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Poſtſtraße Nr 29 


eign. w. Anf.: Weihnachten und Weihnachts-Geſchente. — 
Aus Defau. — Ein auter Komiker. 

20688 BL. Ehritud, die Liebe, (Um Weihmachtds Fee.) 8, 
Sidonid. — Adumifa, (Fort) — Zeit, d. Ereigm m. 
Ani: Aus Berlin. — Soethe und Madam Vanfoufe, 

MWTtes 81 Adumiſſa (Shi) — Uns Lam. Sterne's Leben, 
(Na; Scott) — Engliihe Eprüchwöärter. — Dinichen. 
B. Witt. Sehring — Zeit. d. Ekeign. m. Ani: Lite 
ratur, („Italien und die Italiener im meunzehnten Dabrbuns 
dert, mad Vieuſſeux von Georg Lotz.“) — Leber Eguoten. 
— Madam Tencin. — Enppho die Zweite, — Die Grau 
Mebtiffin von Et. Gloffinde — Die indianischen Frauen. — 
Die Getraide : Ermdte in Spanien. — Beilage: Bemerler 
Nr. 30: Durbflüge dur die Journale — Gegen einen 
Aurfag im „Conversationdblatt" (Nr. 258, €. 1032): Wir 


.* 


haben wohl Möthigeres zu thun. — Miatt der Unfündigun: 
Ben Nr. LI. 


208108 BL Der Dlag de fa Gebada im Madrid, (Nah dem 


Seamöfifden.) 3, Guhav Gellen — Nachgelaſſene Su 
dichte von Vyron. IX. Yun eine frühere Geliebte — Buntes. 
V. Tb. Laurin. — Zeit d Ereign. u. Anf.: Aus 
ten. — Die Bildfäule Heinrich IV. und Ludwig XIV, 


209te8 BL, Loblied einer alten Gtrafen ı Baterne any Neu. 


babe 1826, 8. G 9, v. Maltitz. — Aus dem Memoiren 
der Madam du Haufe, B. EChaftel. — Moralt, U. A. 
Münde — Zeit. d. Ereigm. u. Anf.: Literatur. („Bir 
sis Gedicht vom Landbau," B. Dr. Nürnberger.) B. Ernit 
Boldemar, — Die Kotetie. — Auforderung zu Beiträgen 
für ein unferem Schiüer zu erridtendes Denkmal, 


VBerbefferungen. 


Btatt M, Eelte 1077, Spalte 1, Zeile 30 von oben 


lles ftatt wegen dem Mord: wegen des Mordes. 


Serner im. derielden Epalte, Zeile 2 von unten, Hcd fatt aus dem Zeit: auf dem Felter. 


Berlin, gedeudt bei G. Hayı. 
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1ftes Blatt. 





Die Prophezeiungen. 


Im Saale des Schloſſes Pauala ſaß Florefian de 
Goners mit Alpbonfe, der Hausfrau, feinen beiden Kin— 
dern umd dem Caplan, nach dem Abend- Imbiß noch 
traulich beiſammen. Das Schloß, ar einem der fanften 
Abhänge in den Porenden erbaut, ward Immer wenig 
beſucht, und jcht, da der Spätherhit mit feinen Stuͤr⸗ 
men und Regenfchanern ringsum die Herrſchaft uͤbte, 
waren die Bewohner beinahe gänzlich auf ihre eigene 
Unterhaltung beſchraͤnkt. Sie vermißten jedoch eigent⸗ 
lich die lautere Welt nicht, da mancher Zwieſpalt, den 
fie im Getriebe der Menſchen an ſich ſelbſt erfahren, 
ihnen die herzliche Heimlichkeit lieb machte, in der fie 
lebten. Zumeilen fam denn auch ein Manderer des 
Weges: gern nahm der gaftfreundliche Floreftan ihn 
auf und fand feinen Dank in der Kunde, die er fiber 
die Borfälle jener friedlofen Zelt erhielt, im welcher 
Frankreichs Ludwig der Stebente eine zwar oft unter 
brochene, aber dennoch endlofe Fehde mit den Eng- 
ländern zu kaͤmpfen batte. Und obmohl Florefian im 
Drange feltfamer Begebenheiten von feinem Bater- 
lande Frankreich fcheiden mufite, denmoch war es in 
der Abgeſchiedenheit das Kleinod feiner Erinnerungen. 

Auch feht der entfhwundenen Tage gedentend, wo 
er unter den Fahnen der Landsleute fih Ruhm er- 
marb, faß er am Kamin neben Alphonſe; ihre Hand 
rubte in der feinen und während dem Erzählen that 
er noch zumellen einen Zug aus dem ihm zur Seite 
fiebenden Becher, oder unterbrach fich ſelbſt, Indem er 


— 


feinen Knaben Balduin und Raymund einige naͤhere 
Umfidnde angab zu den Chronifen der mütterlichen 
Ahnen, die In Pergament + Heften, mit den Bildniſſen 
der alten fpanifchen Ritter, vor dem Caplan Hierony⸗ 
mus lagen und womit diefer die wifbegierigen Kna— 
ben unterhielt. . 

Diefes Bild häuslichen Friedens ward plöglich 
lebendiger durch den im diefer Gegend feltenen Gruß 
eines Lauthorns, defien Erwicderung von dem Wart⸗ 
thurme des Schloffes ſchnell erfolgte. Bald trat ein 
Page In den Saal, meldend, eine Dame mit zweien 
Begleitern und ihrer Dienerfchaft bitte um Aufnahme, 
indem die Nacht ihre weitere Reife verhindere. Flo—⸗ 
reſtan gebot fchleunigen Einlaf und freute fich des 
Getbſes, welches bieranf vom Schloßhof erfchallte. 
Das Michern und Stampfen der Roſſe, das Geklin— 
gel der Maultbiere, dazwiſchen Gruß und Anrufen in 
franzdfifcher, englifcher und fbanifcher Mundart unter— 
brach angenehm die Dede des Drtes und er fab in 
Gedanken fehon aus dem Abentheuer neue Mittel ent— 
ftehen, die Einfbrmigleit der Unterhaltung zu vers 
fheuchen. 

Während nun Floreftan’s Hausgefinde noch Im Hofe 
befchäftigt war, für die Dienerſchaft und das Gepaͤck 
der Angelommenen bie nörbigen Gemächer zu beftims 
men und zu räumen, geleitete der Caitellan des Schloſ⸗ 
fes, um für fich die mötbiger Befehle zu vernehmen, 
die Gaͤſte zu feinem Gebieter. Es trat voran eine 
Dame, dem Anſchein mach in dem Alter zwiſchen Vier: 
sig und Funfzig, in ben Saal; eine erhabene Gehalt, 


die auf dem erfien Blick die Merkmale eines hoben 
Standes erfennen lich in der zwar zuvorfommenden, 
aber auch Ehrerbietung fordernden VBerbeugung, welche 
mebr eine Anforderung zum Grufie genannt werden 
mußte, als ein Ausdruck des Grußes ſelbſt. In dem 
Antlitze, deſſen Frifche und zarte Farben, durch ein feu⸗ 
riges und unrubiges Auge noch erböbt, das bier und da 
verbleihende Duntel des Hanres fait der Lüge zeiben 
wollten, jchwebte cin Lächeln, dem es bei aller Freund- 
lichkeit doch an Milde gebrach. Der ſchwarze Schleier 
ſchien faſt gewaltfam zuruͤck gefchlagen, damit er vor 


Allem ein Dindem nicht verdefe, binter welchem er 


mit einer Nadel, deren Kopf das Bild der heiligen 
Jungfrau erkennen lich, befeiligt war. Das Diadem 
felbft, voll großer werthvoller Steine, nach der mans 
gelbaften Kunſtfaͤhigleit jener Zeit an fich noch yn- 
förmlich und im ſchwere Faſſung muͤhſam eingefugt, 
war fichtlich minder Zierde als Laſt, aber dennoch dem 
Weſen der Dame unentbehrlich. Ihr übriger Anzug, 
ein Meifelleid, deifen Schleppe ihren Geleitern bie 
Entfernung, im der fie fich bielten, gleichfam als Ber 
feß bezeichnete, fchien die dunkle Farbe durchaus ab- 
wehren zu wollen, indem oberhalb Perlenſchnuͤre und 
goldene Ketten, dann der gold= und farbenreich durch⸗ 
wirkte Gürtel, fo wie die Stidereien, die an dem offe⸗ 
nen Kleide berab fih ringsum in die Schleppe j0- 
gen, von deren Falten unterbrochen fie ſich wieder 
fanden und verloren, dem Ganzen eine Jugendlichleit 
aufdrängten. 

Nach Eurer Verneigung gab fih die Dame als 
Elconora von Guienne, vormals Königin von Franf« 
reich, zu erkennen: fie beifchte nur Obdach für eine 
Yacht, da ein Geluͤbde fie ohne Saͤumniß gen Leon 
rufe und fie wegen der durch berbftliches Wetter per 
Zürzten Tagereife nicht babe die nächte Stadt erreichen 
tonnen. Floreſtan pries ſich gluͤcklich, einen fo vor— 
nehmen Gaſt bei fich beberbergen zu konnen, und gab 
die nöthigen Befehle, jo daß der Gafichan bald alle 
übrigen Diener des Schloffes beichdftigte, um für Bes 


wirthung und nachberige Ruhe der Fremden zu ſor⸗ 


gen. — Während nun das Feuer im Kamin von Neuem 
aufloderte und die Tafel mit den mafliven filbernen 
Gefäßen, mancherlei edlen Mebenfaft enthaltend, ges 


ſchmuͤctt wurde, machte Elconora ibre Begleiter nams . 


baft. Der Eine war Roger de Duerem, Hausmar⸗ 
ſchall Ludwig des Siebenten, eine ausgetrocknete ernit- 
bafte Menſchengeſtalt, die mit dem lilienbejdeten bun⸗ 
ten Hof⸗Coſtuͤm verwachfen zu ſeyn fehlen; denn felbft 
auf diefer Reife hatte er nur einen weiten Mantel dar- 
über geworfen. Nachdem er ihm abgelegt, blieb er mit 
der Wichtigkeit, die fo leicht zu behaupten it, wenn 
eben feine Verfuhung zu fürchten, hinter Eleonora’s 
Seffel, der zum Kamin gerüdt war, im vorgebeugter 





Stellung ſtehen. Die Tinfe Hand lag leicht am De: 
gen, die rechte, die das federreiche Barett hielt, hakte 
er in die Seite geflemmt, und in diefer wobiberechne- 
ten Haltung förte ihn nur zuweilen eine abwebrende 
tiefere Verbeugung auf die Mahnung Floreſtau's, daß 
er fich ebenfalls eines Seſſels bedienen möchte, wobei 
die Gchänge feiner Orden allein einen Laut von ſich 
gaben, indem fie, bei dem Zuruͤckbeugen in die feite 
Stellung, Happernd zufammen trafen. Unter diefen 
Drden zeichneten fich befonders aus die der Bifam- 
tage *) und des Habnes und Hundes, **) die mit ihren 
Ketten von fchweren Roſen und Hirfchlöpfen das Ueber⸗ 
gewicht, welches fein Kbrper nach vorn befam, auf na— 
ehrliche Weile zu rechtfertigen fchienen. Der andere 
Begleiter Eleonora’g war der englifche Ritter Eduard 
Fitz⸗ Urſe, ein junger Mann, gemaponet von der Ferfe 
bis zum Wirbel, jeht aber ſchon des Blech = Hauptes 
ledig, indem er es abgelegt und nebem dem zuvorkom⸗ 
menden Hausherren Plat genommen. Alphonſe, die 
Hausfrau, gab unterdef ihren Knaben den Nachtgruß 
und kehrte dann mit dem ehrmärdigen Gapellan Hie: 
ronpmus zuruͤck, ebenfalls ihr befcheiden Plaͤzchen am 
Kamin einnebmend, während Jener die Pergament- 
Mollen wieder ordnete, jedoch zumeilen fpähenden Bli- 
des auf die neue Umaebung ſah. 

Weil nun Floreſtan's Kenntnif von böfifcher Schick⸗ 
lichkeit ihm nicht erlaubte, felbit ein Gefpräd zu er- 
bifnen, jo war es ihm eben recht, daß Eduard Fitz⸗Urſe 
fedlich von den neueſten Händeln fprach und es felbit 
nicht verbeblte, daß er cin Verwandter jenes Keginald 
Fip-Urfe ſey, der Mittbeilnchmer geworden an dem 
gewaltjamen Tode des Erzbifchofs Bedet, diefes un- 
beiligen Heiliggefprochenen, wie er ſich ausdrücdte, oh 
welcher Rede indeß Elconora fi ein Kreuz ſchlug, 
wenn auch die. noch nicht in’s Leben gerufene Inqui— 
fition derzeit felbit Spanien nicht fo gefährlich machte 
für die freie Rede, als es fpäter der Fall war. 

„Laßt die Hingefchiedenen ruben, Herr Ritter!“ 
begann fie mit einem Tone, der gleich viel Befchl als 
Birte entbich. „Sprechen wir licher von unferm Gic» 
ichäft in Spanien und benupen die Belanntichaft uns 
feres Wirtbes, um vicheicht einige Epur zu erbalten.“ 
— „Ho bo! erhabene Frau!” entgegnete mit Lächeln 
Eduard; „Ihr verlaft Euch ja fo gewiß auf die Ah— 
nungen und Propbezeiungen, von denen Ihr fo oft 
ſpracht; Ihr waret deſſen fo gewiß, daß irgend ein 
biberer Geih Euch an's Ziel führen werde, und da 
dürfe Ihr, wollt Ihr mich anders, wie Ihr geäußert, 


* Ordo felis Zibethi (im Franzdfifhen: de la Genette), 
anaeblihb von Karl Martell im. Anfange bes achten Jahrhum⸗ 
derts geitirtet. . 

“") Ordo a Gallo et Cane, deſſen Urforumg im elften Jahr: 
hundert zu ſuchen if, 


zum Gläubigen machen, Euch nicht fo gewähnlicher 
Mittel bedienen, als zum Beifpiel Erlundigungen find. 
Setzt Ihr meinen Glauben auf die Probe, fo werdet 
Ihr mir ein Gleiches vergdnnen mit Euren gebegten 
Berfündigungen.‘ 

Elconora ſchwieg nachdentend, vieleicht auch, meil 
fie dem dreiften englifchen Ritter, der, im Feldlager 
aufgewachfen, Keine Zeit gehabt, mit den Regeln der 
Etikette fein Gedaͤchtniß zu befchmeren, nicht Anlaß zw 
noch fühneren Reden geben wollte: Floreſtan aber, 
um das Geſpraͤch nicht wieder enden zu laffen, wandte 
ſich zur Eduard mit der Frage: „Ihr gebt demnach we— 
nig auf Prophezeiungen?“ — „ar nichts, wenn Ihr 
erlaubt!# entgegnete Jener. — „Ich hätte aus meinem 
eigenen Leben wohl etwas zm berichten, das Euch viel- 
leicht anderen Sinnes machte, wenn mein erlauchter 
Gaſt die Erzählung geftatter!’ — Eleonora neigte güi= 
tigen Blids das Haupt, Edward laͤchelte fait tronifch 
vor fih bin, der Hausmarſchall de Dueren aber trat 
neugierig um einen halben Schritt vor, fo daß jetzt 
der inte Fuß bdienfibereit auf der Spitze fand, wie 
vorbin der rechte, und Floreſtan begann nun: 

(Die Fortfehung folgt.) 


Abfertigung eines Mondguders aus 
ber Vorzeit. 


Eben jebt, wo der Profeffor, Herr Gruithauſen zu 
München, der neu⸗ und wißgierigen Lefewelt fo viel 
Neues und Meberraichendes aus dem gewonnenen Bes 
reiche feiner ımermädlichen Beobachtungen vom Ge— 
flaltungen und neuen Erfcheinungen im Monde berichs 
tet, möchte wohl, bei fo manchen, mebr oder weniger 
in jeinem Beifle berechneten Abfertigungen, die der 
forgliche Schauer dafür erleiden muß, auch machfol- 
gende, frühere, an einen vorzeitigen Mondbeobachter 
und Mondbefchreiber ‚gerichtete Abfertigung für die 
Lefer nicht ganz unangenehm feyn. Hier ift fie im buͤu⸗ 
diger Kürze: Als der Franzoſe de Cyrano Bergerac, 
geboren in Gascogne, 1620, dem, als Gadet der khnig- 
lichen Leibgarde, ich weiß nicht warum, der Beiname 
„Intrep: (der Beberzte) zu Theil geworden mar; 
feine, jetzt fat vergeffene „Histoire comique des dints er 
empires de la Lune” in ben Druf gegeben hatte, da 
fuchte ihn Franz Horn, ein damaliger, allzeitfertiger, 
lateinischer Epigrammatif, alſo ab zu fertigen: 

„Per mediam, Cirane, volens incedere Lunam, 
Siste gradum, donee mortuns aptus eris !” 
ca, Bergerac, die Meife in den Mond fo 
lange ein, 
Bis nad) dem Tod’ du wirft dazu geeignet fern!) 
5.8 Beer. 
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Die Pro’s und Eontra’s. 
Befungen bei der „Ecdiller s Damen» Biedertafel” in Breölau.) 


Die Pro’s. 
Ehr't die Frawn, iws Erdenleben 
Eie des Himmels Nofen weben, 
Wie der hohe Schiller foricht: 
Dhne fie kein Gluͤg bienieden; 
Doch wen ihre Bund beichieden, 
D der taufcht mit Gbtterm nicht! 

Die Contra's. 

Mahret Euch vor Weibertüden, 
Die manch weifen Mann beruͤcken, 
Wie der Schikaneder ſagt; 
Und an Tuͤcken fehlt es Keiner, 
Und ſo wird denn Unſer Einer, 
Wenn er fie nicht flieht, geplagt. 

Die Pro's. 
Uns if tief in’s Her; gefchrieben: 
Lieb wird Leben nur durch Lieben 
Und die Frau nur macht es frob; 
Und wenn Geaenliebe brenner, 
Diese böchfte Wonne nennet 
Schwach nur der Entzuckung D! 


Die EContra’s. 
Aber wir, die ledig bleiben, 
Bir thun hinter's Ohr uns fchreiben: 
Fraus und Frau find nah verwandt; 
Ev, wer mag denr Trauen trauen, 
Ach, es haben nie die Frauen, 
Wenn man fie nicht pust, gebrannt. 
Die Provs. 
Bringet reine, keuſche Minne 
Eine Braut Euch gum Gewinne, 
Dann erit rufen wir Euch Heil! 
Gattenluft und ————— 
anacee der herbſten Leiden, 
icht um Gold und Kronen feil! 
Die Eontra’s. 
Nichts von Bräuten, Frau'n und Kindern, 
Die ein ruhig Leben hindern, 
Kur verdient, wer machet Cour. 
Rein, wir geb’n zum Todtentanze 
Mit dem —— 
Fede Eh’ If uns E dur. 
Die Pro's. 
grad wird und zum Beweinen 
uc das Ghlibat ericheinen, 
Menn das Ichte Stündlein ſummt; 
Drum belebret Euch bei Zehten, 
Laßt Euch re Satan reiten, 
Schauet um und verſtummt! 
Die Contra’s. 
Nein, im beut'gen Kreis der Lieder 
Schkagen wir die Augen nieder, 
Dder machen gar fie zu; 


Keiner fchmbret zu den Fahnen 
Bon ge ichen Sopranen, 
Wir lieber entre nous. 


Karl Schal. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Midzelien and Wien Das Käruthnerthor-Theater 
war in der letzten Zeit wieder ziemlich reich an Neuigkeiten, 
obwohl nicht vom großer Bedeutung. Man fährt uͤbrigeus fort, 
de bekannten, meiſt Roffnifchen Opern mit manniafachen Ber 
änderungen zu aeben; ed fehlen aber während der jet eimgeives 
tonen neuen Abonnewentöseit mehrere größere Nevitaten gelies 
fert werden; auch wird, wie man verfichert, eine Geicktjdhart zur 
Auirührung franzöfifcher Vaudevittes eintreten. Das neue Abons 
mement auf italleniiche Overn if vom |. Demmbes bis leuten 
Sehruar, und wird weniaften? vierzig Vorſtellungen umſaſſen; 
Die Ärbrigen Abende werben mit Vallets aus geinlit. Bis zu 
oben beuanntene Zeitwunfe dicidt die gamze Htaltentiche Geſell⸗ 
ſchaſt hier, anfer David, der Ente Dezember abacht. Die auf 
einmal zu entrichtende Vorauszahlung fir Ddiefe drei Menate 
Detpägt für eime Loge (hm erſten, pueiten oder dritten Stoch 
nicht weniger als 750 Gum. C. M, für einen Eperrfig 70 Guld, 
im dritten und vierten Steck 70 md GO Gulde, Ar das Par 
terre 50 Gum, Ein Everrfig im Parterre, welder abgetreten 
werden kann, koftet 20 Gulden mehr. Außer dem Abonne⸗ 
ment kommt eine Loge im erſten oder zweiten Etod auf 24 Guld. 
«alled Eonv. Münze), ein Gvereiig 2 Guild. und jo fort. Bei 
dem Ballet find jedoch die Preiſe minder hoch, 4. 8. fir eine 
Loge 10 Guld, Trog jener etwas inurbanen Taration ſeuen 
ſchon Anfangd- Dezember nur wenige Bogen nachr zu haben nes 
weſen fen, worüber denn die mufifaliichen Dreutichthumier umd 
dazumter befonderd die wahren oder affeftirten LWeberianer ſich 
nicht genug wundern, vulgo argern fünnen. ber — um der 
drei Mat drei Minfen Wilten:; nur in der Kumft feine Uftra, 
denn Gier ſoll wand darf ed keine Anteritat geben, dieſe ſey mur 
der feite heilige Srügvnnft ded bürgerlichen Lebens u f.w. — 
Im BurgTheater fahen wir mer Anderem Houwalds vwieraftke 
ges Dramas „Die Geinde”, Des Deichters betaunte weiche, ſem⸗ 
liche Manier ib Gier zu Guuſten. etwas fraftigerer Charaftere 
ein wenig in dem Hintergrund getreten, wlewohl die meiſten 
auch nur Bruchſtucke fine Aber Handlimg iſt wieder fah gar 
keine, weicher Umſtand die alte Behauptung nenerdings beiids 
tigt, das Houwald wohl ein gewandter Lorlker fen, zum dras 
matiſchen Dichter ſedoch wenig oder gar Bein Geſchick zeige. 
Wir übderfeßen ſonſtige augemein gerirgre Invellfomamendeiten 
Diefed Etüchd, amd bemerfe mer, daß die mirderweittide Echro⸗ 
Ber, wieder als hohe Meiſterin eridreimend, wefentlich zu einer 
nicht noch Sühteren Aufaahme beitrug, und zwar ms beſondere 
durch den wackern auiopfernden Vortrag der mächtig langen 
Eroofittem, Die: treflichen Leitungen fammtkder Wiktwirfenden 
nahm das funkfinnige Publilum ſetze beirälkg auf. — Ein Fleis 
nes Drama: „Blutrache“, von einem gewiſſen Hemmanndtbal 
tder ſich früher durch einige peinliche Gedichtdien hatte vernehs 
men laſſen), zeigt wahrtich wenig Eruren von Talent, hatte 
aber das Glücd, med wei anderem Meinen Viecen, fo par 
eompagnie wiederſolt zw werden. Underweitige Nenigkeiten 
werden mum wieder im Emttelltfchen oder Surlanderfchen Leber 
fegungen aus dem Granzöfiiden beitehen, wenn mid etwa die 
Weiſſenthurn noch einmal mit eimem „Ichten Mitte! auftaucht. 
Ermwagt/mas die dankeswerthe greümüthtge Freigebigkett des 
Hoied, die tunſſinnige. dem Genuf des cheatralifchen Vudlitums 
freundlichſt entgegen leumnende Intendanz in den Händen hoch⸗ 
gebildete Männer, wie Graf Mor. Ditrichſtein und v. Meich, 
fo wei mam wahrlich nicht, wie man ſich dieſe Armiſeligkeiten 
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sie and Unermũdlichteit beteiift, den Abgang ded General: &e 


‚ Sretärd Vogel nicht bemerkbar werden läßt, gab man ein meued 


Im den Theater Spenbden zu erflären hat, Schreuvoget roll je 


doch mit einer meuen Mmardeitung, wie es Keil, mad dem Sva ⸗ 
aiſchen, und auch Lembert mit etiwas Mehntichem beidräftige ſeun 
Von Th. Heli durfte ebenfalls ein 28 erwarten 


feyn. — Im Theater an der Sien, Direktion, was Enın 
Redaltenr- umd Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 


Sernipiel, von Seidl: „ber kurse Mantel”, in 3 Auſſugen, mit 
Gefängen, Chören and Tänzem Der mwirflih ungemein begabte 
Dichter bar bier fein Tatent Bid auf ben Lmftand beurfunder, 
daß ihm die wichtige Kemntnih des theatratiichen Effektes noch 
einiger Mahn mangelt, dena was Diktion und Eharakterifif, 
Befonders erilere angeht, gebuhrt ihm volie Amerfennung. Es 
tt Fein Zwetfel, daß dicker junge Muſenſohn, bereits als Lyri⸗ 
ker ausgezeichnet, Bdereint auch ald Dramatifer Epode machen 
werde. Riotte's und Blumentbal’s Mut, fo wie Arragoni's 
Dekorationen und bie andern außern Zutbaten Gaben diuiger 
Weiſe beiriedigt Die wohlgefallige Aufnahme ded Ganzen hatte 
denn aud eine mehrmalige Aufiuhrung zur Kolge Won drin 
nad der erfien Vorſtellung gefprodenen Epilsg wollen wir Gier 
die artigen Schlußworte mittheilen: 

Was gebt Ihr uns für unferm kurzen Mantel? — 

Ihr werdet lacheln, wenn der erniie Dank 

Zum Scherze fich vergeſſend, (wit: Ihr gabe 

uns einen langem Mantel — einen Mantel, 

ou Ihr jahrlih neue Fäden webt, 

Sur, wenn wir einft geweſen, was wir find, 

Dit treuer Sergfalt was darob vertrölle; 

Der und des Ledens druckendſchwere Laſt 

Durch feines Zauders fraitigen Schirm erleichtre; 

Der ums ermwirmt, ums Euer Angedenken 

Mit jeder Schmiegung leg’ anunfer Gern 

Der und im Alter mild vor Front bebüte: 

Den langen Mantel — Eurer Huld und Güte! 

In dleſem Theater wird ehefiend eine FeemsOver, von Rlum, 
unter dem Titel: „Rider ver Haarbüfdieh”, gegeben werden; 
desgleichen wird erwartet: „Nurredin”, mit Muſik von Riotte 
ferner „die pifanliben Brüder”, nad dem Franydfifden von 
Eaftelli, und „Leontine', wieder nach (oder vichmehr aus) dem 
Feamöitihen von Keil Doch ficht mp einer ganz ausgejeid: 
meten Feſtlichtett in diefem Theater erigegen, roobet dad Haus 
folenmiter gefchmsächt werden fell, um mehrere erlauchte Guſte 
glänzend zu empfangen. Man wird am jenem Abende nur im 
anfandisiten Anzuge ericheinen dürien, — Die unvergleichtichen 
Lotat: Dichter der Feovornfäryer Bühne vaufıren lange genug; 
Erfdröpfung Tann nicht weht die Urſache fen, and wir hofen 
gewiß wicht obme Grund, für dieſe, Dem lachluſtigen Wienern 
nichts weniger als gleichgiutige Entbehrung bald reichlich ent: 
ſchaͤdigt zu werden. NBäwerle's Vofe: Giſperl Wijperl”, die 
ſchon einſtudiet werden font, Kühe mit Recht alles Angenehme 
erwarten. Much ſtieht man einem Monriiden Siugſviet, mit 
Mußit von Bolkert: „die Nachtwandterin“, eatgegen. — Cine 
Mlägliche Dewigkeit im Yofepbitädter Theater war: „Idmaan's 
Grab”, fogenanntes Fern» Mahrchen, mit Belang und Mufif 
vom GSlaſer, die mod dad Veſte Daran if. Der AuasKomiter 
Hova konnte ummöalidh die Mittelmäntgkeit ———— 
aufwiegen. Gileichwohl wird von demfelben Ber eben 
eine andere Geen: Arbeit: „der Geuernogel”, ihr bie Exene vor: 
bereitet, wozu der adıtbare Drerler die Mufit ſchreibt. Dieſem 
Fermintd» und talenterihen Compofiteur wäre nad fo ertmalis 
ger Kraſtvergeudung fmmahr einmal ein dankbares Bud zu 
wünfden! «Die Fortiegung folgt.) 

Unlänaft kommt Jemand nah dem Theater, um eine 
Dame zjır ſorechen, und ihr zw fagen, dal ibe Mann, fo eben 
vom Schlagſtuß getroffen, bofnungslos danieder Tiege. Die 
Dame foringt Geftig auf, Möht eime Menge Wehklagen aus, 
und eilt dem Beitelier mad. Ader plöglidr dreht fie ſich um, 
umd fügt zu dem Bogenfchlicher: „Anh, mein Gert! beinäbe 
hätte ich vergeien, mir eine Eontrentarfe geben zu Talent.” 
WPandore.) . 
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Eine gute Bemerkung zum neuen Zahre. 
(aus dem Enalifhen.) 


Und da dein Suecht Gier und dba zum thum hatte, mar ber 
nicht mehr- da. Buch der Könige 1. Cap. 20, @. 40, 

Der Meberfluß, nicht der Mangel an Gefchäften 
tft es gar oft, ber Vielen in diefen Tagen Noth bringt; 
nämlich die überflüffige Gefchäftigkeit, das Einmifchen 
in Dinge, die uns nichts angehen, eben nicht nahe 
liegen. 

Ein kleines Haus, ein Städichen Land dazu, kann 
eine umfichtige betriebfame Familie naͤhren, und mit 
dem kleinſten Handel wird ein Menfch, der die Gele—⸗ 
genheit zu benutzen weiß, fih und die Geinigen vor 
den druͤckendſten Sorgen bemahren: Wenn aber ber 
Sandmann, der Krämer, flatt fein Augenmerk auf das 
Eine zu richten, überall gefchäftig ift, nur nicht, wo 
es eben nuhbar wäre, fo wird der Eine wie der An—⸗ 
dere endlich fein Leben in Klagen vergeuden. Und 
auch dann, wenn Beide werftbätig und geſchickt ihrem 
Berufe nachgeben, fliegt doch zum Fenfter hinaus, was 
zur Thuͤr einging, wenn bie Weiber und Töchter, ſtatt 
den Hausftand mit Fleiß und Ordnung zu führen, 
bier und da gefchäftig find. 

Scht dort den mit Unkraut wild übermachfenen 
Vachthof, das zerfallene Gehege! Iſt der Befiker Ei⸗ 
ner, der auf das Gefluͤgel aus dem Schlaraffenland 
barrt, oder auf das Manna vom Himmel? Beblthet 
Der Mann ift fehe thätig, aber er fehlt oft an der 
Stelle, wo ihm das Beſie ermachfen Fhnnte, er ift bier 


und da. Er bat vicheicht ein Gefchäft für einen Freund 
übernommen, fauft, um zu verfaufen, ſtatt ſich die Are 
tifel zum Verkaufe auf eigenem Boden zu erwerben. 
Mag er chem thun, was er will, die Hand, die ficht- 
lich auf feinem Pachtbofe fehlt, wird ein Deficht in's 
Buch ein zu tragen baben. 

Hört dort nach den Auftions-Commifarins! Was 
bietet er aus? Das MWaarenlager eines Krämers, das 
Werkzeug eines Mechanikers! Sind die ehemaligen Ber 
fitser luͤderlich, dumm oder ungeſchickt? Bebüthe! Fer 
ner übernahm fich im feinem Gefchäft; er that zuviel, 
wollte mit einem Mal reich werden, ging nicht ficheren 
Schrittes mit der Gelegenheit Hand in Hand. Diefer 
fpefulirte immernwährend auf newe Erfindungen, erfand 
aber fein Mittel, die verlorene Zeit zu erſetzen. Jener 
lief nach allen Börfen und Marttplägen; um einmal 
einen großen Coup zu machen, lich er die Meinen nad) 
und nach zu Summen belfenden Gefchäfte hinter ſich. 
Diefer, entzüdt vom dem, was er noch nicht hatte, ver- 
zweifelt bei dem, was er darüber verlor. Beide fuchten 
da, was bier mar. 

Schau einmal in die innere Verwaltung biefes 
Haufes. Der Mann bat ein Vermögen, womit er ber 
quem leben fünnte — aber es gefchieht nichts zu rech⸗ 
ter Zeit, es. ift nichts am rechten Drte; es gebt mehr 
zu Grunde, als verzehrt wird. Fehlt es der Hausfrau 
an Fähigkeit? Behuͤthe!? Sie ift gefcheidt und eines 
ber Tebhafteften Weiber im Ort. Sie weiß viel mehr 
als die Andern — und giebt den Andern fo viel Rath; 
dag fie zuweilen für ſich feinen mehr findet: fie hat 


bier umb da gu thun und fo fchlebt fie das Nächfte 
immer auf, bis ans dem Saͤumen ein viliges Ber 
geffen und ein offenbarer Verluſt wird, 

„Es iſt fchredlich, der junge hüͤbſche Mann im 
‚ Gefängniß! Iſt er ein Verbrecher?“ — „Mein, er hat 
Bielen wohlgetban«— „Nun, wie fommt er hieher?“ 
— „Er machte Schulden!" — „Hat er Fein Vermb⸗ 
gen?” — „Er it an Geiſt und Kbrper gut ausgeflate 
tet: ein fchönes Vermbgen!« — „Wie fommt er num 
in die Berlegenheit? Iſt er träge’ — „Behuͤthe! Er 
balf eifrig bier und da, befchäftigte fih bier und 
da ohne feften Stuͤtzpunkt — feine Zeit gab er Andern 
und fein Geld nabm er endlich von Andern 

‚rau, laf' das Eifen herein bringen, ich bin ers 
muͤdet und hungrig!’ ruft dort ein arbeitfamer Haus⸗ 
vater. — „Ja, Lieber, die Magd lann wieder nicht 
fertig werden!” — „Barum ſiehſt Du nicht fireng 
auf Pünktlichkeit, haͤlt'ſt fie nicht tüchtig im Atem’ 
— „Liebes Männchen, es finder fi hier und ba fp 
viel za thim —!“ — Ach, hätte die gebildete Frau 
doc, licher micht leſen, nicht Muſik, nicht fchreiben 
gelernt! 

Jũ ber Bericht fertig, Herr Schreiber’ fragt 
ein Buͤrcau⸗ Chef. — „Noch nicht!’ — „Nun, warum 
nicht 7 — „Sch hatte bier und da Allerlei zu thun!“ 
— „Dann geben Ste bier und da bin und erwerben 
bier und da Allerlei, wenn es Ihnen nicht um Ihr 
Brod zu tbun if! 

„Here Paflor, Ihre Predigt war heute fehr matt, 
warum fiudiren Ste nicht beſſer?“ fagt der Patron. — 
„Ich babe immer bier zu tbun, da zu tbun -W— 
„om, Sie wollen einen Gubftituten, follen ihn has 
ben!” — Die Hälfte der Einnahme ih weg! 

Der Advokat fann den Termin nicht abwarten, iſt 
mit der Klage noch nicht fertig — warum? Er findirt 
In Kohbücern für fein naͤchſtes Gaſtmahl — Der 
Direktor des Theaters kann ſich um die neuen Stüde 
nicht befimmern — warum? Er ziebt felbft die Tänzes 
rinnen an! — Der Dichter fann fein neueſtes Werk 
nicht zu Ende bringen — warum? Er lieſet den Leu— 
ten feine alten Werfe zu oft yor. — Genug, die Mei— 
ften baben bier und da mit dem Unrechten zu thun, 
und wundern fich dann, wenn ihnen bier und da das 
Rechte —und endlich Alles fehlt. WU. Edgemorth. 


Die Prophezeiungen, 
(Fortfebung.) 

„Ohne meine Eltern je gelannt zu haben, ward ich 
auf einem Edelhofe der fruchtbaren Tourgine bei einer 
Verwandten, die mid an Kindesflatt angenommen, ers 
zogen. Diefe Fran, von der ich noch heut nicht fagen 
Tann, 0b fie jemals vermählt gewefen, batte, bei be— 
ſchraͤnktem Geiſt, einen regfamen Sinn für alles Wun⸗ 


- 
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derbare, gu welchem beſonders auch ihre Leichtgldubig« 
keit gezaͤhlt werden muß. Ihr ganzes Treiben war ein 
fletes Abnen unb Borberfagen, ihr Haus eine Herberge 
für Nörologen und Chiromanten. Alles Zigeuner 
Gefindel der Art wurde nirgends fo vornehm behan⸗ 
beit als bei uns. Mein Lehrer war cin italienischer 
Aſtrolog, der immer an Conſiellationen rechnete, mein 
Diener ein Maure, der meiner Verwandten und mir 
das Prognoftieon ſtellte und die befondere Anweiſung 
batte, dafür zu forgen, daß die Mildhlinie und der 
Liebesguͤrtel ) in meiner Hand mäglichit vertilgt wuͤr⸗ 
ben: und aus biefem Auftrage möchte fich vielleicht 
abnehmen laffen, daß meine Pilegemutter in der Liche 
betrogen worden war, weil fie mich vor allem Trug in 
dem Reiche der Venus gefichert willen wollte. Meine 
Knabenjahre wurden gar ſehr beiäftigt. von diefen Myſti⸗ 
Klationen. Wenn die Sonne aufging, fand ich auf 
dem Hofe, mm melden zu fönnen, welcher Vogel zus 
erft vorüber geflogen, woher er gefommen und wohin 
er feinen Flug gerichtet. Am Tage mit cabbaliſtiſchen 


Manuferipten gequält, fand mich oft noch die Mitter- 


nacht bei ber Sternenguderei; daneben mußte ich mich 
an jedem hoben Fefltage von einem Prieſter durch« 
raduchern laſſen, bamit der Teufel nicht in mich fahre, 
und wenn irgend ein Wahrfager in die Nähe unſeres 
Wohnſitzes Fam, fo war ich derjenige, der am ber Hand 
des Mauren ihn befuchen oder zu ung einladen mußte. 
Bei diefem allau großen Glauben der Andern wollte 
der meinige durchaus nicht gedeihen und als ih nun 
gar anfing, einen Propheten gegen den andern zu heben, 
fie irre zu führen und durch allerlei falfche Zutraͤge⸗ 
reien auch falfche, fich widerfprechende Verkuͤndigungen 
zu veranlaffen, da wurden Gonflelation und Progno—⸗ 
flicon für mich immer ſchlechter und ich ſpuͤrte deren 
Richtigkeit wenigftens oft genug durch ben Zorn mei- 
per Plegemutter, deren Boransfagungen über mein 
kuͤnftiges Leben ein mit jedem Tage vermebrtes Schrer 
ckens⸗Regiſter wurden, zu deſſen Bewahrbeitung fie 
zugleich eifrigft bemüht war. Mir zum Trofte trieb ich 
es fo arg, daß fie mich los ſeyn wollte, wobei ihr denn 
zuerit dag Klofier einfieh; denn nach ihren Ausdrüden, 
die fie gewoͤhnlich vor firh binmurmefte, als knuͤpften 
fich dergleichen Reden an alte Erinnerungen, war ich 
fo poll fündigen Bluts und Erbfünde, daß mir aufer 
den Eldfierlichen Mauern die Hblle uͤberall ein gutes 
Stüf Weges entgegen fommen würde. Wie ich nun 
an der Hand des Aftrologen, hinter meiner Pflegemut⸗ 
ter, ſehr unwirſch zu dem naben Klofier fchritt, deſſen 
Abt Blafius fie und ihr Haus in Schuß genommen, 
flog krachzend ein Rabe zur Mechten Aber ung, und 
indem fie bedenklich ſich ummandte, ſtieß fie unfanft 
mit dem Aſtrologen zufammen, pb welchem fchwarzen 
*) Zipei wichtige Linien im der Wahrfagefunft aus der Hand. 


— 


Dopyel-Zeichen fie fich entfebte und augenblicklich zu⸗ 
rd kehrte, eine guͤnſtigere Stunde zu erbarren, 

Weil ich nun gar wohl wußte, daß fie ſich mit 
Gebet rüften und dann die cabbalittifchen Manufcripte 
befragen wuͤrde, fo eilte ich ihr diesmal zuvor, um zu 
verſuchen, ob ich mein Schickſal vieleicht ſelbſt beſtim⸗ 
men könnte. Ich fuchte nämlich ein Spruͤchlein, das 
meinen Wunfch, ein Kriegsmann zu werden, unter 
ftügen Ihnnte und fand endlich die Worte: „Ein weiß 
Roß fah ich umd der darauf hielt einen Bogen und 
ibm warb verlichen bie Krone und zog aus zu Übers 
roinden‘’*) Und ich bog darauf den Band des Mas 
nuſcrivtes vielmals, bis ich glauben durfte, er werde 
fih nun fo auffhlagen, daß jenes Sprüchlein meiner 
Plegemutter zuerſt vor bie Augen kaͤme. Much mag 


meine Li gelungen fenn, denn noch am Abend bes+ 


felbigen Tages erfuhr ich, meine Prlegemutter erfenne, 
wie alle Zeichen darauf hindeuteten, ich folle mit dem 
Schwerdte mein Hell verfuchen, und fie habe einen 
Boten nach der Bretagne gefendet, wo derzeit die bes 
rähmtefte Wahrfagerin baufete, damit fie über meine 
Zukunft befragt werde und hoffentlich jeden Zweifel Idfe. 

Sonderbar genug hatte der Bote jene Wahrſagerin 
auf halbem Wege getroffen nnd auch ohne fein Dazu⸗ 
thun wäre fie mach unferm Wohnorte gekommen; fo 
erzählte fie ſelbſt gleich bei ihrem Erfcheinen. Zum er⸗ 
fen Mal fühlte ich mich Äberrafcht von einem Weſen, 
dem ich fonft nichts ols Trug und Habfucht zutraute, Die 
Bahrfagerin fprengte auf einem fchwarzen muthigen 
Roſſe auf den Edelhof; neben ihr ritt ein alter Mann, 
ehrwuͤrdigen doch kummervollen Angefichts und greifen 
Barts; fein Anzug glich dem Feflfleide eines franzbii- 
fhen Ritters. Sie felbit war eine ſchoͤne, hohe Fran, 
vieleicht weniger als dreißig Jahre alt, und mach Art 
ber Mauren gelleidet. Auf dem edlen ebenmäßigen 
Antlike prangte ein Turban, aus goldenem Gewebe, 
mit durchfichtigen weißen Streifen umfchlungen; das 
dunkle Haar wallte in reichen Locken an dem vollen, 
und dennoch fchlanfen Halfe bernieder auf einen Bufen, 
deifen hochgewolbte Hülle, aus indiſchem Tilienreinen 
Gewebe, Leben zu erhalten ſchien von dem Gluͤhen, 
das im der Brufi wogte. Diefe Hülle fiel dann unter 
dem, aus Granaten, auf einen Goldſtreifen gereiht, be= 
fiehenden Guͤrtel — an dem, in einem einzigen großen 
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Granat befeſtigt, ein ſichelfdrmig gebogener Dolch 


ſteckte, mit einem Griff, der von Edelſteinen leuchtete — 
im reichen Falten herab bis unter die Kniee, und ließ 
nur ein Städ von dem weiten pauſchigen Beinkleide 
ſehen, das ſich perlor in den Schuhen von rothem 
Saffian, welche die zierlich⸗ Heinen Fuͤße umfchloifen. 
Der leichte, ſich anſchmiegende Kaftan, roth mit Gold- 
ſchnuͤren umgggen, war offen. Ein Sphleier, im feiner 
Worte and der Apolalypſt. 


Feinheit einem Euftfhlmmer gleich, ber, zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, an ber linken Seite vom Haupte bis beinahe zum 
Boden herab wogte; ein Bogen und der Köcher mit 
Pfeilen, die an ſtarken Goldfdden über Die Schultern 
bingen, vollendeten das Bild riner Amazon, Soll id) 
Euch das ſchoͤne Autlitz näher schildern, fo wißt, daß 
bie Hautfarbe, weit entfernt, iemer der Mauren aͤhnlich 
zu fen, weiß und zart gerbtbet, dem Schimmer glich, 
den die Morgenrbthe uͤber ein Schnecgefilde Iegt; bie 
Augen, mit Bliken um fih werfend —⸗ 

Zufällig ſah bier der Erzähler in das Auge Eleo⸗ 
nora's und faſt betroffen unterbrach er fich felbft, welche 
Paufe Eduard Fitz⸗Urſe dazu benutzte, um zu Floreſtau 
am fagen: „En, Ihr erzäbls fo aus dem Kerpen, daß 
Ihr dabei Eurem Hausfrieden gefährlich werden fünntet, 
wenn Eure Gemahlin nicht Gnade für Recht ergehen 
[döt!” — und Alphonſe entgegnete Iächelnd: „Amor if 
ein Knabe und giebt feinem Gefchledht, wenn auch nicht 
die Freiheit, doch — Freiheiten. Judeſſen, Aufrichtigteit 
iſt die Kindheit der Rene; laßt fie, Herr Ritter, bei 
meinem Gemabl ermwachfen und ihn weiter reden!“ 

Ihr tert Beide!’ fo begann Floreftan wieder, der 
ſich die ſeltſame Wirkung, die aus dem einen Blid 
Eleonora's ihn uͤberſiel, nicht Mar zum beuten wußte: 
Er wollte darin Warnung und Beforgnig gelefen ha— 
ben und als er jet ſcheu nochmals hinfchaute, duͤnkte 
dns gemäßigte Feuer ihm zu fagen: Ihr habt mich ver⸗ 
Banden! — Eben gedachte er nun feine Erzählung fort 
zu fehen, da trat der Cablan Hieronymus herzu und 
überreichte Floreſtan ein Pergament mit den Worten: 
Irre ich nicht, fo iſt dies das Blatt, welches Ihr feit 
einigen Tagen vergeblich ſuchtet; es lag unter jenen 
Ehronifen 4 — „Ja! antwortete Floreſtan, froh, noch 
einige Zeit der Heberlegung zu gewinnen. „Es iſt das 
Wappen, welches mir meine Pflegemutter, wie fie fagte, 
als Talisman mitgab!’ ſetzte er hinzu, und Roger de 
Querey ließ icht dem erfien Laut vernehmen mit dem 
Ausruf: „Fuͤrwahr, das Wappen der Grafen von 
Yoitpu!’ — Elepnora ergriff das Blatt; glühende Mb- 
the überzog ihr Antlip, indem fie mit einer Kopfbeu= 
gung ienen Ausruf befidtigte; dann ſprach fie baftig: 
„Wollt Ihr vieleicht Enre Erzählung enden” — Flo⸗ 
reſtan ſchien auch in diefer Frage einen zwiefachen Sinn 
zu finden; da jedoch jetzt alle Hebrigen, ben Gaplar 
ausgenommen, der fidy wieder in den Hintergrund des 
Saales begab, weiteren Bericht wänfchten, ſo ſprach 
Sloreflan beflommen: 

(Die Bortfchung folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 
Mis zellen aus Wien. (Hortiegumg) Im Bade ber 


Muftalien berriht bei ben Wiener Kunftgändiern fort und fort 
eine ſchwunghafte Thätigfelt, Eteiner und Comp. ragen als 
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wahre Großbändier fattlih hervor. So erſcheinen bei ihnen 
# 9. wieder Mosarrd ſammitliche Werte für das Pianoforte, 
Sauer und Leidesdorf ſetzen Rojini‘! Opera omuia aleichfalls 
raſch fort, Der Conwagnon ber Eteinerihen Handlımg, Tob. 
Haslinger, bat fo eben eine, vom Kennern ſehr gerühmte, dem 
Erjberjog Cardinal Rudoivb gewidmete VotaleMeſſe beramdges 
geben, und den Betrag für einen milden Zweck beiimmt Letz⸗ 
teres iſt nicht das erſte Mal; ſchon oft bat fich dieſer Mens 
ſchenfreund auf aͤhnliche Weiſe um die Humanitat verdient ger 
macht, fo wie er nicht minder als treilicher und fruchtbaren 
Zonftger die Achtung der Muſikwelt erworben hat. Aus vieren 
Gründen if ihm auch erſt unlanaft die Auszeichnung gewor⸗ 
den, von dem Graͤtzer Mufit: Berein zum Ehren : Mitglied ers 
nannt zu werden. — In ihrer Pirt höchſt ſchatzens, und ber 
merfendwertb find die bohmiſchen Volts Geſange und Täme, 
von denen fo eben die erſte Lieſerung ausgegeben wird. Die 
siweite und leyte folgt gegen Emde des Jahres (1824), und das 
Ganze wird dann über 300 böhmiiche Lieder, viele National 
Tänze u. f. w. umſaſſen, von den älteiten Zeiten bis auf uniere 
Tage Mad biefer ehrenwertben, für die chechiſche Beltsthüns 
lichkeit fo bebeutfamen Unternehmung ein eigemed und authe 

tiſches Gewicht giebt, , daß De Geſange und Tanze am 
aut dricklichen Befehhl der böhmirihen daudes ſtelte in ſammtlichen 
Kreiſen des Königreibd einverlangt wurden. Dad Wert iR 
dann auch geriemend dem Ober: Burggraien Kolowrat, hochge ⸗ 
achtet als edler Befbüger und Förderer waterländiicher Wirt⸗ 
famteit, zugeeignet. Der Vreis beider Hefte iſt mir böher als 
4 Gulden 43 Kr. (jw Wien bei Härter). — Das biefige U⸗ 
thogravhiſche Infitmt des Graſen Ferd. Palffy Eigenthumer 
des Theaters am der Wien), unermüdlich thätig, und dereits 
durch mehrere große, wichtige Leiſtungen hervorragend mir 
weiſen 4. B. auf den Haböbursiihen Stammbaum bin), bat 
jegt wieder eine vreiswürdige pittoresfe Unternehmung vor, Eie 
betrifft die Abbildung der ſchonften Begenden des Eahkammen 
Gute? (mit Recht die Öftreichifdhe Ecdwei, genannt), fo wie der 
nachſten maleriihen Umgebungen. Die gelungenen Zeidnungen 
find von Mt, Der Van dei ganzen Wertes iſt auf 32 Blat⸗ 
ter angelegt, deren vier eine Pigferung ausmachen. — Bei dem 
Kunfibändler Müller, befannt durd feine geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtatteten Jugendſchriſten (unter dewen fich die unvergleichlichen 
Arbeiten des vielverdienten, Pädagogen Ehimani hervor thun) 
und verfdiedenartigen Spiels Artikel, ik eime recht artige Kunſt, 
Damen und Herren ohne Pinſel und Farben zu portratiren”, unter 
dem etwas fonderbaren Til: „Phufionptrace”, erichienen. Die 
Brränderungen, weile durch die mannigfahen Zuſammenſteuungen 
der Blattchen hervorgebracht werden, find im der That außerſt 
überrafchend, zum Theil höchſt burledt, indem ſich die feltfams 
ften Earritaturen ergeben; kutz, es iſt eine recht artige Spiele⸗ 
rei. Diefer Avvarat foftet 1 Gulden 24 Kr. — inter den 
vorgeblihen Gehenswürdigfeiten wahrend der Marktzeit find 
uns an allen Straßentcken mit ungebenren Dapidarı Budikaben 
aud nicht weniger als drei topographiide Vanoramen anf dad 
Eindringlichfte empfohlen. Eines diefer Eabinette ift ſclecht, 
das andere mittelmäßig, dad dritte gut, und alſo wirtlich fe: 
hentwerth. Erflered, von einem gewiſſen Ehoer, betitelt "fich 
Zimmereeife, vermutblich, um glanden su machen, es fen ä la 
Enslin, oder wohl gar diefer ſelbſte aber weiche Kinit zwiſchen 
dieſem und jener Erbarmlichteit! Die, zweite, Bertonſche, oper 
optiſche Yanorama » Gallerie, fann man anichen oder nicht, es 
iſt gleichdiel, man gewinnt und veriiert nichts. Hingegen if 
jene des ſchätzbaren Sacchetti aus Prag, welche auch mehrere 
Zeitichriften bereitd mit Eob erwähnten, eint achte genwährins 
gende Kunſtſchau, und der Eigenthirmer bat denn au, trotz 
feiner doppelten Mivalität, den lebhafteſten Zuſpruch. — Würe 
es und nad dieſen artiſtiſchen Notisem gerade um einen vers 
wandten Uebergang auf Uterariſche Neulgkeiten zu thun: was 


Honnte dieſen charalteriſtiſcher bilden, als dad Taſchenbuch 
„Aglaia”, das anf Gehalt des Textes von jeher verianet zu 
haben ſcheint, um deſto mehr durch Schönheit der Kupfer gu 
prangen:? Dieſe pretioſe, veisende Kokette it heuer nicht fo 
zdgernd ald ſonſt geweſen, und fen Ende November In den 
Kreis ihrer gefbmärchten Schweſtern getretm. Der dalcograr 
pblihe Theil dieſes Almanachs if diesmal mehr als ie bie 
Sauptiade, Sechs Vilder von John, den wir mit gerechtem 
Stotze den Lnirigen nennen, find mad Gemäbiden von Carlo 
Dolce, Rubens, Dominichino, Caravagglo, Cignani und Lens, ° 
twie fommt Saul unter die Propbeten?), Am meilten dürften 
die Kirchenvater nach Nubend anſorechen; am iwenigfien wohl 
Johanna d'Are madı Lens. Dieſen Kopf (er ſcheint Portrat zu 
feon ), der wohl Souren von Bonbommie, aber keinen Zus von 
Edrwarmerei an fib bat, zur Jungfrau vom Orleans zu ſem— 
ven: wie fonnte Died dem Maler tens einfallen? Dad frieger 
riſche Coſtum allein it wahrlich mit ausreichend, die Heidin 
zu beztichnen. Der vollig emtblöhte Nufen erinnert eber am bie 
Boltaireiche ald Schiuerſche Dame. Auch erſcheint unter allen 
fehs Bildern gerade dieſes im der weichen punktirten Manier 
fait wie zerfliehend, Die Übrigen fünf können für wahre Pracht; 
Rüde gelten. Der literariſche Theil iR mager. Die Meirräse 
in Proſa befichen aus einer etwas mattberjigen Erzahlung des 
wadern Rochlitzz „Bater Hartmann und die Seinigen“, (wow 
die Grund⸗Idee Kotzebue's Echreibepuit geliefert haben mag), 
ohne viel Bedeutenheit und Imtereife, höchſtens durch die durch 
sitternde fühle Moral anzichend, als ſchneidender Contra von 
Glaurend frivelen Hilörden, Die jweite Erzählung, von Wein: 
garten, überichrieben: „Rebecka“, iſt eine verwegene Imitation 
von ded grohen Meifterd Ecott clafliichem „Ivanhoe”, Der 
aite Hat wie er leibt und lebt; die hoide Sionstochter, wie fi 
leibt und licht, Toauhoe ald polnischer Mittmeliter, der Templer 
ald frangöiiher Drfiyler; eim alter Haudegen eines Oberften Hart 
des Großmeiſters u. f. w, Die Gedichte find zwar von Ham⸗ 
mer umd Werner, Caſtellt und Hell, Ruckert und Griliparser, 
doch find ed micht die beiten ihrer Gaben. Am nicht umbitiin 
su erfcheinen, feyen wir bes Beptem Beitrag, fiberfhrieben - 
nkodeswund”, her: 

Edwing dich auf Mdler, su Mimerd Born, 

Und bring mir zwei Tropfen, ba ich mich labe! 

Sonſt war ich fräftig und farf, 

In. deu .vorberitem Reihen Nand ic, 

Zrat aud wohl vor, als Einzelnen, 

Zum ringöbewunderten Kampf. 

Nun aber lieg ich matt und lechzend, 

Verwundet vom eignen Schwerdt, 

Und nagender Duck schrt an meiner Gere; 

Schwing did auf Mdler, zu Mimers Bern, 

Und bring mir zwei Tropfen, daß ich mich labe! 

{Die Sortfegung im Bt. 4.) 

Ein hollaͤndiſcher Handels:Commis hatte fi don eine 
Wahriagerin in Berlin weiſſagen laſſen, dah Eairo fein Zodes: 
Ort fen würde Manderlei Reifen führten, den jungen Mans 
in der Welt umher, aud madı dem mittelländiiben Mecre. 
Jedes Mal aber ſuchte der Fürchtende die umglächringende 
egoptiiche Küfte möglich zu vermeiden. So nahe er einige 
Mat hinan Fam, ſchien doch fein Geſchick ihm befomderd bes 
günfigen zu wollen, denn. er fuhr aflemal glücklich vorüber. 
So gerietb er nach Varis, amd — zufällig mad der Cairo⸗ 
Etrafe. Kaum eingezogen, erfranft er und — firbtt! 
(Corsire.) 

Die Frau eined feansdfifchen Landmann folk im weniger 
als einem Jahre fünf Kinder geboren haben: Sie tt beinahe 
ſo fruchtbar, wie ein Vauderilie: Dichter:: (Pandore.) 

Beilage: Bemerker Nr. 1. und Blatt der An- 
fündigungen Nr. 1. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Dellage zum 2ten Blatte des Geſellſchafters. 





Wir müffen widerfprechen! 


Ein nagelneuer Correſpondent, Obſcurus Anepfdilel, bes 
richtete meulih im der „Abendzeitung” Mehreres über Hannover 
mit vieler Galle und gewaltigem Wortoruuke — Ber if bie 
fer verfappte Pofeidon, der fein Quos ego fo fürdterlicdh aufs 
donnert? — Hine ıllae lacıımae! — Sleichviel, der Mann 
bat auf jeden Fall mehr Kopf ald Herz und verficht fir die 
Volte mir feinem Namen zu ſchlagen; — bat inden keine gute 
Wahl getrogen. „Knoviditeln” fchaden Niemandem; felbit ein 
Knabe zertritt und zertnickt am Wege ibre matten Stacheln. — 
„Dbiturus Knorfdiſtel“ will ein Dachſtubchen bewohnen? dort 
pflegt jedoch nur die arglofe Ehrlichkeit zu darden. — Erin 
Diag im Theater ſou, wie er fagt, dm Parterre ſeyn! — Wol⸗ 
ten ibm darin auffuchen; doch gewiß umſonſt! — Ich bin jeden 
Abend im Varterre und habe Dis jetzt folch” Unkraut dort noch 
nicht wahrgenommen. — Muh mich aber wohl bei meinen 
Nachſorſchungen (puren; beginnen erit bie Masdteraden, wo fidh 
der argfte ECünder als Heiliger Dominitaner vermummt, und 
der liebe Fremd am Tage, mit dem Dunfelwerden ald Abäls 
Kino, mit gezucktem Dolche, mastirt umtherſchleicht, möchte ich 
meinen Mann fo leicht nicht auiinden — Und wenn ich ihn 
nun wirklich erwiſcht härter — Kakerlaken, diefe bleiche Nacht⸗ 
merſchen Nace, kann fie roth werden? oder grim und blau 
vor Aerger? — Buſſon, der fogar die Natur des Eſels ber 
ſchreidt, ſagt davon gar nichts, — Wie aber berichtet Obreurus? 
— Mit der Echeere der Atropos im giftgefbwohener Hand, 
fchneidet er Ehre upd guten Namen ab; ſchlagt in Beipertinend 
friedlichen Gebiete einen Kampfvlag auf; befrän feinen Gift 
beher mit zierlichen Urabesſken und kredenzt und demfeiben, 
überfchäumend von Kuverdein und Metaphern; jdımelit mit 
Floskeiln um Sich; kramt viele poetiſche Sächtichen aus; zeigt 
und, dal er, wie Tante Lotte, den Walter Scott, und, wie 
Better Heinrich, viele Hiftorien von den Eifenmännern aelefen; 
daß er alle hoben Schulen, felbft die Laſterſchule, frequentirt 
babe; ſagt ſeibſt, daß er eim Schriftſtetler von Proieifion fen. 
— Big erfprichlich und regelt echt ſolche Kunftgrife find, durch 
fünftiiche Saucen den magern Inhalt der Hauptſache zu wür⸗ 
sen, Lehrte und ſchon der Horaz der Frauzoſen, Boiltau, mit 
folgenden Worten: x 

„Que produira l’auteur apres tons ces grands eris? 

La montagne en travail enfante ume souris. 

Prennez mieux votre ton. soyez simple avec art, 

Sublime sans orgueil, agreable sans fard.” — 
— Obſcurus weiß dieſes aber alles’ beier; darum will er audı, 
Yah fein Licht allein leuchte, er will Gelbfibeberridier aller Mei⸗ 
‚nungen in meiner Vaterfladt, alleiniger Bolföredner, fur, ein 
‚bannöngricher Hunt ſeyn. Gäbe es Monopole für Necenfenten, 
Oticurus hatte langſt feine Onantpoten; kauftich erftanden und 
zu dem imperatoriichen Pränomen der Kecenfenten : Wir“, fich 
bad Praditat „vom Gottes Gmaden” beigelegt. Dann mihte 
und aber Gott gnadig und mod ganz befonderd den Danım 


gnädig feyn; denn Knorſdiſtel bekennt ja feld, daß fein ſtach 
liches Gewachs eine Plage der Damen fen, dad ſich an ihre 
‚Schlevpen flettend ambangt; „ex ungue leanem!” — Was 
„berichtet und Objcurus? — Hört, hört! — Er redet dom meuen 
Theatertau. Vide ineinen Theater-Bericht in früberen Blättern bed 
„Beieltidafter®". Mit prophetiidem Geiſte faate Ich Drei Mo⸗ 
nate fruher ſchon fat wörtiicdh dieſes Alues vorher. — Bon den 
Mimen redend findet es Obicurus wunderbar, das Hr. Hiller 
brandt gerade ald „Enraftro” am wenigfien gefiel. Jeder Art 
wird es ibm erklären, warum mit Seiferfeit Tonloſigkelt vers 
bunden if, und Hr. H. war am jenem Abend complet heiſer — 
Bei dem Hm. Kaftner beißt ed: „Er ſcheint ein guter Muſtus 
zu fenn.” Dem Obſcurus darf michtd feinen Der Uhu ficht 
ſcharf im Dunkeln. Gerner: „er ſon mehr Baritonit ald Te 
norift feun;" — hat Obſcurus denn miat eigene Ohren? ich 
glaube mehr als zu viel und dennoch relsıa refero. — er 
fo feſt auftritt, wie Obſcurus, der muß auf eigenen Gühen fie 
ben. — „Hr. Ludewig verdarb als „Ganzer Iran’ nichts.” 
Das it mir für Lob zur obſcur umd fire feinen Tadel zu diſtelig. 
— Ron dem Hrn. Carl meint er, daf; unter den ihm betann⸗ 
ten deutichen Schauſpielern keiner den „Echwäger" diefem Kunſt⸗ 
ler masbipielen möchte. Er thut wohl daran, ed zu meinen, 
denn, nach feiner Berichtweiſe, fo gebieterifch diefe auch Hingt 
(denn was iſt diefer Bericht mehr ald Kliugklang?), ſcheint e# 
beinahe, dab er außerhalb der Ringmanern Hannovers von der 
Theaterwelt nicht viel geſeten Gabe Da bat Hr. Elarus von 
der Geuertilie feine Sittige weiter amdgebreitet als unfer Diftels 
fin. Bon des Hrn. Carl’$ „Etaberl’s" Gaben die Lefer dei 
nBeieliichafters" das, was Obſeurus davon redet, ebenfalls ſchou 
durch mic erfahren; purer Zufau und Beflätigung des Eprücr 
worts: „Les beaux esprits se rencontrent!” . Vergeben Sie, 
Herr Obfcurus, mir dieſe Maſeſtäts Schmähung. Als „Rudolph 
in der „Hedwig“ hängt er dem Hrn. Earl ben Mantel der chriſt⸗ 
lichen Liebe um umd fängt ſich bei diefer Gelegenheit in feiner 
eigenen Schlinge. ‘Er nennt ibm „einen radhelufigen, biutgieris 
gen Mordtuben, der die Hölle fich ſelbſt gewählt hat’, und 
fagt zu feinem Lobe Kinterdrein: „daß er ſich Die Neue nur vors 
deflamire Eben darım mußte Hr. Carl diefen Merbfüchtigen 
energiicher entwickeln umd durch zu weich gehaltene Defiamation 
uns nicht täufchen, dab wir feime falſche Rewe fiir wahre Buße 
halten mnÄten; weichen Empfindungen gab er zu oft Raum 
und feiner Gluth zu wenig Gchauder, — Mon der Oper redet 
Hr. Dbfeurus ſaſt gar nichts. „Dthelle”, ganı men uns erfchies 
nen, berührt er kaum; nicht eine Solbe berichtet er vom Char 
rafter der Tomdichtung, von der Inſtrumentirung u, ſ. w. Hat 
wahrſcheirlich seine guten Gründer Recenfenten, bie Beinen 


Accord kennen, ſurchten ſich vor falihen Auinten und begnügen 


ſich in ihrer Taftiofiakelt, uns mit leeren Worten ab zu freifen, 


"wie Obfeneud mit feiner Terminologie von „gedicgener Schule”, 


„Ueblidunato", „wirtungdvon”; und wenn es hoch fommıt, reden 
fie auch einmal vom „Portamento”, Bem „Freifchitg” berich⸗ 
“teten wir ſchon mit größerer Gelchrfamteit, umd swar das, was 
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uns fo vielfach von tiefem vielbeferechenen Meteor am Opern 
himmel zu ‚Ohren gekommen il, 

Luſtig, Here Obienrus! Sig haben dem Fehdehandſchuh bins 
geworſen und Ihre friedlichen Mitbürger aus ihrem Frieden ger 
eirttelt; ich babe ihn aufaenommen Ele, ber Eile in Nacht 
gehulit find, wären Cie erreichbar, glauben Eie es mir, ich 
harte, Matt aller Gehde, Ihnen die ehrlichen Tiprte eines meiner 
Landsleute in's Ohr geraumt, ber, ald er anonym angeanft 
wurde, treubersig emtgegnete: „Mann gegen Mann, Brut gegen 
Brut — Uber ich glaube, dad Venetianiſche Mastenfplel ges 
währt Ihnen Evaß und Sie verfchlingen lieber Ihre Diftel⸗ 
blutben mit denſelben Waren, womit einft Simſon die Dbilitee 
todt geichlagen hat, als daß Lie ſich diefem Kranz von Unkraut 
entwinden laſſen. 

Großer Propbett mein mäßriged Geſchwätz baben Sie ans 
hören und diefe Warferprobe abbalten müren. Der, die Feuer⸗ 
probe des „Clarus von der Feuerlitie" baden Eie noch zu bes 
Reben, der Mann könnte Cie auch brorühen, er verficht zu 
reden, wie Gie ſeldſt fp greimürbig befennen. Seiner Eauftir 
citat möchte Ihr gelbgeſottenes, neidiſches Federchen unterliegen; 
darum waprnen Sie ſich mit Ihrem Schurpengewande; wegen 
Gie Ihre Sfllets und halten Eie bubſch Wort, mit dem Dun, 
telwerden des Mondes Ihr Mondkalbchen zu gebären; der Ochſe 
am Berge" wird, ſchon aus natürtichem Antriebe, es nicht 
ſchmachten laſſen und ibm alleyeit etwas zu Fauen geben, 


Hannover. Georg Harry. 


Der deutſche Parnaf. 


das, fiehit du dort den großen Zug 
Zum deutichen Dichterberge? 

Es iſt ja kaum noch Raum genug, 
Daß fih ein Mauslein berge! 

Eie drucken und fie drangen ſich, 
Eie wacken und fie zwangen ſich, 
Der Laͤrm if Hbermanialid. 
"Ja, rings am Gun geht's toll und vol, 
Ein furdrerlih Gelinde ! 

Das Eine ih ein Kablforf wol, 

Das Andre noch ein Kindel; 

Der Eine auf dem Ziegenbod, 

Der Zweite auf dem Kruckenſtoch, 
Der Dritte auf dem Tonnenpflodf, 
Da höher geht's ſchon leidlich zu, 
Eie reiten lahme Mähren, 


1825. 
Blatt 
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Literariſche Anzeige 
Bei Ch. Garthe in Marburg iſt erfchienen: 

Dr. €. Pb. Amalung, über Maturitdt auf böberen 
Säulen. gr 8. geh. 6_ Gr. 
De €. D.%. Bartel, Lehrbuch der allgemeinen Be 
rapie. gr. 8. 1 r. 

. &. Heifel, über pofitive und negative Pers 


De. 4.5.8. 
mutationen und uͤber die Grfehe des Zufammen- 


bangs zwiſchen dem Refultat der Aufldfungen und 


der 


* 







n. 






ud wohl ein Oechslein, cine Kuß- 
„Ad, wenn wie oben wären! — 

Nur mad dem rechten Pfad geſpurt:“ — 
Da fommt vorüber galobeirt 

Ein Btigfori, der die Mug” verliert, 


Doch ſchau die oben, hoch umd Fermt 
Hat irdes Roß nicht Flugel? 

Das find die Fürſten, find die Herr'n, 
Die figen ſe im Virgel; 

Eind nicht gar viel, doch mwad're Pet‘, 
Eind nicht für geſtern, nicht für heut, 
Eind einzig für die Ewigkeit 


Berihtigung und Rüge. 


Die Beilage zum Läden Blatt (1324) des „Geheliſchaf 
ters enthalt einen Aufſatz uder Braunſchweig, in welchem unter 
Underem Folgendes geſagt wird, was mich perſdullch angeht: 

„Auf dem Garten des Maurermeiſter Liebam, mahe amı 
Auguſtthore, vor degen Wohnhauſe, befinden fi ein Paar kr: 
nen, und auf einer berjelben ein Paar Genien, welche den ent: 
Schlajenen weipbauichen Adler in die Höbe heben u. ſ. w. Died 
sum DBeweife, wie hübſch man zu ſchmeicheln veritand.” 

Obwohl meine Mitbürger umd Ude, die mich kennen, ge: 
voih keine Vertheidigung gegen dieſe abfurde Beſchuldigung von 
mir verlangen werden, fo kann id es doch nicht gleichgültig 
ertragen, dab mein Mame öffentilch verunglimpft werde, und 
bemerte daher, dal die beiden Urnen, welche vor meinem Gar: 
tenhauſe auigekelit find, ehemals ſich auf dem Fuͤrſtlich Braun 
ſchweigſchen Luſtſchloſſe Salzdahlum beisnden, umd den dortigen 
Garten gewik ſchon 50 Jahre früher zierten, che die unglüds 
liche weiphaliide Periode eintrat. Vermuthlich if ed ned 
Niemand, aufer dena Verfaffer des gemannten Aufſatzes, einge: 
falten, in der befamnten Allegorie des aufſtredenden, von Genien 
gehaltenen Vogeld, den weftpbälifden Mdier zu finden. 3 

Wohl batte ih das Recht, mit dem anonymen Verfaffer 
des Aufſatzes ein ermftes Wort zu reden; aber das ganje, wigig 
ſeyn soltende Geſchreibſel trägt ſo fehr das Grpräge der Um 
wiienbeit, das ich fürdten mußte, gegen einen Kmaben in bie 
Schranten zu treten, Vermuthlich it es das Erjeugniß eines 
frübreiten Genies, das im Face ber Eatore ſich verfuhen mwonte, 
aber nicht dedachte, daß Satyre leicht zum Pasquill herunter fintr. 

Braunfhweig, im November 1824. 


Heinrich Andreas Lieben, 
Dieurermeift 
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den peachenen Elementen bei Gleichungen bes er- 
fen 


rades mit umbefannten Größen, gr. 8. ach. 
8 sr. 


Rusach. ‚Beichichte der Heſen für Bolt und Jugend. 
r j einem —— AT und Di nel. 

8 Gr. 
€, F. C. Wagner memoriam Blasii Merremii. 4to, Gr. 
— — — nstalem quadrogeximum octarum august, et po- 
tentiss, principes ac domini Wilhelmi IL, to. 8 Gr. 


Hofmann's Tänze für das Pianoforte. 16 Gr. 


Erinnerungen an Nenndorf. 1 Plan und 9 Lithogra- 
phirte AÄnfichten. 10 Gr. 
Plan der Reſiden ſtadt * vom Artillerie» Licutes 
nant Sehlig. gr. Roy. Fol. 3 Tplr. 
In Jobann Friedr. Korn d. Aelt. Buchband- 
lung in Breslau. iſt fo eben erfchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Berlin in der Maurerfhen Buchs 
bandlung) für 3 Bgr. zu erhalten: 


Sandreczky, Graf von, Vorſchlag zu Abs 
wendung des Unglücs, welches benen Lands 
wirthen durch den fo unverhältnißmäßig 
gefunfenen Werth ihrer Produkte nach und 
nach gewiß bevorfteht. 8. Breslau, 1824. 

Mir glauben, das Publikum auf diefes Schriftchen 
anz bejonders aufmerffam machen zu dürfen, da der 


n derfelben ausgefvrochene Vorſchlag für jede Provin 
gleich paßlich und aus fuͤhrbar » s 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler in 
Wien, ift erfchienen: 
Ueber die Vortheile 
ber 


Erbauung einer Eifenbahn 


swifhen ber Moldau und Donau, 
von 
Franz Anton Ritter. Gerfiner, 
Profejor am f. #, polutechniſchen Inftitute zu Wien, 
In Umfchlag brofchirt: 18 Gr. 

Nachdem Se. E. k. Majeftät mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
hließung vom 7. September 1324 dem Herrn Vers 
ſer ein funfsigjäßriges ausfchliehendes Privileglum 

die Erbauung einer Holy» oder Eifenbahn pwiſchen 
er Moldau und Donau zu verleihen gerubten, ‚und 

die * | diefer wichtigen Unternehmung bereits 
eit cinigen Monaten begonnen bat, fo leuchtet die 

ichtigfeit der Erfcheinung des obigeh Werts Jeder⸗ 
mann von felbit ein. 


In der Reinfchen Buchhandlung in Leipzig ift 
erfhienen und in der Maurerjchen Buchhandlung 
in Berlin zu haben: 

8 Molliewsg 


Reife nah Columbia. 
Aus dem Franzbſiſchen 


von 
Dr 


G. W. Beder. 
Zwei Abtheilungen. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Alle englifchen und Jemnfisen Blätter machten 
pior fehb auf diefe wichtige Reife aufmerkfam, und 
$ mit Recht: feit Hauboldt, d. b. feit 20 Fahren iſt 
fein Meijender nach Columbia gelommen. Wie viel 
t ſich ſeitdem geändert! — Die Freiheit bat dort 
hre Fahne zuerit aufgenflanzt, und Alles iſt zu neuem 
Leben geitaltet. Das Ganze ifi übrigens fo lebendig 
und unterhaltend gefchricben, wie es von einem Manne 


1 — 


zu erwarten fland, der bereits in Afrifa und fo man 
hen andern Rändern gewefen war. 
Srüber erfchien in derſelben Verlagsbandlung :- 
Südamerika, wie es war umd jeht il, oder Urforung 
und Fortgang der Revolution dafelbit bis 1789. 
Preis: 1 Thlr. 12 Gr. 


Bei E. 9. 5. Hartmann in Reipzig i = 
nen und in allen Buchhandlungen nd u ns 
Momus und Somus 

j oder 
Spott= und Scherjreden in gebundener und unge 
bundener Geſialt 
vom 
Drofeffor Krug in Leipzig. 
Preis: broch. 18 Gr, 

Bei der phnfiichen und moralifchen Truͤbſeli 
unferer Zeiten, worüber alle Welt he Per * 
gen führt, if es gut, ſich nach einem Arzte gegen 

ilzfucht um zu fehen, da dies eine fehr gefährliche 
Krankheit ſeyn jol. Ein folder Arzt iſt unfer Momug 
und Komus, der hoffentlich ſowohl die Homboparhen 
als die Alldopathen befriedigen wird, da er die Sirattke 
beit nach beiden Methoden behandelt, mithin gewiß 
Jeden kurirt, der feine Ratbichläge befolgt. 
Bon 2. Ben a; beim Verfaſſer des im vorigen 
abre bei mir erfchienenen dramatiſchen 
J—— iſt jetzt erfchienen: e Behihis: 
Die Demetrier, 
Trawerfpiel in fünf Aufzügen. 
Preis: 14 Gr. 
Der allgemeine Beifall, mit dem das Publikum der 
etrarka empfing, wird a ewiß Di 
Gerihe zu Theil Werben, ug 9 eſem neuen 
Leipzig, im Dezember 1324. 
A. Wienbrad. 


An die Chriſten aller Confeffionen. 

i uns iſt erichienen umd i P 
gen J 1 Se ri} r. zu baben: ale Dedhandin 
Das Keben des Heilandes, 

Treu gefdhilpert 
nah ben heiligen Büchern und Ueber— 
lieferungen. 
Mit ſechs Holzihnitten von F. W. Gubitz (auf den 
Druckmaſchinen des Kuͤnſtlers gedrudt): 1) Maria 
- mit dem Rinde; 2) das Waterunfer; 3) der verlorene 
Sohn; 4) das Abendmahl; 5) Chriſtus am Kreuz; 
6) die Auferſtehung. Das Werk iſt gebeftet in einen 
Umſchlag, auf welchem zwölf Momente aus der bei- 
ligen Geſchichte dargeficht find. 

er Verfaſſer eoleg un 
— she —* iR ee — 
„Bas Jeſus nad der Meinung der Gläubigen oder 
Ungläubigen, der Philofophen oder Nichtphilofopben, 


der Giottgelehrten oder Layen aͤlterer oder neuerer Zei⸗ 
ten geweren, davon if in nachfolgender Heinen Echrift 
wenig oder nicht die Mede. Sie bat es vornebmlid 
nur mit diefen Fragen zu tbun: Wer, was und wie 
war der Stifter der chriſtlichen Religion nach der Bi: 
bei! Wie und aus welchem Gefichtspunfte baben ibn 
feine vertrauteſten Freunde, die Evangeliften und Apoſiel, 
genommen? Wie urtbeilen fie über feine oft gebeims 
nifvollen Reden und Vebren, und mas bielten jie von 
einen, das gewoͤhnliche Maaß menſchlicher Kräfte nicht 
elten überfeigenden, wundervollen Thaten ? 


‚Mm diefe Fragen der firengften Wahrheit gemäß 
u beantworten, ſchien dem Verfaſſer das te Piel 
schtten Treue auch das_erfie und vornehmite feiner 
Arbeit fenn zu müfen. Er bat daher, demſelben fein 
voles Recht auf das gewilenbaftefte angedeiben zu laf 
fen, auf alle_eigene Ehre dabei willig Verzicht geleiſtet, 
und ſoweit fich dies mit der unentbebrlichen Berliänd- 
lichkeit vereinigen ließ, die Thaten, Lehren und Reden 
2m mit den eigenen Worten der beiligen Urkunden 
eloft darzufiellen geſucht. — Wem dies nicht als notb: 
wendiger Grundſaß einleuchtet, für den int ein ſolches 
Merk, wie das gegenwärtige, freilich kein Beduͤrfniß. 
Alle die aber, denen es Beduͤrfniß geworden if, wer- 
den im buchfäbliche Treue demfelben gerade zum vor- 
züglichiten Verdienfte anrechnen.“ 


„Da übrigens die Erzählungen der Evangelifien 
unter ſich in die vollfommenite Harmonie, ſeloſt bis 
auf die geringſten Kleinigkeiten, zu bringen, von jeber 
befanntlich eine eben jo eitle als vergebliche Bemü- 
bung war, fo iſt der Berfafler, was diefen Punkt bes 
trifft, einer Schrift gefolgt, die vor einigen Jahrzehn⸗ 
ten in Deutſchland mir fo vielem Beifalle geleſen 
murde, daß nicht wenige neue Auflagen davon gemacht 
werden muften, und welche ibm den bier möglichen 
Zufammenbang ebenfalls nach dem Geſctze der böch- 
fien Treue, und: ohne den beiligen Urkunden durch 
mwillführliche Phantaficen gleichſam nachzubelren, in 
der beten Ordnung zu entbalten fchien. Wenn er 
jet die Geſchichte der drei Ichten Lebensiabre Jeſu 
ſainmt deſſen Jugendgeſchichte von Joh. Jacob Yen 
nennt, fo iſt er gewiß, das Lieblingsbuch manches red- 
lichen Greiſes und mancher frommen Matrone ge— 
nannt zu haben.“ 


„Manche Ebnnnten nach dieſem offenen und ehr— 
lihen Belenntniffe gegenwädrtiges Werlchen für einen 
bloßen un aus dem genannten balten: allein fie 
werden, ſelbſt bei der Hüchtigfien Vergleichung, ſehr 
leicht gewahr werden, daß fie fich irren. Der Ber- 
after hat nur der Hauptfache nach denfelben Plan be- 

lat, nach welchem der verdiente Hch arbeitete, uͤbri 
gens aber die Methode, mit den eigenen einfachen und 
Fir fo fehr zum Herien redenden Worten der heiligen 

uͤcher Ar erzählen, nicht, wie Lehterer, bloß in cin= 
gelnen Begebenbeiten — fo viel als id) bei 
efu t. Dad 


allen anzuwenden q urch bat das Ganze, 
HELEN FEB Er EHE 
Ki har Re a, 
denden neuen Trofi gendbren” — une iede 


Vertin, Zaubeufrafe Pr. 29. Vereinsbuchhandlung. 
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Allen Freunden der englifchen Literatur zeigen wir 
die fo eben erichienene Heberjegung eines neuen Werkes 
des berühmten Wafbington Jrving an: 


Die Haudſchrift 
Diedrich Kniderbofers 
des Jüngern. 

— Preis, gebeftet: 12 Gr. 

Pit} diefe int schrift, die d P) 
re ee ol ae Oase ER 
Allen mit Recht empfehlen. 

Reinfhe Buchbandlung. 


So eben ift erfchtenen und von Untergeichnetem an 
alle Buchbandlungen verſandt worden: 
Brittifhes Mufeum für Deutſche. 

Neue Folge, erſtes Heft. 
Preis für drei Hefte: 1 Tble. 1? Or. 

Das Intereſſe, welches nicht fomohl das Vaterland, 
als auch Deutichland, Frankreich u. ſ. w. für Englands 
große Dichter der neuern Zeit beat, bat dieſe Samm⸗- 
lung, enthaltend die bisher in deutſchen Heberfegungen 
erſtreut erjchienenen vorzüglihen Dichtungen eines 

ord Byron, Walter Seott, Thomas Moore, 
Wordsnaoreh u. f. m., zum Theil in vollitändiger 
Mittbeilung, zum Theil auszugsweiſe, veranlaßt, und 
wird bier den Freunden der Pocfie übergeben. 

Diefes Brittiſche Mufeum für Deutſche 
kann zugleich als cine Folge des, von dem, um die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften fo verdienten und für die Lite 
ratur zu früb veriiorbenen Profeffor Efchenburg ber- 
a re angefeben werden. 


as zweite und deitte Heft wird zu Neujahr 185 


geliefert. 
Aachen, 1824. J. La Ruelle, Sohn. 


Bei R. Rod in Schleswig iſt fo chen (in Com 
) erjchienen und in allen Buchhandlungen zu 


Recht und Macht des Zeitgeiftes von 
Thimotheus Aclines. 

Geheftet, Drudy. 1 Thlr. 16 Gr. Schreibe. 2 Thlr. 
Ein Werk, das fih mit denjenigen Gegenftänden be- 
ſchaͤftigt, die far allein das ganze Juterefie unferer 
bewegten Zeit in Anipruch nehmen. Beinabe Alles 
wird man darin von einer ganz neuen Seite betrachtet 
finden, umd vielleicht iſt über dicje viel beiprochenen 
Gegenſtande noch nic etwas fo Gruͤndliches gefagt, ſind 
noch nie die Streitpuntte jo Mar geſtelt, noch nie die 
Tendenz der verſchiedenen Wartbeien fo deutlich ge- 
macht, noch nie die Beweggründe um age ihrer 
Beſtrebungen fo beilimme aufgcfaft. Beſonders iſt 
mob! fchmwerlich je mit fo vieler —— t Manches 
ya gejagt, was man fo gern mit Stillſchweigen 

bergebt, was man fich zum &heil ungern geficht. 


4 d i 
Dr. und Profefior der Pbilofopbic 1 Thlr. — 


Saumuliche angezeigte Bůcher find durch die Maure rſche Buchbndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 20, zu bekommen.) 


1825. 
Einer Freundin am Weihnachts; Morgen, 





j Der Befettfpafter 
Blätter für Geift und Her: 


Lak ung Kinder ſeyn, Maria! 
chblich jeun am Weihnachtsfeſt! — 
on des reifern Lebens Sorgen 

Schminde jeder Heberreft. 


4 ergend biet* ich dir das bunte 
ev es fonft wohl war; 
der dchte Sinn der Kindheit 
84 auch treu uns — immerdar. 


entfernt ſey jede 

* d verbannt 8 — 
Mas ich babe, iſt dein eigen, 

Was du haft, gehort auch mir! 


A * nicht den Kindlein aͤhnlich 
forach. einſt Gottes Sohn, 
we yr nie in meinem Meiche, 
Rahet nie des Ewgen Thron !« 


Und von allen Himmelsgaben 
* ih um die eine nur: 
einen treuen Sinn des Kindes 
daß mir, Bater der Natur! 


Stets mit licbendem Bertrauen 

Gab ich meine Seele bin: 

See Iten, mafen, wogen — 
war der Menſchen Sinn. 


Zn nd, wie ich, Maria! 
Be mise weile nie; 

fe nie mit fremden Stabe, 
= nicht, warum? und wie? 
Nur ein Herz verleibt ven — 
Mas die Welt uns beut, iſt arm; 
Wenn uns Alles kalt erjcheinet, 


Zi nur Freundes Bruft noch warm. 


Mittwoch den 5. Januar. 





3tes Blatt, 


Einft, am boben Chriftusfeite, 
Geh'n wir Kinder zu ihm ein; 
Was ein reines Herz nur wünfchte, 
Wird dann ewig unfer fenn! 


Berfafferin von „Zuliens Briefe” 


Die Prophezeiungen. 
(Bortfegung.) 

„Ihr irrt, wenn Ihr glaubt, daf cin anderes Ge— 
fühl, als das der Ehrfurcht vor dem fürftlichen Weſen 
der Fremden, in mir fich vente, wie dies wohl erflär- 
lich if bei dem funfjchniährigen Juͤnglinge, der bis 
dahin nie aus einer engen Umgebung fam. Diefe Ehr⸗ 
furcht Üüberwältigte mich gänzlich bei. der Theilnahme, 
welche die wunderbare Frau mir erwies. Oft fchien 
es, wenn fie janft mit mir ſprach, als ob Thränen ihre 
Rede unterbrechen wollten, die fich mehrentheils mit 
meiner Zukunft befchäftigte. Es wurde entichieden, daf 
ich zuerſt als Page an den Hof Ludwig des Siebenten 
jichen follte, und am Abend vor meiner Reiſe führten 
meine Plegemutter und der Afirolog mich zum lebten 
Mal in das Zimmer der Fremden, um von ihr Ab- 
fchied zu nehmen. Sie Inieete vor dem Bilde des Ge— 
Treuzigten; als wir eintraten, wandte fie die vermeitt- 
ten Yugen auf mich und winfte mir, daß ich neben ihr 
hintnieen folle. Als dies gefchehen und mir gebetet 
hatten, forad fie mit gebämpfter und bebender Stimme: 

ar A wie er — * Dir thnet! 
eworden 

Biſt —— - em Morden, 

Räche, die man ſchwer verhbhner! 





Wenn mir Allem nen verfähnet, 

Dich die Bettlerin umfangen, 

Merd’ ich einen Preis verlangen, 

Den ich wohl verdienet babe: 

Und bin ich ichon beim gegangen, 

Will ich fordern aus dem Grabe! 
Dann erbob fie fich, gebot mir auf zu ſtehen, umarmte 
mich innigit, ertbeilte mir ihren Gegen, wobei ibre 
Thränen jedes Wort erſtickten, und gab mir dann ein 
Zeichen, daß ich mich entfernen follte.” 

Als od Florefian jetzt ſich ergriffen fühlte von der 
Erinnerung, fo bielt er einen Augenblick inne, dann 
fügte er: „Meinen erlauchten und ebrenwertben Gaͤſten 
wird cs nicht entgangen fenn, daf ich im Anfang meis 
ner Gefchichte fo berichtete, wie Einer, dem die Täus 
ſchung nicht leicht etwas anbaben fann; der eher den 
Wiſſenſchaften, womit die Sterblichen der Zukunft den 
E chleier zu lüften hoffen, hoͤhnend begegnet; dennoch) 
will ich nicht laͤugnen, daß die zugleich geheimniß- 
und deutungsvollen Worte der mir eben lebhafter als 
je vergegenmwärtigten Bremden mich lange Zcit im Geift 
beichäftigten, zumal auf dem Wege nach Paris, wohin 
ich, Uberrafchend reich ausgerlattet, zog, begleitet von 
dem Mauren, der mir als Diener mitgegeben war. Je— 
nes Mappen und eine Pergament-Nolle, auf der die 
Worte, melche die fchöne Wabrfagerin fprach, geſchrie⸗ 
ben ſtanden, erbielt ich zum Abſchiede von der Pilege- 
mutter und bewahrte beides bis auf den heutigen Tag. 

Bei der Hofbaltung in Paris angefommen, trat ich 
in die Dienfte des Königs und fand mich bier fonder- 
barer Weife von Spaͤhern und gar vornehmen Ein» 
Hlüfterern umgeben, die meinen Ebrgeis gemaltiam att- 
fachen wollten, demen ich jedoch fräftig widerttand, ob- 
wohl ich darüber oft im große Bedrängnif gerietb und 
endlich den verfchmigten Mauren entlafen mußte, der 
mir im Solde einer gebeimen Macht zu ſeyn fchiem. 
Alle diefe Ereigniffe darf ich bier uͤbergehen, da es mur 
ailt, jene Vorfälle aus meinem Leben zu fchildern, bei 
denen ich am jenes Sprüchlein gemahnt wurde, das 
ich eine Weile Über dem Schaufpiel des bunten Hof⸗ 
Ichens adnslich vergaß und endlich Überhaupt, in mei- 
nem alten Unglauben, als ein chimaͤriſches Sviel be 
trachtete. — Bald trug ich num auch meine erſien 
MWafen und erwarb mir bei eimem Gefecht in der Nors 
mandie den Mitterfchlag von meines Königs Hand, 
deifen Gunſt ich gewonnen zu haben glaubte, indem er 
mich zu mancherlei Mufträgen bericf. 

Ginsmals, da wir von den Emgländern in einer 
MWinternacht uͤberfallen und zurüd gedrängt waren, 
erbielr ich den Befehl, dem Grafen Philivv von Flan⸗ 
dern, der im einem bezweckten Treten den Feind hatte 
in den Rüden nehmen follen, von unferm vercitelten 
Borbaben Nachricht zu bringen, damit er feine Trum« 
pen nicht vergeblich opfere. Da ich zum Theil durch 
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Drte mufte, bie fchon von den Engldndern befeht wa- 
ten, follten Nacht und Seitenwege dienen, um mein 
Biel zu erreichen. Bon meinem Knappen Basco ber 
gleitet, der einigermaßen die Fels- und Wald - Pfade 
der Normandie kannte, begann ich meinen Ritt. In 
der zweiten Nacht überfiel uns eim fchredliches Un- 
wetter. Ströme von cislaltem Regen, die gleich einem 
Woltenbruh in den Hoblweg nieder raufchten, in 
welchem wir uns eben befanden, entwurgelte Bäume, 
die uns den Pfad verſperrten, und die tieffie Finfter- 
niß, machten es unmbglich, uns weiter den Roſſen zu 
vertrauen. Wir fliegen ab umd führten fie am Zügel, 
in der Irre herum tappend, bis wir endlich, zu unferer 
großen Freude, einen Lichtfchein gewahrten und nach 
vielen Befchwerden vor einem mitten im Walde lies 
genden Haufe landen. Basco Hovfte an das Fenfter, 
und eine raube Stimme fragte: „Warum ziebft Dur 
nicht gleich das Roß in den Stall, Gum?” — „Ich 
bin nicht Gun!’ antwortete der Knappe; „mein Herr 
und ich wir find Neifende, ermuͤdet und im der ſtuͤr⸗ 
mifchen Pacht bierber verirrt!“ — Jetzt börten wir 
mehrere Männer und Weiber erſt laut, dann leiie und 
immer, leifer unter einander reden, endlich wurde die 
Thür gebiinet. Ein baumbober, kraͤftiger Kerl, aben- 
tbeuerlich gelleidet und bewaffnet, trat mit einer Fadel 
beraus und Tonnte feine Beſtuͤrzung nicht verbergen, 
als er uns, kriegsmaͤßig angethan, vor fich fab: er er- 
bolte fich jedoch bald, winkte uns näber zu fommen 
und vief zugleich: „Stepban, forge für die Roſſe der 
Herren!” worauf denn bald ein bärenbaftes Ungethuͤm, 
an welchem der Menſch ſchwer beraus gu finden war, 
berzu lief, ohne weitere Frage umfere Roſſe bei den 
Zügeln ergriff und damit in der Duntelbeit verfhwand. 
In dem Zimmer, das uns gebffnet wurde, fanden wir 
fünf Männer und zwei Weiber, und Allen fchien der 
Befuch nichts weniger als willfommen. Auch wir war- 
fen fväbende Blige auf die Berfammlung, konnten 
aber doch nicht wicder umlchren und meilterten dem- 
nad unſern aufiicigenden Verdacht, fo gut es geben 
wollte. Wir fepten uns auf eine Baut, die zum Tiſch 
gerät wurde, und nahmen, was man uns sum Im— 
biß bot, welches ohne Umftände gefchab: dabei lich die 
trotzige Geſellſchaft gar deutlich merken: bier dürfe 
ſich Niemand unterfichen, mehr wie der Andere fern 
zu wollen und der Lehtgefommene fen auch der Letzte 
im Range. Eine Standeserböhung nach diefem Grund: 
fage ward uns noch zu Theil: denn Stephan, unfer 
Rof-Entfübrer, gefellte fich bald den Andern und auch 
Gun, der Erwartete, fam und brachte noch einigen 
Mundvorratb. Hebrigens war die Tafel gut und reich- 
lich verforgt — aber eine Wahrnehmung verdarb uns 
vollends die Eßluſt. Wir bemerken nämlich goldene 
und filberne Gefaͤße neben den ärmlichiten Scherben, 


und fo wie Die ganze Tracht der Leute an Perfonen 
aller Are erinnerte, vom Fürften bis zum Bauer, fo 
war es auch mit dem Tifchgerdtb. Ich und mein Basco 
gaben uns zumellen mit Blicken zu erkennen: daß es 
bier mit dem Eſſen allein nicht abgetban fenn möchte, 
und wir von dem unwegſamen Pfade wahrſcheinlich 
auf einen recht gebabnten gerietben, wenn wir gefon- 
nen wären, das Zeitliche zu gefegnen. 

Die groben Gefelen fanden feinen Gefallen daran, 
daß wir nicht, gleich ihnen, einen wöälfifchen Heißhun⸗ 
ger zeigten und lichen und dies in allerlei Stachel» 
mworten vernehmen, welches uns verdroß und unfere 
Zungen wenigitens fo weit Idfete, daß wir ihnen auf 
die derben Reben die derben Antworten nicht fchuldig 
blieben, worüber fie oft in ein unmdfiges Gelächter 
ausbrachen und fich nebenher die unanftdndigiten Scherze 
mit dem MWeibern erlaubten. — Wir erflärten endlich, 
da der Sturm ein wenig nachließ, unfere Reife fort- 
fegen zu wollen; uns wurde jedoch entgeanet, das 
fönne jegt nicht gefcheben; denn wer heute im ihre 
Geſellſchaft gefommen fen, muͤſſe auch mit ihnen die⸗ 
fen Tag feiern. Dabei börten wir denn, was wir in 
unſerm dringenden Gefchäft aänzlih außer Acht ge- 
laſſen, daß beute das Feſt der heiligen drei Könige fen, 
wo wir, nach dem alten Gebrauche, an dem Königs- 
Zuchen Theil baben follten. Wir nahmen unfere Ge— 
duld zufammen, während man fchon die ausgelafieniten 
Spaͤße trieb für den Fall, wenn Einer von uns König 
würde und dann zu feiner Königin eines von den Weis 
bern, wovon die Eine dltlich, bie Andere ſehr jung 
war, zu mwäblen babe. Basco fand im Gange diefes 
Gefvrächs einen Anlaß, fih zu entfernen, indem er 
fagte, er führe in feinem Reifebündel ein Heiligenbuch 
und wolle, wie wabrjcheinlich auch fein Ritter thun 


„ werde, feinem Patron es abbitten, der heiligen drei 


Könige heut noch gar nicht gedacht zu haben. Er lich 
fih den Stall zeigerr, nabm, nebft dem Heiligenbuche, 
zwei Stilets mit, die wir in Tajchen an dem Gezcug 
der Roſſe hatten, und brachte das eine mit dem Ge- 
berbuch glüdlich in meine Hand, worauf ich jenes fü» 
gleich verbarg. Bevor er aber wieder zur Geſellſchaft 
fam, mußte er an einem Keller voräber, wo er einen 
der Männer beichäftigt ſah. Basco druͤckte fich im eine 
tiefduntle Ede des Gebäudes und bemerkte nun, wie ber 
Mann vorfichtig zwei Trink⸗Gefaͤße vor fich hinſtellte, 
in eines derjelben eine Flüfligfeit goß und dann mit 
Ruf von der Fadel den Dedel deffelben innerhalb be- 
zeichnete. Er verſchloß dann beide Gefäße und ging 
nochmals in den Keller. Der pfiffige Basco hatte 
ſchnell bedacht, daß bier entweder ein Schlaf» oder 
gar Gift Trunt beigemifcht fen; er benußte raſch den 
Augenblid‘, wo der Kerl im Keller war, indem er die 
beiden Dedel verwechfelte und fo den bezeichneten auf 
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das Gefäß brachte, mit welchem Leine Beimiſchung 
vorgegangen: dann erft teat er wieder in das Zimmer 
und wußte nachber, als er fein Gebet vor dem Heili— 
genbuche verrichtete, mir in einzelnen Worten diefen 
Vorfall Fund zu geben.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Sprühmdrter. 


Ftalienifhe Sprühmärter: Das Leben eines 
Menfchen muß man nad feinem Tode loben, den Tag, 
mwenn’s Nacht it. — Beſſer, Freund von fern fenn, 
als Feind in der Nähe. — Schoͤne Worte helfen viel 
und foften wenig. — Hundert Stunden Kummer be- 
zablen keinen Sous Schulden. — Ein guter Freund iſt 
mehr werth, als hundert Verwandte. — Das ſchlech 
tefte Rad am Magen macht den meiften Lärm. — Mer: 
gere dich micht über die Zeit und Über die Regierung. 

Spanifhe Sprühmbrter: Bei einer Raths- 
Berfammlung haben die Mauern Ohren. — Jagd, 
Krieg, Balanterie, machen taufend Müben für ein 
Bergnügen. — Handle gut, und du wirt Neider ba- 
ben; bandle noch beifer, jo verblüfft du fie. — Ein 
alter Freund iſt der treueſte Spiegel — Die Zunge ift 
der falfcheite Zeuge des Herzens. — Hoffnung if der 
Zehrpfennig des menfclichen Lebens. — Unfere Hanp- 
lungen find der Pinfel unferes Naturels. — Dem du 
siebfl, der fhreibt's auf Sand; dem du nimmt, 
auf Stahl. 

Holländifhe Sprühmbrter: Wer dir raͤth, 
der giebt nichts. Math iſt Fein Mittel zur Ausfuͤh⸗ 
zung. — Nimm ein Weib um das, was fie bat; einen 
Freund um das, was er thut, und eine Waare um das, 
mas fie werth ifl. 

Ruſſiſches Sprühmert: Man empfängt Je— 
mand nach feiner Kleidung, und entldäßt ibn nach 
feinem Berftande, den er ung zeigte. 

Afiatifhe Sprühmärter: Mit Zeit und Ge— 
duld wird das Maulbeerblatt Seidenzeng. — Wer feine 
Münfche mit dem Befig zu befriedigen denkt, will 
Feuer mit Stroh Idihen. — Geſchenkter Weineffig ift 
beffer, als gelaufter Homig. 

Fransdfifhes Sprähmort: Alles endet mit 
Geſang. Duſchet. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


eeirzig. Meniahr iſt nah' und damit gehn die Taſchen⸗ 

bücher ju Ende 
Ber zählt fie alle, die da kamen? 
Wer merfer fich nur au' die Namen? 
Groß if der Tafhenbücer SEchaar 
Und wachſt noch an mit jedem Jahr! 

Eines will ich ader doch narbträgtich nennen, nämlich eines, 
das ziemlich ſpat gefommen it. Der- Name und der mei 
werden wohl dem Kinde auf die Beine helfen, daß es, obſchon 
fo ſpat erſchlenen, nicht figen bleibt, oder gar eine — frebs: 


gänafge Bewegung maht. Der Name: „Polnkummia;” wie 
einladend und voltönend Mingt er! „Ein Tarchenbuch für Pris 
var Bühmen und Freunde des Geſanges“. Der Zwed: wie 
einfenchtend iſt er! Hr. Heinrich Marfchner in Dresden, ein 
tuchtigee Compboniſt, fahte den Gedanken, fir die zahlrei⸗ 
chen Freumde theatraliſcher Vereine eine ihren Kräftın und 
Mitteln angemeſſene Operette zu componicen, und Friedrich Kind 
verſprach, ibm allemal einen Tert dazu zu liefern. Eo entitand 
dies Taſchenduch und eine niedliche Operefte kann nun, wie etwa 
die Stucke im „Jahrbuch deutſcher Biühnenfpiele', deren „Wie⸗ 
ner in Berlin” 4 8. neulich auch bei uns in den Kreifen ber 
Geſellſchaft wieberflangen, im einem geräumigen Saale von des 
Geranges kundigen Dilertanten, unter Begleitung eines tuchti⸗ 
gen Wiener Flüigeld, ausgeführt werden. Kinds Operette führt 
den Titel: „der Holzdied". Das Ganze iſt auf zwei Bas, zwei 
Diskant⸗ und zwei Tenor Stimmen berechnet, wozu ein Meines 
Ehor von Tenor: und Bafitimmen kommt. Cinige beitere Ge— 
fange machen noch den Schluß, wie fie ibn. allemal machen 
follen. Das Ganze it, in AueersQuarto, bei €. 5. H. Hartı 
mann bier erihienen und wird wohl auch ned im neuen Jahre 
1825) gefanft werden. Im Anhange finder fi, gewiß ers 
führt man bied nicht ohne Intereife, eine Romanze ans einem 
Roman dei veriordenen Herzogs von Gotha, befonders wird 
auch, außer manden Compofitionen von Heinrich Marſchner, 


ein Teinktied von Beethoven anziehen; kurz, ed fehlt am nichts," 


um das Publikum zu locken und — zu befriedigen. — Die 
Seſchichte der Republik Venedia”, nad dem SGramöfifchen dei 
Grafen Daru bearbeitet von Dr. Hrinrih Bolzenthal, INer Bd. 
(Beipsig, in der Neinichen Buchhandlung), wird Milen willkom⸗ 
"men ſeyn, die das große Daruſche Wert noar adıteten, ſich 
aber bei dem weiten Umfange beitelden nicht ohne groie Koften 
in-den Befig deſſelden jenen konnten, Bekanntlich ſtanden Daru 
Quellen zu Bebote, die im dem Kleinen Greiftaate bis zu feiner 
Unftellung fireng verichloifen waren, und mit eben fo viel Bils 
dung als Kritif ausgerüſtet, konnte er ein Werk liefern, das 
Auer dem hiſtoriſchen Werth für die meinten Leſer noch dem 
Weiz eines geheimmihvollen Dunkels hat, und die Einbilmungss 
traf in vielen Verioden wunderbar im Anſpruch nimmt. 
Der deutiche Bearbeiter bat aber freilih, um «6 dem großen 
Yublitum zugänglich zu maden, die vielen, dad Original fo ans 
ſchweilenden Attenſtücke weagelafen und wahricheinlich bat er 
daran recht gerban; denn der eigentliche Geſchlatsſorſcher mag 
das Original kaufen und jedem Andern genügt, was jenes Mas 
teriat giebt: die daranf gebaute Darſtelung der Sachen. — 
Die Erften werden bie Letzten fegn, und darum if vielleicht „ber 
Spion”, der unter den Romanen ded Amerikaners Cooper im 
Original zuerft erſchlenen, in der Ueberfegung (bei A. Wiens 
drack) zulegt gefommen Gooperd Romane fcheinen immer 
mehr Sreunde zu finden. Diefer „Evion”, ein Gemälde nord⸗ 
ameritaniicder Eitte und Natur zur Zeit des Freiheits Kampfes, 
wird, gleich den „Anfieblern“ und ben Lootſen“ deſſelben Ver⸗ 
faſſers, Manchen näger mit Amerika befreunden, als es irgend 
eine Reiſt ⸗ Beſchreibung zu thun vermochte. — Ein Roman, im 
biefigen Induftries Comtoir erihienen: „das Echlos Montilio”, 
von 3. Hadats, if angeblich nach dem Engliſchen, allein 
es bat fo wenig den Geit und das Eigenthümliche engliſcher 
Romane, daß der mir unbelannte beutiche Herausgeber entwe⸗ 
der eine Unwahrheit gefagt, oder mit dem englifhen Original 
auf elgne Weiſe um zu geben gewußt bat. Die Geſchichte fpielt 
in Spanien, bald nach Vertreibung der Mauren und zieht übris 
gens durch eine Reihe an einander fich lettender Abentheuct 
ungemein an. — „Die Elndfutb”, "Gedicht von F. v. Groote 
und im Mufit geſetzt von Gr. Edmeider, ward bier kürzlich 
zum Velten des Gonds für alte und kranke Wiufifer gegeben, 
Wunderlicher Tert! wunderlicd, dar ein mufitallfched Genle lich 
” an folden halten kann, Der liebe Gott if darin zum „ew’gen 
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Rächer" geworden, „alles Fleiſch bat feime Wege verlanen, 
durch ded Boſen Macht gebannt‘, und ed reut ibn, daß er Died 
fündige Geflecht geihafen Gat, und darum ſturzt „von des 
Himmels bobem Saale” — ber Walter „Madt” herab, 
Zum Glück, daß mod der Noah mit feinen Leutchen davon 
kommt, und „hoch erhoben” der Racer unter diefen Armen 
ſteht? Solchen orthodoren Unfinn fet man in Muñnte — Biel 
Uniichen machte es bier, ald ſich eim Prediger auf einem nahen 
Dorfe, Georg Hieronymus Nofenmüller, Sohn des ehemaligen, 
bier fo fehr geibägten Euperintendenten Roſenmüller, und Weis 
der dei berühmten, vor einigen Jahren geflorbenen Anatomen, 
des mod febenden Lehrers der miorgenländiichen Sprachen, vor 
einiger Zeit gehangen hatte. Er iſt Verfaifer mehrerer afcetis 
ſcheu Schriiten (4. B. einer „Mitgade fürs aamje Leben”, eines 
„Hausaltars“), die recht treflic wären, wenn fie, minder ots 
thodor geichrieben, das Motto führten: Thut nach meinen Wors 
ten, doch nicht nach meinen Thaten: Denif alterbings hat man 
nusgemittelt — das ganıe Vermögen des Kirchenlarten!, über 
2000 Thaler, iſt weg! m. f. w. — Mit Rebe hält man ihm 
auch jetzt, nachdem fich im Nachtaſſe das Eoncent gefunden, für 
den Veriaſſer der angeblich von einem katholiſchen Geifti: 
hen herausgegebenen anonymen „Prüfling der Tischtenerichen 
Schrirt: Proteſtantigmus und Karholiiiimus“, Uebrigens hat 
derjelbe immer die Rolle elnes Ehrenmannes zw fpielen gewuüt, 
bis am Ende Fein Loch mehr auf zu maden war, die großen 
alten Lochẽr zu fiopien und er daher ed ſürs Beſte Gielt, der 
Werlegenbeit durch einen Etrid aus zu weichen. 

Im Parts lebte eine Grau, die Mann und Kinder verloren 
hatte, umd eine mäßige Penfion genoh, einfam für fid. Da 
fie wegen fleter Kranklichteit nicht ausgehen konnte, ſah fie nur 
auf die borübergebende Menge hinab, oder in bie gegemübers 
Hegenden Genfer, Im letzterer Beziehung fiel ihr beſonders ein 
junges Mädchen auf, das ſtets Mill für fih am Fenfter fah, 
und von der Stickerei lebte. Ihe fittiames Meufere und ihr 
anhaltender Fleiß sehelen ber Matrone, deren wohlgerältiger 
Blick ihr fo ort begegnete, daß die Betroffene die Annaberung 
bald verftand, und den erſten Wink aufnahm, einen Veſuch bei 
der guten alten Frau ab zu flatten. Die Freundſchaft war 
gleich geſchloſſen, und ed ward eine recht dauernde; denn Beide, 
obgleich an Jabren verfchieden genug, emmranden dod im Le 
fentlihen über Alles gleich, umd theilten eine redliche Serie und 
ein reined Gemüth; die Gleichheit der norbbürftigen Tage that 
das Liebrign Einige Jahre hatte Dies ſchuldloſe Verhältnit ger 
währt, zur Genugtbuung und Zerſtreuung Beider, die burd) 
diefe mittbeilende Freundſchaft das Drücdende ihre? Berbältnifs 
fes un Mandıes erleichterten. Indei Gott batte ed anders ber 
ſchloſſen. Des jungen Madden? zu angeftrenate Mrbeitiamkeit 
ward ihrer ohnehin ſchwachen Brut bald nachtheilig; fie ers 
krantte, und es war ihr zuletzt kaum noch möglich, bie vier 
Zreppen zu ihrem eigenen Zimmer hinauf zu ſteigen, wie viel 
weniger die drei Treppen zu ihrer deiahrten Freundin erft hins 
auf und nachher wieder hinab, umd zu fich zuruck. Man mußte 
ſich daher, wie Anfangs, mit täglihem Grüßen am Senfter bes 
gnügen. Das junge Mädchen Gatte einen Rofenbaum, der ihr 
einziged Vergnügen qusmachte Eobald fie auffland, mar es 
ihr erſtes Geſchaft, ben Roſenbaum an's Fenfter zu bringen; 
dann erfolgte auch die gegenfeitige Begrüfung beider Freundin 
nen. So lange der Rofenbaum mod erfchlen, erhielt fich bie 
Hoffnung der Mateone, wenn auch das bleihe Anſehen ihrer 
jungen Sreundin ihr täglich mehr Beforgnii gab. Eined Dior: 
gend fehlte plöglih der Rofendaum, und — auch die Bringes 
rin blieb aus. Die gute Alte ‚wartete noch Bid zum andern 
Tage, dann fanbdte fie hinüber. Aber fiber De junge Freum⸗ 
bin war nicht mehr: Man fand fir, mit dem Kofendaum nie 
dergefunten, dem fie zum legten Mal am feine begruͤßende Stelle 
fegen wonte! (Pandore.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Guhbitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 





Blätter für Beiftund Ders 


1825. Freitag den 7, Januar, 


Die Thbränen. 


Mas fann der Menich dem Gbttern bieten, 


Wie, menfhlid, Göttern beilig fenn? 


! 
Was Wertb’res wohl als Hold und Blütben, 


Auf ibre Hochaltäre ſtreu'n? 
Die Tbräne, ach! die Thräne nur, 
Die hoͤchſte Gabe der Natur! 


Wenn rings des Schidfals Blitze zuͤcken, 
Geliebtes, Hoͤchſtes ung verfinkt, 
Mir fhmerzvoll zu den Sternen bliden, 
Wer wüfte nicht, was Lind'rung bringt? 
Die Thräne, ach! die Thräne nur, 

Die ſchoͤnſte Gabe der Natur! 


n friedbensvoller Abend⸗ Feier 
I eicht tiefſte Wehmuth finnend hin: 
Zerriß. des fügen Wahnes Schleier, 
Entlaftet nichts den müden Sinn? 
Die Tbräne, ach! die Thräne nur, 
Die heil'ge Gabe der Natur! 


Doch, foll mich Kummer jetzt zernagen, 
In Brand verglüben meine Bruft? 
Tin Todeshaud, find meine Klagen, 
Bin feiner Lind’rung mir bewußt. 
Gieb Thränen, heilige Natur, 

Gieb ſuͤße Lind’rung, Thränen nur! 


er Geift erlifcht, die Flamme fchwantet, 
ein Hoffen träufelt Nabrun 


u; 
enn Freundfchaft, felb die elehe, twanfet, 


ntbeiligt, Heiligite, bift du. 
2 he A 
Du zürnend heilige Natur. 


fol nicht weinen!! Aber duͤſter 
edt fich dein Himmel wolfenfchwer, 


4tes Blatt. 


Wie Troͤſtung rauſcht's im Paubgeflä 
Und irkeib Rlhun has * en fe n 
Bethaut von Regen dampft die Flur, 
Du wein, beweineft mich, Natur! 


v. Kuromstp- Eichen. 


Die Prophezeiungen, 
(Fortſetzung.) 

„unterdeß hatte man den Konigskuchen in fo viele 
Stüde zerlegt, als Perfonen am Tifche faßen, und 
nachdem durch Würfel entſchieden worden, in weldyer 
Meibefolge er vertheilt werden folle, fiel mir dasjenige 
Stuͤck zu, das die Bohne, als Zeichen diefes König- 
thums, enthielt. Alsbald erhoben ſich Ale, um im dem 
feurigſten Pararet ) auf das Wohl des Königs zu trin« 
len. Es wurden noch zwei Gefäße vol Wein’s auf den 
Tiſch gefeht und Basco gab mir einen Wink, daß dies 
jene feyen, die er geſehen. Das jüngere Weib, wel« 
des man mit dem Namen Claire rief und dag bis das 
bin, fo weit es bei dem Ungeſtuͤm der toben Schaar 
möglich geweſen, fich fehr zurüd gezogen bielt, mußte 
uns die Becher kredenzen, und als ich den meinigen 
empfing, vernahm ich von ihr die leiſen Worte: „Um 
Gott, trinkt wenig!“ worauf ich fie zu meiner Könie 
gin ausrief. 

Bald merkten wir, daß Basco's Lift notbwendig 
und gelungen war. Die Raubgefellen, die ſchon vor: 
ber ber Dame Jeanne **) übermäßig augefprochen hatten, 
Der beile waniſche Wein. 

“) Alter Scherz ⸗Rame für eine Art Bauchrlafche, 


wie dies aus den Geſchlchten hervorging, welche ſie von 
fich felber erzählten, und womit fie deutlich erwieſen, 
daß der Galgen fie Sängft hätte in Verwahrung neh⸗ 
men follen, konnten bes Paxarets nicht genug befoms 
men, und mit Woblbehagen merkten wir, daß fie im- 
mer nur aus dem Gefäße fich einfchenkten, beiten 
Dedel fein Zeichen hatte. Es währte nicht lange, fo 
wurden fie fämmtlich fchlaftranten, und auch ich hielt 
es für gerathen, mich zu fielen, als würbe ich vom 
Schlafe übermannt, obwohl ich zum Schein noch immer 
dem Becher zufprach s dies Alles that mir Basco nach und 
lieg endlich, gleich mir und den Uebrigen, mit unterge⸗ 
legten Armen, das Haupt auf den Tifch finfen, wobei ich 
jeboch mein Gtilet in der Hand hielt. Indem ich num 
Ale ſchnarchen börte und fchon den Augenblick bes 
nuben wollte, auf zu fpringen und uns im Notbfall, 
wenn Einer oder der Andere ſich noch widerſehen 
möchte, mit den Waren Bahn zu brechen, vernahm 
ich aus dem Gehlüfer des Älteren Weibes, wie fie gar 
nicht begreifen fünne, daß Freund und Feind zu— 
gleich die Wirkung des Schlaftrunfes erfahren, auch 
irgend eine DVBerrätherei wittere. Und wie ich darob 
mich noch rubig bielt, ftich Claire plöplich einen befs 
tigen Schrei aus und den Ruf: „Retter Euch!“ Als— 
bald fprangen mir, ich und Basco, anf und fahen, mie 
das Ältere Weib auf mich einen Dofch gezuͤckt hatte, 
um mich ruͤcklings zu durchbobren ; fchnell war fie ents 
waffnet, zur Thür hinaus gedrängt, und an einen 
Pfoſten des Haufes mit Striden feit gebunden, bie 
Basco nufand, Wir waren des Willens, ber Menfch- 
beit einen Dienft zu erzeigen umd das ganze Raubneſt 
mit feinen Bewohnern durch die Flamme zu vertilgen; 
Claire aber warf fich weinend zu unfern Füßen und 
bat um Gnade, da fie mit einigen yon den Räubern 
verwandt fen, zugleich aber auch um die Barmberzig« 
feit, fie mit gu nehmen, weil ihr gewiß bier das Acu— 
ferfie drobe für die Theilnahme am unferer Rettung, 
Wir gaben ihren Bitten mach: Basco zog die Roſſe 
aus dem Stall, nahm bag Maͤdchen vor fich quf den 
Sattel und fo trabten wir weiter, vollbrachten auch 
gluͤcklich unſer Vorhaben, wobei ung Elaire, die alle 
beimlichen Wege diefer Gegend kannte, wackere Dienfie 
leiftete; und fpäter, da fie fich eben fo redlich und thätig 
erwies, als fie huͤbſch war, hat fie Basco, jetzt Thurm⸗ 
wart diefes Schloffes, zu feiner Hausfrau erfohren, ohne 
es jemals bereut zu haben,‘ 

Sloreftan hielt bier inne, indem eine wiederholte 
Halsbewegung des Hausmarfchalls ihn ſchon cin wenig 
gefidrt und endlich Alphonſe ihm zugeflüflert hatte, 
daß die Tafel für die Fremden bereitet fen. Floreſtan 
bat num feine Gaͤſte, ſich bie Bewirthung gefallen zu 
lafen. Die beiden Männer bedurften Feiner Anmabs 
nung, fie gbunten den Speifen und dem Becher gleiche 
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Gunſt; Eleonora aber ſah finnend vor ſich bin oder 


forfchend auf Floreflan, der, weil er den Abend-⸗Imbiß 
fchon früher genommen, feine Gaͤſte ohne Weiteres 
mit der Fortfehung feiner Gefchichte unterhalten wollte, 
daran aber noch gehindert wurde, indem Roger de 
Duerey, dem der Wein die weltliche Devotion in etwas 
aus feinem wenigen Blute jagte, zu ihm fprach: „Wie 
froh bin ich, Here Nitter, daß bei dem Eintreffen der 
Prophezeiung, die Euch ein Königthum verbieß, kein legi⸗ 
timer Thron verlegt, kein Hochverrath begangen wurde; 
ich hätte nimmer unter Eurem Dache haufen dürfen! 
— ‚Die Rube meines Gaftes ift mir werth!“ entgeg⸗ 
nete Floreflan; „und ich will deshalb auch nicht in 
ein Gefpräch eingeben darüber: ob bei mir ein VBer« 
brechen ſeyn könnte, mas Ihr an Hugo Capet zu ta» 
deln Euch wicht unterfangen werdet, wenn Ihr vor 
Eurem Herrn, feinem fünften Nachfolger, flieht!’ — 
Eleonora jagte lächelnd: „Nehmt Eudy in Acht, Herr 
Hausmarfchall! Ihr fend in den Porenden, alſo über 
die Grenze der franzoͤſiſchen Zunge hinaus!“ — und 
Fitz- Urſe trank jubelnd auf das Wohl des Legitimſten 
in der Welt, nämlich der freien Rede. Querey bee 
wabrte fich, daran irgend Theil zu nehmen, und blich 
fortan fo geiftig troden, wie er es leiblich war. Flo« 
reſtan aber warb nun über bie Erfüllung der weiteren 
Prophezeiungen befragt, worauf er erzählte: 

„Nach manchem Kriegszuge lebte ich wieder am Hofe 
Ludwig des Gicbenten, und fand mich leider veran- 
laßt, feine Gunſt zu verfchergen; eine Begebenbeit, die 
ich um fo kürzer berühren muß, je mebr es fcheinen 
fonnte, als wollte ich Euch, erhabene Fran, geringe 
Dienite berichten, die ich Eurer Prinzeffin Tochter zu 
leiften berufen war. Bon Eonflantia, der zweiten Ge— 
mablin des Königs, angereist, hatte einer ihrer Bew 
wandten Eure erlauchte Tochter, die Prinzeflin Alig, 
bffentlich gefräntt; fie wählte mich zu ihrem Ritter 
und ich forderte ben Beleidiger zum Zweikampf; cr 
aber ftellte füch nicht, weil er, aus dem Blute der Ko⸗ 
nige von Caſtilien entfprofen, mic nicht für eben⸗ 
buͤrtig bielt, worauf ich ibn für ehrlos erklärte, big er 
der Dame und mir Genugthuung gegeben, die ich mir 
im dußerfien Falle bei ber erſten Gelegenheit gemalt 
fam nehmen wollte. Zu derſelben Zeit empfing ich 
einen Auftrag an den Föniglichen Bater Conſtantia's 
und zog deshalb nad) Leon. Unterweges bielt mich ein 


» Eilbote an und brachte mir ein Schreiben von der 


Prinzeffin Alig, welches mir meldete, daß auch mein 
Gegner auf einem andern Wege nach Leon gercifet 
fey und einen Brief des Kbnigs mit fich führe, der 
mich im die Acht erfläre wegen bochverrätherifcher Ab⸗ 
fihten. Mein Entfchluß war raſch gefaht. Ich fprengte 
nad, Baredge, das auf feinem Wege lag, barrte feiner 
und forderte ihn auf der Heerſtraße, wo er mir nicht 


ausweichen konnte, zum Kampfe. Ge warf, che ich 
noch meine Rede geenbdet hatte, feine Lanze nach mir, 
und traf mein Roß, daß es nieder ſtuͤrzte; Basco, dar 
von entrüftet, fiel dem Roſſe des tüdifchen Feindes in 
die Zügel, ich, binzu fpringend, riß ihm herab, und 
er mußte nun mit dem Schwerdt mir fichen, bis ich 
ihn todesmund verlieh. ch fand bei ibm den Brief, 
der mich dchtete, nahm ihm zu mir und ging nun, da 
mein Rof unbrauchbar geworden, nach Baredge zus 
rüd; dort — doch halt, das ift ein Vorfall, den meine 
Hausfrau gar gern erzaͤhlt und deshalb mag fie, auf 
meine Bitte, bier fortfahren.” 
(Die Hortfehung folgt.) 


Ehemaliger Hausrath. 


Blide in die alten Zeiten, auf ihre Gebraͤuche 
und Sitten und beren Vergleichung, oder — wenn 
man will — fchneidender Gontraft mit den unfrigen 
gewähren oft anzichende Bemerkungen. Wir theilen 
bier einige Schilderungen aus dem inneren der Mobs 
nungen unferer Vorfahren und Nachbaren mit. Der 
Graf,Goeffier Demoret in feiner Befchichte von Bour- 
bonnais fagt: „Im eilften Jahrhundert glichen die 
meiiten adlichen Schlöffer einem in’s Viereck gebauten 
Thurme, von welchem jede Seite acht bis neun Klafe 
tern lang war; an einer Ede war ein Thuͤrmchen, in 
welhem man dic Treppe angebracht hatte. Der Ba 
eon mit feiner Familie bewohnte das erite Stockwerk, 
das aus einem einzigen großen Gemache beftand, 
welches am einer Seite einen 13 Fuß breiten Kamin 
batte, an zwei andern Seiten waren zwei Fenſier durch 
die 7 bis 8 Fuß dicken Mauern gebrochen. Am aufs 
fallendfien war die Stellung der Betten. Mitten in 
jenem großen Raum war ein runder Berfchlag oder 
Abfchnitt, wenigfiens drei Klaftern im Durchichnitt, 
abgefondert, worin eine große Mafıhine fich befand, 
die an einer ſiarken Mitteljäule befeftigt war und bie 
äußeren oder Vorderfeiten waren beweglich auf Wals 
zen oder Rädern. Das innere war im acht bis gehn 
Kimmerchen abgetbeilt, in deren jeder ein Bett und 
eine Thür war. Da man aber nur durch eine Thhe 
in den Saal fommen konnte, fo mufte man, um zu 
einer der andern Thuͤren diefer Kämmerchen oder Zellen 
zu fommen, die Mafchine herum drehen. Die Kaͤm⸗ 
merchen waren numerirt, um fie zu unterſcheiden.“ 

Nach den Befchreibungen der Marie de France, 
einer Dichterin tm dreischnten Jahrhundert, gab es 
Bettſtellen, welche reich vergoldet und mit Edellieinen 
und Namenszuͤgen von Elfenbein belegt waren, fo wie 
mit Deden von Goldfiof und von loſtbarem Nlegans 
driner-Tuch, das mit feinem Zobel eingefaßt war. Die 
Bettſdulen waren von emaillirtem Golde. 

Zu Karl VIIL Zeiten fanden die Bettfiehen des 
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Hofes auf Rädern, bie abhängigen, gehogenen Bei 
bimmel fchmüdten feidene Branchen und Vorhänge. 
Die Bettlafen waren von Gaze oder der allerfeinften 
Leinwand. Die weiten präctigfien Deden waren über 
die ganzen Betten gebreitet. — Die Bornehmen und 
Reichen vermachten gewoͤhnlich ihre Betten den Kir 
hen, in welchen fie follten beigefeht werden. Aus die 
fem Gebranche erwuchs bernach eine Verpflichtung, 
denn man mußte bas Bett nieder einlöfen. 

Im fechszehnten Jahrhundert Fannten bie Wohl⸗ 
babenden nue die großen zweiichläfrigen (für pwei 
Perfonen geräumigen) Bettfiellen, die bei den Vor— 
nchmen auf einer Erhöhung flanden, und von dem 
übrigen Raum wohl noch durch ein Beländer abge⸗ 
fondert waren. 

In einigen Gegenden Deutſchlande waren bie 
häuslichen Gerätbe ſchon vielfältiger, als man wohl 
denten follte. In den Gedichten des Hans Sachs ward 
ein Freier vom Helratben abgefchredt, da fein Braut- 
werber ibm eine Lille von mehr als 300 Stuͤcken her⸗ 
zählt, die er im Wohn- und Schlafjimmer, in der 
Küche, Speifefammer, dem Keller und fonft brauchen 
würde. Diefe Schilderung war doch gewiß nach das 
maliger Sitte in Nürnberg entworfen, fo wie er in 
einem andern Gebichte Thitlicher Tapeten und Gemälde 
erwähnt, welche bie Wände ſchmuͤckten. 

Doch mehr eifert Cyrlacus Spangenberg in ber 
Borrede zu Foo. Weſtphal's Schrift „wider den Hofe 
fabrtteufel (1565): „Eine andere Art des Weltfiolges 
beftebt in ſchoͤnen, weichen, wohlbereiteten Betten, Kiffen, 
Pfuͤlen, Polfiern, Deden, Vorhaͤngen und Tapezercien, 
da es Alles muß Sammer, Seide, Kartefen (Art Taf: 
fent) und andere koͤſtlich theure Gattung ſeyn mit 
güldenen Kndufen, Fafen und Zaben ( Franchen), und 
die Bettfpinden von föflichem Holz, kunſtreich ausge« 
arbeitet, geſchnitzt, verfeht Causgelegt?), verblümet, 
ansgemalet und dergleichen. Mit welcher phantakifchen 
Hoffahrt jetzt die Welt viel Thorheit begeht, daß auch 
Etliche, bie das Geld wohl beſſer an zu legen fchuldig, 
40, 60 und gar SO Floren für eine Kinderwiege um's 
Inufigen Prachts willen geben.” Woldorf. 


Die Liebenden 


Nah dem Neulateinifhen eines erstifhen 
Dichters aud Neapel) 
„Ad Du ſaͤumeſt ſo lange, im meine Umarmuug zu Fommment 
Und der Liebe zu weib’n, fage, was weilſt Du fo lang’? 
Wehe: die Etugde, die Did verbieh, IR lange dahin fon! 
Tauſcht fie, dann, Lieber, iſt fie wahrlich die letzte für mich” 
Qld Died Ludia ſorach, einfam verbarrend im Zimmer, 
Hort! da tönte es laut ber dom der Thlire: Poch, voch 
„Dane dem Klmmelv' ſorach fie — „bie Etunde, die Iegte 
von allen 
Deines Lebens, ad: mum iR fie bie er ſte davon!" 
Br. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Miszellen aus Wien. (Fortiegung.) Ein andere, und 
war recht anfpruchlofed Taſchenduch, das nur ein Kupfer, aber 
deſto mehr, and mitunter nicht unintereifanten Tert bat, heißt 
„Sortuna”, herausgegeben vom Tom. Es iſt dies der zweite 
Yabrgang. Den erften hatte der ſteigige Herausgeber ganz allein 
gefchrieben ; mum aber mag er wohl eingefehen haben, daß dies 
- fowohl gegen den Iiterarifchen ald commerzielien Zweck fey (denn 
je mehr Namen, deito mehr Abjay), umd Merert jetzt eine große 
Menge Fremde: Erzählungen, eim Meines Drama und Dupende 
von Gedichten, worunter, wie gefagt, Bieled recht anſorechend 
Äh. Dad Titeltupfer: „Fortuna“, in finmig gedacht, genug, daß 
Das Original: Gemälde von der Mieiterhamd des Ritters Campi 
48. Uber bier im. Stich: welde Veränderungen? Die aur der 
grlügelten Kugel einher ſchwebende Göttin, mit einem ungehews 
ren Umwurf bedeckt, defiem untere Draverie einem Todtentopfe 
siemlih Äbmelt! Won alten dem it auf dem Gemalde keine 
Spur. Wie mag fib dies verhalten? — Außer diefem und 
den früher ſchon namhaft gemachten Taſchenbuchern, fo wie 
dem mod micht fertigen „dramatifhen Straußchen“ Eafteii’s, 
giebt es Gier nur noch orbinaire Buchtbinder ⸗ Nimanadje, deren 
Tert aud Nachdruck beſteht. Einer diefer Buchtinder macht 
jedoch, wie bekannt, eine ehrliche Ausnahme Da fiel es Ies 
mand ein, aus VYrivatı Intereife den Vorſchlag zu machen, daf 
die Buchbinder s Taſchenbucher überhaupt nur Entichutes lies 
fern follten: allein die Einſicht und Rechtlichkeit der hierüber 
difponirenden Berfon verichmähte und ignorirte diefe nidhtswürs 
dige Zummtbung, und der eingebildete Monopoliſt erzielte nichts 
als feine eigene Berchämung.. 

Ie mehr in unfern Tagen gedichtelt, geverſelt und gereimelt 
wird, je vorſchneller Miele Ihre in Journalen umd Taichens 
bücdern zerfireuten Mufenfrüchte fammeln, und in Wänden und 
Bändchen auf dem bibliopoltiiben Bazar fürdern, defio erfreulis 
Ger und verfühbmender muß jede wahrhaft werthoolle Erſchei⸗ 
zung feun, Tritt dabel nod der Gall eim, daß fie, weit ent 
fernt, wie die meiften ſolcher Sammlungen, marktidreieriich 
auspofaunt zu feun, vielmehr faum beiläufig beivroen, und 
nur einem befchränften Beferfreis befannt it, fo muB «3 eine 
fböne Bricht ſeyn, die Öffentliche Aufmerkſamkeit darauf zu 
lenken. Es beziehen Ad dire Worte auf Joh, Manrhofer's 
Gedichte, welche Fürzlich Gier erfchienen find (bei Boite, 1824). 
Öbne Vorurtbeil Lädt ſich behaupten, dab dieſes 196 Geiten 
ftarfe Vandchen vonlommen wiırdıg fen, der Reihe auscriefener 
loxiſcher Produtte beigerelit zu werden. Ein nur etwas mehr 
als gam Rüchtiger Blie wird den unbefangenen Kenner ſogleich 
wahrnehmen farfen, dah bier ächter Dichter, Beruf vorwalte, und 
diefe Poefie nicht das Fabrikat planmähiger Zuruſtung, fondern 


der unerläßlice Erguß ded dm inneritem Leben fchaifenden Ges 


mius find. Was diefen holden Bılithen einem eigenen Reiz vers 
leiht, ift, wenn wir fo fagen dürfen, bie reine Öftreichifcdhe Mar 
tur (der Dichter if im dieſem Erherzogthum geboren), welde 
ſich in geminhlicher, finnig offener, mild kräftiger und innt 
ger Elgenthuͤmlichteit vorbereichend verkündet. Nicht mins 
der wird man diefem begabten Dichter den Vorzug der Drigis 
nalität zugeſtehen, obwohl er, wie es ſich theilweile zu offen⸗ 
baren fdjeint, der neueſten, durch Goethe, bie beiden Schlegei, 
Novalid m. f.w. begründeten Schule angehören mag. Als eime 
Vrobe wollen wir eines der Gedichte, wie es ſich bei dem Auf⸗ 
ſchlagen ders Bändchend zeist, ausheben: 

j Schiffer, (Eeite 166) 

Im Binde, ins Sturmt befahr' ich dem Flak, 

Die Kleider durchweichet der Regen im Guf; 

Ih lente — ich weitihe mit mädhtigem Schlag 

Die Willen, erhoffend mir heiteren Tag. - 
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Die Fluthen, fie jagen dad ſchwankende Schiff, 
Es drohet der Strudel, es drohet der Riff, 
Geſteine enttollern den felſigen Höh'n, 

Und Fichten, fie ſauſen wie Geiſtergeöhn. 


So muÄte es fommen, ich hab’ ed gewollt, 

Id hoffe, ein Leben, bebaglich entrofit; 

Und ſchlangen die Fluthen den dröbmenden Kahn, 
Ih priefe doch immer die eigene Bahn. 


Es toſe des Waſſers ohmmächtiger Zorn, 
Dem Herzen entquillet ein ſellger Born, 
Die Nerven erfriichend — 9 bummlirdhe Luft, 
Dem Eturme gebieten mit mannlider Bruft 


Das Geſagte mod näher nach zu weißen, geſtattet leider der 
Raum nice er aber 48. die folgenden Gedichte aufichläat, 
wird es belegt finden: „Auf der Donau” S. 18), „Rück 
weg" (24), Mach einem Gewitter (28), „Kaifer Hein; 
ih (29), „Der Krieger und fein Cohn“ (33), „Ueber alien 
Zauber Lieder (53), „Der Sieg“ (64), „Alpenjäger” (107), 
Memnon" (160,, „Schigers Nachtlicd“ (183) u. f.w. Die 
technijche Austattung it hochn elegant. — Dem vaterländifben 
Drama: „Etiber", von dem magvarifden Dichter E. v. Kid 
fatudn Cmicht ganı mit Unrecht der ungariihe Scaller genannt) 
it, nachdem bereits eime wiürdige Ueberfenung von dem Bunt : 
und fprabeireundeten G. v. Gaal vorhanden it, das Unglück 
wideriubren, von einem durchaus profanen Quidam neuerdings 
verdeutſcht, oder eigentlich verbalbornt, verpfufdt zu werden, jo 
daf der ganze Grundton dariiber verloren argangen, und Das 
fböne Ganze eimer wahren Caritatur ahntich fieht. E# wird 
genug ſeyn, zw wien, dah diefer Verderber die ſeriöſeden Ece: 
nen in Dactylen wiebergegeben hat, und in weld einem 
Deutihtt — Banz gegrüumder if, was mnlängft im „Ohefell: 
fdaitee" über den Gratzer Nachdruck won Echilierrd Werfen 
Hand. Diefe Erispinihe Auflage bat aber nicht etwa nur ein 
Paar Tauſend, fondern über zehn Taufend Abnehmer, und da 
durite es ſchwer halten, ihre ſammtlichen werthen Namen dem 
Werke vors oder da ed ſchon bald fertig iſt, ebenfalit mad zu 
drucken. ein was fol man fagen, wem, da diefer taufend: 
fältige Nachdruct faum vollendet it, ſchon wieder rin anderer 
algetündigt wird? Died if in Wien felber der Ball, mamlic 
von Seiten ded geſchickten Buchdruckers Ludwig, der die En 
richtung feined Verlags: Gewolbes gleih mit diefer berſprechen ⸗ 
den Unternehmung zu bezeichnen beliebter! 
(Der Schtuf folgt.) 

Der verfiorbene Banquier Coutts batte zwei Frauen Die 
erfte war feine Köchin geweſen, war aber mit Netjen dei Geis 
led und Körpers begabt, Der zweiten — feiner Wittwe — 
fehlen beide; fie erfegt dieſen Mangel durch dummen Gtoly 
und Ungejzogenheit. Im einer Gefenihaint ſprach fie ſchlecht von 
ihrer Borgängerin und von ihre? Mannes erſter Wahl Da 
bemerkte Iemandı „Das finde ich micht: Herr Coutie hat fich 
ald einen Mann von Vernunft umd Geſchmack gezeigt; erit bat 
er die Schöpferin der Tafel, und Germad den Abhus derfelben 
40 fich genommen!" (the Cook, the Dessert.) (Courier.) 

In Brighton wurde der Graf von S. durch Anfclnazertel 

Öffentlich deſchimvit. Cie waren an verſchiedenen Haubtaeuen 
des Drted angetlebt, befonders vor Luccombe's Buchhandlung. 
Ihr Iuhalt defagte Folgendes: Herr W. T. babe ziwei Mai ben 
Grafen um die Besablung einer Wette angefpreden; endlich 
babe er ihm gefordert, umb der Graf habe die Audforderung 
nicht angenonmmen. Er erfläre ibn daher für einen Mann, der 
eine Ehrtuſchuid nicht berablen wolle, und für eine Memme 
(a coward). (Courier) 

Elliſton hat den er Sean auf 28 Abende engagirt. 
Er jabit ibm für jedem Abend 43 Prund, Die game Enmme 
beträgt 1344 Prime (8000 Tüte). (Courier.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Literarhiftorifhe Euriofitäten. 
I. Der Schädel bes Moͤnches. 


Unter Lord Byron's Meineren Gchichten finden ‘ 
fi einige Strophen, welche fih für eine Anfchrift 
auf einem zum Erinfgefchier verarbeiteten Menfchens 
fchädel ausgeben, und eine Einladung zum Zechen ent- 
balten, der wohl nicht alle Jünger des Bachus mit 
Freudigkeit folgen möchten. Wir erinnern nur an bie 
böfichen Erinnerungen des Gchädels, der in erſter 
Perſon zu bem Trinker fpricht: 

1 lived, I loved, 2 quaft’d, like thee; 

1 died, let earıh my bones resign: 

Fill up — thou canst not injare me; 

The worm haıh fouler lips ıhan thine, *) 
Man erzählte ſich wunderliche Anekdoten von diefem 
Schädel, und die, welche gern das Aergfle von dem 
berühmten Dichter dachten und nachfanten, wollten 
wiffen, er babe diefen Schädel aus der Familiengruft 
. feiner Ahnen in Neroftead-Mbbei mit eigenen Händen 
heraus gebolt und ihm zu feinen bacchifchen Orgien 
einrichten laffen. Ein Rekfender, welcher furz vor bem 
Tode des Lord Byron die balb verfallenen Gebäude 
der Abtel befuchte, fand im dem Heinen Studirsimmer 
des ehemaligen Bewohners umter Anderem auch zwei 
Haar fehr ſchoͤn polirte Me hädel, welche auf 


) Ich lebte, ich Tiebte, ich ae du; ich ſtarb, lich 
meine Gebeine der Erde Übergebeit ein — du kaunſt 
mir alchte zu Beide tüun; der Wurm eußlichere Lippen, 
alt die beinigen, " 








gueridonsartigen Geſicllen rubten. Aber das Trinfge- 
ſchirr mit der Inſchrift war nicht darunter. 

Das Wahre an der ganzen Sache bat Byron felbit 
in einem Geſpraͤche mit dem Capitain Medwin befannt, 
und wir wollen cs daher aus feinem eigenen Munde 
bören. Die Gefchichte ſpielt in der Periode des wuͤſten 
Lebens, welches der Dichter nach feinem Abgange von 
Gambridge in ben alten gothiichen Hallen von New: 
flead führte, man möchte fagen, um ſich bier, wo er 
fih zum erſten Mal ganz frei fühlte, fchadlos zu bal- 
ten für die Befchränfungen der Schule und der Unt« 
verfirdt. Auf diefe Periode deutet er wohl in den Eitts 
leitungsſtanzen des „Childe Harold’: 

Monastie dome! condemn’d 10 uses rile! 

Where $uperstition once had made her den, 

Now Popbisn girls were known to sing and smile; 
And monks might deem their time was come agen, 

If ancient tales say true nor wrong Ihese holy men, *) 

Boron’s Erzählung if folgende: „Der Gärtner in 
Newſtead hatte bei dem Graben einen Schädel gefun- 
den, der mahrfcheinlich irgend einem rüftigen Mönch 
oder Bruder der Abtei angehbrt hatte, ehe das Klofier 
aufgehoben worden war. Da ich ſah, daß er von gi—⸗ 
gantifcher Größe und vollfommen erhalten war, ergriff 
mich der fonderbare Gedanke, ihn als Trinkfchale zus 

*) Möndifcher Dom! verdammt zu niebrigem Gebraucdhe: Wo 
der Aberglaube ein fein Lager gehabt hatte, da pflegten jetzt 
Darhiſche Mädchen zw fingen umd zu lachein; umd die Mönde 
möchten glauben, ihre Zeit fen wieder gekommen, wenn alte 
rg ſprechtu und den beiligen Männern nicht Un⸗ 
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gerichtet und gefaßt zu baben. Ich ſchickte ihn alſo 
nach der Stadt und erhielt ihn mit einer hellen Po- 
fitur und einer fchedigen Farbe wieder, wie Schild- 
Erbtenfchale. Ach erinnere mich, daß ich einige Zeilen 
darauf fchrieb; aber das war nicht genug: ich errichs 
tete nachher in der Abtei einen neuen Orden. Er be- 
fand aus zwblf Mitgliedern, ich ernannte mich zum 
Großmeiſter oder Abt vom Schädel, ein großer beral- 
diſcher Titel. Ein Anzug in fchwarzen Mänteln ward 
vorgefchrieben, der meinige von den andern verſchie— 
dei, und von Zeit gu Zeit, wenn man einen befonders 
ſchweren Tag erwartete, bielt man ein Gapitel; ber 
Schädel ward mit Klaret gefüllt, und ging, nach Art 
der alten Gothen, unter den Göttern des Conſiſto— 
riums berum, während mancher kräftige Scherz auf 
feine Koften zum Bellen gegeben wurde. 

Sp wenig wir auch diefem Trink» Orden vom 
Mönchsfchädel feine Originalität ſtreitig machen wol⸗ 
len, fo ift doch die Idee, welche demfelben zum Grunde 
liegt, aͤcht anti. Durch die Erinnerung an den Tod, 
der uns das Trinken zu unterfagen pflegt, munterten 
fich die alten Griechen in ihren Tafel-Liedern auf, der 
Gegenwart beirm Becher zu genießen, und von den 
Egvptiern wird gar erzählt, daß fie ibre Trinkſaͤle mit 
Mumien deforirten, um nicht allein durch das Wort, 
fondern auch durch den Anblick geweſener Trinler an 
die Fluͤchtigleit des Genufes erinnert zu —— Die 
neuen Rbmer ſcheinen von aͤhnlichen Grundſaͤhen aus 
zu geben, wenn fie ihre Trinfgelage im Wein-Monat 
am Monte Testaccio feiern, wo fie die Grab - Poramide 
des Ceſtius beftdndig vor Augen baben, wenn fie nicht 
in das Glas guden, oder auf ihre Füße, oder in den 
Himmel, oder in die Augen ihrer ſchoͤnen Nachbarin. 

. 7 Wilhelm Müller. 


Die Prophezeiungen. 
(Bortfegung.) 

Indem nun Floreſtan ſchwieg, gemahrte er, wie 
Eleonora bedeutungsvolle Blife mit ihren Begleitern 
wechfelte, dieſe ſich Winle gaben und flhfterten; er 
börte auch, ohne den Sinn zu faſſen, Fig-Urje's Aus— 
ruf: „Fuͤrwahr, wir find am Ziel’ — che noch Als 
phonſe das Wort nahm und fchergend begann: 

„Mein Gemabl ift fo citel, daß er von mir felbft 
einen neuen Glanz feines Triumphes Uber mich ver- 
langt; folgſam feinen Bitten oder Befehlen — denn 
die Hausherren dulden darin feinen Unterfchich, weder 
Bitte noch Befehl geftattet uns cigene Enticheidung — 
fen g8 mir zuerſt vergbmmt, der Zeit zu gedenfen, mo 
ich noch nicht eine fo gefügige Gattin, fondern eine 
etwas phantaftifche felbfiwillige Kungfrau war. Meine 
Eltern farben Belde in kurzer Zwiſchenzeit, uhd ein 
Dheim, Don Diego de Veſtilja, übernahm die Vor— 


mundfchaft über mich fechsschniährige Waiſe. Der 
Berluft deiien, was meinem Herzen das Theuerfle ge= 
weien, das Hinfcheiden der Tichevollien Mutter und 
eines Baters, der, in Allem erfabren, auch mein Leh⸗ 
rer war, büllte mir die Seele in fo tiefes Leid, dafi 
Don Diego für meine Gefundheit fürchtete, was micht 
in feinen Plan taugte. Weil er die mir sugelommene 
reiche Erbjchaft, wenn ich meinen Eltern in die Gruft 
folgte, mit vielen Verwandten hätte tbeilen muͤſſen, 
wuͤnſchte er vielmehr, daß ich einem der Ricos Hom⸗ 
bres *) mich verloben follte, deffen Güter in feinem 
wüften Reben Anderen verfallen waren, und ber dem 
Dbeim eine Teilung meiner Habe angeboten hatte, 
wenn er die Bermäblung zu bewirken vermochte. Der 
Antrag, deſſen näherer Zufammenbang entdeckt und 
mir vertraut wurde von einem alten Pagen, dem in 
unferem Haufe mit der ibm als Verwandten gebübs 
renden Achtung fein Unterhalt geworden, war fein 
Mittel, meinen Gram zu lindern, meine Gefundbeit 
zu befeiligen, und Don Diego befiimmte endlich, ich 
folle die Wunderquellen von Baredge gebrauchen. — 
Mir reifeten dorthin. Die mancherlet fremden Er— 
fcheinungen und der Heiltranf waren mir mohltbätig; 
ich ward wieder frob, ia muthwillig, wie es ein Maͤd⸗ 
chen feon Tann, die niemals von Convenienz in irgend 
eine Form eingezwaͤngt worden. Es fanden fich fogar 
einige Männer, die mir den Hof machten; auch fol 
ich damals ein wenig bübfch geweien ſeyn —“ 

„Bei meinem Haupt, geftrenge Frau!“ rief bier 
der kede und offenberzige Fitz⸗ Urſe; „Eure Befcheiden- 
beit kann da nichts nugen, wo die Wabrbeit ſich noch 
Keinem verbirgt”. — Alpbonfe aber that, als ordne 
fie nur ihre Erinnerungen und erzählte weiter: 

„Meinem Obeim bebagte dies nicht und er fprach 
von der Müdreife; dem widerſehte ich mich aber, da 
mir der Lebensmutb von Neuem erwacht war, doch 
batte ich nun viel von ibm zu leiden. — Einft, nach 
einem lebbaften Gefvräch mitt Don Diego, ſaß ich bei 
einer der Wunderguellen und fann Über meine Zukunft 
nad; ich batte erlaufcht, daß der mir befiimmte Bräu« 


tigam auch nach Baredge kommen würde, und dies . 


brachte mich in große Unrube. Da fprengte auf mus 
tbigem Roſſe ein Ritter vorüber, deffen Antlig — mie 
ich nachber erfubr, von edlem Zorn höher belebt — einen 
tiefen Eindrud in mir zuruͤck ließ, und ich dachte il 
bei mir: Wär’ er doch, gelommen, dir zu helfen! ns 
dem ich noch finnenb vor mich binfchante, trat mein 
Dbeim berzu; milder geworden, wollte er mich ber 
reden, feinem Plane bei zu fimmen, und fprach von 


der Unmihrdigkeit Ber Menicen, die einem ſchoͤnen 
Läruchen alle ihte zu Dienft ftellten, dadurch in 

*) Die nadherigen Brandes in Epanien. Die Bezeichnung 
beiöt: reihe Manier 
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den Fungfrauen Widerfehlichkeit veranlaſſend; und wie 
ihnen Alles doch nur eitel Spielwerk fen, auch die 
Schbnheit, und jede Wahrhaftigkeit in der Welt .er- 
lofchen wäre. — Ich, einen befieren Glauben für die 
Menſchheit in mir begend, behauptete, daß auch wohl 
außer der Schönheit Manches ein Herz zu uns führe, 
mie denn die Schähe des Geiſtes und das Mitgefühl 
für Unglüf wohl gar mächtig ſeyn fünnten. Don 
Diego achte ſpottiſch und wünfchte, daf ich zumal das 
Leptere nie möchte auf die Probe zu fichen baben; 
denn es bereite Keiner Hülfe, der es nicht um des 
eigenen Vortbeils willen tbäte. Davon entrüfet und 
überhaupt die Welt mit abentbeuerlichem Sinne bes 
trachtend, erbot ich mich, ihn eines Anderen zu belch- 
ten, und er unterftübte, twas mir in meiner dermaligen 
geiteigerten Lebbaftigkeit nicht auffiel, nach kurzer Ber 
rarbung mit fich felbit einen feltfamen Einfall, der 
mir gefommen. Hm ibm zu beweifen, daf der Men— 
fhen Gemuͤth fih gern zu dem Unglücklichen wende, 
mwollte ich mich mit einer Maste und einem fchlechten 
Gewande zur alten bäßlichen Bettlerin vermummen, 
und, ein Gefchichtchen meines Ungläds erfindend, an 
der Heerſtraße das Mitleid der Voruͤberziehenden ats 
rufen. — „Nun, wir werden fehen, welche Erfahrungen 
wir machen!“ murmelte böhnend Don Diego und ich 
eilte, mein Vorhaben aus zu führen. 

Es war fchon gegen Sonnen-Untergang, als ich, 
etwas fern von DBaredge, an einem Drte, wo die 
Straße zumeiſt befucht iſt, mich an einem Heiligenbilde 
nieder lich und mehr mit Geberden als Worten bie 
Borhbergebenden aufmerkſam zu machen fuchte. Mein 
Dbeim hatte verfprochen, in der Näbe zu bleiben und 
eine Stunde war mir bewilligt zu meinem mwunder- 
lichen Treiben, das mic, fchon gerente und mich mit 
Furcht und Beben erfüllte, je mehr der Hin- und 
Herwandelnden kalt an mir vorüber zogen. Auch war 
jene Zeit fait verfloffen, da trat, gedankenvoll vor fich 
binftarrend, von einem Waldpfade ber eben jeher Ritter, 
den ich am Morgen gefeben. Mich erfaßte bei feinem 
Anbli eine beiße Bellommenheit, die fih in Thraͤ⸗ 
men Luft machte, und ich erhob bittend die Hände mit 
den Worten: „D Her, fend mein Netter im großer 
Noth“ — Er blich fichen und entgegnete: „Mei mir 
zwar felbft micht recht zu belfen, doch fprecht, mas 
beifcht Ihr’ — Ich gebachte mein erfunden Gefchichte 
chen zu erzählen, aber der offene Blid des Ritters, 
die Schwermutb, die jeßt feine Züge umgab, machten 
mich verlegen, und ploͤhlich gewahrte ih nun, daß 
bafligen Schrittes mein Oheim und eine zweite Manns⸗ 
geflalt aus dem Gebuͤſch auf ung zutrat. Mit Ent- 
fegen überfiel es mich, daß näbernde bagere, 
abgelebte Figur der mir beftim Bräutigam feyn 
Bnne; fchredensvol auf Jene binmelfend erhob ich 
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mich, um zu fliehen, fan? aber faſt ohnmaͤchtig zuſam · 
men, und ber Ritter, mid auffangend in feinen Ar— 
men, rief den Kommenden entgegen: „Was wollt Ihr, 
mas gebt bier vor” — „Folgt mir, Fräulein!“ ſprach 
mein Obeim; „die Zeit zu dem Scherz iſt verfirichen 
und wir haben unfern Gaft, den ich Euch bier vor: 
ſtelle, zu empfangen!“ — „Nimmermehr!“ rief ich in 
Thränen, und riß zugleich die Maske und das täu- 
fchende Gewand von mir. — „Was gebt bier vor? 
fragte wiederholt der fremde Ritter, mich verwundert 
anfchauend; „das Fräulein bat fich in meinen Schuß 
begeben, und, bei Gott, ich kenne meine Ritterpflicht 
ſetzte er mit edlem Feuer hinzu. — „En, Fräulein 
Nichte” fprach nun bitter Don Diego; „hr braucht 
eigene Mittel, Euch einen Ritter zu gewinnen!“ — und 
ich bedeckte, in Schmerz; und Scham, mein Angeficht, 
wie ich denn noch jeht eine erſchuͤtternde Gluth fühle, 
wenn ich jenes Augenblicks gedente. 

(Der Schluß folgt.) 


Der Elephant und ber Affe. 
Eine Babel. 


n ber —335 von einer großen Stadt — 

Ber wuͤnſcht auch erſt zu ef, u 

Odb's London, ob's Paris 

Wenn Salz nur das Gef 36 hat? — 

Traf unter andern Mugen Thier 

Man auch den Elephanten an. 

aan au befebn, ging einft ein reicher Mann, _ 
nd ihren Geil mit Kenntniß aus zu zierem, 

Nahm er die Sbhnchen alle — 

Si Baunen. wie br en 90 dem Sb Tritt, ke 
em rt, dem und dem n des 

Ein Aeffchen, das —— oft bewieſen, BEN 

Was dchte Virtmofitdt im Klettern fen, 

Springt fchneller Er Des Reh herbei, 

Und Eins, Zwei, D 

Siät’s dem Colof fhon im Rüden 


Sies feibi purch Mkupm, bir Welt Dur 3 Zerweil zu 
eglü 


Der Bater laͤßt den Harlefin 

Sein werthes Hofuspolus machen, 

Dhn’ eine Miene zu verziehn, 

Und nur die lieben Kinder lachen. 

„Wie boch ich fteb’! und wie viel mehr als du 

Sch fer” ruft mE entzüdt dem Elephanten zu. — 
„Bas ſiehſt du mehr fragt jeht verdchtlich 

Das weife Thier den kegen Tropf. — 

„Bas? Unter And’rem deinen eig'nen Kopf!’ — 
„Doch nurden äufern,will ich borfen !“ richt bedaͤchtlich 
Der * bier; „ben mit dir dieſe Fantchen fehn, 
Die wenig mebr, als du, verſtehn; 

Den Werth des inneren bat, ſelbſt bei Neflors Jahren, 
Wie viel ex auf mir vitt, niemals ein Aff erfahren!“ 


N . Staliger der — ſten Zeit, 
abel ſchildert eure Thaten, 

3 * ward ſie euch vn MRecompens geweiht: 
Doc) die Moral — die fhnnt ihr ſelbſt erratben! 


Ernſt Woldemar. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Midzellen aud Wien. (Schlufe) Nun su etwas 
Mictigerem! ine mene techniſche Erfindung, aber was te 
eine? Eine wahrbaft umniverfehe, acht preiswürdige Erfindung! 
Sie iR von der Art, daß fie bei ihrer erſten Velanntwerdung 
fat an das Abentewerliche, an das Chimäriſche zu aranzem fchien, 
weiber Anfchein fich jedoch in dem Grade in anerkennende Bes 
wunderung verwandelt, als die Sache mehr und mehr in's Les 
ben tritt, Der Vortheil für den Etaat, dad Publifum und den 
Unternehmer ſeibſt dürfte im’s Umermehliche gehn. Die Erfins 
bang gehört dem Dr. Bernhardt aus Liſſa im Großherzogthum 
Dorfen an, einen der wiffenicdhaftlichiten, geiſt⸗ und talentvoliſten 
Männer, welcher bereits feit ori Jahren ein Privilegium dar⸗ 
auf befigt. Der weſentliche Inhalt derfelben beiicht darin, aus 
animalifhen Etofen, die feither für techniſche Zwecke noch ums 
denutzt waren, ein lederahnliches Produkt zu erzielen. Dr. Term 
bardt bat am einem der wurdigſten Eavallere des Kalſerſtaates, 
dem Grafen Georg Buquoy zu Prag, deſſen ausgebreitete Ger 
Ichrfamteit im theoretifchen und wraftiichen Wilfenichaften nur 
mit feiner feltenen Humanftat und ſeinem wobltbntigen Sinn fie 
Gemetnwohl verglichen werden kann, einem tüchtigen Theilnchmer 
gefunden. Durch bie Unterſtutzung dieſes verebrungswertben 
Edelmannes iſt die Sache bereits dahin ardichen, daß ein Far 
brit: Gebäude am Canale bei Gumpoidsfirchen nacht Wien ac 
quirirt worden, und feit mehreren Monaten mit alier Betriebs 
Tamıfeit an diefer Kunfleder: Erzeugung gearbeitet wird. Einen 
raſcheren und entichiebeneren Sortgang fieht man nad ber Volks 
endung ber verschiedenen Maſchinen entgegen. Das Leder, die 
fe? nachſt Brod und Waſſer vielleicht unentbehrlichſte Material, 
ſcheint im diefem Produkte fein aenigendes Surrogat gefunden 
au haben ; denn dad Kunſtleder des Dr. Bernhardt it keineswegt 
ein ledigliches Agaregat, oder ein zufanımengefügtes papier: oder 
kartenahnliches Erzeugniä: ed iſt eine, auf feither unbekannten 
chemiſchen Wege reproducirte tbleriihe Haut, die aud in der 
Garbung, der fie ausgefegt wird, ſich im allen Stücken wie bie 
natitrliche Haut verbalt. Befonders Interefant iſt ed, zu bemers 
ken, daß biefed Kunftproduft amfänglid in Allifigem Zuftande 
sur Verfertigung von allerlei Gegenſtanden, ald etwa Schuhe, 
Etiefel u, f, w. verwendbar iſt, umd letztere gan; ohne Naht ges 
mact werden koͤnnen. Erſt nach dem Eritarren der weichen 
Maſſe werden fie in die Gahre gebracht, wo fie völlig im Leder 
fib verwandeln. Bei vielen derlei Utenfilien wird es der Gall 
feun, daß fie, gan hergeſtellt, nicht höher zu ſtehen kommen, 
als font nur der Arbeitiiohm beträgt, fo, dak alfo das Mater 
riale umſonſt geliefert wird. Die elaftliche Veſchaffenheit dieſes 
Aunſtleders it Übrigens ſur Fußbetteldung eine angenehme Eir 
genfhaft; und wollte man ferien, fo Iehe fi fagen, daß 
durch das im Rede ftehende Erzeuanik bie goldene Zeit berbeis 
gerührt wird, da Niemand mehr wien wird, wo Ibn ber Edub 
druckt, weil keln Menſch mehr fühlen kann, daf er ihm drückt. 
Zum Beften der guten Sache und zum Vortheil des indufirlös 
fen, raſtlos thätigen Unternehmend muß man wohl wüniden, 
daß er im feiner gemeinnüsigen Wirffamkeit nicht mire nicht ber 
hindert und gelähmt, sondern vielmehr auf alle Weiſe aufge 
muntert und gefördert werden möchte, 

am 23. November v. 3. ſtarb bier Mattb. v. Colin, Em 
sicher ded Herzogs von Reichtſtadt (Goln Navoleons), 46 Jahre 
at. Sowohl in diefer Eigenihaft, twie ald Dienfb, Freund, 
Gelehrter, Dichter, Patriot und Diann vom’ Charakter, war der 
Heimgegangene ein würbiger Gegenſtand der Verehrung und 
Riche, Was er im Gebiet der Literatur geleiftet,. it bekannt; 
beiomdered Verdienſt hat er ſich ald Redakteur und eifriger Mits 
arbeiter der Wiener Jabrbischer der Literatur erworben. Dies 
fed durch den Fürften Metternich emtitandene, feiner ummittels 
daren Proteftion fich erireuende, achtungswerthe Inſtitut, hatte 


der Verewigte gleich bei deſſen Grundung, im Jahre IBLR, als 
Redakteur übernommen, und mehrere Jahre diriairt. Er war 
in jeder Kinfiht der Mann das. — * 

Man tiefer im neu erſchienenen „Wörterbuche der peinli 
chen Strafen“, wie man im vierſehnten Jahrbundert in Srant; 
reich den Ehebrud firafte: Die Verdammten mußten mact 
durd die Stadt lauſen, sur Veluftigung aller Einwohner. In 
einem Canton des Eyonner Devartemıntd war die cehebrederis 
ide Frau gerwungen, nackt eine Henne zu verfolgen, bis fie 
diefelbe ergriff; und ihr Sundengenoſſe muwfte unterdeiten (aleldır 
falls nadt) von der Etraße fo lange Etrob aufleien, bis er 
ein ganzes Bund zuſammen battle (Corsaire.) 

„Nat Bor“, ſagt Dr. Paſtortt in feiner „Berichte der 
Geftgamung”, — „mächlt Gott, der Quelle aller Ordnung, 
dem Schoͤrfer bed Ur Geſetzes, find die volitiiben Geſergeder 
die wahrbaften Vorminder der Menfchbeit; ja man fann ibr 
Werk fogar eine zweite Schöpfung nennen. Nachtt Gott ſchuf 
Thoth auf dieſe Art Eyupten, Minos Erera, Lnlurg Eparta." 
— „Die menſchliche Geſeuſchaft· — fagt er weiter — „rolit 
auf zwei Zapfen, bie Religion und das Eigentbum. Durch jene 
erhebt fich der Menſch zum Himmel, durch dieſes halt er fich am der 
Erde. Obne Religion ware die Welt die Beute des Starkern, ohne 
Eigentbum gäbe es keine Etaaten auf Erden. Ohne Eigentbum 
bat der Etaat keine Wurzel, wie ohne Religion feine Gewahr; 


die Religion dd die Gewahr des Geſetzes ſelbſt. Man ficht, 


bierans, warum Gered die Exrfinberin der Geſetze genannt wird.” 
(Gaz. d. Fr.) 

Ein Gelegenbeitd + Dichter Hatte ſich einen Miniſter zum 
Gönner erworben, und verlangte für feine vielfachen Genie: Er: 
güne den Orden ber Ehrentegion! Der Miniter, um ſich zu 
helfen, entgegneie fein Geſuch mit dem Berfe aud Iohigemia: 
„U faut des actions et non pas des paroles!” Zum 
Unglück heiüt action im Framyöfiiden aud Witie, und unfer 
Gelegenheits Dichter beiah 16 Aktien der Parifer Leibrentens 
Geieliichart. Mit diefen ausgeſtattet, ermeuerte er nun erit recht 
fein Geiuch, and ed fragt fi num, welcher Vers dem verlege 
nen Gönner bier helfen wird. (Corsaire.) 

Ein dänischer Alcide, Mamend Chriftianof, erregt jegt die 
Bermunderung der Einwohner von Eopenbagen, indem er, zum 
erſten Mal am 8. Desember, in Gegenwart der ganzen verſam— 
melten Menge, mit einem Ochſen, der TOD Piund weg, auf 
den Schultern, auf dem Könias: Play umtberaing. (Corsaire.) 

Zwei Privatleute in Hüningen erjichen ein Baar jumae 
Bären, welde die Pirblimge aller Befeltichaften des Orts find 
Eie tamıen, fielen Domino, und ererziren mit einem Befenftiel, 
wie wohlgeibte Golaten. Auch fpapieren fie mit eimer Art 
biecberner Etelien auf glühenden Kohlen umher, Der eine Var 
bat kaum 13 Zoll und der andere 2 Futh Höhe. (Corsaire) 

In Schelegel, einer Heinen Etadt Brabant'd, bewahrt man 
in einem Kommunal: Bebände eine Heibe Bemalde, zu denen 
aus der heiligen Schriſt der Genenfland gewählt, umd welde 
von einem Wahnfinnigen ausgeführt find, Man fieht darunter 
5 B. Abrabamd Opfer und die drei jungen Hebräer im feuris 
gen Ofen. Abraham ericheimt in einem Mantel von Sammt, 
mit weißen Tait geflittert, und Gält ein Piſtol in ber Hand, 
MNaac tragt einen Pantalon a Ja jeune homme, und einen 
breiten Federhut. Die drei jungen Hebräer im Sewerofen find 
ſchwarz gefleidet, umd haben Jabots A l’Angleterre und Reit 
peitichen im der Hand, Mabuchodnofor ficht man im Hinter 
grunde ded Bildes in einen fpanifchen Mantel gekleidet eine 
Horteute haben lauter Thlergefichter, theils von Affen, Geiern, 
Kagen, Uhu's, oder Giedermäufen! (Corsaire.) 

Der neue „Almanach der Gourmands“ if dem Baude 
debiziet! und ein fr dies Blatt verficert, bie „Herren 
Bauche“ würden Mandes dem Verfaſſer Dauk wien, was 
ihnen ſchr wohl ſchmecken wird: (Pandore,) 
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Die Prophezeiungen. 
(Schluß.) 

Die tiefe Bewegung ſeiner Gattin gewahrend, 
reichte Florefian ihr die Hand, ſprechend: „Laf' uns, 
Alpbonfe, dem Himmel danken für jenen Augenblick, 
der ung zufanımen führte. Ja, ich felbft” — fo wandte 
er fich wieder zu feinen Gaͤſten — „war ber Nitter, 
der die Bertlerin umfangen bielt, und diefe num plähs 
lich verwandelt in Jugend und Schoͤnheit vor mir jah. 
Ich hatte Basco beauftragt, mir ein anderes Roß zu 
laufen und fchritt nun, bei mir felbft ermägend, wo⸗ 
bin ich mich wenden folle, durch den Wald "von Bas 
edge, bis mich das Abentbeuer mit dem Fräulein aus 
einem dumpfen Hinbräten weckte und ihr Anblick über 
mein Herz entſchied. Im Verlauf des Gefpräches ward 
es mir erfennbar, daß Don Diego den feltfamen Ein- 
fall feiner Nichte nur deshalb begünftigt hatte, um 
den zudringlichen Bräutigam auf Überrafchende Weiſe 
in Alpbonfe's Nähe zu bringen und dadurch vieleicht 
ihren, für das Ungewoͤhnliche fo empfänglihen Sinn 
ihm geneigt zu machen. Glaubend, es werde Niemand 
auf das leben der Vermummten hören, follte kurz 
vor dem Ende det gegebenen Friſt fein Schüpling als 
Metter daber vprunken, eine Lift, welche die Fuͤgung 
vereitelte. Alpbonfe, mir all ihr Leid vertrauend, bes 
gab fih, aufgeregt vom den mannigfachen Bebräng- 
niffen diefer Stunde, in meinen Schuß, und ich felbfl 
fühlte, daß es unmdglich fen, mich vom Alphonſe zu 
trennen. Da indeß Don Diego auf Feine Weiſe nach» 


gieblg werden wollte, und ich, nach der Achtserfidrung, 
von der ich die Beweiſe in Händen hatte, mich im 
Frankreich nirgends für ficher bielt, entführte ich meine 
Beltebte, und fam, fchon vermäblt, auf diefem Schloffe 
an, dem Eigentum meiner Gattin. Von bier aus, 
meinem gegebenen Worte getreu, brachte ich das mir 
Anvertraute Schreiben nach Leon, verfchwand aber dort 
fogleich wieder, um mich nicht in Gefahr zu bringen. 
Endlid haben wir uns auch mit Don Diego verjühnt 
und ich führe bier ein glüdliches Leben, meines Ba- 
terlandes fiets mit Liebe gedentend, aber dennoch ohne 
Berfuchung, es wieder zu betreten, obwohl ich vernahm, 
daf es der Prinzeffin Alig gelungen ſey, die Acht ger 
gen mich zurüd genommen gu ſehen. So nun werden 
meine erlauchten und verehrten Gaͤſte mit mir glau⸗ 
ben, daß die Prophezeiungen jener Amazone an mir in 
Erfüllung gegangen find und nur der Preis, den fie 
verlangen wollte, fo mie ihr Wicdererfcheinen, wäre 
noch zuräd.’ 

„Sie iſt in mir erfchienen!” — mit diefen Worten 
erhob fich jetzt Eleonora — „und begrüßt Euch als 
ihren Sohn, ben Herzog von Gnienne und Grafen 
von Poitou!“ — Erſtaunt blidten Alphonſe und Flo—⸗ 
reflan auf die Herzogin, deren Augen unmilführlich 
Thraͤnen entfirömten: dann, vor Eleonoren ein Knie 
beugend, ſprach Floreflan bebend: „Ja, Ihr ſeyd es! — 
und jegt weiß Ich, was bei Eurem Anblick in meiner 
Erzählung mic; mehrmals verwirrte: es mar diefe Achn- 
Tichkelt mit jenem mir fo theuren Franenbilde, dieſe 
Mehnlichkeit, die ich mir micht zw gerieben wagte. 


Doch wie —!“ — „Laßt auch Euch“ — fo fiel Elco- 
nora, den Sohn an ihr Herz ziebend, ihm in die 
Mede — „laßt auch Euch die Berirrungen meiner Ju⸗ 
gend vertrauen, wie ich fie, um meines Sohnes Rechte 
zu bewahren, den Königen von Franfreich und Eng- 
land vertraut babe, und laßt ung zugleich bewundern, 
daf meine von Euch für erfüllt gehaltenen Propbes 
gelungen dennoch einen ganz andern Sinn batten, als 
den das Geſchick in einer Doppeldeutung ihnen gab.’ 
— Gleonora wintte, dab die Verfammelten, die Alle, 
feldt den Gaplan Hteronymus nicht ausgenommen, an- 
theilsvoll berbei gefommen waren, ihre Plaͤtze wie— 
der einnehmen möchten, und als dies gefcheben, be= 
gann Nie: 

„Bevor ich den Throm Frankreichs beſtieg, mar 
ich ſchon, kaum ſiebenzehn Jahr alt, beimlich vermaͤhlt 
mit Eufiahe, Grafen von Poitou, wagte aber nicht, 
es meinem Vater, dem Herzog Franz von Guienne, 
ju gefichen, weil er den Grafen haßte und in feinen 
bochitrebenden Planen meine Hand nur einem gefrön- 
ten Bewerber geben wollte. Ein Mönch, Beichtvater 
des Grafen Enflache, hatte uns das heilige Saerament 
der Ehe eriheilt, nachdem er einen fchweren Eid lei- 
ftete, niemals etwas davon zu verlauten, bis wir felbit 
ihm die Zunge Ibfeten. Ein Sobn war die Frucht dies 
fer Ehe, der noch vor der Geburt den Vater verlor, 
indem derſelbe in einem Treffen gegen Thibauld, Gras 
fen von Champagne, feinen Tod fand. Mein Zuſtand 
erheifchte eine Vertraute; ich wählte cine arme Vers 
wandte der Poitou's, Gabriele de Gonets, und fie 
verbalf mir dazu, daß ich gebeim entbunden murde, 
und bezog einen von mir gelauften Edelbof in der 
Touraine, wo Ihr als Floreſtan de Gonets erzogen 
fend. Der Dauphin von Frankreich warb um meine 
Hand, mein Vater beguͤnſtigte ibn und ich ward feine 
Gemahlin, endlich Königin, bis mich Conflantia von 
Leon verdrängte und eine Scheidung erfolgte. Mit 
tbdtlichem Haſſe gegen Conſtantia erfült, verlieh ich 
Paris, und da Ludwig der Siebente mir mein Erbe, 
Guienne, vorentbicht, dag er in Befig genommen, als 
mein DBater, um feinem Alter Ruhe zu gönnen, der 
Regierung ſich begab, fo war auch gegen ihn Rache 
mein einziges Gefühl, Zu der Zeit gefchab es, daß 
ich, in Begleitung meines greifen Vaters, dem fich 
endlich mein Herz gebffnet, nach der Tonraine zog, um 
bei Gabriele de Gonets meinen Sohn zu fprechen. 
Der Bote von ihr, welcher die Wahrfagerin aus der 
Bretagne berufen follte, traf mich unterweges ich 
börte von feinem Auftrage; da fam mir der Gedante, 
mich ſelbſt als biefe Wahrfagerin ein zu führen, und 
ich that dies, um den Eindrud zu erhöhen, auf phan⸗ 
taſtiſche Weife. Gabriele war im Gebeimniß, fo weit 
mir dies ndthig fchien; im Uebrigen lagen meine Pläne 
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in der eigenen Brufl. br, Floreitan, folltet nach 
Paris, und da Ludwig zu der Zeit noch gar feinen 
männlichen Erben hatte, faßte ich die verwegene Hof- 
nung, Euch auf den Thron Frankreichs zu erbeben. 
Meine beiden Töchter, Maria und Alig, wußte ich von » 
meinem Vorhaben zu unterrichten, und meine ganze 
Partei umgab Euch, damit Euer Ehrgeiz belebt werde. 
Dahin zielten auch die Propbezeiungen, bie ich zu 
Eurer immerwährenden Anregung erfand. Solltet Jhr 
König werden, fo ſah ich voraus, daß mancher Mord- 
ſtahl auf Euch gesüdt ſeyn würde; die, welche man 
ſchwer verbbhnte, war ich, fo wie die Bettlerin, da 
ich vergebens bei den Königen von Franfreih und - 
England um mein rechtmäßiges Erbe geflebt, nirgends 
ein Eigenthum hatte; und der Preis, den ich fordern 
wollte, wenn Ihr das von mir erträumte Ziel erreich- 
tet, war die Ermordung jener Conftantia, der Urhe— 
berin meines riefen Falls. Das Schickſſal wol cs 
anders — Ihr widerfiandet dem Muf zu ungerechter 
That, verwarft alle aufrübrerifchen Anträge, die Euch 
in Paris gefchaben und bie Ihr in Eurer Erzählung 
nur leicht berührtet. Mir aber gelang es zuletzt, Eng- 
lands König, Heinrich den Imeiten, für mein Recht 
zu gewinnen, der nun die Gewaͤhr meiner Anfprüche 
zu einer Bedingung bes Friedens mit Ludwig machte. 
In einer Zuſammenkunft bei Tours haben beide Mo- 
narchen mir feierlichit meine Erbländer gefichert und 
diefelben, da ich in Allem ein freies Belenntnif ab⸗ 
fegte, auf meinen Sohn Übertragen, wenn er noch am 
Leben ſey. Das Ihr in Leon gewefen, wußte ich; von 
da an verlor fich aber jede Spur. Eine Berfündigung 
und mein eigen Herz fagten mir: ich würde Euch wie⸗ 
der finden, und ich that ein Geluͤbde, nach Leon und, 
wenn es nöthig, ununterbrochen durch gan; Spanien 
zu reifen, bis ich Euch entdedte. Die Könige von 
Frankreich und England gaben mir den Hausmarfchall 
Roger de Quercy und den Ritter Eduard Fitz- Urſe 
als Begleiter, damit fie ſelbſt ſich Überführten, ob ich 
den wahren Erben meiner Güter gefunden; hoffentlich 
baben fie ſich Beide überzeugt, daß mir nicht fehl ge= 
gangen find, und um deſſen ficher zu ſeyn, befämpfte 
ich jede innere Bewegung, bie Eure Erzählung hätte 
unterbrechen können‘ 

Eleonora ſchwieg, eine Antwort ihrer Begleiter er⸗ 
wartend; ehe aber Quercy dazu die nöthigen Anflalten 
gemacht, lag der Gaplan Hieronymus zu ibren Füßen 
und rief der Eritaunten zu: „Enklich, erhabene Frau, 
fühle ich meine Bruft erleichtert, darf Vergebung bof- 
fen für die Suͤnde, die ih einſt an Eurem Bater, 
meinem Wohlthaͤter, beging, indem ich Euch heimlich 
mit dem Grafen Poitou vermäblte” — „Wie, Ihr 
waͤret —? fo fragte Eleonora, und Hieronymus fiel 
alsbald ein: „Ja, derfelbe Mönch, welchem Ihr den 


% 


fürchterlichiten. Eid des Stillſchweigens aufgebürdet, 
einen Eid, der mir wie Felfenlaft auf der Serle Ing. 
Ich wußte, daß ich bier im Dienfle Eures Sohnes 
fen, denn jenes Wappen der Grafen von Poitou babe 
ich felbft, auf das Verlangen Eures erſten Gemabls, in 
meiner Zelle gefertigt und ihm mit Chiffern die Worte 
beigefügt: der Beſitzer iſt rechtmäßiger Erbe von Poitou. 
Oft babe ich mit mir gelämpft, ob ich meinem jehigen 
Gebieter feine Herkunft entdecken folle, immer aber 
bat mich mein Eid und die Furcht, einen Feuerbrand 
in den Frieden diefes Hanfes zu werfen, von dem Bes 
tenntniß zuruͤck gehalten; aber jeht preife ich mich 
glüdlich, diefen Tag erlebt zu baben, der auch auf 
mich feinen Segen ausitrbmt 

Liebreich, doch heftig erzitternd, erhob Eleonora 
den Alten und fant dann felbft erfchdnft in ihren Seſſel. 
Die Erinnerungen an die erelgnifreichen Jahre von 
da an, wo diefer Mönch fie mit ibrem Geliebten vor 
dem Altare verband, uͤberwaͤltigten die Kraft ihres 
Geiſtes. Floreflan und Mipbonfe eilten zu ihr bin und 
bedeckten Enicend ihre Hände mit Küffen. Eduard Fih- 
Urfe und Roger de Querey aber ergriffen die Becher 
und tranfen auf das Wohl des Herzogs Floreſtan von 
Guienne und Grafen von Poiton, wobei Eleonora 
fegnend fich uͤber ihre Kinder beugte und tief bewegt 
fprach: „Bott hat Alles wohl gefuͤgt und biefes heim⸗ 
liche Gluͤck, welches ich in Eurem Haufe finde, wird 
auch mir die Ruhe verleihen, die ich dem Irrſal und 
den Stürmen des Lebens opferte!’ 

„Ja, Gott bat Alles wohl gemacht!” ſprach auch 
Kloreftan. „Und ob die Plane der Menfchen zunichte, 
die gedeutelten Verlündigungen derfelben zu Hirnge- 
ſpinnſten werden, die ewige Befiimmung und weile 
Führung des Almächtigen fiegt über jeden Zweifel, 
und frevelnder Unglaube fann vor ibm nimmer be= 
fichen "+ 5 W. Gubip. 


B un te 8 


Der Garbinal della Somaglia war vor zwanzig 
“fahren einer der erbittertfien und gebeimften Feinde 
der Frangofen:; er ſtrebte in dem Gonclave, aus wel- 
chem Pins VIL. als Papit bervor ging, nad) der Tiara, 
und glaubte deswegen diefelbe Rolle fpielen zu muͤſſen, 
welche lange vor ibm Montalto (Sittus V.) eben fo 
fchlau und ausdauernd, aber glüdlicher geſpielt hatte. 
Zwölf Jahre hindurch ging er alle Morgen, noch vor 
Zages- Anbruch, in die Kirche der Dominikaner, ia 
Minerra genannt, um da, auf die Knice bingemorfen, 
feinen Roſenkranz ab zu beten. — Auf feinen Betrich 
ſchrieb der Prieſter Marcetti ein Werk, bie Wunder 
der die Augen dffnenden und fchliefenden Marienbilder 
zu beweifen. — Er mar es auch, ber (im Jahr 1799) 
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aus Devotions⸗Geiſt das Mastentragen im Carnaval 


‘ 


verbieten lief. Daräber waren folgende Verſe am 
Pasquino zu lefen: 

Come! colla Maschera sdegnsto 

Proibito ei avere il Carnerala? 

Eppur guells poıria darvi il Papato 

Come un giorno ri fece Cardinale, 


Hinter der Maske, im Zorne, mebieieh dus Garnaval 


eifern 
Du dem lachenden Boll? Laß von der Maske doch nicht! 
Half fie zum Hute, dem rothen, dir gluͤglich, fo kann 


ur Tigra 

Wieder fie helfen! gering achte de Maske doch nicht! 
Diefe Berkündigung iſt indeh nicht in Erfüllung ge- 
gangen; feine Laufbahn ſchloß fich früher ab, als cr 
feinen bächtten Wunfch erreichte. 

Der Gefchichtsforfcher Megeray war einer der aͤrg⸗ 
fien Sonderlinge So ;. B. hatte ex die Grille, bas 
Tageslicht gar nicht zu beachten, fondern er arbeitete 
mitten im Sommer bei Lichte. Ya, dies ging fo meit, 
dafi er einen ihn etwa Befuchenden mit dem Lichte bis 
an die Hausthuͤr geleitete. Dabei war er einer der 
feoftigften Drenfchen. An einem falten Wintertage be⸗ 
geanet ihm der Advokat Patru. „Wie geht's Ihnen 
denn bei diefer Witterung?” fragt er Mẽzeray. — 
„O, ich bin ſchon bei 81 ermicherte diefer. Der Ad— 
vofat fann lange vergebens auf Deutung dieſes Mäth- 
fels, das ihm endlich von einem Freunde geldfet ward. 
Mẽjeray batte nämlich über feinem Lehnſeſſel woͤlf 
Paar Strümpfe hängen, die von V—-M geyeichnet 
waren. Des Morgens war fein erſter Blid nach dem 
Thermometer, um zu wiffen, wie viel Paar Strümpfe 
er heut anziehen muͤſſe. 

Ein frangbfifcher Schaufpieler, ber den Hohenprie⸗ 
fier „Joad” in der „Arhalia” darſtellte, forach zu „Abner”: 
„Je erains tomt, eher Abner, er n’ai point d’autre crainte,” 
Er follte fagen: Je erains Diew etc. — Freilich mer 
Alles fürchtet, bat weiter nichts zu fürchten. 

Daß der Mangel an guten Befchichtsfchreibern 
in der letzteren Zeit nicht, rote ſchon Mancher behaup- 
tet, aus Abhängigkeit der Meinung berrübre, bemeifen 
wohl Tacitus, Titus Livins, Boſſuet, Montesquieu, 
die unter den abjoluteflen Herrſchern ihre kuͤhnen ſtren⸗ 
gen Lehren anstheilten. Ja es ift merkwürdig, dag 
Voltaire, als er einer Iegitimen Genfur untergeordnet 
war, feine „Geſchichte Carl's XIL” und „das Zeitalter 
Ludwig's XIV. lieferte, und da er allen Zügel gebro- 
chen hatte, mur feine „Abhandlung über die Sitten” 
förderte. - Th. Laurin. 


S pr u d. 
cs ft 
tm ie ; 
as Erſehnt erftüärmen, 
reibt zu Kaclaid : 

Denn e8 trübt die Zukunft, 


Raubt den Yugenblid. Er. Rolle. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Aachen. Eine Franzöſin, die ſich hier auſhält, Caroline 
de Montigni, bat zum Beſten der unglücklichen Ueberſchwemm⸗ 
ten am Niederrhtin eine Novelle unter dem Titel: „La barque 
d’Antoine” (bei Maner bierielbit) Geransgegchen. Am des ber 
abfichtigten guten Zwecks wien wänfden wir ihr viele Käufer. 
— Die „arhelmen Berbaltungsbrfehle der Jeſuiten“ Gaben ſchon 
einen zweiten Antagoniften in der Derfon dei Vicard von Hems 
merde gefunden, indem derſelbe ebenfalls eine Widerlegung dies 
ſes Werldend, mit einer kurzen Geſchichte des Jeſuiten, Ordens 
verbunden (bei Uerlichs hierſelbſt) herausgegeben hat. Diefe 
immer wiederholten Beftrebungen, den Jeſuiter Orden am zit 
preifen, erfcheinen nicht als erfreuliched Zeichen der Zeit. Doch 
find die Köpfe hier durchachends zu heil, ald daß fo etwas wie 
Wirkung machte. Mus der Gegend von Dirfeldorf lauten die 
Nachrichten dagegen nicht fo erireulich. Zwiſchen Den verſchie⸗ 
denen Eonieffiond: Verwandten wird ein unfrieblides Berhaltniß 
immer mehr fundig, befonders im weſtphaliſchen Anzeiger“ if 
der Zummelplap dieſer Streitigkeiten, Mehrere VProteftanten 
find Kürzlich zu Düfeldorf zur katholiſchen Kirche üdergetreten, 
und im der dortigen Gegend gerchehen Wunder Über Wunder!! 
Unter Anderem hatte ein Ackersktaecht zu Brederick, der drei 
Jahre fang fumm gerwefen, durd eim Wunder feine Sprache 
wieber erhalten Cieider hat bie Behörde den armen Mann 
ald Vetrüger verhaften laſſen). Die Leibe eines vor dans 
gen Jahren begrabdenen Jeſulten wurbe in der Erbe unverwes⸗ 
lich wieder gefunden, und dergleichen Toliheiten mehr, Gott 
beiier's! — . — a. 

Literatur „Dad Bub vom Fürſten von Nicelo Ma— 
Giavelit", aus dem Italienischen iiberſetzt von A. W. Nehberg. 
Hannover, in der Hahuſchen Hofbuchhandiung Zweite Auf 
Sage. 1824. — Der Uederſetzer gledt in feiner gehaltvotlen, 
ſehr geiftreich geichriebenen Vorrede,: und im den Bemerkungen zu 
jedem Eapitel, dem richtigen Standpimtt an, von weldem bie? 
vielbeiprochene Buch beurtbeilt werden muß, und widerfpricht 
dadurch beſtimmt der Anſicht, daß Madlavelil’s, der Moralität 
su Gunften der Volitit hohnſprechende Rathſchlage als Ironie 
betrachtet werden mmihten. Im jener Seit, wo ein Enfar Vor 
gia zegierte, dem Mehbderg ſehr glucklich den König der Teufel 
nennt, wo bie Miſſethaten Alerander des Gcchröten ben püäpft 
lichen Stuhl befteckt hatten, konnte Machlavelll nur im Ernie 
ein Bach ſchreiden, das dem achten italientſchen Charakter ent: 
ſprach, in welchen alte Spuren des alten Nomerſinnes unters 
gesangen find, bid auf den Ernſt und die Beharrlichkeit, wos 
mit die Italiener Alles behandeln, und dadurch eimen vollkom⸗ 
menen Contraſt mit ihren Nachbarn jenfeitd der Bldaſſoa bil 
den. — Der Inhalt von Machtabellls Bub wäre In der eins 
sigen Regel auf zw finden, die er bem Hürfen gab: Wollt ihr 
einmal Verbrechen begehen, fo begeht fie auf eime Art, dab fie 
euch politiiche Wortheile bringen. Diefe Art mum wird im dem 
Buche mit der größten Echarfücht und Welähelt dargetban; aber 
oft nimmt der Genius der Geſchichte, dem Machlavelid zum Zeugen 
feiner Behauptungen aufruft, ibm den Griffel aus der Hand, 
um anf bie ewige Wahrheit Hin zu deuten: daß ohbme Mora 
Tität Feine achte Volirit Matt finden fönne — Fr. Buchholz 
bat in feiner gehaltvollen „Monatsihrift für Deutfchlamd“ 
November, 1323) ausführtih über Machiaveit's Fuürſten ae 
ſorochen. eine Auſichten verdienen mit denen Nehberg's vers 
olichen zu werden. €, 

Der bekannte wigige Quin war ein Geind vom Angeln. 
Man fragte ibm, weswegen? Er gab folgenden Grund an: 
n„Gelite ein ein höheres Weſen, als der Menſch, fein Ver 
gnügen daran finden, ein Etiit Wiſdoret an einem Angelbafen 
ws befelligen, um Quin daran zu fangem, fo würde ich gewiß 


einer ber Eriten ſeyn, der danach fchmapnte, und wa würke 
id; armer Quin dann für eine traurige Figur machen, ſprim 
gend und zappelnd am Angelbafen’ (Courier ) 

Ein Lord fagte neulih zum Edaufpieler John Kembie: 
„Das Theater von Einen (Votanibay) il im fehr guten 
Stande” — „Daran weile ih mit?” erwieberte Kembie; 
‚Aie dortigen Künftier find lauter ausgeſuchte Beute, find fie 
doch von den beiten Richtern und Kennern dabim geſchickt 
worden!" (Courier.) 

Der Graf Orlof Cruffifher Senator, erwähnt in feine 
„Reiſe durch einen Theil Franfreihs” einer Rare von Mens 
ſchen, die im den Vorenien baten und fo wild find, wie 
die, weiche die Höhlen des Lrals Gebirued bewohnen Es 
fimd die Cagoten, eine Art Parias, vielleicht Uederdleibſel aus 
den erſten Zeiten ber Gallier, oder Flüchtlinge aus dem Heere 
der Sarazenen, duch Carl Martel's ſſegreiches Heer dorthin 
verjprengt. Sie von den Tifigothen hernammen zu laſſen, id 
ein Mißgriff. Courn. d. Ddb.) 


Catebiömmd einer Tänzerin „Welde Gottheit 
beten Sie an?” — „Die Morati" — „ind Jupiter, Juno, 
Diana, Vallad, Apollo u. f. w. Feine verehriichen Gottheiten >" 
— Meine — „Was it Tanz umd Vantonıimer — „Dir 
Moral, auf die Arıne umd Beine angewendet" — "Was if 
ein Ballet?” — „Der Verein mehrerer männlichen und weis 
lichen Individuen, um die Moral, die Tugend und Menſchen 
liebe dar zu ſtelen⸗ — „Was if ein Tanımeiher# — „Der 
Repräfentant der Moral auf Erden, der flumme Deumeticher 
der religiöfen Demuth!" — „Was if das erfte Berdienſt einer 
Zanerin?” — „Beicheidenheit" — „Was it BWerdldenheit?« 
— „Die Kunft, die Mugen micber zu ſchlagen, die Arme freu 
weis über die Brut zu legen, die Waden gu verſteden, lange 
Köche umd kurse Pirowetten zu zeigen!“ (Corsaire.) 

Nad dem Tode der Grau von Pompadour wollte ihr 
Bruder, Hr. ©. Marigng, ihren Paper: Nablak fämmtlih vers 
brennen, doch Hr. Eenac de Malhan rettete 'eine Handſchrift, 
die von ihrer Kammerfrau, Mad, du Hasffet, herrührt, und 
hochſt intereſſante Auifhlüffe giebt, Die macte, treue Dar: 
ſtellung des ganzen damaligen Hoflebend würde in's Unicic: 
liche falten, ware e8 nicht durc den Mantel der Vergangenheit 
verdedt. Man ficht die Habſucht der Hofleute, die Kivalitat 
der gröften Damen im ibrer ganzen Bloße. MWiam erkennt, daf 
ſolche Eittenverderbnii einen Sturm, eine Ummaälzung nadı 
ih führen mußte So ſiehtt man Reiche zu Grunde geben! 
(Corsaire.) . 

Der Madam Veſtris (Tänzerin) find in London alte Dias 
manten gefiohlen worden. Man verfichert indeh, daß ihre Mer 
ehrer den Verluſt veraffefnrirt haben. (Pandore.) 


In Polen lebte einmal ein Rieſe, Mamend Kolofonste, 
der ſolche Kraft befahi, dah er mit cimem Arm einen Wind: 
mühlenflügel beyimte. Much serkradh er vier Über einander ge 
legte Diafter. Dabei war er fo gutmüthis, daß er fih von 
alten Kindern nafenftübern lieh, und gegen feine Frau fo nach 
gebend, daf fie Alles von ihm erlangte, Die Natur, vor feiner 
Kraft beforgt, ſchien ihm ein deſto weicheres Herz gegeben zu 
haben. (Corsaire.) . 


Eine Etraßenirgerin in London, Namend Cofins, erfaufte 


unlängst ein Haus für 300 Piund, und brachte auferdem 
100 Viund zu eimen Banquier auf Zinſen. Auch beſitzt fie ein 
ſehr anfchnlices Mobillare, Und dies Anes if die Frucht 
von bem, mas fie bei Ihrem Genegeihäft an Madeln, Obrrin: 
gen, Beſtechmeiſern und dergleichen Kleinigkeiten gefunden hat! 
(Cour. d. Pays bas.) 

Beilage: Bemerler Nr. 2. und Dlatt der An« 
Fünbigungen Nr. I. 
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Bemerker. 





Bellage zum 6ten Blatte bes Geſellſchafters. 


Hat der Rheinſtrom die Ueberſchwemmung 
in Rußland veranlaßt oder nicht? 


Fa, und Rein! Je nachdem man bie Frage nimmt, Nein, 
inforern Jemand glauben möcte, der Rhein fey die unmittels 
bare Urfache jener Zuſtromung des Merred in dem finnifchen 

„Meertufen geweren. Bir die mittelbare Veranlaſſung hingegen 
laſſen ſich nachſtehende Gründe angeben *). 

Ben dem Et. Gotthardds Berge nimmt aber der Rhein 
auf feinem 360 Meilen langen Wege, bis in die Nordſee, 91 
Sie und, im Verbindung mit dieſen, 650 überhaupt, in fein 
Werte arf 9, Außerdem zahlt man, in Ruchſicht feines Abs 
flurzed, 9 große und Meine Warfferfälle. Ob nun diefer 
Strom, nadı feiner gewöhnlichen Beſchaffenheit, nit dem Vo, 
im Ober ⸗FItalien, zu vergleichen ſeyn möchte, laüt ſich mur durch 
gemaue linterfuchung ausmitteln, ober durch analoge Schlüife 
annehmen. Leder die Menge der Auditrömungss Malle, das 
der Po 451 Millionen Kubit + Fuß; Heinere Fluſſe hingegen, Im 
Vergleich mit dem Rhein, 4%. die Erine 16 Dill, die Themſe 


Juvörderſt bemerte ich, daß diefe Abhandlung früher 
für die Boſſiſche Zeitung befimmt war; da fie jedoch für ſolche 
dgentliche Nachrichten zu ausfuhrlich ward, weiches ich aus Be⸗ 
forgniß in dem erſten Aufſahe vermeiden wolite, fo eutſtand die 
zu große Einſchrankung deſſelben, und hier der Etſatz für jenen 
Mangel der Erflärung. Spätere Nachrichten aus der Schweiz 1) 
Gaben die, im 19 iten Stuck der Voſſiſchen Zeitung angeführten 
trfachen der, durch dem Rhein entflandenen Ueberſchwemmung 
vollfommen beflätigt. 

Die häufigen Regengüſſe veranlaßten im November vorigen 
Yahıred, ſowohi in den oftwertlihen Gegenden der Schweij, des⸗ 
gleihen in Savoyen, das hohe Anſchwellen und Uebertreten 
auer Flüfe. Am Hinterrhein und Rheinwalde und durch das 
ganze Hochtand war Überall Schnee, bis gegen den Bopdenfer, 
mehr als 6 Suh hoch gefallen, Der Südwen + Wind begann 
die Ab ſchmelzung der Schnermaffen, von alten Seiten feömten 
Wolfen zu Wolfen, Regen folgten in verftärften Graben und 
anhaltend auf einander, wodurch ſich Etröme und Stüfe, Berg 
thäler, Schluſten und Waſſerbecken, aud im Innern der Alpens 
Höhen, anfliten, Erdmaffen wurden in / und außerhalb der Gebirge 
erweicdht. Einzelne Theile der Berge Idften ſich ab umd ürjten 
zufanızmen, umd, hochſt wahrſcheinlich fühten fih auch die Waſ⸗ 
ferfanemlungen in den Innern Höhlen der Erde, durch Abbrüche 

„and, wodurch dad emporgchobene Wafer neuc Unsgänge nebr 
men minätt. 


“) €. Fabelid Geographie für alle Grände: dedgl. Kant’s 
»iahfhe Genaraphie, Ir Bd, ©. 56. 


9 6, Voſſiſche Zeitung, Stud 301, Urtikel Schwelj. 


30% Mill. w.f.w. Kubi: Fuß Waſſer geben, fann man fi 
nur auf andere Autoritäten berufen 9. 

Nach Keiun's Ceined Newtonſchen Echilerd) Ueberfhlag würs 
den fogar, wären die Tiefen und Thaler, in weldien das Meer 
waſſer ſchwantt, ausgetrocnet, durch alle Flüfe der Emporerde, 
in 81? Yahren wieder ausgefiitit werben, im Fall fie ihre ge⸗ 
wöhnliche Ausitrömung beibehielten «9, Durch bie Berbinfung 
und Einziehung des Waſſers in die Erde fann der Rhein in 
der gegenwärtigen Jahreszeit bei weiten nicht fo viel 
Waſfer verloren haben, als es in einer fandigen, ungefättigten 


. Gegend und im helen Gommertagen hätte geſchehen tonnen. 


Daher Heifit ed in Buffon's Histoire naturelle: (Vol. 1.) 


11 fandroit savoir de combien les Heures augment et 
diminvent dans les differens saisons de Vannde, ans un 
elimat chaud elles doit &ıre plus eonsiderable que dans un 
pays froid. 

Schwellte nun der Rhein durch dem angeführten Nieder 
flag der, im vorigen Monat November erfolgten Regengüffe 
und Leberfhwenmungen in der Gdwel; und Savonen, umd 
wahrfceintih and dur den Einſturz großen Erdmaſſen im bie 
Innern Waferbehälter oder Secu unter ber Erbrinde, wodurd 
dieſe Mefervoird emporgeboben umd die Bunrömung des Waſſers 
im den Rhein und andere füdbentiche Hläfe fo lange unterhals 
ten wurden, fo warb auch aufer ihrer langen Dauer ber ſchnelle 
Lauf ded Stromes dadurch befördert, ber im der Mitte eines 
Siuffes Immer am ſtartſten it, und, fieht dad Waſſer auch 
her beträchtlich höher, ald mach den Ufern Gin. Wim der Mün 
dung ift der Fluß im ber Mitte niedriger ober hohl, weil bad 
Meerwaſſer, mit dem es ſich am vermifchen firebt, am beiden 
Seiten am ſtärtſten aufſteigt 9. 

An dieſer Muindung der Flüſſe kann die Uederſchwemmung 
jedoch weniger, als im Lande ſtatt finden, weil fib an jener 
das Warfer vielmehr ausbreiten kann, bier Mrömt ed theild am 
fehr hoben Ufern oder Bergen Gin, finder endlich eine Niederung 
oder eine Oeffnung, umd tritt dam aus. 

Von der großen Ausbreitung ded Rbeins, bei feinem Eins 
tritt in Holland, in weihen man, Öffentlichen Nachrichten am 
Solge, viele Städte im Waſſer bis an bie Dächer, wie Infeln 
im Meere, erbiiäfte, Iäät fich auf dem großen Umfang ber Wafı 
jermenge ſchließen. Die verfdiedenen Arme, im welche ſich Gier 
der Rbein theitt (die Diiel, Waal, Let u. ſ. w.), waren nicht 
hinrelchend, alles Waſſer abzuleiten, — AUngebäuft aber hat 


S. Gehlers Wörterbuch, Art. Flüſſe, deigl. Kanre 
neue vhuſiſche Geogranbie. 


S Bufonsd und Bergemann's phnfiiche Beſchreibung 
der Erdtugel. 


S. ConverfätlbndsLeriton, Art. Stuß 


es ih am Ausſtuſſe burbaus nicht, denn wo dad Waſſer noch 
einen Raun zur Ausdreitung finder, da bleibt es doch wohl 
nicht ungerheilt Reben. — Nur in einem Engvas, wie in 
Sinniand, tonnte es Ach am meaiten anbäufen, 

Daf ſich große Erröme bei ihrem Ausfluſſe nicht Immer 
fogleich mit dem Meerwaſſer vermiſchen, iſt eine nicht unde 
kannte Erfcheinung. Etrömt nicht die Doman durch das ſchwatze 
Meer, unvermifcht Bid an's Marmors Meer, fibtbar fort? und 
fiebt man micht viele andere Flüfe, eime lange Zeit, im Meere, 
fogar mit ihrer ausgezeichneten Farbe und im derſelben Breite, 
fortiauien? On sait aussi (fagt Buffon Vol. ‘I. ), que de cuu- 
rant du {eure conserre son mourement au milieu des eaux 
de la mer, jusque ä des distances consıderables. 


Der Zug des Waſſers aus dem Rhein, der Eibe u f. w. 
geht umd ging demnach gradeaus in die Nordiee, und dertheilte 
fib, in Folge angeſuührter Grünte, mit fogleidh mit dem 
Waſſer dieſes arohen Golid. (So nennt Bufon bie Nordſte 
oder daß deutſche Meer, micht mit Unrecht.) eine Verbindung 
mit dem unermeßlichen Welt: Osenn iſt tbeild nicht unmits 
teibar, theild wird fie ihm Bid dahin fehr erfhwert Der 
Canal la Manche, (Pas de Calais,) erhlelt wor unſtrer ge: 
wöhnlichen Zeitredinung (nach dem Dunbbruch der chrmaligen 
Erdenge zwirdhen Franfreih und England), die Benennung 
einer See. 

Dberbalt, wiſchen Schottland und Norwegen, findet näm⸗ 
ti die Mordfee einen ſehr mühſamen Ausbreitungs— 
weg, denn dad Polar Lafer des Eid «Merres ſtrömt ihr ent⸗ 
gegen, und drängt fie zuruck, wie dies die, aus jener ewigen 
inter: Zone berihwimmenden Eiſmaſſen (vom den englifden 
Matrofen Bullocks und Calid genannt), augenſcheinlich bewei⸗ 
fen. Dad Treibeis wird aus den Nordpol» Gegenden wenigitend 
Bis zum SOften Grade und ward vor einigen Jahren ſogar bis 
im die Gegend von Eadir Gerabgeruhrt, 1739 fand dex Logiers 
Bourer am Güdpole unter dem A7ften und 48ſteun Grade der 
Breite feſtſtehende Eisfelder, die ein Sudwind nad einiger Zeit 
aufgelöft hatte 9. Diefer Strömung vom den Polen des Erd⸗ 
dalled gegen die Gleichtagslinie erwähnen verfhiedene Natur 
ſorſcher im ihren Beodachtungen (4 B. Fournier, Barenius, 
Riccioli und Kirder), wahrſcheinlich, weil die Ausdunſtung um 
die Begend der Binie ſtarker, das Oztan ⸗Waſſer folglich auch 
falgiger iſt, mithin umterwärts ausweicht, und dad fühere Pol 
waſſer auf der Oberfläche bin, entgegen Ardmt. Der einzige 
Weg, eine Verbindung mit dem atlantifchen Dieere su ſuchen 
findet die Mordfee durch die Menge ſhetlandiſcher und ortabir 
füer Infelm, durch weiche es ſich lints uber Schottland bins 
drängen fann. 

Diefe Berngung des Waſſers in der. Nordiee hat daher 
(dom Öitere Ueberfhwennnungen bei feinem Rücktritt in tiefere 
Landflächen verurſacht. Ohne der Zerftörung durch den Gin: 
bruch ded Meerwaſſers vom Jahre 1277 an der Embs, als 33 
Dörfer verfanten — ber Uederſchwemmung zwiſchen Dordredit 
md Gertewidenberg, vom Jahre 1412 den 18, Oktober, wobei 
72 Dörfer untergingen — und 1635, als Lie dantiche Inrel 
Nordſtrand vom Norbmeer fait gan; verfchlungen warb, wobei 
1356 Häufer weggeführt wurden und 50,000 Menſchen ums 
Leben kamen, zu gedenken, (K. Ant. Heinr, morbrriefifche Chro⸗ 
wit, Cap. 19), bringe ich mur die, im Jabre 1682, in Erim 
nerung, wo es heißt: 

La mer etoit si enflde que les eaux etoient de 18 pieds 


plus hautes que les törres, Cette imondation submergea 


S. Kants Hhuf. Beöge, I. 97, 8. Deisl. Dalrym- 
plo’s Collection of voyages etc, Haley's Journal, No, 3. 
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nad Norden, 


plus de trente villages eic. (Voy. les Voyages historiqies 
de l’Europe. Tom. V. pag. 70. 

Aus diefen Zeugniſſen gebt hervor, dab bie Nordfee dm 
ſchwelten fann, und bei ihren Eintritten in's Land auch wirt 
lich angewachſen oder zugenommen bat, und Gödı 
wahr ſcheinlich dur Eintrömung der Fluſſe auch dies Mat in 
dBiefem- Meerbuien — nicht aber im Welt» Ozean, einen 
betrachtlichen Juwabe an War veranlafen fonnten. Diele 
Unfhpelung der Nordiee har ſich fogar auch durch das Muss 
treten der Themfe gezeigt. 

Rugegebeu: wie kam aber das Rheimwaſſer mac Petersburg? 

Davon babe ih nie geihrieben, auch meine Vermuthung 
nicht als unumftöhlih wahr vorgeelt Bisherige Entgegnum 
gen find aber nichtig und oberflachlich. Wenn die Mordiee bis 
ber als Holland liegt *), fo entficht died von deſſen Einengung 
auf den Geiten in Often umd Welten und dem oben angefuhr⸗ 
ten erſchwerten Ausgange im Norden. Irgendwo muß der Ans 
drang des Waſſers feinen Ausgang fuchen Wohin wird «es 
ibn aber, beim Zufrömen aus Süden und feinem Abhange 
wohl nehmen? 


ab alten vbnfirch : bundroflatiichen Geſetzen flieht das Mars 


fer dabin, wo der geringere Widerſtand tft; dieſer aber fand 


fih im vorliegenden Falle am Kattegat — Im gewöhnlichen 
Zuftande it die Nordfee S Fun miedriger ald die Oſtſee, welche 
von 30 bis JO grotzen und Eleinen Flüſſen gebilder wird, die 
aus den benachbarten Landern hineinſtrömen 

Eden deswegen it ed auch nur ſehr wenig ſallig und bat 
weder Etbe neh Fluth 

Zuiolge alter bier oben angegebenen Umfände mußt: dat 
Baer der Nordſet an Auamtitär zunehmen, md, wenn ed fi 
mit dem Rhein: umd andern Flufßwaſſern miſchte, doch immer 
ſchwerer ald das Dflfee: Warfer ſeyn, folglich dem Austritt des 
letzteren aus dem Katteaat himderlich werden. Der Drud des 
ſchwereren und hohen Norbfees Wafterd drängte daher den Abs 
Aus ind baltbirche Meer zurück und verurſachte dadurch deſſen 
höhere Anſchweilung ). 

Die früberen Ueberſchwemmungen zu Chriſtiania in Nor 
wegen umd der Rückſturz dei Waſſers nach Udewalla und nad 
Gotheudurg in Ediweden, zeugen von dieſem An, und Ein 
brange des Nordſee⸗ Waſſers im die niedrigſten Uferſtellen. 

Norwegens Ufer find faſt durdgangig hoch und Kell umd 
das Meer am demfelben ungeheuer tief 7). Eben jo iſt der 


"9 daniſche Meilen lange und 4 Meile breite Oreſund pwiſchen 


daniſch) Ereland und Schweden, bei Helinade 1331 Faden 
tief. Ueterbaupt find fat alle Ufer jenſeits des balthlichen Mei 
zes, fo wie im mittellandiſchen Meere auf der europätichen Geite, 
beträchtlich Höher und bad Waſſer tiefer, ald auf der deutichen, 


‚prenfhiihen und ruſſiſchen und, im Bejug aufs mittehändifche 


Mirer, auf der arritaniichen Seite. Das Waſſer des atlantiſchen 
Meerd nimmt feinen Gang norbwärtd ind mittelländiiche Dierr, 
und das Waſſer des letztern gebt auf der Eüdjelte hinaus. 
Sollite dies nicht eine Folge des Abhanges der Erdkugel⸗Flacht 


mad Norden feun? — Der Rückdruck des Waſſers und deſſen 


Erhöhung mufte ſich folglich mehr jemfeits als dieffeits 


der Oſtſee wahrnehmen Hallen... 0. > X — 


S. Varenius Geographis, p. 100, mo er fagt: Oe⸗⸗ 
nus Germanicus aliquantum altior est quam sinus hollandicus. 


") Das Secwaſſer if, nah Boyle, 45 Mal ſchwertr als 
das fübe Waſſer der Giüife, und daher auch ſchwerer zu der⸗ 


“n &. Eonverfationd:Beriton. Art, Balth. Meer 


I. .ä pP 


Bon Botbenburg ward, nach Gudrofatifchen Geſetzen, ba 
Lafer mehr nach dem großen Belt *), als der größern Def: 
nung, bingedrangt, und nabm Gieraur an den ſüdlich ſchwediſchen 
Ufern feine Stromrichtung nah Süden, ſchwellte am 17. Nov, 
die Pregel bei Köntssberg, und kam im finniſchen Meerbufen, 
in welden «3 am 19. Mov. noch mehr vom heftigen Eütweits 
Winde bingetrieben ward, an. Diefe Elidiwert : Winde weben 
alte Jahre in dem finnifchen Vieerbufen, und, mare nicht eine 
größere Waſſerſammlung in deuiſelden vorbanden geweſen, fo 
hatte dieſer Wind auch nicht eine ſolche Zerfürung durch bie 
Waſſerefuthen hervorzubringen vermocht, wedurch auch der 
Abdſtug der Newa gehindert ward. 

Die Etrömungen in großen Meeren werden jwar durch 
den Umſanwung bed Erdballs um feine Achſe verurſacht, die 
Wellendewegung- aber jolgt jedes Mal den Winden, Mit der 
Starte biefer Bewegung in der Eure nimmt auch die Bewegung 
des Waſſers auf dem Meere zu, woburd die Wellen am Kraft 
gewinnen, im Fan ſich auch der Sturm plötztich legen follte, 

Ungrachtet die Etrömung ded freiliegenden Meeres 
auf der ganzen Oberflache der Erde eine beſtändige Bewegung 
von Orten nadı Welten nimmt, fo erbält fie dennoch an mans 
den Drten, wo das Meer Widerftand findet, eime andere, ent: 
gegengeiegte Richtung, 5. B. von Velten nach Oſten, am Bor: 
gebirge der guten Hoffnung Da nun bie Oſtſee auch kein freis 
diegendes Gewaſſer ift, fo wird ed ebenfalls nicht minder wahrs 
ſcheinlich, dan fich ihr Waſſer vom Beten nadı Oiten bewegen muß, 

Die Uederſchwemmung im Veteröburg erfolgte erſt drei 
Boden nad Anfang des Rheins Austrirtä, 

In GEgupten ſchwiut der Nil vom Monat Avril bid zum 
Geptember, weil im dieſem Zeitraume der Schnee auf den Mond⸗ 
Gebirgen ſchmitzt. Im Monat Mai tritt der Nil ſchon iq 
Abeikinien über, mimmt vom Monat Juni 46 Tage nadı eins 
ander, an Höbe ım und ſeigt Örters bis auf IF Een, nachdem 
Aerbiopien ſchon zwei bis drei Wochen früher überjhwenmt if. 

Even jo bört man icon mehrere Tage in Dresden von 
dem Schaden, ben bie übergetretene Eibe in Böhmen angerich ⸗ 
tet bat, ehe fie dort feige; und dauert e8 laſt adıt Tage, bevor 
das Austreten der Weichfel in Marienwerder, von Krakau herab, 
anfommt. 

Die Auſchweilung des Kattegatd durch den hoben Stand 
ber Mordiee, der von beutichen Gewaſſeru milteibar bemirfe 
ward, und durch bas Steigen bed balthiſchen Meeres auf der 
Nordſeite, in Berbindung mit einem ſtarlen Suͤdweſt⸗ Winde, 
war folälich die Urſache des in Die Enge des fianiidıen Meer: 
duſens getriebenen hoben Wellenſchlages, der Stauung der Newa 
und der dadurch entitandenen großen Ueberihruemmung in Rusland, 

I die Behaurtung einer Meinung über fcientifiihe Ger 
genfiande auf Vernunft und Erfahrung gegrundet, daun if fie 
feine Vermuthung mehr, fondern gehört zu den wirklich tif: 
fenfhartlichen Kenntmifen. 

So lange man feine wichtigeren oder beſſeren Gegengründe 
gegen meine Vorfirllungen aufzuſtellen vermag, fo lange bieiben 
fie ummiderlegt. Auch Zweifel kann man über foldıe Besen: 
Mände erheben, fo lange, ald man zur Beurtheilung nicht die 
erforderlichen Keuntniſſe befigt: und if jeder grundlofe Unglaude 
dagegen — titel. 

$i quid noristi rectius istis candidus imperti: si non, 
his untere mecom. 

Berlin, den 22, Doyember 1824. 

") Belthia heit Durchlauf ded Meerei. 


Zum „Bemerter”. 
Im „Biteraturblatt” 1824, Mr. 95, beißt ed &. 379: „Das 
Metrum dieſes Stucks („Und und Lahm“, vom Kobert) ſucht 


Dittmar. 
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der Verfaſſer im einer Urt von Dirertation zu rechtferfertioen, 
die er vieleicht adgefürzt Gaben wirde, wenn ihm dasienipe 
befannt geweien ware, was vilfaltig und noch deueruch tm 
Müuner’d „Epicken für die Bühne“ über die Eintönigkeit des 
deutſchen Aleramdriners bemertt worden, Dort it guelat, daß 
‚demfelden die Abwechelung fehlt, welche im fransöfifdhen Nieransı 
deiner daraus bervor gebt, dab bie Framoſen bie Silben nür 
zahlen, mit meſſen, mit anderen Worten, dag «3 bei. ihnen 
keine Bersfüße giebt.” — Diefe Bemerkung in michts weniger 
als men. Dem Uunterichied zwiſchen dem deutſchen und dem 
framsöfifichen Alcrandriner hat bereitd Kolte im feiner 1806 er; 
fbimenen Schrirt: . „Ueber den Wortreichtum der deutichen und 
franzolfhen Sorache“ befimme und ſehr volftändig auseinans 
der geſetzt. Man leſe im jroeisen Theile der neuften Auflage ) 
(1818— 1830) 6. 436 den Adfwaitt: „Tommaak der frans 
abſiſchen Syrache“ umd das Folgende id S. 483, Hier wird 
ber Ulerandriner der Framofen Im feine Beſtandtheue serlegt 
und erwiefen, daß ihm mit, wie dem unirigen, der Jambus, 
fondern der Anabaſt zum Grunde liegt; Lak demnach die 
Behauptung: er kenne Feine Bersrühe, mit ohne Ginfchräns 
fung richtig if. Die franzöfiihe Eprade bat ihre profopifdhen 
Güße wie die unfeige; nur find fie im der Megel nicht fo fe 
und befimmt audgefproden wie bei und. Das folgende Ges 
dicht beitcht durdgängig aus reinen Anapästen: , 
y m j 
]|D’une course | imprudente | et legere| 
|Nous foulons, | tömerai|res humains, | 
| Cette courte | et rapi|de carriere. | 
|O4 #’ega|rent nos voeux | incertains, | 
jAux vrais bieus, | que pour nous | a cr&ds | la nature, | 
1Quelquefois | par hazard | nous fixons | notre eoeur. | 
|Plus souvent | des faux biens | la trompeuse | imposture 
‚ IPrecipijte nos pas | dans le sein | du malheor. | 
| Celui-ei, | dont la gloire | est Yidole, | 
Se deroue | a ırarers | mille dards| 
|Sur les mers | aux capri|oes d’Eole, | 
| Dans les camps | aux temp#|tes de Mars. | 


Rein jambiſche Verſe find die folgenden: 


Fe 

IQu’un doux | ruisseau | murmure | en vers | plus douxf 
z encore!| 

Et n’a | selon | Cotin | ni Dieu, | ni fei, | mi loi.| 

[Balzac | en faı | Veloge | en cent | endroits | divers. 

Die von den Grammatitern der Nation gämlich vermad 
laſſigten Grundregein des framzöfiicden Tonmaafied, fie, die 
allein Gier den Linterfuchenden mit Gicherbeit leiten tünnen, 
hat in ebem diefer Schrift der Veriaffer qui leichtem , einfaden 
Wege gefunden und entwickelt. 

Hebrigens erinnere ich mich, vor etwa zwei Jahren im der 
„Mbendzeltung” oder im „Eonverfationsblatte” — ich weiß nicht 
mehr genau — vom Mobert ſeitſt einem Aufias Über franzöfe- 
ſche Proſodie geleien zu haben, in welchem er, von der Eintör 
migfeit des deutſchen Alerandrinerd im Gegenfag de franjdr 
ſiſchen ſprechend, umgeführ daffelbe fagt, was er mach der Wels 
fung des Recenſenten von Muitiner erſt lernen fol. Robert HR, 
fo viel ih weiß, der framdfifden Sprache völlig mächtig. 

e — » 

An welcher Aules, mad auf framzöfifche Vroſodie und fram 
zoͤſtſchen Vertdau Beug hat, im der Hauptfache vbHig unvew 
ändert geblieben ift. ! 









— — 
Literariſch 


Bel Tendler und v. Manftein, Buchhändler in 
Wien, ift erfchienen: 


GG ee dbdbidt ee 


vom 
Grafen Johann Mailath. 
12. Wien, 1825. Brofhirt: 12 Gr. 

Die BVerlagsbandlung kann diefe, aus einer reichen 
Sammlung gewählten werthvollen Gedichte dem Pu— 
blifum um_jo zuverfichtlicher empfeblen, als_der Name 
des Verfaſſers der bee Bürge für ihre Treflichkeit 
ift, und die elegante Ausſtattung, verbunden mir dem 
dufierft billigen Preis, es zu einem freundlichen Ge— 
fchenfe für jeden gemütbvollen Leſer machen. 
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Samuel Sapbir, Poeſicen. 8. Wien, 18%. In 
Umfchlag broſchirt: 12 Gr. 


Eröffnung der Gubfeription 
auf die im Verlag der unterzeichneten Buchhandlung, 
faft gleichzeitig mit dem franzbdfifchen Originale, auf 
gutem weißen Papier und aus reinem Druck erfcheis 
mende, wohlfeile deutfche Ausgabe der 
Memoiren der Frau von Genlis 
' durch 
Fran Auguſte v. Faura, geb. v. Kleiſt. 
te zu Paris lebende, mit der Frau v. Genlis bes 
dete deutfche Schriftitelerin dem literarifchen 
ublitum durch die geiftreichen Auffäpe, welche fie in 
verfchiedenen Zeitfchriften und namentlic in den Ol⸗ 
tober- und November- Heften der Leipziger Moden - 
ae * Nr. 32 und Folge) erſcheinen lich, vors 
tbeilhart befannt. Es konnte fich Feine gelibtere Feder 
zur Webertragung des intereffanten Werts finden. 

In allen deutfhen Buchhandlungen nimmt man 
Subferiptionen ar. 

Den Preis werden mir fo billig als mäglich zu ftellen 
fuchen und fichern den Subferibenten eine Vergünitis 
gung von wenigfiend 334 Prozem gegen ben fpdter 
eintretenden Ladenpreis je. 

Induflrie-Comptoir zu Leipzig. 





Subferiptiongs Anzeige 
für eltern, Erzieher, Hauslehrer und gebils 
dete Familien. 
‚pet vor mehreren Jahren angefangenes Mas 
nufeript : 


i No. IL 
nkündigungen. 
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„Kleine Pädagogik, ein Handbuch für 

Aeltern und Erzieher,” 

aus welchem Bruchftüde in der „Zeitung für die ele- 
gante Welt“, in „Guts-Muths Bibliothek für Päda- 
ogil“, und vor Kurzem in Müllers „Wochenblatt für 
Prediger und Schullehrer“ abgedrudt worden find, ift 
num vollendet. Um diefem Werke unter den billigen 
Bedingungen ein größeres Publikum zu verfcharfen, 
babe ich mich entfchlofien, dafelbe auf dem Wege der 
Eubfeription zum Drude befbrdern zu laffen. Es ent« 
bält, was der Zweck erfordert und was man bedarf, 
eine foflematifch geregelte und gebaltreiche Ucherficht 
der wichtiaften und norbwendigften Lehren und Vor 
fchriften für Jugendbildung. Die Grundfäpe find ein- 
fach, faßlıch, anwendbar und die Frucht einer wohlges 
reiften, nach wiſſenſchaftlichen Prineipien gelduterten 
Srreprung. Wer den Wertb und die Schwierigkeiten 
der über das leibliche und geiftige Wobl des Menfchen 
fo viel entscheidenden Kamilienerziebung kennt, wird 
die Ericheinung eines Buches, welches zur Verbrei— 
tung beiferer Einfichten und zur Verdrängung einer 
Menge paͤdagogiſcher Gebrechen dienen fol, nicht über: 
Hüffig finden. 

Marburg, im Dftober 134. 
Dr Kaͤppel. 


der reinigen Buchbandlung in Leivsig if 
erfchienen und in allen Buchhandlungen Dentichlands 


zu baben: 
j Die Runf, 
ſich gefhmadvoll zu kleiden 
oder 


guter Rath für junge Herren, 
fich durch ihr Aeußeres belicht und angee 

nehm zu madhen. 

Nebft Anweiſung zur Verfhönerung und Erhaltung 
ihres Körpers und zur Bildung eines feinen 
Geſchmackes. 

Sauber geheftet: 6 Gr. 

Aus folgendem Inbalte dieſer unt — chrie⸗ 
benen Toilettentunkt wird man die Reichbaltigkeit und 
——— des Buͤchleins leicht erichen: Kap. 1. 

nbeit der männlichen Figur. 2. Gonfervation des 
tpers. 3. Ueber die einzelnen Gliedmaßen und 
Theile des Körpers. 4. Phofiognomie. 5. Von dem 
Zwecke und den Einenfan er Kleidung im Als 
emeinen. 6. Von der Mode. 7. Feiner mad, 
gan), vornehme Kielbung. 8. Detail ber. Garde⸗ 
robe. Enfemble der Kleidung Überhaupt; Beräd- 
fichtigungen der Perfonen. 10. Wechiel und Eonfer- 
dation der Garderobe. 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Wanrerjche Buchhndlg. in Berlin, Poſiſtraße Nr. 29, zu belommen.) 
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De Geſellſchafter 
Blätter für Geiſt und Herz. 


1825. 


Mittwoch den 12. Januar, 


Ttes Blatt, 





Reife von der Dachkammer und dahin zurüd. 


Mas wollte der arme Teufel machen? Was blich 
ihm uͤbrig? Er zog auf ein Dachſtuͤbchen eines vier 
Stof hoben Haufes und ſchrieb Terte zu Opern. — 
Stöpfel war ein guter Kopf und machte fehr gute Tepte 
zu Opern, fo daß — unerbört! — man nie ibm, fondern 
dem Gompoflteur die Schuld beimaß, wenn einer durch» 
fiel. Er verdiente fich ziemlich viele harte Thaler des 
Monats, hatte freies Entrer im Opernbaufe und machte 
bei diefer Gelegenheit manche artige und unartige Bes 
Yanntfchaft. — Unter den artigen mar auch Die eines 
jungen Franenzimmers, welches mit der Direktion bes 
Theaters in Verbindung fand. Durch Ihre Verwen—⸗ 
dung wurde Stöpfel bald als Theater» Dichter mit 
einem Zabrsgebalt angeſtellt, und da er es für zweck⸗ 
mäßig bielt, die Lefeprobe feiner Stüde In feiner eige⸗ 
nen Wohnung halten zu laſſen, fo fah er ein, daß er 
ein befferes Logis nöthig babe, umd zog von feinem 
Dadftübchen binah in den vierten Stod, Er fchafte 
ſich auch ein Fortepiano an, menblirte ſich mit Ge— 
ſchmack und lud zumeilen einige artige Befanntfchaf: 
ten auf ein Has Wein oder eine Taſſe Kaffee zu fich. 

Stöpfel’d Arbeiten erndteten großen Beifall. Er 
erhielt vortheilhafte Einladungen in's Ausland, und 
mar fhon bald und halb entfchloffen, dahin ab zu ges 
ben, als die Direktion, bei welcher er angeftellt war, 
ſich bewogen fand, ihm einen gewiſſen Antheil an dem 
Nuten ihrer Unternehmungen zu gewähren. Dies vers 
mehrte Sthpfel's Einkünfte um das Vierfache, und er 


fonnte num feine freunde und Freundinnen auf ein 
ordentliches Mittags - oder Abendeſſen zu fich bitten. Ein 
ſolcher Umſtand war allein fchon hinreichend, die Zahl 
feiner Freunde auch um das Vierfache zu vermehren. 
Etöpfel ſah füch daher veranlaft, das zu machen, was 
man ein botettes Haus nennt, und zog dom bierten 
Stod in den dritten Stod hinunter, 

Kaum war dies gefcheben, Als jenes artige Frauen⸗ 
zimmer, Lifette genannt, eine reiche Erbfchaft machte, 
und dem in Ehre und Wohlſtand fitenden Stäpfel 
auch ihre Hand antrug, nachdem ihm ihr Herz fchon 
längft angehört hatte. Gtöpfel ſchlug ein, und war 
nun ein reicher Mant. — Der neue Haushalt for 
derte ein grbferes Lofal, umd fo zog das Ehepaar 
vom dritten in den jweiten Stock hinunter, Man’ 
hielt einen glänzenden Tifch, eine chen jo glängende 
Eyuipage, und führte einen noblen Ton bei fich ein; 
man bielt auch Bank und mächte eben fo glänzende 
Gefchäfte 

Als Stöpfel's Anverwandte von feinem Gluͤck Nach⸗ 
richt erhielten, waren fie fogleich bereit, fich mit ihm 
aus gu fühnen und ihm feine gebuͤhrende Erbfchaft ver⸗ 
abfolgen zu laſſen. Er empfing die Verwandten, die 
Gluͤcwuͤnſche und das Geld mit Nührung, gab fplens 
dide Felle und hauſte wie ein Cavalier vom erfien 
Range, ſo daß die Verwandten zehn Mal mehr zuruͤck 
nahmen, als fie gebracht hatten. Dpern = Tegte zu 
ſchrelben hatte Here vön Stönfel Schon laͤngſt aufge: 
geben, desgleichen feine Theaterdichter- Stelle. Er be= 
ſchaftigte fich jetzt viel proſaiſcher, und war ſchon zum 


deitten Mal Para. Seine Gemahlin erflärte ſich für 
eine abgefngte Feindin vom Treppenfteigen, wie alle 
Frauen, deren Männer oft Papa werden, und fo be 
dachte man fich nicht lange, fondern zog vom zweiten 
in den erſten Stod hinunter. 

Obſchon die Papa- Geſchichten und der brillante 
Haushalt viel Geld koſteten, fo warfen doch die Ca⸗ 
pital-Intereffien und die Pharo⸗Bank einen gewaltigen 
Heberihuß ab. Diefen pflegte Here von GStöpfel bei 
dem Wechsler, der unter feinem erften Stod den La- 
den hatte, am zu legen, mas auch wieder febr frucht⸗ 
bringend war. Gtövfel fand viel Geſchmack an dieſen 
Wechſel⸗Geſchaͤften; er ſprach bieräber mit dem Wechs- 
ler, diefer trat ihm fein ganzes Geſchaͤft ab und zog 

fich in den Ruheſiand zurück. 

Herr von Stöpfel war jeht Kauf: und Wechſel⸗ 
berr und trich das Ding in’s Große. Fortuna bes 
guͤnſtigte ihn: er gewann ungeheure Summen. Man 
furach ſchon davon, daß Here von Stöpfel ein Millio- 
nair fen; und er war ein Millionair. Mach einigen 
Monaten aber hieß es, er fen kein Millionair mebr; 
denn nichts iſt richtiger, als dag, wenn von einer 
Milton durch das Falliment zweier Handelshäufer 
600,000 Thaler verloren geben, die Million, folglich 
auch der Millionair ſelbſt nicht mehr gang fen. Herr 
von Stöpfel war aber eim Philoſoph und machte ſich 
nicht viel aus der Sache. Er lieh fih weniger im 
Gomtoir und deſto dfter bei dem Pharo -Tifch feben; 
doch bier erging es ihm ebemfalls wie im Comtoir 
ſelbſt. Eines Abends zählte er nach, und fand, daf 
fein Vermögen netto in 204000 Thalern befiche. 

Um diefe Zeit lam eim reicher Engländer an, wel⸗ 
cher an Herrn von Störfel Empfeblungsbriefe batte. 
Der Lord fand die Stöpfelfche Equipage und ben 
Stöpfelfchen erſten Stod fehr ſchͤn; Stbpfel war dis: 
eret; er Überlich dem Engländer die beiden Engländer 
mit der Berline, und den erfien Stod mit der präch- 
tigen Musficht, und zog mit feiner Familie in dem 
zweiten Stod hinauf. Niemand hätte es gewagt, diefe 
Veränderung aus dem gefchmolzenen Vermbgen des 
Herrn von Stöpfel ber zu leiten; man lobte nur feine 
Diseretion gegen einen Ausländer, der an ibn Em- 
pfeblungsbriefe hatte. Würden denn fonft die vielen 
alten Freunde und die vielen neuen Verwandten fo 
unverdroffen bei Herrn von Stöpfel’s Tafel erfchienen 
feyn? Ste erſchienen fort und fort, das muß man ih— 
nen zur Ehre ihrer Anbänglichleit nachrühmen, und 
Stäpfel tafelte fort und fort. 

Der Lord war ein guter Wirth und ein noch beffes 
rer Pharo- Spieler, Er machte fih cin Vergnügen 
daraus, zu Stöpfels im den zweiten Stod zu ſteigen 
und bei ihnen Bank auf zu legen: dafür hatte ber 
nämliche Lord auch das Vergnügen, viele artige Sums 
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men mit binab in dem erſten Stod zu nehmen. Die- 
fer Umiand war Heren von Gtöpfel cin neuer Anlaß 
zur Wohnungs-Veränderung. Er trennte fi von dem 
Lord durch ein Stodwerk, das heißt, er zog vom zwei⸗ 
ten in den dritten Stod hinauf. 

Die Frau des Heren von Sthpfel war ein fanftes 
gutes Ding: fie litt im Stillen bei diefer böfen Wirth- 
ſchaft und graͤmte fich krank, befonders als die böfen 
Blattern ibr all die lieben Kleinen geraubt hatten. — 
Endlich, als der Here Gemahl gar eine feiner unartie 
gen Belanntfchaften zu fich in's Haus nahm, grämte 
fih das fanfte gute Ding zu Tode, und Herr Stöpfel 
(Here von nannten ihn die Leute jeht nicht mehr) 
wirthichaftete mit feiner unartigen Bekanntſchaft nun« 
mehr ganz allein im dritten Stod. Diefes Dämchen 
war von der Dver, fprach Englifch, und hatte cine große 
Vorliebe für Alles, was Englifh war. Auch fuhr fie 
gern fpazieren umd lichte fehr den edlen Mbeinwein 
und den uncdlen Champagner. Gtöpfel theilte diefe 
unfhuldige Neigung mit feiner Geliebten, und erhielt 
oft Befuche vom Lord im eriien Stock. Er freute fich 


" mach Art der wahrhaft uneigennüßigen Lichhaber dar- 


über, wenn feine Bettina fich freute, und mar daber 
äußert tolerant. Diefe Toleranz koſtete ihm manchen 
barten Thaler; Bettina verstand geſchmackvolle Toilette 
zu machen; und bald fand Herr Stöpfel, daß zur bef- 
fern Pflege diefer Toilette die Helle des vierten Stods 
viel günitiger fen, als die des dritten Stods. Bettina 
fand dies auch, denn troß ihres Leichtfinns bing fie 
mit wahrer Zdrtlichkeit an ihrem Stöpfel, und man 
zog vom dritten in den vierten Stock binauf. 

Bettina freute fih über das helle, Mare, unmittel« 
bar von der Himmelsdede einfalende Licht, und machte 
ihre Toilette mit doppelter Sorgfalt, welches daber 
fam, weil fie Englifch fprach und für alles Englifche 
eine große Vorliebe hegte. Der Lord im erfien Stod 
wußte diefen Reſpelt für feine Nation ſehr zu fchägen, 
und achtete daher das Fräulein Bettina auch fehr hoch, 
während dag Stbpfel fih mit den Stöpfeln in den 
feinen Weinhäufern viel zu thun machte. Er fand den 
Mbeinwein und Champagner nach und nach etwas 
theuer, befonders, als er eines Tages, wo er zufälliger 
Meife ganz nüchtern war, den Etat feiner Kaffe auf 
76 Thaler 5 gute Grofchen gefchmolgen fab. Dies 
verdroß den Entdecker um fo mehr, da gerade der 
Miethzins zu bezahlen war: und als endlich fogar der 
Hausherr ſelbſt zur Thuͤr berein trat, und mit dem 
Zins wicder fortgegangen war, zeigte es ſich, daß 
von den 76 Thalern 5 guten Groſchen nur 6 Thaler 
und die wenigen, aber guten Grofchen übrig geblieben 
waren. Jetzt hatte Monſienr Stöpfel gar den profai- 
fchen Einfall, dem vierten Stock die freilich noch viel 
hellere Dachſtube vor zu ziehen; aber Bettina fand 


es gar zu beil, blendend heil im diefer Dachſtube. 
Stövfel zog alfo ganz allein binauf, Bettina jedoch 
blich im vierten Stodmwert wohnen: — nicht doch, als 
Sängerin mußte fie ja ihre zarte Brufi.fchonen, und 
der Hebung im Englifchen bedurfte fie auch; fie gab 
alfo den dringenden Bitten des Lordg nach und zog 
als Afterpartei nach dem erſten Stock. 

Stöpfel wohnte alfo jetzt abermals in feinem anfängs 
lichen Rofal; aber was wollte der arme Teufel machen? 
Wiederum Tegte gu Opern fchreiben? — das batte er fo 
gut als verlernt, und doch blich nichts Anderes übrig. 
Er machte einen folhen Text, aber die Direltion 
würde ibn verdammt fchlecht befunden haben, hätte 
füch das edle Fräulein Bettina nicht fchon im Voraus 
für ihn verwender, ohne daf der neue Poct in der 
Dachkammer darum wußte. Die Thenter Direktion 
nahm feine Machwerke an, ohne fic- zu geben, und 
zahlte ihm ganz paſſabel dafür, Alles dies war Bet— 
tina’s Werl. Stöpfel fam binter -diefen Edelmutb, 
und wollte eines Morgens fich bei ibr bedanken, hoͤrte 
aber, fie fen in vergangener Nacht mit dem Lord nach 
England abgereift. Stöpfel war ob diefer Neuigkeit 
verblüfft, fieg im feine Dachfammer hinauf und faß 
ohne Rheinwein und ohne Champagner mehrere Stuns 
den ganz ruhig und gelaffen in feinem Armſtuhl. Da 
brachte man ihm ein Billet. Es war von Bettina: ein 
rührendes Abichiedsfchreiben, mit der Meldung, daß 
fie dem Hausherren für Stbpfel die Miethe auf 42 Jahre 
voraus bezahlt babe. Die Nachricht von diefem Ca— 
vital tröftete den Opern» Dichten wieder ein wenig; er 
ging, ein Glas Wein zu trinfen, und entwarf einen 
neuen Operntegt dabei. 

Nach und nach uͤbte er fich in dieſem odtofen, un« 
dankbaren Gefchäft wieder ein, Fam aber babei weder 
vors noch ruͤctwaͤrtz in feiner Baarfchaft, und lebte 
noch 43 Jahre auf dem Dachſtuͤbchen von feiner Mas 
nufaltur» Arbeit, den Opern» Terten. Die Miethe des 
legten Jahres fchenkte ihm der Hausher, und hatte 
auch die Güte, ihm gratis begraben zu laffen. 

Fr. Gräffer. 


Anekdoten vom Tode Ludwigs XVIII. 


Wenn die fierbliche Hülle der Könige von Frant« 
reich in die Gruft von Et. Denys gebracht wird, 
legen die Kron» Beamten den Schild, den Helm und 
den Panzer des Verflorbenen zugleich in das Grab, 
und der Wappen- König ruft aus: „Pourroyez Vons!” 
Dagegen ſenkt der Groß -Kammerberr und der Grof- 
Herold bloß das Schwerdt und das Banner gegen das 
Grab, und der Wappen-König ruft aus; „Herr Groß⸗ 
Rammerherr, heben Sie das Banner des Kbnigreichs 
Frankreichs in die Höbe. Frankreih und der König 
ferben nie. Der Knig ift für Frankreich, was Franfs 
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reich für ben König Wir haben den Helm und 
Panzer in's Grab gelegt; beben Sie Banner und 
Schkerdt in die Häh’, und rufen wir aus: Es lebe 
der König” 

Als man dem Könige nach einer kurzen Ohnmacht 
zuerft duferte, ob er nicht die letzten Pflichten der Re- 
ligton erfüllen wolle, fagte er (ed war am Sonntag, 
den 12. September 1324): „Heute nicht; ich hoffe bis 
morgen zu leben. Heute ift es Sonntag, und id 
möchte nicht gern durch diefe traurige Feierlichkeit die 
Bergnügungen des Volkes fihren!“ 

Bei dem Abſchiede, den Ludwig XVII. vom Mi- 
nifter Villele nahm, foll er zu ihm gejagt haben: „Wenn 
Sie finden follten, daß mein Bruder (und Nadıfolger 
Carl X.) durch irgend eine Verordnung Gefahr Liefe, 
ſich unpopulair zu machen, fo berechtige ich Sie, zu 
fagen, daß der Vorfchlag von mir herräbre 7 — Dies 
iſt wirklich geſchehen; denn es beißt jeht allgemein: 
der Entwurf, die Emigrirten wegen des Verluftes ihrer 
Güter zu entichädigen, fen fchon im Jahr 1814 augs 
gearbeitet geweien. Ehaftel. 


Erfahrung. 


ger leidet do 2* Liebchen 
n ger fo mandhem Web: 
KM fchmerjt es Fe am Wirbel, 
Und bald am großen Zeh!” 


Das muf dich ni befümmern, 

Erfahrung thut ja fund: 

Ein Mädchen, das nicht kraͤnkelt, 

Das iii nicht recht geſund. 
Simrod. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Die neulih bier (bei Dunder und Humblot) 
erfchlenenen, von ©. H. Epiker überfegten „Erzählungen eines 
Meifenden, von Waſhington Irving” find ein Werk, mit dem 
man fich bald fo beireundet, dag man es bid zum legten Buch⸗ 
ſtaben feſthalt. Der ſcharf einbringende Humor, ber ſichtre 
Blick, womit Irving feine Charaktere zeichnet, begleiten ihn auch 
diesmal in einer Reihe vom Gemälden, welche jetzt mehr die 
Begebenheiten, dann mehr dad Wild eines Einpinen hervor 
heben, wobei wir geftehen, daß feine Vortraitirung ums das 
liebſte iſt, aber auch gern glauben, bie Mehrzahl, anderer Weir 
numg ald wir, werde die Geſchichtchen felbit vorziehen. Beions 
ders treflich finden wir das „Grichrten:Qeben”, weiches In allen 
feinen Udſtuſungen, mit ibren Meprefentanten, geidildert wird 
Irving giebt ſich dem Lefer fo vertraulich, fo beauem ald mög: 
lich, und läft doch keinen Augenblid den Mann von Geift ver: 
tennen: Dugleich erfaßt er meiſt Gegenflände, auf welche unfre 
Zeit eben verſeſſen it — genug, er bringt feine Talente in den 
rechten Cours. Im dem bier beſprochenen Werke wird Died beis 
mabe auf jeder Seite einleuchtend und mit minder auch die 
Wahrheit des Satzes tout comme chez nous. lm dies zu 
ermeifen, wollen wir einen kurzen Auszug folgen laſſen, nicht 
weil wir Die Stelle iuft für die befte, fomderm für diejenige hal: 
ten, die fib am verſtandlichſten aus dem Zuſammenhange heraus 
nehmen läft;: Der Tragifer Flimſen erzählt: 


„Ich ſpielte Richard dem Dritten in einer Dorifchenne und 
in meiner beſten Manier, denn ih war, die Wahrheit zu fagen, 
etwas betrunken, und die Kritifer bei unferer Geſellichaſt bes 
merktem immer, dab ich am ausgezeichneteſten fpielte, wenn ich 
ein Glas zu viel getrunfen hätte. Kaufbender Beifall erſchotl, 
als ich am die Etelle kam, wo Micard fagt: „ein Pferd, ein 
Pierdir Meine gebrochene Stimme machte bier immer einen 
wunderbaren Eindrud; es war wie zwei Etimmen, die in eins 
ander ſtoſen; man hatte glauben follen, es riefen awei Mens 
(dem nad Einem Pferde, oder Richard nad zwei Yrerden, Und 
wenn id Richmond zuriei. Richard iſt beifer, der „Did fo 
oit aefordert”, fo glaubte ih, die Scheuue würde sufammen 
füren von dem gränzenlofen Veiſau der Zuhörer. — Gleich 
am andern Morgen kam Jemand zu mir im meine Wohnung. 
Ich fah dem Fremden gleich an feinem Anzuge am, daß er tin 
Mann von Etande war, benm er trug eine große Tudnadel, 
geivaltige Ringe an den Fingern, und bediente ſich einer Lorgnette. 
Es fand ih auch, daf er ein Mann von Etande war, denn 
«3 eraab fidh bald, dafi er ein befoldeter Scriitfieller, oder eine 
Urt von lterarifhem Schneider an einem ber grofien Bondoner 
Theater fen: ein Mann, ber unter des Direftord Augen arbeis 
tete, Schauſpitle bes und verfchwitt, fie Aidte und ausfaifierte, 
und neu anfrich und das Inwendige nach Außen Eehrte; kurz, 
ed war einer von den ſchnellſten und großten Schriftſtellern deö 
Taget. — Er war jest auf einem Beute» Ausſtug begriffen, um 
irgend etwas auf sm fuchen, bad man ald ein Wunder zum 
Vorſchein bringen koͤnne. Das Theater war, wie es febien, in 
einer ſehr verzweifelten Lage — mur ein Wunder tonnte «ö 
seiten. Er hatte mich am Abend vorber den Richard ſpielen 
fehen, und mich zu diefem Wunder erfohren. Ich hatte einem 
gewiſſen Ungeiim in meinem Stol und ein gewiſſes Hochtra⸗ 
Dendes in meinem Gange, und unterſchied mic allerdings von 
alten übrigen Helden der Bühne, dem Bebolmachtigten kam 
alfo der Gedanke ein, mich als ein thentralifched Wunder, als 
den Wiederherſteller der natürlichen und äcten Darftellung, als 
den Einzigen zum Vorſchein zu Bringen, der Ehafforare ver 
fiche und richtig dar zu ſtellen wiſſe — Als er mir feinen 
Plan eröffnete, ſchrack ich, mir gebührender Beſcheidenheit, das 
vor zurück; denm wie gut auch die Meinung war, die id von 
mir felbit hatte, fo zweifchte ich doc, das ich einem ſolchen Uns 
ternehmen gewachfen feon würde — Ich machte ibn auf meine 
umnvollfommene Kenntnik von Ehafiveare aufmertfam, da I 
die Rotien im derfen Schaufpielen nur nad verſtümmelten Erens 
Haren gefolelt, wozwiſchen id eine große Menge von meinen 
eigenen Erfindungen eingefchaltet Hatte, um meinem Gebäcdhtniffe 
damit aus zu hetſen, oder bie Wirkung zu verſtärken. — „Zelte 
beſſer“, xief der Herr mit den Ringen an den Flugern aus: 
‚elle beifer! neue Befearten: neue Lefearten: Lernen Ste nicht 
eine Zeile — geben Eie und Shaffpeare aan; nad Ihrer Art", 
— über meine Stimme iſt gebrochen: fie wird ein Londoner 
Theater nicht audfülten können. — „Deflo beffer! deſto beiiert 
dad Yudıklum IR der Intonation fon müde — das ore ro 
tundo *) ift ſchen woleder aus ber Mode. Mein, mein Kerr, 
Are gebrochene Stimme Hit ed arrabe, was wir brauchen kön ⸗ 
nen; fouden und voltern, fchnappen und fchnaren Gie mm, 
und machen Sie des Teufeld Lärm anf dem Theater; das dit 
ed gerade, was unſer rück machen kann’. — „Aber“, ſagte 
ich, und konnte nicht umbin, wahrend ich dies fügte, bid an 
die Nafenfpige am errötben; allein ich war einmal entſchloſſen, 
ganz aufrichtig zu ſeyn — „bann”, fligte ich Kinzn: Aſt mod 
ein fhlimmer Umſtand das ich habe eine unglädlihe Ange⸗ 
wohnbeit — mein Unglück und bie Kränfungen, Deren man 
zumeiten in ben Scheunen und auf dem Lande andgefegt if, 


) Mit gerundetem, wobltönendem Munde, Neberf. 
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"baden mid gendthigt, dann und wann einen — einin — einen 


Schluck von enwas Etarfendem zu nehmen — und da — umd 
da —“ — Wie! Sie trinken?“ ſagte der Bevollmachtigte 
balig, Ih nickte errotkend ein Ja. — „Deſto beſſer! deſto 
beſſer! bie Unregelmänigkeiten des Genies: Nüchtern zur ſeyn, 
iſt gemein; das Publikum bat die Schauſpieler gern, welche 
trinten. Ihre Hand, mein Herr, Sie find der wahre Mann, 
mit dem man Auffehen machen kann!" — Ih trat noch immer 
voll zögernden Mißtrauens in den Hintergrund, und erflarte, 
dañ ich eines ſoichen Lodes mit würdig fen. — Zum Henkert* 
rief er and; „von Lob it bier nicht die Rede. @ie werden 
dod wohl nicdt glauben, das ich Eie für ein Wunder halte, 
Nichts iſt ſo leicht, als das Publikum hinter das Licht zu ſuh⸗ 
ven, wenn man nur ein under verbeiöt. Das gewöhnliche 
Talent kann Jeder, wenn auch mit dem gewöhntichen Mais, 
mern; ein Wunder aber it Über alle Regeln und über alles 
Maß hinaus — Dieſe Worte öffneten mie in einem Augens 
blict Die Auacn. Wir verflanden ums jetzt; meine Eitelkeit fühlre 
fib zwar weniger geſchmeichelt, deſto befriedigender war aber die 
Erflärung für meinen Berftand." 

— €. d. Holteiid Lieder s Voſſe- „Die Berliner in Wien’, it 
mit Beifall, der in der zweiten abaefüriten Darftellung aushal⸗ 
tender war, gesehen worden, Im einer Intrigue ‘bed leichten 
Erücds Hat,fich der Verfaſſer der Made ded unaufhaltiamen 
Birichart bedient, und fo fdheint ed denn wirklich, daß dieſer fich 
den rechten Beinamen gegeben hat, indem er fogar bei Pebjeiten 
auf die Bühne arbrungen IM. Diefer neue Dünger der Welt: 
weisheit, der allerdings die Welt, diefe aber michtd vom feiner 
Weisheit zu fehen befommt, foricht auf dem Theater denſelben 
Unfinn, mit welchem er baufirend durch die Erädte zieht, und 
wir erfuchen den Ken. Pitſchait, fein Gewaſch Minrtig mod 
burlester zu halten, damit er wenigſtens in der Poſſe eime tüdır 
tige Perſon werde. Veſonders geñelen an diefer Neuigkeit auch 
miehrere eingelegte Lieder, zum Theil mit neuem und hubſchem 
Tert Die Darftellung ſelbſt war geübt und ging ziemlich rund. 
— Koffini'd „Biebiiche Eifer Kat fich endlich, am leiten Tage 
bes Jahres 1824, im unfer Repertoie hinein geſtohlen; und obr 
wohl die Jahre lang überlegte Auffnrumg nun viöglih in acht⸗ 
tägigen Proben abgemadt wurde, fo leiteten Sänger und Or⸗ 
cheſter doch Vorzügliches, und die Oper genel in der erſten und 
noch mehr im ber zweiten Darſtellung. — Demoif,. Bauer bat 
as „Fuller in „Beſchamte Eiferfucht“ und „Kofine” im „der 
Yurift und der Wauer” auf der Königlihen Bühne debütier, 
Wir bemerken ſcherzend; 


„Viel Talent und viel Manier, 
Wer fie kenut, der fage Ihr; 
Görd’re dort und Gemme hier! — 
Denn zum Hort führt nie Manier 
Und Gezier if keine Bier," 


Wir bedfirfem bei der Königliden Kühne einer jngendikben 
Schaufpielerin, bauptfächlid fir die feineren Luſtſdiel Roilen, und 
hosen, daß Demolf. Bauer dieſe Liiche ausſüllen wird, indem 
afte Äußeren Mittel dazu vorbanden find. Möge fie nicht des 
men-zu fehr vertrauen, die mit glatten Worten Alles vortreſtich 
finden, mas eine junge, hübſche Schanfpielerin that! Der Wen 
zur Kunſthöhe if fein Gpazieraang, er fordert feftem bebächtigen 
Schritt, und wo fid ſchon mancerli böfe Angewöhnungen zei⸗ 
gen, 5 3. ein Vordrängen bid an die Lampen, ein unnatür⸗ 
liches Ziehen der Geſichts Muskeln bei jeder fire wichtig gehalte⸗ 
nen Gtelle — da wird eine doppelte Vorſicht möthig; denn 
man hat nicht nur mit den Mängeln, fondern nachſtdem mod 
mit einer falichen Richtung zu Fampfen. Aebrigens bemerkt 
man in Einzelheiten auch große Verſtaͤndigkeit, umd darauf grün: 
den wie unſere Hofinung. j Dr 
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Geſchichte des Herrn Du Perron. 


Aller vernunftwidrigen Sophiſtereien ungeachtet, 
fuͤhlt doch ein Jeder, ſobald er Aber ſich ſelbſi mache 
denkt, mit der nur zu augenſcheinlichen Klarheit, daß 
der Menſch eim zwiefaches Weſen, Seele und Leib, 
Intelligen; und Materie, Halbgott und Thier if; er 
iſt eim zweien Herren, dem finnlichen und getitiger 
Begehren unterworfener Sklave. — Da mir bie ans 
dern Menfchen von mir durchaus nicht verfchieden vor- 
fommen, fo muß ich fie wohl für eben fo beſchaffen 
halten, als ich bin, und ich geſtehe, daß ich mich mein 
ganzes Beben hindurch zwiſchen Wißbegierde und Traͤg⸗ 
beit, yroifchen dem Wunfche zu lernen umd einer ges 
wiſſen Abneigung gegen das Studium ſchwanken fab- 
Das Far niente tft fo ſuͤß, die Arbeit fo Iditigs für das 
Eine bedarf es fo vieler Mühe und Anfirengung , bet 
dem Andern braucht man fich dagegen mur gehen zu 
laſſen. Ohne dem ftets ſpornenden Stachel der Bes 
duͤrfniſſe wuͤrde der Arme feine Zeit im Nichtsthun 
verbringen, und ohne bie Unannehmlichleit, welche die 
Langeweile verurfacht, würde das Leben des Meichen 
nur ein langer Schlummer ſeyn. 

Diefe Betrahtüng befchäftigte mich meulich Im 
einem Augenblick, wo ich mich von lebhafter Neugierde 
zum Ausgehen getrieben, und vom erichlaffender Traͤg⸗ 
heit auf meiner Ofenbank zuräd gehalten fühlte, fo 
daß ich mich weder zur Bewegung noch zur Ruhe zu 
beftimmen vermochte. — Einer meiner Freunde, ber 
eben zu mir in's Zimmer tent, war Beuge dieſes meines 


Schtwanfens, lachte darüber, und um mir zu beweiſen, 
bis zu welchem Grabe ber Originalität einige Indi— 
viduen diefen Contraft zwiſchen neugieriger Thaͤtigkeit 
und urm&berwindlicher Trägheit bringen fünnten, ere 
zählte er mir folgende Gefchichte: 

Ach Tante’, begann er, „einen jungen Englän= 
der, ben Neugierde und Faulheit zugleich weit mehr 
wie Dich veinigten. Du hegſt den Wunfch, Dich zu 
unterrichten und zu lernen; bei ihm war diefer Wunfch 
eine wahre Leidenfchaft; Du fühlft etwas Abneigung 
gegen die Arbeit, er dagegen einen mwahrhaften Ab— 
ſcheu; Dir endlich lieh, Du ſſudirſt zuweilen, oft 
fogar fchreibft Dis auch, und während Du Did dumm 
ſchiltſt, kͤnnte fich die Kritik oft aber Deine zu frucht- 
bare Thätigkeit beflagen; mein Engländer, im Gegen⸗ 
theil, Tas nie, feitdem kein Straf-Fnftrument mehr ihn 
dazu zwang; weit entfernt, zu feinem Vergnügen zu 
fchreiben, Fonnte er ſich nicht einmal entfchließen, die 
ndthigen Briefe zw beamtmorten, woburd feine Um⸗ 
fände fo fehr Titten, daß er, miewohl fein Vermögen 
bedeutend war, ſich manchmal in der Verlegenheit bit- 
terer Armuth befunden hatte, dem alten Fuͤrſten Conti 
ähnlich, welchem nah langer Geduld die Lieferanten 
einft, wie man fagt, die feinem Hausſtande nöthigften 
Beduͤrfniſſe zu ſchicken aufbörten, weil, wiewohl er 
fehr reich und gut war, er feit mehreren Jahren Alles, 
felbf den Empfang feiner Renten, zu unterzeichnen 
ſich gemeigert. 

Der junge Englaͤnder, vom dem ich rede, war der 
Lord Littlehend: er war jung, ſchoͤn, witzig, von der 


Natur und dem Gluͤck mit all, den Gaben ausgeflattet, 
die fie gewoͤhnlich fo fvarfam vertheilen. Eben fo, wie 
Dich, hatten auch feine Eltern ihn verzogen, und da 
fie ihm flets die Freiheit gefattet, in feiner Kindheit 
alle feine Meinen Wünfche und Launen zu befriedigen, 
fo ward es ihm, als er zum Manne gereift, unmbg« 
lich, ſich zu beberrichen und feine Neigungen einer bes 
kimmten Ordnung zu unterwerfen. Glädlicher Welfe 
waren feine Neigungen, welche feblerhaft aber ſchlecht 
bätten feon Finnen, nur ungewiß und widerfprechend, 
Diefer junge, von Natur gute und menfchenfreundliche 
Lord empfand mur zwei in ibm rege Gefühle: die Ber 
gierbe, Alles zu willen, und das Vergnügen, michts zu 
thun. Die Folge davon wird Die Mar ſeyn: als er 
durch den Tod feiner Eltern gänzfih frei geworben, 
wußte er micht, wozu er fich beflimmen ſollte, entſchied 
fih weder für Eblibat noch Ehe, verbrachte mehrere 
Jahre im Grübeln über eine Menge Entwürfe, die 
nie zur Ausführung gedichen, und ſchwankte ſtetz, ob 
er in feiner Unwiſſenheit fortleben oder durch Studium 
diefelbe bannen follte. 

Enblich riß ihn ein alter Verwandter, dem er feine 
Berlegenbeit anvertraut, ploͤtlich aus dieſer Unruhe. 
Du willſt gern Hug werben, meinte er, doch if dir 
das Lefen zumider; da febe ich denn nur ein Mittel, 
deine Wißbegierde zu befriedigen, ohne deiner Trägbrit 
zu nabe zu treten: Bücher daunſt und willſt dy nicht 
zu Ratbgebern nehmen, nun fo ſtudire die Menſchen 
felbſt und reife! — Da ging ibm ein Licht auf, und 
er reifte wirklich ab; feine unheilbare Traͤgheit jeboch, 
die ihn begleitete, fand auch da noch Mittel, mit fei- 
ner Wißbegierde zu reiten; bei jedem Schritt bielt 
fie ihn auf und ließ ibn oft ganze Wochen an folden 
Drten verweilen, bie am wenigſten geeignet waren, 
feine Aufmerkfamfeit zu feffeln, fo daß er ein ganzes 
Fahr auf feiner Reife von London Über Bruͤſſel nach 
Parts hinbrachte. 

Diefer fruchtlofe Verſuch machte ibm leicht be 
greiflich, daß der weiſe Rath feines Verwandten ihm 
durchaus nichts nüben UHnne; denn er vernänftelte fo: 
es liegt Mar vor Augen, daß ich weber findiren noch 
reifen Tann, meiner Lernbegierde will ich aber doch 
nicht entfagen, und fehe dazu nur ein einziges Mittel. 
Ich liche die Unterhaltung; Paris if der Punkt, wo 
fich die geiftreichften, gelchrtefien Männer, Reifende 
aus allen Welttbeilen vereinigen: mit ihnen will ich 
umgeben, befonders mit den Reifenden; wie die Biene 
voifl ich uͤberall fiehlen, und mir das, mas Andere wiſ⸗ 
fen, zu eigen machen; diejenigen, die viel geſehen ba= 
ben, erzählen auch germ wich; Zubhren ermuͤdet nicht, 
dem Erzähler gefällt ein aufmerkjamer Zubbrer, und 
diefer bereichert ſich, ohne Jemand arm zu machen. 
So fahre ich am beften; denn da brauche ich micht zu 
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arbeiten, fondern nur aus dem Willen Anderer zm 
ſchbpfen. 

Nachdem er dieſen Entſchluß gefaßt, ließ er ben 
Friſeur des Gaſthofes, den er bewohnte, rufen, in der 
ganz richtigen Meinung, daß, da dergleichen Leute 
gerade die wären, welche notbwendiger Weiſe am mei« 
fien umber liefen, die meiften Menſchen zu feben be- 
fämen, und am beiten wuͤßten, mas in Paris vorging, 
er durch biefen erfahren würde, wo er am leichtefien 
die Menfchen und Dinge, die feine Neugierde reijen 
möghten, vereint finden Fhnne, — Der Haarkräusier 
ließ auch nicht lange auf ſich warten. Milord, fprach 
er, es giebt einen Drt, wo Sie auf einmal das Beſte 
und Schlechtefie, Seltenfte und Allgemeinfie, Ernſt⸗ 
baftefte und Komiſchſte, Nationelle und Fremde, was 
es nur in Paris und auf der Erde giebt, finden wer- 
den; es iſt das Panorama des Weltals. Ziehen Sie 
dorthin, Milord, eſſen Sie dort zu Abend und zu 
Mittag; kaufen Sie viel, follten Sie aber dort fpie- 
len, fo warnen Sie fi gehörig mit Kaltblätigkeit und 
Klugheit; Fhre Neugierde wird dort Beute finden, bie 
noch weit neugieriger find als Sie. Die ſchoͤnſte An« 
nehmlichkeit an biefem Drte iſt: Ange und Obr zu 
dinen, und die gedfte Nothwendigkeit: Mund und 
Tafchen feit verfhhlofien zu balten. — Und wie beißt 
denn diefer fonderbare Drt? fragte Lord Littlehead. — 
Das Palais-Moyal, entgegnete der Inflige Friſeur — 
und der Bord bezog ein ſchoͤnes Zimmer in dieſer ges 
priefenen Region. 

Die unendliche Verſchiedenheit der Menſchen und 
GBegenftände, die fih unaufbbrlich feinen Blicken dar 
boten, ohne fie im geringften fuchen zu dürfen, be= 
fchäftigte ihm fo angenehm, daß er ein ganzes Biertel« 
jahr hindurch vergaß, daß er Alles willen wollte, und 
nichts mußte. — Endlich, nachdem er für das Ver⸗ 
gnügen ſtumpf geworden, Magazine aller Art zu bes 
fuchen, feine Nafe in Zournale jebweber Tendenz zu 
fleden, bei bpben und nicdern Reflaurateurs eim zw 
fprechen, die Schbnheiten diefes eyropdifchen Harems, 
die unter allen nyr denkbaren Gehalten, bald als 
Bäuerinnen, Bürgerinnen, Nymphen u. ſ. w. erſchie⸗ 
nen, zu bewundern, feine Abende bin zu bringen, um 
wit Demoifelle Duchenois zu weinen, mit Talma zu 
{haudern, mit Demoifelle Mars die Irbhaftefien und 
verſchiedenſten Gefühle zu empfinden, mit Polichinell 
zu lachen, dann feinen Thee in prächtigen Saͤlen zu 
trinken und fein Eis in einem ſchoͤnen Garten zu fich 
zu nehmen, fand es fich, daß er im Gosmorama etwas 
Beograpbie, aus der Gazette etwas Religion, im Thea⸗ 
ter etwas alte Gefchichte gelernt, durch die Journale 
mit der neuern Gefchichte und ber Literatur, und in 
den, Kaffechäufern mit der Politik bekannter geworden, 
allein in folder Verwirrung und unter jo vielen Wie 


derfprüchen, daß es in feinem Kopfe zu einem unges 
benren Chaos ward. Sein Hauptzweck war verfehlt; 
denn nur jelien hatte er Reiſende angetroffen; fie ers 
ſchienen und verjchwanden vor feinen Augen, wie Bil- 
der einer magifchen Laterne, fo daß er feine Unter⸗ 
baltung verfolgen, noch in nähere Verbindung mit 
ibnen hatte treten fhnnen.” 
(Die Fortſehung folgt.) 


Aus Algermann’s Lebensgefchichte des Her 
5098 Julius von Braunfchweig. 

(Franz Algermann war etwa im Jahre 1545 geboren, umb 
Harb im Jahre 1643 zu Wolfenbüttel ald Landfidcal. Er ſchrith; 
„Beben des Herzogs Julius zu Braunſchweig und Lüncburg“, 
weiches, wie der Verfaſſer fagt, im Jabre 1598 „aus Er, 
Surſtlichen Gnaden eigenen Relation und Bericht, auch eigenen 
Experienz auf Dero gnäbiged Begehren verzeichnet und zuſam⸗ 
mengebracht”, und 1608 „wieder uͤberſehen, corrigiret, augiref 
und an ctzlichen Herterm geändert iſt.“ — Dad ungemein ins 
tereffamte Werk ift erft mewerlich gedruckt alß Anhang zu der: 
mSeler des Gebäctniffed der vormahligen Hochſchule Julla Ey 
rolina zu Helmſtadt, veramftaltet im Monate Mai des Jalıs 
res 1372.” (Herausgegeben von Gr. Karl v. Strombed.) 
Heimſtudt. 1822. 4. 


B. v. R.) 


1. 

Herzog Julius, der Stifter der Univerſitaͤt zu 
‚Helmfiädt (geb. 15%9, geft. 1559), wurde befanntlic, 
lange von feinem Vater, Heinrich d. J, mit dem blu⸗ 
tigfien Haffe verfolgt, weil er der Kirchen- Reformation 
anbing, und ftand ſelbſt in Gefahr, lebendig vermauert 
zü werden. Zur Verfbhnung des rauhen Baters trug 
endlich unter Anderem auch die Geburt eines Enkels, 
des Ateſten Sohnes des Herzogs Yulins, Heinrich Ju⸗ 
Uns, viel bei. Algermann erzählt: „Als nun Herzog 
Heinrich, feinen neugebgrenen Enkel zu feben, nach 
Heſſen (einem Schloſſe im Braunſchweigiſchen, mo 
Julius lebte), kommen, und feiner gewöhnlichen Un⸗ 
geſtuͤmigkeit nach in das Zimmer getreten, hat er fofort 
die fürflliche Fran Mutter gefraget: mo ihr Krabbe 
wäre? welches fie dann ganz erfchroden in der Wicge 
gezeiget. Wie ihn num das Herrlein angelaͤchelt, bat 
er es darauf ganz ernfihaft aus der Wiegen gezogen, 
den Degen entblößet, und, indem die fürftliche Frau 
Mutter mit einem Fußfall und lautem Gefchrei um 
Gnade bittet, weil fie nicht anders geglaubet, Er würbe 
das Kind in Stuͤcken bauen, foldhen auf des Kindes 
Bruft geleget, fagend: „„Du fahit mu myn leeve Soen 
fien, adeſt don Baar, de ...., nig“““ Diefen jungen 
Herten haben ©. F. Gn. fo herzlich gelichet (immaßen 
denn Kindestinder allegeit lieber ſeyn, weil das Blut 
unter fich quillet), daß ©. 5. Gn. einſtmahl, als Sie 
denfelnen auf dem Tifche für ſich ſtehen gehabt und 
getänzelt, und Er ©. F. En. mit beiden Händchen in 
den Bart gegriffen umd etwas hart gezogen, gefagt: 
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„AZlehe, ziehe, mein lieber Sohn, du magſt es wohl 
tbun, aber, bei dem Leiden Gottes! es follte mir fan= 
ferliche Majeftdt wohl daraus bleiben 7 wodurch denn 
aller Widermille und gefaßter Eifer allgemachſam ver« 
geilen, daß ©. 5. Gn. bernacher lieb und werth ge— 
halten und oft mit feiner Gemahlin, jungen Here 
und Fräulein nad) Hofe gefordert worden u. f. m.’ 
7 


„Wenn das Biem:Mecht angeftellet, fo mußten 
alle Einwohner in einem Berichte oder Amte, fo Uber 
12 Jahr alt, auf einer Haide oder großem Platze un⸗ 
ausbleiblich erfcheinen und fich auf die Erde nieder- 
feßen; da wurden denn in bie Mitte etliche Tiſche ge= 
febt, dabei faß der Landesfürft, feine Mäthe und Voigte, 
und mußten dann die heimlichen Michter die Delin- 
auenten umd Delieta anmelden. Die gingen dann in 
großer Proceffion, und ließen zwei Kreuze und Fahnen 
vor ſich bertragen, mit einem weißen Stabe rings 
herum und fchlugen bie Verbrecher auf die Beine. Wer 
num ein bäfes Gewiſſen batte und fich einer Leibes— 
flrafbaren Miſſethat fchuldig wußte, dem war vergbnmt, 
auf zu fichen und in Tag und Nacht das Land zu 
räumen, und mochte auch noch wohl den andern Schlag 
aushalten. Wenn er aber zum dritten Mahle getroffen 
wurde, fo war der Nachrichter oder der Scharfrichter 
dabei, und ein Prieſter reichte ihm das Saerament, 
und zum nächfien Baume mit ihm gu. Wer aber nur 
ein ober zwei Dial getroffen warb, das war eine pdter- 
liche Warnung, ſich binfähro zu beſſern; daher es denn 
bieß jus veniae, daß noch Gnade dabei war, welches 
bernach eorrumpiret und Viem-MRecht genannt more 
den +); und bat ein folches Gericht Herzog Wilhelm 
zu Lüneburg, vor 40 Jahren obngefehrlich *), noch 
das Ichte Mahl, meines Angedenkens, in der Perfom 
bei Zelle gebalten und geheget; welches ich wegen der 
Jugend, und daß bisweilen in denen Hiſtorien diefes 
Viem⸗Rechts gedacht wird, allhier mit berühren wollen.” 

) Die Ableitung IR irrig. Im Wltı Saffifchen bedeuttt dad 
Wort Bebm, Biem oder Fiem fo viel, ald Blutbanun 
N) Der Berfarfer vollendete feine Schritt im Jahre 1608. 


Einzelne Gedanfen. 


Bott bewahre mich vor der Wohlthat von einem 
Menfchen, dem ich baffe, und vor der Beſchimpfung 
von einem Manne, den ich bochachte. 

Bir würden weit glüdlicher ſeyn und weniger 
Langeweile baben, wenn es uns mehr Vergnügen 
machte, keinen Kummer zu haben, als es uns Kummer 
macht, fein Vergnügen ju haben. 

Es giebt auf Erden mehr Gluͤck, als es Gluͤc⸗ 
liche giebt. 

Montaigne nennt bas Bebähtniß: das Futteral 
der Wiſſenſchaft. ©. 2. Schau. 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Notizen über die „Beftalin”, „Gernand Cortez“ 
und die „Bayaderen”. (Aus dem „There de Jouy” ges 
sogen.; 1. Die „Velalin” wurde zum erſten Mat in Paris 
aufgeführt am 15. Dezember 1807. Diefe vom Yublitum mit 
fo allgemeinem Beirat aufgenommene Over fand große Schwit⸗ 
rigkeiten, ee fie auf bie Bühne gebracht werden konnte. Obne 
den befonderen Schutz, welden damals die Kaiferin Iofephine 
dem Veriaſſer der Muſik angedeiben Iteh, hätte dieſer Mühe ges 
habt, die Hinderniſſe aller Art zu befeitigen, welbe ſich der 
Aufführung diefed Werks, während ganzer drei Jahre, entgegen 
feliten. — Der Verfaſſer des Gerichts hatte den Muth, es der 
Kaiferin gerade in dem Zeitpunkt zuzueignen, al# bie Trennung 
ihrer Ebe mit Napoieon beicblomen war. ) Er fab dieſen 
Schritt ald eine Huldigung am, die er einer Gürftim ſchuldis 
war, vom welcher die Volitif das ſchmerzhaſteſte Opfer ver 
langte. — inter der kaiſerlichen Regierung war die Eenfur der 
theatralifchen Werke äußert Arena; gleichwohl erfiredte fie ſich 
nur über Gegenflände, welche in die Politik oder in die insere 
Regierung von Frankreich eingriffen. In allem Uebrigen lieh 
man den Dichtern votle Freiheit. Sie durften Lächerlichkeiten 
umd Later auf die Bühne bringen, ſeidſt wenn die Anwendung 
auf Etantödiener gemacht werden konnte ie durften den 
Kaifer Titus ald den Wohlthater, den Kaifer Tiberius ald- die 
Seißel und den Turannen des Menſchengeſchlechts ſchildern. 
Die Cenſur richtete fi im Grade Ihrer Strenge nad der Ve 
(baffenheit und Wichtigkeit der Geiſteswerke. Die Regierung 
biete ſich für zu Mark, als dab fie Marimen, in der Oper ge⸗ 
fungen, für gefährlich hatte halten follen. ‚Die Dinfit galt fur 
eine Neutral: Flagge: fie deckte die. Schiffsladung. — Nur eins 
mal erlaubte fich die Cenfur eine Musnahme, und griff in das 
Vrivlleglum ber Oper ein. Died geibab bei der dritten Bors 
frellung ber Beſtalin“.* Der Kaifır hatte anfagem laſſen, er 
werde der Oper belwohnen. Geinem erfien Kammerherrn Mes 
muzat war es nicht entgangen, daß in dem eriten beiden Bor 
flenungen das Varterre mit einer Art von Aüektation bei 
dem Merfe: 

„Le salut des Etats me döpend pas d’un crime!” 
actiatſcht hatte, Er beforgte, der Beifall werde in Gegenwart 
des Kaiſers noch bandgreifliher feunn, und ſich als eine 
mißbittigende Aeußerung Über die im Vorſchlag fevende Ehe: 
ſcheidung Napoleons laut ausſprechen. Dem zu Folge geruhte 
der Here Ober: Kammerberr; ſich zu mir zu begeben, und mir 
mit wahrhaft diplomatiicher Gewandtbeit feine Beſorgniſſe aus 
einander zw ſetzen. Wir famen übereim, ſtatt diefes einer mögs 
lichen Anfoielung und Auslegung fabigen Verfed, am jenem 
Abend, folgenden unter zu fehleben : 

„Rome, pour son salur, n’a pas besoin d’un crime!” 
Ungtütdlicher ZBeife hielt ber Kaifer das Overnbuch in der Hand, 
und flug mad, als fich zugleich Beifall und Murren erhob, 
um zu wiſſen, was der unbedeutende Vers, wen er fo chem ges 
Hört hatte, für eine Beranlafung dazu geben Fünne Er fand 
den ‚wahren, bemerfte die Abſicht der Unterſchiebung, und — wie 
ich nachher in Erfahrung gebracht, war der geſchmeidige Hof 


niann mabe daran, in Ungmade zu fallen. — Die Mufif der 


„Beftalin” Gat im dem Annalen der Opernbühne Evoce gemadıt, 
und Hrn. Spomtint mit eimem Mal in die Claſſe der größten 
dramatifhen Gomponiften berfegt. Ich darf mich ruhmen, die 
Veranlaſſung zur Ausarbeitung ſeines erſten Meiſterwerts ger 


weſen zu feon. — Hr. Gpontini war faum rinf und zwanzig 


Jahre alt, ald er fih auf eine ziemlich ‚vorteilhafte Weiſe im 
Yarid dur feine Oper „la Finta Äilosofa” bekannt machte. 


9 Sie fand erſt am 15. Dereruder 1809 Hatt, 


Er durſte fih auf dem Thödtre feydesu einem noch entſchlede⸗ 
neren Erſolg veripreben, für meihes er die Muſtk zu einer 
niedlichen Operette der Herren Dieulafon und Gerfin: „la petite 
maison” geietzt hatte. Jch war bei der erſten Darftellung ger 
senwärtig, Eine even fo beitige als umgerechre Cabale kieh dad 
Stück fallen; es fiel auf eine Art, die in meinen Augen ben 
entſchiedenſten Beweis enthielt, das es eine Fotge ber Echerl« 
und Eiferfudt war. Die Mufit (chim mir fo grofe theilmeife 
Schönheiten zw entwicketn, daß ich am folgenden Morgen, 
Hra. Epontini von ohngeiahr degegnend, Ibm vorſchlug, meine 
„Beftalin’ zu componiven. Er ging in meinen Vorſchlag mit 
Rergnütgen ein, uyb das Publikum it, made szweibundert Dan 
ffelungen, noch nicht müde, dieſem Meiſterwerte der mufikalis 
(den Bühne feinen Beilalt zu sollen — Die wörtlich in’s 
Stalteniiche übertragene ‚Veſtalin“ wurde auf dem Ganı Earloı 
Theater in Neapel drei Jahre binter einander gerpielt, und mit 
keinem geringeren Enthuſtasaus aufgenommen als in Paris — 
Ein Venctianiſches Journal wollte, in einer Unfündigung der 
WVeſtalin“, wiſſen, das Gedicht fen urfprimgäich italitniſch, und 
führte einige Varaneiieiien am. Dr. Joum bewicd, flatt aller 
Antwort, dab feine „DBefalin” fieden Jahre früher. der großen 
Dpern Theater: Direktion vorgelegt worden. *) 

2. „Sernand Eortey’ (um erſten Mal aufgeführt am 


28. November 1809). Die Schlacht bei Wagram (am 6. Im 


Hus 1809 war gewonnen und Napoleon wieder zurück in Dart, 
Die Regierung zeigte ib aufmerkfam auf Allied, was ben frans 
sdfifben Rubm auch im Inlande vermehren konnte Ihr war 
der Einfluß befannt, welchen die Theater auf ein verſammeltes 
Yublitum haben; die Politik hatte Ihe Zeltlager auf der Bühne 
aufgeichlagen. — Gerade in dem Zeitounft, wo man ſich Damit 
beidaftigte, „Fernand Corte’ in bie Seent zu bringen, be 
diente ſich der Miniſter des Inneren dieſes Umſtandes, der 
Große Napoleons neuen Zuwachs zu geben. Aus dierem Grunde 
mußte Manches verändert umd Vieles hinzu gefegt werden. Er 
and mir zu werftchen Cheriditet Hr. Jouy), der alte Ruhem bed 
Gorte; uud der mem errumgene des Kaiſers mühten enger ver⸗ 
bunden und deutlicher in Vergleihung geftelit werden; er en 


Härte mir geradesu, meine Dper fen als ein große? Getegen⸗ 


heiteEtuck an au fehen. — Eine fo ſchwere Bedingung war in 


meinen Mugen eine neue Arbeit, eime wöltige Umſchmetzung ber’ 
erften. Zu meinem Glück ſchlug mir der Miniſter vor, fie mir- 


ab ju nehmen umd mid aus der Verlegenheit zu ziehen, im 
melde er mid verfegt hatte. Hr, Eimenard, Berfaffer ber Oper 


nTraian” und des Gerichtd: „Ueber die Schiffahrt““, war der 


Mann, der mir von ibm ald Mitarbeiter amgetragen wurde, 
Er machte weſentliche Abanderungen im bem Gewebe des Stucks, 
und (hob an vielen Stellen Verſe ein, deren Anwendung leicht, 
deren Poefie alänzsend war. Die Over wurde gegeben und mit 
der Gegenwart des Etaatö:Dberhauntes beehrt, auf welchen dieſe 
Verſe anfpielten. (Der Schluß folgt.) 


Y) Hrn. Epontint bat man ebenfalls verſucht, wegen ber 
Muſik denfelben ungegründeten Vorwurf gu macen, Ir Berlin 
iſt feine „Beftalin” durch ben ——— B. 4. Ber auf die- 
Bühne gebracht worden. 


Man behauptet, daß einige "Yeterbsurger — 
Zucker, Wein und Meerwaſſer von der Irgten Ueberſchwem⸗ 
mung im Petersburg miſchten, und dieſe Miſchung als Cham; 
pagner nach der Ukraine und allen andern Koſackenpullks hin⸗ 
— haben?! (Corsaire.) 

Der Berfaffer von „Faublas”, gewiß ein Kenner des menſch⸗ 
lichen Herzens, Hüht eine Tängerin fagen: „Wir haben, ruft 
Ale miteinander, einen beiahrten Liebhaber, der zahlt, ohne 
geliebt zu werden, und einen bübfchen jungen Mann, der nicht 
zahlt, aber den man Hebr!” (Corsaire.) 


Medakteur und Herausgeber: 5. W. Gublg. Werleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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18235. Sonnabend den 15. Januar. Ites Blatt, 
Bor meines 
Gefrorene Thränen. ger —— Fomele, 


Muünchhauſen- 


Nur recht nach Luſt gelogen! 
Das gaufle wie Morgentraum, 
Man trau’ am Ende jelber 
Der greiflichen Wahrheit kaum. 


Nun ja, defrorne Thränen 
Aus beißem Hergensquell, 

Die glänzen wohl auf Wangen 
Verliebter Müller *) bell. 


Doch theilt' ich aus Sibirlen 

Euch manch ein Pröbchen mit, 
Wie da die Kälte kitzelt, 

Ihr riefet: „welch ein Schmitt! 
Daß Bid’ und Ströme frieren, 
— ne nr de arme Sau 

Das Alles if doch immer 

‚Noch feine gefrorene Luft. 


—— 
meinem 
Da (eb Id erti pur Borkäht 
Zum Fenſterloch hinaus. 
tin © Ju 

BE 

reine mmei u 
Bedeuten immer Brot. 7 


bifn’ ich rasch die Thuͤre 
De a —— 
Nun denkt euch, ey Leute, 
Die ganze Luft war Eis. 


N Eiche deren Sedichte eins reifendek- Watdherniſten⸗ 
Bwriter Band, ©, 80, & 


Bis in den fiebenten Himmel 
großer gefrorener See. 
Da blieb ich wohl zu Haufe 
nd (dürfe meine Ind 
Bald in die Flamme blidend, 
Bald in die eifige Fluth. 
Chor der Lacher. 


Mur recht nach Luft gelogen! 

Das gaufle wie Morgentraum, 

Man trau am Ende felber 

Der greiflichen Wahrheit kaum. 
Simrof. 


Geſchichte des: Herrn Du Perron. 
(Fortfepung.) 

„Schon begann Langeweile und Muthloſigkeit ihre 
Macht über den Lord zu dufern, als er einſt, in der 
Motonde frühflüdend, feinen Friſeur wicder ſah, der, 
ohne ihn zu bemerken, einem andern Karfechaufe zu—⸗ 
eilts. Er rief ihn herbei und fragte ihn, ob er nicht 
einen Ort wüßte, mo er gewiß fenn koͤnne, fremde, 
vornehme Keifende vereint an zu treitn? — „ch 
Bnnte Ihnen, Milord!“ entgegnete der Frifeur, „mit 
ben Worten eines Schriftfiellers, der in den Galerien 
des Palais-Royal viel Aufichn und Bewunderung er 
regt, antworten und fagen: überall und nirgends, 
denn überal finden fich dergleichen Fremde, doch nir= 
gends für beſtimmt. Indeß kann ich Ihnen eine ſehr 
gute Reflanration machweifen, wo die größten Leder 


mäuler jufammen tafeln, ein Spielbaus, wo bie Rei— 
chen ſich in's Unglüd fügen, und einen friedlichen 
fogenannten Schadh = Elubb, wo die Gelehrtefien und 
Meifeflen, nachdem fie den ganzen Tag hindurch alle 
Mujeen und Bibliorbefen in Paris durchlaufen, ſich 
des Abends vergnügen, fill und friedlich Könige, Da- 
men, Läufer, Springer und Bauern mit einander 
tampfen zu laffen, ohne daß dabei weder des Voltes 
Blut vergoſſen, noch ſein Geld verſchwendet wird. — 
In feiner Schreibtafel bemerkte ſich Lord Littlehead 
die Rummern der Haͤuſer, die ihm der Haarkraͤusler 
angab, abonnirte ſich noch an demſelben Tage in jener 


Reſtauration, im Clubb, beſuchte das Spielhaus und 


fand ſo endlich zu ſeiner großen Befricdigung das, 
wonach ihn ſo ſehnlichſt verlangt hatte. 

Wenn indeß die Fremden, deren Bekanntſchaft er 
machte, ihm aus ſeiner Schlaffheit riſſen und feing Er- 
wartungen wieder belebten, fo befriedigten fie ſeint 
unerfärtliche Neugierde doch nicht vollfommen. Die 
Einen waren zw gelehrt, zu pedantifch, die Andern zu 
leicht und oberflächlich; Alle zu ſehr beichäftigt, von 
dem zu reden, was fie nicht wußten, um das gern zu 
erzählen, was ihmen am befien befannt war. — Was 
aufgetifcht wurde, waren nur Bruchftäle: man bes 
ruͤhrte Alles, ohne das mindefte zu ergründen, und 
bier wie überall mifchte fich das Gift ber Geſellſchaft⸗ 
lichkeit, die Politik, bei jeder Gelegenheit in die be⸗ 
Ichrenditen Geſpraͤche, und verbannte bald aus ihnen 
Eintracht und Bernünftigkeit. 

Zum bundertfien Dal würde dem jungen Lord der 
Muth geiunken ſeyn, bätte ihm nicht das Zufammen- 
treffen mit einem kleinen ältlihen Mann aufrecht er— 
balten, der, nächfidem, daß er lebhaft, gelehrt, wißbe— 
gierig, gefällig und aufmerffam war, feine Bemerfun- 
gen fiets am gehbrigen Ort anbrachte, mit der größten 
Weberlegung fprach, gefällig zubbrte, mit Gewandtheit 
erzählte, nach Recht und Billigkeit tadelte, ‚feinen 
Spott in geziemenden Schranfen hielt und feine Gegner 
mit der Sanftmuth eines unterrichteten Mannes, ber 
beffer wie fie alle Dinge, Begebenheiten und felbft die 
Perfonen, auf die fie fich bezogen, Tannte, eincs An— 
dern zu Überzeugen wußte. Diefer Heine Alte befuchte 
gewöhnlich die drei Häufer, wo der Engländer feine 

"Zeit zubrachte, und eine gegenfeitige Neigung näherte 
fie einander immer mehr. 

Durch das Zutrauen, welches fein neuer Freund 
dem Lord bewies und einflöfte, ermutbigt, geſtand er 
ihm bald alle feine Schwachheiten, widerſtrebenden 
Empfindungen, vorzuͤglich aber den Wunſch, den er 
früber gehegt, und der zumeilen noch in ihm rege wurde, 
ndınlich, daß er gern reifen möchte, um kluͤger zu werben. 

„Daran würden Sie wohl thun!’’ meinte ber 
Greis; „der, welcher viel gefeben, jagt Lafontaine, 
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muß auch viel bebalten haben. Es thut mir wahrhaft 
leid, daß mein Alter und mein Geſchmack mich vers 
bindern, Sie zu begleiten; wir fonnen jedoch wenig- 
ſtens in Gedanken verfuchen, jene Meife um die Welt 
zu machen, die ich in der Wirklichkeit nicht mehr aus 
führen fan. Sehr wenige Theile diefer Welt find 
mir unbekannt; alle haben fih meinem alten Gedächt- 
niß tief eingeprägt, und ich kann Ihnen, vielleicht 
beifer als irgend Jemand, in Ihrem Meifenlan zum 
Zuͤhrer dienen. Laſſen Sie uns überlegen, wo wir 
zuerfi beginnen follen, unb in welcher Zone? Bon 
Norden, Ofen oder Süden; oder wollen wir ung zu—⸗ 
vbrderſt nach Amerika begeben?” — „Laſſen Sie ung“, 
entgegnete der iunge Engländer, „von den Nordſtaaten 
anfangen.” — „Bon Skandinavien alfo”, fprach der 
Greis; „Ste haben Recht; das ift das Land, welches 
der Gothe Jornandes die Schmiche des Men- 
fhengefchlechts neunts das find die Werkiätten, 
wo die Donnerkeile gefchmiedet wurden, die das Reich 
der Caͤſaren ſtuͤrzten; kurz, aus den Eisfeldern des 
Nordens gingen die Eroberer des Decidents hervor, 
und die Stifter aller Herrfchaften und Staaten des 
neuen Europa's.“ 

Da wir bier weder Annalen noch Meifebefchrei- 
bung machen, fa will ih Dir bier nicht die langen, 
wiffenswertben und belehrenden Unterhaltungen des 
Greifes, den Lord Littlchend auf feiner Gedanken-Reiſe 
zum Fuͤhrer genommen, wiedergeben. Um einen Be— 
griff davon zu machen, wird cs binreichen, wenn ich 
fage, daß der ehrwuͤrdige Führer von Allem redete; bie 
Greigniffe, Derter und Perfonen mit fo gründlicher 
Kenntniß fchilderte, als wären alle diefe Gegenſtaͤnde 
eben vor feinen Blicken. Seine Schilderungen glichen 
Gemälden, und es war, wenn man ihm zuhhrte, un- 
möglich, zu volffen, ob er das, was er erzaͤhlte, felbit 
gefeben, oder ob es nur die Frucht fieten Lefens und 
wilienfchaftlicher Unterbaltungen ſey. 

Das Unglöd der Königin Mathilde war dag erſte 
Drama feiner Erzählung; mehrmals hatte gr den ver- 
fiorbenen König von. Dänemark gefprocen, und aus 
feinem Benehmen auf einem Bol, welches-er zu be- 
obachten Gelegenheit gehabt, fogar voraus gefagt, daß 
diefer Zur einft um feinen Verſtand fommen wurde. — 
Darauf kam die ſchwediſche Repolution an die Reihe; 
er hatte Guftav M. alle Einzelnbeiten derfelben erzdp- 
len hören. Dann zu andern Ereigniffen übergebend, 
wie er mit jenem zu berüchtigten Robing, einem der 
Verſchwornen, bie eben diefen König um’s Leben brach- 
ten, verbunden gewefen, machte er den jungen Eng« 
länder mit allen dem Anekdoten befannt, die fich auf 
dieſe ſchreckliche Cataftrophe bezogen; befonders hob er 
das Abentheuer mit. der Wahrfagerin hervor, welche 
mehrere Jahre zuvor den König warnte, der Perjon im 


— — — —— —— 


rothen Kleide, der er bei feiner Ruͤckkehr nach Stock⸗ 
bolm zuerit begegnen würde, zu trauen. Es ift befannt, 
daß der König wirklich eben diefem Robing, einem juns 
gen, unbedeutenden Hofmann, begegnete; er trug eine 
rothe Uniform, und ber König lachte über eine Pro— 
phezeiung, die dennoch wirtlih in Erfüllung ging. 
Rußland war dem guten Greife nicht weniger be« 
lannt; man bätte meinen follen, daß er felbit Zeuge 
aller der durch Catharina bewirkten Wunder gewefen, 
und daß er fie fogar auf ihrer vomantiihen Reife bes 
gleitet babe, Die Fhritin Arſtow hatte ihm ihre polis 
tifchen Intriguen erzählt, Andreas Schuwaloff ibm bie 
lieblichen Berfe und Strogonoff bie fofibaren Juweelen 


gezeigt, Weber Pauls I. Heine Gehalt, und über der. 


Kaiferin Mutter Glanz und Schönheit hatte er ſich 
böchlichft verwundert. . 
Nicht müde ward der Lord, feinem Führer folgend, 
Kamtfchatfa und Sibirien zu bereifen: es jchien ihm, 
als fähe er den jungen Leſſeps in einem Schlitten auf 
dem Eiſe dabin gleiten, gesogen von den leichtfertigen 


Hunden, die, feines fehnellen Laufes ungeachtet, in’ 


weälofer Gegend einem Hirfche wuͤthend nachiagten. — 
Auch das wirtblofe China hatte der Wißbegierde des 


Greifes nicht entgehen fhnnen. Peking war ihm fo be⸗ 


Iannt wie Paris, und er beſaß davon einen fehr ſcho— 
nen Plan, der ihm von dem Grafen Butturlin verehrt 
worden. — Bald darauf begaben fich die beiden Reis 
fenden nach Indien. Durch feinen Führer ward dem 
jungen Engländer bekannt, welche Fortichritte die Auf⸗ 
tlarung des aͤlteſten und friedlichiten Volkes der Welt 
gemacht. — Der Greis, der mit zweien Nabobs von 


Zippo» Saibs Hofe einige Zeit in Verbindung geſtan⸗ 


den, entzüdte feinen Eleven, als er ihm von der Re— 
liglon der Braminen und der Eintheilung in Gatten 
erzählte; wie in einem Gemälde zeigte er ihm die große 
Bagode.in Zaggrenat; bie prachtvollen Opfer, wo ſich 
die Indier in Maſſe hinſtuͤrzen und unter den Rädern 
der Gbbenwagen ihren Tod finden, und jene Zeichens 
Getemionien, wobei die am mindeften getreuen Wittwen 
fich aus Eitelkeit auf dem Scheiterhaufen des Gatten vers 

brennen, der ihnen’ gewöhnlich ſehr gleichguͤltig war. 
“ Du wirft wohl von ſelbſt glauben, daß Egypten 
nicht vergeffen ward. Freudig erwähnte der Greis un⸗ 
ſerer Großthaten, Kleber’s trogifhen Tod; feine Schil- 
derung war fo lebhaft, daß der Engländer unwillkuͤhr⸗ 
lich im hoͤchſten Entzuͤcken aufiauchzte, als erblide er 
wirklich die ganze Armee, das franzäfliche Heer, wie es 
Halt machte; Jaut. äußerte er feine Bewunderung, als 
lägerdas alte Theben vor feinen Augen, und als ſaͤhe 
ee, wie die Soldaten den gelchrten Denon auf ihren 
9*8 wie auf einem Schilde, in die Hbhe hoben, da⸗ 
ee fogleich biefe herrliche Ausſicht aufnehmen könnte. 


— Da der Greis mit einigen Mameluden Umgang ge» _ 
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habt, und felbft die Tochter eines Baders aus Mofette, 
mit welcher einer unferer Generale ſich vermäblt, ges 
kannt hatte, unterrichtete er feinen Schüler von Allem, 
was bie egootifähen Sitten und Gebräuche betraf.” 
(Die Fortichung folgt.) 
Lands und Freifchießen in der Vorzeit. 

Nacfolgende ans einer Banbfchriftlichen Chronik 
der Niederlauſiz entnommene Erzählung über ein in 
Buben gebaltenes folennes Frei= und Landfchichen, 
wird vieleicht, als gefchichtlicher Beitrag zur damaligen 
Bolfsthümlichkeit in der Laufig und Marl Branden- 
burg, Beifall finden, da fich aus dem erzählten Faktum 
mebrere Folgerungen auf die Wohlbabenheit und Luft 
zu Lebensgenüffen im jener Zeit ziehen laffen. 

Nach andern Nachrichten find ſolche Land - Frei- 
ſchießen mit vielen Solennitäten und Luſtbarkeiten aller 
Art abgehalten, umd hierzu bie im Muf der Gefchic- 
lichkeit geftandenen Schuͤthen, namentlich zur „Ehr⸗ 
erweifung“, eingeladen worden. — Die Feitlichkeit hat 
vier und mebrere Tage gedauert, und es ift Alles auf- 
geboten worden, die angelommenen Bäfte fiattlich zu 
bewirtben. — Wie verfchieden, eigenfüchtig und drm=- 
lich erfcheinen dagegen die dermaligen Schieffefte in 
den meiſten Städten? — Wir liefern die Stelle in der 
Chrounil größtentheils mit Beibehaltung der Worte, 
wenn auch nicht ber Buchflaben; 

„Anno 1600, ben 3. September, warb gu Guben 
ein großes Landfchießen gehalten, und 3 Vogel auf 1 
Stange gefeht: Zum 1 Vogel 20 Thaler, von jebem 
Spahn 2 Thaler, den gewannen die pon Cüflrin. Zum 
3 Bogef.40 Thaler, zu jedem Spahn 2 Thaler, den 
gewannen bie von Banzen. Zum 3 Vogel 50 Thaler 
und von jedem Spahn 23 Thaler, den gewann cin 
Hammermeifter aus dem Sprottifchen. Das Schießen 
ging den Sonntag an, und wurden alle 3 Vogel aufs 
gezogen. — Es erhub fich aber alsbald ein gewaltiger 
Sturmmwind, und warf die Stange mit allen 3 Vogel 
herunter: alfo mußten die Schüßen ſaͤmmtlich hinein 
geben. — Montags um 2 Ubr war die Stange wieder 
fertig, und ein Vogel nad) dem andern aufgeſetzet. — 
Donnerfing Abends wurden die Schuͤtzen begäftiget: 
13 Tiſche tranken aus 2 Faß rothen Myiger Wein, 


„1 Faß blanfen und etwas drüber 88ziger Wein. — Yuf 


den letzten Abihuß ward die Rechnung gemacht und 
mußte jedweder Schuͤtz Zulage geben 3 Th. 5 Gr. und 
Maren ihrer an der Zahl 142, als: Bon Buben: ©. 
Baukner: 11. Gbrliker: 6, Camenzer: 5. Freiflddter: 6. 
Lemberger: 3. Lühbner: 3, Spremberger: 3, Bon Fürftens 
berg: 1. Vom Adel: 7. Berliner: 7. Chin a. d. ©p.: 4. 
@lsgauer:4. Zittower: 4. Von ber Liche id est Loebau: 1. 
Sorauer: 3. Forfiner: 5, Franffurter:5. GCottbuffer: 17. 
Güftriner: 5. Sprottauer: 5. Laubaner: Luckauer: 4 
Sommerfelder: 3. Neuzell: 2, £, Lanthani. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Notizen über die „Belalin”, „Fernand Cortez“ 
und bie „Bayaderen”. 1Schlus) 
Stüf („Fernand Cortey”) amderd angelegt als jest. 
suma fans widıt vor; Amazing erſchien ald eine Remauheldin. 
Den. Anjang machte die Empörung der foaniicdhen Krieger. — 
Als Ih nach einiger Zeit die Oper wieder auf die Bühne brachte, 
ſuchte ich fie deutlicher umd Intereffanter zu machen, und epirxte 
einige vomphante VTerſe auf. Ich legte im die erfien Scenen 
eine natürliche Einleitung, umd bemirhte mid, durd Dad Mits 
leid, welches die geſangenen Svauier dem Zuſchauer einfloken, 
den wibrigen Eindruck zu mildern, welche die nachherige Grau— 
ſamteit der Sieger einflögen mußte. — Eeitvem habe ich, in 
verſchiedenen Zwiſchenraumen ber Darſtellung, nod einige Ads 
änderungen amgebradıt. ) Ich babe die Zubereitungen zum 
Dpfer der gerangenen Epanier angeordnet, und ben König Mon: 
tezuma wieder auf feinen Ihrem geiegt. — In den erim Darı 
fiellungen fab man *) ins zweiten Alte ſtebenzehn Vferde. Cie 
waren als hiſtoriſche Perfomen zu betrachten; denn man wird 
fih aus ber Befdichte der Eroberumg von Merico erinnerm, 
dah Cortez eine gleiche Anzahl Werde zum Schrecken der Ein⸗ 
wohner des Landes aufgeſteut. Sie wurden in ein Ballet ein 
gewebt, und die Gebruder Frautoni zeigten im biejem meuen 
Tanz ihre game Kunffertigfeit Gleichwohl wollte dies Schau— 
foiel nicht fonderlich gefallen. Die virrbeinigen Kimfler mach⸗ 
ten feine Virewetten, Feine Entredjatd, keine Pas de deux, keine 
Ele. Im Gegentbeil war ihr Stampfen hinter der Bühne 
der Muſik in dem vorhergehenden Scenen binderlib und förte 
das Orchefter, man hörte und roch die neuem Eomparien, ehe 
man fie fah; und wenn fie erichtenen, war die Beiorgnih der 
möglichen Zufalle gröfer als die Schauluſt. Die Bühne zum 
Reitſtall zu machen, ſchien eine Neitfnehtt;Zdee. And da zur 
gleich die Konten der Darfteliung ziemlich Goch anlieien, fo 
biieben die ſiedenzehn Eentanren nad der jchnten Berkielung 
des Stuckes weg, welches im feiner Neuheit überhaupt nur vier 
und wanzig Mal gegeben wurde Seitdem if ch, wie ed ats 
genwaͤrttig gejpielt wird, Immer neu und willfommen. — Die 
Deforationen find von Hru. Degotti. Der Tempel von Talas 
vulca, die prächtigfe von alten, iſt mad Herren v. Humboldt 
Zeidinungen, treu, aur verihönert. Anfaugs war der Doypels 
Adler Eari’3 V. in den Detorationen angebracht; er mufite wegs 
gelaffen werden, wegen der Aehnlichkeit mit dem ruſſiſchen zwei⸗ 
Bönfigen Adler, Damals war Frantreich Im Kriege mit Ruß · 
laud. . 

3. „Die Banaberen” (zum erſten Mal anfgerürt am Ttem 
Auguſt 1810, Muft von Eatıt), Die Bayaderen. auf bie 


Opern Bühne bringen, bieh fie, fo zu fagen, wieder in ihr Bas 


terland veriegen. Nirgends ift diefe Elaſſe von Schönen fo eim 
heimiſch, ats auf einer Bühne, wo Geſang, Tanz umd Coſtirm 
allen Reizen ber weiblihen Schönheit die beite Gelegenheit ge⸗ 
ben, dich zu entfalten umd im voliften Lichte zu zeigen. Das 
Talent de# Hrn. Eatel trug zw biefer Entwicklung machtig bei, 
und vafite dem Gegenftande die Kerrlichtte Muſik an. Man hat 
bemerkt, daß dieſe Over die erſte franzöfirche if, im weicher ſich, 
unter Anderem, ein großes Enfemble:Gtüf befindet, woran bie 
Italienifche Bühne fo reich if. — Im den erfien Darftchungen 
war dad Coſtüm der Vayaderen auf das allertreufe dargeſtelit. 
Eine junge Dame aus Chandernagor, welche ſich chem in Paris 
aufbielt, hatte bed Indien einen volftändigen Bayaderen Anus 


*) Dierem Vahia iR Hr. Evontint in der bemtichen Dper 
PR wie fie jent Im Berlin gegeben wird, 
und fieht fie noch jetzt In Merlin, 
„ee, Hr, Jouy jagt ierig: mit Preußen. 


4. 


Damals war das 
Montes; 


mitgebradt. Eie war- fo gerälig gewefen, eine der Tänzerinnen 
damit zu beffeidem; der Zeichner Lopirte Kebiſchmuck und Tracht, 
und au dieſe Weire hatte man in Paris eine Bmadere vom 
Ganges. — Hr. Bardei führte im feinen VBallets jur. Over den! 
Ebawlram; ein, mit welchem im der Foige ein jo erbarmlicher 
Unfug geirieden worden it, — Wir fdlieken mit einer Anek:. 
vote, Die und wieder am den fonderharen Mann ſuhrt, deſſen 
Geiit, Auge und Ohr eine Seit lang Me ganze Welt umjante, 
Es iſt befamnt, das Napoleon, fur den der Kanonendonner ein 
Gonzert war, umd der bei dem Einſturz der Ihronen umd Reiche 
uneridhättert biish, in der Mufit nur schwache, serauiclofe,, 
eintönige Harmenie liebte. Im Tuiulerie Theater, in dem Tuilleries 
Conzerten murnhten, wenn er zugegen war, alle Infirimente ohne 
Ausmabme ardampit werden. Es if ſeltſant, das gerade der 
Mann, der den meilten Barmen auf der roten Welttuhne 
machte, und welchen fein politiſcher Donner, kein politiicdhes 
Erdbeben aus der Faſſung bringen fonnte, in der Tontunt nur 
das Pıanissımo liebte. Doch dem war einmal fo, und Alles 
fachte feinem Geſcarnack zu huldigen und zu witlfahren. Einige 
feiner Hofleute hatten ihm ohne Grund, gejagt: Die Muſſt der 
„Banaberen” ſey rauſchend umd larmend. Man weiũ das Ge— 
gentheit, nie gab es einem ungerechteren Borwurf. Aber der, 
Kaiſer glaubte dem abſichnich aussefprenaten Meiriicht, und nun“ 
ward dem Chef des Orcbellers Bercht aegeben, die Mufit der 
nBayaberen” mit Dampiern auf zu führen an dem Abend, wo’ 
der Kalfer die Dver beruhen würde Es geihab. Man gab 
die herrliche Eompofition mit der gröhten Eintonigkeit, obne 
Nüancen, ohne Crescendo und Forte, man gab fi alle Mühe, 
den Eindruck der Effelte, der Eontrafte zu verwiſchen; fo dad 
der Componiſt, den man nicht in Kenntniß des Öffentlichen 
Streiches geſetzt, ber ibm gefpielt wurde, Mühe batte, fein Wert 
wieder zu erkennen, Das ebem fo wenig vorbereitete Publilum 
konnte ſich noch weniger den Lmfand erflären, und gina noch 
weiter, ald der erſtaunte Tonfeger; ed rief verfchiedenttich dem 
Oxcheſter zu: „Banter!: lauter” Wäre das Glück dei Crüds 
nicht auf die vorber gehenden zehn Erfolge gegründet gerveien, 
ſo hatte es vielleicht am den Klivpen der Dampfer Schiff⸗ 
bru leiden fönnen. — Herr Jeuy ſchliet mit der Anerken: 
sung bed hoben Berdieniieh der Goetbiichen „Waundere”, wel ⸗ 
ber er mit edler, freimüthiger Verheidenheit den Vorzug Über. 
fein eigened Stuck einrdumt. u. Schelt. 

Mit Griedenlands Greibeit wachen audı feine Redner, feine 
Dichter wieder auf. Wie ein neuer Ulyſſes am die alten Helden 
Griechenlands, fo erinnert ein Joannides Kalvos am defien alte 
Dichtungen. In Zante geboren, durchzog er nad und mad 
Frantreich, England, Deutſchland, Italien, und, am Erfahrung 
und Kenntniifen gereift, befingt er jegt den Clea umd feuert feine 
Mitbürger zu neuen Triumpben an, Seine Gerüble find edel 
und fraftig, feine Wilder Meblih und zart, feine Gedanken 
tief und erhaben. Im der Ode „auf dag Unglück von Chied" 
beißt es unter Anderem: „Gleich der feufenden Flöte, bie, von 
eines Eterblichen iopen berührt, lagende, ſcheidende Töne vers 
haucht, gleich dem Sudwinde, der Abends durch die Gebinde 
fein ſchauerliches Geheul ertönen Iaft, jo ſchlagt an dad einfame 
ufer der verödeten Infel bie ſchwarze Fluth im ihrem einförmis 
gen Trawerton? sHlare, gebeiligte Woge der egelichen Ser! Dur 
babeit nicht mehr die biemdenden Glieder der Jungfrauem von 
Chios, bu bit verwaifet: Jene bimmliichen Jungirauen tröhnten 
gezwungen der Begierde von Barbaren; ihre ſchuldioſen Meise 
mwurben durch dad Gel Hiutdürfiger Desvoten aebrandmartt!. 
Yu der Etelie, wo die Muſen Griechenlands einſt Ihre geheiligte 
Fadel gegündet, und in fruntener Wonne den Boden unter ihrem, 
rhutmiſchen Schritt ertönen ließen, da höre ich jept Die Tromriel, 
einer ungesähmten Herde, ich ſehe der Ungetreuen blutige Fahne 
durch Die Dürte flattern u. f. ww.” (Constitut.) 


Mebakteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Werleger: Manrerfche Buchhandlung. 
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Aelteſtes Stadtrecht von Halberſtadt. 


Als die Städte in Deutfchland durch Betriebſam⸗ 

Zeit und Gewerbfleiß an Flor und Anfehen immer mehr 
zunabmen, waren fie darauf bedacht, die Vogteien und 
Schultheißen-Nemter, die im Namen des Landesheren 
die Gerichtsbarkeit verwalteten, an fich zu bringen und 
die Befugniß zu erhalten, ihre obrigleitlichen Perfo= 
nen aus ihren eigenen Mitteln erwäblen zu dürfen. 
Notwendig mußten num für die ſtaͤdtiſchen gemeinen 
Weſen gewiffe Statuten entworfen werden, welche die 
Rechte der Bürger gegen einander beflimmten und für 
die oͤffentliche Sicherheit Sorge trugen. Das ditefte 
diefee Stadtrechte iſt das Soeſter, dem das Schleswig» 
ſche unb Straßburger, und im dreijehnten Jahrbuns 
dert eine Menge anderer folgten, von denen das 
Braunſchweigſche am berühmteften geworden if. — 
Auch Halberfiadt hatte fein eigenes Stadtrecht, deffen 
Driginal-Eodeg auf dem dortigen ratbhduslichen Archiv 
befindlich if. Es beficht aus 168 Blättern von Pers 
gament und fünf Blättern ſtarken Papiers, deren in 
‚wei Eolummen abgetheilte Seiten über eine halbe Elle 
breit find. Es iſt im hölzernen Deden mit ledernem 
Rüden eingebunden, die mit Meffing befchlagen und 
auf jeder Seite mit fünf meffingenen Buckeln ver- 

fehen And. Die Anfangs» Buchflaben eines jeden Ges 

fehes find theils roth, theils grüm; befonders iſt bei 

dem Anfangs» Buchliaben eines Haupt = Capitels ein 

langer, die ganze Seite einfchlichender Schweif ange: 

bracht. Die Zeit feiner Anfertigung iſt nirgends bes 


merkt; aber hoͤchſt wahrfcheinlich ift er im Anfang des 
vierzehnten Jahrhunderts zufammen getragen. Denn 
gerade um dieſe Zeit befaß der Magiſtrat die Stadt⸗— 
gerichte, die er vorher nic gehabt hatte, pfandweiſe, 
und außerdem laffen die Geftalt der Buchſtaben und 
die Hebereinftimmung mit andern Stadtrechten dieſer 
Zeit auf jenes Jahrhundert fchliefen. Es heißt gleich 
anfangs: *) 

„Der Rath der Stadt Halberfiadt hat Meberlegung 
gepflogen. mit Mebereinftimmung und Vollwort der 
Kaufleute und Wolmerchten (?) und Bilden der Stadt, 
dag fie ihr Mecht in dies Buch bringen wollen, damit 
fie deſto redlicher männtglich darnach befchieden wer— 
den fünnen. Jeder Rath fol bei feinem Eide darauf 
balten, daß man tn dies Buch fein Recht einfchreibe, 
es ſey denn von den Kaufleuten und Bergleuten und 
den Bilden vorher geprüft, ob es recht fen.” 

Schon die Heberfchriften diefes alten Rechtsbuches 
jeugen von der Unvollfiändigkeit der damaligen Ge— 
febgebung und wie viel diefe im neueren Zelten dem 
römifchen Rechte zu verdanken babe, das, in einer 
Reihe von mehr als taufend Jahren, aus dem Kern 
griechifcher Gefege zu einem Baum empor gewachſen 
if, der in der Folge beinahe ganz Europa unter feinen 
Schatten genommen bat; aber auf der andern Seite 
ift dies alte Geſetzbbuch ein fchägbares Dentmal des 
Charakters, der Denkungsart und der Eultur der Städte. 
in den damaligen Zeiten, die fich in allen diefen Be— 

Es it im dem Golgenden das ſchwer verftändliche Altdeutſch 
ſo genau ald möglich Üdertragen, 
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giehungen feit 350 Jahren fo geändert haben, daß ibre 
Gefehe ihren Bürgern ſo wenig, als eine alte Ritter 
Rüflung anpafen würde. Alles fteht mit unfern Zeiten 
im umgekehrten Verhaͤltniſſe. Wir haben Ueberfluß 
an baarem Gelde, und dennoch ift Jeder, bei ben ver- 
mehrten Bebürfniffen, genbtbigt, fich ein zu fchränfen; 
damals war Mangel am Gelde und auf ber andern 
Seite der ausfchweifendfte Aufwand, Man flaunt Über 
den Luxus bei Hochzeiten, dem der Rath durch folgende 
Verordnung einfchräntte: 

‚Welcher unfrer Bürger eine Jungfrau oder Wittwe 
kimmt, bem man 100 Ibthige Mark (ungefähr 1400 
Thaler) mitgiebt, der mag Gäfte haben zu 50 Schüf- 
feln und- nicht mehr, ohne 5 Luſtigmacher, 5 Schenlen 
und Spielleute.“ 

„Biebt man einem 60 Mark (840 Thaler) mit, fo 
mag er zu DO Schäfeln haben’ Ri 

„Wenn man 40 Mark (660 Thaler) oder weniger 
als 40 Mark mitgiebt, fo wenig das auch fen, der mag 
zum Höchiten 20 Schüffeln haben; doc fol man zu 
einer Schuͤſſel nidyt mehr als zwei Leute ſetzen, und 
man fol am Abend haben 5 Gerichte und nicht mehr, 
und des Morgens 6 Gerichte und nicht mehr.” 

(Der Schluß folgt.) 


Geſchichte des Herrn Du Perron. 
(Bortfehung.) 

„Darauf ward Perfien der Gegenſtand ihrer Be- 
trahtungen. Dort fand der Engländer das im Deel- 
dent faft ganz vergeſſene Syſtem des Lehnrechts wie 
der. Sehr genau konnte der Greis einen der Guͤnſt⸗ 
linge des Königs von Perfich, deſſen Berichte ihn bat« 
ten voraus fehen laſſen, daß Perfien, welches ſich im⸗ 
mer mehr civilifirte, und die Mannsjucht unter feinen 
Truppen fiets zu verbeffern wußte, bald glänzende 
Triumphe über die Ditomanen erlangen würde. — 
Unermädet in ihrer idenlifhen Reife, gelangten bie 
beiden Wanderer nach der Türkei, und bemerften bort 
alle Symptome, welche die Aufbfung und den Fall 
eines Reiches verlünden. Der Greis, der mit einem 
der Vezire des Sultans eng befreundet gewefen, war 
von diefem mit mehreren geheimen Sendungen beehrt 
worden. Es war eim für feine Zeit und fein Land 
hoͤchſt weifer Mann; gegen den Gebrauch der Mufel- 
männer hatte er nur eine Gran, die er naͤchſt feiner 
Tochter leidenichaftlich Jichte. Von ihm erfuhr er mit 
Erfinunen, daß das tuͤrliſche Neich, weit entfernt, eine, 
wie man gewöhnlich glaubte, despotifhe Monarchie zu 
feon, eine anarchifche Mepublit wäre, bie von ben 
Ulemas, einer fonderbaren, aus Imans oder Prichtern, 
Cadi's oder Richtern, Kiaya»Beis oder Statthaltern, 
und Janitſcharen⸗Aga's oder hoben Militair-Perfonien, 
beſtehenden Verſammlung regiert würde, welche die 


Suktane erdroffelten, fobald fie Miene machten, das 
Ecepter, d. b. den Saͤbel, wieder mächtig werden zu 
laffen, oder Unwiſſenheit und Fanatismus durch Meli- 
sion und Vernunft etwas aufklären wollten. 

Nachdem fie Palaͤſtina im Fluge durcheilt, und 
dem Geift des Chriftenthbums in dieſem dden Lande, 
welches an gefhichtlichen Denimälern nur ein Grab 
auf zu meilen bat, gefolgt waren, bradıte ihn der 
Greis, obne feinem Schüler die ndthige Rube zu gon⸗ 
nen, noch ohne ibm einmal zu erlauben, feinen bren- 
uenden Durft mit einem Becher fchlammigen Waſſers 
aus dem Jordan zu fillen, nach Griechenland. — Die 
belehrende Unterhaltung über dies alte Vaterland bes 
Mubmes und der Mufen währte mehrere Tage, und 
der junge Bord, ber durch fo viel Unfalle, die dies 
Land erdulden müffen, ganz traurig geworden, erfuhr 
zulegt von feinem achtbaren Führer mit Eutzuͤden die 
Heldenthaten der Neugriechen in unfern Tagen, welche, 
ungeachtet fie von allen Kreugeserben kalt verlaſſen, 
die Freiheit wieder aufrichten und mit ihrem. Speer 
des Halbmondes Joch abfehütteln, 

Um feinem Berichte mehr Glauben zu fchaffen, 
tief der Greis einen Griechen, der eben im feiner Näbe 
fand, herbei, und der Zufall wollte, daß der Lord den 
Bericht aller der glänzenden Thaten in einem Saale 
börte, wo ein fchönes Frauenzimmer im Minerva’s 
MRüfung präfidirte; den Selm auf dem Haupte, die 
Aegide am Arm und die Lanze in der Hand, ftoly jun⸗ 
gen niedlichen Griechinnen ihre Befehle ertheilte, die 
den beiden Meifenden Kaffee und Sorbet reichten. 

Wir wollen den beiden Freunden nicht nach Ita—⸗ 
Sien folgen, denn dort hört man nur das Geldrm deut: 


fcher Trommeln, welches glädlicher Weiſe zumeilen 


von melodifher Muſik, der einzigen Kunft, bie in bie- 


ſem reijenden Lande noch Ihre Freiheit bewahrt, un— 


terbrochen wird. — Der Führer des Lords batte ben 
Papft gefannt und bewahrte im tieffter Ehrfurcht einen 


Roſenkranz auf, den er von diefem, im Unglüd eben 


fo muthvollen, als im Gluͤcke anfpruchlofen Pricher 
erhalten. 

Darauf ward Deutfhland des jungen Engländers 
Aufmerkſamkelt wuͤrdiger Schauplatz; feinem Führer 
folgend, fand er mit gewiſſem Unwillen unſere fran⸗ 
zoͤſiſchen Krieger in allen Hauptſtaͤdten des Reiches 
wieder. Dort war der Greis auf feinem Felde; er 
hatte viel mit dem Kaifer Fofenb geredet, war mit 
dem Prinzen Heinrich, Bruder Friedrichs des Großen, 
dem Kaifer Franz II., ben Königen von Sachſen, Preu—⸗ 
fen, Bayern, Würtemberg, und einem andern Mo— 


narchen, dem Könige der Niederlande, der zwei durch 


des Schidfals Launen vereinte, wiewohl an Religion 
und Sitten verfchiedene Völker regierte, zuſammen 
geweſen. — Des jungen Lords Führer hatte mit meh⸗ 
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teten, theils fremden, theils franzbſiſchen, berühmten 
Geldherren in engem Freundfchafts-Verbältniß geftan- 
den, fo daß er feinem Eleven viele Begebenheiten mit⸗ 
tbeilen fonnte, welche die Gefchichte noch micht auf⸗ 
gezeichnet. 

Du kannſt wohl denfen, daß über die Meife nach 
Sachſen unfere beiden Freunde Polen nisht vergaßen. 
Sie durcheilten die Wälder, dies träbe Aſyl, wo das 
lange Bintvergiegen in einer dreifachen Herrfchaft en« 
dete; mit immer fleigender Berwunderung mufte man 
dem Alten zubdren, wenn er von den Mevolutionen, 
die im dieſem Lande gewütbet, erzäbltes denn er hatte 
den König Stanislaus Auguſt Poniatowsky im feiner 
Jugend, den tapfern Kofciusto in feinem Alter gefannt, 

Bol Erfiaunen ſah darauf der Engländer, wie 
genau fein Führer die verichiedenen Gegenden der 
Schweiz fannte, indem er mehrmals in feiner Gegen⸗ 
wart die Fehler, welche einige junge Schweiger, bie 
fih mit ihm unterhielten, in ihrer Befchreibung mach« 
ten, berichtigte,. — Was aber feine Berwunderung auf's 
Hoͤchſte fieigerte, war, daß der Alte England befler, 
als er ſelbſt, zu Fennen fchlen; verſchiedene Male hatte 
er die berühmten Antagoniſten Pitt und Fot gefeben, 
unb ein befonderes Vergnügen daran gefunden, einige 
ſchottiſche Bergbewohner über ihre jehigen Sitten, ihre 
altern Barden und dichten Wälder zu befragen. 

Huch durch den Decan ließen fih unfere beiden 
Freunde nicht im ihrer Reife aufhalten; gründlich 
lannte ber Greis die Mevolution im nördlichen und 
die neuern Unruben im füdlichen Amerika; von Frans 
Ein batte er Vieles gelernt; Monroe, den Präfiden- 
ten dee vereinigten Staaten, eben fo wie Jefferſon 
gefannt: Lafayette war fein General geweſen; der ger 
lehrte Condamine hatte ihn die romantischen Ufer des 
Ymazonens Fluffes, Bougainville und Naffenu die In— 
ſeln im flillen Meere kennen gelehrt; endlich fogar 
Batte der Greis das mit eigenen Nugen gefeben, was 
noch von Keinem befchrieben worden, nämlich Wilde, 
Die mit natuͤrlichen Schuppen bedeckt waren. 

«Bon dort famen die beiden Meifenden, auf ibrer 
Müdtehr nach Afrifa, an dem traurigen Felſen vor- 
über, too des Verhaͤngniſſes Wille Prometheus, zu ſel⸗ 
nem Ruhme, ein entjehliches Loos zu Theil werden 
ließ; und feufjend befchrieb der Greis jene Inſel fo 

ia, als wäre er felbft dorthin verbannt geweſen. — 

ke tamen darauf nach Afrika an die Ruinen des alte 

ısthage. Des Lords Führer hatte mit einem Vor« 
nehmen vom Hofe des Kaifers von Marollo vertrauten 
Umgang gehabt, und Fonnte deshalb dem jungen Eng⸗ 
länder das Wenige berichten, was man von einem 
Bande weiß, mo die Menfchen in ihrem Charakter den 
Vwen ber Würle gleichen. — Dann ging es nach Por- 
tugall und Spanien. Die ausgejeichneteflen Männer 


Diefer beiden Länder hatte der Greis verfönlich ge- 
kannt, Aranda, Suja, Hernando-Nunnes, und felöft 
den berühmten Herzog von Braganza, den alle Höfe 
Europa’s nach einander gefeben und hoch geehrt hatten- 

Lord Littlehead brannte vor Begierde, die entfch- 
lichen Geheimniſſe des furchtbaren Inquiſttions- Ges 
richte, jenes fchaubervollen Schlandes, dem man fich 
fo fchwer ohne Gefahr zu nahen vermochte, zu erfah⸗ 
ren. Vollkommen befriedigte der Greis feine Neu: 
gierde, und rollte, da ein Sekretair jenes Offietumg 
fein intimer Freund war, das ganze Archiv diefes alten 
Dentmals eincs blutgierigen Fanatismus vor Ihm auf.“ 

(Die Hortfegung folgt.) 


Einzelne Gedanken. 


Der Mode braucht der Weife fich micht zu unter⸗ 
werfen, wohl aber den Gebrauch. Jene ift nachſichtig, 
Diefer gebicterifch. 

Die Erfahrung ii eim Arzt, der fih nur nach 
überflandener Krankheit einftellt. 

Zwei Perfonen, die fich lichen, trennen ſich leich⸗ 
ter, als Zwei, die ſich nicht mehr lieben. 

Es gicht Beizige für die Vergangenheit, wie für 
die Zufunft. Sie vergraben ihre Lebensgefchichte, wie 
ihr Geld, T. L. Sccha. 


Auf dem Berge 


Da. fich id, * ber Fichte Stamm gelehn 
Den Wolt ‚auf bobem Bergesgine 
Der Be Str cher Dornenbede deh 
ich um mich ber, fein —* regt * Wipfel. 
n tiefes Dunkel huͤllet ſich 
nd Todtenſtille füllt mein Pe * Ban en, 
Nicht fe Sternes milder Schimmer fdllt 
er uf mich herab — Ar: mic, das Grab umfangen? 
ie Red dort, mic Sue” ne Geifter, 
Entfteigen fie der Thäler tiefem Grm 
inauf zu fchweben zu dem ew'gen Meifter, 
eh Hand umfaßt der Erde weites Mund? 


Doch fich! dort rbtbet fich in weiter Ferne 
4 immels Regel, und die Sonne naht; 
orgen eb dem fchönen —— 
Aehrenli er ae nat; 
nd aus dem Thal, mo fi dy erbaute, 
wingt fich herauf der ee Blodenklang, 
EN leije tont mit feierlichem Laute 
Die Orgel drein und ruͤhrender Befang 
8 a re bin ich mir bewuß 
er Wonne umb der Tran! 
u nee de in u 9 in der Bruſt, 
x Auferſtehu ubelfchauer. 
- Granz Fihinger. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


— Hamburg Sleichſam ald wäre Verſäumtes nad zu 
holen, elite die hlefige Bühne, und gegen dad Ende des jüngn 
verfloſſenen Jahres mit Novitäten faft zu Überhäufen. Wir wols 
len jedoch damit nicht gefagt haben, daß unfere Megie ſich zu ⸗ 
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fricden glaube, tom fie nur Velerleil Ueſere, und um das 
Wie ſich geradezu feine Sorge mache. Freilich war Wentges 
gut, Wieled mittelmärig, Manches ſchlecht, was und im vers 
mwichenen Jahre auf der Etene vorgeführt ward, fo bak unier 
inniger Wunfeb zum menen Fahre in Hinſicht auf mimiſche Kunit 
nicht anders Inuten kann, als: möge hiniort Weniges ſchlecht, 
Nichts mittelmäßig, Vieles zut ſeyn! Neu waren bier im leht ⸗ 
verſtoſſenen November; und Dezember: Monate, außer den Opern 
eEib uſſa und „Abus Haan’: „der gebeime Ober : Finanzrath“, 
Luftiplel im zwei Alten, von van ber Belde; „die Ueberbildeten”, 
Doſſe im einem Alt, von ©, Robert, +39; „Hremann umd 
Dorothea”, dramatiihes Idull in drei Alten (mach Goehe?), 
vom Dr. Töpfer; „Bielliebhen”, Purjpiel in einem Ale, ++ tr, 
von €. Lebrün und „die Schule der Alten”, Luſtſviel in fünf 
ten, +++ von v. Mofel. Bielerieit umd im Ganzen bodı 
wicht vie. Un eigentlichen dramatifchen Gehalte dürfte — fels 
tener Halt — die Dover „Libuffa” alle den genannten größeren 
und Eleinerem Stücden vor zu sieben feon: der Kunſtfreund, der 
de Muſit nur ald Helfende Schweſter theatralifher Darſtellung 
Wwürbigt, nicht aber ihr den Vorrang vor Tbalien umd Melpos 
menen einräumt, kann ed mir bedauern, dafi ein fo gut achals 
tenes hiſtoriſches Drama, wie dieſe „Libuifa“, durch die langem, 
Ur den dramatifchen Efekt durchaus mwirkungslofen Arien, Gas 
senzen und Trier fat gan verzettelt worden iſt. Man ſtreiche 
aus der Oper „Bibufa” zuvorderſt bie ganze Mufit und dann 
diejenigen Meden weg, bie um des Orcheſters willen hineingelegt 
worden find, fo bleibt ein Drama übrig, dem nur wenige Ge 
berzüge (?) abgeben, um als eim rentirechtes Drama ber deut⸗ 
hen Bühne Ehre zu machen. Weil doch einmal von Opern 
dier die Rebe it, fo fen ed ermähnt, daß ſowohl „Libuia” wie 
‚Ab Haſſan“ fi, der Muſik wegen, bier keines befomderen 
Beifalle erfreuten, Der beruhmte Tonſetzer bed „Freiſchutz“ I 
aus feiner Muſik zum „Abu Dafan eben micht wieder erfannt 
worden, und mur bad überaus trefliche Epiel unferd Klengel 
aid „Abs Haſſan und unferer Reihigen Pohlmann, als deitem 
Gattin, war im Stande, der jiemlicdh lang ausgeiponnenen Ins 
trigue in etlichen Momenten Beifall zu erringen. — Ban der 
Weide, der zu früh Heimgegangene, war ſelbſt ein zu guter 
Erzäßler, ald daß man es ibm Danf wien könnte, daß er 
bie ihm Immohnende, wohl al zu ſchwache Kraft für dramatis 
ide (Erzeugnife an einer Erzählung Claurend verſuchte. Du 
folchem Wiederkauen in eine. einige Babnmühle hinreichend, 
und unfere dramatiihe Garkuche if, wie „die Kartoffeln in ber 
Schale” überfättigend beweifen, mit einer ſolchen verforgt. — 
Wotiere'd „Pröcieuses ridienles” Iiegen in der Schilderung 
langſt vergangener Varifer Sitten und Gebrechen zu ſern von 
und; es war alſo voraus zw fehen, da der geiſtreiche deutſche 
Bearbeiter die Zabel des Stuckts auf die neueſten Zeiten vers 
wenden würde; Daß er ed aber im Liebermanf that, muß nach⸗ 
theitig auf feine Mrbeit wirken. Geſchwächt bat er ſelbſt die 
dramatiſche Wirfung, die feine „Ueberbildeten‘ Gerborbringen 
könnten, indem er bei den ald Edellente vwerBleideten Lakaien 
bie Herren von der Ebubbürke durchaus nicht, oder doch micht 
deutlich genug durchſchlmmern läßt, auch bat der Jargon, den 
fie vorbringen, zu viel Logik, zu viel wirklich Gelehrtes, fo daß 
die dramatiiche Wahrheit, ja feld die Wahrfcheintichkeit verlor 
ven geht. Was aber nun die DVerfleideten zu wenig zeigen, 
das zeigen die Entfleideten, die am Schluſſe im den Livreen 
daftehen, wiederum zu viel; denn der kraſſe Hobn, mit weichem 
fie, nach Statt gefundener Eatafirophe, über die beiammernss 
würbigen beiden Heldinnen des Stückes Gerfallen, it widerwär⸗ 


) Go wie diefed Buitiwlel jetzt iſt, verleugnet es ſaſt — 
und darin hat der Dichter gewitz bie richtige Anficht darge 
than — dem framzöfifchen Lriprung umb zeigt u — einer Art 
von Eigenthumlichteit. 


tig. Dir fhägbare Verfaſſer biefer Rieinigkeit, ber ſich im ſei⸗ 
nen Zwiichenfpielen zum „Kaffiud und Pbhantafud”, dem wür⸗ 
digen Eeitenftüd zu „Krieg den Philittern”, als trefiiher Gar 
turiter fund giebt und der in dem brei erften Ulten — minder 
im vierten umd noch minder dm fünften Att — feines Zrauer 
fpiels: „bie Macht der Verhaltniſſe“, ald vollendeter Dramatiter 
da ficht, wird im dem obem ausgefprodenen Tadel über feine 
„Precieuses” die hohe Achtung nicht verfennen, die wir file 
fein berwiegendes Talent hegen. — „Hermann und Dorothea® 
folt ein Iron nach Goethers unſterblichem Gedichte gleiches 
Namens ſeyn. Ware es nur eindı — Geftaltete Hr. Dr. Töpier 
aus jener Goethenſchen Echöpfung wirtiih ein Drama, das 
merteifernd mit dem Urgedicht gewaltig alle Herzen ergreifend 
über die Bühne zu fchreiten ermächtigt wäre: fo hätte Sr. Dr, 
T. war immer einen Frevel begangen, jedoch einen Frevel, der 
fo wohlthätig auf umfere dramatiſche Literatur gewirkt haben 
würde, daß der herrlichſte Dichterlobm für nun umd immer bed 
Hrn. Dr. Töpfers wohl verdiented Eigentbum harte werden und 
bleiben müffen: fo aber bat Hr, Dr. Töpfer ſich am Gotthe's 
Gedicht verfündigt; denn auf dem erften Blick ergiebt ſich das 
vorliegende, dem Meiſterwerle machgebildete Drama ald ein bürs 
rer, kraits und faftlofer Strauch, an den einige der vollſten 
Bluͤthen, geraubt von dem ewig jungen Korenhaim des Urge— 
dichis, mit Stecknadeln oder Reimkleiſter angebeitet wirrden, um 
dadurch dem umlundigen, fo wie dem gutmürbigen heil des 
großen Publitumse zu gerinnen. — — — Ber übrigens der 
Meinung ſeyn ſollte, das Töpferihe Eurrogat jen dem Gocthe⸗ 
ſchen Naturproduft vor zu ziehen, oder ihm auch mur gu vers 
gleichen, dem widerfpreden wir Klermit micht, fonderm wünfdhen 
ihm fortdauernd feinen guten Elaubın: 9 
(Der Schluß folgt.) 

*) Wir wollen mit dem Verfaffer dieſes — bier noch eimad 
abgelürsten — kritiſchen Ausfalls micht rechten, dagegen aber 
dod bemerken, ein Verdienſt wenigſtens kann dem, bie jegt 
auf allen Bühnen, wo ed gegeben wurde, mit Beifall aufge 
nommenen Stück nicht abgefproden werben: daß es nämlich 
auf die Gotthe'ſche Dichtung denjenigen Theil des Yublifumd 
aufmer!fam macht, dem fie bisher noch unbefannt blieb. Wenn 
man etwa der Meinung iſt, es gäbe einen folden Theil gar 
nicht mehr, fo iſt dies — leider — ein Irrthum. Wir fünns 
tem bei diefer Gelegenheit ein Paar Geſchichtchen erzählen, wel 
che wunderſam ſprechen würden über die Ediwierigleit, in 
Deutſchland ein anerfannted Werk auch m gelannt zu 
feben. D. R. 

Volyerema, oder 620,448,401,735,233,439,360,000 An 
ſichten Italiens, do heit eine Zuſammenſtellung von Garten, 
welche lauter Bruchſtücke von Bandichaften und fo gezeichnet 
find, daß chen zwei Davon, aber aud fo viel man deren will, 
neben einander gefeht, Immer eine aumehmliche Landichaft bike 
den. Die erſte Lieferung fand fo grofm Beifall, daß der lin: 
ternehmer jegt Italien zum Gegenftand wählte, und dies and 
24 Carten beſtehen Heh. Die Zuſammenſtellung diefer 4 Cars 
ten giebt nun obenfichende ungeheure Summe verſchiedenct 
Anfihten. Dentt man hierbei, dab man auf jede Umfors 
mung eine Minute zubringt, do fommt man erk du 
1,180,457.385,337,213,545 Jahren und 75 Tagen damit zu 
Ende; und wenn alle Einwohner der Erde, die wir auf eine 
Miniarde anſchlagen, ſich damit befcäftigten, fo dafi Jeder 
feine Zahl Zuſammenſtellungen bewerkſtelligte, fo brauchten fie 
dennoch 1,190,457,385 Jahre. Es it dies über 196,742 Dial 
fo Dirt Zeit, als die Welt ſtebtin Mechnet man dagegen, daf 
jene 24 Carten den Raum eined Mieterd einnehmen, und man 
legte immer eine Zuſammenſtellung neben die andere, fo würden 
alle jene Gemalde eine Strecke von 62,047,840,173323 443,36 
MWiyriameterd bedecten. Wlfo über 1,400,000 Millionen Dial 
den Umfreid unferer Erde! (Corsaire,) 
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Geſchichte des Herrn Du Perron. 
(Fortſehung.) 

„Nachdem Beide endlich ihre Gedanken⸗Reiſen in 
Frankreich aeendigt, fanden fie fich in dem, jenem in 
den Erzählungen der „Taufend und eime Nacht“ bes 
ſchriebenen Pallaſte Apnlichen Taufend-Gdulen-Raffces 
baufe wieder: im Innerſten erfreut umarmte der junge 
Lord feinen Führer, und danfte ihm herzlich für die 
fo belehrende und fo wenig ermuͤdende Reife, die er 
ihn in fo kurzer Zeit hatte machen Laffen. 

Alle diefe Unterhaltumgen indeß Tiefen In dem wiß- 
begierigen Geiſte des Engländers eine gewiſſe Leere, 
die er ans zu füllen fich eiligft bemühte. „Mein theu⸗ 
ter Mentor! fprach er zu feinem alten Meifegefähr- 
. ten; „enter fo vielerlei Dingen, die Sie mich kennen 
gelehrt, ift eines, woräber Sie mic; im gaͤnzlicher Uns 
söiffenbeit aclaffen haben. Unſere Meife um die Welt 
iſt zu Ende, und noch weiß ich micht, mit mem ich ge⸗ 
reift bin. Ahnen verdante ich die Geſchichte fo uns 
endlich vieler Menſchen und Kinder, doch weder Ihre 
eigene Geſchichte noch Ihr Name ift mir befannt ge» 
worden; theilen Ste mir nun auch etwas mit, was 
Sie felb betrifft. Während Ihrer Berichte bin ich 
mehr als einmal in Verfuchung gerathen, Sie — nicht 
für Minerva, denn Ihr Telemac wäre einer ſolchen 
Ehre nicht werth geweſen, fondern für dem ewigen 
Juden oder für ein Glied feiner Familie zu halten.“ 

Was den ewigen Juden betrifft’, ſprach der Greis 
lacheind, „io follen Sie bald fehen, daß ich auch nicht 


das geringſte mit ibm gemein babe. Da Übrigens, ob; 
wohl mein Geben den größten Abmwechfelungen unter» 
legen und reich an Begebenheiten jeder Art if, in 
meiner Befchichte durchaus nichts liegt, was ich Fb 
nen als Geheimniß verbergen dürfte, fo will ich fie 
onen, weil Sie es wünfchen, kurz erzäblen. Sie wer« 
den aus ihr erfchen, daf ich in dem beſchraͤnkten Kreife 
meines Daſeyns fait alle Launen des Schickſals erfab⸗ 
ren und, unaufbörlich von dem Geſchick umber gewor⸗ 
fen, vielleicht nıchr als irgend Jemand bald ein Spiel» 
ball, bald ein Opfer meiner und fremder Reidenfchaften 
gewefen bin. 

Meine Familie, Milord, lebte flets im Paris in 
tiefer Vergeſſenheit, aus der ich fie wahrlich nicht her⸗ 
vor rufen werde, um Ste unndtbig zu langweilen. 
Mein Bater war vielleicht der Erfle, der fic etwas be= 
kannter werden lieh: das eigenfinnige Schidfal ers 
feeute ihn einft mit feiner Gunft, und zu der Zeit, wo 
ein Ausländer, der Schotte Law, nad) Frankreich kam 
und mit feiner Zanberrutbe die Reichen im Arme, die 
Armen in Reiche verwandelte, ward mein Vater, der 
fi damals de Laune nannte, und, wenn gleich nur 
ein Meiner Krämer, doch cinige Staatspapiere befaf, 
die er geſchickt gu benuhen wußte, bald ein reicher und 
angejehener Mann. — Er änderte fogleih Sitten und 
Stand, und nahm nächfidem, aus Erfenntlichkeit für 
den Ort, wo der Zufall ihm am günfligiien geweſen, 
defien Namen am. Die erite Metamorphofe, die aus 
feinem erſten Gefchäft entiprang, war cin meben dem 
Pniglihen Schaf belegenes Hans gewefen, welches 


dicht an jenen Meinen Durchgang ſtleß, ber von ber 
Straße Neuvesdes-Petits-Ehamps in diefen Garten 
führt, und welcher fpdter, zur Zeit unferer Revolu⸗ 
tion, nur zu bekannt geworden. — Auf diefe Weiſe 
Tan mein Vater zu dem Namen Du Perron, ber fich 
auch auf mich vererbte; Fanfte ein Haus, welches nach 
dem Garten des Palais- Royal hinaus ging, und fab 
endlich durch meine Geburt alle feine Wünfche erfüllt, 

Bon meiner Kindheit will ich Ihnen nicht viel 
vorſchwatzen, fie war eben nicht merkwürdig; nur Eis 
es muß ich Ihnen fagen, nämlich, daß unter allen 
Kindern meines Alters nicht ein einziges zu finden 
war, welches mich an Neugierde, Lebhaftigkeit und zu⸗ 
gleich an Trägbeit übertraf. — Der einzige Unterfchieb 
zroifchen ung Beiden iſt der, daß Ihr Vater durch zu 
große Nachficht Ihre Trägbeit beguͤnſtigte, während 
der meinige im Gegentheil mid mit Strenge und 
Gewalt zum anhaltenden Studjren zwang. Latein, 
Griechiſch, Geographie, Gefhichte, Philoſophie, Theo⸗ 
logie, alte und neue Literatur, Mathematik, Phyſik, 
Alles mußte ich wider meinen Willen treiben; und fon= 
derbar genug wollte es der Zufall, daß ich ſtets Lehrer 
erhalten mußte, bie fih nicht mit DOperflächlichkeit 
begnügten. 

Nachdem ich den nbtbigen Unterricht im Tanzen, 
Muſit und Fechten — Alles Dinge, die eben fü anges 
nehm als nuͤtzlich find, die aber zu oft das wieder vers 
derben, was durch fleißiges Studium gewonnen wor—⸗ 
den — erhalten, mußte ich die Avothekerkunſt erfernen 
und einen Eurfus in der Anatomie durchmachen, ward 
endlich fogar gegwungen, ein ganzes Jahr, wie ein 
Alterthumsforicher, die geſchnittenen Steine und Me- 
daillen aus dem Gabinet eines großen Fuͤrſten zu ſtu⸗ 
diren und einige Gemälde in feiner herrlichen Samm⸗ 
fung zu copiren. — Sie feben, wie man meiner armen 
Trägbeit zufepte! Zu meinem großen Kummer gönnte 
man ihr nur eine einzige Freiheit: nämlich bie des 
Spazierengebens. Zeit genug batte ich, fie zu genie⸗ 
gen; doch mußte ich mich befchränfen, fie zwiſchen 
Garten» und Bibliothel-Beſuch zu theilen und die 
verschiedenen Collegien an zu hören, wozu bie vaͤter⸗ 
liche Liebe mich fleißig antrieb. 

Ich trat in mein achtzebntes Fahr, als id meine 
Mutter verlor; mein Bater folgte ibr bald, und fo 
blieb ich in einem Alter, das für die Weisheit am ge« 
fahrlichſten it, unumfchränfter Herr meiner Zeit und 
meines Vermdgens. — Sie werden Jeicht begreifen, 
daß die eben errungene Freiheit meinen Studien ein 
Ende machte; ich nahm fortwährend noch Unterricht, 
jedoch, zu meiner eigenen Schande muß ich es gefleben, 
nur in den Vergnügungen, der Liche, dem Spiel, der 
Zerürenung und Schwelgeret. In einem Augenblid er⸗ 
feßte ich meine Profeſſoren durch Reſtaurateurs, Pharo⸗ 
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Banauiers, Lehrer in ber epieurifchen Wiſſenſchaft und 
Nompben, deren Gunſt ich Teichter zu erlangen im 
Stande war, als die der Muſen. 

(Die Fortſebzung folgt.) 


Aelteſtes Stadtrecht von Halberftabt. 
(Schluß.) 

In neueren Zeiten bat ein beſſerer Geſchmack, eine 
groͤßere Feinheit der Sitten und beſonders eine Menge 
von Ausgaben flr Dinge, von denen die damalige Welt 
nichts wußte, zur Einfchränfung der Schwelgerei mehr 
gewirkt, als alle Aufwands-Gefche, bie derfelben noch 
immer Raum genug ließen. Denn freilich fonnte man 
vor 4— 00 Fahren mit 1000 Thalern gewaltig viel 
ausrichten, da irkt die höheren Stände fehr fparfam 
mit einer gleichen Summe umgeben müffen, wenn fie 
damit jährlich nur Teiblich ausreichen wollen. Der da⸗ 
malige Pfennig galt 54 Pfennig umferes Geldes; der 
Schilling, deren 40 auf eine Mark gingen, betrug 
84 Grofhen, und ein Vierding (Ferto) batte den 
Mertb von 8 Brofhen, Das Geld war felten und 
biernach richtete fich der Preis der Beduͤrfniſſe. Es 
beißt in dem Stadtrechte: 

„Wenn man fquft den Scheffel Roklen um einen 
Vierding (8 Gr.), fo fol das Pfennigbrot wiegen 
6 Pfund zu der Zeit, wenn 24 Pfund Pfennige eine 
Idthige Mark gelten.” 

„Benn der Scheffel Waizen gilt 14 Vierding 
(12 Gr), fp fol das Pfennigbrot weißen Guts und 
eine Were 23 Pfund wiegen und ein Faß Bier fol 
man um 6 Pfennig (7 Gr.) geben.“ 

Bei dem hoben Werthe des Geldes in den dama— 
ligen Zeiten war es fein Wunder, daß fogar Gapital« 
Berbrechen damit bezahlt wurden. Man theilte Wun⸗ 
den nach der Tiefe und Länge, oder nach der Groͤße 
ber Glieder gin, bie fie trafen, und ſchaͤhte fie fodann 
nach Geld, Der Richter forach nur im folchen Fällen 
ein Urtheil, wo ein Kläger auftrat, Wurde ein Frem⸗ 
der erfchlagen, deſſen füh Niemand annahm, ſo blich 
die Obrigkeit untbätig, fo wie fie ſich in das Geld 
theilte, das der Mörder fir den yon ibm Erichlagenen 
bezahlen mußte, 

„Ber einen tobt ſchlaͤgt, der eine Frau bat und 
feine Kinder, und will man den Mann mit Geld bes 
Drafen, das Geld nimmt die Fran.“ j 

Eben fp veranlaßte die Seltenheit des Geldes und 
defien hoher Werth die unnatürlichien, empärenditen 
Verbrechen, deren Möglichkeit das jet veredelte menich- 
liche Befühl bezweifeln follte. 

„Wenn ein Mann fein eigenes Kind feil bieten 
und den Juden verlaufen wollte innerhalb unfrer Stadt, 
und cs verlantbarte unter den Leuten, den laſſen wir 
richten umd laſſen ihn ſehen auf ein Rad.” 


Heberbaunt Tag bas Criminalrecht und ber peln« 
Iiche Prozeß im Argen, wie man aus dem berrichenden 
Strafen erficht, die oft fchon um bloßer Anzeigen 
willen ausgehbt wurben. 

„Bin Chrift, der unglaͤubig iſt ober mit Gifte 
mifhung umgebt und des übermfefen wird, den fol 
man auf einem Roſte verbrennen.‘ 

„Der einen tbdtet, oder verwundet, ober fängt, 
oder wegführt, oder brennt ohne Mordbrand, oder der 
Frieden bricht, dem foll man das Haupt abfchlagen; 
den Verräther und Minzverfälicher ſoll man in einem 
Keſſel brennen.’ 

„Wird ein Bentelfehneider mit einem geringeren 
Diebftahle, denn 5 Schillinge werth, ergriffen, der Teh= 
nen Daumen ober fein Obr bat, oder durch die Zähne 
gebrannt if, oder folche Zeichen an ſich bat, welche 
miſſethaͤtige Leute zu haben pflegen, oder daf man vor 
ihm mit Wahrheit wuͤßte, daß er ein Miſſethaͤter ſey 
oder geweſen fen, den ſoll man henlen.“ 

FErſchluͤge ein Fremder einen unſerer Bürger, der 
findet feine Sicherheit in feinem Haufe, Hofe, in ber 
Kicche, noch auf dem Kirchbofe, und ber Kath fol ihn 
auf 100 Jahre unftätig machen. 

So maren die Gefehe unferer Väter befchaffen. 
Beitrafung der Verbrechen und Beſtimmung des ger 
richtlichen Verfahrens machten ihren Haupt: Anhalt 
aus, und es If fonderhar genug, daß gerade diefe bei⸗ 
den Punkte bei der eriien Bildung aller roben Bälfer 
der erfie Gegenſtand der vofitiven Gefehgebung gene» 
fen find. Auch in dem KHalberftädtifhen Stabtbuche 
find, aufer der Lehre vom Erbe und von Erbfchaften, 
die Rechte des Mein und Dein in ben gewöhnlichen 
Fällen des bürgerlichen Lebens unentfchieden und die 
Berhältniffe im Religions» und Kirchen-Sachen, In 
Rüdficht auf die einzelnen Untertbanen, unbefiimmt 
gelaſſen. Ueberhaupt bezog ſich das Halberſtaͤdtiſche 
Recht auf die damals ſehr einfachen Verhaͤltniſſe der 
Bürger, und es war natürlich, daß daſſelbe bei der 
orböeren Ausbildung der bürgerlihen Gewerbe und 
der Vermehrung des Luxus nicht ausreichen konnte. 
Man glaubte, die nötbigen Ergänzungen am beften 
in den ans alien gelommenen Rechtsbüchern zu fin- 
den, denen hiſtoriſche Borurtheile den Weg über die 
Alven gebabnt hatten, Das deutfche Reich wurde lange 
Zeit für eine Fortſehung der rbmifhen Monarchie ge⸗ 
halten; ja, noch Kaifer Marimilien I. nannte den 
Kaifer Zuftinian feinen Vorfahren im Reich. Auf den 
deutfchen, gang mach Art der italienifchen angelegten 
tiniverfitäten lehrte man rbmifches Recht; fo wurde 
daffelbe vom den Studirenden in ihr Vaterland zuruͤck 
gebracht, und durch diefe zufammen wirkenden Um— 
Hände die Rechtskraft des fremden Geſetzbuchs erſt er⸗ 
ſchlichen und endlich deſſen Gebrauch vom Kaifer und 
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Reich beſtaͤtigt. Jahrbunderte hindurch erhielt ſich fein 
Anſchen, ob man es gleich fühlte, daß ein Recht, welches 
ſich auf alte, jeht nicht mehr paſſende, römifche Ber- 
faffungen bezog und im einer, nur Gelehrten verſtaͤnd⸗ 
lichen Sprache gefchrieben war, nicht für ung gemacht 
feon fhnne, Aber wer durfte, wer fonnte den Fremd⸗ 
ling vertreiben, der von Kaifer, Päpften und Meich 
das IndignatsMecht erhalten hatte, und wer durfte 
ein vaterlandiſches Geſetzbuch erwarten, das Leibnitz 
für dag Meiſterſtuͤk der menfchlichen Vernunft aus— 
gegeben hatte? Der Erfle, der den Fühnen Gedanken 
daran fahte, war König Friedrich II. von Preußen; 
fein Nachfolger führte ihn ans und vollendete da- 
durch eine der wichtigfien moraliſchen Begebenbeiten. 
Fautb. 


Flühtige Bemerkungen. 


Eine wahre Beniefuht und Vornehmthuerei bat 
unfere Brunnen und Quellen befallen ; feine will mehr 
gewoͤhnliches Küchen - Waffer, fondern oleotifches, ſali— 
nifches und andere Arten Waſſer liefern, und bei der 
idhrlichen Vermehrung von Geſundbrunnen und Bade- 
quellen ſieht bald ein Mangel an gutem Trinkwaſſer 
zu befürchten. 

Es iſt gut, daß man nicht Alles weiß. Wie wuͤr—⸗ 
den fonft unfere Eleganten fchaudern, wenn fie erfühs 
ven, daß, wie Cadet de Vaux im der „Revue encyclops- 
dique” (Mars, 1821) ergäblt, der „esprit de mille fleurs”, 
womit fie fich fo germ falben, aus einer Sache gezo— 
gen wird, vor derem Namen fie fchon zuruͤck bebem, 
aus — Kuhmiſt! Eben fo fehr würde ihre ungeheure 
Chriſtlichkeit dabei leiden, dent es käme heraus, dag 
fie fich fo gut mis Kuhmiſt befchmieren, als bie from⸗ 
men Damen am Ganges, Die vieleicht auch den Ne—⸗ 
benzweck dabei haben, fich zu parfuͤmiren. v. €, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


London, Wir Geben Einiged von dem Gier erſchlenenen 
„Conversations” des Lords Byron mit dem Tapitain Medium 
aus. Eapitalm Medwyn if der Graf Las Caſes des Lords ge 
weſen. Er hat feine Geſpraͤche und Unterhaltungen mit ihm 
su Pavier gebracht, und alles Lefendwirbige aufbewahrt. An 
der Treue feiner Berichte in um jo Weniger zu zweifeln, da fie 
feeimlithia geſchrieben find, und micht feiten den Bord tadeln, nie 
demſelben ſcheicheln. Sie find doppelt ſchätzbar, ba auf die 
von Lord Burom’s Familie getroffene Verfügung bie von thm 
flott aufgefegten Wiemoiren größtentheild perbramnt worden find: 
— Der Familie ded Verftorbenen war es unbefannt, dab fein 
Begleiter und Berellfchafter von Allem Neti; genommen Dies 
fer Indldcretion 'verbanfen wir einen vollen Exrfag für bad dem 
Gotte Bullan und der — Schicklichkeit gebrachte Opfer, einer 
Schicklichtelt, bie wir im IUterarifcher Beriehung höchſtt unſchick 
Hd und albern finden. — Als Lord Byren noch ganı Flein 
war, ſchalt ibm feine Mutter, damals ſchon Witwe, oft, und 
floh die Rüge beftändig mit den Werten: „Du bill ein 
eingefleifchter Byren; ein eben fo gottlofer Bube, als dein Was 


ter gottlod war’ — Eie erinnerte an jene andere Witwe, 
weile, wenn von ihrem fellgen Manne gefproden wurde, zu 
fagen pflegte: „Ih babe in der That angefangen, ihm gut zu ſeyn, 
als er todt wart’ — Im Boron's Famitie ereismere fich im 
' früßerer Zelt der Fall, dah Mann umd Grau an eimem Tage 
farben. „Seit dieſem Zeichen ehrlicher Liebe und Treue” — 
fagte Lord 8, oft im Scherz — „in beides im unferer Famille 
verfhwunden!" — Lord B. beztigte Peine große Eu, ſich zu 
vermäßiten. Gelb am Abend vor der Trauuug war er mod 
ſehr unſchluſſig und folgte nur wider Willen dem Mathe feiner 
Greumde. Er verlieh feine Gatrin buid nach ihrer Verbindung, 
ſchidte fie ihren Eiterm zurück, ſtürzte ſich in ein Meer vom 
Zerſtreuungen und Wergnügungen, ging auf Neifen, Iebte im 
Italien und ſtard in Griechenland. — Im Athen verliebte ſich 
der Lord in eine ſchöne Türkin, umd liebte fie, wie er mod nie 
geliebt hatte, Das Geſetz der umerlaudten Eiche war damals 
fd ſtreuge in Athen, als ed je Mi Parda von Janina im fels 
mem Paſchellt eingeführt hatte; mit dem Unterſchiede, dak das 
Weib, nicht der Mann beitraft wurde, Der Pirbeihandel biich 
bis zum Ramaſan geheim, Mid aber die titrkifchen vierigtägts 
gen Gaften ihrem, Anfang mabmen, wo die Enthaltjamfeit 
üh fogar Über allen Umgang beider Geſchlechter eritrede, die 
Frauen ſtreng eingeſchloſſen find und ihr Zimmer micht verlaſſen 
dürien, wollte Eord B. verzweireln, Nice einmal einen EHlas 
ven durfte er der Geliebten ſchicken. Nachdem einige Tage in 
dieſer Trennung vernoſſen waren, ſuchte und fand er Mittel, 
fib in das Gemach der Grauen eim zu ſchleichen, ward aber 
entdeckt, und die Ehböne zum Tode verurtheilt Lord B. erfuhr 
das Schichſal, das feine Geliedte ermartete, zu foät. Dian hatte 
es abfichtlic; verborgen gehalten, damir er nicht Mittel fande, 
fie dem Gelege und der Strafe zu entziehen, Burälkig reitet er 
mit feiner Begleitung eines Abends aus und ſieht von fen 
einen Zug mad dem Meere wandern; Soldaten dienten jur Bu 
derung. Er hört dumbies Stöbnen, ahnet aber mod nichts: 
Menſchenllede bewegt ibn, einen feiner Leute zur Machirage bin 
zu ſchicken. Er erfährt, daS man ein Seauenzimmer wegen ver ⸗ 
botenen Umgangs zum Tode führe. Schon war fie In den Ead 
eingeihiofen, dem man in's Meer verjeufen wollte. Er erhält 
von tommtandirenden Djfisier einen Aufſchud, vernimmt mum zu 


wie Bord ©. ziemlich leichtſinnig feinen 
erzählt bat — bald nachher am Sieber, „vielleicht 
am Liebesieber⸗ getorben. — Wenn Lord B. auf Reifen war, 
deſtand feine Besleitung acht Dienern; ort hatte er Alba⸗ 
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und bat ſchon deshalb auf der deutfcdhen Bühne micht auf unge: 
theilten Beifall Anfpruch ju machtu. Gut it dieſe Schule, als 
Schule, wicht als drutſche Schule der Alten; denn unfere 
Alten find anders als dieſer Danvilie, und amderd, ganz anders 
find die Umgebungen unferer Wlten. Hatte Sr. m Mofel 
diefem Uedelſande gamzlich abgehoiien — er that es bier und 
da — im der That! er hätte fur das deutiche kuſtſpiel eine neue 
Bahn gebrochen. So aber ward in einem der Haupt: Morive 
des Stuckes (dom arg gefehlt. Kein dewticher Alter, fen er ein 
Kaufmann in einer Refiden, oder im einer Grensiindt, iſt lies 
bestoli genug, fein ganzes (?) baared Vermogen ſreiwillig, 
aus eigenem Antriebe, im dem Gtrkfbentel feiner jungen Grau 
zu legen: ed fib abliftem läht er wohl, aber nab und nad, 
durch feine, mit Schmeichelel und Liebesatuth Irbertündten Ränte 
wirde ed dann geſchehen müſſen fo erkennt alle der Zuſchauer 
aleih von voru herein wicht ſich, aicht einen deutichen greifen 
Liebestboren im dieſem Hbrigens brav gehaltenen Danville, Died 
Berfeblen eined Haupt: Motiv, aus welchem ſich mehrere nothh ⸗ 
mwendige dramatiſche Ergebniſſe herleiten, führt demnach auch 
der Verirrungen mehrere mit ſich, fo dah das ganze Werk ſich 
unmöglich zur höhe der Votlendung empor fdivingen fan, 
Doch bleibt uns diefed Stuck im zwiciucher Hisfiht hocht merks 
würdig umd zwar eriend: weil ums eine fa durchaus treue 
Schilderung, wie der erſte jeyt lebende framzöfifhe Fußipieh 
Dichter eigentlich arbeitet, dadurd gegeben wird, und zmweitend: 
weil uns der hohe Genuk ward, unfern vortrekiden Herrfeid 
(den Bater) im der Molle jenes „Danpilie‘ zu bewundern, 
Möchte dieſe fo bogenlange als ſchwere Rolle auf allen deut⸗ 
(dem Bühnen in folder Kunftwollendung gegeben werden, wie 
wir fie bier von Herzfeid faben, fo wird gewiß diere Schule 
der Alten aller Orten mir Entzüchn anfgenommeh werben, und 


Hier mit einem (Älteren) Beltipiet vom Nolte erömnet: Die 
Muſe menge ſich darin auf eine wicht geradezu überirdirche, 
dennoch auf eine fa gaut umbegreifidhe 










Bemerker. 





Bellage zum Uten Blatte des Geſellſchafters. 





9. Seine 


Im „literariſchen Eonverfations: Blatt” Mr. 220, 1R24, äußert 
ein Beurtheiler die Meinung, das Gebiet fir Hrn. Heined Tas 
lent fen ausſchließlich die Inriihe Dictungsart. Wir find ans 
derer Meinung. Nein lyriſche Gedidıte findet man nur wenige 
bei diefem Dichter; umter diefen wenigen einige von vorzuglicher 
Chönheit, fo das des Verfaſſert Muberuf für die Lorik ſich 
dadurch deurtundet. Seine Hauptneignng und Haupttraft iſt 
indes unvertennbar das dichterifche Darftellen von Handlungen 
und Lebensbegebenheiten, das Zeichnen umd Wilden von Geſtal⸗ 
ten und Charakteren; und dies entiernt ihn von dem Meins 
Purifhen Co; ©. find unter den „Drei und breifig Gedich⸗ 
ten", welche im 49fen 1. f. BL. des „Berelifhafters“ von 1824 
fteben, kaum einige Lieder, obgleich fie fämmtlich Die Äufere 
Form des Liedes haben, Ed find meiſtens amsichende Heine 
Gemälde, Zeihnungen von Lebens: Situationen, Andeutungen 
von Lebend, Verhättniſſen u. dgl., die fich bin und wieder zur 
Romanze ausbilden, feltener zum Rein-Lyriſchen vereinfachen. 
Denn auch da, wo der Dichter fein fubiectived Gefühl ausfprict, 
gericht es nicht fo oft unmittelbar, ald durd das Hineinmalen 
feiner Derfon im ein Lebensbild. Eben diefer Erfhelnung ber 
gegnet man ſchon in den Iefenswertben und Intereffanten (Ber 
tin, 1822, in der Maurerfchen Buchhandlung erſchienenen) Ger 
dichten ded Verfaſſers und ſpäter wieder in ſeinem Inrifchen 
Intermezzo (zwei Tragddien nebſt einem Inriidıen Intermeno, 
Berlin, 1823, bei Dümter), Darin liegt denn aud die tin 
fache, daf fib nur wenige von Hrn. 53 Gedichten zum Ges 
fang eignen. 

Ein Anderes zwar iſt ed, wenn wie unter lyriſcher Dich⸗ 
tung nicht allein in Liederſorm ausgeſprochene fübiective dichtes 
rifche Gedanken und Gerlihie verfichen, fondern den Begriff er⸗ 
weitern und die kieineren darfiellenden Gedichte, melde im Lieder 
form auftreten, namentlich die Romanze umd Ballade, mit dat 
unter begreifen. Uber auch nah diefem Verſtandnißß der Be— 
zeichnung „Inrifch"” können wir keinesweges der Meinung jenes 
Beurtbeilerd ſeyn und müen Hrn. 5. allerdings auch dramas 
tifches Talent zuſprechen. Sowohl im „Radeiif’ als im „Als 
manfor” bemerken wir eine ſichere und ruhige Haltung, lebens 
dige Beranfbaulihung, eine ſcharſe und durdaeführte Jeichnung 
der Charaktere, ungehemmtes Kortfchreiten zum Ziele, finnreiche 
Verwickelung und Löfung, Einfalt, Kraft umd Gediegenheit der 
Sorache. Man wird beim Eingange zur innigſten Theilnahme 
anfgeregt und davon bid zum Gcluf fortgetragen. Diefed Alles 
bezeugt genugfam das dramatische Talemt des Urbeberd; ganı 
abdgefeben davon, ob er diedmal in der Wahl feiner Etofe ſich 
vergriffen oder nidt. Denn freilih verlangen wir mit Recht, 
das zu dem eben Genannten noch die acht dramatifche Natur 
der dargeftsliten Handlung komme Jener Beurtheiler hat indeh 
feine Anſicht hierüber micht amggbeutet, fondern feine Vehaups 
fung ohne weitere Erörterumg ausgeforodhen, weihalb wir nicht 
im Stande find, fie zu prüfen. Wahr ſcheinlich zeit fie auf das 


Vorwalten ded Schickſals, ded Verhängniſſes, der Verhältniite; 
aber dann dürften wir über eine gute Zahl ald vortreſtich ans 
erfannter Werke aus den verfciedenften Zeiten, Über Werke, in 
denen mire nicht der menſchliche Wille, das umerniüdete, Praftige 
Ringen nach einem feſten Ziele befonderd hervor ſticht und den 
Gang, die Cataftrophe und den Ausgang der Handlung bors 
augsweife beilimmt, ebenfald dad Urtheil ausiprechen, fie fenen 
nicht eigentlich — dramatiſcher Natur. And wer beredtigt und, . 
nach diefer mehr oder weniger willfübrliden Unterfbeidung ab 
zu forechen umd die Bedeutung des Wortes „dramatiſch“ au bei 
fimmen? — Der Eprachgebraud bat es nicht gerban. 

Da die bis fegt erichlenenen Erzeugniſſe des Dichter? ſchon 
an andern Orten mehrfach und ausihrlid beurtieilt worden, 
f6 enthalten wir und deſſen hier und fügen mur mod einige 
Worte über Hrn, H's Geiſt und Welje im Augemeinen binzu. 
Schon auf den erſten Biick kann ed und nicht entgehen? dab 
wir ed mit einem originellen, reich begabten Geiſte zu th 
baden. Des Dichters Phantaſie it fräftig umd lebendig; fein 
Get achaltvon, kügn ja übermütbig; feine Auffaſſung des Les 
bend und der Geftalten und Verhaͤltniſſe find eigenthurmilch, 
ſcharf und wahr; umd, was bie Hauptſache bleibt, es iſt ihm 
die Echöpfertraft, der eigentliche Stempel des Genius, verlichen. 

Hrn. 5. Mebt viel und trefiender Witz zu Gebote, ber oft, 
im Ganzen ungefucht, und meiitend in der Form der Ironie 
auftritt, wenn wir umter biefem Worte dad Vorbringen von 
dem @Gegentheil dedienigen, was eigentlich gefagt werden foD, 
und das ruhige, gleichgliltige oder gar leichtiertige umd freund⸗ 
liche Ausſprechen großer Bitterfeiten und vernichtenden Hohns 
verſtehen. Es giebt nun wohl michtd Ergötzlicheres und Mn 
mutbigered, als das Epiel einer muthwiltigen Baune und des 
Wiges im allen feinen Abwandlungen, wo es am rechten 
Drt erfheint umd feine Grenzen fennt. Aber Hr. 
58 Wis in den kleinern Gedichten befigt oft einen Uchermuth, 
eine Leichtfertigkeit und Wosdhaitigkeit, die klaum Ihred Gleichen 
bat und unangenehm an Voltaire erinnert. Er scheut ſich zur 
weilen nicht, mit dem reinften umd böcdften Gerihlen, fogar mit 
dem Göttliben, überhaupt mit den Kleinodien des menſchlichen 
Heryend heillos und frevelgaft zu folelen. Wir erinnern Hrn. 9. 
an feine warnende Romane „Belfagar”, Der Dichter, welder 
am Altar ded Schönen einen fo unheiligen, bafenfühigen Paten, 
wie den Wig, unumfchränft walten füßt, wird ſich micht wun ⸗ 
beem bditefen, wenn ihm ſeibſt und den Zubörern die dichteriſche 
Andacht altmählig entichleicht. Eben darum, weil der Verſtand 
angemeſſen weit in den SKfntergrumd zurück tritt, wirkt es ſo 
nachtheilig, dab er von dort aus feine gretl biendende Seite, 
den Wig, uns entgegen kehrt, fi auf diefe Weiſe gleichfam 
wieder in den Vordergrund drängt umd alle Dicht des Gerhhls 
aufängt und jerfireut, 

Schwarmeriſch tier tritt die Liebe auf im „Radelig“, lei⸗ 


denihaftiih drauſend im „Almanfor’. Der größere Theil der 


übrigen Gedichte gilt ebeminlis der Liebe. Der Dichter preift 
darin bie Schöndeit feiner Werchrten, und ber Leer müihte zum 


* — 


tteritem Mitleid gerührt werben Über den ſich babei ausſprechen ⸗ 
den Schmerz der Liebe, wäre dieſer nicht oft mit einer bochaf⸗ 
ten Ironie und Erbitterung wider den Gegenſtand berfelben 
verbunden, der die Grenzen der Schonung des weibliden Ber 
ſchlechts weit überfhreite. Wr müren Zuſchauer davon ſeyn, 
wie der Dichter die Gellebte in Leib und Gere jerlegt, von 
erfierm ewig angeogen und ibn preifend, von legterer ewig 
zurück geflogen und fie herad fegend, und auf dieſe Wieife jap 
veind Bid zum fcheinbaren Tode, (S. befonderd bad Inriide 
Jatermeno) Dah indeh felbit died am ſich Widerdichtertiche mit 
Geit behandelt fen, bedarf feiner Bevorwertung ; aber deſſen⸗ 
ungeachtet bleibt es widerdichteriſch, und böcdit weintich für 
dem Beier, 

mit vielem Glück bewegt ſich Hr. H. Im Grauenhaften 
und Fratzenhaſten. Aber bieram ſich mischt genigend, alt er 
zuweilen über in dad Scheutzliche, Greutiche und wild Ver: 
jerrte. Das aber Aöft Ekel umd Abſcheu ein. EI iſt unter 


keiner Bedingung fähig, eine dichteriſche Wirkung hervor zu . 


rufen. — Menzel fagt in feinen Gtredverien: „Kaum fühlt 
ein Mann, daß er Kopf hat, fo meint er aud ſchon, ſich auf 
dem Kopf ſtellen zu min“ Go Kr. Heine. . 

Hierzu liefert unter Anderem noch einen Beleg bie übers 
mirtbige Anmaßlichteit deſſelben, wie fie („Gefeliichuiter" a. a. 0.) 
laut ſich ausioricht mit den Worten: 

„Ib din ein deutfcher Dichter, 

Bekaunt im deutſchen Sand; 

Nennt man Die beiten Namen, 

Eo wird and der mein ge genannt,” 
Sehr verderblich muß das Veiiviel eimes feiner Kraft ih ber 
wußten Dichters wirten, der das Blümchen Wunderhold aus 
feiner Bruſt reift, es mit Lorbeer durchticht umd auf einem 
Gerüfe vor der Vottsmenge den felbilgewundenen Kranz mit 
eigner Hand im Triumvh ſich aufs Haupt drückt. Doch ſcheint 
uns faſt, man mürfe die Sache nicht jo ernſthaft nehmen, fons 
dern mehr ald fibne Renommage ber dergeiien folite br. H. 
auch in andern Beriehungen nicht fo oft, dag der Dicter, wel: 
der mur als folder, nicht and als Menſch ampiebt, fchr im 
Machrbeile Acht Man fuhlt eim Tebirinig, den Dichter au 
verehren, aber man fann es nicht rein, obme zugleich den Di en: 
ſchen in ihm hoc zu ſchatzen. 

Was wir oben von der Sprache ber beiden Trauerfpiele 
fasten, gilt überhaupt, Ein Kind kann die Worte dieſes Dich⸗ 
ters verüchen. — Doch baben wir ungern das Einmiſchen frans 
zöffcher Wörter aus dem Gereltihaftdtone bemerft. — Die Pie 
der ſchlietzen fih, Im Hinſicht ihrer Verſtändlichkeit, Einfalt, 
Leichtiafeit und Tiere dem Volksliede am. Diefed Berdienſt thelit 
Hr, H. mit Uhland, Rückert, Wilh. Mülter und einigen andern 
neuern Dicbtern. Denn der Bolksgefang, ber aus bem Serien 
ded Volks entſprungent und pulſtrende, iſt es, welchem wir das 
Wiederaufleben einer wahrhaft vollttrumlichen, einer deutichen 
Dichtung verdanken. Goͤthe ſchlug die eriten heilen Eaiten am; 
auch hier bat er unfhägbares Verdientt. Die griechiſche Mouhe, 


fo ſchon fie an und für fi it, muß ums als erwas Beborg: » 


tes, Eingetragenes, immer wenigſtens halb fremd bleiben; fie 
tann im dichterifchen Geifte des aeuern Europa micht recht Wur⸗ 
zei ſchlagen. ie, die unfer herrlicher Schiller noch wicht welt 
genug zuräic zu drängen vermochte und die fo mander Dich 
terling zum Nerhbebeli, um Defmante feiner Biöße und Arms 
jeligkeit mifjtraucht bat und noch miäbraudıt, teitt bei Gothe 
ſchon ganz in den Hintergrund, Cr bedient ſich dieſer griechi⸗ 
ſchen Form mur felten und mit Äußerfter Beſchränkung, es fen 
denn, dat er in voltthumlich-griechtſchem Geitte arbeite. Und 
da it die griediihe Muthe an ihrer Stelle 

Zum Edluä forechen wir Hrm. Heine, mit deſſen Werken 
wir und beihäftiaten, den Wunſch aus: er möge feine füttliche 
und dichterifche Kraft im einen feſten Mittelounft fanımeln und 
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mit vorurtbelläfreter Selbſtbiſdung, mit mehr Umſicht, Kube 
und Würde, as bisher, verwenden. Denn wo der Dichter 
mit innerer Hersensserrifenbeit, mait ſich ſeldſt und dem Beben, 
wirklich oder auch bios geiſtig, wie mit einem finfterm feindkis 
ben Plagegeifte fämpit, von dem er fich vergebend los zw ma— 
hen firebt, da bleibt er ferm von dem hödken Ziele, von der 
Vollendung. Died beyeugen alle bierber gehörigen Beifpiele und 
vornehmlich der große, gewaltige Buron. ©. 


Rüge, den beliebten „‚europäifchen Aufs 
ſeher“ betreffend. 


Nicht leicht mas man bie gute zeitgernäße Abſicht verken⸗ 
nen, welche die Herausgeber des, freilich ſehr dolz fo genannten 
„enropaifchen Auiſchers“, mämlich die Herren Doltoren Bergk 
und Heinichen, in jedem Stücke deſſelben befunden. Allein, wo 
fell doch endlich bei Leſern von Einficht umd Geichmac die Nach⸗ 
fit für die SEchwachen und Fehltritte Gırfommen, welche ſchler 
jede Seite dieſer Zeitblatter, bezüglich auf Etof und Form, auf 
Gedanken und Ausdruck, zur Schau tragt? Hier ein Kleines 
Berzeibnih; derſelden, wie fie eden aus den zufällig vorliegenden 
Stricken, von Zabl 33 u. ( w. des Jahrg. 184, ſich ganı um 
geſucht darbieten, Daß dieſe Rüge unbefangen ertheilt wird, 
frei von studium und ira fern vom vedantiicher Kritelei, wird 
aus ihr ſeltſ erfichtlich feun. Sprach, und Gedanten@ünden, 
Miögrife im Ausdrucke und in dem errbeilten Aufichten, (ler 
ſtandniſſen umd Vechauptungen ſollen Gier nicht erſt von einans 
der geihieden ſeyn, fo wie Diele, nicht unfreundlice, Nüge, aus 
Kauımmangel, dem Geſetze bündiger Kurze unterliegt, welches 
näbere und ausjübrlichere Beweire nicht firalich geiatter, Auch 
folten fie ſich wohl von ſelbſt aus der trockenen Anzeige ergeben: 

Stuct 33, im Jahrg. 1824, Seite 28. „Eonft gab 
man dem den Borug, der ib burh Kenntniife und Tu— 
genden ausztiduetez jest ſieht man allein auf das, mad 
der Zufall giebt und nimmt, 

Ju dieſem überbotenen Tome gebt ed fort, fo, baf es 
und wibert, den beiden Herren Doktoren ber Yhllofonbie und 
europaifcen Aufichern zw folgen. Omne nımium nocet! Wer 
su viel jagt, ſagt aichts. O du mfeliges Zeitalter, in welchem 
dem jo it! Was follen dieie unhiſtoriſchen Huperbein? Eolien 
fie, als ſolche, wohlthätiger wirfen? Mit nichten! Mur erbits 
tern können fie die Gemeinten, die Werbeilisten; oder, ihmen 
ein bacheln abforden Doch, genug dadomı 

Was fol der darauf folgende Aufiag: „Der Oberft T. 
hört nach Belieben zu leden auf", — in einem europälihen 
Auficher? Das daran folgende Grühauffiehen gehört auch 
nicht im feine Prichtkeeife. Acht es fehlt Gier gar fehr an — 
einem beitimmten Plane! 

Un der gebührlihen Interpunktiondtunn fehlt es den Her: 
ausgebern auch. Man febe beifpieisbalber S. 264 den Eas: 
Nicht alles gelingt u. ſ. w“ Ein allgemeiner Auffcher mus 
zunächſt die Aumiicht Über ſich ſeidſt und feine Erztugtiſſe fühs 
ven. Der undeutſche Ausdruck Miscellen, könnte leicht in 
„vermiſchte Mittheilungen” amgewandelt werden, Soll nicht 
Deutidrheit moglichſt bewahrt bleiben? 

Es if unrichtig, zu fchreiben: Ueber Theorien, ſtatt „über 
Theorien”, 

Der Titel, S. 274: Was foltte fen? — if beinahe finn: 
108, — Bald darauf beiät ed: „ES iſt zum Verwundern, daß 
fo Viele nicht einfchen, auf welche Art fihb die Krarte und 
die Macht der Nationen entweichen lüht”. Sol die Sorachrich 
tigkeit micht bewahrt bleiben? — 

Eben fo jwelbeutig if, S. 309, die Nuffhriit: „Was ver 
mag der Menſch nicht/ — S. 310 beißt es vom Demoſthentt 
„Er mußte nicht blos — — erfämpfen, fondern auch Bier 


der äufern Gtlchdumnände überwinden.” 
da? Wo fſteckt Gier der Sinn? 


Bald darauf beift ed: „Den Armen — es find die Arme dei 
Köwmers gemeint — muß man feine gepeungene und wenig 
natürlibe Bewegung geben”. Rüger kann Gier den Wunſch 
nicht bergen, recht bald einmal die H. D. Herausgeber (pazies 
rem zu ſehen, um verſtehen zu lernen, wie fie dies meinen, 

©. 313 beißt es wörtlich alfo: „Der General Hugo ers 
zählt — einen Bug von Beihesgegenwart, der fih — in Eras 
nien sutrug m. f. w. Guter Bott, wie gebt doch ber eures 
päifche Aufſeher mit der Sorache um? 

©. 319: Deſpotismus und Anardie haben einerlei Er⸗ 
folg, und, es tönnte wohl ſeyn, das der Tag des Untergangs 
Mr beide niemals weit entfernt id.” — Doch genug! 


€. 8.9.3, 


An den Herausgeber des „Geſellſchafters“. 


Erlauben Sie mir eine Gegen Bemerfung Über die Ber 
urtbeitung des Taſchenbuchs zum gefehigen Gergnügen”, 1825, 
(Beipgig, bei Gleditſco), in Ihrer Beirichrirt (SL. 201). Im 
dem der Beurtheiler der Erzählung: „die Devortirten”, von 
2. Ehbeftr, eine gerechte Anerkennung gewährt, äußert ber: 
felbe; diefer Name komme ihm zum erften Male vor. Sotlte 
ein Beurtheiler folder Schriſten denn mit wien, daß &, 
Schefer feit drei Jahren in oben genanntes Taſchenduch und 
die Deitung für die elegante Welt" hochſt gelungene Novellen 
+ geliehert bat, umd daß deren Gedichte von eben ſolchem Werth 
find? 


Mannes Ehre 


Der nicht, der aus gefühten Gäden, 

Die er — gleichviel woher — errang, 

Des Geiſtes Bloͤie zu verſtecken, 

Sich Irered Echeinverdienft erwwang; 

Noch minder der, der pfotenleckend 
Eich kriechend Rang und Amt erichmwänzt, 
und bobien Schädeld dann ſich Aredend 

Im Nimbus ſeines Dünkeld glänst: 

Eie Beide — was der Wahn auch ſoricht — 
Eie baden Mannes Ehre nicht. 


Der Milchbart, der der Zucht entlaufen, 
Mit Diannedwurd’ und Mannfinn prunft, 
Der, hatt Verdienit ſich aus zu kaufen, 
Fremd Brot im fremde Bruͤhen tunkt, 


1825 
r A 





Das bei uns erfchienene A ds 105 
Jahrbuch deutfcher Bühnenfpiele für 182 
een von Earl-v. Holtei, ; 
überall fehr guͤnſtig anfgenommen und für das 


Beh beamntifehe Zafchenbud) erklärt, wie dies die Re⸗ 
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Was that er bam 
©. 313 in fogar vom Epazierengehen su Fufie die Rede. 


De — Narren ſreu'n ſich ihrer Kappen — 
Vom Id das Dafenn abftrahirt, 

Und, trog dem Federhelm im Wappen, 
Den Fudsfbwanz ſtatt ded Degens führt: 
@ie Alle — Lüge widerfpriht's — 

Sie wien von der (Ehre nicht, 


Der Prabler wird mit Recht aetabelt, 
Errobflediten find fein Biumenkram. 

Der inn’re Werth if’s, der da adelt, 

Nicht Safnachtsprumt, nicht Jahrmarktöglan; : 
D’rum der, der mit vergold'ten Flittern 
Zum Narr'n ſich Mempelnd, ſich beblecht, 

Und wähnt, ein Poranz mache zittern 

Den Dann, der Wahrheit Hebt und Recht; 
Der if ein Ged, ein eitter Wide, 

Hat Mannes Würd’ und Ehre nicht. 


Nur in des Biedern Bruß eralühet 
Das Hocdgefühl, das Ehre beißt, 

Das lodernd Gele Flammen fprühet, 
Eh’3 ſcmachvoll im die Kette beißt. 
Vom Himmel ſeidſt ibm zugegeben, 
Beſeelt, erhebt ihm dies Gefühl; 
Drum id item Geilig wie das Leben, 
Und duldet nicht des Frevels Enpiel, 
Ein Mörder d’rum, der freveind fplelt, 
Und Mannes Ehre ruchlos fieblt, 


Der Ehre yartgemob'ned Weſen 

IA leicht befeinder, leicht verlegt; 

illtomm’ner Raub für jeden Hören, 

Wird's, ging’d verlortn, ſchwer erfeht. 

Beh d’rum, wenn eine? Flachkopf® Dünkel 

Zu Macht und zu Gewalt gereicht, 

und dann aus ſchlau verfhantem Winkel 
” Mad Raub auf Mannes Ehre fchleict! 

Web dann dem Birdern! Gatansiriel 

Greift mordend in fein Tiergefühl. 


Den Pöbel fann ein Wahn hethören, 

Der freie Mann erbebt fib Fühn; 

Er wird, was ehrenwerth iſt, ehren, 

Dod nie am Sklavenjochte zichn. 

Wenn Sonnenlicht die Strahlen fendet, 

Zund't die Berfinittrung- Fackeln an; 

Verderben dem, der Ehre ſchandet, 

und keine Ehre geben kann! 

Verderben — Ehre wis und Bit! — 
Verderden ſolchem feilen Wicht Bärmanm. 


No. 11. 






nkuͤn 
=. — 5:4 


A 3 ? ? 
cenfionen im „Eonverfationsblatt”, der „Abendzeitung“, 
der Berliner Boffifchen umd „Neuen Breslauer Zeitung“, 
den „Driginalien‘ u. ſ. w. beweiſen. Auch die ſchon auf 
mebreren Bühnen erfolgte Auffuͤhrung einzelner Städte 
daraus furicht vortbeilbaft für die Sache. Wir dürfen 
demnach die Hoffnung begen, daß, bei der ſieten Klage 
über die Seltenheit urfprünglich deutfcher Bübnenipiele, 
das Publitum diefem Unternehmen, dem wir cin immer 
forglicheres Beitreben widmen werden, eine flets erhöhte 


Theilnabme ghune, da es im allgemeinen Intereſſe 
liegt, jene fi; en zum a zu bringen. Die 
ſechs Städe diefes Jabrganges find: 1. Die Fleder⸗ 
mäufe oder „King fol leben!“ Schwanf von C. 
Lebrün — 2. Er wird zur Hochzeit gebeten 
oder die Nichtigen, Luitfwiel von Ludwig Ro— 
bert.— 3. Die Sonnta a Poſſe von 
Seſſa (DBerfaffer von "lnfer erfchr” u. 1. m.) — 
4 Der Dberrod, Driginal-Nachipiel von Bär- 
mann. — 5. Die Wiener in Berlin, Licherpofie 
von Carl u: Holtei. — 6. Das Kinderfpiel oder 
2 nernünftigen Leute, Luſtſpiel von Karl 
a 


Es iſt diefes Jahrbuch für 1 Thlr. 16 Gr. bei ung 
und in allen Buchhandlungen zu baben. 
Berlin. Bereins- Buchhandlung. 


Walter Scott's 


fimmtliide Werte 
Volftändige Ausgabe 
der profaifhen Schriften 
in 42 Bändchen. 8. 
Leipzig, bei J. F. Gleditſch. 


Neu und vollſtaͤndig uͤberſetzt und mit hiſtoriſchen An= 

merkungen verſehen von B. J. 5 von Halem, 

K. L. M. Müller, Sophie May, A. Wag— 
ner u. A. m. 1823 - 1825. 

Eimelner Pr. in der Sammlung. 





Thle. Gr. Thle. Gr. 
+12 Kiel enthält Waverley. = 1 12 
* 3.4. Nigels Schidfale. 2 « 1 1 
* 5.6.7. Peveri 3 12 2 6 
” 8.9. Kenilmo 2 e 1 12 
»10.11.12. Quentin Durward. 2 12 26 
”13. Der Kama 3nrg. 1 = - 18 
*14.15.16. Die Presbyteriane. 3 = 2 6 
17.18. 19. Jvanboe. 3 = 2 6 
”20.21.22. St. Ronans Bruits 
nen 3 « 2 6 
23.24. Red Gauntled. 2 — 1 12 
25.26. Guy — 7 — 2 = 1 12 
27.28. Der Altertbümler. |: 1 12 
29.30. Erzählungen eines 
Kreugfabrers, 2 2 1 2 
31.32. Der Abt. 2 = 1 2 
33.34. Das Klofter. 2 = 1 12 
35.36. Der Pirat. 2 = 1 2 
37. bis 42. Rob Rod bas Herz 
von Midlothian, Braut 
von Lammermoor und 
Montrofe. 6 = 412 


_@ ®. 41 12 
Diefe Ausgabe zeichnet ſich durch Vollſtaͤndigkeit 
und ae & a des Originals, ae 
vun die, den dunklen Stellen beigefügten erläutern 
den Anmerlungen vor vielen der feitbert en Ueberſetzun⸗ 
gen rühmlich aus. Vorfichende Aufzählung (die bes 
reits ausgegebenen find mit einem * bezeichnet) giebt 
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eime Ueberſicht des Anbaltes der Theile, fo wie der 
Preife, einzeln oder zufammen genommen. 1 
Die game Sammlung zufammen genommen wird 
demnach einige dreißtg Thaler koſſen, und eine Meine 
Bibliothek bilden, welche jeden Alter und Gefchlecht 
unbedentlich in die Hinde gegeben werden darf und 
eine eben fo geiftreiche als anzichende und beichrende 
Unterhaltung gewährt Die Herausgabe wird unnn⸗ 
terbrochem betrieben. — Hierzu erſchien in demfelben 
Berlage eine Gallerie zu Walter Seott's Werfen- 
1ftes Heft mit Darfichungen zu Waverley, Jvan— 
hoe, Guy Mannering, Altertbümler, Kcenil> 
wortb, ſchwarze Zwerg; welche durch alle Buch⸗ 
bandlungen in zwei Ausgaben au erlangen find. zwar 
zundchii fhr obige Ausgabe beſſimmt, jedoch um auch 
allen andern Ausgaben in deuticher, franzbfiicher, eng⸗ 
lifcher und dänischer Sprache beigefhgt werden zu Füt- 
nen. Der Stich if von dem beiten Meiſtern, meiſftens 
nach den vorgäglichiien enalifchen Originalen, und 
werben die folgenden Hefte auch Portraits der 
Walter Scott's Werken vorlommenden Individuen 


liefern. 
Sie Ausgabe in ar. 8. erſte —— Nbas 20 
J - r. nd f. 
in H. 8. * = 1 = a 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler in 
ae erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baden: 


Stundenblumen. 
Eine Sammlung von Erzählungen und Novellen 


bon 
Helmina von Chen. 
Zweites Bändchen. & Wien, 1895. 
In Umfchlag cartonnirt: 1 Thlr. 4 Gr. 

Die befonders gute Aufnahme, welcher der erſte 
Band diefer Samımlun - zu erfreuen batte, ermun⸗ 
terte die Frau Berfafe n, einen zweiten folgen zu 
laffeh, im welchem das, was der gute Genius Neues 
A fehpeven bie und da zerfireuten Werfen juge- 

t erfcheint. 

Diefer zweite Band enthält: —3 Seite 1. — 
Haugwitz und Contarini, Novelle, ©. 101. — Oinah 
und Ria, perſiſche Erzählung nad Dſchamy, ©. 163. — 
Die ſchoͤne Sklavin, ©. 13. — Die Ameife und die 
Nachtigall, S. 191. — ae ©. 197. — Männer 
tbum und —5 . 203, — Die unfhuldigen 


. Verbrecher, S. 2369 bis 302. 


"Das vaterländifhe Nationalgebicdht: 
Untergang der. leßten Odinskitche, oder 
Preußens Aufdämmerung, 
welches der Verfaſſer deſſelben, Herr v. Kuromsfi- 
Eichen, zum Beten der neuben beten evangelifchen 
Gemeinde zu Saaren bei Duͤſſeldorf berausgegeben, if 
in der Maurerfchen Buchhandlung in Berlin, wo⸗ 
felbft Eremplare davon —— worden, gegen den 
Subferivtiong- Preis von 1 Thlr. Pr. Cour in Em⸗ 

pfang zu nehmen. 
Berlin, den 27. Dezember 1824. 


(Simmtlicheangezeigte Bücher find durch bie Maurerihe Buchhndig. in Berlin, Poſtüraße Ar. 29, zu bekommen.) 
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Der Befellfchafter 
Blätter für Beiftund Ders. 








1825. Ä Freitag den 21. Januar. -121e8 Blatt. 
Die geftorbenen Lieder. ae er Pr 


Wie in einem großen Garten 
Steb’ ich in_der ſchoͤnen Welt, 
- Kreaturen aller Arten 

Sproffen auf zum Himmelszelt. 


Und das allgemeine Streben 
mir wie ein eſg'ner Traum; 
He diefe Dinge ſeben 
Tief in meines Bufens Raum. 


Wollen leben und genichen 
Flehen freundlih um Gehbr. 
Aber Niemand fennt dies Sehnen, 
zunen winkt kein Liebesblick; 

ch, da flichen fie mit Thränen 
In die heim ſche Bruft zurüd. 


Und dort fingen fie im Herzen, 


An einander fanft gefchmtegt, 


Ob ſich blaue Fernen breiten 

— — a 

Mes it mir emig de. 9.59 Schober 
si it Empfindun : 

= 4 I ei en Gefchichte des Herrn Du Perron. 

Und im ewiger Verbindung (Fortfegung.) 


Alles jung und ewig alt. 


And es fängt num an zu foredhen 

Das Den Diemin mus den Klicken 
n umelt; 

Dringt ein wunderbarer Klang. 


Selbſt bie ernfien Berge ballen 
Und die Wälder raufchen auf; 
Beitterbafte Tine wallen 

Auf der blauen Ströme Lauf. 


Da erhebt ihr Goldgeſieder 
vefle mit trunfner Luft, 
aufenb neue Wonnelteder 

Zeugt fie in ber weiten Brufl. 


Und fie ſchweben, lichte 


Alle biefe neuen Epereitien beeinträchtigten meine 
Trägbeit im nichts; wenn man jung und reich ift, fo 
kommen uns die Freuden in Unzahl von felbit entge= 
gen, obne dag man erft lange danach zu fuchen braucht. 
Ungluͤcklicher Weiſe nahm ich, bei dem Beginn diefer 
neuen Lebensart, zu meinem Führer einen durch feine 
Abentheuer eben fo, wie durch feinen Verſtand befann« 
ten Dann, den berübmten Eainte-Foig. Durch feine 
Beifpiele ſowohl, als durch feine Rathſchlaͤge geleitet, 
verband ich bald mit meinen angebornen Fehlern noch 
die eines Zaͤnkers, eines Streitfüchtigen, und trieb 
mich den Tag über im ber — des Abends hin · 

ter den Couliſſen umher. Hlerbei fehlte es uns nicht 
um — * an den ſpaßhafteſten Abentheuern, von benen ich 
end in der weißen Hand: onen nur-eines mitthelle, da es Ihnen gewiß zur 
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Genüge von den andern elnen gehbrigen Begriff ge⸗ 
ben wird. 

Ein Mal, als ich in einer großen Allee ſpazierte, 
fah ich einen jungen, auf die Vorzuͤge, womit die 
Natur ihn ausgefiattet, hoͤchſt eingebildeten Stutzer 
tteben mir vorüber gehen. Nicht weit vom mir begeg= 
nete ihm ein Altlicher Mann, blickte ihn zornig an 
und gab ihm eine derbe Ohrfeige. Ohne im gering- 
fien aufgebracht: zu werden, rieb fich der junge Mann 
traurig die Wange und fehte feinen Spaziergang fort. 
Diefe Feigbeit Ärgerte mich fo, daß ich, als er wieder 
an mie voruͤber fam, ganz laut faate: „Das ift doch 
ein recht geduldiger Tropf’ — Statt aller Antwort 
blickt er mich verächtlich am und geht weiter. Ich bes 
gegne ihm nochmals und bartnddig in meiner Beleis 
digungsluft beharrend, rufe ich aus: „So ein Menſch 
muß gar fein Blut in feinen Adern haben!“ — Dies- 
‘mal firiet mich mein Stutzer mit ernfier Miene, bleibt 
dicht vor mir feben, giebt mir ein Zeichen, ihm zu 
folgen, und verläßt den Garten. ch komme zur Stelle; 
mein junger Gegner haͤlt fich nicht lange mit unnüben 
Reden auf, zieht feinen Degen, ich ebenfalls, und bald 
febe ich mich im Schentel vermunder. — Großmütbig 
räth mir mein Feind, als er mein Blunt hervor fprus 
deln ficht, den Kampf auf zw geben. „Leider muß ich 
wohl!“ ift meine Antwort: „doch erflären Sie mir 
gefälligft, wie ich es mir zuſammen reimen ſoll, Sie jcht 
über einen Heinen Spott fo aufgebracht zu fehen, nach⸗ 
dein Sie eine fo entehrende Beſchimpfung, die weit 
eher biutige Rache verdient hätte, einſtecken konnten“ 
— ‚Mein Here!’ entgegnete er, fich von mir wen—⸗ 
dend: „‚derienige, von dem ich in Ihrer Gegenwart 
eine Obrfeige empfing, if mein Vater?“ — Verwirrt 
und tief befchämt Hand ich da, und kehrte mit dem 
feſten Vorſatz zuruͤck, mich nie mehr in Dinge zu mi- 
fen, die mich nichts angingen. 

So für meine Zankſucht mit einigen Degenſibßen 
beſtraft, fuchte ich andere Gefellfchaft und andere Be— 
friedigung für meine Neigungen. — Die Hof⸗Dame 
einer Prinzeß hatte früher meinen Vater gekannt; fie 
lief mich rufen, bewies mir eine fehr verbindliche 
Theilnahme und ihre buldvolle Güte erweckte in meis 
nem Herzen die beiden Leidenfchaften, die am ateigs 
netfien find, einem jungen Manne den Kopf gu ver— 
dreben: Liebe und Ehrgeiz. — Der neue Leitſtern, der 
‚mich mit feinem Wohlwollen beebrte, war eine Frau 
von Stande, in jenem, Mittelalter zwifchen Jugend 
und Reife, einem gluͤcklichen Alter, wo Die Frauen, 
befonders die Franzdfinnen, am liebenswürdigfien find, 
weil fie Noch ale Mittel befigen, zu gefallen, und mit 
der Grazie der Anmuth die Meije eines gebildeten 
Geiſtes verbinden. Durch den Zutritt zu ihr befand ich 
mich in.einer Welt, die mir bisber gänzlich unbefannt 


war. Sie verfammelte um fidh die glaͤnzendſte Hof 
geſellſchaft, bie elegantefte Jugend und die gelebrteften 
Männer, So cignete ih mir Sitten, Ton und Höfe 
lichkeit diefer ausgefuchten Gefellichaften an, bie fich 
vielleicht aus zu großer Eitelfeit, allein -nicht ohne 
Grund, damals ausichliehlih den Titel „der guten 
Befehfchaft” beimaf, — Dort zeigten ſich, wie in einem 


‚Bauberfpiegel, allmäblig meinem Blicke faft alle die be= 


rühmten Perfonen, welche Parts, Frankreich, in felbft 
Europa anf zu weifen batte. Durch die Huld meiner 
Beſchuͤterin ward ich dem Fuͤrſten empfohlen und er⸗ 
bielt eine Anſtellung in feiner Canzlei. 

Es giebt wenig Menſchen, die nicht, fobald das 
Gluͤck fie zu fehr beguͤnſtigt hat, ſtolz und hochmuͤthig 
werden. Minder vorfichtig, als die Andern, wartete 
ich nicht fo lange, bis ich gänzlich verrüdt ward, und 
fchon der erfie Schritt, den ich auf der fchlüpfrigen 
Bahn des Ehrgeises machte, hatte mich um meinen 
Berfiand gebracht. — Dadurch, daß ich meinem Ver⸗ 
bienfte das zufchrieb, was ich dem Zufall verbanfte, 
war ich fo eitel, zu glauben, daß ich derienigen, bie 
mir die Bahn zum Gläd erbffnete, Liebe eingeflbft, 
und ich wagte ein Geſtaͤndniß, welches ihr gewiß ſehr 
lächerlich fcheinen mußte; Zalte Verachtung Tief mich 
hoͤchſt unangenehm voraus fühlen, daß die unpaffende 
Molle als Beliebter mic bald um bie ihres Schüb- 
lings bringen wuͤrde; da jedoch von allen Gerechtig⸗ 
keiten die fehtenfte die if, die man ſich felbft wider 
fahren Idßt, fo entfernte Ich mich im hoͤchſten Verdruß 
und meine Dankbarkeit ward zum Undank. 

Eine junge Dame, von ganz entgegen gefehtem 
Eharakter als meine Wohlthäterin, und ſtolz auf ein 
Berdienft, dem fie fcheinbar zu huldigen gendthigt war, 
errieth den Grund meines Unmuths, lodte mich in 
ihre Netze und verwickelte mic in ihre Intriguen, Sic 
war bübfch, launig, galant, ehrgeizig, und mißfiel mit 
Mecht der Prinzeß, well fie dem Fürften etwas zu ſehr 
gefiel. — Bon diefen liebfihen Banden gefeſſelt, ließ 
ich mich, gelebrig, ganz nach ihrem Willen leiten. Das 
Amt, welches fie mir ertbrilte, mar mit viel mehr Tha⸗ 
tigkeit als Ehre verknuͤpft; fie befabl mir, Alles zu be- 
obachten) Allem mein Ohr zu leihen, ihr Alles zu be— 
richten und ihr fo die Mittel zu verfchaffen, den Fuͤr— 
ften auf Koften ihrer MNebenbublerinnen durch taufend 
mebr oder weriger unterhaltende und laͤſterliche Anch- 
doten zu beluftigen. 

Meine Dienste dieſer Art erhielten nur zu bald den 
Lohn, der mir geblihrte: mehrere angefehene, fich ges 
rechter Weife beleidigt fühlende Perſonen beklagten fich 
bei dem Bürflen: dieſer gab der jungen Intrigantin 
einen gebörigen Verweis, und da fie fo guͤtig mar, 
mich als die Quelle zu nennen, aus der fie ihre Ber 
richte geſchoͤyft, fo verlor ich meine Stelle, mit bem 


—— Berhot, mich je wieder bei Hofe blicken 
zu laffen. 

So warb ich, gleich bei meinem erfien Muftreten 
in Ungnabe gefallener Hofmann — aufgebracht wie 
ein alter Minifier — aus Aerger Philofopb, eben fo 
wie die Loletten Weiber Betſchweſtern werden, went 
fie figen geblieben. 

Ich würde mur abgebrofchene Dinge ergählen, wenn 
ich Ihnen die Zahl der Freunde, die mie mein aufs 
blübendes Gluͤck verſchaffte, und die fih gleih nad 
der Ungnade, die mein Loos ward, zuräd zogen, an⸗ 
geben wollte, Ach fchloß neue Freundichaften, fuchte 
mich mit Leib und Seele an junge Schriftficher dieſer 
Evoche anzu fchließen, und anb mich ganz den Unzufriede⸗ 
nen bin, welche, durch die Freiheits⸗Siege in Amerila 
tuhn gemacht, bie Freiheit auch in Europa Aufnahme 
verfhafen wollten. — Mit voller Inbrunſt ließ ich 
mich in den Kampf der Grundfähe gegen die Vor⸗ 
urtheile, der wahrhaften Anfprüce gegen die Priviles 
gien, ein, und da die Scharmüßel, die fo vielen blu⸗ 
tigen Kriegen voraus gingen, damals fchriftlich gelie= 
fert wurden, fo ftritt meine junge lebhafte und mutbige 
Feder mit vielem Erfolg. Ich hatte die Ehre, meine 
Berfe und Flugſchriften in mehr als einem Clubb, in 
den Theatern und Kaffeehäufern mit Entbnflasmms 
aufgenommen zu ſehen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Sultan, der Schriftfteller und der Vezir. 


Ein Mollah, Namens Ali» Schelebiban- Ealcd, 
glaubte einft (unter Soliman's I. Regierung), den 
Mufelmännern einen großen Dienſt zu ermeifen, wenn 
er die Erzählungen und Fabeln Bidpay’s (gewoͤhnlich 
Pilyay genannt) in’s Türkifche uͤberſetze. Nach zwanzig 
Jahren Arbeit dedieirte der Mollah fein Werk dem 
Sultan Soliman IL, unter dem Titel „Dumaigunnanie, 
oder taiferliches Buch“. Er hatte zwei Mbfchriften an- 
gefertigt, und fiberreichte davon bie eine dem Groß- 
Beyir, ihn bittend, die zweite dem Sultan por zu legen. 
In der Erwartung nicht geringer Belohnung — mins 
deftens großer Robfpräche — erflaunte er nicht wenig, 
als der Groß-Besir ibn lommen ließ und ihm bitter 
vorwarf, einer fo thörigtem Arbeit feine Zeit geſchenkt 
zu haben, die er lieber der Prüfung irgend einer tuͤr⸗ 
kifchen Rechtsfrage bätte widmen follen. Zum Gluͤck 
für den Ueberſeher Bidpay's war Goliman fo anfge« 
Härt, als der Groß-Vejir es nicht war, und liebte 
umd  beichäßte die Wiſſenſchaften. Er ward von Ali- 
Schelebibaws Werk fo erfreut, daß er ihn zu der Würde 
"eines Gabi’s erhob, und ihm damit den Weg zu noch 
größeren Ehrenſtellen bahnte. Der Groß-Bezir fhämte 
fich dagegen, fich fo getäufcht zu feben; da aber ein 
GroßsBezir einmal für unfehlbar gilt, fo wollte er 
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feinen Irrthum nicht eingefieben, und machte fogar 
dem Sultan Gegen » Borfiellungen, die Soliman aber 
gar nicht hörte. Seit biefer Zeit, d. h. etwa feit ber 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts, find Bidpay's 
Gabeln in Europa befannt geworden, was vielleicht noch 
immer nicht der Gall wäre, lebte der Ueberſeher nicht 
gerade zu Soltman’s Zeiten. Duſchet. 


Unetdbote 


In der Chronil yon Creteil (Cristoliam, Umgegend 
von Paris) finder ſich Folgendes König Ludwig VIL, 
von Frankreich ward eines Tages auf feiner Ruͤckehr 
nach Paris von der Nacht übereilt, und befchlof in 
Greteil zu übernachten. Die Einwohner Abernabmen 
es, den Kbnig beftens zu bewirtben, diefer aber ließ 
von der Geiftlichkeit des Dris das Ausgelegte wieder 
bezahlen. Letztere wurde darüber dußerſt ergrimmt und 
man fagte einander: „Auf diefe Art iſt es um unfer 
Mecht geſchehen! Entweder der König maß uns dag 
Gesablte vergäten, oder wir ſchließen unfere Kirchey/ 
Wirklich, als der König ſelblgen Tages in die Cathe⸗ 
drafe geben wollte, fand er die Thür verfchloffen. Er 
erlundigte fich, weshalb, und fagte: wenn etwa Jemand 
der Kirche zu mabe getreten waͤre, wolle er gern Ge— 
nugthunng ſchaffen. „Sie Selbft, SireW erwiederten 
ihm die Beiftlichen, „haben gegen Freiheit und Brauch 
unſerer Kirche geftern In Cretell auf unfere Koſten ges 
fpeifet! Darum birt der Gottesdienn auf, und die 
Geiſtlichkeit will Lieber ale Qualen erbulden, als ihre 
Freiheit fo angegriffen ſehen!““ — Der fehr chrififiche 
König ward böchft betroffen. „Was ich gethan’, fagte 
et, ‚babe ich nicht mit Vorbedacht gethan. Die Nacht 
übereilte mich, und ich fonnte Paris nicht mehr, wie 
ich gewollt, erreihen. Die Einwohner von Greteif 
haben freiwillig, ohne Zwang, die Auslagen zu meiner 
Bewirthung gemacht, und es thut mir jcht leid, dag 
ich dies Anerbieten nicht abgelehnt, Der Biſchof This 
baut komme, nebſt dem Dechanten Element und allen 
Aebten, zu mir, fo wie befonders der Kirchen-Vorſtand 
des Dorfes, und, wenn ich Unrecht gethan, fo werde 
ich Genugthunng leiten!" — So blieb der König im 
Gebet yor der Kirchthuͤr ynd erwartete den Biſchof nnd 
die andere Geiftlichkeit, Man bffnete jeht die Kirchthär, 
der Kbnig trat cin und machte den Biſchof ſelbſt ver 
antmwortlich für die Schadloshaltung der Kirche, welcher 
einfiweilen feine beiden filbermen Leuchter zum Pfand 
bergab. Um aber auch durch einen Äußeren Akt zu ber 
geigen, daß er wirklich feine Schuld wieder zu jahlen 
gemwilligt ſey, Isgte der König eine Mutbe auf den Altar, 
melche man überein fam, aufs forafditigfie anf zu be⸗ 
wahren, und deshalb daranf gefchrichen hatte, daß fie 
das Andenken der Erbaltung der kirchlichen Freiheit 
des Oris heiligen folle! Dt. 


Zeitung ber Ereigniſſe und Anſichten. 


ueber Beleuchtung und Färbung in ber Male⸗ 
rel. ) Beleuchtung und Farbung alfo find Gegenſtande 
einer Etrritirage geworden, und jwar in Bezichung auf altere 
und neuere Malerei. Jugefichen ſouen wir, daü die Alten 
die Färbung, die Neueren Dagegen die Beleuchtung 
um Brinsip der Malerei gemacht haben — eine Behauptung, 
die wir zwar nicht mit gerade entgegen gefegter Meinung, doch 
aber beſtreiten zu munſen glduben, und wir schlagen dahtr, um 
er, diefe Bingelegenbeit in's Klare zu fammen, ben Weg ber 
fentlichen Vergleichung und Gegeneinanderhaitung der Meis 
nungen, oder, mit einem Wort, den Weg des öffentlichen Aus⸗ 
taufched der Anfichten ein. Da wir mun von ber Orgenvartei 
des oben aufgefteliten Satzes find, fo wollen wir und zunachſt, 
als nothwendiges Erforderniä, über dem Geil unſerer Oppofis 
tion erklären. Wir glauben alfo, dab weder die Alten 
Die Beleuchtung ber Färbung untergeordnet, ned 
Dal in den Bildern ber Neueren die Beleuchtung 
über die Gärbung präbominire (vom einzelnen Fällen 
kann weder dort noch bier die Rede fun), glauben vielmehr 
in den Bildern der Alten, fo mie diefe und jetzt erſcheintu, ein 
Bormwalten der Beleudtumg zu erfennen, in den Bildern 
der Meueren aber ein Vorherrſchen der Bärbung, wie 
bied bei der allgemein üblichen Urt der Beleuchtung derſelben 
wenigſtens ſeyn folte, wahr zu mebmen, — Beides dar zu 
thun fen und zu verfuchen erlaubt, Wir ſtellen zu dem Ende 
den obigen Easy folgendermaßen: 
In welder norbwendigen Beztehung muß bie 
Gärbung sur Beleuchtumg ſtehen, und in wel—⸗ 
der Bestechung fan man bie eine über die ans 
dere ald vorberrihendb annehmen? 
Gene: Barum erfhelnen die Bilder der Alten 
gegenwärtig mit vorwaltender Beleuchtung, 
und warum mu im den Bildern ber Neuerem, 
bei der jegt üblichen Beleuchtung, die Färbung 
dad Weſentlichere fenn? 
Särbung und Beleuchtung, dieſe für den Dialer bei Ausübung 
feiner Kun fo widitigen Gegentände, ſtehen gegen einander 
Aber, twie der Ton eined Infhrumented gegen die Mote. Fürs 
bung, d. 6. die maturgemäßie, wird ſeyn umd bleiben, und ber 
Bewunderung wertb feuh, wie auch die Beleuchtung wirfe; 
Belruhtung ohne Färbung dagegen iſt midıtd als das todte Zels 
ben ber Note ohne Tom. Tritt aber die Meleuchtung mit der 
Gärbung in Harmonie, fo haben wir won ber einen auf die 
‚andere eine wohlthätige Reaktion, und ein Bild von biefer 
rt iR in diefer Bezlehung vollendet gu nennen. Webers 
tönt num aber die Färbung die Beleuchtung, fo ermüdet das 
unge, wie Dad Ohr ermüdet, ſeibſt bei dem fhönften Ton eines 
‚Ylanpforte ohne Modulation Biel ſchlimmer noch iſt ed auf 
der andern Seite, denn überfchreiet die Beleuchtung bie Fär— 
bung oder iſt die Färbung gegen jene zu deiie angeichlasen, fo 
werben mir und, um bei dem Bleichnih von Ton und Note zu 
beiden, ſeldſt bei dem funffertigftien Binfen der Trompete, doch 
sehr bald die Ohren, und bei einem folchen Bilde die Augen 
yubalten, oder und von beiden fo weit entfernen, daf die Luft 
vermittelnd zwiſchen Ohr und Ange tritt; dageaen Werden wir 
bei dem treflichſten Eyiel der Mund: Harmonika dit an bie 
Werkſtatt der Töne binan’ treten müren, um fie ju vernehmen, 
oleichwie bei einem zu duntel gehaltenen Gemälde, um den Ger 
senftand zu erfennen. 

Wir feben alfo im Aligemeinen, in weicher umerläßlichen 


Y Diefer Auffag entſtand In Folge einer Neuferumg in der 
Voſſiſchen Zeitung, bei Beurtbeilung der Irgten Werliner Kunſt ⸗ 
Austellung. 
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Relation Färbung umd Beleuchtung zu einander chen müſſen, 
um einen Eindruck hervor zu rufen, der als ein unteennbares 
Banze unier Gemürb im Uniprud mimmt Am und mim 
nuierem Sap tiber zu rien, wollen wir zuvor und fiber 
das, was wir im unſerer Beziehung unter Garbung und zwech 
maniger Beleuchtung verüchen, ertlären, wobei wir denm mit 
dem Weſen jener bald fertig ſeyn werden; Inden wir unter 
Farbung michts Anderes verſtehen können, ald unſere, der Nas 
Dur entnommene Zeichnung mit den Farben ber Natur fo 
au befleiden, dak wir derſelden fo viel ald möglich entivrecdhen — 
und je gewiſſenhaſter wir bierin verfahren, um jo beifer wird 
unfere Farbung ſeyn — 

Eben jo muß uns bei der Wall der Beleuchtung die Mas 
tur wicberum zum Vordiſd diemen; fie bietet ums mancherlei 
Abſtuſungen von Beleuchtung dar, und wir find darüber ein: 
ftimmig, dab eine jede ihr Schönes Kat, ſedech diefenige die 
vorzüglichfte ift, bei der wir durch hohe Pichter und Here Schat⸗ 
ten ein Bild der Natur befommen, in welchen wir dieſe in 
ihren, zur Harmonie verihmolenen, in der Naumerfültung ber 
dinaten Einzeinheiten ertennen, und dieſe dur Licht und Schat⸗ 
ten ald wirklich im Kaum getrennte erfaſſen. Daher wird ge 
wis der Landibaftd: Maler immer die Morgens oder Abends 
Beleuchtung, nie aber die Mittags Beleuchtung für feim Bild 
mwabien, weil in Iegterer, odſchon die Bedingung des hoben 
Bicdtes erfullt if, durch den Diangel an tiefem Schatten 
die Gegenitande nicht von einander lostommen; und wir jagen 
in dieſem Fall, die Meleucdtung it monoton, verbinden mit 
Beleuchtung alfo norhwendig den Bearif von Schatten. 

« Betrachten wir nun bie Natur in eimer giftigen Beteuch 
tung, fo finden wir im bödnen Bichte Cabarieben vom rück 
firabienden Weintiht) die größte Deutlichteit im ihren 
Garden, dieſe Deurlichkeit (dwadher im Haldr und ned 
ſchwacher im vollen Schatten, mir erhalten mithin bie 
Weiſung, in unferem Bilde eben fo zu Werke zu achen. Etlm 
men wir jeyt die Veleuchtung fo weit berab, dafi wir unfer 
hochſtes Licht zum Halbſchatten des vorigen machen, im gleichen 
Verhaltnis aber die Halb» umd vollen Schatten bertieien, fo 
werden wir um fo weniger Deutlichkeit in der Gärbung 
nötig haben, und fo fort bi zu einer unbeſtimmten Damme⸗ 
rung, in welchem Fall es dann heißen kann: im unferem Bilde 
maltet die Beleuchtung vor, denn bie Gürbung ift dur jene 
unterdrückt. 

Wir können in Folge beiten alfo mit alten dicjenige Fürs 
bung vorberrfchend nennen, wenn wir unſer Bid rundum 
vom hödften Tagesiicht umfofen darſtellen, und vieleicht 
verdient eine foldhe Beleuchtung die Benennung vorberrfhbend 
am weniaften, da ihr eine intenfive Garbung zur Seite ſtehen 
muß; fondern auch eine folde, die vom Hellpuntel bid zur 
MondfheinsWeleuhtung als auffallend und unge: 
wohnlich berper tritt. Und geil tagt Diele das Prüdilat 
vorberrfihend mit größerem Recht ald jene, deun je 
ſcawacher und je jpärlicher wir das Licht aufallen lafen, um 
fo Rärker werden die Schatten, mithin um fo fchrofer Die 
Eontrafte und undentlicher die Farben. 

ge mehr wir alfo das Pit mildern und bie Ecatten 
vertiefen, um fo wohlthuender wird die Beleuchtung dem Auge, 
und indem fie ungewöhnliher if, um fo auffallender, 
Um dieß zu wurdigen, haben wir nur mötbig, in eine Camera 
obſeura zu fehen; wir finden bier augenblichlich dad maturgetreue 
Bid in Zeichnung und Farbe mwirder, und es ſoricht ums ums 
endlich anı warum? — Der Beleudtung wegen, bie bier fo 
anmutbig dur Wilderuma ded Lichted und Bertierung der Schat⸗ 
tem dem Auge entgegen tritt, Wir finden aud bier dald be 
ſtatigt, was wir oben ausſprachen, das nämlich bie Deuts 
lichkeit der Farben mit der Intenfität der Schatten im 
umgekehrten Verhaltniß Acht. (Die Fortſetzuug folgt) 


Mebakteur und Heransgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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1895. Sonnabend den 22. Januar, 13tes Blatt. 
N mancherlei zu beobachtende Dinge erinnere, fo geſchieht 
Brief des Herzog⸗ von Alba an Don Juan dies nur, weil ich das, was ich Ihnen als meinen Rath 


be Auftria. * 


Nichts hab’ ich im meinem Leben fo fehr bedauert, 
als daß ich mich durch meine Gefchäfte abgehalten fche, 
Em. Egcellenz auf diefem Feldzuge zu begleiten und 
fo, nach meinen beften Kräften, das Ihnen gegebene 
Berfprechen zu erfüllen. Unter Ihren Soldaten tft ge⸗ 
wiß Keiner, der Ihnen licher folgte als ich, und be= 
fand’ ich mich jeht in Spanien, fo follten mich meine 
vier und fechszig Jahre nicht abhalten, noch meine 
Thrperlichen Hebel, und wären deren aud) weit 
mehr. Denn ein Pferd, fo alt es fen, merkt doch 
immer feinen Weg, und wäre biefer auch noch fo be= 
ſchwerlich, und zumal dann, wenn es ihm nicht an gu⸗ 
tem Willen fehlt. Da ih nun Em. Excellenz nicht 
begleiten kann, fo will ich wenigſtens dadurch meinen 
Dienfleifer an den Tag legen, dag ich Ihnen einigen 
Math ertheile im Allgemeinen; ' denn für befondere 

laßt ſich, da diefe nicht wohl voraus zu fehen 
nicht viel fagen. Und wenn ich Er. Greellenz an 


9 Dieſer merkwürdige Brief befindet fih in dem „Cartas 
mörslen, eiriles y literarias de rarios autores espanoles etc. 
Madrid, 1734.” 8. — Der Ueberfeger bat einige Stetten auds 
die, weil fie Kenntuiſſe des damaligen Kriegsweiens 
vorausfegen, nur für dem eigentlichen SHiftoriter Intereffant ſeyn 
DVanen. — Don Juan de Aufiria war befanntlih der matürs 
Ude Sohn Cart V., und von feinem Bruder, König Philipp IL, 
em Generals Eapitain der vereinigten Glotte ermannt, welde 
Ader die turtiſche Flotte im Jahr 1571 bei Erpanto einen voll 
ſtandigen Sieg erfocht. 


mitthelle, von Ihrem Vater erlernt habe, und dieſer 
Umſtand allein macht mich fo dreiſt, Ihnen dieſe nuͤtz⸗ 
lichen Erinnerungen, als waͤren es die meinigen, hier 
vor zu legen. 

Em. Excellenz find, wie man mir berichtet, der 
Ober⸗Commenthur von Gaftilien, der Marquis von 
Pereira, ber Graf von Sentafior, Juan Andrea nebft 
andern Generalen und auch Ascania de la Corna beis 
gegeben. Dies ift in der That eine trefliche Begleie 
tung, und Em. Excellenz muß es Seiner Majeſtaͤt be= 
fondern Dant willen, daß Sie Ihnen foldhe Männer 
ausgefucht bat. Denn diefe werden Ihnen gewiß bei 
jeber Gelegenheit guten Rath geben, und ich bitte 
Er. Excellenz daher inftändigft, fie mit befonderer Güte 
zu behandeln, und fo, baf Keiner anf den Andern 
eiferfüchtig zu ſeyn Urfach babe. Denn in biefem 
Punkt iſt einmal jeder Soldat ſehr empfindlich und 
Keiner will felbft feinem leiblichen Bruder oder Sohn 
einen Fingerbreit weichen und Alles für fih haben, 
eine Unart, die man ihmen fchon machfehen kann, da 
bierbei Ehre die Lofung if. 

Giebt es fehr wichtige Dinge zu verhandeln, fo 
wird Em. Excellenz wohl thun, wenn Sie diefe vor—⸗ 
zuͤglichen Männer, und unter ihmen die vorgüglichften, 
fo wie auch andere von geringerem Range, die Sie 
als tüchtige Soldaten und gefcheidte Männer kennen, 
ſich zur Michtfchnur dienen laſſen. — Bevor Sie die 
Sache im Kriegsrath vorbringen, wird es gut ſeyn, 


wenn Sie mit jedem Einzelnen vorher im Vertrauen 
darüber forechen, und, die Geheimhaltung zur Pflicht 
machend, ihm feine Meinung abfragen. Dies gewährt 
mancherlei Vortheile; denn der, mit welchem Sie auf 
diefe Weiſe fich unterhalten, wird fich ganz befonders 
begtinftigt glauben und fich Ihnen für das Zutrauen 
verpflichtet fühlen. Mancher wird Ihnen auch ganz 
freimütbig und offen feine Meinung fagen ; im Kriegs· 
enth aber geſchieht es mur zu oft, daß Einer es dem 
Andern bloß zuvor thun und die meiſte Ehre einernd- 
ten will: find fie aber dadurch, daf fie Ew. Excellen; 
ihre Meinung fchon gefagt, gebunden, fo kann ein fols 
her verderblicher Wettureit nicht flatt finden, und es 
wird Keiner dem, welchem er nicht wohl will, wider- 
forechen oder überhaupt nicht ohne allen Nebengrund 
widerfprechen, was fonft micht felten gefchiebt. Und 
haben Sie nun Alle angehört, fo bleibt Ahnen Zeit 
genug, das Fuͤr und Wider reiſtich durch zu denfen, 
und jeder Einzelne hat num auch Alles gebdrig über- 
legt, fo daß Em. Ereellenz ſchon Ihren Entſchluß ge» 
Fat haben, wenn Sie in den Kriegesratb fommen. 
Wenn Sie aber insbefondere fie befragen und anbbren, 
fo dürfen Sie nur dem ober denen Ihre Meinung 
Zund thun, welche Ihre Majeſtaͤt Ihnen befonders em- 
polen haben, um mit ihnen einen endlichen Bes 
luß zu faſſen. 
m 4 a dürfen Em. Excellenz Feinen Zank dul⸗ 
den. Streit Über die zu verhandelnde Sache wohl, 
aber perfdnlichen Zwiſt und Zanf auf keinen Fall, denn 
dadurch wuͤrden Sie von Ihrem Anfeben viel verlieren. 
Em. Excellenz wird auch nicht umbin können (und 
«6 wird fehr gut ſeyn), zuweilen einen großen Kriegs: 
rath von Obrifien, Majoren und Hauptleuten zufam- 
men zi berufen, um ihnen über dffentliche Angelegen« 
heiten und amdere Dinge, die vor eine foldhe Raths⸗ 
derſammlung gehdren, Auskunft zu geben; denn da⸗ 
durch werben ſich die Staabs-Dffiziere von geringerem 
Range, als bie erwähnten, ſehr gefhmeichelt fühlen. 
Heberhaupt wird Em. Ereellenz fich beftreben, ſich 
‚gegen alle Soldaten freundlich und wohlwollend zu bes 
zeigen: dadurch fühlen ſich Alle geehrt und glüdlich, 
fo wie es gute Wirkung thun wird, wenn Sie zuwei⸗ 
len einige Worte. fallen laſſen, beute zum Lobe der 
einen Nation und morgen zum Rubme einer andern. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Gefchichte des Herrn Du Perron, 
(Fortſehung.) 
„Endlich brach die Revolution aus: ich trat als 

Boltsredner auf, ſchrieb National-Gefänge, legte Unis 
‚form an, griff zum Gewehr, und zog an dem Thor 
eben deifelden Pallaftes, im deifen Innerem meine 
Träume von Gunſt, Ruhm und Gluͤck in Nichts jer« 
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ronnen waren, auf die Wache — Ach batte mir feft 
vorgenommen, mit mebr Weisheit auf dem Felbe ber 
Freiheit vor zu fchreiten, als ich es in dem Sfergängen 
bes Hoflebens getban, und bald lohnte mir der Ge— 
meral, unter dem ich diente, für meinen Eifer um das 
Wohl des Volks, durch meine Ernennung zum Pieutes 
nant. — Allein das Schidfal, welches mich gewiß nun 
einmal zu einem Freunde gefährlicher Berbin- 
dungen beflimmt hatte, lieh mich, nachdem ich die 
Matbfchläge, die der Berfaffer eines Romans Über chen 
diefen Gegenſtand ertheilt, gebbrig befolgt, auf eine 
noch gefährlichere Klippe geratben, indem es mir den 
Arzt, der für das Heil meines Leibes, und einen Prie- 
fier, der für die Mettung meiner Scele forgen gu müffen 
bebauptete, zu Fuͤhrern gab. — Der Eritere, der durch 
feine Ummälzungs » Wuth nur zu befannt geworben, 


ließ mich an feinem Journal, bem „Ami. du Peuple” 


mitarbeiten; ber Andere, den ein nicht minder unfin= 
niger Entbuffasmus für die unumſchraͤnkte Gleichheit 
leidenfchaftlich befeelte, zog mich zu einem Clubb oder 
einer Berfammlung, wo die heftigſten Streitreden ge« 
führt wurden, in denen er, als rafender Demagog, das 
Urtheil fälte, in der Meinung, er predige als Apoſtel. 
Ihrem Beifviel folgend, übernahm ich die Herausgabe 
eines Journals, welches eine Zeit lang durch feinen 
Titel: „Bouche de fer” minder beruͤhmt als furchtbar 
erfchien, umd ich äußerte darin fo aufrührerifche Ge— 
finnungen und Marimen, daß dies Blatt cher ben 
Titel: „Bouche d’enfer” verdient hätte. — Kurs, wir, 
meine beiden Freunde und ich, übertrieben die Cache 
enblich fo fehr, daß die Bebbrde beſchloß, diefem UIn- 
wefen zu feuern, in der ganz richtigen Meinung, dag 
die Zügellofigfeit der Freiheit erflärtefte Feindin if. 
Unfer Elubb ward gefchloffen, und der Aryt, ber eben 
fo, wie ich, der Verhaftung entgehen wollte, bielt fich 
mit mir mehrere Monate lang in einem finftern Ge— 
mblbe verfiedt, aus welchem der „Ami du Peuple” noch 
oft feine ſtaatswidrigen Reden weithin erfchallen Tick. 

Eine große Ummälzung befreite uns aus unferm 
ſelbügewaͤhlten Gefängniß: von der Republik ward die 
Monarchie verdrängt; mein blutgieriger Arzt ſaß un- 
ter den Geſetzgebern; ich dagegen, bem durch das lange 
Beifammenfenn mit ihm fein Syſtem, und befonders 
die Verordnung der vielen Aderläffe zumwiber gewor⸗ 
den, ftimmte für andere Freveltbaten und reibte mich 
an die, welche Alles umfiürzen wollten, um Alles wic« 
der ber zu fielen. 

Glänzender Erfolg Frönte unfer Beginnen; mir 
verjagten die Tyrannen, wurden aber, da wir unfere 
Erpreffungen hatten zu weit treiben wollen, auf uns 
ferem Rüdgange fefigenommen und nach Gavenne ge» 
ſchiat. Grädlicher Weiſe gelang es mir, mich durd 
die Flucht in mein Gewoͤlbe zu retten, und erſt an 
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dem Tage, wo ein eroberungsfüchtiger Herrfcher bie 
Anarchie ſtuͤrzte, trat ich wieder an das Licht bervor. 

Jeht hätte ich allerdings einen neuen Weg ein— 
fhlagen, und dem Rubme, der alle Franzoſen zu den 
Wafen rief, folgen können. Andere Ausfichten vers 
feiteten mich jedoch; von einigen Patrioten, welche 
dermeinten, daß meine Talente ihnen nüplich ſeyn 
fönnten, aufgewedt, bewarb ich mich um die Stelle 
als Deputirter im einer reprdfentativen Berfammlung, 
und warb wirflich ermwählt: Kaum aber war ich einige 
Mal mit gluͤcklichem Erfolg ‚aufgetreten, als es dem 
Schidfal, welches mir bartnddig in Allem widerſtrebte, 
gefiel, meine Berfammlung aufheben zu laffen, weil 
dort zu viel geredet ward. Eine andere, wo ich nie 
um eine Anftellung nachgefucht, weil dort niemals 
disputiet ward, beſtand allein fort. 

So viel Miderwärtigteiten in meinen verſchiede⸗ 
nen Unternehmungen machten mir ben Ehrgeiz vers 
baßt. Die Palme der Literatur war noch die einzige, 
die mich in Verfuchung führte. Ach! vergebens firebte 
ich, fie zu erlangen; zwei meiner Schbpfungen fielen 
auf zwei Theatern durch, und ranbten mir auch ben 
Ichten Muth, ungeachtet der tröftenden Bemühungen 
meiner Eitelteit, welche diefe Unfälle der Bosheit der 
Kabalenliebhaber mehr beimaß, als der Gerechtigkeit 
der Richter. 

Ich babe Ihnen noch nicht mitgetheilt, bag ich 
mitten in dem Sturm ber Revolution mich, mie es 
damals ganz gembhnlich war, ohne Priefter und Motar, 
mit einer jungen, angeblich polnifhen Schönen hatte 
verbeirathen wollen. Sie hatte mich durch die ruͤh⸗ 
rende Mittheilung ihrer romantifchen Abentheuer und 
durch die Ausſicht auf eine reiche Erbſchaft, die fie 
einft von ihren vornehmen Eltern zw erwarten habe, 
verführt. — Ehrlich theilte ich mit ihr, in diefer fros 
ben Hoffnung, die Koftbarleiten und das baare Geld, 
welches mir mein Vater binterlafien. Allein an dem 
Borabend des Tages, wo ich mich mit heiligen Ban— 
den an meine Heldin feffeln wollte, verfchwand fie mit 
dem größten Theil meines Geldes und Mobiliar; ich 
erfuhr nachmals, daß ihre angefebene Familie aus zwei 
Perſonen, einem Kutſcher und einer Obſihaͤndlerin, des 
nen fie das Leben verdankte, befand. — Nur noch ein 
Mal fab ich diefe theure Gattin wieder, und zwar an 
einem dfientlichen Feſttage, wo ich das trübfelige Ber» 
omügen hatte, fie in ihrer gamen Pracht und Schoͤn⸗ 
beit, auf einem Triumpbrongen als Gbttin der Ver 
nunft prangend, zu erbliden. Sie Üinnen leicht den⸗ 
fen, daß ich nicht fo tbbrig war, ihr nach zu laufen, 
und bie Schaar ihrer Anbeter gu vermehren. 

Don den Männern betrogen, von den Weibern 
pintergangen, mit allen meinen Entwürfen und Hoffe 
nungen gefcheitert, — ich mir, neh im or. 
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glüdlicher zu ſeyn, als in der Liebe und Politik, und 
es fehlte mir nicht am Lehrern, die mich in den Ab— 
grund, dem ich mich fo unvernünftiger Weife näherte, : 
binab zogen. Die Contrafte, die mir mein Vater bin: 
terlaffen, ſelbu das Haus, welches er durch feinen glüd- 
lichen Handel auf dem Perron angefchafft, Alles ſchmol; 
und verfchwand auf einem jener grünen Teppiche, die 
fo viele Thränen und Sünden veranlaffen. — Glüd- 
licher indeß, als viele Andere, verlor ich dort nur mein 
Bermögen, rettete meine Ehre, und fam fogar, als ich 
dies verruchte Haus nie mehr zu betreten ſchwor, wie 
der zu meinem fo lange verirrten Menſchenverſtand; ich 
ward weile und das mar weit beifer; als wenn ich noch: 
mals reich geworben. (Der Schluß folgt.) 


Der großen Schlefifchen Provinzial:Reffource. 
am 10, otteber 1824, 


Mob! mancher Quell, der aus und auf der Erde 
Zur Labung oder Heilung. fpringt, 

DVerdienet es, daf er gepricfen werde, 

Und daß ein Sänger ihn befingt 

D’rum preift mit. mie im Shore laut und heil 
Den unfrigen, gar lieben Labequell. 


Der Hülfsauel ifts, der große, provinzielle 
Den galliich man en beißt, ’ ’ 
Dem es gebührt, daß ihn an neue Stelle 
Ein neues Lied befingt und preift; 
Sein Lob ertöm aus frober, voller Bruſt, 
Figura geigt's, er tft ein Quell der Luft. 
Das Nüpliche * I manche Plage 
Und füßer ifs, das Suͤße thun; Ping 
Sir legt man ab die Dub Hi Werkeltage, 
äßt Degen oder Feder 
Sucht Freude bier, Die Hi — ch ergieß 
Man ißt, man trinkt, man ſchwaht, ſpielt, Ei und fie. 
Uebt man auch bier rn ‚Kriegespraftif, 
Sind die rg doch beq 
—* Spieltifch tft die Strategie. und Tattif 
Der Kämpfer Wahl und angenchm, 
Hind wer bier fchreibt, der ſchreibt nur Beete —— 
Und wenn's ihm glüdt, am liebſſen den G 


Auch wird die Zeit hier durch Bet —28 
Durch das, was ſie k erfidrt und 
In manchem Blatt ſteht das Bern "befchrichen, 
D sans ! ebt man fich dem Künftelfaft, 

Und findet dann manch geiftigen Genuß 
Geſelliger im Wechjellannenguß. 


Und findet man am Leſen, Boredhen, RHEIN, 
au nicht den rechten 3*9 
et ſſtumme Luſt bei dir a t ni fühlen, 
Bei bir, du edles Kraut 
Ber deinem Dampf, du Zune, vertraut 
Manch Leid verdampft, manch ſchoͤnes Dampffchlog bant, 
So fließe denn, du Huͤlfsquell, unverfiegli 
er Ka und A re Lauf; ad 
Die Direktion — fie ift ge ganz vorzüglih — 
giH fiets ein wachſam Auge d’rauf. 
e lebe bach umd jeder Reſſou 
Der gerne bier genichet und — vergißt, 
arl Schal. 


| Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Leber Beleudtung und Färbung in ber Maltı 
rei. (Fortſezung) Gönnen wir unferem Auge noch ein Weil; 
hen das wohlthätige Unſchauen der Natur im Bilde der Camera 
obfeura, fo finden wir abermals in der Weſentzeit dieſer Bow 
richtung einen Beleg für unfere Anficht, denn arumder ſich dad 
Bild der Camera obfcura anf das rein fecrundaire Licht, d. b. 
auf badienige, weldes von den Gegenftänden in ihren Farben 
gekeftirt, von dem Solegel aufgefangen umd durch die verkich 
nernde Line anf die Gegenflache geworfen wird, fo find bie ges 
wöbnlihen Schatten in dierens Bilde, In welchen wir nur noch 
fbwac die Farben der Gegenſtaude erfennen, und die dunklen 
Schatten, in denen falt alle Farbe verichwindet, ein deutlicher 
Beweis, dab das farbige Licht, welches von den Schatten in 
der Nature reflektiert wird, undeutliche r und ſchwacher iſt, 
als dasjenige, welded von den heudeleuchteten Punkten 

ausfrahtt. Wollen wir alje ein, in Färbung und Beleuchtung 
naturgetreues Bild malen, fo müßten wir uns mad dem ent 
wickelten Gründen ſehr büthen, in den Halbſchatten und wollen 
Schatten die Färbung zu Mark zu geben, mühten lieber die 
Beleuchtung mehr hervor heben, wie in der Camtra obfcura, 
welche bie Beleuchtung der Natur nur um einen Tom tiefer und 
daher fhärfer giebt; aber unfer Bud würde gegen bie Matur 
an Särbung verlieren, und wir fönnten uns bierin folgs 
ich nicht abfelut auf die Camera obfcura verlaffen, wie aus 
dem Folgenden erheilen wird. 

Unftreitig It aljo dad Borwalten ber Beleuchtung, 
wenn wir dem hoben Lichte tiefe Schatten entgegen flelien; da 
aber, da bei heller Tagedı Beleuchtung, alfe bei dem heliften 
Lichte, die Schatten durch das, vom allen Gegenſtanden velektirte 
Licht ungemein amfgehellet werden, wir darin dem zureichens 
den Grund finden, warum in der Camera obicura die Schatten 
fo dunkel werden, Indem hier das jur Aufhellung der Edatten 
von allen Gegenſtanden reflektirte Licht durch Abſorbtion, Res 
feattion und Abirrung mur höchſt ſchwach angegeben werben 
Kann, folglich im diefee Vorrichtung die Schatten faft in Ihrer 
urfprünglichen Lichtloſigkeit ericheinen Wir erhalten dadurch 
aber wieder eim Mittel, um den beilen Lichtern tiefere, bo 
aber noch farbige Echatten entgegen fegen zu Fönnen, und 
wir haben deshalb nur nörhig, die Imtemfitat des Pidited am 
ein Geringes zu ſchwachen, um einmal die urfprünglicen 
Schatten am und für ih, zweitens aber durch die vernundertt 
Meflerion zu verdumnfelm, und wir rufen fo einen Zuwachs 
der Imtenfität der Schatten in einem fehroffen Berbatmih 
zum Lichte hervor. Daſſelde gilt natürlich um fo mehr von dem 
vorzüglid wichtigen Halbſchatten, bieum jo ſch wä⸗ 
er werben mũſſen, ald durch das rückſtrahlende Clht, der vom 
hellen Tagesticht beleuchteten Gegenfände, der Drt, den fie bes 
deden fellen, erleuchtet volrd, mithin, werm bie Keflerion aes 
Gemmt wird, audı diefe vertieft werden; ihr raumliches 
Berhältniß aber ſich durch die @röhe ded leuchtenden Vunftes 
Beftimmt, ihre Größe daher mit der Begrenzung ded Leuchtenden 
im geraden Berbälmih feht. 

Wird alio das Licht überhaupt abgebämpft, fo gemwin« 
nen die Schatten, und wir verlieren fin eben bem Maaße 
an Färbung derfelben, d. 6. am derienigen Farbung, welde 
die befchatteten Theile der Gegenſtande durch größere oder mins 
dere Pichtentziehmmg fire umfer Auge umverfennbar macen; ins 
dem fie das fie beiemchtende ſchwacht Licht um fo ſchwächer im 
ihren Farben refleftiren fünnen, _ 

Begrenzen wir ferner ben leuchtenden Körper, olme feine 
Smtenfitar mertbar zu ſchwächen, fo erhalten wir die beleuchteten 
Gegenftände im heilen Dichte bei mehr oder weniger Eleinem 

‚ aber ſtarkem und auf Weriuft ber Halbſchatten pers 
größertem Kernichatten, der um fo tieren wird, je Weniger 
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die hinter ihm fich befindenden Gegenfiände erieudtet find, mb 
wir gewinnen fo eine jdırofe Begentinanderflelung von bobem 
Licht umd tiefem Schatten, folglih eine ſogenannte pitante 
Beleuchtung Bei dieſer fann von Färbung der Gegenſtande 
naturtich nur anf der Lichtfeite die Rede from, indem die Ham 
ben anf der Ecbattenjeite von dem, von andern Gegenfländen 
ſchwach reettirten Lichte fo letſe angeſchlagen werden, daß fie 
bei ihrer Ruckurahlung im ber beinaben Licbtiofigkeit diefer Seite 
fa gan, verſchwinden, und nur allenfalls im Zuſammenſchmel⸗ 
yon in einen elnenchümlihen Ton übergehn. In dieſem 
Fall könnte man wieder fagen, die Beleuchtung walte der 
Fartung vor, oder bie Beleuchtung perbindere die Farbung 
der Schatten ſeite. 

Umſtrahlt endlich die hehe Tages Beleuchtung ohne Minde 
rung der Licht: Jatenſitat und Begrenzung bes Leuchtenden die 
Gegenſtande, fo it der Fardung das größte Feld geöfinet, in⸗ 
dem einmal die Halbſchatten madı dem Umfang unſeres leuchten⸗ 
den Weltlörvers den möglich größten Raum einnehmen, bie 
vollen Echatten aber, fo wie aud jeme noch bedeutend durch 
das, von andern Gegenſtanden reflektirte Licht aufgehellet wer⸗ 
den, mithin die darumter Tiegenden Garden noch PichtIntenfität 
genug baben, um ſichtbar zu werben. ber ein ſolches Bild, 
ungeachtet die Gegenilände und von allen Geiten im ibren Gars 
ben eriheinen, behagt unierem Auge nicht — es gleicht einem 
unfiheren Didtant-Eplel des Pianoforte ohne Vak, aleicht einer 
Land ſchaft in der Beleuchtung des Mittagd, wo neben dem heil« 
Ken Lichte die ſchwach ſten Edatten Aichen, die Gegenſtande 
ſich mithin wicht von einander lostrennen, Bier alfo Können 
wir mit vollem Recht fagen, die Färbung Üüberwältige, 
trog der heilen Beleuchtung, diefe, 

Der Begriff Beleuchtung af durch diefe Erdrterungen alfe 
relativ, und Daher umiarender geworden, ald man ihn im der 
Regel zu nehmen pflegte, indem man die Beleuchtung gewößhns 
Uch nach der Intenfität ded Erleuchteten maaß, ofme dabei viel 
anf die Schatten zu adıten; da wir indeſſen anf diefe befonberd 
Rüdjichr zu nebmen baden, fo müfen wir für unferm Gegen 
Hand indirekt zu Werte gehen, und von der, für die Gegenftande 
bes Bildes jedeimal mnorbwendigen Tiefe der Chatten den 
Maaiiftab für imfere Beleuchtung nehmen. Dies Flingt freilich 
fonderbar, dennoch aber if ed fo; denn wenn wir durch die Ans 
ordnung unfered Bildes gemöthigt find, auf Gcheii notöwendiger 
Veripettive, und im Folge des Losarbeitend der Gegenſtände for 
wohl vom Vorder⸗ Mittel: und Kintergrumde, ald der Gegen 
ſtande von einander, die E chatten fdıon in etwas bdumfler zu 
halten, ald ed die Matur und vworfcreibt, fo muſſen wie danach 
auch unſere Lichter abdampfen, um nicht in die, bei zu Narter 
Besrenjung des Beuchtenden (etwa das zu angſtliche Verengen 
ded Mialfenierd) eintretende, pilante Beleuchtung zu verfallen, 
Eo find wir denm gendtbigt, die Beleuchtung in unſern Bildern 
eine große Rolle foielen zu lamen, nicht aber etwa In Folge 
eined zu Geilen, fondern auf Beranlafung eined, zu Gunften 
der Schatten gemilderten Lichtes, Wir finden dieſen Gap 
evident beſtätigt in einigen autgeſtellt geweſenen größeren biftes 
riſchen Widern, Die gewiß in tagesheller Beleuchtung, umd mit 
altem Fleitz gemalt, gegen das Bild ded Ken, Eggers einen bes 
deutend ſchwacheren Eindruck machten; fie hätten ſedoch nur 
bürien nad den eben entwickelten Prinziw, fo wie bad Bid des 
Hrn. Eggers, deltuchtet feym, um fi derfeiben Wirkung zu er⸗ 
freuen. Tas Hat ihnen alio, trop Ihrer beiten Beleuds 
tung, gefehlt? — nichts als bie Beleuchtung — Durd 
einen fehr einfachen Verſuch kann Died noch baburch fiber altem 
Zweifel erhoben werden, daß man nur möthig bat, diefe Wilder 
dur ein dunfied Glad zu betrachten; Gier erfcheinen fie durch 
Mbdampfung des Lichtes, Vertiefung der Schatten und Verwi— 
Yung der Farben fat gamz fo twie dad Bild des Hru. Eggers, 

(Die Sortiegung folgt.) 
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Gefchichte des Herrn Du Perron. 
Schluß.) 

„Um eben diefe Zeit farb eine Schweſter meines 
Baters und hinterließ mir ein jährliches Einfommen 
von taufend Thalern. Zu diefer, wie die Aiten fagen 
— goldenen Mittelmäßigkeit gelangt, erfannte 
ich ganz ihren Werth. Feſt entichloffen, nun feine 
Fahrt mehr aus dem Hafen der Mube zu unternehmen, 
wählte ich zu meinem bleibenden Sitz jene beſcheidene 
Wohnung, wo Sie mich mit Ihrer Gegenwart beebr- 
tem, und fett diefer Zeit befchränte ich, im froben Ge— 
muß meines Lebens, meine wenig abwechfelnden Freu⸗ 
den auf den Befuch eines fhhnen Gartens, die Durch⸗ 
ficht der Zeitungen und neuen Bücher, die ich in dem 
Lefegimmer vorfinde, den Genuß einer Ichrreihen Uns 
terhaltung am der Wirtbstafel des Gaſthauſes, welches 
Sie befuchen, und bringe meine Abenditunden in dem 
Schach⸗ Clubb zu, wo ich an den belufligenden Schlach⸗ 
ten Theil nehme, im denen man nur feine Eigenliche 
auf's Spiel ſeht. So, mein theurer Lord, werde ich 
vernünftiger Welfe ein Leben beſchließen, welches, tie 
Sie fehen, einem wunderlichen Traume bis dahin nur 
zu ähnlich gemefen kit.’ 

Weh, mein Freund, wie bat wich diefe Befchichte 
erfchredt!” rief der Lord; „gerade als wenn ich alle 


diefe Unfaͤlle ſelbſt erlitten. Entfehen bat meine Trägs 


beit ergriffen. Was die Gefahren betrifft, denen würde 
ich tragen; aber, gerechter Himmel! wie viele Gänge, 
wie viele Reifen haben Ste machen muͤſſen! Ihr fiets 


‚bewegtes, regfames Gemuͤth kat ja Ihrem armen Reihe 
auch nicht einen Augenblick Rube gegönnt, und wahr- 
lich, bloß durch das Zubdren bin ich fchredlich ermü- 
det!“ — „Was meinen Ste für Bänge und Reifen’ 
entgegnete der reis: „glauben Ste wohl, dag Sie 
mit einem Manne reden, der es in dem Lafler, oder 
in der Sucht, träge zu ſeyn, viel weiter gebracht hat, 
als Sie?’ — „Das möchte ſchwer gu bemweifen fen! 
erwiederte der Engländer. — „Keinesweges!“ meinte 
fein Mentor; im Gegentbeil, es bedarf gar feines 
Beweifes; denn ungeachtet Ihrer Abneigung gegen 
jede Plapveränderung find Sie doch von Rondon bis 
hierher gereift, während ich feit meiner Geburt nicht 
einen einzigen Tag aus den Mauern des Palais-Mopal 
gelommen bin! — „MWie!?” rief der junge Englän- 
der, als beletdige ihm dieſe Antwort; „wollen Sie mich 
etwa zum Narren baben, und vergeffen Sie fo fchnell 
bie gelehrte Reife um die Welt, die Sie eben mit mir 
gemacht baden?” — „ch glaubte Ihnen gefagt zu 
haben, Milord”, entgegnete Herr Du Perron:; „daß 
mein Bater über meine Abneigung gegen das Stu— 
dinm gefiegt hatte; und ohne, daß wir uns von bier 
fort zu bemüben brauchen, haben wir, glaube ich, Buch: 
baͤndler und Leſezimmer in Diefem ungeheuren Gebaͤude 
genug, um das gründlich zu erlernen, was feit der 
Schöpfung in allen Thellen ber Welt vorgegangen.“ — 
„Das gebe ich zu entgegnete der Engländer; ‚mas 
Sie jedoch eben mit eigenen Augen gefeben zu haben 
behaupteten, jene ſchoͤnen Thäler der Schweiz, die 
Pagode in Jaggrenat und die Infel St. Helena, haben 


— 


Sie das Alles etwa im Traum geſehen? — „Nein, 
das nicht, Milord; eine kurze, einfache Erklärung jedoch 
wird Ihre Verwunderung befehwichtigen., Hbren Gie, 
mit wenigen Worten kann ich Sie befriedigen: Bel 
dem Herzog von Drleans fab ich den König von Di- 
nemark, der auf feiner Reife auch hierher gefommen ; 
Hei meiner MWohltbäterin, der Hof-Dame, börte ich 
Guſtad II. feine fchwedifche Revolution ersäblen; in 
eben demſelben Pallaſte fab ich die Prinzeß Arſtow, bie 
Grafen Schuwalof und Strogonoff; in den Galerien 
des Fürften begleitete ich Paul I. und die Kaiferin, 
feine Gemahlin, weldhe die Gemälde in Augenſchein 
genommen. An demſelben Orte erzaͤhlte mir Leſſeps 
feine Reife nach Sibirien. — Jeht verfichen Sie mich, 
und ich balte es für unnäg, Ihnen gründlicher zu bes 
teifen, wie leicht e$ mir ward, zu verſchiedenen Zei- 
ten, jedoch am eim und demfelben Orte, Tipvo - Saib’s 
GBefandten, den gelehrten Denen, die Enpptierin, die 
der General Drenow gebeirathet, die verfifchen, türki« 
fchen, marokkaniſchen Befandten, ben Papft und alle diefe 
Herricher zu feben, die gu verfchiedenen Epochen Frant- 
veich bald mit Freude, bald mit eben fo viel Verwun⸗ 
derung als Bedauern aufnahm, — Sie finden es viel- 
leicht noch fonderbarer, "daß ich den König von Polen 
gelannt! Aber Sie muͤſſen wiſſen, daß Poniatomwsty in 
feiner Jugend auf feinen Reifen lange in Paris lebte. 
‚Die berühmten Amerilaner, Spanier, Portugiefen, von 
denen ich Ihnen erzählt, haben ſaͤmmtlich lange unter 
uns geweilt, und noch vor wenigen Monaten bätte ich 
Sie mit dem Inquiſitivns-Sekretair Llorente perſon⸗ 
lich befannt machen fonnen, der Ihnen dig, Geheim⸗ 
niſſe dieſes Tribunals beſſer, wie ich, entſchleiert haben 
wiirde. — „Und die ſchuppenbedeckten Wilden’ fragte 
Milord noch. — „Vor wenigen Jahren bitten Sie 
für vier Franks dieg Produkt der Natur oder der Kunft 
in einer unferer Ballerten feben Finnen,” — „Da find 
denn freilich viele Schwierigfriten gehoben!“ meinte 
Lord Littlchend; „allein Ihre Abentheuer, wie foll ich 
begreifen, daß Sie deren fo viele in einem fo Heinen 
Kreife erlebt haben” — „Auch ganz natürlich” ent- 
gegnete der reis; „erinnern Sie fih nur, daß es 
bier einen Hof, Prinzen, Nationals Garden, ein Tris 
bunal gab; daß die „Bouche de fer” ays einem Ende 
dieſes Gartens hervor donnerte, daß der Aber Fauchet 
dort feinen Berfammlungs-Drt beſtimmt, und daß der 


Arzt Marat uns Alle durch feine beißenden Diatriben, 


aufregte und mutbhig. machte. Der unzähligen Aıtlal- 
tem jeder Art, die fich in diefem unendlichen Pano— 
rama finden, will ich gar nicht gedenfen. Sie werden 
fi) immer mehr Überzeugen, daß die thaͤtigſte Neu- 
gierde anderswo dag vergebens fuchen würde, was ihr 
bier bei jedem Schritte von ſelbſt entgegen kommt. 
Wundern Sie fi übrigens nicht mehr darüber, denn 
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Europa if die Hauptſtadt des ganzen Erdballs, Frank 
reich bie Hauptſtabt Europas, Paris die Hauptſtadt 
von Frankreich, und das Palais⸗Royal die Hauptfiabt 
bon. Paris.” 

Bollfommen überzeugt und hoͤchlichſt entzäcdt, feine 
Neuglerde und feinen Wunſch, Alles zu lernen, ohne 
Iefen noch reifen zu dürfen, befriedigen zu fhnnen, 
ſchwor Lord Littlchend, das Palais- Royal zu feinem 
bleibenden Wohnſitz zu wählen, wo er wahrſcheinlich 
ieht noch lebt. *) 9- Lange 

*) Ueberieht mach dem „Almanach dedie aux Dames 
P- 1824” H. 8. 


Brief des Herzogs von Alba an Don 
Juan de Auftria. 
(Bortfehung.) 

Auch wird es fehr gut fepn, wenn die Soldaten 
überzeugt find, daß Ew. Ereellenz für die richtige Aus- 
zahlung des Soldes befondere Sorge tragen, fo wie 
für die Ablieferung reichlihen und guten Mundvor- 
raths umd für gute Quartiere, wenn fie an’s Land ges 
ſetzt werden. Alle die, welche ſich in Beforgung biefer 
fo wichtigen Angelegenheiten Nachläffigteit oder Ver⸗ 
untrewung zu. Schulden lommen laſſen, müfen Sie 
aufs ſtreugſte beftrafen. 

Nyr mit Soldaten dürfen die Stellen beſetzt wer- 
den, und zwar nach Verdienſt, fo daß, wenn eine 
Hanptmannsfiele erledigt if und der Faͤhnrich fähig, 
ihr vor zu fleben, fo muß Em. Exeellenz fie lieber ihm 
als jedem Andern ertbeilen. 

Schen fih Alle fo nach Verbienft geehrt umd be- 
fördert, und zugleich fireng beftraft, wenn fie etwas 
verſchuldet haben, fo werben fie Em. Ereelleny lieben 
und bochachten. Blauben Sie ia nicht, daß Strenge 
verhaßt macht; nur Nachficht iſt fchddlih. Die Sol- 
daten muͤſſen für ihre Offiziere die größte Ehrfurcht 
baben, und wenn fie dieſe aus den Augen feben, fo 
möffen Ew. Excellenz fie auf das ſtrengſte ſtrafen. Die 
Soldaten müfen aber auch überzeugt ſeyn, daß fie, 
wenn die Offiziere ihnen Unrecht pn in Ihnen einen 
Beichüßer finden, und fo den Muth haben, bei Ihnen 
ſich zu beflagen, und Sie werden dann die Offiyiere 
zur Rechenſchaft fordern und in fhuldigem Hall obne 
Anfchen der Perfon verdientermaßen züchtigen. — Die 
Verordnungen, welche Sie erlaffen, muͤſſen reiflich er- 
mögen feyn, und, einmal gegeben, auf das allerirengfte 
gehandhabt werben. 

Em. Ercellenz wird gan vorzuͤglich die Dffigiere 
dazu anhalten, daß fie Alles vermeiden, was jmifchen 
den verfchledenen Nationen Zwieſpalt ftiften fhnnte. 
Dies ift ein fehr wichtiger Punkt, und das Meiſte hängt 
dabei von den Ober-Anführern ab. Nach meiner Er- 
fahrung iſt es am beiten, wenn die oberfien Dffiziere 
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der verſchiedenen Nationen freundſchaftlichſt mit ein⸗ 
ander umgeben, ſich gegenſeitig einladen und ſo eng 
als moͤglich mit einander verbinden; aber man muß 
micht zugeben, daß die Soldaten verfchiedener Natio⸗ 
nen bei einander ober in Gaftbäufern und an andern 
difentlichen Dertern zufammen fommen, fonbern ba; 
für forgen, daß jede Nation mehr für ſich abarion« 
dert bleibe. 

Em. Excellenz wird, fobald im Fruͤhjahr das Buͤnd⸗ 
niß gefchlofien it, den Feind zu befämpfen haben, und 
entweder irgend einem Drt, dem er angreift, zu Hülfe 
fommen, oder, um ibn irgendwo ab zu Icnten, einen 
andern Drt angreifen, oder, falls der Feind fchmächer 
fenn ſollte, ihm auffuchen, jm eine fermliche Schlacht 
zu liefern. Nach den Berichten, die bis jeht einge⸗ 
laufen find, it es ſehr wahrfcheinlich, daB Ste zuerſt 
werden einem Drt zu Huͤlfe lommen muͤſſen, ben ber 
Feind wird zu erobern fuchen, da gr früher gerüftet 
und guf der See ſeyn wird, als Em. Epeellen, Soll⸗ 
ten nun bie Verbündeten nicht mit gebbriger Hebers 
Icgung und Borforge zu Werte geben, fo daß Sie fei- 
nen wohlzufanmenbängenden Plan machen Finnten, fo 
würde Em. Ercellen; einen ſehr fchlimmen Stand has 
ben, der ſelbſt Ihren Vater, wenn er noch Jebte, in 
große Verlegenbeit bringen möchte. Denn wenn bie 
Berbündeten die feften Plähe, die angegriffen werden 
tönnen, nicht in gehörigen Vertheidigungsfiand fehten 
und nachher von Ew. Epcellenz verlangten, Sie follten 
dem und dem Platz innerbalb zwanzig Tagen zu Huͤlfe 
fommen, weil er fich nicht länger halten fhnnte, fo 
mürden Sie, nad meiner Ueberzeugung, dies night 
thun hnnen, obne bie Ihnen anvertraute Flotte im 
Gefahr zu bringen; denn es bliebe Ahnen anf diefe 
Weiſe feine freie Wahl. Ich glaube daher, Sie wer- 
den wohl tbun, wenn Sig ſich von den Berbündeten 
wollen anzeigen lafien, welche vom Feind bedrohten 
Pläge fie bekämpfen innen und wie lange, unb ihnen 
dann wegen des Vertheidigungsfiandes das Nbthige 
dringend anempfeblen. &s iſt ja augenfcheinlich, wie 
der Kriegesmann fchlechterdings fo viel moglich freie 
Hand haben muß im dem, was er thun will, und nicht 
darf gezwungen fehn, etwas zu thun, worüber er etwas 
Anderes aufgeben muß. 

Nicht die Mauern, fondern die Mannfchaft iſt es, 
was einen Platz vertheibigt. Denn fo ſchwach auch 
ein Platz fen, fo kann eine Beſahung, wenn fie nur 
zahlreich genug iſt, ſich Jange haften, ſo daß fie die 
Hilfe ruhig abwarten mag; und indem fie fih ſo 
lange hält, vermindert und ermüdet fie die Kräfte des 
Maͤchtigeren. Hat ein Plab aber noch fo viele und 
flarfe Mauern, und nicht die gehbrige wohlverfchene 
Mannſchaft, fo geſchieht gerade das Gegentheil. 

£ (Der Schluß folgt.) 
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Bun tr ee 8 


Der König von Frankreich, Heinrich LIL, Tick feine 
Lieblinge und Beliebten als Heilige malen. Die ge= 
fhidteften Kuͤnſtler lich er auffuchen, um von ihnen Bil- 
der für feine Gebethuͤcher zu erhalten. Die beitebteften 
Bünftlinge prangten an Kreuzen als Grucifice und die 
ansgezeichnetften feiner Domen als Madonnen. 

Der Liebhaber einer Parifer Tänzerin infinuirte 
feiner Angebeteten zum Neujahr ring Devife, folgen⸗ 
den Inhalts: j 

„O Schelmin, Kama fpricht: 

Mer Dich befigt, beſihet Dich auch nicht, 

Und, Thenre, obenein, 

Gehoͤrt, was Er beſiht, auch nicht mehr fein! 

Der devote Maire einer Dorfgemeinde mußte den Paß 

eines vornehmen Beamten ausfertigen, der das Unglüd 
batte, eindugig zu ſeyn. Bei dem Ausfüllen der Mus 
brifen, ols er an die Augen Fam, ſchrieb er; „Die 
Mugen fchmarz, eines abmefend.” 

Die Ehrenvelze der Großherren fammen gewiß aus 
den Zeiten der Rbmer ber. Die Vornehmen und die 
Senatoren trugen die Tunifa fehr reich mit Purpur 
gefärbt, und Überdies war fie oben mit einem purpur⸗ 
nen Streifen beſetzt und fo ausgezadt, dab das Ganze 
wie eime Reihe großer Magelindpfe ausſah, woher der 
Name Tunicae clararae (Nagel⸗Tunica) kam. Unten 
waren dieſe Kleldungsftüde mit mehreren Borten bes 
feht, oben aber nur mit einer Reihe. Senatoren, Con⸗ 
fuls und Bornehme trugen diefe Borte fehr breit, das 
ber der Name Latusclavas, mas zuleht uͤberhaupt Die 
Tunica ſelbſt hieß. Unter den Kaifern ward ein gols 
deines Laticlare eben fo nusgetbeilt, wie wir hei ung 
Orden und Sterne vertheilen; Präfekten und Gouver⸗ 
neure erhielten zur Auszeichnung ein ſolches Ehren⸗ 
Laticlave. — Da Diefer Gebrauch fich noch bis zu dem 
Zeiten ber Kaifer des Nicderreichs erbielt, fo it bier 
aus ohne Zweifel ber Gebrauch der Vertheilung dee 
Ehren» Pelze und Ehren- Kaftans entfianden. — Die 
KRatferinnen, Prinzefinnen und pornehmen Damen try- 
gen auch dag Lauiclave. Eine Stelle des Vopiscus, in 
Bonoſus Lebensbefchreibumg, fericht hierüber, indem 
es heißt: daß Nurelian, indem er ihm Humila, eine 
junge Gothin, zur Gemahlin giebt, ihm in folgenden 
Worten die Geſchenke vorfchreibt, Die er ihr machen 
fol: „Dabis es tunicas palliolates, hyacynihinss, subsericas, 
tunicam auro claratam sebsericam, libraiem unam, inrerulus 
dicolores duas, erc. ( Gieh Ir Funken mit einer Kappe, 
andere von Hyacinthfarbe mit Seide gemiſcht, eine 
goldene Latielave-Borte, pin Stüf Zeug, mit Seide 
vor einem Pfund Gewicht gemiicht, zwei Hemden mit 
einer boppelten goldenen Borte befeht u. f. w.) 

Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber Beleuchtung und Färbung in der Male— 
zei, (Fortfegung) Wollten wir nun mad den entmichelten 
Wech ſet ⸗ Verhaltniſſen yoiiden Beleuchtung und Farbung für 
unſer Bild eine Beleuchtung mwahlen, weide und für bie? am 
vortheilharteften fchiene, (o würden wir, wenn wir hauvtſach⸗ 
lich die Treue unfered Eolprits zeigen wollten, und wenn 
Died wirtiich alles andere zur Nebenfade madıte, die 
tageshbelle Beleuhtung vorziehen müſſen, aber unſer 
Wild mirde fo nur treilicbe Einzelnheiten zeigen, und nichts 
als eine Muſterkarte für dieſe ſeyn. — Woltten wir hingegen 
eine Pirſpeltive recht (cdrom und Gervortretend darſtellen, To 
würde fich hierzu die Beleuchtung durch Begränzung bed 
Beucdtenden am beiten eignen, aber wir wurden unfere Far 
bung hintenan Helen, Demnach bliebe und, wollten wie jene 
glückliche, der Natur fo viel als möglich emtfprehende Reaktion 
von Gärbung und Beleuchtung bervorbringen, nidts welter 
übrig, als die Begrämung unfered Peuchtenden nur fo weit 
gehen zu laſſen, bak und neben eimer gehemmten zu Marten 
Bichteeflerion ber äußeren, zu unferem Wide ‚nicht gehörigen 
Gegenftände, noch die nothigen Halbſchatten blieben, um die 
Treue unferer Farbung fo viel ald möglich erfennem su laſſen, 
wobei wir noch benienigen farbigen Schatten Genuge leiſten 
Fönnten, die farbis find ohme ihre Färbung dem Durdfceinen 
der darumter liegenden, farbigen Gegenſtande zu verbanten. 
(Dian möge und dem bier profamen Ausdruck des Durdicel 
mens verzeihen; er iſt indeſſen bier zureichend,) 

So hätten wir denn alfo ein Bild, im welchem Alles der 
verlangten Harmonie entfpräde, ein Bild, im dem fein Eim 
seines zum Piedeſtal des Undern würde; mad mur durch 
bie oben audgeforohene Reaktion bie ſecundaire Schönheit 
des Andern zur primalren Mortreflichleit des Ganzen bew 
vorriefe. — Und ein ſolches Bild wird dann feine Wirkung 
geroiß nicht verfeblen, und ben Anforderumgen jedes Kenners 
entfprechen, 

Uber gaoch glücticher Fünnte man in ber Wabl der Ber 
deuchtung fen, wenn man aufer der bedingten Begranzung 
des Leuchtenden noch eine Minderung der Yntenfität 
deffeiben diefer Beengung hinzufitgte; und man würde eine 
Beleuchtung gewinnen, die eine ungewöhnliche, eine, nicht 
in jedem Augenblick ins Leben tretende fen, Die dabel dem 
Auge jenen wohlthätigen Eindruck ficherte, der dem gemilderten 
Licht ſo zauberiſch inwohnt, und der unfer Bild demienigen näs 
Her rückte, welches uns in der Camera obscura fo wohlgerällt. 
Wir würden hierdurch noch außerdem den Bortseil erlangen, 
daß umfer Bild durd einen faniten Uebergang vom milden 
Licht zum tiefen Schatten an Weichheit und Rundung gemons 
nen, und wir fönnten um fo zuverfichtlicher von der Wirkung 
unfered Gemälded aiberzeugt fenm, als wir etwas Ungewöfinlis 
ches geliefert Gätten, und es würde um fo mehr gegen andere 
Bilder adftechen, ald ed darch dad Magifche feiner Beleuchtung 
unfer Muge tauſchte, und gegen manches Bernasbläffigte gefans 
gen mäbme Bel dem Allen aber könnten wir und denn doch 
nicht verſchweigen, daß wir diefe Wirkung fa allein der Bes 
leucdhtung zu danken hätten, und dafi wir zu Gunften biefer, 
aus den oben entwicelten Gründen, die Färbung zwar nicht 
vernadläffigt, doch aber mehr oder weniger in den Hintergrund 
geſchoben; wie mühren und alfo gefehen, die Beleuchtung 
der Färbung, obſchon durch die Art und Weiſe jener nothge⸗— 
drungen, vorgesosen au haben. 

Refummiren wir nun alle diefe Thatfachen, fo kommen 
wir zu der motbiwendigen Erkenntnißß, daß da, mo die Beleuch⸗ 
tung am bellften if, bie Färbung, und da, wo fie durch 
Milderung des Lichted und Nertierung der Echatten am dun—⸗ 
Keiiten wird, fie felbn im Bilde das Borberrfhendiie 
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feg, und daß in Dieter Art Bald die eine bald bie andere als 
vormwaltend angenommen werben fönne Wir glauben ferner, 
dak es, nad dem entwidelten Gründen, mac Umſtanden, jedoch 
böcrt felren, erlaube ſeyn könne, entweder Die Beleuchtung 
oder die Garbung zum Piedeſtal der einen ober andern maden 
zu durſen. 

Wir entiebigen uns hierdurch der Beantwortung dei erfien 
Theiles des obem aufgeſteilten ſtreitigen Satzes, und wenden 
und zu den Erörterumgen des zweiten Theils. 

In der Net der Beleuchtung nun, die und bei Berückſch, 
tigung der unerlaälihen Hulfemittel für das Sosarbeiten der 
Gegenſtande die maturgemäherne ſchlen, fanden wir jafl 
ſammtliche Bilder der Testen Kunft: Nusfellung, 
alfo in halber Tages Beleudtung mit bedinater 
Besränzung dei Leuchtenden, das grölere Bud bed Hrn. 
€. bingegen in derjenigen Beleuchtung, die dem Bude die 
Auimerkianteit sedes Beſchauers fichert, alſo in der vorwal 
tenden, und im eben dieſer finden wir ra ſammnmiche Wider 
der Alten. Daber können wir denn Brinedwegs den Neues 
ven Vartbeulichkeit in Farbung und Beleuchtung vorwerfen, 
umd am allerwenigiten Partbenlichleit gegen die Gärbung 
su Gunſten der Beleuchtung: müſſen ihnen Vvieimehr 
sugetebn, daß bei derienigen Beleuchtung, die fie meittentheils 
fire ihre Bilder gewählt haben, ibmen für die Färbumg dad 
weitere Gew ofen ficht; Fünnen aber auch micht umhin, 
wenn ed mit ihrer Farbang noch nicht vedit fort wil, fie ernſt⸗ 
Uch vor dem Prinsio des Dem. €, zu warnen, bei deſſen Be 
folgung zwar manches Schlechte gedeckt werben fann, und 
Ihe mittelmantars Bild dennoch Eindruck machen wird; aber 
mit der Erlangung eined guten Eolorits ift es dann auch 
rein aus, 

Die Alten und Hr, Eggers alfo Gaben ſich mach dieſen 
Anſichten im ihren Büdern ein Vorherrihen der Belruchtung 
su ſchulden kommen lafen. Uber zu hoch Im der Kunſt fichn 
die alten Weiter, um biefen Vorwurf zu Derdienen, md mir 
ihren Bildern, fo. wie diefe jetzt ericeinen, kann er gemadır 
werden, Hru. Eggers aber unbedingt. Um num aber die Meiſter 
der Kunft im Wege Rechtens von diefem ummürbigen Verbachte zu 
beireien, tünnen wir nicht anders als biefen, ihren Ruhm ven 
dunfeinden Schein auf die Zeit zurückwerſen. Cie if ed alfo 
mit ihrem Gefolge zerüdrender Einfüre, die bier die Gümde 
tragt, die bier durch ihren verbälienden Flor fo vie Schones 
verbecit, doch willenlos uns den Genuß verſchaft, indem fie 
Schoͤnes deckt, und Ehöneres nachahmen zu laffen, und mit 
ihrem im graue Jabrbunderte getauchten Dinfel ſich an bie 
Gtaffeleg macht, und durd die ihr eigene magiſche Vermalung 
und das eriegt, was fie auf ber andern Gelte verbünt. 

Könnten wir unſern Pinſel im die Farben des Negenbo, 
gend tauchen, Fönnten wir mit der Delle des Tages die Dun: 
kelheit der Nacht im biefen Farben verichmelien, unſer Büd 
wirde dann wie ber unbegüglide Accord der Gaiten zur 
Sorache der Welt werden, und im ewiger Jugend von Umend: 
lichteit zu Unendlichkeit Ginübereilen. Uber dem Materletlen ge: 
börem wir an, umd das Materielle if bedingt in Kaum umb 
Beit, umd die Zelt fordert ihre Rechte; und im dem Augenblick 
wo fie ſeldſt und, durch den Gedanken, üter fich erhebt, feifelt 
fie und wie Zenith und Nadir an den Kaum. 

Aber Hart des Abendrothes und ded Himmels MetberBläne 
ſtehn und nur materielle Mepräfentanten biefed, unfere wider: 
firebenden kindlichen Vegrife vom tiefſten Gehelmmid und Ic 
bendigfter Ahnung erregenden unnennbaren Farbenſchmelzes zu 
Gebote, nur wie dad Wort zum Gedanken verhalten ſich unfere 
Garden zu jenen. . 

(Der Schluß in der Beilage.) 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 14ten Blatte des Gefellfhafters 1825. 





ueber Beleuhtung und Gärbung in ber Malt 
rei. (Schluß.) Sleichwie alles Geiſtige mit dem Materiellen 
ſich im ewigen Kampre gegenfiber Acht, fo tritt das Materielle 
unferer Garden mit der Zeit den ungleichen Kampf an, und 
wie dad Geiſtige abhold jeder Feſſel dem Geiftigen zueilt, ſtrebt 
bad, am unſere Farbe gebundene Licht, aufaerordert durch das 
freie, diefem voleder zu, und küßt, wie der Gedanfe dad Wort, 
der Zeit nur die Materie. 

Indem alfo die Eubflanzen unferer Farben durd Einfluß 
des Lichtes im ihren Elementen zuerſt erichäittert und fo nad 
und nah im ibrem Wefen verändert werden, ändern fie ihre 
Farben, und dieſe gehen von Stufe zu Gtufe in das Lichtloſe 
über. Und indem zu dem Einfluß des Lichtes fich der der 
Wärme auf Geheih jenes geieht, der Einduf des erfteren 
aber in der nächſten Verbindung mit der Abforbtiond: Fähigkeit 
der Farben für daſſelbe ſteht, und die mit der Einwirkung dies 
fer ſtets concurrirende Wärmeentbindung auch damit gleichen 
Schritt Hält, fo zeigt fich das Licht verfhieden wirffam auf 
Die feiner Reaction entgegen gehaltenen Garben, 

Ale unfere Farben achen alfo nah und nad in Farbios 
figteit oder im das indifferente Grau über; allein bielenigen, 
welche eine arößere Capacirät für die Abſorbtion des Lichtes 
baben, eilen voraus, und mäberm ſich mit raſchen Schritten, 
durch die aniteigerten Einwirkungen von Licht und Wärme und 
Die dadurch wieder fort und fort zum Kampfe aufgerufene 
Berbältniffe der Subſtanzen, der allgemeinen Lichtloſigkeit des 
Aufgehobenieund aues Farbigen, überbieten darin alfo ans 
dere Farben, die durch Meflerion bed Lichtes biefem zu wider⸗ 
fireben fuchen, um doch endlich, nur Tangfamer, demſelben Ziele 
entgegen zu geben, welchem fie ſich nach dem erſten leiſetten 
Anſchlagen ihrer ſubſtaniellen Weſenheit in immer raſcher auf 
einander folgenden Vrosreffionen nähern, um fich in derſelben 
Indifferen; zu verlieren, 

Died Unbefreitbare forleii auf unſere Bilber angewendet, 
zeigt und, wie ein Bild im den dunkeln Farben und Schatten 
ch nach einiger Zeit fchon bedeutend vertieft haben kann, noch 
ebe eine ſichtbare Milderung des Lichted zu bemerken iſt. Aber 
auch dieſe tritt ein, umd umfer Bild gewinnt diejenige jaubes 
riſche Weleuchtung, wovon wir weiter oben geredet haben, It 
Deren nicht alten durch dad Ungewöhnliche, Mebelartige biefer 
Beleuchtung werden wir fo unendlich angefproden, ſondern 
Durch died indifferente Gram wird eine Harmonie der Garden 
ins Leben gerufen, bie früher nicht dba war; denn wie in der 
Natur, fo aud auf unſeren Bildern, finden wir Garben gegen 
einander geftehit, deren biäharmonifche Wirkung nicht zu laug ⸗ 
nen it, die aber durch das, zu beiden im gleicher Beriehung, 
von beiden gleich weit und gleich nah fichende Grau zu einem 
Aecord verbunden werden, ber uns mächtig ergreift, indem er 
die Didbarmonie aufhebt, und bie gartee Harmonie am ihre 
Stelle ſeht. r 

Noch außerdem tritt, während die Zelt unſere Werke bins 
umter drängt zur Berflörung, mit jedem Moment ein Moment 
des Werdend ein, und in dem Augenblick, wo dad Auseinans 
derfallen der ſubſtanzietlen Farben hereinbricht, werden aus 
den erloſchenden neue geberen, die in unendlih fanfter Harmo⸗ 
mie fich mit den noch fenenden vermäßlen, und fo unferer ahh⸗ 
menden. Gerle einen Einblick erlauben, der uns in der abſterben⸗ 
den dad Hervortreten einer neuen Belt zeigt. 

Diefe Wechſelverhaltulſſe num find es, die und mit undes 
fannter Macht beim Auſchauen eines alten Meitterwerkes fo 


wunderbar ſeſſeln, und und bied um fer amiehender madıen. 
Aber dieſet Zeitvunkt it der Schwanengefang des Bildes — er 
eraögt und, indem feine Sarmonien in unferer Seele widertös 
nen, bis die Zeit bald immer mehr und mehr den alles ver 
bältenden* Echleier Herüber zieht, um und den fchmerzlichen Eins 
drud der jest immer jchneller elmgreifenden Zerſtörung zu er⸗ 
foaren, und wir chen nun vor einem folchen Wilde, wie vor 
einem Leichenſtein, der die Hüfte eine, im fchöner Jugendfriſche 
der Welt entriinen hoben Geiſtes dert. 

Eo huldigen wir denn unbefangen der Zerfiörung, und 
fimmen feld mir ein in den Schwanengefang der, uniere Bes 
munderung erregenden Wilder der alten Meiſter; doch Dant 
ſey es der Zeit, das fie uns Jahrhunderte fang dad Grablied 
unferer Bieblinge feuern Iäft. 

Wenn der Künſtler fein Bild von der Staffelel mimmt, 
und ſpricht mach langem Zögern das: fertig — darüber aus, 
fo fpottet feiner die Zeit; denm jegt greift fie mit ihrem nagen⸗ 
den Zahn damelbe an, und retouchirt fo lange, bid eine Weich⸗ 
heit und Warme heraus fommt, in der der Meifter ſein Wild 
nicht wieder erfennen würde, und dies feiert num feinen höch⸗ 
ſten Triumoh der Vollendung. Es giebt alfo eine Periode, wo 
die Meifterin der Malerei in unferem Sinn das: fertig — 
über ihr Bid ausfpricht; griffen wir num der Zeit in ihre 
Rechte, und malten unfer Bid nach ihrer Technik, fo würde 
fie unſerer wieder footten, denn fie greife num mit dem Schwarm, 
der ihr zu Gebote chenden Einſtüſſe, unfer Bild noch mädtls 
ger am, ald das alte mach der Deriode feiner höchſten Bollens 
dumg, indem das unfrige, bei der noch micht erlangten Feltigs 
leit feiner Pigmente, feinen Echooh diefen Einflüfen williger 
öffnete ald jenes — gleichwie ein junges Kind, hinaus geſtellt 
in die Strenge des Winters, bald unterliegen wirbe, wenn 
der Mann unbelummert der erflarrenden Kälte Trog bietet, 

Leicht laßt ſich dies durch die Erfahrung betätigen, — 
denn welcher Maler bat nicht erfahren, dat feine Eopien aller 
Mieifter, wenn fie eben fo dunkel gehalten find wie das DOrigis 
nal, mach wenigen Jahren ſchon, gegen daſſelbe geſtellt, dieſes 
bedeutend am Dunkelheit aiberwiegen; wer bat nicht erfahren, 
daß feine Eopfe, wenn fie lichter und fälter gehalten ift, nad 
wenigen Jahren an Dunkelheit zugenommen und an Wärme 
gewonnen bat. 

Bir glauben nach diefem, dag man dem Alten ferger nicht 
mehr den Vorwurf machen faun, ald hätten fie die Beleudis 
tung dem Colorit vorgezogen, wie died aus der Erörterung 
des eriten Abſchnittes unferer Abhandlung nothwendig hervor⸗ 
sehn würde, wenn wir nicht mit dem vollſten Recht der Zeit 
dieſe Schuld Kitten aufblirden können. Dagegen find wir der 
feſten Ueberzeugung, daß die Meuern keineswegs der Zeit fo vor 
greifen dürfen, wie es Hr. Eggerd gethan hat, was bereits 
aud fon früher eim fehr commetenter Richter 9) den Bildern 
deifelben vorgeaworien; denn obſchon fie auf diefe Weife fi 
den montentanen Eindruck fichern, fo ſtimmen fie doc mit 
dem ausgefprocdenen wirklichen „fertig“ auch ſchon ihre 
Grablid an. 

Wiewohl wir unfere Abhandlung fliehen, umd ben. Aus—⸗ 
ſoruch des unparteiiſchen Beurtheilerd erwarten Lönnten, fo 
wollen wir doch mod fur; denienigen Theil ded Gebietes der 
Technit berühren, der die, ich möchte fagen chemiſchen Berier 
Hungen der Farbſtoſſe umfaßt, — ohne aber darüber eim Buch 


) Hr v. Quand im Kunfı Blatt Nr, 94 ©. 367. 
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ſchreiben gu wollen — denn junähft Können wir berfichern, 
dak nicht erſt ein Buch Über bad Mligemeine ded Techniſchen 
der Malerei geichrieben zu werden braudt — wir glauben 
das nur vom Aligemeimen in der, im der VToſſiſchen Zeitung, 
mitgetheilten Berichtigung die Mede mar — daß vielmehr ein 
folcbes Buch bereits gefchriehen iſt und geſchrieben war, ſo 
lange man gemalt hat, und wir daher jeden Dialer einladen, 
„binaus zu treten im dad Beben, In That und Wort, in Büb 
and Egal” — umd dad Tuch Heat vor ihm anfgeihlagen: er 
braudıt mir Ginein zw blicken, um Alles was er ſucht am fin 
den. — Doc zur Sacht. : 

Geha wir nod einmal in De Unficht unferes geehrten Hrn. 
Geanerd ein, wonach De Alten bei der Oelmalerei das Prinzip 
der Färbung dem der Beleuchtung vorangeftellt, bei der Fresto⸗ 
Malerel hingegen das entgegengpfegte Prinyip angewendet häts 
ten, umd fragen, woraus Died geiolgert IA? Die Antwort heift: 
weil die Deibilder der Alten überbaupt dunkel, im gemilderten 
Licht mait tieren aber farbigen Schatten erſcheinen, bie Fresko⸗ 
Gemälde dagegen Keller, ſchroffer in den Farben umd weniger 
farbig in den Schatten find. Nun Heat dirfer tinterfcied, da 
wie bewiefen zu haben glauben, dak bie Delbilder der Alten 
dur das abdAmpiende Grau der Beit jenen eigentblimliden 
Charakter erhalten Gaben, Tediglih in den Eubflangen der Far⸗ 
ben, und im der Art und MWeife, wie bie Sresfo Bilder gemalt 
werden mußten. So würden wir ſchwerlich mit den Sarben, 
die wir zur Delmaleren anwenden, ein Tresto: Bid malen köns 
nen; die Erfahrung würde und bald genug Ichren, dak wir 
mei alle Vlanzenfarben zurücd fegen mühten, und felbit von 
den Erdiarden und Metaflfalgen mir wenige brauden könnten. 
Itd och banpriichrib die Plansenfarben erleiden, felbt in Ders 
Hudung mit Del, durch das Licht u. f. mw. jene Veränderungen, 
wovon wir bereit? gehandelt, und eben dad Del, das eingetrock⸗ 
niet, als durchſichtize Subſtanz, jedes Theilchen der Farbe um— 
giebt, bierdurch aber dem Deibildern jene ungemeine Klatheit 
verfdart, giebt dur die, nad und mac eintretende Trübung 
die erste Grundlage zu jener elgenthümlichen Beleuchtung aller 
Oeibuder. Dieſem flcht mum bei dem Fresfo,: Bildern in eben 
ver Hinſicht das Waſſer gegenüber, welches nach kurzem Auf⸗ 
enthalt die Farben durchaus veriadt, mithin den Fresko Ges 
mälden das Vehikel zu der, durch die Zeit bedingten, Beleuch⸗ 
tung fehlt, fie daher Tänger als iene den zerlörenden Einfifen 
eriedter Jahrhunderte widerfichen konnten, 

Könnten wir endiih von den Deibllbern der Alten bad 
Grau der Zeit binmeg ziehen, fo würden wir fie hei der eims 
tretenden gewöhnlichen Tagesbelruhtung um fo beifer in ihrer 
eminenten Farbung erkennen, und dadurch fm Stande fenm, 
einen micht zu berechnenden Vorthell ir unſere ſpeſielle Tech⸗ 
nie zu erlangen, Es wiirde eher möglih denn zu erfahren, 
wie es die Alten verſtanden haben, eine harmoniſche Wirkung 
der Farben durch ihre Zufammenfteltung Gervor zu bringen, wie 
fie ſich dei der Miſchung geblitbet baden, durch die comıplemen: 
taire Sarbe die andere aufubeben, was bei den Neuem öfters 
wohl geſchehen may, denn woher fänte ſonſt fo oft der unend⸗ 
lihe Ehbmuy im ihrem Eolorit, Wir würden dann ferner ers 
feben haben, mie die Alten bei der Kenntniä der gegenfeitigen 
Verhaͤliniſſe der Farben zu einander, ihren Smed fo fidıer ers 
reicht haden, ohne in einen Built von widerfpredienden Farben 
zu verfallen. Leider mag man jetzt wohl bei den Neueren nicht 
felten finden, wie fie blos durch die Miſchung geradeu, etwa 
ein grüntiches Violett, oder eine rothıblausgeüns 
vloſfettegeibliche Farbe darzuſtellen fib bemühen, und Das 
bir denn aus Monotonie in den cwigen Schmutz complementals 
zer Farben verfinten, 

Go wünfchendwerth ed man aud wäre, burdı Die Auf⸗ 
defung aller Bilder dieſe Einblicke zu gewinnen, fo würde ung 
dennoch für denienigen Theil unſerer Technik, der bie Kenntniß 


von den Subſtanzen der Farben umfaht, wenig Bortbeil erwach 
fen, denn bis dabin Mönnte unfer Blick nicht eindringen. lm 
Tewgbar it ed, daß die Alten, ungeachtet ihre Chemie auf eimer 
fo niedrigen Etufe der Cultur fand, durch die Erfahrungen ih⸗ 
res, für die Malerei fo glänzenden Beitalterd, ſich eime ums 
farınde Kenntnih von ihren- Farbematerinlien verſchafft hatten, 
und darin nicht allein die Kunſtgeneſſen der mittleren, fondern 
auch zum Theil die der meuehen Zeit überbieten, Sie ibienen 
nicht alien zu wien, welche Sarben als folde ſich mit 
einander vertrügen, und durch Probuftion einer dritten ihre 
Qualitäten weggäben; fordern fie ſchienen auch zu wiſſen, welche 
Sarbitofe duch Berührung in der Bermiidung am menisften 
eine chemiſche Reaktion in Thatigkeit ſezen. Denn betraditen 
wir die Bilder der Alten aus dem goldenen Zeitalter der Male 
rei, fo finden wir fie zwar detrachtlich machgeduntelt, aber wir 
erkennen im dieſer Nachdunkelung gerade ibre höhe Vollen⸗ 
dung; fellen wir ihnen num Bilder der mittleren Seit gegen⸗ 
über, bei denen wir durd dem Gegenſtand auf eine urforüngs 
lich gleiche Beleuchtung fliehen fünnen, fo finden wir bie 
lepteren unendlich duntkr, und wir fünnen meifientheils von 
ibnen sagen: ihre Ecmwanenlied ik beendigt, umd fie aleicdhen 
einem Leichenſtein mit ja eriofchener Inichriit, 

Bei diefem Theil der Technik der Alten füchn wir bemn 
alfo wie vor einer verſchloſſenen Thür, umd obgleich dehauptet 
tolrd, das die Alten fi 3. B. nie der Kohle, fondern ſtatt ders 
ſelben einer Miſchung von Grapplad, Ober und Lltramarin bei 
dient haben folten, fo iſt Died doc fehr bunorberti, umd wohl 
fdiwer zu erweiien, Und wenn es fi wirklich befiatigte, daß 
irgend eine Koble, in ber Vermiſchung mit Dei, mit ber Zeit 
grau wird, was wir nidt gan, im Abrede ſteilen wollen, fo if 
e8 desbalb mod micht erwiefen, daf jede Kohle diefe Veranter 
rung erfeider oder vielmehr im Deie erzeugt; und vielleicht 
bat eine zuweit calciniete Mmochentoble, oder etwa das ſoge⸗ 
nannte Kernihwar zu dieſer Behauptung Veranlaſſung geger 
ben, indeſſen erhält ſich gewiä das zu Koble forgfaltia ver 
brannte Eiienbeim als ticfes Schwar. Vielleicht verhindern 
die erdigen Beſtandtheile dieſes Schwar, in Verbindung mit 
dem Oele, die auf alte Vſtanzenfarden entſarbend wirkende Eigen 
ſchaft der Kohle, dem man noch dadurch imenn dieſe Eigenſchaft 
in der That auch bier Einuß hatte) begegnen könnte, daß 
man da, wo ein kleicd Dunkel erſordert wird. emtmeder bis 
Bermiibung der Koble mir Ylanzenfarben vermiede, oder ſtatt 
der erſteren ſich des Eiſenmohrs bediente, 

Beſcheiden treten wir zuruck, nachdem wir dieſe unfere An⸗ 
ſichten über den ſtreitigen Gegenſtand niedergelegt haben, und 
erwarten ruhlg die Erwiderungen nnfered geehrten Gegnert, 
um fie ju etrwagen und au wüurdigen. R. 

Aus Weſtphaleu. Zwei neue literdriſche Produkte, ein 


fchen. Es hat den Faden derben Humor, der in Shafedpeared 
Sommernachtatraum fo ergöglich waitet, und ſchildert die Thors 
beiten unferer Zeit bid in den Geſindeſtand binumter, Die cms 
pfindfame ſchongeiniſche Magd und ber ſelbſtzufriedene em⸗ 
pfindeinde Kammerherr, find Bilder aus dem ar und an 


denen aller Eder; verbannt war. Ob 3 aber viel Bhf auf 
der Bühne machen würde, iſt bei ben von ihren Urvätern fo 
ſehr werfchiedenen Germanen faum zu erwarten; ed wäre benm, 
dab durch eine voukommen gute Darfellung jene Zeit recht 
lebendig vergegemmwärtigt würde, €, 

Aus London hat ein Parifer Buchhändler zum neuen Jahr 
Briefe und Gefpräcde ber dem alten, meuerm, religidfen, ger 
ſelligen und theatratifchen Tanz” erhalten. Die Briefe find in 
London von einer jungen und audgezeichneten Zöglingin Terpfis 
dore'd geſchrieben, die ihre Bildung in biefer großen Refidenz 
vollendet, und der ein galanter Künflier Unterricht im hiſto⸗ 
riſchen und moralifchen Tanz gegeben bat. Man erfichet aus 
dem Büchlein, daß der Tanz fid mit der Arenafen Moral ver: 
eine läßt, denn die Verfafferim berichtet, bafi in der Kirche No- 
tre Dame de Lorette, bei Gelegenhelt ber Helllgmachung des 
Janaz Poyola, Gründer ded Jeſuiten-Ordens, ein großes Baltet 
aufgeführt ward. (Constitut.) 

Auf einem Mastentali des Grafın Morigano zu Venedig 
ereignete ſich unlangit folgendes droWige Mbentheuer: Es was 
ren im Ehsimmer drei Buffets aufgeelit, die mit koſtbaren Gerr 
viren von Vermell im glanzendſten Berbaltmih zu dem fchönen 
Eroftalten und andern Echönbeiten der Tafel ftanden. Gegen 
drei Uhr Morgend bemerkte man auf einmal, daß mehrere 
reihe Stucke dieſer Buffets fehlten, umd da die Gegenſtände 
nicht fo leicht eriegt waren, fah man fich genöthigt, den Gras 
ven Morigano, der ebem mit eimenn Eriminal:Richter ſorach, das 
von ;u benachrichtigen, Der Richter, ohne des Wirths Antwort 
su erwarten, beiabl fogleicd dem Maitre d’hörel, Die Thüren 
des Gebäudes zu febltehen, Lich. die Kücenjungen,, das Meier 
in der Hand, ſich im einer Truppe aufteilen, und die drei Thüs 
ren der arofen Gäle befegen. Auf einmal bemerkte ein Küdens 
junge, der fib zmwifchen zwei Quabrilien durdiclich, und zufal⸗ 
Hg mit dem Kopf an den Buckel eined Hanswurid flich, dah 
es im demſelben Mingele;' umd zeigte Died dem Richter an. Dim 
weniger als zehn Gefunden waren alle Handwürfte feſtgenom⸗ 
men, ihre Buckel abgefdhnitten und vom dem umnerfchrorfenen Kür 
beniungen fondirt. Umd wirdlih, man fand in dieien Bucdel 
böblungen nicht nur bad Fehlende aus diefen Sälen, fondern 
auch noch Gegenſtande, welche in heutiger Macht am andern 
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Orten geftoßlen waren. Bwei und vierjig folder Kandwürnt 
wurden fogleih der Gereditigfeit übergeben, Am merfn Ürbige 
fen war &# aber, daß aufer den Spitzbuben auch mandes tich # 
mauf ertappt ward, das fi zum Fruhtück einen gutem Yiife 

mitgenommen. Gin Profurator hatte im feinem weiten Aermel 
eine Partie GorinthsWeintrauben, ein Ginancier hatte in jeis 
nem Plumagen⸗ Hut tin gebratenes Huhn, m. f. w. Den mew 
ften barmen machte ed aber, daß man bei einer jungen, chem 
verheiratheten Grafin das Vildnih eines fransdfifchen Difiziers 
finden murfite, in einer Granate verfteft; der Clanz der golder 
nen Faſſung verrierh ed, und, um Die Ehrlichkeit zu ke: 
ten, mußte die arme Verrathene für heut ihren Ruf preis 
atben. (Corsaire.) 

In Paris erfcheint, nach Beiſpiel des „Kalender der Bros 
ven oder alle Tage ein Gieg”, auch ein Werken, betitelt: 
„Ale Tage ein Jejult.” Der Meugierige, der die Thaten md 
Manöver der Kinder Lonolas gern Finnen lernen will, findet 
bier reihe Erndte. 366 Mttentate,. Verſchwörungen, gottiefe 
Streihe, atfrührerifhe Handlungen u. ſ. w., alle auf autbens 
tifche Beweiſe geftügt, mit Anzeige ber Quelle oder dei Auroıs, 
woraus fie entlebnt, erfahrt man durch diefed Buchlein (Corsaire,) 

In Frautreich fängt man jetzt auch an, die weckmäßlee 
Einrichtung mad zu ahmen, dat die Poſt⸗-Condutteurs Polis 
hörner führen, um fib deren zu bedienen dei gefährlichen, ers 
gen Etrafien, wo durch Rufammenfahren oder ungefcictes Nuss 
biegen (em fo oft Unglück gefchehen if, (Pandore.) 

Unfäng ward bei einem Berichtshofe die Neflamation von 
act Nafenbänten, vier Thronen, drei ſtürmiſchen Meeren und 
300 Paar Hofen, halb römirhen, halb carthagtnenfifhen, eins 
geleitet. Eine TheaterrDireftion führt dieſen Proseh. (Corsaire.) 

Die ganze Kleidung, welche Earl XI. in der Schlacht bei 
Yultama trug, AM durch die Gorafalt des Oberften Roſon, der 
ihm nach Bender fölgte, aufbewahrt, und ward umlingit au 
Edintura fir 22,000 Pfund Eterl. verkauft, Diele Plebhaber, 
die fie micht bekamen, verficherten, daß fie für Enrus Beinkleider 
gern diefelbe Summe bezahlen würden, (Corsaire.) 

In Eibirien bat man eine gelbliche Subſtanj entbeckt, 
welhe auf 1650 Kitogrammen Sand, unter dem fie gemifcht ift, 
durch das Waſchen einen Dufaten reine? Gold giebt. (Pandore.) 





Streit ber Anonymorum. 


Herr Georg Harrıd, angeblich zu Hannover, hat mir, dem 
Anonymus, der im 1429en Blatte des „Befelifhafterd", Dahr⸗ 
gang 1824, Einiged über den Echaufpielerc Herren Mare zu 
fagen fib erlaubt hatte, im der Beilage zum 159fen Watte 
deirelden Journals und Jahrgangs, tuchtig den Tert gelefen we⸗ 
gen refpeftwideigen Soaſſes, den ich mit beſagtem Herrn Mare 
getrieben. — Herr Harrus harte einen Collegen nicht fo öffent: 
li biamiren ſollen. Seinen Eoliegen nenne ih mid, abat: 
fehen von verſchledenen andern Urfachen, hauptſachtich um des⸗ 
willen, weil wir Beide anonom ſchreiben; denn fo weit muß 


man bie Sophiſterei nicht treißen, etwa einem Unterſchled darin 
finden zu wollen, daß Herr Harros feinen Namen unter feinen 
Auſſatz um erfchrieben hat, umd ich dem mikinigen mit, Es 
in doch gewiß ganz eineriel, ob man einen Namen umterfchrribt, 
um den fich Niemand Fimmtert, oder gar feinen; wenigſtens in 
Bezug auf mich halte ich dies für vollfommen wahr, weiß aber 
nicht, ob mein Gegner glei aufrichtig mit fih umgeht. Alſo, 
wie gefagt, Herr Harrhs hätte mich, wegen eine Fiehnen Um⸗ 
triebs gegen die Majeftät der Scene, nicht gleich fo vor der 
ganzen beſewelt aushumyen follen. Die Sacht fann ja für mid 
von Folgen fen, und meine nicht böfe gemeinte Correfponden:is 
Nachricht mir themer zu flchen kommen, wenn ich einmal im 


des Angegrifienen GeburtdsHotel „um Könige von Preuhen" 
auf dem neuen Wal in Hamburg einfehren ſollte. Greilich, 
freilich Gabe ib auch die Sache gar zu bunt gemadt, und vom 
Hrn. Marr nur gefagt: „er babe ſich in ſehr ſchwierlgen Rollen 
ald einen tüchtigen Mienichens Darfteller gereigtz er ſey wirtlich 
ein adtungswercher Schauſpieler, der Somit von Porenreitiered 
zu umntericheiden wife; er babe im einer Rolle gut, aber in einer 


andern beifer gefpielt, und das Nichtsfagende feiner Partie in 


dem legteren Gtüde dur feine Darſtelung erſt zum Charakter 
gemacht m. f. w⸗“ Was find fo alltägliche Beifallsbezeiguugen, 
Die ſich kaum von einem vermünitigen und umparteiifchen Ur—⸗ 
theil unterſchelden, gegen die emohatiſchen Huldigungen, die 
einem gaftrpielenden Mimen ald ſchuldiger Tribut dergeſtalt gebühs 
ven, daß die Verweigerung billig ald ein crimen laesae majestatis 
scenicae beirachtet werden muß? Peccaril — Yndeiien werde 
ich, wenn ich fünftig wieder etwas Über bad Theater anzeige, 
Hr. Harrys's Muſterbrief im Löhften Blatte des „Gerellſchaf⸗ 
ters" nach zu ahmen mid beſtreben. Bis jetzt bielt ich dieſes 
Schreiden — o Verblendung — für eine Art von Satyre, obs 
wohl nicht gerade für die beite; ich che aber nun, daß es Ernſt 
damit war — Bitterer Ernit. 

Meine leiſen Klagen über die Prendonumität der Schau 
ſpieler waren uͤbrigens gewii verzeihlich; denn ich lede im 
Eeipzig, wo dad halbe Theater — ich zähle nur die Zahlen- 
den der Setzer fege aber ja nicht Zablenden, denn das 
find hoffentlich ale biefigen Mimen) — pfeudonnm it. Gelb 
unfer freundlicher Genaft ſollte ſich, wie verlautet, laut eines 
Traufheins feines Ubnberen, eigentlich Stange fchreiben, folge 
Hd feine Hebenswürdige Gattin eben fo. Herr von Zahlhas, 
telder: nicht mehr der Unſtige, bieh auf den Zetteln ſtets News 
feld, und legt Hr. Stein feinen theatralifchen Ucberwurf ab, fo 
ſteht glänzend Here von Treuenfeld vor und — anderer 
Meifpiele wicht zu gedenken. Gpielt man nun auf umferer  Mäbs 
tiſchen Bühne (dom ſolche Maskerade, fo follte man denen, 
auf elmem königlichen HofTheater müßte Alles im Domino und 
noch obendrein mit falſchen Mafen einher fchreitem. 

Dit nıeiner Conjefturab Kritit und hetleniſchen Svrachtunde 
will ich mich ſchlechterdings nicht breit machen. Denn wenn 
ich num auch 4 B. — was ich aber nie than werde — Heron 
Harros fragte, ob fein eigener Name etwa eine neugricchiſche 
Zufanmenzebung von äppvdgog wäre: würde er mich micht 
gleich wieder anfabren, und glauben, ich flichelte auf fein Tas 
ſchenbuch und auf feine Gedichte? — Da er mid zum Schluß 
in Berfen anredet, fo muß ich, um der Scirflichfeit willen, 
wohl daſſelbe thun, wenn auch nicht mit fo kühner Sreimüthigs 
keit wie er: 

Zapfrer Man, laß Di nicht aͤffen: 
BWindmühlrlügel find wicht Riefen! 
Son Dein Pfeil in’d Schwarze treffen, 
Dust Du nicht in’d Blaue fhiehen: 


Bemertung. 


Ein Yrediger zu Hamm gab Fümaft heraus: „Anleitung 
zur Geſchichte der claſſiſchen Literatur u. ſ. w.“, wo es auf 
dem Titel heigt „um Theil vermehrte Ablürsung 
des ausführliben Handbuhs wm T. mw.” (Rudolſtadt, 
1816, gr. 8) Quae, qualis quantal Doch —* es in der 
Vorrede dazu noch weit Fläglicer aus! 


Bemertung. 


Ueber dad Fürzlih in der Lüderigifchen Kunſthandluug Im 
Berlin erfchiemene Wert von E, Görfter, enthaltend: „Behn 


.. 
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Steindrüde nad Handzeichnungen von K. Zimmermann mebit 
Notizen über das Leben des Malerd”, ift erfilich zu bemerken, 
dah es einer geübteren Hand als der dei Hrn. E. Förſter ber 
durfte, Werte des veriorbenen Künftters auf diefe Art ihrem 
Wertbe gemäß zu pudliziren; zweitens, dali die Notiıen über 
dad Leben des Malers ſchon darım ungeniigend auffallen muß⸗ 
ten, weil, wie man weii, der Veriader den Verftorbenen nur 
turze Zeit, umd Überhaupt zu wenig gefannt bat, um befrkedis 
genden Aufſchlug über feine künſtleriſche Laufdahn geben zu 
tonnen. Es bat daber Died Wert nichts bewirkt, ald dem Wunſch 
bervor gebradıt, daß ein erfahrener und bewährter Künitler bie 
Mühe Übernehmen möchte, den Nachlaff des Berfiorbenen aut 
eine wllrdigere Weife dem Publilum mit au theilen. — — 


Xenien. ) 


Theater 


Bad wohl gefolelt wird heut im Theater? Schwerlich mad 


Re 3 
Denn, wie ich höre, fo find alle Bitlett ſchon verkauft, 
Batlis: 
Wahrlich, Ih fan’ euch, io lange bie ſchlechteren Gtüde für's 
Bolt find, 
Eben fo lang‘ wird das Bolt nicht für die beiferem fen, 
Rübrel, 
Das iR elm Herrliche? Stuck! — fo ruft bad Parterre mil 
Entilücden, 
Liefen die Thränen und doch ſtromwels die Wangen Gerab! 
Erfparnif. 
IN’ ums Weinen zu thun, fo kant für zwei Groſchen euch 
Knoblauch: ! 
So erſparet ihr noch reine schn Groſchen Courant. 
Thbranenlocker. 
ont ihr Ruͤhrung, beſucht die Krankenhauſer, die Predigt, 
Oder mit fühhlendem Sinn ſeht euch nur um im der Welt. 
Rührpotentaten, 
Goethe rührt euch nur wenig, ſchon mehr rührt Schiller, noch 


beifer 
Howard, wenn euch zu Brei Iffland und Kopebue rührt, 
Preisaustbeilung. 
Darım wird denn mit Recht auch Schiller vor Goethe genriefen, 
Irland und Kopebue richtig vor Houwald geieht, 
Fortſchritt. 
Fabndriche, Setretalr's, bequemte man ſonſt ſich zu ſchauen, 
Heuer ſieht num das Bolt Kinder und Hunde mit Luft, 
Gute Ausrichten. 
Geht das fo fort, fo werden aus Afen und Papagoien, 
Zur Erbauung der Weit, treflihe Mimen dreifiet: 


"Aus dem mächftens erſcheinenden Muſen⸗ Almanach fiir das 
Yahr 1826, Geransgegeben von Juliud Curtiud”; unter Anderem 
mehr als 500 Zeniem über die neueſten Vorfalle und Anſich-⸗ 
ten enthaltend, 


VBerbefferung. 


Im „Bemerker Nr. 2, zum Gten Blatte dei Geſellſchaf⸗ 
terd’”’, iR auf der erſten Seite (29), Spalte 1, Zeile 17 von 
oben, vor der Zahl 451, eimufdalten: in einer Stunde, 
und auf ber mämlichen Spalte, Zeile 25, anıtart 191, muß «8 
beißen: 291. D. 


1825. 


efetife 
Blätter für Beiftund Hera 


15tes Blatt. 


Mittwoch den 26. Januar, 





fter 





Die Chriſt-Beſcherung. 
E Nach einer wahren Anefoote.) 


„Da feben Sie!” ſprach Lottchen, „die Funfiges 
wandte Pupmacherin!« und hielt das eben vollendete 
Prachtgebäude des Kopfjeuges der barrenden Beate hin. 
Mit beifallipendendem Lächeln empfing die Kammers 
jungfer der Grau Präfidentin das Dargebotene, und 
prophejeite, es forafam in die mitgebrachte Schachtel 
verfentend, die Freude, welche ihrem Fräulein aus dies 
fer Chrift» Befherung erwachſen würde. Ein Wort 
gab das andere, und die redfelige Zofe Fonnte deren 
nicht genug finden; um die Herrlichkeiten, welche ihrer 
jungen Gebieterin als Weihnachts-Gefchent beut noch 
zu Theil werden follten, gebdrig zu prüfen. Einges 
dent endlich des barrenden Fuhrwerks, welches fie zu 
dem Landgute der Herrfchaft zurkd führen follte, em⸗ 
pfahl ſich die Schwägerin jetzt mit der Verheißung, 
das Ruͤckſtaͤndige ihres Berichts bei dem naͤchſten Bes 
fuche mit der vollſtaͤndigſten Ausführlichkeit nach zu 
bolen. — 

„Belt, Mädel, Die fchlägt das Herz nach bem 
Plunder?”’ redete der alte Wachtmeiſter das von ber 
Begleitung ruͤgkehrende Lottchen an. — „Sehen möcht 
ich die Herrlichleiten freilich, aber —” — „ZIa, fo feyd 
For Frauensleute!’ unterbrach fie der Water. „Ich 
möchte aus der Haut fahren, wenn ich an die Pracherei 
und das Yunleriren bei Präfidents denke, während die 
arme Schwefter bier. fierben und verderben Zinnte, ohne 
daß fies zu Herzen nehmen; die Grau Paſtorin aber 


hört den Schnickſchnack gelafen mit an, und lächelt 
wohl gar, troß ihres Siechtbums, voll Theilnahme 
ganz erfreut darüber. Nun, es gebt freilich mit von 
dem Ihren, und etwas muß man doch von feinem 
Gelde haben!“ — „Sie meinen es gut, lieber Schwa⸗ 
ger!” fprach die Matrone, und reichte dem Zuͤrnenden 
aus ihrem Sorgenfiuhle die Hand — „doch thun Sie 
meinem Halbbruder, dem Präfidenten, vielleicht eben 
fo Unrecht, als im diefem Nugenblid Lottchen und 
mir. Sehen Sie, bei den Erzählungen der geſchwaͤtzi⸗ 


"gen Beate trat mir ein Chrift- Abend vor bie Seele, 


ber fo recht verheißungsvoll in meine Jugendwelt bins 
ein leuchtete, und noch jetzt muß ich das bald ver- 
dämmerte Bild anlaͤcheln!““ — „Ad, Tantchen, das 
ift gewiß der Weihnachts-Abend, wo der Kronprinz mit 
Ihnen gefprochen bat!“ rief Lottchen. — „Nun, ba 
muß ich freilich Unrecht haben!“ fchmungelte ihr Papa. 
„Ja, wen unfer alter Fri einmal angeredet, oder auch 
nur freundlich angeſehen, der hat fhom etwas, woran 
er ſich halten kann” — „D erzählen Ste uns noch 
einmal, wie es fich zutrug!“ bat Lottchen; — „denn 
dergleichen hoͤrt man fich al fein Lebtag nicht fatt!” 
ergänzte der Wachtmeifter, und rüdte mit feinem Geld» 
ſtuhl näher herbei. — „Ja, Kinder, wie ich Euch fchon 
oft erzählt habe!’ begann die Paftorin — „der nadıs 
malige König Friedrich ſtand damals als Kronpring mit 
feinem Regimente in St**, wo mein Vater Direltor 
war. Nun wollten die Offistere den Weihnachts-Abend 
recht glänzend begehen; der Prinz hatte die Einladung 
ſchon ‚angenommen, und die angeſehenſten Beamten 


ſollten auch dazu gebeten werden. Seit vier Wochen 
fchon war vom nichts Anderem im Städtchen die Rede 
gewefen, und uns Mädchen, die wir gar Hoffnung bat- 
ten, dabei zu ſeyn, kam im Traum und Wachen fein 
anderer Gedanke. Gerade um Die Zeit wendete ſich 
der Kronprinz im eimer augenblidlichen Geldverlegen- 
heit mit dem Darlehns-Geſuch von 150 Thalern an 
meinen Bater —“ — „Ja, der alte Herr, fein Papa, 
bielt ihm Inapy”, flocht der eifrig aufborchende Vete» 
ram ein, „und Fritz liebte als Kronprinz ſchon ein 
Uhnigliches Bezeigen.“ — „Mein Vater“, fuhr die Er» 
zählerin fort, „trug jedoch Bedenken, dem Geſuch des 
Prinzen zu willfahren; ja, nad manchem Hin- und 
Her-Weberlegen war er ſchon entſchloſſen, daifelbe, auf 
den Grund einer geiehlichen Vorſchrift, geradezu von 
der Hand zu weißen. — „Freilich, Gefehe willen die 
Herren Bederfuchfer ſchon ausfindig zu machen, wo es 
darauf anfommt, ihrem Mißwollen ein Mäntelhen um 
zu hängen!“ murmelte der alte Kriegsmann vor fih 
bin. — „Da bat ich num“, ſprach die Matrone, die 
Bittere Gloſſe Überhörend, „den Vater flehentlich, daß 
er dem Prinzen doch nur zu Willen leben möchte; denn 
wie hart mußte es nicht einem fo edlen Herrn anfom- 
men, fich mit folchem Geſuch am einen künftigen Un« 
terthan gu wenden; vollends num gar eine abfchlägige 

Antwort zu empfangen! Kurz, ich bat und meinte, 
und tbat endlich den Borfchlag, mir die Summe nach 
und nach vom den Weihnachts-Geſchenken, die immer 
fehr reichlich ausfielen, ab zu ziehen.“ — „Nun, das 
Iohne Ihnen Gott, Frau Schweiter!“ ſprach der Wacht ⸗ 
meifter und reichte der Schwägerin den noch Übrigen 
Stummel feines Armes Aber den Tiih. — „Dem Va— 
ter ging denn auch mein Flehen endlich zu Herzen, 
erzählte die Partorin weiter, „und indem er die ver⸗ 
langte Summe zufammen padte, ſprach er, burch den 
unwillen ſchon wieder lächelnd: Nun, es mag drum 
ſeyn; aber das Geld ift verloren, und foll dir von 
deiner Erbſchaft abgezogen werden!’ — „Wabrbaftig, 
er hat Wort gehalten, der felige Papa!’ lautete der 
Einfchiebfel des Invaliden; doch ließ fich die Matrone 
beute auf keine Discuffion ein und erzählte, wie der 
Kronprinz bei jenem Feſie wirklich erfchienen fen und 
fo leutſelig mit Ihrem Vater converfirt babe, daß ihr 
nachmals noch von dem alten Heren ber beſte Dank 
geworden, daß fie ibm feinen eriten engberzigen Ger 
danfen abmendig gemacht babe. „Aber es war der 
Huld und Gnade noch nicht genug" fuhr das Miüt- 
terchen mit leuchtenden Augen fort; „der Adjudant, 
welcher damals im Nebenzimmer gewartet hatte, mußte 
etwas von unferem Belpräch vernommen und es dem 
Prinzen binterbraht baben. Fa wahrhaftig, ber ers 
lauchte Here fuchte mich unter einem Trupp junger 
Mädchen auf, umd wic der ganze Nudel in ehrerbieti« 
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ger Schen aus einander ſtob, fagte er mir unter Ans 
deren, daß ich ihm zu meinem Schuldner und Freund 
gemacht babe, und daß cs ihm lich ſeyn werde, mir 
einftens feine Dankbarkeit beweifen zu kannen. Mir 
entging feines feiner Worte, zu erwiedern aber ver⸗ 
mochte ich nichts, obgleich mir das franydfifch Parli- 
ren damals ziemlich geldufig war, und fo lich mic) 
denn der Prinz auch nach einem leutfeligen Gruß, ganz 
mit Scharlach uͤbergoſſen, fteben. Als er fort war, 
gingen mir erft das Herz und die Lippen auf. Mein 
Vater, der Alles mit angefeben, umarmte mich mit 
Thränen in den Augen, und verficherte, die Ehre, bie 
ibm und feinem Kinde widerfahren, nicht um taufend 
Thaler miſſen zu wollen. Unter ung gefagt, der gute 
Vater hielt etwas zw viel auf den betruͤglichen Mam—⸗ 
mon und mochte gern Alles nach Geld abfchäten. Ich 
ſelbſt fam mir aber auch fo gluͤclich und reich vor, 
daß ich In ben erfien Tagen und Wochen meinte, «8 
Einne mir man Überall nicht mehr fehlen. In meiner 
überfchwenglichen Freude nun lieh ich es mir recht 
angelegen fenn, meinem lieben feligen Herrn, welcher 
derzeit unfer Informator, und manchmal fo betruͤbt 
und jag, obwohl recht von Hergen fromm war, Muth 
ein zu fprechen.” — „Und dabel⸗, lachte der alte Hufar, 
„verfprachen fich das Füngferchen mit dem blöden Gan- 
didaten, der — nachdem nur erfi das lange gebegte 
Schmerzens⸗Geheimniß gluͤclich vom Herzen berunter 
gefprochen — Schon feine Worte zu fehen wußte Mit 
dem feligen Papa gab es freilich von beiden Selten 
manchen barten Zwiefprach: da aber bie Ehen im Him⸗ 
mel gefchlofen werben, mufte er denn doch endlich 
Ja ſagen!““ — „Der gute Bater uͤberzeugte fich von 
meines lieben Seligen uneigennuͤtzigen Abfichten‘, ent« 
gegnete die Wittwe; der Schwager Haudegen aber fuhr 
auf und meinte, es fen eime etwas harte und unvdter- 
liche Probe geweſen, von dem liebenden Paare die 
Verzichtleiftung auf die Erbfchaft als Bedingnif feiner 
Einwilligung zu begebren. — „Nun, dem Heren fen 
Dank, es bat ung nie gereut!“ forach die Matrone; 
aber nichts frommte es ihr, daf fie gegen den Schwa- 
ger geltend machte, wie der verſtorbene Vater nach 
und nach feinen barten Sinn geändert und von Jahr 
zu Jahr fich immer lichreicher erwiefen babe: mach 
Art mancher Heberbedenklichen fen der Selige jedoch 
mit Menberung der Tehtwilligen Verfügung in’s Auf- 
ſchieben gefommen, und babe endlich, vom jaͤhen Tode 
überrafcht, feine guten Mbfichten in Betreif ihrer nicht 
mehr ausführen innen. „Da er fi in die Emigteit 
retirirt bat’, entgegnete der alte Soldat, „will ich 
ihm nicht weiter attafiren; aber von dem Herrn Brus 
ber Präfident ift das Benehmen bei der Erbtheilung 
eben fein Stüdchen, was dem neugebadenen Edel⸗ 
manne: Ehre giebt.’ — „Wir find Halbgefchwirier”, 


— 


erſeufzte die Wittwe, „und der heran gewachſene Sohn 
ſoll von Haufe aus mit des Vaters zweiter Heirath 
böchlich unzufrieden geweſen ſeyn; ba fish unfere Ver⸗ 
zichtleiftung auf das väterliche Vermögen einmal vor⸗ 
fand, fo muß man dem Präfidenten, der einen neuen 
Stand zu behaupten und cine zablreihe Familte zu 
verforgen bat, wirklich entfchufdigen, daß er den nur 
mündlich, ia vielleicht nicht einmal gegen ibn felbit 
ausgefprochenen väterlichen Willen unbeachtet lich; zu⸗ 
mal da wir, mein feliger Herr und ich, ibm nie des⸗ 
bald angelegen. Hat es mir ia doch auch ſelbſt im mei« 
wem Witthume, Gott fen Dant, nicht eigentlich ge— 
fehlt, und wenn der Vielvermbgende jeht die Bitte 
wegen meines Siegfried Matt finden laͤßt, die Heine 
Caution durch frin Wort fnpplirt oder vieleicht gar 
für ihn befiellt, und dem waderen Jungen fo zu dem 
Aemtchen verhilft, "fo will ich des Bruders bei dem 
Morgens und Abendſegen allegeit als meines Wohl⸗ 
thäters gedenten 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Brief des Herzogs von Alba an Don 
Juan de Auftria. 
Schluß.) 

Gilt es, ſich von der Küfe gu entfernen und in 
das Land ein zu bringen, fo muß man wohl überlegen, 
wie dies an zu fangen iſt. Sollten etwa Einige mei- 
nen, bies wäre ein Leichtes, fo vereben fie entweder 
das Handwerk nicht oder fie glauben fich befondere 
Ehre zu erwerben, wern fie Em. Exeellenz durch hoch⸗ 
Hingende Worte zum Kampf zu bereden fuchen. Und 
folten Sie folhen glängenden Vorfpiegelungen nicht 
ſtandhaft widerfichen tännen, werden Sie fich dabei 
ſehr hbel befinden. Em. Excellen; müffen willen, daß 
Sie vor Allem mit Ihren eigenen Soldaten werden 
zu lämpfen haben. Diefe werden Ihnen zum Kampf 
rathen, wenn es noch nicht am der Zeit iſt, und wenn 
Sie ihrem Mathe nicht folgen, darüber murren und 
fagen: Sie müßten die Gelegenheit nicht zu benutzen. 

Es iſt freilidy viel verlangt, daß Sie, der noch fp jung 
" ſolchen Beſtuͤrmungen widerichen follen, die felbft 
uns Betagten fo viel zu fchaffen machen. Sie muͤſſen 
aber bedenken, dab Sie, der Sohn eines fo großen 
umd glorreichen Vaters, zum Krieger geboren find, und 
mit einer fo boben Würde, daß Sie über jene Ber- 
ldumdungen erhaben fteben, die Andere zu befürchten 
haben und beshalb micht immer flarf —— find, um 
fandhaft zu bleiben. Auch müffen Sie erwägen, daß 
Sie noch viele Jahre vor fich haben, wo Sie Geles 
genheit genug finden werden, fi) Ruhm zu erwerben. 
Hüthen Sie ſich ja, fih von ihren eigenen Soldaten 

befiegen zu laſſen; denn bei diefem Sieg wird es nicht 
bleiben, fondern ficherlich wird bald nachher ber Feind 
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biefem- Stege das Siegel aufdruͤcken, wie ich Ihnen 
mit vielen Beifpielen beweifen fnnte. — — 

Das Grfchrel der Mauren (Türken) bat viel Bes _ 
fremdendes, felbft für alte Soldaten; Ste fünnen alfo 
denken, wie viel mehr für folche Neulinge, aus denen 
faft Ihr ganzes Heer beſteht. Da Sie feine Reiterei 
baben, fo muß man auf ein Mittel denken, den Sol- 
daten die Furcht zu benchmen, die fie vor der feind- 
lichen Reiterei baben möchten. FR Ihr Heer nicht auf 
dem Marſch, jo iſt es Teicht, daffelbe durch Gräben zur 
ſchuͤhen. Die Frage iſt alfo nur, wie man ſich auf 
dem Mariche zu verhalten babe. Ich bin niemals ein 
Freund von neuen Erfindungen gewefen, und babe 
mich ihrer nie bebient. Nur eine hab’ ich angewandt 
in dem vorigen Kriege mit ben Rebellen, da fie mir 
an Reiterei fo fehr überlegen waren; ich ſchicke Ihnen 
davon das Mobell. Die feine Mafchine laͤßt fich leicht 
tragen umd in die Erde ſtecken, und finden Sie dies 
felbe anders der Beachtung werth, fo laſſen Sie davon 
eine binlängliche Anzahl verfertigen, und führen Sie 
biefe mit ſich. Ihre Nüplichleit beficht nun, meines 
Erachtens, darin, dag fie den Soldaten mehr Muth 
macht und fo die Gefahr vermindert: fie bleiben ndms 
lich, indem fie darauf ihr Vertrauen ſetzen, rubig und 
feit, und die Gefahr beftcht eben darin, dag fie, noch 
bevor fie angegriffen werben, unruhig und ſchwankend 
werben; wenn fie nun aber feit fichen bleiben, fo wer— 
den fie gar nicht angegriffen. Ew. Excellenz kann ich 
ans Erfahrung verfichern, daß ber Soldat durd jede 
Spielerei, wenn fie ihn nur befchäftigt, ſich leicht taͤu⸗ 
fhen läßt; die unbedentendfte Kleinigkeit, die der An- 
führer zu ihrem Schuß erfinnt, giebt den Truppen 
Muth und macht, daf fie Stand halten. 

Was nun dem dritten Hal betrifft, wo Flotte ge= 
gen Flotte ſteht, fo ſag' ich darüber nichts, weil ich 
vom Seewefen wenig oder nichts verſtche. 

Wegen des guten Willens, womit ich dies Alles 
fhreibe, werden Em, Etxcellenz die Breite und @e- 
ſchwaͤtzigleit mir vergeiben, und aus der Kunftlofigfeit 
meines Styls wohl erfeben, daß ich nur für Sie aflein 
gefchrieben babe. Denn wäre mein Schreiben aud für 
Andere beſtimmt, fo wuͤrd' ich mich kuͤrzer gefaßt und 
tunftmäßig ausgedruͤckt haben, B. P. 


Der Unterſchied. 


Analreon, der Sänger, 

I Inge ge Lorbeers werth; 
ns nie länger, 

Als n gerne hört. 


och Ei uafis Dichter 
om neuflen Korn und Schrot, 
Ei wahre — 


ie fingen Euch fat — todt! 
Ernft Woldemar. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin „Maria Stuarts erſte Gefangenfchaft”, Drama 
in vier Alten nadı Walter Scott, von Lembert, it, madı dem 
Vesihmeiden der ungebührlien Langen, weiche die erſte Auf⸗ 
führung fehr langweilig madten, nun ein Paar Mal mit Weis 
fat gegeben worden. Diele Befreiung der ſchotuſchen Maria, 
welche eigentlich die unglüclichtten Folgen für fie hatte, ift bier 
zu einer freubigen Wirkung benugt und Walter Ecort bat dazu 
mandes Theatralifche sufammen getragen, Als Kunſtwert kann 
Die Neuigkeit wenig gelten, wohl uber als eim Theaterſtuck, wels 
ed, wenn die tritiſche Echeere gleich aniangs tüchtig gebraudıt 
wird, angenehm unterbalt. Die Borftellung auf der Giefigen 
Bühne if Höhn gelungen. — Hr. v. Zablhas fplelte als Gaſt 
den „AUnbefannten” im den „Balcerenfclaven”, den „König bis 
tipp" in „Don Carlos”, den „König“ in „Kamler und dem 
„Brafen Klingsterg" In Echröderis Lufipiel: „Die ungludlidıe 
Ehe durch Delitateſſe“. Er zeigte fid und als ehr verkamdig; 
er weil, was md wie er ed fpricht, und einzelne Momente 
laſſen und feinen Beruf zur Künftlerichaft erfennen. Im der 
Wahl der Molien Loft aber Hat der Gaſt mit zu wäblent:) 
ſcheint er und wicht vorfichtig genna, wenn er einem fremden 
Yubtitum ſich möglich vortheilbaft zeigen will. Jener an fich 
freitich wideige „tndefannte” war für und im Ganzen das Tor 
sliglichfte, was er gab; ass „Graf Klingsberg” hatte er manches 
Werdiemfttiche, aber feine Spradie, wie feine Bewegung, if nicht 
geien? genug für den abgeihlifenen Weltmann;, und feine beis 
den Könige, obwohl manches Gelungene im Mortrage hätte ans 
erfannt werden follen, entbehrten die höhere Würde. Wir bon 
fen, daß er hrit Rollen im einem ihm ganı zuſagenden Hadıe 
Dad Urtheil mehr noch für ſich gewinnen wird, — Demoif. 
Bauer bat, ald deitte Debitt- Mole, die „Wrecioia’ gefwielt, da⸗ 
bei aber die beterogenen Theile dieſtr theatraliichen Geſtaltung 
nicht recht zu bereinen gewußt. Der vorberricbende Pathos zus 
nat tieh keine rechte Empfindung auffommen; doch, wie ſchon 
früher bemerkt, ausgejeihnete Fähigkeit konnte man auch hier 
nicht verfennen. — Epontini’# Oper Altidor wird erſt im Mpril 
aufgeführt. .., 

Breslau. Much auf unferer Sübne bat Holtels mic 
tiche Kleinigkeit: „Die Wiener in Bertin“, Beirat gefunden, 
Das wir nicht in dem Grade, wie die Berliner und Hambur⸗ 
ger, Davon entzüch worden ſind, mag darin liegen, daß wir 
in unferm Breslau, dem Oeſtreichern näher, das Weſen berfels 
den ſchon mehr kennen, auch die eingelegten oſtreichiſchen Volts⸗ 
leder fon vor der Muführung der Holteiſchen Porfe und bes 
kannt waren. Demungeachtet find die Diener mit ihrer hery 
lichen Einfalt, ihrem traulihen Geplauder oft und gern geſthen 
worden. Die Darſtellung dürfte mit leicht an einem andern 
Orte beifer, oder treuer, geweien ſeyn. Wei unſerm Theater 
find eine ziemliche Zabi Deftreicher emaagirt, fo daß alle Nolien, 
welhe die Wiener Mundart erfordern, mit ihmen befegt wer, 
den fonnten. Hr. Terupfon gab den altem, heimwehigen „us 
dert’, mit feinem fchlichten, treubersigen Weſen, mit feinem ko⸗ 
mifchen Anfall von Verliebtbeit, gan; angemeſſen. Doch nicht 
er, fondern Frautelna“ Kuveer d Melt. (wir find Ultra⸗Teu⸗ 
tomen!) wide, als „Puife von’ Schlingen“, bervor gerufen. 
Dad. Kupfer fpielte die „Baberr und die Jüngere Demoif, 
Kupfer dad Stubtumadl Karl" mit folder derben Naivetät, 
und jo natürlich, dah nur ein fo Funfifinniges Publ 
tum, wie wie es find, die lebe Natur fo zurück fepen konnte. 
Als „Gran; Hubert” follte, dem Theaterzettel zufolge, Hr. Mehr 
Ha auftreten, ſtatt feiner erichien, uns ſchon recht, Hr Wagner, 
beiläufig gefagt, ein Sachſe. Den „Berliner Keferendarius” gab 
Hr. Kriete, und Mad. Etawindtu die „Berliner Dörthe” mit 
außerordentliher Gelauñgkeit, ja mit folder Birtuofität, ald ob 
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fie ſich das Original zu Ihrer Darſtellung in der Köniadhadt 
ſeibſt aufgeſucht hatte. Da biefe Lieder: Poſſe bei uns jo gut 
aufgenommen worden ift, fo laßt ſich erwarten, dat das Für 
lich in Berlin gegebene Geitenhüdf: „Die Berliner in Wien“, 
bier ein gieiched Gluck baden wird. Wir find begierig darauf, 
und machen deshalb Hrm. v. Hoitei den Vorſchlag, fein Jahr⸗ 
buch für 1826 ſchon in der nachſten Olten Meife ericbeinen zu 
lafen, denn ohne diefe Maaßregel dürften wir ſchwerlich das 
neue Stuckchen vor Jahresfrit zu ſehen defommen, es Ten denn, 
daf der Autor, aus alter Anhänglicteit an Bredlan, und ges ı 
nannte Piece im Mamuferiot gratis ab zu laſſen geneigt wäre. 
— Bon zwei Garten, Sram. Abweſer, aus Wien, und Hrn. Neu⸗ 
mann, aus Neaensburg, Säht ſich, ohne Dad Gaftrecht zu ver 
legen, nicht mehr melden, als daß Erfierer ald „Rudoloh"” im 
AKridolin“ und „Karl“ in den „Räubern’, ber Andere als 
„Robert und „Schweiger“ in den genannten Stücken auigts 
treten. — Men einſtudirt iſt Schröders Lunipiei: „Die uns 
glüdlide Ehe dur Deiikateife”, nachdem die Darfteliung bes 
„Ringes — dom früber deſprochen — voran gegangen war. 
Serner: „Die Berwanbefchaften“ von „Derrn" von Kogebue und 
die Oper „Semiramis”, worin fich Mad, Brunner als „Rönlı 
gin" durch ihren Gefang ausjeichnete. Neu waren: Clauren’s 
„Bafbaus zur goldenen Eonne’; frequentire diefen Baltbof, 
wer win, ich reiſe lieber eine Etation weiter, — Der erfie 
Januar brachte und drei neut Stucke den „Oberrod”, von 
Barmann; „die Eonniagsverüce”, von Seſſa, und „bie Eyms 
parbie”, von Bebrüm. Cie wurden alle drei micht ungünftig 
aufgenommen; bie beiden erfleren find aus dem SHoltsi’icden 
„Iahrbuche für 1825. Wenn man mich fragt, welches von 
dleſen Erücden id für daß beifere balte, fo erwiedere id: das 
von Brbrün. Die „Sumpathie wurde auch fa burcachends 
gut geiviet. Hr. Fiſcher als „Rafcwig”; Gtawindto als „Dere 
von Horſt“ Hr. Kriete als „Ebriftian”, und gan; befonders 
se. Paul ald „Gärtner Pu”, gaben ums ein gerundetes, oft 
vorrugliches SpieL Weniger foradb Hr. Bünte als „Lehrer 
an; und bad weiblide Verfonale, Grau v. Garcynsta als 
„Thebla”, und Demoiſ. Hinze als „Emma”, ftand goch mehr, 
gegen die Andern, im Schatten, und jiwar Erftere durch outrirte 
Naiverar, fat Kindiſchthun, die Umdere durch Zwang und 
Manier. Karl Barbarina. 

Ein franzdfiiches Watt giebt einen Ueberbiik von der Lage 
Eurova'd bei dem Eintritt in das Jahr 18525, umd fagt unter 
Anderem von Portugali: „Erftaunt über ſich ſelbſt ſucht ed ſich 
in Europa, ohne die Hoffnung auf zu geben, fi noch einmal 
in Amerika wieder zu fimbent!" (Gaz. d. Fr.) 

Ein Bauer. aus den Vogeſen bat in der Schwein einen 
Berg von A494 Fun Höbe für 20 Thater gefauft Hundert Fuß 
von bdiefem Berge haben ihm ſchen 316,000 Franten einge 
bracht. (Corsaire.) 

Bei einem reichen Ifrareliten in Varis war neulich ein gro⸗ 
bet Gaſtmahl. Einer der geladenen Gaſte rief fait immermähr 
rend: „Mofedt Mofeir! Man fragte ihm endlich verwundert: 
was er damit fagen wolle „Wenn id den vielen übertriches 
nen Weihrauch ſehe, der Hier dem Telbigen Golde gefreut‘ 
wird" — fügte er — „mai mir da nicht bangen, ber Prophet 
merde noch einmal die Ghefegedtafeln zerbrechen, weil er dad gol⸗ 
dene Kalb anderen fiebt!?" (Pandore.) 

Wie das Gerücht fagt, fo fol im einer Etabt Italiens 
verboten werben, dal das weibliche Geſchlecht bei ftarfem 
Winde audgehe, weil Iegterer imbideret genug iſt, fo ſichtbar 
die Formen ded menſchlichen Körpers gu zeichnen, daß dadurch 
der Anftand verlegt wird. (Pandore.) ; 
» Ein Wlgebraift wii berechnet Gaben, daß Hr. Ecribe im 
Jahr 1824 in Paris 1152 Mai auf der Bühne geweien fm. 


(Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 





Der —— vers 
Blätter für Beift und Ders 


1825. 
Pegafusim Tode 


Da droben auf dem Giebel, 
Da ftebt Des Dresdegreif, 

Der bat zwei macht ge läge el 
Und cinen weh'nden S 


Er ficht am Rand fo muthig, 
Wie an dem Muſenquell, 
Die fiolgen Mähnen — 
Das Auge lodert hell. 


Und wenn des Saufet Fenſter 
Am hehren Abend gluͤhn, 

Und mächtig aus bei Fugen 
Die wall'nden Töne zich'n; 


Und wenn aus gReifers Händen 
Ein bobes Kunfigebild 

Die Hallen und die Säle, 

Und alle Herzen füllt; 


Dann raufchen feine Flügel, 
Dann Hampft der * mit Macht, 
Dann funkeln feine A ne 
Helllenchtend durch die Macht. 


Doch wenn ein wuͤſtes Treiben, 
Nicht kraͤftig und nicht mild, 
Mir lnutem Poltertone 

Die Schranken überfchwillt: 


Und wenn ein Ungebeuer 
Das_biöde Bolt erfreut, 
Das mit ungeit'gem Beifall 
Das Heiligthum entweiht: 


Dann muͤht er fich be 
Mill fpringen durch die Pu 
Wil fich das * iu en 
Tief unten in der & 


Sreitag den 28. Januar. 





16tes Blatt. 


Wozu denn nun die Flügel? 

Wozu der weh’nde Schweif? 

Der Fuß ift ihm gebunden, 

Die Glieder find ihm flcif. 

Mie bit du glüg —— 

Du armes Flügelroß: 

Gering Ku deine reuden, , 

Und deine Qual ift groß. Simrod. 


Die Ehrift-Befdherung. 
(Hortfehung.) 

Der alte Hufar murmelte einige Worte in den 
Bart, melde kein fonderliches Vertrauen in die 
gute Gefinnung der brüderlihen Liebe ausfprechen 
mochten. Lottchen aber, die der ſchon oft gehörten 
Erzählung der Bafe chen Feine große Aufmerkfam- 
Zeit geſchenkt, fondern nur fehnfüchtig auf die immer 
dunkler werdende Straße geblict, auch wohl verſtohlen 
in fich hinein geſeufzt hatte, rief icht, eine ſchlanke 
Geftalt in Reifelleidern gemwahrend: „Ach, Gottlob! 
da ii Siegfried endlich zuräd!” und fofort das Licht 
ergreifend, og das Mädchen die Stufen hinunter, dem 
Better entgegen. 

Gerade acht Tage waren verfloſen, daß Siegfried 
auf der Mutter Rath ausgezogen war, um die Mäcens 
fchaft des vornehmen Dbeims zu erobern. Wenn er 
ihon in das Wohlwollen des Präfidenten eben fein 
befonderes Vertrauen fehte, jo meinte der mutbige 
Züngling doch, daß es ihm, die Zeugniſſe der Befaͤhi⸗ 
gung und des Fleißes im der Tafche, überall nicht feb- 
len Anne. Als der einzige en einer Wittwe, trob 





feiner hoben Gehalt, von der Dienſtoflichtigkeit im 
Heere frei, mit Eifer und Fleiß der Rechtswiſſenſchaft 
obliegend, hatte er mirflich bald nach der Ruͤckkehr 
von der Hochfchule eine einfiweilige Privat» Anftclung 
gefunden, deren Ertrag wenigfiens einen Heinen Zu⸗ 
ſchuß für die Beduͤrfniſſe der Familie lieferte, welche 
waͤhrend ſeiner Studien, und für diefelben, mit herz⸗ 
licher Bereitwilligleit ſo manches Opfer gebradht. So 
batte die Paftorin mit unverdroſſenem Fleife die Kunit- 
erfabrenheit ihrer früheren Sabre, in Anfertigung des 
Frauen > Pubßes, hervor gefucht, und feit das gelchrige 
Lottchen, bald die Meifterin Kberflügelnd, mit Ge— 
fhmaf und linker Hand Nadel und Schere führte, 
waren die genuͤgſamen Menfchen von drüdendem Man⸗ 
gel frei geblieben. Da wurde im Städtchen ein Ele 
nes Amt erledigt. Bei der zunaͤchſt vorgefehten Ber 
börde wollte man dem befcheidenen Siegfried mohl, 
doch mußte der Prafident die Wahl genehmigen, und 
noch überdies eine Heine Gaution geleiftet werden, 
welche die Familie freilich micht zu erſchwingen vers 
mochte. — Die Paſiorin batte in ihrem verjöhnlichen 
Gemüth jede Bitterfeit- gegen den Bruder fchon längit 
ausgetilgt; ja fie begte fogar wegen der Achnlichkeit, 
welche der Sräfident mit dem verſtorbenen Vater hatte, 
eine gewiſſe zaͤrtliche Leidenichaft für Jenen, welde 
fih, durch den beftigen Widerſpruch des Schwagers 
angefochten, immer mehr befeitigt hatte, fo daß fir, 
mit redlichem Eifer um die Entichuldigung des Halb 
bruders bemüht, diefen bald gerechtfertigt vor fich fab. 
Mic hätte unter diefen Umſtaͤnden die Matrone nicht 


das Beſte vom Präfidenten hoffen follen, zumal da fie 


bei ihrem Geſuch wenig mehr als feinen guten Willen 
in Anſpruch nabm. Go war denn der widerfirebende 
Juͤngling mit der Mutter Bitte und Empfehlungss 
fchreiben ſelbſt nach der Mefidenz abaefertigt worden, 
und des Mütterchens freudige Zuverficht hatte fich all- 
gemah auch Charlotten mitgetheilt, welche, ſeit Jab- 


ren fhon dem Vetter in fliller Hoffnung verlobt, jetzt 


der Erfüllung ibrer verfchriegenen Wünfche entgegen 
fah. Aber der Präfident hatte zu ſchwer gegen bie 
Schweſter gefündigt, um ihr bei feiner widrigen Dent- 
art nicht uͤberall mit dem entichiedenften Haß entgegen 
zu treten. In diefem Sinne geflaltete fih Siegfrieds 
Empfang: doch hatte der zärtlihe Oheim noch nicht 
die ganze Fluth feines Ingrimms gegen den Armen 
ergoſſen, als ſich durch die raich gebffnete Thür, in der 
Geñalt eines wohlbeleibten ältliben Herrn mit einem 
Ordenskreuz auf der Bruft, ein ſchuͤzender Damm auf- 
warf. Mit geglätteter Stirn und gekruͤmmtem Rüden 
wandte fich der Polternde jofort dem aufgehenden 
Sternbilde zu, und der Neffe im Winkel konnte wirf- 
lich für die nächften Minuten auf ein gnädiges Ueber: 
fehen rechnen. Doch die munteren Blicke des Frem— 
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den erfoähten den Yüngling im Hintergrunde, und 
alle Encchtifchen Begräßungen und Anerbietungen des 
Präfidenten ablchnend, fprach er, auf Jenen zufchre- 
tend: „Sapperment, was für ein-chmuder Burfche tft 
das! Hbr Er, mein Sohn, bat Er Luſt, Soldat zu 
werben « — „Ja, da konnte man fein Gluͤck machen!“ 
flimmte der wertbe Onkel fogleih mit augendieneri- 
fcher Freundlichkeit bei. — „Herr General! entgeg= 
nete Siegfried befcheiden; ‚‚ich babe die Rechte ſtudirt 
und bereits meinen Gurfum abfolvirt'« — „D bei uns 
fünnen wir die gefcheidten Leute auch brauchen, und 
teeflich befdrdern!” ſagte der General, und fein Blid 
weilte mit Woblgefallen anf der edlen Bildung des 
jungen Mannes. — „Ach mas, ſtudirt!““ fchnob der 
Praſident diefen an; „wenn fo ein Landprieiter feinen 
Rangen fo weit gebracht Bat, daß er mit Mübe und 
Notb feinen Caſum fehen kann, fo muß das gleich 
ftudiren, und Himmel und Erde werden um Freitifche 
und Stipendien in Bewegung gefeht. Hat der Musib 
dann ein Paar Jahre dem Herren vom Catheder nadı= 
geichrieben, fo präfentirt er ung feine Hefte und denkt, 
der Staat muͤſſe ihm mit den Aemtern nur fo entge- 
gen fommen‘” — „Seit Jahr und Tag ſchon arbei- 
tete ich auf der Kammer, wie als PrivarSekretair des 
Steuerraths von 3.1 entgegnete Siegfried mit feflem 
Tone — „meine Borgefepten haben mir felbfi gera- 
tben, mich um’ die Stelle zu bewerben, und zu mci= 
nen Gunften berichtet: wenn alfo der Herr Onkel ben 
Antrag genehmigen und die Feine Caution gnäbdigft 
fuppliren wollten —“ — „Alſo ein Verwandter von 
Ihnen, Herr Prafident? rief der General; „nun, da 
fuppliren und genehmigen Sie frifch weg, es fcheint 
mir ein waderer Junge zu ſeyn!““ — „En. Excellen; 
find überaus anddig”” antwortete der Angegangene 
mit verhaltenem Ingrimm; „aber zu dem Erſten bin 
ich nicht ermächtigt, und das Zweite anlangend, mag 
es vor der Hand überhaupt mit der Befehung jener 
Stelle fein Bewenden haben. Unfer gnädigiter Mo— 
narch⸗“, fuhr der Sprecher mit wichtiger Miene fort, 
„verlangt in allen Branchen des Staatshausbaltes cine 
immer ftrengere Oekonomie, und ich babe ibm fo eben 
einen unterthänigen Vorſchlag zu einer bedeutenden 
Erſparniß in den Gebalten meines Burcau's gemacht.“ 
— „Ja, da werden der Here Prifident einen großen 
Stein im Brette bei unferem Alten gewonnen haben!“ 
lachte der Kriegsmann, und achfelgudend bemerkte Je— 
ner, daß er unter diefen Umſtaͤnden am menigiien 
daran denken fhnne, etwas für einen in's Haus ges 
fhneiten Berwandten zu thun. — „Freilich, da il 
nichts zu machen!” fprach ber General, und erteuerte, 
unter der Verheißung eines guten Handgeldes, feine 


Verſuche, dem jungen Mann für den Kriegsdienit zu 


gewinnen. Da dieſer aber mit entichiedener Beſtimmt ⸗ 


beit jeden Antrag der Art von der Hand wies, fchidte 
ihn der zärtlihe Obeim mit manchen böhnenden und 
fcheltenden Worten von dannen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Mäntel der Römer. 


Die Rimer trugen im Kriege ſechs Arten Mäntel, 
durch Namen und Form verfchieden: Lacaa, Abolla, 
Lacerna, Penala, Chlamys. und Paludamentum. — Die 
Lsena war eine Kleidung der Bhller Ftaliens aus dem 
frübeften Alterthum, von den Griechen entlebnt, wo 
fie Kleina hieß. Es war ein Stuüͤck ſtarkes karrirtes 
Tuch, das den Krieger vor Regen und Kälte ſchuͤtzte. 
Man befeftigte es auf der Schulter oder Bruft und 
es reichte bis auf die halbe Wade. Bei fchönem MWet- 
ter faltete man es dicht zufammen und warf es über 
eine Schulter, oder man legte es um den Hals, wie 
eine Stola. Die Laena war nur im Kriege oder auf 
Maͤrſchen gebräuchlich. Der Republifanerfiolz war in 
Kom zu mißtrauifch, um zu geflatten, daß ein Buͤr⸗ 
ger bewaffnet oder in Militair-Kleidung erfchiene.. Die 
Lsena durfte alfo von feinem Bürger getragen wers 


den. Daher fagt Eicero: „Eonful Popilius fehte alle‘ 


Bürger in Eritaunen, als er in der Laens erfchien, um 
einen Aufitand zu dämpfen’ Die Sache ward nach⸗ 
ber lächerlich gemacht, und Popilius erbielt den Elel⸗ 
namen Laens. Soll man aber dem gelchrten Bisconti 
folgen, fo gewoͤhnte ſich das Wolf nachher dennoch fo 
daran, daß diefer Mantel ein Conſular· Schmud warb. 
Die Laena erhielt Äbrigens wahrfcheinlich ihren Namen 
von Lana (Wolle). — Die Abolla war ein Mantel, vom 
vorigen in Mancherlei verfchieden, ſchn dadurch, daß 
er gefüttert ward. Virgil fagt: duplex amictus. Die 
rimifchen Soldaten hatten ihn einem befiegten Volke 
abgeborgt. Nach Sucton war er nicht bei Vornehmes 
ren im Gebrauch; denn er fagt: Galigula habe einft 
den König Ptolomeus getadelt, daß diefer mit einer 
pitepurnen Abolla in einem Schaufpiel in Rom erfchier 
nen fen, und durch diefe unſchickliche Kleidung die 


Blicge aller Zufchauer auf fh gezogen habe. — Die 


Lacernsa war feit den diteilen Zeiten ben Goldaten 
eigentbhmlich, und dann vom Volke ebenfalls ange⸗ 
nommen. Unter den Kalfern erhielt fie die naͤmliche 
Ehre wie die Abolla. Diefer Mantel ward durch eine 
Schmalle befefligt und war auf Reifen oder auf dem 
Lande fehr beauem, weil man oft eine Art Capuchon 
daran trug, wie an unfern Damen = Enveloppen; auch 
trugen ihn zumeilen römifche Damen. Doc, ward er 
nur als ein Haus Kleidungsitüd betrachtet, weshalb 
Auguſtus ſich eimmal bitter befchwerte, daß mehrere 
Bürger bei den dffentlihen Spielen damit angetban 


erſchienen. Die Farbe war in der Regel braun. Die” 


Obrigkeit erhielt den Befchl,- Niemand in diefem Mans 
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tel zum Forum oder Circus zu laſſen. Als Auguſtus 
Nachfolger dennoch in dieſer Kleidung im Schauſpiel 
erſchien, ſſand das Voll auf und ging hinaus. So 
verwarf man ein Kleidungsitüd, das fo bequem als 
zweckmaͤßig war, und in frübefler Zeit von den Bor: 
nehmſten mit Stolz getragen ward. Gollatinus erhielt 
bei der Belagerung von Ardea von feiner Gattin Lu— 
erezia eine Lacerns, welche biefe unter ihren Mugen 
von ihren Sklavinnen hatte anfertigen laſſen. — Erf 
nach Hadrian’s Regierung fam diefer Mantel wieder 
in Gunft. Anfangs trug man ihn befonders des Abends, 
zulegt nahm er fogar die Stelle der Toga ein. Man 
trug ihn erit von flarkem Gewebe und dunkelfarben: 
nachher aber änderte Stoff und Farbe nach Belichen. 
Den wohlhabenden Bürgern ward die Abolla lange 
Zeit nicht zu tragen gejlattet, nur Senatoren trugen 
fie. Megander Severus batte einen folhen Mantel 
von Purpur. Lampridus ſagt, daß diefer Kaifer die 
Öffentlicher Bäder oft zu befuchen pflegte, aus denen 
er dann bloß in einer Lacerna von Scharlachroth zur 
rüd kam. Duſchet. 


Sentenzen von Swift. 


Die Bemuͤhung, auf den großen Haufen durch 
Feinheit des Verſtandes wirken zu wollen, heißt eben 
fo viel, als wollte man einen Block mit einem MRaſir⸗ 
meſſer bebauen. 

Ein Feder beſitzt eben fo viel Eitelleit, als ibm 
an Verfland mangelt. 

Niemand follte fich fchämen, zu geſtehen, daß er 
Unrecht gethan babe. Denn dies heißt nur in andern 
Worten, daf er heute meifer iſt, als gefiern. 

Unfere Leidenfchaften find krampfhaften Anfällen 
gleich; denn wenn fie uns auch für den Augenblick 
ftärter machen, fo verlafen fie uns doc, jedes Mal 
ſchwaͤcher. 

Zornig ſeyn heißt die Fehler Anderer an ſich ſelbſt 


en. 

Kein ebler Mann Hält den für feinen Oberherrn, 
der ihm eine Beleidigung zufügt; denn er hat es in 
feiner Gewalt, fich felbft zu deſſen Oberheren zu machen, 
indem er ihm die Beleidigung verzeiht. 

ch fürchte eben fo wenig, daß Gott einen mitlet- 
digen Menfchen verdammen wird, als ich hoffe, daf die 
Priefter den felig machen fhnnen, der nicht mitleidig iſt. 

Ein Atbeift iſt nur ein toller lächerlicher Spätter 
der Frömmigkeit; aber ein Heuchler treibt feinen müch- 
ternen Scherz mit Bott und Religion. Er findet es 
leichter, auf feinen Knieen zu liegen, als eine gute 
Handlung zu verrichten. Er ift einem unverfchämten 
Schuldner gleich, der tagtäglich mit feinen Glaͤubigern 
umgeht und freundlich fpricht, ohne jemals feine Schuld 
zu bezahlen. 8 





Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover Die beiden Iegten Monate des verſtoſſenen 
Jahres braten und mur wenig Newed, Weitere Stücke, als: 
„Menihenhan und Reue“, „das Portrait der Mutter’, „Emilie 
Galotti“ u. f. mw. wurden mit mebr oder minderrm GEriolae in 
bie Scene geiegt; leuteres könnte man zu ben gelungenen 
Darftellungen vedınen, hatte die Direktion die ichöne Partie des 
WConti“ nicht ungeweihtren Handen anvertraut, Von alterem 
Dpern faben wir nad langen Jahren „die beiden Savonarden“ 
mit Vergnügen wicder erſcheinen; „Precioſa““, auf das etegan⸗ 
teſte mit meuen Dekorationen und Coſtumen auszeſchmickt, 
lockte eine Menge Schauluſtige berbei, wozu die aud dem Ads 
nialiben Marftalte berbei gerührten Zelter und Mauitbiere, 
als eine feltene Erſcheinung auf unſerer Bühne, das Ih—⸗ 
rige beigetragen baden, — Ganz neu war am 7. Dejember: 
nSidelio’, von Beethoven. Das Siiet diefer Oper, treu nad 
„Leonore ou Yamour conjugale”, eine wahre Vegebenheit, 
von Bouiliy und Gaveaur für das Theater Feydesu {welche 
Bübne diefed Drama am 1. November 1796 zuerſt in die Scene 
brachte) bearbeitet, Hit unſtreitig eines der amiebenditen im ſei⸗ 
ner Art und bat vor fo vielen franzöfifcden dramaziichen Pros 
dulten den Vorzug, in einem natürlichen Bufammenbange, vom 

alien Inwahrfdeinlichkeiten unbelanet, als eine Begebenheit aus 
dem Alttagdlchen jwanglod da zu chen. Die Effekt⸗ Momente, 
worin die Framjofen ercelliren, find in bieler Oper befonders 
impofant und überrafchend, fie gehören nicht in die Cathegorie 
der Aachen TheatersCoupd. Der geniale Componift hauchte dem 
schönen Gebilde durch feine Tomdicdtung ein fraftwolles Leben 
ein, Schon das Norwort, die Ouvertüre diefer Over, die rau—⸗ 
ſchend applaudirt wurde, verbüürgte die Gediegenheit eines guten 
Wertkes, welches ſich bald, namentlich in dem vierſtimmigen 
Canon im erſten Akt, in den Echmerjenstönen des Chors der 
Gefangenen und im den erhabenen Terzett im Kerker, glänzend 
entfaltere, Barte und gefällige Melodien und frärtige Enſemble⸗ 
Stucke, von einer vorberrfdienden, charakteriſfiſchen Orcheſter⸗ 
Begleitung treflich unterſtützt, ohne von ibr erdrüdt zu 
werden, find die würdigen Eigenjharten dieſer Oper. So in 
unftreitig dad Accompagnement zu der fchauerlichen Handlung 
der Erönnumg der Eiſterne ein Meiſterſtuck der Compoſttion. 
Die Partie der „Beonore” fang Demoif, Campagnoli mit vieler 
SBeihheit, das mettgewählte männliche Gewand Hand ihr gut; 
ihrem Epiele, das im dieſer Role nichts weniger als Nebenfache 
it, würden wir unfern vollen Belfalt gezollt baden, wenn fie 
mehr Antheil am der Anafifcene im Serler genommen hatte, 
Hr. Hiltebramd, ald „Don Pharro“, war ganz in jeinem Ele— 
mente, fo wie Hr. Boucher, ald „Sloriitan”, durd Spiel und 
Gefang unſern Beiſall in Auſoruch nahm. Hr Erdimaner ge⸗ 
wahrte ald „Kerkermtiſter Rollo”, neben dem Genutßz des braven 
Gefanget, den der wahren und innigen Darſtellung feines, von 
den Dichter bald Kart und bald weich gereichueten Eharafters, 
Mad. Nicola ald „Marzetine” und Hr. Weidner als „Jaquino“ 
ſchuctten dur die wackerſten Leiſtungen diefe Oper vollends _ 
aus, und fo konnte es nicht fehlen, daf dieſes ſchöne Wert mit 
dem beiten Erielge und aligemeinem Beiſfall gefrönt werden 
mufte, Der Ertrag biefer sahlreidh beſucht gewefenen Dan 
ſteluug war zum Vortseil der Venſtons Anſtalt des Kiefigen 
Zbraterd, — Am 10, Dezember zum erſten Mal: „Der Educas 
tionsrath”, von Kotzebhue. Diered meite Lurfpiel machte den 
Eindruck nice, den ſein Werth verdient hatie, odgleich Die 
Herren Keller und Kaibel, fo wie Mad. Hudber diel Berdienit: 
liches darin thaten. Im der diefem Stückchen voran gegange: 
nen Vorſtellung: „Eduard in Ediottland’, war hr. Kaglaner 
ein wirdiger Entel Jatob's, die immohnende lonigliche Ho + 
heit ſprach ſich im yelnem Echmerz treflich auf; ein allgemeiner 
Beifall ward ihm wohlnerdient su Theil. Die verſchiedenartige 
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Aue ſorache der nomina propria und das den Engländern nicht 
elgenthümliche Anflofen mit Teinfgläfern war ein Anfloß für 
die vielen Anmwefenden, die mit der Sprache und den Citten 
der Enalander fo fehr bertram find, — Am 26. Deyember zum 
erien Mal: „König Heinrich der Vierte’, nach Shakſpeare dom 
Schlegel. Die Elafipearefcben Stiche wollen ibe eigenes Das 
biitam baden; wenn wir auch bei jeder andern hifloriſchen bra: 
matiſchen Bearbeitung, denen unfer Publlkum im Augemeinen 
nicht fehr zugethan ift, und im die Zeit der Handlung verfegen 
laſſen, fo ſcheint es far, als wäre dieſes der ſchwierigſte Staud, 
womit unſer Publikum bei Shatſpeareſchen Produkten zu kam— 
wien babe, Es erkennt voulommen den Werth der treuen ges 
ſchichtlichen Darftellung des unfterblihen Dichters; möchte fie 
aber lieber in eine andere Form gegoſſen anſchauen. Zeit und 
Sitten jener Tage greifen allerdings trefich in die feltfamen 
Neben der handelnden Verfonen ein; fie werden aber Mielen 
ein Räthſel umd fordern mehr bifteriiche Kumde, als irgend ein 
anderes dramatiſches Produfe aus dem Zeiten des Mittelalterd; 
und namentlich dies, well ber geniale Dichter ih aany befons 
ders im dieſem Drama am Hindeutungen auf Volftsthümlich⸗ 
feiten und Eofalitäten weidet. Bis die Zeit wiederfehrt, mo 
der Zuſchauer mur um au hören, micht aber hauptſachtich um 
zu eben; um ſich zu erbauen, micht aber ſich zu amlifirem; 
kurs, um zu genichen, fhatt zu gäbnen, ficb mit unbefangener 
Schautuf in feinem Wintel nieder laft, werben ſolche Stucke 
kalt vorüber geben. Der größte Theil der darſtellenden Mits 
glieder that das Seinige umd gan; beionders Hr Keller als 
„Baltitaf”, um dieſer Vorſtelung Glan; gu geben. Eie ſprach 
indes unfer Publikum nicht an. (Der Schluſi folgt.) 

Das Unten eimes Estiſches Oft erflärt man ſich 
ſchwer, mie es möglich fen, dafı das anfdeinend aufmerkfame 
Geſicht diefed oder jene? Tiſchgenoſſen gan; andere Theilnahme 
äußert, als das Tiſchgeſorach logiſch ergeugen müßte Jtne 
junge Dame von notoriih gefuhlvollem Herzen kichert laut 
auf, wahrend Jemand einen Imglüdsralt erzählt; jene große 
Demoifehle erröthet wie eine Kirche, während ihr Nadıbar ihr 
eine Echüfel Mafaroni präfentirt; jener jungen Gattin ent 
fahrt ein ummihtührliher Schrei. „Was id Die” fragt der 
tbeilnehmende Gatte, der etwas entiernt ſitzt. Nichts, licher 
Mann!" erwledert fir; „eim bertiger Zahnſchmerz ergriff mid 
plotzlich“ — Aber ein verweifender Blick anf ihren Nadıbar 
Keltt dem aufmerhiamen Zufdauer den wahren Grund wieber 
in Zweifel. — Da fiel mir, wahrend der Champagner dad Vlut 
nocd mehr erbigt hatte, meine Dose unter den Tiſch, umd fiche: 
eim zufſalliges Umblicken zeigte mir bier einem reichhaltigen Auf 
ſchlus über alıe meine vorigen Zweifel. Die Heine Lacherin von 
suvor bielt ihr Fitchen anf einen Huſarenſtieſel gepreht; das 
Knie jener großen Errötbenden drückt fich gar zu eng an das eines 
nachbarliben jungen Autors; eine junge Marquiſe drückt lek⸗ 
baft die Hand eine? jungen Künſtlers, umd jener reihe Kauf⸗ 
mann Tiäft eim Billet auf das Knie feiner eben erit erblühen: 
den Nachbarin gleiten, dad nicht unbemerkt bleiben wird. — 
Aber was fehe ich dort? Es if der Höbenunft des Läderlichen ! 
Zwei ungebeure Manndiüße balten einander fer umſchlungen: 
Der eine gehört einem dicken Engländer, der andere einem micht 
minder wohlgenahrten Vachter, beide arofe Verehrer des ſchönen 
Geſchlechts Zwiſchen Weiden figt ein allerliebſtes junges ſchwarz⸗ 
augiard Madden, das, ſchlauer als Weite, reine niedlichen Füß⸗ 
den feit unter feinen Sitz geklemmt halt, während die feiſten 
lufternen Nachbarn jeder einen davon erhaſcht zu haben wähnen, 
und, je fefter der dicke Engländer dem feinigen andrückt, je feiter 
ſchungt der mwohlaenährte Pachter den felnigen von ber andern 
Seite herum, jeder in feinem glucklichen Wahn ſchwelgend: — 
Aber ib must: eilen, mein Frühen warb font entdeckt. Jeyt 
waren alle Blicke des Oben mir entrüthfelt, ein fanfter Magnet 
der unteren Region regierse fie alle. (Pandore,) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Blätter für Geiſt und Hera 


Sonnabend den 29. Januar, 


Pilger:Reife 
Ich bin ein Waller auf der Erde, 
Und gebe fill von Haus zu Haus; 
D reicht mit freundlicher Gcberde 
Der Liebe Gaben mir heraus! 


Mit off'nen theilnahmsvollen Bliden, 
Mit einem warmen Händedrud 
Konnt ihr dies arme Herz — 
Und es befeei'n von bangem Drud. 


Doch rechnet nicht, daf ich euch lohnen, 
Mit Gegendienſt vergelten foll; 
ch fireue nur mit Blumentronen, 
t blauen, eure Schwelle voll. 


Und geb’ ein Lied euch noch zur Zither, 
Das wehmuthsvoll der Bruft entilingt, 
Das euch vieleicht nur leichter Flitrer, 
Ein leicht entbehrlih Gut euch duͤnkt. 


Mir gilt es viel, ich kann's nicht miſſen, 
Und jedem Pilger iſt es wertb: 
Doch freilich ihr, ihr Annt nicht willen, 
Was den befeligt, ber entbebrt. 


Bom Ueberfluß fend ihr erfreuet 
Und findet taufendfach Erſatz 
Ein Tag, dem andern angercibet, 
Vergroͤßert euren Liebesſchatz. 


Doc, mir, fo mie ich weiter ſtrebe 
An meinem barten Wanderfiab, 
Reißt in des Glücdes Lufgemebe 
Ein Faden nach dem andern ab. 


D’rum kann ich nur von Gaben leben, 
Bon Augenblid zu Augenblig; 

S, wollet vorwurfslos fie geben, 

Zu eurer Luft, zu meinem Glüd! 





17tes Blatt. 


Ich bin ein Waller auf der Erbe, 
Und gebe fill von Haus zu Haus; 
D reicht mit freundlicher Geberde 
Der Liebe Gaben mir heraus! 


4. F. v. Schober. 


Die Chriſt-Beſcherung. 


(Eortfegung.) 

Siegfried hegte von Anbeginn Fein Vertrauen zu 
dem hochmuͤthigen Manne, der ſich feiner Muttern flers 
unbrüderlich erwiefen batte; aber die unwuͤrdige Be- 
gegnung, bie er jcht erfahren mufte, riefen fein Gelbft- 
bewußtfenn in die Schranfen. Mutbig kämpfte der 
Füngling den Schmerz über das Zerrinnen feiner 
iehigen Hoffnungen nieder, und das Gefühl fitt- 
licher Neberlegenbeit, mit dem er fich verabfchiedete, 
machten, da der General zugegen war, fogar den Prä- 
fidenten auf einige Yugenblide betreten. — Bor der 
Thür des Herzlofen fehüttelte Siegfried den Staub 
von feinen Füßen, fchnürte, in den Gaſthof zuruͤck 
kehrend, fein Bündelchen und machte fi unverzüglich 
auf den Heimweg. Mit ſchwerem Herzen fürbaf fchrei- 
tend, bbrte er ſich plotzlich anreden, und gewahrte 
aufblidend jenen alten Krieger, welchen ein Spazier 
ritt des Weges zu führen fchien. Gemdchlich neben 
unferem Wandernden daher trabend, fehte er diefem 
mit manchen Kreuz» und Duerfragen, in Betreff jeiner 
Familien⸗ und fonfligen Verhältniffe, nicht wenig zu. 
Siegfried, der fich von der Excellenz, troß ihrer Freund⸗ 
lichkeit, nicht eben Gutes verfah, fuchte den Erami- 








nator, fo viel es fich thun ließ, mit lurzen Morten 
zufrieden zu fielen, und legte, diefen, fammt feinen 
verfänglichen Fragen, hinter fich laſſend, den Weg ohne 
weiteres Abentheuer zuruͤd. 

Niedergeſchlagen ob dem betruͤbten Bericht des 
Heimgekehrten, ſaßen die vier guten Menſchen jeht 
einander im engen Stuͤbchen gegenuͤber. Doch ſchaffte 
ſich der Wachtmeiſter noch zwerft durch einige kraͤftige 
Fluͤche Luft. „Haͤtteſt Du”, ſprach er zu Siegfried, 
Aſtatt des verwuͤnſchten Kiels die Muskete ehrlich ers 
fafßt, wahrhaftig, Junge, Du konnteſt bei Deinem Ins 

genio ſchon Mnter- Offizier fenn; waͤreſt mit Ehren 
todt oder lebendig, und vieleicht gar zum Krhppel ges 
ſchoſen, wo es Dir dann vollends an einer guten Vers 
forgung nicht fehlen könnte; denn, wie gefagt, Du 
baft etwas gelerne!«— Ein fenfjender Dreitlang tönte 
dem alten Veteran als Erwicderung, doch dachte der 
Füngling an den Borfchlag des Generals, den er wohls 
bedächtig verfchwiegen hatte. — „Bon dem Bruders 
berz”, fuhr Jener fich zu entrüften fort, „babe ich für 
mein Theil nichts Beſſeres erwartet; das Stuͤckchen 
mit dem vom Vater Frik angeblich) unbezablten Schuld» 
fchein war mehr als hinreichend, den Junker kennen 
zu lernen!’ — War es des Wachtmeiſters Abficht, die 
Schwägerin aus ihrem betrübten Hinſtarren, in wels 
ches die Licblofigleit des Bruders fie verſenkt hatte, 
durch das erneuerte Hinwerfen diefes Zankapfels auf 
zu rütteln? — er bätte feine Abſicht nicht beifer er; 
reichen können, denn fait heftig fuhr die fonit fo fanfte 
Frau auf. Sah fie doch durch feine Bemerkung auch 
den verehrten Vater angefochten, an den grade in dies 
ſem Augenblick, da es von dem Bruder laſſen jollic, 
ihr Herz fich mit doppelter Innigkeit Schloß. „Mein, 
Herr Bruder” ſprach fie eifrig; „der Vater bat es 
mir nur noch wenige Wochen vor feinem Tode gefagt, 
daß der König nie daran gedacht, jenem Schuldichein 
weiter nach zu fragen, gefchweige denn ihn ein zu 
fhfen 7 — „Das Wort des Scligen in Ehren!” eiferte 
der Hufar ihr entgegen; „aber ein ſchlechter Streich 
von dem ſaubern Bruder iſt und bleibt es, Ihnen die 
Verſchreibung mit böbnenden Worten als das vom 
Bater beſtimmte Erbtbeil zu Übermachen. Und ich bes 
baupte doch, daß Fri bezahlt hat: warum hätte ibn 
denn der Alte nicht gemahnt? — „Als Rechtskundi— 
ger, Onkel“, fiel jegt Siegfried ein, „mußte der Groß« 
vater das Geſetz kennen, welches die Summe für ver 
fallen erklärt, die der Unterthan, ohne Wiffen und Ge— 
nehmigung des Landesherrn, einem Prinzen des Kb- 
niglichen Hanfes giebt.” — „Geſetze bin, Geſetze ber 
ſchrie der Invalide; „denkt Er Gelbfchmabel, Friedrich 
wird, wie ein Federfuchſer, nach alten Gefegen fra= 
gen?’ — „Allerdings wird er das’ entgegnete Sieg⸗ 
feled, jetzt auch aufgebracht, umd vergeblich jammerte 
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Lottchen dazwiichen, den unfruchtbaren Streit doch 
nur wenigſtens heut ruben zu laffen. „Nun, die Sache 
wird doch endlich einmal in’s Reine kommen“ forach, 
als ihre Stimme ungehbrt verballte, das Mädchen 
ärgerlich: „daß Ihr's nur wißt, ich babe an den Kbnig 
geſchrieben!“ — Mit Geberdben des Schredens blidten 
die Streitenden zu der Jungfrau bin. „Die Dirne 
rodı es enpabel’ murmelte halblaut der Vater; der 
bleich gewordene Siegfried aber ſprach mit leifer 
Stimme: „ich nicht fo ernübaft zu dem Scherz, 
Lottchen!“ — „Nun, was wäre es denn auch weiter” 
ermutbigte fich der Hufar, und die Matrone blidte 
aͤngſtlich fragend auf den Sohn. — „a, das macht 
ich doch auch wilfen!” ficl Eottchen mit feder Stimme 
dem DBater bei; „und kurz und gut, ich hab’ es wirf- 
lich getban" — „Nun, beraus mit der Eprache: was 
fannn werden?” wandte fich der jetzt auch betreten ges 
wordene Kriegsmann an Siegfried. — „Ach, ich weiß 
ja nicht, was fie gefchrieben bat!’ jammerte der Bräu- 
tigam; „Feſtungsſtrafe aber fit wohl das Wenigfte, was 
auf fo einen unerlaubten Mahnbrief ſtehen mag!” — 
„Ich babe ia aber den König nicht gemahnt!“ wendete 
Lottchen jeht Eleinlaut vor. „Der alte Kricgs- Com- 
milair, der den Vater auf feiner Durchreife letzthin 
befuchte, erzäblte fo viel von Friedrichs Gerechtigkeit, 
und wie Jeder fih an ibn wenden koͤnne; fo dachte 
ich, es fen weiter fein Unrecht, und da ich unferem 
Mütterhen die Verfchreibung vorlaͤngſt ſchon abge- 
ſchmeichelt —“ — „Alſo dazu wollte Du fie haben?“ 
rief die befiürzte Matrone; „mir fagte das Unglüds- 
tind, ſie wolle den Schein, als Gegenitand Eures eii- 
gen Streits, nur aus dem Schreibtifche fort, und dem 
Sohn aus den Augen bringen’ — „Bewiß, das war 
zuerſt auch nur meine Abſicht!“ verficherte Charlotte; 
„doch wie gefagt, die Erzählung des Kricgs- Commif- 
fairs und unfere Verlegenheit wegen der Caution ga- 
ben mir Mutb. Darfit Du doch füglich, ja in jedem 
Augenblick, mit dem König aller Könige und Kaifer, 
mit dem lieben Gott, reden, dachte ich, und fchrieb. 
Ach, ich weiß den ganzen Bricf noch auswendig. Ich 
habe geichrieben: Ew. Kbniglihe Majeſtaͤt Friedrich 
der Zweite baben den beilommenden Schuldfchein ges 
wiß ſchon lange bezahlt. Er gehbrt meiner Tante, der 
verwittweten Paſtorin M**, geborenen Tr* aus St**, 
und ich fchice ibn Em. Königlihen Maiehdr zuruͤct, 
damit ihn Em. Königlichen Maiefiät zerreißen und fein 
Streit mehr darhber fen. Ew. Majeſtaͤt unterthänige 
Magd, und nun meinen ganzen Namen darunter.‘ — 
„Nun, darüber werden fie dem Mädel nicht an’s Leben 
fommen!“ meinte der Wachtmeiſter, und che Sicg- 
fried Athem finden konnte, feinen noch nicht befiegten 
Bedentlichkeiten Worte gu geben, wurde das Gefpräch 
durch ein flarkes Klopfen an der Thür unterbrochen. 


‚An die verwittwete Predbigerin M+*, geborene Tr*, 
vor zwei Stunden von Berlin eingetroffen! fagte der 
eintretende Poſtbote, und legte ein groß zufammenges 
faltetes Schreiben auf den Tiſch. — „Ach, gewiß ein 
Königlicher Beſcheid!“ rief Lottchen, auf den Adler 
des Siegels deutend, mit ſchwerem Athemzuge. — „Es 
find noch zwei andere dergleichen Schreiben eingrgans 
gen’ fagte im Hinausgeben der Briefträger; „eines 
an den Bürgermeifter und das andere an unfern Herrn 
Dber- Prediger” — Mit bedenklihem Geficht reichten 
die Zuruͤckbleibenden einander die Depeche bir; der 
Hufar riß endlich das Siegel ab und las: 

„Seine Majeſtaͤt machen der verwittiweten Mr, ge⸗ 
borenen T**, befannt, daß der eingereichte Schuldſchein 
annoch unbezablt verblieben. Obzwar nun, kraft der bes 
fichenden Reichs» und Haus-Geſehe, die fich auf den 
eingereichten Schein gründende Forderung feinesweges 
als liquid zu erachten, haben doc Seine Maicftät, in 
Erwägung der befonderen Umſtaͤnde, wie des in Hoͤchſt⸗ 
dieſelben gefehten guten Vertrauens, zu befehlen ge— 
rubt, der verwittweten M** die queflionirten 150 Tha⸗ 
ler, zufammt den vom Tage der Datirung rhditändt« 
gen Zinfen, ohnverzüglich aus zu zablen, und hat ſich 
die verwittwete M** dieferhbalb an Seiner Majeftät 
Privat:Chatulle zu wenden.“ 

Mit einem Gottlob! athmeten die geprefiten Her—⸗ 
zen wieder auf; dann fielen die glüdlichen Leutchen in 
ſtiller danfbarer Rübrung einander in die Arme; her⸗ 
nad, aber forach Jedes, noch durch Thränen lächelnd, 
mit triumpbirender Miene: „Hab' idy nicht Recht ges 
babt + — „Sa, 1a, ich mußte, daß der Schein noch 
nicht eingeldft war!” nickte das Mütterchen. — „Und 
ich⸗“, folziete der Huſar ein Wellen auf und ab, 
„daß Frihe, fen es num im Guten oder Bbſen, Kei— 
nem was ſchuldig bleibt” — Beicheidentlich ruͤhmte 
ſich Siegfried feiner Geſetzeskunde; Lottchen aber that 
ſich vor Allem auf ihre richtige Berechnung nicht wes 
nig zu Gute. „Meiner Treu! es war ein kluger Eins 
fall’ — „Wofür mein bersiges Mädchen hoch gepries 
fen werde!“ belobten Vater und Bräutigam die Bricf- 
fielerin. — „Und vor Allem der liche Gott, der fei- 
nen Gegen dazu gab?“ fagte die bewegte Matrone, 
und reichte dem ermählten Toͤchterchen mit fiiller 
Innigleit die Hand. — „Kinder, laßt uns einmal 
tehnen!“ ſprach Lottchen nach einer einen Pauſe; 
„wirklich, ich glaube, die Caution wäre jcht zu dedfen!+ 
— ‚Mehr als doppelt! rief der Machtmeifter mit 
ſchnellem Weberfchlag, und wie er, ein Stud Kreide 
zur Hand nebmend, vor den Staunenden die Zinsbes 
rechnung auf dem Tiſche anlegte, zog unfer begluͤcktes 
Pärchen die Hochzeit ſchnell mit in das Facit. Selbft 
der Gedanke an den mifmwollenden Oheim vermochte 
die Freude heut nicht zu flbren, und im allgemeinen 
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Mathe warb beſchloſſen, daß Siegfried morgen fogleich 
bei dem Buͤrgermeiſter als Candidat um das in Rede 
ſtehende Amt, deſſen Bedingungen er jeht in jeder Art 
gewachfen zu fenn glaubte, fbrmlich auftreten follte. — 
Don Frende und Hoffnung erhoben, ward das gefeierte 
Bottchen jetzt fahr ein wenig uͤbermuͤthig, und nedte 
den Bräutigam nicht fchlecht damit, daf er ihr aus 
der gepriefenen Mefidenz nicht einmal einen Heiligens 
Ghrift mitgebracht habe. — „Nun, ich daͤchte, wir 
fönnten allzumal mit der heutigen Vefcherung sufric« 
den jenn! meinte, dem ermäblten hart bedrängten 
Eidam zu Hülfe eilend, jeht ber Wachtmeifter, und im 
aufflammenden Gefühl ihrer Dankbarkeit ſprach Char— 
lotte, wieder eruſt werdend, ihr Ja, wie die Paftorin 


Amen dazı, 
(Der Schluß folgt) 


Moſaiet. 


Nach dem franzbfifchen Ausdruck: couper Ta jupe, 
muß man in jenem Lande in früberen Zeiten licders 
lichen Frauensverfonen die Roͤcke kurz weg gefchnitten 
baben; faf mie Peter der Große es in Moskau machte, 
wo er einſt au die Thore der Stadt Beute beorderte, 
welche allen in die Stadt fommenden Männern den 
unteren Theil ihrer damals allgemein uͤblichen langen 
Rbcke abichneiden lieh, um fie allmählig am die deut- 
ſche Tracht zu gewöhnen. — Toufiaint-Rouverture übte 
in St. Domingo einen ähnlichen Gewaltitreich an den 
Megerinnen aus. Kaum ſahen fich diefe bisherigen 
Sklavinnen frei, fo ergaben fie fi) dem Muͤßiggange 
und der ungezügeften Pub» und Modefucht. Vergeb⸗ 
lich hatte Touſſaint ibnen deshalb oft Vorwürfe ger 
macht. Auf feinen Befehl verfammelte endlich eimft 
Deffalines alle Negerinnen und Mulattinnen, lieh fie 
ſich in eine Reihe Helen, und in einiger Entfernung 
die Männer. Er und die Pächter der Plantagen frag« 
ten eine Jede, bei welcher Planzung fie geweſen? und 
befahlen ihr, zu Ihrer vorigen Arbeit zuruͤck zu kehren. 
Damit ihre jeht angelegten langen Henrden und Roͤcke 
fie an der Arbeit nicht hindern möchten, liefen nun, 
auf feinen Wink, die Männer mit großen Scheeren 
berbei und fchnitten Jeder nicht allein die Möde, fort 
dern felbft die Hemden glatt weg. 

Fragen und Antworten. Warum trinfft du 
fo wenig? — „Ich. will feine Schulden machen bei 
der Vernunft der AndernW” — Wer bat die meifte 
Schuld an der Bertelei? — „Der das erfie Almoſen 
gab’ — Wer tritt am meiften die Gerechtigkeit mit 
Süßen? — „Die Gnade Y’ 

M** fchreibt beftändig, giebt aber nichts heraus. 
Man mird feinen Tod abwarten müfen. Er ift wie 
ein irdener Spartopf, deſſen Inhalt man nicht cher 
lennt, bis man ibn cinfchlägt. 4. Münde. 





Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Fiteratur „Kaffud umd Phantaſus oder der Paradieds 
vogel Eine erpromantiibe Comödle mit Muſit, Tan, Schichſal 
und Berwandlungen, in drei grotzen und drei Heinen Aufſzügen“, 
von Ludwig Robert. (Berlin, Vereinspucdhbandlung, 18.25.) — 
Diefe Sature, von weicher fhom mehrere höchſt vortbeilbarte 
Beurtheilungen erſchienen find (imter Anderem im „Eonvers 
fationsblat”, der Berliner Voſſiſchen Zeitung’ und fogar eine 
in Werfen, im Dresdner „Mertur“) erinnert an den Philiſter⸗ 
krieg“, am einige der Falkſchen und Jean Paulſchen &criiten, 
und darf fib, was Wig und Wendung betrifit, in eine Reibe 
mit ihnen hellen. Die „VBorrede vom Hunde des Aubry', die 
drei Meinen Alte, und wuter ben drei arofen vorzüglich der 
erfie, find eine neue Beſtatigung von Mobert's Talent für die 
Sature überbaupt umd für die heutige imsbejondere, deren Haupt 
Charakter — die Periinage — fie an ficb tragt, Sonſt batten 
De Nomanıns, Movellen; und Schauſpiele⸗Dichter einen Plan, 
der ſich gleich anfang⸗ dentlich darlegte; jeyt Gaben fie zuweilen 
einen Pan, der ſich verdirgt, um die Einwirkungen ſcharfen zu 
Bönnen; fie baden Intentionen, die dem Umgange mit dem 
Dinfen bier eine Diomattich + böfifdhe, dort eine fartaftifch ı derbe 
Gorm geben. Sonſt lieferten Die Schrüftiteler zu ihren Erzeugs 
mirten eine Entwirfelung, jent bedarf ed zunmellen eined Schlüfs: 
feld, der die geheime Ruſttkammer aufjchliehe, die ihr Wehre 
und Waffen verwahrt Dadurch wird mun freilich die chedem 
friedliche (2), offene, ladmde Biteratur in eime feindliche, vers 
Mecdte, ſpottiſche verwandelt, aber der Zeitgeiſt win es fo; er 
Bat feine Gutmütbigteit verloren und weil er ſich im feiner 
Freiheit befhrantt, im feinen Zwecken behindert glaubt, nimmt 
er, wo er kann, eine feile Dohtion und bombarbirt nun auf bie 
Falfchen Richtungen, ja bedient ſich, feit Congreve's Erfindung 
im ihrer Anwendung ſanktionirt iR, aud der literariichen Brand» 
Raketen, wenn es nicht anderd geht Im „Kalfind und Phams 
taſus mäten Die Theater dem Anarif aushalten — fünuen 
ihn auch micht abiwehren. Robert bat Die Leier zu feinem Heer 
berufen, um ben Schau: Direftoren die Wege zu weiſen, bie 
Bio Schauluſtigen zw ſchlagen. Er laßt über fein Werk den 
angeblichen Autor ſeibſt, den Dichter Phantaſus“, wrtheilen, 
en iu dem „Kafliud” unter Anderem Folgendes zu 
Tagen bat: 

Wohl weiß man, was du wild, du Kaſſentzeldt 

Soektatelſman ger Feind der Redekunſt! 

Guckkaſtenſabritant Du will ſt su Tand 

Und Futtertram, zu ſchnöder Augenluſt, 

Du williſt su Lampen: und zu Lumpen liebe, 

Aus Geldbegier, das Publikum verführen! — — 

Mein Drama, fagt Du? Nein! mein Drama if es nicht. 

Dein tauber Geldgeiz, eigenfinn’ger Karfıus, 

Umfchlang, volnpemahnlich, girgen Vipern gleich, 

» Den böfen Dämon aller Erbgebor'nen, 

Den beii'gen Eohn der Profa; Humaer ift fein Nam’! 

N Ya, Hunger, ja mein Hunger und Dein Harengel;, 

Die, fib amſchlingend, zeugten dieſe Mifgeburt, 

Dies wirre Spottgebilde deutſcher Bühnentunft 
Auf icden Falı it dieſe literariſche Menigkeit flir den geſchicht⸗ 
lichen und kritifhen Standpumtr umferer heutigen Theater merk: 
witrdig, als ein leuchtendes’ Zeichen der Miſnimmung zwiſchen 
den Dichtern and Bühnen: Bermaltern, und dad Publikum, um 
das man fich doc eigentlich zanft, wird wohl Partei nehmen 
für Jene oder Diefe, je nadıdem die Bildung oder dad Belieben 
ald herridender Grundfag gilt, zT. 

Hannover (Echlui.) „Der Waſſerträger“ war die letzte 

‚ Vorftetung im Jahre 1824. Sr. Hiliehrand war und als 

Michely“ mem darin umd flihrte dieſe Partie mit fo vieler 

Serzticpteit Durch, daf Ihm am Schluſſe die gebührende Muss 
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seldnung ded einftimmigen Herborrufend wurbe, bed einfkim: 
migen Hervorrufend, ein Mdjectivum, welches bei dem zu ſehr 
Üiberband nehmenden Betöfe der Oberwelt befonders zu berkick: 
fihtigen IR. Die vorlante, ja oft höcht unantandige Mare im 
den böberen Regionen ſcheint zu glauben, daß fie im Varadiefe, 
wie eint Adam und Eva, allein das Wort zu fuhren beredhtigt 
fen. Im Ungeficht des verfammelten Hofes und der höchſten 
Verfonen aus dem Publikum ruft jene Mare nicht altein fan 
jeden Adend den eriten beiten Kümfller nach Laune und Belit 
ben kreiſchend und blöfend hervor, fondern fie erlaubt ſich fogar 
bei der, auf ein ſolches Rufen naturlich nicht erfolgenden Er 
ſcheinung des Begehrten die triviaitten Wige und Obſeonitaten. 
Das diefem ungeduhrlichen Treiben der pieudo hochſten Perfo: 
nen von den wahren höcdkten Perfonen unſerer Intendanz keine 
Grenzen geſetzt werden, Aft und eben jo beiremdend als fiörend. 
— Auch uniere Winter⸗Cotizerte (soi-disanı Liebhaber⸗Tomzerte) 
find wieder in vollem Gange, gern hatte ich gefagt „im vouem 
Flor“, wäre und Verichterftattern das Idealiſiren micdht ver: 
boten. Bir folten die Sache bei ihrem Namen nennen und der 
Edhmeichereden uns enthalten; darum bieist mir von diefen 
Eonserten nichts zu referiven, ald daß fie, emtleidet von allem 
Aniicbenden, ihren Cycltus hinſchleichen. Die Direktion bat 
‚war, um fie zu verberrlichen, Die K. 8. Öftreichiiche Horſange⸗ 
rin, Mad. Kraus: Wranigfy, für ein ganı honnetes Honorar 
gewonnen und eben fo den Hrn. Gontertmseifier Müller aus 
Braͤunſchweig zu dieſen Zwecken engagirt, Indei wechleln dieſt 
beiden Virtwofen far einzig nur im dieſen Gomzerten ab und 
lagen und die Wahrheit des befannten „toujours perdrix” zu 
antaltend empfinden. Den Befang der Mad. Kraus: Wranigfn 
muſſen wir als ſchul⸗ und kunſtgerecht anerkennen, die Fülle 
und Gewandtheit ihrer Stimme, mamentiih in den Miittels und 
tieferen Tönen, preifen; doch mangelt der Etimme das Jugend: 
Uch⸗ Friſche, weshald der Gefang im der Höbe minder wobls 
tönend ſich emtwidelt. Hr. Comjertmeiiter Mutter iſt ſchon feit 
ein Paar Jahren ald ein braver Golofpieler und werth arwon 
den; die ibm ermwiefene laute Uinerfennung feines Talents dari 
ibm um fo werthonkter ſeyn, als die treuen Anhanger unfers 
einitigen Comzertimeiiters Kiefewetter, deren Zahl beinahe aus 
alten Einwohnern wnjerer Stadt beiicht, dem Gedanken an 
die Möglichkeit eines vollen Erfages für ihm micht Raum gei 
ben. Das fortwabrende Mitwirken unferd Opern: Perfonals in 
dieſen Comzerten fullt alierdings Die großen Lucken Derjelben, 
jedoch nicht den Saal mit Hörluſtigen, da diefe Künſtier in 
den Dpern unſere Meugierde zu befriedigen fattfam Gelegen- 
beit haben. Aus alten dieien Gründen wird die Piebhaberei zu 
diefen LiebhaberConzerten mit tedem Jahre ſchwacher. — Ein 
Hr. Hierling gad und meulidh eine Abend, Unterhaltung auf der 
Glas· Glocen· Harmonita. Die Eontruftion diefes Juſtruments 
und die Behandlung deſſeiben find zwar men, doch if das 
Ganze, tros der Auswaht aus mehren tauſend Glocken und 
der vorliegenden ſechs Octaven, im Werentlihen mit? mehr 
als die langſt befannte Harmonita. Georg Harryus. 

In der Hantifdıen Zeitung lieſet man folgende Auekdote 
Der Maire der Eradt Boſton if am 17. Aug 1824) vom 
Polizei» Gericht verurtheilt, nachdem er durch den Fuhrmann 
Drake angellagt worden, daß er fein Pferd — gegen das Ger 
fen — in den Etrafen bat galloppiren laſſen. Der Berflagte 
hatte war Amtsgeſchafte gehabt, im weichen er aufs Comitt 
gemußt, und die Etrafiem waren mod leer, denn ed war 7 hr 
Morgens; allein, obgleich er im dieſem Vetracht für unſchuldig 
erflart ward, verlangte er dennoch felber mad feiner Etrafe, 
weil er beweifen wollte, es fen Niemand über dem Geſttz er⸗ 
haben. Er zahlte daher zwei Gourden Etrafe und ſechs Gour: 
den Gerichtöfolten!! — Das bobe Gericht ſcheint ſich übrigens 
dort, wie in Europa, im Verhaltnitz zur Strafe aud dreifach 
sm beiohten! (Courrier fr.) 
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Die Chriſt-Beſcherung. 
(Schluß.) 

Am andern Morgen ſchritten die beiden jungen 
Leute, unter des alten Kriegsmannes Geleit, zum er— 
ſten Mal mit kecker Zuvekſicht neben einander ber zur 
Kirche, während die vor Freude fchnell genefe Paſtorin 
fich daheim die Beichäfte bausmärterlihen Waltens 
vorbebielt. Mach der Predigt nahm der Jüngling ſei⸗ 
nen Weg zum Bürgermeifter, und Lottchen Zonnte 
nicht umbin, bei einigen guten Freundinnen vor zu 
fprechen. Was aber auch die Mädchen an empfanges 
nen Herrlichkeiten vor der glüädlichen Beſchauerin a: $= 
legen mochten, um die freundlich belobenden und prei= 
fenden Lippen fchwebte doch die Verſicherung, wegen 
der Befcherung beute mit Niemand taufchen zu wollen; 
fo daß es unter den Befpielen, die dem wertbgebalte- 
nen Rottchen Übrigens alles Gute gbnnten, hintennach 
mandjes Kopfbrechen gab. — Wer aber befchreibt die 
Beſtuͤrzung der Heimkehrenden, als fie bleich und ver- 
ſthrt den Geliebten am Fenfter Ichnen ſah, und auch 
ihren Bater mit fo bedenflichem Geſicht erblickte, dag 
fie, in Angft und Schreck, das Wort zur Frage micht 
finden konnte. Aber aus den Zuͤgen der Tante fprach 
der gewohnte Hille Geil, und rubig erzählte fie der 
Juugfrau, wie ber Bürgermeifter, in Bezug auf Sieg- 
fried, ein Königliches Schreiben empfangen babe, nach 
welchem er denfelben anmeifen folle, ſich unverzüglich 
in Potsdam ein zw finden. Der alfo Entbotene hatte 
eben fein Abentheuer mit jenem Unbefannten dem 


Oheim vertraut, und Beiden war es nur zu gewiß, 
dag man den Füngling als Soldaten ein zu kleiden 
beabfichtige. „Ja, es ift eim fchlanter hochaufgeſchoſſe⸗ 
ner Burfche, der Siegfried, der feinen guten Flägel- 
manıt bei der Barde abgeben finnte!” fprach der Wacht: 
meiſter. Trotz der fiets gedußerten Vorliebe für den 
Wehrſtand war er doch jetzt bei dem Gedanken, den 
Neffen dafür geprefit zu fehen, ziemlich kleinlaut ge- 
worden, und fuchte nur die Schwägerin einigermaßen 
auf den, wie es ihm fchien, unabwendbaren Schlag 
vor zu bereiten. Aber fiatt des gefürchteten Entfebens 
und Wehllagens ermwiederte die Paſtorin rubig: Alles, 
nie Bott will! Nach der jo eben erfahrenen Hülfe 
und Grade wäre es verzagt und fündbaft, feinen fer- 
neren Wegen miftrauen zu wollen, die, wie mein Tie- 
ber feliger Herr fo oft fagte, doch nur eitel Güte 
find — „Nun, Gott ftärfe Sie, Frau Schweſter!“ 
fprach Jener halb befchämt, „und nebe, daß fich mein 
armes Mädchen an Ihnen ein Beiſpiel nimmt” — 
Aber Charlotte konnte ihr geängftigtes Herz nicht zu 
der Ergebung der Mutter erheben, und felbft Siegfried 
rang bei dem Wbichied von der Belichten vergeblich 
nach Faſſung. 

Schwermuͤthig legte der Pilger die traurige Wall- 
fahrt zuruͤck, und feiner Bekuͤmmerniß diente es nicht 
zum Troft, als er, fich im Thore zu Potsdam namen- 
fundig gebend, fogleich angehalten umd in die Wache 
gu treten gendthigt ward. Man behandelte ihn artig, 
aber auf den Rapport einer abgefertigten Orbonnanz 
kuͤndete ihm der mwachthabende Offizier an, daß er 


Befehl erhalten babe, ihn durch efmen Gefrelten fo- 
gleich auf das Schloß führen zu laſſen. Mit Hopfen- 
dem Herzen fland Siegfried nach wenigen Minuten 
vor feinem hochverehrten Monarchen, 

„Iſt Er der Sohn bes Predigers Meee redete 
ihn der König mit frenndlihem Tone an. „Seine 
Mutter iſt Wittwe und eine Tochter des verftorbenen 
Direktor Trr aus Str — „Was iſt benn das für 
eine Charlotte Renate M**, die am mich gefchricben 
hat?“ fragte Friedrich auf des Jünglings Bejabung 
weiter. — „Meine Eonfine, Ew. MaieftdtW entgegs 
nete diefer, zufammen ſchreckend. — „Ja, gang recht! 
forach der Monarch, und fah in ein Schreiben, an 
deſſen Aufichrift der Beklommene die Züge feines ches 
maligen Lehrers, des Dber - Predigers, erlannte. — 
„Aber, fuhr der erlauchte Frager fort, „bat Er denn 
feine Feder für Seine Mutter finden fönnen 7 — 
„Er. Maieidt, ich bin Candjdarus Juris”, fagte der 
Juͤngling, ‚und glaubte, bei dem befichenden Ge— 
fee — + — „Ab, Er fcheint mir etwas gelernt zu 
baben, und auf die Geſehe zu halten! lachte der Kb: 
nig. „Nun, das iſt brav von Ihm; aber bir! Er, Er 
it wohl der Streiter, der die Charlotte M** auffähig 
gemacht bat? und da will Er mir gar am Ende einen 
Prozeß an den Hals werfen?“ — Zum Gluͤck für den 
außer Faſſung Gefepten difnete fi die Thür, bevor 
er ſich moch zu einer Antwort fammeln fonnte, und 
fein Oheim, der Präfident von Trr, trat ein, — „I 
diefer da fein Neveu?“ berrfchte ihn der König, anf 
den betroffenen Siegfried deutend, fogleih an. — „Der 
Sohn einer Halbſchweſter!““ antwortete der Beſtuͤrzte, 
mit einem vernichtenden Blid auf den Juͤngling — 
‚roch kann ich Em. Meieftät auf Plicht und Dienft- 
eid verficherm, daß ich mich nie im minbeften mit der 
Familie-melirt babe’ — „Das danf Ihm der Teu- 
felw donnerte Friedrich; aber mit böfifcher Gefchmeis 
digkeit ſprach der Angefabrene: „Der Eifer für Em. 
Majeftät Dienſt bat mich pielleicht darin manquiren 
laffen ; doch das wichtige Emploi, welches Ew. Majeñaͤt 
mir zu comittiren gerubten, nahm all meine Zeit, meine 
Menfers, fo in Beichlag er un, das iſt wahr, Er 
meint es gut mit mir, oder meiner Kaſſe“ fagte ber 
König jet Falt, und bis auf den Boden neigte ſich 
der Heuchler. Mit ironifcher Freundlichkeit fprach der 
Monarch weiter: „Der Erfvarungs-Borfchlag, den Er 
mir gethan, wird allerdings einen bedeutenden Ueber 
fchuf abwerfen; iſt Er aber auch gewiß, ob Seine 
Subalternen bei der verminderten Gage als ehrliche 
Leute werden beſtehen kͤnnen? Weiß Er was, ich werde 
bei Ihm den Berfuch machen, und babe Ihn anf dem 
nachſten Etat mit tanfend Thalern weniger anichen 
laſſen: fage Er mir doch übers Jahr in Seinem 
Bericht, wie Er ſich dabei befunden bat!’ — Kalt 
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mwanbte ihm ber Monarch den Müden und winkte dem 
Beftürgten mit der Hand feine Entlafung zu. — Die 
vor Giegfrieds Augen gefpichte Scene war nicht dazu 
geeignet, ihm mit einer beffern Faſſung aus zu rüften; 
doch richtete,der König weiter feine Frage an ibn, ſon- 
dern fagte altig: „Hör Er, mein Sohn, wenn Er 
mit feiner jurinifchen Gelchrfamfelt vor der Examina⸗ 
tions» Commiflton jo gut befteht, als vor mir, fo will 
Ich an Ihn denken. Meld’ Er ſich jetzt nur gleich bei 
dem General **, ber wird Ihn, glaub’ ich, gebrauchen 
föunen, und wenn Er nad) Haufe kommt, fo gruͤß' Er 
Seine Mutter von mir! 

Fept war auch Siegfried entlafen, und mit ban— 
ger Erwartung folgte er dem Kammer» Hufaren des 
Königs, welcher ihn zu dem genannten General führen 
mußte. Hter endlich follte jede Laſt vom der Seele bes 
Juͤnglings genommen werden; doch erlich ihm das Ge— 
ſchick Beinesweges das Fegefener ber Ichten Angſt. — 
„Ah, da ift er ja“ rief der alte Kriegemann, welcher 
dem Juͤngling durch feine wiederholten Werbungss 
Berfuche nur zu wohl befannt war, dem Eintretenden 
entgegen. „Ja, wir Soldaten haben einen langen 
Arm“, fuhr er lachend fort, „und verfichen das Zu— 
greifen. Meinen Kopf hatte ich einmal darauf geſetzt, 
Ihn zur Fahne ſchwoͤren zu laſſen, und fo hab’ ich Ihn 
mir denn von Seiner Majeftät als Regiments⸗Auditeur 
ausgebeten, Je, die Uniform wird mie der Herr Ju— 
zit doch nicht verfchmäbengl/ rief der alte Biedermann 
mit herzlicher Freude dem Won feinem Gluͤck ganz Be⸗ 
täubten au — „ia, ja! ber alte Haudegen muß feinen 
Willen haben” — An die lebhafteſten Yeuferungen 
des innigſten Dantgefübls Iäfete fih nun Gieg- 
frieds Weberrafchung, und mit überfliefendem Her 
zen fand cr dem launigen Alten auf alle Fragen 
Med und Antwort: — Da rubte ber wadere Degen, 
dem es freilich nebenher hart anlag, ben fchlanten 
Siegfried in Uniform zu feben, nicht eher, bis der 
Regiments- Schneider in größter Eile dazu Math ge 
ſchafft, und der neue Rekrut mußte ihm verfprechen, 
obne vorgängige Erzählung alfo angetban zu den Sei—⸗ 
nen ein zu treten, 

Mit frobem und dankerfuͤlltem Herzen begrüfte 
Siegfried die Theuren. „Alles ftcht gut’ verkündete 
die Kippe, wie der freudeſtrahlende Blick. „Laßt mich 
erit ablegen, Ihr Lieben’ fprach der Antimmling, die 
von allen Seiten auf ihn einftürmenden Fragen ablch- 
nend; „dann erzähle ich Euch Alles in der Ordnung. 
Lottchen, diesmal ſollſt Du mir dem vergeflichen beu⸗ 
telfaulen Liebhaber nicht fchelten; ich babe Dir recht 
etwas Schönes mitgebracht, wart’, ich will gleich an 
meinen Mantelfad!” — „O ich verlange ja nur Dich, 
mein Siegfried!“ ſprach das liebende Mädchen; er 


‚aber entgegnete nedend: „Strafe muß ſeyn:“ und 


machte fich mit dem Mantelfad hurtig davon. — Ohne 
einen Schrei des Entfebens ging es. denn doch bei Rott- 
chen nicht ab, als fie den Freund fo martialifch aus 
feiner Kammer berwor geben ſah. „Naͤrrin, es if ja 
die Auditeurs + Aniform!” rief der Wachtmeifter der 
beinahe Zufammenfintenden mit fröblichem Jubel zu. 
Der freadige Tom feiner Stimme rief das Tbchterchen 
wieder in's Mare Bewußtſeyn, und als fie erfuhr, was 
für eine Bewandnif es damit babe, lieh fie fich die 
Uniform gern gefallen, zumal da die Scharffichtige 
während der Erzählung mehr und mehr bemerkte, wie 
gut biefelde dem Bräutigam fiche. — Siegfried hatte 
- feinen Bericht geendet, und noch immer faßen bie 
Zwei, ber Hufar und fein Kind,-in aufbirchender 
Stellung; nur das Mütterchen batte längft die froms 
men Hände gefaltet. Da neigten fih Lottchen und 
ber Trofifohn zu der Beterin, und mit Breudenthrä- 
nen legte diefe ihre Sand anf die Gelichten und fprach: 
„Der Eltern Gegen bauet den Kindern Hdufer’ — 
„Amen!“ fchloß der Hufar, und fuhr verfiohlen mit 
der Hand Über die grauen Wimpern. 

In vier Wochen hatte Steafried, der die Prüfung 
anf glänzende Weife beitand, feine Beftallung, welcher 
ber alte Ghnner gleich den ausgewirkten Heiraths⸗ 
Conſens beigefügt batte. a, der wadere General lieh 
es fich nicht nehmen, als Hochzeitsgafi gegenmärtig zu 
feon, und, fih an der Verſchaͤmtheit der Iteblichen 
Braut mweidend, erzählte laut, wie Kbnig Friedrich 
feine Einwilligung mit de Worten gegeben babe: „Der 
M** ſoll feine Couſine nur heirathen, er befommt eine 
warfere Frau an ihr — Die Schwiegermutter und 
der gihdfliche Bräutigam mußten Tängft, wel einen 
Schatz fie an ibrem Lottchen befaßen; der alte Wacht- 
meitter aber blickte noch einmal fo freudig, und bei« 
nabe ſtolz in der Derfammlung umber, mo fein Auge 
mar, welches nicht in berzlicher Anerkennung auf das 
beicheidene und gluͤcliche —— —A haͤtte. 


Slühtige Bemerfungen. 

Yls in altersgrauer Zeit Jagolf, fo, alaube ich, 
hleß er, König in Norwegen, nach Island fchiffte, um 
dort ein Meich zu gründen, hatte er feine Hausthuͤr 
mitgenommen. Er warf fie in die See, und mo fie 
an die Küfte getrieben mar, ließ er fich nieder, als hät» 
ten feine Penaten den Platz erwaͤhlt. Wäre der Ge⸗ 
brauch moch, jo würde das Meer, bei der großen Menge 
von Anfichlern, die in der neuen Welt fuchen, was fie 
in der alten nicht mehr finden, Subſiſtenz, mit Haus⸗ 
tbären, wie mit einer Art Treibbolz, bededt ſeyn. 

Wohl ein febr großer Nachtbeil für Gewerbfleiß 
und Produetivitdt liegt in der Wandelbarkeit der Mode, 
wie unter vielen die Stadt Troyes zu ihrem Schaden 
erfahren. Sie hatte, als noch Verbrauch davon ge— 
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macht wurde, die Bieferung ber Hofnarren für den 
feanzöfifchen Hof. Nun if die Waare noch gewiß 
reichlidy vorhanden; allein fie wird nicht mehr. gefor- 
dert, und die gute Stadt fiht da mit ihrem Produkt, 
welches ihr auf dem Lager bleibt. Eben fo wird hoch 
bie Zeit fommen, iſt vieleicht fchon ba, mo es mit den 
auf Erden Heiliggefprochenen fo geben möchte Es 
ſteht nämlich fehr zw befuͤrchten, daß gar Manches, 
bei näherer Unterfuchuhg, Als Krebs zuruͤck kommen 
möchte, wenn der Artilel nicht mehr gefordert wird, 
ber jeht ſchon, kaufmaͤnniſch zu reden, eben nicht fchr 
angenehm if. 

Der Efel ift unftreitig bas geplagtefle Thier; eine 
Behauptung, welche alle Efel mit einem langen feufs 
genden J—a befräftigen werden. Der Mepräfentant 
ihres Elends aber iſt jener Efel, auf welchem Abraham 
ritt, als er Iſaak opfern wollte, und worauf auch nach⸗ 
ber Mofes und fein Weib Tbore ritten; denn er 
kommt, fat den Meberlicferungen, nie zur Rube. Auf 
bemfelben Efel wird naͤmlich auch der Meſſias kom⸗ 
men, wobei der Prophet Elias das Poſthorn bldit; als⸗ 
banın werden alle Juden fich darauf ſetzen und fo durch 
das Meer nach dem gelobten Lande reiten. Die Chri- 
ften werden fich binzu drängen und mitreiten wollen, 
allein nur auf dem Schwanz Plah finden, da der Mü« 
den ſchon feine volle Juden⸗Laſt bat. Sobald aber 
der Ejel in's Meer kommt, fält der übermäßig be- 
ladene Schwanz hinein und die gefammte Chriſtenheit 
erjduft, während die Juden triumpbirend in's gelobte 
Land einziehen. — Das tft ein Geſchichtchen, wie es 
die Rabbinen erzählen. 

Wenn ich bie und da einen dummen oder untoffe 
fenden Patron in feiner zahlreichen Bibliothel ober bei 
artiſtiſchen, Iiterarifchen Sammlungen febe, fo fällt 
mir immer der Kislar Aga ein, das Oberhaupt der 
Verfchnittenen in Stambul, der auch fein eigenes 
Harem bat. C. v. €. 


Anekdbote. 


Ein Arzt wollte einem Patienten gern ein Arznei⸗ 
mittel geben, das nur wirkt, wenn ber Kranke es 
in heftiger Gemäthsbewegung 'verfhludt. Vergebens 
mübte fein Diener fich, diefe Gemuͤths⸗Aufregung durch 
Schreck, durch grobes Ungeſchick, Verderben oder Zer⸗ 
truͤmmern koſtbarer Gegenſtaͤnde u. f. 1. hervor zu brin- 
gen. Der Patient blich wie ein Lamm. „Ad, mein 
Herr!’ begann der Diener plbhlich; „ich ſehe eben Ihre 
Grau Gemahlin fommen, um Ihnen ein Gapitel aus dem 
von ihr gefchriebenen Roman vor zu lefen!“ Wei dies 
fer Nachricht veränderte der Patient feine Farbe und 
verrieth eine nicht zu befchwichtigende Ungeduld. Ger 
fchroind gab der Diener fein bereit gehaltenes Mittel ber, 
der Äranfe nahm es und ward jn kurzer Zeit gefund: Dt. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


London. Die eugliſche Geſellſchaſt der Freunde ber 
Ausländer in der North“, in Ponden, beitcht feit dem Zatır 1307 
and it a ach ber Bidelgeſellſchaft und vielleicht neben derſelden 
gewiß eine ber mirgticbiken und beiibringendftem. Die North, das 
Ungluck (the distress) iſt fein Gimreichender Titel, um Autheil 
an den Gaben zu erhalten, die fie fpendet. Die Englauder find 
Davon aus geſchloſſen; und bemnoch bat fie ib in Sonden gedil⸗ 
det, wird melftend von dem Beiträgen der Landesdewehner er⸗ 
halten, fieht unter dem Schutz des Herzegs von Bloccher, und 
führt in dem Berzeichuſſen der Wehlthäter deu König, die Ks 
niglihe Familie und die vornebmiten Engltnder auf. Wir ent 
lehnen aud einem der Verichte derielben einiges, auch für Dewtichs 
land Interefante. — Schon vor vierzig Jahren Fam in ber 
Beinen Stadt Norwich ein Brit, Namens John Winrran, auf 
den Gedanten, eine mwohltbatige Andalt ; gründen, die zum 
Zweck hatte, dem mothleidenden Fremden aus alien Ländern bei 
zu ſtehen. Er nannte fie die „Society of universel benevo- 
lence”. Gie hatte einigen, doch mur beichränkten Gortgang. 
Der Verſuch, fie madı London zu veroilanien, und auf dieſe 
Weiſe zu erweitern, ſchlug fehl. — Spaterhin, im Bahr 1806, 
traten mehrere evangeliihe Geiſtliche in London, die aber nicht 
sur emglifdren Kirche gehörten, in einer ähnlichen Abſicht zu⸗ 
ſammen. Sie errichteten ywar feine fichende Geſellſchaſt, allein 
Be Sremden in der Noth ‚mendeten fib an Einen umd dem Ans 


dern von ihmen, welcher dans mit den übrigen Wtisglieberm 


KRüdfpradhe hieit, und durch Veranſtaltung von Eoliekten in den 
Fremden⸗Gemeinden den Bedrängten zu Hühe fam. Wllmablig 
wurde ein Fonds zuſammen geichoffen, ein Plan entwerfen umd 
aus bem eimeinen Theilen ein Gamzes gebüider. Es wurden 
Unterfchriften und Gubfcribenten geſammeit, weiche ſich su bes 
ſtimmten Beiträgen verpflichteten. Eine jablreihe Verſamm⸗ 
kung, die am 3. Juni 1806 im der London: Taverne zuſammen 
Fam, beſchloß, ſich zu couſtituiren und die Benennung „Society 
of friends for relieving the distressed strangers” an zu 
wehnsen. „ Es wurden Abminifkratoren und Eomitten ernannt, 
und die erfie allgemeine Berfammlung, in weicher ſich bie Ges 
ſellſchaft wirklich comftitwirte, fand am 2. Abril 1807 ftatt, Die 
Haupt» Statuten derſelden fimd folgende: Eine Eomiter, ein 
Direktoren: Amt, verfammelt ſich wäcenttid ein Mal, um bie 
Eingaben zu unterfwben. Es beſchrantt fich einzig auf die Noth 
der Fremden und Auslinder ES beanligt ſich micht, Geld⸗ 
Unterflügungen zu reichen. Da bie Geſellſchaft unter ihren Mits 
gliedern Perſonen aller Arten von Gerwerben zählt, und da einige 
derfeiben fogar Bei anderm milden Stiftungen amgefeilt find, jo 
gereicht es diefen zum Beranligen, noch mehr als sur Dice, 
dem Bittäielierm als Mergte, Reditögelchrte, Santeldiente u. f. m. 
mit Kath umd That bei zu fichen, und fir, vertommienden Falls, 
bei ihren Vefannten durch ausgeſtellte Zeugniſſe su empfehlen 
uud am zu bringen. Auf diefe Weife erhalten die Notbleidenden 
Berchäfttgung,. Arbeit und Limterfommen; die Kranten Picge, 
Arınei und Hellung, und Biete, bie in Ihe Baterfand ſich zurück 
fehnen, die Mittel, zu Ediiffe nach dem mäcften Haien ded Feſt⸗ 
Tandes und weiter hin zu gelangen — In dem Bericht, mels 
en wir vor Augen Haben, beit ed: Wir find im den Gtand 
gefegt worden, im Laufe des Jahres über zwölfhundert 
Derfonen. (woranter mehrere Hausnäter, deren Frauen und 
* hier nicht mir gezahlt find) zu unterſtützen. Biersig 

amilten haben wöchentliche Gelbhülfe erhalten. Zu dieſen 
gehoren Bor Allem Grelfe beiberlei Geſchlechts, weichen ed an 
Kräften fehlt, ſich fehbit durch Die ara ihrer Hände zu unter 
halten, und an der Eigenihait der Parish-Poors ( Alrchſwiel⸗ 
Ymieny’ — Die Anſtalt befigt ein unangreiibares Eapital, 
weldes and den Beltraͤgen von 10 Guinen und darüber ent 
Manden ih, Die Mothleidendeg werden vom den’ Zinfen dieſes 
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Capirald und von den jährlichen Beiträgen. unter 10 Gulneen 
unterhalten. Um an den Unterſtitzungen Theil zu baden, muß 
man 1) ein Musiander fon; 2) ſechs Mionate in England ges 
lebt haben, 3) die Beweggründe der Reife angeben, und 4) bes 
welfen, dab man vergebend ein Anterfommen geſucht bat. 
Scdifbrücdbe madırm eine fi vom ſeldſt verſtehende Ausnahme, 
und dedurien keined andern Veweiſes und Zeugniſſes — Die 
Beamten der Bereliidbaft find: 1. Der Schutzherr (Patron); 
2. der Praiident; 3. die BirnPräfidenten; 4. der Edagmeilter; 
5. die Gouverneurs; 6. Die Direltoren, 7. der Setretair. — 
Die General: Direktion der Geſchaſte wird von der Berfamm: 
lung der Direltoren geleitet, dieſe Verfammiung heißt: the 
general Court. Die lawienden Geſchafte übernehmen die Die 
veftoren; fie merden jahrlih durch das Doos in der general 
Court gewahlt — Mir einem Beitrag von 10 Guineen und 


darisber wird man zum Iebenslanslichen Direktor, mit einer ” 


Unterkügung von I-Guiner und daruber sum ahruchen Gou— 
verneur; ditſer Gar weder dad Stimmrecht IM der allgemeinen 
Veriammiung, noch das Wabireht; er darf ater Verfonen zur 
Untertugung empfehlen, Gin Legat von PO Viund Eterling 
giebt dem Teſtamente Verwefer das Recht, als Iebenslänglicher 
Gouverneur ein zu treten. — Die Beiträge der Corporationen 
find bedeutend; die Corporation von London giebt 200 Yrund; 
einige Particuliers haben (ih zu 50 Gmineen verpflichtet, mels 
rere zu 20 und 10; 1 Guinee it Dad Minimum. — Im 
Zuni 1314 benugten die Borkeher die Orgenwart der Sängerin 
Catalani. Das Eonjert bradte wilden 4— 5000 Yiund ein. 
Es waren beiondere Etutritts Zettel geflohen worden; fie ſteu⸗ 
ten das Bleihnih des barniherzigen Samariterd von Man fieht 
ihn, wie er den unbefannten Jfraeliten pflegt; neben ihm graſet 
fein Pferd, eben (o unempfindlich und Falt, als ber Eamariter 
mfg und Gikfeleiftend erſcheint, darunter ſtehen bie Worte des 
Heilandedı „Gebe bin und thut desgleiden?” Das Bid iſt 
unten mit einer Einfafung verfshen, worin der Name und dad 
Eirgel eines der Direktoren de war, zum Einlafjeichen. 
Viele trennten dad Coupon » rigen, gaben es am Eim 
gange ab und behielten das fein gearbeitete Bild. — Imter ben 
Kotbleidenden, welche im Laufe dei Jahres Unterfirgung erbieh 
ten, befanden fih auch zwei Deutide. Der Eine war ein 
Sabritant, der fid im London miedergelaiten hatte, aber durch 
Unglüdsfähe alter Art in feinen Umſtanden zurück gefommen 
war; er dardte mit feiner Grau und vier Kindern. Er reichte 
bei der Comitee eine Vorſtelung ein, worin er um eine Neir 
bülfe von 30 Pfund anbielt: damit hoffe er, fich zu beifen, und 
den Vorſchug einft wieder eriegen zu fönnen. Grin Aeußeres 
nahm fo fchr inr feine Ehrlichkeit ein, und bie beigelegten 
Zeuganiſſe waren jo ehrenvon umd gemitaend, dafi fogleicdh zmei 
Mitglieder der Comitee ihm, Jeder, 10 Pfund boten; die Di: 
reltören gaben das Uedrige. Der Fabritant fegte nun fein Ge: 
ſchaft fort, und war bald im Etande, die Summe zurück zu 
zahlen. — Der andere Deutihe war in den altın Epraden 
fehr bemwandert, Hatte aber das Unglück, dange Belt nicht am 
kommen ju können. Endlich fonnte er eine Unterſtelle in einer 
benachbarten großen Schule erhalten; eb fehlte ibm aber am 
Gerd, ſich zu Heiden umd die Meife zu unternehmen. Die Dir 
seftoren gaben ihm einen Vorſchut, den er zum Theil von 
feinem Jahrgehait zuruck zahlte. Aber nadı Jahr und Tag übers 
fiel ihn eine fo fharke Taubheit, das er nicht weiter dem Amte 
vorfichen fonnte. Er meldete ed der Direftion, wurde von ihr 
der Geſellſchaft fir Ange und Obr (for ihbe eyes and cars) 
enpioblen, und in Belt von drei Boden fo weit hergefbellt, 
daß er eine Etelie von 50 Pfund Gehalt jährtih übernehmen 
tonnte, Rum fehlte es ihm von Neuem an Meifegeid; ed wurde 
ihm vorgeihofen, und jegt dankt der Lehrer Bott und der 
Seſellſchaft fein Meines ſicheres Unterfommen, und das Gfüd 
feines Bebens. — ” 
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Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 
Movelle von LM. Fouquẽ. 


Der junge freireillige Jäger Anton von Sternbach, 
feit geſtern erſt vollddndig ausgeräfet für die nahe 
Kampfesbabn des Jahres 1813, batte feinen gelichten 
Eltern gute Nacht gefagt, und das auf cine fehr web- 
muͤthig ernſte und froh feierliche Weiſe, daraus fie 
mohl abnehmen konnten, wie es damit gemeint fen. 
Zuverläffig, das tbenre, einzige Kind hatte es im Sinne, 
fiatt übermorgen — wie es eigentlich angefebt war — 
fchon morgen früh die fhdne, damafeirte Büchfe fammt 
Patrontafche und Tornifter über die Schultern zu 
fchwingen, und fo den einfamen Meg zu feinem Ba- 
taillon an zu treten. Auf diefe Weife follte den lieben 
Eltern der eigentlich herbſte Schmerz der Scheideflunde 
erfvart werden, und dem weichfühlenden Anton zugleich 
mit. So batte er es ſich ausgedacht, freilich nicht mit- 
bedentend, mie ben Eltern in dem großen, abgelege- 
nen Bergſchloſſe zu Muth fenn würde, wenn fie ibn 
fo umermartet darin vermißten, und ſtatt feiner nur 

“ein Mbfchieds+ Brieflein fänden. Oder vielmehr, auf- 
geficgen war Allerdings dies trübe Bild in feinen Ge— 
danken. Aber er hatte es mit den Worten abgewies 
fen: „Was kann das nun helfen! &o viel ift cin für 
allemal wahr: 

Ach, Sceiden und Meiden thut weh! 
und doch auch heifit es für jetzt wieder: 
Es muß geſchieden ſeyn! 
Alſo ohne Schmerz gebt es nicht ab. Und dieſe Art 


davon ſcheint mir nach beſtem Gewiſſen noch immer 
die erträglichhie. Demnach, Tiger Sternbah — mor: 
gen früh punkt drei Uhr in größter Stille aufgeſtan— 
den, gepackt und fich reifefertig gemacht! Und punkt 
dier Uhr: March! Ebenfalls in aller Stille mit Rechts: 
um abgezogen durch die Heine Hofespforte und fo den 
naͤchſten Weg durch's Gebirge nach der Richtung von 
Breslau, alfo nordlich mit einer leifen Richtung ge— 
gen Weiten fort! 

Innig erfreut von dem Gedanken, nicht mehr blof 
Soldat zu ſpielen, fondern jeht und fortan wahr und 
wahrhaftig ein Kriegsmann zu ſeyn, fellte Anton den 
Weder der ſchoͤnen Stutzuhr, die ihm feine Mutter 
am vorleht vergangenen Weihnachts-Abend gefchentt 
batte, auf Bier. Etwas wehmuͤthig ward dem funf- 
zehnjaͤhrigen Knaben, den die forgfältigfe Erziehung 
noch nie auch nur Tage lang von feinen Eltern fort= 
gelaffen hatte, dabei zu Muth. Er dachte während fe: 
ner feinen Anordnung: „Das meinte mein liches 
Miütterchen wohl auch noch nicht, damals, als fie mir 
dich ſchenkte, es folle dein erftes Ernfigefchäft ſeyn, du 
lunſtreiches Werkzeug, mich früher von ihr fort zu 
rufen in Kampf und Mübfal — vielleicht. auch in den 
Tod! — Da fab er aber auch wieder den fchinen 
Ritterhelm an, welcher die Uhr kroͤnte, und Schwerdt 
und Schild zu beiden Seiten derfelben in Zunfireich 
glänzender Erz-Arbeit angelehnt, und ſprach: „Hat fie 
es auch dazumal noch nicht zuvor gedacht, fo bat fie 
doch gewiß in jeglicher Stunde gewollt, daß ich thue, 
mas einem chrbaren Jünger des ritterlichen Schildes- 


Amtes geziemt“/ — Und nun fonnte er recht heiter, 

wenn auch gleich unter Teifequillenden Tbränen, bie 
Abfchiedszeilen an Vater und Mutter im ſchoͤnen, wohl« 
geordneten Schriftzägen, wie Beide es gern faben, 
auf's Papier bringen. Dann fiegelte er forgfältig das 
zufammen gefaltete Blatt mit feinen ritterlichen Wap- 
pen, und wie er ſich nun auf fein Lager binftredte, 
gedachte er noch eines großen Helden aus feinem 
Stamme, wie der auch einmal ganz jung und früh 
aus dem elterlichen Haufe babe fcheiden muͤſſen. Das 
von ward ihm fein Herz noch größer, und eben dei« 
bald Konnte er im recht tief inniger Kindes - Demuth 
zu Gott beten. Dann fchlief er, nach Doctor Martin 
Luther's Borfchrift, Nugs und fröhlich ein. 

Seine Eltern aber. wachten noch. — Sie blieben 
fange fill einander gegenhber, ohne daß fie es nätbig 
gefunden hätten, mit Worten aus zu fprehen, was 
Jedes im des Andern Seele empfand. Die Mutter 
aber ſah durch das Fenſter nach dem Schloſſesfluͤgel 
bin, wo ihr Anton beute feine Ichte Nachtrube bielt; 
wer mochte wiſſen, ob nicht für immer. Sie faltete 
die zarten Hände, richtete ihr Auge nad dem Sternen- 
bimmel empor, und beftete es dann feit auf das Licht» 
fieenlein, welches aus des gelichten Kindes Kammer 
zu ihr berüber ſah. Seht erlofch es, umd fie ſeufzte 
aus tiefem Hergen: „Er fchläft” und leiſe Thränen 
auollen ihr fiber das edle Antlig. — Der Vater, bis 
dabin im Zimmer langſam auf und nieder wandelnd, 
blieb ieht vor ihr ſtehen, blidte fie aus den großen, 
männlich jchönen Augen voll tbeilnebmender und eiges 
ner Wehmuth an, und fagte endlich: „ch glaube, wir 
könnten immer noch einmal hinuͤber geben, und ibn 
uns anfeben. Pilegt ja doch fein gefunder Schlaf fo 
feit über dem freundlichen Knaben zu walten!” — Die, 
Mutter wintte bejahend, drängte ihre Thränen zurüd 
und folgte dem Hausherren, welcher die Schirmlampe 
vom Tifche nahm, ihr Teife nach dem Zimmer des Soh⸗ 
nes voran leuchtend. 

Sie fanden Alles, wie der Vater es voraus gefcht 
hatte. Im füßehten Frieden reiner Seele und reiner 
Geſundheit fchlief Anton, die Hände noch zufammen 
gefalten, daß man wohl fehen mochte, er war im ſanf—⸗ 
teu Gebete eingefchlummert. — Reife, leife Hüfterte die 
Mutter: „Wenn es denn Gottes Wille if, daß der 
Engel der Schlachten Dich abrufe mit frübem Todes- 
gruße, mein boldfeliges Schmerzenstind, möge Du 
dann eben fo fanft und. eben fo fromm einfchlafen, 
als heute” — Geanend, mie befldtigend, hielt der 
Bater feine feſte Hand über den geweibten Schläfer 
ausgeſtreckt. Aber da Überfam eine bewältigende Weh⸗ 
murb der zärtlichen Mutter Herz. Sie batte leife die 
Kopfliſſen noch etwas bequemer zurecht rüden wollen. 
Jetzt füblend, fie vermbge das nicht, ohne in ihren 
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überitrömenden Thraͤnen den Liebling aus feinem 
Schlummer zu fibren, winkte fie dem Gatten: „Bon 
binnen!“ — und fo führte er die Wankende fort, und 
erft mach der zweiten Wendung bes langen Schlof- 
ganges vergbnnte fie ihren Thränen dem vollen, herz⸗ 
erleihternden Strom. 

Herr von Sternbach fuchte jet nicht durch Troft- 
reben feine Gattin zu beruhigen. Vielmehr gab auch 
er fill feiner ernten Wehmuth nach, im feiner ſtarken 
Seele klarbewußt, der aͤchte Mann babe fich keines 
weichen Gefübles, aus den Quellen beiliger Natur 
entfpringend, zu ſchaͤmen, und zugleich überzeugt, Mit: 
empfindung fen eine ungleich beffere Trbflerin, als 
Meltweisbeit. Der hochſte Troft aber, wußte er, lebe 
fo gut in feiner Gattin Herzen, als in dem feinigen. 

Wieder angelangt in ihrem Gemach, fagte die 
Mutter nach einigem Schweigen, das thränenmäde 
Haupt leife gegen bie. Schulter des Gatten Ichnend: 
„Bepriefen fen Bott, der mir einen Ehemann fchenkte, 
vor welchem mir immer die ganze Seele aufacbt, fen 
es in Freud’ oder Leid. Und fo befenn’ ich Dir denn, 
lieber Sternbach, minder die blutig rubmvolle Todes- 
gefahr der Schlacht erfchredt und dngitet mich um un- 
fern lichen Anton, als die unfchhne Beſchwer der Er 
mattung und Pilenelofigkeit. Und vollends, wenn ihn 
nun gar eine Wunde träfe, und er Idge ſchmerzvoll 
auf dem Kampfesfelde, zwiſchen Maſſen von Erfchlas 
genen und Blutenden — er, der zarte Jüngling! noch 
Knabe fa! — Wie er fo fanft in feinem Bette ſchlum⸗ 
merte! — Ach, Sternbach, hab' ich ihm dazu fo forg- 
fältig aufgepflegt umd aufgeliebt bis an den heutigen 
Tag?“ — „Ja, liebe rau!” entgegnete Herr von 
Sternbah; „dazu baft Du es getban, daß er in den 
Tagen der Noth fi vor König und Vaterland all? 
genofienen Lich’ und Pflege würdig bezcige” — Die 
Mutter drüdte beiabend feine Hand, richtete fich ge 
faßt empor, und langfamer floſſen ihre Thränen, oder 
faft gar nicht mehr. Fa, es ſpielte endlich ein anmu ⸗ 
tbiges, beinabe fchalkhaftes Lächeln um ihre feinen 
Lippen, und fie fagte: „Wer fich gar nicht drein fin- 
den würde, if Lisbeth, die gute Wärterin, die ihr 
Juͤnkerchen Tonerl — weißt Du noch? fo nannte fie 
immer unfern Anton! — fo aͤngſtlich liebevoll beate, 
daß wir genugfam zu forgen hatten, um den lieben 
Knaben vor Verzärtelung zu behuͤten!“ 

„Ja wohl, die gute, ängilliche Lisbeth!“ fagte 
laͤchelnd Herr von Sternbacdh. „Und eigentlich war fie 
doch nur dngitlich für ihr Junkerlein Toner! Sonfi 
bei aller andern Noth und Gefahr keck, flink, das 
Beſie hoffend, mie es einer chrbaren Goldaten-Wittne 
gebührt. Ja, als vor num fait acht Jahren ihr Bru— 
der, der Schenfwirth bei Breslau, fo plöglich farb 
und eine Eränfelnde Wittib mit vier Heinen Kindern 


binterlieg — wie machte fie fich da ſchnell entichloffen, 
obgleich fchon dem Alter näher, als der Jugend, auf 
den Weg, den Fhrigen zu ratben umd zu helfen! Und 
dazu wimmelte damals das Fand von bin und ber 
sichenden Kriegsichaaren, Freund und Feind durd) 
einander! Nur der Abfchied vom ihrem feinen To« 
nerl — das brach wieder faft das zärtliche Herz!’ — 
„Bott half ihr auch das überſtehen““ fagte Frau von 
Sternbach — „und balf ihr glüdlich zu den Ihrigen 
durch, und fegnet, wie ich noch juͤngſthin mit großen 
Freuden vernabm, reichlich — der ſchlimmen Zeiten 
ungeachtet — ihr treues Bemüben für die armen An—⸗ 
verwandten!’ — „Sicht Du, was Gott kann?” ent⸗ 
gegnete fehr ernſt, aber heiter, Herr von Sternbach — 
‚freilich gehbrt auch dazu, daf man ihm recht feit, fo 


reht aus ganzem, Freudigem Herzen vertraue” — - 


„O ich vertraue Ihm!“ rief die Mutter begeiftert aut. 
„Ich vertraue ihm aus ganzem, freudigem Herzen! 
Hegen und pflegen wird er mir meinen lichen mutbi- 
gen Knaben! Beſſer, als ich es gekonnt hätte, wär’ es 
mir auch vergdnnt, den werdenden Helden auf Schritt 
und Tritt zu geleiten! War ich denn nicht oft voll 
beiterer Sicherheit bei manchem Freudenfeit zugegen, 
wenn die treue Lisbetb an meines Kindleins Wiege 
fa? Und nun in den Schuß der Allmacht und ber 
Liebe geb’ ich ihn, und wahrlich, ob ich aud wohl 
noch ſehr wiel weinen werde — das Zagen hat ein 
Ende für mich! 
(Die Bortfegung folgt.) 


Der Graf Roftopfhin in Paris. 

Während des Aufenthalts des Grafen Roftopfchin 
in Paris wurden viele Bonmots und witzige Anckdo« 
ten von ihm gejagt und aufbewahrt. Unter Anderem: 

„Bas gefällt Ihnen bier am beiten” — „Die Cor 
lonade des Louvre, und Pouffin’s Sündfluth!” (Hier 
bemerkte Jemand: fie jey das Gegenſtuͤt zum Brand 
von Mostau.) 

„In Paris muß man dreierlei Gefahren aus dem 
Wege gehen: den fchnellen Gabriolets, den angeben 
den fchönen Geiſtern, und den fchriftlihen Einla- 
dungen der Damen, wenn fie unortbograpbifch gefchrie= 
ben find.“ 

„Zalma tft der Maler der Atriden: Demotfelle 
Mars die Fee der Seine; Potier der Arzt der Hypo⸗ 
chondriſten.“ 

„fm Theätre francois findet man die Meinungen 
der Frangofen; in der Oper ihren Geſchmack; im Baube- 
ville ihren Charakter.’ 

Bon ihm find auch folgende zwei Antworten bei 
einem Fragefpiel in einer großen Parifer Gefellfchaft: 
‚Bas iſt Achnliches zwiſchen einer bübfchen Braut 
und einem bäflichen Capuziner- Minh?” — „Beide 
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legen wunüberlegte Gelübde abW — „Wo gräbt bie 
Liebe ihr Grab” — „Auf dem Schlachtfelde ihrer 


Siege W Ehletas. 
Banberskiev, 
Es zieh'n nach fernen Landen 


Die lieben Voͤgelein, 
Und wenn ſie wieder kommen, 
© ſeb'n fie luſtig d’rein. 
Hain bergauf, bergunter, 
a Hingt's aus voller Bru 
So lich, fo heil und munter, 
Bon Nichts als Wanderluſi. 


Die Sonne, Mond und Sterne, 
Die wandern jeden Top, 

Und Wogen, Wind und Wollen, 
Die machen’s ibnen nach ; 

Es wandert ſelbſt die Erde, 

Die fih’s doch iaum bewußt, 
Es traͤumen Hirt und Heerde 
Von Nichts als Wanderlufl. 


Die Menfchen alle wandern 
um fernen welfchen Sand, 
um Norden, zu dem Süden, 
um Meer und Bergesrand, 

Und jareiten taufend Lieder 

Aus ihrer vollen Bruft, 

Und fingen immer wieder 

Don Nichts als Wanderluft. 


Ihr wollet’s mir vera 
enn ich am fchinen Tag 

Wohl auch eins wandern möchte, 

Den bellen Bolten nad; , 

Und haltet mich gerin & 

ze ich es ei ruft 
in einzig Liedchen finge 

Don —2 als Wanderluſt. 

Julius Curttus. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Berlin. Friedrich Uncihon’s neueſtes Werk: „Leber dem 
Geiſt der Graatöverfafungen und deſſen Einflug anf die Ge 
feggebung” (Berlin, bei Duncker und Humblot) zeugt abermals 
für die Denttraft und Scharfinnigkeit des gefchägten Berfaffers. 
Unter den febs und zwanzig Mdichnitten des Werkes If fein 
einziger, der micht viel Treiiended, manden einleuchtenden Ger 
daten gabe, und zwar im einer fo Harem Schreibart, dag man 
wohl fühle, es fey bier Erfenutnih voramgesangen, wenn man 
auch nicht überali ohme Widerſpruch die Wahrheit der Eäge 
zugeben möchte. Aus dem, „Freibeit” überfriebenen Abſchnitt 
thellen wir einige Bruchſſücke mit: „Ein jeder Menich bat die 
Anlagen zu einer freien Geele, aber er befigt nicht die Freiheit 
seien, fo lange er nicht ethiſch Handel. Die Kegierung, als 
bad einzige smechmänige Mittel, die äußere Freiheit ſicher 


en, 


za ſtetlen, i zwar nur ein Surrogat der Inneren Freiheit und 
der herrlichen Wirkungen, die fie bervorbringen würde, wenn fie 
aligemein wäre; aber dieſts Gurrogat if ein notbwendiges, 
Immerwährendes, mit der Natur des Mienichen innig verbande 
ned, welches nie eingeführt worden if, noch aufhören fann, 
weil es von dem Bedurimih eingegeben if umd diefed Bedäri 
nik als wnerftörbar angefchen werden muß. — Zwar hört 


man oft im umfern Tagen, daß die Regierungen durch die Ber 
förderung der Bildung und der Mekigiofirat dahin Irmbeen 
mürfen, die Regierungen felbit immer unnütger zu maden; daß, 
je ſchneller ein Bolt im feiner Entwicelung fortireitet, ed um 
fo eher feine Bormünder entlaffen kann und ſich felbik regieren 
muß; emdlidr, daß wie der einzelne Menſch nicht Andern übers 
laſſen fol, was er felbit thum fan, jo auch kein Volk vie 
Rechte umd Pflichten, die es ſelbſt ausüben umd erfüllen kann, 
Andern überlagen müßte — Die Regierungen ſollen umfleeitig 
ſich feibſt in Ihrem weckmaßigen Wirkungskreiſe beichränfen 
und denſelben nicht uͤberſchreiten; fie müſſen nur dad thun, 
was mörbig if, damit ale Bürger des Staats in den Edıramı 
ken der Gerechtigkeit ihre Freiheit rubig umd umgebinderr aus⸗ 
Üben, und ihren Beduriniſſen und Neigungen unter den Schutt 
der Gelege folgen. Das zw viel regieren, oder wentaſtens das 
zu vielerlei regleren if unſtreitig eine Krankheit der heutigen 
Staaten. — — Den Neglerungen gebildeter, thatiger, im Altem 
was ihr Imtereiie betrifft, aufgellarten Völker, fann man dieſes 
um dich areliende unrubige Streben nicht nachsehen. — Die 
Regierungen follen immer dahin traten, weniger zu thun für 
Das, was nicht eigentlich zu ihrer Wirkfamkeit gebören folite; 
aber In ihrem eigentlihen Wirlungstreife, wo fie beichingend, 
ordnend und zwingend erſcheinen, fönnen fie mie entbehrlich feon, 
und follen auch nicht dabin tracdıten, ſich entbehrlich zu mas 
den — — Die Bildung, fie mag nun eine imtelleftweile, 
eine wiſſenſchafliche, eine aflhetiſche oder nur eine mechaniſche 
ſeyn, fegt immer E) Reichthum oder wentgſtens Wobihabenheit 
voraus, und diefe Wohlbabenheit ift eine aerahrliche Klivoe fir 
die Moralität, Auch in dem gebilderten Menſchen wicht es 
eine thieriſche Seite, welche von der BVildung 9) zwar eine fure 
Zeit verborgen werden fann, die aber dann um fo areller her 
vor tritt. — Diefer thieriſche Sinn und dieſe thieriſche Kraft 
bedrohen ſtets die Sreibeit umd bie Eicherbeit des Staats. 
Beide müren durch die Staatsgewalt und durch einen geichr 
mäßigen Zwang in Saum acbalten werden. Weit entfernt, daß 
Die Regierungen bei fo bewandten Umfanden ohne Gefahr von 
ihrer Gewalt nablagen Fonnten, mürfen fie vielmehr ihre arieys 
mäßige Etrenge durch Wachſamteit ſchaärfen. Nicht allein find 
die gebildeten 2) Menſchen öfters die verdorbenſten und ver, 
worituſten, fonderm auch bei der böditen Bildung eines Voltes 
iſt doch immer der grönere Theil durch feine augeſtrengte, körı 
perlihe und mechaniſche Arbeit auger Erande, an biefer Rils 
dung Theil zu nehmen. — Die Völker haben ſich mie ſelbſt 
regteren fünnen; im unfern Zeiten iR die Eacbe weniger als ie 
moglich, theils weil die Gewerbe jeden Einzelnen aar zu ehr 
in Anſpruch nehmen, theils weil im ihren außerlichen Verhätt⸗ 
miſſen die Etaaten mehr als je der monarchiſchen Einheit ber 
dürfen. — Die Treiheit Im Staate befiebt in der Geſetzmäßia⸗ 
keit, in dem Vermögen, Altes zu thun, was Die Berge erlau⸗ 
ben und Alled, was fie gebieten. Damit aber nur vermittelſt 
Gefeke und zwar vernumiimähiser Geſetze regiert werde, md 
wintührlicbe, vernunftwidrige Normen nicht die Stelle der Ger 
fege einnehmen, baben zu alien Zeiten die Negierenden ſelbſt 
auf Mittel und Wege gedacht, Formen zu erfinden und aufzu— 
ſtellen, welche die seiehgebende Gewalt, wo moglich, vor allen 
Miägriffen bewatren, weilte die öffentliche Gewalt ihrer Ber 
Rimmung immer näher bringen und verhindern können, daf 


) Hier ſcheint doch eine nähere Definition des Wortes 
Bildung nötbig. Bildung, die nicht Acht von innen herans 
tommt, ſich nicht auf die böchſte Ethik grundet, in Aufere 
Ab geſchliffenheit, gevaart mit Weltklugheit und mandem Andern. 
Dad Wort Bildung in feiner umſaſſenderen Bedeutung kann 
aber da nicht zum klaren Vegriffe helfen, wo mur von einer 
Art, wohl gar vom einer Ausartung derfeiben die Rede i. D.N. 
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fib der Schutz in Bewalrthätigkeit und die Hülfe im Gefahr 
verwandle“ — Referent bat das Merk in alten feinen Theilen 
mit Veraniigen geleien umd halt ſich bavom überzeugt, dab Yes 
der, dee über ſich und die Verhaltniſſe denken mil, hier vor 
treilichen zeitgemaſſen Etof findet. E. 

— Könlalibes Theater Die jüngite Neuigktit it: 
„Blinte und Pinjel oder das Schleß jur alten Senne“ Luſt⸗ 
fpiel in einem Alt, nad dem Framzöfifchen bearbeitet von Th. 
Hell. Der Inhalt bat zwar manches Unmwabriheinliche, aber 
das Heine Stuck unterbalt und wird treflich gefoielt, Die Her: 
ren Veſchort, Bern ©. und Freund, als Fardowe“, „Wider 
ton", und „Tom find fo gut an ihrer Stelle, dak dem Glan: 
zen eine rechte Haltung mict fehlen kann, Hr, Krüger giett 
feine Nebenrolte, den „Lord Derty“, mit dem ‚beiten Willen, 
das eine gu thun und Demoiſ. Bauer I als „Arabella” eine 
angenehme Erſcheinung. Hinſichtiich bes Dialogs wird fie ims 
dei, fur die Charaktere des gewöhnlichen Ledeus, ſich zu eimeng 
naturlicheren Ton herab laſſen oder vielmehr — erleben misten. 
Ein Anderes if 5. B. das Melobrama; da mag eine Art Ueber: 
foannung, ein Wichtigmachen, eher vortheilhait ald nacıtbeitig 
fenn, denn das Weſen dierer dramatiſchen Gattung, deſſen ganıe 
Heimath fid mit Den Couliſſen begrenit, iſt aemwaltiam; aus 
dem feineren Bakipiel und Drama muß dergleichen ſich eutfer⸗ 
nen, und irberhatpt das Kemodienbarte nirgends firhlbar ſeyn. — 
Hr. v. Zahlhas gad in „Wallentteind Tod” den „Wallenſtein“ 
als letzte Gaftrolte. Uns ſcheint es, als tauſche ſich dieſer Schau⸗ 
foieler inter ſein eigentkickes Fach, dem er anachört; Do mir 
fen wir gerteben, dieſe Tauſchung iſt imiorerm leicht, als er auch 
im dieſer Rolle wieder bewies, dab er mit groder Verfundigs 
feit den Beil der Charaktere umd der Dichtung erkennt, und 
fich Febr in reiner Gewalt bat, Wir wlfiten micht, wo wir den 
Bortrag irgend als unrichtig zu bejeichnen bitten, und nur eim 
groͤheres Maas von Krait wäre in eimieinen Momenten nötbig 
geweſen. Jm Ganzen aber mußten wir uns mehr an des Kine 
lers Organ gewöhnt haben, wern wir ihn zu edlen Heldenrouen 
vorig geeignet finden follten; Dagegen glauben wir, daß erin fonts 
fen Alteren CharaftersNollen, Intriguants u. ſ. w. ganz an feiner 
Stelle fenn wurde, wie wir denn auch ing Allgemeinen es nicht 
vertennen, das er Fur jede Bühne eim ſchaätzenswerther Gewinu 
iſt. Noch baden wir zu bemerken, daß die Vorſtellung von 
„Walteniieins Tod“ in alten Hauptroiten vortremid, und felbft 
in den Nebenrollen lobenswerth ging. — Von P. m. Wolf ba: 
ben wir in nachſter Zeit ein neues Luſtſpiel in ſuünf Alten: „Die 
Steckenvierde⸗, au bofen. 

— Im Königsſtadter Theater gefiel „der geraubte Auf” 
ein Kleines Lurpiel won KRaurach; and das Melodrama „bte 
Schleichhandler“, nad dem Franzöfiiden von &. Log, if. mit 
Meifalt geneben worden, Jeuts will freilich ein anders Pub⸗ 
lfumt, als dieſes, inderien glauben wir, daß die Direfiion einer 
Kolben Bühne mehr für Mile forgen darf, als daß Ihe Die 
ride zurfiele, fort und fort an der Bildung dei Geſchmacks 
su arbeiten. Dak fie etwas, und wenn es ſeyn kann, immer 
mebr dafıte thue, iſt allerdings unſer Wunſch, doc düren 
wir darin von ainer noch fo jungen Bülme, die ſich durchweg 
aus eignen Mitteln erhalten mur, nicht zu viel verlangen; dak 
der Wille zum Guten nicht fehlt, eriaben wir zuweilen; fo mei 
lich wieder durch das Einſtudiren von Kleiſts Luhipiel: „der 
zerbrochene Krua,“ Dieies treilihe, nur bier und da mod zu 
aedehnte Kuitfoiel, hatte fogar eine Gegenpartei, welche indeß 
von den Beſſeren übermältigt wurde, Auch Ealderond: „„ Danre 
Kobold" und da? von Framı v. Holbein nad Hofmann? Er— 
zahlung „Meiter Martin” verfahte Etüf gleiches Namens mer 
den einſtudirt Mt. 

Beilage: Bemerker Nr. 5. und Blatt der An— 
fündigungen Rr. IV. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 


Bemerker. 





Bellage zum 19ten Blatte des Geſellſchafters—. 


Es 





Ueber eine Bemerkung im „Freimuͤthigen“ 
(Mr. 12. 1825), die Erzählung: „Ge⸗ 
fchichte des Herren Du Perron“ betreffend, 


Biltligerweife hätte Hr. Dr. Kuhn erit dad Ende der oben 
genannten Erzählung abwarten folten, um mit Grund den Vor 
wurf machen zu tönnen, ald fen die fransöfifche Quelle nicht 
‚angeführt worden. Aus der jegt erfolgten Vergleihung beider 
Bearbeitungen_eralebt ib auch, dab die Queile nicht eim md 
diefelbe geweſen; denn Hrn. 88 Ueherfegung iR in dem 
legten Halbjahr 1823 — alfo nod vor dem Erſcheinen der 
gegenwärtig benugten Quelle („Almanach dedi aux Dames 

. 1824”) — abgedruckt, fo daß hieraus Mar wird, daß bie 

erausgeder de# „Almanach” und Hr. 8. dad Orlginal faft zu 
gleicher Zeit zu ein und demjelben Zweck, und nur auf verſchle⸗ 
denm Wege benusten. — — 9 H. Lange 


) Wäre ed mir befannt geweſen, daß bie hier beſprochene 
Erjählung früher (dom überfegt und gedruckt tft, fo fände fie 
nicht im „Gefellichafter”, obwohl ort Im verichiedenen Zeitſchrif⸗ 
ten verichiedene Ueberſetzungen deſſetben Gegenftandes erſcheinen 
Auch hler ergiebt fich fogar, daß ich firenge verfahren wollte, 
denn ich Ari im Manuſerivt eim weites, humoriſtiſches Dureli- 
Gerch ichtchen, da ich wuüte, ed war ſchon bekannt. — Dah bie 
Aufnahme jener Erzählung viellelcht aus dem Umfiande ber su 
deiten fen, „well ich eine andere nicht gleich bei der Hand hatte”, 
möge übrigens glauben, wer ed bei ſich ſelbſt zu verantworten 
gebenkt; ich bin in der Hinficht ganz aufer Gorse, [>73 


Berichtigung. 


Der Graf Waderbartb ſagt im feiner „Geſchichte der gro⸗ 
Gen Teutonen”, einem Bude, das vom ber beutfchen Kritik zu 
geringſchatzig behandelt iſt, da ed meben mander gewagten Hws 
potheſe auch vice durchdachte orisincde Wahrkeiten enthält, 
©. 144: „Ieder Teutone hatte nur ein einziges vielgelichtes 
Selb," Wir fönnen die Meinung des gelchrten Grafen nicht 
toelien. Polngamie war in allen deutſchen Etämmen heimlich. 
, Adam vom Bremen, gewiß fein unwichtiger Gewaͤhrsmann, ers 
zählt, da die Schweden, denen unſer Wackerbarth wiederholt 
den teutoniſchen Urfprung beilegt, zwei bid drei Grauen ge 
habt, fa daß die Vornehmen ſich deram noch mehrere gehalten. 
Dad Berbot der Wietweiberei, welches die chriſtiiche Religion 
in ihren Gefolge hatte, war auch im Morden eines der wich: 
tigften Hindernife, die von der reineren Jeſuslehre zu betam⸗ 
vien fanden. Selbſt die bänifche Gefitichkeit konnte erſt im 
Dahre 1130 geswungen werden, ſich von ihren Frauen zu trans 
zen; in Normegem hielt Die alte Leidenfchaft bis zum Jahr 1247 
vor und In Schweden fügten fi die Pricfter Det firengerem 
eine erft 1248, Bi, 


Sreundlide Rüge 


Es fehlt fort und fort, trotz allen wiederholten, öffentlichen 
Bemerten und Kügen von Seiten der Freunde deuticher Sorach⸗ 
richtigteit — wow zeither der Dresdentr „Miercue” am melften 
feine dienflichen Hände bot — nicht an ungefuchtem und gt 
rechtem Unlah zu manden Amslteltungen von ſprachlichen Mifs 
grifen und wirkliden Sorachſunden, ſelbſt nicht im unfern bes 
liebten umd belichtetem Tagblättern, im welchen fie gerade um 
fo frafwärdiger erfcheinen, 

So heiüt ed, im jeder Gerfömmlichen Ankündung der Fort⸗ 
ſtellung (?) der „Zeitung für die elegante «gebildere) Melt”, 
ih weiß nicht, ob fündlid oder witzlich, alfo: 

„Diefe Zeitung für die elegante Welt, melde dad ger 
bildete Yubfitum uw. f. wr Wirkiich ſcheint dies cine, 
dem Schreider unwilführlich entihlünfte, antitrepbiide 
Schnurre, ein, wenn's wahr iſt, verunglücdted wiglihes 
Kebrum, wodurch aber offenbar der reinen Deutichheit Hohn 
geboten wird. Micht aenug! Im derfeiben, ſo oft wieder 
beiten Umzeige finder ſich auch ein — mie foll ich fagen — 
derbed HofteronsProterom, iudem ed fort und jort beiht: 
„Man Pönne diefe Zeitung (eine Benahmung, die nad den 
Epradgefegen gar nicht für diefe Blätter ſich eignet) im ganı 
Deutſchland, Frankreich, Kukland m. f. w. erbatten und bes 
ſtelten. Da if doch wahrhaftig, fans wir nicht irren, die 
Wirkung der Urfache, der Erfolg dem Impuld vorgeeilt. 

Died heiät doch wohl, die Anwendung jenes alten, an ſich 
ſehr ſehlhhaften, katinifhen Wortd: 

„In verbis faciles, modo conreniamus in re!” 
(Im Ausdrsc fafeln gerne alle wir; 
Doch, in der Sache fiimmen wir zufamımen!) 


Iberbieten und nußhandeln Deus avertat! 


Aus Königsberg. 


In unferer Stadt glebt «3 felt ein Paar Jahren ein Meis 
ned Bachtein mitt dem Titel: „Einige freundliche Vergiümein⸗ 
nicht, den edlen Seelen gewidmet m. f. mw.” Der Verleger ik 
nicht angegeben und wir haben auch nicht Luf, mach zu fpliren, 
indem wir und allein mit der Sache beicäftigen wollen. 
Diefe aber bietet Anlah zu fragen: Sind wohl folgende Evrüd- 
dein geeignet, ohne nähere Erflärumg Jedem in die Hand 
gedritdt in werden? 


1. 
Ber Im der Liebe lebt, bei Wert If rein und gut! 
Er ee, trinte, fehlaf, und was er fouften tout. 


Br, 


2 
Dent nide au künftige Geſchäfte, 
Wenn's Zei it, giebt Gott Licht und Kräfte; 
Im Vorrath Haft du's ja micht Moth; 
Was wiun du mehr, ald täglich Bred? 


3. 
Wirt du gerührt, wirſt du erimedet, 
So halt dad Fünflein jugededet, 
Ein ones Feu'r eriöicer bald, 
Ein ones Herz wird träg’ und Falt.. 


Bas willſt du fang dich ſelbſt befchen? 
‚Gott weiß rür alle Wunden Kath. 

Wil du noch erſt an'd Rechnen gehen, 

Du fuch'it ja nichts, ar pure Gnad’. 


Vernunft will Alles Mar verſtehen, 
Eie höst ſich immer, weil fie blind, 


1825- 
Blatt d 
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Literarifde Anzeigen. 








So eben tif fertig geworden und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu erbalten: 


Bibliothek 
claſſiſcher Romane und Novellen 
des 


Xuslandbe ee 
Erfier bis vierter Band. 
Entbält: 

Der finnreihe Junfer 


Don. Quixote von la Manda, 


von 
Miiguel de Cervantes Saavedra. . 
Neu überfeht 


von 
Dietrih Wilhelm Soltau. 
Mit einer Pebensbefhreibung des Cervantes, 
Bier Theile 
In Duodez, auf gutem weißen Drudpapier, und gebeftet. 


eeis der erften vier Bände: 2 Ir., oder 
» 4 51. 30 fr. — 


Ueber den Plan dieſer Bibliothek claſſiſcher Romane 
und Movellen des Huslandes belehrt eine ausführliche 
Anzeige, die in allen Buchhandlungen gratis ju 12 
balten, und auch den — Zeitfchriften beigelegt 
ih. Unfere Bibliothel wird nur Weberiehungen von 
anerkannt Hagpeigen Schriftflellern enthalten, und im 
Baufe des Fabres 1325 werden noch 3 bis 4 Lieferun⸗ 
gen, die unser Anderem das Delameron von Boccac- 
cio, Gil Blas von Le Sage, Tom Yones von 
—— und Peregrine Pickle von Smollet ent- 

alten folen, erjheinen. Jedem Schriftfteller wird bei 
feiner Einführung eine ir Lebensbeichreibung ober 
Sharafterittit feiner Werke beigefügt. 
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er Anf 


' 


Wiun'n du gerad‘ umd ficher geben, 
So werde wie eim tleines Kind. 
Es lichen ſich fiber diefe Sage und die verfehrte Anwendung 
alter Soruchlein Abhandlungen ſchreiben — was foll dad Volt 
mit derlel Dingen, aus deuen ſich eben ſowohl Boſes ald Gu— 
tes heraud leſen läht? 54 
rag € 
Wo ift dad berühmte Räthfel der drei Schleier gu im 
den, für deſſen glückliche Auflöfung der Paſtor Möller zu Wölfis 


(nad den „Allgem. Anzeiger, November 1824, Mr. 319) den 
Hauptpreis micht erhalten, und wo if Über jened und Diefen 
e. 


Nachricht gegeben? 
No. IV. 





[ J 
Jede Lieferung iſt auch einzeln unter beſonderem 
Titel zu erhalten, einzelne Bände innen aber nicht 
abgegenen werden. 
u. den ungemein billigen Preis von 24 Thlr. 
ar 


für vier flarke Bändchen, au 

papier und gebeftet, glauben wir bie Anſchaffung dies 

fer Bibliothek auch für Minderbegüterte möglich ge— 

macht zu haben. Der Preis der folgenden Lieferungen 

wird nach Verhaͤltniß eben fo billig geflellt werden. 
Leipzig, den 3. Januar 189. 


5. U. Brockhaus'ſche Buchhandlung. 


Bei Tendler und v. Mantel 
Wien, If erfchlenen: Bein, Buhkäntier in 


Chr Kuffner 
Spaziergang im Labyrinth der Gefchichte, 
In Briefen an Demonftiers Emilie. 
— Z3weiter Band. 
Die Wunder der Schb 
2. Die Bichtgefalten * een Borwelt. 
: 8 Wien, 1835. Brofhirt: W Gr. 
Das Ite —— Geſchichte der erſten Men- 


chenbildung und der Erfindungen enthaltend 
5 einigen Monaten. ’ ’ ericheint 


utem weißen Druck⸗ 


Died) all di 
— take u von Job. Friede. 


Dante Alighieri, la divina Commedia. 
3 Vol. in 4. Penig. 1804. Prachtaus- 
gabe auf geglättetem Schweizerpapier. 

Preis: 10 Thlr, 

— — dasselbe Werk. 3 Vol. in 8. auf 

Velinpapier. Preis: 2 Thlr. 


Beide Ausgaben zeichnen d die uͤg⸗ 
lichſte Correltheit oe Frl AH ur Zain 
Ne Tepr vermindert Drau elhher be 

erten Preife allen Liebha 
itallenifhen Sprache mit Recht zu empfehlen. un 


In unferm Verlage find folgende neue Bücher ers 
chienen: . 

Schmidt, €. ®., Sammlung vraftifcher Erfahruns 
en bei den vorzüglichiten technifchen Gewerben und 
nfen und deren —— beſonders beim 
Brandtweinbrennen und Bierbrauen. Ir Bd. gr. 8. 
mit Kupfern. en 15 Gr. 
err, J. A., Kurzer Zub des Wiſſengwuͤrdigſten 
9. jr Sarnriehee. Tr ur 1 Tplr. sr. 
eaulg D., Lehrbuch der mathematifchen Gengrapbie 
inter Theil, mit Kupfern. 8 1 Thle. 12 Gr. 
Schulz von Schulzenbeim, Dav., Anweiſung zur 
@rreichung eines boben Alters oder die Kunſt, durch 
Didterit das Leben zu verlängern. In Reden, ges 
balten vor der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
u Stodbolm. Aus dem Schwedifchen überfept unter 
uflicht des Verfaſſers. 8. 20 Gr. 
Brävel, M. C. 5 W., der Bürger. Eine weitere 
—— — uͤber den Menſchen, fuͤr gebildete Sir 
r. 8. 2 


9 
Dürer, Albr., Einiger Unterricht von der Befciti« 
ung der Städte, Schlöffer und Flecken. Mit einer 
Ein *3 neu herausgegeben. Mit 13 Tafeln in 
Steindrud. gr. 8. 1 Thlr. 1? Gr. 
Gans, Dr. €., das Erbrecht, in meltgeichichtlicher 
Entwidelung. Eine Abhandlung der Univerfalges 
fchichte. Iiter Bd. gr. 8. 2 Thlr. 
Pappelbaum, G. T., codieem manuseriptum N. T. 
raecum evangeliorum quatuor partem dimidiam ma- 
jorem continenterm in bibliotheca regia Berolinensi pu- 
blica asservatum descripsit, contulet, auimadversiones 
adjeeit 8 maj. 20 Gr. 
Yachur, Dr. M., Tabellarifche Arzneimittellebre für 
praftifche Nerzte und Mundärzte. gr.8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Kley, Dr., die Fefte des Heren. Iſtaelitiſche Predig- 
ten für alle e bes Zabres; gebalten in dem 
neuen Tempel zu Hamburg. gr. 8. 2 Thlr. 
Kortum, Dr. C. L., commentatio de regeneratione us- 
sinm observationibus et experimentis illustrata. Accedis 
tabula lithographica. 4 maj 12 Gr. 
Reichenbach, von, Neue Obfifbrbe mit dem Fl 
lichiten neuen Birnen, Nepfeln, Kirfchen, Prlaunten, 
richen und Aprifofen, befindlich im Reichenbach» 
hen Garten zu Freienwalde, durch unentgeldlihe 
ertheilung von Pfropf +» Reifern jedem Freunde der 
omologie zur allgemeinen Verbreitung anempfob- 
en. 8. geb. 9 Gr. 
Ruben, Dr. J., Deseriptio anatomica capitis foetus equini 
eyclopici. dto maj. 8 Gr. 
‚H. Merle d Aubignẽ, Predigten. Aus dem Fran⸗ 
T Peraen überfeht. ar. 8. 1 Ge 
Bruck, Dr. M. M. Myrmeciasi. 8 maj. 8 Gr. 
Schönberg, Dr. ©. B., Verſuch Über die Entwide- 
2 menflicher Fähigkeiten. Einigen Freunden 
vorgelefen. gr. 8. 6 Gr. 
Leßmann, Dan., Amathuna. 8. 2 Gr. 
Ehrfter, Fr, Vollſtaͤndige Befchreibung aller Feſte und 
Huldigungen, welche in den Königreihen Preußen 
und Baiern zur Hoͤchſten Bermäbinnanfcr: des Durch⸗ 
lauchtigfien Kronpringen Friedrich Wilbelm von Prens 
den &. H. und der Durchlauchtigſten Prinzeffin Elifa 
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Ludovila von Batern K. H. flatt gefunden haben. 
gr. 4. mit Kupfern. 1 Thlr. 8 Gr. 
Schubert, Dr. 5. W. von, Bapprkigten. gu. & 
? Gr 


— — — Luthers Denkmal in Wittenberg und deſſen 
religibfe Weihe am 31. Dftbr. 1521. Anfichten, Ge- 
ſchichte, Beichreibung. gr. 8. 6 Gr. 

Berlin, 183. Maurerfhe Buchhandlung: 


So eben ist erschienen: 
Allgemeine Encyclopädie 
der Wissenschaften und Künste, j 
herausgegeben 
von 
Ersch und Gruber. 
er. 4. Leipzig, bei J. F. Gleditsch. 
i3ter Theil, mit 6 Kupfern und Landchartem 
Preis: 

5 Thlr. 8 Gr. auf Druckp., 6 Thlr. 16 Gr. Veliopapier. 
Dieser Preis tritt allemal unmittelbar nach der Er- 
scheinung ein, und ist der Subseriptions-Preis von 
7 Thir, 16 Gr. Druckp. und 10 Thir. Veliopapier für 
jedesmal zwei Theile, welche zusammen eine Lieferung 
ausmachen, nur bei gehöriger Vorausbezahlung zu er- | 


langen. 
Leipzig, im Januar 1825. 


Das von Karl von Holtel zum Beften ber durch 
Hagelfhlag verarmten Dbernigker herausge— 
gebene Werlchen: 

BHrieftafde 
des 
Ddbernigfer Boten; 
mit Beiträgen von Michael Beer, F. W. Gubitz, 
v. Holtei, Robert, Reinhard Schoene, Schwarz, 
4. v. Eromlig, Karl Witte u. ſ. w. 
ift bei uns für 12 Gr. ju baben. 
Berlin, Taubenfrahe Nr. 29. Bereinsbuhhandiumg. 


Nachricht an die Pränumeranten auf Krafts 
deutfch slateinifches Lexikon. 

Der 2te Theil, O Bogen far, if, und fomit das 
Ganze, Ende vorigen Jahres vollendet. Bon heute an 
wird der Reihe nad an die 2600 Pränumeranten ers 
pedirt. p Pränumerationg: Preis bat num aufgehört 
und es ift der Eadenpreis von Sechs Thlr. von ıcht 
” esfübrliche Anzeigen und Proben erhält man i 
allen Buchbandlungen oder bei mir. en 

£eipzig, den 3. Januar 1825. 

Ernft Klein. 


In allen Buchhandlungen tft zu haben: 
W. Schmidtbammer, Rector in Alsleben an der 
Saale, Gedichte 88 Seiten 8. 1835. 8 Gr. 





In unferm Verlage it erichlenen: 
Die SGleiden, 
Schauſpiel 
von 
Ludwig Ahim von Arnim. 

Preis: 1 Thlr. 

Berlin, 185. Maurerfhe Buhbandlung. 


Es if erfchienen und in allen Buchhandlungen 
baben: 


Arioft's fünf Gefänge, überfegt von 
K. Stredfuß. Anhang zum rafenden 
Moland und als deſſen 6ter Band. 8. 


alle, Schwetſchke. reis: O0 Br, Schreib: 
” ier 1 Die je Di eriten 5 Bände koflen 
ehr. 2 Br., auf Schreibpapier 6 Thlr. DO Gr. 


An die CHriften aller Eonfeffionen. 


Bel ums iſt erfchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen für 1 Thlr. 4 Gr. zu haben: 


Das Leben des Heilandes. 


Treu gefhildert 
nah dem heiligen Büchern und Heber- 
lieferungen. 

Mit fechs Holsfchnitten von F. W. Gubitz (auf den 
Drudmafchinen des Künftlers gedrudt): 1) Maria 
mit dem Kinde; 2) das Vaterunfer; 3) der verlorene 
Sohn; 4) das Abendmahl; 5) Chriſtus am Kreuz; 
6) die Auferftehung. Das Werk ift gebeftet in einen 
Umschlag, auf welchem zwoͤlf Momente aus der bei- 
ligen Geſchichte dargeftellt find. . 

Der Verfaffer, Theolog und feines Gegenſtandes 
volllommen mächtig —F der —— — 
Was Jeſus nad | er Meinung der Bldubigen oder 
ungldndigen , der Philofonben oder Nichtnbilofopben, 
der Gottgelehrten oder Layen Älterer oder neuerer Zei⸗ 
ten gewejen, davon iſt im nachfolgender Heinen Schrift 
wenig oder nicht die Rede. Sie bat es vornehmlich 
mar mit Ban ragen zu tbun: Wer, was und wie 
war der Stifter der chrifilichen Religion nach der Bi— 
bei? Wie und aus welchem Geſichtspunkte haben ibn 
feine vertrauteiten Freunde, die Evangeliſten und Apofkcl, 
genommen? Wie urtheilen fie über feine oft gebeim- 
nifvollen Reden und Pehren, und was bielten fie von 
erg das gerobhnliche Maaß menfchlicher Kräfte nicht 
elten überfieigenden, wundervollen Thaten ’ 


u beantworten, fchien dem Verfaſſer das Geſeh der 
dchiten Treue auch das erſte und vornehmſte feiner 
rbeit ſeyn zu müfen. Er bat daber, demfelben jein 
volles Recht auf das ewifenbaftche angedeiben in ef“ 
fen, auf alle_eigene Ehre dabei willig Verzicht geleifiet, 
und foweit ph dies mit der unentbebrlichen Verftänd- 
lichteit vereinigen lieh, die Thaten, Lehren und Reden 
u mit den eigenen Worten der heiligen Urkunden 

ft darzunftellen geſucht. — Wen dies nicht als noth 


„Um dieſe F der firengfien Wahrheit Ye 


wendiger Grundfab einleuchtet, für den iſt ein ſolches 
Merk, wie das gegenwärtige, freilich kein Bedurfniß. 
Alle die aber, denen es Bedürfnig geworden ift, wer⸗ 
den jene buchiidbliche Treue demfelben gerade zum vor⸗ 
zuͤglichnen Verdienſte anrechnen.“ 

„Da Übrigens die Erzäblungen der Evangeliften 
unter fich. im die vollfommenfic Harmonie, feloft bis 
auf die geringfien Kleinigkeiten, zu bringen, vom jeher 
befanntlich eine. chen fo eitle als vergebliche Bemü- 
bung mar, fo iſt der Berfafier, was diefen Punkt be- 
teift, einer Schrift gefolgt, die vor einigen Jabrzebn- 
ten in Deutſchland mit fo vielem Beifalle gelefen 
wurde, dafi nicht wenige neue Auflagen davon gemacht 
werden muften, und welche ibm den bier möglichen 
ig zero ebenfalls nach dem Geſetze der bbdı- 

en Treue, und ohne den beiligen Krfunden durch 
willtübrliche Phanrafieen gleichfam nachzuhelfen, in 
der og Drdnung au enthalten ſchien. Wenn er 
jeht die Befchichte der drei lehten Lebensjahre Jeſu 
fammet defien AJugendgeichichte von ob. Jacob Heb 
nennt, fo ii er gewiß, das Lichlingsbuch manches red» 
lihen Greifes und mancer frommen Matrone ge— 
nannt zu baben.’ . 

‚Mandye HUunten mac) diefem offenen und ebr- 
lichen Belenneniffe gegenwärtiges Werkchen für einen 
bloßen Auszug aus dem genannten halten; allein ſie 
werden, felbft bei der Hüchtigitien Vergleichung, jebr 
leicht gewahr werden, daß fie fich teren. Der Ber- 
—F bat nur der Hauvbtſache nach denſelben Plan be- 
olgt, nach welchem der verdiente Heß arbeitete, uͤbri 
gens aber die Methode, mit den eigenen einfachen und 
oft fo fehr zum Herzen redenden Worten der beiligen 
Bücher zu ergäblen, nicht, wie Bepterer, bloß in ein- 
zelnen Begebenheiten, fondern fo viel als mbalidy bei 
allen anzuwenden gefucht. Dadurch bat das Ganze, 
ohne an Bollitändigkert zu verlieren, an Kürze gemon- 
nen, und if eben damit, fo zu jagen, mehr bibktfch 
—55— — Möge die wahre Sprache des Hetzens, 

ie darin geredet wird, dem Berzagten neuen Mutb, 
dem DVerzweifelnden neue Hofinung, und jedem Leis 
denden neuen Troft gewähren!’ 

Berlin. Bereins⸗Buchhandlung. 


In unſerm Verlage iſt erfchienen: 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann ſeine Pferde, ſein 
Hornvich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde er- 
sieben, warten und füttern und ihre Krankheiten er- 
tennen und beilen fol. Bon J. N. Rohlwes. Mit 
1 Kupfertafel. 10te verbeiferte und wermebrte Anf: 
lage. 8. Preis: 20 ®r. 
Es iſt nicht erſt nörbig, den Werth diefes allgemein 
als brauchbar anerkannten Werks zu beurtheilen, da 
daſſelbe eine von der märkifchen dfonomifhen Gefell- 
haft zu A gefrbnte Preisichrift in, umd feine 
Nüslichfeit durch 10 vafch auf einander folgende gs 
lagen bewieſen bat. Es follte daher dieſes Werl 
keiner noch fo kleinen Landwirtbichaft fehlen, und jeder 
Beſitzer ſollte es in die Hände feiner Untergebenen ger 
ben, damit fie fich bei vorfommenden Kranfheiten des 
Biches zu ratben und zu helfen willen. 
Berlin, 135.  Maurerfche Buhbandlumg. 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher Find durch bie Maurerfche Buchhudlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu befoinmen. ) 





Der Befellfihafter 
Blätter für Beiftund Hera 


1825. Freitag den 4. Februar. 


20ftes Blatt, 





Der geängfigte Prälat. *) 


In Mom lebte vor mehreren Fahren ein junger 
Beiftlicher, Mitglied einer reichen Familie. Seine Muts 
ter wollte durchaus eimen Prälaten aus ibm machen, 
und kaufte ihm diefe Würde. Kaum bat er die Kleis 
dung erhalten, wird ihm auch ein MRichter- Amt in 
einem der Tribundle ertbeilt. Das Unglüd will, daf 
an dem Tage, wo er Befik vom feiner Stelle nimmt, 
ben uͤber eine fehr wichtige Streitfache entfchieden 
werden foll; fie betraf die Mechtsgültigleit eines Teſta⸗ 
ments. Man fprach in der ganzen Stadt davon, und 
Alles erwartete die. Entfcheidung des Tribunals mit 
Ungebuld. In diefem Gerichtshof, aus zwälf Praͤlaten 
befichend, war es bergebracht, daf in wichtigen Anger 
legenbeiten jeder Nichter fein Gutachten fchriftlich vers 
faßte, und mündlich felbit vorlas: diefe Gutachten 
wurden alsdann allgemein befannt. — Der junge 
Mechtsgelehrte war, ungeachtet feiner Würde, ein 
Dummtopf, und wollte cben deswegen, wie nathrlich, 
einer fcheinen. Er fühlte, daß auf diefe Sikung viel, 
wo nicht gar Alles ankam; daß er bier als Gelehrter 
und fcharffinniger Kopf erfcheinen müßte, denn von 
diefem erften Auftreten bing Ruf und Ehre ab. Um 
des Erfolgs ficher zu ſeyn, läßt er fich ein Gutachten 
von einem der berühmteflen Sachwalter anfertigen, 
und empfichlt ihm, gelehrte Citate nicht zu fchonen, 
mit einem Wort: eim vorzügliches Stüd Arbeit zu 
liefern; an guter Bezahlung follt’ es nicht fehlen. 

*) And dem Gramzdfiihen des geitreihen Galliani. 


Der Rechtsgelehrte, ein chen fo ſcharfſinniger als 
redlicher Mann, thut fein Möglichites, erfchbpft Getit, 
Gelehrſamkeit, Wohlredenheit, und verfertigt ein Mei⸗ 
ſterſuͤck. Es wird darin, ar wie der Tag, bewiefen: 
das Teſtament muͤſſe aufgehoben werden. Zum an- 
beraumten Tage bringt der Sachwalter das Gutachten ; 
unfer Präfident iſt entzuͤckt, umarmt den Verfaſſer, 
danft und belobnt. Er überlieit es einige Mal, um 
es geldufiger vortragen zu können, verfchlicht fich gleich 
darauf in feine Kammer und deflamirt es vol Wohl: 
bebagen fich felber vor. Er eilt endlich nach dem Ge— 
richtshof voll feligen Gefühls über die gewiß zu ers 
wartenden Lobfprüche, voll der ficherfien Erwartungen 
des allgemeinen Beifalls. Aber wer kann Alles vor- 
aus ſehen! wer feinem Schidfal entlommen! — Sein 
Ungläd will, daß er nicht der erite Abſtimmende wird. 
Zwei Prälaten geben ibm vor und Beide flimmen für 
die Nufrehtbaltung des Teflaments. Unſer Präs 
lat ift außer fih. Wie, wenn nun Alle bdiefer Mei: 
nung ſeyn follten? Wenn er alfo mit feiner Ent: 
fcheidung allein blicbe? Wie lächerlich, wenn nun die 
ganze Stadt erführe, daß er in der erſten Sihung 
alle Stimmen wider ſich gehabt hätte? — Die Furcht 
nimmt überband; er wird roth, blaf, er zittert. Er 
fängt an innerlich zu fchimpfen: „Verdammter Advo⸗ 
fat! verrätherifher Sachwalter! Wie bat er mich ber 
tragen, hinter's Licht geführt! ungluͤcklich gemacht! — 
Und ich hab’ ihm fo reichlich bezahlt, vermaledeiter 
Hallunte! Warum war ich auch fo Teichtfinnig! konnte 
ich mir nicht zwei entgegen gefchte Gutachten machen 


— 
— 


laſſen, dann waͤre ich aus aller Noth. Es haͤtte das 
Doppelte gekoſtet? — Nun ja doch! Was mach’ ich mir 
aus dem Gelde, wenn es auf Ruhm und Ehre an- 
Zommmt! Indeß zu diefem Auskunftsmittel iſ's zu fpdt. 
Freilich, das Kuͤrzeſte wäre, der Meinung der beiden 
Prälaten, ohne Gründe am zu führen, ganz einfach bei 
zu flimmen. Aber das Gutachten! das gelehrte, ſchoͤne, 
das fo theuer bezahlte Gutachten! — Und endlich: was 
wird die Welt jagen? Alle Welt wird behaupten, daß 
es dem Prälaten an Geiſt, an Kenntnifi fehle, daß er 
nicht nachgedacht, oder daß er unvermdgend fen, etwas 
bervor zu bringen; und alle Welt würde Unrecht bas 
ben, denn er bat ja fein Gutachten — in der Tafche!“ 
Verzweiflung giebt ihm endlih Muth; er gicht dreift 
die Musarbeitung bervor, licht fie Leck, mit lauter Stimme 
ab, licht fie mit Anſtand und Nachdruck, ohne ein Wort 
zu Ändern. Nur zuleht, als er an die enticheidenden 
Worte kommt: „ch ſtimme für die Aufbebung!“ 
ändert er den Ton und ruft: „Ich ſtimme fir bie 
Aufrechthaltung des Tefaments!“ — Präfident 
und Beiſttzer fingen, glauben im Anfange, er babe 
ſich verfprochen. „Für die Aufhebung, wollen Sie 
fagen!'’ — „Mein doch, nein! für die Aufrechthal— 
tung! — „Wie tft das moͤglich?“ rufen Alle zugleich; 
„wie fo denn? warum?” — „Kür bie Aufrechthal— 
tung! wiederholt unfer Prälat. — Man ficht fich ers 
flaunt an, wundert ſich, kann es nicht begreifen. Ends 
lich, nach einigen nicht ganz verfiändlichen Worten, 
nach näherer Belanntfhaft mit dem Geile des reichen 
und eitelm jungen Mannes löfet ſich das ſchwere Raͤth⸗ 
fel. — Fa, ia, fo iſt's: es giebt Zeiten, wo man cs mit 
feinen Meinungen fo machen muß, wie mit feinen Klei⸗ 
dern. Man muß fich, ungeachtet aller Heberzeugung 
— felbft wenn man diefe fund getban — ſelbſt wenn 
man danach bandelt und wirft, nah dem Ton der 
Zeit, wie nad dem Mode -Gefchmad richten. 
David Friedländer. 


Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 
(dortſetzung.) 

Wer bat nicht ſchon den wunderſamen Reiz einer 
feifchen Morgenwallfahrt erlebt, zu irgend einem ſchoͤn 
begeitiernden Ziele hinaus, abfonderlic auch zugleich 
in den Morgenzeiten des Lebens! Anton von Öterts 
bach empfand diefe ſchoͤne Begeiſterung in aller Fris 
fche feiner Jahre und aller Kraft eines reinen, weder 
über- noch abgefvannten Sinnes. Er wunderte fi 
eigentlich, und fchalt fich fogar darüber aus, daß ihm 
fein Herz durchaus ‚nicht fehwer und trüblich werben 
mollte, da er doch fo licbende und aelichte Eltern hin⸗ 
ter fich lieh, die gewiß nun fchon recht herzlich um 
ibn meinen mochten. Wie aber dies Bild deutlicher 
vor feiner Seele berauf flieg, kam -freilich auch - ihm 
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das Weinen näher, als das Lachen, und er fagte zu 
fich feloft: „Laß nur gut ſeyn, Freund Anton! Wenn 
erfi der Abend vom Himmel dunkelt, und du num bei 
fremden Leuten eintchrefi, der gelichten Heerdesſtelle 
vieleicht auf immer fern, da wird die Wehmuth fchon 
ihr fanftfeierlihes Mecht Über dich gewinnen — und 
wer weiß, in wie manch fchweren, trübverlaffenen Au⸗ 
genbliden noch font!” — Nur allju deutlich begann 
er die weichen Schmergensgrüße biefer wunderbaren, 
wohl allzu früb von ibm berbei gerufenen Gewalt zu 
empfinden, und fo rang er deun juͤnglingskeck, daß er 
fie wieder vom fich treibe, indem er einige recht kuͤhne 
Kriegslicder mit heller Stimme durch die bereits im 
frühen Erwachen lenzduftige Gegend laut binfang. — 
Schon im naͤchſten Nachrguartier traf er mit einigen 
andern wackern Fünglingen zufammen, die zu gleichem 
Berufsziele mit ihm gen Breslau zogen, und wie man 
eben nicht leicht zu Zmweien, und. minder noch zu Meb- 
reren, den Anfällen eines gefvenftigen Grauens zu er- 
liegen befürchten darf, befiegt auch eine ſolche Ge: 
ſellenſchaft jede allzu weiche Rübrung. Weil alfo diefe 
jungen Freiwilligen meift alzufammen liebe Eltern und 
wuͤrdige Heerdesſtellen verlaſſen hatten, um einer zwar 
begeifternden, aber doch immer dunfelblutigen Zufunft 
entgegen zu geben, bielten fie fih um fo mehr an ein» 
ander, die Fröhlichkeit, im Luftigkeit, welche Keiner 
einzeln aus fich hätte fortdauernd bervor rufen Fn- 
nen, leicht und feiich aus der ‚ganzen vereinten Be« 
noflenfchaft erndtend. . 

Unter diefe lachend und fingend in’s ernfte Leben 
auftauchenden Juͤnglinge — man hätte fie einer Schaar 
von gaufelnden Waſſergeiſtern vergleichen mögen, harm⸗ 
los auf den bereits vom Sturm gefräufelten Meeres- 
wogen fpielend! — hatte ſich auch ein Wefen von hocht 
verfchiedener Geſtaltung und Lebensweife mit einge: 
drängt. — Gtellt Euch einen etwa vierzigidhrigen 
Mann vor: feine Geflalt nervig, gedrängt, beinabe 
Hein, aber feſt und folz im scher Bewegung: fein 
Haargelock ſtark und kraus, von einigen frühen Sil⸗ 
berlichtern zwiſchen tiefem Schwarz angeflogen; Die 
Gluth der großen brannen Augen wildlodernd, nur 
daß es davor hernieder bing wie ein Schleier wehmü- 
tbiger Ergebung in unabänderlich berbes Geſchic. — 
Braunold nannte er fih. Wer von dem jugendlichen 
Genoffen zu Anfang ihn nad feinen früheren Vers 
bältniffen befragte, und wie es doch zugehe, daß ein 
Mann von ſchon fo gereiftem Alter die Uniform der 
freiwilligen Jäger, fat ausfchließlih für die Jugend 
beſtimmt, angezogen babe, bekam feltfame, zumeilen 
bittere Antworten zu bören, in kurze Sprüche und Ge« 
genfragen eingelleidet, als etwa: „Hat fich. vieleicht 
bie Welt jeht umgekehrt, daß cs beißen mag, nur die 
Jugend bat Tugend?“ — oder: „Wiſſet, der Krieg ift 
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Gaͤnslein; da Fhnnen auch geſehte Leute mittanzen“ — 
oder: „Die Soldaten tragen jetzt Baͤrte, und die Welt 
iſt dem Repräfentativs Soflem ergeben. Ich bin der 
Bart: Repräfentant für die freiwilligen Jäger!” — und 
was fonft der munderlichen Neben mehr waren, wo— 
durch die Fragenden einigermaßen belufligt, aber zus 
gleich doch etwas ſcheu wurden, mit ähnlichen Fragen 
‚auf's Neue an die verfchloffene Bruft des räthfelhaften 
Mannes zu klopfen. 

Die kriegsfreudige Genofenfhaft war jebt in die 
Nähe von Breslau gelangt, und Anton ermog, dafi es 
wobl gutgetban ſey, jetzt, mo noch fein eigentliches 
Dienfiverbältni ihm feine Bahnen vorfchreibe und 
lenke, nach dem unfern gelegenen Wohnort feiner gus 
ten alten Kinderwärterin. Lisbeth einen Seitenmarfch 
an zu treten. Sie muͤſſe ja doch vernehmen, auf wel- 
chen Wegen ihr gelichtes Juͤnkerlin Tonerl jet einher 
siehe, und auch ihre fo billige Freude ſehen an dem 
unter ihrer Pilege fo feifch und räftig aufgewachfenen 
Fünglinge. „Eine fchmerzliche Freude zwar wird es 
für die gute Alte ſeyn!“ dachte Anton bei fich; „denn 
wie wird der überweichen Lisbeth zu Sinne ſeyn, wenn 
fie ihren Tonerl in’s Feld rüden ficht! Sie, die es 
nicht gut leiden mochte, wenn ich in dem aeficherten 
vier Pfählen des väterlichen Hof= und Garten-Raumes 
Soldat zu foielen anhub! Ya, lichfier Himmel! fie 
mußte fich dennoch ſchon damals drein finden lernen, 
und wird es auch jetzt wiederum lernen. Und eine 
fhmerzliche Freude bleibt doch immer viel beffer, als 
gar keine; abfonderlich zu einer Zeit, die reicher an 
Opfern, als an Freuden tft!’ 

In diefer Anficht ging er zu Braunold, ihm feine 
furse Entfernung von der Genoffenfchaft an zu deu⸗ 
ten; man bätte fafl jagen können, ihn um Urlaub zu 
bitten, ein jo wichtiges Anfeben — ob auch ganz un— 
vwillfäbrlich von beiden Seiten — hatte jener ernfle 
Mann nach und nach über dem kleinen Kreis gewons 
nen. Muß es ja doch allermärts, wo Mehrere nach 
einem Zwecke ringen, einen Anführer geben, trage 
nun diefer den Namen eines Solchen, oder nicht! — 
Braunold blickte aus den großen, dunkeln Feuer⸗Augen 
eine Zeit lang fchmeigend auf den Füngling bin; dann 
fagte er trüblächelnd: „Ich Tann es Euch nicht ver: 
denken, junger Waffengefährt! Abſchiednehmen ift uͤber⸗ 
haupt das allereigentlichite Gefchäft bier auf Erden. 
Man fängt damit an, fobald man geboren tft, oder 
wenigſtens, fobald man einigermaßen zur Befinnung 
gelangt; fen cs nun, daß man ſich ſelbſt ſchnell wicder 
empfehle, wie das. Manche von uns in unbemwußter 
Klugheit thun, oder daf Andere vor ung und von uns 
Abichied nehmen. Huͤbſch, wenn die Kinderfrauen fich 
fo lange bier auf Erden aufhalten, daß man ihnen 
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noch zu guter Lebt zeigen kann, mie ihre Pflege an- 
gefchlagen bat! — Ueberhaupt aber zu einem wahren 
Gipfelpunkte des Abſchiednehmens if vorzüglich dieſes 
Jahr Taufend Adıtbundert und Dreischn auserlefen. 
Für mich gebt es ziemlich bequem damit. Ich babe 
mdglih wenig Bifiten- Karten mit p. p- e. — pour 
prendre conge — bienieden aus zu geben; das heißt: 
gar feine!’ — Er fuhr mit der Hand über die Augen, 
und alsbald Ing ein ſeltſam berbes Lächeln über dem 
faum noch erſt wehmuͤthig leuchtenden Angeficht. — 
„Blüädliche Expedition!’ fehte er hinzu. — Wunder: 
bar verlegt und angezogen zugleich trennte ſich Anton 
einfweilen von dem rätbielbaften Manne. 
(Die Bortfehung folgt.) 
Die Symmetrie 

Ein neues Beſih⸗Stuͤck maht uns oft verlegen, 
weil es nicht zu dem Andern paßt, und nbtbigt uns, 
bloß der Symetrie wegen, zu einer zweiten Ausgabe. 
Ein arges Beifpiel hiervon giebt folgende Anekdote: 
Ein Freund des ebrlihen Diderot befucht ihn eines 
Tages, und bringt ihm ein Paar ganz neue Pantoffeln 
bon rotbem Maroguin. Die Gelehrten hatten damals 
— eben wie jetzt — noch Fein Gold und Bronze in 
ihren Zimmern und feinen Prachtſtoff auf ihrem Leibe, 
Diderot, der dies bis dabin nie beachtete,. fand: auf 
einmal, daß die ſchoͤnen Pantoffeln durchaus nicht zu 
der alten Müße paften. Weg damit! eine carmolfins 
rotbe Sammetmübe ſtimmte ganz herrlich zu dem neuen 
Gefchent. Zwei Tage vergingen, da bemerfte.Diderot, 
dies fen bei weitem nicht genug. Zu ſolchem Oben 
und Unten taugte die Mitte — ber alte Gchlafs 
rock — gar fchlecht. Weg damit! ein neuer Schlafs 
tod! — nun war erft der ganze Anzug fometriih. — 
Aber folchen fchönen Schlafrod anf dem alten Spinde 
entzwei zu reiben? Nein, ein neues wohläbergogenes 
Schhreibfpinde, anders ging es num fchon nicht! Solche 
Herrlichkeiten ließen fich ;indeh in dem Heinen Rafir- 
Spiegel gar nicht überfchauen; Diderot mußte doch 
zumeilen feben, wie bäbfch ihn fein neuer Anzug Heide; 
alfo — gefchwind einen ordentlichen Spiegel ber, und 
über den Kamin gehängt! — Doch mas ſehe ich? ein 
alter feinerner Kamin? Ep, bebütbe! folder Spiegel 
paßt doch nur auf einen marmornen Kamin! Weg mit 
dem alten fleinernen! — Und fo ging's fort und fort. 
Bald war die Bibliothek zu Hein zu dem fchönen Zims 
mer; bann waren die Bücher zu fchlecht gebunden; dann 
flach das Schlafjimmer gegen das Wohnzimmer zu bäß- 
lich ab; auch das erfiere mußte alfo verfchänert werden, 
und jo ging es von Einem-auf’s Andere, bis 18,000 
Liores ausgegeben waren, bloß um die Symetrie zu einent 
Paar neuen rothmaroquinen Pantoffeln heraus zu brins 
gen! — Ah, wie Vice geratben in tiefe Schuldenlaft, 
blog um ähnlicher Symetrie-Wuth willen! Duſchet. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Schwediſche Fiteratur im Jahre 1824 Die gröfte 
Meichhaltigkrit der ſchwediſchen Literatur if ebenfalls in biefem 
Jahre Bei den Ueberſetzungen zu ſuchen, doch iſt auch, befonder# 
in den jhönen Wiſſenſchaſten, manches ſchaͤzbare Original ges 
mwennen. Dagegen it das im vergangenen Jabre jo Heihig bes 
arbeitete ſtaats dfonomiihe Fach fait ganı leer ausgegangen. 
Das ungaufhörliche Ueberſetzen bat feinen Grund zum Theil auch 
darkı, daß die Buchbandier ſelten das Werk eines inlandiſchen 
Schriititelterd in Verlag nehmen wollen; der Verfaſſer mus alio 
fein Werk ſelbſt verlegen, oder mit einem gar zu geringen Hos 
norae fih beanitgen, Die Ueberichungen werden natürlicher 
Weiſe ſehr wehliell aefawit, aber doch findet man ba cher fiir 
ben geringeren Zeit / Aufwand fi entichadigt, Ein fehr trefiens 
des Beiſpiel des wenig unternehmenden Gelſtes der ſchwediſchen 
Buchhändler if folgendes: Der berühmte Schriftiteller, der 
rüfige and ausgezeichnete Propkt in Sata, Graf F. B. Schwerin, 
wollte eine Zeitſchriſt „Riksdagsmannen” (der Reichstags-⸗ 
Diann) beransgeben, deren Behimmung war, die bei jebenz 
Neihätage debattirten Sadıen unter genaue Prüfung zu mehmen 
und die nächiten vorfommenden zu bearbeiten, aud den öͤſſent⸗ 
Hichen Sinn rege zu halten, und die Aumerkiamkeit der Lands⸗ 
Feute auf allgemein wichtige Ungelegenheiten zw richten. Schon 
Hatte er Atles meit befkimmten Mitarbeitern werabredel; aber 
ein Verleger lieh ſich micht finden. Er wollte den Verſuch mit 
Subfcription machen; aber auch diefe fiel durch und das ganze 
Vorhaben fcheiterte. Wie weit diefe Eden der Buchhandler 
vor neuen lnternebmungen feinen Grund im dem geringen Abs 
Say der Bücher babe, können wir freilich nicht beurteilen. — 
Das wichtigſte Wert im philofopbifhben Fade il, trotz 
mander Mängel, bid jet unfreitig: „Samtal med mig sjelf 
om Werlden, Menniskan och Gud” (Geſpräche mit mir 
ſelbſt von der Welt, dem Menſchen und Gott). Der auf dem 
Titel mit genannte Beriaffer iſt der Ilnfaliiche Profeſſor G. 
nöd, Dad Buch hat er im vier Adbtheilungen abgefondert: 
I. „En ur barnälderns slummer vaknad ynuglings fürsta 
blickar kring werlden och sina förhätlanden” (Eines aus 
dem Schlunmer der Kinderiahre ertvachten Jüinglings erite Blicke 
in die Welt umd ihre Verhältniſſe). II. „Mensklig vishet och 
Christendom” ¶ Menſchliche Weisheit und Ghritentbum); ges 
gen einander geftelit und verglichen, Ill. „Beligionens wä- 
sende och Christeudomens anda” {das Wefen der Religion 
und ber Geift des Chriſfenthums). IV. „De hufrudsakligaste 
begrepp, som fordras till ren uppfttning af mennis 
bestärnmelse’’ (die bauptfähuihften Begriffe, die erfordert wers 
den zum reinen Aufaſſen der Beſtimmung ded Menſchen). Dier 
fee Abſchnitt zerfätt wieder im fieben Unter Nbtheilungen, Das 
Ganze hat etne ſehr reiigiöre Richtung, ohne ſich durch eigents 
Hiche Tiefe zu empfehlen. Am meinten ſoricht und die Abbands 
lung „von der Natur" am, im vierten Abſchnitt. Die wahre 
Frömmigkeit und der ſich hingebende reiialöfe Sinn münſen ſich 
in einer kraſtvollen, gediegenen Sprache vernehmen laſſen, ſonſt 
wird beides weibifch, ſeicht und fade. Nicht mit Unrecht könnte 
man behaupten, daß genanntes Buch vom dieſem Fehler ſehr 
leldet, obwohl ſich auch nicht ableuamen lädt, daß dad Ganze 
eine Art von Intereſſe erregt. — „Fürsök till en Lärobock 
i Psykologien;-af L. M. Enberg” (Berfud zu einem kehr⸗ 
duch der Pinchologie), it ein für Eulen und Gnmmafien 
brandbares GEompendium; die Wiſſenſchaft iſt jedoch dadurd 
micht im geringften fortgefchritten, — „Tal om den nytta, 
som af Plilosophiens Studium kan hemiss für mennis- 
kans ofentliga och enskilta lif; af Ekmau” (Rede von dem 
Nutzen, welchen das Studium der Philofophie für dad öffent ⸗ 
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liche und famillenhafte Geben dei Menfchen gewährt). Es Täkt 
ſich died Büchlein mit Vergnügen ein Mal leſen. — Zu dem 
vhlloſovhiſchen Fade muß auch gezahlt werben: „Om falsk 
och saun Liberalism. Yiterligare upplysningar af Tilskuften 
Svea Hedaction” (Bon falihen und wahrem Lideralismus. 
Nabere Erläuterungen von der Redaktion der Zeitfebrift „Svea”). 
Es iſt eigentlidh ein Abdruck aus der Schwediſchen Literatur 
Zeitung” und eime Fortfegung dei, im Bericht über bie Lite 
ratur ded Jahres 1823 erwähnten Etreited über eine Abhand⸗ 
Inna in der genannten „Svea”. Der Berfaffer vertheidigt dieſe 
Abhandlung mit Gewandtheit und Belchrfamkeit; meiſtens hat 
er bie angenrifene Sache gut behauptet, doch kann der Reie⸗ 
rent, ob er aleich das Wahre, Tiefe umd Gemaßligte ber beftrits 
tenen Schriſt nicht verkennt, ſchwerlich überzeugt werden, daß 
nicht hie und da in derfeiben ein verſteckter Servilismus hervor 
Inge. Die Irrungen unferer Zeit, im Kampfe fie Sreiheit und 
confitutionele Verfaſſungen, baben ben vertheidigten Au— 
tor ſichtdar auf die entgegen gefegte Seite geſuhrt — Lieber 
fest find: „Vertheidigung der VPrek s umd Denkſreihelt.“ 
Eine Rede von Malthe Brun; — „Entwidelung des Weſens 
ded Menfhen, sur Erläuterung der natürlichen Regierungt⸗ 
Grundfüge, beiomderd wad Handel und Gewerbe betrigt.“ — 
Theologie und Eregetit. Der ausgezeichntte Prediger 
Doctor Hagberg bat dem dritten Thetl feiner „Varfiond s Predig - 
ten” herausgegeben, die ib durch Janigkeit und religiöfe Tiere 
hervor thun, — „Christeligea Predikningar pä alla Helge- 
dagar i äret, af Erland Colliander” (Ehriflide Yrebigten 
auf alle Eonntage im Jabre) fimd nach dem Tode dei, als 
Mensch und Neligions:Tebrer fehr gelichten Mannes dem Volke 
überliefert. — „Johannis Uppenbarelse, efter audelig mer- 
ning” (Johannis Offenbarung, nach geiflider Meinung). — 
De krünkla sauningens fürsvar emort Smädeskriften, 

lad: Bibeln och Svedenborg etc.” (Vertheibigung ber ges 
Fränften Wabhrbeit, gegen die Ehmäbfchrift, genannt: die Bibel 
und Evebentorg). Dieſe Schmäbfchrift, wie fie bier genannt 
wird, kam fchon 1823 heraus. Uebrigens bat man viel gegen 
und fir Svedenborg in einer unferer Beitungen gefiritten; auf 
keiner Seite fonderlih genial, doch auf jener meiftend ſehr eins 
fültig und platt. — „Philologiska anmärkningar üfver strüdda 
stüllen i Gamla Testamentets Grundspräk. Eıt Bihang ul 
Hedraiska Lexica, Af J. A. Tingstadius” (Philologiſche Ans 
mertungen über einzelne Stellen in der Gruudſorache des alten 
Zeitamentd. Ein Anhang zu hebräiſchen Wortertüchern). — 
„Propheterna, sadina de i Gamla Testamentet och Alko- 
ran fürestellas. Philologisk-Exegetisk Afhanılling af H. 
Reuterdahl” (Die .Vropbeten, wie fie in dem alten Tehament 
und Alloran vorgefeiit werben. Vhilologiſche eregetifche Abhand⸗ 
tung). — Uebericht if: „Entwurf zum Syſtem der chrifiliden 
Dogmatif, nad den Lehtbegriffen der dutherifchen Kirche”, von 
Augufin, (Der Shtuf folat.) 

Der Anlah zu dem Almanadı: „‚Deden Tag- ein Jeſuit“, 
bat der Umfand gegeben: ba bie Jeſuiten ſich bei ihrer Ordends 
Verwaltung eines Kalenders bedienten, im welchem der Tag 
Jedes Heiligen {die im gewöhnlichen Kalender benannt Reken) 
dur den Namen eine? Jeſuiten erfegt war, der fih am 
melften durch Ergebenheit gegem den Orden hervor ger 
than hatte! (Courrier fr.) 

Nubien if im vernoſſenen Jahre ſchrecklich won Heuſchre⸗ 
een heimgeſucht geweſen. Gin Amerikaner gericth. auf die 
Brille, ein Baar von diefen Heuſchrecken nad feinem Vaters 
Sande mit zu nehmen, und fiehe: Im Kurzem bermiehrten ſich 
diefe auch dort dergeſtalt, dah der unberufene Mitbeinger der: 
feiben ſich genöthigt fab, Schiefpulver in großer Auantität anf 
feinem Gebiete am zu Jünden, wodurd dann gleich 140,000 in 
0 Eekunden gıtöbtet waren, (Corsaire.) 
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Literarhiftorifhe Euriofitäten. 
U. Lord Byrom’s Menagerie. 


Bon Kindheit auf zeigte Lord Byron eine arofie 
Liche für das Gefchlecht der Thiere und hielt fich ſchon 
in dem Haufe feiner Mutter fo viele Hunde und Raben, 
als er nur irgend durch gute Worte oder durch bbſen 
Troß unterbringen konnte. Diefe Liebe wurde von 
Fahr zu Jahr heftiger und abentbenerliher, und als 
er in Cambridge findirte, mar ein junger Bär fein 
Stubenburſche, deſſen Erzichung er jaft angelegener 
betrich, als feine eigene. Wenigſtens vernachläffigte 
er. die Borlefungen der afademtichen Lehrer zum gro= 
Gen Aergerniß der ganzen Univerfitdt, während fein 
Bär in allen Künften, die feiner Natur angemefjen 
waren, die glänzenditen Fortichritte machte. Byron, 
dem die moͤnchiſche Pedanterei des englifchen Hniver- 
fitäts-Wefens ein folher Greuel war, daß er das ge— 
Ichrte Cambridge als einen Sit des Vandalismus in 
feinen Jugend⸗Gedichten begeichnet, erfann bei feinem 
Abgange von diefer Anftalt einen eben fo originellen 
als närrifchen Streich mit feinem jungen Bären. Er 
ſchloß ihm nämlich im feine ausgerdumte Stube ein, 
nachdem er ihm eine Tafel um den Hals gebangen 
batte, worin er der Univerfität die vortreflichen Eigen 
fchaften des Thieres anpries und daſſelbe zu der näc- 
Gen Profeſſorſtelle, welche offen würde, empfahl, Wir 
wiſſen nicht, ob die Bittſchrift gehdrigen Orts abge 
geben und berüdfichtigt worden if; die Wahrheit der 


Thatſache aber beftätigt Byron felbft im feinen Ges 
fprächen mit dem Gapitain Medwyn. 

Nach feinem Abgange von der Univerfität hauffe 
Byron einige Zeit lang in der alten gothifchen Mbtet 
Newſtead, dem Familien-Sitz der Byrons, und bier 
waren einige ungebener große Neufundländer Doggen 
feine tägliche Gefellfchaft. Einer derfelben, fein Lich- 
fing, ftarb um dieſe Zeit in Newſtead, und der Dichter 
ließ ihm in dem Schlofigarten ein großes Marmor: 
Denkmal errichten, zu welchem er die Infchrift dich- 
tete, die fich in der Sammlung feiner kleineren Porfien 
abgedrudt findet. Der Schluß derfelben lautet: 


Ye, who perchance behold this simple urn, 
Pass on! it honours none you wish to mourn: 
To mark a friend’s remains these stones arise, 
I never Kuew but one, and here he lies. *) 


Bor der Abtei dehnt fic ein aroßer See aus, und 
auf diefem trieb der ſunge Lord oft feine Streiche mit 
den Neufundländern. Manchmal fehte er fich mit ib- 
nen in einen Kahn und ruderte bis in die Mitte des 
Waſſers; alsdann lief er die Muder fallen, forang 
ihnen nach, und die treuen Thiere blieben nicht zu— 
ruͤd. Sie faßten ihren Heren, eines auf jeder Seite, 
bei dem Kragen und zogen ihn fo an das andere Ufer. 
Ein alter Bauer, der einem Reifenden diefe Geſchichte 


- 9 Ihr, die ihr vieleicht dieſe einfache Urne betrachtet, geht 
vorüber: ie ehrt Keimen, den ihr zu betramerm wünſchet 
Eines Freundes Gedeine zu bereichen, erheben fih diefe Steine, 

ich kannte nie mehr ald Einen, und der liegt hier. . 


erzäblte, fügte Hinzu: „Ae's the devil of a fellow for 
comieal fancies!” *) 

In Italien war Lord Byron mit einer Art von 
Menagerie umgeben, und der Transport diefes thieri⸗ 
fchen Hausgefindes, von dem er fich durchaus micht 
trennen wollte, bielt ihn fogar von langen Reifen ab, 
Als er nach Piſa kam, beftand feine Menagerie aus 


folgenden Thieren: einem Affen, einem Bullenbeißer, 


einer englifchen Dogge, zwei Kaken, drei Pfauen und 
mehreren Hennen von feltenen Gattungen, der neun 
Pferde micht zu gedenken. Während feines dortigen 
Aufentbaltes kaufte er einen zweiten Affen aus Mits 
leid, weil er geſehen batte, daß das Thier von feinem 
Heren gemifhandelt wurde. Das wichtigſte Subiekt 
in diefem Verzeichniß war der ſchwarze Bullenbeißer, 
Namens Moretto. Dieſer lag an einer Kette vor dem 
Zimmer feines Heren, und zwar fo, daß er Spielraum 
genug batte, die Thuͤr zu büthen und Fremde vom 
Eintritt.ab zu balten. 

Gegen den Capitain Medwyn duferte fih Lord 
Boron im Bezug auf feine Menagerie febr liebevoll. 
„Es iſt muͤhſelig“ — fagte er — „mit einer fo großen 
lebenden und todten Haushaltung, wie ich babe, weit 
zu reifen, umd ich mag feinen meiner Lieblinge zurück 
laſſen, die fich gehäuft haben, feit ich auf dem Gonti« 
nent bin. Fremden kann man fie nicht anvertrauen. 
Beiim Pachter werden Sie einige meiner Pfauen in 
Peniton feben. Fletcher **) fagt mir, fie jenen eben jo 
fchlechte Reiſegefaͤhrten, als der Affe, den ich Ihnen 
zeigen will.“ — Er ging voran in ein Zimmer, wo der 
Affe fich befand, mit dem er num eine Zeit lang fvielte 
und ibn liebkofte. 

Es ift eine merkwürdige und von den Pfochologen 
noch nicht genug geprüfte Erfcheinung in der menjch- 
lihen Natur, daf Menfchenfeinde oft Tierfreunde 
find. Boron’s Beifpiel iſt cim ſehr wichtiges für dies 
fen Gegenſtand, und er, welcher fo viele Seiten feiner 
Schriften mit feinen mifanthrovifhen Gefühlen und 
Grundfägen angefüllt bat, charafterifirt ſich im einer 
Stelle des „Don Juan” auch als einen Thierfreund, 
indem er fagt: 

— He had a Kind of inclination or 

Weakness for what most people deem mere vermin, 
Live animals, ***) Wilhelm Müller. 


*; Er it ein Teufelskerl in komiſchen Einfälten. 
“) Moron’s alter Kammerdiener, fein Eeporelio. 
*) Don Juan, Canto X. Stanza 50. Er hatte eine Art von 
Neigung oder Schwachheit für dad, was die meiiten Eeute nur 
für tingesierer adıren, lebendige Tbiere. 


Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 


(Fortſetung.) 
Als der Jaͤger⸗Juͤngling in die Nähe des Wohn⸗ 
orts feiner alten Wärterin gelangte, wurden ibm die 
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Schritte unwilltäbrlich etwas kürzer vor dem Gedan⸗ 
Ten, daß er fich einem ganz gembhnlichen Schenthaufe 
nähere, und darin gar unwilllommene Gefellfchaft an« 
treffen Hnne. Er ſah fih um, ob er etwa Jemand 
finde, durch welchen er bie gute alte Lisbeth Unne 
beraus befcheiden Iaffen: aber die Gegend mar juft in 
diefem Augenblick wie ausgeftorben rings um das eim 
zeln an der Straße liegende Gehoͤfte ber. Durch die 
Stille in dem Gebäude ermuthigt, aber auch einiger 
mafen beunrubigt, fchritt er rafch vorwärts, und be⸗ 
merkte jeht mit wachſender Beingfligung, die Laden 
des Hauſes fenen geſchloſſen. Vor dem gleichfalls ver 
fchlofenen Hoftbor fah ein bitterlich weinendes Kind. 
Etwas verfchlichtert fuhr es vor dem Waffengeklirr des 
Herancilenden empor, und ſtarrte ihn aus großen, trotzig 
anmutbigen Augen an. „Guten Tag, licher Knabe!“ 
forach der Jäger; „wohnt bier niht —? — Aber ihn 
voll fchmerjlichen Unmillens unterbrechend, fagte der 
Kleine: „DO nein, bier wohnt jcht Niemand! Ind Er 
kriegt nun bier fein Abendbrod, und ich keine Butter 
ſtulle mehr! Und bei meinen Eltern kriegen wir auch 
nichts zu effen, denn die haben felber nichts. Aber 
freilich, wenn bier noch die gute Frau Lisbeth wohnte, 
da bitten Er und ich vollauf gebabt: nun find wir 
alle Beide ſchlimm daran“ — Damit fingen feine 
Thraͤnen wieder an gu flicfien. Und mühfam und nur 
nach und nach fonnte Anton von ihm heraus bringen, 
der guten Frau Lisbeth fen ihre Schwägerin geiorben, 
und darum babe fie mit deren vier Kindern aus dem 
Haufe fortgemußt, und mas fie num anfangen werde, 
und wo fie bin fen, wiſſe Niemand. „Nicht einmal 
meine Eltern wiffen es! fchte das weinende Kind ſtau— 
nend und wie hochbetheuernd hinzu, als müßten diefe 
Eltern doc, eigentlich fonft Alles willen. Etwas mehr 
borfte Anton auch wirklich von ihnen zu erfahren, und 
ließ ſich deshalb durch dem Kleinen zw ihrer naben 
Huͤtte geleiten. Es waren verarmte Webersleute: der 
Mann ein verlräppelter Soldat. Sie beftdtigten im 
Weſentlichen des Kindes Ausfage und verficherten, auf 
Stunden weit im Umfreife werde gewifi Frau Lisberb 
mit Schmerzen vermißt, die fromme, freundliche, bülf 
reih rüfige Frau. Da der gerichtliche Verkauf der 
Wirthſchaft nicht ab zu wenden geweſen fen, habe fie 
die Heinen Waifen entichlofenen Mutbes auf ihren 
Wagen gepackt, und fen damit nach der Öflreichifchen 
Grenze gefahren, in dem neutralen Kaiferreich deſto 
rubigere Tage für die Kindlein bofend, und naͤchſt 
Gottes Schup quf die Beibülfe eines entfernten An— 
verwandten bauend. Sie felbit wolle ihr Haupt — batte 
fie betheuert — nicht eber fanft legen, big fie den am 
men Kleinen irgend einen Svarpfennig zuſammen ge— 
mwirfbchaftet habe. Wenn auch nicht mehr jung, fen 
fie doc für ein folches Liebeswerk noch immer rürtig 
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und friſch genug! Was fie eigentlich im Sinne trage, 
babe jedoch Niemand erfahren: „und fo” — ſehte der 
Anvalide feufzend hinzu — „iſt uns ein licher Schutz⸗ 
engel aller Armen und Bedraͤngten aus unferer Ge— 
gend verihwunden!” — Sein Weib und fein Knäblein 
brachen über diefe Worte in Thraͤnen aus. 

Der Züngling befchentte fie fo reichlich, als es 
ibm im diefem Augenblid möglih war: das blich 
nun freilich ziemlich wenig, aber in dem drmlichen 
Haushalte galt es dennoch für viel. Moch weit mehr 
als darhber jedoch freute fich die Familie, da ihnen 
Anton fund gab, er fen der guten Lisbeth Pflegling; 
und jo trat er, von ihnen zwiefach gefegnet, den Rüd- 
reg um Vieles beiterer an, als er es nach dem vers 
fehlten Ziel feiner Wanderung bätte hoffen dürfen. 

Bei feinem Wiedereintreifen zur Heinen Genoſſen⸗ 
fchaft redete ihn Braunold mit den fait böhnenden 
Worten an: „Nun, babt Ihr's abgemacht?” — Aber 
die Hammende Rothe der Empfindlichkeit auf des Juͤng⸗ 
lings Wangen beachtend, änderte der feltfame Mann 
fogleich feinen Ton, Anton’s Hand faſſend, und mit 
freundlichem Lächeln forehend: „D ich bitte Euch, 
denkt nicht fchlimmer von mir, als ich bin! Es liegt 
fo viel Wehmuthsſtoff in meiner Seele, als in ber 
Eurigen. Und überhaupt fehlt es wohl eigentlich feis 
nem Menfchen daran. Schon der Trauerfchleier forgt 
dafür, weldyer feit Jahren Über unfere Zeit ausgebrei- 
ter liegt, und eigentlich — wenn man's genau betrach- 
ter — über all und jede Zeit!’ — Anton fab ihn mit 
leiſem Kopfichütteln verwundert an, und blidte dann 
wie fragend nach dem fonnigblauen Himmel empor, 
und nach einem blätbenüberjdeten Kirfhbaum, unter 
welchem jetzt eben die Zwei vor Braunold’s Quartier 
in einem fchönen Dörfchen ſaßen. — „Wartet nur!“ 
fagte Braunold; „die Antwort auf Euern Frageblick 
wird nicht lange verziehen!” — Und da bald darauf 
ein rafcher Lufthauch den Raſen vor ihnen mit abge— 
wehten Blütben überfireute, fagte Braunold: „Seht 
Ihr wohl? So gehts!’ — Dann feufste er tief und 
ging langſam in das Haus. 

Seit diefem Augenblid fühlte fih unfer junger 
Freund wie durch ein inneres Gebot am Braunold ges 
wiefen. Das tiefite Mitleiden für ihm empfindend, 
meinte er, ihm Alles mittbeilen zu muͤſſen, was in feis 
ner eigenen jungen Seele fo reich an Gottvertrauen 
und beiterer Zuverficht blühte, und zwar eben auch in 
jugendlicher Zuverficht hielt er diefe Mittheilung für 
ein ganz leichtes Werk. Darin aber hatte er febr ge⸗ 
tert, und erfuhr das mit jedem Tage deutlicher. Je 
mehr er befirebt war, fich dem feltfamen Braunold an 
zu näbern, je entichtedener verfchloß fich diefer vor 
ihm; bald durch muͤrriſches oder doch tiefduͤſteres Vers 
ſiummen; bald, indem er fich im feine fodttiiche Laune 


huͤllte, man bitte fait fagen mögen: wie in einen 
elektrifch abftoßenden, funtenfprübenden Mantel. Den: 
noch war es wieder, als ob eine wunderbare Lenkung 
die Beiden untrennbar zufammen gepaart balten wolle 
Nicht nur, daf Beide, ldngit che fie von einander 
wußten, daffelbe Regiment für ihre friegerifche Lauf⸗ 
bahn erwaͤhlt hatten: fie wurden auch, gleich nachdem 
fie es in Breslau erreichten, unter eine und diefelbe 
Corporalichaft geftellt: fie Handen in cin und demfel- 
ben Zuge: ja, durch einige unerwartete Veränderuns 
gen wurden fie auch Nebenleuse im erſten Glicde der 
Schaar. 

Zu Anfang ſodttelte Braunold nur Über diefe ge 
zwungene Annäherung, aber vor Anton’s heiter lich- 
reichem und theilnebmendem Wefen begann mehr und 
mehr eine Vereiſung zu fchmeljen, die gewiß mehr 
Unglüf als eigene Schuld um das Herz des wunder- 
famen Mannes gezogen batte. Immer freundlicher 
fing er fich feinem jungen Genoffen gu erweiſen ar, 
und veranlafte ihn auch zumeilen, daß er allerhand 
aus der noch fo furgen Spanne feines jungen Lebens 
erzählen mußte. Das wenige Betruͤbende, welches 
darin vorkam, hörte Braunold mit inniger Theilnahme 
an, und forfchte dann achtſam näher nach allen Um— 
fiänden, als fühle fich fein fchwergepreftes Herz da= 
durch erleichtert. Wenn dagegen Anton die fchuld- 
lofen Freuden feiner Kinderzeit fchilderte, und mic 
feine Eltern ibn lichten und fich einander, oder auch, 
wenn er von der bolden Pflege der frommen Wärterin 
ſprach — da konnte man es dem ftarfen Braunold ans 
feben: nur muͤhſam drängte er den beftigen Ausbruch 
eines tiefen, fein ganzes inneres durchnagenden Schmer- 
zes in fich zuruͤct, fo daß ſelbſt der arglosfrifche Juͤng⸗ 
lingstnabe Anton endlich diefes Ängfigenden Gefühles 
bei jeinem Gefährten inne ward, und alfo die fonit 
ihm fo lieben Gegenflände des Gefpräches in milder 
Schonung vermied. (Die Fortfegung folgt.) 
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Man fprach im einer Parifer Gefellfchaft von den 
ungehenern Schäpen des Füriten T***. „Darüber lin- 
nen Sie ſich wundern” fragte Einer der Anmwefenden. 


„Das gebt ganz natuͤrlich zu: Er bat Alle dieienigen - 


wieder verkauft, die ibn erfauft hatten. Bei einem 
Doppelbandel diefer Art läßt fich etwas gewinnen!“ 

Die Sängerin Eatalani befand fich zufällig zu Corte 
in Irland, als eine Kauffahrtei-Blotte mit ungebeuern 
NReichthümern in den Hafen einlief. Sie wollte diefe 
Gelegenheit, einen fo ſchͤnen Geld-Erwerb zu machen, 
nicht ungenupt laffen. Ein gerobhnliches Gonzert wuͤrde 
die Seemänner nicht gelodt haben: es mußte ganz was 
Neues fenn; fie Tündigte es in der Reitbahn an, und 
fang — zu Pferde. Tb. Laurim. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Schwediſche Literatur im Jahr 18%. Schluũ.) 

In der Jurisprudenz; il nur jolgendes befannt geworden: 
„Sammandrag af Försattningar, rörande fürvaltuingen af 
Krigsväsendet till lands. Af G. W. af Tibell” (Abrig der 
Gefege, die Verwaltung ded Kriegtweiend zu Bande betreffend). — 
Es find anferden mehrere Drozehrsikten erſchienen, von wel⸗ 
hen die zwifdıen dem fallirten Iobn Hall und feinen Guratos 
ren die größte Auimerkſamteit erregten. Diefe And vom Hof 
gericht in Jöntöpima ſchuldig befunden, jenem ehngefahr 330,000 
Rthir. ſchwed. Banko zurück Ju begabien; weiche fchr bedgutende 
Summe fie alfo ungerechter Meile an fib gebradır haben 
mäfent — Dad mebdbicinifhe Fach hat aufimweiien: das 
sweite Heft der letzteren Abthetlung von: „Sveriges Lükar- 
chistoria ifrän Konung Gustav I. intill närvarande tid, af 
3. F. Sacklen” (Gedichte der ſchwed Nerite, von den Zeiten Ks 
nigs Guſtav des I. Bid zur gegenwartigen Zeit). — Im Lebens 
fegungen find erichienen: „Nichters ſpecielle Therapie”, und 
Hermbrtädtd „allgemein nützlicher Ratbgeber fir Stadtebewotzner 
und Landleute — Naturgeſchichte, Phnfit und Tech⸗ 
nologie Der berühmte Er. Nilsien gab uns den zweiten 
Theil feiner: „Skandinavisk Fauna. En Handbok für Jä- 
re och Zonluger” (Efandinaviibe Fauna. Ein Handbuch 
Jäger und Zoologen). — „Jernkontorets Annaler für 
183. — Sjunde Delen” (Die Annalen des Eifen: Coms 
toird). — Ueberfept if: ©. G. Fiſchers „Aehrbuch der mecha⸗ 
niſchen Naturlehre” — Gefdicte „Försök till Grekiska 
Rerolutionens Historia, enligt anteckuingar gjorda pä 
stället, af H. J. Aschliug, Major ete.;” (Beriuch einer Ger 
ſchichte der Griechiidhen Revolution, nad Notizen an Ort und 
Stelle gemadt). — Der Berfafrer giebt vor, er wäre beinahe 
ein Jahr Commandant in Navariuo geweien, und dod wollen 
Andere wiſſen, daß er midır weiter als bis mach Marſeille ge 
Efommen. le es ſich auch damit verhalten möge, gewiß iſt, 
Dat dies Buch, obwohl im einer Alchenden, mur zuweilen vers 
wahrlojeten Sorache abgefant, feine deutliche und snfammentäns 
de Weberficht der Ereignifie giebt. Unmwahricheinlichfeiten 
mmen aud vor. Der Veraer verlichert, dan er die Gries 
den und ihren GreibeitisKammf fchr liebt, dabei ſetzt er fie 
überall herunter, erzäßlt aber gleich darauf, wie türhtig die Uns 
tauglichen und Elenden ſich verhalten. — „Hanudlingar vö- 
rande Skandinaviens historia” (Attenſtücke zur Geſchichte 
Standinaviens), eiliter Theil; auch unter dem Titel: „Nya 
Haudlingar etc,” (Neue Attenſtücke 2c.) erſter Theil. — Ein 
freier Vereln von Kennern umd Liebhabern der vaterländirchen 
Geſchichte begannen diefed Unternehmen im Jahre 1316. Nadır 
dem fie eine königliche Beſtatigung ihrer Statuten, den 16. 
Zanuar 1821, bekamen, nennen fie ih: „Kongl. Samsurder 
dl utgisvandet af hanskrifter rörande Skandinaviens hi- 
storin” (Königl. Geſammtmheit zur Heraudgabe der Dandicrirten, 
Die Geſchichte Elandinaviend betrefend). — Veidiliger der Gr 
ſellſchaft it der König felbii; der Kronprinz das erſte Mitalied; 
außerdem if eine Anzahl der vornehmſten unſeres Landes das 
bei. Im alten Theilen dei Reid find SKorreivondenten ger 
aannt. Von 1816 dis 1322 Mind die zehn eriien Bände her 
ans gelommen. Die Sammlung enthalt für die ſchwediſche Ge⸗ 
ſchichte fehr wichtige Beiträge, doc iſt aud fein Mangel an 
unbedeutendem darin. Jedem Theile find mehrere Fac simile 
von Königen, Königinnen und andern merfwirrdigen Perſonen 
beigefügt. Im etlihen Bänden findet man auch ein fortgchens 
des Regiſter über ale bis heut gedruckten Nltentüde, die was 
terlandiſche Geſchlehte beivefiend. Was aber dem Kererenten nicht 
gut ſcheint, iſt, das bie alte Rechtſchreibumg modermifirt wor 
den. — „Bilang till Stövers Oefversigt af Sveriges Hi 
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toria under Frihets-uden” (Anhang zu Etöverd Ueber ſicht 
don der Geſchichte Schwedens, unter der ſogtnannten Treihe td 
Zeit); eriter Theil, » Enthält theild viele ungedrudte ſchwediſcht, 
theils auslandiſche, bis Hierher nicht iberſezte Sachen, zur Eur 
lauterung dieſer Zeit, 1) Holſteinſche Anetdoten; I Meriche 
von des Freiherrn Görtz Arretirung in Holland, Fetr. 1717. 
3) Auszuge aus Briefen; H Auszug aus E Benzellus des Jun—⸗ 
gern Reichetags, Annotationen — „Handliagar ur Hans Ex- 
eellence Staatsininistera Herr Grefve L. von Engeströms 
Bihliohek” (Aktenſtucke aus der Bibliothek des Graſen E. von 
Engenröm); dad vierte Hei. — „Portefeuille for Histo- 
riska Teckningar” (Porteieuitfe für hiſtoriſche Peinungen); 
Ted und Btes Het. Enthält Porträits und furie Pebensbe 
idreibungen vom Königin Ebriftina, Feldmarſchal € ©. 
MWrangel: Tocho Brabe, Magnus Tieder Eraliward; — 
Erik Iohanfon Wara; Et, Brigitta; Erit Eyarre; und Ho— 
genfhild Birke. Dieſes Gab iſt beſonders reich am Ueber— 
fegungen. Wir bemerken: „Ueber die neuere Geſchichte“ von 
$. Schlegel. — - „Ueberficht der iranzdfifben Geſchichte“, von 
Bodin; — „Dentwirrdigteiten aus Menſchen⸗, Voller⸗ und 
Eitten » Geſchichte alterer und meserer Zeit”, von Bauer, — 
„Napoleons Memoiren”, „D’Meara? Memoiren", „Tarnot'd 
Leben“, von Körte; — „Beiträge zu Königs Kari KIV. Is 
hanns Biograpbie, von, Nilolaiz — Venturini's Chronik des 
neumehnten Jahrhunderts”, das Zöfte Heſt behandelt das Jahr 
1815; — „Ledentbeſchreidung des Prinzen Eugen, Herzogs von 
Leuchtenderg“, aus dem Fransöfiiben; — „Elanbinavien und 
Kari XLV. Yobann“, zweiter Theil. Im dem Bericht über Die 
ſchwediiche Literatur von 1823 it angegeben worden, wie aus 
einer Ueberſetzung des erflen Theil? ein Original entitand. Die 
fer zweite iſt mehr Ucherfegung. — Das Fach der Erdkunde 
im Allgemeinen. — „Geologisk afhandling om Svenska 
jordens Bildoing. Af G. Wahlenberg“ (Geologiſche Abhand⸗ 
lung von der Bildung der ſchwediſchen Erde) Der Veriaſſer 
in der unter alten Belchrten berühmte Botaniker Wahlenberg. 
Die höchttwichtige und tiergedadıte Adhandlung war tinſt im 
dem eriten Seite der Zeitichrift „Srer” abgedruckt, and erichelnt 
nun umgearbeitet. — „Fal om Klimaternas rürlighet, af 
Friherre Ehrenheim” (Rede vom Beweglichfeit des KAlima’s). 
Sreibere Ebrenbeim, ehemaliger Kamzleis Vräfident, tft einer der 
gelehrteften Männer Schwedens. Diefe sehr intereſſante, auf 
Forſchungen umd tiefes Nachdenken begründete Rede ift in der 
Akademie der Wiſſenſchaften gehalten. — Für die Banf find 
Reglements, die Verwaltung betreiend”, und „Tabellen, die 
den Zuſtand derſelben ausweiſen“, dem Publikum gegeben. — 
„Om möjligheten och Fürdelen af allmänna uppodlüngar i 
Lappmarken; af C, C. Caestadius” (bon der Möglichkeit 
und dem Vortheile eines allgemeinen Anbaurs in Lappmarken), 
Der Entwidelung des eigentlichen Gegenstandes gebt cine aus⸗ 
rührliche Berdıreitung über die phofiiche Bildung des Landes 
voram, wobei das Klima und die Begetation berishrt werden, — 
Ueberiegungen: Thomas Hopet, „Anaſtaſius.“ Nach Lindaus 
Berrbeitung; — „Neiſe in Coſumbien im Yabre 18 und 
1821; — „Lady Morgan’s Reife in Italien”, Aer Theil; — 
„Des engliſchen Dftindien » Sahrerd Cabaloas Schifſdruch, 
1818”; — Malcriſche Verbreitung der Ediweh, vom Dar 
auis de Langie‘ A. 

Vekannnich war vor einiger Zeit ein Wallniſch im der 
Nabe des Helderd geiceiter Man bat bei der Oeffnung drei 
Duzend afatiiche Turbane gerunden! Gewi flammen fie von 
dem Eprengen einer Fregatte durch einen griechtſchen Brander 
her. Sie find jegt dei einem Hutmacher in Amſterdam auss 
geftelit. (Corsaire.) 

Ein Belgiſcher Zeitungsichrriber behanntet, der diedjährige 
Kalender fei um acht Tage zurüd. (Pandore.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Montag den 7. Februar. 


I2ltes Blatt, 





Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 


(Bortfegung.) 

Aber was half es dem Juͤngling, daß er flatt der 
‚Belpräche feiner Jugendjahre von dem naben Wicder- 
erwachen eines fchönen, bisher fo furchtbar niederge- 
drüdten Freudenlebens in den gottgefegneten deutſchen 
Landen forah! Dann verſtellte fih Braunold's Ge— 
berde nur noch teäblicher, ja ingrimmiger, und fafl 
roäre darüber ein bäßlicher Verdacht in Anton’s font 
fo - heiterflarer Seele aufgeftiegen, als wänfche fein 
wunderlicher Giefährte eigentlich den preußifchen Waf⸗ 
fen fein Gluͤck, fondern halte es vielmehr im Herzen 
wit dem Feinde. Aber dawider fprach in ſchon Braunold’s 
freiwillig ergriffener Kampfes: Beruf, den in einer fo 
männlich ſtarken Seele unmdglich andere als begels 
flerte, oder doch ſehr fe und Mar angefchaute Bewe⸗ 
gungsgründe veranlaft haben konnten. Und vollends 
mußte jedes Mißtrauen vor der ruͤſſigen Thättgteit 
verſchwinden, womit Braunold bei den Warfenübungen 
und auf dem Marfch und im allen denkbaren Berbält- 
niſſen beſtrebt war, feine Verpflichtungen auf das forg« 
famfte zu erfüllen. Die Schnelligkeit, womit er fich 
in alle friegerifchen Hebungen und Aufgaben fand, ließ 
zmeifeln, ob ſchon frühere Waffenerfabrung oder nur 
allein glübendfräftiges Erfaſſen jeder Lehre und Vor— 
ſchrift ibn fo ſchnell zu einem ausgezeichneten Solda- 
tem reife, der dafür die Achtung und das Wohlwollen 
feiner -Dffiytere und Kameraden, ungeachtet felnes an⸗ 
baltend düfer fhweigfamen Weſens im reichen Maaße 


genof. — Was man von Braunold’s früheren Bebens- 
Umftänden wußte, beſchraͤnkte fich darauf, daß er Fahre 
lang einer Förfter- Stelle in einem der wuͤſteſten und 
furchtbarften Thäler des Micfens Bebirges mit ausges 
zeichneter Tüchtigkeit und mit großer Schuͤtzen⸗Ge⸗ 
ſchidlichkeit, ihm auch die verwegenjten Jagd - Aben» 
theuer ſieghaft erleichternd, vorgeitanden hatte, und 
nun auf den erflen Aufruf in die Reiben der Yüng- 
linge eingetreten war, feinem vorgeruͤckten Alter bei- 
nabe zum Trog. Vielleicht bätte er bei feinen Iufiigen 
Gefährten unter diefen Umfiänden für einen Abge 
fandten des Ruͤbezahl gelten mögen, oder wohl gar 
für den patrtotifch gewordenen Ruͤbezahl felbfl. Aber 
mern auch dergleihen Späflein zumeilen leife auf« 
tauchen wollten, Braunold’s ernfles chrfurdtgebieten- 
des Wefen forgte dafür, daf fo etwas fich weder zu 
Neckereien geftalten, noch überhaupt nur vor feinem 
Ohre laut werden durfte. 

Auf diefe Weife war man bis in die Gegend von 
Luͤhen gerüct. Der Abend vor dem großen Kampfes— 
tage hatte meift alle Kriegsleute, welche nicht irgend ein 
Dienfigefhäft wach erhielt, früh zum Schlummer ge: 
rufen: denn man wußte ja, es gelte gu Morgen frü- 
ben Aufbruch, und mer bätte nicht gewuͤnſcht, recht 
Har und feifch und ſtark an Seel’ und Leib dem viel 
entfcheidenden Werke entgegen zu sichn! An Braunold's 
Seite, der fih gleichfalls zum Schlummer in feinen 
Diantel gewidelt hatte, war Anton nach Juͤnglings 
weiſe rafch und behaglich eingefchlafen, und ein freund- 
licher Traum führte ihm jeht in das väterliche Berg- 


ſchloß zuruͤck. Huch um manche Jahre wieder ging es 
zurüd, Es war noch Frieden in der Welt, ober we— 
nigftens noch in allen Preufenlanden, und Anton Fam 
ſich wie ein Knabe vor; dagegen erſchien ihm, mas er 


feit einigen Wochen wirklich erlebt hatte, wie ein kuͤh⸗ 


ner Traum, den er num dem lieben Eltern vorerjählte. 
Die fagten freudig dazu: „Was nicht if, Tann wer- 
den! Aber Du mußt Dich huͤbſch voruͤben dazu, lleber 
Anton; fonft bit Du allzu ſchwaͤchlich, wenn ein gro- 
Ger Tag am Himmels· Gewblbe über Dich bindonnert. 
Um da mit Anfiand hinauf zu feben, muß der Menich 
fich fehr früh an das Ertragen edler Laflen gewöhnen.” 
— Und zugleich brachten fie fo herrlich blanke Waffen 
berbei, wie Anton fich nie erinnern Fonnte, jemals ge= 
fehen zu baben; Spielſachen noch, aber von lauter 
achtſtrahlenden Metallen verfertigt, und ſehr ſchwer⸗ 
wiegend, welches Anton beinahe fchmerzlich empfand, 
als er im fröhlicher Begierde danach faßte. Doch 


ſchaͤmte er fich, Über ihre Wucht zu Magen, fondern- 


begehrte vol kecken Tropes immer der Waffen noch 
mehr. Hnd Vater und Mutter brachten auch deren 
noch immer mehr zufammen, und fagten endlich: „D 
es ift draußen noch eine große Waffenlammer voll, gro⸗ 
Ger als die halbe Welt!’ — Da begann es dem Kna- 
ben zu fchmindeln, und er wankte unter feiner bert- 
lichen Laft, aber er wollte fich durchaus nichts merken 
laffen, und die Eltern trugen immer und immer mod) 
Waffen zu. Auf einmal fand die alte Kinderfrau Lis- 
beth weinend vor ihm, und bemühte fich angefirengt, 
ihm die Wucht ber auf ihn drüdenden Waren zu er⸗ 
leichtern; dadurch fühlte fi Anton fehr wehmütbig 
bewegt, aber auch wieder einigermaßen gelränft, und 
er brachte mit großer Anitrengung die Worte hervor: 
„D Du liebe alte Plegerin! D Du gute Kinderfrau, 
ich bin ja nun ſchon eigentlich Fein Kind mehr! So 
laß doch ab mit Deiner allzu forglichen Liebe. Der 
liebe Vater weiß in das Alles, und wenn es zuviel 
damit würde, bite gewiß die liche Mutter für mic). 
D es iſt ja Alles nur felige Liebe!““ — Aber da drang 
ein tiefes, ſchmerzliches Stöhnen. in fein Ohr, und aus 
dem Schlafe emvor fahrend, ſah er, wie Braunold 
bochaufgerichtet neben ihm faß, das bleiche, wild ge 
gen den Nachthimmel ſtarrende Antlip furchtbar von 
einem naben Beiwacht⸗ Feuer beleuchtet. — „Was ift 
das? Was fol das” fragte haflig der im wuͤſten Er⸗ 
machen verwilderte Füngling — „wer ſeyd Ihr?’ — 
„Belinnt Euch!” entgegnete Braunold mit düflerer 
Fafung, und wiederum nicht frei von unmilligem Hohn. 
„ter giebt es nicht Vater und Mutter, und noch we⸗ 
tiger eine Kinderfrau. Und wie es im unferer jetzigen 
Lage mit der feligen Liebe ficht — da ſeht einmal in 
Gurer Patrontaſche nach, ob etwa dorten von felbiger 
Waare viel vorhanden it! — Die Augen vom edler 
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Zornesgluth und doch auch zugleich von milder Web⸗ 
muth flammend, entgegnete Anton: „Die Todesgruͤße, 
welche morgen aus meiner Patrontaſche dem Feinde 
entgegen krachen ſollen, ſind dennoch Gruͤße der ewi⸗ 
gen Liebe. Gott lentt fie, und Gott iſt die Liebe. Ich 
aber lade mein Gewehr und brenne cs los und ſtuͤrme 
vorwaͤrts im froͤhlichen Hurrah aus Liche für König 
und Baterland und Eltern und Anverwandten und 
Heimath! — „Alſo doc gewiß aud aus Liche für 
die Kinderfran?” fprach der böhnende Braunold. — 
„Verſteht ſich!“ entgegnete arglos der Füngling, ir 
diefem Augenblid fo lieb und bold aus allen füßen 
Erinnerungen auftauhend in das folge Bewußtſeyn 
des nabenden Warfenfturmes, daß fein Mißlaut in feine 
jubelnd zärtliche Scele zu dringen vermochte. Braunold 
aber fühlte feines däftern Genius ſtachelndes Mahnen 
nur deſto unbebaglicher, und heftig davon gereist, fuht 
er mit der Frage heraus: „Much wohl den Frauzoſen 
zu Liebe denkt Ihr morgen Euer Gewehr [os zu brens 
nen? — Ich meine nur, weil Ahr ia doch ausdruͤclich 
und ausfchliehlich mit Liebeswerken zu ſchaffen haben 
wollt!’ — Eine Weile lang ſchwieg der Jüngling im 
ernften Nachdenken; dann forach er heiter: „Ich habe 
mich geprüft, lieber Braunold! Gottlob, ich haſſe kei⸗ 
nen Franzofen. Und wenn in dieſem Augenblid ein 
Engel — oder auch ein Trompeter nur — die Bot« 
fchaft durch die Geſchwader bliefe: „Friede! der Buo—⸗ 
naparte zieht Über den Rhein zuräd, und erfennet die 
Unabhängigkeit Deutſchlands an! ich würbe von gan⸗ 
ger Seele zum Gegner bimüber rufen: „Friede!⸗ 
und froh zu meinen lichen Eltern beimeilen, ihnen 
den Gegensgruß zu bringen" — ‚Und bach lodert 
ihm unverlennbar auch die Kampfesluft in der Seele“ 
ſagte Braunold tief bewegt vor fih bin; dann fafte 
er Anton’s Hand und fprach: „D Du Lieber, feltfamer 
Süngling, vermbchte ich es bach, Dir noch zu guter 
Lest einen Wunfch, einen rechten Hergenswunfc zu 
erfüllen — „hr vermbgt das recht gut!” entgeg⸗ 
nete Anton freundlich; „wenn das aber vielleicht nicht 
ohne große Seelenfchmergen für Euch gefchehen Ehnnte, 
da beding’ ich mir's aus, daß Ihr mir lieber gar nicht 
antwortet, fondern Ener Haupt HIN zum Schlafen anf 
den Tornifter zuräd legt. Sch will es dann chen fo 
machen, und es fol von der ganzen Sache nicht mehr 
die Mede zwifchen uns fern” — Ein beftiges Zucken 
— man bätte fait fagen mögen: ein Grauen — bebte 
durch Brauneld’s Gebeine; doch bald forach er gefaßt: 
„Ich merfe ſchon, was Du begehrſt. Ich fol Dir 
Zund geben, wer ich eigentlich bin. Geltfam! Ihr Kna- 
ben und Zünglinge pflegt immer gern zu jerbrechen, 
und hnnt Euch dennoch umter allen Menfchen — viel⸗ 
leicht die Frauen ausgenommen — am allermenigfien 
mit Lebens Bruhflüden begnügen. Wenn Euch «in 


Freund bie rechte Hand bietet, möchtet Ihr immer, er 
fiedte Euch zugleich mit der Linken feinen Taufſchein 
in die Tafche, und berichtete Euch gleich mach dem er« 
ſten Bruderluffe ausführlich, was von feiner Geburt 
an bis zur jehigen Minute mit ibm vorgefallen fen! — 
Und dennoh — Du Abft eine wunderbare Gewalt über 
mih, Du freundlich reines, muthig fanftes Kind — 
da baft Du meine rechte Hand! da haſt Du meinen 
Bruderfuß! Und dag Du mich ia binfort nie anders 
nenne, als: Du! — Meinen Taufſchein hab’ ich lei« 
der nicht bei mir, und Deine Tafche muß alfo einſt⸗ 
reilen ſich ohne ihn bebelfen. Aber wer ich bin, und 
welch ein dunkles Schidfal uͤber meinem Haupte fchwebt 
— fobald Du es willen wirft, mag Deine Seele Dir 
fagen, ob ich Dir ein Freundfchafts:Opfer brachte mit 
diefem Schmerzens:Beriht! — Hemme mich nun nicht 
weiter! Das Schlimmfte: der Entfchluß zu reden — 
es iſt überfianden. Schweig' und höre, mein junger 
Bruder! 

Nun fandte er die fcharfen Blicke achtfam rings 
umber, und da er feinen abfichtlichen Laufcher in der 
Nähe fand, neigte er ſich gegen feines jungen Freun- 
des Ohr, und flüflerte einen Namen binein, davor dies 
fer erfchroden im die Höhe fuhr, auf einen ernfien 
Wint Braunold's icdoch fich gleich wieder zur Ruhe gab. 
Danach hub der finfiere Mann folgenden Spruch an: 

„So bieh ich, bevor ich Braumold hie. Du wirft 
nun ermeſſen, daf ich ein wenig da mitreden darf, wo 
es fih von Gluͤck und Weltlauf und unfichtbarer Welt» 
zegierung handelt. So lange meine Lebensbahn in den 
Dir und den Deinigen, wie vielen andern Menfchen 
wohlbefannten Richtern der Ehre und des Glanzes frifch 
empor ging, dachte ich ungefähr, wie jeht Du über 
jene wunberfamen Mätbfel. Wem das Gelingen all- 
wärts entgegen blüht, vermeint gern, das komme da⸗ 
ber, well er der Gottheit Augapfel fen.” 

(Die Fortſehung folgt.) 


Mo ft a ii 


„Manche Fürften’, fagt der berühmte Schloffer, 
‚chen ihre Civil» Diener als ein mothwendiges Hebel 
an, als einen Haufen von Leuten, die ihnen nichts 
eintragen, wie ihre Pächter tbun; die fie nicht amuͤſi⸗ 
zen, wie ihre Jaͤger und Sänger tbun; bie ihnen Tei« 
nen Glanz und Zein Anſehn geben, wie ihr Hofiinat 
thut; die nichts zu ihrer Bequemlichkeit beitragen, wie 
ihre Rammerdiener thun, und die fo felten aufs Com⸗ 
mandomort variren, rote ihre Offijlere und Schild⸗ 
wachten thun.“ So bart dies flingt, und fo grell aud) 
die Farben in diefem Bilde aufgetragen find, fo iſt doch 
aicht zu leugnen, dag im Ganzen genommen der Civil⸗ 
Diener, im Berbältniß gegen andere Stände, am we« 
Bigften belohnt und geehrt wird. Selten hat ein Staats- 
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Diener, der ſchon eine wichtige Stelle bekleidet und 
in defien Hand das Wohl vieler taufend Untertbanen 
gelegt iſt, eine ſolche Befoldung, wie ein Opernfänger 
oder Tänzer, und der Zutritt zu feinem Megenten if 
ihm fait ganz verfchloffen, der doch der jüngften Mili— 
tair- Perfon verfinttet it, wenn fie nur zur Zahl der 
Dffiziere gehört. Wie viel würde cin Regent an Liebe 
und Zutrauen gewinten, wenn er feinen Dienern aus 
allen Glaffen mehr Zutritt zu feiner Perfon verſtattete 
Durch diefe Annäherung würde er manchen edlen und 
tenntnißreihen Mann näher kennen lernen, der jcht 
im Verborgenen lebt und vergefien wird; fie würde 
den Stants-Diener feier an die Perfon des Monarchen 
Inüpfen und ihm perfänliche Liebe und Zuneigung ein: 
flößen, und es if cin mächtiger Unterſchied zwiſchen 
einem Diener, der aus Enthuſiasmus für das Gute 
und für feinen Regenten handelt, und zwiſchen einem; 
der nie mehr thut, als was man mach dem ſtrengen 
Rechte von ihm verlangen kann. 

Ein franzbfifches Blatt erzählt: „Als Ludwig XIV. 
Holland zu erobern gedachte, fchrieb Pater Commire 
eine lateintfche Fabel: „Die Sonne und die Frifche; 
worin er den Styl und Charakter des Phädrus fo 
täufchend nachahmte, daß Wolf, der gelehrte deutfche 
Kritiker, fie in feiner Ausgabe diefes Fabel-Dichters mit 
aufnahm, weil er glaubte, die Fabel fen von Phaͤdrus.“ 

La Barenne, ein Guͤnſtling Heinrich IV., der ihn 
vom Küchenjungen bis zum Königlichen Kuppler avan⸗ 
ziren ließ, farb eines fonderbaren Todes, Gr lebte zu⸗ 
lebt im Klofter Lafleche, oft daran denfend, daß Ihm 
prophezeit worben war: der Teufel werde ihn bolen. 
Als er nun einsmals, auf der Jagd, nach einer Elfter 
zu ſchießen gedachte, und dieſe — dazu abgerichtet — 
ihm entgegen rief: „Halt, Ruppler!’ glaubte er, der 
Teufel fen im diefen Vogel gefahren, und flarb palb 
Darauf an dem Schred. 

Als der Graf Artois (jetzt Earl X.) in den Tuille 
rien angelangt war, fagte er zu dem verfammelten Mar—⸗ 
fällen: „Wie füß iſt es, im Pallaft feiner Väter, im 
Schooße feiner Landsleute — und auf Fhren Lorbeern 
zuben zu Einnen!« — Einer der ihm vorgefiellten alten 
Dfhziere bot ihm feine Dienſte mit den Worten an— 
Aber, Monfeigneur, ich muß Sie erinnern, daß ich 
zwanzig Jahre ber Republif und Napoleon gedient habe! 
— „Deſto beſſer⸗“, entgegnete der Graf Artois, „für den 
Dienft bes Königs: Sie haben gelernt, jet werden 
Sie lehren!“ 4. Münde 

ru d. 


Groͤßere Schmerzen zu vermeiden, 

Lerne Heinen Schmerz ertragen, 

Um des Lebens ardß're Freuden, 

Lerne kleineren entiagen; 
m Erdulden, im Vermeiden 
iegt der Schub vor allen Leiden. Ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

London. In Brougbton, ohmmeit Brig in Lincoindhir, 
iſt folgende Eitte nodı im Gange. Der Pachter der Kirchens 
lande von Caiflor mu ſich jeden Dalmfontag von Brougbten 
nadı Caiſtor begeben, und in der Borhalle der Kirdie Halt mar 
den. Er hat eine große grünfeidene Börſe mit zwei Schillim 
gen am Knopilob bangen, und eine Peitibe, oben mit einem 
filbernen: fnopi verfehen, in der Hand. Mit diefer Veitiche 
tnaut er drei Mal in der Vohalle, und bfeibt dann daſelbſt 
bis zum Unfang der zweiten Bibelvorleſung. Dann tritt er in 
die Kirche ein, umd laht die Veitiche drei Mal ber dem Kopf 
des Geiftlichen fnalten, knieet dann vor ihm Gin, Bid zu Ende 
der Vorleſung, Äberreicht ihm die Börſe, ſteht auf, bewieht ſich 
umter die Berfammlung und wartet num Das Ende des Gottedr 
Dienfted ab, — Die Neu: Yorker Blatter führen Folgendes über 
das feine Compliment am, tweldes je gemacht worden. Ws 
der General Lafanette in Meu:Vort landete, machte ed fich der 
Huth; Sabritant Harlem zue Ehre, ihm einen ſchdnen Hut zu 
überreichen. Lafanerte'd Sohn, Washington Lafayette, ſchidte 
bald darauf in Hrn. Harley’d Laden, verlangte noch einen Alıns 
Uchen und erhielt ihm fogleih. Als ihm aber der Bote dezah⸗ 
Ten wollte, erlärte Hr. Harley: Alle Hüte, womit er die Far 
milie Bafayette bedienen könne, wären fängt — ſchon vor 40 
Jahren — besahlt!! Von diefer Zeit am fdhreibt ſich Lafahette's 
erſte Reife nach Amerika, umd die Freiheit der Nordamerikaner). 
Hierzu macht der enaliiche „Courier” Die Vemerfung: „Hrn. 
Washington Bafanette'# Art und Weife, ſich einen Hut zu ver 
ſchaffen und mac eben dem Baden zu ſchicken, aus weldıem fein 
Vater einen Hut erhalten hatte, ſcheint und ein ſehr garter Fin: 
gerzeig an den Gabrifanten, für ihm eben das zu thun, was 
er für deſſen Water getban hatte. Diefe Wendung, einen Hut 
umfonft zu erhalten, erinnert uns an eine Perſon in einem von 
Smollets Romanen, die fib grofe Mübe giebt, zu erfahren, 
wo man in London die Art vortreflicher Kaſe kaufen fan, 
von welchen Hr. N. N. die Güte gehabt, ihr vorigen Winter 
eine Sendung zum Gefbent zu machen”. — Warum lift 
aber der „Courier” wiſſentlich aus, daß nicht Hr. Washington 
Lafayette in feinem Namen nach einem Hute verlangt und ge 
ſchidt, fondern daß ein fremder Mann einen Hut beflelit, ge: 
feitfcht und bezahlt habe; daß Hr. Harley erſt hinterher erra⸗ 
then, der Hut Pönne für Sem. W. Lafauette beikimmt fenm; daß 
er ſich näher erfumdigt und es fo befunden habe; daß er erſt 
hlerauf dad Geſd zurück geſchickt und die watriotiih witzige Er⸗ 
Härung auẽgeſtellt Gabe Iſt die hamiſche Bemerkung im 
„Courier wohl den jehmten Theil der Erklärung tines vor 40 
Jahren frei gewordenen Amerikaners wertb, und die bier ans 
gewandte Altegorie zwifhen Hut und Freiheit nicht eden fo 
finnreih als alüftiih? — C. 

Zwel Muthmaßungen über die Eutſtehuna vom Paris 
Der drollige Rabetais ſagt Folgendes die Stadt Paris verdantt 
ibren Namen einer Beluſtigung ded Vantagrwel, der die Stadt 
einſt unter Waſſer fegen wollte. Eine Menge Dieniden — 
erzählt Rabelais — flüchtete ſich votlen Laut, und als fie 
am ber Höhe der Iiniverfität angefommen waren, ſchwitzend, 
huftend, feucfend und außer Athen, fingen fie an zu fdhimpfen 
umd zu Auchen, einige im Born, einige voll Ladens: [par vie), 
Carimary, carymara!! Heilige Mamge, man bat und zum 
Evah [par rin] gebadet!! — Daher hiek denn die Stadt, weiche 
vorber tecia Gieä, von da ab Paris! — Die wahrſchein⸗ 
lichte Vermuthung über die Entſtehung des Orts iſt daß die 
Inſelt des jetzigen Paris anfangs als Feſtung benutzt ward. 
Das beißt, die Bewohner daſiger Gegend wohnten in Hütten 
um jene Iniel herum, trieben Viehzucht, Ackerbau und Fircherel, 
und Bücteren vor dem Feinde im ihren fihern Zufuchtsort 
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Died war etwa 260 Jabr vor Eäfar. Unter Caſar waren Die 
Varifer ſchen ein Bolt, das eine gewide Amabi Krieger Melite, 
um ſich fvergebens] den Römern zu widerfegen. Die Feſtung 
war da (dom beſſer und man hatte beide Vrlicten verbrannt. Sit 
ward aber doch erobert, umb die Mauer wurden jerftört. Die 
Variſer mabmen damals die Druidiſche Religion an, was bie 
Namen der Dörfer Pierre-Fite, Haute-Borne, Pierre Levde, 
Pierre-Oler beweifen, Namen die bei Chartres oft vorfommen, 
wo der Mittelpunkt des Druiden : Dientled war. — Schwerlich 
tann ein Wolf, deifen Erdreich suerit faum 0 Picued im Durch⸗ 
meer hatte, aus feiner Dunkeln Unbemerttheit zu böberem Chang 
und gröfierer Macht gelangen, als die Partiert! (Corsaine.) 

In UAnnapoli, (Maruland, im ben vereinigten nordamerikas 
nifhen Staaten) war W. Erame, des Mordes beichufdiat, feftgefent 
worden. Er brad aus dem Gerangniffe, und hinterlleß einige 
Zeilen an den Geſfangenwarter, worin er im Eingange fagt: 
Hochſt ungern verkafe ich dieſen Ort, aber Die Sorge für 
Iran und Kinder nörhigt mich dam. Setzen Sie ih am 
meine Etehe, fo werden Cie das Namlice thun“ (Courier) 

als Hann 17% in London war (in feinem 5Yten Jahr), 
ward er von einem Molord, der fi eimen leidenſchaftlichen 
Geeumd der Mufit nannte, gebeten, ibm Unterricht im Commpos 
niren ju schen, die Stunde zu einer Guinee. Da Haydn hörte, 
dan der Schuler ſchon Mut: Kenntniiie befige, mabm er den 
Vorſchlag an. „Bann beginnen wir” fragte H. Sogleich“ 
erwiederte der Bord, und zog ein Haubniced Auarteit aus der 
Tafde. „Prüfen wir einmal dies Stück, und fagen Sit 
mir, warum Sie bier diefe, dort ine Modwiation gewahlt, 
und überhaupt den Bang der Eompvofition so umd nicht anders 
genommen haben, da er mir, aufrichtig geſagt, ganz und gar 
gegen die richtigen Grundſatze der Compontion gehalten zu feum 
fdeint” — Handn, war ein. wenig Äberraicht, indei bat er 
den Lord, deutlicher zu werden. Der Letztere tadelte nun jebe 
Note und Haudn blich feine Ausrede ald feine Ueberzeugung, 
„daß doch eime jede, fo geſtetit, cinen guten Klang hervor 
bringe”. Der Lord, eim jmeiter Abbe de Longnerne, bieh 
dies für gar feinen Grund, fondern fuhr in feinen Demonfiras 
tionen fort, dis er anlegt wiederholte, das Quartett ſei (hlecdht 
tomponirt! — „Sehr möglich“, erwigderte Handn, „Loms 
voniren Sie es nun einmal nab Ihrer Vhantafie, und laſſen 
Sie es ausflibeen, und dann wollen wir fehen, ob «# vielleicht 
mehr gefalt ald das Memige!“ — „Das glaube ih gar 
mit”, fagte der Lord; „aber ehem Darm milk ich wien,” 
warum JIhte Komvofition die beifere il? — „Weil fie 
wahrfcheinlib mehr ins Mchör fühtı” — Der Ford war dir 
mit nicht zufrieden, ſondern fritt fo fange, bis Haydn am 
Ende fagte: „Molord, ich fehe ein, daß wenn wir fo ſortfah⸗ 
ren, fo bin ich nicht Pehrer fondern Echüler; da ih aber 
hierzu ſchon zu alt geworden bin, Bitte ich, die mir 
Ehre ablehnen zu dürfen"! — Died Meine — * 
Vendant zu tauſend ſtets wiederholten qualvollen 
über Dinge, bie und doch einmal überaus gefallen, aber ums 
nidt geſallen follem, bioh weil fie midıt mac den apa 
zeugt find! Solche thörlgte Lehrmeiſter wollen, daß ums 
Ihre troctenen Lehten geiallen rollen, und bedenten micht, daf der 
Sauber, ber durch Feine Regel fich zwingen läft, uns in Rar 
vbnels und Correnaio'd Malerel, in Talma's trasifdıen Talenten 
und Boltaire'sd Dichtung, und im der Fir. v. Staet Gonderfas 
tion anzieht! Wir fragen da nicht, fondern wir fühlen bloß, a 
warum ed imd ergreifttt (Pandore.) —— 

Wie ſehr die Ebwarjen auch Geſchmack an framdfiſchen 
Romanen finden, beweifet der Umſtand, daß man auf Et. Des. 
minge {dem den Roman: „die Roſe“ Überfegt bat: (Corsaires), 
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Kritiſche Wergleihung ber Schillerfchen 
Weberfegung von Hippolyts Tode in 
„Phaͤdra“ mit dem Original. 


A peine nous sortions de portes de Trezöne, 

Kaum ſahen wir Tröjene hinter ums, 

Im Original, des portes für de la porte, poetifher Ausdruck. 
Ya der lieberfegung, reine Profa, 

U dtoit sur som char, 

Er war auf feinem Wagen. 

Char if der poetifche Ausorudf für charior. Wagen if 
wein proſaiſch. Ein anderer Ueberieger bat Wagen dadurch 
veredelt, dah er fagt: Er fand zu Wagen bob. Zu Wagen 
im vortifcher ald auf feinem Wagen, 

Ses gardes affliges, 

Die traurenden Begleiter. 

Gardes iſt edler ald Begleiter. Ein Heid, ein Fürſtenſohn 
bat mehr ald Begleiter; er bat eine Wacht, eine Lelbwache, 
eine bewaffnete Begleitung Begleiter ſind compaguons 
de voyage. 

Zief im ſich (elbit gefchrt folgt er der Straße, 

Die nah Mucenä führt, die ſchlagen Zügel 

Nachiäriig feinen Verden überlaffend, 

Tier im ſich ſelbſt gekehrt it voetiſcher ald tout pen- 
sif (garı in Gedanken). Eine Nachläffigkeit aber iſt die Wie 
derGolung ded im ſich ſetbſt, mit dem wie er ſelbſt, im 
vorigen Berfe. Eine jmeite Nachlaſſigkeit iM die Wiederholung: 
sachlärifio — überlaffend. Der Straße, bie nad 
Motenä führt; gedehnt und proſaiſch. Es müßte heifien: 
der Gtraße nad Mocenäa. Sa main sur les chevaux 
Inissoit flotter les rönes; woerifch uad zugleich maleriſch aus⸗ 
gerückt; die (hlaffem Zügel geben das rönes flottantes 
nicht wieder. Drei 

Courier I— 4 r uchlich Hier 
Moffe wicht fagen wollen, um ben Zufammenftoi mit Mufe 
In demfelben Berd zu vermeiden. Ein anderer Lieberfeger Hat 
Renner gefent, Ob aber Kenner von andern ald Reitpferden 
gebräudlich feun mag? Uebrigens fimmt ed vollkommen mit 
Coursier überein. 

Die folgenden vier Verfe find im der Neberfegumg eben fo 
chön, mo micht fhöner, als Im Original, nur daß sa triste 
pensee einen gegenwärtigen vorübergehenden Zuſtand, Ghwers 
mınth hingegen einen dauernden zu bezeichnen fcheint. Sa triste 

im Singular drlicht den Augenblick aus; feine Shwers 
muth eine imvohnende Seelcubeſchaffenheit. 

Un efiroyable eri, sorti du fond des flots, 

Des airs, en ce moment, a troubld le repos, 

Dlotzlich yerriß ein ſchrecktendoiler Schrei 

Der aud dem Meer aufftleg, der Lufte Stille. 
Möglich, aleich zu Anfang, If eine Schonheit, und en ce mo- 
meut ein init kommender, fhleppender Nachſag. Dagegen 


flieht Nacine’d erfier Halbverd mit dem unvergleichlicen cri. 
Schiller fühlte die barmenıdıe Echönbeit, und fegte fein Schrei 
am Echluf des Verſes, wo er ebenialis, wiel Wirkung macht. 
Racine fagt kurre sorti; Schiller, icbleppend, und als Nachſatz; 
der — auffiieg Racine vaſſend troull‘; Schlller gebraucht 
eime falihe Sigur: gerri der Lufte Stille Ein Schrei 
kann wohl die Put jeibft, die Wolken zjerreiben, theilen, fpalten, 
aber nit die Stille der Lurt. Eine Erille fanı nur ge 
Hört, unterbrocden , nicht aber jerriifen werden, Die Etille der 
Luft iſt bier für die Midte Luft gefegt; das mag feun, ber 
das Wort Stille, mit dad Wort Luft, resiert offenbae 
dad Verbum. 

In fünf Verfen kommt bier bei Schiller vor: auffing — 
anffeunend — aufbordten; und aud dem Meer — aus ber 
Erde Schooin. Racine bat ebenfalld du fond des flots — du 
sein de la terre; aber der wiederholte Artikel in im Versbau 
nicht fo auffallend ald die wiederholte Bräpofition. 

Jusqu’au fond de nos cocurs notre * s'est glack! 
Jusqu’au fond ſteht dem du fund des flots iu nahe, 
Uebrigend iR der Vers aber portifcher ald der deutſche. Es trat 
uns Allen eiskalt bis am das Herz Ginam (an — binan), Das 
gegen it aufhordten die Noffe weit poetiſcher ald les 
eoursiers attentifs; ed wird durch bad folgende und 
und ihre etwas geſchwacht (doch Schiller's Lieblings: „und 
iR bekannt). 

Le dos de la plaine liquide wird durch aus der flüß'gen 
Ebene nur Halb ausgedrückt; der Rucken gebt verloren. 

Mit großem Wallen hoch ein Waſſerberg 
Ein ſehr (böner Vers: Waſſerberg viel ſchöner ald mon- 
tagne humide. Jeder Berg ih feucht, wenn ed geregnet bat. 
Hier fiebt man den Vorzug der deutſchen Sprache in ihren Zu⸗ 
fammenfegungen: montagne d'eau if bei weitem nicht 
WBafferberg. 

L’onde approche, se brise et vomit & nos yeux 
Ein verbum neutrum (approche), ein personale (st brise), 


- ein activum (vomit). Ym Deutſchen naht fich, öffnet ſich. 


Es hatte vielleicht nabet gefagt werden können, 
... Est arınd de cornes menagantes; 
..„.est couvert d’ecailles jaunissantes, 


wel Mal diefelde Eonftructiond; Form; zwei Mal diefelbe Werd _ 


Endung vermittelt vierfolbiger Beiwörter. Diefen Fehler hat 
©. verbeiiert. Hörner bewafnen — Bedeckt iſt fein Brit. Me- 
nagantes fat er nicht genam gegeben. Uederhaupt finder man 
fhredenvon, fürdterlih, graufenvofl, furdtbar 
su gleichlautend und gleichbedeutend, R. bat eine ſtrengere Wahl 


getrofen. Eben fo ih’d mit grimmiger Gtier chatt!), wils " 


der Drade in's (mod Gärter!). R. jagt indomptable, 
welches cher durch wild Kälte gegeben werden fünnen, als 
durch arimmig. Wie aber K. bier impetueux gefägt hat, 
babe ich nie begreiien Fünnen. Gelbit im Lateiniſchen wird es 
bloh von animus gebraudt, bioh von Menfden; obiden 
impetus vom Anfall der Menſchen und Thiere, audı. Iebloier 


’ 


Weſen, 4. B. vom Etürmen, gebraucht wirb, is welchem Sinne 
R, 8 genommen haben dürfte, 
Bir kommen gu RI und S's Triumpk. 

53 croupe se recourbe en replis tortuenx, 

In Schlangenwindungen krummi fi ſein Rüden, 

Sell ih meinem Gefuhl folgen, fo gebe ib S'n den Vorzug. 
Rs Werd hurpft zu ſehr, will dad Fortwälzen mebr bören 
laſſen, ald malen... Schiller fegt die Beſchreibung, bad 
Gemälde fort; die bewaffnete @tirn, der bevanzerte Leib, ber 
ia Schlangenwindungen ausgehende Rüden: man ficht die game 
Geftalt, dad Bild ded Drachen. Man wird fagen: R. laffe 
ibn fi bewegen, laſſe ihm brütlen (ses longs mugissemens). 
jenes aber foll man (eben, bieied hören. Im Original hört 
man beides, Ju der Uederſetzung fangt man exit am zu börem, 
Yoenn Schiller faat: Sein hobles Brüllen u ſ. w. Wie 
eunſtlich, wie glucklich, wie einzig ift das Wort, Die Zuſammen⸗ 
fegung, ſelbſt die Lange von 
Edlangemwindungen 

gewäßlt! Im M. if eine Art von Wortipiel im Ton pwiſchen 
"eroupe und courbe. Er verdankt es wohl gar einem Were 
Bolleau's, 

Le chagrin monte en croupe, et galoppr avec Ini, 
weichets wieder ſowohl eine Nachahmung des befannten Qua- 
drupedante etc. als des Horasiiden Post equitem etc. 
if. Alſo Nachahmung einer Mabahmung bei Nacine; Bei 
Schitler ein Original ohme Gleichen. 

Fu dem fünf folgenden Merien bemerken wir Im Ganzen 
die große gluͤctiche Treue Nur ein Buiag: von feinem 
Haud, der und unmötbig fcheint; eime eben jo unmörbige ms 
fleltung (Inversion): Das Scheuſal fiebt der Himmel, anſtatt 
der Himmel ficht das Echeufal; um fo mehr, da die vorherigen 
Kominative auch dad Sceuſal zum Nominativ su machen 
fheinen, und den Leſer Irre führen. Die Woge feibit chier 
in felbſt überfitihig) Hart dem raſchen Bang des Verfed auf. 
Epringt if micht der bitdfiche Audorudf; recule if beifer, 
Mit Graufen ſchließt nicht fo aut, ald dad prächtige Schlußs 
wort &pouyantd, mit dem recnle fo harmoniſch ver 
bunden, 

Sans s’armer d'un courage inutile il nur unvollkom⸗ 
men und profaifch dirrch: weil Begenmwehr umfonft gran 
ben. Auch das Wort fucht it jhlennend, Nicht dem nach⸗ 
fen Tempel ted waren nicht mehrere In ber Mähe), fondern 
dem nahen Tempel Micht Alles zu. Das framidfiide asile 
IR unvaſſend, refuge iſt das rirhtige Wort. Asile if eine 
Zreiſtatte vor den geiflichen oder weltlichen Mrm der Rache, 
kein Zufuchtsort aegem Gefahr, 

Und gaͤhnt fie on mit weiten flammenden Machen, 

Ast weit bilblicher ad: leur prösente une gucule enflam- 
imde. La frayeur les emporte wird dur: Sie rennen ſcheu 
davon, worin keine Poeſte liegt, mit erreicht, M made die 
frayeur jur Perfon. Sonrds a cette fois (sum erften Mate 
taub) iſt ebenfalls ſarker als: mit mehr gehorchend Con- 
noissent fagt mehr als gebordhemd; a cette fois mehr 
als niht mehr. Das sourd if gan; weggefallen. Dem 
Ruf der Stimme fit ein leerer Pleomasımus; weit füryer ift 
gi le frein, ni la voix, ald: micht mehr dem Ruf der Erimme, 
Bit dem Zügel mehr. 

Umfont ſtrengt ſich der Führer an, 
it mehr Profe ald DVerd; und erinnert an: weil Gegenwehr 
umſonſt. Wie ſchön sagt R.: 

Eu efforts impuissans leur maltre se consume. 
©. hat weder dad impnuissans noh bad se consume 
ausgedruckt. Kabl ftebt fein: Umſonſt ſtrengt ſich der Futh⸗ 
zer an. 

Was N. fo zart, fo furdts und ehrſurchtsvoll berührt, weil 
es ſich auf Theſeus Worte an Neptum bejieht: 
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An deinem Grimm Taf deine Hutd mich Tonnen! 
was Tberamen kaum aus zu ſprechen wagt, wozu es Bei ihm 


einer abgebrodenen Einleitung bebarf: FT 
On dit „.. qu'on a'tu... miöme... en oe deisordre 
070 vaflteun:» - 
Un Dieu... 


dieied drüdt ©. ohne den geringſten Rückhalt, ohne alle Eds 
nung und Miderung, und obenein ganı profaifh amd: 
Man wil 
Sogar im diefer ſchreckllchen Verwirrung 
Einen Gott gefehen baden... 
L’essieu crie et se romp 
wird volfommen durch; 
Die Achſe kracht, fie bricht! 
zwicher gegeben; ja mod beſſer durch bie alücliche Zuſammun⸗ 
ftelung der Töne — acht, icht, verſtärlt Durch bie beiden rr. 
Kühn IR miht intrepide. Siopoigt war hitt mehr 
unerſchrocken ald kübn. — Mori ſcheint nicht edet genug, 
umd wird im dieſem Sinne als Nebenwort nur im einen 
Leben für ganztich und wiögtih gebraucht, mie Arad, Russ 
a.f.w. Es bat in dieſer Bedeutung viel Mehntichkeit, auch im 
Ton, mit dem framöfifden en morcenux Beided scheint 
von morcellus ıu fammen, 2 
Exeusez ıma douleur, 
AR va bonſch-tacherlich Der Deutſche fpricht viel edler und 
fräftiger: Pardonnez! 
O Herr, verzeibe meinen Edmerjt 
Was ich dene ſah — Ic ſahe — ſah Ihn! 
feine glückliche Wiederholung. Eie fell die framybfifche Merdonne: 
tung auserüden. J’ai wu, Seigneur, j'ai vu. Im diefer Rem 
dopoelung liegt ein Stocten, ein Etortern, ein Etreben, dem der 
Athem verſagt Er win ed fagen, und kann nit; mur nach 
dem zweiten j'ai won ift er Im Etande fort gu ſahren Eo eu 
was kommt dem Schauſoleler (ehr zw Matten Im Deutichen it 
das zweite (ab ibm, vom eriten ich fabe, burch „deinen Geis 
denmütbigen Cohn“ zu fehr, und ſchon durch die bloße rhetos 
riſche Berieeung ih fahr, ab’ ihm, zu — abgekühlt, um 
nicht einen großen Thell der dramatifhen Wirkung vers 
rauden zu laſſen. Malheurenx fils if midıt: heidenmürhiger 
Eobn. Hier kann in Theramem’d und Theſtus Augen Hipyolpt 
nur unglücsich erſcheinen. 
In sa main a nourris| j 
main eier als: 
Die er geftttere mit der elgnen Hand! 
Il veut les rappeler, et sa voix les effraie, 
Im Sramzöfiiben Almmt voiz u rappeler. Im Detiäen: 
ruft Hippolyt dem Pierden zu, ſpricht zu ihnen 
Er will fie ſtehen machen; feine Ethnme 
Erſchreckt ſie nur, fie rennen um fo mehr! 
Hter erinnert dad Steben⸗ ma chen ummitltühelich an bem 
bräucblichen Sant, um fo mehr, da bald baranı folgt: Ele 2 
Kin. „Sie rennen um fo mehr" verſtartt dem Ausdruc he 
courent, auf den im Original eine Unterbrechung folgt. 
Fougue impedtneuse iR meit beifer ald oden Dragon im- 
pftneux. Das Ungeräm if ungewöbhniicher ald der Uns 
gerüm. j 
Der Bert: 
So feine koͤniglichen Auen ruhen, 
drlicht bei weitem den Vers: 
.  Oü des rois ses aieux sont les froides 
nicht aus; befonderd Bingt das Föniglibe Ahnen wie ein 
Gormutar der Hofterache, und it mit dem edleren les rois ses 
aieux nicht zu vergleichen — Reliques find eigentlich aur 
die Reliauien, die Helligengebeine. Man bat, mit Recht, Ras 
einem den Miſbrauch diefed Wortd vorgeworfen Grüßer und 
beſſer hatte er gefagt: 


+ Des princes de ma race antiques sdpultures, 
Son autin Gebäude, Trümmern fagt man ruines; bon ri 
dern und Todten restes, ceudres; won beiden debris. 


Nahgebemd Hezithe ſich bioh auf Die Andere, ana 


daß im Origiiial le sang nous (und) conduit. 

Bon den ronces ‚Ädgouttumtos iſt in der Ueherjegung bad 
deiefend weggeblieben. 

Wie furj: jarrive, je lappelle. Wie lang: 
Ich lange bei ihm an, ruf ihm mit Namen! 
Dem Berfe: 

Der Himmel, foridht er; entweiit mie mit Gewalt, 
fehlt Maah und Klang. Mit Gewalft iR ein matter Zuſatz. 

Si mon pöre, un jour desabusd, 
wird durd 

und.tommt bereinit 

Mein Vater zur Erfonnmih, 
profatfh, und dad rasche VParticipium ſchleypend wiedergegeben, 
Eden fa dit deu fhöne Vers: 

Bour apaiser mon sang et mon ombre' plaintive 
Pürftig und unvolitandig überfegt: 
Um meinen Schatten zu verföhmen. 
Dad le heros expird wird durch 

Hier hauchte er 

Die Heldenſeelt aus, 
verfhönert und verflärtt. Eben diefed gilt von triste objet, 
ipeiched &, voetiſcher in traurig Dentmal verwandelt, — 
Auch finde id, am Schluß, für eines Gaters Kuge, jur 
gleich ſchonender und ſtrafender ald das birecte: l’oeil mdme 
de son (feines) pere ... 


Sriürher noch, ald Schiller, hatte der ariftreihe Dichter 
2, Rodert fih an den Recit de Theramine gewagt, 
und das lnmönlide — eine wörtliche Ueberfebung, Berd für 
Üers, im Alerandrinern — verſucht und möglich gemaßt. Der 
Keim war eine ment Schwirrigfeit; Hr N. bat auch biefe 
glücdtid; Übermunden, Eine gweite Bergleichung wiirde mich zu weit 
füßren. Ich überlage fie dem Befer, und fege das Gedicht bio 
Volmftändbigkeit, umd als eine Mrbeit ber, der fich, meines 
end, in diefer Gattung moch fein Dichter untersogen bat: 
Wir waren aud dem Thor Trögene'? kaum gegen, 
- Er fand zu Wagen bob; und traurig kumm, wie Er, 
» Berg langſam feine Wacht geordnet um ihm Ger. 
Der Strafe nah Winsen’ folgt er Bier in Gedanken, 
Die Zügel le er bin ſchlaff auf die None ſchwanken; 
Sein floljed RennerrPaar, das ſouſt mir fdhmeliem Huf, 
ebiem Feuermuth geborchte feinem Mur, 
nt jest, dad Haupt gedeugt, mit halberſtorb'nen Blicken 
Yu feine Traurigkeit ſich gleibiam eim zu ſchicken 
" Yıdglich drohnt durd die Euft, die-ruhle und ummmalit, 
Ein fürchtertiched Schrei n, das aus den Fluthen ſchallt; 
Umd aus der Erbe Schoofi, ein ſchreckerregend Tönen 
* Antworter dem Geſchrei mit graufenvollem Gtöhnen. 
Das Blut in unf'rer Bruft, das innerfie, aefror, 
Oem horchenden Geſpann ſträubt fich die Mähn empor: 
Da thurmte wogend fib auf ed'nem Meer-Ernftalle 
Ein ARüffiged Gedirg’ mit wilden Waſſerſchwalle. 
Die Welle naht und bricht und Melt mit Schaumgebrauf 
Ein wuͤtthig Ungetthum vor umfern Mugen auß, 
Zwei Hörner fich'n und dräu'n, aus- breiter Stirn ents 
. ſproſſen; 
Mit gelden Schuppen if fein Leib wie fibergeien. 
Ein wild unbänd’ger Stier, ein Drade, heih⸗ ergrimmt, 
Dieb Schlangen, Schweif vielſach 0.10 und wicer 
immt. 
Kon feinem Heulen hafft.der Merrirand sitteend wieder; 
Der Himmel abfehewwoit sticht auf das Unthier mieder; 





Die Erde bebt; die Luft verpeftet fich rings her, 
Die Welle, die ed trug, ſtürzt rüclings ſcheu in Meer, 
Ein Jeder Micht umd ſucht — mem konnte Much üler 
; s nügen? — 
Den nähften Tenwel, ſich vor ber Geſahr zu fchügen. 
Kur Hippeiot, bein Eohu, ber Held! fept ſich zur Wehr; 
Die Moe hält er ein, ergreijet feinen Epeer, . 
Sturmt an; und «mit dem Spieß, geſchnettt mit ſich ver 
Kunde, | 
Schlägt in den Leib des Thierd er eine tiefe Wunde 
Bon Schmerz, von Wuth erfülit, daumt fi ‚dad Linthier 
j auf, . c 3,7 
Rolle vor die Pierbe bin, bemmt brünend ihren Lauf, 
Indem es einen Schlund fammend empgegen redet, 
Der fie mit Rauch und Blut und euer überdecket. 
Der Schrecken reint fie fort; behäubt, befinktungsiten, - ' - 
Erkennen fie amiegt nicht Ruf, nicht Zügel mehr, 
Eriböpit wirbt ſich Ihe Herr, umienk find. Kraft-md Eifer; 
Cie röthen das Gebif mit Schaum, mit bluf’gem Weifer, 
Es heift felbit, daß eim Gott im Drange der Gefahr 
Den Staubbedeckten Fets sur Geite ſtachelud war, 
Scheu über Felſen bin Aich'n fie, von Furcht geimgt; 
Die Arc freiicht, fie bricht; der Held flieht umverzaat, 
haut auf den Wagen feit, der ſchon in Stücke ſpringt, 
Dod in dir Fügel nun verſtrickt er ſich — er ſintt — 
Rerzeibe meinen Schmerz! Was D’rauf fi zugefüget, ” 
Bleibt mir ein Thränenauell, der nimmermehr verſteget. — 
Id ſah, Herr, deinen Sohn, ihn, beg'ren Schickſals werth, 
Geſchleitt von dem Gefpann, das feine Hand ernährt, 
Er zoft es an: ed ſcheut, erſchreckt von feinem Munde: 
Sort gchr'd; ſein gamier Leib iſt bald nur eine Wunde. 
Von unfrem Augſtgeſchrei eriballet Feld und Hain; 
Ir ungetüm läßt mad; bie Hofe halten ein; 
Und fichen endlich fllı bei jenen GSarfophagen, 
Die feined Köniadftamm’s emtierite Kefte tragen, 
Dort files’ ich Feuchenb Kim, die Yachten eilem mit; 
Des edlen Blutes Spur, fie leitet unſern Schritt 
Noch iſt der Geld, eb trieft dad Strauchwerk, bad zer 
firente, : 
Und trägt der Boden Raub, wie eine biut'ge Beute. 
An komm" id), ruf Ihe; Er, der mit der Hand mich grüßt, 
Deiner ein Aerbend Aug‘, das gleich fich wicher ſchlleht 
Der Himmel, fpridt er, raudt mein ſchuldlͤs Scyn Kies 
nieben; ' 
Arizie'n fehe bei, wenn Sippolut verſchieden. 
DO Freund, und wenm Dereinft, von Wahn nicht mehr ver⸗ 


führt, 
Sen Bater feined Sohns ungluͤcktich Schickſal rührt, 
Dann, meinen bangen Get, mein Biut dann zu verfüßuen, 
Een hold er, fag’ ed ihm, hold der gefang'nen Schönen, 
Ihr Reich — — Bel biefem Wort, lieh dee entſteite Heid 
Im unf'ren Armen — — ad! ein Leichnam, ber entieht, 
Vom Zorm der Gbtter zeugt dem irdiſchen Berdlechte, 
Den. ſelbſt dein Vaterdlick nicht mehr erfennen möchte, 

“—1. 


Entgegnung. 

Bei Gelegenheit einer Beurthellung des Tafhenbucs: „Birk 
digung den Frauen” für 1825 bemerkt der Herr Redakteur der 
„Abendzeitung” in dem „Lterariichen Wegweiſer““ des Benansiten 
Blattes daf Wilh. Marfano in jenem Taſchenbuche auch 
unter dem Namen Manfred vorlomme; — in Rückſicht dieſer 
Bemerkung finde ich mich verantaßt, die Nicht Identität meiner 
Verſon mit Herrn W. Marfano, und die Selbſtſtändigkeit 
ded Namen? Dranfreb zu erttartu. Manfred, 
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Bei ung wird ericheinen: 
J EN 
der gefammten 
direkten und indireften Befteuerung 

in den 
Preußiſchen Staaten 
als Grundlage und im Vergleich zu den verichiedenen 
Steuerſyſtemen, welche an den lang ausgedebnten Ören« 
gen in Beruͤhrung fommen, als Rußland, Defierreich, 
Sachſen, Batern, Frankreich u. f. w. 
Mit Anmerkungen und Vorſchlaͤgen, den ausübenden 
Steuerdienſt betreffend, 


von 
Carl Wilhelm Schmidt, 
Verfaſſer der „mechaniiben Tedinelogie’, ordentliches Mitgiied 
der närkifdsöfemomifchen Gefeltichaft gu Porsdamı u, a, m. 


zwei Binde 
Diefes Werk enthält im ausgebehntefien Sinne 
Alles, was die Steuer- Partie in den Preußiſchen Staa⸗ 
ten umfaßt. Der Berſaſſer, als Technologe rübmlichit 
bekannt, war bemüht, ich fehon feit früher Jugend in 
den Fächern, die bier in Berührung kommen, auszu- 
bilden und bat dieie Ausbildung anf vieljährigen Rei— 
en durch Deutfchland, England, Frankreich, Nufland, 
ofen u. j. w., verbunden mit den Studien der Tech 
mologie, und Allem, tvas deren weites ‚Ad darbietet, 
dur Erfahrungen unterſtuͤßt. Nach feinen Grund: 
fiven wird nur eine Vereinigung des Miffens mit der 
nmwendung — fowobl bei Bildung und Beurtbeilung 
neuer Steuer-Gefehe, als auch bei firenger Ausübung 
und Beobachtung des Steuerdienſtes — wahre Vor— 
fbeile gewähren, indem einzig dadurch reine Anfichten 
für die dfientliche Berwaltung und die ſteuerpflichtigen 
Bewohner eines Staates entiteben. Der Verfaſſer bat 
auch ee felbit Gelegenheit gebabt, alle gewon- 
nenen Anfichten von dem verfchiedenen Steuerſyſtemen 
nach ihren Srundpfeilern, im Königl. Preuß. Dien 
mebrere re praktifch zu erwägen, näher kennen zu 
fernen und zu verein gen: 
Sn Folge diefer beitmdglichtien Erkenntnif feines 
Begenttandes ift auch bei Abfaſſung des bier angefün- 
digten Werkes Wi amgangen, was gu einer reinen 
raftifchen Weberficht und Anmendung für alle ver- 
Foichenen intbeilungen der — Dffisianten 
und deren Abflufungen im Steuerdienft zu beachten 
war: und fo wi Biefes Werl in welchen augleih alle 
Reuerungen, Abaͤnderungen, 5 nitieriale, Regie⸗ 
rungs⸗ und andere Reſeripte ngen m. f. w. 
aufgenommen wo — im Sin 
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wohner der preußifchen Monarchie, welche mit diefer 
Partie irgend in Berübrung lommen. Der Rendant 
und Kaſſen Verwalter 5 DB. findet darin mit einem 
Blid die Weifung und Herleitung der vorliegenden 
gewöhnlichen und außergemöhnlichen Fälle, fo wie des 
ren genaue Auseinanderichung, mebrentbeils mit Ans 
merfungen und Vorſchlaͤgen, welche fich mit den be— 
fiebenden Gefegen auf eine dem Kal angemeflene 
Weife vereinbaren laſſen. — Er findet ferner darin 
das geſammte Kaſſenweſen, die Kontrolle u. f. W;, der 
ren richtige und zwedimäßig erleichterte Ben die 
Bildung reiner Heberlichten, Hauptabichlüfle, Ab Klüffe 
u.f.m. Der böbere Beamte aber erhält einen ſchnellen 
Veberbiic aller zu feinen Bearbeitungen und praktiſchen 
Ausübungen erforderlichen Berichte über Steuerfachen, 
Haupt- und Nebenrevitionen, Leitung der untergeord« 
neten ausübenden Offigianten, und endlich den reinen 
Gang der Bejepe, mit Herleitung aller darüber er⸗ 
chienenen Zoll Geſehe, Ordnungs» und Geſchafts- 

nirnftionen, Inftruftionen zu Begleit und andern 

cheinen, Heberollen, Regulativen, Begründung der 
Mekordnungen, fo_wie der Ein» und Nusgangszölle, 
der Schifffabrts-, Tabaks-, Mein, Schlaht- und an- 
dern Steuern, —— ulative u. ſ w. 

In eben diefer Be ung wird den Subalternen 
jeder Stufe ein Mittel an die Hand gegeben, ben 
Steuerdient nach allen Richtungen genau fennen zu 
lernen, fiber alle Verantwortlichleit im aktiven Dienft 
fich ficher zu fiellen, und für den böbern_fich vorzube: 
reiten, indem es dem Werke an den Erläuterungen 
aller Unternehmungen, Aufträge, und an Belchen 
über alle jcheiftlichen Auffahe, in jeder Hinficht, ſelb 
bis auf die entferntejien einzelnen Wörter, welde mit 
der Auslegung im Dienſt in Berbindung kommen, 
nicht gay ; 

Das Werk erfcheint fpdteitens am Löten Juni 1825 
in zwei Bänden im groͤßeſten Detav, und mw 
fun og Bogen flarf. die gutes Neuficre foren mie 
und fehen den Subſc tions. Decke auf zwei Thaler 
funfsehn Gilbergrofchen. Mer den Vortheil diefes ge- 
ringen Preifes haben will, den bitten mir, [pätchlens 
bis sum 13ten Mai 1525 feine Bertellung zu machen, 
welches bei ung, fm jeder Buchhandlung und auf allen 
Königl. Preuf. Poftämtern geiheben fann. Der nad 
herige Preis wird, vom Nien Mai ab, 4 Rtbir. Pr. 
Eour. ſeyn. — Direkte Zufendung erwarten wir poflfrci. 

Berlin, im Januar 1825. 

Bereins-Buhbandlung. 


In unferm Berlage iſt erfchienen: 
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reundlich winkt die volle Flaſche, 
ie ein Sicgellaͤpychen 35 
Daß die Hand nach meiner Laſche, 
Alſo bald zum Geld ſich ſtredt. 
‚ mein AÄAlles, was ich babe 
fer ich ihre mit beit'rem Ginn; 
Denn wie lange währt's? — im Grabe 
Sind Geſchmac und Durft dahin. 


Mag der Thor das Waffer preifen, 
m’ es immer der Trappiii; 

En, fo will ich ibm beweifen: 

Da er ein Philiſter ift. 

Meisheit und cin langes Leben, 

Biederſinn und Heiterkeit 

Giebt der edle Saft ber Reben, 

Der des Menfchen Herz erfreut. 


Schaut nur bin auf jenen Alten, 
auengling wird er durch den Wein; 
enn ihm-glätten fich die Falten 

Leber Raf’ und Wangenbein. 

Und. der Dumme und der Kluge 
Eind durch Wein an Weisheit Teich, 
Sind mach mohlbefanntem Zuge 
Sich als Brüder völlig gleich). 


D du Wein, du Himmelsgabe, 

Bit des Lebens Element! 

Mer'tt das Phleama, das am Stabe 
Schleichend aum fein Daſeyn kennt; 
Giebit Courage dem, der nimmer 

An Courage dat gedacht — 

Leerer Prunk und eitler Schimmer 
Wird von Trinfern nur verlacht. 


NN 4 
Der Befellfchafter 
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Mitiwoch den 9. Februar. 23ſtes Blatt. 





Wein macht Deifantbropen heiter, 
Aus der Bruft fliebt jeder Haß; 
Denn es dehnt das Herz fich weiter 
Bei dem frifch gefüllten Glas. 
Wenn der ng ol; verachtend 
Auf den Meiz der Mädchen blickt, 
Geht ihm Wein, fo wird er ſchmachtend, 
Bis ihn Fiebergluth durchzüdt. : 
Und die Parse, die das Leben 
Uns in langen en jpinnt, 
Nahm den Flachs von foldhen Meben, 
Morin lauter Nektar rinnt. 
Vivat hoch, der reifen Traube! 
Maferteinfern Hohn und Spott! 
Nur in grüner Rebenlaube 
Krönen wir den Heinen Gott! 

E. Barrie’s. 


Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 
(Fortſetzung.) 

Anton unterbrach ihn ſcheu mit den Morten: 
„O nein doch, Herr, da dachtet Ihr viel anders als 
ich. So etwas entſehllch Stolzes in Gottlob niemals 
in meine arme junge Scele gelommen.” — Trüb er- 
'wiederte der Andere: „Haft doch wohl ſchon einmal 
den Saamenkern mit dem Baume verglichen? der Anı« 
genſchein litt kaum den entfernteften Gedanken an 
Hehnlichkeit. Und doch mußte Du bekennen: Gans 
menternlein und Baum war Eins und daffelbe Ding. — 
Du ſchauderſt zuruͤck vor mir, armer, lieber Knabe! 
Du ficheft mich fpähend an, ob nun nicht bald Hern 
und Pferdefug und Glühauge Dir den verfannten Ber- 


fucher fund geben werden. Dem ifl nicht fo. Ich bin 
ein fehr leidender, im jet ſehr dunfeln Kbryer gebanın« 
ter Menfchengeift. Hätte ich Damonenkraft — ba’ — 

Und wirklich furchtbar und gefvenftig nun lodere 
ten feine großen dunteln Augen bimmelan. Aber er 
fentte fie wieder voll ſanfter Wehmuth gegen den 
Yüngling, und ſprach: „Denke nicht etwa, es feien 
bimmelftürmende Titanen- Gedanken frech durch meine 
gerriifene Seele gegogen. Und faft minder noch fonnte 
ich nach Dämonenblipen verlangen, um bie mich bes 
trofene Verfennung und Schmach an unfrem Dater« 
lande zu rächen. Nein, fuͤrwahr: zu deffen Rettung 
vom Joche Napoleons würde ich alle Donner des Zeus 
verwenden, lägen fie im meiner Hand. Aber fie raten, 
die Donner droben auf dem Gipfel des friedeſtrahlen⸗ 
den Olympus, bis wohin unſre Heinen irdiſchen Don⸗ 
ner nicht binauf reichen, als inſofern ſie dem Herr— 
ſcher zur heitern Ergdpung dienen. — Ich mbehte 
wohl auch einmal ein Ameiſengefecht zwiſchen zwei 
recht ergrimmten Haufen anſehen!“ — jepte er vol 
fAhwermätbiger, berzzerreißender, aus gerriffenem Herzen 
loshrechender Bitterfeit hinzu. — So etwa Nach- 
mittags beim Kaffe, mein’ ich nur, wenn ich eben gar 
nichts Beſſeres zu thun hätte. — Een rubig, mein 
Jüngling. Sey rubig! micht frev’lich fo arg, daft ich 
mich damit jener dunteln, unbegriffnen Gewalt gleich 
oder Abnlich ſtellen wolte. Ich hätte ja dann noch 
immer feine. Wage zur Hand, den Ausgang des Amei- 
fentampfes gu wägen. Und jene dunkle Gewalt wägt 
der Ausgang unfrer Kämpfe ab, davon bin ich feit 
überzeugt, und hab’ es fchier mit Händen greifen ton= 
nen: aberfreilich: mach ung ganz unbelannten Geſetzen. — 
„Da, da liegt's!“ — mit dem tieflinnigen, von den 
fogenantenn Leuteh für unfinnig gebaltnen Hamlet zu 
reden. — Mein Irrthum früher lag eben darin, daß 
ih mir einbildete, die Geſetze jener Wagſchalen feien 
mit den Befehen meines Denkens Eins, oder doch ih⸗ 
nen volltommen analog. Deshalb gab es im den er— 
fien Jahren dieſes verhaͤngnißvollen Jabrbunderts mobl 
feinen eifrigeren Kriegsredner und Cicgespropbeten 
wider Napoleon Buonaparte, als mich. Und je böber 
die Fluth der andräuenden Franlengewalt flieg, nur 
um fo beſtimmter weiflagte ich deifen ganz naben, un« 
vermeidlichen Untergang. Nämlich mir fiand der Gap 
feit: Napoleon darf die Welt micht umgcellalten, denn 
die Gottheit kann es micht wollen. Je minder aljo 
Mittel übrig find, ihm von feinem furchtbaren Ent- 
fcheidungsfiege zuruͤck zu drängen, je zuverläjliger, ja 
endlich je nothwendiger muß die Gottheit diefe Mittel 
als Werkjenge zu ihrem Zwecke fiegbaft anwenden. 
Deshalb ftelgerte meine frübere Begeifterung fich zum 
böchiien Grade der Zuverficht, als nun 1806 in Deutſch⸗ 
land, ja im ganzen weillihen Europa nur Preußen 
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noch ganz allein ih gegen Napoleons Uebermacht an⸗ 
fiemmte. Bir mußten ia fiegen, benn er durfte ja 
nicht fiegen Und laß mich Dirs befennen, mein 
Küngling: auch um meines eigentlichiien Ich willen 
fhien unfer Triumpb mir unerldflih. Won hätte — 
meinte ich — die Gottheit mich fo rafh und wun« 
derfam gluͤcklich und glänzend emporgeboben, träge fie 
nicht irgend ein noch unendlich firahlenderes Ziel für 
mic im Sinne! Das fonnte ich aber nur erreichen, 
wenn Preußen den Weltſtuͤrmer zuruͤck trieb. Alſo! — 
Ich bofe, junger Freund, Du baft gegen die Folge- 
richtigfeit jener Erwartungen nicht fonderlich viel ein- 
zuwenden,” — „Gegen bie Bolgerichtigleit eben 
nicht!” — entgegnete Anton; — „aber vieh dagegen, 
daß ihr den lieben Gott fo Logifch folgernd ordent- 
lich in bie Enge zw treiben dachtet. Und dann gegen 
das Prinzip überhaupt.” — „Und doch if es Dein 
elgues Prinzip!” fagte Braunold laͤchelnd. „Aber fo 
find die Menfchen, und abfonderlich die jungen Men- 
fchen. Ein Paar gefärbte Augenbraunen, oder ein pläß- 
lich aufgefchoffener Stutzbart würden ihnen allenfalls 
ihr eignes Geſicht unkenntlich machen, wenn fie es 
unverfebens im Spiegel erblickten, — oder vollends 
in einer rafch bewegten Fluth, über die fie fich gebeugt 
bätten, um ſchnell ihren wilden Durft an einem ge 
witterſchwuͤlen Sommertage zu loiſchen!“ — „Ahr 
ſeyd,“ — hub Anton an, aber alsbald vor einem un« 
willigen Zucken feines ihm neu Verbruͤderten die Rede 
beifernd, forach er mit demütbiger Senkung feines 
lodigen Hauptes: „Du bift ſtaͤrker, als ich im Dispm- 
tirem, wie fich das von felber verficht, und vielleicht 
auch reicher, als ich, an Bildern. Erlaube mir nur 
einfiweilen die DVerficherung: ganz anders iſt es be- 
ftellt mit meinem Vertrauen auf die gbttliche, uͤber je ⸗ 
den Einzelnen väterlich wachende Huld, als mit Dei- 
nen damaligen Geſichten. Kindiſcher, — das mag 
fenn! — aber auch kindlicher gewiß ficht ed um mid. 
Siehe ſo beſtimmt ich weiß, meine Eltern wuͤrden 
mir einen Apfel nicht verſagen, wenn mein Leben daran 
binge, daß ich ibm genbſſe, eben fo beſtimmt weiß ich: 
ſelbſt das vor menfchliher Erwartung Allerunmahr- 
ſcheinlichſte wuͤrde mein lieber Gott in jedem Augen⸗ 
blicke herbeifuͤhren, wo ich deſſen wahrhaft bebürfte.”— 
„Wie?“ — fragte wehmüthig ldchelnd Braunold: — 
„das wüßte Du gerade eben fo gewiß. als Jenes 7 — 
Da fprad der fromm erglühende Juͤngling: „Nicht 
eben fo gewiß, fondern unendlich gewiſſer. Denn es 
finnte fich doch fügen, daß meine lieben Eltern in 
jenem entfcheiderden Augenblide keinen Apfel hätten. 
Mein lieber Gort aber bat im jeglichem Augenblick 
Alcs, und vermag durch alle Emwigleiten Alles.” — 
Draunold, ibn wehmuͤthig anblidend, fagte: „ch follte 
Die vieleicht Deinen troͤſtlichen Glauben ungefibre 


lafien, guter Juͤngling. Aber durch den Bang der 
Weltgefchichte aus jchönen Träumen aufgedonnert zu 
werden, tft doch weit fchmerzlicher, als wenn uns 
Sreundfchaftshband mit linde fchonender Berührung 
erwet. Bet weitem nicht fo findlich füß, als Deine 
lieben Trdume, waren die Meinigen. Und doch — nie 
zerſchnitt es mir das Herz, als nun die Schlachten- 
donner von Saalfeld und Jena fie mir in wenigen 
tafhen Stunden auf immer von binnen fcheuchten! 
Und im diefer plöglichen Blitzesblendung erfchredlicher 
Wahrheit vermochte ich nicht fchnell genug die neue 
Bahn zu erfennen, die als die einzig errettende noch 
für uns ein zu fchlagen fand: die Bahn zu einem 
ruͤhmlichen Grabe. Wahrhaftig, Juͤngling, nicht mir, 
nicht andern unglüdlichen Männern jener Tage hat 
es an Muth und Entſchloſſenheit gefehlt, den Weg zu 
betreten, der in die letzte chrenvolle Freiſtatt führt. 
Aber da ſtuͤrmte noch fo Vieles an mein Herz: das 
Blut und Lebensglädf von Taufenden, und ihrer Mei- 
ber und Kindlein Thränen und Jammer! — Wirklich, 
damals bildete ich mir noch cin, es fhnne, wenn auch 
gerade micht ich, doch font noch manch ein Menſch 
eubig und heiter leben unter Napoleon Buonaparte's 
überbindonnerndem Giganten Fuftritt. Ein Heberbin- 
donnern, meinte ich. gelte es nur eben, nach andern, 
neubebrobeten Gegenden bin, wie etwa das Worüber 
raſen eines ſtuͤrmigen Gewitters, dem weder Gebärge 
noch andere Hemmungen feine rafche Bahn verlegen. 
In der Überrafchenden Blipesblendung — verfiche mich 
wu. — ergriff mich diefer Irrthum. Wäre ih auf 

den furchtbaren, alles Menfchenglüd zertrümmernden 
Schidfalfpruch einigermaaßen vorbereitet gewefen, — 
auf deifen Möglichkeit nur, — o Knabe, ich haͤtte da⸗ 
mald nicht im den weichlihen Rath zu Uebergabe und 
Schonung geftimmt, wie ich es that, nur Eines rich- 
eig ’ertennend: die Unbeſiegbarkeit Napoleons, durch 
den Donner des Fatums befiegelt und geheiligt. Jener 
unglüdliche Rathſchlag koſtete mich meinen Ruhm und 
meiner ganzen, fo ſchoͤn durchflognen Laufbahn Glanz, — 
koſtete mich wohl gar, — ba Knabe! rief er mit herz⸗ 
erfchätterndem Ton, „haben wohl gar auch, Deine El⸗ 
tern mich für einen Teufel gehalten # — Denn was ift 
ein Verraͤther anders, als ein Abtränniger — ein Teufel ⸗⸗ 

Der furditbate Klang und Sinn biefer Worte 
hatte die nächften Schläfer aufgerättelt- Sie fuhren 
entfeht in die Höhe, und flarrten umber. Doc bald 
wieder — fie waren allſammt ja Jünglinge, an tiefem 
Schlaf und luſtigem Muthe reiht — fanten fie wie⸗ 
der auf ihre feuchten Feld» und Mafenbetten zurüd, 
vieleicht Jeder vom ihnen vermeinend, cben da, wo er 
gemacht hatte, babe en mur geträumt. Braunold aber, 
die Augen im beide Hände verbergend, flüfterte über 
die ingendlichen Schlummergefalten him: 
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Ich furech” Te eſten Segen zu: 
Schlaft bald fo fi im ew ger Ruh’! 


Ringt \br noch lang’ durch irre 7— 
Wer weiß, wofuͤr auch Euch fie b 
Ber ſchlaͤft, mit dem iſt's gut behen! ww 


(Die Fortfegung folgt.) 
Sentenzen von Swift. 


Aberglaube iſt die Milzſucht der Seele 

Die hbeilige Schrift gleicht bei Religiong-Streitig- 
keiten einer offenen Stadt zu Kriegszeiten, die ohne 
Unterfchied beiden Parteien dienen muß. Jeder macht 
von ihr Gebrauch für den gegenwärtigen Augenblick 
und hberldft es dem naͤchſt Kommenden, chen fo mit 
the zu verfahren. 

Viele alte Leute möchten uns durch das beſtaͤndige 
Lob ihrer Jugendzeit gern uͤberreden, daß es in jener 
Zeit feine Thoren gegeben habe; aber zum Unglück 
find fie felbit als Beiſpiele davon übrig geblieben. 

Der größte Bortheil, von der Welt für einen wibi« 
gen Mann gehalten zu werden, iſt der, daß es uns 
mehr Freiheit giebt, den Narren zır fpielen. 

Ein Mann von Witz und Geſchmack ift zu Gefchdf- 
ten nicht unfähig, fondern Über fie erhaben. Ein mit; 
tbiges, edles Pferd lann einen Padfattel eben fo gut 
tragen, als ein Efel; aber es it daräber erhaben. 

Da, mo ich bei einem armen Mann viel Dankhar« 
keit finde, halte ich es für ausgemacht, daß er eben fo 
viel Edelmuth befipen würde, wenn er reich wäre. 5. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, — Wir haben einen Verluſt erlitten, der allge 
mein und tief gefühlt wird. Louiſe v. Holtei, geb. Rogẽe, farb 
am 28. Januar, nad langiwleriger Krankheit, im kaum begon—⸗ 
nenen fünf und gwanzlgften Jahre ihres irdiſchen Lebens. Schon 
glaubten wir, fie fen den Ihrigen und der Kunſt erhalten, ims 
dem fih anfcheinend Spuren der Genefung zeigten und fie feltik 


. wieder zu boden anfıng — ba entriß der Tod fie ber Erben 


dab, aber nicht unferer Erinnerung. Wer bie Heimgtgangene 
kannte, bewahrt ſich gern ihr Bild, dad mit Diche audgeftattet 
war von ber Natur, in ber fie auch die ewige Lehrerin re 
ihre Kunft fand, Wenn ed tröftend if, dak wir nur geläutert 
hinüber geben können zu einer höheren Weit, fo flach fie min⸗ 
deftend in der Hinſicht miht zu früh, denn wer fie in ihrer 
Ganitmuth bei dem größehen Leid und Schmer, in ihrer Kinds 
Uckeit und heiteren Belebung bei der gerinpften Freude, tm 
ihrer inntgen Dankbarkeit fiir jeded Wohlwonen fab, der ers 
fannt’ ed gewii oft mit der inneren Stimme: Du bift ed werth, 
dad Dih der Himmel rufeı Wir baden bier nicht zu fagen: 
Srieden ihrer Aſche! — denn der heillgſte Friede war (dien ihe 
Begleiter durchs Beben; und weit über dem Wunſch des Wieder⸗ 
fehend Ginaus erhebt und ein fo wahrhaft gutes Weſen; es giebt 
und die Bürgfhaft, bak der Ecböprfer dieſes milden und berw 
Tichen Geiſtes mit. Freude wirkte und diefe Freude nicht ſich, 
mit und auf ewig entrüden wird, Was bie Kunft verlor — 
wir wollen ed mit in viele Worte faſſen, aber aud im ibrem 
Gebiete werben wir ed zuweilen fcbmerilich empfinden: Hier 
in nicht, was fie warı — unb jo bleibt denn ein Denkmal 
unferer Achtung der Vertwigten uͤberall gefichert. os 
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Berlin, Ein Abgeordneter der Waldenſer befinder ſich Bei 
und, um fite diefe beifpieod armen Bewohner der Piemontefiichen 
Thäler, und namentlich für den Bau eines Eritals, eine Collelte 
zu ſammeln. Unſer König hat dazu hundert Dufaten und mit 
diefena Geſchenke zugleich einen neuen Beweis feines wohlwol⸗ 
ienden Herzens gegeben. Um dar zu thun, im welchem bohem 
Grade tie Waldenier der Beihilfe bedürftig und würdig find, 
wollen wir folgenden Bericht mitteilen, der am ſich icon viel 
Imterefiantes enthält. 

„Mitten zwifchen unwirthbaren Sehen bränat ſich im brei 
viemontehicben Hauptrhälern ein chriſtliches Vollchen von MOM) 
Geelen zuſammen, im eine Art ohonidh:politiihen, moraliſchen 
umd Culturdann deshalb gethan, weil es der reinen katholiſchen 
Lehre feines Oberbirten, wie er fie vor neunhundert Jahren ref; 
fegte, bis heute umerihütterlib treu geblieben. — Eiandius, Bir 
ſchof von Turdm (zu deſſen Kirchiorengel die Waldenſer der wie 
montefifhen Tbäler gehörten), ein tuwgendhaiter Pralat, ein Zeit 
genofe und Freund Eari’d des Großen, wideriegte ſich krartig 
Rom’s Neuerungen, Er erflärte ſich gegen die Verehrung der 
Bilder, ded Kreuzes und der Reliquien, gegen Me Anrurung der 
Heiligen, den Primat ded VPapfies u. ſ w. — Unter ditſem gur 
ten Hirten bufdigten die Waldenfer ruhig dem einfadıen Gottks⸗ 
dienfie der Urkirche ald tugendhafte Chriſten. Gie waren alio 
und find mod — feine Neuerer, fondern nur Erbalter der reis 
nen-alten amd der wahren, religidjen Stabititat. te dürfen 
hiſtoriſch nicht verwechſelt werden mit den im zwölften Jahr— 
bundert nach ihrem Haupt, Verer Valdo, Fbenralis benannten 
WBaldenfern; obwohl letztere, deſſelben religiöfen Glaubens, aus 
dem füdlichen Frankreich vertrieben, von dem Altern Glaubens: 
genen brüderlich aufgenommen, mum mit ihnen ein Voll glei⸗ 
ches Glaubens, Sinnes und gleicher volitiſcher Eriſſen; wurden. — 
Die altern Waldenſer eriftirten aber der Sache, wenn auch nicht 
dem Mamm mad, längſt vor dem neunten Jahrhundert. Wenn 
man ihrer nicht gedachte, fo geſchah ed deshalb, weil fie den 
eitein Rellgiond: Zwifigkeiten der vorhergehenden Dahrhunderte 
feemd blieben, und eben fo, wie die Bewohner fo vieler andern 
Gegendeg, zur herrſcheuden Kirche gehörten, die dazumal nicht? 
von ben fpäter eingeführten Gebräuchen wud Meinungen wuhte, 
Nur dann erſt zogen fie die Aufmerkſamkeit auf fi, als fie 
filh weigerten, vom der apoflolifchen Gehre, die fib anderwärtd 
merklich vwerämbert hatte, ab zu weichen. Die Namen ber ſich 
widerfttzenden Lehrer gaben nun Anlaß zu verichledenen Geftens 
Benennungen, womit man daſſeibe Bolt bald als Henricias 
wer, Verrobnftaner, bald ald Esperoniter beieiduete, 
Aus Verachtung nannte man fie ſowohl, als eine Rauderſchaar 
in den Getirgen won Toni umd Tenda, Barbetd,n Eie bil 
ben dabei, fo wie die foätern Meiormatoren, feine andere Regel 
ibred Glaubens, als das Evangelium, an zu erfennen, und bes 
harrten im der Uederzeugung, daf Altes, wa zur Setigkelt nö⸗ 
thig if, darin Mar und ohne Doppelfinn enthalten (em. Leber 
Aties hingegen, was dunkel war und zu Streitigteiten Anlaß 
geben Fonnte, gingen fie mit ehriurchtäuoitem Stitlſcaweigen bins 
weg. — Idre Kirchen Hatten ſich lange vor der Neformatlon 
detrachtlich ausgebreitet. Auer der piemontefifcdien Mutterkirche 
war nod eine arofe Anzahl anderer in der Lombardie, Npulien, 
Ealadrien u. f.w. jerſtreut, bis fie verfolgt und vernichtet wur; 
den. 15600 Marken bie zwel Maldenfer Prediger aus Calabrien, 
Dascal und Nigrin, ald Märtyrer in Rom. Nur die plemon⸗ 
tefiiche Mütterkirdye erhielt ſich durch die Huſd der Herzoge vom 
Sapenen, von denen fie die freie Andabeng ihres urſprünglichen 
Gpttesdtenfidd erfleht Hatten. Aber auch Hier drohte der Sturm. 
— Ka einigen freumdfhaftlichen Einladungen dei Herzogs, 


In der viemonteſiſchen Sprache bedeutet Barbe fo viet als 
Onkel und wird zur Ehrfurchtd+ Bezeichnung, fo dab man bie 
Prediger Barben mannte, 


ihre Neligion su berändern, zu Umfange des ſtebenzehnten Yabtr 
bunderts, wurben fie, da fie dies abgelehnt, 1601 aus dem 
Marauijat Saluces verteichen, Sie zogen fich im die drei Thaler 
zuruck, wo fie noch heute ihr Dafenn beſchwerlich und Kummer 
Hd friſten. Diefe find: 1) Luzern oder Pelis,“) 2) Perugla 
oder Cluſen, ) und 3) Et. Martin oder Balſitte, nad ber 
feiten Pofition gieiden Namens, Luzern IN das beträchtlichkte, 
begrenzt in Weſten von den Alpen und vom Thale Queyras im 
Dauphind getrennt, und beginnt dort bei Col de la Ersir. Länge 
feinem Fluſſe Petit oder Pelice liegen die Gemeinden Bobl, 
Biuar, la Tour und Er. Jean, fo wie Rora, Anaroane und 
Praruftin in den Seitenthälern. Im Thale Elufon find die Ge 
meinden ®t. Germain, Pramol, Pomarer und Perugla. Das 
linke Ufer dieſes Thales am Kluſon ward ihnen nad Wider 
rufung des Ediftt vom Nantes genommen. Dad Thal Et, Mars 
tin, vom Badıe Germanasque gebildet, iſt das bergigſte unter 
allen, umd begreift drei Kirdrpiele in ſich Hier iſt auch Die bes 
rübmte Portion Balfiite. — Endlich musten fie 1686 auch die 
fen legten Zufudtsort verlaſſen umd im die Fremde flüchten. 
Das hatte der Einduf Ludwig’? XIV. auf ihren Fandeöheren 
bewirkt. Ihre Befigumgen wurden zum Velten des Staatsſchatzes 
oder religidfer Eriftungen verfauft, oder dem Agenten der Ber 
folgungen, einigen Nenegaten, gegeben, Bald aber kehrte ein 
Theil der Berbannten, Acht, bid Neunbumdert an ber Zahl, bes 
waßnet zurück. Heimlich verfammelten fie fi «einer ihrer 
Prediger, Heinrich Arnaud, war der Anrlihrer) in dem Gchölg 
bei Non, tm Canton Waadt, durchſchiften im der Nacht bed 
17. Auguſts 16°9 den Genfer: Zer, reiften dann über Ehablaid; 
Faucigni, Tarentatie und Maurienne durch Eavonen, berahlten 
pünktlich, was man ihnen lieferte, mahmen aber aud Morficht 
Getäeln von jedem Drte mit, — Als Me im das Thal von Dulr 
am Eingange von Piemont, zeifdhen Briancon und Eufa, ans 
langten, muäten fie ficb mit dem Framoſen, die in Überiegener 
Zahl ihnen den Durchgang fperren wollten, ſchlagen. Ein voll 
fändiger Sieg, dem fie auf der Brüde von Galabertrand davon 
trugen, eröffnete ihnen das Thal von Pragela und von St. 
Martin, ihren alten, vaterländifchen Boden. inter imaufbör 
Uchen Gefechten errangen fie endlich die Anhöhen ihrer Thäler.: 
Da fie fih nicht länger gegen die Uebermacht halten konnten, 
fahiten fie den verzweiflungsvollen Entichluß, ſich gegen die Gele 
fen Balſille zurück zu ziehen, und führten ihn gegen Ende Ofto 
berd glüdtih aus Dort, im einer von Natur ſeſten Gteltung, 
die fie Durch Berſchanzungen noch ſtärker gemacht Gatten, wider 
Nanden fie dem Winter hindurch dem unaufbörlichen Angrifen 
der Framoſen. Mber im nachſten Frühling rücdte General Eas 
tinat mit 10,000 Franzoien und 19,000 favoniihen Eoibaten 
beran, und drang bis In bad Thal Et. Martin vor. Die Feſtung 
ward den 2. Mai 1690 angegriffen, und der Ungrif mehrere 
Mal, obwohl vergeblich, wiederholt. Catinat ward dieied Ger 
birgäfrieges Htdrübig, umd Übertrug Die Befiegung der Wai⸗ 
denfer dem Marauis von Feuquiẽres Mad vierzehn Tagen ge 
lang es ihm, Kerr der Balfitie zu werden; aber die Belagertem 
batten fie die Nacht zuvor verlaſſen. Nas folite mım aud die 
fem Haufen Waldenſer werden, verbannt, ohne Bchemsmittel, 
ohne Zufluchtsort, und überall’ von Feinden umeingt? Gie vers 
Neben ſich auf Gottes Vorfebung, umd ihr fetd fehcd Zutraucu 
zu ihr wurde auch jetzt micht getäufcht. Der Krieg des vorher⸗ 
gehenden Jahre? hatte in mehreren Fälter liegenden Tälern 
diefer Gebirge das Einbringen der Erndten verhindert, weile; 
löslich zugeſchneiet, von der Echneededle geſchutzt, mum den 
Fluchtenden eine unverhofte Mabrung verſchafften, die ſo lange 
vorbielt; bie im Junius durch Entzweiung Gramtreidhd mir 
Savouen ihre Rettung herbei geführt wurde." 

(Der Schlui folgt.) , 7 


*) Zugleih die Namen ihrer Stüre, — 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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1825. Freitag den 11. Februar. 


Mein erfies Sonett. 
Bum Gedurtdtage eined Greumdes, 
1814 
Mit Krängen fch” ich reich dein Haupt umſchluugen 
Da geb’ mh [7 nach —— — * 
Auf meinen Uebſten Becten nach zu fragen 
und fich’, ein Bluͤmlein ift der Knofp entfprungen. 
vierzehn Blättern feinen Kelch umrungen 
FH jebes de ein Bert dee Liebe fagen, u. 
Bil einen Wunfch für dich eim jedes tragen, 
Zu ihm, dem nie ein treuer Laut verflungen. 
ob gar Vieles meiner Blume feble 
—A und Duft und Glanz und —e 
Auch einen Preis der Mangel im ſich jchließet: 
du ja meißt es, ch’ ich’s bir erzähle 
Da Sonettes jarte Süderblürhe ä 
als Erfiling noch In meinem Garten forichet. 
Wilhelm Müller. 


Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 
(Fortſehung.) 

Anton, ſich liebevol Braunold anſchmiegend, 
ſagte feierlich leiſe⸗ „OD Du, den ich mit feinem rech⸗ 
ten Namen — dem edlen, obzwar unbeglüdten! — 
nicht nennen darf, o Fieber, lieber Braunold, empfange 
das unbefcholtene, mie auch im Spiel noch verlehte 
Ehrenwort eines treuen Fünglings: in Zeinem Augen 
blick haben meine lieben Eltern Dich für einen Ver⸗ 
röther gehalten! Aur als um einen chlen Srregeleite- 
ten haben fie um Dich, wie um Manchen Deines- 
gleichen, gemeint! 


Aſtes Blatt. 


„Das war Trofi!” fagte Braunold tiefbewegt, und 
Die Hand feines jungen Freundes mit berglichem Drude 
faſſend. „ort geſegne Dir's in Deiner vermuthlich 
nahen Sterbeñunde — oder wäre Dir der ungeheure 
Schmerz eines Iangen Lebens nach der morgenden 
Schlacht aufbebalten, nun, auch da blübe Dir Segen 
auf jedem Schritte, fo viel er noch irgend auf zu Fe 
men vermag auf der fortan entfehlich Dunkeln Lebens⸗ 
badn!’ — „Du fegneft fo fchön!” fagte Anton mit 
weicher Stimme; ‚mas miſcheſt Du denn fo nachtig 
ſchwere Gewitterworte darein?“ — „Die find "die 
Wahrheit!” fprach Jener zuruͤck; „meine Segensworte 
find wohl nur eim Tieblich täufchender Traum. Aber 
die Wahrheit mußt Du ertragen lernen, junger Krie 
ger, und fie anfchauen, ſey es auch in ihrer allerfurcht- 
barlichften Geflalt. Fa, Knabe, Donnerworte find es, 
bie auf meinen Lippen ſchweben, wie leiſe ich fie jeht 
auch flüfere, um jener gluͤclichen Schläfer willen. 
Donnerworte find es! Aber Dir follen fie den chren- 
den Mitterfchlag geben, das edle Gebet Dir in die 
Seele dröbnend: Knabe, fey ein Mann! — Siche, wir 
Prenfen allzumal baben gewählt, wie wir ſchon vor 
fieben Jahren bitten wählen follen: ruͤhmlichen Tod 
für fchmäbliches Leben. In meine MWaldberge binein, 
no ich verborgen vor aller Welt als kuͤhner Maid- 
mann mein -verfibrtes Beben zu beſchließen gedachte, 
Hang bes Königs Ruf zur Bewafnung. Der fchöne, 
beilige Todesruf! O Wenige vielleicht haben ihn fo 
Hlar verflanden, als ich. Und ſelbſt aus der rufenden 
Heldenſeele iſt er vielleicht mehr in pythiſch unbe wußter 


Entflammung ertönt, als in Har anfchauender Befon- 
nenbeit.” Aber ich verfünde Dir, wie es eigentlich 
beißt. Hinab! beißt es; ins fchöne, file, mit Blut 
gereinigte Ehrenbett hinab! Die Welt bat feinen Raum 
mehr für ung. Aber was thut es? Unfern alten gro⸗ 
fen Namen fol fie nicht vergefien dürfen, fo wenig 
fie jemals den Namen: Sparter und Thermo— 
polen vergeſſen darf!’ — Und mit gewaltigem Hände 
druck fehte er hinzu: „Stirb auch Du recht ihn, 
wien edler Juͤngling! Ich hoffe, Dir foll es micht be 
ſchieden ſeyn, in die Jammertage nach unferm Erlie- 
gen hinüber zu leben” — Döc) fopfichättelnd unter 
brach er fich felbft mit der trüben Brage: „Beſchieden? 
Ach, thörigte Ameifen «Seele ich, die noch immer fo 
bobe Worte von dem Geſchick der Einzelnen braucht! 
Mußte ja doch auch ich die Tage von Saalfeld und 
Jena Überleben, und fchlimmere Tage noch! — Nun, 
lieber. Juͤngling, gieb mir Deine Hand darauf, daß 
Dis Alles, was kommt, recht feſt und würdig ertragen 
wit! Ich konnte es micht ertragen, Dein anmuthi⸗— 
ges Bild fo verzerrt zu erbliden, wie feit jenem Un⸗ 
glüdsiabre das meinige unter den Menfchen umber 
ſpult — ja bisweilen als gräßlicher Spiegel-Refleg vor 
meinen eigenen Blicken erfcheint. Hu!“ murmelte er, 
und drädte die eine Hand vor die Augen. In die an- 
dere aber ſchlug Anton rüfig ein, und fagte: „Ich 
will ehrbar leben und ehrbar fierben mit Bottes Hülfe!’ 
— ‚Mlfo dennoch fol die Macht des unerforihlichen 
Weltenlenters” — fagte Braunold, trüb zu dem Sters 
nen empor blickend — „dennoch fol jene Sonnen und 
Sonnen: Spiteme lenkende Hand ſich immerfort nad 
Dir ausitreten und Did) leiten, wie etwa Deine Kin- 
derfeau Dich leitete, wenn Ihr mitfammen Blumen 
fuchen ginget ” — „Ja!“ fagte Anton ſeht freundlich. 
Da warf fi Braunold unwillig an den Boden zurüd, 
wie um zu fchlafen. Anton legte fich ſanft und be— 
baglich nieder, und ein füß erquidender Schlummer 
fänfelte bald um feine Sinne und feine ſtille Seele. 

Nicht eben lange mochte er geichlafen haben, als 
Braunoid's eistalte Hand feine Wange leife berührte, 
und Brauneld’s Stimme ihm beifer und dumpf in's 
Ohr flüferte: „Woblauf, wohlan! Der Zodesmorgen 
dammert ſchon · heran. O fey er Dir ein Triumpbes= 
Morgen, mein junger Todgeweihter!“ — Ein furdt- 
barer Schauder rann durch des Juͤnglings erwachende 
Seele. Aber mit. den beiteren Worten: „Wie mein 
lieber Gott es haben will!” faßte er nach Büchje und 
Patrontafche, und fühlte fich durch das fröhliche Trei: 
ben und Regen des Aufbruches rings umber gar ans 
mutbig erfrifcht- 

Se fchritt er dann bald recht munter neben Braunold 
ber in dem fampfbereiten Zuge vorwärts. Wer die Bei- 
den fo neben einander wandeln ſah in, den ‚aufbligen- 
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den Morgenlichtern, hätte fait denken mögen: „ie 
baben doc, das mutbige Leben und der tapfere Tod fo 
feltfam nahe Genoflenfchaft gemacht!“ 

Die beiße Prüfungs» Schlaht — oder, wie fie 
einer unferer ebelften frübverflärten Sänger getauft 
bat: die heife Opfer-Schlacht bei Lügen flieg un: 
ter den. heitern Frühlings» Lichtern des zweiten Mai 
empor. — Muthig frifch hielt fich der freundliche An- 
ton auf feiner eriien Kriegerbahn; im chler Sterbens⸗ 
luft drang der geifiesträftige Braunold feindan. 

Bei jedem Vorruͤden lächelte Anton zu feinem 
Gefährten triumpbirend bin. Bei jedem Sammeln 
und fich Feſtuellen an erfiegten Punkten fab er kind- 
Lich frob zu ihm auf, als wollte er fprechen: „Sichft 
Du wohl? And ich bin auch noch da — Wankte das 
gegen das Zuͤnglein der Siegeswaage nach den Fran- 
ofen hinüber, und mußten die dieffeitigen Schaaren 


‘vor der Uebermacht und Sturmes-Kühnbeit des Geg- 


ners weichen — da blidte der duͤſſere Braunold mit 
tiefem Schmerz feinen Züngling an, und in dem Blicke 
lag der Gedanke: „Nun beginnt die daͤmoniſche Sie— 
gerkraft des großen Unterdrüders ihre Schwingen zu 
entfalten. Und wehe, Du lebſt noch, das zu fchauen, 
Du ſchuldlos fröhliches Licht? 

Mechfelnd unter folhen ſtummen Grüßen hatten 
die Zweie fich rübmlich durch viele MWechfel- Erfolge 
des ernfien Tages durchgerungen. Da begann um die 
Zeit des leife herauf dänmernden Abends ein erhenter 
fühner Feindess Angriff fich eines ihm abgerungenen 
Dorfes, koſte das auch, mas cs moͤge, wieder zu bemei⸗ 
ftern. — Die braven preufifchen Jaͤger fanden feft und 
feifch, den freien Willen herrlich bewaͤhrend, der fie in 
dieſe Kampfesglutben berufen hatte. Kartätfchen-Sals 
ven, pfifen und fchmetterten wie mit graufem Hohn⸗ 
gefange durch ihre Reihen. Da fühlte fih Anton 
plöslich niedergeriffen, am den Boden, und eim heißer 
Quell drang aus feiner rechten Schulter über feine 
tapfere Bruſt. „Ich bin wohl verwundet — und 
ſchwer!“ dachte er in träumerifchem Halb: Befinnen. 
Da ſchwankte etwas Dunkles über ihn bin und Ber, 
wie ein taumelnder Rieſe. „Iſt es der Tod? füfterte 
Anton. — Aber felbigen Augenblicks fchlug die Geſtalt 
bart neben ibm nieder, und es war der verwundete 
Braumold, der ſich nur mit Anfirengang feitwärts ge- 
riſſen hatte, um nicht noch im Galle feinen jungen 
Freund und Gefährten zu ‚verlegen. 

Beider Augen und Sinne bielt jeht die Munden- 
Ohnmacht umfchleiert, und fo lagen fie eine Zeit lang 
bewußtlos neben einander. Es war mach und nach Alles 
Bil geworden um fie ber. Fu Anton’s Seele regte 
ſich zuerſt wieder die noch fo iugendlich frifche Rebens- 
kraft, aber vorerſt nur in Träumen, und die fpielten 
bei ihm, wie gewoͤhnlich, im dem holden Umgebungen 


der friedlich fhßen Heimath. Ihm war, als habe er 
bei einem Knaben - Wageſtuͤck einen fchmerzlich gefaͤhr⸗ 
lichen Sturz getban, und da fen die gute alte Lisbeth 
gelommen, ibn zu verbinden, Ibn aber aͤngſtete nur 
dabei, daf feine Eltern fich ängften würden, wenn fie 
feinen Unfall vernähmen, und fo flüfterte er immer: 
„D gute, alte Lisbeth, o liche Wärterin, nur leife! 
leife’ Denn es kam ibm vor, als meine fie, und 
feufge: „Ach, Tonerl! o mein liches Junkerlin Tonerl! 
En wer hätte doch das gedacht!” — Da plöglich faßte 
ibn ein entfehliher Wundenfhmer: ein donnerndes 
Geraſſel rollte dicht an feinem Ohr vorüber, und aufe 
ichreiend: „Web, Alte! Du renkſt mir den Arm ja 
aus’ erwachte er. — Neben ihm ftbbnte der wund⸗ 
fiebernde Braunold: „Ja, ia! — das iſt die Alte, von 
der Du im Traume fpracheit; das if die rechte Lis— 
betb, die rechte Kinderfrau! Die bat heute wohl ſchon 
Manchen zur Ruhe gefungen — oder zur Ruhe ge= 
brummt und gepfifen vielmehr. Aber Dich bat fie in 
ihrer dummen, täppifchen Eile nur bart verlegt, wie 
fie über Dich binraffelte, ud Du fannfi nun um fo 
weniger in den Schlaf fommen, Du armer, nun zwie⸗ 
fach wunder Knabe! Ein rüdgehbendes Kanon mar 
Deine freundliche Wärterin, Dir von den pflegenden 
Gewalten da droben zugefendet! Bon den Gewalten, 
auf deren Fürforge Du Dich immer in fo anmutbiger 
Blindheit verlicheft, daß Du beinah' auch mich mit 
blind gemacht hättet. Aber num bin ich erwacht, und 
vollends, als ich ſah, wie die liebe Kinderfrau, die Kar 
none, Dir Über den ausgeſtredten linken Arm binfubhr 
und Deine Knochen zermalmte! — Dein jartes Acrms 
chen, Du licher Knabe!” fegte er voll tiefer Wehmuth 
binzu; „o bätte fie Dir doch lieber die edelglübende 
Bruft eingedrädt, fo ſchliefeſt Du feſt! — Aber folche 
ungefchictte Kinderfrauen giebt es nun einmal auf dem 
Schlachtfelde!“ ſetzte er voll wieder erwachenden grims 
migen Hobnes binzu. — Der Füngling, feine Wun- 
denichmerzen nieder fämpfend, ermannte fich zu der 
Frage: „Ein zurädgebendes Kanon, ſpracheſt Du? 
Ein vorgebendes wolltch Du fagen, Du furchtbarer 
Blutiger, Nicht wahr!” — Aber Braunold entgegncte 
dumpf: „Ein zurtfgchendes. Ich ſprach ganz recht. 
Wir haben die Bataille verloren!” — Ein hellſchmerz⸗ 
licher Schrei drang aus des Yünglings Munde. Aber 
einen beiligen, fegenbringenden Namen rief er dabei 
an, und lindernde Ohnmacht umfing ihn. 
(Die Fortfegung folgt.) 


B un te —E 
Der Rofenkrang ift bei den andächtigen Katholiken 
gleichfam das Manf ihrer Andachts+Hebungen oder 
GBlaubensleifiungen. Er beſteht aus Heinen und gro» 
ben Kugeln; nach zehn Heinen folgt immer eine große; 
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diefe find das Zeichen für-das Paternofter — Vater 
Unfer — jene für das Ave oder das Gebet an Maria. 
Der Name entftand durch die Blumen oder Knoſpen 
von Rofen, deren man fich anfangs zu dem Zweck ber 
biente; nachdem man Korallen, Bernflein und andere 
foftbare Dinge dazu wählte, bebielt man doch den Nas 
men bei. Bis zur Erfindung der Buchdruckerkunſt wa⸗ 
ren bie gefchriebenen Gebetbuͤcher felten und theuer. 
Auch waren die Kirchen-Gebete und die Terte aus der 
Bibel nur in lateinifcher Sprache üblih. Die Pror 
teffanten hatten zuerſt Gebete in der Landesiprache: 
darum fürchteten die Katholiſchen, ſich verdächtig zu 
machen, wenn fie auch dergleichen Ueberſehungen brauch: 
ten: fie fuhren licher fort, ibren Roſentranz zu bes 
nußen, der als ein Beweis des Fatbolifchen Glaubens 
zur Zeit der Berfolgungen zum Schuß diente. Zu den 
Zeiten der Catharina von Medicis führten die Damen, 
die halb andächtig, halb weltlich ſeyn wollten, parfi- 
mirte Roſenkraͤnze; man fagte daher von ihnen: fie 
tbäten es, um fchom bier im Geruch der Heiligkeit zu 
ſeyn. Ein fchbnes Gebetbuch und ein Eoftbarer Rofen- 
rang gebdrten lange noch zur Ausſteuer ciner wohl« 
babenden Braut; daher auch die prächtig eingebundes 
nen und mit ſchoͤnen Gemälden verzierten Bebetbücher 
vornehmer Perfonen, die man als Seltenheiten in man- 
hen Bücherfammlungen noch aufbewahrt. 

Die Türken fagen: „Acajak can damærda dourma”, 
das Blut, welches beſtimmt ift zu fließen, wird nicht 
in der Pulsader zuräcd bleiben. (Moral des Fatalis- 
mus.) — Nach dem Glauben der Mufelmänner fchü- 
hen die beiden Worte „Mash-Allah” über der Hausthür 
(fie bedeuten Gabe Gottes) das Haus vor Meid, 
und verwandeln dem Fluch des Feindes in Segen. — 
Um die Gefahr des Großherrn während der Schiffahrt 
ab zu wenden, twird eine Stange Lauch an das Border- 
tbeil der Schaluppe befeitigt. — Die türfifche Mutter 
fpeit ihrem Kinde alle Morgen in’s Geſicht, um es vor 
dem Neid und der Bewunderung Anderer zu bewahren. 

Eine Berlinifhe Zeitung bat folgenden Artikel: 
„Wegen Berfehung fol ein — Mahagony-Sopha 
verfauft werden.’ Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Berlin. (Schluß) — „Der Heriog von Eavonen, welcher, 
wie gefagt, mur auf Anitiften dei grohen Ludwigs feine 
Waldenfer verfolgt hatte, war froh, bei dem Ausbruch des 
Krieged mit Granterib, im ihnen am der Grenze des Reicht 
eine Heine, treue, tanire Heerſchaar zu finden. Gie wurden 
feinen Truppen eimverteibt, und ein förmliched Edit von 1194 
gehattete ihnen bie Mückchr in’s Waterland, umd gab ıbmen 
einen Theil ihrer Guter wieder. Ihr Aniührer, Heinrich Mer 
naud, wurde vom Herzog zum Öberfien ernannt, und Asils 
beim ILL, König von Enaland, ſchentte ihm ein Regiment Fufi: 
voll — Bor biefer Zeit harte man 17,000 Waldenfer in den 


. Befüngmien gezahlt, vom weichen 14000-in denſelden umtamen. 


Die Ueberlebenden erhieiten Ihre Greihelt und won ben Gehllichr 
teten Tamen Viele wieder in ihre Heimath, Mehrere aber hielt 
auch die Furcht vor neuen Druck in den Landern zurüd, wo 


fie gaſtſreundliche Aufnahme geiunden; fo in Genf, Holland, im, 


Srandenburgichen, Hefiiden, Wurtembergſchen u. ſ. w.. Sie 
bautten Hütten und gaben ihmen die geliebten Baterlandsnamen ; 
daher 5. B. noch in Wirtemmberg bie Dörier Pinacht, Doublon 
2n.f.w— Der römifhe Hof beibräntte den Heryog in weis 
tern Gunfideeigungen, ja bie Grenzen ihres Gebiets wurden 
no gefhmätert. Franfreih tauſchte aamtich 1727 gegen das 
Thal Barcelionette das linke Wier der Thäler Dragela und Elufon 
ein, das fie num verlafen umb fi auf einen engen Raum zu⸗ 
rüd drängen laſſen muhten. Davon find füni Sechttheile Berge, 
weiche nur dur die beharrlichſte Mühe fruchtbar gemacht wer⸗ 
den konnten. Die Berblkerung Kat fi weit liber dad nakür⸗ 
liche Verhältniß zur ermabrenden Flädre vermehrt, was noibs 
wendig juiegt ju Auswanderungen führen muß, Armutb if ihr 
Reod. Cie errinat faum pas Nothwendigſte, und muß vieler 
Wohithaten der Cultur und des geieltigen Etaatdichens gänzlich 
entbehren; ja fie würde weber bem Gotteäbienit gehörig halten, 
noch die dringendſten Bebürinife des Öfemtlichen Unterrichts bes 
friebigen Fünnen, wäre micht fremde Wohlthatigkeit zu Hülfe 
aelommmen. — Maria, Königin von England, Gemahlin Wil: 
Selm IIE., widmete eine jährliche Summe Geides zum Unterhalt 
Der Prediger und Lehrer, von weichen madıher die eine Halite 
den geflüchteten Baldenierm mach Deutſchland geiendet, die Babs 
kung der andern Halfte aber 1797 aufhört. — In Holland 
machte man jährliche Colletten, und fegte eine Beitener jur 
Erhaltung der Schulen, zur Unterſtützung der Armen, der älteften 
Yrediger, ihrer Wirwen und eudlich zu einem Eoflenium ieh, 
mo die Anfangdgründe der lateinifchen und griebiihen Soracht 
gelehrt werben. Einige Cantone in der Schweiz und die Etabt 
Genf madıten Stitungen für eine Meine Anzahl Waldenier 


Studenten, welde nachher bie gottesdienklichen Berrichtungen, 


im Baterfande verfchen foliten. So wetteiferten bie Keformirs 
ten, ihren ditern Glaubendbrüdern die Mittel zu verichaften, wer 


migftend die Gadel des reinen, göttlichen Wortes leuchtend zu 


erhaften. — Zur Anorbuung ded Kirchendientied und zur Erbals 
tung der Kirchenjucht veranftalten die Waldenſer Eunedals Ver 
dammiungen, bie aus geidlichen und weltliden Abgeordneten 
ieder Gemeinde befichen, aber nur immer mit Erlaubnii bed 
Pandesfürften und im Beifeyu des Provinz Intendanten gebalten 
werben können. Man erwäahtt da einen Norficher mit Gchülren 
und Gelretair, Diele drei Beamten arbeiten abgeſondert am 
einem Tiihe im Partet umd beißen die Diniere des Tiſches. 
Sie. baden die allgemeine Kirchliche Verwaltung, ben amtlichen 
Brieſwechſel zu führen, und über Nufreditbaltung der Gunodalı 
Artikel zu wachen. Jede Kirche bat mod außerdem ihr Con 
fitterium, dad aus dem Prediger, den Kirchen⸗Vorſtehern, einem 
Diaconus und einem Bevollmachtigten gebildet wird. — Bor 
cher und Amtögehikiie unterſuchen von Zeit zu Zeit ben Zus 
Hand ber Armenkaſſe, prüfen und berwäßren die Rechnungen — 
Dies in die Lage diefer Ecclesia pressa bis jur Vereinigung 
Savonens mit Franfreih. Wohl thut ed dem Beobachter der 
wandelbaren Zeit, unter fo vielen Greueln, welche die Revolu⸗ 


tom im lehten Lande hervor bradte, auch fo mancde ſchöne 


Brut der Humanität, Gerechtigkeit und wahrer Politik reifen 
zu chen, welche eines deſſtten Bodens würdig geweſen wäre, 
wo man fie jent noch vergeblich ſucht Dabin gebört denn amd 
de Zulage von tauiend Franten, welde die franzöſiſche fathos 
Iliche Regierung fogleih dan Predigern der biffendirenden 
Waldenſer jäbriih bewilligt. Dieie Eumme entfland theils 
aus den Zinfen mehrerer National, Befinungen, welche jene Mer 
gierung den Waldenjern geſchentt hatte, theils aud dem Zuſchui 
uumittelbar aus der Etaatdlaffe, — Mit der Neftanration 1314 


verloren die Waldenſer Prediger auch dieſen Gehalt. Der madbı 
ber regierende König, Bitter Emanuel, balf forter burd Ge- 
ſchente umd durd eine Bewilligung (27. Februar 1816) vom 
jährlich fünfbundert Franten, die mum die Prediger feit 1817 
bejichen. Herner sablt ihnen der Schatzmeiner der enalifchen 
Glauben? + Verbreitung » Geſellſchat Die Zinſen eine? Cabitals, 
das 1770 für fie durch eime Collekte in, England zuſammen ge 
bradt ward, jo dak fie fib beinahe eben fo wieder fichen, mie 

unter der franzöfiicıen Regierung — umd wie wenig iñ das im 
Grunde! Noch Feine bierhimdert Gulden. — Wie Bieled drückt 
noch die armen Waldenfer: Unter Anderem ſaut ihnen die 


Verſorgung ibrer Armen, beionderd wenn fie ertranten, um To 


ſchwerer, da fie’ eine arenzenlofe Mildrhätigkeit, ohne Unterſchted 
der Geburt und Meligion, gegen jeden Dürftigin, ber im Ihre 
Thaler kommt, ausiiden: da Me von ben Hoipitilern des Bandes 
dis jetzt noch aus deſchloſſen beiden; auch die ärztliche Hulfe bei 
der fernen, beſchwerlichen Kage ihrer unwirthbaren Thaler nur 
um fo ſchwieriger und koñdarer wird, und fie bisher keine 
Etufe des Stagate dienſtes oder bürgerlihen Fortlommens, alfo 
auch die arztliche Laufbahn, nicht betreten duriten. — Ködıt 
dringend ward daher eim eigenes Epital mit dem nöthigen ärgte 
Uchen Yerfonale Die Erribtung war langſt beichleien, umb 
der König bat num die Erlaubnihi dazu gegeben. Aber die eigne 
Armurh würde ber Ausführung dennoch entgegen ſtehen, wenn 
nicht der Eifer einiger Waldenfer für das allgemeine Gute, das 
Wohlwollen mehrerer auswärtigen chriſttichen Gemeinden, der 
hohe Ebup mächtiger Monarchen (vor Allem dei Königs von 
Preußen und des Kalferd von Rukland), wie ber ihres. eignen 
Sürten und die Zuverfiht auf den Beiſtand alter chriſtuchen 
Mitbrüder fie ermuthigte. — Schlicklich fen uns erlaubt, bier 
swei guttige umb völlig aeeignete Anekdoten bei zu fügen, um 
die Armuth der Waldenier, fo wie ibre »atriarchaltichen umb 
religiöfen Eitten begreiftih su machen — Ein Engländer, wei 
er vor drei oder vier Jabrem die Thäler durchreiſete, hörte, 
daf ein Schulmeiſter den Unterricht einer Schule, fur; vorber, 
aufgegeben babe, weil die Gemeinde micht im Stande war, Ibm 
den zugelandenen Gehalt aus zu zahlen; diefer Reiſende ging 
nadı dem Orte, unterſuchte den Boriall und jand, daß die Zab⸗ 
lung ſich Jahrtich auf einen Louisd'ot belief. — Vor schn Tabs 
ren reifete ber Herausgeber dieſes Berichts im dem mittaglichen 
Frantreich, und Fam zufällig mit eimem alten Werbaeldwebel, 
der aus Piemont und katholiſch war, auf einige Augenblickt 
sufammen, Diefer Mann war fehr erfreut, einem Proseilanten 
zu begegmen, und erzählte die Urſache feiner Ehriurdt für die 
Religion der Neiormirten: „Eine? Taged wurbe ich von mei 
nem Hauptmann mit einer wichtigen und mühfamen Notichaft 
beaustragt, weiche mich mötbigte, eined der Haldenier Tbäter iu 
Viemont zu durcdreifen, cd erreichte 23 an einem Gonntag 
Morgen, mit einer ziemlich ſaweren Bürde belaftet, und vom 
Hige und Müdigkeit erihöpt. Mit Chrweif dedeckt trat ich im 
ein mir unbelanntes Haus, um einige Eririihungen zu vertan—⸗ 
gen. Eine Wittwe empfing mic mwohnsoliend und freundtich, 
mir sngleich bedeutend, dab es Eonntag und die Ztunde des 
GSottetdienſtes fen; allein, fiat: fie hinzu. da ich euch micht ſeibſt 
geben fan, mas ihr nöthig haft. fo nehmt hier meine Schtüffel, 
und gebt euch dir Mitbe, das mad ihr braucht. herbei zu holen, 
darauf könnt ihr end im meiner Atweſenheit bier ausruhen 
Diefe Miſchung von Parmbersigfeit, Cinfait, Geömmigfeit nub- 
Zutrauen Gatte einen tiefem Eindrudf auf den alten Soldates 
gemacht, amd id zweine wicht, dab fie eine ähnliche Wirtung 
auf den Beier hervor bringen werde. 

"Bir glauben, dirfer Vericht in binlänglich, um bie Then 
mahnte jur deu angeregten Zweck auf zu fordern, und wir din 
fen uüberzeugt iron, dab es aud bei und an ey Untere 

Mmyungs nicht fehlen wird 
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Eifalpinifche Briefe; von Dan. Leßmann. 
Das Cicisbent. 
Mantwa, den 20. September 1823, 


1. 

Denten Sie fich, meine gefchäpte Freundin, Sie 
bätten vor etwa funfsig Jahren ein italienifches Kaffees 
baus mit Ihrer Gegenwart beebrt. Gegenüber ſaß 
Ihnen ein feiner Schöngeift, welcher das euer durch⸗ 
tobter Schäferftunden mit einem Glaſe Limonade 
dämpfte, und feine gewaltfam erregten Lebensgeifter 
durch die Mailändiihe DamensZeitung in rubigere 
Verfaſſung zu fchläfern ſuchte. Der Zufall verwidelte 
Sie in ein Gefpräch, Sie berührten verfchiedene Ges 
genftände, fchlugen, ohne fonderlich ausdrudsvolle Thne 
zu hören, diefe oder jene Saite an, und geriethben end⸗ 
lich auf das Cicisbeat. Wollten Sie unbedingt feinem 
Schmure glauben, fo bätte weder dic Vaterſtadt des 
Schottländers Neper auf die Entfichung des Logarith⸗ 
men, noch bie Hölle auf die Erfindung des Schieß— 
pulvers, defien erſter Schöpfer, dem frommen Polydor 
Birgil zufolge, fein Anderer als der Erzfeind ſelbſt ge- 
wegen, fo ftolz fich brüflen dürfen, als Genua auf die 
Einführung des Gicisbeats. 

Sch habe in deutfchen Geſellſchaften Aber dieſes 
fonderbare National⸗Inſtitut vielfach urtheilen, phan⸗ 
taſiren und mit moraliſchen Verdammungs⸗Sentenzen 
ſchimpfen gehhrt. Schr natürlich, daß ich Im Vater⸗ 
lande deſſelben anf feine Spur zu kommen ſuchte, und 
wo cin Weg ſich diinete, mit den wißbegierigen Bli— 


den eines Beobachters in feine Geheimniſſe zu dringen 
mich bemühte. Wollten Sie aber aus dieſer Nachricht 
fhon fürdten, daß ich mich ſelbſt mit den Pflichten 
eines dienenden Mitters belafiet babe, fo wäre Fhre 
Beſtuͤrzung darüber unnbthig. Nicht fepmieriger iſt es, 
uͤber das Weſen dieſes Ordens ſeine Beobachtungen 
an zu ſiellen, als wenn man ſelbſt ein Mitglied deifel- 
ben if. Wer das Bild eines Meerſturmes entwerfen 
will, wer uns den furchtbar fchönen Kampf eines Schif« 
fes mit Wogen und Winden zu malen gedenft, der 
darf nicht ſelbſt eim Theilnehmer der. Gefahr geweſen 
fen; am Ufer muß er geflanden haben, muß, unbe- 
fümmert um fein eigenes Leben, ein ruhiger Zeuge des 
Schaufpiels, alle feine einzelnen Momente begleitet 
haben. ls Gicisbeo bat man fo zablreiche Prlichten, 
ift man mit gebrängten Gefchäften fo überhäuft, muß 
man fo bedeutende Aufmerffamkeiten ſtuͤndlich beräds 
fichtigen, daß es Einem eben fo unmöglich wird, uͤb 
das Verhaͤltniß ſelbſt nach zu denken, als, vom Nerven⸗ 
fieber ergriffen, den Verlauf der Krankheit zu verfol- 
gen. a, müßte ich Ihnen noch vor einer eigentlichen 
Abhandlung über diefen Begenitand in wenigen Mor: 
ten einen Gefammt- Begriff deifelben, gleichfam eine 
Meals Heberfchrift, hinſtellen, ſo könnte ich nicht beſſer 
tbun, als Ste an die beiden fchönen Verſe erinnern, 
mit welchen Racine's Titus die befcheidene Liebe feiner 
Berenice fchildert: 

Car elle passe ses jonrs sans ne rien pretendre, 

„Que quelques heures & me voir et le reste à m’nt- 

tendre. 


— ——— — — 


Auf einen earaliere servente angewendet, laͤßt ſich laum 
eine claſſiſche Stelle finden, welche paſſender oder aus- 
drudsvoller wäre. 

Wie find die Damen Italiens zu diefen Gicisbeen, 
ihrem zweiten Schatten, gelommen? Vielleicht, im 
fliggieten Bemerfungen entroidelt, auf folgende MWeife. 

(Die Fortſehung folgt.) 


Die Kinderfrau auf dem Schlachtfelde. 
(Bortfehung.) 

Es war fehr fill geworden auf dem nächtlichen 
Schlachtfelde, als unferem jungen Freunde abermals 
die Definmung ruͤckzulehren begann. Und abermals war 
es ihm, wie vorhin im Traume, als nice die gute Lis- 
bet neben ihm und verbinde ihm feine Wunden. Aber 
nicht empfand er Schmerz dabei, wie vorhin; vielmehr 
fühlte er, mie fie ihm einen lindernden, angenehm duf⸗ 
tenden Balfam durch die fanft amgelegten Tücher auf 
die verlegten Stellen goß. Auch Aöfte fie ihm einige 
Ebel erguidenden Ungarmeines über die lechjenden 
Lippen. Dazu flüfterte fie, leife weinend: „Ach, To⸗ 
nerl, ach, Junker Tonerl! O liches Herzenslind, wer 
bätte das gedacht!” — Anton aber entgegnete: „Stille, 
gute Lisbeth, o ſtille! ſonſt lacht ung der Braunold 
aus. Und Du bift ja auch gar nicht die. wirkliche gute 


alte Lisbeth, Du bift ja nur ein Traum; aber ich freue 


mic) dennoch zu Dir!’ — „Das iſt bübfch von Ih⸗ 
nen, Junterchen!’ fagte die Kinderfrau. „Aber daß 
Sie fo trre reden, liebes Tonerl, das if gar nicht 
bübfch von Ihnen. Damit ängfien Sie nur mich arme 
alte Fran, und was fchlimmer ift, Ste verderben ſich 
felber die Freude. Befinnen Sie ſich doch; ſchmecken 
Sie doch den Wein, den ich Ihnen einflöfe; ich bin’s 
a wahr und leibbaftig: Ihre alte gute Kinderfrau 
Bisberh” — „Lisbeth! wie fämeft denn Du bierher 
auf dies grofie, blutige, dunfle Schlachtfeld bei Lühen 
— ‚Mdy, ich mußte ja doch Etwas anfangen in diefen 
ängfilich bangen und ärmlichen Zeiten, um meinen ver 
waifeten Schweiterfindlein ihr liebes Bischen huͤbſches 
Heben durchbringen zu beifen. Da bin ich denn — weil 
gar nichts anderes mehr anfchlagen wollte — endlich 
eine Marletenderin geworden. Anfangs mochte ic) 
durchaus nicht daran, aber ich mußte. Und wie bübfch 
gnädig am das vom lieben Bott! ſonſt hätte ich ja 
bier mein liebes Junkerlin Tonerl nicht pflegen fün- 
nen, und wer weiß, ob Sie nicht bier in Blut und 
Elend ganz verfommen wären, Sie armes, liches, bra- 
ves Kind. Ach Gott, im alle dem Elend bin ich doch 
noch ordentlich ftolz auf meinen braven Junker Tonert. 
Ja, ya, nicht umſonſt baben Ste immer fo feurig Sol⸗ 
daten geſpielt, und ich hatte Unrecht, wenn ich mich 
damals fo angſtlich anftellte. Nun feb’ ich, mas es be- 
deuten folltel” — „Ja wohl, Du treue Pflegerin! 


ſprach Anton im freudig erwachender Begeiflerung — 
„und Gott wird uns Gieg geben, und ich werde ibm 
noch danken auf manchem herrlichen, fern liegenden 
Schlachtfelde, von dem das leibliche Auge jcht noch 
nichts erficht, und faft eben fo menig der grübelnbe 
Berftand etwas vernimmt’ — „Bang recht!” fagte 
Lisbeth; „habe ich doch auch Sie, liebes Kind, bier 
nicht mit leiblihen Yugen und mit Huger Abficht ae- 
funden. ch bärte nur, das bier berum fo viele Bleſ— 
firte lägen; da machte ich mich fo nabe mit meinem 
Wagen beran, als- es gehen wollte. Und dann ſteckte 
ich Bandagen und ein Flaͤſchlein Ungarwein und etwas 
guten BWundbalfam zu mir, und dann fühere mich der 
Himmel und mein Herz gleich zu Ihnen zuerf. En, 
das arme junge Blur! dachte ich bei mir; fo in dem 
Alter etwa müfte-jeht mein liebes Junkerlin Tonerl 
fenn! — Und da war es mein liebes Tonerl ſelbſt, was 
ich verband. "Das erfuhr ich mit jammervoller Wonne, 
liebes Kind, wie Sie-fo im Obnmachts+ Traume. zu 
fprehen begannen und meinen Nameun lispelten!““ — 
Die Seele ging ihr im Freuden - und Schmerjengs 
tbränen über. — „Warſt Du denn vorhin fchen ein- 
mal bei mir, Lisbeth?“ ſprach der fich immer mebr be- 
finnende Füngling. „Ach mein, da -träumte mir ja 
nur von Dir! — da kam das böfe Kanon! — Himmel, 
und ruͤckwaͤrts ging es? — Erſchrick nicht, gute Lise 
beth, ich faſele nicht; Du ſollſt das ſchon erfahren, 
wenn ich wieder gefunder bin. Jehht —“ — Er ſank 
erfchbuft zurüc. Und ausrufend: „D mein Wagen! — 
Hierber, bierber damit! Gedulben Sie fih, Herzens- 
Zonerl! Ich bin gleich wieder her!“ eilte die treue 
Kinderfrau von binnen. 
„Guter Braunold!Y fagte der erbeiterte Jüngling, 
„lebt Du noch?“ — „Ya' war die kurze, tieflautende 
Antwort. — „Und, Braunold, haft Du denn bier. Alles 
gebdrt?” — „Ja!“ — „Siehe, nun, hoff ich, fol auch 


Dir gebolfen werden durch die gute Lisberb"i— „Ich 
‘hoff’ es nicht, ich fühle mich ferbend,.” — „DO Braunsld, 


lieber Braunold, warum riefeft Du nicht vorbin nach 
Mein und Balfam? Ach, fo halte Dich doch. wenig: 
ftens, bis die gute Lisbeth wieder kommt!’ — „Du 
freundlicher Knabe, före mich jetzt nicht!’ — „Was 
machſt Du denn, Braunold 7 — „Ich bee!’ — „Gott⸗ 
1ob!W fagte Anton, und betete nun auch fiill von gan- 
gem Herzen für den Verfcheidenden mit, den er zu— 


weilen tief und fchwer aufathmen bärte. : 


Nach einer Weile fagte Braunold: „Ich babe ge» 


«betet; mir ift verziehen. Und der. dic Kinderfrau Dir 
‚auf das Schlachtfeld fandte, Du liebes junges Blut, 


Er wird viel andern Schlachtfeldern berrlichere Gaben 
fenden. Vietoria!““ — „Freilich!“ entgegnete Anton: 
„und auch diefe Schlacht kann nicht fo verloren fepn, 
als Du meintefl, Braunold; ſonſt Fönnten ja doch nicht 


nen 


Preußen auf dem Felde herum wanten, und zwar Uns 
bewaffnete! Und Weiber vollends — „Du haft recht, 
mein lieber, trofireiher Juͤngling!“ fagte Braunold; 
„Du friiher Engelsbote, mir vom Hoͤchſten zugefenbet 
in der lehten fchweren Stunde, fo manche bange Laſt 
von meiner fcheidenden Seele zu nehmen. Wunderbar 
bat mich Dein früheres, kindiſch anmuthiges Geplau—⸗ 
der zu diefer legten, heilbringenden Erquickung vorbes 
reitet, wie feltfam auch ich mich im meiner eingebildes 
ten Kraft damider fiemmte. Lieber Anton, jebt hab’ 
ich nur noch eine Sorge, und zwar eine irdiſche — 
eine Eindifche vieleicht; aber dieffeits will fie nicht von 
mir laſſen. Möchte Du mich wohl auch deren ent⸗ 
beben?’ — „Bon ganzem Herjen gern, Du lieber 
Braunold' — „So verfprich mir denn, mein Juͤng⸗ 
ling, auf Dein gewiß recht iungfräulich reines Ehren⸗ 
wort, daf Du mich, wenn Du instünftige von mir 
redet — und in Deiner großen Liebe und Junigleit 
wirt Du das wohl nicht laffen Finnen — dag Du 
mich dann nie anders nennen willſt, als mit dem Na—⸗ 
men: Braunold; nie mit jenem andern — ach, bem 
früher fo glänzenden Namen! — den ich Dir vorige 
Nacht in das Ohr fluͤſterte. Willſt Du mirs verſpre⸗ 
hen?” ſetzte er lieblich bittend, mit beinahe kindlich 
anmuthiger Weichheit hinzu. — Anton entgegnete; 
„Wenn Du es begehrſt, edler Sterbender, da muß ich 
ja wohl. Bedenke jedoch — wir es denn micht ſchoͤn 
und begeifternd, wenn Deine Zeitgenoffen erführen, 
wie Du, großer Berlannter, gefiorben bit — „Mein, 
ad mein!’ fagte Jener, unrubig werdend. „Nein, laß 
mich verunglüdte Feuerkugel Im Dunkel verldfchen, 
daß Niemand wiſſe, wo ich geblieben bin. Verſchweig, 
o verfchweige meinen Namen vor aller Welt! Verfprich 
mir das feierlich, recht feierlich; hört Du wohl” — 
uch veriprech’ es Dir bei Ehre und Pflicht!” fagte 
der Küngling; doch fehte er hinzu „DBerficht fich, daß 
nicht etwa irgend einmal Krankheit oder Wundfieber 
mir Deinen aͤchten Namen unbewuft über die Lippen 
eier? — „Recht fo erwiederte der Andere; „mer 
ſo mit Bedacht verfpricht, gedenkt zu halten. Und was 
die Streiche betrifft, die Dir Krankheit oder Wund⸗ 
fieber mit meinem Geheimniß ſpielen möchten, da laff’ 
ih den walten, welcher Dir Deine Kinderfrau bier- 
ber auf das Schlachtfeld fandte. Gute Nacht!” 

Einige Augenblide nachher fagte er mit wohllau- 
tender, beinabe jubelnder Stimme: „Anton, o licher 
Anton — jeht fierbe ich wahrhaftig!” — Dann war es 
fin für immer. 

Bald darauf kehrte die treue Mutter Lisbetb mit 
ihrem Wagen zurüd und auch mit einem Wundarjt. 
Diefeh beauftragte Anton fogleich, daß er vor allem 
Anderem nach Braunold ſehe. Det funfterfahrene 
Mann erfldrte nach einigen Berfuchen, bier ſey das 
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tedifche Leben unwiderbringlich entwichen. Da flfterte 
ee Füngling noch eimmal dem lichen Kampfgenofen 

: „Gute Nacht! Oder eigentlih: Guten Morgen! 
und auf recht frohes Wiederfeben, Du edler Berfbhne 
ter mit Gott und mit feiner Welt!“ 

Sie hatten ihm derweil auf ein bequemes, im Ba- 
gen forglich bereitetes Lager geboben; die alte treue 
Pflegerin ſetzte ſich neben ihren Lichling, ihn vor jedem 
nachtheiltgen oder auch nur fchmerzenden Rütteln des 
Fuhrwerts nad, Kräften zu huͤthen. Der Wundarzt 
sing bülfsfertig beider. 

(Der Schluß folgt.) 


Kleine Merfwürbdigfeiten. 


Seltfame Unterfchrift eines Bildniffes. 
Bon der berühmten italienifchen Sängerin Borgondid 
giebt es ein in Italien geftochenes Bildniß mit der 
Unterfchrift: „La Signora Borguudio, Incantatrice di ben 
construtti orrechi” — d. f. wörtlich: „Bejauberin wohl: 
gebauter Ohren.’ 

Verwunderliche Anzeige eines frangbfir 
fhen Sprachlehrers. „Ein koniglicher Beamter; 
welcher der franzbfifhen Sprache mächtig if, wuͤnſcht, 
um feine Sprachkenntniſſe zu conferviren, flanzb- 
fiihe Comverfationen zu halten gegen böchit billige 
Vergeltung.’ 

Gute Antwort eines Minifters. Ein Mi: 
nifter legte, während er mit Ludwig XVIIL arbeitete, 
fein Tafcyentuch und feine Dofe auf den Tiſch. Lächelnd 
fagte ber König zu ihm: „En, en, Herr Minifter, Sie 
leeren ja Ihre Tafchen aus? — „Sire!” entgegnete 
dieſer errbtbend; „es it doch beffer, als wenn ich fie 
anfüllte W/ 

Augenfcheinliher Beweis der Vervoll- 
fommnung. In Berlin befanden fich im Jahr 1800: 
37 Weinhändier, im Jahr 1820: 67. Berlin zählte da- 
mals 29 Gonditoren, jeht 49; 150 Deftillateurd und 
Brandtweinfchenter, jeht 567; 205 Kaffetiers, Reſtau—⸗ 
rateurs, Gaſt⸗ und Speifewirtbe, Tabagifien, jeht 252; 
655 Bierfchenter, jebt 429; 48 Tanzbbden, jetzt 65. — 
Die Bergeifiigung der Genuͤſſe erhellt hieraus un- 
widerleglich und ganz insbefondere aus der bedeuten- 
ben Abnahme ber Bierfchenter — und wer weiß nicht, 
wie edlere Nabrung auf den Leib, und deſſen Vered— 
lung auf die Vervolllommnung des Geiftes und der 
Seele wirkt! 

Acht fpanifher Zug. Zn Onda war (mäh- 
rend der letzten Revolution) der Confkitution- Stein 
befhmugt worden. Da ließ fi, um ihn zu reinigen, 
der Allalde, in Gegenwart ber verfammelten Einwoh⸗ 
ner und National» Garden, eine Ader dffnen und das 
Blut über den Stein fliehen. 

B. P. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber den Charakter Schön Elia’d in dem Bolfss 
Trauerfpiele gleidhen Namens von Friedridb Kind, 
Unferem Gefühle mach if ed ſchön und lobenswerth, wenn ein 
Dichter, ohne deshalb zum trocdenen Moraliften zu werden, in 
feinen Dramen einer fittlidhem Tendenz huldigt. Dies tbat in 
„Schön Elta” Friedrih Kind, zu dem in feinem Eängerleben 
dad Urbild des Schönen fid wohl oft liebend herab geneigt bat, 
Er zeigte auf eine, dem Begriffe „Bolkd:Trameripiel” ent 
-fprechende Weiſe, wie ſelbſt eim einfaches gemuͤthliches Mädden 
durch Weittuſt, Seiditfinn umd Eitelteit, die ſich fpäter sur Hof 
fahrt und bis zum Troge des Uebermutbes fheigert, zur moras 
Uſchen Verderbmid und zum Ungſück verlodt werden fönne, 
Schön Ella's Charakter, in feiner Totalitat richtig ergriffen, If, 
auch feinen einzelnen Zügen nach, mit jener Gäheren Liebe umd 
Eorgfalt ausgeführt, die ein Dichter, fol er dieſen Namen bers 
dienen, feinen Werten fchenfen muß. Dat Schön Ela gleich 
in der erften Scene den Abendfegen fo lang findet, an das zus 
getrampte Gebetbuch dem Epiegel Ichnt und fih darin beſchaut; 
daß fie fürchtet, ſich, ald der ſchöne Kauikeren:Eobn fie anre⸗ 
dete, einfältig denommen zu haben — find eben fo viel feine 
Grundzüge zu dem ſich ſpäter amsbildenden Charakter Schön 
Euä’d und meotiviren ihr Benehmen gegen Yofevh. Hier ber 
merkt der Pfocholog mit Wohlgefaien, voie fein ber Dichter ed 
beachter babe, daß rafcher Leichtfinn gewoͤhnlich mit einer leicht 
erregbaren Gutmürbigteit gepaart ſey. Schön Ela weint, als 
Zofeoh fich entierut. Ihre Schen, dad Kaſtchen, worin Yofemb's 
Gabe, zu Bfinen, beruhht auf dem Gefühl, ibm geträukt zu 
haben. Dad Nabel Eula'n die Korallen: Schnur, an ber ein 
Krewsben hängt, abvindet, hat der Dichter wohl ſomboliſch 
genommen, In diefem inne erareift ed und, wenn Ela bad 
Kerujdıen, indem fie von ihm ſcheidet, an ihre Liopen drückt 
und dabei ded hingeſchiedenen Baterd dent, Wenn man bie 
folgenden Ecenen mit jenem unbeiangenen Muge betrachtet, wel⸗ 
ches auch Die beſcheidene Schonheit einer feineren Zeichnung 
würdigt, fo wird man bemerken, daß ber Dichter in ihmen dem 
Geiſt des Volksthirmlichen ſchön getromen Gabe. Kr athmet 
auch im Rahtl's Befang: 

Die Nir' waſcht fih im Sternenlicht, 
So weiß IN Flaum der Schwäne nicht; 
Die Nir’ wäfcht ſich im Mondenſchein, 
Hat Hals und Hand wie Helfenbein, 
Hat Arm und Bruſt wie Marmelttein, 
Ena’d Meine Erbitterung über die Edimintsührchen der Italies 
nerin IR ganz der weiblichen Natur abgelaufbt. Derfelbe Trieb, 
aus dem noch jest die Bürgermäbdcben in der Morsendamimts 
rung dad Shönheitdwanee ſchöpfen, fiihrt Ella'n in Gebhard's 
arten, vor dem jedoch eim fittlichet Geſuhl fie warnt, Dr 
heat das Herz einen Wunſch, waͤhrend der Mund ihn verkäungs 
net, So in wohl Ella’$ Frage zu erllären: „Werd' ih aber 
im Gebhard's Garten auch allein, aud unbemerkt ſeyn?“ — 
Eita’d finntiche Mater, der Wonnerauſch der erfien Liebe athmet 
in den Verſtu, die Elia im Gebbard's Garten ſorlcht; 
O weldı ein Duft! kaum fann man Atheım Golem, 
3u ſcalummern fcheint der Welle Herr — 
Wie? oder ſchlug' mein Buſen nur jo ſchwer? 
Nein, Lindendluthen, Nactviolen, 
Erfchliehen ihrem Kelch verftoblen; 
D’ram fcheint die Luft ein monneathnaend Meer. 
Am Schluh did erſten Amtes fiat der Dichter wohl mehr tragl 
fen Eindruct als Thenter: Effekt beswect. Die vierte bis fie 
bente Eceme ded zweiten Altes giebt und ein wahrhaft blühen 
des Bild eines jugendlichen Heryens, welches den, oft nur trüges 
riſchen, aber biemdenden Gütern und Genüſſen der Welt mit 


einem Gntslicfen entgegen ichlägt, das dem Gerigt gluckucher 
Kinder amı Weihnachts Abend aleiht, Ella Charakter tritt 
hier recht plaſtiſch Gervor und wenn er, trok der Tauſchung, die 
gegen Ella’ blinde Mutter verübt wird, unferer Theunahme 
werth bleibt, fo verdanfen wir died der Kunſt dei Dichterd, die 
dad Meuſchliche in Elia’d Fehitritten Ihön heraus bob. Auf 
dem Masten: Bafıe, wohin Eia in Wilhelm's Armen eilt, wird 
Jofepb, deſſen beicheidene Liebe fie friiher verfhmahte, von Lil 
beim erflochen. Hier tritt in Eila’s5 Charakter der Wendevunkt 
ein. Sie reift, wie Mignon, durch tiefen Edimerj, nue mit 
dem Unterſchiede, dag das Gefühl, Jofenb‘ Leben werbittert zu 
baden, Ella fhon Galb den finftern Machten verfallen machte. 
Wer ein Mal die Blüte feiner Eerien Unſchuld drach, kommt 
— eine (hmemlibe Wahrheit? — nie wieder sum vollen Ge 
nu des Friedens, denn dieſen trübt der Todtenhaud der Er 
innerung. So feben wir im dritten At Eitarn ſich zu Rahzel's 
finkern Kunften neigen. Auch Macberb, wie wohl font in weit 
hoher geſtelter Situarion, ſucht erſt dann die Zauberichweitern 
anf, ald die Schuld auf ihm after EUaſs Herz, ſchon zu weu 
nig (dmidios, um ohne Wunſch und Klage zu fenm, füble num 
Bedurfnifte, ſehat Mich nach zeitlichen Gutern und lauft darum 


- den VBerbeiiungen Rahel $, die ihr den Brauttranz und mit 


ibm Erfiitung aller ihrer Bünfde verſoricht. Dai Ella gleich 
darauf zur Kirde geht, iſt ganz aus dem Vürgerleben, welches 
in diefem Bold: Zranerfpiel aerdlidert werden fol, ge: 
griffen. Die folchem beidhrankten Kreiſe angehören, melnen, 
Gott durcb einen Kirdgang zu verfühnen, Sie rechnen aber 
and, in ihrer Beſchränttheit, dem böcdrien Weſen eine ſolche 
Handlung als eine fromme an, lie diefe Züge hat der Dich⸗ 
tee hier mit Ofochologifcher Geinhelt im Eita'd Charafter ent: 
wickeſt. Auch das Elta, als die Queilen des Meichubumd fich 
unverboft fir fie eröffnen, ihrer Diemerin gleich Geſchenke macht, 
iA Aarakteridiib. Schon oben ward bemerkt, wie leichter Sinn 
und eine gewiſſe Gutmuthigkelt fan Immer Hand im Hand ger 
ben. Wer, wie Elan, bie wahren Güter des Lebens über ben 
fatfchen, aber biemdenden verfennt, und für bie Gimmiiicdhe Biche 
die irdiſche Leidenſchan eintauſchte, wird, wenn feine folgen 
Hofinungen ploͤlich vernichtet werden, ber geiſtigen Zerrüttung 
erliegen, iu welche der Dichter Elia verfinten läht, ald ſie Bil 
beim’s Tod aus tauiend fhien Träumen ſchreckte Gdneidende 
Kalte, ja Trotz muß das Herz erfüllen, in welchem die fanite 
Waͤrme lünaft erſtarb, und die unbeiriedigte Beidenfchaft um fo 
ſtarter tobt. — Dies meine Anſicht von Ediön Ella Charalı 
ter: Mögen diefe wenigen Bemertungen dazu beitragen, il ber 
weiten, daf, wie in feinen andern Schriften, auch Gier der Dich⸗ 
ter nicht ohne Weite geichrieben habe, et 

Ein Baar Matrofen retteten ſich bel einem Ediäbruh im 
Jabr 1820 mad einer Inſel am der Mdamerikaniſchen Küfe 
und haben dort drei Jahr ein mübrvolled Erben gerührt. Sie 
feiftetem mit den wenigen Inſtrumenten, die fie bei fich Kakten, 
nicht bloh ihr Leben durch Jagd und Fiſcherei, fonderm fie Un: 
ternahmen ed fogar — um leichter entderft zu werden — einen 
hölzernen Thurm von BB Fuß Höhe zu erbauen, der ihnen zu ⸗ 
gleich dei fchlechter Witterung zum SufuctdsOrt diente Ein 
ſchwediſches Schiff lam emdlih, im Jahr 1823, in die Nähe der 
Infel und nahm die Einfiedfer auf Lie verabfänmten nicht, 
ehe fie Ihren Zufuchts Ort verfieien, den Thurm forgialtig aus 
au beſſern und Gefltgel und Zöiltpret auf der Infel aus zu 
ſetzen, damit ahnliche Verſchlagene dort Obdach und Mabrung 
fänden, (Corsaire,) 

Ian der Grarfhart Sommerfet hat ein Jäger unlängft ein 
Thier getödter, dad Scheeren von einem Hummer, Fühlbörner 
umd zwei Slügel mach Art der Fledermaufe bat. Man hält « 
für eimen Miegenden Krebs; und da feit der Megierung der Kö 
nigin Anma ſich Fein ſolches Thier gezeigt bat, fo hält man & 
fite einen Unglüswogel! (Corsaire.) “= 
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Die Kinderfrau auf dem Schlachrfelde. 
Schluß.) 

Ein leiſes Seufjen, welches zumeilen fih nicht 
ganz in das Herz der guten Grau mollte zuruͤck draͤn⸗ 
gen laſſen, erwedte in Anton’s Seele den ernfien Ges 
danken, vermutblich babe der Wundarzt gar keine ober 
doch nur fehr wenige Ausficht zu feinem Auflommen 
gegeben, und bald nun werde die Pforte auch für ihm 
fi difnen, durch welche Braunold fo eben gewandelt 
ſey. Als aber im Städtlein Pegau, wo man Halt 
machte und für den Augenblid ein Unterfommen fand, 
der Wundarzt beſtimmt verficherte, es fen weber Lebens - 
"noch Lahmungs-Gefahr vorhanden, auch ſelbſt nicht 
auf den wahrfcheinlich motbwendigen Fall eines fort- 
gefehten Transports über die Elbe zurüd — da zudte 
der Füngling wohl ſchmerzhaft zuſammen vor bem Ger 
danken, daß nun dennoch das verbündete Heer weichen 
möffe. Aber zugleich auch dankte er im Stillen Gott, 
daß er num feine Heben. Eltern wohl noch bienichen 
wiederſehen würde, und daß fie, ſtatt über ihn zu wei⸗ 
nen, fich unausfprechlich freuen würden über ipn. Um 
fo Raunender aber fab er, wie das ehrwuͤrdige Antlik 
feiner Pilegerin noch immer nicht frei werden wollte 
von einem tiefen Schmerzens-Ausdruck, der darüber 
Himgebreitet lag. Er fragte fie darum; da begannen 
ihre Thränen zu rinnen, und fie fprach: „O liebes 
Zunterlin Tonerl, ich kann Sie ja nicht auf meinem 
Wagen juruͤck fahren, bis nach Ihren lieben Eltern 
bin, mie ich mir's doch im der erden wehmüthigen 


Herzensfreude ausgedacht hatte. Wozu mächte auch 
nur bas Herumzichen in den Lazaretben helfen, für 
den, welcher feinen heimathlichen Heerd — und fen es 
auf noch fo fern hinaus — erreichen Tann! In den 
Lazarethen, Tiches Kind, ging’ es Ihnen doch mie fo 
gut, als im der elterlichen Prlege! Und Sie müßten 
ja in den Leidens-Dertern obenein nur andern weit 
Unbeglüdteren Raum und Wartung beengen. Dabeim 
jeboh — 0, Vaters und Mutters Augen gießen eine 
heilende Kraft aus, und wär es auch manchmal in 
Thränen — das fol mir Fein Doctor auf der ganzen 
Welt abfireiten, und waͤr' er noch fo hochſtudirt! — 
Und wie bald und feifh dann mein braves Junkerlin 
wieder feindan zichen kann, volllommen genefen, und 
ein Hurrah anbebend im Sturmfchritt, daf den Fein« 
ben bas Ders im Leibe Fracht, während den munteren 
Freunden bie ganze Seele lacht!’ — „Altew unter 
brach Anton fie mit ſchmerzlichem Lächeln; „Du bit: 
teft mir das nicht fo gar huͤbſch ausmalen follen, hübs 
fher noch, fuͤrwahr, als felbft das beſte der guten 
Maͤhrlein Fang, die Du mir vordem fo anmuthig vor 
zu erzählen wußte! Denn fiche, nun haft Du mir 
eine Sehnſucht nah der Heimath erweckt, und Du 
fingeft doch Deine Geſchichte damit an, dat Du mich 
nicht bin zu Schafen weißt.” — „O binfchafen! damit 
bat es gute Wege‘ fagte Lisbeth erheitert — „bier 
bab’ ich fchon einen guten Mann ausgemittelt, der 
feinen eigenen Wagen bat; ein Altenburger iſt er, und 
das heißt ja befanntlich in der ganzen Melt fo vie — 
im der ganzen Welt, mein’ ich, bie je von Stadt und 


Band Altenburg gebbrt bat — als: ein treues Herz. 
Ein junger, friiher, unabhängiger Burich ift er, und 


- meint, nach Altenburg, wohin jeßt nun der Fran 


mann vordränge — zucken Sie nicht fo zornig, liches 
Kind, die Binden verichieben fich fonft! — dabin molle 
er micht germ eber wieder zuruͤck, als bis er bei .umges 
mwandeltem Waffengluͤck mit den Verbündeten dort ein⸗ 
ehcen Unne. Nicht wahr, das klingt hübſch, mein 
liebes Kind? Nun, und der will Sie fahren und Ih— 
rer pflegen mit Altenburger Treue und Liebe, bis er 
Sie auf den Hof des väterlichen Schloffes im ſchoͤnen 
waldigen Ober» Schlefien und im die Arme der lichen 
Eltern bringt. Warum ich ſelbſt nicht mit kann“ — 
feste fie mweinerlih binzu — „ah, Junferlin, das 
madıt: all mein Hoppbeichen, und das meiner Schwe- 
ſterlinder noch mit — oder, wie mans aud gu nennen 
pilegt: Hab’ und Gut — es fiedft in dem Blitmarke⸗ 
tenderfram, den Bott gefegnen wolle um der guten 
Kinder willen. Blieb' ich num nicht dabei, oder führe 
ohne Gewinn zuruͤck, wo wäre all der Lichen ängft« 
liches Hoffen auf Muhme Lisbeth's Huͤlfe und Bei- 
ftand bin! — Ad), Tonerl, ih muß nun für dasmal 
fchon leben und ſierben mit dem König von Preußen 
und dem Kaifer von Rußland” — „Bott fegne Dir 
das fchöne Buͤndniß!“ fprach, leife lachend, der erbei- 


terte Juͤngling; ‚aber auch ich hoffe bald aufs Neue 


in den Bund zu gebdren. Bald wieder mit Arm’ und 
Büchfe, mein ich!“ ſetzte er viel ernfter, ja feierlich 
binzu; „meine Seele foll mir derweile nicht Tod, nicht 
Leben auch nur augenblidlic, davon trennen!‘ 

Da trat der freundliche Altenburger beran und 
meldete, jetzt ſey Alles zur Abfahrt fertig, aber zugleich 
auch die hoͤchſte Zeit dazu. — Lisbeth half ihren Peg» 
ling auf das Fuhrwerk des treuen Mannes forglich 
beiten, und hielt dabei noch forglicher ihre Thränen 
zurüd. „Denn‘, fo dachte fie aus mannigfach erniler 
Erfahrung, „Thränen von Leuten, die man lieb bat, 
fommen uns gar leicht und auch zugleich gar ſchwer 
im Traume wieder vor. Und lich bat mich Junker 
Toner! von Herzen, und am fieberträumen wird es 
ihm unterweges auch nicht Fehlen — und alfo!’ — 
Erfi, als fie das Raſſeln des Altenburger Fuhrwerls 
nicht mehr Hören lonnte, lich fie den Schmerzens- 
quellen ihrer Gecle freien Lauf; und da flofien fie wie 
Fruͤhlingsſtebme, oder — wenn das Jemand für bie 
gute alternde Lisberb etwa nicht wollte gelten laffen: 
wie die Herbitesftebme des Jahres 1824, von tiefer, 
mwunderfamer Bewegung der guten alten Erdmutter 
Hertha erregt! 

Anton kehrte unter dem treuen Altenburger Geleit 
ſchon fat genefen im die Arme feiner um ihn langſt 
traueenden Eltern beim. 

Als das Fuhrwert auf ben Schloßbof raſſelte, ſorach 
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ein Diener wehmuͤthig den Geleitsmann an: „Ach, 
lieber Freund, Ihr bringt einen Verwundeten, und 
Gott weiß, wie gern meine Herrſchaft dergleichen auf⸗ 
nimmt; aber eben deshalb giebt es in der 

Burg leider keinen Raum für folche liche Gaͤſte mehr!’ 
— „Bebuld, Geduld! fagte der fröbliche Altenburger, 
vor Freuden bie Fräftigen Haͤnde gegen einander rei- 
bend; „fuͤr den bier if wahrbaftig Play im Schloffe! 
Denn eritlich iſt er fo ziemlich fchon genefen, und wird 
alfo wenig Umſtaͤnde verurfachen; zweitens fchidt mich 
die gute Kinderfran Lisbeth mit ibm ber jum Herren 
von Sternbah und zu deifen Grau Gemahlin; und 
drittens tft er der lichen Schlofberrichaft einziges Kind, 
der tapfere junge Here Anton von Gternbadh 

Da ging eine Freude auf, die man cin Vorbild 
der eroigen Freude nennen konnte, und die ſpaͤterhin, 
als der genefene Juͤngling aufs Neue gegen den Feind 
ruͤcte, in ebem fo ſtarler Ergebung als Zuverſicht Tei- 
nen Raum für irgend eine zerreifende Trauer mehr 
ließ. — Anton iſt aber auch wirflih am Ende aller 
Kämpfe gegen Napolcon Buonaparte abermals glüd- 
lich und rubmgefhmüdt in feine edle Heimath zurück 
gekehrt. 

Braunold’s Vertrauen, daß weder Kranfheit noch 
Wundfieber feinen Achten Namen über Anton’s Lippen 
bringen werde, tft erfüllt geblichen. Der ſchlaͤft, ver- 
gefien von faſt allen Lebenden, faſt dhnlich der un- 
glüdlichen Zeit, welche mit ihm verſank, auf Luͤtzen's 
ernten Gefilden. 

Anton’s Leben blüht allzu friſch durch die Gegen- 
wart in die Zukunft binaus,-um in ber Movelle noch 
Raum zu finden. Wir wiſſen aber nur zu melden, 
daß die Kinderfrau ihren Liebling nad) ausgefochtenen 
Kriegen in großen Freuden wieder fab, und überhaupt 
in keiner Hiuſicht Urſache fand, ihr mit König und 
Kaifer geſchloſſenes Buͤndniß zu bereuen. Ob ihr fchon 
jegt die frobe Gelegenheit ward, nach alter, chrſamet 
Kinderfrauen - Sitte, ihres Junkerlin Tonerl Kinder- 
ſchuhe einer fhbnen Braut beim Hochzeit ⸗Mahle auf 
einer mit Rofen und Morten gezierten Schuͤſſel zu 
überreihen — davon ſchweigt bie Heberlicferung, und 
alfo auch die Novelle. EM. Fouquẽ 


Eifalpinifche Briefe; von Dan. Lefmann. 


2. 

Die Sitte der Rittergeiten hat fich, wie Sie mwif- 
fen, in Ftalien eben fo lange, wo nicht länger, als in 
Europa’s übrigen Laͤndern, in firenger Gleichförnig- 
keit erhalten. Wie der wiſſenſchaftlich gebildete Jüng- 
ling bei den Römern unter ben Hauptmännern der 
Philofonbie fih einen ausfuchte, nad) den Vorfchrife 
ten deſſelben den Schnitt feiner Grundſaͤze und Le- 
bensweife zuſtutte, und diefem erwählten Spfiem oft 
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fein ganzes Leben hindurch trem blieb, fo warf gleich⸗ 
fam der junge Ritter alle Mädchen feiner Belannt- 
fchaft, die in einigem Rufe der Schoͤnheit fanden, in 
einen Loostopf zufammen, und zog daraus die Königin 
feines Hergens. Es kam micht immer darauf an, daf 
er bei diefer Wahl die Stimme feiner Gefühle fragte. 
Es konnte fich ganz orbnungsmäßig ereignen, daf er 
feinen Treffer gänzlich dem Zufall Überlich, und bie 
fchöne rbmifche, oder die platte Zurgfiämmige Nafe, die 
ihm zu Theil geworden, einzig und allein der dringen 
den Noth verdankte, die ibn zwang, fich, wie ‚jeder 
Anbere, mit einer Schönheit zu verforgen. 

Hatte er fih aber einmal für eine Holde erflärt, 
fo warb fie das Sternbild, das unmandelbar auf feiner 
Lebensweife ihm leuchtete. Fuͤhrte feine Hand mit 
Geſchicklichkeit die Lanze, fo durfte kein Ehrenkampf 
fi ereignen, ohne daß er zur Verberrlihung feiner 
Königin ein Paar Gegner aus dem Sattel zu beben 
fuchte; hatte die Mufe der Dichtkunft feine Wiege ge— 
kraͤnzt, fo will er cher mit feinem Stalliungen Brä- 
berfchaft getrunlen, als ein Sonett gemacht haben, im 
roelchem der Brennpunkt feiner Reidenfchaft nicht Ham: 
mend geleuchtet hätte. Das Inbedeutendfle, was fie 
berübrt, erhielt im feinen Mugen einen unnennbaren 
Werth; eine Nadel, mit welcher fie gearbeitet, war 
fein Palladium; ein blondes Lädchen, das fie ihm vers 
ehrt, fein unantaftbarer Fetiſch; und wie die Rämer 
den Gefallenen in der Schlacht, wenn fie dieſelben 
nicht fortſchaffen konnten, einen Finger abfchnitten, 
um mit biefem ein volliiändiges Leichenbegängnig an 
zu fellen, begnügte fich der treue Mitter, wenn ibn 
Mbentheuer von feiner Schönen entfernt hielten, mit 
einem Bande oder einem Tuche, das er ſehnſuchtsvoll 
Tüßte, und an’s Herz drüdte, als wenn es die Beſihe⸗ 
rin feloft wäre MHeberbaupt wurde wohl von Liche 
nirgends fo viel gefprochen, nirgends über bie Theorie 
Der Herzens Angelegenheiten fo viel gefiritten, und 
doch vieleicht wahre Liebe nie fo felten gefunden; als 
in jenen Zeiten der Galanterie. So werden in kei— 
mem Lande der Welt, ſelbſt nicht in der Werkfiatt 
eines Sonetten: Dichters, mehr fünfllihe Blumen vers 
fertigt, als in China, doch leider der Natur keines⸗ 
weges getren. 

Nur weil der Mitter lichte, freute er fich feiner 
Waffenkunſt; nur weil er lichte, dankte cr den Got⸗ 
tern der Anmuth für ihre Gefchente. Daß er feiner 
Verehrten, wie die Einwohner von Siam dem fleifch- 
farbenen Elephanten, alle denkbaren Vorzüge des Kor⸗ 
pers wie des Geiftes in Geſpraͤchen und Liedern zu⸗ 
erfannte, iſt nicht auffallend, und noch gegenwärtig am 
glädlihen Bräutigamen wieder zu finden; daß er 
aber, wie viele umferer Dichter, nicht ‘einmal eine 
pogmalionifche Bildfäule, fondern ein leeres Luftbild, 
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ein eigentliches Hirngeſpiunſt umarmte — daß er es 
mit eben fo warmem Eifer vertbeidigte, als ein Welt- 
weifer bie Hypotheſe, welche feinen Nachruhm begruͤn⸗ 
ben fol, oder als ein Pelzhaͤndler die Nothwendigkeit 
warmer Körperbedefung, das barf ich wohl einer Freun⸗ 
din bes Gervantes und des Arioſt weder umftaͤndlich 
gerglicdern, noch auf Autor⸗Ehre betheuern. Iſt doch 
eben dies die Urfache gewefen, weshalb die Zweifler 
Petrarks Laura gleichfalls für nichts Anderes, als ein 
Geſchoͤpf der Phantafie betrachtet baben! 
(Die Fortfehung folgt.) 


Sentenzen von Swift. 


Wenn ſich zwei Beute Über die Wahl irgend einer 
Sache becomplimentiren, fo erhält Feder von ihnen 
gemeiniglich das, was ibm am wenigfien bebagt. 

Geige Menſchen find wie ſcheue Pferde, die gerade 
Feuer und Lebhaftigkeit genug haben, um Ungläd an 
zu richten. 

Der Unterfchied zwifchen der fogenannten gewoͤhn⸗ 
lichen und guten Gefellfchaft beficht bloß darin, daf 
man Diefelben Dinge in einem Zleinen Zimmer oder 
großen Saale, bei fleinen Tiichen oder großen Ta- 
feln, vor zwei Lichtern oder zwanzig Wandleuchtern 
fagen hoͤrt. 

Die Frauenzimmer werden felten vertraut, als 
auf Unlofien einer dritten Perfon. Site fchliefen 
Breundfchaften; wie die Könige des Altertbums Bünd- 
niſſe ſchloſſen. Sie fchlachteten ein armes Thier und 
wurden Verbündete. So die Frauenzimmer. Nachs 
dem fie einen guten Namen zerriffen haben, werden fie 
ungertrennliche Freundinnen. 

Manche Menſchen find einer weiſen, mehrere einer 
liſtigen, aber fehr wenige einer edlen Handlung fähig. 

Es tit eben fo beleidigend, in der Befellfchaft eines 
Thoren witzig zu fprechen, als es wider die guten Sit- 
ten ift, zu füfern. Beides mißfält dem Gegenwaͤrti⸗ 
gen aus einerlei Gründen, weil er das Gefagte nicht 
veriteht. F. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Berlin. Hier iſt einzeln gedruckt erfhlenen: „Die Her⸗ 
ſtellung des Schloſſes Marienburg im Preußen. Ode an den 
Königlichen Wirklichen Geheimen Kath und Ober/VPräfſdenten 
Herrn von Echön zu Königsberg,” Dieſts Gedicht, dem der 
Verfaffer zwar nicht feinen Namen, wobl aber deſſen Ertenn 
barkeit in dem hoben Gedankenäyg und in ber eigenthümlichen 
Beilicdtraft mitgegeben, welche den Kühnfen und Großartigfien 
unferer preuhifch » paterländifchen Dichter bezelchnen, verdiene 
einem größeren Kreife befannt zu werden, ald für dem eh im 
diefem Abdrucke zunachſt beſtimmt fheint, Daſſelbe fahlieht der 
großen Reihe von Kriegs: und HeldenPichern, mit weichen der 
ald treflicher Gänger längft anerkannte Geheime Gtaatsrar 
dv. Etägemanm die wechſelvollen Ereigniſſe der Iepten adıt 
ihn Jahre bdegleitet hat, im gleicher Gefinnung ſich würdig am. 


Diefelbe Vaterlandagluth, derfelde begeifterte Eifer, welche ſich 
den Hoffnungen, Thaten und Erfolgen bed Krieges, da 13 für 
König und Baterland den großen Kampf galt, fo ſeurlg und 
kraftvoll gewidmet, erjeigt ſich jetzt, dba bie Segnungen der 
Waſfen dieſen ſeibſt glorreiche Ruhe gebracht, eben fo freudig 
umd treu ben Iberfen des Friedens sugewandt. Der Gegenſtand 
dieſer Ode in im der That, nachdem die Schlachten vernummt, 
einer der ſchoͤnſten und bichterifchenten, welde der Frieden einem 
vaterländiichen SHeldenfänger darbieten kann. Die Wiederher ⸗ 
Rhellung der Marienburg, dieſes prachtvollen Denkmals einer 
gewaltigen Bergangenheit, if ſelber cin Tantredendes Dentmal 
des wiedergetvonnenen Einned, der wichergeborenen Kraft einer 
inhaltreihen Gegenwart, Dieſes Werk, junahft dem edlen 
Geil und finnvollen Eifer des Herrn Ober + Präfidenten v. 
Schön zu verbanten, if eine der herrlichſten Griedensthaten, 
melde bad Vaterland feit dem legten Kriegen — und nod im 
deren Geiſte fortwirfend — geichen hat. Unſer Dichter : giebt 
durch feine gerichtigen Etropben ſolchem Verdienſte würdigen 
Preid, Er beginnt meit der Betrachtung, mie in dem Chriſten⸗ 
tbum der Kampf dei Glaubens dem Trieben der Lehre ſtets zur 
Seite gegangen, und hebt ſogleich — fromm den Schritten ber 
Vorſehung das eigene Verſtandnig unterwerfend — bie rubms 
vo erhabene Erſcheinung hervor, als weiche das geiſtliche Rit⸗ 
terthum ſich im der Geſchichte des Mittelalterd darktelit. Im der 
That laft fi für die Einbitdungstraft kaum irgend ein höhe 
zei Bi falten, ald das des geiklichen Krieger#, der die Wels 
Gen zweier Welten, ded Vrieterthums und bed Mittertbumd, im 
feinem Berufe vereint, ein Weifer zugleih und ein Held. Nach⸗ 
bem der Dichter dieſer Erſchtinung gehuldigt, befallt ihm ber 
fhwermüthige Grdanfe, dad fie gielhwohl untergehen mußte; 
doch über die traurigen Bilder tines durch vielfade Entartung 
hervor gerufenen Werfalld binweg gleitend, beruhigt er ſich mit 
dem lebendigen Troſte, daß für dad Geſchwundene auch wie 
Herrliches und Großes wieder an bie Etelle getreten. Das rege 
Gefühl des Baterlanded, wie ed im ber Gegenwart geflaltet und 
beieht if, Hberdringt in feiner Bruſt jede ehmuth über die 
Vergangenheit. Die Wirderherficliung jenes Wunderbaues, ald 
eined Dentmaleh, den Ruhm umd die Herrlichkeit der Vorfahren 
für die Naciebenden erneuend, If ibm mur auf folche Weiſe 
ein Gegenftand vaterländiicher Begeifterung, Das WUndenfen 
jener Ritter fen ermenert, nicht aber fie feibit! Denn anderes 
Leben hat ſich ſeitdem gefaltet, umb für bie Bruſt ded Waters 
Sandöfreundes, wie ſur den Einn bed Dichters nicht minder bes 
geifterended, bad Leben Friedrichs des Broken und der jüngften 
Heldenzeitt Im biefem großen @efühle ſteut der Dichter fühn 
und freudig das hohe Königsihloh, Sinnbiſd und Mittelpunkt 
der gegenwärtig waltenden Lebensgefalt, jener Marienburg, bie 
ſelbſt vom biefem ber jetzt aeues Leben empfing, zur Geite In 
verherriihender Weifagung von Preufiend fortbauerndem, allen 
Shirmen trogenden Glüf und Ruhm ſchließt dad Gedicht. 
Dian mu getchen, diefe Wendung, fo finnreich als arof, fonnte 
nicht glüchlier gefunden werden, Die ſchoͤnen Bilder und geifts 
reichen Züge im Einzelnen alle an zu führen, mühten wie das 
ganze Gedicht adfchreiben. Jedes Wort iſt bedeutungdvoli und 
inhaltſchwer. Jnfonderheit bat und der Gedanke lebhaft ange 
ſprochen, „daß um Ehriftws Jeder kämpft, der um das Licht 
In den heißen Tod geht.” X. 

— Im Köoniglichen Theater laht ſich Shakſpeare's „König 
Johann‘ wieder ſehen. Er wird vortreflich dargeſteilt und wir 
demertten mit Freuden, dah Schauſpitler und Publikum ſich von 
dem Geiſte des großen Dichters angeregt fühlten. — Nachdem 
wurde „Pauline, Luffſpiel in fünf Akten von Grau von Wiiſſen⸗ 
thurn, gegeben. Der Inhalt it etwas wunderlicher Art, doch 
verficht ed die dichtende Schaufvielerin, ihrem nicht fcharf durchs 
dachten Plane Efelt: Momente ein zu ſchieben, und auf unferer 
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Wühne wurde Alles gethan, um durch Eplel ben matteren Sce— 
nen wenigitend den Schein von Kraft zu verleihen, fo weit dies 
irgend möglib war, Wir wollen es Übrigens der Verfaſſerin 
ja nicht verleiden, daß ſie zuweilen no ein Stück fchreikt; die 
Theater :Repertoirs find fo arm, daf man auch nod geringere 
Baben dazu beirbeidentlih empfangen sollte. - Freilich möchten 
wir gern einmal wieder etwas Dauernbed haben; denn leider 
find die thratralifchen Geburts,Liften jun nur eben fo reich, ald 
die theatralifhen TodtensLillen — aber ein Augenblick Liegt 
doch daymiichen, im welchem ſich Niele am Undern, das fie neu 
nennen, amüfiren, und wie aefagt, wir miifen auch Died ſchon 
als ein banfendwertbed Etwas hinnehmen. — Wie if’s denn 
aber mit „Richard der Dritte”, von dem fchom lange die Mebe 
war? Wie ſtehls mit „Egmont“, „Bög von Berlidingen”, 
„Birhelm Teu“e In der Aufwand noch immer ber Eins 
wand? Baht vom jenem das Leberflüffige weg, damit es bie 
Schauſpieler wieder gewohnt werben, nur auf fib und ibre 
Tuchtigteit zu bauen. Das vice Schaufplel bringt die Scham 
fpieler berunter, und wer mei mur fie Die Augen ſpendet, 
Aummit auch dem Volle die befferen Sinne ab, — Viele Zeit: 
fhriiten des Audlandes behaupten mod fort umd fort, daf unfer 
Garnavald:Opern:Kepertoir verdammt arm fen. Es ih eine Bob, 
beit!! — das wird Jeder einfeben ; denn warum finden und jeme 
Beitichriften nicht lieder armfelig, ba wir unjere Armuth fo 
sufrieden ertragen und noch dazu bei großen Breiten. Aber jene 
Webauptung fann auch fogar eine Unwahrhbeit werden, benn 
uns iſt mum wirklich „Ietonda”, von Epohr, verbeiien. Da 
wir gar feine Neuigkeit zu hoffen hatten, müffen wir doch we— 
migitend über unfere Hofnung befriedigt ſeyu! — Im Königds 
ſtadter Theater — man möchte Wunder freien! — erſchien 
Calderon's „Dame Kobold“. Das Stück, wie ed jetzt it, bat 
smwar vom Soaniſchen emtweber zu wenig oder zu viel — zu 
wenig, denn bie Form in beuticher, ohne deutlicher zu werben; 
au viel, denn der Zufchmitt ik mit ber veränderten Gorm im 
Zwiefvat — e8 bleibt aber doch eine intereſſante Erſcheinung, 
intereffanter noch dadurch, dab fie vom Publikum jenfeitd der 
Spree fehr günfig aufgenommen it, obwohl dad Gtürf 
tbeilweife nur fehe mitelmadig bargefelit wurde Wie könnte 
died auch anders ſeyn? Es iſt ein großer Schritt von der Dos 
Pularität bis zur Grandezza, wer wurde da micht auf Zwiſchen⸗ 
Gtufen ſchon ruben wollen! Sr. Angely if indeh als fpant: 
fer Grazlofo que avanıiıt,; er Meht auf ficherem Boden und 
bebauptet das gewonnene Terrain mit Einſicht und Geſchicklich 
keit Auch ein Paar andere Mitivieler find auf gutem Wege 
zur Auſſindung feamiicher Nomantit, und fo möge es denn eine 
gute Bortebeutung ſeyn, dak man eben mit „Dame Kobold" 
diefe Gremdartigfeit auf der Königeſtadter Wübne begann. Kos 
boid foll bekanntlich der oft in gar feltfamer Geſtalt wiederkehe 
sende Belt eines ehemaligen Ichenden Weſens ſeyn, der lange 
da verweilen will, wo er ſich einfinbet, der oft bei mehreren 
Generationen aushält — wollen fehen, ob dieſer Kobold für 
unfer Publilum der Geiſt Ealderons ik. — Als tüchtige 
Leitung der Königsſtadter Bühne nennen wir noch „das rothe 
Käppchen", Dver von Ditterddorf. Wohleingeibt, wohleinftwbirt, 
gar jehr belicht und applandirt! — Endlich madıten wir ned 
„Mendicheinbefanntichaiten"; es erſchien mämtich zit diefeme 
Namen ein Luſtſolel im einem Akt, deſſen Verfaſſer ſich „Wil 
beim Marrelt’ taufte. Zu dem hödhiten Lichte der Kritik darf 
man zwar die Kleinigkeit nicht bringen, denn fie könnte gw 
drängter und wigiger feun; aber ald Trabant acht dad Ding, 
namentlich durch bie einfache und nicht verbrauchte Idee, ſchon 
mit und — mie ſchon oben auf andere Manier gefagt ik — 
fend mild wie die Tauben und Mus wie — Leute, bie dem 
pol ſchon daiur zu danken Haben, dah er fie ulcht gum 
veralät, .s 
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Sänesläklein, o ——— 
In den Auen I 

Fäuteft im dem Minen Hain: 

£äute immer, ldute zu. 


. du Fündeft frobe Fr A 
sahling nabt, der Bräutig 
ehrt. mit Sieg vom Winteräreit, 
Dem er feine Eiswehr nahm. 


Darum ſchwing' den gold’nen Stift, 
Daß dein Silberhalm erichallt, ſt 
Und —* liebliches Geduͤft 
Leif wie Schmeichelruf entwallt. 
Daf die Blumen in der Erd’ 
Steigen aus dem däf’ren Neft, 
Und des Bräutigams- 8 werth 
Schmuͤcken zu dem Hochzeitfeſt. 


Schnetegloacklein, o Schneeglödlein, 
—— lduteſt dur, 
—X in dem flillen Hain: 
t die Blumen aus der Ruß’. 
Dur Biol put Kind, 
Ef en Wonnelaut; 
d ® e Hehet auf serchmoint ’ 
Schmuůͤcket forglich fi als Braut, 
i Perg ſich in’e gruͤne Kleid, 
dem Mantel fammetblan, 
Rimmt das guͤldene — 
Und den Bruͤliantheuthau 


f ritt 
— — 
t m 
Sieht ide — fieht nicht bir. 


Doch, ein aͤngſtlich es —— 
re De ru dureh 
enn es iſt noch hr Te il 
nd die Lüfte weh'n fo kalt. 


Und fie benmmt den fchnellen Lauf, 
.. *— vom Sonnenſchein, 

mit Schrecken blickt fü fie aufs 
Denn fie ficher ganz 


8* gekraͤnket und getaͤuſcht 

Sihzet fie und fehle t .. meint, 

Be er tiefiten Angit serfleifcht, 
Mabender. eeicheint. 


— 55 Volt: o — — 
den —— —* 
in dem filllen Hain: 
Läute Schweftern ihe herzu! 


Hofe nahet, * ſchwankt, 
Zulp und Hyacinihe ſchwellt, 
Winde fommt daher gerantt, 
Und Nareiii” bat fich gefelt. 


Als ber An Fun nun sefigeint 
he alle die vere nn * 
— vernißt fein Viehpes Kind. 


Alle ſchickt d fort 
— 
Und fie fommen an ben 

Wo fie einfam ſich verzehrt. 


Doch es fibt das liche Se 

Stumm Er bleich, Kr nt —2* 
Ach, der Pich” und Ss chmers 
Hat die Zärtliche erdrůckt 


Schneeglödflein, 6 Schneeglbiflehn, 
n den Auen Läuteft du 
däute in dem fillen Hain: 
Aut Biolen fonft zur Ruh’! 
A. F. v. Schober. 


Ciſalpiniſche Briefe; von Dan, Leßmann. 
3. 


Wie lachen heute, wenn wir von ben Qualen die⸗ 
fer ewigen Liebſchaften horen; mir ſpotteln uͤber die 
guten Ritter, die viele Jahre bindurch ein unrubiges 
Daſeyn voller Gefahren und Muͤhſeligleiten führten, 
um am Ende, mit der Papiermünze eines gnädigen 
Blickes abgefunden, leeren Lohn und eingebildete läd: 
feligfeit zu erndten. Allerdings bedurfte es, wie eine 
geiftreiche Frau mir einft bemerkte, dieſer überzärtlichen 
Begriffe von Weiberwertb und Liebe, um in einem 
Zeitalter; wo die Fauſt nur der Fauſt zu begegnen 
firebte, und man ſich feines Ueberſchuſſes an Kraft zu 
jeder Zeit ohme Umſchweif zw entledigen fuchte, micht 
alle Berbältuife unter den Menfchen im allgemeinen 
Toben der Wildbeit zu Grunde geben zu laſſen. Die 
Thorheit der Mebertreibung aber verliert deswegen ihr 
Acherliches nicht. Wir geben zu, daß es Einem als 
Klugheit an zw fchreibem fen, wenn er mit Serxtus 
Empiricus unaufbaltfem nah Wahrheit forſcht, mie 
aber ſich einbildet, fie gefunden zu baben; nach dem- 
felden Grundſatz indeſſen mit der Liebe zu verfabren, 
balten wir für eine ausgemachte Narrheit. Und laͤug⸗ 
nen laͤßt fich's micht, wir befipen eine weit größere 
Gewandtbeit, folh einem Narrentbume aus zu wei⸗— 
hen. Denn erwiedert uns unfere Schöne mit falten 
Blicken nur, fehen wir das goldene Ziel unferes Stre⸗ 
bens erblaffen und weiter zuruͤck treten, je ernſtlicher 
wir darauf losgehen, ev mun, fo ſchuͤtteln wir und 
kräftig aus unferm Rauſch emppr, fuchen unfere Phan« 
taſie zu enttäufchen, und veranſtalten mit ber angebe- 
teten Schönheit eine Zergliederung, welche ihr einem 
Reiz nach dem andern koſtet, und fie um eine liebens- 
würdige Eigenſchaft nach der andern pringen muß. 
Wir nehmen firmlich, wie jene foanifchen Edelleute 
zu Avila mit Heinrich dem Vierten von Caftilien, eine 
Entthronung: vor; es trat ein Kläger anf und griff 
mit feinen Beſchwerden die Bildfäule des Monarchen 
an; bei dem erſten Klagepunfte bob ibr ber Biſchof 
von Toledo die Krone vom Kopf; bei dem zweiten 
entriß ihr der Graf von Palcheia dag Schwerdt; bei 
dem dritten nohm ihr der Graf von Benvenutp das 
Scepter aus der Hand, und bei dem vierten endlich 
ſtieß fie Don Lopez de Juniga vom Thron, 
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Am Gefolge diefer romantifchen Liche aber erfhien 
eine furchtbare Gbttin, bie Eiferſucht. Wie an ber 
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Leber jenes Verdammten ber Geier, nagte fie an der 
Leidenſchaft des Mitters und gab ihr zugleich unauf« 
bhrlich eine neue Nahrungs; ein liebender Ritter ohne 
Eiferfucht wäre ein eben fo unbegreifliches Gefchbpf, 
als in unfern Tagen ein Ball-Frifeur ohne Belletritit 
gewefen. Hatte der Gluͤckliche ein Wäldchen betreten, 
100 unter dem Schleier der Dämmerung feine Göttin 
mit ihrer Gegenwart ihm zu befeligen verfprochen, fo 
bätte er feinem Gaufe bie Augen zubinden mögen, da- 
mit er das bimmlifche Loos, an einem folchen Antlig 
fein Gefühl zu meiden, mit feinem Reiter nicht theilen 
tonnte. Es mag wenige Burgen gegeben haben, um 
welche nicht wöchentlich einige Scenen aus „Dthelle* 
oder „Mariamne” aufgeführt worden, und das Mähr« 
chen von jenem Mitterfchlofle, auf deſſen Zugbrüde 
mit jedem zuräd lehrenden Vollmonde drei Helden- 
paare ihre bligenden Schwerdter klingen ließen, um 
der fchönen Grafentochter, die vom des Thurmes Zin- 
nen herab ihrem Kampfe gleichgültig zufab, einen er⸗ 
gebenen Sinn zu beibätigen, mag die Wirklichkeit bei 
weitem überfliegen, ift aber ihrem Boden entfproffen. 

Eine reigende Fran batte wirklich oft alle Haͤnde 
von zu thun, wenn fie, den Vorfchriften der Sitte ge- 
mäß, ihren Gatten bintergeben, ihren Gelichten an 
den Abgrund der Verzweiflung führen, und Daneben 
doch darauf wachen wollte, daß Beide einander nicht. 
die Hälfe brachen. 

Aber die Eiferfucht ſelbſt brach am Ende biefer 
Liebe den Hals. An den Ufern der Seine wars, wo 
Pie große Umwaͤlzung im Gebiete der Herzens «Ange- 
legenbeiten geſchah. Man fing an gm begreifen, da 
ein Leben, deifen Kräfte durchaus einer einzigen Schoͤn⸗ 
beit gewidmet wären, im Grunde genommen ein vers 
Torenes Leben fen — daß der Menfch ein Herz mit 
zweien befondern Kammern babe, folglich auch ganz 
bequem zmet befondere Leidenfchaften neben einander 
darin beherbergen fhnne — daß es eine Tollheit fen, 
aus. Achtung für feine Beliebte mit den Einfichlern 
der Wuͤſte Kafteiungen und Martern zu tbeilen, da die 
gefunde Vernunft ung vielmehr an die Hand gäbe, 
durch getbeilte Lufibarfeiten und fröhliche Vereinigun⸗ 
gen ſowohl ſich ſelbſt als der Freundin biefes Daſeyn 
zu verfühen — daß auf der Tafel ber Liche die Eifer- 
fucht allerdings ein Gewürz, aber ein bitteres fen, 
deſſen Heftigkeit unfere Geſundheit nachtbeilig angreift 
und die Muskeln unferes Geſichts wibderlich verzerrt. 
Ss ging man mit raſchen Schritten weiter, und nicht 
gar lange währte es, fo fchämte man fich hoͤheren Or⸗ 
tes ſchon der Eiferfucht. 

Die Bequemlichkeit ber neuen Grunbfdse fand 
Beifall; und der vierzehnte Ludwig ſiellte das wirf- 
famfte Mufterbild auf. Die Nachahmungsfucht begeg⸗ 
nete ſich hler mit dem Bebürfniß; dag übrigens in der 


Welt taufend Mal abgefchmadtere oder unfittlichere 
Dinge den Eifer des Affentriebes bereit fanden, darf 
ih Ihnen, meine Freundin, nicht erſt aus einander 
feben. Sie kennen bie Eisparticen, bie unter Franz 
dem Erfien und Heinrich dem Zweiten eine vorzägliche 
Winter-Belufigung am franzdfifchen Hofe waren; man 
errichtete Feſtungen von Schnee, die mit Schneebällen 
beſchoſſen und vertheidigt wurden. In einem folchen 
Gefecht erhielt König Franz eine derbe Kopfwunde, 
und mußte fich fein fchönes Haar mwegfcheeren laſſen. 
Was gefhah? In weniger als drei Tagen ſah man 
alle Hofleute mit gefchorenem Kopf umber fchlendern, 
und kurze Hanre wurden das Erforbernifi der feinen 
Sitte, der Stutzer unumgängliches Diplom. Zuden 
wir aber bier die Achſeln, fo emphrt uns etwa Aehn⸗ 
Tiches, wodurch die chinchifche Kaiferin Takia fich ver: 
ewigt; fie hatte ungemein Heine Füße, und da fie bei 
dieſen winzigen Fuͤßchen eine fehr pfiffige Dame war, 
fuchte fie die Meinung zu verbreiten, daß es für ein 
weibliches Wefen feinen höheren Schmuck, feine gläns 
gendere Herrlichkeit gäbe, als gerade folch einen Mis 
niatur· Fuß. Eine Huge Kaiferin findet gelehrige Schtt- 
lerinnen; die Frauen gaben fich alle mögliche Mühe, 
das Volumen ihrer Füße zu reduziren, und diefe be= 
reitwillige Nachahmungsſucht wurde eine Quelle von 
Martern für die jungen Chineſinnen aller folgenden 
Zeiten. Wie hätte ſich bie Huge Takla gefreut, wenn 
ihr Favorit⸗Gelehrter ihr den Dpidifchen Vers: „Et 
pes exiquus pedis est aptissima forma” — und ein Fleis 
mer Fuß iñ des Fußes paſſendſte Geſtalt — hätte vor- 
lefen tönnen! (Die Fortfehung folgt.) 


_Seltfamfeiten von vorzeitigen Gelehrten. 


Bei noch friſchem Andenken an die zuletzt erfolgte 
Papſtwahl mag wohl diefes, darauf begügliche, lebens⸗ 
gefchichtliche Anekbbtchen wieder aufgefrifcht werden: — 
Bellarion, fo lautet es, ein gelehrter Grieche aus Tre- 
pezunt, geboren 1395, fpdter durch Hebertritt zur latei⸗ 
mifchen Kirche Biſchof zu Tivoli und Nuntius des 
Papftes, wäre wirklich ob feiner Verdienfte auf dem 
Papfiſtuhl gehoben worden, fals es nicht fein Kaͤm⸗ 
merling, Nicolus Perottus, aus Dienfteifer verhindert 
bitte. Als nämlich chen einige Cardinaͤle ibm bie 
Nachricht aus dem Conclave zu uͤberbringen gedachten, 


dan er foͤrmlich gewaͤhlt werden folle, da lieh er, ber - 


von der Mbficht ihres Beſuchs nichts wußte, fie niet 
vor, unter dem Vorwand, er dürfe feinen Herem durch⸗ 
aus nicht im Studiren fiören laſſen. Unluſtig gingen 
die Gardinäle ſchnell wieder davon unb wählten alsbald 
Sirtus IV. Da fagte Beflarion hinterher bald im 
Scherz, bald im Ernft, oft zu ihm: „Eure fchier une 
geitige Dienfipflicht bat mich um die päpfiliche Krone, 
und Euch um den Cardinalshut gebracht! 
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Blome (Johann), geboren 1620 zu Hamburg, vlel⸗ 
feltig in ber Literatur bemandert und geiftvoller Schrift- 
ſteller im Fache der Philologie, gelangte daſelbſt zum 
Bibliothecariat. Weberbotene Liebe zu feinem Beruf, 
dem er auch bie Nächte opferte, brachte ihn um bie 
Gefundheit des Geiftes und Ungunft ber Menfchen 
um Faſſung des Gemuͤths. Man fand ibn am Iten 
April 1672 erhenkt an der Bücherleiter in der ihm 
anvertrauten Magiftrats-Bibliotbek, im Eabinet dane⸗ 
ben eimen frifch gefchriebenen Zettel in Toteinifcher 
Sprache, deſſen Inhalt fo Inutete; „Im obern Geſielle 
der Hanbfchriften find taufend Mark Luͤbeckiſch aufbe⸗ 
wahrt; hundert davon habe ich dem Waiſenhauſe, die 
übrigen meinen biutarmen Verwandten zugedacht, Ach 
ſcheide von dieſem Leben aus Verdruß über die Läflc- 
rungen, womit bämifche Menfchen meinen Ruf zer⸗ 
fleifhen. Herr Jefus, mein Erldfer, erbarme fich mein 
und meiner Seele! — Dem Buchbinder habe ich einige 
ungebundene Bücher zugebändigt. — Lebrt wohl! Bott 
erbarme ſich meiner und Eurery’ A 

Blondel (David), ein fehr ſtrebſamer reformirter 
Theolog, gebsren 1591 in Frankreich, zuleht Profeffer 
zu Paris, fhudirte nie anders, als daß er fih auf den 
Boden legte und die zu benugenden Bücher um füch 
ber. So traf ihm täglich jeder Beſucher. Er batte 
zwei Brüder, die er, da fie Prediger waren, nie anbers, 
als Mofes und Aaron benamte, 

Bon Gognolus (Belmoptes), einem italiſchen 
Abt und Schriftſteller des ficbenzehnten Jahrhunderts, 
erzählt Erythraͤus im feiner befannten Pinacotheca⸗ 
„Er fen veränderlicher und bochmösbiger Natur ges" 
weſen, und babe von Jedermann wegen feiner Schrif⸗ 
ten Ehrerbietung verlangt; dabei aber fo viel Keuſch⸗ 
beit gehabt, daß er auch gegen eine Dame; die ibm 
„vor etliche Eareffen’ 3000 Eronen bat, unerbittlich 
blieb.” gr £ Br 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Midzellen aus Wien. Die frit einigen Jahren After 
ald je vorgefalenen Geweröbrunde und Einäfherungen ganzer 
Ortſchaſten des Baden Landes machten eine allgemeine Brands 
afreturanı um fo dringender wünidends und begchrentwertih. 
Die Sadıe wurbe von mehreren Gelten angeregt, und fo Bam 
denn unläugf eine wechſelſeitlge Branbichaden : Berficherumgdans 
Balt zu Stande, deren Etatuten in ber That allen billigen Bors 
audfegungen pyöllig entſprechen. Dres Beweis hiervon geht aus 
dem Umftande Gervor, daß bad Juſtitut bis jept über 31000 
Theilmehmaer und ein Durch gegenseitige Caution geſchatztes Aires 
furanzs Capital von beinahe achtichn Millionen (E. ©.) für 
ungeräße 78,000 eringerchriebene Gebäude zählt, Mel ber feik 
begründeten Anerkennung und raſchen Audbreitung Diefes wohl: 
thätigen Jaſtitutes, welche durd Die mmentgeitiiche Geſchafte, 
Wunwirtung von etwa ZOO ehrenwertben Ober Beamten auf alle 
Weiſe gefördert wird, fiebt man jemed Kapital auch immeriort 
namhbaft erwadıien, und bereitd am 24. Desember 1824 wurde 
den Thellnehmern der Anſtalt die fatutenmäbige Vergütung 


der mad 12 uhr Nadıts des IL. Dezembers dorfallenden Brands 
ichäden yugeficert. Der fur die Sicherheit und Wohlinbrr feis 
mer Unterfbanen ſo zjdrtlih und ramlog beforgte Eanbesvater 
bat vdiefe Aſſekuranz mir ungemeinen Begunſtigungen ausge 
Rartet, und fo ſtebt auch fie num da als ein bervlicdes Denkmal 
feiner väterlichen Regierung. — Unter die welkerm, dem Pırbs 
Klum vortbeilbarten Einvichrungen gehört insbefondere die der 
Ells ober Edinelimagen. Sie verdienen ihren Namen wohl 
mit Mecht, da fie fo vafch geben, als die fogerannte Ertranef, 
Die Bebühren find böchrt billig, und der Paſſagier bleibe von 
der Winführ der Pormeliter, der Lmerfättlichfrir und Rohtent 
der Poſtillione, ſo wie von andern Berationen und Belartiguns 
gen gänzlich verihont. Selbſt für firirten Mittags : und Abends 
sich auf der Reife dit im eigens beiitmmten Gantſöſen geſorgt. 
Die Errichtung diefer bequemen, vorsüsiih für Geſchaſtsleute 
fo überaus vortbeilbaiten Anitale wird hauotſachlich der Ber 
ordnung des Ober Beamten Hrn, v. Dtteniels zugeidriehen, 
Beſcheidenen Einned iſt dieſer achtenswertbe Mann weit von 
der Meinung entiernt, daf dieſe Wagen, wie fie jest beitehen, 
ſchon allen Anforderungen ihrer Beiimmung entſorachen, und 
fordert daher umter der Hand zu Beurtbeilunaen all, Eo 
yoedmählg die Einrihrung diefer Eihengen nun dm Augemen 
nen ſicherlich if, fo ‚düriten wohl bei dem hoben Bau derieiben 
die verbätmiimähtg turzen Mbien, und die lange Form dei 
Kaftınd mangellaft fon, und demnach getadelt werben. Erſtere 

i , vornchmiih auf eiwas unedenen Stellen, gar iehr 
das Umwerfen, umd Beptered erſchwert bedeutend das Fortroſlen 
des Sanıen, in weicher Hinfibe es wohl angemeien ware, fatt 
zwei Paſſagſere drei neben eimamder fingen zu laſſen, wodurch 
ein Drittel der Kaftenlange abgefürt werben könnte Aber 
ſchon wie die EUwagen jet find, finden fie auberordentlicen 
Zufpeuch, fo .dah man fi, um noch einen War zu erlangen, 
oft eine Woche vorher motiren damen mu. Man fiebt aus 
ulem, dab die ſruhern fogenammten Diligence, Lagen gegen 
diefes Fuhrwert ergerttiehh nur Negugente Wagen waren. — 
Dit weicher Augemeinheit und mit welchem Eifer (lieber möch⸗ 
ten wir jagen: mit weicher Parfion) die Diufit in Wien, diefem 
tonfünnlerirhen Thronlige Dentidlands, jept getrieben wird, 


it zwar an und für fich Bekannt; aber unmöglich kaun man 
ſich den earig davon machen, wenn man nicht an Ort 
und Grete ſelbſe Zeuge Äh, Obremenge: Ia umd das in oft 
eine große Bein, da, wie Meiſter Kant fo richtig jagt, Die Min 
fit den ‚der Aufdrluglichkeit bat. Kaum giebt es, -felbit 
in dem Heinen Haufe, irgend eine Etage, im der, beinabe- zu 
anen Stunden bed Tages umd der Nabe , nicht ein Kortenlang, 


3 
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oder Flöte oder eime Gitarre occupirt wird; dit 
num auch zugletch im oberm umd mmterm Etocwerke, in 
sur Linken umd Rechten der Fall, und gerelit 
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fun. Nehmen wie einen ſungen Menſchen vom der unſchein ⸗ 
darſten Auſſenſeite, der weder leſen, ſchretben oder rechnen, im, 
der kaum reden kann; aber er veriicht Die Fiote zu ſoielen 
Er kommt mit jerrifienen Ecduben, mit atgegrifenem Wander: 
Rad, ohne einen Kreuzer in der Taſche, hierher; er fange an 
zu blafen; er Ihe ſich hören, Man fast: das laßt ſich hören; 
er tritt ofentlih any; ſchneu findet er Bekannte, Freunde, Gön: 
ner, In der jweiten Mode ericheint er auf Promenaden and 
an andern öffentlihen Orten als Elegant mit einer gerüliten 
Rrieftaibe; in der dritten tragt er eine goldene Nepctirube umd 
an jevem Singer einen Nrilanteing; in der vierten bat er 
feine eigene Zimmers Reihe, feine eigene Schöne uud nicht Tel: 
tem auch feine eigene Equipage; für; cr bat fein Gluck zemacht, 
und mennt ſich naturlicher Weiſe wicht mur Kundler, sondern 
au Proftſſor der Slöter! Wenm dies Bild aud ein menig 
übertrichen it, fo bleibe es, wie die Erfahrung zeigt, der Grund» 
lage nach, doch wahr, und es wiirde dem Neierenten ein Leichtes 
ſeyn, einige Dutzende folcber Parvenus zu mennen, unter denen 
viellticht mehr als Die Halite aus dem tombegabten Böhmer: 
ande eingewandert waren. Kurz, das funmfinnige Wien if 
jetzt das Eidorato der Tonfünkter, Componiſſen und — Miller 
kanten; demnach in dieſer Beriebung bier dad mom licer om- 
nibus arire Corinthum nice wehl angewendet werden kaus 
Wir wollen nit unterfuchen, wie lange ſich diefe ort fächerli: 
he Uederſchatzung dee Muſit und Tonkimitter, dieie (dom auf 
der Soitze ſtebhende muntatiihe Cuſtivirung ned balten fönne, 
und derichten lieber eimige der neueren interefanten Erfcheimum 
gen dieſes Getiets. Da bed fih 5 B. ein Hr. Gange aus 
Eofiel auf seiner fogenannten Clan» Neoline hören, Dad Im: 
firument abnelt im Neuen einem Schreibfaften, umd enthält 
eine Elablatur von dent Lmfang eimes Fortepiane. Mit ber 
Orgel bat es gemein, Dal es mie Fühen getreten wird denn eh 
bat Blasbalge, die auch dabei fuieken, mimtih eine fi 
tige Nolte. Rab Mahaade der Höhe und Tritte fi 
Ton dem der Harmionifa, Hobor, Trompete, in der 
und des Baſſerhornes gielch. Jasbeſondere verdient ber 
Brad der Modifitations, Fäbigteit Veaditung Für Zr 
nen, einfade gefangeolie Melodien x. eignet ſich Died Iniir 
ment vorzliglich; ed her wirtlich eine va magirdıe € 5 

das Gemith aus, und der Tirtuof grntete, bereht fich 
fchenden Beijalt, dergeftalt, daß man ſchen darüber ber ik, & 
Initenment nadyuabnım, was dem gerieten Prehburger K 
Viermacder Echmidt auch deitens gelang. Dieter bat 
landiſchen Namen ungerauit, aber nicht auf maayar 
dern auf deutch und das Ding heikt alio jebt: Ta 
werd — Hr. Mid. Januſch, der ſich feibt „Brom 
Wiöte* nannte, gab im fandftamdiidhen Sate ein En 

Yabalt mögen wir nicht wirberboien, fondern tim 
zu fügen, daß des Coucertgebers votlendete Sü 

aid verdiente Der junge Leon de Er, Pubin 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Detlage zum Aſten Blatte des Befellfhafters 1825. 





Midzellen aus Wien. (Shbtuf.) Bon einem Epic 
sum andern geben wir aleich zum Kartenſofel, mämfid zu den 
neuen Ufenbeimerfchen Solellarten über, Die wirkii einer eiger 
nen Beſorechung werth find. Lange genug bat man fich mit 

den gewöhnlichen plumpen, im jeder Hinficht höchſt geſchmacklo⸗ 
fen Figuren beholien; «4 war wirklich Zeit, fie durd ſchönere 
und gefäligere, einem gebildeteren Einn entſorechendere zu vers 
drängen, umd jene in die gemeinen Trink und Tabackeſtuden zu 
verweifen, wo fie num bald allein mod anzutreſſen jenm durſten, 
felt der Papiers Habritant Ufenheimer mit feinen Gpielfarten 
aufgetreten if. Dieſe leiitem jeder billigen Forderung Genuge, 
sowohl was bie richtige und geiällige Seibnung der Figuren, 
als die, freilich nom nicht ganz gelungene Golorirung und ben 
Vreis beiriät, welcher für das Tugend jeinfter Dinuer, alio bes 
fer Sorte, mit Jnbegrif des Etemvels (LO Kreuzer für das 
Spiel) nicht Höher als 5 Gulden (C. M.) betragt. Das find 
mim freilich ganz freundlichere, elegantere und reijendere Könige, 
Damen, Ruben ic. als jene malfiven überlabenen, grelt übers 
tleiſterten Karltaturen; daher es denn auch kommt, daß der Em 
seuger,.obidon er faslih übder 100 Dutzend produce, bem 
Drang der Befteliungem micht folgen fann, und selten Vorrat 
bat. Hr. Uienbeimer bat redt wohl gethan, fib durch ein 
Privitegium feinen geblibremden Lohn zu ſichern — Von den 
vielen andern neuen Patentirungen führen wir bier bie des 
Derirct enmachers Piundbeller an, da fie für die zahlreichen 
Kabllöpfe umfrer Zeit von befonderem Intereiie feum mag. Die 
Erfindung beſteht darin, Münnertouren aus Wels und haari— 
gen Eeidenlofen zu verfertigen, dem matürlichen Haare höchſt 
ähnfic, ungeabr wie die berühmten Wiener Damenlocden aus 
Seide, die bereitd nach der Metropole der Moden, der Capitale 
du monde, nach Paris namlich, verführt werden, eine Auds 
seidmang, deren fi wohl wenige ſolche Artikel rühmen köns 
men. Pumdbeherd Touren find jo taufchend, dak es bei dem, 
der eine folde tragt, Niemasdem einfalıt, zu weiſeln, es fen 
nathirliche® ; Icbendiaed Haar, — Im Gebiete der Chalcagras 
phie erregt gegenwartig ein bei dem Kunfbändler Mikler bers 
ansgelommened Plate von dem genialen Rupierfteder C. Höiel 
(Profefor Im Kabertenftirte zu Wiener: Neuſtadt) gerechte Bes 
mwunperung. Im einem Raume von ID Bol Vreite und 17 
Zou Höhe Melt diefes wurdige Kunſtwert die feierlihe Eut⸗ 
bükıng und Ginweibung des Aremzbilded von Gukelfen auf 
dem ſteyermärkiſchen Erzberge dor, und zwar mac einem Ges 
milde des umwergleichlidhen Loder, Es befimber fich dieſes aus 
Aevermärtifbem Eiſen verfertiate Dentmal auf der höchſten 
Kuppe: ded Erzberges. Auf einer 3 Fuß tieren Einſenkung in 
den Feldtoden erbedt ed fich im einer Höhe von 24 Bub. Das 
Mäpere über die Eriftung giebt eime Infchriit fund, welche am 
dem im dem Sußgchäufe des Kreuzes verwahrten (etwas feifen) 
Gemälde von E Schnorr angebracht if. Sie Tautet: „Im 
Zahre ald man gähtte 1823, am 27. May, unter der Regie⸗ 
ung Gr. Maleftät des Kalferd, Franz I., meine? Kaiſers, 
Heren- und Bruders, habe ih, Johann, Erjberjog von Deiterreich, 
und Rabemeifter in Vordernberg, dieſes Kreuz auf dem bödıften 
Aegel des Ersberges, errichten, im dem feiten Glauben; Nichts 
tönne in der Welt ohme den Schutz des Allmächtigen g:beiben; 
in dem veftem. Bertrauen: Er werde in feiner Barmberiigfelt 
unfern Erjbers ſegnen, welcher unfere Steyermart beiebt. Zum 
Trofte jüie Alle, welche den Erzberg beſuchen, und darelbft arı 
deiten, damit Der Anblick des Erloſers fie am feine unmplihe 
Aede zu uns erinnere, und am die Mllmadır und Güte Gottes, 


- fen, 
Beilehung ehriwhrdigen Meonuments geſchah am 6. Duni dei 


und fie im Allem und Jedem ihres Lebens auimimtere, treu 
und kimdlich ihr Herz zw ihm zu halten, damit fie weiters bes 
ten Fir unſern Seren und Aniter, für umfer liebes Baterland 
umd den ſortdauernden Verafegen; damit endlich unfere Madız 
tommen wilten, dab das wahre Licht, und die Quelle jedes 
Siuckes nur im der ganzlichen Hingebung im Gott zu finden 
Die Entbüllung und Einweihung dieſes in fo viehiacher 


oben genannten Jahres; Maſſenweiſe Arömten die Bewohner 


der Umgegend dieier 4897 Fuß hoben Kuppe zu, um der rlihe 


renden Felerlichteit beisumohnen, bei welcher der erbabene tik 
ter zugegen war. Die VBordernderger umd Eiſenerzer Knarven, 
800 Köpfe ſtart, bildeten einen Kreid um Die innere Auffteuung 
Die Abhange des Berges, felbit die Baume, waren mit Zus 
ſchauern dedeckt. Loder hat diefen Moment auf das Glitcklichite 
auigefait, dergeſtalt, dag die meiſten Figuren micht en face 
oder im Profil, fondern rückwärts ſich prafentiren, was einen 
eigenen impofanten Efrelt gewahrt; Alles iſt Beben und Hands 
lung, bie treuefte Charakteriſtik diefer‘ biedern, berzlichen umd für 


alles Religiöfe und Taterlandeſche fo empringlichen Verabewobs 


ser, In der Husrlibrumg bat fib der meißterhaite Grabftichel 
Höfeld wiederholt verberrlicht, denn dies if eines feiner ar 
lungenften Blätter, die Micrologen mögen fagen, was fie mol: 
len. BVergebend werden fie behaupten, das Rah mit seinen 
vielgepriefenen legten Blatte, das doch immer monoton und 
matt bleibt, ſich mir Höfels Leichtigkeit umd Krart meſſen könne, 
‚oder ihm wohl gar Übertrefe, was nur ein Lächeln abdeingen 
kann. Das genannte Höfelihe Blatt, erft vor. ein paar Wos 
hen erſchlenen, findet auch eben fo viele Verehrer als Mönebs 
mer. Der Preis eines ſchwarzen MAbdrudes iR 6 Gulden €. 
D.— Unſere Almanacıds Literatur it noch mit Caſtellis „Dras 
matiibem Sträuächen" (1Oter Jahrgang) und mir Meist „Bear 
voldſtadter Taſchenbduch“ «(12ter Jahrgang) vermehrt worden, 
Da die im erſten enthaltenen Stücke bekannt find, fo wird e— 
binreihen, ibre Titel ansugeben. Diefe find: „Groipapa,' 
„Liebedjunder, „Bauberfaterne,” und „fünf find zwen,“ ſammt; 
lich Luffpiele. Sie find mit der, dem kundigen Gaftelti eiges 
nen Gewandtheit behandelt, und dem Original zum Theil ſrey 
nachgebildet. Meiste „Zafchenbuh," sum Bortheil der Schau⸗ 
folelerwittiwe Ziegelhauſer herausgegeben, enthält mar einige 
artige Sachta, it aber fo fehr vom ſchulerhaſten Inkorreftheiten 
und profanen Mihgrifen entttelit, daß es bei der gebildeteren 
Lefewelt wohl wenig Eingang finden dire Wahhrſcheinlich 
bat der Herausgeber Die Manuferipte gar nicht durchgeſehen. — 
Dame Regina Frohberg bat einen Roman munter dem Titel: 
„Die Nüctehe”, Im zwei Bänden heraus gesehen. Tiefed Ga 
fühl, edle Moral und feifdred Yeben zeichnen ihn aus; imimir 
ſchen düriten bie Charaktere minder konſequent arbalten ſeyn, 
ald in ben meiſten Romanen ber Verſaſſerin. — Eaftelli hat 
feine zerftreuten alten Eprüihwörter in neuem Gewande ger 
fammelt wad unter dem Tirel: „Lebeustlugheit in Hafeinligen,“ 
ericheinen laſſen. Es find deren Taufend, alphaberiih in Km 
briten gebradıt, um deſto bequemer al? Devisen, Erinnerangs: 
taieln, Mottos xc. verwendet werben zu fönnen, worzu fie auch 
am geeignenten ſeyn mögen. Zu einer continuirtichen Lektüre it 
das Büchlein weniger anwendbar, deito beifer aber zu freumdichaft: 
Uden Gerchenten. Die fchr elegant ausgeftattete „Theorie und 
Literatur der deutſchen Dichtungdarten” von Dr, Phil Maner 
(3 Bände) will den achegten Erwartungen nicht entiorechen; ſo 
reizeud der Projveftud war, fo menia berrledigt das Bud; ja 


fest Ginter den beſcheidenſten Mmforberunnen bleibt es zur. 
Es id mehr eim kurzer Commentar der aeſtthetiſchen Nomens 
datur als eine Theorie, und Liefert faft in einem Drittel des 
Ummangs Stehen aus lyriſchen umd ganze Afte aud dramatis 
(dem Dichter. Dad Werk bietet alfo einerfeits zu wenig, 
anderfeitd zu viel, emibehrt folglich der nöthigen Einheit, und 
bat lediglich den Vorzug eines gefhmadvelm correlten Bor: 
tages. — €. Nitter’s Cpr iſt nicht ein Würtemberger, fondern 
ein Sachſe) Wert über Haytl wird nächſtens der Breife übers 
geben werben. — Von Hormanr'd „Gedichte Wiens", Ze 
Asıheilung, di das erſte Heit erſchlenen; über die Behandlung 
diefed hochſt intereſſanten und wichtigen Themas fol, wenn das 
Werk beeudigt feun wird, eine angemeſſtne Erörterung folgen. — 
‚Der literarifhe Anzeiger“, von dem es geheiüen, er werbe mit 
dem Jahr 1325 fortgeregt, unterbleidt. Kanne'd „imufitaliihe 
Sritung‘' bat aufgehört, und deſſen angefümdigtes Muſiktaſchen ⸗ 
duch“ dit aufgehoben worden. Ein amdered fol bei Steiner 
und Comp. herausfommen. — KHormaur's biſtoriſches Archiv 
umd „Taſchenbuch hat die Härterihe Buchhandlung aufgegeben; 
beide verlegt aun der Buchdrucker Subwig. .., 
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Ein neuer Muſen-Almänach. 
In unferm Verlage it fo eben erfchienen und bei 
uns, fo wie in allen Buchhandlungen, für 1 Thle. 
zu haben: 


* 
Muſen⸗Almanach für das Jahr 1826. 
Serausgegeben von Julius Curtius 

Gedichte von verfchiedenen Verfaſſern und in der 
mannigrachiien Form umd mehr als 500 Tenien bil: 
den den Inhalt. Die letzteren haben die politischen, 
religtbfen, litevarifchen und tbeatralifchen Verkehrrbei- 
ten und Beziehungen zu ibrem bauptiächlichiten Ziel 
erroählt, laien fait feinen befannten Namen, kein In— 
flitut und feine Richtung unferer Zeit ungenedt, und 
eignen dieſes erite Taschenbuch für 1826 zur einer böchft 
pilanten Unterhaltung. 

Noch bemerfen wir, dag in allen Buchhandlungen 
ausführliche Anzeigen gratis ausgegeben werden über 
die auf Qubfeription erfcheinenden Werke: 

. 1) Veberjiht der gefammten direkten und 
inbireften Befleyerung in den preußifchen 
Staaten als Grundlage und im bi zu den 
verfhiedenen Steuerfgftemen, welche an den lang aus— 
sedehnten Grenzen in Berührung fommen, als 
land, Delterreih, Sachfen, Baiern, 
reih m. f. mw. it Anmerfungen und Borichlägen, 
den ausübenden Gteyerdienft betreffend, von G. W. 
Schmidt, au 1. Steuer-Dffiziant, ordentliches Mit- 
tfifch = Bonomiichen Gefellichaft. zu Pots- 
on 35 re eg nologie’ u. f. * 

u » Preis: t. n; nad 

beriger Preis: ze s 


uß« 
ranf« 
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nfündigunge 


» Ein eingebildbeter Weiter in Dänemark hörte vor einiger 
Beit von der Erlegung einer großen Zahl Caſtore (Wider), 
und war im Bearif, eine Eltgie zu dichten, worin er das um 
glüdtihe Geichick alter Pollure beflagte, weiche auf biefe 
Weiſe ihrer zartlichſten Greumde beraubt wären, bis Ihm endlich 
bedeutet ward, ed fenem bied die Biber, welde uns umfı 
tredihes Hute Haar Heiern. Hier nahm er feine Müpe ab um 
xief: „Ih grüße dich, o Vorfehung:“ (Pandore.) 


Der „Urikardy' hat der mew zu grümbenden Tateimijchen 
Stadt (in Zrantreih) ſchon eime Inſchriſt geichent. Es fol 
ber Vers Virgil's fenn (mit Abänderung bed grofbeseichneten 
Worts) „Tantae molis erat Latinam condere gentem!” 
(Gaz. d. Fr.) R 


(Wörtiih ũberſetzter Artikel aus den „Courier'”): „Es ii 
ſchmer haft für und, melden zu müfen, daß Gir Jobn Grey 
Egertons Pferd, der Young:Irteman, Iepten Diemflag d. 24. d., 
im Sıalı von Culton⸗Part mit Tode abgegangen if,” (Aus dem 
MacclesGeld Courier”. ) 


No. VI. 
n. 


e — 





(ERS eh ‘ 

2) Bernhardt Wanſchaff's „Neuſeſte ma- 
tbematifch « confiruetionelle Entdedungen. 
(Subferiptions- Preis: 1 Thlr. 15 Ser.; nachhe⸗ 
riger Preis: 2 Thlr. 15 Bar.) 

Buchbandlungen, denen Anzeigen fehlen, Einnen fie 

fogleih von ung beyteben.) 


Berlin, im Januar. Vereinsbuhbandlung. 


Anzeige für alle Freunde der jchönen Literatur. 

„Da die Rbeinblütben für das Jahr 1825 fo 
günfig aufgenommen worden, daß die Nuflage bis auf 
wenige Eremplare abgegangen Hit, jo möchte es Dielen 
miltommen jenn, zu wien, daß des bochgefeierten 
Malers Müller in Rom: 


Chares und Fatime, 


welcher Roman den profaifchen Theil jenes Tafchen- 
buchs ausfchließend füllt, auch als ein fir fich beiie- 
bendes Werk unter dieſem befondern Titel acbrudt 
und in allen Buchbandlungen (in Berlin in der 
Maurerihen Buchbandlung, bei Dunder und Hums 
blot, 5. Dümmler, Ensfin, Mittler, Nicolai) für 
1 ie 2 Gr. ſachſ. oder 2 51. 42 Kr. rhein. zu er 
alten ift. 


b 
Karlsruhe, den 20. Januar 1835, 
® Braum 


— aufgefordert, die Jahrgange des Tas 


enelope 
mit Kupfern zu Schillers Gedichten, 
ben Freunden einer nicht veraltenden, sebaltvollen 


Lektüre und den Befibern des Schill 
zu machen, baben in auch bie ler eier 





1822, 1823 und 18%4_im Preife uͤber die Hälfte er⸗ 
mäßigt und erlaffen fie gebunden mit Goldichnitt zu⸗ 
fammen für 3 Tblr.; die Jahrgänge 1822, 1823 und 
1324 aber jeden zu 1 Thle.; denn_von 1521 fbnnen 
wir einzeln keine mebr abgeben. Die früheren neun 
Jahrgänge 1511 bis 13:0 auf 1514 fonnte keins er⸗ 
einen) bleiben ferner zu 6 Thlr. 18 Gr. berabgefegt. 
Wir dürfen unter allen den fchdgbaren er wobl 
nur Namen wie: van der Velde, H. Clauren, 
€. v. Houmald nennen, um diejenigen, die dies Tas 
fhenbuc noch nicht Fennen, darauf aufmerkfam zw 
machen. 

uch von der Schiller’s Gallerie, auf: 
rung 1 bis 5, find noch eine Kleine sn! eriier 
Abdrücde in &, zu allen Ausgaben von Schiller pafs 
fend, vorhanden, jede Kicferung zu 1 Thlr. 

Leipzig, im Januar 1325. 
&. €. Hinrihsfche Buchhandlung. 


In allen Buchbandlungen ift zu baben: 

Die Taubenzuht in ibrem gangen Umfange, 
oder: Volliändige Anweifung zur Kenntniß des Tau⸗ 
benſchlages. Enthaltend eine Befchreibung aller 

- Zaubenarten, ihrer Eigenfchaften, Erziehung, Krank⸗ 
beiten, Heilmittel. Nebft Anleitung, ſchͤne Tauben 
zu ziehen. Bon W. Riedel, 8 Ulm, bei Ebner 
46 Gr. 

Die vorzüglichfi befannten Feinde der Tau— 
ben, natur=biftorifch bearbeitet von W. Riedel, 8. 
Ulm, bei Ebner. 12 Gr. 

Wer fih mit der Taubenzucht abgeben and ohne 
Schaden zu feinem Ziele gelangen will, dem Finnen 
obige Schriften beitens empfohlen werden. Der er 
f er gab nicht wieder, mas Andere ſchon früher uͤber 

te Taubenzucht gefchrieben haben: Er hatte felbit feit 

hren fich einen großen Schat von Erfahrungen und 
obachtungen an feinen eigenen Tauben gejammelt, 
die er num bier mittbeilt. 


In unferm Verlage find folgende neue Bücher er- 
chienem: 

Erelle, Dr. 4. 2., Einiges über mufifalifchen Aus— 
drud und Vortrag. Für Forte: Piano-Spieler, zum 
Theil auch für andere aushbende Mufiter. & —8 

2 Gr. 


i il n zur Befoͤrderung der Sicherheits- 
* 4 Derantgeieben Au Spolizeirath — in 
Ken Sehr 1835. 4. 3 Thlr. 


Beiträge m nenn des Belingens ber praf- 
then 9 isch, — en vom Polizeirath Der 
Ter in Berlin. Jahrgang 182. 4. 4 Thlr. 


Pappelbaum, G. T., codicem manuseri N. T. 
graecum evangeliorum zz. partem dimidiam ma- 
continentem in bibliocheca regia Berolinensi pu- 

blica asservatum deseripsit, contulet, animadversiones 
adjecit 8 maj. 20 Gr, 
latte, ſyſtematiſches Lehrbuch der Campaguen-Reit⸗ 
“and 2, der dia Diss Gams 
pagnen-Pferdes. Mit vielen Kupfern. 5 8. 2 Thlr. 
Schhne, €. €. 2. ehung des von Gbtbe. 
Der Eiogbdte 2tr Ge LU DR IE Tor. 
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Türf, W. €. E., die finnlihen Wahrnehmungen als 
Grundlage des Unterrichts in der Mutteriprache. 2te 
verbefierte und vermehrte Auflage. Mit 2 Kupfern. 


gr & 21 Gr. 
Schmidt, C. W., Sammlung praftifcher Erfahruns 
gen bei den vorsüglichften technifchen Gewerben und 
ünfen und deren fortfchreiten, befonders bei'm 
Brandrweinbrennen und Bierbrauen. Ir Bd. ar. &. 
mit Kupfern. _ 1 Thlr. 16 Gr. 
Herr, J. A., Kurzer gubearif des Wilfensmwürbdigiten 
aus der Naturlebre. 8. 1 Thlr. 8 Br. 
Schulz, D., Lehrbuch der mathematifhen Geographie 
ir Keil. mit Kupfern, 8. 1 Thir. 12 Br. 
Schulsvon Schulsenbeim, Dav., Anmweifung zur 
gercäung eines hoben Alters oder die Kun, durch 
Diätetil das Leben zu verlängern. In Meden, ge⸗ 
balten vor der Koͤnigl. Alademic der Wiſſenſchaften 
ji Stockholm. Aus dem Schwedifchen überfeht unter 
uflicht des Verfaſſers. 8. 2» Gr. 
Grävell, M. GC. 5 W. der Bürger. Eine weitere 
Unterfuhung über den Menfchen, für gebildete Pefer. 
gr. 8. 2 Tplr. 


Dürer, Abe, Einiger Unterricht vom der’ Befeili- 
guno der Städte, Schlöfer und Flefen. Mit einer 
inleitung neu berausgegeben. Mit 13 Tafeln in 
Steindrud. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Gans, Dr. €, das Erbrecht in weltgefcbichtlicher 
Entwicelung. Cine Mohanplung der Univerfalge 
fchichte. 1fter Bd. ar. 8. 2 hl. 
Pachur, Dr. 4, Tabellarifhe Arzneimittellehre für 
praftifche Merite und Wundärzte. gr. 8. 1 Thlr. 1? Gr. 
Kley, Dr., die Feſte des Heren. Iſraelitiſche Predig- 
ten für alle Pehte e des Jahres; gehalten % —* 
neuen Tempel zu Hamburg. ar. 8. 2 Thlr. 
Reichenbach, von, Neue Öbfilirbe mit den Fült- 
lichtten neuen Birnen, Aepfeln, Kirfchen, Pflaumen, 
firichen und Mprifofen, befindlich im- Meichenbach- 
chen Garten zu Freienwalde, durch unentgeldliche 
Dertbeilung von Pfropf : Neifern jedem Freunde der 
Pomologie zur allgemeinen Verbreitung anempfob- 
len. 8. geb. y Gr. 
Ruben, Dr. J., Descriptio anatomica capitis foetus equini 
eyclopiei. dio maj, 8 Gr. 
I-9. Merle vAnbignt, Predigten. Aus dem Krane 
zoͤſiſchen uͤherſetzt. gr. 8 v... 1 — 
Bruck, Dr. M. M. Myrmeciasi. 8 maj. 8 Gr. 


Schönberg, Dr. © B,, Berfuch über die Entwide- 
lung menjshlider Bäbigleiten. Einigen Freunden 
vorgelefen. gr. 8. 6 Gr. 

Lehmann, Dan., Amathuta, 8. 20 Gr, 

Härter, Fr, Vollſtandige Befchreibung aller Fefte und 
Huldigungen, welche in den Koönigreichen Preußen 
und Baie Br Hoͤchſten — —8 er des Durch⸗ 
lauchtigſten Kronvrinzen Friedrich Wilbelm von Preu- 
en K. 9. und der Durchlauchtigſten Prinzeffin EJifa 
udovifa von Baicen K. H. fintt gefunden baben, 

gr. 4. mit Kupfern. 1 Thlr. 5 Gr, 


Schubert, Dr. 5 W. von, Gafipredigten. ar. &. 
> @r 


12 &r. 

— — — Luthers Dentmal in Wittenberg und 
religidſe Wethe am 31. Diebe, 1821 Anfchten, m 
fhichte, Beichrebiung. ar. &. 6 Gr. 
Berlin, 183. Maurerfhe Buchhandlung. 


Anzeige. 
Die von dem Verein Concordia zur Unter— 
ſtüßung der leidenden Menſchheit im vorigen 
Jahre; unter dem Titel: 


E 2. r e 8, 

beransaı ebene Zeitfchrift wird auch im diefem Jahre 
regelm fortgefet werden. _ 
. Des Ancd diefer Schrift ift, dem mohlthätigen 
Vereine eine größere Ausbreitung zu verichaffen, und 
Rechenſchaft zu geben von dem, was ber Verein leiftet, 
und außerdem noch der gebildeten Welt eine anges 
nehme Lektüre zu verfchafen, weshalb fie auch Ges 
dichte, Erzählungen, dramatifhe Spiele, Charaden 
—9 Ban zur Unterhaltung fich eignende Gegenftände 
aufnimmt. 

Die in der Mitglieder und Mitarbeiter, die fich 
aufs thätigite für die Ablichten des Vereins interei« 
firen, beläuft fich fchon- auf ein und zwanzig, und es 
echt zu erwarten, daß fich fein Edeldentender aus 
liefen wird, feine gelungeniten Geiftesprodufte auf 
en Altar der Liebe nieder zu legen. 

‚ Die Redaktion. 

Monatlich erfcheint ein Heft von 3 bis 4 Bogen 
in einem En Umfclag. 9 Preis des * 
Jahrgangs von 12 Heften 3 Thlr., wofuͤr er durch 
jede Buchhandlung, und im lei * durch 
die Königl. Sich. Zeitungs» Erpedition zu Leipzig bes 
jogen werden kann. . 

Leipzig, im Januar 1835. 

Carl Enoblod. 


Sehr verminderter Preis 
von 10 Thlr. * 3; Thlr. baar 
r 
Bertuchs Ueberſetzung des Don Quixote de 
la Mancha, von Cervantes. 6 Baͤnde. 
Auf Schreibp. mit 6 Titel-Bignetten-und 30 Kupfern, 
nach D. Chodowiecky gefiochen von D. Berger. 


Da die in der —— — kuͤrzlich als meiſterhaft 


ausgeführt erwähnten Platten noch vollkommen gut 
erhalten find, fo wird es den Picbhabern von Kupfers 
ftichen willfommen ſeyn, diefe anziebende Gallerie von 
3 Kupfern und 6 Vignetten für den überaus gerins 
n Preis von 24 Thlr. ſtatt 5 Thlr. auch apart er 
Iten zu können: fo wie die 6 Bände des Tegtes mit 
— auf Schreibpapier, fiatt 5 Thlr, zu 13 Thlr., 
und auf Drudvapier ohne Vignetten, ſtatt 3 Thlr., zu 

1 Thlr. evenfalls befonders gegeben werden. 
Hahnſche Verlags: Buhbandlung 

in Leipzig. 


Das bei ung erfchienene: 


Jahrbuch deuefher Bühnenfpiele für 1825, 
berausgegeben von Carl v. Holtei, 

wird überall ſehr guͤnſtig aufgenommen und für das. 

befte dramatifche Tafhenbuch erklärt, wie dies die Res 

eenfionen im „Gonverfationsblatt”, der „Abendzeitung”, 
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der Berliner Boſſiſchen und „Neuen Breslauer Zeitung‘, 
den „Driginalien’‘ u. f.w. beweifen. Auch die ſchon auf 
mebreren Bühnen erfolgte Aufführung einzelner Städte 
daraus fpricht vortbeilbaft für die Sache. Wir dürfen 
demnach die Hoffnung begen, daß, bei der fieten Klage 
über die Seltenheit wripriinglich deutfcher Bühnenfpiele, 
das Publikum diefem Unternehmen, dem wir ein immer 
—— Beſtreben widmen werden, eine flets erhöhte 
beilnahme aönne, da es im allgemeinen ainterete 
liegt; jeme Klagen zum Schweigen zu bringen. e 
fechs Stuͤcke diejes Jabraanges find: 1. Die Fleder 
mäufe oder „Klug fol leben!“ Schwant vom €. 
Lebrüäm — 2 Er wird sur Hochzeit gebeten 
oder bie Nichtigen, Emiipicl von Ludwig Mo- 
bert.— 3. Die Sonntags-Perüume, Poſe von 
Seſſa (Verfafier von „Umer Verkehr” m. f. w.) — 
4 Der Dberrod, Drama von Birmann. — 
5. Die Wiener in Berlin, Licderpofie von Carl 
v. Holtei. 6. Das Kinderfpiel oder die ver- 
nünftigen Leute, Euiifviel von Karl Schall. 
Es if diefes Jahrbuch für 1 Thlr. 16 Gr. bei und 
und in allen Buchbandlungen zu haben. 
Berlin, im Januar 182. 


Bereins Buchhandlung: 


Unzeige 

Unterzeichneter findet ſich veranlaft, auf einige 
Anfragen zu ertldren, daß die erfien Nummern feines 
—— — erſchienen ſind, und daß Jedermann 
n der ibm zundchii liegenden Poſt-Exbedition oder 
Buchbandlung Beſtellung machen kann. Von erfierer 
ift es wöchentlich, von Ichterer monatlich für den Preis 
von 3 Fl. 36 Kr. zu bezichen. 


Bamberg, den 10. Januar 1825. 
Joſeph Heller, D. IH. Ar. 1164. 


In unferm Verlage ift erfchienen: 
SeltfameLeiben 
eines 
Theater: Direftors. 
Aus mündlicher Tradition mitgetheilt vom Berfaffer 
der Fantafietäcde in Callot's Manier. 

(€. T. A. Hofmann.) 

Preis: 1 Thlr. 8 Gr. Eour. 


Die Steiden, 
Sdhaufpiel 
von \ 


Ludwig Ahim von Arnim. 
. Preis: 1 Tpir. 
. Die Kronenwädter, 
Ein Roman 
$ von 
Ludwig Ahim von Arnim. 
Preis: 1 Ehlr. 16 Gr. 
Berlin, 185.  Maurerfhe Buchbandluma. 


Sammtliche angezeigte Bücher find durch die Drau rerfche Buchhndig. in Berlin, Poſtſtraße Ar. 29, zu befommen.) 





Der Beferife after 
Blätter für Geift und Ber: 





| 1825. Freitag den 18. Februar. 


28ſtes Blatt, 





Literarhiftorifhe Euriofiräten. 


I. Lord Byron's Selbfivortrait, entworfen 
in feinem swanzigfien Jahre. *) 

— — Sie haben in Ihren Bermuthungen faft überall 
den rechten Fleck getroffen. ch bin in der That Mits 
glich ber Hniverfität Cambridge, mo ich im dieſem 
Vierteljahr den Grab eines Magister artium erlangen 
werde; aber wenn Urtheil, Berebfamleit oder Tugend 
die Gegenſtaͤnde wären, die ich zu gewinnen beabfich- 
tigte, fo würde Granta *) mir micht bie — 
und Refibenz derſelben ſcheinen; und die Gegend, im 
welcher es liegt, ift weder ein Eldorado, noch ein Uto⸗ 
pien. Die Weisheit feiner Kinder ift fo ſtagnirend, wie 
das Wafler des Cam, **) und fie haben in ihren 
Studien nur die Kirche vor Augen, nicht etwa. die 
chriſtliche, fondern die, welche ihmen fo bald als mbg⸗ 
lich eine Pfruͤnde geben fol. 

Was meine Gelehrſamkeit betrifft, fo glaube ih 
ohne Hyperbel fagen zu dürfen, daß fie eine ziemliche 
Ausdehnung in dem gefchichtlichen Fache bat, fo ba 
es wohl wenige Vblter giebt, derem Hiftorien ich nicht 
bis auf einen gewiſſen Punkt Fenne, von Herodot bis 
auf Gibbon. Bon ben Elaffilern weiß ich fo viel, als 
die meiften Schäfer und Studenten nach einem brii- 

Aus einen Briefe Byroms am Datlas, vom A. Ya 
nmar 1808, in Der Bei u. m. W. Gallamam zu Parid erſchie ⸗ 
menen Gorrefponden; des berühmten Dichters, 

“.) Der portifbe Name von Cambridge. 
” Das Zthäcen, von weichem Cambridge feinen Kamen hat. 


gebnidhrigen Curſus, und von den Landesgeſetzen fo 
viel, um in der Zunft zu bleiben, wie die Beutel: 
fchneider fagen. Ich hatte angefangen, den Geiſt der 
Gefepe der Völker zu ſtudiren; aber als ich bemerfte, 
daß man im jedem Monat das zuleht gegebene des 
vorigen Monats verlehte, jo gab ich eine fo unnuͤtze 
Wiſſenſchaft wieder auf. Im Geographiſchen kann ich 
verſichern, daß ich mehr Laͤnder auf den Karten be— 
ſehen babe, als ich zu Fuß durchlaufen möchte, und 
Mathematik babe ich genug gelernt, um mir Kopfwch 
zw machen, ohne ben leidenden Theil auf zu hellen, 
auch mehr Philofopbie, Aitronomie, Methaphyſit, als 
ich faſſen Tann; aber fo wenig gefunden Menichen- 
verfiand babe ich aus ben alademifchen Studien er- 
ſchwingen finnen, daß ich ein Pretium Byronianum für 
die erfie Entdedung der beiden Almae zmatres *) Auss 
ſetzen möchte. 

Ich babe mich früherhin für einen Philoſorhen 
gehalten und Abgeſchmacktheiten mit bewundernswuͤr⸗ 
digem Ernft zu Markte gebracht. Sch forderte trotzig 
den Schmerz heraus und predigte von der Gleichheit 
der Seele. Seit einiger Zeit gelang mir das vortref⸗ 


lich, denn Miemand litt dabei für mich, als meine 


Freunde, und Keiner verlor die Geduld, außer meine 
Zubbrer. Endlih gab ein Sturz; vom Pferde mir 
die Webergeugung, daß der Zbrperliche Schmer ein 
uUebel fey, und diefer Vorfall warf meine Grundfäge 
über den Haufen und änderte meine Laune in einem 
Augenblick, fo daß ich den Zeno für den Arifiipp auf: 
Oxrierd und Gambridge, dig almae matres studiorum. 
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gab und begreifen lernte, das Bergnuͤgen begründe 
:ö aukör.”) In der Moral ziehe ich den Gonfucius 
den zehn Geboten vor, und ben Gofrates dem Apoſtel 
Paulus, obgleich die beiden lchtern im Yunfte der 
Heirath Giberein fimmen. In der Meligion bin ich 
für die Erlbſung der Katbeliten aus der irlaͤndiſchen 
Gllaverei, aber den Papft erkenne ich deswegen nicht 
an. Ich babe mich geweigert, das Salrament zu neb- 
men, weil ich glaube, daß die Handlung des Brod- 
efens und des Weintrinkens nicht im Stande ſey, 
mich zum Erben des Himmels zu machen, wenn auch 
ein Geiftlicher dabei ſervirt. Ich betrachte die Tugend 
im Allgemeinen oder bie verſchiedenen Arten von Tu⸗ 
genden als an der Organiſation des Menſchen baf- 
tend: ich ſehe im jeder eine Empfindungsweiſe, lein 
Prinziv. Ich glaube, daß die Wahrheit die erſte Ei⸗ 


genſchaft der Gottheit iſt, und den Tod halte ich fuͤr 


einen-ewigen Schlaf, wenigſtens für.den Leib. Do 
baben Sie ein Compendium ber Geinnungen und 
Meinungen des verlehrten Lord Byron, und Ste wer— 
den wohl finden, daß ich ſehr fchlecht gelleidet gebe, 
bis ich einen neuen Anzug belomme. — — 
Wilpelm Müller, 

) = umfaht diefed Wort defanutlich ame Brarife: bad 

Gute und das Schöne. 


Eifalpinifche Briefe; von Dan, Leßmann. 
5. 


Je laͤſtiger mit der fortfchreitenden Bildung jene 
unerfchätterliche Mitterliebe geworden, mit deſto lau- 
terer Freude nahm man die gefälligere Sitte auf, fühlte 
ſich ganz entzhct, und befldtigte die Behauptung des 
eömifchen Gefchichtfhreibers, daß nad dem Tode 
eines bartberzigen Fuͤrſten ber erfle Tag der glüd« 
fichfte fey- 

Aber freilich fanden zu gleicher Zeit eine Menge 
MWortführer auf, Die im biefer Ioderen Gewohnheit 
nichts anders als den Untergang aller Moralität er⸗ 
bliten. Bisher, fagten fie, babe eine Leidenfchaft 
jeder andern die Thür verſchloſſen, die Eiferfucht des 
Liebenden fen der wachſamſte Schupgeiit für die Tu⸗ 
gend der Frauen gewefen; nunmebr ſeyen alle Dämme 
geborfien, und für die fittiame Weiblichkeit ruͤcke der 
iängfe Tag mit großen Schritten heran, Es lag in 
diefen Predigten, mie im jeder, etwas wahres. Aber 
einfperren fonnte man die Frauen nicht, und das, mit 
Weglafung mancher andern Brände, vorzüglich aus 
folgenden zweien. Durd die romantiſchen Jabrbun- 
derte waren die Frauen zu Ehren gelommen, und das 
zweite Geſchlecht war in gewiſſer Beziehung das erſte 
geworden. Man betrachtete fie wicht mehr, wie im Als 
terthum, als das Werkzeug der Beubllerung, nicht 
mehr als Blumen, bie ihr Barbenfpiel nur entfalten 


dürfen, um den Männern den Garten des Lebens zu . 
verberrlichen. Man entſetzt fi vor den unzarten Be⸗ 
griffen, welche früher felbft gebildete Geiſter bfentlich 
erleunen lichen. Was meinen Sie, Freundin? Noch 
um die Zeit Kaiſer Carls des Fünften bat es Theolo⸗ 
gen gegeben, gelehrte Männer, welche den Weibern 
alle Menfchenrechte vlattweg abfprachen, indem bie 
Schoͤpfungs-Geſchichte durchaus nicht erwähne, daß 
Gott auch der Eva eine vernünftige Seele eingehaucht, 
und Beverland, welcher ein gründliches Werk über 
den Sündenfall zufammen getragen, wagte*’in feiner 
Ungefchliftenheit die Behauptung, unfere Stammes 
mutter ſey ein Weib von wanlelmütbiger Sinnesart 
zu nennen gewefen, zu nichts Anderen als ungebühr- 
lichen Dingen aufgelegt. In den feandinavifchen Res 
ligionen wurden bie Weiber vom Paradiefe der From⸗ 
men ausgefchloffen, fie durften auf das felige Gluͤck, 
die feligen Wohnungen Odins und feiner unfterblichen 
Helden zu betreten, feinen Anfpruch machen. Es jen! 
Wem liegt daran, wenn dieſe nordifchen Glaubens« 
flifter das Jenſeits eben fo winterlich als ihr irdiſches 
Baterland einrichteten? Es war einmal feiigefcht: die 
Grauen waren von Jugend auf mit diefer boffnungs- 
lofen Vorſtellung vertraut, umd ließen cs fich, wie fo 
manches Harte in diefem Leben, gefallen. Nun lam 
aber KReisler, welcher den unglüdlichen Gedanten 
batte, im feinen nordifchen Alterthümern für dies 
Dogma eine Urſache ausfindig zu machen. Er verfiel 
auf die unverfchämtefte, die ibm ein bifer Dämon nur 
eingeben konnte. „Die Mube und bie Freuden ber 
feligen Helden’ — fchrieb er, und ich fchaubere, cs 
ihm mach zu fchreiben — „wären ja flündlich durch der 
Weibebilder Zantfucht und Klatſchwuth gefibrt worden.“ 
Er wäre geficinigt worden, wenn die Damen fein Lür 
tein verfianden hätten! . 

Man fab endlich im Weide die Krone des menſch⸗ 
Jichen Gefchlechts, welcher der Mann gejchmeidig feine 
Stärfe unterordnen müfle. Das Weib, begriff man, 
verfhönere allerdings dem Manne fein irdiſches Da» 
ſeyn, und wie Jemenias durch feine Lieder den Bbo- 
tiern ihren Mervenfchmerz wegfang, verfüße die Frau 
iedes Weh, beile fie jeden Bruch der Gluͤckſſeligkeit. 
Aber deswegen babe fie die Vorſehung fo wenig nur 
für den Mann, als den geflienten Himmel bloß für 
Die Nachtwandler der Erbe gefchaffen; fie fol dag Les 
ben genießen, ihrer Selbfifiändigkeit ſich freuen, und 
an Allem, was ihren Kräften, ihrer Gefchlechtsperfbns 
lichkeit nicht widerfpricht, lebendigen Antbeil nehmen. 
Nachdem man den Frauen dieſe Berechtigungen zuge⸗ 
fanden, war es denkbar, frag’ ich, fie einfperren zu 
wollen? Und nachdem fie einmal eine fo anerkannte 
Gewalt über den männlichen Geiſt gewonnen, hätten 
fie ſich wohl einfperren laſſen? 


Ermägen Sie noch dazu, meine Gnddige, daß bei 
der monogamen Berfafung der europaͤiſchen Staaten 
eine Frau, bie ja doch allem die ganze Bevblkerung 
eines Harems hätte vorfiellen müffen, ohne Nebenbub- 
lerinnen, ohne Intriguen, obne die unterhaltenden 
Ereigniffe, mit welchen die Vielmeiberei fold eine An- 
ſtalt belebt, in wenigen Monden vor langer Weile die 
Abzehrung befommen, und alle Tinktur gefelliger Bil- 
dung eingebüßt bitte. *) Für ſaͤmmtliche Bürger einer 
Stadt aber ein gemeinfchaftliches Frauenbaus ein zu 
richten, bitte das Hebel volkommen gemacht, und ein 
Seitenftüd zu jenem Spaß abgegeben, den fich die 
Indier mit den Affen machen, wenn fie ibnen Reis- 
förbe binfehen, und daneben eine gehörige Menge 
Stöde legen; die Prügelei, welche in wenigen Mintt- 
ten unter den Näfchern entficht, ſtuͤrzt fie am Ende 
in den dußerften Brad der Erfhbpfung, und iſt die ge- 
liebtefte Ergökung ‚der Landesbewohner. In der That, 
folch ein Gynaͤceum wäre bedenklich gewefen, und hätte 
zu gefährlichen Auftritten, su Iweilämpfen und bittes 
ven Feindichaften täglichen Anlaß gegeben: 

Denn wo J einer Blur wie Sucher Aehren leſen, 

Da find die längfie Zeit die Kbpfe heil geweſen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

*) Dintarch fagt, die Egnpter haͤtten Ibren Weibern nicht er⸗ 
laubt, Schuhe zu tragen; dann aber fürchte man ibmen deutlich 
zu machen, dah ed böhn unanſtandig fir fie fen, barfuh zu 
eriheimen. Die guten Nil: Damen blieben alfo im ihren Hau— 
fern eingefchlofen. Eden daraus ſieht man, daß man dem 
Diodor, welder die Bielmeiberei der Eanpter behauptet, nicht 
aber dem Herobot glauben müne, ber fie läugnet, und wahr 
ſcheinlich mur nach dem Vrieftern und den armeren Etanden 
urtheilte. Mertwurdig bielbt ed, dab der Kalif Hakim, ber 
Stifter der Druſen⸗Rellgion, die alte Eitte wieder in Gang 
bringen wollte, und den Gchubmacern bei Lebensſtrafe verbor, 
Edube oder fonftige Beinbedeckungen für Meider zu periertigen. 
Im Kitab-al-machaid, welches gleichfam die Bidel der Drujen, 
iſt dieſes Verbot unter dem übrigen Ctaatöregelm zu leſtu. 


Der Senior der Bafille 
Uus dem Sranzöfifdem.) 

Als Ludwig XIV. zum Thron gelangt war, glaub⸗ 
ten feine neuen und menfchlicheren Minifter vor allen 
Dingen einen Akt der Gerechtigkeit und des Wohltbung 
begeben gu muͤſſen, indem fie die Regifter der Baſtille 
ein wenig durchgingen und mehrere Gefangene daraus 
fteichen. Unter der Zahl derfelben befand ſich auch ein 
Greis, der fett 47 Jahren zwiſchen vier diden, Halten 
engen Mauern feufjte.- Durch das lange Leiden abge- 
bärtet (das den Menfchen flählt, wenn es ihn nicht 
tbdret), Hatte er die Langemeile und den Greuel der 
Gefangenfchaft mit männlicher, mutbiger Ergebung 
getragen; fein Haar. war gefilbert und fparfam gewor⸗ 
den, und fein Körper hatte fait felbft die Feſtigkeit fei- 
nes lange gewohnten ſteinernen Sarges angenommen. 
Die Thuͤr diefes Grabes bffnete ſich icht, und zwar 
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nicht, wie nach Gewohnheit, halb, ſondern diesmal 
ging fie weit auf, und eine unbekannte Stimme be— 
deutete ihm: er fen frei! Der Erfiaunte zaudert, ers 
bebt fich endlich, gebt zitternd einige Schritte, und 
fann den langen Raum bis zur Strafe gar nicht er- 
reihen. Die Treepve, der Flur, der Saal, der Hof, 
Alles erfcheint ihm unbegrenzt. Er ſteht und kann das 
Tageslicht kaum ertragen. Enblid befleigt er einen 
Wagen, der ihn nach Haufe fahren fol; aber — er 
muß bald wieder ausileigen, das Fahren ift ihm eine 
unerträgliche Erfchätterung. Man führt ihn langſam 
weiter. Er erreicht die Strafe feiner ehemaligen Woh- 
nung; das Haus — fehlt! ein Effentliches Gchäude 
fieht an deſſen Stelle. Stadtviertel, Stadt, Menfchen, 
Alles ift ihm fremd, die ganze neue Menfchenwelt if 
für ihn todt. Er fragt wieder nach der Baftille, will 
dorthin zuräd. Die Neugierde umgiebt ihn, einige 
alte Leute fengen ihn, er fennt Niemand mehr. Endlich 
erfcheint ein alter Portier, der, feit funfjchn Jahren in 
feine Loge eingewohnt, kaum noch den Thuͤrzug zu jier 
ben vermag. Es iſt fein chemaliger Domeftil. Der ge: 
fuͤhlloſe Menſch ergählt ſchonungslos, daß feine (bes 
Gefangenen) Gattin vor dreißig Jahren vor Kummer 
geſtorben, feine Kinder in ferne unbelannte Gegenden 
gegangen und feine Freunde nicht mehr find. Der 
Unglädliche bört, ſeufzt und ſeufzt — allein! — Er 
gebt zum Mintfter, der ihm feine Freiheit gefchentt, 
verbeugt fih und bittet: er folle ihn nach der Baflille 
zuruͤct führen! Er vermag es nicht, feine Angebdrigen, 
feine Freunde allein zu Überleben! Todesfälle, die 
Andere nach und nad) betrüben, ihnen Zeit zum Troft 
gönnen, haben ihn auf einmal niedergefchmettert; fein 
Gemüth erliegt! — Der Minifter warb gerührt. Sei⸗ 
nen Wunfch umgebend, veranlaßte er, daf er fich an 
ben alten Diener, fo fchonungslos er auch Die erfien 
Leidensfäle vor ihm enthüllt, dennoch nach und nach 
gewoͤhnte, und mit ihm als Einfiedfer fortlebte, bis 
der zeitige Tod ihn ereilte. Nie konnte er ſich an Die 
nene Menfchenmwelt gewoͤhnen. Dufdet. 


Geſchichtliche Anefdote, 


: Der König Auguft von Polen hatte fich eiblich per 
pflichtet, nicht von Neuem Anſpruͤche auf Polen zu 
machen. Nach Carl's XI. Micderlage bahnten ihn Pe— 
ter's I. fiegreiche Waffen bald den Weg dahin umd cr 
erichien wieder als Herrfcher Polens, indem ein großes 
Manifeft die Urfachen angab, warum er feinen Eid 
nicht halte. Er fragte einen polnifhen Großen, mas 
er zu dem Manifeſte fage? „Es ift viel zu weitlaͤuf⸗ 
tig’, erwieberte diefer: „ich hätte bloß anfchlagen Jaf- 
fen: „Nachdem der König von Schweden bei Pultama 
geihlagen worden if, babe ich wieder diefen Thron 
befliegen Edber. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Bredlan. Schon früher habe ich des afademiichen Mufiks 
Vereins gedacht, ald eines Instituts, das Empfehlung und Nach⸗ 
eiferumg verdient. Unter der Leitung des Stud, Hm. Hoffmanu 
find feit einiger Zeit, beifallig, größere Mufitwerfe audgeführt 
worden; wie 48, am 26. Januar, dem Bortage von Mojart's 
Geburtäfeler, die „Yauberflöte”, Die ehrwürdige Aula, die ge⸗ 
gen 1500 Menſchen faen kann, bot mur noch wenig Raum 
dar; fo ref war bie Theilnahme des Yublitumd an biefem 
Mufitiefte. In einem Prologe, gedichtet von Geisheim, geſpro⸗ 
«en von Hrn. Möhrs, Stud., wurde, neben dem unſterdlichen 
Mozart, auch der kurz vorher zur Ruhe beftatteten Mad. Moſe⸗ 
»Hud auf eine vaſſende Weife gedacht, Der Mufit: Verein bes 
sing auch ihre Todtenfeier, weil fie mit freundiicher Bereit⸗ 
weinigteit bie Peihungen deſſelben umnterkügt, umb noch wenige 
Tage vor ihrem Kranfenlager, den Keim der Zerfiörung fdem 
in fib tragend, in der Aula gefungen hatte. Mad. Moſtvlus 
Hat ſich auf unſerer Bühne rühmiih ausgezeichnet in Gefang 
und Erle. Ja, man darf mit Recht fagen, daß fir, gebft ihrem 
Gatten, eine Zierde derfeiben war, felb im jemer Zeit, wo die 
fed Eritheton nod mehr Anwendung fand. Es bat ſich alls 
gemeine Theilnahme für die Werblichene ausgeſprochen, fo wie 
für die binterlaffene zahlreiche Familie. Richt minder bat und 
ein anderer Todesfall berührt. Gehörte auch Grau v. Holtei 
Schon feit einiger Zeit und micht mehr am, fo bat fie doch, theils 
ald gerngefehene Schaufpielerin, noch mehr aber als liebens⸗ 
würbige, wahrhaft adıtungsweribe Frau, ſich ein bauerndes 
Gerähtmih im unſerer Mitte errichtet. — Bon dieſen Leidens 
Eonbuften infofern zurück yu den heitern Tönen der Mufit, ald 
ich berichte, daß bie „Zauberflöte vom alademiſchen Mufiks 
Werein zum allgemeinen Beifall burchgerihrt wurde Wie 
billig, iſt Gier einzelnes Mateln und Tadeln verpönt! Beim 
Zhenter brauchen wird, aus manderlel Gründen, nicht fo ger 
mau zu nehmen; ber einleuchtendftie Grund iſt der, weil Vietes 
To ſchlecht iR. Hr. Abweſer, aud Wien, von deſſen Gaftſolelen 
ich im meinem vorigen Schreiben berichtete, iR ein Mitglied 
unferd TheatersDerfonald geworden, Er übernimmt die Helden 
and erften LiebhabersKollen; dad Auge des Kenners Hat ibn 
nicht dazu erwäßle. — Neue Stucke find: Peter Wlaſt“, vater 
landiſches Trameriplel im fünf Akten, won Karl Fischer, Mits 
glied der biefigen Bühne. Es wurde zur Geier dei 18. Januars 
gegeben. Das ergriffene Publitum rief den Verfaſſer — doch, 
das Stück if im Verien, da muß ed wohl Dichter heilen — 
bervor. Einen betaillirten Bericht Über den Gang und bie 
Handlung des Trauerfpield vermag ich, wesen Diangel an Klar 
beit — immer auf mid bezogen! — nicht am geben. Berner 
mar neu: „Das Bid der Poria”, Luftfpiel in vier Mften von 
Bikgier; ed gefiel bei ziemlich gerundeter Daritellung. Die mens 
einfudirten @tüde find: Armuth und Edelfinn’, von Kopebue; 
die Dyer „Titus (jur Geier von Mozart's Geburtsſtag), worin 
üb Hr. Wagner („Tin“) und Mad, Urummer („Biteliia”) 
fingend hervor thaten. Karl Barbarina. 

Citeratur, Schleſiſches Tafhenbuh 1325. Herausgege⸗ 
ben von W. E Schmidt,“ ( Hirſchderg, bei €. W. J. Arab.) 
Der Beifall, der dem erſten, im vorigen Jahre herausgefommenen 
schlehfchen Tarchenduche zu Theil wurbe, bat die gute Geige ges 
habt, daß diefed dem Innern umd Menäern nach beifer geworben 
iſt, und ihm nicht die unterſte Etelle umter feinen vielen Ges 
fchwiſtern gebührt. Der vrofaffche Theil des Büclelnd, bad 
nur Beiteige von Schleſtern enthält, beiteht in drei Erzähluns 
gen, nämlich: „Das heimliche Thal, eim ſchleſiſches Gebirgẽ⸗ 
Mäbrlein von Conteſſa dem Aeltern“, ein phantafiereiches, doch 
in ewifher Einfachheit errahltes Mähren. „Ein Tag anf ben 
Sudeten, Ersäblung in Briefen won Caroline Peiling”, eine 
anfprudlofe, freundliche Darſtelung aus dem Kreiſe bed gm 
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felligen Lebens, doch nicht ohne Gemuͤthlichteit, und „dei Herrn 
von Lachmann Reiſe nad Schildburg, mebit Eslihem von ber 
Schilddurger Weſen und Klugheit, von C. Welsftog“, ein gan 
verfehltes, Humor afeltirendes Stück, weder feinen Nachbarn, 
noch ſeines mit Recht geſchatzten Verfafrerd würdig Die Ger 
dichte, unter denen ich Arminia, Agnes Gran; Grandfe, Kafter, 
€. Lefing, Legner, Opig, Schindler und ber Herausgeber nens 
men, find faR ſammtlich lurtſch, und Reben midt hinter demen, 
welde man in andern Taſchenbüchern für biefed Jahr findet, 
was freitich nicht all zu viel fagen will. Die von Kaflor und 
Aaned Franz möchten wohl bie beiten ſeyn. Letztere hat auch 
eine dramatifirte Charade, ‚der Gluckwunſch⸗“, geflefert, und 
dadurch eime leicht aus zu führende Unterhaltung bei Gamilien» 
ſeſten gegeben, bie wirtlich dazu empiohlen werben faun, auf 
anderweitige Empfehlung aber wohl faum Anſoruch bat, mod 
madt. Die beiden Romanen vom Serausgeber, zu denen der 
Stoß wahren Begebenheiten emtmommen it, find midt ohne 
Berdienit; aber in ber Uederſchriſt der Icnteren wird Sablum, 
das befanntiich im Edhweden liegt, durch einen argen lapsum 
memoriae zu einer „Wergftabt in Norwegen” amade. — Die 
fünf Kupfer und bie Titels Bigmette ſtellen, eines ausgenommen, 
das zu dem erwähnten Mähren gehört, ſchleſiſche Gegenden 
vor, und find, wie Drud und Yapier, gefällig, aber freis 
Ud darf man fie nicht etwa mit denen in der Aglaja“ ber 
gleichen, €, 

Seit einigen Jahren bat bie Anwendung ded Eifend ſich 
ungemein verbreitet. Mam macht Betten, Schiffstaue, Kirüden, 
Schiäätiele, Wegebahnen und Hauſdachwerke davon. Ya, in 
Liverpool bat man eime Kirche erbaut, woran Pfeiler, Viafonds, 
Thüren, dad Gebälfe der Fenſterkreuze, und die VBeryierung ber 
Urditeftur, Alles von gegoſſenem Eifen il. Das Gchäude ift 
119 Fuß fang und 47 uf breit. (Corssire.) 

Der Schriftſteller Bacular kam eined Tage? zum jungen 
Grafen de la Trier, einem geiftvollen jungen Mann, umb traf 
ihm bei der Toilette, „Welche Schöne GenieLocken, Herr Graft’ 
rief Bacular. — „Wenn dad wahr wäre’ — eriwieberte ber 
Graf — „fo follte es mir Vergnügen machen, Ihnen eine 
ganze Perlicke von diefem Genie zum Präfent zu machen!" 
(Corsaire.) 

Die Gattin eined Teidenfchaftlichen Epielerd nahm am legt: 
verflofenen Neniahrstage die Gelegenheit wahr, ihrem Gatten 
eine Dofe zu ſchenken, auf derem Deckel fie ſammt ihren Kins 
dern in wohlgetrofenen Abbildern dargefteht war, mit der Un—⸗ 
teribrift: „Denfe fit? an uns!” «Pandore.) 1 

Ein ſehr merhwürbiger Ummfand — fast Legrand b’Mıniin 
in feinem Werke „über die National⸗Begrabniſſe“ — If ed ge 
wih, mo jene barbarifcen Horden , welde feit der Völferwan: 
derumg alle Länder Europa’s durdsogen und geplündert haben, 
die vielen Schatze gelaffen, die fie mit fich fortgenommen, Gold, 
Eilder, Kofbarteiten, Schmuck, Altes ift verihwunden, und jene 
Räuber blieben in ihrem Lande dieſelben Nomaden, ald welche 
fie ausjogen. Worin liegt der Grund hiervon ander, ald darin, 
daß fie den Werth ihred Raubes nicht zu achten mußten. Bei 
Lebzeiten ſchmuckten fie ſich damit, verloren aber einen gro: 
Gen Theil auf ihren Streiſzügen wieder, und nachher mafır 
men fie dad Uebrige mit in's Grab, wm in jener Welt barin 
erfcheinen und vrangen zu können Bei den Tartarın mament: 
lich findet man bedeutende Summen folder geraubten Münzen 
mit ben Leichnamen verſcharrt. Die Eibirler haben (dem oft 
diefe Grabmäler ausgenlündert, Zuweilen mußten fie ihren Bor 
wig aber mit bem Tode bühen, denn bie Tartarem ehren die 
Aſche ihrer Voreitern ungemein. (Journ. d. Par.) 

Zwei Vengalifhe Zuger find unlängft mad der Mienagerie 
von Dublin gebracht, deren kleluſter und genügfamfler tägs 
lich drei Hammel verzehrt! Das find zwei koflbare Venfien- 
maire! (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: . W. Gubih. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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1825. Sonnabend den 19. Eebruar. Wſtes Dlatt. 
Das Oberkleid. Dann plaud’re fatprifche Licder 
Bei ihren Trophden auf Erden Dem tenn — wieder, 
flegt's Helden nicht beſſer zu werden, 
I$ dir, Freund — man feßt fie zur Rub: Oft tage nich in Beil Küche 
rum plage nicht Schaam dich, noch Dünfel, eishe elber im —— 
Bleib’ Babe Philoſoph bier im Winkel, anıt twerde m 


And lächle fofratifc dazu. 
26 rühme nad Würden die Dienfte, 
ie gegen Heren Aeolus Künite 
Mich ſchuͤ * wie's Fellchen die Kuh; 
bDan daß vornehmen Seen 
ng fhwädere \ 8 half decken, 
Und lachle ſotratiſch dazu. 
in Hollaͤnder ſell jeht in Muͤhlen, 
Ba en ee durchwüblen 
Sobald di s im Kreislaufspouion ; 
Doc fi * mit ehrlichen Mienen, 
Du Air mir als Hauskleid noch dienen, 
Freund, lächle ſolratiſch dazu. 
Sey gg eg meinen Gedanlen, 
b c, du wirft dich bedanken, 
ed Titelchen fchmedt nad Bauten; 
d treib” ich bedenkliche Spiele, 
Pr werde mir nicht fommambüle, 
Rein, laͤchle ſokratiſch dazu. 
DE stenn’ ich die Meimenden Aeffchen, 
Die Frbmmelnden — und Pfaͤffchen, 
Den Plato Minervens 
Dann halt reinen und, Herr Confrater, 
Sonft bilft mir nicht Credo, nicht Pater! 
Freund, lachle ſokratiſch dazu 
en febr bäßlich 


lich, 
BEE 


2> in Donsufreiimus —& —** 
et im einfamen Zimmer, 
in achle ſokratiſch dazu. 


Und von he ig m Balenas 


Boiler Fr Benus, 
44 ar —* — Fels ei 
ie mit & Iaonendem Per 


Mick en Hors —* ber Liche, 
Ans laͤchle —S 
er Bolbdemar. 


Eifalpinifche Briefe; von Dan. Leßmann. 
6. 


Einfperren alfo Fonnte man bie Frauen nicht. Es 
fol zwar zu Venedig eine Zeit gegeben haben, mo fie 
mit der größten Sorgfalt eingefchloffen und in Ber- 
mahrfam gehalten wurden. Aber die Männer felbft 
bereuten diefe tyranniſche Sitte bald von ganzem Her- 
zen. Denn vom Gatten zum Kerfermeifter hinab ge= 
funfen, durchlebten fie von Morgen bis Abend nichts 
als Stunden des Argwohns; nur mit den Augen des 
Haſſes blidte das Weib auf ihren Gerberug; und jede 
Lift, mit welcher fle feiner Wachfamkeit ſpotten konnte, 
ſchien ihr unſtraͤſich und billig. Der Hebelftand lonnte 
nicht lange waͤhren. 


Was that man? Man fchlug eine Art von Mittels 
weg ein, und Genus mar die erſte Stadt, mo diefer 
mezzo-termine, von den Bebbrden der Modegbttin für 
gültig erklärt, in's Geleiſe kam. Der Ehemann machte 
feine Gattin auf einen Hausfreund aufmerkffam, der 
Fähigkeit genug zu befigen ſchien, bei Spagiergängen, 
im Theater, oder in freumdichaftlichen Zirkeln als cin 
gefprächiger Gefellichafter fie zu begleiten, ber aber 
auf keiner fo nahen Stufe der Verhaͤltniſſe fand, um 
durch Vertraulichkeit gefährlich zu werden, oder durch 
übermäthiges Geberden dem unbefcholtenen Namen 
der Dame Abbruch zu drohen. Demnach pflegte bie 
Wahl anfänglich einen befcheidenen Edelmann zu tref⸗ 
fen, welcher feine ſchaͤtzbaren Eigenfchaften mit feinen 
Zechinen belegen lonnte; für folch einen armen Ritter 
lieh fich Leine beffere Wendung feines Schickſals den— 
ten; er fand ſich durch die Wahl geehrt, war frob, mit 
fo wenigen Koften fih Die Schwelle eines angefebenen 
Haufes gefichert zu willen, und fonnte wöchentlich 
einige Mal an einem gutbefehten Tifche feinen Seſſel 
finden. Andere ſahen fich unter der Geifilichkeit um; 
‚irgend ein Abate, der auf der Stufenleiter kirchlicher 
Würden nicht empor zu klettern verfiand, und lange 
Zeit ſchon nach eimem weltlichen Trofte ihmachtete, 
fand mit einem Ebeheren fich ab, und verſprach, für 
feſigeſetzte Vergätigungen, der Trabant des ſchoͤnen 
Planeten zu werden; Jener hingegen glaubte nun, fei- 
nen Gefchäften unbelümmert leben zu koͤnnen und 
hatte nicht nothig, fhr die Tugend feiner Gattin zu 
zittern, Denn daß die Ebemänner ſich mit vorfichti« 
ger Klugheit gegen das Nachtheilige der neuen Sitte 
-durch ihre Wahl zu fihern verſtanden, bedarf kaum 
eines Winkes; fie lichen gewiſſermaßen dem Zen, 
welcher die Philofopbie der Imeifelfucht und der Spitz⸗ 
findelei gefchaffen, aber auch zugleich, bie Waffen dage- 
gen, die Dialektik, erfunden. Sie ſehen bieraus, meine 
Freundin, daß dag Cicisbeat im feiner früheren Pe» 
riode ausfchließlich ein Geſchaͤftszweig der Hageftols 
gen mar. 

Allmaͤhlig aber verflochten fich durch biefe Bitte 
die Eben felbfl. Ehemänner wurden als Cavaliere ser- 
vend an der Seite fremder Battinnen gefeben, und 
forgten mit aufmerkfamer Pünftlichfeit für alle dfent- 
lichen Beduͤrfniſſe derfelben, obne deshalb mit einem 
Fafeikel eiferfüchtiger Predigten zu Haufe von ibren 
Frauen empfangen zu werden. Lange aber währte es, 
ebe dieſes Verhaͤltniß die ungezwungene Gicerbeit 
eines gefehmäßigen Inftitutes fi erwarb; man lieh 
ſich aller Orten mit einander ſehen, magte aber noch 
nicht, fo zwanglos zu verkehren, fo laut und einver- 
ftanden mit einander gu veden, als wenn der Prie- 
fer feinen Eigen dazu bergegeben hätte. Aus dies 
ſein heimlichen Fluͤſtern entfiand die Benennung Ci- 
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cisbeen, ) während der allgemeine Sprachgebrauch fie 
durch Cavalieri serventi (dienende Ritter) bezeichnet. 
ar A 


Wenn man fich überreden laͤßt, die Vertraulichs 
feit des Galang mit feiner Erwäblten habe überall eine 
folche Hbhe erreicht, daß ihr wenig mehr zu erfieigen 
übrig geblieben, fo begt man ein ungerechtes VBorurs 
tbeil. Ganz und gar nicht. Es mag Gicisbeen gege- 
ben haben, welche den Gemahl mit dem dienenden 
Kitter in einer Perfon vereinigten — es mag Cicig« 
been gegeben haben, gewinnfüchtige Schluder, die ih- 
ren Trabantendienft im firengfien Sinne des Wortes 
zu erfüllen verflanden, indem fie dem Planeten nur 
felten die volle Scheibe zumendeten, deſto bfter aber 
fo gefällig waren, nur mit halber Miene bin zu ſehen, 
ober wohl. gar als Neumond zur gelegenen Stunde 
ſich unfichtbar zu machen.) Sch rdum’ es cin, denn 
wo, meine geehrte Freundin: 

Wo ift der Weisheit edle Blume jcht, 

Die nicht des Mifbrauchs böfer Wurm befeht? 
Aber weit gefehlt, dab diefer Unfug durchgebends ſich 
verratben hätte. Wo er bemerkt ward, galt er als 
Mihbrauch, und fand überall feine lauten Tabler. 

Dem Woblſtande zufolge darf es in Italien Fein 
Frauenzimmer von einigem Range wagen, fih ohne 
Begleitung eines Mannes außer dem Haufe ſehen zu 
laſſen. Ein Diener ift für die lebhafte Suͤdlaͤnderin, 
‚bie jeden Einfall fogleih am ben Mann zu bringen 
wünfcht, und nichts ſehen mag, was fie nicht auch 
augenbliclich befprechen Tann, ein tranriger Geleits⸗ 
mann. Die Ebemänner freuten ſich alfo, ohne Ein- 
mifchung eines beängfligenden Gefühles, ihrer Gattin, 
vom Cicisbeo geführt, auf den Spaziergängen zu be— 
gegnen, und hatten ein Recht, fie eben fo unbefüms 
mert ibren Weg verfolgen zu laffen, als wenn fie un« 
ter der Aufficht einer chrwürdigen Tante gingen. Xb- 
nen felbit aber duͤnkte es cin ergbglicher Wechſel, mit 
einer fremden Frau am Nrme dur den Reiz eines 
immer. neuen Umgangs feine Tage fih würzen zu fin- 

*) Cicisbeo bedrutet auch eine Bandichleife, weil der 
aufınartende Etuger eime ſolche, bon ber Lieblingsſarde ſeiner 
Damz, dm Hute tragen, und, mern er feine Pilichten im gan« 
sem Umiange erfüllen wollte, felbit während ber Macht micht 
vom Leide thum muhte Unter Cicisbea aber verſteht man 
gröftentheitd ein gefalifüchtiges Weib, ſelten eine Welichte. 

“.) Diefe verfinglice Sorte von Eiridbeen nannte man leoni 
pazienti (geduldige Löwen), well fie während bed Mendezvont, 
welches die Echdne mit einem Gehebten hatte, mie bie ficiner- 
wen Löwen, Nil vor ber Thür ſich auibielten und Wache ftanı 
den. — Die ſtutzerhafteſten unter den Cavalieri serventi hief 
man ventagli (Fächer), nicht ſowohl, weil fie ihrer Dane auf 
Epajiergangen Kühlung zufachelten, als well ein Bäder das 
erfte und das Hauptgeſcheut war, welches fie ihr zu maches 
pflegten. Schentte ein Bräutigam fur; vor ber Hochſeit feiner 


Braut einen Fächer, fo war dies ein Zeichen, daß er fich das 
Eicispent verbitten wollte, 
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nen, bei der Mablyeit hingegen und während der nächte 
lichen Stunden ihrer Weiber liebevolle Gatten zu ſeyn. 
Eie Hogen abwechfelnd aus den Aufigärten der Mode 
in die Fruchtgdrten der Ehe, und wie Bonifaz.ber 
Achte, welcher eine zweite Krone, die böchite weltliche, 
auf die Tiara pflanzte, bei dem römifhen Jubildum, 
feiner Erfindung, einen Tag um ben andern den päpft« 
lichen mit dem Faiferlichen Schmude vertaufchte, fo 
fpielte der vornchme taliener in halb fo vielen Stuns 
den die Nollen des Gicisbeo und des Gatten. 

Die Behauptung des griechifchen Weltweifen, daß 
man über einen unbelannten Menfchen ein Urtheil 
fällen Anne, fobald man fih nur mit feiner täglichen 
Geſellſchaft bekannt gemacht babe, hält auch bei dem 
Gicisbeat ihren praftifhen Stih. Man beurtbeilt dem 
Geſchmack und die Bildung einer Dame nad ibrem 
dienenden Mitter, und diefen wiederum nach feiner 
Erfohrenen; wobei zu bemerken, daß, wenn bie Frauen 
überhaupt weniger als wir auf Schönheit ſehen, und 
dem Manne feine Bildung, feine Gewandtheit und 
feiner Zunge Gelenligleit zu groͤßeren Fortfchritten, 
als ein glänzendes Geſicht und ein zierliher Wuchs, 
verhelfen, bei dem Cieisbeat fich dies vorzuͤglich be— 
ſtaͤtigt babe, und korperliche Männer: Schönheit nir- 

" gends weniger in Betracht gelommen. Daß man aber 
im Schluſſe vom Gavaliere auf die Dame gar oft fi 
beträgen mußte, Ichrt die Hüchtiafte Erwägung. Denn 
wie mannigfache Umflände wirkten auf die Wahl der 
Dame? Mar ihr die Gabe der Schönheit zu Theil 
geworden, hatte fie der Himmel mit glänzenden Reich⸗ 
tbümern bedacht, fo durfte fic das Auge nur umber 
werfen; eine Legion von Männern fand erwartungse 
voll da, und jeder derfelben wuͤnſchte nichts fehnlicher, 
als mit der täglichen Augenweide an diefen Meijen 
befeligt zu werden, oder den Mitgenuß von Erden- 

uͤtern zu erlangen, die eine fo glänzende Ausficht auf 
ed und fette Tage eröffneten. Die Dame 
durfte nur greifen und war ihres Briffes gewiß. Wo 
weder Schönheit noch Reichthum, war die Wahl freis 
lich befchräntt, und der erſte beite mittelmdfige Stüm- 
per blieb oft die einzige Zuflucht. Die ſchwierigſte 
Aufgabe aber war es, wenn durch ein bochadliches 
Gejchlecht ein alltägliches Geficht haͤßlich, und be— 
ſchraͤnkte Vermoͤgens⸗ Umſtaͤnde zur Armutb wurden; 
folche bedauernsmwerthe Frauen mußten fich mit ihrem 
Watten begnügen, und pflegten meiftens ihr Leben in 
einer Art von Cieisbeat⸗Jungfrauſchaft zu beichliehen. 

R (Die Fortfegung folgt.) 


Die roͤmiſchen Schaufpieler. 


In den erfien vier Jahrhunderten nach Rom's Be— 
grändung waren Echaufpiele den Rbmern unbelannt. 
Das regelmäßige Drama zog erft mit dem griechiſchen 
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Luxus in bie Siebenhügelftadt ein. Den Mimen fpielte 
man noch zu Gicero’s Zeiten unbarmberjig mit. Wer 
die Bühne betrat, verlor alle altbhrgerlihen Rechte. 
Tullius fprach vergebens für feinen Freund Roſcius. 
Suecton gedenkt eines alten Gefehes, das den Aedilen 
und Prätoren die Erlaubnifi gab, die dem Geſchmacke 
des Volles nicht entfprechenden Schaufpieler oͤffentlich 
auspeitfchen zu Iaffen. Obgleich Auguſt, nach Sue- 
ton’s Zeugniß, diefe furchtbare Verordnung — mit der 
die Ruthenhiebe deutfcher Dramaturgen, die zum Theil 
felbft der Ruthe fo eben entwacfen find, feine Bers 
gleihung aushalten — aufbob, fo handhabte er doch 
die Bühnen-Derenz fehr fireng. Der beruͤhmte Schaus 
fpieler Stephanio empfing auf dem Theater vor allem 
Volle Gtreiche, weil er eine im Mannstleidern ver 
mummte Römerin bei fih unterbielt, und ein Panto- 
mimen- Spieler, der in dem Kaiferhofe ein Aſyl ge- 
fucht hatte, wurde dem Arme der Gerechtigkeit übers 
liefert. 

Fiber hatte anfangs mehr Kunftfinn; mat lich von 
ber alten Ötrenge nach und das Bühnen» Bölfchen 
ſchlug bald Über die Deichſel. Seneca und Plinius 
erzählen, daß bie vornchmiten Römer den Schaufpie- 
lern den Hof gemacht, und daß fich Parteien gebildet, 
bie über den Werth oder Unwerth eines und des an- 


‚bern Künftlers laut babernd abſprachen. Diefe kritis 


{chen Fehden arteten oft in blutige Händel aus. Tiber 
batte endlich eim Einfehen, fchilderte dem Senat die 
Schaufpieler als Volksverführer und fehte deren Vers 
bannung durch. Gueton berichtet, dab der Kalfer ge« 
sen die Bitten des Volks, das die VBerbannten zuräd 
wuͤnſchte, taub geblieben. Auguft verfiand fich beffer 
auf das nor immer wahre: Panem et Circenses, denn 
er berief den vertriebenen Bühnenmeifter Pilades, einen 
Liebling der Mömer, zuruͤck, und lächelte, als der 
dreifte Künftler, wegen einer gegen feinen Amtsbruder 
Batyll verfügten Rüge, offen zu ihm forach: „Edfar, 
Dein eigener Bortbeil erbeifcht es, daß das Bolt die 
Zeit, die es mit Betrachtung Deiner Regierung ver- 


‚bringen fbnnte, uns und unferm Spiele weiher⸗ 


Unter Galigula erreichten die dramaturgifchen 
Streitigkeiten ihren boͤchſſten Gipfel. Es gab eine 
grüne und eine blaue Faction. Der Kaijer nahm 
felbft Partei und erklärte ſich für die grüne Fahne 
Das Voll, das ber bauen Farbe angehörte, fchirmte 
deſſen ungeachtet feine Lieblinge kraͤftig. Die Mehr⸗ 
zahl giebt am Ende da, mo es aufs Schreien .an- 
Zommt, immer den Ausſchlag. So war es vormals, fo 
iſt es noch und fo wird es bleiben! B-e 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Reidends@hicdiale ber Stwartd. Mobert III, der 
welte König aus dem ſchottiſchen Gefchlecht, Hard im Jahr 1406 
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and Gram, feinen Sohn in englischer Geſangenſchaft zu wiſſen. 
Diefer, Jacob L, wurde erſt 18 Jahre nachher frei. Er munte 
nämlich, wider Willen, ein englifhed Fräulein Geiratben, deren 
Mitgiit fein Löfegetd ward, Im Jahr 1437 Rarb er, in feis 
nem Bette ermordet. Jacod IL ward 1460 von einer Kanonen: 
Eugel getöbtet, Dacob ILI., fein Sohn, fiel in einer Schlacht, 
die er 1488 verlor. Jacob IV. dei ähnlicher Gelegenheit 1515- 
Jacob V. farb 1542 vor Kummer, feine Umnterihanen der 
Kegerei umd dem Aufruhr bingegeben zw fehen. Seiner Tod 
ter, der berühmten Maria Etuart, Schickſal, ihre lange Ges 
fangenſchaſt und Ihr ſchmähliches Ende auf dem Schaffot, auf 
Befehl der Königin Elkfabetb von England, il befanut Mas 
ria’s Cohn, Jacod Vi. von Ecottiand (und Jacob L von 
England), farb zwar im Bette, aber von aller Welt verachtet. 
Carl L, deſſen Sohn, farb in London auf dem Gchaßot, vor 
den Fenstern feines eigenen Pallaſtes. Carl IE, fein Sohn, 
lange Zeit aus feinen Staaten verbannt, ftarb zwar rubig, aber, 
nachdem er feine Ruhe gegen den Olanı und Befip ſeines Ranı 
ges eiagetauſcht hatte. Jacob II. farb 1720, feines Königs 
rtichs beraubt und veriagt. Erin Sohn war fein ganzes Les 
Den hindurch im Audlande, ald Prätendent, nur den Namen 
ZJatob ILL von England und Jacob VIIL von Ecottland fübs 
rend. Endlich der legte Prinz dieſes unglirdtihen Hauſes, uns 
ter dem vorzugsweiſen Namen bed Prätendenten befannt, 
nahm den Titel Cart III. au, und farb in Kom kinderiod. — 
So erloſch diefe bebauernswerthe Königstinie im einer Zeit von 
A400 Jahren, nadıdem eine Reihe von 11 Königen, deren immer 
Einer der Dedcendent des Andern war, fämmtlih ein bellagens⸗ 
werthed Loos erfahren mußten. (Pandore.) 

Die Heupunftur Es if dies eine ermeute Gitte ber 
Japanefen, In einem Etih mit einer feinen Nadel befichend. 
Die Japanefen Iernten fie von den Ehinefen, die Chineſen von 
den Kortern, und biefe wahrſcheialich von den Zartarın, bie 
mod viele miebiginifhe Gtheimniſſe Gaben ſollen. Man hat bie 
Meinung ausgeſprochen, daß die griechtſche Heillunde von Alerans 
drien über Eeulon bi China gefommen, und dab fo die Chlue⸗ 
fen zu der Erfeuntni der Krauthtit und deren Gig, durch dem 
Yuldfchlag, gelangt fenen; aber die Idee, durch Stiche zu hei⸗ 
Ien, ik ohne Zweifel weder griechiſchen noch afritaniihen Urs 
forungd, fondern eine rein orientaliſche Idee Die Braminen 
haben fie zwar auch gefannt, aber die Reifenden Kemper und 
Zen Ahome fanden fie zuerſt in Japan, Ein Schwede, Namens 
Themberg, fand fie bafeitk gleichtaus vor 50 Jahren. Aue 
Drei baden darüber gerieben und verſchiedene Krankheiten, 
die dadurch geheilt wurden, jktirt. Vefonders wirtſam aber iſt 
jene Kur bei einer Urt Kolit, Sen genannt, die der Marke 
Genuß bed Sadi (einer Art Bier oder Weins, aus Red be 
reitet), den Eingebornen veranlaht, es - it eine ſenderbare 
Krankheit, welche ſelbſt die Europäer nicht verfhont, und alles 
mal Waſſerſucht und Augenſchmerzen nadı ſich führt, oder auch 
eine Drüfen Anfhmweltung Außer jenem Emti, wogegen man 
Dei und an 2— 300 Blutigel anwenden wide, werben mod 
mehrere andere Krankheiten, Krämmpie, Entzundungen, ſelbſt bie 
Cholera morbus, alücklich durd ſolchen Nabeiitich ocheilt. 
Ten Rhune fah die heitiaten Edmeryen jener Krankheit, wie 
durch Zauberſchlag, ſchwinden. — Iene Nadel il eine Spitze 
aus reinem Goid oder Silder, an einem Ende fehr fpig und 
fein, am andern Ende aber fplralidrnig gedrtht, fo das man 
fie yoifdhen Den Fingern leicht im Fleiſche umdrehen fan, 
gleich einer Schraubet. — Der Haritalte (Stech⸗ Arzt) pflegt 
dieſe Epige mit einem hörnernen Schlägel ein zu ſchlagen, wozu 
dieſelde, damit fie fich wicht biege, im Feier befonderd gebärtet 
worden. Sie Id der Kegel 4— 5 Zell lang, und wird bald 
einen halben, bald dis zwei Zeit, ort audı gan hinein gefdhlas 
gen. Gefäße, Nerven, Adern, felbik bad Herz (?) wird Damit 


durchſtohen, und anbeſchadet. Und dabel läht man die Made 
bis zu 30 Athemzugen lang im Fleiſche fisen. Webrigend hans 
dein die Garitalten bloß nad reinen Hupotbefen. Eie wähnen, 
Das Uebel, namentlich der Genti, entfiche durch Winde, die fich 
Im Innern des Organismus feflfegem , ſich dehnen, und fo alle 
Schmerzen veranlaien. Die Nadel fol num jenen Winden Luſt 
ſchaffen. — Die Oſtiaken ftedhen ſich auf diefelbe Art, und über 
haupt iſt ſelbſt dad Tättoviren wahrſcheinlich des nämlichen Urs 
forungs, nur daß ba bad Heil» in cin Eh mucdmittel aus⸗ 
gearter ih. — Auch bei und iſt das Mittel nicht gany fremd, 
fondern jet D— 30 Jahren in Holland und England ange 
wendet, Merfwürdig it, daß man behauptet, Nadeln von zus 
fammen gefepten Metallen braͤchten galvanifche Wirkung her 
wor, Journ. d. Par.) 

Geſchichte eines Kindes von zwei Tagen, von 
ihm ſelbſt erzähle Glücklicher Weile genad ich vom einer 
ſehr reihen Mutter, bit an Bapeurd, Gentimentalität, Roman 
zit und dergleichen litt, und in der Heider Strafe Nr, 302, im 
erſten Stod, wohnte, Diefem Umfande danke ih ohne Zweifel 
den Vorzug meines kurzen Lebens, das jegt su Ende it. Als 
Ib aus der langen Schlafſucht, in der ich Bid dabim erihirt, 
erwachte, um zu Ieben, hörte ich Über meinem Kopf ein fo far 
kes Schreien, baf mir angit und bange davon warb; als ich 
die Augen Öfimete, befand ich mich unter ben Händen einer alten 
Here, die, flarren Auges, bleichen Geſichte, runzlider Etirm, 
mich neugierig betrachtete, fo dab mir noch banger ward, und 
ich aus Leibesträften zu fchreien anfing. Man mu geſtehen, 
daß das auf eine fehr traurige Weiſe feim Leden beginnen beiät. 
Ein dicker Herr, der die Beine auf einem Fußrchel zu legen 
hatte, nabm mich in feinen Arm, fehte feine Brille zurecht und 
drüctte nuch am feine Graf, daß ich beinabe erſtickte Ohne 
Zweifel war es mein Her Vater. Mehrere Stimmen traten 
hierauf in’s Zimmer und riefen: „Ein Erber ein Erben — 
hierauf nahm mich wieder eine junge Grau, die im Wette lag, 
zu ich, Fühte mich, und erdruckte mich zum seiten Mal beis 
nabe unter ihren Piebfofungen. Um meine Qual zu vergrößern, 
nahm bad alte Weib mich dann wieder, wickelte mich in lauter 
Waſche ein, ſperrte mid ſormlich in ein Gefingnif von Zeug, 
und legte meinen ganzen Leib in Berband. Was Gatte id ihr 
wobl gethan? — Nidit lange, fo ward id einer Mmme übers 
geben, die mich im einer Schaukel umaufbörlich beiwegte, fo dab 
ib von Neuem in grofe Furcht gerieth. Je mehr ich weinte, 
je mehr ſchautelte fie, und ald Nichts Half, da holte man ein 
großes Gefaij, mund zwang mid, den darin enthaltenen Trank 
zu verſchlucken. Dieſem Göttertranf dant' ib das Ende meis 
ner Dualen: Ich Rarb, und fagte fo auf einmal aller Marter, 


"Einfperrung, Mebizin md dem Übrigen Leiden dieſes Daſtyns 


Bebewobl, die ſchon mieime zwei erften Tage bezeichneten ; wicht zu 
gebenten der Märtgreribaft, die mich noch von Ammen umd 
Dienfttoten bis in mein fünftes Jahr, von Edulpedanten bis 
ins wamzigſte, von ben Welbern bis in's dreißigie, von meis 
nem Ebemweibe bis in's fechdsighte Jahr erwarteten, moju denn 
noch Ehrgei;, Gpicl, Armuth, Epleen, und Gott weiä, melde 
Ylagen anderer Art fommen konnten! (Pandore.) 

Ein Pariſer Fafbionabte, der fich ebem recht im lauter Ros 
mantif getränft hatte, fpazierte dieſer Tage caralierement im 
Wäldden von Boulogne (db. 6. er ritt dort), umd bemerkte 
Bald, dah feine Steigbügel ungleib geſchnaut waren. DObne ſich 
zu befinnen, rief er einen nahe fiehenden Arbeitämann umb res 
dete ihn folgendermahen an: „Beibes, Arbeiter, thue einen Schritt 
der Annäherung an die Perfönlichkeit meines? Judividuums, um 
die Vroportion zwifchen meinen beiben Hältern Ger zu ſtetlen, 
deren einer zu gedehnt, und der andere zu gedränat id" — 
Der Gerufene, hielt die Sorache für engliſch, und ging mit 
einem „Bottbamm !" vorüber, (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maureriche Buchhandlung. 
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Blätter für Beiftund Herz. 


1825. Montag den 21. Februar. 


Amor ein Schaßgräbenr. 


Da ich einft zur eig’'nen Plage 

Nur nach rc‘ nn Golde, 

Trat herein zu mir ein Knabe, 

5 Augen glän —— caſu⸗ 
prach: ‚36 mache um 7 

Willſt du meinen Worten Kara! 

Diefe Bücher, diefe Zahlen 

Werden nie dein Glüd erbau'n! 


Einen Schab will ich dir keigen, 
@old und Silber und Rubinen, 
viele Perlen, zwei Sapphire, 

Bon Grofiallen mild er 
Wirt auf einmal reich und gluͤcklich, 
Aller Sorge bift du los; 

Komm; ich helfe dir ibn heben 

Aus der Erde dunklem Schooß!“ 


Und er nahm mich bei den Händen, 
Dass mich durch Irrgewinde, 
unkel war's vor meinen Augen, 
Ba als truͤg ich feine Binde; 
d er fprach mit loſem Munde: 
n die Hand nimm diefes Reis, 
bi du im dem Arm ein Zudem, 
befchreibft du einen Kreisy’ 


Alſo ließ er mic alleine 

Ar dem aelfterbangen Orte; 
Konnt er ſchuͤßen micht der Knabe, 
Solt er tröiten doch durch Worte: 
Aber wiederlchrend bracht’ ex 

Eine Fackel, lichtenthranut 

And ein boldes Mädchen führer er 
Triumpbirend an der Hand. 


30ſtes Blatt. 


Amor war's, ich ſah es deutll 
An dem Köcher, an dem Bo 2 
An den roſenfarb'nen Flügeln, 
ie den Naden bold umzogen. 
* un Ras a oc 
xrach er: „Diefe fen dein A 
Alle Schäte diefer Erde “ 
Räumen diefem gern den Platz!“ 


Mobl empfand ich da ei 

Aber ie nd 

Mas am ———6 mie juckte, 

— 

at ſei o getroffen 

Sur Blie mie ln en, 
eis ba eben 

Sie beichrieb den Kreis um mid). 


ze t er Wort gehalten, 

Wohl erfüllt, was er ange: 

Sch’ ich wicht den Schmud der Haare, . 
leich dem Inutern Golde gleifen? 
eiche Fülle * —2 

Bas vergleicht ſich deinem Preis? 

Nur der Zahne ——— 

Mehr als Mabafter weiß. 


Glaͤnzt die Stirne nicht wie Silher? 


Nicht die Wange wie Hubinen? 
Sind die Augen nicht Sapphire, Er 
on Cryſiallen mild umſchienen? . 


fi, wie lonnt er dies vergefien? 

tefes zartgebog ne Mund 

as ich immer micder dürfe! 
Bon Korallen nicht der Mund? 


‚ Ach darf mich glücklich preifent 
A⸗ A — ich —— * 
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Will ich, bis i fette werde, 
Als den allergröften loben; 
Bin ihn .. und bewachelt, 
Bill ihn en —— 
Mein! ich möcht‘ ibm nicht vertaufchen, 
Um den Nibelungenhort! 

Simrod. 


Eifalpinifche Briefe; von Dan. Lefmann. 
8. 


Der Ritter ruͤhmte fich, mo möglich, feiner Schb- 
nen, und prablte mit dem Loos, das ihm befchieden. 
Des Todes fterbe, ruft der geiftreiche Parini ſolch 
einem Glüdlichen zu: 

Mer tbörigt dir die Palme freitig macht, 

Und * Steh Mattes 8 

& mefien wagt mit deines Purpurg Glutben. - 

» Eim einz'ger Hauch aus deiner Balfambüchfe, 

Und nicdertaumelt der verweg ne Wicht 

‚ Du geigft dem Gpätter-Chor die braune Lode, 
Die vor der a der Ehre rabapee eichen, 

Des Lebens bächfles Seillotbum, dir hängt, 

Und Alles neigt befchämt fogleih das Schmwerdt, 

Und fenft die Blige ehrfurchtsvoll zur. Erbe. 

a, die Dame felbft forderte ihn auf, in Geſellſchaft 
recht froͤhlich, recht glüͤcklich, gleichſam durch feine Er- 
bebung berauſcht, zu erſcheinen. Die ganze Welt follte 
es ibm anfchen, daß er der Begünftigte einer feltenen 
Franz; wie Schillers Philipp zum Pofa, ſprach fie zu 
ihm: Das Siegel meiner Gunft fol auf ihrer Stirn 
beil leuchten! Und wie bitter ihm auch vieleicht der 
Unmuth die Bruft erfüllte, er mußte felig ausfeben, 
mußte täglich dem Anchifes fpielen, welchen die Got⸗ 
tin der Liebe felbit ihrer Reije gewürdigt. So pflegen 
die Maratien, wenn es zur Schlacht gebt, ihren Pfer- 
den Opium ein zu geben. 

Wahr aber blelbt's, ein Cicisbeo, den eine aner= 
tannte Schänbeit ihrer Wahl gemwürbigt, ward ber Ges 
genfiand des Neides und das Thema der allgemeinen 
Bewunderung; die jungen Männer machten ihm den 
Hof, um ihm. die feinen Manieren ab zu lernen, durch 


- welche. er einen fo glängenden Fang gemacht, und Ich 


denke mir, daf die Hottentotten einen Menfchen, auf 
welchen fich der. goldfledige Käfer — der Hirfchläfer 
vom VBorgebirge — gefeht hat, mit Feiner tieferen Ehr⸗ 
furcht betrachten, als folh einen Wundermann die 
übrige Zugend in der Stadt. 

Denken Sie fih aber einmal eine ſchoͤne Frau, 
deren zeitliche Güter den Reigen ihres Kbrpers nicht 
entfprachen. Sie lichte das Kartenviel, fie wuͤnſchte 
vor allen Andern auf Spaziergängen hervor zu leuchs 
ten, fie wollte im Schaufpiel die Augen des Publis 
tums feſſeln, fie begehrte die Kbnigin in den Ver— 
fammlungen der Winter- Abende zu fenn, und des 
Sommers in einer prächtigen Villa die feinfte Geſell⸗ 


{haft um fich zu feben. Wie geht man da zu Werfe? 
Man wählte einen Gicisbeo, deffen Herz leicht Funken 
fing, deffen Börfe eine danerhafte Goldgrube war. Nun 
ging's! Der neue Freund war der galantefle Mann 
in der Welt, er zeigte ſich zu jeder Ausgabe erbbtig, 
und jeder Wunfch fand, kaum ausgefprochen, feine 
Erfüllung. Aber um fo vielfältiger man ibm verpflich- 
tet war, defto höher flieg die Summe ber Dankbar- 
feit, fo man ihm fchuldig. Wie lich fie ſich abtragen? 
Einzig und allein auf Koften des Mannes. Und die» 
fer? Ey nun, er fchien fehr zufrieden damit, daß feine 
Gattin mit den Goldftäden eines Andern ihre Nei— 
gungen fütterte, er felbft aber als der Gemahl einer 
ausgezeichneten Frau auftrat. Lich fih das Hebrige 
doc mit ber eingeführten Sitte entichuldigen, und 


durfte er doch, was er erfpart, rubig bei Geite legen! 


Wie man aber den Stand eines Ehinefen nach der 
Zahl der Seiden ⸗Gewaͤnder beurtheilt, die er auf dem 
Leibe bat, fo lieh ſich in Italien auf die Bornehm« 
lichkeit und den Meichthbum einer Dame nad der 
Summe ihrer Gieisbeen fchließen: denn einen recht 
langen Zug vor ihren Wagen zu fpannen, ift eigent= 
lich ihr Triumph. Und wie fein verftand fies, fie zu 
befchäftigen! Während der Eine durch dem rechten 
Arm begluͤckt ward, fühlte fich der Andere durch den 
linten beehrt; ein Dritter war zufrieden, ihr den Man- 
tel nach zu tragen; einem Vierten ward der Fächer 
zu Theil: 

Mit Freud' und Luft der fchönen , 
fi & Hand, ift jeder 39 u A 
lebt der Schwarm vom Lächeln ihrer Mienen, 
Und ihr gehbren Gold und Kraft und Zeit. 
Wer aber demuthsvoll und chrerbietig, 
Dem neigt die Gottin buldreich fih und gütig. 
9 7 


Es laͤßt fich im feiner Art nichts Schenswürdige- 
res denten, alg fol einen Siegeszug einer ſchoͤnen 
Gran. Möge immerhin König Sefoflris, wie der Ge— 
fhihtfhreiber Diodor uns erzählt, wenn er fpas 
zieren fahren wollte, die Gefandten aller Könige auf 
Erden vor feinen Wagen geipannt haben, ja, mögen 
ibn, wie der Dichter Lucan es fieigert, die Könige 
ſelbſt gezogen haben, er läßt fich mit unferer Dame 
feinesweges vergleichen. Jene Gefandten oder jene 
Könige leifteten mit Grimm und Umwillen einen fo 
entwürdigenden Dienft, und haften den Mann, der 
im Wagen faß, von ganzem Herzen. Hier, wie an- 
ders! Man dringt fih zu feinem Amte, man fühlt 
fich gluͤclich, feine Dienftfertigfeit zeigen zu Finnen, 
und vergättert liebevoll die Despotin, deren Stolz an 
diefem Knechttbum fich weidet. Auch iſt es, will ich 
gemeint haben, ein großer Unterſchied, mit einem zabl- 
reichen Heere fich Königliche Sklaven zu verfchaffen, 
oder mit einem einigen Blide des Auges einen 


Schwarm rüftiger junger Maͤnner fich fo unwiderſteh⸗ 
lich zu untertbänigen. 

Nun fragen Sie aber ohne Zweifel, werthe Frau, 
auf welche Weiſe ſich bei dieſer Einrichtung der ener⸗ 
giſche Gatte von demjenigen unterſchied, welcher un⸗ 
ter der Vormundſchaft des Pantoffels ſtand? Unge—⸗ 
faͤhr wie die romiſche Republik vor Carthago's Falle 
vom ihrer zerruͤtteten Fortſehung nach dieſem Zeit» 
punkte. Vorher wählte das Gemeinweſen feine Fuͤh⸗ 
rer, das Ruder nur folchen Händen vertrauend, berem 
Kraft und Rechtlichkeit jedwedem kund geworden; nach 
dem Untergange der afritanifchen Nebenbuhlerin aber 
drangen die Staatsführer ſelbſt dem Waterlande fich 
auf, und faben ihre Ehrſucht von zu mirkfamen Mit- 
teln unterfiäßt, als daß fie erft lange die Geſammt⸗ 
ſtimme des Volles ſchweigend abgewartet hätten. Der 
Italiener, welcher im Haufe kraͤftig waltete, führte 
feiner Gattin, nad eigener Willkuͤhr oder Prüfung, 
ihren Gieisbeo zu, wo er nicht gar die Vorficht hatte, 
im Ehe» Contralte diefe Wahl zum Voraus ſchon feit 
zu fehen; die fchlafe Nachtmuͤtze, welcher der Herois⸗ 
mus fehlte, einem gebieterifchen Blicke mit aufgeho⸗ 


benem Zeigefinger zu begegnen, oder erkünftelte Thrd: . 


nen mit aleichmätbiger Faſſung fprudeln zu ſchen, ließ 
ſich geduldig denjenigen gefallen, den feine Hausberrin 
nach Gutbünten fich erfohren, und mußte einem Men⸗ 
fhen, den er weit lieber unter ben Schwarzen am 
Senegal gewußt hätte, die edleren Scelenkräfte feiner 
Gattin verfiatten, während fie ihn mit den profaifchen 
und bürgerlichen abfpeifte. 

Aber ein rüfliger Eicisbeo zu heißen, war Fein 
Kinderfpiel; Keiner fühlte merflicher als er, wie kurz 
das Leben, und wie lang dagegen die Kunfl. Wahr: 
lich, wenn Antipater die Schnelligkeit eines Wettläu- 
fers durch die Bemerkung bezeichnet, daß Jedermann 
ihn nur in den Schranken oder am Ziel der Laufbahn, 
nie aber in der Laufbahn felbii erblickte, fo laͤßt ſich 
von den gefchäftigen Gieisbeen das Umgekehrte be— 
baupten; immer begegnete man ihnen mitten in ihren 
Ylichten, niemals in einer ruhigen Vorſtunde oder 
am Zielpunkte ihres Strebens. Und welches waren 
diefe Pflichten? Viele und mannigfache. Ey, bätte 
er bloß, wie unfere heutigen Zierlinge, feiner Schhnen 
die Eharaden der neueften Journale, die fi mit der⸗ 
gleichen "befallen, auswendig berfagen, ihr bie Mode⸗ 
Zeitung vorlefen, den Theater» Zettel auf den Tiſch 
breiten, den Zank unter den Schaufpielern von geflern 
Abend, oder ein Eritifches Regiſter der intereffanteten 
Weihnachts - Ausfielungen liefern muͤſſen, fo hätte das 
nicht viel auf fich gebabt, und im kurzer Zeit hätte füch 
Jedermann die Talente zu foldy einem Amte angeeignet. 
Er batte aber weit berberen Forderungen jun chen. 

(De Schluß folgt.) 
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Kleine Merfwürbigfeiten. 


Prablerei im franzbſiſchen Geſchmack. 
„Der aus England bier angekommene Tambour-⸗ 
Major, früber in Dienften der franzdfifchen Leibgarde, 
wird die Ehre haben, dem bochgeebrten Publikum 
feine Kunft dar zu fielen. Er fchlägt funfzehn Trom⸗ 
meln zugleich und zwar mufifaliich, fo daß er darin 
bie größte Bewunderung verdient, meil er felbft der 
Erfinder diefer Kunft it, und noch nie In Europa ges 
feben war. Er verfpricht demjenigen, der ibm bag 
nachmacht, eine Prämie von hundert Stüd Frie⸗ 
drichsd’or.” 

Großer Entfchluf. „Ich babe mich“ — mels 
dete ein Berliner Reſtaurateur — „ieht entichloffen, 
diefer Tage meine große weſtindiſche Schildlrdte ſchlach⸗ 
ten, und burch einen der gefchictefien Köche zuberei- 
ten ju laſſen u. f. m.’ 

Driginelle Todes» Anzeige. — „Mer ben 
Entfchlafenen Fannte, dem werden bie edlen Hand⸗ 
lungen, wonach der Selige immer firebte, unver 
geflich bleiben.” 

Dentmwärdiger Nahtwähter-Sang. Zn 
Ansbach fangen in der Neujahrs-Nacht zum Jahr 1824 
die Nachtwächter folgenden Kuittelvers ab: 

Hdrt, the Männer, laßt euch fagen, 
Eure Weiber haben 372 Kinder getragen, 
Darunter waren 112 Bankertlein, 

Gott fol dem Städtlein gnaͤdig feyn. 

Etwas aus ber „Dorf- Zeitung“ „Das 
D ber» Mppellationsgericht zu Celle war bisher in eine 
abelige und eine gelehrte Bank eingetheilt. Es fab 
alfo aus, als ob die adelichen Beiſiher weniger zu 
wiffen brauchten, als bie bürgerlihen. Das Gericht 
trug deshalb darauf an, daß dieſer fonderbare Unter— 
fchied aufgehoben würde; es ward aher gnaͤdigſt refol- 
wirt, daß es beim Alten verbleibe 

Iſt es wahr? „In einem Journal von 1321 
wirb erzählt, in der Stadt Malchow in Medlenburg- 
Schwerin babe die chriſtliche Gemeinde mehrere Jahre 
ihre Regenfhirme mit in die Stadtkirche genommen, 
weil fie, nämlich die Kirche, Fein Waſſer gehalten 
babe. Sobald es geträpfelt, fo babe die ganze chriſt⸗ 
lihe Gemeinde in der Kirche die Schirme aufgemacht 
und abgemwartet, ob es nicht zu arg binein regne. — 
Das Schulhaus if gar eingefallen und der Lehrer aus 
Mangel an Nahrung davon gelaufen. Es iſt dies 
Medlenburg, das in Europa und zwar in Deutfchland 
liegt, noch weit von Lappland.’ BP. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Unſere Stadt bietet feit etlichen Tagen dem 
Cosmopoliten ein fo iIntereffanted wie mannigfaltiged Schau⸗ 


feld dar. And bfemiichen Blättern it ed (chem ziemlich übers 
alı beiamnt zeworden, mit welchem unaus ſprechlichen Elende 
fo viele Sewohner der Norbfeetüfte und des Elbuſers Geimaes 
fucdt werden find: befonders beklagenswerth dürſten bie Eins 
mwobner von Cuxhaden feun, deren größte Noth darin befand, 
vietleicht dieſen Augenblick noch darin beftebt, das fie durch 
den Wogenſturz der See und der daraus entſtandenen Zerſpren⸗ 
gung Ihrer Schleuſen durchaus des frühen Waſſers entbehren, 
und daß widrige Winde ed bisher verhinderten, jenen Lechzen⸗ 
den dem Labetrant von Hamburg aus zuzuführen. Weitg man 
hier doch noch nicht ein Mal die Details des Jammers, ber 
die unglücdlichen Bervohner jenes Etrandlandchens betraf, um 
fo mehr möge «3 einer geübteren Feder aufbehalten ſeyn, daſ⸗ 
ſelde dem Auslande zu Kbildern: dak jener Jammer unfäglic, 
iR wohl unbeweifeh. Allein das Bild, das fidh aus jenen 
uUnglücfäjätten bier im Boltsiehen heraus fpiegelt, im zu im: 
tereffant, als daß man nicht gern einen Augenblick dabei vers 
weilte. Es verſteht ſich wohl won felbit, das abſelten unſerer 
Dbrigkeit fofort bie swerfmäsigfiin Anordnungen getroffen wirt 
Den, der Menge von Nothleidenden, die durch jeme Heberichments 
mungen, Deichbruche, Einftürzgung von Gebäuden und beral. 
nicht nur ihre Habe, fondern auch die Hoffaung auf einige 
Erndte ihrer ausgeſtreueten Saaten verloren baben, helfend ents 
gegen zu fommen. Kaum mun daß diefe aus den angefchens 
fen Bürgern und Borftänden unferer Stadt audgrwäblte Komı 
miffien ihr tranrig » heitered Geſchaſt am zu tretem ſich bereit 
erklärte, fo drängte fih alsbald eine bunte Menge Heifender 
zu den aufgerichtetem Altären der Woblthärigkeit, um Gaben 
alter Art darjubringen: Banffummen von drei dis vier taufenb 
Dart, ja noch darüber, wurden herzu getragen; Summen 
and Suͤmmchen wurden ſoſort füubferibirend von jeglichen Haus⸗ 
dewohner der Stadt gezahlt; und mo Seldvorrath eben mit 
zur Hand war — mie bei je Mandem bürfte das der Gall 
fegn: — da wurden Breciofen, Kleider, Walde und Beblris 
wife aller Art geopfert, — Ein rührend Echaufpiel, das ſich 
dbeſſer ſehen und empfinden, als in Werte ſaſſen läht: Für 
wahr! Stadt Hamburg, bie no jümgft eine nicht umnberems 
Sende Summe von wenigen biefigen Hannoveranern für das fü 
gan in Aſche gefunfne Stadchen Elze zufammenbradhte, die 
erk ſungſt außerordentliche Beweiſe der Menſchenfreundlichtett 
gegen mehrere verunglüdte Familien zu Nipebüttel darlegte — 
Stadt Hamburg bat auch bei dieſen geuerdings State geſunm⸗ 
denen Linfällen ihren längſt behaupteten Wohlthätigkeitedraug 
im fhönften Lichte geztigt. Nicht genug, daß jeder Einzelne 
fire fich beiftenert, auch Öffentliche Wergnügungsörter geben 
Ihren Inhabern Gelegenheit, einiuftinmen in die Böttertöne 
einer fhönen nababmunaswürbisen Eintracht, ohne welcht 
wenig Herrliches, wenig Edied und Großes im Volte moͤgtich 
werden fan. Suhr's optifhe Panoramen machten den ins 
fang. Drei Abende lang wurden fie zum Bellen der Berums 
glüdten geöffnet und brachten eine Eumme von etwa vitrhum⸗ 
dert Mark ein Dad Rödingide Mufeum — eins der reidıs 
fen, treflichten Privatinfitute, die je gefunden werden mögen — 
zeigte ebenfatid drei Tage hindurch zu glieichem Zwecke feine 
Mertwürbiatetten. Auf den Madfenbälten, bie jent Statt fin 
den, werden Gammiungen veranſtaltet Ve reichbefehten 
Haufe foielte geſtern das Stadttheater das delledte Voltsſchau⸗ 
foiel „Wöilbelm Te” von Schiller, das duch eimen finmigen 
VDrolog aus der Geber eines hieſigen bekannten Dramatiterd 
eingeleitet vond, ebenfagd um die Einmahme jenen Heimat 
fuchten zminfdeen. Das Mebentheater quält ſich, die wielbes 
liebte „Preciofa” absuhafveln, um nur nicht miniig zu feum, 
wo Alled hinſtrebt zu Einem fhönen Zweckt. Joſerh Liedich 
ans Münden zeigt einen Monat lang (vom 14. Februar bis 
zum 14. März) fein Überans fehensmertbes Wactfiauren ı Kar 
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Binet, weiches aur teſtamentariſche Gruppen auffteilt, gegen bie 
der Arenafte Mimiter und Plafiker michts eimginvenden haben 
dürfte, um fehr billigen Preid, nur damit er bie Hälfte ber 
Einnahme den Werarmten zuwende. Danayz Moſcheles, ber 
bei feiner Durdreife bier zwei brillante Concerte gab, wird 
am 26. Februar ein drittes geben, und beflimmt bie sanje 
Einnahme für die Wohlthätiakeitd: Cafe, bie jener Schwerge⸗ 
prüften wegen errichtet di. Danaz Moſcheles, der ſich unter 
befonderem Jubel mit etlichen eigenen Compofitionsitüden auch 
im biefigen Theater hören lieh, in wohl unter all den ge 
nannten Künftiern, bie da fommın, ihr Scherflein beijutragen, 
unſtreitig derienige, der die reichſte Ernte einliefern, wird, Wir 
haben ſeit geraumer Zeit feinen Pianoipieler bier gebört, der 
ſo bewunderndwürdige Fertigkeit, fo überaus edle Zartheit im 
Wortrage an den Tag gelegt hätte: Dr. B. Wolf, Herausgeber 
einer biefigen Boltsichriit, bat die Edition einer Sammlung 
ſchon/ wiſſenſchaſtiicher Schriften (ebemialld der Ertrag zu ie 
nem Zwecke beſtimmt) angelundigt, und mebrere in Hamburg 
lebende bekannte Schriſtſteller und Schriſtſtelleinnen um Beis 
träge erfucdt Es find wackere Mamen unter den astigeforder: 
tem Mitarbeitern zu finden — möge ber Himmel auch biefem 
Heinen Unternehmen Gebeihen gebent — Dafi num bei al 
dieſen Anfirengungen zu einem gemeinfamen edlen Zwecke bie 
feilfhende Imduftrie nicht ſaumt, ihre Schleichwege zu gehen, 
und aus dem Elende der Mitmenfhen ungerechten Vorthell zu 
yieben — if eine Wahrnehmung, die dem firengen Menichens 
beobachter nicht emtgeht, und ibm vielleicht mehr Etof zum 
Nacdenten giebt, ald ber rege Eifer der Guten umd der Bellen, 
Schon auf das blofe Gerücht, daß bie und da an dem übers 
ſchwemmten Punkten das Erdreich durch dad Secwaſſer zum 
Undau umtüchtig, oder dafi Gie und da bie Ausfaat ein Haub 
der Glutlen geworben few, fon auf die biofe Vermutung 
fommendiägrigen Mißwachſes treiben wucheriſch gefinnte Marfts 
helfer und Höcker die Preiſe der gewöhnlichen Lebensmittel 
binauf, far auf das Doppelte, Korn: Cpefülanten fehen einer 
goldenen Zeit entgegen, und möchten germ gleich und obme 
Weiteres einen Vorgeſchmack derſelben nenichen. Wein: Ber 
feilfcher erbieten ſich adıt Tage lang zehn Procent ihrer Eins 
nahme an bie Berumglücten zu ſchenken — nur um dadurch 
reichlich abzufegen, worel man nod Gefahr laufen muß, vers 
fülfchte, ungenieäbare Waare für gute? Geld zu erhalten. — 
Auch dergleichen Bilder wollen recht in der Mähe arfchen ſeyn, 
denn die Grumdjlige derfeiben find mit immer arob genug, 
um glei einer Decoration aus der Gerne betraditei werden 
au Pönnen; deſſen ungeachtet aber find die Menfchengefichter, 
die man auf folden Bildern wahrnimmt, völlige Zerrbiider 
Wuchergeiſt, Gewiſſenloſigleit, Schadenfreude find bie vorrs⸗ 
lichſten Tiuten, aus bemen fie ſich malten. — Stoffe genug 
für den Menſchenbeobachter, ber vor ihnen, gleich dem Amatos 
mifer vor dem eflen Leichnam, zu Ichrreihen Demonfratienen 
veranlaßt wird! (Der Schluß̃ folgt.) 


Dian wirt dem Moliere vor, dem Pourceaugnac swei 
Frauen gegeden zu Haben; was werden jene Mriftarchen fagen, 
wenn fie hören, daß kürzlich ein Irländer dor Bericht gerührt 
ward, ber ſechs Weiber geheiratgett „Aber wie konnten du 
ein fo berbärtete® Herz haben,” iragte ber Nichter — Fech⸗ 
Grauen fo zu tauſchenz?:“ — „Edler Herr,’ erwieberte der 
Berflagte — ‚meine Abſicht war wahrlich micht bodgaft, ich 
fuchte bio mad einer gutenit“ «Pandore.) 


Dan fragte einen Mann von Geiſt (unter Ludwig XV., 
wie man glaubt): mas für eim unterſchled zwiſchen einem 
framofirchen Voſt / Direktor und dem Poltzel⸗Miniſter fen? Er 
antwortete: „Gelui-la defait le cachet des lettres, celui-ci 
fait des lettres de cache!” (Pandore.) j 
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Sobald ber Cicisbeo es wahrſcheinlich fand, daß 
das fchöne Auge feiner Verehrten fich dem Tageslicht 
erſchloſſen, fo fiand er, das Probeſtuͤck eines zierlichen 
Kleider» Syſtems, ſchon barrend in ihrem Vorzimmer. 
Ein Wink der Zofe hieß ihn hinein treten. Seine 
Lippen erneuerten die Belanntfchaft mit der bolden 
Hand, auf deren fecundairen Befik er die Herrlichkeit 
feiner Tage gründete. Die erſte Frage betraf den 
Schlaf der Nacht oder die Träume, melche dieſen 
Schlaf tapeziert hatten; die erſte Nachricht erlduterte 
das Wetter oder fehte die Neuigkeiten ab, welche fo 
eben warm aus dem Dfen der Stadt- Ehronit gekom⸗ 
men. Am Putztiſche durfte er nicht fehlen; wer bätte 
fonft die Locken, die feit dem vorigen Abend fichtbar 
an Glanz gewonnen, bewundern follen? Wer hätte, 
wie er, den Geſchmack preifen Finnen, welcher in jeder 
Falte des Nachtlleides fo unmiderftchlich fich verrieth? 
Nur der Cieisbeo durfte ihr geftchen, daß er felbft dies 
fen oder jenen Zahn laum von feinen natürlichen Nach⸗ 
baren unterfcheiden inne; nur er durfte ihr das Gal- 
benbüchschen empfehlen, welches ihrer heutigen At⸗ 
mosphäre dem paſſendſten Charakter gäbe;: und fehte 
man fich zur Ghocolade, fo mußte er umſtaͤndlich die 
verfchiedenen Wirkungen durchgeben, welche der Glanz 
ihrer Meige in dem verfchiedenen Mitgliedern der ge= 
firigen Gefellfchaft hervor gesaubert. Wer Fonnte fie 
ſodann im die Meſſe begleiten, wer in die Kaufldden 


mit ihr fahren, den Corſo ihr zur Seite auf und nic- 
der fliegen; wer die Honneurs machen, wenn ein Feft 
in ihren Saͤlen wimmelte; wer die nöthigen Bülletins 
austbeilen, wenn fie frank war, oder die Nymphen 
der Heilquelle befchwären, wenn fie fich im Wade be- 
fand? Ste würde ſich lächerlich finden, wenn fie eins 
diefer Erz⸗Aemter ihrem Ehemanne Aberlaffen hätte. 
Kurs, ihr Leben durch Zerfireuungen mannigfach zu 
machen, und dur immer nen erfonnene Belufligun« 
gen zu fchmiüden, ihre Launen behutfam zu leiten, ih⸗ 
ven Wünfchen zuvor zu fommen, ihre Sinne zu ber 
fhäftigen, und ihrem Geifle die drüdenden Feſſeln 
des Müfigganges zu vergolden, war das tägliche Pen- 
ſum jedes treuen Gieisbeo. a, er ordnete nicht felten 
ihe Hawswefen, er forgte für den Einfauf der verſchie⸗ 
denartigften Bebürfnife, unterflüßte fie mit feinem 
Rath, war ihr verfchrwiegenfier Vertrauter, ihr emſig⸗ 
fier Gefchäftsträger, und 'erbat man fich zu einem 
Schmauſe, zu irgend einem Feſte die Gegenwart der 
Dame, fo wäre es eine unverzeibliche Tölpelei gewe— 
fen, nicht zu gleicher Zeit ibren Cavaliere servente cins 
laden zu laffen. 

Daß am Puhtzgewande des Cicisbeo ſo manche 
Trauernadel ſtecte, iſt leicht zu begreifen. So wenig 
als die Familie des Erzvaters Abraham jemals im Ber 
fie der außerorbentlihen Gold⸗ und Silbermaſſe ges 
weſen, welche die fpäteren Zeiten ihr neideten, jo we- 
nig verlebte folh ein Held feine Tage in den Blu- 
mengärten und Rofenlauben, mit welchen der Wahn 
der Entfernung ihn umgiebt. Wie war es möglich, 


allen Wiünfchen zu begegnen, die feine Gefälligteit in 
Anforuch nahmen, den Saunen, die dem Mühiggang, 
dent Mebermutb oder der wandelbaren Leidenſchaftlich 
keit fo zahlreich entfprofien, befriedigend zu dienen oder 
mit Geſchmad zu buldigen? Web ihm, wenn ein 
Kleid, welches er für feine Göttin beſtellte, nach einem 
fo eben veralteten Schnitte auögefallen, oder ein Paar 
neue Schuhe dem, Florenfuße nicht bebende genug ans 
fehlofen! Wenig vieleicht feblte, fo wiederholte fie an 
ihrem Getreuen das Erperiment des Don Carlos, wel- 
her, wie Brantome erzäblt, ein Paar Stiefel, die zu 
enge gemacht waren, in wilder Wuth jerbadte, und 
den armen Schufter fie auf zu efien zwang. „Das 
Ohr noch voll von freifchendem Geſchwaͤtz“, fagt ber 
alte Cicisbeo in Alfieri’s giweiter Satyre: 
" —— ia — meine ai qudit, 

Verlaſſ fr u neuen Kräntungen 

Zu neuem Streit das Beit. a fuch" in Eile . 

Spaleich fie auf. Doch Lieb’ if nicht mein Tpeil; 

Se duldet mich, mm ihre ſchlauen Mänte, 

Die Schaden brichten ihrem Ruf, zu büllen. 

Ergeb’nen Sinn’s, bereit und untertbänig, 
. &» oft fie auch mit ihren Launen wechfelt, 

Erhalt’ ich mich mit Notb in halber Gunſt. 

Doch wird mir, ach! fo manches berbe Amt; 

Mit jedem Tag’ erhalt‘ ich neue Pflichten, 

Muf geben, fommen, tragen, fuchen, fübren, 

Und immer hören, daß ich laum mich rege. 

Steh’ Sort mir bei, wenn ich zu murcen wage! 

Es blipt fonleich in wilden Zornes Wuth 

pe blaues Auge furchtbar mir entgegen. 

uch mich befeclt der Liebe unten nicht; 

Doc mwill’s die Sitte fo, die Ehre wills, 
Daß ich der ſchoͤnſten air Brauen diene.” 


Sie hätten gar manchen diefer Armen, wenn er 
zur Unterhaltung der Schönen den Tag hindurch am 
der Ader feines Witzes geserrt, des Abends in feiner 
Wohnung mit verzweifeltem Gramgelichte fipen feben, 
und aus feinem Munde bie ganze Jeremiade vernch- 
men Mnnen, mit welchem Schillers Leiecher gegen 
Mortimer feinem geprefiten Herzen Luft macht. Wie 
unglüdlich mußte er fich oft zeigen, wie franf mußte 
er fich ſtellen, welche Jammer-Geſichter mußte er 
über die Braufamfeit feiner Bewunderten zu extem⸗ 
poriren fuchen, um im ihrem Herzen den ſparſamen 
Funken des Mitleids an zu fachen und das erfaltete 
Wohlwollen zu beleben: vielleicht, meine Freundin, 
fallen Ihnen dabei die Priefter des Baal ein, welche 
fich mit Meffer und Pfriemen biutig rihten, wenn der 
Gott ihre Opfer micht an zu nehmen und ibre Gebete 
au verachten fchien. Und wie dann endlich, wenn ihn 
die Dame wirklich lichte, wenn ihre Liebe, mas bei 
Haltenerinnen nicht allzu felten, fich zur unerträg- 
lichen Raſerei fleigerte? Wenn fic mit kindiſcher, fait 
widriger Neigung, wie die ſpaniſche Jobanna den Erz- 
berzog Philipp, ihn verfolgte? So finde ich kaum cinen 
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Ausdruck, fein Elend gu fchlldern; ein Verbrecher bei 
den Perfern, dem man Einfchmitte in den Leib ge- 
macht, in jeden derfelben einen Docht einfentte und 
diefen anſtectte, war nicht viel unglüdfeliger daran. 

Laſſen Sie mich bier erwähnen, daß das Cicisbent 
eine huͤlfreiche Stüge in den Prinzipien der Ebe felbit 
fand. Sie wiſſen, daß es in Italien feinesweges die 
gegenfeitige Neigung it, welche Hymens Bande Inüpft. 
Das Paar tritt vor den Altar, weil es der Eigennutz 
die Anfichten der Eltern oder fonflige Nebengruͤnde 
gebieten. Aus diefer Sitte flieht jene Gleichguͤltigleit 
der Eheleute gegen einander, in beren Gefolge gleicdh= 
ſam der ſtillſchweigende Vertrag ſich findet, daf Jedes 
feinen befondern Weg gebe, Einer den Andern in fei- 
nen Freuden nicht fire, und infofern dem Anflande 
fein Einbruch geicicht, um den Wandel deſſelben fich 
micht kuͤmmere. 

Indeſſen bat das Gicisbent bedeutend abgenom- 
men. Anfangs war es ein Vorrecht adlicher Frauen: 
als es ſpaͤter auch in den untern Ständen Wurjel 
faßte, verlor es in den obern, wie natürlich, den Reis- 
Die Unbeftändigkeit felbit, die Begierde, mit den erge- 
benen Sklaven zu wechfeln, führte die Sitte ihrem 
Untergange zu. Am Ende des verflofienen Jabrbun- 
derts war noch im Ebevertrage die Einführung eines 
Gicisbeo verbütbet;s beutiges Tages wäre auch diefe 
Borſicht hberfläffig, und Alfieri moͤchte wohl der Ichte 
Satyriker fenn, der über biefe Thorbeit feine Geißel 
geihmwungen. Das Spottgedicht ſelbſt bat meifierbafte 
Stellen, ſchaͤumt aber, wie alle hbrigen Satyren dieſes 
Dichters, von Galle. „Mit dir darüber fprechen‘, 
redet er ben alten Beden an: 

„Der reich an Soden, an Gehirn fo arm, 
Das biefe Schande noch zum Elend fügen. 
Du bit Italiens eigenebümlich Kraut; 
Nicht day der Ehe jenfeit unf'rer Alpen 
V reichem Hauf' ein ſchoͤn rer Friede bluͤhe; 
sch daß wir fo in alten Sünden ficden, 
Die unfer angebornes Sklaventhum 
Berdoppeln, ii uur allzu fehr, iſt ganz 
Italiſcher Verderbniß fauler Krebs. 

u ſechszig Jahren ſterben wir in Windeln, 
Wir ichwapen zahnlos von der Liebe noch, 
Und während fein VBeranügen uns erabht, 
Zerruͤttet uns doch des Vergnuͤgens Marter.“ 


Den übrigen Dichtern lieferte das Cicisbeat we— 
nig Stoff: das Verhaͤltniß war zu fchaal, um cin paſ 
fendes Beet für die Blumen der Poeſie zu ſeyn. In— 
defien weiß ich eine ganz artige Begebenheit, die als 
Novelle bearbeitet fih mit Vergnuͤgen Icfen Tiefe. 
Machen Sie fich gefaßt, meine Freundin: unvermerft 
erhalten Sie dieſe vieleicht, und gebe der Himmel, 
daß fie Ahnen für die Langeweile, welche die Abband- 
lung über das Cicisbeat Ihnen gemacht, eine Teidliche 


Entſchaͤdigung gewähre. g 


Ein eitler Geizhals, mie lächerlich! 
(Nach Nici Erythradi Pinacotheca.) 


Dichdus Dichdanus, dem fein Bater, ein berühmter 
Banguier, aus Griechenland mit nach Rom gebracht 
batte, war ein uͤber alle Maßen eitler, aber auch ein 
unglaublich geiziger Meuſch. Er fuchte daber zwei faft 
unvereinbare Dinge, die möglichiie Kargheit mit dem 
böchiten äußerlichen lange zu vereinigen. Wie laͤcher⸗ 
lich, wird fich gleich zeigen. Sein Batter hatte ihm 
prichtige Meublen hinterlafen, Tapeten, Gedecke, fils 
berne Service, Beuchter und Becher von der künitlich- 
fen Arbeit, Alles wahrbaft königlich. Täglich lich er 
alio feine Tafel prachtvoll zuruͤſen und ausfchmiüden, 
fie mit den reichiten filbernen Gefäßen befeben, als 
wenn er dem größten Kbnig mit feinem Hofiinate ein 
Gaſtmahl geben, als wenn Alles, was bei Fleiſchern, 
WBildprets- und Obſihaͤndlern, Kunftgdrenern und Eon» 
diroren zu befommen ift, auf diefer Tafel erfcheinen, 
duften und genoffen werden follte. Die Diener tru— 
gen ſodann Schüfeln auf, deren eine immer in die 
andere kuͤnſtlich paßte, um theils das Erkälten der 
Speifen, theils daß nichts Unreines dazu komme, zu 
verbüthen. Aber fo wie er am dieſer reichen und glän- 
senden Tafel der einzige Gaft war, fo war auch in 
den blintenden Schüffeln und glänzenden Polalen — 
Nichts. In einigen nur war ein clender Brei ober 
ein Gemüfe, oder ein Städlein Lamm:, Schoͤps-, 
Schweine» oder Rindfleifch, je nachdem das Eine oder 
Andere chen am mohlfeillen war. Abends af er an 
einer eben fo prachtvollen Tafel ein Ei, ein wenig 
Sallet, ein Paar Dliven zu einem Brodrefle von ber 
Mittagsmahlzeit. Mit dem Brodte verfuhr er fo auf- 
mertiam, daf fein Krümchen in feinem Barte hängen 
bleiben, auf feinen Schooß oder auf die Erde fallen 
tonnte. Da fand fein Kätschen, fein Hühnchen, keine 
Ameiſe nur einen Brofamen. Er fland jorgfältig da⸗ 
bei, wenn man das Tafeltuch sufammen legte, und bie 
darin gefammelten Broden dienten zu feinem Gonn- 
tagsbrei. Kaum daͤmmerte es, fo lieh er im Bifiten- 
Zimmer fechs filberne Leuchter mit Wachslichtern auf 
die Tafel ſetzen. Jeder, der ibn befuchte, follte bier» 
von auf die uͤhrige Pracht feines Hausweſens fchliehen. 
Traf Beſuch erfi dann ein, wenn man Licht nbtbig 
batte, fo wurde fogleih — ein Licht angeshndet. Im 
Hin- und Hergeben zündete er nach einiger Zeit das 
zweite Licht an und putzte das erſte fogleich aus; einige 
Augenblicke darauf fam bie Reihe an das dritte, vierte, 
fünfte, und immer warb das vorberige ausgeldfcht. 
Hatte nun das-fechste einige Augenblicke gchrannt, fo 
iuchte er ſich augenbliglich feines Beſuchs gu entledis 
gen. Es befuchte ihn einmal ein angefehener, doch 


ſcherzhafter Mann, welcher, als die Lichter auch nad 
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der gewöhnlichen Meibe angezündet und ausgelbſcht 
worden waren, endlich das fechste Licht muthwillig auge 
blies. Da war im ganzen Haufe fein Fuͤnkchen, und 
unter lautem Gelächter fchieden fie im Finfteren aus 
einander. Im Winter, wo nur in der Küche ein klei⸗ 
nes Feuer war, rieth er feinen Dicnern, ſie moch—⸗ 
ten doch in die Sonne treten, oder fih, wenn diefe 
nicht fchien, berum jagen. Aber dabei durften fie 
die Livreen nicht anbehalten. An dem eigenen Stüb- 
then hatte er nur Heine Splitterchen Holy, welche 
er mit den Papierſchnitzeln anzuͤndete, die er — ſchon 
fonft wo gebraucht hatte und nach dem Gchrauche in 
einem Kaſten fammelte. Auf einem winzigen Stuͤck 
lein Papier erhielt er einft ein Bittſchreiben von Je— 
mand, ber nebſt vielen hundert Andern ihn gern be- 
erben wollte. Diefen machte er auch zum Erben, weil 
er an ihm den Mann gefunden zu haben meinte, der 
fein Vermögen fparfam zufammen halten werde. 


Ludw. Dielov. 


2 i e d. 


Einst war die Liebe Tugend, 
dent — — nen 
nd m r ut er en 

Erſtirbt fie jeder Bruſt. ’ 


Da Ioh’ ich mir die Alten, 
Die flets_der Liebe Werth 
Sic wuften gu erhalten, 
Bis ihn der Tod verllärt. 


Sollt' ich für Niemand beben 
Fuͤhlt Niemand mir zum Heil, 
So böt' ich diefes Leben 

als Nichts um Nichts auch feil! 


Einft war die Freundfchaft dauernd 
est ifi fie.trügend ei R 
erfolget Hug und lauernd 

Des Eigennupes Ziel. 


Da Io’ ia mir die Alten, 
Die, was ihr Wort verfprach, 
Im rn auch gebalten, 
Bis Tod die Herzen brach. 


Sollt' ich die —— meiden, 
Wenn fie das Glauͤg verlieh, 
So muͤßt ich fündig fcheiden 
Vom inn’cen Paradies. 


29 immer fih erneuen 
n Lich und Freundesthat, 
Bei in die Bruft fich ſtreuen 
es Lebens ew'ge Saat. 
D’rum lob' ich mir bie Alten 
fe * treu Z 
ch’ und Freundſchaft walten 
N Tod fie mir — Ge: 
€. Dellint. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Merlin. Unfere Rebouten und Garmavald: Halle waren 
nicht fehr glänzend, und es will feinen, als würde es feibit 
in der Nefidenz merklich, daß die Zeiten dem Erwerbe ungim: 
fig find; da iſt es freilich mod dad Beſte, wenn die Beute 
au im Verthun nachlaſſen, es ſey denn, fie beiänden ſich ſo 
Am Ueberunſe, dak ed, in Hinfdt auf die Klaſſe der Hands 
werfer u. ſ. w., eine Art von Pfticht wäre, mehr zu verbrans 
Gen ald Andere, die von ihrem Einkünften tirannifiet werben, 
— Zu denen, weldie jest von Ucberluß reden können, gehören 
befanintlib die ‚Gutsbefiger nicht (obwohl ed glucklicher Weife 
noch Ausnahmen giebt); eimer derſelben, der meulich in Witt: 
Sefchaſten bier war, antwortete auf bie Frage, wie ed ibm 
ginge, ſehr melandoliih: „Wie ſotl's gehen? Sie willen ja, 
daß wir jegt fie’ Getreide beinahe feine anderen Abnehmer 
haben, ald — die Würmer!" — und als ibm entgegnet wurde: 
die jepigen Unglücsiäne, die fo viel Band unbrauchbar mach⸗ 

ten, würden einen beiferm Markt ſchaffen, meinte er: „Wenn 
und die Noth unſers VWaterlanded helfen foll, ba find wir 
weit genug von der Hllfer” Die Staatewirthſchaftier mögen 
fagen: ob er weht Kat; wir refericem und geben zu obigen 
Furzen Geſpräch gleich ein Sehennück aud dem Handelsſtande. 
Einem Kaufmann wurde rine Ladung Kaffee angeboten, „Lie 
der Freund" — fagte er zu dem Matler — „wenn ber Kaffee 
Coupons bat, daun melden fie ſich wieder” — Uebrigens 
kann «3 dabin fonmen, baf wir Getreibes und Kaffee» Scheine 
Saben, mit6in auch wohl Coupons dazu und fo if der Mafler 
wenigſtens nicht ohne Hoffaung, mit dem Kafee noch fein Ge— 
f&haft zu machen, wenn diefer mämlic durch den jegigem beiten 
Sandeldartifel, durch Papier repräfentiet wird. Wir wollen 
nicht umterfuchen, wie weit das jegt fo oft verhandelte Nepres 
fentativ ·Eyſtem fib auf dad Todte einlafen wird; einfimeilen 
aber fünnte irgend eine Mlademie die Preisirage aufltellen: ob 
der ſchwierige Abſatz ded Kaffees im dem Meberfuiie deſſelben 
. oder im einem Mangel an Kaffee»-Echwehern zu ſuchen fen? 
13 Preis würden wir diejenigen Zeitfchriften vorichlagen, wel⸗ 
‚he ſich mit Meulgkeitds Berichten beiaffen, erttens, weil dies 
eine gute tinterbaltung bei'm Kaffee it umd sweitend, damit 
wir aud etwas davon hätten, — Wir find vom Carneval auf 
den Kaffee gelommen und wollen von diefem wieder sum Cars 
naval. Am 14. Fetruar, einen Tag vor Faſtnacht, if bie 
erffe und letzte nette Carnevals, Oper, mamlid Jeſſonda“, mit 
dem glängendften, durd allerlei Ovpoſitlonen verſtartten Bei— 
falt anfgeführt und dem Componiſten, Kern Kaprlimeifter 
Spobr, alle mögliche Theaters Ehre erttieilt worden. Am vor 
güglichhen findet man die Chöre, das Banie aber laßt ſich nad 
einmaliger Aufübrung noch nicht Far deurtheilen; wollen alſo 
hingehen und abermald hören. — Ein Meines Lufipiel von €. 
Pebrün, genannt: „Viellitbchen oder dad Tagebuch” Tat mit 
Hecht gerallen, Die Idee dazu iſt war nicht geu, aber die 
Wendungen find ed mitunter, auch fehtt es nicht am Witz. — 
Noch lautern Beifall hatte eim ebenfalls von €. Lebrün vers 
fakter Schwanke „Humerififhe Studien“. Ser den Etudens 
tens Commerd micht mitgemadt Kat umd mithin die behandelte 
Anehdote noch gar nicht fennt, mag fid freilich am meiſten ers 
gögen; aber felbit im andern Falle wird das aud hier unver⸗ 
fenabare Talent Lebrun's für das leichte Luſtſpiel Jedem ein 
heitered Stundchen bereiten, Beide kleine Erücde werden von 
den Echaufpielern der Königl, Bühne aut dargeſtellt. M—e. 
Hamburg (Echiuk)  Amfere Piteratur und Kumft bat 
mit dem meuen Jahre mande Buben auficiehen lafien, von 
denen einige fogar rerbt fühe Grüchte zu verſorechen fcheinen, 
Vornehmlich dürte dahin wohl eine Zeitfchriit zu zählen ſeyn, 
von der das Ianuarhert erichienen ift, die von Dr. €, N. Rös 
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ding, einem anerkannt ſachlundigen Geoaranben, redigirt wird, 

und den Titel „Columbus, Ameritaniiche Miscellen” über 

Dem Polititer und demnachſt dem Kaufmann, der mit Amerika 
Geſchaſte made, dürfte dieſes Journal ald Handbuch ument 
behrlich ſeyn, indem es die meuriten Notigem über die vereinigs 
ten Etaaten und Brafilien enthält. Die und da ſtreiſt der 
Styl ein wenig ans Polcmiſche, doch acht daraus wohl nur 
Gervor, daß ed dem Verf. ein Ernt mit der Saſch e fen. Hödit 
leſenswerth iſt der Auiſatz „Wie id Amerikas Bevoiterung zu 
adıten?” «Bet 1 S. 238 #) umd höchſt eradnlih die in Am: 
regung gebrachte „provheniihe Parabel’ von Werven (Ebendar. 
©. 54 fh geidrieben am 20, Jan. 1783, als am Tage des 
Sriedensichlufes zu Berjallied, und wörtlich abgedruckt aus dem 
„Bettina, Muſenalmanach für das Jahr 1734”, — Im ber 
Kunſtlerwelt trat mund, wie ſchon obenerwahnt ward, Yanaz 
Moſcheles, der unvergleichlihe Sortepianoipieler und Tonfeger 
entgegen. Nachdem gewährte Mad. Waltmulter, geb, Walter, 
8. &. Hof: Opernfangern aus Wien, und durch etliche Belang: 
rollen einen hoben Genuf. Sie war vorjtalih als „Sertus" 
auẽgezeichnet. Bei einem treflichen volltömenden Gefange, in 
guter Schule ausgebilder, eutwickelte fie ein dramatiiches Epiel, 
dad mancher recitirenden Schauſoleterin, welche die Luft zerfägt 
umd ſich wie raſend aeberdet, damit die Gaftrolle wo möglich 
mit Goldroilen bezahlt werde, iu vwolinfdhen wäre, damit des 
Unfug? auf den Bubmendrettern weniger würde — vxon 
Ludwigstuſt aus fo hoch gerühmte Baff und Tenor Gänätr 
Hr. Eiebert bat hier — nicht gefanen. Warum nid? Nun, 
wo Alles laut geſprochen hat, iſt die Stimme der Kritik nicht 
mehr nothig. — Houwald's „Zeinde* und Eafeni’d „roh: 
papa +rt” wurden bier kürzlid mew gegeben, geftelen aber bei 
derfeits nicht ſonderlich erttered, weil es wohl allıı gebehnt, 
letzteres, weil ed albern war, Mefevent bedauert das erile Gtüd 
und deſſen gemuthlichen Beriafter umd mag mit lenterem wegen 
der +Frr nichts zu schaften haben, — Drion Yulind bat auch 
ein Stick Kberfegt: Wie gewonnen fo zerronnen“, Luf ſviel im 
einem Akt trt, welches feiner ziemlich menen Intrigue wegen 
fehr woblgefiel. Obgleich eine mahhelfende Feder den Dialog 
des Ueberſetzers etwas etnete, ſo blieben doch noch viele Aus 
wücdfe in demſelben vernehmbar — Werner's Zrauerfeiel: 
„Der Vierundzwanzigiie Februar’ ward bier edenfalld nen ar 
geben; machte aber einen zw gewaltigen, i. e. widrigen Ein: 
druck, um wiederholt werden zu können, Es ift zu bedauern, 
dak die beiden Künſtler Lenz und Jacobi, als Vater“ mb 

„Sohn“, um einer einzigen Darſteilung willen fo bie Etudium 
umd Kräfte auf ihre Rollen verwenden mußten. Um fo mebr 
iſt die Kritik hnen eine Iobende Anerfennung fruldig. — Weiß’ 
verdafit und mit nacdftem Sommer — um wohl nie wieder zu 

kehren; ein Verlauf, der und wahrlich nidt minder ſhmert, 
ald der der lichentiwirbigen Luiſe v. Holtel; mur mit dem Ans 

teefchiede, dah Erflerer einem blührmden Kunflleben eitgegen 

gebt, detztere aber ein Raub des umerkittlichen Todesengeld ward, 
Ele rube fanit! — ——— 


Eine junge Dame, Labs Forterme, ging eines anf 
dem Felde fpuzieren, ald ihr ein Efeltreiber auf einem che 
fdmaten Fuhfteig in den Weg fan, Die Lady trat vorfichtig 
jur Seite, den Pafträger pamten zu Laien, aber — das {de 
Thier machte einen Cat, War weine Nürde (lauter Topig 
fire) ab, und der größte Theil jerbrach. Obaleib umfdh 
selate Die mitleidiae Veranlaferin fo viel Bittigkeit, ba 
der Stelle ben „Schaden erfepte. „Uhr“ vier der horm 
Efeltreiber — „wahrhaftig, dad if der Eifel von 8 , 
den Engel fürchten!" (Pandore.) — — 


Beilage: Bemerk m. 
Tündigungen 5*5* er Nr. 7. und Blatt der A 
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Beilage zum 31ſten Blatte des Geſellſchafters. 





Genau abgedruckte Zuſchrift von Pitſchaft. 


Der Rittmeiſter von Pitſchaft, dermalen als dramatifcher 
Kinſtler, und Raturphiloſooh mit Hilfe der Urtraft auf 
MNeigen, am die gejamte Miemichheit im Meter Liebe, Seelen⸗ 
rube, und Demuth. 

Es leden die Grauen dieſe vortrefflichen Gefhöpfe, bie ums 
Mann fo vielfeitig übertreiren u. .f. w.! 

Motto: 1 Das eigentliche Studium des Menſchen it nad 
dem Glauben an Gott, der Glaube am den Menſchen, 
und was am dieſen zwei heiligen Tugenden nagt, iſt 
leider! — — dod wieder der Menich: I Daber iſt die 
Tugend immer den Echlägen des Neides ausgeſezt, man 
wirft feine Steine auf umnfrudırbare Baume. 

Ganz vortreflih heißet es im dem gediegenen Blatte der 
Geſellſchaſter in der Anrede des Profeſſors Guditz „Iche eriteu⸗ 
lich würde ed mir fein, wenn fid die Corespondenten unters 
seihnen und dadurch mit helfen wolten, die Anonimität, diefen 
Schutz fo vieles ütlen zu fchwachen”, ja ich ſage diefer feige 
Hinterhalt von Umpiſſenhelt, Verlaumdung und ber abicheuligs 
fen Bosheit, das Edie und Erhabene oft berabiuwürdigen, wann 
wird dieie philoſovbiſche Zeit einmal kommen, das kein äffents 
liches Blatt anonime Zuwendungen aufnimmt. (zur Beilage 
No. 192 des Geienihanters.) Es erſchien im der gellebten 
Etadt Hamburg eine Heine Drukſchriſt unter dem Titel: Merks 
mwürdige Nebe des berühmten Philosophen, Weltbürgerd und 
Propheten Pitschaft gehalten zu Frühlingshude am 18tem 
‚Bbr. 4. 

Wenn glei einzelne Stellen berfelben im Kinficht meiner 
Liebe zu Mutter, Weib und Zodıter, wie zu dem Geſchlechte 
der Frauen überhaupt, das ich auf den Händen tragen mögte, 
meinen Gefühlen entſorechen, ſo muß id doch das Game ald 
mir von einem Scherzlinge angedictet erflären, da erſtlich bie 
darinn enthaltene Mittermachtözeit falſch in, indem ich ſchon 
Abends 8 uhr mac einem andern Orte abgehohlet wurde, und 
weil (abaefehen, von dem vielen Schwulſt und Pedanterie) c# 
ganz anfer meinen Bernunitbesriien liegt, ald Redner, Pro- 
phet oder Eittenrichter aufzutreten. — Die Lehre meiner Phi- 
losophie find Liche und Gute gegen den Nächſten, umd demge— 
mäß ſuche id mich umd andere durch Austauſch der Gedanken 
und Empfindungen in wahrer Erfenntnifi zu vervollkomnen. 

Keben find einfeitig und laufen meiner Anficht Mratd ent 
gegen; den Vortrag erhabener Gedichte als declamator ver: 
binde ich mit der gleichzeitigen Auslegung des wahren Inhaltes 
und jwar großentheils in Geftalt eines Pbilofonhiiden Selbſt⸗ 
gefpräcs, fo ald hätte ich Feine Zubärer, — Wer etwas andırd 
is mie fuchet, vieleicht gar einen Wunderdoltor, der Bucdiichte 
umd Lahme Geritelien will, irrt ſich fehr. 

Gerner fagt die erwähnte Schrift, diogenes jeie mein gro: 
her Deister und Lehrer. Wenn überhaupt dem Weltwelßen nur 
die consequente Vernunſt Norbild fein Tann, jo wird ed wohl 
diogenes am mwenigften fein können, der Hatt die Gelegenheit 


En — 


zu benupen, um zum Wohle der Menſchheit einen Einfluß über 

Alexandern zu erhalten, denſelben durch die Aeußerungen eines 

ungemeſſen en Stotzes abichreckte, womit er ihm aus der Sonne 

binwes von ibm wich, * 

Uebriaens gehet aus der ganzen mir angebidteten Rede 
hervor, daß der Verfafter feine andere Abſicht hatte, als durch 
Beluſtigung der Beichtglaubigen Geld zu verdienen, und ich gönne 
ihm die Erreichung feines Zweckes von ganzem Herzen. 

Pitschaft. 

* Anmerf., in einer Heinen Drukichrirt, auch im meinem Eelbfls 
geipradı unter den Detlamationen (dom öfters erörtert, da 
der Beweis in 3 Hauptountte zeriallt. 

N. 5. Unter einem jand ich auch in No. 190, da dem ano- 
nimen Verfaſſer mein Schreiben an Dr. Barrie's jo duntel 
beit jel, Das wird wohl niemand befremdend fein, da er fich 
faon ſo dumdel iſt, daß er feine Unterfchriie dem wiäbsgieris 
gen Leder aus lauter Blindheit entzogen bat. 


Amperdam im august 1824 Der Rittmeifter von Pitihaft, 
dermalen ald dramatiider Künſtler, und Naturphilofonh 
mit Hilfe der Urfraft auf Reißen, am die gefamte Menſch⸗ 
heit im Neter Liebe, Scelenruhe, und Demuth. 

Es leben bie Gramen diefe vortrefflichen Beicböpfe, Me ums 
Manner fo vielſeitig Äbertreien u. f. w.! 

Wink du Freund die erbabeniten Höhen der Weishelt erflies 
gen, wag ed auf die Gefahr, dad dich die Kiuabelt vers 
lacht, der karzſichtige fieht nur das Lier, das dir zurlick 
flieht, jened micht, wo dereinft landet dein muthiger Flug. 

Vorſtehendes Gedicht ded welſeſten Mannes unſeres phllo⸗ 
fopbiihen Dicters Schilers, ſoll ald Eingang zu folander Er⸗ 
tlarung dienen, — Naddem ih durch die ewig wallende Blte 
der Urtraft mich zur Ausübung der praktiſchen Philosofei — 
berufen fühlte, fo bedurſte ed natürlich aufersemöhnlicher Kräfte, 
um dem in der flerblichen He wohnenden Geiſt einen Auf 

(dwung zu neben; Da mum um den Funken dieſes göttlichen 

Geiſtes anzufacen, ed vieler Stürme der Außenwelt, aid Inbe 

griff alled Körpertihen bedarf, umd demnach meine Form eine 

mie üblide Tracht und Bekleidung annehmen mufte, wm mie 
eben diefer Körperwelt im ftetem Stanıpie zu legen, aber auch 
gerade dadurch den Geift zu fürdern und ihm sum @ieger über 
altes Irrdiſche zu machen, — ich num durch biefen immermäßs 
renden Streit mit der Körperwelt ben Geit fo geſtarkt habe, 
daft bei Äußeren Beſſürmung er ſtets die Kraft dehaltet ſich 
uber das niedrige Erdenleben zu erheben, und feiner einmal bes 
trettenen Bahn getreu zu bleiben, so iſt es nun eben wieder fo 
vernunſtig, diejenige Jorm der Hüfte zu geben, die in der üͤbri⸗ 
gen Welt gebräuchlich If, weit einmal der Geiſt um ſich zu 

Hürken, jest feines ſolchen Kampicd mehr bedarı, und ein anders 

mal tie Weisheit auch gebietet, ſelbſt im Aeußern fi den ans 

derm geſallig zu zeigen, auch bierim das edle Geſchlecht der 

Frauen wieder den richtlgen Talt angieht, vom denen wir vers 

langen, daß fie ihr vortregliches Innere in ein eben ſo geiälliges 


Heu leiden foflen, mithin auch ihnen dieſem doch fo beſſern 
ee Menichhelt dad Mecht zuſteht, zu verlangen, daf wir 
doc; wenigtend unſer Meuhered dem Ibrigen gleih  Melten, 
menn wir ſchon dem Setlenadel der Grauen doch nicht erreichen 
tönnen. — Da nun die Beweggründe binlänglic entwichelt 
find, ed alfo dem Geiſte nicht weßentlich erſcheinen fan, in 
welder Form er ſich befindet, fo Habe ich dem meinigen num 
auch wieder diejenige gegeben, die der Komvenienz umferer Zels 
ten entipricht. 

er num der Weit gejelgt, daß der Menſch Kann, was 
er wii, und ich zeigte im allen Faͤllen jene Entichlofengeit und 
Selbiitändigkeit, die nur zur wahren Größe ſuhren fan, im⸗ 
mer Sieger über dad Schidjal, forad ich mit Seelenruhe zu 
ihm, ich bin größer ald du, fo mur bim ich auf jene Bahn ger 
langet, auf der ich gegen allen rohen Hohn fireitend demnach 
die Menfihentiehe fo dielſeitig bethätigt habe, fo aur bin id 
jur Erkenntniß ded edlem Geſchlechtes der Framen gelangt, denen 
ich noch im Grabe gurufen werde, laſſet mid an Eure Geite 
vom diefer Hülle fcheiden, denn vom Eurem Abglante, mit bem 
ibe diefe Erde üserftrahlet, gehet man verflärt im jene beſſere 
Welt ein. Jedes Öffentliche Blatt, beſonders mein erhabener 
Vreufe Voß, wolle dieſe Inmigliche Ueberztuzung aufnehmen. 


Der Rittmeiſter von Viticait, dermalen als dramatifcher 
Künfkter, und Naturphilofonh mit Hitfe der Urtraft auf 
Meifien, am die gefamte Menichheit in ſteter Litde, Gerlem: 
rube, und Demutb. . 

Es leben die Frauen diefe vortrefflichen Geſchoͤpfe, die und 
Manner fo vielſeitig ibertrefen m. (. m! 

Jar theile dem Nurfane in der Beitage No. 191 3. 1523 
nit, dah ed gany Mar if, daf der Brand von Mosenu micht 
durch den Gouverneur Rostophin angelegt wurde, wir, bie 
wie fiegreich und Freudetrunken in Moscau 'einructten, waren 
es, denn dee Peichtfinn und Muthwille der Frauzoſen legte auch 
da mad ihrer Art Feuer am, indem es ſich auch der ⸗Vlicleſte 
Deutſche nicht träumen Heh, daß eine folde Kalte, und ſolche 
Ereignime zum Rücdzuge die Armee überficlen. Ih fagte e⸗ 
war mehr Muthwillg, weit allenthalben die Heretraken wo die 
Srangofen die Häuser leer fanden, durch (euer hetimgeſucht 
wieden, fchom zu dem Seiten louis 14 drannten fie die Pfalz 
ab, ed mag wohl damals mehr Graufamteit dabei aewenen 
fegn, wie im lenten Feldzuge, der Frautzos ergöset ib gerne 
am Fener, am feinen Cheminds, und da ich als Ordonanz 
Of. Dienite beim Kaifer thuend wiel herum zu reiten hatte, 
fe war id Augenzeuge, daß uniere Truppen, ganz unvorfidtig 
in den leeren häufßern mit dem Feuer mmgingen, und wenn 
ib sie darüber zur Rede flellte, antworteten fir, lernpereur 
nous conıluira a Petersbourg, ter auch von dem Kuren, 
welche durch eim Kriegsgericht erfhoren wurden, legten mehrere 
Feuer am, aber dod ohne Beſcht vom Gouverneur zu baten, 


Aus ben Verhandlungen des Krautwummels 
fchen Kraͤnzchens. 


Mitgetheilt von Knirnk. 


L. 

„Wirt du nicht bald wieder ein Paar Fingerzeise sum 
Neften getem?” fragte Poludrimeſtus Lalans den Eud: 
wig Stablpanıer „Wenn ich mie irre, bat du ſchon 
feit einem Galden Jahre den Tempel des Janus geſchloſſen? 

Ludw. Stabi. Mein guter Brimeſius, ih Gabe meir 

un ei — 
; Buiyo Lätand. Ah, den Kubfpich, den Georg Döring 
ſo weltberuhmt gemacht. 

Ludw. Stahlp. Denſelben Gab’ ih meulih zu Meinem 
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Holje verbaden laſſen, ald meine Grau gerad’ einem Hecht 
fieden wollte. 

Yolndrim.Lälaps. Ad, Ärmfer Aubfpieht— Und-dann 
firittet ihre euch, od blau ober nicht blau? Denn der Erblafte 
wird wohl auch im Tode feine Streitſeligkeit geäußert haben. 

Ludw. Etabip. Höre, Lälaps, ihr wiit Ale, daß ich den 
Krieg ein wenig liebe Das madır Bewegung, und ed wär 
gut, wenn’s recht vielen gäbe, 

Dolubrim. Lälapd. Krieg? Zugegeben, Nur keine Brit: 
gelei, kein Haarraufen, Aber leider Gottes führt man heut zu 
Tag lieber den Knüttel als die Lanye, 

Ludw. Stahip. Eben darum, Brimeſtus. Schatzbare 
Gegirer dergeſtalt zu entern, daß fie mit der Klinge berams muüfe 
fen, dazu, wißit ibe, hab’ ich vor der Hand feine Beil. Finige 
unfhagbare rammt’ ih fo nebenbin am; aber fie fahten ſich und 
droſchen, ihr wiät ed, darauf 1od, als war' ich micht arpanjert 
bis an die Zähne, 

Hier fiel ich ſeldſt ein: Da Cie denn, lieber Herr Etat: 
Panzer, Ihre unfhägbaren Fingerzeige — 

Ludw Gtabip. Erbe gut, lieber Anirpät Meberans gut, 
füheher Knirdı 

Knirps.— nidt gefonnen fort zu ſetzen, fowär' es wohl 
bienlich, wenn ein Anderer von und dem Berichten aud unſerm 
Krüngdren ſich untergieben wollte. Denn daß Eie, lieber Here 
Stahlpanzer, dem Kranıcdhen, um wenig zu fangen, nicht wenig 
verdanken, das werden Sie wohl felbt nicht laugnen. 

Pudw. Stahlo. Gewiß nicht. Und um Berichten paft 
Nlemand beifer, als Eile ſeibſt. Ich ſtimme für Kmirps, 

Einmätbig ward ich nun zum Edreiber des Kränicent 
erwählt, nicht ohne fArmeldelharte Verſicherungen, die ich bier 
unterdruckt. So möge denn mein ſchwacher Kiel dem bebent: 
lichen Geſchaſte ib untersichen, 

Als es ſtin geworden, faste Knall umberbildend: „Ybr 
Herren, mein Sarem möchte aerm etwas Neuer und Hitbſches 
zu leſen haben. Kann mir Jemand dergleichen voridlagen >” 

kieutenant Lamachos. Ihrer fanttın Frau Fann ich 
das Vogelſchießen su Ofſchatz empfehlen, wenn ich midt 
irre, von Ewald. Ich hab’ es bei mir, Ganı redet, von 
Ewald. Ein dichted ſreundliches Mädchen; vieleicht gar zu 
fehr ohne Schatten, aber das lieben die guten Frauen. Die 
Handelnden, auch bie Beichränfteren, find Uebenswürdig, und 
treten in der Tracht ihrer Belten einher. Kurz, ich empfchl 
es Ihrem Frauchen, umd es ſteht Ionen hier zu Dieniten. 

Guido Edlaps. Ein gerälliger Lieutenant! Ein dien 
froher famahos! 

Lieut. Lamach. Ihrem ſchwarzlockigen Mihmchen dar 
geaen können Eie das Trauerfpiel von Bodomerind 
boten laſſen, eine Geſchichte, die durch rafchen Wechſel von Licht 
und Schatten anzieht. Die Heiden find forgfültig gezeichnet, 
und bie Schreibart — 

Guido Lälapd. Halt, Kalt! Nicht über den Nrand 
einer Gigarre hinaus werde don Einem Gegenftande ariore: 
den! So fagt die Rolle. Blickt auf biefen alimmenden Etumpf, 
und urtheilt, ob folder nod welter zu rauchen. 

Bieut. Lamad. Aber Ihr hattet fie (chem länge ange 
zündet, eb’ ich anfına. 

Guide Eilapd. Geht docht Sitzt dem gutem Lieute⸗ 
nant nicht eine ganıe Honiataſel auf den Lippen? Mber ſchluckt 
fie nur wirder hinunter, o führender Wodan: Wir haben 
ter, wie ich merke, fogleih fcharfen Keringfalat ju erwarten 

Dier „oa Fabian eim Heft aus der rechten, ein antres 
aus der linten Taſche, und legte fie vor ſich him auf dem Zi. 
Im eimen erfannten wir das „Morgenblart”, im andern eine 
alademifche Abhandlung — „Mdt Heringfalat", begann er; 
„ſondern es iſt mir da eim zmeifelbaiter Gall vorgefommen, wor ⸗ 
über ich gern eure Meinung vermäbme Hier im „Biterntue: 


% 


blatte” von 1824, Ar. 100, hebt eine Beurtbellung folgender 
seat an: 

„Unter einer Tetralogie verftehen die Dramaturgen befanntich 
„eine Reihe von vier Dramen, welde eine zsufammenbängende 
„Babel ausführen, umd vermittelt dieſes Zufammenbanges unter 
nich ein aud Dramen beſtehendes dramatiſches Gedicht bilden.’ 
Demzufolge tadelt nun der Tübinger, daß eine jüngft beraußs 
gelommme Zuſammenſtellung von vier nicht sufanmmenbangens 
den Dramen, die er chen beurtheilen wii, Tetralogie betitelt 
worden. — Gleich ald ich die eriien Zeilen las, ward ich beis 
nabe ſchamroth, dak mir diefe bekannte Sache fo gar unbe 
tannt. Und dod fügte fi der ganze Tadel auf ein ber 
fanntlib. Seyd ihr denn nicht aud ſtutzig geworden beim 
Vorleſen? 

„Ib nicht" ſagte Ludwig Stahlvanzer, der indeh in dem 
Bogelfdhiehen geblattert hatte. 

„Nur weiter‘, fagte Yolnbrimefind Lälapd, „dann wollen 
mir unire Meinung änfiern.” 

Sabian Ib fab denn mach in der Abhandlung vom 
Hermann über die Ruiammenfegung der Tetralogieen (de com- 
positione tetralogiarum tragicarum. Leipig 1819) und 
fiehe, da ſteht €. 4. 

„Atque ad argumentum quod attinet — 

Lieut, Lamad. Hair! Kein 25 Habt Ihr, lies 
bendwürdiger Fatian, das Grundgeſetz vergefien, dab alibie 
aue deutſch geredet werden fol? 

Knirpd, Mur demienigen fol nachgelaſſen ſeyn, aus 
einer iremden Sorache Brocken amfjutiichen, der dieſe Eprace 
nicht weriteht, weil das einmal allgımeiner Braub it. Eo 
Hebt ın der Urkunde 

Gabiam. ©. 4 alſo fagt Hermann: 

„Was den Inbalt (der Terralogieen) betrifft, fo waren ent 
„weder durch Fortiaufen des Juhalts alle, oder drei, oder wei 
„Stucke mit einander verfnitoft, oder jedes einzelne harte einen 
„von den übrigen verfdriedenen Juhalt. Keined von Allem 
Adieſem ſtheint ohne Veifpiel zu ſeyn.“ 

Dann folgen zahlreiche Belege. Nun fagt mir, lieben Freunde, 
was foll man da denken? Hier fagt der Tübinger Unbelannte, 
befanntlich gehöre zur Tetralogie Dufammenbang aller vier 
Etuce; dort jagt der König der Philologen, Br 
fen durchaus nicht nöthlg und beweilt das fogar, In. 
defannt genannten Eat fheint Fester gar nicht zekannt zu * 

vieut Lamach. Ihr verfahrt, dc weiß nicht ob red⸗ 
uertſcer oder fchalkharter, indem Ihr Fragen thut, worauf 
Ihr keine Antwort ermartet, 

Enirsd. Mich wunder: nur, dag Müliner, dieſer ums 
fafende Dramaturg, dieſer inntge Vertraute des Urınoteles, 
und tiefe Kenner der alten griechiſchen Bühne, der Die Ichrreis 
Gen Verzeichmife der verlornen griechifden Ecaufpiele gewiß 
beier kennt ald wir afle, dab Miütimer, fag’ ich, feinen furdht: 
daren Stachel hier in der Scheide gtlaſſen bat. 


1825. 





Biterarife — 


Von den allgemein —92 — * genommenen Hand⸗ 


ngenvon er su feiner My— 
na ——— des Claffifhen Als 
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Knall. Eden darum glaub’ id, der Tübingen dat Recht; 
denn Mülner — 

Buido Lälans. Hier wird Müllner ſelbſt erwähnt, Hört: 
— „ungefähr in dem inne, wie Döbreteid Uederſetzung 
„er Schuld, wenn er fie mit einer ungariſchen Neberfegung 
„der That von Thereſe Artmer hätte verbinden wollen, eine 
„Diatogie beißen möchte“ 

Ludw. Stabilo. Was? Dialogie? Dad wär’ ja eine 
Unterrederei, Der Tübinger meint Dilogie, 

Fabitan. Er bat wahrſcheinlich geglaubt, Dialog ber 
deute Zweigeſprach, und hat danab fein mwohlgerathmes 
Wort gebildet. 

Guido Lälapd, Mein Gott, Freunde, dad in ein Drucke 
fehler: — Fürchtet die Nemeſis, ihr, die ihr ſchreidt Much 
über euch hat der Setzer eine ſurchtbare Grwalt. 

Knired, Ganz befiimmt ein Druckſehler. Da ficht gleich 
Stagurit offenbar verdrucdt für Gtagirit, 

Ludw. Gtabip. Dieſer Druckfehler iſt herrſchend im 
Literaturblatte. Der Sctztr muß den Staghriten ſehr lichen. 

Gabian. Mehrmals, wenn id wicht irre, hab’ ich darin 
auch von bibliopolitifher Herricait aelefen, als ob bi- 
bliopola (Budhändier) von mölıs (Etadr) und nicht von zwärn 


(verkaufen) herkame. 
Greunde, wie serathen bier auf ein 


Ludw. Etablp. 
fehr dirres Fe. 5 

Guido Lälapsd. Ya wohl, auf die Lüneburger Heide. 

Lieut Lamad. Auf den Hund. 

Lubw Stahlo. Auf wahren Saud und Etrand, Laßt 
und das hohe Meer fuchen. 

Lieur Lamad. Uebrigens wer von euch am Matten 
leidet, der nehme died Literaturblatt, und leg’ ed im feine Kammer, 

Knirod. Wie fo? 

Knall. Eure Anfpiehumgen find etwas dunkel, 

Lieut. Lamach. Mein Himmel, kennt ihr denn nicht 
den erſten Hundspofttag? Kennt ihr micht den duftenden Ybllos 
fopben ter bat wenigſtens einen ehrwürdigen Bart), der bie 
Ratten veriagt nach jenem vortrefflichen Wolltag ? 

Guido Lälapd. Nun dazu braucht ed nicht eben das 
„Olteraturblatt” zu ſeyn. — Höre, Etablpanzer, weiät bu wohl, 
daß die Leipriger Hebe, bie ſich gegen dich fo ungebertig ans 
ftelite, nunmehr durd die That zugegeben hat, was fie mit 
lautichalienden Worten abläugnete? Bon 1325 an heißt fie 
nice mehr Hebe, Jugendzeitumg, ſondern Hebe, Zeis 
tung für beitere und ernfte Unterhaltung — Be 
mertſt du, wie zweckmaͤtig fie den Anftoh bei Seite geſchaſſt? 

Bude Etabiv. Ja wohl! — Lind doch nur den Einen! 
Wolite fie jeden, den fie giebt, fie mühte ſich gamı und gar 
abidafen. Ader war’ es nicht beſſer, wenn wir fagten: Hebe 
dich wen Debe) 

Knirps, 


O ganig! Alfo: Hebe dich weg, Keber 


No. VI. 
olatt der Ankündigungen. 


Serbia it nun der Chluf " yerfendet, beſtehend 


aus dem Aten und 5ten Hefte, nebft Taf. 14. zum 2ten 


Heft. 

N ons ganze Werk enthält nun: 1) Myothologie in 
13 Tafeln, 2) Kriegs- Schifffabtts» nnd Eubrwe en in 
14 Tafeln, 3) Hausmwefen in 11 Tafeln, 4) Baumefen 
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in 12 Tafeln, 5) Feſtliche Spide, Bergnöaun et, 
drentliche Ucbungen, Opfer und Priefter, nebſt einem 
Anbang aus Ser, Muͤnſtunde in 12 Tafeln, zufammen 
;2 Tafeln. Der Tert dazu, bei Meng -gedrudte Bo⸗ 
gen, folgt zur-Oftermeffe 1525. beiflimmt als Reit nad. 
Obgleich ſowohl in Zeichnumgen als Text mebr ge⸗ 
liefert wird, als verfprochen worden, ſo berechnet der 
Verleger doch feinen Nachtrag an die Pranumeratio⸗ 
nen. Der bisherige Praͤnumerations⸗Preis ſoll im 
5 noch bis SO. April 1325 fortbefichen mit 4 
Thle. ſachſ. dder 7 Fl. 12 Kr. rhein. für. 1. vollidndi- 
es Ercempl. mit dem Tert auf orb. Papier und 4 Thlr. 
5 Gr. 00. 8 Fl. 6 Ar. mit dem Tergt auf fein Papier. 
Bom 1. Mai 1535 an muf aber das Werk, um 
die lithograpbirten Platten für reine Abdruͤcke ſtets er⸗ 
neueren zu fonnen, zu 5 Thir. ſachſ. oder 9 Fl. rhein. 
berechnet werden, was aber immer noch böchn billig 
ift, indem cine Zeichnung in Folio mit 12 bis 0 At- 
guren und auf DVelinpapier nicht einmal auf 8 Kr. 
ommet, uͤberdieß erbalten die Abnehmer volltändiger 
Eremplare vom 1. Mai 1825 an Die Verguͤnſtigung, 
dah ihnen der Tert auf fein Papier beigegeben 
wird, 10 lange es davon Vorrath atbt. 
Karlsruhe, den 20. Januar 1825. 
G Braum. 


Ankündigung. 
Blumen 
auf das Grab der Schaufpielerin 
Luifevon Holtei, 
geb. Rogee. 

Unter diefem Titel wird im Monat März eine Heine 
Sammlung von Gedichten erfcheinen, über deren Zweck 
und Anbalt fidy nachfolgendes Lied wohl am bdeutlich- 
ſten ausfpricht: 

y Was ich, glüͤcklich, ihr gelungen, 
Bas Im Schmerz, bei ihrem Grabe 
Mir an Liedern it erflungen, 
Bleibt num meine beite Habe, 


Diere Lieder wollt ich einen 
Ihr zu einem Todtenttrauf, 
und ich ſchicke ihm mit Weinen 
In die weite Welt hinaus, 


And’rer Sremmde fühe Lieder 
Band ich dankbar mit hinein, 
Alte follen duft'ge Glicder 
Meiner Peichengabe feum. 


Alſo nehmt des Wittwers Habe, 

Die Ihr hochbegluckt mir ſcheint, 

Weil Ihr nicht, wie ich, am Grabe 

Eines ſolchen Weibes weint. 
Dies Werkchen, welches, elegant gedrudt, auch das 
Bildniß der fo früh bingefchtedenen, allgemein geſchatz 
ten umd betrauerten Scunftlerin mitbringen wird, koſtet 
ey Drudpapier 20 Sgr., auf Scweizerpapier 
4 Thlr. 5 Sor. Mir nehmen Vorausbeſtellung darauf 
an und wuͤnſchen dieſe beionders desbalb, um die Ans 
ab! der auf Schweizerpapier zu drugenden Exemplare 
etimmen zu fennen. 
Berlin, Taubenfraie Nv.29. Vercinsbuhbandlung.: 


So chen ift in der unter eidneten Buchhandlung 
erfchienen und im allen Buchban lungen zu baben: 


Das Erbrecht in weltgefchichtlicher Entwice- 
fung, eine Abhandlung der Univerfalrechts; 
geſchichte; auch unter dem Titel: Das 
Roͤmiſche Erbrecht in feiner Stellung zu 
vor= und nachrömifchen von Dr. E. Gans, 

Zweiter Band. Preis: 2 Thlr. 
zepett giniettung Griechenland und Rom. 

Erstes Kapitel. Das rbmifche Erbrecht, nach der 

Seite feiner Bewegung. Zweites Kapitel. 

Syſtem der Willtühr, oder das tefiamentariiche Erb» 

recht. Drittes Kapitel. Das Syſtem der Familie, 

oder dag Inteſtaterbrecht. Biertes Kapitel. Die 

Identitaͤt deider Syſteme. Fuͤnftes Kapitel, nemo 

pro parie testatus, pro parte, intestatus decedere potest. 

Sechſstes Kapitel. Hereditas und bonorum possessio. 

Berlin, 1335. Maurerfhe Buhbandlumg. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Kuriofitäten aus dem Menfchenleben. 
Ein Recept zum Lachen, ein Mittel gegen die Hy— 
pochondrie und eine Brenneſſel für die Narrbeit. 

8 Ulm, bei Ebner. Preis: 1 Thlr. 4 Gr. 

Mer hoͤchſt interefiante Kuriofitäten zur Belehrung 
und —22 leſen will, darf auf ve Ericheinun 
obigen Buchs aufmerkfam gemacht werden. Sie fin 
alle, nicht aus dem Meiche der Fiktion, fondern aus 
dem wirklichen Menfchenleben nn; und vom 

Verfaſſer auf eine, ihm ganz eigene Art wigig und 

anzichend erzählt. 

In unferm Verlage find folgende neue Bücher er= 
fchienen: 

Grelle, Dr. 9. 2., Einiges Über mufilalifchen Aus: 
drud und Vortrag. Für 52 cler, zum 
Theil auch für andere ausuͤbende Mufiter. = a 

2 Gr. 


Mittbeilungen zur —* der Sicherbeits · 
pflege. 585*— vom Polizeirath Merker in 
Berlin. Jahrgang 1825. 4. 3 The. 

Beitrdae pur Erleichterung des Bellspent der prafs 
tischen Polizei. Herausgegeben von Polizeirath Mer» 
fer in Berlin. Jahrgang 1825. 4. 4 Thlr. 

Pappelbaum, G. T., eodieem manuseripum N. T. 
graecum evangeliorum quatuor partem dimidiam ma- 
jorern continentem in bibliorheca regia Berolinensi pu- 
hlica asservaturm deseripsit, contulet, animadversiones 
adjecir. 8 muaj. 2% Gr 

Rlatte, ſyſtematiſches Lehrbuch der Campagnen Reit⸗ 
kunt und der rarionellen Bearbeitung des Cam— 
vagnen-Pferdes. Mit vielen Kupfern. gr. & 2 Thlr. 

Schbue, E. E. L., Fortſetzung des Fauſt von Gbthe. 
Der Thagidie — —* 5. . 1 Thlr. 

Herr, J. 9, Kurzer Inbegriff des Wiſſenswuͤrdigſten 
aus der Raturleker. ? £ 1 Thlr. sBr. 

Berlin, 183. Maurerfhe Buchbandlung. 


Simmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu bekommen.) 





Der Gefetife after 
Blätter für Geift und Herz. 





183. \ 


Freitag den 25. Februar. 


32ſtes Blatt. 





Mein Ruhm. 


Aergerlich fchlug ich das „SGeldenbuch” zu. Alſo 
von mir nichts? — nichts von meinem Ruhme? — Hier 
find doc, alle Sorten Ruhm verzeichnet, auch der des 
Landſturms. Dielen frommen lieben Helden, die ich 
gekannt, iſt ein Soldaten » Heiligenfchein verlichen, 
warum mir denn nicht? — Ich babe Ruhm, eine Pen- 
fion, oder fette Pachtung verdient, das fagt mir bie 
innere Stimme; aber ich befige nichts von dem Allen und 
muß Sperrgeld und Perfonals-Steuer bezahlen. Es if 
viel Alegandrinifches in mir; daß ich nicht eim zweiter 
Alerander geworden bin, daran find unglüdliche Con⸗ 
junfturen fchuld. Ich werde mir feldit Gerechtigkeit 
widerfabren laſſen und mein eigenes Heldenbuch ſchrei⸗ 
ben; es müßte doch wahrlich wunderlich zugeben, wenn 
fi aus meinen Thaten nicht fo viel Ehrenfieine baden 
liegen, als zu einem Heinen. niedlichen Dentmälchen 
nbtbig find.”) Der Himmel gebe nur, daf mein Privat⸗ 
—— ein guͤtiger Redakteur aufnimmt und dru⸗ 
den läßt. 

Der Befehl zur Organifation des Landfiurms er⸗ 
ſchien; bebächtig ſah ich die Verordnung durch, und 
dachte pfiffig: Sollſt du bei'm grofien Sturm nur mit⸗ 
laufen, wie ein Heiner Wind, fo bleibt du dabelın als 
Ausländer, macht man dich aber zu was Rechten, fo 
gebt du mit als Patriot. Ruhig wartete ich der Dinge, 

*) Recht finnig wählt man jeht, wie 5 ©. in Braunfchmweig, 
die Form von coloMaien StubensDefen; bejonderd mir jagt fie 
zu, um mich machher Daran zu warmen. 


die da kommen würden. — Die Landfiürmer wählten 
ihre Unter» Offiziere, und felbige den Schreiber dieſes 
zum Hauptmann. Die Wahl Überrafchte mich anger 
nehm: batte ich doch fhon etwas Dichter», Ader- 
und Mufil-Rubm, durch Neujahrswuͤnſche, blonomi⸗ 
ſche Abhandlungen und Biolin-Handhabung ; eine Klei- 
snigleit Kriegeseuhm kam mir recht gelegen. Mit Ei- 
fer mein neues Handwerk fiudirend, folgte ich Hannibal 
Schritt vor Schritt Über die Alven, ging mit Caͤſar 
keck über den Rubicon, litt Hunger und Durſt mir 
Aleranders Schnaren, und gelobte, auch den Heinfien 
Fuß ſteig zu befeßen, befäme ich ein zweites Termopplä 
zu vertbeidigen. Daß ich die Theorie meiner neuen 
Wiſſenſchaft ernfilich trieb, wird man glauben; leider 
waren zu jener Zeit die herrlichen und fo unendlichen 
Unterfuchungen, wo Herrmann den Varus gefchlagen, 
noch nicht gefchrieben, darum konnte ich fie nicht 
benugen. » 

Meine Leute verfammmelten ſich; ich hielt eine 
fchöme Mede: Gott, Vaterland, Continental = Syſtem, 
GEonftitution, beiliger Kampf, Palm, Königsmdrder und 
bönifcher Gorfe nahmen fich ſehr gut darin aus. Blei» 
fig wurden die Leute geübt: das „Erereitium und die 
Mandeuvres der franzdfifchen Infanterie”, gedrudt bei 
Friede. Vieweg in Braunſchweig, hatte ich in der Ta— 
ſche. Mein Wille war, die gallifchen Diebe mit den- 
felben Brechſtangen, womit fie das felige heilige roͤmi⸗ 
ſche Reich gedffnet, todt zu fchlagen. 

Einiges Grauen überfiel mich bei der Heerfchau; 
die Männer trugen die verdammteften Schub- und 
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Truhwaffen, die ein Volk jemals geführt bat. Lan⸗ 
zen, welche bisher die friedliche Schäferbütte befhüpt 
hatten, num aber durch Roſt und Scharten aͤchte Ban⸗ 
diten- Waffen geworden waren; andere mit zwei ſtum⸗ 
pfen Spiben, eben fo Unheil bringend, bie ich nur 
geradezu Heugabeln nennen will; Schmwerdter wie eing 
Säge gezackt, an langen Stielen, die ein Menfch ohne 
Phantaſie leicht für abgängige Senſen halten Tomnte, 
follten unferen Feinden Tod und Verberben bringen, 
Mufte man nicht Alles fürchten, und wenig hoffen? 
Aber wir hatten Muth und Baterlandsliche; hörte 
der Feind das ungeheure „Hurrah!“ und fab bie blaf- 
fen dem Tode geweihten Geſichter, fo erwartete er das 
Vebrige gewiß nicht. 

So mic und meine Leute zum Aufbruch vorbercis 
tend, harrte ich des Nufes dazu. Er kam; das nächte 
Städtchen war unfer Sammelplab; der Bürgermeifter, 
ein langer bagerer Mann mit einer Kalmuden » Phps 
ſiognomie und ſchwer aus zu fprechendem polniſchen 
Namen empfing uns. Auf dem Marfte ſtanden die 
Söhne der Stadt, angeführt von einem bisherigen 
Priefier der Themis; eim edler frichfertiger Mann: er 
batte ſtets an Kläger und Bellagten zugleih guten 
Math ertbeilt. Die Geſtalt glich einem Nürnberger 
Nußknacker; zwei'ungeheure große Augen waren eigent= 
fich ein Paar blinde Fenſter feines Capitols, indem er 
damit wenig fab; feine Leute hatten faft noch fürdhters 
lichere Mord Xnfirumente, wie die meinigen. In lan⸗ 
gen Neiben fand das verfammelte Bataillon, ein ſchb⸗ 
ner imponirender Anblif! Nichts von der gewöhnlichen 
hoͤchſt ermüdenden Einfdrmigkeit des Soldaten; Feder 
trug feine Jade, feinen Rod oder Mantel von befons 
derer Farbe und Schnitt, Keiner dem Andern gleich. 
An leichten Truppen fehlte es nicht; die Zahl war 
bedeutend; ich rechne nämlich dazu foldhe, die weber 
Yade noch Rod und fehr defelte Fußbelleidung bat- 
ten. Man verachte die Männer nicht; fie beſaßen den 
beiten Willen, fi in Feindesland zu bekleiden. Es 
trat eine pldgliche Stille ein; auf einem hohen Rap- 
pen furengte im Schritt ber Mann baber, unter deſſen 
Anführung wir fiegen oder fierben wollten. Alles fonts 
ten wir von diefem Führer erwarten und bofen; fo 


- babe ich mir immer den Julius Caͤſar gedacht. Sein 


eines Kinderköpfchen, mit dcht germanifchen Flachs⸗ 
aaren, unter denen ein Paar waſſerblaue Augen mild 
bervor leuchteten, glihen ganz dem bes großen Ro— 
merd. Die zarte Geftalt hätte in einer Nadelbuͤchſe 
Raum gehabt. Der Mann hatte einſt Magdeburg nicht 
retten Zünnen; der Schreif über diefes Ungläd warf 
ton im’g Hofpital; nach feiner Genefung fehrte er im 
die heimifchen Fluren zurück, tried friedliche blono⸗ 
mifche Künfte, erfand probates Mattengift und brütete 
Pläne zu Deutſchlands Rettung aus. Mußte diefem 
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fat Unverwundbaren nicht gelingen, mas er mit und 
unternahm? — Auch ohne den Degen gejogen zu ba« 
ben, zeigte er ihn uns und bem Feinde. Das Unter: 
theil der Scheide batten Zeiten» und Mäufe- Zähne 
gernagt und verſpelſt; Die Spitze fab glängend und dro= 
bend heraus. Wie der muthmaßliche Cäfar mir gegen⸗ 
über fland, machte ich mit dem Degen eine Bere» 
gung, als wolle ih Himmel und Erde ſpießen. Herren 
von Metier würden über mein Salutiren gelacht has 
ben; ich aber werde mich trbften, bie reinfie Hochach— 
tung gab mir diefen Ehrengruß ein. 

Jetzt erſcholl die Stimme des Maiors zum Ab— 
marich. Das jchöne Manoeuvre läßt fich nicht zu Paz 
pier bringen; aber ein Militair konnte bei uns fehen 
und lernen, wie man mit einem feiten Willen zulebt 
feinen Zweck erreicht. Alles ſchien im ber größten Un— 
ordnung, nber doch wurde ausgeführt, was man ge= 
wollt batte, d. h. wir famen zum Thor hinauc. Der 
Stadtmufitant, ein Patriot und Landfiürmer, pfiff vor⸗ 
weg; fein Freund, der Meber, hatte ihn mit der Vio⸗ 
line begleiten wollen, aber feine Erlaubnifi erhalten; 
der Thuͤrmer blies: „Nun danfet Alle Gott!” welches 
Mehrere unter uns übel nahmen. Eine beitere fchöne 
Luft umgab die Krieger; mild laͤhelte die Morgen« 
fonne herab und prächtig hätten ficherlich die Warfen in 
ihr geglaͤnzt, wenn ſie micht, wie oben gemeldet, ver⸗ 
roſtet gewefen wären. Manche Thräne floß der lichen 
Heimath, wir fchämten uns ihrer nicht und wollten 
nur zeigen, baf man, gleich dem Damascener Stahl, 
mit unendlicher Weichbeit unendliche Härte verbinden 
une. Zwei Meilen waren zurüd gelegt, ba ertönte 
bei einem Wirthshauſe das angeuehme Wort: „Halt!“ 
Durfiig eilten alle Krieger dem Orte der Babung zus" 
der Wirth, ein gelber neapolitanifcher Spitzhube, traute 
uns nicht recht, und hrummte fo etwas von Lazaroni; 
ich weiß aber nicht, mas ber Kerl damit gewollt bat. 
Beine Wohnung war feſt verfchloffen, nur gegen baar 
Geld reichte er den Trank der Labe zum Fenſter her⸗ 
aus. Das Gedränge fand ich zu groß, um bald einen 
erſehuten Trank zu erbalten, mußte alfo einen offenen 
Eingang erfpäben, was mir glüdte. Die Stubenthär, 
die auf den Flur führte, fand ich zur meinem Leidwe⸗ 
fen verriegelt, bemerkte jedoch neben der Stube eine 
dunkle Kammer, und zwifchen ihr und dem Bierzim⸗ 
mer ein Fenfler, Mein Entichluß war bald gefaft; 
durch das Fenfter wollte ich mich mit Bier zum fere 
neren Marfch ſtaͤrlen. Raſch vorwärts fchreitend wurde 
mir Don Juan's Schidfal; ich verfanf, nur nicht, wie 
er, in Feuer, fondern in Bier und Brandtwein. Der 
Wirth hatte bier in einer Vertiefung fein Lager von 
gedachten Fluͤſſigkeiten, ich gerieth zerfibrend dazwi⸗ 
fchen. Durſt und Furcht quälten mich gleich flarf; 
nachdem ber erfiere aus bem Fragmente einer Bier- 
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bouteille befriebigt war, wurde bie naſſe Unterwelt 
mit einer Fußwunde verlaſſen. Mein Blut floß alſo 
ſchon fürs Vaterland, aber fein Kreuz trage ich dafuͤr; 
denn das, welches mir die Natur mitgab, Tann nicht 
gerechnet werden, da es allen Menfchen gemein tft, 
Ein Marfch von’ gleicher Länge wie der erſte brachte 
ung an’s Ziel des heutigen Tages, in ein, Feines 
Städtchen. Hier blieben wir acht Tage unter fortges 
festem Ererziven. Da fonnte man fchen, was Patrios 
tismus vermag; unſere Gelehrigkeit uͤberſtieg allen 
Glauben; ein Carrẽe plein und der macedonifche Pha- 
fang bildeten ſich ganz von felbft und zufällig. Eine 
Linie im Zickzack, welche alten Kriegern fo viel Mühe 
macht, faben wir täglich. Ale thaten ihre Schuldig- 
keit, die Kinder Iſraels trieben den Eifer am weiteften; 
nicht zufrieden, daf fie gern und willig ihr neues 
Kriegsbandwerf übten, bebielten fie auch das alte zu 
Nutz und Frommen Aller beiz edelmüthig verfergten 
fie den Bebürftigen, gegen einen geringen Nutzen, mit 
dem Fehlenden. Einer unter ihnen hatte fich, troß 
feiner ſchwachen Nerven, nicht abhalten laffen, dem 
Baterlande zu dienen; fand es dem Eblen zu verben« 
fen — mas noch Einige tbaten — wenn er dem Maior 
und mir erflärte: er wolle das Mögliche thun, nur mit 
der Attake, im Ernft und Spaß, müßten wir ihn ver« 
ſchonen, indem fein reisbares Nerven⸗Syſtem das fuͤrch⸗ 
terliche „Hurrah!“ nicht vertragen fhnne; er werde 
demnaͤchſt dem Feinde als braver Kerl duch Plündern 
beträchtlihen Schaden zufügen. 

Wir wurden, ebe die alte Organifation zu Ende 
war, neu organifirt; es waren der Vaterlandbsvertbei- 
diger fo viel, dab man einen Theil davon entlaſſen 
ionnte; der Eicg war immer gewiß. Ans mehreren 
Gompagnieen machte man eine; bie Dffisiere blieben 
indefien alle und noch fo reichlich, daß leicht eine hei⸗ 
tige Schaar daraus gebildet werden lonnte; überhaupt 
berrfchte ein ungeheurer Eifer im Befehlen, der nur 
mit dem gleichen Eifer der Andern, nicht zu gehorchen, 
verglichen werden kann. 

Mich erhob der Feldherr zum wirklichen Com⸗ 
yagnies Chef, wodurch ich natürlich ein wenig fol; 
wurde, und das war fehr verzeiblih; hatte ich micht 
vier Stabes» Gapitaine, und unter ihnen den kleinen 
Runden, zu commandiren? — Dir uͤbrigen Dffiziere 
rechne ich gar nicht einmal. Der Nußknacker wurde 
gegen mich zu einem erboften Hofmannifchen, ich bins 
gegen wiederum Mräufe- König. Meine Eompagnie 
mußte einen Hauptmann zur Wache geben, natuͤrlich 
erbielt der Erbitterte den Auftrag. Die harte Prit- 
fche, meinte er, die ficben Haare feines Schnurrbarts 
freichend, ſey für feine Kugelgeſtalt eine ächte Mar⸗ 
terbant; jede Art von Tortur fen abgefchafft, er glaube 
Urſachen angeben zu können, welche ihn davon befreien 
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müßten. Ernſt wurde von mir repligirk, nicht zu rai⸗ 
fonniren; glaube er, Unrecht zu erleiden, fo bleibe 
nach gethanner Wache die restitutio in integrum, oder 
fey er vieleicht ein guter Nömer und Anhänger Hu⸗ 
995, in integrum restitutio uͤbrig, und er finne mid) 
verklagen. Uebrigens werde er ja unter der Hand ers 
fahren, jeder Krieg fey nichts als ein Criminal Prozeß, 
wo man mit der Execution anfonge und nachher fich 
bei dem Frieden vergleiche. Zornig kugelte der Mann 
fort und fam im ber Länge zur Thür hinaus, indem 
ihn der Degen zu Falle brachte. 

Es kam Marih- Ordre; jet, nachdem wir jeder 
Drganifation charaftervoll widerkanden, konnte mar 
mit uns Alles unternehmen, das ward erfannt. So 
follten wir denn dem großen Ziele nahen, den Feind 
vernichten und das Land pom feinen Plagen befreien! 
Der Galler mußte nicht mehr fern ſeyn, fo war der 
allgemeine Glaube: fichere Nachrichten fehlten indefs 
fen; wer hätte es auch der Drübe werth gebalten, dem 
Lumpenpad fo vich Aufmerfiamleit zu ſchenlen? — Wir 
verliehen uns gänzlich auf unfern blonden Gäfar und 
forachen mit dem römifchen Kablädofigen: „Run wollen 
wir feben, ob wir den Ruhm wahrhaftig lieben!“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Buntes. 


Einer der größtem Männer des Alterthums, Cicero, 
fagte einft, daß der, welcher einen Staat beherricht, 
fich entſchließen muͤſſe, zuweilen bie drgſten Thorheiten 
mit an zu boren, und dies ohne Zweifel, weil, wer 
uns heit etwas Unnuͤhes fagt, uns morgen vieleicht 
etwas deſto Wichtigeres mittbeilt: und wäre das auch 
nicht, fo werden die wichtigtbuenden Leute, wenn fie 
feben, daß Feder gebbrt wird, dadurch vom Lügen 
juruͤck gebalten. 

Ein Hauptjug der Engländer iſt Neib und Mig- 
gunf. Man jehe nur, wie fie den nordamerilanifchen 
Freiftaaten den General Lafayette mißgdnnen; wie fie 
fuchen, feinen Empfang in Neu-Nork in ihren Blättern 
laͤcherlich zu machen, weil fie im inneren Herjen ſich 
darüber ärgern, und es einer Republik zum Verbre⸗ 
chen machen, einen Republilaner zu ehren. Nicht ein: 
mal das Andenken Napoleons, welches bei dem Gaſt⸗ 
mabl, das-die Stadt dem General gab, als Toaft ans: 
gebracht wurde, findet Gnade bei denen, die noch im⸗ 
mer von Cromwell's Navy-Act fchmanfen. Das Un— 
anfiändigfie bei folhen Spott-Artifeln if, daß fie von 
einem — diftinguirten Statesman herröhren. 

„Wie Schade’ — fagte eine Dame zu Garrick — 
„daß Sie nicht größer find! — „In der That — 
entgegnete diefer — „es würde ein Gluͤck für mich 
ſeyn, wenn ich bUher in Ihrer Meinung fände! 

Th. Laurin. 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfihten. 

Wien. Unſere Vuchhändler und Buchdrucker (verfteht 
ſich, nicht die chrenwertben) ſiad gegenwärtig ſehr thätig 
— Nachdrücke aller Art um ſchr billige Preiſe in bie Weit zu 
ſchicken, ja fie überbieten ſich an Woblicilheit oder Eltgauz. 
Es find Prämumerationen auf Schiller's ſanuutliche Waerte zu 
12 St, 6 St. und 4 31. 30 Kr. E.M. eröfner, Havkul liefert 
Elauren’d Werke, den Band zu 356 Kr. €. M. fammt Titels 
fupier. Ludwig liefert eine elegante Ausgabe vom Kopebucd. 
Theater in 45 Bänden, movon der einzelne Band auf 4 Kr. 
€. D., im PränumerationdsPreife aber auf 36 Kr. C. M. 
fommt und bei wahrbafter Elegan; Über 40 Eeiten zahlt. 
Sollinger giebt Shafipeare'd fümmtliche dramatiſche Werte in 
37 Bändchen heraus, dad Bändchen in geſchmackvollem Lms 
flag, und mit Vignetten und Zitel verichen, um 15 Kr. €. Dt, 
Mausberger verſpricht eine Sammlung Dichter, wovon bie zwei 


erften Vändıhen, Vürger'd Gedichte, fon erihienen, und - 


43 Se. € m. koften. ine Tafchenbibliothef it bei Meuer 
angeküindigtz die im einen halben Jahre jederzeit 24 Bände 
Hefert, und welche im der Geſchichte, Poeſte, Philoſophle, Dras 
maturgie und im Komanenfade dad Vormiglichtte bringen, und 
worauf aur mit 5 5. €. M. prauumerirt wird. Wir dieſe 
jegt im’? Große getriebene Art, Die dem Buchhandel in Deutſch⸗ 
land, der ohnehin ſchou fehr gelitten bat, die empfindliciten 
Verluſte beibringt, if mit wenigen Koften eine artige Bipliorhet 
aufanmen ji rafen; dafür aber giebt es wenig Novitäten, alſo 
noch viel weniger etwas, weran auswärtige Buchhändler Re 
prefalien nehmen tonnten, wenn fie fi zu Anerlaubtene ber 
unter laffen wollten. Seidl giebt einen Band feiner Gerichte 
bei Eollinger auf Subſerivtion Geraus, die für die Eefewelt eim 
fehr wiitommenes Geſchent ‘werben dürſten. — Robert's gentale 
Satyre: „Kafind und Phantaſus dart bier umd in dem Afters 
reichiſchen Ländern nicht Öffentlich amgefündigt werben, — Wir 
baden von unferm fünf Theatern eime Menge Novitäten mad 
zu holen, die wir Darum nur im Kürze berühren werden. Im 
Tbenter nacht der Kaiferl. Burg wurde anf Beiebl des Kalfers 
eine Eonrtine vom ſtarkem Eiſendlech angebracht, die ims Augen: 
dlick einer droßenden Feuersgeſahr berab au laſſen if, um die 
Bühne und den Schauplatz zu trennen und den Zuſchauern Seit 
gu gönnen, fich zw entfernen. Es wäre zu winiden, daß auch 
die Übrigen Direftionen dem Beifpiel nachfolaten. Neuigkeiten 
im diefem Theater find: „Das ändert die Sache“, Luflipieh mac 
dem Franzdfiicden Im einem Wet; es iſt zwar auf ziemlich locke⸗ 
ven Boden gebant, fand jedoch dur das treiide Epiel der 
Mad. Löwe, fo wie der Herren Korm und Wilhelmi, glänzende 
Aufnahme; der Bearbeiter iſt Hr. v. Kurländer. Binger'$ „beide 
Sigaro’', obgleich alt, füllen doch jederzeit dad Haus und wer 
den fi fange auf dem Revertoir erhalten. Wahrend die Bübs 
men geichloren waren, gab am 22, und 23. Dejember die 
Gerehfchaft der hiefigen Tonkünfter, sum Bortheil des Yenfionds 
Imftitwes ihrer Wittwen und Walſen, dad berrlice und ittzte 
Meiſterwer Händel’d, dad Oratorium „Jevhta“, das in dem 
old: Parrieen durch die Damen Conntag und Anger, und bie 
Tenor: Sanger Dirge und Rauſche, treRich gelungen und im 
Ganzen beifaltswitrdig ererutirt wurde, Im Banfe des Jauuars 
brachten die Hofichaufpieler ein neues Original: Luffiel: „Die 
Sufälte”, von F. v. Holbein, zur Aufführung. Obgleich daſſelbde 
bedeutende Fehler bat, wuhte der theaterfumdige Herr Verfaifer 
den Effelt doch gut zu beredinen, wobei noch bad meilerhaite 
Soiel der Herren Koberwein und Korn das feine that; dem 
nadı find der ginftigen Nefultate genug, um bieiem Erik im 
unfern iufßipielarmen Zeiten eine gute Aufnahme zu verfchafen. 
— Im Theater an der Wien ſahen wir „heiter Martin der 
Küfner und feine Geſellen“, mad Hofmauu's befannter Erzäbs 


fung von Holbein bearbeitet, und mit Muſik von Seyfried, aut 
dargeſteuut umd mit Dekorationen und Tänıen aus geſchmückt, 
eben fo geriel eime Kleinigkeit nach dem Sranzöfifden von Her⸗ 
senäfron: „Un Lecherbringer”, ein Stoß, den aud Hell und 
Caſtell malt Gilck übertrugen, mad wir jeboch von einer ans 
dern Ueberfegung, dem etwas langweiligen Duftfpiel: „Bei mes 
nem Huſaren“, nicht fagen können. Der Komiker dei Peſther 
Theaters, Hr. Meiſter, bat fi bereitd in mehreren Gaftipielen 
auf diefem Theater verfucht, und darin mehr oder minder 4% 
falten, je machdem feine eigene Art von Darfieliung, ich möchte 
fie eine tro ckene Komitl mennen, Ihm bei einem Charakter 
dienlich oder hinderlich it; feine vorzüglichiien Leitungen find 
tm „Freund in der Noth“ umd im „Dorfbarbier”, Das Wach⸗ 
teriche: Ehepaar bat Winters „unterbrochenes Opierfeh” jur 
Borſtellung gebracht, und im Vereine mit Demoif. Bio, bie für 
diefe Bühme gewonnen worden, Den. Jager und Erivelt, umf 
einen berriihen Aunfgenuß verſchafft — Im Theater in ber 
Leoboldſtadt Haben wir noch eine neue Pantomime: „Darlefin 
und Eolombine im Jauberwalde oder die große Menagerie” "mad 
au holen, die manche mewe Üiberrafchende Scene bietet, und den 
Damen Reinoidi und König und den Herren Reinoidi, Cha: 
deitn und Freyſinger Gelegenheit giebt, ſich aus zu zeichnen. 
Eroche im der Thratergefbichte der Leoroldſtadt macht das von 
Neimund zu feinem Benefiz verfahte Sauberfviel: „Der Diamant 
des Zauberkönigs“, won das Publikum ſich fo beifpielloß dringt, 
da immer Logen und Eperrfige ſchon auf fünf Vorſtellungen 
im Voraus bekelit find. Das Euiet it aus „Zauienb und 
Eine Nacht“ genommen, mit Talent benugt, mit Eituationen 
und Efieft» Ecenen ausgeſchmückt und von der Direktion glän: 
send ausgeftatte. Auch hat Hr. Drechtler febe Uebliche Mutik 
dazu geliefert, Reimund und Korntheuer fielen mit Birtwofität. 
— In der Joſctohſtadt gefallen zwei Neuigkeiten von Wied: 
„Die kürzen Mäntel” und „Liebe und Ha", theils durch Gla— 
ferrs gute Mufit, theils durch Ausitattung und brave Dars 
ſtellung. .o, 

Rogniat bemerft in feinem Werke „Über Kriegsfunft’: Man 
müe dad Duell dadurd ab zw ſchaffen ſuchen, daf man mad 
und nadı bie Öffentliche Meinung zu ändern ſtrebet, keinesweges 
aber durch biutige Geſetze, welche den braven Militair zwiſchen 
Schaffot und Schande ftellen (>). (Coustitut.) 

Ein berübmmer Sänger in London, dem ed aber durchaus 
an Anitand und Haltung auf der Bühne fehlt, fragte einit dem 
noch berüihmteren Echaujpieier Bannite: „Wien Eie wohl; 
was meine Etimme fo melodiſch gemacht bat?! — „Nein — 
„Im Alter von funßehn Jahren verſchluckte ich zufällig eine 
große Quantität Del — „Ich ſollte denken“, ermwicderte Hanı 
nike, „Cie würden gut daran getban- haben, zu gleicher Zeit 
einen — Tamimeiter mit hinunter zu finden?’ Courier.) 

Der „Erndtemann” ih ein Heines Werfen, das interefs 
fante Bemerkungen und Mittheilungen, aud recht treiiende 
Aneldoten enthält Zum Beifpiel: Als der Abbee Warthelemn 
feine „Reifen des jungen Anacharſis“ vollendet batte, ging er 
zum Buchbändier Debure. „Mein Here’ faste er, „bier iſt 
ein Werk, das mich dreißig Jaht Arbeit gekoſtet; ich glaube, 
daß ed gut, intereſſant und nutzlich ſeyn wird, obaleich es ſich 
fraat, ob das Publikum eben io denkt. Geben Sie mir 
100 Sranten für die erite Audage, und meinem Domeftiten 
eine Tebenstänaliche Venſon von 500 Sranten, denn er bat 
feinen vollen Theil daran! — „Wie, Ihr Dometit" — „Ia 
wobl, er bat mir alle Morgen Schlag fünf Uber im Winter 
mein: Zimmer heizen min” (Constitut,) 

Man finder in einer engliſchen Zeitung die Eile von swei 
und meun;ig Bereinen in England, welde feit einem Yabre 


diefem ober jenem Handelszweig ju Gunften errichtet werden ! 
(Corsaire.) 
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Blätter für Beift und Ders. 


Deutſche Affonanzen, 
Dritte Intonation. 
o — i. 
Hageſtolz und Liebe. 


Sageholt, ach! wie fo arm, 
Bie jo fränklich, wie fo froſtig; 
Seine Blicke, wie fo Harr, 
Seine Schritte, wie jo balp'rig! 


Lich’, 0 Liebe, wie fo reich, 
Wie fo blübend, wie jo wonnig; 
Ihr Beginnen, wie fo kuͤbn, 

bre Blide, wie jo fonnig! 


zus Hageſtolz doch ſtets 
lle Eebenspfade dornig; 
Lich’ hingegen, Liebe ſaugt 
Stets aus allen Bluͤthen Honig. 


j 83846 wählt bei ruß'gem Span 
umpf ge Klaufe ſich zum Wohnſitz; 
Lebe ud das Sternenzelt 


Und die helle Fackel Mondlicht. 


Mürrifch haͤget Hageſtol 
len ich Be rtin; 
Lich” umfagt das Weltenal 
Sonnig, wonnig, roſig, forglid. 
D des Hageſtolzen Haus 
— ve ng Bastifd: 
Unterm Schub der Laren bau't 
Liebe ſich den Heerd fo wohnlich. 
er graͤmelt Hageflolz 

N bald böotifch; 

Licbe lebt mit aller Welt 


Stets in Lich’ und Luft und Frobfinn. 


Sonnabend den 36. Februar. 


33ſtes Blatt, 


Hol; — der Erde ! 
Sich * boden Götter Gans Feind! 
ener feufjt im Qualenoch, 
iefe ht auf gold’uem Thronfip. 


Vechzend beugt eftol 
EN des Orfus Anken grohubicnt; 
tebe fingt auf gold’ner Flur 

Sich im Erndtetranz ein Loblied. 


Wenn der Hageſtolz ergrimmt 

Eich in Neid und Gallfucht bIof giebt, 
ft die Liebe, gottentitiammt, 
ich ſymboliſch felbit ein Vorbild. 


Hageſtolzens Wort — nichts, 
Schall’ cs noch fo Fatbegoriich; 
Süßer Spruch der Lich’ erklingt 
Milde zwar, doch dDietatorifc. 
aoehtalgene Spiegelbild - 
icht als Zerrbild fatonifd; 
\ Emilie Ar a 
iebe flets nur den Adonis. 
Dich der Liebe nun zu weib’n, 
a zünte Dich * nicht log iſch? 
0 t ſchwer fich ein 
iebe — und pädagogifd. 
Wähle d’rum, denn Wahl it Noth 
Zum Entihluß — das in notorifch; 
Einerlei wie's Mädel beit 
Molly, Doris oder Ehloris! 
2 Baͤrmann. 


Mein Ruhm. 
(Fortſetzung) 


Ein Stadtchen nahm uns freundlich auf, wir ka⸗ 


men fodt und gingen früb. Während des Schlafens 
bielten die Braven vortreflihe Mannszucht. 

Sept muß ich von unferm Betragen und einer gut 
ausgedachten Kriegslift fprechen. Ernſt und fill ver 
lieh das Eoros die Quartiere; man wußte, daß bie 
Sonne, welche eben ſchoͤn und herrlich ihre tägliche 
Bahn begann, bei ihrem Untergange unfere blutigen 
fiegreihen Waffen befcheinen wuͤrde. Furcht war es 
nicht, was uns in ernſte Stimmung verfehte: Alle kann⸗ 
ten dieſe antismilitatrifche Eigenfchaft nur dem Na— 
men nadı; aber es bleibt doch eim eigenes Gefühl, zu 
wiſſen, daß man im Laufe des Tages noch ein Duhend 
Menfchen zum Stygiſchen Ufer befbrdern wird, Am 
Mittag machten wir Halt; die Stadt, welche unfer 
tapferer Arm befteien follte, lag nicht ſehr entfernt; 
die vergofdeten Thurmhaͤhne fchienen die Schnaͤbel zu 
biinen und der Welt Erdhend verkünden zir wollen, wie 


wir gelämpft und gefiegt. Als Stärkung zum bevyr⸗ 


fichenden Kampfe erhielt die Mannichaft Käfe und 
Brandewein. O ibr Helden aller Wahl- und Nichts 
Wahloldtze! — bier hättet ihr den Grimm der Män- 
ner fchen follen, mit welchem fie die dargebrachte Gabe 
behandelten; thaten fie bas einem elenden Kaͤſe, was 
mußten fie exit dem Feinde thun! — Den Brandtwein 
batte übrigens eim edler und verfändiger Lieferant fo 
mir fponifchem Pfeffer und Waller vermifht, daß er 
nur erwärmen, aber nicht beraufchen Fonnte; dadurch 
folte unfer Ruhm nicht leiden! 

Militnirifche Lefer bitte ich, auf Folgendes aufs 
merkfam zu fern. Seder Jaͤger oder wer font mit 
Feuergemwehr umgebt, weiß, daß der Pulverrauch ganz 
entgegen gefeht dem Königsrauch riecht, obgleich er- 
fterer der Achte Kbnigsrauch if. Unter die Mannſchaft 
wurde auch Tabak vertheilt, welcher fat noch uͤbler 
wie Pulverdampf roch; die Pfeifen wurden geitopft 
und angebrannt, der Wind blies dem Feinde dem gr- 
waltigen Dualm zu; mußt‘ er nicht diefen, dem Ge⸗ 
ruche nach, für Tod und Unbeil bringend halten? a, 
wir waren beffen gewiß, unfer Qualm vertrieb den 
Feind — dies unfere gelungene Kriegsliſt! Nach mebr- 
flündiger Raſt mäherten wir uns behutfam der Stadt 
und fanden dort, fiatt der erwarteten Kartätichen, eine 
doppelte Portion Kartoffeln zum Lohn der Ausdauer; 
der Feind konnte unfere Nähe nicht ertragen und mar 
fon gefloben. 

Mein Quartier erhielt ich bei einem Conditor; 
ein füßer Aufenthalt, der mir aber zum allerbitters 
fien wurde. Die Extreme berühren fih: aus mir, 
einem bfutdüritigen Kricder, machte die Liebe einen 
zaͤrtlichen Seladon. Des Wirths Tochter, ein Mäd- 
chen, mit allen Reizen ausgeftattet, welche. Die medis 
ceifche Venus ſchmuͤcen, feſſelte mich. Die bochſt vor 
trefliche Aeſthetil des genialen Dr. Gripenkerl war da= 
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mals noch nicht bei Friebe. Vleweg in Braunfchweig 
erfchienen; ich bätte mich fonit fehr leicht durch das, 
was vom Urbilde und Nachbilde fo ſchoͤn aciagt ifi, 
überzeugen finnen, mein Jdeal fen die Jungfrau nicht. 
Hätte ich aelefen, was bort Über Liche verhandelt if, 
fo würde ich dadurch gleich in eine verfländige Nüch« 
ternbeit geratben ſeyn, und alles Unheil unterblich; 
nun mußte ich mich haͤmiſchen Göttern empfehlen. 
War der Water, ein langer beftifcher einziger, nicht 
im Laden, fo fchlich ich zu der Holden, um mir von 
ihren kleinen Händen das ſuͤße Nafchwerk reichen zu 
laffen, und nahm Anderes, worüber fie allein zu Die 
poniren batte. Bei diefen Zufammenkünften wurden 
wir immer vertrauter; ich entdecfte dem Himmelstinde 
meint tiche; zärtlich ſank ſie mir im die Arme. Einen 
glüdlicheren, ſeligeren Menſchen ‚gab, es in Diefem 
Augenblide nicht; des Vaters Ankunft, die ung durch 
fein Huͤſteln bemerklich wurde, flörte das ſchoͤne Spiel 
der Liebe. ch ging auf mein Zimmer, eutfloh der ge⸗ 
meinen Erde, und dachte nur den einen Gedanken: 

Sie licht dich, 

Und giebt fich 

Als böchiten Gewinn; 

Und Herz iſt 

Und Schmerz iſt 

Mit € wu bahn 

„Herr Hauptmann! des Schmidts Thoms Meib 
läuft noch immer hinter uns ber, fchreit und heult 
um ihren Mann, mas foll damit werben W — mit dies 
fen Worten trat ber Feldwebel ins Zimmer. — Sch 
fab den Mann ſtarr an, batte Alles uͤberhoͤrt und ant=- 
wortete: „Sie liebt mich, und giebt ſich als böchfien 
Gewinn! — „Was?“ fragt’ er ganz verblüfft, „dag 
bäßliche triefäugige Weib?’ — Yept kam ich zur Be— 
ſinnung und fertigte den Frager etwas verwirrt ab. 
Meine Erziehung ift bürgerlich chriſtlich; der Bas 

ter predigte: für ein Weib gehbre nur ein Mann, und 
fo umgelehrt; leider babe ich das immer geglaubt, 
and bin damit immer ansgelacht worden. Mein trau—⸗ 
tes Eonditer- Mädchen belam eine andere Erziehung; 
in ihrem ausgedebnten Herzen hatte die Welt Raum, 
alſo wohl mindeftens einige Liebhaber. Ein Pachters: 
fohn, ein Gymnaſiaſt und ber Werkmeiſter der Gondi- 
torei lebten mit mir zugleich in ihrem Bufen; ich ent- 
dedte diefe Biertheilung ihres Herzens — ach! die 
Wunde der Bierbputeille iſt gebeilt, diefe wird es wohl 
nimmer! Fahre bin, Täufchung! — und dur, Getdufch- 
ter, lehre wieder zu ber. Chronik deines Ruhms! 

(Der Schluß folgt) 


Armens und Kranken: Anftalten in Lyon. 


Das große Kranken Hofpital (Hötet-Dieu) in Lyon 
beſteht feit dreizehn Jahrhunderten, und ifi eine der 
erſten hriflichen Wohlthätigkeits-Anflalten. Zu An⸗ 


fang des fehsten Jahrhunderts gründeten es der König 
Childebert und die Königin Hildegard, feine Gemahlin. 
Man ficht ihre Statuen von beiden Seiten des Mit: 


telfenſters ber dem Hauptr Portal. Seitdem ift das 


Gehdude erweitert, verfchdnert und bequemer eingerichs 
tet worden. Die Haupt Facade iſt von dem berühmten 
Soufflet. In der Mitte erhebt ſich eine majeſtaͤtiſche 
Kuppel, mit Laterne und Kreuz. Bon beiden Seiten 
der Fasade treten zwei Vorfprünge hervor, von Gdus 
len getragen, und in der Mttila mit Löwen verziert. 
Ringsum läuft eine ſchoͤne Gallerie. Der linke Flügel 
it noch unvollendet. Unter der Kuppel ift der Bet— 
Drt, der ein Achte bildet. In der Mitte ſteht der 
Altar, ebenfalls achtedig (gegen die Gewohnheit). 
Hier wird zwei Mal des Tages Gottesdienft gehalten, 
und Abends und Morgens werden Gebete abgelefen, 
welche von allen Kranken, die in den umliegenden 
Kranten-Sälen liegen, gebdrt werden kinnen. Die 
Säle find von vorshalicher Meinigkeit und gefundem 
Luftzuge; jeder Saal it 30 Fuß lang und 24 Fuß bad. 
Dben an der Dede find Klappen angebracht, um bie 
Yusdünftungen heraus zu laffen und frifche Luft, zu 
geben. &s find befondere Abtheilungen für die Vers 
rüdten, die Verwundeten, die Wöchnerinnen und die 
Sindellinder. In jedem Saale ſtehen bie eifernen Bett« 
fiellen in zwei Reihen. — Zwei Säle find für die Halb⸗ 
genefenen und für die Schwachen beflinamt. Sie find 
beiterer und heller als die übrigen. Oberhalb ift der 
Speifefnal. Die Nahrung iſt bem Zuflande der Krane 
Ten und Halbgefunden angemeffen. In fünf Zimmern 
werden die Arzneien zubereitet und aufbewahrt. Neun 
Aerzte und Wundärzte und wenigſtens 150 Schweſtern 
(Soeurs grises) behandeln die Kranken. Das Hofpital 
tann 11,000 Kranke faſſen, und ik, wo nicht das grb« 
ßeſte, doch eines der größeften in Europa. — Alle Mitt« 
woch und Sonnabend erhalten die Stadtkranken den 
Zuſpruch diefer männlichen und weiblichen, Heilbrins 
ger; fie werden befragt, unterfucht, verbunden und mit 
Armneien verfeben; Alles unentgeldlic. 

Das Hospice de Ia Charitée ficht nicht weit vom 
Hofpital. Das Gebäude iſt viel Heiner und befcheide- 
ner. Drei Thüren dffnen ſich, die erfie den Greifen 
über 70 Jahren, die zweite den Schwangern und bie 
dritte den Findelfindern, deren jährlich im Durch⸗ 
{mitt 1400 eingebracht werden. Ueberdles werden 
Walfen und Armenkinder, auch verlafiene Kinder — 
unter fieben Jahren — aufgenommen, und wenn fie 
verkruͤppelt find, lebenslang aufbewahrt. Die Anflalt 
faßt obngefähr 4000 Kinder in Allem. Die gefunden 
Kinder werden in die Lehre getban, und das Hans 
forgt. auch moch für fie, wenn fie es ſchon verlafien 
Haben. — Vorgeſehte und Bhnner der Anſtalt bereifen 
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säprlich die Gegenden und Departements, im welchen 
ein Theil dieſer Kinder, theils bei Lehrmeiſtern, theils 
bei Ammen untergebracht find, um ihrer wahr zu neh⸗ 
men. Man rechnet, dab ibre Anzahl ſich im Durchs 
fchnitt auf 3000 belduft. Sie find als eine nühliche 
Pflanziſchule fhr das Lünftige Gefchlecht an zu fehen. 
— Diefe Anftalt fchreibt fih aus dem ſechszehnten 
Jahrhundert ber, und zwar feit den Jahren 1530 und 
1531. Damals trich die allgemeine Hungersnoth cine 
Menge unglüdlicher Landlente aus allen Gegenden 
nad yon. Funfjig der reichten Einwohner vereinig- , 
wen fich zu ihrer Unterſtuͤtung. Anfangs wurden SOLO 
von diefen Unglüdlichen dem Hungertode entriſſen, in 
der Folge noch 12,000, denen 52 Tage lang, auf KRoften 
der Stadt, Nahrung und Obdach gercicht wurde. 
Bon dem Ueberreſt der eingelaufenen milden Gaben 
— er mochte fich auf 16,000 Franken belaufen — wurde 
der Grund zu dieſem Armen» und Kinder- Hofpital 
gelegt. — Es werden, wie gefagt, and Greiſe darin 
aufgenommen, und 400 Stellen find für fie beſtimmt. 
Achtzigidbrige treten ein, fobald fie ſich melden; Juͤn⸗ 
gere — Keiner unter fiebenzig Jahren — müfen wars 
ten, bis eine Stelle ofen wird. Gewöhnlich dürfen 
fie nicht lange harren. — Die Anzahl der Schwan— 
gern und MWöcnerinnen ii umbefiimmet; die meiſten 
geben von dort in das Hötel-Dieun über. — Bas find 
Triumphbogen, Siegesfäulen, Schlöffer und Palldite; 
mas find Tempel und Bethäufer gegen folhe Ge— 
bäude! — Chletas. 


Ein Zug von Philipp IL 

So verrufen Philipp IL. als Verfolger des Pro- 
teflantismus und als Feind der Toleranz daficht, fe 
Zalt und barbarifch und deſpotiſch er in der Weltge- 
ſchichte erſcheint, dennoch finden fich auch Züge bet 
ihm, die an feinem Charakter irre werben laſſen. Die 
Künfte, befonders die Malerkunſt, lichte er fo fehr, 
daß er ſelbſt mit Gluͤck malte, daß er, der Herrfcher 
zweier Welten, faſt alle Tage eine Stunde zeichnete 
oder malte oder einen Künfiler mit feiner Gegenwart 
beehrte. Eines Tages ward ihm der Maler Morales 
vorgeſtellt, einer der größten feiner Zeit. „Ihr fenb 
fehr altyv ſprach Philipp zu ihm. — „Ja“, erwiederte 
der Maler, „und ſehr arm dazu’ — Dies räbtte den 
König fo, dad er ihm ſogleich jährlich 200 Dukaten „zug 
Mittagstafel” anweiſen ließ. „Und was erhalte ich zur 
Abend⸗ Mahlzeit Y’ fragte der Maler ziemlich Fed. — 
Kein Menfch wuͤrde fich wundern, wenn Philipp den 
Unbefcheidenen ohne Antwort gelaffen bitte. Aber 
Jächelnd erwicberte derfelbe: „Auch 200 Dufaten” — 
Beide Summen wurden ihm auch immer richtig auge 
gezahlt. . Edber. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aachen. Das feit einem halben Jahre erſt heraus gu 
temmene Aachener „Kun: umd Umnterbaltungsblatt” Gat feit 
Neuiahr fon wieder zu ericheinen aufgehört, Der Herausge⸗ 
ber deſſelben hat ſich naunmehr mit dem Herausgeber des eben⸗ 
fans nicht mehr erſcheinenden „Aachener Anztigers““ zu ber ges 
mieinfchaftiichen Begründung eine? neuen Unterhaltungsblatted, 
der Rheiniſchen Slora”, verbinde. Ein in den erften Num— 
mern derfelben enthaltener philofenbifcher Auſſatz gegen die 
Lebre von der Erbfünde, der freilich in kein Unterbaltungeblatt 
gehörte, verwidelte die arme „Floxa“ im eimen heftigen theolos 
giſchen Streit mit einem biefigen Prarrer, — Ein Hr. Gtors 
berg, Verfaſſer einer früher Geransgegebenen Sammlung Ges 
dichte, die von den Necenfenten ſtark angefochten wurde, giebt 
feit Unfang des Jahre biefeler ein „Sonntagsblatt” ebenfalls 
jue Unterhaltung heraus. Diefe Unterhaltungsdlatter fhlehen 
bier am Niederrhein wie die Vilse hervor, versehen aber auch 
eben fo ſchnell wieder. — Wichtiger, wenigfiens fe die Altere 
Geſchichte ded Nieberrheind, iM eime Zeitichrift für die Alters 
thumetuude Edin’s und der Umgegend, weiche der verdienftnolle 
Altertfunmsiorfcher, Vrofeſſor Brewer in Cotn, berand zu geben 
gedentt. Das erite Heft wird ſich mit den Ubiern, und dem 
noch vorhandenen Denkmälern berfelben aus der vorsrömifdıen 
Zeit, beichäftigen. — Der bekannte Schriitiielier J. Bapt. 
Roufeau, ber feit einiger Zeit bier privanifirt, beichäftigt ſich 
mit der Heraudgabe eines Trameripield: „Michel Yingelo”, dab, 
im Berlage von La Ruelle hitſelbſt, nächſtens erſcheinen wird. 
— Dee Proſeſſor am Giefigen Gumnaſium, Ehr. Auir, Bew 
ſaſſer der Beſchrelbung vom Aachen und feiner Umgebungen‘, 
einer Zoologie umd einiger Newiahrsichriften für Kinder, nicht 
im Verlage von Uerlichs Giefelbt cine „Beidhreibtung und Ge 
ſchichte der Aachener Domtirche, verbunden mit einer Geſchichte 
der fiebeniäbrigen fogenannten Heiligtbumsfahrt” heraus. — 
Dad Jahrbuch des Megierungss Berirkd Machen für das Jahr 
1825, von dem biefigen Vermeilungs:Comduftene Ahn, iſt dies⸗ 
mal fehr reichhaltig audariallen, und yeichnet ſich von dem fie 
herren Jahrgangen vortheirhant aud. Umter Anderem, entbält 
daſſelbe eine ausrührlihe Geſchichte und Beichreibung dei Hader 
ner Domd, — Der biefige ConſiſtorlalRath Huüsgen it yum 
Birhörihen Generals Bicar und Dom: Dechant nad Ein bes 
Aimmt. Wenn Aachen auch hlerdurch einem feiner adtungds 
würbigfien und geichrteſten Geiſtſichen verkiert, To ‚tann man 
dennoch dem Niederrhein zur Ernennung eines fo heldentenden 
Mannes zum Generals Bicar nur Gluck wiünfden. Namentlich 
u zu Hoffen, hierdurch und bei der bald bevorfichenden Ber 
ſetzung des Difhäfishen Stuhls zu Cöln endlich den ärgerlicen 
Reibungen. und Zänterelen binfichtlich der genriichten Eben ein 
Ziel gefegt zu ſehen. Wohl nirgends find bie gemiichten Ehen 
fo zahlreich als im biefiger Gegend, beionders jet den legten 
zehn Jahren, da eine Menge bier angeſteuter proteitantifchen 
Seamten and dem altpreufſiſchen Yrovinen katholiſchhe Mad⸗ 
den Keiratben, — — Der. Berein zur Unterſtüyung and 
wärtiger, der bieigen Brummen» Kur bevirfbiger - Mrmen - kat 
feine zweite JahresRechnuug abgelegt. Im Laufe dei Jah 
res 1824 find 700 Thle. am freimiltigen Beiträgen eingeganı 
gen; biervon find mit- Al Thirn. zwölf auswärtige Kranke 
wuterfiätst, deren Utbel durch ben Gebrauch der hicſigen Wüber 
wwefentlich gebdeifert, zum Theil ganz beieitigt wurden. Der Ne 
der Beiträge IR zum Capital» Jonds geſchlagen, der Ende dei 
Yatıred 1324: 1700 Tüte, Betrug. Ueberhauvt bereit mod 
immer reger Eium für die Noth der armeren Brüder Ein 
angenannter Wohlthäter hat 200 Thir zur Unterfligung büdft 
bevüritiger Gmmnafiaten geibenft; bie Gaben für das neuer⸗ 
richtete Gt. Vincent:hofpital detrugen im Jahr 1824: 3365 Thir. 
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fo daß daſſelbe jest ſchon einen Tavital:Fonds von 9500 Thim. 
befigt, der ganz aud freiwiligen Beiträgen, ohne irgend eine 
Gotlelte, zufammen geſtoſſen if. Der Central: Gerein zu Duͤſſel ⸗ 
dorf, zur Unterlügung der durch die Uederſchwemmungen vers 
armten Bewohner bed Miederrbeind, Hatte bid Ende Januar 
» 3. ſchon 31,000 Tbir. eingenommen. — Es if nunmehr 
ganz beitimmt, dah das mieberrieinifche Muſitfeſt am dem nächſt ⸗ 
künftigen Ping» Feiertagen Gier, und zwar bei Eröfnung des 
neuen @diaufpielhaufes, gefeiert wird, Für dem eriten Tag ift 
das „Alexander Felt” von Händel beſtimmt. Gerd. Ries von 
Sonn wird die Direftion übernehmen, — Mehrere hinter 
Gonjerte, fowobl von einbeimifben als vom fremden Tonkimits 
ken, waren z‚emlich beſucht. Worsislicen Beifalls erfreuten 
ſich der Mufiks Director Schmidt aus Münfter, ein Zögling 
Spohr'd, und bie Oldenburgiſche Eängerin Kohl Valeſſi. Die 
nadı Newiahr begonnenen Abonnements » Eonjerte des hiefigen 
Diufit» Vereins, deren Einnahme zu wohlthatigen Zwechen bes 
Nimmt ik, wurden ebenjalld jablreich befucht, — Das von ben 
angefchenten Einwohnern Dürfeldorid fett zwel Jahren gegebene 
Meifpiel, durch einen Beitrag zu wohlthätigen Zwecken fih von 
den laſtigen Nemiahrd »Gratwiaionen ab zu löfen, hat bier bis 
jegt nur zwei bis drei Nachahmer gefunden. Der alten Eitte 
oder vielmehr Thorbeit getreu, fuhr auch am letztuerſtoſſenen 
Neuiahritag Alles, was ſich zur vornehmen Weit rechnet, wie 
der berum, und flattete Gratulationen in Perſon oder durch 
Bifiten: Karten ab, „weil es bier mum einmal fo der Brauch 
Li BE) —ı, 

Auf den Ballen in Paris nAegt man bdieienigen jumgen 
Danıen, welde fait gar nicht zum Tan, aufgeiorbert werden, 
disponible am mennen; die andern beiien aktive, und 
tragen gewöhnlich in ihrem Gürtet, aufer dem Facher, ein ehe 
gamted Eouvenir, auf weldem bie Eontretänze notirt find, zu 
denen fie aufgefordert werden. (Pancdore.) 

Bu den broitigen Berechnungen gebört gewii auch folgende: 
Das Theärre fraugois hat in fieden Monaten ein neued Trauer 
fpiel und neun neue Comödlen gegeben, alſo 17 Akte, oder 
6500 Berfe. Wenn man died auf 210 Lage und 34 Edam 
foleler vertheilt, ſo hatte Jeder derſelben zäglih J Verſe zu 
lernen. Journ. d. Par.) 

Der Purkpringer Cafelto Sirmano nahm unlangſt folgen 
den romantiſchen Abichied im Floreny Indem er an einem 
fangen Geil in die Höhe Neg, mar er Blumen auf bie ihm 
umgebenden Damen, ſchwang ſich dann viellfichnelt herab, im 
eine (dom bereit üchende Post:Chatje, und flog davon. (Corsaire.) 

Die Theater von Paris faſſen in Alem 18.400 Zufdlauer, 
nämlich: die Acarldmie Royale de musique: 1900; dad 
Theitre frangeis: 1500; die komiſcht Oper: IA00; das 
Odeon: 1800; die italieniide Oper: 1300; dad Gymuase: 
4300; dad Vaudeville: 1300; die Variewds: 1200; bie 
Gaird: 1800, das — comique: 1500; bie Porie Sy 
Martin: 1800; der Cirque' olympique: 1200. (Corsaire.) 
Mad einer Zählung giebt es jene in Englaud 12,400 ven 
ſcuedene Dampimafbinen. In der Umgebung von Mancheſter 
befinden fih 5 8. 36.000 Eirberhüste, weiche durd Damph 
majcinen in Beweguug geient werben, und die fo viel. leiten, 
als das Haͤudewerl von 200000 Menſchen leiten würde, 
1Corsaire.) 

Ein Ehubmader in Breitau hat einen undurhbringlichen 
und wmabnupbaren Schub erfunden, der fechd Soblen bat: drei 
metallene, zoci von Leder umd eine von Kork. Ebe eine foldhe 
Verfohlung reiit, kann der Träger derjelben damlit drei Mal’ um 
de Welt gehen! (Corsaire.) 

‘ Drudfebler. Wurf dem Titel des Zinen Biatted. mu 
es, Matt:- Sonnabend den 23. Februar, heiten: Mittwod 
den 23. Februar. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Thema: Nadı dem Dörſchen lad und ſchleichen, 


Mit dem fpigen Thurme bier; 
Welch ein Wirthahaus fonder Gleichen! 
Trocd'ned Brodt! und ſaures Bier! 
Goethe. 
In der Stadt. 
Sonne neigt zum Niedergang; 
ür die holden Abendſtunden, 
chone Flaͤche, babe Dank! 
Wär Land gebirgummunben, 
Ey, fo wär’ fie längit verſchwunden. 
Doc ertragen wir's nicht länger, 
Unterm & uſerdruck zu feuchen, 
Drum, Natur, laß deine Sänger 
gl ten zu der Unfchuld Reichen, 
ac dem Dirfhen laß uns ſchleichen. 
Bor dem Thore. 
Welch ein Leben in der Weite! 
Seht, Geliebte, jenen Hügel 
m der Wind auf feine Flügel, 
Mebt’ ihn ber auf ur Erite, 
Daß er morgen dorthin gleite. 
er Neues feben wir 
dem wogenden Revier. 
u nur große gleih den Rieſen, 
Se den wir uns auserkicien, 
Mit dem fpigen Thurme bier. 


Im Dorfe. 
ia ein Laut verrdth die Stille 
Diefer Thaͤler, diefer Hbb’n; 


ille, 
chweigen huͤlle 


i 
— 
— uns das Schweigen fchbn. 








Montag den 28. Februar. 3Aftes Blatt. 





Doch bier Flappert fchon die Mühle, 
Und es raufchen alte Eichen; 

Nabe find wir unferm Ziele: 

Suͤßen Labetrunf zu reichen, . 
Welch ein Wirtbshaus fonder Gleichen! 


Das Wirthshaus. 
Und die Wirthin maht ein Weibchen 
Mit zwei Augen grün und beil, 
FH dem Rödchen von Flanell 
duft fie wie ein Turteltäubchen 
Sn und ber, fo flint, fo jchnell. 
äften Speife, Tbieren Futter, 
° ac m — a utter; 
0 ier: 
Meger Käfe, harte Butter, 
Trocknes Brodt und faures Bier! 
Simrod. 


Mein Ruhm. 
‘ Schluß.) ö 

Nach einer monatlichen Ruhe zogen wir weiter, 
um nach einigen Tagen wieder zu ruhen; ich erhielt 
meine Rubeflätte bei einem Acker⸗Rath, einer ehrlichen 
Haut und gutem Zecher. Seine Ehebälfte war eine gewal⸗ 
tig Tange haͤßliche Gehalt, aus deren zahnloſem Munde 
nur noch zwei Zähne, den eigenen Ohren Verderben 
drobend, hervor fanden. Beide Eheleute waren ſehr 
geichäftig, heraus zu-bringen, wer ich eigentlich neben« 
bei noch fey, wie es mit dem Vermögen, Luft zum 
Helrathen u. f. m. ſtehe. — Während meines befchwer- 
lichen Feldzuges babe ich bedeutende Erfahrungen ge- 
macht, wie man die verfhiedenen Stände ſchaͤht und 


achtet; man kann fich allenfalls jeden beliebigen ho⸗ 
netten Stand wählen, wenn nur bucchblidt, daß ein 
Etabliſſement oder eine Anflelung nicht gar zu fern 
kit: die lieben Eltern find dann, wenn fich Töchter im 
Haufe befinden, ganz artig; nur um Gotteswillen 
rolle man fein Dichter oder Schriftfteller feyn. Diefe 
Beute weiß der Dentfche nirgends zu placiren; es macht 
dem ehrfamen Bürger rechten Fammer, wenn fo ein 
Menſch unter fie geräth: welchen Plap fol er bei 
Tiſche einnehmen? — wie tief muß man den Hut vor 
ibm ziehen? — befömmt er die erfic, zehnte oder lehte 
Taſſe Kaffee? — lauter Fragen von Wichtigkeit umd 
fo ſchwer zu beantworten! — Einer meiner Freunde 
machte ſich einft den Spaf, bei dem Eintritt im ein 
mir fremdes Haus, auf die marhrlich erſie Frage: 
wer der fremde fen? zu antworten: „Ein Schrift- 
fieler# — Welche Noth brachte er dadurch unter die 
Leute! Mein Freund war ein Man von bebeuten- 
dem Range und vornehmer Familie; aber welche Num⸗ 
mer der bürgerlichen Ordnung paßte nun auf mih? — 
Mit einen forgemvollen Befichte verlich ung der Haus— 
vater, um meinetwegen im „Converſations- Lericon’’ 
nach zu lefen; aber die zehen Bände fammt Supples 
menten gaben keinen Auffchluß. Der Anformator, ein 
drei und fechszigiähriger Gandidat der Gottesgelahrt⸗ 
beit, ward citirt; der gute Alte machte num erſt die 
Sache eonfus. „Wertber Herr!’ — begann er — „id 
werde die Sache aus einander fehen, und im Eingange 
die SchriftiteNerei im Allgemeinen betrachten; dann 
im erfien Theile zeigen, wie große Pptentaten und 
Herren, wie micht minder viele arme Schluder dieſe 
Kunft betrieben haben; fodann im zweiten und Ichten 
Theile zeigen, was im Ganzen von den Leuten zu bals 
ten iſt.“ — „Großer Bott! rief der Wirth; „das 
währt zwei Stunden; der Diener will decken, und ich 
weiß nicht, mo der fremde Menfch bingefeht werden 
fol; darum fchnell, gamg ſchnell!“ — „Fi mir leid, 
felbiges läßt fich micht thun; um über die fraglichen 
Subjekte Auskunft zu geben, bedarf es Zeit!’ — mit 
diefen Worten entfernte er fih. Ganz defperat fchellte 
der geängfligte Mann und ließ mich vorfordern. — 
„Lieber, befter Herr, Sie find ein fcharmanter Mann 
und Schriftfteler; aber ich bitte, fagen Sie mir, bes 
fisen Diefelden nicht fonft einen Titel oder Amt? — 
ich weiß wahrhaftig nicht —’ — „Wo Gie mit mir 
bin follen?” unterbrach ich ihn — „mein Titel if 
Hauptmann, meine Beichäftigung bie Landwirtbichaft.” 
— „Jacob!“ rich der Erbeiterte, „zoifchen Frau von 
B* nnd Frau von Er — Da fi der Landſturm 
auf eine wahrfcheinlih nur Furze Zeit verfammelte, fo 
war es eine natürliche Frage, was der jchige Land⸗ 
fihrmer, außer dem etwaigen Mord und Todtichlag 
ex ofücio, für anderweitige friedliche Kuͤnſte triebe; in 


biefee Rüdficht wird man mir die obige Digreffion 
verzeihen. 

Die Frau Raͤthin war eine Gelehrte: fie hatte 
früher als Gouvernaute bie Kindlein des Alten erzo⸗ 
gen, und dann, als Wirtbichafts- DMamfell, deſſen zab- 
mes Dieb; nachdem er Witwer geworben, flieg fie 
von Stufe zu Stufe in's Ehebett des Raths. Ihre 
literariſchen Kenntniffe waren beträchtlich, Gellert und 
Gesner die Lieblinge » Dichter; fie lannte fogar die 
Eichenburgfche Weberfehung des Shakſpeare, wird auch 
jeßt wohl die verballhornifirte Meveriche kennen, bie 
dußerft wohlfeil zu haben und gar nichts wertb fit. 
Unter ihrer Leitung fand ein Liebbaber- Theater: fie 
gab mit großem Effelt und Achten dramatiſchem Talent 
die „Dpbelin’, welche Rolle ihr den jetzigen Frauch« 
fiand eingebracht hatte, indem diefelbe, bei einer früs 
beren Muführung, in der Scene, wo fic der „Prinz“ 
vor ihr nieder läft, ganz begeifiert ertemporirte: „Herz 
nicht bewahrt: o Mann, fo zart: Art iſt gepaart!” — 
Der Rath als „Hamlet fonnte diefen ſchͤnen Wor— 
ten nicht wiberfichen. Das Einfchiebjel paßte wenig⸗ 
fiens eben fo gut, wie bie oft eingelegten Arien une 
ferer Sänger; biefe fomobl, wie die Raͤthin, beabfich- 
ten und erreichten den Effelt. — Man gab bier übri- 
gens den „Hamlet“ nicht gerade nach Goethe's Ans 
deutungen, aber doch hoͤchſt beiehrend; ein künftiger 
Theater-Kritiler konnte fich bier bilden, und etwa auf 
eben die Weife fein Fach ſtudiren, wie der felige Knigge 
die beſte Stantsverfaffung im dem elendeſten Reichs- 
neſtern. 

Ophelia hatte ihre Stieflinder, troh der wenigen 
Zähne, zum Haufe hinqus gebiſſen; nur ein in ber 
Fremde erzogenes Tächterlein war feit Kurzem beim. 
Um auch diefes los zu werden, machte fie den Plan, 
mir ihr liebes Lottchen zum ehelichen Gemabl zu ger 
ben, bemerkte, wie das gute Kind Leinen und Drei, 
nebft einem runden Suͤmmchen, befige, alfo ſehr wüns 
ſchenswerth fer. Da ich aber lieber Gaͤnſe eſſe als 
füttere, die ſchͤne Conditorin auch noch nicht vergef- 
fen war, fo konnte mir das liche Lottchen nicht dic« 
nen, worüber fi die Mama fehr erbofle — Die 
Marſch⸗Ordre erlhiie mich von ber Langen und ihrem 
Kindfein. 

Es vergingen mehrere Tage ohne Bemerlenswer- 
thes. Aus Heldenträumen wedte mich der Generak 
marfch; fchnel und im großer Ordnung rüdten mir 
aus; immer näher und näher tönte der Kanonendons 
ner; nad vier Stunden machten wir Halt; mehrere 
Wagen mit Bleffirten famen uns entgegen. Der naͤcht⸗ 
liche Marſch hatte wohl viele Erkältungen veranlaft; 
diefes und der miderliche Anbli der Verwundeten 
wirkte contrair auf die Leute; Viele mußten zurüd 
geben. Wir Andern fianden den ganzen Tag im bef- 


tigften — Megen. Der, Feind erwartete uns wieder 
nicht; wir mußten alfo zwar mit beiler, aber naſſer 
Haut in’s Quartier, wo wir denn auch blieben — bis 
zu unſerer Auflöfung — d. 5. bis zur Erlbſung vom 
fremden Joche. 

Und nun iſt meine Frage: babe ich nicht Ruhm 
und Ehre verdient? — Darauf kann die Antwort ims 
mer nur feon: So gut- wie manche Andere! Demnach 
bitte ich Sie, Herr Medaltenr, mit diefem Artifel das 
„Heldenbuch‘ zu vermehren und zu berichtigen: denn 
ich will nun einmal nicht, dag mein Ruhm untergebe 
in einer Zeit, wo die aedrudten Namen und Thaten 
der Helden Buchmeife zu haben find. Mat. 

Der Urfprung der Puppen. 
(Mus dem Gransöfifben.) 

Der gute König Carl VI. von Frankreich war bes 
fanntlich geiſteskrank. Eine Zeit lang füllte man feine 
Langeweile mit der Erfindung der Spielfarten aus, 
allein bald ward ibm auch dies zum Ueberdruß, und 
vergebens fann man auf andere Mittel, ihn zu beſchaͤf⸗ 

"tigen. Da verbreitete ſich die Nachricht von der An- 
funft eines Menfchen ans Padua, der mit 30 Maul⸗ 
tbieren heran gezogen kam, welche lauter Kaften trugen 
und mit Klingeln behangen waren. Er bich Pufello, 
und batte nicht weniger als 96 römische Kaiferinnen 
bei fich, nach Denkmuͤnzen ober Bildfäulen in Hol; 
geihnigt. So durchzog er ganz Europa mit feince 
Suite und fammelte, feines geringen Schaupreifes un« 
geachtet, ein artiges Suͤmmchen Geld zufammen. Sein 
Ruf machte ibn bald zum unterbaltendfien Menfchen 
für Frauen, Kinder und Hypochondriſten. Ein Kbnigs 
licher Befehl eitirte ihn augenblidlich an den Partier 
Hof, wo er nun ohne Saͤumen mit feinen Manlefeln und 
Kaiferinnen und einem allerliebften Affen (dem Orche- 
fler damaliger Zeit) eintraf, In dem Garten» Saal 
breitete er fein gebeimes Cabinet aus, der König er⸗ 
fchien und Pufello begann feine Deflamationen. — 
"Bis zur Kaiferin Poppen (Poppea Sabina) gelommen, 
fprach er Folgendes: „Hier tft, Sire und hochgeebrte 
Herren und Prinzeffinnen, das febr ähnliche Abbild der 
Kaiferin Poppen, Tochter des Titus Ollius, und der 
Poppea, einer römischen Dame, die fich felber um’s 
Leben brachte, weil fie fich als die Nebenbublerin der 
Meſſelina fab, welche, gleich der Poppea, in den Tän« 
zer Mneſter verliebt war. Diefe Kaiferin, Sire und 
bochgeebrte Fürften und Prinzefiinnen, verband mit 
den Reizen ihres Geſichts alle Anmuth des Geiſtes, 
und mußte die Kofetterie aufs geſchickteſte mit der Lie» 
bensmwärdigfeit und HDingebung zu vereinen. Cie ward 
guerft die Gattin des Grispinus, eines vbmifchen Rit- 
ters; aber Otho, machheriger Kaifer (damals Bünftling 
Nero's), raubte fie dem Crispinus und beirmtbete fie. 
Man hat wohl Recht, daß ein verbotenes Gluͤck ſich 
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nicht mit Mube genieht. Otho forach fo oft von der 
Schönheit diefer Poppen zum Nero, daß der Monarch 
ſich nicht erwehren Fonnte, fie eimmal zu ſehen, und fie 
gleich fo lieb gewann, daß er ihren Gatten geſchwind 
auf einen entfernten Gouvernements- Pofien von Lu—⸗ 
fitanten fandte, Indeß ber verruchte Fuͤrſt begnuͤgte 
ſich damit noch nicht, ſondern verſtieß ſeine eigene Gat- 
tin Detavia und führte die ſchͤne Poppea zu Hymens 
Altar. Bewundern Sie, hochgeehrte Fürfien und Prinz 
zeflinnen, die auffeimende Bosheit eines Nero, der —“ 
Hier gab der franzäfifche Canzler dem Pufello einen 
Mint, daß er folche Betrachtungen laſſen und fi nur 
huͤbſch an das Gefchichtliche halten ſolle. Der un: 
terbrochene Erzäbler verſchlucte raſch ein ibm chen 
dargebotenes Glaͤschen Burgunder, wifchte fih den 
Mund mit feinem langen Aermel und fuhr alſo fort: 
„Poppea, die Sie bier vor fich feben, Sire und bochs 
geehrte Herren und Prinzeffinnen, batte eine einzige 
Tochter mit Nero, Der Kaifer, darüber entzüdt, gab 
ihr den Namen feiner Mutter: Auguſta. Aber, Sire 
und hochgeehrte Herven und Prinzeflinnen, diefes Gluͤck 
waͤhrte leider nicht lange Zeit. Nero war hart, grau— 
fam und ſchrecklich eiferfüchtig: und in folchem eifer- 
füchtigen Anfall verfehte er eines Tages, da er aus 
bem Bade Fam, der fhönen Poppea einen Fußfioß an 
einer Stelle, die mir die Hochachtung ju nennen ver- 
bietet, deſſen Folge aber war, daß Poppea im fünften 
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ler Nero beweinte den Tod feiner Gattin mit hellen 
Thränen, und ging in feiner teuflifchen Zärtlichkeit fo 
meit, daß er ihr eine Prichenrede bielt und ihr ein 
prachtvolles Denkmal ſetzte, defien Spuren man noch 
beut zu Tage am Ufer des Tiber zwifchen dem Tempel 
der Veſta und dem Brunnen des Gortolan fieht!“ 
Hier ließ der König, den diefe Gefchichte heſonders 
zu intereſſiren fchien, fi das Bildniß der Poppen zur 
näheren Befichtigung reichen, betrachtete es lange Zeit 
mit Teilnahme, und dußerte den Wunfch, cs ju be= 
halten. Der Canzler mußte mit Pufello unterhandeln 
und Faufte im Namen des Monarchen das Standbild 
fie 50 damalige Parifer Sols (300 Franken jepigen 
MWertdi). Wie das Beifpicl des Hofes in allen Din⸗ 
gen, wo es nur angeht, gern vielfache Nachahmung 
findet, fo auch diefer Kauf. Pufelo fah in wenigen 
Tagen alle feine rbmifchen Katferinnen in Geld ver 
wandelt; nicht bloß die Hofichrangen, fondern auch 
reiche Bürger liefen fich den Rang ab, ein Standbild 
zu haben, and da des Königs Standbild eine Poppra 
mar, fo nannte Feder das feinige ebenfalls Poppen, wor- 
aus Poppee, Pouppde, Poupard, und zuletzt Puppe ward 
(Ponpde). Nachdem die Alten ſich daran fatt geweidet, 
mard die Sache Kinder« Spielwerf, und ift es bis anf 
den bentigen Tag geblichen. HD. Enite, 
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Zeitung dee Ereigniffe und Anfihten. 


Berlin. Huf der Königlihen Bühne fol nun endlich 
Macbeth” wieder einſtudirt werden und zwar mit einer neuen 
Hererel, die indeh ohne Hülfe des Böfen vollbradıt wurde. 
Macherh ift nämlich — jung geworden, laut den Erklärungen, 
die neulich aus dem Shatſpeare entitanden oder in ihn hinein 
erklärt find. Dem fen mun, wie Ihm wolle, wit find überzewat, 
dafi amd diedmal, vertheidigen fie nur in wiederholten tuchtigen 
langen Abhandiungen ihre Principlen, Die Neuerer Mecht beirals 
ten, befonderd da Shatſpeare nicht mitreden kann oder Dart, 
wenn ficd die modernite, will fagen ihariihtigite Schariſichtis⸗ 
feit friihe Anfichten im den Kopf geicht bat. Wir begen Die 
tleifte Achtung vor dem brittiſchen Dichter Heros, aber wenn ee 
jegt aus der Gruft erſtande, münte er fi doch von und be 
weifen laſſen, was er eigentlich gedacht und dezwectt hat; das 
verfeht fi vom felbi. Golem wir Jemand jortdauernd ver⸗ 
ehren, muß er aud unferer Meinung jeum, mus es zugehen, 
daß mir Ailed noch etwas Marer wien, als er, font konnen 
vote umfere Verehrung fuspendirem. Ans iſt das fürerit gauz 
gleich, weil wir doch den „Macbeth“ delommen und zweitend 
Mad. Erich ald „Lady Macher” fehen werden, alſo in einer 
Role, welche ſich die Künfterin gewiß höchlichſt ameignet. 
Auch Hr. Rebentein als „Machetb” wird uns behagen, — 
— Im Königstadter gab es wieder wiele Neuigkeiten und gute 
Einnahmen. — „Der Gaflhof iR voll oder ber taube Gar“, 
eine Faſinachts, Voſſe, nach l’Auberge plein übertragen von 
Hru. Angelo, wäre Nummer Eind. Die Leute meinten, es fen 
eine Faktags:Voite, indem, auch bei dem beiten Appetit, nichts 
Geniehbares davam zu finden wäre Demzufolge machten fie 
eine Motion — aber nicht, wie im emalifchen Yarlament, um 
damit einen Voridlag zur Veratbfchlagung zw bringen, ſoudern 
eine entscheidende mit dem lmters Parlament, den Fuen. Der 
taube Salt — er felber hat's verkommen; auch ſcheint ed faſt, 
er will nicht wieder fommen! Doc fönnt er ſich mur etwas 
kürzer farfen, wird ficherlich man ihm fein Platzchen Fafien. — 
Beer ging ed der Baubeniliedoffe: „Sieben Madden im Unis 
forms”, ebenfalld von Hru. Angeig mach dem Seanzdßihben bear 
beitet. Eichen Madchen, die dad militairiſche AB E eingelernt 
Haben! — allerdings ein Spaß, der es werth If, das ſich jeben 
und mehr Mal die Räume füllen, woram e# nicht fehlen wird, da 
nädfidem mander Eder das leichte Wertchen zu fernerer Er⸗ 
haltung des leichten Sinnd empfiehlt, — „Der Eiferiuchtige wis 
der Willen“, ebtuſauus mach dem Feamyöriiben bearbeitet, von 
Hru. Meyer, warb auch beifüllig aufgenommen. — Nach diefen 
drei Menigkeiten, die an der Seine Strom erinnern, gab es auch 
eine acht deutiche Pole, benannt: „Der Turoler Waſtel“. Im 
allen vaterlänbifchen Bauen, wo ed Theater giebt, bat man 
langſt den Genuß gehabt, befagte? Stück zu beladen; uns ſcheint 
das Karren darauf noch micht zu lange gewährt zu haben, denn 
die Zufchauer jauchzen dabei, ald woliten fie alles Berſaumte 
nabbeien. — Mit den Darfieftungen fämmtlider Stucke war 
das Yublikum ungemein zufrieden, und überhaupt iſt ibm mandıe 
im Konlgsſtadter gefbattete Freiheit nicht minder einladend, als 
die fir den melßwilligen Frohſinn gut berechnete Wahl der 
Stücke N—e 

Speoms Meinung über Shakfpeare. (Nach Mes 
won.) „Chbativeare hatte viele Vorzuge ald dramatiſcher Did: 
ter. Er war Echaufpieler von Profeſſion, und deien ohngeachtet 
fand er zu feiner Zeit im feinem hoben Ruf. Man leie nur, 
was Ben Johnſon und andere Beitgenofen von ihm fagem. 
Uederdied, wie wenige fogenannte Ehaffpenreihe Stücke find 
ausſchileũlich vom ihm, und welche Gewährleiftung, welchen 
Magaßfab haben wir, badienige, was vom ihm, vom dem zu ls 
terjcheiden, was nicht won ihm? Wie weit find wir vom fieben« 
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zehnten Jahrhundert entfernt? Wie viele Werke haben im dieſem 
Zwiſchenraum ibre wahre Geſtalt verloren? Die Echaufpicler, 
die den Ehakjpeare auffuührten, baden nach Gefallen gefrichen, 
verfegt, und fogar dem Tert verändert und verdreht, theils um 
ihren Zubörern, theils ſich ſeibſt zu gefallen: Wer mei, wie 
vier Rot fie (wie von Triſtram Shandyu's Edrilde) abge 
fdrewert? Und wie viel Non und ſchlechtes Metall it noch ges 
blieben? Wie werde ich mich noch herum zanken mirfen, wegen 
der alten dramariiden Dichter, mit ihren lungmwelligen Anti 
theſen, ihren Imarrenden umd polteenden Reimen, ibren ewigen 
platten Wortipielen! Erſt feie Kurzem fängt man zu glauben 
an, Sbakſotare fen fein Gott, und fen nicht der Einzige In 
feinem Jahthundert; und doch, wie wenige Stücke feines ſo 
bed belobten Zeitalters haben ihre Verfaſſer überlebt, und mie 
viel weniger werden mod heutiges Tages aufgeführt? Zählen 
wir fie aufı — Ein einziges Stuck von Marlinger: „Die neue 
Art, alte Eduiden zu bezabten’; eines von Kord, eines von 
Ken Iohnion *) und ein haldes Dugend von Shafjipeare: und 
umter diefen lezteren find fogar zwei in Operm umgearbeitet 
worden, „die beiden Weromefer" und „der Eturm”. Heißt das, 
ein National: Thenter baden? Jeht, da Kemble fi von der 
Biuhne zurück gesogen, wer kann den „Goriolan” geben oder 
neben fchen? „Lady Macherg” iſt mir Mille. Siddons dahin 
geiorben; „Polonius” wird mit Munden ein Gleiches tbum, **) 
Shatſpeare's Lurkfpiele find Hberalt; michrere barumter miche zum 
Leien, noch weniger um Darſtellen. Eie find Ediwarjbrob 
oder Pumpernidel, geſchmackvoll für einen engliichen oder deut: » 
ſchen Magen, umnverbaulich rür einen franzoſiſchen und italleni. 
fen. Man Hefcr kaum zehn bis wölf Verfe binter einander, 
ohne auf Etelien zu fohen, weiche den Geſetzen des Geſchmacke 
und der Anfiändigfeit zuwider laufen. Was takt fich im „om: 
mernactstraum“ von Bottom, weichen Oberom in einen Efel 
verwandelt, was läft fi von der Liebe und Peidenfchaft des 
w„Zroiluß und der „Ereilida” denken?" — Er fuhr fort: „Die 
Sranzofen maden und mit Recht ormwurf, dab wir bie 
Regel der Einheit iiber den Haufen werfen, die ganze Beichichte 
eined Mannes zum Gegenſtand des Schauſplels einiger Erun: 
den machen, umd menmen ung Säcderlich, weil wir dm erſten 
Pier ein Kind, im letzten einen Greis aufführen. Ich bim ſtets 
ein großer Anhänger der Einheit geiwelen, und bin überztugt; 
ed Lieben fib noch viele Handlungen zu Stücken bearbeiten, 
worin diefe Kegelm beobachtet werden könnten. Niemand kann 
und darf ſo ungereimt ſeyn, zu bebauptem, die Megel der 
Einbeit fen ein Fehler, oder ein Mangel. Die Nichtbeach⸗ 
tung derſelben if ein Fehller des Genied, oder ein Mangel 
an Genie, €. 

*) Die Titel beider Etücde hat Capit. Medwyn vergeſſen. 

*) herr Quinch Adams, Minifter did Auswärtigen in den 
vereinigten nordametitaniſcheu Etaaten, verficherte, ald er Ge: 
fandter in Beriin war, dem Schreiber dieiet: er habe, nie in 
Anmerifa und England einen „Polonius“ gefehen, wie Ifland; 
Irland habe ihm den Anfichluh zum „Dolonins“, und Schle⸗ 
- beſte Erklärung der ſchwerſten Etellen im Ehaffpenre 
gegeben. 

Ein Drogift zu Alevoo lieh unlangſt feinen Laden reinis 
gen, umd entberfte bei diefer Gelegenhheit wiſchen zwei Wands 
breiteren ein boppeites Eremplar dei von Dmar commentirten 
Korans, das fo feltem iſt, dab es vielleicht nur drei folder im 
ganzen ottomanmijcben Reiche giebt, Der Muphti bat dem Eis 
genthüner bereits 6000 Beutel bieten laſſen. (Corsaire.) 

Ein böhmifcher Brauersiohn beirathete unlängkt eine Wie 
ner Schaufpielerin, deren Hocheitsgeſcheut ſich afteln auf 60,000 
Gulden an koſtdaren Steinen und Diamanten belief. (Corsaire.) 


Im Jahr 1760 zählte Yarid micht weniger als 1,000,000 
Einwohner. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubig. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. s 
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Das polnifde Gaſtmahl. 
Aus dem Polnischen; nach Krafichi.) 


Um der Landesfitte gemäß meinen Nachbarn zum 
Namenstage perfbnlich meine Gluͤfwuͤnſche ab zu fat- 
ten, fuhr ich zu einem, durch fein Amt, feine Reich- 
thuͤmer und feine Urbanität ausgezeichneten Edelmanıt. 
Das alte hoͤlzerne Wohnhaus, die zum Theil geborſte— 
ten und im die Erde verfuntenen Wände bezeichneten 
allerdings das unfchdbhare Alter deffelben, aber da ſich 
die Fenſter faum eine Elle body über die Erde erhoben, 
ſo konnte es im Haufe an Feuchtigkeit nicht fehlen. 

Der Hausfur war, wie man bier zu fangen pflegt, 
fchußgerade, umd fo tief, wie das Haus felbil; die 
große Thür, dem Eingange gegenüber, follte in dem 
Garten führen, doch diefer — fehlte. Linls war eine 
große Stube, neben berfelben ein Schlafgemach von 
ähnlicher Größe; beide hatten getäfchte Wände, wahr⸗ 
ſcheinlich mit mannigfaltigen Adbildungen; da fie aber 
mit dem Haufe ein gleiches Alter hatten, fo waren fie 
fo vlelfach zerborfien, daß man unmbalich erkennen 
Lonnte, mas fie vorfellen folten, um fo weniger, da 
bier und da alte Bruftbilder in Panzern und Feres 
fien,*) die, wie ich glaube, die Vorfahren bes Mir- 
tbes oder der Wirthin vorfiellen follten, die Wände 
bededten. 


Tereñen war eine Art Mantel, der al? Edhmud'über der 
grwößnlichen Kieidumg geteagen wurde und foidar war, Mc 
den Kratamır Landlcuten finder ch aoch dieſe Tracht — fie 
entipricht um Plaid Der Schotten. 


— 


Ich Fam gegen eilf Uhr am, und fchon fand ich 
ein großes Gedränge; denn in zwei Stuben mußte bie 
ganze Umgegend Pla finden. Nach dem gewöhnlichen 
Begrüßungen, und den in Verfen und Proſa mieder: 
holten Glüdwänfchen, gingen wir in dag Speiſezim⸗ 
mer. Der Tiſch mar auf fechszig Perfonen gededt, 
unferer warem jedoch beinahe anderthalb hundert; Yes 
der febte fich daher, wenn ihm dies gelang, wo und 
worauf er konnte. Mich padte man fo vortreflich zwi: 
ſchen zwei Reifrdde, daß man nur noch meinen Kopf 
feben Tonnte; mit Mübe wand ich dennoch meine rechte 
Hand in die Höbe, aber ich Fonnte fie, aus Furcht, den 
Feierlleidern meiner Nachbärinnen zu fchaden, wenig 
benugen, und ſah daber, von Hunger geplagt, auf eine 
ungeheure Pyramide aus franzbſiſchem Teige, welche 
mich völlig Üüberfchattete, umd, bei jedem Stoße an den 
Tiſch bin und ber wantend, mich in Furcht fehte, ich 
möchte mit der ziemlich großen Fahne, welche ein Ger 
ntus bielt und bie mit dem Anfangsbuchfiaben des 
Namens unferes Wirthes verziert war, einen Kopfitog 
befommen. 

Als us zu dem feterlihen Toaft kam, zeigte man 
einen Becher, vielleicht noch aus den Zeiten Sieg⸗ 
munds, fo groß, fo boch und fo breit, daf ich in dem 
feſten Glauben fand, man bätte ibn einzig und allcin 
zum Ahfeben und zur Befriedigung unſerer Neugierde 
herbei gebracht. Als man bierauf anderthalb nicht 
kleine Flaſchen Wein in denfelben hincin goß, fchlof 
ich, daß dies gefchehe, um deffen Maaß zu zeigen: als ' 
ihm aber der Vornchmſte der Gaͤſte in beide Hände 


— 


nahm, an ben Munb fehte, und, nur einmal aufath⸗ 
mend, bis auf den lehten Tropfen leerte, dann, ohne 
zu wanten, als wenn er eines zweiten wartete, ruhig 
feinen Plat einnabm, ihm bierauf die Hebrigen obne 
Verzug nachfolgten, und die Reibe nicht mehr weit 
von mir war, verſteckte ich mich voll Furcht zwiſchen 
beiden Neifröden, und um fo unbemerkter, ba gerade 
des Zuckerwerls wegen, welches man herum trug, einige 
Gäfle auffichen muften. Ich drängte mich dann in 
den Haufen, ein Anderer nahm meinen Plap ein, und 
ich ergriff von einen Nebentiſch eine Schuͤſſel und bes 
feiedigte meinen Qunger. . 

In dem Betbje, Gebränge und Lärmen entging 
ich didalich jenem riefigen Becher; doc Tleinere 
Becher, die bin und her gereicht wurden, mußte ich 
mebrere leeren. Wie wäre es auch möglich geroefen, 
nicht zu trinken, da es das Glüd des Landes, die nach⸗ 
barlihe Freundſchaft, das Wohl des Herrn und ber 
Frag vom Haufe und der pohrdigen Kinder der hoch⸗ 
geebrten Familie betraf; da in der allgemeinen Ruͤh⸗ 
rung die Nachbarn mit den vollen Gläfern vor mir, 
ich vor ihnen knieete; — da man mich bei meiner 
Rechtlichkeit befchwor, zu trinfen; da cs fchon zu Be— 
feidigungen fam und einer der Herren mich, obfchon 
ganz freundfchaftlih, doch ziemlich nachdruͤcklich, in 
die Seite fiich und mir und den Umſtehenden, denen 
er ähnliche Stöße austheilte, hinter einander wieber- 
holte: daß, wer die Gefundheit bes Wirtbes und deſſen 
Familie nicht trinken würde, ein Schurfe fen und es 
mit ihm zu thun haben würde, 

Den fhwerfien Kampf batte ich zu befleben, als 
der fchom bochgerbthete Hausberr in diefem Getuͤmmel 
meiner anfichtig wurde, gerade als ich mich gegem einen 
fehr großen Becher, auf die Gefundbeit aller ehrlichen 
Menfchen, ſtraͤubte; — er brängte ſich mitten unter 
uns und fing am mich fo zu druͤcken und zu Füffen, daß 
ich das Glas, welches ich nicht halb austrinten wollte, 
ganz und ohne Abſah zu Jeeren gezwungen wurde — 
„Das iſt mie ein würdiger Mann!“ rief nun mein 
vorher erwähnter Freund, der mich in bie Seite ge 
flogen batte. Bet diefen Worten umarmte er mich 
zärtlich und raunte mir weinend vor herzlicher Ruͤb⸗ 
rung in's Ohr: „Befichl mir, was Du willft, und ich 
fchmäre Dir bei Gott, des eigenen Vaters würde ich 
nicht fchonen «— Indem ich ibn mothgedrungen gben= 
falls umarmse und kuͤßte, dankte ich ihm für eine fo 
beldenmütbige Zuvorkommenheit, und wahrſcheinlich 
hätte ich wieder trinfen muͤſſen, wenn nicht zum Gluͤck 
das Mücken der Banke und Tifche das Ende des Mabls 
angezeigt und dem Ueberſchwang unſerer Herzlichkeit 
unterbrochen hätte. 

Als man anfing, auf bie andere Seite bes Haufes 
hinuͤber zu gehen, ich aber zuruͤck blieb, merkte ich erk, 
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daß fich auf dem Hofe zuweilen etwas bören ließ — 
nämlich Meine Mörfer, aus welchen man bei jeder augr 
gebrachten Grfundbeit Schoß; — drinnen, in dem Tu—⸗ 
mult der anderthalb Hundert, hatte ich davon nichts 
vernammen, 


Der Froſt war fireng und die Thüren im Hause 
fur waren auf beiden Seiten gebfinet; doch ich zog 
meine Mühe über die Ohren, und da ich etwas gerubt 
batte und alfo weniger erbigt war, wie die Andern, 
direcheilte ich mit fchnellem Schritte den, mit dem 
Schnupfen drobenden Hausflur, ſah mich aber zu mei- 
nem größten Erfinunen in einem drgeren Gebränge, 
wie vorher, da es doch meine Abficht geweſen war, 
ibm zu entgehen. — Haufenweiſe waren nämlich neue 
Gäjte, befgnders Damen, angelommen, die ſowohl dem 
Heren vom Haufe eine Artigkeit zu ergeigen, zugleich 
aber an dem, bei folchen Gelegenheiten gewähnlichen 
Zange Theil zu nehmen wuͤnſchten. 


Nach vielem Hin» und Herredben und Fluͤſtern fing 
endlich der Tanz an, und es entilanden, wie ich mir 
vorſtellte, die vielen vorangebenden Beratbichlägungen 
deshalb, wer als erftes und zweites Paar antreten follte. 
ch befchloß, um ja Niemand in feiner Eitelkeit zu 
tränfen, einer der Lehtern zu ſeyn, und trat mit meiner 
Dame als fechstes Paar an; aber als man fich binter 
mir zum Tanze ftellte, fab ich mic, ſehr bald vorn an. 
Kebt erdonnerte plöslich die nicht ſehr gablreiche, doch 
durchdringende Mufik, welche aus drei Biolinen, einem 
Baß, zwei Trompeten und einem Waldhorn befand. 
Trotz aller Anfirengung, vorwaͤrts zu fommen, gelang 
ung dies erft nach einiger Zeit, und fo lange flampf« 
ten wir auf unfern Stellen Träftig den Tat; doch 
auch unfer jchiges Fortfchieben geſchah, des großen 
Bebränges wegen, mit auferordentliher Gravität; 
denn alle drei Schritte machten wir Stillſtand, bis 
wir wieder das Gedränge, welches uns umgab, aus 
einander gefchoben hatten. Allerdings ging es ohne 
Seitenfidße nicht ab, bis mir endlich mein berzlicher 
Freumd zu Hülfe Fam, und unfere Polonaife mit einer 
folchen Kraft untertügte, daß der vierte Theil der Zur 
ſchauer zur Thür binans flog, bei welcher er fih nun 


als Scyildwache binfiellte. Jeht erfi holten wir Athem 


und unfer Tanz erhielt Leben. 


Als man den Damen Kaffee reichte, fo begrüßte 
man uns zugleich mit vollen Weinglaͤſern. Der Tanz 
wurde ſtuͤrmiſch, noch ſtuͤrmiſcher das Getuͤmmel und 
das Getdſe der gegenſeitigen Empfehlungen, Verldum⸗ 
dungen, und endlich auch Beleidigungen — ja cs lam 
dazu, dad man einige Gdite hinaus führen, Andere 
aufbalten mußte, und da der Tumult immer bedent⸗ 
licher zu werben drohte, und mein treuer Freund 
mich gerade nicht im Auge hielt, fo fchlich ich mich 


unbemerkt hinaus, fand meinen Wagen vor-dem Thore 
angefvannt, und kehrte nach Haufe zuräd. 

Die Feier diefes Namenstages gab mir Anlaf gu 
mehreren Bemerkungen über die Sitten und Gewohn⸗ 
beiten meiner Landsleute. — Es fey fern von mir, 
freundfchaftliche Zufammenkänfte auf dem Lande zu 
tadeln, vielmehr würde ich gegen rohe Ungefelligkeit 
aus allen Kräften eifern; allein nichts darf übertrichen 
werden. Auch die dfteren Gefellfchaften ſtdren die 
Landwirthſchaft, naͤhren die fchädlihe Neigung zum 
Nichtsthun und zur VBerfchwendung. — Das Haus, in 
welchem der Namenstag begangen wurde, zog meine 
Gedanken auf einen bei ung ziemlich allgemein berrs 
fhenden Fehler. Die reichfien Gutsbefiter in Polen 
ſcheuen die Ausgabe für eine geräumige und bequeme 
Wohnung, indem fie bei andern weit weniger ndthi- 
gen Ausgaben Teinesweges zu ſparen pflegen. Die mit 
Schimmel überzogenen, geboritenen und in die Erde 
bald verfunfenen Lehmwaͤnde machen nicht nur einen 
widrigen Eindruck, fondern auch die Wohnung feucht 
und ungefund. — Einem gerechten Tadel unterliegt 
endlich die wenige Aufmerkſamkeit des Mirtbes auf 
die Bequemlichkeit feiner Gaͤſſe. An einem Tifche, der 
auf 60 Verfonen gededt war, follten wenigſtens 150 
Gaͤſte Platz finden; der größte Theil mußte daher, fo 
wie ich, Hunger leiden, und wer zu einem Gibe 
und zum Eſſen gelangte, mußte unbequem im Ges 
dränge ſitzen. 

Es kam nicht dazu, daß ich bei- meinem Nach— 
bar über Nacht blieb; nach der Befchränftbeit der 
Wohnung zu urtheilen, mußte jedoch das Gedränge 
und die Unbeguemlichkeit der Gaͤſte über Nacht noch 
weit unerträglicher feyn, als am Tage. In andern 
Ländern find die Gafihäfe, felbfi auf Dörfern, in einer 
folchen Ordnung, dag man nicht nur Bettftellen, ſon⸗ 
dern auch Betten für ſich und feine Bedienung fehr 
reinlih und ordentlich erhalten Tann — dort alfo bat 
man nicht ndthig, wie bei ung, felbft auf Reifen von 
einigen Meilen, Wagen mit Bettſaͤcken und Lebens⸗ 
mitteln aller Art zu beladen, und bei jedem Aufent⸗ 
halt das ab zu vacken, was man mit fich führt, 

Ein Gaftmabl endlich erfordert nicht eine Unzahl 
verfchiedener und deshalb oft fchlecht zubereiteter Ge⸗ 
richte; ohne Zweifel märe es beffer, ein und dieſelbe 
gut zubereitete Speife zu geben. Die eine Schuͤſſel, 
die mir zu Theil wurde, enthielt eine fo harte und 
febnige Henne, daß nur mein heftiger Hunger mich 
dazu zwingen konnte, mir mit ben Zähnen einige Stüde 
dom derfelben ab zu reißen. 

Ich konnte noch einige Worte fiber den unmäft« 
gen Genuß ſiarker Getraͤnke hinzu fügen; aber man 
bat hierüber fchon fo viel und fo oft aefchrieben, daß 
ich daffelbe nicht mehr wiederholen will, um fo mes 
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niger, da dieſes bei uns ebedem eingewurgelte Laſter 
auf zu bören ſcheint. Czwalina. 


Sentenzen von Swift. 


Es gebt mit engherzigen Leuten, wie mit engbal« 
figen Bouteillen. Je weniger fie enthalten, defio mebr 
Geräufc machen fie bei dem Ausgiehen. 

Schlechte Krititer ſchimpfen auf elende Wiplinge, 
fo wie uns Quackſalber und Betrüger vor Berfälfchun- 
gen warnen, und die Betrügereien Anderer verichreien, 
bloß um ihren eigenen Abgang zu verſchaffen. 

Die größten Haberechte find am feichtgläubigfien; 
denn fie glauben fich felbft am meiften und zieben ihre 
falſcheſte Schmeichlerin und aͤrgſte Feindin, ihre Eigen⸗ 
liebe, am meiſten zu Rathe. 

Wer feinem Freunde mit Erfolg geſchmeichelt hat, 
muß ſich zulcht felbit für einen Schurken und feinen 
Freund für einen Narren halten. F. 


Reiter⸗Lied aus dem Schauſpiel: 
„Die Douglas“. 


Ueber des Lebens Klippen hinweg, 
Ueber des Grabes traurigen Shael 
Setzet, als hätte der Mappe auch Flügel, 
— der muthige Reiter binweg! 

chauet nur vorwärts und ſchaut nicht zuräd: 
Vorwärts, nur vorwärts, da blüht ihm das ld! 


Unter des Todes Streichen ergraut, 
ft auch das Gluͤc ihm treulos verfchmunden, 
olgt er, troß Elend, Schmerzen und Wunden, 
übn feiner Ehre, der lodenden Braut. 

Sie if die Jungfrau, die treu er geminnt, 
ür die in Strömen das Herjblut ihm riount. 


Auf feines Lebens unfldter Bahn — 
eute hoch oben, morgen tief unten — 
ft ihm die Hoffnung nimmer verfchwunden, 
a ber 
c 
Oben erſt ruft er: ein appe, nun feet — 


D’rum bis Freund Hain den Durſt uns geſtillt, 
Wollen wie trinken, wollen nicht forgen. 
ubeln wir heut, was kümmert ung morgen, 
eifch nur die blintenden Becher gefüllt. 
reu feiner Ehre, der Minne, dem Wein! 
Dies muß dem Reitersmann Loſungswort fenm. 
9. v. Tromlitz. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Ein Blick auf bie ältere und neuere Literatur 
Ruflandd. Der Poeſite und Beredſamkeit Genius war auch 
unfern Voreltern nicht fremd. Gefühle umd Leidenſchaften Gere 
ſchen wohl im jeder menfchlihen Brun; die Mubhmbegierde ader 
eines Friegerifchen Bolts bedarf beisbender Geſange, und die 
Elavänen liegen die Waldungen am Dnreper, der Dana un» 
dem Weldhoy von ihren Eitged:Hummen ertönen. Jedoch Anden 
fid vor dem wölften Jahrhundert Feine ſchriſtlichen Dentmabe 
ruffifher Didtkunft; die Ältere Vorzeit liegt eingehüllt im Mer 
bei der Muthmaßungen und Traditionen, Unfaßlicher find die 


unſerer Sorache, ald die unſerer Seſchichte wahr 
ae haben ih Sprache, Gitten und Gebräude ber as 
räger oder Roſſen (Moremänner, Zugvölfer aus Efandinavien) 
mit denen der Elapänen vermengt, aus welcher Mifbung dann 
die eigentliche ruſſiſche Sorache mag entſtanden fegn; wann 
aber und wie ſich diefe erſt von der Urſprache getrennt, kann 
ſchwerlich entſchieden werden. Die Bibel, aus dem Griechiſchen 
in die ferbifch s bulgariiche Mundart des Elavänfden (im zehns 
ten Jahrhundert) Überfent, lich diefem den Reiz, die Borzuge, 
Wendungen und Wortnügungen des Heuuenismus. Uederſetzer 
geitticher Bücher und fpätere Ehronifenicreiber , alle geiflichen 
Standes, einer erhadenen Schreibart ſich befleifigend, fhrieben 
oder waͤhnten zu ſchreiben im der fogenannten Kirchenſpracht, 
und fühlten Giebei den Slavanismus mit fremden und Örtliden 
Wörtern und Redensarten an, die ibm im geringiten nicht zus 
fagten. Indeũ entwickelte ſich die ruſſiſche Sorache im allge 
meinen Leben und verlor fo mad und mac ihre uripringliche 
Kobbelt, kam aber felten vor in Schriften, nie im Drud, Bon 
der Tartaren Oberherrſchaft bebielt fie kaum bemerfbare Spu⸗ 
ven, wogegen geiſtliche Schriftſteller des ſechszehnten und fiebens 
sehnten Jahrhunderts, die im wolnifchen Gebiet ihre Bildung 
erhalten, mit verborbenen flaväntiich spolnifhen Musprüden ums 
fere Diutterforache nicht wenig belafteten. Stit Peter dem 
Großen fand fib bei uns, mit der Annahme techniſcher Benens 
wungen, auch der Gefhmad für Latinidmen und Germanlinen 
ein, Das Zeitalter der Galticidmen fiel dann auf die Negies 
rung Elifabet6d und gegenwärtig erit bat bie ruſſiſche Spracht 
angeiangen, ben Staub ber Jahrhunderte und das Klapperwert 
ſremder Redensarten von fid ab zu fchütteln. Ihren jegigen 
Standvunkt werden wir in der Folge erichen, nachdem wir 
zuvor eine Meberficht genommen vom dem politiſchen Hinderniffen, 
Die den Fortgang ber Auftlarung und des Blübens der Literatur 
in Rukland gehemmt und verfpätet Gaben. 

Die neubefehrtes Rufen, eiielg im Zeriidren aller Spuren 
ihres früheren Heidentbumsd, gaben auch ihrer alten Biteratur 
den erfien Etoi. Bald ſchwand das fire die Pocher fo goldene 
Zeitalter WBladimird, auf beiten Grabe die inneren Unruben 
auſbrachen; micht erbolen konnte fib Rukland unter dem mil 
den Sctoter der Jaroſlave und Monouiachs, weil bie appanıs 
sirten Fürften, gegen einander ſtets Rauke ſchnuedend, Polovzer, 
Ugrer und andere Bölfer in’s Land beriefen, und mit deren 
Hülfe einander dekriegten Gegen innere Feinde im Selbe lies 
gend, mußte bad zerflörte Vaterland zu gleicher Zeit gegen Mns 
fähe von außen auf der Wade ſtehen und am Ende brad das 
Ungerwitter wöltig tos, ald der folge Mogel über den Ruinen 
der rumſiſchen Freiheit fein Gezelt aufſchlug. — Wied was Zeuer, 
Echwerbt und Unwiſſenheit zu zerſtören vermag, ward zerſtort. 
Gleich einem Ehwarme Raben lieh ſich die Horde VBatuhau's 
auf den in eine Würfe umgewandelten Berlden Ruflands mies 
ver. Ihre Bardaret verrammelte dem Lichte jeden Weg, femohl 
vom Occident als dem Orient. Nur in Kiölern und dem freien 
Nomgorod alommen noch ſchwache Funken der Aufklärung, mie 
rend ſonſt irberait nur Armuth und Unwiſſenheit Sicherheit fire 
das Leben acwahren konnten Jedoch einigermaüen erholtt ſich 
Auflaud wieder, am Schwerdte eines Nest, eines Denskon 
ch ſtutzend, und dliihte auf wahrend Kalitas und Waſilei 
Dwmitrievitſch Megterung; alte unslandiihe Bildung aber erloſch 
mit Nowgorod und deren Nachkommen Johann der Etrenge 
derier im’s Vatetland aus Neue Wiſſenſchaften und Künfe, 
denen auch der weiſt, aber ungluctliche Godinev alten Schutz 
angedethen Ich; doch die Schrecken des Jaterregauniſs, Die 
Schandthaten der falſchen Dimktren's, der Polen Treulofigkelt 
und die Plünderungen der Schweden erficten die Gaat, bie 
feine Hand ausgetrent hatte. — Alerei büdete das Kriegewefen 
aus und bereitete durch abgefchloſſene politiiche Verbindungen 
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die Rufen im etwas zur wichtigen Umwandlung vor; doch Bis 
auf Peier's gefegnete Regierung betrieb man in Rußland die 
Wifenihaiten nur ald Zeitvertreib und im Gewerbe, nicht als 
ein ſyſtematiſches Geſchaft. Und fol es und jetzt mod wuns 
dern, dah Rußlands eifiged Klima fo wenig Blüten der Lite 
ratur Gervor gebradt! — Feuerſchaden, Krieg und die Zeit Das 
ben auch von dem Wenigen dad Meile jerftört und der Ruſſen 
Geringfdägung alles Barerländifchen trug hitrzu, leider: nicht 
wenig bei. ä 

Son ben auf unfere Zeit herübergefommenen Chroniken 
gebührt der Neſtorſchen der Vorzug. Wir finden Übrigens in 
alten eine einfache, ungelümftelte Schreibart, mehr und weniger 
mit flaväniiben Ausdrücken umtermengt. Die fogrmannten 
Pilovihen und Nowgorodfdıen Jahrbücher enthalten, außer dem 
Bericht der Thatſachen, auch rührende Schilderungen und man 
ed ſehr richtige Urtbeil Neftor’d Chronik zeugt überall von 
Wahrbeitdliehe und gerunder Beuribeilumgstraft. — Das ruffis 
ſche Recht (Ruskaja Prawda) 9 — eine Nachbildung der ſtan⸗ 
binaviiben Gefege — mebit etlichen wenigen furſtiichen Brieſen 
umd Verorbuungen, find im einer zwar rohen, aber fermigten 
und Fraftvollen Epracde abgefaht. — Die Volkslieder der Rufı 
fen, odgleich ſchwerlich iber ZOO Jahr alt, find durch mind: 
Uche Uebertragung vielfachen Nbänderumgen untertvorfen geweſen. 
Der Rufe fingt bei der Arbeit umd der Muße, im Leid, wie in 
der Freude, und mande feiner Lieder find burd Friſche der 
SGefühle, Herzlihe Wärme und Zartheit der Wendungen gleich 
ausgezeichnet; zugleich aber haben die Unglückefale der Nation 
und der mebligte Himmel des Waterlandes: in einem borbern 
ſchenden melandoliihen Ton unverkennbare Epuren ihrer Eins 
wirkung binterlafen, und überhaupt trifft man felten im dieſen 
Liedern dem Ausdruck ſturmiſcher Leidenſchaſten, oder irgend 
einen Reichthum an Jdeen. — Die erbabeneren Geſange ruffie 
ſcher Borzeir find verkiungen, gleich dem Laute einer jerſchlage⸗ 
nen Leier; einzig der Name des Eolovei-Boian (des Mactigalls 
abnlichen Diebterd) bat ſich im Gebäctnih der Macwelt erhal 
ten, wärend feine Werke im Schlunde der Jahrhunderte vers 
sraben find, und von umrer ganzen älteren Poefie it uns mur 
noch das Gedicht auf den Heerzug Jaors, des nordiſchen Fürs 
ten, gegen bie Polowyer, übrig geblichen. Hier aber, welche 
eigentbiemlichen Reize, welch eine verſchiedene Matur, welch ein 
ausgezelbnmeter Kreis von Handlungen! Der ungenannte Eans 
ger athmete den Feiegeriichen Geiſt ded Rufen in eine jugends - 
liche, gerade durch ihre Eeitiamteit noch mehr anziehende Sorache, 
die er mit Bluthen einer reiben Phantafie, einer von ibm 
audgeblideten Sotterlehre, ſchariſinnigen Gleichniſſen und tiefem 
Gefuhler ausfhmüdte Im scher Zeile ſpricht fich der unbeugs 
Fame, ruhmſuchtige Geil der Nation aus. Dieſes koftbare Ger 
dicht, wahriheintich dem zwölften Jahrhundert anachöremd, iſt 
in ruthmiſchtr Prom und einer Mundart, die vermuthlich dem 
ſudlichen Ruitand eigen war, abgeſatt. Es fcheint, als hätte 
es die Zerſtörerin Reit verihont, um und den Verla allet 
übrigen empfmdiicher zu machen! Das Gedicht über die Feid⸗ 
ſchlacht am Don tyom funfehnten Yahrhundırt) bat nicht das 
euer im Vortrag, die fraftige Charakter Ecwbtiderung, die eigene 
thumuichen Reize, wodurch fi jeues ſruhere Gedicht vom Zuge 
Jaors auseichnet. Dod if auch bier der Vortrag Hichend und 
unterhaltend, md wir meinten diefes CHedirht aleich hoch ſchatzen 
mit alten amderm Icherreien der Eprade umferer Boreltern, 
um bie Brumdzuge unferer Bolköthirmlichkeit auf zu finden und 
unferer Epradıe ihre wahrhaft Imdivibuelte Phnfioguemie wieder 
zu geben (Die Sortfegung in der Beilage.) 

Som Sroßſurn Jarosiam I. Wiadimirovitſch ausge: 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 35ften Blatte des Sefellfhafters 1825. 





Ein Btid auf bie Ältere und neuere Literatur 
Ruflands. «(Fortfegung.) Mit einem Schritte kberfpringen 
wir einen Zeitraum von fünf Jahrhunderten: eine neue Eroche 
tritt ein, in der Beredſamkeit mit Feoſan, in ber Dicbrfunft mit 
Kantenir, Jener (geb. 1681 F 1736), mit einem umfaſſenden, 
ausgebildeten Verſtande beaabt, ſetzte bie volltiihen Soring⸗ 
federn des Etantd in Beweaung burd feine Gewalt liber bie 
Herzen feiner Zuhörer und Leſer. Seine Berebjamkeit it bins 
reiffend: mit Gefuhl fpricht er zum Gefuhlez feine Eprade 
aber iR umgeregelt, holvrig und bunt von eingemiichten Bolnis 
ſchen und Slaväniihen Redensarten. — Der fdarffinnige 
Kantemtr, (geb. 1708 + 1744), an dem freilich micht zu loben 
if, daß er unglücticher Weiſe das Hanglofe ſyllabiſche Merds 
maas ber Ballier bey uns einführte, das fein Styl unmeben 
und taub iſt, umd er und in der noch unkultivirten Mutter 
forade mit europiäifchen Ideen befannt gemadıt, wird doch, ald 
Weitwelfer und treuer Schllderer der Eitten und Gebräuche 
feiner Zeit, im Gedahtmif der fpäteften Nachwelt mit Ruhme leden. 

Gleich dem Nordlichte über dem Geſtade des Eismeeres 
erbelit Lomonorovs (geb. 1711, + 1765) Genius bie Mitter⸗ 
nadıt, Er drang vor burd alle Hemmungen der Verhaltniſſe, 
lernte ſelbſt und beichrte Andere, ſuchte aus dem Schutte ber 
Zeiten die Grundflofe der Ruſſiſchen Sorache hervor und famı 
melte fie, berichtigte, erihuf — und führte fo unfere Literatur 
am eim ganzes Jahrhundert vorwaͤrts — Ihm verdankt uns 
fere Epracde ihre Grundregeln — unfere Dichttunſt und Be 
rebfamfelt beftimmte analoge Formen — beide Mafflicdhe Dius 
fer. Durch Lomonoſſovys Geber gewann die ſchon altırnde 
Mutterforache neue Iugendirifhe. Zwar lich er vom feinen 
kehrmeiſtern, den Schriſtſtellern Deutſchlande, eine gewiſſe Eins 
ſormigteit im Planentwurf, nebſt Weitſchweifgtkeit in der Auds 
führung; aber die Erhabenheit feiner Gedanken und bie Uervig⸗ 
feit feiner Edilderungen verwifchen gänzlich jene unbebeutens 
den Sieden im Talente des Dichterd, der ben ums für dem 
Schöpfer des Inrifben Styls anzuſehen if. — Wahrend der 
junge Lomonoſſov ſich im Fluge erhob, kroch, talentiod, Treds 
jafondtn geb. 1703, + 1769), einer Ameiſe gleich, im Etaube 
Derwärt?, mühfam emträthfelnd den für ruſſiſchen Bersbau 
daſſendſten Medanidmnd. Er Hinterlich in feiner Perfon ein 
Beiſplet underdroſſener, aber geſchmackloſer Thaͤtigkeit, und im 
felnm Scherjgedichten gab er den folgenden Schriſtſtelltrn eine 
im negativen Einme wichtige Lehre, Eumarofow (geb. 1718, 
+ 1777), Zeitgenoſſe und Wetteiferer Lomonofond, iſt der 
Schöpfer unſeres Theaters. Er fchrieb im alten verſchledenen 
Urten der Dichtkunſt, doch wellen und verbieichen dent feine 
errungenen Kränze: die umerbittlihe Macwelt ſpricht ihm dem 
Ruhm eine Harfiihen Echriftfieiierd ad. Im ruſſiſchen Dras 
mm Nachahmung der franzöfifhen, völlige Kintanfegung ber 
Dertlichkeit, Charafterlofigkeit der auftretenden Perfonen, Külte 
der Leibenfchaften und verwidelte Intrigue — bad find blei⸗ 
dende Gebier. Die Einfalt in feinen Gabeln und Idollen if 
afetirt; der Wig In dem Lurffpielen gezwungen umd Überhaupt 
ind bie feltenen Reize der Einbitdumgdtraft und dei Gefühls 
eingeht in einen ſchwerfätligen dorzigten Etsl. — Vs 
vomsto iR der erfte mach Lomonoiiod, ber fih durch Keinheit 
feiner Profa ausjeigmete und feine Leberfegung von Yeones 
„Essay of man” if lobeaswerth. Gr ward geboren 1730, 
t 1760. 

Mur langſame Gertfhritte machte die Literatar — Durch 


Errichtung der Seminarien, einer Umiverhität zu Modtwa (1755) 
der Kadetten: Korvs (1732, 17694, auch durch Berufung aus⸗ 
Tanbifdier Gelehrten, ward wohl bie Aufflarung verbreitet; fie 
half aber mur dem Verſtande, wogesen die Phantafie mod im⸗ 
mer im tiefen Schlummer lag. Schriftſteller, fogar bie mittels 
mäßlaften, waren jfelten: feine Kritit, Min Wettelfer fäuberte 
die Sorache und aab ihr Eebendiriihe und Glanz. Unter Be 
ter dem ILL. erſt ward der Curial-⸗Styl von latelniſchen Brocken 
beiveit, umd endlich traf aud das goldene Zeitalter der Litera⸗ 
tur und GSelehrfamkeit ein. Die erbabene Katharina 17. idw 
derte die Auiflärung durd Wort und That, vermehrte die Uns 
zahl der Eulen, Miftete die Ruffirche Akademie 11783) und 
fihrieb rwrfiiche Berfe mit der mamlicden Feder, die kurs vor⸗ 
ber über das Schickſal ganzer Staaten entſchleden, mit eigenem 
Beiſpiel fo die Flamme ded Werteiſers im literariſchen Beſchaf⸗ 
Hgungen bei ihren Anterthanen anzündend. Katharinad Ber 
dienfte um die Auftlaärung unter? Waterlandd find umyähltar. 
Unfere beiien Echriftitelier traten auf oder bildeten fich unter 
ihrer Regierung. — Der Purifer Petrov (ach. 1736, + 1799 
iR reih an Maren Ideen, kihnen Wendungen und treffenden 
Schilderungen; doch liegt bei ibm die Woche mehr im Sinne 
ald in ber Einkleidung. Seine Eprade it uneben und abbres 
hend, ja fogar zuweilen fehlerhaft. — Cheraſtov (geb. 1733, 
+ 18079, eplicher Dichter, fchrieb je feine Zeit fliehende, 
Verſe edoch dit ſein Styl weitſchweiñg und erfünftelt, Mande 
Eptfoden im Wladimir“ und der „RKoffiade” find reich an 
Bildern umd erhaben; fein Gedicht: „Die Gluckſucher“ iN durd) ans 
genehme Mannisialtigkeit unterhaltend. Kein Schriftſteller 
Ruflands hat fo viel mund in fo verſchiedenen Fächern, wie 
Eherafton, geſchrieben. Schade nur, daß ed ihm an Gebränats 
hern und Eigentbirmlichfeit mangelte. Bogdanovitidh (geb. 1743, 
+ 1302, dieſer litbliche und edle Eänger, Feidete bei uns zu⸗ 
erft die voctiſche Erzählung in eine leichte Herzliche und wigs 
volle Schreitart Wie reijpol iſt z. B. die Erzählung Im feis 
ner „Duschenka Psyche” und des zarten Gegenitandes wie würs 
dig! Wie ledhaft und matürlich find feine Echilderumgen! Er 
it abwech ſelnd wie Proteus; doch finft feine Dichtung zuweilen 
herad zur Proſa. Ebemmmizer’d geb. 1744, + 17RH Fabeln 
feinen laum aefchrieben, fondern mit der unerfünfteltiten Gut⸗ 
mütblateit erzähle, und gerade diefer genlalifch: machläffige Ton 
giebt ihmen den annachahmlichſten Nez — ®. Wiſin (geb. 
1745, + 1799 bat in feinen Lufifpielen: „Der Brigadier“ und 
„Dad Mutterföhnden” im höchſten Grade gewußt, die nation 
zellen Züge aufufarten und gleih dem Eervanted die klelali⸗ 
dien Leidenfchaften des Landadels im ein lebhaites Wild zufamıs 
menzufchmelsen. Gelne kritiſchen Echriften find der Nachwelt 
theuer, ald eim wahre? fac simile der Eitten feiner Zeit. — 


W. Kapuiſt it befanmt durch die beifende Gatire im feiner Ko⸗ 


mödie: „Die RMechteverdreher“ feine Oben atbmen hoben Adel 
in den Gebanfen, und feine Pleinerm Gedichte wären eine? 
Dlapes in der GBriediihen Anthologie nicht unwerth. — 
Kaftrovd (geh. ——, F 1796) Profa im der Ueberſezung Offtand 
kann and gegenwärtig als ein Muſter von Wohllaut und Er 
babenheit gelten. Eeine Gedichte find originell, bie Ueberſezuns 
der act erfien Geringe der „Tlind” kraſtvoll und bllibend, doch 
nicht ohne Chwähen. — Der Zragiker Antäshnin (geb. 1742, 
+ 1791) erwarb ſich Ruhm dur feine Dramen „Dido” und 
„Kodim”; auch erfreuen ſich vielen Werts unter feinen Pufs 
folelent: „Der Groäpraßlen und „Die Eonderlinge” und von 


den Vaubenilie'd; „Der Ehiten »Berfäufer” 9. eine übrigen 
Werte fie die Bühne find aber leider ftlanifhe Nadblidungen 
franzoſiſcher Originale. er em t 
feine Eyrace Ieichk und Aitiend, obgleich mit ganz regelrecht. — 
Endlich erfchien, zum Rubme feine? Bold und feiner Zeit, ber 
unvergehliche Deribarin (geb. 1743, + 1816), auf den Schwin⸗ 
gen behrer Wegeifterung eine Höhe eriteigend, die vor ibm 
Niemand zu erfireben gewagt. Lnrifer und Bhllofopb, befah 
er die Kumf, umberangenen Blicks den Fürſten die Wahrbeit 
vorjutragen, und ergrümndete bad Gebeimmiß, bem Geift feiner 
Lefer zu erheben und ihre Herzen zu bezaubern, bald durch 
Stärke der Gefühle und Erhabenheit der Ausdrücke, bald durch 
die Pracht der Schilderungen. Ganel wie der Big iſt ſein 
Stol und üppig wie die Natur. Jedoch nicht felten gleitete 
im entzücdten Fluge feine Muſe Über die Regeln der Sprache 
und neben den Schönheiten ſtabl fih fo mancher Fehbler ein. 
Um Abende feines Lebens fchried Derfbavin mehreres von ſchwa⸗ 
Gerem Gehalt, doh auch bierin sorüben die Funken bes Ger 
nied, und mit Verwunderung fchaut fo Gegenwart als Madı: 
welt auf das Rieſentalent dei ruffiichen Pindaros, des Eängerd 
der Oden: „Bott; „Der Waſſerfal“ u. m a — Meben 
Derfbavin erfand im der leichtern Dichttunſt Dmitriev taeh, 
1760) und wandte die Aufmerktſamkeit Alter auf ſich. Durch 
feine ſcherzhaſte Schreidart, den Scharſünn ſeines Geifes und 
die Reinhelt feiner Sprache erwarb er ſich den Ruhm eines 
Harfiihen Schriititellers, und Aönte den Ruſſen Geibmad vier 
vaterlamdifche Dichtkunſt ein. eine liebliche, zartfühlente 
Mure, im feinen Herten ſich ausdruckend, gefiel fogar unſern 
gebilderten Frauen und leiſtete baber, durch gieich dtarfch Eins 
Aus auf alte Stande, unierer Literatur die erberlichtten Dienfte. — 
Hochſt einnehmen» iſt der aleichfam teflligelte Vortrag In ſei⸗ 
nen Erzählungen und wabrhart attiih feine Satyre. Als Fa— 
beidichter hat er Lafontaines Kran; errungen, und als genias 
ler Ueberiener aus dem Franzoſiſchen mnfrer gerchmeidigen 
Mutterfprade die Beichtiafeit umd Seinbeit, ja alle Keise jener 
gegeben. 

Wührend nun Derſhavin and Dmitriev am Himmel zer 
Dichttunſt alanzten, aing auf dem Horijonte der Profa Karamı 
fim dach. 176, gfeib dem Regenbogen nach der Sundſtuth 
auf. Unſerer Vücherfwrache, von Natur fo reich, Fraftvoli und 
wohltlingend, aber durch die geſchmackloſe Behandlung talent 
loſer Schriftſteller umd elender Weberfeger fehwerfaliig gemacht, 
gab er ihre wahre Geftalt wieder, indem er durch Ausmerzung 
fremder Medensarten fie reinigte und zugleich durch Einſuhrung 
newer, mit vielem Glitke aus dem Weſen der Epracde ſelbſt 
bergeleiteter Ausdrucke fie bereicherte. Ueber Karamfın, als 
Geſa icht ichreiber, wird die Zeit ihr Urtheil geben; als Mafiicher 
Scyliſt aber, der dur feine blühende Schreibart der Mutter: 
ſprache eime enticdiedene Wendung sum Berern gegeden, darf 
er ſchon von der Dankbarkeit und Wahrheitsliede der Mit 
welt den Kran; fordern, eine Heinen Gedichte athmen ein 
zartes Gefühl, fie locken aus jeder jungframlihen Gruft einen 
un witführlicben Scuſzer und aus dem Auge des in ber Welt 
ion mannigfach Geprüften eine unperhaltbare Thrane. — 
Durb Scerjgedichte haben ſich bei uns Maifon und Ofinov 
einen Namen erworben. Der Erſtere aber (geb. 1725, # 1778), 
beleidigte im Gerichte: „Das Elifium” den Anſtand. Des 
jroeiten „tranellirte Aeneit“ hat viel Drigineli « Komifchet, doch 
überteng mit nod aröierem Glücde Korlärerosfn diefed Gedicht 
in die kleinruſſiſche Mundart. — Durch zarte liehlidre Lieder 
Sat NeledinsfnsMelegito caet. 175D die Schönen unſers Var 


Y Ebiten if ein Giefränt von Konla, türfifchem Vier 
nebit anderm Gewurz und Waffer, und wird in ben Staͤdten 
Ruklands fiedend heit auf den Gtraßen zum Verlauf herum 
getragen. 
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rigend gerühivon und. 


einer volemiiden Abhandlung: 


terlands mit ihrer Mutterſorache vertraut gemacht... bie dem 
Obere fo angenehm ſchmeichelt umd fo HR sum Hören dringt. — 
Seiner Sour aber IM Graf Cattilon glütich gefolat. — Bor 
trov ct 1810) iſt reich an erhabenen Gedanken und treffenden 
Edilderungen, So trift man in feiner „Cherfonide” eigene 
thumtiche Reise, jedoch oftmals mit ſchwülſt iger Sorache und 
ſawerem Tonfan der Verſe gepaart, — Für Dolgorufe 
dad. 17641, srichmet fich durch leichten Vortrag umd ungezwun⸗ 
genen Frobfinn aus, Umgeachtet der in ihnen oft vorfommens 
den Disbterfreihieiten, behalten fein: „Vielleicht“ „Der Kanıin“; 
„an meinen Nachbar“ und „Das Teſtament“, ihres volksihünts 
hen Ausdrucks wegen, einem bleibenden Wertth. — Graf 
Chwoſtov taed, 1757) der Heihige Dieter, bat ſich im allen 
Arten der Dichttunſt verſucht und nicht felten fehr eigenthum ⸗ 
liche Gedanken dargeſtellt. Dur feine Oden erwarb er einen 
unweideutigen Ruhm, und übrigens bat ſchon das Publitum 
über das Verdienſt aller feiner Gedichte entichieden. — Mu— 
ravien geb. 1757, + 1807) ſchrieb eine männliche und reine 
— Popfhimalon, eine ſchlite Profa Die Schreibart Veider 
bat um fo viel größern Werth, als fie, lebend und ſchreibend 
su gleicher Zeit mit Karamfın, am der von ihm durdigerührten 
Merorm dir Mutterſprache thatigen Antbeil nahmen, — Mas 
farov tged. 1765, + 130 erzeigte der Literatur durch ſcharie 
Kritit ſeht wichtige Dienfte, Woſtakow bewies zuerſt, wie leicht 


fib die rufliihe Eprabe nadı alten verſchiedenen Verömnaßen 


ſchmiegt. Mebrigens zeuat feine ſchwermuthige Muſt von Philos 
ſorhiſchem Bein und tierem Genulbl cacb. ITSLIN — Marin 
in dekanut durch beißende Satyre umd witzvotie Parodieen (wet 
18139. — Jedoch ütertraf ihn Furt Gortichafen dach. 1762 1 
durch Scharft, Wahrheit umd voltschümlichen Karafter in fe 
men Fatoren, deren Anzahl leider Hin if, — Pin ach, 1773. 
+ 105 vereinigte eim ſeltenes Talent mit bobem vectiidıen 
Geruhl und einer muſterhaft reinen Eprabe — M. Kaiſorov 
hat verdienſtvell den Sterne Äberient, und Diarlinon tgeb 17717 
den Duvam, Rouſſtau mebi etlichen griechiſchen Claiiikern — 
eim ſchweres Erik Arbeit Ginfichts der Umaelenfjamfeit unferer 
Evradıe für die Vroſa deö gemeinen Lebend! — Hürt Ediu 
Tifov, Heblicher Proſaiſt, ſchrieb aud eine Mense fleinerer Go 
dichte. eine tändeinde Diufe if ein wenig zu fehr geſchmintt — 
Pantrarit Zumarofov zeichnet ſich durch gemürhlihe Edheribafs 
tigteit in feinen mit immer abgeglätteten, ſtets aber geifteel- 
ben Verſen aus. „Der blinde Eros”, führt den Beweie, dak 
nicht einmal Ciberiend” Fröſte feine ſpielende Phantafie zum 
Erilarren gebracht. — Nlerander Jsmailen {geb, 1779) malt 
in feinen Sabeln bie Natur, aleich einem Tenierd, Eeine flie 
hende umd natierlide Erzählung zwingt dem Leſer, durch bie 
fo geſchickt eingemwebten geringfigigften Umfände, zum Lachen 
Über die Wirlung feld. Den Etof feiner Behandlung wählt 
er aus dem niedrigſten Ständen de# Gemeinweiend und wird 
daher mit der Zeit als ein getreuer Eittenmaler diefer Klaſſen 
neihägt werden. Benitzſty (geb. 1750, + 1B09 bat nur drei 
Erzäblungen binterlaffen, die aber auch Muſter profaiichen 
Eimis find. Befomderd erſcheint er ganz originell in der Gr 
Jahlung⸗ „Ueber Nacht oder Morgen”, in der es gleichſam von 
Gedanten vwimmelt Bu ſrühzeitig entriß ihm dee Tod unferer 
Plteraturt — Schlſchtov (geb. 1754 if ein profaifcher Schrifts 
ſteller, deſſen Erfilinge ſchon durd eine Aiehende Screibag 
ausgezeichner find. Eeine „Kleinigkeiten für Kinver find Mu⸗ 
fer in ihrer Art, Epater, als die weinerlichen, halb rurliichen 
Jeremiaden umfere Literatur mit einer Ueberſchwemmung ber 
drobten, ftand er mit Kraft und bohem Recht wider fie auf in 
„Ueber den alten und meuen 
Etol. Gegenwärtig If er emfig beihäftigt mit der Heriek 
tung tuſſiſcher Nedendarten und der Neweidführung, daß die 
Staväntfcdie Sorache vor der jegigen Nufifden den Born 
verdient — Echatrove Gedichte find von beller Idttu und 


— 


reiner Gefühle; die Sorache im feiner Yfatmen im jedoch ver 
altet. — Fürft Schichmatov's finſtere Muſe werräth doch einen 
deobachtenden Geil und erireut fich eines fliehenden elegiſchen 
Versbaues. — Euboptidifov’d Eomödie in Verfen: „Das uners 
hörte Wunder oder der ebrlide Setretair“ enthält viel Wahr 
beit in einem lebhaften Gemälde — Wit gleid vielem Glück 
bat Iefimien ct 1804) in einem ebenraus verfificirren Euftipiel 
den „Verbrecher durch“s Spiel" dargefiellt. — Ablehimov (+ 1724) 
bat fi berühmt gemacht durch das alte vollsthümliche Wander 
ville: „Der Müller, — Kriukobsto (geb. 1751, + 1811: ir 
der Verfaſſer des Trauerfpield: „Vorbarsty, worin aber Baterı 


landeliede über die Wahrheit herrſcht Uedbrigens kommen er | 


babene Etellen vor, ſowohl binfidıts der Charakter; Schilderun⸗ 
gen als der Geſuhle. — Endlich lich Oſerob auf dem Felde 
des Drama alte feine Vorgänger weit binter ſich zurück. Ihn 
feiteten eim tieied Gennhl und eine Rammende Einbiidungdtrait 
— diefe beiden Echdvier aroßer Manner und erhadener Didhr 
ter. Don feinen fünf ZTrauerfpielen gebührt dena, „Debinoe” 
unftreiis der Vorzug, ſowohl durch vollendere Charakter: Schil⸗ 


1825. 


Literarifbe Anzeigen. 


Bei uns find erfchienen und duch alle Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

8 Leben des Heilandes. Treu geſchildert nach 
* eifigen Büchern und Neberkteferungen. Mit 
fechs Holzichnitten (Maria mit dem Kinde: das Ba- 
terumfer: der verlorne Sohn; das Abendmahl: Ebri- 
fus am Kreuz; die Auferftehung ); und einem Um- 
Inn (zwblf Momente aus der heiligen Geſchichte 
niet 1 





n fallend ) von Gubig. 1 Thle. 5 Sgr.; carton- 
Thlr. 10 Sgr., a 2, Sgr. 
radhaefellfchaften de 
— Von Otto Schulz, Profeſſor 
Am grauen Kloſter zu Berlin Broſchirt 114 Ser. 
rt, Audw., Raffinusund Phantaſus oder 
Mer Wiradiesvogel. Eine erjromantifche Komddie 
mit Mufil; Tanz, Schiayal und Berwandlungen, in 
drei großen und drei Kleinen Aufzuͤgen, mebit cıner 
empfeblenden Vorrede von dem verühmten Hunde des 
Aubry. 5 Sur. 
Zabrbuch deutfcher pitsentpiete Seaufgeger 
ben von Garl v. Holtet. Vierter Jahrgang, r S25. 
1 Tblr. 2 Sgr. Inbalt: Die Fledermdufe, oder: 
„Klug fol leben Schwant von Lebrün. — Er wird 
w Hochzeit gebeten oder die Nichtigen. Luftfpiel von 
Eupn ober. — Die Sonntagsperhde. Poſſe von 
Sefla (Verf. von „Unfer Verkehr’ u. f. m.). — Der 
—— — — von rer a. —— 
erlin. Liederpoſſe von Garl v. Holtei. Da — 
—* tel oder die vernünftigen Leute. Luſtſpiel von 


Merimürdige Derfonen in der Geſchichte un- 
. Bolio: 4 . 15 Sgr. Es find fol- 
a balke: Keiehrich Wilhelm HL König 


» Bildniffe: 
Sen Wrenen; Alerander I., Kaifer von Rußland; 
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Blatt der Ankündigungen. 


ftebzebnten ' 


derung als eine befondere Würde im Dialog. Im „Fingakr 
weht eim acht Offtanifcher Geil; „Dmitri Donstoj" it reib am 
‚gelungenen Einzeinheiten, Iebbaftem Spiel der Leidenichaften, 
nationellen Zügen und glüdliden Bildern: nur der Charafter 
des Helden if nicht erhaten genug. Profalimen finden fi bei 
Dferop felten umd feine Alerandriner find gewichtroll und Klin: 
send (geb. 1770, + 1816). j 

(Die Fortiegung im 3Grten Watte.) 

Der berühmte Heriog Pilus von Miirandola, dem jene . 
Etadt jetzt ein Denfmal errichtet, Tora bekanntlich im feinem 
arbten Jabre vierzehn Epraden, und lebte dabei taglich von 
einen Enten Ei und einem Trumf Safer! (Corsaire.) 

Dad lange Vechen des egnptiihen Reiches gründet ſich 
wohl haupträclich auf ded Volkes mögliches Zurishjichen von 
andern Mölfern, Die Weiſen Egyotens abnten, daß Gemein— 
ſchaft mit fremden Völlern Mittgeilung und — Berderbnif der 
Eitten mach fich ziehen würde Selbſt im ihrer Religion Tag 
urſprunglich Abſcheu vor dem Meere; wer alfo das Meer bes 
fuhr, war ihnen ſchon dadurch umlieb. (Gz. d. Fr.) 


No. VIII. 











R — — 2* 


Franz 1., Kaiſer von Oeſtreich; —12*2 l., König 
von Würtemberg; Karl Johann, König von Schwe- 
den: Großfuürſt Konſtantin; Blücher: Wellinaton: 
Schwarzenberg; Metternich; Wrede ; Kutuſoff Gnei- 
fenau: Bülow; Kleift: Benningfen; Bubna; MWitt- 
gertän: Tanenzien; York; Boritel; Miloradowirich: 

allmoden: Thielemann; Moftopfchin; Hirſchfeld 
Tichaplis; Morcan. 

Sammlung von Verzierungen in Abgüͤſſen (de die 
Bucddrudfer-Preffe zu baben, von 2 W. Gubitz. Er⸗ 
fies Heft: Nr. 1—474._ 1 Thlr. 15 Sgr. Zweites 
Heft: Mr. 475— 806. 1 Thlr. 74 Sar. 

Lucas Cranachs Stammbud. 12 Thle. (Das be- 
fannte Prachtwert: es enthält die Bildniſſe aller 
Perfonen, die fid um die Reformation verdient 
machten, mit deren Biograpbien; ferner genaue Kos 
pieen ibrer Handichriften und mehrere gefchichtliche 
Altenſtuͤte.) 

Berlin, Taudenratze Mr. 29. Vereinsbuchhandlung. 


— 





So eben it in der unterzeichneten Buchhandlung 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Das Erbrecht in meltgefehichtlicher Entwicke— 

fung, eine Abhandlung der Univerfalrechts; 

geſchichte; auch unter dem Titel: Das 

Roͤmiſche Erbrecht in feiner Stellung zu ° 

vor⸗ und nadhrömifchen von Dr. E. Gans, 
Zweiter Band. Preis: 2 Thlr. 

nbalt. Einleitung. Griechenland und Rom. 
erles Kapitel. Das rbmiihe Erbrecht, nach der 
5: te feiner Bewegung. Zweites Kapitel. Das 

lem der Willtühr, oder das teflamentariiche Erb- 
* Drittes Kapitel. Das Syſtem der Familie, 
oder das Inteſtaterbrecht. Viertes Kapitel. Die 


Spentität beider Syſteme. Bünftes Kapitel, nemo 
ro parte testatus, pro parte, intestatus decedere potest, 
Sehstes Kapitel. Hereditas und bonorum possessio. 


Berlin, 185.  Maurerfhe Buchhandlung. 


Herabgefegter Preis. 
Mheinifches Tafchenbuch fir das Fahr 1822. 
Mit Beiträgen von Adrian, Luiſe Brahmann, 

€. T. 9. Hofmann, E. Hufnagel, A. Kird: 
ner, F. Krug von Nidda und H. Zicholte. 

Mit 10 Kupfern und DVignetten. 

Herabgefehter Preis bis Ende Juni d. J. 
1 Thld, oder 1 51. 48 fr. J 
te in dieſem rgange befindliche ung: 
—— — 
von H. Zfchotte, wurde durch eine Ueberſehzung im 
diesjährigen „Farget me not” in England eingeführt, 
und dafelbit mit ungetbeiltem Beifall aufgenommen. 
Dadurch fowohl, als auch —* die Berichtigung im 
Wegweiſer an „‚Abendzeitung’ Ir. 7. vom 22. Januar 
d. ER entftanden bäufige Anforderungen, ben Preis 
dieſes wg berabzufehen, denen ich hiermit bis 
Ende Juni d. J bereitwillig entipreche. 
J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


In unſerm DBerlage ift erfchienen: 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Sandmann feine Pferde, fein 
Hornvich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde ers 
ziehen, warten und füttern und ibre Kranfheiten ers 
kennen und heilen fol. Bon J. N. Rohlwes. Mit 
1 Kupfertafel. 10te verbefierte und vermehrte Auf⸗ 
lage. 8. Preis: 20 Gr. 

Es iſt nicht erſt ndrbig, den Werth diefes allgemein 
als brauchbar anerfannten Werls zu beurtheilen, da 
daſſelbe eine von der märfifchen dkonomiſchen Giefells 
kaaft zu Potsdam gefrönte Preisfchrift it, und feine 
—— durch 10 rafch auf einander folgende Auf: 
lagen bewiefen bat. Es follte daber diejes Wert in 
feiner noch fo Heinen Landwirthſchaft fehlen, und jeder 
Beliber follte_ es in die Hände feiner Untergebenen ge— 
ben, damit fie fich bei vorfommenden Krankheiten des 
Biehes zu rathen und zu helfen willen. 
Berlin, 25.  Maurerfhe Buhbandlung. 


Bildniß Schmelka's. 


Bei uns iſt das wohlgetro ildniß des Schau 
fpielers elta Ki a MER 





Berlin. Bereinsbuhbandlunmg. 
In unferm Verlage find folgende neue Bücher er- 
fchienen: 


GErelle, Dr. A. L., Einiges über mufitalifhen Aus— 
druck und Vortrag. Für Forte-Piang-Spieler, zum 
Theil auch für andere ausübende Mufiter. 2 —8 

2 Br. 
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Berlin, 1835. i 


Türk, W. €. E., die finnlichen Wahrnehmungen als 
Grundlage des Unterrichts in der Mutterfprache. Ate 
verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 2 u 


e®&. 2 
Shmitt, C. ®., Sammlung praftifher Erfahrun- 
en bei den vorgüglichften rechnifchen Gewerben und 
844 und deren Fortſchreiten, befonders bei'm 
Brandtweinbrennen und Bierbrauen. ir Bb. f 8 
mit KRupfern. 1 Thlr. 1 = 
Schulz, D., Lehrbuch der mathematischen Geographie 
diter beit, mit Kupfern. 8. q Thlr. Tr Gr. 
hulsvon Schulgenbeim, Dav., Anweilung zur 
66 eines Gehen Alters oder die Kunſt, Buch 
Didtetit das Leben zu verlängern. In Reden, ge 
balten vor der Kbnigl. Akademie, der Wilfenichaften 
u Stockholm. Aus dem Schwedijchen überfeht unter 
ufficht des Verfaſſers. 8. %» Gr. 
Grävel, M. €. 5 W., der Bürger. Eine weitere 
Unterfuchung über den Menfchen, pür gebildete Lefer. 
ar. 8. 2 Zhlr. 


Dürer, Albr., Einiger Unterricht von der Befeſti⸗ 
ung der Städte, Echldifer und Fleccen. Mit ciner 
Ein eitung mem herausgegeben. Mit 13_Tafeln in 
Steindruck. gr. 8. 1 Thir. 1? Gr. 
Gans, Dr. E., das Erbrecht im meltgefchichtlicher 
Entwidelung. Eine Abhandlung der Iniverfalge- 
fchichte. Ifer Bd. gr. 8. 2 Thlr. 
Pachur, Dr. A., Tabellarifche Arzneimittellehre für 
praktische Nerzte und Wundarzte. gr. 8. 1 Thir. 12. Gr. 
Klev, Dr., die Feſte des Herrn. Iſraelitiſche Bredig- 
ten für alle Feſttage des Jahres; gehalten in dem 
neuen Tempel zu Hamburg. gr. 8. 2 Zhle. 
Reichenbach, von, Neue Dbfilbrbe-mit den Ibil- 
lichiten neuen Birnen, Nepfeln, Kirfchen, ? aumen, 
Prichen und Aprikoſen, befindlich im Reichenbach» 
chen Garten zu Freienwalde, durch unentgeldliche 
Bertbeilung von Pfropf- Reiſern jedem Freünde der 
Pomolvaie zur allgemeinen Verbreitung anempfoh⸗ 
len. 8. ach. 9 Gr. 


„Ruben, Dr. J., Descriptio anatomien capitis foetus *— 
j 8 


cyelopici. dto maj. r- 
9. Merle d Aubignẽ ten. Aus bem Fran · 
I Bilden uͤberſeht. 8 vs 1 Kol 
Bruck, Dr. M. M. Myrmeciasi. 8 maj. 8 Gr. 
Schönberg, Dr. ©. B., Verſuch Über die Entwide- 
lung menjchlicher Fähigkeiten. Einigen Freunden 
vorgelefen. gr. 8. 6 Gr. 
Leßmann, Dan., Amathung. 8. > Gr. 
Foͤrſter, Fr, Vollftändige Befchreibung aller Hefte und 
Huldigungen, welche in den Königreichen Preußen 
und Baiern zur Höchiten Bermäblungsfeier des Durch · 
lauchtigiten Kronpringen Friedrich Wilbelm von Preu« 
fen K. H. und der Durchlauchtiafien Prinzeflin Elifa 
Ludovika von Baiern K. H. Hatt gefunden baben. 
gr. 4. mit Kupfern, 1 Thle. 5 ®@r. 
Schubert, Dr. F. W. von, Gafiprebigten.. ge 8. 
2 @r 


— — — Luthers Denkmal in Wittenberg und deffen 
religibfe Weide am 31. Okthr. 1321. Anfichten, Ge⸗ 
ſchichte, Befchrebiung. gr. 8. 6 Gr. 


Manrerfhe Buhbandlung. 


(Säimmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerfhe Buchhudlg. in Berlin, Poſtſtrahße Rr. 29, zu belommen.) 


1825. 


Der Gefeltfhafter 
Blätter für Beiftund Ber: 


Freitag den 4. März. 





36ſtes Blatt, 





Eine Naht im Klofter der Barmherzigens 
Brüder zu Rufus. 
Erzählung von Leopold Frhrn v. Zebdlitz. 

Die Badezeit in Teplig war vorüber, der Jubel 
der Iuftigen Lebemänner verballt, und die Vergnügen 
fuchenden Fremden waren mit der eleganten Welt ver- 
ſchwunden. Immer leerer und geräufchlofer wurde es 
im Städtchen, nur bin und wieder fchlenpten fich ein⸗ 
zelne Dulder noch hinunter zu der Linderung fpenden- 
den Quelle; unter denfelben befanden fich einige ders 
wundete Offiziere. An einem Nachmittag, mo bas 
Wetter befonders unfreundlich war, hatten fie fich im 
Bafthof zur Eiche verfammelt; ein als Soldat und 
Diplomat gleich rähmlich bekannter General ſaß in 
ihrer Mitte und mit der an ibm gewohnten Lchhafs 
tigkeit warf er die Frage auf- „Wer von Ihnen, meine 
Herren, kennt das Klofter zu Kukus? — „Sch, mein 
Herr General! antwortete ein junger Jaͤger-Offizier; 
„es liegt auf der Mittagsfeite der Sudeten in der zum 
Königsgräger-Kreife gebdrigen Herrichaft Gradlitz.“ — 
Sehr richtig, mein junger Kriegs» und Reidensge- 
führte!” fagte der General; „es iſt daſſelbe, in wels 
chem ich einjt eim ſchweres Stüd Arbeit vollbrachte. 
Sie glauben vieleicht, meine Herren, daf es fih um 
die Erftärmung einer Batterie, um die Wegnahme 
eines Magazins, oder um irgend ein anderes Kriegs— 
ereigniß handelt; nicht im geringfien, mein Degen 
blieb damals fo ruhig in feiner Scheide, als icht, wo 
er in jenen Winkel gelchnt if. Wie heut erfreute fich 


damals unfer Vaterland der Ruhe und des Friedens 
und, wie gefagt, es ift bier von feiner kriegeriſchen 
Unternehmung bie Rede. Doc ich fche, mein licher 
Graf!’ — bier wendete er fich zu dem ‚neben ihm 
figenden Uhlanen-Rittmeifter — „Ihr Geficht verzicht 
fich zum Lachen: ganz ficher erwarten Sie, da Mars 
nichts in meiner Erzählung zu tbun bat, dag Amor 
eine Rolle darin fpielen wird? Die Liche, die Ste 
meinen könnten, hat eine fehr untergeordnete Rolle in 
meiner Erzäblung!« — Hier zog der General aus ſei⸗ 
nem Taſchenbuch einige Blätter. „Aus langer Weile 
durchfuch" ich beut den alten Bücherfchrant meines 
Wirthes’ — fuhr er fort — „ba fällt mir des Herrn 
Hübners, weiland Nectoris zu St. Johannis in Ham⸗ 
burg, „Reales Staats- Zeitungs- und Converfationgs 
Lexicon” in die Hände, und zwar, wie der Titel bes 
fagt, die neueſte, 1739 erfdyienene Auflage; unter den 
26,000 Artikeln, welche biefes alte gute Werk enthält, 
ſchlage ich von ohngefaͤhr die Seite 990 auf; bier heißt 
es: „Kolus oder Corbrun ein Gefundbrun fo uf einen 
Berge entfpringt, an deſſen Fuß die Elbe vorbei fleußt, 
er liegt im Königgräger Kreife des Königreichs Boh⸗ 
men, gehört dem Grafen Spork, welcher viele luſtige 
Gebäude und ein Klofter alda bat uführen laſſen.“ 
Und fo wurde ich an eine fchlaflofe Nacht, die ich im 
diefem Klofter zugebracht babe, erinnert. Es war in 
den Neunziger Jahren, als ich, damals bei dem Ge- 
nerals Commando in Bbhmen angeftellt, mit einem 
Auftrag an die fchlefiihe Grenze gefchidt wurde. Ich 
verlich Prag fehr ungern, denn cs war mitten im 
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Carnaval und ich damals ein munterer Tänzer; ia, ja, 
For Herren, ein munterer flinter Tänzer. Zuerft führte 
mich mein Auftrag nad) Königsgräg, und als ich von 
da am andern Morgen meine Meife weiter fortfchte, 
war ein Wetter, welches mai gewoͤhnlich mit der Res 
densart bezeichnet, man jagt nicht gern reinen Hund 
aus dem Haufe, wenn es fo iſt. Schon batte man 
mie gefagt, ich würde Trautenau heute fchwerlich ers 
reicher; gegen vier Uhr wurde das Wetter immer flürs 
mifcher, die Strafe mar verfchneit und ſchon daͤm⸗ 
merte ber Nbend. Nun fing auch mein Poftibion an, 
mit manchem derben Fluch fih an der ungeſtuͤmen 
Witterung zu raͤchen; gern bätte ich ihm ſchnell aufs 
Meer verfeht, damit er im Sturm von den Matrofen 
beten lerne, Endlich erblidten wir ginige Lichter; 
mein Führer meinte, er fhnne nicht weiter, als bis im 
das nahe Kulus. — „ZA wohl da ein Wirthshaus?“ 
fragte ich. — „Freilich“/ entgegnete der Poſtillion; 
bleibe in demfelben und Sie im Kloßer, da find 

wir Beide gut untergebracht.” — Der impertinente 
Burfh hatte alfo fchon Aber meine Perfon verfügt, 
als’wir auf einmal vor einem großen verfchlofenen 
Thor hielten. „Nu, fehlen Ste nur die, Ordonanz 
binauf und laſſen Sie Quartier machen!“ rief der Po« 
fillion in den Wagen hinein. Wag war zu machen? — 
ich ließ mich bei dem Prior melden und bat um gin 
Nachtquartier, Ich würde willkommen fenn, war die 
Antwort; man kam mir mit Laternen entgegen und 
ich fand eine fchr herzliche und freundliche Aufngbme. 
Der Prior ließ mich nicht dazu kommen, mich zu ent» 
ſchuldigen; er meinte, der Poftillton bitte es ſehr recht 
gemacht, einen Dffizier des Kaiferg in diefer ſtuͤrmi— 
ſchen Winternacht unter die Obhuth feines Kloſters zu 
bringen, Es wurde mir das Zimmer des Ordens— 
- Generals angewiejen, der jährlich einmal hierx Bifita- 
tion hält, und mon trug im jeder Hinficht die größte 
Sorgfalt für mich. Bel der Mahlzeit kam ich auf die 
Stiftung des Kloflers zu reden; es war mir merkwuͤr⸗ 
Dig, etwas von dem einzigen veichen Kloſter des mohl« 
tbätigen Ordens der Barınherzigen» Brüder zu hören. 
Der Prior erwähnte, von Dank durchdrungen, des 
edlen Brafen Sport, den ein herrliches Gefühl reiner 
Menfhenliche dazu vermochte, einen Theil feiner Guͤ— 
ter zue Gründung diefer Anfialt zu beflimmen, — Als 
ih mich auf mein Zimmer zurüd ziehen wollte, meinte 
der Prior, da es noch nicht fpät fen — ob ich viel- 
leicht eine Legende leſen wollte, die eind dem Grafen 
von Sport auf dem Strabof zu Prag in die Hände 
fiel uud in feinem Gemüth den Vorjah zur Stiftung 
des Kloferg erwerte. Dantpar nahm ich diefen Vor⸗ 
ſchlag an und bald darauf brachte mir ein Geiſtlicher 
die auf Pergament gefchriebene Legende, aber ach! der 
Prior hatte mich für gelehrter gehalten, als ich bin; 
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die Legende war in lateiniſcher Sprache abgefaßt. Ich 
batte zwar in dem Thereſianum für einen ziemlichen 
Lateiner gegolten, und Gicero'$ Buch „Über die Pflich⸗ 
ten‘ war das lehzte bedeutende Merk, welches ich da-⸗ 
mals gelefen hatte: aber, mein Gott, da lag cin Tüm 
Ientrieg und manches andere Ereignif dazwiſchen. Das 
Meifte hatte der bamals junge Here ausgefchwigt und 
doch war ich neugierig, zu willen, was den alten Gra— 
fen fo mächtig in der Legende ergriffen hatte; ich lich 
mir alfo ein Lericon erbitten, ergriff eine Feder und 
fchritt zur Ueberſetzung biefer Blätter, welche Sie 
bier feben; ich erhielt fie vor vierzehn Tagen von dem 
alten Fuͤrſten D** zurüf, ber eine Abſchrift davon 
nehmen lich. — Wollen Sie die Legende hören, meine 
Herren fragte der General — „Mit großem Ber- 
gnuͤgen!“ riefen mehrere Stimmen. — „Nun, fo leſen 
Sie diefelben vor, lieber 37+W— Und es begann dar⸗ 
anf fogleich die Vorleſung folgender Geſchichte. 


„An dem Ufer der Guadiana, unter Algarbieng _ 


milden Himmel, wurde am Ende des funfjchnten Jahre 
hunderts von achtungswerthen Eltern ein Knabe ge— 
borem. Man gab ibm in der Taufe den Namen Jo— 
bann und bei einer, nach dem Zeitalter und den Ver— 
bältniffen guten Erziebung verlebte er gluͤcklich die 
barmlofen Jahre der erfien Jugend. Einft nabte fich 
ein Klofterbruder feinem vaͤterlichen Haufe, um ſich ein 
Dbbach zu erbitten: gaftfrei wurde ihm die Bitte ge= 
währt und eingebüllt in den Mantel der Frömmigkeit 
and Menſchenliebe ſchlich fich der böfe Mönch im dag 
Vertrauen der Eltern, um das des Sohnes zu gewin« 
nen, Gr entzuͤndete die Einbildungsfraft des feurigen 
Knaben mit lebhaften Bildern, entlehnt von den Freie 
den der Hanptfladt; er fchilderte die Herrlichkeit Ma« 
drids mit feinen Palldiien und Klbſtern, und erfüllte 
das jugendliche Gemuͤth mit der Sucht, Gluͤck und 
Abentheuer zu fuchen; Den Gram ber Eltern nicht 
achtend, folgte Johann dem ſchlauen Barfüßler, ber 
ibn zu Almeira mit Ungeduld erwartete; er führte ibn 
nad Madrid, um ibn in den heiligen Hallen des Do- 
mes der Sennora Datocha einem Prälaten vom Orden 
des Biſchofs Augufin von Hippon zu überliefeen. — 
Allein Fobann war aufgeweckten Gemuͤths; er durch⸗ 
blidte die Verraͤtherei feines Entführers und fühlte 
fein Verlangen, fich in die dumpfen Mauern eines 
Klofters einfperren zu laſſen; che der Mönch es ven 
mutben Tonnte, verlor fich der Juͤngling unter der 
Volksmenge. Er irrte nun verlafen in den Straßen 
der weiten Hauptfiadt umber, bis fih im jener Dom 
ftadt, über welche die hoben Mauern des Buen-Ritiro 
bervor ragen, ein mitleidiger Mann fand, der ihn aufe 
nahm. Es war Dlivier Evora, der Befiker großer und 
fchöner Schaafbeerden. Mit nachſichtsvoller Liche ber 
handelte ihn fein Pflegevater, während ih Johann des 
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Vertrauens durch Redlichkeit und Treue wuͤrdig machte, 

und es vergingen zwei Jahre, in denen die Danfbar- 

keit unfern Johann an feine zweite Heimath feſſelte.“ 
(Die Fortfebung folgt.) 


Ein Defret in Berfen. 


Zu einem folhen gab die Wiederherſtellung des 
Naſſau⸗ Saarbrädifchen Erbpringen Anlaß, welche am 
4. Juni 1755 gefeiert wurde. Als die Freudenbezeu⸗ 
gungen vorüber waren, erging drei Tage darauf, unter 
dem Tten, nachlichendes Deeret: 

Deeretum auf das Ehrenfeft, fo w — meines Sohns 


Bon beider Städte Bürgerfhaft am * ange⸗ 
fiellt gewefen.' 

Die Treue, Freude, Lich’ und Pflicht 
Der Untertbanen beider Städte 
War viel zu edel eingericht, 
Daß es Ar nicht gerübret hätte. 
Dun nehmt für eure Redlichkeit 

ies Zeichen der Zufriedenheit: 
a Jahre ſeyd ihr Zchnten frei 

on allen Stift» und Herrfchaftfrüchten. 
Glaubt, daß es meine Freude fen, 
Euch ein Vergnuͤgen añ zu richten; 
Mein Eifer wi beitändig feh'n 
Auf aller Bürger | Woblergehn. 

Saarbrüden, ben 7. Juni 1755. 


Wilbelm, Fürft. 


Man ſetzt hinzu, daß diefes herzliche vaͤterliche Deeret 


den Fürften ſelbſt zum Verfaſſer habe. 5 ©. 
Bukovallas. 
Neugriechiſches Woltéelted, überfegt vom 
Wilhelm Müller ») ° 
"InbaltdsUnzeige 

Unter allen Räuberbäuptlingen, deren Andenken in ber 
age und dem Geſange des griechiſchen Bolfes ledt, If Buko⸗ 
vallad einer der berüßmtehen. Er war aus NMlarnanien und 
Haufte in den Bergen von Agrapha bid über bie theſſaliſchen 
Grenzen hinaus. Dft ſtürzte er mit feinen Tapfern auf die 
Türfen der Ebenen herab und kehrte faſt Immer fiegreih und 
felten ohne reiche Beute in feine natürlichen Bergfeſtungen zu⸗ 
rüd. Der befanntefte feiner Siege iſt berienige, welchen er 
diber den Veti, Bey von Tebelen, ben Großvater des berühmten 
Ali Paſcha, erſocht, und bieier Eleg If es wohl aud, der in 
dem Liede geieiert wird. Vell blieb im Jahre 1717 vor Korfu, 
wodurch die Zeit des Gefechte ungefähr beflimmt werden kann. 


*, Aus der Pariſer Sammlung von Faurjel, welche in voll 
Mändiger Ueberfegung, mit gegenüber gedrucktem Originals Terte 
und Erläuterungen, bei Voß in Leipsig, von dem Veriaſſer der 
bier mitgetheilten Probe herausgegeben werden wird, Das Lieb 
auf den Bukorallas nad einem andern Terte iſt auch in dem 
Goetheſchen Journale Überfegt erſchienen. Daher Gabe ich eb, 
Der Vergleihung wegen, ausgewählt, 


k 


179 


Das Pid auf den Bulovanad ir dur ale Yrobingem 
Griechenlands, ja bid nah Eonftantinopel, verbreittt nnd ber 
Lebt, nur nicht In More. Es if eine kräftige Skine, kech 
und großartia, und wie nad) dem eben entworien, Beſonders 
ſchon It die übermüthige Ironie der Schlufiverfe, 

Mas für ein Schall, der ſich a Was für cin 
5* $ Lärmen? 
Ob fie denn Dchfen fchlachten mn 9— wilde Thiere 


en? 
Nein, und fie ſchlachten Ochfen nicht, m nicht kämpfen 


wil iere 
Der Bulovallas ſteht im — Taufe und 
unbert, 
Inmitten von Keraſovon und jenem Dorf Kenuria, 


Die Schüfe fallen Regen gleich, die Kugeln wie ein 
Ein blondes Drigdlein fchaut beraus au eines an 
n 


Sobannes, *) fie das Kämpfen ein, Her ein da 
tenſchießen, 
Auf daß der Raub zu Boden finf‘, ii" —* der Da 


Und daß wir zählen deine Schaar und — wie viele 
Die Türken zählen drei Mal fi a, uns eh Fünf: 
Die Räuberfbhne zählen fich, RR y’ &, 4x: 

Der Eine ging nach Waſſer me. ders en, Brod 


Der Dritte und der tapferſte, er u auf — Flinte. 
Bukovallas Tanfname. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Ein Black auf bie ältere und neuere Literatur 
Rußlands. «Fortfegung.) Icht gebe Ich über zur Eharaftes 
rinit derjenigen Echrififieier, Die in den legten 15 Jahren aufs 
getreten find oder fich berühmt gemadt haben. Bier werden 
ſich Dichter darfichen, die das Geſtirn der nordiſchen Beier ande 
machen, Schriſtſteller, die, gleich Ireernen, im Nu aufblitzend, 
im Nu auch wieder erloſchen find, ja, Werfaſſer fogar, deren 
Namen, gleich dackernden Luſtgebilden, in epbenieren Zeitfchrife 
ten ein Weilchen gefhimmert, Mänmer aber, die, ernſteren 
Wiſſenſchaften fib widwend, auf die fchöne Literatur Feinen us 
mittelbaren Eindyk ausgrübt Gaben, erlauben mir bie emgem 
Grenzen dieſer Meberficht mit auf gm mehmen. — $. Krilon 
( geb. 1768) gab der ruffiichen Gabel einen eriginellichaffirden 
Charakter. Es if unmöglich, der Erzählung größere Einfache 
heit, der Sorache mehr Voſtethumlichteit und der Moral einen 
wraltifcheren Sinn zu verleiben. Deber Merd bei ihm ſpricht 
den gefunden ruſſiſchen Verſtand aus Im der Art feiner Schik 
derungen Lafontaine äbnelnd, Melt er ſich doch ganz eigenthlums 
Uch dar: jede feiner Fabeln iſt eine Satyre, um fs ſcharfer, 
weit fie fo kurz und einfach ausgedrüct if, Seine Berfe Iefend, 
bemerft man faum bad Metrum — ber wahre Gipfel ber Kunſt 
Wie traurig, dab Krilov unferm Theater nur drei Luftiniele ges 
fhentt: Mit feiner Kenntnib der vaterländiichen Soracht und 
Eitten, und feiner unmihörfliden Quelle von Laune unb 
Scharſſinn, hätte er der ruſſiſchen Thalia eine wahrhaft matior 
velle Gehalt geben können, — Mit Ehutofäty und Batſuſchkod 
nimmt im unferer Dichttunſt eine neue Schule ihren Anfang 
Beiden vfenbarten fi der maiehätiich : barmonifchen Mutter 


forade. geheimfie Schäpe. Beide verwarien das. uralte Recht: 
des Verdmaaned halber Meinung und Wörter zu verſtümmelu 
und dergeſtalt reich:flingende aber Terre Keime zu fchmieden. 
Wer ift mit von Ehntofstn’d ſchwarmeriſchen, mit fo liebllchen 
Tönen bezaubernden Diufe hingeriſſen worden? Es giebt einem 
Zeitsuntt im Reben, wo ein Utbermaaß umausiprediicher Se⸗ 
fühle im Herzen wogt; wo die Seele, machtig gebrängt zum 
Ergußi, den wahren und eigentlichſten Ausdruck nicht finden 
tann; in Ehuloistn’d Dichtungen nun Aelien fi und, wie im 
Zraume, gleich alten Bekannten, uniere geheimen Abnungen 
dar; das im tiefiten Herzen Stiüvernommene fieht in ficbtbarer 
Gehalt vor und. Der magnetbefirichene Stahl drebt ſich dem 
fernen, unbefannten Pole zur: fo it auch Shukoſeatu's Phantafie 
Dem geheimmiivolien Ideal hoher atheriſcher Echönbeit zuge⸗ 
wandt und gerade diefer Myſticismus verbreitet über feine Dich⸗ 
tungen einen beiondern Reis. Das Herz des Leſers wird von 
einem war webmiütblgen, aber unausfprechlic ſugen Geſuthl 
ergriffen, altichſam wie wenn der Heoläbarie bebende Töne aus 
fernen Lüften zu und herüber fallen. Bon Ehutofito’s Ueber ⸗ 
fegungen übertreffen mehrere ihre Originale, indem Wohllaut 
und Geſchnitidigkeit der Sprache der Treue mod einen großen 
Werth binzu fügen. So find von ibm manche Meiſterwerke 
ans ber Literatur verfchiebener Mationen nicht bloh mit der fürbs 
Iofen Wahrbeit eined chatten; Gemäldei, fondern mit allem 
Garbenfeuer wiedergegeben. Im feinen Edilderungen it er 
reih, abwechſelnd, unnachahmlich. Die Natur flelit er nicht 
im Bilde, fondern gleidifam im Eptegel dar. Sreilih wäre an 
Ibm aus zu fenen, daß er mehreren feiner Dichtungen germas 
niſches Colorit, d. h. dem Anſchein einer Art von neblibem 
Mufticidmusd, die mit dem Wunderbaren zu ſpulen liebt, gege⸗ 
ben; doch was ſchaden fo unbedeutende Mängel an dem beptis 
flerten Sänger von 1812, dem Veriaſſer „Bunens“, „Eudmilla’s” 
und ber, wie die Freude lieblichen „Evetlana”ı Shutoſetu's 
Drofa iſt claffifih; feine DriginalsNovelle: „Mariend Waldchen“ 
kann ſich in allem Betracht mit Karamfın'd „Marla Posadniza” 
meſſen. Er ward geboren 1783. — Batiufchton’s (geb. 1757) 
Dichttunſt gleicht dem Epringbrunnen, deſſen Waſſerſtrahl bald 
ruhig berad Richt, und bald, vom Sturm ergriffen, ſich weit 
werfprügt. So wie dann in den Taufenben von Maifertrönf: 
hen das Licht der Sonne ſich bricht, fo bligen in Batjuſchtov's 
Dichtungen nene, überrafihende Gebanten. WWettelfernd mit 
Anacreon feiert er die Genüſſe des Lebens. Ein ſuhes far 
niente und der Liebe beiebender Rauſch find abwechſelnd bie 
Gegenitände feines Lobes und theilen ſich eleftrifh dem Herſen 
der Leſer mit. Der unwiderſtehliche Zauber der Harmonie, eine 
gläclihe Wahl ganz werentiic s paſſender Ausbrüde und bie 
fonkigen Reize feiner Schreibart vollenden feinen Sieg. Die 
Grazien ſelbſt fcheimen ihm die Farben zu leihen und ber feinfte 
aſthetiſche Geſchmack feine Feder zu leiten; kurz, Batiuſchkov 
iſt und bleibt ein claſſiſcher Dichter, wenn er auch nichts mehr 
ald den Merbenden Taſſo“ geſchrieben hätte, — Nlerander 
Wiſchtin (geb. 1799) bilder mit den zwei Boranachenden unfer 
dichterifched Triumpirat, Schon im Anabenalter überrafcdte er 
durch einen mänuliden Styl, und dem angehenden Jungling 
öffneten fich die Fundaruben der Mutterfpradie, ergaben fich die 
Baubermittel der Dichttunſt. Jedes feiner Werke trägt den 
Stempel der Eigenthiimtichkeit; Jede Kinterläht bei dem Lefer 
einen Eindruck im Gebachtnik oder Geribl, Puſchkin's Gedans 
ten find von Scharſſinn, fühn und feurig; feine Epradıe iſt 
Har und ſtreug geregelt, der Wohllaut seiner Derfe wahre 
Diufit: fie fliehen wie Werfen Über Sammer, um mid eimes 
acht ruſſiſchen Auedrucks zu bedienen. Zwei Gedichte dieſes 
Jungen Sangers „Rufan und Ludmilla“ und „der Berggefan⸗ 
gene am Kaufafus* find beſonders von wunderbarer, jungfräu⸗ 
ticher Reize. Das letztrre, im Augeſicht des ſilbergrauen Kau— 


taſus auf dem Grabbügel Ovidn verfafit, ſchimmert bon ber 
üppigften Pracht der Pbantafie und dem Gldinje alier örtlichen 
Schönheiten der Matur. Unebenheiten im Plan und in ber 
Edilderung mander Charaktere find feine Fehler, weiche er mit 
allen feurigen Dichtern, bie vom ihrer Einbilwunastraft fortaes 
riſſen werden, gemein bat. — Der ſcharfſinnige Furſt Wiafemötg 
geb. 1792) Mremt aus freigebiger Hand Paralielen und Epis 
gramme Bei ibm kann beinahe jeder Bers für ein Sprüch⸗ 
fort gelten, denn jeder fat einen Gedanken in ſich. Er bildet 
acue, und veredeit alte volfschlimliche Ausdrückt. Begabt mit 
ſcharſem, ſchneluumfaſſendem Blick wagt er den Werth vorfoms 
mender Geiſtesvrodulte ſehr richtig ab, belehrt ſcherzend und 
giebt feinen Urtheilen jedesmal das anehende Gewand feinen 
Anſtandes umd gebildeten Wine, An mehreren feiner Meinen 
Gedichte ſoricht ſich ein tiefes Geſnthl aus und jedes feiner Werke 
trägt den unverfennbaren Gtempel des Genies, obgleich es (ri 
nen Werten bie und da an Wohllaut mangelt und feine Vroſa 
mandmal durch Lange der Verioden misrale Huch befchwidigt 
man ihn der Verſchwendung feiner Griſtesgaben, die in feinen 
Gemälden keinen Schatten übrig laſſen; dieſer Fehler iſt aber 
nicht einer Luſt, mit feinem Wis und Ecdharifinn zu glänzen, 
fondern einem wahren leberfluß diefer Gaben zujuſchreiben. — 
Cneditih (ach, 1784) verkatb einen fhöpferiihen Geil und 
eine für jeden erbabenen Eindruck offene Seele. Von den eiwis 
gen Geiſteswerken der alten Glaffiter genäbrt, hat er feiner 
Schreidart ihre bobe Würde gegeben. Im feinem Gedicht: „Die 
Seburt Homerd" blühen alle Reije von Helia’d Himmel, Im 
den Elegieen herrſcht der Ausprud der edeliien Geſuble und die 
Sorache felbit zeugt von feinem GSeſchmack und der ſorgfaltig⸗ 
fen Kritik. Ihm verdanken wir aud die Erſchafung einer 
voltstbimlichen Joule. Den ariechiſchen Herameter hat er zu⸗ 
erit bei und eingeführt, den Homer im tigentliden Gewande, 
ihn nicht mehr im ber engen Bekleidung lautarmer Alerandriner 
und borfiihrend. — In den Dichtungen F. Gunta's (geb. 1787) 
folegelt ſich feine heile Seele ab: fie athmen hohe Sittlicht eit. 
Durch das bald durdfichtige Gewand feiner Dichttunſt leuchtet 
eine gleihfam Üübernatürlide Schönheit, die, mit unieren eigenen 
Traumen fib verfmüpiend, uns unwiutuhrlich an ſich sieht. 
Seine Vrofa ift gefallig, wohlklingend und gerundet, obgleich 
bier und da zu blütbenreih. Eeine „Briefe eines ruſſiſchen 
Dffisierd"” find aus ber Feder eines wahrbaft patriotiichen Krie 
gerd gefloffen, feine Berfe kommen auch in technifcher Hinficht 
der Bolltommenheit fichtbar immer näher. Zum Echluf bemer⸗ 
ten wir no, dal Glinka zur Zabl derienigen Schriftſteller ger 
hört, deren Bebensbeichreibung bie beſte Borrede und dem beiten 
Eommentar zu ihren Werten abachen kann, — Davidov’s (geb. 
1784) amazonemaleihe Muſe führt die ofenbersiae Soracde des 
Kriegerd, liebt die linterbaltung am Feuer ber Felbmwace und 
forengt lüdelnden Blickes auf dem Wablelane des Todes ums 
ber. Der Etui dieſes Dichterd umd Parteigangers in einer Pen 
fon ift kraftvoll, malerifch und überraihend. Die Flamme ri 
terlicher Biche und argloſer Frohſinn begeiftern Ibn wechſelweiſt. 
Auweilen fdieint er nachläſſig in der Nearbeitung; doch wo 
bleibt aud dem Meiter bie Zeit übrig zum Bus? Beflänbige 
Muſter bieiben in der milden Liebes Pochie: „Die Abrede mit 
der Bram’ nebit etlichen andern Dichtungen, und im der kriege⸗ 
rifchen Poefie feine beflügelten: „Seudſchreiben umd Lieder auf 
der Feldwache“. — Baratinsty kann hinſichts der Harmonie 
feiner Berfe und der genialen Behandiung der Eprade mit 
Puſchtin ſich meinem. Er gefällt durch Neuheit der Wendungen 
und feine Gedanken, obgleich gerade nicht erhaben, find immer 
Ürbenswürbig. Seine „Gafmahle” find gemiürthlih umd Inunig. 
Die meiften feiner Heinen Gebichte zeugen von ſich entfaltendem 
Genie und etliche fcheinen gar aus dem Stammbude ber Gras 
sten entwandt. (Die Sortiegung folgt.) 
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Der ————— Een. 
Blätter für @eift und Ders 


Sonnabend den 5. März. 


Die Berliner in Berlin, 


Send ihr Schwaben oder Wiener, 
Wie euch Gott der Herr erichuf, 
Mir find furz und gut Berliner 
Und bebaupten unfern Ruf. 
ame A * Br 

er lobt eine Haut; 
* ch in unverdroß'nein Schritte 
Sind dem Zeitgeift wir vertraut. 


Geſtern Eräftig, heute Möglich, 
Wie er fi iq ven Id 

Mir find überall beweglich, 
Und 5 feinem Stüde fe 

der Schalt, jo wie die Frommen, 

ab’n fie nur in Dee: Tracht, 
Sind gleich günftig — 
Angeſtaunt und — ausgela 


Denn wir bleiben en 
Ein Berlin nur auf der Welt! 
Doc iſt, zu belich’gen Du 
edem freier Raum Bi ftellt: 
a ſchuͤtzt Anfehn nicht, Hr Wappen; 
Wo man gut zu treffen weiß, 
Geben wir die eig nen Kappen 
Und die Narrenjade preis. 


Lachen iſt zu allen Zeiten 
Unfer Bebens. Element: 
Drum fein langes Vorbereiten, 

Db ihr's Schwanf, ob Poſſe nennt: 
Schreibt getroft nur, wie wir's machen, 
Auper Landes und zu H Bau; 

Wenn wie uns auch felbit belachen, 
Hochen wir uns doch nicht aus. 
€. Karolt. 





37ſtes Blatt. 


Eine Nacht im Klofter der Barmberzigens 
Brüder zu Kufus. 


* (Bortfegung.) 

„Einft kehrte Johann eben vom großen Markte zu 
Bilbao beim und brachte einen anfehnlichen Gewinn 
mit nach Haufe, als Evora ihn mit dem Antrag über: 
tafchte, mit der Hand feiner einzigen Tochter, Iſa— 
bella, Haus und Heerden als Eigentbum zu überneb- 
men. Diefe Iſabella aber hatte nie Gefühle in Jo— 
bann’s Bruft erregt, die ihm ihren Beſitz erwuͤnſcht 
gemacht hätten; ohne einen Haß gegen die Tochter 
feines Woblthäters zu näbren, war fein Herz bei dem 
Anblid des Mädchens kalt und gleichgültig geblieben, 
und er fchäste fich deshalb glüdlich, weil er mußte, 
dag ein Dffizier im Beſih ihrer Gunft war, dem die 
alte Handichrift einen Vigiliarum praefectus praesidia- 
rius nennt.“ — Hier mußte der Vorlefer etwas inne 
haften, denn die Zuhbrer brachen bei dem langen un. 
gewohnten Titel ihres ſpaniſchen Kriegs: Kameraden 
in ein fchallendes Gelächter aus; dann fuhr. der Vor— 
lefer fort: Iſabella mochte wohl gemerkt haben, was 
vorging: fie war kalt und Thränen fanden in ihren 
Augen, als Johann fie freundlich begrüßte „Nun, 
laßt's nur gut feyn, Dame Iſabella?“ ſprach er treu- 
berzig zu ihr; ‚glaubt Ihr wohl, dag ich mich nach " 
der Hand eines Mädchens fehne, deren Liche fchon ein 
Anderer befißt? Ich bin bier fremd; die Gunft Eu- 
res Vaters und eim reines Herz if Alles, was ich be> 
fite: laßt es mir und gebt Eure Hand, und mit ihr 





Euern Reichthum, dem Manne Eurer Mahl!’ — „Mir 
es mbglich” ſprach das Mädchen, und mit den MWol- 
fen am Himmel ihres Lebens verfchwanden die Falten 
ihrer Stirne, Freundlich reichte fie dem Juͤngling bie 
Hand und fie ſchwuren ſich gegenfeitig, Alles auf zu 
bieten, um den Plan ihrer Verheirathung zu hintere 
treiben. — Noch lag die Hand Iſabellens in der ihres 
Pflegebruders, als Evora ims Zimmer trat. „Recht 
fo, meine Kinder! Euerm gefchlofenen Bund befeitigt 
der Segen Eures Baters”’ rief er. Schnell zogen die 
jungen Leute ihre Hände zuruͤck. — „Behaltet Euch 
noch Euern Segen, Vater Evora; ein vornehmerer 
Eidam ſehnt fi mach demfelben!« ſprach Johann. — 
„Bas fol das beißen?” fragte der Alte kopfſchuͤttelnd; 
‚ic glaubte Euch einverfianden, meinen Lieblings- 
wunſch zu erfüllen’ — „Wollt Ihr mich Eurer Toch⸗ 
* ter aufbringen? Ihr hört ja, ein Anderer beſitzt ihr 
Herz!” fiel ihm Johann in die Rede. — Hier geftand 
Iſabella fhrem Vater unter Thränen, daß der Offizier 
ihr Wort habe, und daf fie lieber wollte in bem Klo= 
fier der Schweftern der heiligen Glara, oder in den 
Fluthen des Tajo enden, als untren werden. — „Nun, 
nunY‘ fagte der Vater; „daß doch Jugend und Lei« 
denfchaft fo gern mit dem Berflande dapon rennen; 
babe ich bier feine Stimme? Johann, Du haft mein 
Wort; es bleibt dabei! Sch hätte fonft michts dagegen; 
denn der Vigiliarum pracfectus praesidiarins iſt ein ſchmu⸗ 
der Ritter, und fein Bater, Herr Sebaftian von Dli- 
venza, mein alter Freund und Goͤnner; doch wie ars 
fagt, es bleibt bei meiner Verheißung; wie würden ſich 
die Nachbarn wundern, wenn Dlivier Eporg fein Wort 
gebrochen hätte. Alſo ich will nichts mehr vom jun- 
gen Dlivenza hören!’ Hier verlieh der Alte zornig das 
Zimmer. — „Ihr follt weder zu den Glara= Jungfern, 
noch in den Tajo geben” meinte Johann; „da ich 
allein die Urfach vom des Vaters Zorn und ber Toch- 
ter Kummer bin, jo liegt es auch an mir, wieder Ruhe 
in Euer Haus zu fchaffen, laßt mich nur machen! 

Iſabella wußte nicht, mas der chrliche Junge das 
mit meinte; doch am andern Morgen fand fie den 
Schluͤſſel zu jenem Raͤthſel. Nod vor Anbruch des 
Tages batte Jobann fein Bündel geſchnuͤrt und auf 
der ſchwarzen Tafel, wo cr immer dem alten Evorq 
über Kauf und Verkauf der Merino’s Rechnung ge- 
legt, fanden die Worte: „Taufend Dank, Bater Oli— 
vier. für alles Gute und Liebe; gebt Eurer Tochter 
den Praesiliarius; denn damit wieder Friede in Euer 
Haug komme, gebe ich fort in die weite Welt; Euer 
dankbarer Johaun.“ 

So war es much geſchehen; der nächte Abend fand 
den Fluͤchtling fchon weit entfernt von dem Gewuͤhl 
Madrid's; er wendete fich zuerſt über Bilbao nadı St. 
Sebaflian, weil dort ein alter Kaufmann wohnte, den 
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er in feines, Pilegevaters Haufe kennen gelernt hatte 
Der Fuͤngling fuchte Dienſte bei diefem reichen Manne 
zu finden, der ihn in Mabrib mit zjuvorfommender 
Freundlichfeit behandelt hatte; allein feine Hoffnung 
wurde getäufcht, Der argwähnifche Handelsmann und 
feine Hausgenoſſen fehten Zweifel in Johann's Aus 
fage. „Leute, die das Gluͤck auffuchen, erblidt man 
ale Tage unten am Hafen: aber ein Menich, der vor 
demfelben Hicht”’, meinte er, „müßte doch cin ſonder⸗ 
borer Kauz ſeyn; da möchten wohl andere Umſtaͤnde 
pbmwalten!” — „a, es iſt außerordentlich!“ brummte 
eine alte zufammen gefchrumpfte fchwefelgelbe Mar 
trone, deren Geiz in dem Juͤngling ein neues Mit« 
glied ihrer Tifchgefellfchaft erblickte — „mas bie jun⸗ 
gen Leute heut zu Tage für leichtſinnige Praktiken im 
Schilde führen; unfer Haus iſt niche für Herums 
fdiwärmer und Abentheurer; auch geben wir monat- 
lich drei Meales in die Büchfe unferes Gpitals zum 
heiligen Bartholomdus!’ — „Wer hat denn Euer Als 
mofen verlangt?’ rief Johann; „Ihr ſeht mir wahr« 
lich nicht fo aus, als wenn die Barmberzigkeit Euer 
Stedenpferd wäre’ — und fo eilte er von dannen. 
Noch war er in feiner Noth, denn Evora’s Freigebig« 
Teit hatte ihm ſtets einen kleinen Antheil an dem Vor— 
theil feines Handels gelaffen, und fo umglrtete ihn 
ein Beutel mit 50 blanfen Silberfiüden. Er wendete 
fih nach Los Paſſages, von da nach Funtarabia und 
endlich nad Pampelona. — In diefer Stadt fland er 
eben, den bifchdflichen Pallaſt betrachtend, als fich ibm 
ein franzdfifcher Ritter mabte, der ihm nach Zurgem 
Nachfragen auforderte, in feine Dienfte zu treten. 
Johann befann fich micht lange; das Aeußere des Mits 
ters hatte ihm Vertrauen eingefdft. Er folgte ibm 
in ein anfehnliches Haus; bier wurden ibm Wamms 
und Schild gereicht, und fchon zum flattlichen Kriegs⸗ 
mann umgeformt erfuhr er erfi, daß fein neuer Ge— 
bieter, Carl von Montglaut, ein Hauptmann des Gras 
fen von Armagninc ſey, der in offener Fehde mit feis 
nem Pandesfürften ftand und chen Mannfchaft in Panı« 
velona werben lieh. Johann gefiel fich in feiner neuen 
Lage und zog mach einigen Tagen, im Gefolge des 
Hauptmanns, durch die Engpälfe der Alduden im die 
Thaͤler voy Bigorre. Es wurde das neu geworbene 
Faͤhnlein In die Stadt Conſerrans in’s Quartier aclcat. 
Hier erwachten, angefacht vom Goldatenleben, die 
Leidenſchaften in der Bruft des Alcegarviers: mit dem 
Feuer des Südens begann das Blut in feinen Adern 
zu rollen; begünftigt durch feine Jugend und eine 
fchbne Gehalt fand er Gelegenheit genug zur Aus— 
ſchweifung. Die Berführung wurde noch aröfer, als 
er mit Auszeichnung nach Leetoure, der uͤppigen Re— 
fidenz Johann V., gerufen wurde. — Diefer, der Ichte 
Graf aus dem Haufe der Armagniacs, war vor wenigen 


Fahren erſt von Rom heimgekehrt, wo er im verſtellter 
Demuth die Vergebung des Papftes wegen blutſchaͤn⸗ 
derifcher Verbindung mit feiner Schweſter angerufen 
batte. Durh die Großmuth Ludwig XI. wieder in 
fein Erbe eingefeht, fann der Treulofe anf neuen Bers 
rath und die Fahnen des Aufruhrs wehten von ben 
Shllern feiner Schlöffer, in denen die aͤrgſte Verderbt ⸗ 
beit ihren Sitz aufgefchlagen hatte. Manche Freu- 
ben und Vortheile wurden unferem Johann am Hofe 
bes Grafen, und dennoch würde er, eines ſolchen Le= 
bens überdrüffig,, ihm verlaffen haben, wenn nicht die 
treue Anhänglichkeit und Dankbarkeit ihn an den jun⸗ 
gen Ritter von Comignes gefeſſelt hätten, der, obgleich 
die Feucht einer bintfchänderifchen Ehe des Grafen mit 
feiner Schwefter Ffabella, durch ein herrliches Gemüth 
der Abgott des Volkes war. 

Eines Tages feierte der Graf den Jahrstag feiner 
Ruͤckkunft von Rom durch ein glänzendes Banket; da 
verfcheuchte eine Nachricht, die ihm fein Silberfäns 
merling in’s Ohr flfterte, die Freude des Fefles. Ein 
Ritter war von Touloufe mit der Nachricht gelom- 
men, daß Ludwig, von gerechtem Zorn über feine ränfes 
fchmiedenden Vaſallen entbrannt, ein Heer gegen Lee— 
toure abgefendet, welches fih in Eilmdrfchen, unter 
der Anführung des Bifhofs von Albi, der Stadt naͤ⸗ 
berte. Schnell wurden alle Anftalten zu einer langen 
Gegenwehr getroffen. Johann V. zog fih im fein 
Schloß zuruͤck, mit heiligen Schwüren, unter feinen 
Trümmern gu fterben; aber das Drgan aller Thätig- 
feit der Bürger und der Soldaten war doch der Rit—⸗ 
ter von Comignes. Mit Wort und Beifpiel fenerte er 
den Muth der Belagerten an; fiets mäblte er den Drt, 
wo die Gefahr am größten war, zu feinem Aufenthalt, 
und aufer feiner Tapferkeit mar Menfchlichteit die Ges 
faͤhrtin feiner Schritte. — An der Seite eines folchen 
Ritters fand Johann voll Bewunderung, die Gele— 
genbeit erwartend, fich aus zu zeichnen in feinem Dienfl; 
um fo unangenehmer war es ihm, daß er eines Mors 
gens von demfelben mit einem Auftrag aufs Schloß 
gefendet wurde, während Gomignes eine ausgezeich- 
nete Schaar um ſich verfammelte und zu einem Aus« 
fall ruͤſtete. 

In banger Erwartung fab man dem Ausgang die- 
ſes Unternehmens entgegen; von den Mauern ber 
Stadt beobachtete man, wie die Belagerer, erfchredt 
von der Kuͤhnheit des Angrifis, ſich zuräd zogen. Doc 
bald erfchien der Bifchof mit feiner Hauptmacht; ein 
fürchterlicher Kampf begann, der, lange unentſchieden, 
auf beiden Seiten den Boden mit Blut färbte; end- 
ich ſah man, wie einzelne Reiter einen Ritter vom 
Kampfolap nach der Stadt zu führten. „Das ift ein 
vornebmer Befangener'’ riefen die Bürger. Aber 
schnell machte der tiefſte Schmerz dieſer Freude ein 


s 
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Ende; denn es war Comignes, beffen Bruft eime feind- 
liche Partifane durchbohrt hatte, Sein Geiſt war fchon 
der Hülle entflohen, als man feinen Leichnam, am 
Stadtthor auf eine Babre gelegt, ims Schloß trug; 
laut weinend wurde er vom Hofgefinde empfangen. 
Auch feine Stiefmutter, Maria von Foix, nabte fich 
tief erfchättert der Bahre; blaf und fprachlos fand 
der Graf am Fenfter, die fcheuen Blicke auf den Beich- 
nam des Sohnes, die Frucht feiner Suͤnde, mwerfend. 
Da wurde die Stille des Auftritts durch das Gefchrek 
ber Bürger unterbrochen, die beulend von den Wällen 
in die Stadt ftürgten, die Flucht der Belagerten und 
den fie verfolgenden Bifchof zu melden. Comignes 
Verwundung batte Unordnung und Muthloſigkeit in 
bie Reihen der hinaus gezogenen Belagerten gebracht; 
faum gewann man Zeit, die Zugbrüde hinter den 
Eingeloffenen wieder auf zu ziehen, 
(Die Sortfegung folgt.) 


Anekdoten und hiftorifche Züge. 


Als Vertot die Gefchichte des Malthefer: Ordens 
verfaßte, batte er nach Italien gefchrieben, um einige 
Driginal-Dokumente über die Belagerung von Rhodus 
zu erhalten. Da fie ibm aber zu lange ausblieben, er: 
gänzte er die Erzählung aus der Phantafie. Endlich 
Tom das Verlangte an, als Vertot gerade einen Freund 
bei fich hatte. Er nahm es, warf es verächtlich im bie 
Ede und fagte: „Meine Belagerung iſt ſchon fertig!” 

Der bekannte Quin fprach einmal über die Hin- 
richtung Enrl's 1. „Aber, fagte fein Geaner, „nach 
welchen Gefeßen konnte man ihn zum Tode verurthei- 
len 7 — Mach allen”, entgegnete Quin, „bie er — 
übrig gelaffen hatte!“ 

Ein englifcher Geiſtlicher gerieth mit einem Offizier 
in Streit, der ihn befeidigte und hinzu fehte: „Ihr 
Rod ſchuͤtzt Sie’ — „Wenn er mid fhädt”, antwors 
tete Jener, „ſo foll er Sie nicht fchüßen!“ riß ihn ab 
und prügelte feinen Gegner tüchtig dur. C. v. €. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ein Blick auf die Ältere und neuere Biteratur 
Mußlaudd. (Fortſezung Mitenov (geb, 1792, + 1821) 
it eben fo fräftig im feinen Eatoren, als gefühluoit im dem 
Elegieen; in alen feinen Dichtungen aber fpricdt ſich ein ms 
beildarer Bram and. Uebrigens if feine Schreibart fe, ge 
drängt und entſchloſſen; der Verdbau jedoch uneben. — Woitckev 
geb, 1783) it einnehntend im feinen fatgriiden Eendfchreiben, 
nicht felten maleriſch in der Ueberfegung von Delille's „Gärten“, 
und kraitvoll im etlichen Epifoden des Gediditd: „KAlnfte und 
Wiſſen ſchaften“. Doc begeiltert ibm mehr Verſtaud ald Phan⸗ 
talie, Beine Sprache it nicht immer erbaben genug für den 
Gegenſtand; der Bau feiner Verfe zunweilen durd gedehnte Per 
rioden fhwerfälig. — Rileien (geb. 1795), Verfaffer der bios 
riſchen Snmmen, betrat einen neuen Pfad im der vaterländifchen 
Dichtluuft, indem er fich zum Biel fehte, feinen Zeltgenoſſen jur 


Macheiferung bie Grofithaten ihrer Boreltern zu befingen. Die 
YAiht der Beſcheidenheit Geiit mid über den Werth feiner 
Dichtungen ſchweigen — Ofofopow's (geb, 1782) Fabeln find 
originell durch ihre Küre und treiende Moral. Dur fein 
voetiſches Bericon Hat er der ruffiichen Yiteratur einen großen Dienft 
erwiefen. — Rodfanta, der forglofe Sänger der Echönbeit und 
der Freude, fchreibt wenig, aber leicht und lieblich — Mersläton 
«aeb. 1778) Hat der Leſewelt eine unterbaltende Kritit und Cha⸗ 
wafterifit umferer vornehmen Schriftſteller gefhentt, darin er, 
ald Kenner der Mutteriprade ſich zugleich bewährend, ohne Ber 
dantismus und Trockenheit im Vortrage, Jeden nah Verdienſt 
gewürdigt und inbividwaltirt bat. eine Lieder atümen ein 
finniges Gefühl und feine Ueberiegumgen der „Ars poätica”, 
etliher von Birgil’s Eclogen, hebt mehreren Anderem, find 
Iobenswerti. Dod muß man gefichen, daß fein Versbau oft 
nacläffig it und micht immer ein gebildeter Geſchmack feine 
Feder geleitet. — Pietnev trat in der Charakterinik unſerer 
Dichter glücklich in die Fuhtiapfen Mersläton's, und abmt im 
der ſchwarmeriſchen Dictart den Ehufovsin nicht übel nad. 
Kenutnih der Mutterfpradhe und eine befondere Blätte der Berfe 
find fein ausgezeichnetes Berdienſt; dagegen Unbeſtimmtheit des 
Ziels und Blaͤſſe des Colorits jeine Fehler. eine Dichtungen 
find den Tönen ber Harmonica verglelchbar, und etliche der 
Heineren — wahre Epielwerke der Dichttunſt — ausgeſchmückt 
mit allen Bluͤthen der Phantafie. Im der romantiichen Gattung 
iſt die Elegie: „Münnidh‘ fein vorzüuglichttes Produkt. — Deivis 
it erfindungsreih;, dem germanifchen Empirismus aber und als 
ten Gormen zu fehr anbangend, wird er nicht felten abitract. 
In feinen kleineren Dichtungen erblidt man die ungeichminfte 
Natur. — Banalev’s (geb. 1792) Ionen find ziemlich natur: 
uch und ſehr Iieblich ; jedoch keine vaterländifhe Frucht Beine 
Sorabe ih zart und Aliehend, aber nicht immer regelrecht — 
Alerander Krilov befipt eine feltene Gabe, auslänpiihe Schön⸗ 
beiten in ruſſiſche um zu wandeln, obne den Ginn dei Drigir 
mais zw verſtellen. Nice felbittändig int feine Mufe; feine Verfe 
aber besaubern durch ihren Wohlllaug. — Die balbgeöfneten 
ofen in Michael Dmmitriev’d Dichtungen verſprechen in ibm 
einen gebildeten Dichter feurigen Geiſtes — Raitſch's Ueber 
fegung von Birsil’d „Georgica” verdient des Nubnıed Kranı 
für ihre Trene und die reine, wohlklingende Sorache. — Diin’s 
Ueberfegungen einiger Oden von Horaz find fehr gelungen; feine 
Elegieen einnehmend durch Wahrbeit und meue Gedanken. — 
Silimonov verräth vielen Verſtand und zarted Gefühl; überfegte 
auch mit Glück den Horaz — Meibafov freute mit bichteriicher 
Gewaundtheit der Welttlughelt Bluthen in reine Schriften. — 
Kodlon, der blinde Dichter, febreibt rübrend und Lteblid, — 
SoantfchinPifarev ik reih an Bildern und — Worten. — Au— 
Ger dem ieht benannten Fönnen noch mit Lob erwähnt werden: 
Alerander Pifareo, Marborfj, Norop und Netichaiev. — Ju den 
Werken der Anna Bunins und Anna Wollov — pweler Dich 
terinnen — finder fich viel Gefühl und Schwarmerti, neben 
fdrwerfältiger Technit. Jedoch bieter Phaetons Eturz”, von der 
Erfigenannten, mannigfadıe Reise der Ermndung dar. Auch ans 
dere unjerer Wiltbürrgerinnen baten jezuweilen Glitter der Dicht⸗ 
tunſt in unfern Zeitſchriſten ausgeſtreut, und obwohl ſchen das 
Seſchlecht der Dichtenden ohne Namens + Unterſchrift zu errathen 
geweſen, muſſen wir doch dankdar ſeyn fir dieſe Herablaſſung, 
und und freuen, daß unſere Schönen ih mit der Soracht des 
Baterlanded abgeben, die von ihren Lippen neues Leben, neue 
Reise erhält, Eie allein verfteben, die Mitte sm wahlen zwiſchen 
dem Schuliach und dem gar zu Gemeinen bed altraglicden Bes 
ben? — jeden Ausdruck zu mildern und zu beleben. So nur 
fann ſich bei und ein Gefprad: Etul, für das edlere Luftiwiel 
paſſend, bilden, deſſen wir bis deut auf ber Scene entbehrt, well 
er audı nie in den Krelien jeinerer Geſeliſchaft zu bören war. 


184 


— Dem Trautrſpiet if von dem neuern Epracden Europa’s 
keine angemeſſener ald die ruffifche; da fie keiner Artikel und 
Häufdjeitwörter bedarf, verbindet fie Leichtigkeit und Reichthum 
mit gebrangter Kürze. Dazu verleißen ihr noch die Erbaben 
beit flavani-cher Nebendarten und die Würde und Fülle der Töne 
alle zum Ausdruck fowohl zärtlicher Gefühle ats wilder Leidens 
(arten nothige Kraft, Demohngeachtet befigen wir kein volls⸗ 
thumliches Drama und mit Ausnahme Dferov’d keinen Tragls 
fer; und auch diefer, dem Zeitgeiit hutdigend, feſſelte feinen Ober 
minus an akademiſche Formen umd gereimte Verſe. — Bürft 
Schachorskor verdient den Dank ded Publitumd, weil er allein 
die dem Umſturz fi mähernde Scene bald mit überfegten und 
bald mit. umgearbeiteten Dramen umd Baudevitie's erhal. Er 
verfaßte das Traueripiel „Deborah”, bearbeitere den „Aburar’; 
aber fein eigentiihed Feld iſt Das Luſtſotel. Seine Comöbdien 
verrathen leichten Styl und Win, jedoch wenig Driginelies; die 
Schnelligkeit, womit er für die Bühme fchreibt, hät feine Ueber 
arbeitung ber Verſe und Eichtung der Eprade zu. Bon feinen 
Poren ſcheinen und „die beıdın Nadıbarn” und „Halbberriide 
@itten” die beten, indem voltethümliche Züge in ihnen aufge 
faßt find; von den edleren Bufkfpielen geben wir den Borjug 
dem akadu“ und dem „Samilientreife”, ein Gefpradiston 
il ungezwungen und fliehend, jedom für eime feinere Geſeul⸗ 
ſchaits ſorache nicht immer edel genug; auch ſchadet feinem Styl 
nicht feiten das Fllttergold gelichener Einfälle — Kokoſchlin 
bat den „Mifantbrop’ ſchön und getreu Üüberiegt; Griboſedov 
nad dem Franzoſiſchen das Luffpiel: „Le secret de menage” 
gelungen bearbeitet; feine Verſe find lebhaft und ihr guter Ton 
birgt dur feinen Geſchmack, wie er auch überhaupt großes Ta: 
lent für das Theater verräth. — Lobanov hat Nacine’s „Iphi= 
genie” mit-unabweihlicer Treue und dem Meis des Originals 
wiedergegeben; er bringt dem Publitum bald auch die „Pbadea’. 
Theaterfreunde wünfden, dafi ed, zur Bereicherung unferer Scent 
mit claſſiſchen Werken ded Auslandes, mehr Ueberfeger vom ſei⸗ 
nem VBerdiend gäbe Die Außer ſorgialtige Ueberarbeitung 
feiner Leitungen hemmt jedoch — im Borbeigehen geſagt — 
juweilen den Ausdruck feuriger Leidenichaiten. — Wistowatov 
ſchrieb das Trauerfbiel: „Kenia und Temir'‘, deſſen Kabel — ed 
grundet fih mit auf Geſchichte — ziemlich wahrſcheinlich if. 
Die Leidenſchaſten find gefchildert im mwohltlingenden Berfen, 
aber zu wortreich, umd die Handlung if verwicelt. „Hamlet“ 
erfbiem durch fein Eireben auf der ruffiiden Bühne — Im 
Sagostin‘s Lurtfwielen iſt der Dialog matürlich, etliche Charaktere 
und mehrere Gedanken eigentGämlich, jedoeh der Plan: Entwurf 
nie nen. — Chmelnigsto verdänfen wir wahrhaft Richende Berie 
in der fomifchen Gattung, Unverbeſſerlich bgt er Volgos 
ESchwaͤtzer“ überfept; er bearbeitete auch Colin d’Hnrlenitte's 
„Nuftfdtöfer” und verpflanzte auf unfere Bühne manches Bandes 
vine Er verrath jeher geringe Eigentbimlichleit; aber auch 
feinen Schwulft in der Nachahmung. — Gendre, nebſt Eomior: 
ten, Überfegten aus dem Franzöfiichen etlidre Trauerſpielt und 
eine Eomödie, daher diefe vielhandigen Ueberfegungen auch einen 
bunten Etui erbichten; feine tragiichen Verſe find jedoch geglät: 
tet, micht felten kraftig, ſehr oft aber entſteilt durch veraltete 
Ausdrücdhe. — Katjönin il der Ueberfeger von „Cid”, „Eiiher”, 
Grefet’s Buftfpiel: „Le mechant” und etlichen Alten der Trauer 
fpiele: „Die Horazier” umd „Mebea”;, Verfaſſer von Balladen, 
Aritiken, Untitrititen und luriſchen Dichtungen — Boris Ge 
dorov Kat viel für die Bühne, aber wenig nad dem Geſchmack 
des Publikums gefchrieben; doch if in feinen Bruchſtücken von 
„Julius Eäfar” Talent für das Tragifhe bemerkbar. — Die 
Namen der übrigen Verſaſſer und leberfeger von Gelegenheit; 
Stücken find nur aus dem Menefigstifichen bekannt, bie fie 
wahrſcheinlich auch nicht itberleben werden! 
(Die Sortfegung folgt.) 
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Anekdoten⸗Triolette. 


1. Der Schleder. 
Ich eß' halter Alles gern, 
32 
Wenn's auch fremde Speifen waͤrn, 
— eh". bakter Alles gern; ar 
Dennoch mufi ich ratben, 
Stellt mir Schweinebraten fern, 
Denn ich effe Alles gern, 
Aeß' auch Schweinebraten. 


2: Derfelbe in Berlim. 
“ Die Pellertöffeln, die ich kriegt, 
Die waren bolter gar zu fchlecht. 
ne! Schlecht warens eben nicht, 
ie Pellertoffeln, die ich Friegt'! 
Macht’ ich fie fchlecht, es wär" nicht recht; 
ne! es war ein gut Gericht. 
Die Pellertoffeln, die ich kriegt, 
Die waren holter gar nicht fchlecht. 


3. Der Sprachforſcher— 
Das nennen’s bier zu Band den Rbein, 
Was fie bei ung die Thonau nennen. 
Das will mie wieder gar nicht ein; 
Das nennen’s bier zu Pand den Rhein! 
Man kann doch jedes Land erkennen 
An feiner Art D—a zu fhrein: 
Sp nennen's bier zu Band den Mbein, 
Was fie bei ung die Thonau nennen. 


4. Der Patriot. 
In dfentlichen Luſtbarkeiten 
"it balt noch Wien nicht überwogen; 
ve Se, ihr magt's mit uns zu firelten 
dfrentlichen Lufibarteiten? 


Montag den 7. März. 


38ſtes Blatt, 


So ſchaun's doch nur den u 
Eid) über Stadt und dreier reiten! 
n Öffentlichen Luſtbarkeiten 
fi halt noch Wien nicht uͤberwogen. 


5. Der erwachte Scheintodte. 
„Er meinet gar, er lebe noch? 
Wenn das ein er fagen wollte? 
VBerfluchtes Boll, die Todten, doch! 
Der meint nun gar, er lebe noch! 
Wer au dergleichen biren follte, 
Der brädyte Keihen wohl in’s Loc. 
Er meinet gar, ev lebe noch? 

Wenn das ein Jeder fagen wollte” 


K. Simrod. 


Eine Nacht im Kfofter der Barmherzigen⸗ 


Brüder zu Kufus, 


* (Fortſetzung.) 

„Jetzt ruͤſtete ſich der Biſchof zum Sturm; da boten 
ſwei Abgeordnete, ber Stadt ihm, unter der Bedin- 
gung verfönlicher Sicherheit aller Einwohner, Unter: 
merfung ar. Der Bifchof willigte fo ſchnell im dieſes 
Begehren, daß die Abgeordneten Verrath ahnten; doch 
befchmichtigte er fie, indem er fein Wort mit einem 
fürdhterlihen Schwur auf eine geweihte Hoftie befic- 
gelte. Kaum aber war er in die Stadt gegogen, als 
er ausrief: „Den Bewohnern der Stadt will ich fein 
Leides thun, aber denen des Schloffes bring’ ich Ver— 
derben!” Graf Johann, davon benachrichtigt, ſtuͤrzte 
fich in einem Anfall von Wuth in die Schmwerdter der 
Sieger und Maria von Foix nahm und Icerte mit feiter 


Hand den Biftbecher, welchen ihr der hohe Prieſter 
reichte. So wurde, durch Tpipfindige Auslegung und 
durch einen gräßlichen Meineid, diefes Haus, aus dem 
eine lange Reihe von Jahren bösartige und ruchlofe 
Soröflinge hervor gegangen waren, vernichtet. 
Mitten unter diefer fürchterlichen Ausübung der 
Mache betete Johann mit einigen andern Freunden am 
Katafalf des Ritters von Comignes. Plöplih wurde 
die Thhr der Schloßfapelle erbrochen; Soldaten vers 
jagten die Betenden und unter gräßlichen Mißband⸗ 
lungen fchleppte man den Leichnam aus der Kapelle; 
man fchmiedete ein Eifen um den Nacken des Todten 
und legte eiferne Ketten una feine Hände; dann vers 
ſentte man ibn in eine tiefe Grube an der Stadtmauer. 
Eine fchredliche, eines Priefters unwuͤrdige Handlung, 
bezeichnend den Geiſt des. Zeitalters. 5 
Erfchättert von diefem Auftritt Mod Johann aus 
Lectoure nach Narbonne. Hier bluͤhte damals der Hans 
del; es war der Stapelplatz Frankreichs. Die Kaufleute 
aus dllen Zonen machten bier Gefchäfte, und ein Bes 
netianer, Namens Rubelli, fuchte Mannfchaft zu wer» 
ben, um gegen fühne Scerduber, die ſich bis in das 
Adriatifche Meer gewagt, zu kreuzen. Johann nahm 
Dienite und nad) wenigen Tagen fegelte Rubelli, längs 
den Küften Frankreichs hin, durch Sieiliens Gewaͤſſer 
nach der ‚Morgenfeite Italiens. Johann konnte ſich 
aber mit dem Venetianer nicht vertragen und Beide 
Iöften freiwillig den gefchloffenen Vertrag. Der Ent- 
laffene wurde bei Senegaglia an's Land gefcht und 
wanderte nach Ancona. Bon dort bejuchte er die hei⸗ 
lige Mutter zu Loretto; endlich flaunte er die Herr- 
lichkeiten Rom’s an und trat bier in die Dienfte eines 
Herzogs von Drfini, ging mit demfelben nach Florenz, 
wo fein Herr, der ihn mit großer Freundlichkeit be⸗ 
bandelt hatte, im Zweilampf von einem deutichen Gras 
fen Anbalt getbdtet wurde. Nun reiſte Johann nach 
Alchandria und fand- dort den Kaufmann Guzmann 
aus Dppoto, der ihm vorfchlug, mit nach Spanien 
zurück zu kehren. Dieſes Anerbieten wurde von Jo⸗ 
hann mit Freuden angenommen. Guzmann begab ſich 
Geichäfte halber zuerit nach Ajaccio, dann an die 
Küften Frankreichs; fo Fam Johann zum zweiten Mal 
nad Narbonne. Bon bier aus ſchiffte er längs den 
Küfen bin nad) Barcelona. Bei dem Anblid des fpas 
nifhen Bodens erwachte in feiner Bruft die Liebe zum 
Baterlande; eine unendliche Schnfucht, feine vor zehn 
Fahren leichtfinnig verlaffenen Eltern wieder zu ſehen, 
bemeiiterte ſich feiner Seele; doch vorber wollte er fei- 
nen Pilegevater in Madrid noch einmal befuchen. Er 
eilte dahin und fand Alles wie ehemals und Iſabellen 
noch unvermäblt. Ihr Liebhaber war ein leichtfinnis 
ger Schalt gewefen; mit glatten Worten hatte er fi) 
in das Herz des Mädchens zu fchleichen gewußt, um 
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mit den Küffen ihres Roſenmundes zugleich die Ans 
wartfchaft auf das einftige reihe Erbe zu erhalten.’ 
Endlih batte er diefen Handel langweilig gefunden 
und war der Batte eines reichen und vornehmen Mei« 
bes geworben. Iſabellen bingegen batte fich, während 
der Dffisier anfcheinend um fie warb, fein anderer 
Freier genabt; mancher Ehrenmann war zuräf ge- 
fchredt worden, der unter andern Umftänden fehr gern 
Evora’s Eidam geworden wäre. Der alte Pilegevater 
hatte eine außerordentliche Freude uͤber Johann's Ruͤck⸗ 
Fehr, nun, dachte er, i ja jedes Hinderniß beſeitigt; 
alfo wird bald im meinem Haufe ein Hochzeitsfeit ge— 
feiert. Aber der gute Alte verrechnete fich; feine Toch⸗ 
ter batte in den fichen Fahren, waͤhrend Johann 
abwefend war, viele ihrer Meije verloren und feine 
Annehmlichleit gewonnen; ſchon damals näherte fie 
fich der dem ſchoͤnen Gefchlecht fo fürchterlichen Grenze 
der Jugend, der die Natur im Süden noch engere 
Schranten als in umferem Klima gefebt bat. Der 
Schmerz über dem treulos gewordenen Praesidiarius 
batte auch dazu beigetragen, die Roſen früher von den 
Wangen fabellens zu verfcheuchen; eben fo war es 
mit ihrem Gemüth. Ihre heitere Laune mar entflo- 
ben, um den Betrachtungen Raum zu geben, bie alte 
Jungfrauen an zu ftellen pflegen, welche obne ihr Zu- 
thun im ebelofen Stande verbleiben. — Unter dieſen 
Umitänden hatte der Bedankte, fich mit ihr zu vermaͤh⸗ 
len, etwas Schredendeg für Johann, und es lag viel 
Tröftliches für ihn im der Erinnerung, auf ihr eigenes 
Berlangen einft in ibre Hand geichworen zu baden, 
nie der Fhrige zu werden. „Lieber, fagte er zu fich 
ſelbſt, „tebre ich im die weite Welt zuruͤck, dem Zufall 
mein Geſchick überlaffend.“ Er entdedte daber dem 
alten Evora, wie er feine Rube finden fünnte, ohne 
feine alten aus Leichtfinn verlaffenen Eltern wieder 
gefeben, ihre Vergebung ob diefes Vergehens und ib- 
ren Segen erbalten zu baben. Dagegen ließ fich nichts 
einwenden. Evora beichenkte feinen chemaligen Pileg- 
ling reichlich, und diefer begab fich bei dem erſten 
Strahl der naͤchſten Morgenrdtbe auf den Meg. 
Eines Abends erreichte er feine Heimath; auf fein 
Pochen difnete ein unbelannter Mann einen Fenfer- 
laden und fragte mit einer, unferm Johann ganz frem- 
den Stimme: „Was will der Herr fo fodt bier” — 
Der Anlömmling gab fich zu erfennen; ſtatt aller Ant- 
wort zog fich der fremde Mann vom enter zuruͤc 
und eine alte treue Magd feiner Eltern erichien an 
der Hausthuͤr. Ach, der Bram um ben entführten 
Sohn hatte die Eltern getbdtet; auch fie waren in die 
durch einen ewigen Frieden beglüdte Heimatb zuruͤck 
gelehrt. Zuerft war die Mutter hinüber gegangen und 
wenige Tage darauf der gänzlich verlaffene Vater. Ein 
fehe ferner Verwandter, jener unbelannte Mann, hatte 


fich als Erbe gemeldet, und da fih nirgends Wider⸗ 
foruch gefunden, fo war ibm die Verlaffenfchaft von 
Rechtswegen verabfolgt worden. Mit einem Strom 
von Thränen hoͤrte Johann diefe Nachricht. Schmerz 
und fchredlihe Vorwuͤrfe feines Gewiſſens drobten 
ibn zu Boden zu werfen. Schon begann er einen 
fuͤrchterlichen Vorſatz zu fallen, als die alte Magd ih» 
rer Erzählung einen Nachſah beifügte, der herrlichen 
Troſt in die Bruſt des Niedergedrüdten fbfte. „Bar 
ter und Mutter”, fagte fie, „dachten Eurer immer in 
großer Liebe und Beide verwendeten die letzten Aus 
genblicke ihres Lebens dazu, des Himmels Gegen für 
den verlornen Sohn zu erfleben; fo gingen fie nicht 
mit Groll auf Euch aus der Welt: denn fie hatten 
Euch im ihrem Morgen» und Abendfegen eben fo tren 
als im ihr lehtes irdiſches Gebet eingeſchloſſen!““ — 
Nun rief der fremde Mann von oben herab: „Sol 
denn meines Haufes Pforte die ganze Nacht offen fliehen 
— Johann drüdte der Alten dankbar die Hände und 
ging zu einem Nachbar, der, als er fich zu erfennen 
gab, ihn mit Freuden aufnabm; fein Rath war, bie 
Rechte auf den Nachlaß der Eltern bei dem Michter 
geltend zu machen und den harten unrechtmäßigen Er- 
ben zu ndtbigen, Haus und Hof wieder zu räumen. 
Johann aber fühlte duch ben Segen der Eltern den 
Beiftand des Almächtigen im feine Bruft gefenft; er 
verzichtete auf jedes andere Erbibeil und ſchwur, 
Inicend an ihren Gräbern, von jebt an fich und fein 
Leben dem Wohl der Menfchbeit zu weiben.. 
(Dear Schluß folgt.) 


Burn te E 


In einem deutfchen Roman: „Dslar und Theone“ 
betitelt, findet fih unter Anderem auch die kuͤhne Bes 
bauptung, daß die größten Männer alter und neuer 
Zeit Kinder der Liebe gervefen. Der Verfaſſer jenes 
Buches bat fich dadurch an den Kindern der Pflicht 
verfündigt. Mag er feben, wie er die Angriffe der 
ebelichen Rechtmäßigkeit von fich abmwehrt. Vielleicht 
iſt ihm nicht unmilltommen, wenn die berühmte Se— 
miramis für ihn mit in die Schranten tritt; fie war 
ein Kind der Freude, die Frucht einer Priefterin von 
Astalon, die, des Geſetzes Strenge fürchtend, das neu 
geborne Tächterlein in einer rauben felfigten Gegend 
feinem Schidfal preis gab. Tauben nahmen fich des 
verwaiften Kindes an, erwärmten das erſtarrte mit ih⸗ 
ren Flügeln, trugen ihm Speife zu, naͤhrten es mit 
Mil, die fie dem benachbarten Weilern entführten 
und machten durch diefe zärtliche Sorgfalt endlich die 
‚Neugier des Landvolts rege. Man entdeckte das wun⸗ 
derbar erhaltene Mädchen und fchenfte es dem Auf- 
feber der königlihen Viehheerden, Simmas genannt, 
dem es am Kindern gebrach, und für dem der reijende 
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Fuͤndling ein willlommenes Angebinde war. Er gab 
dem Kinde den Namen Semiramis (im Sansfrit Sami— 
Mami, Taubenmädchen) und es wuchs fchön und bluͤ— 
bend heran, korperlich und geiflig fich herrlich entfals 
tend. Meron, Syriens Statthalter, ſah das lichliche 
Mädchen bei der Heerdenfchau und fie ward fein Weib. 
Sie folgte dem Gatten nach Nint (Ninive) und gebar 
ihm Japad und Hydasp. Wer die Großtbaten der ge= 
feierten Semiramis näher betrachten will, den ver- 
weifen wir an die Schriftfteller des Alterthums, na⸗ 
mentlich an Diodor von Sieilien. 

Baskifche Bilderfprache. Jemand fragte bei 
bem Anblick der Ruinen von Andaye (in Biscaya) 
einen Baslen: „Was ift aus dem reichen Andaye ge- 
worden? aus feinen berühmten Helden und aus feinen 
tühnen Seefahrern?“ — „Geht nad) Ameichpilbaita‘, 
antwortete ber Baste; „dort find die Erften: die Ans 
dern find auf dem großen Felde jenſeits der Kirche!” 
(Amefchpilbaita ift der Name eines Haufes, das an 
dem Kirchbofe liegt, und das große Feld jenſeits der 
Kirche ift das Meer.) 

Der Fußreiſende Eitwid Evans giebt folgende Be— 
fhreibung des amerilanifchen Adlers: „Unfern den 
Ufern des Miſſouri zog ein Adler, auf einer hoben ver- 
dorrten Eiche figend, meine Aufmerkfamteit an. Es 
war Morgens; er fchaute flarr in die Sonm. Waͤh⸗ 
rend ich feine Fräftige Geftalt, fein gebietendes Aus 
feben bewunderte, ließ fich ein Zalelutifcher Hahn von 
einem Baume zur Erde nieder. Augenblicklich ſtuͤrzte 
der Adler auf feine Beute, im demjelben Augenblid 
batte ich aber den Hahn gefchoften. Auch den Adler 
mollte ich tödten; Bewunderung vermehrte es mir. Ich 
empfand es, daß er das Symbol ber Begeifterung mei— 
nes Vaterlandes war, und ich vermochte nicht, ibm 
auch nur eine Feder zu verlehen. Es ift ein unbe— 
fhreibliches Etwas an diefem Vogel, das ihn bei nicht 
soben Naturen ſchuͤtzt und ich begreife es, daß er den 
Mbmern heilig ſeyn konnte. Als Knabe vermundete 
ich einft einen Adler, in der Meinung, es fen ein Ha⸗ 
bicht. Es mährte eine halbe Stunde, ehe er farb und 
ich fand dabei voll Bedauern und Ehrfurcht; es war 
mir, als ſey ich Zeuge von dem Verfcheiden eines Hel⸗ 
den, der ſich feines Rubmes bewußt iſt. Der flerbende 
Adler heftete fein Auge feit auf mich; ohne nur ein 
einzig Mal zu zuden, ertrug er den Schmerz des To- 
des. Ich wandte mich endlih ab — mir Vorwürfe 
machend und babe ſeitdem einem Adler gegenüber mid) 
immer ſchwach gefhblt.” 

Neuer Berein. In Manchefter hat fich, unter 
dem Namen der Chriftlihen Geſellſchaft, ein neuer 
Verein gebildet, deſſen dußere Kennzeichen find: Him- 
melblaue Strümpfe und Drange> Schuhe. 

Th. Laurin. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Ein Blick auf die ältere und menere Literatur 
Hußlands, (Fortſtzung) Dad unfruchtbare Gerd des ruffis 
fdyen Theaterd binter uns laſſend, werfen wir jetzt eimem Blick 
auf das Gteppenland ruſſiſcher Proſa. Wir nennen Ehufovsty 
und Batjuſchtob, die reizvoll aber wenig geidhrieben Gaben, und 
verſtummen, und wundernd über die Eeere diejer Negion — ein 
Beweis der Kindheit unferer Aufklärung — Die Klapper bes 
ſchaſtigt Kinder früher ald der Eirkel; als Schmeldetei für das 
Ohr find ſelbſt die mittelmänhigiten Werfe ertraglich, aber der 
vrofaifche Styl erfordert Kenntnih, nicht allein der Gpradichre, 
fondern aud der Vernunſt-Lehre, Abwechſelung ins Toniall, 
Kundung der Perioden, und Ieider feine Wiederholung. Daber 
Bei und die große Menge Neimer (ich ſage nicht, Dichter) und 
Dagegen faft gar feine Proſaiker, und fo wie man dem Erſteren 
Gitdantenſchwache vorwerfen mwä, jo find die Andern einer 
fehlerhaften Behandlung der Eprade zu beidwidigen, Hierzu 
gerelite ſich noch eine gewiſſe Einfeitigkeit, durch den ausichlich 
lichen Gebrauch des Fransöfiichen, aus welchem wir aud bie 
meiften eberfegungen Gaben. Im Beſitz der noch rohen, aber 
reihen Schatze umferer Wiutterfprache, vertaufchen wir, ben Ur⸗ 
Bewohnern Amerikas gleib, das Gold derſelben gegen ſchim⸗ 
mernde ausländirche Soielſachen. Dod wenden wir ums zu 
den Proſaitern. — Mit fcharfer Feder beherriht Katſchenodsto 
eine reine und volltönmde Epradıe, derem Regel wohl ſchwer⸗ 
lich Jemand grümdiicher keunt ald er. Seine hiſtoriſchen und 
kritiſchen Auffaͤtze find gehaltwolt, verſtandig und geiuthlich — 
GSleich dem Stol in Katſchenovetu's Ueberfegungen it Wiad. 
emailen’ Schreibart in überfenten Werten biuhend und foradı 
richtig. Beide haben dur gewandte Urberfegungen unsere oft 
weit mit den Leiſtungen ausländifcher Schriftſteller vertraut ges 
maht: — Bronewsto, Verfaſſer des Tageduchs eines Cem 
Dffisierd”, Melite und, gleichſam im Panorama, die Ilier des 
mittelländifchen Meeres dar. Er feirelt die Mufmerkiamteit durch 
Mannigfaltigteit der Gegenftände, blühenden Etui, raſche Edit 
derung von See⸗ und Sand; Gefechten, und das Gener, womit 
er und die Heldenthaten der Feinde, Freunde und Eöbne Rußs 
lands vorjührt. Er vermicd glücklich den Fehler der größten 
Mehrzahl von Reifebefchreidern: durch Umſtandlichtetten den 
Leſer zu ermüden. Er gewährt AMen Intereſſe und fallt nie 
in’s Sangweitige: ſchade nur, bafi feine Sorache nicht regelrecht 
ih. — GBretfh vereinigt Scharfſinn und Zartgeruhl mit ausge 
zeichneter Epracblenntnii. An der Flamme ſeiner kritiſchen 
Samye hat mehr als eine Drohne die Flügel verbrannt. Die 
ruſſtiche Eprade verdanft ihm neu entwickelte grammatitalliche 
Grundregeln, die bisher im Chaos der altern Epradiichren vers 
borgen lagen. Gr bahnte auch künftigen Geſchichtſchreibern 
der vaterländifchen Eitte und Natur den Weg durch Heraus— 
gabe eines Verſuchs der Geſchichte derfelben, In der eigentlich 
fönen Literatur hat Gretſch nicht eben viel geleiſtet; aber feine 
„Briefe Über eine Reife durch Frankreich und Deutſchland“ vers 
rathen einen beobachtenden Blick und ſcharie Kritik, jedoch neben 
zu großer Eilfertigkeit in der Erzahlung. — Bulgaria, polnl 
scher Literator, ſchreibt auch in unferer Sorache mit befonderer 
Anmitb. Er betrachtet die Gegenflände aus gan; neuen Ge 
ichtöpuntten, und trägt und feine Gedanken mit eimer gewiſſen 
triegtriſchen Treußerzigteit umd Wahrheit, einfach und ohne 
Sortgepränge vor. Begabt mit einem kritiſchen und originellen 
Geſchmack, der ſich feldit von einer feurigen Jugendiriiche der 
Gerlihle nicht verrücken täft, und zugleich überrafchend durch 
einen völlig eigenthumlichen Stu, fann er fib unftreitig mit 
unfern geblidetiten Schriftfieliern meſſen. Seine Nachrichten über 
Ervanien nebft andern Journal-Artitein werden nicht allein von 
NRuſſen, fondern aud von allen Europäern mit Beranligen ges 
leſen. — Golovtin bat feine Geiangenfhaft in Japan fo treu⸗ 


herziig umd fo matürfich gerchitdert, dak man ihm den Glauben 
nicht verfagen kaun. Seine gerade, umberzierte Schreibart — 
eine Eigenthumlichteit aller Seciahrer — bat großen Werth 
und nimmt im diefer Gattung den erften Nang ein, naͤcht dem 
Styl Pi. Gamalei’t, der mit feiner Beredſamteit Pie trocken⸗ 
Ken Wifenfbaften beliebt. — Spimin, Berfafer einer „maleris 
ſchen Reife in Amerika” und mancher Kuffase im Zeitichrirtem, 
ſchreibt uber alles Vaterlandiſche, was aud die Auimerffamkeit 
eines Patrioten verdient, Seine Echreibart iſt nachlaſſig, aber 
ausdrudsvolt, — In „Efimnind Briefen” von Th. E'wen lodern 
nicht selten innige Gefühle und dichterifche Funten empor, aber 
im Stul iſt wenig Neuheit. — N, Kutuſov's Anriäge zeugen 
von Warme umd Eifer für alles Edle und Schont; jene 
Ecreibart aber iſt zu bochtrabend für die behandelten Gegen: 
Rande. — Efomov's Krititen find beifend und midt immer ge: 
recht. — D. Jakovien verfpricht viel in der Art Toun’s: fein 
Etui iſt originell und kurz, feine Gleichniſſe find wigvoli umd 
launig. — Kucheldecker zeichnet ſich durch hochſtiegende Phantafie 
und eine edle Edwärmerei aus. Im ſeinen „Eurepaiichen 
Briefen’ finden ab gelungene und neue Bilder, — Nareibnid 
bat in feinen „Slavaniſchen Abenden” wilde Blüthen der ter: 
diſchen Voeſie ausgefirent. eine Brofa aber ift zu abgemerfen 
und monoton, Er fchrieb aud zwei Romane, in denen mancher 
getroffene Eharalter und mehrere neue Gedanken vorkommen. — 
Dm. Kntäfbeverfch ſchreibt ledlich, fing und ſprachgerecht — drei 
in Nußland ziemlich feltene Dinge; feine Sononymen der 
Rufen“ find ſehr imterefant — Menſchenin's Ucheriegung der 
nBriere über die Chemie” verdient alle Würdigung ſowohl für 
den profaischen, als den merriſchen Theil: er ift Mar, foielend 
und getreu, ſoweohl dem Original ald der Mutterfprade — 
Hiermit fchliehe ich den Reiben der Profaiter, Indem die übrls 
gen nameniojen oder fich einen Mamen exit bereitenden Verfaſſer, 
hinſichtlich der Grringfügigkeit oder Eharafteriofigkeit ihrer Leis 
Rungen, wenig Einfluß auf die Literatur gehabt, 
(Der Schluß in der Vellage.) 

Ein Gelehrter lich ſich umlängft auf einem groien Etrom 
entlang fahren. Der Ediifer fang ſich unauſhörlich während 
des Ruderns ein Aufliges Ledchen. „Freund, könnt Ihr deun 
lefen >” fragte Iener den Schiffer. — „Nein, mein Here — 
„Nicht leſen? Ev, da habt Ihr ja ein volles Viertel Eures Lebens 
verloren! wie künnt Ihr denn da no fingen” — „Warum 
nicht? zum Singen bedarf ich des Lefend nicht!" Er fang weiter. 
— „Aber, Greund’, bob Jener wieder an, „ichreiben lünnt Ihr 
wohl?’ — „Wie fönne ich ſchreiben, da ich micht leſen Tann! 9" 
— FAAuch nicht ſchreiben? En, da batt Ihe wieder ein ganzes 
Biertel Eures Lebens verloren! Mie iſt's möglich, dak Ihr da 
noch fingen könnt?” — „Zum Cingen bebasf ich deſſen Alles 
nicht; mir fehlt michts, darum fünge ich mir einst" — „Aber 
fast mir, Greund, habt Ihr denm nie etwas von Aftronomie, 
Mineralogie, Zoologie, Archaologie gehört oder gelernt? Das if 
ja, was nur den wahren Menſchen mabt?" — „Bas fiimmern 
mid alte diefe unnügen Dinge, die bewegen mein Ruder micht 
einen Stoß geihwinder” — „Ey, ey, Freund, wern Ihr von 
dem Auen gar nichts woiht, dad Geilit mebr, als eim Viertel feis 
nis Lebens verloren haben: und da fingt Ihr ned?" — In 
dem Augenblic warb der Kabn von dem Winde, der feit der 
Ausfahrt immer heftiger arıworden, gegen eine Klivve gewor⸗ 
fen, füllte ich mit Warfer und ſant. „Herr, babe Ihr ſchwimmen 
gelernt?” fragte der Schiffer eilig feinen Belchrten. — „En, dazu 
babe ich mie Zeit gehabtı" — „Das bedaure ich fehr, dann wers 
det Ihr im diefem Augenblick auf einmal Euer games Peben vers 
Hereny’ — Damit ſchwamm er dem Ufer zu, und der Gelehrte 
— ertranf, mitſammt feiner Mineralogie, Aſtronomie, Archad⸗ 
logie Bellnae 3 (Pandore.) Ereigniß r 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 3Sften Blatte des Gefellfchafters 1825. 





Ein Blick auf die ältere und neuere Literatur 
Nuhlande (Schluß) Aus diefem, von mir entworfenen 
Gemalde erficht man, in weldem armliden Berhaltnih dei und 
die Zahl der Driginals Berfaffer zur Menge der Schreibenden, 
und die YAmzabl grümdlicher Werke zur Geſammtzahl derſelben 
Acht, Erwägen wir die Urfaden dazu! — Bor Allem bindert 
der unermehliche Umfang des Reiches deu freien Kreisisuf und 
Wechſel der Idten, und verzögert dadurch die Austdildung des 
Geſchmacks im Dublilum. Liniverfitäten, Gommafien, Encien, 
Inſtitute und Schulen mancherlei Urt, von unferm edlen Mio; 
narcen beträchelich vermehrt und durd reiche Ependen ber 
Krone unterhalten, verbreiten wohl das Licht der Auftlärung; 
ibre Anzahl aber if doch immer noch wiel zu — gering für 
die Voltsjahl Nuflandd, Mangel am geſchickten Lehrern, der 
hohe Preis ausländircher, und der mod doppelt höhere einheis 
miſcher Bucher, nebſt der geringen Zahl von Zeitidhriiten, dies 
fer Prismata der Literatur, laſſen die Auftlaärung mit in die 
entierntern innern Tbeile des Reichs dringen; nicht Jeder aber 
iſt im Stande, feine Kinder im den Haubtſtaͤdten erziehen zu 
laſſen. — Der feudaliſtiſche Sinn fo mancher Edellente verdop⸗ 
vet noch dieie Dindernige. Einige zerhauen den gorbiichen 
Knoten der Yildung mit dem Schwerdte der Verachtung; Wins 
dere wollen durd Unterricht ihre Kinder nicht qualen, und lafı 
fen daber die Verftandesträfte derfeiben unbearbeitet, mie nicht 
feiten ihre Gelder aus Plebe zur bandes Jagd, In den Haupts 
ſtadten wird bie Jugend durch Zerftrenungen und genährten 
Hang für Tand von erniteren Beihärtigungen abgejogen; Mies 
mand bat Auf, Sich dem filberarmen und überhaupt jo geringe 
Borthelle gewährenden Schriftitelier / Geſchäft zu widmen — und 
wenn ja gefchrieben wird, fo serchicht es gleichram sum Evaf. 
Zum Kubme des Krieger: Standes muß man jedoch geſtehen, 
daß junge Drfisiere, im Vergleich mit der Jugend der übrigen 
Etände, aründlicher ſtudieren. Uebrigens bat man bei uns nicht, 
wie in andern europaiſchen Staaten, einen eigentlichen Gelchrs 
ten,» @tand, weil bier nur Fortuna Geſetze giebt, unfere Meis 
ben aber fehr wenig gelehrt, und die Gelehrten mod weniger 
reich find. In Beichung auf die Schriſtſteller beimerfe ich, daß 
mebrere von ihnen eigene Schulen gebildet, deren hartnäckige 
Einfeltigkeit die Berbollfommmung der Epradıe hindert; andere 
wiederum, auf die öfentliihe Meinung keinen Werth feyend, 
feöhnen auf dem Sobeserhebungen ihrer Anhänger ber goldenen 
Mittelmäßigkeit. — Der Menſch it mehr ein eitles, als ruhm⸗ 
füchtiged Weren. Der Gelchrte, der Dichter, der Romanens 
Schreiber arbeitet in der Stille feined Studier ⸗ Zimmerd, um 
von feinen Mitmenfden dei Lobes Bol zu ermdten; ſicht er 
aber die Griichte feined Strebens in dem Buchladen ſich vwerlies 
gen; brmerlt er das Etilfdiweigen, weit ibm dad Publikum 
ernpfängt, indem vielleicht Niemand fein Tatent aud nur ahnt; 
hört er, fiatt Lobes, nur Spott: — wird er wohl dann mod 
den fühen Mohn der Gegenwart gegen dem unfichern Lorbeer 
entiernter Zukunft vertauſchen? — Dad Haupt Hinderniü end ⸗ 
lich iſt der Mutterſprache Verbannung aud den feinern Gefecht 
schaftötreifen, und des schönen Geſchlechts Külte für dad, mad 
in derſelben geſchrieben il, Was läßt füch nicht Alles ausführ 
ren, um dem beirälllgen Blick einer Ehönen? Welch profai: 
sches Herz wird micht dadurch zur Poeſie entlammt? Ein elms 
siges Lächeln im Untlig eines gelichten und gebildeten Mäds 
hend lohnt reichlich fie. jede Mühe und jedes Opfer! Diefed 
Zaubermitrel findet feidert bei ums far gar micht ſtatt, und ae: 
rade Euch, mieine ſchönen Witbürgerinnen! klagtu bie Drufen 


vor Euch ſeldt anı — Jedoch, kröften wir und! Der Ge 
ſchmact des Publitumd ſtredt, gleib der unterirdischen Duelle, 
in die Höhe. Kine neue Generation fühlt ſchon die Keize der 
Mutterſorache umd bei ſich Teint Die Kraft, fie ferner ad au 
Biden. Unſichtbar ſtreut die Zeit der Auftlärung Gaat und der 
Nebel, der gegenwärtig Über der Literature Rußlande ruht, bins 
dert war den ſchnetlern Wachsthum, giebt aber ben Aehren 
größere Feſtigkeit umd werfpricht eine reiche Erndte. 
Ulerander Belufber. 

Berlin. Bolgende zwei Schriften: 1) „Ueber die Muſit, 
zur Bearündung einer Normalsiuftichule, von Urban.” (Ei 
bing, 1823, bei F. T. Hartmann). 2) „Anlündigung eines 
allgemeinen Muſtkunterrichts Eyſtems umd der von mir beab- 
fichtiaten Normal: Mufticule, von C. Urban.“ werden jehthier 
verbreitet, und jollen cin neues Inſtitut amfündigen. — Hr. Urs 
ban hatte nad No. 1 die Abficht, eine Mufikichule, wie ihm 
das Ideal davon vorſchwebt, bereits vor zwei Jahren in Elbing 
zu flirten; fand aber dort wahrideinlicd zu wenig Unterſtützung, 
und ſucht fie mach Mo. 2 jest im umferer Haupttadt zu grüne 
den. — Brite der Verfarfer diefer beiden Wertchen die Wahrs 
beit auch mich immer auf feiner Geite haben, do wird ibm 
Jeder, dem über Mufit umd die gegenwärtige Art, fie zur treis 
ben, ein wirtlich competentes Urtheil zuficht, doc gewiß in fols 
senden vier Behauptungen ganz unbedingt beiftiimmen - 

1) Das fid das Geſchrei Über die umgeheuren Fortſchritte, 
welche dieſe ſchöne Kunft in meuerm Zeiten gemacht haben fol, 
leider faſt einzig und allein auf Fertigkeit der Ginger und Keh— 
len re* weirt. 

2) Daß feit Hand’? und Mozartes Verſchwinden im Ges 
gentheil ihr Verſall mit jedem Tage fichtbarer geworden iſt, 
und daf man eben deshalb immer mehr daran gewöhnt wird⸗ 
verstand» und berziofen Larm mit Klängen und Tönen für bie 
wahre Epradie der Empfindung zu halten, ja daß fib gerade 
die, weiche im dieſer Verwechſelung bereits die unſeligſte Fer⸗ 
tigkeit erlangt haben, auch für die erſten und vornehmfien Kıns 
ner halten. 

3) Dafi fonderlich in den neuern und neueſten Zeiten eine 
Menge theoretiſches Geſchreibſel Über die Kunſt der Kümite zum 
Vorſchein gelommen it, das, weit entiernt, dem immer zumels 
menden Verfall Einhalt zu thun, legten vielmehr immer ums 
aufbaltbarer befördert, indens ed theils gar micht verflanden twers 
den kann, theils ganz falfch verflanden werden muß. Woraus 
fi denn . 

4) eine allgemeine Kun» und Normalſchule ber Muſit, 
als eind der unentbehrlichtten und dringendfien Zeitbebitenirfe, 
von ſelbſt ergiebt. 

Ob nun aber Hr. Urban der Mann ſeyn möchte, diefem 
Bebürfuiite mirflih ab zu Geifen? So werben felbit die iras 
gen, die durch feine freie, offne und ehrliche Darſtellung des 
gegenwartigen Zurtandes der Mufif durchaus nicht beleidigt wer⸗ 
den konnten, weil fie in der Hauptſache ganz mit ihm eimmers 
fanden find. Er will die erſten Elemente der Harmonie I 
von, wii fie naturgemäß, alfo ſelbſt dem fchmwächrten Faſ⸗ 
fungsvermögen begreiflih, lehren. Dazu ift die höchſte Klar 
beit, Beſtimmtheit und Deutlichteit der Begriffe und die Gate 
mörhig, fie Andern eben fo Har, beitimmt umd deutlich anſchau—⸗ 
Lid; zu machen, Der Verfaſſer leſe Alles, was er in Ne. 1 
über Zonfinn, Tenmaafi, Tonverhältnif, Tonfufttem u. f. w. ge— 
ragt hat, noch einmal animerffam dur, umb frage ſich dann: 
„Solite wohl felbk ein Gelehrter im Stande ſeyn, mid hier 


lich liberaangen. 
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su begreifen, wenn er die Sachen, vom welchen ich rede, nicht 
Länge eben fo gut, oder beifer verflände, ald id? und wahr 
baftig, wenn er die Welt fo aut kennt, ald den dermaligen Sur 
fand der Mufit, fo wird er fich die Frage verneinen malen. 
Das linglüc, was von philoſophiſchen Liebhabern der Tonkunſt 
vom ieher ſchmerzlich befeufjt worden if: „daß die gewih hödit 
einfachen Gefege der Harmonie darum mie recht ind Klare kom» 
men, well die Wiufiftreibenden gewöhnlih gar feine oder ſehr 
ſchlechte Philsfophen, die denkeuden Dhilofopben aber wieder viel 
zu wenig Mufiter find” — wird gewii auch bei der Heraus⸗ 
gabe diefer beiden Meinen Werlchen von Sachverſtändigen bes 
feufjt werden. 

Die Dinfit it doch, wiſſenſchaſtlich betrachtet, nichts ans 
ders, als eine Eprade in gemeſſenen, wenn gleich unartikulir⸗ 
ten Tönen; und was er davon Ichren will und allein lehren 
Kann, dit wieder nicht? anderes, als — wie er ed auch einmal 
feldft nennt — die Grammatit diefer Syrache. Nun giebt es 
aber befanmtiih Fir wiſſenſchaftlich gebildete Leute Fam feine 
einzige Sprache in der Welt, für bie fie nicht wenigfiend eine 
ltidlich verſtandliche Grammatik beſaßen, mur fie die edle Sora⸗ 
che des Herzens fehlt fie, aller Bemühungen eines Bach, Kirn: 
berger'd, Marburg’s, Türf’s, Koch's u. 1. w. ungeadtet, bid auf 
den heutigen Tag noch immer. Es dt gewiß ein gan uner⸗ 
feglicher Berluf fir die Theorie der Harmonif überhaupt, fo wie 
fur die ohllfopkifchen Liebhaber der Mufit insbefondere, daß ber 
iharffinnige Euler, der den ſchwierigſten Theil der Mathematik, 
die Differenzial: Retmung, mit einer fo beneidensweriben Deuts 
lichtelt und noch dazu im einer fremden Epradıe dargeitelit hat, 
und der betanntlich aud im der Wiſſenſchaft, welche man ge 
wöhnlich dem Generalbaß zu nennen plrgt — mit Kirmberger 
(dem ertraͤglichſten Theoreriler) aber midıt bloh verfandlicher, 
fondern and richtiger, De Lehre des reinen Satzes nennen follte 
— fehr grümdlide Kenntniſſe befad — es ill, fag’ id, ein ganı 
umerfeglicher Verluſt, bah diefer gründliche Mann nicht auf den 
glirflichen Gedanken verfallen If, über bie Theorie der Muſtk 
äbnliche Briefe zu fchreiben, wie er über bie Dhufit und mebs 
rere Theile der Phitofopbie binterlaften bat. Die Welt würde 
über einen fo interefanten Theil des menſchlichen Wiſſens Tingft 
nicht mehr in fo beklagendwertber Finſternif umher ſchweifen, 
ai? fie leider noch big diefe Stunde umber ſchweift. — Des Hrn. 
Urban’? Abfichten find zeitgentan, edel und aut; allein er muß 
ſich, wenn er fie erreichen will, theils ſelbſt deutlicher Begriffe, 
theild eime viel deutlichere Eprade anfhafen. Auch wird ch 
möthig ſeyn, daß er nicht wieder im den mämlichen Fehler vers 
fält, den er mit Recht am andern Theoretifern tadelt; das 
heißt, daß ex nicht fo vieles Ummerentliche, blos gelehrt Flins 
gende in fein Syſtem mit auinimmt, was den praftiichen Mus 
fiter wenig oder nichts wügen fann. 

So it er im der Heinen Schrift No. 1 viel zu weitläufig 
über die Entiiehung und gelehrte Berechnung der Intervalle, 
Dergleichen iſt hochftens für den mußitaliſchen Metaphufiter, 
oder, fo weit ed Prarid zulaßt, gar nur für die Stimmer der 
Inftrumente, keintes weges aber fire wihbegierige Schitler der 
Harmonie. Dagegen findet man das Über Alles wichtige Kar 
pitel von den Auswelchungen im feinen Disfuffionen fa gänzs 
Alten unferem geringen Dafürrhalten nad 
müfte ein Syſtem der Harmonie, bad den Namen eimed natur⸗ 
armäsen und ebilofophifden wirtlich verdienen wollte, we nicht 
einzig, doch ganz; vorsuglih auf die Lehre von den Ausweichuns 
gen gebaut werden. Edion der bloße Mame giebt dies; denn 
jeder Harte glucklich aus zu weichen umd dem gut organiſirten 
Ohre nie wehe zu jhun, darin beſteht ja am Ende die ganıe 
Kunft der Harmofle. Es iſt fonberbar, oder es if vielmehr 
ganz; unbegreiflih, mie ein fo höchſtt einfacher und far dem 
Kinde einleuchtender Satz von allen Theorenifern, die bis jet 
geichrieben haben, überfehen werden konnte, Lnterzeichmeter if 


von feinem eigenen Dafeum nicht melr übergeuat, ald von ber 
Wahrheit: dah die mufifalliche Welt nicht cher ein naturge 
mäßes und wirllich phllofonbifches Eoftem dee Harmonie erie 
ben wird, als Bid man diefelbe von A— Z einig und allen 
auf die Nerwandtichait der Töne gründet. Si der Verfaſſer im 
Etande, eim foldes zu idafen, fo mache er ſich fo bald als 
möglih an’s Werk; er kann bei der gegemmärtig auıf'd Meufierfte 
geſteigerten Liebhaberi, die aller Drten mit der Mufit getrieben 
wird, geroii auch anf beträchtlich große mertantilifche Vorthelle 
rechnen; allein die Ecreibart, worin er died neue Enftem les 
Fert, muh fo einfach und verflänblich feon, wie der Emi einer 
Arelungichen, Wröderfchen oder Ecellerichen Grammatik. 

Der Here Veriaſſer it Übrigens ned gefonnen, meben ſei⸗ 
ner muſitaliſchen Bildungs:Anftalt auch eine eigene mufikalifche 
Gefehihaft unter dem tinſachen Namen: „Die Freunde der 
Tontunf” zu ſtiſten. Vielleicht tbäte er beffer, mit der letzteren 
den Aniang zu machen, als umgekehrt zu Werke zu geben; demm 
wäre er jo glucklich, damit etwas mehr zu Stande zu brins 
sen, als einen wiffenidaftlichen Kreid, der an bie welland bes 
rüchtigten poinifhen Reidhstage erinnerte, fo würbe ihm eine 
foldhe Verbindung bei feinem Vorhaben gemih mit wenig zu 
Ratten kommen. Muf jeden Fall aber wäre es höchlichſt zu bes 
dauern, wenn von feiner fo gemeinnügisen Saunts Idee gar michts 
realifirt werden jollte Ernft Woldemar. 

Der „Glaneur” (eine englifdhe Zeitung) führt ein Mei 
foiel vom langem Leben an, das gewih ſobald noch nicht erbörs 
worden if. Im Jahr 1820 namlich lebte im dem nordamert⸗ 
kanifhen Freiſtaate, zwei Meilen von Witerhall, ein gewiſſer 
Heinrich Francesko, aus Frantreich gebürtig, der fih damals 
für 134 Jahr alt angab. Er war and einer proteitantifchen 
Familie, und gerwungen worden, im Folge des Widerrufs des 
Editts vom Nantes, Franfreid zu verlafen. Geine Eltern fie 


deiten ſich in England an, mo er (Heinrich Granceito) der - 


Krönung der Königin Anna beimohnte, Er war damals 16 
Jahr alt, und wollte Eoldat werden, Wie die meilten recht 
alt gewordenen Beute, fo Gat auch Francckto lange Zeit im 
Eheſtande gelebt, und, 22 Kinder geseugt (im zwei Eben). Das 
jünafte, eine Tochter, iſt jene 52 Jahr alt. Die erfie Häkte 
feines Bebens war mühfelig, jegt aber lebt er fehr il und 
einfach. Gleichwohl iſt er aicht mühig, fondern reinigt und 
präparirt feiner Frau, welde 90 Jahr alt ih, Wolle, Die 
Legtere foinnt. Go erwerben Beide ihren Lnterhalt, Frans 
eeöto if übrigens ſchmachtig umd mager; fein Geficht regelmäßig 
und edel geformt, kaum gefurdhter, als das Geſicht eines Mans 
nes von 40 — 50 Jahren, und noch vol Güte und Wohl⸗ 
wollen, Seine Farbe if geſund, fein Auge bumfelblau; fein 
Mund if noch regelmäßig und die Vorderzaͤhne find obem 
ganz erhalten. Sein Auge bedarf zur Arbeit noch Feiner 
Brille, ja fogar nicht einmal, um große Schrift zu Tefen; Übris 
gens ſchien Francesko auch noch volltonmmiin bei Gehör am 
ſton — Hiernach kaun diefer Menſch es vieleicht fo weit brime 
gen, wie Tb. Parr, weicher in London 164 Jahr alt Narb, 
und, mad Doctor Harve'3 Zeugniß, bloig an einem zufälligen 
Uebel Mark; oder wie Johann Bowin, ber vor einigen 


Jahren mod in Ungarn im einem Alter von 174 Jahren Iedte - 


Eo bätte Aufeland wohl Net, wenn er fast, dad menichliche 
Aiter könne, ohne die vielen Krankbeittsufätie, die es untergras 
ben, wohl auf M Yahr kommen. (Corsaire.) 

Ein kirhner Iinternehmer hat dem Pariſer Publifim den 
Vorſchlag gemacht: damit nicht fo vieler guter Kath Bioh amf 
dem Papier bliebe, fondern auch einmal verwirtlicht werde, 


‚Wolle er einen demonſtrativen Curſus über den „Almanach 


des Gourmands” halten, Sobald ſich nur ein halbes Dugend 
Eubfcribenten gefunden, werde er auf's ſchmackhafteſt e dar 
thun, wie man a Perfon für 6 Granfen und dariiber beiifae 
ferifen fönne!ı (Pandore.) 


un. 
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Wöchentlihe Kunftnachrichten 
für 


u 
Kuͤnſtler, Kunftfreunde, Literaten, Kunſt- und 
Buchhändler 


bon 
Zofepb Heller 
Die erften fünf Nummern diefer Zeitichrift find 
bereits an alle Buchbandlungen verſandt, welche die 
ortſetzung den Abonnenten monatlidy liefern. Wo— 
entliche Zufendungen geichehen durch alle Poſtaͤmter 


Deutfchlandg. _ 
Bamberg, im Januar 182%. | 
GC. 8 Kunz 


Einladung zum Unterzeichnen auf ein allgemein 
brauchbares Merk, 


Bei uns wird erfcheinen: 
Lebe: co 
der gefammten 


direften und indirekten Befteuerung 
in ben 
Preußiſchen Staaten 
als Grundlage und im Vergleich zu den verfchicdenen 
Steuerfofiemen, weldhe an den lang ausgedehnten Gren» 
gen in Berührung fommen, als Rußland, Oeſterreich, 
Sachſen, Baiern, Branfreich u. ſ. w. 
Dit Anmerkungen und Borichlägen, den ausübenden 
Steuerdienſt betreffend, 
von 
Carl Wilhelm Schmibt, 
der „mechanifben Technologie”, ordentlihed Mitglied 
der märtifduötonomirchen Gefeltichaft zu Potödam u. a. ın. 
Zwei Binde. 
Diefes Werk enthält im ausgedebnteften Sinne 
Alles, was die Steuer-Partie in 4 Preufßiſchen Staa» 
ten umfaßt. Der Berfafler, als Technologe gi 
befannt, war bemübt, Ni daon feit feüber Jugend in 
den Fächern, die bier in Berührung fommen, auszu⸗ 
bilden und Bat diefe Ausbildung anf viehaͤhrigen Mei» 
en durch Deutfchland, England, Frankreich, Nußland, 
olen u. f. w., verbunden mit den Studien der Tech- 
ie, und Alm, was deren weites Feld darbietet, 
dur brungen unterftübt, Nach feinen (Srund: 
ägen wird nur eine —— des Wiſſens mit der 
endung — fowobl bei Bildung und Beurtheilung 
neuer Steu ehe, als auch bei firenger Ausübung 
and Beobachtung des Steuerdienſtes — wahre Vor— 


No. IX. 
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digum 
—— — EL 
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tbeile gewähren, indem einzig dadurch reine Anſichten 
n dic Öffentliche Verwaltung und bic fteuerpflichtigen 
zewohner eines Staates entiieben. Der Verfaffer hat 
anch übrigens felbit Gelegenheit gehabt, alle acwon- 
nenen Antichten von den verichiedenen Steucrfüftemen, 
nad) ihren Geundpfeilern, im Königl. Preuß. Dienit 
mebrere Jahre prattiſch zu erwägen, näher fennen zu 
lernen und zu vereinigen. 

In Folge diefer —— Erkenntniß ſeines 
Gegenſtandes iſt auch bei Abfaſſung des bier angekün— 
digten Werkes nichts umgangen, was zu einer reinen 
praktiſchen Ueberſicht und Anwendung für alle ver— 
ſchiedenen Eintheilungen der preußiſchen Offizianten 
und deren Abſtufungen im Sieuerdienſt zu beachten 
war: und fo wird diefes Werf, in welchem zualeich alle 
Neuerungen, Abdnderungen, Hof, Miniterinl-, Rigies 
rungs= und andere Meferipte, Serföguugen u. ſ m. 
aufgenommen worden ſind, im ſtrengſten Sinne ein 
unentbehrliches Handbuch, ein Rathgeber ſeyn fuͤr Of⸗ 
fizianten, Steuerpflichtige und Nberbaupt fir ale Be- 
wohner der preußifchen Monarchie, welche mit Diefer 
Partie iraend in — fommen. Der Rendant 
und Kaffen- Verwalter z. B. findet darin mir einem 
Blid die Weifung und Herleitung der vorliegenden 
gewbhnlichen und aufergewöhnlichen Fälle, fo wie de 
ren genaue Auselnanderiebung, mebrentheils mit An- 
merlungen und Vorſchlaͤgen, welche fich mit den be- 
fiebenden Geſetzen auf eine dem_ Fall angemeſſene 
Meife vereinbaren laſſen. — Er findet ferner darin 
das gefammte Kaſſenweſen, bie Kontrolle u. f. m, der 
ren richtige und zweckmaͤßig erleichterte Bübtung, die 
Bildung reiner Heberfichten, SHaupeab chlüffe, Abichlüffe 
u.f.w. Der böbere Beamte aber erhält einen ichnellen 
Ueberblick aller zu feinen Bearbeitungen und praftiichen 
Ausübungen erforderlichen Berichte über Steuerfachen, 
Haupt= und Nebenrepiltonen, Leitung der untergeord- 
neten ausübenden Offtzionten, und endlich den reinen 
Gang der Geſehe, mit Herleitung aller darüber er- 
fchienenen Zull- Gefehe, Drdnungs- und Gefchäfts- 
Inſtruktionen, Inſtrukttinen zu Begleit- und andern 

scheinen, Heberollen, Regulativen, —— der 
Mefordnungen, ſo wie der Ein» und — * 
der Schifffahrts⸗ Tabals⸗, Wein⸗, Schlacht⸗ und an⸗ 
dern Steuern, Matfch-Megulative u. f. w. 

In eben diefer — * wird den Subalternen 
jeder Stufe ein Mittel an die Hand gegeben, den 
Steuerdienſt nach allen ——— genan kennen zu 
lernen, über alle Berantwortlichkeit im altiven Dienft 
fich ficher zu ſtellen, und für den hbhern fich vorgibe- 
reiten, indem es dem Werfe an den Erläuterungen 
aller Unternehmungen, Auftrdoe, und an Belchrun 
über alle fchriftlichen Auffdbe, in jeder Hinficht, felb 
bis auf dic entfernteiten einzelnen Wörter, welche mit 
der Auslegung im Dienft in Berbindung fommen, 


ee Beet ericheint foätefiens am 15ten Juni 1825 
a fi en Juni 18% 
et Bänden im rn en Octav, und wird 


i 
fanliig Bogen fiarf. Für gutes Acußere forgen wir 
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und ſetzen ben Subfeeiptiong = Breit auf zwei Thaler 
funfsebn Siüberarofhen. Wer den Vortbeil diefes ge 
ringen Preifes haben will, den bitten wir, fpäteitens 
bis zum ddten Mat 1825 feine Beitellung jr machen, 
welches bei uns, im jeder Buchbandlung und auf allen 
Königl. Preuß. Portimtern gefiheben fanı.. Der nach⸗ 
erige Preis wird, vom Isten Mai ab, 4 Rtbir. Pr. 
our. fenn. — Direkte Zufendung erwarten wir poſifrei. 
Berlin, im Januar 1825. 


Bereins- Buchhandlung. 


Mignet's Gefhichte der franzoͤſiſchen Mes 
volution von 1789 bis 1814. 

Aus’ dem Franzdfiichen überfeht von A. Wagner. 
Mit einer chronologifchen Weberficht und einem Steine 
druck 41 Bogen auf feinem franz. Drudp. gr. 8. 
Jena, bei Frommann. Preis: 2 Thlr. 18 Gr. 

Frankreich bat dies Werk als das beſte unter den 
vielen ähnlichen anerkannt, ein geachtetes erttifüee 
Blatt in England nennt es „che admirable work of 

Migner”, und fo wird diefe Hebertragung, für deren 
Güte dir Name des Heren Meberjchers birgt, gewiß 
auch im Deutſchland Beifall finden. Es it weder eine 
trockene Yufzäblung der * * noch eine Par⸗ 
teifchrift unter der Maske der Geſchichte, ſondern eine 
genetifche Entwigelung des ganzen Kreislaufs dieſer 
roßen Weltbegebenbeit mit Bezeichnung des Charal- 
ers der verfchiedenen Perioden, der mirkenden Ur- 
fachen bei_den Hauptwendepunkten derfelben und ber 
vorzüglichtten Männer, die darin ganbeint auftreten. 
Die ganze Darficllung, beruhend anf gründlichem Stu- 
dium der Quellen, auf bisber nicht benupten, bewegt 
fe in gebrängtem, aber doc, klarem Vortrage, und 

t übern die Tiefe, den Geift und die reine Gefins 
nung des Verfaſſers erlennen. 

So wird bie ditere_ Generation unter uns bier 

een wiederfinden, was fie rt erlebt und neue Auf⸗ 
hlüffe darüber erhalten, die jüngere aber in kräftigen 
und befiimmten Umeifen ein Bild erbalten von den 
Begebenbeiten, die auf unfere Zeit von jo *— 
Einfluß geweſen find. Allen wird die chronoloaijche 
Ücheriicht mit Rüdweifungen auf das Werk jelon als 
das zwecmäßigfte Regiſter willlommen feyn. 


Sp eben ift in der unterzeichneten Buchhandlung 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 
Das Erbrecht in meltgefchichtlicher Entwicke⸗ 

(ung, eine Abhandlung der Univerſalrechts⸗ 
gefchichte; auch unter dem Titel: Das 
Römifche Erbrecht in feiner Stellung zu 
vor= und nachrömifchen von Dr. E. Gans. 
Zweiter Band. Preis: 2 Thlr. 

nbalt. Einleitung. Griechenland und Rom. 
Erites KRavitel. Das römifhe Erbrecht, nach der 
Seite feiner Bewegung. Zweites Kapitel. Das 
Spftem der Willtühr, oder das teſtamentariſche Erbr 


recht. Drittes Kapitel. Das Syſtem der Familie, 
oder das Inteſtaterbrecht. Biertes Kapitel. Die 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhudlg. in Berlin, Poftrafe Nr. 29, zu befommen.) 


Hentität beider Syſteme. Fuͤnftes Kapitel, nemo 


ro parte testatus, pro parte, intestatus decedere potest. 
Eehstes KRavitel. Hereditas und bomorum possessio. 


Berlin, 185. Maurerfhe Buchhandlung. 


Bei W. Engelmann in Leipzig if erfhienen: 
Periscus, C. W., Erzählungen. 
2 Bände. 8. 47 Bogen. 

Preis: 3 Thlr. 12 Gr. 

Ein waderer Mann giebt bier wadere ungen: 

en, anmutbig für Jung und Alt; die junge Welt be 
ebrend, die ditere unterhaltend. Wer je zur Hand 
nimmt; es nicht bereuen, und wer fie nicht lich, 
einen großen Genuß entbebren; darum werde ihnen 
freundliche Aufnabme bei Allen, denen die Tugend 
tbeuer if, wenn fie auch in Geflalt einer erheiternden 
Freundin erfcheint. 


Anzeige für Freunde der fchönen Literatur 
und für Leihbibliorhefen. 
nm der unterzeichneten Buchhandlun ien ge⸗ 
gen Te des 2 —— 0 eihlen 9 
Friedrich Heinrich v. d. Hagen (Profeflor in 
Berlin), Erzählungen und Maͤhrchen. Ifter Band. 
8 14 Thlr. 
Benno, J. E, das Waͤchterhorn zu Cufalin, oder 
Geſchichten aus alter wendiicher Zeit. & 14 Thlr. 
Siebe Über den hoben Werth diefes Werks: Halleſche 
Literaturzeitung 1824, Degember- Heft, Nr, 312, und 
Pommerjche Provinzialblätter, Band 6, Stud 2 
Adami, W., Weinranfen. Erfier Band. Mit einem 
Titelfupfer nach Ramberg. 8. 1 Thir. 
Zur künftigen Oftermefle werden biefem erfien Bänd- 
hen das weg und dritte nachfolgen, und darin na- 
mentlich das in Wien und Berlin mit fo vielem Bei- 
fall aufgeführte Aufifpiel: „Der Temperamentsfehler 
— über dejien Gebalt die ——— ſich auf Pl 
gende Weiſe ausdrüdt: „Der Driginal-Luftiviele giebt 
es in Deutfchland fo wenig, daß ih der Berfaffer Koh 
durch diefe Kleinigkeit ein Verdienſt um die deutfche 
Bühne gefammelt hat“ — entbalten een Mebr be⸗ 
darf.es wohl nicht zur Empfehlung diefes Stüds! — 
Ragsesvfhe Buchhandlung. 


In unferm Verlage ift erfchiehen: 
Die Sleiden, 
sSsdhaufpiel 


Ludwig “sim von Aroim. 
Preis: 1 Tplr. 
Die Sronenwädter, 
Ein Roman 
. von 
Ludwig Achim von Arnim. 


Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Maurerfhe Buhbandlung. 





Berlin, 1325. 





1825. 


Eine Nacht im Klofter der Barmberzigens 
Brüder zu Rufus, 
(Schluß.) 

„Johann verließ feine Heimath wieder, durchzog 
die Landſchaften Alentejos und Andaluſiens, und end⸗ 
lich kam er nach Granada, angelockt von dem Rufe 
des mit der Kraft eines Apoſtels laut das Wort des 
Herrn verkuͤndenden Johann von Avila. Bald wurde 
er ein Juͤnger und thaͤtiger Gehuͤlfe deſſelben, doch 
unterbrach ein hihiges Fieber fein Wirken. Man brachte 
ihn in ein Haus der Vorftadt, beftimmt zu einem Aſyl 
fremder Kranken. Viele Wochen kick ibn fein eigener 
Zuftand Feine Betrachtungen über die Anſtalt machen, 
in der er fich befand: aber kaum gelangte cr zum vbl⸗ 
ligen Bewußtſeyn, als er bemerkte, wie gewiſſenlos 
die gedungenen Waͤrter mit den Kranken umgingen, 
wie fie ihnen die Arzneien unregelmaͤßig reichten, mie 
fie, dem Willen des Stifters entgegen, den halb bes 
finnungslofen Duldern die ausgefehten Wohlthaten 
verkürgten oder gar entzogen. Das empbrte fein Ge⸗ 
müth; mutbig erhob er fich vom Krantenfager nnd aus 
dem Verpflegten wurde ein freinilliger unermuͤdeter 
Hfleger. Die Krankheit, in die er verfallen war, hatte 
ihn am den Rand des Grabes gebracht; bier maren 
die Leidenſchaften im feinem Herzen verſtummt, und 
erfüllt von dem ſanften Regungen des Mitleids ſchlen 
er nur in’s Leben zuruͤck gelehrt, um durch die Kraft 
feines Glaubens auf eine Stufe geſtellt zu werden, 
auf der er, ben Engeln fo nah als den Bewohnern 


Mittwoch den 9. März. 


fter 
Blätter für Beiftund Hera 


39ſtes Blatt, 


der Erde ſtehend, die Menfchheit deutlich an ihre gei⸗ 
ſtige Verwandtſchaft mit dem Himmel erinnerte. Je⸗ 
den Angenblick beſchaͤftigt mit dem Wohl der Menſch⸗ 
beit, erzaͤhlten feine Zeitgenoſſen hundert rührende 
Züge feiner Barmherzigkeit. Er füllte Tage lang Holz 
und unterwarf fich der niedrigften Arbeit, um dem im 
Schweiß feines Angefichts erworbenen Lohn zur Pflege 
der Kranken zu verwenden. Er vertaufchte im Minter 
feine Kleider gegen die, weniger Wärme verleibenden 
der kraͤnkelnden Mitmenfhen; oft gab er fein Mit- 
tagseſſen, um das Del für feine Lampe zu gewinnen, 
bei deren mattem Schein er die Seufzer eines auf das 
Krankenbett gefeffelten Dulders zu verſcheuchen bemüht 
mar. Huch felbft diefe Hingebung gentigte feiner Seele 
nicht; er fand im zuweilen fait übermenfchlichem Ent- 
behren einen himmlischen Geiftesgenuß und dann griff 
der Schwung feiner Mede mit wunderbarer Kraft in 
die Herzen feiner Mitbürger; fie dffnete zum Mohl- 
thun das fonft verfchloffene Gemüth des Kargen, und 
feuerte den Wohlhabenden an, einen Theil feines Reichs 
tbums zum Beſten leidender Mitbrüder zu verwenden. 
&o mar es ihm moͤglich gemorden, ſechs Pagerftätten 
In feiner Behaufung anf zu fchlagen, und mehr als 
zwanzig Menfchen hatten in drei Jahren nach und 
nad Genefung bei Ihm gefunden. Eine mohltbätige 
Dame gab von ihrem Landgute viel zur Unterhaltung 
der bei ihm Zuflucht Suchenden. 

Eines Tages war Johann eben im Begriff, zu einer 
Berathſchlagung ſich gu ihr zu begeben, als er, drei 
Leguas von der Stadt entfernt, an dem Saum eines 


Waldes Spuren von Blut entdeckte; er verfolgte fie, 
und fand unter einem Kaftanienbaum einen von Räu- 
been ausgeplünderten und gemifbandelten Mann. Die 
Silberloden, in denen der Wind fpielte, deuteten auf 
ein hohes Alter, und fchmere einzelne Athemzuͤge auf 
noch vorhandenes Leben. Johann lud den Greis auf 
feine Schultern, trug ihn zu einem Brunnen, und 
nachdem er das Blut aus feinem Angeficht gewafchen, 
fant er mit dem Ausruf: „Jeſus Maria’ auf den 
Halbtodten; er hatte die tbeuern Züge feines Pflege⸗ 
daters Evora erfannt. Voruͤberziehende gute Menjchen 
balfen unferm Yobann, feinen in einem fo fchredlichen 
Zuftande mwicdergefundenen Wohlthäter nach Granada 
bringen; bier gelang es treuer Pflege, ihn in’s Leben 
zurüc zur rufen. Iſabella war geflorben und der Ruf 
der Wohlthaͤtigkelt Johann's verbreitete ſich durch. die 
in feiner Anftalt Genefenen nach Madrid. Der kinder- 
lofe Grets hatte in der Befchreibung feinen Johann 
erfannt, fein Haus und feine Hcerden verfauft, um 
Schub für fein Alter im jener Anflalt und Troft für 
fein Herz in den Armen feines Pflegeſohns zu finden. 
Aber noch ein anderer Grund hatte ihn bazu bewo— 
gen; er wollte eim treuer Gehuͤlfe auf der Samariters 
Bahn feines Lieblings werden. Der vorfichtige Alte 
batte nur einen kleinen Theil feiner Habe verloren; 
der größere war einem befannten Kaufmann zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben. Diefe Gelder wurden nun von 
Madrid bezogen und Johann Faufte in eincr der Vor— 
ftädte ein fchönes Haus, wo vier und zwanzig Krante 
aufgenommen werden konnten. Rüflige Männer und 


bochbejahrte Greife ſchloſen fich ibm an zum gleichen‘ 


Wirken. Am Abend der Einweihung des neuen Hau— 
fes verfammelte er feine Gehülfen; feierlich legten fie 
einen Schwur in feine Hände, gelobend, ihr Leben 
Gott für den Himmel und der Barmberzigleit auf 
Erden zu weiben, und nun ſtimmten fie zur Beendis 
gung der Feierlichkeit ein lautes: „Here Gott, dich 
loben wir!’ an. Eben zog in feiner Hoheit und Pracht, 
umgeben von feinem flattlichen Gefolge, der Erzbiſchof 
vorüber. „Mer find die Sänger, deren frommes Lich, 
die Stille der Nacht unterbrechend, zu unfern Obren 
deingt?” fragte er. Da riefen die Bürger von Gras 
nada: „Es iſt Johann von Gott und feine barmherzi⸗ 
gen Brüder!’ — Nun flieg der Erzbifchof von feinem 
Zelter, begab fich mit feinem Gefolge in die Woh- 
nungen des Mitleids, ertbeilte dem Stifter und feinen 
Gefährten den apoflolifchen Segen und ſprach: „So 
bleibe denn für immer Johann von Gott, Du Grün: 
der des Ordens der Krankenpfleger; möge fich durch 
Jahrhunderte Dein Andenten erhalten, wie, feitdem 
das Wort Jeſu uns erleuchtet, nie die Barmberzigkeit 
verichminden wird aus den Herzen der Menſchen““ — 
Diefe Worte waren unferem Johann zur Weihe für den 
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Himmel geworben. — Am naͤchſten Morgen führten 
die Wogen des angefhwollenen Renil eine Menge Holz 
und Trümmer vorüber; ſchnell eilte er, fie für jeine 
Anflalt dem Elemente zw entziehen: im diefer Be— 
fchäftigung erblidte er einen im. den Fluß gefallenen 
Sünaling, der vergebens gegen die Macht der Wellen 
antämpfte. Johann flärzt ihm zu Hülfe und bringt 
ibn, unter dem Zujauchzen des Volkes, an’s Ufer; aber 
bie Kälte des Waſſers und feine Anftrengungen dber= 
wältigten ihn; der Gerettete wurde in’s Beben geru⸗ 
fen, der Retter verfchied noch am felbigen Morgen, 
der Freund Granada's, der Freund der Menſchheit. 
Seit jener Zeit, ſetzt bie Legende hinzu, nennt man 
jene Krankenpfleger die Barmderzigen Brüder und ih- 
ren Stifter Johann von Gott; denn von diefem allein 
tam die Kraft in fein Herg, auf den Glauben an die 
Menſchheit und ihre Liebe eine Anfialt zu gründen, 
die, unangetaflet von der Hand bes Leichtſinns, der 
weltlichen Macht und den Stürmen ber Zeit trohte. 
Nach mie vor nahen fich ibre Befdrderer im Norden 
wie im Süden getroft dem Palaft des Reichen, wie 
der Hütte des Armen: denn mer würde wohl fein 
Scerflein einem Mitgliede des Ordens verfagen, der 
durch Johann von Gott auf Menſchenwuͤrde geſtiftet 
it, und in dem der todte Glaube zum lebendigen 
Werte der Milde wurde.’ 

Hier lieferte der Vorlefer die Blätter in die Hände 
bes Generals zurüd'; diefer ergdblte nun weiter: „Go 
batte ich denn mit großer Mübe manche Stunde dayır 
gebraucht, um die alte Handfchrift zu entziffern und 
in’s Deutfche zu Übertragen. Meine Lichter waren zur 
Ende gebrannt und fchon rief die Glocke meine Gaſt⸗ 
freunde, dem Heren ihr Morgen» Dpfer zu bringen. 
Ich börte fie im dem langen Kloflergange an meiner 
The vorüber nach der Kirche wandeln. Angeleider 
warf ich mich auf mein Beet; bald träumte mir von 
Johann von Gott; auch mir hatte ſich auf der Meife 
ein veifender Waldſtrom entgegen geworfen, eben nabte 
fih mein Netter, ich erfaßte feine Hand und — er— 
machte: — Es war heller lichter Tag, und die Hand, 
die ich ergriffen batte, war die des freundlichen Priors 
von Rufus. Man hatte ihm gemeldet, der Kloftervogt 


‚babe die ganze Nacht Licht im Zimmer des Fremden 


bemerkt, und er kam, fich mit Herzlichkeit zu erfundi- 
gen, ob. mich eine Krankheit befallen oder mir ſonſt 
etwas zugefloßen ſey. Da zeigte ich auf die Legende, 
deren Ueberſehung mich den größten Theil der Nacht 
befchäftigt hatte. „Sie haben mich für viel gelehrter 
gehalten”, ſagte ich zum Prior, „als ich wirklich bin 
— Hier wollten ibn die Dffigiere unterbrechen, der 
General verbat fich aber alle Complimente und machte 
Miene, fih zu entfernen. Schon feinen Hut in der 
Hand haltend, fagte er: „Morgen, meine Herren, feiere 


ih meinen Geburtstag in Schönau, und Sie find 
ſaͤmmtlich dabin zu einem freundfchaftlichen Mittags— 
mabl eingeladen: aber ich mache mir eine Bedingung: 
der erite Pokal, den wir leeren, er gelte den Barmber- 
jigen Brüdern und denen Allen, die nach Kräften ihre 
Anfialt unterftügen und diefes Werk der Milde ber 
fördern!” 


Anecdota Bacchica 


Philipp von Macedonien war dem Trunke fo erge= 
ber, daß er ganze Mächte hindurch zechte, und als 
feine Freunde zur Mäfigung riethen, entgegnete er 
ihnen: „Ich muß teinten! Iſt es nicht genug, bafi 
Antipater nüchtern bleibe’ — Als die Athenienſiſchen 
Befandten ihren Sandsleuten von dem berühmten und 
gefürchteten Könige, an den fie gefchickt worden waren, 
nichts weiter zu erzählen wußten, als dag er ein guter 
Trinfer ſey, fagte Demofbenes: „Diefe Tugend hat er 
mit dem Schwamme gemein !W 

Noch berüchtigter war deſſen Sohn und Nachfols 
ger, der große Alexander, durch feine Trunkenheit, und 
lange mach dem Untergange feines Pebens und feines 
Meiches berrfchte in ganz Griechenland das Spruͤch— 
wort: „Mehr trinken, als König Alexander“, zur Bes 
zeichnung eines fuperlativen Zechers. 

Melanthus wünfchte fich den Hals eines Kraniche, 
um bie Wolluſt des Trinkens länger zu genichen. 

Der Muͤſiker Stratonitas bielt fich einen Knaben, 
welcher ihm des Nachts, während er fchlief, einen ges 
füllten Weinbecher an die Lippen balten mußte, und 
als- man ihn frug, ob er auch im Schlafe duͤrſte, ants 
wortete er: Es geſchieht nicht, weil ich dürfte, fon- 
dern, damit ich micht duͤrſte!“ 

Anacharfis, der fentbifche Philoſoph, verläugnete 
im Teinten fein kaltes Vaterland nicht. Er hatte eine 
ſehr bäßliche Frau gebeiratber, und als einer feiner 
Mitzecher ibm eines Tages diefen feinen ſchlechten Ges 
ſchmack vorhielt, antwortete er: „Du haſt Recht, meine 
Fran iſt höflich: aber gieb mir noch einen Becher zu 
leeren, jo wird fie ſchoͤn jenn! 

Der Genuß des Weines, welcher des Menſchen 
Her; und Geiſt erhellt und erhebt, bringt eine ganz 
entgegen geichte Wirkung auf die Thiere hervor. Er 
macht fie ftumpf und dumm. Wenn der Elephant Wein 
getrunfen bat, fo verliert er feine Stärke und lann 
leicht gefangen werben, und der Affe verlernt alle feine 
Kunfitüde, wenn er nur einen Zug davon eingenome 
men bat. Wie verführerifch iſt diefe Erfcheinung zu 
dem Schlufe, daß diejenigen Herzen und Geifter der 
Menfchen, auf welche der Mein jo wirkt, wie König 
David fagt, von edlerer und reinerer, ja ich möchte 
fagen, menfhlicherer Natur ſeyn müßten, als die an» 
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dern, welche von demſelben fo angegriffen werden, wie 
das Thiergefhlecht! 

Diompfins, der Füngere, war der Stifter eines 
Bachifhen Wettlampfes in Syrgtus. Wer das größte 
Maaß Weines getrunten batte, wurde als Sieger mit 
einem goldenen Kranze belohnt. Auf ähnliche Weife 
fiftete auch Alerander der Große in Indien einen 
Wertlampf für Weintrinter zu Ehren des Braminen 
Kalanus, welcher fich im Angefichte des macedoniſcheu 
Heeres auf einem Scheiterbaufen verbrannt hatte. Nicht 
beffer, als durch einen folchen Wettfampf, glaubte alfo 
Alerander einen folhen Mann ehren zu können, von 
dem er felbit gefagt hatte: „&r hat fiärfere Feinde be— 
fiegt, als ich. Ich babe drei Könige überwunden, er 
aber Mühfal, Schmerz und Tod " 

Dem Könige Mocerinus von Egypten war ein 
lurzes Leben geweiſſagt worden. Aber er gebachte bei 
fih, er wollte die Prophezeiung Lügen firafen und — 
— Tag und Nacht in frohen Gelagen den beſten 
Wein. 

Diphilus fagt: Ein Betrunkener habe drei Kbofe, 
wie die Bildfäule der Ephefifchen Diana. 

Aricenna fchreibt, daß bftere Trunkenheit dem Koͤr⸗ 
per fchädlich und dem Leben gefährlich ſey; aber ein 
oder zwei Mal in einem Monat fich bettinten, das ſey 
den Kräften des Geiſtes und des Leibes fo dienlich, wie 
ein ruhiger Schlaf. 

Der ſtrenge Stoiler Seneca fagt: „Man muß zu= 
weilen auch zu einem Rauſche kommen, nicht daf er 
ung untertauche, aber daß er die Sorgen unterdruͤcke.“ 

Cato fagte: „Caͤſar babe vor lauter Nüchternbeit 
die römische Republik zu Grunde gerichtet.” 

Kratinus, der Komiler, fagt: „Der Wein fcy dem 
Dichter wie ein großes Pferd, welches ihn erbebe und 
forttrage. Bet dem Warfertrinfen fhnne man fein gu—⸗ 
tes Gedicht zu Stande bringen.’ 

Bonoſus Minutulus, der Tyrann von Nom, war 
ein gewaltiger Trinker. Daber pflegte der Kaifer Au—⸗ 
relianus von ibm zu fagen: Er fen geboren zum Trin- 
fen, und nicht zum Leben. Aber bei allem Trinken 
blieb Bonofus dennoch ftets nüchtern und bei gutem 
Verfinnde. Als der Kaifer Probus ihm hatte aufhängen 
laſſen, fchersten die Soldaten: Es ſey ein Schlauch 
anfgelnüpft worden, und fein Menfch. 

Ein ungenannter griechticher Epiker fagt: „Es giebt 
drei Becher voll Wein für den Weifen, ben Becher der 
Gefundbeit, den ber Liche und den des Schlafes. Der 
vierte Becher aber bleibe dem Weifen fern, er ift der 
Becher des Streites und des Frevels.’ 

Das Orakel des Delpbiichen Apollo befahl einft- 
mals den Athenienfern, den Bacchus als den erſten 
Arzt zu verehren. Wilhelm Müller. 

(Die Fortfehung gelegentlich. ) 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Hannover Den Neuſfahrstag begrühte unſer Hr. Ober⸗ 
Regiſſeur Kaglamer mit einem Prolog. Mererent hatte zwar 
ein allegoriſches Seffoiel unter dem Titel: „Die Aubienz” zur 
Geier ditſes Tages abgefaht, Ummände Verbinderten indes ums 
fere Theater Tomittee, daſſelbe in bie Scene zu ſetzen. Auf dem 
Stadt: Theater im Leipzig ging diefed Stuck am iemem Abend 
über die Bühne und ward ſchon ein Paar Tage nachher, im 
Folge einer, in Öfentlihen Blättern geſchehenen Aufforderung, 
wiederholt. — Der ſtets Meißig befuchte Freiſchutz“ folgte dem 
Prologe. Hr. Qubwig ald „Samiecl“ war neu darin. — Am 
3. Januar zum erſten Dial: „Die beiden Sergeanten”, von 
Tb. Hell. Bon dem rein galliihen Produkte feibit lietze ſich 
Mancherlei fagen, wenn nicht die befchwidhtigende Auhenjeite 
deſſelben die firenge Kritit beſtache Der wackere licberieger 
modelte Manches darin in gefälligere Formen, als das Original 
bier und da ihm dargeboten hat. „Selir”, Hr. Katzlaner, war 
vorzüglih. „Robert“, Sr. Meyer (ein eben neu angelangtes 
Mitglied), Hätte mit weniger pathetiſchem Aufwande beiter auf 
uns gewirkt. Wiebrere Reden waren zwar herilih und fein 
Spiel gewandt; doch feine Deklamation zu ſcharf, am gemeſſen 
und oft dem Charafter entgegen, „Marrogi”, Hr. Marr; ein 
wohlberechneter Böfericht mit ſchleichender Tücde umd Eiiers 
ſucht, fo viel diefer matt gezeichnete Charakter ed ſeyn fonnte. 
Demoif. Gollmann, „Guftav”; in Gehalt und Bewegung ihren 
weiblichen Charakter werbergend, gab fie dem jungen SeecCadet 
ein muntered Leben. „Baureite”, Mad, Artour, naiv, nur bei 
der Würfel» Scene, bie im Ganzen beifer dargeſtellt werden 
Lönnte, nicht eingreifend genug. Im diefer Scene waren and 
Die beiden Gergeanten zu wenig tbeilmehmend; mo ed ſich um 
geben und Tod Handelt, muf mehr Auiregung im bie Scene 
getragen werden. Hr. Ludwig ald „Balentin”, wie faſt im allem 
granföpfigen Partien, treuherjig und brav. Die aufallenbiten 
Mängel diefed Dramas find die Ummahricheinlichkeiten, balı 
mIelier, deren Augenblicke fo höchſt kofibar find, bei einem 
Gefltanz; verweilen kann, dah der „Bee Cadet“ auf eigene Go 
fahr ein Fahrzeug im die Luft zu forengen wagen darf, und 
daß „Belir”, gegen alle phofifchen Kräfte, den Ocean, wie eim 
Haufiſch, fol eine arone Strecke Weges durchſchnitten haben 
wit; offenbare Ummöglidhkeiten glauben wir nur einer Zaubers 
Dper oder Geiſter· Hiſtorie anparen zu dürfen Der Tanı ging 
fchr präcid umd Hr. Volange hatte wieber viel Gruppirted hin⸗ 
ein gewoben. — Am 6. Januar börten wir Hrn. Janaz Vier 
ſcheles, der im der Reihe der Wirtuofen einen ausgezeichneten 
Play einnimmt. Anter allen feinen hoben Gaben ragte vor 
züglich fein Conzert in Es dur Imponirend hervor. Es iſt dafs 
ſelbe Conzert, welches er zuerft in Berlin geivielt und, wen 
mir micht irren, auch dort componirt bat, Seine freien Phans 
tafieen grenzen an das Meberirdifche. Sobald Ihm die Thema's 
«die er jedeimal, bevor er fih an das Inſtrument feht, vom 
Jemand aus dem Auditorio erbittet) angegeben find, ſchwebt er 
gleichſam aufwärtd im höbere Sohhären umd zieht Alled mit fü 
binüber, Nur zwei Mal hörten wir ihm Öfentlih, jedoch war 
er Im Privarı Zirkeln nicht unerbittlich geweſen; fat mit noch 
höherem Geuuſſe hörten wir ihn einige Mal im Kreife trauter 
Sreunde — Am 17. Janwar zum eräen Dial; „Rödchend Aus 
feuer’, von Friderile Eimenreih. Dieſes Lufifpiel IR reich am 
Überrafchenden Efelts Momenten, an Witz und Baum, Mag 
Immerhin das Ganze auf lockeren Boden arnfdlant feon, bie 
und da grünt doc recht ürmpla elm frifched Reid, welches feine 
Blauter fo amdbreitet, daß es die vielem Lücken freundlich bes 
ſchattet. Das Et gefiel allgemein. Hr. Weidner ald „Michel 


Stauf“ gab und viel zu lachen; feine grotesfe Haltung, als 


er in bie Uniſorm nolens volens hKinein mußte, hätte dem 
Pinsel des Malers reihen Stoff zu einer ergöglichen Karrilatur 


geben Fünnen, — Am 1A. Januar lud und unſere Comitter 
zur erſten großen Maskerade ein, bie imbeh ſehr klein ausfiel, 
welches Schickſal die Erügebormen bier gewöhnlih haben. Eher 
mals gab es Klier gar feine erſte Masterade, der Entrepreneur 
fegte jedesmat gleih die sweite an; mundus vult decipi. 
— An 26. Januar reichte unfere Intendanz auch eine Babe 
den Theaterirennden in der Oberwelt: „Der luſtige Schuſter 
oder der Teufel iſt 108” Biündigte von der Bühne herab den 
Faſching an. Hr. Kaibel, Sedaſtiau Brandel”, brachte mit 
Knieriemen und Brandtweindflafche viel Leben auf die Bühne; 
ee war eim rouhinirter Schuhmacher, indem er mit techniſcher 
Gewandtheit alle Handgriffe fih eigen gemacht hatte, zu mel 
em Ende er, wie wir erfahren haben, mehrere Tage dm 
Handwerk Unterricht genommen baben fol. Wenn er vieueicht, 
fir unten, ded Guten ab und am zw viel gethan Gatte, fo war 
ren fie doch oben noch immer nicht fatt aemorden; alio, fireng 
genommen, war Hr. 8. im diefer Rolle, was er ſeyn follte und 
erfüllte den Zweck vollkommen, obgleih Mehrere ibn äftbetiiher 
gewünide Gatten. Demoil. Langſchwadt, „Louiſe“, bat uns 
nit befriedigt. Wir’giauben gern, dah dieſe Rolle ihr micht 
sufagte; da wir aber die Rollen nicht austheilen, Gätte man 
und billig auch jenen Uebelitand nicht follen emtgelten lamın. 
Hochtomiſch bingegen war Demoif. Campagnoli ald „Nofine* ; 
ihre linfifhen Bewegungen im Schlervotlelde erhielten und im 
fortwäbrendem Lachen Hr, Erdimanr ald „Graf hatte bie 
traurige alter nichtdfagenden Partieen; wir muſſen ihm um fo 
mehr für die Annahme derielben danten, da es leider nur ſel⸗ 
ten der Fall if, daß die erſten Edaufpieler, zur Wohlfahrt 
ded Ganzen, Rollen der Art übernehmen, 
(Der Schluß folat.) 

Natohelt und eime Mainheit it ein bedeutender Unterſchied 
Nalvheit iſt eim angebornes Natur» Erbtheil, das im der Regel 
Ievem gefallt. Eine Naivheit entichtimft Jedem von und zu⸗ 
weilen, zu unferm eigenen Berdruß Gin Mann 3.8, fagt auf 
dem Eterbebett zu feiner Frau, um fie zu tröflen: „Nimm Ziirt 
sum Mann, er vaht beſſer zu Dir, als ihr" Und die Frau 
antwortet im maiven Eeibitvergeifen: „Das Gab’ ib auch ſchon 
gedacht;“ — Matine'd Arzt ſchrieb Erfterem befanntlich eines 
Tages fehr naid vor: Trinten Sie keinen Wein, een Sie 


‚Fein Fleiſch, leſen Eie nicht und enthalten Sie ſich überhaupt 


alier Anfregungen; übrigens aber genichen Gie Ihr Leben mög: 
Kuh" — „Unter weſſen Regierung lebte denn Ladwig XIV. 
feagte eines Tages ein Ädernaiver Mann. — „Sir einen Hol⸗ 
länder fpreden Sie Ihre Epradıe ganz gut!” fagte ein Aude⸗ 
ver. — „Wenn das Alles der Componift gemadıt bat! — rief 
derſelde eine? Tages bei einer ſchönen Open Vorftellung — „fo 
iR er ein ganzer Mann!" — Eines Taged erzählte man ihm, 
daf ein Seemann beide Arme verloren babe, „Wenn mir das 
begegnete” — rief er aus — „fo erſchoͤſſe Ih mich auf ber 
Eteller' (Pandore.) 

Die „biseoniblen. Demoifelted’" (wie man auf den Tan 
bäften in Parid die mle aufgeforderten Damen ſpottweliſe mennt) 
haben zur Revandıe die jungen Ballherren auch in zwei Claſſen 
getheilt. Die eine heißt „Die Imvaliden” (die ihrer Gefunds 
beit wegen nicht zu tanzen wagen) und die andere: „Die Jung ⸗ 
Unge im NMücktande”. Letztere find die verftoblenen Epieler, 
die nur aufs Geld ſoetuliren und ihres ſoralichen Unherlau—⸗ 
ſens wegen in dem Berdacht ſtehen, ald hatten fie nicht den 
Muth, su tanzen. (Corsaire.) 

Der Veriaſſer der „Briefe über die geheimen Gewoßnheiten 
bed weiblichen Geſchlechts jagt unter Underem: „Ih babe oft 
mals Jemand, der dad weibliche Geſchlecht Met hochachtete, ſagen 
hören: Er fühle mie ein aröfieres Vertrauen zur Gottheit, und 
feo nie fo feit vom der Unſterdlichteit der Geele Üiberzeugt, als 
wenn er fi in der Nahe einer fchönen und tugendhaften Iran 
befänder” (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Werleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Theorie des Bücherreizes. 
Bon M. Fraͤnkel. ) 
(Borgelefen in einem literariſchen Kränschen,) 
Dre Menſch beftcht amd zroei Theilen, aus Eyad und Ernft. 
Jean Paul. 

Wenn ich vor einer Buchhandlung oder bei dem 
Baden eines Antiguars vorbei gebe, fühle ich jedesmal 
eine lebhafte Neigung, oft einen unwiderſtehlichen Zug, 
bin zu treten und die aufgefpeicherte Weisheit durch 
zu muftern. Nicht felten wird das, was mich am mei⸗ 
fien anzicht, mein Eigentbum. Ich babe mich oft des⸗ 
bald getadelt, da ich mit Lichtenberg einfehe, daß ein 
Lonisd’or in der Tafche beſſer it, als zehn in dem 
Bücherfchrante. Auch habe ich fchon oft Fromme Vor⸗ 
fäse in diefer Hinficht gefaßt; aber die Berfuhung tft 
zu groß, befonders wenn die Bücherweisheit — wie es 
in großen Städten der Fall it — an allen Eden an⸗ 
geboten wird. Einen Troft babe ich jedoch dabei, 
nämlich den, dag ich die Buͤcherliebe mit Vielen 
theile. 

Bücher haben etwas ſehr Anzlehendes, und gar 
oft intereffirt ung ein Buch weit mehr als ein Menſch. 
Schmwerli dürfte Jemand, der Über die bbotiſche 

eichgültigkeit hinaus ift, ein Buch auf einem Tiſche 
Tlegen ſehen, obne mach dem Kitel zu bliden, ſobald 
es nur mit Beobachtung des Schicklichen geſcheheu 
*) Wir Demerten bier, dah bie hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und 
iſchen Arbeiten ded Veriaferd meißend wmter dem Kar 

men Fredau erfchienen find, ng 


Freitag den 11. März. 


40ſtes Blatt. 


Bann. Wie ſtark der Bücherrelz wirkt, fehen wir fchon 
daraus, daß nicht wenige Menfhen das Behalten 
geborgter Bücher gar nicht unrecht finden. 

Ganz befonders zeigt ſich biefer Meis bei den 
Bibliomanen, den Bücherfüchtigen; — Menfchen, die 
an einer Ark Fiterarifcher Mervenkrankheit leiden. Es 
wäre ein ganz unglaubliches Beifptel von Bücherfucht 
oder — mie es die Engländer noch fchärfer bezeichs 
nen — Book-madness, wenn es nicht 1812 in London 
ſich wirklich ereignet hätte, daß der Marquis von 
Blandfort für ein feltenes, keinesweges aber elegantes 
Eremplar von Boceaccio's „Desnmeron” in einem 
Duartbande, die Summe von 2260 Pfund Sterling, 
alfo nach unferem Gelde ungefähr 40,000 Mark, bes 
zablte. Wie nüchtern, ja wie fchaal ift unfere Bücher» 
lebe dagegen! 

Die Luft an Büchern iſt indeß nicht bei den Maͤn⸗ 
nern allein zu finden. Nicht nur ber Prophet Ezechiel 
verfchlang eine Buͤcherrolle — und zwar auf gbttlichen 
Befehl — fondern auch unfere Damen verfchlingen 
beut zu Tage manches Buch, und vergeffen dabei mit- 
unter die ganze fie umgebende und auf fie wartende 
bäusliche Wirklichkeit, wenn ein Roman von Walter 
Scott oder Lafontaine im ihre Hände gerathen if. Die 
Bibliophilie oder Bücherliebe zeigt fich ‚aber bei den 
Damen nicht ſowohl im Anfchaffen der Bücher, fon- 
bern tm Beſthen berfelben. Sie machen es dabei 
nicht fehlten mit ihren Handbibliothelen, wie mit ihren 
Uhren: beide werben nicht gebraucht, wozu fie beftimmt 
find, aber beide beſitzt und zeigt man gern, 
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Sogar auf die Inſekten erſtreckt ſich unverlenn- 
bar die Freude an Büchern. In den gelehrteſten Wers 
fen finden ſich Buͤcherwuͤrmer, die doch gewiß nur aus 


unfhuldiger Neigung bier find, weil fie font weit mehr 


von ihrer Umgebung verzehren wuͤrden. 

Woher kommt nun diefer mächtige Reiz, den die 
Bücher fo auffallend haben und dußern? Ich weiß 
wobl, es giebt allgeitfertige Erllärer, welche diefe Nei⸗ 
gung zu literarifchen Werken bald aus der dfibetifchen 
Schoͤnheit des Buches; bald aus dem Wunſche, fich 
von der unangenehmen Wirklichkeit zu entfernen; bald 
aus der Eitelkeit, die ſich bei beiden Gefchlechtern fin- 
det, und bald aus krankhafter Manie erklären wollch. 
Aber diefen Erklärungen fehlt nicht nur die Einheit 
des Prinzips, fondern fie find auch oberflächlich und 
unzureichend, was fich ſchon darans ergiebt, daß viele 
mehrbändige Merle mit großer Begierde gelefen wer⸗ 
den, die man nach der Beendigung ganz und gar nicht 
vorzüglich findet — was gewiß Jedem ſchon begeg- 
net iſt. 

Das Leben in und mit Büchern ift unläugbar ein 
höheres Leben. Es ergreift den Menfchen mit einem 
wunderbaren Antereffe; es regt ihm an und füllt oft 
ein ganzes Daſeyn — immer, anziehend — aus, wie 
mir diefes bei manchen Gelchrten und Einfamlebenden 
fehen. Der Grund diefer Erſcheinung liegt gewiß tie» 
fer in der gefammten Natur des Menfchen gegründet, 
als es gewoͤhnlich ſcheint; ich wundere mich daher, daß 
noch fein NRaturpbilofoph die wiſſenſchaftliche Loͤſung 
diefes Problems verfucht bat. 

Es mar unferm Kränschen vorbehalten, eine wich⸗ 
tige Entdedung zu Tage zu fördern, durch welche jene 
allgemein verbreitete Bibliophilie wicht nur genügend 
begründet und erklärt, fonderm auch ihre Verbindung 
mit andern großen Natur-Erfcheinungen nachgewiefen 
wird. Ach darf mit Pythagoras rufen: „Eurefe! Eu— 
reke! Ich hab' es gefunden!‘ wenn ich auch bei mei« 
ner Entdedung nicht, wie er, eine Helatombe opfere. 
Meine Entdeckung beficht darin: Es giebt einen Buͤ⸗ 
her: Magnetismus, ber mit dem animalifchen oder 
Bebens- Magnetismus gleichen Geſehen unterwors» 
fen th; nur daß bei diefem fich die Wirkungen mebr 
pbofifch, bei jenem aber mehr pfychiſch dufern. 
Bücher find magnetifche Apparate, und Schriftficher, 
befonders Dichter und Redner (auch die Letztern muͤſ⸗ 
fen wir nach unferer Theorie bierher rechnen), find 
Viterarifche Magnetifeurs, die ſich mit gar Vielen in 
Mapport zu ſetzen und dadurch auf fie folgenreich zu 
wirten verfichen. 

Schon diefe Andeutung erflärt uns, mie es lam, 
dag man die Buchdruckerlunſt gleich im Anfange als 
eine Art Zauberkunſt betrachtete und den wunderbaren 
Dr. Fauft aus Wittenberg für cine Perfon mit Guts 


tenberg’s Erkindungs-Gehhlfen, den Goldichmid Fauft 
oder Fufi, bielt, und Beide für Schwarzkuͤnſtler an« 
ſah. Der Bücher» Magnetismus erdifnet uns, wie ber 
Lebens-Magnetismus, eine neue Welt, in welcher uns 
die Wirkungen zauberartig entgegen treten. Das Leben 
gewinnt in beiden eine Erbbhung und Durchfichtig- 
feit, die uns im böchfien Grade Kberrafchen. Alles 
entwidelt fi darin ungembhnlich, wie die organifchen 
Khrver in der reinen Lebensluft, und erregt bei Em 
pfänglichen einen Reiz, dem man fich gern hingicht. 
Um meiner Theorie des Bücherreises die gehörige 
Klarheit zu geben, wollen wir zuvbrderſt die Aehnlich- 
feit- und natuͤrliche Berwandtfchaft des Bücher- und 
des Lebens: Magnetismus im Allgemeinen, und alsdann 
die befondern Verhaͤltniſſe beider einzelm vergleichend, 
betrachten. — Der Gedanke it für mich freilich etwas 
niederſchlagend, daß es meiner Theorie geben moͤchte, 


"wie ber. ibe berfchwiflerten des feligen Mesmer, die 


gar viele Gegner fand: aber mas verliert im Grunde 
die Wahrheit, wenn fie verfannt wird? Die bläden 
Menſchen nur verlieren dabei; die Wahrheit aber rächt 
ſich zulegt am ihren Verächtern. Meine neue Lehre 
bat überdies noch eine praftiiche Seite, ‚die für Schrift- 
fteller, Bücherlefer und Bücherbefiger ungemein wich⸗ 
tig iſt; denm fie gewährt viele Aufſchluͤſe und mannig- 
faltigen Nutzen. Das muntert wich wieder auf! 

Det Lebens- Magnetismus wird in donpelter Be: 
zJiehung genommen; entweder als ber Zuftand einer 
von einem andern Menfchen in unferm Inneren er- 
regten Lebenstbätigfeit, oder als cin Stoff, der 
als die wirkende Urfache jenes Zuftandes erfcheint. 
Wir haben es bier bauptfächlich mit diefem wirkenden 
Stoffe, diefem Agens zu thun, das, mach der getit= 
reihen Hypotheſe eines pbilofopbifchen Naturforfchers, 
bie Seele mit dem Körper verbindet. *) Der Magnc- 
tismus in diefer Bezichung ift ein umfichtbares Feuer, 
das feinem der gewöhnlichen Sinne fählbar wird. Wie 
bei dem mineralifhen Magnet, ber, nach der Anficht 
des erſten Naturphiloſophen Thales, eine Seele bat, 
ein Ein» und Ausfirhmen eines feinen Fluidums ſtatt 
findet: fo auch bei dem Lebens» Magnetismus. Der 
ausfirömende belebende Geift geht hier auf einen An- 
bern Über und bewirkt eine wunderbare Entfaltung und 
Erhbhung ber inneren Welt. Diefe Erhöhung durch 
mitgetbeilten oder bloß angetegten magnetifchen Geiſt 
ift aber nur möglich, nachdem fich die äußere Welt ges 
fchloffen bat. Die gewöhnlichen Ginnes - Organe ver⸗ 
lieren alsdann ihre Thätigkeit und das Wahrnchmungs- 
Vermbgen folgt einer andern Geſetzmaͤßigkeit. Diefes 
geſchieht auf folgende Weife: ; 

Das Newen:Spfiem bat zwei Hauptgeflechte oder 


*) „Betrachtungen über den Lebens: Magnetid 
M. 8, Richter. — 


Knoten. Das eine bat feiner Sit im Gehirn, und 
beißt daher das Gehirn» oder Gerebral-Spflem; es ift 
im Wachen thätig, flieht unter der Willlühr des geis 
fligen Bewußtſeyns und if nach der Außenwelt ge- 
richtet. Das andere bat feinen Sig in ber Gegend 
der Herzgrube und beißt das Ganglien-Snitem; es be- 
ginnt feine Wirkfamkeit, wenn jenes zuruͤck teitt und 
der Mensch in den Zufland des Schlafes Zommt. 
Seine ſchrankenloſe Thätigkeit ift ganz nah innen 
gerichtet; die dufern Sinne fchliefen fih, und die 
Scele schwimmt alsdann ohne Steuer und ohne Ges 
gel in einem Weltenfchifte auf dem Dcean der — nach 
der Vorſtellung des Alterthums — offenbarungsreichen 
Traummelt. Im magnetifhen Zufland ift nicht nur 
diefes Syſtem allein thätig, fondern es erreicht eine in 
Eritaunen febende Stärke. Man ficht (hieran zwei⸗ 
felt fein Mesmerianer!) mit gefchloffenen Augen Elas 
rer und weiter als font mit offenen. Auch der Gei— 
ſtesblick in heller und das Urtheil erſtreckt fich mit Be- 
ſtimmtheit felbit auf folche Gegenſtaͤnde, von denen 
man früher gar feine Kenntniß hatte. Aeußerlich 
icheint der Magnetifirte gefefelt; fein ganzes inneres 
Wefen aber it frei von den gewöhnlichen Schranfen 
ber Zeit, des Raumes und ber Materie, und bringt 
mit dem Schwunge eines Überirdifchen Geiſtes in Res 
gionen, die ihm außerdem unzugänglich find. 

Billig fo iſt der Zuſtand, in den wir durch Bücher 
verſetzt werden. Wir mögen ein Buch fchreiben oder 
leſen — fobald wir mit ihm in vollen magnetifchen 
MRapport fommen, fchließt fih uns die Außenwelt und 
wir verlieren uns ganz in ben Gegenſtand. Wir wer⸗ 
den dann ungewbhnlich geiftreich, gebildet, verfichen 
Alles, überfliegen alle Schranten, die uns das wirk—⸗ 
liche nüchterne Leben ſetzt, haben jeden Augenblick Um⸗ 
gang mit Perfonen, die in der Zeit Fahrtaufende, und 
im Raume Welttheile weit von uns entfernt find; 
wir bauen Paradiefe und weltumbildende Syſteme, 
und — rühren dabei fein Glied, wie in dem magne⸗ 
tifchen Schlafe. Fa, wenn wir feldft willen und ein⸗ 
gefeben, daß das Bücherleben fich zu dem wirklichen 
verhalte, wie die Theorie zur Praxis, oder wie Die 
ſchoͤne aber unfruchtbare Rahel zu der bäßlichen aber 
mit Kindern gefegneten Ben, fo lichen wir doch die 
Nabel mehr als die Lea und fpielen den Liches-Roman, 
gleich dem Patriarchen, oft eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren. Denn ber Büher-Magnetismus ergreift uns mit 
magifcher Unwiderſtehlichkeit, und dußert fich ſelbſt in 
fhlechten Büchern noch dadurch, daß er uns wenig⸗ 

ns in den gewöhnlichen Schlaf verfeht. 
" 2 Die —ãX — 
Unetdotrten. 

Als der Marichall Villars feinen Einzug in Aig 

bielt, um das Gouvernement b:r Provence zu über: 
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nehmen, überreichte ihm ein Deputirter, dem Ge- 
brauche gemäß, eine Bärfe mit 20,000 Franken, als 
Geſchenk der Provinz. Aber er trachtete zugleich, dem 
Lande diefe bedeutende Summe zu erhalten, und lobte 
daher gegen Billars die Großmuth feines Vorgängers; 
des Herzogs von Vendome, der dies Geſchenk nicht 
angenommen, als man ihm die Armuth der Einwoh— 
ner vorgeſtellt. — „Das glaube ich gern!“ entgegnete 
Billars kalt, indem er die Börfe nahm — ‚in. fol: 
chen Städen war der Herzog von Vendome unnach- 
ohmlich 

Der Graf von Warwid bat einft Garrid, ihn in 
Barwid-Eafile zu befuchen. Garrick erfüllte die Bitte 
des Grafen, und fehrte bei feiner jährlichen Reife nach 
GEinfield mit feiner Frau und einem Freunde auf des 
Grafen Schloffe ein. Diefer hatte noch nicht gefruͤh⸗ 
flüdt; aber die Gräfin, eine duferft ſtolze Dame, be= 
fland darauf, daß Barrid nicht zum Fruͤhſtuͤck einge: 
laden wärde, da fie fich durch den Befuch eines Schaus 
fvielers fait beleidigt fühlte, — Der Graf führte fei« 
nen Gaft nun im ganzen Schloffe umher, und zeigte 
ihm alle die Herrlichkeiten deifelben, wobei er fich der 
Seldenthaten der früheren Grafen von Warwick, wie 
der feiner Vorfahren, rühmte, obgleich er von einer 
Seiten⸗Linie fammte. Unter Anderem zeigte er Gar⸗ 
ri auch den Suppentopf des Grafen Guy Neville, 
das Fruͤhſtuͤcs· Man diefes riefenbaften Helden. Dann , 
wuͤnſchte er ibm eine glüdliche Reife, nachdem er ibm 
zuvor noch ein Buch eingebändigt hatte, welches alle 
ausgezeichneten Thaten des Haufes Warwick enthielt. 
— Garrick fühlte fich durch diefe Aufnahme beleidigt, 
und machte in einem Gafibofe, den er auffuchte, fol⸗ 
gende Verfe aus dem Stegreif: ' 

Als Neville bier, der Harfe Graf, noch hauſte, 

— — 
nd Ke 

Die Gaftlichkeit var feiner Luft Panier. e 
bt Hung kein Ochs die eingelad’nen Gaͤſte; 

er Hungernde, wie weit er auch gereif't, 

Empfängt von einem eitlen Warwidss Kefte 
Die Thaten derer, die einſt bier — gefpeifit. 

Als im Jahr 1815 das Hauptauartier des Fuͤrſten 
Bluͤcher nach St. Cloud kam, wuͤnſchten mehrere Of: 
fisiere, vorgüglich bes General» Stabes, einige angge= 
zeichnete und feltene Werke aus der Zaiferlichen Bi- 
bliothek zu haben; jedoch wagten fie nicht, bier ohne 
Erfaubniß des Fuͤrſten Beute zu machen. Sie fragten 
diefen daher, und er erwicderte (woͤrtlich) „Bücher? 
Die ſtehen ia im Reih und Blied, und find folglich 
Zriegsgefangen !« 8. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover. (Schluͤ.) Die Over: „Joſerh in Egupten", 
am 31. Januar, muſſen wie wegen dei darin neu geweſenen 


Aacoba“, Hr. Hitlebrand, erwähnen, damit wir dem Vatriar⸗ 
ben danken für die in der emaften Bedeutung freilich gelungene 
Darftelung. Selbſt im Tone ercellirte an jenem Abend Hr. H. 
fo, daß jedem Zuſchauer ein volled Maaß des reinſten Genuſſes 
durch ihm gereicht wurde. — Am 2. Februar, feit fangen Yals 
ren einmal wieder: „Die Mobrin”’, von Ziegler, worin und 
Demoif. Gollmann als „Toni“ tief bewegte und ſich eim Im⸗ 
mergrün in ihren Künſtlerkranz gewunden bat. Die Unterredung 
mit dem „Lord Fleetwel“, der Kuß anf ihre Feſſein und bie 
Thon accentuirten Worte: „Minder ſchmerzen diefe Etride, als 
Die, die meine durch dem giftigen Schlangenbiß herbei geführte 
Wuth zäbmen follten”, waren reihe Gaben, die ein lautes 
Anerkennen frönten. Hr. Kagianer ald „Beorge” bezeichnete in 
feiner herrlichen Partie befonderd ſchön bie Unterredung mit 
dem Vater, fb wie Hr. Hanf, „Lord Fleetwel“, namentlich bie 
erfte Scene glänzend hervor bob und Mad. Huber ald „Lucie 
ein Mufter aller BebMatronen war; Mad, Artour, „Aurelia“, 
berzlich und gerühlvon, welche reine Empfindungen Hr. Ludwig 
ald „Maior von Trombder” mit ihr theilte. — Am 4. Gebruar 
fahen wir Hrn. Ludwig ald Lorenz Kindlein” im „armen 
Poeten”, Herz und Geele ſchuttete der unglückliche Poet aus 
ſchwer beladener Bruf in unſer Gemüt; minder gedehnte Kes 
den würden dem armen Manne nod veicheren Beifall gewons 
nen haben, ald er beifen schon eingeſammelt hatte. Bon dem 
darauf folgenden „Kapellmeifter aus Venedig“ erwähne id nur 
den ergöglihen Peter, Hr. Kaibel, beiten felbit erionnenes 
Cofüm, als „Radiendi”, vom Mermel bid zum Rochzipfel mit 
allen möglichen mufitalifden Inftrumenten bemalt, eine teefliche 
Zugabe zu feinem höchſt humoriſtiſchen Eplel war. Demeif. 
Hanf ald „Hannden“ (die Partie unferer Mab, Nicola) war 
uns fo neu in diefer Role, als verbienftlih In der Darktellung 
derſelben. Hr. Sedimayr, „Kapelimeifter”, legte eine Aria seria 
von Sarte ein, die dem Ernten fo fern war, daß wir vor lau⸗ 
ter Ernſt und dei Beifallslachens nicht enthalten Fonmten, — 
Um 5. Februar gab unſer Hr. Kapellmelſter Sutor fein Fühes 
liches BenefissEomjert. Händel’ Oratorium: „Der Meiliad”, 
wurde im bemfelben vorgetragen. Meferent war an jenem Abend 
abgehalten, dieſes Meiſterwerk mit an zu hören. — Am 6. Ge 
bruar zum erften Mal: „Cardillac oder das Etadtviertel dei 
Yirfenald”, mac dem Franzoſiſchen von W. Stich. Diefed Drama 
sing nicht effeltiod an und vorüber, wenn gleich die gebehnten 
Theile deifelden Aörend waren. Dielenigen, welche das Ehiet 
aus dem Romane ſchon kannten, miäbiligten dad Aureihen des 
dritten Uttes, da der zweite dad Ganze fchon beendigt; fo wie, 
Daß der Präfident, wenn Olivier eben wieder zum Worſchein 
kommt, ſchon wien will, daß er da fen, umd eudlich dad Er— 
feinen bed aeflüchteten und fchen über dier@remie geeilten 
Mofambertd, in dem Augenblick, wo Olivier in Gefahr ſchwebt. 
old ein deus ex machina, ohne alle Motivirung, thut nicht 
wohl. Fraͤulein Sendern zu Jeder Tageds und Machtjeit auf 
den Straßen zu fehen, ſcheint und auch ummatürlih. Dod, wie 
wir fhon erwähnt haben, dad Stuck gefiel im Allgemeinen, 
wozu des Hrn. Marr’s „ardbillae” viel, fo wie Hrn. Kapias 
ner'd „Dlivier und dat „Fraultin Seudery“, Mad, Gchibaar, 
bedeutend beigetragen haben. — Am 11. Februar gaftirte Des 
moif, Erhard, vom Prager Stadt⸗Theater, als „ZTanered” in der 
Oper gleiben Namens. Eine wadere Sängerin, mit lebhaſtem 
Epiel und lieblicher Geſtalt ausgeſtattet. Ihre Stimme bewegte 
ſich im Vereiche der Mitteltöne beſonders lauter und voll, die 
Höhe iM gumwängter und nicht fo reich an Klang; ihre Befangr 
manter verkundet die gute Schule der Sängerin, bie am Schluf 
der Darfteltung hervor gerufen ward Im dem Tages darauf 
folgenden Liebhaber Konzert fang Demoii. Erbarb zwei Arien 
mit vollem Beifall. — Ein Junger Ar. Vote (Schüler dei ber 
rühnten Kiefewerler) trus und ein Biolin:Comert von Mavı 
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feber mit vieler Zartheit dor; noch hörten wir in biefem Conſert 
eine neue Ouvertüre, von unferm Kamm Muſikus Hrn. Nicole 
componirt, bie wahren tomdichteriichen Geift atbmete und raus 
ſchend arblaudirt wurde Möchte dieſer befcheldene Künfiler 
des Guten und Öfterer reihen. Von biefem Liebhaber» Eonzert 
eben rebend, muß ich eimige frühere bier nachträglich ermähnen, 
in weldıen der Hr. Gonzertmeifter Müller aus Braunſchweig 
einige Eompofitionen von Spohr gefpielt hatte, weiche, obgleich 
von hohem Werth, dennoch nicht fo allgemein angeivrochen has 
ben, als ein Conzert von Maurer (das zweite Conzert dieſes 
Eomponiiten). Hr. Müller ercellirte befonderd im Vortrage die 
ſes ſchoönen Produktes, doch den meiſten Beifall erndtete er 
durch ein Potpourri von Petchaſchet und eine Polonaiſe von 
DMianfeber, beide im Berfage unferer Bachmanniden Hot Mufikas 
lien» Handlung beraus gekommen, Ehrtuvolle Erwähnung in 
jenem Gonzert verdient noch ein Votpourri für Clarinette von 
Gtorg, vorgetragen von unferm Hofs Mufitud Hrn, Seemann, 
Die Thema’? aus dem „Freiſchutz“ find höchſt anziebend und 
mit Geſchmack ausgeführt, fo wie bie ganze Eompofition herr⸗ 
lich. Hr, Germann, ein ausgezeichneter Clarinettiſt, trug dieſes 
Yotpourri (ebemjalld im Berlage ded Hrn. Bachmann) meiſter⸗ 
baft vor. Georg Harryvs. 

Ueber Hrn, de Pradt heißt ed im einer eben erfchienenen 
Shriit: Hr. de PD. iſt ein gam aparter Echriftichier, mit einer 
herum fireifenden Einbilbungsfraft begabt, die von einer bewun⸗ 
derndmwertben Redſeligkeit bedient wird. Eitel, vertraut, Fühm, 
schreibt er gerade, wie er foricht, kreuz und auer, oft mit Ber 
fand, felten mit Gefühl. Jeder Stoff if ihm recht, wenn er 
nur Intereiie bat, umd — vor allen Dingen — wenn er ibm 
zu Gewinn verhilft. Wie viele feiner Landsleute vñegt Hr. de 
Pradt die alte Jahreszeit im der Hauptſtadt zu verlieben, und 
Tegt in jedem Winter ben Varifern eine Contribution auf, bie 
er in fein theured Auvergne beim führt, ſobald bie Lerche zu ſtei⸗ 
gen anfängt. Während feined Aufenthalts im der Refibenz 
nimmt der hr. Prälat bie und da liberale Baftmahle ein, und 
perorirt dort fo lange, ale mur irgend Jemand da if, Ihn an 
zu hören; und wenn Alled ihm verläht, fo ſpricht er mod, meh 
mend, es könne wohl Jemand zu ibm zurück kehren, Man er 
innert ſich vielleicht feiner bartmäcigen und immer vergeblichen 
Unftrengungen, die er einmal machte, um in die Devutirtens 
Kammer zu gelangen, Wirklich war er fo glücklich, 24 Gtums 
den lang ficb der (falſchen) Nachricht zu erfreuen, er fen ge 
wählt, wo er dann auch micht faumte, fein Glürf von Thür zu 
Thuͤr felder aus zu tragen Zu bewundern if cd, dad feine 
Tauſchung ibm nachher micht mehr miedergeichlagen, Im folgen 
den Jahre bot er fi von Neuem eimem Bezirk ald Candidat 
an, und verforah zur Ermwicerung, wenn man ihn wählen 
würde, Gründung von Hofpisien, Mofeniehe, Echulen des wech⸗ 
felfeitigen Unterrichtd, und fegte mod dleſer freigebigen Gaben: 
foende Hinzu: „Cie wien aar nicht, meine Herren, wel» 
Ken Deputirten Sie in meiner Perſon befiten würden: Ich 
bin ein Mann, ber feine 24 Stunden auf der Tribune binter 
einander fortſoricht, obme ſich auch mur ein einiged Mal zu 
säufpern!!” Lelder konnte Hr. de Pradt micht dazu gelangen, 
eine Probe dieſes verheifienen Talents ab zu legen. (Drapeau hl.) 

Ein Hanndveriher Schäfer fand bei dem Kadıhaufetreiben 
feiner Heerde einen bronzenen Beer von auderlefener Arbeit, 
den man fir einen Carthaginenfifchen (?) hält! Micheicht geben 
die am Fuße des Vechers befindiihen Schriſtzuge noch Auskumft 
fiber denſelben. (Corsaire.) 

In England ward meulih ein Eichbaum gefänt, der 
372 Jahr alt war, und 14,000 Fußren Hol gab, (Corsaire.) 

Unlängt Narb im Boſton MuſtorkePart, gewiß der Se— 
mior der Komiker, 9 Jahr ak Gr zählte 270 Gute. 
«Corsaire.) 


Medaktenr und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Werleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Sonnabend.den 12. März. 


Aiftes Blatt. 





Der Schäferin Selbtgefpräd. 


(Rad dem aAltſwaniſchen· „Estando Llorando eic.”) 


Ach! möchte wohl weinen, 
Und weiß nicht weswegen, 
Und möchte zum ewigen 
Schlummer mich legen. 


dcht’ ich wohl wleder 
Bear Inden um face; 
Da pocht mirs im — 
Dann wiederum trieb —— 
Wohl gern in die 
in dem fun Inden 
läulichen —— 


REN 
por zu dem Sonim, * 
Sterne zu — 


7 ft er a ** 


Gent n fangen 
Die — Sonne 


si, dat 
Een 
So fehnend verlanget? 


Weißt du ed, o — 
So fag’ es mir wieder, 
Und fend’ es auf einem 
Der Strahlen hernicder. 


te du * —— 
af’ es 


g ft 9% Kr —2 in 
So mil ih di fen. - 


Ach! Feines giebt Sutwatt, 
— fol ich den mmerfort 
Seufjen und weinen? 


Wenn Sternlein nicht erde, 
Und Sonnen — chroeiget, 
Und Blümle mmend 
Zur Erde fi 6 Arien 


So frag’ ich die Mutter, 


Die ss m Ar A . 2 
Den Ei er, den Mann! 
Baͤrmann. 
Theorie des Büherreizes, 
(Bortfegung.) 


uUnſere Materie iſt zu reichhaltig, als daß wir laͤn⸗ 
ger bei den allgemeinen Beziehungen verweilen dürften. 
Wir wollen den neuentdedten Buͤcher⸗ Magnetismus 
nach feinen einzelnen Verhaͤltniſſen betrachten, und 
zwar, der größern Sicherheit und Wahrheit wegen, 
sach Mesmer’s Anleitung in fünffacher Hinficht: die 
Mittheilung, die Fortpflanzung, die Verflärkung, die 
Anwendung und die Wirkungen. 

1. Die Mittheilung. 

Nicht Feder lann magnetifch einwirken. Der Mag- 

netiſeur muß wicht nur phyſiſch und pfuchifch volltem- 


men gefund fenn, fondern er muß auch ein Heber- 
gewicht der Energie über den zu Magnetificenden 
beiigen. Hat er alsdann noch die Fertigkeit, dieſe Kraft 
des Lebens Magnetismus auf einen Andern zu uͤber⸗ 
tragen, fo kann er einen Andern mit fich in Mapport 
fesen und mit Vortheil auf ihn einwirken. — Eben fo 
verbält es fich mit dem Bücher- Magnetismus. Es if 
wohl möglich, daß ein Schriftiteller aus zehn Büchern 
eim eilftes recht brauchbares liefere; aber nur die Werke 
eines genialen Geiſtes und Erdftigen Gemuͤthes finnen 
uns anzichen und fefihalten. Wir befinden uns als— 
dann im einer wahrbaft magnetifchen Atmosphäre. Es 
giebt eben ſowohl eine Sompathie mit Büchern, als 
es eine Sympathie mit Menfchen giebt: denn Bücher 
find ja eigentlich nur in Schriftzeichen uͤberſetzte Kräfte 
des menfchlichen Geiſtes. Wir fühlen im Umgang mit 
Andern uns oft zu Diefem mehr bingegogen als zu 
Senem, ohne einen andern Grumd angeben zu fünnen, 
als den: wir fühlen uns hingezogen oder nicht hinge⸗ 
zogen. Hierbei finder fich noch eine beachtenswerthe 
Aehnlichkeit zwiſchen Menfchen und Büchern. Der 
bloße Titel eines Buches bat für Manchen eine fchon 
binreichende Anziebungstraft, und es giebt fogenannte 
Gelehrte, die von den Büchern auch nicht mebr willen, 
als — die Titel. — Gebt es Vielen mit den Menfchen 
anders? Sie brauchen von ihnen nur dem vielfagen- 
den Titel und den Preis zu kennen — yon welchem 
letzteren gewoͤhnlich, wie bei Büchern, noch ein bes 
trächtlicher Rabatt abgeht — und ſchon dieſe geringe 
Kennenif if genug, um fie, felbft bei wichtigen Din- 
gen, zu citiren, und fich auf den anfebnlichen Titel zu 
berufen; dagegen bleibt der wohlbegründete Ausforuch 
eines einfichtsvollen, aber nicht glänzend betitelten Man 
nes unberüdfichtigt. 

Zu häufige Entladbungen ſchwaͤchen die Mittheir 
lungstraft des Maanetifeurs. Iſ's nicht eben fo bei 
den Schriftiichern? Wie mancher font brave Autor 
bat feine Produktionskraft crichdpft und feinen Ruhm 
überlebt, weil er zu viel fchrieb? Mer beobachtet jcht 
das Horaziſche: Nonum prematur in annum? Bor’dem 
anlocdenden Uebel der fchnellen Selbſterſchoͤpfung be= 
wahrt jetzt das Schickſal ausgezeichnete Dichter, wie 
Theodor Körner und Ernft Schulze, nur duch einen 
frühen Tod; fie leben dann, wie Achilles, in ewiger 
Jugendkraft vor unjerer Seele. 

Auch nicht auf Jeden kann magnetifch gewirkt 
werden. Es ift dazu aufer einem garten Nervenbau 
noch ein lebendiger Glaube erforderlich; woher es 
denn kommt, daf der Lebens-Magnetismus befonders 
bei dem weiblichen Gefchlecht wirkſam erfcheint. — 
Gleicher Weife verhält es fih mit dem Bücher - Mag- 
netismus. Manche Menichen haben, gleich den Van- 
dalen, fo undfihetifche Nerven, dag bie ausgezeichneten 
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Werke bes größten literarifchen Genies gar feinen Ein- 
druck auf fie machen, oder fie hoͤchſtens in den phyſt⸗ 
fhen Schlaf zu bringen vermögen. Für den Bücher: 
Magnetismus aber, wie er fich. von den Leihbibliothe— 
ten aus dußert, Die leider nicht immer, wie die Bi« 
bliothek des Dfvmandias,- die Meberfchrift: Arznei— 
mittel für bie Scele, verdienen, iſt wohl ohne 
Abrede das weibliche Geſchlecht am empfänglichiten. 
Glaubensſtaͤrke findet fich befonders bei ihm, und nach 
der Anfiht des Kirchenvaters Hieronpmus find Die 
Frauen mehr als die Männer geeignet, durch den 
Glauben ergriffen zu werden. „Wendet euch in Reli- 
gionsfahen an bie Weiber’ — fagt diefer vielgereifte 
und erfahrene Kirchenlchrer — „ſie nehmen leicht Mei- 
nungen an, denn fie find unwiſſend; fic verbreiten 
ſchnell dieſelbe, denn fie find flüchtig ;' fie behaupten 
fie lange, denn fie find eigenſinnig.“ Diefer Heilige 
war aber auch fein fonderlicher Freund des weiblichen 
Geſchlechts, da er feine römischen Schülerinnen Paula, 
Marcellina, Afella, Rufina, Bläfina, Felicitas und An- 


"dere, die er, feiner Anficht gemaͤß, befonders gern im 


Chriſtenthum unterrichtete, fo leicht verlieh, alg man 
diefen Umgang mifdeutete. Er lichte die Frauen viel⸗ 
leicht nicht mehr, als der heilige Antonius, der den 
Liebesteufel immerwaͤhrend befdämpfte. Einmal verfuchte 
ihn der Böfe in der Geflalt eines wunderfchinen Wei- 
bes. Was that der Heilige? Er magnetifirte ſich glaͤu⸗ 
big und ſtark durch ein Buch, durch die Bibel nämlich, 
und verhinderte einzig und allein dadurch, mit dem 
Bäfen in Rapport zu kommen. 

Die Mitteilung des animalifchen Magnetismus 
oder die Hebertragung deſſelben auf einen Andern ge= 
ſchieht nicht nur mit der Hand — durch Berührung 
(Contract), oder durch Bewegungen mit derfelben in 
einiger Entfernung (Manipulation: in Diſtanze), fun« 
dern auch durch Anhauchen. Selbſt durch feites An— 
bliden trägt der Magnetifene feine Kraft auf einen 
Andern über, oder regt fie in ihm auf. — Ganz analog 
iſt's bei dem Bücher - Magnetismus: denn Leſen if 
eine unmittelbare Berührung des literarifchen Geiſtes 
vorleſen börem iſt eine mittelbare, eine Anregung in 
Diſtanz, und Vorträge halten iſt ein Magnetifiren 
durch Manipulation, Anbauchen und Anblicten zugleich. 
Es darf Sie nicht überrafchen, wenn ich auch das Pre: . 
digen — verficht ſich das geifterfüllte und begeifternde — 
ein Magnetifiren durch Anhauchen, Anbliden und Ma- 
nipulation zugleich nenne. Prediger find aber nicht 
nur aus dieſem Grunde Magnetifeurs, fondern auch 
und vorzüglich deshalb, weil bie Bibel die Girund- 
lage ibrer Vorträge bildet. Die heilige Schrift, vor« 
zugsweiſe das Buch oder das Buch ber Bücher ge- 
nannt, beweiſt die Kraft des Biücher-Magnetismus am 
fiärtien. Einer meiner ehemaligen Collegen, der viel- 


feitig gelchrte Dr. Nichter in Deſſau, bat in einem 
eigenen Buche umftändlich den Beweis geführt, da 
die Bibel gleichfam eine magnetifhe Batterie ift; die 
Kraft des Segens beruht nach ibm in der magnetis 
ſchen Wirkſamkeit des HädndesAuflegens. Schr vice 
biblische Wunder find nichts weiter, als magnetiſche 
Operationen. Der Prophet Elifa regte das erſtarrte 


Leben eines Kindes durch Magnetifiven wieder auf,’ 


und Chriftus war, mach Richter, der größte Magneti- 
feur. Der Verfuch, die unerklärbaren Wunder Chriſti 
durch die etwas weniger unerllärbaren des Magnetise 
mus begreiflich zu machen, verdient zum Beſten meis 
ner Theorie des Buͤcherreijes in der gedachten Schrift 
nachgelefen zu werden. — Nur muß es mich befrem⸗ 
ben, daß in der neueren vielgldubigen Zeit die fegens- 
reihen Wunderluren des Fuͤrſt⸗Biſchofs von Hoben- 
lobe-Schilingsfürtt fo wenig Glauben gefunden ha⸗ 
ben, da ja doch Über ihre einleuchtende magnetifche 
Wahrheit wenig zu fagen ſeyn dürfte! 
2. Die Fortvflanzung. 

Das unfichtbare Feuer des Magnetismus wird durch 
eine Erfhätterung, gleich dem Licht und dem Schall, 
oder auch gleich der Elektricität, fortgepflanzt. Wir 
fünnen bier die Erfldrungem Übergeben, mie fich der 
Schall und das Licht wunderbar fortpflangen, da wir 
uns über jenen befonders durch Chladni's bewunderns⸗ 
mwürdige Klangfiguren belehrt haben; und über das 
Licht willen wir nicht nur, daß der Sonnenftrabl in 
einer Minute zwei und eine halbe Millionen Meilen 
zurüc legt, fondern auch, daß die Engel in Milton’s 
„verlornem Paradiefe” auf Sonnenfiraplen zur Erde 
nicdergeben, und daß der beilige Florenz in dem Vor⸗ 
gimmer des Königs Dagobert — in Ermangelung eines 
Nagels — feinen Mantel an einen Sonnenftrabl auf- 
ding. Bei der Elektricität brauche ich mich vollends 
nicht auf zu halten, da uns «lektriiirende und mituns 
ter auch Nativitdt fiellende Galvani's vor den Thoren 
unferer Stadt für einen Schilling darüber hinreichend 
belehren finnen, Genug, die feine Fluth des Lebens» 
Magnetismus wird durch eine Bewegung mit großer 
Schnelligkeit fortgepflanzt, und durchdringt vibrirend 
die daflır empfänglichen Gegenftände; wobei fogar, 
nach Mesmer’s eigener BVerficherung, ein mit der Fe⸗ 
der oder mit einem Bleiftift gesogener Strich die Rich⸗ 
tung anregend befiimmt. — Iſrs mit dem Büchergeifte 
anders? Das Intereſſe, womit ung eine geifireiche 
Schrift feilelt, if von mahrbaft magnetifcher Anres 
gung; es durchdringe uns in leuchtender Vibration, 
wie ein Lichtuͤrahl, und durchzuͤckt in demfelben Mo⸗ 
ment unfer ganzes Gedanken» und Empfindungswefen. 

Nach außen oder für mehrere Weſen zugleich ift 
die Fortpflanzung des Bücher: Magnetismus vollends 
dem animalifchen gleich. Das Parifer Mode - Fourmal 
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4: B. bat kaum die Preffe verlaften, fo zeigt es feine 
magnetiihe Einwirlung auf die ganze Hauptfladt des 
Mobdenladens mit Bligesfchnelle, und in furger Zeit 
bat es auch ganz Dentfchland durchdrungen. Ein ans 
zichendes Buch ericheint — etwa Las Caſes Tagebud) 
über das Leben (des größten politiihen Magnetifeurs) 
Napoleons auf St. Helena — und man findet es alss 
bald in allen Buchhandlungen, Leibbibliotbefen und 
gebildeten Kreifen der alten und neuen Welt. 

Die magnetifhe Schnelligkeit, mit welcher unfere 
Taſchenbuͤcher und Almanache das aͤſthetiſche Publitum 
ergreifen und durchdringen, ift befonders zu bewundern, 
zumal wenn man ermägt, daß fie nicht einmal ihr 
eigentliches Gcburtsiahr erwarten fünnen, fondern durch 
die Energie ihrer magnetischen Kraft immer fchon vier 
bis fünf Monate früher in die Welt gleichfam als poe⸗ 
tifche Blige hinein fahren. So bätten Sie ſchon im 
Sommer 1524 alle Tafchenbücher auf das nächte Jahr 
leſen Annen. Bode's „Aitronomifches Jahrbuch auf 
1836 iſt ſogar ſchon im Sommer 1823 als ein magne= 
tifches Meteor aus einer Überirdifchen Lichtregion in 
der ſternlundigen Lefewelt erfchienen. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Sentenzen von Swift. 


Frauenzimmer gleihen den Raͤthſeln, nicht bloß 
darin, daß fie unverfidndlich find, fondern auch vorzuͤg⸗ 
lich darin, daß fie uns gewoͤhnlich nicht mehr gefallen, 
wenn wir fie einmal verfichen. 

In Sranfreich fprechen Schriftfteller felten fchlecht 
von einander, außer wenn fie einen perſoͤnlichen Groll 
auf einander haben; in England fprechen Schriftficher 
felten gut von einander, außer wenn fie perfbnliche 
Freunde find. 

Je länger wir leben, defto mehr werden wir über- 
zeugt, daß es vernünftig ift, Gott zu lieben und die 
Menfchen zu verachten, infofern wir Beide kennen g 
lernt haben. : 

Das allgemeine Geſchrei ift über Undankbarkeit; 
aber die Klage ift ficherlich: falfch, fie follte über Eitel- 
keit erfhallen. Niemand, als ein ausgemachter Schurke, 
iſt eines uͤberdachten Undanks fähig; aber faſt Feder: 
mann glaubt, er babe mehr getban, als der Andere 
verbient; indem ber Andere denkt, er ‚babe weniger 
empfangen, als er verdient. 

Lob gleicht dem Ambra. Ein geringer Duft da= 
von, im Vorbeigeben eingehaucht, Ift angenehm; aber 
wenn Euch Jemand einen ganzen Klumpen davon vor 
die Nafe hält, fo iſt es Geſtank und fchlägt euch zu 
Boben. 

Jener Charakter, der im Umgang für angenchm 
gilt, iſt aus Hbflichleit und Falſchheit zuſammen ger 
fest. 8- 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Biteratur, „Geſchichte der Erpedition des Generald Xaver 
Mina nach Mexiko, im Jahr 1816. Nah dem Engliſchen des 
W. D. Mobinfon, Bürgers der vereinigten Staaten.“ (Hannover, 
in der Habnſchen Hofbucbandlung, 1824) — Diefe Schrift, 
aus der Feder eine? Mordamerifanerd, giebt und eine vielleicht 
nicht völlig umparteiiiche Leberficht des Zuftandes von Merito, 
und der merfwürbdigen Ertigniſſe, welche die Veireiung eines 
der ſchönſten Länder der Erde herbei führten, das lange in ber 
fürtertichiten Anchticdhaft geidımantet hatte. Während der bes 
rühmten oder vielmehr berüchtigten Verwaltung des Emanuel 
Godoy wurden alle Gtellen im Amerifa, von der des Dice 
Königs an bis herab zu der dei geringiten Zollbedienten, dfs 
fentiih verkauft, Bon 160 Bicaxönigen, welche in Ames 
rifa regiert haben, waren nicht mehr ald vier geborne Creolen. 
Mur im der Etadt Merifo wurden einige Edbul: Anftalten ges 
funden, welche diefen Namen verdienten, die tiefe Unwiſſenheit, 
worin bie Maffe der Bewohner des Königreichs ſchmachtete, bes 
zeugt die Unzulänglichkeit dieſer Einrichtungen, bezeugt ed, dah 
tunſtlich erhaltene Unwiſſenheit am wenigften vor Revolutionen 
fügt. In den gelehrten Echulen beichäftigte man ſich mur mit 
der lateinischen Epradie, alter Philoſorhle, thrologiichen Dogmen 
und Glaubenszwang, Mathematit und einigen oberflächlichen 
Zweigen der Ausbildung; die Grundlagen aligemeiner Kennt: 
nife wurden den Schülern vorenthalten. So iſt der größere 
Thell der Creolen umbelannt mit der Geſchichte, die von Spas 
nien vieleicht ausgenommen. (Dem Lob, welches Kr. v. Hums 
Bold dem Erzichungswefen im Merito erteilt hat, wird bems 
mac beitimmt wiberfprochen.) Ervreſſung war das beftändige 
Ziel der Spanier bei ihrem Handel mir Südamerifa. Um ben 
Vertauf ſpaniſcher Weine und Brandtiveine zu fihern, wurde 
den Creolen bie Bereitung beider Getränke unterfagt. Oliven 
zu pflanzen war micht erlaubt; bie Kultur des. Geidenbaums 
wurde verboten, und von der fpanlidhen Megierung erging fogar 
ein Befehl, alle im Lande befindlichen Weinſtöcke aus zu votten, 
Der Tabak war ein Dionepol der Krone, und in dem weiten 
nenfpanifchen Reich, weldes beinahe fieben Millionen Einwoh⸗ 
mer zählte, gab ed mur ein einziges Öffentliches Blatt, welches 
unter der unmittelbaren Aufſicht einer wachſamen und eirerfichs 
tigen Reglerung im einem gedrückten Dafenm ſich fort fchlenpte. 
— Wie Aberglaubden, Fanatismus, Tuyrannei und die unmenſch⸗ 
uchſte Graufamteit die unglücklichen Dierifaner unter der ſpa⸗ 
nischen Regierung miſthandelten, davon liefert vorliegendes Wert 
mehrere aufallende Beifpiele. Der arme befehrte Indianer, wie 
€r genannt wird, kennt von ber fatholijchen Religlon nidıtd ald 
ihre Geremonien. Den Bildern der Heiligen und andern Auf 
ren Zeichen Bringt er feime tägliche Huſdigung dar; allein mit 
den Borfhriften der chriſtlichen Eitteniebre in er eben fo ums 
defannt, wie ed die Heiden vergangener Jahrhunderte waren. — 
Die ſchlauen Priefter hatten zur Belt der Eroberung Merilo'd 
durd Die abergläubifche Ehrfurcht und dad Schrecken, worin fie 
de einjältigen Jadlaner zu verfenen muhten, weit mehr bie 
Macht der Spanier befeftigt, ald durch die Gewalt der Waren; 
daher rühren die dicken Thunder, melde in jener Zeit geſchahen, 
und die Vermiſchung der indianifhen und chriſtlichen Gehräude 
und Eymbole in den Tempeln, bie mehr einem Zauber: Pallaf 
Alladtus, ald einer chrifttichen Kirche ähnlich fehen. Lngefähe 
sehn Jahre nach der Eroberung erihien die berühmte Jungirau 
von Guadeloupe. Ein Indianer wurde von einem Hügel bei 
Derito mit Namen gerufen, umd ihm angefündigt, dab er bes 
Rimnt fep, «in Bild der heiligen Jungirau auf diefem Hügel 
gu finden, Der Indianer ſuchte auch und fand die Keilige 
Dangfran in eimem blauen mit Sternen gefchmirkten Gewande 
vargefeitt, wie fie auf einem Halbmond ſteht, den Engel tragen. 
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Died Bid wird noch su Merifo in der Kirche der Jungfrau 
geseigt; die Malerei verſchwindet immer mehr, je mäher man 
ibm kommte welches daher rührt, daß ed auf ein Grücd fehr 
Iofe gewebter Leinwand gemalt if, die Unangocht heißt und 
aus den Fibern der Agave americana gemwebt it, Die Ereos 
len jchen etwad Wunderbares in biefem Beribwinden des Bil 
des, und Dr. Mier, ein Geiſtlicher, der ſich ein bemüht hatte, 
dies Wunder zu erflären, mußte bafite Jahre lang in den Kers 
fern ber Inquifition ſchmachten. Die Einkünfte des Biſchoft 
von Dierito betrugen jäbrlih 130,000 Thaler. Die Haupt 
Eintünite der Kirde wurden aus den Zehnten gejogen. Der 
Werth ihrer Landereien betrug Über zwei und eine balbe Mition 
Thaler, und fie befah mehr als JO Diilionen Thaler am vers 
pfandeten Gutern. — Mit wahrhaft fvartaniidem Heidenmiutbe 
fampite Mina mit der Meinen Schaar feiner Getreuen ; befom: 
derd mertwurdig iſt die Vertbeidigung des Heinen Forts von 
Eoto la Marina, fo wie der Grud der von ſpaniſcher Seite 
bemwiltigten Capitulation ein ewiger Schandſteck in der Geſchichte. 
Die Tapfern, denen man eine freie Ruͤcktehr in die Heimath 
verfprocden batte, wurden nach Bera Erus geichlenpt, und in 
einen Kerker geworfen, der an Echemflichteit dem berihmten 
Houlenloch zu Caltutta jaſt gleich kam. Alle Eingekerkerte wur: 
den frank; mehr ald einmal fiel die Schildwache bei dem Der 
nen der Kerkertbüür, durch den furdtbaren Dunft, ber barand 
hervor drang, in Obnmadt. Die Feſſeln wurden ben Unglüds 
lichen niemals abgenommen, bis der Tod fie davon befreite, 
Ein Beifpiel zeugte von fo entfeplidher Graufamleit, daß ſetbſt 
die ſpaniſchen Offiziere davon empört wurden: Ein Gefangenen, 
aus den vereinigten Etaaten gebürtig, war durch bie Feſſeln 
am rechten Beine verlegt werden; die Wunde vergrößerte ſich 
und bald ging dad game Bein bid auf den Knochen in Eite ⸗ 
rung über. Endlih wurde er doch in ein Hofpital gehradt 
und bie Wunde von einem Art umterfucht, der erflärte, ber 
Tod fey unvermeidlich, wenn man nicht fogleich die Feſſein abs 
näbme Auf den Rand biefer Borftellung fdhrieh der Gonben 
neue, Brigabler Dion Juan Evia, die unmenſchliche Antwort: 
„So lange er athmet, jol er fie tragen?’ In wenig Stunden 
war er verſchleden. — Nach der Gefangennehmung Mina’s 
ward er am 11. November 1814 erſchoſſen. Merkwürdig If, 
daf er, obaleih er mit aller Heiterkeit die Todeöflätte betrat, 
doch ein menichliches Angiigefühl vor ben Schmerzen bed Tode? 
nicht unterdrüden konnte: „Y no me hagaio sufrir!”" Clatzt 
mid nicht leiden!) fagte er zu den auf ihm zslelenden Goldaten. 
— So fiel Xaver Mina im adıt und wanzigſten Jahre feines 
Alterd, Die Natur hatte iim durch große geiiige und fürvem 
liche Vorzüge zum Feldherru ausgeftattet, er fümpfte voll Kraft 
und Eifer für bie Gadıe ber Menichbeit und mochte auch wohl 
abnen, dab aus feinem Blute neue Keime zur FIreihtit Dierito's 
bervor treiben wlirden. — a. 

Man hat im Allgemeinen dem Glauben, datg bie Menſchen⸗ 
würde nirgends fo geachtet wird, .ald in England, Folgendes 
ſcheint aber nicht dem gan angemefen zu feun: Lorb Bicomme 
Elermont gab im verflofienen Jahre pwei irländifchen Baueru 
die ſich micht im feinem Dienſt befanden) einen fonderbarem 
Auftrag, dem die Mufgeforderten ablichnten, Der erbitterte Wis 
somte prügelte biefelben dafür mit einem Veltfchenftiel unbarıms 
herzig durch. Ed kam zur Klage, und ber Bord warb zwar 
für (huldig erklärt, aber ber Richter lonnte ſich nicht enthalten, 
zu beteunen, daf bie Erflärung ber Jury ibm ben tiefen 
Schmerz derurfahe „Der Augenblic”, fagte er, „mo id 
dleſe Senten; ausforecben muh, iſt der graufamfte meined 
Lebens! Das Vergeben bed edlen Lords iA vom der leich⸗ 
teten Art, von ber geringfügigen Natur! Ich fche 
in ber gesem Ge. Herrlichkeit geführten Veſchwerde ine wahre 
Berfhwdrung!" — Sleichwohl verurthellte er den edien 
£ord zu 20 Yiund Geldfirare an die Krone (Gaz, d. Fr.) 
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Salbung s und Krönung s Feier der Könige 
von Frankreich. 


Die bevorfiehende Kehnung und Salbung des Kb» 
nigs Carl X. erinnert am bie feierlichkeit, welche am 
11. Juni 1776 bei Ludwig XVI. fiatt fand, und bie 
um fo merkwuͤrdiger war, da fämmtliche Gebräuche der 
alten Monarchen mit der größten Genauigkeit beob- 
achtet wurden, und das heilige Delfläfchchen (la sainte, 
ampoule) zum letzten Mal ihren Dienft verrichtete. — 
Es fiel an gedachtem Tage fehr auf, daß der König 
mitten im hohen Ehor der Gathedrale zu Rheims, mit- 
ten in der Geremonie, die Hand an die Krone legte, 
und die merfwärbigen Worte ſprach: „Sie drüdt 
mich (elle me gäne)!W Heinrich I. hatte bei feiner 
Kerdnung obngefähr daſſelbe gefagt: „Sie ſticht mich 
(elle me pique)Y’ Der gemaltfame Tod Heinrich's HL 
umd die Aehnlichkeit der Neußerungen machten damals 
die abergläubigen Hofleute ſtutzen und bangen. — Dody 
wir geben zur Befchreibung der Feierlichkeit felbft über: 

Sonntag den 11. Juni war feit 6 Uhr Morgens 
Alles in Bewegung. Die Domberren der Eathedrale, 
der Erzbiichof von Rheims (Herzog de la Mode» 
Aymon), die Cardindle, Prälaten, Minifter, Marſchaͤlle, 
Staatsräthe, Deputirte m. f. w. nahmen bie für fie 
beflinmten Pläye ein. Um 64 Uhr erfchlenen die welt⸗ 
lichen Pairs in ihrer Staatslleidung, unter ihren alten 
wrfprünglihen Benennungen, nämlich: die Herzoge 
von Burgund, von Normandie, von Nauitanien, bie 
Grafen von Zowloufe, von Blandern, von Champagne 


Montag den 14. Maͤrz. 


A2ftes Blatt. 


u. fe w.; die geifilichen Palrs In Chorrof und Bi- 
ſchofsmuͤthe. — Um 7 Uhr begaben ſich die Bifchdfe 
von Laon und Beauvais im Progeffion zum Könige, 
um ihn ab zu holen. Vor ihnen gingen fdmmtliche 
Domberren der Gathedrale, und vor diefen der Ober⸗ 
Geremonienmeifter, Marquis de Dreur. Sie kamen 
durch einen langen verdedten Bang bis an die Thür 
des Zimmers, und fanden fle, der dltchen Sitte ge 
mäß, verſchloſſen. Der Borfänger (aͤlteſter Domherr) 
Hopft mit feinem Stabe an. Bon innen fragt der 
Ober⸗Kammerherr, ohne die Thuͤr zu dffnen: „Wen 
ſuchet For — „Wir ſuchen den König” giebt der 
alteſte Biſchof zur Antwort. — „Der König fchläft (iſt 
tod)! antwortet der Ober⸗Kammerherr. — Der Bor: 
fänger klopft nun zum zweiten Mal; es erfolgen die 
nämlichen Fragen und Antworten. Endlich, bei dem 
dritten Dal, erwicderte der geiftliche Pair auf den Be— 
fcheid: „Der König fchläft!” die Worte: „Wir fuchen 
Ludwig den Sechszehnten, welchen uns Bott zum Kb⸗ 
ige gegeben bat!“ — Fept bfnen ſich beide Thuͤrfluͤgel 
und ein zweiter Auftritt beginnt. 

Der Ober-Eeremonienmeifter führt bie beiden Bi« 
ichdfe zum Könige, welcher anf einem Paradebett Ticgt. 
Die Pairs gruͤßen ihn, fich tief verneigend. Der Mo- 
narch iſt angethan mit. einem kurzen Camiſol von cars 
moifinrothem Zeuge, mit Gold verbrämt und an den 
Stellen, wo gefalbt werben fol, aufgeſchlitzt. Ueber 
dem Camiſol trägt er ein langes Oberkleid von Silber- 
ftof, und auf dem Kopfe ein ſchwarzſammetnes Barett, 
mit Demantſchnur und Gederbufch. Der geiflliche Pair 
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überreicht ihm das Weihwaſſer und ſpricht das Gebet: 
„Allmaͤchtiger, ewiger Gott, der du deinen Knecht 
Ludwig zum Könige erhoben, gewaͤhre ihm die Gnade, 
das er im Laufe feiner Megierung das Wohl feiner 
Untertbanen befördere, und fich nie von den Fußſtei- 
gen der Gerechtigkeit und Wahrheit entferne’ Nach 
geiprochenem Gebet faſſen beide Bifchdfe den König 
bei dem rechten und linken Arm, heben ihn vom Bette, 
führen ihn in Prozeſſion durch dem verdeckten Gang, 
unter Gefang und Gebet, in die Kirche. 

Seht war cs 7 Uhr und nun fam aud das heilige 
Delläihchen an. Der Grofprior der Abtei des beili- 
gen Remigius (St. Remy) brachte es im feierlichiien 
Zuge, auf einem Zelter figend, unter einem Throns 
himmel, welchen vier Barone trugen, und unter Bes 
derfung vornchmer Geißeln (pleiges), welche ſich vor- 
ber eidlich für die Sicherheit der Sainte Ampoule *) 
verbuͤrgt hatten, und fie einen Augenblick ads den 
Augen laffen durften — Als fie vor der Hauptthuͤr 
angelömmen waren, empfing fie der Erzbiſchof aus den 
Hinden des Großpriors mit den gewöhnlichen Worten: 
„Monfeigneur,. ich vertraue Ihnen dieſen fofibaren 
Schab an, welchen der Himmel zur Salbung des Kb- 
nigs Glovis und feiner Nachfolger dem heiligen Remi- 
gtus zugefandt; aber ich erjuche Sie, dem alten Ge— 
brauche gemäß, fich verbindlich zu machen, ibn mir 
uach der Salbung unfers Königs Ludwig XVE wieder 
zuzuſtellen.“ — Der Erzbiſchof legte bierauf, der Sitte 


gemäß, folgenden Eid ab: „ch empfange mit Ehr— 


erbietung die Sainte Ampoule, und verfpreche Ihnen, 
auf mein priefierliches Wort, fie Ihnen mach vollende- 
ter Salbung wieder ein zu bändigen 

i (Der Schluß folgt.) 

*), Die Sainte Ampoule, did zu Ludwig XVI. bei der 
Gattung der Könige das Hauat: Erfordernii, war ein Eleir 
ned rundes Giasftaſchchen, mit einem Wunderbalfam ange 
font, der, wie es heißt, mie abnabhm, und zuerſt bei der Eals 
bung und Krönung Clovis ]. gebraudt wurde Damals mams 
li fol dem Keil, Bifdhof Remigius (geftorben 535), welder 
das gewähnlihe Galböl vergefien hatte, dieſes Flaſchchen von 
einer weißen Taube aus den Wolten im Schnabel zugebracht 
worden ſeyn. Cie wurde im Ohrabe des heil. Nemigiud after 
wahrt, deſſen woblerhaltenen Seihnam in der Abtei feines Na— 
mens ein NeliquiemKaften in ſich fdtieht, und lag cbenialis in 
einem goldenen mit Edelfteimen von verfchiedenen Farben ber 
festen Reliquien Kaſtchen. — Der Eonventiond:Comminair Rubl 
zeribiug fie, indem er fie mit Gewalt auf den Eftrich ichlcns 
derte, und lieh ebenfalls die beiden Reliquien-Vehältniſſe zer» 
ſchlagen und die Srüde in die Münze ſchicten. 


Theorie des Bücherreizes. 
(Fortſetzung.) 
3. Die Verſtaͤrkung. 
Alle irdiſchen Erſcheinungen finnen, wenn fie ein⸗ 
mal angeregt find, verſtaͤrlt und geſchwaͤcht werden. 
Auch bierim find der Lebens» umd der Bücher-Magnes 


tismus von gleichen Gefehen abhängig. Mittheilende 
Gemeinfchaft mit andern erregbaren. Koͤrpern verſtaͤrkt 
zuvbrderit beide Magnetismen. Borlefungen in Kränz- 
chen, in Elubbs, unter Jacobinern und Maurern, fo 
wie gemeinfchaftliches Lefen, erregen mit einer weit 
ſtaͤrleren magnetifhen Kraft, als bei einem Einzelnen 
bervor zu beingen if. Daher haben fich, nach unferer 
Theorie, bie Bibelgefellfchaften dermaßen fchnell vers 
breitet, daß, nach Niemeyer's Angabe, in einem Zeit» 
raum von 18 Jahren 3,774,000 Bibeln an Leute ver: 
theilt wurden, die an religidfen Lähmungen litten. 

Durch die Beichleunigung, melde die Bewegung 
vermöge der Engigfeit und Seltenheit der Zwiſchen⸗ 
räume erhält, wie man dieſes z. B. bei eingeprefter 
Luft und zuſammengedruücktem Pulver ſehen kann, wird 
der Magnetismus ebenfalls ſehr verideft. — Dies ii 
auch bei dem Bücher- Magnetismus der Fall. Schon 
an dem Papter, diefem Träger und Leiter des gefamms 
ten Büchers Magnetismus, koͤnnen wir diefes wabrnchr 
men. Werfen Sie auf Jemand einen Bogen Papier, 
fo wird er davon nichts oder nur wenig fühlen; druͤ—⸗ 
en Sie aber diefen Bogen zu einem Ball feſt zuſam⸗ 
men, fo wird bie Kraft des Wurfes dadurch bedeutend 
vermebrt. GBleicherweife: eonfisgiren Sie. cine Schrift, 
und fie wird die Lefeluf um fo mehr anregen: verbies 
ten Sie das Lefen eines Buches, und Sie koͤnnen dar⸗ 
auf rechnen, daß die magnetifche Kraft, welche ſich 
vorzüglich durch Neugierde dufert, ungemein geſtei⸗ 
gert wird. 

Auch Gerdufch, fortgefehter Schall, Gefänge, Ge= 
bete vicler verfammelten Menſchen und lautes Lefen 


verſtaͤrken, nach der Theorie des Mesmerismus, die 


magnetiſche Kraft. Hier iſt die Analogie der beiden 
Magnetismen fo augenfälig, dag ich mich einer um- 
fiändlihen Bergleihung Überbeben kann; deshalb nur 
Einiges darüber. Wir ſehr die magnertiche Buͤcherkraft 
durch Gerdufch, nämlich durch Buchhändler - Anzeigen 
und Mecenfionen, verfärkt werden kann, willen alle 
bibliogranbiichen Beobachter zu genau. Lärm machen 
regt überhaupt auf und ziehet an; baber hatte Bol- 
taire den Grundſatz, jede Woche irgend eine Arbeit, 
und wäre es auch nur eine fogenannte podsie fugitive 
geweſen, dem Publikum zu ubergeben, um diefes immer 
von fich reden zu machen, und fich mit demfelben im 
literarifch » magnetifhem Rapport zu erhalten. Wie 
viele Menfchen und Bücher würden ganz unheachtet 
bleiben, wenn nicht viel Redens von ihnen gemacht 
würde! 

Daß Gefänge und Gebete die magnetiiche Buͤcher⸗ 
kraft erhöhen, willen wir nicht bloß aus mancher herr⸗ 
lichen Kirchen⸗Muſik und aus treflichen Opern, fon« 
bern mir baben es im der neuern Zeit ganz befonders 
durch den Dichter F. und den Literator H. in Lehre 


und Beifpiel erfahren. Der Erftere fekt fih — nad) 
feiner eigenen Berfiherung — niemals an das Schreibe⸗ 
pult, um einen abentbenerlihen Ritter - Roman zu 
dichten, wenn er fich nicht zuvor durch ein kraͤftig⸗ 
liches Gebet geftärkt bat; und der Lehtere weiß dem 
Schriftiteler nichts dringender an das Herz zu legen; 
als einen gemütblich - frommen, mildiglich =tapfern ge= 
betreichen Sinn. Daber denn unfere Zeitgenoffen durch 
Gebet fo ſehr magnetifch erſtaͤrkt find, daß es— lauter 
Hellfebende giebt. 

Endlich find auch Ueberredung und Heberzeugung 
Mittel, die magnetifhe Wirkſamkeit zu verfidrfen, wie 
uns Diesmer und fein Waftenträger Wolfart verfichern. 
— Nun, wer zweifelt an dieſer potenziirenden Kraft bei 
Büchern? Lefen Sie manche Reden des Demoſthenes, 
Iſokrates und Cicero, oder des Pitt, Burke und Miras 
beau, oder die Schupfchriften von gefhidten Advofa- 
ten, ober die Anklage» Schriften mancher Gegner bet 
Auden: und Sie werden ſich volllommen überzeugen, 
wie ſehr man oft fchon durch Heberredung ein magne= 
tifches Intereſſe zu erregen, und alle nach außen ges 
kehrten Thätigleiten des Cerebral⸗Syſtems, nämlich 
die leiblichen Sinne, den activen Verſtand und die 
wachende Vernunft, geſchickt in den Schlaf bringen, 
und eine traumähnliche Welt hervor rufen kann. 


4. Die Anwendung. 


Es giebt hanptfächlich drei Verfahrungsweiſen zur 
Anwendung des unfichtbaren Feuers, das wir im Mag⸗ 
netismus befigen. Dieje Anwendung kann nad) der 
Battung der Krankheiten, nach der Anzahl der Krans 
ten, und nach andern zu berüdfichtigenden Umfländen 
verändert werden. 

Die erfie Anwendung gefchieht‘ mit der Hand, 
indem man diefelbe mit einer merklich zu fühlenden 
Wärme Über den in Stodung geratbenen Theil führt 
und daſelbſt verweilen ldft. Daher legt man die flache 
Hand an die Stirn, wenn man von Kopfmweb geplagt 
it, und fühlt dann Erleichterung. — Diefe Anwen⸗ 
dung gefchieht auch bei literarifchen Werken, die auf 
Einzelne berechnet find. Der Schriftſteller macht 
feine magnetifchen Manipulationen, und wenn er Ener⸗ 
gie befigt und erregbare Gemüther findet, fo wird bie 
Wirkfamkeit feiner Operationen nicht ausbleiben. Es 
thut nichts, wenn man der Wärme und Wirkſamkeit der 
Hand durch unfchuldige Mittel zu Hülfe kommt, wie 
4: B- Voltaire feine Meifterband immer durch Kaffee, 
Schiller durch flarfen Wein, und Jean Paul durch 
reiche Collectaneen belebt haben fol. Bei den elektri⸗ 
{hen Ladungen ſehen wir nur auf Funke und Schlag, 
und nicht auf die üble Füllung der Flafche; auch bei 
dem Meichthum fragen wir nicht, wie der Beſiter zu 
der magnetifchen Allgewalt feines Goldes gelommen 
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if. Genug, fie wirken vollkraftig. Eben fo. haben wir 
auch bei dem Büher- Magnetismus nur auf die Wirk» 
ſamkeit, auf die Art der Mittheilung und auf die An— 
wendung zu ſehen, und es ift nicht noͤthig in Betracht 
zu stehen, aus welchen Stoffen die magnetifhe Kraft 
gezogen worden. " 

Eine andere Methode, den Magnetismus an zu 
wenden, ift für Viele zugleich berechnet. Man füllt 
ein Behaͤltniß, das magnetifche Beden, mit Waſſer, 
Sand und andern Stoffen; dadurch wird der Magne— 
tismus zu einem gemeinfchaftlihen Brennpunkte con- 
gentrirt. Bringt man dann eine Anzahl gefrämmter, 
etwas ſpitzig aulınfender Eiſenſtaͤbe als Reiter mit dem 
einen Ende in das Bebältnif, und mit dem andern an 
ben kranken Theil, fo läßt fich diefe Zurichtung für 
eine Menge Perſonen gebrauchen. — Diefelbe Berfah- 
rungsmeife wird auch bei dem Bücher» Magnetismus 
mit Nuben angewendet. Sollen politifche Schriften 
eine ganze Faction magnetifiren, jo muß das verſchie⸗ 
denartige Intereſſe der Theilnebmenden vermittelt 
zweckmaͤßiger Leiter mit dem magnetiſchen ‘Apparate 
in Verbindung gebracht. werden, und man barf fich 
alsdann von der Kur den gemünfhten Erfolg verfpre= 
chen. Man bat diefe Methode vor nicht langer Zeit 
ſogar anf Religions. Angelegenheiten mittel viel ver⸗ 
breiteter Traktätchen an zu wenden verfucht; ich weiß 
aber nicht, wie der Verſuch ausgefallen ii. 

Eine gleiche Anwendung des Lebens-Magnetismag 
Tann mittelft eines magnetifirten Baum es: gefcheben. 
Ein Seil geht dann als Leiter von dem Baume aus, 
Eine Anzahl Kranker laͤßt fih in einiger Entfernung 
um den Baum nieder, umgiebt fich mit biefem Selle, 
und macht davon befondere Anwendungen. — Much zu 
Anwendung des Titerarifhen Magnetismus ift dieſes 
Verfahren überaus wirkfam. Die Katheder in Schu- 
len und auf Univerfitäten find folhe magnetifirende 
Bäume; die Schüler und Jünger ſtehen mit ihnen in 
magnetifcher Verbindung, laffen auf fi wirken, und 
machen dann von ben Leitern befondere Anwendungen. 
Hierdurch iſt auch ein Zeiträthfel erflärbar, nämlich 
diefes: Woher fam das große Intereſſe, welches bie 
deutfche Jugend vor wenigen Jahren an der Turn 
kunſt nahm? Wir beantworten diefe Frage im Bette 
unferer Theorie: Es fam vom Magnetismus. Dämas 
gogifhe Profefforen baden, wie Sie in den Turn⸗ 
Anſtalten feben innen, einen Schwingbaum mit ih⸗ 
ten Grundfägen magnetifirt, Seile an denfelben be- 
feftigt, und die liche Jugend damit in Verbindung 
gebracht. Auf diefe Weife find der jungen Welt nicht 
nur ganze Turnbücher im die Glieder, fondern auch 
allerlei dämagogifche Geſpenſter vor die Seele ge= 
bracht worden. 

(Der Schluß folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Münfer. Die „Mimfterifden Geſchichten, Sagen und 
Legenden, nebſt einem Anhange von Volkslicdern und Sorüch⸗ 
Wörtern" (Mrünfter, im Verlage der Copvenratbichen Buch⸗ und 
Kunfbandiung, 1825) entbalten unter Anderem folgende Gage: 
Jut Drübbelfen, am en Principaolen + Markt, dao wuhnde wör 
ollen Tiden en Krönmer, de handelde met Linnen, Cafee um 
Sucker, broerhamme mer Ehlenwaren und met en Ecmeerfraom. 
Et wad en kleinen Mann, gont etwas krumm, um hadde ſo 
Kleine grife Atugesſtes, dan ket be Immer ganı ungeheuer piikig 
ut. De gemeinen Lüde babden em fiwaoren immer mao fegat, 
be möt met faldte Ehlen um hedde auf ſalſt Mast un Ge 
wicht; mem fe konnen em doch fin Lewen nich anfumen, un be 
mwaor enen vom de anſtihnlikſten un rikſten Kraomerd in be 
Etadt. Den Dag dernao, ed be ſtorwen was, dan fef fine 
Grau in ben Laden, dao was de Ebie, de Waoge um alt Eins 
wen weg. Ge mende erft, et wör ſtohlen, det was auf wul 
mwaohr, aower de Dümweld hadden et weg numen; fe hadben et 
alle ganz gläunig malt, und ehren Mann de Ehle in de Hand 
giewen, be Wange up em Kopp Tettet, um bat Pinnen up em 
Yudel packtt. So mot be mu Immer in Tührd Buſt mich wit 
yon Angtlmudde Gerlim berften, dao find em all ville Lüde bes 
siomet. Des Nachts dann Emien em be gläunige Ehle recht 
güsten de Finger, de Kopp um de Pudel dort em daun auf 
weh, dann fünf be gan fürdhteriit an te Glen: 

Korte Eble! 
Schmau Baden! 
Licht Sewidt! 


Hu but 
Dat hewt de Pübe, be dao herũm wuhnt, oft genng hört Se 
feaget auf, be möht bao fo Lange herüm gaohen, bed der ed 
en Krdmer ddr Tührs Buſt keim, der auf Schoras madt hedde, 
Den moſt he dann mer de Ehle daud flachen, dann wörde he 
eiöt, un de Andere queim am fine Stelle. Nu is er aower 
em Heinen frummen Mann, um fan mich gud laupen, baorliım 
bet be did jegunder noch Lienen för ſik ſtellen lount. Leiten 18 
ed m Kaupmann dr Tührd But gaon, wort auf wull fo ganı 
echt mich met fien moſte, ben hedde he de Nöde binaoh recht 
mirtten befifen, Wowerd de Kaupmann was em doch te Aint 
af; be kam im enen Heffappen in Angelmudde an, um förberbe 
en Glad Ber. Dat wet Bott, wu lange dat de arme Mann 
dao noch Keriim fpörfen mot.” — Unter ben geſchichtlichen Stüs 
diem bebt Referent Folgendes aus: „Am das Jahr 1547 war 
Lambert von Der zu Kakesbeck, geweſener Commandant zu 
Mümfter, wegen mehrerer Schimpfworte mit Bottbard von Haren 
da Feindſchaſt gerathen. Mid mum einſtens der von Der am 
einem Sonntage nah Pübingäbaufen zur Kirche fahren wonte, 
Tag der von Haren im einem Hinterhalte auf der Panditrafe, 
fiel Hm am und warf Ihm ein eiſernes Band um den Hals, 
weiches in Nurnberg anf dad kunſtuchſte fo gemacht war, dafl 
man auswendig weber ein Ehloh noch eine Guge daran bes 
merken fonnte. Der von Der achtete anfangs wenig Darauf, 
and ald er nach Haufe kam, fagte er ſcherzend zu feiner Grau: 
„Eiche, hier kommt der alte Reckel mit einem Halöbander’ Da 
er num aber kein Schloß daran fand und es auf feine Art öfr 
nen Sonute, Fans ihm die Sacht ernfilicher vor, und ald er num 
ſogar bemerkte, dal das Halsband inmwendig voll Heiner Stachelu 
war, melde fich bei der geringen Bewegung in dad Fleiſch 
drũckten, fo war er in ber größten Verlegenheit und wuhte 
Lag und Nacht vor Augſt und Schmerzen nicht, wohin er ſich 
wenden foltte, Zuletzt ging er nad Wrüniber, um ſich bei einem 
Schmidt Hülfe zw verſchaffen, allein keiner vom Allen wolte es 
Wagen, das Halsband gewaltfans zu zeriprengen, bis enblid der 
Echmiebemeiier Thiel Schwotl auf ber Hörer Straße ſich emts 
floh, das Wert zu mnternehmen, Muthig legte der don Der 
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feinen Hald auf ben Mmbod, der Meier Schwotl nahm einen 
gewaltigen, ſchweren Hammer und flug mit allen Kräften drei 
Mal auf das Haldband mit den Worten: „Im Namen dei 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes!“ Wei dem legten 
Schlage ſorang ed auf und ber von Der war gerettet. Bid auf 
den heutigen Zag wird dieſes kunſtiiche Halsband auf dem Raths 
baufe gu Minſter aufbewahrt und den Gremden ald eine Dierk 
würbigkeit gezelgt.“ — Hoͤchtt wahricheinlih wird die Heraus⸗ 
gabe der „Ehromit der Stadt Mimiter von M. Röchel“ durdh 
Hrn. Dr. Zroß noch zu Etande kommen (im Negenäberaichen 
Verlage). Diefe, vom Herausgeber in's Hochdeutſche übertrar 
gene Chronik nieht eine vollkändige Geſchichte der Stadt und 
des Landes, von 525— 1602; befonders in die Wiedertäufers 
geſchichte mit großer Genauigkeit und Ausrührlichteit dargeſtellt. 
Alle Bierteliahe wird ein Heft von zwölf Bogen in ar. 8. en 
feinen, deren drei einen Band ausmachen. Dad Ganze wird 
aud ſechts Heften beleben, Eine Probe ih bereits im Drud er 
ſchienen. — Bei der jegt bier ſplelenden Pichlerſchen Schau-⸗ 
foieler » Gefenfchaft befimder ſich auch Hr. Kern. Röpe, ber vor 
einigen Jahren zu Göttingen eine Gebihtv@ammlung: „Glodens 
töne aus der Jugendjeit” drucken Hieh, und madıltr Beiträge zu 
mehreren Zeitfehriiten, 5. B. den Hamburger „Driginalien”, dem 
„Bremer Bürgerireund” m. ſ. w. gelieiert hat, Er it aus Hamıs 
burg gebürtig. ... 

Ein berühmter framzdfircher Philofooh aus dem vorlagen 
Jahrhundert fast liber die Motbwendigkeit, fi bei Zelten am 
den Tod zu gewöhnen, Folgendes: „Les mit ſolcher beitialiichen 
Gorglofigkeit, die und ibre Waare nachher fo theuer verfauft; 
In dem Konf eined vernünftige Menſchen Tann fie niemals 
Naum gewinnen! Ware der Tod ein Feind, dem man au 
weichen Fönnte, (0 wäre zu raten, bie Waren der Baahartigkeit 
an zu tun, Da died aber micht geht, der Tod vielmehr ımd 
anfällt (dem Flüchtiing und Pollen fo gut wie andere chrı 
Ude enter), und fein Kürab ſtark genug dagegen iſt, jo wollen 
wir bei Zeiten ben Feind ſtehenden Fußes erwarten und ber 
tümpfen. Und damit wir ibm gleich einen Bortheil abgewin⸗ 
men, fo nehmen wir ihm vor allen Dingen das Tirembars 
tige, machen und möglichst mit Ihm wertraut, denten fo oft 
als möglih an ibn! Es wird und natürlich micht wohl thun, 
uns Herstlopien erregen, änaftigen; aber je mehr wir diefe Ger 
bilde anichauen und uns näher kommen laffen, je zahmer, je 
teaulicher merden. ſie! Kurz, nur bie Meradıtung des Todes 
fihert unſerm Leben jeme herrliche Rube, die ed und gam rein 
und lieblih genichen käht!!" (Gz. d. Fr.) 

Zur Reit ded Krieges zwiſchen Napoleon und England mar 
ein iumger gefangener Engländer glüdlich aus feinem Depot ae 
flüchtet, Hier nach dem Walb und lebte bort eine game Weile, 
indem er mit Hulfe eined einfachen Meſſers aus Baumrinde ein 
Fabrjeug anfertigte, mit welchem ee auf dem angrenzenden 
Meere zu einem englifchen Schiif binhber rudern wollte, fobatd 
er nur ein foldies wahrnehmen würde. Endlich bemerfte er 
eined Tages von feinem Beobabtungd,drte (einem hoben Baum) 
einen engliſchen Kremer, Gleich nimmt er fein Fahrzeug auf 
die Echuitern umd eilt damit zum Etrande Aber im dem Hu 
genblick feiner Abfahrt entdeckt man Ihe, Hält ihm feit und 
meint, er fen ein Epion. So brinat man ibn zu Mapoleon, 
der fogleih am der Spionſchaft ernfttich zweifelt, und mur bad 
Fahrzeug ſehen will, Der junge Matrofe erbittet die Gunſt, 
eine Probe damit zu machen, „Schnt Du Dich denn fo fehr 
nad Deinem Baterlande”" fragte Napoleon; „gewiß bat Du 
dort ein Mädchen, dad Did) erwartet?!" — „Keinesiveged, Eirt, 
nur eine ſchwache, kranke Mutter, die ohne mich nicht erifiren 
kann!" — „Du folit fie wieder fehen!” rief N. gerührt, und 
fdenfte ihm noch eine Summe Geldes zum Abſchied. (Pandore.) 

Betlage: Zeitung ber Ercigniffe und Anfichten, 
Bemerker Ar. 8. und Blatt der Antündigungen Nr. X. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Beilage zum 4lften Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Hannover Schwere Wolfen umnachteten feit einiger 
Zeit uniern ſonſt fo beiten Himmel md mit eifernem Scevter 
baben die zürnenden Elemente unſer geſegnetes Land verheerend 
beimgefudt, Kaum ‚waren bie Thrünen der Eimmobuer von 
Eige (ohnweit unferer Refidenz ), weiche voilreiche und blühende 
Stadt in wenigen Stunden cin Naub der Flammen ‚ward, durch 
die milden Ependen bes Bandes getrocdnet, als ſchon an mehr 
reren Orten neue Flammen loderten umd in einigen unferer ger 
fegnetiten Gegenden Ueberſchwemmungen die fippigen Bauen 
durchwuhzlten. Die in LAſche verwandelte Etadt Eine, in der 
fhon im Jahr 785 Earl der Grofie eine Kirche erbauen und 
weiche Markgraf Aibrecht von Brandenburg 1553 einaſchern lich, 
wurde — wie vor 80 Jahren von einem Idiäbrigen Frevler— 
Namens Hölicher, wegen 27 Mariengrofchen in der Madıt 
vom 18. auf den 19. Kovember v. I. vom einer Mahrigen 
Dienſtmagd wegen einer jerbrochenen Taſſe worüber ihr Brod⸗ 
herr derſelden eine Obrieige gab, aus Rabe angerundet Sammit ⸗ 
lde Kirchen und Kircengebäude, der ſchöne Thurm, die 36 
Eentmer ſchwere Hofe, die herrliche Orgel und beinahe 300 
Haufer, Alles dieſes verſchlang die Flamme in zwei Stunden. 
Faſt fo ſchnell als diered Unglück, kam auch die thärige Hülfe 
von allen Punkten; über MOOO Thaler wurden gefpendet und 
eine Menge mit Lebensmitteln und Effekten deladene Wagen 
eilten den ohne Obdach Umherirrenden friiieeich herbei. Doch 
dieſe Schrecken waren nur Vorboten harterer Schickſalsſchlage 
Die Schreckenenacht vom 3. auf den 4 Februar bat die frucht⸗ 
darſten Gegenden unſeres Banded anf lange Jahre vernichtet 
und großes Elend verbreitet. Eine in jener Nacht eingetretene 
Sturmfluth hat am ben liferm der Eibe und Weſer, ferner im 
allen am den Küſten der Nordſee und dem Uſern der Ems bes 
legenen Difritten Offriesiande, die ſchrecklichſſen Verwüſtungen 
angerichtet. Die reifiende Gewalt der Etröme durchbrach und 
vernichtete fat ale die ſchönen Deiche und Schleuſen jener Ges 
gend und verwandelte im wenigen Stunden far dieſes ganze 
Band im einen umabfehbaren Oceam. Die früher fo geſegneten 
Marſchgegenden zwiſchen Haarburg, Mügebürntel. und Bremen 
bieten jetzt, im einem Umfange bon zwölr Auadrats Meilen, ein 
beiammernswertie® Wild des Elendd, Die Verheerungen, die 
Deihbrüdre und die Ueberſchwemmungen im Oftiriedland erfires 
cken fid von der hollandiſchen Greme, läng® der Ems umd der 
Serküfte, bi an die Jeverſche Grenze him, und fo ferner durch 
die Herricdart Jever und Budſadingerland. Beinahe tauſend 
Käufer bat die Fluth wegaefvühle und viele Hundert Menſchen 
fanden in den Welten ihren Tod. Die Straßen der bedeutends 
fen Stadte ſenes Landes find durch Das von der Fluth darin 
aufgeriffene Gtraßenpflafter ungmgänglicd geworden, Ganze Ins 
fein find verfindumden und am ihren Steilen Untleſen gebildet 
worden, die ſurchtbare Anfteengungen verlangen, um fie aus zu 
fülen; circa 260,000 Morgen Lickerlandes ſtehen noch unter 
Waſſer. Doch genug der Schreckenebuder Werfen wir einen 
Blick im die hodiberzige Bruft unfered General⸗ Souverneurs, des 
vielgeliebten Herroge vom Cambridge, und in die Herzen der ſich 
in dieſer bebrängten Zeit fo wohlthätig bewährenden Hannover 
raner, Saum war die Trauervoſt aus jenem unglitklihen Se: 
senden angelangt, als umfer Herzog, am 15. Februar, an der 
Spige einer Unterſtizungs Eommirliom, deren Mitglieder aus 
aten Gtänden der Einwohner gewählt wurden, eine Auforder 
vema am alte Hannoveraner ergeben lieh, jenem unglücklichen 
Landsleuten bei zu Achen. Eine freiwiliine Eammlung wurde 
an demfelben Inae veramfkalter, zu welcher der Herseg für den 


erſten Augenblick 10,000 Thaler unterzeichnete. Dem edlen 
Beifviel folgten ſchneul die Einwohner der Refibenz und ſchon 
nadı wenigen Tagen Waren die Oeids Beiträge dis zu einer 
Summe von 44,000 Thalern heran gewachſen. Täglih laufen 
mob bedeuiende Summen Gelded, fo wie bie Beiträge aus dem 
ganzen Lande, reichlich ein; Die Seſchenke vom Pretiofen und 
Eirekten find hier micht mit einbegrigen. Die Mildthatigkeit der 
Hannoveraner bat fidr bei diefer Gelegenbeit auf das humanſte 
ausgezeichner und herbor gethan. Selbſt der Direfligie im 
Boife theilte fen Tagelobn mit den Verunglücdtn Als ein 
ehrenvolied Denkmal des chriſtlichſſen Herzend erwähnen wir bier 
nur die Gabe einer Wittwe, die, ohne ſich gemannt zu haben, 
in das Becken der Meuftadter Kirche, dei Ermangelung am baas 
rem Gelbe, einen antiten Briltants’ und einen eben fo alten 
Trauring geopfert hat Der Gabe war ıd am zu chen, daß fie 
aus dem edelſten Herzen Hof, da fie gewiß, ald ein feit laugen 
Jahren aufbewahrtes Familien s Pretium, nur zu ſolchem Zweck 
von ber Hand der Geberin gezogen werden fonnte, Ueter⸗ 
banpt haben die zarten Gemütber der Damen bei dieſem 
Ereigniſſe ſich mit Hobelt ausgeſprochen. Unſere Frau Herzogin 
veranſtaltete eine Lotterle zum Beſten der Ueberſchwemmten, mo 
die zu verfoofenden Gewinne aus den ſeinten Ardeiten, dou 
fhönen Händen verfertigt und dem edlen Zwecke geopfert, bes 
fanden. Eo haben audı andere Damen aus den erſten Gamis 
Ten der Etadt ſich vereint und eime Abmliche Botterie eingerich⸗ 
tet, die einem fo glämenden Erfolg hatte, daß die anfangs ber 
ſtimmte Amabi von 400 Koofen zu GOOO beran wuchs Liedes 
Loos mußte mindefiend mit 4 Gulden bezahle werden). Die 
600 Gewinne beitander aus bem, der Eotterie geſchenkten fchüs 
nen umd mitunter prachtvollen Arbeiten ; Diefe Gewinne find im 
dem Börfen:Gaale zur Öffenttihen Echau, gegen ein ebenialls 
zum Vortheil der Uederſchwemmten beitimmtes Einlaßgeld, drei 
Tage ausgeftelie worden Diefe Botterie bringt eine ſehr bedens 
tende Summe zuſammen. — Ginige Elubbs haben ihre Winters 
RWergnüigungen für diefed Fahr eingeſtelit und die dazu vorräthig 
geweſenen Fonds der linterfiigimgd,Eommitter attögeliefert. Alle 
Garde: Megimenter haben eine dreir und mehrtänige Gage hers 
gesehen, Die Theaters Intendanz hat bereits eine BeneñzeVor⸗ 
Reifung zum Beſten ber Ueberſchwemmten veramfkalter, und die 
Brauergilde eimem bedeutenden Gond ihnen überwieren. Alle 
Schulen baden ihr Scherlein beigetragen. So haben ſich von 
altes Geiten bie Herzen dee Hannoveraner aufgefblofen; doch 
diefed Altes iſt mir Hilfe fire den Augenblick und für die erften 
Nedürfnifre; im Vergleich des Schadens find diefe Ependen ein 
Tropfen im Octan; der fräftigfie Beiftand wird den Verunglück⸗ 
ten von England, aus dem Herzen unſeres gellchten Landes. 
vaterd, kommen. Der Herzog von Cambridge hat zu Diefem 
Zwecke augenblicktich einen vom feinen Adiudanten, dem Herrn 
Melor m. Davifon, mach London abgeſande Möge die alivers 
mögende Hand der Feit nicht zu ſchleichend diefen Lnglicklichen 
dem lindernden Balſam Im die Wunden triufein? — Sind die 
Gemuͤther meiner geehrten Lefer einmal ernſt geimmt, will ich 
noch am das Vetrlibre die Handlungen der Verzweifelten reiben, 
Eine. der merfwürdiaften Mordthaten deging vor einiger Zeit 
ein Menſch, Namens Lorem, vormaliger Soldat im der engliſch⸗ 
deutſchen Leaion. Werzmeifeind an der Möglichkeit, ferner fubs 
fiffiven zu fünnen, obgleich er von England eine anfländige 
Venfion genieht, woltte er ſich mir feiner Sram und feinen zwei 
Kendern, wovon das äftefte roch Jahre, dad jüngfle erſt vierzehn 
Tage alt war, dad Prien achmen m dem Etrome wollten fie 


— 


den Tod ſuchen umb singen in biefer Abſicht mad ber, pwiſchen 
Htrenbanfen und dem Gefundbrunnen Limmer belegenen Britche; 
dort band Lorenz feine Kinder der Mutter um den Leib und 
ftürjte fie, mit dem Vorfag, nad zu fprimgen, zuerſt Über das 
Geländer in den Leineũ. Diefe Handlung fchrint ihn aber 
in demfelben Augenblick ſchon gereut zu Gaben, denn er fprang 
nicht nad, fonbern fehrte zuruck und übergab ih an ber Thom 
wade dem wachthabtuden Sergeanten ald Arreſtant. Die Beichs 
name find bereit# gefunden, und der Mörber wird ben Richter⸗ 
ſpruch nachſtens vernehmen. — UAuch unfer Gouvernement bat 
mit dent General Eomgreve contrahirt und mit dem nachſttom⸗ 
menden Herbſte wird die Gads Erleuchtung per unſere Stapt 


Bemerker. 
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und, wie wir vernehmen, auch fiber unſer Theater ihr Licht 

verbreiten, — Wie ed beißt, werden die Cavallerie / Megimenter 

in diefem Frübiahe micht zu den gewöhnlichen Manocuvres ji 

fammen gejogen werden. Unſer Herr General: Gouverneur fol 

die edle Abſicht haben, bie dadurch erfvarte bedeutende Eumme 

su Gunften ber Ueberſchwemmten verwenden ju wollen, 
Georg Harrrs. 

Eine alte Grau aus Corſu ging meulih am Morb eines 
tlrfiichen Shift nah der Barbarei, um für den Gultan eini- 
sen Nachwuchs zu feinem Harem ein zu boien. Ei ih bi 
bereitd das dritte Geſchaſt der Urt, und man fagt, bie Unternch 
merin babe damit ſchon 200,000 Thaler verdient. (Corsaire.) 





„Hermann und Dorothea’ für bie Bühne, 


Ih wollt, ich wär’ Berichterſtatter dei „Befellichafterd“ and 
irgend einer Stadt, wo man eben „Herrmann und Dorothea” 
nadı Töpfer's Bearbeitung auf die Breiter brächte, fo konnt' ich 
folgendergeflalt anheben: „Meulih faben wir u, ſ. w. Dr Ge 
danke, das Goetheſche Evyll zum Drama um ju geſtalten, if 
teinesweges neu. Go vie ich wein, bat weder Hr. Dr. Töpfer, 
noch meiner Herren Eollegen Einer, bie Srelie in Woltmann's 
„Memoiren des Freiberen von S—a“ (1. &, 45 6) nambaft 
gemacht, die man vermuthlich ald erſte Anregung zu betrachten 
Sat. Sie if zu mab verwandt mit meinem Bericht und bildet 
zu willfommenen Uebergang zu dem, was ich felbit über Das 
Stuck bemerten voll, ald daß ich fie micht Gerieen follte: „Die 
ungemeinſte Tugend ſcheint mir am demſelben (dem Epos „Herr⸗ 
mann und Dorothea”), daß es fich in reiner coiſcher Ruhe bis 
yur äufierilen Klarbeit und Vollendung entwicelt, und zugleich 
das Interefie einer dramatiſchen Babel und Entwidelung mit 
fib führt. Es if die volllommene Anlage zw fünf Akten da; 
und würden die Perſonen in durchaus ummitelbarer Rede zu 
einander aufgeführt und nicht von einem Dritten, dem epiichen 
Dichter, der gar große Luft dezeigt, die Hülle Homer's ab zu 
fireifen, und piöglich wieder ald Dramatiker zu ericheinen, fo 
brauchten fat gar keine Verrückungen vorgenommen zu werben, 
und wir hätten an „Herrmann und Dorothea” ein vortreficdes 
dramatiſches Gebicht, deſſen gewohnlichſten Umfang, auffallend 
genws, dieſes Evos aud gar nicht Überfchreite. Mod verdient 
dabei bemerft zu werben, daß felbit die Zeit im demſelben gleich 
mäßig mit der Handlung zertheilt if. Indem die Fabel ans 
hebt, bereitet fich der Tag sur Schmile; diefe tritt ein mit der 
Schwüle der Leidenſchaft und Entwickelung in dem Gedichte, 
und tobt im ein Gewitter aus, ald die Leidenſchaft jede Schranfe 
durchdricht, und die Fabel ſich plotzlich loſet.“ Kuirps. 


Literariſche Ankuͤndigung im Zeit⸗Geſchmack. 
Mitgetheilt von Julius Eberwein. 


„Der verſereiche Pfefferlüchter, oder: Lmentbefe 
liches Neth: nnd Hutabichtela für Couditor, Duderbäder u. 


f. w., enthaltend viele hundert fehr fie amd finnreiche Gedichte, 
worin man Zucderwaamg vaden kann” — Unter biefem Titel 
wünfchte mein wielgeliebter Freund, ber Vieferflüchler M. Sr 
dem Yublitum ein Wert vor zu legen, weichem er fein games 
Leben gewidmet hatte, und ums diefe feine Abſicht Öffentlich ber 
fannt zu maden, verfertigte er machfolgended Gedicht mebii beis 
Nebenden Proben, Ein higiged Fiebtr aber führte ihn, für umfer 
Literatur, leider! zu früh, einem befferen Leben zu; anf feimem 
Gterbebette machte er mir'd zur Gerwifenspflicdt, feinen Pian 
aus zu führen; ic beeile mich daher, bierdurch das Yublitum 
anf diefed unichägbare Werk aufmerkfam zu machen und twolins 
ſche nichtd mehr, ald dah fich recht bald ein Verleger bei nahe 
melden möge, durch welchen Jedermann in den Stand verfegt 
werde, ſic von der Wortreflichkeit bed Wuchd ſelbſt zu übergeugen. 


Bormwort bed Pfeffertüchters. 


34 war nod Jung und fchre Mein, 
Da floh mein Water mich ſchos ein 
Sn feinen düfern Krämerladen, 

Ihm Vieherftuhrn, Ehocoladen 

Und Zucerplägchen ein zu vadım, . 
Und forgiam zu verfiegeltacen. 

Er dacht' im feinem ſchwachen Sinn 
„Da ich ein Vieiferfüchler bin 

Und meine gute Nabrung babe, 

&o muß ed werden auch men Amabe; 
Und daü die Kunft er lerne (häpem, 
REIN ich ihn früh in Kenntnih fepen ⸗ 
Und, wahrlich: ih erfannte bald 

Den fühlen, lieblichen Gehalt 

Der edlen Pefferfüichier Kun — 
Doch vlöglich eine heiä’re Brunk 

In meinem Inneren entbrannte, 

Die wunderbar mich Übermanni; 

Ih ward in der Eonditerei 

Belannt — mit der Yorterak 
Bovon Id font jo germ genaſcht, 
Was oft ich liſtig weggehafct, 
Rofinen, Diandeln, Marzipan — 


Kun efeite mid Alled am: 

Ein finnreih Verden, das ich fand, * 
Zar lieber mir, als Zucerfand, 
Grmwährte wahren Hochgenuß, 

Und ward mir nie zum Ueberbruß. 
est wunte ich mis einem Mal, 
Barum der Vater mir befabl: 

Daf ſtets ich in die ſchönſten Nehme 
Die allerſchlecht ſe Waare leime; 
Barum man fo begierig war 

Uuf (döme Verſe — ward mir Mar; 
Ich fühlte ſelbſt, daß füher fen 

Us Zuckerwert — Verterd. 

And als ich vollends gar eriuhr, 
Das man mit wenig Berfen nur 
Nerdienen fönnte vieles Geld, 
Werchloh ich raſch, auf diefer Welt 
Micht länger mehr von Zucterfachen 
Su leben, nein! — von Berſemachen 
Zu reichem Nugen meinem Vater 
Grfirömte meine Dichter: Aber; 

Er konnte nidıt genug verfaufen, 
Denn Berfe machte Ih zu Haufen. 
Eo ward dur ganı Germania 
Beruhmt meine Poefin; 

Dod da Bid jegt zerſtreut geblichen, 
OR nadıgedrudt und abgeichrichen, 
Wil meine (hönen Dichterel'n, 

So lad' ich jetzo Hiermit ein — 

Da ich zufammen fie gebracht 

Und ein Suſtem daraud gemacht — 
und frag’: ob KHein’d Belieben habe 
Zu drucken eine Pradt-Audgabe. 
Hand Sachſen, den berühmten Schuſter, 
Erwahlt' ich mir zum hoben Muſter; 
Und daß ich mich au Ihm erhoben, 
Bewtiſen mögen’s dieſe Proben, 


L Tapitel: — In suderne Mare 
3: 
Ich gab dir eine Nuf, 


@irb mir dafür 'nen Kuh, 
2 


Nſſe ſchmecken fühe, 
Doch füher noch die Kür, 
8. 
ad hat wohl eine Nuk 
Gemein mit einem Kuß? — 
En! das zu beider Genuß 
Einen Mund man haben mb, 
4. 
Mit der Pieb’ if’? wie mit einer Nuß, 
Dft ewig man fih Dlagen muß; 
md denft man 'nen Ueblichen Ruf am gewinnen, 
So Geht man, adıı — es if nichts drinnen. 
5. 
Du haft dich geſpiht auf ein artlih Nehmdben, 
De Haft did getäufcht, war ein eitles Traumchen; 
Ein Jeder darauf gefaht ſeyn muß, 
Gr faufe eine taube Nuij 
6. 
Könnt’ ich baden 
Ju jede Nuß 
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ld faftigen Kern 
Rom Schatz 'nen Auf, 
Es würden bie Herr'n 
Zu Tode ſich fnacen. 


IL Capitel; — Zu sudernen Herichem. 
1. 

Morand gemacht bein Herzelein, 

Thut mic zu wien gar fehr verlangen; 

Bon Zuder kann ed unmöglich ſeyn, 

Sonſt war's im Kafee (dom längft jergangen, 
2 


Laß mid bied Zuckerherz bir weib’n, 

Dein eig'ned if ja lanaſt (chem beim, 
3, 

hr Gätt’ ich doch ein Herz von Duden, 

Gchötfen war mir arınen Schluder; 

Daun sing ich zu einer Krämerbude, 

Kauite mir eine Zuckerdute, 

£este mein Serien lidig und fein 

Dben in die Dute hinein; 

So würbeft duns verzehren 

Und mäßteft mid erhören. 


Nadmwmort. 


Died Wien’ge, Befert iR genug, 

Zu würd'gen meined Geiſtes Flug; 
Mehr noch als bied bir vor zu tragen, 
Berbürbe bir wohl gar den Magen; 
Und wer mid hieraus nicht erkannt, 
Dem fehlt es wahrlih an Beritand. 
Doch fand' — mad Ich kaum alauben fan — 
Gar Jemand nicht Geſchmack daran: 
Sp Fümmt dies einzig und allein 
Daher, dab ich die Verſeltin 

Lich ohne Zuckerwaare drucken; 

Doch freudig werben fie verſchlucken — 
Yd wer — auch ohne Zurferber, 
am die verfchen — einen Ecer!! 


Bemerkung über ben Meßkatalog. 


Wäre es nicht gut und swedmäßlg, im den Mefifatalopen 
aleich die Preiſe der Bücher am zu geben? Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen möchte wohl jeber Verleger, gleich nah Ucbernahme 
eines Manuſerlots sum Druck, wiſſen, wie theuer er das Wert 
au fellen hat; und fir bie Käufer des Meftataload find die 
Preis:Angaden böhft wünfdenswerth, wärrben aud gewiß dem 
Abſad der Blicher förderlich ſeyu. gr, 


j Anfrage 


Ein Hr. Dr. Lindner, wenn ich nicht dee, kn Deetden, 
nennt im „Anjeiger der Deutſchen“ unter bemen Zeitichwiften, 
die eine eigene Beilage fir bie Kritik literarifcher Drodufte ha— 
ben, auch den „Gefelifchafter; ber Einfenber, rin Abonnent, 
bat diefe Belage noch nie befomumen; ſollte bie —— — 
fie feinem Eremplar nice beiſugen? *) 


Der Auffap im „Unsehger ber Deutſchen mr me en 
oaugen fern. Gab Hr. Dr. Lindner wirklich eine ſolche Noth, 
fo hat er etwas mach feinem Belieben behauptet, mit nach 
Kenntni der Sache. 8, 
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ZLiterarifbhe Anzeigen. 
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delberg und Speier ift fo eben erfchienen: 


Mm uf 

unb 

vmebungsbTlä 
jur Bildung 


des Ausdruds und Gefhmads. 
Mit 
einer Methodik als Anhang 


von 
Earl Shüelein, 
Drofesfor am Lyceum zu Speier. 

or. 8. 23 Bog. 1 Fl. 45 Kr. rhein. oder 1 Thlr. fächr. 
Nicht eine der gewoͤhnlichen und fo häufigen 
Anthologien, Dellamationsubungen und Theorien wird 
dem Publifum bier geboten; fondern eine durch den 
Iteniten Geſchmack und Scharfſinn und durch eine 
berrafchende Fülle von Beleſenheit ausgezeichnete 
Mufterfamminng beifen, was vom Altertum und aus 
der neueflen Gegenwart zu fennen, zu bewahren und 
nüben — und zutraͤglich iſt fürs Le⸗ 
En in feiner beifern 9 mE te Stufe der Em- 
vundung, und jedes einzelne Gefühl finden darin einen 
erhebenden er dody wird nicht eine weichliche 
Näprung der Empfindfamteit, fondern zugleich eine die 
Kräfte des Geiſtes und die Seele entwidelnde und 
ftdrfende an von Urtheil und Pass ums 
fo -ficherer der Erfolg ſeyn, als die Regel fih aus dem 
Genuß entwicdelt, und pedantifche Abſiraktion gänzlich 
fern gehalten it. Die gewonnene Belanntichaft wird 
noch befonders in foferne lohnen, als jo manchmal bei 
dem Dee uter Gedichte und Lefeftüde die Kennt- 
nig ihrer Abpfer eben jo ungern vermißt, als diejer 
Genuß durch dem Mangel am gebdriger Borbildung 
und richtiger Anleitung verkürzt und verfümmert wird. 
ür Jung und Alt, für den Greis, der ſich die Welt 
Ruͤckblid auf das eigene Leben germ befchaut: für 
— der wet —— —8 ae 
e und ge oft eine Berichtigung feiner Anfich« 
Ten bedarf; — die an de die für fo mande im der 


er 


eter 


Bruft ermachende Empfindung den Ausdruck fucht; für 
— de Knaben und Maͤdchen ſelbſt, in denen 
er emp 


imende Trieb wg han Höberen feine Rich⸗ 
tung erhalten foll, iſt das Buch 

Vebergeugung eine reiche Quelle des Benuffes, der Be- 
rg und Erhebung, und wir empfehlen es daber 
eben jowobl für die Schule als für das Reben: be= 
fonders aucd als eine angemeffene Feſtgabe, 
mit dem Wunfche, dag unfere Ueberztugung recht 
vielfeitig- verbreiten möge. 


der Ankündigungen 
>; es ⸗ DEE >>: 


nach unferer vollen 


No. X. 
ndigungen. 


Eine neue intereſſante Zeitfchrift- 

In Hamburg ift erfchienen und bei ung zu haben: 
Columbus, 
Amerifanifhe Miszellen. 
Herausgegeben von C. N. Rbding, Phil. Dr. 

Januar und Februar a — 
iefe Zeitſchri eint fortan regelmaͤßig am uſſe 
* —588 in * —* 5 7 Bogen. 
Die Medaktion wird ſich beſtreben, ihre Arbeit dem 
großen Namen, welcher ihr als Symbol dient, würdig 
w machen. Es find zu diefem Zwecke unmittelbar mit 
en Hauptplägen in Amerika Berbindungen angefnüpft 
und Mätner von umfaſſenden Kenntniſſen, mit den 
dortigen Verbältniffen genau befannt, haben Inter: 
ftuͤzung verbeißen. 
Preis des Jahrgangs: 4 Thlr. 20 Sgr. 
Berlin. Bereins- Buchhandlung. 


Aw einge y 
Mit dem Anfange des Jahres 1824 hat die unter- 
eichnete Buchhandlung den Debit folgender periodi- 
(hen Schrift, welche eben fo durch das Intereſſe als 
ie Nüslichleit ihres Gegentandes, die Aufmerkjamkeit 
jeder Bebdrde der Länder des beutichen Stanten- 
bundes und des Publifums verdient, übernommen: 


DD ier ig €. 


zur 
Erleichterung des Gelingens ber praftifchen 
Polizei. 
Herausgegeben vom 
Volizeirath Merker in Berlin. 

Es erfcheint davon regelmäßig jede Mode, und 
war am Donnerfiag, eine Nummer von einem halben 
i$ andertbalb Bogen in Quart: jeder balbe Jahrgang 

bildet ein Heft, wozu ein Titelblatt und Inhalts-Ver⸗ 
zeichniß geliefert wird. 

Jedes Heft koñet im Berlin 2 Thlr., der ganze 

Jahrgang alio 4 Thlr. 

Mir hoffen, die Aufmerkfamkeit des Publikums auf 
diefes hoͤchſt müblicye Unternehmen gu erregen. 

Berlin, im Januar 1535. . 

Maurerfhe Buchhandlung. 


Bildnig Schmelka's. 
Bei uns iſt das wohlgetro ildniß des . 
foielers Eomelta ie rg er 
Berlin. Vereinsbuchhandlung— 


Sammtliche augezeigte Bücher find durch die Maurerſche Buchhndlg. in Berlin, Poſiſtraße Mr. 20, zu befommen.) 








Blätter für @eift und Herz. 


1825. 


Theorie des Büherreizes. 


Schluß.) 
5. Die Birkungen. 

Die Folgen des Bücherreises und der literarifchen 
Einwirkungen find, troß dem jweimaligen Brande der 
großen Alerandriniichen Bibliotheken und der Zerflds 
rungswuth der Bücher-Jnauifitoren, unermeßlich. Wir 
wollen aber bier nicht von den Folgen, fondern nur 
von den nähften Wirkungen fprechen. 

Die allgemeinen Wirkungen des animalifchen Mag⸗ 
netismus find fait immer Erregung und Verſtaͤrlung der 
Lebe nsthaͤtigleit in allen Theilen des Körpers. Schwache 
Perſonen werden dadurch wieder aufgerichtet, Puls 
und Athemholen befchleunigt und alle Funktionen des 
Hrganismus befbrdert. Selbſt in der Seele wird da- 
durch oft eine feltene Heiterkeit hervor gebracht. — 
Wer bat je den Buͤcher⸗ Magnetismus empfunden, und 

‚nicht dieſelben Wirkungen in feinem ganzen geifligen 
Drganismas wahrgenommen? Wenn die Schwere des 
Lebens ung Geiſt und Gemäth Tähmt, fo if es die 
Magnetifche Kraft eines Buches, die uns von Neuem 
belebt, fidrft, berubigt und erheitert. Die claffiichen 
Werke alter und neuer Zeit haben diefe Wirkungen nie⸗ 
mals verfehlt, und auf manche wenig belifate Naturen 
wirft ſelbſt das weniger Claſſiſche aufregend und belebend. 

Im magnetifhen Zufland iſt das moralifche Ges 
fühl in einem hohen Grade gefleigert. Jede unlautere 
Empfindung des Magnetismus macht auf den Soms 
nambülen einen widrigen, oft krampfhaften Ein- 
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drud, — Nun rufen Sie fich die Zeit im Geiſte zu- 
rüd, wo Sie durch den Bücher Magnetismus in eine 
höhere Stimmung verfeht waren: befanden Ste fich 
da nicht immer vor einem beiligen Sinai? Konnten 
Sie es denken, daß man etwas Anderes ſeyn koͤnnte, als 
Sokrates oder Lucretia, als Hermann oder Thusnelde, 
als Grandifon oder Glarifa? Gewiß, der Buͤcher— 
Magnetismus ift ein, moralifches Sublimat, und an 
ibm liegt es nicht, wenn jeht noch die MWicderber- 
ſtellung der Jefuiten und der heiligen Inquiſition vers 
bandelt wird. - 

Die befondern Wirkungen des Lcbens= wie des 
Bücher-Magnetismus äußern fich nach Umſtaͤnden fehr 
verfchieden und richten fih mach der Geifteshefchaffen- 
beit und Empfänglichkeit der Magnetifirten. Es find 
in beiden mehrere Grade zu unterfcheiden, in welchen 
fih die magnetifchen Zuſtaͤnde darfichen. Vorzüglich 
find drei Grade am zu nehmen, für deren Wahrheit 
mein magnetifcher Heiland und Schußbeiliger Mesmer 
Ichte und fiarb und die er daber zu vertreten hat. 

Am eriien Grade des animalifhen Magnetismus 
bört fchon die dußere Sinnesthätigkeit zum Theil auf, 
befonders wird der Gefichtsfinn zurüd gedrängt, und 
die unvolllommene Grife oder der magnetifhe Schlaf 
tritt ein. Dem Magnetifirten erfcheint zuweilen eine 
bligende Helligkeit vor den gefchlofienen Augen, und 
er fühlt befonders unter der Herzgrube ein Weheſeyn. 
Nur durch die befonnene und gefchicte Leitung des 
Magnetifeurs Mnnen diefe Zufälle als beilfame Revo: 
Intionen für den Kranlen benupt werden. — In dem 


gweiten Grade, oder in ber volllommenen Grife, ers 
wacht der Somnambüle nicht aus, fondern in dem 
magnetifhen Schlafe zu einem höheren Bewußtſeyn. 
Er nimmt dann aber nicht mehr mit den gembbhnlichen 
Drganen wahr, fondern Alles ifi abgeändert und nach 
der Innenwelt gelehrt. Er ſieht und hört vermittelit 
des entgegen gefekten NervensGoftems, welches fich 
unter der Herzgrube fund thut. Seine inneren Kräfte 
find bis in’s Wunderbare gefteigert. Er urtheilt mit 
PBeitmmtbeit, foricht in ungewohnten, veredeltem 
Dialekt, und bringt es oft bis zum thätigen Schlaf- 
wandeln. — Im dritten Grade erwacht das Selbſthe⸗ 
mwußtienn in der Seele des Magnetifirten, und er iſt 
dann ein Hellfebender oder Clairvoyant. Seht kennt 
er feine inneren Inftände genau, und weiß gegen alle 
uUebel Mittel — wenigitens an zu geben. Dieſe Selbit- 
befhauung kann bis zur Ertafe oder Desorganifation 
geſteigert werden. Alsdann find für den Magnetifirten 
die Gefche der Zeit und des Raumes aufgehoben, und 
ee lebt in einer von der wachenden Wirklichkeit gänz- 
lich verfchiedenen und von ihr unabhängigen Sphäre. 
Es iſt ein Zuſtand der Entzüdung und der hochſten 
Zufriedenheit. 

Ganz parallel mit diefen Zuftänden find bie Grade 
des Buͤcher Magnetismus, und meine nene Theorie 
des Bücherrefjes feiert bier ihren Triumph. Alle Zus 
fiände des literarifchen Lebens finden darin ihre Be— 
oründung in vollfommener Einheit des Grundprinzins. 
— Am erfien Grade zieht uns bie magnetifche Kraft 
des Buches von der Nußenmelt vbllig ab: wir fchen 
‚und börem nicht mehr mit unfern gewöhnlichen Sins 
ten. Es mag um ung vorgeben, was da wolle — wir 


befinden uns im magnetifchen Schlafe, und die Wirl⸗ 


ſamkeit lann oft ein Weheſeyn bis zur Ohnmacht ber» 
vor bringen, wie wir zuweilen bei Frauenzimmern be= 
merken. Dies gilt vorzüglich, wenn eine Perfon durch 
äftbetifche Schriften magnetifirt worden iſt. Gkc« 
ſchah biefes aber durch das Studium wiſſenſchaft- 
Sicher Werke, fo zeigt fich das Verſchließen der dufe- 
ren Sinne nur als ein Abwenden von dem fchalen 
Leben der Wirklichkeit, als eine Weltverachtung, der 
jedoch ein geſchickter Magnetifenr eine heilſame Rich» 
tung geben kann. Dieſen Grad erreichen alle Bücher 
liebhaber; die zur bloßen Unterhaltung lefen, bleiben 
dabei ſtehen. — In den zweiten Grad gelangen wir 
nur vermittelt des Magnetismus durch claffifche 
Merle. Ein ideales Erwachen in fich felbi findet 
bier fiatt. Ein böheres MWahrnehmungs« Vermögen ift 
dann in dem Magnetifirten tbätig; feine Sprache ift 
veredelt und er bringt es in dieſem Grade oft bis zum 
Schlafwandeln, zur Thaͤtigkeit nach idealem Maafftabe, 
woraus ihm aber fat immer die rauhe wachende Wirk« 
lichkeit fchmerzlich wet. — Wer dem dritten Grad des 
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Bücher » Magnetismus erreicht, it entweder in dem 
fchönften Selbſthewußtſeyn ein Hellfebender, wie der 
göttliche Plato, und genicht das Gefühl des bächften 
geiltigen Wohlbefindens, oder — was leider dfter der 
Fall iſt — er geräth in den Zufland der Ertafe und 
wird zum religidfen Schwärmer oder zum politifchen 
Eraltados. Beide Lehteren find gänzlich desorganifirte 
Kranke, denen der nüchterne Zuftand des Wachens ein 
Greuel if; von Beiden giebt auch die neuere Ges 
fhichte furchterregende Beifpiele, 

Durch bie bisherige Parallelifirung der Zuftände, 
in welche ung der Lebens» und der Bücher-Magnetige 
mus verfehen, glaube ich meine Theorie des Buͤcher⸗ 
reizes genügend begründet zu haben, und uͤberlaſſe die 
Nutzanwendung billig dem praktifchen Sinne eines Jeden 
meiner verehrten Zubbrer und Zubbrerinnen. Ich lann 
aber nicht fcheiden, ohne beide Magnetifirte wieder 
ins wace Leben zu begleiten. 

Das Leben im magnetifhen Schlafe — im anis 
malifchen wie im literarifchen — ift ein ideales, wie 
wir wiſſen. Aus einer höheren Welt leuchten Blitze 
vor der Seele. Nach dem Keinen, Schhnen, Ebdeln 
und Großen trachtet der Sinn, und wie viel Traum—⸗ 
weſen ibm auch beigemifcht iſt: fo find dennoch die 
Werke aller Genies Bilder aus diefem böberen Leben, 
die das alltägliche verfchänern und empor heben. Mer 
aber aus dem magnetifchen Schlaf erwacht, bat fein 
Paradies verloren, und bierin ift der aus der Einwir—⸗ 
kung des Bücher-Magnetismus Erwachte allein befla« 
genswerth: denn er trägt das Bewußtſeyn feiner ente 
flobenen Idealwelt mit fih, während der Andere fein 
verlornes Paradies nur aus der Befchreibung Anderer 
kennt. Glüdlih, wer aus der pocfievollen Idealwelt 
berubigt und gefldrkt in das gewöhnliche wache Leben 
zuruͤck kehrt! Glüdlih, wen der Bücer- Magnetis- 
mus das holde Band if zwiſchen dem Fdeal und dem 
geben! — 


Salbung⸗ und Krönung s Feier ber Könige 


von Franfreich. 
(Schluf.) j 

Hierauf nahm der Gardinal de la Roche: Anınom 
das Flaͤſchchen dem Broß-Prior ab, begab fich auf das 
bobe Chor zuruͤck und legte es auf den Altar nieder. 
Dann trat er zum Könige und empfing von ibm den 
fogenannten Schußeid für alle der franzdfifhen Krone 
unterthbänige Kirchen. Der König ſprach diefen Eid 
fihend und mit bedecktem Haupte. „ch veripreche’, 
fagte Ludwig XVI., „Jedermann, von welchem Stand 
und Rang er ſey, zu verhindern, gewaltſame und un— 
gerechte Handlungen, von welcher Art fie ſeyn mögen, 
gu begeben. Sch ſchwoͤre, mich aufrichtig und aus 
allen Kräften zu bemühen, in allen meiner Herrihaft 


untermwotfenen Rändern, die von der Kirche namentlich 
verdammten Reber aus gu roten! *) 

Nach diefer Eidesformel ftellten zwei getfiliche Pairs 
den König der Berfammlung vor, und fragten fie: ob 
fie den gegenwärtigen König Ludwig XVI. zum Könige 
annäbme? Ehrerbietiges Schweigen diente jur Ante 
wort. — Der Erjbifchof bielt bierauf dem Kdnige das 
Evangelienbuch hin, auf welches derfelbe den Eid lei— 
flete: die Orden des heiligen Beiftes und des heiligen 
Ludwig aufrecht zu erhalten, das Kreuz des Ichteren 
Drdens beftändig zu tragen, das Duell» Edift beobach« 
ten zu laſſen und auf feine Fürbitten zu Bunften des 
Schuldigen zu achten. 

Der König empfing num das Schwerdt Carl's des 
Brofen und übergab es dem Groß⸗Connetable (Krons 
Feldheren), welcher es während der Feierlichkeit mit 
nach oben gekehrter Spihe in den Haͤnden hielt. Waͤh⸗ 
rend und mach der Hebergabe des Schwerdtes wurden 
Gebete gefprochen. In einem derfelben erbat man von 
Gott, daß die beiligen Klbfier und Stifter fih der 
Freigebigteit des Königs zu erfreuen hätten. In einem 
andern Gebete, daß die GBunfibezeugungen und Gna« 
ben des Königs fich auf die Großen feines Reichs ers 
gbiien u. f. m. ’ 

Nach vollendeten Gebeten Bifnete ber Meffelefende 
Pradlat das heilige Delfläfchchen und träufelte ein Paar 
Tropfen davon in den daneben ftchenden Chryſam. — 
Der König ließ fih vor dem Altar auf ein violetts 
fanımetnes Kiffen nieder; zu feiner Rechten knieete der 
Erzbifchof. Beide bleiben in diefer Stellung bis zum 
Schluſſe der von vier Bifchdfen gefungenen Litancien. 
Dann ſtehen Beide auf; ber Erzbifchof feht fich wies 
der auf feinen Armfeilel; der König Inicet vor ihm, 
und wird nun auf der Scheitel, auf der Bruft, zwi⸗ 
fchen beiden Schultern, auf der rechten, auf der linfen 
Schulter und im Gelenk des rechten und bes linken 
Armis gefalbt. Während der Salbung fpricht der Erz⸗ 
bifchof Gebete. 

Nach den fieben Salbungen wurden dem Könige 
vom Dber- Kammerheren die Tunica, die Dalmatica 
und der Königlihe Hermelins Mantel, ſaͤmmtlich von 
violettem Sammet, angelegt (fie Ben in der Mei⸗ 
nung der Geiftlichkeit, Symbole der drei Stände, des 
UntersDinconen, Diaconen und Priefters fenn). Jetzt 
Inieete der König vor dem Meſſeleſenden Präfaten, und 
empfing von ihm die achte Salbung auf ber flachen 
rechten Hand, und die neunte und letzte auf der lin- 
Zen; worauf ihm diefer Priefter an den vierten Finger 
der rechten Hand einen Ring ſteckte, als Sumbol der 
Einigkeit, welche zwifchen König und Volk bereichen 
fol. Hiernähft nahm der Erzbifchof vom Altar bas 
Königliche Scepter, welches er dem Könige in die rechte 

Ob diefer Eid noch geſprochen wird? 
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Hand, und bie Hand ber Gerechtigkeit (main de justice), 
die er ihm in die linke Hand gab. *) 

Hier bört, auf einen Augenblick, die obere Wal⸗ 
tung der Geiftlichleit auf. Der Groß⸗Siegelbewahrer, 


“als Staats Kanzler, tritt zum Altar, und ruft bie 


Pairs, Einen nach dem Andern, zur Krbnungs: Alte 
auf. Die Pairs nähern ſich, bilden einen Halbfreis 
um ben König, und jeht erhält die Geiſtlichkeit ihr 
Uebergewicht von Neuem. Der Erzbifchof nimmt die 
Krone Carl’s des Großen *) vom Altar und feht fie 
dem Könige auf. In demfelben Augenblick berühren 
fie die geiftlichen und weltlichen Pairs mit der Hand, 
zum Zeichen, daß fie diefelbe halten und ſchuͤtzen wollen. 
Es wird dabei ein Gebet gefprochen, worin es beißt: 
„Der König habe die Kraft des Rhinoceros; er treibe 
vor fich ber, wie ein ungeſtuͤmer Wind, die feindlichen 
Vbller bis an das aͤußerſie Ende der Welt!” 

Nach allen diefen Eeremonien faßt der Ersbifchof 
den König unter den rechten Arm und führt ibn, be— 
gleitet von allen Patrg und Groß-Beamten, zu einem 
Thron, auf welchen fich, unter Gebeten, der Monqgrch 
niederläßt. Unter Anderem fagt eines dieſer Gchete: 
„Wie Du die Geiftlichkeit dem Altar näher ſichſt, als 
den Übrigen Haufen der Gläubigen, alfo fey auch bes 
dacht, fie immer auf dem chrenvolliien Plahe zu ers 
balten 1 

Nah vollendeten Gebeten nimmt der Cardinal 
feine Bifhofsmäte ab, neigt fich vor dem Könige, Tüßt 
ihn und fagt: „Virat Rex in aeternum!” Die geiftlichen 
und weltlichen Pairs thun daffelbe, Einer nach dem 
Andern. — Jebt werden die Kirchthüren gedffnet. Das 
Bolt firbmt ein, und man hört überall das „Vive le 
Roi!” bis an das Gewbolbe erfchallen. 

Noch eine uralte Sitte. Es wird von ben Vogel⸗ 
bändlern eine Menge von Voͤgeln losgelaffen, welche 
num im der Kirche umber ſchwirren und flattern, fich 
ber Freiheit freuen und ihre Freude durch Geſang und 
Zwitſchern zu erkennen geben. Ein fchönes, beitereg 
Sinnbild, welches in die Eintbnigleit der kirchlichen 
Geremonien eine angenchme Abwechſelung bringt, und 
on den König des Himmels und der Erde mahnt, 
der im Himmel feine Engel, in der Luft feine Vb— 
gel und auf Erden feine Menfchen zu Anbetern bat, 

Chletas. 

) Das Ecepter iſt von emalllirtem Golde, mit orientattſchen 
Serien befegt, obnaeiähr 6 Guh bed. In erhobener Arbeit id 
Earl der Große vorgefehit, mit dem Reichdapfel in der Haub, 
figend auf einem Gefel, der mit zwei Löwen amd zwei Adlern 
berziert il. Die Hand der Gerechtigkeit IR ein Stab vom mafı 
fivem Gole, 14 Sub hob, mit Rubinen und Werfen bereut, 
oben eine Hand von Elfenbein. Es Laufen, in gieichmäßlgen 
Abſtanden, brei Kreife, oder Kränze, vom Perlen, Granaten w. 
f. w. um ben Stab. 

“.) Die Krome Cart's bed Großen wird im Schatzt der Abtei 
von St, Denns aufbewahrt. Sie it golden, mit Rubinen und 
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Sapphiren beſetzt und verziert; mit einer Kappe oder Müge von 
Garmoifins Atlas gefüttert, und trägt oben eine goldene Bilie, um 
welche ſich 36 orientaltfche Perlen befinden, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bien. Mach langer GenfursQuarantaine ift Grillparger’3 
neuete Tragödie: „König Ottofard Gluck und Ende dos auf 
Die Bühne gedrungen, und zwar am 19. Februar und durch die 
Beſtimmung des Kalferd. Das Zufrömen der Wiener war uns 
gebeuer und es erforderte eine Art von Herolsmus, um fünf 
Stunden — ſo lange, nämlid bis eine halte Etunde vor Mits 
ternacht, fpielte das Stüd — In dern drangvoll gefüllten Raume 
des Schaufnichhaufes aus zu dauern. Es wurde viel und les 
haft applaudirt. Bei der Grwaltigteit des Stromes iſt es ums 
möglich, nach einmaliger Auſchauung das Ganze auf rechte Welre 
zu beuethellen; da aber ebem dad Stück auch gebrude (bei 
-Baltishanfer) ausgegeben ik, fo hofie ich bald einen näheren 
Bericht mach zu ſchicken. Nur fo viel: dad Schickſal fpielt bier 
auch eine große Rolle, aber micht mit folder Abficht, ald es im 
den fogenannten fatalififchen Trauerfpielen geibieht; die Zuſam⸗ 
menftellung der Begebenheiten felbit giebt dad Fundament, bie 
Bahn umd den Schlußfteln des Schickſalbaues. Auch die Char 
rakteriftit bat Gier eim aut benutztes und treftich ausgefütltes 
Geld gefunden, ein weiteres, ald in Griliparzer’s früheren dras 
matischen Arbeiten, Die Stimmung der Kritit Über diefed neue 
Wert ift vorläufig — und wahrſcheinlich aud bleibend — gar 
ſehr im Zwieſpaltz doch kann nur der Ungerechte es verfennen, 
da Gier abermals ein großes Talent ſpricht. Der vielfach vers 
widelte Stoff muß fi übrigend vor dem inneren Auge zum 
Theil erſt nach und mac entiöfen und died kann hur durch eine 
nähere Betanntſchaft mit der Dichtung gefcheben. Die Dan 
ſtellung iſt unferer Hofbühne würdig. — Die italienifhe Operns 
Gefeltichaft brachte in Kuriem zwei Novitäten zur Mufübrung. 

se” von Paer; dieſes treflihe Meiſterwerk wurde auch 
meifterbaft dargefielit. Lablache und Mad. Fodor übertraien 
fich ſelbſt in ihren Leitungen. Nicht fo glänzend war der Ers 
folg der Roſſtniſchen Oper: „Bianca e Falliero”, osgleih Des 
moif. Sountag vorzüglich fang und fpielte. Zu ſchönen Kos 
nungen berechtigt eine Demoiſ. Grifi, die als „Falliero” zum 
erfien Mal debütierte und ein angenehmes Stimmchen entialtete. 
Die Mufit iſt voll Reminideenzen. — Das Theater an der Wien 
tieferte nur eine neue Oper zu Hrn. Jager's Einnahme: „Nurre 
din, Prinz von Verfien"; das Buch if von Georg (?), die Diufik 
von Riotte. Beides ſorach nicht an, und wurde, trog Hru. 
Zigers fchönem Gefange, nah einigen Vorſtellungen bes 
graben. * — R. 

Ediln. Wenn im vorigen Jahr die Vermählung des Prins 
ven Earnaval von Edln, mit der Primzeſſin Benetia aus dem 
Jtalerlande, pracıtuo war, fo waren dieien Faſching bie Feſt⸗ 
züge noch zahlreicher umd glänzender, Folgende Idee lag dies 
nal zum Grunde, und wurde in einer beiondern, 14 Tage lang 
täglich erfcheinenden Carnavald:Zeitung durd den lufligen Rath, 
als Repräfentanten des Frohſinns, ded Witzes und der Launc, 
dem Publikum mitgerheilt: — Ein feindlihe Heer aus ber 
Barbarei, dem Gauerlande, dem Etaate der Euperfiugen und 
dem Lande Neidheim, machte Anſprüche auf die umter ber 
Schirmherrſchaft des Eöiniiden Prinzen Carnaval ſtehende Pros 
Yin Dulten. Die Geinde überwältigten die Truppen von 
Eleve und Dülten, und beiegten am 10. Fehr. einen Theil der 
Stadt Edin, die auf Befehl der — in Abweſenheit ded mit feiner 
jungen Gemahlin nad Jtalien verreiſten Prinzen Carnaval ans 


‚9 Seite 795 des „Beielifcharters" 1324 if Einiged Über die 
Start Dülten, und ihren Infigen Cludd, vulgo die berittene 
Dülfener Akademie zum jungen Licht genannt, enthalten. 
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geordneten — Regentſchaſt geräumt worden war. Cinige Tage 
wurden mit biplomariicben Verhandlungen jugebradt, bid am 
13. Gebr. die verbünderen Teuppen von Cleve, Dülfen, Ediwas 
ben und Gascogne einjogen. Am 14. Febr, dem Faſchings 
Montag, wurden die bis jest unfidıbar geweſenen Heere, von 
deren Kampien und Unterbandlungen die guten Cölner nur buch 
die Carnavals Zeitung etwas eriuhren, endlich ſichtdar, und eim 
all gemeiner Congreij auf dem Neumartte wurde angtordnet. 
Von vier Selten ſetzten ſich die Züge durch verſchiedene Stra— 
Gen in Bewegung, und fliehen auf dem Neumarkte zuſammtu. 
Den feindlichen Zug führten General Iſegrimm, Raugraf von 
Sabibaufen mit feinem Adiudanten, Marquis de la Bib. Mer 
pblitopbeles trug die Fahne mit einem ſchwarzen Naben und 
den Worten: „Anzeiger Me. 101” ceine Anfpielung auf einen 
Auſſatz des „MWeſtohaliſchen Anzeigers“, worin etwas bitter über 
die Neigung der Einer su Garnavald , Lultbarfciten geſpottet 
wurde). Gunfchn als ſchwarze Derwiſche gefleivete Trompeter 
eröfneten den Zug. Der zweite ober vermitteinde Zug, unter 
feinem Führer, Ulrich von Hutten, der Geihel aller Dunkel⸗ 
männer, umd deſſen Adſudanten Schlichtegroll, führte eine von 
Meiop getragene Sahne, auf ber die Namen der vorzliglichiten 
Satyriter enthalten waren. Die Muſit anten waren als ber 
Rügelte Hanswurfte getleidet. Herzog Adolph von Gleve, als 
Grunder des Elebiſchen Marren +» Drdens, führte den dritten vers 
bümdeten Jug. Der Cleviſche Narr verrichtete Adiudanten Dienfte ; 
ZJunfer von Schwanenfeld trug die Fahne mit dem Schwan; 
das große MufbEhor befand aus Schellen Narren. Der Iepte 
oder Ediniiche Zug, bei dem die Funten (die alt sreihsrädtis 
fen, oft veripotteten Helden Cöln’s) im ihren rotben Röcken 
Paradirten, war unter dem Beiehl Yan’d de Werth. Eulenivie 
gel war Adiudant; Dritted Watterſchwenk ſchwentte die uralte 
Colniſche · Rarrenfabne, Die Hof: Kapelle, auf burleöte Art ge 
tleidet, fah auf einem geſchmuckten febsipännigen Wagen Ye , 
dem Zuge folaten feine Diviomaten in Staats-Caroſſen. Die 
Züge Reliten fib auf dem Reumarkte auf; die Diplomaten fas 
men sufammen und unterhamdbelten, wahrend die Herre fie in 
einem feiertichen Chorgeſange auufmunterten, ju prieien, zu niefen 
und dann zum großen Werke zu fchreiten, wobei Tinten: Ber 
käufer und Sand: Ejel aflilirten. Die feindlichen Dielomaten 
wollten iadeſſen nit madgeben, und drobten bie Unterbandluns 
gen ab zu breben; da erjchien plögtib Colonia Agrippina auf 
einem mit acht reich geſchmückten Pierden befpannten Mauer 
wagen; ein Corps der Feinde ging zu den Verbündeten über, 
die seimblichen Diplomaten unterzeichneten raſch bie Unterwer— 
fungdlirfunde, und Alles huldigte der Eömiichen YJungirau. 
Ein großer Triumbhzug, dem fich die unterworfenen Geinde ans 
ſchloſſen, und der von einer prächtig coftüimirten reitenden Leib⸗ 
garde escortirt wurde, begleitete die Schutzgöttin Eöln’s durch 
die Hauptiieafen der Etadt. Mbenbd war großer Val im 
Gürpeniber Kaufbaufe, wo der Triumpiyug mit feinen vier 
MofitsChören ebenfalts erſchien, und wozu am 4000 Eintrirtss 
Karten ausgesehen worben fenm follen, Auch am folgenden Tage 
durdsogen Masten aller Art in buntem Gewimmel bie Gtras 
fen der Stadt. — Zu diefem Carmaval hatten ſich wieder eine 
Dinge Schaulufiger aus den benachbarten Etädten bier einge 
funden, und allgemeiner Frohſinn beichte dies ächt Cölnirche 
National-Fet, das vieleicht aunerbalb Italien nirgends auf ahn⸗ 
liche Art aeielere wird. Ein eigener EarnadalıAlmamab wird 
mächfensd eriheinen und eine ausfirhrliche Beſchreibung des Heftes 
enthalten. — Da Gortbe befanntlih in Kunſt und Altertum 
etwas Über den voriährigen Cotniſchen Carnaval hatte einrücken 
laſſen, fo hielt es die felorbnende CarnavaldıFomitter für Pflicht, 
eime Einladung an dem Dichterfürften zu erlaffen, den diesiährl: 
gen Edinifhen Tarnaval dur feine Gegenwart zu verberrlichen. 
Er erſchlen nun feld zwar mit, fandte aber eine Dichtung ein, 
weiche ſchon durch mehrere Zeiticbriiten bekannt if. N—n. 
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Malim und Delida 


Vielleicht ein Paar taufend Fahre vorher, che der 
liebe Gott das Vergnügen genoſſen, aus dem Munde 
der Kinder Mdams fein Lob zu vernehmen, lebte in 
einem Lande, das man in Gaspari's Erdbefchreibung 
nicht fuchen muf, ein Sultan, deſſen von unſern Ge— 
fchichtfchreibern nicht gedacht wird. Er hieß Balenar. 

Herr Balenar mar ein Sultan, d. h. er wohnte in 
einem Pallaft, welchen er fein nannte, weil ihm Nie= 
mand das Quartier auflündigen konnte. Diefer Pallaſt 
find im einer großen Stadt, bie er ebenfalls fein 
nannte, weil über jedem Thor fein Wappen fand und 
alle Abgaben von der Land⸗ und Wafler- Einfuhr in 
feine Kaffe fielen. Die Stadt lag in einem großen 
Lande, melches auch fein hieß, weil Feder Alles, was 
er gefdet und geerndtet hatte, genichen und verbrau⸗ 
chen tonnte, wenn Seine Hoheit oder Dero Hof: 
Geſinde nicht ihre Augen und Hände darauf fallen lie⸗ 
fen nnd es dadurch Tabu machten. Dann waren das 
Korn, das Dbft, der Wein, die Ochfen, Schafe und 
Gaͤnſe heilig, d. h. die hohen Herrſchaften konnten fie 
nehmen, wenn fie wollten; das Volt aber konnte ſich 
in aller Ehrerbtetung umſehen, wo es fonft etwas her⸗ 
nahm, um ſeinen Hunger zw ſtillen oder feine Bloͤße 
gu decken. Daß alle Einwohner der Städte and Laͤn⸗ 
der das Eigentbirm des hoben Herrn waren, Fonnte 
Niemand bezweifeln, und durfte es auch nicht; denn 
Jeder fah, wie bie und dir der Gebleter fih einen aus 
der Drenge heraus langen ließ und ibm, che man bie 


Freitag den 18. März. 


Aſtes Blatt. 


Hand mmdrehte, einen Kopf kuͤrzer machte. — Diefes 
Experiment, welches viel leichter vom flatten ging, als 
einen dummen oder eigenfinnigen Kopf Hug oder willig 
zu machen — dieſes Experiment, nicht zu fparfam ats 
gebracht, hielt Alles im gehörigem Reſpekt, und es fick 
Keinem ein, wie einft in der verderbten ſpaͤten Nach- 
welt dem Wilhehm Tell, feinen Hut auch nur in Ge⸗ 
danken auf dem Kopfe zu behalten, wenn ce vor dem 
aufgeſteckten Turban des Sultans oder deſſen Emblem, 
dem Gefieder eines Kakadu, voruͤber ging, 

Es begab fich zumetlen, daß dem Sultan zu Hanfe 
die Zeit lang murde; dann verlieh er die weichen Kifs 
fen und Teppiche feines glänzenden Reſidenz⸗Schloſſes 
and eilte hinaus — in die freie Natur, meint ihr, auf 
den Blumenteppich der Wieſen, unter das Laubdach 
bober Platanen, an dem riefelnden Cryſtall eines Sil- 
berbadhes? — Geborfamer Diener, da kennt ihr die 
Sultane nicht! Gemalte Natur, fo viel man will; 
aber im freier Luft alebt es michts zu bewundern, we⸗ 
der Vorder» noch Hintergrunde, weder Perfvektive 
noch Baumfchlag, weder Schlagfchatten noch Helldun⸗ 
Tel, noch Staffirung; und überdies fehlte noch der gol⸗ 
dene Rabm, der an mancher Landichaft das Befte fenn 
mag. Rein, Seine Hoheit hatten einen folideren Ge⸗ 
(mad; Sie beſuchten die nicht zu Meinen Städte, 
geruhten, Sich da mit unterthänigft fchuldigem Ent« 
zuͤcken und allerlei Feſtlichkeiten empfangen zu laſſen, 
and zeigten nebenher dem allergetreuften Unterthanen, 
daß Sie das Schwerbt ber Gerechtigkeit oder vielmehr 
der Macht nicht ymfonf trugen. Huch erbebte ſchul⸗ 


digermaßen das game Weichbild einer Stadt, fobald 
die Nachricht erfcholl, daß der Sultan fommen wolle. 
Diefer genoß daher in vollem Maafie das Gluͤck, ges 
fürchtet zu ſeyn. Aber diefes Gluͤck hat das Eigene, 
daf Niemand, der es errungen, daſſelbe in ungefldrter 
Ruhe genießen Fann. Diefe Unruhe batte fich auch in 
des Königs Haus eingefhlichen, vielen Günftlingen 
und bereits dreifig Königen das Leben gekoſtet, nicht 
weniger auch ben meilten Prinzen und Prinzefinnen. 
Einmal, es war gerade an feinem fünf und viers 


zigſten Geburtstage, war dem Sultan ein Auflerns 


fchmans mißlungen: nicht, daf er zu wenig gegeffen 
hätte, fondern zu viel: er konnte nicht fehlafen, und 
Kopf und Magen begannen gewaltig zu fchmerzen. 
Anfangs war er nicht übel willens, den Ober⸗Kuͤchen⸗ 
meifter für feine herrliche Bewirtbung einen Kopf kür- 
ger machen zu laſſen; allein, eben als dies vollführt 
werden follte, nabm das Reigen fo zu, daß er feinen 
Entſchluß veränderte und nad) dem Leibarzt ſchickte. 

" Padef, fein Leibarzt, hatte fange nicht Gelegenheit 
gehabt, fih an den Strahlen Seiner Hobeit zu fon= 
nen. Das ging ganz natürlich zu. Unter allen Mens 
fchen war zwar Ladek der Einzige, dem der Sultan 
vollfommen traute, aber fein Geficht zugleich unter 
allen Gefichtern dasjenige, welches ihm den meiſten 
MWiderwillen einfldfte. Dies hatte drei Gründe, die 
ich gründlich angeben will: eritlich, die jungen Sul⸗ 
tane wurden in jenen roben Zeiten — wo noch fein Res 
vifionswerk des gefammten Erjiebungsweiens in fuhfe 
zehn oder ſechszehn Bänden exiſtirte, kein. Salzmann 
in Schnepfentbal, ja nicht einmal cin Harnifch in 
Breslau erzog, lehrte und ſchrieb — von ihren Muͤt— 
teen, Tanten und Großmüttern ein wenig zu weichlich 
erzogen. Kein unfanftes Lüftchen durfte mein Prinz- 
chen anwehen; wollte das Biscuit nicht mehr ſchmecken, 
fo reichte man ibm Marzipan, und waren die eigen 
nicht füß genug, fo tunfte man fie unvermweilt in den 
Honigtopf. Stieß fich das Kind an einen Stubl, fo 
wurde der Stubl fofort zerbauen und der Prinz erbicht 
die Genugtbuung, denfelben vor feinen Augen vers 

> brennen zu fehen. Lich fich die Heine Hobeit einmal 

beigehen, gar zu umartig zu ſeyn, hatten Diefelben 4.8, 

die Großmutter gelrapt, die Tante gebiffen, oder der 

Mutter dag Stüd Kuchen, weil es zu Hein ſchien, an 
den Kopf geworfen, fo wurde unverzüglich eine tuͤch⸗ 

tige Ruthe herbei geholt, und eine von den Gefpiclen, 
welches lauter kleine Mädchen waren, uͤber's Knie ges 

zogen und tlchtig ausgepeiticht, damit die Heine Ho⸗ 
beit fäbe, wie man dergleichen an gemeinen Leuten zu 
betrafen pflegte. Aber die Proceduren des Leibarztes 
waren ganz anders. Er fam, wenn Seine Hoheit zu 
viel gegeſſen hatte und präfentirte ibm felbft feinen 
Loͤffel mit Pulver oder Tränfchen, und da half es denn 
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nichts, wenn er noch fo fehr fchrie: Mienchen foll neh⸗ 
men, oder Gretchen, oder Lieschen; er mußte ſich Hochſt⸗ 
felbft bequemen. Diefer Ball batte fich bei unferem 
Sultan einige Mal zugetragen und jo etwas feht fein 
gutes Blut. 

Der zweite Grund war, wo mbglich, noch wichti- 
ger, als der erſte. Die Aerzte waren in jenen roben 
Zeiten auch die Prichter, der DOber- Arzt war-alfo auch 
der Dber-Priefter. Das ging fo zu. Die Philofopben 
hatten beraus gebracht, dafi, wenn für den Menjchen 
irgend ein Weg zur Erforfchung einer höheren Welt- 
ordnung denkbar fen, -biefer durchaus durch die Be— 
trachrung des großen Reichthbums der Natur und ihrer 
Kräfte gebahnt werden muͤſſe. Zu foldhen Unterfuchuns 
gen bat, fagten fie, der Arzt den meiften Beruf. Er 
muß jede Pflanze, jedes Mineral, jedes Tbier prüfen, 
fih über ihre heilfamen oder fchädlichen Wirkungen 
unterrichten; er muß den Bau des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers, den Siß, den Urfprung, die Natur der phyſiſchen 
Gebrechen und die Heilmittel kennen lernen, eben ſo— 
wohl aber auch die Quellen und den natürlichen Fort- 
gang der moralifchen Hebel unterfucht und die Mittel 
zur Abhuͤlfe erforfcht haben. So fuchten demnach die 
damaligen Aerzte ihre höheren Kenntniffe im Studium 
der Natur, und fanden fie, ohne erñ drei oder vier 
fremde Sprachen zu erlernen, obne in den Träumer 
reien vergangener Jahrtauſende brauchbare Lehren für 
ihre Welt zu fjuchen, ohne Eregefe, Dogmatik, Kirchen- 
gefchichte, Patrinik und Polemik. Sie fludirten im 
Schooß der täglich aufblühenden und vergebenden Na— 
tur, und da fie fanden, daß Leidenfchaften und Un- 
wiſſenheit die einzigen Quellen aller moraliichhen Ge— 
brechen find, fo fuchten fie das Volk zu belehren und 
ficlhten mit der Jugend Hebungen an, gegen dic Lei— 
denfchaften zu Limpfen; denn der Menich konnte dar 
mals Alles, und doch wieder nichts, obne es erlernt 
oder geübt zu haben. Den Menſchen dazu Neigung 
bei zu bringen, indem man ihnen zeigte, wie viele 
Freuden und wie vieles Wohlergehen aus dem rechten 
Erlennen und richtigen Handeln für Jeden, weß Stan- 
des, Befchlechts oder Alters er auch ſeyn möchte, ber- 
vor blübten, das war die große Aufgabe, die fie fich 
zur Loͤſung gefeht hatten. Ihre Vorträge waren ein- 
fach) und groß, wie die Natur, in deren Heiligtbum fie 
ihre Zubdrer einführten. Sie batten nicht die Prlicht 
auf fich, ihre Lehren aus einer roͤmiſchen oder griechi⸗ 
fhen Mothologie zu entlehnen und auf Wunder zu 
bauen, bie, wenn fie gegründet wären, auf eine Zeit 
bindeuten würden, wo die Wirkungen der Natur noch 
von feinen feſten Gefeben oder Megeln abbingen. Das 
gegen machten fie ihre Zbglinge aufmerkſam auf die 
Wunder, die täglich um den Menfchen ber und in 
ihm vorgeben, feinen Geiſt werfen und feine Bew 


nunft zu hoben Schlüfen fiärken follen. Ein folcher 
Dber- Arzt und Ober» Priefter kam freilich nicht zum 
Sultan, außer wenn er gerufen wurde; doch wenn er 
tam, fo lieh er fich wohl einfallen, neben der phy— 
ſiſchen Arznei auch eine moralifche zu geben, welche 
der Patient gewöhnlich nicht verlangte, die er aber 
nehmen mußte; dagegen balf nun einmal nichts. — 
Denn, und biefes if der dritte Grund, ein folcher 
Dber= Arzt und DOber- Priefter trug eine hohe Würde, 
feine Kenntniffe und feine Gemütbsart waren vielfältig 
geprüft und fo war er der einzige Menfch, Über deſſen 
Leben ein Sultan nicht zu gebieten hatte. Hätte der 
Sultan über ihm zu Hagen gehabt, fo mußte er feine 
Klage ſchriftlich bei einer großen Volksverſammlung 
anbringen. Der Arzt mußte dann fein Tagebuch, das 
mit der Sorafalt eines Schiffers oder Steuermannes 
geführt wurde, vorlegen; daraus ergaben fich alle phy= 
fiichen und moralischen Argneimittel, oder auch, dafi der 
Kläger der Hülfe des Priefters und Arztes in Jahr 
und Tag nicht bedurft, oder den weiſen Rath deifel- 
ben nicht befolgt batte; und in diefem Fall war das 
Volk berechtigt, einen andern Sultan zu wählen und 
in dem Augenblid, wenn bdaffelbe dazu fchritt, wandte 
fich die ganze Hof-Bedienung nebft der Leibwache von 
dem bisherigen Beherrſcher ab. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der St. ValentinssTag. 


(uud dem Tagebuche eines Reiſenden.) 

Auf morgen it Sanet Valentin: Tag, 

Wohl an der Zeit noch früh, 

Und ic, ne Maid am Fenſterſchlag, 

Will fenn eure Valentin‘, 

„Dohelia”, in Shatfpeare'3 „Hamlet, 
Am 13. Februar (dem Vorabend von St. Valen- 

tin’s Tag) find alle Boten der Penng-Poft in London 
und alle Thürkläpfel in großer Bewegung. Auch Livree- 
Diener in ihren Gallas Röden und Austräger laufen 
mit Briefen und Briefchen in großem und kleinem 
Format umber: denn: Good morrow is St. Valentine's 
Day (Morgen if St. Balentin’s Tag). — Ih kam 
nad Haufe und fand die Tochter meines freundlichen 
Wirths befchäftigt, einen Brief in KleinsFoliosFormat 
zu leſen. Dben fand eine zierliche Vignette; fie ftellte 
einen Schäfer vor, der, die Hand aufs Herz gelegt, 
vor feiner Schäferin knieet. Die junge Miß wollte 
mir anfangs weder den Brick zeigen, noch deffen In— 
balt erklären. Der Bater war bereitwilliger. „Wiſſen 
Sie denn nicht, daß wir morgen den St. Balentins- 
Tag haben?“ — ‚Und mas hat St. Balentin mit dem 
Briefe zu thun, den Ihre Fräulein Tochter in der Hand 
bält, und mit fo vielen andern Briefen, die ich auf 
allen Straßen babe herum tragen ſehen?“ — „Ach will 
es Ihnen fagen: St. Valentin iſt der Schubheilige der 
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Verliebten. Am Vorabend feines Feſtes fchreiben alle 
Liebhaber in ganz England an ihre Schönen; dies iſt 
eine Sitte von den urdlteften Zeiten ber.” — „Nun, 
fo muß es bier im London allein eine ungeheure 
Portion Liebe geben, nach der Unzahl von Briefen zu 
urtbeilen, die ich gefeben babe! — „D es iſt geräde 
nicht nothwendig, verliebt zu fenn, um eine Balentine 
(fo beißen dergleichen Briefe) zu ſchiden. Es if oft 
nur Galanterie, heute abgetragen, morgen vergefien; 
eine Artigkeit ohne Folgen.” — „En, es Tam mir 
doch vor, als läfe Mif Fanny ihren Brief mit einer 
ziemlich wichtigen, bedeutenden Miene.“ — „a, das 
ift auch etwas Anderes. Der Brief iſt von ihrem Braͤu⸗ 
tigam; die Hochzeit wird im Monat Mai vor fich ge= 
ben. Der junge Mann iſt der Sohn meines beiten 
Freundes; bie jungen Leute kennen ſich von Kindheit 
auf: aus der Freumdichaft ift Liebe geworden. — Nun, 
Miß, nicht die Sorbde gefpielt! Zeig’ ber den Brief, 
zeig’ ihn dem Herrn, damit er fche, was man unter 
einer Valentine bei uns verſteht.“ — Die Tochter ge— 
borchte. Ich las den Brief; er war galant und zaͤrt⸗ 
lih; aber der Bater war mit dem Styl nicht zufric« 
den. „Eine ächte Valentine”, fagte er, „muf in Bere 
fen fenn, und jeder Endreim abwechſelnd mit Valentin 
(männlich) und Valentine (weiblich) fchließen.” 

Schon mehrere Tage vor dem St. Balenting-Fefte 
findet man in allen Papierladen von London Bogen 
in Bricfformat, vom feinften Papter, mit Sinnbildern, _ 
Devifen und Arabesten verziert, und befiimmt, die ga— 
lanten Verſe auf zu nehmen, womit der Heilige die 
Dichter und Dichterlinge begeiftert: denm (wie der 
Paya oben fagt) eine Ächte Valentine muß in Vers 
fen feyn. 

Man kann die Bogen auch mit fchon eingefchrie- 
benen Gedichten kaufen: fo fehr erleichtert die Mufe 
den Liebhabern, die nicht ſelbſt Dichter find, die Mühe. 
Ferner hat man auch Valentinen von ganz verſchiede⸗ 
ner Art feil; fpafbafte, fatgrifche, beifiende, fpättifche, 
die dem Empfänger böfe Laune machen, und die der 
Verſender ohne Namens-Unterfchrift laͤßt. So fchreibt 
diefer an eine Bublerin: „Madam, Fhre Strenge bringt 
zwanzig Ihrer Liebhaber zur Verzweiflung, Ihre Gunft 
macht aber zugleich die doppelte Anzahl glüdlich.” — 
Jener fchreibt an ein altes Mütterchen: „Befchenfen 
Sie mich mit Ihrer Hand und Ihrem Herjen; von 
Ihren Zähnen babe ich nichts zw fürchten“ — Ein 
Dritter jchreibt an einen Greis: „Ich fende Ahnen 
das Bildniß einer jungen Schönen, die vor Liebe ju 
Ahnen vergeht” — und flatt des Bildes findet er den 
Tod, der ein Grab gräbt. 

Auch in Frankreich und in Italien (Piemont) ward 
der St. Valentins- Tag (oder wurde vorzeiten) auf 
ähnliche Weife gefeiert. Chaſtel 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


‚Bresiau. Gelt meinem letzten Schreiben haben wir anf 
unferm Theater drei neue Etüde geichen. „Das öÖfentlide 
Gcheimmig”, ein Bultfoiel in vier Aufzügen, von Yembert nadı 
Ealderon, erbiett allgemeinen Beifall. „Die Menagerie”, ein 
Zufiviel im zwei Alten, von dem Pfendonumms Sicders, einem 
gtachteten Berliner Schriftſtelltr, der und, unter anderem Nas 
men, (dom mandıed Schaͤzbare gelichert, wurde zwei Mal bins 
ter eimander geachen und beifülig aufgenommen, „Die Zauber 
Interne”, ein Luſtſviel, frei mad Ecribe und Düpin, in mei 
QAuizügen, von einen tingenannten verfaßt, hatte das Schickſal, 
welches eigentlich ſchon jo mandıed über unfere Bretter ges 
Yuichte, dem Franzoſiſchen machgeblidere Machwerk hatte haben 
folten: es wurde förmlich ausaenodt; bei der befannten Tole⸗ 
ran; unſers Yublilums ein Beweis, daß das in Mede fichende 
Etüd ganz unerträglich ſeyn muß. Daß es micht wieder zum 
Vor ſchtin kommen wird, erbeit daraus, daß die durch Uns 
fchlagsettel ſchen auf dem folgenden Tag feaefegte zweite Bons 
ſteltung mit Aatt fand, Warum hat num wohl die Theaters 
Verwaltung Zeit und Kräfte der Edaufpicler am ſolch coheme⸗ 
werd Probuft verfchwenben können? Wir wurden an demfelben 
Abend enticdadigt, indem Holtei’s ſtets gerngeichene „Wiener im 
Berlin’ gegeben wurden, mad denen man laut verlangte, che 
noch das erftere Stuick zur Kälte ausgepielt war, — Von ans 
Km jme Aufhrung gekommenen Stucken nenne id mod: 
„Den großen Banbiten”, die Dper „Afchendröbel” und den 
Elanrenjchen „Bräutigam. Demeif. Wagner giebt ihr Sus⸗ 
en‘ recht anfprehend. Neu einftudirt faben wir das Kopebues 
ſche Kübel: „Menicheubah und Reue. Ein Tbell bei gu 
ring verfammehten Publikums Ieh feine Thranen Rieden; der 
andere Theil Fand biefe Piece der jetzigen Theater: und Ge 
mũttze Richtung nicht mehr angemefen. Unſere Rührung und 
Theilnagme verlangt jept gan; andere Motive, und was bass 
an Materialien dabeim nicht gefunden wird, bietet und Welſch⸗ 
kond. — Ein tragiiher Vorfall iſt der, daß ſich ein jums 
ger Men, aus micderem Gtande, auf dem Grabe eines 
Madchtus, zu dem er Neigung gehabt, «ine tödtliche Wunde 
Deigebracht Hat; im Diefer Zeit, wo man fo beauem licht, uud 
ſo keit weratft, etwas Eeftenedt Karl Barbarina, 

Peipzig. Bon den Manntafaltigen, fehon gegen das Ende 
det Jabra 1824 mit dem Zahtzeichen 1825 ausgeflogenen Kim 
dern der Buchdruckerpreſſen will ich aur zwei erwähnen, bie 
Beide im ihrer Urt Aufmerkſamleit verbienen umd finden. Das 
Eine iA Böttiger's „Allgemeine Gerichte für Echule und Haus”, 
Erlangen (Preis: 6 Br). WBohliehter wird man doc hofınt 
Sich ein fo Marked Bub, und noch obendrein ein gutes, micdt 
Gaben wollen? Gut aber iſt dieſe UniverfalsHittorie firwahr, 
amd jegar vortreſtich. Ich wollte, fie koſtete ſechs Thaler und 
wäre swaniig Mal fo far. Das Andere iſt ein Juriſtiſches 
Weit machtt. eſchent, wie ed der wigige Verteger in den Peips 
‚zigee Zeitungen ankitmbigte; mämtich eine wohlielle Ausgabe ber 
Derübmten Jaſtitutionen des Gaius, auf den bie Juriſten fo 
verfeiien find, dah fie die erfie, bei Reimer heraus gefommene, 
riemlich theure Ausgabe deſſelben ſaſt im buchſtadlichem Sinne 
verlangen, d. h. wegactauft haben, che nod die Vorrede 
fertig ward, ad werden fie mem erik mit ber wohlieilen bes 
ginnen? SKeraudgeder oder vielmehr Verleger, ober vielmehr 
Beides im einer Perſon, it ber Gicige Buchhändler Here 
€ 9.5. Hartmann, ben feine Eollegen unbedentlich ald ihren 
Biterarffchen König audrufen mögen; wenigſtens wollen wir den 
Buch haͤndler fehm, der — und wäre er bereit# im den Freie 
Kerenftiand erhoben — eine latriniſche Vorrede mit der claſſi⸗ 
fen Eleganz fhreibt, wie Herz Hartmann, zu feinem Gain 
ceſchritben hat. .., 
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Bon den verſchiedenen Beränderungen der 
Kleidung in Polen. Wenn man von der Berichiedenheit 
der men ſchlichen Bekleidung ſpricht, fo müßte man eigentlich von 
der Bedeckung unferer erfien Voreltern nad ihrer Vertreibung 
and dem Parabiefe anfangen. Die Kleidung diente anfangs 
einzig und allein zur Vederfung umd zur Bequemlichkeit, nach 
und mad verband man verſchiedene Zwecke mit derfelben, fie 
wurde Mittel, Andern zu geſallen und feine Wrachtiiebe zu bis 
friedigen ;, — beſenders trug fie zur Verſchönerung des Ges 
ſchlechtes bei, welches unfere Epradıe dad weiße, andere Epras 
chen das fdöme Geſchlecht nennen. — Indem id von ber 
Mitra, den Saudalen, Ringen der ſchönen Judith, ber Zong, 
Erola, Palla, Vräterto, Toga, Gagum der Romerinnen und 
Romer und den unendlich werichiedbenen Trachten anderer Mas 
tionen jchweige, fomme id ſogleich auf die im unferer Zeit ſo 
hoͤchſt wichtige framydfifche Kleidung als veorleuchtende Norm für 
alte gebildete Nationen Europend, Meine Anfidt ſimmt gar 
mit der Meinung bes eben ſo umparteiifchen als gelchrten Büfon 
überein, der im Aufange ſeines Werles vom Menſchen in Hins 
ſicht der Kleidung folgendes Urtheil fallt: „Veramderungen in 
der Kleidung find bei jedem Volte bemerkbar; unſere framzdfis 
ſche Kleidung hat dad Ausgeieichnete, da fie höchſt unbequem 
it: darin jedoch ſehe ich eine zweite noch größere Mertwürdig⸗ 
feit, daß beinahe alle Voller Europens dieſelbt, trotz Ihrer Un⸗ 
vollfommenbeit, von und angenommen haben. — Die volniſche 
MNatiomaltradht verbindet Würde und Anftand mit einer ſchönen 
Gefalt, und gewährt, was das Weſentlichfte bei jeder Kleidung 
iR, Bequemlichkeit, vornehmlich dei dem Falten Klima nördlicher 
Länder, Auch fie unterlag Beränderumgen; wie jedoch alte 
Bildſaulen und Gemälde zeigen, war feit der ſrüheſten Zeit 
ſtets eine lange umb weite Kleidung gewöhnlich. Wladislaus 
Lofietel (der Ellenlange) und Kafınir der Große erſcheinen auf 
den Grabmälern Krakau's auf diefe Weiſe. Die früheren Bild⸗ 
faulen ſtellen die Monarden Polen? gebarnifht dar, wie . ©. 
Wladitlaus den Echambaften in der FranzidtanersKirde und 
Boletlaus den Tapiern in der Dommirche Pofen?, Seit der 
Zeit Johann Albredir's ſchlich ſich auslaudiſche Kleidung mad 
dem Beifpiele der Monardıen in Polen ein. Helurtich regierte 
zu kurze Zeit, am die franzönfce Kleidung berrichend zu machen, 
um fo weniger, da die ſpaniſche Kleidung damals fehr belichtet 
war. Stephan Batory emtfapte der Tracıt feines Waterlandes 
and nahm die Tracht ded Molke? am, das ihn auf feinen Thron 
berufen Gatte. Siegmuud der Dritte trug ununterbrochen feine 
einmal in Schweden angenommene Sandeitrgcht, und King fo 
fehr an derſelben, dab er ſich, wie Koblerzuckt fchreibt, auf 
jede Weile dem lebhaften Wunſche des Kronprinzen Wiabislam, 
roiniſche Kleidung am zu nehmen, widerfepte. Im biefer ſrem⸗ 
den Tracht ging Wiadislaus, fein Bruder Johann Kaſimir und 
deſſen Naciolser Michael, und erſt der König Johann der Deitte 
trug wieder Polens Nationaltradıt, die aber von jegt an, vor⸗ 
jürgtich dem ihönen Beibieht, der fransöfifden an Geſchmack 
und Ehönheit nicht gleich zu fommen fdien, und daher von 
Diefer verbrängt gm werden anfıng. — Ze Diode beberricht 
lied, und aucd den äußeren Schein; dieſe Göttin bed Leicht⸗ 
finns weiß dem Widrigen Annehmtichteit, der Neuhelt Netz zu 
geben. Möchte fie doch die Grenzen ihres Reiches nicht übers 
ſchreiten; denn alsdann erſt bedroht fie dad Veftündisere in 
und mit völligen Umſturzt, wenn fie auch auf unſere Dent⸗ 
weife ihre gefährliche Macht ausübt, €;walima. 

Auf den Werſten von Blaterſtorm, in Irland, bewahrt 
man das Schiff, das bie erſte Reife um die Weit gemacht. 
Das Gerippe iſt mod ganz ſtark, and ald die Franzofen 
von Boulogne aus Emsland bebrobten, war bie Rede dar 
von, «8 von Neues zu kalvatern und in brauchbaren Etanb 
au fehen. (Corsaire,) 
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Ein Eonzert in Rom”) 


De ich im allen den glänzenden Vortraͤgen der 
Fmprovifatoren, und felbfi in den vertrauten Conver⸗ 
fationen der römifchen Zirkel, fait nichts als füße Thne 
gebdrt hatte, fagte ich zu mir feld: Wenn ih Ge⸗ 
danken baben will, giebt man mir Muſik, vielleicht 
finde ih Bedanfen, falls ih Muſik auffuche. 

Ich bat daher, dag man mich in cin Gefellfchaftss 
Conzert führen möchte. Der General der unbefchubes 
ten Garmeliter, ber chrwürbige Pater Giuseppe del cuor 
di.Gesu, erbot fich mit Bergmügen, mich bei einem ans 
gefebenen Römer eim zu führen, ber oft mufitalifche 
Abend-Unterhaltungen gab. Die Geſellſchaft war zahle 
reich; aber fatt jenes betdubenden Gemurmels von 
hundert fich durchkreuzenden Worten; ſtatt der linges 
duld, fich des Wortes gu bemäctigen, um das, was 
man zu wiſſen glaubt, aus zu kramen; flatt der Kunfl, 
nichts zu hören, als feine Gedanken, obfie auf die des 
mit uns Sprechenden zu antworten, was oft der Feh⸗ 
ler in franzbſiſchen Salons ift, berrfchte in der ganzen 
Geſellſchaft die grbßte Ruhe, das tieffice Schweigen, bis 
zu dem Augenblick, wo die Mufit bald beginnen follte. 
Seht gewannen alle Augen Ausdrud, das Blut Hof 
rafcher, die freudige Spannung belebte alle Phnfiog- 
nomien. Man glaubte, die Wunder wieder zu feben, 
dit dem Amphion und Orpheus zugefchrieben werben. 

Bruchſtuck aus ber nachſtens ericheinenden Echrift: „Rom, 
wie ed ii, aus dem Frauzoſiſchen des Sauto Domingo von *r, 
(Beipjlg, bei Voſ.) 


Die Muſik giebt den Ftaltenern eine Seele, was bei 
ihnen vieleicht Feine uͤberſtuͤſſige Sache ifl. 
Signore Tarquinto. 

‚Wer iſt denn der Mann, fo did, fo groh, fo fett?” 
fengte ich die Grau vom Haufe. — „Es if ein Mufico!- 
— „Ein Mufico? was iſt das, um Vergebung?“ — 
„Ein Mann, der nicht mehr — ein Mann Hi — 
„Biebt es benn deren viel in Rom?’ — „Gerade gie 
nug, um den Dienft des Altars und Thrones zu ver- 
ſehen! Diefer lommt von Neapel. Er heißt Tarauinio 
und ift etwa dreißig Jahre alt!“ 

Sch war fehr begierig, den Herrn Tarauinio zu 
hören, und ſah ihn nur immer an. Er war gefchmad« 
vol gekleidet, gut gebildet, lang geroachfen, hatte regel» 
mäßige Züge, aber feinen Ausdrud. Die großen, fchön 
gefpaltenen Augen waren balb verlofchen und gaben 
der ganzen rundlichen Beftalt fo wenig Glamz, als der 
Umkreis eines dunkeln Koörpers bat. Man fah feinem 
Benehmen an, daß er Weltumgang batte, Er galt für 
unterrichtet, fprach aber wenig und beobachtete bei 
der Unterhaltung eine Art Neutralität. Mein Auge 
mufterte ibn von Kopf bis zu den Füßen. Ich beobs 
achtete alle feine Gcberden. Jeht ſah er mich auch ar. 
Er jchien es zu bemerken, daß er das erſte Wefen der 
Art fen, welches ich geſehen hatte. Darin bat er Recht, 
denn ich bin eben in Rom, diefer allgemeinen Menagerie 
feines Gleichen, angefommen! Die verfiohlenen Blicke 
aller Frauen, aller Mädchen find nach Signore Tar- 
quinio gerichtet. Die Möthe fpielt auf ihren Wangen 
und das Lächeln auf ihren Lippen. Er ſelbſt ſcheint ihr 


Doſeyn gar nicht wahr zu nehmen. Endlich feht er 
fih ans Piahoforte. Großer Gott! Was bir ich? 
Die füfehen, Flötentöne, die weichſten Aecente athmen 
aus diefem Coloß. Es ift der Berg, der eine Maus 
zur Welt bringt! Ich weiß nun, er bat eines der aus— 
geseichneteflen Talente. Aber ein angenehmes Gefühl 
brachte es nicht in mir hervor. Seine Stimme war 
meinem Obr, meinem Auge, eine Frucht, die man durch 
kuͤnſtliche Mittel, der Natur Gewalt anthuend, erhält. 
Sein Geſang entbehrte jene Morbidezza, welche die 
Nerven durchbebt, jenes Hingleiten, das fich allen Ges 


fühlen mittheilt, farb, obne die letzteu Töne zu balten, ' 


ohne im der Seele eine mollüfiige Schwingung zurüd 
zu laffen. Sagen wir nur, bier ift mehr ein Inſtru⸗ 
ment, als menſchliche Stimme, und wenn er das Wort 
amore fprach, fo füblte ich dabei etwas Miderliches. 
Mit einem Wort, der Künftler erregte in mir ein Ge⸗ 
fühl der Traurigkeit, das keiner der uͤbrigen Zuhdrer 
tbeilte. Sie waren mit diefer Art von Individuen bes 
reits befannter. Man beflatfchte Herren Tarquinio ge= 
waltig, ohne dab fein finfterer Ernſt darum aus dem 
Gleichgewicht fam. Alle Verbindung jchien zwifchen 
ihm umd ung abgefchnitten. Er erfchien in der Ge— 
fenichaft wie ein fremder, unter die einbeimifchen vers 
fegter Bogel; wie eine ausländifhe Pflanze unter den 
inländifhen. Seine guten Eltern hatten ibm im ach= 

- ten Pebensjahre das Schidfal des Narfes zubereitet. 
Die jüngfien Mädchen — es gab ihrer von vierzehn 
bis fünfzehn Jahren — wußten, wie fie in Hinficht fei- 
ner daran waren. Die Einweihung in die Naturges 
fchichte finder in Mom fruͤhzeitig ſiatt. 

Hätte man die Methode, wie man dem jungen Tars 
quinio die Muſik Ichrte, bei dem Anbeter der Lucretia 
befolgt, fagte ich zu mir ſelbſt, als ich fein Talent bes 
dachte, fo mären bie Könige nicht aus Mom, gejagt 
worden. Dies beweilt, wie fehr der Singelebrer in 
Moliere's „Bonrgeois Genülbomme" Recht hat, wenn er 
behauptet, die Mufit inne unmittelbaren Einfluß auf 
das Schidfal der Staaten haben. 

Meine Einbildungstraft befchäftigte fih mit dem 
Gedanken, Heren Tarauinio in eine Provinzialttade 
Grantreichs zu verfehen. Ich ſah bei dem erfien Tone, 
den er fang, alle Mütter fich mit ihren Thchtern wege 
fieblen und die jungen Weiber ihre Roͤthe unter dem 
Schleier bergen. Die ganze Stadt nahm ein Wergers 
ni daran. Alle Beichtftühle halten von diefem Er- 
eigniß wieder. Allein in Stalien, und befonders tn 
Rom, geratben die Weiber nicht fo leicht in Unrube. 
Die Scham it nirgends unerſchrockener, als wen fie 
weiß, dab fie im Mittelpunfte der latholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit if! 

Ich habe den Signore Tarauinio noch einmal ge= 
hört; er fang im der Meſſe der päpfilichen Kapelle. 
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Wenn ich im meltlichen Gonzert einen phnfifchen Miß⸗ 
griff fand, der aus den Tbnen bes Künftlers hervor 
ging, fo ergriff mich bier ein moraliſcher Mißlaut, der 
im geiftlichen Conzerte noch unerträglicher war. Gr 
batte meine Empfindung bebelligt, mein Gefühl ver⸗ 
lebt! Der Unglüdlihe! Wie kann er zum Emigen 
eine Hymne fenden, ibm für Wohlthaten zu danken? 
Scheint nicht jeder Gedanke ein Spott und jedes Wort 
ein Hobn zu fenn? Nicht er hat an feine Perfon eine 
mörbderliche, das Heilige entehrende Hand gelegt; nicht 
er bat fich verdammt, lebend mit dem Tode zu haus 
fen: nicht feine Febler, Verbrechen und Lafter haben 
ihn aus dem Kreife der Schöpfung geworfen. Wenn 
es wahr ift, daß bier nichts ohne göttliche Zulaſſung 
geichicht, fo kann feine Stimme zum Himmel nur 
Klagen und Vorwürfe ausathmen. Diefer ganze relir 
gibſe Prunk, diefer Altar, diefe Kerzen, Alles muß ihn 
daran erinnern, daß er den Dienern folder Religion 
feinen immerwährenden Sammer verdanft! 

Das Lob vom Schöpfer der Menichen und ber 
Natur durch Individuen fingen zu laffen, welchen man 
die Menfchheit ausgezogen bat, bei denen man den 
Gang der Natur durchkreugte, if ein Gedanke, der 
folcher, welche den Verkauf der Indulgenzen, bie In—⸗ 
terdifte, die Inquiſition ausdachten, würdig iſt. Sie 
find ganz folgerichtig vom der Berfiümmelung des 
Gedantens zw der Berfiümmelung bes Kbrpers 
geſchritten! 


Malim und Delida. 
(Fortſetzung.) 

Man kann daraus leicht ſchließen, daß der Anblick 
eines folches Mannes einem Sultan ungefäbr fo ats 
genehm ſeyn mußte, wie beller Harer Mondfchein dem 
Diebe. Aber eine tuͤchtige Aal-Paftete und ein Paar 
hundert Auftern, die der Verdauung widerfircben, find 
ſchon eine harte Nuß und ein faurer Apfel, bei wel⸗ 
chem man in die Gegenmittel hinein beißen mußte, 
man mochte nun ein Sultan, ein Satrap oder ein 
Banguier feyn. Kurz, der gemeihte Mann fam. Er 
fand es noch fo ziemlich leicht, dem verborbenen Ma- 
gen Seiner Hoheit wieder ber zu fielen; viel mehr 
machte ihm aber das verborbene Gewiſſen zu tbum: das 
Ing fo tief im Schlamme der Sinnlichkeit vergraben, 
daß es anfangs nicht zum Bewußtſeyn feiner Eriftenz 
zu bringen war. Doc einige beſchwerliche Träume 
und das Gefühl von Mattigleit nach einigen heftigen 
Erſchuͤtterungen des durchlauchtigften Weſens fam dem 
Dostor zu Hülfe, fo, dag er wenigſtens mit der Vor⸗ 
felung durch drang, der Sultan muͤſſe, weil er doch 
einmal ein ferblicher Menſch fen, bie zwei einzigen 
Ucherbleibfel von feiner zahlreichen Descendenz nicht 
bloß bei'm Leben erhalten, fondern auch für eine gute 


« 


Erziehung derfelben forgen. Er willigte in Alles, vers 
mutblich, um den märrifchen Gittenrichter nur los zu 
werden, mit dem nicht gut zu disputiren war, weil 
man die fultanifchen Argumenta ad hominem gar nicht 
anbringen konnte. Dergleihen Argumente find funfzig 
bis hundert Pruͤgel auf die Fußſohlen, oder die Knute, 
oder der Scharfrichter mit feinen auserlefenen Geraͤth⸗ 
fchaften: damit konnte er zwar vom Meiseffendi und 


Para an bis zum Ötraßenjungen Jedem in feinem 


Reiche fommen, nur feinem Mulla, und am wenigſten 
dem oberften Arzt und Priefler, denn der ftand ledig⸗ 
li) unter einem Coder ber Bernunft. Daher gab ihm 
der Sultan in Allem Recht und, um ihn mit guter 
Manier zu entfernen, ernannte er ihn ſelbſt zum Ers 
zieher der beiden Prinzen, vergönnte ihm, fie mit zu 
nehmen, flellte fie unter feinen Schuß, und febte ibm 
für Jeden ein Gehalt von taufend Goldſtuͤcken aus. 
Auf dieſe Weiſe ſchaffte er fich den Philofophen wenig» 
ftens auf eine Zeit lang vom Halſe. 

Der Lefer ſieht mich verwundert an: fo war denn 
zur damaligen Zeit, ſpricht er, der Sultan unter ſei⸗ 
nem ganzen Volke der duͤmmſte und der fchlechtefte 
Mann. Wie iſt das möglich in einem Lande, wo man 
fich weder gottlofe Bbtter noch die Erbfünde dachte, 
moch einen Gott nach der Idee eines Nebucadnezar's 
oder David’s bildete, wo es weder Priefter mit und 
ohne Kapuze oder Perucden, weder General» |nauifi- 
toren noch Rituale und Litaneien gab; wo die Belch- 
rung des Volks einzig in den Händen derer war, bie 
durch ihr Forſchen in's Heiligtum der Natur einges 
weiht waren? — Ga, lieber Refer, daruͤber kann ich 
dir Nuffchluß geben. Die Vernunft mochte im ganzen 
Staate walten, am Sultans-Hofe war ſie nicht gelit« 
ten. Sie findet überhaupt nur da Eingang, wo Men 
ſchen menfchlich leiden muͤſſen und fich menfchlich ers 
freuen dürfen; wo die Natur dem Menfchen täglich 
neue Hinderniffe entgegen fielt, um feine Kräfte zu 
üben, und wo fie, wenn er diefe redlich übt, ihm mit 
dem Gelingen eines Werkes oder Wunſches belohnt. 
Der Menſch ift nicht mehr in einer rein menfchlichen 
Lage, fobald ihm Alles zuvor kommt, fobald man ibm jede 
Schwierigfeit megräumt und jeden Weg vor ihm ber 
ebnet, den er, fo raub er ſeyn mag, felbit betreten follte. 
Das war ber Fluch der Höfe und der Fuͤrſten der da- 
maligen Zeit. Wenn es jeht anders ift, fo kommt das 
bloß daher, weil die Vernunft an den Hoͤfen nicht mehr 
gehaßt wird. ' 

Doch wir eilen zu unferer Gefchichte zuruͤck. Ladel, 
der Dber-Priefter, eilte mit feinen beiden Zbglingen 
Juſſuf und Malim in feine Wohnung zurüd. - Diefes 
war eim mäßig großes Hans obnfern der Stadt, dem 
ſich ein ungemein großer und wohl unterbaltener Gars 


tem anfchloß. Der Beſitzer hatte allen Reichtbum des. 
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Pflanzenreichs im demfelben vereinigt. Hier war dichte 
Waldung, dort ein offener Teppich von Blumen; bier 
reifte die Beige und Drange, dort die Kirfche und 
Traube. Im waldigen Theile, der durch eine Verzaͤu⸗ 
nung von dem Übrigen Garten abgefondert war, tei- 
deten einige Schafe, einige Rebe und Gazellen. Hie: 
ber brachte er die Kinder, die kaum das dritte Jahr 
erreicht hatten. Im Schooße der Natur wuchſen fie 
auf, und lernten arbeiten, fo wie ihre Kräfte zu= 
nahmen. 

Als fie ſechs Jahr geworden, führte ihnen Ladek 
eine Leine Geſpielin zu, feine Tochter Delida, ein 
dreijähriges Kind. Viele Spiele erfannen die Knaben, 
um ihre Heine Gefaͤhrtin zu erfreuen. Sie führten 
diefelbe zu ihren Erdbeer⸗Pflanzungen und ließen fie 
felbf die reifſten Fruͤchte leſen; fie ſchmuͤckten fie taͤg⸗ 
lich mit den ſchoͤnſten Roſen und Nelken und andern 
Bluͤthen von ihrer eigenen Zucht. 

(Die Fortſehung folgt.) 


Alte und neue Weisheit. 
Tafellied von Wilhelm Müller. 


Ein geiehtfcher Philoſophus, 

Der duͤmmſte nicht von denen, 

Die an der barten Weisheitsnuß 

Geknackt mit ihren Zähnen, , 
at einft gefagt: Wem guter Wein 

m > >44 gefkegen, f 

reifbpfig Scheint mir der ju ſeyn 

Und jeder Kopf kann hlegch. e 


D Afterflugbeit unfeer Zeit! 

Wer fragt noch nach den Köpfen? 
Schrwebit du in trunfner Seligteit, 
So fpricht man von den Zöpfen. 
Die Er e zaͤhlet man an dir, 

Die Köpfe läßt man iegen. 
Ach, alte Weisheit, bleib’ mit mie 
m tiefen Keller liegen! 9 


Wir ſetzen voraus, daß unfern Leſern dad Spruchwort 
Sid einen Zopf trinken, bekannt fen. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Aufder Königliden Bühne fahen wir alt 
Jünafte Neuigfelt: „Die Douglas”, biftorifch : romantifhed Schau⸗ 
foiel im Fünf Mbrheilungen, von U. v. Tromlig. Nachdem einige 
bei der erſten Vorſtellung verkehrt wirkende Motive umgeſchafen 
find, bat das Stuck in der zweiten ausdauernden Beiralt ges 
funden. Der Berfaffer dachte bei feinem Werke mei nur an 
Theater» Effelte, die sum Theil auch thun, mas fie follen. Die 
Darſtelnung it hoͤchlichtt au loben. — Bon der Oper „Micibor”, 
die im April aufgeführt werden fol, find die Partien an bie 
Gänger verteilt und man hört rühmlich darüber urtheilen. — 
In der Königdhadt wurde gegeben: „Meifteer Martin dere 
Küfner und feine Geſellen“, nah Hofmann? Erzählung von 
Hrn, v. Holbein, Mitunter giebt es da aute Intentionen und 
Anlagen, die aber im ber Ausführung fo zerſtückelt find, daß 
kein Iebhafted Intereffe auffommen kann. Cingelbeiten wurden 
applaubirt; (dmufvolie Muäftattung und gute Beſchhung thua 


dabel dad Ihrige. — Ein Tenorikt, Ar. Grapow, hat fidh hören 
laſſen in zwei Gefang» Piecen. Die Etimme if etwas ſchwach 
Cvielleicht war ed Folge der Mengfttichteir), aber angenehm; 
dur weitere Ausbildung wird fie gewinnen. — Auch Kotzebues 
Eind der Lieber it wieder bervor gefucht und treflich barges 
Reit worden. — Die Direktion des Königsſtadter Theaters bes 
weifet überhaupt noch denfelden Eifer, wie bei dem Beainn 
ihres Unternehmens, deſſen Ertrag auch fortdauermd das forgs 

Bemühen, dad Publikum zu unterhalten, belohnt. Eine 
Zeitichrift des Auslandes hat ed diefer Büpne zum Borwmurf 
gemacht, dañ fo viele (?) Melodramen gegeben wurden — und 
doch werben dergleichen Stücke auf allen Hof; Theatern aufges 
führt! — Wahrſcheinlich wird man, da bie erſten Bühnen in 
Gefhmaddfadhen mit sehr diffiill find, von dem fogenannten 
Sollibühnen — zu folder Benennung fehlt übrigens nichts, 
ald ein Bolt — verlangen, was die erſten Bühmen micht lei⸗ 
fen. Dad wäre doch eine Prärenfion ganz eigener Art! — 
Eher fünnte man allenfalls wüniden, daß bie Direktion bie 
beſſeren Stucke nicht deshaib gleich liegen laſſe, weil fie bei eins 
oder zweimaliger Vorſtellung nicht eben fo die Kaſſen füliten, 
als mande ichlechte Vrodufte. Daß bei einer Privarlintermehs 
mung die Kaſſen⸗Stücke berüchfichtigt werden — wer kann 13 
tadeln? — imdeh, find beffere Dichtungen einmal einſtudirt, 
ſoil man doch ein Opfer micht ſcheuen für den Verſuch: ob fie 
nicht auch Kaſſen· Stucke werben? 

— In unſerer Stadt ſpult eine Feine Schrift, benaunt „Eine 
Gtimme wider die Theaterluſt, aebſt dem Zeugniſſen der theuren 
Männer Gottes dagegen, des fellgen Ph. Epeners und des ſell⸗ 
gen 9. 5. Frauke“ Mad biefer Schrit find in Eompagnie 
unfelig, die ba Comöbdie fpielen und dem Epiele derſtlden zus 
ſchauen; Meferent bat fie geleſen und war eine halbe Etunde 
machber im Theater, um Plautus, ded Heiden, Lunipiel: „Die 
Gefangenen“, zu feben; welche beiweifet, daß er nicht zu bem 
Gefangenen gehören will, die man jegt bier und da mit einer 
gewiſſen gotteslaſterlichen Frömmigkeit in dad Garn der Heu⸗ 
Seliei Tot. Uebrigens gefichen wir nebenher — denn zu einer 
eenfon Kritik Tieh ums bie Straiprebigt micht fommen, weil fie 
ſelbſt eim micht Üble? Luftſpiel in, weiches eine Gerum jichende 
Truppe bed Zeitgeifted foielt — daß wir glauben, es feu in 
Ieder Hinſicht Tüblicher, wenn wir und an dem Gebilden ber 
Doefie erfreuen, ald wenn wir in der Wirklichkeit felbit eine 
böfe Role ſpielten — nämlich die der Scheinheiligteit. Wenn 
der Berjafer aber einmal als Zelor gegen bie Bühne eiferm 
wollte, mußte er wenigfiend feinem Scharfſinn Ehre machen 
durch leuchtendere Gründe; die von ibm beigebrachten find zu 
ſeicht, als dah fie Irgend eine Partei unter denen finden künns 
tem, welde noch nicht die Ueberztugung haben, man mie bei 
Der ächten Trömmigkeit die Bermunft gar nicht mehr fpüren. — 
Zum Schiufe dieſer Notis möge fib auch eine Stimme bören 
lafen über das Theater, mämlich die des ehrmirdigen Mons 
talgne, der die Menſchen ſtudirte, wo es nur Gelegenheit gab, 
und mähitdem ein fehe rechtlicher und frommer Manu war, ben 
man felbft in Rom fo ehrie, dab man ibm bad Burgerrecht 
erthellte. Diefer Sagt: „Ich babe noch vor meinem swöliten Jahre 
die Hauptrofien aus Suchanan’d, aus Gurerente's *) und Murer’s 
Tatelniichen Tragddien gefpielt, aeicht im unferm Colleglo zu 
Guyenne ) mit Wurde vorgeht wurden. In dieſem Puntte 
war Undread Godeanus, +) wie in allen übrigen. feines Auits, 
ohne allen Vergleich der größte Edul;Direktor in gan Frank 
reich; uud mic, Kielt man darin für einen Meifter, oder wenis ⸗ 
Nens jür cinen Witgefellem, Es iR eine Mebyng, vegen welche 


) Milbelm Gnerente, einer der Eommentatorin bed Ariſtoteles. 
") Zu Bordeaur. 
v) Der Rector dei Eoliege yon Bordeaur. 
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ich, fr vornthmer Leute Kinder, nichte zu fagen wüßte; 1mb 
babe ich ſeitdem unsere Prinzen ſelbſt fich damit abgeben fehen, 
nad ebiem, ehrlichem und loͤblichem Beiipiele Einiger unter ben 
Alten, bei denen es Leuten von Stande und Ehre ſogar erlaubt 
war, daraus eim Gewerbe zu machen; auch in Griechenland 
ſchamte man ſich tiefer Kunit nicht „Anbranoborus”, fagt Bis 
vius,*) „entdeckte feinen Entſchluß dem Tragiker Arifio. Die 
fir Schauſpieler war ein Dann von Etand und Vermögen, die 
Kun, die er trieb und weiche in Griechenland zu dem gend 
teten gehörte, ſetzte ihm nicht herab,” Ich habe immer tie 
Leute für unbefonnen gehalten, weſche dieſe Ergöglichkeit 
verbammen, und diejenigen für ungerecht, welde folden 
Scdaufpielern, die Berdientte Gaben, keine Erlaubniä ertheilen 
wolen, in umfern guten Stadten zu folelen, und den Ginwobs 
nern diefe Öffentliche Luſtbarkeit nicht gönnen. — Gute Polljels 
Anſtalten forgen dafür, die Bürger zu verfammelm und zu ber« 
einigen, sowohl zur feierlichen Nebung der Öffentlichen Andacht, 
ald auch zur Uebung fröblicer Epiele; dadurch wird Geſellig⸗ 
keit und Greundichaft ‚befordert, und überdem könnte man bem 
Bolte feinem beiier geordneten Zeitvertreib verftatten, als einem 
folden, der im Aller Gegenwart, und ſelbſt umter dem Augen 
obrigkeitiiher Perfonen, Matt ande Ich würde ed nicht mehr 
als billig finden, wenn ber Landesherr zuweilen, zum Zeichen 


‚ feiner vaterlicen Huld und Gewogenheit, auf feine Koften, den 


Untertbanen damit ein Bergnügen machte; und wenn man in 
voifreihen Städten befondere Anſtalten und Gebäude für foldhe 
Scaufpiele einrichtete. Dadurch würden fehlimmere Gelage und 
beimliche Luſtatten fich vermindern” — So ſchrieb man. vor 
beinahe ZOO Iahren — umd jeht? 

Bad will er? 

O Glud: 

D Schuler 

O Sleck und Schröder! — 

Nach neu ſter Schule 

Seyd ihr nur Köder 

Zum Höllenpfuhlet 
Wird Died Verdtein je componirt, fo fchliche man den Neck. Chor 
aus dem „Freifhüg” am, er wird gut vaſſen! — Wahrſcheinlich 
folgt obiger Schrift nachſtens ein Coder, worin etwa folgende 
Strafen beitimmt find: Wer ein Stück von Shakſptart ficht, 
kommt zehn Jahr in's Fegeieuer; bei Kogebue verdoppelt ſich 
die Etrafe; — wer aber eined von den neueſten Theater Produften 
befucht, wird wohl damit, daß er es gefehen bat, mei Gi 
langlich beftraft fenm! 

— Eine plaſtiſch bearbeitete Darſtellung de? berühmten Stein: 
ſalz⸗ Berawerted, weiches in Gallien, unter der Stadt Wie⸗ 
sta, ſich befindet, gehört zu dem einfadendiien Merfwürkigkeir 
ten, bie jept in Berlin gezeigt werben, Man lernt bier an 
einem Ghegenftande, der mur vom Wenigen in ter Katur gefannt 
if, die Erfindumgöfraft, die Kühnbelt und Ausdauer des Men 
ſchen achten und findet manche erfremiiche Belehrung. Der Sleifi, 
womit die Triebwerte und bie ſammtlichen Schachten dargefiellt 
find, it unverkennbar und bürgt für die Treue der Copie. Die 
Kapele, die Sale, in welchen zuweilen Feſte veranftaltet werben, 
der unterirdifche See m. f. w. find funfvdofle Geltenheiten, an 
bie der Erflärer zugleich mande Notiz aus der Geſchichte Enfipir. 
Die Stadt Wieligfa ſelbſt, die über diefen Höhlen ftebt, iſt im 
PanpramarBemälde zu fehen umd erregt, trog ber hübſchen Lage 
und ded freundlichen Anbiics, dennob einen Schauber, wenn 
man ſich aud mur das leiſeſte Erdbeben denkt, weldes bie 
Schachte mit ben Trümmern der Eradt füllen könnte Auch 
einige andere Gegenftände bieten fih dem Beſchauer, der gewih 
befriedigt den Saal verläßt, — B. 

*) Libr. XXIV. Cap. 24. 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Manrerfhe Buchhandlung. 
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Der Geſellſch after 
Blätter für Geiſt und Herz. 





1825. Montag den 21. März. 


abſtes Blatt. 





Bei Vater Wolke's Heimgang. 


Er fchied von ung. Schwer traf es Aller Herze 
Mls er von binnen, der Geliebte, ſchied; TR 
Doc nicht in Laute wehmurbvoller Schmerzen, 
E Klagen nicht ergieße fich mein Lied. 

r lebt! Des Staubes bat er fih entwunden; 
Er fuchte Licht: er bat nun Licht gefunden. 


So foll_es fenn! In wechfelnden Gefalten 
Drebt fich das Rad der Zeit in ſtetem Schwung: 
Der Jüngling lebt fi, ab zum müden Alten, 
Der müde Alte fiirht fich wieder jung: 

ind was da lebt und blüht, es muß vergeben, 
Um jugendlicher wieder auf zu fieben. 


Wer feine Zeit fo treu, wie er, erfüllte, 

So redlich war in Hebung jeder Pflicht — 
Dh fein Berdienſt auch Dunfelbeit umbällte, 
Der Edle lebte fich fein Lobgedicht; 

Und nur wer Gutes anf dem Pilgergange 
Nach Kräften wirkte, lebte viel und lange. 


gang? lebte unfer Freund in feinem Volle, 
Und wirkte viel nach Gottes Ebenbild; 
Mic eine reiche fegenfchwang’re Wolfe 
erab thant auf das durfiende Gefild’; 
ie Silte bebt ibr Haupt und frische Düfte 
Berfireut erguidt die Roſe durch die Lüfte: 


wie jene, wenn erfüllt mit Kraft und Monne 
Die Flur, die traueend und verſchmachtend fand, 
Geläutert, aufgefaugt vom Strahl der Sonne, 
Sich aufichwingt in ihr heil ges Vaterland, 

So kam umd wirkt’ auch Er und ift gefchieden, 
Der Sonne nach, zu feiner Heimath Frieden. 


Es war ibm beige Pflicht, im Geiſt der, Jugend 
Die Dienfchheit aus zu bilden fort und fort, 


ein zu führen auf den Weg der Tugend 
dee war der Bei ſich fund giebt durch das Wort, 
War er bemüht, der Sprache neues Leben 
Durd; Wohllaut, Einheit, fefte Form zu geben. 


So mar fein Sinn aufs ob ts 
Vodurch der Menſch * tet et, 
Denn wie der Geift ſich erit durch's Wort vollendet, 
na 1 Or 
m, flü r n 
Giebt ihm das Wort nicht erſt G alt und Schranle. 
Ob Vieles auch verwehet und zertrieben 
Vom Sturm der Jahre, mas ihm theuer mar, 
ger war der Gel Ihm, warm das Herz geblichen, 
n Juͤngling noch in filbermeifem Haar, 
Erfreut er ſich an uldvollem Sche 
Und fühlte Schmerz bei feines Freundes Schmerze. 
Nie ward fein Muth durch Widerftand b 
— a re 
Bon Liebe für die Wahrheit 4 durchdrungen, 
— AT 
€ aß erfi nach Ka n 
Das eich des Guten mach? und fich verbreite. 
Seat ee nn Sure baanbı 
€ 14 
I Der Weihe beiner been Eline 
ey diefes Edlen Name mitgenannt. 
So möge denn der Wind den Staub vermehen: 
Die gute That bleibt ihm als Denkmal ftehen. 
Anton Dietrid. 


Malim und Delida. 
(Fortſetzung.) 
Der Vater leitete die Spiele der Kinder, bis ſie 
unvermerlt immer lehrreicher für fie wurden. Dann 


4 


— 26 — 


erfand er für fie kleine Geſchichten, zuerſt aus dem 
Kreife ihrer befchränften Welt; er betrachtete mit ih⸗ 
men den Lebenslauf der Pflanze, des Thieres und end⸗ 
ich des Menfchen, und bierauf dehnte er ihren Ges» 
fichtstreis Über die engen Grenzen feines Gartens und 
Daufes hinaus. Er führte fie in die Hütten ber Dir« 
fer und die Häufer der Städte, lehrte fie die manders 
lei Beduͤrfniſſe des phofifchen Menfchen und des Her⸗ 
gens kennen, fo wie die Jertbümer und Schwächen, 
welche alle doch die Liebe trägt. Denn es war ein 
gutes Volkchen, das um fie ber in Städten und auf 
dem Sande wohnte: fern war die Rohheit der Sprache, 
die Frucht eines drüdenden Mangels und eines übers 
mäßigen Genuffes, Die Menſchen blieben damals nicht 
Kinder am Geiſte, und Arglift und Tüde erfehten nicht 
den Mangel des Verfiandes. Aber an den Hof brachte 
er fie nicht; denn dort erfehte damals der dufere 
Schein der Tugend das Wefen derfelben. Nicht, daß 
es fo nothwendig geweſen wäre; es folgte aus der Be— 
ſchaffenheit des Regenten. Ladek aber glaubte, daß der 
Herriher, wenn er ein redlicher und offener Mann 
wäre, der die Tugend um ibrer ſelbſt willen liebte und 
nicht darum allein, weil fie feine Einkünfte erhöhte 
oder feinen Chrom fichertes wenn er Mäfigfeit und 
Mebdlichkeit achtete und befdrderte, weil fie Würde ges 
ben und allein des Gluͤckes werth machen: da ein 
folcher Regent ſich quch eine wuͤrdige Umgebung ſchaf⸗ 
fen tinne, Gern entbebrt Äußere Ehre, wer es deut⸗ 
lich fühlt, wie ebrenmwertb er im fich felber fen; nim⸗ 
mer geist derjenige nad) dem Beifall der Menge, der 
des Beifalls feines eigenen Herzens gewiß ift; und feine 
Zoglinge auf diefe Stufe zu erheben, war bes Ober⸗ 
Prieſters ſchoͤnes Ziel. 

Er lehrte fie, als die Jahre ber Reife lamen, ihre 
kuͤnftige Beflimmung kennen. Juſſuf flaunte einen 
Angendblick, dann fprach er: „Ich weiß, mein Vater, 
Dein Math und Deine Hülfe wird mir auch dan 
nicht feblenY’ — „SoY’ ſprach Label; „und weißt 
Dun denn, ob mich dann der Allvater nicht ſchon zu 
einer höheren Beſtimmung abgerufen bat? Aber gefcht, 
es wäre nicht, fol ich dann regieren, unb nicht Du? 
Bit Du nicht ein Geifi, wie ich, der fich feines Wils 
kens und der Urſachen derſelben deutlich bewußt wer—⸗ 
den Kann? Hat biefer Geiſt nicht Tiefe genug, die 
Mittel in fich zu finden, wie er feine Abfichten errei- 
chen kann, wenn er fie anders nur emfig fuchen win? 
Der verdient nicht Fuͤrſt zu ſeyn, der bei jedem Schritt, 
den er thun will, ſich nach einer leitenden Hand ums 
ficht, mie das Kind, bas feinen Schritt thun mag, 
ohne vom feiner Wärterin vor dem Falle bewahrt zu 
werden. Selbſt ſtehe der Mann, felbft ſtehe der Fuͤrſt!“ 
— „Wie, mein Vater“ ſyrach Juſſuf; „haſt Du uns 
nicht oft gefagt, daß die Fehler der Herrſcher doppelt 


bellagenswerth find, meil bie Folgen davon felten auf 
fie, fondern auf das Volk fallen, das ihrer Obhuth am 
vertraut iſt? Und jetzt wollteſt Du die Regierung eines 
großen Reichs zwei Künglingen anvertrauen, denen es 
bei aller Vortreflichleit des Willens dennoh an Er 
fahrung gebriht” — „D mein Bruder!” forach der 
fonfte Malim; „von meiner fchwacen Hand erwarte 
nicht, dag fie die Zügel der Regierung ergreife. Mich 
erfreuen nur Pflanzungen und Heerden « — „a, ja! 
ſprach Juſſuf laͤchelnd, „Pflanzungen und Heerden und 
noch etwas — die Riebe’ — „Bruder! ſprach Malim, 
„wer bat Die das Gehelmnig meines Herzens ent- 
dedt?” — „LUnfere gefunden AugenY’ erwieberte der 
Bater, „Wir haben fchon lange den Bund Eurer Here 
zen gefegnet; die Liche eines umfchuldigen Paars if 
freifih ein Geheimniß, aber ein offenes" — „D Dant 
fey Dir, mein Vater’ fprach er, indem er in des 
Greifes Arme fant; „es fehlt nichts mehr zu meinem 


Gluͤcke. Aber fonntet Ihr wähnen‘“, fuhr Malim fort, 


„daß den der Glanz einer Krone noch reisen kann, 
dem ein Myrtenkranz genügt 7 — „Mein! forach 
Label, „nicht der Glanz der Krone, nicht die Strahlen 
des Ruhms, nicht die erfünftelten Freuden des Ucher- 
fluſſes, fondern die Pflicht, und fie allein. Es ifi nicht 
notbwendig, daß einem Beherrſcher das Gluͤck der Liche 
fehle, fie lann und wird auch auf dem Thron ein ge 
fühlvolles und redliches Herz lohnen; aber ein folches 
Herz wird nicht allein glücklich feyn wollen, fondern 
wünfchen, das Glhd über Taufende zu verbreiten. Und 
wer iſt im Stande, die manntgfaltigen Hinderniffe befe 
fer zu befeitigen, als der vom Thron ber den größten 
Einfluß bat’ 

Ju diefem Augenblick nahte fih Delida und rief 
ben Bater ab. Kaum hatte diefer fich entfernt, als 
Malim vor Delida niederfant. „Ad!“ rief er, „lehre 
mich faffen mein Gluͤck, Dein Vater hat unfern Bund 
gefegnet!’ — und fie ſank in feine Arme. Und Zufuf 
betrachtete ihr Entzäden mit inniger Theilnahme. 

In jenen roben Zeiten waren die Vermählungs 
Feierlichkeiten nicht fo umſtaͤndlich, wie icht. Es be 
durfte keines dreimaligen Nufgebots, keines lanameil 
gen Schmanfes, keiner Eopulation, fondern einzig der 
Liebe und des Segens von einem der Eltern des Tier 
benben Paare. Das Uebrige war Alles das Geſchaͤft 
der Liebe und diefe verrichtete ihr Amt in der Megel 
ſehr gut. Nach einigen Tagen oder Wochen verfügte 
ſich dann das junge Paar zum Vorficher des Sitten⸗ 
gerichts und Lich es zu Protokoll nehmen, dag fie Ebes 
leute wären. nd chen Hand Malim im Begriff, fein 
bolderrätbenbes Mädchen in einen fernen Pavillon zu 
führen und fie hatte ibm fchon mit nicdergefchlagenen 
Yugen die Hand gereicht, als das große Thor des Gar⸗ 
tens aufgetban wurde und herein trat der Sultan in 


boͤchſt eigener Perfon, gefolgt von einigen Beyiren und 
feiner Leibwache. Zu feiner Linken ging Delida’s Bas 
ter mit beforgten Mienen, welche Delida ſchredten 
und auch den Geltebten in eine bange Unruhe vers 
festen. - 

So wie fi der Sultan an der Spibe feiner glaͤn⸗ 
genden Begleitung dem Plahe näherte, an welchem 
Juſſuf und Malim fanden, fo bewegten auch diefe ſich 
langſam ihm entgegen; doch nahten fie fich vorzuͤglich 
ihrem Pilegevater Ladek. „Seht bier, meine Gelich- 
ten’, ſprach diefer, „Euern Vater und Heren! Ber 
grüßet ibn mit Ehrfurcht — Das thaten fie nun 
zwar, allein der alte Herr hatte jegt den Kopf mit ans 
dern Gedanten fo voll, daß er nicht Zeit fand, die chr- 
furchtsvollen Begrüßungen feiner Shhne zu erwiedern. 
Die Blide feines Augenpaars hatten ſich mehr’ in die 
Ferne verloren und waren an Delida’s Mofenmangen, 
ihrem berrlihen Wuchs und zarten Bau bängen gt- 
blieben. Er betrachtete fie wie eine ſchoͤn aufgeblühte 
Mofe und hatte, wie alle Sultane nad feiner Zeit, 
fchon die Marime, daß alles Herrliche und Vortrefliche 
nur für ihn da fen. Er rdumte daher fehr bald dem 
Garten, nachdem er Ladel auf den folgenden Morgen, 
nebſt feiner Tochter, zu fich befchieden hatte. 

Ladef, der nunmehr fchon mußte, was kommen 
würde, verſchloß fich mit Maltm und Delida in einen 
Pavillon. Hier verfuchte er zuerft, dem jungen Paare 
die Liebe aus zu reden; aber er ſah bald, dab dies 
eitte Aufgabe wäre, die felbft die Kunft und Geſchick⸗ 
lichkeit des erſten Arztes und Prieflers bei weitem uͤber⸗ 
fügelte: denn Delida fiel gleich bei dem erftien Verſuch 
in Ohnmacht, und welche Worte fonnte Malim noch 
bören, da er feine Geliebte erblaßt vor fich liegen fah. 
Er forang auf, holte aus einem Winlelfchräntchen for 
gleich einige dienliche Mittel, um die entflobenen Le⸗ 
bensgeifter feiner Geliebten zurücd zu rufen. Mit vier 
ler Mühe machte Ladek ihm begreiflich, daß er ibm 
zuerfi helfen möchte, feine Tochter auf ihr Zimmer zu 
bringen und weiblicher Obhuth an zu vertrauen. Dann 
führte er ihm wieder zurüd in den Garten, wo er alfo 
zu ihn forach: „Taufend Erfahrungen haben mich bee 
lehrt, daß jede Liebe uͤberwindlich ifi, wenn man ihr 
alle Nahrung verfagt und dem Geifte binlängliche Zer⸗ 
freuung darbietet. Allein fo wohltbuend dem menſch⸗ 
lichen Geiſte große und harte Kämpfe find, micht alle 
wirten vortbeilbaft. Wird der Geift durch eine fremde 
Willtuͤhr hart gedrädt, fo enmpbtt er fich dagegen und 
die Fefligleit wird dann oft zur Wuth. Tröfte Dich 
daher, Malim; was ein redlicher Wille vermag, das 
verfpreche ich für Dich und meine Tochter zu thun!⸗ 
— ‚Aber wie wird das möglich ſeyn?“ erwieberte Ma⸗ 
Tim. — „Danach forfche nicht; mein ganzer Plan wäre 
vereitelt, fobald Du ihn durchichautehi 
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So groß das Zutrauen der Kinder zu ihrem wuüͤr⸗ 
digen Bater war, bie heiße Ungeduld der Liebe wollte 
fich nicht befiegen laffen. Am folgenden Morgen führte 
Ladek feine Tochter zum Sultan. Diefer kündigte De 
liden ihr Schidfal ſelbſt an, und bot ihr Alles zum 
Erfah, was das Greifen= Alter der blühenden Jugend 
ſchuldig zu ſeyn glaubt, wodurch es nber nichts von 
dem erichen kann, was es ihr entreift Pracht und 
Wohllehen, Reichthum und Herrfchaft, nichts von dem 
Allen wollte das Gefühl aufwiegen. Eine tiefe Obn- 
macht rettete Deliden von dem Ungemach, eine Liche 
ab zu wehren, die ſich unuͤberwindlich währt, weil fie 
ſich für glüdlich hält, indem fie Alles empfängt und 
nur fo wenig wieder zu geben vermag. 

„Ew. Hoheit feben, daß meine einfach erjogene . 
Tochter fih im das hohe Gluͤck noch nicht zu finden 
vermag, welches Diefelben ihr darbieten. Ich eile, fie 
darauf vor zu bereiten!’ — „Wohl gefprochenY’ ent⸗ 
gegnete der Sultan; „drei Tage find Dir dazu dere 
gbnnt! 

Als Ladek mit feiner Tochter nach Hauſe kam, deu⸗ 
tete ihr ganzer Zuſſand auf eine zu heftige Gemuͤths⸗ 
bewegung, welche, wie Label wohl wußte, die Lebens- 
ubr fehr Leicht zum Steben bringen kann, Allein das 
war noch nicht. alles Ungluͤck Auch Malim war vor 
Schmerz und Wehmntb auf fein Bager gefunlen, wel⸗ 
ches er nicht verlafien konnte, wie heiß er auch wuͤnſchte, 
ſich nad) dem Zuftande feiner Franken Freundin pers 
Tdnlich zu erlundigen. 

So ſehr nun auch Balenar auf die große Kunſt 
und Geſchicklichleit Ladels rechnete und in dem Wahn 
ſtand, dag die Natur ſelbſt die heftigen Wuͤnſche des 
Sultans zu ihrer Richtſchnur nehmen müßte, fo half 
doch dieſes Alles nichts; denn am britten Tage, als 
er eben die Geliebte fehnfuchtsvoll erwartete, erhielt 
er die Nachricht, daß Delida gefiorben fey und zugleich 
auch Malim. — Da er die Verfchichene bereits zur 
Sultanin erflärt hatte, fo mußte ſowohl ihre, ald Ma⸗ 
lim's Leiche im fchwarzen Tempel beigefeht werben. 
Der Snltan aber uͤberließ fih feinem unendlichen 
Schmerz, d. b. er nahm den Mittag Leine Nahrung 
zu fi) und ging den ganzen Tag in den herrlichen 
Börten feines Pallaftes fpazieren, bis er am Abend im 
einem Pavillon unter dampfenden Schäffeln und ge 
füßten Bechern Trofi fond, 

(Der Schluß felgt.) 
Der verunglüdte Spion, 

Dem Gluͤcke warf ſich Efor in die Arme, 

Und baute d’rauf, es werd’ ihn hoch belohnen; 

Er baute feine Schiöffer in die Luft, 

Und muß baber num im der Luft auch -mohnen. 

Franz Fikinger. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Bondon. Da bie politiſchen Nachrichten aufer den Gren⸗ 
sen Ihrer auch Gier geachteten Beitichrift diegen, die gewöhn⸗ 
lichen Tages Neuigkeiten aber von den Zeitungsfchreibern, indem 
Diefe jegt im Ganzen wenig Gto@ haben, verbraucht werden, fo 
halte ich es für dad Angemeſſenſte, Ionen über literariſche Neuig ⸗ 
feiten und zunächſt über ein fehr intereifantes Wert zu fchreis 
ben, dad viel Beifall findet und aud in Deutichland eime güns 
fige Aumabme hoffen darf. — „Ein Beſuch in Griechenland 
im Jahre 1823, von ©. Waddington, Berfaffer der Reifen in 
Berbiopien. London, 1825” — ift ein Werk, das, ungeachtet 
feines geringen timfangs, ohne Zweiſel vom allen bisher erichies 
nenen Büchern diefer Art dem Publikum das beite Gemälde von 
der griechifchen Rebolution und deren jetzigem Zuſtande liefert. 
Der Verf. bat mehr Gegenden des Kampſolatzes beſucht, als 
irgend ein anderer Schriftſteuer, und mit weniger Vorurtheilen 
und größerer Billigfeit beobachtet. Wahrend er die Greueltbas 
ten der Türken erzählt, verfcbweigt er nicht die Barbareien ihrer 
Gegner. Kurz, er liefert ein Werk, das mir dreiſt dinen em⸗ 
vieblen können, weiche ſich über die grichiide Sache zu umten 
richten und dies durd ein äuferft gut gefchriebened und ins 
tereffanted Wert zu bewlirken wunſchen. Ich Übergebe die Eins 
leitung, welche gute Bemerkungen und eime lichtvolle Darftellung 
des Urfprungs dieſes berühmten Kampfes enthält, umd gebe Air 
das, was ich geſagt, nur wenige Belege, die aber hoffent 
lich aud den Lefeen des „Seſtulſchaſters“ nicht unangenehm 
feygn werden. 

Uns Navoli di Nomania, wo bamald Phrourarch Panos, 
der Sohn des Generals Kolokotront, beiebligte, ſchteibt der Verf, 
ungefähr fo: „Eine? Nachmittages machte ich dem Gapitano 
Yanos einen Beſuch im einem fchr wichtigen Augenblick. Ich 
fand ihn umgeben von feinem Divan (Kriegdrath) roher Difis 
siere und Soldaten, welde in allen möglihen Poftionen fans 
den und faßen und mit den Wafen angerlan waren, und wuns 
derte mich, unter ibmen auc feine Junge und äuferft ſchöne 
Sram zu fehen, welche ber niebergefchlagenen Berfammlung durch 
ihren heitern Seit und ihr anmuthiges Wein neuen Muth 
einlöfte. Eine andere Grau vom gleibem Range und berübms 
teren Namen war ebenfalls in Diefem außerordentlihen Kriegs; 
rathe — don der Heldin Bobolina baten mehrere Völler ges 
hört. Diefe Sram if in Hodra geboren, aber weil ihr Mann, 
deſſen große Reichthumer fie geerbt hatte, aus Socuia gebürtig 
war, fo if ihr gewöhnlider Aufenthalt auf dieſer Iniel. Ele 
zeigte im Anfangt ded Freibeitds Krieges viel Eifer umd Feuer, 
ja fie rüfete mehrere Schiffe und virle Seeleute aud, indem fie 
ihre Aufmerkfamteit auf Morea richtete. Gräh Anipite fie eine 
Verbindung mit Kolofotroni an und hatte, wenn man micdt 
Unwabrheiten von ihr ersäblt, einen micht geringen Theil 
an der Plünderung von Tripolina. Gewiß if, daß fie einige 
Tage mad der Einnatme biefer Etadr und ald die Gtraßen 
noch mit Blut beſteckt waren, triumphirend zu Dierde, mit breis 
ten Füfen (wie rin Mann), nach Eitte der Morgenländer und 
Amazonen, daſelbſt Ihren Eimyug gehalten. Auch hat fie damals 
ihre Toter dem General (Gapitano) Panos zur Ehe gegeben, 
welche Verbindung Ihren Einfluß auf dem Gelllande verftärkte 
und zugleich dem älterm Kolokotroni den Beiſtand eined großen 
Unbangs in Epesia verschaffte Eo war Bobolina zu gleider 
Zeit eine Infulanerin umd doch Anführerin. Das ſchöne Bid 
aber, das ſich Mander in dem Wahne, eine Heldin mürfe ſtets 
(dön, großberia und edel feon, vom ihr machen möchte, muß 
ich leider vernichten. Die Heldin Bobolina, die Hivpolita des 
neunzehnten Jahrhunderts, iſt alt, roh, haßlich, plunp, obme 
Taite umd geisig. Gebr umtermehmend int fie dagegen ohne 
Zweifel, und har nie ermangelt, ihren @cit auf vortbellbarnte 
Unternehmungen zu wenden. Eo’find 5 B, zwei Munſen, zu 
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Napoli di Romania und Gpestla, unter Mrem Schutze errichtet 
worden, in denen man vielfach tirtiſche Platter nad zu prägen 
firebte, weicht dann als türkifches Geld wahrſcheinlich in Aſſen 
eingeführt wurden; gleiche Verſuche wurden mit den ſpaniſchen 
Dollars gemacht, aber nicht mit demfelben Erfolge; im Gewicht 
waren bie falfben Thaler meiſtens den achten gleich, aber das 
Gevräge machte die Unterſcheidung leicht. Unter den Griechen 
ſelbſt erhleiten jedoch diefe Münzen überhaupt wenig Umlauf; 
denn dieſes geidbebürftige Voll prüft, um nicht betrogen zu 
werden, jeden Thaler ſehr forgfaltig; auch kennt es den Betrug, 
den Bobolina verſucht, fo daß ed diefem Belde den Namen bie 
fer Sram beileat; gleichwohl wird der Name berfelden ohnehin 
nicht vergeſſen und zum Gorüchwort werden — Mod eriftirt 
eine andere Heldin, deren Lneisennüsiateit es verdient, dab id 
einige Worte von Ihr ſage Gie beift Mando und If aus dem 
berühmten Geſchlecht Mauronni, eine Einmohnerim, wenn nicht 
Eingeborene, von Miconi. Sie bat viele Soldaten bei der Bes 
lagerung von Zripelisja geteilt und viel dur ihre Hreigebigs 
Beit zum Erfolg dei Kampfes beigetragen. Die Früchte ihrer 
Uneigennügigteit bat fie geermdtet: dad Hans, das fie nahe bei 
Napoli befah und das dem größten Theil ihres Vermögens ums 
faüte, wurde vor einiger Zeit von einem Haufen Soldaten beims 
geſucht, geplündert und verbrannt; und war, fo viel ich weiß, 
ohne Urſache und volifommen ungehrart. Jetzt hat fie fich mad 
Zripoligga zurücd gejogen. Demetrius Dofilanti adıket fie fehr 
hoch; steigend fol fie groß, ſchlank, ohne Aumuth umd etwa 
35 Jahr alt feya. — Eo find die Heldinnen des neuen Gries 
chenlands ihrer würdig find die hellentſchen Heiden. Theodor 
Kolototroni war der Ahrfübrer der Klevbtim, einer Rauberbande, 
Aus einer Familie beruchtigter Banditen Aammenb, batte er, 
vor feinem Eintritt in den enallichen Dienſt, im feinem ererds 
ten Handwerk bereits etwas perfönlichen Ruf erlangt umd wäh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Zante mehrere Monate die Schlach⸗ 
terei getrieben. Schon früh in der Revolution wurde er nad 
Moren berwien. Eine giüclibe Schlacht in der MNahbarfhait 
von Tripolisja gründete feinen Rubm und die Plünderung die 
fer Stadt bor ihm Kine vortreflihe Gelegenheit dar, bemfelden- 
zu unterkügen. in Theil feiner Bande, der Klepbtim,. erreichte 
allmablig mehrere Anhänger in Morea, und ausgezeichnete 
Männer, welche niemals Rauberei getrieben Gaben, ſchloſſen ſich 
derfeiben an, Cinige bio ans Liebe zur Zugelloſigkeit des 
Krieg, wegen ihrer Verbindung mit der Familie des Maris 
verd, Andere aus Ehrgeiz und Habſucht. Diefe Verbündeten 
wurden micht felten Anführer umd erlangten zum Theil einige 
Hochſchaͤzung und Anichen, aber Kolototroni war während des 
erfieh Jahres der Imjurreftion der Abgott Aller, ungeachtet der 
Name ded Ypflanti in Moren unbegrenzten Einfluß beſaß“ 
(Dr Schluß folgt.) 

Nach italieniſchen Blättern warb unlängſt bei einem reichen 
Vrlvatmann in Turin ein ſehr bedeutender Diebſtahl verübt. 
Das Merkwürdigfte dabei it, dab, obgleich der Diebftabl im 
einer Nacht geſchah, zwei Vaſen darunter waren, deren Ge 
wicht 1400 Piund iſt! — Die Sache erinnert am die Geſchichte 
jenes Chinefen, der in einer Nacht zwölf colofale Figuren 
wieder auf ibe Fuhgefelie brachte, bie er einige Monate vorher 
batte abnehmen laffen, weil die Tartaren in dad chincſiſche Reich 
ein zu fallen drohten. (Corsaire.) 

Der ertte Epiegel, der in Venebig geaoffen werben und ber 
ebein volnifhen Familie Volodfy gehört, wurde, nachdem er 
noch eine Zeit lang den Vallaft bed Landtages geziert, im ver 
Rofrenen Jahre in Warſchau vom Blig zerfhmettert. Die Erüde, 
davon Find forgfültig gefammelt mmd ſehr theuer vertauft 
worden. (Corsaire.) 


Beilage: Bemerker Nr. 9. und Blatt der An« 
fündigungen Nr. Xi. 
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Bemerker. 





Bellage zum 4ſten Blatte des Geſellſchafters. 





Gothiſche Schrift. 


Die arme gothiſche Schriſt! Schon wieder wird im „All 
gemeinen Anzelger der Deutſchen“ (Dezember 1824 und Ja⸗ 
nuar 1825) geiammert, daß fie der Henker noch nicht geholt 
bat, und die Buchhandler und Vuchdrucker werden gejragt: 
warum fie das Urtbeil der Kumfrichter nicht beachten wollen ? 
Ja, dad komme vielleicht baber, weil die Kunflrichter nicht cons 
fequent find im ihren Unfichten, und auch nicht eimeriei Meis 
nung, weshalb fie denn aud mit überall können zu Rathe 
gezogen werden. Es gab nämlich eigenfinnige Leute, welche 
Zeter ſchriten, als Didot feinen Leitern eine gerälligere, dem 
Kupferitih noch miehr als früher fih nabernde Form gab, und 
dıe meinten, die verſchwundene antite Form der lateiniichen und 
griechichen Vertern fen cher bei zu behalten geweien, als auf 
die leidige gefullige Form zu fchen; nicht zu gedenken, daß dieſe 
verreinerten Cihriftgeidien die Augen ruinirıen. Jetzt aber find 
dergleihen Eigenfinne dermaßen auf bie geiälige Form der 
Buchladen verſeſſen, day für die engllſch/ gothiſche Schrift — 
obaleich fie gewirrermagen antit If — durchaus an feine Gnade 
zu denken it. Ben der Ihr verwandten jogenannten Schwa⸗ 
badıer Edıriit” it keine Rede, obwohl fie unlaugbar plumper 
ausficht und die fogenannten Verſal⸗Vuchſtaben derfeiben wenig 
und nur durch versabeten Gebrauch deutlicher find, als jene. 

Hat da der Verf des Aufiapes im „Allgemeinen Anzeiger’ 
ein Aochbuch ſich kommen laften, umd thut mum, ald ſey er ums 
gewin, ob er auf dem Titel Waustkrau“ oder „Miaustrau” ſtatt 
„Hausfran‘ zu lefen babe, — Was giebt mir der Verf., wenn 
ich ibm ein UBE: Bub nachweiſe, woraus er auch das gotbis 
ſche Alphabeth Eennen lernen kaum? Denn feider wird nicht 
nur, gegen ded Verfaſſers Behauptung, die Anwendung der 
fraglichen Schrift immer allgemeiner, fondern aud fein maiver 
Rath für dad liche Publifum: von mum am kein Wuch zu fans 
fen, deſſen Titet durch Monchſchrift verumftalter ſey, bürite 
ſchwerlich beachtet werden, wenn dad Buch nur font gut ii — 
weil fein Bernünntiger von einem wackern Lehrer michtd wird 
lernen soollen, darum, weil er gerade die Grille hat, eim Kies 
dunasſt uct an fich am tragen, weiches Manchem gefchmadıos 
erfcheint. — Laſſen wir dech dergleichen Feine Dinge vorüber 
geben, ohne ums zu ereifern: es giebt ja wohl Wichtigeres ges 
mug zu beiprechen und zu beiierm! 


€. Mm. 

Nachſchrift. Wenn man and im Allgemeinen bie gothir 
ide Schrift zu ZitelsSeilen gern bat, fo wird man doch gefichen 
münen, daß einzelnen, mamentlidh Verſal ⸗Vuchſtaben, eine Ums 
geſtaltung, bie zur Deutlichkeit hilft, sehr möthig it. Bei der 
Ichten Kumfl Ausſtelluug in Berlin hatte cin Kafigrapb ein 
dudſch geichriebened Blatt andgehängt, auf weichem in gothis 
{chen Verfalten, wie fie gewöhnlich find, ein gereimtes Eprüdhs 
iein zu leſen war, Ich felbit, mit den Schriftzeichen befannt, 
entziferte nur mit Mühe die Kunftichreiberel, mmd fünf oder ſechs 
gan, gebildzte Freuade waren wicht iin Staude, auch nur cine 


Zeile zw leſen, weit einzelne Buchſtaben in ihrer Vieldeutigkeit 
die Worte zu Rathſeln machten. Da died den Zwect der Schrift 
zeichen völlig zerſtört, lat es ſich unmöglich gut heißen. Gh. 


Bemerkungen. 


1. Es it bekannt, daß die Engländer nicht ſelten ſich große 
geograpgiiche Irrtümer zu Schulden kommen laſſen. Gin ev 
Högliches Beifoied folder Ark finder fi in „Werner ber Vers 
irrte”, einer Novelle, aus den Canterbury tales, welde den 
Lord Byron zu feinem, unferm Goethe dedicirten ZTraueripiel 
„Werner” bewog. Kier fplelen die Hauvtſeenen am der nörbs 
Haren Grenze Schleftend in einem Heinen Stadtchen. Von bier 
fem Orte aus Richt Graf Elegendorf, mit Weib und Kind, im 
einem Einfpinner und langt Abends zu einig an, von wp tr 
feinen Weg nah Karlsbad, wohin er eigentlich ſtrebte, fortfest. 
Nimmt man nun and die der Etadt Leipzig zungachſt gelegene 
Grenze Schleſitens, wie es im fiebenzebnten Jahrhundert war — 
denn im jener Zeit fpielt die Novelle — als bie gemeine am, fo 
if die Entfernung mindefiens gegen 20 Melten; der Weg über 
Leipzig nach Karlsbad aber, wenn man von Schleſten fommt, 
ungefabr fo gewählt, ald wenn man, wie dies ein berühmter 
Tragiter behauptete, den Weg vom Dresden Fiber Leidzig nach 
Berlin ald den nachſten bezeichnet. — Im eben dieſem Werke 
iſt die Idee koſtlich, daß eine gewefene Diilitair » Derfon in 
Deutſchland Miacht habe, Jedweden ohne Umſtände zu arte 
tiren, um fo erbaulicher aber, da eime ehemalige Militaits 
Berfon einen Feind vorzüglich ebem wegen dieſer Machtvolllom⸗ 
menbeit fitrchret. 

2. Der „Befenidhafter” hat ficb ſchon oft dad Verdienſt ers 
werben, auf Verlöge gegen Rechtſchreibung und Epradichler 
aufmerffam zu machen. Ich bin überzeugt, daft dergleichen 
Bemertungen wenigitend bin und wieder Gutes ſtiſſen Ju meh 
men Augen iſt ed eine größtre Schuach fir einen Deuticen, 
ndie Aebe vor fi‘, ald „amor ante se” zu fchreiben, dev 
gleichen aber begegnet ſelbſt Veiieren! Eo halte ich «+ für paſ⸗ 
fend, bier auf folgende Beiſpiele aurmerffam zu macen. 

In einem Zahrgange der „Urania” von Brodbaus (1822 
oder 1323) finden ſich in Guntram's Erzählung: „Die Neben: 
bußlerin ihrer felbnt”, folgende far unglaubliche Verſtöhe 

©. 434: mit ein paar. 

©. 438: um haben wirnfhen zu Fönnen. 

©. 439: Id muß erh Ihrer Folgfamkeit und von Ihrer 
Kingbeit aewiß feon. 

©. 440: Laien Sie und aus dieſem kufigen Gewüht ents 


ent. 
@. 453: mit eben fo viet Win, 
©. 454: die Achtung vor ſich ſeidſt 
€. 459: führte einen Schritt weiter anf der geiſtigen und 
Förperlihen Entwicelung. 
Wenn bei md ein Primamer auf gleiche Weiſe lattiniſch 
ſchriede, ſo würde er fürchten mifen, nach Ertunda oder Terria 
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zurid gefeht zu werben; fo aber ſchreibt ein Deutſcher der ⸗ 
oleihen Schniger für ein Taſchenbuch deutſch, und man läßt 
ee parliren, D.»D. 


Ein Paar Worte und noch mehr mit dem 


Herrn Elarus von ber Feuerlilie. 


Muh ic doch ſchon wieder mit einem nächtlichen Ritter 
aus meiner Vaterſtadt eine Lanze brechen und zwar dieſes Mai 
init dem Herrn Clarus von der Geuerlilie Daß id es 
auch noch wagen fann, ſtets mit ofenem Bifir und unbevanzers 
tem Seide gegen fo eiſenfeſte wollgebarnifhte Männer in bie 
Schranfen zw treten und fo toltühm mein Beben in die Schanze 
. gu fchlagen!: Wäre ich micht ein fo anſpruchtloſer Gtreiter, ich 
Fünnte mir Etwas im den Kopf ſetzen umd mic gar für einem 
Desdcendenten ded Kitterd Bayard halten, Wahrlich, bie Arros 
ganz wäre groß, doch mict größer ald die, womit meine im 
Hebel gehullten Mitbürger ihre Stimme Öffentlich erheben; denn, 
Bin ich auch nicht, wie jemer galliſche Muferitter, ohne Tas 
dei, fo bin ich doch ohme Furcht, wo es glit, bie Wahrheit 
su reden. Ich weiß wohl, der Stempel dieſer Münze if abge 
flifen, und die Münze fele außer Cours geiegt; ich weiß, 
daü der, welcher fie feil bietet, Fast wie ein Falſchmunzer fein 
Beben verpont hat, und fo Gabe ich micht Die Unwahrheit ges 
redet, wenn ich, die Wahrheit repend, mid ohne Furcht 
nenne, Doch wohin verirre ich mich? NAlcht von mir woit ich 
ja reden, und dennoch war id fo eitel, Bid hicher nur mic 
hervor zu ſtreichen. Mag immerhin diefe Einleitung da fiehen, 
damit der Leſer erde, wie ſch mir der Entſchluũ wird, zu 
wid erſorechen, und wie leicht ich ihn fale, wenn er das Gute 
befördern und die Wahrheit an’d Licht sieben jo. — Die Lite 
Nummer der „eleganten Zeitung” «24. Januar 1825) entält, 
unter mehreren Notizen von Hannover, eim Urtheil über unfern 
Hrn. Kaſtuer. Ein Urteil? Harte ich gicht richtiger geiagt, 
einen Urtelſpruch? O gewih, Hr. Glarus von der Fewerlilie, 
font ein gan; billiger Here oder Herr von, bat hier feine Feuers 
ulie, aleib eiyer verheerenden Brandrakete, in die Bruſt eines 
wadern Mannes und wahrlid umter den Gangern fehr vers 


dienſtlichen Kimiilerd unbarneberjig gefchleudert; er hat nicht 


geurtbeift, fondern fo imperatoriich abgeyrtelt, als wäre er des 
thraciichen Deagrus leiblicher Gohu: „Derr Kaltner ii gar 
kein Tenor" — damit bricht der Hr, Elarud dem Ginger 
den Stab: das war bart! Konnte mit folder laconiſche cathe⸗ 
gorifchen Rede jeder Kritiker frei Durcbichlüpfen, wehe dann dem 
Künflert — umd wie würden Die Stümper jauchzen. Gründe, 
nein Hr. Glarus, Belege fr einen ſolchen herriſchen Ausſpruch 
Gatten der Ernten; auf dem Hufe folgen müſſen. Sie halten 
doch micht etwa Ihre Behauptung, daß des Ken, Kaſtner's 
Stimme dumpf, klanglos und in der Höhe fifkelartig fen diaus 
wir auch dleſer Meinung beipridten könnten), fire die treuen 
Gürgen Ihrer Auklage? Mit allen dieſen Gebrechen, wären fie 
uch wirklich vorhanden, fünnten Sie höchſtens den Hrn. Kainer 
einen ſchlechten Tenoriſten, aber nie gar feinen Tenoriſten 
nennen. ie fagen freilich am Edlufe: „Die Erimmte des 
Yurlitinnd gab dagelde Itrsheil, indem man laut audiprach, daß 
für 1400 Thir. Jahrgehalt die Direktion und etwas Beſſeres 
Hätte ſchaffen können” Schwertich werden Eie mit ſolchen 
Gründen aud nyr vor dem Schemel eine? Dori:Cantord, viel 
weniger nod vor dem Nicteriußle der muſitaliſchen Welt ber 
ſtehen; dad vox populi id beut zu Tage der Bafltrtger aller 
anmasenden Meinungen geworden; Hinter dieſer colofalifchen 
VBruſtwehr wit ſich die Keitif rihs und Hichiet machen. Eie 
tann aber micht immter anf dieſem Wege frei durchvaſſiren, ums 
tee dem Haufen erhebt auch einmal ein Anderer die Etimme 
und foridıt: ich bin auch ein Mitglied des Putlitums, und ich, 
(0 wie mein Nachbar zur Rechten umd zus Linken, wien nicht 


ein Wort bon Allem, mad Gie und in den Mund legen woten 
da If denn der Echlagbaum zugezogen — der Wanderer ficht 
am Gtabe gelehnt umdb fann nicht weiter, Darum Gründe und 
abermald Gründe; diefed find die wohlnifirten Paſſe, womtt 
wir vor jeder artiſtiſchen Volizel beſtehen und durch Die ganze 
Welt vpalfiren können. Glauben Eie ja nidt, mein verebrier 
Sr. Elarud, dab ich um ben Hrm. Kaflner zu vertheidigen ber: 
vor getreten fen; ich keune den Kran. Kaftner, aufer dem Ge— 
Biete der idealiſchen Bübhnenwelt, kaum von Ängeficht; dad Redt 
zu vercheidigen, das ift’d, was mich an mein Pult führte, umd 
wenn ich diefed, nicht umbelegt mit Gründen, aufrecht zu erhal⸗ 
tem firebe, dürfen Cie mir werer Gorlautigkeit noch lUmberuiens 
beit zum Vorwurf machen. 

„Herr Kaftner iſt gar kein Tenor — diefed Thema in’, 
welches durdaerührt werben muß. Ber, wie er, die Romanze 
ans „Zorenh”, diefen Vroblerſtein der TenorsGänger, mit voller 
Brufſtſtimme fingen Tann; wer bie Arie im „Opferiet”: „Was 
il der Tod“ ohne Falſettͤne durchſührt; wer, wie er, das g, 
ſelbſt das as, mit gleichem Anfag in den Mitteltönen aus reiner 
Brun ſchwellend vorträgt, der muß feinen Mang ald Tenor: 
Sänger in der „eleganten Zeitung” bebalten, wie er ihm in dee 
ganzen eArgantın Weit, wo Geſang und Geſang⸗Schule dem Cie 
ſetz der Tunſtregeln unterworfen it, behaupten wird. Dir aber 
bes Hrn. Kaftner's Tenor sEtimme lauter und Flangreih ſew, 
das if ein anderer Gegenfland der Kritik, der einer näheren 
Prüfung unterjoaen werden fol. Ich geſtehe Ihnen nern, das 
die Stimme des Hrn. Kafner’? im mancher Oper nicht die belt 
tömendfie, die lanterfte, ja fogar, wie Sie ſeltſt jagen, bamp 
tönig und gleichſam beieat war. War fie dieſes aber auch in 
alten Partien? Könnten Eie es dem Eanger abftreiten, daß er 
oft im derſelben Vartie mit Harer Stimme aufaetreten fen, und 
et am Schluſſe rau und heiſer wurber oder umgekehrt? 
Solite nun dieſes zeitige Mebel nicht .- etwa liegen, bat 
dem flets im Süden zu chen gewohnt geweſenen Eanger das 
nordiſche Tlima nadıtbeiliger ald Ihre Kritik fen? — Alle diefe 
Fragen hätten Cie ſich billig zuvor ſelbſt machen müfen; Sie 
wären Gumaner mit dem Hrn. Kaflner verfahren und würden 
nicht gefagt haben: „Er ift gar kein Tenor!" Mur dieſer Macht: 
foruc in's, bei dem ich Ihre Kritik ſeſt Gate, alles Uebrige, alt 
ndie kleine Figur”, „das jüdische Anichen” und der Ausdruck 
„wenn er Echaufpieler zu ſeyn ſcheint“, find Varaden, wor 
bei Sie das Nappier fo ſchwankend führen, dafß ih ed Ihnen 
gleih aus der Hand ſchleudern kann, wenn idı mit der Contre 
quart vepoftire: daß Garrick und Lefain mit Fleinen Körpern 
als große Heroen einher ſchritten, dab die noch Ichenden be 
rühmten Tenpriften Brabam in England, Daginardi in Jtalten 
und unfer vaterlandifher Wild, mit großen Sangaaben Heine 
Körpergeftalten unbefcdhadet verbinden; daß die meiſten Vhuſies ⸗ 
nomien der Araliener und (Franzofen, obgleich mit dem jüdiſchen 
Geichrebildungen nabe verwandt, Jemen Fremdlingen durchaus 
nidıts von ihrem Kirnſtlerwerthe rauben, und endlich, dat web 
wenigen Eängern fo viel dramatifches Epicl und körnerliche 
Sewandtheit zu Gebote ſtehen, als unſerm Hrn. Kaftner, der 
namentlich als Johann don Paris’ (morin fein erſtes Auftre— 
ten ſchon ganz den feinen framzöfifchen aimable darbrachte) die 
fh Talent veurlundete — Warum num, Kr. Elarus, mit fe 
(bwabm Argumenten einen fo flarfen Ausiall? Barum eimem 
Manne fo leibtfertig Ehre, Brod und Kubm rauben wollen, 
um de? eitfen Meranigend, im ein Öffentliches Blatt feim kung- 
richterliches Talent zu Diarfte getragen zu haben, das doch 
Gettiob von einer Seite wenigſens noch menſchlich geblichen 
in, Inden es fich gewaltig geirrt bat. Wollte ich mit mir der 
VWatırheit, fondern dem Hrn. Kaſtner das Wort reden, ich könnte 
feine gründlichen mufitalifchen Kenntniſſe, feine trefliche Gefang« 
Schule und mehrere feiner Talente, als feine ausgezeichnete Dim 
tuofität amf der Geige, hervor artichen. Etittichweigend Adern 


gehe ich indeſ afle diefe Eigenichaften und kehre fietd zu mels 
nen Thema zuricdl: „Er iſt gar fein Tenor!” — Damit Eie 
nun das Kühme diefer Behauptung im feinem ganıen Imiange 
su würdigen kennen lernen, übergebe id Ihnen zur gerälligen 
Anſicht, der Leſewelt hingegen zur geneigten Prüfung, dem 
im vorigen Jahre von einem muſitaliſchen Freunde mir einge 
bändigten apsoriftiichen Entwurf, der den Muſikkennern vieleicht 
nicht ganz; unmwilltommen ſeyn könnte und Sie überzeugen möge, 
mas man. Alles zu wien nötbig babe, bevor man es wagen 
darf, auf die marmornen Tafeln der Kritik mit unauslsſchlichen 
Zügen die Worte ein zu graben: „Here N, N ift gar kein Tenor!“ 
Litera scripts manet. 
Hannover. Georg Harrys. 


Aphoriſtiſcher Entwurf. 
(Als Beilage zu Obigem.) 


Tenorſtimme wird diejenige Stimme genannt, bie in dem 
Umfange von C, umter den Linie, bis zu dem G ober den 
Linien reicht; jedoch tann bei dieſem Umfange nicht einmal das 
Daſeyn einer Tenoritiimme vorausgeiegt werden. Es gieht Bar 
ritons, ſeibſt Bafſtimmen, die mit geubtem Lebergange in die 
Hals:, Kopis oder Falferdimme eben diefe und nodı mehr Höhe 
erreichen. Dieſer Uebergang geſchieht, wenn De Etimme nad 
den natürtich folgenden Neaillern ausgebildet wird, auf fols 
Ken Zönen, bie die DOraanifation der Keble dazu beflimmt. 
Die Tiere jeder Etimme it Haleſtimme; beim Tenor wird der 
Uebergang meiſtens wie in dem Diskanı mac der höheren oder 
tHereren Lage der Etimme fat auf denſelben Zönen fühldar; 
der bobe Tenor geht bei Fis, G, Gis und A; der Mein: Ems 
vran, wie die tieferm Töne, bei F, Fis, auch G, aus ber Haldı 
in die Bruſtſtimme Über. (Künſtliche ebergänge werden auf 
verfchiedene Art geht). — Keine Bruitimme bat ohne Finfk 
liche Ausbildung mehr ald fünf reine Bruſttöne (Sorechröne 
im @ejange), die bi$ D, Es, höchſtens E Reigen, von dn an 
werden die Töne, durch Bereinigung der Bruß mit der Haldı 
fimme, den Bruftonen sleich gebildet und erreichen beim wahr 
ren Tenor die Höhe bis G sum ſortwahrenden Gebrauche und 
mit einigem Aufwande dad As, audı A. Obſchon diefe Etims 
men in den boͤheren Tenorlagen nidt ohne Anstrengung erbals 
ten werden können, fo gebören fie doch allerdings in die Cas 
thegorie der Tenore. Nicht der Umfang der Tone, fondern die 
Lage der Mittels oder Brufiftimme beimmt fir ihre Qmalität, 
— Außerordentlich glückliche Erimmen: Anlagen haben oft einen 
weit größeren, doch nur ſcheindaren Unfang in der Bruflinme, 
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gDtre Biene‘ 
Driginals Zeitichrift für Literatur und Kunft, 
redigirt von 
%. 5 Haaſelinger d. X und B. Wolf, Dr. 


Bon diefer Hamburgiichen Zeitfchrift, deren Ten« 
deny es Hit, durch poetiiche und vrofatiche Driginal« 
eiträge aus dem Gebiete der Literatur und Kunft 
en gebildeten Ständen Unterhaltung ju gewähren, 
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der aus der naturlich Teichterem Vereinlgung der Regifer er⸗ 
ſolgt. — Jedoch in der Uebung der Stimmenbilbung kehrt jede 
Stimme in ibre organiſche Cage zuriick, bis fie wieder kunftlich 
ausgebildet und erweitert wird. — Eine tiefer liegende Stimme 
wird vermöge ihrer Fühe und Weichheit, eine höher liegende 
Etimme dur ihr imponirendes Eindringen iu dem Düre fi 
entwickeln. — Der Eharafter der der Brut näher liegenden 
Erimme eignet fich daher, wegen des fonoren Miitteltönen, mehr 
fir dem Eitwationd» und Geelengefang. Hr. Wild, Groäber 
joglidıer Kammerfänger, mag für diefe Behauptung als Beleg 
dienen. Die höhere, mit den Breufttönen vereinigte Hals ſtimme 
fpriche ihre Bravour im brillanten Manier» und Galanteries 
Gefängen aus, Hr, Gerſtacker, Churheſſiſcher Hof: Eänger, 
mag bier als Borbiid bargeitelt werden. Diefed ſind Etims 
men: Individmaliraten, die fich in ihren naturlichen Umjagen 
bewegen und wirken. 

Die Italiener Gaben in ihrer Schule eine Etimmen : tie 
bung, womit fie die Regiſter dis zum möglichen lmfange ver 
einigen, jo daf die Klaffen der Stimmen + Anlagen, die man bei 
Naturaliſten oft deutlih wahrnimmt, verſchwinden; dennoch 
aber bleibt die Natur der Stimme, von welchem Umfange fie 
auch fen, dem Obre bed Kenners eine Diekante⸗, Altsı, Tenors 
oder Baönlimme, nach der Lage ihrer Mitteltöne, Dieie Her 
bungss Methode in für Die dtallenifche Geſangsweiſe, tie meis 
ſtens in ausgedehnten Manieren, Melodien und Coheraturs 
Verzierungen zu wirken bat, bie zwerfmähiafie; Jedoch if für 
den deutichen aſſiſchen Gefana, fo 3. 3. hauptſachlich für eine 
Tenor: Partie in Mozart'd Opern, erforderlich, die Naturſtimme 
Mitteltimme) möglich zu erweitern, um mit dem aleichlau: 
senden Tönen (das beift, in dem reinen Umiange der Bruf-— 
ffimme, die Bid G umb As erweitert werden kaum), bie gedie 
genen Eituationd » Aufgaben zu löfen. 

Es if eine lingereimtbeit, bie Natur einer Etimme über 
ihre Grängen erweitert zu verlangen und bie Stimme felbfi, 
nach einem oft umeigentlichen oder ummatürlichen Umfange, gu 
beurtbeilen. Fünf charatteriſtiſche Töne, ſchulgerecht ausgebil: 
bet, konnen die Aualitat einer Gtimme und ihren Werth ber 
Gaupten; daher wird, wie bereitd von den Stimmen: Pagen ers 
wähnt worden iſt, auch der wahre Tenor aus dem Mitteltönen 
(Breufttönen) von G bis D (mo der Uebersang jwiiben D, 
Es, E eintritt) und den Höheren homogen gebildeten F, Fis, 
G ertannt. Dede Göbere Lage mähert ſich der Hals- oder Kopf— 


ſtimme und gehört oft eim folder Tenor im die Eatbegorie dei 
Cantra » Alts. 


...: 


No. XI 
















“ 
find fo eben die Monatsbefte — Februar 1825 
erichtenen. Der Jahrgang foftet auf den Pollen und 
im Buchhandel 15 ME. Hamb. Cour. oder 5 Thlr. fächt., 
wofür wächentlih zwei Bogen ar. & geliefert 
werden. Alle Eh. Poſtaͤmter und Buchhandlungen 
nehmen Befielungen darauf an: letztere wenden: fich 
gefaͤllign an Hofmann und Comp. 
in Hamburg. 


Herabgefester Preis. 
i ne Anforderunge 
ea —— ner Ari in 





Bredom und Venturini im Preis herab en, 
veranlafien mich zu folgender Erklärung: ui 
Bon dem Iften bis 5ten Bande, melde bie Ge- 
fhichte von 1801 bis 1808 enthalten, muß der bishe⸗ 
tige Preis von 15 Thlrn bleiben, weil der Vorrath 
ir geringe tt. Dagegen mil ia die folgenden 12 
dnde vom 1809 bis 1320, oder dem ten bie 1Ttem 
Band, welche bisher 36 Thlr. kofteten, wenn fie zu⸗ 
ammen genommen werden, auf unbellimmte 
eit, auf 24 Thlr. berabfegen. Um aber auch denen 
gefällig zu ſeyn, denen nur einzelne Bände fehlen, 
merde ih jeden von diefen 12 Bänden einzeln um 
moblfeiler laifen, als der Padenpreis mar, wofür fie 
durch jede folide Buchhandlung zu erhalten find. 
tona, den 1. Märy 1325. \ 
3.5 Hammerid. 


Bel R. Landgraf in Nordhauſen iſt erfchienen: 
Weber Ballenftedts Urwelt. 

Ein Wort freimäthiger Prüfung und verfuchter Ehren- 
rettung der aͤlteſten biblifhen Urkunden, von einem 
Preußiſch » Sächlifhen Landprediger. 8. 

Preis: 15 Sgr., 12 Gr., 88 At. 


Anzeige. 
Mit dem Anfange des Jahres 1824 bat bie unter⸗ 
— Buchhandlung den Debit folgender veriodi— 





chen Schrift, welde eben fo durch das Jutereſſe als 
je Nüplichteit ihres Gegenftandes, bie Au 

jeder Behdrde der Länder des deutichen Staaten- 
bundes und des Publilums verdient, übernommen: 


Beiträge 


zur 
Gelingens ber praßtifchen 
Polizei. 
Heraudgegeben vom 
Polizeirath Merker in Berlin. 
Es erſcheint davon regelmäßig jede Woche, und 
war am Donnerflag, eine Nummer von einem balben 
dis anderthalb Bogen in Duart: jeder halte Jahrgang 
bildet cin af wozu ein Titelblart und Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichniß geliefert wird. 
Tedes Heft koſtet in Berlin 2 Thle., der ganze 
Jahrgang aljo 4 Thlr. j 
iv bofen. die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
dieſes böchtt mügliche Unternehmen zu erregen. 
Berlin, im Januar 1825. 
aurerihe Buchhandlung. 


Bei Tob. Löffler in Mannheim find fo eben 
folgende interefante Romane erfchienen und durch alle 
Bucbandlangen zu baben: 

Stilling, Heinr., Leben der Thtodore von 
der Linden. Neuche Orig. Auf. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 
Hugo von Wulferdingen, oder bie Zerſtd— 
rung der Teufelsburg. Eine Rittergefchichte 
aus dei Zeiten der Kreusgüge Vom Verfaſſer 


Erleichterung bes 
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erkjamteit . 


Adolphs von Bomfen, Ufos von Frepfingen u. ſ. w. 
8. . 1 Thlr. 





So eben ift bei Auguf Oswald in Heidelberg 
und Speier erichienen: 
Vor And Nahfhule 
des 


geographifdhen Unterridts 
für die AJugend 
und zur Wiederholung für Erwachſene 
von 


Mm Deſaga. 
8. Preis: 24 Kr. rbein. oder 6 Gr. ſachſ. 

Wir duͤrfen auf die ausgedehnte Anerlennung der 
von dem Herrn Verfaſſer herausgegebenen teutfchen 
Sprachlehre, von welcher in Turzer Zeitfeift vier 
Auflagen crichienen find, feiner Anleitung zum 
Kopfrechnen und zum chriftlicen Rechnen 
bauen, indem wir das Publikum mit diefem neuen Ge— 
chent feiner Feder befannt machen, und dürfen auch 
ür dieſen viel bearbeiteten und zum —— Be 
ürfniß gewordenen Zweig des menfclichen Wiſſens 
in Büchlein den Vorzug verfprechen , welchen die 
afliche Darjtelung und Gruͤndlichteit feinen übrigen 
verfchaft baden. Der Preis ift fo billig geſetzt, daß 
auch der wenign Bemittelte ihn leicht erſchwingen fan, 
und dennoch werden wir bei direkten Beſtellungen von 
wenigſtens 1? Exemplaren noch befondere Erleichterun« 
gen eintreten laſſen. 


Bei R. Landgraf in Nordhaufen tft erfchienen: 
Vierhundert Stammbud)s Auffüße 
aus den vorzuͤglichſten Dichtern gefammelt. Zweite 
Sammlung. 12. Geheftet: 74 Egr. oder 27 fr. 
Diefe 2re Sammlung enthält 300 deutſche, 50 fran- 
pic und 50 lareinifhe Stammbuch⸗Aufſaͤhe. — Bon 
ev eriern Sammlung, WO Auffäge enthaltend, find 
ebenfalls noch Exemplare zu haben. 


In unferm Verlage it erfchienen: ' 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann feine Pferde, fein 
Hornvieh, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde er— 
ziehen, warten und füttern und ihre Krankheiten er- 
lennen und heilen fol. Bon J. N. Roblmes Mit 
1 Kupfertafel. 10te verbefferte und vermehrte Auf: 
lage. 8. Preis: 20 Gr. 
Es iſt nicht erit ubthig, dem Werth diefes allgemein 
als brauchbar ancrfannten Werks zu beuribeilen, da 
daſſelbe eine von der mÄrfifchen Konemi chen Gefell- 
gaart mu otsdam gefränte Preisfchrift it, und feine 
uüͤtzlichkeit durch 10 raſch auf einander folgende Auf- 
lagen bemwiefen bat. Es follte daber diefes Wert in 
feiner noch jo Heinen Landwirthſchaft feblen, und icder 
Beſitzer follte_ es in die Hände feiner Untergebenen ge 
ben, damit fie fich bei vorfommmenden Krantheiten des 
Viehes zu rathen und zu belfen willen. 
Berlin, 155. Maurerfhe Buchbandlung. 


(Sämmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchbndlg. in Berlin, Poſtüraße Nr. W, zu befommen.) 





Der Gefelifchafter 
Blätter für Beiftund Der: 
ATftes Blatt. 


Das verdient ein lautes Loben, 
Wenn’ bei Lockung eitler Welt, 


1825. | Mittwod den 23. März. 
Eine Probe 


aus Ber poetiſchen Sammlung: „Blumen auf das Sich in allen Jeeren Proben 
Grab der Schaufpielerin Luife v. Holtei”, Ein Gemuͤth fo rein erhält. 
Aber wer dem Gluͤc, dem Hebel 
—— Diefer Erde Mb enträdt, ube 


&ti dr ich rd 
i en 
** an die hohle ruf; 
ber fei dringen 
A ae aane dein ans Licht, 
Worte — Worte nur erklingen, 
Froͤmmelnde Verzuͤcung fpricht. 
Sue er bluͤhend Dich geſchen, 
ie die Blume auf der Au’, 
D wie wobl wär’ ihm gefcheben, 
Haͤtt' er Dich gefehen — Frau! 


, reines Medien, 
—— 
Reich begabt durch Gottes Gunſt 

i d gefelli, 

— — 
Li en woblae 

Selbfi dem Neid den Stachel mubm. 

Die in viel! verſchiedene Rollen 

Eebend fic) bin 4 —8 

Und dabei das edle Wollen 

Eig’nen Herzens ſtets bewacht. 


— 
14 L) e 
—XWXſ — bing 


[3 
Kaum noch über feine Bibel 
In den Drang des Lebens blickt; 
Mer zu feufaen, Beten, dulden, 
Sich in Frömmigkeit begräbt, 
Der fann freilich nichts verfchulden, 
Weil er eben nichts erlebt. 


Blaß fein Antlitz, lalt die Wange, 
Nie mn vom Morgenrord 
eil ger Künfte, in er lange — 

och am Leben — lange todt. 


Du, im Grabe, lebſt, Luiſe 
Und dein Ende, Fat —— 
Gab vom ſchonſten Paradiefe 
Meinen Sinne ein fchönes Bild. 
Du, der Bühne angebdrie 
Und der Tugend, Thenre! bil — 
2- auf Deinem ag ſchwoͤr' ih — 
el'ger als der Pier 
Karl v. Holtet 


Mall’: und Delida 


(Schluß.) 


Das ſchwarze Gewolbe — ja, das war eigentlich, 
wie meine Nachrichten befagen, ein Tempel, der, nicht 
weit vom Enders Wohnung, in eimem GBeblifch vom 
Cypreſſen, Trauerweiden und Hängebirken fand. Bon 


aufen war er ganz mit fchmarzem Marmor befleidet, 
von innen aber — je nun, das wiſſen wir nicht, denn 
ir find zur damaligen Zeit noch nicht todt geweſen. 
Diefer Tempel war flets verfchlofien, und von zmblf 
Mann bewacht. Hier rubten die Weberbleibfel des fb- 
niglihen Haufes; Niemand durfte hinein geben, als 
die Traͤger des Sarges, die fich aber fogleich entfernen 
mußten. Außerdem batte nur der oberfte Arzt und 
Priefter, und wen diefer aus feinem Stande zur Hülfe 
ausgewäblt hatte, Zutritt. 

Die Leihen fanden nur fo lange im obern Eaal, 
bis die Einbaliamirung vollendet war, dann wurden 
fie in Die unteren Gruͤfte gefentt. Ein Thor von Welten 
ber wurde gedifnet zum Empfang der heiligen Heber- 
refte; durch das Thor gegen Süden oder Norden trat 
der Ober» Priefter-mit feinen Gebülfen cin, allein das 
gegen Dften blich ſtets verſchloſſen, und oͤffnete ſich, 
nach der Sage der Wachen, nur yon ignen, wo fie zu⸗ 
weilen, um die Zeit-des Vollmondes, «ine wunderbare 
Geftalt in einem flimmernden Giewande hinaus achen 
und nach dem dichten Walde hatten fchweben fehen; 
wo fich der Eingang zu den Regionen des böheren Les 
bens befinden follte Daber war diefes Thor nie von 
Wachen befcht. Nur mit Schauder erblidten dicieni- 


gen, die an dem übrigen Thoren landen, die naͤcht⸗ 


liche Erfcheinung, fielen nieder auf ihr Angeficht und 
‚beteten in Demutb am. 

Dortbin wurden num Malim’s und Delida’s Leis 
hen gebracht. Beide waren hr fcheinbare Leichen. 
Ladel's Kunſt batte fie auf keine andere Meife vor der 
eigennuͤhigen Wuth des Beherrſchers zu retten gewußt, 
als daß er ihnen einen Trank gab, der zwar dem ab» 
gematteten Körper Rube und Erholung. verlich, aber 
während drei Tagen dem in aller Frifdye fortichen- 
den Körper eine volllommene Aebnlichleit mit einem 
Leichnam gab, Nur Delida wußte um das Geheim- 
niß, doch Malim hatte es Lade, wegen feiner zu hef⸗ 
tigen Leidenfchaft, nicht am zu vertrauen gemagt. 

Malim erwachte zuerſt. Wie groß fein Erfiaunen 
gemefen, fich felbit in einem Sarge und wenige Schritte 
von ihm einen andern Sarg zu feben, in welchem auch 
eine Reiche zu ruben fchien, fann ſich dev Lefer leicht 
vorfiellen. Er erbob fich von feinem Lager, fühlt ſich 
von neuer Jugendkraft belebt, nahet fich dem andern 
Sarge und erblidt feine Delida in fheinbarem Todes= 
ſchlaf; umd ob mir gleich verfihern Idnnen, daß er 
Shakfveare's „Romeo und Julie” nimmer gelefen 
batte, weil dieſer etwa acht und ein halbes Jahrtau—⸗ 
ſend fpäter gefchrieben hat, fo fuchte er doch nach einem 
Dolch, aber vergebens. Endlich erwachte auch fie, die 
ibm Alles war; er ſank an ihre Bruft und erfubr nun 
er, daf er auf Ladels Veranfialtung durch einen 
jcheinbaren Tod feine Geltebte für fich hatte reiten 
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miüfen. Wie es aber num weiter werden follte, das 
mußten die beiden Liebenden nicht. Jeht tat der gute 
Dater hinzu, feierte mit ihnen die feligften Augenblide 
der neu ermwachten Liebe, und indem er ihnen dic Vor⸗ 
rache zeigte, die feine Sorgfalt hierher geichafft hatte, 
wählte er dasjenige für fie aus, was im ihrer jchigen 
Sage am fchnelften zu ihrer vblligen Erholung beitra- 
gen fonnte. Dann verlich er fie, und empfahl ihnen 
Miäfiigung in allen Dingen. 

Solhe Tage und Nächte waren wohl in biefem 
Trauerbaufe, welches beinabe vor zweitaufend Fahren 
war erbaut worden, nimmer verlebt. Fünf Tage dar⸗ 
auf flicg, nad) Umtergang der Sonne, der volle Mond 
am Hummel auf. Kurz vor Mitternacht ſahen die Wa⸗ 
chen des füblichen und nördlichen Thors jwei in fchim- 
mernden weißen Atlas gekleidete Gellalten uͤber eine 
ſchmale Brüde fhweben und fich im Dunkel des Wals 
des verlieren. Dort erwartete fie Ladet und führte fie 
in einem Wagen dem. Gebirge zw. Er aber fam ju« 
ruͤck, nachdem et fie mit einem treuen Begleiter roci= 
ter geſchiat hatte, den fie nicht wicder durften zurüd 
fchren laſſen. Sie langten in fünf Tagen auf einem 
weitläuftigen Gute des Vaters an. Schoͤne Wälder 
und Gärten, herrliche Wieſen und Heerden, und tref« 
liche Ausfichten verfchänten diefe Gegend. Zum Em- 
Pfange Malimes und feiner Gattin war Alles bereit, 
jedoch fie verfchmähten bie Pracht und Ichten gluͤclich 
in der Einfachheit des Hirtenftandes fort. 

Mehrere Jahre waren verfloſſen: Tichlihe Eihne 
und Tbchter fpielten um Malim und Delida ber, als 
fie einn an den Grengen ihres Thales durch einen Ce— 
dernwald einen zablecichen Jagdzug herbet kommen 
faben. Daß der Sultan in diefen Gegenden umber 
jage, hatten fie bereits vernommen. Furchtlos blichen 
fie fteben; aber wie erfiannten fie, als fich mitten aus 
der Menge ein eingelner Reiter gu ihnen wandte und 
ihnen zuricf: „Malim und Delida, kennt Ihr Juſſuf 
noch?“ — Mit einem Freudengefchrei eilten fie ihm 
entgegen; er forang vom Pferde im ihre Arme. Ladek 
batte Juſſuf, nachdem er zur Regterung gefommen, Alles 
vertraut, und er firchte bier feine lieben Geſchwiſter 
auf, um fie im die Herrlichkeit feines Pallaſtes und fei- 
ner Gärten wieder zuruͤc zu führen. 

„Mein tbeurer Bruder! fprach Maltm ; „in Dei- 
ner und Vater Ladefs Nähe möchte ich gern leben, 
aber die Mube diefer Flur und dieſe Unfchuldsmwelt 
koͤnnen wir unmöglich dorthin verpflanzen. Darum 
bitte ich, laß’ uns bier in dem fchattenreichen Myrten⸗ 
Tauben, welche immerfort gruͤnen. Gefundes Brod 
bädt Delida ſelbſt für uns, fie felbft bereitet die Milch 
und lieft die (chönften Früchte fhr ung aus. Auch bar 
die Gottheit unfere Heerden gefegnet. Froͤhliches Lee 
ben und fricbfamer Genuß leuchtet uns überall ent- 


gegen. Bleibe einige Tage bei ung, mein Bruder, wir 
werden, wenn Du von uns fcheideft, Dein Andenken 
fegnen, und Du fannft uns ja in jedem Sabre befuchen, 
um bier ein frobes Jagdfeſt zu feiern! — „Mein, lie 
ber Bruder! entgegnere Juſſuf; „ein ſolches Gluͤck 
wäre wegen der Trennung nur cin halbes Gluͤck. Wirſt 
Du, holde Schweſter“ fuhr er fort, indem er Delida 
anredete, „auch gegen die Wünjche Deines Vaters uns 
erbittlich feon? Much ev wünfcht jebt, da alle Gefah⸗ 
ren verfhmwunden find, in den Armen feiner Kinder 
ju leben und einft unter ihnen dahin zu fcheiden, wo—⸗ 
bin die ewigen Sterne uns winfen. Eure Genuͤſſe in 
der flillen Natur werden auch dort Euch Tächeln. Wollt 
Ihr bei mir nicht wohnen, fo wohnt bei dem Vater 
Ladek. Nuch dort fen die Heerde Eurer Sorgfalt an—⸗ 
vertraut, auch dort follen reisende Gärten und lich- 
liche Weingeländer Euch umgeben. Ich werde oft bei 
Euch ſeyn, nie ald Sultan, fondern als Freund und 
Bruder. Um unfere Tage zu verichönern, wird auch 
Elora, Delida’s reizende Zugendarfäbrtin und Labels 
Nichte, mit ung dortweilen, benn fie ift kuͤnftig die Lebens⸗ 
gefährtin Eures treuen Bruders Juſſufl“ — Delide 
ſank in feine Arme; Thränen frober Hoffnung ſchim⸗ 
merten in ihren Augem Malim, der wohl ſah, daß 
feine Hobeit und Pracht das Glüd feines Juſſuf fichern. 
und erhalten fönnte, wenn er fich ihm verfagte, folgte 
ihm nach wenigen Tagen, und. jo wurben Perſonen, 
welche treue Liebe an einander Tettete, fchon unter 
dem Monde zum feligen Vereine wieder verbunden. 
Carl Elover. 


B urn te. 8 


Drigenes fagte einmal: „Mer Jeſus Chriſtus die 
hoͤchſte Ehre geben will, der fomme feinen Tugen- 
den am naͤchſten. In Unfchuld leben, das beißt: ihn 
feiern; Gerechtigkeit Üben, heißt: ihm ein Weih-Dpfer 
darbringen; fih des Boſen enthalten, das beißt: ihm 
das angenehmſte Schent- Opfer meihen; und einem 
Mitmenfchen das Leben retten, das. beifit: ihm das 
werthvollſte Schlacht ⸗ Opfer darbringen!! — Das ift 
unfere Verehrung, das find unfere Opfer! Der Ge— 
rechteſte unter uns wird der Religibſeſte ſeyn!““ 

Hr. Joſeph Muth (wenn wir nicht irren, Pfarrer) 
bat in einem Gedichte: Iſmael und Maria oder der 
Triumph edfer Liebe einige neue Wörter zu Tage ges 
fördert. So fagt er 3. B, gefühlig für fühlend und 
begünften flatt begünfligen. 

Nilitas, ein griechifcher Unter-Anführer (capitano), 
iſt von ſo ungezuͤgelter Tapferkeit, daß feine Soldaten, 
welche diefe Tapferkeit wahrſcheinlich durchaus nicht 
tbeilen, fchon dfters gendtbigt waren, ihn ans dem 
dickſten Haufen der Feinde heraus zu ‚bauen. Um 
diefer Unannehmlichleit für die Zukunft zu entgehen, 
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führen fie ihn jeht jedesmal — gefeſſelt in das Ge— 
fecht, um fo zwar feines Armes, nicht aber feines Ma: 
thes entbehren zu muͤſſen. 

Der Herzog von Charolois (legitimirter Prinz von 
Frankreich) fand einft den Herzog von Goffe- Briffac 
(aus einer der aͤlteſten franzdfischen Familien) bei fei« 
ner Maitreffe. Entrüftet wies er ibm die Thür und 
rief ibm zu: „Sortez!” (Heraus!) — Der beleidigte 
Briffae erwiederte: „Monfeigneur! Ihre Vorfahren 
mürden zu mir gefagt haben: „Sortons!” (Schlagen 
wir uns)! 

Einige Broden ans einem Ricbes-Whr- 
terbuche. Abweſenheit verringert eine fchwache Lei— 
denfchaft, aber verftärkt die flarke. So Ibfcht der Wind 
ein Licht aus, und wehet ein euer zur ſiaͤrleren 
Flamme ank — Die Kofette iſt wie eine Kabe, die 
fich mehr als uns lich hat. — Befldndigkeit iſt die 
Chimäre der Liebe! — Eine Thraͤne im Auge der 
Schoͤnheit if fo fchön, daß die Liebe faſt Bedenken 
trägt, fie. durch einen Kuß hinweg zu trodnen! — Es 
iñ eim großes Unglüd, nicht gelicht zu ſeyn, wenn 
man licht; aber ein noch größeres Ungluͤck iſt es, lei⸗ 
denfchaftlich gelicht zu ſeyn, und nicht wieder lichen 
au fannen! 

Die Eingeborenen in Virginien hatten einen fo 
hohen Begrif vom Schleßpulver, und waren fo ber 
gierig, das wenige, was fie erhalten konnten, bei fich 
zu vermehren, daß fie es fdeten, und hundertfaͤltige 
Ausbeute erwarteten. (Eben fo bielt man den erften 
in Norwegen verpflanzten Roſenſtock für Moſe's feu—⸗ 
rigen Bufdh.) 

In Warlingbam, in Surrey, findet noch immer 
ein Gebrauch ſtatt, der (mie fo viele andere) an bie 
heidniſche Feier des Pomona⸗-Feſtes erinnert. Im 
Fruͤhjahr laufen die Knaben in die Gärten, und peit- 
fchen die Apfelbdume, damit fie reichlich tragen. Damm 
fommen fie in die Hdufer 'und halten einen Heinen 
Korb bin, worin bie Hausfrau biefes oder jenes Speiſe⸗ 
werk fpendet. 

Hr. Dr. Serrius giebt in feinem Büchlein: „Das 
Wort des Herrn in Stunden des Gchets und der Er- 
bauung“ (Meiffen, bei Gboͤſche) unter Anderem aud) 
folgenden Vers: 

„Millionen finket ftammelnd nieder! 

In die Himmel fliege diefer Gruß: 

Ruͤhrt die Harfen, Engel, finget Lieder: 

hm, dem Weltenvater, diefen Kuß!“ 
Wenn man in einem GBelegenheits- Gedicht an irgend 
‚eine galante Schaufviclerin den Kuß als eine wohlge⸗ 
teimte Zugabe braucht, fo mag dies an feiner Stelle ſeyn; 
aber in einem refigidfen Gedichte und in Hinficht auf 
den Weltenvater fcheint dies eine Blaspbemie. 

. Th Laurim. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


London. (Ediuf.) Im ZTripolliga machte unfer Verfaſſer 
and Kelefotroni’s Belammtihait; er erzähle davon Folgendes: 
„Ib Gabe drei oder vier Mal das Haus bed Kolofotroni ber 
fuhrt und von ibm wiederholte Verſicherungen feiner Achtung 
fire das engliiche Bol irberbaupt md feiner Liebe für einzelne 
Verſonen defielben empfangen; und im der That hat er anugens 
blictlich für mich mit einer trelihen Wohnung, wie ich biejelbe 
wur wünjdhen tomute, geſorgt. Diele Verficherungen ergönten 
mid, da der alte Kolokotroni, diefer alte Hippotrit, eim befnums 
ter Anti-Enalander It und Öffentlich und immer die engliſche 
Regierung befchuldigt, fie wolle ſich des Raths bemäctigen und 


Morea unteriocben. Seine Sitten aber, wm ed frei heraus zu 


fagen, find von aller Urbanitat emtblößt, und aucd fein Geſicht 
und fein Anzug find gerade fo, wie fie für einen Rüuberbaupts 
mann paren. eine Hoflaltung ſchelut aus etwa funfzehn 
„Gapitanen’ zu beſtehen, welde auf einem Sorha fiten, das 
Ye Seiten feined Gemaches rinmimmt; am den Wanden ficht 
man türkifche Gewehre, Sabel und Piſtolen als Zierratben aufs 
gehängt; die Gapitanen aber waren eine fo ſchmutzige, jo wis 
derliche und fo Schlecht behleidere Bande, als ich nie zuvor ges 
fehben: jedoch der Hi fe Eiche, dem ich unter ihnen wahrs 
nahm, if ein Popad oder Vrieher, der eine Gramenmüge und 
einen langen Bart trug, aber jegt nleichialld Soldat ih. Die 
geroöhntiche Kopfbeberfung IA wicht mehr ald ein rothes Karvchen, 
doch fand ih Einige, die ed fir vaſſend und anfländig halten, 
ih mit einem großen und unförmlicen Zurban zu ſchmücken. 
Kotototroni nimmt nicht viel Ruckſicht auf fie und ſteht felten 
anf, wenn fie Gerein kommen. — Dem vierten Theil feines 
Saals mahm ein Haufen Eoldaten ein, welde immenmährend 
Funden; bei einigen Gelegenheiten (amd ed K. ſur gut, fie bins 
and zu ſchicken. Sie gthorchten ummlitig und langfam umd im 
einigen Minuten Bamen fie zuriick, Zwei und Sei, und mabı 
zen ihren alten ag ein.“ — Die hierauf folgenden Bemer⸗ 
Fungen wird man mit vielem Intereſſe umdb Bedauern lefen. 
Die gewaltſame Umwalzung der Dinge bag manches Traurige 
hervor gebracht und namentlih anf die Meralität der Weiber 
ſehr abel gewirft. Benn aber der Berr. bei Gelegenheit deiien, 
was er Über den Kampf der Tapitane und ber Eonititutionchen 
fügt, fi dahin äußert, daß die Griechen nicht ausdawermd im 
Kampfe jenen, daß fie mie kämpften, wenn fie ed vermeiden 
Tonnen, außer wenn Steuung oder Zahl fie versfialih begitn⸗ 
Maten, fo ſcheint er, indem er diefe Veriahrungdweife tadelt, 
nach nuſerer Auſicht fahr Unrecht zu thunz demm wir fehen viels 
mehr bierin eine gute Politit, derem Nichtigkeit ſich, trog bei 
inneren Zwiſtes, bewährt hat. — Diefe Bemerkungen mögen 
Sinreihen, anf dies, wie gefagt, im Game Intereifante Werk⸗ 
“en aufmerffam zu machen. 

Madam Behoni, die Witwe bed befannten Reiſenden, bat 
ein eguntifches Grabmal auf dem Leiceters Equare zu London 
anſgeſtet, imd bereit# für das ſchautuſtige Publifum eröffnet, 
— Beethoven hat eine Einlabung von der phitharmoniſchen 
Seftuſchaſt und Cart Maria v. Löcher befanntiih eine gleiche 
von der Direktion dei Eovent:Barben:Thraterd empfangen. Der 
Kur, der Jenem — welcher jest, wie man jagt, an dem größten 
unglüd eined Tonfünftferd, an der Taubheit leidet — gewor⸗ 
ven, foll ſich ledigtich darauf gründen, daf die gedachte Ghefells 
bat den Mann vom Berfom zu Fennen reinfcht, der fie durch 
feine Werte im jedem Jahr fo vielfach im Entzücken veriept hat, 
— Die atue Oper, weldie Earl Maria d. Weber, wie man 
berichtet, fire das Cobent:Garben; Theater ſchreiben wird, fell ſich 
anf die Bader von Oderom gründen. Man erwartet Ihn bier 
dertits ia der Mitte Avrils, wo er feine aeut Oper im Perfon 
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drigiren fol, *) Died würde für und eine große Sreube feym; 
da wir wohl wien, dab Maria dv. Weber auf dem Comtinent 
und bier nirgends feines GSleichen in ber Direktion des Orche⸗ 
fierd bat, Bioh in Hervorbringung großer Effelte dur Comm 
bination mehrerer Inftrumente iſt er, unferer Meinung nad, 
von Beethoven Übertroffen. Wenn dad Süjet ber neuen Oper 
gut if, fo wird fie gewiä von Wirkung feun ; denn das größte 
Lob, welches wir der Mufit Weber's ertheilen können, if, dat 
fie hochſt charatteriftiich und dem Dichtungen äuferft angemeien 
if; fein Genius aber eraögt ums im wilden Gcenen dei Nors 
dend, im Grandiofen, Echredlichen und Feierlichen mehr, als 
bei fanjten und femtimentalen Poeſieen. Daber if der „reis 
fhüg“, jo wie „Kampf und Sieg“, bier fo ſetzt beulebt. Ley 
tere Compofition mimmıt detauntiich auf die Echladıt bei ins 
terloo und Bette/ Mliance Bezug und wurde, was bei dentfden 


Werten viel fagen will, bereits im Jahr 1816 unferem Könige, 
äugefelit, welcher von allen Werken Körber’ died am meiften ehrt. 


Uebrigens wurbe dieſe Eompofition zuert am 25. d. MI. Febr.) 
anf den Drurmlanes Theater gegeben und mit ungeheurem Beis 
fat aufgenommen, — Auch bei und iſt das’ Elima fehr gelind. 
Dan bat in dieſen Tagen bei Twidenbam und in der Gegend 
von London bereitd Schmetterlinge gefchen, Halfon. 


*) Nadı näheren Nachrichten wird Weber erſt im pätiahre 
in London eriwartet. D». 9 


Beipsig. Im Laufe dei ſüngſthin begonnenen Jahres 
find ſchon einige-unferer verdienſtvollen Mitbirger ums durch 
ben Tod entrifen worden. Hm 10. Januar der Genior der 
biefigen Buchhandler und Erbletzu⸗ und Gericdtöhere Engelhard 
Benjamin Schwickert, im Sditen Eebensiahre, ein fchr thätiger 
Mann, der ed in feinem Gefhäft, indem er ohne alled Vers 
mögen, gleichſam von der Pike auf gedient, fche weit gebracht 
umd viele folide Werke verlegt hatte Mm 23. Januar farb 
Dr, Karl Fritdrich Beune, Beiſter der mebisinifchen Fakultät, 
63 Jahr alt, durch viele Schriften und Ueberſetzungen, die 
größtenrheild im Meuferd „gelehrtem Tentichland" aufgefubrt 
find, befannt. Am 4. Febrmar (zu Bohlis, wo er privatifirte) 
der Ölonomifche Echrifiieller €. 5, W. Berg, im beſten Man 
nedalter, umd am 9, Mär ber orbeutliche Profeſſor der Mas 
thematit, M. Karl Brandan Molmelde, der feinem Freunde 
@ilbert bald nachgefolgt if. — Hr. Dr. Günther, der Heitere, 
hat dur eine eben herausgegebene Cbei Hartmann), reiend 
abgehende Ecrift von zwei Bogen, worin er beweift, bat ed 
für Sachſen imsbefondere nachtheilig feyn würde, wenn bie Ger 
fengebung dem Lieferumgsbandel verböte, der Giefigen und Wiek 
leicht der ganzen Kaufmannsiwelt ein vortreſtiches Wundpflaficee 
geſtrichen, für das fie ihm in der That ſehr vielen Dant ſchul⸗ 
dig if. Würde bei und der jetzt fo Febhafte Verkauf ber Staats 
wapiere auf Zeit verboten, fo befämen die Vrieſter Merkur’s 
einen argen Schlag. Daß eine ſolche Mafuchmung verderbiich 
und diefer Handel, wenn er fo, wie in Sachſen, betrieben wird, 
nicht fo beitlos und ſchaͤdtich fen, als ihm deſſen heitige Gegner 
neuerlich dargetelit Gaben, ſetzt Hr. ©. in feinem „Butadhten“ 
in dad Geüfte Licht. Er har ſich aus Beſcheidenheit auf dem 
Titel nicht genaunt, ſondern tritt da, mach jetzt belichter Mode 
der Peudongmität, ald Phitaltthee auf. Warum nun aber 
eubongne? Es giebt ber Philalethes wohl zehn, wo nicht noch 
mehr, mit denen Hr. ©. doch wohl nicht verwechſelt zu werden 
wünfden wird, €. 


Der dänifche Remantifer Blietwalk, der jegt einen fs 
großen Ruf gewicht, erhielt fie feim erſtes Ebert 20 Thaler, 
für fein zweited 45 Thaler, für fein dritte? 60 Thaltr und 
fo fort, Jetzt dringt ibm fein geriugſtes Buch 6 — 10,000 
Thaler ein! (2) 1Corsaire.) 


Mebaktene und Herausgeber: F. W. Gubit. Verleger: Maureriche Buchhandlung. 
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Die ſicilianiſche Monarchie. *) 


Die ſicilianiſche oder neapolitanifhe Monarchie 
befieht aus dem Königreich Neapel und der Inſel 
Sicilien; früher ward fie das Königreich beider Sici- 
lien genannt. Der jeht verflorbene König bat die Res 
gierung Siciliens mit der Neapels vereinigt, und 
nannte fich Ferdinand L, König des vereinigten Kb> 
nigreichs beider Sicilien. Vormals nannte er fich Fer» 
dinand IV., König von Neapel. 

Diefes Königreich iſt vieleicht mehr, als irgend 
ein anderes, eine Urſach beftändiger Kriege zwiſchen 
den verfchicbenen Nationen Europa’s geweſen. Die 
normannifchen Abentheurer begründeten bie ſiciliani⸗ 
fche Monarchie im zwoͤlften Jahrhundert, indem fie 
die Heinen Staaten Benevento, Capua und Salerno, 
fo mie die Republiten Neapel und Amalfi, nach eins 
ander befiegten und die Griechen aus Apulien, bie 
Saracenen aber von der Infel Sicilien vertrieben. Die 
Deutfchen Kaiſer aus dem Hanfe Schwaben folgten den 
Normannen; die franydfifchen Fürftien aus dem Haufe 
Anjou entriffen diefes Meich den fchmäbtfchen Herr⸗ 
fchern; den Anjou's folgten die Arragonier und diefen 
die Dniglich · ſpaniſche Dynaſtie, welche Neapel durch 
Bice-Könige regierte. Die ſpaniſche Herrſchaft in Si⸗ 


) Aus dem trefichen, in engliſchen, fransdfirhen und dent 
ſchen Zeitichriften hochſt ruhmlich beurtheilten Werke: „Ballen 
und die Ztaliener ins Neunzehnten Jahrhundert“, von %, Vieuſſeur, 
weiche? Kaus dem Engliſchen Überfegt von ©. Loy) zur Oſter⸗ 
mente in der Vereinsbuchhandlang (Berlin) erſcheint 


eilien, Neapel und ber Lombardei, vom Ichten Theil 
des ſechtzehnten bis zu Anfang des achtjebnten Jahr« 
bunderts, war, was alle fpanifchen Megierungen durch 
Bevollmäctigte in Amerika, Italien, Portugal und 
den Niederlanden, kurz überall fiets gewefen, die be» 
drücendfie von allen. In dem Succeſſions Kriege ward 
Neapel von den Deftreichern erobert, endlich aber wie⸗ 
der genommen von dem Infanten, Carl von Bourbon, 
fpäterhin Carl II. von Spanien, dem DBater des nun 
verftorbenen Königs Ferdinand und dem Begründer der 
berrichenden neapolitaniichen Dynaſile. 

Auch in unfern Zeiten war Neapel der Schauplah 
volitifcher Streitigleiten. Im Jahr 1799 ward es von 
den franzdfirhen Revublilanern erobert, welche dort 
eine Republik fifteten, die indeß fchon im Juli deifels 
ben Jahres ihre Endichaft erreichte, und deren Fall 
mit dem Blute vieler Unglüdlichen befiegelt ward, von 
denen viele zu den erfien Familien des Reichs achörs 
ten. Die Gefchichte jener Periode ift cin Gemiſch 
von Greueltbaten, Thorheiten und romantifchen Aben— 
theuern. 

Nach Neapel zuruͤck gekehrt, behielt Ferdinand ſein 
Königreich, jedoch unter der Aufſicht der Franzoſen, 
welche einen Theil des Reichs befeht hielten. Als im 
Jahr 1805 der Krieg zwiſchen Frankreich, Rußland und 
Deftreich ausbrach, wollte der neapolitaniſche Hof eine 
Diverfion verfuchen, weshalb englifche und ruſſiſche 
Truppen dm Neapel landeten. Die -reißenden Forts 
ſchritte Napoleons in Deutichland aber vereitelten die 
Plaͤne des meapolitanifchen Cabinets, weiches mun dem 


ganzen Zorne des Eroberers preis gegeben war. Zu 
Anfang des Jahres 1506 marfchirte General Maffena 
auf Neapel und eroberte diefes Kbmigreich; der König 
Ferdinand hatte fich bereits nach Sicilien eingefchifft- 
Die Provinz Calabrien, welche auch bei der erfien Iu— 
vafion nicht befcht worden war, leiſtete indeß barts 
nädigen Widerſtand, und während zweier Jabre ward 
in jenen wilden gebirgigen Gegenden zwifchen ben 
Franzofen und den Galabrefen ein biutiger Krieg ge= 
führt, der von furchtbaren Greueln begleitet wurde. 

Unterdeifen batte Napoleon feinen Bruder Joſeph 
zum Kbnig von Neapel ernannt, der Letztere aber fchien, 
wie alle Brüder Bonaparte's, nur jchlecht geeignet, ein 
Land, zumal aber dicfes Land, zu regieren. Er war 
zu fehr dem Vergnügen ergeben, und fortwährend wa- 
ren feine Miniſter, befonders Saliceti, bemüht, ihn 
durch Berichte von Verſchwoͤrungen, die gegen ibn im 
Werke ſeyn follten, zu ängiligen, hoffend, ihn dadurch 
zu noch größerer Strenge gegen feine Unterthanen zu 
bewegen. Dem zufolge fanden ſowohl in der Haupts 
fiadt, als in den Provinzen, oft Hinrichtungen Natt. 
Dennoch aber ward es im Kibnigreiche keinesweges 
ruhig; Banden von Inſurgenten, zur Hälfte Guerillas, 
zur Hälfte Räuber, uͤberſchwemmten die Gegend, und 
wurden von dem fieilianifhen Hofe unteritüßt, welcher 
Capri, Ponza und andere Infeln am der Küfle in Bes 
fig hatte. 

Endlich im Jahr 1808 ernannte Napolcon, welcher 


Spanien erobert zu haben glaubte, feinen Bruder Jo— 


fepb zum Könige diefes Reichs, unter dem pomphaften 
Titel eines Königs von Spanien und ndien. Das 
Dekret, durch welches er ibm diefe neue Würde bei— 
legte, iſt ein bleibendes Denkmal von der ungebeuern 
Macht, zu der fich diefer außerordentliche Mann erhob, 
fo wie von ber Bergänglichkeit aller irdiſchen Größe. 
Durch daffelhe Dekret ward Mürat, der bisherige Groß— 
herzog von Berg, an Joſephs Stelle zum Könige beis 
der Sicilien ernannt... 

Joachim Mürat, ein Mann, defien begebenbeitss 
reiche Laufbahn und tragifches Ende cinen merkwuͤr⸗ 
digen Zug in der Gefchichte der Ichten Kriege bilden, 
bat in Neapel keinen unbedentenden Namen hinterlajien. 
Er war tapfer, offen und von Natur großmüthig; uns 
gebildet, aber mit einem fcharfen, burchdringenden Bers 
ande begabt; er war eitel und pruntfüchtig, zeigte 
aber dabei flets den wuͤrdevollen Anftand eines Krie— 
gers. Solch ein Mann mußte den Ncapolitanern ge— 
fallen, welche ſich fo Teicht durch eine glänzende Au— 
Henfeite blenden laffen. Nach der kurzen, aber bedruͤ⸗ 
enden Regierung Joſephs und feines verhaßten Mi» 
nifters Saliceti zum König von Neapel ernannt, warb 
Miürat gewiſſermaßen als ein Befreier diefes Landes 
betrachtet. Er fchmeichelte den Vorurtheilen des Volts, 
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batte ſelbſt auf offener Straße für deffen Beſchwerden 
ein bereitwilliges Obr; begnadigte mehrere der Unzu⸗ 
friedenen, welche ſich geradezu gegen ihn vergangen 
hatten, beobachtete in dem widerfpenftigen Provinzen 
ein mildes verfdhnendes Syſtem; unterhielt eine trefs 
liche Armee, ein glänzendes Gefolge, einen prachtvollen 
Hofitaat, kurz, wäre er von feinem Schwager Napo— 
lcon unabhängig gewefen, er hätte in der That der 
Wohlthaͤter diejes Reichs werden finnen. So wie die 
Sachen aber jtanden, fchaffte er zwar manche Miä- 
bräuche ab, ermutbigte den Kunſtfleiß und die Givili- 
fation und traf in der Adminiſtration mebrere lobens- 
werthe Verbeſſerungen; aber er mar gefeſſelt und ges 
bemmt, er mußte wic Napoleon wollte, und fo wurden 
denn auch unter feiner Regierung manche Gewaltthaͤ— 
tigfeiten ausgehbt. Ein frangdfiicher militairifcher Res 
fident hielt fich fortwährend zu Neapel auf, um alle 
Schritte Mürar’s zu bewachen, und um deifen Pläne 
zu durchfeeugen, fo wie ſolche nicht mit dem Intereſſe 
des Kaifers Napolcon überein ſſimmten. Mürat war 
gendthigt, fich diefem zu unterwerfen, tbat er es gleich 
ungern; er hatte mehrere lebhafte Streitigkeiten mit 
feinem kaiferlihen Schwager, und feine Gemablin Ca- 
roline war fogar gendtbigt, fich nach Paris zu bege— 
ben, um den Zorn diefes Letzteren zu bejänftigen. 
Nach der Leipziger Schlacht nach Neapel zurück 
gekehrt, beſchloß Mürat, die Gelegenheit zu benutzen, 
fih von einem nominellen zu einem wirklichen Könige 
zu erheben. Er difnete feine Häfen, machte den krieg⸗ 
führenden Mächten friedliche Vorfchläge, und fchien 
feſt entfchlofien, fi von dem Continental» &pftem ab 
zu wenden, welches er, wie er es dem verfammielten 
Kaufleuten Öffentlich erklärte, weder für die Enge noch 
überhaupt für das Intereſſe des Königreihs Meapel 
angemeifen bielt. Bald darauf aber begann er feine 
Unfähigkeit als Staatsmann an den Tag zu legen: 
„Tel brille au second Rang qui s’eclipse au premier.” 
Sein Benchmen war falfch, fowohl gegen feinen Schwa⸗ 
ger, der fein Moblthäter gewefen war, als gegen die 
verbündeten Mächte, die feine Befchliker werden ſoll⸗ 
ten. In feinem Feldzuge am füdlichen Ufer des Po, 
im Jahre 1914, zeigte er fich unentſchloſſen, und fiatt 
nach dem Traftat von Paris ſich mit dem Königreich 
Neapel zu begnügen, fuhr er fort, die Provinz Ancona, 
woran cr durchaus fein Mecht hatte, beſeht zu halten; 
ja er begann fogar nad) der Oberherrfchaft über ganz 
Italien zu fircben. Go erregte er den Argwohn Defi- 
reichs und der Übrigen verbündeten Mächte, denen er 
im Gegentbeil eine gute Meinung von fich bitte bei- 
bringen follen; und fo fand er fich denn, als er im 
folgenden Fahre den unüberlegten und durch michts zu 
zechtfertigenden Einfall im das nördliche Italien machte, 
in feinen ehrgeisigen Erwartungen überall getäujche. 





Nach einem kurzen und ungluͤcklichen Feldzuge, 
während deſſen er zu fpdt gewahrte, daß er feine Macht 


und feine Huͤlfsquellen fchlecht berechnet hatte, war er. 


gendtbigt, aus feiner Hauptitadt zu entfliehen, dem 
Blanze eines Thrones Lebewohl zu fagen, aus dem 
Schooße feiner Familie zu ſcheiden und, ein beimath« 
lofer Wanderer, über Meer und Land umber zu irren. 
Anfangs verbarg er fich an der Küfte feines Geburts⸗ 
landes, Frankreich, dann fuchte er Schub in den mils 
den Bergen Corſika's. Dennody aber lächelte ihm noch 
ein Hoffnungsſtrahl; bätte er den Eingebungen der 
Vernunft Gehör gegeben, er hätte doch noch wieder 
mit feiner Familie vereinigt werden fünnen, um in ib» 
rem Schoofe im häuslicher Rube Erfah für die ver— 
forne Krone zu finden, die länger zu tragen fein Haupt 
nicht beſtimmt war. Seine unbefonnene Landung an 
der Küfte Calabriens machte allen feinen irdifchen Aus— 
fichten ein Ende — er ftarb, mie er gelebt hatte, als 
Soldat. Sein Scidfal, welches große Theilnahme 
erregte, würde diefelbe noch mehr verdienen, wenn bie 
Begebenheiten vom 4. Mat 1808 au Madrid, wo er als 
Generals Lieutenant des Kaiſers befehligte, aus den 
Büchern der Befchichte hinweg geroifcht werden könnten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Cicero und die Typen. 


Daß der Urfprung der Kunſt, mit beweglichen Let⸗ 
tern zu druden, noch jo im Dunkel liegt, rührt obne 
Zweifel daber, weil man bei dem allererfien Druden 
die Abficht hatte, fie fir Handfchriften gelten zu laſſen. 
Das tnpograpbifhe Bewandtniß wurde alfo auf alle 
mögliche Art maskirt; jelbft Fauſt verfaufte feine Bibel 
als Handichrift, daber man ihn, weil die aufallende 
Gleichheit der verfchiedenen Eremplare nicht begriffen 
werden Zonnte, für einen Zauberer hielt, weshalb er 
auch aus Paris flüchten mußte. Aus diefem Grunde 
wird auch diefer Fauft mit dem berüchtigten Schwarz⸗ 
kuͤnſiler oft genug verwechfelt, welcher um diefelbe Zeit 
lebte, und ein Charlatan und Tafchenjpieler im Wuͤr— 
tembergifchen war. Gar nicht Idugnen läßt fi, daß 
die Ghinefen ſchon viel früher im Beſihe der Buch⸗ 
druckerkunſt waren, und wenn man einwendet, daß fie 
ja noch jeht mit unbeweglicher Schrift drucken, fo ver⸗ 
gift man die Unmdglichkeit, bei ihren 80 — 90,000 
Schriftzeichen anders als flereotypifch zu druden. — 
Nabe waren auch fchon die alten Römer der Buch- 
druckerkunſt, da fie in Gefchirre Inſchriften mit eins 
zelnen Buchfiaben eindructen. Am frappanteften ift aber 
eine Stelle in Gicero’s „De natura deorum” (Buch 2, 
Gap. 37), welche lautet: „Ich weiß nicht, warum Je⸗ 
mand nicht auch glaubt, aus den 21 Buchflaben, wenn 
man unzählige aus Gold oder irgend einer andeen 
Maſſe befichende Formen derfelben auf bie Erbe würfe, 
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knnten bie Geſchichtbuͤcher des Ennius ganz leſerlich 

hervor geben!“ Aber ohne Druckpapier: was hätten 

die Römer mit diefer Erfindung gemacht? — Sie wuͤr⸗ 

den auch fchleunigft dieſes Drudpapier erfunden haben. 
Fr. G. 


r. 
Deutſche Aſſonanzen. 


Vierte Intonation. 


— i — 


gie 
D Marianne, ſuͤße Kleine, 
Weine nicht — 0 weine nicht, 
Da Natur fo lichevoll mit 
Zauberbanden dich umflicht! 


Inmer tofen nicht die Stuͤrme, 
mmer vaf't nicht Alutben- Srimm, 
nd das Wetterglas des Febens 

Zeigt nicht immerdar auf ſchlimm. 


Zu dem gold’nen Sonnenmeere 
Schau’ empor von blum’ger Trift,, 
Blick in Mondes Stlberichimmer, 
Lies der Sterne Wunderfchrift. 


Waget auch zu Gletſcher⸗ eifgen 
Höhn dein zarter Fuß fih nicht: 
Doch wie droben, fo Bienicden, 
Maltet Liebe, walter Licht! 


Drum, Marianne, füße Kleine, 
Meine nicht — o weine nicht! 
Da Natur fo liebevoll mit 
Zauberbanden dich umflicht. 


dre, wie durch Hain’ und Milder 

es Gefieders Chor erklingt, 
Schau die bunte Heerd’ am Hügel, 
Mie fie Icbenslufig fpringt; 


Saufäe, mie um zarte Liebe 
bilomele fötend wirbt; 

Bie verfiedt in duft'gem Moofe 
Sehnſuchtvoll die Grille girpt; 


Schau, wie Fifchlein durch die Wellen 
Sanften Murmelbaches ſchifft, 
2 sum Strome, fonder Bangen, 

b Gefahr es dort betrifft; 


Eich, wie Alles, was da Ichet, 
Sich erfrewt in Lieb und Richt: 
Drum, Marianne, füße Kleine, 
Weine nicht — o weine nicht! 


Mit des fühen Stromes Wellen 
Ungern bitt're Fluth fih mischt: 
Darum balt’ am Springquell munt'ren 
Lebens dir das Herz erfrifcht! s 


Dann entbebt dem Flutbenfpiegel 

Lieb’ entzüdt und engelmild, 

Wonm’erbebend, Wonne gebend 

Eid, dein lieblich Unihulde bild. 

So, Marianne, fühe Kleine, 

Weine nicht — 9 weine nicht, 

Da Natur fo liebevoll mit 

Zauberbanden bich umflicht! 
Bärmann. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Bor Kurzem if in den Kreid unferer Bildungds 


mittel eine Unſtalt eingetreten, die fih um fo mehr Thrilnabme - 


verjorechen darf, da fie das oft gefühlte Webürfnif eines lite⸗ 
rariſchen Wertinigungpunttes auf das Vielſeitigſte berriedigt, 
nämlich das von dem Befiger der Arnoldſchen Buchhandlung 
am 1. Februar eröffnete Mufeum. Die Anfalt ift nad einem 
ſolchen Plane angelegt, das fie dem Gelehrten, dem Weltmann, 
dem gebildeten Gefchartdmann die beauemfe Gelegenbeit dar⸗ 
bietet, ſich mit den vorzüglichſten deutichen und auslandiſchen 
Zeitſchriſten befanmt zu machen, Es fehlt hier zwar ſeit Jah⸗ 
ren nicht am Anftalten, welche politifche und wiſſenſchaſftliche 
taber freilib nur deutſche) Zeitichriften dem Liebhabern zuſen⸗ 
den; aber ein Mufeum von dem Imfange, wie das eben em 
öffnete, bat felt 1806 nicht beftanden, und es übertrifft dad 
früher von demſelden Unternehmer gefirtete am zweckmäßiger 
Einrichtung und Neichhaltigleit. Der Zweck der Anſtalt iſt, 
jedem Gebildeten eine fchnelte Ueberficht der journalifiiden Li⸗ 
teratur im ihren bedeutendſten Produkten su gewähren, und zus 
gleich Gelegenheit zur Anſicht der wichtigſten Neuigkeiten im 
Buchs und Kunfthandel zu geben. Man findet taglich zu jeder 
Stunde im Leſezimmer über 25 deutibe, fransöfiiche, engliſche 
und italtenifche politische Zeitungen, über 50 Tageblätter und 
Woch enſchriſten, mit Einfluß der wichtigſten kritiſchen Blätter 
in denfelben Sprachen, und über GO Monat» und Bierteljahr⸗ 
Schriften, worumter man feine bedeutende deutfche vermifit, und 
mehrere ber vorziglichſten in franzöfiider, engliider, italienis 
ſcher umd ſpaniſcher Sprache zahlt. Es IR bei der Auswahl 
der Zeitfchriiten der beiden letzten Elaffen zwar von dem Grunds 
ſatz ausgegangen, vorzüglich ſolche auf zu nehmen, Die ein emcns 
elovämiiches Iutereſſe haben, wie ed der Zweck der Anitalt zur 
nächſt fordert, aber «3 fehlt dabei auch feinesiweged an periodis 
ſchen Schriften, die zunachſt einer Wiſſenſchaſt gewibmet find, 
und man findet daber mehrere vorzügliche naturwinenichartlice, 
mebizinifche, forſtwiſſenſchaftliche, militairiiche, theologhſche und 
jariſtiſche Journale, kurz man bürfte nur wenige Zeitſchriften 
von allgemeinem Intereſſe vermiſſen. Der Unternehmer bat 
felt der Eröffnung der Anſtalt die Zahl der im der eriten Au— 
Eündigung rür biefed Jahr verforochenen Zeitichrirten micht uns 
beträchtlich vermehrt, und dadurd den Beweis gegeben, daf er 
zur Vervollkommnung des Jufituts Alles aufbieten will. Die 
Benutzung der Zeitſchriſten wird durch eine Auswahl von Sach⸗ 
wörterbüchern, encyclopädifben Werfen und andern Hulfemit ⸗ 
teln zum Nachſchlagen, die man in’ demfelben Zimmer findet, 
noch erleichtert. In einem Nebenzimmer, dad zugleich ald Sorech⸗ 
immer und, fo viel der Raum eriaubt, auch zur Ausſtellung 
von Kunstwerken dienen fol, werden bie vorzüglichflien neuen 
uterariſchen Erſcheinungen, Kupferwerke, Karten, zur Anſicht 
ausgeleat. Auch find hier die dedeutendſten Produfte der neue⸗ 
ften fransdfifhen Literatur zw ſehhen. Im zwei andern Zimmern 
findet man alle neueren und viele älteren Mufikalien zum Vers 
Kauf und Durdifpielen, wozu ein Baar Flugel aufgeltelit find, 
Die Anitalt Recht im Gommer von B, und Im den Winters 
Monaten von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends umunterbrocden 
ofen, und bietet Jedem Gelegenbeit jur beauemiten Benugung. 
Die Bedingungen find für die reiche Epende, die bier vorliegt, 
fehr billig. Cs läft fich gar nicht sweireln, dak In einer Stadt, 
wo immer viel Einn für höhere Bildung war, und feit einem 
Bierteliabrbundert ein, gegen frühere Selten erhöhtes Uterari⸗ 
ſches Bebhirinif audı einen umfaſſenden literariſchen Verkehr 
veraulafft bat, dieſe treftiche Anſtalt die ermunterndſte Unter 
ſmtzung erbalten werde, und dieſe Hoffnung wird durch bie leb⸗ 
hafte Theitnahme, die fie in der kurzen Zeit ibrer Dauer ſchon 
geiunden hat, auch werbürgt. Jeden Fremmden und Einheimiſcheu 
füche für ein Mal der umentgeldliche Beruch frei, .. 
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Die anglitanifche Kirche — fagt ein framsdfifchet Blatt — 
it das anfallende Beiipiel vom dem künſtlichen Stande ber 
Dinge in Großbritannien. Eie ift politiih ſtark umd mächtig, 
als öffentliche umd bürgerliche Inſtitution betradhtet; aber als 
religiöfe Inſtitution iſt fie fo gut wie Nichte. Schon ihre erſte 
Einrlchtung war verkehrt; denn fie war calvinintih in ihrem 
Lebrfägen, und lutheriſch, ja fogar halblatholiſch in den hieran 
chiſchen Formen ihrer Reoierung, und nahm unter dem berüche 
tigten Laud die Socinianiſche Lehre auf, d. bh. den modernen 
Deismus, Clarke und Tiliotfon, obgleich Parteigänger der pas 
litiſchen Reiorm (fo wie Ihe Vorgänger es von der Lehre der 
abjoluten Gewalt gewefen war), behielten den Socinianidmus 
bei, und ſchuſen daran? den wahren Geiſt der anglifanirden 
Kirche, einen Geiſt, wovon ihre berichmteiten Doktoren nadıher 
nie wieder abgewichen. Es gebt daraus hervor, daf biefe Kirche 
ihre volitiſche Eritens außer aller dogmatiiden Bas pofitiver 
Natur feigeheht hat Politiſch iſt ſie Alles, intelleltuell 
nichts, Gleichwohl wählte fie gerade ein ſolches Terrain, um 
ſich gegen einen bopvelten Feind zu wehren: die Sektirer eines 
puritanifchen und methodiſchen Proteftantismus, die fie von 
alten Selten überflügeln, umd die Parteigänger des Katholizis— 
mus, die ſchon ziemstich weit vorgerückt find, und ſich täglich 
neuer Vortheile bemädtigen. Die Siftion, auf ber das politis 
ſche Gebäude der berrichenden Kirche berußt, feit der Glaube 
derfelben micht mehr der Grundſtein davon, fondern durch dem 
Deismus erieht worden iſt, wird unaufbörlich durch bie rabifale 
Vartei bloßgeſtellt, die ſich auf ihre Menge Müst und genug 
treuer Echo's ſelbſt unter ben Wighs der Gemeinde» Kammer 
findet. (Drapcau bl.) 

In einer großen Abhandlung „uber die Mittel au ſchaden“, 
von Cornelius Viperas, kommt Folgendes vor: „Ein groner 
Mann pflegte zu fagen: „Ich liebe ald ein guter Hafer!’ Diefe 
Korte werden ewig die Serie eine? Samuel Johnſons ehren, — 
Man hat ſchon oft den Dank als etwas Beſonderes geruhmt; 
genau genommen ift er aber nicht? weiter, als eine umgetehrte 
Made. Dank if das Gedachtniß eined ſchwachen, feisen Her⸗ 
sens; aber die Rache, die Tochter des Halte, iſt das undeſtes⸗ 
bare Gedachtnißß eines großen, furdtbaren Herzens; es it der 
Dant der Wuthe — Einige herrliche Mittel sum Schaden find 
beiläufig: feinen Seind übermäßig loben; mamentlih lobe man, 
was Jemand nicht bat. (Paudore.) 

In einer Monarchie (fagt Ganlih), weiche Vreffreiheit 
gemieht, giebt ed immer zwei Kräfte, die ſich der Hofuung 
Aller darbieten, felbt in der Borausfegung, daß bie erbaltenden 
Inftitutionen durch dreifte Agenten der Gewalt geräbrdet würden ; 
das it: der König und die Öffentliche Meinung! — 
Der König, der das Gute will, und bie Örfentlihe Meinung, 
die dad Böfe verhindern kann, fobald fie fih nur weder durch 
Sattionen, noch durch Parteien beſtechen lädt, Dad beſte Mit 
tel, wie bie Öffentliche Meinung eine intereffirte Richtung vers 
meiden kann, iſt, ficb Immer wohl zu unterrichten und fi eine 
genügende Ueberzeugung von den zu beratbenden Gegenſtänden 
zu verfchafien, bie besahlte Federn gar zu gern in's Duntel 
ftellen. Joumm, d. Dieb.) 

Die Engländer haben doch immer den Vorzug der Drigis 
malität. Ein Peologe aus Eoutbampton hat fih dad Kerr 
gnugen gemacht, 14000 (7) Siafhen mit GOOO (2) Erempias 
ren der Univerfals Geſchichte füllen umd diefe Flafchen in einige 
der tieftten Hohlen Grönlands verfenfen zu fafen Sollte alfo 
jegt einmal unfer Erdball wieder überflutet werden, fo ſchwim⸗ 
men jene Flaſchen obenam, und überbringen den nacfolsens 
den Geichlechtern bie Gerichte der zeitigen Welt, die ihnen 
font ebem fo verborgen bleiben würde, wie fie und von der 
Zeit vor der Elindiluth if. Warum war Vater Noah nicht 


eben fo vorfichtig? — Im wie Vieles witäten wir da mebhr!! 
(Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Lieder von Julius Curtius. 


Es fan nichts Echön'red beifammen fenn, 
Als Freundſchaſt, Liebe, Geſaug und Bein, 


1. 
Das alte Jahr entflicht gefchwind 
Und fendet, was es gebegt und bewacht, 
Das junge Yabr, ein blübend Kind; 
Und uͤber fchnecigen Aluren lacht 
Der Mond im feiner Silberpracht: 
Es it die heilige Sylveſternacht, 
Wo jeder junge freudige Trinter wacht. 


Da tret ich hinaus, ein rüftiger Mann, 
Und ſchwinge hoch den Feuer» Polal, 
Unter Gottes freicm Himmelsplan, 
Und fing’ ein Lebehoch taufend Mal, 
Und es Yingt durch Berg und Felſenthal 
Eh vielgefchwäbigem Wiederhall, 
d freudig, wie Trompeten und Paulenſchall. 


Es fchaufelt und gaufelt die Natur, 
meinem Becher ſchwimmt die Welt 
it aller webenden Kreatur, 
Und was fie Freudiges emthält: 
In er d ind Ye: It 
nd rau rin der ge e 
Das Flammenlicht, das ben zo und den Geiſt erhellt. 


Und drei Mal in der Nachtmufit, 
Schwing’ i s t den goldenen Wein 
ee re inveinhem Blid 
meine Keble taumelnd hinein, j 
Den Drkan Des a a aus al 
. i u er e 
Dem hellen quellenden Lied und dem Kufligen Wein. 
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Der Wein ii gar eine jchäne Babe, 

Und ich freue mich boch, daf ich fie babe; 
Wo im Glaſe verlet der blintende Wein, 
Da kann kein jauer Gefichte fern: 

Beim dugelnden Idutenden vollen Pokal, 

Da flichet des Herzens unendliche Qual: 
Dem freunde g’radüber mit Gläferklang, 
Das Liebchen im Arme mit Kuf und Gefang! 


er —— iſt gar eine fchöne Gabe, 
nd ich freue mic hoch, daß ich fie babe; 
Bo der Freund auf der Gtirne die Sorge ficht, 
Da tft er um Hülf und Troft bemüht, 
Und gält es Leben, Gut und Blut, 
Er fcht es dran mit frobem Muth ; 
Und Freundestuß in banger Yorb, 
Er fchaft den armſten Mann jum Gott. 


Das Liebchen if gar eine ſchͤne Gabe, 

Und ich freue mich hoch / daß ich fie babe; 
Und wäre mein Kummer-nod jo lang, 

Und wäre das Her; mir noch fo bang, 

So wie mic füht ihr rofiger Mund, 

343 ich * —2 in — 2 

v reund un te en und golbener Wein, 

Sie fhnnen nicht immer bei-mir ſeyn. 


Das Lied ift gar eine fchöne Babe, 

Und ich freue mich hoch, daß ich fie babe; 

Drein leben die Liebe, der Freund und der Wein, 
D’rum muß es der defie Tröfter ſeyn; — 
And mo ich wandl' und wo ich ach’, 

Und es thut mein armes Se mir weh: 

Da fing" ich eim Lied aus voller Bruft, 

Und es kehret die alte Jugendluſt gern 


3, 
O Freundfchaft, Süße Gabe, 
Mie Bold und Liche rein, 
An deinem Zigerfae 
Kann ich geborgen fenn. 
Und meine Freuden alle 
Berbopveln fich in dir, 
Und wo ich weil’ und walle, 
Da lächelt du zu mir, 
Mein Tranern bat ein Ende, 
8 flieht vor deinem Blick, 
u 8 mich bebende 
Zu Freud' und Luft zuruͤck. 
Und uͤber Tod und Grabe 
5 Brcundfehaftr fühe Gabe, 
* reu c 
Bic Gold und Liebe rein. 


Die ficilianifhe Monardie, 
(Fortſetzung.) 

Zum zweiten Mal ward nun Ferdinand wieder als 
König von Neapel eingeſeht, und in maͤncher Rüdficht 
erfüllte derfelbe auch das, nach feiner letzten Müdkehr 
aus Sieilien gegebene Verſprechen, alles Befchebene 
vergeben und vergeffen zu wollen. Viele der oberen 
und unteren Beamten, die unter Mürat angeſtellt wor⸗ 
den waren, blieben in ibren Aemtern; ein Umſtand, 
morüber fich die fogenannten Royaliften, welche das 
Schidfal des Königs Ferdinand getheilt hatten und 
ihm nad Sieilien gefolgt waren, lebhaft beklagten. 
Der Monarch aber ſchien entſchloſſen, ein befänftigens 
des Syſtem zw befolgen; dennod aber vermehrte fich 
die Unzufrichenheit fortwährend, man beſchwerte fich 
befonders über die hoben Abgaben, und am 2. Juli 1320 
brach förmlich eine Revolution ans. Eine zu einem in 
Nola, unfern Neapel, einquartirten Regimente gehb⸗ 
rende Eseadron, einen Lieutenant an ihrer Spitze, er⸗ 
tlarte fich zuerſt für eine conſtitutionelle Megierung, 
Sie verlieh ihren Pollen und fchlug den Weg nad 
Avellino ein, dem Hauptquartier der dritten Militaire 
Divifion, welche die Provinzen Gapitanata und Prin- 
eipato Ulten umfaßte. Diele Soldaten, fo wie eine 
große Anzahl von Einwohnern aus Nola, Salerno und 
andern Orten, vereinigten fich fofort mit ihr. Aus ber 
Hauptitadt wurden ihnen zwar unverzüglich einige Trup⸗ 
pen entgegen gefandt; da man aber denfelben ebenfalls 
nicht recht traute, bielt man es für rathſam, offene 
Geindlichkeiten zu vermeiden. Am Abend des 5. Juli 
brach General Pepe, der Befehlshaber der dritten Mis 
litair⸗ Divifion, welcher fich gerade zu Nenpel befand, 
mit einem Dragoner-Reginient nach Avellino anf, und 
erflärte fich ebenfalls Affentlich für eine conſtitutionelle 
Regierungsform. 

Diefer enticheldende Schritt überzeugte das Cabinet 
von Neapel, dag für dem Augenblid jeder Widerſtand 
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fruchtlos ſeyn würde, Dem zufolge ward am 6ten im 
Namen des Königs eine Proflamation erlaſſen, in mel« 
her der Monarch verſprach, bie Wuͤnſche feines Volks 
zu erfüllen, und binnen acht Tagen bie Grundlage zu 
einer repräfentativen Verfaſſung bffentlich befannt zu 
machen. . 

Mas die Urſache diefer plöglichen außerordentlichen 
Begebenheit war? — Es fcheint feinem Zweifel unters 
mworfen, daß eine große Anzahl von Individuen aus 
ben verfchiedeniten Provinzen, worunter befonders viele 
Eigenthümer von Ländereien, eine Veränderung des 
Regierungs⸗Syſtems und eine Verminderung der Abs 
gaben wiünfchten. Die geheime Geſellſchaft der Gars 
bonari hatte in dem Königreiche ſchon mehrere Fahre 
felbft zu Mürat’s Zeit beſtanden; ja fie ward von fei- 
nen Miniftern verfolgt und, wie es ſcheint, damals 
eben deswegen von dem Hofe zu Palermo begünitigt. 
Nach Ferdinand's Rüdkehr aber wurden die Garbonari, 
welche fich zu einer conſtitutionellen Verfaſſung bins 
neigten, von der Regierung mit argwöbnifchen Blicken 
hetrachtet. Schon im Jahr 1817 hatten fih Symptome 
ber Unzufriedenheit in der Provinz Puglia, befonders 
aber zu Leece, einer bedeutenden, unfern des adriati- 
fhen Meeres gelegenen Stadt, gezelgt. Ernühafte 
Maafregeln waren ergriffen worden, dieſe Unruben zu 
killen, unterdefien breitete fi der Verein der Miß— 
vergnügten immer mehr und mehr aus, und eine große 
Anzabl von Civil⸗ und Militairs Beamten ward Mit⸗ 
glieder deffelben. Salerno war der Vereinigungspunft 
diefer geheimen Verbindung. 

Die Prollamation der fpanifhen Conftitution zu 
Anfang des Jahres 1820 erregte im Neapel die Aufe 
merffamfeit ber Liberalen um fo mehr, da dieſes Reich 
mit Spanien durch lange Gewohnheit, mannigfache 
Erinnerung und durch die Verwandtſchaft der Monar⸗ 
chen beider Länder gewilfermaßen verbunden war. Gie 
beſchloſſen demnach, da es ihnen am einem Modell zu 
einer freien Gonftitution fehlte, die fo eben proflamirte 
in Spanien an zu nehmen, erflärten, noch vor ber 
von dem Könige anberaumten achttägigen Friſt, dag 
fie bie neue Regierungsform Spaniens auch für das 
Königreich Neapel am geeignetiien hielten, und nbs 
tbigten den Monarchen, am Tten bie Conſtitution ber 
Gortes von 1812 an zu nehmen. ' 

Ein nenpolitanifches Parlament ward zuſammen 
berufen, und Sieilien aufgefordert, dazu die gehbrige 
Anzahl Mitglieder zw fenden; die Sicilianer aber 
wünfchten zwar ebenfalls eine conſtitutionelle Megie- 
rungsform, wollten aber gern ihre Verwaltung für fich 
und ein eigenes Parlament haben; denn Sieilien, fag- 
ten fie, fen ia flets als ein für fich beſtehendes Kbnig⸗ 
reich betrachtet worden. Das nenpolitanifche Parlas 
ment wollte imdeifen nichts davon hören; unterdeſſen 


berrfchte in Sieilien Anarchie, maren gleich mehrere 
wadere Sicilianer bemüht, dem unregelmäßigen Trei- 
ben ihrer Landsleute Feftigleit und Ordnung zu geben. 
Im Monat September ward von Neapel aus eine Er- 
pedition gegen Palermo gefandt, welche ſchoͤne Stadt 
auch, nachdem zuvor mehrere Gefechte vorgefallen, cas 
pitulirte; die Artikel der Capitulation aber wurden von 
der confiitutionelen Regierung zu Neapel nicht ratis 
fizirt. Der Befehlshaber der neapolitantichen Truppen 
auf Sicilien, General Floreftano Pepe, ein Bruder des 
bereits erwähnten Offiziers gleichen Namens, ein Mann 
von Verſtand, Gefchicklichteit und Ehrgefühl, duferte 
in einem wuͤrdevoll abgefaften Briefe, in ernfien Aus⸗ 
drüden, dem Könige fein Mißvergnügen und weigerte 
fich, den ihm angebotenen Orden an zu nehmen, indem 
er fagte: „Daß, da die Verfprechungen, die er zufolge 
der ihm ertheilten Befehle den Sirilianern gegeben 
. babe, nicht erfuͤlt worden wären, er ſich gendtbigt 
ſaͤhe, die ihm zuerfannte Belohnung ab zu Ichnen, ins 
dem er fich nur auf biefe Weile die Achtung der Si» 


eilioner erhalten Anne, deren edelmütbiges Vertrauen , 


in ihn er nie vergeffen werde.” — Der fichlianifche 
Prinz Villa Franca, welcher bei diefer Gelegenheit als 
Bermittler gebandelt hatte, fchrieb ebenfalls eine Frdfe 
tige Proteflation gegen das, mas er eine Verletzung 
der Gapitulation nannte. 

Die Revolution auf Sicilien und die Expedition 
gegen Palermo waren übrigens nur Epifoben in dem 
politifchen Drama der neapolitanifhen Revolution, und 
erregten daher in Europa eben Feine befondere Auf- 
merkjamteit. Sie hatten inbeffen einen bbfen Einfluß 
auf die confiitutionehe Megierung zu Neapel, welche 
fich ſelbſi ſchwaͤchte, indem fie die Gieilianer ihrem In⸗ 
tereffe entfrembdete. 

Die Begebenheiten von außen, welche das Schid- 
fal der Conſſitution von Neapel entfchieden, find welt: 
befannt. Die Abreife des Königs tm Dezember 1820 nad) 
Laybach, der Befchluß der verbündeten Monarchen im 
Januar 1321, der Marſch der dftreichiichen Truppen 
durch die päpfllichen Staaten im Februar, die Prokla— 
mation des Königs Ferdinand vom 25. deffelben Mo- 
nats, wodurch er feinen Unterthanen gebot, die bſtrei⸗ 
chiſchen Truppen als feine Freunde und Verbuͤndete 
zu betrachten, dies Alles führte eine ſchnelle Erifis 
berbei. 

, Am 16. Februar ward General Pepe zum Befehls⸗ 

baber des zweiten, im den Abruzsi's fiebenden Armec— 
Corps ernannt; General Garascofa erhielt den Befehl 
über das erſte Corps, welches bei San Germano fand, 
und die Oeſtreicher führten num ihre Macht dem Er« 
fieren entgegen. Es fcheint, daß General Pepe, als er 
den Drt feiner Beftimmung erreichte, gefunden, daß 
es dort an Allem fehle, um eine Armee zu erhalten. 
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uch hatte” — fagt er im feiner im September 1A 
von London aus am feinen König gerichteten Relazione 
degli arvenimenti politici e militari — „nur acht Bas 
taillons regulairer Truppen und 200 Mann Gavalleric, 
womit ich eine Linie von 150 Meilen behaupten ſollte, 
ohne daß ich wußte, von welcher Seite uns der Feind 
angreifen würde. Es fehlte mir an Borrätben und an 
Mitteln, folche herbei gu führen: es war kein Maga 
zin, kein Geld vorhanden; nur einige In der Eil zus 
fammen geraffte Botaillong der Miliz fliehen zu mir, 
fie waren nur mit Vogelflinten bewaffnet, hatten we⸗ 
ber Baponette noch Mäntel und dies Alles im Februar 
und in dem fchnechededten Abrussis m. f. w.“ 

(Die Fortfehung folgt.) 
Anekdoten und hiftorifche Züge. 
Eine Franzdfin fchrich an Ihren Mann: „Ich fchreibe 

Ihnen, weil ich nichts zu thun habe; ich fchließe, weil 
ich michts zu fagen babe. 

Fran de Deffont ſagte von Montesquieu's beruͤhm⸗ 
tem Werk „Über den Geiſt der Geſchze““, es wäre esprit 
sur les loix, 

Es iſt merkwürdig, daß Nahlemmen Carl's bes 
Erſten von England und Cromwels, im vierten Grade, 
ſich mit einander verhetratheten, wenigſtens nach Sir 
Robert Walpole's Verfiherung. 

Der Miniſter Walpole erzählt, das Stuͤck, welches 
er in feiner Sammlung von Seltenheiten am hochſten 
ſchaͤhe, fen die filberne Glocke, womit die Paͤpſte die 
Raupen zu verfiuchen pflegten. Abbildungen von Raus 
ven, Echmetterlingen und allerlei Inſekten verzieren 
bie Blode und find mit großer Kunft gearbeitet, denn 
das Ganze ift ein Werl Benvenuto Cellint's. 

Ein Mädchen heiratbete einen ihrer vielen Lieb⸗ 
baber. „Sie bat vier und zwanzig Groſchen gegen 
einen Thaler verwechfelt!’ fagte eine Dame. 

Der Herzog von Drleans, der Megent, hatte vier 
Thchter, die man die vier Todfünden zu nennen pflegte. 
Ein Witzbold fchrich auf ihrer Mutter Grab: „Hier 
liegt der Müßiggang”’ — belanntlich aller Lafter Anfang. 

Der Herzog von Marlberougb war krank. Seine 
Gemablin, berrifch und fehr bbfe, drang im ihn, eine 
Mebizin zu nehmen, und rief mit ihrer gewöhnlichen 
Heftigkeit: „Ih will mich hängen laſſen, wenn fie 
nicht bilft’ — „So nehmen Sie die Arzenei, Here 
Herzog!“ ſagte der Doctor Barth, fein Arzt — „fie 
wird firher auf die eine oder bie andere Art helfen! 

C. v. E. 


Jugendliche Berathung. 


„Du, was ſchaffen wir kraftvoll, bis uns muͤndig geſprochen 
Das Geſetz?« — „Bis dahin laſſ' uns regieren die Welt 
D. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg, Ned teberladene wider: au. So edel bie 
Dregung der Woblthatigkeit Im Menschen auch If, ſo lanig wird 
fie, feldit ftr den umparteliichen Beſchauer, wenn fie eitel ſich 
ſelbſt beiviegeind in das Schinamerlicht der Publicität tritt, Wozu 
dieſe Mpofiropge? Zu nichts Weiterem, als mich jeglider Ent: 
fdyuldigung zu Ätberheben, dab ich Ihnen micht noch mehr von 
der Hirt und Weiſe fchreibe, auf weiche Diefer und Yener den 
durch die Sturmfluthen verunglückten Elbbewohnern eine Geid⸗ 
entihabigung aus zw mitteln ſuchte. Den edlern Gebern — 
unter ihnen fteht der von Mnollon geweihte Ignaz Moſchtles 
tdeiiem Eonjert den Arnıen fat taufend Thaler jumendete) oben 
an — wird der belohmende Bebanke, durch heilige Mittel einen 
ehrenmwertben Zweck erfüllt zu baden, ein einen ruhigen Gterbes 
Moment verleißen! Genug davon! — Ermwagen wir vielmehr, 
was im Gebiete der Kunſt fib und — verbunden mit jenem 
Bwede — Mierfwürbiged darftelt. Zunacht gehören dahin die 
ſechs Tableaur, nach Gemälden von Raphael, Correggio, Lenardo 
da Binci uw. A., die der Kümflier Iof. Liebich, der im einem 
großen Thrlle Deutihlands, fo auch im Holland und dm ber 
Ehmwei;, enthuſtaſtiſchen Beifall fand, in Wachs bier aufitchte, 
Die ferlenvokın, treuen Eopieen der genannten Bilder, die unter 
swertmähiger Dekoration, im voliendetfien Com und nad dem 
#rengften Geſchtu der Dani dem finmigen Befhaurr zu mahrer 
Andacht begeiftern, find hier vier Wochen lang in der St. Jo⸗ 
hannisıKircbe, Kennern und Lirbhabern zu wahrem Genuf, umd 
jenen Verunglüctten theilweiſe zum Bencſin, gestigt worden. Be 

- fonders Abende bei Keliichimmernder Lampen » Erleuchtung ge 
wahrten biefe Bilder ein unnennbartd Bergnügen. Vorzughich 
ſchon if „die Werflirung auf Tabor“ nach Raphael und „des 
Herrn Abendmahl” nad Benarde da Bind. Man verliert ſich 
in den Anblick diefer beidem Wilder, deren erſtes drei der darim 
fihtdaren Figuren vönig ſchwebend zeigt, ohut dag man im 
Stande If, den Mehanidmud wahr zu nehmen, durch melden 
der Künfler dieſe impofante Stellung möglih gemacht hat. 

» Dem Vernehmen nad wird der Eigner dieſes böchſt ſehenswer⸗ 

. Hen Eabinettö, ber wegen einer verdriehlichen Concurren; eben 
eine ergiebige Ermdte bier machen fonnte, von bier nad Berlin 
schen, um feine merkwirdigen Bilder dort auf zu ſteutu. — 

Eine zweite Mertwurdigkeit, die im Verbindung mit jenem Wobl⸗ 
Ihätigfeitddrange Recht, ih eine — „improvifatöriicdhe Abendunters 
Saltung”, die (um Bellen der Verunglücten) vom Hrn. Dr. 
3. Self, einem hiefigen inmgen privatifirenden Gelchrten, gege⸗ 
ben ward, Unſers Wiens it Hr. Dr. 28. der erfie Jmpros 
viſator Deutſchlanda umd fein Verſuch verdient ſchon der Neu⸗ 
heit wegen alle Beachtung. Nach einer eimleitenden Orcheſter⸗ 
Symphonie lieh Hr. Dr. W. von den Zuſchauern irgend belie⸗ 
Eige Gegendande anf ein Kartenbiätteben ſchreiden, dieſe wich 
fachen Aufgaben in eime Urne werfen umd dann dom ben anwe⸗ 
enden Damen drei Blättchen auf der Urne stehen, um von dem 
drei gezogenen Aufgaben eine, die ihm am zufagendften ſeyn 
direfte, zu feinem immprevifatorifchen, metriſch ad zu fanden 
Vortrage gu mahlen. Der Improvifator wählte das erfle Mal 
Savnbo, dad weite Mai Dante Jambiib ſchilderte er num 
— aus dem Etearriit — Eapnho's KBandeln im Garten, eine 
Dde am Aphrodite dichtend. Trodäif folgten darauf der Kris 
ligtn Sängerin Klagen, ald fir dem geliebten Phaan in Melits 
ta's Armen erblickt — hierauf In wechjelnden Metren Phaon's 
unbefriebigende Rechtfertigung und endlich Der Heldin Sturz vom 
Eeutadiſchen Feiſen. Nah zwei, drei, oft auch erſt nach mehr 
reren Verſen unterbrach ſich der Hebner umd ber auch als Toms 
isper rübnuih Defannte Eiavieripirier Claſtug füllte durch beglei⸗ 
tende Accorde auf dem Diano Die Redevauſtn aus, ie jehen, 
die Sacht hat eine Lichtfeite, der ſedoch ihre Schattenſtite nicht 
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fehlt. Daß aber dieſe Echattenfeite auch leichtilch füochimitere 


A Nacht herbei führen fann, ward aud der Improuifation über 


Dante deutlich, Hier ward der Mebner nicht von dem fein md 
tief fühlenden Llafing, sondern von Hm, Metihfeifel begleitet, 
von dem man wohl behaupten darf, daß er bie alierdings fels 
tene Gabe durchaus mie bat, altiebald rbutbmifh und barmes 
niich Im eime poctiſche Kede ein zu dringen: nur bie Elberbeit 
des Impropifators warb die heliende Retterin, dakı biefer durch 
die Begleitung, die ibm Etab umd Grüne fenm toll, mit gan 
die Fahrte verlor, der nach zu jagen ihm durch die Geſeuſchan 
und durd ſich mun einmal ſeibſt zur Pilicht gemacht worden 
war. MWegreilich iR ed, dab ed dem Virtuoſen ſchwer werden 
muß, in des Improvijators prengang ein zu gehen, ohme daß 
Ibm diefer Ideeugang miber fand gemacht werden kann, und er 
denfelben erft dann wahrnimmt, wenn der Borſchritt ſchon ger 
than ward, dem der Nachſchritt auf dem Fuße folgt. So ber 
trachtet iſt aber dieſe Art von Improbiſation ein wahre? hors 
d’'oeurre; dennoch wäre 18 Hier mehr als Bei jeder andern Ge 
legenheit bimmelfhreiended Unrecht, bad Kind mit dem Babe 
verſchutien zu wollen. Eobald Hr, Dr. B. Wolf dabin getangt 
ſeyn wird — und dad ficht bei dem entichiebenen Talente, von 
dem er noei fchöne Proben gab, recht wohl zu erwarten — daß 
er obne Zwiſchen Muft feinem Thema Genüge Iciflet, oder 
nur dann und wann leicht vorber feit zu beilimmenber Accor⸗ 
denflänge bedarf, fo bat er gewonnen Epicl umd feln Vortrag 
mus aldvdann Bewunderung erregen. Vieueicht könnte er «8 
auch dahin bringen, fein jededmaliged Improvifationd: Stück in 
drei, vier oder mehrere Abſchnitte zu zerlegen, und Zomart und 
Rhothmus vorber zu beſtimmen, womit die zu feiner piudbiichen 
und pönfifhen Erholung nöthigen Zwiſchenraume ausgemut wer 
den könnten. In dieiem Sal ware ed ſehr wohl?) möglich zu 
machen, dafı eim gansed Orcheſter, durch leicht auf zu findenbe 
Eumpbonis Fragmente, die man demfelben (numerivt) vorlegte, 
aleich ſam geſwungen würde, ſich ihm und feinem Bortrage fo 
zu ragen kuechtiſch dienſtbar zu zeigen, was die Eiimmung in 
dem Zuhörern bei weitem mehr beieben würde, als das bloke 
Diane, Möge Hr. Dr. B. Wolf, der fein Auditorium wahr 
hast ergönte, diefe Winfe prüfen und beberzigen. Gig dienen 
vielleicht dazu, ihm mit feiner Sache mehr aufs Reine zu brim 
gen. Auch empiehlen wir ihm mehr Modulation Im vebnerls 
(chen Vortrage. Die wirllide Begeifterung foridht wicht mono: 
ton; eben weil mur ettiche wenige Montente der Begelfierung 
einen monotonen Rede Ausdruck verlangen und geilatten, Dr. 
Dr. ®. erreicht dadurch weit fiberer den Smed, feinen 
jeit gefpannten Zuhörer wahrhaft zu ergreifen, weldes im 
feinen biäber abgelegten Proben nur bei etlichen Inrilchen Etth 
len gelang, während jeine Schilderungen und ) 
eben well ihnen der ehetorifche Ausdruck abaing, mehr | 
minder kalt lichen. Uebrigens mas eine gewiſſe genhe 
die Jeder fuhlt, der zuerit Öffentlich auftritt, und mit ? 
Scheu an eine Kunitı Nusftellung ib wagt, bier wohl mit in; 
Anidlag gebradt umd dem tühmlic beainnenden Impropijalor. 
bissiger Weiſe zu Gute geredinet werben. 

(Der Schluß̃ folgt.) 

Eine Parifer Mode Dame muñß jegt Morgend, weun fie 
eln kauft, einem (diivarjfeidenen Mantel; wenn fie mad dem 
Tuadterien oder dem Bois de Boulogne gebt, einem fdmariı 
oder violettfanımeinen Mantel mit Marder: Bejag; wenn fie im 
Tisturg ausfährt, einen Eafbemir: Mantel mit arohen (die 
(en Carream; and Abends, wenn fie aus dem Schau 
kosstuit, einen Pluche · Mantel mit Pelzwerk ausaeit 
einen Befap von ihwarım Gammet, am jeder ine Eichel 
*52 en die Bagatelie von 15—1 = 
R dann € Dame von Morgend did Abends bier 
modiſch gefleidet: (Corsaire,) 8* d a 
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Montag den 28. März. 


Softes Blatt, 





Ignaz von Krafidi 
Nah Dmochowski. 

Keiner der gleichzeitigen Schriftieher Polens Tann 
fh in dem Andenken feiner Bandsleute ein dauerndes 
res Leben verfprechen, als Kraſicki, und Keiner vers 
dient es vielleicht mehr, unter den Schriftfiellern des 
Yuslandes gelannt zu fenn, als gerade biefer Stern 
der erfien Grdße in der Literatur der ſlaviſchen Stämme. 
Brittanniens Romanenfchreiber finden jetzt, fobald fie 
den Namen Walter Scott als Iodendes Schild aus— 
hängen, geübte Ueberſetzer, und auch Ataliens, Spa— 
niens und Frankreichs Fiterarifchen Schägen fehlten 
Voſſe, Stredfuße, Schlegel, Briefe, Malsburge u. ſ. w. 
in Feiner Epoche der deutfchen Literatur; nur die Werke 
der flavifhen Völker, mit deuen der Deutiche in fo 
vichjacher Beziehung ſteht, find dem fleißigen deutjchen 
Gelehrten noch fehr oft eine terra incognita. 


Der Graf Ignaz Kraſicki wurde im Jahr 1734 ger 


boren, und zeigte fchon im feinen Kinderjabren fchnelle 
Faſſungskraft und überrafchenden Wig. Nachdem er 
bei feinen Eltern eine fehr forgfältige Erfi- Erziehung 
genoffen, wurde er einer dffentlichen gelchrten Anſtalt 
in Lemberg anvertraut, die jedoch, ihrer fchlechten Ein⸗ 
richtung nach, wenig geeignet war, die ausgezeichne⸗ 
ten Talente des jungen Kraſicki zu entwideln. 

Zum geifllichen Stande beffimmt, ging er num nach 
Stalien, um ſich zu feinem Berufe zu bilden; mebr 
iedoch befchdftigte feinen regen und empfänglichen Geiſt 
die Literatur der Alten, die er bis dahin wenig Gele 


u 


genheit gehabt hatte, kennen zu lernen. Auf dem clafs 
fihen Boden des herrlichen Italiens laͤuterte fich fein 
Geſchmack und fäbigte ihn, im feinem Volke die Get- 
fesbildung zu weden, die während unglädlicher Zeiten 
in ihrem Auffireben zu Boden gedrädt worden war. — 
Nach feiner Müdkehr in's Vaterland erwarben ihm 
feine Talente und vornehme Berwandtichaft fogleich 
die Würde eines Domberen im Lemberger Eapitel; bald 
nachber zum Tribunal von Klein Polen gefandt, wurde 
er Präfident deſſelben und fand bier Gelegenbeit, die 
Rechtsumtriebe kennen zu lernen, die er fpäter in ſei⸗ 
mem vortreflichen Roman „Doswiadezynski” ſo launig 
befchreibt. Hohe Rechtlichkeit, Unparteikichkeit und alle 
Tugenden eines redlichen Mannes und Richters zeich— 
neten ihm bei diefem fo wichtigen Vorſitz der hoͤchſten 
Gerichtsbehörde Polens aus. 

Das eriie Erfcheinen in der Hauptſtadt war für 
Kraſicki ein fortdauernder Triumph. — Eine ſchoͤne, ſehr 
einnehmende Geflalt, ausgezeichnete Kenntniſſe, glän- 
gender Wis und nicht gewöhnliche Menſchenkenntniß 
machten ihm ſehr bald zum Liebling der erfien Zirkel 
Warſchau's. Der König Stanislaus Auguſt, der her⸗ 
vor leuchtende Talente auf zu finden und zu würdigen 
wußte, fuchte ihn für füch zu gewinnen, und ernannte 
ibn, nad) einer Menge anderer Begünftigungen, zum 
Coadjutor des Ermeldndifhen Bisthums. Mit tiefem 
Dankgefuͤhl erwähnte Krafidt oft des unglüdlicen 
Königs als feines Wohlthaͤters, und auch im feinen 
Gedichten fehte er ihm ein unfterbliches Denkmal. 

Die erfien Ergeugniffe feiner Feder finden fich im 


einer, damals in Warſchau erfhienenen Zeitichrift: 
„Monitor”, und es iſt nicht Schwierig, die Aufſaͤtze 
Krafidi’s unter den Übrigen an ber unterhaltenden, 
leichten und fließenden Schreibart berfelben zu ers 
kennen. 

Im Jahr 1766 übernahm Krafidt das Bisthum 
Ermelands, wohl würdig, an die Spitze eines Capitels 
zu treten, welches durch einen Dantiscus, Hofins Kro— 
mer, Tidemann, dem Freunde und Wohlthäter des gro« 
fen Kopernieus, Zatucki und durch den letzten gelehr⸗ 
ten Bifchof Grabomsti, welchem Krafidi folgte, zu 
den vorzüglichiten vieleicht in ganz Enropa feit jeher 
gebirt hatte. — Im Jahr 1768 bewährte er auf dem 
einzigen Reichstage, dem er beimohnte, feine unbeſtech— 
liche und unerfchrorfene VBaterlandsliebe, und 1773 Fam 
dieſes Bisthum, wie befannt, unter Preußens Regie⸗ 
rung. Friedrich, der wahrhaft Große, geübt, mit uns 
träglichem Scharfblid das ausgezeichnete Talent auf 
zu finden, wurde Krafidi's Freund, und geichnete ihn 
vielfach durch fein befonderes Wohlwollen aus. Dies 
fes it die Periode, in der Krafidi beinahe in allen 
Zweigen der Literatur feine Feder verfuchte, Als Dich⸗ 
ter gebuͤhrt ihm der Lorbeer, doc auch feine vroſai— 
fchen Werke haben durch Laune und treffenden Witz 
fih mit Recht einen ausgezeichneten Rang erworben. 
Am meiften befannt und gefchäst find Kraſicki's Maͤhr⸗ 
hen und Erzaͤhlungen; glüdliche Gedanken, gefchidte 
Wendungen und Einfachheit zeichnen fie fo vortheil« 
baft aus, dag man fie den Lafontainſchen kuͤhn an die 
Seite fegen kann. In feinen Satyren verband er den 
treffenden Wit des Horaz mit Auvenal’s Kraft, und 
fie gehören unftreitig zu den beflen, die je gefchrieben 
worden find. Diefen Werken, die am allgemeiniten 
verbreitet find, verdankt die volnifche Sprache unend= 
lich viel, fo wie noch außerdem den einzelnen Heinen 
Gedichten Krafidi's, den poctifchen Briefen und feis 
ner aufgefundenen Gefchichte. Härte Kraſicki nur die 
Gabeln und Satyren geſchrieben, fo wuͤrde ihm fchon 
unter den erfien Dichtern Polens ein ausgezeichneter 
Mang gebühren. (Der Schluf folgt.) 


Die ficilianifhe Monarchie. 
(Fortſetzung.) 

Da General Peve unter ſolchen Umſtaͤnden bie 
Oeſtreich er längs feiner ausgedehnten Linie manocuvri⸗ 
ren ſah, entſchloß er ſich, zumal da er befuͤrchtete, von 
ihnen umgangen zu werden, ſie zuerſt an zu greifen, 
und ſo ſeine Truppen zu vruͤfen; er that dies am Mor⸗ 
gen des ſiebenten Maͤrz, mit 3000 Mann Linlentruppen 
und 7000 Trurven von der Miliz, unfern Rieti, einem 
am der römischen Grenze gelegenen Orte. Das Ge« 
fecht währte mehrere Stunden, die Neapolitaner hiel⸗ 
ten fich tapfer, und bie dftreichtiche, Cavallerie ward 
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mehrere Mal zurüd geworfen. Da die Deftreicher in« 
bei Verſtaͤrkung erhielten und fich an zu ſchicken ſchie⸗ 
nen, den rechten Flügel der Menpolitaner zu umgeben, 
blelt es General Pepe für geraeben, fich in feine frd- 
bere Pofition zuruͤck zu ziehen, die fehr befeitigt und 
vom Schlachtfelde nicht weit entfernt war. Hier aber 
begann die Mila fich auf zu Idfen und fich in ben bee 
nachbarten Bergen zu zerfirenen, ja ein Theil ber Li— 
nientruppen folgte diefem Beifpiel. Mm naͤchſten Tage 
fehon gab es feine nenpolitanifche Armee mehr; Ge— 
neral Pepe hatte kaum noch einige hundert Mann, 
um ben Pah von Antrodoca zu vertheidigen, ben Die 
Deftreiher auch am ten, jedoch nicht ohne einigen 
MWideritand gefunden zu haben, eroberten. 

General Pepe fab fich demnach gendthigt, die Stadt 
Aquila am 1O0ten zu verlafen und fich mit den arm 
feligen Weberreften feines Corps nach Caſtel di Sangro 
und Iſernia zuröc zw zichen. Mm 17tem langte er zu 
Neapel an, wo er einen neuen Vertbeidigungsplan vors 
legte, der aber nicht in Yusführung gebracht ward. 

Unterdefien fehten die Deftreicher ihren Marſch auf 
Neapel ungehindert fort; die uͤbrigen neapolitaniſchen 
Truppen loſten fih von ſelbſt auf, die Garde allein 
ausgenommen, welche man dem Könige geneigt glaudte. 
Die Milia aus den Provinzen Echrte in ihre Heimath 
zuruͤck; die Proklamationen des Königs, durch melde 
er drohte, die, welche fich widerfehten, als Rebellen zu 
betrachten, erfchredte das Volk; die Hauptſtadt warb 
geöffnet; der Megent ertheilte menfchenfreundlih allen 
Beamten und Offizieren, die aus zu wandern wuͤnſch⸗ 
ten, bie Erlaubniß dazu umd die nöthigen Päite. 

Mm 24. März zogen die Deftreicher, ohne den min« 
deiten Widerſtand zu finden, in Neapel ein; gwei mnd 
zwanzig Deputirte, welche fich im Parlament verſam⸗ 
melt und dort vergebens der Ankunft der übrigen Mit⸗ 
glieder geharrt hatten, erklärten, daß ihre Anzahl zum 
Deliberiren nicht binreiche, und fie der Nähe des Fein⸗ 
des wegen genbthigt wären, ans einander zu schen. . 
Eine Stunde darauf drangen bftreichifche Truppen in 
die Halle, die num auf Befehl der Polizei verfchloffen 
and verfiegelt ward. — Die Autoritdt des Königs ward 
fo wieder bergeftellt, wie fie es vor dem 2 Zuli 1820 
gewefen. 

Das Königreich Meanel iſt ohne Zweifel eine der 
ſchoͤnſten Regionen Europa's. Seine Bevblterung, die 
von Sieilien nicht mit eingerechnet, belduft fich auf 
ungefähr fünf Millionen Einwohner; die Hauptſtadt 
bat deren allein 400,000, und iſt alfo in Ruͤckſicht der 
Volkszahl die dritte Stadt Europa's, denn nur London 
und Paris find volfreiher Das Königreih nimmt 
einen Raum von ungefähr 23,000 QuadratsMeilen ein. 
Die Probufte feines Bodens find eben fo verfchieden« 
artig, als das Aeußere des Landes und als der Cha 


rakter feiner Bewohner. Die ausgedehnten Ebenen 
Yuglia’s bringen viel Korn hervor und bie Schafzucht 
gedeiht bier vortreflih; die Halb» Fnieln Leece und 
Galabrien liefern Del und trefliche Früchte; die bergis 
gen Regionen der Abruszt's bieten herrliche Weiden für 
zahlreiche Heerben dar, in den Provinzen Neapel und 
Salerno aber findet man alle diefe Vorzüge vereint, 
In feinem Lande giebt es wohl eine größere Verſchie⸗ 
denheit treflicher Weine, als in diefem; in der Umges 
gend Neapels allein wachſen zehn bis zwolf kbſtliche 
Sorten, wie 5. B. ber Lagrima, Capri, Ischia Procida, 
Gragnano, Piedemonte, Vino Greeo u. ſ. w. — Calabrien 
liefert auch eine große Menge rober Seide, welche einen 
bedeutenden Handels- Artikel ausmacht. Das König- 
reich Neapel ift demnach, obgleich Aderhau und Kunſt⸗ 
fleiß nur anf einer niedrigen Stufe ſtehen, nicht nur 
im Stande, den Bedärfniffen feiner Bewohner ab zu 
belfen, fondern es führt auch noch einen bedeutenden 
Ueberfluß aus, für den es fremde Manufaktur Warren 
eintaufcht. 

Wenn wir jeht von dem Bande zu den Bewohnern 
übergeben, finden wir biefe eben fo verfchiedenartig als 
jenes. Der Bergbewohner in den Abruzzis, in einen 
groben wollenen Kittel oder in Schafsfelle gebüllt, 
feine Heerde anf den riefigen Gebirgen weidend, an 
eine milde Natur, an das Gebrauſe des Waldſtroms, 
an bas Toben des Sturmes und an Entbehrungen jcder 
Art gewoͤhnt, bat noch viel von der Einfalt der alten 
Hirten; gleich allen Bergbemwohnern hängt er an feis 
nem Baterlande, feiner Regierung und feiner Religion. 
Die Inſurgenten in den Mbrussi’s leiſteten zur Zeit der 
fransdfiichen Invaſion bartnädigen Widerſtand. Die 
Bewohner diefer Berge ruͤhmen fich, von den alten 
Samniten ab zu fammen, und werden für die beiten 
Soldaten des Königreichs gehalten. Abrugo if für 
jeden Fremden ein hoͤchſt intereffanter Difteitt, iſt er 
gleich weniger bekannt, weil er von der großen Land⸗ 
firaße entfernt liegt; bie Scenerei iſt großartig und 
pitorest; die Bewohner find gutmäthig und gaſtfrei. 
Die Provinz Abruzzo bat mehrere bedeutende Städte, 
nämlich Aauila, Chieti, Teramo, Gulmena, die Ges 
burtsftadt Ovid's, Popoli und die Feſtung Tescar. Zur 
nächft Abruzzo liegt Puglia, einer der reichiten Bezirke 
des Königreichs; die vorzuͤglichſte Stadt deffelben if 
Foggia, fie fommt, ber Grbfe und Bedeutendheit nach, 
gleich nach Neapel. Es ift eine neue Stadt, welche in 
der Mitte der großen Ebene Tavoliere erbauet wor- 
den, weshalb es bier ſehr heiß umd der Aufenthalt im 
Sommer ungefund ift: viele Edelleute und reiche Bands 
eigenthämer aus den Provinzen wohnen bier und leben 
im Heberfluf und auf einem großen Fuße. Wenn man 
ſich num noch mehr dem adrintiichen Meere nähert, 
tommt man in den Theil von Puglia, der Pietrofa oder 
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„ſteinig⸗/ genannt wird, und deſſen Haupt- Ertrag in 
Del befteht, Eine Anzahl bedentender nicht fern von 
‚einander gelegener Städte dehnt fich längs dem Ufer 
des adriatifchen Meeres bin; fie beißen: Manfrebonia, 
eine Handelsftadt mit einem bedeutenden Hafen; Bar: 
letta, ebenfalls eine bedeutende Stadt: Trani, Bis— 
ceglia, Bari, berühmt wegen des Heiligenfcheines des 
St. Nicolas; Monopoli, Brindifi, in alten Zeiten ein 
treflicher Hafen; Lecce, eine der bedeutendfien Städte 
bes Königreichs; Dtranto; und, nachben man fich dann 
um das Vorgebirge von Leuca gewandt, Gallivoft, die 
vorzüglichte Handelsftadt in diefem Theile Italiens, 
und Taranto, der Sik eines Biſchofs. 

Die Pugliefer find die woblbabendfien and gebil- 
deteften aller Bewohner der ncapolitanischen Provin⸗ 
zen; fie find Schlau, raſch und gewandt Viele junge 
Leute von dort begeben fich nach der Hauptfladt, um 
ihre Studien zu vollenden. In dem an der See geles 
genen Diftrift von Puglia wohnt ein Gemiſch von 
fremden Nationen, nämlich Griechen, Albanter und 
Soracenen; in mehreren Dörfern haben dieſe noch die 
Kleidung und Sprache ihrer Borfahren beibehalten. 
Puglia befand fich mehrere Fahre lang nach der Wie— 
dereinfehung ber alten Regierung in einem unruhigen 
Zuftande; zahlreiche Banden von Inſurgenten trieben 
in-diefer Proving ihr Wefen. Es waren keine ganz ges , 
meinen Raͤuber; mit ihrem Hange zu Pluͤnderelen 
fchien ſich eine gewiſſe volitifche Tendenz zu verbinden. 
Die berüchtigtfie diefer Banden mar die des Gaetano 
di Martin und feiner Brüder, beffer befannt unter 
dem Namen i Vardarelli; fie war zu einer Zeit fo furcht⸗ 
bar, daß die nenpolitanifche Regierung es für geratben 
bielt, fi mit ihr in Unterhandlungen ein zu laſſen, 
durch welche Die Inſurgenten zu einer regelmäßigen 
Truppe gebildet wurden, von dem Staate einen regele 
mäßigen Gold empfingen, und es uͤbernahmen, das Land 
gegen die übrigen Banden zu beſchuͤtzen. Einige Mo- 
nate lang bfigben die Vardarelli's auch wirklich ihren 
Verpflichtungen getreu; da überfchritt ihr Oberhaupt 
Gaetano die ihm angewiefene Grenze, uͤberſiel dag von 
Albanien bewohnte Dorf Ururi und verlangte dort in 
einem trogigen Ton Lebensmittel und Geld; ein Kampf 
entftand, Gaetano und mehrere feiner Beute verloren 
darin das Leben, der übrige Theil der Bande aber ward 
bald darauf unter irgend einem -Borwande von den 
regelmäßigen Truppen umringt und getbdtet oder ge⸗ 
fangen genommen. (Der Schluß folgt.) 


Simmelsnäbdbe 
A. Barum ich fiets fo gern den hoben Thurm erklimme? 
Weil ich_dort oben doch dem Himmel näher bin. 
B. Dem Him̃el näher, durdf den Thurm ? wo dentſt du bin? 
9. Das heigt: ich höre dort nicht meines Weibes Stimme. 
Frauz Fitziuger. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Eobleny, Frau Eufanne von Bandemer, den Freunden 
der einfachen, berzvolen Dicbtungen befanunt, erlebte am 2. Märg 
ihr 75ſtes Geburtsieh. Wir bitten, zur Erinnerung jemts Tages 
die beiden folgenden Gedichte, melde der ehrwürdigen Greifin 
überreicht wurden, im „Bereltibarter” auf zu nehmen. 


1. 
Es zieht mich Gin mit wundermädt'gem Drang, 
Ein Felled Dir aus voller Bruſt zu fingen; 
O: laufche, Greifin, gütig diefem Klang! 
Bon Herzen foll er ja sum Herzen dringen. 


Doch wenn ich das Erfehnte nicht errang: 

Der Dicht'rin würdig ein Geſchenk zu bringen; 

So darf doch traulih Firhn des Jungliugs Saug 
Glüfwünfbend ſich, auch rubmios, zu Dir ſchwingen. 


Nie ſtrebteſt Du ja eitlem Ruhm zu fröbmen: 

In freien ungefünftelt reinen Tönen 

Hob Dein Gerübl ſich ſchwchend Gimmelwärts! 

Treu wahrtet Du ben Genius im Buſen; 

Der Lieder Töne lichen Die die Mufen, 

Der Lieder Stof gab Die Dein eig'nes Herz. 
Richard Mahler. 


2 

Sen mir gegrüßt, Du Beftten, Geil wie Im Schwane der Dench 
Unter ded Himmeld Bewölb’, umd die leuchtend klingende Bra; 
Sey mir gegrüßt, die Lieder, die Deiner Baute enttiungen 
An dem Biumengeftade der rauſchend firömenden Jugend, 
Noch cutſchweben fie, wie aus Ahnung gebender Ferne 
Nach und tönend berüber; — es ruhe freudig genügfam, 
Eingebent der finnigen Lieder entſchwundener Tage, 
Von dem Lieblih fhwärmenden Leben das glüdlide Alter, 

u. M— r. 


Hamburg (Schluf) Auf ber Bühne zeigte ſich bier 
nicht viel Neues; dies it um fo trübiellger, da unſer Reverto⸗ 
rium immer mehr und mehr ein Küchenzettel der ausgedörr⸗ 
teten und verwaͤſſertſten Gerichte wird, die der gaſſenden Menge, 
welcht ſich theils von der lieben Umme Gewohnheit, theild won 
der jadeiten Langeweile in's Gchaufpielbaus fchlennen läht, die 
legte Fähigkeit, eim gefundes Urtheil zu fallen, vollende benchs 
‚men. Die Herven Shatſoeare, Calderon, Corneille, Goethe, 
Schiller, ſelbſt Mulluer's „Schuld uw. f. w. find ſur um! gleiche 
dam gar nicht mehr da geweien. Wir fennen fie auf der Bühne 
taum dem Namen nad, und in Beſug auf ein wibermärtiges 
Hiſtörchen aus der Chronique scandaleuse jinjerer Stadt iſt 
Baueried „Brima Donna” (die falihe Catalafi), die zufällig 
wegen des bier durchreifenden reichbegahten Falfett» Sangers 
Biuntenfeld aus Wien wieder hervor geſucht warb, dom der 
Bolfdmafe, „die ewig am Gemeinen Flebt, wenn Herrichergeift 
die nidıt dem Staub enthebt”, zum — Kaſſenſtuck erhoben wor 
ven; da lernen Sie die Götter kennen, vor demen wir fnieen 
und die wir anbeten? — Neu war bier: „Onkel Adam und 
Nichte Eva, Luſtſplel von Lenbert Ein abgeſchmacktes Mix- 
tum compositum aus fiebeneriei längit ba geweſenen Comd⸗ 
wien, Kogebue und Jünger baden amı mieiften dazu beifteuern 
müen. Bielleicht it das Ding obendrein halb und Halb Ftt, 
wud dann weih man nicht, ob es fo oder jo am tadeluswür⸗ 
digſten ih. Raſches Epiel, wie wir es Gier vom unferm Den; 
Kal „Abam) umd unferer Reinboid (ald „Era”) faben, Hit 
einzig umb allein die rettende Hand, bie foldıed Machwert ein 
Weilchen balten kann, daß ed mict fofort und für immer una 
ter die Bretter jalut Hinunter mıuh «3 doch, und für immert 
Desgleichen trat ald new berpor: „Glafar und Zaide’, Open 
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Zert von ?, Mufil von C. Eule, Direktor biefigen Orcheſters. 
Letztere erbielt bier dem ungerbeiltelen Beirag, d. b. die Muſit, 
wiewohl fuperfeine Obren einige und mehrere ſtarke Reminifcen: 
sen darin hatten wahrnehmen wolen; jedoch der Zert if übers 
aus fAleht. Schon die Fabel if bei weirem mit gewichtig 
genug, um den ganzen Abend hindurch unterhalten ju können; 
unter aller Kritit aber find Dialog und Keime; denn bier dit 
von Berfen nimmermebhr die Nede. Ein einzig Pröbden, wie 
wohl nicht das glanzendite, diene als Beleg dazu So fingt 

a. al Raſchid, der Ealif iu Bagdad; 

So weit ih es nun gefommen, 

Daß man feinen Zwang ſich part, 

und Geſorach wird vorgenommen 

Hier im meiner Gegenwart 
Der Veriaſſer diefer feltenen antiboetiſchen Worfie hat ſich leider 
nicht genannt. Wie willlommen ware vieleicht fein glorreicher 
Name manchem Almanach, mit dem’s feit Zabe und Tag nicht 
mehr recht fort will. Dab das Machwert von einem Kam: 
burgifden Worten zuſammen geieimt wurde, dit hochſt wahr 
ſcheialich, ja man rath bie umd da ſchon auf eine ſaͤnſte Dich: 
terin, die durch dieſe Vrobe ihren langſt gerlibiten Weruf zu 
dramatiſchen Arbeiten bat betätigen wollen. Dod ich behaubte 
* was dem gleich wäre; Relata refero et animam meam 

vo — — 

Salomon fagt in dem Bude der Weidbeit: „Kinder mit 
der Ruthe fchomen, beißt, fie ham Die Engländer ſcheinen 
dieſen Epruc verschieden zu deuten, Am 18. Auguſt v. 3, 
ward ein Vorſtand der anglikaniſchen Kirde, Namens Ben, wel⸗ 
der eine Penſion zw Tiverton beyog, vor Gericht gefordert, weil 
er einen feiner Eleven fo grauſam ausgeneincht Hatte, daß 
dad arme Kind- wabhrfheinlih zum Srlippel wirb! Der gt 
nannte Sr. Een wied fih aus: da fein Zögling mod nicht 
21 Jahr alt geweſen, Etrafe verdient babe, und von ihm nicht 
Rrenger und nicht gelinder beitraft werden fey, ald alle feine 
Kameraden, wie Pegtere dies felber gewig dezeugen würden 
(was auch vor der Jurn geſchah) Die Jurn kam dahin übers 
ein, daß dem verehrten Hrn. Een allerdings frei füche, feine Zögs 
linge fo zu behandeln, daß er aber doch ein wenig ju weit ge: 
gangen fen, und deshalb zu — 1? Sous Shadloshaltung ver: 
urtheilt werdet (Das Urtheil erſchien fehr Hart: denn ed pfle⸗ 
gen im jenem Lande in der Regel die Geſchlagenen bie Geld⸗ 
frafe su erlegen.) (Gz. d. Fr.) 

Ein Gelehrter von Hayıl bat die „Iliade” und die „Ddnfs 
fee” im bie daſige Landesſpracht überfegt, und wird, wie ed 
verlautet, auch nach und mad die „Henriadbe”, „das befreite 
Ierufaten’, „die Meifiade” und „Weneide” überfegen. (Corsaire.) 

Kein Fire bat wohl ein fo großes Gefolge, ald der 
Kaifer a“ Ebina. Bloß zu dem Materiale bedarf er 56 Bar 
gen; die Kods: Batterie rolie altein auf — 18 en nad). 
(Corsaire.) en 

Doctor -Sarlandiere hat ein intereſſautes Memoire über 
die Electro-punetur herausgegeben, eine Operation, weiche 
diefee Urt erfonnen, um Die CEleftrichtät in dad Innere 
der Teidenden menschlichen Theile zu ſchaffen, und givar vers 
mittelft goldener Nadein! — Gicht, Rheumatiimud und die 
abl von — Uebeln werben durch dieſe Operation ger 

&( 

Eine Flammanderin, Namens Catharine Veſtvorth, ſtrickt 
fo geidwind, daß fie täglich 34 Paar Strümpfe firidt (>). 
Der Ober eines leichten Keiterei: Regiments bat ihr das Anerı 
bieten getban, fie ald Regimentd-Striderin an zu nehmen, was 
fie aber abgelehnt Hat. (Corsaire.) 

Bei ben leyteren Machgrabumgen bon Fumard fand man 
eine Urme mit lauter Scheeren, deren Schneiden noch ganz, lauf 
waren, (Corsaire.) 


Redalteur und Herausgeber: 5 W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Die fieilianifhe Monarchie. 
Schluß.) j 

Der britte große Bezirk des Königreichs Neapel 
tft unter dem allgemeinen Namen Galabrien befannt; 
er ift jedoch, gleich den übrigen Bezirken, wieder in 
Heinere Provinzen abgetheilt, von denen jede ihren 
Intendente, oder Civil- Gouverneur, bat. Die vorzuͤg⸗ 
lichten Städte Ealabriens find: Potenza, Eofenza, Ca⸗ 
tanzaro, Montesleone und Reggio. Calabrien if un« 
fireitig der wildefte Theil diefes Reichs; einige feiner 
entlegenften Diſtrikte, zumal bie am adriatifhen Meere, 
find den Einwohnern Neapels eben fo unbelannt, als 
die Gegenden von Albanien und Moren. Dies rührt 
zum Thell von dem Mangel an Landfirafen und dem 
traurigen Zuftande des Handels und Kunſtfleißes ber. 
Ein Rordländer kann fih kaum einen Begriff von den 
Schwierigkeiien und Gefahren machen, welche eine 
Meife in das Innere diefes Landes begleiten. 

Die Ealabrefen, ein Voll, von dem man im All: 
gemeinen feine guͤnſtige Meinung begt, beſihen dennoch) 
manche gute Eigenfchaften; fie find tapfer, beftändig, 
vol Feuer und Kraft; die treuefien Freunde, aber auch 
die furchtbarften Beinde. Durch gütige Behandlung 
gewinnt man gar leicht das Herz eines Galabrefen und 
auf feine Treue kann man fich dann feſt verlaffen. — 
Man darf indeffen mit Mecht vom ihnen fagen, daß 
fie beffer die Geſehe der Natur, als bie ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft fennen; ein Galabrefe macht fich 
vieleicht Fein Gewiſſen daraus, feinen Heren um einige 


Garlint zu betrügen; im Augenblid der Gefahr aber 
vertheidigt er gewiß das Leben deſſelben bis zu feinem 
Ichten Blutstropfen. Die Bauern find noch in einem 
balbwilden Zuſtande, und das Elend, melches fie währ 


"rend der lehten dreifiig Jahre durch Erdbeben, fremde 


Anvafionen und Bürgerkriege erbuldeten, bat nicht 
dazu beigetragen, ihre Lage zu verbeffern. Die frans 
adfifche Armee verfuhr, zumal während der Regierung 
Joſephs Bonaparte, gegen die unglädlichen Galabrefen 
mit der größten Grauſamkeit; fie verbrannte die Hälfte 
der Drfer, gerflörte die Planzungen, und fchlen den 
gräßlihen Grundfab befolgen zu wollen, daß es beſſer 
fen, über eine Wuͤſte, als über eine dem Herrſcher ab- 
geneigte Bevblkerung zu regieren. Die mittleren Glaf- 
fen find ziemlich unterrichtet, ja Calabrien bat ſelbſt 
mehrere Männer von Genie und Gelehrfamfeit ber: 
vor gebracht. 

Terra bi Lavoro iſt der allgemeine Name für dem 
vierten großen Diſtrikt des Königreichs; er liegt zwi⸗ 
fchen den Apenninen und dem mittelländifchen Meere, 
und dehnt fich vom der Grenze der pänftlichen Staaten 
bis nach Ealabrien bin. Neapel, Salerno, Avellino 
und Capua find die vorzäglichiten Städte deſſelhen. — 
Benevento, obgleich von dem neapolitanifchen Gebiet 
eingefchloffen, gebbrt dem Papfte. 

Die Inſel Steilien, welche ſtets ein für fih be 
fichendes Königreich bildete, bat feit Kurgem eine große 
politifche Veränderung erfahren. Nach feiner Ruͤckkehr 
bat der König beide Königreiche unter einer Regierung 
vereint, und den Titel: Ferdinand J., König des ver⸗ 





einten Rhnigreichs der beiden Sicilien, angenommen. 
Diefe Manfregel bat vieleicht im der Folge einiges 
Gute für beide Sänder, für den Augenblik aber bat 
fie die Gefühle der Sicilianer ſchwer verleht; befon- 
ders fühlt fich die erſte Claſſe des Adels, welche fehr 
reich it und großen Einfluß auf den Landmann bat, 
tief gelraͤnkt. Die Sicilianer haben überhaupt eine 
feſt eingewurzelte Antipatbie gegen die Neapolitaner. 
Sie find feurig und hochgeſinnt, fchlau, ſcharfſichtig, 
dabei aber reijbar und eigenfinnig. Die oberen Claſſen 
find freigebig, fait bis zur Verſchwendung, gaflfrei ges 
gen Fremde und bülfreich in ihrem Benehmen. In 
den vorzäglichen Städten berricht allerdings eine große 
Eittenverderbnig, in dem inneren des Landes aber 
findet man noch wel Ginfalt und Herzensreinbeit. Die 
Sieilianerinnen fünnen im Allgemeinen huͤbſch genannt 
werben; fie lichen ſehr die Muſik und uͤberhaupt das 
Vergnügen, find aber dabei geiftreich und edler Ges 
fühle faͤhig. 

Die Inſel Sieilien hat einen Flaͤchen⸗Inhalt von 
ungefähr 8000 Quadrat-Meilen und eine Bevdlferung 
kon 1,500,000 Einwohnern: Palermo allein zählt fait 
200000 Einwohner. Die übrigen vorgüglichfien Städte 
diefer Inſel find: Meflina, Catania und Travani. Si— 
ciliens Fruchtbarkeit war vom jeher berühmt; aber die 
wenige Ermutbigung, die der Kunſticiß findet, ber 
aänzliche Mangel an Landfirefen, und der Geiſt der 
Uneinigleit, der leider zwifchen den Bewohnern meh⸗ 
rerer Städte herrfcht, verhindern, daß die Sicilioner 
fich der ganzen Woblthat jener Vorzüge erfreuen, welche 
die Natur ihrem Lande in ſo reichlichen Maaße ge 
fpender bat. 

Der kurse Bericht, den ich jeht Aber das Königs 
reich Meavel und Sicilien abgeflattet babe, wird, hoffe 
ich, hinreichen, dem freundlichen Lefer einen allgemeis 
nen Begriff von feinem jetzigen Iuflande und won der 
Verbeſſerung, der dieſes Land fdhig ift, bei zu bringen. 
— Nichts lann übrigens ſchoͤner fenn, als der Aublick 
der Ban von Neapel mit ihrer herrlichen Umgegend 
an einem ſchoͤnen Wintertage, wenn man anders Win⸗ 
ter nennen dann, was eigentlich ein frübgeitiger Lenz 
if. Ein reiner blauer Himmel, sine weite Waſſerflaͤche, 
aus der die Gegenfiände rund umber wie aus einem 
Haren Spiegel wiederſtrahlen; Berge, welche ſich dem 
Auge in der diefem Lande eigenthuͤmlichen Purpurfarbe 
darbieten; zine prachtvolle Stadt, glänzende Gebäude, 
berrlihe Gärten, liebliche Villen; kurz, die Notur im 
fieten Fetgewande, fo tritt diefes Band den Bliden des 
Beihauers entgegen — und dennoch wuͤrde⸗ ich es nicht 
zum beftändigen Aufenthalte wählen, ich wuͤrde weit 
eber meine Hätte am Ufer des Arno oder im irgend 
einem Thale am Fuße der Alpen aufihlagen, um mich 
dort eines italienifchen Himmels, einer italienifchen 
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Natur, fern von ber Verderbtheit und den Thorheiten 
des Ippigen Menpels, zu erfrenen. 


Ignaz von Srafidi 
(Schluß.) 

Hierauf ſchrieb Krafidi tomifhes Gedicht in 
sehn Gefängen: „Miſcheis (Myczeis) der Ratten- und 
Mäufelrieg”, zu dem ibm vielleicht Homer's „Batracho- 
miomachie” Anlaß gab; doch liegt in dieſem Gedicht die 
Satyre unummwunden da, hebt bie Hauptfebler aller 
Nationen mit Gemuͤthlichkeit hervor und fpottet der 
Stasts» Einrichtungen des damaligen Polens, befon« 
ders der Streitigkeiten bes Ritterfiandes und des Se— 
nats. Kraſicki if im feinen Satoren jeder Perfönlich- 
feit und Bitterfeit fremd und fpricht ſich ſelbſt darüber 
in folgenden Verſen aus: 

Wahrheit heiſcht die Eature, fern von Heinliher Rücſicht 

Ebrt Ge das Amt und den Gürken, richtet allein nur dem 

Menjcen. 

Es folgte num ein zweites Fomifches Gedicht: „Der 
Minchsfrieg” (Monachomachia ), in fechs Gefängen, in 
welhem Krafidi als vollfommener Dichter fich zeigte. 
Durch die fließenden Verſe, durch die hoͤchſt treffende 
Schilderung der damaligen Sitten und durch den un« 
unterbrochen fprudelnden Wis wird dieſes Gedicht fiets 
zu den erbeiterndften Unterhaltungen jedes Gebildeten 
gehören. Friedrich der Große gab Anlaß zu Biefem 
launigen Werke, indem er dem Dichter die Wohnung 
Voltaire's in Sansfonet mit dem Bemerlen anweiſen 
ließ, diefe Zimmer müßten ihn zu etwas Ausgeseichne- 
tem begeiſtern. So unſchuldig diefe Feucht einer bei- 
teren Laune war, fo fand fidy doch Krafici veranlaßt, 
durch ein zweites Gedicht (Antimonachomachia) in fechs 


Geſaͤngen die beleidigten Finfterlinge feines Standes 


zu befänftigen, welches jedoch, trag der Gleichheit feiner 
Schreibart, feinem Borgänger an Handlung nachficht. 

Noch hatte Polens Literatur feine Epopbe, es 
mußte alſo unſtreitig den Dichter nach fo gluͤclichem 
Gelingen Iomifcher Gedichte reisen, auch an- einem 
ernitbaften Stoffe fein Talent zu verfuchen. Diefem 
Verſuch verdanken wir den „Chocimſchen Krieg”, in 
zwoͤlf Geſaͤngen. Sey es num, daf dieſer Stoff an fich 
zum Heldengedicht nicht gerignet if, und nur eine ges 
reimte Gedichte dicſes Krieges entſtand, fo in doch 
nicht zu läugnen, baf große Bilder und ein erbabenes 
Grfühl, welches fich in vielen vortreflichen Stellen 
ausfvricht, diefes Gedicht zu reinem ſchaͤzbaren Werke 
erheben. 

Yußer diefen eigenen Werken haben wir yon Ara- 
ſicki die Ueberſehung des größten Theile der Gedichte 
Oſſiaws, die vicheicht der Vorwurf der Steifheit tref« 
fen kann, dennoch aber feinen Beruf zum Dichter-ber 
tunden. 


Zu den Werken Kraſickl's in Profa gehbren bie „Be⸗ 
gebenheiten, des Nikolaus Dofmwiadezinski” (przypadki 
Mikotaja Doswiadezynskicgo), im welchen die Bücher 
vorzüglich gelungen find, in denen die Fehler der dar 
maligen Erziehung und die gerichtlichen Umtriche bei 
den Tribunalss Berhandlungen auf das treflichfie dars 
geftellt werden. 

Im „Heren Podfoli” (Pan Podstoli), in zwei Baͤn⸗ 

"den, zeichnet Krafidi einen durch Rechtlichkeit, Wirth⸗ 
lichleit und mannigfaltige Tugenden ausgezeichneten 
Mann; zugleich fchildert er aber nuch alle den Polen 
eigentbümliche Fehler und üble Neigungen mit unnach⸗ 
abmlicher Wahrheit. Mur diefe zwei Bände find im Drud 
erfchienen, ein dritter findet fich als Manufeript, und 
die Abſicht Krafidi’s, noch einen vierten zu geben, ver- 
eitelte der Tod. 

Diefem folgte ein Werk unter dem Titel: „Ge— 
fchichte”“ (Historya), welches eigentlich eine Kritik der 
Geſchichte enthält. Außer treflichen biftorifchen Kennte 
niſſen, die der Verfafter in diefem Werke beweilt, wird 
diefer glüdlich entworfene Roman durch glänzenden 
Wit gehoben und durd Bemerkungen, bie einen durch⸗ 
dringenden Scharflinn bemweifen. 

Unter der Aufihrift: „Sammlung nothwendiger 
Kenntnilfe” (Zbior potrzebnych wiadomosei) fchrieb Kra= 
fidi eine Art Enenelopddie, welche hinlänglich darthut, 
wie febr fich Kraſicki beſtrebte, Aufklaͤrung unter feinen 
Sandsleuten zu verbreiten. 

Krafidiis reger Geift lieh ihm nicht ruhen; aufer 
diefen Werfen binterlieh er eine bedeutende Menge 
Handichriften, unter denen folgende Erwähnung vers 
dienen: 1) Neue Mäbrchen nach Lafontaine’; 7) „Von 
der Dichtlunſt und von Dichtern“, ein bedeutendes 
Wert, welches eine Theorie der Dichtlunft giebt, von 
den berühmteften Dichtern jedes Zeitalters und Volkes 
fvricht und Auszüge aus denfelben hinzu fügt; 3) „Das 
Leben berühmter Männer”, nach Plutarch ; 4) „Das Leben 
berühmter Männer’, nach Art des Plutarch, in welchem 
Wert, außer ausgezeichneten Polen, auch große Män- 
ner anderer Nationen mit einander verglichen werden; 
5) „Befpräche berühmter Männer, eine Nachahmung 
Lueian's, Fontenelle's und Montesquiew's’ Kurz vor 
feinem Tode endlich fchrieb er „Briefe über die Garten« 
Einrichtungen”, in denen fein gemüthlicher Witz mit 
fanftem Glanze hervor leuchtet. 

Ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, Tann man 
behaupten, daß Krafidt der witzigſte unter den Schrifte 
fielleen, die Polen zählt, geweſen iſt, und daß feine 
deutliche, leichte und natürliche Schreibart, feine leb⸗ 
bafte Einbildungstraft und der ihm immer ju Gebote 
fichende Witz ibm eine der erfien Stellen unter dem 
flavifchen Schriftſtellern bedingen. 

Einem Mahne von fo ausgezeichnetem Geifle fehlte 
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es auch nicht an hoher Bildung bes Geſchmacks; feine 
fehr Foribare und ausgefuchte Gemaͤlde-Sammlung, fo 
wie eine große Menge treflicher Kupferdiche, die er 
hinterlich, bewiefen diefes binlänglich und der Werth 
derjelben verdoppelte ſich durch Anmerkungen, welche 
Krafidi am Rande derfelben zu machen pflegte. 

Als Schriftfieller und Erjbifchof gleich ausgezeich- 
net, fiand Kraſicki auch als Menfch fehr bach. Mecht- 
lichkeit, Gutmuͤthigkeit, Wohlwollen und Herablafung 
gegen Nicdere, waren die Hauptzuͤge feines Charakters, 
Stolz und Hochmuth Ihm fremd. Der wenige Werth, 
den Reichthuͤmer und Geld für ihn batten, machte, 
daß er es nicht achtete, und der Mangel deſſelben febte 
ihn oft in Verlegenheit und binderte zumellen feine 
Neigung zur Mobitbätigkeit. Zärtliche Liche verband 
ihn mit feinem Bruder und deiien Familie, für deren 
Wohl er jtets unermüdet thätig war. 

Kraſicki farb Im Jahr 1801 in Berlin im 67ften 
Jahre feines Lebens, nachdem er im Jahr 1795 zum 
Fuͤrſten Erzbifchof von Gnefen ernannt worden war. 

Noch ift zu bemerken, daß eine Ausgabe aller Werke 
Krafici’s in zehn Bänden in Warfchau bei den Piaren 
(1803 — 1304) von Franz Dmschomwsfi beforgt wurde, 
und jebt eine neue bet Korn in Breslau erfchienen iſt. 

Endlich gehören nad) zu Krafidi’s Werfen meh: 
rere Combbdien, wie j. B. „der Golennifant”, „ber 
Luͤgner⸗“ u. f. w., welche jedoch unter dem Namen ſei— 
nes Privat- Selretairs Michael Mowinsti, dem cr ſie 
nur unter diefer Bedingung ſchenkte, erfchienen find, 
und weniger Werth haben. Czwalina. 


Verſe an Marie Antoinette. 


Als die beflagenswertbe Prinzeffin Marie Mntonie 
auf ihrer Neife nach Paris durch Nancy kam, über: 
reichte ihr ein Nadler ein Pädchen Stegnadeln, mit 
folgenden naiven Verſen: 

Osex, epingles glorieuses! 

Sortir de votre obscurite. 
Vassez dans les mains gracicuses 
De Yamour et de la beante, 


Sur un auguste diad&me, 

Epingles, si Von vons admer, 
Humbles dans cette honneur suprime, 
Attıchez vous ayee respect. 


Mais cependant point de foiblesse! 
U faut eviter tout exces; 

Pour servir toujours ma princesse, 
Epingles! ne pliez jamais! 
Burtant, chef-d’'oeuvre de mon zele! 
Gardez vous bien de la piquer! 
Je donnerois mon sang pour Elle, 
Si par vous le sien dut couler, 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur „Beiträge zur Voefie mit befonderer Hin⸗ 
weilung auf Goethe, von I. Y. Edermann.” (Gtuttgart, bei 
Cotta, 1824) — Vieles iR Über Gortbe gefagt und geichrieben 
worden, wenig vieleicht fo durchgehend Treffendes als das Bors 
Hegende. Es ericheint fo umparteiiicd würbigend, fo gan; zum 
Ziele führend umd amiehend, daß der Freund der Porhe nicht 
genug wünfden ann, es in den Händen Miller, die ſich für 
(&öne Literatur intereffiren, fobald ald möglich zu ſehen. Wenn 
der gedanfenreihe Echubarth in feinem geiftvollen Worte über 
Goethe bei der Schärfe ded eindringenden Blickes nicht feltem 
(&rof, ſelbſt einfeitig erfcheint, fo tritt und hier mit ber Tiefe 
umfaſſender Anficht imd der ſtrengſten Umparteilichkeit eime Zartı 
beit entgegen, die auch dem Edelften gewinnen muf. Nicht bob 
led Gebaufe, fondern ein Fullhorn von törlichen Lebdeusbdalſams 
48 diefe auf Charakter dringende nah dem Naturgemaien fire 
bende organiſch Kervor bildende Richtung der Kritif, die darum 
die höhe bleiben wird, weil fie die einzig fördernde it; ce 
Bann feinen Zweck nicht veriehlen, ieme# ergreifende Eingeben in 
dad Geſchaffene, weiches den Echöpfer felbt erawicden muß, jenet 
Hare Hinweifen, dad den Jünger die Schritte des Meiſters lehrt; 
Aderali Wahrheit, Tüchtigkeit, Seltfftändigfeit, Bilder im Ent 
wideln, Schaffen im Anorduen. Die unverhoblene Rüge dei 
Aachen Ummlänglihen ſowohl ald dei trüglih Edimmernden 
und Ueberfpannten, das Dringen auf Eingeit, dad umermüdliche 
Hinwelfen auf dad Naturgemage und Charakteriſtiſche, das freu 
dige Anerfennen jedes in ſich vollendeten Gebildes, ohne Berücks 
fihtlgung ded äußern Imfanged umd des Gtofeh, dad Beurthels 
len jeded Einzelnen auf feinen eigenften Etandpunfte und aus 
ſich ſeibſt, Alles diefed beurkunder bie Richtung des Ganırm ge 
gen den falfdren Noralismus und Nigilismus der Zeit, ber fo 
viele waſſerreiche und kranfe Stämme ſchon erjeugt bat und 
täglih mehr ju erzeugen droßt, und gegen dem micht genug Tann 
geeifert werden. — Der Verfaſſer, einleitend durch einjeine Ge⸗ 
danten und UAnfichten, giebt abwechſelnd bald größere, bald klel⸗ 
nere Nuffäge, in denen er über das Weſen der Voeſte, Gehalt, 
Etof und Form, eingehend ſich verbiritet; auch das Weſen der 
Kritit, ihre Aechtheit und ihre Verkehrtheit wird behandelt, nis 
Muſter Hält er Goethe fer, weil dieſer mit der Bielfeitigkeit ſei⸗ 
mer Leiſtungen die reinfte Obiectieität, umd mit jedem GCinzels 
nem, auch dem Geringften, Immer nur den Styl der Sache vers 
bindet, ferm vom aller Manier Und unfer Autor ſeidſt, mie 
aus alien feinen Darfiehungen das innigfte Verwandtſeyn mit 
dem Gegenftande hervor diickt, Im feinen Ausſoruchen das tieitte 
Eindringen mit dem reinen Sinne der Wahrheit Hand in Hand 
geht, deuttundet auch bier die größte Liebereinftimmung zwifchen 
Idee und Anwendung Gorthe aber ſehen wir germ ald Mufter 
an, well fein Ehafen am ähnlichen ericheint dem Schaffen 
der Natur. i 

Betrachten wir zunaͤcht bes Werfafferd Anfiht der 
Kritik, fo zeigt ſich gleich dem ergten Bilden: ſpiegelhelle Obr 
jeetiuitat der Mufafung und Darſtellung, die ihren Gegenſtand 


trifft, auch ofıne ihm zu nennen; in bem Beionderen fpiegeit. 


fi das Allgemeine, eine Schöpfung mir ihren Bedingungen 
liest Mar vor und in der Anſchauung einzeiner Erjeugniiie 
Den Schöpfer ſeldſt würdigt Eckermann jubörderfi aus ber Ger 
fammtmarfe feiner Leitungen, umd führt durch diefe auf feine 
Grundrichtung, aber nicht einfeitig abſchliehend und feine Einzel 
kraft hintauſetzend, die fich meben der hervor ragenden Grund 
trat äußert; an bad Hervorgebrachte legt er den Maahllab des 
Naturgemäden, Cbarakteriftiichen; Ihm gilt Treue und Bahr 
beit, und die gefumde Friſche feiner Anfbanung offenbart ſich 
in der Wirbigung auch ded Kleinften, worern ed mur in feiner 
Eilgenthũmlichteit volendet iR. Diefe Richtung tritt und ame 
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allem Seiten entaegen; fie ſoricht ib ©, 33 auf dad Marie 
and in ben Worten: „Mam roll nie fragen: mie groß if das, 
was du berwor bradteit? sondern: wie iſt es in fi vollenden? 
überali nie das Vroduft ded einen Boitd mad dem eined andern 
vergleichen und mein” Und was er S. 54 über bie voriorins 
genden Anfiten in dem Reiche der Goctheſchen Yredbuftionen, 
was S. 87 u.a. über Ehaliveare, und &. 258 fiber Sopbofied 
ausſpricht, das ift Alıed fo eingehend in dem inneriten Charakter 
des Geſchaffenen, dab diejed allein ſchon den Maren burddrins 
genden Blick verfündet, ber aus dem Ganzen umd jedem Einzel⸗ 
men bervor leuchtet. Die Forderungen, die er &, BI m, f. in 
dem Auflage: „Ueber Kritiker“ an diefeiben macht, finb bedeu⸗ 
tend, aber unerlahlich: geiunde Vollendung der eigenen Natur, 
rege Empfünglichtelt, reicher Umfang des Wilfend, umd aus dies 
fem Geſammtgute bervor gehende Tiefe de# mwürbigenden Blicke, 
— Bon der Lebereinftimmung der augewendeten Kritik unfered ' 
Verfaſſers mir feinen ausgeſorochenen Grundiägen zu üderzeu ⸗ 
gen, mögen noch befonders bie „Bemerkungen über Gortbe's 
Wahlverwandtſchaſten· S. 150 uw. f. dienen. Dam darf diefen 
Aufſah ein Mufer der Betrachtung eines Kunftwerkd nennen, 
fo ganz führt er daſſelbe umd feinen Werth felb Dem, der «8 
noch nicht fannte, vor, Wie ſein ichönferiiher Meiſter, fo gebt 
dieſer belle Beurtbeiler mit ſchariem Blick in das Innerfie ein, 
lehrt ums den Charakter des Banıen kennen durch orgamiiches 
Hervorbiiden aus bem Tiefen des vorliegenden Gtoffed, fo dal 
wir am feiner Hand berrachtend den Bei des Ehönierd, die 
Bereinigung des Gehalts mit dem Gtofe, und wie biefer durch 
die innigſte Verbindung mit jenem zur Erſcheinung gelommen, 
freudig wahrnehmen. Und dem gemaß find alle feine Bene 
kungen, we er ein Kunſtwert berührt, von dem Grökten bis 
sum Kleinften, ſowohl da, wo er in den einzelnen Bebanfen 
und Anfichten von den groben Richtungen bes „Wilielm Mieis 
her’, ded „Werther, des „Fauſt“ foricht, wo er in dem Au 
(ag: „leder den Ausgang tragliher Charattere“ dem „Eamoni* 
insbeiondere, In dem Aurjap: „Leber zwei dramatiſche Gattums 
gen’ dem „Saul, als arohed Gemälde des Eebend gegemliber 
geſtellt dem Indivibuelleren des „Tao, ftine Betrachtung wids 
mei, ald wo er über die Vertorverung der Idee in Heineren 
Gedichten ſich auslaft. Weberali bieibt er in feinen Betrachtun ⸗ 
gen dem ©, 20 ausgefprodenen Grundfag treu: Jedes Sebicht, 
vom Meinten Did sum gröfiten, iR ald ein Inbloibuum am zu 
feben, das einen Charakter baden mu.” 
(Der Schiuh in der Bellage.) 

Ein Gelehrter in Provins bat ein Mittel ausfindig 
madıt, Vutter in Gteintönien lange Zeit auf zu bewahren, 
Unlängft eröfnete er einen ſolchen Topf mit nocd gan 
erhaltener Butter, die er im Jull 1824 verſchloſſen hatte Die 
Mitglieder der Akademie — denen er feinem Verſuch 
zeigte — hatten fi ein Jeder mit einem ſriſchen Welhbrod 
eingerunden! (Corsaire.) - 

Ein Beobachter alted Großen giebt folgende Angabe der 
größten Männer Preußens, Ruhlands, Ediwedend und Ocfirelchd 
Der preutiſche TamdounMaior der Garde miät 6 Fuß 
der rufliibe: 7 Fun 5 Boll; der (dmediihe: 6 Fuß 
and der Tambour Major der ungarifden Garde 9 Fuß 
(bob nidıt ohne die Müger), (Corsaire,) 

Im Cehemaligen) ſchwediſchen Pommern giebt ed ein 
Ted, auf welchem feit ZOO Jahren 191 Schlachten oder Bei 
vorgeiallen find, Man hat ſchon vielfältig darauf geboten, aber 
der Generat Dferrel (?) wird wohl den Preid davon fragen, 
deun er hat darauf drei feiner Göhne verloren. rsaire.) 

In der Mienagerie des Königs von Marotto hat bad böfe 
Winterwetter in Kurzem 22 Zuger dabin ı (Corsaire,) 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Deilage zum 5iften Blatte des Geſellſchafters 1825. 





Hannover. Wit Recht, lieben Befer, fend Ihr jegt entrüſtet, 
Ob allen dem vielen Theater » Geſchwatz, 
Womit fib der Machtrab der Zeitichriiten drüfet, 
Als bracht' er vom Sinai heil'ges Geſttz; 
Doch will ja die Mode nun einmal ſolch Weſen: 
Die Antageniften ſelbſt wollen doch leſen, 
ad Dame Thalia in Suddeutſchland macht 
Und was von Berlin fie und Hamburg arbracht, 
Da men wir Correfpendenten ums krimmen 
Und fort mir dem Etrome des Zeitgeiſtes ſchwimmen ; 
Wir mirgen bedacht ſeyn, die Spenden ju bringen 
In anderen Formen, auf leichteren Schwingen. — 
Das in es, was ih Ench, Verchrie, bier weih”; 
Doc fordert nicht frifch ein ruthemiſches Mac; 
Das Ganze, fo ernſt der Inhalt auch fen, 
Hier ſchreitet s im leichten Gewande fürbaf, 
Berichtend, in swangisfen Meimen, geireis, 


Nur wenig dradte und rwahr 
Der Reit des Monats Februar: 
„Maslirter Ball“ mit Pantemimen, 
Selm dargeftellt von unfern Mimen, 
Der füfte Hemlich den Rebonten Saat; 
Der Reiz der Meubele lockt ja überall, — 
Held „Banarb" ward zum Benefiz; gegeben 
Gür die, die noch im Sorgen fchweben 
um ihrer Habe fortgefoitted Gut, 
Entriſſen ihnen durch die Schreckensſuthh. 
An Menſchen hard wohl nicht geichlt, 
Doch war das Stuck nicht gut gewählt; 
Zu folchen edeim Zwecken eben 
Mu man nicht zu bekannte Stücke geben. 
Doch tod’ Ich mir die Drucker, Maſchiniſten, Blletewrs, 
Eie machten ſammtlich heute gratis die Heonnenrd, — 
Ein hober Feſttag im Theater war 
Der fin? und zwanzigſte im Februar; 
Des Herzogs Gambrida’s theured Wirgenfeft 
Brad uns den Jubel, der ſich fühlen läßt, 
Dod nicht berichten mit der falten Schrift, 
Die nie den rechten Fleck des Herjend riet. 
Ein „Hurrab!" und „God save the king”, 
Mit dem dad Hand den Herrn empfing, 
Dem glübend alle Herzen ſchlagen; 
Dann ein Prolog von Blumenhagen, 
Geſprochen wacker und mit hoher Glutth 
Bon Dame Artour, drang durch's But 

* Wie Nettar, und beramfchte Alle, 
Bis endiih mit Trompeten » Schale 
Das Ger erreihte fein zu kurzes Ziel 
und die Gardine miederfiek, 
alsbald aing fie doch wieder in die Höb” 
und brachte und zum erften Mat: „Den Schuer”. 
Ein lock res galtifched Produkt von Scribe; 
Doch ganz mach Eginhard's und Emma’d Liche 
Gemodeit, wie der Name fchon bemeift, 
Der: „le nourel Eguinhard” fransäfiib beit, 
Der Hebertrager ward und nidt genannt 
Und mit Eafteit’s Tert war diefer nicht vermandt; 
Statt Hochſtein“ md Matt „Eudkar 
Etand „Herzog Lothring‘ und „Ubele" da. 


Des eriten Atte Gchalt iA nicht zu preiſen, 
Die beiden andern beifer, doch bemeiien 
Sie abermals, das Balte, allzu viel gedehnt, 

- Geht Palt vorüber and es wird gegabnt. 
Die war're Scene mit dem Blumenſtrauf 
und die, wo mit verfleittem Schreck und Grand 
Der Herzog „Edwin“ feinen Sohn genannt, 
Eind zwei Momente, höchſt frappant, 
Bermifchter Art find die Eompofitionen, 
Worin Sranzofen bald und bald die Italiener wohnen 
Ein Ehüler Cherubini's if der Componif, 
Dod wird des Schulers Melſter ſehr vermiät, - 
Manch' helle Funken forüben dur das Ganze, 
So gehört mit Nest ein Blattchen and dem Kranje 
Dem Schluß, Duett im erfien At, 
Und nicht von Dichterwerth ganı nackt 
Steht das Tersett im dritten Theile, 
Wenn id beitm Gartner/Liedchen noch derweile, 
Das nice franzöfiich ſich geſtattet, 
Bon unferm Sedlmayr ſchön entfaltet, 
So muß ich des Finale's auch erwähnen, 
Das In dem Theil’, mit vielem Schönen, 
Jtaliens neu'ſte Schule refpirirt, 
DObaleicdh ed oftmals Irre führt, 
Beſonders Hold iſt bier Herr Auber auch 
Aux instrumens & vet, nah galtiidhem Gehraud ; 
Dod für den Heros ift nicht viel geſchehen, 
Den wir ald Goliath den Miefen fchen; 
Ih mein’ den Bak, der Harmonien Cchusratron, 
Der ift durchgängig faſt zu teäg' und monoton. 
Die Gelgen find freilich ſchon beffer bedacht, 
Doch oftmals jur unrechten Zelt angebracht. — — 
Herr Hitlebrand, Her og“, recht wacker, obgleich 
Er dieſen Charakter gemodeit su weich. 
SR anfangs auch Zartheit Bedingnigz der Rolle, 
Erſcheine doch fpäter der Herzog Im Grolte. 
Senn it auch fein Baterberz frößtih vnd brav, 
So wet doch bie heimliche Ei aus dem Schlaf. 
Her Kaftner, als „Dreim”, brachte liebliches Spiet, 
Herr Boucher den „Edwin“ mit inn’gem Berfübl; 
&o war Campagnoli und kLangſchwadt zu loben; 
Doch Erdimayr gab und ernewerte Proben 
Der glůcklichſten Laune ein fangvoller Werth 
Als „Gärtner“, wobei man befonders verehrt 
Den taktfeſten Sänger, da, mo er erzählt, 
Bon Ungt und von Furcht durch Edwin geqmält/ 
Die wahrhaft verworrene Schlittengeſchichte 
Wahrhaftigt fah’ Drobeus hier feld au Gerichte, 
Er feste gewiß auf den Vortrag 'nen Trumpf, 
Denn diefer Gefang war ded Taktes Triumpb. — 
Hecht froftig gemalt war die Gegend von @lnther; *) 
Doch fvarfam mir fiel und der Schnee diefen Winter. 
Es fehlt doch wahrbaſtig Hier nicht am Papier! 
Dbfchrusd und Elarnd "") beweilen baflır. 
Doch mag ihr Papier wohl zum Schnee nimmer taugen, 
Drun bied IR geihagen nur Gift ein zu fangen; 


* tinfer Hofthenters Drforationd «Maler. 
“ Zoe, ober num ein Berichteritatter von Hannover, mit 


edorarem Namen, : 


Und was wir den Fünntlihen Schneeflocken weih’n, 

Muß keuſch wie die Gonne und fleckenlos feun, 

So jog dieſe Dver mit mäß'gem Applaus 

Voruder; doch füllt fie moch mehr wohl das Haus. — 

Bei „Otte von Wittelsdach“ mürfen wir rügen, 

Dat, nach ben Turnier, amt fürfilichen Tbrom 

Dir Vialjgrar erfcheinet mit allen den Eiegen 

Allein nur. En! waren die andern Ritter entloh’n? — 

Auch werden zwei Brüder dei Die’ genannt, 

und jo viel mie und aus dem Inhalt befamnt, 

Go mürfen fie Beide zufammen ericheinen; 

Wir faben nur diedmal „von Andechs“ den Einen, — 

„Die Flucht nah Kentiworth’, von Kühne, 

Beihioß den Monat unfrer Buͤhne 

Grau Keller gab mit weichgeſchaff nenn Einn 

. Die „Emma Nobfard“, diefe Dulderin. 

Die Geelenbobeit, die fein Elend beugt, 

Hat uns die ware Frau gezeigt, 

und unſer Janerſtes eribüttert. 

‚Klifaberh”, vor der Britannien eimft erittert', 

Gab Dame Gehlhaar voller Majeltat. 

Kagianer, „Dudlen”, würzet und erhöh't 

Etertd den Genuf in folder Ehre; 

Doch ganz befonders Lob und volle Ehre 

Den wad'ren Mare als „Varnty“ bier zum Bohn, 

Und unſer Keller, holder Muſen Lieblingsfohn, 

Gedichen auf des Deios ueo'gen Fluren, 

Ergotzte ſehr als „Michael Lambouren“. — 

Hert Joli gehört unſ'rer Buhhne nicht mehr, 

In Dinfelbor‘, wie wir vernehmen, iſt er, + 

Es sche nad Wunsch ibm, wohin er fich tebrt, 

Sein Andenken bleibt und fett theuer umd mwerth; 

Und hatte Herr Joly auch einzelne Mängel, 

Eo frag’ id: Ver waren denn vor ibm die Engel? — 

Damit nun beichlieh ich dem heutigen Bericht, 

Umd frage Dieb, Leſer Verſchmah'ſnn Du ihm nicht? 

Sagt: Nein: Du, dann bring’ id mit Hand und mit Herz 

Dir ganz ſo gerormet dad Wellre pro Mär. 

Georg Harrus. 

Piteratur (Edluf.) Eprehen wir nun Edermann’s 
Anficht über Poefie im Aligemeinen aus, fo finden wir fie 
bei ibm aufgeraßt als eim Mares heitered Element, ein Simmel 
voll bealichender Sterne. Ihr Zweck ih, wie er in dem tedir 
lichen Ausg S. 194 mit deutlihen Worten ausſpricht, zu ber 
glirchen und zu veredlen. Died erreicht fie durch ſich ſeldſt, ald 
Voee, durch ihre bimmliihe Erfheinung ; fie erreicht es ferner 
durdı friice maturgemane Verförnerung des Stoffes, den der 
voctiſche Beitt durchttromt, und durch die gemaße Sorm jur 
Erſcheinung bringt. Ihr giemt es, einem feiten Boden zu haben. 
lies Nedelhafte it dem geſunden Gefuhle unteres Beriaffers 
fo verhafit, wie das tinfittlicbe; am die Wirtlichteit ſoll ſich die 
achte Voeſte halten, am die Matur, die Wahrheit; das Große 
alter Seiten, alte Ziefen des vieibewegten Lebens find ihre ums 
eriböprihbe Fundgrube, alle Seiten menſchlichen Jutereſſes fol 
fie berühren, und am das Himmliſche mit recbtem Einne ans 
tmirprend geiftig erbeben. Die rege Empfanglichteit bier ihm 
erſt, mir dem Streben zum Anſchaulichen verbunden, das wahre 
Seren des Dichters; das Mbitrafte muß, wenn er ber achte 
Bitdner dit, im feinen Gettalten Leben gewinnen. So hob er 
den Gehalt ſchatzt, der, aus bed Dichters Brut queliend, den 
Etof erit befreit, fo in ibm doch altes Wirken mit diohem Ges 
halt einveitig; er zeiat am dem Meifpielen der aröften Dichter 
alter Zeiten, wie diefe ale eine entihiedene Richtung auf die 
Wirklichkeit und deren Auffaſſung gehabt, und ‚wie Andere, im 
übrigen Treflliche, durch ungünſtige Richtung verlockt zum Abs 
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firaften, umb von bem lieberfinnlichen gefeifelt, zum PMachtheit 
des voetiſchen Lebens ihrer Echöpiungen nicht hinlanglich des 
Erofes fib bedient. Wie mahrbaft voetiſch aber und wie ums 
erihöpflich dieſer iſt, zeigt fein lehrreiber, ſelbſt fchöpferifch bile 
dender, und dem ſich bildenden Dichter nicht genug am zu em: 
Piehlender Aufiap: „‚teber den voetiſchen Stoff“ im reicher Ent: 
faltung und trefender Seralicderung, wie fchen vorker das 
„uber die Bildung der finnlihen Auſchauung“ Ausgeſorochent 
den DVortbeil des Hinlentend auf Schärfe der finnlihen Un: 
fbauung für ale Ehöpiungen, dem Bildner ſowohl als dem 
Geniebenden, anibaulid darthut. Beide eben genannten Aum 
fäge verdienen ald eigene Schöpiungen gewürdigt jur werben, fo 
reich find fie am poetiſchem Leben, 

Es märe eim erfreuliche: Geſchaſt, das liber die Grund⸗ 
richtung der Aufichten umferes Verſaſſers aus feinem vorlesen 
den Werke Aufgeſtellte im Einzelnen an der fortlaufenden Reihe 
feiner Aufſatze durch zu führen; doch könnte dieſes leicht zu 
allın aroher Adſchweifung verleiten, zumal für bie Grenzen 
eines Blattes, das fich worfeht, auf das zu Empfchlende mur 
aufmerffam zu machen, bie weitere Betrachtung dem eingeben, 
ben Beier überlaffend. So fen ed nur noch erlaubt, mit der 
Erwähnung des letzten Auffaged: „Einige Anſichten in Bezug 
auf voetifche Form“ zu fliehen. Im diefem führt Edermann 
in der ardften Mannigialtigkeit die morhwendige Einheit der 
Gorm mir dem Geitte des iedesmaligen Erzeugniſſes dur, umd 
macht auf die feiner eigenthümlichen Natur gemaße Verfürne 
rung des Geiſtes deſonders auimerbian. (Er zeigt die durdar: 
bende Muferbaftigteit Goctbe's in der vom Geile ausgehenden 
Einseit, und lehrt, indem er Sebildetes entwicdt, den Auimert: 
famen felbit bilden. Aufallen mu dabei, daß bei ber arofen 
Klarheit ded Verfaſſers in allem Uebrigen hier nicht immer 
Bein, Bebalt und Etof febarf geſondert erfcheint; doch darüber 
foricht er sich felbit aus in den Scluſworten, welde auf das 
innigte Durdidringen jener Elemente zur Einheit hindeuten. 
Und wenn auch bier umd ba eine Einzel: Bernerkung micht fo 
ganz zum Ziele trifft, wie es wohl &. 18 unten und @. 19 
oben in der Zufammenftellung der bier aufgeſtellten vier dedeu⸗ 
tenden EhöpiersNaturen in die Mugen forinat, oder S. 10 
und 11 über den im „Wilhelm Meiſter“ überniegenden Dichter 
vor dem Edaufpiecler, wo denn doch wohl ſchwerlich das Neal 
des vollendeten Schauſplelers möchte beseichnet feun; oder in ten 
etwas unftatthaften Ausbrücden zu Ende von €. 205; fe find 
das doch mur tieine Makel in einem trefliben Gansen von 
eigentbumlichen Wertbes; und es daft ſich mit Recht erwarten, 
daß unfer Verfaſſer ſowohl in Muslihrung mander der feinem 
Werke voraus geihidten Einzel: Anſichten und angedeuteten Ges 
danten, als mit Bortleitung feiner jo erfeeulichen als Elar zur 
Eridreinung gebraten Ideen über Kunt umd Eingehen in ihr 
Beben recht bald in fortgefegtem Etreben und erfreuen werde. 

Heinrich GStieglig. 

NeusAtben. Dad neue Pariſer Etadtwiertel dieſes War 
mens begreift den Naum zwiſchen der Strafe Et. Lajare, der 
Barriere Rocesbouart, der Etrafe Et. Georges und der Bots 
ſtade Montmartre. Seit fünf Jahren erfi fing man ed an zum 
bauen, und doch bat es ſchon michvere game Etraien und eine 
Menge fchöner Haufer nah Plänen der beruhmteſten Baumei: 
ſter. Die Kagaden haben fämmtlich einen monumentalen oder 
weniaftens febr eirganten Stul, umd das Inpere if gleichrane 
(böm und bequem eimgerichter Ein Conzertſaal in Form eines 
Tempels Acht am EchiufrEnde der Etrafe Et. Georges, auf dem 
St. Georges: Platz, und wirb den ganım Etadttbeil dominiren 
Eine Reitbabn, ein Waffenſaal, eine verdeckte Schieäbahn un» 
ein Balıbaus find gleidhians im Werte, und die Scheid ewege 
und Plüge werden mit Epringbrunnen und marmornen Giguren 
und Becken geriert, (Corsaire.) 


1825- 







Ein neuer Mufen: Nlmanad. 

In unferm Berlage it fo eben erfchienen und bei 
uns, fo wie in allen Buchhandlungen, für 1 Thlr. 
su haben: 

Mufen:Almanad 

für das Fahr 1826. 

Herausgegeben von Julius Curtius. 

Gedichte von verfchiedenen Berfaffern und in der 
mannigfachiten Form und mehr als 500 Kenien bils 
den den Inhalt. Die lehteren baben die politischen, 
religiöfen, literavifchen und tbeatralifchen Verkehrthei— 
ten und Beziehungen zu ibren bauptidchlichften Ziel 
exwaͤhlt, lafen fait feinen befannten Namen, kein In—⸗ 
fiitur und feine Richtung unferer Zeit ungenedt, und 


eignen diefes erste Tafchenbuch für 1526 zu einer bochſt 
pi 


anten Unterhaltung. 

4 3 —— wir, * in — Feiner eng 
ausfübrlibe Anzeigen gratis ausgegeben werden über 
die auf Eubfeription efiheinenden Werke: 

1 Weberfiht der gefammten direlten und 
indireften Belleuerung in den preufifchen 
Staaten als (Brundlage und im Bergleih zu den 
verfchiedenen Steuerſyſtemen, welche an den lang aus- 
— Grenzen in Beruͤhrung kommen, als Ruf» 
and, Oeſterreich, Sachſen, Baiern, Branf» 
reich n.f.w Mit Anmerkungen und BVorfchlägen, 
den ausübenden Steuerdienſi betreffend, von E. W. 
Schmidt, pn l. Steuer Offiztant, ordentliches Mit: 
lied der maͤrti & -Monomildıen Geſellſchaft zu Pots⸗ 
am, Verfaſſer der „mechaniſchen Technologic” u. ſ. w. 
— une: 2 Thle. 15 Sgr.: nad. 
beriger Preis: 4 Ihr.) ‚ h 

2) Bernhardt Wanſchaff's „Neueſte mas 
42466 r ——— Entdedungen. 
(Subferiptiong-Preis: I Thlr. 15 Sgr.; nadıbe= 
tiger Preis: 2 Thlr. 15 Sgr.) . 
(Buchhandlungen, denen Anzeigen fehlen, können fie 

er von uns erhalten.) 

Berlin, 1825. Bereinsbuhbandlung. 
VUeberfegungs- Anzeige. 
Bon Picard’s binnen Kurzem in Paris erſchei— 
nenden neueſtem Romane: 

I’honnete Homme, ou le Nigaud, 
wird bei uns, ziemlich gleichzeitig mit dem Driginale 
eine deutſche Bearbeitung vom Den. Dr. Fr. feih 
heraustommen. 

Leivzig, den 9. Maͤrz 1825. 
Dyor ſche Buchhandlung. 
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No. XII. 





Bei uns it zu bat —* 
er uns iſt zu haben (cart : 13 Thle.; 
4 PLN en Ceartonnirt: 13 Thle 
Das Leben des Heilanbes, 
Treu mach den Evangelien und Heberlieferungen. 
Die böchfie Genauigkeit, verbunden mit einem erldu- 
ternden Vortrage, machen dies Werk zum angencehm- 
fien Geſchent fuͤr Chrifien jeder Gonfeflion: und die 
fehs Daritellungen (in Holsichnitt- Abdrücken von F 
W. Gubitz) find demfelben eine eigenthuͤmliche Zierde. 
Berlin, 1825. Vereinsbuhbandlung. 





bro⸗ 


In unſerm Verlage find folgende neue Bücher er⸗ 
fchienen: 
Grelle, Dr. A. L., Einiges über . 
Deud und Berteas. Bir Horte Plaııkn Ze 
Theil auch für andere ausübende Mufiter. 8. geb. 


12 (ir. 
Tuͤrl, W. €. E., die finnlihen Wahrnehmungen als 
Grundlage des Unterrichts in der Mutteriprache. 2te 
berbeiferte und vermehrte Auflage. Mit 2 Kupfern. 
Ohmidt,C. ., Canal fifher Erfahenn- 
m . W. ammlung vraktiſcher ⸗ 
en bei den vorzägli ften te —— ng 2 
tünften und deren — beſonders bei'm 
Brandtweinbrennen und Bierbrauen. ir Bd. ar &, 
Kr m. Re 1 Thlr. 16 @r. . 
ul, D. ch der mathem en 
* De — 
Schulzvon Schulzenheim, Dav., Anweiſun 
Erreihun eines oben Alters oder die Kunı, Durch 
Diätetif das Leben zu verlängern. In Reden, ges 
s balten * — ana ——66 
u Stoccholm. Au cm w en 
ufſicht des. Verfaffers. 8. an 


Graͤvell, M. C. F. W., der Bürger. Eine weitere 


Unterſuchung uͤber den Menfchen, für gebildete defer 
r. 8. 2 Thlr. 


g 

Dürer, Albr., Einiger Unterricht von der is 
ung der Städte, Schiffer aan lecken. an he 
inleitung nen herausgegeben. it 13 Tafeln in 
Steindrud, gr. 8. \ 1 Thlr. 12 Gr. 
Gans, Dr. €, das Erbrecht im weltgefchichtlicher 
Entwicelung. Eine Abhandlung der Univerfalger 
fchichte. After Bo. gr. 8. 2 Tplr. 

achur, Dr. A., Tabellariihe Arzneimittellehr— 
praftifche Aerzte und Wundaͤrzte. 8 81 —28 
Kley, Dr., die Feſte des Heren. Iſraelitiſche Predig— 
ten "für alle eſttage des Jahres: u n dem 
neuen Tempel zu Hamburg. gr. 8. 2 Thle. 
Reichenbach, von, Neue Obfildrbe mit den Kii- 
lichiten neuen Birnen, Nepfeln, Kirfchen, Pflaumen, 
richen und Aprifofen, befindlich im Reſchendach 
hen Garten zu Freienwalde, durch unentgeldliche 


Bertbeilung von Pfropf 5* jedem Freunde der 
age ge zur allgemeinen Berbreitung anemvfob- 
en. 8. geh. y Gr. 


Ruben, Dr. J., Deseriptio anatomica capitis foetus equiud” 
— —* 


eyelopici. Ato maſ. r 
.H. Merle dAubignẽ 
—— Überfeht. 96 8 
‚„ Bruck, Dr. M. M: Myrmeciasi. 8 ımaj, 8 Gr 
Schänbers, Dr. ©. B, Verſuch über die Entwicke⸗ 

lung ‚menfchlicher Fähigkeiten. Einigen Freunden 
vorgelefen. gr. 8. 6 Gr, 
Lefmann, Dan., Amathunga. 8. » Gr. 
driier, Fr, Bollfiändige Befchreibung aller Kette und 
ee A weldhe in Be —8 an 
und Baiern zur Höchiten Bermählungsfeter des Durch- 
laschtigiten Rronpringen Friedrich Wilbelm von Preu- 
x K. H. und der Durdlauchtigiten Prinzeſſin Elifa 
ubontfa von Baiern K. H. fiatt gefunden haben. 
gr. 4. mit Kupfern. 1 Thlr. 8 Gr. 


Schubert, Dr. 5 W. von, Gaſtpredigten. Er 8 
1? Gr. 


— — — Luthers Dentmal in Wittenberg und deſſen 
religidfe Weihe am 31. Oftbr. 1821. Anfihten, Ges 
ſchichte, Befchrebiung. ar. 8. 6 Gr. 

Mittbeilungen zur Befdrderung der Sicherheits- 

ege. Herausgegeben vom Polijeirath Merker in 
ertin. Jahrgang 1825. 4. 3 Thir. 

Beiträge zur Erleichterung des Gelingens der prak⸗ 


tifhen Poltzei. Herausgegeben vom Polizeirath Mer⸗ 
ter in B tt. ERW 1825. 4 4 Thlr. 
Pappelbaum, G, T., eodieem manuseri N. T. 


graecum evangeliorum quatuor partem dimidiam ma- 
orem continentem in bibliotheca regia Berolinensi pu- 
blica asservatum descripsit, contulet, adimadversiones 
adjecit. 8 maj. 20 Gr. 
Klatte, ſyſtematiſches Lehrbuch der Campagnen-Reit- 
Zunft und der rationellen Bearbeitung des Cam— 
pagnenPferbes. Mit vielen Kupfern. gr. & 2 Thlr. 
Schöne, E. €. 2, Fortfehung des Fauſt von Gätbe. 
Der Trngddie ter Theil. 12. 1 Thlr. 
Herr, J. 4, Kurzer Inbegriff des Wiſſenswuͤrdigſten 
aus der Naturlchre. 5. 1 Thlr. 8 Gr. 
Berlin, 18235. Maurerfche Buchhandlung. 


% 





Ankünudigung. 


Blumen 
auf das Grab der Schaufpielerin 
Luifevon Holtei, 
geb. Rogẽe. 

Unter diefem Titel wird naͤchſtens eine kleine 
Sammlung von Gedichten erfcheinen, über deren Zwed 
und Inha Pr nachfolgendes Lied wohl am deutlich- 
fen ausfpricht: 


Was Ib, guͤcklich, ihr aefımgen, 
Was im Edimer;, dei ihrem Grade 
Mir an Liedern if erfiungen, 
Beide nan meine deſte Habe, 
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vedigten. Aus dem Kranz 
Dei 1 Fr. 


Berlin, 133. 


Diefe Lieber welt ich einen 

hr zu einem Todtenftrauf, j 
und ich ſchicke Ihn mit Weinen ! 
In Die weite Welt hinaus. 


And'rer Greumde jühe Lieber 
Band ich dankdar mit hinein, 
Biite ſollen duft'ge Glieder 
Mieiner Beichengabe fen. 


eAlſo nehmt des Wittwerd Habe, 
Die Ihr hochdeglückt mir ſcheint, 
Weit Ibr nicht, wie ich, am Grabe 
Eines foldıen Weibes weint, 


Dies Werkchen, welches, elegant gedrudt, auch das 
Bildniß der fo früb hingefchiedenen, allgemein gefhän. 
ten und bettanerten Künitlerin mitbringen wird, koſtet 
auf gutem Drudpapier DO Sgt., auf Echmeizerpapier 
1 Thle. 5 Sgr. Wir nehmen Borausbeftellung darauf 
an und wuͤnſchen dieſe befonders deshalb, um die Ans 
gest der auf Schweizerpapier zu drugenden Eremplare 


efimmen zu koͤnnen. 
Vereinsbuhhandlung. 


Berlin. 
In unferm Berlage ift fo eben erfchienen und für 
1 Thlr. 8 Gr. Cour. zu haben: 


Der 
bobe Berufbdber Mutter 


oder 
praftifher Berfuh eines 
Elementarunterrihes 


für Tochter aus den gebildeten Ständen, 
von 


C. € BR Klee 
Nehſt einem Lefebude. 


Je mahrer es ift, daß vornehmlich die Mütter be- 
rufen find, fich der Sorge für die erſte Entwidelung 
eiftigen Kräfte ibrer * 4 untersichen, je 
ſchwſerlger die Wahl zwectmaßiger Mittel iſt, um defto 
angenehmer wird dem Publikum die Ericheinung eines 
Werkes fern, das einen vollitändigen Leitfaden zur Er: 
reichung diefes Zweckes an die Hand gicht. Dichte es 
bald im den Händen aller Mütter ſeyn, denen die gei- 
—— zen ame — Deren Ihet und 
ern en, durch eigene Sorgfalt zur 
522 derſelben beisutragen. wialen 


Berlin, 1835. Maurerſche Buchhandlung. 





In unſerm Verlage iſt erſchienen 
SeltſameLeiden 
eines 
Theater: Direftorsa, 
Ans mündliher Tradition mitgetbeilt vom Verfjaſſer 
der Fantaſieſtuͤcke in Callot's Manier. 

(E. €. 9. Hoffmann.) 

Preis: 1 Thle. 8 Gr. our. 
Maurerfhe Buhbandlumg. 


Sammtliche angezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhndlg. in Berlin, Poftfrafe Nr. 2, zu bekommen.) 
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Der Duell verfiegt, den auf des Horebs Höhen 
ajedanab einft In Schwachen Volk erwedt; 
erſtummet iſt des beil’gen Glaubens Beben, 
Und alle Laſter liegen aufgededt; 
Die Scheu entflicht und Ichwere Greu'l gefcheben, 
Und jeden Buſen bat die Schuld beflcdt. 
Des Wahnes Nacht hält allen Geiſt umfangen 
Und füllt das Herz mit fündigem Berlangen. ‘ 


Und wie die Peft durch weite Länder eilet, 

So dringt der Thorheit Gift von Glied zu Glied; 
Eh’ des Bewußtſeyns Hülle fich sertbeilet, 

Ergreift es fhon das Eindliche Gemüth. 

Und Niemand lebt, der diefe Wunden beilet, 

Der die Berlornen aus den Klüften zieht; 

D ſolche Gluth weiß nur ein Gott zu dämpfen, 
Der ſchwache Menfch erliegt den Riefentämpfen. 


Und laute Donner hör ich rinas erfchallen, 

Ein Netberglanz firömt biendend durch dag Land, 
Und einen Wagen ſeh' ich niederwallen 

Aus Herberduft, gelenkt von ng: 
Auf N fe ron, ben Ldwen umkrallen, 
url nt die Wahrbeit bebr tm Lichtgewand, 
Und auf der Bruft, daß es allmächtig tage 

Der Sonne Bild, und in der Hand die Wange; 


Den Himmel Tief ich, Seelen, euch zu retten, 
Euch Ri enthuͤllen die werlorme Bahn“ 
Ermutbigt euch, gerbrecht des Irrthums Ketten, 
Und ringt mir nach zum * Licht hinan! 
Verlaßt der Wolust wei ofenbetten,, - 
Und nährt den Bötterkeim, den ihr empfah'n! 
Ertennet ench und folget meiner Sendung, 
Am Ziele winfet e Bohlendung 
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Und Alles feiert lautlos auf den Knleen; 
Wie wenn ihm fille Zauberkraft durchdringt, 
Fuͤhlt Jeder fich von edlem rer Ihben, 
Umd jcdes Auges nächrrge Hülle foringts 

Die Seele wählt, und alle Schranken fliehen, 
Womit die Araliit fchmeichelnd fie umringt;z 
Die Göttin ſteigt von Ihrem Throne nieder, 
Und fchwebt voran mit leuchtenden Gefieder. 


Und AM ergreift cin namenlofes Streben; 
Doch bald erlicgt die menichliche Natur; 
Die Seele denkt den Nicfenfampf mit Beben, 
Der ihrer wartet auf der fieilen Spur, 
2: feblt der Muth, um frei lich zu erbeben — 
cr Wahrheit Fuͤll erträgt die Gottbeit nur: 
Der Menfh kann ſich dem Dunkel nicht entwöhnen, 
And flichet vor dem vollen Glanz des Schönen. 


Es fühlt der Geift ſich mächtig fortgeriſſen, 
Menn ibm des Himmels Sonnentag erſchien; 
Doch wird er erſt die Huͤlle brechen muͤſſen, 
Bevor die Farben jener Welt ibm bluͤhm.— 

Das Herz, cs will ein menschlich Beifoiel wife, 
Dem ichön gelang das heiligte Bemüh'n, 

Und eine Bruft, wo es ermattet raſte, 

Wenn ung des Kampfes fchwerer Drang erfaßte, 


And ringsum brüten finde Mitternächte, 
Und alle Leidenſchaften fchalten frei; 

Der Deich verjpottet feine ew gen Mechte, 
Das Hetlige befleft er ohne She. 

D wer dem Herzen fich're Kunde brichte, 
Daß Menfchentraft des Hoͤchſten fähig fen! — 
Da ficht die Welt den großen Tag erfcheinen, 
Und hört den Sohn in Heiner Krippe weinen. 


Sidonis. 


Ein apbrobitifhes Abentheuer. 
Wahrheit — nidt Didtung. 


Schon in ber Wiege warb ich, Stephan Willibald, 
durch die Armutb meiner guten Eltern für die große 
pädagogifch » theologiſche Laufbahn weniger beſtimmt, 
als verdammt, die Deutfchland von jeher für ſtarke 
Geiſter und ſchwache Leiber obne Geld und Gut große 
muͤthig ofen erbielt. — Während meiner Kindheit gab 
es für mich fo viel zw lernen und fo wenig zu eſſen, 
daß in der That ein Wunder erforderlich geweſen wäre, 
wenn ich nicht bagerer, als weiland Sr. Geftrengen, 
der weltberühmte Mitter Don Quitote, zubenamfet 
von der traurigen Gehalt, auf der Univerfität hätte 
anlangen follen. 

War ich doch allbereits auf der Schule zum Ans 
brennen, wie die Leute fagten. Auch konnte es nicht 
füglich anders kommen. Ich batte dort zwifchen dum⸗ 
pfen und Elbfierlichen Mauern aus alten und neuen, 
todten und lebenden, gelehrten und ungelehrten Spras 
hen und Zungen Über eine Million Bocabeln und Re- 
densarten eim zu fiben. Angenommen aljo — was ges 
wiß noch zu wenig iſt — es gebe bei dem Einerercis 
ren jedes fremden Wortes andy nur der taifendite 
Theil eines Auentchens von Fleifch verloren: wie viel 
fan man noch uͤbrig haben, wenn man das Ererci- 
tium mit einer ganzen Millten von Wörtern burchges 
macht bat? . 

In einer fo klapperduͤrren Geſtalt, als aus dem 
Gefagten bervor gebt, langte ich dann, nach zuräd 
gelegtem neunzehnten Jahre, auf der Univerfität zu ** 
gleich dem Zuckermaͤnnchen an, das lcdere Zungen um 
die liche Weihnachtszeit fo lange benafcht haben, bis 
kaum noch die vlenden Storchfüße davon übrig find. 
Hier wurde und blieb fofort Minerva meine auser- 
wählte Gbttin. Es würde eine ſehr fchlehte Kennt- 
niß von biefer bimmlifchen Dame und ihren beſchwer⸗ 
lichen Dienften voraus fehen, wenn irgend Jemand 
bieraus den Schluß auf ein befferes Gedeihen meiner 
elenden dußeren Mafchine machen wollte. Ich weiß 
vielmehr, daß ich immer das berzlichite Mitleid mit 
mir felbit hatte, wenn ich auf den unglüdlihen Ge» 
danten gerietb, mich auch einmal im Spiegel zu bes 
auddugeln. 

Als ich die zweite gelchrte Lehrburfchen-Zeit, oder 
mein volles afademifches Triennium, Endcherner Weife 
überfanden hatte, fchrte ich in patriam zuruͤck, meinte 
Wunder von Weisheit am meinen fauber gefchriebenen 
Heften mit nad) Haufe gu bringen; machte aber nur 
zu bald die traurige Entdefung, daß Wörter feine Ges 
danken, und Gedanken feine Sachen find. Der Schluß, 
dag außer dem Verkehr mit Ideen auf unſern gelehr= 
ten Jahrmaͤrlten wohl fein anderer eben ſehr ſtark bes 
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trieben werben möchte, lag mir zu nahe, als daß er mir 
hätte entgehen fhnnen. 

Meine erſte Ausflucht in die Welt war zu dem 
Herrn von 3**, einem begüterten Bandebelmann, der 
in der Nachbarſchaft meines Vaters lebte, ein guter 
alter Belannter von ihm war und eine zahlreiche Fa- 
milie hatte. Die jüngeren Sprößlinge des hochadlichen 
Haufes, vier Soͤhnchen und eben fo viele Thchterchen, 
wurden ſaͤmmtlich meiner neugebadenen pädagogifchen 
Weisheit anvertraut. So frifch dieſe auch nur noch 
eben aus dem afademifhen Ofen gelommen mar, fo 
tbat ich mir doch bei meiner großen Meubeit in der 
Welt nicht wenig darauf zu Gute, weil ich fiarfen 
Glaubens fleif und feit voraus fehte, daß fie der ein⸗ 
zige Bewegungsgrumd zu einer fo Hugen Mentor: Wahl 
gervefen wäre. 

Nachdem ich mich auf meinem neuen Poften einige 
Wochen mir den rechten Augen umgeſehen Batte, machte 
ich zum erfien Mal in meinem Leben die traurige Be- 
merkung (die ich machber leider überall beftdtigt ge= 
funden babe), daß nämlich der Menfch als Menich bier 
unter dem lichen Monde verzweifelt wenig gilt. &s 
waren nicht meine etwaigen KRenntnife und Geſchic 
lichkeiten, fondern in ber That ganz andere Rüdfich- 
ten, welche mich zu der nicht eben beneidenswerthen 
Ehre eines bochadlihen Mentors erhoben hatten. 

„D Stephan! Stephan! fagte ich zu mir felbft, 
und dachte mit Schreden daran, daß ich die Weis— 
beitszäpne noch nicht vollftändig hatte — „wie konn⸗ 
te du fo ein Thor ſeyn, dir ein zu bilden, es gälte 
bier Alles nur deinem eigenen dürftigen Perfbnchen w 
Ach! es galt einer ganz andern bagern Gehalt, als der 
meinigen; und das war — eine bereits verblühte Kam⸗ 
merjungfer, welche, bei ihren uͤbrigen negativen Reis 
zen, obenein noch die befien zehn Lenze mehr gefehen 
hatte, als das unglädliche Werkzeug, daf man zu ihrer 
endlihen Beglüdung zu erliefen für gut bielt. 

Der Here von 3** war, wie gewöhnlich, Patron 
des Kirchfpiels, im welchem er wohnte; und ber bis. 
berige Inhaber der Pfarrthei, ein richtiger Gichziger, 
fchien der Berfammlung zu feinen Bätern fo nahe zu 
feon, als eim verlebter Hypochondriſt ihr nur immer 
fommen fonnte. Mich batte man zu deſſen Nachfol- 
ger ausertobren, aber freilich hur auf den Gall, wenn 
ich nicht bloß A, fondern auch B fagen, das beißt, 
nicht bloß die vafante Pfarrſielle, fondern mit ihr zur 
gleich die erledigte Kammerjungfer nehmen würbe. 

Die Stelle war nicht fonderlich; aber die Kam: 
meriungfer? — Nun, man müßte nicht bloß meine be= 
reits gegebenen Winke gelefen, fondern fie felbft ge- 
fehen haben, um gebbrig Aber fie urtheilen zu Ahnnen. 
— Lefer, welche mit Hogarth's unvergleichlichen Car⸗ 
sitatur-Gemälden belannt find, haben fie wirllich ſchon 


geſehen. Es ift die nämliche, welche auf andächtigen 


Wegen, mit einem vor Froft zitternden Buben hinter - 


fich, zur Kirche wandelt. Für einen angebenden Ehe⸗ 
Hands » Gandidaten, wie mich, unflreitig das reigendfte 
Cabinetfädchhen, das ſich denken laͤßt. — Wer indeß 
feiner Phantafie durch jenes treffende Bild nicht zu 
Hülfe fommen kann, dem rathe ich, mich feloft in aller 
Geſchwindigkeit ein wenig zu verweiblichen, fo hat er 
auch, was ihm fehlt und ndthig iſt, den armen Ste— 
phan Willibald ſchmerzlichſt zu bemitleiden. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Mann an zwei Orten. 
(Nud dem Granzöfifden,) 

Gegen das Ende des fechssehnten und Anfangs des 
fiebenzehnten Jahrhunderts brachte Bram Monnier zwei 
und zwanzig Jahre bald in Paris auf dem Platz Mau- 
bert, balb in dem Klofter St. Antoine zu, mo er 
Mönch und Prieſter war. Letzteres war fein erfier und 
wahrer Stand; bald aber verliebte er fich in Marga: 
rethe Simon, und fuchte es dahin zu bringen, mit ihr 
menigitens einen Theil des Jahres rubig zu verleben. 
Seinen Superior, den Commandeur von St. Antoine, 
um die Erlaubnif gu einer entfernten Meife nach der 
Provinz bittend, ging er aus einem Thor von Paris 
binaus, und kam verfleidet zum andern wieder bers 


ein, um fich unter dem Namen Jacob Eroquet im 


Stadtviertel Maubert mit feiner Margaretbe Simon 
förmlich nieder zu laſſen. Einige Monate darauf gab 
er vor, ein Amt in Blois erhalten zu haben, das ihn 
ndthige, feinen Aufenthalt zroifchen Blois und Paris 
zu tbeilen, und fo ging er fort, lief feine Frau zuruͤck 
und kehrte zu feiner Mönchszelle heim. Im naͤchſten 
Fahr bat er abermals um Urlaub, ging wieder auf 
einige Monate zu feiner Frau, wie von Blois fom- 
mend, und dann kehrte er, wie früher, im feine Zelle 
zuruͤck. So trieb er es zwanzig Jahre und zeugte meh⸗ 
rere Rinder mit feiner Frau, -die alle unter dem Namen 
Croquet getauft wurden. Zu Anfang des ficbenzehnten 
Jahrhunderts fing der Commandenr von St. Antoine 
(ein Mann aus der Familie der Aniffon aus Lyon) 
an, fich ſchwach und feines Amts unvermbgend zu fühs 
len, und batte nicht übel Euft, feine Commandenr- und 
Priorfchaft auf Monnier, einen der diteften Prieſter 
feines Haufes, zu Äbertragen, dem er uͤberdies beſon⸗ 
ders gewogen war. Monnier fand fi ſehr geneigt zur 
Annahme, nur ſah er ein, daß feine doppelte Wirthſchaft 
dann unmdglich mehr fortbefiehen kͤnne. Er beſprach 
fich daher mit feiner Frau, und man fam bald übers 
ein, daß nichts anders übrig bleibe, als: ben Tob des 
falfchen Croquet zu proflamiren. — Madam Croquet 
zeigte daher eines Tages ploͤtzlich ihrer ganzen Nach: 
barfchaft einen Brief aus Blois, der fie vorläufig von 
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einer fchweren Krankheit ihres Quaſi-⸗Gatten bemach- 
richtigte, worauf fie dem Anfchein nach eiligft abreifete 
und einige Zeit nachher mit einem falfchen Todten⸗ 
ſchein ihres Mannes zurhd fam. Sie legte Trauer 
an, und das ganze Viertel betranerte ihren Verluſt 
mit. — Gerade bier endete aber das Geheimnif. Ein 
Menſch, welcher viel mit Eroquet verkehrt hatte, be⸗ 
lam Gefchäfte im Viertel St. Antoine; er ging jur 
fähig eines Tages in die Kirche, um die Meſſe zu bb 
ren, und ſiehe, der leibhaftige verfiorbene Croquet fand 
bier, in der Geftalt des Superiors Monnier, vor ihm 
und las die Meffe. Er konnte erft nicht von feinem 
Erftaunen zu fich fommen, ging aber des andern Mor: 
gens noch einmal zur Meſſe und ward von der Wahr 
beit überführt. Ohne Meiteres trat er in die Saeriftel, 
wo Monnier fi eben entlleidete, und fagte ihm, in 
Gegenwart mehrerer Sfndividuen des Hauſes: „En, ey, 
Herr Eroauet, während man Sie in dem Viertel Maus 
bert beroeint und betranert, Iefen Ste bier Mefie! — 
das iſt wahrlich drolig!” — Monnier war anfangs wie 
vom Blih getroffen, faßte fich aber und läugnete harte 
nädig, feinen Gegner je gefeben zu haben. Alle Kilos 
flerbräder bezeugten Monnier, daf er nie das Haus 
verlaffen babe, fo daß er für den Augenblick gerecht- 
fertigt ſchien; allein der Abgewiefene lief zur angeb⸗ 
lichen Wittwe Croquet, wo er zwar auch micht beifer 
empfangen warb, fich aber damit nicht beanügte, ſon⸗ 
bern feine Revier- Genoſſen aufwiegelte, ſo daß man 
am Ende an den Dber-Abt von St. Antoine ſchrieb, 
der fich gendthigt fah, eine Commiffion zu ernennen, 
welche die Sache unterfuchen follte. Jeht ward den 
beiden Croquet's bange; fie entfernten fih. Diefe 
Flucht machte fie nur um fo verdächtiger; die Sache 
fam unterdef zu Tage und Beide wurden in contuma- 
ciam, der Mann zum Hängen, die Frau zur Gefaͤng⸗ 
nißftrafe verurtbeilt; Hab und Gut verfiel an dic Kins 
der, die natürlich am ganzen Handel unfchuldig waren. 
— Fünf Jahre nach diefem Urtheil war Monnier keck 
genug, nad) Paris zuruͤc zu kehren, ward aber erfannt, 
fett genommen und nach ber Gonciergerie gebracht. 
Sein Uriheil war aber unterdef milder geworden; er 
mußte vor der Kirchthuͤr St. Antoine Buße thun und 
ward zeitlebens aus dem Kbnigreich verbannt. Dufchet. 


Gef prä d. 

‚Der Hofrath Schwach if doch ein großer Mann, 
Der ung im Staat ein Mufter werben fann: 
Er feine Thätigleit, jein Eifer für das Gute, 

Dos flandhaft er, mit wahrem Heldenmutbe —“ 
‚rl denn der Hofratb Schwach ſchon tobt 
„Ev, mit dem Sterben bar’s noch feine Noth!“ 
‚Run, was pofaunt Fbr? Laft die ad im Reich 
Erſt rubig ſterben und es wird joglag 
Der Zeitungsichreiber dienſilichſt dafür forgen, 
hm, wenn fie fehlen, BAER zu borgen" D. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus Rußland (Literatur) Vormals zündeten bie 
Wiſſen ſchaſten ihre Fadel an den erlöſchenden Bligen des Krie⸗ 
ges und die Rüthen der Beredſamteit entſoroſſen mur im 
Schatten bed friedlichen Oelbaume. Gegenwärtig aber, wo der 
Gelehrten Stand und der Wehrfland von einander getrennt find, 
fehen wir ganz dad Gegentheil: der Topogranh, wie der Anti— 
auar, flelten ihre Nach ſorſchungen an und berichtigen fie unter 
dem Schutze friegerifcher Fahnen; ber Donner der entfernten 
Schlachten belcht den Styl der Schriftſteller und reist bie müs 
Eige Aufmmerkfamkeit der Leſer, Zeitungen verwandeln fib in 
Journale, dieje in Bücher; die Neugier wählt, die Phantafie, 
fi mit Thatſachen nicht mehr begnügend, durſtet nadı Erdichs 
tungen und unter dem Stempel der Politik vertehrt die Literas 
tur in der Geleliſchaft. Diefed erfuhren auch wir im vaterläns 
diſchen Kriege. Napoleon Rlüryte iber uns ber — flugs gerie⸗ 
then ale Leidenfchaften, alte Interefien in Gaͤhrung. Aller 
Blicke wandten fi) auf das Echladhtield. Wer fand ſich nicht 
damals eieftrifch ergriffen von den Wörtern Bateriand und 
Ruhm? Jedes Blatt, dad mur etwas Über Died Thema ents 
hiett, Aog bezaubernd von Hand zu Hand. Lobgefänge, ſchon 
oder nicht ſchön, erihollen auf ben Straßen und wurden mit 
Jubel gehört in den Gereltfchaftszimmern; frz, Miles ſchien das 
mald vortrefich, weil Alled doch Wahrheit enthielt. Der polls 
tiihe Sturm aber ging vorüber und alfobald nahm aud der 
Entöufiadmud ab, Umjere Mufmerkfamkeit und unfere Einbils 
dung, verwöhnt durch dad Hobe und Wunderbare, verfanken 
mieder alimahlig im eime tGatenlofe Ruhe. Die feurige Lava 
Brad aus, ergoh fih und erſtarrte. Aſche bedeckt ihre Obers 
Räde; im dieſer Aſche aber liegt verborgen der Same des Le— 
bens und dercinſt entfprießen ihr Foftbare Reben. Eiche da ein 
Bild der Liebe unferer Landeleute zur Literatur nach dem Kriege; 
zu ihrer jttzigen Lage haben jedoch auch andere Urfachen mits 
gewirft. Die Nuhe nad grofer Unftrengung it zur Gewolns 
beit geworben. Das wantelmütbige Publitum fahte ben Ges 
ſchmack für’d Baterländiiche wie ein Gefühl auf und verwarf 
diefen Geſchmack wie eine veraltete Mode. Die Truppen kehr⸗ 
ten beim mit Lorbeern um die Stimm, aber mit galliſchen Dhras 
fen auf den Binnen, und der Teidenichnitliche Hang für dem 
Galliciemus ergeif ploͤtzlich alle Stände wieder mächtiger ald 
je zuvor, Die Folge biervon war eine völlige Erfaltung des 
beſſern Publitems für die Mutteriorache und die vaterlanbifchen 
Dichter, die im diefer Periode erftanden, und endlich eine voll⸗ 
tommene Erſtarrung der Piteratie in dem letzten Jahren. Eo 
erlifcht bie Lampe ohne Luftzug, fo verſtummt das Talent ohne 
Ermunterung! Der übrigen Urſachen, die den Fortgang ber 
Viteratur gehemmt haben, erwähnen wir in der Golge gelegentlich, 

Jetzt zur Sache. Kein Jahr war armer an Originals Pros 
dutten, als das Jahr 1823, Mit Ausnahme von Werken über 
ſtrengwiſſen ſchaſtliche Gegenftände befdwänkte ſich unfere ganye 
Diteratur einzig auf Jourmaldtrtifel, und auch deren gab ed nur 
in geringer Zahl. Nur die Gewerbdteute der Gelehrſamkeit ers 
wieſen ſich geihäftig Durch mehrzäblige Ausgaben von Trauns 
büchern und Nüubergefchichten zuns häuslichen Verbrauch im ber 
Provinz, Bon Zeit zu Zeit erfchienen auch bald mittelmäfige, 
bald schlechte Ucherſetzungen von Walter Scott's vortrefiden 
Renamen; doch Feine derfelben vermochte den Namen ded Werk; 
meiſters über Lethes Wogen zu erhalten, vorzüglich deshalb, 
weil die Periode, wo man durch profaliche Ueberſezungen Ruhm 
erwarb, ſchon vorüber If, und zum Theil auch, weil ihre 
Schreisart vernadläffiet war. Mom Original: Werken erfhienen: 
©. Broneffetu's „Neueſte Nachrichten über den Kaukaſus“ und 
Murawied Aboſtol's „Reiſen im Tauriſchen“. Diefe Bücher vers 
dienen peide in allem Betracht die Auimerkfamteit der Europäer 
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und der Huren befonderen Dank. Senauigkeit Giftorifcher For⸗ 
fhungen, Neuheit geographifher Erorterungen umd reiner Styl 
erbeifhen das Lob des Gelehrten wie des Biteratord. — 5. Bul⸗ 
garins in feinen „Skinen über Epanien” bat, ald Augenjeuge, 
lebhaft und ansichend mande Ecenen aus dem Mölferfriege 
Epaniend wider die Franzoſen geſchtidert, unb das Herrliche ges 
ſtantte Band wie in einem Panorama bargefellt. Seine Ers 
zäblung il raſch und abwechſelnd und die Wahl der Gegen 
fände neu, — Mersiäton gab und einen „Eurzen Entwurf der 
ibönen Literatur”, ein ſehr migliches Werk für Lehrer und 
Ehbüler, in Eidrendurg’s Manier. Seine Schreibart iſt Aber 
zeugtnd, Fräftig und reizvoll. — Butturlin’s „Über den Einfall 
Hapoieons in Kufland“ und rar Roſtopſchin's Flugſchrift 
„Die Wahrbeit von der Fenersbrunit in Mostwa” achören nur 
durch die Namen der Verfaſſer zu Rufflands Literatur, Inden 
fie im Franzöfirhen abgeraht find und bie von demſelben ers 
ſchienenen ruſſiſchen Ueberfenungen wimmelm von Gallicifmen. 
— Unter den Büchern polemiſchen Inhalts bemerken wir Grams 
matin’s „Anmerkungen dber die Erzählung von Igor umd ſei⸗ 
men Kriegöheer”, durch welche er mande weiſelhafte Stellen 
erflärt bat; doch beweiſt fein felbfifluger Ton nicht immer, daß 
feine Belege unverwerich find. — Gretich Gat den Berſuch 
einer ruſſiſchen Spradichre aus neuen Geſichtsvunkten unter 
dem Kamen von „Eorreftun Blätter” erſcheinen laſſen und darin 
völlig neue umd dem Tiefen ber Eprade gan; innig anvaſſende 
Grundregeln entwidel. — 8. Kalaldovitſch, unſer verebrter 
Urchaͤolog, der fih der Erforfhung unſerer Alterthümer ganz 
gewidmet hat, übergab dem Drucke einen Aufſatze Archäologi⸗ 
ſche Forſchungen im Gouvernement Riäfan' betitelt, in welchem 
ein klarſchauender Kennerblid und große Belefenheit nicht zu 
verfennen find. — S. Glinfa’sd „Meue Tetüre für Kinder“ hat 
den größten Wertb ſewohl hinſichts der Ecreibart ald dei 
Zweckes, und deſſelben „Kurse Geſchichte Raßlands“ verdient 
das Handbuch einer jeden Familie zu werden. Hiermit flieht 
ſich das Beſſere unter den Buchern. 
(Die Fortiegung folat.) 

Kaifer Coliman II. Hielt einen Circus zum Adrianodel, im 
dem mit Bogen und mit dem Boldog Arabe (einer Piftofe, 
welche die Mameluchen an der Maͤhne ihrer Bierde tragen) 
geſchoſſen, mit Kugeln geworfen ward u. fl w., und wobei 
Soliman ſelbſt, ald Derwiſch aehleider, Theil nahm. inet 
Tages begeanete er, fo gelleidet, in Eonftantinonel in einer 
engen Etrafe einem jungen turtiſchen Gaibionabel, der ein 
wildes Pierd mitten unter der Menge tummelte, ohne ſich an 
das Angfigefhrei der Weiber und das Ecbimpfen der mit Koh 
befpriigten Männer zu kehren. Eoliman lachte anfangs, da 13 
aber zu bunt ward, fing er an, fich Über bie Frechheit zu em⸗ 
vören. „Denkſt Du, daß Du auf Deinem Pierbe der Gebie 
tee der Türken bit?” murmelte er, zog feinen Boldog hervor 
und, während der jumge Wutherich eben davon reiten mollte, 
fboß er ihn vom Pferde herab. Die Umfichenden jJauchten; 
aber im dem Augenblick erſchlien der Eadi mit swölf Tartaren, 
den jumgen Derwifch au verbaften, der fo eigenmächtige Race 
genommen. Sollman entblöhte indeh feine Bruf und wandte 
Ibm den Rüden. Der Cadi hatte ihn erkannt umd vier laut: 
„Er lebe Eoliman, der die Frechen zuchtigt!“ — Uebrigend 
möchten wir uns auch die gutgemeinte türfifche Juſtij ver⸗ 
bitten! (Corsaire.) Bart 

Bel Napoleon fand Dr. Antommardi, mach deſſen Tode 
folgende Organe: Den Zrieb: 1) der Verfellung; 2) ber En 
oberumgefuct; 3) de Wohlwollend; 4) der Einbildungsfraft; 
5) der Ehr⸗ und Ruhzmſucht. — Ferner die intelleftuelien Des 
gane: 1) der Indivipmalität, oder Kenntnih der Individuen und 
der Sachen; 2) der Bofalität und des Dianied; 3) des Rech⸗ 
nend; A) der Vergieibung; 5) der Eaufalität, der Jaduttion 
und der Bhllofophie, Courier.) — 
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Zur Gefchichte der Denkart und der Sitten 
des achtzehnten Zahrhunderts. 


Ein Hauptmotiv der eochemachenden franzdfifhen 
Mevolution liegt unftreitig in der auferordentlichen 
Sittenverderbnif und den tief cingewurzelten Standes= 
Borurtheilen, welche unter der Regierung Ludwig XIV, 
und XV. berrjichend waren. Die fprechendften Belege 
zu diefer Ausartung, befonders der höheren Stände, die 
bis gu einem jetzt kaum glaublichen Grad geftiegen war, 
finden ſich im dem zahlreichen Denktwürdigfeiten jener 
Zeit, welche in diefer Besichung von nicht geringem 


Intereſſe und überaus belehrend find, indem fie die bes 


feiedigenditen Aufſchluͤſſe zu den obne fie faum begreife 
lichen Begebenheiten der Revolution enthalten. Un— 
ter dieſen Memoiren zeichnen fih, was die Dentart 
und die Sitten betrifft, vorzüglich aus: „Vie privde du 
Mardchal de Hichelieu. 3 Tomes. Paris 1791”, in welcher 
Lebensbefchreibung viele vom Marſchall jelbft aufge 
feste Erzählungen, insbefondere feine fambſen Liebes— 
bändel betreffend, fich befinden. Die leßteren, von, wel⸗ 
chen bier natürlich nicht die Rede feyn kann, haben, 
um es beildufig zu fagen, manche Aehnlichkeit mit den 
erotiſchen Gefchichten des Gafanova; fie fliehen ihnen 
freilich nach in Hinficht der Darfichung, baben aber 
weit mehr das Gepräge der Wahrheit, und von diefer 
Seite find fie von großem Intereſſe. Der Herzog ers 
zaͤhlt einer Marguife mit der größten Unbefangenbeit 
und Aufrichtigkeit die fhändlichiien Dinge, faum ab» 
nend, weſſen er fich bei feinen ruͤcſichtsloſen Lichese 


Intriguen fihuldig machte; ja, er erzählt diefe Schänd- 
lichkeiten mit einer nicht zu verfennenden Eigenliche 
als außerordentliche, deren nur Er fähig geweſen, und 
fein Trachten ging vornehmlich dahin, für den galan⸗ 
teften, d. h. fittenlofeften Hofmann zu aclten, wozu er 
felbft einer lächerlichen Charlatanerie ſich bediente, in- 
dem er feinen Wagen mit den Lafaien vor mehreren 
Hotels halten lieh, um glauben zu machen, daß er das 
felbt mit den Frauen verfehre. Den Ruf, dem er 
nachirebte, erlangte er auch im vollfien Maafie, fo daf 
man ihn als das Vorbild der Wuͤſtlinge feiner Zeit 
betrachten kann. Merlkwuͤrdig iſt befonders der Con— 
traſt des vornehmen Hochmuths gegen Niedere und 
der chrloſen Kriecherei vor dem Könige und vor Allem, 
mas mit ihm in naber Beziehung fand, felbit vor fei- 
men Kebsweibern. Nach diefem Vorwort mögen nun 
die Stellen folgen, melde als charakteriſtiſche Züge 
der damaligen Sitten und Denkweiſe in diefer Bio— 
grapbie befonders merkwuͤrdig find. — Folgende Ece- 
nen, die der Herzog mit dem Könige Ludwig XV. er⸗ 
lebte, find fo bezeichnend und zugleich durch den Wechs 
fel von Erniedrigung und vermeintlicher Erhöhung fo 

“ belufiigend, daß fie im ihrer ganzen Länge mitgetheilt 
zu werden verdienen: 

„Den Abend war ich bei dem Schlafengeben (au 
eoucher) des Königs. Er kam zu mir und führte mic) 
in eine Fenfterverticfung. „Finden Sie ſich“, fagte er 
ganz fachte, „vor 10 Uhr Abends im Marmorbof ein, 
in einer alten Peruͤcke und mit einem Fubrmannstittel, 
damit Sie nicht erlannt werden. Mit dem Schlag 


Zehn werden Sie eine Sänfte heraus kommen feben; 
diefer folgen Sie ſtillſchweigend.“ Darauf verlich mich 
der König und ich zerbrach mir den Kopf über den 
feltfamen Befehl, den ich eben vernommen hatte. So— 
fort fchafte ich alles zu meiner Verkleidung Nbthige 
an und begab mich zu der beilimmten Stunde in den 
Marmorbof. Ach hatte meinen Peuten verboten, mir 
zu folgen, und da es ihnen nichts Neues war, mich 
verkleidet ausgeben zu feben, fo glaubten fie, ich wollte 
die Lite meiner Eroberungen wieder um eine vermebs 
ren. Der Himmel ſchien ſich gegen mich entrüftet zu 
baben; es regnete entiehlich und ein Falter Wind durch⸗ 
fhauerte mich: ich verwuͤnſchte mehr als einmal die 
Rolle, die ich gu fptelen hatte. Endlich ſchlug die er⸗ 
fehnte Stunde; die Sänfte erfchien und ich folgte ihr 
ſtiuſchweigend nad. Der Gang, obſchon furz, war 
doch lang genug, um mich durch und durch maß zu 
machen. Die Traͤger bielten por einer Hintertreppr, 
und ich fab den König, in einen Mantel gehuͤllt, aus⸗ 
fieigen und mir zuminfen, mich ganz rubig zu verhals 
ten. Wir fliegen nun die Treppe hinauf; im Vorſaal 
war Niemand zu feben; der König verſchloß ihn hin⸗ 
ter mir, ging dann weiter und befahl mir, ihn zu er= 
warten. Eine ganze Stunde litt ich in der fchrecflich« 
fien Kälte und Langeweile. Ich verfluchte die Rolle 
eines Vertrauten; ich dachte mir den König an der 
Seite einer Schhnem und betrachtete mich ganz durch⸗ 
näßt und heſchmuht und ben Dienft eines Lakayen 
verrichtend. x Ich fand mich gedemütbigt und doch 
fuchte ich die Schöne zu erratben, um welche der Kbr 
nig mic diefe dumme Molle ſpielen ließ. Ich war 
ganz in Vermuthungen verloren, als der König allein 
beraus fam. Anfangs batte er mich nicht naͤher be= 
trachtet; jetzt, rubiger als zuvor, befab er meinen Auf: 
ug; er lachte laut auf und fagte dann: „Wie er auss 
fiebt! den mag der Teufel erkennen!“ ch folate ihm, 
über den Yusruf wenig erfreut, und begleitete bie 
Sänfte bis an den Drt, wo die Wanderung angefan⸗ 
gen hatte, und num gebot mir ein Winf, mich weg zu 
begeben. Zu Haufe angelangt, mar ich mir felber ein 
Abſcheu, und als der von meinen Eeuten, ber mid) gc« 
mwöhnlic auf meinen Lichesgängen begleitete, über meis 
nen Zuftand etwas fagen wollte, ließ ich ibm fo an, 
daß er wohl fah, wie diefes Abentheuer nicht alüiclich 
abgelaufen war, Ach war wirtbend, daß ich nach einer 
ſolchen Dienfileiftung gar michts erfuhr, und glaubte, 
das Recht auf ein unbefchränktes Vertrauen tbeuer 
genug erfauft zu haben. Alles um mich ber mußte 
meine böfe Laune empfinden; ich ging nicht zum Abends 
eſſen, wo ich eingeladen war, und legte mich, wider 
meine Gemwobnbeit, früh zu Bert.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Ein aphrobitifches Abentheuer. 


(Fortſetzung.) 

Wenn eine Katze geſtreichelt wird, fo macht ſie ber 
Yanntlich den Rüden krumm, zum Zeichen, daf ihr die 
Sache ſehr wohl thut; fie rüftet ſich aber auf der Stelle 
mit den fchärfiten Krallen, macht Anitalt, die ſpitzig⸗ 
fien Zähne in Thätigkeit zw fehen, und grinzt und 
droht dabei auf eine ordentlich moͤrderiſche Weife, ſo⸗ 
bald man-ihren giftigen Zorn durch bie geringfic Be- 
leidigung aufreist. — Nun frage ich den fcharfiinnigen 
Lefer, ob wohl vorſtehende naturbiflorifche Bemerkung 
nicht dem einzigen mahren Grund enthalten follte, war- 
um man die Kammerjungfern oder Kammerzofen auch 
wohl Kammertägchen zu nennen belicht bat? 

Von Natur der abgeſagteſte Feind aller Kahen, wie 
alles Kapenartigen, blieb ich gleich Anfangs von der 
für mich im Stillen Anserwäßlten fo fern, als ich nur 
immer fonnte. Das half mir aber ſehr wenig; denn 
je mehr ich fie micd, deito mehr fuchte fie mich. — In 
der Reibe der Bußgefänge, welche, nah der nicht 
übeln Bemerkung eines luſtigen Kopfes, vön derglei⸗ 
chen alten Samilienmdbelchen täglich angeſtimmt mwer- 
den follen, war für Cathrinchen — fo hieß meine Be- 
zaubernde — bereits das befannte: „Wenn wir im bäd)- 
fien Nöthen find!” an die Tagesordnung gefommen, 
mithin, wie man ſieht, periculum in mora. Danach 
mußte denn freilich das Eifen gefehmiebet werden, weil 
es noch warm war, oder, mie es bier beißen mußte, 
vielmehr nur warm ſchien. 

So vlatoniſch ich uͤbrigens auch ausfehen mochte, 
fo mußten doch Leute, die mich genauer fannten, da= 
mals recht wohl, daß ich gegen die weibliche Schhn- 
beit nichts weniger als unempfindlich war. Ich batte 
fogar ſchon früher meine Stunden gehabt, in welchen 
ich mit ben fhrperlichen Meisen einen eben fo idenli- 
ſchen Luxus trich, als der größte Schüler des Gofra- 
tes mit dem Geiſtigſchͤnen. Allein jedes deal, das 
fih meine jugendliche Phantafle in diefen zauberreichen 
Stunden erträumte, contraftirte weit furchtbarer mit 
meiner dermaligen Musermäblten & la Hogarth, als die 
ſchoͤnſte Venus von Titian, oder die himmlifche Ma- 
donna von Raphael mit einer haͤßlichen Judith, die 
auf einem alten Wandgemaͤlde meines Vaters den Ho— 
lofernes um einen Kopf kuͤrzer machte. — Der Ge- 
danke, mic mit dieſer leibhaftigen Satyre auf alle 
Grazie und Schönheit ehelich zu verbinden, ſchien mir 
daher, meiner eigenen Meizlofigkeit ungeachtet, doch 
der abfcheulichfte aller abfcheufichen zu ſeyn. Und tau⸗ 
fend Mal licher würde ich, tie der befannte Gellert⸗ 


ſche Delinquent, den Tod, als dies Ichendige Memento 
mori erwaͤhlt haben. 


“ 


Während ich nun folchergeflalt die innigfte Abnei⸗ 
gung gegen Gatbrinchen empfand, lich fie cs doch am 
neuen Aufmerkſamkeiten für mich mit jedem Tage we⸗ 
niger fehlen. An den erſten Tagen war mir der Kaffee 
unmittelbar aus der Küche zugeſchickt worden; allein 
darin traf fie gar bald eine Aenderung, und brachte 
ihn mir in eigener hoher Fammerjungfränlicher Perfon 
ſelbſt. Ein Wort giebt das andere, mochte fie denten, 
und am Morgen tft die menfchliche Seele für jede Art 
von Eindrüden empfänglicher, als zu andern Tagess 
zeiten. Erwaͤgt man biebei noch, daß fich in dem 
3rr’fchen Haufe ein nicht haͤßliches Kindermädchen be= 
fand, welches mir mein arabifches Labetränfchen jeden 
Morgen eben fo gut überbringen fonnte, als fie, fo 
wird man geſtehen muͤſſen, daß Gathrinchen bei diefem 
Opfer ihrer Zdrtlichkeit eben fo welttlug als verbind- 
lich zu ſeyn wußte. 

Da ich ihr felbft aus meiner fortdauernden Abnei⸗ 
gung nichts defto weniger kein Geheimniß machte, fo 
fing fie an — ich bitte die geneigten Lefer, wo mbg⸗ 
lich, nicht zu lächeln! — mich wie eine Art von Feftung 
zu betrachten, mit der zur fbrmlichen Belagerung ge— 
fchritten werden muͤſſe. — Sie legte fonach vorläufig 
drei Hauptbatterien gegen mich an; nämlich erſtens 
eime Batterie des Gefanges; zweitens eine Batterie der 
Deklamation, und endlich drittens eine Batterie der 
Dämpfe und Krämpfe. Aus der Nr. Eins ward meine 
Wenigkeit mit lauter zärtlichen Arien beftürmt, als da 
find: „Auf jenem Berge, wo jene Hütten ſtehn!“ — 
„Ohne Liebe und ohne Wein, was wir unfer Leben + 
— „Ich liebte nur Jemenen, Jomene Tiebte mich!“ — 
„Als ich auf meiner Bleiche“ u. ſ. w. — Aus der zwei⸗ 
ten Batterie würde ich vor Allem mit der „Jungfrau 
von Orleans’ bombardirt worden ſeyn, wenn, fich 
Schiller nicht fo verzweifelt ungalant gegen Cathrin⸗ 
chen aufgeführt und diefen weiblichen Abgott mebrere 
dreißig Jahre ſpaͤter geſchaffen hätte, als fie ihn brauchte. 
In Ermangelung dieſer chriftlichen Amazone fenerten 
alfo Klopſtock's „künftige Gelichte”, Buͤrger's „Leo⸗ 
nore’ und „Ritter Karl von Eichenhorfi”, Stolberg’s 
„Hort ihr lieben deutichen Frauen”, die laͤngſt ver⸗ 
geffenen „Lieder zweier Lichenden”, nebft unzähligen 
andern aus diefer Batterie auf mich los. — Womit 
fpielte denn nun aber die dritte auf mein armes uns 
wuͤrdiges Herz? Ja, wer das zu fügen wüßte! — 
Möchte mir eine Kleine Beobachtung zu flatten lom⸗ 
men, die wenlaftens zärtlihen Ebemännern nicht neu 
ſeyn kann! — Nie fchmiegt fih nämlich eine wirklich 
geliebte Grau zärtlicher an den treuen Lebensgefährten 
an, als wenn fie ihm einige Fleine Unbebaglichkeiten 
zu Hagen bat, an welchen im Grunde fein Sterblicher 
mebr Schuld iſt, als er felbit. Much beträgt fich im 
diefem ale ein maderer Mann in der That Immer 


263 


mie der fchuldige Theil. D feht nur, mie er fie fo 
unbefchreiblich freundlich anblickt! Wie liebkofend er 
Ihr die fonft nicht bleichen Wangen ftreichelt! Mic 
zärtlich er ihr Muth und Troft wenigſtens für die 
befien neun Monate ein zu ſibßen fuhrt! — Mic duͤnkt, 
es ift eben feine fonderliche Lobrede auf unfere männs 
lihe Weisheit, meine Herren Brüder im Hngefloljs 
tbum, daß wir dergleichen rährende Auftritte weniger 
beachten, als unfere werthen Mitfchweftern, die alten 
bifterifchen Jungfern. 

Cathrinchen hatte wohlmeislich darauf gemerkt, und 
fofettirte, weil fie fonderlich bei jedem Gelehrten das 
weichfie Herz voraus fehte, mit den kleinen Gebrech— 
lichteiten ihres Geſchlechts vor meinen Augen, als 
wäre fie längft, was fie denn freilich erſt noch werden 
ſollte, meine zweite Hälfte, Allein fie mochte fingen, 
wie viel fie wollte, deflamiren, fo viel fic wollte, oder 
mit fräntlichen Saunen kokettiren, wie viel fie wollte, 
mein Herz blieb bei jedem dieſer zärtlichen Angriffe 
immer kalt wie Eis, 

Dan bat ja freilih Beiſpiele, daß wahre Meer- 
laben und auf weit ſchoͤnere Männer, als ich zu fenn 
mid ruͤhmen durfte, mitunter bleibende Eindrüde 
machen; aber dann fotelt die Natur einmal wunders 
lich, und dergleichen Liebhaber entbrennen, wie bie 
Selbftentzäunder, nit von außen binein, fondern-von 
innen heraus. (Die Fortfehung folat.) 


Die ſchußfeſte Negerin. 

Ein Deutfcher, welcher einen Theil des Freiheits- 
Kampfes der Hellenen mitlämpfte, dann aber im fein 
Vaterland zuräd kehrte, ein Mann, der allen Glaus 
ben verdient, erzählt folgende, hoͤchſt merkwuͤrdige Bes 
gebenbeit, der er als Augenzeuge beimohnte: — In 
Eorinth fchimpfte eine alte Negerin laut auf die Chri- 
fin. Ein Grieche fchmetterte fie dafür mit einem 
Steinwurf zu Boden, und ein Anderer wollte fie tbd- 
ten. Er trat daher nabe zu ihr und bdrüdte fein 
vViſtol, welches mit drei Kugeln geladen war — die 
Griechen fchiehen befiändig mit fehr ſtarker Pulver: 
ladung — auf ihre Seite ab. Die Kugeln verwunde- 
ten das Weib ichoch nicht, fondern brachten nur eine 
unbedeutende Geſchwulſt hervor. Noch zwei andere 
Schuͤſſe, fiets gegen den Unterleib abgedrädt, hatten 
den nämlichen Erfolg. Die Griechen begten num die 
fefle Ueberzeugung, die Alte fen eine Zauberin, und 
bieben ihr als folcher den Kopf ab. — Woher kam 
ber jene Schuffeftigkeit? Einige wollten damals be- 
baupten: die Eingeweide ber tärkifchen Befagung — 
zu welcher auch die Negerin gehdrt hatte — wären 
durch langen Hunger übermäßig erſchlafft, und haͤt⸗ 
ten dadurch die hoͤchſte Elafticitdt erlangt. . 

G. Sellen. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus Rusland. (Fortſetzung.) G. Olin's kleines Ger 
Dit: „Ddtar und Altos” und Glebov’s Ueberfegung von Ce 
goubaid „Erinnerungen” waren die einzigen Gedichte von ber 
fonderer Bedeuſung. Der Inhalt des erſtern iſt dem DOffian 
entlehnt · — fiehende Berje, mandı gelungenes Bild und eins 
ztine Funken von Geſuhl — das iſt fein einziger Werth. Das 
legtere Dagegen zeichnet ſich durch Treue und ebenen Verdban 
aus. — Epredien wir vom Theater, fo iſt ed ſchwer zu emts 
ſcheiden, ob der Verfall deſſelben den Ediaufpielern, den Schrift⸗ 
ſtellern oder dem Publitum zur Laſt jale Wahrſcheialich has 
ben Alte ihren Antheil dabei umd jo viel ift gewiß, das noch 
mie die Bühne leerer geivefen, Mit Ausnahme der Stücke, die 
an andern Orten weder geleien noch aufserührt werden, haben 
veraltete Open die Eonn: und Feiertags⸗Zuſchauer ammfrt, 
umd abgelehbte Dramen nebit uberſetzten Baudenilicd das Yublis 
Sum Söerteltagd unterhalten. Unter den letztgenannten gebührt 
denen vom Fürften Schachovſtej unfreitig ber Vorzug. „Der 
Dorf Ohiloforh’, Comödie von Sagoſtin, entwidelt lächerliche 
Züge unferer Dorf, Edlen und beiwabrt das Taltnt ded Bew 
fairers für wahre Lomil. „Savobo”, Suſchkov's lyriſche Tragdr 
Die, hat, nur einen Fehler, nämlich: dab die Heldin des Stuckt 
fi exit im vierten, micht fchon im erften Aufuge erſauft. Im 
Raftovjon’d „Perfeus” finden wir kraftige Verſe, gelungene 
Scenen, glüdlibe Gedanten — nur feine Handlung. Die zwei 
dentgenannten Trauerfpiele find nicht aufgeführt worden, umb 
nur Lobanov’s vortreflicht Ueberſezung der „Vhadra“ beichte 
Die audgetorbene Bühne. Hier find dad Feuer der Geruble, 
die Anmuth der Verſe und Klirze ded Ausdrucks im Originale 
getreu und flichend wieder gegeben, Das Yublifum belohnte 
den Autor mit Händeflaticben und bie Kritit mit berdientem 
Zobe. — Oeffentliche Vorlefungen in unfern literärifhen Ber 
einen erregen einen Wettelfer zwiſchen den jungen Echriftitels 
Iern und verbreiten im Pudlitum Geſchmack fiir vaterländiiche 
Literatur. Nicht felten kehren fogar die, welche nur kamen — 
"um ſich zu zeigen umd Andere zu begaffen, mit erweiterten Bes 
griffen und erwecktem Hauge für müglichere Beichäftigung beim. 
Wie gewöhnlich, fand in der kalſerlich ruliidhen Akademie eine 
feierliche Zufammenkunft ſtatt, wobei unfer berühmter Hiſtorio⸗ 
graph, Mecolai Michaitevitib Karamfin, die Subörer mit einem 
Bruchfüde aus dem zehnten Theil felmer Geſchichte des ruffie 
ſchen Reichs, „über den Mord des Zarenirich Dmitri", zu Tbrär 
nen rührte Bedarf ed wohl einer Erwähnung, wie volllom⸗ 
men der Stol, wie erbaben der Austrud der Gefühle? — hr. 
Ecutovſti las ein ſchönes Fragment aus feiner Uecberfekung 
der Aeneis“ und Kürt Ecdadovftei erlihe Scenen aus felr 
nem erbabenen Luftfpiele: „Arilophanes”. Der Verein ber 
Eiferer für Wohlthatigkelt und Aufflarung bielt au eine öfr 
fentliche Sigumg, bei welder der vorgelefenen Gegenſtande Dans 
migfatrigkeit mit dem Intereſſe derſelben und der Nuimerkfamteit 
der Zuhörer leiden Schritt Hielt, Unter andern Sachen von 
wahren Werth zeichneten ſich eine Scene aus Schiller's „Yung: 
frau von Orleans", von Schukovſti und Hrn. Tumanſti's „Gends 
freien an Derſhawin“, in gebundener, und Krm. Gretſch's 
„Reife: Abentbeuer*, mehit des Gürften Witfemsti’s „Bruchitücen 
aus 3. 3. Dmitrien’s3 Leden ‘, in ungebundener Rede aud, Eine 
Bei der Univerfität zu Mostwa errichtete Geſellſchaft verfammelte 
ſich monatiih ein Mal, und die Früchte ihrer Beſchaſtigungen 
find im Druck erihienen. Man muß gelichen, daß die Ilteras 
riſchen Zeitichriften Eurova’s, bei der gegenwärtig fo matürdis 
“dien Hinneigung der Gemürger zur Politik, Im Allgemeinen von 
geringer Bedeutung find und in diefer Hinſicht gewinnen Ihmen 
die rujfirchen Journale nicht felten den Rang ab. — Unter um 
- feren veriedifdhen Schriften zeichnen fib durch müglice For⸗ 
(dumgen über vaterlandiſche Sorache und Altertblimer die ſchon 
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ermäbnten Arbeiten ber Geſellſchaft bei der Iniveriität zu Meiton 
aus. ever Band enthielt immer viel Örimdides, Die von 
der ruſſiſchen Akademie ausgegebenen „Aunage umd Ueberſttzun⸗ 
gen" Tieferten Krititen und Herleitungen ruffiiher Wörter neh 
Werfionen von alteren und neueren Epradien. — Edaliten’s 
(u Wtodtiwa) „Donrnal der Moden” begauberte jeine Leſer mit 
einer fremdartigen Liebenswürdigteit, unſchuldigen Keitifen, ſo 
yiemlih uninterefanten Briefen und fahlschen Verſen. — Grir 
gorovitich {zw Er. Petersburg) „Journal für Künfte” verdient 
alle Dankbarkeit für den Zweck und viel Bob fire die Ausſuh⸗ 
tung, indem es bie vorzuglichſten kritiſchen, theoretiſchen und 
beichreibenden Aufſatze uber Kunfgegentande, geichriehen mit 
Kennergefühl und in ver Sorache des gedildeten Kunftlets, lie 
ferte , doch bat man bei ums ben Werth deſſelden no zu wenig 
gewirrdigt. — „Der ſibiriſche Enurier” Herausgeber Epafsti 
zu Et. Vetersburg) emibielt ſehr interefante Nachachten uber 
das vom tms felbit mod weniger ald das Land der Eslimo's 
getannte Eiberien. — Woieitov’s „Inwalide” gehört zur fcdhönen 
Literatur nur durch Imtelligenzs Blatter, die an profatichen Auf⸗ 
fügen wohl Armer, am guten Gedichten dagegen aber reicher als 
andere Zeitichriften waren. Didtungen von Joſtkov, Pletnev, 
Gurt Isiafemsti, Ehutovski, Baratinsti'd einnehmendes „Send; 
ſchreiben an Bneditih” und des Herausgebers „Wottesacer an 
der Newa“ zierten dirfe Blätter, — „Der Wohlgefinnte‘ t.Dla- 
gonamerenni), herausgegeben von Ismallov ju Et. Peters: 
burg, gefallt im feiner Sobäre. — Das „Journal dei Vereind 
von Eiferern für Aufklarung und Wohithätiglei” (Ju Et. Per 
terdburg) emtiielt mich felten Aurfage, die dem heiligen Zweck 
der Bejellichaft entioreden; unter UAmderem: „Leber alte Be 
fandtichaiten nah Nuiland”, von Kornilovitib; „itber die Ro: 
mantit”, von GSiomov, und „Kritit über Me Schriftſteller Rußs 
lands“, vom Furſten Zertelm. — Eviufius (ju Et. Petersburg) 
Waterlandiſche Blatter‘ nahmen, obgleih mit immer mit 
hiſtoriſcher Treue, jedoch ſtets mit patriotiichem Feuer, Cbarak: 
terzuge aus den Einen unfere® Volte neh andern bemerfens: 
wertben Begebniſſen auf, (Der Ediiuß folat.) 

Die Jungfrau von Orleans if in Franfreih ſchon vom 
fechsjehnten Jabrbundert an durd mehrere Dichter auf das Thea⸗ 
ter gebracht worden. Namentlich gefiel die Bearbeitung bed Yes 
Tuiten Gonton du Duc einem Herzog von Lothringen fo ſehr, 
daß er demſelben ein Geſchent von 100 Tüten, Geldes auidrang, 
damit er ſich — neue Hoſen dafur kaufen follgt! — Auf dem 
Ddeon: Theater wird jegt eine neue Darttelung dieſes Etudd, von 
Eoumet, gegeben. Ed beginnt damit: daß Johanna vom dem 
Engländern friegegefungen gemadıt worden, und biefe, vom Her 
zog von Burgund und dem Oder Rechtsverweſer -gereljt, fie vor 
dem Richterſtuhl ald eine Kegerin, Gottlofe, Abtrünnige, Bögen: 
bienerin, Bottrdläfterin, Boltsverführerin, Ungiäubige, Grofipre 
&erin, Grauſame, Umziichtige, Ungetreue, Teuielöberdwörerin m. 
f. w. anflagen. Den Betheurungen ihres alten Waters ungeachtet, 
der ſich zuerſt durch Die Kunſtgriffe von Beauvals taufchen Taten, 
und trog der edien Hingebung Adhemars, wird fie zum Scheiters 
baujen verurtheilt. Der Herzog von Burgund, den Jobanna zw 
den Gefinnumgen eines treuen Unterthanen zuriick zu führen 
weiß, übernimmt zuiegt ihre Verteidigung. Als er vergedens 


"fie zu wetten firebt, fordert er einen ber erſten Kümpen von Eng» 


land zum enticheidenden Zweitampi; aber feine Kraft verläßt ihn 
im Streit, und, als gerechte Strafe für die vielen Leiden, die er 
Frautreich mgefügt, unterliegt ert: Johanna wird daran der 
Henferöband übergeben und ſtirbt, dad Banner der Lille an ibe 
Herz drückend. — Wenn man Editter, ald Ausländer, mande 


‚Abweibung vom Geſchichtlichtn in der Behandlung feiner „Aungs 
"frau vorgeworfen bat, fo verdient der Einseborne ( Soumet) 


wobl noch eber einen Vorwurf, dah er dem Herzog von Vurs 


gund fo früh fallen läht, dgr ( geſchichtlich erſt 36 Jahr nad 
Dohanna's Tode ftarb. Bu d. Par.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubih. Berleger: Maureriche Buchhandlung. 
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Ein aphroditiſches Abentheuer. 


(Bortfehung.) 

Indeß war der Pfarrer des Kirchſpiels vor Kur⸗ 
gem glücklicher Weife wirklich Todes verblihen. Es 
mußte alfo, da fich die Feflung nach einer gewähnli« 
chen Belagerung nicht ergeben wollte, zu dem letzten 
verzweifelten Mittel, das ift, zum Sturm gefchritten 
werden. Wir wollen feben, wie unfere Heroine ibn 
einleitete. 

Die Vocation in der Tafche, ſiellte fie ſich vor 
allen Dingen an den Spiegel. FR das möglih? Run 
warum nicht? das Herz und die Eigenliche find die 
lesten, bie den Menfchen verlaffen. Dies Fältchen 
ftebt mir micht Abel, fluͤſterte ihr der allgeit fertige 
Dämon der Eitelkeit gu, in jenem lächelt ein Amor. 
Diefe Runzel läßt fich hinter der Miene der Gutmüs 
tbigfeit verbergen, die dort muß der gefälligen Laune 
weichen; eine dritte, vierte und fünfte deckt meine 
Wirthſchaftlichteit zu, und ale übrigen verfchwinden, 
wenn -ich dem Widerfpenftigen die Bocation und die 
zweitaufend Thaler Ausſteuer vorgeige, die mir der 
gnädige Herr fchriftlich zugefichert hat. — Der Anzug, 
in welchem fie diefe Mufterung vor dem Spiegel bielt, 
war übrigens, mas fie felbft leider nicht mehr fenn 
Zonnte, gang jugendlich, und nach der allerneueften 
Mode. 

Tieffinnige Menfchentenner wollen die Bemerkung 
gemacht haben, daß ein Mann fchwäclicher Conſtitu⸗ 
tion, wie id, nach dem Werke der werthen Verdauung 


zur Liebe jederzeit aufgelegter iſt, als vor demſelben. 
Eathrinchen mußte wenigftens eine dunkle Ahnung von 
Diefem Zuftande der Dinge baben: denn fie fuchte mich 
wohl gefchmücdt und gemuſtert im eben dem reisenden 
Birkenwäldchen auf, wo ich vor dem Anfange meiner 
nachmittdglichen Stunden auf einem füßen Raſenbaͤnk⸗ 
chen immer erſt cin wenig zu nicken pflegte. 

„Se allein, Herr Willibald, und immer fo allein “⸗ 
fing fie freundlicher, als das Eichlätchen, das gerade 
neben ung fpielte, nicht ohne Lispeln an, und meinte 
damit dem Nagel dicht auf den Kopf getroffen zu ha— 
ben. — „Bas fann ein Unglüdlicher Kluͤgeres thun, 
als daß er die Einfamkeit fucht?” — „Ach verdente es 
Ahnen nicht einen Augenblid, wenn Sie ſich aus Ih— 
ter gegenwärtigen Lage herzlich heraus fehnen: fie bat 
menig Belohnendes, und iſt dabei die muͤhevollſte, die 


ich kenne.” — „Das wei Gott! und noch möchte fie 


für den gefunden und kräftigen jungen Mann erträg- 
lich ſeyn; allein ein armer Schmwächling, mie ich, ver= 
fümmert völlig in ihr” — „Gewif, Sie find es fid) 
und den lieben Ihrigen fchuldig, fobald als moͤglich 
auf eine Menderung zu denken. Und eben jcht zeigt 
fih ja die erwuͤnſchteſte Gelegenheit dazu. Aprovos, 
Sie wiſſen doch, daß der biefige Pfarrer endlich in dem 
Herrn felig entichlafen iſt?“ — „Schr wohl, aber —.“ 
— ‚Mas kann Ste hindern, den Herrn um die Stelle 
zu bitten?” — „Dies nicht zu thun, babe ich mehr 
als einen Grund. Der Herr von 3** hat mir nicht 
allein viel zu wenig Verbindlichkeit, fondern ich ſcheine 
mir audy zur Hebernehmung eines folchen Amtes noch 


uicht das gehörige Alter zu beffken. Ueberdem bbre 
ich von allen Seiten, daß bie damit verfnäpften Ein- 
kuͤnfte Äuferfi gering ſeyn ſollen““ — „ihre Hypo⸗ 
hondrie malt Ahnen bier Riefen von Bergen vor, 
befter Here Willibald, wo cs doch kaum einige Heine 
Hügel zu uͤberſteigen giebt. Ihre Jugend kann erfilich 
fein Hinderniß ſeyn; denn Sie find fo gefeht dabei, 
als Mancher jehn Fahre ſpaͤter noch nicht if. Wegen 
der geringen Berbindlichfeiten — fie zog, indem fie 
dies fagte, unvermerft die Vocation aus der Taſche — 
„die Ste dem Heren von 3** zu haben glauben, wird 
Ihre ergebenfie Dienerin fhon Alles in's Gleiche zu 
bringen willen, Und was endlich dem dritten Gtein 
des Anftoßes, nämlich die geringen Einkünfte, betrifft, 
fo dürfen Sie fich ia zur Lebensgefährtin — die freis 
lich bei einem Amte der Art durchaus unentbehrlich 
ift — nur fein zu armes Mädchen erwaͤhlen!““ — Hier 
glaubte mein Cathrinchen foͤrmlich Breihe geſchoſſen 
zu haben; denn der Einfluß, den fie moch immer auf 
den gnädigen Herrn behauptete, war mir fo wenig ein 
Geheimniß, als die zugeficherte Ausſteuer von dem zwei⸗ 
taufend Thalern. Allein fie hatte fich gleichwohl vers 
rechnet; die hartnaͤckige Knochenfeſtung ſchlug fogar 
den Sturm ab. 

Mamſell Cathrinchen“/ nahm ich ſehr ernfihaft 
das Wort: „ſo fehr ich auch alle Urfach babe, Ihnen 
für Ihre Güte verbunden zu ſeyn, fo muß ich doch 
fchmerzlich bedauern, von ihr feinen Gebrauch machen 
zu konnen. Sch babe vielmehr das gute Vertrauen zum 
lichen Himmel, er werde mich armen Selbfipeiniger 
noch auf einem andern Wege in das erfehnte Ländchen 
der Rube ein zu führen willen. Der, den Sie mir 
eben vor zu fchlagen belieben, ift jo wenig nach meis 
nem Sinn, daß ich ihn ſelbſt dann nicht erwaͤhlen 
würde, wenn mir auch der Here von 3** auf der beften 
Hälfte entgegen Time’ — Dies gefagt, ſchuͤhte ich 
meine Gefchäfte vor und empfabl mid. 

Der Glaube verfebter alter Fungfern iſt rieſen⸗ 
after Natur, Kein Wunder alfo, wenn Cathrinchen 
fogar nach abgefchlagenem Sturm noch immer einige 
Hoffnung behielt. Sie mußte es fchlau genug jo ein 
zu richten, daß der Herr von 3** über Tifche ihre babe 
Meinheit der Sitten, fo wie deſſen Frau Gemahlin 
ihre auferordentlihe Wirtbichaftlichfeit zum täglichen 
Thema ihrer feurigften Lobreden ermählten. Daran 
noch nicht genug, ſchickte fie auch das beite Dutzend 
guter Freunde an mich ab, die ſaͤmmtlich ihres waͤrm⸗ 
ſten Lobes fo voll waren, dag fie nicht Worte genug 
finden fonnten, mir die ausnehmendſte Vortreflichkeit 
des tugendhafteſten aller tugendhaften Frauenzimmer 
ab zu fhildern. — Zu guter Lept entſpann ſich auch 
noch ein herzbrechender Briefmechfel zwifchen uns Bei⸗ 
den, dem ich, wenn ich fonft wollte, Teicht durch das 


266. 
: ganze Gnabenjahr der Pfarrwittwe hätte fortfchen Tr 


nen; aber er fiel mir leider fchon in den eriten Wochen 
feines Entfichens dermafen zur Laſt, daf ich mich obne 
weitere Rüdiicht entfchloß, dem Faſſe mit einem Mal 
den Boden aus zu fchlagen. Ich tbat dies fofort, ine 
dem ich mir fur; und gut alle fchriftlichen Zudringlich- 
keiten der Art hoͤflichſt verbat, und fügte, um die Sache 
deſto eindringlicher zu machen, noch die kräftige Dro—⸗ 
bung binzu, daß, wenn fie noch fernerbin erfolgten, 
ich fie gewiß unerbrochen und ungelefen zuruͤck ſchiden 
würde. (Der Schluß folgt.) 


Zur Gefchichte der Denkart und ber Sitten 
des achtzehnten Jahrhunderts. 
(Bortfehung.) 

„Den andern Tag war ich auf bem Punkt, mach 
Paris zurüd zu kehren. Allein von der Neugier ges 
trieben, die Schöne zu entdecken, welcher der König fo 
geheimnißvoll huldigte, begab ich mich zu feinem Lever. 
Ich ſah ihn fei an, er vermied aber meinen Blid und 
ich konnte nicht begreifen, warum er dies that. Er 
ging nachher auf die Jagd, wohin ich ihm folgte, um 
Gelegenheit zu finden, mit ihm allein zu feon. Es 
fehlte daran nicht, er beharrte aber bei feinem Schwei- 
gen, bis er endlich fagte: „Willen Sie wohl, daf Sie 
die Rolle eines Kutfchers ganz herrlich fpielen? Sie 
follen heute Abend um diejelbe Stunde noch einmal 
das Vergnügen baben, darin auf zu treten!” — Ich 
wußte nicht, ob ich mich darüber freuen oder beträben 
follte. — Zur beftimmten Stunde Alles wie geftern. 
Der König befahl mir wicher, ihn gu erwarten, und 
diefer Befehl fam mir um fo ungelegener, da ich fuͤrch⸗ 
ten mußte, wiederum fo fchredlich an Langeweile zu 
leiden. Ich ward angenehm getäufcht. Raum war eine 
Viertelfiunde verfloffen, als der König wieder erfchien 
und freundlich zu mir fagte: „Es iſt billig, daß ich 
Sie für Ihre Mühe belohne und die Gottin kennen 
Ichre, die allen Bliden verborgen if; ſeyn Gie huͤbſch 
verſchwiegen und folgen Sie mir!” — Sch geborchte 
mit Freuden, und ber erfie Gegenſtand, den ich er- 
blicdte, war Madam de la Eournelle, die am Kamin 
ſaß und fich erhob, als wir eintraten. Sie errbthete 
und bielt die Hand vor die Augen. „Fuͤrchten Sie 
diefen Freund wicht‘ fagte der König zu ihr; „Sie 
wien, daß wir auf ihn rechnen dürfen. Heberbies 
wird ihn das Geheimniß nicht lange druͤcen: er wird 
auch wünfchen, daß mein Gluͤck bald dffentlich bekannt 
werde”! — Ich antwortete Ihro Majeſidt, dad Sie 
nichts Beſſeres thun Tonne umd daß ich mich bbchft 
gluͤclich fchäyte, Ihr und Madam de Ian Tournelie 
meine Hochadhtung und gänzliche Ergebenbeit ermeifen 
zu Thnnen. Der König verficherte feiner neuen Ge— 
liebten, fie fen die Erſte, für die er wahre Liebe fühle; 


und in dieſem Mugenblic zeigte er fich mir nicht als 
König: er ergoß ſich gegen mich in freundfchaftlichen 
Aeußerungen, die mich entzüdten and beraufchten. — 
Madam de la Tournelle (befannter unter dem Namen 
der Herzogin von Chatenuroug) bejeugte mir ihre 
Freude Über das Vertrauen, womtt mich der König bes 
ehre, und verfprach, ntich, fo wie er es wünfche, d. h. 
als Freund zu behandeln. Der fbnig bat fie nochmals 
darum und ſchwur, daß nichts eine unter jo gluͤcklichen 
Augfpicien begonnene Freundfchaft fibren folle.. Ich 
war aufer mir vor Freude und wegen des geflrigen 
Verdruſſes auf's herrlichſte entfchädigt. Die Wahl des 
Königs war für mich ein Gläd mehr; fie fiel auf eine 
Frau, die ich mir geneigt wußte und die Alles zu mei« 
nen Gunften thun konnte. Diefer Gedanke und bie 
Güte, womit man mich überbäufte, machten meine 
Freude vollkommen. Welch ein Unterſchied, mit feinem 
Könige folche Augenblicke zu verlieben, wo alle Würde 
feines Ranges verfchwindet, wo er nur ein liebens⸗ 
mwürdiger Mann ift, wo er unfers Gleichen wird — 
und dann nachber dffentlich in feiner Nähe zu ſeyn, 
wo-man nicht wagt, eine Frage an ihn zu thun, wo 
man einen feiner Blide anf ſich zu zichen und es zw 
verdienen fucht, daß er ein Wort an uns richtet!” 

Nicht weniger charakterififch ift folgende Stelle 
eines Briefes, worin Richelieu fich wegen des Gerüchte, 
daß er die eben erwähnte Chatenurong dem Könige zu⸗ 
geführt babe, folgendermaßen vertheidigt: 

„Sie glauben, meine Damen, fo wie das Publi— 
Zum, das fehr unrichtig urtbeilt, weil es die Perfonen, 
worüber es fpricht, nicht Eennt, daß ich es bin, ber 
dem König die Madam de Chatenuroug verſchafft bat 
(procur). Sie find aber im Irrthum wie alle Welt. 
Ich würde mir kein großes Gewiſſen daraus machen, 
meinem Gebleter bei feinen Liebfchaften befbrderlich zu 
ſeyn; man ſchenkt ein bübfches Gemälde, eine ſchoͤne 
Bafe, irgend eine Kofibarkeit, umd ich fehe nicht eim, 
warum man ſich ſchaͤmen follte, einem Fürften zu dem 
Liebenswuͤrdigſten auf Erden, der Gunft eines Weibes, 
zu verhelfen. Hätte der König mir befoblen, mit Ih⸗ 
nen feinetwegen zu reden, fo würde ich nicht angeſtan⸗ 
den baben, diefen Auftrag zu vollziehen, und bei Ih⸗ 
nen hätte es geilanden, ob Sie das Angebotene annch- 
men oder abfchlagen wollten. Man muß dem Könige, 
der uns Befehle giebt, im allen Stüden bebälflich 
ſeyn, und man kann ihm wohl eben fo gut ein Weib 
als fonft etwas verſchaffen. Alfo nicht aus Gewiſſen⸗ 
baftigkeit babe ich die erſte Verbindung des Königs 
mit Madam de. Chateauroug nicht angelmüpft; mir 
bat es nur. dazu am Gelegenheit gefehlt. Ste fehen, 
dag ich mich micht zw rechtfertigen fuche. Ich ver⸗ 
fihere Ahnen überhaupt, dag ich dem König kein Weib 
verichafft habe: feine Neigungen habe ich Immer nicht 
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errathen HBnnen; ich ache aber gern zu, daß ich nichts 
unterlaffen babe, um mich bei der Favoritin in Gunft 
au fehen.“ 

„Es geht über alle Begriffe’, fagt der Biograph 
des Herzogs, „bis zu welchem Grade die berüchtigte 
Gräfin da Barıy Ludwig XV. beberrihte Man bat 
es erlebt, wie er, bei ihr zu Nacht fpeifend, Keine 
Schüffel, ob fie gleich fchon auf der Tafel fand, an= 
rühren ließ, weil die Suppe biefer Sultanin noch nicht 
aufgetragen war. Bor Ungeduld fleht er auf und geht 
duch den mit Lakayen angefühten Vorſaal, um jene 
Suppe dem, der fie brachte, aus den Händen zu reifen 
und das Bergnügen zu haben, fie felbft feiner Favoritin 
zu überreichen. Richelien, oftınals Zeuge ähnlicher 
Auftritte, glaubte fich durch nichts zu erniedrigen, wo⸗ 
fern er mur feinem Gebieter einen Beweis geben fonnte 
von feiner Unterthaͤnigkeit, indem er dem leiſeſten Wunſch 
feiner Gelichten zuvor zu fommen ſuchte. Diefer ſtolze 
Mann, der fih mit dem Titel eines Pairs und Mars 
ſchalls von Frankreich, eines Genuefifchen Mobile, eines 
Gouverneurs von Buvenne, eines eriien Rammerberrn 
des Königs fo gern brüftete, hielt fich für ſehr gechrt, 
wenn er den Schooßhund einer Bublerin trug, die er 
zuvor nicht würdig geachtet hatte, dem König nahe zu 
kommen.’ (Die Fortſehung folgt.) 


Patriotiſches Trinflieb, 


get Champagner! Fort Burgunder! 
ollen wir jeht Deutſche ſeyn? 
Trinken wir, cs ift geiunder, 

—* Mit Een emden Weit. 
ebt doch, wie die Fluren prangen 
Bon des Landmann’s Fleiß und üb’: 
An den gold’nen Aehren bangen 

Merlen von Krambamboli. 


Aller freien Kuͤnſte Meitter, 
Sind wir groß in jener Kunſt, 
Die im rafchen Fluge Geifter 
Deftilirt aus blauem Dunft. 
Gottes Segen in der Hehre 
ge —— —*8— 
winget zu des Kopfes Sphaͤre 

Senhnrleicht‘ Krambamboli. 
Selbſt des Dichters Gätterlener 
Megt fich auf zum deutfchen Lied, 
Menn Begeill’rung — für zwei Dreier — 
Unter feiner Keder 9 t. 
Seine himmlischen Gedanken 
Eind des Staates Induſtrie 
Ohne Zoll teinkt er den blanken 
Heimiſchen Krambamboli. 
| mit allem weißen, rotber, 

au'r und fügen Rebenwein; 
Deutfchlands wackre Patrioten 
Trinken forthin Brandtewein. 

eimiſch prangen gold’ne Achren 

on des Landmanne gie und Müh'; 
Soll ſich deutſche Kraft bewaͤhren, 
Trinken wir Krambamboli. Carl Batriee. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus Rußland (Edi) Der‘ europälfihe Courier’ 
herausgegeben von Katiemovstl zu Mostwa), biefer Patriarch 
unter Rußlands Zeitichriften, iſt war bimfichtd ber poetischen 
SHeiträge den Petersdurgſchen Journalen weit nadıgeblieben, das 
gegen aber haben wir den gewohnten ſeſten Schritt deſſelben im 
Bereicherung unferer Proſa nicht vermiät, So kamen her un: 
ter Anderem folgende profaifhe Aufſfaͤtze vor: „Ueber die meta 
»bnfifchen Eofteme der Deutſchen“, von Guten, und: „Leber 
Die ruffiihe Sprache“, von einem Ungenaunten. Von den vom 
tiihen Beiträgen find erwahnungswerthhz Bruchftucke aus bem 
Luſtſpiel „Lutavin”, von Pifarev, und „das Gafmabl der Wei—⸗ 
fen", von demfeiben. — „Das nordiſche Archty“ Cerfcbeine im 
St. Prterdburg), Gerausgegeben von Bulgaria, ſeutt ſich mit 
der Fackel der Archäologie in die umbearbeiteren Gruben unerer 
Vorzeit und deiftet unferer Geſchichte durch Sammeln wictiger 
Materialien große Dieuſte Nachſtdem erfchienen dort zuerſt die 
neuelen Reifen fowohl der Auslander als unferer Landsleute. 
Believel’d dafeldft aufgenommene „Keitil der Geſchichte des ruis 
ſiſchen Reihe” (von Karamflın) mar ein eben fo erirenlided 
ald feltened Phänomen in dem Gebiete der ſchͤnen Literatur; 
Unparteilichteit, gefunde Beurtbeilnng und gründliche Gelchts 
famkeit find die großen Berdienfte derfeiten. Die „Intelligenz 
Blatter“ zum „morbiihen Archiv’, duch von Bulgarin, haben 
den Eremiten von Parid’ am die Ufer der Newa verfegt. Eine 
Iedbafte, furzweilige Echreibart umd Neuheit der Gedanken bus 
reiten in denjelden dem Publikum eine höchſt einnehmende Bel: 
güre, zu der die Eonderlinge der Hauptitadt, nebit den bereichen 
den Eitten der Mitwelt, der ſatyriſchen Geber des Verfaſſers die 
unerfchöpfliden Quellen barbieten. — „Der Sohn des Baterı 
Lande” cherausgeber: Gretich zu Et. Veteräburg),. diefer uner⸗ 
miübdete Eiierer für die Reinheit der Miutterfpracde, enthielt 
gründliche Mufiäge befonderd über ſtatiſtiſche Gegenſtande und 
nebenbei auch mandı liebliches Gedicht. Unter den ſehr reichen 
tritiſchen Beiträgen find des Herausgebers „Briefe nach dem 
Kaufafud befonderd ſinnig und witzvoll. Bom dem poctiſchen 
Blütben bemerken wir Krilov's herrliche Fabel „Die Korms 
blume’; Skutovdti'd: „Der Keifende”; Mauforov'd: „Der legte 
Barde’; Tumandli'd „May“ und ein Bruchſtück aus „Gieru- 
salemme deliberata”, von Kaitih. Die Zugabe, Bıarter zu 
dieſer Zeitſchriſt Cheramdgegeben von Kniafbewitich zu Et. Yes 
tersburg) zeichnen ſich durch gefchmadkvolte Auswahl der Erzahh⸗ 
lungen und reine Rirfende Epracde aus, Unter den ſehr wenis 
gen Originals Nuffägen trägt Vanalev’d Novele „Ivan Kofin” 
den Stempel der Bolkdthiimtichkeit. Die Mehrzahl der Beiträge 
find Ueberfegungen aud verfchiebenen fremden Sprachen. Ueberr 
hauvt verbalt ſich in allen unſern Zeitichriften die Zahl der 
Driginale zur Zabl der Ueberſchungen wie Zwei zu Zehn, und 
Das VBerbältnih rein »literarifcher Aufſatze au freng  wilfenichaft: 
lichen Beiträgen it beinahe nech armer. 

Almäblig lernt Europa die Literatur Rußland durch mit: 
telmäßige Ueberſetzuugen kennen. Im verwichenen Jahre er: 
ſchienen beinahe alle Erzählungen aus dem „Polarſtern“ «(der 
erfte und einzige Muſen⸗Almanach Ruflands, Geraudgegeben von 
dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes und Mileier) Im Deuticben, in 
Dldelon’s „Et. Peteraburgiſcher Zeitichrift” und wurben nach ⸗ 
mals and dieſer in mandes auslandiſche Zeitungeblatt aufge 
nommen. Linde bat alle Beiträge zur Geſchichte der ruffifchen 
Literatur in's Polnifhe übertragen umd der Ueberfegung von 
Gretih'd Werte Über dieſen Gegenftand angehängt Eudlich 
hat Er. Maure nad Bowring's („Russiam Anthology”), van 
der Borg's („Portifhe Erzeugniiie der Rufen") und Bönes 
(„Etimmen des ruſſiſchen Votts“) Beifpiel eine Nuſſiſche Ans 
tbologie" franzöfiih ausgegeben, itdoch iſt fein Versuch ſowohl 
ald lieberſetjung, mie Nachdildung, verungludt: im ber Eopie 
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finder ich auch feine Epur der Bolkitbümtichteit der Originale. 
Die ewifiihen Bluthen haben dort micht altein ihren Duft, ſon⸗ 
dern aucd die eigentbümliche Farde verloren. — Lebrigend kann 
Man auch mit umbin, zu demerfen, dak die ruſſiſche Sorache 
gegenwärtig im Eteigen iM, gleich der drutſchen im acbtebnten 
Dahrhundert, trog alien ungünitigen Berbältmirien. Jetzt ſchrei⸗ 
ben Schüler einen Etol, zu dem ſich früher die geößten Geiſter 
felbit nicht zu erheben vermoditen, und was uns an der Zabl 
der Wertke abaing, it und dur Reinbeit der Schreidart erient. 
Nur an Einem thut's Notb: — es mangelt uns an fdöpieris 
(den dern. Unſere Sorache kann man einem ſchönen, ſchlum 
mernden Knaben veraleihen, der im Ecdlare harmoniſche Föne 
hervor lalıt, oder nach etwas fewfjt, aus deſſen Stirn aber jels 
ten ein Strahl tiefer Anihbauung leuchtet, Eie if ein Kmabe, 
fage ib, aber der Knabe Alcides, der im der Wiege ſchon 
Schlangen tödtete! — Er wird nicht ewig ſchlummern 
Ulerander Bertufben. 

Im Jahr 1776 konnte man noch in England Jeden für 
Geld nad Belieben in's Gefangniß bringen. Ein Paar Leute, 
als Zeugen gedungen, duriten nur einen falichen Eid ſchwören 
über eine beitehende Schuld, ſo ward der Verlangte eingeiperrt. 
Der Eid befiand damals namlich in michts weiter, als dak der 
Schwörende die ihm vorgelegte Gewiſſen⸗fragt durch einen Kuh 
auf die Bibel beanmwortete. Ein junger Menib, der auf dieie 
Weiſe durch feinen Mebenbubler eingefverrt worden war, vers 
dankte feine baldige Wiedererreftung bioä dem Umſtand, daß 
der Eid. Drotsfollant bemerkte (umd die beiden falſchen Eidiger 
auch eingehanden): „Sie hätten dhatt der Bibel ihre Daumen 
gelühtı” (Dies erinnert an den Kunlgrif ded Schwörens mit 
einem bleiter in neuerer Zeit.) (Corsaire.) 

Die Annalen der Rechtsvdege bewahren gewiß ſtets dad 
Undenten eine? Benetianerd, Namens Lazaro Ferro, welcher 
einft rinen jungen Menſchen zu vertheidigen hatte, der dei Mor 
des angellagt war, Nachdem er berriss eine erichlitternde Eims 
gangsNede gehalten, hielt er piöglih inne, blickte die Richter 
mit ſprechender Miene an, forang vom Rednerſtuhl berab, und 
ſchlevote den ungluctlichen Angetlagten bis vor die Richter, wo 
er ihn mit zut Erde gelchrtem Geſicht liegen lich, und nun auf 
eine jo ergreifende Weiſe ſortſprach, dañ Mes bid aufs höchtte 
von Mitgefühl durddrungen ward, und man einmuthig feine 
Losivrehung beihloh. Mie bat fich ein Redner eines größeren 
Kriumphes erfreut. Setbſt Eicero, als er für den Ligarius 
foradı, ermdtere biefen Erfolg nidt. Journ. d. Brux.) 


Ealtigula Alitete ein (mod zu feiner auten Zeit) in Enon 
In bem Tempel, welchen die 60 Bölfer Gatiens dem Augum 
geweibt, eine Alademie, wo man im lateiniſcher und griechiſcher 
Sorache über Moral, Nectsvrlege, Dichttunſt und Verebfamteir 
bisputirte, Man hatte zu jener Zeit die ordmpifhen Epiele 
deinen Nachlanj der früheren barbariihen Zeit) eingeteilt, und 
feierte dort einen gasien Monat im Tahre nur Siege des Bers 
ſtaudes (nicht des Körvers). Die Akademie ward Aıhenseum 
benanat. — Die Gothen Mürsten diefen Tempel um, verbrann: 
ten die Archive und veriagten die Gelehrten. Die Ruinen bien: 
tem indbeh ſpater Cim ſechſten Jahrhuudert) der Brumbild zum 
Fundament einer Kirche, welde, die fonftige Benennung gamı 
entſtelleud, Ainai benannt ward. Jeyt find nur noch vier Gau 
In, ein Paar Denfmünzen von den fruberen Bildfänien, die 
man in der Saone gefunden, amd einige wenige Kandfchriiten 
übrig. Journ. d. Brux.) . 

Signor Euimini, erſter Temorift Itallens und ehemaliger 
Kapelimeiiier des Vapfied Benwitt XIV., farb unlangſt im 
Parma in einem Alter von 133 Jahren (?). (Corsaire.) 

In der Borfadt Er, Germain in Paris eriirt ein Placi⸗ 
rungd-Buream, woſelbſt Jeder, gegen 6 Franken Abonnement, 
in 48 Stunden einem Poſten erhält! (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Zur Gefchichte der Denfart und der Sitten 
bes achtzehnten Jahrhunderts. 


(Fortfegung.) 

Madam de Pompadour gab in Derfailles, um den 
König zu zerfirenen, Bfters Schaufpiele und Operetten, 
worin fie felber die erite Mole fpielte; die uͤbrigen 
Afteurs und Aktricen. waren lauter angefebene Hof- 
leute, welche es als eine befondere Begünftigung und 
als ein feltenes Gluͤck anſahen, mit ihr die Bretter 
betreten zu dürfen. Der Herzog Micheliew hatte, als 
erſter Kammerberr, das Recht, die Stüde zu beftims 
men, und fam darüber mit dem Herzog de la Valiere, 
der Die Hofluftbarkeiten anordnete, in einen fehr erns 
fen Streit, den er mit ſolchem Eifer führte, als be— 
träfe er die Anführung eines Heeres. Endlich fam es 
daun zu einer gütlichen Ausgleihung. Hierbei macht 
der Biograpb folgende Bemerkung: „Wenn Jemand 
die Geduld hätte, alle bie Schriften durch zu lefen, die 
bei ſolchen Zwiſtigkeiten erſchienen find, fo müßte er 
nicht aus dem Lächeln kommen, wenn er fähe, wie man 
ſich zankte wegen eines Betflubls, ob er ein wenig 
näher oder entfernter fichen dürfe; wegen bes Rechts, 
die Hände zu waſchen, das Hemde dar zu reichen und 
ähnliche Inechtifche Ehrendienſte mehr, woraus Leute, 
die fich Über alle Andere erhaben glauben, die mich» 
tigfien Dinge von der Welt machen. Dergleichen Ers 
bärmlichleiten haben oft diefen Halbgoͤttern eine fchlafs 
lofe Nacht gemacht, und Einige find vor Verdruß dar- 
Über gefiorben; Monarchen haben ganze Wochen da= 


mit zugebracht, hoͤchſt feierliche Entfcheidungen über 
ſolche Dinge zur erlaffen, welche die Vornehmſten des 
Meichs in Parteien trennten.’ 

Folgende Anekdote zeigt, mie das Wort Ludwig XV. 
fo viel mie nichts galt, und wie feine Minifter und 
Hof- Diener feinen Anfland nahmen, es bffentlich zu 
verhböbnen: — Einem General» Ehirurgus, Namens 
Boiscaillau, war es gelungen, dem Könige eine Vor⸗ 
ſtellung zufommen zu laffen, worin er um die Auszah⸗ 
lung gewiſſer Summen bat, auf die er feit langer Zeit 
die vollguͤltigſten Anſpruͤche hatte. Der König, er⸗ 
ſtaunt, daß ibm die Schuld noch nicht war ausgezahlt 
worden, fchrieb eigenhändig unter die Vorfcllung: 
„Mein Generals Controller fol binnen einem Monat 
den Betrag diejer Summen an Boiscaillau auszahlen 
laffen, der fie mit allem Recht zu fordern bat und ih- 
rer bedürftig if.” Mit diefem Befehl verfehen, eilt 
der Dber-Aryt zur GeneralsControlle und bringt end» 
lich bis zum Abbee Terrai durch. Er überreicht ibm 
die vom Könige gloffirte Vorſtellung, der Abbee ficht 
fie an und wirft fie ihm in’s Geficht. — „Aber, gnaͤ⸗ 
diger Herr, wann werde ich das Geld erhalten? — 
Niemals! — „Aber die Anweifung des Königs! — 
„Iſt nicht die meinige!““ — „Aber Ihro Majeſtaͤt — 
— „Sie mag Ahnen: das Geld auszahlen, weil Sie 
fi) an fie gewandt haben; gehen Ste Fhres Weges, 
ich babe nicht Luft, mich mit dergleichen länger bee 
helligen zu laſſen“ — Bor Erfiaunen wie verfeinert, 
weiß der Ober» Argt nicht, am wen er fih nun noch 
wenden fol. Er verfucht es mit dem Garde» Haupt: 


mann, und wird abgemiefen; er geht num zum Herzog 
Michelten, der damals (1773) dienfithuender erſter 
Rammerherr war. Da er micht vorgelaffen wird, fo 
bittet er feinen Sefretaie, für ibn zu fprechen, und 
durch den Herzog dem Könige eine neue Borfielung 
überreichen zu laſſen; er zeigt ihm die alte vor, auf 
welche der König gefchrieben hat. Der Sekretair, mit 
der großen Welt noch unbelannt, bält das Wort des 
Königs für einen abfoluten Befehl und verfpricht dem 
Boiscaillau, ſich feiner Sache an gu nehmen. (Er gebt 
zum Herzog und erzählt ihm, wie der Abbee Terrat 
ſich etwas erfaubt babe, das ihn, wenn der König das 
von börte, den größten Unannehmlichkeiten ausfehen 
würde. Nichelien lacht ihm in's Geficht und fagt: 
„Sie find ein Erspinfel, der noch nicht einmal weiß, 
daß die Protektion des Königs die allerſchlechteſte iſt. 
Weil der Abbee Terrai fich fo entichieden erklärt bat, 
fo fagen Sie dem Dber-Arzt, dab er nichts befommen 
wird, und mifchen Sie ſich künftig nicht wieder in 
folche Dinge!” 
. Am einer andern Stelle beißt es vom Herzog: „Er 
mar feit überzeugt, dag ein König das Hecht babe, die 
Hand in den Beutel feiner Untertbanen zu fieden, fo 
oft er Geld brauche; fie bürften fich nicht beflagen 
und müßten fi mit aller Ehrfurcht den Verordnun⸗ 
gen unterwerfen, die fie ausplünberten. Faſt alle Vor⸗ 
nehme theilten biefe Webergengung, und dies ift nicht 
zu vermundern; denn von den Gtaatslaften hatten fie 
wenig zw tragen; fie erhielten Gnabengebalte, die fie 
für die Summe, welche fie zu entrichten batten, mehr 
als entfchädigten. 

ueber die lehten traurigen Regierungsiahre Lub« 
wig XIV., den Richelieu wie einen Halbgott verehrte, 
äußert er fich folgendermaßen: „ch will gern zuges 
ben, daß’ das Ende diefer Megterung fehr ungluͤcklich 
tar: allein das fam von den Miniftern, welchen es an 
ber gebärigen Thatkraft fehlte, um dem Kriegs-Depar« 
tement gut vor zu fleben; vieleicht wurde es auch mit 
verurfacht burch die zu große Frömmigkeit des Mo« 
narchen, der feommen Männern oder folchen, welche 
fih ein frommes Anfehn gaben, vor Andern den Bor- 
zug gab, die ſich durch wahre Talente auszeichneten. 
Der Widerruf des Edifts von Nantes batte vieleicht 
auch das Ungluͤck Frankreichs herbei geführt durch Vers 
treibung vieler taufend reichen Familien. Ich bin 
weit entfernt, dieſen Widerruf zu billigen; allein ich 
behaupte doch, baf ein König Herr im feinem Reiche 
iſt. Die Tatbolifche Meligion Mt die herrſchende; er 
ſchwoͤrt bei feiner Thronbefteigung, fie aufrecht zu er⸗ 
balten, und Ludwig der Vierzehnte hatte das Recht, 
eine beſtimmte Art der Gottes - Werchrung vor zu 


ſchreiben. 
(Der Schluß folgt.) 
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Ein aphrobitifches Abentheuer. 


(Schluß.) 

So jung und men ich auch noch im unſerer ſublu⸗ 
narifchen Welt damals war, fo abnte ich doch die Fol 
gen diefes enticheidenden Schrittes nur zu fehr. — Das 
Ungewitter, welches meine verfchmäbte Lucretia über 
meinem armen Haupte zufammen zu ziehen bemüht 
war, brach mit leichten Egplofionen zuerſt in meinen 
nächiten Umgebungen los. 

Meine Heine Heerde hochwohlgeborner Laͤmmerchen 
batte vor ihrem treuen Hirten wohl nie große Achtung 
gehabt. Und wie follte fie auch? Es fehlte ja ihrem 
Mentor, woraus bie vornehme Welt oft Alles macht, 
ein angenehmes Aeußere; auch fprach man bin und 
wicder wohl anders, handelte aber dafuͤr deſto mehr 
im ganzen Haufe beftändig fo gegen mich, als ob ich 
nichts, als der erfie Diener ber Herrfchaft geweſen 
wäre. — Darf man ſich darüber verwundern, wenn die 
Heinen Öberflugen Geſchbyfchen jet auch noch die me= 
nige Achtung, die fie bisher gegen mich gezeigt hatten, 
gänzlich aus den Augen fehten? Ihr undelilater Witz, 
der fich mehr in der Nachbarfchaft jener fchönen vier- 
füßigen Tiere, die mindefiens in Arabien Ahnen zaͤh⸗ 
len, und in dem Allerbeiligitien der Küche, wo die Ein«- 
fälle, wie das Fleifh, nad Pfunden gewogen werden, 
als in unferm Heinen Tempel der Weisheit gebildet 
batte, verfehlte nicht, ſich über meine armfelige bypo⸗ 
chondrifche Beflalt in dem reichſten und furdtbarfien 
Strömen zu ergießen. 

Könnte ich Neigung haben, bas Papier damit zu 
befudeln, fo ließen fich bier Beifpiele in Menge aufe 
führen, wie oft nichts weiter, als ein wenig Unver⸗ 
fchämtbeit und mas wir Bürgerlihe Dummbdreiftigs 
Teit nennen, dazu gehört, um fi in einer Sphäre, wo 
die wahre geiftige Bildung fehlt, für den witzigſten 
Kopf zu verlaufen. 

Leicht möchten, hätte ich mich in einer glädliche- 
ren Rage befunden, alle beigenden Einfälle meiner Hei« 
nen haarſcharfen Recenjentchen, als eben fo vide 
fiumpfe Pfeile, an mir voräber geglitten ſeyn, ohne 
mich im geringften zu verwunden. Unglüͤcklich aber, 
wie fie ſich fühlte, lich ihnen meine gereijte Empfind- 
lichkeit Stacheln, die fie am und für fich felbft durch⸗ 
aus nicht hatten. Sonderlich fonnte ich es nur fchwer 
verfhmergen, daß gerade der Aelteſte meiner Elenen, 
dem ic) noch dem beften Kopf und das meifle gute Herz 
zutraute, und auf deffen Bildung ich eben deshalb die 
vorzuͤglichſte Sorgfalt verwandt hatte, auf meine Rech⸗ 
nung wihig zu ſeyn verfuchtee Das theure Iſraelchen 
behauptete eines Morgens mit ziemlich lautem Gelaͤch⸗ 
ter: ich fen eben das in ber Welt, was das Ausrufungs⸗ 
zeichen in dem ABE- Buch wäre, nämlich ein langer 


Stick ohne Kraft und Fertigkeit, der in Andern flarle 
Empfindungen erwecken follte. — Der verzweifelte Bur⸗ 
fhe! feufjte ich im Stillen; woher mag er doch das 
baden? Thor, der ich war! ich vergaß, daß mich der 
theure Wipbold mit meinen eigenen Waffen mißhandelte. 
D ihr armen, geplagten Erzieher! Send, iſt es 
euch möglich, lauter Verftand, nichts als Gefühl, ein 
wenig Phantafie und nehenbei unerichöpflih von Ges 
daͤchtniß; aber uͤberlaßt Witz und Satyre den glüds 
lichen Leuten, welche mit dem undantbaren Geſchaͤft 
der frübefien Menfchenbildung nichts zu ſchaffen haben! 

Unterdeffen hatte das reisende Cathrinchen nicht 
bloß die Fleinen Drgelpfeifen in meiner Nähe, fondern 
auch die entfernteren größeren ganz nach ihrer Weiſe 
geſtimmt. Die gluͤcklichſten Statiften des von 3**fchen 
Samilien = Theaters, vier handbeinfefie Burfche von 
Dienern, übten fich daher wechfeltig an mir im jener 
göttlichen Grobheit, die zu Anfang des laufenden Jahre 
bunderts von einigen Giganten der Kritik naiver Weiſe 
bewundert und feitdem gar nachgeabmt und unter bie 
preismwürdigfien Tugenden erhoben worden ill. 

Aber felbft das war für dieſe beleidigte Furie, die 
einmal zw wuͤthen befchloffen hatte, noch nicht füße 
Rache genug. Es verficht fih, daß ih, nach allen 
verächklichen und armfeligen Quaͤlereien darin, zuleht 
das Haus gleichfalls und wie ein Verwieſener meiden 
mußte. — Diefen letzten Gnadenſtoh empfing ich ttas 
türlicher Weife von der Hand des gnädigen Herrn ſelbſt. 

Hochdiefelben erfchienen nämlich — nachdem das 
vorbin befchriebene Präludium ungefähr bis in bie 
vierte Woche gebauert hatte — urpldhlich im bächit« 
eigener Perfon auf meinem Zimmer und Tiefen fich, 
nicht wenig entrüfiet, wie es fchien, in folgendem pas 
thetifchen Ton gegen mich vernehmen: „Da mir Mant« 
ſell Cathrinchen die ungreidentigften Beweiſe geliefert 
bat, dag Sie mit einem gemeinen Mädchen im Haufe 
mebr als verdächtigen Umgang halten; auch eben dies 
fes Mamſell Gathrinchen in dem Beſit eines Bricfes 

“il, den einer Ihrer Univerfitätsfreunde gefchrieben hat 
und aus welchem ganz klar bervor gebt, wie Sie an 
Ihrer bermaligen Kraͤnklichkeit einig und allein felbk 
Schuld find, fo feben Sie wohl, daß es für mich zur 
wahren Gewiſſensſache geworben ift, auf einen andern 
und fittficheren Leiter meiner Kleinen bedacht zur fenn. 
Ich erfuche Sie daher eben fo ernfllich als wohlmei- 
nend, ein Haus, dem Moralitdt und Tugend über Alles 
geben, fo fchleunig als möglich zu verlaften, und, wenn 
Sie Linnen, für Ihr Anterfommen anderweitig zu for- 
gen!’ — Ich raffte in der Eil mein ganzes Bischen 
Belfiesgegenwart, nebſt allem gerechten Stolze, ber 
mir noch in den Ichten Nerven zuckte, zufammen, und 
erflärte Ihro Gnaden bierauf kurz und bündig: daß, 
wenn mir auch das Ehrgefühl verbdte, nach den wah⸗ 
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ren Urfachen Dero ſchnellen Entſchluſſes zu fengen, ober 
auf den eben erhaltenen Abfchied, der in der That cher 
einer eigenmäctigen Anklage, als einer contraftmäßi« 
gen Entlafung aͤhnlich fähe, ſelbſt nur das Allermin- 
deſte zu meiner Vertbeidigung zu fagen, ich doch an 
der fchleunigften Ausführung Dero Befehls wo mog⸗ 
lich noch emfiger arbeiten würde, als Ihro Gnaden in 
böchfteigener Perfon. — Und fo waren wir mit cinan« 
der am Ziele. Ernit Woldemar. 


Anekdoten und Eharafterzüge. 


Albrecht, Markgraf von Brandenburg, Erzbiſchof 
zu Mainz, pflegte zu fagen: „Das menfchliche Herz iſt 
wie ein Muͤhlſtein. Schüttet man Korn auf, fo laͤuft 
er herum, zerreibt umd zermalmt es und macht es zu 
Mebl; ift aber Fein Korn vorhanden, fo Jduft der 
Stein zwar auch herum, aber er zerreibt fich ſelbſt, fo 
dag er dünner und Heiner wird. Alſo wolle das menſch⸗ 
liche Herz auch immer etwas zu fchaffen haben.‘ 

Als Kaifer Sigismund den Ersbifchof von Cälm, 
Dietrich, fragte: wie er bie boͤchſte Glüdfeligkeit er- 
langen konnte? antwortete diefer« im dieſem Leben ſuche 
er fie vergebens. Als er ibm wieder fragte: auf wel⸗ 
em Wege er die bimmlifhe Seligfeit erlangen Ednne? 
antwortete ber Blichof: wenn er den rechten Weg 
ginge. Als der Kaiſer nochmals fragte weiches denn 
der rechte Weg fen? antwortete Dietrich: wenn er 
alfo fein Leben anftellte, vie er zu thun verheißen 
hätte, wenn ihn das Podagra, der Stein und andere 
Krankheiten plagten. 

Earl der Große wuͤnſchte einmal, ein ganz Dutzend 
Hteronymo’s und Auguftino’s zu haben. Sein gewefener 
Lehrer Alcuin antwortete ihm: „Ihr wollt auf einmal 
fo viel haben, da doch Bott ſelbſt in fo viel hundert 
Jahren nicht mehr als Zwei gehabt hat!“ 3. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Berlin — Das alte Kölluiſche Symnaſtum wear felt dem 
Yabre 1767 (obwohl in eigenem Lolale) mit dem Gumnafiunt 
sum grauen Klofter unter derſelben Direltiom vereinigt; jegt if 
e8 wieder eine für dich beſtehende Anſtalt gemprden, deren Dis 
reftoren die Herren Klöden und 8, H. Schmidt find. As ſelbg⸗ 
Rändiged Gumnafium hielt «3 am 28 März feine erſte öffent 
Ude Prüfung, wobel rin Programım erichienen it mit dem Tis 
tel: „Die ältere Geſchichte des Kölinifchen Gomnafıumd bis zu 
feiner Bereinigung mit dem Berlinifhen Gnmuahum (sum grauem 
Kioßter), nebit einigen Worten über deiien jegige Beſtimmung.“ 
Jene Abhandlung, von B. H. Schmidt mit Sachkennmiß und 
Sieiä bearbeitet, enthält viele Intereiiante Notizen, vom denen 
wie einige mitthellen — „Der erie Rektor des Kölinifchen Gym⸗ 
naßumd, von dem wir Nachricht haben, hieh Heinrich Knauſti 
us, eigentiih Knuſt genannt, aber nad der Eitte vieler frlis 
beren Gelehrten im eine latelaliche Form gegoſſen, geboren im 
Hamburg. Er war eigentlich Juriſt, beider Rechte Doctor und 
Practieus, 8. . Pialiaraf und geirönter Port Beine vielen 
Schriſten ſchlagen in manche Faͤcher ein; in bie Haushaltungs. 
tunſt, Mathematit, dramatiſche Kunſt, Polizei, Philoſophie, 


Grammatif und Rechtegelahrthheit. Er ſchrick eime Beomtetrie, 
eine Eomddle von ber Geburt Ehriki, eine Tragödie von ber 
Dido, eime Abhandlung über die Kunft, Bier zu braunen, einen 
Aufiap wider die Erigbuben und Regeln ber Profodie. Gelm 
eigentliche? Feld baute er vorzüglih am und fein Elementarbucdh 
der Motariarfunft, fo wie die Ueberfegungen der Inftiturionen 
Jufintand machten ihm zu deiner Zeit einen Namen; er cms 
Piabt fih dem Kölinifhen Magiſtrat durch eine Lcherfegung 
Melanchthous „Ueber bie tinferblichkeit der Seelt“. — „Mars 
tin Witlich hatte dad Rektorat von 1609 bis 1612. Im An— 
fange dieſes Jahres berief man ibm zum Diafonus an ber Petri⸗ 
tirche und bald darauf zum Gonfiftorialrath und Hoſorediger. 
Bei den damaligen ärgerlidhen Eteritigfeiten zwiſchen den Luthe ⸗ 
zanern und Meiormirten bielt auch er 1614 eine Predigt gegen 
Das Editt ded EChurfürken Iohann ECigidmund, welches das 
Pältern, Schmäben und Verdammen auf ben Kamyein verbot, 
und thellte im Beichtttuhll Kleine Echriften gegen die Reformirs 
ten aus, Der Churfürſt erlieh deshalb ein ſcharfts Schreiben 
an ihn, worin zugleich der Berehl ſteht, die Prebigt ein zu fens 
den. In dem Gchrelben heißt ed unter Anderem: „Es ziemt 
Eeinem ehrlichen, aufrichtigen Prebiger, dergleichen Geſchmier und 
Charteten, fonderlih aber bei dem Weibövolfe vermittelt der 
Obrenbeichte eim zu ſchieben. Die if ſelbit nicht unbewunt, wie 
Du noch zumal ein junger Semibaccalaureud Theologiae bif, 
dem ber Wind dem Bart Im Neulichteit erſt angewehet“ — 
»Die Kötnifche Eommunität erbleit anfänglich aus dem König, 
Krlier Naturalien, bie ſpaterbin auf Geld gefegt find. Man 
fürdtete 1714, dab biefeiben bei der vorgenommenen Ein⸗ 
fdräntung mander Ausgaben aufhören wärben Der Eubcons 
rector Butten wandte fih am dem König Friedrich Wilhem L im 
Namen der Etubirenden mit folgender Bittſchrift; 
Allerburchinuchtiafier u. f. mw. 
Dein Bier und Brob 
"heit und aus Notb; 
Sell Mangel feun, 
So fey’d an Wein, 
36 Auart Bier, 36 Kulm Brod, (wochentlich) 36 Quart Wein 
per annum Gaben wir did 1713 von undenkliden Jahren ber 
aus dem Königlichen Keller genofien. 
Den 5. Morii 1714. 
Unterthänig evang, Luther, Commmumität in Kölle, 
Er hatte bie Freude, hierauf Die Mefolution aus dem Cabinet 
zu erhalten: 
Bell ihr euch ſelbſt begeht dem mit vermachten Wein, 
Und mur demüthigt (mt das Bier und Brod allein, 
So bleib’ euch auch der Wein zum Labſal und jur Noth. 
Seyd ferner fromm und treu, 
Dem Köntg ſeyd getren, 
Buwörderft lobet Bott.” 
„Dee Rector Damm war der Lehrer Nicolai's und Mofed Mens 
beidfohnd, mit weichen er den Homer und Kenonbon las. Seine 
Ueberfegung des neuen Teftamentd machte ihm Feinde: Wis 
er einſt auf den Schlofplan sing, mahte fib ihm ein Mann 
und fragte ihn: ob er der Kector Damm wäre? Dieier beiahte 
ed. Jener (pie aus und forad: „Bil Du der Boſewicht, der 
und den Herrn Chriſtum rauben will? Verducht ſeyſt Dt Ber 
Aut fen Dein Ausgang und Eingang?" Damm antwortete 
rubig: „Gott vergebe es ihm, daf er flucht. Chriſtus fagt: 
Seguet, bie euch Auen, bittet für die, bie euch beleidigen” 
So ging er unter Berwünfhungen des ihm nachfolgenden Pö⸗ 
beit nah Hauſe“ — Diefe wenigen Notizen werden hinreichend 
feon, Die Berliner mehr noch auf diefed Programm aufmerffam 
au machen, das vieleicht für irgend einen mildthätigen Zweck 
Käufern uberlafen werben follte, wie es auch mit dem Irhten 
Grogrammen des Gumnafiumd zum graum Klofter geſchehen 
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Bunte, weicht die ſehr umterdichtende Geſchichte dieſer Un 
Kalt enthalten, 

— „Jüdber und Diga”, Trauerfplel Im fünf Alten von Rau 
vad, bat anf unferer Bühne unter dem neuchen tragifchen Did 
tungen das meifte Glück gemadt umd verdient cd durch (arte, 
für das Lolale (Rukland) eigenthämliche Eharakteriflit und come 
fequente Durbrübrung, fo wie durch edle Eprade, die ſich mur 
sureilen mit colofralen Bildern Überbietel. Lecberbaupt könnte 
man das Banze ultra: frasiib nennen, indem ber Dichter, wenn 
auch alterdinas mit aroher Gicherbeit, nad dem Bteuferfien 
Arebt, was für den Effelt in der Tragdbie verſtattet feum dürite, 
Die Leibeigenichaft, diefer angeborene Fluch, der ſo viele Jahr⸗ 
hunderte hindurd eine Samre auf Menſchenwerth und Geſet 
far, it das Thema des Stucks, deſſen Heuherungen ort unge 
mein ſtart eiſern und auch ſchon deshald die Empfindung im 
Unſoruch nehmen. Die Situationen fteigern ſich bis in's Um 
seheure, und man weiß zutetzt nicht mehr, ob Born, ob Mits 
Leid obfiegen fol. Auf jeden Fall aber iſt das Repertoire mit 
einer dichteriichen, ungewöhnliden Gabe bereichert und von 
Neuem Raupach's Talent bewährt. — Eine zweite Neuigkeit if 
das fünfattige Buffpiel: „Btedenpferde”, von 9. U. Wolf. Die 
Mee, eine Dienge Perſonen zuſammen zu ſtellen, wovon jebe 
mit ihrer Liebbaberei die Lachluſt reijt, iſt bier mit ſehr unter⸗ 
baltendem Humor durchgeführt. Unter den dem Zwecke ange 
eigneten Charakteren finden wir befonders den Luftfchlöfter bawens 
den Hauptmann, und das Kammermädchen, welches fich ſchon 
fünf Jahre lang min der Schrift „in zwei Stunden Framzöſtſch 
zu lernen“ deſchaftigt, fehr ergöglicdh; ‚aber auch bie übrigen 
Gefalten find fo gut benutzt, daf fie ſammtlich dazu beitragen, 
den Zuhörer in heitere Stimmung zw bringen, die bis zum 
Schluß lebendig erhalten wird, Dir fagen bier mit Bedacht 
Buhbörer, weil wir darauf hinwelſen wollen, baf im den ſehr 
leichten und angenehmen Verſen mandes Wigwort vortommt, 
weiche demen entgchen fünnte, die mur auf dad Etrckempierd 
de jegigen Theaters Pubtitums, auf dad Schauen, eingerichtet 
find, Die Darfteltungen der genannten Etüce gehören zu den 
beiten auf unferer Bühne, umb wir glauben, daß biefe Neuig ⸗ 
keiten allen deutſchen Thratern willfonımen feun werben, — 
Eine dritte Theater: Gabe: „Biebertafel und Eingerber”, Gingfvid 
dom Freiberen v. Lichtenftein, kennen wir nur erft vom Sörems 
fagen, well wir noch Heine der beiden biäber aearbenen Vom 
Reltungen befuchen tonnten. Wir referiren alfo nur, baf die 
Meinung ſehr getheilt ift und werden fpäter Weiteres darüber 
melden. — Im Konigeſtadter Theater wurde Mland's „Reife 
nach der Stadt" veortreflih gegeben und aut aufgenommen. 
„Der Verſchwiegene wider Willen”, von Kopebue, und „Onkel 
Adam und Michte Eva“, von Lembert, gefielen, befonberd auch 
durch meiſtens gelungene Darftellung — „Die Nofenmäbdhen“, 
ein nad dem Franzöhfchen bearbeitete? Singſpiel, mit Mufit 
von Henning, if bis jetzt zwei Mal aufgeriibet worden. Kogebue 
bat früher daſſelbe Süiet behandelt und Eindpaintuer componirte 
fein Eingfpiel, ohne dan es viel Glück machte Die neue Bar 
arbeitung leidet an Weitſchweinñgkeit, weiche felbt eine vorzägs 
liche Mufit kaum überwinden würde; die jetzige Kat, namentlich 
in den InfizumentalVartieen, ihr Verdienſtliches, aber bie Gier 
erforderliche Leichtigkeit und die befondere Herporbebung des 
Gefanges iſt nur felten zus bemerfen; dad Yublifum nahm indeh 
Diele Newigkeit ebemfalid beifalig auf. — Hr, Iwan Müller, 

Erfinder der newverbefierten Elarinette und Altı@larimette”, hat 
fi in einem GComgert hören laſſen und ausgezeichnete Anerfen 
nung gewonnen, — Auch Hr. Gabrieldty, Kammer: Mufiins, 
u. ein Eonzert und zeigte ſich ald warderer —— ef der 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 55ſten Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Miszellen aud Wien. Da hätten wir num alfo 
Gritiparzer'ö „Dttofar’tt Jahre lang wurde darauf geharrt; 
mit den alıergünfiigften Vorwesheiten ſah man diefer Erſchel⸗ 
nung entgegen; die Erwartung fomnte nicht geipamnter ſehn. 
und worin beſteht nun das Reſultat? — Vide das aller Welt 
vorliegende gedrudte Buch ſelbſt — Meferent it aufrichtig ges 
mug, zu fagen, daß er nicht zu den unbedingten Bewunde⸗ 
rern diefed Dichterd gehört, eben fo wenig it er auf der Seite 
feiner abfoluten Widerfader. Deſſen ungeachtet beſcheidet er 
fih recht gern, ſeln imdividwelled Urtheil zu umterbrücden, und 
dad bat feinen guten Grund Gi kann ihm nicht amjechten, 
wenn die Encomiaften auseufen: „Ha! was find bie dramatis 
{dem Vrodukte des heiligen Schiller und des unhelllgen Wer 
mer, fo wie des Berjaferd der „Schuld“, gegen biefen „Otto—⸗ 
far’? Er ih der Triumph der dramatischen Poeſie, die rem 
mark des Genicd, das non 
Muſe u. f. mw.” Ulle dieſe (wirllich faltiſchen) und abnliche 
Erclamationen mobifijiren ſich von ſelbſt auf der Kapelle ber 
ruhigen vartelloſen Prüfung, insbefondere wenn das michterne 
mil admirari dabei irgend einen billigen EinAuh nimmt, oder 
man fi der geiflreichen Stael Worte erinnert: „L’enthou- 
siasıne est ridieule pars qui ne V’eprouve pas!” Eben fo 
‚ ungerecht wurde es aber ſeyn, ein undeſchranttes Gewicht auf 

die Worte der Gegner zu legen, bie da Saufen: „Ottolar iſt 
eine Patienten» Carrifatur, ein Schwächli aller Theilnahme 
unwerth; ſaſt alle Perfonagen find kranfhart verzeichnet; bad 
Stüf winmelt von Albernheiten umd unnötbigen Impertinens 
sen; «3 folite beſſer betitelt fenm; Ottofar's Ende if ein Glück 
«nämlich für die Leſer und Zuſchauer), MWahisbanjer’s Glück 
und Grillpargerd Ende; diefer Ottokar könne nichts Beſſeres 
thun, als die Eurvanthe heirathen“ — und dergleichen. Alle 
dieſt pro und contra laſſen wir bdabim geftelit fenm; mir des 
finneeihen Sransofen Ausſoruch fen dabei angemerft: „Riem 
n’est beau que le vrai; le vrai seul est aimable.” — So 
viel iſt von Griuparzer's „Ottokar“ indeh im Allgemeinen ats 
wig, baf er die angeregten Erwartungen nicht beiriedigt hat, 
Barum biefe gar fo fehr geteigert warem, Heat zum Theil in 
dem bereitd decumentirten Talent bes Dichters, insbefondere 
aber in den voraus gegangenen euthuſtaſtiſchen Loboreifungen 
des Theater» Eefretaird. Was diefer auruhmt, das bergöttern 
dann die Edaufpieler ex oflicio wieder, das neue brillante 
Coſtum beficht und beftuert fie noch mehr, und fo geht dann 
die vorzeitige Aporbreofe ſchnell ia die Maſſe dei Publikums 
über. ) Daß auf Die Kecenfionen der Tagsblätter wicht zu ges 
ben if, verficht ſich von felbt; da iſt nichts ald Bob und Preis, 
Clafficität ı. f. w. Auch findet fich, miewohl das Buch im Je⸗ 
dermannd Händen iſt (der Verleger Wallishanuſer fol am ers 
ften Tage über 600 Eremplare abgefegt haben), allenthalben 
der Inbalt dei Stuͤcks des Wreiteften, mit Eltaten untermiſcht, 
mitgeteilt, Meferent beanügt ſich, mur noch ben vom Baron 
Tediltz geichriehenen and bei der Darftellung von dem Schau—⸗ 
spieler Koch gefprocdenen Epilog bier am zu führen: 

Das alte Heldenbild, das Euren Blick 

Wir Geut entGält, der Strom der Zeit bat längk 


*) Brifivarzer'd neueſtes Werk, welches ich fo chem zum sweiten 
Mat geleien, har offenbar fo viel des Schönen, dab «3 nicht im 
wenigeh Zeiten ab zu fertigen iſt, vielmehr Auſpruch darauf 
machen darf, von unferm geilreichhen Kritikern ummindiidh ges 
todtrbigt zu werben. », 9 


plus ulıra der Griltparzerſchen 


Wurf feinen Wellen 13 hinab arfühırt; 

Und, doch befeelt zu einem mewen Beben 

Vom Hauch des Dichters, taucht ed aus der Tiefe 

Der alten Tage wunderthatig auf, 

Und übt auf Eure Herzen Bauberfraft; 

Euch ſeidſt ein Rärbfel firlıt mit edlem Feuer 

Es Eure Bruf, und Thranen des Grfürhts 

Lodt es in Euer Auge mild beranf, 

Coll ich died Räthſel löfen, Euch erflären? — 

Oeſtreicher ſeyd Ihr — Deftreibsd Cohn wie Ihr 

Evrad Eud der Dichter in verwandten Tönen, 

Ein taufendfacdes Echo Hang fein Wort 

Aus jeder beimarhlicben Brut zurlid. 

Denn ſeht! — die alte Zeit beſteht noch feih; 

Was fie begann, ein unaufösiih Band, 

Kein Wechſel bat es, Bein Geſchick getrennt. 

Es lebt der Stamm des erſten Habsburg noch, 

Ein Stern des Gluͤcks glänzt er ob unferm Haupt. 

Der Dieter forab nur aus, was Jeder glaubt, 

Die alte Trewe lebt, die alte Lieder — 

Wo nur ein Auge, das da trocken biicherm’ 
Sürwahr, Gefinnunsgen, die jeder achte Deftreldier mit dem 
Verſaſſer thetit, und Die im diefem kurzen Eptlog wohl natürlis 
er und Beäfriger 2) ausgebrüncht ſeyn mögen, als In dem ganzen 
langen Traueripiele ſelbſt, das übriaens, in rein patriotifcher 
Beriehung, eher ein Eufifpiel (21) heißen könnte, — Im Gebiete 
des Kunſthandels sicht jetzt ein neues vaterländiſches Kupferwerk 
an, unter dem Titel: „Wiener Kunſt⸗ und Gewertsſreund; der 
neuere Wiener Geſchmack in Gold, Eiiders, Bronces, Elfen s, 
Stabls und anderen MetalisUrbeiren, in Eauivagen und Ries 
menjeng, in Meubeln, Tapeyierers, Drechsler, Töpier Arbeiten 
u. ſ. w.“ Der Heraudgeber meint nicht mit Unrecht, daf, ums 
geachter die Öftreichifbe Induſtrie feit mehreren Jahren (befons 
ders durch das unvergleichliche volntechnifche Inſitut und bie 
Erfindungd» Patente), im all’ ihren Zweigen die ſchwungvoliſten 
Gortichritte gemacht hat, dennoch das Vorurtheil zu Gunſten 
des Auslandes herrſcht. Es ſoll dieſes demnach durch beſagtes 
Unternehmen widerlegt und dargethhan werben, daß die öſtreicht, 
ſche Monarbie, vornehmlich Wien, diedfalid nicht nur nicht 
sur geblichen feu, fondern in manden Artitein nod dem ents 
ſchiedenſſen Vorzug verdiene Für Künftler, Gabritanten, Has 
deidfeute, für Freunde des Geſchmacks und Luxus Überhaupt if 
dieſes Werk eine fehr willkommene Erfcheimung. Es Ueſert wicht 
Jorate, sondern wirklich ausgeführte, muſterguttige Mrbeiten, 
mit Angabe der Adreſſen der Berfertiger, der Dreife umd auch 
mit andern caratteriſtiſchen Notisen. Alle zwei Monate foll 
ein Heit vom ſechs, meiſt colorirten Kupfertafein, in Mein Folio 
erfheinen; der Preis ded Yabrganss iR 10 Guſden €. m. Das 
erfie, im jeder Hinficht entforechende Heft enthält ein Blatt mit 
Gold», eines mit Eilbers, eines mit Schloſſer / dann drei mit 
Sattlers, Tiſchler⸗ umd Tapesierer: Arbeiten. Unternehmer it 
der Indufriöfe Kunfthändier Müller, vortGellhart befannt durch 
Geichmack, Pünttiichkeit umd billige Preife — Seitdem im der 
vorigen Lieferung diefer Miſctilen vom den alimlichiten Parents 
Srieltarten aus der Lifenbeimeriden Fabrit Meldung geſche⸗ 
ben, bat ter Unternehmer auch Tarockkarten geliefert, die jenen 
Plquetfarten in mander Hinſicht aoch vorgezogen zu merden 
verbienen. Die Figuren find fo ſchön md Mbarafterifiiich ger 
zeichnet, auch fo fmuber colorirt, dag fie michts zu wilnfchen 
übrig lalın. Die Geſchter find vol Leben und Muddrud. Fin 


beſondere finnseider Einfall war eb, bei ben Tarofblättern, 
ſtatt der ſonſtigen albernen, plumpen Beihnungen, tine Reihe 
von Wiener Gebäuden und malerifcher Anſichten der mgebuns 
gen diefer Nefivenzs am zu bringen, wobei jedoch aur etwas 
mehr Reinheit und Klarheit zu’ wünſchen feun dürfte. Das 
Dugend feinfter Tarocktatten toner nicht mehr als 7 Gulden 
12 fr. C. M. — N. v. Weingarten hat bei Strauß ein Bands 
den Erzüblungen beransgegeben, bie wohl auch dem firengern 
Freund der Beuetrie Genuß bringen werden; einige davon ats 
den bereit# in der immer beliebter werdenden Wiener Beiticrift. 
— Kon dem Freih. v. Mehl, einem ber bozabteten Noweltens 
Dichter, if ein Bänden Ersählungen, unter dem Titel: „Nat 
falter“, unter der Preſſe In der thatigen Verlags» Handlung 
derſelben, bei Tendier und v. Manitelm, erineinen sur Dres 
meife mehrere interenante Novitaten, ald: „Dumorikiices Luſt⸗ 
wäldcen”, Yon Freih. v. Poch „Ersäblungen“, von Gerle; 
„maguarifhe Grauen”, vom Grafen Matlarb u. f. m. — Mit 
Anfang Juli beginnt in Peſthh eine neue Zeitſchrift, gemiicten 
Inhalts, unter dem Titel: „Iris”. Die Herausgeber ind S. 
Mojenthal ( Eorreivondent mehrerer Journale) und der Schau⸗ 
foieler Stille. Möge fie fi das klagliche, Smachvone Chic: 
fal der profanen, taftlofen und im jedem Betrachte unmurdinen 
Zeitfärift: „Wanmonia”, zue Warnung dienen lanem! — Der 
wirkfane Buchdrucker Ludwig (in Wien) mird madrlend eine 
nene allgemeine beutiche Real + Encoflopadte fir aedıldete Stande 
amfündisen. Cie fol dad Ergebnik vieiäbriger (>) Vorarbeis 
ten fenn. Diefes, mitunter mach Hübner genaltete Wörteerum, 
dad auch den Titel: „Gonveriationd : Lericon” ul, dech mit 
deſonderer Ruͤckſicht auf die oſtreichiſche Monardıie gehalten fewm 
wird, it auf 10 Bande in arofi Median-Octav amaelegt, berem 
jeder 2 Gulden 30 fir. E M. koſtet. Gegen Die Wirte dieſes 
Zabrs erſcheiut der eriie und dann alle drei Monnie em jols 
gender Band, — Ein beinahe noch ganz undelannter Heilbad 
in den reich geiegneten Ungarn it das im Dolner Lonttat ber 
nndlide Riburer oder Slihuczer Mineralwaſfer. Die Lebens-— 
luſt Arömt jo kraftig au, das ber Badende durd; eine eigene 
Berrichtung fich den Kon verwahren mıuä, um micht betambt su 
werden, Die Reſtaurations Wirkung dieſes Warerd aramır am 
dad Wunderbare, jo daß Grelfe durch pwet, bie dreimaliges 
VBaden zu Yünglingen werden, (?) Kenner behaupten, Biries 
Bad fen das kraftvollſte in gan; Europa, und werde beibalb 
auch bald dad beruhmteſte ſeyn, wenn ed nur erii fiir Dane 
vrattitabet gemacht in. Hiermit num If man sent derdinitiat. 
Eine mähere Darlegung des Charatters dieſes Waſſere rudıt 
man vergebend. Hier folgt die extte wienihanlide Mnalnfe, 
als Originals Mittheilung von einem praftiichen Chemiker umd Art, 


Analufe des Riburer oder Slibucjer Minerals 
Bafiers. 


13 Bei mittlerem Druck der Atmoſphare und einer Tem⸗ 
»eratur von 15° R. derſelben, zeigte das Waſſer der zwel ger 
rdumigeren Bader 225°, das des Fleineren 24° NR., und wurde 
bei der Wiederholung dieſer Beobachtung bei einer Temperatur 
der Atmoſohare von 12° 8. ganz dieſelde gefunden, — 2) Ent 
wickelt sich aus biefem Waſſer ununterbrochen kohlenfaures Gas, 
und diere Entwidlung wird obne Smweirel durch die Wärme des 
Waſſſers begünstigt, ie iſt fo bedentend, bak vor jedem Ge 
braud des Wañers Im den Badern die ſorgfältigſte Pürtung ers 
forderlih IR, um böre Zufalle am verbütben. 3) Durch bie 
Entweidung der Koblenfäure jcheiden ſich der fohlenjaure Kalt 
und das kohlenſaure Eifen aus, erzeugen die vorbandenen Ins 
trufationen, umd geben dem übrigens vollig rein und flar her⸗ 
vorguelienden Water ein trubes Anfehn. — 4) Das Waſſer if 
geruchlos, und mur in ber machten Umgebung der Bäder dit der 
eigenthumliche Gerud der Koflenfüure zu verfairen. — 5) Der 
Geichmact if ſchwach ſauerlich, amgenchm prideind auf ber 


DI — 


Zunge, aber mit eigem nicht gan) angenehmen Mabalkeimarf. 
Das Waſſer IN alio ein faures Bad mit naturlicher Warme 
— 5) Der Zuſtug wird auf 000 Eimer binnen 24 Etunden 
geſchatzt, und fank atſo much, wenigſtens durch einige Stunden, 
tastih zum Treiben einer Mühle verwendet werden, — 7) Das 
ſpecifiiche Gewicht It —= 10,000 bis 10,033. — 8) Hundert 
Euritzone diefes Waſſers enthalten 56 Cubifjeffe freie Koblen: 
faure, ohme andere Gasarten, wobei aber zu bemerken ik, dab 
ein aroser Thelt dieſes Gaſes dur bie naturliche Wärme des 
Mater Im demielben von der Duelle felnit frei gemacht wird, 
und ſomit der Bemſchen Unterrubung entgebt. — 9) Die Hitdi« 
tige Rörbe, weldıe das Waſſer auf dlauem Probepnpier berbor 
bringt, Deuter auf freie Kohleniture. — 10) Da? Baruwaſſer, 
70 wie die Aufbſung des ſalpeterſauren und ſalzſauren Barntes, 
bringen darin weiße unnundstiche Nederſchlage hervor. — 11! 
Galpererianres Eilber erzeugt ner eine geringe Trübung — 
12) Eſſtaſaures Blei‘ bringt ein haufiges weiies Präcipltat ber 
vor — 13) PBieifaures Eiſenkali erseugt faum eine ſchwach⸗ 
DOputlescen;. Chen (6 wenig bedeutend dft die Anzeige des Elend 
burch Halins: Tinftur, da ed Nic fo leicht fosieih mad dem 
Hervormuelien ded Warterd and demfelben atfcheider — 15) 
Berniteinfanret Eiren macht feine Amelge. — 16) Dpalfauret 
Cali erjtugt viren weifen Miederfchiag. 

Nach dirfen verlaufrgen Anſeigen wurde die auantltatloe 
Unterſuaung vorgenommen mit ‘X Drund Warner, umd Ueſerte 
folgendes Refultat: Ein Pund Eirugewicht dieſes Wars mt: 
bit an firen Beſtandtheilen 20 Gran, Insheiondere- 
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uebrigens finden fih am einer etwas micbrigerem Steue dei 
Riburer Hngels noch drei Onelien, die ſich Biofi Durch Ihre um 
3 Grade geringere Temperatur umd etwwas minder haufae Ent 
wickelung der Koblenfamre unteriheiden, ſonſt diefeiben Beltand- 
tbeile haben. — — 

Aus Weſfohalen. Bel Badecker in Effen ik neulich 
unter dem Titel! „Pfalttrien odır Erhebung umd Treo im bes 
lien Gefängen ein Werk erſchienen, welches feinem Zwecke auf 
edle Weiſe entferidht und demnach Jedem empfohlen werben 
darf, deſſen Herz Etärtung ſucht Als überzeugende Bemweife 
des Gefagten mögen die folgenden drei Lieder dienen: 

1. Tobgefang. 

Gorrit melm Lihtt Dersage nicht, mein Hey, 

In banger dunkler Zeit! 

Die Sonne fintt, die Macht bringt Gurt und Echmen; 

Dein Licht ſtrahlt alfezeite 

Es fdimmert an dem Tag der Freuden, 

Es leuchtet in die Nadıt der Leiden: 

Gott it mein Licht 


Gott int mein Heil! D Gere ſirchte nichte 
Dein Helier in getrey, 

Er tät did nicht, fein Vaterwort verfprice‘s, 
Er firht die mächtig bei. 

Er will mic bis in’? Alter tragen, 

Kein wahres Gut mir je verſagen 

Gott it mein Heil! 





. — 


Sein if die Kraft! Er ſpricht und es geſchicht, 
Gebeut — und es ſteht da, 

Und wenn mein Blick noch feine Hoffnung ſieht, 
In fon die Rettung nah. 

Wo ſchwache Menſchen nicht? vermögen, 

Da kommt Gott ſtarkend umd entgegen: 

Sein it die Kraft! 


Sein it das Reicht Er herrſcht im Weltgebiei 
Dit Weisheit, Huld and Macht; 


. Die Eterne geb’n, der Etrom der Zeiten Nicht 


Vom feinem Bıif bewacht, 

Umd les lenket er im Etilien 

Zum Ziel mac feinem beil’'gen Willen + 
Sein iſt das Reich: 


Gott ift mein Schild, mein Schirm in der-Gefahr, 


Die Er nur wenden kann. 

Er derft mein Haupt und ohn' ihn fällt Fein Haar, 
Er nimmt ſich Aller an, 

Ob Tauſende, die mit mir wallen, 

Zur Rechten oder Linken fallen: 

Er it mein Edi! 


Gott in mein Lohn! D’rums ach‘ ich unverzagt 
Die Bahn, die Er mir zeigt; 

Der Gang fen ſchwer, er wird mit Gott gewagt, 
Der dort bie Palme reicht. 

Feoh wird getimprt, um Sieg gerungen, 

Bol Muth der Widerſtaud dezwungen 

Gott it mein Lohn! 


Gott fen mein Dreidt Er fen mein Lobgeſangz, 
Er, bad id ewig bin! 

Der Here if groß umd feined Ruhmes Klang 

Zönt dur das Weltall him, 

Je imme mit den Erdarbor'nen 

Im's hohe Lied der Nuserkohr'nen: 

Gott iſt mein Preis! 


W5SHeimathéesgtüd. 
Daheim if’d gut! Da folt der Pilger raften, 
Der ſich mir Noth und Gorsen müde rang; 
Da legt er mach des Lebens jaurem Bang 
Belm Bater ab die lang’ getras'nen Paften. 


Dabelm id gut! Um treuen Vaterherzen 
Vergiut das Kind die ausgeland'ne Noth, 
Grewr fich des Baterbeil's im Morgenrorb 
Der Ewigkelt, nad überwund'nen Edmerzem. 


Daheim #93 gut! Da wehen Sriedendpalmen 
Uns füße Kühlung zu mad heißem Erreit; 
Beſſegtt iR aun alles Pilgerleid, 

Nach Angitgeichrei ertönen Eiegespfalmen. 


Daheim it’? gut! Da ſchmückt die Siegerkrone 
us Gottes Hand des treuen Kimprerd Haupt, 
Und wer geliebt, geboft und Fromm: geglaubt, 
Bringt Preis und Dank in hohem Jubeltone. 


Daheim iſt's aut! Da trübet feine Glinde 
Den ew’gen Frieden des Verklarten mehr, 
Da laften nie Erinnerungen ſchwer, 

Zu feiner Ruh’ half Bott dem theuern Kinde. 


Dabeim in's gut! Da feanet und die Liebe, 
Da flört fein Wohl der Hat und bitt're Neib, 
Bon dort verbannt in alle Ewigkeit, 

Daß ungetrubt das Land des Friedens bliche, 
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Dabeim in's gut! Im Golden Vaterhauſe 
Sind’ ich die Meinigen von Gort verklärt, 
Die ih vol Schmerz im Pilgerland entbehrt 
und Heil beweint in ihrer Gräber Klaufe, 


Daheim in’d aut! Da ſingt in Engels Ehüren 
Der Erdenfohn fein hohes Wonnelicd, 

Da foll er ewig als ein theures Glied 

Dem böbern Bund der Geiler angehören, 


Daheim iſt's gut: D'rum Taft und freudig sehen 
Durch Noth und Ted in’s ew'ge Heimathlande 


Getroſt voran! Nach furiem Pitgerſtand 
Wird es ver ums erblüh'n und mie verbfühen, 
3. Das Menfhbenieben. 

Was ih des Menſchen Leber 

Und fein Borübderrdiiweben 

ud Nacht hinaus in Mache? 

Ein fluchtiges Erſcheinen 

Bon Froͤhlichteit und Weinen 

und bald verwellter Bluthenvracht 


Am Eingang harr't die Piche 
hit ihrem Himmelsteiche 
Und nimmt ung im den Edhoof; 
Bol füher Hofnungstraume 
legt fie die garten Keime 
und — zieht fie zum Verwellen groß, 


Mit freubiaem Bewegen 

Eile Muth dem Ziel entgegen, - . 

Das bob umd Herrlich wintt. 

Mir janchzen auf und ringen, 

Zur Höh’ enwor am dringen, 

Und — Kraft umd Muth und Erben ſintt 


Der freundlichen Begleiter 
Bieh’n Viele mit und weiter 
Und ſchwinden dann dem Bid, 
Kein Jammerruf, kein Sehnen 
Kurt in das Land der Thranen 
Die Weggegangenen zurüct. 


Mit Eorgen und mit Grämen 
Gch’n wir daher wie Schemen 
Und fliehn und bleiben nicht; 
Ermüden und ermatten 

Im Kampf mit andern Schatten, 
Bis Schattenkraft und Leben bricht. 


Bon frobem Hochzeitsreigen 

In Grabes Nacht und Schweigen 
Zieht mandıer Trauerzug. 

Bang kampit mit Todesſchmerzen 
Das Kind am Mutterberjen, 

Das einzig für dem Liebling flug. 


Ser froh das Beben grüfite, 
Geht trauernd in der Hülle 
Verlor nem Frieden nach. 

Sein Lie it ausgegaugen 
und Reue bleicht die Wangen 
Nach des Vergehens Unglücksrag. 


Werddeter und rauber 

Zieht ſich durch Trennunasfhauer 
Der Piad in Nadır binein, 

Bald ewiglich umnachtet, 
Vergeſſen, unbeachtet 

In Tlefen ohne Souncuſcheln. 
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Wer deutet uns bied Leben? 

Wer wird ſein Dunkel heben? 

Nur Du, mein Gott, allein! 

Dein iſt des Dunteld Deutung, 

Um Ziel verborg'ner Beitung 

Soll Licht und Kronenſchmuck erfreu'm 


Bis dahin will ich Karren, 
Ne bang in’? Dunkel ftarrem, 
Getsoft in Glaubendmuth: 
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SESSION, 
2 [) 
Anerbieten. 

wuͤnſche (recht bald) als Dirigent bei einer 
Gürflihen oe oder — andern * Orcheſter) 
engagirt zu werben, und berufe mic erforderlichen 
Ey s auf ein gemügendes Zeugniß des General:Mufiks 
ireftors Hrn. Gpontini. 
C. $, Müller, 
mponi 


Berlin, der W. Mär 185. I 
ö 
Geſang-⸗ und Clavierfchrer. 


a raße 
Literarifhe Anzeigen 





In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und für 
1 ei . 8 Gr. Eour. 5 baben: fü 
Der 


bobe Berufpder Mutter 


oder 
praftifher Verſuch eines 
Elementarunterrihts 
für Tichter aus den gebildeten Ständen, 


von 
C. € 2 Klee 
Nebſt einem Leſebuche. 

Je wahrer es iſt, daß vornehmlich die Muͤtter be 
rufen ſind, ig der Sorge für die erſte Entwidelung 
der geifligen Kräfte ihrer Thchter zu unterziehen, 1e 
fchrieriger die Wahl gmectmäßiger Mittel if, um deflo 
angenehmer wird dem Publifum die Erfcheinung eines 
Merfes ſeyn, das einen vollſtaͤndigen Leitfaden zur Er— 
reihung biefes Zweckes ar die Hand giebt. Möchte es 
bald in den Händen aller Mürter fenn, denen die gei« 
flige Ausbildung ihrer Tochter am Herzen liegt, und 
welche ſich berufen fühlen, durch eigene Sorgfalt zur 
Entwidelung derfelben beizutragen. 

Berlin, 1835. Manrerfhe Buhbandlung. 


Subferiptions- Anzeige. 
Die untergeichnete Buchhandlung fordert hiermit, 
Namens des Verfaſſers, zur Theilmahme auf an der 
Subfeription für 


Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maure rfche 


Nach Ehmery und Vilgermühen 
Wird mir ein Band erblühen, 
Worauf nie Nacht und Dunkel ruht. 


Der Dichter, Karl Hengſtenberg, IR Piarrer zu Wetter in ber 
Brafibaft Mark, Fa Ya 


Dan berechnet, dafi ed jegt überhaupt 8528 Dampffahrzeuge 
giebt, England befigt deren allein au 3000. (Corsaire.) 


No. XUL 





Bernhardt Wanſchaff's 
„Neueſte mathematifch » conftructionelle Ent 
deckungen.“ 

Das Werk, mit den * gebhrigen Kupferflichen, 


koſtet den Subſeribenten 1 Thle. 15 Sar.; wer c$ fpd« 
ter kauft, muß es mit 2 Tblr. 15 Car. bezablen und 
es werden nur wenige Eremplare mehr aedrudt, als 
durch die Subferiptionen verlangt find. Hm die Wich« 
tigkeit der Sache an zu deuten, weiſen wir bin auf 
zwei jchon vorläufig darüber in Affentlichen Blättern 
erichienene Aufidge, ndmlich in der Svenerſchen Zeis 
tung Nr. 273, vom 19. Novbr. 1824, und im „Gefch- 
fcharter” Blatt 202, vom 18. Dezbr. 182. 

Mir glauben damit die Aufmerkfamteit des Publi— 
fums genugfam erregt für eine intereijante Erfcheinung 
in der Literatur und Wiftenfchaft und fchließen die An- 


’ gige mit dem Wunjche: der Husgang diefer Angelegen- 
eit era 


möge zu dem Reſultat führen, dafi die Deutichen 
einem wadern Manne; der eine lange Zeit und beden- 
tende Koſten in vollem Vertrauen auf feine Landsleute 
verwendete, gern Beweife einer thätigen Theilnahme 


eben, 

— Die Subſeriptionen koͤnnen in jeder Buchbandlung 
eſchehen. Wer feine Beſtellungen direlt an ung ein: 
endet, den bitten wir, es poflfrei zu thun. 

Berlin. Bereins-Buchbandlung, 
Friedrichsitraße Mr. 176. 


In unferm Verlage if erfchienen: 

Forſter, Fr, Vollſtaͤndige Befchreibung aller Feſte und 
Huldigungen, welche den Königreihen Preußen 
und Baiern zur Hochſten Bermäblungsfeier des Durch 
lauchtigſten Kronprinzen Friedrih Wilbelm von Preu⸗ 
fen K. 9. und der Durchlauchtigfien Prinzejfin Elifa 
Eudovifa von Baiern K. H. ſtatt gefunden haben. 
ar. 4. mit Kupfern. 1 Thle. 5 Gr. 
Grävel, MG. F. M., der Bürger. Eine weitere 
Unteringung über den Menfchen, für gebildete —* 

2 


al atte, foffematifches Lehrbuch der Gampagnen- Reit- 
funft und der rationellen Bearbeitung des Gam- 
pagnen-Pferdes. Mit vielen Kupfern. ar. & 2 Thlr. 


Berlin, 183. Maurerfhe Buchbandlung. 
Buchhndig. in Berlin, Poftſtraße Nr. 29, zu belonmen.) 








Der Geſellſchafter 
Blätter für Beiftund Ber: 





1825. 


Freitag den 8. April. 


56ſtes Blatt. 





Bruchſtuͤck aus einem Roman *) 
von Karl Immermann. 


Erfies Eapitel. 

In einer Leinen Stadt von Weſtphalen, deren 
Namen die Befchichte verfchweigt, wanderte vor ef» 
lichen Jahren auf der Hauptſtraße des Orts ein junger 
Mann dem Gaſthofe zu, wiewohl'er, die Wahrheit zu 
fagen, mehr huͤpfte als ging. Er mochte dem Neufies 
ren nach drei oder vier und zwanzig Jahr alt ſeyn, 
und die Natur hatte nichts verabſdumt, um ihn her» 
aus zu flaffiren. Der Anzug des Fünglings beftand in 
gierlichen Halbfliefeln, kornblumfarbigen Beinkleidern, 
welche auf ungarifche Weife mit Schnüren befeht wa⸗ 
ren, und einem Ueberrock von gleicher Farbe. Um den 
Hals Tag ibm ein rothes feidenes Tuch Iofe geknüpft, 
und der weiße geflicdte Hemdfragen flatterte im Winde. 
Eine Heine ſchwarze verwegene Fälbelmübe vollendete 
den Aufpuß, der balb einen Studenten, halb einen 
Seiltänger zu verratben fchien. 

Dem fey nun, wie ibm wolle, genug der junge 
Menſch trat an den Gaſthof, welcher in feinem Schilde 
einen Wallfiich mit weit aufgefperrtem Rachen führte, 
als wollte er mehr denn einen unjufricdenen Pro— 
pheten verfchlingen, und fragte den lahmen Wirth u« 
ter der Thür, ob er bei ihm den Tag und die Nacht 
bleiben Hnue. Der verfiändige Gaſtwirth fah unfern 


) Der Titel beifelben it: „Beben mad Schickfale eine? luſtigen 
Deuticden,” 


Küngling und das Bündelhen von Machstaffet, wel- 
es er im Arme trug, prüfend am, worauf er einem 
Haustnecht befahl, den Heren nach der Piece Nummer 
Bwdlf zu führen; denn die Marquenre waren mit vore 
nehmeren Gaͤſten beichäftigt. Der Haustnecht gelei« 
tete den Fremden, obne ihm das Reifebündel ab zu 
nehmen, über den Blur, einen bedeckten Gang und 
den Hof in das Hinterhaus. Hier fliegen fie erſt auf 
einer regelmäßigen Treppe in die Höbe, dann gelang- 
ten fie zu einer Art von Leiter, und als fie dieſe micht 
ohne Anfirengung erllommen batten, fanden fie auf 
einem bretternen Abſatz vor der Thür, Über welcher 
Nummer Zroblf mit großen Buchſtaben gefchrieben war. 
Der Haustnccht fehloß diefelbe dem Fremden auf, und 
Diefer trat im feine fogenannte Piece, welche ein Stüd 
von einer Kammer war, benn fie maaf ungefähr vier 
Fuß im Gevierte. Die Wände diefes Gemachs waren 
fruͤher rechtſchaffen weiß gewejen, jeht aber von den 
Bedienten, welche der Wirth bier zu beherbergen pflegte, 
mit allerlei Spruchreimen befchrieben, und mit Ge— 
fichtern, Nafen, wie auch Zöpfen bemalt. 

Damit jedoch andere wichtige Dinge nicht über 
diefe Nebenfachen vergeffen werden, fo iſt zu berich« 
ten, dafi das Zimmer, oder bie Kammer, oder was es 
fon war, nur ein Fenſter mit runden Scheiben ‚nach 
dem Garten batte, und daf darin, außer einem an bie 
Wand, gefchrobenen Tifche, einem Binfenitubl und 
einen mit Robr beflochtenen Ganapee, ſich kein Ges 
raͤth befand. Den Pfeifenräumer, welcher an einem 
Baden von der Thür herab hing, Äbergehen wir ab- 


fihtlich, weil wir uns mit Kleinigkeiten in biefer Ge⸗ 
ſchichte nicht auf zu balten gedenken. 

Der junge Menſch hatte fich kaum in feiner Pracht» 
wohnung umgefeben, als er in ein fchallendes Gelaͤch⸗ 
ter ausbrach und fich mit voller Gewalt auf das rohrne 
Ganapce warf, welches, gefeäntt durch biefe Thorbeit, 
anfangs feufite, ſodann knackte und zuletzt im mehrere 
Stuͤcke zerbrach, wodurch uͤber taufend Heifige Mürs 
mer in ihrer Nahrung geflört wurden. Er fiel mit 
den Trümmern an die Erde, raffte fidy auf, und ges 
gen fein nunmehriges Rachen war das vorige nur ein 
Lächeln zu nennen. Er war noch im bdemfelben bes 
griffen, als der Wirth zur Thür herein trat, mit einem 
dien Buche unter dem Arme und einem Dintefad 
nebit Feder in der Hand. 

„Herr Wirth Y’ rief ihm der innge Menſch entges 
gen — „ich trete als ein Unglüdstifter in Ahr Haus. 
ALS ich dieſe mir angewiefene Piece Nummer Zwolf 
betrachtete, ergriff mich ein unwiderſtehlicher Geift der 
Fröplichkeit, worüber jenes chrwärdige Faulbette in 
ein folches Entfehen gerieth, daß es auf der Stelle 
fein langes ebrenvolles Leben beſchloß; nämlich es zer⸗ 
brach, wie Sie ſehen. Betrachten Sie nur die Menge 
MWurmmehl am Boden. Bon diefer Ottomane kann 
man jeht mit Mecht fagen: Pulvis et umbra sumus, 
welches Ihnen Ihr dltefter Herr Sohn, wenn er bie 
lateinifhe Schule befucht, uͤberſehen wird. Indeſſen 
findet ſich der Schaden bei der Rechnung: vergeſſen 
Sie ja nicht, den ermordeten Neſtor mir am zu frcis 
den!“ — Der einfichtsuglle Gaſtwirth, welchem die 
übrigen Meden des jangen Menſchen wie Gricchiſch 
vorfamen, die legte aber wie gutes reines Deutſch 
Hang, entgegnete raſch: „Das muß ich freilich, mein 
Herr, denn der zerbrochene Neſter- Divan, oder wie 
Sie ihn nennen, war ſehr ſchoͤn und brauchbar: bie 
Bergere galt noch ihre Mandel Thaler ohne den Fir« 
nif. Ich babe den Fauteuil erfi geſtern auf diefe Piece 
ſehen laffen! 

Und dem war im der That fo; denn der kluge 
Wirth hatte fich des uralten Stuͤcks ſelbſt lange in feis 
ner Stube bedient, bis es gar zu mottenfräßig wurde, 
worauf er eg nach Nummer Zwoͤlf verwies, indem er 
boffte, daß der Erfte, welcher ſich unfanft darauf fehte, 
daſſelbe zerbrechen und ibm bejablen würde. — Er 
feste fih an den Wandtifch, Happte das Buch auf, 
nahm die Feder und fagte: „Ich muf mir Ihren mer: 
tbefien Namen, Stand, Gewerbe, Dauer des Aufent- 
balts und fo weiter ausbitten.” — Darauf entgegnete 
Jener: „Ich beife Hermann, babe fein Geſchaͤft und 
feinen Stand, fomme von einem Drte, defien Namen 
töh vergeſſen, bleibe, fo lange es mir belicht, gehe, wo ⸗ 
bin? weiß ich noch nicht, und bin übrigens männlichen 
Geſchlechts““ — Der Wirth ſah ibn groß an und 
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fragte: „Wie?“ — Jener wiederholte feine Meldung 
und der Wirth fprach: „Itgend ein Hefchäft muͤſſen 
Sie doch haben, denn das bat jeder Menih!’— „Wenn 
Sie wollen, ia. Nichts zu tbun, als was mir Vers 
gnuͤgen macht!“ — „Das ifi eine von den fieben freien 
Künfen! ſagte der Wirth, ſchrieb das Signalement 
des Fremden ein, und nahm ſich vor, auf ihn ein 
wachiames Auge zu baben, denn er fchien ibm einer 
von den Zeiſigen zu feon, die unbezabltes Futter am 
liebften mögen, welches nach feiner Theologie die größte 
Bünde war, die nur begangen werden kann. 
(Die Fortfehung folgt.) 

Zur Gefchichte der Denfart und ber Sitten 
des achtzehnten Fahrhunderts. 
(Schluß.) 

Bei dem ploͤhlichen Tode des Herzogs von Bours 
goane, auf din, als den Nachfolger Ludwig XIV., die 
Nation wie auf ihren einzigen Trofi binblichte, läßt 
fih Richelien fo vernehmen: „Das Volt erwartet im= 
mer vom Thronfolger eine Verminderung der Aufla- 
gen, es betrügt ſich aber; die Klugheit rärh, es gehbrig 
mit Abgaben zu befchweren. Es wäre fogar fehr un— 
politifch, es in einen Zuftand zu verfchen, wo es nicht 
immer mit der Sorge für den Lebensunterhalt befchäf: 
tigt zu ſeyn brauchte: zw großes Wohlbefinden gäbe 
ihm Zeit, Betrachtungen an zu fiellen, die cs am Ende 
gar zu dem Gefuͤhl feiner Kräfte brächte. Man kann 
leicht denken, zu welchem Ungehorfam dies führen 
fnnte, welcher Ungeborfam fich freilich Teicht daͤm⸗ 
pfen ließe, wenn man einiges Blut vergäffe, dem man 
aber doch ficts vorbeugen muß.’ 

Bon feinen aufrichtigen Bekenntniſſen in Hin 
fiht feiner Lichess Intriguen verdienen folgende bier 
eine Stelle: 

„Als eines Tages die Herzogin N. N. zu mir fagte, 
mir fen nicht zu trauen, diefelben Betheuerungen und 
Schwuͤre brädyte ich bei allen Schoͤnen vor, £nicete 
ich vor ihr nieder und verficherte ihr, mein Herz gäbe 
mir neue und fehr aufrichtige für fie ein. Ein Inutes 
Gelächter war ihre Antwort, indem fie hinzu fügte, 
man fünne nicht ungeftrafter lügen. Anfangs war ich 
erwas außer Faſſung, doc behielt ich Beiftesgegen- 
wart genug, ihre Hand zu ergreifen, die ich kuͤßte und 
indem id) eine Weile mich niederbuͤckte, rich ich fie 
fanft an meiner Stim. Meine Stellung und das 
leichte Reiben roͤthete meine Wangen; mun dachte ich 
mir fehr traurige Dinge und meine Augen füllten fich 
nach und nach mit Thränen; darauf erhob ich mein 
Beficht, um ihr diefe koͤſtlichen Zäpren zu zeigen, die 
mir über die Wangen floſſen. „ch follte Sie nicht 
lieben?” rief id num mit zitternder Stimme; ‚fchen 
Sie Ihr Werk: dies find die erfien Thränen, die mir 


bie Liche auspreßt, dieſe fo fchlecht belohnte Liebe, die 
mich fo ungluͤclich maht!” — Das Gaufelfpiel that 
die beabfichtigte Wirkung und Richelieu macht hierauf 
folgende Bemerkung: „Ich babe feitdem darüber nach⸗ 
gedacht, wie die Gabe des Weinens (le don des larmes) 
in der Liebe fo Überzeugend wirkt. Immer babe ich 
es mir Dant gewußt, daß ich dies Talent in mir er- 
weckte und ich babe davon fehr forgfältig bei mehr als 
einer Gelegenheit Gebrauch gemacht. Hat man fich 
erfi recht eingehbt, fo meint man fehr leicht, und es 
giebt Frauen, bei denen das Wunder thut.“ 

Bon den Liebes⸗Intriguen mit zwei Bürgerfrauen 
redend, von welchen Eine das beilagenswerthe Opfer 
feiner Berführung wurde, dufert ſich Richelien unter 
Anderem fo: „Ich roar fchom längit beider Liebeshaͤn⸗ 
del überdräflig. Diefe Gewiffens-Borwürfe, diefe wies 
derfchrende Frömmigkeit, diefe untedfilihe Trauer, 
Alles befiimmte mich, fie mir aus den Gedanken zu 
fchlagen: ich gelobte mir, mich micht länger zu den 
beiden Frauen, Die ich nicht mehr lichte, berab zu 
laſſen. Und gleich dem Merkur, der niedere Geftalt 
angenommen bat und fich darauf im Olymp mit Nefs 
tar reinigt, faßte ich dem feſten Entſchluß, mich bei 
der bimmlifchen Prinzeſſin N. N. von bdiefen beiden 
gemeinen bürgerlichen Verbindungen zu fäubern (d’- 
ernsser').’/ 

Micheliew Itebte den Mofchus fehr, mas zu folgen 
der fomifchen Anekdote Anlaf gab. Er machte in Ber- 
failles der Herzogin von Talard einen Beſuch nnd 
begab fich, nachdem er etwa eine Stunde vermeilt 
batte, zum König. Der Gardinal Rohan befuchte bald 
nachher jene Herzogin und der Zufall wollte, dag man 
ihm denfelben Armilubl, den Richelien eingenommen 
batte, binfepte; er machte hierauf der Königin feine 
Aufwartung, die, als eine fromme Dame, die Wobls 
gerüche nicht lichte. Der Armituhl war von dem Mo 
fchus fo durchduftet, daß die Kleider des Gardinals 
danach rohen. Die Kbnigin rief verwundert: „Aber, 
Here Cardinal, wie koͤnnen Sie fich fo ſtark mit Mo⸗ 
fhus parfümiren? Daran erkenne ich den Prälaten 
nicht: wären Sie ein zweiter Nichelieu, fo fhnnten 
Sie nicht färfer duften‘” — Der beſtuͤrzte Cardinal, 
ſich ganz unschuldig wiſſend, Ichnte den Bormurf ab 
und verficherte, daß er fich nie parfümire. Als cr fich 
der Königin noch mehr näherte, ward fie nur noch 
“mehr überzeugt, daß er nicht die Wahrheit fagte, und 
fie verlieh ibn, weil es fie emporte, daß er fich fo ſtar⸗ 
ter Wohlgeruͤche bediene. Der Prälat glaubte, es fen 
dies nur ein Vorwand, ihm zu entfernen, und konnte 
nicht begreifen, was ihm dieſe Ungnade möge zugezo⸗ 
gen haben. Als ihm aber andere Perfonen denjelben 
Dorwurf machten und cr fich uͤberzeugt hatte, daß er 
nicht ungegründet war, fuchte er diefer feltfamen Er⸗ 
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fheinung auf den Grund su fommen. Endlich erfuhr 
er, was ed mit dem Armſtuhl für eine Bewandniß 
batte und er beklagte fih nun bei der Königin Über 
Richelieu, der ihn einer folchen Unannehmlichkeit auss 
geicht babe. Die Königin, die den Herzog nicht lichte, 
zuckte bie Schultern; fie betrachtete ihn wie einen 
Wüfling, defien Betragen und Sitten ihr nicht an- 
fichen konnten. — Brei dem Allen lichte diefe firenge 
Fuͤrſtin die ſehr Inftigen Lufifpiele, fo daß man, wenn 
ein fehr freies Stuͤt gegeben wurde, am Hofe zu 
fagen pflegte: „Es it vom Repertoir der verfiorbenen 
Königin! B. P. 


Wahre Anekdote. 


Eine vornchme Dame in Berlin hat bei ihrer 
vierzehnjaͤhrigen Tochter, die fie zum rReligions-Un⸗ 
terricht zu einem Prediger ſchickt, eine Erzicherin, 
welcher das Fräulein ſehr anbängt. Bor einigen Tas 
gen läßt fie (die Gouvernante) das Taſchentuch fallen. 
Die junge Perfon will es aufbeben. „Laß' doch!“ ruft 
die Mutter: „wie fommft Du dazu? Sagt Dir der 
Prediger, dag Du Deiner Mamfell aufwarten ſollſt? 
Wenn ich das wüßte, würde ich Dich wi mehr zu 
ibm ſchicken! 


Anhang zu ben neueften Seremiaden. 
ultenid im Tempel, 
Tönt doch der Milder Gefang, ald glaubte fie Phöbos 
Arotiom! 
So volt brünn'gen Gerühld Acht fie sum firablenden Gott. 
Der Nachbar im Varterre 
Glauben doc Alle wie ihm, wo ſolche Geiſter ſich Töfen; 
Glaudten wir nicht, umfonft tönte des Dichters Geſang 
Nachbars Nachbar. 
Still doch, daß es nicht etwa vernimmt der fromme Vrofeior, 
Der mit dibliſchem Spruch jümgit erſt die Tempel verber. 
Erler Nachbar. 
Ach, der ſchadet und mit, wo bie —— Gotter dem 


Huldvoſi lacheln, da iſt ferne der Geilige — 
Dritter 
Barum baft er mur jetzt fo grimmig Apon und die Mufen> 
®ing er doc felber vordem gern in den Tempel hinein. 
Zweiter Nadbar, 


Ya! davon hört er mit gern; man fagt, «3 jagtem bie Muſen, 
Beil er nur immer gerchieit, ihn aus dem Tempel hinaus 
Heinrich Gtieglis, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Sannover. Die reichen Epenben der Hannoveraner, jir 
Umtertugung der an den Hüften Berunglücdten, wovon ich im 
meinem jümaften Bericht fchon geredet habe, find feitbem uns 
unterbrochen. fortgefegt worden. Die Provinzial» Etadte ficken 
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bedeutende Beiträge an bie Central⸗Committee fortwährend ein 
und der Gefammt: Betrag ber bis jetzt eingegangenen freimillis 
gen Geſchenke iſt ſchen Bid zu der Summe von ZWOOO Tblrn. 
beran germachien, wie es allgemein heißt. Bedeutende Padungen 
von Kornfrüchten, Victualien und Kteidunaditiücden find hier 
nicht mit einbegrifen. Das Ausland beztugt und nicht minder 
feine innige Theilnabme. Preußens erbabener Monardı ſchenkte 
der Committee 3000 Thlr. Die Etadt Frankiurt bat ebens 
falld bedeutende Summen überwitien. Ein höchſt vatriotifdes 
Unternehmen unferer Hrn. Gebrüder Hahn (Königl. Hannov. 
Honuchhändler) it deren Einladung an alle audwärtigen Bude 
bandiungen, wodurch fie zu dem mühfamen Geſchäft, mit diefen 
Handlungen über alle Heinen Beiträge, die fie für dieſen Zweck 
annehmen Ywirden, ſich berechnen und den Vorſchuß leiten zu 
wollen, ſich erbieten. Auf dieſen Wege kaun etwas rohe? ber 
fördert werden. Much unfere Unollonen greifen in die Lora, 
um den Verarinten Gold zu erfingen: Eine Dame weiber ihnen 
zwölf Gefänge, wozu unfer wackerer Mamberg die Zeichnungen 
entworfen hat. Ein penfionirter Offiier bietet ein Drama, „das 
Wadhsrild” betitelt, eine Echreibunterrichte , Methode und Lieder 
für die Gwitarre, von ihm gedichtet und in Muſit gefet, ‚für 
mäsdige Preife dem Publikum am. Auch die Heine Gabe folk 
du ehren” Go bat ſeibſt ein Giefiger Uhrmacher den Notks 
leidenden mit feiner „Waffernotb” «diefed IR der Titel feineh 
von ihm ſeibſt fo benannten „abfonderlicden Gedichte“) ein Ger 
ſchenk gemacht. Diefe Gabe IN um fo verdienſtlicher, als der 
Verſaſſer, trog dem, daß er ſchon vor einem Jahre mit feis 
nem „Schwanenliede” der Vegeifterumg Vale! gejagt, dennoch, 
zu Gunflen der guten Sache, nadı beiten Kräften ſich noch eins 
mal empor gerichtet hat, Ehrenwerth war dad Geſchent einer 
hochbetagten Eoidatens Wirtwe, die mit zitternder Hand Flachs 
foann zu 35 Ellen Leinwand für die Berunglüdten. — Ein 
Wunderfnabe: Georg Buſſe, der 14atrige Sohn eined armen 
Landmanned aus dem ein Paar Stunden von hier beiegenen 
Dorie Bennemühlen, erregt gegenwärtig hier große? Aufichen, 
In diefem Amaben baden ſich durch das Einzeichwen feines Nas 
mens in fein Schreibbuch zufällig Anlagen zum Zeichnen ents 
widelt. Der Prediger feined Orts ward zuerſt auf dieſes ſchlum⸗ 
mernde Talent auſmerkſam. Mit einer Schreibieder mußte der 
Knabe vor feinen Mugen mit einfachen Blumen: Conturen ben 
erften Verſuch machen, der fo glücklich audfiel, dah der wackere 
Vrediger fofort dieſes Kind zu dem Portrait Maler und Zeichnen⸗ 
Lehrer Hrn. Gieſewell nach Hannover brachte, wo es menſchen⸗ 
freunblihe Aufnahme fand. Man denke, daß biefer Bauern: 
Inabe, deſſen Unterricht bisher nur im Keligion und Edhreiben 
Deftanden Gatte, aus fich felbit fo zu ſchörpfen vermögend war, 
wie ed der Hrn. Pfarrer in einer Aufforderung an Menfcens 
freunde wörtlich alfo ausjpricht: „Damit aber alle Dieienigen, 
welche nach Anficht diefer Zeilen ſich zur Unterſtüzung bed Amas 
ben geneigt fühlen möchten, auch ſelbſt urtheilen können, ob er 
derfelben werth it, fo bitte ich ebenfalls achorfamft, bie zur 
Anſicht in dem Bejegimmer bed literariichen Muſeums zu Ham 
nover auigebängten beiden legten Zeichnungen deſſelben einer 
näheren Vetrachtung zu würdigen. Die eine ift mac dem Nils 
terſchen Aupierftih des beruhmten Johannes, von Dominichino, 
welche (mit der Schreibſeder gemacht) einem ziemlich aut radirs 
gen Blatte ähnlich if, Die andere if mad einer Gtatue der 
Slora gemacht, welche dem Kenner dad auferorbentlihe Talent 
des Knabens wohl noch mehr bezeugen möchte, indem er, bie 
jegt nocd ganz unbefannt mit der Theorie der Proportlonen des 
menſchlichen Körper, nur nach dem Anblick zeichnete, und bie 
Etatwe nicht allein in ihren Formen, fondern auch felbit in ber 
Seſich adiidung fo glücklich nachgeahmt hat, dah man fie augen⸗ 
blictlich wieder erkennt.“ Bedeutende Männer baben fib dei 
Kuaden thätig angenommen, umd, iſt er feine Sruheflanze, die 
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ſchon im Srühfommmter fich emtblättert, fo berechtigt er zu großen 
Erwartungen. — Der Ecnellläufer Valentin Göhrig Kat mit 
feinen beiden Beinen hier Alles auf die Beine gebradıt. Geinen 
erfien Cours, von der IhmensBrüde bid nah dem Dorſe Urs 
num, zwei Etunden von hier, hat er bin und zuriick, alfo vier 
Stunden Weges, in 565 Minuten zurüc gelegt, obgltich er 
dur die ungeheure Mare von Menfchen längs der Chaufee 
Ginunter und durd einen untermeges Ibm an den Kopf gt 
Alogenen Stein ein Paar Minuten Aufenthalt erleiden mußte 
Einen zweiten Cours von gleicher Diftance legte er in 43 Mis 
nuten zurück und «im dritter ward noch ſchneller vollbracht. 
Der Ertrag dieſes letzten Schneillauſs war zur Hälfte den Ar⸗ 
men geweiht, Merkwirdig if die Ausdauer bieied Veloci⸗ 
peden, Zwölf bis vierzehn Etunden macht er ſich anteifchig, uns 
aufborlidh zu daufen, und fordert fir Jede runde Weges 
13 Minuten Zeit; die beten Renner bleiben alddann weit bins 
ter ihm. Mit eimer großen Hegpeitiche im der Rechten, der 
Uhr in der Linken und einem Taſchentuch im Munde, wodurch 
er den zu firengen Luftzug abhält, durdfiegt er feinen Weg 
immer im gleichem Tempo. Wie wenig Mühe ihm ein ſolcher 
auerordentlicher Cours machen muß, beiweit der Umftand, daft 
er bei feinem erften Bauf, ald er am Biel war, ſtatt zu raften, 
der Eauivage der Frau Herzogin voram eilte und diefe durch 
die Borftadt in die Stadt bid im dad Palaid begleitete, wo er 
no mehrere Etunden vermweilte, Doc merkwürdiger noch it 
der Umſtand, daß er am Ziel feines letzten Schmehlaufes vom 
vier Etunden Wegets in das, einige Echritte davon befindliche 
Wirtbäbaud, wo eben getamjt wurde, eintehrte, forert ſich unter 
die Tanzenden mifcıte und mehrere Tänze mitmachte. — In bie 
fen Tagen ſtarb bier der Königl, Hanndverihe Kammer: Agent 
Cohen, zwar in bobem Alter, doch für feine zablreihen Wer 
ehrer und namentlich für die Motbleidenden noch immer zu früh. 


» Er, der allgemein Bedanerte, war ed, der in dem verbängnife 


ſchweren Jahren der Bonapartefchen Neglerung, mit Gefahr feis 
nes Lebens, den Etaatödienern unferd Königs (im Königreich 
Hannover), die feine fremden Dienfle nehmen woliten, ihre Bes 
foldungen aus England verfchaßte; er rettete fo, durch dieſes 
tuhne Wagſtück, obme alle Neben Abfichten, mehrere hundert 
Samilien von Untergange. Die Achtung Alter find des Ent: 
ſchlaſenen dauerndfied Denkmal. Fritde feiner Aſche! — Unſer 
Gonzertmeifter Hr. Maurer if don feinem achtmomatlichen Ur⸗ 
Taub aus Petersburg zurück gekehrt. Wei feinen erflen öffent: 
lichen Erfdreinen im Eonzert, am 19. März, wurde er mit raus 
ſchendem Beifaiflatichen empfangen. In der Mitte feiner Tas 
milie, die er von Rußland mitgebracht bat, bleibt er num auf 
immer der Unſtige — Einer unferer Dandöleute, der feit mehs 
reren Jahren im Defreichifchen lebt, zeigte jimaft bei feiner 
Durchreiſe, gegen ein Entrergeld zum Velten ber Armen, einige 
Hefte colorirter Zeichnungen von Blumen und Schmetterlingen, 
moran ein ungarifcher Edelmann mit unendlichen Fleißt dreiäig 
Jahre fang gearbeitet baden fell. In der That find diefe Zeich⸗ 
nungen mit ſolchem Kunſtleiff behandelt und die wohlgewählten 
Garden mit fo regem Leben und Gober Meiſterſchaft aufgetras 
gen, daß fie dad Auge des Beſchauers in Entzücken verfehen. 
Die Schatten find mit fo vieler Kunftiertigkeit angebracht und 
beben fo täufchend die Gegenſtände empor, daß man oft in 
Verfuchung geräth, fie zu ergreifen. Die game Sammlung ber 
ſteht aus 500 Blättern in groß Sole, Jede Pflanze iſt in 
matürlidier Groſe abgebildet, Mehrere nordiſche Zeitichriften 
haben ſich höchſt befriedigend Über dieſes Kunſtwert auegtſpro⸗ 
hen. Es if, wie wir vernehmen, für das beittifche Muſcum 
in London beitimmt, wohln ſich ber Inhaber zu begeben im 
Begriff ik. Schwerlich mochte ihm auch auf anderm Liege der 
enorme Preis, dem er daflir verlangt, zu Theil werden. 
Georg Harrys. 


Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Blätter für Beiftund Ders 


Lieder von Julius Curtius. 
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D mwunderfelige Harmonie 

Des Weines und der Liebe! 
ich’ 8 das Glas an meinen Mund, 
nd luͤſſe das füße Rund, 

So wird mein Auge bel und Ficht, 

Als ob mein Mädchen mit mir fprichk, 

Und Tiebliche Bilder, 

Wilder, milder, 

ae meinem Geifte tanzen und blinken, 
nd laffen mich auf mein Lager finten. 


O mwunderfelige Harmonie 
Des Weines und der Piche! 
ab’ ich mein Lich in meinem Arm, 
nd fcherz' ich's und berg’ ich's warm, 
So alüht mein Antlitz hell und rein, 
Als bielt ich den Champagner: Wein, 
nd jubelnd fingend, 
chmwingend, Flingend 
ſtallene Glaͤſer; und trunfen eben 


E 
Scheint Alles im Kreife zu tanzen, zu ſchweben. 


D wunderfelige Harmonie 

Des Meines und der Liebe! 

Dem Piebchen ruh' ich an der Bruſt 
Verfunten und trunfen vor Luft; 

Die Linke berzt mein Maͤgdelein, 

Die Rechte ſchwingt dem Becher Wehr, 
Und fHüflert's im Stübchen, 

Licbehen! Buͤbchen! 

Da bin ich fo ſelig im Dopvelraufche, 
Das ich mit feinem Kbnige taufche- 


Sonnabend den 9. April. 


57ſtes Blatt. 





4. 
Die Mufit iſt mein Leben 
Da nen 9 num dabei, 
Es lann nichts > ya geben, 
Als Iuflige Melode 


Und wenn fie trinken, und fingen; 
Mit beiferer Kehle: Trallal! — 
Und mit den Mädchen ringen, 
Laufch’ ich der Muſila. 

Wenn töfend fie fliegen im Reigen 
Sind wirhein lant ame rei, 0 7 
© 30 ich meiner Geigen, 

So froͤhlich und fo mild. 


Und fig Ich unter der Rinde, 

And Prebn ich die Tann gi d 
rebn € ner inde 

————— 


Ber ſchafft dein Muſiciren 
So loͤgend, fo laut und gelind, 


Ei tt d d 

Das Ani du a — 
Die Muſik iſt mein Leben, 

Da bleib’ ide dabei, 


Es fan nichts Schöm’res geben 
Ss Iufige Dielode, seo 


6. 
ch hab! ein Mädchen, 
Dem bin ich aut, 

ch jaa’ es Jedem 

it frobem Muth, 
Und fag' «8 taufend Maf 
An jedem Tag, 
Weis ich nur Einen nad, 
Ders hören mag. 


— m — : 


% bab’ an 2 
m altes Recht, 
Mein Vater liebte, 
Und gar nicht Kin t. 
So hat's mein Großvapa 
Einſt auch gethan, 

Und mein ürgroßpapa, 
Der große Mann. 


Und all = —— 
In meinem H 

Da flirbt bie Elche 
Nur nicht mehr aus. 
Den Buben fing’ ich's ia 
Bei Tag und Nacıt: 

So hat's ber Großpapa, 
Hab’ ich's gemacht. 


Sch’ ich ein Mädchen 
n Band und Stadt, - - -" .. .- + 
o frag’ ich, ob fie . ' 
Schon Freier hat; —* 
Und hat ſi ie en/ nun, - ’ 
— eimerlei . 
te muß die meine fen, 
Hilft nichts dabei. 


Ds ich ‚ein Pay en fch', 
Dem J — 
und bin verliebt in fie 
Den ganzen Tag. 
Da ſorech ich füße 
Wie Zuderbrod, 
Und mache Lieder 

n meiner Notb, 

nd bin fo rtlich ganz, 
Und bin Genie, 
Talentvoll überall, 
Und nur für fie. 
Die Meat dann, freilich, 
Die Füblt w ab, 
Daß no. —— 
Bern And're ba 
3 Indie fen en ungereit 

r 
bt’ i mein "Gebelang 

ur * allein. 


Bruchſtuͤck aus einem Roman. 
(Bortfehung.) 

Als der Wirth fortgegangen mar, padte Hermann 
fein Bündel aus; denn er firich nicht wie ein Bettler 
durch das Land, fondern er hatte Sachen bei fich, viele 
und gute. Es war aber Folgendes in dem Bündel: 
Zwei Hemden, die fo einträchtig neben einander lagen, 
wie die Brüder, zwei Paar Strümpfe und ein einzel= 
ner Strumpf, ein feidenes Tafchentuch, eine Brief: 
tafche und ein Etui. Nachdem er diefe Sachen auf 
dem Tifche ausgebreitet hatte, zählte er fein Geld, 


welches in zwei Berliner Thalern und einigen Gro— 
fchen beftand, womit er ſich wohl durch zu kommen 
getraute. Er orbnete feine Haare, ſchuͤttelte den Staub 
von feinen Halbiiefeln und flieg die Hühnerleiter hin⸗ 
ab, um bis Effensgeit umher zu flreifen, denn es war 
Vormittags, und zwifchen zehn und eilf Uhr. Als er 
unten in das Haus fam, vernahm er einen gewaltigen 
Lärm, welcher aus der Stube des Wirths drang. Er 
aing hinein und ſah in einem Lehnſtuhl ein dltliches 
Frauenzimmer fien, welches epileptifche Zufälle hatte. 
Viele Menſchen handen umber, die Jeder ein anderes 
Mittel anriethen und ihre Vorfchläge mit langen Ge- 
fchichten befräftigten. Der Wirth hinkte wie ein tn 


_ finniger in der Stube auf und ab, und rief: „Kein 


Friſeur in «der Stadt, der die Herzogin frifiren kann, 


- wo Triege ich einen Friſeur für die Hergogin?” Dann 


fragte er die Kranke, ob es noch nicht befier werde? 
welche natuͤrlich micht-antworten konnte, fondern laut 
flöhnte. Dazu das heftige Geſpraͤch fo vieler Men- 
fchen — es war wirklich ein ungemeiner Laͤrmen. Hers 
mann lich fi von einem der Ruhigſten den Grund, 
weshalb der Wirth fo tobte, fagen und erfuhr, daf ein 
Herzog, welcher zu den Mediatifirten gehörte und im 
der Nähe feine Befipungen hatte, mit feiner Gemahlin 
im Gaſthofe eingefehrt fey. Die Kranke war Kammer- 
jungfer bei der Herzogin, und hatte chen das Brent 
eifen in der Küche heiß gemacht, um die Bebieterim zu 
friſiren, als jenes Ucbel, von dem wir gefprochen ha— 
ben und welchem: fie häufig unterworfen mar, fie befiel 
und unfähig machte, ihren Dienſt zu verfehen, zu defs 
fen Ausrichtung fich auch keine zweite Zunfiverfiändige 
Hand im Städtchen finden lief. Hermann rief, als ex 
dies gehört hatte, dem Wirth zu: „Sorgen Sie daflır, 
dad bie Perfon anf ein Bert gebracht wird, jagen Gie 
die Menfhen aus der Stube und beruhigen Sie fich, 
ich frifire die Herzogin #— Er eilte zur Thür binaus, 
nahm Brenneifen und Kohlen aus der Küche mit und 
war mie ein Blih die Treppe hinauf. Oben mußte 
ein Bebdienter die Herzogin fragen, ob fie ihn icht ber 
feble? Der Bediente meldete ihr als den Frifeur an, 
er wurde vorgelaffen. — Die Herzogin, eine blafie 
Dame von feinen Gefichtsjägen, ſetzte fih in einen 
Armſeſſel und er flelkte fich hinter fie, worauf er fein 
Wett mit leichter gefchidter Hand anfing. Sie nahm 
ein Buch und begann zu leſen. Er fchwieg einige Se⸗ 
kunden dazu fill, dann hub er an: „Binddigfie Herjo- 
gin, der nichrigfte Stand und ber aͤrmſte Menfch ba= 
den Rechte, die auch der Reichfie und Vornehmſte ihnen 
nicht entziehen darf. Go iſt es ein altes Privilcgium 
der Haarkraͤusler, daß diejenigen, welche das Haupt 
ihnen anvertrauen, fich ihrem armfeligen und feichten 
Geſchwaͤtz bingeben müfen. Ich erhalte meiner Zunft 
diefes Mecht, indem ich bitte, dag Em. Hoheit icht das 


Buch weg legen und fih von mir unterhalten laſſen. 
Ich würde Sie bei Ihrer eigenen Gerechtigkeit ver⸗ 
Elagen, wenn Sie die geziemende Bitte eines ehrlic- 
benden Frifeurs nicht achten follten !/ 

Die Dame drehte den Kopf nach ibm um, fchlug 
das Buch zu und fagte laͤchelnd: „Nun fo unterhalten 
Sie mich!““ — „Wovon kann ich reden, als von Din 
gen meines Bachs?” erwiederte Hermann; „und da 
darf ih Em. Hoheit verfühern, daß es mich fchmerst, 
zu feben, wie die Menfchheit fo wenig den großen 
Einfluß der Frifenre erfennt. Bekanntlich regieren die 
Damen Häufer und Staaten, und ihre üble oder gute 
Laune beſtimmt eigentlich das Schidfal der Welt. Nun 
frage ich Sie, gnädigfte Herzogin, wer wirkt mehr auf 
diefe Laune, als der Friſeur? Fühlten Sie nicht dn 
eigenes Wohlfenn, einen ganz befondern Hang, Glüd 
um fich zu verbreiten, wenn fanfte Finger auf anges 
nehme Welfe Ihre Haare geordnet hatten? Murde das 
gegen nicht Ihre angeborne Huld durch die Schatten 
des Unmuths verduntelt, wenn diefe ſchoͤnen Loden 
von einer rauben Fauft zerrupft worden waren, und ein 
Tolpel Ahnen Kopfweh bereitet hatte? Ich wüßte kei— 
nen beffern Vorſchlag, als daß jeder Liebhaber und 
jeder Ehemann frifiren lernte, dann binge gutes und 
böjes Wetter von ihnen ab.“ 

Die Herzogin; welche noch nie einen Frifeur auf 
diefe Weiſe hatte reden hören, befand fich im einer Art 
von Verlegenheit, und wußte nicht, was fie antworten 
follte. Hermann nahm ihr das Tuch ab, machte ihr 
eine chrerbietige Verbeugung; fie trat vor den Spie⸗ 
gel und ſah ſich hoͤchſt geſchmackvoll frifirt. 
roͤthete, zauderte, dann ging ſie zur Commode und 
nahm aus der darauf ſtehenden Chatoulle ein Gold⸗ 
ftäd, welches fie Hermann darreichte. Er nahm es, 
dankte daflır und fagte: „Ich bitte Em. Hoheit um ein 
Blatt Papier, das Goldſtuͤt ein zu wideln, denn cs 
mürde mir fehe weh thun, wenn es fich mit anderm 
Gelde vermiichte ” — „Nun“, rief bie Heryogin, „Geld 
it Geld! Warum wollen Sie es denn aufheben” — 
Ich wuͤnſche ein Andenken diefer gluͤclichen Minute 
zu behalten!“ entgegnete der junge Mann; „ich treibe 
das Befchäft nicht um Lohn, fondern aus Neigung!’ 
— Er padte Kohlen und Brenneifen auf, und war im 
Begriff, ſich zu entfernen. In diefem Yugenblid dff- 
nete fich die Thür und ein großer, ernſter Mann, mit 
einem fchlihten Oberrock befleidet, trat herein. Es 
war der Herzog. Er fluhte und fagte: „In welcher 
Sefellichaft finde ih Dich da, Ulrike” — „Diefer 
Herr bat fein Incognito noch nicht aufgehoben‘, ant⸗ 
mwortete die Gemablin, „und ich abne, daß eine felt- 
fame Geflalt aus der Verkleidung foringen wird. Als 
Frifene mir angekündigt, bat er mich kunſtfertig be— 
dient und mit den Worten eines Gtudirten unterhal« 
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Sie er⸗ 


ten, darauf aber erflärt, daß er nicht um Lohn, fon: 
dern aus Neigung das Befchäft treibe! 
(Die Fortfehung folgt.) 


Anekdoten und Charafterzüge. 


Kaifer Marimilian nannte den Mheinftrom wegen 
der vielen Bisthümer, Stifte m. f. w., die am beiden 
Seiten deffelben liegen, die Pfaffengaſſe. 

Zwei Bersmacher flritten mit einander. Der Eine 
fagte: ihm träumten beffere Verſe, als der Andere 
mache. - Diefer gab ihm den Rath: recht fleißig zu 
ſchlafen. 

Wenn Albertus Magnus in ſeinem hohen Alter 
gefragt ward, pflegte er zu antworten: „Fragt Alber⸗ 
tum in feinen Büchern 

Geiler von Kepfersberg fagte: „Ein Pfarrbere 
muß eines Kochs Tugend haben, daß er einerlei Speife 
auf verfchledene Art zu bereiten wiſſe, damit die Zu= 
börer derfelben nicht hberdrüffig würden.“ - 

Die Männer, welche in ihren Haͤuſern das Regis 
ment nicht hatten, nannte Luther verba anomala. Von 
den Heuchlern fante er: fie ſeyen im Gewiſſen ver- 
ruͤckt. Die Aerzte nannte er unfers Herr⸗Gottes Flicer, 
die Welt einen umgewendeten Decalogus, die umges 
kehrten zehn Gebote. 

Einer von Adel, welcher feine Bauern ziemlich 
fhröpfte, ward von ihnen angegangen, dag er ihnen 
doch etwas nachlaffen follte, fonft müßten fie entlaufen. 
Er antwortete ihnen: „Lieben Leute, babt noch ein 
Fahr Geduld, dann laufe ich mit Euch! 3. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Leber Dreöden. Wer Dresden feit funfjehm oder giwans 
sis Jahren micht gefchen bat, wird e# in feinen nächſten Lms 
gebungen kaum wieder erfennen, fo ſehr haben ſich diefe vers 
andert und zwar zu Ihrem Vortheil.- Nah Wegräumung der 
Geftungswerte und der alten duſtern Thore bat die Gegend ums 
ber eim viel feelered und freumdlichered Anfchn gewonnen: fie 
gleicht einen Keblichen, mit angenehmen Grazlergängen durch⸗ 
ſchnittenen und durd kleine Luſthauſer belebten Garten, umd 
erinnert an die anmutbigen Anlagen um Leipzig. — Was aber 
noch intereffanter it: das öffentliche Leben und die Eitten aller 
Grande haben fi mict minder zu ihrem Vortheil verändert, 
Jenes laͤſtig ſteife, ceremomidfe Weſen, jene Ueberböfichkeit, die 

an das Höfifhe grenste, jene angſtiiche Scheu vor Verlegung 
des Anfandes if größtentheils verſchwunden und einem freieren, 
männlicheren uad emtichiebeneren Benehmen gewichen — ohne 
Biweliel eine Folge des langen Krieges, der auch hier Die ſto⸗ 
enden Kräfte neu ans und angeregt und im eime Ichemdigere, 
und friibere Bewegung geſetzt bat. Ebzedem herrſchte in dieſer 
Stadt eine ſteife Formlichteit, die bis in's Unglaubliche ging : 
in Familien angeichener Beamten bürgerliben Etandes wurden 
die Kinder, damit ihnen der böffch bormehme Ton zur Natur 
wurde, von den Eltern angehalten, ſich wie ſremde Perſonen zu 
behandeln und einander Gie zu nennen. Auf Öffentlicher Errafie 
durfte ein Srnuenzimmer von Stande ſich kaum eriauben, zu 
lachen; fie mußte fürdten, dadurch gesen die allgemein herr: 
fhende Etikette an zu ſtohen umd ihren guten Ruf zu gefährden. 


Der Eeremonien bei Hochzelten, Kindtaufen und Todediälien war 
eine Umahl, und fie muhten alte forgialtig beobachtet werden, 
fo widerfinnig und läftig fie feun mochten. Bwiiden dem bers 
ſchledenen Claſſen von Hojräthen war eine groke Kluſt beieiigt, 
"und wenn sin Mann aus niederem Etande von einem Hofrarh 
der erſten Elafie oder von einem hohen Regierungs : Collegium 
ſerach, fo meigte ſich feim demütbiged Haupt im tiefiter Un⸗ 
tertbänigteit. Sorach ein Livree⸗ Diener mit einem Diener in 
Bürgerliher Kleidung, fo hielt er ſich im einer vornehmen Ents 
fernung von diefem, der in einer ſubmiſſen Etelung ibm gegen: 
Über fand, Perüden und Haarbentel, ftelie geſchuallte Halsbins 
den, geſtickte Werten von Ceide unter Röden mit breiten Schö⸗ 
Gen umd langen Manjchetten, Chapeausbas, Galanteries Degen, 
Stof und Resenfchiem, fur Alles, was zur altiramyöfiiden 
Kleidung aehörte, war überali zu fehen und gewährte dem rem 
den, der dies Alles nur vom Höremiagen kaunte, ein beluftigens 
des Schaufpie. Und was das Läcerlichiie war: dieſe vormehme 
Art fich zu Heiden zeigte ſich auch bei Verfonen, welchen die 
Dürftigfeit aus den durchſichtigen Baden und den Mägliden 
Hunger Mienen fab. Das gad dann Carrifaturem, die ſich micht 
voffierlicher erfinnen laſſen. — Bon allen diefen Vertehrtheiten, 
wodurd ſich die guten Dresdener das Leben ſauer machten, ift 
gigemwärtig wenig oder nichts mehr zu verſpuren, und man 
wird an jenes altfrantiſche Weren faft nur mod durch die Gänfs 
ten erinnert, bie hier fo viel wie an feinem Drt in Gebrauch 
find. Wentfeilheit und Bequemlichkeit empfehlen fie, versteht 
ſich nur für furze Wege, Eine fremde Dame, die einmal diefe 
übe Hans mene Urt vom einfigigem Kutſchen keuntu zu lernen 
wiünfdte und fi von der Etadt Berlin nah dem großen Gar 
ten tragen bie, batte nicht nur bie Krankung, von allen Be— 
gegnenden belächelt zu werden, fie munte auch die neue Erfabs 
zung mit eimem Dutaten bejablen — und ald fie den fhämmigen 
Tragern mehrmald zurief, fie möchten doch nicht fo laufen, das 
mit ihr Mann nachkommen lonne, adıteten die mädtig Gorts 
ſchreitenden nicht auf ihren Nur und gingen mit der Armen, fo 
su fagen, durch. Died mögen ſich Andere sur Warnung dienen 
Infen: fie können diefed intereſſante Kutſchwert fon für dem 
billigen Vreis vom zwei guten Groſchen auf das grümdlicite 
Kennen lernen. — Ganz befonderd bemerkbar ih der Einftug ber 
Iamgen Kriegäzeit bei dem Kriegerftande, der font ein gar zu 
feledtiched und altmodiſches Anſehn hatte, jetzt aber eine mehr 
martiafifhe Haltung jeist. — In Vergleich mit andern Haupt⸗ 
und Mefiden,Etädten hat der Dresdener jedoch noch immer ein 
erwwad Heinädtirhed Werfen; die alte Gerementen, Sucht blickt 
bie und da noch durd. Wenn 4. B. zwei Geſellſchaften auf der 
Etraße zuſammen getroffen find und ſich nun wiederum hrems 
nen, fo giebt es rechts und lintke fo viel Krapfühe und es laſſen 
ſich fo breite Freundichartd, Verficherumgen vernehmen, dad einem 
Gremben, der an foldhe Auftritte nicht gewöhnt if, gany fonders 
bar dabei zum Muthe wird. Dazu trägt der ſachſiſche Dialett 
wiel bei, der die Worte nit nur hart und ſtart hören läßt, 
fondern fie obenein bald fingend hervor jerrt, fo dak eim folder 
WBertfirelt in Commplimenten zu einem Comgert wird, wie man 
ed wohl am filien Sommertagen and Teichen vernimmt.— Das 
Michtuntericheiden des S und 9, D und T, & und X giett 
durch Die vielen Mißverſtandniſſe, bie ed veranlaft, dem Dialekt 
etwwad Komiſches, das ſich weit mebr aid dad Berlinihe Sorach ⸗ 
gemengſel von Hoc, und Niederdeutſch für die Bühne eignet, 
und auch von Julius v. Mon und Anderen befiend ift benupt 
worden. Jede Etadt hat ihre Pirblingswöärter, fo auch Dresden, 
Hier kört man, wie in gamı Sachſen, fein Wort häufiger als 
Runmehre, fo dah man fchon hieran den Ober-Sachſen ers 
kennen kann. „Eie feimd”, fir find, Hört man fat Überall, 
und auch nicht fehtem: Ach will Gie was fagen”. Das „Härren 
Sie“ für „Hören Eier äht ſich eben fo oft hören als jenes 
„Runmehre”’, wonsit die meiñen Saͤtze anfangen, und das we⸗ 
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gen feiner Länge und des altfeänkifhen Anbängield o fchr cha⸗ 
vafteriftifch if. — Auch hört man oft: ber Gute und Gie 
Guter (3. B.: Ah: da kemmt der Heinrich, der Gute; oder 
vielmehr der Kute!) und zwar dm eimem erwas ſeutimentalen 
Tone, der am die ehemalige Siegwartſche Empfindfamteit erins 
mert, welche bier befomders herridend war und zwar vornehm⸗ 
lich auf ber Bühne und im einem ſolchen Grade, dab man dem 
befannten Vers im Live des Schwabenmadchens von ben 
Eadıfenmädeben : 
„Und Ihe gejierte# Tiefen 
Ir fü wie Hemigfeim 

fehr treffend finden mußte. Bon birjer jühlichen Ueberzartheit, 
von diefem ſchmachtenden Berbimmein bat das Stahlbad des 
Sirieges die Eid Florentiner auch glucklich beireit. Jedoch offen 
bart ſich bei vielen Gelegenbeiten eine gewiſſe Weichheit des Ger 
miiths ald ein Haupt;Charafteriug. Bekaunt if ihre rühmliche 
Berehrung des Königs, die fie mit allen Sachſen theiltu. Vor 
einigen Jabren erlebte ich eine ſehr ſeltſame Ecene, die mir 
augenſcheinlich zeigte, wie jene Verehrung fich nicht nur durch 
ein höcit ehrerbietiged Benehmen , fondern fogar durch Furcht 
und angſtliche Scheu am ben Tag lest: Ich Beiand mid mit 
einer Zamilie aus der Stadt auf dem Pavilion des Borsberges. 
Auf die Dieldung des Fouriers, daß der König bicher komme, 
machten wir ums forort auf den Rückweg nach Pilinig, umd 
nicht lange, fo ſahen wir in der Gerne den langen Wageniug 
beran kommen. Als num der offene Wagen, worin der König 
fad, in unfere Nabe Bam, Hei die Dame, welche ich führte, teie 
piöglich ſcheu geworden, raſch eine kleine Anhöhe hiuauf, und 


auf der andern Eeite des Weges Rischtete ein Echullebrer mit | 


einigen Anaben hinter ein Geſtrauch. Es war, als würde der 
Herr jeden Augenblick rufen: „Adam, wo bit du?“ — Mit dies 


fee Gemürhsweichbeit hängt eine aewie file Gittfamfeit zus 


fammen, die fi fogar in der Etrafeniugend bemerkbar macht, 
und befonders bei großen Markten und fogemannten Volfdrelten 
aufalt Es geht 4. DB. bei dem Moselfchiefen, wo mit der 
Armbrun geſchoſſen wird, eine fo große Menge and alten Claſſen 
auch verfammelt ift, gewöhnlich fo it umd rubig er, daß man 
fih veinabe unter mahrriſche Brüder veriegt glaubt, die ſich eim 
mal, gleichſam zur Prüfung ihrer Tugend, ein weltliche Vers 
gnügen geftatteten. Im den Zelten der Honoratioren figen bie 
Gähe an der ſlattlichen Tafel fo förmlich da, als foliten fir 
ä gemalt werden, — as im dem ferüdwörtiich fdhör 
nen Dreöden dem Ausländer als ſehr unſchön in bie Augen 
fänt, iR die Menge von Zwergen und elenden Krüppeln, wel 
chen man überalt degegnet. Es find biefer kleinen Ungeheuer 
fo viehe, dak ein Falſtaff mit wenig Mühe eine Compagnie ans 
werben fünnte. Diefe traurige Erſcheinung bat imftreitig ihren 
Grund in den umaefunden, feuchtkalten Wehnungen der bimmels 
hoben, aus Eandfiein erbauten Haͤuſer. Selbſt im Eommer 
nacht ſich in dieſen Steinflürten, wenn fie abfennig Iiegen, eine 
fürchterliche Fellerartige Kühle fühlbar, die der Geſundheit micht 
auträglich ſeyn Fan, — Viel Genügfamfeit zeigt ſich bei dem 
Beiychern der vielen öffentlichen Gärten: von dem, was eim 
Wiener im Prater verzehrt, würden mehrere Dreddener völlig 
befriedigt werden, Dies hängt vielleicht mit ihrem fanften Cha— 
rafter überhaupt zufammen, der das Mäkige in allen Dingen 
liebt Die Jugend wird auch, wie «3 fcheint, früh an Mäkigs 
feit im Genuß gewöhnt. So bemerkte ich eines Sonntags auf 
dem Linkſchen Bade, wie ein ſehr elegant gefleideter Herr mit 
feiner nicht minder elegant angetbannen Gemahlin, die im felers 
licher Stille ihre Flaſche Vier tranten, ihrem etwa fechdiähri« 
gen, ſehr artigen und hübfchen Buͤbchen nichts reichen Heben, 
ob er gleich mehrmals recht ſtehenuich um ein Butterbrod bat. 
Man that, als hörte man die Bitten micht, bis endlich der Knabe 
ſich berublgte, und mun begaben ſich alle Drei, gachdem fie fehr 
vergnügt gewefen, wiederum nad Haufe. —n. 
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Bruhftüd aus einem Roman. 


(Bortfehung.) 

Der Herzog fragte: „Wer find Sie” — „nd 
bigfler Herr’ antwortete Hermann; „bieräber babe 
ich felbft noch keine vollfommene Auskunft erhalten 
fonnen. Meine Wärterin wollte behaupten, ich fen ein 
Sonntagstind. Ich babe zwar bis jeht nie Geiſter ges 
feben, doch darf ich betbeuern, dag mir die ganze Woche 
und das liebe lange Fahr aus lauter Sonntagen zu bes 
fiehen fcheint, und daß mir beträbte Beute wie betruͤbte 
Narren vorlommen. Ich heiße Hermann, bin aus Bre— 
men gebürtig, und ein Sohn des alten Hermann, der 
aber todt iſt.“ — Worauf der Herzog erwiederte: „Aber 
ich begreife nicht, wo Sie bie fonderbare Fertigkeit, 
von der Sie am Haupte der Herzogin heute eine gläns 
gende Probe ablegten, erworben haben mögen!’ — 
Hermann fagte: „Ich machte die Feldzuͤge als Frei— 
voilliger mit, und lag während des Warffenflilltandes 
vier Wochen bei einem alten Peruͤckenmacher im Quar⸗ 
tier. Da ich midy die ganze Zeit Über dergeftalt un= 
päßlich fühlte, dag ich nicht ausgehen konnte, fo- vers 
fiel ich aus Langerweile darauf, mich im feinem Hands 


werke von ihm unterrichten zu laffen, welches er ſehr 


gern that, denn er hoffte, ich würde fein Schwieger- 
fohn werden. Er batte nämlich eine Tochter, der ich 
mit duferfter Zärtlichkeit damals zugethan war. Sie 
hieß Lotte, und kochte mir fchöne Suppen. An deren 
Kopfe lernte ich; ich friſirte fie bundert Mal des Ta— 
ges, auf hundert verfchiedene Arten, fo daß fie alle 


Augenbli anders ausfah. Die Neigung regierte meine 
Finger, fie erwiefen fich daher anfiellig.und zart. Bald 
hatte ich das Metier weg; ich fchied von meiner Ges 
lichten, mit der Verficherung, bald wieder zu kommen, 
und mich dem Alten in die Nahrung zu fehen; es bat 
fich indeffen noch nicht fügen wollen.” 

Die Herrfchaften lachten und der Herzog fprach 
leiſe einige Worte mit feiner Gemablin, welche biefe 
beifälignidend anbdrte, waranf der Herzog zu unferm 
jungen Freunde fagte: „Wenn Sie diefen Mittag bei 
uns fpeifen wollen, werden Gie uns einen Gefallen 
erjeigen!# — „Ew. Hoheit! antwortete Hermann, „ich 
bin zwar fchon halb und halb verfagt, indeſſen hoffe 
ich los zu kommen und Ihrer gnädigen Einladung 
folgen zu fdnnen!# — Der erſte Sab feiner Rede war 
eine Lüge. Er dachte im Stillen: Der Kaufmann 
fhlägt vor, warum follte Ich mich micht etwas über 
dem Preife halten? — Mit diefem Gedanken ging 
er fort. 

Zweites Eapitel. 

Als er wieder über die Hübnerleiter in feine Piece 
gekommen war, fiel ihm ein, daß man zu einer herzog⸗ 
lichen Tafel nicht im Oberrocke geben kinne, er aber 
batte nur den fornblumenfarbigen an fich und bei fich. 
In diefer Verlegenheit erinnerte er fich, daß die Leib: 
röde aus den Dberrbden durch MWegfallen der Border- 
blätter eutſtanden find. Er befchloß auf der Stelle, 
diefe Verwandlung zu bewirken, und fendete Jemand 
nach dem beiten Schneider der Stadt, welcher leicht 
zu finden war, da es nur einen im Orte gab. — Der 


Meiſter lam und fagte: er fen ber befoblene Kleider- 
macher. Hermann erdffnete ihm den Anfchlag auf den 
Oberrock und fagte, daß fich im Leibrod beffer reifen 
laffe, welches der Meitter bejahte, mit der Einfchrän« 
Zung, daß man doch leicht darin den Magen erfälte, 
worauf Hermann erwiederte: dagegen trage er eine 
wollene Binde. Bei biefer Erfldrung berubigte ſich 
das Herz des Schneiders, er nahm bas Maaß, zeichs 
nete auch zum Weberfluß die Form des Leibrods Her⸗ 
mannen ınit Kreide auf dem Leibe ab, die, wo nicht 
modern, doch Aut gemeint war, Er nahm felbit den 
Mod (denn er bielt feinen Jungen, und war fein eig⸗ 
ner Gefele) und fagte, indem er fort ging, daß er ihn 
abgeändert vol Mittag wieder bringen wolle. 

Unfer Held war nun allein, in Hemdaͤrmeln, das 
ber unfäbig, aus zu geben und fich unter freiem Him—⸗ 
mel die Zeit gu vertreiben. Er hatte fonach die beſte 
Muße, in einem Selbfigefpräch die Raͤthſel feines duns 
felm Geſchicks zu beklagen, oder über eine geheime 
Schuld Reue zu dußern, oder an die entfernte Ge- 
lichte zu denlen, Da er aber leider nur Hermann, ein 
Sohn des alten Hermann aus Bremen war, nichts 
Raͤtbſelhaftes erlebt, Niemand erſchlagen, und gerade 
leine Liebeshändel im Gange batte, jo konnte er nichts 
von Allem denken, fagen und thun, was in Nomanen 
gedacht, gefagt und getban werden muß. (Er begnuͤgte 
ſich damit, in feiner Brieftafche zu blättern, fas cinige 
Briefe von guten Freunden, welche er darin bewahrte, 
wieder durch, und breitete hierauf eine Poſt⸗ und Reiſe⸗ 
Karte von Deutfchland, die im derſelben Brieftafche 
fiedte, über den Tisch aus. Er verfolgte den Weg, 
den er bis jeht genommen hatte, maaß bie Entfernung 
bis zum Rhein, wohin er eigentlich wollte, und fand, 
daß er auf die Hälfte feiner Tour gelommen war. Es 
‚ erfchlen ibm unter diefen Umftänden fonderbar, daß er 
bis jetzt fat eben fo viel Hunderte von Thalern auss 
gegeben batte, als er gegenwärtig noch Thalerſtuͤcke 
bei fich führte, nämlich zweihundert weniger die zwei, 
welche ihm geblieben waren. Diefes Verhaͤltniß dünfte 
ihm micht das richtige zu ſeyn. Er fchüttete feine 
Bhrfe aus und zählte die Stüde mehrmals über; weil 
jedoch fein Heckthaler darunter war, fo wollten fie fi 
nicht vermehren, es blieben vielmehr zwei Berliner 
Thaler und einige Grofchen, worauf er das unfruchts 
bare Geſchaͤft einſtellte, und fih vornahm, Fünftig 
fparfamer zu werden, Das Bewußtſeyn, einen fo gu= 
ten Entichluß gefaßt zu haben, führte feine ganze Hei⸗ 
terfeit zuruͤck, obgleich fie, wenn wir die Wahrheit 
fagen ſollen, noch nicht weit verreift geweſen war. 

Mährend dem börte er unter dem Feniter eine 
weihlihe Stimme mehrmals fagen: Hönen Swarzkop! 
Er wurde anfmerkfam, trat an das Fenſter und ſah im 
Garten ein Mädchen aus dem Gaſthofe Kchenträuter 
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abpflüden. Sie wiederholte jene Morte noch einige 
Mal während ihrer Arbeit, und feufjte dabei fo aus 
dem Grunde ihrer Secle, als wollte fie diefe durch 
den Mund in bie Lüfte ſchicken. Hermann erinnerte 
fih, das Mädchen ſchon gefeben zu haben, denn fie 
batte ihm die Kohlen gereicht, als er die Herzogin zu 
feifiren ging. Er wußte nicht, was ihr Ausruf beden= 
ten follte, bis ihm einfiel, daß die wefiphälifche Mund 
art in der Ausiprache des & und Sch fich auszeichnet 
und ben Bocativus nicht kennt, dag mithin die Worte: 
finen Swarjkop — fo viel bedeuteten als: Schöner 
Schwarzlopf! Eine fonderbare Vermuthung flieg in 
ibm auf, die er noch nicht ganz durchachacht hatte, 
als das huͤbſche Kind (denn das war fie in der That), 
ihre Kräuter in die Schuͤrze nehmend, empor blidte, 
und den Laufcher am Fenſter gewahr wurde. Sie er— 
rötbete und wollte eilig den Garten verlaffen. Her—⸗ 
mann rief ihr zu: „Mein fchönes Mädchen, willſt Da 
wohl jo gut fenn, mir etwas zu waſchen?“ — Gie 
erwiederte mit freundlicher Geberde: „Ja! und lich 
die Kuͤchenſchuͤrze mit Kräutern im Garten liegen. — 
Bis fie in das Zimmer tritt, wird es Zeit ſeyn, ju bes 
richten, daß diefes Maͤdchen Bernbardine bief, und 
feit einigen Sabren im Gaſthof diente. Sie befaß einen 
beitern Sinn, ein Tebhaftes Temperament, und war 
der Liche feinesweges abgeneigt. Schon oft hatte — 
empfunden, aber noch nie fo tief, als heute Morgen, 
da Hermann zu ihr in die Küche trat. Er fchien ihr 
alles dasienige zu befißen, was ein Frauenzimmer ver⸗ 
gnügen und erquiden kann, weshalb fie fich mit einem 
theuren Eide in der Stille vermaaf, daß er ihre Ichte 
Wahl feyn und bleiben folle, da er ihre erfte freilich 
nicht fegn konnte. In der Bellemmung ihres Herzens 
(denn auch bie Mägde haben Herzen) waren ihr jene 
Worte entfabren. Sie bezogen ſich auf bie dunkel⸗ 
braunen Locken des Fremdlings. 

Hermann bdffnete der Guten die Thür und reichte 
ihr feinen gefidten Kragen, welcher ihm nicht weiß 
genug zu ſeyn fchien, um damit an fürfilicher Tafel 
ericheinen zu Eönnen. Gie bat ihn, die Wifche auf 
feinem Zimmer verrichten zu dürfen, holte Beden und 
Seife, und fing ihr Gefchäft an. Er firich am ihr mit 
allerlei Gedanken durch, und ließ ſich erzählen, daß 
fie heute Nachmittag auf einen Schulgenbof zum Targ 
gebe. Sie fügte hinzu: ihr fey vor dem Ruͤckwege 
recht bange, fe gebe ganz allein und ber Weg laufe 
durch einen Wald. — „Da iſt zu rathen⸗“, entgeaneta 
Hermann, „ich will Did vom Schuljenbof abholen! 
— Sie meinte, fie dürfe ben Heren nicht incommodi⸗ 
ren, und fchlug, da Hermann bei feinem Edelmuthe 
verblieb, vor: er möge ihr nur bis zum Wäldchen ent⸗ 
gegen fommen, denn dort fen die eigentlich gefährliche 
und fürchterliche Stelle. Beide wurden darüber einig, 


fagten fih bie Stunde und fchieden im befien Verneh⸗ 
men von einander. 

Kurz nachher kam der Meifter Kleidermacher, brachte 
mit freudigem Stolje den umgewandelten Rod und 
legte die abgefchnittenen Vorberblätter auf den Tiſch. 
Hermann zog den Mod an und der Schneider rüuf: 
„Er ſitzt Ihnen recht vlaifirlich, bei Gott!’ — Als es 
nun zum Bezablen geben follte, überfchlug Hermann 
feine Baarfchaft und ſprach: „Meifter, man nimmt 
oft lieber Sachen als Geld: wollen Sie die Border- 
blätter an Zablungsitatt? Ich kann mich, wie Sie 
fehen, obnebin nicht damit tragen 

Der Meifter fiubte, batte indeffen die Güte des 
Tuches fchon erprobt, und ſah ein, daß das Zahlungs—⸗ 
mittel den verdienten Lohn weit uͤberſtieg. Diefer 
Umſtand, und weil er gewohnt war, von vielen Kun⸗ 
den mit Naturalien, als Butter, Kaͤſe, Eiern und dere 
gleichen bezahlt zu werden, machte ihn gengigt, auf 
Geld zu verzichten. Er befühlte zum Schein die Lap⸗ 
pen nochmals forgfältig» wandte fie gegen die Sonne, 
nnd erfläete erit nach einigem Zögern, daß er ſie an— 
nehmen wolle, obgleich er dabei verliere. Er ging mit 
dem Tuche fort, ſehr vergnägt Über den Handel, und 
nur darüber betrübt, daß er den Leibrock nicht weiter 
ausgefchnitten hatte. Der Leibrod hatte auch Grund, 
darüber zu trauern, benm er fah in feinem jetzigen Zu⸗ 
fiande recht fonderbar aus. Hermann blicdte auf feine 
br, und da die Zeit gefommen war, wo die Vor— 
nehmen zu fpeifen pflegen, fo machte er fich auf den 
Meg zu den Herrfchaften, um zwei Vorderblätter aͤr⸗ 
mer, aber um einen fchlechten Leibrock, und um ein 
gutes Abentheuer reicher. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Seltfamfeiten von vorzeitigen Gelehrten. 


Bonamico (Lazaro), jener gefeierte Humaniſt, der 
als Profeffor zu Padua 1552 ftarb, gefland oft feinen 
Zubbrern, wenn er mit Begetiterung des Cicero Schrif⸗ 
ten erläuterte: Er möge lieber wie Cicero reden und 
fchreiben, als Papſt ſeyn, ja, er ziehe feine rednerifchen 
Schriften den großen Reichen des Detav. Auguſtus 
vor. — Dft wiederholt ift jenes unverbuͤrgte Geſchicht⸗ 
chen: Bonamico babe einſt, in einem Anfalle von hu— 
maniftifcher Saune, den Dämon in einer Beſeſſenen 
gefragt: welches der befie Vers im Virgilius ſey? und 
darauf die Antwort erhalten: 

„Discite justitiam moniti et non temnere Divos!” 
(Lernet auf Mahnung gerecht fenn und nicht ver— 
achten bie Gbtter!) 
und welches der fchlechtefte ſey? 
„Flectere si nequeo Superos, Acheronta movebo!” 
(Rann ich die Gdtter des Himmels nicht beugen, er⸗ 
reg’ ich die Hölle!) 
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Als Bonamleo einft ben Stigentus in feinen Borlefungen 
bart angegriffen hatte, fand er bald darauf diefe An- 
fchrift in feinem Lebrfiuble: „Lazare, veni foras!”" (Komm 
beraus, Lazarus!) Diefe anfchriftliche Ausforderung 
babe er fo gedeutet, als erwarte man feine Schriften, 
um fie an zu fechten; aber eben dies habe ihn von der 
Herausgabe bei Lebzeiten abgehalten, 

Boscager (Johannes), ein Mechtsgelehrter aus 
Frankreich (geb. 1601), wurde auf feinen gelehrten 
Meifen nach Italien von der Alademie zu Padua, Na— 
mens del Bove, zum Mitglied aufgenommen. Da em= 
blematifirte er diefe Benamung, indem er jenen Ges 
danken aus der Babel der Iſis zu Hülfe nahm: „Ex 
bove facta Dea est!” Die befngte Ulademie fand die— 
fes Emblem fo ſchoͤn und fchmeichelbaft, daß fie es 
alsbald über der Thuͤr einbauen und feinen Namen 
mit güldenen Buchfiaben darunter fehen Tief. 

Brafavolus (Ant. Mufa), ein italienifcher Medi- 
eus, geb. 1500, Doctor in allen Facultäten, vertbeis 
digte fchon als Juͤngling, oft deei Tage binter einan⸗ 
ber, theses de quoliber scibili (Säbe über jegliches 
Wiſſenſchaftliche), und erflärte dabei als Arzt den Ga⸗ 
Ienus für ganz unträglih. In feinen mediginifchen 
Vorlefungen war er der Begeifterung und des Pflicht- 
eifers fo voll, daß, als einft, wo er pyublice lag, bie 
Nachricht erfholl: fein Haus brenmet er dagegen, 
ſelbſt als er die Sturmglode vernahm, duferte: „Laſſet 
es brennen, ich gebe doch nicht eher von dannen, bis 
meine Lection beendet iſt WW 

Calixtus (Fr. Ulr.), geboren zu Helmftddt 1627, 
lernte die latiniſche Sprache, wie fpäter Campe, Stuve, 
Salzmann u. A. es zu ergwingen trachteten, ohne 
Grammatik, bloß durch tägliche Sprahübung. Allein 
Johann Fabrieius, fein Biograph, vergißt nicht, dabei 
zu bemerken, dag er im Schriftitellen fo furdtfam- war 
und nichts dem Drud in diefer Sprache übergab, was 
nicht ein guter Grammaticus auf feine Bitte vorber 
durchgeſehen hatte. Ob wohl, während des bekannten 
bffentlichen pddagogiich » Didartifchen Zwißies Aber dieſe 
Angelegenbeit, in den letzten achtziger Jahren des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts, dies entfcheidende Beiſpiel be⸗ 
rüdfichtigt worden iſt? Er 2. Br 


Das Bild Gottes. 


Daf voll Rache ein Bott und im Wütben bes Zornes 
Die Gefallenen richte, lehrten die Sterblichen nur, 

Die den fchwächeren Feind mit den Keulen erfchlugen: 
Denn wie jeder fich ſelbſt, alfo auch ſchauet er Gott 


Die Macht des Geringften. 


Gewalt und Macht fol dir das Schickſal geben? 
Verſagt ift fie nicht bir, nicht mir! 

Es jegnet dich und jagt: Das Erdenleben 
Durchwandle und gebiete — Dir! E. D 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. (Königemädtircdhes Theater.) Wir hatten im die 
fen Tagen auf unferer heiteren Buhne einen neuen Beweis, dah 
nicht bioh das Burledte Gluck macht, Sondern, wenn «3 nur 
gut benupt wird, jedes aus dem Leben gegriſſene lebendige 
Element. Ein junger Dichter, Julius Ederwein, thrilte feinen 
erſten Verſuch mit, und die Zuſchautr des Abends fimmen 
fiher mit und ein, wenn wie dem fortgefepten Etreben in bie 
fem Feide aufeichtig Glück wunſchen. Sein „Ofterwalfer” wurde 
an dem für die Gelegenheit paſſenden Abend als Norlaufer 
zweier anderen Stücke gegeben. Rein aus dem Voltsglauben und 
auf glüdlihe Weiſe mit den herbei geführten Umftanden vers 
fnüpft, bat diefed Gelegenheits Stuckchen dad befondere Vers 
dient, dad man Irider aur wenigen feiner Geichwilter zugelte 
ben kann, dah nit bio die Gelegenheit es bervor gerufen, 
fondern freier Trieb, umd daß es darum eben eigenthiimlichen 
Werts Kat. Die legten Ecenen find wohl ermas zu fehr ins 
einander gebrängt, und der junge Dicter dürfte wobl nicht 
ohne Vortheil den Kath benugen, diefe durch Ausſpinnen fo zu 
motiviven, dab der Eitern wie der Zuſchauer Ueberraſchung 
über das Zufammenfinden des jungen Paares gehörig vorbereis 
tet würde. — Unter den Evielenden möchte befonder# Herr 
Kagel im Darſtelung des „Wirtbs” zu loben feun, und ihm zit 
nachſt Demoiſ. Schirer als Wirthin““. Die Tochter und bie 
Nachbarin, Demoiſ. Holjbecher und Demeif. Aug. Sutorius, 
erſchienen nicht ganz deutlich im dem der Idee des Stückes nach 
beabfichtigten Gegenfage der Charaktere, indem die Erftere manch⸗ 
mal zw viel, die Andere zu wenig Humor einfließen lieh. Durch 
Weider ernten Willen, vereinigt mit der dorgeichlagenen Mendes 
rung in ber Dichtung, müßte das Stückchen fehr gewinnen umd 
würde gewig mit erhöhten Beifall wiederholt werden. Here 
Meder war von feiner Wanderung ermudet, ader wollte feine 
Kräite den nachſten Stucke auibewahren, denn er fann es 
deſſer, ald er. fich hier gezeigt! — Das folgende Erd: „Die 
Ebemänner ald Junagefelien”, nad dem: Gaugiran- Nanteuil 
frei Üüberjegt von X. Tb, Küfner, ebeniaus in einem At und 
auf diefer Bühne zum eriten Mal erſchelnend, machte viel 
Sluck, und wurde bejonders durch Hru Wiener’s überaus lebens 
diges umd durchweg treliches Epiel gehoben, der bier nichts zu 
wünfden übria Lied. Das Ganze greift recht bübdih incimanı 
der, und die Orfonomie beiveiit von ungemeiner Theaterfcants 
niũ. — Die vieldefannten „Echneidermamiells" madıen dem 
Beſchlũ mit ſattſamer SwrrafeiErihlitterung, bie zu bewirken 
ein Gchmelfa und ein Angelo unvergleichliche Makstri find, 
denen denn auch nie das laute Bravo fehl. — So viel, Iie 
der Freund, vom dem Abend des 2 April in der Königeradt 
zur yon. Was wir ums felbit ſur Machipiele bereitet, möch ⸗ 
ten Sie wohl eben fo wenig Ihren Leſern zu bören, ald und zu 
berichten anmutben. Und fomit Adien: Heinrib Griegils. 

— Am 5. Avril. im Königsftadter zum erfien Mal: „Die 
beiden Figaro. Luftfpiel in fünf Aurjügen, frei nach Merveiltj 
von 3. 5. Jünger” Wir erichen bier abermals, dah ed der 
Direltion darum zu thun iſt, das Beſſere auf ihre Buhne 
zu dringen; möge ihr nicht bei dieſem Stücke dieſelbe Erfah⸗ 
zung werden, die fie ſchon ein Paar Dial machte, nämlid : 
das Yublitum befucht dergleichen nicht. Wir laſſen und übris 
gend nicht gern auf dad Propbezeien ein und wünicen in ſol⸗ 
en Dingen ſehnlichſt, durch den Erfolg zu falſchen Bropheten 
zu werden, — Jenes Erik in den Thraterfreunden befannt; ed 
ſcheint und ſpaniſchen lrfprungs und fomobl der fransöfifche 
als deutiche Bearbeiter haben vom eigenem Geile Trefiches ein? 
gewebt, fo dat die feine Intrigme zu guten Effekten führt, Be 
sonders originell mnden wir die Ecene, wo der Auter „Dirdro" 
dem I den Plam feines Stuckes mittbeilt, der 
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zur derbſten Satyre wird für bie Zuhbrer auf der Bühne. Die 
Darfieliung iſt febr gelungen; doch bleibt ums bie eine Bu’ 
mertung, dañ der „Graf’ und die „Brann“ zu alt ericeinen. 
Sir Rolien legterer Gattung wird durchaus noch ein Engage 
ment mötbig. 


Sinnland im Jahr 124. Der Akademie Adſunkt, 
Doctor R. v. Becher, bat menlich eine finnlidhe Grammarit in 
ſchwediſcher Epradıe herausgegeben, Sie iſt umfireitig die beite 
von den biöher erſchienenen. Die alteren find: „Institutio 
Linguae Fennicae, ab Aeschillo Petraeo. Aboae, 1649”; 
„Hodegus Fennicus, auct, Matth. Martinio, Holmiae, 1689" ; 
„Grammatica Fennica, a Barth. Vhael. Aboae, 1733", 
machte eine große Veränderung in der Sorachlehre, durch Eıms 
führung von 14 Eafus; „De signis relationum nominalium, 
dissert. acad. von G. Renwall. Abose, 1815—17”, find 
fehe wichtig; Finniſche Sprachlehre für Finnen und Nicht⸗ 
Sinnen, von Gtrablman. Et. Petersburg, 1816: „Försök ul 
utredande af Finska Spräkets grammatik af Juden” (Ber 
fuh zu Entwidelnna der Grammatit der finniiden Eprade, 
von Juden. Wiborg, 1818). — Wan berichtet, dah Doctor 
Eidaren, welcher fih auf Neifen im nördliden Rufland befin: 
der, im Dlomesiden Gouvernement einen biöher nicht befannten 
hanifchen Boltstanım amgetrofen hat. Das Nähere darüber iſt 
noch zu erwarten — Des veriorbenen Etaterathäs und Preich 
ford der Medizin von Haartman's Bibliother, 2500 Bande 
Hark, meiſtens medisiniiben Inbaltt, if vom Kaifer Alcrander 
getauft und der Univerſitat zu Abo gefdıentt worden, mo 
Haartmann vormals Lehrer war. — Man will wiſſen, dai der 
ruffiiche Geſandte in Stockholm, Graf Suchtelen, feine überaud 
toibare, 50 ⸗ 60,000 Bande fiarte Bibliothek verfaufen will; 
dermutblih folk fie erſt mac feinem Tode liberlieiert werden. 
Der Preis in 500,000 Rubel. Unſere Akademie ware zu dem 
Kquie geneigt, aber wahrfdeinlih fehlt der Fond, 


In den unlängft beramsgegebenen „Wiemoiren der Frau 
von Genlid über das achtzehnte Jahrhundert und bie iranzöfiche 
Revolution” «1756 bis auf jetzt) ſagt die Nerfaiferin: ber 
Prinz von Conde babe fie nicht leiden fönnen, und deweifet 
dies auf folgende broilige Art, die zugleih eim eitied und maines 
Geſtandniß if. Grau vo, &, war im Chantiün, unb ber Drinz 
hatte für fie alle möglichen liebevolten Rückſichten; unter Ans 
derem fragte er fie unauibörlich um Rath, mie er ben Tag zur 
bringen, ob er auf der Injel Evivia oder der Amor-⸗Inſel zu 
Mittag eſſen folle w. ſ. w. Diefe Artigkeit ſchien ihr verdächtig 
umd fie bildere fi ein, daß ein fo galanter Wirth durchaus 
böje Abfichten. mit ihr haben müuſſte. Sobald id das ber 
merkte” — fagt fie, 60 Jahr nach jenem GErelani& — „lieh 
ich fogleih den Heren Prinzen von Conde den Gebanfen auf 
geben, dah er reiiren werde, und von dem Augenblick am 
fonnte er mich nicht leiden, und blieb mir Immerwähremd 
feind “ (Gaz. d. Fr.) 


In London zeist man jent ein gHroßed Yanorama von 
16.000 Quadrat: Guh, worauf Atles zw schen ift, was fich mit 
Napoleon feit der Schlacht von Waterloo bis zu feinem Tode 
sugetragen bat. Unter Anderem find zwölf Anfichten von St 
Helena darauf, mmb außer dem Borbenannten auch bie Dar 
felung der Schlachten von Jemappeıd und von Trafalgar, 
Ediie und Menſchen, Alles iſt ſehr treu und natürlich dar⸗ 
geſtelit. (Oracle.) 

Ein ſchwediſcher Bauer, Namend Roperſon, bat eine 
Dreih+: Maſchiue erfunden, die für JO Dann deifcht, und von 
einem Kinde von 10 Jahren gedreht werden kann. Die Kas 
meradın des Erfinderd wolten ihm tobt ſchlagen, als er fein 
Verf zum erftien Mal in Gang ſetzte, und er mußte cilend 
ſtũchten (Corsaire.) . 


- Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Der Geſellſchafter 
Blätter für Geiſt und Herz. 
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Mittwoch den 13. April, 


59ſtes Blatt, 





Der Ausflug eines jungen Eifen, 


Ja, meine Flügel la ich mir befchneiden, 
Be ich 54 aus dem 6 flatt're, 
Aus weldyem meine Väter und Urväter 
Ni Lebelang die Köpfe nicht gehoben. 
as bab’ ich draußen Alles nusgeftanden! 
Ih flog grad’ auf, und mochte wohl ein Jaͤhrchen 
Gerlögen fenn, da war ich auf den Gipfeln 
Des blauen Keldhes, aber dieſe Gipfel, 
Sie waren weiß und raufchten gan erſchrecklich 
In wilden Ungewittern durch die — 
Ich faßte meinen ganzen Mutb zufammen 
Und firengte meiner müden Flügel Kräfte 
Mit allen Schnen an, daß nicht die Stürme 
Mich geifen und fortriffen in die Weite 
Des dden Raumes, der um unf’re Blume 
Auf allen Seiten unabſehhar dDämmert. 
So batt' ich alüdlich zu dem böchtten Gipfel 
Des Blumenrandes mich empor gefchwungen, 
Und Hammerte mit Händen, garen, Flügeln 
Mich feit an eine Spihe. — Ach, mir ſchwindelt 
Noch einmal, wenn ich nur daran gedente! — 
Welch eine Tiefe unter mir! Welch Saufen 
Und Braufen in dem bodenlofen Abgrund! 
Es war um mic, geſcheh'n — ein Echwindel faßte 
Mid warm und kalt mit taufend Zitterhänden 
Und ſtuͤrzte mich hinab. Wohin? Wie lange? 
Wie * ich fiel? Ich weiß es nicht zu ſagen. 
och als ich aus dem Todestaumel wieder 
machte und die Sinne fih mit Zagen 
In ihr verfiörtes Meich zuruͤck begabent, 
Da lag ich ausgeftreft auf einem Plane, 
Der mit mir furmfchnell in die Hoͤhe ſchwebte, 
Und wenn die große Kerne meine Blide 
Nicht bat betrogen, war's der eine Flügel 
Bon einem Ingehener, einem ſolchen 


garı ungebeuern Ungeheuer, welches 

Auf feiner gaming mein Gewicht kaum merkte, 
Und mich mit fich fort trug, als wärs nichts weiter. 
So ging es durch die Luft: vg rüttelte 

Mich nicht und Fanerte mich Fein zufammen 

Und jog den Athem an, um leicht ju werden. 

Und immer böber, Immer fchneller ſog es 

Empor mit mir — wer kann die Räume meffen? — 
Bis endlich, o der Wonne! des Entzüdeng! 

Es fih und mich auf eine von den Spiben 

Der Blume niederlieh, der blauen Blume! 

Die Spitze fchien zu wanken von der Schwere 

Und von dem Schwung des ungeheuern Wefeng: 
Ich aber lieh mich fachte ——— 

In meine Blum’ und fiel und fiel hinunter 
Oanı unbeforgt — ich wußt' es wohl, die Mutter 
Würde von fern mich ſeb'n und mich auffangen, 
Damit ich mir die Flügel nicht gerfnicte. 


Wilbelm Müller 


Bruchſtuͤck aus einem Roman. 
(Bortfehung.) 
Drittes Capitel. 

Als Hermann in das Speifezimmer trat, fand er 
darin Niemand, als einen ganz in Grau gefleideten 
Mann, welcher ihn mit einer fummen Verbeugung 
empfing, und fich siemlich einſylbig verhielt, wiewohl 
Hermann ibn durch verſchiedene Ichhafte Wendungen 
in's Geſpraͤch zu ziehen verfuchte. Da er merkte, daß 
feine Bemühungen fruchtlos waren, ließ er ihn ſtehen J 
und betrachtete die bunten Kupferſtiche, mit denen der 
kunſtliebende Gaſiwirth dieſes Zimmer, welches das 
befle feines Hauſes war, verziert hatte. 


Der graue Mann ging. indeffen im Zimmer auf 
und ab, ohne eim Wort zu reden. Hermann bemerkte, 
daß er an der Straßenſeite fich jederzeit rechts, und 
an der entgegen gefeßten nie anders als links wens 
dete, wodurch eine fhöne Symmetrie in feinen Ber 
megungen hervor gebracht wurde. Als Hermann die 
Befege diefer Bahn begriffen. hatte, machte er ſich auf 
denfelden Weg, dem Grauen entgegen, wandte fich am 
Straßenende links und an der andern Seite rechts, 
und fo tanzten Beide ungefähr fünf Minuten lang 
eine regelmäßige große Achte. Den Grauen fchien 
jedoch bald biefe Poſſe zu verdriegen, denn er brach 
den Tanz ab, flellte fih an den Dfen, wiewohl es 
Sommer war, und gäbnte mehrmals. Hermann trat 
zum Benfter und dffnete daffelbe, weil ihm die Luft im 
Zimmer ſchwuͤl vortam; der fchweigfame Mann ging 
fogleich auf ihm zu und bat ihn, das Fenſter zu fchlies 
Ben, da ihm der Zug dußerft ſchaͤdlich fen, worauf Je⸗ 
ner es zumachte. 

Nicht lange danach erfchien der Herzog mit feiner 
Gemahlin. Der graue Mann nahm augenblidlich ein 
fchwarges Sammetfäppchen von feinem Kopfe und lich 
zwar feine Glaße, jedoch einen fogenannten Mond- 
fchein bliden. Die Herzogin fehlen nicht darauf zu 
merken, fondern wandte fich lächelnd mit einer Frage 
an Hermann. Jener fleefte die Sammetlapve in die 
Taſche und feine Mienen verrietben einigen Unmuth. 
Hermann, der diefem Spiele zufab, mußte nicht, was 
er davon benfen jollte. 

Man fehte fich zur Tafel; und Hermann, welcher 
noch nie mit fo hoben Herrfchaften gefpeift hatte, fand, 
daß er ſich betragen durfte, wie er es aus feines Da- 
ters Haufe her gewohnt war: denn die Vornehmen uns 
terfcheiden fich heut zu Tage in den dufern Gebraͤu⸗ 
chen des Lebens fehr wenig von dem gebildeten Per- 
fonen des Mittelftiandes. Die Unterhaltung war leicht 
und ungeswungen, betraf jedoch nur die gembhnlichs 
fien Dinge. 

Hermann redete bazmwifchen, wie ihm der Schna— 
bel gewachfen war. Die Herrfchaften fchienen Ges 
fallen an ihm zu finden, regten ihm abwechſelnd an, 
fich zu dußern, und es bedurfte bei ihm fehr wenig, 
daß er fi gab, wie er war. Auch der graue Mann, 
welcher, wie Hermann im Verlauf des Geſpraͤches ers 
. fuhr, Herr Pape bieh, bem Titel Kammerrath batte, 
und des Herzogs Nechtöfreund war, gab fein Scherf: 
Tein zu dem Gefpräch. Er zeigte ein feines Urtheil, 
und Hermann, welcher ihn für einen Narren und Pes 
danten gehalten hatte, bat ibm im Stillen das Unrecht 
ab. Ein allgemeines Behagen verbreitete fich über die 
Heine Tafel; man blich figen, ungeachtet das Deffert 
lange genoſſen tar. 


Leider befahl die Herzogin, der die Hibe im Saal, 
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unangenehm zu werden anfıng, dem aufwartenden Be— 
dienten, das verbängnifvolle Fenſter, ſo wie die Thhr 
zu Öffnen. Wiewohl num gerade das Hundsgeſtirn re- 
gierte, und bie entfichende Zugluft ben feinften Das 
men-Nerven kaum bemerkbar werden fonnte, fo war 
fie doch flark genug, um alle Munterfeit des Herrn 
Pape gänzlich weg zu wehen; denn er bif, fobald der 
Bediente den Befehl feiner Gebieterin ausgerichtet 
batte, die Lippen zufammen und ſchwieg von diefem 
Augenblid an vbllig. 

Die Herzogin, deren Lebensgeifter durch den An—⸗ 
blid des fchbnen Mbentheurers und durch die Tifche 
gefpräche erhöht zu ſeyn fchienen, wandte ſich, indem 
fie einen Seitenblif auf Heren Pape warf, mit der 
Frage lächelnd gegen Hermann: ob ihm vielleicht die 
Zugluft beläftige, denn er ſcheine ihr feiner ganz dauer- 
baften Gefundbeit zu geniehen? — Hermann verſtand 
die ſcherzhafte Abficht der Dame, und entgegnete, nadı= 
bem er jein Geficht in ernflbafte Falten gelegt hatte: 
„Ich dankte Em. Hoheit für gnädige Aufmerkfamkeit, 
und bewundere Ihren Scharfblid, mit welchem Sie 
durch meine rotben Wangen und den Anſchein des 
Wobhlbefindeng, den mir der gefundefte Appetit ver— 
leiht, in das innere meiner allerdings fehr zerrätteten 
Natur ſchauen. Denn dag ich Ihnen, gnaͤdigſte Für: 
flin, es kurz fage, fo leide ich vorzuͤglich an drei Haupt⸗ 
übeln.” — „Welche find das?“ fragte die Herzogin. 

„Das erfte”, erwiederte Jener, „iſt eine unleid⸗ 


liche Empfindung, welche mich jedesmal ergreift, wenn 


ich ſechs bis ſieben Stunden nichts genoſſen habe; ich 
kann fie nicht anders als Hunger nennen. Das jmeite 
befieht in dem Gefühl der aͤußerſten Schläfrigfeit, wel⸗ 
ches mich gewöhnlich nach eilf Uhr Abends uͤberfaͤllt, 
und mich zu einem Schlummer zwingt, den eine neben 
meinem Bette geldfte Kanone nicht zu beunrubigen 
vermbchte. Das dritte Uebel ift das fchlimmfie von 
allen: Haare und Naͤgel wachen mir, fo oft ich fie 
abfchneide, immer wieder!’ — „Sie find zu beklagen! 
rief der Herzog. — „Ich wünfche noch mehr von Ih⸗ 
ren Krankheiten zu bören!’ fagte die Herzogin, und 
fab unfern Hermann mit einem Blick an, der Alles 
ausſprach, mas fie von ihm ferner zu vernehmen 
wünfchte. — Herr Pape fagte Fein Wort, fondern af 
Kirſchen mit Salz, denn er wußte vor Zorn Über dieſe 
Unterredung nicht, was er that und was er zu fich 
nahm. — Hermann fuhr fort: „Bei meinen tränklichen 
Umständen konnte man es mir wohl nicht verdenten, 
daß ich die genauchte Aufmerkfamleit auf alle Tbeile 
meines Körpers und auf jeden Umfiand der Außenwelt 
richtete; denn ich hatte als Student Logik gehört, und 
mußte, da ich im Ganzen mich elend fühlte, auch von 
jedem Theile Schließen, daß er fchadhaft fen. Ich ger 
fiche Ihnen, meine Herefhaften, dag ich oft Stunden. 


lang im Geiſte meine Fuͤhe betrachtete, und fie fo lange 
mit der Frage: Thut euch nichts meh? aͤngſtigte, bis 
ich ein Ya zu vernehmen glaubte, und meinte, Schmer- 
gen an ihnen zu empfinden. Auf diefelbe Weiſe ver- 
fuhr ich mit den Händen, Augen, dem Kopfe und den 
übrigen Ertremitdten, ging fodann zu den inneren 
Theilen über, und batte innerlich und dußerlich mich 
allentbalben des beften Erfolgs zu freuen. Ich fan 
behaupten, daß ich Gottlob jeht kein Glied beſitze, 
welches nicht krank ift, fobald ich es ihm befehle, und 
meines Dafürbaltens ftürmen Schwindfucht, Podagra, 
Halsübel, Augenfchmergen, Ruͤckenpein, Taubheit, 
Herzklopfen, Krampf, Schwindel, Gicht, Zahnweh, 
Beingftigungen, mebit vielen andern Eleineren Gebres 
hen, vereinigt auf diefen morfchen Leib ein, weshalb 
es der größten Vorficht bedarf, um ein fo kuͤmmer⸗ 
liches und angefeindetes Daſcyn noch etliche Jahre zu 
erhalten. Deshalb bitte ich auch jetzt unterthaͤnigſt, 
Thür und Fenfter ſchließen zu laſſen, denn meine Füße 
rufen uͤber die Kühlung Webe aus, und mein Haupt 
fchreit Zeter!#« — Hier brach der Grimm des Kammer: 
ratbs hervor und er fagte: „Sie baben-die Krankheit 
vergeffen, welche Sie nicht in der Einbildung zu bes 
figen fcheinen, nämlich eine, wie es fcheint, unwill⸗ 
führliche Bewegung Ihrer Lippen, gewilfermaßen eine 
Art Beitstang bderfelben. Durch fie wird das Eins 
und Ausathmen befchleunigt, Gaumen, Zunge und 
Zähne beffen mit, und fo fommen Worte zu Stande, 
die zu befcheiden find, um für Gedanken gelten zu 
wollen!“ — Hermann antwortete: „Ste haben fehr 
Recht, Herr Pape, dieſes Uebel iſt doppelt verderblich, 
denn mein Lippenſpiel vermehrt nur noch bie ſchaͤd⸗ 
liche Zugluft!« 

Die Herrfchaften lachten zwar, indeſſen abneten 
fie, daß das Gefpräch eine unangenehme Richtung neh⸗ 
men werde; deshalb waren fie erfreut, als eine Unter— 
brehung angemeldet wurde. Der Wirth lieh nämlich 
fragen, ob eime Geſellſchaft Prager Mufilanten Ihro 
Hoheiten Tafelmnfit machen dürfe. Man verfprach 
fi von diefen Künftleen nicht viel, geflattete ihnen 
aber in der Verlegenbeit, worin man war, dennoch, zu 
erfcheinen. — Sie kamen bieranf, fünf Mann und eine 
Frau flarf, zur Thür herein, machten tiefe Buͤcklinge, 
und drüdten fih die Wand entlang, wahrſcheinlich, 
um die Löcher in ihren Rüden fo vornehmen Bliden 
nicht aus zu fehen. Nachdem fie ihre Juſtrumente 
lange vergeblich geſtimmt hatten, fo erhob fich eine 
ganz erfchredliche Somphonie, melde die Obren der 
Anmefenden um fo fuͤrchterlicher germarterte, als fie 
Alle ein feines Gehor für die Harmonie der Töne bes 
faßen, ja zum Theil ſelbſt Mufit uͤhten. Als die Höllen- 
Symphonie beendigt war, räufperte fich die Frau und 
drohte mit ihrem Gefange. Man glaubte jedoch, für 
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die veruͤbten Schalkheiten hinreichend gebäfit zu ba- 
ben, bedeutete fie, daß man volllommen befriedigt fen, 
und entlich fie woblbefchentt, worauf die Tafel aufger 
boben und Kaffee umber gereicht wurde, den die Her- 
zogin mit Sahne, der Herzog mit Arrac und Herr Pape 
obne alle Zuthaten trant, Hermann aber ablehnte, weil 
ihm der Genuß deffelben nah Tiſche Melancholie ver⸗ 
urſachte, die er nicht liebte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten und Charafterzüge. 


Als es im Werke war, in einer Stadt eine Apo— 
tbefe an zu legen, fagten die Bauern der umliegenden 
Dirfer: fie beduͤrften feiner Apotheke, fie wollten lies 
ber umfonft fterben. 

Es ward Einer gefragt, mas er denke, wenn er 
nichts denke? und gab die Antwort: er denke, wie er 
dem antworten wolle, der ibn nichts frage. 

Als man Jemand frapte, welches das befte Waſſer 
fen? entgegnete er: „Das Megenmwaller, das von der 
Sonne durch ein Rebenholz deſtillirt wird 

Ein armer Bürger in Elberfeld, der fehr vice 
Kinder hatte, ward gefragt: wie es in feinem Haufe 
fände? „Wie im Himmel!’ antwortete er; „denn im 
Himmel ift und trintt man nicht!’ 

Ein fchmweizerifcher Prediger pflegte zu fagen: „Die 
Alten hatten ein Gewiſſen ohne Willen, wir heut zu 
Tage haben das Wiſſen ohne Gewilfen 3. 


Das Wiffen von der Seele. 


Ob die Seele aus Luft, ob fie aus Feuer gefchaffen, 
Db fie wohne im Haupt, in der fchlagenden Bruft, 
Nuͤhet Keinem zu wiſſen. Eines mÄget ihr Ichren: 
Wie die Seele den Pfad hinauf zum Gbttlichen finde; 
Kenner ihr felber ihm nicht, iſt euer Wiſſen nichts 
wert... ED. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Stodbolim im Jahr 1824. Wierander Lauräud war 
gu Abo in Finnland geboren. Eein Vater, nadımaliger Doktor 
der Theoiogie umd Probſt, farb meulih. don früh äußerte 
jener die ausgezeichnetiten Unlagen und bie größte Neigung für 
Malerei, und wurde daher nad Stockholm geſchickt. Bier bils 
dete er ſich zu einem der lobenſwertheſten Künſtler aus, Bes 
fonderd find feine Bamborciaden und Feuers Effeftgemälde mit 
Mecht fehr derubmt. Bor feiner Ubreife nadı Rom arbeitete er 
auch meittens im dieſen Arten. Eie find voll Wahrheit, und 
vol Geiſt im Ausdruck. Das Geuer, fein Reſfter umd die Wir⸗ 
tung über mabe ſtehende Gegenſtände find dewundernswerth. 
Vor etlihen Jahren reite er mach Rom und ſtarb dert 1823, 
Zum VWortheil feiner nachgelaſſenen Wittwe veranftalteten die 
Sreunde des Berewigten eine Austellung feiner Arbeiten Man 
fammelte Alted, was in Etodholm und deſſen Umgedungen von 
Ähm fich vorfand. Die erfie Uusſtelumg gab 58 Wilder, die 
nachher noch mit einigen vermehrt wurden. Zwölf vom den 


felben find in Rom gemalt. Man bemerkte im biefem letzteren 
eine große Verſchledenheit won dem älteren. Das GKolorit war 
weicher und lieblicher geworden; alles milder und füblicher. Er 
batte das rauſchvolle und kecke Bambocciaden Leben verlaen; 
er lebte nicht mehr im Feuer und Brand; mildere häusliche 
Gegenftände, Andacht und übliche Eitten werden in feinen Urs 
beiten dargeſtelit Man war umeinig, weldem Gemälde man 
den Vorzug geben folte. Beſonders zeichneten ib aus: bie 
Ruinen des Paltal's der Cüfaren, mit einem barin fipenden 
Moͤnch, dad Inmere einer Wohnung dei Rom, wo ein eimtres 
tender Kapusiner die Kinder das Eruzifie Büren läbt; ein Wins 
ser, mit feiner Familie; eine Befper im einem Thorgewölbe; 
Wohnung der Kartenivieler im den Ruinen des Marcelio  Theas 
ters, u. m. a, — Schon während der Austellung wurden von 
den Künftiern ber Hauptfiadt zweierlet Mbbildungen dieier Ars 
beiten angezeigt; eine conturiete im Steindruck und eine im 
Kupferftih. Beide Ausgaben feheinen aber micht zu Stande ger 
kommen zu ſeyn. — Die Akademie der fchönen Künfte eröfs 
nete ihre Ausſtellung den 3. Mat, Die Anzahl der Ardeiten 
war nicht gering; der größte Theil aber von Eleven und nur 
wenig von ausgezeichneten Männern. Jene beranlafen wohl 
gegründete Hoffnung für die Zukunft; jetzt machten indeh ihre 
Urbeiten doch nicht bedeutenden Efelt, da man im einer Kunfl 
Austellung VBollendetes erwarte. Die einigen Efulpturs Ur 
beiten waren von Sergels gerlibmten Edler Bufröm, der 
ſich noch immer in Kom aufbält, Seine Manier it etwas 
weich, im dem depten Zeiten fogar ein wenig im dad Schlaffe 
gefallen. Died gilt auch von feinem, dieſes Mal aufgeiteliten 
Werk: Venus und Amor. Cie war nicht mebr bie jugendlic, 
iungfräutiche Göttin der Schonheit und Liebe, fondern eine, et⸗ 
liche Jahre ſchon verhelratgete Frau. Roch zwei andere Arbeis 
ten in Marmor von Boftröm waren zu fehen: zwei Büſten, 
eined reihen Kaufmanns und feiner Frau. Moderner Grad, 
Weite und Halstranfe, machen einen fonderbaren Eielt in dei 
biivenden Künften. Wahrfcheintiih bat man «4 fo haben wols 
len. — Sr. Böthe hatte zwei Mebaillond, von dem Kronprins 
sen und der Kronprinzeffin, wohl gelungen umd ahnlich, aus⸗ 
geteilt. — Unſer berfihmter Landſchafts, Maler Fahlerantz ers 
freute das Publikum mit fünf Erüden. Cie gewannen den alls 
semeinften Beifall durch ihre originellen Schönheiten. Fahl⸗ 
erany’d Milder haben etwas Melandolifhes, das den Zus 
ſchauer mit Jauberbanden umſchlingt. — Meben diefen fanden 
Landſchaften von Dabi in Dresden Welfalt. Ohnerachtet 
ihres großen Werthe müren fie doch dem vorigen nadıge 
ſteilt werden. — Der Proſeſſor Haſſelgren bat zwei hiſtoriſche 
Malereien geliefert, in feiner gewoͤhnlichen dürren und trocknen 
Manier, Obsleich fie vaterländiſche Erelgniffe vorſtellten, ers 
medten fie doch nur geringe Murmerffamteit. — Profefor Eandı 
berg iſt ohne Dweifel gegenwärtig der audgezeichnetite jhwebiiche 
Hiſſorien⸗ Maler, Auferdem If er ſehr glücklich mit feinen 
Portraitd. eine Compofitionen find originell und tief gedacht. 
Gr arbeitet mit vielem Fleiß, und über das Ganze weih er 
eine durchfichtige Luſtigkeit zu verbreiten, die überraſchend if. 
Bei dieſer Ausſtellung lieferte Candberg mehrere Arbeiten 
vom der größten Schönbeit, unter denen die vortrefichite viel: 
leicht die ift, weiche eine geſtorbene Mutter vorſtellt, die aus 
den Wolken jur leer gewordenen Witge und den dabei weis 
menden Kindern niederfhaut — Vergarin, Söderberg, Jä— 
gerplan und Giöhoim, obwohl Ihre Arbeiten won ungleichem 
Werth waren, und der Erfigenannte unter biefen wahrſchtinlich 
den vornehmften Pag verdient, verfpreden mit ber Zeit Bors 
ifgliches zu leiten, — Die Damen Etading, Limnell und Röht 
hatten gar vortrelide Sachen sur Schau gefelit. Die zwei 
erſten, Eleven von Fahlerantz, Gaben feinen Styl fib fo gamı 
angerignet, das man, bejonder# was Demoif, Stading's Ger 
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mälbe beiriät, beinahe verleitet wurde, biefeiben für Fahlerantz“ 
eigene ju halten. Demoif. Roͤhl's Cravon Zeichnungen find vom 
außerordentliber Ebönheit. — Bon Miniatur: Portrait? zeich⸗ 
neten fib vorzüglich die von Way und Viliberg, durch den 
bbchſten Grad von Geinbeit und Eleganz, aus, 

2 (Der Ediluß in der Beilage.) 

Die Galanterie. Die Galanterie, eine ewige Liebes⸗ 
Tüge genannt, it bei den Männern aus dem beftigen Drange, 
fietd den Weibern zu gefallen, entlanden. Bei Einigen iſt es 
Empfindung, bei Andern Berechnung. In vielen Fallen bat 
die Schonheit Gewinn davon, muf dafiir aber aud wieder 
sablen. Bei dem Alten war die Oalanterie etwas ganz Inder 
fannted, Damald, als die Weiber noch Einfluß auf die Ange 
Iegenheiten bed Baterlandes Gatten, gab ed feine Galanterie. Erſt, 
als bied aufbörte, trat die Galanterie ald Entihädigung daflir 
ein. Es if merfwirdiay zu beachten, wie bei allen Völkern 
Europa’d, wo bie Weider wenig EinAuf auf dad Intereiie ded 
Staats haben, die Manner galanter find. Olne Zweifel if Grant 
reich deöhalb der claſſiſche Boden der Galanterie, umd fie ents 
fand auch jedenfalls mit dem Saliſchen Geſetz. Die erſten Spu⸗ 
ren finden ſich unter Dagobert; damals war «6 inden nur noch 
eine Art Nateheit jenes Zeitalters. — Unter Earl L behielt fie 
auch mod; dieſen Charakter: fein Yaladin bedadıte ſich einen 
Augenblid, fire irgend eine reisende Dirme, bie er mur durch dad 
Bitterfeniter eine? Echlohthurms einmal erblict, in den Kampf 
zu gehen. — Epäter, unter Ludwig XII., warb fie (dom ein 
wenig zärtlicher. Sranz I. und fein Hof befleideten fie bald mit 
Ueppigkeit; die fhönen Turniere, wo eine Herzogin von Etampes, 
Diana von Poitierd m. f. w. zugegen waren, wurden für jene? 
Beitalter, was bie Gladiator: piele u. f. w. für die Römer wa⸗ 
ren. — Die Regierung Heinrichs II. und die großen Vegebens 
beiten der Ligue vertrieben bie Balanterie auf einige Zeit aus 
Srantreid; aber bei der Thronbeſteigung Heinricht IV. fab man 
fie mit eimiger Maivheit und Grazie, odgleich auch mit der Roth⸗ 
heit der Zeiten, bie man fo eben durchgemacht, wieder aufcben. 
Heinrich, feibt der braufie umd galantefte Herr feiner Zeit, ſchrieb 
einmal am die Herzogin von Beaufort: „Meine ſchöne Geliebte: 
Zwei Etunden nad Empfang dieſes werden Eile den Ritter, der 
Eile zärtlich liebt, und den man König von Franfreib umd Nas 
varra nennt, erklicden; es find zwar ehrenwerthe, aber zugleich 
peinlihe Titel; der Ihres Verehrers if unftreitig beilfatery 
alte drei zufammen geben indeß doch eine gute Sauce, die ich 
Niemand abtreten möchte” — Unter Ludwig XIII. ſpielte die 
Galanterie in's Neligiöfe. Nidelieu und Mazarin fanden darin 
die fühene Erleichterung für ihre Regierungsforgen. — Am Hofe 
Ludwigs XIV. warb die Balanterie ein fürmlicher Handel. Der 
König gab dem Wolke ſeibſt dad Beiipiel, und Grau von Main: 
tenon half. Ein achtender, artiger Ton bereichte indeh wiichen 
beiden Bejchlechtern, und ein lieblicher Zauber ergoß ſich übers 
AN; feibit die avoſtoliſche Mahnung aus Nom konnte nichts 
dagegen ausrichten. — Während der Negenticaft traten Zügel⸗ 
Tofigkeit und Ungebundenheit an die Etelle der Galanterie, und 
unter Ludwig XV, aualte man ſich bafiıe mit jaden, langger 
dehnten, überladenen Eommlimenten, Madrigaten, Akroſtichons 
u. ſ. w. Es erſchienen bie Chevalier von Roſenwaſſer, bie 
purvenhaften Oberſten, welche mit Entrechats die Revue vaſſer⸗ 
ten, jene ſtuzerhaſten Abbets, melde die Luſt der Damen was 
ren, ohne das Schreden der Diänner zu ſeyn. — Während der 
Mevolution warb bie Galanterie verfhlungen! Mit der Mo⸗ 
narchie aber iſt fie glückiicdh wicdergefehrt, nur wollen umfere 
Damen nicht recht äufrieden mit der Gattung berfeiben fen, 
und ärgern fi, daß bie framydfiiche Jugend gar zu oft eim 
ſchones Ro eimer weiblichen Schönheit vorsieht. (Pandore.) 

„Beilage: Zeitung der Ereignifie und Anfichten, 
Bemerker Nr. 10. u. Blatt der Ankhndigungen Nr. XIV. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Manrerfhe Buchhandlung. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 59ften Blatte des Sefellfchafters 1825. 





Storfkoin, im Jahr 1874. (Edtiui) Auch die Battı 
kunſt hatte etliche Nepräfentanten; fie ſcheint jedoch von alten 
iwönen Klinften unſers Bandes die unalwilichite zu jean, Die 
Konlgl. ſchwediſche Arditeftur verdient eine beſondere Ererte ⸗ 
rung. Sie muß Ihren eigenen ſonderbaren Namen baten; denn 
he iR vermurblid die eimfältigfie in der ganzen Chriftenbeit, 
die aliatiihe und amerikaniſche tingerechnet. Man ſtrett nad 
Einfachheit und nach dem Ungelünftelren und wird daturd jo 
mager und platt, daf man vor dem kahlen Wänden aid wie 
vor Todtengerippen zuruchibaudert Die neuern Käufer feben 
aus wie HeusEcheunen von mehreren Stodwerten und mit 
Fenſtern verfchen, obme alten Zierrach, fa ohne alle linterhres 
dung der ſteilen Wand. nd wenn Thürme gebaut werden 
folten, dann wird gewinß die Zuckerbacker ⸗/ Zunit zu Rath go 
nommen, denn font wirde man unmöglich eine foldie tourte 
eroquante jufammenltimen Fönnen, wie der menlich gebaute 
Maria» Kirdtburm eine if. Die Repräfentanten dieſer planten 
Baugart find die Herren Sundwall und Gorwell und falls das 
Haus der Maler: Afademie nad der aufgenellten Zeichnung bes 
Erfleren, wenn wir amd richtig erinnern, auigeführt wird, dan 
werden die ſchoͤnen Kine im einem köſtlichen Pferdeſtall eins 
autartirk, “ 

Der Herbits Termin umfers Theaterd begann mit dem netten 
Stück „der Dkmlift”, mad dem Franzdfifchen berfegt umd lokali⸗ 
firt für Ehweden. Es gewann Leimen jonderlichen Beirat umd 
ſcheint ſich auf dem Nepertoire nicht halten zu können. — Dans 
anf erfcblen: „Das Seichenk des Furſten oder der Biumentorb”, 
von Le Eomberouife umd B. dAubigay. — „Preeiojar, mit 
Weber! Duft, wurde am 20. Oktorer zum erſten Mal gegen 
ben. &ie wurde mit Anerkennung anigenemmten, ob mam gleich 
dem „Sreiihirg” nicht wieder fand. Die Dekorationen find 
außerordentlich ſchͤn, und das Stück wird viele Vorſtelluugen 
erichen. — „Waldemar, ein hifioriiches Original: Drama, wer⸗ 
ches das ertf Mal den 11. Kovember gegeben wurde, fiel durd. 
— Bon alten belannten Stücktn fahen wir: den „Breifhüg, 
„vie Hochzeit ded Figaro“, mit Diufif von Mozart, „das 
Schloß Diontemegro ;* „der Büdhauer;” „Eugeniej „Therefe;” 
die Nerventrante;” „L'egole des Bourgeois;” „die Eittfame ;" 
„Dedip im Athen; „Menibenbah und Reue“, bier zum Yditen 
Dial aufgeführt; „der Sieg iiber die Berläumdung”, mac wölf 
Zahren zu Cnaden aufgenommen; „Kapitnin Yu’, u. m. a. 

Die ſchwediſche Meademie hatte ihre gewöhnliche große Zu⸗ 
fammenfunit am 20. Deyemder. Ihr Direftor, Graf Mörner, 
beflante Im feiner Rede Ben Verl, melden die Akademie Durch 
den Tod ihres älteftem Wiitglieded und erſten bekändigen Sekre⸗ 
tars, des Hrn, Nils von Mofenflein, aculich erlitten. Der audr 
geieidinete Dichter, Dr. Franzen, nahm feinen Platz, ald Ser 
fretär, mit einer verfifichrten, aber wenig poetiſchen Rede tiber 
feinen abgefchiedenen Vorgänger ein. Nachdem erzählte der Dir 
eeftor, daß ber eingelommenen Vreidfchrirten geweien: im der 
Berrdfamfeit: fünf, und in der Dictfunft: dreischt. — Bon 
jenen gewann den höchſten Preis, „Försök att utreda orsa- 
kerna ull Drottniog Christinas thronafsägelse” („Berfud, 
bie Urſachen der Thron Extiagung der Königin Ebrifline aus⸗ 
sumitteln"). Der Werfaffer ift ein junger Etudent, Jarta, 
Sehn des geniereihen und berüchtigten Herausgebers der Zeit⸗ 
(&rit „Odalmannen”. Des jioeiten Breid erhielt der Coms 
merzien; Rath —— für eine — — die Hans 
deldgewalt der Kenublid Venedig" n ndli äfyer 
Venetiauska republikens handelsvälde”). — Zu * Dicht⸗ 


funf erwarb ſich den höchſten Preit der Erpeditiond: Sekretär 
M. Bestomw, für „Sweriges onar” („die Ahnen Cdiwedend” ); 
den zweiten erhielt der fon mehrere Mal mit dem Preiſe bi 
lobnte Erpeditiens Setretar Waletius, ſur eim Sraament aus 
Lucans „Bharjalia” uberſeizt, wo die Belagerung Maſſilias bes 
ſchrieben wird. Doch wurde dabei dieſem wweiten Preiſe alle 
Ehre des erſten zuerlannt, — Die gewohnliche Medaille der 
Alademie war zur Ehre des um die ſchwediſchen Manufalturen 
bob verdienten Jonas Alftvöner geſchlagen. Dr. Franzen lad 
deſſen Lob und Biographie — Die Atademie bat im I. 18.4 
zwei neue Mitalieder gewahlt, den Hrn. Profeffor der Geſchichte 
am der Imiverfität zu Ubſala, Erit Guſtaf Gevper, und dem 
Eeltor der Pbilofophie am Gomnaſium in Stockholm, Hrn. Ens 
berg. — Der Letztere trat in die Etelle des verliorbenen Nor 
venftein’s, weiches allgemeines Gelachter erregte, weil, wie ſchou 
früber erwähnt, tiefes in „Morkalls Sömnlösa Näner” (‚Mau 
talls ſalado ſen Nächten"), einer fchr wigiaen Etreitihelit ae 
gen die game akademiſche Schule, ſchon mehrere Jahre vorher 
geweiſſagt wurde. W. 

Ein Bettler in Turin hatte einen vierlährigen Anaben mit 
einem Pubelfen bekleidet, und ihm förmlich als Hund abgerich⸗ 
tet, Er muhte belien, been, woinjeln; nur Die Fertigkeit hatte 
er voraus, daß er beffer als irgend ein wirklicher Hund — ſtahl. 
Mehrere von ihm vernbre Diebfrafrfe machten die Volijel aufs 
merffam, und fo ward hund und Kerr arretirt Benterer if 
zu Gefängnikflrafe vermriheilt: Erſterer aber, wegen feiner Ir 
gend, einifiveilen nur umter Aufficht geiegt. (Corsaire.) 

„Das theatraliſche Wörterbuch, oder 1233 Wahrheiten 
aber die Theater ⸗Direkteren“ if im einer zweiten Auflage er⸗ 
ſchienen, und bat einen Anhang erhalten, worin ſehr geilvon 
alte. ragen über die Drganifation des Opern: Theaterd behau⸗ 
delt find, welches ein Pariſer Blatt feit Parade Faucaukt's 
Reform: „die moraliſche Meademie ber Muſit“ mennt. 
wCourrier fr.) 

In Sevilia bat man unlängst eine große Menge Arım 
bänder und einige Kronen, aus Manrifcher Zeit herftammend, 
gefunden. Man schreibt fie ber Veriode des Galivhen Baboulem⸗ 
Gelim zu, und win fie nadı dem Könige. AntitensGabinet von 
Madrid bringen. (Corsaire.) 

Grau vom Gentid ſplelte ſchen im Ihrem achten Jahre Eos 
mödie. Befonderd glücklich fand ihr die Mole ded Amer, 
Sie gefiel Darin fo, daß fe befämdig ald Amor getleidet ang, 
Damit aber die Kleidung doch die gewöhnliche Abwechſelung 
babe, hatte fie einen Werkeltags- und einen Sonntags sAmorr 
Anzug. Lenterer wurde indeh felten gebraudt, denn am Feſt⸗ 
tagen fpichte das zarte Kind Im der Kegel ben Engel bei feier⸗ 
lien Prozeſſonen. So mar fie alfo abwechfeind Enget und 
Amor, umd fein Wunder, wenn Died ihre Gemuth fchon früh um 
Romanhaften und jur Frömmigkeit ftimmte (Journ. d. Par.) 

Dir Ehaufpielerin Le Courrem begeanete einf in kaltem 
Winter einer fehr armen Familie, Me fie um ein Almoſen an⸗ 
fprab. Die Aurgerorderte ſuchte vergebeus. Kinderchen, @eld 
Gabe ich zmraltig micht, aber ich win ſehen, mie ich dennoch 
Eu eſwas puwende“ — Damit trat fie hin, und fina an, 
mehrere einzelne der ſchönften tragiichen Gcenen zu recitiren, 
so dan Altes bewundernd lauſchte umd fich mm fie her drangte 
Als der Kreit groß genug war, ging fe mmäer und fams 
melte Yedermann gab reihlih, umd die Familie detam nit 
nur Geld zu Brod, ſendern auch zu Hon unb Kleidung. 
Corsaires 


Bemerker. 








Xenien⸗Gruß 
an die geſtrengen Herren von 1826. 


(ride: Muſen/ Almanach für dad Jahr 186, heraut gegeben 
von J. Curtius“. Berlin, Vereinsbuchhandlung.) 


Anfrage 
Ob ihr bemm wirklich auch des Augias Gtälfe gefänbert? 
Schlacken wohl habt ihr gefeat; doch ihr degrubet auch Bold, 
Sürforse 
Serner bedachtet ihr wohl, e8 müfen auch Unbere fänbern; 
Und da beachtet ihr fchmelt eigene Schlacken zu Markt. 
Verdädtig. 

Momusd, der heitere Prinz, er heiñt euch Gämiih? Werbächtig 
Klingt das; alfo der Scherz feiber it bämifch bei euch? 

Nuffordberumg. 
Machet nur immer noch einmal den West Und font ich die Zeche 
Selbſt bezablen; nur macht Rebnung mit ohne den Witth. 

Berſicherung. 
Denn es bleiben für euch wohl immer noch einige Poſten, 
Die man als Tilgungsiond feiber in Rechnung euch bringt. 

Stoff. 

Dot ich ſuche ſchon lang’ nach einzelnen Poſten dergebend; 
JR doch das ganze Buch nimmer am tilgende Schuld. 

Dies und Jenes. 
Died und Jenes nur laft exempli causa mid rügen, 
Was ic verſchweigt, das fept felber ſich Jeder binzu. 

Schiller und Goethe 
Aber was frommt der Bergieih? — Sl, tief, weit ſtrömet 
der Ganges; 

Freue dicht Freue dich auch, brauſt Niagara berein! 

und puſttuchen. 


Sagt mir, wie fonnter ibe nur fo lange bei diefem verweilen? , 


Braucht ihr micdht beifer die Zeit, als zu dem Schachergericht? 

SGafen:Keneln. 
Nachbar Barthel iſt doch micht fo dumm; er faftet gefättigt; 
Aber ihr mager nur ſtets anderen Braten was ab. 

Eitat au rechter Zeit. 
Wahrlich zu rechter Zeit! nur Schade, zu balde vergeſſen; 
Oder verbimdert er euch, dak ihr ihm felber gewahrt? 
Deutſche Sapohen. 
Leichter verzich’ ich euch noch, daf̃ ſelber die Todten ihr Höhner, 
Zeigte ſich einer nur würdig, Alcaus zu fegn. 
DBoron. 

Aber Ihr ſcheuet euch micht, dem ſſerdenden Löwen su ſchmahen, 
Kebret auf euch nun dem Vfell, den ihr für Andre gefhärit. 

Erinnerung. 
Denn wer dem Phadrus kennt, der hat auch die Fabel gelefen, 
Wie um den Sterbenden ſich allerlei Thiere vereiut, 

2 m. Fouaquẽ. 
Wo fi ein Edler veriret, da Häfen fie; aber id frage, 
Iſt 08 nicht berer Gewinn, Trefiches treflich begrüät? 


5. v. Uechtrig. 


Svpartacus Mt euch ſchon recht; Man mirmelt auch vom Alexauder; 


Saht ihr ihn, germe für dem gäbt ihr die Xenien preis. 
a“. Müliner, 
Könnt ich, was der verſchutdet, mur auf mich Laden, ich gäbe 
Eure und meine, und wer weil, was noch WAiled dafür. 
Nachruf an Hekate, 
Warum wicht du zuruck, du nimmer beitechlicdhe Göttin? 
Wer ſoll richten, verſtummt Acakus und Rhadamant? 
Weiſſagung. 
aber, beim houiſchen Stort ihr ſeyd nicht fo ſicher geborgen, 
Daß nicht das Todesgeſchos euch der Erwachenden trifft. 
Raupad,. 
Fehlt es auch diefem am Krait? Ihr ließt ibm doch glitig das 
Eine; 
Selbftiufrieden: „Schon aut“, dentt ihr, „wir waren gerecht 
Jfidor und Disa 
ber ich fag’ es euch frei, fo Eins exit folltet ihr bilden; 
Dann mobl riefet Ihe laut felber dad Bravo euch im. 
Seyn und Werden, 
Auch an der Phllofophie bat euer Muthchen gerltteit? 
Iſt euch fo Far ſchon das Geun, dafı ihr’s im Werden verdammt? 
Nuganwendunmg. 

Hũthe dich vor dem Ertreme!” Ihr foliter'd nicht eben verhößnen, 
Denn man verfhüttet, ihr zeigt's, Teiche mit dem Bade das Kind. 
Widerſoruch. 

Rügen dem Widerſoruch: — Bedenft doch, ihr Herren, wo fände 
Sich die Mitte fur euch, wenn man micht wider euch ſpricht⸗ 
Grund ber Gründe, 

Well ihr denn Gründe verlangt für Allied: En, fagt bed, ihr 

Herren, 
Wo iſt der teiftige Grund, der euch zu Richtern beſteulte 
Ebrenvolie Ausnabme, 
Welt fie nicht Felder gefehlt, d'rum rügen fie; neckiſcher Mus: 
fprudı: 
Gtoipern, und rufen: „DO fcht, Leute, fo wandelt man recht 
Ihr Abſchled. 
Habt ihr gelebt und geliebt? D liebet nur, lebt nur noch einmal! 
Denn ihr ledtet bid jept, llebtet nur Eines: Euch feibft. 
Antirenien, 
Untirenien? — Ya, tb fdıried fie; und wollt ihr ermiedern, 
Zwing' ich euch felber wohl gar, daß ihr euch ihrer bedient, 
Unfrihtiged Gehändnif 
Glaubt mir, ich machte nur Epad, um eutem Epaf zu bes 
geanen; 
Gebt Ihe ein freundliches Wort, Nolpr' ich wohl felder mit euch. 
Heinrich Stieglig. 


Uebertreibungen 


Es wird jegt entſetzlich viel geſchrieben. Da if ee dem 
kein Wunder, dag man, um do auch gelefen zu werden, mög: 


ihre vitant zu ſeyn ſich bemüht. Eim vrobated Mittel iſt unter 
Uinderem dad tiebertreiben, und diefed Mittel wird denn auch 
heut zu Tage fleitzig angewandt, zu großer Weluftigung folder 
Lefer, weiche die geheime Abſicht merken, Ein recht ſprechendes 
Beiſpiel giebt die Kritit von Mullner's „vermiſchten Schriften“ 
im Dreidener „Mertur“. Sie iſt in einem jo, hochwichtigen, 
dathetiſchen Tome abgefaht, ald wäre von eimem erochemach en ⸗ 
den Werke die Rede, da doch diefe Gchriften zwar lefendmwertik, 
end feibr vor ähnlichen ausgezeichnet zu nenmen find, aber kel⸗ 
mesweged von anferorbemtlihem Wert. Den meiſten Werth 
Gaben unftreitig die dramaturgiſchen Aufſatze, gleihwohl findet 
Gh auch bier Manches, dad nicht fondesiich gerathen ik, wie 
5 8. „Beamer umd „Trogöbie‘. Im beiden Aurägen dt dem 
Sitz ſtudirt und alſo verfehlt. Was fol man aber vollends 
zu dem Artikel „Over“ fagen? Gelbit jener lobpreifende „Miers 
kur kann nicht umhin, darüber gewaltig dem Kopf zu ſchütt ⸗ 
teln. Dan muf ſich im der That wundern, mie Mülner 
mod immer bei feiner alten, mit Recht viel angefochtenen Ber 
Hauptung beharren kann, daß die Oper „tin RübrEi von Kunft 
und lnfinn“ fen. Faſt möchte man annehmen, es fen ihm mit 
dieſer wiederholten Behauptung nicht Ernſt — ſo wenig treffend 
it Alles, was er vorbringt und fo lachtrlich find die Uebertreis 
dungen, womit er, um fllichtige oder maulaufierrende Lofer zu 
verblüsen, die Over ald etwas Unſianiges verachtlich zu macen 
ſucht. Diefe beluligenden Webertreibungen, welde, nach Art 
des Don Quirote, gegen felbit geſchaffene Phantome anfämpfen, 
{deinen aber doch eimen reellen Grund im der Individualität des 
Verfaſſers zu baden; denn aus manden Neben Meuherungen ers 
bet siemiih Mar, dat fein Sinn für bie Tonkunſt nur ſchwach 
iA, was an einem großen Dichter nicht wenig befremden muß, 
da diefer sam; vorzüglich ein Prieſter bed Mufengottes und ein 
Bögling der Muſen if. Eine ſolche Neben ttenherung if: „Die 
Alten ſcheinen eine Muſit aebabt ju Gaben, welche mit dem 
Drama verträglich war und ich zweide micht, daß wir auch eine 
Gaben könnten. Aber wir haben fie nicht’ Mac Allem, was 
wir von der Muſſk der Miten wien, war fie höchſt unvolllom ⸗ 
men, umd bie Art, wie fie ihre Dramen begleiteten, fam nicht 
einmal dem bei, was wir Mecitativ mennen. Von diefens 
Mecttativ ſcheint unſer Opern Feind ulchts au wiſſen; er erwähnt 
daſſelde nicht ein einziged Mal, da ed doch im ber Oper einen 
weientlicben Haupttheil ausmacht. Ihm it — welche ſpaßhaite 
Uedertreibung! — unſere OvermDiufil, im Gegenfag der antiten 
dramatischen Mufit — „eine Flur, ein Strudel, ein Kataraft 
von Tönen, worin das Intereffe an den Handlungen, an ben 
Eharafteren, ah der Begebenheit, am Willem, was das eigentliche 
Drama ausmacht, fib unmöglich halten fann.” In diefen ab: 
forechenden Worten ift zweierlei au bemerken. Erſtlich das „fh 
unmöglich Kalten kann”, dem alle Erfahrung auf das lautefte 
widerforicht. Denn wer weiß ed micht, wie felt vielem, vielen 
Jahren in Mozarts „Don Juan’ ſich das Intereiie am dem 
Handlungen, an den Chdrafteren, an det Begebenheit, wirklich 
und wahrhaft erhalten bat, und wer swelfelt wobl, dal es fich 
nit noch wiele, viele Jahre erhalten wird? ja dänger, als 
manches vieigeruhmte Trauerfpiel eines großen Diditers? — 
Noch merfwürdiger find aber zweitens die Worte: „Alles, was 
das eigentlihe Drama ausmaht” Hier fo wie in dem ganzen 
Aurrag thut mändich der Verraffer, ald wenn eine tragtiche Over 
und eine in Mufit arrente Tragödie eines und da ſelbe wart, 
und nun poltert er gegen diefe ganz witllührliche und burbaus 
unſtatihafte Annahme aus allen Kräften und mit einer komiſch 
trinmphirenden Miene, Der Verfaffer liebt cd, bei feinen dras 
maturgifcben Unterſuchungen die Framzoſen an zu führen: wars 
um fiel ihm aber hierbei nicht ein, daß diefe ſehr gut bie tras 
aiſche Over „eine Torifche Tragödie” nennen? Damit if auf dad 
treffendile der bebeutende Unterſchied einer Tragbble und einer 
tragifchen Operm Dichtung angedeutet. In diefer nämlich Kerricht 
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dad lyriſche Element vor und fie Bommt fo ber Mufil entgegen, 
die ſich mun auf diefe Weife mit ihr verbinden kann; dieſes 
Vorherrſchen ded Lyriſchen flieht aber keinesweges das Epiiche 
Hänzlih and, und eben fo wenig dad eigentlich Dramatifche, fo 
da „das Imtereiie am dem, was diefed Dramatiſche ausmacht, 
ſich recht gut halten fann.“ Daher pabt denn auch nicht jeder 
tragische Stof zu einer tragiſchen Oper und nicht jede Tragödie 
läßt fich zu einer Inrifchen Tragödie umarbeiten. Wenn num 
der OpvernSeind behauptet, eine ſolche Inriiche Tragddie feu ein 
fehlechted Drama, fo bat er fehe Recht; fie macht aber auch 
nicht den mindeſten Unfprucd daramf, ein gute? Drama zu ſeyn, 
fie will nwe ein gutes lyriſches Drama ſeyn. Und daß ein fol 
ches ein Unding fen, mitlte der Antagonift erit deweiſen, was 
ibm nicht wohl möglich feym möchte, zumal ſich Teicht darthun 
läßt, bai mandıen Dramen des Ealderon nur wenig fehlt, ums 
fie Opern geiten zu fönnen, 

Daß der Eiferer wider die Opern wenig Sinn für Mufit 
hat, verräth ſich auch dadurd, dah er dad Singen der dramas 
tiſchen Werfonen schlechthin für unmatürlich erflärt und daber 
— ungemein profaiih — anf bie Wirklichkeit verweiſt, won 
weicher doch das Drama eine Nachahmung fer. Im feiner un 
mufifalifhen Vorliebe für Bebanken bat er freilich fehe Recht, 
die Emprindung fiir gering zu achten und «3 zu tadein, wenn 
man einen Stoff wählt, in weldem dieſe vorherrſchtz daraus 
wird ihm gleich ein Mührfpiei! umd iR dabei Überbied unit, 
gar ein Ruhr⸗Ei von Unfinn und Kunfı Der Menſch 
beftebt num aber einmal micht bloh aus Gedanfen; Gefühl und 
Phantafie find ihm eben fo weientlicd, ald Verftand und Bein; 
und überbied giebt ed mun einmal eine Tonfunft — leider! wirb 
der Untagonift im Stillen feufen — und biefe wendet ſich vors 
maollch am das Gefühl, aber auch — was ber Opern: Gegner 
nirgends erwähnt und auch nicht zu glauben fcheint — am bie 
VPhantafie, und mittelſt dieſer beiden Ghrundvermögen bringt fie 
Wirkungen bervor, welche feine andere Kunit in gleichen Grade 
hervor zu bringen vermag; bie schörige Empfänglichteit voraus 
geſetzt. Warum fol nun wohl die Toukunſt ed verfchmähen, 
fich mit Der Sprache, die ͤberdies es Eeinedweged bioh mit Ges 
danken zu thun bat, zu verbinden? Verliert fie dadurch einer 
Seit? am ihrer felbitländigen ferien Bewegung, fo gewinnt fie 
wiederum, infofern fie in ihren Wirkungen beſtimmter, treifender 
wird. Und jo gegentgeild bußt zwar Die Sprache, indem fie ſich 
der Mufif anilieit, an Geiſtigkeit Im engeren Einne ein; was 
fie aber an Empfindung und Phantafie befigt, gewinnt hinwies 
derum durb den Schwung und die Göhere Belebung mittel 
der Tonkunſt die inneriten Empfindungen; das höchſte Entr 
suchen, die zarte Gehnfucht, die inniafte Liede vermag die Sprache 
nur an zu deuten, da die DNunf- die innere Weit allein zum 
Gegenſtand hat und ihr, einen Auspruck giebt, gegen den alter 
Ausorich durdi Worte verlummt Wer bied empfindet und ers. 
wägt, dem muß ſchon hieraus der Uefprung und die Bedeutung 
der Over klar genug werden, un bie Grundloſigktit und Ber 
ſchranttheit eines ſolchen leidenſchaftlichen Eirererd wider fie völlig 
ein zu fehen. Im diefem beflimmien Falle it es mir merkwitre 
dig als ein wichtiger Beitrag sur Charakteriſtik des arofien Dich⸗ 
ters, und man muß es Lediglich als eim nalbes Vefenntnih def 
felben anfchen, woraus fib Mandes im feinen Werken erflärh, 
wie 5 B, dafi es ihm mit der Darſtellung der Liebe nie gelins 
gen wilt; die Liebe hat mändlich mit der Tonfunft das gemein, 
_ ” —— — in dem tiefſten Gefühle ledt und 
webt und die Phantafie ihre liebte Begleiterin di; d 
Schiller jo ihöm: 2 Due e 


„Spricht die Liebe, fo ſpricht, ach! ſchon die Licde nicht 
mehr 1" 


und diefed beuten Tiech fdöne, von Werkandes: Porten 
Kritikern verfpöttelte Berfe an: i ” ” 


— — 


Liebe dentt in fühm Tönen, 

Denn Gedanken ſteh'n zu ſern; 
Sur in Tönen mag fie gern 

Aues, was fie will, verfhönen.‘ — 

Wie wenig Empianalichkeit fir Mufit frgt auch folgende 
Eteie woraus: „Nice gerug, daß fie fingen, — ein volles 
Orcheſter gelgt und dudelt auch dazu, ſo dafi von ihrem Ge 
fange nur die Töne, mit die Worte, in unier Ohr dringen 
Böunen.‘ Hierzu wird num noch ein Epiaramm vom Klonitot 
angeführt, worin der Dichter den Eher durchaus verwirrt, well 
man fein Wort darin höre: Auch das iſt eine Marke Ueder⸗ 
treibung, und bat man denm nidıt, um dem Gehor zu Hidie 
su kommen, ben gedruckten Tert bei der Sand? Den Eher von 
werfen, beiüt eine der bödhnen Schönbeisen der Tonfunnt für 
mui erflären. Aehntiche Meuberungen” von Klopſtock werden 
angeführt, die aber alle fo indigerent find, wir feine Mudiatte 
au ben Reim, dem er, der deurſche Mann, nicht leiden fonnter 

Serner beifit ed; „Der Schein der Wahrbeit ldät ſich dei 
dee Oper durch keine vernunitmaßige Einbidung. retten" Warı 
um demm micht? Iſt c# umvermünftis am zu nehmen, daß bie 
Perfonen der Oper folder muftalidıen Marur, fo erhöbeter 
Empfindung find, daß fie ſich bad recitattviſch, bald ſingend 
Meernehmen laſſen? 

Damit ich nun ſelbſt der Uebertreltung nicht ſchuldig ſcheine, 
fe fen naoch bemerkt, dal die Vertimtung der Eprache mit der 
Mufit feine volfommme ih, fondern gleichſam eine Ehe zur 
Hinten Hand. Die Diufif herrſcht immer etwas vor, ans dem 
natürlichen Grunde, weil die Oper eben ein muttaltſches 
Drama it. Daher in e3 für den Zuſchauer eben micht Mörend, 
wenn er den gedruckten Tert dabei vor ſich hat; if er erik das 
mit vertraut, fo fann er ihn auch gamı entbehren. Daher mas 
ben die fhönften Berfe und die (dönfe Orermdicdhtung noch 
feine ſchöͤne Oper; wohl aber fan ein Mojart eine mirteimäs 
bige Dichtung, wie 5. B. „Beimonte und Eonflanze”, zu einer 
meifterhaften Oper erheben, vermöge der Zauberei der Tonkuuft, 
au welcher die Dichtung und noch mehr der Tert ſich etwa 
verGält, wie der Mufjug zum Gewebe, ». 


An ben Herausgeber des. „Geſellſchafters“. 


Erlauben Sie mir, verehrier Herr, mich im einer Angeles 
senbeit an Cie wenden ju dürfen, weſche, wenn Ne mic gleich 
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mur thellweife angeht, doch von großer Wichtigkeit für mich iR, 
indem ſowohl Wahrheitsllebe wie Freumdihaft mic dringend 
anfordern, Ionen Bierie Zeilen zuzuſenden, dm won Übrer 
mie fo vortbeilbaft bekannten Humanttat und Umparteilidyteit 
eine hinreichende Genugthuung fr einen, meiner innern leben 


jeugung mad durchaus unfbuldig Belrankten, der mir ſowohl 


als Kunſtler wie als Menſch gleich achtungswerth erſcheint, zu 
erlangen. — Zur Gadıe: 

Des Seſellſchaſters Hamburger Eorrefvondent, in weis 
dem ih übrigens den treflichen Gelehrten wie den waderen 
Dann gleich ſehr erkenne und ſchatze, Hat in feinem Bericht 
über meine erfte improvijatoriibe Leilung in Hamburg von 
des Hrn, Albert Meihieiiels Beuleitung auf dem Pianpforte in 
Ausprücden geſorochen, die auf jeden Halt Idımerjlih und bei 
beyond, fowohl für dem vortretichen Kunidier, wie für mid felbit, 
find, da auf mich Immer der Vorwurf zuruckfant, Hen. Miete 
feſſet a⸗ Begleiter erwahlt zu baden, wenn er, wie Ihr Eors 
reipondent ſchreidt, das aicht feiiiete, was man von ihm mit 
Recht fordern konnte. — Wenn ih mir mun aucd in Sachtn 
der Tontunft durchaus keine Grimme jurechnen darf, fo ſcheint 
ed mir doch in dieſenn Falle (wo wohl Keiner 10 wie ih Nm 
chenſchaft zu geben im Stande in, wie der mufitstiiche Begleie 
ter auf midı einwirkte, durch fein Epiel niederdrückte oder er 
bob), durchaus erlaubt, ja ed ſcheint mir Dicht zu ſeyn, mich 
felbR eim gu mirden; und fo entgeane Ich denn auf Jemen Nies 
ridt aus Hamburg, bat meinem Gejubl nab Hr. Merbfeiiel 
mid, wenm gleih dad Game aus einem anderen Geſichttpuntt 
als der geniale Klafing auffafend, durchaus wuntadelbaft begiei« 
tet hat, — Wie ſehr üdrigens Hr. Methſeſſel die erforderlichen 
Fabiskeiten babe, bat er micht allein im meiner sweiten Abends 
Unterhaltung, wo er beide Muigaden meiiterhaft begleitete, was 
ubrigens aligemeine Anerfennung fand, jondern auch durch feine 
Dieder  Eompofitionen, feine Direktion dei Apollo. Vereins und 
der Liedertafel in Hamburg umd bei vielem ſonſtigen Gelegen ⸗ 
beiten bewiefen. Ich darf mir erlauben zu jagen, dak Hr. Meths 
feel einer der Tonkünſtier in, auf die Deutſchland mir Recht 
Bol; fenn kann, da er die Kunft als ein Heiligthum betrachtet. 

Eie wirden mich, verehrter Herr, ungemein verbinden, 
wenn Sie gutigſt Notiz von diefen Zellen mehmen, oder ihnen 
ſelbſt ein deſcheid enes Bläschen im „Bemerker” vergönnen woliten. 

Berlin, den 4. Bprit 1825. Hochachtungs voll 
Dr. B. Botif 
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Das bei uns erfdhienene: 

Jahrbuch deutſcher Bühnenfpiele für 1825, 
herausgegeben von Garl v. Hoftei, 
wird uͤberall ſehr günfiig aufgenommen und für das 
u 


befte dramatifche Taschenbuch erklärt, wie dies die Re— 
eennonen im „Gonverfationsblatt’‘, der „Abend eitung’, 
der BerlinerBoftiichen und Neuen Breslaner Zeitung”, 
den „Driginalten’ u. ſ. w. beweiſen. Auch die fchon auf 
mebreren Buͤhnen BR Aufübrung einzelner Stiüde 
daraus fpricht portbeilbaft für die Sache, Wir därfen 
demnach die Hoffnung denen, daß, bei der feten Klage 
über die Seltenheit urfpränglich deutfcher Bübneniviele, 
das Publikum diefem Unternehmen, dem wir ein immer 
forglihers Befireden widmen werden, eine lets erhöhte 


Theilnahme gönne, da es tm allgemeinen Intereſſe 
licgt, jene Klagen zum Schweigen zu bringen. Die 
Br Stüde diejes Fabrganges find: 1. Die Kleder 
mänufe oder „Klug fol leben!’ Echmwant von G. 
Lebrüm — 2. Er wird zur Hochzeit gebeten 
oder die Nihtigen, Lufſpiel von Ludımia Mor 
bert.— 3. Die Sonnta ee Polfe von 
Seſſa (Berfaffer von „Unfer erfebr” u. f. m.) — 
4 Der Dberrof, Drama von Bärmann. — 
5. Die Wiener in Berlin, Licdervofle von Carl 
v. Holtel.— 6. Das Kinderspiel oder die ver- 
nRBREBER Leute, Lufifviel von Karl Schall. 

Es iſt dieſes Jabhrbuch für 1 Tbir. 16 Gr. bei une 
und in allen Buchbandlungen zu baben. 
Sririhönraße, Me, 176. Vereins-Buchbandlung- 
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Die Gahreszeiten 
Sohettenfranz. 
1. 
Menn diherrein des Himmels Angeſicht 
Zur Erde blict, und nun im gauf der Stunden 
Das Morgenrotb im Sonnenglanz entſchwunden 
Und fich der Strahl in taufend Farben bricht; 


Die Erde ſich den Gürtel umgemunden, 
Gewirket aus der Aehren gold’nem Licht, 
Azurne Stern’ im ihre Logen flicht, 

Dann haben Beide bräutlich fich verbunden. 


Beglüdt, o Braut, in beil'ger Feierſtundel 
Als Hodhzeitlichter —— ew’ge Sterne 
Im Sapbirmantel über deinem Siß; 


Der Donner rollt den Fubel eurem Bunde, 
Die Lüfte tragen ihm zur weit'ſten Ferne, 
Als Hochzeitfackel Iendtet euch der Blitz! 

2 
Und ſieh! ſchon regt es fich mit nenem Streben 
ed 2 afens, in der Zweige Grün; di 
Wie rofenwangig bier die Früchte glüh’n, 
Die fhon den Keim der neuen Frucht umgeben! 
Und wie die Gluthen aus der Frucht der Meben 
Begeifternd nun durch unf’re Nerven gen, 
So quillt und fprudelt’s durch die Schöpfung him, 
Und uͤberſchdumt im voller Kraft das Peben. 


Nicht immer zwar iſt ungetrübt die Freude, 
So manche Trift geitaltet ſich zur Haide, 
Und düß're Nebel wallen auf der Flur; 

unt der Himmel bald an feinem Bogen 
Den Er jerreifit die Rebelmogen, 
Und freut ſich der Icbendigen Natur. 


Freitag den 15. April. 


bOſtes Blatt, 


3 
Mas ballet donnernb aus des Thales Gründen 
Der Wafferfall, entbunden en st el? 
Es ift der Nord mit feinem Eifesfägel, 
Bor defien Hauch die Pebensflammen ſchwinden. 


Er fiarret zu Erpfiall des Seces Spiegel, 
und feldit der Strom muß feine Melle binden; 
Die reife Frucht fich von den Heften winden, 
Die Erde deckt des Todes bleiches Siegel! 


Doch rubt fie fanft im filbernen Gefpinnfte, 
Verbannt find einge umber bie gift'gen Dünfte, 
Und abgefireift das dürre Laub vom Zweige, 


Daß ungeflört die Puppe fich vollende, 
Und nad des tiefen Winte Rute Ende 
Der Schmetterling im reinfien Glanz entfieige. 


4, 
Und eine Naht erfcheint mit lauen Schwingen, 
Die Sonne folgt in wolfenlofer Pracht: 
Es ſchmilzt der Schnee, des Eifes Minde Fracht, 
Das Grün erficht, und alle Quellen fpringen. 


Die Erde lebt! aus ihrem Schooße dringen 
Die Blumen al’, und jeder Kelm erwacht, 
Zum ew gen Tage wandelt ſich die Nadıt; 
Es lebt die Luft! und Harmonicen Hlingen. 


Die Gottheit ſieht zur Erde liebend nieder, 
Die Erde lichend gu der Gottheit wieder, 
Und O:pferbüfte trägt der fanfte Weſt 


Empor aus ihren blätbenlichten Thaler, 
Und fchimmernd in der Blorie der Strahlen, 
Begeht Natur der Auferfichung Fei. 

Gran; Fitzinger. 


Bruhftuf aus einem Noman. 
(Fortfehung.) 

Die Herzogin entfernte fi mit dem Kammerrath 
in ein Nebengemac, um ben treuen Wunderlichen zu 
"verföhnen; denn ihr fehbnes Herz litt bei dem Gedans 
fen, einen Mann, der ihrem Haufe aufrichtig ergeben 
mar, gefräntt zu feben. 

Hermann war bei dem Herzog zuruͤck geblieben, 
und bielt &HFfür fchidlich, bis zur Wiederkehr der Her⸗ 
zogin zu verweilen. Sein neuer Gönner fchien immer 
mebr Tbeilnabme für ihn zu gewinnen, denn diefer 
fürtlihe Menſchenkenner lich nicht leicht etwas auf 
feinem Wege liegen, was des Anfbebens würdig war. 
Er prüfte Hermann in einem rubigen, forfchenden (Bes 
foräch über verfchicdene Gegenſtaͤnde, und da Jener 
lebhaftes jugendliches Intereſſe an allen nüglichen und 
wichtigen Dingen blidfen ließ, fo wurde die Unters 
redung wenigfiens von feiner Seite immer wärmer. 
Zuleht fragte ihn der Herzog: „Haben Sie denn gar 
fein bindendes Verbältnig ’” 

„Mein!“ antwortete Hermann, und da er die Abs 
ſicht des Fürften merkte, mehr von ihm zu erfahren, 
fo fuhr er fort: „Mein Vater lebte, wie ich fchen 


feüber gefagt babe, im Bremen, war Senator und: 


Doctor beider Rechte. Er war der firengite und der 
rechtſchaffenſte Mann, den ich je gefchen babe, vol 
Sondersarfeiten, doch felbit in feinen Saunen, wenn 
ich fo fangen darf, verehrungswuͤrdig.“ — „Ste fchile 
dern mie feinen Unbelannten“, fiel der Herzog ein; 
„denn Alles müßte mich truͤgen, oder er iſt derfelbe 
Mann, mit welchem mein Vater von der Alademie 
ber, die fic Beide gemeinfchaftlich befucht batten, einen 
fefien Bund Zeit feines Lebens bewahrte.“ 

„Mein Vater“, entgegnete Hermann, „redete zu⸗ 
weilen vom Herzog Heinrich, jedoch lich er fih nad) 
feiner verfchloffenen Weife über das Verhaͤltniß, wels 
ches zwifchen dem Fürsten und ihm beitand, nicht aus. 
Einmal erinnere ich mich, Ihren duschlauchtigen Herrn 
Bater gefeben zu haben; er befuchte unfer Haus, ich 
wurde berbei geholt, er nabım mich auf feinen Schooß 
und lieblofete mich. Es fam mir fonderbar vor, von 
einem älteren Manne fo behandelt zu werden, da ich 
an dergleichen von meinem Vater nicht gerobhnt war. 
Nachher babe ich ihm nicht wieder erblidt.” — „Ich 
erinnere mich diefer Meife nach Bremen wohl!’ fagte 
der Herzogz „es war bie letzte meines Vaters, er. ftarb 
bald darauf. Wer war Ihre Mutter” — „Mein Bar 
ter hatte fie aus dem Süden von Deutfchland beim=- 
geführt; fie war Auferit fanft und liebte mich mit uns 
befchreiblicher Zärtlichkeit. Als ich zum Bewuftfenn 
kam, fab ich, daß fie einer tiefen Schwermuth zu uns 
terliegen fehlen, fie ging faß mit Niemand um, und 
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befand fich in unferm alten, großen, dunkeln, winkel 
vollen Haufe, welches ganz fchauerliche Empfindungen 
erweckte, meiftens allein.” 

„Es ift gu verwundern“, rief der Herzog aus, „daß 
Sie in fo firengen und trüben Umgebungen derjenige 
geworden find, welcher Ste zu ſeyn ſcheinen.“ — „Ich 
reif nicht, wie es gefommen iſt“, erwicderte Hermann; 
‚aber ich bebielt immer guten Muth, und dachte, es 
fen am befien, die Schärfe des Vaters und die Trauıe 
rigkeit der Mutter durch meine Eulenfpiegeleien zu 
lindern. Ich lie dergleichen in flarker Anzahl ausge- 
ben, und zog mir dadurch Schläge, Kopfübße, Ehren⸗ 
und Freiheitsfirafen die Hülle und Fülle zu. Einmal 
fland ich an einem May- Abend auf dem Hofe, und 
fab unverwandt nad dem Dace empor, auf welchen 
mehrere Katzen ihre Kurzweil mit allerhand pofficlichen 
Sprüngen trieben. Mein Vater fam dazu und fragte 
mich, wonach ich fo emfig blicke Ich konnte vor Ent- 
züden über die luſtigen Thiere nur die Worte hervor 
bringen: Ach, die Katzen! die Katzen! und da mir dag 
Leben derfelben im diefem Augenblick gar zu vergnuͤg⸗ 
lich vorfam, ſehte ich hinzu: Sch wollte, ich wir" eine 
Kape! Mein Vater gab mir eine Obrfeige und ſprach: 
Mein Sohn, der Menfh fol nie wänfhen, ein un« 
vernünftiges Thier zu fenn! — Solche und ähnliche 
Dinge famen oft vor, doch batte ich im Ganzen eine 
gewiſſe Freiheit, denn das Lernen wurde mir Leicht, 
und meine Fortfchritte machten dem Vater großes Ver—⸗ 
gnügen, daher ich denn, wenn ich das Meinige gelei« 
fiet hatte, größtentbeils Erlaubniß befam, umber gu 
fhwärmen. Früh war mein SchulsGurfus vollendet, 
und ich bezog die Univerfität.”— „Mo ftudirten Sie 
fengte der Herzog. — „An Halle und Jena!“ antwor« 
tete Hermann. „Ich war kaum ein halbes Jahr Stu—⸗ 
dent, da fam der Krieg, welcher uns Alle zu den Wafs 
fen rief. Ich trat in eine Schaar ein, die manche 
wadere Geſellen vereinigte, und hatte das Gluͤck, mit 
mebreren meiner beiten Freunde zufammen zu flchen. 
Nun erfchienen die feierlichfien und frbhlichfien Tage 
meines Lebens. In ihnen babe ich einen Segen ge= 
nofen, für welchen ich dem Himmel nicht genug. dan« 
fen kann, der ibn mir zu Boften gah!” — ‚Aber die 
Bivomacs, der Regen, die Hibe, der Mangel?” fragte 
der Herzog. — „Im Lager froren wir und wurden 
wieder warm; wenn ber Megen uns durchnäßt hatte, 
fo war uns das Abtrocknen um fo angenehmer; in der 
Hitze ſchmeckte ein frifcher Trunk koͤſtlich, und der 
Hunger machte uns das Stuͤck Fleifh, welches wir, 
am Saͤbel geſpießt, über dem Feuer verfoplen ließen, 
zum Legerbiſſen. Wir fluchten, wenn es uns fchlecht 
ging, wie die alten Grenabiere, und wenn es wieder 
etwas beffer fam, fo waren wir obenaus.” — „Warum 
blieben Sie nicht Soldat” —. „Mein. Bater wollte 


es nicht zugeben; ich follte meine Studien fortſehen. 
Ich Lehrte zur Univerfitdt zurhd, und kann Em. H0= 
beit micht fagen, wie elend und nichtig mir das ganze 
Studentenwefen nach fo gebaltvollen Tagen vorkam. 
Ich hatte mir feit vorgenommen, nur den Willenfchafe 
ten und einer Eleinen Anzahl vertrauter Freunde zu 
leben, aber meine Sinnesart zog mic, doch bald wies 
der im größere Kreife. Em. Hobeit find die Aben= 
tbenerlichkeiten befannt, welche die Regierungen fo 
lange befchäftigt haben und noch befchäftigen. Diefe 
machte ich leider mit, war Glied einer alademifchen 
Berbindung und balf auf der Wartburg fengen und 
brennen. Verhoͤre, Confrontationen und andere wider« 
wärtige Dinge erfolgten, welche mir um fo ſchwerer 
fielen, da ich denn doch bald abgekühlt war und eins 
fah, mit was für Narrbeiten ich die foftbare Zeit ver- 
geudet hatte. Indeſſen Fam ich mit dem blauen Auge 
davon, verlieh die Univerfität, mit rühmlichen Zeug+ 
nifen verfeben Über Vorlefungen, welche ich nie ges 
bört, jedoch bezahlt hatte, und mußte mich num, nadı= 
dem ich mir früher zugetrant hatte, das deutfche Neich 
umgeftalten zu können, bequemen, Protokolle zu führen 
in Progeffen, deren Gegenftand oft kaum fünf Thaler 
betrug.’ (Der Schluf folgt.) 


Das neue Mährchen von der Tonne. 


Der Enthufiasmus für Lord Byron bat fih mit 
der Vorliebe zu Reliquien vereinigt, und ſich bis auf 
die Tonne (oder Pipe) erſtreckt, worin die irdifchen 
Meite des Dichters nach England gebracht worden. 
Nachdem der Sarg ausgepadt war, wurde die Tonne, 
auf welche Niemand achtete, von Einigen vom Schiffs- 
volk an einen Faßbinder, Namens Daven, in Diditreet, 
am einen nicht geringen Preis verfauft, da diefer gros 
fen Werth auf den Beſitz legte, und fein Beftreben 
nicht zu verbergen veriand. Er batte aber feinen 
Wunſch faum befriedigt und die Tonne im Haufe, als 
ſchon der Schiffsyatron oder Eigenthuͤmer, ber die 
Leiche Byron's nach England gebracht, zu ihm kam, 
und die Tonne zuruͤck forderte, worüber, feiner Bes 
bauptung nach, die Verkäufer fein Recht gehabt haͤt⸗ 
ten, zw fchalten. Der Boͤtticher, ein mahrer grober 
Sohn Bull, wies den Gapitain zum T—. „Was geht 
es mich an’, rief er, „ob Ihre Leute verkaufen dürfen 
oder nicht: genug, fie haben verkauft, ich babe gekauft, 
bezahlt und gut bezahlt, und habe meine Zeugen. Ver⸗ 
Hagen Sie mich, wenn Ste wollen” — Der Eapitain 
verfuchte es mit Drohungen, richtete aber fo wenig 
aus, daß Jener fchon zu feinen Inſtrumenten griff, 
und es. hohe Zeit war, ihnen aus dem Wege zu geben. 
Jetzt lieh der Bbtticher feinen Triumph, als Aftyeige, 
in die Blätter fehen, und benachrichtigte das Publi« 
tum von dem Schatze, zu deſſen Beſitz er gelangt fey. 
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Das Publikum von dem Nordoft- Viertel von Lon— 
don firbmte num nach Dldfteeet, die Wundertonne gu 
feben, worin der Sarg geſteckt, in dem die Reiche ge- 
ſtedtt, im welcher die Seele des Lords Byron geftedt 
hatte. Alle Liebhaber der Poeſie und der fchbnen Wifs 
Tenfchaften eilten, um mit offenen Augen und Nafen- 
löchern diefes merkwürdige Faß an zu flaunen. Der 
Bötticher hatte es in einem Winkel feiner Bude oder 
Merkfiatt auf ein Poftament geftellt, wo es fich wuns 
dervoll ausnabm. Mit großen weißen Lettern fianden 
die Worte daran gefchrichen: „Lord Byron”, damit 
die Aufmerkfamtfeit der Zufchauer nicht etwa von dies 
fem Cenotaphium auf eine der andern gemeinen Tons 
nen gerichtet würde, welche im.Laden zum Verlauf 
fiehen. Schon find, wie wir vernehmen, mehrere Stäbe 
des heiligen Gefaͤßes ausgebrochen, und zu Heinen Ge— 
raͤthen bearbeitet worden, 3. B. zu Tabads- Dofen, 
Büchfen, Loͤffeln u. f. w. Der Reliquien = Freund, der 
feinen Spabn zum Loͤffel gemacht, bat den meiften 
Geſchmack gezeigt. Es wird diefer Tonne — welche, 
aller Abgänge ohngeachtet, immer ganz bleibt — erge= 
ben, wie dem Holze des heiligen Kreuzes, welches ſich 
dergefialt als Reliquie vermehrt bat, dag wohl zwei 
bis drei Kreuge daraus gesimmert werden linnten. — 
So verfchafft Byron's Tod dem Fafbinder ein beque— 
mes Leben. T. L. Secha. 


Gute und ſchlechte Einfälle. 


Neulich verſicherte ein Aſtronom: er habe im Mond 
ein Erdbeben entderft. 

„Wer ift der Mann dort in der EdsRoge?” fengte 
Jemand einen Schanufpieler. Antwort. Ein Mann, 
der auf unfer Verderben lauert. Frage. Alfo ein 
Theater » Recenjent? Antwort. Nein, der’ Thea— 
ter - Arzt. 

Unfer Theater» Mevertoir bat mit den Metter- 
Propheten das gemein, daß es mehrentheils falfch 
verfündigt. 

Bon Mofes Gefehtafeln befigen wie nur die zweite 
Auflage. Die eriie iſt nicht in’s Publitum gekommen. 

N. verfegte feine Brille bei dem Lichtsicher gegen 
ein Licht, ſteckte es Abends an und wollte fchreiben. 
Nun hatte er Licht, aber feine Brille. 

Ein Theater Souffleur ließ ſich aufbieten: „Kb⸗ 
niglicher tragifher und komiſcher Theater - Ohren = 
Blaͤſer.“ 

Nur nach dem dritten Aufgebot darf ein Berlin« 
{ches Schaufpiel vom Recenfenten mit der Kritik ge= 
traut werden. 

Auf dem Geſicht mancher Damen blühen keine 
Srüblingsblumen, aber defto mehr Sonmerfproffen. 

Die Berliner haben jebt im eigentlichiien Sinn 
des Worts drei Alltags- Zeitungen. Ebletas. 


— 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Literatur. „Für Greunde der Tonkunft, von Friedrich 
Moctig. Zweiter Band.“ (Leipzig, dei Carl Enotlod, 1825.) — 
Man findet im diefer Sammlung: 1. Vildniffe, das will fagen, 
ſtinirte Biographien von berühmten, oder wenigfiend für bes 
rühmt gehaltenen Componiſten. II. Betrachtungen über Mittel 
und Werke der Tonfunft, fo wie über allgemeinen und imbivis 
dueilen Geſchmact in der Mufit. III. Vermiſchtes aus dem Ges 
biete der Harmonie und deren Kritit, namentlich eine Didcuffion 
Über dad Berhaltniin des Krititerd zum Kümftter; legtere zum 
Theil von Andern, und ganz nach dem Bedürſniß der Zeit. — 
Was Nr. L, die Schattenriſſe von Hoffmann, Gerber, b’Ailorga 
und Kelle betrift, fo find fie gewiß micht bloh fir Greunde der 
Tontuuſt, fondern überhaupt fir Jedermann ein angenehmes 
Geſchent, zumal da fie mit eben fo vieler Liebe, als meiltend 
Unparteilichkeit dargeftelit wurden. Denn wer läſe wohl micht 
gern von Männern, die fib — fen ed, in weldem Fade es 
wolle — fo vortheilhaſt ausgezeichnet haben, als bie chem ges 
nannten? Mur dürften freilich ſolche Kenner ber Muſit, welche 
tiber die feptere ganz andere Begriffe hegen, ald ber große mies 
tapbnfifche Brlibler Kant (dex fie nah Hrn. Rochlitzens Ver⸗ 
fiherung Faum für eime bloß angenehme Kunft gelten laſſen 
wollte — zum Beweiſe, daß er bier unter die Sutores ulıra 
erepidam gehörte —) mund die ebem micht gleich mitiaudsen, 
wo von den umerhörten mewen Gortichritten derielben die Rede 
seht — die hier befolgte Ramgordnung gerade umgekehrt, d. 6. 
mit Rolle begonnen und mit Hofmann geſchloſſen wolnjden, 
„Der Grund ik zwar nur eine Kleinigkeit", würden fie ſagen; 
aber in einer Schrift, mit welder doch ofenbar ein wenig 
eingeleutt werden folk — wenn's möglich if! — pait 16 
ib wenisftens fo deſſer“ — Aber dennoch widerfährt dem was 
deren Schöpfer von „Mbeld Tode” und „Abraham auf Moria“ 
alte gebührende Ehre. Das ift gewiß ſehr brav von Rochlitz 
gedacht, und wird ihm and vom Altern Freunden der Tonkunſt 
für einen vollgültigen Beweis feiner Umparteilichfeit angerechmet 
werden, wiewohl er vieleicht Mandıem unter ihmen bereits eine 
wahre Mewigfeit damit erzählt: dafi der Mann ein Schuler ums 
ſeres unfterblihen Graun war, für deſſen „Tod Jeſu“ doch 
wahrſcheinlich feine zeitgemühe Muſtt gewunſcht werden 
dürfte, wie fie in Berlin für eind der Rolleſchen Werte unlängft 
nicht blo gewunſcht, fonderm amd wirklich gegeben wurde. 
Run vielleicht hat dieſe zeitgemäße Miufit auch nur zeitgemäßen 
Kenmern und Kennerlingen ſehr ergötzlich geſchlenen. — Um 
wicht dem Verdacht zu erregen, als wären wir burd biefe 
Heine fatueifhe Mebenbemerfung mir Rochlizens Auſichten in 
einigen Miderforud geraten, wollen wir und den Weg jur 
anvergreifliden Benrtgeilung von Mr. IL durd des Veriaſſers 
eigene Worte bahnen. Er fagt namlich (S. 144) aan richtig: 
„Der unzwelmäfige Gebrauch der Kunfimittel madt aewiä 
auch das geiftreichite Werk weit geringer, und auch welt werds 
ger wirkſam, als es font ſeyn wurde, und der swedwibdrige 
Gebrauch derſelden macht ed zu einem Widerſoruch im fich ſelbſt, 
zu einer Thorheit eines vieleicht geiftreichen Menichen, gu einer 
Art von Mifigeburt, bie Gtaunen erregen -»fann, 
aber aud Bedauern erweden wird — Wir wollten bei 
Diefer, fonderlich im der ausgezeichneten Gchlufperiode wie aus 
dem Erben auigegriffenen Schilderung fon beifalfend ausrufen: 
nun da Gaben wir ia dem großen Verirrten der Zeit, wie er 
ia feinen atucſten Geiftedprobußten leibt und Iebt: Allein das 
war leider ein wenig zu voreilig. Rochlitz bewundert micht bloh 
Ben früheren Beethoven, der umd oft ſeibſt Besaubert bat, und 


in feinen fhönften Werken noch Immmer bezaubert, fondern audı , 


Dem ichigen unbedingt Nun mag er dad vor dem Gorum 
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der philoſoohiſchen Aritil, deren Rechte er fo wacker derſicht, 
ſelbſt verantworten, wenn er kann! nd genügt, daß er, wis 
wir fängt, die eben micht erfreuliche Bemerkung gemacht hat, 
daß ed im unferer lieben mufitalifchen Welt dermalen oft eim 
wenig bunt und kraus heracht, und daß Mancher, der fich für 
ein ganz gewaltig empor ſtrebendes Genie hält, in Wahrbeit 
nicht jibel thäre, wenn er bei Gelegenheit mit einem pincologis 
ſchen Arzte über die Sache zu Natbe ginge. Dieſer beilagends 
werte Zuftand der muſtkaliſchen Dinge wird ſich aber gewiß 
nicht cher andern, ald bis vordemeldete Genies, die gegenwärtig 
nur gar zu oft und gar zu laut den Tom angeben, die philoſo⸗ 
phifche Kritik ſcheuen mürfen, oder auch — weldes der Hims 
mel verbitthen wolle! — alle Eonzerts Säle leer fichen. Denn 
zuletzt muß doc wahrlich ſelbſt der große haufen dahinter kom⸗ 
men, wie man ihm, fein Biachen Tanımufit etwa abgerechnet, 
mit den Tönen fat Überall nur bauen Dunft vor zu malen 
bemüht if. — Eben darum aber verdient Rodlig unfchlbar 
den berzlichiten und wWwärmiten Dank aller wahren Kenner der 
Mufit, daß er mit den Betrachtungen Nr. II. nur allererſt die 
Bahn zu einer philoſerhiſchen Kritit der Tontunft zu brechen 
fucht. Denn in Wahrheit, man weiß davon, ober richtiger zu 
veden, man abnet fogar davon mod verzweifelt wenig. Nur 
ſcheint es und, als ob fich der Merfaffer gleich bei feiner erfien 
Betrachtung, aller Befceidenheit unbeſchadet, ein aröfered Re 
Hier hätte geben können und gebem follen, Vielleicht wäre es 
fehr zweddieniich gewefen, wenn er die Didcuifion aus Mr. IIL 
über das Berbältnifi des Kritikere zum Künkier der erfiern 
voram geſchickt und nicht fo oft gefpräcdsweife amdgrarbeitet 
hätte. Ehe man mit dem vortreflidhen Herren, die Gier fo vor⸗ 
nehm thun, fertig werden kann, find zwei Bärmtrompeten zum 
Schweigen zu bringen; davon tönt die eine: Man könne fiber 
Mufit Bein richtiges Urtheil fallen, ohne ſeibſt Componiſt zu 
feon; und die andere: man könne es chen fo wenig, wenn man 
ſich micht im einfachen und doppelten Contrapumfte völlig gefat« 
telt wire. Das erſte Borurtbeil kann man mit Wintelmann’d 
glänzenden Beifpiel, das zweite aber mit mehr als einer geif ⸗ 
reihen Grau widerlegen. Winkelmann war befanntlich ſeibſt 
weder Dialer, noch Bildbauer, noch Dichter, noch Baumelfier; 
mwahrfdeinlih bat er aud die Grammatik aller ihm wunentbeit 
lichen Sprachen für nichts weiter gehalten, ald was fie in der 
That nur if, das beiht, für eim merhwendiges tiebel, umd fich 
damit nie länger abgegeben, ald möthig ſchien, um bem richtigen 
Sinn fhöner Werke micht zu verichlen. Gleichwohl gilt der 
Dann, umd das von Meditsimegen, für den erſten kritiſchen 
Kunftenner in der ganzen gebildeten Welt. Warum aber? 
Antwort: weil er die Regeln, nach melden das wahre Genie 
zu allen Zeiten gearbeitet bat und ewig arbeiten wird, auf bie 
legten einfachen Vrinsive pbilofophiih zur führte, und ſich 
derjeiben bei feiner Beurtbeilung der Schönhheit überbaupt, fo 
wie der einzelnen Produfte der (hönen Künfte, mit Genie, Gef 
und Scharſſinn zw bedienen wuhte Died Vorurteil il daher 
eben fo thörigt, ald wenn man behaupten wollte, dai Keinen 
über einen Homer oder Birgit eher ein competented Urtheil zu⸗ 
geſtanden werden konne, als bis er ſich ſelbſt als einen Homer 
oder Birgit beiwiefen hätte. — Das zweite if, wo möglich, noch 
alberner, denn die grammatiſche Nichtigkeit hat mit der elgenk 
Then inneren Schönheit umgerähr gleiched Verhältwiä, wie das 
Skelet zu dem ſchönen Gormen eine? wohlgebauten Körperd, 
und die hinreihende Echreibart, die J. B. der geiſtreiche Thüm⸗ 
mel im feinen griungenften Dichtungen führt, wird ſicher von 
mander geſchmackvellen Leſerin nicht bloß inniger empfunden 
und bewundert, fondern auch trefender beurteilt, ald von hun 
dert tigffinnig grübelnden Grammatifern, bie weder dem rechten 
Geiſt moch den erforderlichen Geſchmack dazu befigen. 
(Der Schiuß folgt.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubltz. Werleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Bruchſtuͤck aus einem Roman. 
(Schluf.) 

„Sie wurden alfo Furt’ fagte der Herzog. — 
„Ja!“ erwiederte unfer Freund mit einem tiefen Seufjer. 
„Ich wurde Juriſt, weil mein Vater Juriſt war, und 
weil ich von Kindheit an nicht anders gebört hatte, 
als daß ich Juriſt werden würde, daber ich diefe Be- 
fiimmung für eine Art von Nothwendigkeit anfehen 
lernte, ungefähr wie man an den Tod denkt, weil uns 
ſtets vorgefagt wird, daß Keiner demfelben entgehen 
fönne. An meinem guten Bater lag es nicht, baf ich 
nicht eim zweiter Ulpian geworden bin. Er batte ben 
gründlichften Plan entworfen, mic zum volltommnen 
Rechtsmann zu bilden. Ich follte zuvbrderſt die Juſtij 
mehrerer deutfchen Länder lennen lernen, und dann 
in meine Vaterſtadt zurück kehren; denn alle wahre 
Einfiht, pflegte er zu fagen, beruhe auf der Bergleis 
hung. Ic trat daher zuerſt bei einem oberm Hofe des 
benachbarten Landes, welches wegen feiner Gerichts« 
verfafung befondern Ruf bat, ein, und wurde foge« 
nannter Referendarius. Mein Gefchäft war anfangs, 
in endlofen Sipungen mid als ĩummen Zubbrer zu 
verhalten, bis man nad und nach mir erii Heinere, 
dann größere Arbeiten übertrug, die ich zur Zufrieden» 
beit der Raͤthe und Präfidenten ausführte. So lange 
mir Alles neu war, machte mir die Sache Vergnügen; 
bald aber ergriff mich die furchtbarſie Langeweile, und 
ein fo unergründlicher Efel gegen diefe durch die Me» 
den meines Vaters mir aufgedrungene Beichäftigung, 


daß meine ganze Munterkeit fich zu verlieren drohte. 
Denn ic fab, daß es heute ging wie geflern, und mor« 
gen mie beute: daß alles Reden und Schreiben zu 
nichts führte, als zu Urtheilsſpruͤchen, die in der Re⸗ 
gel nicht vollſtrect werden fonnten, und daß das hächfie 
Gefühl eines Zuriften darin beſteht, eine Sache mehr 
abgemaht zu haben. — Mir war in diefem Getreibe 
zu Mutbe, wie in einer ewig Zlappernden und faujen« 
den Mühle, und ich fab nie, wo das Mehl blich, wel⸗ 
ches zu gewinnen fo viele Mäder fih abarbeiteten. 
Meine Stimmung wurde ganz unleidlich; ich fonnte 
diefelde gegen Niemand auslaften, denn die Juͤnglinge, 
welche mit mir gebildet wurden, waren Alle hoͤchſt ver⸗ 
gnügt und wie in ihrem Elemente, fprachen von nichts, 
als von Nechtshändeln, und ein beifälliger Blic der 
BVorgefehten vermochte fie bis im dem dritten Himmel 
zu entzüden. Ich war zum erſten Mal in meinem Les 
ben unglüdlich, und wüßte nicht, was aus mir ge« 
worden ſeyn möchte, wenn nicht plöglich mein Vater 
und kurz darauf meine Mutter geftorben wäre. Da 


ich num zugleich volljährig wurde, fo war ich der Herr 


meiner Thaten. Mein Bater hatte sin Teflament er⸗ 
richtet, und darin, jonderbar genug, unbefannten Bet« 
tern und Bafen den größten Theil feines Vermögens 
zugewandt, meine Mutter und mich dagegen mit einen 
Gapital von zehntaufend Thalern abgefunden, welches 
mir denn nach dem Tode der guten Mutter ungetbeilt 
anbein gefallen ift. Ich benupte die erlangte Freiheit 
zu einem eiligen und geborfamen Anfuchen um Ent 
lafung aus meinem fogenannten Dienfte, welche ich 


auch bald erhielt; denn bei dem großen Zubrang von 
Rechts» Candidaten im gegenwärtigen Zeiten find die 
Bebbrden froh, wenn ein Erfpertant wieder abtritt. 
Ich nahm mir vor, das Vaterland zu bereifen, che ich 
mid) von Neuem einem befliimmten Stande‘ widmete, 
that einen tiefen Athemzug, als ich die Thore des 
Marter-Drtes hinter mir hatte, und befinde mich jcht 
noch auf ber angefangenen Wanderung.” 

„Zu den Gerichten werden Sie alfo wohl im ber 
erften Zeit nicht zurüd kehren?“ fragte laͤchelnd der 
Herzog. — „Nimmermehr! rief Hermann aus; „denn 
gebrannte Kinder fürdten fih vor dem Feuer. In 
der That kann ich mir nichts Kläglicheres denken, als 
die Paufbahn, der ich glüclicher Weife entlaufen bin. 
Sie iſt ganz dazu’ geeignet, den Menſchen fo troden 
zu machen, wie der Sand, mit dem er die herab ge- 
fchricbene Seite beftreut, und fo bleich wie das Alten- 
papier, im defien Umgang er feine Tage bindämmert, 
Der Zurift bringt nie etwas hervor, fondern er ſchlaͤgt 
nur immer nieder, und flift auf eine fümmerliche 
Beife zufammen, was eine verwegene und gefchidte 

‚Hand gerriffen bat. Er ift der Altreiß in dem Gebiete 
der Geifter, einen neuen Schub zu machen verficht er 
"nicht, ja fein Gemuͤth entfeht fih, wenn er einen fol« 
chen fiebt. Da feim Beruf nur auf eine einfeitige Aus⸗ 
bildung des Verſtandes dringt, fo verfiegt entweder die 
Quelle des Gefühls im ihm, oder er fucht Beſchwich⸗ 
tigung in einer feltfamen Spaltung feines Wefens, in- 
dem er geradezu befennt: Als Dichter denke ich fo, 
aber als Menich fo; wodurch er nun eben amdeutet: 
daß der Richter ein unmenſchliches Wefen if. Und 
wirklich laſtet ein folcher Fluch auf dem Nechte, daß 
ich nicht begreife, warum die Welt nicht ſchon laͤngſt 
fih von diefem alten Kram befreit, und wieder einer 
poetifchen und kraftvollen Willkuͤhr überliefert bat. 
Denn um mich kurz zu fallen: gerade die ausgezeich- 
netften Menſchen verfallen immer im ibrer göttlichen 
Unvorfichtigkeit dem Gefehe, welches nur sum Schuß 
der vollendeten Nichtigkeit erfunden zu fenn fcheint.’ 

Der Herzog hatte diefer Deklamation zugebbrt, 
ohne fie zu unterbrehen. Da Hermann inne bielt, 
um Athem zu holen, wifchte er mit einer leichten Fin« 
gerbewegung Über die linle Schulter des jungen Red» 
ners. Letzterer erflaunte, und wußte micht, wie er dies 
ſes Zeichen zu deuten babe, erfuhr es jedoch ſogleich. 
Denn der Herzog fagte: „Es fah Ihnen auf der Schul- 
ter etwas Afche; wenn ich nicht irre, jo rührte fie noch 
von den Feuern der Wartburg ber!’ — Hermann wurde 
roth und ſchwieg. Der Herzog fuhr in mildem Tone 
fort: „Sie haben über das Fach, welchem Sie fo ab- 
hold find, geredet wie ein Füngling, und es würde 
mir feld um Sie thun, wenn Sie nicht fähig wären, 
das ungerechte und falfche Urtheil zu fällen, welches 
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ich eben von Ihnen bbrte. Much ich hege vom den zu⸗ 
friedenen Rechts» Gandidaten, über die Sie fpotteten, 
keine fonderlihe Erwartungen, aber ich weile nicht 
an ihnen, weil ich von dem Mecht gering dächte, ſon⸗ 
dern deshalb, weil ich es für eine Erfcheinung halte, 
deren Mürde und Nothwendigkeit im jungen Jahren 
noch gar nicht begriffen werden kann. Ich glaube da« 
ber, daß den wahren Füngling die erbabene Strenge, 
die heilige Kälte derfelben erfchreden muß. Aber, mein 
junger Freund, es fommen Zeiten, in welchen die Phan—⸗ 
tafie erlahmt, der Verſtand feinen Ausweg ficht, und 
der Wille an fich felber tere wird. In foldhen Zeiten 
tritt das pofitive Gefeh mie ein Retter und Heiland 
ein. Doch bas iſt eine Ueberzeugung, die, wenn fie 
Fonen von Nuben ſeyn foll, Sie ſelbſt fih aus der 
Erfahrung gewinnen muͤſſen; ein Dritter fann fie Ih⸗ 
nen nicht geben, und fie kommt auch jet noch zu zei= 
tig für Sie’ 

Hermann bätte um fein Leben gern der eindring« 
lichen Worte, welche Har wie die Perlen von den Lip« 
ven, des Fuͤrſten quollen, noch mehrere gebört, und 
rief, da dieſer ſchwieg, baftig aus: „Ach, wie gut und 
ſchoͤn Klingt Alles, was Em. Hoheit fagen; wollte Ihre 
Weisheit, gnädigfter Herr, mich erleuchten und einem 
barmlojen Juͤngling, der Luft bat, etwas zu fchaffen, 
einen Weg für fein Leben vorzeichnen, ich würde un⸗ 
endlich dankbar ſeyn!⸗ 

Der Herzog machte einen Bang durch das Zim«- 
mer, und fagte bann: „Sie muͤſſen dienſtbar durch dic 
Melt ziehen, denn auf diefe Weiſe entwidelt fih alle 
Tuͤchtigkeit. Das Nähere wollen wir morgen beſpre— 
chen!“ — Er winfte unferm Freunde, daß er fich ent⸗ 
fernen follte, diefer machte eine tiefe Berbeugung, und 
verlieh den Saal, ohne die Herzogin wieder geſehen 
zu baben: Karl Immermann. 


Anecdota Bacchica 


Papfi Nicolaus V., ein um die Wiedererweckung 
der alten Literatur in Italien bochverdienter Herr, 
legte den erften Grund zu ber berühmten Vaticani— 
fchen Bibliothel. Mit großem Aufwande ſchickte er 
gelchrte Männer auf Reifen durch Italien und in das 
Ausland, um Handfchriften ein zu kaufen, und auf 
gleiche Weife bemühte er ſich, feinen Keller mit den 
beiten Meinforten zu verfeben, welche Sftalien, Frant- 
reih, Spanien, Griechenland und die Inſeln des Ar 
chipelagus lieferten. Ein ſchoͤner Sammelgeift! 

Neftor, der weiſeſte unter allen griechifchen Feld- 
berren vor Troja, wird in den Homerifchen Gefängen 
auch als der erſte Trinker dargeſtelt. Selbſt wenn es 
zur Schlacht ging, vergaß er micht zu trinken. 

Neitor vernahm das Gefhrei nicht achtios, finend am Zrumt 
wwar, 


beißt es im erſten Verſe des vierschnten Befanges der 
„Jlias“, und während von andern Helden die Rüftuns 
gen, Schilde, Lanzen und Schwerdter im diefem Ges 
dicht befchrieben werden, weiß baffelbe von dem alten 
Polier nichts Wichtigeres zu fchildern, als deſſen 
BWeinbecher: 
Auch ein Aattlicher Kelch, den der Greis mirbracdte von Votes, 
Den rings goldene Budeln umidimmerten; aber ber Henkel 
Haren vier, und umber zwo pichende Tauben am jedem, 
Schon aus Golde geformt; zwei waren aud unten der Boden, 
muhfam bob ein Andrer den ſchweren Kelch von der Tafel, 
War er voll; doch Neftor der. Greis erbob unbemübr ihn. 


Daber weiß denn auch Achilles bei den Leichenfpielen 
zu Ehren feines Freundes Patroflus dem Greife fein 
paffenderes und millfommneres Gefchent zu machen, 
als — eine doppelte Schale. Und Neſtor ſpricht: 

Gern emprah’ ich dieſes Geſchenk und 8 freuet mein Her ſich. 
Sp wird uns alfo Neftor von dem heiligen Großvater 
aller Dichter als ein Beifpiel aufgeftellt, dafi der Wein 
den Menfchen alt werden laffe und ibm weiſe und be» 
redt mache. Denn wer weiß es nicht, daf von Neſtors 
Lippen die Rede floh — füßer als Honig? Und fein 
Alter und feine Weisheit waren ja zu Spruͤchwoͤrtern 
geworden. 

Nicht von vielem Trinken flarb Alexander ber 
Große, wie einige nüchterne Schriftficher berichten, 
fondern, weil Bacchus gegen ihn ergrimmt mar we- 
gen der Zerfidrung feiner Vaterfladt, des Bbotiſchen 
Thebens. 

Darius Hisdafpis, der König der Perfer, lieh auf 
fein Grabmal folgende Worte fehen: „Ich babe viel 
Mein trinken und ihn gut vertragen Finnen.‘ Ohne 
Zweifel eine der wahrften Grabfchriften eines Königs. 

Die perfiihen Kbnige betranten fih ein Mal in 
jedem Jahre, am Tage des Mitbras-Fefles. An diefem 
Tage durfte aber im ganzen perfiichen Reiche kein an⸗ 
derer Sterblicher einen Tropfen Wein zu ſich nehmen. 

Eine populairere Art, ſich zu betrinken, batte der 
Sprifhe König Antiohus Epiphanes. Wenn biefer 
börte, daß irgendwo im feiner Reſidenz eine luſtige 
Trinkgeſellſchaft beiſammen fäße, fo warf er feinen Ib« 
niglihen Mantel ab, zog einen gemeinen Rod an, 
eilte mach dem Gelage, und hinter ſich ber ließ er ein 
Faß des beiten Weines tragen. 

Plato vergleicht eine gute Stantsverfafung mit 
einem Mifchlruge, in welchem der Wein zwar fhdumt 
und gluͤht, aber durch das hinzu gegoffene Waller, den 
nüchternen Gott, gemdßigt und gefühlt wird. Gegens 
wärtig zieht man den ungemifchten Wein — oder das 
ungemijchte Waſſer vor. 

Der weiſe Pittafus fagt: „In Erz fpiegelt ſich dns 
Geficht ab, in Wein der Geifl.“ 

Aeſchylus fchrich feine Traghdien in der Trunten« 
beit. Daher fagte der nüchternere Sophofles von ihm: 
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„Wenn Aeſchylus auch gut und recht fchreibt, fo thut 

er es doch unbewußt.“ — Iſt das nicht die wahre Be— 

geifterung? Wilhelm Müller. 
(Die Fortfehung gelegentlich. ) 


Bun te —E 


Kinig Stanislaus forah das Franzbfifche fehr 
fchmwerfälig. Eines Tages wollte er Voltaire einen 
Akt aus „Athalie“ vorlefen, um ihm die Fortfchritte 
feiner Ausfprache zu zeigen. — „Laſſen Em. Majeſtaͤt 
das” — fagte Voltaire — „ich werde mir erlauben, 
Ihnen Oden von Lamotbe zu geben. Demofihenes 
hätte nicht nothig gebabt, Kieſel auf feine Zunge zu 
legen, hätte er diefe Verſe gekannt!“ 

Am Tage der eriten Vorſtellung der „Ayeux chi- 
meriques” war Rouſſeau jelbit im Parterre, und fein 
Nachbar pfiff fortwährend. Piöslich bit er Rouſſeau 
an: „Mollten Ste mir nicht den Gefallen thun, ein 
Meilen für mich zu pfeifen? ich muf hinaus, fomme 
aber bald wieder” Hiermit uͤbergab er Rouſſeau feine 
Pfeife, und Rouſſeau vfiff wirklich! 

Im Dom zu Mailand bewahrt man ein Gemälde 
von Giarigio Gandint, das Jeſus als Kind auf dem 
Schoofe der Maria darfiellt, wie er die Seelen 
wiegt. Ein Engel reicht fie ibm in Geftalt von Em« 
bryonen zu, und eim anderer Engel giebt die, welche 
das richtige Gewicht haben, in den Himmel hinauf. 

Warum folte der Menich, fagt irgendwo Lord By— 
von, nicht eben fo gut von ber Arbeit feines Gehirns, 
als vom Schmeiße feiner Stirn Vortheil ziehen? 

Ludwig XV. hatte eine Ahnung, oder vielmehr eine 
Voraussicht der Nevolution. Er fchrieb einſt an den 
Abbee de Bernis, damaligen Minifter des Auswärti- 
gen, bei Gelegenheit einiger Streitigkeiten des Hofes 
mit dem Parlamente: „Mit mir wird es noch fo fo 
geben, aber nach meinem Tode mag fich der Herzog 
von Burgund in Acht nehmen, fonfl gebt in Frankreich 
Alles drunter und drüber.” — Zum Herzog von Choi— 
feul fagte er, fo oft diefer eine neue Einrichtung oder 
eine Erivarnif im Kriegs» und Marine-Etat vorfchlug: 
„Schön, ihön, aber es wird nicht belfen und ausrei⸗ 
chen‘ Mach diefem offenberzigen Geftaͤndniß fehte er 
binzu: „Gut für den Augenblid; die Sache wird Bes 
fiand haben, fo lange ich lebe; nach meinem Tode mbs 
gen meine Nachfolger fehen, wie fie fortlommen.“ — 
„Wie gluͤcklich find Ste’ — fagte er einft zum Herrn 
von Malesherbes, als dieſer um feine Entlaſſung ans 
bielt — „wenn ich doch eben fo abtreten Fönnte, 
wie Sie! Th. Laurin. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur (Schluß.) Rochlitz 4 ©. könnte — und 
wir fehen fürwahr feinen Grund ein, warum er ed, bei den 


Einfihten, bie er Üibera verrät, unterlaſſen bat — zu der⸗ 
gieiden vornehm thuenden Mufitern dreiſt fo forehen: Es if 
etwas fehr Mögliched, daß Ihr ein muſſtaliſches Produtt zum 
Vorſchein bringt, das alle Wunder des doppelten Contravunttes 
in ſich vereinigt — obwohl ed mir bei dem gegenwartigen Treis 
ben diefer grammatiſchen Künfte ebenfalus problematiih ſcheint 
— und das gleichwohl nichts weniger, als ſchon ik. Miindes 
Mens würdet Ihr felbi die Unwiſſenden fenn, wenn Ihr die 
letzte Entſcheidung darüber von Eurer, noch dazu im chaotiſcher 
Sinſternig ſchwebdenden Grammatit, und wicht von unſerer langſt 
auf klare und deutliche Begriffe zuruckgeiuhrten Aeſthhetit erwar⸗ 
sen wolte. Ja ein Händel ſogar bebalt gegen dieſe philoios 
phiſche Kritik Unrecht, wenn er und noch dazu mehr, als bles 
Derh, über Gluck die Achſein zuckt und ausrwit: „ber Kerl vers 
fcht vom doppelten Contrapunfte fo viel, ald men Kodı" 
Gluck bleibt Gluck und Geelenmaler vor ihr, auch bei einigen 
Werlößen gegen die ſchulgerechte Richtugkeit, fo gut als Pergos 
leſt bei Äbmlichen Heinen Emden Vergolei bleiben wird, — 
Alterdingd it R. in feiner Abhandlung: Vom zswermüsigen 
Gebrauch der Mittel der Tontund”, auch emfig daruber her, 
dergleichen Gegnern das Berhändniß zu öffnen, allein bei fehr 
ner Art ji verfahren in dech jiweieriei ſehr zu beflagen: dah 
ee nämlich erlich der philoreplifchen Keitit zu viel vergieht, 
indem er ſich mit feinen Velchrimaen bios am die jungen Güns 
der und micht gerade zum am die altem wendet; seitens, daf er 
Ab, um feine (ehr richtigen Unfichten zu erläutern, blos ſicht⸗ 
barer Grgenflände, wie der Gebirgs: Gegenden, Felſenmaſſen, 
Gemälde u. f. w., und nicht vielmehr des einjachlien und nas 
tüelirten Vergleichungsmitteld, der Rede, bedient. Erine Dar 
ſtellung der Geutigen Mängel in der Mufif, die einzelne, fehr 
trefiende und wahre Bemerkungen enthält, würde dadurch am 
Klarheit, wie am Imtereife gan; ungemein gewonnen haben. 
Das, was er in feiner Abhandlung 1 ©. 149 u. folg.) über das 
Erbabene, Große, Anmuthige umd Pichliche fagt, betrifft doch 
zunächrt nur die Wahrheit des meufifalifchen Ausdrucks im Eins 
seinen, und er bat dabel auf die Anordnung des Ganzen, worin 
gesen bie Geſetze des Schönen gegenwärtig gerade am häufigs 
fen und gröblichften gefindigt wird, wenig oder Feine Ruckſicht 
genommen. Diefer Mangel rührt ofendar daher, daß ibm die 
Dover, fich dur ben forechendiien Einn, mämlich den bei Ges 
Fichte, verftämdtich zum machen, all zu reijend erfdien; allein ber 
Sinn dei Gchörd it einmal ber eigenthumliche der Mufit, alfe 
muß ſich auch mit Hulfe deſſelben bier weit mehr ausrichten 
tafen, als durch das, wenn gleich noch fo forediende Auge — 
Hätte der geſchatzte Verſaſſer die Töne wie eine Sprache ges 
nommen (und was find fie wohl ander#?), fo würde er bas 
durch, wie vom felbit, auf zwei fehr mwejentliche Bedingungen 
der mufitallfchen Schönheit geleitet worden ſeyn, bie man am 
den heutigen Compofitionen nur gar au oft, und weit früher 
vermiht, ald man dad Mangelbafte und Unwahre bed eimzeimen 
Ausdrudd bemerkt. — Jede Rebe, die Schön heien folk, mu 
wor allen Dingen ein beſtimmtes, rein hervotſtechendes und alls 
gemein intereffanted Thema auitelien, worüber füe ſich werbreis 
fer; umd diefed Thema muß zweitens ald die Bafıs erſcheinen, 
worauf dad Ganze mit alten feinen Meben »Bebanken umd ers 
sierungen gebaut if. Gerade fo und nit um ein Jota ans 
Ders verhält es fich mit einer Compofition, die für fhön gelten 
fol. — Dan böre die beiden letzten ungetabelten deutſchen Mei⸗ 
fer Handn und Mozart, fo wird man fie in der Beobachtung 
Diefed erſten und hochflen Geſetzes alles Schoͤnen, bieie# sit, 
quodvis, simplex duntaxat et unum ſtets eben fo augſtuich 
gewiſſenhaſt iinden, als ein Erbafian Bad welland im feinen 
verwicheliten Fugenfügen nur immer gewefen ſeyn fan, ud 
ihre Themata find gewohnlich jo hochſt auſprechend und fo all 
semeim intereffant, dan fie jogar dad Dfir und tie Herjen ber 
Nigttenner umwiderfiebiih am ſich ferien. Dabei gehen fir, 
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wie das Gelbgefchrei burdh eine game Mrmer, richtig auch alles 
zeit durch ihre jededmalige Eompofition, umd verbinden alle dariu 
vorgetragenen Neben: Gedanfen und Empfindungen jur ſtreng ⸗ 
fen Einhelt — Kommt man dagegen in unicre heutigen Cons 
jertiäle, was vernimmt man wenistlens in der Regel? Entwer 
der gar kein deutlich angegebenes Thema, oder ein alltäglichen, 
das man fen tauiend und aber taufend Mal gehört zu haben 
slawbt, oder eim geſuchtes, trtunſteltes, baroded, wo nicht gar 
ein völlig geſchnackloſes und abermwigiged, das dem Ohrt dei 
wirfliden Kenners nur wm fo lacherlicher erſcheint, je unerhörs 
ter und neuer ed Flingen fol. And wenn ed num vollends erft 
am die armielige Verarbeitung geht, da wird man dad Sonate 
que me veux-tu? aus den Gedanken durbaus nie los. Um 
fere ſich unter einander, wie die kierfinnigen Peilefophafter des 
Tages, felbit bemumdernden Meiſterchen verfichen in der Regel 
kein Ganzes weder at au legen, mod zu vollmden Dad ilt 
das erſte Grundübel, woran wir dermalen leiden. Auch Gibt 
ed wohl eben nicht viel, dafi dergleihen mußtalifchen Miiäges 
burten eine hocweiſe Wfter Kritit, Die Rochlitzen gewiä eben fo 
verachtlich dünten muf, ald uns felbfl, vornchm das Wort rer 
det, und auf die ſtupenden Tonmafen auimertiam madt, bie 
daran verihwender find. Der Ausdruck if übrigens fo parfend, 
als ob ihn die Satyre ſelbſt dittirt hatte; mur Schade, daß 
Tonmaſſen, die ohne Einheit mmbermwirbein, in den Nugen noch 
wirtlich vernünitiger und befonnener Beurtheiler gerade eben fo 
Diet Wertb haben, als Wortmaffen, die fib, mad einem apo« 
Roliihen Ausdrucke, unter einander entichwidigen und verklagen, 
weil fie an dem Throne der Gedanken vergebend betteln gehen. 
— Sewiß, Rochlitz hatte etwas ganz Vortrefliches geleitet, wenn 
er es mit Me. IT. bewertſelligte, dag̃ fi fiber mufitaliiche Geis 
ſtes Brodmtre in Deutihland, dem ehrwürdigen Geburtölande 
der gröhten harmomiichen Weiher und Schöpfer, künftig nur 
folde dentende Männer Ifenttiih vernehmen ließen, die jene 
nit nad arammatischen Epigfindigfeiten, fondern nach bein 
eriien und böditen Geſetzen des Echönen, oder mach vbilofer 
phiſchen Prinzipien einer grümdlichen Meftberit zu würdigen vers 
flchen,. — Zum Schuſſe noch eine Kleinigkeit, die aber Unten 
zeichnetem michr als Kleinigkeit ſcheiat. Rochlitz giebt S. 163 
und 64 die Chorale mamentiihb an, die er für die beſten hält. 
Das if fehr wohl gerban; denn Jeder, ber fih auf Muſil 
mehr, ald oberflächlich verſteht, weih, daß diefe ebrwürbigen 
Reliquien der Vorzeit wie wahre Funtgruben der harmoniſchen 
Kunft zu betradıtem find, Um fo mehr wundert es und aber, daß 
in diefen feimem Verzeichnife gerade das Meiſterſtück alter Mel⸗ 
fteritücke, nämlich der göttliche GBefang: „Herzlich thut mich vers 
langen’, oder: „OD Haupt voll Blut und Wunden’, mit Etilk 
ſchwelgen übergangen it. Lintergeibmeter würde für diefe himm⸗ 
Uſche Melodie, bie ein Gerapb in Menſchengeſtalt erfunden zu 
baden fcheint, eine gan; unzählige Menge mufitalifiher Geiſtes⸗ 
Produkte mit Freuden verfbenten!t — Die Melodie: „Beficht 
du deine Wiege”, die der Berfaſſer anführt, iſt vielleicht damit 
gemeint; dies Lied wird aber dech nicht aller Orten mach ber 
eben genannten gefungen. And bei einer fo einigen Edöpfung 
muß jede? Mifverdündnig verhüthet werden, 
Ernft Woldemar. 

SGrau bon Gientid liebte die Mufit fo Teidenibarich, bak 
fie oft ſeche, auch ſogar zwölf Stunden hindurch die Harfe 
fpieitet Dan fragt, woher fie da die Zeit zu ihren literarifchen 
Berchärtigungen genommen babe? — Auch ritt fie ſehr gerk, 
und fogar fo anhaltend, daß manche Manner ed ihr micht nach⸗ 
tbun würden, Cine Tages beichlon fie, 25 Biene in einer 
Zeur zu madın, um — ihrem Wanne nad zu reiten. Cie 
hatte ſchon große Reiteritiefein angeibaft und ſich die Beine 
mit Strotz umminden laſſen, die Kammelfenu hatte eine Be 
DMenten » Kleidung empfangen umd folite mitreiten, ald — Coms 
teeordee einging! (Journ. d. Deb.) \ 
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b2ſtes Blatt. 





Ueber die Selbfibefhauung der Gelehrten. 
Ein Brief am einen derfelden von Dan, Leümann. 


Das Impromptuͤ des Schickſals, der Zufall ndm- 
lich, hatte mich gerade in eine Gefellfchaft jugendlicher 
Mufenföhne geführt, welche ſich unvergleichlich darauf 
verftanden, Rabelais Iuftige Polterfammer der Welt in 
Doung’s Nachtgedanten hinüber fpielen zu laſſen, als 
mir Ihr mit Schwermutb befrachteter Brief eingehaͤn⸗ 
digt wurde. Da man aber Briefen nicht, wie den 
Menfchen, eine melancholifhe Stimmung von außen 
anmerkt, es fey denn ein foͤrmlicher Trauerbrief, der 
mit den gewöhnlichen Symbolen des Girames zur Poft 
gegeben worden — fo fiellte ich mir nichts Geringeres 
vor, als eine Nachricht von einer neuentdedten Fund⸗ 
grube im Fache der Antiquitäten, die Ihrem Fleiße 
Nahrung, Ihrem Ruhme die erfreulichſten Strahlen 
verfpricht; was konnte ich von einem Fiterarifchen Her⸗ 
Zules, wie Sie, mein Wertber, anders auch wohl er= 
warten, als die glüdliche Vollendung einer unternoms 
menen und die Ankündigung einer num folgenden Ar= 
beit? — Ganz etwas Anderes war mir an jenem Abend 
befchteden. Ich fühlte mich befremdet, fobald ih nur 
in die zweite Zeile des Schreibens einlenkte; ich hatte 
volle Hrfache, bei der dritten bedenklich zu fiuhen, und 
wechſelte bei der vierten vor Erfiaunen fo fichtlich die 
Farbe, daß verfchicdene der Anwefenden auf den Ein- 
fall geriethen, das verdächtige Schreiben komme geras 
desweges aus einem Haufe, wohin fie mich feit einiger 
Zeit um die Stunde der Dämmerung ziemlich puͤnlt⸗ 


lich wandern gefchen, und jede Zeile deffelben fey ein 
Strich durd die Rechnung, welche ich feit eben diefer 
Zeit mit dem Meinen Sohne der Cythere zu führen 
ſchien. Als ich aber unmittelbar darauf bei der fünfe 
ten Zeile wie ein unalüdlicher Spefulant mit der 
Hand über die Stirn hinfuhr, als ich bei der fechsten 
wie nach einem falten Trunke, den man erbitt hin- 
unter gegoffen, zu zittern begann, und bei der ſieben⸗ 
ten endlich das Blatt mit dem Arm, welcher es trug, 
ſich langſam zur Erde neigte; als ich fo, die Statue 
ber Heberrafchung, daftand, Heinrich dem Vierten: dhns 
lich, nachdem er die Nachricht von der Ermordung ſei⸗ 
nes Vorgängers auf dem franzbfifhen Throne erhal⸗ 
ten, *) da merkten meine Genoffen wohl, daß von ets 
was Ernfierem als einem weltlichen Liebesbandel die 
Rede ſeyn muͤſſe; fie zogen fich ehrerbietig zuruͤck, und 
ſteckten fämmtlich die Waffen des Hobnes, mit welchen 
fie ſchon über mich berfalen wollten, wicder ein. — 
MWahrhaftig, wer, in einer Badewanne fihend, aus beis 
den Hähnen auf diefelbe Stelle der Haut zugleich 
fochend heiße und eiskalte Tropfen fich fallen liche, 
der hätte ungefähr eine flüchtige Handzeichnung mets 
ner Empfindung. Und wars anders möglich? Bon 
einem verehrten Manne, einem gefchähten Freunde, 
deſſen witzige Feder ſchon F oft ganz Deutfchland in 
ein fo fröhliches Lachen verſetzte, daß man den Lärm 


*) Dam ersäßfte, ber gute Heinrich habe fib Über die Mord» 
that des Mönded, welcher den Balois erboichte, fo entieht, daß 
ihm auf der Stelle die eine Hälfte feined Schnurdartes grau 
geworden, 
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des luſtigen Frankreiche auf Augenblicke nicht hören 
konnte, mit einem Mal die däfterfien Erplofionen der 
Verzweiflung vernehmen zu muͤſſen, nach Horaziſchen 
Satpren plöglih auf Jammerlicher vom Pontus zu 
fioßen, das lachende Kind des Rubens mit einem 
Strich in eim mweinendes verwandelt zu ſehen, und 
wenn man endlich durch diefen See von Thränen bin- 
durch geſchwommen iſt, dem fürdhterlihen Schluß— 
Motto — crede mihi, vero est nostra querela minor *) — 
zu begegnen, dab Einen die Furcht überläuft, man 
babe das ganze Elend des Briefiicllers durch ein mils 
derndes Berkleinerungsalas zu feben befommen — nein, 
das überfieigt die Faſſuungskraft; es wirft einen Philos 
fopben aus feinem Syſtem, wie viel leichter mich, den 
bloßen Bürger der gewbhnlichen Welt? Aller Zunder 
der Laune, der ziemlich reichlich in mir aufgebäuft lag, 
und nur auf einen Witzfunken meines Nachbars war— 
-tete, um hell auf zu lodern, war faſt in weniger als 
einem Augenblic wie weggeblaſen, und meine Freunde, 
welche fich für diefen Nachmittag der Fröblichkeit auf 
fein Paffionss Beficht vorbereitet hatten, fehten wohl⸗ 
weislich nicht ein einziges Wort daran, um mich, der 
ſchweigend feiträrts nach Hut und Stod ſchlich, in 
ihrer Mitte zurück gu halten, Sie hatten Recht; wie 
traurig würde fih ein November-Tag im Blumen» 
Monat des Frühlings ausnchmen? Eben fo unglüds 
felig ein Mifgefiimmter im Saale des Zubels. 

Wären Sie, Freund, einer von denjenigen Erden— 
föhnen, welche die ganze Woche hindurch an die Stiefel 
zu denfen haben, fo fie am Sonnabend abliefern muͤſ⸗ 
fen, um Tages darauf ihres Lebens recht froh werden 
zu fönnen; oder wäre es Ihr Beruf, auf einem boch= 
beladenen Wagen ‚mit der Heugabel in der Hand zu 
fichen, und Jbre Glieder fo energifch als möglich zu 
gebrauchen, jo bätte es wenig zu fagen gehabt. So 
ſchatrdend auch die Leidensergiefungen Ihres lehten 
Briefes den beitern Ton feiner Vorgänger parodiren, 
fie würden mich kaum fingen gemacht, über meine 
Stirn Taum ein Wölfchen binaciagt, und Überbaupt 
in meinem Gemuͤth wahricheinlich Feine groͤßere Wir- 
Zung binterlaffen haben, als etwa Goethes „Brant 
von Korinth” in einem amerilanifchen Kaziten, oder 
als das Driginal einer Philippila +") im einem Tanz⸗ 
meifter, welcher unter allen gelebrten Sprachen gerade 
zur Erlernung der griechiſchen Leinen Naturtrich vers 
fohrt bat. In oben erwähnten Fällen nämlich find 
Stiefel und Heugabel Ableiter der denlenden Thaͤtig⸗ 
keit, und wenn vor Zeiten die Gtudenten der Univer⸗ 
ſitaͤt Coimbra, um fich von anſtrengenden Lektionen zu 

*) Glaube mir, meine Kldge iſt zu geringe für dad, mad id 
wirklich leide. Oviß. . 


So hießen befanntlih die Meifteriwerfe ber Verebfamfeit, 
wilche Demoſthenes gegen Philipp von Mactdonien fpielen lieh. 


erholen, Zahnſtocher verfertigten, fo tar der pfocholo⸗ 
giſche Gewinn ihrer Arbeit eben fo beträchtlich als 
das Geld, welches ihnen der Verkauf der Zahnſtocher 
brachte. Das Ziel, welches bei Befchäftigungen diefer 
Art Har und deutlich begrenzt vor Augen liegt, leitet 
die Scele auf einen Gegenſtand außer ihr, und dieſes 
Departement auswärtiger Angelegenheiten beſchaͤf— 
tigt fie chen fo wohl als es fie gerfireut. Denn 
feine Gedanten auf fich ſelbſt richten, was die griechi« 
ſchen Weltweifen unter dem Ausbängefchilde: „Lerne 
dich ſelbſt kennen!’ fo voreilig empfablen, diefes reci« 
profe Streben der Seele kann dem Menfhen, man 
betrachte ibn, von welcher Seite man wolle, unmdge 
Lich zum Vortheil gereichen. Es iſt wahr, daß es we— 
nig wichtigere Dinge in der Schoͤpfung gicht, als ung 
ſelbſt — daß wir, um die Weltlugel lennen zu lernen, 
feinen vernünftigeren Weg einfchlagen Tennen, als 
wenn wir bei bem Centrum derfelben, bei unjetem ch, 
anfangen, und diefes erft gründlich unterfuchen; eben 
fo wahr iſt es, daß diefe Bebauptung bei einem Ge— 
lehrten doppelt flatt findet, da er fich gewißlich nicht 
aeringer an zu fchlagen braucht, als ein Hoberpriefter 
bei den Hebräern, von welchem die Mabbinen behaup⸗ 
ten, ee habe’ allein fo viel gegolten, als das ganze Volk 
zufammen genommen; bamit aber Tommen wir nicht 
weit, und einige Dperationen der gefunden Vernunft 
find binreichend, dieſen täufchenden Gegengruͤnden ihre 
Kraft zu nehmen. Man bebänge die Wahrheit mit 
welchem Putz der Lüge man will, fie leuchtet kennt⸗ 
lich hervor; man tauche fie in ein Meer von ſchwaͤr⸗ 
merifchen Phantaſieen, jeden Augenblick tritt fie an 
die Oberfläche berauf; wie fie die gefchäftigen Klein- 
geifter auch entfichen, fie verraͤth fich dem gefunden 
Auge, wie Guſtav Waſa, da er als Kncht in den Dar 
Ickarlifhen Kupferminen arbeitete, auch wenn ibn fein 
geſtictes Hemde der Banerfrau nicht verratben hätte, 
durch dem Adel feines Wefens und durch bie Fräftige 
Männlichkeit feiner Rede unter feinen Mitarbeitern 
dennoch Fenntlich hervor fchimmerte. 

Seine Bedanten auf fich ſelbſt richten, fag’ ich, iſt 
ſchaͤdlich, und überzeugt, daß mancher meiner Zeitge- 
noffen weit vergnägter wäre, wenn er weniger von 
ſich wüßte, kann ich einen Bruder, der in fich acht, 
groͤßtentheils nur bedausen, daß er-fich Keinen beffern 
Spaziergang gewählt. In dem allerbandgreiflichiten 
Sertbum tappt. eine Menge von Schriftfiellern, went 
fie folch eine Operntionsmweife unferes Geiſtes mit dem 
Than vergleichen, der aus dem Schooße der Erde auf 
fieige, und indem er auf fie niederfält, Ihre Blumen 
und Kräuter erquickt und nährt; da fie im Gegentheil 
weit rechtlicher fih mit einer Kunſtquelle vergleichen 
läßt, deren Säule bei dem MNiederfallen den Maren 
Mafferfpiegel, aus dem fie empor gefliegen, truͤbt und 


beunruhigt. Die Tendenz unferer geiftigen Kräfte auf 
unfer Selbſt richten, muß ansgemachtermaßen, fo reir 
»zend auch zumeilen das Ziel erfcheinen moͤge, unferer 
Seele eben fo nachtheilig ſeyn, als es unferem Körper 
wäre, wenn wir die chen ausgchauchte Luft auf ber 
Stelle wieder einatbmen wollten. Wenn aber mehrere 
Männer, troß diefes Nachdenfens uͤber fich ſelbſt, ja 
- fogar durch daffelbe, groß umd berühmt geworden, oder 
in Floͤgel's „Geſchichte des menjchlichen Verſtandes“ 
fih einen chrenvollen Pak verdient haben, fo find 
diefe feltenen Geifter als Ausnahmen zu betrachten, wie 
fie fich jeder aufgeflellten Meinung entgegen ſetzen; ge= 
wiß aber it es, daß diefe Nusnahmen wieder felbit Auss 
nahmen erleiden, indem manche der erwähnten Den« 
fer auf dem Wege von der Schule zum Grabe hart 
am Bedlam ftreiften, und in den Handlungen ihres 
Lebens oder im ihren fchriftielleriihen Bemühungen 
ziemlich deutlich an jene Anitalt erinnerten. 

Die Sache if zu wichtig, um länger unentwidelt 
zu ſchlummern; Ihr Brief, mein Befter, rüttelt mich 
aus meiner Behaglichkeit fpornend auf; ich fehe mid) 
an den Autors Tifch, und entfchliefe mid, die Unter- 
fuchung in geböriger Form durch zu führen, follte ic) 
auch wegen bdiefer Abhandlung mir felbft, dem Bers 
dammer des Nachdentens über fih, ein Strafgeld zah⸗ 
len müffen. (Die Fortſehung folgt) 

Kurze Auszüge aus den Memoiren der 
‚Gräfin von Genlis. 

Fran von Genlis, geborne Ducrefi, beginnt ihre 
Lebensgefchichte wie folgt: ch ward geboren ben 
25. Januar 1744, auf einem Heinen Landgut in Burs 
gogne, ohnweit Autumn. Ich kam fo ſchwach und fo 
Hein auf die Welt, dag man mich nicht in Windeln 
wickeln konnte; und es fehlte nicht viel, fo wäre ich 
wenige Augenblid’e nach meiner Geburt ſchon erdruͤckt 
worden. Man batte mich in ein Federkiſſen gelegt, 
und, um mich wärmer zu balten, die Zipfel mit Stec⸗ 
nadeln befeftigt. So eingemidelt brachte man mich im 
den Saal und Tegte mich auf einen Lehnſtuhl. Der 
Bailli des Orts kam, feinen Glüdwunfch ab zu fintten. 
Er war halb blind. Man ndtbigt ihn, fich zu fehen; 
und ſchon ſchlug er die Rockſchoͤße aus einander, ſchon 
wollte er fich auf mich ſetzen, bitte man ihm nicht zu 
rechter Zeit abgehalten und feine ſtarke Körpermaffe vers 
‚hindert, mich zu gerquetihen. So entaing ich der er- 
fien Todesgefahr, um bald im die pweite zu gerathen. 
Man hatte mir eine Amme gegeben, welche ihre zweite 
Schwangerſchaft, die ſchon bis zum vierten Monat vor- 
gerhdt war, zw verbergen mußte, und mich mit einem 
Aufauf von Wein und Maffer auf Brobfrume tränfte 
und mir feinen Tropfen Milch zu Ioflen gab. Man 
nennt diefe Art zu päppeln, welche in Burgogne ge— 
bräuchlich ift, miaulde, Die Nahrung befam mir wohl; 
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ich. blieb geſund, aber auch ſchwach und zarter Beſchaf 
fenheit. Anderthalb Jahr alt, fiel ich in einen Teich, 
man hatte viele Mühe, mich heraus zu fiſchen. Im 
fünften Jahr fiel ich, erhielt eine gefaͤhrliche Kopf⸗ 
wunde und verlor viel Blut: im Inneren ſettzte ſich 
ein Geſchwuͤr am, welches nach 40 Tagen aufbrach, 
und ſich durch das Ohr Luft machte. Bald nachher 
fiel ich in einen brennenden Kamin; das Geficht blieb 
verſchont, aber auf dem Leibe trage ich noch bis auf 
den heutigen Tag zwei Brandfpuren. . 

Im ſechsten Jahre veifete meine Mutter mit mir 
sach Paris zu ihrer Schweſter. Hier lieh man mir 
zwei Zähne ausziehen; man legte mir cin Schnürleib 
an; man prefte meine Fuͤße in enae chinefifche Schube; 
man wickelte mein Haar in 3 — 4000 (?) Papillotten 
ein; ich mußte einen Fifchbeinrod tragen, und, um 
mich gerade zu halten, ein eifernes Halsband; um mir 
das Schielen ab su gewöhnen, mußte ich alle Morgen, 
bei dem Auffichen, vier Stunden lang eine Brille mit 
einem Loch in der Mitte auficken. Ich mußte vor 
Neuem geben lernen. 

Mein Vater zwang mid oft, Spinnen mit den 
Fingern gu greifen, Krbten in die Hand su nehmen 
u. ſ. w. Er felbfi gab mir das Beiſpiel. Es koſtete 
mich anfangs die größte Sclbitüberwindung, und ich 
glaube: meine ſchwachen reizbaren Nerven fchreiben 
ſich von da ber. 

Die ‚erfien Bücher, bie ich verfchlang, waren 
„Clelie”,*) der Roman des Fräuleins vom Scudery, 
und die Schaufpicle der Demoif. Barbier. 

Im achten Jahre machte ich Heine Romane und 
Heine Schaufpiele. Ich ſchrieb fie micht, denn ich 
Tonnte nicht fchreiben, aber ich dictirte fie der Demoiſ 
Mars, meiner Erzieherin. 

Sch ſpielte die Meine Schulmeiſterin, verfammelte 
Knaben und Mädchen des Orts auf einem Mafenplak 
vor meinem ofenen Fenfler, lehrte fie von da, was ich 
gelernt hatte, und theilte Heine Belohnungen aus. 

Ich wurde früh zum Schaufpiel angehalten. Meine 
erite Rolle in einer Heinen Dper, von meiner Mutter 
auf die Ruͤcklehr meines Vaters gedichtet, war „U’Amour”, 
Ein Heiner Bauerntnabe fiellte „le Plaisir" vor; ich mußte 
ihm, im Stüde, die Flügel ausrupfen und dabei fingeh: 


Sch reife ihm die Flatterſchwingen aus, 
Damit er, Vater, bei dir bleibe. 


In einer Probe erinnere ich mich, daß die Flügel nicht 
loslaffen wollten. Ich gerrte, ich zuvfte; fie bielten feſt. 
Endlich falle ich über dem „Plaisir” ber, werfe ibn zu 
Boden, und rupfe fo lange, bis die Flügel loslaſſen. 
Aber der arme Feine „Plaisir” beulte und vergoß heiße 
Shränen vor Schmerz und Wuth. Chafiek 
(Die Fortfegung folgt.) 

Ich habe fie dem „Telemach“ vorgezogen, als ich dieſen 

{inf Jahr ſpäter leſen mtkte, 
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Hannover. Noch weiß id allerdings nicht, bei welder Laune 
Mein jüngfter Neimberiht Dich, lieber Leer! traf, 
Und glaub’ ich gern, bis zu des jüngsten Tag's Pofaune 
Kann ich fon warten, bi! Du ruft: „Das war brapY! 
Drum wag' ich's kuhn, als Neimſchmid fort zu fahren, 
Wie immer auch mein Hirpogryrh ſich baumt; 
Faßt die Kritik mid etwa ber den Haaren, 
Frag' ich: iſt mein Bericht denn ungereimt? 
Gast Du mir, lieber Leer, ich ſoll ſchweigen, 
Und findet Du die? etwa abgerhmacdt? 
Dann werd’ ich ftugs geborfam mic bejeigen; 
Bis dahin aber ſchreit' ich fort im Zaft, 
Dit etwas Wackerem beginn’ ib gleich 
Den Monat März, an Kunſtgenuſſen reich/ 
Dbgleidh am Schluß, der Faſten wegen, drmen 
Er bracht‘ aus Braunſchweig uns das Fraulein Dermer; 
Ein holdes Mädchen, liedlich von Geſtalt, 
Das dur der Zaubertöone Allgewalt 
Zu ſich hinuber sicht und reichlich ſpendet 
Des Schonen, Guten; wenn auch nicht vollendet, 
In Hohen Garen dos, bei voller Jugendiraft, 
Die fiber einſt mod dad Voltomm'ne ſchafft. 
8 „Desdemona” trat zuerſt am zweiten März 
Sie in „Drbelio” auf, und jedes Herz 
War umnferm lieben Gaſt fogleih ergeben, 
Sie greift gewandt in's rege Leben; 
Das Nabaralımte ſcheint Natur zu fenm, 
Und ihre Töne, filberreim, 
Aus Glockenſpeiſe hingegoſſen, 
Sind hohe Gaben, die zum Her en floſſen. 
IM auch die böchſte Krait mod mie errumgen: 
So iſt's der Lieblichen dennod) gelumgeh, 
Durb wahrhaft ſchulgerechten Gans 
Und durch der Jugend frifchen lautern Klang 
In Aller Herzen ein zu bringen 
Und reichen Beifall zu erringen. j 
dritten Afte, vor dem Toderfchlaf, 
re Fräulein Dermer ganz vorzüglich Brad, 
„Othello warb von Kafıner und gegeben, 
Als Feldbere, mit dem ſüdlich beiien Leben, 
Mit Kraft und Dauer im beroifden Geſang, 
Worin manch Hohes treflich ihm gelang. 
Gediegtn war des Sängers Ton und Epitl; 
Doch, wad und jenen Abend nicht gefich, 
War der zu ſtarke Unſatz oft im Tome, 
Wo im Wffeft er ausbricht und im Hobne. 
Wer da der Mäfigung fich micht beſteißt, 
Ja, der ritlirt, dah ihm die Quinte reihtt — 
* Boucher, als des „Dogt's Sohn“, 
e nicht bei feinem Schutzvatron; 
Tom iſt ja Orpheus fo gewogen, 
Natur hat nimmer ihm betrogen, 
"Sie gab den Brufton ihm fo Klar und rein; 
Warum denn mit Falfett Natur entweihn? — 
Dem Ohre fchmerst ſolch falſche Note; 
Ihm fich'n gar fhöne Mittel zu Gebote 
Das Wollen iſt des Menſchen Yaradied; 
Er wolle nur, denm feine Stimm' iſt füh, — 
Beim Schluſſe, wie aus einem Munde fall, 
Ward vorgernfen unfer fheurer Gaſt. — 
Am vierten März ſchon als „Sophie“ erfchien 
Uns Dame Dermer wieder im „Gargin’. 
Melodifcher noch war die Etimme heut, 
Und freie noch auch die Beweglichkeit. 


Doch unfere Laugſchwadt wicht vergeſſent 

dis Satgin Sohn“ darf fie ſich meſſen 

Mit jeder Sängerin; denn im Gefang 
Behaupter fiber fie den Ehrenrang. 

und darum au hat fie ed Geut’erfahren, 
Woran die Biltigkeit der Hörer wir gewafren, 


- Dafi fie mit unferm Gaft vereint gerufen warb; 


Sie famen Hand in Hand recht fdhweiterlich gepaart, — 
Das ich num Sedlimayr's munt'rer Schwänke, 

Als „Schlofvermwalter”, freumdlich mod gedente, 

Ey mir vergönnt; denn dieſtr Mime gab 

Biel Fröbliches mit feinem Jocushab, 

Niefonders gut war ihm der Wig gelungen, 

Wo er, von Furdt und Graufen gan, durchdrungen, 
In Toranen ruft: „Ah Gott, die englifdhen Goldaten, 
Wie werden die mich noch zu Beeſſtals braten!!! — 
Ein folder Ediwant am rechten Flech, 

Werfeblet feiten feinen Zwech, 

Und wird er wicht zu oft gegeben, 

Giebt er fogar ein iriſches Leben. — 

Am fünften März erfchien zum dritten Male 

uns Fraulein Dermer in dem Balıkord Saalt; 

Dort fang fie im Tomzerte mit Gebiegenbeit, 

und haue bochlich Herz und Ohr erfreut. 

Bon unferm Eutor, wacde'm Componiften, 

Blies Hunſtock, diefer Etern der Gagottiften, 

An jemem Abend auch mit vielem Glück 

Ein gan; vortrefich componieted? Stück 

Eo wie Here Vott und Kaufer Lob verbienen, 

Sir ihr Eonzert für Doppel: Biolinen. — 

Den fiebenten März ded Meiſters Mozart ſchöner „Zitms”, 
Worin die Dermer, ein gewandter „Gertud", 
Vorzüglich jenen. Abend ercellirte 

In dem Geſang, bevor man ihm zum Tode führte, 
Sp war für Ihren Schulgefang tin Creditiv 


Im zivelten Alte das Recitativ, — 


„Blteltia”, in würd'gen Hauden 

Durb Dame Campagnoli’d? Ependen,- 

Bar uns ein töhlicdher Genuf, 

Here Bouchter, „Titus“, das ich’3 fagen muß, 

Er war viel beifer früher ums erichienen, 

Mag's auch dem Gänger sur Berzelbung bienen, 

Das in drei Tagen er die Rolle einftubirt; 

Der Hörer wird dadurch doch micht gerührt, 

Dee wit das Bade grad’ und niemals frumm; 

Ihn kümmert nie das Aber und Warum. 

Und deshalb ſouten alle Direktionen 

Huͤbſch jeden Künfler weislich auch verſchonen 

Mit ſolchen Studien per Ertrapoſt 

Denn nur dem Künftier bleibt die bittere Koſt. — 

Am zehnten März: „Die Beihen der Ehe”, 

Ein Luſtſpiel von Steigenteſch. Ja, ich geſtehe, 

Es hat mich das Eunipiel recht traurig geflimmt; 

Wer ſolche Gebrechen zum Thema ſich nimmt, 

Des Homensd fo heillges, himmliſches Band, 

Mit Farben ums zeichnet, der Eh’ nicht verwandt, 

Und Manches mit Umnatur darin verſtechtet, 

Der hat und ziemlich den Eh'ſtand geächtet, 

Died Luſtſpiel, gäb’ ed nur Erfag an Intrigwen, 

Dann twürde der Dichter noch einfeitis fiegen, 

So aber wird ewig gezantt und geſchmolit, 

Und ift die Gardine dann miedergerolit, 

Weiß Niemand, was Dieter umd Mime gewont. 

So fonnten „die Zeichen der Eh“ micht verlangen, 

Ein Zeichen des Beifalls dei und zu empfangen. 
(Dee Schluß folgt.) 
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Theure Lehre 


Vorwärts nur fchaut’ * im geben, 
Gegenwart gab,nie mir Glüd 

Und jept will der Seele Streben 
Und der Sehnſucht ftilles Beben 
Zur Vergangenheit zurkef! 


Braufend war des Yinglings Walter, 
Unbefchräntt des Mannes Han; 
wi mit enger Kraft zu fchalten, 
ich nirgends “ mid balten 
Au der kurzgemeſſ'nen Bahn. 
Allem, was am —* e blübte, 
Gab * —* en Tod, 
Wenn ich Be glähte, 
Unabläffig mic 2 be, 
Dem zu nah'n, was Zufunft bot. 
Ach, es ift mir auch gefomment, 
Has mir damals Zukunft war; 
Und ich trage, fchwer betlommen, 
gür o viel; das mir genommen, 
dien Stab und graues Haar, 
Und nun ruft das AU die Kunde 
Tief in meine Bruft binein: 
Dem, der nimmer ſteht im Bunde 
Mit der jcht & egeb’nen Stunde, 
Kann fein bu ck erlohren — 


Ueber die Selbſtbeſchauung der Gelehrten. 
(Fortſetzung.) 

Der nun geſchilderten — Richtung des 

denkenden Ichs oder der Selbfibefchauung — welches 

Wort ich bier keinesweges mit der Beſchauung der 


Neuplatoniler und der zuruͤck gezogenen Frommbeiligen 
unter den erfien Chriften verwechfelt wiſſen moͤchte ) — 
diefer Selbſtbeſchauung, fag’ ich, fcheint vor allen An« 
dern der Gelehrte unterworfen. Bei dem erfien An— 
blid eine auffallende Erfcheinung, deren Gründe aber 
dennoch leicht zu entdecken, und wenn man fie entdeckt 
bat, noch leichter ber zu zäblen. Es findet ſich indef- 
fen einer unter ihnen, um welchen fich die andern faft 
nur als Mobdificationen winden und lagern, wie die 
Heineren Gletfcher um den Sanet Gotthard, oder um 
Madagaslar der Eiländerfchwarm im indifchen Meere 
— ich meine die Eitelkeit. 

Ein Handwerker arbeitet nah Vorſchrift, nach 
Herlömmlichkeit; der Strick des einen Seilers kann 
beifer oder fchlechter ſeyn, als die Arbeit eines andern, 
aber in ihrem wefentlichen Charakter, in ihren primi« 
tiven Anfichten bleiben Beide fich gleich, und die Sem⸗ 
mel eines Bäders bleibt immer nur bie gelungene oder 
verunglüdte Copie einer früheren Semmel. Nicht alfo 
die Produkte des Gelehrten. Er macht — oder menig« 
fiens die Welt bei ihm — Anfpruch auf Genie; das 
Genie aber ift ein Joſiſſimum, das zehnmal licher ums 
wirft und ein Panr Mäder bricht, als daß es fich ent= 
fchlöfe, im eingedrädten Geleife der Hauptſtraße zu 
fahren. Folglich hat ein Handbuch der Aeſthetik, wel« 


*, Dad Etreben der Heuplatoniker und, nach Ihrem Vorbitde, 
der hrifilichen Einfiedier, Platon's Phädon miäverfichend, ging 
dabin, den Körper durch Scwächung zurkt au drangen, bansit 
die freiere Erle um fo ungebindister zur Auſchauung dei Wabs 

zen gelange, 


ches der Eine entwirft, mit demfelben Werke eines 
Andern nur den Titel gemein, wie zwei dramatifche 
Arbeiten, die eine von Shalfpeare, die andere von 
Boltaire, zufällig beide den Namen Julius Caͤſar's an 
der Stirn führen. Die Nenfeeländer bededen ihren 
Körper mit den mannigfaltigfien Furchen und Zeich- 
nungen; erblickt man fie im einiger Entfernung, fo 
glaubt man, dag Alle nach demſelben Mufter zu Merfe 
gegangen; tritt man aber näher hinzu, fo findet man, 
wie die Reifenden erzählen, unter Hunderten faum 
Zwei, deren Linien und Striche in derfelben Ordnung 
fländen, oder mach denfelben Gefehen im einander lie— 
fen und fich durchkreuzten. Diefelde Bewandtnif, 
mein’ ich, bat es mit den Werfen der Gelehrten. Und 
müßte ich diefe Ideen zufammen fallen, fo würde ich 
fagen, jede Arbeit eines Nichtgelehrten fen ein Gats 
tungsname, der geringfie Verfuch eines Gelehrten hin⸗ 
gegen — und wäre es auch nur ein Gedanfe, mit dem 
er die Feder verfucht oder feine Wäfchlifie anf der 
Mückfeite eines Speifegettels aus dem Gaflhofe — ein 
Eigenname. j 
Demnach bat nur ein Gelehrter das Recht, fein 
Merk als fein wirklich Eigenes zu betrachten, als einen 
Ausfluß feines Ichs, der individuellen Bedeutung 
nach. Begreiflich, daß er es liebt, daß er es dfter de— 
Hamirt, als Friedrich der Zweite die Henriade, daß er 
es auswendig lernt, wie Pitt Doctor Barrom’s theo— 
logiſche Schriften; *)- eben fo begreiflich, daß er es, 
im Fall der Drud ihm nicht anficht, auf das feine 
Papier Zeile für Zeile malen läßt, und damit cs von 
Andern geachtet und bewundert werde, felbii der Erite 
iſt, es zu achten und zu bewundern. Wie man ums 
ter dem Aequator unfere nördlichen Sternbilder, vor 
allen den großen Bären, fat in einer furchtbaren 
Groͤße am Horizont binfchweben fiebt, To ficht auch 
er das Sternbild feines Ruhmes dem Horizont der 
Unfterblichkeit vergrdßert entfchweben, und findet an 
feiner neuen Schdwfung, wie ein frifcher Geliebter an 
feiner Gbttin, mit jedem Tage eine meme, bisher nicht 
anerfannte Schönheit heraus; mit jedem Lefen fellt 
fich ein neuer Beweggrund jur Bewunderung ein, bis 
er endlich fich felbft — was Keinem aufer ibm mög- 
lich — ſich felbft übertroffen zu haben fcheint. Nun 
tlopft ihm das Herz, fo oft in einer Geſellſchaft feines 
theuren Kindes Erwähnung geſchiebt; verjeht ihn Lob 
in den Sanet Beitstang der Freude, fo fiürzt ihn Ta— 
del in die bedenklichften Ohnmachten. Diefe Ebbe und 
Fluth der Empfindung ift aber gerade bei dem Gelehr⸗ 
ten am lebendigften; denn überall, wo die fchaffende 
Gottheit mit dem Zornblick der Zerfidrung über die 
") Er lad fie gemöhnlih zur Vorbereitung anf eine Darlas 


mientd:Kede; auch emthalten fie bin und wieder ſchariſinnige 
Gedanten, - 
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Erde hingewandelt, lieh fie an demfelben Orte zugleich 
die Mittel entficben, die jenen fchredlichen Wirkungen 
Einhalt thun; fie baute, um mich fo aus zu druͤcken, 
neben einem Schlachtfelde gleich felbft ein Hoipital, 
und veranflaltete zroifchen Aezmitteln und lindernden 
Delen größtentheils eine natürliche Nachbarfchaft; wo 
der Menfch, zum Beifpiel, dem Biß der Klapperjchlange 
am meiiten ausgefeht, waͤcht ibm die Polygala Senega, 
deren Blätter ein Erdfriges Antidot, am gedraͤngteſten 
entacgen — wo bie Hundswuth am bäufigiten, finden 
ſich auch gerade die meiften Hundsichläger, und wo 
der Schwarm der Autoren am zablreichfien, wimmelt 
das Obfervations- Corps der Mecenfenten am dichteften. 
So bat denn auch die Eitelfeit des Gelehrten ihre 
Bremfen und Horniffen, ihre Spbtter und Meider er: 
balten, melche mit den Lobern und Bewunderern bie 
Molle gewiſſenhaft abwechſeln. Deffen ungeachtet find 
Jene nicht im Stande, wieder gut zu machen, was 
Diefe ſtuͤndlich Hebles anrichten; und verghunt man 
der Liebe ihre felbfttäufchenden Sopbismen, warum der 
Eitelteit e3 verargen, wenn fie, von jenen Inſekten 
gemartert, fi mit dem Ausſpruch des Glaffifers trd« 
fiet, daß es die fchlechteften Früchte cben nicht fenen, 
an welche die böfen Würmer ſich fehen! So waͤchſt 
zwifchen Preis und Tadel, zwiſchen Verehrung und 
Beſchimpfung, wie Herkules unter der Fuͤrſorge des 
Zeus und Juno's Hafi, des Gelehrten Eitelteit empor, 
und leuchtet felbfigefällig an feiner Stirn, wie jener 
vergoldete Bogel, welcher jeden Borübergebenden zur 
Kniebengung auffordert, auf dem Borderbaupte der 
chinefifchen Weifen, denen das Mecht zuſteht, die Bes 
fehle des Kaifers nach ihrer Einficht aus zu beifern. 
Denten Sie fih nun einmal, fol ein Liebling der 
Muſe, fo vorbereitet, lefe in den Werfen Rueian’s, dag 
die Lampe des Epiktet für dreitaufend Drachmen ver« 
fauft worden; er hoͤre, daß Joſephus, von feinen Glau—⸗ 
bensbrüdern getadelt und verfolgt, nicht nur vor den 
Augen aller Welt der vertraute Freund des römifchen 
Kaifers geworden, ſondern auch zu Rom eine der präch- 
tigften Statuen geſetzt erhalten — daß Scaliger licher 
zwei gewiſſe Oden des Horaz *) gedichtet haben, als 
König von Spanien ſeyn wollte, oder daß Ludwig der 
Vierzehnte feinen Racine fa vergbtterte, nachdem vier 
Verſe dieſes Dichters einen fo erfchätternden Eindrud 
auf ihm aemacht, daß er fih von nun an nicht mebr 
dem Volke‘ zur Schau preis fellte, und den Mastens 
baͤllen, durch welche er fich vorber ernichrigt hatte, 
gänzlich entfagte — welch ein Schwindel, glauben Sie 
wohl, wird das gelehrte Gehirn ergreifen, und wie 
wird ihn die Schnfucht durchdringen, diefelbe Anbe— 
tung, diefelbe leuchtende Herrlichkeit fich zu erringen? 
Wenn wir nicht irren, fo find es biefe beiden: „Qucm 


tu Melpomene semel” und „Donec gratus eram tibi, 
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indem ihn aber die Eitelkeit von feinem Werke, 
welches ich oben einen Musfluß feines Ichs genannt, 
feinen Blick abwenden läßt, fo ift es begreiflich, daß 
feine Aufmerkſamkeit nicht lange bei dem Ausfluß ſte— 
hen bleibt, fondern fich bald auf das ausſtrbmende Ich 
erfireft. Denn wer koͤnnte einen Sonnenfirabl mit 
dem Prisma in der Hand bewundern, obne nach dem 
Zlammengeftirn ſelbſt ich um zu ſehen, welchem diefer 
Strahl entfpräbt, oder — um eine comparative Dou⸗ 
blette zu liefern — wer ſaͤhe aus einem Fenſter ein 
blondes Rocdenbaar flattern, und wünfchte nicht, die 
näbere Belanntfchaft des Kopfes zu machen, dem es 
gebört? Er felbit alfo ift endlich das Hauptgefühl, wel⸗ 
ches den eitlen Sohn der Mufen befeelt; alle feine 
geiftigen Sinne fammt ihren fünf fbrperlihen Gehuͤl⸗ 
fen haben vollauf zu thun, ihm felbit wahr zu nehmen. 
In ihm findet fich der Gentralpunft alles Erfchaffenen, 
das Delphi der Griechen wie das Serufalem der Tals 
mudiften; nach Lambert würde er fich für den Nebel: 
fled am Stern des Drion halten, nach Manilius fich 
swifchen den Drion und den größeren Hund feben, und 
wie die Burgfnapven einander von Nittern erzählten, 
welche im Zauberfchein der Dämmerung ihrem eigenen 
Selbſt leibhaftig begegmeten, fo ſtoͤßt unfer Mann Über- 
all auf fich felbit, und das ganze Univerfum bat das 
ebrenvolle Gefchäft, ibm fein Bild, feine Vortreflich- 
keiten wie feinen Ruhm zuzuſpiegeln. Indem er alfo 
nach allen Richtungen mit feinem Sch zufammen trifft, 
gehdrt wirklich cin höherer Menſch als der hoͤchſte, das 
beißt, als ein Gelehrter, dazu, um nicht von der Nei— 
gung zum Selbfbeichauen unwiderſtehlich fortgeriſſen 
zu werden. 

Stehe darum die Eitelkeit in diefer Abhandlung 
nicht wie bei Salomo zulcht, fondern voran wie bei 
Banier, welcher ihr in feiner Mythologie unter den 
Urfachen der Fabeln die erfte Stelle anweiſt. 

Die andern minder wichtigen Gründe der gelehr- 
ten Selbftbefchauung fehen ungefähr fo aus: 

A. Ein Gelehrter gebt mit den größten Männern 
aller Fabrbunderte, wie ein Hofnarr zu Ehedems Zei: 
ten mit Potentaten, vertraulich um. Cicero, Beifpiels 
balber, if fein ergebener Freund, und muß ibn durch 
ale erdenklichen Schmeicheleten zu gewinnen fuchen, 
wenn er feinen moralifchen Charakter nicht aufs Spiel 
feßen will; *) Boerhave, um nicht außer Gredit zu 
fommen, windet fich vor ihm, und erfucht ihn demü- 
thigſt, mit feimen Augen zu beobachten, nach feinen 
Vorfchriften zu heilen; Auguſtus felb wirft ihm aus 

) Daß dieſe Vorſicht nicht fo ganz unmdihig, zeigte Job. 
Ernit Philippi, Profefor der Bered ſamleit zu Halle, durch ſeine 
Ehrit: „Eitero ein groiger Windbeutel, Nabulit und Chats 
latan“. Halte, 1735. — Huch fam Cicero durch dem berühmten 
Federtrieg des Zul. Caſ. Ecaliger (feines Vertheidigers) mit 
Eraimus von Rotterdam fehr in's Gedrange. S. Trail „Merk 
würbigtelten zur Geſchichte der Gelehrten.” " 
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dem Zenfeit ſchmeichelhafte Grüße zu, damit er fich's 
nicht etwa einfallen laſſe, die figlichen Einleitungss 
Gapitel zu den Annalen des Tacitus mit ſatyriſchen 
Moten zu verfalgen; Newton läßt ſich berab, der große 
Newton, ibm im Traum zu erfcheinen, mit der unter- 
tbänigen Bittfchrift, feinen Berechnungen feine fal- 
fhen Logaritbmen unter zu fchieben, und Pizarro, 
Peru's Würge-Engel, bätte fih ſchon längft alle moͤg⸗ 
liche Mühe gegeben, ihm zu feinem Lobredner zu be— 
fliehen, wenn er wie bie Erfigenannten frei umber 
mandeln dürfte Mas die Vorwelt an großen Gei— 
fiern erzeugt hat, walt nach dem einfamen Stäbchen 
des Gelehrten: mit richterlicher Miene empfängt er 
fie, und unterbält fih mit einem jeden nach Belichen. 
Wie die Schamanen im Norden Aliens mit den Gei— 
fleen der verehrteſten Ahnen in vertraulichem Verhaͤlt⸗ 
niß zu fichen vorgeben, wandelt der Gelehrte wirklich 
unter benfelben umber, und genicht ibre Achtung. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


„Meinung eines römifchen Ritters über das 
romantifche Genre.“ 

Mit diefer Meberfchrift und der Bezeichnung „Pe- 
tronius Satyrie. P. 2” giebt die franzdſiſche Zeitichrift 
„Pandore” Folgendes, als Anfpielung auf unfere Zeit, 
zum Beten: „Jetht ift Alles affektirt; unſere Bercd- 
famkeit gleicht einem Gericht, das von Gewürz, Pfefs 
fer, Zimmet, Honig oder Safran fo überladen if, daß 
man die wahre Subftang gar nicht mebr erfennt. Sich 
an neuern Schriftſtellern erbauen wollen, beißt: fich 
den Giefchmad verderben! Mer in der Küche eines 
Neichen feine Wohnung auffchlüge, würde bald einen 
durchdringenden Geruch an ſich tragen; fo wird, mer 
die neueren Mufterwerle fiudirt, bald fchlechten Ge— 
ſchmack und falſche Grundſaͤtze fh aneignen. Kurz, es 
if um die gute Schriftitellerei gefcheben. Leichte Worte, 
eitle Stellungen, duftige Bilder haben die fräftige Be- 
redſamkeit erfeht; der entnerute Stamm fällt und flirbt. 
Seitdem argwoͤhniſche Tadler den Geiſt gefiumpft, in⸗ 
dem fie ihn ewig wehten, bat man eine Gattung von 
Beredſamkeit entftehen ſehen, vol Schwulſt und Matel, 
ſtolz und feicht. Die wahre Beredfamteit if groß, 
aber einfach, und, wenn ich fo fagen darf, zuruͤchal⸗ 
tend in ihrer naiven Schönheit. Welcher böfe Wind 
bat uns dagegen von afiatiichem Klima ber diefe gigan- 
tische Redſeligkeit, dieſe orientalifche Mebertreibung zu⸗ 
geführt; eine Seuche für die Jugend, eine Geißel für 
das Talent, ein Hemmſiein aller großen edeln Gedan- 
fen! Nennt mir ein folches Gedicht, deffen Farbe 
rein und gemifchlos — ein Werk voll ſolchen falfchen 
Geſchmacks, das nicht vor der Reife abgelebt wäre?! — 
Diefe Seuche greift alle Schriftſtellerei an, die natür« 
liche Dichtung ift flimmelos, die wahre Beredſamleit 
fiumm geworben.” Dufdet. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Bel dem Könige. Theater find der Tenorit Hr, 
Grapow und der Bart Hr, Reichel emgagirt. Eriterer hat 
ein Mal auf der Konigsſtadter Bühne gefungen, Letzterer if 
bis jegt med dort engagirt. — Einſtudirt werden fir das Kös 
miglidhe Theater Schall's Eufiviele: „Das Kinderſpiel oder die 
Yernünftigen Leute” und „Eigene Wahl’, ferner Roberts Luſt⸗ 
fell: „Die Ueberbilderen". — „Das luſtige Beilager”, burlesfe 
Dver, mit Duft von Wenzel Müher, geñtl auf der Königs 
Radter Bühne; der zweite Ale zumal erregte lebhaften Beifall, 
Die Diufit bat im dem Melodieen viel Vortrediches. Die Dar⸗ 
ſtellung ik wohlgelibt umd gelungen; Demoii, Caroline Eutos 
rius bewies als „Bifetichen”, dar fie im Fleih und Routine Forts 
ſchreitet — „Papa umd fein Göhnchen”, Poſſe von Bembert, 
hat befonderd durd Edimelta’s Eviel als „Vantoselbeld” ſich 
gehalten; viel Neues it nicht darin, manches Alte jedoch theater 
kundig benutzt — Eindudirt werden: „Die Sticker Mamjelis”, 
„Aline und „Berlin in einem andern Weltthell“. — Herr 
Soitzeder rrifet nah Hamburg und Hannover, um Gaflrolien 
au geben, und Hr. Claufiud, vom Theater zu Vreslau, wird 
Hier ald Gaſt erwartet, 

— Ein im den Mittagetumden im Könlgstäbter Theater bon 
Ken, Ehlers, Regiſſtut und Gefangsstehrer bei genannter Bühne, 
gegebened Eoniert hatte viel Anzlehendes, Wir bebem befonders 
bervor: 1) Recitativ und Arie von Mozart, vortreflich gefungen 
von Frau v. Biedenfeld. 2) Arte mit Ebor von Garafa, ges 
fungen von Mad. Evigeder; die Eangerin erhielt raufdenden 
Beifall, wohlverdient durch ungemeine Fidierbeit ine funfivollen 
Vortrage. 3) Necitativ und Arie („Ruma superba”) aus 
„Brennus“ von Reichardt, gefungen won Hrn. Neidel, Die 
Stimmt if von höchſt feltenem Umiange und fie hat auch im Tegter 
Zeit ſchon etwas am Aushilbumg gewonnen. 4) Eine Zigeuners 
Scene ans dem Drama „Abasverus” Kin ungemein liebliches 
Muſitſruck, vorgetragen von Demoiſ. Cath. Euniche und Hrn. 
Kraufe, Pepterer überrafchte, da er, fo viel wir wien, bier 
zum erſten Mal öfenticdh fang, durd feinen wohltliugenden 
Tenor. 5) Bufo, Duett aus „Cenerentola”, im rechten Cbas 
rafter gefungen von ben Herren Epigeder und Reichel. 6) „Dur 
Ehre der Mufit und Bes Briangıd”, Compofition von Zelter, 
Diefes einfach sfhöne Muftlih wurde gut ausgefiihrt, bätte 
aber billig por Den mehr für Glanz berechneten Compofitionen 
eingeordiset ſeyn ſoilen, vickteidt aleich mach der Ouvertüre, um 
das erfte Comjert auf der Königedaädter Bühme im zu leiten. 
7) Duettine aud einer Wiener Pokal: Oper, gelungen von Hrn. 
und Mad, Epigeter. Es wurde da Capo gerufen, was durch 
gemürhvole Gompojition (ven Glaſer und zweckmaßigen Bor 
irag gerechtfertigt ih. Der Ediluh des Conzerts, ein Chor vom 
Kanne, vorgetragen von hundert Männerſtimmen, ſchleu uns, 
wenn ſeiche Mittel in Rewegung geient werben jeltten, zu kurz 
au vom zu geringen Effekt, 

Hannover (Schlutz.) Die Galten von unferer Stien zu 

verdrängen, 

Stog büviend, noch bente, fm muntern Geiüngen, 

Und war zum Verbin, in „die Wien’ im Verlin", 

wis „Wittwe von Schliugen“ die Dermer dabim, 

Die Bone gefiel uns, wie alle die Poren, 

Die nur fire die Bader in Formen gegoſſen, 

Sid heiter beivegen, als leicht' Epbemeren, 

Und nichts als den Augenblick von ums beachren, 

Bid Pirdliches Ieate die Dermer hinein, 

Wie Me Polonoife, fo zart und fo reim, 

Die fie und malt ganb’riichen Tönen gefungen 

nnd tie ihr Den lauteſten Beliaik errungen, 

Dis Srrlmam's „Buberf", ganz tm Dialelt; 
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Herr Kaflner al? Franz“ micht minder correft; 
Auch er bat eim Liedchen ums ertra bereitet, 

und meiterbait mit der Guitarre begleitet. 

Grau Artour, als „Kathi, ersotzliches Epic; 

So wie Dame Huber ald Badbet“ gefich, 

Hat auch Frauteln Hann ums ald „Dörte gefallen, 
Die artigen Mimen, io ſchien ed um& Allen, 

Sie hatten die Fremde gar fche heut fetirt; 

Es wurd’ ibe zu Ehren ojt ertemorirt; 

. Bu Anfang mum jralih da war dies ganz nett, 
Det weik man ja: „Omne uimimm nocet.” — 
Edion waren wir beut auf dem Abſchied gefaßt 
Kon unjerm bemadhbarten, Ueblichen Galt; 

Dod wollte fie uniere Freude erhöhen, 

Mir foltten mod) einmal die Freundliche fehen. 

Am eitſten Mar; gab fie noch einmal und wieder: 

«Die Wiener“, von Holtel, und ſang ihre Lieder 

an vide Verjierumgen türnftlich gereibt; 

Da ward ihr ein Kranjcben von Verben geweiht, 

Mit Blutben der Muſen auf fetdenem Bande — 

Bald hate’ ich's vergeſſen, o nehme mod am Raude 

Zuvor fah'n zum eriten Mal Heut wir den Epaß: 

— Der Titel, adır bat kein poetiſches Maaß — 

„Der Berfbiwirgene wider Willen,” 

Geht mir ob des Metrums nur ja feine Pillen, 

Id babe dem Titan nicht ſelder gemacht, 

Doch wahrlich im Stücke recht herztich gelacht, 

Here Keller. als Froſch“, batte Sorge getragen, 

Daß wir uns die Hande halb mürbe geichlagen, 

Und damit beihlon ihren Coflus bie Heide, 

Die zwar, wie wir wiffen, ſchon heute im Eofde 

Gontraltmasßig, ſcariſtlich, vereflidiet ums mar; 

Doch ward uns die Kunde vernehmlich und Mat: 

Sie würde die Unfrige dennoch nicht werden. 

Warum? — Ei, 88 gicht ja Geheimnif’ auf Erben. — 

Eonft brachte Thalla nichts Neues der Bhlme, 

Was etwa befend’'rer Ermwäbnung verdiene. 

„Der Ediner‘, und auch „Earbiltac”, einſt fchon berührt, 

Die wurden nebſt Mebrerem noch repetirt. — 

And fo ward zwei Moden vor Dilern, nach Brauch, 

Die Bühne geſchloſſen, drum ſchließ“ ich num auch! 
Georg Harrnd. 

In früherer Zeit war ed Grundſatz ber Politif, dak, wer 
Kerr des Meered war, es auch zu Bande je. Die Griechen 
ztigten died am beutlichiien gegen XZerred, und micht minder ger 
gen einander, Wer den Undern zur Ere schlug, ward fein 
Herr. Gleicdmasig Haben die Romer jenen Grundfag durchge 
führt. Sie trinmpbirten in Epanien, Cartbago, Gricchenland, 
und gingen kid mac Aſten. Aber worin lag der Grund? — 
darin, da die Gegner meiſt mie die Siczer) an dad Meer gu 
fettet waren. Namentlich Griechenland, gröfßtenthells aus Im 
fein beflchend, war, wenn ed zur Eee befiegt war, auch zu Lande 
befiegt; Gartlage war ein Handılfflaat, der Verlun der Gew 
Herridaft bemmte feine Kräfte u. f. w. — Im neuerer Zeit if 
die anderd geworden, Die Völfer Europa’s ſchloſſen ich im ihre 
großen Lander ein, bebauten und bebölkerten diefe und künemer« 
ten fid wenig um dad Meer. Da börte jener Grundfag auf, 
Mit ihm aber bat ein anderer Grundſatz aleichralid feine Ends 
ſchaſt erreicht, nämlich der der Ulteinberrichaft zur See Kom 
tonnte die wenigen Meere wohl beherrſchen und bie wenigen 
Schiffe beobachten; aber den Kaum mm die ganze Welt kann 
dent keine Mast mehr beherrſchen. Es wäre noch chimaäriſcher, 
als Pie Alteinherrichait zu Pande! (Journ. d. Brux.) 

Beilage: Bemerker Mr. 11. und Blatt der An- 
kündigungen Nr. XV. 
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Ein altes Urtheil, noch heute gültig. 


Der folgende Aumſatz, der mir erſt meulih zu Geſicht kam, 
iR im Yahe- 1798 geſchrieben und fdreint mir den jetzigen Zus 
Hand der Bühmen noch fo wahr zu fdildern, daf ich kirte, ihm 
ein Platzchen im „Befeichaiter" zu gönnen, Wenn der Einfens 
der nicht irrt, fo it die Abhandlung von Yhland verfaft. E. 


Ueber den Fortgang des Schaufpiels ın Deutſchland. 


Es in allerdings viel, was von den Valfionds umd Defuis 
ter: Comödien an, bis zu Gottſched, von da an, bid auf Befs 
fing, und wiederum von da an bie heut — für bie Verbeifes 
rung bed Schauſpiels geſchehen it: — Aulein deshalb ift bie 
Srage: ob die wahre Kunft des Schauſpiels jegt im Fortſchritt 
begriffen jen, oder im Stillſtande, der Unterfuhung und erniten 
Betraͤchtung wertb. 

Die Ecraufpiele der frühern Beit enthielten eine einfache 
Geldichte, wenige aber betimmt gezeichnete Charaktere, welde 
ohne Hülfe ded Wunderdaren und ded Wharren, auf fahliche 
Weife, mit Wahrheit und Kraft ſich entwicktiten. Die Zabl 
der handelnden Perſonen war nicht groß, bie Hlitiämittel, diefe 
in Vermegumg zu ſetzen, waren beutlih, Die Zuſchautr waren 
in den Etand geieht, über den Werth dei Schauſpiels und der 
darfielienden Kinfler richtiger zu wrtbeilen, weil weniger Mebens 
Umfände ihre Einne befcdhhitigen und zerfiremen fonnten — 
Die dargefclite Mille Größe, das charakteriſtiſche, achte Komiſche, 
auch die teeffende Karritatur macten ben deſhalb auf den te 
defangenen Einn des Zuicauerd einen reinem, tiefen umd bieis 
benden Eindrud. — Diefer Eindruck — der eigentlihe Lohn 
des Künfiierd — vollendete fein Talent, und bie Bildung des 
Zuſchauers ſelbſt 

So fange die Sachen fo ſtanden, war, ohne Uebercinkunſt 
unter beiten Theilen, auf gewiſſe Weiſe eine merkliche Linie für 
Wahrheit, Schicklichkeit und Echönbeit gezogen. We in einer 
Stadt gute Bühnen geraume Zeit vorhanden warın, durfte 
man fagen: dafi der Etehengang nicht für Größe, Vernachlaßl, 
gung und Bemeinbeit nidıt für Kater, Worfenreißerei und Ge 
fichterfbmeiden mit für fomifche Laune dem gebildeten Theile 
gelten fonnte. Aber ſelbſt die Michrbeit, von einer Art Einheit 
ig den Darfkellungen und Empfindungen beflimmt, weibete ſach 
an den gebildeten Theil, Es war von ſelbſt unmöglich, baf 
viele Verfonen ſich Gätten berufen glauben können, eime Etelie 
in diejer ausinbenden Kunſt zu übernehmen, fo lange dad Ber 
dienft ded Schauſolelers fo ſichtbar vom Talent, innerer ſtiller 
Kraft umd eimer Auienmwelfen Entwiceung dieſer Eigenſchaften 
worhwendia abhängen muhte. Es war mın des Publitums wils 
ien weder mödalich, noch um der Sache ſelbſt wilten mötbis, daß 
Die Diestrionen ohne firenge Auswahl Leute aid Echaufpieler 
am zu Reiten ſich hätten verleiten Iaffen -folten, bie daztı feinen 
oder wenig Beruf zeigten. Eo fanden, mit einigen Audnabs 
men, bie Sachen im Gamen, bis etwa gegen 1TAO. 

Um diefe Zeit wurden die Meiterwerle Shatefprare's auf 


den deutichen Bühnen uͤberall vorgeficht. Einige große Künftier 
baden dadurch ein umnachabmliced Talent glänzend entwickelt 
Etatt dem Genie durd Studium zu folgen, hielt die Mebrbeit 
den Verkehr mit Ehalefveare für einen überaus leichten Handel. 
In feltianıen Allorden und bunter Geberde fchiften fie ſich zu 
den Helden an. Wiele mittelmanige Echaufpieler haben, mad 
allem vergeblichen Verfucben, zu jener Bröfe ſich Hinan zu reden, 
dur Mikvernand, indem fie, wo fie abentheuerlich jeun woll⸗ 
tem, wirklich abgeſchmackt wurden, fib unglaublich verſchlim⸗ 
mert, und ein zablioied Heer von Handwerkern umb ganı ta 
lentlofen Menſchen if dadurd dem Wertſtatten entzogen, indem 
fie auf Die Vlihme rannten; und diefe beiden legten Klaſſen find 
ed, die jetzt der Kunſt einem — man muß fürchten — nicht 
leicht erfeglichen Schaden zugeingt baden. — Die Periode der 
Hitterftüche begann! — Bon baber Aammen zwei große Uebel 
ab, welche jetzt die deutſche Mühne tyrannifiren. Zu den Rot— 
len der Anilihrer, der vielen Kuappen, Kreiswärtel, Herolde und 
Schergen muhte man, als dieſe Etüde und Motten in ber 
Eturms und Drangzeit allgemein wurden, bei alten Bühnen 
mehr Leute haben, als die feit vielen Jahren ubliche und nur 
mötbige beichräntte Zahl Da wurden dann, fehr begreiflich, 
unter dem Haufen, der aultei, ohne Weiteres, bie gewandteſten 
Perfonen mit vernehmliden Etimmen ausgzeſucht. Tiefe tums 
meiten fich weiblich herum, kieldeten fi fo vorteilhaft, als es 
die Umſtande zulafen wollten, und waren bald das Eriiaunen 
und die Bewunderung ihrer ehemaligen Kameraden auf der 
Herberge. — Es duntte Diefen bequemer: eimen Theil des Tas 
ged mükig, den Abend wohl geputzt, und dem Scheine nad im 
einer böbern Ephäre zu fen. Durch Beiſpicle und Worte 
werden mehrere in Kurzem aus den Werkſtatten auf die Bühne 
bervorgelocdt, Bald drangte ber Statiſt dem. aktiven Schergen 
vorwärts, damit diefer den Amapyen erfegen könne, des Kuappe 
den Anführer verdrängen, und der Anführer ſich in die erfen 
Rollen ſchieben könne. 

Died kounte möglich werben; denn bie prächtigen Rotlen 
tönnen in einer Art madlirt werben, wobei viel Blendwerk 
berriht, und der Klingfiang über das wahre Berdienft zu bes 
tänden vermag, Wenn dies aber dennoch in grozen Stadten 
febifchiagen wollte, fo wurben Heine Flecken in entiegenen Dres 
vinzen von biefen Heiden erobert. Dort erwarben fie ih eine 
flrchterliche Gewiß heit ald Beterfchreier, und fielen dann unver 
muthet umd vom dem ſeltſamſten Verbindungen, die fie errungen 
hatten, Beafinftigt, pIägtich im ein groſtes Tbenter, deſſen Publi⸗ 
kum zu Üiberrafchen ihmen oft gelang. — Deforationen, Kick 
der, dad Eorinaem der Ecenen von einer Begebenbeit, einem 
Intereſſe in das andere, Märfche, Pomp, Abentheuerlichteit, alte 
diefe Dinge berauſchen die Ginne der Mehrheit, Dah der rubiae 
Genuß, die fanite Begeſſterung des Rufcbauers, welche in ums 
fihtbarem Geleit der Beurthellung geben kann, nicht mehr ent 
ſcheiden, die Märkte Lumge über bie reine Kunft fiegen, und das 
Getöfe der Wänfte, von trumfenen innen beiohlen, den Kamen 
des Echaufpieierd auf eine Zeitlang gründen fann, — Hieraus 
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ift eine ſchadliche Verwirrung ber Begrife Über Kunſt und Ant 
ger entfianden, und eben dieſe ſcheint den Fortgang beider wes 
wigftend zu Gemmen. Die mittelmäßigen Künfler fönnen ſich 
mit dem mäßigen, nicht rauſchenden Beifall bed denkenden Künfts 
derö nicht mehr begnügen; fie weiben ſich an. bie Eharlatant, 
die Berfern werben unmutbig — mandmal nabläßig, die großen 
Talente ziehen fib für feltene Augenblicke zurüc, und wer fann 
es ihnen verargen, bafi fie fo ſelten ald möglich in dem Tod⸗ 
tentamie ſich mit herumtreiben mögen ! 

Die Direktionen, von den groben Ehladts und Prunks 
Rücken zu unerſchwinglichen Ausgaben gezwungen, find faft wicht 
michr im Stande, ihre Uebtrzeugung walten au laſſen. @ie 
mihren den Aufwand erpiwingen, und eben beibalb Unfinm vers 
Ratten, unfinn bezahlen, Verkehrtheit beiohmen, ja wohl gar 
oft die Unierm jeder Art zu ehren ſcheinen. 

Nicht allen Edrnufpielern gelang das Negozlum eined Uſur⸗ 
piften · Credits. Manche wurden vom gerechten Schickſal aus 
den Flecken bis auf bie Gränsdörfer reduzirt. Disfe wandern 
nun bald ald fogtmannte Vrinzivale mit einer Horde umber, 
bie fie nach Velleden ihrem Schickſal überlaien, und eben fo 
wieder aus ber Irre fammeln. — Ganz und gar nicht unters 
richtet dom biefen Umſtaänden, ohne allen Begrif von Edaus 
fpietfanft, von der Schwierigkeit, etwas darin zw Ieiften, sieben 
eine Schaar Junger Leute, mißvergnügt mit ihrem fruhern Bes 
rief, mit Abſcheu gegen Thatigkeit und Ernft, der Bühne zır. 
Sie verlieren Ihre erften Jahre in einem abertheuerlichen Herr 
umwandeln, luſtig und ſchrecklich genug, lernen in den folgen 
den Yabren im der Madte einer kleinlichen Pratenfion auf for 
miſche Weiſe umbergeben, und falten im ſpatern Jahren ſich 
feld und allen Bühnen mit Geſuchen um ein Rutheblatzchen, 
oder um eine Unterlünung, die fie micht verbienen, sur Laſt. 

Mancher fogrmannte Schauſpieler erwirbt durd Jugend 
und Gehalt einem augenbiicticden Untheil, den er feinem Tas 
ſent zuſchreibt, und Kam es nicht begreifen, wenn die Hülle der 
Jugend abgefreiit if, warum fein entſchiedenes Talent nicht 
mehr wirken will? — Leute diefer Art haben in gunſtigen Au—⸗ 
gendlicken beträchtliche Verhältniſſe von Rollen und Gebalt ers 
(dien und eriwungen, Undeſcheiden wollen fie fi darin ers 
Dalten, und gebranden, um im ufurpirten Veſitz zu bieibem, 
jedes Hülfdmittel der Kriecherel und Verlaumdung. 

Diefer, von allen Ecken und Enden auf die Bühnen los⸗ 
Hürmende unberufene Haufen ſchadet der Kumft und ihrem Fort⸗ 
gange unendlich, und es ift nothwendig, daß die Direktionen in 
ihrer Auswahl mit Etrenge zu Werke geben, oder es kann 
mogtich werden, daß einft nicht mehr von Kunft die Rede ſeu 
wird, fondern von einer mechaniſchen Unsführumg eines ziem ⸗ 
lich ſtachen Zeitvertrelbes. 

Freitich ſcheint es, als ob allmählig die Zuſchauer in allen 
Stadten der Laſt der Ritter⸗ und Prunkſtucke überdrützig wis 
ren, und damit würden allerdings ganze Bataillone ungeſchick⸗ 
tee Menſchen in Mebuftion fallen, Altein die Schaulufigteit, 
daran wir nun einmal gewöhnt worden find und uns gewöhnt 
haben, bat Nahrung durch Ungeheuer einer andern Art wieder 
empfangen. — „Die Bauberflöte”, „der Alte Überall und mirs 
gendd, „das Sdilangenfeft in Sangera“, und was zu biefer 
Sorte gehört, Haben die Bühme feit geraumer Zeit in einen 
Gudtaten, in eine Balanjierbude verwandelt, wo michts mebr 
fehlt, ald daß die brühenden Finale mir Keittünften verwebt 
werden, um bem Publikum von jeder Sorte des Speltakels auf 
einmal etwas vor au fegen. 

Ob es eine Öfonemifche Berebmung iſt, dieſe Art Vor 
flelkungen mit den eigentlichen Schaufpiel zu vermiſchen, oder 
eine Werrohnung, bas mitten bie Direltionen am beilen wien, 
— Daß aber der wahren Kun fein. großer Vorſchub damit 
geſchehhen kann, das it wohl ſehr deutlich. — Much folte man 
meinen, dieſe groteäfen Ungeheuer müßten über ihren Ertrag 


foften. Ohnchin mürren fie fo gegeben werben, daß Feine Hirt 
Erivarmiii dabei ſichtbar fenn kann, wenn fie dad wirken ſollen, 
was fie ihrer Natur nad etwa wirkten fünnen. Die Direftiom 
einer mittelmäßig bevölferten Stadt vermag dad nidıt, und gieht 
dayn entiveder ein jufammengrilichted Lumpenwerk, oder, wenn 
fie zu dem ungtheuren Koften jeder Art ſich hinaufſchraubt, fo 
ſetzt fie fich aus, aberan Die Dermeinte Pracht mit einem Bane 
kerst früh oder foät zu enden, 

Die eigentlihe Kunſt des Echanfpielerd acht dabei aamı 
verlosen; denn eine prädtige Tirade des Dichterd wire, wenn 
fie aur mit einigem Aufwande geſagt wird, mit dem Verdiend 
des Echaufpielers vermechielt, und das Achte fomlicde Epiel ih 
mehrentheild im Geſichterſchneiderel Übergegangen, 

Mögen recht bald bie Direltionen den Verſuch machen, 
durch Schaufpiele von wahren Innern Gehalt, umd durch Muſtt, 
welche die Kraft und den Meis der Melodie hat, und ihre Efelte 
nicht darin fucht: auf grelle Weile in Diffonanzgen herum zu 
mwühlen — das Publikum und bie Künftier zu mehrerer Theil⸗ 
nahme ber Würde der wahren Kunſt zuruck zu führen, — In 
unfern jepigen Echaufpiel» Einrichtungen herrſcht mehrentheils 
eine Planloſigkeit, Ueppigkeit und Frechhelt, weiche ziemlich ger 
rade zu die Sache wieder in das Nichts zurüchüihet, darin fie war 

Bor Atlem aber gebe man bob ben jungen Leuten, bie 
ſchaarenweiſe ihren Erwerb verlaffen, um auf der Bühne nichts 
— und im Alter läfige Erfbeinungen für bie Volisel zu wers 
den, einen Bearif von der Echwieriskeit der Schauſpiellunſt. — 
Wird ja Tinem umtausliben Schuhmacher vom Gewert die 
Kundidait verſagt! — fe berfage man doc Leuten obme Ta 
Ient das Pfuſchen im dieier Kun. Man übt damit zugleich 
eine Ehriftenpfliht an armen forglofen Leuten gegen die Hitlis 
lofigfeit des Alters. 


Ein Vorſchlag. 


Bekanntlich refauriren ſich jegt die Lrbemänner Berfins 
gewaltig bei Feſten, die an Geburtds und Zodeötagen berühmten 
Männer in öfentlihen Gpelfer Anftalten beforgt umd wein die 
Theitnehmer durch Zeitungs »Yingeigen u, f. w. eingeladen wem 
den, Golite es etwa bei irgend einer ſolchen erbabenen Geies 
an Gefüngen fehlen, fo bitten wir, die folgenden Zeilen nad 
dem befannten: „Sott lieben made ſelig“ (Muſit von Kom: 
berg) vor zu tragen: 

Siott Ichen iR toſtlich, l 
‚ Krauer und feſtlich 
Wenn Einer farb, der groß und Geift, 
So wird getrunten und herrlich geiweilt, 
Das Echlliers Fer war koſtlich, 
Buch Ebakjprare'd Tod wird ſeſtlich 
Wir rufen Jedermann 
um Gubferiptionen an: 
„Mein Herr, bezahl' er 
Schnell feinen Thaler, 
Damit das Met er fich erwarb, 
Zu ſchmauſen, well Shaffpeare und Schilfee an? farbır 
u. 
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In der 530en Nummer der „Abendyeltung”, vom biefem 
Zabre, befinden fi eine Anekdote unter dem Titel: „Die beſſere 
Ainfict”, deren Berfafter (er mag nun der erwähnte Haupd 
mann von Beee oder ein anderer Anekdotenkrämer fenm), mıit 
dem ufurpirten Privilegtum anonnmer Scribenten, einzelne Vers 
fonen ungeftraft anzutaſten, nicht aufeleden, ſich ſogat Die Frei— 
beit nimmt, die Garnifons Offiziere einer der eriten Etüdte ber 
Monardie In eim lachtrlichte Licht zu fegen, Im welchem dieſen 
ben motbwendig Jedem erfcheinen men, der mis dem nähern 


Unnänden umnbefannt, die Lügen der erwähnten Anekdote für 
daare MKünje nimmt, 

Auf dad Verbot, melde den angeblichen Herem Haupt 
mann fo fche im Blteration geſetzt zu baden ſcheint, kann ber 
felbe im jeder Etadt flogen, die entweder eine Feſtung iſt oder 
eine war, und mit dem Mamen auch manche firengere Berords 
mung beibehalten Gat, wie 5 DB. Prag, Man finder es dalıer 
eben fo befremdend, dah der Herr Hauptmanı, als Orijier, nicht 
tm Etande war, fich dieje Aufklärung ſeldſt zu geben, als man 
Gh darüber verwundert, daß er auf feiner „zei weiten 
Deiſe“ im Leine frirhere oder fodtere Verlegenhelt ähnlicher Art 
gelonmen. der folte Drag die erſte Fenung ſeyn, die er auf 
feinem Pebenswege traf, und er fich fernerbin vor allen Übrigen 
werislich gehuthet Gaben, um seine Mappe unzeitört fullen zu 
Eönnen? — Abgeſehn von dieſer Berorduung, wäre es jedoch 
fein Meiſterſtuck menſchlichen Schariliuns geweſen, wenn er es 
ſich Hätte beifallen laſſen, dag die armen Fußgeher ſehr üdel 
daran wären, wenn es jedem Zeichner und Mater frei ſtunde, 
das Brücken; Trottoir zu feinem Altellee zu machen. 

Uebrigend konnte ſich der Herr Hauptmann gar mit an 
den wachtbabenden Offzier deriemigen Hauptwacht, zu welder 
die Brüden-Sdildwahe gehört, wenden, weil diefeibe zu keiner 
Hauptwache, fondern zu der Sleinfeitner Brückenwache gehört, 
die von keinem Orfisier beiebligt wird md blofi, da fie nur aus 
einigen Köpfen beiteht, mit einem Eorporal aufjleht. Ferner 
ſteht die erwähnte Schildwache nicht bei'm Standbilde dei Keil, 
Sobann von Nevomuk, Sondern in ziemlicher Entiernung von 
demfelben, auf der entyegen geſetzten Eeite, umd darf ſich midhe 
über pwölf Schritte von ihrem Poren entiermen. 

Diefe beiden Lügen mögen für die Wabrbeit der ganıen 
Unelvote bürgen, deren armieliger Echreiber fich micht emtbids 
dere, einem Dffiier der Prager Garnifon Morte im den Mund 
au legen, die er kaum vom den roheſten und alberniten Men⸗ 
fen achört haben würde. 

Es erlibrigt noch, eine gerechte Vermunderung und Mile 
Billigung über dad Benehmen einer Redaktion 9 audjufprechen, 
deren Blatt ſich feit feinem Anbeginm ſowohl durch Gehalt, als 
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Anzeige einer hoͤchſt intereffanten Schrift. 

Bei Rud. Denerlich in Gbdttingen erfchien 
fo eben und it in allem foliden Buchhandlungen zu 
erhalten: 

Die Shettifhen Waifen, 
eine wahre Gefhidhte aus Waverley's Zeit 
von Martha Bladford; 
wach der zweiten Auflage des Englifhen Driginals 
überfeht von Dr. Pb. 4. Petri. 

2 Thle. mit 2 Kupfern. & 

Preis, fanber cart.: 1 Thlr. 18 Gr. ober 1 Thlr. 224 Gar. 

Der Berleger hält cs für feine Pflicht, das gebil« 


de blitum auf diefe Schrift dringend aufmerkfam 
nalen, belondere erlaubt er fich, diefelbe liches 
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durch Fernbaltung vom flacher Winzliglihkeit vor fo manchem 
Inrhrute ahnlicher Art vortbeilbant ausgeseihmet hat, Kar fie ' 
ſich von dem lodllchen Grundiage, den fie biäber fo treu beod⸗ 
achtet, lodgeiagt? 
Drag, im April 1825. 
Die Difigiere der Garnifon. 


*) Ach, ſollt' ein jeglicher Redatteur 
Berantworten, was fie ibm ſchicken daher, 
So münhte, noch che vier Wochen verſtreichen, 
Wahrhaftig der Arme vor Merger verdleichen. 
Ihr möge auf Eub nichts ſitzen lamen, 

Der mögt den Schuld'gen kei'm Ohre ſaſſen — 
Doch thut Ihr, ald wenn der Redatteur 
Immer und ewig ber Schuld'ge wär’; 
So beiweifet vor allem Zetergeſchrei, 
Dad jeder Redalteur — allwiſſcud fey Y* 


u u 


Die, and dem „Alterarifchen Gomverfationd + Blatte” und 
andern Journalen in bie Weimarer „ModenBeitung” übergegans 
gene biogranbifche Notiz über den Dichter Ludwig Halirich ii 
dahin zu berichtigen, dal derfelbe zuerſt im Jahre 1820 im 
Wiener „Eonverfationds Blatte”, dann in der „Abendyeltung” 
Dfendongm unter dem Namen 8. E, Waller, keineswegs aber 
in den dort genannten Zeitfchriften, am welden er mur fchr 
Nähte Antheil nahm, awrgetreten fen. Dem Iefenden Publi— 
Fun iſt er nicht allein durch feinen „Vetrarca” und feine „Der 
metrier“, fondern auch durch feine Bataden und Romanen, fo 
wie durch feine Movellen bekannt, vorzüglich aber durch bie er⸗ 
fern, bderem einige, wie 4. B. „der Baubere vom Münſter“, 
Mitternacht, und mewerlih: „bie Neſſelhemden“, fo viel wir 
wiſſen, auf eine Urt in's Leben libergegangen, baf man ihnen 
Dauer verfprechen darf. Halirſch ir Übrigens ert 23 Jahr alt 
und bereit? in einer vorteilhaften Anſtelung bei einem Mili⸗ 
tales Departement bed B. 8, Koks Kriegdratht. 8 
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vollen, für die Erziebung und Bildung der theuren 
Kinder zärtlich beforgten Müttern zu empfehlen, die 
durch eine zwectmdfige Eeftüre dieſen Zweck um fo 
fiherer und jchneller zu erreichen wünfchen, und durch 
eine Lektuͤre, wie fie diefe Schrift gewährt, auch be— 
ſtimmt erreichen. Rn 

Es wird Überflüfftg ſeyn, bier weiter etwas zum 
Lobe derfelben zu fagen, indem lich ficher bald die all 
gemeine Stimme zu deren Gunſten laut ausfprechen 
wird; denn weſſen Gemuͤth von einer reinen, Fun 
fofen und burchaebends die Sprache der Tugend füh- 
renden Lektuͤre angefvrochen wird, ber wird Tich durch 
diefes Werk ganz befriedigt fühlen, 


Sp eben tif in der unterzeichneten Buchhandlu 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: ” 


Das Erbrecht in mweltgefchichtlider Entwide 
fung, eine Abhandlung der Univerfalrechtss 


gefchichte; auch unter dem Titel: Das 

Roͤmiſche Erbrecht in feiner Stellung zu 

vor⸗ und nachrömifchen von Dr. E. Gans. 

Zweiter Band. Preis: 2 Thlr. 

Andelt. Einleitung. Griechenland und Rom. 
Erites Kapitel. Das römifche Erbrecht, mach der 
Seite feiner Bewegung. Zweites Kapitel. Das 
Softem der Willtübr, oder das teflamentarifhe Erb⸗ 
recht. Drittes Kapitel. Das Syſtem der Familie, 
oder das Inteſtaterbrecht. Viertes Kapitel. Die 
SFpentität beider Syſteme. Fuͤnftes Kapitel, nemo 

o parte testatus, pro parte, intestatus decerdere potest, 
Behstes Rapitel. Hereditas und bonorum possessio. 


Berlin, 1835. Maurerfhe Buhbandlung. 


Englische Literatur. 


Des Americaners Cooper Romane, welche 
sich denen vou Walter Scott wohl am die Seite stel- 
len dürfen, finden nicht allein in dessen Vaterlaude, son» 
dern auch in England, Frankreich und Deutschland ge- 
rechten und verdienten Beifall, 

Wir glauben daher, den Wünschen der — jetzt so 
zahlreichen — Freunde der englischen Literatur durch 
die Auzeige zu begeguen, dass wir davon eine mit dem 
Original au correctem Druck und elegantem 
Acusseren wetteifernde, im Preise aber be- 
deutend wohlieilere Ausgabe veranstalteten, 


wovon 
„the Spy, 3 Vol.” 


so eben erschienen, und sauber brochirt für 3 Thlr. 12 Gr. 
in allen Buchhandlungen zu haben ist. ' 
Leipzig, im März 1825. 
Heinsius’sche Buchhandlung. 


n unferm Verlage ift fo eben erfchienen und für 
ı zer Eour. * baden — 9 


Der 


bobe Berufder Mutter 


ober 
praftifher Berfuh eines 
Elementarunterrichts 
für Tichter aus dem gebildeten Ständen, 


von 
C. C. 2 Klee 
Nebſt einem Leſebuche. 

Je wahrer es iſt, daß vornehmlich die Mütter bes 
xufen find, ſich der Sorge für die erſte Entwickelung 
der peifiigen äfte ihrer Töchter zu unterziehen, je 
ſchwieriger die Wahl zweckmaͤßiger Mittel if, um defto 
angenehmer wird dem Publitum die Erfcheinung eines 
Wertes ſeyn, das einen vollitiändigen Leitfaden zur Er⸗ 
reihung diejes Zweckes an die Hand giebt. Möchte es 
bald in den Händen aller Mütter ſeyn, denen die gel« 
Bige Ausbild ihrer Töchter am Herzen liegt, und 
melche fich berufen fühlen, durch eigene Sorgfalt zur 
Entwickelung derfelben beijutragen. 


Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 
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Bel uns iſt aben (enrtonnirt: 1 Ir.; bro⸗ 
— —— 


Das Leben des Heilandes. 


Treu nach den Evangelien und Ueberlieferungen. 
Die hochſte Genauigkeit, verbunden mit einem erlaͤu⸗ 
ternden Vortrage, machen dies Werk sum angenchm- 

en Befchent für Chriften jeder Gonfeffion; und bie 
echs Darftelungen (in Holjichnitt- Andrücen von F. 
. Gubit) find demfelben eine eigenthuͤmliche Zierde. 
Berlin, 1825. Bereins-Buchbandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 176. 


In unferm Berlage if erfchienen: 
Die 


Kunft des äußern Vortrags 


von 
Dr. Anton. 
Preis: 10 Er. 


Dies Werk ift nicht nur ein „giretmäßlgee Leitfaden 
für jeden, deſſen Beruf es mit fich bringt, bffentlich zu 
reden, wie der Prediger, der Künftler, fondern über 
baupt für jeden Bebildeten, welcher feiner Rede, durch 
die Kunft des deflamatorifchen Vortrags, Wahrheit 
und Schhnbeit verleiben will. Die Regeln, wonad 
dies erreicht wird, find einfach und allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich entwicelt und durch mannigfache Beifpiele erläutert. 


Tabellarifde 
Arzneimittellecehre 
uͤr 


f 
praftifhe Aerzte und Wunbärzte. 
Son 
Dr Adolpb pachur. 
gr. &. Preis: 1 Thlr. 1? Gr. 


Sammlung 


praftifber Erfahrungen 
bei den vorzuͤglichſten 


technifchen Gewerben und Künften 
und deren Fortfchreiten, 
befonbers 

beim Brandtweinbrennen und Bierbrauen. 
In der Aufldfung aller nur möglichen kritiſchen Faͤlle 
mit Hinficht au —— der roben Produlte, der 
Delonomie, des Handels, der Viehzucht und mag das 
mit verbunden, fo wie auf die Erreichung directer und 
indireeter Steuern, für Künftler, Fabrifanten, Hande 
werfer, Ockonomen, Brandtweinbrenner, Deftillateurs 

und Steuerbeamte. 


Gefammelt 
von 
Carl Wilhelm Schmidt. 


After Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Berlin, 1325. Maurerfhe Buchhandlung. 


(Sämmtliccangezeigte Bücher find durch die Maurerihe Buchbndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 9, zu befsmmen.) 
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Freitag den 22, April. 


GAftes Blatt. 





3. 3. Rouſſeau's Canariens Vogel. 
(Nab dem Franzöfifdhen.) 

Im Fahr 1800 riefen mich Geſchaͤfte nach Paris. 
Sch befuchte alle Dentmale der Hanptftadt. Nach dem 
Louvre fchien mir das prächtige Gebäude, welches das 
mals den Namen Pantheon führte, meiner Aufmert- 
famteit am meiden würdig. In der unterirdifchen 
Kirche zeigte man mir unter andern Grabſteinen den- 
jenigen, welcher J. 3. Rouſſcau's Afche bebedite. Der 
aus einem Spalt hervor ragende Arm, der eine Fackel 
hält, war in meinen Augen das erbabenfte Sinnbild 
der Unfterblichkeit und bie fprechendfle Andentung fei= 
nes Benergeiftes. Ich rief mir feine ſchoͤnſten Gedan—⸗ 
fen und feine aufellendfien Trugichlüfe, feine Größe 
und feine Schwäche, feine Fehler und feine Unglüds- 
fälle abwechfelnd in's Gedaͤchtniß. Ich war in dieſe 
Erinnerungen ganz verfunlen, als ich von ohngefähr, 
in einer Heinen Vertiefung des Armbugs, ein kleines, 
mit Bindfaden zugebundenes Schächtelhen bemerkte. 
In diefem Augenblic traten meine Begleiter mit dem 
Führer, der uns das Gebäude zeigte, an mich heran; 
ich hatte mich Länger als fic bei Rouſſeau's Grabe vers 
mweilt. Ich fragte Jenen, indem ich ibm die Schachtel 
zeigte, was fie zu bedeuten habe. Er ſchien zu Hupen, 
und verficherte mir: er wilfe weder, wann noch wie fie 
dahin gelommen; und in der That würde auch ich die 
Schachtel nicht ensdedt haben, wenn ich bei Beſchauung 
des Grabmals nicht jo febr in’s Einzelne genangen 
wäre; der Staub, womit fie bedeckt war, bewies, dag 
fie ſchon eine geraume Zeit da gelegen haben müͤſſe. 


Unfer Führer nabm fie und gab fie mir. ‚Man las auf 
dem Dedel mit Heiner Schrift die Worte: „Jean 
Jaques liebte mich” Diefe Inschrift feigerte unfere 
Neugierde auf's höchite; fie wurde bald befriedigt. — 
Der Kicihendiener nahm mir die Schachtel wieder ab, 
fhnitt den Bindfaden auf, Iffnete den Deckel und 
zeigte uns einen allerlichften Canarien-Vogel, forg« 
fältig ausgefiopft und auf einem Bettchen von Baum⸗ 
wolle liegend. Er zucte bei diefem Anblid die Ach⸗ 
feln, lächelte mitleidig Uber den unbedeutenden Fund, 
wie er ihn nannte, und trug fein Bedenlen, mir ein 
Gefchent damit zu machen. Mit der Freude eines Kine 
des über eine Weibnachts-Gabe ergriff ich die Schacdy« 
tel, ſteckte fie fchnell zu mir, aus Furcht, man möchte 
mir meinen Schab wieder abfordern, und eilte fobald 
als möglich mach Haufe. Ich zog das Voͤgelchen be- 
butfam ans feiner Hülle, ftrich fein miedliches gelbes 
Gefieder glatt, blies darauf, um es auf zu lockern, 
fielte das Thierchen auf meinen Finger und bildete 
mir ein, es lebe, fo täufchend blidten mich die beiden 
Schmelj-Heugelchen an, die feine Augen erfehten. Ach 
erwartete alle Augenblicke, es werde zu fingen anfan⸗ 
gen. Hiernäcyit unterfuchte ich das Schäcdhtelchen und 
fand unter der Baumwolle ein befchrichenes Blatt fei⸗ 
nes Papier von derfelben Hand, welche die Worte auf 
den Deckel gefchrieben. Es hatte die Auffchrift: „An 
diejenigen, welche meinen Vogel finden werden.” — 
Sch las weiter, und erfuhr die Geſchichte meines ge- 
fundenen Bogels, welche ich bier, obne ein Wort daran 
zu Andern, in der Abichrift mittheile. 
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„Morgen ift der Tag, wo das Monument, welches 
man meinem alten Freunde im Pantheon errichtet, 
vollendet wird. Ich will feine Stunde verlieren, und; 
wie er mir befoblen, unfern GanariensDogel auf fein 
Grab niederlegen. Ach, feit langer Zeit haben Beide 
zu leben aufgehört, ohne daß ich mein Verfprechen ers 
füllen konnte; aber Alles ift vorbereitet; fein ausge 
fiopfter Carino (licher Kleiner) ruht in einer kleinen 
Schadtel, und ich hoffe, den rechten Augenblid zu fin= 
den und zu benußen, um ihn mit feinem guten Herrn 
zu vereinigen, obſchon diefer fo weit, fo weit von der 
armen Rofine gefiorben iſt. In meinen Gedanken wa- 
ren fie längit vereinigt! — Wer Ihr auch feyd, wenn 
Ihr Earino findet, verachtet das Heine Vbgelchen nicht! 
Es wurde von Rouſſcau und feiner Mofine zärtlich ge⸗ 
liebt! In wenigen Worten will ich feine Gefchichte 
auffesen und fie in dieſe Schachtel legen; Ihr werdet 
fie Lefen; fie wird Euch intereffiren und Ihr werdet 
Garino auf das Grab feines Herrn juruͤck bringen.’ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die GSelbfibefhauung der Gelehrten. 
(Bortfepung. ) 

Mer wäre unbillig genug, bei fo bewandten gläns 
genden Umfländen zu verlangen, daß er mit einem 
Kaufmann, einem Fabrikanten oder Landwirth feine 
Zeit verfchwende und feinen Geiſt verdampfen laffe, 
im Fall nicht etwa dampfende Schuͤſſeln ibn, reprodu- 
eiren? Was ift die Folge? Der Gelehrte zieht ſich 
aus der menfchlichen Proſa-Geſellſchaft zurhd und 
verlebt die kölliche Zeit feines Dafeons unter den ge= 
druckten Vormenſchen, im deren Umgange er feinen 
Neigungen und Gewohnheiten fröhnen kann, ohne mit 
den meitläuftigen Organen feiner Peräde jeden Au« 
genblid an den Perfiflir-Dornen der feinen Welt hans 
gen zu bleiben. fi es nicht zum Errbthen, wenn cin 
eminenter Geift, der gleichfam der Gasbeleuchtungs⸗ 
Apparat feines Jahrhunderts, fobald er im einen ge= 
bildeten Zirkel geraͤth, bei einer Bewegung des Ans 
flandes von jedem erbärmlichen Fechtmeiſter Unterwei⸗ 
fung annehmen muß? Laſſet einen Achten Kerngelchr- 
ten und eine Nachteule, den Vogel feiner Schutzghttin, 
in einen erleuchteten Gefellfchafts- Saal, ihr werdet 
faunen, wie fie ſich Beide gleich linkiſch benehmen, 
gleich ungeſchickt bald mit diefem, bald mit jenem zus 
fammen flogen, und endlich — ich fchaudere, es gu 
fagen — allen Anmefenden zum Lach- und Spott⸗ 
jiel dienen. \ 

Daber fommt es, daß fo viele Gelehrte in der 
volfreichften Hauptitadt, nie Piron und Rouſſeau in 
Paris, die Gaftrolle eines Anachoreten fpielen, mit 
Abzug allenfalls der täglichen Stunde, deren Selun⸗ 
den ſich nach Biſſen beflimmen laſſen. Man tadle fie 


darum nicht voreilig; auch biefe Eingesogenbeit bat, 
wie bie meiften Hebel diefer Welt, ihre leidliche Seite. 
Sie fennen, werther Freund, das Thal von Kafchemir; 
fo überfchwenglich ift es mit entzuͤckenden Reizen ge« 
fegnet, daß man glauben follte, ein Malire des plaisirs 
am Hofe der Gottheit babe es für ein Fubilden = Fet 
der Schöpfung ausdruͤclich angelegt; die Alltäglichkeit 
aber, diefe Erzfeindin des Enthuſiasmus, macht es fei« 
nen Bewohnern gleichgültig, fie halten es der Beruͤck⸗ 
fihtigung faum werth. Sehen Sie, ſo laͤßt die apo—⸗ 
theoſirende Zauberglorie um das Haupt des Gelehrten, 
wenn cr mit feiner Perfönlichkeit nicht zu geijen ver⸗ 
lebt, Strahl nach Strabl fallen; man ſpricht fich aus, 
man voiederholt ſich, giebt Blößen, laͤßt fih Menſch⸗ 
lichkeiten entichlünfen, und che man cs ſich verficht, 
ift die kofibare Scheidewand, welche er durch vieljdh⸗ 
tige Anftrengung zwiſchen fich und der nichtgelehrten 
Menſchheit aufgerichtet, unmwicderheritellbar eingefuͤrzt. 
Und ſolch ein Ereignif iſt böfe. Denn ein Gelehrter 
ift zumeifen wohl im Stande, wie die Chinefen dem 
Papier,”) feinen Werken den Glanz jugendlicher Neu— 
beit wieder zu geben und in zweiten Auflagen fie mit 
verſtaͤrlter Licht - Atmoſphaͤre erfcheinen zu laſſen; aber 
den exlofchenen Nimbus des eigenen Hauptes wieder 
mit Strahlen zu befeelen, das ficht nicht im feiner Ge⸗ 
malt — um fo weniger, da das Beftändniß eigener 
Schwäche einen Mann wie er entwürdigen, Reue und 
Buße aber ihn durchaus micht Heiden würden. Mit 
der Strablenkrone ift Alles verloren. Hing ſich fonft 
Jedes mit eilfertiger Gefchäftigkeit an ihn, wie Eifen- 
feile an dem darüber gleitenden Magnet, fo fiht er 
jest, eine Ruine feiner vorigen Herrlichkeit, ungefucht 
da; der lehte Accord der Bewunderung ift verfiummt; 
nicht ibn mehr, fondern ihren eigenen Kinder: Frethum 


beftaunt die Gefelfchaft, den Amerikanern ähnlich, da " 


fie die erſten Spanter, die fie bisher für donnernde 


Gbtter gebalten, eines menfhlihen Todes fierben 


faben. Ganz anders fliehen die Sachen, wenn der Ge— 
lehrte dem Publitum nur böchft felten, oleichfam nur 
in den gnaͤdigſten Augenbliden, feine bechrende Au— 
dienz gewährt, umd’ bätte Knigge mehr Rücdficht auf 
feine gelehrten Standesgenofien genommen, fo würde 
er der Einfamteit ein febr ausführliches Gapitel ges 


fhentt haben. Gen fie aber zu entichuldigen oder’ 
nicht, Einfamfeit führt, wie Zimmermann beweifl, zum . 


Grübeln über ſich felbf, und formit alfo mit Recht 
den erſten Nebengrund in diefer derivativen Entwide- 
lung des Selbfibefchauens. 


* Die Ehinefen verfichen die Kunſt, dem befchriedenen Dapier 
feine vorige Neinbeit und Echönbeit wieder zu geben; daber fie 
mit dem ihnen eigenen Fleiie jedes alte Stuckchen fammeln, 
um «ed, wicder zubereitet zum Schreiben, zur Belleitung der 
Wände oder zu großen Karten zu benupen. 
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B. Jedem geringeren Stande ift bie Grenze feines 
Vermögens und Strebens, die Schneelinie feiner mes 
hanifchen Vegetation, vorgezeichnet. Ein Tifchler if 
überzeugt, daß er bei noch fo lange fortgefehter Spe⸗ 
fulation nie im Stande ſeyn werde, aus einem Eichen 
blod einen Mabagoni= Tifch zu fchneiden; auf dem 
Felde der hohen Wiffenfchaften hingegen giebt es feine 
folhe Demarfationslinie, weder Warnungstafeln noch 
aufgeſteckte Strohwiſche oder fonflige Noli me tangere — 
mie vollends der Parnaf bis zur oberiten Terrafie hin⸗ 
auf für Jedermann gangbar ſeyn fol, fobald er nur 
unten die Borficht gehabt, fich eine Jamben-Stelze 
oder eine Daftuien - Walze für ein Billiges zu faufen. 
Ein Gelehrter kann aus Allem Alles machen; als ruͤſti— 
ger Hiſtoriker trägt er einen Gefellen-Auflauf, bei wel- 
chem ein Rädelsführer fich die Hand verflaucht, oder 
ein PoltzeisDiener in die Straßenrinne geratben, mit 
nicht matterer Empbafe vor, als Salut auf feinen 
Gatilina verwendet bat, während umgekehrt fein Sipp⸗ 
genoffe, der Rhetoriler, Klopſtock's begeifterte Pfalmen 
oder beffer pfalmobirende Beaeifterung fo bebend und 
glatt varaphrafirt, daß man's aus einem Glaſe in's 
andere’ gießen fonnte; Fury, ein Gelchrter würde feis 
nem Namen entjagen und fi zum Range eines bloß 
gebildeten Menfchen berunter fegen, wenn er irgend 
etwas, fobald es nicht dem folideften Grundſaͤhen der 
Mathematik widerspricht, feiner unerfchöpflichen Als 
fähigkeit unterfchläge und als unausführbar betrachtete. 

Aber um fo zahlreicher die Staats- Diener eines 
Fürften find, mit defto mwachfamerer Sorgfalt muf er 
jeden Einzelnen beobachten und feine Brauchbarkeit 
für die ſchicklichſten Fächer zu benuben verfichen, oder 
unbenubte Kräfte in’s thätige Leben zu rufen wiſſen. 
Natüuͤrlich alfo, daß der Gelehrte in den entlegeniten 
Winkeln feiner Hirnlammern nad) vieleicht verborge- 
nen Fähigkeiten, nach fhlummernden Talenten umber 
fucht, und bei jeder Gedanken-Audienz die Wünfchels 
ruthe der Sclbfierforfhung zur Hand nimmt; fein ge= 
nialer Funte endlich entiprübt feinem Geifte, obne daf 
er fogleih ein Schwefelpdlshen in Geftalt eines Fe— 
derfiels, ihn zum Flammen zu bringen, daran hält. 
Aber eben deshalb muß er aufmerkfam ſeyn, immer auf 
dem Anſtand oder ber Lauer liegen; er wird am Ende 
gleidyfam das Recognoſeirungs- Detachement feines 
eigenen Geiftes, und hat den ganzen Tag bindurd 
nichts emfiger zu thun, als fein Ich auf einem neuen 
Gedanken, auf einer neuen Thätigfeit zu ertappen. 

Hier, mein Lieber, wuͤnſcht zugleich die Claſſe der⸗ 
jenigen Weltweifen ihre Ermähnung zu finden, welche 
ihre Seelen fchom ex professu mit beobacdhtenden Bli« 
den des Scharffinns begleiten — wozu ein wahres 
Luchs-Auge gebdrt; denn dergleichen Seelen nehmen 
zuweilen ihren Flug in fo hohe Regionen, dag fie ben 


Gefehen der Schwere Lebewohl fagen, und indem fic 
zu ihren Sitzen nicht mehr wieder kehren, mit dem 
armen Gelehrten es gerade fo, wie — nad Schröder 
und La Place — jener Mondftein in Sibirien mit dem 
Monde, machen. Dieſe Männer, fag’ ich, gebdren bie 
ber, infofern fie die Operationen ibrer Seele zerglie— 
dern, und ſich alfo geifterweife diefelbe Unterhaltung 
machen, mit welcher fih unfere Schönen vor dem 
Spiegel korperlich befchäftigen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
Gräfin von Genlis. 

Ich glaube an phnfiognomifche Eindräde und an 
den Inſtinkt der Antivatbie. 

Ich lernte von einem Tanzlehrer — Fechten. Dabei 
trug ich ein Mannstleid. 

Ich babe nie Unterricht im Schreiber erhalten. — 
Am eilften Jahr fchrieb ich, ganz von ſelbſt und ohne 
Anleitung, einen langen Gluͤfwunſch zum neuen Jahr 
an meinen, feit 18 Monaten abwefenden Bater. 

Eines Tages quälte ih Demoif. Mars, mit mir 
fpagieren zu geben. Sie verfprach es, aber erſt in einer 
balden Stunde. Ich war eigenfinnig, und ließ nicht 
nah: fie mußte gleich mit. Noch war fie in ber 
Thür, als ein Ballen des Zimmers einſtuͤrzte. 

Ach babe fehr jung eine heftige Leidenfchaft ein« 
gefldst. Eilf Jahr drei Monat alt, Hein, von zarten 
Zügen, fo dag man mich böchftens für neun Jahr hal⸗ 
ten konnte, verlichte fich eim achtzehnjaͤhriger Juͤng⸗ 
ling, der Sohn eines Arztes von Bourbon-Lancn, Nas 
mens Pinot, in mich. Mir hatten feit zwei Jahren 
mit einander Eragbdie und Comddie gefpielt. Er fchrich 
mir ein Billet und fiellte es mir in der Gouliffe heim⸗ 
lich zu. Ich Ins — mein erfies Gefühl war Stolz; 
ein Bürgerlicher, der es wagte, einem adligen Fraͤu⸗ 
fein eine Liebeserklärung zu machen! Ich zeigte das 
Billet der Demoif. Mars, und auf ihren Rath meiner 
Mutter. Der junge Mann wurde von feinem Water 
bart angefahren, ging unter das Militair und vers 
ſchwand. Funfzehn Jahre nachher erfuhr ich vom Va— 
ter, daß er zuräd gefommen und glüdlich verhei— 
rathet ſey. 

Im zroblften Jahre machte ich die erſten Verſe. 

Meine Mutter batte ſich malen und die Miniatur 
in ein Bracelet faſſen laffen. Das Geſchenk war für 
mid, beſtimmt. Ste fchlich fich zur Machtzeit auf mein 
Bimmer, um es mir im Schlaf an den Arm zu hefs 
ten. Bei dem Eintritt erſtickt fie faft vor Rauch und 
ficht meinen Bettvorhang in Feuer. Kaum, daf fie 
mic, und Demoif. Mars noch wecken und retten Eonnte. 
Sch war bei dem Lefen eingefchlafen. Chaftel. 

« (Die Gortfeßung folgt.) 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Sanferit:Sprade. (Nah dem Engliſchen.) 
Die Eriften, einer engen umd merfwürdigen Berwandtihaft zwis 
fdyen dem Eanfirit oder der alten Eprade Indiens, und dem 
Verfirhen und mander alten Epradıe Europa’, ik ion lange 
Zeit hindurch fegenelit, aber da die Beweife hiefur nicht au⸗ 
gemein befannt zu ſeyn fcheinen, fo wollen wir verſuchen, eine 
richtige Ueberficht derfelden und zugleich einige von benienigen 
geſchichtlichen Folgerungen aus einander zu fegen, zu bemen dieſe 
Begebenheit und führt. — Zuwörderit if es jedoch nothig, bie 
Grundfäge auf zu Meilen, mad welchen eine Unterſuchung Mr 
bie Verwandtſchaft der Sorachen geltitet werden muß, 

Eine febr gewöhnliche Weire, Epracen zu vergleichen, IR 
ed, eine gewiie Anzahl Wörter in einer Eprace auf zu ſuchen 
und fie zu vergleichen mit Ausdrücken von einem gleichen Einn 
In einer andern. Dieſer Methode ſtehen wichtige Einwenbuns 
gen entgegen. Zumabit bemeiien mande Ausdrucke im eimer 
Evradıe, obgleich im Klang Mc ſehr abmiih, nicht die Eriftem 
einer wahren Berwandtibat, weil die Nehnlichkeit des Klangs 
in Bug flchen muß au dem, wad das Wort bedeuten. — Dies 
in nicht blof bei dem Anteriectionen der Fall, welde in Wahr 
heit auch nicht den gerinaften Beweis der Verwandtſchaft lieferm 
Fönnen, weil ein Ebinefe und ein Brönlander, ein Deutſcher 
und “ein Meuferländer ihre Freude oder Ihren Schmerz im bems 
felben unarticwlirten Tönen ausdrüden werden, ſondern es ers 
ſtreckt ſich auch auf die sahlreihe Menge von VBenennungen 
lebendiger Gefchönfe, welche überali den aukern Zonen beriels 
ben gleicht — Der deutſche Kuckul heift auch bei dem Eng 
ändern Cuckoo und felbit bei dem Indianer Kokila. Niemand 
wird jedoch aus ſolchen äbnlihen Wörtern eine Berwandticdait 
wwiſchen dem Enzliſchen oder dem Deutichen umd dem Sanſerit 
Gerleiten ; aber eine große Babl behaupterer Sorach Hebnlichteis 
ten Gat feinen beſſern Grund, ald der im biefem Beiſpiel aufs 
geftelite. Wäre fol ein Beweis zulaſſig, fo würde ed nicht 
dcwer ſeyn, daraus eine Abllammung zwiſchen allen Epradıen 
der Welt ber zw leiten, 

Ierthumer wichtigerer Art entforingen aud ber Vergleichung 
berienigen Wörter verfdhiedener Epracden, welde in Wahrheit 
dieſelben find, aber im dre einen eigenthümlice, in der andern 
übertragene; folde Wörter beweifen geſchichtliche Berichungen, 
nicht urfprüngliche Verwandtſchaft. In dieien Fällen, wo bie 
Berwandticnft hiſtoriſch defannt if, können Iertbümer nicht fo 
leicht vworfommen, weil die Vermuthung erregt und der For⸗ 
ſcher geneigt ſeyn wird zu einer genaueren Prüfung der Wörs 
ter, als wenn er feine Andeutung davon gehabt, dah je feldıe 
Verbindung exſſtirt. Miemand, der eine Anzahl arabiicher Wör⸗ 
ger bei einem Volt im Gebrauch findet, das die Pehre Mahems 
angenommen, wird fich iu der Bermutbung verleiten Inffen, daß 
eine uriorunalibe Verwandtſchaft eriftirt bat zwiſchen der aras 
biſchen Spracht und der des gebadıten Bolls; aber laht Je⸗ 
mand wahrnehmen, dab dad Wort hora im Eanjtrit dem 
griehifden wer und dem lateinifchen hora entipridt, und er 
wird fein Bedenten tragen, dies Wort feinem vergleichenden 
Wörterbuch diefer Epraden bei zu fügen und halt dies für 
einen Ginzw gefenten Beweis zu dem, welchen er von ihrer ur 
forünalicen Terwandtichaft bereitd zu Gaben alaubt; das Wahre 
aber it, dak das Wort hora im Eamferit wicht eigenthümlich 
biefer Epradıe sugchört, fondern nichts als ein aftrologifcher, 
von den Griechen erborgter Ausdruck if, deſſen die Judier, wie 
Colebroote deutlich gezeigt, zu eimem Mörchnit im ibrer Aſtro⸗ 
fogie dedurften. — Mebnlibe Bälle, aus diefen und anderm 
Spraden, könnten feldıt beigehradıt werden, wenn ed weiteren 
Beweife beblirfte; aber diefe zeigen ſchon hinlänglich, dab eine 
Boße Bergleihung der Wörter febr tauſchend in und bie größte 
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Eorgfalt fordert, bevor man Echlüfe darand ziehen kann. Die 
Hehntichkeit der Wörter kann auch rein zufallig ſeyn umd über 
died mu man ſich erinnern, daj wir von manden Epracen 
fehr ungenaue und umvolltändige Wörterbücher befigen, ohnt 
irgend eim anderes Mittel, die genaue und urſprüngliche Bedeu⸗ 
tung eincd Worts zu beilimmen, 

Mander Leſer möchte vieleicht fragen, ob Hebnlichkeit der 
Wörter denn von gar feiner Wichtigkeit iA? — Wir find weit 
entiernt, dies zu Dermeinen, aber wir behaupten, daf bie Aehn- 
lichteit, um von einigem Gewicht zu feum, anderer Art ſeyn 
mur, als blofi im Klang begrinndet. Die Wurzeln einer 
Eprade muß man bergleiben mit denen einer andern; were 
die Verwandtichaft in den Wurjeln beitcht, fo muß bied motbs 
wendig auch der Gall fenm im dem abgeleiteten Wörtern, — 
Unter Wurzeln verſtehen mir voriglic foldhe Urwörter einer 
Epradıe, die vom feiner andern Auelie abgeleitet umd Venen, 
nungen der einfachiten Ideen oder Natur GWegenſtaände find, wie 
3. 8. die Wörter: Vater, Mutter umd ähnliche, Namen von 
Thieren, wenn fie feine Achnlichteit mit ihrer Etimme haben, 
und ferner feldhe abiracte Wörter, welche jur wahren Eriftenz 
einer Epradıe mötbig find und nicht leicht von Wurzeln, welcht 
lebende Weſen m. dgl. bezeichnen, berlammın , wie Pronomina, 
Yrapofitionen, Zahlen u. f. w. 

Ehe man aber von ber Aebntichteit der Wörter auf eine 
Urverwandticdait fliehen kann, il cd mötbig, die Acchtheit fols 
der Worter als wirtlih zu der Sorache gehörig, in ber fie 
gebräuchlich find, und ihre uriprünglice Bedeutung dar zu thun. 
Die Acchtheit eines Worted fann man dadurch darlegen, daß 
man beweilt, es enthalte feine dem Genius feiner Sorache ent 
gegen geſetzte Laute, es fer nach den Regeln der Ableitung ats 
bildet und mit andern abgeleiteten. Wörtern derſelben Soracht 
verwandt — Noch wichtiger als die Mehmlickeit der Wörter 
nach den dargeſtellten Grundrägen ift die grammatiiche Etruftur, 
Ein Bell mag, durch den Verfehr mit einem andern, mancht 
fremde Ausdrucke aunehmen und einen Theil feiner eigenthüms 
lichen Sorache außer Gedrauch fenen, der grammatiſche Bau 
mag auj einer gewiſſen Etuie veriöfdt werden, aber es fan 
nie die Grammatik einer fremden Eprabe annehmen, ohne feine 
eigene Sprachweiſe zu zerfiören. Die Grammatik einer Eprabe 
zeigt, wie die Maſſe ihrer Wörter *) unter einander verfnünft 
werden muß, Reichthum im den Beugumgen und Etellungds 
Arten giebt die Macht, mannigfacd zu ſprechen, indem man die 
Wörter auf die Stelle einer Phrafe ſetzt, wo fie am nachdrück⸗ 
Hchften find und mit wenigen Wörtern die feinden und abflractts 
fen Beriebungen anzeigen, bie eine armere Epradıe durch Um⸗ 
ſchreibungen ausdrücken muß. (Die Gortiegung folgt.) 


Nicht Worte, Den Unterſchied amichen „Wörter und 
„orte laſſen viele, ſelbſt munerhafte Schriſtſteller der Deu 
ſchen außer Acht; jener Autdruck bezeichnet bie einzelnen Died 
tbeile, wenn man von denſelben ald ſolchen rebet; biefer aber 
bezeichnet zufammenbängende Nusdrüce „Er macht viel Worte 
heifit daber; er redet wiel; er braucht wiel Redensarten u. dal. 
Er macht viel Wörterr Heißt: er bildet neue Ausdrücke, ex 
erfindet einseine Veeldmumgen. Der Unterſchled zwiſchen bier 
fen beiden Ausdencken lient mithin tief in unferer Eprade und 
IR keine leere grammatiiche Epigfinbigkeit, D»m 


Chamfort fagte einmal: „Wer in feinem viersigften Jahr 
nicht Miſanthrop if, Kat niemals die Menfchen geliebt" 
(Corsaire.) 

In einen fremden Blatte findet ib die Beredinung, ba 
«8 in Frantreich 1.000,00 reiche Familien, alte 5,000,000 
reiche Individuen, 4000,000 mobihabende Familitn, alfe 
20,000,000 folder Individuen, und BOO,NDO arme Samilien, 
oder 4,.000,000 folder Individuen nicht. (Corsaire.) 
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Ueber die Selbfibefhauung ber Gelehrten. 
(Fortſetzung.) 

C. Die dritte Neben⸗Urſache der gelehrten Selbfis 
befchauung iſt nichts Geringeres als der Gab des zu⸗ 
reichenden Grundes. Eher ließe der vollendetfie Juͤn⸗ 
ger des Apicius von einem Schinfenhein, das er ge— 
faßt, das Fleifch fahren; eher ließe fich ein Mädchen 
fentimentaler Herkunft um die pragmatifchen Schluß- 
Gapitel eines herzureſſenden Romans, oder eine marofs 
fanifche Dame um den Borzug der Corpulenz bringen, 
als dag ein Achter Storgelehrter von einer Wirkung, 
die er erbafcht, die Urfache fahren ließe. 

Er fleigt vieleicht einmal unter Norbnordoft der 
Laune oder Null-Grad Bebenslufi aus dem Bette; we— 
der fein Kaffee noch die Phoſiognomie feiner Ehebälfte 
mögen ihm bebagen; feine Kinder machen ihm zu vie- 
len Laͤrmen, feine Pfeife ift ibm bald zu kurz, bald zu 
lang; mit allen furchtbaren Phrafen der Medea über- 
hauft er den Fleifcherhund, der bellend feinem Herrn 
das Kalb nach Haufe treiben hilft, und die beifere 
Heolsharfe der buftenden Köchin hat ihm noch nie fo 
ſchmerzlich den Gehoͤrſinn beleidigt — er felbit aber 
wird diefen Griefigram nicht cher gewahr, als bis er 
die literarifche Materie, die er geftern Abend erſt im 
ſchoͤnſten Fluſſe verlafen, nicht fort zu fehen vermag, 
ohne an dem Dornen des eigenen SGeiſtes fich mund zu 
reiben; Faum fleben drei Worte auf dem Blatte, fo 
lieſt ſich eine bittere Bemerkung, and fiatt der gewoͤhn⸗ 
lichen Autor⸗Schwaͤrze quillt ſarkaſtiſches Scheidewaſſer 


aus feiner Feder. Er wird gebanfenvoll und ſpringt 
vom Genie⸗Seſſel auf; er tritt ans Fenſter, und zählt, 
um feine tanftifche Gemuͤthsverfaſſung zu befänftigen, 
einen Landtag von Krähen, welcher fo eben ein gegens 
über liegendes Dad in Befchlag genommen. Aber ums 
fonk, er könnte die Nalthierchen in einem Glaſe Eifig, 
er konnte die Bomball-Gefhmwülfte in Lohenſteins Reis ° 
mercien zählen, es würde eben fo wenig fruchten. Er 
ſtutzt, er betrachtet fich bei Lichte, und eine ganze Woche 
vieleicht gebt darüber bin, die Säure zu fuchen, die 
im beiteren Fluidum feines Gemuͤthes einen jo unan« 
genehmen, trübenden Niederſchlag verurfahte. Er 
läßt nicht nach, er finder feine Ruhe, und wollte ibm 
feine beforgte Gattin aud zehn Mal mit „Lady Mat- 
beth zurufen: 

„D grüble nicht fo tief darüber nach; 

So etwas will nicht fo betrachtet werden, 

Sonft macht's uns toll! 
ee hieße fie geimmig ihre Küche fuchen, und fchlbffe 
fi ein, um mit aller Gewalt, es Zofle was es wolle, 
in der Ztrbeldrüfe das Sandkoͤrnchen zu faſſen, welches 
die übrigen alle fo böslich infektirt bat.”) Und nen 
nen Sie das nicht Selbſtbeſchauung? — Was aber bei 
Diefen Barometer-Veränderungen das Schlimmite, folch 
ein Laumenwechfel gebt bei großen Männern diefes 


*) Die Birbeidrüfe, an der untern Flache ded größeren Ges 
hirns haugend, zeigt bei dem Durchſchniet fandartige Körner; 
fie wurde vom verſchiedenen Yhnfiologen für dem Hauptig ber 


‚Geelenihätigtelt gehalten, hat aber feit langer Seit ſchon auf 


diefe Ehre Verzicht leiſten mr, 
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Schlages welt vafcher und lebhafter von flatten, als 
bei uns fchlichten, unbedeutenden Dubend - Menfchen, 
welche nicht Zeit haben mit Hell und Dunfel, mit 
Heiter und Trübe fo oft um zu fchlagen. Sp vers 
ſchafft fich unſere Erde durch ibre Ummäljung in vier 
und zwanzig Stunden Tag und Nacht, während ihr 
Lobnlaguan, der unbedeutende Mond, fih am ſechs— 
hundert und fechsjig Stunden zu dieſem Wechſel Zeit 
läßt, Dbder: 

Ein Gelehrter lieſt Virgil's Gedicht yom Landbau, 
Er fühlt, die Regeln der Profodie bis auf die feinften 
Seitenbewierlungen verarbeitet zu haben, er verficht, 
ſich fämmtliche Erforderniffe zu einem Lehrgediht an 
den Fingern ber zu zählen, Ein gelungenes Eebrges 
dicht iſt eim mächtiger Vorſpann zur Unfterblichkeit, er 
befommt poetifche Anwandlungen, und ſchließt mit feis 
ner Mufe einen Bertrag (micwohl er jenes Gedicht 
vieleicht als Gegner des phofiofratifhen Syſtems in 
der Sfantswirtbfchaft weit unter die Neneis febt), ein 
ähnliches, etwa vom Heringsfang oder vom Pelzhan⸗ 
del in Nordamerifa, zu fchreiben. Sie lächeln, mein 
Freund? Mit Unrecht, wenn Sie es nicht übel nch= 
men. ch wollte, ich hätte Zeit, Ihnen auf der Stelle 
die fruchtbare Schicklichkeit dieſer beiden Themata zu 
entwideln; aber ich darf, ohne ineonfequent zu fenn, 
die Grenzen, die ich mir geſteckt, nicht überfchreiten. 
Nur die einzige Bemerkung erlaub' ich mir bin zu 
werfen, daß bei dem erwähnten Pelzbandel zum Beiz 
fpiel die Dü ex machina, deren Erfindung und Ein— 
flechtung allen heutigen Dichtern fo unfäglihen Schweiß 
koſten, bier fich freiwillig im Brandtwein barfiellen, 
vermöge defien zauberifcher Lockungen der ganze Vers 
febr betrieben wird. Laſſen Sie ſich aber dieſe einzige 
Bemerkung flatt vieler andern, bie ich in Bereitichaft 
babe, gefagt ſeyn. — Der Verſuch beginnt, unfer Aus 
tor ſeht fich mit boffnungsvollem Muth an’s Werk, 
und fo lange die Anrede, die Mufen- Citation währt, 
gebt die Sache vortreflich; ein Satz reibet fich mufter- 
baft an ben andern, und dic Verſe folgen einander 
fchlagend und harmonifch, wie Waffeln aus der Form. 
Bald darauf aber, wo das Straßenpflaiter aufhört und 
der Feldweg beginnt, ſinken die Schwungräder der 
Einbildungskraft tief in den Sand, und fchon nad 
der erften halben Stunde ficht Hippogryph und ſchwitzt 
und Feucht. Wie, feufjt der beſtuͤrzte Verfaſſer und 
ruft zur Thür hinaus nad einer Achtelflaſche Mofeler, 
der erſte aller Menfchen, wiewohl er weder Gollegia 
biren noch eine Aeſthetil um Rath frogen konnte, bat 
auf den Tod feines erfchlagenen Sohnes eine erhabene 
Elegie aefchrieben, ) umd ich, mm fechstanfenb Jahre 

*) Die Araber fchreiben zuweilen Gedichte von ungewiſſem 


ltertbum berühmten Perfonen zu, fo dem Adam eine ſchöne 
Elrgie auf den- Tod Abers, weile im vollendeter arabiſcher 


geblideter als er, martere mich hier vergebens ab, und 
ringe mit fruchtloſem Schweiße nach einer ſchoͤnen 
poetifchen Einfleidung? Iſt's nicht zum Nafendwer« -· 
den, wenn ein Mann wie ich fich fo weit vergeffen 
lonnte, den Verſtand zu verlieren? Warum war's dem 
Mantuaner möglich, Uber einen jo trodenen Gegen 
fiand rin Pocm zu componiren, das unfer Voß des 
Ueberſetzens und Gommentirens wertb gehalten, waͤh⸗ 
rend ich, ber ich doch die Mufler aller Dichter nach 
ibm voraus babe, feines zumege bringen fann? Wo 
fehreibt fich fein größeres Mecht ber? Sollten Pauw 
und La Motte ihre nächtlichen Bemühungen an einen 
Irrthum verfchwendet haben, und am Ende bennoch 
die Alten mit alüdlicheren Geiftes-Fafultäten als wir 
von der parteiifchen Natur ausgerüftet worden ſeyn? — 
Sp der Dichter im ausfichtslofen Kindesnätben, und 
nun gebt’s an eine Unterjuchung des cigenen Geiſtes— 
vermögens, an die praftiiche Beitdtigung meines drits 
ten Nebengrundes, welche fich zum Gluͤck gewoͤhnlich 
damit endigt, daf in den Organen des Gchirns durch- 
aus fein Defieit befunden wird, irgend cine zufällige 
Kleinigkeit aber, etwa ein Aerger von vorgefiern, ein 
überladener Magen, empfindliche Herbit= Nebel, oder 
ein Dfen, der willlommener Weiſe gerade raucht, jur 
Schuldurfache fich gebrauchen läßt. 
(Die Fortfehung folgt.) 

Eprade und im genauem Solbenmaaße gedichte. Daſſ Adam 
hbrigend Edriftiteller geweſen, behaupten die Mabbinen umb 
verſchiedene Ariflidhe Scribenten, nad melden er zwei Werle, 
das eine vom der Ediöpfung, das andere von der Natur Gottes 
ausgearbeitet. Hat ded auch Abraham ein Vuch wiber die 


Abgörterei geſchrieben, und es feinem Eohne Iſaal als Bars 
mäcdtnis Ginterlaffen. 


J. 5. Rouſſeau's Canarien-Vogel. 
(Fortſehung.) 

„Ich heitze Roſine. Mein Vater, deſſen einziges 
Kind ich war, wohnte zu Chaut- de⸗ Fondy, im Für- 
ſtenthum Neufchatel. Er war ein geſchickter Mecha— 
niker und Kunſt⸗Uhrmacher, der Aſſocie des beruͤhmten 
Jacques Droz, und verfertigte mit ihm Die befannten 
‚grganifirten Figuren, welche von ihnen Automate ger 
nannt wurden, von ganz Europa bewundert worden 
find, und die Hauptfreuden und Spiele meiner Kind» 
beit ausmachten. Ich war jedoch nicht felten auf „bie 
Beine Mufilantin‘’ und auf ben „Eleinen Zeichner eifer⸗ 
füchtig. Sie waren fo gehorjam, fo folgfam, fo aufs 
merkfam auf ihr Gefchäft, daß man fie mir immer als 
Mufter vorftelte, „Sicht Du, Rofine!” ſprach mein 
Vater, „ſiehſt Du, wie artig fie find, viel artiger als 
Du; fie machen mir feine andere Mühe, als dag ich 
fie aufziehe; dann arbeiten fie obne die geringiie Zer⸗ 
ſtreuung; Du bingegen flatterfi immer mit den Augen 
aumber; daher lommt cs dann, daß fie weit gefchidter 


find als Du” — „Aber, Papa! erwiederte ich, „Te 
machen ja immer und ewig daffelbe!’ — „Das tft wahr, 
dafür machen fie es aber auch gut; Du hingegen fudelft 
und pfufcheit Alles, was Du macht!’ — Sch war frob, 
als ich fie einpaden und abfahren fab. Mir war ein 
allerlicbfier Canarien-Bogel weit lieber, den mein Va— 
ter für mich mit Walze und Orgelwerk verfehen harte; 
dem verglich man nicht alle Augenblick mit mir; der 
machte meine ganze Freude. Er pfüf drei allerlichfte 
Weifen nach einander in größter Vollkommenheit; drehte 
dabei das Köpfchen bin und ber, und fprang eine ganze 
DVierteltunde lang von einem Stod des Kaͤfigts auf 
den andern: Alles jo natürlich, daß es eine Luſt war, 
es an zu ſehen. Sch lichte ibn ausgelaſſen; und als 
mein guter Vater geforben mar, und meine Mutter 
fih in Mottier-Travers bei einer Schweſter nieder— 
lieh, bie dort wohnte, nahm ich vor allen Din—⸗ 
gen mein niebliches Automat mit, welches ich Bibt 
nannte. Meine Tante, zu der wir gejogen, tar eben⸗ 
falls Wittwe, und batte einen Sohn, der nur fünf 
bis fechs Jahr Älter, als ich, und dem ich fehr gut 
war. Wenn er zu meinem Bater zum Befuch Fam, 
hatte er taufend Gefälligkeiten für feine Leine Cou- 
fine. Bei unfern Müttern war oft die Rede davon, 
uns Beide zu verbeirathen, und das fonnte mir viele 
Freude machen, denn Niemand gefiel mir beffer, als 
nein Better Armand; aber wir waren noch weit vom 
Ziele. Ich war eilf Jabr alt, und mein Coufin, wels 
cher fiebenzehn zählte, wurde in Paris bei einem Ans 
verwandten erzonen, fo daß, als wir zu feiner Mutter 
kamen, wir ihm nicht antrafen. Es war mir fchr vers 
drießlich, ihn nicht zu treffen, und nur die Licbfofun« 
gen meiner guten Tante, deren verzogenes Kind ic) 
war, und der bübfche Canarien-Vogel fonnten mic 
tröften. Ich zog ihn wohl zwanzig Mal des Tages 
auf, ohne die Wiederholung feiner drei Liederchen müde 
zu werden. Sie waren aber auch allerliebft und noch) 
gang nem. Es waren drei Arien aus dem „Devin du 
village”, nämlich: „Tai perdu mon serviteur”, „Si des 
galans de la ville” und das allerlichiie Vaudeville am 
Schlirf: „C'est un enfant, C'est un enfant!” Man hatte 
mir den Tert dazu eingelernt; ich fang ihn mit einer 
frifchen umd richtigen Stimme; mein Canarien-Bogel 
begleitete mich, das Köpfchen rechts und linls drehend 
und fich auf dem Stode fchaufelnd; wir ftellten Kleine 
Gonzerte an: es lag zwar nicht viel Abwechſelung 
darin, gleichwohl machten fie der Mutter und Tante 
ML Bergiihgen. 

Endlich lernte ich einen andern Zeitvertreib Tch- 
nen, als mit einem Automat um die Wette zu fingen. 
Mir bewohnten bei und mit der Tante einen Flügel 
des Hauſes. Den andern gegenüber ſtehenden trennte 
ein fchmaler Garten von uns. Ein alter Here aus 
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Neufchatel ſchlug meiner Tante wor, jenen Flauͤgel, der 
nur fehr Elein war, an einen Freund zu vermictben. Er 
fagte ihr: es fey Schon ein Mann bei Jahren, Eränks 
lich, von gutem janften Charakter, fill und eingeso- 
gen, und habe weiter Niemand um fich, als eine Haus⸗ 
bälterin, die feine Wirthſchaft beforge und ihn pflege. 
Meine Tante genehmigte den Borfchlag; der neue 
Miether zog an: es war J. F. Rouſſcau. Man forach 
febr verfchieden von ibm; die Einen nannten ihn einen 
Gott auf Erden, die Andern einen Bericht, einen 
Teufel. Meine Tante nahm feine Partei, weil er ihr 
Miethsmann war, und meine Mutter, weil fie einen 
Roman von ihm gelefen, der ihr gefallen hatte. Ach, 
als ein Heines Mädchen, dachte weder gut noch fchlecht 
von ibm; aber feine Phyſiognomie gefiel mir und feine 
Tracht machte mir Spaf. Er trug einen langen Rod 
mit Pelz gefüttert, mitten um den Leib einen breiten 
Gürtel: auf dem Kopfe eine Pelymäse, in Geſtalt 
eines Turbans. In diefem Anjug glich er einem türs 
liſchen Automat, das ich bei meinem Vater gefehen 
batte, und das die Pauken fchlug. Alle Leute in Mot— 
tier nannten ihn den Armenier Jean Jacques: ich 
nannte ihn immer das Automat Jean Jacques. So— 
bald ich ihn heraus fommen fah, ſtellte ich mich an's 
Fenſter. Er ging beſtaͤndig allein ſpazieren, und trug 
eine große rumde blecherne Buͤchſe unter einem Arm, 
ein Buch unter dem andern. Zumetlen ſtellte ich mich 
auf feinen Weg und machte ihm eine tiefe Verbeu— 
gung, welche er mit einem woblwäßenden Lächeln und 
einigen freundlichen Worten erwicderte, denn er liebte 
die Kinder, und machte fich bet ihnen belicht. Meine 
Tante, die ibn bei der eriten Ankunft empfangen, und 
mit feiner Gonvernante, Therefe Le Vaſſeur, Befannte 
fchaft gemacht hatte und fie oft befuchte, fagte: er ſey 
der beſte Menfch von der Welt, für feine Perfon eins 
fältig wie ein Kind, aber menfchenfchen und ein Sons 
derling in feiner Rebensweife Er botanifirte des Mor—⸗ 
gens, Indppelte des Abends Schnuͤrbaͤnder *) und bes 
fhäftigte fich in verlorenen Augenblicken mit einem 
GanariensBogsl, dem er mit fich gebracht hatte, und 
der jeime ganze Geſellſchaft ausmachte. Diefer Vogel, 
der ung Beide näher zuſammen brachte, iſt der arme 
Garino in biefer Schachtel.” 
(Die Fortſehung folgt.) 

) Er verihenfte fie an bie Grauen, welche ihre Kinder 

ſeibſt ſtillteu. 


Die einzige Tugend. 
Ruͤhmet Lelio's Sanftmuth ihr, vom. folge das Blut 


e ? 
Ruͤhmet Hnperion's Kuͤhnheit ihr, in welchem es brauftt? 
Tugend ahnt ihr da nicht” Sie fein röhrendeg 


mpfen 
Mit der bbſen Natur, endlich ein rühmlicher Sieg! 


’ 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Sanſerite Soracht. (Fortiegung.) Bel 
einer Vergleichung von Epraden wird bie grammatiiche Struktur 
desbalb nicht DIoh eine ſichere Sührerin, ibre Verwandtidhait zu 
beitimmen, fern, fondern fie wird zu gleicher Seit vie Ernie 
anzeigen, auf welcher jede Epradıe im. Berbaltnih zu einer an⸗ 
dern von derfeiten Abſtammung ſteht. Cinzig und allein dur 
die Grammatit find wir im Erande, bie veridicdenen Zweige 
eines Stammes in ibre verihiedenen Sorachen und Mundarten 
zu fondern. Zum Beifpiel: Im Perſtichen it die Untermiſchung 
arabifcher Wörter fo groß, dab wenigſtens die Halfte der Soracht 
von arabifcdıer Zucht it. Dei diefer Vermiſchung if die eigens 
thümliche Struttur durch das Perfiiche ſaſt gan; verwiidt; aber 
es iſt noch ein gewiſſer Re des grammatiſchen Baues, der 
dem arabiſchen und dem anderer Sprachen gleichen Stammes 
verwandt iſt. Die enaliſche Sorache bat noch heutiges Tages, 
obwohl nur wenige, Beugungen, die wir dm alten Sachſtichen 
finden, und weiche allen teutoniſchen oder germaniicden Sorach⸗ 
Arten eigenthümlid find; mandıe Beusungen, 4 B. das s bei 
Genitivs, die Perionen der Zeitwörter, vorzuglich die unregeb 
mäßigen Berba, falıın genau mit andern deutichen Dialetten 
zuſammen. 

Wir haben vorhin angedeutet, daß wir eine lunftlichere 
grammatifche Etruftur für älter und urfprünglicher im einer 
Spradre balten, ald die einfache Art, Prapoſitlonen und Hulfs⸗ 
geitwörter Matt der Beugungen zu gebraudben, Wir find voll⸗ 
tommten unterrichtet, dab Viele anderer Meinung find und die 
Behauptung hegen, ed fdieine der Uebergang von eimem eins 
ſachen zu einem kunſtlicheren Suſtem mehr der Natur der Dinge 
angemefien. Sey dem, wie ihm wolle, das Gegenthell IR orfens 
bar bei den Sorachen, bie wir im Auge haben, der Gall; was 
nur von denen geläugnet werden fann, welche mie zwei Epras 
chen vergleichen oder überhaupt nie auf bie Geſchlchte ber 
Sprachen adıten. 

Der Sanferit hat Feine Vräpefitionen vor den Caſus und 
feine Hülisseitwörter bei feinen Werben. Mile mewern indiſchen 
Mundarten find zu biefem einfachen Eonftem zurück gelehrt. 
Die Sprachen, weide von der lateinlidhen abflammen, haben 
fat alle die urforimglichen Beugungen der Mutterſprache ver 
foren. Das menere Gricchtſche in viel einfacher ald Das alte, 
Das Botbirdre iſt reich an Beugungen, das gegenwartige Deut⸗ 
ſche bat fchr wenige. Eben fo bei dem Islandiſchen und dem 
jegigen norbifchen Epracden; und das Angel: Eädfiiche it viel 
tunftlicher als das jegige Enaliihe Es würde uns zu weit 
führen, Über diefe merkwürdige Erfbeinung einige Wemerkuns 
gen zu machen, aber es it unmdalid, die Wahrheit derſelden 
zu bereiten. Ob bie neueren Sorachen bei biefer Umwandlung 
gewonnen oder verloren haben, it eine andere Frage, mit deren 
Erörterung wir uns jept nicht beicbaftigen wollen, 

Wir gehen daber zu einer kurzen Darlegung ber Sorachen 
über, weldbe die verfchiebenen Weite des Ganferitd ausmachen. 
Die erfte Abtheilung beficht aus demienigen indiihem Sorachen, 
deren Vater der Sanſerit IR. Diefe Abthellung gehört nicht 
zu den indifchen Mundarten, wie j. B. die Dialekte von Deckhan, 
Telinga, Carnata, Tamool und Malabar, welde von einem 
verſchiedenen Stamme find; ein Umſtand, ben ber verfiorbene 
Eis außer allen Zweiſel geiegt bat Die übrigen Aammen 
alle vom Sanferit ab. Aukerbem if dad Polifche oder die hei⸗ 
lige Epracde aller der Völfer, welde dem Lehren Budbha am 
hängen, eine Abart des Sanſcrits. — Die zweite Claſſe beitcht 
aus den verfchiedenen perſiſchen Mundarten, welde, mad ber 
Aufablung von Ferbengi Jebangiri, urfprünglid fieben find, 
Was den Zend betrifft, fo laſſen wir dieſen wohl mit Recht 
bei der NMunäblung aus, da es ſehr zweifelhaft if, ob biefe 
Sorache jemals im Verfien geredet ward; fie war im ber That 
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mwahricheinlih nur die Eprace der Priöter. — Das Griesifche 
iſt die dritte, und bie Epraden des alten Italiens, von denen 


‚nur das Lateinifche umd einige Uederrene des rohen umbrijchen 


Dialettd und bekannt find, machen die vierte Abtheilung aus, 
Die von der lateinischen abgeleiteten Epraben, das Spaniſche, 
Portugiefiibe, Itakieniihe und Franzöfide, find naturiich mit 
bierunter begrigen. Die fitmire Claſſe umfaßt bie weitverdreite⸗ 
ten Aeſte der germaniiden Evradıen, welche wieder im zwei 
Heinere Abrbeilungen geſondert werden, das rein Germaniſche 
und das Ecandınaniicde. Die altengermaniiben Epracden waren 
uripriumalih das Geothiſche, das Frankie, das Aut: Eäbfirde 
und das Anael:Eacfifche, von weidıen die verfdriedenen neueren 
Abarten beriiammen, Das alte Standinaviice iſt in feiner 
gröditen Meinheit in dem gegenwärtigen Jlandiſchen erhalten 
und das Dianifche und Schwpediſche ſammt daron Her, Die 
feste Claſſe deitcht aus den Bertiihen Mundarten, von weh 
Am mur nod bie Jdiome von Liedand und Kirthauen übrig 
find; der Ai derjeiben, welcher ein im eigentlichen Preußen 
berrichte,, it gan; durch das Deutſche verdrängt. Die fiebente 
wird durd Die jabirsichen ſlaviſchen Sorachen gebildet, die wir 
in einen ofllidhen Etamım, wovon dad Elavonifche und Ruffir 
(de die Haupts Arien find, umd eimen weſtlichen unterſcheiden, 
bei weldiem das Dolnirhe und Böbmifde am merfwürdigfien 
find. Zu diefen mas man mod einige rohtre Mundarten ver 
ſchiedener Beratewohner rechnen, im dem kaufafifchen Gebirgen 
und an den verliihen Grenzen, 5. B. die Sorachen von Aiabar 
niten, Beloodisten, Kurdiften und der Oſſetler am Kaukaſus. 
Sir find jedoch mob nicht im Etande, auch nur mit einiger 
Gewißheit ihre Berwandtichaft zu beſtimmen. Dad Armeniice, 
weldes wabrfdheiniih mit den alten und ausgeſterbenen Epras 
Ken Klein:Afiens verwandt it, bat gewiß aud einige Verwandt: 
ſchaft mit diefer großen Familie, aber feine unangenehme und 
verborbene Ausſorache macht die Vergleibung ſehr ſchwer. — 
Das Same dieſer Familie erfrecdt fich volglih vom Ganges 
bis zu den Seſtaden dei atlantiicdhen Meeres umb bildet eine 
abgeionderte Kette, welche im ihren Zügen blok durch den Eim 
fa von Gliedern einer fremden Familie unterbroden if; und, 
wenn wir bedenfen, dah zwei von Dieiem Stamm entiproime 
Sorachen, das Engliide und Spaniſche, fait die ganje meue 
Welt eingenommen haben, fo künmen wir und micht über die 
ausgedehnte Verbreitung der beiden befondern Epraden wun⸗ 
dern, welche vordem höchſt wahrſcheinlich auch mtr. kleincrt 
Abarten derſelben Urſoracht waren. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Gedanken, Wie viele Grauen würden in Verlegenbeit 
gerathen, wenn man ihnen die Wahl zwiſchen Geiſt und Schön⸗ 
beit ſtellte! — Die Vorfehung bat den Thoren unftreitig die 
Eigentiebe ald eine Entihädigung verlieben. — Detifated Lob 
iſt für den Lobenswerthen das, was der fanfte Regen für bie 
Mofe it; er erfrifcht, erböher ihr Intarnat und fleigert ihren 
Wohlqgeruch. Uedertriebenes Lob bagegen it, was ein Maps 
regen für die Kofe, der fie emtblattert und oft fogar zer⸗ 
bricht. — Griechenland errichtete dem Karmodius und Ariſto— 
giton Wildfünten. Die neue Welt ift der Buchdruckerkunſt ges 
wiß eine ſchuldig geworden, Dennoch kennen Diele kaum den 
Namen Guttenberg! (Pandore.) 


Dan erzäßlt, dan ein ruſſiſcher Bornehmer (der fich jetzt 
in Frankreich aufhält) unlangſt mit einem Parifer großen 
über die Mierbung eined Landhauſes im Handel gerieth, m 
ſchon im Begriff war, ab zw fdliehen, als der Vermiether 
Högli den Handel mit der Riemerfung abbradi: „Ihm falls 
ein, daß ſich im feinem Schloſſe eine Kapelle beimbe Da 
nun der Here Miether dem griechtſchen Ritus übe, ſo könne bei 
biefer Relglons / Berfchirdengeit mihtd aus der Vermicthung 
werben!" ier fr.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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J. 3. Rouſſeau's Canariens Vogel. 
(Bortfehung.) 

„Die Fenſter meines Zimmerchens fließen auf Rouf: 
fean’s Fenſter. Sein Bogel hatte die Freiheit, im Ge— 
mach herum zu fliegen, durfte aber nicht hinaus. Der 
Befang meines Automaten lockte ihn; er benupte einen 
Augenblick, wo das Fenfter gedffnet wurde, flog davon, 
über den Heinen Barten weg und fehte fih auf Bibi’s 
Käfige. Ich hatte Bibi eben aufgezogen, er fang feine 
drei Liederchen. Man ftelle fih mein Entzuͤcken vor, 
als ich den weiten Vogel ankommen fab; erſt hörte 
er zu, dann fing er zu fingen an; es maren aber Feine 
Lieder, keine Melodicen; es maren laute, fchallende, 
abwechfelnde Töne, eine ganz neue Muſik für mich, 
und defio reigender. Ich war begaubert. Auch drehte 
er das Köpfchen wie mein Bibi, aber meit lebendiger 
und natürlicher, mit mehr Grazie und einem fprechens 
den Auge. Ich hielt ihm einen Finger bin; er fehte 
ſich darauf, flog mir dann auf die Schulter, dann auf 
den Kopf. Das Alles hatte mein Bibi nie getban. 
Wenn er nusgefungen, fprang er von einem Stod auf 
den andern, Immer bin und ber, auf berfelben Stelle, 
bis er endlich unbemweglich fichen blieb. Der neue Bos 
gel flog dagegen von meinem Finger auf den Käfigt, 
vom Käfige wieder auf meinen Finger. Sch fand ihn 
allerliebſt, hob Ihn fchon an meine Lippen und wollte 
ibn küflen, als ein Pfeifen und der wiederholte Ruf: 
„Earino!« ihn aufmerkfam machte. Er flog ſchnell das 
von, fehte fich noch umterweges auf einen Baum und 


kehrte dann zu feinem Herrn zuruͤck, der am Fenſter 
fand und ibm unaufhoͤrlich zupfif und zurief. So— 
bald diefer ihn wieder hatte, gab er mir durch Zeichen 
feine Freude zu erkennen, und fchien mir Glüd zu 
mwünfchen, daß mein Vogel keinen ſolchen Flattergeift 
babe, fondern fein fittfam zu Haufe bliebe. — Einen 
Augenblick nachher fab ich unfern Nachbar durch den 
Garten gehen und zu uns fommen. Bald rief man 
mich, und ich fab ihn zwifchen meiner Mutter und 
Tante auf dem Sopha. — „Ich komme” — ſo redete 
er mich an — ‚„‚mein fchönes Kind, mich bei Ihnen 
wegen bes guten Empfangs zit bedanken, den mein 
Vogel von Ihnen erhalten hat; ich muß Sie zugleich 
wegen des bbſen Beifpiels un Verzeihung bitten, wel« 
ches er dem Fhrigen giebt; aber Sie haben diefen bef- 
fer ergogen, er befindet fich gut bei Ihnen, er wird 
Ste nicht verlaffen!” — „D gewiß nicht, mein Herr!W 
erwiederte ich lachend; „der wird nicht davon fliegen, 
dafuͤr ſteht ich; ich wuͤnſchte wohl, er Einnte es thun! 
— „Obne Imeifel, um ihn wieder kommen zu ſehen. 
Mollten Sie wohl die Güte haben, ihm mir zu zeigen? 
Er pfeift ganz vorzüglich, wie es: mir fheint, einige 
Arien, bie ich ſelbſt zuweilen — pfeife!" — Ich fprang 
auf, holte den Vogel, und der Zuftand von Unbeweg⸗ 
lichkeit, worin er fidy chen befand, weil die Walze abs 
gelaufen war, bervies ihm bald, was es für ein Thier- 
den war — „Ein Mutomat!” rief er aus; „in der 
Entfernung if mein Auge und mein Ohr getdufcht 
morden; ich bielt cs für ein lebendes Wefen” — Er 
nahm ben Käfige in die Hände und befah das Kunfi- 


werk Ich fagte ihm: es fen die Arbeit meines guten 
verftorbenen Vaters, den ich fo zärtlich geliebt, fo ſehr 
beweint hatte. Zugleich zeigte ich ihm, wie man den 
Vogel aufjdge, umd fogleih fing diefer feine Fleinen 
Bewegungen, feine Leinen Vorlaute und Läufe, und 
endlich die drei Arien an, eine nach der andern, ohne 
daf an ein Anhalten gedacht wurde Mein Herz pochte 
vor Freude, weil ich offenbar ſah, mit weldhem Ber: 
-gnögen das Automat Jean Facaues dem Automat Bibi 
zubdrte. Ich fchrieb meinem Bibi alle Ehre zu, nahm 
aber doch ein wenig für mich in Anfpruch: doch obne 
damals den Grund zu errathen, weswegen Rouſſeau 
dem Sänger feinen Beifall ſchenkte, weil ich nicht 
wußte, daß er der Verfaſſer der Lieder ſey, und daß 
jeder Berfaffer feine Werke gern leſen oder fingen bbrt. 
Ich begriff folglich nicht, warum Rouſſeau's Fleine, 
aber fchwarze und feurige Mugen vor Stolz; und Freude 
funtelten. Das Feuer, der Ausdruck diefer Augen nahm 
noch zu, als meine Tante mir befahl, die Licderchen 
zu fingen. Ich gehorchte fchnel, denn dies war mein 
innigfter Wunſch. Mich duͤnkt, ich ſehe ihn noch, den 
guten Jean Jacques, wie er mir entzuͤckt zubdrte, wie 
er den Takt auf meine Hand fchlug, die er in der ſei— 
nigen bielt, wie er mit fanfter, richtiger, aber ge 
ſchwaͤchter Stimme einfiel und wiederholte: „C'est um 
enfant! C'est un enfant!” — „Ein Kind — und ein lies 
benswürdiges Kind!’ ſetzte er hinzu, als das Vaude— 
ville zu Ende war. Zugleich drüdte er meine Hand, 
die er noch immer bielt, an feine Lippen. Er mwollte 
wiſſen: wie ich hieße? — „Rofa, mein Herr! — „Dies 
fer Name paßt für Dih! Weißt Du aber auch, mein 
Kind, wie ich heiße” — Ich ſchlug die Augen nicder 
und lächelte. Meine Mutter fand Vergnügen an mei- 
nem Spaße, und entdeckte ihm den Namen, womit ich 
ihn, feines Anzugs wegen, getauft hatte. Rouſſeau 
lachte überlaut und fehte hinzu: „Roſa hat mehr Recht, 
als Sie wohl glauben, Madam! Wollte Gott, id 
wäre nichts weiter gewefen, als ein Automat, oder id) 
Zinnte noch eines werden! Es ift mein einziges Bes 
fireben; uͤberdies if es ja ein Mittel, meiner kleinen 
Mofa zu gefallen; fie lichte ja ihren kleinen Canarien⸗ 
Bogel fo ſehr!“ Er hatte Recht, zu fagen: fie lichte; 
denn ohne zu wiffen: warum? fchien es mir, als lichte 
ich Bibi weniger als font. Er war abgelaufen. Er 
ſah fo einfältig aus, mit feinem halboffenen Schnabel 
und feiner beweglofen Geſtalt. Ich nahm den Käfige, 
und wollte ihn wegtragen, als Rouffeau mich anredete: 
„Dielen Dank, gutes Nischen; auch Deinem Kleinen 
Automaten meinen Dank! Ohne es gu willen, bes 
fchäftigte er Dich mit mir, und bat Dich Liederchen 
fingen gelehrt, die ich germ fingen höre; doch fürchte 
ich, dafi fie Dir zuletzt Langeweile machen werden! — 
„O nein, mein Herr, niemals, fie find fo huͤbſch — 
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Er fchien gerährt. „Sanfte Kleine!’ fuhr er fort, 
„möget Du immer diefe unfchäbbare Unfchuld bewah⸗ 
ren und nie Dich Iangweilen laffen, was Dir einmal 
gefallen hat! Willſt Du mich lieben, Röschen, wie Du 
Deinen guten Bater gelicht ba?’ — Die Thränen 
lamen mir in die Augen, als er meinen Bater nannte; 
ich antwortete, indem ich den Kopf fchlittelte: Ich 
will Sie wohl lichen, mein Herr, ich liche Ste ſchon- 
aber wie meinen Bater — nein, das fünnte ich nicht; 
ich fühle, dag ich Niemand auf Erden fo lichen werde, 
wie meinen Bater!” — „Bortreflihes Mädchen! Run 
fo liebe mich wie einen Freund; nenne mid Deinen 
guten alten Freund. Willſt Du? Du will, nicht 
wahr?” — Er legte auf diefe letzten Worte einen fo 
rübhrenden Ton, daß ich mic; in feine Arme warf. — 
Bon diefem Augenblick an war ich fein Röschen, fein 
gutes Kind, und er mein guter alter Freund. „Ver— 
trauen Sie mir Ihre Tochter amt“ fagte er, fich zu 
meiner Mutter wendend; „ich babe mich viel mit der 
Erziehung beichäftigt, und verfichere Ihnen, mit voller 
Veberzeugung, daß Fhr Kind gut dabei fahren fol!“ 
— Meine Mutter dankte ihm mit Ruͤhrung, und fagte: 
fie verlaſſe fih ganz auf ihn. — „So bit Du denn 
von nun am meine Tochter, mein Zbaling, meine 
Sophie!” fagte er, indem er mich in feine Arme 
fchloß; „ich bätte gemünfcht, Du hießeſt Sonbie: doch 
Rbochen klingt fo bübfc und iſt ein fo paſſender Name 
für Dich: er gefällt mir auch!“ 
(Die Fortſetzung folat.) 


Weber die Selbfibefhauung der Gelehrten. 
(Fortſetzung.) 

D. Nicht weniger treflich, den ich, ſoll Ahnen 
der vierte Nebengrund erſcheinen, wenn er ſich gleich 
die letzte Nummer gefallen laſſen mußte. Näachſt der 
Seele und Allem, was an ihr hangt, beſitzt der Menſch 
auf diefer Erde bekanntlich nichts Michtigeres, als das 
Zutteral derfelben, den Körper. Diefem iſt allerdings 
die Molle eines bloßen Dieners angemieien; es iſt aber 
nichts Seltenes, daß ibn, nach Art aller Diener, die 
Luft anwanbelt, den ſelbſtſaͤndigen Gebieter zu fpielen. 
-Bieljährige Beobadytungen der Anthropologen haben 
das Refultat heraus gebracht, daß diefe Ehrfucht des 
Dieners mit feiner Stärke geradesweges in umgefchr- 
tem Verhaͤltniß ſtehe, daf feine Leidenfchaften tiber» 


‚haupt um fo zügellofer, je eingefchränfter feine Kräfte 


— wie kleine Torannen meiſt gerade die graufamfien 


find. Es iſt demnach gar nichts Seltenes, daß eine 


ſtarke Seele allmaͤhlig von einem fchmwächlichen Körper 
entmannt und unterjocht wird. Welch eine herrliche 
Sache wäre es alſo, wenn die fleiihlihe Hälfte ge⸗ 
lehrter Männer auf tüchtige Muskeln und taftfefie 
Nerven ſich ſtuͤtzte. 


Aber weit gefehlt! Wer will von einem Halbgott, 
welcher feine Seele zur Aurora des lichtbebärftigen 
Beitalters ausbildet und im befiändiger Phosphorefcenz 
derfelben fein Erbenleben verbringt, wer will von ihm 
verlangen, daß er einen fehlerfreien Körper beſitze? 
Denn ich verfichere, man bat wieberum einen Jrrthum 
aufgeladen, wenn man fich einbildet, Seele und Leib 
ſeyen mit einander wie Bett und Stroh verbunden, 
je ardßer jenes, defio beträchtlichen diefes; Feinesweges, 
die Verbindung ift weit eher, wie zwifchen Mark und 
Hol; in den Bäumen, je ftärfer das eine, befto mages 
rer das andere. Während daher der Geiſt eines Ge— 
Ichrten mit rafchen Flügeln feiner Vollklommenheit 
entgegen fchwebt, muß, den allgemeinen Gefehen der 
Wechfelfeitigkeit zufolge, der fleifchliche Theil zuruͤck 
bleiben und einfümmern — mag auch bin und wieder 
gegründete Urfach haben, fih über Vernachlaͤſſigung 
zu befchweren. 


Dazu fommt — wenn man ſich bei philoſophiſchen 


Erveditionen mebizinifcher Hülfstrunpen bedienen darf— 
die zufammen gefaltete Stellung des ftudirenden Ge= 
lebrten, welche unter allen frummen Linien ber hoͤhe⸗ 
ren Geometrie in bidterifcher Hinficht die ſchaͤdlichſte 
fenn fol; ein Uebelſtand, welcher in der Pragis deſto 
gefährlicher bleibt, je fchwieriger und feltener ihm ab⸗ 
gebolfen werden fann. Denn angenommen, ein Ges 
lehrter befchäftigte fich wirklich einmal mit dem Kopfe 
und nicht bloß mit der Feder, Ehnnte alfo recht gut 
fein Studium auf und nieder gehend verrichten — wie 
viele Gelehrte zählen wir, deren Zimmer gerdumig ge= 
nug, um folch eine peripatetifche Diatribe in’s-Werf 
fegen zu innen? Iſt es nicht, wie die Erfahrung lehrt, 
über und über genug, wenn fie vollftändige vier Pfähle 
befigen, als daß fie noch auf einen Raum zwifchen 
denfelben Anfpruch zu machen hätten? Er foll fpazies 
ren, bir ih Sie mir zur Antwort geben; denn wie 
machten es die Gelehrten Athens und Roms? Mars 
derten fie nicht Öffentlich in Hallen, auf freien Märl« 
ten umher? — Freilich, mein Werther; aber bier treten 
andere Umftände ein; der Math kit leicht gegeben, die 
Ausführung jchwer. 

Die Philofopben Griechenlands Heideten eigene 
Mäntel, im Schnitt und in der Feinheit des Tuches 
ihrer Schule angemeffen, fo daß die Cyniker fih in 
die gröbfien wicelten. Kein Menfch kümmerte ſich 
darum, vielweniger fiel es Jemand ein, darüber zu 
fpötteln. Antiſthenes, zu welchem Sofrates fagte, er 
merte ihm die Eitelkeit durch die Löcher feines Kleides 
hindurch an, blich von Allen deshalb ungefchoren; jene 
negativen Stellen mit Randgloffen zu befritteln, wagte 
felbft der lachſuͤchtige Pbbel Athens nicht. Phocion 
hieß der ehrenwertheſte Bürger der gangen volfreichen 
Stadt, wenn gleich fein Gewand nur in der Ununters 
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brochenheit ſich vom Gewande des Diogenes umter- 
fchied, und Epaminondas, der kraftvollſte vielleicht un⸗ 
ger allen Hellenen, konnte fich nicht einmal auf Bffent- 
licher Straße ſehen laffen, weil er den einzigen Mans 
tel, den er befaß, weißen lieh. Gold eine einfache 
Bewandtniß hatte es um die Garderobe griechifcher 
Hocaeifter. Wie ſieht es dagegen beut’ aus? Laffen 
Sie fehen. Der Gelehrte fol wie jeder andere Sterb⸗ 
liche, nur etwas würdevoller, fuftematifcher gelleidet 
einher geben; aber er kann nicht, wie jeder Andere, 
welchem immer cin Heberfluß von Zeit zu Gebot ſteht, 
bevor er ausgebt, fih im Spiegel begaffen, wenn ex 
auch einen hätte. Allenfalls buͤct er fich, während er 
luſiwandelt, verſtohlentlich tiber einen Bach, um den 
gelehrten Nareif darin an zu treffen. Doch nicht überall 
giebt es Bäche oder medlenburger Scen, die man zum 
Spiegel benupen tan, umd fo fügt es des erhabenen 
Mannes Unſtern nicht felten, daß die Perüde diago— 
naliter aufgefeht worden, und die hintere Fortſetzung 
derfelben als Phantaſie-Locke am linfen Obr nieder 
ſteigt — daß ein Galläpfel-Fled die ernite Sonne fei- 
nes Antliges entweiht, daß die Moctafchen zu ihren 
Fenſtern heraus fchauen, oder daß er in der Zerfirenung 
aus zweien Büchern zwei verfchiedenfarbige Merkbaͤn⸗ 
der heraus gefchnitten und fie zu Strumpfbändern be= 
nut hat — wie ein tieffinniger Profeffor der Knochens 
Ichre gar Teicht in den Fall kommen fann, flatt feines 
Kippchens einen Schädel auf zu feben. Außer dem 
Gelehrten felbft aber finden fich nur wenige Menfchen, 
welche einen transparenten Frak, barbaroffirende Stic- 
fel, trampfbaftvergerrte Hüte und ähnliche Anomalien 
ber Kleider» Ordnung als ehrwuͤrdige Attribute des Ges 


nies anertennen mögen; zu flach, um nicht nach dufie- 


rem Schein zu richten, verlacht der große Haufe die 
Zierde feines Baterlandes, und wünfcht unter der Hand, 
wie König Pyrrhus am Habrieius, durch muthwillige 
Streiche die Faffungstraft feiner Gravitaͤt auf die Probe 
zu fielen. Auch bleibt es nicht lange bei dem bloßen 
MWunfche; eine Menge jugendlichen Gefindels macht 
ſich alsbald zur Ausführung anbeifchig, und net ihn 
auf offener Straße, ohne daß er fie, wie Elifa die fpot- 
tenden Knaben, durch märderifche Bären des Maldes 
zum Schweigen bringen Tann. Spaziergänge alfo, 
welche auch der andern Menfchengattung offen lichen, 
find fein Stadium für gelehrte Sohlen. Was nun? 
Soll er romantifche, einfame Wege einfchlagen? Da— 
mit wäre ibm wenig geholfen, und aus Urſachen, die 
mein eriter Nebengrund (Einfamfeit) entwidelt, viel 
gefchadet. Auch würde er dort faum zu etwas Andes 
tem dienen, als liebende Paare im ihrer romantifchen 
Zurädgezogenbeit zu fchredien. Das aber Iduft ganz 
gegen feine Würde; er foll der Dollmetfcher, der laͤu⸗ 
ternde Lehrer der Liebe ſeyn; wie jämmerlich, wenn 


er auf obige Weiſe ihre Vogelſcheuche, ihr verfolgen⸗ 
des Alpgefvenft würde! Daher lam ein finnreicher Kopf 
zu Edimburg auf den Gedanken, ftatt der horizontalen 
Bewegung eine perpendiculare von ihrem Fenfter aus 
für Gelehrte zu erfinden; er machte die Welt mit feis 
‚ ner dee bekannt, bat aber Über die Musführung ders 
felben big jegt uns nichts erfahren laſſen. 
(Der Schluß folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


ueber die Sanſerit⸗Sorache. (Fortiegung) Nach 
diefer Aufzählung wird ed gut ſeyn, die aufallenditen Berwandts 
ſchaften, welde der Fanferit mit andern Epraben dieſer Gas 
mitte Gat, aus einander au fegen. Hierbei wollen wir vorzug⸗ 
Lich unfere Beiſpiele aus dem Gricchiſchen und Lateiniſchen mehs 
men, da diefe Epraden mehr allgemein verhändiih find; ges 
legenttich wollen wir aber auch einige Vergleihungen in Bezug 
auf das AltıGermanifche madhen. Eine größere Zahl von Epras 
chen hierher zu giehen, toiirde nur Verwirrung erregen, obne 
unfere Folgerungen zu verſtarten. 

In einem rein phitofonhifchen Werke würde es nothlg fen, 
die Analiyſe mit Vergleichung der eigenthumlichen Baute in jeder 
Sprache und mit Feſtſtellung der Zahl der Buchſtaben, welche 
in der einen Urt denen ber andern entiprechen, zu beginnen. 
Hier würde dies zu ſehr ermüden, daher nur einige Beifpiele: 
Die SanferltsSprade hat fünf Lippen» Buchtaben, p, ph, b 
umd m, zu welchen noch ein aſpirirtes bh kommt. Die Gries 
Ken und Römer haben nur die vier erſten, m, 9 d, 2; p G; 
b, m. el MWergleihung ähnlichtr Wörter erbelit, daß das 
fanferitifhe bh dem Tateinifchen £ und dem gritchiſchen p ent: 
foricht. Dersleihen Beiſpicle find: Bharati, pro, fert, hi 
bears, er bärt (trägt); bhäs, pas, Lit; bhinté, findit, er 
bricht; bhairava, feras; bhü, fuo, puw 9, f. w. Diefe Art, 
de Werwandtfchaft der Laute dar zu legen, muß man auf dad 
ganze Bant:Suftem jeber Sprache anwenden, und mur auf dieſem 
Wege können wir eine genaue vergleichende Ethumologie erlans 
sen, Es ift eben fo morbiwendig, dieſen langſamen und mlßs 
feligen Weg zu verfolgen, ald ed nicht zu läugnen fteht, daß die 
Etbymologie Bid jegt, wie Boltaire fast, eine Wiſſenſchaſt ges 
weſen ft, in welcher die Eonfonanten bon geringer und bie 
Vocale vom gar keiner Wichtigkeit find. 

Bei ben Sudſtantiven befist der Sanferit drei Numerus, 
Einguiar, Dual und Plural; und außer den ſechs Beugungs⸗ 
ſallen, welche ſich im Lateinifchen finden, moch jiwei; eimen, um 
die Dertlichtelt aus zu drücken (mie: ayödhyayam vasati, er 
kebt in Ayödhya)z elmen, um dad Werkzeug aus zu drücken, 
mit welchem etwas gethan if (wie asind hanti, er tödtet mit 
dem Schwerdt). Ed würde eine amziebende Unterſuchung feun, 
zu erſorſchen, ob das Gricchiſche und Lateinifhe Carus von glei⸗ 
er Bedeutung hat; wir bemerken Gier mur, daf wir die Ho— 
meriſchen Endungen auf gr und gır ald Epuren eines Inftru⸗ 
mental:Eafus im Griechiſchen betradıten, wie 3, 8. Odyss. VL. 6: 

Bings di pigrego Four. 
Hier it Alps in einer Eonftruction gebraucht, welhe ganz der 
infirumentaien dr? Sanſcrit entipricht, die ſich gemeinhin auf 
bhih endet; umd wir haben ſchon geichen, daß das ſauſeritiſche 
bh und bad griehifhe F fi entſprechen. Wir bemerken fers 
ner, daf unter den Slavifchen Mundarten die ruffifche genau 
ditſelden act Caſus, wie ber Sanſcrit, befigt, und in dem allerı 
alteften Germaniſchen ſindet man einen Inſtrumental ⸗ Caſus im 
der Einzahl. Was den Numerus betrifft, fo hat belannich 
auch das Griechtſche den Dual, und im Latelniſchen feinen 
die beiden Wörkr duo und ambo die Epnren eines Dual 
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aleichfats bewahrt zu haben ihmen entiprechen im Sanferit die 
Wörter dräu und ubhäu, 

Auch die Endungen der Hauptwörter dieſer Sprachen äbs 
neln füb; die Sanſcrit, Sorache it in diefem Punkt, wie im 
den meeiften andern, die reichte. Die ſanſeritiſchen Endunger 
der Sauptwörter auf as (masc,), ä (fem.), am (neutr.) find 
diefelben, wie die griechtſchen auf og, @ (3) und o, und wie 
bie lat, us, a, um. Die Endungen auf i emtfureden dem grie⸗ 
chiſchen auf is, wie im wodıs, amd den lattiniſchen auf is, wie 
bei ensis; und die auf u dem gried. vs und bem dat, us. 
Das fanferktifche ad iſt ganz das griech. au (mie vaög, im 
Sanferit nom. sing. nalh oder nals). Das Pateinifhe iR 
Tebr verſchieden im Nominativ (navis), aber der Mccufatio if 
augenſcheinlich derfelbe, ald im Ganikrit (lat. navem, Ganfer, 
näram. Die fanferitifbe Endung ai entiericht der lateiniſchen 
auf e, iwie ral, nam. rAh, fat. res. Endlich Lat der Sanferit 
eine arofe Menge Subſtantiva, weſche ſich auf CTonfonanten 
endigen, mit dene man das Griechiſche und Lateinifdhe der 
dritten Declination vergleichen kann, bei welder der Conſonaut, 
der den Beugungen voran gebt, sur Wurzel ded Wortd gebört, 
wie in pAös, gen, PAoyöz oder in fos, floris. 

Um unangenehme Einzelmbeiten zu vermeiden, wollen wir 
nur einige Beipiele von Wörtern geben, weiche in allen diefen 
Epraden biefelden find, wie 3. B. mäta, zung. 


Sanfcrit, Gried. Latein, 
Sing. N. mätä run inater 
G. matuh unreoc matri⸗ 
D. ınÄätre zeorrpl matri 
Acc. mitaram prwige matrem 
Plur. N. zuätaralı gurtigeg Matres 
G maram — — ınatrum 
D. marribleyal un uai matribus 
Acc. mätrih perzipug matres, 


Im Lateinifchen iſt der Accuſativ dei Vinrald in der dritten 
Dexlination derfeibe, wie der Nomimativ. Died ift völlig der 
San in den entiorechenden ſanſeritiſchen Hauptwörtern. Sermer 
Mider das ſachllche Geichlerht im Griediihen und Lateinischen 
den Nominativ, Aceuſativ und Vocativ gleich in’ allen Gubs 
fantiven ; eben fo im Sanferit. 

Ein andered Beifpiel it Died: 


Ganferit. Latein, Ganfcrit, Gricch, 

Sing. N. karına earmen jaras rigus 

G. karmanas <arminis jaras as reude 

D. karmane carımini jarasd yiqus 

A. karma armen jaras riapus 
Plur. N. karmäni carmina jaransi  yegua 

G.karmanim carıninoum jarasim $epdes 

D.karmablıyak carminibus jaröbhyah yapaos 

A.karmäni carmina jaransi yipum, 


Als einen Beleg für die Verwandtichaft des Sanſerits und der 
germaniſchen Mundarten wollen wir nur ein Beiſpiel geben, in 
weldiem aber bad Wort völlig baffelbe ift: 


Sanferi Sothiſch. Angelſ. Iaıdnd. 
Sing. N. sünus sunus sunu sun 
G. sinöh sunäus suna souar 
D. sünard sunän suna syui 
A. sünum sunu sunu sonur 
Plur. N. sünavah sunjus suna synis 
G. sündndm sunive sunena sonu 
D, sünubhyah s uuum sunum ⸗onum 
A. sünum sununs suntu sonu, 
(Der Schluß in der Bellage.) 
Beilage: Zeitung der Ereigniffe und Anſichten 
und Bemerler Nr. 12. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubit. Derleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Betlage zum 66ſten Blatte des Geſellſchafters 1825. 





Ueber die Sanſerit⸗Sprache Schluß.) Als einen 
Beleg der Verwandtſchaft des Sanſerits mit dem Lettiſchen 
wählen wir daſſelbe Wort; 


Singul, Sanferit, Lettiſch. Sanſerit. Lettiſch. 
N. sünus suntis Pl. sünavah sunus 
G. sünöh sunans sünuudm sund 
D. sünavd sunui sunubbyah sunums 
Acc,  sümum sun sünun sunds‘ 
Instr. sünunä sunumi süuubhih sunumis 
Local, sünan sunujo sönushu  sunüse 
Vor.  sünd sumu sünavalı sunus, 


Dan mag vieleicht dem Gier angeilibrten Beiſpielen vormwerfen, 
daß die Endungen nicht ganz diefeiben find. Wir antworten 
bieranf, daß eine volllommene Lebereinflimmung im, Klange 
mehr beweiſen würde, als Adſtammung; died würde die Gleich⸗ 
beit, mit die Verwandtſchaft der Spracharten darthun. Die 
Berwandtihart iſt erwieſen, ſobald wir fehen fönnen, dab die 
Struftur an umd für ſich im allen entiprehenden Beugungsrälien 
diefelbe iſt und daß die Brundfäge, auf melde der grammatifche 
Bau gefügt if, gleichfalls diefelben ‚find. 

Da die Adiective nad denſelben Formen gebewat werden, 
wie die Cubftantive, fo wird es genug ſeyn, zwei Eigentbüns 
lichkeiten zu bemerken, die Bildung der Geſchlechter und der 
Steigerungen der Beiwörter. Die Aehnlichteit iſt Gier wieder 
fehr einleuchtend, die Masculine us, as bilden ihre Femininen 
in A, ibre Neutra in äm, wie das griediide og, « (m), on, 
das lateiniſche us, a, um; bie auf us Gaben das Tem. auf vi, 
das Neuer, auf u, wie dad griechtſche og, ee, v; die auf is 
machen is, is, i, ins Oriehifchen eben fo; im Vateinifchen is, 
is, ©; auch giebt es hier Mpdiective, welche alle Geſchlechter ges 
rade eben fo wie das Lateinische und Griechiſche bilden. 

Die Form des Comparativd iſt tara, des Superlattvs 
tama, welchen zepog umd veros im Griechiſchen augenſcheinlich 
entipreben; nur einige Mdiective find im Ganferit unregelmäßig 
und machen die Commparative auf iyas, die Euverlative auf 
ishtha, welche wieder mit dem griedhiihen co» mmd agog zus 
fammen fallen. Es if fonderdar, das im Fatelnifchen Die uns 
regelmäßigen Guperlative auf imus, wie ullimus, mit denen 
überein ſtimmen, welche im Griechischen und im Ganfcrit regu⸗ 
laie find, während bie regelmäßige Bllmung der Stufen im Bas 
telniſchen ſich mehr den Formen mäberm, welche in den beiden 
andern Epradıen unregelmähig find, 

Die Sürwörter find in allen Spraden unregelmäßig; menn 
deshalb Gier zwiſchen derſchiedenen Sorachen In diefen tinregels 
mäßigkeiten eine Uebertinſtimmung iſt, fo if die Berwandticaft 
durch dieſe (bon fat außer Zweifel geſezt. Wir wollen zuerſt, 
als eime aufallende Uebereinfimmung, Golgendes bemerken: 
Einige Sürmwörter und amdere Adjectiva von ähnlicher Bedeu⸗ 
tung bilden ihr Neutrum dm Eanferit anf die Endung d, nice 
auf am, mad der aligemeinen Kegel; wie 4. B. tad — dad; 
anyad, ein Anderer, Dies if ganz daſſelbe, ald wenn das Las 
teiniſche Die entiprechenden Wörter in dieſem Geſchlecht auf d 
und dad Griehifhe auf o bilder, wie alind, dilo, Die Ben 
wandticdat der Gürmwörter erheit Mar aus folgender Ueberſicht 


N. aham, id; sam, di; 

G. mama oder möy tava oder te; 

D. malyam oder md; tubhyam oder td; 
A. mim oder mi; tuim ober tud. 


Der Plural dei Pronomend ber erſten Derfon im Batelnifchen, 


nos, ſtimmt mit dena ſanſeritiſchen mas überein, und vos mit 
dem fanfsritifchen vas. Das Griechische weicht hier mehr ab, 
vor, doch daft fich Died ſehr gut dem indiſchen Dual nän ge 
genüber ſtellen. 

Die Urbereinftimmung diefer drei Sprachtn in der News 
gung der Beitwörter ift vielleicht moch anfallender und von um 
fo arößerer Wirigkeit, al? man. die Verbal. Beugung ald einen 
vorzügliben Haupttheil der Sprachlehre anficht. Doc hiervon 
finden ſich anderweit Deifpiele genug; jept mur noch einige 
Wörter, melde im dem gedachten drei Epraden ſich ald ver 
wandte jeigen. 


Eanfır. Griech, Lat Sanſer. Grich, Lat. 

dera "eos deus nara dmg — 

asis —  ensis Yarman — arma 

autara — inter varya — varius 

aristha dp — suädu 

ii — ja (sweet) dog (för, füß) 

itara —  jterum vala — lor, va- 

idam — idem leo. 

pad od; (mo-pes (pe- pita sdeng pater 
dos) dis)  mata Aätyg mater 

nava wog novus nmaptä —  nepos 

uda üdwg — suasura Fuvpag — 

axi Ö008 oculus deva ung (levir) 

una es ans bhrat&ä  gperola frater 

dui dün duo sunsä — _ soror 

tri rorig tres shaslhı $E sex 

chatur weoougpes quatuor sapta ia septem 

paucha nerre guinque ashta öxtu octo 

zäsı — nasus naya Iren novems 


Merkwürdig if hlerbel befonderd, daß vorzüglich vie Achnlich-⸗ 
feit unter deu Zahlen und den Verwandtſchafts Benennungen 
herrſcht. 

Eonderbar If, das das ſanſcritiſche Anavrin⸗ati ganz dem 
Tateinifchen underiginti entſoricht. 

Die grdöte Uedetelnſtimmung Bleibt jedoch immer die bei 
gewiſſen Zeitwörtern, 5 8.: 


dadämy ldap do asti [27 est 
dadhämi id — tupami ru — 
tishthämi dene to Jabhami Aufn — 
as mi —0 sum lambe — labor 
asi dass es vahami — veho, 
Die Yräpofitionen find dieſelben in alten dieſen drei Eyradıem: 
* dad ab pari meoi — 
hi int — prati gög 
ä — ad (mal) — 
antar — inter pra go pro 
tıpa sr sub para — rae 
upai dmg super mi % In 
auu ürs — sam ouv orum· 


Im umſerem Beſreben, unfere Behauptungen genügend zu 
erläutern, haben wir vielleicht ſchon manden Leſer gelangweilt, 
darum molem mir von den Cinzeinheiten zu etwas mehr Ill 
semetinem überachen, 

Nur durch eine allgemeine Vergleichung aller dieſer Sora⸗ 
Gen, weldie wir ald dem Sanſerit verwandt aufgezahlt baden, 
Kann die Natur und der Brad dieſer Vermanbtihart im das 
werte Licht gefagt werden. Wir Haben nur wenige Beifpiele ihrer 


Aehnticht eit gegeben, aber wir nehmen feinen Auftand, zu fagen, 
daf, wenn wir dieje Art ber Versieihung bis zu ihrer ganıen 
Ausdehnung forührten, es von Jedermann anerfannt werben 
würde, daß diefe Sorachen Mumbarten einer Urſprache find, 
Wie Mimmen aber denen nicht bei, weiche ſich bemühen, ben 
Ganfcrit vom Griechtſchen oder Mefed vom Sanſcerit ber zu les 
‘gen, weil der Sanſerit Eigentbilmlichteitem bat, weiche micht Im 
GSriechiſchen find und aud nicht von dem Bau der griechbiichen 
Sorache hergeleitet werden Fünnen, und umgekehrt. Ei wird 
vielmehr richtiger fenm, fie als Ablümmlinge einer Urſprache 
am zu fehen, bie verloren gegangen und nur noch in ihren 
Zweigen zu ertennen il, Der Sanicrit kommt ihre vieleicht am 
nächften und dem Ganferit Acht ohne Zweifel das Griehiide 
am nachſten. 

Man mag vieleicht fragen, ob diefe Urſorache eine ers 
wandtidaft mit andern Familien befigt, deren wir erwähnten, 
vorzüglich mit der ſemitiſchen, vom welcher das Hebräliche, Ara⸗ 
biſche und Syriſche Mundarten find. Dies ift eine Frage vom 
hochſten Intereſſe und von der böchſten Wichtigkelt für eine 
wahrbafte Kenntnif der Geſchichte des Menſcheugeſchlechts, aber, 
sur ſeiben Zeit iſt ed eine Trage, bei der ed ſehr schwer if, 
eine alten Theilen gemügende Auflöfung zu geben. Es if in 
der That die Frage, ob alle Sorachen von einem gemeinichafts 
lichen Urhamm hergeleitet werden können, ober ob es möthig 
it, mehr als eine Urſprache bei dem Uniang_ber Weit am zu 
nehmen. Wir geſtehen, dag wir in rein philologiſcher Hinſicht 
uns zu der legtern Meinung neigen, well wir nicht begreifen, 
wie es möglih if, alle Epradıen von einen Urſtamme ber zu 
leiten. Wir müffen wenigſtens geflchen, dab wir mict die Mit⸗ 
tel haben, nad einer gemeinſchaflichen Quelit bis zu leiten. 
Mag Jever felbit den Verſuch machen; wir aber wagen zu bes 
hanpten, daf, wenn er die Forſchung nicht mit der ſeſten Mei⸗ 
mung, eine Achntichteit zwiichen allen Epradıen zu finden, an 
fangt, er ohne Zweifel zu der oben erwähnten Behauptung ges 
langen wird. Daß gewiſſe Puntte der Achnlichteit zwiſchen 
allen Sprachen nachgewitſen werden können, dit nicht zu laug⸗ 
nen, aber diefe find meint ſolche, welche aus den allgemeinen 
Gefegen des Menſchen-Geſchlechte entforingen und eigentlich 
nicht? mehr thum, ald den Beweis führen, dab alle Sprachen 
Nomina, Verba und Partikein befigen, Deflinationen und Com: 
jugationen. Die allgemeinen Mehnlichkeiten können eben fo 
wenig etwas beiweifen, ald der Umſand, dat alle Menſchen 
fünf Eiune haben, beweift, daß alle Menſchen von demielben 
Stamme find. 

Die Bergleihung der Sprachen, welche jegt mit viel mehr 
Eifer und Geil, ald jemals, getrieben wird und bei deren Erw 
dium fich täglich neue Vortheile zeigen, bat eimer newen Wiſ⸗ 
fenfdhaft, unter dem Namen der vergleichenden Grammatit, das 
Dafeyn gegeben. 

Die vergleichende Gorabichre it das Band pwiſchen der 
foecielien Grammatit einer Sorache und der phlloiopbiiden 
Sorachlehre, welche die allen Sprachen gemeinfamen Grundiage 
behandelt, ohne Kücdficht auf irgend eine Eigenthümlichteit. 
Die erite Aufgabe für bie philoronbiiche Grammanit ift es, alle 
Sorachen in ihre verfchiebenen Claſſen von Stämmen, Munds 
arten und Familien ab zu theilen, die Grade der Verwandt 
(draft zwifchen den verſchiedenen Zweigen derſelben Familie zu 
betrachten; gu beſtimmen, welche Zweige urſorungliche und weiche 
abarieitete find, ihre Eigentbümlichkeiten auf zu zäblen und den 
aligemeinen arammatiiden Eharalter jeder Familie dar zu le⸗ 
gen. Gie mini dann. fortfbreiten zu einer VBergleichung der 
verichledenen Familien, um zu fehen, ob bier eine wirkliche ges 
faribtlidhe Werwandticaft fen; oder rein eine allgemeine und 
motbwendige Aehnlichteit. Die vergleichende Grammatit wird 
den Beodachtungen des philofopbiihen Grammatiters arohe Mas 
texialien bieten und das Gpubium ber Epraden viel leiter 
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machen, teil fie bie Brinchpien unterſuchen wirb, mad denen 
eime befondere Claſſe von Sorachen gebildet if. Dem, ber 
Die allgemeinen Grundſatze kennt, mad denen ſich die arabiſche 
Sorache regelt, iſt es ſehr leicht, alle die Dialekte ſich am zu 
eignen, weiche mit dieſer Sprache verbunden find, und fo wird 
«8 gleichergeſtalt bei andern feon. 2 

Die vergleichende Sorabichre iſt eine Tifenfchart von dem 
gröften Gewicht bei Forſchungen in der Geſchichte der alten 
Welt, indem fie die Mittel verſchafft, die verihiedenen Bölterihan 
ten unter ihre betreffenden Gamitien zu orduen und indem fie 
den beiten Aufſchluß über ihre mannigiachen Wanderungen giebt. 

Dur die Werwandtihaft der alten Sprachen Eurepa's 
mit dem Ganfcrit und dem Perſiſchen ift es dargethan, wie ein 
hiſtoriſches Fattum, dak diefe Völker urfprünglib Bewohner 
Afiend waren umd daß fie im febr früher Zeit aus ihren alten 
Wohnungen in die Gegenden gewandert find, wo wir fie in 
ber Morgendimmerung der Geſchichte finden, ad aber den 
Gang betrifft, den fie genommen, oder den Pag, wo biefe 
Stamme ihren urſprünglichen @is hatten, darüber fann die 
vergleichende Sprachlehre feinen volltindigen Aufſchluß geben, 
und dies if eine Frage, melde zu beantworten wir bielieidt 
nie volfommen im Etande fenn werden. Wir können indeß 
fiber behaupten, da diefer Play im einer Gegend des inneren 
Aſtens zu ſuchen if; aber genau am welcher Etelle, das if 
nicht fo leicht zu befimmen, Was Indien beiriät, fo benten 
wir, daß micıtd fo irrig fenn kann, ald Me Meinung, daß bie 
erften Menidiengefdiedhter dort gewohnt Gaben folien, Wir ha: 
ben vielmehr gute Gründe, zu glauben, daf die Brahminen 
ſelbſt nah Indien aus einer nörbliden Gegend eingewandert 
find, zu der fie urfprünglich gehören. Doch dies führt Gier zu 
weit, benn zu einer genaueren Darlegung biefer Behauptungen 
gehört ein größerer Kaum. 

Eine vergleichende Grammatif aher vom Eanferit herſtam⸗ 
menden Epracen if ein Merk, das bedeutendes Licht in bie 
orientalijche Literatur und Geſchichte bringen und eine wichtige 
Sache für die Literatur überhaupt feyn ‚würde Es iſt zu bir 
dauern, dab Keiner vom denen, die im Dienft ber oſtindiſchen 
Compagnie Achen, und welde mit dem Sanſerit befamnt find, 
aud die beſte Gelegenheit haben, die uriprüngliden Mbarten 
jener Gegend zu ftubiren, dieſe mühevolle, aber müsliche und 
intereifante Arbeit unternommen bat. Die oſtindiſche Compagnie 
hat ſchon mehrere fchr koftbare Werke Über die orientalifche Li 
teratur befannt gemacht, und genugſam zu erkennen gegeben, 
daf fie eine Koften ſcheut, etwas Verdienſtliches zu tbun; wir 
bofen daber, dab fie audı vielleicht eine vergleichende Eprad: 
Ichre gedachter Art hervor rufen wird und fchliefen mit dem 
Wunfde, dak fie ed thun möge. D. dv. Depven. 

Aus Weſtohalen. Mehrere Freunde der Wiſſen ſchaften 
haben ſich zu einer „Weſſphaliſchen Geſeliſchaft fiir vaterlän: 
diſche Eultur’ vereinigt, ihre Statuten durch den Druck bekannt 
gemacht und die Genchmigung der Regierung für ein Unter⸗ 
nehmen erhalten, das für die Zufunft die mämlichen guten Fol 
gen wie in andern Ländern, 3. B. Edhiefien, Pommern, Belt 
flein uw. f. w. verforicht. Die Bildung der Gefeliichait hat, wie 
ſich von dem Yatriotifhen Sinn unferer weiohäliihen Landée 
leute erwarten lieh, dem beiten Fortsang, indem mibrere huns 
dert Mitglieder und Theilnehmer, Einige fogar mit einem den 
gewöhnen Gag noch überfhreitenden Beitrag, fib in dem 
E ubfcriptiond » gezeichnet haben, Eine Bibliothet, 
nebit Urkunden und Mlanufcriptens Samminng (modir bereit# 
ſchatbare freiwillige MWiittheilungen eingegangen find), und ein 
Mufeum, neh Modell» Sammlung, dienen als wienjcait: 
liche Hülfdmittel. Im Minden, wo für jetzt der Ein der Cem 
tra · Verwaltung iM, Haben ſich bereits eine naturwiſſenſchaſtliche 
Stktion andren Verein fir Landwirthichaft, Gartenbau, Tim 
menzucht und Obſtbau gebildet. Neberhaupt befigt Wefiphalen 


(dom mehrere gelehrte und gemeinnägige Wereine, Kinfichttich 
deren Unterhandlungen angelnüpft find, um fie mit ber Haupt ⸗ 
Gefeltfchart in mähere Berührung umd Verbindung zu bringen, 
wodurch das gemeinfame Streben nur an Haltbarkeit und Er 
folg gewinnen fann. Unter biefen Eoecial» Bereinen find die 
wichligften: der Kunſt. Berein in Emden, welcher ſchon ſeit füns 
gerer Zeit. befteht umd wo mit befchränkten Mitteln unendlich 
viel fiir Erbaltung und Zufammenkellung der alten Dentmale 
vaterlandiſcher Kun geſchehen iſt. Eben fo entwickelt der Pas 
derborner „Berchidtds Verein“, befomders für Eperlal» Berichte 
und Alterthumskunde, ein. reged Leben; eine eigene Beitichrift, 
von dem als Schriftſteller rühmlicht bekannten Arhivar Paul 
Wigand zw Hörter, nimmt die Abhandlungen der Geſellſchaft 
auf und theilt wichtige hiſtorijche Urkunden mit Auch die von 
Dr. Zro& zu Hamm rebigirte „Weiphalia” liefert ſchätzdare 
Materialien für dad allenthalben mit Liebe umiagte Studium 
waterlandifcher Gerichte umd Alterthumskunde. — Wild Neuig⸗ 
keit made ih Sie auf das fo eben (bei Edul und Wunder 
mann) die Preſſe verlaſſende wichtige Wert Wigand's „Ieber 
die weſtohaliſchen Behmgerichte u. [. mw.’ auimerkam, welches 
bisher ganzlich umbefannte Nufklärungen fiber das fo wiehach 
durdı romantifche Verunſtaltungen verfannte Inſtitut ber Greis 
gerichte verbreitet und einen Schatz mertwürbiger Urkunden aus 
dem Mittelalter liefert, die jedem deutfchen Befcbichtsforicher uns 
entechrlih find. — Der Berfaifer der „Situationen u. f. mw, 
Ludwig Koch, Mitglied der wertebatiichen Gefellihaft für vaters 
landiſche Eultur, giebt feines verſtorbenen Oheims, des daniſchen 
Legations und Eratd»Marbd Terier, „Reife durch Svanten und 
Portugalt" Heraus; über die merkwürdigen Schickſale dieſes 


Bemerker. 
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Diviomaten behalte ich mir nahere Mittheilungen vor, und bes 
merfe nur, daß diefe Reiſe durch Epanien in die Periode vor 
der Revolution fällt, und für die Würdigung der nachfolgenden 
Erelgniſſe ſehhr wichtig iſt, da Terier ein eben fo freimuthiger 
und wahrer Beobachter als feiner und gebildeter Mann twar, 
— Die Zeitſchrift „Weltobalen und Rheinland“ theilt mähere 
Nachrichten über ein neues Wert Minola’d mit; es wird fich 
„über die Merfwürdigkeiten in den Ländern zwiſchen dem Rhein 
und der Elbe, befonders in Weſtphalen, aus den Zeiten der 
Römer bis auf Karl den Großen” erſtrecken, und in ber Cops 
Penrathichen Buchhandlung zu Münfter ericheinen. —n, 

Ein Genfer bat die Entdeckung gemadıt, dafi die Rauven 
ſich unter einander verzehren. Er hat unlängſt den Beweis 
davon gegeben, indem er in einem gewärmten Glaſe erit zwei 
und zwei, und baum bier Raupen zufammen that, Die letzteren 
fuhren auf einander zu, bilderen einen fürmlicdhen Knaut, und 
nicht fange, fo waren vom den vier Raupen nur Etüce vor 
handen und alle waren todt. (Pandore.) 

Ein Seemann, der lange Zelt im Misieriicher Geſangen ⸗ 
ſchaft gewefen, hat eine neue Art Kleiderfio# erfunden, mims 
lich: Pantalond, Röde und Welten aus Mufcheln zuſammen 
zu nähen. Der Erfinder giebt, durch Das Berfägen, den Mus 
ſcheln eine jede belichige Form. Ein in folder Kleidung eins 
ber gebender Menfh fieht, ie nachdem die Wahl der Mus 
ſcheln gefchehen, wie ein Hecht, oder auch wie ein Soldfiſch 
aus, (Corsaire.) 

Unlangt farb in Stuttgart der berühmte Tauben Eifer, 
Mathieu Landweit, im Ideen Yahr. Er war fähig, 52 Tanten . 
a la crapaudine Hinter einander zu verzehren! (Corsaire.) 


No. 12. 1895. 





Geburtstag, Geburttag. 


Im „Journal für Litteratur, Kunſt, Luxrus und Mode”, 
Januar 1825, wird bemerkt: dah das Mittel⸗s in zuſammen⸗ 
geſetzten Wörtern, das Jean Paul will ausgerottet willen, oft: 
mals auch dazu dient, dem harten Qufamımenfoß yweier Cons 
fonanten zu mildern, wie . B. in Geburtstag. „Died ge 
fbieht, fährt der Einfender fort; „denn die Conſonanten wers 
den durch das eingefhobene $ nur (deimbar vermehrt, indem 
25 in umſchmitzt «died beareife ih mit, Wenn ; für ts 
ſteht — wie r für fd — fo bleibt es auch ald ; ein Dopvels 
Elang, aus zwei Mitlauten, t umd s, zuſammen geſezt. Der 
unterſchied iſt blos für das Auge ba, nicht Mir das Ohr); 
„und ſo das mislautende Zuſammentreſſen der beiden tt vers 
bütet wird. Es fühlt ein Jeder unmittelbar, dab Geburttag 
unerträglich klingt und ſchwerer audjufprechen it als Geb urtds 
taa"” Glaubt ein Jeder zu fühlen, hätte billig der Berfaffer 
ragen follen; und darum zwar, well hier fein Ohr am diefe 
Soem ſich noch nicht gewöhnt hat. Oder kUngt ihm im Ernft 
Mitstag, Naftdtag gelinder ald Mittag, Raſttag? oder 
gar Mutster, Wetster fanfter ald Mutter, Wetter? 

Der Einfender fcheint fagen iu wollen, dab im zei. zu⸗ 


fammengebörigen Eilben der endende Laut der einen und der 
aniangende der andern ohne Härte nicht derfelbe fein könne, 
Hier mag ibm Marmontel antworten: „Il n'’y a pas moins 
a choisir”, fagt dieſer im feiner „Potirgue”, „dans la aucces- 
sion «des consonnes que dans celle er voyelles. L’articu- 
lation est une suite de mouvemens varids que Torgäne 
exdente; et du passage penible ou facile de Yun & l’autre 
depend le sentiment de duret€ ou de donceur, dont 
—— est allectde, a faut donc examiner avec soin 
uelles sont les articulations sympathiques ou anti 
Ihienes dans les mots «ldja — 7 d’en — 
on d'en éviter la rencontre dans le passage d'un mot a 
un autre, On sait p. ex. qulil est plus facile & l’orgäne 
de doubler une consonne en lVappayant” (meil 
dann bie Gage der Sorachwertzeuge unverändert bleibt); „que 
de chınger d’articulation. Si on est libre de choisir, on 
prefdrera done pour initiale d’un mot la finale du mot 
qui prectde: le soc-qui fend la terre; Uhymen-n’est 
pas toujours entourd dgs fambeaux; il avoit de plant 
vif-ferme cette avenue; La Fontaine, — Si La Fon- 
taine avoit mis bordd au lien de ferm&, Varticulation 
seroit plus peuible, Ainsi Virgile ayant & faire entrer 


le mot Tmolus dans un vers, Ya fait preodder d'un mot 
qui finis par un t: Nonne vides croceos ut-Tmolus 


„Quod si antem”, fast auch gan; richtig Clauberg, 
: „econsona similis simili gaudet, lenis leni, fortis forti, ına- 
nifestum est nullam esse magis amicem consonantium 
societätem, quam si gg similes jungantur, ut syllaba 
sequens incipiat ab illa consona in quam desiit antece- 
dens. Exempla sunt: vernommen, kommen, brennen, beilen, 
rafen, retten, een, bitten, Aller, Herren, Etoppel 1. [. m. — 
Im Grunde läßt das raſche Geſoräch in alten diefen Fällen 
den Doppellaut nur ald einen einfachen, mit etwas gefchärfterem 
DOrutfe, hören, gr» 


Antirenien:Gruß. 


Yu den gnäbigen Herrn von 1825. 
. („Bemerker” Ar. 10.) 


Anfrage 
Ob du denn wirtlich vergrabene Echäye gefunden ? 
Gold zwar grubeſt du auf, aber du hodeſt auch Schlamm, 
Fürforge 
Eigene Schlafen? Bir räumten fie ein; doch fage, warum bu 
Nun noch den eigenen Schlamm zu dem gehobenen ſügtt? 
Berbädtig. 
Momus verfolge dich hamiſch und Jeglichen, der ibm micht 


Thranen 
Ablockt. Thatet du dns? Thränen des Mitleide vicheicht? 
Aufforderung. 


Klinftig wohl machen wir wieder den * Du win ja die 
eche 
Selbſt bezahlen: Herr Wirth, macht fie ihm ſcharf und genau! 
Berfiberung. 
Freue dich micht zu früh An dich kommt ſchwerlich die Meihe; 
Nutzt man doch benſer die Zeit als zu dem Schächergericht. 
Stoff, 

Diesmal ſey ed mein Stoff, dein erhobenes Gold zu verehren, 
Kaum doc find’ ich's berand munter der Waffe des Schlamms. 
Diefer und Jenes. 

Weil es gebiegen und ſchwer, fo Tiegt’d tief unten am Noden; 

Echmupige Arbeit un, aber mas hilft e#? hindurch: 

Scıiller und Goethe 
Braut Niagara daher, mich erhebt felm tofender Donner, 
Aber er bennerte nicht, wäre fein Bette nicht ſeicht. 
Beſtrafte Neuerungsfudt. 
Srommt dir biefer Vergleih? Eo bleibe denn lieber bei unferm; 
Weder gewinnſt du vieleicht, den du verlor, dem Progeh. 
Bob oder Tadei? 


„Schitler donnert mich anı" Du haſt's ald Tadel verflanden? 
Krift mit dem Donner der Blitz doch im das ledernde Herz! 
Deutide Sapohen. 

Könnte bad Sterben, der Tod vom gerediten Tadel beircem, 

Wah elich, aus Eitelkeit brachte ih Mande noch um. 
Mlchus. 

Nein! zum Alcqus Bin ich für deutſche Gawphen verdorben, 

Wie die griechiſche mid, wird’ ich Die deutſchen verrhmäh’n, 
Boron. 


Treflich id uns befamnt, wie ber Bar am Lowen geircvelt, 
uber das wußten wir nicht, dab ihm der Eſel deſchut. 
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Erinnerung: 
Scheint bir biefed zu berb? Jenſeits der Grenze bed Scherzes? 
Zeit dich doch nur der Pieit, den du für Andre gerchärft: 
£, m, Fouquẽ. 
Wo ſich ein Edler verirrt, umd wär er micht eben vom Abel, 
Xenien, mahnet ihn ab, dafi er feim Ziel nicht verfehlt, 
Er » Hedtrig. 
Weift du deun das fo gewili? Ich Halte nicht viel von Gemurmel, 
Uber für „Epartatud” ſchon gäd' ich die Kenien preis, 
a Mülner. 
Dreibig Xenien? En, wie verfteht fi der Herr auf ben Handel! 
Schachern mit fremdem Gnt, iſt ed nicht eigene Ghuldb? 
Hefate, 
Wer fol richten? Man weiß ſich zu Helfen; im Piteraturblatt 
Richtet Minos noch jort, aber auch immer gerecht? 
Exempli causa, 
Lied den „VBemerfer’ nur aus, der die Keniens Grüße ge 


bracht bat; 
Lied nur die Necenfion über die „Reiſe“ von Tiech 


Ifidor und Diga. 
Mär ich ber Autor, vieleicht, wie Er jest, klatſcht' ich mir 
Beifall 
Aber nun ſtimm' ich nicht ein im den Dergötternden ruf. 
Aufforderung. 
Enge mir doch, Pohdudier, worin das Tragifcde liege? 
Nicht Beibeigenfhaft iſ's, welde den Helden jermalmt, 
Beffere Kritik. 

Keinen Verhältmiß erllegt er, durd Glauben und Eitte gebeiligt, 
Wie ed der „Parla’ mus, den wir fo felten nur feh'n. 

Knechtſchaft ald Mittel, 
Einer Gewaltthat nur, die die Liebe nimmer entfbufbigt, 
Mitter it Knechtſchaft hier und ein Verbrechen der Zweck, 

Dpfer der Leldenſchaft. 
Ir Iſidor leibeigen? Er feld erſt werden, der Für in’, 
Weil er dem Leibe gehotcht, daß er ben Bruder entehrt. 
j Hegel. 
Endlich find’ id dad Bold, das ich mich zw ſchmahen vermeſſen, 
Daß ih mit Wiſſen vergrud, das du verfenfe in den Schlamm. 

J Troſt. 
ber es alänzt wie, zuwor und verbreitet Strahlen der Eonne, 
Ob man ed ſchmaht und vergräbt, ob man es hebt und verfenft. 
Antirenien. 2 
Antirenien nicht, nur Intivenien «Grüße 
Schreib' ich jetze, umd du rechneteſt olme ben Wirth, 
SGreundiibe Ermwicderung. 
War es dir wirklich ein Ernit, fo will ich dem Ernte begegnen, 
Hier IR das freundliche Wort: wandeln wir fünftig vereint! 
8. Simrod. 


„Malim und Delidba” 


In Bezug auf eine ſogenannte „Rüge”, jene Ersäblung im 
„Berelifdafter” (U. 44 — 47) beirefiend, if mir ein langer 
Aumatz eimgefhict worden; es find aber darüber wenige Worte 
hinreichend. Wieland nahm den Etof aus Addifon‘s „Specta- 
tor”, ihm in Verſen ausührend; Kr. E. Eiover bat fidh dei 
Medird bedient, denfelben Stoff auf feine Weiſe zu behandeln. 
Uebrigens dari ich auch diedmal, wie im Algemeinen, Andern 
bie Rechtiertigung meines Verfahrens Überaien, DD. 





Der Befetifipafter 
Blätter für Geiftund Herz. 


1825. 


Mittwoch den 27. April, 


HTftes Blatt, 





Ueber die Selbſtbeſchauung der Gelehrten. 


(Schluß) 

Die fihende Lebensweife (fo einfältigfalfch das 
Particivium auch fenn mag, ich fchiche den Gramma⸗ 
ticalbo@ mit hundert guten Schriftſtellern zugleich ), 
das Sitzen iſt es alfo, welches den glänzendiien Seelen 
ihre Gehaͤuſe verdirbt, und für das Hell der Erde 
wäre zu wuͤnſchen, daß die Seelen der Gelehrten nicht 
erſt auf das Ende des irdifchen Dafeyns zu warten 
hätten, mm ihre pythagordiſche Tauſchwanderung zu 
beginnen, fondern wie jener weſtindiſche Krebs (dev 
Diogenes) ihre Logen abmwerfen, und fich paſſendere 
wählen könnten, im welchem Falle ich bereit fiände, 
Ihnen die meinige, die ziemlich feuerfeſt if, freund« 
ſchaftlichſt an zw bietem Da mir aber verfchiedene 
Maturgefehe, welche, wie Sie wiſſen, fich nicht fo leicht 
als andere modifieiren laſſen, bdiefen Beweis meiner 
ebrfurchtsvollen Anbhänglichkeit verfagen, fo ſicht fich 
mancher Gelehrte gesmungen, oft während der glanz⸗ 
hellſten Fulgurationen feines Geiſtes inne zu balten, 
und, um nicht um ju werfen, auf feine fleiſchliche La⸗ 
dung Acht zu geben. Hat er fich allmäblig an folch 
eine Nufmerkfamfeit auf diefes oder jenes Glied, auf 
das eine oder das andere Eingeweide gewöhnt, fo ver« 
luoͤrzen fich bie gefunden Inifchenrdume immer mehr 
und mehr — eine unfchwldige Rippe, weicher es elgent- 
lich kaum eingefallen, ihrem Beſitzer wehe gu thun, 
giebt Anlaß zu cHenlangen Hiobs-Reden — ein More 
gennebel, der wirllich nichts weiter iſt als das ſchwache 


Fac simile einer Molke, und, den Wunderkindern aͤhn⸗ 
lich, nur in die Höhe fleigt, um ein Paar Stunden 
fodter ſchon wieder nicder zu fallen, fol ihm allerick 
Beſchwerden verurfacht haben — ein Kirſchlern end— 
lih, den er aus umvorfichtiger Bequemlichkeit ver— 
ſchluckt, Tann ihn zur Versweiflung bringen, daß er 
mit verdoppelten Schritten wie ein gehetzter Schleich« 
händler umber läuft, und einen ganzen Weltkbrper mit 
feinen Bewohnern unterm Zmerchfell zu beherbergen 
glaubt. Dennoch find Alles dies nur Introduftive Er- 
fheinungen; Beforgnig und Furcht find nun einmal 
tm Inge, und bie Erifteng des armen Gelehrten wird 
von Woche zu Woche peinlicher; eine pulfirende Ader 
hemmt fchrecfend den Puls in allen übrigen; Seitens 
fiechen nach beftigem Aerger ift ihm das Signal einer 
Leber-Berbärtung, ein Kiheln Im der Kchle das Omen 
des Bluthuſtens und eine Mattigkeit im Arm die Kricgs« 
erfldrung einer Hemiplegie Chalbfeitige Lähmung des 
Körpers). 

So verleitet den Gelehrten — als vierter Neben⸗ 
grund — fein eigener Körper zur fhädlihen Selbſt⸗ 
befchauung, und fo wird das Hebel in einem Stande 
vermehrt, welcher unter allen Ständen für den eriten 
auf Erben von feinen Mitgliedern gehalten wird. 

* * 


Nachdem ich nun den Hauptgrund der gelehrten 
Selbſtheſchauung — bie Eitelkeit — mit vier" Nebens 
gründen, wie die Almacht den Jupiter mit vier Neben · 
Planeten, amsgerhftet babe, und gerade diefe Selbfi- 
befchauung, mein Theuerſter, den Keim Ihrer Klagen, 


wie ich Übergengt bin, enthält; fo bim ich vieleicht fo 
frei, Ihnen kuͤnftighin in einem befondern Werlchen 
meinen Rath mit zu theilen, wie diefes mwibermärtige 
Accidens der Belchriamfeit zu befeitigen fen, und mite 
bin die Gefundheit ihres Beſitzers ficherer geftellt werde. 


Denn was hilft es, daß Voltaire ein ganzes Cabinet- 


von gefhenften Brillant» Dofen auf zu weifen hatte; 
daß bei den Arabern die Geburt eines Dichters einen 
ganzen Stamm edelte, während feine beften Stüde, 
mit goldenen Buchflaben auf eguptifcher Seide ge- 
fhrieben, an die Thüren der Kaabe zu Mekla aufge 
bängt wurden; daß ſogar Hidrno, der Däne, durch ein 
Leichen» Garmen auf den Tod Frotbons des Dritten, 
zum König ſeims Baterlandes einſimmig erwaͤhlt wor- 
den — mas bilft es, wenn dieſen erbabenen Seelen 
ihr Körper jeden Augenblid den Gehorfam aufingt? 
Ich werde übrigens meine Arbeit, der Gemeinnuͤtzig⸗ 
Zeit wegen, in fo gutem Latein erfcheinen laſſen, als 
ich aus der Schule mitgebracht babe; damit fie den 
Deutfchen munde, foll fie fich auf dauerhafte Noten 
von gebdrigem Umfange ſtuͤtzen; fie foll mit einer plans 
fiblen Menge von Gitaten, wie das Geſicht eines ches 
maligen Stuhers mit Schönpfläfterchen, belegt ſeyn, 
und um fich Reſpelt zu verfchaffen, in ihren Wage⸗ 
fägen fich micht zu unbefonnen verfliegen. Vorzüglich 
aber babe ich mir vorgefeht, durchaus die ärgerliche 
Polemik zu vermeiden, und an feinem Syftem eines 
andern Gelehrten zu ruͤtteln; vielleicht ſtellt ſich da= 
durch die literakifche Ruhe in Deutfcyland wieder her, 
welche im der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
die Schriftfieler am Blumenrande des caftalifchen 
Quells in füßen Schlummer wiegte, und um den gro⸗ 
fen Gottſched ber von Leipzig aus fich friedlich Uber 
alle zehu Kreife verbreitete, bis die kecken Schweizer 
fie zu fören wagten, der vormitige Leſſing fie mit feis 
nen zerübrenden Bligen durchzucdte, und die beiden 
Schlegel fie endlich gar zu einer Hetzijagd verunflalte 
ten. Was ich aber wagte, Ahnen, einem Manne, der 
boch über mir hinaus ragt, wie eine Hofer Dame aus 
dem Siecle de Louis quinze Über eine heutige oder wie 
Saul über Pope, Borfchriften aufbringen zu wollen, 
weiß ich febr wohl; indeffen ich kenne Sie, Sie wers 
den nicht jedes Wort als unbrauchbar zur Seite wer- 
fen, und wo ich irre, mich freundlich zurecht weifen. 
Wenden Sie mir nicht ein, daß Tiſſot über die 
Gefundbeit der Gelehrten bereits ein Werk abgefaßt, 
welches Manchen derfelben um fie gebracht; fein Stand» 
punkt if bei weitem weniger umfaffend: auch it er 
viel zu empirisch, viel zu ſchwermuͤthig; er verficht es 
nicht, die einzelnen Geiftesträfte feiner Lefer divergis 
rend zu befchdftigen, und erregt daher geradesweges, 
mas er unterdrücen follte, die Selbflbefchauung, ohne, 
mas böchft noͤthig, feinem düfern Kranze eine frdhs 
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liche Blume ein zu flechten. Denn ich lebe der Mei« 


"nung, baf verlorene Froͤhlichkeit durch eingetmpfte von 


Seiten des Autors, für Augenblide wenigiiens, ſich 
allerdings erſetzen laſſe, und bin in diefem einzigen 
Falle ein Anbänger der Fnfufions» Theorie; da man 
nur ab zu warten braucht, ob fich das Injelt mit der 
Natur des Patienten aflımilire oder nicht. *) Durch 
Schilderungen der Krankheiten Dagegen und durch Auf: 
zäblung ihrer Vorzeichen verfucht der genannte Vers 
faster an feinen bupochondeifchen Lefern nicht bloß bie 
medizinifche Territion, fondern alle Arten der Tortur 
ſelbſt — Überdies nicht einmal gefehmäßig, da nad 
den peinlichen Statuten fdugende und kraͤnkliche In⸗ 
quifiten von der Marter ausgefchloffen waren. Fuͤrch⸗ 
ten Sie überhaupt nicht, daß ich mit mebizinifchen 
Geroalt - Argumenten über Sie berfallen moͤchte; ich 
will herzlich froh fenn, mit der Dynaſtie des Hnpo« 
krates nicht näher zufammen zu treffen, als in die 
ſem Briefe, welcher zur Einleitung dienen fann, ge= 
fcheben ift. 

Sollten Sie, bevor noch mein Werk erfchiene, von 
Ihrer Melancholie vbllig zuruͤck gelommen fen, fo 
ſchmeichle ich mir, diefe glüädliche Aenderung menigs 
fiens theilweiſe gegenmwärtiger Abhandlung jufchreiben 
zu dürfen. Dan. Lefmann. 

*) Jufufion, Uebertragung des Blutes aus einem gefunden 
Menſchen in die geöffnete Ader eines Aranfen; Trandfufion, 
wo das Blut aud einem Thiere übertragen wird, Melde wegen 


Äbrer Unfatthartigkeit dangft verworfen, doch jene nicht von fo 
nacıtbeiligen Folgen ald dieſe. 


J. 3. Rouffeau’s Eanariens Vogel. 
*(Bortfegung. ) 

„Nachdem Rouffean einige Augenblicke ſich erkun⸗ 
digt, was ich wifle, oder vielmehr nicht wife — denn 
ich verfiand wenig mehr, als mit meinem Canarien⸗ 
Vogel zu fpielen — ſchlug er mir vor, den Befuch, 
den er meinem Bibi gemacht, zu erwicdern, und fei- 
nem Garino den meinigen ab zu flatten. „Er iſt nur 
mit dem Natur« Befange begabt, weiß ihn aber im’s 
Unendliche zu vervielfältigen, und verdoppelt ihn, wenn 
ich ihm zurufe, als ob er, was er für meine Antwort 
bält, auch feinerfeits beantworten müfle. Du wirft den 
Unterfchied zwiichen einem Automat und einem leben⸗ 
digen und fühlenden Wefen lennen lernen. Ueberdies 
danke ich meinem lieben Garino das Vergnügen, ibn 
glüdlich machen zu Tbnnen” — „Was das Bergnü- 
gen, Bögel zu balten, ſihrt — entgegnete meine Mut: 
ter — „iſt die Notbwendigkeit, fie gefangen halten zu 
müfen!« — „Ste haben Recht, Madam; und diefe 
Rüdficht war es, die mich lange verhindert hat, Bbs 
gel zu halten. Das hochſte Gut ift die Freiheit. Von 
diefer Idee eingenommen, hatte ich eine geſchmacloſe 


Vorliebe fuͤr Kahen, weil die Kahe einen ausgemache 
ten Trieb in ſich fühlt, unabhängig zu ſeyn; allein ich 
babe bald gefunden, daß Katzen und Menfchen fich ein⸗ 
ander zu fehr gleichen. Beide haben die Freiheit ber 
Krallen und beide bedienen fich diefer Freiheit zu oft. 
Eine mir theure Freundin fchenkte mir Garino, und 
von dem Augenblid an verloren die Katzen bei mir 
allen Eredit. Ich ſchauderte zuruͤck bei dem Gedanken, 
dag mein armer Vogel unter die Krallen einer Kate 
geratben khunte, die eben fo unbarmberzig mit ihm 
umgeben würde, als die Menſchen mit feinem armen 
Herrn umgegangen find. Ueberdies if Carino nur in« 
jofern Sclave, als meine Freundichaft ihn feffelt: fein 
Käfige ficht immer offen, er flattert frei im Zimmer 
umber, bat mich nur das eine Mal verlaffen, um zu 
Röschen hinüber zu fliegen; ich liche ibn dafür um 
deito mehr. Komm, mein Töchterchen, Du folljt näher 
mit ihm befannt werben! 

Wir gingen nun, ung Beide bei der Hand bal- 
tend, und ich war fchon innig mit ihm vertraut. Als 
wir durh den Garten kamen, nannte er mir eine 
Menge Plangen, deren Namen mir unbelannt maren, 
und verforach mir, daß ich fie mit der Zeit alle kennen 
fernen follte. Als wir in fein Zimmer eintraten, ftellte 
er mich feiner Hausbälterin, Demoifelle Therefe, vor, 
welche es eben in Ordnung brachte. Er fagte zu ihr: 
„Diefes Kind it meine Tochter; ich will, daß fie bei 
mir frei ein» und ausgehe ’ — Mein Erſtes war, nad) 
Garino’s Käfige bin zu laufen. Er fand offen. Mein 
alter Freund lockte den Vogel, indem er ihm ein Stuͤck⸗ 
hen Zuder binbielt, woran er pidte; dann flatterte 
er um unfere Köpfe, um unfere Schultern. Ich hatte 
zum eriien Mal das Vergnügen, ibm Körner zwifchen 
den Lippen bin zu balten, die er mir vom Munde 
nahm. Mein Bibi hatte diefes nie gethan! — Bald 
nachher fing er zu fingen an. Er flog aus einem Wins 
kel in den andern, und ſchien dabei fo vergmügt.. Ich 
folgte ihm mit den Augen nach, und mar vergnügter 
als er. Zugleich fand ich, dag dem unlichlichen Bibt, 
um nicht unleidlich zu werden, zweierlei zu Huͤlfe fom= 
men mußte, nämlich: daß er ein Geſchenk meines Va⸗ 
ters war und die Lieder meines Freundes fang. 

Bon diefem Tage an wurde ich Rouſſeau's Zdg- 
ling. Er bielt Wort in Allem, mas er meiner Mutter 
veriprochen hatte; er unterrichtete mich im Guten, 
und erwähnte das Bhfe nicht. Durch feine Bemü- 
bung ward ich eine ziemliche Elavierfpielerin und Saͤn⸗ 
gerin; ich lernte die Namen aller Pflanzen lennen, die 
in der Hausbaltung und im Leben vorlommen, und 
dabei Botanik genug, um fie in Elaffen ab zu theilen. 
Ich lernte fo viel Gefchichte und Geographie, als mir 

ndthig war, um die Zeitung zu verfichen, die ich meis 
ner Tante vorlefen mußte. Sch Tas mit ihm einige 
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ausgeſuchte Stuͤcke ans ben beflen franzdfifchen Schrift: 
fielen, einige Tragbdien Macine's, den ganzen „Tele: 
mach”, wenige ganz neue Schriften: von feinem „Emil 
nur einige Seiten, welche mir den Aufſchluß gaben, 
weswegen er mich zumeilen Sopbie nannte. Diefer 
Name erweckte in ihm tanfend füße und bittere Ge— 
fühle. Er forach ihm oft aus, wenn er feinen Carino 
lichlofete. Er fagte mir dabei, die Perfon, welche dem 
Bogel diefen Namen zuerit gegeben, babe ihn ſelbſt ge⸗ 
führt; er ſprach ihn nie ohne Rührung aus. In einem 
dieſer Augenblide fagte er mir einfl: „Gute Rofa, 
wenn Du mic noch liebſt, wenn ich nicht mehr bin, 
fo bringe Garino, nach feinem Tode, auf mein Grab; 
lege ihn unter den Stein, der meine Afche bedecken 
"wird; er wird vieleicht das einzige Wefen auf Erden 
fen, das mich ganz und immer gelicht hat’ — Ich 
meinte. „O ſchweig, Sean Jacques“ rief ich aus, in⸗ 
dem ich ihm den Mund mit der Hand zubielt; „Du 
fagft: man folle nicht fügen, und jeht ſprichſt Du nicht 
die Wahrheit: Du weißt wohl, daß ich Dich liebe, und 
Did mein Lebelang lieben werde!” — „hr Lebe—⸗ 
lang !# wiederholte er laͤchelnd; dann gab er mir einen 
Kuf auf die Stirn umd wiederholte feine Bitte, daf 
ich Garino auf fein Grab legen follte. Ich mußte es 
ibm verfprechen. Ach! damals fah er nicht voraus, daf 
er jo weit von mir fierben, und daf wir bald auf im⸗ 
mer getrennt fenn würden. Er wollte, fügte er oft, 
den Übrigen Theil feines Lebens in Mottier zubringen; 
er wollte feine Roſa noch als Gattin, als Mutter, als 
bie Amme ihrer Kinder fehen. So oft er mir es fagte, 
mußte ich lachen, und — an meinen Vetter Armand 
denen, weldyer allein zu meinem Gluͤck fehlte. 

Armand kam zuruͤck, und feine Wiederkehr ließ 
mich zum erfien Mal in Rouſſeau den mißtrauifhen 
menfchenfchenen Charakter entdeden, den ich bisher 
nur geahnt hatte, wenn er in gewiffen Augenbliden 
mir launenhaft oder vielmehr traurig erfchien. Ach 
fchrieb dies gewoͤhnlich feiner Therefe und ihren ſpihen 
Meden zu, und ſah mit Freuden, daf eine Liebkoſung 
feiner Roſa oder der Gefang feines Vogels den Unmuth 
bald vertrichen.” (Die Fortfehung folgt.) 


Schaffen und Maden. 


Kommt Einer zum Beder, *Nf5 ſich Brod, 
Der Mann —— ihm gleich 

Sb klein, ob groß, bat feine Roth, 

Er knetet danach den Teig. 


Doch bittet dich Einer * ein Gedicht, 
Mein Freund, gar mobl bedacht! 

Sp die Stunde günflig? — und iſt fies nicht, 
Nimm dich vorm BVerfprechen in Acht. 


Denn Phantafie und Sonnenlicht 

Ericheint nicht auf Beftellen, 

Und fehlt fie, können Kergen nicht 

Die Nacht zum Tag erhellen. Heinr. Stieglip. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Am 18. April, in dem Mittagsitunden, gab Hr. 
Dr. 3. Wolf, aus Hamburg, im Hiefigen Jagorichen Zaale 
eine imprenfiatorifhe Lnterhaltuns. Die Murgaben wurden 
von den Verfammelten in eine Urne gelegt und dann vom 
fämmtlichen Zettein drei aus der Urne heraus genommen, wels 
ches ebenfalls drei verſchiedene Perſonen thaten, und Ir. W. 
wahlte num eine ber drei Auſgaben. Died wurde drei Mal 
wiederbolt, und demnach hatte der Improutfator zu ſchildern; 
1) Byron's Tod, 2) die Sulioten und Wil Pafcha, und 3) Sauf, 
von David dur die Macht des Geſanges berubigt, Die letz⸗ 
tere Aufgabe war, auf ded Improvifators Wunſch, zu einem 
dramatifchen Verſuch beſtimmt. Hr. Dr. W, zeigte durdı Ges 
übthelt und Geiftesgegenwart, daß ed möglih fen, auch bie 
deutſche Sorache zu einer Stegreif⸗Dichtung zu benugen, obs 
wohl allerdings die Mühe, mit welder bier die Schwlerigteiten 
zu überwinden. find, nidt zu verkennen war, In einzelnen 
Stelten jebod, mamentih im den Ausbrüden bes Entluinss 
mus für die Freiheit der Griechen, und in dem pfalmodiiden 
Vortrage David’s, hatte er dies glücklich uderwunden und der 
Improvifater wurde durch momentane Erwarmung über bie 
Technit der Sprache erhoben, fo daß auch, namentlich bei der 
sulegt genannten Etelie, die Zuborer ſich ergriffen fühlten, 
Die Kunft des Etegrei,Dichtend, wenn namlich die Bezeicnung 
dichten angewandt werden foll, ift bei ums in ihrer Kindher 
und deshalb darf man nicht den höchſten Maaßſtab anlegen. 
Wir haben zwar felbft im unferer Stadt einige Manner, bie 
eine auigeregte Geſellſchaſft ort auf ein bald Stundchen mit ihr 
tem gereimten Wortrage unterhalten, indeh if dergleichen bis 

‚ sept mob in einem fo formellen Gange geſchehhen, daß dazu 
iticht eim Jeder, der mit Keimen ſich beſchaſtigt hat, zu brauchen 
wäre Hier ih mur die Trage: ob es In Deutichland Impro⸗ 
vlſatoren geben fan, welche durd Bunt des Augenbiids 
eine Göhere Weihe zeigen, als jeme Gluth ed vermag, die den Ges 
danten erſt auf limmegen zu Wapiere, und dadurd einen Grab 
von Bebächtigkelt mit im ihr Wert bringt? — Nur Öfter wies 
derholtes Improvifiren könnte inber biefe Grage dem gam fibes 
ren Beſcheid geben; hinſichtlich der Leilunsen des Hrn, Dr. W. 
bekennen wir alfo, daß wir das ſchnell geborene Kind der ireien 
Vhantafie erſt wollen zu Kräften kommen lafen, ehe wir ibm 
die Kritit anderd ald freundlich gefellen mödten, und auf dies 
fem Standpunkte kann fie mit dem, was wir hörten, zuſtieden 
feon, ja, wie ſchon bemerft, in einzelnen Momenten erwarb ſich 
die neue Kunft ein Recht auf laute Anerfennung, die ihe auch 
au Theil ward, Hr. Greulich begleitete auf dem W ianoforte die 
Bortrage geivandt und zweckmätzig. 

— Im Königlichen Theater wird Hr. Sloh, eim geachteter 
Schaufpieler Hamburgs, Gaflrolien geben. — In der Könige 
ſtadt wurde bie Saudevilis Porfe: „Der Zinngieher” günfig aufs 
genommen. Hr. Roſicke ald „Heinrih” und Demoif. Ecirer 
als „Frau Breme“ zeichntten fi am meiſten aus. 


— In dem Atteller von G. Lood iſt eine Bilduttze Münze 
der Fürflin v. Biegnig eribienen, Son Gube nach dem Modell 
sefbnitten, wozu die Sürsim dem alten waderen Künftler Leon⸗ 
hard VPoſch gereiten und welches von ben hoben Perſonen uns 
ſeres Rönigshaufed, fo wie aligemein, höchtt ähnlich geiunden 
wird. Die Umfrift it: „AUGUSTE, FUERSTIN VON 
‚LIEGNITZ, GRAEFIN VON HOHENZOLLERN”. &ıs 
Diedaillen Arbeit ungemein gelungen, verbient dad Kunſtwert 
um fo mehr die Auſmerkſamkeit des Yublifumd, da der Unter⸗ 
nebmer feinen Gewinn davom ziehen will, ſondern bemjelben 
für die durch Leberfhwemmung verheerten wreuhifhen Rheins 
Niederungen beflinmt bat. — Ein Bitdniß des Könige, in 
derielben Größe und im gleicher Art, wird in wenigen Tagen 
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su haben ſeyn. — Vertauf werben bie Bildniſſe in doppelter 
Sorm, nämlich: unter Nabmen in goldſarbenem Metall (2 The ) 
und im Bronze (14 Thir.); oder als Mebailton, Im letzterer 
Form koſtet ein Eremplar in Silber 5 Ihle., in goldfarbenem 
Meat 14 Thlr. und im Bronje 1 Thlr. Wort man fie in 
Solde baden, fo würde fie 100 Thir. toten. Die interefranten 
Bildniſſe ſelbſt, deren trefliche kunſtleriſche Ausſuhrung, fo wie 
der wohlthaͤtige Zweck, dem der Ertrag geweiht ift, Dies jufamı 
men genommen giebt und Die Leberjewgung, daf die erwähnten 
Medaillen eines Theils bald vielen Simmern, andern Theis den 
Eovuvenird eine hubſche Zierde ſeyn werden, .. 

Berlim. (Nus dem Brieie einer Dame, ) Auch im biefemt, 
eben verflofienen Winter verfammelte ſich hier Im dem Abends 
fumden um Dr. Sram; Horn ein Kreis von Männern und 
rauen, und wibmere feinen Vorträgen über Shat ſveare die 
gewohnte rege Theilnahme. Es it ummdalih, das, was er 
redete, im dieſem kurzen Naum auch mur obenbin iu berühren; 
ich modıte far jagen: Alles kam bier zur Sorache, was das 
Gemuͤth bis in die innere Tiefe bewegen umd erregen, aber 
auch Mar und ruhlg machen kann. Die Hauſotgegenſtände war 
ven: Dad Weſen der Vorſte, betrachtet als „Kern de Bebend’’ 
und „berfiarte Gefbicte‘, Nomantit (Licht, arme, Farbe), 
Ehraffveared Schickſals Büdier — über die Gelianung, mit der 
man fie leſen müfe — dann Die genaue Charafterifirung Rir 
bard's II, Heinrichs IV, und Hamiets, Jede einzelne Perſon 
in dieſen Werken, vom Könige bid zum lctzten Unterthau, 
wurde und jo deutlich gezeigt, dag jedes Mißverdanduie ſchwin; 
den mute, aber dieſe Deutlichkeit war teinesweges vroſaiſche 
Analuſe, ſondern altichſam eine Ueberfegung der dramatiſchen 
VPoeſſe in eine ruhig eviihe Erzahlung — an wird vich 
leicht erwicdern, man fenne und (düße bereits sar Manches, 
was Horn über Shaffpeare habe drucken laffen, und ermarte 
mit Verlangen die Tortiegung Gebr wohl; aber dad Ber 
dructte if nicht der Vortrag und dieſer Vortrag kann nicht 
gedruckt werden. Bon diejem darf man wehl ragen — und 
#8 dt im unerm Sreife nur eine Etimme darüber — dafi er 
die gronte Eebendigkeit mit heiterer Gelaſſentzelt, das mädıtigite 
Feuer mit der Marken Beronnenbeir verbinde; und der Um— 
Kand, daß Horm ſtets ganz obne Heit, gewohnlich fait zwei 
Stunden Ginter einander, obne jemals auch nur durd ein 
widerfirebended Wort gehemmt zu werden, ober danadı au 
fucben, am reden im Stande it, giebt dem umumstönlichilen 
Beweis für feine gaͤuniche Sichtrheit — Ih fühle, das ich 
hier etwas hochſt Seltenes erzähle, aber mich fann biefer Um⸗ 
fand nicht abhalten, denn ih habe die Heike, ruhige Antwort 
darauf: Fragt Alle, die diefen Nortengenden feit nein Jahren 
berten, oder hört ihm felbit, umd freut euch Über die Tieie frie 
ned Urtheils und dem reinen, mie getrübten Strom feiner Ver 
redſamteit. — Die allgemeine und innigite Theilnahme bes 
lohmte den verehrten Erlauterer, und wir Bradten ihm am 
Tage nach dem Schluſſe der Vorträge, um ihm audı biefmal 
ein ſichtb ares und bleibendes Zeichen unſeres Geräts su geben, 
einen filbernen Pokal, der Ihm fete „Heiterkeit” wünidt, die 
er befigt, und „Wefundheit”, die ihm Leider ort fehl. Die 
Mufen warem bei diefem köntichen Abendfeae in (döner Fülle 
eribienen, und von dem zehn Gedichten — die reine Freude 
iR ja felbR Geſang — welde borgetragen wurden, möchten 
gar mande auch des Drudd würdig ſeyn, doch Gabe dich 
kein Necht dazu, fie ohne Wiſſen der Verfaſfer und Verfaſe ⸗ 
rianen mit zu theilen. Ih babe aur mit fchmwachen Worten 
danfen umd eime fhöne Erinnerung aud auf diefe Welſe fell: 
kalten wollen. Dorothea — 

Der beruͤtmtene Blumen- Fabrikant von Paris hat jegt 
drei Dlumengattungen, die am meiften in der Mode find. Eie 


beißen: WaldRobin, Nofe-Jodd und Mofe meines fdönfen 
Lebenstages: (Corsaire.) . 


Redalteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Liedberveim 


Als ich heut im fchönem Traume 
Auf den Divan bingefunfen, 
Kam mein Schüfer lei? und lachte: 
„Dichter”, fagt er, „Du biſt trunfen 7 
„Meint Du's lobend oder tadelnd ?# 
gt’ ich ihn und lachte wieder, 
nd er nedte mich und böhnte: 
Heute macht Du feine Lieder! 
Da erhob ich mich gewal 
Sthrieb mit weinbenehtem Finger 
Su} die Tifche Verf’ und Reime, 
Und er flaunte foldem Singer. 
angen Hafıs nicht und Hatem 
Gelber u — F ſie trinten? 
Und ich bin eim ganzer Dichter 
Bei den Mädchen, bei den Schenlen⸗ 
Alfo bab’ ich ihn gezauſet 
Daß er Solches neh inne: 
Sagt’ ibm, daf er trinken folle, 
Dep er Seligkeit gembnne. 
Und wollt er mein Schüler bleiben, 
Sollt’ er Wein und Mädchen lieben; 
Und das bab’ ich ihm zur Schande 
In der Truntenheit gejchrieben. 
Julius Curtius. 


5% Kouffeau’s Canarien⸗ Bogel. 
(Bortfehung.) N 
„Armand lam zuruͤck, obne erwartet worden zu 
ſeyn; wir waren bei dem Abendeſſen. Man denke fich 
unſere Freude; wir uͤberſchuͤtteten ihn um die Wette 


mit Liebkoſungen. Er war zum großem ſchoͤnen Juͤng⸗ 
ling empor gewachfen, zu einem belebten, gebildeten 
jungen Herren, der mich weit uͤberſah und mich eigent« 
lich hätte einſchuͤchtern follen; aber für mich war es 
immer noch der liche Feine Armand. Much er Fonnte 
fich nicht fatt an mir ſehen; fein Keines Möschen war 
fo groß geworden, hatte Anſtand, Leichtigkeit, Grazie 
gewonnen, forach Franzbſiſch mit reinem Accente! — 
Dies verdantte ich meinem alten guten Freunde, dem 
eine richtige Ausſprache bei Frauenzimmern viel galt 
und über Alles ging, und der mir aus biefem Grunde 
einen falfchen Ausdruck, keine gemeine Wendung, feine 


falfche fcharfe Betonung geflattete. Er fchalt, fo oft 


ich mich fchlecht hielt und trug; ich mußte immer 
gerade fipen und fichen, doch ohne auffallende Steif⸗ 
beit; er bog meine Arme nach vorn zu, damit ich, fagte 
er, im Gehen, Laufen und Springen nicht einer Hen« 
ichreife gliche, fo daß ich, unter feiner Leitung, es zu 
einer guten Haltung gebracht batte. Bei jedem Zel« 
chen des Erfinunens, bei jeder Frage, bei jedem Lobe 
meines Couſins gab ich zur Antwort: „Das babe ich 
von meinem alten Freunde gelernt! — Wie fehr aber 
vermehrte fich fein Erfiaunen, als ich ibm dem alten 
Freund nannte. — „Was!“ rief er aus, Indem er im 
Zimmer auf und ab ſprang — ‚was? Jean Jacques 
Rouſſeau iſt bier? iſt Dein Freund? Iſt es möglich! 
Wann kann ich ihn fehen, ibn hören?” — „Noch dies 
fen Abend, wenn Du willſt, licher Armand: ich babe 
freien Eintritt zu ibm’ — Unfere Mütter machten 


de Bemerfung: fuͤr heute fey es zu fpdt, die Thür ' 


* 


verſchloſſen, Mamſell Therefe wuͤrde fchelten und brum« 
men — fo baf, troß ber Ungeduld und der neugierigen 
Muth des Coufins, er bis zum Fommenden Morgen 
warten mußte. Den ganzen Abend unterhielt er uns 
von Moufean, von feinen Merken, von ben Freunden 
und Feinden, die er in Paris babe, Er fagte ung fer« 
ner: er felbft ſey Mitarbeiter an einem Journal, und 
mache es fich zur größten Freude und zum Fiterarifchen 
Verdienſt, darin etwas über Rouſſeau einräden zu 
Tonnen, über feinen Aufenthalt und feine Lebensart in 
Mottier, und ber Alles, was er von bem berühmten 
Manne ſehen und biren würde. „Man foll erfahren‘, 
ſetzte er fol; hinzu, „daß Du feine Elere biſt; der 
Name meiner Roſa fol neben den Namen Sophie 
und Fulie zu fichen fommen!’ — Das wollte mir nicht 
fonderlich gefallen; allein bie freude, meinen Goufin 
wieder zu ſehen, machte, daß ich ibm die feinige nicht 
durch Widerfpruch verderben wollte, 

Kaum waren wir aufgefianden, als er mir anlag, 
ihn zu meinem Freunde zu führen. Ich pflegte nie fo 


fruͤh zu ihm zu geben, allein ich gab nach; wir fanden 


ihn nicht, er war fchon ausgegangen und botanifirte. 
Therefe bereitete fein Fruͤhſtuͤck und verfiherte uns, er 
werde bald wieder zuruͤck ſeyn. Ich trat unterbeffen 
mit dem Detter in fein Zimmer; mir machten uns 
allerlei zu ſchaffen; ich ſpielte mit Carino, erzählte 
meine Geſchichte mit dem Vogel und meinem Autor 
mat, die ihn fehr beluftigte, feste mich an das Ela» 
vier und Ulimperte ein Paar Stüde. Während deſſen 
durchflöberte Armand Alles im Zimmer, befab fich Alles, 
ſchlug Bücher auf und zog endlich Die Schreibtafel vor, 
um fich Allerlei zu notiren, 

In diefem Augenbli trat Mouffeau ein. Guter 
Gott, wie kann ein Menſch ſich fo plöglich umwan⸗ 
dein, fo ganz ein Anderer werden! Rouſſeau's liebens⸗ 
wöürdige, gute, fanfte Phyſiognomie, die mich immer 
mit einem freundlichen Lächeln empfing, wurde mit 
einem Mal finfter, wild; fein Blick drüdte Unwillen 
aus und ging in flammenden Zorm Uber. Erſt ſchoß 
er ihn auf Armand, dann auf mic ab. „Was machſt 
Du bier, Rofine, mit biefem jungen Menfchen? Wars 
um haft Du ihn zu mir gebracht? Wer ift er? mas 
will er von mir!’ — „Es iſt mein Better Armand’ 
erwiederte ich, am ganzen Leibe zitternd; „er kommt 
von Paris zurück, und —.“ — „Gott! von Paris’ 
tief er mit einem fchredlichen Ton aus, und verbarg 
fein Geficht hinter den Händen, welche vor Wuth bebs 
ten; ‚ich ſehe — ich verſtehe — fort aus meinen Au— 
gen! fort! fort’ — Er ging in der größten Bewegung 
auf und ab; Armand folgte ihm, Entſchuldigungen 
flammelnd, und nannte ihm die Parifer Gelehrten und 
fchönen Geifter vor, die ihn kaunten, und denen auch 
er (Armand) befannt ſey. Mit jedem Namen, mit 
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jebem Schritte verdoppelte ſich Rquſſeau's Maferch; fein 
entfehlicher Ruf: „Fort von bier!’ wurde immer un⸗ 
geſtumer. Ich bolte Garino und feinen Kaͤñgt. Ca- 
rino follte für uns eine Bitte einlegen. „Laß mir ben 
Vogel, Rofine, rühr ihm nicht an, Du bift feiner nicht 
wersb; er ti der Einzige, der mich micht verrathen 
bat! — Ich ſah mohl rin, man muͤſſe den Augenblick 
voräber laſſen; ich nahm den Goufin bei'm Arm, vers 
ließ das Zimmer traurig und in Thränen, und machte 
ihm bittere Vorwürfe, überzeugt, dag mein alter Freund 
nur durch ihn in Harnifch gebracht worden. Ich ſchluchzte 
den ganzen Weg Über; er aber lachte fich halb tobt. 
„Wie glüdlichy”, rief er, „bat mich diefee Auftritt ge⸗ 
macht! Was habe ih meinen Freunden zu erzaͤhlen! 
was für ein HauptsArtifel für mein Journal” — Ich 
erfchrad, und mit gefalteten Händen bat ich ihm, den 
Borfall zu verfchmweigen und mit Niemand davon zu 
fprechen; ich würde fchon fuchen, meinen alten Freund 
zu befänftigen. Mein Borfa war, Nachmittags allein 
zu ibm zu geben; aber er hatte Befuch von Keifenden, 
welches zumellen, obfchon felten, der Fall war; an fol« 
chen Tagen zeigte ich mich nicht. Gie blichen zwei 
Mal vier und zwanzig Stunden, deren jede mir wie 
ein Jahr fchien. Nach Verlauf derjelben fchrich ich 
ein Zettelchen an ibn, worin ich in Armand's und mei⸗ 
nem Namen wegen meines unvorfäßlichen Fehlers und 
Eindringens um Berzeibung bat. Ich brachte das Billet 
ſelbſt bin, gab es bei Therefen ab, welche ich, wie ger 
mwöhnlich, übelgelaunt antraf. Sie fagte mir: man 
führe etwas gegen ihren Herren im Schilde; er wäre 
feines Lebens nicht fiher, wenn er länger in Mottier 
bliebe. Und in der That waren viele Einwohner tie 
der ihn eingenommen, doch die grofie Mehrzahl betete 
ihn an, und Mamfell Therefe war gewohnt, fo viele 
Albernheiten vor zu bringen, daß ich auf Diefe gar 
nicht weiter achtete.“ . 
(Der Schluß folst.) 


Kurze Auszüge aus ben Memoiren der 
Gräfin von Genlis. 

Mein Bruder war in feiner Jugend einfältig. Man 
batte ihm das Schießen verboten. Er ladet ein Ge 
wehr, fchleicht ſich auf fein Zimmer, fledt den Lauf 
tief unter die Bettdecke, nnd in der feften Erwartung, 
daß der Knall num nicht werde gehört werden, drüdt 
er ab, fällt um, und das ganze Bett ficht-in Flam«- 
men. Spaͤterhin bat ſich fein Geift und fein Gente 
entwickelt. 

Eichen Monate lang lernte ich mit meinem Bru⸗ 
ber Latein. 

Mein Vater verlor fein ganzes Vermögen, als Ich 
dreiſehn Jabr alt war. Ihm und meiner Mutter blich 
nur eine Leibrente vom 1200 Franken uͤbrig. Sie ent 


fagten dem Titel Marquis und Marauife de St. Yubin 
und liegen fich fchlechtweg Duerent nennen. 

Der reiche Beneral-Pachter de la Popeliniere war 
45 Jahr älter als ich. Gleichwohl hoͤrte ich, das junge 
Mädchen, ihm mehr als einmal mit einem Seufjer 
fagen: „Es if Himmels Schade, daß fie nur dreizehn 
Jahr zähle” Sch verfland gar wohl den Sinn ber 
Worte, und es that mir in der That damals leid, nicht 
drei bis vier Fahr älter zu ſeyn. 

Der Baron Zurlanben, Colonel der Schmeizer- 
Garde, war 80 Jahr alt, als er ſich im mich, die Vier- 
sehnidhrige, verlichte, und mich durchaus heirathen 
mollte. 

Ludwig XV. af die Kirfchen nur, wenn fie geichält 
und in Zucer gerollt waren. Eine Favoritin der Mar» 
quife von Pompadour, die Gräfin d’Efparbis, verrich« 
tete diefes Amt, weil fie die fchönften weißen Hände 
von der Welt hatte. Sie ließ fich oft zur Aber, um 
diefer Art von Schönheit nicht verluftig zu geben. 

Mein Bater fchiffte fih nah St. Domingo ein, 
wurde auf der Ruͤckreiſe von den Engländern gefan⸗ 
gen, und machte zu Lanceſton in Cornwallis Belannts 
fchaft mit einem Landsmann und Mitgefangenen, dem 
Grafen von Benlis, erhält mit ihm die Freiheit, lommt 
zuruͤck und flirbt, — Meine Mutter vermäßlte fich mit 
dem Baron d'Andlau, welcher mir zuerſt feine Hand 
angeboten hatte. — Ich gab die meinige, doch insge⸗ 
beim, dem Heren von Genlis. Er war 27 Jahr alt, 
batte mich, in feiner Gefangenschaft, durch cin Mi⸗ 
niatur« Gemälde Iennen gelernt, welches mein Bater 
bei fih trug, und zog mich einer reichen Erbin, be Ia 
Motte, vor. Ihretwegen wurde unfere Verbindung 
geheim gehalten. 

Der Marauis de Genlis, älterer Bruder meines 
Gatten, fpottete meiner, und nannte mich nur eine 
jolie Dame de Paris. Dies verdroß mich. Wir flanden 
an einem Teiche. Ich buͤce mich, faſſe ein fingerlanges 
Fiſchchen und verſchlucke es mit den Worten: „Schauen 
©ie ber: fo bim ich eine jolie Dame de Paris!” Ich 
war damals fiebenzehn Fahr alt. 

Sch lernte auf eine fonderbare Weife reiten. Der 
Arzt batte mir das Baden vorgefchriceben. Das Waſſer 
wurde eine halbe Stunde vom Schloffe mit einem Ein« 
fpänner aus dem Flüßchen geholt. Es machte mir eines 
Morgens Spaf, mich anf das Pferd zu fehen und den 
Knecht, der danchen ging, zu meiner Begleitung zu 
nehmen. Ich wiederholte die Meiterei zehn bis zwoͤlf 
Tage hinter einander, beflieg dann immer muthigere 
Pferde, ließ mir ein Amazonen- Kleid machen, ritt 
bald fo ſchnell, daß man mir nicht folgen Tonnte, und 
verierte mich einmal nbfichtlich im großen Walde, in 
der Hoffnung, ein Mitterfhloß und Abenteuer zu 
finden. 
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Der Prinz vom Conti wollte eben im bie Melle ges 
ben, als ibn Here von Chabriang mit der Meldung 
aufbielt: man babe einen Wilddieb ergriffen, und mit 
der Frage: was mit ihm gefcheben follte? — Mit lauı- 
ter Stimme fagte der Prinz: „Hundert Stodfchläge 
und drei Monat Im Kerler!” und fehte feinen Weg in 
die Kapelle fort. Ich erſchrack uͤber die Kälte, Härte 
und Graufamkcht. Aber Herr von Chabriant Bifnete 
mir, als wir aus der Meffe Tamen, die Augen. „Das 
war nur für die Gallerie fo gefprochen, Der Prinz 
bat den Wilddieb auf zwei Monat verbannt und forgt 
für Weib und Kinder 

Ih batte den Plan zu einer Masten - Duadrille 
entworfen, die Mufit dazu componirt, und Garbel 
richtete die Taͤnze und Touren ein, Jedes Paar ſtellte 
ein belanntes Sprüchmwort vor, durch Anzug, Coſtuͤme, 
Geberden und Haltung ausgedrädt. Z. B.t Bonne re- 
mommede yaut mieux que eeinture dorde. Contentement 
passe richesse., A laver la töte d'un More on y perl sa 
lessive ercd Die dee des Ballets war ebenfalls ein 
Sprüchmwort: Reculer pour mieux sauter. Unſere Heine 
Geſellſchaft hatte ihre Felnde, ihre Neider. Ein Prinz 
vom Königlichen Gebluͤt erfuhr, daß die Quadrille auf 
dem Opern» Ball im Palais Royal aufgeführt werden 
follte. Auch er bediente fich eines Sprühmarts, zur 
Störung der unfrigen: Ein Heiner Savoyarde erfchien 
plbplih im Geflalt eines ungebenern Katers, fprang 
durch die Reiben, trennte die Paare, miaute fürchtere 
Sich, und es wurde gerufen: „N'dveillez pas le chat qui 
dort (die ſchlafende Katze muß man nicht weden )!“ 

Die Marfchalin von Luremburg bielt viel vom 
bon-ton, An einem Sonntage, als ihr ein Morgens 
gebet von mir vorgelefen wurde, tadelte fie am Schluß 
die Abfaſſung des Gebets. Es habe Feinen bon-ton, 
Ich erwicherte: Wenn Gebete nur Anbacht atbmeten 
und Andacht erregten, fo gefielen fie Gott. — „Blau 
ben Sie das nicht”, entgegnete fie fchnell; „Bott hält 
auf den bon-ton!” Chaſtel. 

(Die Fortſehung folgt.) 


Gute und fhlehte Einfälle, 


Manchen Mann Iennt man bloß, wie den Nacht⸗ 
mächter, durch feinen Ruf. 

Es iſt Alles falſch an ihm, fogar die Falfchheit. 

Wappen und Schild der Sprachlehrer folte billig 
der Thurm von Babylon ſeyn; denn hätte Gott bei 
befien Bau die Sprachen nicht verwirrt, ſo müßten 
alle Sprachlchrer verhungern, 

Bon dem, was gefagt wird, foll man nur bie 
Hälfte glanben; von dem, was gebrudt wird, z. B. 
vom Theaters Mepertoir, nur das Viertel — außer 
wenn es heißt: „Heute Fein Schauſpiel.“ 

Ehletas. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Leder Burgos. (Erinnerung aus dem Jahr 1810.) 
Wir hatten die Porenaen, den Ebro, den gewaltigen Vak vom 
DPancorbo im Rirken, und die weiten Ebenen Alt:Eafliliens tha⸗ 
ten fi vor und auf Rechts begleitete ums bie Kette der Gua— 
darranıen, lints die der Gomofierra, um und ber aber war 
weder Haud noch Baum; es wucerte Rosmarin und Epartium 
om Weder, und pwiſchen ihnen dieichte Gebein von Roß und 
Deiter: wie waren auf dem Schlachtfelde von Burgos. Bald 
ing die alte finftere Gtadt vor unfern Augen, einſam wie eime 
der Etädte des Drientd, und einen twunderbaren Eindruck 
machend anf den nordiſchen Fremdling, der bier zum eritem 
Mal das Gigantiſche des ihm ſo heimiſch dünkenden gothiſchen 
Baues mit den Kuppeln und luftigen Minarets des arabiicden 
Geſchmacks wunderlich gewaart ſietzt. Jeues alte Schloß der 
caſtiliſchen Könige, welches die Stadt fo herrſchend überragt, 
jenes Kloſter am Arlenzon, mit den thurmhohen Cybreſſen, mit 
dem ſelten betretenen Rafenplag vor der Thür, (deinem nur 
eben von feinen Bewohnern derlaffen, auf jenem ſchlauken Mis 
naret der mit fo vielen Kunpeln gesierten Kirche ein Iman fels 
nen Morgengeſang vohender zu haben. An bieien alten fo oft 
von der Geſchichte gengunten Mauern If bie Verichönerumgds 
und Zerflörungsiuft noch ſourlos vorüber gegangen, und fie 
dichen da, feit und Matti, und würbige Dentmale einer Zeit, 
die vorüber it, wie ihr Ruhm. Uber auch ber Eintritt ver 
tundigt die Stadt des Eid. In der Mitte ber Esplanade, an 
Dem Uſer des Arlensom, ſteht ein Denkmal, „dem Eid errichtet 
und ber Chimene’, vom General Thibaub, Gouverneur von 
Alt / Eaftikien, im Yabr 1909. Es it im antiten Sul mit et⸗ 
was framzöfiiher Zurkat, font recht bübih und arandios. WIE 
das Zeitgeſpenſt im der Kirche rumorte, weiche die Neſte der ſo 
berühmten Liebenden bewahrte, wurden fie bier beigefegt, und 
das Denkmal errichtet zum Ruhm beider Nationen, und aus 
Dem Seckel der einen, gleichfalls ber Tendenz; der Zeit ander 
mein. Eben woüte ich meine Wohnung ſuchen, ald mich der 
Unblick des Herrlichen Therrd feirelte, ebenjalid «in Reit jener 
Baufunft, dig man bie gothiſche nennt, und die deutſche mens 
men folite. Toloſſale Mauerbilder in den Vertiefungen der Spitz ⸗ 
Bogen fhmücen bie Mußenjeite, oben Gonfalvo von Cordua:r 
der große Capitatn, Das riefige Eteinbiid fehlen mit Verwun⸗ 
derung berab zu ſehen auf zwei Beſchauer in ber Tracht von 
Kapoleon? Mamelucdens Garde, von denen der Eine im Pariſer 
Dialett und wichtig Ningendem Tome einem Dritten, in Dras 
goner: Tracht, die Vebeutung bed Monuments erklärte, welcher 
aber kurziweg meinte, er fenne vet gut die Geichihte de ce 
Mr, de Cordue, weicher ein berühmter General und vom gi 
ter Gamilie gewefen fen Diefer Ausdruck machte mic aufs 
merffam, umd ic fab zu meiner Freude im dad alte, marken 
vote uad foafhaite Beicht des ancien Wieomte de K., den 
ich früher kennen, ſchayen und — beinchem gelernt hatte. Der 
Mann Gatte viel gethan umd gelitten, war Conbier geweſtn 
uud Vendetr, batte in England gelebt, emdlih Erlaubnik zur 
Küdtehr erhalten, und focht jetzt tapfer für die drei Garden, 
Er war ans altem Geſchlecht umd Ghadcogner, und Land und 
Stand ſorach fid in mannigfader Schattirung in ihm aus; er 
bakte die framydfüidıe Geiſtlichteit, war aber fehr fromm, well 
ſch dies ſo (die für ein enfant de bonne famille; er lichte 
Fran kreich, meinte aber, daß er ſich mie lieber und beifer ges 
Ablagen, als gegen die Truppen der Republik; er (halt die Res 
volution und Abdelte auf Mavolcon, konnte ader fehr böfe wer⸗ 
Yen, wenn ee cin Anderer that Wir aßen einft gemeinfhait 
lich mit einem Kriegs: Commilaie Degwilin, der cd aber lieber 
Gatte, wenn man ibn Mr. de Guilly nannte. Der Diann 
datte ſich zur Mevoliriondgelt mit Giererungen viel Gelb ven 
dient, fon aber das Andenken am jene Zeit beſtmöglichſt aus 
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dem inne geſchlagen. Zum Ungtüdf (dimäßte ® einft den 
Republitanidmmus, doch Monſ. de K. verwied e8 ibm geſchwind, 
und ertlarte ſoſches ald fein eigenes Borrecht, weil er felbft 
verloren, Iener aber gewonnen, und überhaupt damals sur 
Deguitty ein Pitferant, er aber ein Gelicftrter geweſen — 
Nah Verabredung, uns in Der Haurttirche zu treffen, dachte ich 
nun daran, meine Wobnung zu fuchen; aber mie war eine 
lange Wanderung beſchieden. Alle Beſragten ſcuckten mid une 
ter taufend Grimaſſen tedtd und links, fo dan ich mich bald 
am Ende ber Vorſtadt befand. Hier war das Wachhaus der 
tamelwchen» Garde, vor welchem unminedbar Die Nummer der 
mir beitimmten Wohnung aufhört, und ich beichlot, bei den 
Pleudo » Drientalen Ratlı zw bein. Drianen aber ging's luſtig 
zu, denn ‚eben war Geld vertbeilt worden, Mapoleom lebte bach 
und der wachbabende Eomeral Ing auf hölserndm Lager und 
fang mit heller Etimme: „On peut on &tre mieux, q’au sein 
de sa famille!” Dieniertig fprang der Sanger auf, ver 
fiberte mitunter: bier fen ich eben recht, und werde gleich Die 
Erfahrung maben, wie man gan; gut born weltlich und Kine 
ten griſtlich ſeyn Fönne, und mörbigte mich Im ein Geitenpims 
mer Nur zu bald leuchtete mir der fraurige Einn der pair 
haften Bemerkung ein, denn id fand, dag man den Eigenthü⸗ 
mer, einen alıen Priener, in das Hinterſſubchen vwertrichen und 
auf dem Hansdur Die Thorwache etadlirt babe, -Ein faured 
Beficht emonng milch, und der Alle, ein Gechsziger im Priefler⸗ 
Heide, beantwortete meine Berfiherung, ihm wenig beunrubigen 
su wollen, trocken dahin: daß er bie qute Meinung Bann ji 
fhägen wiſſe, weil ibm ſeit Jahren das Gerühl der Ruhe fremd 
fen. Stitl nahm ib Beis von einem der beiden bölernen 
Erühle, und ald ib ben Hausherrn nad Schendwürdigkeiten 
feaate, Öffnere er das Fenfter und zeigte hinaus, mir ſeidſt aber⸗ 
laſſend, ob Id das Dental des Lid, oder ein Dreibein, an 
welchem neun windbürre Kerle bingen, dafite amichen wolle, 
Ih zog die erſtere Meinung vor und bald thaute meine Theile 
nahe am dem Andenten des edlen Epanierd die Kalte aus dem 
Hergen bes Greiſes. Ed ſchien ihm wohl zu hun, umtee den 
Fremidlingen, weibe nun fo lange ſchon jede feiner Ruhetunden 
trübren, Einen zu finden, der feinem weißen Haupte Ehrſurcht 
bezeigte, umd nicht unbefanne ſchien mit dem wunderbaren Ge— 
ſict feines vaterländiihen Helden. Er ward gefprädhlg und 
ich jremte mich micht wenig, als ich hörte, dagß das Häuschen, 
in weichem id) mid eben beiamd, zum Theil auf dem Grund⸗ 
mauern rube, weiche vom Palla des Eid herrühren follen. 
Eine im einen Virlter eingeſugte Marmor; Zafel, welche Ich ſru⸗ 
ber überfchen hatte, fagte daſſeibe Der Schluß folgt.) 
Bon Montrir, dem framdfifhen Akadeniter, erzählt man 
Golgended: Er fam eines Tages zu dena Herausgeber def „Mer- 
eure de France”. ‚Sreund”, ſagte er, „Cie wien, wad D** 
mir ſchuldig if, umd Gier fehen Eie, wie er mich in feinem Ich» 
ten Werte mitninumt Ib fan mir mit belien, ib mu ibm 
darauf antworten, umd bitte Eie, dirfen Auiiag in Ihr nachſtes 
Blatt ein zur rucken!““ Die Antwort war ermas heitig, und ber 
Herausgeber de? „Merc. d. Fr.” war zufällig mit Dee erwas 
befeindet; es mar ibm daber wnangenebnt, bterturd fo zu er⸗ 
feinen, ald ergreife er Monerif's Ertwirberung wie eine Art Rache, 
Monceif war indeh zu aufgebracht, und lieh ſich dei aller feiner 
fonfitgen Gutherugkeit nicht befänrtigen, fondern erbot ſich fogar, 
den Druckte befomders für das baldigſte Einſetzen zur mäcdflen 
Nummer zu bezahlen. Der Herandgeber war im micdt geringer 
Verleaenbeit, weil er Moncrif ungern ald Freund verlor, was 
vieleicht geſchah, wenn er wide Wort hielt; doch diefer war am 
andern Morgen ſchon wieder da. „Hoffentlich if ber Artikel noch 
nicht gefept”, fügte er baflig;, „ich eriahre fo eben, dab D** cin 
großes Unglück betromen Gat, und nehme meine Antwort dröbald 
zurſick — Es bedarf wohl nicht der Vemerfung, baf ein jo 
edelnuthiger Schriftiteller nicht im unferer Zeit lebte, (Pandore.) 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gublg. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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J. J. Rouſſeau's Canarien⸗Vogel. 


(Schluf.) 

AIch will nur das bier erzählen, was auf Carino 
Bezug bat, und was ich genau davon weiß; ich er= 
waͤhne folglich die befannte Steinigung, welche in ders 
felben Nacht flatt fand, nur deswegen, weil fie zur 
Folge hatte, daß Rouſſeau am folgenden Morgen ab« 
teifete und mich in bie tieffie Betruͤbniß verfchte. 
Die näheren Umſtaͤnde find in feinen Memoiren nach 
zu leſen. Am naͤmlichen Morgen waren mir traurig 
beifammen und unterhielten uns von dem nächtlichen 
drgerlichen Vorfall; ſchon hatte ich mir vorgenommen, 
zu ihm zu geben und ihm zu tebflen, als ein Mädchen, 
welches Tberefen zur Hand ging, und die Nachricht 
von Rouffenu’s plößlicher Abreife und mir in feinem 
Namen Garino im Käffgt und einen Bettel brachte, fols 
genden Inhalts: 

„dien, Roſine, es würde mir zu ſchwer fallen, 
Dich gu haſſen; es thut mir wehe genug, mich von 
Dir zu trennen. Sch will wohl glauben, Du ſey'ſt an 
der Verſchwoͤrung, die mich aus Mottier vertreibt, un⸗ 
ſchuldig. Ich wollte den Meft meiner Tage bier zu⸗ 
bringen, aber ich will mein Leben nicht auf eine Weife 
verlieren, welche für die Todesſtrafe der Verbrecher 
gilt. Ich reife, theurcs und gutes Mädchen! Nein, Du 
bit nicht fhuldig; Du haft Dich gegen den, der Dich 
liebte, nicht verſchwdren! Uber was habe ich dem jun» 
gen Manne zu Leide getban, daß cr mich belaufcht, 
daß er fi) mit meinen Feinden verbunden hat? Du 


Hiebft ihn, Roſa; er iſt Dein Vetter, er wird Dein 
Gatte werden — wohlan! er mache Dich glüdlich, und 
ich verzeibe ihm. Ich reife, ich verberge mein uns, 
gluͤckliches Daſeyn meinen Berfolgern. Mofa! ich fehe 
Dich nie wieder; aber täglich werde ich an Dich den—⸗ 
fen, bis auf den Tag, wo ich zu denken aufhören 
werde. ch weiß nicht, wohin mein feindfeliges Schick⸗ 
fal mich führen wird; vieleicht jenfeits des Meere. 
Earino kann mir nicht folgen, wir muͤſſen ung tren- 
nen, und diefes ift nicht der geringiie Theil meines 
Kummers; er war das Pfand der Freundfchaft einer 
Frau, die ich Über Alles geliebt habe; er fey Dir das 
Pfand der meinigen für Di. Sorge für Carino, 
meine Rofa, wie Du für Deinen alten Freund geforgt 
haben würdefl, wenn er bei Dir geblieben wäre! Ca— 
rino bringe mich Die mit jedem Augenblick in's An- 


denlen zuräd; erinnere Dich, dag Du mir verfprochen 


bajt, wo möglich, Jean Jacques und Sopbiens Vogel 
in ein Grab zu vereinigen. Iſt meine lehte Wohnung 
zu weit von der Deinigen entfernt, oder verfchlingen 
mich die Wellen, muß ich im einem fremden Lande 
flerben, fo nimm meine Stelle ein, und mein Vogel 
rube bei Dir! — Lebe wohl, Rofine! vergiß Deinen 
alten unglüdlichen Freund nicht, Deinen Vater, Dei- 
nen Lehrer und Erzicher; und beweife durch Deine 
Tugenden, daß der, welcher Deine Jugend unterrichs 
tete, tugendbaft war.” 

Ich fchreibe nicht meine Gefchichte, mein Blatt 
geht zu Ende; ich fage daher nichts von meinem Kum— 
mer, meinen Thraͤnen, meinem unerfeßlichen Verluſt. 


Ich Habe meinen alten Freund nie wicder geſehen, aber 
auc nie vergeſſen, am ihm zu denken. Carino's Leben 
iſt durch die Sorge, die ich für ihn getragen, verlän- 
gert worden. Er bat länger gelebt, als die Bhgel ſei— 
ner Art, länger als fein Beſchuͤtzer, deſſen Tod eine 
alte Wunde in mir aufrif. Mich ſelbſt hielten meine 
beiden Mütter, ihr Alter und ihre Kränklichkeit, in 
Mottier zuruͤck. Armand's Mutter war die meinige, 
ih Armand's Gattin geworden. Selbſt Mutter und 
Amme tonnte ich nicht nach Ermenonville reifen, fo 
febr ich auch gewuͤnſcht bätte, meinen vortreflichen 
Lehrer noch einmal zu ſehen. Sch hatte aber an ihn 
geichrieben, er hatte mir geantwortet; er hatte weder 
feine Roſa, noch feinen Garino vergefien. — Carino 
flarb vor Alter eines fanften Todes; einen Augenblid 
vorher fang er noch, als fen es ſein Abſchied gewefen. 
Ich ließ ihn forgfältig von einem Landsmann aus- 
fiopfen; er wollte ein Uhrwerk in ihm anbringen, wie 
in Bibi, aber ich Fiebte die Automaten nicht mehr; 
Garino follte einft neben Rouffeau ruben. Ich wollte 
ihn nur zu dieſem einzigen Zwed aufbewahren. End» 
Ich iſt der Augenblick dazu erfchienen. Armand, wel: 
her feine Correfpondenten in Paris bat, erfuhr, daf 
man Rouſſeau's Gebeine in's Pantheon verjehe, und 
ihm ein Denfmal errichte; er erbot ſich, mich nach 
Paris zu begleiten. Wie gern nahm ich den Borfchlag 
an; meine beiden Kinder, mein Emil und meine So— 
phie, reifeten mit. Ich batte ihnen, zum Andenken an 
meinen alten Brcund, diefe Namen gegeben. Sie be= 
gleiteten mich in’s Pantheon; Rouſſeau's Schatten hat 
fie gewiß gefegnet; ich babe fie ſelbſt genährt, wie er 
es mie fo wiederholentlich empfohlen bat: ich babe fie 
nach feinen Grundfäßen erzogen, und bis jett iſt diefe 
Erziehung meinen Wünfhen und Hoffnungen gemäß 
eingefchlagen. 

Wenn biefe Schrift einem Freunde Rouſſeau's in 
die Hände fallen follte, wird er fie gewiß mit Intereſſe 
fefen und vieleicht Carino zu feinem Heren "Iegen. 
Mer anders als cin inniger Freund von Jean Jacques 
würde wohl fein Grab mit der erforderlichen Aufmert- 
famteit unterfuchen, um dieſen Heinen unfcheinbaren 
Sarg auf zu finden, welchen ich dort nieder zu legen 
im Begriff bin? Rofine N. 

. Ja freilich war es eine Freundin Rouſſeau's, welche 
ibn fand, und mit heiliger Ehrfurcht wicder an bie 
alte Stelle gebracht bat, mit der Bitte, daß man ihn 
nie wieder wegnehmen laſſe. Ich babe nichts meiter 
behalten, als Rofinens Schrift. Sie trägt einen ho— 
ben Charakter von Wahrheit und Einfachbeit, daß ſich 
wohl nicht an der Urkundlichkeit zweifeln läßt; denn 
mas könnte Mofinen zur Unmahrbeit verleitet haben? 

Freilich findet man in den Memoiren Ronfeau'g 

nichts, was diefe Anekdote befidtige, und die feine 
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Evifode würde wohl einige von denen, bie darin ent 
balten find, aufwiegen; aber Jean Jacques Belannt- 
(haft mir Rofinen fällt in eine Periode feines Lebens, 
welche zu feinen bewegteften und ungluͤcklichſten ae 
bir. Beine „Belenntnife” hören mit feinem Auf- 
entbalt in Mottier auf. Ich finde, daß er mehrere 
siemlich enge Verbindungen, die er dort eingegangen, 
gar nicht erwähnt; oder nur ganz im Allgemeinen da: 
von spricht. Ich will glauben, dag fein Berhaͤltnig zu 
Rofinen von diefer Art if. Dem fen nun wie ihm 
mode, fo duͤnkt mich, daß fie und Garino ein Recht 
haben, diejenigen zu intereffiren, welche wie ich Jcan 
Jacques Roufeau gelicht, gefchägt und bedauert haben. 
5. v. Montolien. 


Ueber die Frankreichs Königen beigelegte Kraft, 
durch Berührung Kröpfe zu heilen. _ 

Faſt jeder Gabel liegt einige Wahrheit zum Grunde. 
Die merkwürdigen Wirkungen, welche dem tbierifchen 
Magnetismus in unferen Tagen, felbft von vorurtheils⸗ 
freien ersten, zugeflanden werden, fcheinen eben fo 
munderbar und aus natırlichen Urfachen fchwer zur er⸗ 
Hären, als das Heilungs»Bermdgen durch bloße Be— 
rübrung, das in früheren Zeiten nicht nur vom Päbel, 
fondern aucd von ſehr einfichtsvollen Gelehrten für 
unläugbar angenommen wurde — Schon im Alter 
tbum ward ähnlichen Erfcheinungen Glauben beige 
mefien. Dom Kbnige Pyrrhus erzählt die Geſchichte, 
dag er mehrere Milsfüchtige dadurch berfiellte, wenn 
er mit feinem rechten Fuße die leidende Stelle leicht 
drüdte. Suetonius, font nicht fehr Teichtgldubig, hat 
den Kaiſern Veſpaſian und Hadrian ähnliche Gaben 
zugefchrieben. 

Es fehlt nicht an Zeugniffen berühmter Aerjte, 
welche von merkwürdigen Kuren fprechen, die, nad 
ihrer Berficherung, durch die Berührung, fogar mit 
dem Körper eines Todten, erfolgt find. Ban Helmont 
behauptet, daß der Schweiß eines Gterbenden Haͤmor⸗ 
rhoiden und Warzen heilen fol. Der ſcharfſinnige Ror 
bert Boyle verfichert, ein Frauenzimmer fey von einem 
ſehr bösartigen Skrophel- Gefhwür dadurd befreit 
worden, daß es die Hand eines an einer langſamen 
Krankheit geſtorbeuen Menſchen jo lange an den fc 
denden Theil hielt, bis diefer von der Kälte des Reich- 
nams ganz durchdrungen war. Der fehr gefchidte di- 
nifche Arzt, Thomas Bartbolin, erzählt, daß oftmals 
Frauenzimmer zu ihm im die Spitdler gelommen find 
und um Erlaubniß gebeten haben, die Fußſohle eines 
Sterbenden am einen Kropf zu halten, womit fie bee 
baftet waren, welcher aud oftmals danach verſchwun⸗ 
den if. — Daß in ſolchen Fällen dft die Einbildungs- 
kraft vorberrfcht, geben wir zu; wenn aber durch be» 
ſtimmte Errefungen derfelben Kuren möglich find, fo 


it auch dies ein Begenfland, den die Wiffenfchaft nicht 
aus den Augen laſſen darf. 

Jenes wundertbätige Heilungs =» Vermögen hat der 
allgemeine Glaube allen Königen von Frankreich beis 
gelegt, von Chlodwig bis-auf Heinrich IV. Franz I. 
machte es fich zum angelegentlichiien Geſchaͤft, gleich 
nach feiner Ruͤckkehr aus der ſpaniſchen Gefangenjchaft 
die Hcilung der Kröpfe vor zu nehmen. — Wie uns 
glaublich uns die Sache felbit fcheinen mag, fo beruht 
doch der Vorgang dabei auf Zeugniſſen, die man nicht 
beftreiten kann, obne alle biftorifche Glaubwürdigkeit 
zu (dugnen. Der erfie Leibarzt Heinrichs IV., Andreas 
Dulaurens, als ein Mann von vielen Verdienſten be- 
fannt, ) bat in einer befondern Abhandlung genau 
befchrieben, wie man zu feiner Zeit dabei verfuhr. Die 
Heilung geſchah dfentlich und mit vieler Feterlichkeit, 
gewbhnlich an den vier Haupts Fefitagen, zu Ofterm; 
Pingfien, am Tage Aller- Heiligen und zu Weihnach⸗ 
ten.. Kamen zu andern Zeiten viele Kranke zufammen, 
fo wurde aus Mitleid eine anferordentlihe Kur vors 
genommen. Die Zabl der Leidenden, welche aus allen 
Ländern zu diefem Zweck ſich verfammelten, war oft 
Taufend bis Funfzehnhundert. — Vorher wurden fie 
von den Kbniglichen Aerzten und Wundärzten befich« 
tigt, um fich davon zu Überzeugen, daf fie wirklich an 
Krbpfen litten. Die Spanier erhielten jedesmal bie 
erſte Stelle, die Franzoſen famen binter diefen, nad 
diefen beiden Nationen ohne Unterfchied aber die Kran 
fen von andern Bbllern. — Wenn der König aus der 
Kirche Fam, wo er feine Andacht gehalten und die 
Meſſe gehört hatte, ging er, begleitet von den Prins 
zen feines Haufes, von mehreren Prälaten und vom 
Groß» Almofenier, durch die Meiben der Kranten, 
welche alle nicderfniceten. Der König fagte laut ein 
beilimmtes Gebet ber, machte das Zeichen des Kreuzes 
und nabte fih nun jedem Kranken. Der erfle Leibarzt 
trat hinter dieſen, bielt ihm mit beiden Händen den 
Kopf; worauf der König dem Kranken die Stirn kreuz— 
weife berübrte, umd jedesmal die Worte fagte: ‘„Le 
Roi te tonche et Dieu te gukrit!” (Der König berührt 
uud Gott heilt Dich!) — Dulaureus verfichert, daß 
bei Vielen, welche Schmerzen empfanden, dieſe fo= 
gleich nachließen, bei Andern bisartige Geſchwuͤre 
von ſelbſt trocdneten, und wieder Andere von ihren 
Gefihmwiälften- befreit wurden, fo daß, nach der aus— 
drüdlichen Behauptung dieſes Arztes, in wenigen Tas 
gen von taufend Leidenden mehr als die Hälfte ber= 
geflelt ward. 

Man weiß nicht, warn und wodurch biefe ganze 
Geierlichkeit außer Gebrauch gelommen if. Vieleicht 

*) „Auch Männer von Verdienft find — Menden, fehen In 
ihrer Ebrerbietung oft mehr, ald wahr if, fagen auch wohl in 


Ecdmelicdelei mehr, als fie vor ſich ſelbſt verantworten können,” 
Montaigne 
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Fhnnte eine beſtimmte Nachricht davon über die ganze 
Sache ein helleres Licht verbreiten. 

Ein fpanifcher Arzt, Namens Araios, bat in einem 
Werke, betitelt: „Elysins jucundarum quaestionum Cam- 
pus”, dem Kbnige von Frankreich zwar dieſes Heilver- 
mögen nicht -abfprechen wollen, dabei aber mit dcht 
fpanifchem Stolze bemerkt: daß fein Monarch, als der 
eriie in der Chriſtenheit, nothwendig noch Eräftigere 
Wundergaben befiken müßte Demnach bebauptet er, 
daß bei dem bloßen Anblid eines fpanifchen Königs 
der Teufel ſelbſt zittere, und aus dem Körper eines 
Befeffenen weichen werbe!! Sterwil. 


Gedanfenskefe 


Daß wir das Bhfenn Andern, wenigiiens gewoͤhn⸗ 
lich, cher bemerken, als ihr Gutes, weiſet eigentlich 
auf einen fchönen (?) Zug im Menfchen bin. Er ſagt 
gleichfam: das Gute unter den Menichen feb noch fein 
Fremdling, den man mit Staunen anficht, die Tugend 
fey noch bei ung zu Haufe und gehe bei uns ein und 
aus, ohne, wie eine neue ungerdbnliche Erſcheinung, 
unfere Augen auf fih zu sieben. 

Der Wunſch, frübgeitig zu ſterben, rührt oft von 
der Beforgnif ber, man moͤchte mehr Febler auf fich 
laden, ald Tugenden erwerben, oder man möchte noch 
mebr feiner eigenen Luft als dem Gebot der Tugend 
folgen. Ein Kind flirbt unfchuldig,aber nicht tugendhaft; 
ein Greis kann nicht unfchuldig, aber tugendhaft ſterben. 

Die Hand fpielt in unferm Leben eine ſehr wich- 
tige Rolle; man konnte eine ganze, intereſſante, ac 
halt» und Ichrreiche Lebensbefchreibung von einer Hand 
machen. Sie ift zwar nur unfcheinbar und dient ung 
in Knechtesgeftalt, demüthiglich, und doch iſt fie Herr 
im Reiche der Außenwelt, und nicht umfonft bezeich- 
net man die Thätigkeit des Menfchen, der Hand zu 
Ehren, mit dem Worte „handeln, Handlung‘. 

Auf vorige Thaten, auf fchon vorüber gegangene 
Tugend ftolz ſeyn, iſt eine Art Ahnenſtolz, der oft aus 
Vorwürfen entfpringt, welche uns die Gegenwart macht, 
daß wir nicht find, was wir ſeyn follten. 

Die Menfchen haben unter ihren guten Eigenfchafe 
ten gleihfam ein Bifiten- Zimmer, wohin fie andere 
Leute fommen laffen, während es in ihrer gewöhnlichen 
Wohnſtube nicht immer am beiten ausficht. 

Der Zweifel iſt der Pflug, der den verfchloße- 
nen Boden des Herzens aufreißt, daß nachher die Kör- 
ner ber Wahrheit deito beſſer Wurzel fafien kͤnnen; der 
Glaube ift der Boden, in welchen der Saame der 
Religion gelegt wird; die Hoffnung das Sonnenlicht, 
das den verborgenen Keim hervor lodt; die Liebe der 
Baum, der zur Reife gedieh, und gute Thaten, ihre 
Fruͤchte, unfern bürftigen Brüdern in den Schooß 
ſchuͤttelt. Ludw. Dielom. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


ueber Burgos. (Schluß.) Endiich erfchien die Zeit, 
zu weiber mich 8. in der Cathedrale erwarten wollte und ich 
eilte dahin. Auch Biefe Kirche ift angeblid von zwei Deutſchen 
erbaut, deren Namen die Gedichte vergaß, die aber ihr Werk 
als würdige Zunftgenofen bed grohen Erwin von Steindach 
nennt. Eine herrliche steinerne Trevpe führt zum Cingange; 
alle Etufen waren befegt von krüppeibaiten Bettlern, welche 
ihre Gebrechen ſcheußlich enrblöht zur Edau trugen, um Mits 
Kid zu erregen. Mein Freund fiand auf der oberfien Erure, 
nErhen Eie dad Gestibtı” rief er mir zu. „Sletts wohl was 
Gräßtichere? als jenen Kerl mit dem waſſerſuüchtigen Leibe, oder 
jenen da mit der Tonne von Bein, umd find mit dieſe Ohn—⸗ 
näfigen getwiermaßen die Petitmaltres der Geiellihait? Und 
wie pfirfig das Volk if, fuhr er eifrig fort; „macddem fie mic 
ohne Erfolg mit alten Heiligen angejalten, kommen fie num 
mod mit einer Virgen del pilar, und einer de la spada, von 
welden, Gott wein wie, bie eine ani den Pieller, und die anr 
dere zum Dezen kommt’ — „Damit kann ich dienen’, fpradı 
ich lachend; „die erſte ift die tapiere Madonna von Garagoiia, 
und die zweite wird wohl auch und zu Ehren den Degen an 
getban haben, darum — gebet, fo wirb euch gesehen!’ und 
ſomit zog ih dem dünmfeibigen Seckel, und gab ein Beiſpiel. 
— Mein Geführte folgte nad, meinte aber: jener Soruch habe 
ſich ibm noch nie bewährt, auch würde der Sabimeliter nichts 
von demfelben wien wollen, und femit traten wir in den Tem 
pe. Das Junere war groß umd herrlich, wie felm Meußeres; 
felbft die geringe Anzahl der Kmicenden, die Leere — da ed im 
den ſpaniſchen Kirchen weder Etühle noch Bänke aleht — vers 
mehrte dad Grofartige. Ein freundlier Domberr, rund sum 
tugein, lud und im die Sakriſtey, zelgte uns im einem Neben 
Zimmer eine Menge werthooller hiſtoriſcher Porträts, und dar⸗ 
unter das von Torquemada. Hat der Mann wirklid fo aufs 
gefeben, fo erflärt es ſich, wie er Die Inauifition gründen und 
wader handhaben fonnte. Eine coloſſale Büfe des Heiligen 
Vinzenz, von Eliber, pried ber Kanonitus ald werthvoll, wenn 
aud, wie er beifügte, micht wunderthatig. Er nahm ed nicht 
ungittig auf, als ich bemerkte, dab tiefelbe, madı meinem Ermeſ⸗ 
fen, wenigen einen leichten Anius jener Eigenihaft baden 
müffe, indem fie in diefer Zeit noch ruhig auf ihrem Plage ſich 
bebaupter, welches als fein geringes Wunder anzufchen. Der 
Gpottesdient war beendigt umd der Satriſſan madıte mit und 
Die erflärende Runde; er zeigte uns alle filbernen und goldenen 
Herrlichtelten, gab aber deren Werth, aemiä aus guten Grüns 
den, gegen alle Gewohnheit fehr micheig an, erhob aber bie 
Vracht der Grunfapelie der Herioge von Frias Über die Maßen, 
iadem fib nicht abiehen lieh, wie biefelbe, als niet» und mas 
gelfeſt, füglih weggenommen werden fünnte. Mebrere Ges 
mälde erhob er zu Morillos, die Gegenlände, Heilisinnen, (?) 
welde abgefchnittene Mafın und audgelochene Augen im den 
Händen trugen, wären gränlich gewefen, wenn bie Trägerin 
men gedachter Gliebmafien nicht ald Erfag andere im Ges 
fit gebaht hätten. Giuctlich war Alles Überftanden, mur das 
wundertbätige Craziſir, das Palladium Alt: Caftiliend, blieb noch 
übrig; aber hier firäubte ſich unfer Führer aufd Meußerfte; 
dazu, behauptete er, mie er erſt die Erlaubniä von dem, dem 
umd dem haben, und überhaupt ware erft bie Frage, ob wir 
Ehriien wären (katholtiſche nämlich, ein Musrucd, in gany 
Spauien gebräudtih). Ich verficherte dies, umd war römiſch⸗ 
ratholiſche, wobei ih ihm einige Peyetad überreichte, K. aber 
wurde ungeduldig, Gamtpite mit dem Säbel, und fagte kurzweg; 
er ſey en Chriſt und Officier francais obendrein. Go vielen 
Vernunitgründen war nicht zu widewtchen, uud wir traten in 
eine beinahe ganz finitere Kapelie, Das Gnadenbild verdeckten 
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ſtidne Vorhänge; Kerzen umitanden es, und eine Menge Be: 
tende, welche umſonſt fromm ſeyn wollten, grunpirten ſich bins 
ter und, Wir inleten auf die Etufen des NAltars, wahrend ber 
Sakriſtan die Kerzen anzundete, mein Freund aber hatte im 
Betreff der großen Drasoner »Etieieln mit mannigfaden Sin⸗ 
dermifien zu fampfen. Endlich befanden wir uns in Pofitiom, 
der Borbang flog zuruck, und — id ſtaunte ob dei uberras 
ſchenden Anblicks, Man denke ſich ein Kreuz von RKiefengröfe; 
der Leichnam des Gekreuzigten war dem angemeifen, aber aufs fons 
derbarfie, ſtatt des ſonſt arwöhnliden Schutzes, mit einem weiße 
muffelinenen, gejältelten, bis auf die Kmöchel reichenden Unterrock 
betleidet. Der font fo ehriwirdiae Gesenſtand nabm fich wun⸗ 
derlich aus, die Andacht entichwand, umd im mir fampite Aerger 
und Sacrei; Leider gewann letzterer die Oberband, ald ich in 
meines Besleiterd braumes Antlig ab, in weichem ſich Heben 
raſchung und Mikbehagen ber die unbeaueme Stellung wun⸗ 
derbar vaarte. Konnen Eie Ihr fatales Lachen nicht einen 
Augenblick ugeln“, fuſterte er mir argerlih ins Ober, „fo be 
denfen Eie wentaftens, daß Zeit und Drt gan; dazu gemacht 
ſcheinen, Ihnen die Luft dam, von Geiten jener frommen Be 
tenden, mit ein Paar Meſſerſtichen zu bertreiben. — Der Grund 
lieh ſich hören, und unſern Gubrer binderte die Duntelbeit ded 
Ortes, ſich von der Wirkung jenes Anblidd auf mich zu über 
jeugen. Eben wollten wir bie Kirdıe verlaſſen, als und der 
Karte Schlag einer noch innerhalb der Kirche, dech hart am 
Ausaange derfeiben befindlichen Uhr von deträchtlicher Größe 
auſmertſam machte. Eonderbar genug war über ihr eine höls 
zerne Figur angebracht, welche kinen Mann im Brufbilde, von 
natürlicher Größe, darſtellte. Er trug ein rothes Kleid, folge 
Müge, und zwei weiße, Üter die Brut beradhängende Prieiter 
Kragelchen. Bei jedem Stundenſchlage Öffnete er den Mund 
und ſchnitt porfierliche Geſichter. Noch flritten wir ums üben 
die Bedeutung des Ghegenflantes, da rolite unſer dicker Doms 
herr daher und nahm freundiih von uns Abſchied. — „Bad 
bebeuter die närriiche Giaur da oben?” fragte mein Begleiter, 
„Einen proteftantifchen Pfarrer!“ fagte der Kanonitus verbind« 
Hd und empiabl ſich. Wir ſahen einander an, lachten herjlich 
und verlieden den Tempel. Earl von Wadsmanm, 

Die Lady Efiber, welche befanntlih in Syrien refidirt, 
und dort fehr amgejehen it, kleidet fich flet# In die Tradır eine? 
türtiichen Effendi, oder eined angeichenen Yrivatmannıd. Ihre 
Wahl it dadurch beitimmt, dah die Kieidung einer englifchen 
Dame zu viel Neugierige berbei sichen, und die eine? englifchen 
Mannes zu indezent fire fie ware. Die weite Kleidung eined 
Türfen gleldht dies fehr wohl aus. — Der Name, unter dem 
fie dort bekannte if, heißt Bint: el: Melert oder BintselıEultan 
(Könige, oder Eultand+ Tochter), und fie glit für eine lichen 
foannte oder Injpirirte, die alfo unter Gottes befonderem Schutze 
Recht. Daber erzählt man dort Wunbdertinge von ihr, und ver 
ehrt fie audnchmend, Ein Verweis, mie viel fie dort gilt, if 
folgender: Ein franzöfifdier Oberfi, der ſich, trotz dem Abrathen 
der Lady Eiber, ind Jumere ber Gebirge von Anfarlen gewagt, 
ward ermordet und beraubt. Lady Eſther rubte nicht, bis fie 
die Vaſcha's von Alpe, Damadlus, Trivelid und Acre vers 
modt, eim Corps zu hellen, die Nauber auf zu treiben, und 
ihmen ſowohl ihre Beute ab su jagen, als auch Me Echuidigen 
verfönlich zur Strafe zu ziehen. — Die Beſchäſtigung der Lady 
iR folgende: Cie Acht mm A be auf, geht fpazieren oder 
Hieiet Bis 10 be, ſenhſtüct dann auf aut Enalifch, ſchreibt 
oder diktirt ein Baar Briefe, geht oder reitet aud, foeifet dann 
feät, geht machher im Geſettſchaſt, und um Mitternacht zu Bette 
— Eobald es aber Belegenbeit aledt, Sutes zu thun, if von 
den oben gemannten Tages, Regein nicht bie Rede And das 
temmt ſehr oft vor, denn Lady Eiiser umterhält deshalb die 
erſten Derbindungen, um überan wohltuend wirken zu können. 
(Petit Corsaire,) 
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Merkwürdiger Eriminalfall. 


Folgender Borfall liefert einen authentiſchen Be⸗ 
wels von-dem boͤchſt mangelhaften Zuſtande der Eris 
minal-Fufli; in Norddeutſchland zu Anfang des achte 
zehnten Jahrhunderts, wo die Tortur noch im groͤßten 
Anfehen fand, durch deren alles menſchliche Gefühl 
empbdrende Martern mancher unfchuldig Angellagte zu 
dem Geftändniß folcher Verbrechen gezwungen murde, 
die er niemals begangen hatte. Die Gefängniffe da- 
maliger Zeit beftanden in fcheußlichen Gemaͤchern, dum⸗ 
pfigen Löchern, zu denen niemals ein Sonnenſtrahl 
eindringen konnte, und in welchen bas Lagerſtroh bin⸗ 
nen wenigen Tagen verfchimmelte und durch feine 
mepbitifchen Dünfte die Luft verpeflete. — Doch Gott» 
Iob! der rafche Gang der Unterfuchungen endete bins 
nen acht Tagen, oder in verwickeltern Fällen hoͤchſtens 
in einigen Wochen, die Qualen diefer Unglädlichen, 


welche Der Juſtiz in die Hände fielen. — Hatte mar. 


nämlich einen nur Im geringfien werbächtigen Mens 
ſchen are dem Orte erblicft, wo lurz vorher oder bald 
darauf irgend ein Verbrechen begangen worden war, 
oder fand man irgend ein geſtohlnes Gut bei Jemand, 
der dem rechtlichen Erwerb deffelben nicht auf das be 
digfte nachweiſen lonute, oder hatte cin in Unterfuchung 
geratbener Menſch dein Richter einen Andern als ſei⸗ 
nen Complicen angegeben, fo ſaß diefer, wollte er feine 
Theilnabme an den Verbrechen, deren man ihn bes 
ſchuldigte, wicht gutmillig eingeftchen, in der Regel 
fon binnen ben naͤchſten acht Tagen nach feiner Ar⸗ 


Montag den 2, Mai. 


70ſtes Blatt. 


retirung auf dem Marterftuble. Gier wurde er den 
Ausgefuchteiten Martern, mittelt Knebeln, Daume 
fchrauben und wie Die termini technici der damaliger 
Echarfrichter*) und Henkersknechte ſonſt heißen, Preis 
gegeben, und lockten ihm dieſe Menſchenquaͤler auch 
fein volllommenes Geſtaͤndniß ab, war nur eine zwei— 
beutige Miene in feinem von Gchmergen vergerrten 
Angefiht bemerfbar, die feine Richter fo aus zu legen 
vermochten, daß der über ibm ſchwebende Verdacht 
nicht ganz grundlos fen, fo wurde er ohne Weiteres 
für fchuldig erklärt und die ganze Verhandlung, wenn 
babei noch irgend ein Zweifel obwaltete, einer Juriften« 


2 Ze Charafteritit dieſer Heiferähelfer der Gerechtigkeit Im 
jenen Jahrhunderten ber Finfterntä möge folgendes Ynfınerts 
ſchretden des Scharſtichters Chriftian @ödoel dienen, toeided ee 
im Jahr 1642 an den damaligen Statthalter amd Amtımanı 
‚0 Eefte, Anton Aſcimang, erfieh, der ihm zur Folterung eines 
Inhaftirten requiriet hatte: 

„Meinem Hetrn Ambrmann kann mid mie entohmigen, 
bienfHfrenndtichrt wiederum bieemittelft zu vermelden, werntaanen 
db morgen Adend mit zu trefender Drannfchaft einfleilen werde, 
um durch peinliche Dandanlegung den vwermeldeten Boſewicht 
zar Belenmung feiner Schandttzaten alfgefanımıt zu Überweifen, 
und das zur Ehre Gottes und unſtte guadigſten Fürſten um 
Heren, auch der hohen Obrigkeit. — Ich win wicht denten, dag 
der Radvogel ums lange nech foren wird, umd mein Knecht, 
Peter Zichmanıt, hat bereit? ‚meiner Liebfien verofenbaßret, daß 
er anf feiner Reiſe längs der Werra, gem Thüringen und noch 
fürderhtn, viel folder peinticher Angriffe mit Ehren beſtanden, 
auch ſich Giebel fein eigen Machwert erfonmen, welches beflüns 
digtth gut amgefchlagen habe. — Im Iebrigem bim ich dem 
Herrn Ambtmann zu Erweiiung gleichmaͤßiger folder Verrich 
tigen zu allen Zeiten undiich germ zugethan und grüße, 
u. i. 70 


Falultãt zum Schluß · Urtheil übergeben. Dies geſchah 
in den erſten Paar Tagen nach uͤberſtandener Tortur 
und mit prompter Erkennung von Todes- Urtheilen; 
durch ſchnelle Responsa zeichnete fich ganz befonders die 
Univerfität Helmftddt *) in damaliger Zeit aus; denn 
oft wurden die mit den Alten bei dortiger Juriſten⸗ 
Fakultät am Morgen eingetroffenen Boten ſchon am 
Abend des nämlichen Tages mit dem von berjelben er= 
kannten und nusgefertigten Todes-Urtheilen wieder 
zuräd gejendet. Waren diefe aber in den Händen ber 
Richter, fo fdumten diefe eben fo wenig noch lange; 
binnen den naͤchſten drei, böchfiens fechs Tagen wurde 
das Urtheil an dem „Radvogel“ vollzogen, und die 
Siharfrichter fuchten eine Ehre darin, ihm den „süße: 
fien Tod”, wie fie ihre. bligfchnellen Erpeditionen 
nannten, zu verichaffen. **) 

Nach diefer kurzen Einleitung geben wir nunmehr 
zur treuen Erzählung jenes Vorfalls über. Endlich 
hatte der Arm der Gerechtigkeit einen gefährlichen 
Mäuber erreicht, der in der Umgegend einer Provin- 
ztal» Stadt Norddeutfchlands ſchon fange fein We— 
fen getrieben, und ihm nach gefälltem Urtheilsſpruche 
den Henfersinchten überantwortet. — Am 15. Aus 
guft 1704 wurde der Verurtheilte zum Richtplatz ges 
führt, wo der Galgen feiner wartete. Unter bem Ge— 
folge zabllofer Neugierigen ging der Zug vom Gefans 
genenbaufe durch die Straßen, wo Thüren und Fen— 
fier mit einer unabfehbaren Menge von Zufchauern be= 
fett waren. Mit freher Stirn grüßte der Delinguent 
nach allen Seiten bin, und als er durch eine enge 
Straße paffirte, gewahrte er einen aus den niedrigen 


) S. u. D. €. Niemeyer: Ueber Eriminals Berbredhen, 
veinfiche Etrafen und deren Vollsiebung, befonderd aus altern 
Zeiten. Lüneburg, 1824,” ©. 116 u. f. 


“) Die Eharirichter damaliger Zeit waren wirflih wahre 
Wirtupfen in ihrer Kun. Die Rohheit ibred Jahrhunderts und 
Die vielfacbe prattiſche Uebung trug ein Großed zur Ausbildung 
in ihrer unfdönen Kunft bei; denn felten mißgluckte ihnen 
4 8. dad GErperiment, einem Verbrecher mit einem einzigen 
Diebe dad Haupt vom Mumpie ab zu ſchlagen. Das bei fols 
chen Hinrichtungen jegt wie vormals ſtets zahlreich verfammelte 
Yublifum wunte dann auch das Verdienſt eines foldıen Meifters 
ſtreichs jedeſmal durd lautes Bivateuien dankbar an zu erfens 
men, worauf alddann der Nachtichter, die Epige feines vom 
Winte rauchenden Richtſchwerdtes zur Erde fentend, ſich danktar 
gegen die Zuſchauer im Kreife umber verneigte. — Wenigitend 
würden diefe den Eharfrichter nicht fo nachſichtevoll behandelt 
Saben, wenn er, tie es unter dem Mugen des Meferenten im 
Jahr 1808 zu Heiligenſtadt geſchah, dem Delinguenten fieden 
Hiebe mit feinem Richtſchwerdte im Naden, über dem Obe 
u. ſ. w. verfeht und nur dadurch den Kopf völlig vom Numpfe 
gu trennen vermocht hätte, dal er den Stuhl ummarf und die 
legten Reſte der Haut am Halfe mit dem Schwerdt durchſagte 
Kur die Bedeckung der Ihm begleitenden weiiphällfcden Bender 
darmen fonnte ihn vor der Eteinigung ſchutzen, die ihm jur 
Belohnung für fein wnmenfhliches Beriaßren von den auweſen⸗ 
den Wöttinger Studenten zugtdacht war, 
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Tenfiern heraus fchauenden Schloffer- Befehlen, Na- 
mens R**”, der ihm ans früheren Zeiten ber dem 
Anfchen und Namen nach wohl befannt war und wel 
cher jebt feinen Blick dadurch auf fich hinzog, weil er, 
von diefem Schaufpiel ergriffen, tbeilnehmend die Worte 
ansfich: „Möchte ich doch willen, wie einem folchen 
verftodten Sünder unter dem Galgen zu Mutbe ſeyn 
muß” Kaum batte aber ber Delinguent dieſe Worte 
vernommen, als er, in Nachdenken verfunten, von jeht 
an fich nicht weiter um die ihn begleitende Menge be- 
fümmerte und mit nicbergefchlagenem Blide, in fi 
gelehrt, ſtumm feinen Weg zum Thore hinaus fortfehte. 
Der ihn begleitende und zum Tode vorbereitende Geif 
liche, dem er bisher auf das hartnaͤckigſte fein Her 
verſchloſſen hatte, glaubte fchon, es fen endlich ein 
befierer Geiſt im ibm erwacht, er bereue feine Miſſe⸗ 
tbaten und jeht wäre es Zeit, ibn für die Ewigkeit 
vor zu bereiten. Doch nur zu bald gewahrte der ehr⸗ 
würdige Prediger, daf gar fein Wort mehr aus dem 
Böfewicht heraus zu bringen fey. Alle feine bei deme 
felben angewandte Mühe war und blich fruchilos und 
dadurch ſah er fih, am Hochgericht angelangt, gende 
tbigt, ihm dem Machrichter mit den Morten zu Über 
liefern: „Ich babe das Meinige getban: vergieb ihm, 
mein Heiland, und fey ihm gnädig, Amen!“ — Schon 
fanden die Henkersknechte in Bereitfchaft, dem Armen 
fünder den verhängnifvollen Strang um ben Hals zu 
legen, als dieſer ploͤhlich fich aufrichtete und ausrief: 
„Halt! — Das, was ich von meinen Mitſchuldigen 
bisher zu verheimlichen verpflichtet zu ſeyn glaubte, 
und fiandhaft verfchwiegen habe, will ich nunmehr den 
Richtern entdeden, da ich doch wohl einfehe, daß feine 
Gnade mehr für mich zu boffen if. Der Tod Ibfet 
alle Bande bier auf diefer Erde, und bevor ich fie für 
immer verlaffe, will ich fie noch von einem gefährlichen 
Menſchen befreien!’ — Der anmefende Michter, dem 
diefer Vorfall fofort gemeldet wurde, nabte fich dem 
Scafott, und als er aus dem Munde des Delinguen« 
ten die Denunciation vernommen batte, wurde bie 
Bollziehung des Urtheils für heute aufgehoben und der 
Verbrecher in fein Gefaͤngniß zurhd geführt. — Hier 
ſtellte man am felben Tage auf's Neue ein Verbdr mit 
ihm an und im demfelben erklärte er, daß ber Schloffe® 
Geſell R+r* Cdeffen bereits oben gedacht wurde) einer 
feiner treuften Spießgefellen gewefen fen und derfelbe 
mit ihm gemeinfchaftlich mehrere Diebfiähle und Morb« 
thaten verübt babe. 

(Der Schluß folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
Gräfin von Genlis. 


Ich babe vom Chevalier (nachberigem Marquis de) 
Jaucourt Ceinem Mitarbeiter an ber „Encyelopädie”) 


De 


folgendes Ereigniß, welches ihm begegnet it, fünf bis 
fehs Mal mit allen möglichen Betbeurungen der Wahr 
beit erzählen hören. Der Chevalier, aus Bonrgogne 
gebürtig, wurde in einem Colldge zu Autun erjogen. 
Er war zwollf Jahr alt, als fein Vater, der ihn unter 
Auffiht eines Oheims zur Armee ſchicken wollte, ihn 
auf fein Schloß kommen Tief. Nach dem Abendefen 
wies man ihm fein Schlafjimmer an, ein großes, ges 
räumiges, altfräntifches Gemach. Man ftellt eine Lampe 
auf einen‘ Dreifuß, mitten im Zimmer, und wuͤnſcht 
ihm eine gute Nacht. Der junge Antömmling ente 
Eleidet fich, legt fih zur Ruhe, und laͤßt die Lampe 
brennen. Er fühlte noch feine Neigung zum Schlaf, 
und fab fich im Zimmer um, welches er bei dem Eins 
tritt Taum beachtet hatte. Seine Augen richten ſich 
auf eine alte Tapete, mit eingewirkten Gebäuden, Waͤl⸗ 
dern und Menfchen. Unter Anderem frappirte ihn die 
gegenüber liegende Wandfeite, deren Tapete einen Tem: 
pel mit verfchloffenen Thüren vorftellte. Zu oberft auf 
der letzten Stufe fland eine Figur, wie ein Priefter, 
im langen weißen Gewand. In der einen Hand bielt 
er ein Bündel Rutben, in der andern einen Schlüffel. 
Der Chevalier ſtaunt, als ploͤtzlich die Figur fich zu 
bewegen fcheint. Er reibt fich die Augen, weil er die 
Bewegung für ein Flimmern der Lampe bält, fchaut 
wieder bin, und fiche, der Priefter fleigt die Stufen 
Iangfam herab, tritt aus der Tapete heraus, fchreitet 
durch das Zimmer, tritt vor fein Bett und fpricht die 
Worte: „Mit dieſen Ruthen werden Viele gepeitfcht. 
Sobald fie fih in Bewegung feben, nimm dieſen 
Schläfe; er dffne Dir die Pforte zur Flucht in's 
Freie!’ Hierauf Zehrt die Geflalt um, und nimmt 
die vorige Stelle in der Tapete ein. Man denfe fich 
das Entſetzen des jungen Knaben. In kaltem Schweiß 
wie aufgeldfet, lag er über eine Viertelſtunde ſprach⸗ 
und berwegungslos. Endlich gewann er wicher Befin« 
nung und Kraft zum Mufen. Man cilt herbei. Er 
ſchaͤmt ſich, dem Diener das Geficht zu erzählen, fagt 
bloß: es fen ihm etwas zugeftoßen, und laͤßt ihm bei 
fi) wachen. Am folgenden Morgen befragt ihn fein 
Bater nach dem Borfall. Diefem geflebt er die Wahr- 
beit, nicht ohne Beſorgniß, daß er ihm auslachen und 
das Ganze einen Traum nennen werde. Der Bater 
nimmt aber die Sache ernfihaft und ermwicdert: „‚Laff” 
es eine Warnung feyn, mein Sohn. Auch mein Va— 
ter, im frübefter Jugend, hatte eine ähnliche Erfchei= 
nung.’ — Hier brach er ab, und wollte dem Chevalier 
fo wenig auf feine Frage über die Details Antwort 
geben, daß er ibm fogar verbot, ein Wort weiter das 
von zu reden. Am felben Tage lich er bie Tapete ab⸗ 
hängen und auf dem Schloßhofe verbrennen. Die Re⸗ 
volution erfolgte (mie zu Zeiten des Großvaters die 
Bertreibung der Hugonotten) und ber Chevalier fab 
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bie Ruthen fich beivegen, ergriff den Schlüffel, der 
ibn in's Freie führte (la clef des champs) und verlieh 
Frankreich. 

Die Gräfin von Genlis erzählt im zweiten Bande 
ihrer Memoiren ihre Berbindungen mit dem Herzog 
von Drlcans und deffen Sohne, dem Herzog von Char—⸗ 
tres, nachmaligem Herzog von Drleans, genannt Ph 
lippe Egaliıd. Ihre Belanntfchaft mit bem Haufe Dre 
leans war die Folge des Verhaͤltniſſes ihrer Tante, der 
verwittweten Marquife von Monteffon,*) zum Her—⸗ 
zoge, welches mit einer geheimen Heirath (9. Ju⸗ 
lius 1773) Schloß. Wir bemerken noch, daß die Gräfin 
von Genlis Hof-Dame bei der Herzogin von Chartres 
(Tochter des Herzogs von Pentbicvre und Gemahlin 
des Herzogs von Chartres) gewefen und, obſchon ohne 
binreichenden Grund, für die Maitreffe des Herzogs 
angefeben worden. **) Chafel. 

(Die Fortfchung folgt.) " 

Herr von Monteſſon war ungeheuer di und ungeheuer 
reih. Im 78fen Jahr nahm er feine 1Mahrige Gemahlin, 
und Ginterließ fie im Oiten Jahr als Witwe Er eridien nie 
ander? in ihrer Geſellſchaft, ald bei Tafel, und that nie etwas 
anders bei Tafel, als eſſen und teinten. Er war fein läfiger, 
aber auch kein galanter Ehemann, Das einzige Geſchent am 
Meniahrss umd am ihrem Namenstage beftand darin, dab er ihr 
ein Bierteliabe Ihrer Penfion — voraus bezahlte 

*7 „Wäre ic ed geweſen“, ſagte fie ein zu Jemand im 
Merlin, „Id wirrde es eben fo aufrichtig beinhen, als ich e# 
aufeichtig vermeine’” 


Worte der Mahnung. 


Willſt du Herrliches vollbringen, 

Muß dein Geiſt fich aufwärts fchmingen ; 

Das Gemeine nur erfirebt, 

Wer fich nicht vom Staub erhebt! 

get dein Thun die große Menge — 
ichte dich mit edler Strenge; 

Doch bei deines Bruders Schuld 

Lebe Nachſicht und Geduld! 


Guten Saamen mußt du fireuen, 
Sol die Erndte dich erfreuen; 
Aber mit Gelaffenbeit _ 
Harre! Alles reift die Zeit! 
Wahn wird oft die Welt regieren, 
eo Eigennup oft triumpbiren; 
Doc aus dunkler Schatten Thor 
Tritt des Tages Glanz hervor! 
au der furzgen Bahn bienieden 
Stört die Welt oft deinen Frieden; 
Aber treuer Kämpfer Lohn 
Leuchter in der Ferne fchon. 
Iſt ein Gluͤck dir zugefallen, 
Theile deine Luft Ih Allen; 
Doch der Seele tiefen Schmerz 
Leg’ an ein geprüftes Herz! 
Er, der mächtig ſprach; „Es werde!“ 
Mief auch dich auf diefe Erde; 
Aber zu des Himmels Au’n 
Führt nur Liche und Bertraumn! Hoblfeldt. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Der Langfchläfer, den mehrere Zeitſchriſten ers 
waͤhnten, it num zur ganzlichen Befinnung gelommen, doch ift 
er noch micht im Gtande, feine Eprad;Organe gebörig zu braus 
ben, er wandelt ſchon im Bimmer berum und bebarf dazu 
nicht mehr ald einer Krücke, umd fahrt auf Beſuche, zu denen 
er oft geladen wird. Von ihm dürften fich im der Folge ins 
tereifante Aufſchlu ſſe über feinen vorigen Zuſtand erwarten laffen, 
wenn er wieder den vollen Gebrauch feiner Einne erhalten Gas 
ben wird, — Eine neue Erſcheinung der Art beſchäftigt gegen: 
wärtig die Üiener; die porfirlichtten Erzählungen find darüber 
im Umlauf, und laſſen oft das Wahre von ben verſchiedenen 
Zufägen, bie jeded Gerücht befömmt, während ed von Mund 
zu Munde gebt, kaum unterfcheiden. Die Sadıe iſt diefe: Der 
Cohn eines bier ſehr bekannten und geacteten Braumeiſters 
von Schwechat (zwei Meilen von Wien gelegen) iſt olme fremde 
Einwirfung, ohme Manipulationen eines Magnetifeurs, in den 
Zuftand eimed Heuſehenden werfegt worden. Vor mehreren Jahr 
zen cer zäble derem jept funiichn) wurde er, ald er aus der 
Schule ging, durch einen Schulireund in eimem langen finitern 
Gange beftig erſchreckt. Seit dieſem Vorſall blieb eine gewiſſe 
Schwachtichtelt in ibm jurüd, und ald er im verfloſſenen Jahr 
Abends von feiner Eltern Haufe nach Wien fuhr, hatte die 
fbarie Lurt ibm plönlich eine fo heftige Heiferkeit, verbunden 
mit Schnupien und Catharr, zugezogen, daß er ſogleich im fels 
nem Koſthauſe zu Bette gehen munte; dieſe anſcheinend number 
deutende Unpaßlichkeit verichlimmerte fih von Tag zu Tag, und 
zuiege fiel er im eine Urt von Betäubung, aus der er, troß 
aller angewandten Mittel, midht m erwecken war. Endlich 
wurde Ihm die fogenannte Eidtappe aufgeiegt, aber faum ans 
gewandt, fam er jur Beſinnung und ſchleuderte dieſelbe mit 
einem durchdringenden Schrei und allem Krait: Aufwande von 
fh; feit diefem Moment erhielt ee zwar feinen vollen Ber 
Rand, doch kehrte ein Anfall von Raferei in Zwiſchenräumen 
von einigen Gtunden ununterbrochen wieder, im denen er von 
Krantenwärtern mit Matragen umgeben werden mußte, bamit 
er bei feinem Geitigen Anfürmen mad ben Wänden einen 
Echaden nehmen fonnte Im einigen Wochen änderte ſich dies 
fer Zußand, umd er fiel jeben zweiten Tag in ben magnetiſchen 
Schlaf, der 6, 8 Bid 1? Etunden anhält; im dieſer Page bes 
ſchreidt er angeblih den Doctoren die innere Berchafenheit fels 
med Körgerd, giebt ihnen die, Mittel an, bie fie gebrauden 
follen, gewöhnfich Bader mit Eifig und Salz, und bemerft es 
fegleih, wenn die amgegebene Quantität diecſer Beſtandthelle 
nicht darinnen vorhanden ift C!); er Heft mit gefchloffenen Mus 
gen, (pielt Karten, und wenn man ihm bie geicbleiienen Augen 
deckel gewaltſam Dffnen will, fchnappen fie wieder gu, und mam 
bemerft nur dad Weihe Im Ange und keinen Etern. In fol 
dem Zuftande fährt er aud umd möthigt gewöhnlich Jemand 
and der Familie, mit zw fahren; er führt außerſt fdhnelt und 
ficher, weicht jebem Kinderniä geichirft aus, wie ein routinirter 
Kutiher, ob er gleich font mie fahren konnte. Wenn er nad 
einem ſolchen Paroriimus wieder zu ſich kommt, weiß er nichts 
von dem, was in Diefer Zelt vorgeſallen, und er geberdet fich 
wie Einer, Der aus einen ſehr tiefem, aber erquickenden Ela 
erwacht. Geiner Angabe mach fept er die Dauer dieſes Zuſtan⸗ 
ded auf firden Monat and, inſefern die von ihm berordneten 
Mittel amgrıwendet werden, im Begentheil, meint er, bürrte 
diefe Kreamigeit bis im fein fin und zmamjiaftes Jahr fort: 
währen. Faſt täglich bat er vornehme Beſuche, die, von den 
Geruichten neugierig gemacht, Ihn fehbt in feinem Eommambus 
liemus zu ſehta verlangen, — Bir verlafen das Geld dei 
Wunderbaren, um im dad Gebiet der Harmonie zu kommen, 
inter dem Irgterm ſtatt achabten Conzerten nennen wir por allen 
andern jenes der jungen Künſtierin Eropoldine Blahetta, die, 
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wie fie aus dem Gehlete der Kinbermeit in die Junafräntichkeit 
indertritt, böber empor tlimmt zun Tempel der Kunf. Gie 
produjirte den erſten Satz eines Conzerts aus H moll und 
RBravours Variationen auf dem Gorteviano, beided von eigener 
Compoſition, mit Kraft, Gerübl, Präzifion und Geläufigkeit, ie, 
daß der höchſte Beifall erfolgte Die Hrn. Lablache und Am— 
brogi verherrlichten dad Game durch Gefanafiiche, Die junge 
talentwolle Ciavieripielerin Kat bereitd eine Kunfireife augetre⸗ 
ten, umd wird im biefem Gommer Münden, Etuttgart, Carls⸗ 
ruhe, Mannheim, Darmitadt, Frankjurt, Caſſel, Weimar, Qeipjig, 
Dresten und Hamburg befucben, und ben künftigen Winter in 
Berlin weilen; dort mögen bie Kenner dann ſelbſt über bad 
Eviel dieſer jungen Kunftiungerin urtbeilen, die Referent biäbher 
in dem funflreidien Wien noch von feiner ihres Geſchlechte er⸗ 
reicht fand, — Auch das Abſchieds Eonzert der Demoif, Umger, 
die mit ber biefigen Ätalienifhen Sänger » Gefellfhaft nad Yras 
Ken geht, dirien wir nicht unerwahnt lafien, da fowohl bie 
Gonzertgeberin ſelbſt, ald auch Mad. Darbameli und bie Hrm, 
Lablache, Rubint und Donzelli, dem verfammelten Auditorium 
einen berrliben Genuß weridiaften. — Ein neues, von L. Mätzl 
eriundened umd „Metalibarmenicon” getamited Kunfiwert macht 
in der Kunfiwelt Epodie; es beilcht aus 50 Grüd Walbhörs 
nern, Poſaunen, Trompeten, Clarinen und zwei Daufen, Diefe 
Erfindung könnte künftig alle koſtſoleligen Regiments, Mufiten 
eriparen, (Der Echluf folat.) 

Aus Ergür'd Memoiren Mit Teidıt bat ed ein 
Scaufpiel gegeben, bad feine? Gegenſtandes unwerther gewefen, 
oder vieleicht eime ärgere Entheiligung deſſelben war, ald das 
Begrätnif eined der größten Monarden Franfreidd: Luds 
wig's XIV.; denn bdiefer Gürft ward unter dem lauten Auf 
Jauchten des Bolles beerbigt!! Der Zug war dabei übel um 
geordnet, Der Leichnam Ludwig's ward nah &t. Denis, und 
das Her nad der Jefulters Kirche gebracht; fo war Ludmwig’s 
letzter Wille. Die Volldmaffen waren ganı unbindig und molk 
tem gleich Heut mit vollen Zügen nadholen, was bie letzten 
dufteren zehn Jahr ihnen verfagt. Die dit eime ruhmsolle Bers 
gangenheit weniger gefeiert worden, Der Name eines Le Tellier 
ward mit Fluch überhauft. Man’ fand fib ſchaarenweiſe im 
den auf dem Wege nach Et. Denis befindlichen Wirthähauſern 
ein, trank, fang und überlich ſich der auffcdhweifendften Luftig⸗ 
feit. Die toliften Vaudevilles Rogen von Mund zu Munde, die 
Namen Ludwig und Miaintenon wurden darin auf's ärafte ber 
Rleckt, und wo der keichenwagen fuhr, war gerade das Schreien 
und Toben am Inutellen! — Der Grund eines ſolchen Skan— 
dald Hegt unftreitig darin, daß der Tod Ludwig's das Boll 
Möglih von einem sehmiährigen ernten Echweigen entband, von 
der Inauifition der Iefwiten, von dem Plackereien dei Gistus 
denn die Ginanzen waren fo gefunfen, daß zu allerlei harten 
Maasregein geidritten ward), von einer zur Eceinhelligkeit 
herab gefuntenen Grömmigfeit — kurz, der gefefielte Nationak 
Charakter der Franzoſen erfand auf einmal mit feiner ganzem 
Federtraft, und fo ward aus der Greiget — Zügellofigleit 
Journ. d. Deb,) 

Ian einer mittäglgen Stadt Frankreichs mußte der Cantor 
der Stadt die Rolte ded „Joad" in „Athallar übernehmen; man 
Dh jedoch, fo eit er auftrat. Das verbroh ibm, umd bei dem 
Verſe: „Ich fürchte Gott, Abuer, umd weiter Niemand 1” — 
fonnte er fich nicht erwehren, mit brohender Ganft eine bezug ⸗ 
reihe Gtellung gesen dad Varterre am zu mehmen. Es mar 
su deutlich, und man forderte larmend Genugthuung. Gleis 
weobl dämmpfte die Polizei fir heut den Efanbal und man ven 
ſchob es bis zur nachſten Vorſtetlung. Der ſchlaue Cantor, der 
von den feindlichen Abſichten des Yublitumd unterrichtet war, 
Tab ſich aber vor und fagte bei jenem Verſe diesmal mit heuch 
leriſcher Devotion: „Ih fürchte Gott und — das Parterre, font 
Niemand!" — .Zept war Alles sufricben. geftellt, (Corsaire.) 
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De Geſellſch — 


Blätter für Beiftund Ber: 


Gereimter Kenienfran;. 


Und muß es denn Herameter, 
—5*—— juũ ſchn? 

ie Deutſchen reimen ja fo gern, 
D’rum lad’ auch ich, geehrte Herrin, - 
Devot zum Neimtranz ein. 


Nun kenn’ ich wohl gar manchen Narr, 
Auf den ein Trumpf gebührt; 

Doch heut ſey Keiner jelbfi genannt, 
Euch find die rechten doch bekannt, 

Und ich bin weniger genirt. 


So wär's die edle Mufica, 

Die ich vor Allem lobte, 

Wenn nur nicht der Pofaunenfchall, 
Und Paufen, Trommeln, überall 
Mein Liedchen wuͤthend übertobte. 


So möcht” ich gern der Meimerch 

Ein berzlih Wörtchen fingen; 

Doc fürcht' ich nur, daß all mein Gut 
Die allzu große Wafferflutb 

Der Versler wird verfchlingen. 


So mbcht ich auch den Maler gern 
Mit treuem Gruß begrüßen: 
Doch fommt auch das mir fauer an, 
fab jo manchen frommen Mann 
erſenkt im Gauerfüßen. 


So will mir oft die Bildnerei 
Nicht recht zu Herzen gehen: 
Ri will jo gern die Künfte frei, 
nd ER nun meift die Glerifet 
Im Dienf der Alten fichen. 


Mittwoch den 4. Mai. 


Tiftes Blatt. 


Euch aber, Meiſter, boch und frei, 
Eud will ich froh begrüßen, 
Ir Weber, die ihr Echtes webt, 





r Sänger, die ibr Rechtes lebt, 
It euch zum Reigen ſchließen. 


Und bu, mein bober, edler Rauch, 

Dem beil’ge gg entlodert, 

AT 
[4 o erst u 

2Beild fo die Seele Faber. 7 


Und wer ein rechter Druticher 
Der wird euch mit mir gruͤ —— 
Und auch den Malern dort in Rom 


Wird fich der alte heil'ge Dom 

Der beutfchen Kun ech eßen. 
br Saͤ ihr Saͤ ei 

er — 
uch reif’ ich Alle mit mir fort, 


For Alle follt von Ort zu Ort 
Das echte Streben heilig beißen. 


Und ibr, die auf der falfchen Bahn 
Euch fruchtlos abgemüber, 

Euch allen ruf’ ich donnernd gu: 

D wendet cuch dem Beii’ren zu, 
Noch ch’ die Jugendgluth verglähet. 


So gehe denn, dur Zenienfrang, 
Und dringe auf das Echte! 

Und jchilt dich einer naſeweis, 

So forich beicheiden: „Edler Kreis, 
Ich will in nur das Rechte 


Heinrich Stieglitz. 


Merfwürdiger Eriminalfall. 


(Schluf.) 

Der Schloſſer-Geſell wurde fogleich eingezogen 
und, weil er feine Unſchuld fortwährend betbeuerte, 
mit jenem Delinguenten confrontirt. Die Beflimmts 
beit, mit welcher Diefer dem Angeichuldigten Zeit, Ort 
und viele Neben YUmflände nannte, die Feſtigkeit, wo— 
mit er demfelben in’s Auge blickte, ſehten den Schloſſer⸗ 
Gefellen in eben fo große Beitürzung, als fie den Rich⸗ 
teen immer mehr und mehr Verdacht gegen denfelben 
einäbten mufte, welcher dadurch noch verſtaͤrkt wurde, 
da ihnen gar feine Motive denkbar waren, welche je 
nen Böferwicht zu diefer fälfchlichen Anklage hätten be- 
flimmen Hnnen. — Eben dieſe große Beſtuͤrzung des 
Beichuldigten, die doch im feiner Lage — wie es der 
Erfolg zeigen wird — fo gerecht als natürlich war, 
mag wohl ein Haupt» Beweggrund geweſen ſeyn, die 
Richter in dem Glauben zu beitärfen, dag der Schloſſer⸗ 
Gefelle wirklich ein Mitſchuldiger jenes Verbrechers 
fer. Wie konnte eg fehlen, daß bei fo bemandten Um— 
fländen die Richter, die fich fait ſchon moralifch übers 
zeugt hielten, daß der Angeklagte fchuldig fen, zu jenen 
Zwangsmitteln des jederzeit im Bereitichaft gehaltenen 
ZortursApparats ohne Bedenken ihre Zuflucht nah—⸗ 
men? — Der Befchuldigte wurde noch in derſelben 
Nacht den Henfern überliefert und auf die Marter- 
bank gefpannt. — Indeß unterlag der gepeinigte Un- 
glüdliche alsbald dem Schmerze der teuflifch erfonne- 
nen Martern, die ihm fchon in der erfien Viertelſtunde 
das Belenntniß auspreften: er fen fchuldig! — Am 
Beſitz diefes Beftänpniffes eilten die Nichter, fein Ur— 
theil zu fällen, welches dahin ausfiel, daß er nebft ſei⸗ 
nem Spießgefellen das gemeinfchaftlich begangene Ver⸗ 
brechen mit dem Strange buͤßen, jedoch, weil er nur der 
Helfershelfer gewefen, an ihm zuerſt die Strafe erecutirt 
werden folle. — Unter dem Gelaͤute der Armenfünder- 
Glode ging der Zug auf's Neue zum Hochgericht bin 
aus, und, bier angelangt, wollten eben die Henkers— 
Inechte Hand an den vermeinten Mitichuldigen legen 
und ihm die Hanfichlinge tiber den Kopf werfen, als 
fein ihm begleitender bosbafter Ankläger im nämlichen 
Tone, wie bei feinem erſten Betreten des Schaffots 
an jenem Tage, dem Nachrichter fein „Halt!“ zurief, 
und diefem folgende Erklärung hinzu fügte: „Ich will 
den Richter noch ein einziges Mal fprechen, und ver— 
lange zu ihm geführt zu werden!! — Da aud) diess 
mal das fämmtliche Perfonal deg Tribunals am Fuße 
des Schaffoes verfammelt war, trat der Ober- Richter 
auf das Gerüf, um von dem Delinguenten zu erfabs 
ren, was er begchre? — Mit lauter und der gan- 
zen Verſammlung verftändlihen Stimme ſorach der 
Armefünder: „Mein Herr! jener von mir angeflagte 
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Schlofer- Befehle ift vbllig — unfchuldig, und meine 
Ausfage gegen ihn böslich erfonnen und falich! Gie 
werden darüber erſtaunen und cs unbegreiflich finden; 
was mich in den Ichten Mugenbliden meines Lebens 
noch zu fol einem Streich veranläfen fonnte. So 
erfahren Sie denn, daß mehrere meiner Mitgenoffen 
mir angelobt hatten, mich aus dem Gefaͤngniß zu bee 
freien, Da es aber nicht gefcheben war, wie ich das 
erſte Mal bier fand, jo mußte ich glauben, daß ihnen 
ein Hinderniß aufgefioßen fen, welches fie micht zu de= 
feitigen vermochten, um ihr Wort zur rechten Zeit 
Ibjen au konnen, und daf fic, wenn ich Zeit gewoͤnne, 
ſchon fpäter für meine Befreiung Sorge tragen wuͤr⸗ 
den: denn Wort halten wir gegen einander und ginge 
der Weg zur Erfüllung duch die Hölle. In dies 
fer Heberzeugung fann ich an jenem Morgen, als ich 
zum Richtplatz geführt wurde, auf Mittel, die Erecu= 
tion auf zu ſchieben. Ich erblickte unter der Menge, 
die ich herbei geloct hatte, diefen Schloffer - Gefellen, 
der, als ich vorbei gefuͤhrt wurde, im Fenſter Tag: ich 
hörte, wie er die Worte ausſtieß: „Möchte ich doch 
wiffen, wie unter dem Balgen einem folchen Menſchen 
zu Mutbe ſeyn muß” Mir Bligesfchnele fuhr mir 
ber Gedanke durch den Kopf, ibn als meinen Mit 
fhuldigen an zu Hagen, um auf diefe Weife dic Epes 
cutlon zu verzögern und mein Leben um eine Spanne 
Zeit zu verlängern; denn mehr als irgendwo gilt bier 
das Sprüchtwort: Zeit gewonnen, Alles gewonnen! —- 
Indeß jetzt ſehe ich wohl ein, daß ich auf meine Gum« 
pane nicht länger rechnen darf, da ich feſt überzeugt 
bin; auch fie müffen irgendwo auf dem Made cder am 
Balgen ihr Leben ausgehaucht haben. Ich babe alfo 
beichloffen, ihnen auf diefem Wege zu folgen, nachdem 
ich diefem Neugierigen“ — auf den Schloffer-Gefellen 
deutend — „die Gefälligkeit ergeigt babe, feinen Wunſch 
noch vor meinem Ende zu erfüllen; denn jetzt weiß er 
aus eigener Erfahrung: wie einem Menſchen zu Mü« 
tbe if, der unter dem Galgen ſteht!“ — Darauf be= 
flieg er an der Hand feines Henlers die Reiter und er« 
gab fich ruhig in fein Schidjal. Der Schloſſer⸗Geſell 
mußte aber jenen in aller Unbefangenbeit zu laut aug- 
geſprochenen Wunsch ſchwer büßen. Schred und To= 
desangit raubten ihm ſchon am vierten Tage nach fi 
ner wieder erhaltenen Freibeit dag Lehen. . 
Wohl uns, daß die Criminal⸗-Juſtiz in neuerer 
Zeit milder geworben, da der Richter den Menjchen 
in feinen Innern nicht mehr zu verldugnen braucht 
und mehr feiner eigenen lebendigen Ueberzeugung, als 
dem todten Buchſtaben des Geſetzes folgen darf: da 
das tiefere Studium des Menfchen für den unter— 
fuchenden Criminal» Richter die Anwendung der Tor⸗ 
tur und dhnlicher graufamen Mittel uͤberfluͤſſig macht, 
die in früheren Jahrhunderten der Geiftesfinfterniß das 


Leben fo manches nachher unfchuldig Befundenen ge 
fährdeten, aber niemals ein völlig ficheres Refultat 
berbei führen können. 

Hannover. Georg Harrys. 


Anetdbore 


Zwei junge Beute aus guter Familie hatten eines 
Tages den berühmten Piron zu einer Mittagsmahlzeit 
eingeladen. Als man fich eben fegen wollte, trat eine 
recht niedlihe Spitzen⸗Haͤndlerin ein und bat um eini⸗ 
gen Abſah aus ihren Gartons. Statt deſſen ſchlug 
einer der beiden jungen Leute vor, die Eingetretene 
zum Mitipeifen zu nbtbigen, was Piron auch ſehr gern 
zugab, da fie recht nett fprach und nicht fo ganz un— 
gebildet ſchien. Piron fing felbit an, den Galanten zu 
fpielen, und befragte die gutmäthig Antwortende bald 
über ihren Handel und Wandel und anderweitige Be— 
fhäftigung, bald auch über ihre etwaigen Ynclinatios 
nen. Auf Alles erbielt er Antworten, die feinen ge— 
mwöhnlichen Verſtand verrietben. Als er juletzt auch 
auf die Frage verfiel: was fie denn wohl Sonntags 
vornäbme? erwieberte fie: „Mein Herr, erft gebe ich 
nach der Kirche, und nachher, wenn es die Jahreszeit 
erlaubt, fpazieren, oder wenn das Wetter nicht gut ift 
— Gie werden mic; vielleicht auslachen — dann fpiele 
ich mit einigen guten Freundinnen — Comb die’ — 
„Ey! und was ſpielen Sie denn da?“ — „Luſt- 
und Trauerfpiele!# — „Nun, und zum Beiſpiel?“ — 
„zum Beifpiel: „Sobigenia”, „Polyeucte“, „Andro⸗ 
mache”, „der vermäblte Philofoph” und mehrere Sſch u⸗ 
Lern verfchiedener Gattung!’ — „Ey, der Taufend! 
Nun, die Schulen follten Ste weglaffen, mein fchb- 
nes Kind, die find alle nicht viel wertb 7 — „Wohl 
möglich; indeh einige find doch recht hübfch und wer⸗ 
den auch ſelbſt auf der Bühne mit Beifall gegeben! 
— ‚Run, welche Luſtſpiele fpielen Sie denn am lich- 
ſten?“ — „Eufifpiele? Hm, da ging's uns Fürzlich 
drollig; wir wollten eins aufführen — wie hieß es denn 
gleich — la trop — manie — nein, ich entfinne mich 
nicht —!““ — „Doch nicht „Metromanie"?7 — „Ganz 
recht, die „Metromanie”! Gott, welch langweiliges Stud 
ift das?! welche alberne, nichtsfagende Dinge enthält 
es vom Anfang bis zu Ende!!W — Es war das erſte 
Mal, daß der fonit fo fchlagfertige Pirom bis zum 
Stocen verlegen ward, feine Nutorfchaft fo umbefan- 
gen verdammen zu boͤren. Geine beiden Nachbarn 
dagegen wollten vor Lachen berfien. — Zum größten 
Gluͤck änderte fih auf einmal die Scene: Die Heine 
Schaufpielerin warf plöylich die Maske ab, Die fie heut 
a merveille getragen, und bekannte fich dem Eurzfichti« 
gen Piron als deſſen eigentliche Wirthin, Marquife 
Pr. M., ihm fonft ganz wohl bekannt; nur die Verklei— 
dung hatte fie ihm untenntlic gemacht. Eine Wette 
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mit ihrem Bruder war Anlaß gm der Poſſe, indem 
Letzterer bebauptete: nichts, felbit nicht angefeindete 
Eigenliebe finne einen Piron aus feiner munteren 
Faſſung bringen. — „So baben Sie diesmal wahrlich 
gewonnen!’ fagte Piron laͤchelnd 

„Et dussd-je, ä ce prix, m’avouer ridicule, 

Je sais joyeusement avaler la pilule ; 

Qu’aurait mieux fait en pareil cas Momus, 

Pris au depouryu par Venus?” 


„So babe ich doch verloren!” rief die liebenswuͤrdige 

Marguife; „Herr Piron, nun wette ich nicht wieder 

gegen Sie!“ Duſchet. 
Buntes. 

Was doch Alles in die literariſche Welt fommt! — 
Im diesjährigen Dftermeh- Gataloge, Seite 110, iſt 
folgendes Buch angekündigt: „Hund v. Radowskyh, 
Hartwig, die Schubfraftiade, oder gründlicher Be— 
richt, warum Herr Ludwig Schubfrafft zu Rieggweil 
von mir Schläge bekommen und mas fich meiter juge- 
tragen bat. 8. Ebnat (Leipzig, Kanfer ).“ 

Das Hervorrufen der Schaufpieler ift in Berlin 
feit dem Jahr 1777 üblich, wo zuerſt Brodmann, von 
Hamburg, diefe Auszeichnung erfuhr, „die nach der 
Zeit gar oftmalen gemißbraucht worden”, fagt ſchon 
bie alte Ehronil, aus der wir obige Notiz entnehmen. 
Vebrigens war Brodmann auch der Erſte, der in 
Berlin den „Hamlet fpielte und der genannte Schaus 
foteler machte im Allgemeinen einen folchen Eindrud, 
daß man fogar eine Medaille auf ihn prägte. 

In Fohnfon’s Wörterbuch) Findet man unter „Leech” 
zwei auf einander folgende omindfe Bedeutungen dies 
fes Wortes. „Leech iſt 1) ein Arzt, ein Hellfundiger; 
2) ein Egel, ber Menfchen und Tbieren das Blut 
ausſaugt.“ Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Berlin. Epoberd Feſſonda““ wurde, nachdem Madam 
Seidler's Unbaßlichteit vorüder iſt, von Neuem auf die Bühne 
gebracht, mit wiederhoſftem Beifall und bei vollem Haufe. Es 
find biöher (tion fehr lange Aufſätze im den Zeitfchrirten über 
diefed mufitatiihe Wert erſchienen, fo dah wir Darüber Fury 
feon können; nicht, weil wir glauben, daß ed eine ausgeführte 
Würdigung nidıt verdiene, fondern weil mir ungern wiſſentlich 
nochmals des Vreiteren fagen, was in gleider Art ſchon gejagt 
if. Uns erichien bie Introduktion monoton und besbalb etwas 
langweilig; aber ſchen am Schluſſe bed erften Alts fpinne ſich 
mehr Leben in das Wert, wozu Sehe's Dichtung (wir halten 
fie für eine der beiiem und zswechmäßigften, mit Rückſicht auf 
die Wunſche der Componiten) fehr autheilsvoll minwirft. Der 
zweite Mer ift ald Ganzes der gelungenſte, obwohl auch der 
dritte Er die Nuimerkianteit nicht ermudet. Einzelne ſchone 
Theite Tiehen ſich sablreih angeben und die Infirumentirung if 
offenbar fche geſchickt und bedachtfam zuſannmen gerligt, Alles 
verrät den fchuigerechten, wohlerfahrmen und verfiändigen Mei⸗ 
fier, dem wir nicht allım fireng nachweiſen wollen, daß hier 
oder dort eine betaunte Melodie, mamentlih etwa Himmels 
nun Mleris” u. f. wo, uns micderflingt; denn das halten wir 


an eimem solchen Werke für unerheblich. Was aber dem Ganyen 
abgeht (?) — wir nehmen erwa gerade bie Momente aus, wo 
jenes Wirderflingen ſich mertlich made — id bie ect sireie 
Eeele, deren Hauch durd die beite Venupung der vorzüglichſten 
Mufter und durch bie kunſtvollſte und glamendſte Berechnung 
nicht zu erfegen iſt, obwohl das Fehlen deſſelben ſich Vielen das 
durch verbergen mag. Im ber hieſigen Aufuhrung ſtredt man 
moglichſt danach, dies Ziel zu erreichen — ein großes Verdlenſt 
der Sanger und Gangerinnen — aber ganz verleugnen laßt dieſer 
Mangel fich felbft bei dem Zufammenfinden eimes ſolchen Eniembie'd 
wide, Das Kumdwert in cin höchſt achtungswerthes, aber dem 
erſten Rang in dem geiftigen Schöprungen der Mufifwelt bat es 
nicht, obwohl wir es zu den vormiglichſten Letſtungen der Icbens 
den Gomvoniten zu zahlen Gaben. — „Schwur und Rache, 
Zraueriviel in vier Abtbeilungen von ©. A. dv, Maitig", bat, 
wenigſtens in der erften Vorſteuung, die wir befuchten, viel laus 
ten Beifall erregt. Die Mangel, weile uns dabei auffallen, find 
eine ort in Romanen benupte Abentheuerlichteit im Plane, eim 
Erinnern an die fogenannte Dramas: Periode unierer Literatur im 
den Charalteren, «in Etreben nadı zu bildlichem Vortrage, das 
ibn bier und da Überladen macht und endlich das Haltungsiofe 
des vierten Ad. Das Kobenswertbe dagegen iſt ein gutes Bo 
nusen des Einzelnen zu Theaten-Effelten, mitunter eine Kraftigs 
keit der Nede, und vor Allem ein Aumtiſchen alter Wahrheiten, 
melde im der jepigen DBeitperiode an mandıem Orte vergeſſen 
feinen und deren Erneiterung fogar Kulmbeit erfordert, Dems 
mad bat, laut unſerer Meinung, diejed er de dramatiſche Er⸗ 
zeugniũ des Verſaſſers fein Verdienſt. Die Darfietung it boch ⸗ 
lichſt zu loben. — In der Konigsſtadt wurde Schröder's „Sabns 
drid?" mit Beifalt gegeben, der imdeh feine Gegner fand, Wir 
haben meben und Ausfpritche gehört, von Leuten, bie ſich zu 
den Bebildeten zäblen, aus denen hervor ging, das fie von 
Schroͤder s Verdienſten um die Schaublihne und die dramatiſche 
Literatur gar nichts wunten;, wir conboliren: — Eine Kleinigs 
keit aus dem Geamzdfiidhen: „Die Wundertropien” last ſich eins 
mal feben, die Kritit aber muh aus bem Epiele bleiben. — 
Den vorzüglibfien Gewinn, glauben wir, bat died Theater 
neuerliht mit „Doktor Fauft's Mantel” gemadt Der erfle 
Alt ſcheint und dad Befte, was bi8 jetzt von Bauerle und Com 
Pagnie in der Königsftadt aufgeſuhrt wurde und bat ber harm⸗ 
lofen Komik ungemein viel Der zweite übernimmt fi etwas 
im Em, doch kann dieſer, sur Sreube ber Zubörer, nicht auf 
konnen, wo Ecdmelta, ald „Treubold Fledermaus”, mwaltet. 
Hr. Meper bezjtugt als „Winter feinen Beruf zum Schauſpieler 
abermald auf entfchiedene Weiſe; ed if eine feiner heiten Leiſtun⸗ 
gen, fo wie denm Überhaupt das Ganze aut bargeftelit wird und 
dazu ungemein glänzend ausgeſtattet iſt. Die lebenden Bilder, 
die Verwandlungen, find geſchickt ausgeführt und die ganıe 
Berliner Welt wird es ſaunend erfahren: daß bie Königsſtadter 
Bühne jogar ein Batietchen hat! — ** 
Bien (Schlũ.) In der Literatur it die bedeutendſte 
Novität: „Bandernugen durch Pompeii von Ludwig Gore v. 
Agvagialde, Huuptmann im faif. öfr. BenieCerps”, in Folio 
mie MD Kupfertafeln; eim Werk, das im gerdichttiider, archaolo⸗ 
giſcher umd topograpßifcher Hinficht befriedigt und die intereſſan ⸗ 
teten Ausgrabungen früherer als fpäterer Belt (bis 1825) be 
währt und möglich bildlich vor Augen fell, — Im Tbrmter 
näh der E. f. Burg babın wir, außer Griivarger's vielbeipros 
chenem und tra der wieken ihm auigebrbeten, zum Theil auch 
wirtiihen Mängel dennoch terlichem Meiſterwerk „König Ouo⸗ 
tare Gluck und Ende” Heine Newigkeit am zu zeigen. Die glans 
zende Aırnabme und gerebte Wurdigung bewelfet bie aligemeine 
Theilmabme alier Elafen und Etande, indem man moc immer 
fh um die Pläge draugt. Odsleich ſeida die Hofichaufpieler 
diefe Charakter» Bilder nicht vollonmen gemitgend darfichen, fo 
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erſchlen doch Hr. Anſchũtz („Ottefar") ald ein Stern erfier 
Größe, und wir konnen dieſe Darſtellung als das non plus 
ultra alter feiner Leiſtungen beseihnen, Auch „Habsburg ward 
in den Handen Heurteurd zum berrliben Kunfibilde, obgleich 
der Uebergang des ſcalichten Stilllebens zum Katſerthum uns 
nicht ganz genugend erſchien. „Miargaretbe”, durch die groie 
Schröder bargenclıt, lieg auch nicht dem leiiehen Wunſch udrig, 
dieſe Relle in anderer Geſtaltung zu erblicken. „Kunigunde” 
Demoiſ. Muller/ und „Zawiih” Koran) tbaten ihr Moͤglich⸗ 
ſtes, dieſe vom Dichter dedeutend in den Schatten geſtellten 
Charaktere zu beden. — Nach langer Krankheit betrat Mad. 
Anſchutz wieder, als Kathchen von Heutron“, die Horbühne, 
und wurde in dieſer vom ihr ſtets trefich geuebenen Rote mit 
lebbartem Abrlaus aufgenommen — Im Tbeater nacht dem 
Karnthnerthor wurde, von dem Vallemeifter Henry, Gouqut's 
„Undine" zu eimem angenehmen Balet umgeſchaffen, worin Des 
moiſ. Brugaoli und Varguemoulin auf eine überraihende Weiſe 
ſich ausjeihneren, und wozu Gyrower eine ichr bübihe Mut 
lieferte. Auch bie Dekorationen, ſammtlich aus dem Waſſerreich 
entnommen. verdienen alles Lob. — Die wenigen nod bier ges 
bliebenen Mitslieder der italiſchen Geſellſchaft brachten eine Nor 
vitat von Mosca: „I Pretendentu delusi, O bufla in 
due Ari”, in Die Ecene, wovon die Mufit und das Buch gan 
im Eintlange fichen, das Heißt, beibe gleich ſchlecht ſind. — 
Schön fir das Auge war das Ballet: Alexander in Indien”; 
ed it eine jener Berblüffungs: Piecen, wo man unwilltührlich 
über die Dinge, bie da vorgehen, Aug und Ohr auffperrt, ohne 
weiter viel nad Plan und Zufammenbang zu fragen, Schneider, 
Maler und TaniPerfonale thaten ihre Schuldigkelt. Punktum 
— tm 26 Marz; barte die legte Vorſtelung unter der Dirck 
tion des Hrn. Bardaja flat Die Einnahme überlieh er dem 
Orcheſter⸗·/ Chor⸗ und Ballet: Derfonale, fie war ſehr betrachtlich. 
Man begann mit dem eriten Alt aus Mojart'd „Zirus“, worin 
Forti die Titeirolie und Mad, Waldmüler den „Gertus” gab. 
Hierauf folgte der zweite Att der jammerlichen Oper von Mosca, 
und das glänzende Waller Alerander“ floh. — Im Theater 
an der Wien wurden mehrere Neuigtetten gegeben, bie jedoch 
nur vorübergehend waren; überbaupt hat diefed Theater, trotz 
der Anfrengumgen des Yerjomals, ſich Feines beiondern Zufpruds 
su erireuen. Marſauo's „Ruͤbezahl“, mit Mufit vom Vrofefior 
Wurfel, wurde und von Prag aus dergeſtalt gelobt, daß mir 
wentaftend einen „Sreiihbüg“ ermarteten, wir börten dagegen 
eine leichte, zwar angenehme Compofition, die jedoch ſich wenig 
uder bad Gewöhnliche erhebt, und ſo wurde fie, wacbem fie 
einige Abende die Hauſer mit Neugierigen füllte, bald fparfamer 
beiucdt und — vergeſſen. Es folgten: „Die Piſaniſchen Brüs 
der’, eime Griminat: Geſchichte mac dem Dtalieniichen (man 
nennt ald Ueberſezer J 5. Eafeli), Die Handlung ift leben⸗ 
dig und erhält den Zuſchauer in Negfamkeit; auch dblirfen ems 
Piendfame Seelen ibre Schnupftüicher ja nicht zu Haufe vergeſſen. 
Mad. Gottdank gab bie Motte der Mutter zur Zufriedenheit, — 
3 Lewald hatte die ungluckliche Idee, den ald Dper gefeierten 


 „Blanbart” im ein langweiliged Ritter@cdanfpiel unt zu ſchmel⸗ 


sen, und die Regiſſeure den noch ungindticheren Gedanken, «# 
im bie Ecene zu fegen; die Meiultate inaren — einige leere 
Häufer. — Im der Bropolfiadt hatte Hr. Kornthtuer fein Bes 
net felbt mefhrieben, ed heiüt: „Umofa oder bald Zau⸗ 
berer, bald Echufter”, und iſt micht beifer und nicht fchlechter, 
als alte Zaubertüce und Geiſter⸗Comödien, die bier am ber 
Tages, Orbuung find. — Gebr vielen Beifall hingegen bat Im 
Joſeo hſtadter Theater eine Pole: „Memagerie umd optiiche Zim ⸗ 
merreiſe in ‚ woris die Deforatiomen bie erſten 


lese: d " Anfichte 
—— 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Beilage zum Tiften Blatte des Geſellſchafters 1825. 





Etwaß über alte Oladmalerei vberbaunt umd 
über die Reſte derſelden in Salzwedel imsbefons 
dere, Wer Belögenheit gehabt bat, den ja magiidıen Ein 
druck zu beobachten, den das Eonnenliht, wenn es durch eim 
mit alter Gtasmalerei geſchuucktes Kirchenfenſſer brict, auf 
das menſchliche Gemirth macht; wer namentlich die fin; ger 
malten, mächtig hohen, umd jetzt völlig wieder reflaurirten Gens 
fer im Dom zu Cöln zu bewundern Gelegenheit gehabt bat, 
für dem kann ed nicht zweiielhart bleiben, wie wünfdenswert6 
ed ſeyn muß, zur Bierde unſerer dhrifllichen Tempel bie alte 
Gladmalerei wieder aufblühen zu ſchen. — Man hat oft dans 
fiber geftrirten, ob bieie Kunſt wirtklich verloren gegangen fen, 
oder nicht? Wenn man hört, dak in unfern Tagen in Ebim, 
in Breslau amd Verlim wieder viel auf Glas gemalt und eins 
gebrannt wird, und dıf namentlich das Wunder der altdeut⸗ 
{hen Baukunſt, die ehriwärdige Marienburg, wieder mit Gens 
fern diefer neuen Glasmalerei geſchmückt werde, fo fcheint Died 
Manche zu dem tirtheil: da jene alte, eine Zeit lang verloren 
gegangene Glatmalerei von Neutm erfunden worden fen, ber 
wogen zu haben. Wenn man ſich aber die Mühe nimmt, eine 
alte gemalte Gindtafel and dem funfichnten oder fechsschnten 
Jahrhundert mit einer folchen aud unferer Zeit an einander zu 
halten und zu vergleichen, fo wird man leicht (dem hierdurch 
alten auf deu Unterſchied, der ziwifchen der techniſchen Bchands 
lung, bie unfere Vorfahren dabei beobachteten, und der, welcht 
die heutige Gfadmalerei gebraucht, aufmerkſam werden. Die 
Gladmalereien and der alten guten Zeit diefer Aunftl, nament⸗ 
lich aus dem Ende dei funfjchnten umd dem Anfange dei ſechs⸗ 
schnten Jahrhunderts, zeichnen fich befonders durch ihre bradıt 
vollen brennenden Farben, vorziiglid in Purporroth, Aſurblau 
und Hellgrim aus; auf der Tafel ſeibt aber — und das fcheimt 
mir das beſonders Eharakteritiide — kann man oft gar nicht 
bemerken, weiche von beiden Eriten die eigentlich bemalte fen; 
das Gemälde felbit iſt mit dem Glaſe dergeflalt verſchmotzen 
und Eind geworden, dafi, wenn man die Tafel durchbricht, man 
in der Mitte derfeiben die Farben fo amt wahrnehmen wird, 
als auf der Oberflache ber Tafel. Hierdurch entfieht nicht allein 
ein viel Iehhafterer Licht, Effelt, ald wenn die Farbe bio oben 
auf der Glastafel aufliegt, fondern dad Gemälde muß aud das 
durch eine um fo viel größere Danerhaftigkeit befommen, und 
nur fo läßt ed ſich erflaren, daß jene alten Kirchenfenfter noch 
dent in der Garbenirifche und Lebendigkeit glüben, als wenn fie 
erſt geſtern vollendet worden twären. Die heutige Glasmalerei 
Dagegen (fo viel davon mir Proben zu Geſicht gefommen find) 
Breanhiat ih, mac Art der Porjellams Malerei, ohne das Bild 
mit der Mafe felbt verſchmelſen zu können, daſſetbe ein zu 
Drennen. — Im biefiger Etadt, weldhe noc eine groſſe Wienge 
von Hftfern auf dem fiebenschnten, Techsschnten und felbit 
funfsehnten Zabrbundert befigt, finden fi mehr alte Gladmaler 
reien, ald irgend eine andere markiſche Stadt auf zu weifen 
Baden möchte, obgleich fat alle mie mehr and der Zeit der 
Blüte diefer Kun herſtammen «(die beiferen Gemälde scheinen 
mit dem Einreifen der alten Gebinde durch Verwahrlofung 
uuntergegangen zu feun), bieienigen aufgenommen, weiche ſich 
in dem Kirchen biefiger Stadt, mehr oder weniger gut erhalten, 
Befinden, und welche gröfitentheild vom ausgezeichneter Arbeit 
End, Auch in der Domtirche zu Etendal finden fidh bunte 
Senfter von vorfreflicher Arbeit; dagegen finder man Dort Im 
ven Privarbäufern wohl fa nirgends gemaltes Bund. Die 
beten gemalten Kirchenſenſter in ben Marken bürite die Stadt 


‚Lircbe zu Werben beñitzen, die jedoch, leider! meuerbingd auch 


gelitten haben folten. — Was nun bie Gladmalerrien, die ſich 
in biefigen alten Privathäuſern vorfinden, betrifft, fo befichen 
dieſe in Glastaſeln, auf denen entweder Blumen aller Art, ber 
fonders Tulpen, Thiere, bauptſachlich Vögel, im richtiger Zeich⸗ 
nung und noch treflicherem Eotorit, oder noch häufiger Fantis 
kienwappen abgebildet find. Letztere bleiben für die Geſchichte 
Diefer Kunft und ihres Verfalles befonderd intereſſant, indem fie 
mei mit einer Jahrdzabl verſehen find, Unter den Glastafein, 
melde ich befige, führt die meuelte Die Jahrszahl 1692, und 
dleſe Tafel if mit ſchmutzig blauen umd rorben, ſtart auflegen: 
den Farben gemalt, Aus der Mitte des fiebensehnten Jahr⸗ 
bundertö dagegen bewahre ich zwei adliche Wappen, bie ned 
mit fehr lebendigen rotben, gelben umd weißen Garben, auf bie 


‚oben erwähnte Art mit dem Gtafe verſchmotzen, gemalt find. 


Mit dem Schluſſe dieſes fiebenjehnten Jahrhunderts ſcheinen bie 
buntfarbigen Glasmalereien sans auf im börem, umd diefe Kunft 
ſcheint alfo mit diefem Jabrbundert ausgeftorben zu ſeyn. Zwar 
finden ſich bier noch eine Menge Wappengemälde aus dem Ans 
fange des achtschnten Jabrbunderte; biete find aber ſämmtlich 
(fo viel mir deren zu Geficht gelommen) nur in ſchwarzer, 
ſtart imwehirter, alſo nicht mit der Gladmasfe ſelbſt verſchmol⸗ 
zener Farbe ausgeſnhrt. Der gänzliche Untergang der ältern 
Glasmalerei dürfte etwa gegen das Nabe 1720 zu ſuchen feum. 
— Nadı einer mir zugekommeuen Tradition iſt der Urfprung 
der vielen bunten Blastafein in biefigen alten Vrivatgebauden 
in der Eitte der damaligen Zeit zu Suchen, Freunde und Ber 
wandte bei Grlegenheit von Kindtaufen, Hodzeiten ober andern 
Familienfeſten mit dergleichen Gladmalereien zu befchenfen, Im 
foaterer Zeit und bei zunehmendem Lurus fielen die aläfernen 
Geſchenke fort, und filberne® Gerarb nahm ihre Steue ein, — 
Hiernach alſo, und nach meiner, dem Umfange nach allerdings 
nur beſchrantten Erfahrung, ſcheint die jegige Glaſsmalerei, ins⸗ 
befondere was das Einbrennen der Farben betrifft, da wieder 
zu beginnen, wo bie Ältere Malerei zur Zeit ihres Merialies 
aufbörte, wenn gleich die heutige Glasmalerei, hinſichte des Co⸗ 
doritd und der Zeichnung, viel höher ficht, ald wir dies bei den 
Malereien der Art aus der legten Hälfte des ſitbenzthuten Jahr— 
Gumderis finden, Es würde mic frewen, wenn eine, mit dem 
Gegentande vertrautere Hand, als Die meinige, dieſen unde⸗ 
deutenden Aufſatz einer Berichtigung würdigte —— im 
Arrit 1825, ©». 
Königsbern Mon den Neulafelten an ımferm Orte iſt 
nicht viel zu berichten. Der Handel ſteckt wie im vorigen 
Jahre, fo auch im diefem, und mit ihm alles Anderer — Das 
Theaters Perfonale der Echröderichen Geſellſchaft iſt jetzt fehr 
geringe. Bei Opern fehlen die Ehöre fat gan; md find nur 
in Heinen Ueberbleibiein börbar. Das Schauſpiel, dem bie 
Liebhaber, Chevalierd u. f. w. fehlen, it auch umbebentend, nur 
bie Poren inden noch Beifall und füllen die Kaffe. — Kerr 
Gern d. &., der täglich erwartet wird, dürſte der Theater; Kaſſe 
eine recht tuchtige Einnahme verfcafen, die ihr ſehr mörbia if. 
Auch Hr. Mofewius, von Breslau, wii im Monat Mai bier 
Gaflrolien geben. Wie wird «# aber mit den Ehören in ben 
Obern amsiehen? — Im der Literatur erſchlen hier nicht viel 
Heued. Profeſſor Rheſa gab den pweiten Theil feiner bellebten 
Gedichte heraus und wird dem fehlenden erſten Theil auch wie 
der drucken laſſen. Darfeibe märe vom den Gedichten dei bie 
figen Direftor Etruve zu wünfden, die ſchon feit Dahren fehlen, 
obgleich von dem mewen Abdruck lange fon die Rede war. — 


Son der bier feit wenigen Monaten errichteten Licbertafel muß 
ich doch noch, ald vom etwas Neuem, reben. Die bither er⸗ 
ſchienenen (firbenzeha mewe) Lieber find zum Theil recht artig 
componirt, obgleich es nicht zu laugnen iſt, bah die Kräfte der 
Geſeluſchaft hierdei meh nicht gehörig benutzt find. Kapellmeis 
fier Waren, deſſen liebliche Compofitionen bekannt find, bat nur 
ein Lied, Hr. Dom ein Lied; MufiDireftor Jenſen auch mur 
ein Bied; dagegen der Direktor der Gefellichaft, Muſite Direktor 
Saemann, allein act Lieder commponirt, worunter freilich wel 
sehe allerliebtt Es find dies die vom Mesierungd;Rath Fehrm, 
v. Eichendorff und Direftor Dr. Neumann gedichteten Lieder, 
die ich Bier beige. Dad Hr. Direktor Gaemann, bei der 
Menge der eigenen Compofitionen im kurzer Zeit, ſich und ſei⸗ 
ner Liedertafel ſchadet, if gewiß. Da bie Liedertafel eine ans 
genchme lmterhaltung gewährt, fo wäre ihr Dauer zu wilns 
fen. Das aber auch bierbei felt ihrem kurzen Beſtehen Cflinf 
Wionate) ſchon Feine Epaltungen erfolgt find, it um ber guten 
Sache willen fehr zu beklagen. 


Zrinflie®. 
Kon Keumann und Saemauu—. 
Drei Becher lieh’ ich 
Mir fühem Wein, 
Cie ſchlurf ich lachelnd 
Hinein, hinein ! 
Bein erireut das Erben 
Heitert wundes Herj 
Brinar ein fröhlich Etreben, 
Scheuchet Gram und Ecdmer. N 


Drei Kränze lieb’ ich 

und fing’ dazu 

Der Lieb’, der Freude, 

Der fühen Rub! 
Blumen windet in Kränze, 
Denn bad Leben Richt; 
Nur im Nieblichen Lenze 
Buben Blum’ und Lied, 


Drei Kuſſe lieb' ich 

Auf meinen Winnd: 

Vom Greumd, der Muſt, 

Von Liebchens Mund. 
Mein, Lieb, Blumen und Kürfe 
Heitern jede Bruſt, 
Das fie felig geniche 


Lied” und Lebenslauf. j . 


In die Höht 


Bon vw. Eidendorf und Gaemann. . 


Biel Een macht viel breiter 
Und bit zum Himmel nicht, 
Es kracht die Himmeldleiter, 
Kommt fo ein ſchwerer Wicht. 
Das Trinken ift aeicheidter, 
Das ſchuueckt ſchon nach der, 
Da draucht man feine Leiter, 
Das acht gleich im die Höß’! 


Biel Reden iſt manlerlic : 
’ „Wohlauf?“ — „Ein wenig Rau!" 

„Das Wetter iſt ſpazlerlich.“ 
„Was macht die liebe Frau?“ 
„Ich kanker" und fo weiter 

Und breiter ald ein See — 

Das Lingen ift geicheldter, 

Das gebt gleih im bie Höß'! 
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Die Fish’ und Muſitauten, 

Die trinken Beide frifch, 

Die Wein, die Mnderm Waſſer, 
Drum bat der dumme Fiſch 
Statt Flügel Flederwiſche, 

Liegt elend in der Err — 
Doch wir find feine Fiſche, 
Das geht gleib in Die Höß’! 


Jar Trinfen ſriſch und Eingen, 
Das bricht durch alled Veh, 
Das find zwei gute Schwingen, 
Gemeine Belt, ader 

Du Erd’ mit deinem Plunder, 
Ihr Fiſche ſammt der Er — 
’G acht Alles, Alted unter: 
Bir aber in bie Hoͤh'! 


Ein englifher Landedeimann war eine? Tage? nad London 
gelommen, und fab ein wunderſchoͤnes Madden mit iheer Mit 
ter aus der Kirche beimfehren. Cine unwiderfchlide Neigung 
ermwachte in ihm, er mußte wiſſen, wer das Mädden ſey. Ein 
ausgeiandter Epäber berichtete: fie heiße Eliſabeth Duntn umd 
fen die einzige Todter einer Wirtwe, Genug für unfern Liebes. 
entflammten, um dem Entſchluß zu fairen, Eliſabeth mie die 
Geinige werden! — Kaum zu Haufe angefommen, regt er ſich 
nieder und fchreibt an fie: „Kenn fie Lu babe, sein Bermös 
gen und feine Launen zu theiten, fo folle fie ihr Jawort ge 
Den!" Die Adreife ward gemadıt: „An Eliiabers Dunbn, 
obne weitere Bemerkung von Mh, Miſtriñ oder dergleichen. 
MNatürlih ging der Weier zuerft in die Hand der Murter, und 
dieſe hicũ aufaltig, wie die Tochter, Ellſabeth. Eie bricht auf, 
lieſet und — behalt den Brief, Erwachte Eitelkeit giebt in ihr 
bem Gedanken Raum: fie ſelbſt (mach nicht Im legten Luſtrum 
des Liebreiseh). könne die Role zu foielen wagen, die obme 
Zweiſel der Tochter eigentlich zugedacht war. Eie antwortet, 
empfängt neue Biebeöbriefe und antwortet wieder, Der Veians 
genen Erwiederungen mochten freilich ein wenig auf Echrauben 
fichen, der engliihe Mann foaht aber nicht lange, fonderm un 
fer Landedelmann ſchrieb zuletzt vlöplich Tag und Stunde, wann 
er komme und Elifabetb Dundy mit ſich beimrühren werder — 
Diesmal antwortete die Täufcende nichts, fondern erwartete im 
GErgebung den Ediluß des Romans. Der Betrogene fommt, 
fiebt — und iR vom Donner gerührt! — Wohl zehn Minuten 
Lang figt er ſtumm vor ſich binbrütend auf einem Seſſel, dann 
foringt er mit eiuem Mal jah auf und ruft: „Woblan denn! 
Eliſabeth Dunby ſollte die Meinige werden, und fie foll es noch! 
das bleibt mein feſter Entihluß: Kommen Cie, Madamı" — 
Damit nahm er die Erwartungdvolte mit ſich, und fol die 
Blücklihne Ehe mit ihr führen. (Pandore.) 

Hugo Capet leiftere, ald er König von Frankreich ward, 
foldenden Eid: „Ach Hugo, der durch die Gnade Gotted nun 
bald König von Frankreich ſeyn wird, verheiie am Tage meir 
ner Galdung, daß ich dem Molke, welches mir anvertraut wor⸗ 
ben, das Recht mad dem Gefegem will angedeiben laffen = — 
Wis Garı VIL, geſalbt ward (erzählt eine alte Ehronit), umfnfte 
die Jungfrau von Orleans feine Knice, in TIhränen jerfliehend, 
küfte feine Füße und fagte: „Edler König! Jetzt iſt die Sreude 
Gottes geſtiut, der da gewollt, daf Ihr nach Reims kommen 
und Euch falben laſſen folitet, um zw zeigen, bai Ihr ber 
wahre König von Frankreich feyd, dem bad Reich wirklich gm 
söre!" (Journ. d. Dib.) 

Wern man in England einem Freunde begegnet, oder eht 
Miederer vor einem Hoben Acht, fo zeigen Beide gleichwohl nur 
durch einen Geſtus, durch ben Auédruck des Gefichtd, was fie 
empfinden; kein Filz wird dabel firapazirt. In Granfreich dar 
gegen iſt die Gigenliche mur geitiit, wenn der Hub gelfter 


worden. Doch giebt ed dabei große Kegeln: ber Hrme ober 
der Virttelter lüſtet micht nur den Hut, fonderm neigt ihm bie 
zur Erde und bleibt mehrere Minuten unbedeckt, bis der Göns 
ner vorbei if; denn er könnte ih umfchen umd dürfte dann 
ein bedecfted Haupt erbliden, das ware reſpeltwidrig. Der 
Ober Beamte dagegen legt nur bie Hand an ben Dat, wenn er 
einem feiner Suborbinirten begegnet. So geht «3 ſtufenweiſe 
herab umd binanf, der Filz ik die Stufenleiter des Grufies, 
(Corsaire.) 

Ein Wunmndarit von noch nicht fehr ausgebreitetem Muf 
fand endlich bei eimer vornehmen Perſon Eingang. Er hatte 
ſich Fürzlich zu den Devoten bekannt, umd verlor, wie von ums 


1825. 
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sefäße, fein Sebetbuch cheures) bei dem Veſuch. Am andern 
Tage empfing er das Merlorene wieber, und nicht lange, fo ge 
noß er eine ausgebreitete Kundſchaft. Ein Witzling bemerkte 
bieranf: „Qui perd ses heures, me perd pas toujours 
son temps!” (Corsaire.) 

In Lioorno wurden im verfloffenen Jahr für 1,300,000 
Franken Affen beiderlei Geſchlechts verfauft! (Corsaire.) 

Unlängft farb ein Jaadbund, der dem großen Franklin 
gehört hatte, und auf Koften der Munizipalität von New: Vorf 
aufgefüttert war. dehrere Perfonen Hatten ihm Eunmen 
Geldes Iegirt, fo dan er zulegt 50,000 Dollars reih wart! 


(Und fein Erbe?) (Corsaire.) 
No. XVl. 





Obſchon durch die abzumartende Vollendung des 
Kupferftiches die Erfcheinung des Büchleins: 
„Blumen auf das Grab der Schaufpielerin 

Luife von Holtei’’ 


mehr als einen Monat verzbgert werden dürfte, iſt 
Pr he wobl an der Zeit, ernfihaft an das weitere 
Fortichreiten des Druds zu denten, und 
daber dringend dieienigen einbeimifchen und auswär« 
tigen Freunde, welche mir noch poetiiche Beiträge ver« 
forschen oder zugedacht baben, diefelden recht bald 
am mich gelangen zu laffen. Bis jcht find, tbeils aus 
Zeitichriften geſammelt tbeils direkt an mich gefendet 
worden, Gedichte und Üicder von: M. Aleris, Bär- 
mann, Sr. Barth, Böbel, Ehamiffo,v. Chesp, 
Gontefla, Fouaut, 9. Frans, Houmald, Tb. 
Hell, Siauriceus, 4. dv. Maltis, W. Neumann, 
E Relittab, 3. ©. Seidl, &. Schall, J. Sile⸗ 
fius, Se v. Schober, eansh: Uchtrib, K. 
Witte, Dr. B Wolff, P. A. Wolf, Zeune x. 

em Verſprechen zufolge darf ich noch Einfen- 

MEER sielen geachteten Dichtern erwarten. — 
Für diejenigen, welche ſchon im Voraus mein Unters 
nehmen ungünftig betrachten umd mir — der Himmel 
mag wien, was für Motive bei demfelben unterges 
hoben haben, finde bier ein Gedicht aus der Samms 
or feinen Plab: 

Dem Fühtenden find Blumen biefe Blätter, 

Dem Höbnenden nur Stoff zu Svott und Hohn! 

So ibergeb’ ih fie dem (dwanfaı Letter 

Und bin geraßt auf Lob und Tadel ſchon. 


Ser Eine wird mid eigennügig nennen, 

Der: eiteli — Iener: falt an Herz und Grif, 
Seil ich ihm bad’ in leder fafen Fünnen 

Den veilden Schmerz, der meine Ruh” zerreißt. 


Denkt was Ihr wollt! Ich einzig nur kann wiſſen, 
Wie ſich bei diefer Lieder mildem Klang, 

Bei dieſen unverbohlnen Echmerj: Erguffen 

Manch ſchwerer Erein von meinem Bufen rang. 


ich erſuche 


Gchörte nicht die Todte auch der Welt; 
Verdlent fie nicht der Areunde Lob und Klage, 
DHL denen fich die meine hier gefelit? 


So nehm’ und leſſt! — Will aber Mancher ſchmaͤhen, 
ST er, dak feine Schmahung mid nicht kränkt, 
Denn wer fein Weib bat müren erben feben, 
Trägt foldhe leiden leichter ald Ihr dentt. 
Berlin, Markgrafenftrage Nr. 7°. 
, Karl von Holtei. 





In unferm Verlage ift erfchienen: 
Tabellariſche 


Arzneimittellehre 
fü 


12 
praftifche Aerzte und Wunbärzte. 


Von 
“Dr Adolph Pachur. 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 12 Gr. 


Sammlung 


praftifher Erfahrungen 
bei den vorzuͤglichſten 
technifchen Gewerben und Künften 
und deren Fortſchreiten, 
beionders 
beim Brandtweinbrennen und Bierbrauen. 
In der Aufldjung aller nur möglichen kritiſchen Fälle 
mit Hinficht au Dereaiung der rohen Produkte, der 
Detonomie, des Handels, der Viehzucht und mas das 
mit verbunden, fo wie auf die Erreichung direeter und 
indireeter Steuern, für Künfller, Fabrikanten, Hand- 
werler, Oelongmen, Brandtweinbrenner, Deftilateurs 
und Steuerbeamte. 
Geſammelt 


von 
Carl Rilhelm Schmidt. 
ifter Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlr. 16 Br. 


Die 
Kunſt des äußern Vortrags 
Dr a ton 


Preis: 10 Gr. 

Dies Werk it nicht nur ein zwedmaͤß iger Leitfaden 
für jeden, deffen Beruf cs mit ſich bringt, Öffentlich zu 
reden, wie der Prediger, der Künitler, jondern übers 

aupt für jeden (Sebildeten, welcher feiner Mede, durch 
ie Kunſt des deflamatorifchen Vortrags, Wahrheit 
und Schoͤnheit verleiben will. Die Regeln, wonach 
dies erreicht wird, find einfach und allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich entwidelt und durch manntagfache Beifptele erläutert. 


Berlin, 1825. Maurerihe Buchhandlung. 


Bei A. Wienbrad in Leipzig ift fo eben fertig 
geworden und an alle Buchhandlungen verfendet: 
Cooper's Werke, 
dor, Ur, 1r Band. 
Auch unter dem Titel: 
' Kionel Lincoln oder die Belagerung 
von Bofton. 
Aus dem Englifhen von *r. 
— Fürchtet die Zwietracht. Weder nicht den Streit 


nd feiner Höhle, wo er ſchlaft. Einmal erwacht, 
Bezaͤhmt er fpat fich wieder! Schiller. 


3 Tbeile. 
8. Schreibp. 2 Thlr. 18 Gr., Velinp. 3 Thlr. 1? Gr. 
Es ift dies der vierte Roman des berühmten Ame⸗ 
rifaners Cooper, der mit dem drei früberen: „Die 
anitenlen, „Der Lootfe” und „der Spion“ an 


originellen Charakteren, wunderbaren Ereigniſſen und 
erſchuͤtternden Auftritten metteifert. Der Kampf um 
Bolton, die Be 


lagerung diefer Stadt, geben dazu Stoff 
in Menge. Def der allgemein bekannte Hcberfcher, 
der Deutihland zuerſt mit Cooper befreundete, feine 
Schönheit des Originals fallen ließ, darf wohl nicht 
erſt verfichert werden. 


Bei ung find erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Das Leben des Heilandes. Treu gefchildert na 
den beiligen Büchern und Uederlie — — 
ſechs Holiſchnitten (Maria mit dem Kinde: das Bas 
terunfer; der verlorne Sohn; das Abendmahl: Chris 
fius am Kreuz: die Auferfiebung); und einem Ums« 
fern (sndlf Momente aus der heiligen Geſchichte 

ch fallend) von Gubit. 1 Thlr. 5 Sgr.: cartons 
nirt 1 Thir. 10 Sgr., ohne Holsichnitte 224 Ear. 

Die Sprahgefellfchaften des ſiebzehnten 
Jahrhunderts. Von Otto Schulz, Profeſſor 
am grauen Kloſter zu Berlin. Broſchirt 114 Sor. 

Robert, Ludm., surfag und Phantafus oder 
derParadiesvogel. Eine erjromantifche Kombdie 
‚mit Mufit, Tanz, Schidjal und VBerwandlungen, in 
drei großen und drei Leinen Aufsügen, nebit einer 
empfeblenden Borrede von dem berühmten Hunde des 
Aubry. 25 Egr. . 
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Zabrbuch deutscher Bühmenfpiele. Heransgeges 
ben von Garl v. Holtei. Vierter Jahrgang, für 1835. 
1 Thlr. Sgr. Fnbalt: Die Fledermäufe, oder: 
„Klug fol leben” Schwant von Eebrün. — Er m 
ur *2* gebeten oder die Nichtigen. Luſtſpiel von 
Kudınt obert. — Die Sonntagsverüde. Poſſe von 
Seſſa (Verf. von „Unfer Verkehr“ u. ſ. w. . — Der 
Oberrod. Drama von Baͤrmann. — Die Wienecr im 
Berlin. Liederpoſſe von Carl v. Holtei. — Das Kin- 
rs oder die vernünftigen Leute. Lufifpiel von 


—— — Berf in ber Geſchicht 

ertwürdige Perfonen in ber@e e unm⸗ 

ferer Zeit, Folio: 4 Thlr. 15 Gar. & find fol- 
gende 25 Bildniſſe: Friedrich Wilhelm Ul., König 
von Preußen: Alerander I., Katfer von Rufland; 
Franz 1., Kaifer von Deitreichs Milbelm 1., König 
von Wiürtemberg: Karl Johann, König von Echne- 
den: Großfürſt Konftantin; Blücer: Wellington; 
———— Metternich: Wrede; Kutuſoff; Gnei⸗ 
ſenau Bülow; Kleift: Benningſen; Bubna; Witt 
— — Taucnzien; York; Borftcl: Miloradowirich; 
Wallmoden; Thielemann; Roſtopſchin; Hirſchfeld; 
Tichaplig; Morcau. 

Sammlung von Verzierungen in anshften für die 
Bucdruder-Preffe zu baden, von 5. WE. Gubitz. Er- 
fies Heft: Nr. 1—474. 1 Thlr. 15 Sgr. Zweites 
Heft: Nr. 475 — 866. 1 Thlr. 74 Sr. 

Lucas Cranahs Stammbud. 12 Thlr. (Das be⸗ 
lannte Pracırwert: es enthaͤlt die Bildniſſe aller 
Perſonen, die ſich um die Reformation verdient 
machten, mit deren Biographien; ferner genaue Co— 
pieen ibrer Handfchriften und mehrere geſchichtliche 
Altenftüde.) 


Berlin, 1825. Bereins-Buchbandlung. 
Sriedrichsiiraße Nr. 176. 


In unferm Verlage it erichienen: 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann feine Pferde, fein 
Hornvich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde er« 
ziehen, warten und füttern und ihre Krankheiten er- 
tennen und beilen fol. Bon J. N. Roblmes. Mit 
1 Kupfertafel. 10te verbefferte und vermehrte Aufe 
lage. 8. Preis: DO Gr. 

Es ift nicht erſt ndtbia, den Werth diefes allgemein 
als_ brauchbar anerfannten Werts zu beurtbeilen, ba 
daſſelbe eine von der märkifchen blonomischen Giefell- 
faaft au Potsdam gefränte Preisichrift iſt, und feine 

rüplichfeit =. 10 raſch auf einander folgende * 
lagen eg at. Es jollte daber dieſes Werk 
feiner noch fo Kleinen Landwirthſchaft fehlen, und jeder 
Beſitzer follte_cs“in dic Hände feiner Untergebenen ges 
ben, damit fic fich bei vorfommenden Krankheiten 
Viehes zu ratben und zu helfen willen. 


Berlin, 1835. Maurerfhe Buchhandlung. 


Bildnig Schmelfa’s. 


Bei uns it das wohlgetro Bildnif des r 
a ee 9 Sem 


Berlin. Vereins-Buhbandlung. 


GSaͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfce Buchhndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu bekommen.) 





Der Geſellſchafter 
Blätter für Geiftund Ber: 


1825. 


Freitag den 6. Mat. 


72ſtes Blatt. 





Johanna.. 
Novelle von v. Sartorius 


Unter der großen Anzabl Verwundeter, welche das 
franzoſiſche Heer mit ſich führte, als es am 15. Sep⸗ 
tember 1812 in Mosfan einzog, befand fich auch ein 
junger deutfcher Offizier, von einem der W— ſchen 
Eavallerie-Regimenter, bie in ber Schlacht bei Moſaisk 
fo bochherzige Beweiſe ihres Muthes gegeben hatten. 
Der junge Mann murde von einigen Kameraden in 
einem Rofale untergebracht, das, wie fich ergab, einer 
Heil-Anfialt angebörte, die jedoch in Folge der allges 
meinen Flucht, bis auf wenige der intransportablem 
Kranken und deren Wärter, von allen Bewohnern ges 
räumt worden war. Der Verwundete gab wenig Hoff⸗ 
mung zum Geneſen, denn feine Kräfte waren durch 
ein Hebermaaf von Anſtrengungen erſchdoft und feine 
font ſtarke Natur durch eine bei Moſaisk in den Kopf 
empfangene Hiebwunde danieder geworfen. — Im Her⸗ 
zen dem heißgeliebten Baterlande und Allen, was ihnt 
dort theuer war, ein wehmuͤthiges Lebewohl zurufend, 
ieh er fich toͤdtlich ermattet auf das für ibm bereitete 
Lager bringen, und fchloß die fchweren Augenfieder 
mit der Empfindung, daß er diefe Stelle lebend wohl 
nicht wieder verlaffen merde. 

Das Hospital war am nördlichen Ende der Sem⸗ 
kianoigorod gelegen; diefer Theil der Stadt blich gro— 
ßentheils vorm der Flamme verfdiont, und fo auch das 
Ghebände der Heil-Anftalt. Die Militair-Aerzte, fämmts 
Lich Franzofen, befünmerten fi wenig un den ders 


wundeten Deutfchen, am dem fie um fo weniger In—⸗ 
tereffe nahmen, als bier nichts zu amputiren war. Sein 
Zuftand blieb unverändert derfelbe, und als der Müdz 
zug der Armee den Aufbruch des Lazareths veranlafte, 
fand man den Kranten dergeſtalt verfchlimmert, daß 
man ibn als völlig hoffnungslos zurück zu laſſen be= 
ſchloß, ihn, wie noch mehrere feiner Unglädsgefäprten, 
feinem Schidfal und der Menjchlichkeit der Vorficher 
jener Anftalt überlafend. 

Der Kranke fühlte vom Allem, was um ihn vors 
ging, nichts, denn er lag faft ununterbrochen in einem 
Zuftand von Avathie, während welchem bie Natur in 
unerforichter Thaͤtigleit den gefährlichen Stoff zu uͤber⸗ 
waͤltigen fuchte. Nur zuweilen bewegten in aufdäm- 
mernden Bewußtſeyn fonderbare Bilder fich vor feis 
nen Bliden, aus dunkler Erinnerung und ficherhaftem 
Wahn zufammen geflofen, und es kam ibm danız 
vor, als berährten vaterländifche Thne fein Ohr; doch 
zu Schwach, um folche Eindrüde feit zu halten, waren 
es nar Augenblicke, in melchen fie ein helleres Bewußt⸗ 
ſeyn gleihfam nur anregten. Die ſchwachen Lebens— 
geifter fanfen dann bald wieder in die vorige Erſchlaf⸗ 
fung zurüd. 

Am 22. Dftsber verliehen die Franzoſen die Rui— 
nen von Moskau; ihnen auf dem Fuße folgte die vaf- 
fifche Avantgarde, und num firdmten auch die gefklich- 
teten Einwohner herbei, um am Srt und Stelle den 
gangen Umfang ihres Berluffes zu uͤberſehen. Es konnte 
bei dem Drange einer fo fchrelichen Gegenwart, bei 
dem Gewirr allſeitig zerriſſener Lebensverhältniite, die 


Aufmerkfamkeit auf ein Paar gefangene und preis ge⸗ 
gebene Fremdlinge nicht groß feyn. Der Kranke blich 
daber fait ohne alle Pflege; doch wenn der Ficherdurft 
ihn aus dem fchlummerähnlichen Zuftand, in welchem 
er lag, erwachen ließ, faß eine feltiame Geſtalt an ſei⸗ 
nem Lager, in unvernehmlichen Thnen eine Art von 
Wiegenlied fummend, defien Wetfe ihn an ein Ähnliches 
in der frühen Kindheit gebbrtes erinnerte. Die Ge- 
flaft bog ſich dann forglich- über ihn hin, und nepte 
feine Lippen mit einem ftets dazu bereit gehaltenen 
Drank, nach deſſen Genuß er dann wieder in feinen 
vorigen Zuſiand zuräd fanf. 

Ließen gleich Geſtalt und Kleidung dieſe fonders 
bare Pflegerin für eine Krankenwaͤrterin niederen Stan⸗ 
des halten, fo fiel doch der Aublick eines goldſchim⸗ 
mernden, auf wenigen bellblonden Locken befeſtigten 
Kopfihmudes in Form einer Krone, welchen fie trug, 
in die umfchleierte Seele des Kranken und gaufelte in 
feinen Fieberträumen nad). a 

Einft mit etwas belleren Sinnen aus der tiefen 
Betäubung erwachend, glaubte er um fih Stimmen 
wahr zu nehmen; es war Nacht, eine Lampe erhellte 
foarfam das Gemach, die feltfame Gehalt fand dicht 
an feinem Lager, mit abgeriffenen Tönen ihres ges 
wöhnlichen Liedes fich über ihm beugend und dann 
wieder mit fonderbar Ereifchender Stimme und gebie— 
terifchem Weſen nach der andern Seite bin Befehle 
ertheilend. Endlich ſah er zwei bärtige Männer fein 
Lager erfaften, es auf eine Babre heben und ihn mit 
derfelben forttragen. Die Geflalt ging mit, indem fie, 
ängitlich bemüht, die Dede zuſammen zu ziehen, diefe 
mit einem Arm über ibm feſthielt, mit der andern Hand 
aber, wie zum Commando, cine Art von Stab in der 
Luft ſchwang. So ging es die Treppe hinab, über 
einen mit Gerdtbichaften aller Art unordentlich ange⸗ 
fülten Hof. Ein großer Thorweg flog auf, man war 
auf der Strafe. Tiefe Stille berrfchte überall. Im— 
mer aber bing die feltfame Geftalt über feinem Bett, 
bald befeblend, anordnend und mit ihrem Stabe win- 
tend, bald wieder fich forglich über ibn binbeugend 
und einzelne Töne ihres Licdchens fummend. Es mochte 
manche Stunde jo gedauert haben; dem Kranten fie= 
len vor Ermattung mebr als einmal die Augen zu, bis 
irgend ein unfanfter Stoß, ein beftiges Wort ihn wie⸗ 
der aufichredfte. Er glaubte endlich die Bewegung des 
Fahrens zu empfinden, aber es war dunkel um ihn ber, 
und er vernahm michts weiter, als der unermübeten 
Märterin leifes Summen. Die flile und gleichfhrmige 
Bewegung des Fubrmerks, wie durch tiefen Sand, 
wiegte bald feine Sinne wieder ein und er empfand 
nicht weiter, was mit ihm vorging. Das Erwachen, 
melches auf dieien lange anhaltenden bewußtloſen Zus 
fand folgte, war vom bellerer Art, und kündigte an, 
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daß die Natur die Erifis gluͤcklich uͤberſtanden und der 
Kranke auf dem Wege der Genefung fey. Er blidte 
mit Erflaunen und Neugier um fich ber, und ſah, daf 
er fich im eimem ſehr Heinen nichrigen Zimmerchen be= 


-fand, beffen Geraͤthſchaften ihm abgenupt und dürftig 


erfchienen, und fo wie er ſich num regte, fiand auch for 
gleich diefelbe feltfame Frauengeſtalt vor feinen Bli- 
den, welche ibm feither fo oft erfchienen war, und die 
er felbft im lichteren Momenten für ein von feiner 
fieberhaften Phantaſie ihm vorgegaufeltes Zerrbild ge⸗ 
balten hatte. Es Überrafchte ihn fo ſehr, diefe fonider- 
bare Erſcheinung aud mit vollem Sinne wieder zu 
finden, daß er fich nicht enthalten konnte, mit dem 
Tone der Befremdung aus zu rufen: „Wer bit Du?“ 
— Die Frau machte eine wehllagende Bewegung und 
rief ſehr wehmuͤthig:? Kennſt Du mich denn immer 
noch nicht, Albert? Ach, ich bin ja Johanna!” — Eie 
fagte die Ichten Worte mit unbeſchreiblich rührender 
Modulation der Stimme und einem Ausdrud von 
Trauer, der jedes Herz bewegen mufte. Aber dem 
jungen Manne fchauerte unwillkuͤhrlich, indem er von 
diefem frembartig fonderbaren Weſen fih bei feinem 
Taufnamen anfprechen bbrte, und indem er fie auf⸗ 
merkiamer betrachtete, ward ibm die Erfcheinung im- 
mer rätbfelbafter. Es mar eine zart gebaute Geftalt, 
deren Züge und Formen noch Spuren ehemaliger Schön- 
beit hatten, wenn gleich Alter oder Krankheit verwüſtend 
darüber bingegangen waren. Sie trug ein Kleid von 
groben bimmelblauem Zeug, beffen Schnitt an eine 
längfi veraltete Tracht erinnerte, und welches, Hals 
und Arme bloß lajiend, die feine Form diefer Glieder 
und ihre ehemalige Zartbeit errathen lieh. Ahr Saar, 
von fchöner blonder Farbe, war jetzt zierlicher aufges 
laͤmmt, aber es prangte in dem naͤmlichen phantafti= 
ſchen Kopfvut, welcher dem jungen Manne früber fo 
fonderbar aufgefallen war, nämlich in einem fronen- 
artig gebogenen Reifen von blanfgepußtem Meſſing⸗ 
blech, mit allerlei Zierrathen von Flittergold behangen. 
Der Blick des Kranken ruhte mit Verwunderung auf 
dieſem ſeltſamen Aufputz, welcher, Wahnſinn andeu— 
tend, das Raͤthſel zu lbſen ſchien. Die Perſon aber, 
indem ſie der Richtung ſeiner Augen folgte, nahm 
eine ſtolze Haltung an, und ſprach in einem von dem 
vorigen ganz verſchiedenen Tone: „Kennen Sie mich 
nicht, mein Herr? Ich bin die Prinzeſſin von B—, 
des regierenden Herzogs Tochter! Sie faben mich doch 
oft, als ich noch bei meinen Eltern war — freilich, 
es iſt lange” — Sie fagte dieſe letzten Worte wie- 
der mit dem Anklang der vorigen Wehmuth und fchien 
dann in trübes Sinnen zu verfinten. Auch der Krante 
ſchwieg umd dachte der fonderbaren Rede nach. Das 
geldufige und reine Deutſch, welches bie Frau ſprach, 
ſchien in ber That ihre Herkunft aus dem Lande, wel: 


® 


ches fie nannte, zu befunden. Die Familie, zu der er 
gebörte, flammte eigentlih aus B—, und fein Vater 
hatte die Zugendiahre dort verlebt, obgleich er ſpaͤter⸗ 
bin in P— ſche Kriegsdienfie getreten und da geflors 
ben war. Indem er fich diefer Umſtaͤnde erinnerte, 
fand auch aufs deutlichſte ein ſchͤnes Miniatur- Por- 
trait vor feiner Seele, welches er als Knabe bei feinem 
Bater gefehen batte, und welches eine Prinzeffin jenes 
Haufes in voller Jugendſchoͤne darſtellte, über berem 
ſpateres Schickſal fein Water fih immer dunkel und 
bedauernd geäufiert hatte. Es war ihm fogar, als 
wollte er gebbrt haben, fie fey mit dem Gemabl nach 
Rußland gekommen und habe dort ein trauriges Schick⸗ 
fal gehabt, defien nähere Umftände aber er entweder 
nie gebbrt oder vergeflen hatte. Ja, es fiel ihm fogar 
ein, daß ein alter Diener feiner Großmutter, als diefe 
einft feine Eltern befuchte, im feiner Gegenwart den 
andern Domeftiten erzählt hatte, wie ein dunkles Ge— 
ruͤcht von einer Fuͤrſtin jenes Hauſes umgebe, welche 
in einem fernen Sande in der Berborgenheit leben 
folle, während ihre Angehörigen fie als tobt betrauer- 
ten. Er hatte nur das Auffallende diefer Erzählung 
behalten, das Uebrige war ihm unverfiänblich geblie— 
ben. Aber der Anblick der armen Geiftestranfen und 
ihre fonderbaren Reden regten alle diefe Erinnerungen 
wieder auf, und föftten ihm den Wunfd ein, dem Ge⸗ 
heimniß, welches bier zu walten fchien, auf die Spur 
zu fommen. Er verfuchte noch einmal, feine Wärte 
rin zum Sprechen zu b.ingen; aber fie faß leife weis 
nend in einem Wintel und fchien auf feine Meden gar 
nicht zu börem Nur als er wieder gaͤnzlich ſchwieg, 
und die Miene eines Schlafenden annabm, fehte fie 
fih an fein Bette, mit flilem Weinen und einzelnen 
Tönen ihres Schlafliedes wechfelnd. 

Alberts Geſundheits⸗Zuſtand befferte fi nunmehr 
von Tag zu Tage, und er würde bald einer gänzlichen 
Genefung fich erfreut baben, bitte eine mildere Jah⸗ 
reszeit und beifere Pflege diefe mur einigermaßen be 
günftigt. Aber es war tiefer Winter, und die Strenge 
des nordifchen Klima’s lag läbmend auf feinem ge» 
ſchwaͤchten Nerven -Spftem. Auch die Plege, welche 
ihm zu Theil wurde, war wenig geeignet, feinen er» 
fchöpften Kräften auf zu belfen, und es ſprach fich im 
ihr die Dürftigfeit der Hausbersohner, fo wie auf ruͤh— 
rende Weife auch ihr guter Wille aus; denn wenn 
gleich fah Alles, was ihm gereicht wurde, nur aͤrmlich 
war, fo eontraflirte doch auf fonderbare Meife damit 
von Zeit zu Zeit eine feinere Speife, ein leichtes Back⸗ 
wert oder ein Kleines Flaͤſchchen mit flärfendem Wein; 
* augenfcheinfich die Frucht mühfamer Erfvarniffe und 
einer zarten Sorgfalt für feinen Zuſiand, welche ihn 
oft bis zu Thränen ruͤhrte. Seine geiftestranfe Wär- 
terin fah er jeht weniger; figtt ihrer bediente ihm eine 
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alte ruſſiſche Hausmagd, welcher er, der Landesiprache 
nicht Zundig, fich fait nur durch Zeichen verfiändlich 
machen, mithin von ihr über den Drt, wo er fich bes 


‚fand und über die Hausbermohner nicht das geringfte 


erfahren konnte. Seine alte Wärterin kam nur Nachts 
zum BVorfchein. Er hatte da mehrmals verfucht, fie 
ans zu fragen; da aber immer diefelben Antworten er⸗ 
folgten, die zuleht mit einem Stunden langen Wei- 
nen endigten, fo fprach er nicht mehr mit ihr, worauf 
auch die Alte ſtumm blich. 

(Die Fortiehung folgt.) 


Miszelle n. 


Der durch feine Briefe Aber Rouſſeau's „Emil 
befannte Brechter war in feiner Jugend, man weiß 
nicht wie, unter die Truppe eihes herum ziebenden 
MWundarztes geratben, bei welcher er den Hanswurft 
machen mußte. Von diefer Erniedrigung befreite ihn 
ein edler Mann, der ihn zu fich nahm und ihn ſtudiren 
lief. In der Folge ward er zum Diakonat in Biberach 
empfohlen, und bielt eben bier feine Probe» Prebigt, 
als jener Marktfchreier mit feinem Wirth fich unter 
den Zuhdrern befand. „Warum meinen Sie?” fragte 
der Wirth den fchluchsenden Wundarzt. — „Ach! er 
wicberte diefer; „der Herr da war chemals mein Hands 
mwurfi! fo a bekomm' ich mein Rebtag nicht wies 
der” — Diefer ärgerliche Zufall veranlafte, daß der 
gute Brechter das Amt nicht erhielt, er fand aber doc 
bald eine andere Verforgung an einem Drte, wo man 
nicht fo bedenklich war. 

Der berühmte Arzt Thomas Bartholin- erzählt in 
den „voifenfchaftlihen Verhandlungen su Copenbagen‘’ 
vom Jahr 1676 ein feltfames Beiſpiel von einem will- 
tührlihen Schweiß. Ein junger Menfh, Sohn des 
Doctors Simon Pauli, hatte die Fähigkeit, nach feis 
nem freien Willen, an den Händen zu fchwiten. Der 
König Friedrich IM, überzeugte fich durch den Augen— 
fchein von diefer Merkwuͤrdigkeit. Der junge Pault 
zeigte erit feine ganz trodenen Hände vor, und ließ 
dann, indem er die Fingerfpisen druͤckte, die Schweiß⸗ 
tropfen fchnell hervor treten. Er fonnte diefen Ber- 
fuch mehrmals wiederholen, welcher nur bei firenger 
Kälte miflang. 

Der Parifer Alademie ward im Jahr 1703 ein 
Miähriges Mädchen aus der Bourgogne vorgeftellt, 
welches im fiebenten Jahr feines Alters von felbft die 
Hände verloren hatte. Nach einem gewöhnlichen Fie⸗ 
ber vertrodneten die Arme bis am die. Ellbogen, und 
die Hände brachen ab. Die Ungluͤcliche zeigte fie 
der Derfammlung vor; fie waren fchwarz, hart und 
fo wohl erhalten, wie an einer Mumie. 

R Sterwil. 


Zetitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Haunover Dad, mas mit vollem Recht in jedem Staate 
vor aliem Anderen umfere ganze Nurmerkiamfeit verdient, iſt 
unftreitig eine, die Jugend zu tuchtigen Gtaatsbütgern fur alle 
Zweige der Geſellſchaft ausbildende Echul » Anftalt, und deshalb 
wird ‚ed micdht ganz unzwerfmaäßig ſeyn, ein Paar Worte über 
unfer Lyceum zu fagen, welches in jegiger Zeit unſtreitig eine 
der vorzügliditen Lehr» Antalten Deutichlands if. unter der 
Leitung des Hrn. Direftord Dr, Groteiend, welcher vor einigen 
Jahren von Frunffurt am Maon bicher berufen wurde und ber 
gelehrten Welt bereit# durch mehrere gediegene Geiſtes Produfte 
betannt iR, bat ſich dieſe bobe Eule noch bedeutend vervoll⸗ 
tommnet. Dbgleih die Ausdildung der fidh den Studien wids 
menden Yünglinge der. Hauptzweck und die weientlidrte Beim: 
mung biefer Lehr: Anftalt ift, fo bat man doc nunmehr aud 
für die Nicht: Etubirenden eine befondere Claſſe, unter ber Be— 
nennung Selecta-Tertia, newerding® errichtet. Die Amabl der 
das Poceum Vefuchenden belauit ſich gegenwärtig auf 440, 
weiche nicht nach ihrem Alter, ſondern mad) ihren individuelten 
Fähigkeiten in zehm verſchledene Claſſen wertheilt find. Aufter 
dem Lmterrichte, den der Kr. Direktor Groteiend im Altern 
Sorachen, Metrit, Ahetorit u. f. w. jelb ertbeilt, wird von 
einer bedeutenden Anzahl vorzũgllcher Lehrer, von denen wie 
hier nur beiläufig die Hru. Dr. Kirchhoff, Gonreftor Bödecker 
md Eubceonreftor Kırperti ehrenvoll erwahnen, Im Allem, was 
zur wiſſen ſchaftlichen umd aeiftigen Bildung in unferer Zeit er⸗ 
forderiich if, au das Zweckmaßizſte Unterricht ertheilt. Durch 
den feit Kurzem hinzu gelommenen Collaborater, Hrn, Dr. Ra: 

vhsel Kübner, deſſen Berdienſte durch feine gefrönte Preisfchrift: 
* Tullii Ciceronis in philosophiam ejusque partes me- 
”" Hereitd Öffentlich amerfannt wurden, if der Lehr, Anttalt 
werthpoller Zuwachs geworden, Ein ſehr waderer mehr: 
jähriger Lehrer des Loctums, Hr. Collaborator Dr. Teyner, hat 
durch einige von ihm pwedmähig abgefahte Elementaririiten 
fire den früheren Unterricht ſchon manches Gute geſtiſtet. Die 
ſchon jegt micht gam umbebentende, von den Schülern gegrün: 
dere Schul Bibliothek enthält mande ichägbare Werke, befonders 
größere und fofbarere, die der Einzelne ſich nit wurde ans 
ſchaffen können, jet aber zu feiner weitern Ausbildung gelegent 
fich benugt werden dürfen; und das Schulgebaude ſelbſt ift fo 
siemlich im Mitteloumfte der Gtadt, auf einem freien gerammis 
„gen Plage gelegen. Wir wien es nicht mit Gewüßheit, ot 
diefe Schule, die unmittelbar unter Auſſicht des Magiſtrats 
ftebt, und früherhin aus dem ſtädtiſchen Kaſſen und aus den 
Einnahmen von verfchiedenen Vermächtniſſen u. f. w. bedeutend 
unterflürgt wurde, mod fortwährend folche Zuſchüſſe genicüt 
Lei der bedeutenden Bermehrung an Echlilern, die ſich feit dem 
Jahr 1315 im ihrer Anzahl fat verbopvelt haben, iſt auch natur⸗ 
lich die Zahl der Lehrer amfchnlih geſtiegen. Wenn Eaalield 
in feinen „Beiträgen zur Kenntnif und Verbefferama des Kirchen s 
und Ehbulwejend", Bd. 3. Hit. 3. S. 369 u. F. fagte: „Wer 
darf zweifeln, daß der Magifrat eis ſoſches wichtiges Jaſtitut 
nicht noch immer mehr heben, daß die Megierumg im dem Ge— 
fhbt, dak eime gemeinmünige, wenn gleich ſtadtiſche Anſtalt dem 
Staate angehört, fie mir kräftig wnterftüten werde?" — fo 
bat der bisheriae günstige Erielg ed ſchon bemiefen, jener 
Wurnſch fen errint mmd midt leer audgeforohen worden. — 
Unter den mannigialtigen Ependen, bie im dieſer bedrängten 
Seit don durch die Ueberſchwemmungen an den Küften unferd 
Königreibd Verumgküchten gereicht ‚morden find, verbient auch 
noch dieienige einer ausgezeichneten Erwähnung, weiche ein pens 
fionirter nennzigiabriger Unter Offisier, Namens Püfng, zu Sünes 
bıreg wohnhaft, dardrachte. Diefer ehrmwürdige Greis, der Welt 
faft abgenorben um» fein Zimmer (dom seit mehreren Jahren 
nicht mache verlaſſend, hört faum von dem traurigen Edildral 
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der Meberfchtwertmten, ald er feine garse Habe, in eintm Poisd’or 
befichend, in ein Parierchen wicelt und. feine Tochter mit Dem 
felben zur Unterfiungungd » Gomittee ſendet, die anfangs Anſtand 
nahm, dieſe Gabe zu empfangen, jedoch dem Zudringen des 
Gebers willfabren und fie am Ende annehmen muste ine 
Dame in Yuneburg meldet, nebſt mehreren andern Nachrichten, 
auch diefen bodherzigen Zug menichenfveumdlicher Auionferung 
ihrer Tochter nadı Srankiurt, und altbald empiangt jener brave 
Veteran ein Schreiden and der erwahnten Stadt, begleiten mit 
acht Dukaten, als Geſchenk von zwei umgenannten Damen, bei 
welchem Empjang der Greis zwar gerührt, jedoch unzurrieden 
geweien fen joll, da er die Veranlafung dieſes reichen Ger 
ſchenks wohl vermuthete. — Der in der Beilage zum Bl. 42 
des Geſellſchafters“ erwähnte Mörder feiner Frau und beiden 
Kinder, Mamens Lorenz, bat am 19. April feinen wohlberdien⸗ 
ten Lohn auf dem VBılutgerüft empfangen. Obgleich zum Mate 
verurtbeilt, wurde er im Wegt der Gimade entbauntet. Stand⸗ 
haft und reueboll betrat er dad Schaffot, wo er, begleiter von 
zwei Predigern, noch laut betete und dann fidh mit größter 
Nefianation den Handen des Macrichterd bergab, Die aanje 
Proscdur bis zur völligen Beendigung der Erefution dauerte, 
mach der Uhr eined der anweſenden Richter berechnet, drei Mis 
nuten und die Erelution ſelbſt wurde in dem kurzen Zeitraum 
von zwei Sekunden vollendet, — Dem Vernehmen nach wird 
diefed die legte Erefution in tunferm Königreibe ſeyn, die mit 
dem Nichtſchwerdte auf herfömmliche Weife vollzogen worden; 
in Zukunſt fol dagegen, nad Einführung bed neuen Griminals 
Cover, jeder Beruribeilte nad Art und Weiſe der Alten mit 
dem Beil hingerichtet werden. — Dan librigens dieſer Miſſe⸗ 
tbäter, deiien That weniger Folge einer grenzenlofen Schlecht 
beit, ald eines hocht leichtfinnigen umüberlegten, falfichen Ehr⸗ 
aeised geweſen war, midır su den Allerverworfenſten gezahlt 
werden direfe, beiweifet ſchon der, jedem Viochologen deſonders 
intereffante Umſtand, daß, fo zaghaft und faſt befinnungslos er 
aud von der Stunde an geivefen war, in welcher ihm ſein 
Todesurtheil aeferocben, fo geſtartt und ermuthigt ward er von 
dem Augenblit an, wo ibm, am Tage vor feiner Hinrichtung, 
das heilige Abendmahl gereicht wurde. Geine Eeelenrubße kehrte 
von da am völlig zurück und flatt der früher in fleter höchter 
Unruhe verbrachten ſchladoſen Nächte, gemoh er im ber letzten 
Nacht vor feinem Tedestage einen folhen ruhigen Schlaf, dah 
er felb den Kerkermeifter am Morgen der Hinrichtung, als 
diefer ihm um HE uhr etwas jur Erquickung darreichen wollte, 
tros des Gerafeld von Echloh und Miegein, weder fommen - 
no fortseben hörte Mit diefer Eerienrube kehrte auch bie _ 
sröäte Standhaftiakeit bei ihm ein, welche ibn bis zu ſeinem 
lepten Augenblick auch nicht verlafen bat. Georg Harrusd. 
Ludwig XIV. ertheilte im Yabr 1663 folgende Yenfionen 
on bie Gelehrten feines Zeitalterd: Un P. Corneille, „erſten 
dramatifhen Dichter der Welt”: NOO Franken; an Desmarets, 
„den fruchtbarſten, lebendigſten Scriftiieller, der je eriſtirt“ 
1200 Sranfen; an Wienage, treflich für De Kritik der Stücke 
2 Fr; dem Abbee de Pure, der in reinem und eleganten 
Latein Geſchichte ſchrieb 1000 Fr. ; dem Jüngern Eorneilie, gu. 
ten franzdfifhen dramatiſchen Dichter, 1000 Fr.; an Molitre, 
treiben fomifchen Dichter: 1000 Sr.; an Venferade, ſehr anı 
mutbigen fransdfirchen Dichter: 1500 Gr.; dem Water Eetointre, 
aercbickten Geichihtsltunbigen: 1500 Sr.; dem Abbe Cotin, franz 
sönfben Redner: LO Su; an Ballier, arabiihen Sprachtun⸗ 
digen: GOO Sr; am Verrier, lateiniſchen Dichter BOO Fr.; au... 
Naeine, framzsöhifchen Diditer: 800 Gr.; an Chavelain, „den 
arbären framzdfirchen Dichter, der je gelebt, und den richtiaten 
Veuriheller": 3000 Br.; dem Abbe Eamagne, Dichter, Redner 
und getehrten Theologen: 1500 Gr; an Verrault, geſchickteu 
Dichter und unterrichten in den Wiſſenſchaſten 1500 Se; Kiss 
Meserat, Hiftorlogranten- 400 Sr. (Pandore.) a 
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Des Lebens Hauch, der einſt die 
Zur großen Aufe fehung ruft. 
D! möcht auch mir im diefem Kreife 
Mein nied'res Bett bereitet ſcyn 
Auf folchem dot f lart sa s leiſe 
Wie an der Bruß der 
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Johanunn a. 
(Fortſehung.) 

Dieſe tiefe Einſamkeit und Verlaſſenheit fing a, 
ihm ſehr drädend zu werden, je mehr feine wieder zu⸗ 
nchmenden Kräfte ihm geiftige Unterhaltung zum Bes 
därfnig machten. Er fehnte fich fo ſchmerzlich nach 
Berichten aus dem Baterlande und von den Öffentlichen 
Angelegenheiten, deren Ichte Ereigniffe ihm das Bora 


gefühl einer nahen Cataftrophe gegeben hatten, welches 
bald frohe, bald bange Erwartungen in feiner wadern 
deutfhen Bruft anregte. Er mochte mohl in unbe 
machten Selbfigefpräch zumellen verratben haben, wie 
einfam er fich fühle; denn eines Morgens fand er auf 
feinem Tifhchen einige Bücher. Es waren Predigten, 
Voltaire’ „Henriade”, ein deutſches Geſangbuch und 
ein Heft einer veralteten Zeitfchrift. Wie wenig Une 
terbaltung ihm dies Alles auch gewähren Tonnte, fo 
fah er doch darin die Sorge eines fühlenden Weſens, 
welches fich im feine Lage zu verfehen und feine Be— 
därfniffe zu ahnen im Stande war. Er hatte bis zur 
Abenddämmerung, bes lange entbehrten Genuſſes fich 
freuend, gelefen und lag, vom mehrſtuͤndigen Auffipen 
ermüdet, halb träumend auf feinem Lager, als fanfte 
Sattenflänge fein Ohr beräbrten. Sie fchienen aus 
dem unterm Stockwerk bes Haufes zu fommen und von 
dem ruffiihen National- Inftrument, der Balalaita, 
ber zu rühren, welches er mehrmals auf feinem Zuge 
von Leuten aus ber niedern Vollsklaſſe hatte ſpielen 
hören. Aber bier fchlen eine geübtere Hand die Eai« 
ten zu rühren; denn fie tönten ihm lichlicher und wohl« 
lautender, als er fie noch gebdrt, und eine fchöne 
Frauenſtimme begleitete fie zuweilen In einzelnen weh⸗ 
muͤthigen Neeorden: ja es fangen auf fonderbare Weife 
ans Spiel und Gefang ihm zwifchen durch die wohl« 
belannten Thne jenes Micgenliedes zu, das er fo oft 
gebdrt und deſſen Melodie bier variirt zu werden ſchien. 
Sollte es die Wahnſinnige fenn? Unmoglich — die 
Stimme war zu ingendlich Träftig, und doch — wer 
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anders als fie Konnte dies leierhafte eintdnige Thema 
fo immermwährend wiederholen? — In ber folgenden 
Nacht erwachte Albert vom Schlaf, der icht von Tag 
zu Tage feſter und rubiger wurde. Es mar tief in der 
Nacht; die Lampe, welche font auf feinem Tiſche 
brannte, war verlbfcht, aber der Bollmond leuchtete 
bel durch das Heine Fenſter und Albert erblidte zu 
den Füßen feines Bettes, auf einem Binſenſtubl zuruͤck 
gelehnt, die Geſtalt feiner Wärterin, welche zu fchlum- 
mern ſchien. &s war ihm nichts Ungewbhnliches, fie 


Nachts an feinem Bette zu ſehen; im der letzten Zeit 


war fie am Tage, wo die alte Nufiin ihren Dienft ver 
ſehen, nie für ibm fichtbar gewefen. Aber nie hatte 
er fie fchlafend gefunden, und indem er aufmerkfamer 
binblicte, fchien ihm die Geftalt wie verjängt, und er 
wußte nicht, ob er feinen Mugen trauen follte; denn 
es waren offenbar die Kormen und Zuge eines ſchoͤnen 
jugendlichen Mädchens, welche ihm unter der Hülle 
feiner Unbefannten fich darflellten. Ein Geraͤuſch, das 
er abfichtlich verurfachte, fibrte fie aus dem Schlum- 
mer. Sie fuhr zufammen, bfidte ſcheu nach ihm bin 
und fand auf. Indem bei diefer Bewegung ein heller 
Streif des Mondlichtes ihren Kopf traf, fab er beut- 
kich ein edles Dval, deffen reine harmoniſche Züge die 
vegelmäßigfte Schönheit bildeten. Das Haar, etwas 
dunkler als das feiner Wärterin, näherte ſich einem 
ſchoͤnen Lichtbraun; fonderbarer Weife aber ſchmuͤckte 
diefe reiche Lockenfuͤlle ein ähnlicher Kopfvup, als ihn 
die Alte trug, zwar nur aus einem gelben mit Perlen 
ummwundenen Bande beficbend, aber doch in feiner Form 
an jenen pbantaftifchen Zierrath erinnernd, fo wie auch 
in der bimmelblauen Kleidung, in ihrem ungemöhn- 
lichen Zufchnitt, die Tracht der Alten nachgeahmt war. 
Einige Schritte zuräd getreten, fchien fie, den Blick 
zu Boden gefentt, zw überlegen, ob fie geben oder 
bleiben folle. Er aber, ergriffen von der überrajchen« 
den Erfcheinung, rief laut aus: „Wunderbares Wefen, 
wer bift Du?“ — „Ich beige Johanna!’ antwortete 
fie im reinſten deutfchen Dialekt, aber fehr leiſe, und 
indem fie ibm durch Zeichen zu verfleben gab, leife zu 
ſprechen. Sie fchien noch etwas hinzu fepen zu wollen, 
aber er wiederholte: „Zobanna!” und rief, fi bie 
Stirn reibend: „Bin ich denn irre? oder weld ein 
Zauber waltet bier?” — ber das Mädchen fchüttelte 
mit trauriger Geberde den Kopf und floh blipfchnell 
que Thür hinaus, zw welcher bald darauf die alte 
Ruffin auf leifen Soden berein trat, feinen Waller 
Teug wieder füllend und die erlofhene Lampe anzuͤn⸗ 
dend. Er glaubte bald darauf Stimmen in der Näbe 
zu vernehmen, wimmerndes Klagen und Stoͤhnen und 
dazwifchen leife beruhigende Klänge der ruffiichen Laute, 
bis etwa nach einer Stunde Alles wieder Hill ward. 
Aber ihn lieh die inmere Unruhe nicht Schlafen. Was 
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war es mit der fonderbar rätbfelbaften Erfcheinung 
der beiden Frauen? Befand er fih im einer Irren—⸗ 
Anftalt, oder war der Wahnſinn in diefem Haufe erb« 
ih? — Schredlihe Vermuthung, gegen welche fein 
Gefühl ſich firdubte und welche des Mädchens rubig 
fanften Züge, ihre milde, wenn auch wehmuͤthige Stimme 
zu widerlegen fchien. Johanna!“ rief er tief bewegt, 
„welch ein Geheimniß waltet bier über diefem Namen? 
Arme, ſchoͤne Johanna!” — aber in dem nämlichen 
Augenblick glaubte er an feiner Thuͤr ein leiſes Wiek 
nen zu vernehmen, welches erft lange darauf verſummte 
Er ſchlummerte gegen Morgen wieder ein; und als ex 
erwachte, war es ſchon heller Tag. Es mar ein kla⸗ 
rer Winter- Morgen, und die Sonne warf zum erſten 
Mal einige Streiflichter in das Heine Fenſter feines 
Gemachs, welches dadurch ungewöhnlich erleuchtet 
wurde. Er richtete fich innig erfreut Über diefes Zei— 
chen des vorrädenden Jahres im Bette empor und er- 
blidte zu feinem Erſiaunen zu den Füßen defielben 
mehrere Kleidungsitäde, wodurch einem Beduͤrfniß abs 
gebolfen wurde, welches er fchmerzlich empfunden, ba 
er jedes Mittels ermangelte, ibm ab zu helfen, ja nicht 
einmal die Möglichkeit ſah, fih darüber verſtaͤndlich 
zu machen. Wer aber befchreibt fein Entzuͤcken, als er 
bei den Sachen ein Blatt gewahr ward, worin er auf 
den eriten Blick eine deutſche Zeitung erlannte. ange 
dauerte‘ es, che der entzüdte Juͤngling den Anhalt des 
Dlattes zu faſſen vermochte, denn derſelbe fchien feine 
fühnften Erwartungen fo weit zu uͤberfluͤgeln und deu⸗ 
tete auf Ereigniffe hin, die demjenigen mit Recht un- 
glaublich erfcheinen mußten, der während einer fo tha⸗ 
tenreichen Periode fih ganz außer Zuſammenhang mit 
den Kriegsbegebenheiten befunden hatte. 

Er fühlte fi wie neubefcelt, und die Freude gab 
ibm Kräfte, fich ohne Huͤlfe zu erheben, was er bisher 
noch nicht vermocht hatte. Er kleidete ſich an, und 
die neuen Kräfte zum erſten Mal an dem engen Raum 
feines Zimmerchens prüfend, lenkte er die fchwachen 
Schritte nach dem Heinen Fenſter hin, und indem er 
fein thraͤnenfeuchtes Auge zu dem reinen Aether des 
wolfenlofen Himmels empor bob, feierte ein Hummes 
Danfgebet das Feſt feiner Auferfiebung zum neuge 
fchenkten irdifchen Leben. Voll Begierde, fh über den 
Drt, wo er fich befand, einigen Aufichluß zu verfchaf- 
fen, fiel dann fein Blick auf die nächfie Umgegend, fo 
weit diefelbe durch das Heine Fenſter, deſſen Scheiben 
eben die Sonnenftrablen von ihrer Eiskruſte etwas be- 
freit hatte, füch uͤberſehen Lich. Aber er ſah nichts, als 
eine bde winterliche Gegend; Fable Bäume fiarrten 
bier und da aus der Dede bes tiefen Schnee’'s, und 
boppelt aranfig ragten die Truͤmmer einiger zerfiörten 
Hütten in ber Nähe aus dem reinen Weif "hervor. 
Kein menfchliches Wefen war rings umber fichtbar, nur 


einige Kraͤhen umflogen mit beiferem Kraͤchzen die 
Ruinen, wo vielleicht fich noch Befriedigung für ihren 
Hunger fand. Albert verweilte lange bei diefem trau— 
rigen Anblid‘, feine fonderbare Lage uͤberdenkend. — 
Bald darauf trat die alte Ruflin herein. Auch ihre 
fiumpfen Züge fchien etwas wie cine ungewohnte Freude 
zu befeelen, und als fie den Gaſt aufier dem Bert und 
gekleidet erblickte, fchlug fie mit der Geberde frohen 
Erftaunens die Hände zufammen, und brach in einen 
unendlichen Wortſtrom aus, wovon Albert leider nicht 
das geringite verfiand; aber, als er während dem ber 
Thür fich zu nähern verfuchte, um durch einen Blick 
aus derfelben die Lokalitaͤt des Hauſes kennen zu ler—⸗ 
nen, drängte fie ibn mit Aengſtlichkeit zuruͤck, und 
fuchte durch Zeichen zu verfichen zu geben, wie wenig 
die draufien berrichende Kälte für ihn tauge. 
(Die Fortfchung folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
Gräfin von Genlis. 

„Der Herzog von Orleans erzählte mir einft die 
erfie Veranlaſſung feiner Liebe zu meiner Tante: fie 
iſt mehr feltfam als romantifh. Er hatte fic fchon 
laͤngſt liebenswürdig gefunden (er war nur achtzehn 
Jahr älter als fie), fand aber mit ihr auf einem feier- 
lichen Fuß und war damals im ein anderes Frauen- 
zimmer verliebt. Es traf ſich bei dem erften Befuch, 
welchen Frau von Monteffon in Villers-Cotteret ab- 
legte, daß eine Jagdpartie arrangirt wurde. Frau von 
Montefon war zu Pferde. Der Herzog verirete fich 
mit ihr, in einem Augenblid, wo Beide die Jagd aus 
den Augen verloren, und wo die andere Dame den 
Hirſch im einer entgegen gefchten Richtung verfolgte. 
Ein Jagd» Diener, der den Herzog begleitete, erfuchte 
ihn, den Drt im Walde nicht zu verlaffen, bis er Er: 
Zundigung eingezogen, wobin die Jagd fich gewendet 
babe, und gab feinem Pferde die Sporen. Der Herzog 
flieg vom Pferde und half meiner Tante abfigen:; Beide 
(wie Aeneas und Dido) ſuchten eine kühle Stelle im 
Walde aus und firedten fich ims Gras. Der Herzog, 
bekanntlich ein ſtarler, unterfehter Herr, und bei der 
Hitze des Tages und der Erhitzung von der Jagd von 
Schweiß triefend, machte es fi bequem und bat um 
Erlaubniß, ſich Iüften zu bͤnnen. Er bindet das Hals- 
tuch ab, Indpft Rod und Weite auf, ſchoͤyft fo laut 
und fo behaglich Athem, und geberdet ſich dabei fo 
wunderlich und fo fomifch, daß meine Tante fich micht 
länger halten kann, in ein lautes Gelächter ausbricht, 
und ihr der Ausruf- „Gros Pöre!” entfährt. Die- 
fer Ausenf: Dicker Papa! gefällt dem Herzog fo fehr, 
fie fprach die Worte mit folher Anmuth, begleitete fie 
mit fo vielem Geift und fo großer Lebhaftigkeit, daß 
fie das Herz des Herzogs gewann und der Gros Pire 
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fih in die jolie Tante augenblicklich verlichte. Man 
gewinnt die Herzen der Fuͤrſten nie gewiſſer und un- 
widerfichlicher, als wenn man auf ein chrerbictiges, 
zurüchaltendes Betragen vlöglich eine Tleine uͤber 
rajchende vertrauliche Handlung folgen läßt.” — Die 
Art, wie Frau von Monteſſon den Herzog jur heim 
lichen Ehe mit ihr bewog, wird weitläuftig und in- 
tereffant erzählt, und nimmt einen bedeutenden Raum 
im zweiten Theil diefer Memoiren ein. Wir können 
gefichen, daß es uns bei dem Lefen Wunder genom« 
men, wie eng die junge Gräfin von Genlis in die An- 
gelegenheiten des Vaters und des Sohnes vermwidelt, 
wie tief fie in Beider Vertrauen eingedrungen war, 
wie fchlau ihre Tante fich ihrer bediente, ibre Intri⸗ 
guen ausfpinnen zu helfen, und wie fein die Nichte 
ihre Baden gefponnen bat. = 
Wir geben zur Beſchreibung über, welche fie vom 
Herzog von Chartres macht: „Der Herzog von Char« 
tres mar damals (als ich Hof- Dame bei feiner Ge— 
mablin wurde, 1770, in meinem >4tten Jahr) im vollen 
Glanze der erfien Jugend (1747 geboren, 23 Jabr alt). 
Sein Geficht war fchen verdorben, theils durch das 
Blut, welches er von feiner Mutter geerbt, theils durch 
feine ausfchweifende Lebensart; feine uͤbrige Geſtalt 
war edel, leicht und von großer Eleganz. Grein Gour 
verneur, der Graf Pont St. Maurice, batte fich auf 
drei Punkte beichränfe: ibm Höflichkeit, angenehme Ma- 
nieren und einen guten Ton bei zu bringen; das Ucbrige 
feiner Bildung batte er den andern Erziehern Äberlaffen. 
Diefe wären fehr im Stande geweſen, dem Prinzen eine 
fotide Richtung zu geben; aber der Gouverneur achtete 
fo wenig auf die Berfiandes- Eultur, daß der Prinz, 
der diejes bald merkte, es bequem fand — ſich in die⸗ 
ſem Stüd feine Mühe zu geben. Die beiden Erzieher 
jaben ein, daß der Prinz nichts lernen wollte, ließen 
den Muth finten, gaben ibm Unterricht und befümmer- 
ten ſich nicht weiter um den Erfolg. Gleichwohl fehlte 
es dem jungen Herzog weder an Verfland, noch an 
Gedaͤchtniß, noch an Scharffinn. Er war dabei wohl- 
mollend. Vom funfjehnten Jahr nahm er die Aufwar- 
tung derjenigen an, welche von der Cour des Herjogs 
von Drleans lamen: unter Anderen die Offtziere der 
beiden Regimenter von Orleans und Chartres. Einer 
diefer Offiziere intereffirte ihn befonders, weil ihm feine 
Traurigkeit aufficl. Dan fagte ihm: er fey arm, und 
gebe feine ganze Gage bin, feine Mutter und zwei 
Schweitern zu unterhalten. Der Prinz fammelte fein 
Tafchengeld von zwei Monaten, 40 Bouisd’or, ſteckte fie 
in eine Düte voll Dragee, und bei der erfien Ber- 
theilung von Zuckerwert unter feine Offiziere haͤndigte 
er die Düte, mit einem bedeutenden Wink, dem jungen 
braven Sohn und Bruder ein. Chaſtel. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Der Oſter⸗ Montag it im Oeſtreichtſchen der Meus 
fahrätag des Edjaufpielvefend; da werden für bie Bühne neue 
Mitglieder geworden, neue Gchaufpiels Direktoren creirt; im der 
Dfter: Woche, die langſte Herienzeit der Echauipielbanfer, wer⸗ 
dem bie Theater gemalt, vergoldet, kurz, auf manderiei Art fiir 
Die Berfbönerung geforgt und überhaupt, wie man im Eprudıs 
wort fagt: Neue Fuäböden gelegt. — Unfer Hoj,Iheater begann 
mit dem „Yngurd“, von Müllner. Nun, es if ein ſchones 
Stück, fügen die Wiener, aber lang’ dauert's, und glauben 
wild dem Helden kein Menfb, daß er midt ein mastirter 
Diacheth fey. Der Zudrang war bedeutend — alle Plage reich 
Beiegt. ) — Das Karnthnerthor⸗ Theater bat Barbaia verlarien. 
Man wurde mit ihm nicht einig. Er wollte burdaus, daß 
nähft den Zuſchüſſen, welche eine hiefige Behörde anbot, noch 
Defondere Zuauſſe an baarem Gelde vom bielisen Adel gemacht 
werden fohten. Wie es heiht, weranlaltete auch ein hiefiger 
Advolat eine Urt Eubfeription, die bedeutend ausgerallen; aber 
da wollte plöglih Varbaja, der Adel ſelle feine, aus gutem 
Herzen geſchenkten Eummen, jur Unterflügung walſcher Zrilter 
und Herabwürbigung deuticher Kunft, in eine Staatskaſſe bes 
sablen, und die Etaatöfarfe ibm Jahr für Jabr daſur eine 
Buͤrgſchaft Ieiften! — Natürlich zerſchlug fi mum das Ganie, 
Uebrigend iſt dieſe Impertinen; grenzenlos, von dem biefigen 
Hberalem und edelfinnigen Adel eine Garantie für Logen⸗ 
Beiträge zu verlangen. Wahrſcheinlich it dies der Dank, 
dah die Gavaltere von Wien fo elirig demliht waren, dem Sohn 
der Fortuna vom fewerfpeienden Berge mit feltener Treigebigs 
teit die Taſchen zu füllen! — Und mun bietet auch eim von der 
walſchen Tritlerkunſt Verzückter bie gamje ttalifche Gamgergefehts 
ſchaft, die fehr großmüthig ihre Geſichter bergegeben, auf Des 
dallien in Bronze, Gold und Silber geprägt, dem Kaufufigen 
zum Undenken. Wir baden mum ein Surrogat für römdicde 
Triumpfatoren, und die Nachwelt wirb micht wenig fi die 
Köpfe yerbrechen, wenn fie mad Jahrtauſenden die lerbeerbes 
feänjten Scheitel finden, und die Geſchlchte vergebens mach dem 
Namen Lablache, Feder und David burdblättern wird, — 
um zw etwas Anderem: Dad Theater Newiahr zu Oftern alie 
drachte im das Kärnihnertbor » Theater eime andere Erideinung. 
Hr. Henster, mit feiner Seſellſchaft, giebt darin vorläufig auf 
einen Monat’Borkeftungen, ba er die innere Einrichtung feines 
henterd in der Doſcohſtadt verändert, umb bie fämmtlichen 
Etagen für das Publilum bequemer einrichten latt. Bere 
Hendler, feit einiger Zeit für die Meistichen Produkte ſehr eins 
genommen, begann den Meihen der Darſtellungen mit „Arſe⸗ 
mins”, Diefes ſchale Produkt machte anf die Berfammiung, die 
ih der Erinnerung am die früheren Darftelungen biefer Bühne 
wicht leicht emtfchlagen zu Können ſcheint (obgleich bie fehr ges 
ringen Eintrittös Preife den richtigen Etandyunft der Beurthei⸗ 
Tımg amgeben), micht den günitigften Eindruck. Hr. Hensler, 
den man bier liebt umd achtet, und ber felbt einft ein fehr ger 
Wwandter Dichter war, fehlen das zu fühlen, und brachte Büuerke's 
Defsunte „Aline” und bie „optifche Simmserreife in Krähwintel” 
zur Abwechfelung auf dad Nepertoir; obgleich letztere — außer 
einzelmmen guten Gedanken (die jedoch mitunter aud aus andern 
Stucken eingemandert) und den Dekorationen, vorftellend bie 
Mienagerie, die Nerbpel : Erpebition und bie Erplofion des Ges 
ſure — ein Machwert ohne Zufammenbang it, worin nur 
Hr. Hoppe als „Nathöbiemer" im Charakter eines Böhmen ers 


„m mithin wird Dad Hof Theater wohl thun, dad Städ-äfter 


sm eben, weiches doch eimed der benen meweren deutſchen 
iſt, wenn auch bie Kritil Mauches daran amd zu 
fegen finder. D, 
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cellirt. — Ih lomme zum Theater an der Wien Da 
wurde num auch „Ottofard Glüf und Ende” zum eriten Mal 
aufgeführt. Das Erücd if gedruckt, alfo hat jede Bühne rin 
Recht darauf. Waren „Dugurd” umd „Arſenius“ deſucht, fo 
war es „Ottokar“ nidıt minder, und könnte man dem Theater 
an der Wien ein Jahr Gindurd ſolche Epekutationen verblirs 
gen, fo würde ed fid wohl aus feinem Unglück heraus reißen, 
Es if dergeſtalt im Verrat, das, fommen nicht außerordentliche 
Mittel, ed unmöglich befichen kann. Es fchrint, dafi der Grund 
dam ſchon früher entſtand und in ber Leitung des Theaters 
Sekretairs Vogel au ſuchen ft, der ganz dem Wejen jenes Thea 
ters widerfircbende Einrichtungen machte, lauter Echhler feiner 
Frau engagirte, Geiltanzers und Reiten Epettatel gab, wodurch 
dad Theater um feinen Nur tan, Grilparzer's „Ottofar” wurbe 
aud hier fehr beirallig aufgenommen. Bei diefer Gelegenheit 
bieh ed: Dttofard Glinck wird im Burg: Theater gegeben und 
fein Ende im Theater am der Wien, Die Pierde im Theater 
an der Wien, fagte ein Underer, werden fr den Dichter einen 
Ausihlag geben u. ſ. w. Ich, als ein Fremder, ſchreibe die 
Witzworte fo mieder, wie ich fie höre, ohne fie zu bertreten; 
thut doch Caftelli daſſelbe unter der Rubrik der Fresko-Anekdo⸗ 
ten im der „Abendzeitung”, Obgleich die Meinungen nach „Dis 
tofard" Eriheinung bier, gegen die Erwartungen von demfel⸗ 
ben, febr herab geflimmt wurden, fo madten doch vorlaute Ur⸗ 
theife eine unangenehme Genjation, Ein Hr. Ebersberg, der 
noch gar nichts geteiſtet, batte die Stirn, im „Sammler ben 
vaterländifchen Dichter auf eine eben fo abjurde ald kecke Art 
im verunglimpien. Baron Zedli; bat ſich Über ibn Iuftig ger 
macht umd mit wenigen Worten (Eberäbera'd ſchlechte Kritik 
den unterirbifchen Göttern geopfert. Man ift jetzt bealerig, was 
das Ausland zu diefens Werke fagen wird, Vielleicht ein Mull- 
ner wird 68 beurteilen, vedit fo: — nur fein Eberöbera! — 
Im Theater im der Leopoldſtadt find die ſammtlichen Schau-⸗ 
foieler Dichter geworden. Yanaz; Schuſter, Meimund, Korntbener 
ſchreiben ſich alle ihre Stücke ſelbä. Ih fab bloß dem „Geiler 
könig” von Neimund, der viele alte Svaße im arwandten Kleide 
enthält. Man macht wiel Weſens darand; beim Pichte beichen- 
ins eine Zauber: Poſſe ohne Dhantafie, wie „der verwunfdene 
Prinz’ und „polo und der Dichter”; derisi Sachen find wie, 
die Feuerwerte, bat man eind gefchen, fab man fie alle. **, 

Das Eomvents, Mitglied Ergendre fagte einmal: „Wenn 
ich Befiner des Guts eines Verurtheilten ware, ich würde in 
jedem Thantropfen Thranen der Gamilie deſſelben zu fehen ver⸗ 
meinen!“ (Journ. d. Par.) 

Der Veriaſſer des Werkchens „Die Kunft, ſich nicht ber 
trügen zw laſſen“, beſchreibt folgendermahen den Evighuben: 
„Der Dieb kennt feine Beute, kennt den Charakter, bie Beiden: 
ſchaft eines Jeden, Tügt aufs geidichtefte, kann gut voraus ber 
rechnen, befigt einem flarfen Geiſt, it raſch im Entſchluß, faht 
ſchnell, und bat eine lebendige, fruchtbare Einbildungstraft! — 
Die Heinen Diebe find der großen Diebe Lehrlinge; fie ſtehlen 
nur Kleinigkeiten. Ihr erſter Fehlgriff il aber ihre Beförde⸗ 
rung. @ie kommen nad Paforce, finden dort einen guten Mei—⸗ 
ſter, und fliegen als verbonfemmmer wieder aus, Ihr zweiter 
Seblarif bringt fie mac Vicetre, von we fie noch geichriger 
ausgeben. Eo werden aus den Heinen Dicben fiufenweile Tas 
ſchendiebe, Etrafienräuber. Lestere Gaben in ber Regel alle 
Grade durchgemacht and auch alle Orden inne; d. 6. Brand» 
mart, Echandpfahl, Zwangs: Arbeit, Ihnen fehlt bloß das 
Band dazu, der Strick, der fie dann auch im der Regel er— 
reidt. (Gaz. d. Fr.) fr Nil 

Im Ealcutta hat ein Privammann ſecht Toger fo ie 
sähmt, daß er fie förmlich al? Katzen zum Maufen ge 
braudt. und fie leiſten ihm im biefer Qualitat berrliche 
Dientte. (Corsaire.) — 


id. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Täufhungen. 
Ehema: Wie fie wandelt rein und maidlich, 
Gleich den Grajien oder Mufen, 
Kur dem Herzen if es deutlich, 
Daß fie furchtbar wie Medufen, 


Der Altbeutfche. 
dnbeit rei ul 
Alarac Srhleer um bie Bilde” 
Arrrg Be Maid in ihrem Olan * 
8* t nicht um ſich noch zu 
* —** yo _ 
ie ſo ic —— a 
Rn ver ahnen ed * Biden; ; 
c 
Bie fie wanteli —8 und maidlich. 


Der Antike. ’ 
rm und. edle Haltum 
Pr allen mi wie 4 5 —— ud 


des —* Reizgeſtaltung 
bertrifft fie ſelber Flora; 
Und der BWellenftaltu uno 
Kr mit Staunen meinen Bufen, 
ie Apelles a sat —— 


den *— 
Gleich den Grazien oder Muſen— 


— Moderne. 


en, feid’ne Bänder, 

Key wie — Heabiet, 
au vet n Laftg cmwänder, 
Drinn ein —*—* gemalet; 


Montag den 9. Mal. 


74ſtes Blatt. 


Und die 5* Spitzenraͤnder, 
F erghht mich Alles weidlicht 

In des Schleiers milden Prangen 
Sipt mein 1 Den im Neb gefangen; 
a0, ich füble ein Verlangen, 

Mur dem Herzen ift es deutlich! 


Naͤherer Beobachter. 
Haͤtt' ich doch fürwahr gewaͤhnet, 
Etwas Hübfches bärg’ der Schleier, 
Und fchon haͤtt' ich bald acfchnet 
Nach der milden Aeuglein Feuer, 
Die der Vorhang dort befchbnet. 
Hab’ es neulich fchon erfabren, 
Diefer Schleier, diefer Bufen, 

Mic fie Abends trüglich waren, 
Darum fenn’ ich diefe Manren, 
Daß fie furchtbar wie Medufen! 


Manfred. 
So an nn “M 
(Bortfegung.) 


So vielen Stoff zum Nachdenken der Inhalt des 
Beitungsblattes num auch dem jungen Manne gab, fo 
oft er auch im Lauf des Tages es leſen und. wicder 
leſen mußte, fo ſah er doch mit fehnfuchtsvollem Ber- 
langen der naͤchſten Nacht entgegen, die, wie er hoffte, 
ibm Auffchluß über alle bisherigen Raͤthſel geben, und 
vicheicht die holde Erfcheinung, welche ihn unaufhoͤr⸗ 
lich befchäftigte, abermals an fein Lager führen wuͤrde. 
Er nahm fi vor, fie dann nicht wieder zu entlafien, 
ohne daß er von ihr erfahren, wo er fich denn eigent« 
lich befinde, und vor Allem wollte er ihr danken und 


— 


ibe fangen, daß die Erinnerung an fic nie aus feinem 
Herzen ſchwinden werde. Denn fie, das war ihm ge- 
wiß, fie war es ja allein, der er jede Erleichterung ver» 
dankte, jede zarte Sorgfalt, die waͤhrend eines fo lan- 
gen Kranfenlagers ihm war zu Theil geworden, und 
vieleicht fein Leben erhalten hatte. cine Erwartung 
täufchte ihm auch micht, und als die Ungeduld, mit 
welcher er, wie num bie Nacht eingebrochen, auf jedes 
Geraͤuſch horchte, nur auf kurze Zeit der Forderung 
der Natur gewichen, da war fie unterbef an fein Lager 
getreten, und lächelte, als er die Mugen auffchlug, uns 
befchreiblich mild auf ihn bernieder. Er glaubte an= 
fänglich, es zaubere ihm ein Traum die boldefte aller 
Ericheinungen vor: aber der Vollmond fchien fo Mar 
als geftern in das Gemach, bel flackerte die Kerze auf 
feinem Tiſch, und ſchoͤner noch als geftern, mit dem 
Yurpur des Lebens auf der Wange und den Blid voll 


rübrender Theilnahme auf ihn gebeftet, fand wirklich 


und feibhaftig die reizende Erſcheinung ihm ganz nabe. 
Entzüden und Meberrafhung ließen Albert verflum- 
men; fie aber bog fich näher zu ihm bin und fagte fehr 
leiſe: „Es gebt num beffer mit Ihnen! Ich kann mic 
felbit davon überzeugen, und’ — fehte fie hold ver— 
ſchaͤmt hinzu — „mich Ihrer Genefung freuen?““ — 
„Sie tft Ihr Werk, bolde Johanna!” erwiederte froh 
der Juͤngling; „wie begluͤckt es mich, dag mir vergbnnt 
iſt, Ihnen zu danken; doch wo find’ ich Worte, es, mie 
ich wünfchte, zu thun?“ — „Nicht doch!“ erwicderte 
fie fchüchtern Tetie; „danken Sie dem Erbalter alles 
Lebens für Ihre Geneſung. Was bier gefchab, war fo 
wenig!” — „Es war die edelfte, menfchenfreundlichite 
Sorgfalt, deren ein Leidender je fich zu erfreuen ge- 
babt! Aber wen, wunderbares, mohltbätiges Weſen, 
wem dam ich fie? Nennen, o nennen Sie ſich mir, 
damit ich wiſſe, wen meine dankvare Erinnerung zu 
verchren hat!’ — „Ich beiße Fobanna!’ erwiederte fie 
wehmätbig und leiſe: „Sie willen es ja fhon. Goͤn⸗ 
nen Sie dem Namen ein freundliches Andenten, auch 
wenn das Leben Sie wieder im feine bewegteſten, bei» 
terften Kreise ruft. Forſchen Sie weiter nicht mach mir, 
es waͤre doc, vergebens. Ich muß num scheiden” — 
„Sceiden ?” rief Albert bewegt aus; „Du Engel mei- 
mes Rebens! Und ich fol ohne Dich im diefer Einbde 
zuruͤck bleiben %’ — „Nein! erwiederte fie fanft; „auch 
Sie follen diefen Ort des Jammers verlafen! Aber 
wenn die beitere Heimath Sie umfängt, dann gedenten 
Sie, es iſt das Einzige, mas ich bitte, im Kreiſe lie— 
bender und geliebter Menjchen der armen fremden Jo— 
banna!” — Sie lächelte bet diefen Worten ibn noch 
einmal traurig und bedeutungsvoll an, und ſchwand 
dann mit fchneller Wendung zur Thür hinaus. Der 
JFuͤngling ſtreckte tief erfchüttert und vol Sehnſucht 
feine Arme nach der Entflichenden aus, und warf füch, 
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als fie feinem Blick entſchwunden mar, mit einem nie 
empfundenen Schmerz in die Kiffen feines Lagers zu⸗ 
rüd. Ihm war, als ob das Leben von Neuem ibm 
entfliehen wollte, und unmbalich fchien es ihm, in bie 
fer Hürte länger verweilen zn Thunen, obne die Hoffe 
nung, die Unbelannte wieder zu ſehen. Er nahm fi 
vor, am folgenden Morgen das ganze Haus zu durdh« 
fuchen, bis er fie gefunden, und dann zu ihren Füßen 
fie zu befchwbren, daß fie ihn nicht verlaffe — ach, nies 
mals! — Er gedachte feines gütigen Obeims im Bater- 
lande, der ibn erjogen und der ia gemif nichts dagegen 
haben konnte, wenn er Alles, mas das Gefchid ihm an 
Ecbensgütern verlichen, entfchloffen war, mit derjenigen 
zu tbeilen, welcher er allein glaubte feine Erhaltung 
verdanten zu muͤſſen; und indem er füch die Ausführung 
aller diefer Borfäge fo lebhaft und reisend ausmalte, 
als nur je ein Liebender getban, entfchwanden ihm die 
nädtlihen Stunden, und er ſah mit Entzuͤten die er- 
fien Strahlen der Morgentdibe die Wände jeines Ge- 
machs erhellen. Er fiand auf und eilte, fih an zu klei— 
den; doch che er noch damit fertig, vernahm er im 
Haufe ſelbſt ein ungewbbnlidyes Geräufch. Männliche 
Fußtritte näherten ſich ſeiner Thuͤr und ein Dann im 
Meifepelz trat zu ihm ein. 

„Ich bin‘, ſprach er, auf Albert freundlich zufchrei- 
tend, „ein Arzt, und im Beariff, nach Petersburg, mo 
ich anſaͤßig, zuruͤck zu febren. Gern gab ich der Bitte 
edler Menfchen, denen das Schickſal der gefangenen 
Eandsleute am Herzen liegt, Gehoͤr, einen kranken Lands— 
mann von bier mit zu nehmen, und es freut mich, Sie 
bereit und kraͤftig genug zu finden, die Reiſe mit zu 
machen. Es wird Ibnen“ — fuhr er, Aberts verwun- 
derungspollen Ausruf Üüberbörend, fort — „leicht wer⸗ 
den, bei den viclen dort wohnenden Deutfchen Unter: 
fügung, ja unter den hoben Beamten vicheicht Für: 
fprache zu finden, welche Sie der traurigen Nothwen⸗ 
digkeit, weiter in das Innere des Landes transportirt 
zu werden, überbeben dürfte. In jedem Fall aber fhn- 
nen Sie Ihre völlige Geneſung dort, wo fchon Bers 
eine zur Verpflegung der Gefangenen fich gebildet bar 
ben, beffer abwarten, als bier, wo es an Allem, was 
Ihre Lage heifcht, zu fehlen ſcheint. Gewiß“ — febte 
er, in dem Gemach umber blidend, hinzu — „man 
mbchte, außer der Kraft einer ungeſchwaͤchten treflichen 
Natur, noch am befondere höhere Einwirkungen glatt 
ben, welche verhätheten, daß Sie der Wuth der Krant- 
beit unter foldhen Umgebungen unterlagen!’ — „Ja! 
fiel Albert ein, „es waren. bie Einwirkungen des Ge— 
nius der Menfchenliche und Wohlthaͤtigkeit felbft, de— 
nen ich mein Leben fchuldig bin, und nad) nichts ver- 
langt mich mehr, als den edlen Menfchen zu danken, 
die in diefer Hütte fo lange ihr fauer erworbeneg Brod 
nicht bloß mit mir theilten, mein, es für die Erhaltung 


— en 


des kranken Fremdlings bingaben. Führen Sie mich 
zu ihnen, mein Herr, auf daß ich nicht ohne Danf aus 
diefer armen, aber gafilichen Huͤtte fcheiden mag!’ — 
Aus diefer Hütte? erwiederte gebehnt der Arzt; „es 
tft fein lebendes Weſen in diefem Augenblict außer uns 
darin. Eine arme Wittwe nahm Sie, als Sie mit 
Hülfe guter Menfchen aus dem brennenden Moskau 
enttamen, bier auf, welche auch nur von der Sorge für 
Ihre Pflege bier feſtgehalten wurde, und froh, fich ders 
felben endlich entledigt zu ſehen, im dem Augenblick, 
wo ich ankam, dies zeritörte ausgeplünderte Dorf vers 
ließ, um in der Nähe bei Verwandten eine Zuflucht zu 
finden.” — „Wie, mein Herr” rief Albert heftig qus; 
„eine arme Wittwe, fagen Sie? und wer, ich bitte Sie, 
wer war der Engel, der Nachts, als ich meine Gene: 
fung fühlte, am meinem Lager erfchien; wer war jene 
rärhfelbafte Alte, die mich aus Moskau wegführte, 
die —?“ Er erzäblte Im rafchen Strom bier Alles, 
was ihm mit der Alten begegnet war, und fuhr am 
Schluſſe der Erzählung lebhaft fort: „Sagen Sic, ich 


bitte, jagen Sie, mein Here, wer find diefe beiden ſelt⸗ 


famen Wefen, diefe beiden Fobhannen 

Der Art hatte ihn während dem mit laͤchelnden 
bald mitleidigen Blicken angefeben. „Man bat’, ſprach 
er dann fopfichhttelnd und bedenklich, Beiſpiele, daß 
trankhaft gereigte Nerven auch bei anfcheinend gefun- 
dem Zuflande eine Zeit lang die fondervarfien Erſchei⸗ 
nungen bervor zu bringen vermdgen, wie manche in 
den Annalen der Heillunde aufgenommenen Bälle zur 
Genuͤge beweiſen. Daß alio ein von ſchwerer Kranfs 
beit faum Genefener, der tiefften Einſamkeit uͤberlaſſen, 
die Fieberbilder der Krankheit noch eine Zeit lang im 
Zuftande der Genefung vor feinen Überreisten Sinnen 
gaufeln ſieht, ih weiter fein Wunder, wenn gleich eine 
fehr merkwürdige pinchologiiche Eriheinung, und es 
duͤrften auch in diefer Hinficht Veränderung des Drts 
und der Umgebung, ſammt befferer Pflege, am wohl- 
thuendften auf Ihren Zuftand einwirken. Kommen Sie, 
fommmen ‘Sie; mein Here!’ fuhr er fort, den ſtraͤuben⸗ 
den Albert fanft am den Arm fallend — „mir dürfen 
nicht allzu lange zögern: mein Schlitten wartet in der 
Nätse!— „Nicht von der Stelle gebe ich” rief Als 
bert heftig, „ohne die Bewohnerin diefer Hütte geſehen 
zu haben!#— Nun dann’, ermiederte der Arzt, „über- 
zeugen Ste ſich ſelbſt, da Niemand bier if, dem Sie 
Dank fagen Lnnten! — Er rih bei diefen Worten die 
enge Thür des Gemachs aufs Beide traten in einen 
tücyenartigen Raum, welcher zugleich den ganzen be= 
wohnbaren Theil des Haufes ausmachte Denn aud) 
bier fchienen Gewalt und Zerüdrung gemüthet, und 
nur dies Wenige von einem größeren und wohnlichen 
Gebäude übrig gelaffen zu haben. Nur ein Bretter 
Berfchlag trennte noch ein anderes Tleines Gemach von 
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der Küche: aber Miles war Teer, nirgends eine Spur 

von Bewohnern, und fo forgfältig auch Alberr Alles 

durchfuchte, es blich ihm keine Hoffnung, ein lebendes 

Weſen in diefen halb verfallenen Räumen zu entdeden. 
(Die Fortfepung folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren der 
Gräfin von Genlis. 


„Mach vollendeter Erziehung des Prinzen war des 
Heryogs von Drleans, feines Vaters, erfie Sorge, ihm 
eine Maitreife zu neben. Die Mahl fiel auf die be= 
rüchtigte Deroifelle Du The: der Herzog erfaufte lie 
von einer Unterhaͤndlerin für feinen Sohn, und rübmte 
fich der That, weil er hoffte, auf diefe Meife für die 
Gefundbeit des jungen Prinzen geforgt zu haben. 
Diefe Du The bat in der Folge meinen Schwager, 
den Grafen von Gienlis, und viele Andere. ruiniert: 
Mas konnte der junge Herzog von Chartres von einem 
Geſchenk diefer Art und von diefer erſten Lektion eines 
Vaters halten? Dann umgab ihn fein Vater nicht 
mit tugendhafren Freunden, fondern mit fittenlofen 
jungen Leuten, den Herren von Coigny, von Fitziames, 
von Gohflans m. f. w. Und dennoch fiel der junge 
Prinz von ſelbſt auf einen würdigen Begleiter und 
Geſellſchafter, den Chevalier de Dürfort, welcher volle 
vierzehn Jahr Älter als er und ihm aufrichtig ergeben 
war, ibn aber nie in feine lofen Zirkel begleitete und 
immer eine Herzens - Angelegenheit vorſchuͤhte (un at- 
tachement partieulier), um feine Moralitdt zu retten. 
Der Prinz, damals fiebenzehn Jahr alt, fand die Da- 
men an feines Vaters Hofe fo fpröde und fo jzuruͤck⸗ 
baltend, daß er es fich zum Vergnuͤgen machte, ihre 
Tugend und ihre Grundſaͤtze zu perfifliren, und in 
Sachen der Moralität und des Anſtandes fich Teicht, 
ungebunden und zuͤgellos zu zeigen. Dieſer Ton wurde 
ibm mit der Zeit zur Gcwohnbeit und verdarb feinen 
Verfiand und fein Herz. Mit Wih und Rang hatte 
er die Bacher auf feiner Seite; die Damen, um ſich 
zu rächen, ſtreuten ans: er fen hartberzig, ohne Cha— 
rafter und Grundſaͤtze. Der Prinz erfuhr es, lachte 
dartber, und ſetzte feine Ehre darin, noch fchlechter 
zu fcheinen, als er war. So fanf er von Stufe 
zu Stufe, bis auf die letzte und unterfte herab.” 

(Die Fortfehung folgt.) Chaſtel 


Socrates. 
„Dies iſt Socrates Bild? Dies —— — — voll 
tz 
„Freund, die göttliche Seele ift — nicht dieſer 
v ” 


Er befundet ja nur, wie wenig er hätte I Unnen; 
Aber jene fagt und: was auf ewig er iſt.“ 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Braunfbweigs Im Anfang ging ed unferm mußtali⸗ 
fen Greuden wie dem Winter, ed wollte nichtd zu Etande 
fommen. Der talentwolle Hr, Comertmeiſter Müller kündigte 
«in Eonjert an, die Sache fiel alfo aus: Es war ein Menſch, 
der machte eim arohes Conzert und Ind Viele dazu, und fandte 
feinen Diener aud, die Etunde des Comjertö zu fagen den Bes 
fadenen: Kommt, denn es if Alles bereit, Und fie fingen an, 
Ale nad einander ſich zw entichuldigen Der Erite forac zu 
ibm: Ib babe einen Meder gelaunt und mus hinaus geben, 
umd der Andere: Ih babe Ochſen erhamdelt und muß fie bes 
fehen" u. f. w. Der Gomjert» Diener alih der Taube Noah’s, 
weiche nichts mitbrachte in die Arche, als ein Ieered Blatt. 
Dem Hrn. Conzertmeiſter wurde dadurch bie Hoffnung ganz ger 
nommen; er wird vobald keine zweite Taube audjenden. Ich 
glaube, dad hieſige Yublitum meint, bier erzeugte große Violin⸗ 
foieler waren dem Portwein gleich umd müften autzer Bandes 
nur recht ſchmacthaft ſeyn. Epohr ward audı bier gebildet. — 
Bei dieſer Gelegenheit erlaube ih mir, Einiges uber die aus⸗ 
geseihnete Künftler: Familie ded Hrn. Mitter’d zu fagen. Der 
Bater iñ ein tuchtiger Praktiker, diefed bat er bei der muſita⸗ 
liſchen Erziehung feiner vier Sohne binreihend geeigt. Der 
Aelteſte unter ihnen. biefiger Comjertmeifler, gehört gamy gewiß 
su den erften Biolinfpielern Deutſchlands. Was Fertigkeit, nets 
tes Hared Epiel, verbunden mit der haarſchariſten Reinheit feis 
ner Töne, anbetriät, fo wird er darin fiber von Niemand übers 
trofen. Es if ein großer Genuß, von dieſem Künflier ein 
Rondeau oder eine Volonoife vorteanaen zu hören Man fieht 
es ihm an, dah er Here feiner Kunſt if; ed wurde bis jetzt 
nichts für das fo ſcwierige Inſtrument geſetzt, mwad er nicht 
mit Peichtiakeit vortrünse, Dabei bat er midıt die Üüblen geyierten 
Manieren mander auberen Künitier, von benen man immer 
ſurchtet, fie möchten fih deu Hald verrenfen, — Der weite 
Eoba, Hr. Buftav Müller, IR gleichſaus Wiolinfpieler, ſteht er 
nicht ganz gebietend über felmem Inſtrumente, wie ber altere 
Bruder, fo it es ihm ein holdes Liebchen, von welchem er bie 
zarteften Laute eridmeichelt. Ich geſtehe ehrlich, daß ich von 
ibm mande Sachen eben fo germ, wie von dem Gonzertmeiiter 
höre, Neben feiner bedeutenden Virtwofität iſt er ein recht lieb⸗ 
Ikher Componift und dad Publikum hat feine Arbeiten mit ven 
dientem Weifall aufgenommen. Barum hören wir nit öfter 
mas von feinen Arbeiten? — if ed zu arofe Beſchtidenheit? — 
Der dritte Bruder, Hr. Theodor ahüller, if ein aan ausge ⸗ 
aeichneter Wioloncelifpieler, welcher, was Fertigkeit umd reinliches 
Soiel anbetriät, den Beſten zur Seite ſteht. Er befipt den aus⸗ 
Duwerndften Zieih und arbeitet immmerfort an größerer Ausbil- 
dung. Es ficht zu wünſchen, dag umfer Wurf, weicher ja den 
ſchonen Künften hold ik, den jungen Mann eimige Zeit reifen 
1aßt, damit er gute Violonceliiwieler höre, umd er dann bier 
für immer gefefelt werde. Virtuoſen auf dieſem Inſtrumente 
find fehr ſelten; He. Müller verfpriht ganı Auferorbentlicheh, 
und würde feine Zeit ficher treſtich munen. — Der Yünafte der 
Brüder, Hr. Georg Mürter, iſt vieleicht von der Natur am 
meiften begabt. Er if Biolinfpieler, und befigt eime für fein 
Alter erlaunliche Fertigkeit, der Tom verſoricht fehr viel und 
wird bei fortgeiegtem Tleifie fiher ganz ausgezeichnet. Er ſcheint 
Talent fir Compoſttion ju haben, fo dab auch von biefer Geite 
etwas ZTühtiged m erwarten ſteht. Was er davon dfentlich 
vorgetragen, fand eine ginftige Nunalme. — Ben Hrn, Earl 
Müller wurde Hr. Freudenthal, welcher, wie bie gedachten 
Her, auch Mitglied der hiefigen Kapene int, gebildet. Er int 
ein fehr braver Geiger, welcher dem Meiſter Ehre macht, mit 
eimem fat zu großem Slelie. Ich möchte dem jungen Manne 
rathen, micht alte Zeit auf die mecbamiiche Mudbilbung feined 
Spield zu verwenden, ſondern ber Theorie einen Theil davon 
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su gönnen. Compofitionen von Ihm wurden, wie fie ed ver⸗ 
dienten, mit Beifall anerfannt. Cinige Lieder, welde er im 
Muſit gefept bat, zeigen einen tiefen jarten Ginn, und rühren 
dur eime ruhige einfache Weile. Möge ibm doch der Himmel 
vor dem Weberfiimilichen bewahren, — Bon ber biefigen Kar 
velle ik mun gar Manches zu ſagen; fie gleicht eimem altem 
Haufe, an welded man ſich durch die Zeit gewöhnt bat. 
Manche Pieller und Stitzen dieſes Gebäudes find morſch ges 
worden und verfagen den Diem, Die zweite Violine ſtehht im 
gar keinen Verhaltuttt zur erſten, welche vortrenich beiegt if, 
Der eriie Bratſchit, ein guter alter Mann, faut die Moten im 
Riltem Grimm binunter; gegen die Golo'd aber Sann er ben 
Widerwillen wicht bergen, — Die Bias: Juftrumente machen im 
Ganjen nur mufitallihen Wind, man vweii nid, von wannen 
er fommt und wohln er fahrt. Judeſſen find Gier einige 
rübmlide Ausnahmen ju machen, unter denen der treftiche 
Gerling obenan ſteht. Wen fallen wohl bei Betraditung was 
ferer beiden Fagotiiten Langbein’s „Palor Edimoife und Schul 
meifter Batelr nicht ein? Das erſte Gagott, fo wohlbeleibt 
wie der gedachte Hirt, umd bad zweite ein bleßer bünner Tom. 
Wie die Ebenerwahnten feben ſich auch dieſe guten Beute oft 
angſtlich an, wenn fie ein unmiilührlices Eolo brummen. 
Dur iſt der Unterſchled zwiicdhen Langbein's Helden und ihnen, 
daß fich bie Erfteren vor dem Todtſchlage urchten, biefe ihm 
aber an der Mufit beschen. Unſer junger Fürſt wirb jedoch 
ficher dieſen Leiden adhelien, und wir hofem und benfen: „Hert, 
du giebt einem eben zu feiner Zeit 1" 

Wie ſich unjere Bühne fünitig geftalten wird, ift noch nicht 
befannt; gewiß aber, dab fie vom Herjog übernommen und 
boffennih dadurch geminnen wird. Ein fchr großer Vortheil 
iſt ed, dad wir den treflichen Hacke wieder befommen haben; er 
it einer von dem fehr wenigen Künftiern, weiche unfere daran 
arme Zeit auf su mweifen bat, — Was ih vorher geichen babe, 
geht leider in Erfülung: Demoii. Deorient verläht und — uf 
fie die tuühnſten Hpänungen erſüllen wird, hat ihre Darfleftung 
ber Thetla“ geseigte. — Der br. Kapelimeilter Wiebebein if 
in ferme Bande gesogen, wahrfdeiniih, um einige Eingvögel 
ein zu fangen, Man Aüftert ſich zu, er werbe einen neuen 
Sonntag für unfern Kunftalender bringen; wir wollen erimar 
ten, wie güͤnſtig ibm das Glück iſt — Usſere mufitalifchen 
Freuden umd Leiden fingen mit einem Comert, weldies ein hr, 
Kutel gab, an. Der Genannte it Sortepianofpieler und befigt 
eine große Fertigkeit; ed if ibm aber mehr Geſchmack im Mor 
trag zu wünfchen, bie leidige Fertigkeit macht es allein mod 
nicht. Seint Compofitionen find obne Bedeutung. Bon feiner 
Polonaise brillante fonnte das Prädifat weableiben, ed hätte 
ded Eompofiteurs Beſcheidenheit nicht geſchadet; böhmifche Eteine 
find feine Brillanten und Kapenfprünge keine Baletd. — Das 
aweite Conzert gab eine Madame Saint Brice und ein Here 
Quagliarini. Daß dieſe Heilige Brice, welche war nicht im 
ordinairen Kalender Acht, ſich aber im den der Kunſt ſchleichen 
wollte, mit einem fo wunderlich benamten Herrn umher zog, 
machte im unſerer Heinen Stadt Aufſehen und brachte einem" 
voilen Saal. Ed hat gar viele wunderliche Heilige gegeben, 
aber ich glaube Feine, bie jemals ein fo höchſt elendes Conjſert 
gab, wie diefe; es war wirklich unter der Kritik. — Das dritte 
Eonzert gaben die Herren Etappier, Vater und Sohn. Mei 
dem Doppei:;Eonzert muhte Jeder glauben, der Bater wolle dem; 
ohne vor der berfammelten Menge einigen Unterricht erthei⸗ 
len, indem daſſelbe wohl zum Studlum für Anfanger, aber 
micht zum Vortrage vor dem großen Publifum paßtt. Ein 
Yotpourri von Keller wurde recht gut vorgetragen, 

Die Tortiegung folgt.) DER. 

In Semlin läht ſich eine Art Araber auf vierzehn Intense, 
menten zugleich hören, worunter Trompete, Paute, Trommelss, 
Sröte; Oboe u. f. w. (Corsaire.) 
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1825. 


An Friedrich von Uechtritz 
nach VBorlefung feines „Alexander“. 
or! du junger wadrer Streiter! 

a mit leckem Muth, mit bobem Sinn! 
ieh dich freudigfühn dir felber bin, 
Forſche nicht: mas jagen die Begleiter? 
An den hoͤchſten Thurm gefeht die Leiter! 
n're Kraft allein die Führerin! 
Jar Sprojie — berrliher Gewinn! — 
tärkt dich mehr und macht die Ausficht weiter. 
du rangſt, bei Gott, vermag fchon viel; 
Behr ir, mas du ringen rn erringen! 
Wolle, rein und froh — es muß gelingen! 
Nicht vergif: der Weg if nicht das Ziel! 
du wirft dich felber nicht verlaffen 
—8 Kran, ale DS nik Be faffen! 
Berlin, den 29. April 1825. Karl Stredfuf. 


Johanma. 
(Fortſehung.) 

Traurig und fat ungewiß, ob er nicht wirklich 
Erſcheinungen geſehen, folgte Albert endlich dem Arzt, 
welcher ihm über einen Heinen Hof und die dicht vers 
ſchneiten Gaffen des zerfidrten Dorfes führte, an deffem 
Ende ein bequemer Schlitten Beide aufnabm und bald 
aus der Gegend entführte. Albert fühlte fich von der 
beitern Winterluft ſtaͤrkend berührt, und als er, tief 
eingebält in einen warmen Pelz, für welchen bes 
Doctors menfchenfreundliche Guͤte geforgt, und von 
der Bewegung des Fahrens fanft angeregt, an der 
Seite des freundlichen Gefährten ſaß, ward ihm doch 
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bald recht behaglich zu Muthe, welches Behagen noch 
böber flieg, als der Doctor ein erquickliches Fruͤhſtuͤck 
von falten Speifen und ſtaͤrkendem Mein vorbolte und 
mit feinem Gaſt theilte. Beide fanden auch fofort den 
reichſten Stoff zu vielfeitiger und angenehmer Unter—⸗ 
baltung, indem der Doctor unerfchbpflich war in Mit- 
theilungen über die großen Ereigniſſe der Zeit, welche 
Albert eben fo wenig müde wurde zu empfangen, feiner 
Seits aber dafür Notizen Über Herkunft und DBater- 
land, und feine Erlchniffe und Erfahrungen unter Na« 
poleons Heer, zurüd gab. 

Der Doctor Stern — dies war der Name des 
Arztes — erfuhr bier, dag fein Gefährte der früh ver- 
waiſte Sohn eines altadlichen Stammes im nördlichen 
Deutfhland war. Bon einem DObeim etjogen, der 
einen angefebenen Poften in einem Fuͤrſtenthum beklei⸗ 
dete, welches jeht die Provinz eines neugeſchaffenen 
Königreichs geworden, batte er fih früh einem wiſſen⸗ 
fchaftlihen Beruf gewidmet, diefen aber, den Geſetzen 
der Gonfeription zufolge, gegen den Kriegerfland ver« 
taufchen muͤſſen, welchem zu entachen um fo weniger 
mödglich gewefen war, als die obern Behörden feinen 
eblen Oheim ohnehin in dem Verdacht hatten, er ſey 
ben neuen Berbältniffen nicht mit Aufrichtigleit zuge⸗ 
than und bange im Hergen noch dem vertriebenen Fuͤr⸗ 
ſtenſtamm an. Albert erfüllte feinen neuen Beruf mit 
Eifer und Pflichtgefühl, doch nicht ohne tief im Her⸗ 
gen die Schmach feines Volkes zu empfinden, und die 
Hoffnung einer beffern Zukunft zu nähren. Doch hatte 
diefer MWiderftreit feiner innerften Neigungen und Ge- 


finnungen, mit feiner Lage und feinen Pflichten, einen 
Ernft des Charakters und der Lebens Anficht bei ihm 
begründet, welcher binlänglih war, ihn von feinen 
Gefährten ab zu fondern, unter denen er, von Allen 
geachtet und von dem Beſſern werth gehalten, für ſich 
allein fand. — Sp batten die verbängnißvollen Tage 
in Rußland ibn gefunden, und erſt jetzt, da eine beilere 
Zufunft ibm leuchtete, da die Erfüllung fo lange ge— 
nährter Hoffnungen in fo hberichwenglich reichem Maaße 
in die Wirklichkeit getreten, begann die Kraft und Viel⸗ 
feitigkeit feines Geiſtes und die Liebenswuͤrdigkeit fei- 
nes Gemüths ſich auch nach außen bin zu entwideln, 
und immer mehr gewann er während der Meile die 
Achtung und Freundichaft feines Begleiters, des Arztes. 

Derfelbe tbeilte Albert auf fein Befragen mit, daß 
das Verlangen, eine in der Nähe von Moskau an einen 
Gutsbefiper verheirathete Schweſter, nah den Stuͤr⸗ 
men, welche jene Gegend beimgefucht, zu feben, ibn 
hergefuͤhrt. Während feines Aufenthalts auf dem noch 
feidlich verfchont gebliebenen Gute feiner Verwandten 
fey dem Butsheren die Anzeige gemacht, daß in einem 
naben zerſthrten Dorfe ein verwundeter Offizier, ein 
Dentfcher von Geburt, Tiege, den eine arme Wittwe, 
deren Name ihm unbefannt geblieben, als Fluͤchtling 
aus dem zerſihrten Moskau aufgenommen, melde, ba 
ſich jetzt der Zuftand des Kranken gebeffert, nichts drin⸗ 
gender wänfche, als der lange gebegten Sorge um ibn 
entlebigt zu werden. Menſchenliehe und Landsmann« 
fchaft hätten ihm fofort zu dem Entſchluß vermocht, 
den Kranken mit zu nehmen, ba er anf nähere Ertuns 
digung erfahren, daß feine Genefung weit genug vor» 
gefchritten, um die Reife aushalten zu loͤnnen. Alberts 
Angaben über die Umfände feiner Entführung ans der 
gerfidrten Stadt erklärte er folgendermaßen: 

nDas Dorf, in welchem Sie frank Jagen, war eine 
Heine evangelifch = deutfche Colonie, das Haus die Wob- 


nuxg des Predigers, welchen der Sturm des Krieges, , 


fammt feiner Heinen Gemeinde, von dem beimifchen 
Heerbe vertrichen und, Bott weiß wohin, verſchlagen 
bat. Wahrſcheinlich iſt es, dag jenes Militair- Laza⸗ 
reth vom einem ber evangelifchen Kranlenhaͤuſer Beſitz 
nahm, deren mehrere in Moskau fich befanden, und an 
dem jene nabe gelegene Colonie einen Antbeil hatte. 
Vielleicht befanden fich eben Kranke aus diefem Orte 
darin, für welche ihre Angebbrigen forgten und aus 
Menſchenliebe zugleich des Kranken, dem fie als Lands- 
mann erkannten, fich auch erbarmten, wenn wir nicht 
annehmen wollen, daß ſelbſt die Vorſteher der Anſtalt 
fo menfhlih waren, für die zurüdgelafienen Frem⸗ 
den, wie für ihre eigenen Pileglinge, zu forgen.” — 
So oft aber auch Albert auf feine feltfame Waͤrterin, 
tie auf die Erfcheinung feiner geheimnißvollen Wohl⸗ 
thäterin, zurüd kam, fo lächelte der Arzt bedeutfam 
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und ungläubig, und beantwortete dies Alles leicht dam 
über bingebend, gleichfam als wolle er ungern dem 
Sartgefühl feines Gefährten durch die Behauptung 
eines fortgefehten Irrwahns zu nahe treten. Albert 
ſchwieg zulegt, und verichloß Erinnerungen, welche 
ibm eben jo theuer, als in ihrer Wirklichkeit ihm ge» 
wiß waren, im feine Brufl. Aber er notirte fich den 
Namen des Drts und der Umgebungen, wo Stern ibn 
gefunden, forgfältig, fortan diefen Gegenftand in feiner 
Unterhaltung mit dem Arzt nicht mehr berühren. 

In Petersburg angefommen, fand Albert in Stern’s 
Hauſe und bei feiner Familie die liebevollſte und herge 
lihfte Aufnahme, und unter forgfältiger Pflege und 
erheiterndem Umgang befeitigte fich feine Geſundheit 
von Tag zu Tage mehr. Viel trugen bierzu die guͤn⸗ 
fligen Nachrichten bei, welche von ben Fortſchritten 
der Verbündeten einliefen; und da auch der Ort, wo 
fein Obeim lebte, nunmehr frei war, fo eilte er, dem« 
felben Nachricht von feiner Exiſtenz zu geben und feine 
Unterſtuͤtzung zu erbitten; denn nichts lag ihm drin« 
gender am Herzen, nls der Wunſch, den Kämpfen für 
die Freiheit des Vaterlandes ſich noch bei zu gefellen 
und ben deutfchen Boden von feinen Unterbrüdern 
fäubern zu helfen. Der Einwirkung des P— chen Ge 
fandten, in welchem Albert einen weitlduftigen Bere 
wandten erfannte, und Stern’s eifrigem Bemühen, ge« 
lang es auch endlich, ihm Päffe zur Meife nad) Prem 
ben ans zu wirken, mo durch die VBermittelung chen 
jenes Gefandten eine Anfhelung unter den vielen ſich 
dort immer no bildenden Regimentern ihm bereits 
jugefichert ward. Zuvor aber wollte er, das fiand feſt, 
noch eine Sträferet in die Umgegend von Moslau 
machen, wo er eine Spur feiner Unbelannten zu finden 
die ſtille geheime Hoffnung hegte. 

Stern benutzte in Hinfiht auf ihre nahe Tren« 
nung um fo eifriger bie bergeftellte Geſundheit feines 
Freundes, ihn mit den Merkwürdigkeiten der großarti⸗ 
gen. Kaiferfiadt befannt zu machen, und nicht leicht 
mochte er eine Gelegenheit verfäumen, wo es Wiße 
begierde oder Schauluft zu befriedigen gab, feinen jun⸗ 
gen Freund dahin zw führen. So mar es denn auch 
die alljährliche Prüfung des adlichen großen Fräulein. 
Stiftes, jener in ihrer Art einzigen weiblichen Bil 
dungs-Anfalt, welche, — *— Leitung der Kaiſerin Mut⸗ 
ter, ſich einer Bluͤthe und eines Glanjes erfreut, wie 
nichts Aebnliches in ganz Europa. Stern hatte ſich 
und feinem jungen Freunde den Zutritt zu diefer Feier⸗ 
lichkeit zu verfchaften gewußt, welche allerdings als eine 
Gelegenbeit, die Fatferlihen Grauen ganz in der Mähe 
und in ber Ausübung einer fo menschlich als fürfilich 
ſchoͤnen Tätigkeit zu feben, und zugleich das Innere 
einer fo ausgegeihneten Anflalt kennen zu lernen, für 
ben Fremden mehr als eine intereffante Seite, hat. 


Albert begleitete. gleichwohl feinen Freund mehr aus 
Gefaͤlligkeit, als mit eigenem Intereſſe an dem Gegen 
fande, denn fein Gemuͤth erfüllten jeht Dinge ganz 
anderer Art. Er harrte mit Sehnfucht der verſproche⸗ 
nen Paͤſſe, und fo dankbar verpflichtet er fich auch ſei⸗ 
nen Petersburger Freunden fühlte, fo wollte doch die 
innere Ungebuld, dem Vaterlande feine Schuld zu bes 
jablen, ihm fein ruhiges Weilen dafelbft mehr geftat- 
ten, und zu gleicher Zeit rief die mächtigfte Sehnfucht 
ihn noch einmal nach dem Orte, wo mit dem neuges 
fchentten Leben auch die Ahnung des ſuͤßeſten Gluͤcks 
ihm aufgegangen war. So fehr nun auch Alles, was 
er Gelegenheit hatte zu fehen, die menfchenfreundliche 
Würde der hoben Frauen, die Pracht ihrer Umges 
ı bungen, bie glängenden Talente der Zbglinge, die fich 
in Allem, was das Gebiet weiblicher Bildung umfaßt, 
auf die ansgezeichnetefte Weife darfichten; die feltene 
Schönheit, welche unter der gluͤclichſten Pflege fih an 
vielen derfelben entfaltete, die Anmuth und Sittlich- 
Zeit, welche, gleichfam in diefem Haufe beimifh, auf 
Alle übergegangen, Allen ihren verichbnernden Reiz 
mitgetheilt — die Großartigkeit des Ganzen ſelbſt — 
wie fchr auch diefes Alles ibm theilweiſe die lebhafteſte 
Bemunderung einflbßte, fo fonnte doch das Ganze feine 
AYufmerkjamfeit nicht auf die Dauer feſſeln, vielmehr 
regte der Anblid jo vieler ingenblich reizenden Gefial- 
ten feine Schnfucht nach der Einen, welche ihm rei« 
sender als Alle fchien, nur um fo lebhafter auf. Schon 
war auch das Ende der Feierlichkeit nabe, nur die 
bei der Anftalt neu angenommenen Lehrerinnen und 
Beamten, welche bei dem nun beginnenden Cur⸗ 
ſus ihre Amt antraten, wurden der Kaiferin noch eine 
mal bffentlich vorgeſtellt, um von ihr felbft ebenfalls 
Bifentlicy dies Anerkenntniß ihrer Würdigkeit zu dies 
fem Amte, fo wie die Ermahnung zu treuer Pflicht⸗ 
Erfühung zu empfangen. Es waren diesmal deren 
nicht viele, und wie diefer Theil der Feierlichleit ihn 
am wenigften anzog, fo blickte Albert zerfireut und er⸗ 
müdet in dem weiten Saal umher, mehr mit der 
Mufterung der Anweſenden, als der Aufmerkſamkeit 
auf den vorgebenden Mit befchäftigt, deſſen Ende er 
innerlich herbei wünfchte. — Plöplich berährte fein 
Dhr ein Laut, welcher alle feine Nerven in fühen 
Schre«fen erbeben machte; er blicte bin, und ſah dicht 
vor der erlauchten Raiferin’ eim Mädchen ſtehen, deifen 
regelmäßige Schoͤnheit eben cin Gegenftand der Be- 
mwunderung des ganzen die Gruppe umfichenden Hofes 
zu ſeyn fchien, und deren Züge ihm das unvergefliche 
Bild feiner raͤthſelhaften Johanna, wie er in liebender 
Erinnerung es bewahrt, entgegen ſtrahlten. Sie trug 
wie damals ein bimmelblaues Kleid, das, flatt jenes 
balbphantaftifchen Zufchnitts, in gefchmadvoller Form 
die reizende Gehalt umfloß, und ſtatt jenes wunder⸗ 
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lichen Kopffchmudes Tief eine einfache Perlenſchnur 
durch die lichtbraunen Locken. Diefelbe fanfte Wehe 
muth und file Trauer fprach aus ihren Mienen, und 
als fie die gütevolle Mede der Monarchin, fich ehr⸗ 
furchtsvoll neigend, beantwortete, da Klang fo rührend 
der fanfte melancholifche Laut zu Albert berüber, daf 
ibm gar kein Zweifel bleiben Fonnte, fie ſey es, fey 
in gewiß und zuverlaͤſſig feine unbelannte Johanna. 
Er mwenbete ſich rafch zur Seite, um an einen neben 
ibm fichenden Mann, der ſchon faft alle Perſonen des 
Hofes, fo wie Die Beamten der Anſtalt ibm nambaft 
gemacht, eine Frage nad) der jungen Rebrerin zu rich⸗ 
ten. Doch in dem nämlichen Augenblid war diefe 
Frage ſchon von der andern Seite ber am denfelben 
ergangen und er hoͤrte bie Antwort: „Es ift eine junge 
Moife von deutfcher Ablunft, deren Angebdrige bei dem 
Brand von Moskau umgelommen, und die durch bes 
fondere Fuͤrſprache der Kaiferin zu ber erledigten Leh⸗ 
rerin-&telle empfohlen. Sie wird fich auch mit einem 
Beamten der Anftalt perheiratben!” fehte der Befragte 
noch hinzu — „ſehen Sie, das ift ihr Bräutigam’ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der freie Glaube, 


Nicht dem Willen, o Meuſch, it unterthänig der Glaube! 
And wo wäre die Macht, die aufer mir ihm erzwingt? 
Legt in Feffeln den Leib: frei ift mir der Gedanke; 
Lbft die Bande des Staubs: ihr — den Geiſt! 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Braunſchweig. (Fortſegung) Das vierte Conmert gab 
Hr. Georg Müller und ſolelte einen Conjertiag yon Mayhſeder 
mit großer Prüzifion, und einem Tome, weicher febr diel erwars 
ten lädt. Demoiſ. Kiel fang eine Arie von €, M. v. Weber, 
mit der am ihr duwumderten Fertigkeit; der große Flei dee 
braven Sängerin it micht zu verfennen, man hört, bafi fie Dolls 
kommen Herrin ihrer Etimme il. Hr. Theodor Mütter fpleite 
Bariationen über ſchwediſche Lieder für das MWiolonceh, von B. 
Komberg; fein gan vortrefiched Epiel und De ichöne Compenitiom , 
erwarben allgemeinen Beifall, Kr. Georg Miller trug ein felbft 
componirtes Roudeau treflih vor, Die Eompofition war ſehr 
iu loben, und im allen Theilen gut durchgefiihrt; follte fich aber 
ber junge bofnungsvolle Dann Im bad Gebiet des Weberkünfilis 
hen verlieren, fo möchte Id dem guten alten Water raiben, 
dem Sohne den Inhalt ded Dintefafed unbemerkt über bie 
Partitur zu ſchirtten. Hr. Wehritedt fang eine Birie von Mis 
abini tredich. Ich höre, daß ſich biefer verehrte Enger plel bit⸗ 
ten läßt, wenn er erſucht wird, und durch feine fdöne volle 
Stimme ju erfreum; was fann aber bie Urfache fein? — Hr, 
Wehrſtedt if Acikig, daran liegt es alio nidt — iſt er vitlteicht 
bange, daß man ihn zu viel hört? — wem biefe Stimme nicht 
snfagt, dem rathe ich, ſich ein Privat: Vergnügen auf der Dreks 
orgel zu maden. Im den ganz vortreflihen Opern bed üben 
and groitn Maestro Rossini find feine beſondern Vak Pars 
tieen; weil das angenehme mufifalliche Bepolter tiefer Töne bie 
menſchliche Bruft nicht mit den gan; abionderliden Echanern 
Heimfucht, wie Distant und Tenor; Trier, Käufe und Caden⸗ 


von; darum bitten tie Hem, Wehrſtedt, und in Conzerten micht 
su entiieben, was wir auf der Bubne, durch Auſuührung der 
Modes Diufit des muſttallichen Kogebue Crür Roſſint mod ins 
mer eim fdmeicheibafter Bergtelt) enibehren. — Das fünfte 
Conzert gab Hr. Freudentbal. Des jungen Mannes fextiged, 
reinliches Spiel verdient alle Anetlennung; feine Gompefition, 
ein Poiyourri, war wohl geratben; ich babe ibm nie fo gut 
Spielen hören. Ein Hr. Judel spielte eine Vhantaſte von Ried 
recht fertig, und Hr. Hammermeiſter trug time Arie aus „Für 
garo” fche gut vor. — Das fecbite Eonzert gab ein Hr. Mert 
uct, Harmonita:Epieler, umd behandelte fein Jurtrument jur 
Zufriedenheit des leeren Saaled; er bat aud das Anfrument 
»erändert, ob ce? aber wirklich Berbeiferumgen find, laſſe id bar 
bin geftelle jeon. Die Hrn. Buftav und Theodor Mülter foleiten 
Barlationen von Maufeder umd B. Romberg — Erfterer auf ber 
Blollue und Letzterer auf dem Violoncell — fo wie es ſich vom 
ihnen erwarten lieh. — Hr. Muſit Direftor Hafendalg war der 
fiebente Eonzertgeber. Die Toter beifelben fang eine Arie vom 
Korfini vet geläufig, aber lieber Gott, man follte doch immer 
unteribeiden, welche Erimme ind Zimmer, und melde in einen 
großen, mit Menſchen gefüllten Saal gehört, Demoiſ. Harens 
dala gewahrte und einen wirklichen Genuß dur ihr freies 
Spiel auf dem Fortepiano; id geſtehe, nicht leibt eine beifere 
Cpiclerin gehört zu haben. Der Zettel tündigte eine „Somate 
für Forteviano, Harfe und Horn, componirt und vorgetragen 
von Vater, Tochter und Hrn. Beddins”, an. Was beiüt das? 
— baden Ale am den Meiterwerte geholfen? — es fab fall 
danab aus. — Hr. Wehrſtedt fang cine Arie aus der „Teur 
feldömihle, wie wir ed von ibm gewohnt find, fehr gut, Giebt 
ed denn gar feine neueren guten Sachen, daß man zu dbiefer 
Art des Alten greiien muß? — Der Chor aus der „Echönrung’ 
war jo arrangiert, daß id ihn für eine tumultuariſche Ecene 
des maugſten Tages bielt, es gab nur Heulen und Zabnklappen. 
— Das achte Eomert gab und Moſcheles. Der Hr. Unternehs 
mer ſpielte ein Eonzert und Bariationen mit der am ihm bes 
wunderten Sertigkeit, und die Compofition feiner witrbig; bie 
freie Phantaſte aber war ein wirkliches Deliriren, welches Nie 
manden bdehagte. Demeif. Kiel haben wir ſchon beifer fingen, 
und weniger detoniren gehört, als am beutisen Abend, Das 
Bere des gansen Comerts war fiber der lieblide Gejang ber 
Demoif. Dermer, weide von Hrn. Gufav Müller fehr zart der 
gleitet wurde — Nummer nem der Comerte hatte Hr. Theo⸗ 
dor Müller; berfeibe trug md zuerſt eine Partie der leidigen 
Fertigkeit vor; den Votpourri von E. M. v. Weber fpleite er 
ganz; vortreflidh. Scene und Arie von demſelben Meitter wurde 
von Demoif. Dermer, zu Aller Zufriedenheit, vorgetragen; eben 
fo Variationen von Maurer, für zwei Biolinen, von den Herren 
Guſtab und Georg Müller. — Wenn fib der ehrliche Deutſche 
freut, unter lauter Landeleuten zu ſeyn, und die Namen Non 
berg, Maurer, Weber is. ſ. w. mit Luſt menmen Gört; fo wird 
er im der Regel dur dem fehr Teichtikäigen und allzeit fertigen 
Hm. Noffini geſtort. Die chrenwerthen Männer find im wür⸗ 
digen Schritte über das Orcheſter gegangen, und wir Gatten 
Urfache, und ihrer zu freuen! Da öffnet fi die Thür, und 
der Fremdling, im rothen feldenen Strümpien, mit weißen 
Zwideln, Schutzen mit atäbenden Sohlen, gallonnirten Node, 
geftihter Welle und langem Stoßdegen fürit herein und klap⸗ 
vert durch die Juſtrumente, dah ums anafı und weh wird. Die 
fed Mal dänete Hr. Hammermeiſter dem großen Maestro die 
Zhür, und aus Herger darliber werde ich nichts von dei Eriter 
vom guten Geſauge fagen. — Das zehnte Eonsert gab Hr. Ger 
ling. Derfeibe it Oboebläfer, und gehört ganz gewifi zu dem 
beiten im Deutfbland; der Ton umd Vortrag dieſes Künftters 
iR entzückend ſadn, dak er den Geift feine? Infirumented ganz 
fennt, zeigt deſſen fchöne gefangreihe Compofition. Es it wun · 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. ut —2* Daurerfär Buchhandlung. 


372 


derlich, wie der Menf fo germ am dem ganz Norziglichen einen 
Makel auffinden mag; fo hörte ih fagen, Hr. Ferling befige 
nicht den eigentlichen Oboe: Ton. IA hingegen mödte behaups 
ten, der gedachte Künftler und feines Gleichen batten alleın dem 
rechten jdönen Ton, welder diefem Inftrumente ab gu gemwins 
nen fü; oder bat vieleicht der Hr. Kapelimeilter Epobr den 
rechten Violin⸗Ton auch mie? — Was ein wirklicher Kündier 
aud einem Inſrumente madıt, iſt auch das Rechte; wie amdere 
Stumwer darauf pieifen oder fragen, das fol dod wohl micht 
zur Norm dienen? — Hm. Godetens ſchoönes Vieloncelifpiel ger 
= brie uns einen wahren Genutzz warum bören wir Diefen 

uugen Mufiter fo jelten? — ich glaube ed ibm verficdhern zu 
* daß unfer Publitum fo viel Geſchmact befigt, um ibm 
immer gern zu hören. — Bei diefer Belegenbeit muß ib einer 
gan, auKerordentliben Erſcheinung erwähnen, es if der meuns 
jabrige Sobn des Hrn. Prorchors Ködn. Ib habe der mul 
taliſchen Kinder in meinem Leben gar viele gehört, wurde aber 
nie vom eiwas Anderem ald Mitleid erarifen; es fielen mir bei 
ben armen blafen, hoblaugigen Kleinen alleriei Tiere ein, 
welche durch Hunger und höljernen Manmetidmus zu biverfen 
Eaprioien abyerichtet wurden. Wie it das aber bier bei diefem 
herrlich begabten Kinde fo durchaus anderd! In dent jarteften 
Alter, wo man Kinder nur mit Puaopen oder Bonbons beruhigt, 
gelang ed bei dem Knaben nur dur ein Paar Etöcdden, welde 
man ibm gab, und die er ſich fchmelt zu Violine und Bogen 
autirte. Soielte der Vater im Nebenzimmer, fo legte ſich das 
Kind auf die Erde, um dur die Thur die Töne auf gu fan 
gen, ES fiel dem Hrn. Drorefor wohl mie ein, aud einem A 
ner Kinder einen Muſiker zu bilden; bei Entwicktlung dieſte 
außerordentlihen Talent? muete er aber mothwendig daramf bin: 
geſuhrt werden, ſollte des Knaben künftige Paufbahn nicht eine 
verfehlte, alſo bot traurige ſeyn. Kinder diefer Art werden 
in der Kegel mur dreifirt und nicht erzogen, weburd denn mar 
tiſrlich Der eigentlicbie Gottesiunte und die Vegeiflerung ber 
loren geht, Bei diefem Knaben entwickelten ſich durch eine vor⸗ 
trefliche Erziehung, unter der Leitung rined fo hochgeachteten 
Baters, alle Araite, Ein großes Gtud für den Kleinen war 
«3, einen fo böcft wurdigen Lehrer zu befommen, weicher ein 
Kind zw behandeln verftamd, Hr. Martmann, friiher | 
fehr rüctiger Geiger, welcher die Muſik im ganjen 
und nice biof die mebaniihen Handgriffe feinet 
temnt, ift ein ſehr gebüldeter Iebenswirrdiger Mann; er 
die Mühe, den Charakter des Schulers zu fludirem, ri 
diefem dem Unterricht am, welches die glucklichſſen Folgen 
Es iſt eine Freude, die Lehrſtunden zu belaufen, und 
tomiſch, ivenn Lehrer und Echter bei Ueberwindung von Scywie⸗ 
rigteiten im Vortrage oder der Fertigkeit deliberiren, Aber diere 
Lehrſtunden gleichen auch keintẽweges ‚den gewöhnlichen, 
letzten Viertel der Lehrer in der rechten Hand bie uh 
und die Linfe zum Empiang der Marke auöfiredt. Da 
bat den Lintermweifer berslidh Kich, und wiirde ſich 
wenn cd ihm Kummer machte; verliert ſich ja ein 
Etunden die Auſmertſamteit, {4 foicken Lehrer und 
fo ernftbant eine Partie Ball. So ſollte es immer 
Knabe fpieite Varlationen von Grebt (wer den 
fennt, wird wiſſen, was bad zu bedeuten hat) umd 
allgemeinem Beliatt, daß Ich meine Violine über 
bradıt babe, wo fie, wenn micht aus Aerger, doch 
blau werden mag. — Glaube der hr, y 
einen vollen Eaal? — er würde fonf geivifi, 
Eleganz, doch —* das Nothwendige geſorat Haben; 
ich mE —— 
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Beklage zum 75ften Blatte des Geſellſchafters. 





eiterariſche Wünfche. 


Schillers, Klopfodd, Wirland’s, Leſctaget 
Werke find md in Heinen, wohlſeilen Ausgaben geliefert wors 
den, umd bieie Erſcheinung it umftreitis für die Verbreitung 
und Verarbeitung unſerer berrlichen deutſchen Literatur im Ims 
lande und Auslande von höchſt erwirnfchten, fegenrelchen Fol⸗ 
gen. Hoffentlich werden nad und mad mehrere Sceiftitelier 
in dieſer Art der größeren Lefewelt zugänglich werden; unter 
ihnen find mande, deren Werke noch gar nicht gefammelt wor⸗ 
den, und mm welche daber ein derpeltes Berdienft zu erwerben ik, 

3. 8. die Schriſten von Elemend Brentano, dieſes 
ächten Dichtergeifted, wenn jemals einer geweſen if! Noch find 
fie jerſtreut, die köſtllchen Erzeugniſſe feiner wunderlichen Paune, 
feines tieſen Wiges, feiner reihen Einbilbungstraft, „Bobmwi’, 
„bie luſtigen Mufitanten”, „Bone de Leon”, „bie Gründung 
Vrags“, umd fo viele einzelne Erzählungen und Gebidhte, gäben 
ſchon eine artige Gammlung; mod viel reicher würde bieftibe 
freilich werben, wenn ber Gerfafter von feinem handſchriftlichen 
Schatze noch Ungedrucktes hinzuthhun woltte, umd am aller 
reisften — nicht zwar durch Bändesahl, aber durch Gehalt — 
wenn der inzwiſchen am Jahren gereifte Mann mit verfländiger 
Einſicht die al zu windührliden, tollen, ja im fitnklerffchem 
Betreff nicht felten ganz freveihaiten Muswirchfe einer ungebuns 
denen AnabensYugend von dem Aechten, Großartigen, Ehönen 
feiner Dichtungen fiveng sondern möchte: 

Gerner die Echriften von Heinrich von Kleift: Mar 
um fehlen und dieſe moh? Es bebürite nur eines geordneten 
Abdrwfs, zu welchem die bei dem elmjelnen Werten intereffirtem 
Buchhandlungen ſich leicht vereinen fünnten, Man follte einem 
Band Briefe des Veriaſſert damit zu verbinden fuchen; es bürfte 
nicht ſchwer ſeyn, diefelben von feinen Greunden zu folchem 
Behuf eim zw fammeln. Ludwig Ziek’3 Auffag Über Kleigt's 
Leden and Schriſten würde der Sammlung im jedem Galle sit 
rend voranſtehn fünnen, 

In allem Betracht reisend mb wichtig find die Schriſten 
von Lenz, dieſts eigentbitmlichen, im geiftreicher Ucberfpannung 
endlich zum wirklichen Wahnſiun Äbergtgangenen Dichters. Seine 
Werke würden nur einige Bändchen füllen. Goethe würde hof⸗ 
fentlich nit verfagen, fie dur ein Vorwort, dad über dem 
Scheiitfieller und feine Werke mäßere Auskunft gäbe, im Publi⸗ 
fum ein zu führen. 

Bor einiger Zeit bemühte fich em jumger Dfinier und Piter 
ratus, Die, mit forgfältiger Cammiung der Werke Hölders 
ins, eined mit minder mufengemweibten Geifted, ald Den, 
dem er leider auch in dem traurigen Ausgange feiner Gemiethe⸗ 
Entoktelung Almlich geworden. Mambe der Inrirdıen Gedichte 
und fein Huverion“ bimfen gerade jet der Auſmertſamtelt 
wieder mit Recht empfohlen fern. Was mag, Bei dem frühen 
Zode des Pleutenantd Dieft, aus den ſchon gefammelten Parie— 
sen und überhaupt aus der ganıen Sache geworben ſtan? 

Viell eicht giebt ed, mac ber Meinen Schaar wmferer anche 


kannt erften Meiſter, im gamjen Umkreiſe der machfolgenden 
Schriftiieher einen, der durch edle Bildang und frine Sprach⸗ 
Darſtellung Ienen fo nahe febt, wie Ferdinand Deibrhd, 
Seine Abhandlungen und Neben find vom eigenem Reise durch⸗ 
atmet. Geine Kritit über Borthe'd „Eugenia” if am Geift 


"und Epradie eined der feinen, ſchönſten Gebilde biefer Merk 


Die Sammlung folder Ecbriften wäre ein wahres Geſchent 
für die vaterländifche Literatur. 

Ganz vorgiglich aber hätten wir bed großen Philologen 
Frledrich Auguf Wolf deutſche Schriften in eimer voll: 
fhändigen Ausgabe zu winfben. Wie ein folder Priefler dei 
Mltertbumd, der im Umgange mit Hellenen und Mömern gleiche 
fam feld ein antiter Mann geworden, die Mutterſprache bes 
handelt, eingeiehn und weiter gebildet hat, das bleibt für immer 
ein Gegenſtand wichtiger Betrachtung, eine Quelle reiben, ums 
ausbieiblichen Gewinns. Wber die Sache muß in gute Hände 
tonmen ! 

Die Werke von Ludwig Tiec find angelünbiat; die von 
Friedrich Schlegel ſchon angefangen. Mögen beide Unten 
schmungen raſchen und guten Fortgang baden! 

Zum Vermundern if, dafi noch Feine Ausgabe von Mor 
fe? Meupelsiohn'd Werfen erſchienen if; das Deutſche hat 
fein Echriftiielier schöner umd reiner gefchrieben. 

Aber auch Lichtenberg’d Werke wünſchten wir endlich 
sufammengedruckt zu fehen: Eie find immer zeitgemäß, mb 
nerade jegt wäre ibr Reichthum ein heliendes Almofen für ıms 
fere dringendſten Bedürfniffer — Möchten ſich denn endlich auch 
Ausfichten zur Sammlung von Kant'd, von Fihtes Men 
deu erönnen! B. 


ab fd Lu 


1- . 

Die Zenienmeifter. 
East, wer find denn die Gewalt'gem, 
Die dort hoch zu Roſſe ſitzen, 

Kleine Stachel an dem Rürfel, 
An den Fingern Nadetfpigen? 


„S find der Fliegen Anverwandten, 
Die an beißen Tagen farren; 

Well fie gern ſich felber hören, 
Drum beilcben fie zu ſchnurren.“ 


Bier Mi denn der Aleine Vogel, 
Den fie fo ind Enge treiben? 
uch, Ib fürdte nur, der Arme 
Wird vor Echmserzen liegen bleiben, 


„8 tt der munt're Diiielfinte; 
Der Mir ich wmfond mie poicken; 
Wenn fie ibn genug beiufigt, 
Wird er fe ſchen wieder wilden.” 


Der find bern die Herrin und Damen, 
Die den Kampiplas ſich befchen, 

und die (bömgeichmückten Hälschen 
Hierbin bald, bald dorthin drehen: 
„Ehrenfente find’s, die Blätter 

Hier für Geit und Herz begehrten, 
Erbe entrüfet, daß fo lange ⸗ 
Sie die frechen Kämpfer ſtörten.“ 

und was if der Preis des Kampfed, - 
Wenn die Helden ausgerungen ? 
Müuckenſtiche, Krallenrige, 

Anfiige Erinnerungen.” Heintih Stieglig,. 


2 
ZKenien 

Zenien:Bruß. 
Schlange, mit Knoten umwindeſt du mich, zeigſt blutigen Rachen, 
Dod ri emdlihen BiE ſpei'ſt du mir Europ mich an. 

Mertwürbig, 
Und du fiber „Wenserker”, erlaube die Heine Bemerkung: 
Schlange nenn’ id auch did, doppelgtümgtes Geicdöpf. 

Gemütblide Betradbtung über Diefe und Iene 
Zunge, du mwunderlih Dina, bem diemft du Eat; zu vertheilen, 
Und auch eben mit dir lecken die Andern dad Ealj. 
Anfrage. 

Augias Ställe, fürwahr hochſt intreſante Behäude, 
Traat ihr den Mil denn hinaus, Kinderdhen, oder hinein? 

Verdachtig 
Beides moͤget iht thun, denn dai ihr wühlet im Mife, 
Zeugt der feine Geruch, der eurt Statte erfullt 

Wie die Alten ſungenu. ſ w. 

Märker blieben wir num, ihr ſeht's, wir waten Im Quarke, 
Aber, das wundert und doch, daß fid der Waſſermann hielt, 
Kenien:Grufl 
Saum du nicht eigene Schuld, zusleich ſur Andert bürgend? 

Zahlit du die Zeche bei ums dovoelt, fo wund're dich nicht. 
Allerlei Thiere 

Thiere feh’ ich bereit, fie blinzein hinüber, berüber; 

Wahrlich es dauert mich, wer umter die Yeflien faut 

E " Exempli causa. 

Raupadı, fürdit' ich, du wirft die Dohle jufent in der Fabel, 

Raufen werden fie dich, wie did die And’ren geſchmuckt 
Nichts rar ungut, 

Auch mod diefe Bemerkung: — Es lehren Erfahrung und Büder: 

Dienlih fen ed, dem Bich Salz im die Naufen zu fremm. 

Fou que! 
Ver nicht bauen gelernt, der hüthe fich, das er zu hoch ſteigt, 
Faut er vom Gichel herab, zwei Mai erklimmt er ibn nicht 
Der Edle 

Kann fich ein Bettler micht in furſtiiche Garten verirren? 

Was fo felrem gefchieht, nenn’ ich im Ernite veriret, 
Wer foll richten? 

Alles ih Recenſent, ſogar die volitifche Beitung ; 

Dder bringt fie vieilticht eben Politik dazu? 
m. u. 


„Ih — Wer rühmer Mich dei? Am Hausihilb pranget mein 
Hame: 
Werfen die Gähe den Wirth gar moch zum Genfter hinauf, 
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Mmälter. . 
Mtäfeln die Herr'n und handeln mit frember Waare Belichig! 
Eure verſchachert nah Puh; meine verfaui’ ich schon felbi. 
Grohe Worte bin und ber, 
Sollit' ih die Einzige hier um Eure Dreifiger geben, 
Glaubt ed, verehrteſte Herrn, ſchrieb' ich Die Einzige nicht. 
“ Unfer Abſchled. 
Einmal leben wir nur, nur einmal können wie lieben, 
Ader das einige Mal leben und lieben wir gan;. 
Geitenbiebe 
Geht man im Iuftigen Darf und fiebt man Buben im Grünen, 
Lentt man vom Wege wie gern, peitfcht fie zur Piorte hinaus. 
Lauben und Rafenbänfe, 
ber begegnet ums gar das rofige Liebchen, geſchwaͤtzig 
Taͤndeln wie bis im die Macht, laſſen den Freund und den 
; Feind. 
Der Lampengott. 
Wis und ein Mückchen vielleicht, ein Guf aus Dreddener Urne 
Auiftört umd wir erzürmt über die Neidiſchen fcbmäh’n. 
Im Eonverfationdblatt. 
Mit den Hexametern mitt e# nicht fort, ich meine, du zeiaft es, 
Weil fie getommen fogar, winziged Männdıen, ju bir, 
Gründiic. 
Hat er num Über die Form Formelied geſagt zur Genlge. 
Ueber das Jun're der Form foricht er das künftige Mal 
Die ſchlechten Bleder:! 
Wenn ein Kühner ertappt im Ketten ſich windet, zuletzt dann 
Hochſt freimütbigen Zorns fchimpfet er Alles umber, 
Er wird obmmädnda. 
Eprubelt mit Geiler der Wuth und möcht aud Altles ber 
micbten. 
Eprudi’ und teife du sur, bi du bermirmftiger wirft, 
unter und. 
Komm, ich biete die Gold ein Gläsdren äugelnten Rheinweint, 
Trinfe die Sorgen hinweg! — Gelt, du verſtandeſt mid fchon. 
Einienkung. z 
Grüne Ejel und Bären, fie koͤnnen micht felber fich leiten 
Wolit ihr wandern, bevot bier ich zum Führer mich an 
Ade! 
Ketten halt' ich bereit, zur Noth auch tũchtige Stecken, 
Und auf dem Efel wicheicht weit‘ ic, fo mögen wir sieh'n. 
Auf Wiederfehn? 
Wenn wir Dreie vereint fo Deutichlandd Merten bezieben, 
Surchtet’ ich felber nicht mehr Roderts des giftigen Groll 
Teiede. 
Dat Ib dem freunblihen Wort und dem wahren Gefinmil 
begtanct, 
Mein’ ich; aus Freund ſchaft wohl holpr ih 00 meiter mit euch. 
3 Eurtius. 
3. 
Gegengruf an Julius Eurtine. 
Das ihr es wollt, mad wahr if, 
Berföhnt mich mit euch Allen; 
un denn, bis cd und Elar if, 
Eaht und vereinigt wallen! 
Und daß ed klar und werde, 
Baht und zuvor bedingen: 


„au ſcheuen nicht Beſchwerde, 

Aufs Rechte ſtets gu bringen, x 

und ſtreng im Anerfennen 

gurs Echte nur zu bremen!" 
Heinrich Etieglip,. 
4. 

SLetztes Wort an H. Stieglik. 
Und wenn und aud, was wahr if, 
Noch nicht jo eben Klar if, 

Daß wir es wollen, was wahr if, 
Das ii doch, was uns Har il. 
3. Eurtiws, 


Dppofitionen im Vorübergehen. 


Genie altein bil micht mehr empor, wenn bie Bildung 
eine? Landes den gehörigen Brad erreicht bat, Ed mu mit 
Geſchmack· und den Hulfsmitteln des Stadirens und der Kennt 
nige verbunden fen; befomders in Poeſte und Drama, wo bie 
Blumen und Bluthen der Sprache faft eben fo weſentlich find, 
als die Blige der Phantafie, 

Auf einem Dampfbeote, fast man, iſt man nicht größeren 
Gefahren ausgerest, als auf jedem andern Fabrzeuge Dies if 
Fatih; zu den librigen bekannten Gefabren der Edifabrt aeielıt 
ich noch die furchtbarſte von alten: das Zerfvringen bed Dampfs 
teriels. Man kann es nicht mit dem Auifliegen ber Pulver⸗ 


kammer vergleichen; auf den Packet Boten giebt es feine Pulver 
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Die in unferm Verlage erfchienenen 
elaffifden Romane 
der Frau Benedicte Maubert, 


aus 55 Bänden, welche bisher 62 Thlr. 11 Gr. 
—— baben wir, den Wuͤnſchen des Publikums zu 
entforechen, auf Ein Jahr, nämlich von Oflern 1925 
bis Dftern 1826, auf den Preis vom 25 Thlr. für die 
anze Sammlun berabgefeht, wofuͤr Ki in allen Buch« 
dan lungen zu haben if. Eine ausführliche Anzeige 
von diefen Werken, von welchen wir bier nur Herte 
mann von Unna, Thetla von Thurn, Neue 
Rolfsmäbrchen der Deutichen, 4 Bände, und 
Walter von Montbarrn namentlich aufübren wols 
len, it in jeder Buchhandlung unentgeldlich zu be 
fommen: 
Leipzig, im April 1825. 
! Wengandfhe Buhbandlung. 





Bei Heinrich Wilmans in Frankfurt a. M. ist 
s0 eben erschienen und in allen Buchhandlungen Deutsch- 
lands zu haben: 

Harl, Dr. J.P., Entwurf eines rationellen und 


allgemeinen Armen - Versorgungs - Systems, 
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tammer. Und dann: bie beftändige Furcht! denn jeden Mugen: 
Dil, ohne Vorzeichen der Gefahr, ſchwedt der Meifende im der: 
felben. Bei Gellem, beiteren Wetter beforgt er keinen Eturm; 
wobl aber das bei jedem Wetter mögliche Bervlagen des Faber 
zeugs. Es if gleichfam wahrend der ganzen Fahrt ein gelader 
nes Piſtol auf ihm gerichtet, weiched im jeder Secunde los 
geben tann, k 

Senn man Dalta® „Torröfpondenz” und Dallas „Erinnes 
rumgen“ über Pord Vyron vergleicht, jo fallt es in die Augen: 
daf, was er micht im der urfprüngliden Form hat herausgeben 
dürfen, im einer veranderten Geftalt zu Tage geidrdert worden, 
Auf dieſe Welfe bat er Lord Eiden's Berbot umgangen. Wer 
die Engländer kennt, iſt ſthr gentigt, dieſes Umgeben des Ger 
ſetzes an zu mehmen, Es erinnert an einen Haueſchen Etubens ' 
tentreich im der Mitte des vorigen Yahrbundertd. Der alte 
Fürſt von Deffau (Deiauer und Echnurrbart subenamt) hatte, 
ald Commander bes Negiments in Halle, ſtreng verboten, das 
zweite Wort aus zu forehen. Was tbaten die Aufligen Brüs 
der? Eie ſteilten fib eines Morgens, zur Paradeſtunde, auf den 
Marttolatz in zwei Reiben, und riefen, old der Tür daher 
kam, die eine Halfte: Ehnurr und bie andere Hälfte: Bart, 
Der alte Held miuhte lachen, umd lieh es dabei bewenden. 

Die modernen Romanenjdreiber Kalten viel auf Berdhreis 
bungen. Die enalifhen baden zuerſt arpfifen, die deutfchen 
tanzen mad, Liehe fi aber nicht Pope's Epruch füglich auf 
fie anwenden? 

Where pure deseriptions holds the place of sense. , 
BVefchreibung nimmt dem Plag des Einnes ein. €, 


No. XVII. 
undigungen 
a PT pr, er a X A * 
IES 
mit Armen-Erziehungs- und Armen-Beschäf- 
tigungs-AÄnstalten, als den einzigen Mitteln 
zur Verbannung und Verhütung der, die 
allgemeine Sicherheit bedrohenden Armuth 
und zur Abstellung des gemeinschädlichen 
Bettelwesens, oder: Darstellung der durch 
die Erfahrung bewährtesten, überall anwend- 
baren und für das Armenwesen unserer Zeit 
dringend notlıwendigen Einrichtungen in An- 
sehung der armen Kinder sowohl, als auch 
der erwachsenen Armen. gr. 8. 1825. Ge- 
heftet 12 Gr. oder 56 Kr. 

Wenn auch nicht schon der, im Inn- und Auslande 
berühmte Name (les Hrn. Verfassers, den ausgezeichneten 
Werth dieser zeitgemässen und allgemein wichtigen Schrift 
verbürgte ; so wäre dieses in der That klassische Werk doch) 
dadurch beurkundet und vollkommen bewährt,‘ dass Ihro 
Majestät die Russische Kaiserin Elisabeth, Ihro R. K. 
apost. Majestät die Kaiserin von Oestreich, und Se. Ma- 
jestät der König von Preussen, eine scizzirte Darstellung 
dieses für die öffentliche und Privat-Sicherheit 


berechneten Armenversorgungs-, ÄArmenvermin- 
derungs-und Versrmmungsverbütungs-Systems, 





und zwar durch allergnädigste Begnadigungen, mit einem 
kostbaren Brillantringe, mit einem auf allerhöchsten Be- 
fehl erlassenen, sehr anerkeunenden und ehbrenvollen 
Schreiben; mit eiuer goldenen Medaille — zu würdigen 
eruhten. Dieses eben so vollständige als gründliche 
— — System, zu dessen allgemeinen 
Bekanntmachung der Verfasser von mehreren 
erleuchteteu Staatsmännern und ÄArmenfreun- 
den nachdrücklich aufgefordert wurde; ist be- 
sonders allen resp. Armenverpflegungs - Behörden und 
Anstalten, milden Stiftungen und andern wohlckätigen 
Vereinen Deutschlands, vorzugsweise zu empfehlen. 


Sn der Imman. Müllerfchen Buchhandlung in 
Leipzig iſt erfchienen und buch alle Buchhandluns 
gen zu erhalten: 

Der Liebe Luft und Weh. 

Schs Bilder nach dem Leben. 


Bon 
Heinrih Baron von Hohenlinden. 
Preis: 1 Thlr. 4 Gr. 
Diefe in einem edlen Styl und mit Phantafie pe 
—— Erzaͤblungen verdienen die Aufmerkſamleit 
eleganten Welt. Sie dürfen in feiner gut einge⸗ 
richteten Leihbibliothel fehlen. 


Bei Heinrih Wilmans in Frankfurt a. M. 
iſt fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 


Charaftere aus bem häuslihen Le; 
ben; ein Lefebuch für Kinder von reiferem 
Alter. Von der Verfafferin der Samm⸗ 
fung einer Erzählungen für Sophie, Mas 
ria und Friedrid von ihrer Mutter. 

fl. 8. 1825. Gch. 18 Gr. oder 1 51. 21 fir. 

Die mürdige Verfaſſerin diefer intereffanten Ge— 
mälde aus dem häuslichen Beben giebt bier den ſchon 
mebr erwachfenen und im Nachdenten geuͤbteren Kin« 
dern, ſowohl Knaben als Mädchen, ein Leſebuch in die 
Hande, welches, in lehrreichen Befchichtchen und Er- 
sdblungen abgefaßt, dadurch vor vielen andern Leie= 
biüchern fich auszeichnet, dah es, in rein=Tindlich » ver= 
ftändiger Sprache, durch alle gegebenen Beifpiele lebrt: 
Zromm, gut und tugendhaft zu werden, und den El- 
tern zu gefallen. 


In unferm Verlage ift erfchienen: 


Die GG leide 
Shaufpiel 


von 
Ludwig Ahim von Arnim. 


Preis: 1 Thlr. 
Die 8 r 





N, 


onenwädter, 
in Roman 


von 
Ludwig Achim von Arnim. 
Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
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SeltfamefLeiben 
eines 


Theater-Direktors. 


Aus muͤndlicher Tradition mitgetheilt vom Verfaſſer 
der Fantaſieſtuͤte in Callot's Manier. 
(E. T. 9. Hoffmann.) 
Preis: 1 Thlr. 8 Gr. Cour. 
Berlin, 183. Maurerfhe Buhbandlung. 


Bei Heinrih Wilmans in Frankfurt a. M. 
8 fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
eutfchlands zu haben: 


Fiſcher, Ehr. Aug., Cabinersftüde eines 
Gefangenen, 2 Bändchen. 1ftes Bändchen, 
auch unter dem Titel: Die Liebe im Kers 
fer. 2tes Bändchen, unter dem Titel: 


Arabesken. 8. 

Gcheftet: 2 Thlr. 12 Gr. oder 4 Fl. DO Ar. 

Unter dem Haupttitel: Die Liebe im Kerker, 
enthält das erite Bändchen fünf Srydlangen: eben fo 
viele das zweite, unter dem Titel: Nrabesten. Der 
berühmte Herr Verfaſſer der „Reiſe⸗Abentheuer“, der 
‚Reife nach Madrid” umd anderer geiftreichen Reife 
Seenen, ftellt in dieſen Erzäblungen, im feinftien Blick 
des —— —— eine Reihe don Gemälden aus, 
welche die Phantafie, Her und Gemuͤth des Leſers 
aufs mannigfaltigfte anzichen und durch treffende Schil= 
derungen wunderbarer Mbentheuer, von Seite zu Seite, 
immer ftärfer feſthalten. Die blühende Schreibart des 
Herrn Berfafers, von Schwulft und Gedebntbeit gleich 
meit entfernt; die, nur gleichfam in Granon- Manier 
und murterbafter Kürze bingeworfenen Gharaftere und 
Begebenbeiten, die demobncrachtet nichts zu münfchen 
noch, zu errathen übrig laffen, verleihen dieſen *8 
lungen immer neue Reize und es wird fo leicht kein 
Leſer dieſer Cabinetsſtücke ſie ermübet aus der 
Hand legen. 


In der Imman Muͤllerſchen ———— in 
Leipzig if erfchienen und durch alle Buchbandlune 
gen zu erhalten: 


Das neuefte und einfachfte Kochbuch für 
Mädchen und angehende Hausfrauen 


bürgerlihen Standes, 
denen es an Gelegenbeit sum mündlichen Unterricht 
in der Kochlunſt fehlt. Rebft einer genauen Angabe 
des Maafies und Gewichts. Auch unter dem Titel: 
Die wahre bürgerlihe Kochkunſt. Neunte 
Auflage, 1824. Giehefter: 16 Gr. 

Eine Anmeifung, wie man, obne die mindefic 
Keuntniß der Kochlunft zu befiben, gut und mit Svar— 
— lochen lernt, wird jeder angehenden Hausfrau 

es Mittelitandes twilltommen ſeyn. In diefem Buche 
if Alles fo faßlich umd deutlich angegeben, daß felbit 
gan junge Mädchen ein gutes Gericht danach zuzu- 
ereiten fähig find. Daß es in einem Zeitranın von 
wenigen Jahren neun Mal gebruct werden mußte, 
Tann wohl als befte Empfehlung dieſes Kochbuchs dienen. 


Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Manrerfche Buchhndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu befommen.) 








Der Geſellſchafter 
Blätter für Geiftund Ber: 





1825. 


Das Traumbiled 


Unter blühenden Kaflanienbdumen, 
Dort, mo fie mein Aug’ zuerfi erblidt, 
at {hr Bild mich oft in gold’nen Träumen 
ei der Nachtigallen Lied entzuͤckt. 
Die cin Gott in feinem Freudenhimmel 
Ruht' ich auf des Graſes weichem Pfuͤhl, 
Sah der Blüthen taumelndes Gewimmel 
Matenlüftchen abgeweht zum Spiel. 
Sahe lächelnd fie voräber ſchweben, 
e, im Glanze ihrer Goͤtilichkeit, 
Trank in vollen Zügen ew’ges Leben 
Aus dem Becher der Unfterblichkeit. 
üblte Schauer, wie die Engel fühlen, 
Wenn dee Weltengeift vorüber wallt; 
Hörte Klänge durch die Lüfte fpielen, 
Wie das Chor der Serapbim fie ballt. 
Und fo ruht’ ich manche Abendfiunde, 
Sp verſchwelgt' ih manche Wonnenacht, 
gu im Traum an ihrem Roſenmunde; 
eo! felig! wär ich nie erwacht. 
Schregel. 


Ss. ae rn 
(Fortfegung.) 

Albert folgte'den Augen des Sprechenden und ers 
blicfte neben der Unbekannten einen Heinen aͤltlichen 
Mann, der mit den unaufbörlichen ticf devoten Ver— 
meigungen, womit er die Mede der Monarchin vers 
nahm, fait poffirlich ausjah. — „Es ift ein reicher 
Mann!’ fuhr Alberts Nachbar fort zu flüfern; „im—⸗ 
mer eine gute Partie für eine arme Waiſe. Sie war 
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ſchon mit ihm verforochen, che fie hierher kam. In 
Kurzem wird die Hochzeit fenn. Gehen Sie, die Mo— 
narchin fcheint dem Paare Gluͤck zu wünfchen!- 
Wirklich ließen die noch tieferen Verbeugungen 
des Heinen Mannes und fein ganz in Devotion zer: 
fliegendes Anfchen etwas Aehnliches vermuthen. Auch 
Johanna verbeugte ſich, aber ein tiefer Seufzer fchien 
ihre Bruft zu beben, und ihr Auge richtete fich thra— 
nenfchwer und flebend zu der Monarhin, und gleich 
darauf vol trüben Ernftes auf den ihr zur Geite fie= 
benden Verlobten. Die Kaiferin wendete fich in dem 
folgenden Augenblid von dem Paare ab, und mit einer 
ſchnell in widerliche Süßlichkeit Übergebenden Miene 
reichte der beglüdte Bräurigam dem Mädchen die Hand, 
welche fie auch fill feufjend annahm und ohne Wider— 
fireben ſich von ihm auf ihren Pat leiten lieh. Mit 
angebaltenem Athem, den flarren Blid auf Johanna 
gerichtet, hatte Albert den Vorgang verfolgt; als er 
aber jetzt ſie, wie zur Affentlichen Bekraͤftigung ihres 
Bündniffes, ihre Hand in die des Heinen Mannes legen 
fab, da wollte das Gefühl, fie unwiderruflich verloren 
zu haben, ihm die Bruſt jerfprengen, und ein lauter 
Ausruf: „D mein Gott!” drang, ibm felber unbewußt, 
über feine bebenden Lippen. Plöglich fühlte er fich 
von Stern's Arm umfaßt, und janft von ibm hinweg 
gedrängt, indem derfelbe den erflaunten Umfichenden 
die Mittbeilung machte, fein Freund ſey, nur eben ber- 
gefielt von ciner anhaltenden Krankheit, durch das 
lange Stehen mwahrfcheinlich über feine Kräfte ermüdet 
und von einem plöplichen Webelbefinden befallen. — 


Bereitwillig ellte Alles, ihm Plah zu machen, und 
bald gelang es dem Doctor, den matt auf ihm ſich 
flügenden Albert hinweg in’s Freie zu führen. 

Dieſem aber mar es nicht entgangen, daß Stern 
bei dem eriten Erfcheinen der Unbefannten ibn mit 
einem aufmerkfam forfchenden Blick in's Auge gefaht, 
und auch jebt fchiem fein Benehmen mehr die Tbeils 
nabme an einem geiftigen Schmerz, als Beforgniß um 
feinen Erperlichen Zuftand zu verratben, Er richtete 
ſich Eräftig empor und fagte, ben Doctor fcharf ans 
febend: „Beben Sie mir Wahrheit, Freund, denn mir 
fagt Ihr Geficht, daf Ste um mein Geheimnig willen, 
+ fie, iſt Johanna für mich verloren # — „Ich vers 
fiehe Sie nur halb! erwiederte Stern, doch ohne auf 
zu bliden. „In Wahrheit, Freund, Sie ingen einem 
Phantom nah! Meinen Sie aber jene junge Dame, 
die wir fo eben der Raiferin vorfiellen ſahen, fo iſt 
nichts gewiſſer, als dak fie dem Manne ihre Hand ges 
ben wird, den wir an ihrer Seite gefeben" — „Aus 
freier Wahl?“ rief Albert. — „Aus freier Wahl!’ war 
die Aritwort, „wie mie von Perfonen verfichert ward, 
welche die Unbekannte genau gu kennen fhienen, und 
Sie werden fühlen, wie wenig Ihre Verhaͤltniſſe Ib⸗ 
nen eim Recht geben, den Frieden dieſes Paares zu 
fidren, geſetzt Sie fänden wirtlih in dem Mädchen 
den Gegenftand einer fo phantaſtiſchen als Ubereilten 
Liche” — Stern hatte während diefer Rede dem jun: 
gen Mann mit fich fortgeführt, und als fie in feiner 
Wohnung angelangt, fand Albert die fo fehnlich ge— 
wuͤnſchte Ausfertigung der Erlaubniß, fich nach Deutſch⸗ 
land zu begeben, nebft den erforderlichen Paͤſſen. We— 
nige Tage zuvor waren Briefe von feinem Obeim mit 
reichen Wechfeln angelangt. Er batte fo dringend nach 
feiner Freiheit verlangt; jeht erfchien fie ibm im er⸗ 
fien Augenblick fait werthlos, da fie ibm nicht mebr 
beifen konnte, die zu finden, welche er zwar micher 
gefchen, aber auch verloren hatte, Sie batte ſelbſt ge» 
wählt, mithin durfte er glauben, fie fen mit ihrem 
2008 zufrieden. Und ob auch ihr thraͤnenſchwerer Blick, 
ihre trübe Miene einen tiefen Eindrud auf fein Herz 
zuruͤck ließ, fo konnten ja diefe Zeichen eines bewegten 
Gemüths eben jo wohl der Erinnerung an ihre ver 
lornen Lieben, und der Rührung, welche die Worte 
der Monarchin angeregt, als irgend einem andern Ge- 
fühl gelten. Und mas fonnte er jcht, da cr aufs 
Neue im Begriff ſtand, die Waffen zu ergreifen, wohl 
überhaupt einem gelichten Wefen bieten!?? — Es ward 
ibm immer Harer, und Pflicht, Vernunft und Ehre ge— 
boten ihm immer dringender, nicht weiter nach der zu 
forfhen, die ja vielleicht, um jeder Nachforſchung zu 
entgehen, fich abfichtlich in geheimnißvolles Dunkel 
eingebüllt. 

Ich reife morgen, Greund! fo ſprach er zu Stern. 
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„Senn Sie mir, ich bitte, bebülflich, daß ich fort⸗ 
lomme, che mein Entfhluß mich gereut. Denn nur 
ſchnell, das fühl ic), oder gar nicht, kann ich Peters⸗ 
burg verlafen!’ — „Es ift recht wader von Ihnen!“ 
entgeanete der Arzt, „daß Sie reifen wollen! Ein fo 
tüchtiger Entfhluß macht Sie mir um fo lieber!’ — 
Er übernabm es, das Näötbige zu beforgen, während 
Albert ausging, von feinen Bekannten Abfchied zu neh⸗ 
men. Noch einmal zog es ibn in bie Nähe des Fraͤu⸗ 
Irin - Stiftes. Er mußte noch einmal die Mauern 
feben, in denen fie lebte. Er blidte ſehnſuchtsvol em⸗ 
vor, die zahlreichen Zenfer des Gebdudes muſternd, 
ob er nirgend cine Spur von ihr erblide. Aber er ſah 
nichts, und ihr im Herzen ein wehmuͤthiges Lebewohl 
zurufend, eilte er endlich hinweg. 

Schon in der Frübe des folgenden Tages fuhr ein 
Meifewagen, mit vier rafchen Poftpferden befpannt, 
mit unferm Freunde zum Thore hinaus. Stern aber 
fand auf feinem Zimmer zwei reihe Schmucklaͤſtchen 
mit folgenden Zeilen: . 

„Meberreihen Sie, theurer Freund, das eine diefer 
Halsbänder Ihrer Gattin, als ein Meines Zeichen nıeie 
mer Verehrung und Dankbarkeit. Das andere aber 
empfange, o fchlagen Sie mir die Bitte nicht-ab, fie, 
die meine Lebensretterin war, aus Shrer Hand am 
SHochzeitstage. Es möge fie zumeilen an den fernen 
Fremdling erinnern, dem der Name Johanna die ſchoͤnſte 
und theuerſte Erinnerung feines Lebens bleibt. 

Aldert von Baldern,’ 

Der Reifende erreichte unaufgehalten die Grenze, 
und faum auf dem preußifchen Boden angelangt, cilte 
er, die Empfehlungen zu benutzen, welche der Gefandte 
ibm verfchaft, und ihnen, fo wie dem günftigen Ein⸗ 
druck, welchen feine Perfbnlichkeit machte, verdankte 
er bald darauf eine Anftellung, welche ibn ſchon im 
Verlauf der naͤchſten Wochen in die volle Thaͤtigkeit 
des Friegerifchen Lebens verfchte. 


Der Friede vol Paris war erkämpft und die Krie- 
ger freuten fich der lange entbehrten Mube, welche 
nach fo großen erfolgreichen Anfirengungen eingetreten 
war. Auch Albert hatte feinen Theil an dem Ruhm 
und Gluͤck des Feldzuges gehabt; er hatte feinen Plaß 
im Heere wader ausgefült, und in Kurgem zum Haupt⸗ 
mann ayancirt, war ihm überall das Anerklenntniß aus⸗ 
gegeichneter Thaͤtigleit und des treflichften Verhaltens 
zu Theil geworben. Jetzt, da der Friede gefchloffen 
und das Gerdufh der Wafen allmaͤhlig verhallt war, 
erwachte die Schnfucht nach der Heimath in feiner 
Bruſt, welhe um fo lebhafter wurde, jemehr auch des 
Dbeims Briefe das lebhafteſte Verlangen, ibn wieder 
zw feben, verrietben. Er nahm daher feinen Abſchied 
ans dem Heere, und eilte nach iener Gegend, wo fein 


Dbeim, wieder im Beſit feiner früheren Würde und 
ausgezeichnet von feinem Megenten, dem er die Treue 
rübmlich bewährt batte, lebte. Ihm ward in jeder 
Beziehung , der frobefle Empfang zu Theil umd die 
Srende fchien fo wohlthuend auf feinen Obeim zu wire 
ten, daß die Hoffnung, er werde gleichfam auf's Neue 
wieder aufleben, nicht übertrieben fchien. Nicht lange 
auch, fo machte er den Neffen mit Einrichtungen be= 
Taunt, welche diefen in den Befit eines nicht unbes 
deutenden Bermbdgens fchon bei des Oheims Lebzeiten 
fehten, und da des Füriten Gnade ibm auch, falls er 
ſich entichlöffe, im Lande zu bleiben, einen ehrenvollen 
Wirfungstreis eröffnete, fo fchien Alles auf's Befte ges 
ordnet, ihm für die Zukunft eine heitere und jorgen- 
feeie Lage zu verfichern. 

Sein Onkel deutete oft den Wunſch an, daß er 
fih vermaͤhlen möchte, und ging fcherzend fo ‚weit, 
ihm im dieſer Hinſicht Borfchläge zu machen, bie 
nach gewoͤhnlicher Anficht Alles vereinten, was in ſol⸗ 
chen Fällen der Jugend, wie dem reiferen Alter, wuͤn⸗ 
fchenswerth zu ſeyn pflegt. Die Gleichgültigkeit, wo⸗ 
mit Albert dergleihen aufnahm, regten die VBermus 
thung an, daß feine Neigung bereits gefeſſelt ſey und 
er lich merken, daß er felb in diefem Fall fich billig 
ermeifen würde, wenn nur ber Gegenftand von Alberts 
Wadl derfelben, mie er hoffte, würdig fen. — Der 
Neffe hatte auf folche Andeutungen wenig zu erwie— 
dern. Das Bild, welches er im Hergen trug, aebbrte 
einem Wefen an, das, wie er fich nicht verbeblen 
Zonnte, für ibn verloren war; aber es zog unwider⸗ 
ſtehlich feine Sehnſucht nach dem fernen Rufland bin, 
und er fühlte, daß es ibm unmbglich fen, fich irgend 
einem Lebensplan mit voller Thätigkeit hin zu geben, 
bevor nicht jener Sehnfucht ein Genüge geſchehen und 
ibm geftattet worden fen, feine Unbekannte einmal, nur 
einmal noch wieder zu ſehen. Wollte dann auch eine 
geheime Stimme ibm zuflüftern, fie fen vieleicht doch 
nicht für ihn verloren, fo verwarf er freilich dergleis 
chen als leere Trdumereien, aber er fühlte um fo be- 
flimmter, daß nur die vollſte Ueberzeugung, er könne 
fie niemals, niemals befigen, im Stande fen, die Herr; 
fchaft feiner Vernunft über ein fo maͤchtiges Gefühl 
wieder ber zu flellen. Um baber feinem geheimen 
Wunfch einer Reife nach Rußland in etwas näber zu 
fommen, nahm er einft die Gelegenheit wahr, die Ers 
eigniffe feiner Lebens - Erhaltung nad ber Zerfibrung 
von Mosfau, fammt Allem, was ibm Mäthfelbnftes 
Dabei begegnet, dem Oheim umfiänblich mit zu theilen, 
an welche Mittheilung er dann feinen Wunſch, jene 
Begenden noch einmal zu befuchen, an zu Inüpfen ge⸗ 
Dachte. Sonderbarer Weife fchenkte der Onkel der Er« 
zaͤhlung die größte Aufmerkfamkeit, welche immer ho⸗ 
ber flieg, und, als er der Reden der alten Zrau, ihrem 
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Vorgeben, fie fey die Pringeffin von B—, emähnte, 
zur lebbafteften Unrube wurde. „Wär es möglich! 
rief er mit Heftigkeit aus: „follte wirklich ein Lichte 
ſtrahl ddmmern im diefer langen Nacht? — D rebel# 
fuhr er ungeduldig fort — „erfuhrſt Du gar nichts 
weiter von der Alten, von der angeblichen Prinzeffin 
— Der lebte Theil der Geſchichte fchien indeß ihn 
weniger zum befriedigen; aber, als am Schluß derfelben 
Albert, durch des Onkels Theilnabme ermutbigt, ſei— 
nen Wunfch, nach Rußland zu reifen, ausſprach, da 
tief fein vdterlicher Freund, mit einer Lebbaftigkeit, 
die an dem ernften, flets rubig gefaßten Mann alles 
Maag zu Überfchreiten fchien: „Ya, Du ſollſt reifen, 
mein Sohn! ch felbft aber will Dich begleiten, will 
mit eigenen Augen ſchauen. O allgütiger Himmel, 
foßte Deine Fuͤgung vieleicht fo ſpaͤt noch —“ Er 
konnte nicht vollenden, eine ploͤhliche Schwäche über- 
kam den heftig Erſchuͤtterten. Doch als er ſich erholt 
batte, trat er feſten Schrittes an feinen Schreibtiſch, 
und Albert ein Padet Papiere darreichend, forach er 
mit Rübrung: „Lies biefe Blätter; fie werden Dir 
Auffchluß geben uͤber meine Aeußerungen und über 
dag Schidfal der treueften und unglüdlichfien Liebe, 
und wenn Du gelefen, fo beeile die Anftalten zu uns 
ferer fchleunigfien Abreife. Denn ich kann nicht zb⸗ 
gern, mo mir die Möglichkeit winft, vieldicht noch 
eine ſchwache Spur meines verlornen Blüdes auf zur 
finden“ — Er verfchloß fich darauf in fein Eabinet, 
während Albert erſtaunt daſtand. Der Inhalt der Blät- 
ter aber war folgender; 
(Die Fortſehung folgt.) 


Bo urn te 8. 


Auf wie viele Schriften und mündliche Vorträge 
laͤßt fich anwenden, was Sir Walter Scott in feinem 
„Kenilwortb” fagt: „Ich babe eine Abhandlung von 
ibm in Händen Sie iſt von der Art, daß wenn 
En. — fie verfichen, Em. — mehr verfichen, als Alle, 
die fie geleſen haben, in ſelbſt mehr, als der fie ges 
fchrieben bat.“ 

unge Mädchen find wie Blumen, Glaͤnzen fie 
in Gärten, fo fällt es Niemand ein, den Boben, auf 
welchem fie fliehen, zu unterfuchen. Nur bei Felde 
blumen gilt der Boden etwas. 

Relfon’s Denkmal bei Edinburg wird ſehr befucht, 
befonders von Schmedern, weil es an einen Pafleten- 
bäder und Conditor vermiethet if, der aber feine ſtar⸗ 
fen und geifligen Getränfe verlaufen darf, „aus Furcht‘, 
beißt- es im Gontraft, „daß die Begeiſterung im die 
Bäufte uͤbergehe.“ 

Ich babe noch mie einen mahrbaft fchönen und 
erbabenen Gedanken undeutlich ausgedrüdt gelefen; 

Th. Laurin. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Braunfbmweig. (Fortiegung) Das eilite Eonzert hatte 
der Hr. Conjertmeiter Mütter, in gütiger Mitwirkung der gan 
sen Kapelle, zum Beten der durd Wafferfluthen Veichadigten 
veranftaltet. Da dieſes Conzert einen fo fchönen wohlthatigen 
Zweck Hatte, am welchem mehrere Dilettanten durch Epiel und 
Gefana beiteugen, fo gebört es ber Kritit nicht am, Freudig 
überrafchte uns der Nnfchlageseitel durch die Anzeige, baf der 
Sr. Comyertmeifter ſich mac fo langem Echiweigen einmal wir 
der hören lafen werde Er übertraf ih felpit; «8 iſt miche 
möglid, das fdiöne Gonzert von Epobr beffer, uud gewih für 
den größten Meiſter fehr ſchwer, es fo aut zu ipielen, Der 
Saal war fo gefüllt; dat mehrere Bitetönbaber wieder zuriick 
schen mußten. Die Mildthatigkeit iſt ein ſehr rühmlicher Bug 
im Charatter der Braunſchweiger, welches die außerordentlich 
großen Summen, die in einem Zeitraum von 1! Jahren für 
Mothleidende zufammen gebradıt wurden, deweifen. — Das 
swölfte Konzert gab Hr. Guftav Mitller, und jpielte mit dem 
ihm eigenen immigen Tichlichen Ton einen Comtrtſatz von Hoff⸗ 
mann; felm ausgezeichnetes Epiel lieh bie fehr mitteimanıge 
Begleitung vergeſffen. Die (döme Ouvertüre aus Fidellon vers 
darben die Blas Inſtrumente, welche zum Erbarınen ſchlecht was 
ren; die Elarimette machte ein Meines Solo nadı eigener Phans 
tafie, und phantafirte die andern Bläfer vom rechten Wege ab. 
Demoif. Hafendalg ipiehte eigene Pbantaficen über ein Thema 
aus „Preciofa’, für das Gortepiano, ganz vortreflich. Die 
junge tiedenswürdige Künftierin befige mit allein eine außer: 
ordentliche Gertigkeit; auch der Bortrag if einer Meiſterin 
würdig, md Ihr Epiel wird gewiß Immer ſehr willlommen 
feon und mit Daut aufgenommen werden, Bon der Eompos 
fition fann id nicht daſſelde jagen; fie kam mir vor, als Itie 
man mehrere Seiten Eprüdwörter und Seutenzen ab. Dit 
felbe fang eine Arke von Meifter Koffini, ich mus mich auf 
Das Odengeſagte bezichen; die Stimme wird ſich künftig gewih 
zum Öffentlichen Wortrage eignen, jept aber paßt fie neben eimer 
Dermer und Kiel im groien Saale nicht. — Serzliede mufifas 
liſche Menichheitt werfchone und doch mit Verſuchen es if ja 
ſchlimm genug, wenn wir fie in franfen Tagen von dem Werys 
ten erdulden migen, bei gefundem Leibe wollen wir und ders 
gieiben auf das allerböflidıite verbitten, und wäre die Ders 
fucberin die mericeifche Venus felbd.— Hr. Hammermeilter fang 
eine Arie von Maurer; man muß geſtehen, die Erlimme dit 
aany vortreflich feblt es dem Befiger nicht an Fleitz, ſo haben 
wir recht viel zu erwarten, und ich glaube, Braunſchweig if 
dee Ort, wo er in edier Rivalität mait dem treflihben Wehrſtedt 
ſein Talent ausbilden kann. Es ſcheint, als kenne er feine 
Stimme noch nicht genug, wühte noch nicht alle Bortheile zu 
nugen; warum trug er eine Arie vor, welche fine ihm zu tief 
war, und verdarb ſich jo den Effekt ſeines font fo ſchönen Ga 
janges? Jeder ſollte dob nur vortragen, mas für ihm Baht. 

Die Weſſe drachte nicht viel Neues, wir batten eine Mas⸗ 
terade, wozu die Eintrittöpreife, zur Zufriedenbeit des beiferen 
Yudlitumsd, erböht waren. Grüber fanden ib mur Bevatter 
Schameider und Handſchuhmacher, meben den zur Meſſteit hier 
bofpitirenden Prietterinnen der Venus Vulgivaga, em: dieſts 
Mal blieben die niederen Etände weg, und die höheren fanden 
ſich noch nit ein, der Saal blieb alio leer. — Im blauen 
Engel batte ſich ein Hr, Olivier etablirt und machte recht hübs 
fen blauen Duni; die Tafchenfpielen&tüdfe waren vortreflich; 
Geiſter faben wir fon deſſer erfcheinen, — Gin Heiner Zettel 
empfahl die Melze einer Albin Dame, und ein ſehr groner un⸗ 
geitempelte Spielkarten: Eritere mochte ich nicht ſehen und Ley 
tere durite ich nicht Faufen, die colofalen gelden Buchlinben 
follten nur ausiändifhe Gpichr Ioden. — Noch befand fi 
bier allerlet Ungerlefer, denebſt diverſen Schlangen; felbige 
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’ 
waren fo gefällig, bei md ihre Tolfette zu machen und anbere 
Bülge an zu ziehen; au hatte eine davon vortreflichen Aupı 
worauf eim biefiger Arzt mit folgenden Worten auimeı 
machte: „Ich batre nice für Überfitifig, dem Publifum an 3 
zeigen, dak die Menagerie ded Hrn. Eops fdwerlich länger, alı 
die künftige Woche hindurch, bier verweilen wird, und lade ju 
einem Achigen Beſuch dieſer Thiere ein, von un ‚eine 
Niefenfdlange, nadırem fib Alle drei gehautet 
einmal vor viergebm Tagen, und eine amdere heute, 
wart der Durblaudtisften Hersöge, umd einer groden 
Zufdauer, mehrere Iebende Kanindıen gefrefen hat, Den 
Februar 1857 — Ib babe die Anzeige aus den Giefigen 
Blaͤttern wortlich adgeſchrieben, nichts zugeſetzt noch. 
Die Wirtung war auſſerordentlich; Jedermann tief 
Sa langen und mwünidte ihnen geiegmere Mahtieit. 2 
Zielter aus Berlin zeigte Panoramen; durch ein N 
Ohngeiahr find Ihm die beiten Warfer-Particen feined Koeinfalıs 
verbrannt {Der Schtuß folat.) 

‚ Samuel Vondun, ein hollandiſcher Zube, fiarb vor einigen 
Monaten in Amſterdam, und bat fo viel binterlafen, um ſecht 
Eintenibife von T4 Kanonen aud zu rüfen und zu bewaffnen. 
Man fand unter Anderem 44 Faſſer mit Geibmüngen von allen 
Eouveratmen der Welt Es bedurfte eined Monate Zeit, um 
dieſe verſchiedenen Geldgattungen zu foudern, und act Tage, 
um fie zu zählen. Der Eapitatift Gatte Iange Jahre das franı 
zoͤſiſche Heer als Lieferant begleitet, und fo Europa, Afien, 
Afrika und Amerika durdjogen. Er war 96 Jahr alt, ald er 
farb. (Gorsaire.) 

Mam tiefer in dem Privatbriefe eined enaliiden Meifenden, 
weicher ſich jetzt in Perfien aufhält, dak das Grabmal ded per 
ſiſchen berühmten Dichters Saadi fo groß fen, ald bie Haltte 
des James: Bart. (Corsaire.) 

Ein in Ehatellernult in der Zuruckgezogenhelt Iebenber franı 
adſiſcher Militair bat die ſſeben Wunderwerte der Weir ans 
Holz geſchnitzt. Mm belen geratben iſt das Grabmal dei Kös 
nigs Maufolus (von feiner Gemahlin Artemifia), und der Eoioh 
au Rbodus, welcher aud einem großen Eichenſamm gearbeitet 
worden. Bei der Baienihaft des Künfiierd find ed doppelte 
Melſterwerke (Corsaire.) 


„Je vous observe” Geift nicht: „id gebe 

merten‘, fondern: „ich beteadite Eie, So —— 
wed ſelung it, fo bat fie doch umlängft einem 
Leven gerettet. Ein frampdfisher Sorachiorſcher Mitt | 
Seſchwuͤr im Halfe, das durchaus nit aufgehen wolte , 
Eie meine Borfchriften nicht ganz Ateng be 

Urt eines Tages, „fo gebe Id Ihnen gu bemerten 
observe) —” Belt biefen Worten umterbrad) der 
Arzt, Geftig aufahrend: „Nice genug, bak Sie mich 
Medizin todten, aud mit Sbren Syradid 
Cie mid umbringen! Gehen Sie jun 
Donnerworten plagte auf einmal das 
Kranke ward im Kurzem gefund. ——— 

Der Gazit der Provim Obarambre, ‚in: 
Eraaten, in dabin gelangt (mad sechdjehui: 
tung), alte unter feiner Aufſicht chenden 
Kalt mac und mach zu entwafnen, bafin 
von Birginien: 6000 Wurfipiehe, 11,000 Süden, 
len und 3OO00D vergiitete Breite abgeliefert. 

Die italicniſche Literatur bat felt Kur 
ihrer fruchtbaren fomiiden Dichter zu 
Diazsi, weicher in einem Alter von SE erſtorde 
Zeitung vom Mendig verfidert, dag er eine große 

> Romans verfaßt babe. (Pandore.) 
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Blätter für Geiſt und Herz. 





1825. 


Johanna. 
(Sortſetzung.) 

„Am Hofe des Herzogs von B— mar Alles zur 
glänzendften Cour verfammelt, welche feit langer Zeit 
ſtatt gefunden. Die weife Sparfamleit des regierenden 
Herrn hatte die Menge Geld und Zeit verfplitternder 
Feſte eingeftellt, deren unter der Megierung feines Bas 
ters und Vorgängers faſt jede Woche einige auf zu 


wæeiſen batte, und nur ungewöhnliche Fälle, als Ge— 


burtstage oder die Anwefenbeit hoher Fremden, fonnte 
Veranlafung geben, den Hof in demienigen Glanz, 
welcher früber bier einheimiſch, verſammelt zu feben. 
So war es auch heute Der Erbprinz von *** ber 
fand fich gegenwaͤrtig, und fein Befuch follte, wie un« 
terrichtete Hofleute merken liefen, etwas mehr als eine 
bloße Durchreife zu bedeuten haben. 

Sn glänzenden Meihen fanden die Damen, reich 
geihmädt und mit Allem geziert, was im Ichten Drit= 
theil des vorigen Jahrhunderts als unerläßlih und 
ausgezeichnet bei einem reichen und glänzenden Damen 
Anzug von der Mode vorgefchrieben war. Nicht min« 
der reich in Uniform und Hoffleidern prangten die 
Herren; auf allen Gefichtern aber war ein gefpannter 
Zug zu bemerfen, der wie Neugier ober Erwartung 
auf etwas Befonderes ſich deuten lich, welches dem 
Feite die noch fehlende Vollendung geben follte. Der 
Herzog fchien in der heiterfien Stimmung: auf's Eife 
rigfte bemüht, feinen Gah angenehm zu unterhalten, 
ſab man ihm Alles aufbieten, was an Anmuth der 


Sonnabend den 14. Mai, 
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Mede und herzgewinnendem Benehmen ſeiner mit die⸗ 
fen Vorzuͤgen fo reich ausgeſtatteten Natur zu Gebote 
fand. Gleichwohl entging es denen, die ihm genau 
Tannten, nicht, daß fein Bli mit einer Art von Un—⸗ 
rube fehr oft auf die Thür fiel, welche zu den ine 
neren Gemaͤchern des Schloffes führte, und wo die 
Dber-Hofmeifterin der beiden Thchter des Herzogs, mit 
den Prinzeffinnen, eintreten mußte. Es war allerdings 
das ungewöhnlich lange Ausbleiben derſelben, welches 
unter den Hofleuten die erwähnte Spannung verur⸗ 
fachte, die um fo lebhafter war, je allgemeiner fich das 
Gerücht verbreitet hatte, als liege dem Befuch des Erb» 
prinzen eine Heiratbs»Abficht auf die dltefte Prinzefſin 
zum Grunde. Nach langem Harren fprangen endlich 
die hoben Flügelthüren auf, und herein trat die Ober« 
Hofmeifterin, Baroneffe von Baldern, mit ihren beir 
den Zdglingen. 

Die Baroneffe war eine Dame von gefehtem Al⸗ 
ter, groß, ernſi, mit folgem Anfland und einem Auss 
drud von Strenge in dem falten Blick und dem ſcharf⸗ 
gezeichneten Zügen. Neben ihr ber huͤpfte, ein Bild 
der Unfhuld und des Frobfinns, Caroline, bes Her⸗ 
3098 jüngfte Tochter, deren bold erblühende Schön« 
beit, fait noch dem Kindheits- Alter angehörend, fchon 
im Aufbluͤhen den Zauber entfaltete, welcher fpdterhin, 
ihr felbft fo verderblich, von ihrer Perfon ausging und 
fhon damals jedes Herz gewann. Bor Beiden ber aber 
fchreitt, mit fiherem und doch reijendem Anıtand, die 
ältere Schwefler Augufte, in vollem Jugendſchmuck fel- 
tener Körperfchhne prangend, den ein vom Pracht und 


Geſchmack glelch zweckmaͤßlg erhöhter Anzug auf's vor 
theilhafteſte erſcheinen ließ. Aber die ſchͤnen Mienen 
bes holden Fuͤrſtenkindes verſchattete anf ſonderbare 
Weiſe ein Zug von Trotz und Unwillen, der uͤber der 
lilienweißen Stirn, um den feingezeichneten Mund 
verbreitet war; und wie forgfältig auch ihr Anzug ge= 
ordnet erfchien, fo trug er doch bier und da ſonder⸗ 
bare Spuren von Bernachläfligung, welche zweifelhaft 
ließen, ob fie zu den Gewohnheiten der Prinzeſſin ge⸗ 
hörten, oder nur die Folge einer befondern unfreunds 
lichen Laune waren. 

Eben fo unverbindlich, faſt unfrennblich erfchien 
auch ihr ganzes Benehmen und die Toltfinnige Miene, 
womit fie Mutter und Grofmtutter, Beide großen Fürs 
fienbäufern nabe verwandt, gruͤßte, drüdte hoͤchſtens 
bie Ehrfurcht vor dem hoben Rang beider Grauen und 
ihre überlegenen VBerhältniffe, nicht aber die Eindliche 
Anbänglichkeit eines woblgearteten Herzens gegen fo 
mabe Angebdrige aus, indem beide Thchter dem fuͤrſt⸗ 
lichen Vater fich näherten, rubte fein Auge mit ver- 
gnügtem Ausdruck auf den vollendeten Formen ber 
älteren und ihrer blendenden Erfcheinung. Auch fehlen 
vor dem Achtung gebletenden Wefen des fuͤrſtlichen 
Baters die unmillige Laune zu entfliehen, melche big= 

- ber ihre Züge verfinftert, und zum erfien Mal erhöhten 
Sreundlichkeit und mädchenbafte Sanftmutb die Schöne 
beit derfelben. Doch nur, fo lange er allein zu ihr 
ſprach; laum aber trat der Erbprin; von *** hinzu, 
als ihr Geficht wieder den alten Ausdruck von Vers 
druß und Unwillen annabm, und feine ehrfurchtsvolle 
Anrede ward fo weniger Aufmerkfamteit von ibr ges 
würdigt, daß während derfelben ihr blihendes Auge 
den weiten Saal duchflog, in deſſen entfernteſtem 
Raum irgend ein Gegenfiand ihre Yufmerkfamteit auf 
ganz andere Weiſe zu feſſeln fhien. Der Prinz, von 
einem fo wenig achtſamen Empfange befremdet, trat 
einige Schritte zuruͤc, welchen Umſtand die Prinzeſſin 
fogleich benußte, um ihm den Rüden zu kehren und 
ein lebhaftes Geſpraͤch mit einer ihr nahe ſtehenden 
Dame an zu Inüpfen. Micht beſſer ging es bei dem 
Souper, wo zwar dem Erbpringen der vielfach benei⸗ 
dete Ehrenplak an der Seite der reisenden Augufte zu 
Theil wurde, obne daß er jedoch Urſach gehabt hätte, 
ſich deſſelben befonders zu erfreuen; denn kaum ein 
Blick aus den bolden Augen, die immer nur entweder 
mit aufmerkfamer Schüchternheit auf dem gegenüber 
fisenden Vater weilten, oder verfioblene Blibe nach 
dem untern Ende der Tafel binfandten; nur einfolbige 
und hoͤchſt trodene Reden wurden ihm, troß aller Bes 
fliffenheit, womit er unaufbörlich firebtd, eine dauernde 
Unterhaltung an zu knuͤpfen. Endlich verſtummte der 
unglüdliche Bewerber, und als er nach aufgehobener 
Tafel fich ziemlich kuͤhl beurlaubte, war Niemand mehr 
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über den Musgang diefer Bewerbung, von welcher man 
ganz andere Refultate gehofft, in Ungewißbeit. 

Der Herzog ſaß am folgenden Vormittag fchr ver⸗ 
flimme in feinem Gabinet, das Mißgeſchick verwuͤn⸗ 
fchend, welches den ausgezeichneten Fürften in den in« 
nerfien Beziehungen feiner Bamilien - Verhältniffe ver⸗ 
folgte, und fein bäusliches Leben zu einer Kette trüber 
Erfahrungen und berber Unfälle machte. Er batte am 
früben Morgen fchon ein fehr firmliches Abſchieds⸗ 
Billet von dem Erbpringen erhalten, worin diefer be⸗ 
dauerte, daß in dem Nacht erhaltene Depefchen von 
feinem Hofe ihn gwängen, feinen Aufenthalt am B— 
ſchen Hofe ab zu kürzen, und mit Anbruch des Tages 
ad zu reifen. — Der Heriog legte das unwillfommene 
Blatt, welches auf jo unewünjchte Weile den Faden 
angenehmer und gern genährter Hoffnungen durche 
fhnitt, mit einem Seufjer des Unmuths zufammen, 
und jann lange darüber nach, wie dem immer fchroffer 
fih ausfprehenden Eigenfinn der Prinzefiin, ibrer lau⸗ 
nenhaften Ginnesart und dem unmeiblichen Troß, wo⸗ 
mit fie fehr oft den Wünfchen und Befehlen ihrer 
Eltern und Erzicher entgegen handelte, ein Ziel zu 
ſetzen fen. 

Auch Fray von Baldern batte, von dhnlichen Ge— 
danken während der Nacht wach erhalten, ihr Lager 
fehr fruͤh verlaffen, und war, von Unrube getrieben, in 
den Schloßgarten, zu welchem rin geheimer Eingang 
aus ihrem Zimmer hinunter führte, gegangen, um bier 
in ungefibeter Einfamfeit darüber mach zu denken, mag 
die Pflicht auf dem ihr anvertrauten Pollen von ihr 
fordere. Sie batte die einfamfien Gänge in unrubiger 
Haft durchfchritten, und war jetzt im Begrif, ſich auf 
ein verſtecttes Pläpchen zu begeben, wo unter Birken 
und Trauerweiden fich eine Ruhehank bot, und zjwi« 
fhen den niederhängenden Zweigen gerade nur fo viel 
Raum blieb, um eine Ausficht auf die Fenfler der beis 
den Zimmer, welche die Prinzeffinnen bewohnten, frei 
zu laffen. Frau von Baldern wählte oft diefes Plaͤt⸗ 
chen als Ruhepunlt ihrer Morgen- Spaziergänge, da 
fie von bier aus leicht beobachten konnte, ob ihre 3g- 
linge fchon erwacht und aufgeftanden waren. Auch 
beute eilte fie in gleicher Abſicht diefer Stelle zu, und 
fand fich fonderbar überrafcht, als fie diefelbe von 
einem Manne eingenommen fab, welcher, den Blick 
unverwandt auf die gedachten Fenſter gerichtet, dieſe 
mit ängfilicher Nufmerkfamleit zu bätben ſchien; ob« 
gleich er fich in einen Mantel eingebält und den Hut 
tief in die Augen gebrädt hatte, fo erfannte fie doch 
anf den erfien Blick in ibm ihren Neffen, den FHorf 
junfer Albert von Baldern, welcher, wie fie nicht an« 
ders wußte, feit Wochen in Dienfigefchäften abwefend 
war. „Wie! Beide!” rief es bei dem Anblick in ihrem 
Inneren und wenig fehlte, fo wäre der Gedanke zum 


lauten Ausruf.geworden. Aber, obwohl er es nicht 
ward, fo hatte doc, das Maufchen ihres feidenen Mor⸗ 
genlleides den jungen Dann aus feinen Träumereien 
aufgefchredt. Er warf nur einen fluͤchtigen Blick nach 
der Seite, von mo das Gerdufch fam, fprang auf und 
entfernte ſich elligft in der entgegen gefehten Mich 
tung, es unentjchieden laſſend, ob er in der heran na⸗ 
benden Dame die Tante erfannt babe oder nicht. 

Die Baroneffe war bei der heftigen Unrube, wos 
von fie fich plohlich bedränge fühlte, wirklich ge⸗ 
udthigt, einige Augenblide auf ber verlaffenen Bank 
aus zu ruhen, und kaum batte fie-fich dort nieder ges 
laſſen, als an einem jener Fenſter eine weibliche Ge⸗ 
Halt fichtbar ward, welche mit leichter Handbewegung 
Zemand Zeichen zm geben fhien, und fie firengte 
die ſchwache Schkraft an, um zu erfennen, wer es 
fey. Dies blieb unmbglich, und fo eilte fie auf dem 
nächften Pfade ihrer Wohnung wieder zu. Als fie ic» 
doch aus dem Bosket trat, war am Fenfter Niemand 
mehr fichtbar, und beide Prinzeſſinnen fchliefen fogar, 
als fie hinauf Fam, noch fe und ruhig. Sie warb 
ſelbſt rubiger, als fie fich hiervon überzeugt hatte, und 
ſchloß fich dann in ihrem Gabinet ein, wo fie mehrere 
Stunden mit Schreiben zubrachte. 

Braun von Baldern befleidete fett einem Jahr die 
Stelle als Dber- Hofmeifterin bei den Töchtern des 
berzoglichen Haufes, und nicht gering waren die Er⸗ 
mwartungen, mit welchen man fie biefen Poften uͤber⸗ 
nehmen fah: denn fie war eine Dame, über deren Geift 
und Gharafter nur eine Stimme des vortbeilbaftes 
fen Rufs berrfchte. Aber nicht vergenmt war es ihr, 
in diefem Berbältniß mit dem Erfolg zu wirken, als 
vieleicht unter andern Umfländen bätte geſchehen fün- 
nen. Denn ju fehr fhon hatte der Charakter der 
Prinzeffin Augufle unter der zwangvollen Behandlung 
einer früberen geiftlofen Erzieherin eine falſche Rich« 
tung angenommen, zu mächtig batte bereits ihre heftige 
Temperaments:Anlage fich entwickelt, als daß die Leh⸗ 
ren der guten Baroneffe noch viel dagegen vermocht 
bitten, da überdies bei aller Treflichfeit des Verſtan⸗ 
des und der Einficht es doch derfelben an jener herz⸗ 
gewinnenden Milde fehlte, welche der Strenge gepaart 
fegn muß, wo mit Erfolg auf Eräftige junge Gemü- 
ther gewirkt werden fol, Die Baroneffe fühlte dies 
auch bald, umd überzeugte fich mit Betrübniß je laͤu⸗ 
ger je mehr, daß es der herben Schule des Lebens und 
der Erfahrung überlaffen bleiben muͤſſe, den Charalter 
der folgen Augufte zu beitimmen und ihr Gemüth zu 
veredlen. 

Die gefirigen Ereigniſſe hatten diefe Anſicht bei 
ibe aufs Neue veflätigt und diefe Morgenftunde brachte 
den Entfchluß, ihre Stelle nieder gu legen, im ihrer 
Seele zur Reife. Sie wendete unverzuͤglich die Muße, 


383 


welche ihr bis zum Erwachen der Briuzeffinnen blich, 
day an, um im einem ausführlichen Schreiben an dem 
regierenden Herrn um ibre Entlafung zu bitten, die 
Gründe aber, welche fie zu diefem Geſuch vermochten, 
ihm ofen und mit Nusführlichfeit dar zu legen.“ 
(Die Fortſehung folgt.) 
Berfhiedene Urtheile 
(Aus einer englifhen Zeitichrift.) 
- Der alte Laird Glenferm fiarb plbplich im feinem 
Armſeſſel, am Tauftage feines Enkels. Die beſtuͤrzte 
Geſellſchaft dußerte fich fehr verſchieden Über dieſen 
Todesfall. — „Blenfern”, ſagte der Eine, „ſah gar 
nicht aus, wie ein Mann, der ſchon burch diefes Thor 
ziehen würde.” — „Ich weiß nicht”, ſprach ein An⸗ 
derer: „aber Glenfern ift mir fchon feit einiger Zeit 
ganz anders vorgelommen,“ — „ch bin Ihrer Mei⸗ 
nung, Glenfern ift feit der Ichten Geldzahlung fehr 
geſunken.“ — „Bel @lenfern’s Alter ift es fein Wun⸗ 
der, daß er Abſchled von der Melt genommen!’ bes 
merkte cin Bierter, der mit Wohlbehagen an die funf⸗ 
sehn Fahre dachte, die er felbft jünger war. — „Nicht 
doch, Glenfern war nicht fo alt’ fiel ein Fünfter ein 
im ängfilihen Gefühl, daß er felbft ein Paar Fahre 
mebr zählte. — „Sa, das kommt von den Familien» 
Sorgen!’ fchmungelte ein alter Junggeſell. — „Wir 
fehen oft einen ſtarken, gefunden Mann, wie unſern 
armen feligen Freund, umfallen und ausikfchen wie 
ein Licht!’ fiammelte unter ſchwerem Athemholen und 
Keuchbuften ein ſchwindſuͤchtiger Herr. — Er war ein 
aufgedunfener, ungefunder, überfetter Khrper!’ Ahnte 
eine ausgezehrte Latten⸗Figur. — „Der“ — unterbrach 
ibn der eingebildete kranke Laird von Pettlechaß, wel⸗ 
hen beitändig drei Aerzte bedienten — „der nie die ge= 
ringfte Sorge für feine Geſundheit hatte, Feine Didt 
bielt, immer drinnen und draußen, oben und unten, 
bei icdem Wetter ſich herum trieb, es mochte troden 
oder naß fen — „Nicht dach”, Schloß eine alte Ma⸗ 
trone; „Blenfern war nicht Schuld an feinem Tode: 
eine alte Jigeunerin batte es ibm in feiner Kindheit 
gewahrſagt, daß er fterben würde” — Alles ſtimmte 
dem Spruch der alten Matrone bei. A. Schelt. 
eb ee 
Mit holder Lift und wie durch Bauberfegen 
Umſtridte mich dein Lächeln unvermerit; 
Mich vollends aus mir felber zu bewegen, 
Haft du dich mit dem Weine noch verhärft, 
Du reichteft, in Holdſeligkeit ergofen, 
Mir flhjfiger Yuneelen Burpuriein 
Und mit der Qabefluth des Ntektarg Hoffen 
Die Strablen deiner Schbnbeit in mich eim. 
Und tief ſchon bin Ich auf bes zn Grunde, 
Doch ungejättigt von der Mebe Kuß; 
Und eine —* u dir am Munde, 
Doch ewig, ewig bin ih Tantalus. Eduard Deffom. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Braunfhweig. (Schluß) Im Werlauf ded Jahres 
Haben fib einige ſehr Tobenswürdige Anflaiten gebilder; dazu 
. häßle ich die Bereinigung mehrerer geadhteten Gelehrten zu einer 

wödhentihen Zuſammentunſt, und die Bildung eines. Neals 
Juſtituts Die biefigen Aerzte find fon früßer in einen Bers 
ein zuſammen getreten, welder um fo mehr zu achten iſt, ba 
er den Zweck hat, eine coltegialiihe Freumdfchaft unter den font 
Getrennten ber au ſtellen. Ich kann micht unterlaffen, bei bies 
fer Gelegenheit die edle Thatigkeit des Aeißlgen Hru. Doctors 
Mannsfeldt zu erwähnen; mit allein, daß er mm die gedachten 
Zufammenkünfte große Verdienſte Hat, und einer derfeiben ald 
Sekretair einen Theil feiner Zeit opfert; er if auch Ecdöpier 
einer Anitait, die ibm Gegen und Dan beingt. Er bat nam— 
lich dafur geforgt, dak arme Kranke und Meconvalescenten, auf 
eine ihnen dienlide Weile, geiveit werden, — Eine Anſtalt, 
wie dad Real⸗Juſtitut, bat uns lange geichlt; bier wird dem 
künftigen Kaufmann und jungen Leuten aus ben beiieren Etän: 
dei, welche nicht Judiren, aber dereinit mod über etwas mıchr, 
als Pferde, Hunde und „Hamburger unpartellihen Correfpons 
denten’ reden wollen, der mötbige Unterricht erteilt. Der 
Plan, welder dem Yublifun vorgelegt wurde, iſt fehr zwech⸗ 
mäßig; wir wollen der Unternehmung vom Kerzen Gebeiben 
wũn ſchen. — Der Winter hat uns mehrere würdige Gelehrte 
und Ehulmänner genoramen, umd unter ifınen aud den Hrn. 
Drofeffor Scheffler. Derfeibe übernahm früher die Direktion 
ded fait ganı verfallenen Wartinäums; großer berzlicher Eifer 
und innige Liebe zu dem ſchwitrigen Werke, verbunden mit den 
möthigen Keantniffen, machten es dem würdigen Manne mögr 
lich, die Aufgabe zur völligen Zufriedenheit zu löjen. Er ba 
kam nachher dad Direktorium dei Catharinaums, und zwicht 
eine Profefur am Collegium Garolinum Er hat feine Picht 
tm volitonmmenfen Maafe getban, wozu er Krait und bim 
reichende Keuntniſſe befah. Janiger tiefer Echmerz erililite bie 
jungen Leute an der Bahre ihres geliebten Lehrers; fie baten 
einen biefigen Prediger, welcher zugleich Docent an dem Cars 
linum if, ihren Schmerz und ihre Gefühle aus zu ſorcchen. 
Der Mebner entiedigte ib — der Öfentliden Kunde nah — 
des Auftrages anf eine Weife, welche Jedermann empören muÄte, 
indem er gefagt baten foll, was ich am feiner Ehre noch ber 
sioeifeln möchte, weldes mir aber von mebreren Zuhbrern bes 
zeugt wurde: „Der Verfiorbene babe fib und feinen Hürften 
veräufcht; die That fen hinter dem Willen zurück geblieben 
nf. w. IR denn nichts mehr beitig? — ſelbſt aicht Die Arche 
eined Mannes, der einer der nünlichhen behrer im Etaate wart — 
Ich bearekie nicht, daß keiner der jungen Männer jo viel Muth 
gthabt bat, Die Rede zu unterbrechen und den Eprecher auimerkiam 
zu machen, dah dieſes mie ihre Hefühle waren und fich darin 
weder Schmerz; noch Liede ausforede. — Der Eelige wurde 
nicht altein geachtet, er wurbe auch geliebt, und mie fahen win 
ſo ärgerlibe Ecenen zwiſchtn Edler und Lehrer, wie nocd 
ganz titrziich Der Sr. Director 5. war früher einer geringes 
ren KloferSchule voraefegt umd an firenge Zucht und Difciplin 
aewöbnt, welde die Jugend Gier im der Art micht fannte, fie 
war davon überzeugt, wenn dem Lehrer Achtung gebüühre, fo 
könne auch der. Echftler darauf Anipruh machen. Hr. F. trat 
ort mit dem Hut auf dem Kopie in die erite Elafie, welche aus 
Yünglingen beficht, die vom dort zur Ukademit gehen. Es war 
die naturliche Folge, dah die Echüler, welche an ein ſolches 
Berragen mie gewöhnt waren, „but ab!" riefen; der Diann 
mit dem filgenen Dache nahm davon feine Notiz, und erichien 
binfort wie zuvor. Der gedachte Here tritt einft in bie Thür 
und liebt an derielben ig dlaſſen drohenden Zügen ein „But ab!" 
ſtehen. War bie Kreide sche weiß, fo wurbe feine Nafe ſehr 
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roth, und mit Toben erflärt er ber berfammelten Jugend: „er 
brauche ſich vor ihnen micht zu rechtfertigen, er wolle dem Hut 
künftig auf dem Kopfe in die Thür tragen, weil er bie Bücher 
unter dem Arm balte, und jegt wien, wer die Worte gefchries 
ben Gaber” Es fand fich natürlich Niemand, welcher die ges 
mwinfchte Mittbeilung gab; da vergah fich der Mann fo fehr, 
dem Husfager zwei Lowisd’or zu verſprechen. Man fünnte ja 
unter Direltion eines Lehrers eine heimliche Pollzei einführen, 
und die Schüler, damit fie fi immer hubſch baffen, gegen eins 
ander Kegen. Wie ich mit Vergnügen vermonmen babe, fol 
ſich der kecke Schreider gemeldet und Hra. 5. gebeten Baben, 
den Armen die veriprodene Gumme zu zahlen, er werde für 
dann, nad Vorzeigung des Empfangiceined, den Thäter men« 
nen. Der Jüngling wird ein tuchtiger Mann! — Die Aus 
erfichung Ehrifti hat den Herren Kalendermadıern bier viel Ums 
rube verutſacht; man konnte ſich nicht darüter vereinen: ob bie 
guten Herren auf der Kirdens Berfammlung zu Nicea umfer 
1525He6 Jahr ganz vergefen haben? — ober hat der Mond, 
welder in dieſem Jahre jo viel Unfug amrichtete, auch bieram 
Eduld? — Dak wir im moralifcder Hinficht große Fortſchrittt 
gemacht haben, zeigt die Abichaffung von drei Buhtagen, weile 
entbehrlich wurden. Mar. 


Belaunttih gab Plate einft ein Baftmahl, bei welchem 
Sokrates mit dem ſchönen Agathhon am einem Tiſche fah und 
ibm auforderte, dem Wedlulap einen auseriefenen Hahn zu 
opiern, weil er ibm vom feiner letzten ſchwtren Krankheit befreit. 
Agathotles aber meinte, dem Sohne Apoliod würde unftreitig 
von dem Weiſeten unter den heutigen Gäfen, dem Gofrates, 
folb Opfer wilfommener ſeyn. Sokratte nahm die Einlabung 
an, und veripran fogar, den Hahn dazu zu liefern. — Diefer 
verfprodhene Hahn mun befindet ſich jeht im natura (ine 
niaftens im Geriope) in den Händen eined Franjoſen, Namens 
Galpet, der ihm für dem mähigen Preid von 1000 Thatern 
einem jremden Ediäd:Eapitain abgefauft, Lepterer diente lange 
Zeit unter den Griechen, wohnte drei Jahr im Athen, Heh ſich 
das Haus dei grohen Ecbierlingd » Trinterd zeigen und fand 
dort eined Tages bei dem Nachgraben das gedachte Hahhnge-⸗ 
reipper: (Corsaire.) 

Das Vorurtbeil argen Kotbhöpfe kann mit Marken Mut 
eitäten befämpft werden. Sokrates B. Hatte rothes Hank, 
und war doch gewiß eim redlicher Mann. Much Pyrrhus war 
ein Korhfopf; umd nachſt feinem Eroberungd;:Handwerf war er 
fanft, und tieh fib germ durd die Weiber leiten. Der brape, 
weife Aritides endlich gebört auch zu der Dahl der Morblöpfe; 
das verfichert Barren, und die Büfte des Beriides, weiche fi 
im Mufeunm zu Copenhagen befindet, befagt ed; denn fie iR auf 
sweifarbigem Marmor, und fo gehauen, dafi die rothhe Hälfte 
das Haar audmabt. Kurz, Mömer und Griechen zeigen He 
den, Geſchatber und Weiſe mit rothem Haar, Die * * 
Haar an ſich hatten. (Corsaire.) 4 

Der indiſche Bramine Phanor Celeb, ber vor fest Yale 
der gelehrten Befellichaft zu London ein Memoire überfchichte, 
worin er die Quadratur des Eirkels geftnden zu haben behaums 
tet, iſt türztich in Marulipatnam im Ildten Lebendiahre geflors 
ben. Er bat fierd von Wurzeln gelebt, und Rum mit Waſſer 
vermiſcht getrumten. Ein emglifcher Difisier iR vom ihm zum 
Erben eingefeht. Diefer heißt Henry Nomfonn, und Kat eine 
Menge indiſcher Biber und eine tiichtige Summe Goldes und 
Eilberd gefunden. (Corsaire.) — 

In Vetersburg amuſirt man ſich jeht mit >50 User, 
welde von froatiiden Gefangenen aufgezogen und gezahmt 
worden, und bie breolligftien Dinge ausführen, Der eine . 8 
Dust init dem Schnabel rim Licht, apportirt eim 
umd drückt ein Viſtol ab, ohne ſich zw rücken. (Corsaire,) , 08 
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Der Gefetifen — 
Blätter für Gt iftund Ders 


1825. 


Abend: Bifionm 
Bon Mm © Saphir. 


Die Ichte Gluth war ſchon in milden Schein jerronnen, 
Die Dämm’rung bielt, ein Wimper ſart und weich, 
a Aug’ der Apendiweit mit feid’nem Blor ANTOHNER; 

er Mond allein, dem guten Wächter gleich, 
Er ficht nur bald und leicht, was Loſes wird erfonnen, 
Amor's und in Hesber's Zauberreich: 
nd Liebe, Baum und Blatt, aus Licht und Schwuͤle, 


Tritte neuerfriſcht im’s Reich — und der 


36 Tag dahin geſtreckt in diefen Dimmerungen, 

Blumen fpichten um ber Locken Saum, 

rl Belt ein waches Träumen sauberifch amflungen, 

börte, fab, doch wie? ich weiß es 

Ü Ghlocenfpich war rings umber —* u erffungen, 

Mir fprach die Luft, die Blütbe und der Baum, 

20 börte, kaum weiß ich dies Hören mir zu deuten, 
en Lorbeer und dic Kof’ bei meinem Haupt ſich ſtreiten. 


Der Porbser fpricht: „Nicht nur des — ſchar⸗ 


auen 

Ergicht gefangen ſich mein edler a 
Wohl gerne — ich gruͤnbekraͤnzet den auch ſchauen, 
Der mit des Ganges weichem Stahl mid faßt, 
Der mic, gewinnet, wie das zarte Herz der Frauen, 
zu 9 va der Süßen Lieder Lat; 

denm auch ibm mit meinen reichen Zweigen 
Amp N; + Reif des Ruhms ob genen Hanpt mich 

eigen.’ 


Die Rofe fpricht: „Wohl mag -. * — Haupt 
Das, gluͤckentladen, jedes Schmuds entbebrr 


Doc wird es freundlich auch das volle ibım rü rei, 
Der Herz das nur ein gleiches Gerz a tt? *— 


Montag den 16. Mai. 


78ftes Blatt. 


Der Ruhm tft Glanz, und Glam nicht will * 
Meil Slam des Bebens ſtilles Süd — verſehrt —— 
Die Liebe nur, die lebt von ee und von Dü ten, 

Vermag allein, dem Sänger dauernd Gluͤc zu fiften. 2 


Der Lorbeer ſpricht: „Die Liebe fann wohl Seelen 


g’nüge 

Die fich gefallen in fich feleft akih; i 
Der fühne Adler wird der Sonne zu flets fiegen, 
Vn inter * 16 Wing Rh —* Gehen —* 

ie Liebe mag als Rin um das Leben ſchmiegen 
Der Rubm ice int »tin der Edelſiein ' 
Er gebt voran die Bahn bier auf der Erden, 
Um ebenbürtig dem Erhabenſten zu werden!’ 


Die Rofe fpricht: „Der Gletſcher —9— ſteht hoch, «es 


Des Lichtes Wellen um fein Haupt mit Luft: 
Doch uns nur fcheing fein Slany, er felber ift be⸗ 


nicht ift er —* der Strahlen ſich yon 
Die lauen Weite, ———— Aã ar 
eg ein n * die & — * 
e en nur allein, die Liebe nicht vericheuchten 
Bea es zugleich, zu wärmen und ren 


Es hatten Beide giae Weile fo geflritten, 

Was wohl des Saͤn * Lehen michr begluͤckt 

Bald mit Bitten, 
Dem Saupt des Halberwachten näber rüdt: 

Und audy der-Korbeer, der das — Wort gelitten, 
Das ibm die Roſe ſprach, verföhnend ni 

Und Beide nahen, nm vereint mit ihren Gaben 

Des Sängers Herz und Sinn zu heil'gen und zu laben. 


Doch mie fie fo verfähnt fich zu ginender z ncgen, 
Sb meinem Haupte, frei, den Luͤften bio 

Da fa 10) pfdBlich eine Todtenklume felgen 
Aus dem bemonsten feuchten Erbenichaoß ; 


Und wie auch Nof’ und Lorbeer aͤngſtlich aus ihr beugen, 

Sie werden nicht des gelben Hauptes los, 

Das fahl und mart mit leihenbaftem Hauptesniden 

Dazwischen ſchwankt, wenn fie vn se Blät- 
c den. 


Jo hanmnna. 
(Fortſetzung.) 

„Im Erguſſe traulicher Mittheilungen ſaßen etwa 
um ſechs Monate fruͤher Leo und Albert von Baldern, 
der Sohn und der Neffe der Ober-Hofmeiſterin, im 
Heinen Winterfiübchen, nahe dem mwärmenden Ofen, 
und während draußen der Degember- Sturm an den 
Senflern rüttelte, glühten die Wangen der beiden jun— 
gen Männer vom Feuer des Gefprähs und dem Drange 
der Gefühle, welche ihre Unterhaltung aufgeregt hatte. 
Blutsverwandte und Gefpielen von frübefier Kindheit 
an, hatte erft ihre fpätere Ausbildung fie feit den letz⸗ 
tern, Jahren getrennt, indem Leo fih dem Militair- 
Dienft widmete, Albert aber die Forſtwiſſenſchaft ſtu⸗ 
dirte. Indeſſen hatte eben diefer Zeit-Abfchnitt, fo be= 
deutfam für Fünglinge, fo Vieles an Beiden entwidelt 
und ausgebildet, daß fie im erſten Augenblid einander 
fat fremd vorfamen. Doch bald war die alte Herz- 
lichkeit wieder gefunden, und im Nachhall der Erin- 
nerung am die gemeinfam verlebten Jahre toͤnten jeht 
alle Satten ihrer Herzen in fchönem Einklang. Ber 
geiftert von dem Hochgtfuͤhl der neubefeftigten Freund⸗ 
fchaft theilten Beide ohne Zurädhaltung einander mit, 
was fie in der vergangenen Zeit erlebt, erfahren und 
empfunden, und es verficht fich wohl von felbit, daf 
unter zwei jungen Männern, deren Bildung, Folge 
der Richtung ihrer Zeit, das Gemuͤth und die Phan— 
tafie mehr als den Verſtand entwickelt hatte, auch bald 
von Hergens-Angelegenheiten die Mede ſeyn mußte. 

Biel hatte Leo, der lebhaft und von leicht auf zu 
regender Ginnesart war, dem Freunde zu vertrauen. 
Er gab mit brolliger Naivitaͤt die Gefchichte feines 
Herzens, die freilich bunt genug war; denn fein Gluͤck 
bei den Frauen, auf eine ſchoͤne Gehalt und berjge- 
reinnende Liebenswuͤrdigkeit nicht minder, als auf einen 
eigenthämlichen Hang zu romantifchen Abentbeuern 
begründet, hatten ihm mehr als einmal in Verhaͤltniſſe 
verwickelt, denen nichts als eine längere Dauer fehlte, 
um zum erfien beften Roman den Stoff zu geben; doch 
eenflicher als je zuvor fhien in dem Augenblick cin 
Gegenftand fein Herz zu beſchaͤftigen, deifen ideali⸗ 
ſche Reize ihm zur bochſten Vergbtterei begeiflertem, 
wovon jemals eim Liebhaber erfüllt gewefen. Ueber 
Namen und Stand der Angebeteten beobachtete er je= 
doch feld gegen den Freund eine Zurückhaltung, die 
um fo auffallender war, je offener und vollſtaͤndiger die 
Ereigniſſe über feine früheren Herzens: Angelegenheiten 
gewefen maren. 
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Mit innigem Ergdhen an des Freundes beweglicher 
Natur hatte der ernſte Albert die komiſche Beichte an« 
gebdrt: fein Blid ruhte finnig lächelnd auf Leo's, von 
der Empfindung, die ihm erfüllte, befeelten Zügen, und 
fhien zugleich noch daruͤber hinaus, bei etwas Ent- 
ferntem zu verweilen, das, aus der Dergangenbeit aufe 
dämmernd, an feinem Geiſt vorüber ging. Das zeigte 
eine milde Rührung, die zuleht aus feinen Zügen 
fprah und ihnen den Ausdruck fanfter Wehmutb gab. 

‚Und haft Du mir denn gar nichts zu vertrauen ?“ 
unterbrach endlich Leo die Stille, die laͤngſt geleerten 
Glaͤſer wieder füllend. — „Mur eine theure Erinne- 
rung” — fprach Albert mit bewegter Stimme — „ber 
wahrt mein Herz in feinem innerfien Heiligthum, die 
wie eine Erſcheinung an mir vorüber ging, mich gleich= 
fam abnen läßt, welcher Seligkeit das Menſchenherz 
fähig ſey!“ — „Herrlich““ rief Leo, jubelnd über diefe 
Aeußerung bes ernften Freundes, deſſen beſonnene Ruhe 
keine leidenſchaftliche Wallung ſchien trüben zu fbne 
nen; „o theile mir das mit!’ — „Es iſt wenig mit 
zu theilen dabei, wenig“, lächelte Albert, „und faft gar 
nichts, mas in der Erzdhlung Figur machen fünnte; 
denn bag ich, als ich vor drei Jahren in Gefchäften 
der Forſt-⸗Akademie nach Waldheim, einem Grenpdorfe 
des Fürftentbumg A—, ritt, und, des Weges untun- 
big, vom Pferde geftiegen im den Garten eines artigen 
Landhaufes trat, und bier einem Mädchen begegnete, 
deſſen Erſcheinung durch die in ihrem Wefen ausge- 
prägte Eigenthuͤmlichkeit einen unauslöfhlichen Ein— 
drud auf mich machte, wird Dir ein fchr einfaches 
Ereigniß feon. Es war ein liebliches Geichbpf, dem 
Kindes Alter kaum entwachfen, welches am Fuß einer 
Blumen» Terraffe faß, und, neben fich einen ganzen 
Korb vol abgefchnittener Blumen, emfig befchäftigt 
war, aus diefen einen Kranz zu winden. Der Eifer, 
womit die artige Kleine In ihr Gefchäft vertieft war, 
nbtbigte mir, als ich gruͤßend an ihr vorüber ging, 
ein Lächeln ab; fie fchien es nicht zu bemerken: aber 
als ich aus dem Haufe, wo ich Uber den Weg Erfun- 
digung eingezogen, zurücd fam, war die Kleine aufge 
fianden und im Begriff, fih zu entfernen. Das Koͤrb⸗ 
hen mit den Blumen hing an ihrem Arm; halb fertig 
lag oben auf der Kranz. Sie erwiederte meinen Gruß 
mit zierlicher Berihämtheit und wollte ſich wegwen⸗ 
den, als ich mit den Worten: „Darf ich denn aug dem 
reichen Vorrath mir von Ihnen nicht ein Blümchen 


erbitten?“ ihr näher trat. — „Bon Herjen gern! er⸗ 


wiederte fie mit unbefchreiblicher Lieblichkeit, und 
reichte, begleitet von einem wahren Engelslächeln, mie 
aus dem vollen Korbe eine eben aufgeblähte Mofe und 
eine Immortelle dar. Ach weiß es felbft nicht mehr, 
wie lange ich, in das holdeſte Antlitz blickend, das ich 
ie ſah, noch vor ihr fland, als ich die Blumen aus 


ihrer Hand genommen: aber träumend fanb ich mich 
auf meinem Pferde wieder, die Straße entlang ziehend; 
nur die Blumen an meinem Node fagten mir, daf 
die bolde Erfcheinung Fein Traum gemwefen. Ych kam 
feitdem oft nah Waldheim, aber ich ſah das holde 
Kind nie wieder, und auf alle Erfundigungen, welche 
ic) ein zu ziehen verfuchte, erfuhr ich nur fo viel, daß 
fie eine Fremde geweſen fenn müfe, welche fich im 
Haufe des dortigen Pfarrers eine Zeit lang aufgebals 
ten. Aber jonderbar, es ift mir feitdem, als muͤſſe ich 
in jedem Menfchengeficht nur jene Züge fuchen, und 
als fhnne mir feines gefallen, woraus nicht etwas tes 
nigftens von jenem Urbild mich anfpricht. — „Nun 
fo fiche denn‘, rief Leo lachend auf, „ob diefes Dir 
gefällt!’ — und er jog bei den Worten eine zierliche 
Kapfel hervor, welche an feinem Halfe hing, und aus 
deren gebffnetem Dedel ein reizendes Miniatur-Gemälde 
dem Freunde entgegen lächelte. Diefer aber fuhr ers 
ihroden zurück und fiammelte leife: „Wunderbar! das 
find ihre Züge — und — auch wieder nicht! — Ind 
doch, es auf's Neue betrachtend, könnt ich faſt ſchwo— 
gen, es muͤſſe ein und diefelbe Perfon mit meinem 
Blumenmädchen fern’ — „Du irrſt!“ Tächelte Leo, 
„denn das it unmbalich! Das Urbild diefes Gemaͤldes 
fann Dir nie unter folhen Umgebungen erſchienen 
ſeyn! — „Weißt Du das fo gewiß?“ rief Albert, das 
Gemälde von Neuem betrachtend. — „Sebr gewiß! 
erwiederte Jener; „denn — es iſt Niemand ans 
ders, als unfere Prinzeſſin Auguſte!“ — „Augufte!” 
rief Albert; „Menſch, bift Du raſend?“ — „Nicht 
fo fchr, als jeder DVerlichte es iſt!“ entgegnete Leo 
lachend. „Ich liebe und werde geliebt, das iſt Alles. 
Daf der Gegenſtand meiner Flammen eine Fürften- 
tochter iſt, erhͤht nur den Reis des Verhaͤltniſſes!“ — 
„Und was benlit Du foll daraus werden?“ — „Ich 
babe niemals daran gedacht; denn in der That blich 
mir nicht Zeit, Uber etwas Anderes nach zu denen, 
als wie ich die Himmlifche, fo wie fie es würdig, an= 
beten ſoll!⸗ 

Das Gefpräch fehte fih auf Ähnliche Weiſe fort, 
wobei Albert bergebens verfuchte, feinen fchwärmeris 
fchen Freund durd Gründe der Vernunft und des 
Prlichtgefühls von der Thorbeit und Strafbarkeit eines 
Liebes⸗Verhaͤltniſſes mit der Tochter feines Fuͤrſten zu 
überzeugen. Es gelang ihm damit jo wenig, als ge= 
mwöhnlich in folchen Fällen der Vernunft Aehnliches 
zu gelingen pflegt, und fie trennten fih, nicht, ohne 
einigermaßen gegen einander verftimmt zu ſeyn. 

Am andern Tage fand Albert im Vorgemach fets 
ner Tante, der Ober-Hofmeilterin. Sein Herz klopfte 
erwartungsvoll, denn er follte den Prinzeffinnen vor⸗ 
geftellt werden, und die fonderbare Aehnlichkeit des 
geftern gefebenen Gemäldes mit bem Urbilde, welches 
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er im Herzen trug, hatte doch, er mußte felbft nicht 
wie, feine Erwartung aufgeregt und feine Phantatie 
befchäftigt. Doch als nun die Flügeltbüren aufflogen 
und er die gefeierte Augufte neben feiner Tante er? 
blickte, deren ernfie Würde die laͤchelnd fchlauen Blicke 
der Prinzeffin gleichfam zu perſifliren fchienen, da 
fhwand jenes Spiel der Phantafie, und die reigende 
Augufte ſchien ihm doch eine ganz andere, als fein Ur— 
bild, wenn gleich im Allgemeinen eine große Aehnlich— 
feit mit demfelben fich nicht ableugnen lich.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Gute und fhledhte Einfälle. 

Ein Berehrer von S— fügte von ihm: Er habe 
da angefangen, wo Gluck aufgebdrt. — „Ganz recht‘, 
erwicderte Jemand. „S— fing mit Paris an, Glud 
hörte mit Paris auf!“ . 

Im alten Mufeum (dem Afademics Bchäude zu 
Berlin) fanden die Pferde unten im Erdgeſchoß. Im 
neuen fommen fie oben auf dem Dache zu fichen, 

„Ich kann's micht begreifen: ich trinke abficht: 
lid nur weißen Wein, und friege doch eine rotbe 
Nafe 

„Ich bin ein guter ordentlicher Student; fein 
Demagog, kein Umtriebler: ich trinke licher zehn Vi— 
vats, als daß ich bei einem Pereat durften ſollte!“ 

Der berühmte Componift ** ruft fich ſelbſt be- 
fländig Dacapo zu, indem feine neueren Gompofitionen 
Weiter nichts als Wiederholungen der älteren find. 

Ein arabiſches Spruͤchwort fügt: „Am beften if’s, 
man kratzt fich mit eigenen Nägeln.” — Die Selbfis 
Kecenfenten können es ſich zum Motto wählen. 

Bei Männern ift die Vielwiſſerei, bei Franen die 
Dielwifcherei oft unausſtehlich. 

Wenn fih der Hofmann N. eines gegebenen Ber- 
forechens erinnert, if’s gerade fo viel, als wenn ein 
Anderer fein Verfprechen vergift. 

Ein Knabe, der fchreiben lernte, follte Theater- 
Intendant fchreiben, und fchrieb: Theater in den Tand — 
es läßt fich eine bübfche Wahrheit beraus finden. 

Zwei Freunde in Berlin begegnen ſich an einem frühen 
Sommermorgen in der Friedrichs-Straße. — „Wohin? 
— „Nach der Hufaren-Straße: mein Arzt bat mir den 
Brunnen verordnet. Und Sie, wohin?’ — „Nach der 
Serufalems-Kicche; mein Arzt bat mir das Beten ver- 
ordnet.” — „Nun wohl; ich hoffe, es fol uns Beiden 
gleich viel helfen!’ — Einige Zeit nachher begegnen 
fih Beide auf dem Hallefchen Kirchbofe. — Es hatte 
Beiden gleich viel geholfen. Ebletas. 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Berlin. Die königliche Bühne gab uns Houwald's neues 
Drama: „Der Echuldbrief‘. Unſchuld im Kampf mit drücden: 
den Widerwärtigkeiten, and denen fie machber fiegerih hervor 
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seht, in die Idee Fehr vieler Romane und Edaufpiele. Ye 
mehr wir vom der Unſchuld ber bebrangten Verſonen üderzeugt 
find, je mehr Theil werden wir am ihrem Geſchick nehmen, und 
wenn die Bedrangnih num aufs Hochſte gefliegen, kein Ausweg 
mehr möglich ſcheiat, und zulegt dann durch eine unverfennbare 
Höhere Macht — feinen Deus ex machina — das Gute bes 
iohnt wird, ermerft dieh im und eine heilige rührende Etims 
mung. Am meiſten zieht und die erfte Liebe in dieiem Kampfe 
an, und die Dichter aller Zonen find unerihörfidh in der Er 
findung neuer Qualen und Hägliber Verhaltniſſe weier treuen 
Gelichten. Houwald überläßt in manden feiner Dichtungen, 
zu denen auch „der Schuldsrief’ gehört, Andern dieſen giuniis 
geren, aber auch dem verbramdteren Etof, indem er bie ſund⸗ 
licht Liebe, wie unfere rigeriſtiſchen Vietiſten fagen, mit ber 
tindlichen vertauſcht, und fo zur Darſtellung jener Grund: Jdee 
eine Materie gewinnt, welde auch die unbarmberzigiien Herzen 
— teste experientia — erjebüttert. Es giebt nichts Unſchul⸗ 
digeres in der Welt, ald die Kinderzeit, Wer möchte nicht germ 
in feine reinen frommen Knabemahre zuricfmandern, wer freut 
ſich mit, wenn er Kinder in unfdulbigem Epiel delauſchen 
kann? Da wirten mod Meine eingewurzelten Leſdenſchaften, 
Freude wie Trauer wechſeln alle Augendlicke, und Die Zufunſt, 
noch mehr als die Gegenwart, cheint dem SAinaben ein luſtiger 
Kofengartem. Dabei lebt er, wie die erſten Menicen, im Das 
radiefe; demm die Eitern forgen für ibm wie eine Gottheit, und 
undefannt, fa undentbar find ibm die Frevel der Menſchheit 
Senn nım ein ſolches wunfhuldiged Kind aus feinem Himmel 
berausgerifen werden foll, wenn ſich Verhaltniſſe drängen, bie 
ibin alles Liebe entreißen wollen, ſe bangen wir, und wenn gar 
audere Kinder Gelien wollen und rofige Pläne für die Zukunft 
bauen, die aber, weil fie auf den Menſchen, feine Berbaltniffe 
und Umvolkfommenbeiten nicht Rückſicht nehmen, wur" luftige 
fenn Pönnen;, und dann die feindliche Welt ſich bineindrangt, 
die Armen zu vernichen, dann zittern wir, daß das Ungeheure 
geſcheha, die Unſchuld mnterdrücht werben könnte, und Thrauen 
der Freude Rieden, wenn vlöglih eim Vater im Hlmmel oder 
auf Erden den Lauf der Kugel aufhält, oder nad einem Ab» 
bang lenkt, wo fie hinunter Aürzt und gerahrios zerſtiebt im 
Felfentgak — So »bllefopbirt Houwald und wir mit ibm; fo 
bichtet er und Thränen folgen ihm; fo ging es auch birdmal, 
obgleich der Thränen weniger waren, als in „Slud und Ew 
gen.’ — Wenn auf diefe Weiſe mun der Dichter unſer Herz 
rührt, ich möchte wie Iener fagen ‚iu Brei rirhrt“, fo mag 
das eine Wirkung ſeyn, die eime mittelmakige Beichenrede eben. 
valld bervorbringen fan, aber Beine künfkterifbe. Für fie iſt 
der neue Weg keinegwegs zu loben; feine Nachrbeite find um: 
verfenndar, denn ein Mal muſſen Kinder von Kindern gefpielt 
iverben, Deren Soltel nur noch Kinderipiel ſeyn fann, umd wenn 
Ionen aud bie Natur bei dieſen unſchuldigen Rellen zu Hilfe 
Toninmen mag, ſo können wir doch mie den ardiegenen Kunftaes 
muß erwarten, den und Ältere denfende Edauipicler gewahren. 
Kinder werden daher auch in Erzählungen glirflicher gebraucht 
werden tönmen, als auf der Buhne; zweitens aber hat zwar 
jedes Kind feine eigentkinmlichen Gemüths: und Geiſtes Umlas 
gen, aber darum noch krinen Charakter, wodurch es allein zum 
Helden eines Etücdd gerignet werden koͤnnte. Wenn es daher 
auch mit adiolut tadelnswerth ſeyn möchte, Kinder auf die 
Buhme zu bringen, wie «8 denn Ehaleiprare jelber nicht ver⸗ 
(malt hat, fo darf man es doch mit im au zu vielen Stücken 
wiederholen und zur Dianier werben laſſen, wenn wir und nicht 
über die mortmendig fräitigen Gehalt entbehrenden und vielleicht 
auch unmatürlicen Kimberreben Iamamellen follen. An der dras 
matiihen Eintleidung ber Gabel haben wir am ſich nichts zu 
radeln. Die Perſonen find alle aothwendig, fogar die, welde- 
tiacutlich wit nothwendig ſcheint, Die Mittels, Perſon Did „Or, 
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vatters Gilbenreidh””, welcher fo wiel al? möglich Comiſchet 46 
geben it, um fie auch für ſich intereſſant zu maden. Wenn 
das Stuck wicht einige abanderiihe umd unabänderlihe Längen, 
die eben dur das Spiel der Kinder eutſtehen muhten, enthielte, 
fo könnten wir «8 gelungen nennen, als das, was es feun foll, 
nämlich al? eim rubrendes Gemälde des hauslichen Lebens. Der 
Charakter des „Juden, Die Hauptroiie, ift edel, wie man denn 
feit Sbylot und Nathan“ mur recht.gute oder recht ſchlechte 
Juden kennt; Menſchen wie amdere lommen unter ihnen — 
namlich auf dem Theater — mit mehr vor. An der Auffuh⸗ 
rung möcte auch der tadelflichtigne Kritiker wenig aus zu fegen 
haben; nur das wollen wir demerten, daß uns die Freudigkeit, 
mit der die Kinder die Echwidbücher drachten, jedes Dial mie 
fallig geweien il. Die Kinder find (bon zu grof, als dan fie 
nicht ermit, vielleicht traurig werden jolten, wenn fie jo an ib 
ren verlorbenen Bater und ihr Lnglüf erinnert werden, 

@lon gab zwei Mal den „Juden” und flibrte jedes Mai feine 
Rote meinterbaft amd felon mir Wüurde durch. Hr. Mutbling, 
als „Eradt: Direfior", war gan; in die Mole eingedrungen, 
Der „Silbenreich⸗“ war zugleich ein wahrer Silbenſchnell und 
Hr. Devrient bewegte ſich als ſolchet recht ergorlich; befonders 
aber mirfen wir noch Hrn, Gern's wahrbeifeoltes Epiel rüße 
men: er fah ein wahrer (bier unter ten Kindern, die übrigend 
nad Vermögen zur guten Wirkung des Ganzen beitrugen €. 

— Kauvab's vieraktiges Lunipiel: ‚Kritik und Antifriti”, 
bat viele zeitgemang komiſche Elemente, die nur nicht ausreichen 
für die bange des Grüdd, Die eriien beiden Alte unterbalten 
auf geitreiche Weiſe, von ba ab vermindert fich jedoch Klarheit 
und Interefie. Bei dem Mangel an guten Luäfpielen if auler⸗ 
dings ein balbguted auch ſchon etwas, Rauvach Kat aber, wie 
er uns bemweifet, Talent genug, um, bei fdharfer vorgejeichnetem 
Plane, und etwas ganz Gutes zu Hieiern. Die Darfielung ik 
lobendwertb. — Dr. Glen, vom Theater zu Hamburg, bat, 
außer in Houwald's „Erbuwidbrief" („Aude”), mod dr einigen 
andern Rollen als guter Komiker ib bewahrt Auch Hr. Lami 
zeigte ſich in ein Paar Stücken leichter Art alf braudbar für 
dad Burfeiel — Demoif. Miter, vom Hofı Theater in Wien, 
wird zu Gaftrollen erwartet; dagegen jerftremen ſich nachttens 
unfere bedeutenditen Ediaufpieler, Echaufpielerinnen und Gans 
gerinnen in Kun: und Bades Reiſen. — Bei dem königlichen 
Theater il das Improvifiren den Schauſplelern fireng unterfagt 
worden. 

Am Buktage wurde, unter Spontini’d treflicher Direktion, Im 
Dpernbanfe aufgeführt: „Sinfonie - Pastorale, oder Erinnerung 
an das Landleden, Tongemälde von Beethoven" und Händel’ „Game 
fon”. Jene Eimpbonie batten wir fur; zuvor in Möfer'd Coms 
sert gehört, im weichem deſſen Virtueſitat auf Der Vlotine mit 
neuem Glame fich bervor that. Veribovend Werk ſammt aus 
feiner Jugendgeit und wir verkennen es nicht, das cd Bewelfe von 
Genialitar enthält. Die Aufgabe ſelbſt aber geht über dad Vers 
mögen der Mufit hinaus, da fie bier Ebilderungen geben will, 
melde ohne das Wort nur der berans findet, der dem Glau 
ben voran hide. Wie fchr auch mewlih im Bemerter“ gegen 
Mullner zu Gelde gesogen if, bei Gelegenheit deſſen, was dem. 
felbe über „Oper” im feinen fchr unterhaltenden „vermifchten 
Eshriiten” fagt, fo ift doch durdaus nicht zu läugnen, dag ſich 
Mandıes and dem gemannten Artikel, obwohl wir darin allem 
dings Usbertreibungen zugeben, mamentiich auf ein foldhed „Toms 
Gemälde” ammenden läßt. Wir ſehen Darin zu Yiel 
um es jir eim volllonmenes Kunfiwerk gelten zu laſſen. Die 
Leitung war übelgend böchn ehrenvon Fur unfer Orcheſter 
Mit feltener Bolentung in alten Theilen wurde „Samfen’ — 
geführt und die herrliche Compofitien wirkte durch die grandioſe 
Einfächheit, womit der muſitaliſche — das Gemütb am 
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Johannmna.. 
(Fortſetzung.) 

„Die Tante hatte Albert beſchieden, fie nach der 
Vorſtellung in ihrem Zimmer zu erwarten. Schon eine 
gute Weile hatte er ihrer bier gebarrt, bald den Buͤcher⸗ 
ſchrank der guten Tante, bald ihre Kupferftiche mufternd; 
als eine Seitenthuͤr ſich dffnete, und eine lächelnde 
Hebe herein hüpfte, ähnlich fat zum Sprechen in Ge— 
Halt und Zügen der Pringeffin Augufle, aber in dem 
Total» Eindrud ihrer Erfcheinung doch ganz und gar 
von ihr verſchieden. Es war die Zierlichkeit und An—⸗ 
muth felbit, neben der boldeften Kindlichteit ihres gan⸗ 
gen Wefens, und einer entzäcfenden Naiverdt. Albert 
erfannte auf den eriten Blick in ihr feine Liebe wie⸗- 
der; er fühlte fein ganzes Weſen wie von einem elek 
trifchen Schlage berührt, und wie es oft zu gefcheben 
pfleat, daß ernſte Menfchen, von einer Leidenfchaft er⸗ 
griffen, derfelben ale Kraft und Tiefe ihres Geiſtes 
und Gemuͤths zu eigen geben, fo ward von diefem 
Augenblick an fein ganzes Weſen von der beftigften 
Liebe für die Unbekannte entzündet, von welcher er 
wohl fühlte, daß fie nur mit feinem Reben enden werde. 
Vielleicht mochte die Kleine etwas hiervon ahnen; fie 
ſchien überrafcht, bier einen Gremden zu finden, und 
floh betroffen und errätbend aug einer entgegen gefch- 
ten Thür, che Albert die Anrede, worauf er ſann, noch 
hatte vorbringen innen. Als bald darauf die Obers 
Hofmeifterin eintrat, nahm Albert von der auferordent- 
Tichen Aehnlichteit zwifchen der Prinzeffin Auguſie und 


einer jungen Schhnen, welche ibm bier, einer Erſchei⸗ 
nung gleich, vorüber gefchwebt, Veranlaſſung, nach ihre 
zu fragen. — „Das Mädchen, welches Du gefeben‘, 
entgegnete bie Tante, „iſt die Tochter des erften herzog⸗ 
lichen Kammerdieners, und daß fie vielleicht dem Fürs 
ſtenhauſe näber angehören mag, daflır fcheint eben jene 
Aehnlichkeit mit der älteften Tochter unfers Herzogs 
zu fprechen; vieleicht nicht ohne Grund will man mit 
Diefer ein Berbältnif in Zufammenbang bringen, wel- 
ches der Herzog, damals noch Erbprins, mit der Toch- 
ter eines Landpredigers im Fuͤrſtenthum A— unter 
balten haben fol. Sie ward mit dem Kammerdiener 
verbeirathet, doc ohne ihrem Manne bierher zu fols 
gen, und erit nach dem Tode der Mutter nahm Jener 
das Kind, man fagt, auf den Munfch des Herzogs, zu 
ſich, und es ward feitdem hier erzogen. Iſt das Mädchen, 
wie alle Vermuthungen fagen, die narhrliche Schwerter 
Auguftens, fo wäre diefer Johanna's fanfte Lichlich- 
feit, ihr milder biegfamer Charakter zu wünfchen, da 
im Gegentbeil der Prinzeflin Sinnesart, ganz gecig- 
net, einft das Ungluͤck ihres Lebens zu machen, in un« 
tergeordnetem Standes» Verbältnifte fih wohl nic fo 
tachtbeilig ausgebildet haben würde. Glaube mir’ — 
fehte die erfabrne Frau mit ſchmerzlichem Ton hinzu — 
„Auguitens Gemttbsart, ihre Anlage zu heftigen Lei- 
denfchaften, wird einft noch fchmerzliches Weh über 
Das Leben Aller, denen fie theuer ift, und wohl auch 
über ihr eigenes, bringen. Johanna aber, wäre fie 
des Fuͤrſten rechtmaͤßige Tochter, wäre gefchaffen, 
Alles um fich ber zu begfüden, und würde, wie Für: 


— 


fentöchter follen, in bem fremden Gluͤcke das eigene 
finden. j 
Es abnete der guten Ober-Hofmeifterin nicht, vote 
tief diefe Worte im Alberts Seele drangen und welche 
Flamme fie dort anfachten und näbrten: fo wie denn 
überhaupt das, von diejer Zeit am entitebende und fich 
immer entichiedener ausbildende Liebes Verhaͤltniß ih- 
res Neffen mit Johanna ihrer Aufmerkſamkeit gänzlich 
entging, welche freilich, außer den mit ihrem Amte 
verbundenen Prlichten, noch von zwei andern Sorgen 
in Anfpruch genommen wurde. Es war von ihr nicht 
unbemerkt geblieben, weld einen tiefen Eindruck 
Leo, ihr Sohn, der für einen der ſchͤnſten Männer 
unter der Leibgarde des Herzogs galt, auf Herz und 
Phantafie der Prinzeffin Auguſte gemacht, wie diefer 
Eindrud wechfelfeitig geweſen; und zu gut kannte fie 
den leicht an zu regenden Sinn und die beftige Lei— 
denschaftlichkeit Beider, als daß fie nicht Alles von der 
Gewalt ſolcher Eindruͤcke bärte fuͤrchten ſollen. 
Umſonſt verdoppelte fie ihre Wachſamkeit; umſonſt 
huͤthete ſie die Prinzeſſin mit Argus-Augen, die Liebe 
fand dennoch Mittel, ihre Wachſamkeit zu hintergehen 
und fie mußte ſich in Kurzem überzeugen, daß ein ge— 
beimes Einverſtaͤndniß zwifchen Beiden obmalte, Lei⸗— 
der war ihre Gewalt über den Sohn nicht fo grof, 
daß fie hätte hoffen künnen, durch Gründe der Ber- 
nunft und Pflicht ihn von der verderblichen Berirrung 
zuräc zu beingen, Gleichwohl bielt die Rüdficht auf 
den Sohn, verbunden mit ber Beſchaͤmung, welche 
das Eingefiändniß eines Mangels an mürterlicher Au⸗ 
torität mit ſich führte, fie immer noch von ernſilichen 
Manfregeln zuruͤck. Als aber bei der Bewerbung des 
Grbpringen von *** einige von den Hofleuten felbft 
auf die Vermuthung gerietben, die Prinzeſſin muͤſſe 
wohl einen geheimen Licheshandel unterhalten, als es 
ihre fogar gelang, ein Briefchen auf zu fange, in wel⸗ 
chem Auguſie den Belümmerten mit dem Verſprechen 
zu trdfien fuchte, den unwillfommenen Bewerber bucch 
ein bizarres Betragen und abflofende Begegnung zu⸗ 
ruͤck zu ſchrecken, ba glanbte die Baroneffe, nicht laͤn⸗ 
ger zögern zu dürfen, und in einem Schreiben, aug 
den eim tief befümmertes Mutterherz fprach, theilte 
fie am Tage nach des Erbprinzgen Abreiſe dem Herzog 
ihre Entdefung mit, und bat um ihre Entlafung. 
Die Folge biervon war eine Unterredung des Herzogs 
mit der Obershofmeilterin, in welcher er darauf drang, 
daß fie fortfahren möge, ihre Stelle noch zu befleiden. 
Der Lientenant Leo von Baldern aber reifete wenige 
Tage darauf im Auftrage des Herzogs nach der Haupt: 
ſtadt eines benachbarten größeren Staates, und als er 
dort angeflommen, empfing er ans ben Händen des 
Bruders feines Fuͤrſten, welcher dort lebte, die Be— 
Kimmung, in die Kriegs: Dienfle jenes Staats zu tre⸗ 
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ten, wo eine ehrenvolle und vortheilhafte Anſtellung 
bereits für ihn ausgefertigt mar. 

Es waren einige Monde nach diefen Borgängen 
verſtrichen, während denen die DOber- Hofmeilterin viel 
von Auguftens bbſen Launen, der fiillen Erbitterung, 
zu welcher der Schmerz um den Mann ihrer Liche fich 
geftaltete, gu ertragen hatte. Sie duldete mit gelaffes 
ner Würde, innerlich feob Aber die Zweckmaͤßigleit ih⸗ 
rer Manfregeln; denn Leo's Briefe überzeugten fie je 
mebr und mehr, daß der Leichtgefinnte fich in fein 
Schickſal gefunden und nach und nach mit feiner neuen 
Lage zufrieden ſey. — Sie genof die Zufriedenheit, 
welche ihr dies gewährte, ohne cine Ahnung davon zu 
baben, daß von einer andern Seite ihr ein nicht mins 
der empfindficher Schmerz bereitet werde. Denn Als 
bert überrafchte fie einit mit der Erklärung, daß er 
willens fen, fih mit Kobanna zu verbinden, und mit 
der Bitte um ihre Einwilligung. Die Baroneſſe hatte 
Mutterfielle bei dem früb verwaiſten Knaben vertreten, 
und er war ihr im Lauf der Jahre, und bei der Ents 
wickelung feiner guten Natur- Anlagen, in denen er 
fich ihrem eigenen ernten und rubigen Wefen am mel: 
ſten näherte, faſt licher geworden als der eigene Sohn. 
Aber die fonft ehrenmertbe Frau mar in den Standes— 
Borurtbeilen ihrer Zeit aufgewachfen und ergraut, und 
bielt an ihnen mit aller Kraft und Feſtigkeit, die ihrem 
Charakter eigen, Ihre Familie war eine der erſten 
und Älteften des Bandes: fie hatte dem fierbenden Ge- 
mabl, als er die Mutterpflichten allein in ibre Hand 
legte und fie zur Vormänderin ihres Sohnes und 
Neffen ernannte, feierlich gelobt, für die Rein + Erhals 
tung des alten Geſchlechts auch bei den kuͤnftigen Ver— 
bindungen Beider Sorge zu tragen, Sie war fich be= 
voußt, beide junge Männer in Grundfägen erzogen zw 
haben, welche ſolchen Anfichten entiprahen; um fo 
mehr alfo mußte Alberts Erklärung fie Überrafchen, 
und indem fie gerade ihn am wenigiten für fähig ge— 
halten, eine thoͤrigte Reidenfchaft zu nähren, mußte in 
um fo mwibrigerem Lichte die Verbindung mit einer 
Perfon ihr erſcheinen, welche, da fie Johanna allerlei 
feinere Dienftleifiungen bei den Prinzgeflinnen üben ſah, 
fie fat nur wie ein Dienfimddchen zw betrachten ges 
wohnt war, pie gern fie auch fonft ihren guten Eigen- 
fchaften Gerechtigkeit widerfahren lich. 

Sie verfagte ihre Einwilligung aufs entfchiedenfte 
und mit einem Weſen, welches ihre geringfchägige 
Meinung von einer foldhen Wahl ausdrücdte, und Al- 
bert im Innerſten der Seele verwundete und fein Ber: 
trauen verfchenchte, Er ſchwieg feitdem von feiner 
Herzens⸗ Angelegenheit. Die Ober» Hofmeifterin beob⸗ 
achtete ihn fcharf, und glaubte ihn von feiner Thom 
beit geheilt, da er ihr nur etwas ernfler und im ſich 
gekchrter erichien, als ſonſt, welches fie hinlaͤnglich 


glaubte mit der Beſchaͤmung Über eine fo unvaſſende 
Neigung erflären zu innen. Wie wenig fannte fie 
das menfchliche Herz; und die Gewalt der Reidenfchaft! 
Nur um fo heftiger glühte die Flamme in einem Here 
gen fort, welches noch nie Urſache gehabt, fich feiner 
Megungen zu fehämen und nichts für verwerflich ach« 
ten konnte, was mit den ewigen Befchen von Recht 
und Tugend nicht im Widerfpruch fand; ja die Hins 
derniſe felbit fchienen fie nur noch mehr zu nähren. 
Sängit auch hatte feine ehrfurchtsvolle Liebe, fo ganz 
verfchieden von der frechen Peidenfchaft, womit wohl 
früher die jungen Herren vom Hofe der Unfchuldigen 
nachgeftellt, der lieblichen Johanna Herz gerührt; fo 
wenig noch batte die Arme, welche, feit früber Jugend 
mutterlos, fa ganz allein fiand, im der fremden und 
falten Welt die Sprache innigen Antheils und zärt- 
licher Zuneigung vernommen, als daf fie bier, wo fie 
fo zärtlich und bingebend geliebt wurde, bitte zu wi⸗ 
derfichen vermocht. Albert verbarg ihr den entichie= 
denen Widerwillen nicht, womit die Tante die Ein- 
roilligung im feinen Wunfch verweigert, und Johanna 
lag in Thränen an feiner Brufi und flehte ihn felbit 
an, fie auf zu geben und ihrem dunkeln Schicffal zu 
überlaften; denn fie zitterte vor bem Zorn der Ober- 
Hofmeiſterin, die ihr ein Gegenſtand chrfurchtsvoller 
Verehrung war.’ 
(Die Fortſetzung folgt.) 
„F l 
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Eine von dem Franzgofen Adriol verfaßte hiſtorl⸗ 
fche Novelle: „Fleurette“, berichtet Bolgendes über 
Heinrich IV. — „Heinrich, damals Henrior (Heinrichs 
chen) genannt, bewohnte in feiner Jugend das Schloß 
Nerae, wo Catharina von Medieis und Garl IX. oft 
die Kbnigin von Navarra befuchten. Des Königs An—⸗ 
wefenheit gab Gelegenheit zu Beften, bei welchen der 
junge Heinrich zuerſt feine Galanterie an den Tag 
legte. Carl IX. liebte nämlich befonders das Bogen- 
ſchießen, wozu eine Drange als Biel diente. Garl fonnte 
aber nie diefe Drange mit dem Pfeil treffen. (Beſſer 
glüdte es ihm fpäter, mit dem Gewehr die. Herzen 
der Proteflanten zu treffen.) Heinrich fdumte nicht, 
ſich, wie im allen Körperfertigleiten, fo audh im Bo= 
genfchießen aus zu jeichnen. Eines Tages aber 
wollte es durchaus nicht mie der Drange geben; er 
fpringt zu einem jungen Mädchen, reißt ihr die Mofe 
vom Mieder, ſteckt fie an's Ziel und durchbohrt fie 
auch auf der Stelle mit feinem Pfeil. So bringt er 
die Nofe der Errdthenden zuruͤck. Beider Herzen bat- 
ten fich bei diefer Gelegenbeit begegnet. Die Getrof- 
fene war die Tochter des Schlofgdrtners, und Heinz 
wich, unter dem Vorwande, daß er bie Gaͤrtnerei 
fiebe und zu lernen wuͤnſche, übte die Liebe zur 
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niedlihen Grtnerin. Es war ihm nicht ſchwer 
feinem Lehrer La Gaucherie gu entrinnen, und fo fan—⸗ 
den fich beide unfchuldig Liebende gar oft am Rande 
einer Quelle ein, wo fie fich bald ewige Liebe ſchwu⸗ 
ven. Heinrichs nächtliches Ausbleiben ward aber ende 
Lich doch entdeckt, und der beforgte Lehrer fand fein 
anderes Mittel, das Hebel zu hemmen, als mit dem , 
jungen Heinrich unerwartet dem Hofe nach ju reifen. 
Diefer war damals in Bayonne, und während die 
Medieis, Carl IX., Elifaberb von Spanien und der 
wilde Herzog von Alba bier auf der unglüdlichen Pros 
tejlanten Untergang brüteten, fchrieb der junge Huge⸗ 
notte Heinrich die verliebtefien Briefe an eine der Hofs 
Damen der Königin, die dem Vergehlichen fehr bald 
feine nicbliche Fleurette erfeht hatte. Die Medicis 
bielt ſich fiets eine ſehr bübfche und gewandte weib— 
liche Umgebung, um durdy fie zugleich alle Anbeter 
derfelben mit zu beberrichen. Fest fchien die Gefahr 
mit Fleurette voräber: Pa Baucherte kehrte mit fei- 
nem Zbgling nach Nrac zuruͤck. Das lange entbch- 
rende Herz Fleurettens hatte unterdeß treu den erfien 
Eindruf bewahrt und erwartete mit glühendem Ver— 
langen die gleiche Treue ihres Geliebten, als fie ibm 
eines Tages plöplih am Arm der jungen Ayele bes 
geanete! — Es war ein Todesftoß für die Betrogene. 
Bleich eilt fie fort und Heinrich ſah fie an diefem Tage 
nicht wieder. Der Neuige fing an, fein Unrecht zw 
fühlen, und begehrte ein neues Rendezvous an der bes 
mußten Quelle, das ibm auch zugefagt ward. Gr 
kommt und findet — flatt Fleurette einen Pfeil mit 
einer verwellten Mofe (es war diefelbe, die er ihr das 
mals angefledt). An der Rofe war ein Papier bes 
feftigt; Heinrich lieſet und erbleiht. Er ruft feine 
Diener, man eilt zum Baffın der Duelle und findet 
bald — was die Verheißende auf jenem Zettel verkuͤn⸗ 
det, Fleurettens Leichnam! — Heinrich war tief be= 
wegt bei dem Leichenbegängnif zugegen; in ſolchem 
Alter bereut man noch Untrene! Bald aber flog er 
zu neuen Liebes-Abentheuern und ſchien nachher dag 
Bereuen gu verlernen! Dufdet, 


Se fpräd. 
A. Wohin? - 
8 Nach Haufe. 


A. Wozu? 

B. Zum Schmauſe. 

A. Wo biſt du denn zu Haufe? 

B. Ich? Ueberall beim Schmaufe, 
M. ©. Saphir, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Auf ber Königsnädtirhen Bühne gab es an 
Neuigkeiten: 1) „Der Prinz umd der Kanımerpächter”, Qufkfpiet in 


Diee Akten; 2) „Die Etiders Mamfelid", Baubevilie Poſſe; 
3) „Die Wundertropfen", Heines Luſtipiel mach dem Franzöfir 
(hen; 4) „Der preutiſche Grengbier", Einajpiel mit Muſik 
von Wenzel Müller. Ueber Ne. 1 müren wie ünd den Bericht 
vorbehalten, da wir die erſte Vorſtellung veriaumt babem 
re. 2 bat in der erſten Hälfte viel Belufigendes, im der zwei⸗ 
ten befamen tie Mamielis eine Harte unnlüge Ecdlcppe, bie ilır 
nem jedoch, wie wir hören, jetzt geturzt if. Einzelne Diufiks 
ſtucke geivannen entſchiedenen Beifall, Ne 3 il kein Wunder 
tropfen in der dramatiicden Fluth, Die uns vom der Eeine zur 
frömt; indeh mwüätın wir nichts daran zu fabein, aus dem 
Grunde, weil wir auch nidıts baram zu loben wien! Nr. 4 
behandelt eine fchr eimfadre Anekdote; die Mufik if dad Beſte 
dabel. — Demeif, Eonntag, aus Wien, die man als die aus: 
gebildetete unter den jungen deutſchen Sangerinnen fildert, 
iR far die Königeradter Vübne engagiert, mit ihrer Mutter, 
die im Ankandss Kollen amigezeichmer jean fol. Die Direktiou 
jener Bühne wii Die Ausbildung der komiſchen Oper fib ber 
ſonders angelegen ſehn lafen umd die neuen Engagements find 
baustfahlih darauf berednet. — Eine framzdliiche Schauſbieler⸗ 
Truppe, die auf dem Breslauer Theater mir Ghüd gerpielt bat, 
giebt aachſtens Vorſtellungen auf dem Konigsſtadter, neben den 
Feiftungen der deutſchen Ecaufwichr. Go wird dort möglxbik 
für das Bünjtige weitere Emporſtreben und nadıldam für Abs 
wecdfelung In welteſter Berichung geforat. — Hr. und Mad. 
Soitzeder baden auf ihrer Kunftreiie beionderd In Hamburg iebr 
gefalten. — In den biefigen politiihen Zeitungen woute man 
der Königehädteer Bühne dieſelde Begünktigung eriheilen, weidht 
die Kömigliche Bühne, auf Verlangen der Direltion, bat, namı 
fidh: das ale Stucke erſt mac der dritten Vorſtellung deurtheilt 
werden bürften. Die Direktion in der Königsradbt bat aber 
darauf, fo mie auf jede Behinderung des Öffentlichen Urtbeils, 
verzichtet, 

— Der rühmlihh bekaunte Künftter, hr. Broi. Buchhorn, 
bat das Bildnih des Generals Ponmeiterd und Miniſters am 
Bundestage, 2. 8. F. v. Nagler, im Kupferftich herausgegeben. 
Es iſt ungemein ahznlich und mit Geſchmack und Wieih ges 
ſtochen, fo, daß es alle Erfordermiiie eines — Bildniñes 
in ſich vereint. 

In Quragas farb vor Kurzem ber Serüchtigte Maratte 
Vers Phul, in dem beſten Bebensiabren,. Denelte hatte den 
Engländern in ihren indiſchen Kriegen große Dienfte geleitet. 
Namenttih erzählte man, daß bei einem Gerede unter Major 
Williamd Commando, wo die engliide Artillerie in unwegfame 
Sumoſe grfunten war, und, da keine Pierde vorbanden waren, 
verloren fehlen, Vers Phul fib durch das Feuer der Enpauın 
bindurd Nürste, ind achtziehn Bierpfünder, einen nad dem an: 
dern, blofi mit feines Armes Kraft, heraus zog: Er ward das 
für mit dem Elifabeth: Orden belohnt umd zum AdiudantIkajor 
ernannt. (Corsaire.) 

Ein volniſcher Edelmann, Namend Simon Vorlondtn, bat 
acht Jahre nach dem Etein der Welfen geſucht und durd die 
vorgenommenen vielfachen Miſchungen ein Metall brraus ats 
bracht, das fo blant wie Etabl, und dabei fo biegfam mie Gold 
if. Er bat bereits dem Großfürften (wahrſcheinlich Eonitans 
tin) ein Geſchent von einem Selm und einem Geicirr : Befas 
aus dieſer Miſchung Metalt gemacht. Meided folk treih aus⸗ 
ſehen. (Corsaire.)' 


Ein guter Rechner verſichert, daß ſeit der erſten Aufführung ' 


der „Pie Voleuse” acht und ſechszig Thiere autr Gattung auf 
den verſchiedenen Theatern von Paris erſchienen find. (Gorsaire.) 

„Wären die mineraliſchen Waſſer“ — ſagt ein framzöfis 
ſches Blatt — „auch nur der Magnit, der alle verſchledenen 
Menſchentlaſſen vereint, ſo bietet ſchon dieſer Vortheil viel Lo⸗ 
benswertbes dar. Dad Schaumiel eines Badeoris bat etwas 
Philoſephiſches. Der Für, der Herzog, der Graͤf und alle der 
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allimlrätd: Edlen der Welt verachten, ober mürfen vielmehr Hier 
bie Etikette des Hofes ‚veradten und fich mit anderen vernügf⸗ 
tigen Menicen populariliren, als da find: Kaufleute, Künfkier, 
auch ſeibſt Handwerter und Bandı Bebauer. - Sie zeigen fich bier 
fo ſchlicht, wie zu wiüniden ware, dab fie fd immer zeigen 
indcten! Dem Zufdiauer jallen gar oft die Schuppen von ben 
Augen, und er fieht die menidlice Größe dm rechten Lichte. 
Er fieht, mie Die ſchwnlſtigen Titel keinesweges immer die Birr ⸗ 
gen der Tugend, bes Genie’, der Talente find, fondern daß fie 
gar zu ort wunderliche Individuen ſchmitcken, am denen der 
Mann von Welt bei maber Beibauung fein eigenthümliches 
Vergnügen finder, (Cour. d. Pays bas.) 

„Das Weid, das man Iiebt und das Weib, das man midıt 
mebr Hehe’ Gebr ed etwas ſchoͤneres, Hebenswärdigeres, herr⸗ 
ficheres, verfübrenderes, als ein Weib, das man liebt? — Meint 
fie bat alle Reige, alte Talente, alte Fahigkeiten im der aröfs 
sen Boutommenbeit, denn man fiebt fie mit dem Geuer dee 
kieber — Das Weib, das man nit mebr licht, kann bagrgen 
hubſch, liebenswurdig, voll Grazie, vol Talent icon, man bes 
merkt es nicht mehr; man wird ihr Anmuth zugeſtehen, aber 
eben fo, wie man fügt: „Ja, ed wirb heute noch ſchönes Wet⸗ 
tee werden.” — Um nur einen Augenblick bei der, die man 
Tebt, zu permeilen, verachtet man Geld, Freund, Eitern, Alles! 
Dan bat nur ein Begehren, ein Ziel! Der eine Augenblick 
wiegt alıe Echage der Erde auf, flieht altes Glück der Hime 
mach in ſicht Alud ort kann man ibr im dieſem kurzen Mugen 
blick nur ein Wort fagen, das vielleicht kaum augchört wird! 
Zbut niches; man ficht fie wieber, wird ein ander Mal glüds 
licher jean; bie Pirbe entichwibige Aled,. — Wie laugweilt und 
dagegen die Gegenwart der, die wir micht mehr lieben? Ber 
gebensd frebt fie, ums mod zu reisen; Ach, was fie beach, 
ſteht ihr übel, jedes Wort legen wir auf die Waage, Alles fin 
den wir langweilig. Wir find noch rüdfhtlich genug, ihr das 
nicht zu fagen: Zerſtreut, ungeduldig, mürriid, voll Garlad 
men; das di unfer Beredgen bei ihr! — Alidı — Ihr, die 
wir lieben, fend kokett, leicht, eigenfinnig, verſchamt, beitig, ums 
treu fogarı dend, was ihr wollt, ibr werdet immer Hebendwiürs 
dig feon! Bergebend wenden wir uns in einem Anfall vom 
Berdruß von Eub, und ihwören, Euch mie wieder zu ſehen, 
ſchworen, unfere feige Schwache zu beherrſchen, Kerr über unſer 
Herz zu ſeyn: — Sagt nur ein Wort, gönnt uns einem 
särtlihen Blick, fo liegen wir doc fchon wieder zu Eurem Güs 
ken, ſchworen Euch die innigſte Pirbe, unfere aanze Dingebung, 
bitten Euch um Verzeihnug, nennen uns eisenfinnig, ſuchen im 
und den Grund der Inserat, und hören nict auf, Euch zu 
vergottern: — Aber Ihr, die wir nicht mehr lieben — ver⸗ 
berat ja Eure Ihränen dem Lmgetreuen! Nie werden fie ibm 
Euch wieder auführen; verdorvelt nicht Euer Gehnen, ibm zu 
gefallen, verdoppelt nicht Eure Talente, nicht Eure Toiletten! 
— Nlled das iR unnutzt — Erloſchene Liebe eriicht dadurch 
nicht wieder. Hochſtens, wenn wir uns ber das lange Ente 
dehren getröftet fühlen, kehren wir noch einmal wieder zu Euch 
zuruct, niemals aber, weil wir die Trennung befeuigen! (Pandore.> 

Ein daniſcher Mathematiker, Namens Mathias Brocmark, 
hat einen Dampfvagen erfunden, welcher 14 Liened (7 Mieiten) 
in einer Stunde macht. Der erfle Berfuch ward 60 Lieues von 
Copenhagen angeſtelt. Der Wagen ging, mit Zuſchauern bes 
laden, um 114 uhr vom Erbäuunasorte ab, und kam um 
4 ube Abends in Eovenhagen an. (Corsaire.) 

Im fechszehuten Jahrhundert eh man in Paris im einer 
Heinen Etraße, die an der Beine entlang gebt, jährlich regel⸗ 
maßia 400 Menſchen erben, ofme ſich weiter um den Ynlah 
dieſer großen Eterblihfeit zu Befünmern! u Straße ward, 
die Sterblichkeitd: Straße genannt. (Corsaire 
. Beilage: Bemerker Nr. 14 und "Blatt der Au⸗ 
findioungen Nr. XVTl 
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Deilage zum 79ften Blatte des Gefellfhafters. 


Ausforberung an Ernft Große. 


Ein Gebdebandfhub von einem Kämpen 


Bird der Schuh nicht aufgenommen, 
Eon es bald noch beifer kommen, 


Hof’ der Teufel ſolch Belichter, 
Das da ſtumm fipe! Vor, ihr Dichters 
An die Schente denn nicht vol? 
Mun, fo finge doch den Gäften! 
GSont fommt Gtieglig wild und toll, 
Hat aufs Beſte dich zum Beten. 

Hol’ der Teufel ſolche Gchenten, 
Die die Büfe nicht bedenken: 
Dein „Graf Gordo', dacht' ich doch, 

Son dich nicht unſterblich machen, 
Hoͤchſtens gab fein Abſchied noch 
Stoff zum Hofen und zum Lachen 
HoP der Teufel foldhe Recken, 
Die fih binter'n Vorbang fieckemt 
Und nım deine Gricchenlieder, 
Ya, bie find wohl auch gelungen; 
Hat ſich damit dein Gefteder 
Schon zur Ohnmacht ausgeibwungen? 
Eimge, finge, munt'rer Gänger, 
Und verftumme mir nicht länger! 
Spricht da viel von Woltn und Streben 
Und von taufend Melodien, 
Saßt das liche junge Leben 
Selber ungenust entflichen. 
Gieb mir Lieder, gieb mir Töne, 
Dos ich dich micht länger höhner 
Ein Prolog warb erft gefhrichen, 
Mußte Gordo“ auspofaunen ; 
„Wo Ik denn ber Schreier blieben?” 
Hört man hier und dort {chen raunen, 
Singe, fing’ von Land zu Lande, 
Das dich Hohn micht trigt und Schande! 
Yu dem Vorwort für Die Griechen 
Hat er auch was fallen laſſen. 
Kühle er num die Kräfte ſiechen? 
Sind erichduft des Geiſtes Kaſſen? 
O der Schreier: o der Prahler: 
O ber ſaumige Bezahler: 
“an wohl gar für Tageblätter 
Soielt er's amonume Herrchen; 
Doch es giebt noch Donnerwetter 
Cut ſolch anouume Narrchen. 
Volgſt du nicht, ich ſchicke Kine, 
Aber du bezahlſt dir Sacht 





Auch fein Plaͤtzchen ſoll mir bleiben, 
Wo ich nicht did höhmend fobre; 
Haft du Dinte, num fo fchreiber 
Haft du Flamme, num fo kobre! 

Einge, finge, finge, Grohe! 
Einge, waderer Genoſſe 


Heinrihb Stieglih: 


Supiter und Apollo 
Ein Götters@efpräd. 
Yupiter. Was meint der Here Sohn? Schreiten die 
swelfüsigen Platoniter ohne Federn im meuen Jahrhundert vor 


oder zurück? 
Apollo. Ich denke, fie macden’s wie immer; bünten ſich 


, Müger, als alle Vorfahren, und laſſen Domus barüber Sachen, 


fo viel er Luft hat. 

Jupiter, ber in Deiner Lieblingdfunf, ber Mufil, fo 
Gen fie doch gewiß höher, als ie. 

Hpolio. Dein Dilettantismud auf dem Donner, großer 
Zupkter, ſcheint Dich nicht gerade zum erſten Kenner gemacht 
su haben. 

Jupiter Dergleichen ſchickt ſich amd beſſer für einem 


. Mufageten, ald für den höchſten Regierer der Welt. Do die 


Gründe dawider möcht’ ib von Dir hören, 

Apollo. Allerdings bat mewerlih das tapfere Wölkchen, 
das ſeibſt den Mömerm furchtbar wurde, trotz des micht Kleinen 
Unftrihed von Bärenbaftigtelt, eine Tenkunſt geſchaffen, wie es 
noch nie eine nad; allein amd dieſes Völlchen bemüht ſich ge⸗ 
genwärtig umfonft, bie barmonifchen under feiner (diömeren 
Vorzeit zu erneuern. 

Jupiter. Nun, bat ed gleich aufgehört, fehe tief zu em ⸗ 
Plinden, fo denkt es doch Immer mo fehr tief. 

Apolto. D Über dieſen bombaſtiſchen Tieffinn: Mit 
Blof Minerva feldit, mein, ihre Eule fogar fchreit, dag es nicht 
mebr damit zum Aushalten il, 

Jupiter Es Einat doch aber Alles fo verzweifelt gelehrt, 


was die neueſten Denterchen zu Marfte bringen; wenn man e# 


gleich nicht verficht, fo follte man, bei'm Etur! denuoch glam 
ben, daß etwas Rechts Dahinter fenn müßte. 

Apollo. Eo eine philofephiihe Mummerei geht eine Zeit 
Kang durch; zulttzt wird fie aber felbit von den Laien verlacht. 
Und Du muät wirklich im Deine Meinen verliebten Abenteuer 
nicht wenig vertieft ſeyn, trauter Vater Jupiter, wenn Du bad 
allgemeine Gewinfel der Buchhandler Über Diefe meue und ers 
giebigne Quelle ihres Banteruts mod immer nidt vernimmfl. 

Jupiter. Wie follen wir aber da Math fhaffen? Ich ge— 
ſAehe, daf mir der Kopf heute einmal vom allen Regierungs⸗ 
Geihäften ganz wuſte und leer id. Hi Du mir doch anf 
einen geſcheidten Gedanten. 

Apoilo. Um Ende Iohut'd taum der Muͤhe. Prometheus 
Hat cd mit der werten Eivofhait gleich im Zuſchniti verdor⸗ 


ben, Indem er ihr eine auecfülherne Neugier nach tauſend Din 
gen einföfte, die fie weder wien kann, noch wiſſen fol. Das 
her wäre mein unmafgebliber Vorſchlag der: Du ſchicktet ihr 
je ther fü Meder wieder eine michtige Deufalionifche Fluthh über 
den Halt, fo wirded Du fie fir immer lod. 

Jupiter. Freund Vatareus, wo denkt Du hin? Davon 
fiebt ja im Bude ded Schickſals keine Sylbe geſchrieben; und 
wenn wir aucd gegen das Erdenvolf zuweilen fo thun, als wär 
ren wir feine unumfchranften Herren, fo weiät Du doch fo gut 
als id, wie fehr und die Hände gebunden, find. , 


Apollo. Ja, dann fenne ich hochſtens nur ned ein Mit 


telden, wodurch fie vielleicht von ihrer Wuftermelsgeit zu heilen 
feyn mörten. 

Zupiter, Ih bin gamı Ohr; geſchwind laß ed hören. 

Apollo, ende den Merkur im Geſeilſchaſt des Nereus 
zur Unterweit Ginab, Cie mögen dort Beide gemeinihaftlidh 
in der Nahe ſammtlicher Lehrſtuühlt fo eine Art von Seelens 
Viſttation anftellen, Wir Götter feib liegen ja dem altem 
Wahrfager fo ofen und durchſichtig ba, ald wären wir eben fo 
viele gläferne Bienentörbe; mie viel mehr wird died alfo der 
Fall mit felchen lelcht zu durchtlickenden Sterblichen ſtyn? 

Jupiter. Wozu ſoll aber dieſe Prüfung führen? 

Asolle, Suvörderft follen dadurch alle die ausgemittelt 
werben, die von uns Göttern lauter Dinge Ichren, die fie ſelbſt 
nicht glauben; und von dem aroßen Mil oder der Welt fo viel 
und mandıerlei fdwagen, wovon fie felbt nur zu wohl eins 
fehen, dah fie ed durchaus micht wiren. 

Jupiter. Und wenn fie dann aufgefunden find, jene Yehrer 
und Schwaͤtzer, was gedentſt dur zweitend mit ihnen auf zu fellen? 

Avolle, Dann fol fie Merkur entweder unmitteidar in 
den Tartarud zum Gericht abrühren, ober die Geſetſchaft der 
ehrlichen Leute fte wenlaftend dei Landes verweilen; oder dunkt Die 
auch das nocd zu hart, fie auf jeden Fan auker Tbatiakeit ſetzen. 

Jupiter. Bahrbaftig, meiner Deität geht damit ein aan 
eigenes umd meued Licht auf; zärtlich aeliebter Herr Eohn, Du 
par mir das nit umſonſt geſagt haben! 

Ernft Woldemar 


Herrmann und Dorothea. 


Im Tempel ſtetht das Bötterbild voltendet, 
Beſeelt von de? erhab'nen Meifterd Hand: 
Ein Menſch, der feine Töpferfcdheibe wendet, 
Erdlickt ed, umd fühlt plotzlich Kunftverdand. 


Er formt umd formt, abmt voll geichäft'sen Fleites 
Des Bötterbilded Züge einzeln nad, 

Und felit nach manden Nachten fauren Schwelßes 
Sein Thontild triumphirend an den Tas. 

Die Menge gaft: „D feht, eim mener Meifter 

Gab uns dad ſchöne Götterbild veriünat 

Der Tüngling fragt: „Dod wo der Hauch der Geifler, 
Der lebenswarm dei Meiſters Werk durchdringt ? 
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Da ruft dad Molt: „Hört nicht den Suwverklugen! 
Was will er? Finden wird doc Alte ihönt 
Echt! ſeidſt wo ſich ded Manteld Galten ſclugen, 
Im neuen Bild’ iſt's deutlich amd zu feh'm 


Eo rufen fie, und lanäl nah Beaaffen” *— 
Sie ihres lehm'gen Gottes Mapeſtat, 

Und preiiem den, der fo was mach zu ſchaſſen 

Mit emmf'ate Hand fo meit und hübfch verſteht. 


ob nad umd nach verläuft fi all die Menge, 
er Böge fteht verwaiſt auf dem Altar, 
Indeſſen zu des Tempeld heil'ger Enge 
Walit fort und fort der Jünger treue Schaar. 
Heinarich Gtiegiig. 


Ein gereimter Röffelfprung. 


Ergebene Bitte 
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Die Auigade beficht bekanntlich darin, die um einen Springerzug 
von einander entſernt ſtehenden Nadbaripiben auf zu finden und 
an einander zu reiben. — Die Auföfung ſolgt im mächiien 
„Bemerter“, wenn der Scherz micht umterdeß feinen Dedip ges 


funden hat, 
No. XVIII. 


—— ‚der Anfündigungen. 


— — ———— 


— theils kriegswiſſenſchaftliche, theils 
für Militair⸗Perſonen vorzüglich intereſſante 








Schriften, ſind in den letzteren Jahren in der 
Maurerſchen Buchhandlung zu Berlin cm 
ſchlenen und im allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben: 


8 * er tn ru 


U von 
hentschine. AUF nie ehe und ie * 
fifche Zeichenmanier gegründet. 13 Eapfeneeln. 
4 2 Thlr. 12 Br. 


Bl %. F., Geſchichte der ficbenjäbrigen Leiden 
— A. Fi Pa Ehle. Mit Beleg: 
1515. 3 Thlr. 8 Gr. 


Grelle, Dr. A. L., Rechentafeln, welche alles Multi— 
plieiren und Dividiren mit Zahlen unter Taufend 
ganz erfparen, bei are Zablen aber die Rech⸗ 
Rung erleichtern und ficherer machen, 2 Bde. ar. 8. 

# 10 Thlr. 16 Gr. 

Deſſelben Sammlung matbematifcher Yufidse und Bes 

miertungen. 2:Bbe. gr. 8. 18.1 0.22. 3 Thlr. 16 Gr. 
Dürer, 9, Einiger Unterricht von der Befeſtigung 

der Städte, Schlöffer und Flecken. Mit einer Ein- 
leitung neu berausgegeben. Mit 13 —— 
Tafeln. 18%. 1 Tblr. 1? Gr. 
drfier, Dr. Fr, Beiträge zur neuern Kriegsgefchichte. 
an —— eeee sn‘ Ele 
en Staats. 


ge e der Gefchichte des 
2 Thle. a ae ” ’ 1 Thlr. 4 Gr. 


Geſchichte, ſtizzirte, der Belagerung von Danzig, im 
br 1507, nebfi der Bertheidigung dieſes h atzes. 
Eaclunde und aus zuverläffigen Quellen, vor- 
nehmlich nach denen in dem Bureau der Dauptaunr- 
tiere gefammelten officielen Tagesberichten. Bon 
einem Nugenzeugen. 1817. 1 Thlr. 12 Gr. 
Geſchichte, fligsirte, der ruffifch = preußiichen Blockade 
J Bi —* von Dat gi im Jahr 1813, nebſt 
der Serthedigim dieſes lahes. Mit Sachkunde 
aus zuverläffigen Quellen und mit Berichtigung aus 
den beim Bureau des Herzogs gefammelten officiel« 
len Tagesberichten. 1817. 1 Thle. 12 Gr. 
Horn, & Das Leben Friedrih Wilhelm des Großen, 
Kurfüriten von Brandenburg. 1514 1 Thlr. 12 Gr. 
— Friedrich IL, Kurfuͤrſt von Brandenburg, Eriter 
nig in Preufen. gr.8. 1816. Drudp. 1 Thlr. 16 Gr. 
Klatte, der Zdumungsmeller oder die Variationg- 
Stange. Eine neu erfundene Hılfsmafchine für Kar 
dallerles Dffielere, Stallmeifter und Pferdeliebhaber, 
mittelft welcher nicht nur durch 2: Veränderungen, 
die nach dem Verhältniffe eines jeden Pferdes geftellt 
werden können, der Bau einer Stange beflimmt, ſon⸗ 
dern die auch als Stange jelbit gebraucht werden 
fann. Mit einer Zeichnung, mach welcher fic von 
einem jeden Sporer leicht am zu fertigen iſt. gr. 4. 
822 10 Sr. 


— foftematifhes Lehrbuch der Gampagnen - Reitkunft 
und der rationellen Bearbeitung des Campagnen= 
Pferdes. Mit 47 Kupfern, gr. 8. 1822. 2 Tot. 

Legendre, A. M., Elemente der Geometrie, ebenen 
und fpbärifchen Trigonometrie. Nach der eilften 
Ausgabe aus dem Franzbſiſchen uͤberſeht und mit Bes 
merfungen begleitet von Dr. A. 2. Erelle. Mit vies 
len Kupfern. 1821. 2 Tolr. 

Leithold, R. v., Bye Ausflucht nach Brafilien, 
oder Reife von Berlin nach Rio de Janeiro und von 
dort zurüd: nebſt einer ausführlichen Beichreibun 
diefer Hauptitadt, des dafelbit herrfchenden Toncs be 
Hofe und unter dem Volle sc. geb. 182. 1 Thlr. 4 Gr. 

Meinert, 5, Major im Königl. Preuß. Ingenicur⸗ 
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Corps, die Choilbautun 
gemienke. — ir Rinde fi ax 
Menu von Minutoli Abhandlungen v 
ran Mit 1 sup u 1 Dign, 1B16, ir 
— Betrachtungen Über die Kricastunft. 3t . 
beitete und vermehrte Auflage. in — — SI6. 


13 Gr. 
Müller, %, Altsruffifche Geſchichte nach Neflor; 
Ruͤchſicht auf Scyiözers ruffifche Annalen, die hau 
6 ergaͤnzt und vermehrt werden. 1812. 18 Gr, 
etto, Dr. 5%: 8. (Lehrer am der Königl. all 
meinen Krieasichule ). ZImdl ebunasblätter in der 
Situationszeichenfunft nach der Lehmannfchen Theor 
vie, und zwölf Nebungsblätter in der Situationsjeis 
chenlunſt nach der neuen Theorie des Herrn Giener 
ral= Lieutenant von Mürfling. 1523. 2 Thlr, 
— Anweifung zum blonomifchen Aufnehmen un 
pariren Sk fünflliche 2 hen für 30 
welche feine mathematiſchen Vorkenntniffe befiben, 
mit den dazu gehbrigen Tabellen und 6 Kupfern im 
BA ge 1321. Sn 1 Thie. 
oblmes, F.R., Der Tafchenpferdearst. Ein Hand- 
buch für alle Stände, vorzüglich eg ie 
Kavallerie. Mit 2 Kupf. Ite verb. Aufl. 1819. 1 Thlr. 
— Der Pferdearzt im Felde. Ein Notb- 7 
Büchlein für die Kavallerie. 1316. ui: Sale 
Stubr, Dr. P. F., Brandenburgifch « preußifche Kriegs⸗ 
verfafung zur Zeit Friedrich Wilhelms des f 
Kurfürften. Iſter Ehe 1819. 2 hl." Gr. 


Bei uns iſt fo eben erfchienen und in allen Buch ⸗ 
bandlungen zu haben: 

Der Brieffteller für Mädchen. 
Ein Hand- und Hilfsbuch für die gebildete weibliche 

Jugend und für Lehrer bei'm Unterricht im obern - 
Mädchenklaffen der Bürgerfchulen, von M. E. Hiers 
fche. 8 Sauber gebeftet: 16 Gr. u 

Auch unter dem Titel: 

Ideen zu Styolübungen, mit Andeutungen zum 
Gebrauch derfelben beitm Unterricht in obern Maͤd⸗ 
chenklaſſen der Bürgerfchulen m. f. w. äte Samm⸗ 
lung. 

Wir dürfen, ohne anderen Lehrbüchern zu nahe 
treten zu wollen, mit Recht behaupten, daß der Ver— 
faffer, der feinen Beruf ais Schulmann bewährt bat, 
mit diefer Schrift einem Beduͤrfniß unfrer Zeit ab- 
bilft, indem cs ung big icht noch an einem Hand« und 
Hilfsbuch in diefer Geftalt fehlte. 2 . 

Eine Sewoiung, Briefe und Auffäke in Dingen 
und Verhaͤltniſſen des bitrgerlichen Lebens zu jchrei- 
ben, fo wie eine Gewandthelt im Ausdruc, bedarf auch 
das Mädchen und die angebende Hausfrau jeht um fo 
mar, da auch im häuslichen Leben jo viel von dem 
Mädchen und der Beau gefordert wird. 

Lehrer und Lehrerinnen, Vorficher von Pehr- Ait« 
palten er gcihecihe Mütter finden * 
enige, was fie im Einzelnen mübfam vortrug 

— ——— — 

Leipzig, im April 1825. 

Weygandſche Buchhandlung. 


Subferintiondg- Anzeige. 

te unterzeichnete Buchhandlung fordert biermit, 

PR des Berffens, zur —X —— der 
Subſcription für 


Bernhardt Wanfdhafl's 


„Meuefte mathematifch » conftructionelle Ents 
deckungen.“ 

Das Werk, mit den dazu geter en *s 9 
koſtet den Subferibenten 4 Thlr. 15 Sar.; mer es ſpa⸗ 
ter kauft, muß es mit 2 Thir. 15 St — und 
es werden nur wenige Egemplare mehr gedrudt, als 
ua die Subferiptionen verlangt find. Um die Mich 
tigkeit der Sache am zu deuten, weiſen wir bin auf 
zwei fchon vorldufig "darüber in bffentlihen Blättern 
erſchienene Aufiäge, naͤmlich in der Spenerfchen Zei— 
tung Mr. 273, vom 19. Novbr. 1824, und im „Bejell- 
fchafter” Blatt 20), vom 18. Deybr. 1854. 

Wir glauben damit die Aufmerkſamkeit des Publi- 
Zums genugfam erregt für eine intereffante Erfcheinung 
in der Literatur und Wiſſenſchaft und fchliegen die An= 

eige mit dem Wunſche: der Ausgang diefer Angelegen= 
k t mdge zu dem Reſultat führen, daß die Deutſchen 
einen wadern Manne, der eine lange Zeit und bedeu⸗ 
tende Koſten in vollem Vertrauen auf feine Landsleute 
verwendete, germ Beweiſe einer thätigen Thellnahme 


eben. 
. Die Subferiptionen Finnen in jeder Buchhandlung 
efcheben. Wer feine Beftellungen direkt an ung ein- 
endet, ben bitten wir, es pofifrei zu thun. 


Berlin. Bereins- Buchhandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 17 


—— für die Subferibenten und Praͤnume⸗ 


ranten au 
gr 8. Kraft’ 
nenes (Kleines) deutſch-lateiniſches 
Handmwörterbud 
und Handbuch ber Gefhihte von 
Altgrichenland. 

Zum Heberfeken aus dem Dentichen in’s Eateinifche. 

Sp eben it von erfierm die 1fte Abtheilung und 
Schteres fertig geworden. Beide werden jeht verjandt. 
Bon erfterem Werk von 344—86 Bogen gilt der billige 
Hränum.s Preis von 1 Thlr. M Gr. bis Erſcheinen 
der 2ten Abtheilung; lehteres Eoflet 15 Gr. In Par- 
tbicen erhält man in der Verlagshandlung Frei:Erems 
plare, fo wie ausführliche Anzeigen und Proben, nebſt 
Eremplaren, in allen foliden Buchhandlungen. 

Leipziger Ofermeife 1825. 


Ernfi Kleins Comptoir. 


So eben iſt im der unterzeichneten Buchhandlung 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Das Erbrecht im mweltgefchichtlicher Entwide 

fung, eine Abhandlung der Univerſalrechts⸗ 
geſchichte; auch unter dem Titel: Das 
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Mömifche Erbrecht im feiner Stellung zu 
vor= und nachrömifchen von Dr. E. Gans, 
Zweiter Band. Preis: 2 Tplr. 
nbalt. Einleitung. Griechenland und Rom. 
Erites Kapitel. Das rbmifhe Erbrecht, nach der 
Seite felner Bewegung. Zweites Kapitel. Das 
Snitem der Willtühr, oder das teſtamentariſche Erbe 
reht. Drittes Kapitel. Das Syſtem der Familie, 
oder das Inteſtaterbrecht. Viertes Kapitel. Die 
Foentität beider Syfeme. Fuͤnftes Kapitel, nemo 
ro parte testatus, pro parte, intestatus decedere potest, 
8: stes Kapitel. Hereditas und bonorum possessio. 
Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 


Bet uns if fo eben erfchienen und in allen Buch- 
bandlungen zu haben: 


Praktifhe Weinlehre, oder: Der volls 
fommene Kellermeifter. 
Den Weintreintern zur Belehrung — den Weinhänd- 
lern zur Bebersigung empfohlen. 
8. Preis: 12 Br. 

Statt aller Empfehlung geben wir das Inhalts⸗ 
Berzeihnig: 1) Wein dbrung- 2) Theorie der Meine 
und giiggdbeung. 3) Bon felbft erfolgte Veränderung 
des Weines. Effiggäbrung. 4) Keller. 8 Gefäße. 6) Law 

er. 7) Umſtech⸗ oder Umgiehgeräsbe, 8) Kellergerätbe 
m Allgemeinen jur Bereitung der Meine. 9) Schwefeln. 
8 Das An- und Auffuͤllen der Weine. 11) Schhne. 
12) Krankheiten der Weine. Mittel. 13) Bom Einfauf 
junger Weine. 14) Die VBerfälfhung der Weine und 
Mittel, ſolche zu entdeden. 

Leipzig, im April 153. 

Weygandſche Buchhandlung. 


In unferm Berlage ift fo eben ienen und für 
1 ai 8 Gr. Eour. J A a fü 


Der 


bobeBerufber Mutter 


ober 
praltifher Verſuch eines 
Elementarunterridhts 
für Tochter aus den gebildeten Ständen, 


von 
C. C. 8 Klee 
Nebſt einem Leſebuche. 


Je wahrer es iſt, daß vornehmlich die Mütter be— 
rufen find, fich der Sorge für die erfie Entwickelung 
ber geiſtigen Kräfte ihrer Töchter gu unterziehen, te 
fhmieriger die Mabl zweckmaͤßiger Mittel ift, um deſto 
angenehmer wird dem Publikum die Erfcheinung eines 
Werkes jenn, das einen volliändigen Leitfaden jur Er 
reichung diejes Zweckes an die Hand giebt. Möchte es 
batd in den Händen aller Mütter fenn, denen die ge 
——— ee am —— und 

en, durch eigene Sorafal 
—— derſelben End BER Un 


Berlin, 1535. Maurerfche Buchhandlung. 


Saͤmmtliche angegeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhndig. in Berlin, Pofifiraße Ir. 29, zu belommen.) 
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Freitag den 20. Mai. 


8Oſtes Blatt. 





Des blinden Mädchens Mayenlied. 


O himmliſch — beiß Berlangen, 
Der Krübling iſt mir nab 

Der Juͤngling mit den Rofenmwangen, 
Den kinft mein Auge fab. 


a wiederkehrend Im: der Treue 
ie Blumen auferfeb’n, 
Daß mich ihr Balfamduft erfrene 
Am bolden Mayenwehn. 
O Unnt ich euch noch einmal ſchauen! 

Auch dich, mein Blütbenbain! 
Und euch, ihr beit'ren Frühlings» Auen! 
Vertlaͤrt im Mayenſchein. 
Laß ab von * ai en Schlägen, 
Du feidend arıncs * ß 
Den die füßen W niche begen? 
Sie mebren deinen Schmerz. 
Nimm deine bolden Brählingsaaben, 
Nimm, Theurer, fie zur 
Sie Finnen ninmer, nimmer laben 
Den ewig naͤcht'gen Blid. 

inaus, wo milde Luͤfte weben, 

Mutter, Inf mich zieh’n, 
Und dort im füren einen vergebett, 
Bo meine Blumen bluͤh'n. Julius 


J En rn 
(Bortfegung.) 

„Aber Albert fchrour mit den beiligften Eiden ſich 
Johanna zn eigen und ermahnte nur zur Geduld und 
Ausdauer bis gm der Zeit feiner Volljaͤhrigkeit, wo 
nichts mehr feinen Entfchlüfen im Wege fichen 


Tonnte. Bei Johanna beburfte es Feiner Geluͤbde, Tei- 
ner Berbeifung. Sie liebte duldend und fchweigend 


‚ fort, und hatte auf die finftern Blicke der Ober+Hofe 


meifterin nur cin wehmuͤthiges Lächeln, auf die harten 
Worte, womit fie oft angelafen wurde, eine um fo 
rtbrendere Demuth und Unterwürfigleit, als das Ge— 
fühl, der verehrten Gebieterin eine unfreiwillige Vers 
anlafıng zum Verdruß geworden zu ſeyn, fie jede 
Haͤrte als eine Buße für das unverdiente und übers 
ſchwengliche Gluͤck, welches fie in Alberts Liebe fand, 
ertragen lich. Aber biefes gelaffene demütbige Dulden 
entwafnete. den Zorn der Baronin und tänfchte fie, 
und indem die Liebenden Mittel fanden, ſich heimlich 
za feben, zu ſprechen, glaubte fie Albert von feiner 


‚Thorbeit geheilt; ja es fchien fogar, als folle Johanna 


wieder der wahren Gunſt bei der Gebieterin fih au 
erfreuen haben, woraus dem Paare eine life Hoffnung, 
als werde fie endlich doch für ihre Wuͤnſche zu gewin⸗ 
nen fenn, hervor bämmerte. 

Um diefe Zeit befuchte der Prinz von W— den 
B— ſchen Hof. Er fland in ruffiichem Militair-Dienft, 
und ment gleich die Reife, welche er vom Beſuch fel« 
ner Angehörigen nach der Hauptſtadt des ruſſiſchen 
Kaiſerthums zurüd zu machen hatte, ihn ganz wie von 
ohngefähr uber B— zu führen fchien, fo hatte er doch 
die Prinzeffin Augufte kaum gefehen, als auch die Abs 
ſicht einer ernfilichen Bewerbung um ihre Hand jich 
in feinem ganzen Benebinen qusſprach. Der Prinz war 
der Große Neffe des regierenden Fürften feines Hauſes. 
Nur cine Reihe von Eodesfähen, welche zwar im Ge» 


biet der Möglichkeit, doch leinesweges der Wahrfchein- 
lichkeit lagen, Konnte ihn zu dem Range eines vegies 
renden Fürften erheben. Es konnte daher allerdings 
nicht den Anfchein haben, als ob feine Bewerbung an 
einem Hofe willlommen ſeyn wuͤrde, deffen Fürftinnen 
durch viele Geſchlechter von hoben Herrſcherthronen 
entfproffen, und auch wieder den erfien Megenten 
Deutfchlands Battinnen gegeben hatten. Aber ber 
Prinz war einer der fchönften Männer feiner Zeit, und 
an dem’ ausgezeichneten Kriegshelden mochten einige 
fcharf hervor tretende Raubigleiten der Außenfeite mit 
der Natur feines Standes entfchuldigt werden, und 
vieleicht den Reiz der Eigenthuͤmlichkeit noch erhöhen, 
welche Über fein ganzes Weſen ergoffen war. 

Eine fo auffallende Erſcheinung mußte ohnfehlbar 
den leicht bewegten Sinn der Pringeflin, ihr lebhaftes 
Gefühl anfprehen. Auch zeigte fie fih vom Anfang 
an dem Freier nicht abgeneigt, und der Herzog, der 
Sorge vielleicht eingedenf, zu welcher die Tochter ihm 
fhon Veranlaſſung gegeben, erflärte im Familienrath 
den Entichluß, den freien, Willen der Pringeffin in 
diefer Angelegenheit walten zu laſſen, falls fie geneigt 
ſeyn follte, dem Prinzen ihre Hand zu bemilligen, fo 
viel auch Gemahlin und Mutter dagegen ein zu wens 
den haben mochten und fo wenig er ſelbſt mit dem 
Weſen des Prinzen fich befreunden konnte. Vieleicht 
war es gerade biefe Abneigung ihrer naͤchſten Ver— 
wandten gegen den Prinzen, welcher fich ihr. zum Ge- 
mahl antrug, was bei Auguften feinen Anträgen ein 
um fo neneigteres Gehör verfchaffte. Und fo waren 
die Geifter der Zwietracht und des Widerfpruchs felbit 
geſchaͤftig, ein Bündnig zu Imüpfen, welches mehr als 
jedes andere der Liebe und des Vertrauens beburft hätte. 
— Des Prinzen Verhaͤltniſſe geflatteten fein allzu lan⸗ 
ges Verweilen, und obgleich er vom Petersburger Hofe 
Berlängerung feines Urlaubs erhielt, fo lag doch nur 
ein Zeitraum von "inigen Wochen zwifchen dem Ber- 
(dhnif und der Vermählungs = Feier des fürfilichen 
Brautpaars. 

Die vielen Hof-Fefte, welche im biefer Zeit fich 
drängten, gaben Albert etwas mehr Freiheit, Johanna 
heimlich zu fehen, da er Mittel fand, feine Öfteren 
Abweſenheiten bei denfelben durch Dienftgefchäfte zu 
entfchuldigen. Beide ahneten im der reinen Unſchuld 
ihres Sinnes nicht die Gefahr folcher Zuſammenkuͤnfte 
in einfamer Mitternacht. Als aber in unbewachter 
Stunde Johanna dem Belichten fi) ganz bingegeben, 
da erwachten Beide zu fodt aus dem Taumel, in wels 
hen Liebe und Phantafie ſie eingemiegt. Albert jb« 
gerte nicht einen Augenblick, dem Mädchen feines Her⸗ 
gens diejenige Genugthuung zu bereiten, welche allein 
fein Vergeben aus zu gleichen vermochte. Eine beim= 
liche Vermaͤhlung follte dazu dienen, Johanna's Ges 
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muͤth zu berubigen. Sie hoffte Mittel zu finden, ihre 

Entfernung vom Hofe und der Hauptſtadt zu bewir⸗ 
fen, um bis zu dem Zeitpunkt von Alberts erlangter 
Volljaͤhrigkeit im tiefer Verborgenbeit auf dem Lande 
leben zu fennen. Er gewann einen jungen Geiſtlichen, 
mit dem er befreundet war, für feinen Zweck, und zur 
Ausführung des wohleingeleiteten Borbabens warb der 
Vermählungs: Abend des fürftlichen Brautpanrs felbft 
beftimmt, wo die Dber- Hofmeifterin, zu ſehr mit den 
Pflichten befchäftigt, welche ihr Poften in biefen Stun⸗ 
den ihr anferlegte, Alberts frühe Entfernung von dem 
Feſte am wenigſten bemerfen, und auch Johanna, bei 
der allgemeinen Aufmerkjamteit der Kbrigen fürfilichen 
Diener für die Bermählungs- Feier, am leichteften Ge⸗ 
legenheit finden würde, fi auf ein Paar Stunden zu 
entfernen, und mit Albert nach einem nabgelegenen 
Dorfe zu fahren, wo die Trauung ſtatt finden follte. 
Unglüdlicher Weife hatten ein Paar Tage zuvor einige 
halb ſcherzhafte Aeußerungen des Dber- Landjaͤgermei⸗ 
fierd, gegen bie Baronin von Baldern, über Kleine 
Bernachläffigungen, deren ihr fonft fo bienfleifriger 
Neffe fich feit einiger Zeit fchuldig gemacht, den Arg- 
wohn derfelben aufs Neue angeregt. Einmal aufmerk⸗ 
fam gemacht, blieben auch Johanna's verweinte Augen, 
ihr zerfirentes ſcheues Wefen, von ihr nicht unbemerkt, 
und fie befchloß, um jeden Preis ſich Auffchluß über 
die ihr tief verhaßte Pichichaft zu verichaffen. Sie 
wußte am Tage vor der Vermäblung es zu veranfial= 
ten, daß Albert in Dienftgefchäften auf mebrere Stun= 
den entfernt wurde, wußte bie Diener entfernt zu bals 
ten, wäbrend fie fein Zimmer auf dem Schloffe durch 
den Gaftellan dffnen lich und feine Sachen durchſuchte. 
Leicht ward ihr bier das ganze Geheimniß ber Lichen- 
den Kar, jo mie ihr näcftes Vorhaben. Sie fand 
Briefe von Kobanna und bem Getftlichen, welche Alles 
entbielten, was ihr zu willen nbtbig war; denn Albert 
hatte, bei der Unmdglichkeit, fich oft entfernen zu fün- 
nen, das meifle darauf Bezug babende fchriftlich ab⸗ 
machen und feiiitellen müffen. Die Ober- Hofmeifierin 
legte mit kaltem Ingrimm alle Papiere wieber an ih⸗ 
ren Drt, verſchloß Schreibtifch und Zimmer forgfältig, 
und lich ſogleich um ein gehelmes Gehbr bei dem 
Herzog anfuchen, in welchem fie ihre ganze Entbedung 
ihm mittheilte, und um feine Mitwirkung bat bei den 
Schritten, welche fie für notbwendig erachtete, ihren 
Neffen von einem Vorhaben zurüd zu halten, das 
einen untilgbaren Flecken auf eine der erfien Familien 
des Landes zu bringen drohte. Zu viel hatte der Her⸗ 
zog in Rüdficht auf die Ehre feines Haufes den Be— 
mübhungen der Baronin, ihrem unermädlichen Eifer 
und der Verleugnung zu danken, welche fie als Mut« 
ter geübt, als daß er nicht bier, wo es das Intereſſe 
ihres Hauſes galt, fih in gleichem Grade wilfäprig 
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hätte erweiſen follen. Er beroilligte Alles, was fie ihm 
vorſchlug, und verfprach ihr, zur erforderlichen Stunde 


die nöthigen Befehle zu ertheilen. — Albert erfreute: 


fih am folgenden Tage eines befonders freundlichen 
Empfanges von der gnädigen Tante Als aber die 
Stunde der Bermäblungs- Feier heran rüdte, ward 
ihm der Befehl, die Stelle eines dienſtthuenden Kams 
meriumlers zu erfehen, welchen der Herzog in befon- 
dern Angelegenheiten verfendet; ein Auftrag, der es 
ihm unmdglich machte, fich, wie verabredet worden, 
beimlich von dem Felle zu entfernen. Er verwuͤnſchte 
die Tüde des anfcheinenden Zufalls und hoffte von 
der Zufunft eine günfligere Stunde. Doch die follte 
ihm nie erfcheinen. 

Ein Befehl des DOber-Landiägermeifters wies ibm 
am naͤchſten Morgen ein Gefchäft in einer Grenzſtadt 
an, das ihn acht Tage dort feſthielt; als er zuruͤck Fam, 
war die Prinzeffin abgereifet, Johanna mit ihr. Nies 
mand hatte von diefer Beranftaltung etwas gewußt. 
Tief in der Nacht, welche der Abreife vorber ging, 
batte man die Arme geweckt mit dem Bebeuten, fi 
am zu ſchicken, die Prinzeffin, auf ausdrüdlichen Bes 
fehl des Herzogs, zu begleiten. Vergebens waren ihre 
Meigerungen, ihre Thränen; fie fand allein, Feine An= 
gebbrigen, keine liebenden Berwandten Tonnten fie 
ſchuͤhen. Des Herzogs Wille duldete keinen Wider⸗ 
fpeuch, und der aufgedrungene Bater fühlte ſich um 
fo weniger veranlaßt, demfelben fich zu widerfehen, als 
Johanna's Entfernung ihm mehr Freiheit gab, eine 
zweite längft beabfichtigte Ehe zu fließen. Nur das 
Unentbebrlichfte ward ihr mit zu nehmen geflattet; eine 
bedeutende Summe in Golde, im Namen des Hers 
3095 ihr eingehändigt, follte zum Erfak und zu nener 
Einrichtung dienen. Die Ober-Hofmeifterin hatte Alles 
fo eingeleitet, und der Herzſog fand zulcht im dem Ges 
danken, der Tochter in der Perfon der fittiamen und 
zuverläffigen Johanna eine treue Dienerin und uns 
fhädliche Vertraute mit zu geben, eine Art.von Bes 
rubigung bei der Sorge, womit die Zukunft diefer Toch⸗ 
ter ibn oft erfüllte. Als nun am frühen Morgen Jo— 
banna faft mit Gewalt in den Reifewagen gehoben 
wurde, verhallte ungehbrt der Schrei der Verzweiflung, 
womit fie binfant, in dem Gerafiel des rafch über das 
Strafenpflafter und zum Thor hinaus rollenden Reiſe⸗ 
zuges.# (Die Fortfehung folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
Gräfin von Genlis. 

Ihre erfie Belanntfchaft mit Rouſſeau ”) erzählt 
die Gräfin, wie folgt: „Rouffeau war feit ſechs Mo— 
naten in Paris; ich zählte damals achtzehn Jahr. Ach 
hatte noch feine Zeile von ihm gelefen, aber durch ſei— 
nen „Devin du village” mar er mir werth geworben. 


— 


Sch wuͤnſchte feine Bekanntſchaft zu machen, wußte 
aber nicht wie, und fprach mit meinem Gemabl dar- 
über. Diefer wollte ihn zu einem Beſuch vermögen. 
Zugleich vertraute mir aber ein Hausfreund, mein Ges 
mahl daͤchte darauf, mir einen Streich zu fpielen und 
den Schaufpieler Preville als Rouſſcau bei mir ein zu 
führen. Ich Lannte Preville wenig oder gar nicht: 
Beide waren von einerlei Größe, und ein Schauſpie— 
ler verficht ſich auf's Verkleiden und aufs Verſtellen. 
Als daber Rouffenu erfchien, in feiner runden Peruͤcke, 
im caflanienbraunen Mod u. f. w., zmeifelte ich nicht, 
es fen Preville, empfing ibn aber, wie ich Rouffcau 
empfangen haben würde, mit Befcheibenheit und An- 
fand; nur war mir oft das Lachen nah, und jeden 
Augenblick glaubte ich, daß ſich der Scherz aufklären 
würde. Rouſſeau fprach von der Jugend und von ans 
dern Gegenfländen auf eine anziebende Weiſe. Er res 
dete mich oft an, und ich antwortete obne Scheu, und 
brach fo oft in Lachen aus, daß er es bemerkte und 
mir Über meine Munterkeit und. Unbefangenbeit ein 
Compliment über das andere machte. Ich fang Mehr 
reres aus feinem „Devin” und begleitete mich auf der 
Harfe; er dankte für das doppelte Vergnuͤgen und ver- 
forach, am folgenden Tage mit ung zu fpeifen. Kaum 
war er aus der Thür, als ich losbrach. „Sie bilden 
ſich ein’, fagte ich zu meinem Manne und dem Haus⸗ 
freund, „mich genedt zu haben; ich babe Ihre My— 
fifieation durchſchaut. Preville bat Rouffenws Rolle 
vortreflich gefpielt!’ Alles Härte fih num auf, und 
befhämt, blieb mir nichts übrig, als das Verfprechen 
zu erhalten, daß Rouſſeau meinen Irrthum mie erfahren 
folte; auch erfuhr er ihm nie. — Er brach mit Herrn 
von Genlis, weil ihm diefer, als er einft bei Tafel un- 
fern Champagner lobte und fich zwei Flaſchen ausbat, 
fünf und zwanzig gefchidt hatte. Mit mir brach 
er, weil er fich einbildete, ich hätte ihm bloß deswegen 
ins Schaufpiel und in meine Loge geführt, um ihn 
den Augen des ganzen Haufes Preis zu geben und ihr 
wie ein wildes Thier zur Schau zu fielen.” Chaftel. 
(Die Fortfehung folgt.) 

*, Miele in den „Diemoiren” der Gräfin if (oft wörtlicde) 

Wiederholung aus den „Souvenirs de Felicie”, 4.%, ihre Zus 


fammentunft mit Koufenu und Boltaire, nur mit Zufägen 
und Berjierungen. 


Spruch des Eonfuzius für Dichter. 


gib: reichet der Genius Diefem, Tiefe dem Andern; 
nd dem er Beides verfagt, bleibt ie die Breite 
gen 


M. ©. Saphir. 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Machen, Im den Testen drei Monaten unterbrad nur ein 
Eonjert der Gebrüder Schultz aus Wien (der Eine 9, der Ans 


dere 11 Jabre alt), bie ſich mit ihrem Mater auf dem Vlanos 
forte, der Gwitarre und der Phosbarmonica (eimem meueriundes 
nen Taften : Inſtrument von 32 Tönen, aus einem Zungenwert 
beitchend, dad mit der Vox humana, der Drgel und dem 
Hautbeid Aehnlichteit bat), hören Tiehen, ein Dellamatorlum 
ded befannten Baron v Sodow mnd ein Conzert des Öftreichls 
ſchen Eonzertmeliter und Violinſotelers Gebring, die Winterfiilte 
unſerer Stade, — Ja Erwartung der Dinge, die dald kommen 
werden, und uns die fremden Gaſte zurubren follen — ber 
45. Mat ift jur Eröffnung des neuen Echaurpielhaufes beſtimmt, 
am 22. und 23, Mat wird das große miederrheiniihe Muſit⸗ 
fer in demielben aereiert, am 29. Mai begimnt bie berühmte 
fiebenjährige Heiligtbumsiahrt — will Referent die Leſer mit 
ben näheren Umgebungen Aachens befanmt zu machen ſuchen, 
vielleicht das Einer oder dee Andere, der Die bieligen Bader 
beſuchen möchte, dadurch auf einige Intereifante Punfte der ms 
gegend aufmerfiam gemadır wird, Morbörtlic von Aachen ers 
Gebt sich ein ziemlich Kober, mit einigen Tonlagen und etwas 
Kaltitein vermiſchter Sandberg, deſſen beide, von einander ger 
trennte Gipfel die Namen Loysberg und Ealvatorsterg führen. 
Man findet in demielben viele Verſteinerungen, Eonditien und 
andere Petrefacten, ja ſogar berfieinerte Elephanten Zahne. Auf 
dem hochſten GBipict des Lomdbergs wurde zu franzönider Zeit 
eine Pyramſde errichtet, welche, außer mehreren geograpbiicen 
Beſtimmungen, bad Lob Napoleons und der „arohen Nation’ 
in vomphaften Inichriften der Nachwelt üderlieiern fellte. Im 
der Nat mach dem erften Einzug der Berblindeten im Paris 
Rürzte die Poramide, die wabricheintich fchon früher unterminirt 
war, aufammen; foater wurde fie wieder asigeriditet, jtdoch 
find die Jaſchriſten verändert, Bon biefem Punkte bat man 
eine unvergleichlide Audficht, wie in einem Panorama, auf das 
ganze Thal von Aachen und Burtſcheid, und auf eine Menge 
umtiegender Dörfer, Landbgüter und Fabrik; Unlagen. Waldige 
Hügel umgeben dad Thal, bis endlich im fernen Hintergrunde 
die Gebirge der Eiſel den Horizont begrenzen. Mit grofen 
Koften bat man miht nur eine beaueme Fabritraße bis sum 
Gipfel des Londbergd amgelegt, fondern auch den ganıen Berg 
berflamgt und im eine engliſche Anlage umgewandelt Ein ſchö⸗ 
ned Gebäude auf der Höhe, Belvedere genannt, wo alle Arten 
von Erfrifchumgen zu haben find, it von allen Veranügungss 
Dertern Aachend, wegen der Gerrlichen Ansicht, im Sommer am 
meiften beruht, Auf dem Salvatorsberge if eine Kirche erbaut, 
in der aber nur im’ den Gallen Gottesdienſt gebalten wird, 
Ueber den tiriorumg dieſer deiden Berge eryablt die Enge Fol⸗ 
gendes: Der Teuiel, dem man, damit er den Bau der Doms 
Biraie mict Kindern möchte, die Seele detienigen derſprochen, 
welcher nadı Vollendung des Deme zuerſt deſſen Sanvelne itbers 
ſq ritte, wurde betanutlich dadurch betrogen, dah man zu⸗ 
erft einen Wolf binein jagte, mit deſſen Seele, in der Geſtalt 
eined Tannenzapfend, dann ber Böſe durch die Elite fuhr, 9 
Hierüber hochtich erarimmt, beichloh der Tenfel, die aanze Stadt 
zu verichätten, und holte ſich vom Geltabe der Morbiee zu bie 
Fem Zweck einem arofen Sandberg. Nur ned eine Viertelftunde 
von Aachen entfernt, ermlder und durch den ihm in bie Augen 
gelogenen Sand am Geben gebindert, fragte er eine alte Frau, 
weiche ihm begeandte, wie weit ed ned bid Aachen fen; dielt, 
Hüger als der Teufel, woitterte Unrath, und entgegnete ibm, e— 
fen noch fo außerordentlich weit, dah die Echube, die fie bei'm 
Ausgang aus Aachtn wen angerogen Gabe, durch die Länge des 


*, Der Wolf umd der Tannensapfen fichen zum eigen An—⸗ 
venten, im Er; gegoſſen, zu beiden Seiten der Domtbür. Der 
Soli wurde ſogar vom den Framjofen mit nach Parts gefchlevet, 
und erſt im Jahr 1818 mit andern geranhten Kunttihägen nad 
Aachen zurit gebracht. 
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Wegs gan verſchligen ſeyen. Der überliftete Teufel warf mum 
Auchend den Gandserg bin umd machte ſich fort. Durd bie 
Gewalt dei Falls zerplagte der Berg im gwei Hälften, dem Loye- 
und den Ealvatorsberg; eriterer erhielt feinen Namen von die 
fer Begebenbeit, weil ein altıd Weib dem Teufel zu ſchlau 
(Inlıs in der Aachener Bolksiprache) geweſen fiy! 9) — Außer 
dem Belvedere auf dem Lonsberg find befonderd Ketſchendurg, 
hiernachſt Tivoli und Biber befüchte Wergnügingdderter im. der 
Umgegend von Aachen. Im dem erſtern wird in den Sommer⸗ 
Monaten Nachmittags die Epielranf gehalten. — Zu Franken 
ders, Ehönjorft und Vilbelmitein find Ruinen von Ritterburs 
gen, bie wegen ihrer romantifhen Sage Örters beſucht werben, 
und wo in ben dabei gelegenen Padıters Wohnungen ländliche 
Eririfbungen zu haben find. Frankenberg fol aim Jagdſchlotj 
Karls des. Brofen aeweſen ſeyn. Die Aachener wollen. behaups 
tem, die bekannte Schate Promenade Eytnbard’3 und Emma’s 
fen hier vorgeialten, was jedoch wohl ſchwerlich berviefen wer⸗ 
ben könnte. - Echömforft it in der Geſchichte Aachens berät, 
da bie Ritter von Schönforſt oft die Reichsſtadter beiehbeten, 
Wilhelmutin, zwei Stunden von Nadıen, im fogenannten Lands 
dien der Heiden, liegt in einer fehr romantiichen Gegend, wo 
bedeutende Koblenberawerfe find. Hier fol, der altgermaniiche 
Götterdient am lümaften befanden Kaben, und daher der Name 
des Landbens, jo wie mehrerer darin gelegenen Ortichaiten, 
. B. Vardenderg (Berg der Barden), Taufſchtid ( Brenziheide 
der Getauften), Teut u.a. m, entitanden fen. — Das Pauliners 
Waldchen, chemald ein Bleblings:Epaziergang der Prinzeſſin 
Pauline Borgbeie, wird zwar midt mehr fo wie früher im 
Stande gehalten, bietet aber ben Luſtwandelnden nocd immer 
recht angenehme Partieen dar. Das von dem ehemaligen Prä— 
fetten Ladoucette durch einen unverzeihlichen Mitgrif aus den 
@teinen ded Aachener Prangerd „a la vertu de la Princesse 
Pauline” hier errichtete Dentmal Uegt jetzt umgeſtürzt. Nicht 
weit dabon iſt — wer follte das bei und erwarten? — ein Trap⸗ 
piſten· Kloſter! Ein Freund biefed Ordens kaufte vor einigen 
Jahren hier ein Guͤt, und Überlieh es einigen Traveiften Mönden 
zur Bewohnung, die num bier gamy im ber Gtide, nach den 
firengen Regein ihres Ordens, leben. — Das Trimbornen Wäldı 
en, im dem eine falte Mineral äuehe forudeit, iſt Durch feinen 
Befiger, einen wohlhabenden Vrivatmann, mit emglifchen Uns 
lagen verfhönert und dem Publikum ber Beſuch deſſelben ge 
fhattet worden. Eben derfeibe cherr von Auſſem zu Trimborn) 
befigt ein Schr fchömes Naturalien, Cabimet, beionders reih an 
ausgefiopften Quadrupeben, Bögeln, Vetreracten, romiſchen und 
altdeutichen Alterthumern, befouders ſolchen, welche in hiefiger 
Gegend gefunden worden, und Settenheiten aller Art. Schade, 
daß es, bei dem fürslich erfolgten Tode des Beſitzers, von den 
Erben wahriheinlich verkauft wird. — Die Liebhaber von Alters 
thirmern will Referent noch auf dad, zwei Grumden bon Machen 
entiernte Dörfchen Greſſenich (bei Etoliberg) aufmerfjam machen. 
Hier Tag ebemald Artuatuca, die alte Feſtung der Eburonen; 
die Römer Gatten hier ein Leglonen⸗-Lager und fürberten Eifens 
er; und Galmey zu Tage. Dbfchen die Nudgrabungen Bis jetzt 
nie planmäßig betrieben worden, fo id dennoch durch bie Acker⸗ 
leute ſchon mandes imterefante Denkmal des Alterıhumd aus⸗ 
gegraben worden. — 43. 

*) Ueber die richtige Schreibart und den Urſprung bed Nas 
mens Lonfberg walten Zweifd ob. Einige glauben, ed bedeute 
Pubmwigdberg, Andere machen lauſigter Berg daraus, noch An—⸗ 
bere leiten den Namen aus dem Giriechlichen her. Im einer 
Urkunde aus dem Jahr III gefhicht zuert des Berges unter 
dem Namen Louonesberge Erwähnung Da nun lonousen 
din der Sorache jener Zeit fo viel ald lauern bedeuten foll, fo 
wäre visheicht die richtiante Mbleitung: ein Berg, bon bein man 
lauern, um ſich ſchauen kann. f 
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Jo hanmna. 
(Fortſetzung.) 

„Albert war es, als ſaͤnke die Welt vor ihm pu⸗ 
fammen bei der Nachricht: im erften Augenblick uͤber— 
zeugt, daß bier Gewalt gefchehen, fann er auf Mittel, 
die Geliebte zu befreien. Doch zu groß war der Vor- 
forung, den die ohne Aufenthalt Reifenden bereits ges 
wonnen, als daß er hätte hoffen fünnen, fie felbit mit 
Courier⸗ Pferden ein zw holen. Er befchloß daber, zu 
warten, bis die Nachricht von der glüdlichen Ankunft 
der Prinzeſſin würde eingetroffen fegn, um dann — 
Er bewegte mebr als einen Plan im Innerſten feiner 
Seele, wie er, follte es auch die größten Opfer koften, 
Johanna's Beſitz ſich fichern wollte. — Schwer ward 
es ihm bis dahin, Die Nähe der Ober - Hofmeliterin 
und die Freundlichkeit zu ertragen, womit fie ihm fo 
gern den ihm bereiteten Schmerz vergütet hätte. — 
Endlich am die heiß erwuͤnſchte Nachricht an; mit 
ihr ein Briefchen an Johanna's Pilegevater, die kurze 
Motiz enthaltend, daß Johanna mit dem Kammerdies 
ner des Prinzen, einem verarmten volnifchen Edel- 
mann, Nofalinsiy mit Namen, vermäble fen. Die 
Prinzeffin hatte in ihrem Schreiben dieſes Ereigniß 
etwas ausführlicher erwähnt, indem fie mittheilte, wie 
während der Reife Roſalinsky cine zaͤrtliche Neigung 
für Johanna gefaßt, welche, da ihr Gemahl felb den 
Freimerber für den treuen Diener gemacht und frei⸗ 
gebig für die Ausſtattung des jungen Paares geforgt, 


noch vor. der Ankunft in Petersburg durch eine frohe , 


Heirath gefrhnt worden fen. Der Brief an den Vater 
war von Roſalinsky felbit, nur Johanna's Unterfchrift 
war von ihrer eigenen Hand und trug den Namen, 
welchen fie nun führte. 

Albert traf diefer Schlag mit germalmender Ge= 
walt. Er ging zwei Tage träumend und fchattenbleich 
umber, dann brach die tief erfchüitterte Lebenstraft zu⸗ 
fammen. Er ſank in ein gefährliches Nervenficher, in 
welchen viele Wochen lang die ungefchwächte Jugend⸗ 
kraft gegen die drohende Zeriidrung kämpfte. Ihr ward 
zulcht der Sieg; doch ſchien es, als habe fie faſt nur 
das phnfiiche Leben vor der Wuth der Krankheit retten 
Innen, denn Alberts Benefen glich anfänglich einem 
Zuſtand gänzlicher Mpatbie. Nur die Tante durfte ihm 
nicht naben, ohne daß ihr Anblid ihn in einen Zu— 
fand verſetzt hätte, welcher dem gefährlichiien Ruͤckfall 
befürchten lieh. Als er ſich etwas mehr erholt, vers 
rieth er den entfchicdeniten Abjchen gegen alle bisheris 
gen Umgebungen und Beichäftigungen, und zog, für 
immer aus feinem Dienſtverhaͤltniß fcheidend, auf ein 
entferntes einfames Landgut, wo er im Abgefchieden- _ 
beit, jeden menjchlichen Umgang meidend, fortlchte. 
Nach fünf Jahren erhob fein tief verwundetes Gemuͤth 
fih wieder zu newer, feinen früheren Beftrebungen 
ganz entgegen gefchter Thaͤtigleit. Er verfaufte, längft 
zur Volljährigkeit gelangt, feine fÄmmtlichen Beſitzun⸗ 
gen, fchied für immer aus feinem Vaterlande, und bes 
gab ſich in die Dienſte eines benachbarten Fürften, wo 
er in Kurzem einen nüplichen Wirkungstreis im Kame— 
ralfache, deſſen Studium in den lehten Jahren feines 


einfamen Pebens ihm befchäftigt hatte, ausfüllte, und 
im Lauf der Jahre gu einer der erfien Stellen in ber 
Landesverwaltung empor ſiieg. 

Die Tante ſah er mie wieder, obgleich fie alles 
Mögliche that, fich mit ihm zu verföhnen, und noch 
auf dem Eterbebette, welches fpdt erſi ihrem trüben 
und freudenlojen Alter ein Ziel fehte, fchrieb fie, die 
- frühere Härte bereuend, an Albert, mit dem Gefldnd- 
nis, dag Johanna's Verbindung nicht ihr Werk, fons 
dern das Probe von der rohen desvotiſchen Laune 
des Prinzen geweien, womit er, gleichfam zum Ein- 
gang des ungluͤcklichſten Eheſtandes, feine Gemablin, 
welche fich, durch Johanna's Thränen erweicht, für 
diefelbe auf's beftigfie verwendet, für immer babe ein- 
fchüchtern wollen. Die Wuͤnſche des gelichten Die- 
ners begünftigend, babe er die Thränen des unglüd: 
lichen Mädchens für Eigenfinn und Ziererei, ihre Er- 
tlarung, daß fie fchen einem Andern angehbre und 
fih Mutter fühle, für eine unter den Frauen verabs 
redete Liſt erklärt und mit aller Gewalt feinen Wil—⸗ 
len durchgeſetzt. Johanna aber habe foäterhin eine 
Tochter geboren, welche den Namen Albertinẽ in der 
Taufe empfangen. — Albert legte tief ſeufzend dieſe 
ichriftlihen Nachrichten zu den Briefen von Yohane 
na’s Hand und zu ibren Heinen Gefchenken, den ein= 
zigen Erinnerungs-Pfändern, welche aus einer jo theu⸗ 
ven und fchmerzvollen Vergangenheit ihm übrig ges 
blieben waren; denn jene Nachrichten trafen ibn zu 
einer Zeit, wo auch fchon Auguſte ihr duͤſteres Schick⸗ 
ſal erfüllt hatte, und länaft jede Nachforichung nach 
Johanna's fpäterer Lage vergeblich geweſen war. 

Des Prinzen rohe Heftigkeit, feine ungezügelte 
Gemuͤthsart, fo wie der gänzliche Mangel an Nad- 
giebigkeit von ihrer Seite, batten Auguſtens Ebe zu 


eimer ſehr unglücfichen gemacht. Bald auch gefellte ' 


ſich Eiferfucht zu den Dämonen der Zwietracht, die 
unaufbörlich die Gemuͤther der beiden Gatten gegen 
einander zu entfremden bemüht waren, und eine em⸗ 
pfindliche Kraͤnlung, welche die Prinzefin einft einer 
von dem Gemahl ausgezeichneten Dame widerfahren 
lieh, reijte den Zorn deſſelben in einem fo furchtbaren 
Grade auf, daß er, jede Müdficht vergeſſend, melche 
Familie, Pflicht und Ehrgefühl ihm hätten anferlegen 
follen, ſich fo weit verirrte, die Gemahlin zu mifbans 
deln. Auguſte, voll tiefen Ingrimms, eilte, ſich zw 
‘den Fuͤßen der Kaiſerin zu werfen, ihren Schutz und 
Beſttrafung des Gemahls von ihr erflehend. Catha— 
rina hoͤrte fie guͤtig an; fie verſprach ihr, fuͤhlend, 
wie ſehr der Prinz im dem Verfahren gegen die Ge— 
mahlin ihr ganzes Geſchlecht "beleidigt, glänzende Ge⸗ 
nugthuung. Aber zu ihrem Unglüf ließ die Prins 
zeſſin es nicht dabei bewenden; glübend vor Begierde, 
fich an dem verhaften Gemahl zu rächen, klagte fie 
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ihn wegen Verbindungen und Abfichten an, welche 
ibm, verhielt es fich wirklich fo, die ſchwerſte Ahn⸗ 
dung der Gefehe zuziehen mußten. Die Monarchin 
trat Überrafcht und befremdet zuruͤck. Sie hatte den 
Prinzen gefchägt, und ihm als Krieger Wichtiges au⸗ 
vertrant. . 

So ſchwere Anklagen erforbderten genaue Unter: 
fuchung. Die ward denn andy angeordnet, und das 
ganze Gewicht der Befchuldigung fiel auf die Ungluͤck⸗ 
liche zurüd, welche feine Anklägerin geweſen. Der 
Prinz batte wichtige Verbindungen, mächtige Befchüger 
unter den vertrauteften Mäthen der Kalferin, ihren 
nächfien Umgebungen. So ward es ihm leicht, jene 
Anklage zu entlräften, welche obnebin Augufte mit 
nichts Anderem zu unterſtuͤßen wußte, als den muͤnd⸗ 
lichen Mittbeilungen des Gemahls in vertraulicher 
Stunde. Aber zu laut war von der Angelegenheit ges 
fprochen > die bifentliche Meinung beifchte ein Opfer, 
und zu bequem war dem Prinzen die Gelegenheit, der 
Gemahlin fich zu entdußern, Die er verabfcheute, als 
daß er nicht fie hätte verfolgen follen. Seine Ehe 
ward getrennt und Angufte nach einem feſten Schloſſe 
im Inneren des Landes verwiefen, mo fie als Staats— 
gefangene in der Blütbe der Jahre ihr Leben endete, 
faum von ein Paar Dienern betranert, welche, frob, 
den traurigen Aufenthalt verlafien zu fonnen, hr 
der Nachricht ihres Todes in das Baterland zurück 
fehrten. 

Vergebens aber war, jeht wie ſonſt, jede Nach- 
forihung nah dem Schidjal der armen Johanna. — 
Rofalinsty war früher fchon bei dem Prinzen in Urs 
anade gefallen und hatte fi mit Gattin und Kinb 
tief nach dem inneren des weiten ruffiichen Reichs 
gewendet, wo es unmbglich blieb, feine Spur weiter 
zu verfolgen, fo unausgefeht auch Albert im Stillen 
fih darum bemüht hatte. Eine unverbürgte Nachricht 
tam ihm endlich zu: Moſalinsky folle jammt feiner 
Grau geftorben ſeyn. 

Albert vermäblte fich nie, aber er nahm fich mit 
liebender Herzlichkeit Leo’s bülflofer Familie an, wel- 
her, fpäter mit einer fchönen aber gefallfüchtigen 
Frau verbeirathet, fich durch Verſchwendung zu Grunde 
richtete und im gänzlicher Verarmung farb. Albert 
forgte für den Unterhalt der Wittwe umd der Töchter, 
die er in einer treflihen Erziehungs-Anſtalt unter- 
brachte. Den Sohn aber nahm er felbit zu fich, erzog 
ihn mit väterlicher Sorgfalt und beſtimmte ihm zum 
Erben feines bedeutenden Beſitzthums. Mehr als ein- 
mal verbreitete in dem DBaterlande der Pringeffin fich 
ein dunkles Gerücht: Auguſte fen nicht todt; man habe 
ihr Mittel verfhaft, aus der Feflung zu entfliehen 
und fie lebe num verborgen im Innern von Rußland. 
Doc bie geringe Aufmerkfamkeit, welche der Hof felbft 


— 


ann 


folhen Nachrichten schenkte, fchien wohl zur Genuͤge 
zu beweifen, mie wenig man ihnen Wahrfcheinlichkeit 
beimaß und wie ficher die Beglaubigungen ſeyn muß« 
ten, welche von dem wirklichen Ableben der Prinzeffin 
eingegangen waren.’ 


Tief ergriffen von dem Inhalt diefer Blätter lehrte 
Albere zu feinem Obeim zuruͤck, welcher ibm mit den 
Zeichen einer fchmerzlihen Bewegung entgegen trat. 
„Du haft num gelefen, Albert — rief er ibm zu — 
„welch ein theures und unglüdliches Intereſſe mich 
auffordert, jene ſchwache Spur zu verfolgen, die von 
meinem verlornen Gluͤcke mir auf zu daͤmmern fcheint. 
Beeile nun die Anftalten, damit wir fobald als mdg- 
lich reifen fönnen; denn feſt bin ich entſchloſſen, nicht 
zu ruben, bis mir Auffchluß geworden über den Zus 
fammenbang jener raͤthſelhaften Perfonen mit meiner 
verlornen Johanna, und mir jagt eine dunfle, wenn 
gleich nicht freudige Ahnung, ich werde bier nicht vers 
gebens ſuchen!“ 

Schon nad wenigen Tagen ward diefe Meife be= 
gonnen, welche für Obeim und Neffen fo viele wichs 
tige und ſehnſuchtsvoll ermartete Aufllärungen brin: 
gen follte. Sie durchflogen in Eile die weiten Stre— 
den, und obne fich länger, als nur irgend die Um— 
fände geboten, Raft zu gönnen, langten fie ungefäbr- 
det an den Grenzen des weiten Kaiferreiches an. Die 
unruhige Erwartung des älteren Albert geflattete ihm 
nirgends ein langes Bleiben, obwohl der Neffe, voll 
Beforgnig für des Obeims Gefundheit, oft ein Paar 
Ruhetage ein zu ſchieben fuchte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Miszellben. 


Die Steckmuſchel (Pinna marina) enthaͤlt eine Art 
Seide oder Ball, welche gefponnen und zu Strümpfen, 
Handihuhen und dergleihen verarbeitet wird. Diefe 
Muafchel finder fich im Menge im Meerbufen von Tas 
rent, im Königreich Neapel. Für die Erhaltung diefes 
fo gering fcheinenden Thieres, welches mit feinen Sch» 
werfjeugen begabt fit, hat die Natur auf eine wuns 
derbare Weife geforgt. Die Mufchel hat zwei Schas 
Ten, welche fie öffnet, um den Schlamm ein zu neh— 
men, von dent fie, wie alle Mufchel:Arten, ihre Nah— 
rung zieht. Ihr eifriger Derfolger, der Tintenfifch, 
fucht mit feinen langen Armen cin Steinen zwiſchen 
die Schalen zu bringen, um, wenn fich diefe nicht fchlies 
Gen Zinnen, das Thier zu vergehren. Ein Heiner Krebs 
(Cancer Custos), den die Naturforfcher, wegen feines 
Seſchaͤfts, den Wächter nennen, pflegt, fobald fich die 
Schalen dfinen, bineim zu fchlänfen, worauf fich das 
Thier gleich verichlicht und fo der Nachſtellung feines 
Feindes entgeht. Sein Wächter thut ihm micht dem 
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geringfien Schaden. Der Erzbiichof von Tarent, Car 
peee Latro, welcher über die Stedmufchel und ihre 
Benusung eine leſenswerthe Abhandlung berausgeges 
ben bat, verfichert, bei vielen Tauſenden diefer Schanl« 
Thiere jenen Krebs angetroffen zu haben. 

In den Verhandlungen der Parifer Akademie vom 
Sabre 1712 wird einer fehr merkmürdigen Quelle im 
Dorfe Senliffe bei Chevreufe erwähnt. Das Waſſer 
bat die befondere Eigenfchaft, daß demienigen, welcher 
davon trinkt, die Zähne ohne Entzündung noch Schmerz 
ausfallen. Einige Zeit vorber werden fie ganz lofe, 
biuten aber nicht. Uebrigens find die Bewohner des 
Dorfs volllommen gefund, und frei von allen Zeichen 
des Skorbuts. Der Phyſiler Lemery unterfuchte das 
Waſſer, und fand es mit einigen Theilen von Gyps 
und von Laugenjalg verfeht, aber ohne die geringſte 
Spur von Quedfilber. Alle hemifchen Reagentien ha— 
ben nicht bingereicht, um die Urfache diefer Sonders 
barkeit zu entdecken. An der Quelle iſt diefes Waſſer 
ſehr falt, und verurfacht Reibfchmerzen, wenn mar nicht 
daran gewöhnt if. Wenn das Waller vor dem Ge— 
brauch gefocht wird, iſt es den Zähnen ganz unfchdds 
lich. Vitruvius berichtet, daß eine Quelle in Sufa in 
Derfien diefelbe Wirkung zeigte, und Lemery verfichert, 
einen aus diefer Stadt gebürtigen Perfer su Paris ge= 
fchen zu haben, welcher nach feiner Willkuͤhr ſieben 
oder acht Zähne aus dem Munde nehmen und wieder 
eindrüden konnte. 

Im Jahr 1717 fand ein KRünftler zu London, in- 
dem cr einen Elepbanten- Zahn zu Fächerfiäben ger: 
fchnitt, in diefem Zahn einen fehr fchönen Diamant, 
welcher auf 13,000 Pfund Sterling gefchäht wurde. 
Sn dem berühmten Werke: „Philosophical Transactions” 
ift diefes unglaubliche Ereigniß aufgezeichnet. 

In einem Dorfe bei Vienne in Dauphine flarh 
im Jahr 1753 der Pfarrer Robion in einem Alter von 
118 Jahren, welcher 80 Fahre fein Priefter- Amt bes 
Kleider und noch zwei Tage vor feinem Ende die Meife 
gelefen hatte. Alle Bewohner feines Kirchſprengels 
waren von ihm getauft, mit Ausnahme feiner eige— 
nen Dienſtmagd, welche, als ihr Herr farb, 104 Jahre 
alt war. Stermil. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


„Runft und Altertum”, von Goethe Dad vom 
Tegte Heit der Goethe ſchen Zeitichrirt: „Kunſt und Altertum 
bracdte uns die Briefe Schlilerd an Goethe, das meuefte ' 
Heft, weiches ſo eben erſcheint, bringt und die Briefe Goethe’ # 
an @cilter. Furwahr eine Föntice Gabe, dieſe Mitteilung 
des vertrauten Briefwechſeis zweier fo edlem Stiſter, deren 
Freundſchaft and ſonſt ſchon für umfere Literatur reiche Frucht 
aetragen! Im diefem schönen Verlehr atiımet Alles männliche 
Innigteit, ruckhaltioſen Greifinn, Etreben der Mahrhaftigkeit 
und Schönheit Gerade in den umicheinbarften Aeuſerungen def 
undewachten Augenblickd, in dieſen herausgeriſſenen Bruchſtücken 


eined vielhewegten und reicherfüliten Lebenttages, giebt ſich am 
reinften und klarſten der innerſte Gehalt des Menfchlichen, der 
tieffte Kern des Verfönlicen zu erkennen, woraus am Ende 
doch ſtete ali das Dichteriſche und Kunftletiſche hervorquilit, 
welches in den Meiſterwerken ded Genius die Marion entzücht 
und beichrt! Das Leben ſelbſt ir immer noch mehr, als die 
ihönften Werfe, die e$ bervorkringt, ja fie ſeitſt erregen uns 
feren Antheil hauptſachlich dadurch, dan fie auf jenes, als ihren 
Urfpring, wenn auch Niltidrweigend, immer zutückweiſen. Das 
nun, worauf die Kundwerke des Dichters zurüctweiſen, flellen 
ſolche Briefe, wie die gegenwärtigen, größtentbeil® ummitteldar 
vor Augen. Im eiligten, beauemen Autdruck, der oft nur 
darum weniger jagt, weil er Alles vorandfegen darf, weht der 
zarteſte Haudı des Geiſtes, der feinte Duft der Empfindungen 
und Stimmungen. Aber nicht bloß im diefer Hinficht erweiſt 
ſich der unſchatztare Werth diefer Briefe; der materiche @rtrag 
ſtellt fich keineswegs geringer, wie beiomders der junge Dichter 
erfahren und bezeugen wird, der die hier miedergelegten Lixiheile, 
Winke und Zeichen, Warnungen und Weihen, zu erfennen und 
su benugen vermag. — Bei diefer Gelegenheit noch einige 
Worte iiber jene Goethe'ſchen Hefte im Allgemeinen! ie bils 
den ein Imftitut der Literatur und Kunft von gan tianer Art. 
Die Kritik darin iſt durchaus nur mit dem Beſſeren beichäftigt, 
fie iſt fordernd und ergänzend, micht zerſtörend und theilend; 
baber auch mit allen andern Richtungen des Geiſtes in ſtetem 
Zufammenbange, mit allem Höberen in enger Berubrung; mit 
eignen Produktionen, mit Eprücen der Erfahrung und Blüthen 
der Dichtkunſt immer im Geſellſchaft. Nicht leicht wird ein viel⸗ 
Böpfiger Senat mannigfachtr Literatoren fo weit umber, fo 
ſcharf und glirchlich feine Mugen richten, ſolche reihe Ausbeute 
darlegen, wie Gier diefer Eine Mannı Was das In: und Muse 
Land Bedeutendes und Merkwürbiges diefert, er faht es auf und 
theitt es mit, oft ald der Erſte, zuweilen ald der Einzige Den 
neuen Auiichmwung italienifcher Dichtlunſt, die bedeutenden Werke 
Manzont'd, lehrte Gotthe zuerſt und kennen. Aeber dem 
Dichters Genius des brittiſchen Meteord Bord Byron umd feine 
feltfamen Erztugniſſe ig noch nichts Tiefered und Angemeſſene⸗ 
res geſagt worden, ald was in den Ausfprücden jener Heite, 
swar im zerſtreuter Einzelheit, doch nidır ohne Inneren Zuſam⸗ 
menhang, miedergelegt ih. Das Straßburger Buftipiel: „der 
Yringimontag”, biefe für unſere Piteratur und Sorache 
fo wichtige Erſcheinung, hat hier die erfte, und mach ſolchem 
Vorgange mit Recht einzige Würdigung gefunden. Der Muss 
gig, der von diefem Drama gegeben wird, fo wie ber aus dem 
ZTranerfviele: „der Graf von Carmaanola”, find neue 
Disterwerle geworden; man berfuche, diefe Meiſterſchaft nad 
zu abmen, umd fo ben poetiſchen Inhalt einer Dichtung im neue 
Dichtung hervor zu preiien! Ueber Tuleez;, bei Gelegenheit 
der Ueberſetzung beifeiben, über Calderon und Shaffpeare, 
bei Anseige der „Tochter der Cup”, welde reichen Durchblicke 
des Geiſtes, weiche goldenen Worte ber Beurteilung! So aud 
wiegen die wenigen Bellen über Tieck's Novelle von dem 
Srömmiern eine ganze Ehaar von andern Necenfionen auf, 
Aber nicht blos den Meiftern, auch den ftrebenden Yüngerm tft 
@pethe’s liebevoſles, leitendes Wort gewidmet; fo über „Dlirieb 
und Lima”, von Auguſt Hagen, über den „Parla”, von 
Michael Beer, Über die kritiſchen Arbeiten Shubarth’d, 
ja über die harmloien Blätter eined neuen Natars Dichterd, die 
tümmerliben Schickſale eines deutihen Gilblas, wie achtſam 
und Ichreeih! Dem weiten Gebiete bed Voltslledes bleibt Goethe 
auch im Alter eimbeimifh, er regt am, theilt mit, veranlaht 
fammeinden Betrieb. Sein Iebendiger Antheil fehlt eben fo 
wenig derm Gebiete der klaſſtſchen Poeſte des Alterthums. Der 
Berfuc einer Wieberberfichumg des „Phaethon“ des Euris 
pides if ein im feiner Art einziged Unternehmen, eine Reftaus 
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retion, bie auch durch Murfindung bed Urferünglichen ihren 
feibittändigen Werth behaupten würde. Der Ausjug aus der 
„Ilias, mit hervorgehobener Angabe der Gleichnißſteilen, 
wird, was auch inmer der Unwiſſende in feiner Dumpibeit das 
von mißurtheilen mag, jedem ſinnigen Sreunde Homers einen 
neuen, bedeutenden Geiſtesdlick auiidktiehen. Was über die plar 
ſtiſche Kunft überhaupt, über techniſche Bemühungen umd Ars 
beiten, über Cammlungen und Anftalten der Kunſtbildung, mit 
gethellt werden, bat in feiner Weiſe dem Intereſſe ber Zeit ent 
geben konnen; es Kat vieliach angeregt umd gerrudite, Dies 
gilt nicht weniger vom den Unfichten umd Urtheilen über die 
Malerei unferer Tage; bie frömmelnde Deutſchthumelel ſchrie 
laut auf, mit wahrer Geindfdhait warf ſich die Echaar der Mar 
ler » Jünglinge und ihrer älteren Gtimmführer dem weifen 
Diditer entgegen, der fih gegen Das Verkehrte ſtreng ausgeſpro⸗ 
den; man böhnte, man fprad dem reifiien unferer Geifter je⸗ 
bed Recht über Kunft zu urtheilen breit ab; allein die Sade 
war gerban, das Wort wirfte, und wir drauchen nur auf den 
heutigen Zufand unjerer Malerei zu eben, um zu erfennen, 
was wir jenem Worte danfen men: bie getadelte Richtung 
AR faſt ganz verlaffen,; wogegen man fi mit Geſchrei gewehrt, 
das bat man durch die That mehr und mehr anerfannt, und 
umfere treflichſten Kunſtler, Cornelius, Wach, Ehabom, 
Eggers, Begas und Andere, find, wie im ihren Werken, 
wohl auch in ihren Meinungen mit dem alten Meifter jegt ein 
Rimmiger umd beireundeter, als deſſen tramige Verketzerer es 
freilich jemals ſaſſen können: Gerade der anfänglihe Wibers 
ſoruch zeige oft am ſicherſten die künſtige Wirkung. Died war 
bei Bocthe von jeher eine auszeichnende Elgenbeit Er legte 
fein Wort, fein Werk in bie Mitte des Pebend nieder, und iiber 
lieh es dann ruhig der eignen Kraft. — Wir haben ſchon ers 
innert, wie mit dem kritlſchen Theil dieſer Hefte ſich eigne Er 
zeugniſſe glucktich verbinden. Bom vprofalfchen Spruche umd 
Rücdtiger Bemerkung bis zum erbabenften Lehrgedicht und dras 
matiſcher Erzählung finden wir Gier die reichte Mannigfaltig: 
fait. Das höchſte Sittliche ſchließt ſich hier ummitteibar an; 
die Betrachtungen Über Bettier find in dieſem Sinne nicht main 
der großartig und ſchön, als die mädıtigen gebiegenen Etanzen 
ber orohiſchen Urworte, bie mit ihren beutungswolen 
Zwifhenreden allein Ginreichten, den Ruhm des weiſeſten Dich⸗ 
ters au begründen! Wir ſchweigen von den herrlichen Liedern, 
Romanen, von dem bialeftiichen Ecerigebichte: „bie Weis 
fen und die Leute”, von dem erhabenen Geſangen des gluth⸗ 
vollen Paria, von der unnadahmlich ſchönen Darftelinng des 
Nochusſfeſtes: Auch wollen wir micht die mancherlei Worte 
des Dante, der Benachrichtigung, der Verbeliung berühren, in 
welchen der Dichter feine perfönliche Verbindung mit dem Publi⸗ 
fum unterhält; feine Freunde find fein Publikum, und die 
herzliche Gefinnung, bie liebevolle Neigung, die er ausforict, 
bürsen Viele angehn, deren Mamen ihm nicht bekaunt find; es 
wäre aber eine Siererei, nicht an zu erfennen, tvad man feinen 
Greunden werth if, wie man geiffig an Macht und Wirkung 
in der Welt daſtehtt! — Betrachten wir die Reihe diefer Hefte, 
wie fie feit acht Jahren, leider nur zu ſpärlich, erſchlenen find, 
Hören Gehalt, ihre Richtung, und vergleichen wir damit die vers 
wandten Erfcheinungen im bemticher Literatur und Kunſt, die 
Riditungen, die Antriebe, die Urtheile, die Wirkungen im 
Wieſen und den Wiederhall fogar ber Worte, fo fönnen 
wir ums der tieberzeugung nicht entjiehen, daß im neuerer Zeit 
feine deutſche Zeitichriit einen fo tiefwirtenden, mächtigen Eins 
fluß auf die Seiſtesbildung übt, feine fo weitverbreitete Wur—⸗ 
sein geſchlagen und fo vielſache Zweige getrieben hat, als dieſe 
Soethe ſchen Hefte von Kunſt und Alterthum, denen wir ferner 
bin ein ſegenreichts Gedelhen umd raſche, eifvige Fortſetzung 
wũnſcheu! x, 
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Die beiden Reiſenden hatten endlich Moskau er— 
reicht. Die Fuͤrſorge eines vaͤterlich gefinnten Megen- 
ten, im Berein mit der Thaͤtigkeit und Baterlandsliche 
einer mächtigen Nation, hatten bier bereits kraͤftig ges 
Maltet, die Spuren der Berheerung zu verwifchen, und 
ſchon erhoben fich neue Wohnungen und freumditche 
Anlagen ans dem Schutt und Graus der fruͤhern Zer- 
flörung: ungäblige gefchäftige Hände fah man bemüht; 


das große Werk des neuen Aufbawes zu fbrdern und 


zur Vollendung zu bringen. Aber ob aus den Truͤm⸗ 
mern Neues und Schdmeres empor fleigen mochte, es 


war auch in jedem Sinne Newes gefchaffen, neue Ge⸗ 


fchlechter auf ze nehmen und ihnen mohlthuend zu 
werden, während man bier und da ein kummervolles 
Herz, ein thränenvolles Auge, unter dem fich geſtal⸗ 
tenden -Meuen das Akte vermiſſen und die vertraute 
Stätte verlornen Gluͤckes fuchen fab, welche mit fet- 
ner Umgebung eime Beute der Verheerung geworben 
war. Auch unfere Freunde fanden nicht, was fie fo 
ängftlich fuchten. Bei der Unmöglichkeit, worin fich 
Albert befand, Über die Dertlichkeit jener Anitalt, wo 
man ihn als Kranken anfgettommen, einige Auskunft zu 
sehen, konnte es ibm nicht gelingen, uͤber die für ihn 


— 


wichtigſten 

ober die Borfteher jenes Hauſes zu erfragen; und mas 
ex etwa erfuhr, pafte entweder nicht auf die Umflände, 
oder diente in feiner Unvollfiändigkeit nur dazu, ihn 
nod mehr zu verwirren. So vicle von den Perfonen, 
die Zenge jener Ereigniffe gewefen, waren darin um⸗ 
gelommen. Viele hatten fich auf immer hinweg bege« 
ben und anderswo den neuen Wohnort begründet; 
Mebrere waren noch nicht wieder zuruͤck gefchrt. 

Auf dem Dorfe, wo Albert fo lange krank gelegen, 
batten ihre Nachforfchungen keinen beſſern Erfolg. Auch 
diefes, der alten Czjaarenſtadt fo nabe gelegen, tbeilte 
Ihe Wiederaufleben. Albert fab von den zerüdrten Huͤt⸗ 
ten fait Feine Trümmer mebr, und die Prediger» Wohs 
nung fand neu erbaut und bis zum Dache fertig. Von 
den alten Bewohnern waren wenige zuruͤck gekehrt und 
er erfuhr nur fo viel, daß, wie man vermutbe, der ches 
malige deutfche Prediger des Orts den Tod gefunden, 
als: er Angebbrige aus dem brennenden Mostau babe 
abholen wollen. Die Meifenden eilten nun, das Gut 


auf zu fuchen, wo Stern’s Schweiter lebte. Aber auch 


bier fanden fie Alles verändert; die Befiker hatten we- 
gen dem Verluſt fo vieler wertben Freunde, ſich ihres 
Eigentbums nicht mehr recht erfreuend, daſſelbe ver- 
fauft und waren mach Petersburg gesogen. Es blieb 
mithin nichts Anderes übrig, als fie dort auf zu fuchen, 
wo auch der jüngere Albert durch Sterns Beibülfe 
fi einen beifern Erfolg verſprach. — In Petersburg 
angelangt, mußten die Reifenden den Yryt auf einem 
ganz nabe bei der Mefidenz belegenen Landgute auf 
fuchen, wohin er, der großftädtifchen Sitte gemäß, mit 
feiner Familie gezogen war. 

Sie fuhren hinaus; doch als ſie angekommen, fchien 
ihnen die Stunde zu fpät, um jeht noch zu Stern zu 
Heben, und fie befchloffen, den andern Tag ab zu wars 
ten, da das geichmadvol eingerichtete Wirthshaus des 
ländlichen Drtes, oft den Vergmügungen ber Haupt- 
fiädter dienend, alle Bequemlichkeiten darbot. — Von 
abnungsreicher Unruhe beſtuͤrmt, schien gleichwohl der 
Abend Beiden nur allzu lang, und fie eilten bald bin» 
ans im’s Freie, um auf einem Spaziergang ihre Uns 
geduld zu zerfireuen. Dörfer, welche zu dem naben 
Umgebungen großer Städte gehören, wandeln ſich nad) 


und nad in Keine, von Gärten durchwebte Städte 


um. So auch bier. Zierliche Landhäufer, von ge- 
‚ Ihmadvollen Garten» Anlagen umgeben, reihten fich 
an einander und gaben durch mehr oder mindern Ume 
fang, durch reiche und anmutbige Nusfhmüdung, Zeug⸗ 
ni von dem Geſchmack und Meichthbum ihrer Bewoh⸗ 
ner. Ste batten faſt fhon den ganzen Ort durchwans 
dert, als eine etwas entfernter liegende Befihung ihre 


Yufmerkjamleit anzog. Die ofen fichende Thür eines. 


fchönen Parks Iud fie in deſſen Schatten ein und fie 


Yunkte befriedigende Kunde einzu ziehen » 
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traten in einen durch Gebäfche ſich ſchlängelnden Pfad, 
halb der Schauluſt folgend, bald im der Abſicht, einen 
Ruheplatz für einige Minuten zu fuhen. Der Pfad 
fchien ſich indeß tiefer in den Park hinein zu ziehen, 
und ichom wollte der Oheim wieder um zu kehren vors 
fchlagen, als eine pibgliche Wendung Beide zu einem 
fehr überrafchenden Anblick führte. Auf einem fill 
verfiedten, von hochgewoͤlbten Bdumen umgebenen 
Map, Hand unter einer berab hängenden Trauerbirke 
ein im edlen Styl aus weißem Marmor genrbeitetes 
Denkmal. Ein einfacher Stein trug zwei fchöne Ur- 
nen, welche ein Schleier halb uͤberdeckte. Bor dem 
Dentmal aber Hand eine ſchlanke Frauengeflalt in der 
Stellung wehmätbigen Nachdenfens und mit dem Ruͤ— 
fen. den beiden Luſtwandlern zugewendet. Die Ber 
ſorgniß, bier vielleicht die Feier eines. wehmuͤthigen 
Nachdenkens zu fibren, bewog beide Männer, rafch dem 
fih um das Gebuͤſch kruͤmmenden Pfad zu verfolgen, 
um fo fi unbemerkt zu entfernen; indem fie aber auf 
diefe Art dem Denkmal näher fommen muften, fan— 
dem fie füch hoch uͤberraſcht, als auf einer der Urnen 
in zierlicher deutſcher Schrift der Name Johanna 
ihnen lesbar wurde. „Johanna!“ riefen Beide in dies 
fem Gefühl der Ueberraſchung fait laut, und: „Jo⸗ 
banna!” wiederholte Albert erbleichend, als, bei dem 
woblbefannten Laut ſich wendend, feine Unbefannte 
vor ibm ſtand. Much fie erbleichte in flummer Res 
gungslofigkeit, dem Marmor des Denkfieins gleichend. 
Nur Albert flüferte, mit tafcher Handbewegung gegen 
den Oheim, doch obme den Blid von ihr zu wenden: 
„Sie iſt es““ — Diefer aber trat au der Unbelannten 
und fagte mit bewegter Stimme: „Uns zieht aus wei⸗ 
ter Ferne ein wichtiges Gcheimniß, eine bange Er- 
mwartung an diefen Ort, und täufcht mich nicht Alles, 
fo werden wir bier Aufſchluß finden"— Er wollte die 
Bitte, ihn zu ihren Angebbrigen zu führen, hinzu fehen, 
als rafche Mannsfchritte vernehmlich wurden, und Albert 
freudig in die Arme des Nabenden eilte, welches Stern 
war. Kaum aber hatten Beide fich begrüßt, fo führte 
Albert den Freund zu feinem Begleiter mit dem Aus—⸗ 
ruf: „Mein Oheim, ber Freiherr von Baldern!“ 

„Dt es möglich!” rief der Arzt froblodend und 
zugleich bewegt — „o Johanna — Ihr Großvater — 
Ihre Enkelin! 

Es folgte num eine lange Panfe regungslofen An-⸗ 
flaunens, und einer Bewegung, feiner Worte maͤch⸗ 
tig. Der Neffe, defien Ruͤhrung faſt nur ſchmerz⸗ 
lih war, fand zuerſt die Sprache wieder, indem 
fein Gefühl fih in dem Ausruf ergof: „D, und um 
Sie verloren zu haben, muß ich Sie wieder fine 
den!’ — „Nicht doch, Du Glüdlicher!« rief Stern, 
„Johanna ift unvermählt’ — Sie aber bog in fchnel- 
lem Errdthen, und jo vielfacher Ruͤhrung unterliegend, 
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fi auf die Marmorstirne nieder. — Erfi nachdem der 
Sturm fo mächtiger Gefühle in etwas verraufcht war, 
trat das Beduͤrfniß ein, fi ruhiger zu verfländigen, 
und Alle blidten nun ermwartungsvoll auf- Stern, wels 
cher das noch Dunkle diefer Verhaͤltniſſe auf zu Fldren 
verbeißen hatte. Als er nun feine Bäfte in feinen 
Bamiltenkreis aufgenommen, zu welchem auch feine 
Schweſter mit ihrem Gemahl gebdrte, erfolgte dieſe, 
und aus dem Inhalt vieler von Stern’s Schweſter 
aufbewahrten Papiere, fo wie aus mündlichen Mitthei⸗ 
ungen, ergab fich‘ Folgendes: 

Rofalinsfy hatte, als ihn die Ungnade feines Ges 
bieters traf — welcher ihm Schuld gab, ein wichtiges 
ibm anvertrautes Geheimniß, eben daffelbe, wodurch 
die Prinzgeffin ibn gu ſtuͤrzen verfuchte, feiner Frau, 
und durch diefe der Prinzeffin verratben zu haben — 
fich in die Gegend von Mostau zurüd gezogen, wo 
er eine kleine Beſihung erfaufte. Aus Furcht vor der 
Rache des Prinzen, deſſen unverföbnliche Bemütbsart 
er lannte, lich er unter den Hof» Dienern die Nach 
richt verbreiten, er ſey ſammt feiner Frau geftorben. 
Der armen Johanna Loos verfchlimmerte fich bier taͤg⸗ 
lich. Ihr Gatte, dem ihr fortdauernder Kaltſinn fie 
nad und nach verhaßt gemacht hatte, betrachtete fie 
als bie Beranlafung alles feines Unalüds, indem er 


ihr zur Laß legte, durch Zurkdweifung der Gunft des 


Prinzen den erften Grund zu feiner Ungnade gelegt 
zu baben. Er ergab fih dem Trunf, dem Müfiggang 
und zuletzt den gröbften Ausjchweifungen. Vorwuͤrfe, 
Drohungen, leider zuletzt auch Mißhandlungen, waren 
das Loos der armen fi duldenden Frau, deren Leib 
endlich in eine Art von Dumpffinn Überging, in wel⸗ 
chem fie nur noch Empfindung und Seele für die Vers 
gangenbeit zu haben fchien, die immer leuchtender und 
berrlicher fich im ihrer Erinnerung verflärte, je mehr 
die Gegenwart ſich für fie verdunkelte. 

Sie hatte längfi eine Tochter geboren, die, ihrem 
Verlangen gemäß, Albertine genannt und proteftantifch 
getauft wurde. Das Haus eines proteftantifchen Geifts 
lichen in der Nähe ihres Wohnorts war noch ihre eins 
zige Zuflucht; die Gattin deifelben, die Mutter des 
Doctor Stern, ihr einziger Umgang. Sie legte da- 
mals, und vichetcht im Vorgefühl ihres nachmaligen 
ungluͤcks, in die Hände diefer Freundin ein Tage: 
buch nieder, das fie bis dahin geführt und das die 
näberen Umflände ihrer erzwungenen Heiratd und der 
Ablkunft ihrer Tochter enthielt. Auch das Bildniß ih⸗ 
res Albert und manches theure Erinnerungs- Pfand 
fügte fie hinzu. 

Die Nachricht vom der Ehefcheidung der Prin- 
zeſſin erſchuͤtterte die ſchon fo tief Gebengte weit mebr, 
als bei einem vällig gefunden Gemütbs- Zuflande viel⸗ 
Leicht gefchehen wäre, und es war wohl fchon der An⸗ 
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fang einer Geiffestranfheit, daß fie, nachdem fie ihr 
Kind der Pflege der Frau Stern empfohlen, ſich beim 
lich aufmachte, um ihre Fuͤrſtin zu ſehen, und nach 
dem Drt pilgerte, wo dieſe fih befand. Sie war eben 
geitorben, als. Johanna, nach mancherlei Mübfal, dort 
anfam. Und der unerwartete Anblick ihrer fuͤrſtlichen 
Halbſchweſter auf der fchmudlofen Todtenbabre war 
der lehte zeridrende Stoß für ihren durch fo viele 
Leiden zerrütteten Geiſt. — Sie verfiel in Wahnftnn, 
in welchem fie, fich felbft mit der Perfon der Prinzeſſin 
verwechſelnd, ſich für diefe ausgab, und da ihre große 
Achnlichkeit mit derfelben ein folches Borgeben zu uns 
terflüßgen fchien, fo ward die Unglüdliche, deren Er- 
fheinen in der Umgegend Auffchen erregt hatte, als 
eine gewandte Betrügerin eingezogen und lange in 
Saft gebalten, bis man endlich, über ihre Verhaͤltniſſe 
und Geiftestranfheit belehrt, fie ihrem Manne wieder 
zufchiete. Die hierdurch verurfachten Koflen vermehr- 
ten Rofalinsfy’s Widerwillen gegen die Ungluͤckliche 
und zerrütteten feine Lage vollends. Es gefellte fich 
nun auch wirklicher Mangel zw allen uͤbrigen Leiden; 
doch da ihr Batte ſich fortan fait gar nicht mehr um 
fie belümmerte und. fie wenig mehr für fich bedurfte, 
fo verfhlimmerte ſich ihr Geiſtes⸗Zuſtand auch weiter 
nicht: ja fie gelangte nach einiger Zeit, bis auf die 
feftfichend gemordene “dee, fich für die Pringeffin von 
B — zu halten, wieder ju dem Gebrauch ihrer Vernunft. 
Der Schluß folgt.) 
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Lord Boron’s befanntes Gedicht: „Childe Harold's 
Pilgrimage” ift cben fo befanntlich feine eigene Wan⸗ 
derung, unter fremden Namen. Er ſelbſt bat es zwar 
immer flandhaft geleugnet; aber der Titel verräth ihn, 
durch die Mebereinfiimmung mit Child’ of Harrow's Pil- 
grimage. Lord Byron bat in Harrow-College feine ju⸗ 
gendlihe Erziehung genoffen. 

Eine Frau von Stande zu Copenhagen warb von 
einem bisartigen Fieber. ergriffen, welches mit einer 
Ausjehrung zu endigen brobte. Indeß trat unerwartet 
eine Beflerungs =» Erifis ein, deren vorzuͤglichſtes Merk« 
mal ihren berühmten Arzt, Dlaus Borrichius, in das 
größte Eritaunen fehte. Mehrere Tage nad einander 
brach bei ihr ein heftiger Schweiß aus, von fo ſchwar⸗ 
zer Farbe, daß ihr Leinenzeug, befonders ihre Haube, 
ausfab, als wenn man fie in Tinte getaucht hätte. 
Die Kranle ward allmählig ganz hergeſtellt. Der Fall 
bat fih im Jahr 1672 ereignet, und if von dem vor⸗ 
genannten großen Gelchrten in den Copenhagener Vers 
bandlungen aufgezeichnet worben. 

Dos treueſte Gedaͤchtniß iſt die Schrift. 

Der Mangel an Belidudigkeit in uns macht unfer 
Gluͤd fo felten. A. Münde. 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Mitzellen aus Wien Diedntal Einige® über die 
neueften Hervordringungen in Kunft und Litemtur! — Von 
unferm wacern Hiforlens Maler Pet. Kraft werden von ben für 
dad Peſther Mufeum befimmten National ⸗Gentalden nächttens 
noei Öffentlich ausgeſtellt werden. Ungefahr in der Größe, wie 
derfeiben Rünftlerd Candwehrmann und Aſpern⸗Schlacht, Aeilen 
fie die Krönung des jegigen Königs und Zrinys leur 
ten Ausrfal vor Ein Kenner äußert fich über diefe beiden 
Tabteaur folgendermaßen: „Cie überrafchen durd ihre dichteri⸗ 
ſche Anordnung und großartige Audnubrung gleich machtig. Die 
erhabene Ruhe, melde dm erſtern über die Geilige Handling vers 
Breiter iſt, umfangt batd den Veſchauenden; er fühlt fib In ben 
magiſchen Kreit des Kunftgebildes gleichſam mir eingefchienen, 
und zu ehem den frommen Geruhlen erhoben, die aus deu fanit 
beiebten Zügen und der edlen selerlihen Haltung der kunftvoi 
grupvirten theilnchmenden Verfonen ſprechen. Die handelnden 
Perfonen find durchgehends Portrait. Bel dem zweiten Gemälde 
ergreifen den Beſchauenden plöglih gan, entgegen gefehte Ems 
vndimgen. Er finder ſich mitten in den Tummit dei heittanten 
Kampits verſetzt; ber Tod verachtende Heldenmutk, der aus den 
Blicken der edlen Verteidiger von Suigeth Rammt; der erhas 
bene Entichlun, fir dad Vaterland zu fallen, ber mit Here 
Ernſte auf Zriny's Helden: Antiig ruht, erſchuttern Ibn. Der 
Kampf im raſcheſten Beginnen, dad, augenblicklich mahe Auf⸗ 


tinandertrefen der Gegner, erfullen Ihm mit beforgmliävoker Ah⸗ 


mung der Eutſcheidung. Dieier Moment if von ber größten 
Wirkung. Anforedend tft hierbei das ſcharfe Geprüge der Nas 
tlonalitat der Kanwienden in ben Zügen, wie in der Haltung 
und dent Coftiim. ı Die Compoſitlon dieſes Gematdes iR höchſt 
gelungen.’ — Derfelde Beurtheiler feht hinzu: Es fen ums 
täugbar, daß die meuere Kumft durch diefe beiden Gemälde einen 
großen Schritt weiter gethan, und die Frage, ob bie ſpateren 
Seltalter einer echt kauſtleriſchen Behandlung fübig find, dürfte 
nicht mehr als Problem erſcheinen“ — Ueber dieſen erfteren 
Soap latt fi, bevor nicht mehrere comwetente Stimmen fich 
audgefproden, wohl noch micht urtheilen; und was dem Legtern 
bereit, fo ſcheint er etwas dunket u Mingen. Im jedem Fall 
aber darf man Tagen: da ber Kimitiek durch diefe beiden Pros 
dukte mob mehr geleitet babe, als durch die „Echladit von 
Aſpern“, die er zwar micht eigentlich gewonnen, aber. aud ftir 
nekweges Verloren bat: Bei dem eriigenannten Tableau (der 
Krönung) find die heilige Krone, der Bautiniſche Krönungds 
Mantet mw, f, w, treu mad der Wirklichkeit. Fir Jedes Dieter 
beiden Gemälde jo der Küunftler GOOD Gulden C. Mi. erhalten, 
welches Honorar, dem Vernehmeu nadı, von einigen Wagyaris 
ſchen Vornelmsen befiritten wird. Der Kaiſer und die Kaiickin 
haben bereits dieſe merfwirdigen baterfändirben Kunfgebilde 
geſehen, umd den Knie die hutdvouſte Zuririedenheit bejeigt. 
Noch for ein dritted Gemälde folgen, den begeiftiernden Moment 
darſtellend, im welchem Die umierdlibe Maria Therefia, dem 
Meinen Erbprinzen Zojeob auf dem Arme, die Hlılie der edlen 
Ungarn aufruft, und umter enthiiaftifhem Jubel erhält, — 
Der Wiener akademiſche Brofeitor Joh. Edrindier, von echtem 
Kunftgeii defeit und durch zahlreiche gelungene Leiſtungen che 
renvolt betannt, giebt eine „aligenmine theoretifch » wrattiihe Zeich⸗ 
sungöfchule” heraus, foflennatiich. beasbeitet umd auf Gtein ger 
sehehmet, Tert Beuth und fransöfiich. Gin Werk, wie Diefeh, 
war wohl fon langſt ein Beditrniß 
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mit dem ſchlaſenden Kinde⸗“ mad Kubi? Orldinar;@ 
liegograpkirt mit zwei. Platten vom Pet. ende, - Lmbenn 
Kenner wollen am Diefem Bilde. gar Mandıed tadelı I 
Kb dürfe dicſes mit Unreht der Fall fenm. Di 
seine am einer gewiren Steiſe und Säfte zu feiden, 
made fie binfichttich des ledendigen Ausdrucks gar 
im jedem Galle ſucht man vergebens Geil. Die 
Ausfuhrung in auch mit fo ganı & la Fendt, deſen 
Vrodulte doch mehr oder weniger Genlalitaät atbımen, 
Sei, midts als Blech, mmd der allein in dodı bei 
den unmöglich ſchatzdar. Der Preis von 1 Tüte. E 
nicht gering zu wenn — Die im dem mamlidsem Imfitute ers. 
fSeinenden bitteresten „Scenen ber belissteften VBallerst Des) 
Kärntoneribors Theaters. fairen aiches zu Venen Ki Sie 
find dom Prof. Schtadter gejeidınet: das fagt genug. 
med richtige Darfleltung der impofanteien Wenıente zeidm 
dieſe Bilder aus, Die auch fir Jene, weide Die Beircfenden 
DBaletö nicht Feunen, von Reiz und Intereife ſeyn migen. Den 
bisherigen Aknf Blättern aus „Vlaubart”, „See und i 
Pſoche“, follen bald weitere felgen. — Kunides ds 
vbirte · Donau» Anfichten” werden ebeſtens beendigt feun. Der 
Klnfiher Exminn kam von feiner Expedition, die depte Gtrsde 
der Donau did zur Dimdung derjeibem im das Meer auf zur 
nehmen, vor wenigen Monaten zurist, woramf fonleid. zum 
eithographiren feiner Ansbente gefhritten ward. Mit der Echlußr 
Hejeruma dieſes im fo vielfachtt Hinfice amzichenden erfed 
wird auch der, veriprodienet Tert ausgesehen. Da diefer dem 
wackern Kunftwerte amgemenen feun werde, Kit fi D ] 
mit Recht erwarten, weil er. von dem krmn t pogr 
vhen Dr, Franz Eartori fon wird, (Bon d 
Schriftieiler: Bericon deitelbem Gelehrten ericheint, 
diessahrigen Michaelis ueſte, doch gewoid nächte 
Band, weichen fi die Fortiegung dann raſch 
— Nic ganz defriedigen will und kann Kabl 
Ausführung von Kraft? Aſpern Schlacht ta 
Rechnung bei Artaria und Comp), Es wieht 
geben, Dieied Watt Scottis umd Wuemetris ı 
Leipzig und Waterloo vor zw ziehen, was dem 
genug kUngen mag, bironders, wenn man die 
Mehrzahl unter dem Kennern Vvermoninten. @ 
glorreidie baterländifche Gegenftand des Mastihen 
doch ja nicht zu überfhagender Würdisung dei 
verleiten, welche von der echt partelloſen Berurthe 
und für ſich erwogen werden muß 4 
Rabtfche Bild vor den andern beiden einige © 
aber weldhe? und wie Diele? Dad find die Fengen 
ichleden werden mürften. Gieih, tedimifcher Fein IR 
wenn wir ſo jagen dürfen, zu viek auf dieſen 
ea in dieſen Worten mag aller Tadel 
treffen kann. Geiſt, Leben imd Krait find bie 
melde dieſenn Wlatte — etwa mangeim? Mit 
einem höberm Grade iſt es, dat man fi berfu 
Pa — — gedort dieſt Arbeit 
en atz n se den gelungenen ku 
Blatter. Die Portraite n au 
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„zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Beilage zum S2ften Blatte des Geſellſchafters 1825. 





> Wittenberg. Gehe oft befinden ſich Eltern aud bem 
gebildeteren Ständen in Berlegenbeit wegen Erziehung umd Um 
terricht ihrer Töchter. Die Öfentlihen Schul: Andalten — Toch⸗ 
terſchulen genannt — find hier umd da zu gemiſcht und zu übers 
füttt, als dab fie die Vortheile gewahren könnten, weiche man 
ſich font wohl von dffenrlihben Anſtalten verfpredben fan. 
Eind die Madchen and der Schule beraud, dann mangelt eö 
"wieder an der fo nöthigen ununterbrodenen Auricht und Beh 
tung, an pweckmäſtigem Umgange mit ihres Gleichen m. f. w. 
Diefem Bedürnif für Töchter auswärtiger Eltern Gifit feit 
bereit# drei Jahren die Stoͤtzerſche Drivat:Anftalt ia Deſſau auf 
eine Weiſe ab, weiche faſt michts zu wünschen übrig laöt. Die 
beiden Fräuleins Albertine und Charlotte Eröger daus Berlin) 
find nämlich die allgemein geachteten Boricherinnen diefer Pens 
fonds, Erziehungs» und Unterrichtä Anſtalt. Sie laſſen es ſich 
außerordentlich amgelegen ſeyn, den guten Ruf zu erhalten und 
zu vermehren, welchen dieſelbe vom Ainbeginn am batte Anis 
nahmeräblg find Mädchen von 9 did 12 oder 13 Jahren, und 
die Bedingungen fo umglaublih billig, als fie — in Verlin 
nicht ſeyn können. Gefunde, gut zubereitete, ſchmacthafte reich⸗ 
de Koſt, niemals, auch micht bei dem Epielen und Epazierem 
gehen, umterbrochene Aurlicht, gründlicher und zwermaßiger Un⸗ 
terricht in allem Wiſſenswerthen, von ſechs bid acht zut bezabls 
ten Lehrern nnd Lehrerinnen ertbeilt, und vor allen Dingen 
eine ſehr liehreihe, wahrhaft mütterlihe Behandlung der Zögr 
linge — das find bie überwiegenden Vortheile dieſer kieinen 
Anſtalt. Hierzu dad, zumal im Sommer, fo hödft freundliche 
Deſſau — ich weiß feine, wo nicht durch Matur, doch durch 
Kunft in feinen Umgebungen fo verſchönerte Mittelladt — was 
kann man weiter wollen? Mehrere Eltern und derem tell: 
vertreter (namentlich auch aus Preußen, in und um Yüterbogt, 
desgleiden aus Oitrau am Petersberge, nicht minder aus dem 
Anhalt Kötbeniben, und aus Leipzig) haben ſich von der aufs 
gezeichneten Bortreflichkeit diefer Anſtalt überzeugt, Viele Tichen 
ihre Kinder länger da, als fie, bie Eltern, es anfangs wollten, 
weil — es die Kinder wünfdıren; umbeftritten das unverdächtigſte 
Zeugnift Mertwürbig it ed nur mod, daß dieſe Anſtalt, ſelbſt 
in Amanziellem Verrat fir dad, im Rückſicht auf Mabrung und 
Erwerb aus ſehr nahe llegenden Gründen (Mdt: Annahme bed 
Tariis) eben nicht blühende Deſſau — plemtich beachtenswertth 
und nüplih, vom oben herab micht umterlügt wirb, ſondern 
lediglich durch ſich ſelbſt deſtehht und auf wohlverbiente Zutrauen 
begründet iſt. Und wenn auch von Feiner Unterſtützung die 
Mede ſeyn könnte, von Feiner Auſmunterung, feinem Anerkennt ⸗ 
niß, fo ſollte man fie, daucht und, doch auch nicht beichränten. 
Doch if dem alfo, indeſſen nur in Räcticht auf die Einheimis 
fen; diefe können umd follen — in die Öffentliche Töchterſchule 
schen, und wollen dennoch Defauer Eltern die Yrivat - Anſtalt 
der Öffentlichen vorziehen, fo müſſen fie, damit die Kaffe der 
Ögentlicden Töchterfchufe keinen Ausfall erleide, für jedes Kind, 
weiches fie in die Privat, Anftait ſchiden, drei Thaler zahlen; 
alfo ein, obgleich ſehr billiger — Gäultarif, von weichen 
man in Etädten, wie Berlin, Dredden, Leipzig u. ſ. w, ſchwer⸗ 
lich etwas wei Doch — ländlich, fittlih! — Im 73ſten Jahre 
feine? thätigen Lebend Narb am 3. Mai d. 2. in Zerbit der 
Vrafident des dafigen Ober Anpellationd:Gerihtd, Johann Chris 
Man Mann. Mnbalt verliert an ihm, wo nicht ben erilen, 
doch eimen der eriten Juriſten, der Theorie mit Prarid auf eine 
bochſt feltene Weife verband. Im den Testen Jahren hatte aber 
der waere Etreiter für Auhalt bad Ungluck, von einem natu— 


raltfirten Breußen (dem geicbäpten Profefor Stenjel in Breslau) 
arg mitgenommen zu werden; es ging ihm am schlinsmften ms 
ter den fieben Stenzelſchen Gegnern; denn wahrend dieſe mit 
Geitenbieven wegkamen, ward er total aus dem Felde geſchla⸗ 
gen; — doch — sit ei terra levis! — Er iſt nicht deicht zu 
erfegen. P. 

Miszelten aud Wien. (Schiuf.) Im derſelben Arta— 
ria ſchen Kunfibandlung wird ber 8. K. General: Quartiermels 
ſterdab eine große Eveslaltarte von Turol berausgeben (bisher 
hat man fid mit der fir ihre Zeit wohl vortrefliben Karte des 
Banerämannd Ver. Anig beholien). Dieie neue Karte folk, dem 
Vernehmen nad, aus 43 Eertionen beſtehen. — Einer ber 
thatigſten Wiener Kunfbandter, 9. 5. Müner (deſſen Indunrie 
und Geſchmack im dieſen Blättern schen mehrmals gewürdigt 
werden), laßt „Barten sBerichönerungen, oder Enhwürie zu ge⸗ 
ſchmactvollen Garten Gebauden und Zierden” ericheinen. Sie 
find von dem geschichten Architelten Piringer und mit zwei neuen 
Planen zu englifben Garten: Unlagen, von Roſenthal, bereichert. 
Bis jegt find 14 Platten im Folio gelieiert, die in ber That 
einen augenicdeinlichen Beweis von ber Zwecmaßiskeit und dem 
gelänterten Geſchmack der Unternehmer aufſtellen. Diere Por⸗ 
tale, Denkmahle, Tempel, Obeliäten, Ruinen, Lufhäuſer, Brücken, 
Einfiedeleien, Schiffe, NRubefige u. f. w, lünnen wahre Mur 
Nerbilder genannt werden, — Eeit dem 4 April giebt die Hands 
lerſche Echaufpieler : Geſellſchaft, aus der Jofenhitadt, Berfteltuns 
gen in dem Kürntbnertbor Theater. Bisher wurden aufgeführt: 
„Arſenius“, „Menagerie und optische Zimmerreife”‘, „Liebe aus 
Hab, MRettung durd die Sparkaſſe“. Der Zuſoruch war fo 
Ichhaft, dan die Logen und Eperrfige (don auf mehrere Abende 
voraus verfagt waren; mur mit großer Mühe und Im hertiaften 
Gedränge fonnte man font nod ein Platzchen erhaſchen. Eos 
wohl diefer Umland, als der rauſchende Applaus, der dieſt 
Vorſtellungen beiohmte, find unverwerfliche Beweiſe, dab bie 
Grattbemobner es für eine Art Wohlthat erfanıtten, in ber 
Nahze einen Punkte zu Gaben für die beitere unberansene Luſt, 
für die irelere Aeußerung ihres lebensfreudigen Bachligels, denn 
das andere Stadt: Theater mit feimen Luftivielen fann dießs 
fans wahrlich feinen Genuß darbieten. — Von Lotalſtucken und 
andern fomifcdhen, den Wienern fo erwünfcten Darktellungen, 
it auf. diefer leyteren Bühne gar feine Rede. Echaarenweire 
firömt nun dad Publifum in das Kärnthnertbor: Haus, voller 
Freude, fich, ohne erſt in die fernen Vorſtadte fib bemühen zu 
muſſen, nach Herzensluſt fatt lachen zu tönnen. Der Geſchmack 
an jovialen Darſtellungen ſpricht ſich alſo entichieben genug 
aud, Gewihß wird das Publikum nicht ohne Unmuth die Vor— 
ſtellungen im Karnthnerthor beſchließen ſehen, wie foldes Ans 
fangs Mai ſchon geſchehen ſoll. 

Unter die bemertenswerthen neuen Produlte im Literatur⸗ 
Gebiete zählt man mit Vergaiſtgen die bei dem fo Überaus thär 
tigen und ſchatzbaren Traßler in Prünn berausgefommenen: 
„humoriftiihen Dicbtungen“, von Theod. Verling (einem der 
achtdarſten und umſichtigſten Kunftrichter Wiens). Bildung, 
Erfahrung, Geſchmack, Erfindungdgabe, leichter umd doch gedie⸗ 
gener Vortrag, find Eigenſchaſten, bie den Verfaſſer von dem 
Here der Romans Dichter auf das Vorthellbartefte unterſcheiden. 
Auf ſchimmernden Geiſt macht er nicht Aniprud; aber iene 
gewiſſe, ihm inwohnende Tiere, wäre wohl reichlihe Entihär 
digung. Die Erzählungen: „dit Namenddifer", „weibliche Ges 
malt", „die Mdentheurer”, dann die „Erbidaft im Traume“, 
find befonders in Hiuſicht der Charakteritit recht anziebend, 
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wiewohl zu wimfden wäre, bafi ber Veriaſſer ſie etwas mehr 
mit Salz ausgeſtattet hatte, „Mariborougbd Eiche" (Sthje) 
und „Miltons Schlummer“ (Miniaturbiid), haben einen eiges 
nen Reis, der eine weitere Ausrührung wüniden leie Das 
eimaftige ländliche Lufiplel: „der Zimmermann aus Batavla” 
(eigenttih wohl ein Scaufpiel), if nad der framdfiihen Er 
zählung einer Dame, was ſedoch dem Bearbeiter zu verichmelgen 
beliebt bat. Es iſt ziemlich Leiche gehalten, vorm herein aber 
gewig zu breit, ein fehe gewöhnlicher Fehler dramatiſcher Dich ⸗ 
tungen. Die Verſe find zwar recht fliehend, doch nadläkig in 
der Folge männlicher und weiblicher Reime Dad Epitheton 
umoriſtiſch wit ums auf dem Titel micht recht zuſagen, da 
man darunter doch beitere Laude zw verfichen pfleat Es if 
died Buch eine billig zu empichlende Leltiüre für Webildete, ins 
beſondere für das fhöne Geflecht: da der Berater in Auſe⸗ 
hung der Decens fehr firemge il. — Gleichfalls bei Tradter 
Saben maghariſche Sagen und Mähren”, von Joh. Grafen 
Maitath, die Preſſe verlaffen, die dem Töchterlein des Veriaſſers 
mit folgenden Anfangsworten debicirt find: „Seit bu erfahren, 
daß dein Vater Bücher fchreibt, haft du wiederholt den Wunſch 
geäußert, er möchte die einmal eine? jueignen. Du konnten 
der Erfüllung deines Wunſches germihi ſeyn. Wie ſollte ich dir 
nicht jueianen, vond aus meinem Herien fommit? Iſt dod mein 
ganzes Her; dir zu eisen”. Abeſtrorhirt if diefe originelle 
Wirmung: „mein beitered Kindr’ inter den Mähren felbit, 
die in einem Ton ädter Wemhrhlihfeit und Einſalt gehalten 
find, glauben wir auszeichnen zu können: „die Satzgewerte“, 
„Erghi, die Epinnerin’, „die Eingemanerte”, „Zauherbelene”, 
So angenehm fib auch die übrigen leſen laſſen, tönnen wir 
doch mit des Verfaſſers eigenthumlicher Ortbograpfie nicht wohl 
einverflanden ſeyn. Manches gehört Kierber, was man fonit 
fr einen Dructichler halten würde — Ym beiletriitiihen Fache 
bat die ungemeln prodbuftive, achtungswerthe Handlung Tendier 
und v. Manftein, in Wien, mehrere Mehr Novitäten geliefert, 
Wir mennen davon: „bumerldifhes Luſtwaldchen“, von Baron 
Dar; „Nacıtfalter”, von Baron Neil; Gerte's „Pichesharfe”, 
> Tele; Lemdert'd „Ehemann auf Schleichwegen“. Das en 
fiere wird für Freunde einer Geitern Laune und Eature eine 
willfommnme Gabe jenn. Der Verfaſſer bat für die Komik viel 
"Beruf; er entwicktit diefen in dem berüßrten Büchlein in mans 
nigfaltisen Formen. Dafur zeugen dad „Tagebuh aus dem 
Dadbrürcden;" „Scidfale eine? Vogens Löfdhvapier,;” „das 
Briten : Lerikon“ deine finnreihe Wortreihe in alphabetiſcher 
Folge); ‚die Abhandlung über bie Wörthen Wenn und Aber“, 
„die Ballerie der Köpfe", „die Erzäblung des Fidibus“ u. f. w, 
Pilanter find die Thier⸗Geſorache und die Scenen aus der 
meuehten Welt. Letztere, in dinlogifcher, faft dramatischer Form, 
find eine fcharfe Ruge auf Bitten: Berfal und Modes Thorbeir 
ten. Weniger anforechend dürfte das BGefdichthen: „Mirtergmt 
Slintenbaufen’, feon, Cine überaus blühende Phantafir und 
tauſtiſche Darſtellungsgabe werden diefem attiſchen Luftwaldchen 
gewißt viele Epaziergänger zuwenden, befonders da es an acht 
bumoriſtiſchen Produkten Immer mehr zit gebrechen anſangt. — 
Neu's „Machtfalter” machen zugleich den zweiten Theil feiner 
beifälig aufgenommenen Movelleu aus, vor denen ihnen, bin: 
ſichtuch der grwandten und correften Diktion, der Vortang ges 
bührt. Ein ächt romantifcher Geiſt weht befonders in den En 
säbhlungen: „der Nadıtwandier” und „der Tobesteldh”, Die beis 
den andern Movellen find: „die Bretterwelt“, und: „ber langſte 
Tag”. Letztere ditefte die minder gelungene ſeyn. — Gerle's 
„Blebedbarfe” enthält Gegenſatze des Lebens und der Liebe im 
Erzählungen. Die Llebe nah ihren veridiebenen Situationen 
ded bürgerlichen Lebent auf zu faſſen, iM gemwih ein alücticher 
Gedanke, der die Ausführung auf das Dantkbarſte lohnen muf. 
Im wie fern diefed bier der Tall fen, mag fi nach dem bes 
fannten umd gefhäpten Namen des Verfaſſere beflimmmen laſſen. 


Das Colorit der Verfonen it wohl arafteriiih und conie 
auent; ‚doch möchte man bei manchen dieſer Emyählungen mehr 
Erbenswäarme und kraſtigere Echilderung der Situationen wüns 
(hen, Diefe Bemerkung durſte unter Andern auı nachſtehende 
Erzahlungen an zu wenden fenn: „Liebe im Uniform”, „Liebe 
im Garlsbade”, „Liebe im der Heinen Etadt”, „Liebe in Italien“, 
‚in Frantreich“ m f. w. Dagegen müſſen ausgezeichnet wer 
den: „Liebe am Hofe Krieleiche die deſte Erzablung beider 
Bandchen), „Liebe und Dilettantismms, „Biede in Master, 
„Liebe und Geld‘, — Leniberr? „Ehemann auf Schleichwegen, 
oder das verhinaniinolle Mendes svoud“, in ein Luſtſpiet in drei 
Akten, mad dem Sranzdfiicen des Eaf, Bonisur: le mari a 
bonnes fortines. Lembert batte ed bearbeiten, um ed auf Daß 
Bura: Theater zu bringen. Diefer Zweck ward aber niäht erreicht, 
— „DOriginelle Gabeln und Upborismen” if der Tiel eineh, 
aus dem Ungariſchen des Andr. Gay überfegten Buchleius (in 
Commiffion bei Tendier), das gewifi auch bei deutſchen Leſern 
jenen freundlichen Eingang finden wird, der ihm bei dem iii 
gauariſchen geworden il. Diefe verfichern, Baus Fabeln ſeyen 
eine wahre Fundgrube an Wig und Originalität, fo, dak fie 
in dee ungarifhen Piteratur Epoche machen; zugleich ſiad fie 
von den Oefühten der Kumanitat und des Patrloriimus dur: 
drungen. — Zwei junge, sehr begabte Philslogen, €. W. Huber 
und Andre. Sacumacher, in Wien, geben unter dem Titel: „En; 
gerfahrt”, eine Auswahl dicteriicher Nacbildungen aus din 
Sorachen fremder Nationen berans. Werritd diegen Beiträge 
aus dem Jelandiſchen, Scandinavifchen, Edwediihen, Dänts 
(den, Schottiſchen, Holländiiden, Nomaniiden, Epaniicen, 
Perfifben u. f. w. vor; und die Unternehmung erfreut ſich 
(dom der vielſtitigſten Theilnahme. Nächſtens fol (bei Kaulſuß 
in Wien) der erfte Band erfcheinen, — *. 
Literatur. „Die Seefahrer. Romantiſche Darfeliuna 
von dem Verfaſſer von „Wahll und Führung”, Elberfeld, in 
der Buſchterſchen Berlagsbandiuna, 1823 und 1824) — Wer 
den „Bramdifon" in den rechten Jahren gelefen hat, möchte ibm 
gewiß um Leinen Preid — nicht gelefen haben! — Wird vr 
denn aber üiberall moch geleſen? Wir wollen ed bofen und 
winfcden; aber geteſen, oder nicht gelefen, muß er dem, der ihn 
kennt, nothwendiger Weile bei diefen „Seefahrern“ einfallen. 
Denn der Verfaſſtt bat darin, fo wie Ridardion, das Bin 
eins volltommenem Mannes darfellen wollen. — Kritiſche Leer 
wollen nun von und hören, ob ihm dad Vorhaben gelungen 
in? Um den Verſaſſer mit der Antwort mie webe zu thun, 
fen ibm die Hoffnung nicht Mreitig gemacht, das er mit biefen 
„Zerlabrern” fo aut fein Dublifum finden wird, alt er ed mü 
„Wabt und Fuͤhrung“ bereits geiunden bat. Eoliten wir died 
Vublitum genauer cbarakteriliren, fo würden wir es dad fen» 
timentalifb:fromme mennen. Wer feine Zeit mehr ald 
orerflachlich kennt, weiß, daß es dermalen fehr zahlreich ih, und 
due ſonach der Berjafer aud von der merkantilifhen Seitt 
Aemlich gedeckt ſeyn wird. — Wäre ed ihm aber darum jw 
thun geweſen, mit dieſem fechdiährigen Tagebuche eined Gen 
fabrerd — denn Viele, die nicht zu feiner Wartei gehören, wen 
den Dieien Titel parender finden, ald den einer romantiichen 
Darſtelung — aud ein größeres Vublikum, mamentlich die Fri 
tischen, ſchwer zu berriedigenden Lefer unter demſelben an fi 
zu fefeln, fo würde er: 1) den Laokoon mehr haben ſtudiren, 
und fi midt fo oft auf lange und ermüdende Velchreibungen 
fichtbarer Begenitände einlafen müſſen. Denn während er, der 
gurmürhige Maler, mit eifernem Fleiie med vor der Valette 
figt, eilt ibm die Geduld des Werhauerd (diem fängt auf dee 


Ertravpoſt davon. Leider bat fi unfer frommer Dichter in 


dergleichen detalllirte Beſchreidungen fo verlicht, daß er (Th. 1, 
©. 63 u. f) felbh die Darfieflung eines Ccdifed mit aller tech⸗ 
mifcben Breite des Ausdrucks micht verfhmäht, Wer fucht wohl 
fo etwad bier? Abgerechnet, dab diefe tedinifhe Epradie der 


Momanenmwelt, namentlich der finttigen, gänstich fremb iſt, fo 
täßt fib and durchaus Peine Schönheit der Darſtelung das 
mit verbinden, die doc für dem Rommm ganz umerlählich if. 
2) Dürrte fein Held alterdings fromm, oder, wie wir umd lies 
ber ausdrucken möchten, eim Mann von Religion ſeyn. Denn 
nicht anders fchildere befanntich auch Richardſon feinen, gleich 
Bei der eriten Erſcheinung in der gamzen gebildeten Welt vaft 
abaðttiſch dewunderten „Brandifon“. Es verſteht fib von felbit, 
daf der vollendete Mann jederzeit ein Mann von Muth fenm 
wird; foll aber der Muth fo motivirt erſchtinen, bah er ſich 
von der blofen Kübnheit zu feinem Bortbeit untericheidet, fo 
darf man ibn nie anders als Im genaueiten Einverfändnik mit 
der Allmacht erbliden, das beiät, er muh religidier Art ſeyn. 
In foweit bat alfo der Verfaſſer ganı wohl getban, den Zug 
der Frömmigkeit an dem Gemalde feines -voltommenen Mans 
med nicht veblen zu laſſen. Atlein ed fragt ſich mur, ob ed 
wirtlich aud die echte mannliche Geömmigteit if, die er ſeinem 
Heiden Beilegt? Unterzeichneter IR gewiß feiner von jenen Ber 
urtheitern. die, indem fie über ein Geiſtes Produ ihre einzelne, 
indrpidwelte Etimme am das Publikum abgeben, gleich ein Iris 
tiſches Evangeliun über die ganıe Welt damit ausgehen zu 
taten glauben; doch zroeiielt er nicht einem Augenblick, daß 
auber ibm noch gar mande Leſer, ſtatt der grofen Achtung, 
die fie vor dem männlichen Heros empfinden follten, eine ges 
wire falte Gleihgittigfeit aesen Ihm bei’ ſich verfpiiren werden, 
die fehr Mark am etwas, Verfebltes erinnert. — Am dies Vers 
dehite mit wenigen Worten und ohne alle Animefität aus zu 
drischen, fo legt es eines Thelld darin, dat der Verſtand feines 
Helden gegen deren Frömmigkeit nicht felten zu ſchwach ers. 
fcheint, andern Theild aber bie Tegtere Gier und da vom einer 
fo welchlichen und weinerlichen Natur ift, dab fie ſich eher für 
ein weibliche? ald mannliches Weſen gejlemen würde Der 
Verfaſſer darf nur ganz unvartefifch die Religioſitat feine? Fries 
dribs mit der eines Gufav Adolphe oder Purberd vergleichen, 
ums felbft ein zu ſehen umd noch mehr zu empfinden, wie wenig 
eigentlih Mannliches er der erſtern, im Vergleich mit der letz⸗ 
teren, gegeben hat. Ernf Woldemar. 
Gefhihrtlihe Midzellen. Der Geburtitag Ehafı 
focare'# (der 23. April), kürzlich durch vielfältige Feier (Mike 
tagsmahtzeiten) in das Gedaͤchtniß zurlichgerufen, gab oder gahm 
der Welt, außer jenen Männern, deren die Zeitungen bei Yes 
ſchreldung der Felerlichteiten erwähnen (Shafforare, Vlaton, 
Rapbad), auch mod andere bekannte oder berühmte Männer, 
So ward an diefem Zuge Ludwig IX., der Heilige, König von 
Srantreib, geboren (12155, der Gaar Boris Godunow von 
Rufland vergirtete fih an demfelben (1605); Eerwantes farb 
«1616); Morig von Naſſau, Prinz; von Dranien, farb gleich⸗ 
falls an diefem Tage (1625 im Haag) und 1703 fanden Tau 
fende von Menfchen, wenn gleich minder befannt und berühmt, 
durd die Schlacht von Pultust am ihm Ihren Tod. — Es 
ſcheint Überbaupt, ald wenn einjeine Taae, vorjuasweife vor 
andern, einen eigenen Charakter, cine elgene Beſtimmung bäts 
ten. Einer jeichnete fib von icher durch Schlachten, ein wei⸗ 
ter durch Geburten, elm dritter durch Sterdefalle berlihmper 
Menfchen, umd wieder andere durd andere Vegebenbeiten auf. 
So IN zum Beiſbiel der 10. November der Geburtstas Echil: 
Terd (zu Marbach 1759), zugleich der des Herzoas Karl dei 
Kühnen von Burgund (1435 zu Diiom), Luthers (1483 zu 
Eidieben), ded Grafen Eifer (1567 zu Merbemood), Georgs IL, 
Köniad von England. (1632) und Hogarth's (1697 du London). 
— Der 1R Juni ih der Jabreftag der Schlacht von Patay, 
(1429, Jeanne d’Arc fchlägt die Emaländer), von Fehrbeilim 
(1675), von Eonin (1757), om der Trebia «1799, die Rufen 
und Deftreler unter Suwarow und Melad ſchlagen die Fran⸗ 
yofen mnter Macdbonar) umd von Meliestnlane (18151. — 
um 6. Upril farb der Papſt Edtefin E (432), der orientalis . 
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ſcht Kaifer Bene (491), Mathias Eorvinus, König von Ungarn 
(1490), Albrecht Dürer (1528 zu Nürnberg) und Leovold L, 
Gürft von Anbaltr Dean, bekannt unter dem Mamen des alten 
Deffauerd (1747 gu Defau), — Der 19. Mat jeichner ſich das 
dur aus, daß am ihm fin? Papfte auf den Stuhl Et. Petert 
gelangten, nämlih Marcenud (308), Gregor II. (715), Bes 
medict V. (964), Gregor V. (996) und Eiemens XIV. (1769). 
— Durd bdiefe und hundert andere Beifpiele, welde bier an 
zu führen zu fangrwellig feym dürite, Tant fich ber frühere Glaube 
an die guten und böfen Tage, welcher auch jegt wohl noch zu⸗ 
weilen gefunden wird, einigermaßen erflären. ® €. 

Gatpard Dromvilie (ruſſiſcher Oberſt) erzählt Folgendes 
von den Perfern: Als Fatey-AlieKhan, jehiger König, dem 
Thron beſtieg, lich er feinen Bruder bienden, obgleich Beide 
font im beiten Einverfäntnifi lebten. Es iſt dies ſo Landes⸗ 
fitte: &obald ed geſchehrn war, ging der neue König felber 
zu Ihm, beyeigte ihm ſeine Artigfeit und ſetzte ihm aus zartefte 
die Nothwendigkelt dieſer Maafttgel aud einander!!— Der er—⸗ 
mwähnte König it jetzt 75 Jahr alt, hat Weiber, TA Söhne 
und 125 Töchter! — Wenn man den Bericht aller Gewalt 
thätigkeiten, Ranke, die Ungelegenbeiten feiner Weiber und 
Eunuchen durdiarbt, dann kann man drei alle Komane vers 
brennen; denn gegen diefe Wahrbeiten find alle Roman: Dich⸗ 
funaen Kinderfbielt — Der Berfafier (welcher ein Günfting 
ded Königs Erben geweſen) hat das Getzeſmſte gefeben, ſogar 
den töniglihen Harem. Und er verfibert, dak die königlichen 
Weiber nicht, wie Mandıer vielleicht erwartet, blofe rohe Ella: 
vinnen find, mein, es find darunter Weiber vol Tugend, Grasie, 
Gerlentran und Kunfifinn, kurz, wie man fie nur im Pändern 
antrifit, wo man fie nit einfperrt. — Die Verierinnen haben 
im Algemeinen eine hohe Etirn, ſchͤne Augenbrauen, fhwarse, 
ſchmachtende Augen, eine jarte Haut und noch ſchöneres Haar. 
Ihre Kleidung beſteht aber in Jacken a In Grofmama und ae 
fteupten Vantalons, melde fo dick und ſteif find, dah ihre Pens 
den förmlich zwei Saͤulen ahnlich fehen! — Uebrigent irrt man 
ſehr, wenn man glaubt, die Perferinnen fenen fo unbedingt der 
Laune ihre? Gatten unterworfen. Der Perſer kauft fie war 
ungefeben, aber dann erſt bat er es mit ihrer Tugend uw 
thun, die ſich förmlich mit Schlägen befimpien laht. Mur 
fo dänt die Perferin ſich aus ihrem väterlihen Haufe bringen, 
nur fcievpen kant fie fi in das Zimmer ihre? Gatten, und 
drei Etunden langes Bitten des Letzteren find mur bermögend, 
fie zur Adlegung der Jacke à la Großzmama zu bewegen Der 
Vantalon loſet ſich erſt mac drei Tagen, und Monate lang 
mu& man um ihre Gunft bublen, Eo hart if dad weibliche 
Geſchleat im Orten! — Die perfiihen Männer baden in ihrer 
Kleidung viel Aehntichteit mit den Franzoſen. Ja ſeibſt im 
Charatter find fir ihnen nicht minder aͤhnlich, fie find ſehr un⸗ 
terhaltend, beiomders Über Prerde, Über das Landieben, altens 
falıd audı über den Flug einer Fliege; ſehr raſch, brap, wenn 
ed die Noth erfordert, nur ohne Ausdauer; fche geiprädig,, 
ruhmeedig, fars, faft gan Franzoſen? — Das Intereffantefte 
am Perfer iſt fein Lebensende ein Begräbnik iſt erbaben 
und poctiih. Man führt feinen Renner binterber, feine Wels 
ber liegen auf den Knien und ſchluchzen, wobei ein Mollah 
im Angeſicht des Himmels des Nerftorbenen Geſchichte erjählt, 
Wäbrend dem ſchlägt ein Domenit von Zeit zu Belt gegen den 
aufschängten Schitd des Verblichenen, und fo wirb der Leich⸗ 
nam, naddem man ihm noch einige @tunden ſtummer Andacht 
geweiht, der Erde fibergeben. (Pandore.) . 

al uf, einer der dänischen Fedherren — fo ersäßlt M, 
Tieren Im feiner Eroberung Englands durch die Normanne — 
in der Provinz Warwid vor den Sadıfen flücdıten mußte, und 
fib ind Dickicht vertiefte, traf er tines Miorgend auf einen Die 
ten, der eine Heerde Ochſen Hürtbete. Ulf grüfte und fragte wach 
feinem Namen. „Ich beiie Godwin“ — fagte der Beſtagte — 


„und Du bit ber Sohn vom Ulf Moth und gehörft zu bem bäs 
mischen Herr!" — Der Flüchtende bat, Ihm zu fagen, wie weit 
er wohl moch Bid zu den in der Gaverne ſtationirten Schiffen 
babe. — „Wie thöricht it der Düne”, erwicberte der Gefragte, 
nder vom Sachſen fein Heil erwartet? 1" — Nr verbieh Belohr 
nung über Belohnung, bis der Ueberrebete willig warb, aber 
die Gefahr ſchilderte, die dem Ulf ſelbſt von den durch den ler 
ten Sieg mutbig gemadten Bauern deofie. Nli zog einen gols 
denen, Ring vom Finger und bot ihm dem Führer, „Ich will 
nicht? von Dir’, fagte der Sachſe; „dennoch werde ich ſehen, 
was ich ir Di tbun fannı" — Uns Tage blieben fie in ded 
Wäterd Hutte, und Nachts singen Ke fort. — „Was wird aber 
aus meinem Sohn?“ fagte der Vater bei dem Scheiden beforgt; 
mer wird jetzt von feinen Mitbrüdern werachtet feun! Wirſt Du 
auch fir ihn forgen? Kann Du Ihn Deinem König empichr 
len?“ — Ulf verſorach es und hielt Wort. Er nahm ihn an 
Kindesttatt an, erhielt für ihn den Rang eines Difigierd, und 
der Sachfe ward ſpater Gouverneur einer von den Danen er⸗ 
oberten Provinz. (Pandore.) 

Ein Uhrmacher aus Memmingen bat eine PendelUhr vers 
fertigt, am der Alles Holz ınicts von Metall) di Er fat 
13 Jahr daran gearbeitet, Sie geht drei Monate, und wenn 
fie dann abgelaufen It, fo erinnert eim freundlicher Knall von 
der Gewalt. eines Zwölrpfüinders den Befiger daran, dab 18 jcht 
Seit zum Miederanijiehen fey. (Corsaire.) 

Dominicho, der berühmte Maler, hatte die beſondere Ntis 
gung, ſich alte Jahr in fünf. dis ſechs verſchiedene fehr reiche 
Toſtume zu fleiden, unter demen die Kleidung eines indiſchen 
Fürften, eines Volichinelio, eines Gondelierers, eines egiwrirden 
Driefterd u. f, w, Das Mufeum vom Boloana Hatte diefe Eos 
füme bis jetzt forgfam aufbewahrt. Ob fie gleich ſaſt von Mots 
ten und Würmern verzehrt find, hat Ford Sheweburn, der ſich 
jegt In, Italien befindet, fie doch aus Alterthums-Sucht gegen 
eimen Thell feiner Bibliothek, aus den beiten franzdfiichen und 
englifden Werten beichend, eingetauſcht, und it Jolz auf diefe 
Trümmer. (Corsaire.) 

Ein ruſſiſcher Courier machte vor Kurzem die Reife von 
Veding nach Petersburg in 56 Tagen, ED if dies das zweite 
Meifpiel einer grofen Nelfererrigfeit ſeit Cjaar Peter, unter dei: 
fen Regierung ein Tartar in berjelben Stift von Kitradıan nad 
Madrid ging. Letzterer Weg if imden näher, und überalt find 
Verde: Stationen eingerichtet. Weiher Bortheik gegen ben Meifes 
weg von Pecking nah Veterdburgt? Der Reifemeiier heiße 
Pererd Samenafof. (Corsaire.) 

Der Verſaſſer eines neuen Kechbucht, betitelt: „Der Koch 
der Köcher, ſagt unter Anderem: „Seit die Gnglünder ihre 
grobe Kühe auigegeben umd die unfrige adoptirt, haben fie weit 
mitdere Sitten, elnen Geiteren Geiſt und weniger Melaudolis 
ſches. Der Epleen, der fie chedem Mile wersehrte, iſt wie vers 
fhwunden, umd wie fie fonft mur trachteten, ſich zu tödten, fo 
trachten fie dent, ſich zu pflegen, Das Beifpiel mit Lord Calle 
reagh beſtatigt diefe Behauptung, denn — Ge. Herrlichkeit hatte 
keinen framzöfifden Koh! — Seldft den Belt veredelt eine 
edle Küche: denn die Küche verfeinert alled Grobe unferer Nahz⸗ 
rungötbeite, reinigt umd vergeiſtigt fie; umd fo geht im das Blut 
des Eſſenden der feinfte, geiſtigſte Ston, und fcdafit demfelben 
mebr Feuer, Einbildung, Kınft und Scharſſinn, und mehr Bart 
heit und Geinheit im Geſchmack“ (Gaz. d, Fr) Wenn bie 
franzöfiihe Koctunft fo große geiäige Wunder bewirkt, woher 
denn in Srankreih fo mander Rückſchritt? — und wenn fie 
mildere Eitten giebt, mo war denn diere ſranzöſiſche Kochkunſt 
während der erſten Erode der Revolution? —@, 

„. Eine Dame, welche ihren Voltaire, Roufeau und Pigaudts 
Lehrim verbrannte, bat ſich daſut folgende Bücher angelgaft: 
„Das Ungeheuer”, „der Verdammte”, „der Henker von Dronts 
beim", „Og, Ham von Jdland", „dir Watermörder", „ner Grin 
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dermörder" und „ber Selbſtmörder“ (Pandore.) Die 

it wohl nur Eher; beitätigt aber wird es durch die Gm 
ſchichte, daß im Zeiten, wo die Verfinfterung ihren magifchen 
Scepter wieder ausſtreckt, aud die Literatur fich wieder viel mit 
dem Teufel und allem feinem Anhange abgeben muß, um dem 
Schlund der Leiewelr zu ſuuen —ß, 

Der berühmte Plaueten⸗Steller Frifmann, welder Wien 
feit mehreren Jahren bewohnt, if geſtorden, und bat unter 
anderen teftirten Eummen aud 300 Gulden zur Erhaltung 
eines bs binterlamen, der 55 Jahr alt iſt und mod alle kön 
perliche und geiftige Habigkeiten befigt. (Corsaire.) 

In Chambern hatte ein Stadt. Dichter ein neues Stück oe] 
ſchrieben, gan; dem Thierbrange jegiger Zeit angemeifen, 
und betitelt: „Die drei Eisbaren“. Jeder der drei Echaufpieler, 
melde die Büren darſtellten, erhielt 600 Sranten Nemuneras 
tion. (Pandore.) Da wien fie wenighens, weshalb fie zum 
Vieh wurden: Mam pflege zu fagen: Was thut der Deutſche 
nicht fürs Geld: — man erficht aber aus Odigem, dab dies 
Spriſchwort ein cos mopolitiſches fenn ann. 

In Gambrai kam eine Verwandte zu Qeuten, die ein Meis 
ned Madchen von run? Jahren hatten, und mit dieſem Kinde 
ward die Angefommene in eim Zimmer gebettet. Als man 
fdlaren sing, fing die Verwandte an, fi zu euttleiden, und 
— aus der Nefidenz kommend — bradıte fie manche faliche 
Schönheit mit, umd legte erit ihr Baar, daun zwei Reihen 
Babe, zuletzt auch ein zalfdıed Auge ab, Das Kind, weiches 
neugierig zugeſehen, ſprang jetzt aus dem Bette und lief angſt⸗ 
voll zur Mutter, verlibernd: „Mit einer Frau, die ſich aus 
einander mehmen könne, ſchliefe es nicht zufammen " (Pandore,) 

Als nach dem Angriff von Manted die beiden Royaliftens 
Cheid Bondamps und La Tremouille im Heorpital der Familie 
Hervẽ de la Bouche bei La Besnerie verbunden waren, ward 
ta Tremonille zu Fougerel von einem Gaſthofe Mädchen em 
kannt, das laut rief: „Hier iſt der Für von Talmontı? — 
„dar antwortete der Verratbene, indem er feine Bauermüre 
vom Kopf warf — „ib bin La Tremeniltet Sechszig Kämpit 
mit den Kepublilanern baten mid micht zittern gemadt, und 
ich zittere auc bier miht: Jh will nur eine Wohlthat 
von euch, das dit: den Tod, und zivar gleiht Ich wieder⸗ 
hole es, ich bin La Tremouille, Here und Fürft von La Val 
und Bird’ — Es gicht feinen Fürſten jentr’ rief ein Ne 
publifaner, „Du bit Ariſtokrat, und ich Patriot" — „Eo tbue 
Dein Handwerk, wie id meine Pflicht gethan:“ erwicderte La 
Zremoullie, — Der Kepublifaner legte auch bald ein Gerüſt, 
dem Edjlofe von Vitrẽ gegenüber, an, der Fürft fies mit 
Fertigkeit hinauf, und Mach, feined Namend wertt. Erin Hens 
ter war ein Menſch, der ihm das Leben verdanfte: Mit dem 
Fürſten erbat und erhielt mod den Tod ein alter treuer Diener, 
Namens? Matelein. (Quotid.) m 

Ein deutſcher Gelehrter Kat In ber Mobiliar, Lotterie, fü 
Frankfurt am Mayn veranfaltet, eine Windmühle gewon⸗ 
men. Was würde De Welt fagen, bätte einen Parifer Akade⸗ 
miter das Loos getroffen! Denken wir indeß, dak, da Avollo 
ein Echäfer war, einer feiner Zöglinge wohl ein Müller 
fen tan! (Corsaire.) en 

Was bedarf ed, um auf einer Dachſtube zu Nerben? Antw, 
Verdienſt und Rechtlichteit. — Ein Stockwerk niedriger? U. Ein 
werig Jntrigue und Schlauheit. — Und noch eim Stockwerk nier 
driger? A. Einige Verbeugungen und drei Gran Heuchelei 
Umd nun, um in die erfic Etage zu gelangen? A. Sich 
Wurm zu ermiedeigen, eimen riechenden, fchleichenden Gang at 
nehmen und einen vergifteten Stachel haben! (Pandore.) 5)... 

In den Gtüde: „les Ingenues”, warf neulich ein Zus 
— — —— — Heu⸗ñranz zu, dem die Ges, 

er em lickes mit tra 
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(Schluß.) 

Die Meine Albertine war indeſſen unter der Pflege 
der Frau Sterm aufgewachſen, und verheirathete fich 
fodterhin mit dem Nachfolger des Paſtor Stern, dem 
neuen evangelifchen Brebiger der Heinen beutichen Co— 
Ionie. Auch Rofalinstn war indeß geftorben, und es 
ſchien noch einmal ein Schimmer von Gluͤck auf den 
Lebensd- Abend der armen Johanna fallen zu mollen. 
Fhre Kinder nahmen fie zu fih, und unter lichender 
und treuer Pflege wollte allgemach ihr Geift auch wie⸗ 
der fich Eräftiger erheben. Fran Ellmark — dies war 
der Name des Geiſtlichen — mard Mutter einer Tochter, 
in welcher der Großmutter aleichfam ein neues Beben 
zu erblüben fchten; denn diefes Kind, nach ihr Jo— 
banna genannt, ward der Gegenftand ihrer ganzen 
Zärtlichfeitz fie fchien in lichten Stunden im Grunde 
ihrer Seele den Wunfch zu bewegen, die Rechte und 
Bortbeile der Ablunft, welche für ihre Tochter freilich 
verloren gegangen, auf diefe Enkelin zu Übertragen, und 
ſprach oft von der Möglichkeit und den Mitteln, ein 
ſolches Unternehmen zur Yusführung zu bringen. Der 
verfländige EUmark wollte jedoch niemals davon hören; 
ihm genügte fein befcheidenes Loos, und er glaubte 
ſich als Vater verpflichtet, alle Schritte zu verhin- 
bern, von deren Erfolg, wie er auch fenm mochte, er 
fi für das wahre Gluͤck feines Kindes keinen Zuwachs 
verfprach. — Vielleicht war es felbit diefer Widerfand, 
der dem zurück gebrängten Wunſch in der kranken Seele 


zur Leidenschaft ſteigerte. Denn als num auch Frau 
Ellmark piöylich farb, da zerrüttete dieſer Tehte Unfall 
vollends den Geift der armen Johanna, und fic ver 
fiel num in gänzlihen Wabnfinn, in welchem fie bald 
fich, bald die Enkelin, welche num der Begenfland einer 
abgdttifchen Leidenfchaft murbe, für die Prinzeſſin von 
B— ausgab und eine chrfurdhtsuolle Behandlung von 
jedermann erbeifhte- Sie kleidete ſich pbantaftiich, 
und auc die Meine Johanna, jebt ſchon dem Kindes- 
alter entwachfen und mit den treflichiten Anlagen aus- 
geflattet, mußte diefes thun, ſollte anders nicht durch 
Meigerung und Widerfehlichkeit der Zuftand ber Gei— 
ſtestranken bis zur Maferei geflcigert werden. Ellmark 
mußte endlich auf Mittel finnen, fie zu entfernen, und 
es gelang ihm, fie im einer Heil-Anfalt feiner Glau⸗ 
bensgenoffen in Moskau unter zu bringen. Geine 
Tochter aber, deren frübreifer Geiſt das Ungläd ihrer 
Angebbrigen fchon tief empfand, brachte er, ſaſt mit 
Aufopferung feines ganzen Einfommens, in eine vor: 
sügliche Erziehungs» Anftalt dafelbft, welcher Johanna 
in der Folge ſelbſt als Hülfs- Lehrerin mit vorſtand. 
Aber fie mußte die Großmutter von Zeit zu Zeit bes 
fuchen, follte der Irrwahn derfelben fich nicht zur 
Wuth feigern: mußte, fo fchmerzlich es ihr auch ward, 
fcheinbar in die Ideen ihrer Franken Seele eingeben, 
und fich, fo fange fie bei ihr war, nach ihrem Sinne 
Heiden und benehmen, um nur die Ausbrücde des 
herzzerreißendſten Jammers bei der Armen zu verhüs 
tben, deren dunkles Schickſal fie mit der tiefſten Wehr 
muth erfüllte. 
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So war nun auch die jüngere Johanna heran ges 
wachfen und fand in dem ſchoͤnſten Zeitpunfte geiſti⸗ 
gen und Ebrperlichen Aufbluͤhens, als fie einen Mann 
lennen lernte, welcher Beamter an der Anflalt bes ads 
lichen Fräulein» Stiftes zw Petersburg war. Sie fab 
ihm zuerit in dem Hauſe derjenigen Freundin, welche 
fie als den wohlthuenden Genius der Ihrigen zu lie 
ben gewohnt war, der Tochter von Frau Stern, die, 
an einen Gutsbefißer verbeiratbet, ganz im der Nähe 
ihres Geburts» Ortes lebte, Der Mann war meber 
jung noch angenehm, aber gutdenfend und woblbabend; 
und als er fich um fie bewarb, glaubte fie der Rüde 
fiht auf Freunde, die fo viel für ihr Haus getban, 
und dem Wunſch ibres Vaters ihre Einwillignng ſchul⸗ 
dig zu feon, und fie verlohte fid mit dem Manne, ihre 
Verbindung noch auf ein Fahr hinaus ſehend, wäh- 
rend welchen Meichel — fo hieß der Verlobte — Ihre 
Anſtellung als Hülfs- Lehrerin bei der Anflalt, die er 
ſehr wünfchte, denn er war nicht obme Eigennuß, zu 
bewirken fuchen wollte. 

Aber der Krieg brach bald daranf aus. Moskau 
warb eingenommen, und eine Reihe von Ereigniffen 
trat ein, welche bdiefe Pläne und Wuͤnſche für dem 
Augenblisf in den Hintergrund drängte. Es war jene 
Anſtalt, worin fich die Erante Johanna befand, wohin 
man Albert und feine Leidensgefährten gebracht, und 
da man in ihren befiern Stunden diefe, als eine uns 
ſchadliche Irre, innerhalb des Hauſes frei hatte umber 
geben laſſen, fo mochte, bei der jetzt waltenden Un— 
tube, ihr dies um fo weniger gewebrt werden, und fo 
führte des Schickſals ſcheinbar zufdlliges Walten fie in 
die Nähe des kranken Albert, an deſſen Bette, wo 
vieleicht die deutfchen Worte, die er im Fieber ſprach, 
die dunleln Erinnerungen in ihrer Seele berühren 
mochten, ober jene gebeimmißvolle Sompatbie, fo oft 
an Wahnfinnigen fich zeigend, fie feifelten. Man lich 
auch bald die fonderhare Wärterin gewähren — bie, 
wollte man fie mit Gewalt hinweg führen, an der 
Schwelle des Gemaches wimmernd liegend blieb — ba 
überdies ihre Nähe dem bereits Aufgegebenen nicht 
fhädlich fenn konnte, und jeder der Gefunden nur für 
fich au forgen am ndthigiien fand, So wachte denn 
die langſt Schlaflofe am Bette des Todtfranfen, und 
befchräntte fich auch ihre ganze Pflege fah nur auf 
das Reichen eines bürftigen Labetranks, fo war es doch 
vielleicht chen nur diefer geringe Dienft, welcher den 
ſchwachen Lebensfunten noch erhielt, daß er nicht ganz 
erlbſchte. 

Als der Feind Moskau verlaſſen hatte, traf EUmark, 
deſſen Befigthum abgebrannt und ausgepländert war, 
Anflalt, feine arme Schwiegermutter wieder unter Aufficht 
zu bringen, wogu ihm freilich Feine andere Zuflucht, als 
fein halb verbranntes Haus zu Gebote fand. Aher fie 


war nicht von dem Kranlen zu trentten, und als dies 
endlich gewaltfam gefcheben, batte fie in der folgenden 
Nacht durch taufend Gefahren den Weg wicder zurkd 
zu dem gelichten Pflegling gefunden, und es blich, 
wollte man fie nicht dem fchredlichften Anfällen des 
Wahnfinns preis geben, fein anderes Mittel, als die- 
fen mit ihr zu entfernen, wozu auch des armen Ell— 
marf's Menfchenliche, befonders als er den Deute 
ſchen in dem Birmundeten erlannt, recht gern bereit 
war. So brachten denn einige treue Bauern feines 
Dorfes beide Kranke nach dem zerftörten Pfarrhauſe, 
zu der fchon dorthin geflüchteten Johanna. Ellmark 
felbft aber farb bald darauf nach einem kurzen Krane 
fenlager, dem Kummer und dem Mangel erliegend. 
Johanna theilte num eine lange trübe Zeit bins 
durch die Pflege des Kranken, welchen auf fo fonder- 
bare Weife ihr das Schidfal aufgedrungen, mit ihrer 
Großmutter und einer alten ruffiichen Magd. Zu ibe 
ter Pein mußte fie bierbei in den Mahnfinn der Er- 
ftern mit eingeben, wollte fie diefelbe nicht zu den befr 
tigſten Ausbrüchen reizen, welche in dieſer fraurig ver—⸗ 
laffenen Page ihr furchtbar waren. Sic mufte aleich 
ihr gefleidet ſeyn und zu bem Kranken fprechen, umd 
fo durchwachte fie manche Stunde neben ihm, ohne 
daß er von feiner alten Märterin fic zu unterfcheiden 
vermocht bätte. Als fein Bewußtſeyn wieber kehrte, 
entfernte fie fich mehr von ibm, und faß nur Nachts, 
wenn er feit fchlief, an feinem Lager, das ſchwermuths⸗ 
volle Auge auf die fchönen bfeichen Züge des Yünge 
lings gebeftet, der ihr immer mwertber wurde, je mehr 
fie fein Leben unter ihrer Pflege wieder aufblüben ſah. 
Sie ſchaffte unter taufend Mühen und Aufopferungen 
einige Stärkungsmittel und Erauidungen für ibn her⸗ 
bei, und mußte mit beifpiellofer Sorgfalt Alles, mas 
ber ſchwach fich wieder erbolenden Natur nachtbeilig 
feon fonnte, von ibm entfernt zu balten. Als Alberts 
Genefung weiter vorfchritt, zog fie fich noch mehr von 
ihm zurüd, bag Peinliche ihrer Lage zwifchen dem 
Juͤngling und der Wabnfinnigen, welcher ſich Johanna 
gleich ſtellen mußte, tief und fchmerzlich empfindend. — 
Endlich kamen Nachrichten aus Petersburg an, welche 
dieſen VBerlegenheiten ein Ende machten. Doctor Stern 
brachte feine Schweſter nach ihrer Befipung wieder zu⸗ 
rüd, Gie war ſchon bei Annäherung ber feindlichen 
Heere mit ihrem ganzen Hausitand nach Petersburg 
geflüchtet, und batte auch Johanna mitnehmen wollen, 
welche jedoch fandhaft dabei beharrte, ihren Water 
nicht verlafen zu wollen. Jetzt eilte die hilfreiche 
Greundin zu der DVerlafienen. Sie brachte Briefe von 
Ihrem Berlobten, welcher fie dringend beichwor, fobald 
als moͤglich mach Petersburg zu kommen. Zobanna 
aber zog es vor, unter dem Vorwand, daß ihre Be- 
ſundheit felb der Erholung bedürfe, zu ihrer Greun- 


din zu ziehen, welcher fie indeß fo viele Teilnahme 
für ihren Kranken eingeflößt, daß fie, wie der Arzt, 
ſich feiner auf’s thätigfte am zu nehmen beſchloſſen. — 
Auch die Großmutter ward nun an einen fihern Ort 
gebracht, und Alberts Abreife mit dem Aryt angeord⸗ 
met; der Letztere aber von Johanna auf's heiligſte bes 
ſchworen, dem Jüngling, welcher, wie fie wohl fühlte, 
ihr nur allzu theuer geworden, nie etwas Näheres Uber 
ihre Perfon und Verbältniffe zu entdeden. Und fo 
beſchloß fie. im der lebten Nacht, wo fie mit ihm uns 
ter einem Dache wohnte, fich ihm als ein vernuͤnfti⸗ 
ges ihm befreumdetes Wefen durch wenige Worte zu 
erfennen zu geben; denn allzu fchmerzlich war ihr der 
Gedanke, daf ihr Andenken als das einer Wahnfinni- 
gen von ihm bewahrt werden follte. Alles erfolgte 
darauf, mie wir es wiffen, und der Arzt, Johanna's 
Entſchluß, als den eines ‚verfiändigen Mädchens und 
einer Berlobten, auf's hoͤchſte billigend, that Alles, was 
er nur fonnte, um and bei dem jungen Manne jene 
Erinnerungen. zu ſchwaͤchen und zu verldfchen. 
„Ich erdffnete, als Sie nun abgereift waren’ — 
fo fuhr der Doctor Stern im feinen Mittheilungen 
fort — ‚den ganzen Vorgang meiner Schwefler, welche 
eingetroffen, um Johanna's Hochzeit mit zu feiern. Sie 
ward nachdentend, als ih Fhren Namen nannte, und 
befland um fo mehr darauf, die fich noch in ihrer Ver⸗ 
mwahrung befindenden Papiere der Großmutter zu oͤff⸗ 
nen, ehe Johanna fich unaufldslich verbände, befonders 
ba der Verlobte in der legten Zeit manche Züge eines 
nicht ganz lbblichen Charakters entwickelt hatte, welche 
ung faft bereuen lichen, das trefliche Mädchen mit ihm 
verbunden zu haben. Es geſchah, und was wir fan- 
den, war hinreichend, die Heirath nicht gefcheben zu 
laſſen, bis wir Näheres über Fohanna’s Verwandtſchaft 
mit der Familie von Baldern würden ausgemittelt ba= 
ben. Auch Zobanna trat gern aus ber Verbindung 
zuräd, da ihr Vater, dem fie dies große Opfer gebracht, 
nicht mehr lebte. Sie nahm ihre Entlafjung von der 
Anſtalt, bei welcher die Huld der Kaiferin fie anges 
ſtellt, aus dem Grunde, weil ihre Gefundheit gelitten 
und fortgefehter Pflege und Schonung bedärfe. — Un—⸗ 
fere in Deutschland angeftellten Nachforfhungen aber 
blieben ohne Erfolg, Sie, lieber Albert, waren fern 
und Ihr Borfaß, den Feldzug mit zu machen, ließ uns 
bald jede Spur von Ihnen verlieren, während die un 
ruhige Lage der Dinge in Deutfchland uns auch we⸗ 
nig Hoffnung einflöfen konnte, für jcht den Schleier 
von fo laͤngſt vergangenen Dingen hinweg zu ziehen. 
Johanna lebte indeß feitdem im unſerm Kreife, ſtill 
trauernd, und die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft 
für dieſes Leben kaum noch naͤhrend. Sie lächelte ſtets 
mit Engelsfreundlichleit, während nur zumellen ihr 
Herz vol Sehnſucht fich im ſtillen Thränen an dem 
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Denkmal Luft machte, welches ihre Liebe dem verewig- 
ten Vater und ber bedauernswertben Johanna, die 
inde auch hinuͤber gegangen, errichtet hatte.“ 

Der Oheim hatte in fchmerzlicher Bewegung dies 
Alles gebdrt. Er hielt die Papiere feiner Johanna in 
den Händen und feine Blide bafteten ſehnſuchtsvoll 
auf den geliebten, fo lange entbehrten Zuͤgen. „So 
fol ich denn‘, rief er, „erſt jenfeits Dich wieder fin« 
den, Du tbeure Berlorne! Doc was dort if”, fuhr 
er nach einer Paufe fort, „it wohl bewahrt, und” — 
indem er das lichende Paar einander zuführte — „dank⸗ 
bar mag der Sterbliche fein Schickſal fegnen, wenn es 
ibm in den Kindern gewährt, mas ihm felber verfagt 
blieb v. Sartorius. 


Gute und fhlehte Einfälle. 


A. Was enthält die diesmalige Theater - Husthels 
lung? B. Fat lauter Töpfer-Waare! („Empfehlungs: 
brief, „Schein und Senn” u. f. m.) 

Ein Toͤchterchen vergaß im der folgenden Minute, 
was fie in der vorigen gethan oder gefprochen hatte. 
Die Mutter (welche germ noch fir jumg gehalten wer- 
den wollte), fagte: „Es ift ein Erbfehler in unferer 
Bamilte: mir gebt es eben fo, ich vergeffe immer, wie 
hoch es an der Zeit iſt!⸗ 

Ein Porillon zu Berlin ward, der Liche zum Trunk 
wegen, verabfchiedet. Ein Gleiches widerfährt ihm von 
Seiten eines Charlottenburger Fiaeres. Endlich tritt 
er in die Dienfte des Leichen» Commiffarg. Aber auch 
bier lebt ibm der alte Fehler noch immer an, und in 
der Trumfenheit glaubt er fich oft auf der Ehanffer, 
und ruft, wenn eine Leiche gefahren wird, die Bor- 
übergebenden an: „Wollen Ste mitfahren ? 

Wer ift der erſte Lithograph? — Antwort: Mofes. 

Kein Städ wird dfter und mit mehr Wahrheit und 
Natur geſpielt, als „der Batte wider Willen“, 

„Ih fuͤrchte mich vor nichts!/ fagte ein junger 
Dffisier, den bei jedem Laut und Gerdufch ein Zittern 
überfiel. Ein Major nahm das Wort: „Sie fhreiben 
doch nichts mit einem- großen Buchfiaben?“ (ein 
Richts.) Chletas, 


Di id e 
An der . Eiche 
Windet fi der Epheu auf; 

Nahrung ugt er = * Stamme, 
Und der fon De 
Giebt ihm willig Saft un Leben, 


o rofe, mia e die \ Erbe, 
ch if di er ein a —— 
ng die mie Ep beärchen 
Zu euch Alarm, u un fireben, 
Wohl zu thun, und fo y ei en 
In der Mil® und Kra 55 
and rilepp. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover. Rach Beendigung der bier üblichen Serien 
wurde am zweiten Oftertage unſere Bühne mit dem neueſten 
dramatischen Produkte des Hrn. Dr. Ausuf Slingemann: „der 
ewige Jude”, Peaende in fünf Abtbeilungen (ein Seitenſtück zu 
„Sauf*), wieder eröfnet. — Die hohe, bilderreiche, voctiidhe 
Sorache diefer Begende it des kunffinnigen Echöpiers witrdig 
umd giebt ihr einen Ehrenplag unter den vorzüglichiten dramas 
tiſchen Dichtungen neuerer Zeit. Der Handlung felbit aber 
räumte man bier einen ſolchen Platz nicht ein Unſer Pubs 
tum nahm großen Untek am dem in feiner aanzen Nacktheit auf 
Die Bühne getragenen Kirchlichen. Es that ihm webe, das 
Alterbeiligiie in alten Formen den ganien Abend auf den Brets 
term Thaliend zu erbliten, und den Atheiſten „Seinim’, dieſtn 
Zweifter an Gott und Zukunft, unauibörli die rudhlofeiten 
Laſterreden ausſtohen iu börem. — Die Lezende am ſich bält 
man für einen nicht aut gewahlten Etoff zur dramatiichen Ver 
arbeitung, da die Kataftrophe unberrichigt laſſen muß, Nach der 
Boltsſage wande't der ewige Jude durch alle Zeiten fort, ohne 
daß er Gnade findet vor dem, der am Kreuze feinen bitterſten 
Veriolgern verjichen hatte umd fiir fie betete: „Vergieb ihnen! 
fie wien nicht was fie thun!“ — Die Eptfode, wo der „Geis 
non” von Eiferſucht geveiniat iſt, ald waltete ein ſtraſtiches Eins 


verftäindniß zwiſchen feiner Gattin und dem „Ubndver”, ſchien 


unnatürlich; fo wie der Monolog des ewigen Juden im legten 
Arte, trog feiner erhabenen Diftion, zu gedehnt. — Dr. Katzia⸗ 
mer führte die Rolle dei „Heinyn“ meitterbaft durch und gleidie 
Verbienite um die Partie der „Diaria” erwarb fid Mad. Artour; 
fo wie Hr. Marr den „Ahasver mit Allem, womit der Dich⸗ 
ter diefe eifige Martergeftalt ausgeftatter hat, unüberterflih dar⸗ 
ſteute. Den erwähnten Monolog foracd er vorzüglich mit ſchauer⸗ 
lichtr Virtuoſitat. Hr. Hiltebrand, ald „Graf von Waſaburg“, 
war ein feuriger, fraftwoller Schwebenbeid; fo wie Hr. Ludewig 
den „Vater Gratian” und würderoll darbradıte Hr. Muller 
gab dem bundertiäßrigen „Laftelan" in Handlung und Haltung 
regelrecht; nur war die Spracht gu lebendig umd zu beiltönend 
für die ſcowachen Kräfte eincd foldıen Neſtors Bid jegt wurde 
Diefed Stuck noch mit wiederholt, — Ein zwar ſchon bejahr⸗ 
tet Vrobuft Kopebue'd: „die Belagerung von Earagoifa', ward 
und dennoch al? „zum erſten Mal” Gier angefündige, Mag dies 
ſes unter der jegisen Direktion au der Fall feun: fo haben 
wir doch (dom früher auf umferer Bühne diefe Poſſe oft geſe⸗ 
ben, deren Wieder-Erſcheinen und durd dad muntere Epic 
aller darin auftretenden Künfller Gerjtih willfonımen war. — 
Wirklich zum erften Male und nicht ohne Intereſſe ſahen wir 
am 15. Aprit das smeiattige Lunipiel von Coftenoble: „der Alte 
muß He Keller gab den „Baron Breiten“ mit gewohnten 
Humor; fo wie Mad, Artour als „Bontje und br, Kaplaner 
als „von Linden” reichlich des Guten und Gelumgenen und dar⸗ 
bradıten. Mad, Huber als „Grau Schneller” würjte biefe Dars 
ſtellung dur ihr treſtiches Solel. — Am Geburtstage unſers 
alfgelichten Monarchen, Georg's des Vlerten (am 22. April), 
war unfer Muſen, Tempel aufs geſchmackvollſte erleuchtet. Eins 
böhr kofibare, relchverzierte, (im Berlin werfertiate), argantiſche 
Krone überrofhte am diefem Abend fehr angenehm das Yublis 
tum, "Sie verbreitet ein beiled, feeumbliches Licht durch das 
ganze Haus; doch gab das Haltbuntel ded vorigen Kronleuch⸗ 
ters dem Lichte auf der Bühne ein beffered Reli — Der Hr. 
Ober· Regiſſeur Kaylaner ſprach einen der eier ded Tages ans 
gepaften Prolog. Dichtung und Deflamation erwarben fi 
vollen Belfat. Hitrauf: „das Mipenrödlein", von Holbein; wor ⸗ 
über wir ſchon früher berichtet haben. — Am 26. April betrar 
Hr. Blumeuſeld, aus Wien, umnjere Bühne als „Burtig”, dm 
RWäuerle'd: „die falfche Prima Donna”. Gein glückliches Tab 
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fett umd ſein meifterhaſtes Cotettiren, verbunden mit ber treflls 
hen Wahl feines Damen» Coflüms, worin er fi mit allen 
den Manieren einer locdenden Schönen fo gewandt bewegt, wers 
den ihm ſtets den Beifall fihern, den er in diefer Partie bereits 
überall gefunden hat. Wir raten ibm, fein Geſchlecht auf der 
Bühne ſtets su verläugnen,- denn im feiner eigenthümlichen Ger 
fait hat er bier weniger Gluͤck gemacht, als in ber erboraten. 
hr. Keller, als „Fahndrich Kummelpuf”, ſtand unferm Gafte 
treu zur @eite, jo wie das game mirwirfende Verfomal diefer 
Poſſe ein munteres Leben gab. — Am 29 April gab Hr. Blu— 
menfeld als zweite Gaſte Darftelung den reber in den „Edrwes 
fern von Prag”, Obaleih Hr. B. fur fih fo Manches in diefe 
Partie tintegte, auch mamentlih aus ber Ecene, worin er 
ald Echweiter erſcheint, fat ein game? Stuck gemodelt und ein 
Quod libet aller Theater: Iatriuuen binein gemiſcht hat, worunter 
viel Witziacs, fo gefiel er doch bei weitem weniger, als bei felr 
nem erien Eribeinen. Uebrigens sing audı das Ganjze her 
dich ſchlevpend und langmeilte von Aniang bis u Ende hr. 
Kaibel hielt das fat ſchon im Stocken begriffene Stück durch 
feinen „Kafpar" noch aufrecht. Hr. Kaftner hatte die Rolle des 
„Katadu” verarifen, wenn fdon er am Schluſſe mit ihre ver 
trauter zu werden ſchien. Es war und auch ein Rathſet, wie 
er ſich zu dieier Partie hatte hergeben können, wen das Geim 
tomiiche fo wie ibm zuſagt, ber wird fich felten im Miedrige 
tomiſchen heimirch fühlen, und Gier hatten wir dem Beweis dar 
von. Die Herren Sedimayr umd Weidner, erfterer ald „Baur 
vendeckel“, letzterer als „Chewalier Chemie, gaben einigen Er 
Tag durch ihre Komik, an welcher es dieſen Abend fo fchr man 
gelte, — Unſer Dr. Kaidel iR neuerdings wiederum auf fünf 
Zabre für die hiefige Bühne gewonnen worden. Die Direktion 
bat dadurch unfern Wunſchen entfprocden und fi felber ein 
Mitglied der Geſellſchaft zugeſichert, deſſen anerfannte Talente 
in ſo verfchlebenartigen Fachern und beiten umermüdete Bereits 
wißligteit ihr im artiſtiſcher und ölonomifder Beziehung ſegens⸗ 
reichen Gewinn veribagen wird, — Wir börem, dab unfere 
treſtiche Mad. Gehlhaar mnd verlafen werde Wenn wir ie 
ein Gerircht als ungegrümder zu widerrufen haben follten, fo 
wünfdben wir, daß e# dieſes ſeyn möge; denn einen größeren 
Beriuft möchte unfere Bühme wohl feit langen Jahren nicht 
empfunden Gaben, — Ein ehemaliges Mitglied unferer Bühne, 
Hr. Vollmar, juletzt bei der Bühne zu Peſth emgagirt, wird 
nädftend bier wieder eintreffen. Unſere Direktion hat ihm aufs 
Neue für das Fach der erflen Liebhaber engagirt. Mehrere 
Gafte vom erſten Range im ber Theaterwelt werden bier erwar: 
tet. — Demoif. Huber, die eine Zeitlang die Bühne verlaſſen 
hatte, Kat ein neues Bündnih mit der fünften Mufe geſchloſſen 
und if ums wiederum erſchienen; daß und diefer freundliche 
Entfbiuh; Freude gemacht, bewies ihr ber artige Empfang dei 
Dublitumd. — Unter der Beitung dei Hof, Tanzlebrerd, Hrm. 
Volange, bat die Direktion einen Tanj:linterricht für die Mitr 
glieder der dramatifchen Geſellſchaft einführen laſſen; woran bis 
fonders alle zum Eher und zu den Gtatiften gehörenden Ir 
»ividuen Theil nehmen miürfen, da ihe Michterfcheinen in den 
Zanıftunden mit Geldfiraren belegt if. Much nicht zum Thea⸗ 
ter gehörende Tanzluflige können Theil an dem Unterrichte nehe 
men; mürfen aber bei vorfalfenden Gelegenheiten ia Ballets, Dis 
vertiitementd w. f. w. auf Vegehren der Direftion mitmirken. 
Dieie Einrichtung if ſehr zweckmäßig, da fie nicht allein eine 
Schule guter Tänzer bildet, fondern auch auf dad Plaſtiſche 
junger Schauſpieler bedeutend einwirft und den Statiſten, ſtatt 
ded oft jo lintiſchen Benehmend beim Auftreten und Gigurirem 
auf der Bühne, gewandte Körperhaltung Ichrt. Georg Harrys. 

Im Dorie Io ward Im Jahr 1639 die erſte ſranzoſtiche 
Oper dargeftelit, fie hieh: „ia Pastorale”, umd der Berfaiier 
war eim gewiſſer Perrin, aus Eoom. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Berleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Ueber das Duehll. 


Zu den Brandmalen des Menſchengeſchlechts, bie 
in unferem fittlichen und chrifilihen Enropa bisber 
nicht haben vertilgt werden Zhnnen, gehört vorzuͤglich 
die Unfitte des Duellivens. &s ift leicht ein zu feben, 
daß bier nicht von Zweitdmpfen jeder Veranlafung 
die Rede ſeyn kann; denn es giebt Imeitämpfe, bie 
nicht allein moralifch erlaubt, fondern auch nothwen⸗ 
dig find, wie die im rechtmäßigen Kriege, und der 
3Zweilampf, worin fich Jemand zu feiner Selbfivertbei= 
digung gegen einen feindfeligen Anfall ein zu laſſen 
gezwungen wird. Die dltere Gefchichte Liefert uns auch 
Beifpicle von Zweikaͤmpfen, die nach einer Ueberein⸗ 
kunft zur Vermeidung blutiger Kriege um die Ober— 
bereicaft gefämpft wurden. Bon dem alten Franten 
erzäblt uns ein Schriftiieller des fechsten Jahrhunderts, 
Agathias, daf es Sitte unter ihnen gewefen fen, die 
Streitigleiten der Anführer einzelner Stämme, went 
fie nicht durch den Weg Mechtens abgemacht werden 
forenten, auf ibre eigene Gefahr durch einen Zweilampf 
endigen zu lafen, damit die allgemeine Wohlfahrt nicht 
geſchwaͤcht oder gar zerübrt werde. Da diefe Kämpfe 
des gemeinen Bellens wegen, und jur VBerbinderung 
grbßeren Blutvergießens unternommen wurden, moͤch⸗ 
ten ſie vielleicht noch zu entſchuldigen ſeyn, wenn es 
nicht beſſere und unblutigere Auskunfts-Mittel gäbe, 
wie ;. B. Eutſcheidung durch Schiedsrichter, durch s 
Loos oder durch undlutigen Sieg im BWettiiveite koͤr⸗ 
perlicher Geſchidlichteit oder Kunſtuͤhung. Alle diefe 
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Sſtes Blatt. 


Zweildmoſe kommen bier aber eben fo wenig in Be⸗ 
trachtung, als die Kdmpfe der romiſchen Fechter, die, 
dur Ebr+ und Gewinnſucht veranlaft, den Zweck 
hatten, das Volk zu beluſtigen, welchem Unweſen erſt 
durch ein Verbot Gonfantin’s des Großen gefiewert 
wurbe. 

Hier it bloß von einem moralifhen Ungeheuer die 
Rede, deffen Urſprung wir weder bei den Griechen, 
noch Rbmern finden, fondern bei den alten nordiſchen 
Bbltern aufſuchen müfen, nämlich von der Sitte, ba 
ein durch Wort oder That Belcidigter feinen Gegner 
zu einem mit Todesgefahbr verbundenen Kampfe heraus 
zu fordern, und biefer bie Herausforderung an zu neh⸗ 
men gezwungen wird, wenn nicht der Eine oder Au— 
dere im Unterlafungsfall fih mach dem herrſchenden 
Borurtheil einer Verachtung. der am diefem Vorurtheil 
lebenden Perfonen, und, dafern er zum Kriegsſtande 
gebdrt, in den Augen feiner Kriegsgenoffen einer Ehr- 
lofigteit und den befannten traurigen Folgen diefen 
Meinung bloß fellen will. Die Erfahrung lehrt, daß 
folche Duelle bisher aller gefunden Vernunft Trob ges 
boten haben, und daß fie felbit vom manchen Regiererm. 
der Staaten, in offenbarem Widerſpruche mit dem Eri=, 
minal« Rechte und dem jcharfen Duell» Gefeken,. die 
fait jeder Staat auf zu weifen bat, aus einer gewilien, 
auf die Erhaltung des Muths ihrer Kriegsmänner ab- 
zweckenden Politit heimlich geduldet und begänftigt 
werden. ; 
Bei den alten Grichen und. Römern waren diefe, 
Duelle gänzlich unbelannt; es findet füch bei ihnen feine. 


Spur, daß es eine Schande gewefen ſey, ſelbſt aus 
Furcht, befiegt zu werden, einem angebotenen Zweis 
lampfe aus zu weichen, Die Homerifchen Helden bes 
flätigen dies. Wenn gleich ihnen die Befiegung des 
Feindes Ehre brachte, fo war doch das Vermeiden eines 
Zweikampfes, und ſelbſt die Flucht vor bem Feinde, 
fein Schimpf. Man findet nicht, daß Heltor dadurch 
von feinem Kriegsrubm etwas verlor, daß er anfangs 
dem uͤbermaͤchtigen Achill, che er einen Kampf mit ihm 
befiand, ansmwich, und fich drei Mal von demfelben um 
die Mauern von Troja herum jagen lich. Bon einer 
zur Mettung der Ehre wegen einer Beleidigung für 
nothwendig gehaltenen Herausforderung zum Zwei— 
kampf findet fich im der griechifchen und römifchen Ges 
fchichte jo wenig eine Spur, als yon dem Schimpfe, 
der damit verbunden war, wenn man bas Anerbieten 
eines Zweifampfes ablehnte. Octavian würde gewiß 
den ihm nach dem Plutarkh vom Antonio angebotenen 
Zweilamyf angenommen haben, wenn er bie Ablehnung 
für unruͤhmlich gehalten hätte. 

Die alten norbifchen Voͤller fanden bekanntlich ihre 
größte Scligteit im Kampfe. Für die im Kampfe Ges 
bliedenen war nach ihrem Glauben ein befonderer 
Himmels-Pallaft, den man Walballa nannte, beftimmt. 
Kein Wunder, dag fie bei ihren Zwiſtigkeiten Krieg 
und Kampf allen andern Enticheidungs- Mitteln vor= 
zogen! Daher entſtand denn natürlicher Weiſe die 
Sitte, mwbrtlihe umd tbärliche Beleidigungen durch 
einen Zweikampf auf Tod und Leben zu abnden, wies 
wohl es widerfinnig war, daß der Belcidigte fich dabei 
eben der Gefahr untergog, welcher der Beleidiger ſich 
ansfehte. Wer auf die Herausforderung zu einem ſol⸗ 
chen Kampfe nicht erichien, wurde für befchimpft an- 
gefehen, und an einigen Orten wurde zw feiner un« 
ausbleiblichen Schmach und Schande eine fogenannte 
Ridflange errichtet, welche andentete, daß er für infam 
zu balten und von aller ehrlichen Leute Geſellſchaft 
ans zu fchließen fen, auch felbit den Zorn der Götter 
und bem verächtlichen Namen eines Bundbrüchigen auf 
ſich geladen babe, 

Zu diefer Sitte, die felbft burch das Chriſtenthum 
nicht unterdräcdt werden konnte, gefellte fich num nach 
Einführung des Chriſtenthums noch ein befonderer 
Aberglaube. Aus Mangel der Gefehe, und menn die 
Richter, ſehr oft aus Schwäche der Beurtheilunggs 
traft, und auch manchmal aus Furcht vor der Mache 
der fachfälligen Partei, fein eigenes Urtheil fällen wolls 
ten, nahmen fie ihre Zuflucht zu den fogenannten Got« 
tesurtbeilen. In dem Wahne nämlich, daß Gott dem= 
jenigen unmittelbaren Schuß und Beifland leiſten merbe, 
der das Recht auf feiner Seite, ober ein ihm anges 
fchuldigtes Verbrechen nicht begangen habe, lieh man 
befonders bie eines Verbrechens Befchuldigten fehr ge= 
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fährliche Proben, wie die Feuer- und MWafferprobe, und 
andere Ähnliche machen, die von der Art waren, daf 
man nicht begreifen kann, wie die armen Angeklagten 
fie, ohne zu unterliegen, ober fich zw verlegen (in wel⸗ 
chem Falle fie für schuldig gehalten wurden), haben 
befichen fbnnen. Zuverläifig if cs wohl, daß viele un« 
fchuldige Gefchöpfe, die den gefährlichen Berfuch machen 
mußten, Schladhtopfer des Aberglaubens wurden, und 
nur Wenige, vieleicht oft die Schuldigfien, durch ge» 
beime Künfte und Täufchungen die Probe befianden, 
und der Strafe entwifchten. Zu biefen Mechts = oder 
Unfchulds: Proben gehörten nun auch die Zweildͤmpfe, 
welche in bürgerlichen Streitigkeiten zwiſchen dem. KId- 
ger und Bellagten, und bei Befchuldigung eines Ver—⸗ 
brechens zwifchen dem Antläger and dem Angeflagten 
angeordnet wurden. Der Befiegte wurde in einem 
bürgerlichen Mechtsftreite für fachfällig gebalten. War 
wegen eines Griminal-Berbrechens der Zweilampf an- 
geordnet, fo hatte der Angellagte, wenn er den Sieg 
erhielt, fi von dem Verbrechen gereinigt; wurde er 
aber befiegt und blich er am Leben, fo wurde er ohne 
weitere Umftände der gefeglichen Strafe unterjogen. 
Sogar die von den Parteien anfgefielten Zeugen mufe 
ten, wenn fie fich widerſprachen, mit einander um die 
Wahrheit kaͤmpfen. Konnten fie ſich fiber ihre wider- 
fovrechende Ausjage nicht vereinigen, fo mählte der 
Richter Einen von jeder Partei, welchem der Kampf 
auferlegt wurde. Nachdem fie ihre Ausſage beſchworen 
batten, wurden fie mit Anitteln und Schilden bewaffe 
net. Dem befiegten Kämpfer wurde, als einem fal- 
fhen Zeugen, wegen des Meineids die rechte Hand ab⸗ 
gehauen, und feine Mitzeugen, die mit ihm einftimmig 
gewefen waren, mußten ihre Hände durch cine Beld- 
buße Idfen. Daß die Entfheidungen durch angeord- 
nete Smweitämpfe nicht felten waren, beweifen die vers 
fchiebenen Kampf- Ordnungen, die ſich noch erhalten 
haben. In diefen wurde dafür geforgt, daß mit gleis 
hen Waffen oder doch mit gleichen Kräften gekaͤmpft 
wurde. ‚Wenn z.B. eine Grau mit einem Manne einen 
Kampf begann, fo mußte diefer bis an den Gürtel in 
einer runden Grube fichen, und fo ſich gegen die An— 
griffe der Frau wehren und fie zu befiegen fuchen. Die 
Richter faßen während des Kampfes in einem Kreife 
um die Schranfen der Kimpfenden, die der Ring 
genannt wurden. 
(Die Gortfehung folgt.) 


Beftedun og. 

Samuel Bernard ſpielte unter Ludwig XIV. eine 
ber größten Binanzier-Rollen. Einer der erſten Finanze 
Selretaire, der ſich in Mebenflunden mit der Schloffe 
rei befchäftigte, mar im Begriff, eine Schrift heraus 
zu geben, worin Samuel Bernard arg mitgenommen 


mard. Kurz zuvor lud der Getroffene, ber davon Nadh- 
richt erhalten, ihm zur Tafel. Der Beladene ward mit 
der größten Auszeichnung bebandelt und Zöjilich be— 
dient. Ein nusgefuchtes Gericht, ein ausgeſuchtes 
Weinfläihchen folgte dem andern, der Champagner 
feblte auch nicht. Der anfangs Befangene mufite 
äuleht vertraut werben, und fing fchon an, im Herzen 
etwas minder feindlich gegen feinen aufmerkfamen Wirth 
au werden, als diefer plöplich alfo begann: Ich weiß, 
lieber Here M*r, daß Sie fih in Mußeſtunden mit 
der Schlofferei befchäftigen. Ich babe da einen Hei« 
nen Koffer, defien Schlüffel mir fchon feit langer Zeit 
feblt, und doc möchte ich fchr gern zu dem Koffer; 
aber fein Schloſſer kann ihn mir Affnen. Ihrer Ge— 
ſchicklichteit gluͤckt es unfeblbar, das Schloß zu läfen. 
Bas Sie dazu bedürfen, fol Ihnen gern gebracht wer— 
den "’— Der Befchmeichelte fab fich den herbei gefchafften 
Koffer an, verfuchte dies umd jenes, und nicht lange, 
fo Enndte wirklich das Schloß, und der Koffer war 
gebffnet. — „Sie werden” — hatte ber feine Mirth 
kurz vorher noch geäußert — „mir gewifi den Gefallen 
thun, ein Paar Schönfchriften und einen Zeichen= 
Entwurf an gu nehmen, deren in dem Koffer meh— 
rere enthalten find!’ — Solcher Schönfchriften nun 
übergab der Finanzier icht vier am den halb unacht- 
famen Koffer - Defftter, und legte oben darauf eine 
Plans» Zeichnung Erſt nach einem Weilchen, als das 
Empfangene jchon danfend angenommen war, durchs 
blickte der Neugierige die Blätter — es waren vier 
Contralte, jeder auf taufend Thaler Iautend, und die 
Zeichnung war der Entwurf eines allerlichiien Lands 
baufes! — Was war jeht zu thun? Errdtbend drehte 
der befhämte Sekretair die Papiere in feinen Händen, 
jdgernd, ob er fie zuruͤck neben follte oder nicht; aber 
— eine Frau mit fünf Kindern, die lodende Ausficht, 
der geringe Erfolg dagegen, wenn feine Gpottfchrift 
wirklich erſchiene — das Alles durchflog im Augenblick 
feinen Kopf, und es währte nur kurze Zeit, fo mar bie 
Spottfchrift vergeffen und der Sefretair Bernard's 
befter Freund! Duſchet. 


Gute und ſchlechte Einfälle. 


Die erſte Pantoffel⸗Herrſchaft findet man in ber 
Geſſchichte Abraham's, der, auf Sara’s Betrich, Hagar 
entlaffen mußte. 

Die einzigen Frauen, die nicht nach der Ehre und 
dem Recht fireben, die Hofen zu tragen, find die Hoch⸗ 
länderinnen (Highländers) in Schottland. 

Eine Sängerin hat 1000 Thaler Penfion erhalten, 
damit fie — ſchweige. Schon Salome fagt: „Schtwei« 
gen if die Spige der Weisheit!“ und Sirach will fogar 
„viele Thorheit von vielem Reben’ herleiten — defs 
wegen fchweigen auch wir! 
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Pfoten beißen im Plattbeutfchen Poelb)ten; ob mohl 
das Wort Hungerpfoten von Hungerpoeten berfiammt? 

Aeußerſt feine Brüfeler Kanten haben den Namen 
Gedanken (Pensdes). Ein Spelulant im Gontreban« 
diren verfuchte eine Partie über die Grenze zu bringen. 
Er wurde ertappt, und wollte fich mit dem Spruͤch⸗ 
wort helfen: „Gedanken find zollfrei!“ — was aber 
nicht zugeflanden wurde. 

Grabfchrift auf einen Meintrinfer: „Vinis coronat 
opus!" — durch den Genuß vieler Meine ſetzte er fich 
die Todtentrone auf. 

Im Wiürtembergifchen erkrankten und flarben zwolf 
Perſonen vom Genuß verdorbener Blut- und Leber— 
würfte. In England würde der Todtenbefchauer das 
Urtbeil gefprochen haben: „Gefiorben an der Sünde 
gegen das Geſetz Moſe.“ Ebletas. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Die Leifungen des Köniasnäbtifhen Thraters 
(ju Berlin) vom Tage der Eröffnung des Haufes 
(4. Auguſt 1824) Bis zum 30 April 1825. Der bes 
nannte Zeitraum flieht in rumder Zahl meum Meotate in ſich 
und genau beredinet 270 Tage. An drei Tagen war fein Schaus 
foiel, die Zahl der Zage, am welchen gefpielt wurde, beträgt das 
ber 257. — Im diefen 267 Tagen find 435 Stüce, die wir 
vogleich mäher Fennen lernen werden, gegeben worden, mibin 
im Durchſchnitt täglich zwei Etüfe Allein um die Beiftungen 
einer Bürhme mit dem ded Yublifumd im richtiget 
Verhaltniß Meilen zw können, if vor allen Dingen nöthig, zu 
erjabren, wie viel Etüdfe in einem gewiſſen Zeitraum gegeben 
wurden, die eimen ganzen Abend füllen, und wie viel 
Abende mehr als cim Stück vorgefiet wurde. — In dem 
benannten Feitraum von 267 Tagen bat dad Könissfädter Theas 
ter 130 Evieltage mit einem, und 137 Epleltage mit meße 
als einem Eric audgefülit, was eben ſowohl für ihre Peks 
tungen, ald für eimen keinesweges fo Überreisten Geſchmack da 
VPublifums ſpricht, als im der Kegel dem Berliner vorgeworfen 
wird. Im diefer Beuetung kaun die Königsfädter Bühne gegen 
sede andere in die Schranken treten; auch hat fie im dern 9% 
nannten Zeitraum dem Pudllkum höchſtens fechd Bi fleden 
Akte in einem Abend geboten, an fehr vielen weniger, nie 
mals mewm Mt. — Die Zahl der Stücke, welhe einen ganyım 
Abend hindurch ein theilweile verwöhnt Publikum su feifeim 
wiſſen, iſt micht groß; felglih muß die Königäftädter Bühne 
eine gute Auswahl geirofen baden. Es dürfte Intereffant ſeyn, 
das angebeutete Verhaltaißz mac den eimelnen Monaten Fennen 
au lernen, namlicd : 

Ein Stlick Mehr als ein Etüc, Kein Schauſpich 
Ausut. ., 9 19 


Eoptember. „ 15 15 

Dtteber, . „ 18 13 

November. 16 14 

Derember . „ 10 20 1 

Janmar . . 16 15 

Seruar ,„ . 14 14 

müan, . . 17 14 

al... 15 13 2 
190 137 3 


am ficht, die Zahl der Epleitage iR beinahe mit mathematk 
fer Genauigkeit In zwei Hälften geibellt, und eine davon dem 
größeren Drama gewolbmet, Der Dejemder macht war bitrven 


eine Ausnahme, indem er nur 10 aroke und M Eleine Epic, 
tage auf zw weiſen bat; doch daran mag birlieiht das Carnaval 
(bu zeweſen denn. Eden fo muſſen wir dem Auguſt als Er 
öfnunas: Monat etwas zu Gute halten, können aber dei dieſer 
Gelegenheit den Wunſch nidt umterdrüden, daß die Königsunds 
ter Bühne ja dieſes ſchöne Berbaitmis auch fir die Folge ber 
wahren möge: — Tin Puplifum dit in biefer Bezichung mit 
eineng Kinde zu vergleichen: es gewöhnt ſich eine — Unart febr 
leicht am, ader (che ſanwer wieder ad; oder and mit einem 
Giourmand, dem c# zulegt gan; unmoglich fallt, ſich an einem 
Gericht datt zu efen. 

Von den A35 gegebenen Stucken waren 7283 mit und 207 
ohne Sefang; abermals ein swerfmähiges Berbältniß, denn in 
Norbdeutichiand, wo der Geſchmack, wie alles Hebrige, die Mit 
telftrane balt, darf nichts pravaliren,. Die Königsftadter Bubne 
bat allerdings den Vorzug vor mander andern: einer uneingt 
ſchrantten (?) Frelheit in der Wahl ihrer Stücke (vericht ſach 
in einer befanntlid ſehr beſchrantten Grenze) zu geniehen; allein 
gerade dieienigen, melde geben fönnen, was fie wollen, 
unterliegen einer deſto fcharferen Kritik in dem, was fie wirl⸗ 
lich geacbhen haben, 

Ton den 728 Etüden mit Belang waren fomlide Opern: 
108, alio erwa die Halfte, Vaudevilied: FL, alſo etwa eim 
Viertel; Zauberfoiele, Bollsmäbrben u. ſ. w. 23; Melodrar 
men: 24; Piederiviele und andere Kleinigkeiten; 22; alfo ven 
dieren drei letzteren Gattungen eva ein Zehntel. Man ficht 
auf den erſten Blick, daf die komiſche Over dominirte, und dad 
it im Ganzen recht gut, um aber zu einem arunduchen Urtheil 
über das innere Verbaltnig der eitjeinen Gattungen zu kom— 
men, mun man fie nad dem einzelnen Monaten kennen lernen, 
und dazu diene folgende Tabelle: 







1824 1825 
ER I ST ee NEAR Te | 
= E ” » 
fang: Stüde ge— : :, N RE i|. * Em 
z — * 
sea älsjslzjöläjejelel 
Aemiihe Opern 1311711) Bl1olı2lı 115 108 
Vaudeville⸗ 14294 7| 8 a 51 
Bauberipiele u. ſ. w. —41,169 294 23 
Welodramen :1 7141934 4 
biederſoiele u. w. | 4] 3] 2 4] 2 22 


Im Ganzen [171291271331381: 


Hier nehmen wir ſogleich wahr, das das Vaudevitte ſich im 
Wachſen befand, und das Fünnen wir für feinen Vortheil er 
klaren, beionderd da die meiſten Vaudeviltes aud dem Framıds 
ſiſchen entiebmt find, Michrd if meeiumeter, dem Geſchmack zu 
verderben, als dad Baudenilie, das beinabe durdgebends sur 
auf dem vorkbergchenden Augenblick berechnet iſt. Gehmitloig: 
feit, eine bürftige Erfindung, eine meiſt Mache Irumdert Mal da 
aeiwefene Intrisue, lore am einander gereibte Gcenen u. f. w. 
nehmen dieſer Gattung von Stücken allen biribenden Werth. 
Dem Neirrenten find nur wenige Vauderiltes befannt, Me ſich, 
der angegebenen Oiritmdbe wegen, lange erhalten fönnen , er firhrt 
J. B. dem „Ecbiffstapitain" am; und webe jeder deutſchen Bühne, 
De das framdfirte Wauderilie fich diber den Kom wachſen Käfit. 
Kommen kunilidie gewaltſame Neizmind mod obendin hinzu 
— mwoju wir jdhlechterbings die „Eichen Madchen im Hadferm’’ 
zahlen matten — fo it der beiorgie Kunfireumd berechtigt, zu 
fragen: Wo foll bier die Grenze ven? Mer, weh 4. B., da 
die „Ziehen Maͤdchen“ anf die Idce gerührt baden, ein Seitru— 
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Küd: „Eirben Männer in Weiberröcen" zu Bilden — da hm 
ben wir die Golse: Gluckticher Wehre it diefe völlig. 
griffene Jder, die umbedentiich zur gemeinen Karrikatur ge 
baden wurde, nicht weiter beachtet worden; aber fon, Bi 
a edacht wurde, zeigt, auf weichem glatten Eife man 

Dad Meliodram wird von den Kritiken 
Hei. kann dieſe Anficht nicht tbeilen, und ſteht Keinen 
ein, weshalb dad Melodram, bei geſchickter Anordnung, | 
ebenjalis feinen Dias als Ausniung bebaumten folite, mole ;. ‘ 
„die Waile aus Gent, die jelbit auf mehr noch Auforudı madıen 
darf, Doch daruder kann Gier micdıt ‚gereditet werben. Wir 
finden die Zabl der gegebenen Melodramem gerade die richtige, 
namlich im Durchſchatt zwei bis dreh im jedem Dienat; was 
mehr ware, wide vieheiht vom Uebel fon, in Gleiches 
gilt von dem Piederivielen und mufitaliihen Steinigkeiten. 

Bon den 207 Ernden ohne Seſang waren Bull und 
Edauiviele: 124, Polen: 78; dramatiibe Kleinigkeiten: 5. 
Auch dies ſcheint ums Dad gamı richtige Verbältaih zu fenn. 
Das Luffoiel dominirt, und das fit rer; ob fi auch die 
Kajfe Dabei woblbermder, dit eine andere Trage, Beſand fie ſich 
niert allzu wohl dabel, ſo gereicht es der Kontastädter Bühne 
doppele zur Ebre, das die daffem ungeaditet das Puiiipiel micht 
finten lieh, umd ber kunfifinnige Tberl ded Yublifums wird ibe 
Danf dafür wien. Es if ein untrüguches Beiden pom ver: 
dorbenen Geſchmack, wenn das Burfpiel Im Verfall gerätb, fo 
ſawer ed übrigens dem Dichter feom möge, dem beutigen Hin 
forderungen im Fuilipiel zu gentigen, Aber wir befigen ber 
treſtiche altere Euihipiele, bie Moh einer Meinen Zufußung ber 
durfen, um amd heute noh zu münden, und dierer Meinen 
Mirhe wird ſich jeder Dichter von Umſicht ohne Schwicrigfeit 
entiedigen, Das hudſcht Euftipiel: „Natur und Kun“ ift ein 
eebender Beweis daven; fo lange es flimf Alte hatte, war es 
langweilig; auf bier Alte gerept, und das Umzeitgemahe heraus 
geſtrichen, und es bat nefallen. Sotcher Eriche gieht rd noch 
Diele, man darf mur die Mühe, fie finden zu wollen, nicht 
ſcheuen. 

Die Anzahl der Voſſen belauft ſich auf ein Drittheil der 
gegebenen Stucke. Dies if, wenn wir den Geiditipunkt für 
die Königäitter Bühne fehatten, die ville Zahl, Möge 
die finftere Keitit immerbin eiierm umd dideufiren; de Erinne 
rung an ein Paar frohlich bardiubelte Erunden abe fi mie 
wezdisputrn. Wir baden berslich gelacht, baden ums fröhlich 
eradtzt, und würden umdanfbar feum, ıwenm wir bimterderin 
mit Galle dieiemigen überibitrten wollten, Die und die (kei 
Enunden bereiteten. RER! 














Auch uber die Stucke obme Befang wird eine Meine‘ 
Tabelle nicht winwillfommen feun- w 
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Hier findet Gb mehr Chwankeudtd, aid bei den Etüden mit 
Srfang; die Durchſchnittszahl für dem Monat it 14 Ruiifviele 
und 3 Voſſen; wir ſehen aichte Umrichtiges im diefem Berhältnii. 


(Die Bortfegung folgt.) i 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung.: 
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Der Beferifeh after 
Blätter für Beift und Ders: 


85ſtes Blatt. 


1825. Sonnabend den 38. Mai, 





Deutfhe Afforanzen. 
Bünfte Intonation. 
(di) 
rifolium. 
. Ohne Mid dt’ ich ſeyn? 
er nr — ah Wenn — 
N Mädchen Deutichland doch 
ie an Verſen noch rer tr 
Ohne Licbe ſollt' ich ſeyn? 
Ev, wem wäre das erſprießlich? 
Wer der Lich’ entfagt, der denkt 
Ehriſtlich nicht; nen, jefuttifch. 


Ohne Wein auch fo * ich ſeyn? 

—————— re fhimpflich; 

Dem was ench, ihr Samcdır, ihm 
fürwahr auch mir erquicklich. 


Mädchen, Pic’ und Wein — wen = 
Dies Trifolium —* gewitzi 4 
Und daß Witz uns noch 
Das, ihr Freund', if doch erf ar 
rum erwaͤg' ich micht das Was, 
em mein Der; mit Su ſich heen 
Denn nur Mädchen, Lich” und 
Und nichts And'res ift mir dientid. 


das Wi 
Dim une Wie de Bere 35 ritna 


dchen 
ae en ee folg' 43 en dlinge. 
= fo Mandyer Liebe nennt, 
FM drum mir nicht ayseritlid; 
tebe, die von Treu nichts 
Loft in Suͤmpfe gleich dem — 


Mancher, füßen Weines dr? 

Dentt — und kuriliſch; 
beinwein dent' ich klar, 

Belle, Yeieiieh dichrriich, Ipri dh. 

Drum ein einzig Mädchen nur, 

Süßer —— erbte er 

And dies nn ädchen 

Lieblich, nichlich, en ie 


ms die = A d geiahe 
Durd efittig; 
ned du Tiger Liebesgott, 


Freue Liebe nur erbitt’ ich. 
um wer macht ben Rheinwein wohl en 
nem deutfchen Same eittig? 
Reicht man alfo W 
Nur um ächten Rheinwein bier id. 
Auf das cine Mädchen bo 
Meine Gecle enernae 9: 
nd’ ich's, fing’ ich's aus fo 
doch Eine wohl —— F 
Um bie treue Liebe zwa 
Meinet Mancher, KR it m m 
Aber wenn’s nur Niemand me 
Sind noch Diele treu — gewißlicht 
Echter Rheinwein — Dichtertrant? 
En, das Klingt ja rt Bann 
33 Verlegern gute 
ihtern — Waffer: PH "manierli! 
Bärmann. 


Ueber das Duett. 


(Fortfekung. ) 
Zum Mubme der Römifch - Inrbolifchen Kirche und 


ihrer Oberhäupter gereicht es, daß diefe gerichtlichen ü 


Zweilaͤmpfe fo wenig, als die übrigen abergläubifchen 
Unichuldgs Proben, von ihr je gebilligt wurden. In 
unferm eamonifchen Mechtskörper haben wir zwei nach 
einander folgende Titel, welche de purgatione canonica 
und de purgatione vulgari handeln, nämlich von zwei— 
fahen Mitteln, ſich won einem angefchuldigten Ver: 
brechen zu reinigen, Das canonifche Reinigungsmittel 
war weder gefährlich, noch blutig. Es beftand in Ei— 
den, womit die Angefchuldigten ihre Unfchuld erhaͤrte⸗ 
ten. Auch wurden in allen den Fällen, wo fie zu bas 
ben Waren, compurgatores oder Mitreiniger erfordert, 
welche den Glaubens» Eid fchwuren, daß fie den An— 
geklagten für unfchuldig bielten. Die purgatio vulga- 
ris, oder das gemeine Reinigungsmittel, beſtand in den 
gedachten Proben, welche jedoch yon den DOberhäun- 
tern der Kirche aus der Urſache gemißbilligt wurden, 
weil Gott dadurch verfucht, das heißt, aufgefordert 
wurde, zum Beten des Unfchuldigen von den gewoͤhn⸗ 
lichen Naturgeſetzen ab zu weichen, und ſolchergeſtalt 
über Schuld oder Unfchuld unmittelbar zu enticheiden, 
und weil die Erfabrung gelchrt hatte, daß manche Un— 
fchuldige, welche die Probe nicht befinden hatten, wa» 
ren verurtbeilt worden. So befahl nämlich der Papfi 
Innocentius II. dem Rathe zu Spolcto, bie confis zir⸗ 
ten Güter zweier, wie fich nachher ergab, unfchuldig 
angellagten und in einem Reinigungs-Duell gefallenen 
Brüder zu erflatten. 

Das Tribentiniihe Conzilinm verbannte und ver- 
bot die Duelle in folgenden farten Nusdräden: 

„Der abfcheuliche Gebrauch der Duche, der durch 
die Wirkſamkeit des Teufels eingeführt worden, um 
mit dem blutigen Tode der Leiber auch das Verderben 
der Seele zu gewinnen, foll aus der chriftlichen Welt 
gänzlich verbannt ſeyn. Der Kaifer, die Könige, die 
Hersoge, die Fürften, die Grafen, und wie jonjt die 
weltlichen Landesherren genannt werden mögen, welche 
in ihren Ländern einen Play zu einer ſolchen Selbi- 
rache bewilligt haben, follen dadurch fofort in den 
Bann geratben, und als der Gerichtsbarkeit und der 
Herrfchaft Über die Stadt, die Feflung oder den Drt, 
in welchem oder bei welcher fie das’ Duell verslattet 
baben, wenn fie von der Kirche den Beſitz erhalten, 
beraubt angefchen werden. Sind es Lehngüster, ſo 
follen fie aljobald dem Landesherrn anbeim fallen. Die 
Duellanten und ihre Seeundanten follen in die Strafe 

des Bannes, der Confisention aller ihrer Güter und 
der beftändigen Infamie verfallen, und wie Todtfchld- 
ger nach gbttlihen Geſetzen befiraft werden. Wenn 
fie im Kampfe getbdtet worden find, follen fie auf ims 
mer bes kirchlichen Begraͤbniſſes entbehren; auch die: 
jenigen, welche in einer Duch- Angelegenheit ſowohl 
in jure al$ iu facto ein Gutachten gegeben, oder auf 
einige Weife Jemand zum Duell beredet haben, wie 
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nicht weniger die Zuſchauer, ſollen mit dem Banne 
und einem ewigen Fluche beſtrickt werden, aller Pri⸗ 
vilegien und aller undenklichen Gewohnheiten unge- 
achtet.’ 

Sonderbar iſt es, daß mit diefen Firchlichen "die 
bürgerlichen Gefehe und Gebräuche fich nicht vereini- 
gen wollten. Die gerichtlichen Zroeitämpfe waren als 
Gottesurtheile lange im Gebrauch, und man hatte 
verſchiedene, von Kaiſern und Königen befidtiate Kampfes 
Drdnungen, welche die Art und Weife, wie bei dem 
Kampf verfahren werden follte, vorfchrieben. Der Aus 
riſt Melchior Goldaft, der in der Mitte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts fchrich, fagt in feinen Reichs-Sapungen: 
Kampfrecht fen bei den Deutichen von jeber im ge= 
richtlichen Gebrauch geweſen, es fen auch feine faifers 
liche noch Menigliche Satzung zu finden, worin dies 
Recht wäre aufgehoben; vielmehr ſey es allen freien 
Leuten zugelaffen, und am kaiſerlichen Gerichte zu 
Motbweil noch um das Jahr Chriſti 1.440 gerichtlich 
erlaubt, in Franken aber bis auf feine (Goldaſt's) Zeit 
geflattet worden, nicht allein zu Würzburg, fondern 
auch in Anfoach und Fürth bei Nürnberg, wie er das 
mit feinen eigenen Augen felbft gegenwärtig gefchen 
babe; an audern Drten des beutfchen Meichs wäre es 
mehr durch ſtillſchweigende Volks-Einſtimmung, als 
durch ein entgegen fichendes Befeh abgefommen. — 
Wabrfcheinlich waren die Zweikaͤmpfe zu Goldaft’s Zeis 
ten freiwillige und außergerichtlihe Kämpfe, worin 
beide Theile, um dem Wege Rechtens aus zu weichen, 
einftimmten. Denn es iſt nicht zu glauben, daß bei 
den damaligen Gerichts» Berfaffungen und den ſchon 
eingerichteten Meichsgerichten den freitigen Parteien 
von Gerichts wegen wäre auferlegt worden, ihre Sache 
durch einen Kampf aus au machen. 

Die gerichtlichen Iweitämpfe find nunmehr ganz 
abgelommen; die außergerichtlichen find aber in fo ge= 
nannten Ehrenfachen, da die eine Partei von der an 
dern wbrtlich oder thaͤtlich beleidigt worden, geblichen, 
und feine Gefehe, feine in die Mugen fallenden Vor- 
ſtellungen ihrer Unfittlichkeit, ihrer Ungereimtbeit und 
ihres Unfinnes baben ihnen bisher Einhalt thun fün- 
nen. Die allen guten Sitten, allen Gefehen und felbft 
den Vorfchriften der Meligion Trotz bietende Rampf- 
luſt wurde befonders durch das Ritterweſen unterhaf- 
ten. Die Ritter uͤbten fih in dem Gebrauch ihrer 
Wafen, um nicht allein die Unſchuld zu vertheidigen, 
fondern auch die ihnen felbfl, oder ihren Breunden und 
Freundinnen widerfabrene Schmach zu rächen, und fos 
mit wurde es für unanftändig gehalten, den langſamen 
Weg Rechtens ein zur fchlagen. 

Diefe Kampfluft ergriff fogar Kaifer und Könige. 
Die Geſchichte hat ung die von dem Könige von Frank 
reich, Franz I., an ben Kaiſer Karl V. erlaffene fchrifte 
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liche Herausforderung, und eine die Herausforderung 
annchniende Animort des Kaifers, beide vom Fahr 153, 
aufbebalten. Weil aber Franz fich weigerte, dies Ant⸗ 
wortfchreiben, nachdem er fich wahrjcheinlich eines Ans 
dern befonnen hatte, durch den Herold, der es ihm 
überbrachte, in der Audienz vorlefen zu laſſen, auch 
das Schreiben in Empfang zu nehmen, fo unterblich 
der Zweilampf. Das von dem fchmedifchen Könige 
Karl IX. an den König von Dänemark, Chriſtian IV., 
im Fahr 1611 erlaffene Heraugforderungs-Schreiben zu 
einem Duell lefen wir in Holberg’s Reichs - Hifloric, 
ttebit ber Antwort, worin der König Chriſtian, der es 
in verfchiedenen Schlachten bewies, daß es ihm nicht 
an verfönlichem Mutbe fehlte, ben Zmeilampf mit fol- 
genden Worten van fich ablehnt: 

„Was den Zweilampf anlangt, weldhen Du Uns 
anbeutit, fo kommt Uns ſolches fehr lächerlich vor, weil 
Wir wien, dad Du ſchwaͤchlich bift, und daß es Dir 
dienlicher fen, hinter einem warmen Dfen zu bleiben, 
als mit Uns zw fechten, und daß Du vielmehr einen 
guten Arzt udthig babeft, der Dein Gehirn zurecht 
bringen ann, als Uns in einem Zweilampfe zu be= 
gegen.“ 

Man ficht aus der Antwort, daß diefer kluge Kb⸗ 
nig, ba er ben Antrag für Tollbeit erflärte, die Un⸗ 
gereimtbeit des Duellirens und befonders die Unfchid- 
lichkeit deffelben für Staate-DOberhäupter fehr gut eins 
gefehen habe. (Der Schluß folgt.) 
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Die Zukunft iſt das Gefilde der Hoffnung. 

Der Name uno Eaprotina lommt, nach mehreren 
geicheidten Etimologen, von Caprina, weil Juno oft 
mit einer Ziegenbhaut bekleidet ward, oder von Caprona, 
weil fie mit langen über die Stirn fliegenden Haaren 
dargeſtellt wird. Plutarch giebt aber folgende Anekdote 
als Anlaß dazu an: Als Rom von den Galliern ers 
obert worden war, und die andern Dölfer Italiens die 
große Hauptfiade im ihrer ganzen Schwaͤche gefehen, 
vereinigten fie fich gegen fie, und bedrohten fie mit 
vblligem Untergang, wenn die Römer ihnen nicht ihre 
Frauen und Tbchter ausliefern würden. Die entmus 
thigten Romer wandten fich an ihren Senat, und auch 
diefer war fhon im Begriff, den Drohungen mach zu 
geben, als eine junge Sklavin, Namens Tutola, hervor 
trat und verficherte, fie und mebrere ihrer Genoffinnen 
fenen bereit, ihre Bebieterinnen von diefer Schmach zu 
tetten, wenn man fie (die Stlavinnen) als Bebieter 
rinnen verkleiden und fo zu den Feinden fenden wollte. 
Sie verfprach auch, Sorge zu tragen, baf, während 
die Feinde in der Ueppigkeit und Bölleret ſich vergd= 
Sen, den Rbmern ein Zeichen gegeben würde, und dieſe 
follten dann den Sorglofen ihren Raub wieder abneh⸗ 


men und ſich für ihre Schmach rächen. Der Vorfchlag 
ward natürlich gern angenommen und auch ausgefuͤhrt. 
Als die Zeit der Mache gelommen war, erfletterte Tus 
tola mit einer brennenden Fackel einen Feigenbaum 
(Coprißens), umd plöglich erfchtenen mitten in ber 
Nacht die bewaffneten Römer und richteten Verhee— 
rung und Schregen unter den Feinden an. Zum Lohn 
erhielten alle jene Sflavinnen ihre Freibeit und eine 
Ausitener obenein. — Die Stadt Rom aber fehte für 
diefen Tag das Feſt der Juno Caprotina ein, das im 
Schatten eines wilden Felgenbaums gefeiert mard, und 
wobei die Mägde die Honneurs machten und ihre Ger 
bieterinnen veichlich bewirtheten. 

Während der Verſtand arbeitet, ruhet das Herz ans. 

Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Die Leitungen ded Köniasnädtifden Theaters 
Gu Berlin) vom Tage der Eröffnung bed Kanes 
(4 Nugun 1824) bis sum 30. orii 1825, 6(Fort⸗ 
fegung.) Nach dirier abfiraften tieberficht gelangen wir zur 
concreten, d. 6. zur Aufzablung der im dem benannten Zeitraum 
new auf die Bühne gebrachten Stüde. Ihre Sabl beträgt 89, 
von denen 34 mit, und 55 ohme Gefang waren. Medhnet 
man den Eröfinungd, Monat ad (ed wurden DO neue Etliche im 
Auguſt gegeben;, fo bleiben 69 für adır Monate ütrig, allo 
8 Bid 9 für den Monat, d. h. im Durchſchnitt 2 für jede 
Tode. Eine Bühne, die acht Monate hindurch mit Conjeanenz 
dies leiſtet, verdient rühmlichte Anerkennung ihrer Anfrengumg, 
und bemeijet einen Eifer, dem nichts als die Ausdaxer zu wilns 
ſchen ih, und für dieſe Ausdauer birgt das veafam thitiae, 
unermüdliche Leben, das bei der Könissnädeer Bühne vom Ers 
fen Dis zum Bepten bereit, Möge die nicht ermalten, und 
bes Dantd des Publiklums ſich dann auch verüchert Kalten. 
Wer hier das alte Sprichwort: „Neue Beſen u. f. wm.” in Um 
wendung bringen wollte, wiürbe der genannten Bühne ſehr ums 
geredt zu mabe treten, denn gerade in der Oleihmäkigfeit 
ihrer Nuddauer liegt die Bürgſchaft fire die Eolibität ihrer Leis 
ſtumgen. Mau beirachte zu dem Ende folgende Lieberfichts 
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Nach der Durchſchnitte Zahl kommen anf jeden Monat 2 meine 
tomische Opern und 1 Baudeniie, und auf jebe zwei Monate 
1 Zauberiviel, Melodram oder Liederfpiel; ferner auf jeden Dies 
mat 4 neue Bufipiele und 2 mene Poſſen. Diefe Bariarion, (ds 
wohl der Gattung ald der Zahl nad, ſcheint uns überans pweck⸗ 
mäßig, und wenn bie Königefädter Bülme in tiefem Geiſt und 
mit diefer nicht genug zu lobenden Anſtreugung fortarbeitet, fo 
kann ed nicht fehlen, das fie Jedermann zufrieden ſtelltz wahrs 
lich eine unerhört fchwierige Aufgabe: In einem Theater, wie 
dad Konigeſtadter, muß Jeder feine Rechnung finden, und Jeder 
finder fie, das beweiſet die Variation, die unter den Zuſchauen- 
den felbit Gerrit; denn außer einigen Etammgälten, die üch 
bei jeder Buhne vorfinden, Gerrit unter dem Königsitadter 
Yubkifum die alterlebendiofte Variation, man trifft dort Leute 
aus alıen Etinden umd Altern; fehr natürlich! weil Jedem das 
Seine geboten wird, Eine Bühne gchört der Allgemeinheit an, 
nicht einer eimeinen Cafe! 

Um den Erfolg der Lelſtungen beurteilen zu können, 
muß man in das Detail der meugegebemen Gtüde eingehen. 
Die Zahl der Wiederholungen iA ein ficherer Beweis, ob fie 
geralten Haben oder nicht, Weib man aber erft, was gefallen 
und was mict gefalten bat, fo läßt fich wiederum Teiche ermits 
tein, ob das Gtüd, die Darſtelung oder der berridiende Ge 
idmad eben ſchuld it, und fo geſtaltet ſich die elgentiiche Kritik 
der Bühnen: Beilungen, immer unter der Worauffchung, daß 
die Bühne geben konnte, was fie wollte, und nidt wich 
teiht mandıe Stereotyp Artikel gewiſſer Meiſter geden mußte, 
denn eine Vühne ohne Freiheit hleite dieſen Bergieih freilich 
nicht aus. B 

Ton den 17 tomifhen Opern ermarb fi die „Ddhfens 
Mennet mit Iimaliger Verfeltiung den Breid; bie „heimliche 
Ehe wurde Il Mai gesehen; „der Avotheter und ber Doctor" 
8 Mat; der „Ecblohgärtner und der Windmürlier" 11 Mia, der 
"Dorivartier" 11 Mat; bie „Uniiorm” 8 Malı der „Turoler 
Waſtel“ in nur drei Monaten 8 Dial; das „lufige Beilager“ 
in nur drei Wochen 4 Mal; Alles das find wadere Leitungen. 
Auch „Theodor, König von Korfita” umd „Hieronomus Kuicder 
teißten fib mit Smaliger Darfieliung ihmen du, Weniger Glück 
bat das (veraltete) xothe Kappen” aemadıt, und ſeibſt ber 
„Heine Matroſe“ verſorach miche. Die „Roienmäbchen”, eine 
wacer durdgearbeitete Mufit, würben auf einer andern Bühne, 
wo bie ernſthafte Mut mehr im Schmwange in, Gurck gemacht 
haben, wenn gleich fie auch Iter keinesweges mainfielen. Bis 
verungtüct find zu betradten: „Der Ecdaufpiel » Direktor", das 
Standchen“, das „abgelegene Haus umd Die „verichleierte Dame”, 
weiche fänımtlih nur ein Mal jur Aufführung kamen. 

Von dem ſieben Gaubevisled errangen bie „Zichen Mäbds 
- den in Uniform“ mit Lömaliger Borfteltung in nur deei Mor 
maten den Preis. Nach ihnen die „Webneibermamfels” mit 17 
Vorſtelungen Im ſechs Monaten; fermer die „beiden Hormeifter" 
«10 Mal). Weniger der „Echmaroger in der Klemme" (3 Mal), 
die „Wirthöhbantrednung” (3 Mal), der „Btungieher (2 Mal 
bei leerem Hauie), und auf ber unterten Etufe ſtehen bie 
„Stiefermanmich#", bie erft dei der zweiten Vorfichung munden 
moliten, als fie vom beieibigenden Gemeinheiten emtfleidet wors 
den waren. Dieſes Vauderille brachte gleichſam bie Könisds 
ſtadter Bühne um ihre Jungfräulichkeit in Baus auf minder 
an GemeinGeit grenzende Aomik, und um ben Ruhm, bid dent 
. mod micht fo tier himab geſtiegen zu feum, ald das „Stündchen 
vor dem Polddammer Thor’, das in Berlin moch fetd den Preis 
der Nirdrigkeit behauptet hat. 

Bon den drei Bauberfpielen ſteht Die „Fer aus Frankı 
reich” obenan, und dürfte mod lauge nicht erreicht werden; fie 
wurbe im fieben Monaten 14 Mal gegeben. Die „Teufeldmühle* 


fonnte in 7 Vorfiellungen ihr micht gleich fommen, aber „Doks 
tor Fauf's Mantel“ erwarb ſich — erü im April auf Die Bühne 
gebradit — ungetbeilten Beifall, umd wird ſich goch lange auf 
dem Repertoir erhalten. 

Unter den vier Melodbramen erhielt ſich die Walſe aus 
Genf" (11 Mal), was von der Seufriedſchen „Blebiidren Eifer” 
ch Mal) fib nicht fagen läft. Die „Räuber auf Maria Eutin’ 
verieblten gan; ben Zwech der reiche Etoff verdiente inderien 
eine beſſere Nearbeitung, die, dem Vernthmen mad, bereitd ver⸗ 
anfaft worden ift, und dann werben fie unbedingt ihren Effett 
leiten. Die „Ebleidhändier” wollten ſelbſt bei Gmaliger Bon 
ſtellung nicht anipredıem. z 

Bon den Piederipielen bat das „Abentheuer in der 
volnifhen Ecente" (14 Mal) ſeht geraten, der „Sänger und 
der Edineider" (7 Mal) Aemnlich, und die „Rüdftehe der Kos 
faden” gar nicht. 

An der Wenzet Mülterfhen Wiufit hat dad Yubtitum viel 
Geſchmack gefunden, ein Beweis, dai fein Obr fürr leichte, ams 
ſerechende, gefällige und melodienreiche Munt noch micht fo ver 
borben ift, als ſonſt wohl vermeint wird, Nicht minder haben 
Eimaroia und Ditterödorf angeforodıen, trog dem, daß fie von 
den Berebrern neuer Edalis und Anal Winfit veraltet genannt 
werden. Rojfini Nicht ums mod bevor, auch ‚dem Wernehmen 
nach Epontini mit einigen Jugend Arbeiten; bofentiich wirb 
unſer maciter Jahresbericht Naheres darüber mit zu theilen Ge 
legenheit haben. 

um auch über die Bu: und Edaufpiele zu einer 
gründlichen Weberficht zu: gelangen, if ed nothwendig, bie grös 
heren von dem Hieineren zu trennen. Im Ganzen beläuft ſich 
ihre Zahl auf 36; von diefen waren 14 größere und 22 Mei: 
nere. Nach der Landsmannſchaſft fortirt, gehören 

den Deutichen . 19, mämtich 8 greife und 11 fleine; 
ben Enslänem .. % » 1, s 1 


den Epaniem . : . 1, großet; 
dem Gramofen . „. .„ 7, Keime cverficht ſicht); 
undefannt . , 1, großes, 


den Seren v. Kopebur, 
(Bandsmannjcast ſchwer 

wm ermitteln). . . 6, nämlich 2 arofie, 4 Heine. 
Das vateriändifhbe Bauftiniet bat demmach dominiert, was 
zu loben ih. Bon den geöheren geſtel Holbein’s „Turnier 
zu Kronftein” (1Omalige Borfielung) am meiſten, und bopvelt 
find wir dem Könlgsſtadter Theater baftte verpflichtet, weil wir 
ohne feine Mitwirkung dies alteritebfte Burtiwiel bielleicht gar 
nicht im Berlin geichen Gaben würden. Kübmiich reiht fich 
Holbein’d „Wunderihrant” (8 Mai) ihm an; eben fo feine 
„Liebe kann Alles“ (6 Mat) und Leiing® „Minna von Barns 
beim (7 Mat); auch Mibintd „Kumft und Natur“ gefiel in 5 
gelungenen Worfteflungen, namentlich mac der fchr glücklichen 
Berkurung. Galderon’d „Dame Kobold (4 Mat) wird inimer 
eine Zierde des Kepertofrd bleiben, Holbein’d „Meier Martin" 
würde unbedenklich mehr gefallen Gaben (3 Mal), wenn ed 
beſſer arrangiert wäre; die „beiden Figaro“ vom Zünger (3 Mat 
in einem Monat) werben, felten gebraucht, fi erhalten, Ziear 
lers „Blebhader md Mebenbunler” jchmiefte eben fo wenig als 
Groimann’d „fehd Schuſſein · — die Zeit fir folde Haus 
mannstoft ift vorüber — und eben dahin gehört das „Kind der 
Lieber, und die „Reife nach ter Stadt“, zu der ſich nur wenig 
Reifegefehichaft finden wollte. Kotzebue's „Bigeunermähden” 
und „Richard ‚von tinem Unbefannten, mißfielen. 

(Der Schluß folgt.) j 

Em englifher Ehimift seigte unlängnt im „Glasgow Me- 
chanis’'s Magasine” einen Apparat an, mm Schige durch den 
Galvaniömıns fort zu bewegen! (Corsaire.) 


3 Redalteur and Herausgeber: 5. W. Gubltz. Verleger Maurerſche Buchhandlung. 
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1825. Montag den 30. Mai. 86ſtes Blatt. 
ie gieri d 
Das Hochgericht. GB Bufa nah u 
Ballade . Du mehr, —— ich 
Der Ritter vom Walde u gecig ee 
Nur diesmal, licher Ra 
—— Sr Beim, dee: Mar 


ging mutbig 
Den fchnaubenden Gang. 
Er fprengte vorüber 

Am boben Seidt: 

Da fchmwantten die Leichen 
Am Mondenlicht. 


Der Geruch der ei 
Der * ihn ae 


Da balf nun fein Bitten, 
Der Kappe riß aus, 
Und brachte den Ritter 


n der Häfcher ihr Haus. 
5 An gel de nd hen —* Menden 
fol euch erlöfen? Sie wechſelten nicht, 
eichiebt euch doch recht! Da ſchwankte die Leiche 
gie? zupet ibe 55 Im Mondenlicht. K. Simrock. 
er Dieb, den man fangt, 
Bar alt ih das Sprüchen, Ueber das Dueft. 
St werth, daß er hänge?“ Sal 
br winket und winket! (Säluf.) 
iR as wollt ihr von mir? Aus dem Angeführten wird nunmehr deutlich er⸗ 
Was febt ihr aus den Augen hellen, daß das Duelliren, ich meine das vorhin be» 
So fürchterlich fiir? . Himmte, durch Furcht vor größern Uebeln erzwungene, 
>. — eine barbariſche Sitte iſt, die ſich von rohen, unauf- 
Ras bat euch denn euer gellärten und gefehlofen Völkern berfchreibt, und durch 
Gefelle gethan?“ Aberglauben und ein hieraus entitandenes bodenlofes 
Befelle da drüben, Borurtheil des Rittermefens, daß Ehrenfachen nur durch 
as mintft du fo fehr? Maren finnen entfchicden werden, gendhrt worden if. 
follte dich a Im Naturftande gebührt die Rache, oder beſſer — weil 
teite fgen ber. Hacde (ein Unrecht gegen Unrecht) einem Menfchen 
—— siemt — das Gtrafrecht, welches bie Abficht bat, für 
tfehlich verzogen Beleidigungen Erfah zu erhalten und- künftige zu ver 
Mein eigen Eefapew bütben, nur demienigen, dev. beleidigt worden, und es 


— 1 — 


wäre Unſinn, wenn dieſer ſich noch neuen Beleidigun⸗ 
gen abſeiten des Beleidigers bloß ſtellen wollte. Im 
Tivilſtande vertreten den Beleidigten die Gefehe und 
die Stantsgewalt; der Belcidiger lann nicht anders, 
als gefeplich beitraft werden. Die Staats - Regierung, 
die den Zweitämpfen nachſieht, geſtattet nicht allein 
den natürlichen Kriegszuftand unter ihren Bürgern in 


geradem Widerfpruche mit der Staatsverfafung, die 


den Zweck bat, ihnen Ruhe und Frieden zu verichaffen, 
und fie vor allen Beleidigungen und Ungerechtigkeiten 
zu ſchuͤtzen, fondern fie erlaubt ihnen auch die größte 
aller Thorbeiten, die nämlich, daß der Beleidigte, ins 
dem er Genugtbuung fordert, fich dabei neuen Belei— 


digungen feines Gegners preis giebt. Iſt zu einer ſol⸗ 


chen Erlaubnif wohl irgend ein politifher Grund vors 
handen, der haltbar if? Man könnte diefe Frage ſchon 
nach dem felichenden Grundjag verneinen: „Wenn 
Politit der gefunden Vernunft, befonders der praktt« 
fchen, den Sittengeſetzen geradezu mwiderfpricht, fo iſt 
es keine” Da aber dies nicht Jedem fogleih ein- 
leuchten wird, fo iſt es micht ganz uͤberfluͤſſig, die 
Gründe etwas näher zu unterfuchen, die auch manchen 
font recht und edel Dentenden verführt haben, Zwei— 
lämpfe in den jehigen Zeitumfländen gewiſſermaßen für 
notbwendig zu halten. 

Es if, jagt man, dem gemeinen MWefen daran ge— 
legen, befonders im Militairttande, das Ehrgefühl und 
den Muth im Kampfe immer rege zu erhalten; daber 
muß das Vorurtheil, wonach der Kriegsmann feine 
Beleidigung auf fich ſitzen laſſen darf, nicht erſtickt 
werden. Die Furcht vor der Gefahr eines Zweikam— 
pfes hält manche Beleidigung zuruͤck, fie macht die 
Menfchen im Umgange vorfichtiger und artiger. Vor—⸗ 
bereitete Duelle fallen gewöhnlich nicht fo blutig aus, 
als wen Jemand im Jidbzorn eine Beleidigung ſofort 
gu rächen ſucht; und letzterem wird durch eine Aus— 
forderung zum Zweikampf vorgebeugt. 

Bebarf es wohl vieler Heberlegung, um bas Uns 
zulängliche und Widerfprechende in diefen Scheingrün- 
den ein zu fehen? Das wahre Ehrgefühl, das im 
Kriege zur tapfern That entflammt, wird einen mu- 
tbigen Krieger immer befeclen, wenn er auch niemals 
einen Zweilampf beflanden bat. Wahrer Muth bedarf 
leiner Hebung, und der Feige wird durch eine im Zwei⸗ 
tampfe überfiandene Gefahr nicht mutbiger gemacht. — 
Welcher Widerfpruch iſt es, dab dic Notbwendigteit 
des Zmweilampfes dem Kriegsmanne Furchtlofigkeit ein- 
Hößen und ibn doch zugleich bewegen foll, fich vor dem 
Kampfe ſelbſt zu fürchten. Soll ienes, fo muß man 
ja alle Gelegenheit zu Händeln zu befbrdern ſuchen; 
fo diefes, warum will man nicht licher das barbari« 
fche Borurtbeil des Duellirens ganz ausrotten? Ge- 
fittetes Betragen im Umgange kann nur durch gute 


Erziehung bewirkt werden, und wenn auf der einen 
Seite die Furcht vor dem Duell Beleidigungen zuräd 
bält, fo giebt auf der andern die faliche Ehre, wonach 
man bei dem Wageftüd eines Duells ſtrebt, zu man- 
cher Ungefchlifienbeit und Grobheit die Veranlafung, 
und verbirgt gewiſſermaßen die Schande, welche mit 
einer ungelitteten, Mangel an Erzichung verratbenden 
Aufführung verbunden if. Wil der Staat ſich mu=- 
thige Krieger erhalten, fo muß er Sorge tragen, daß 
fies, nicht in Duellen getddtet oder verkümmelt werden, 
worin der Feige oft den Muthigen bejiegt. An und 
für ſich in cin beflandenes Duell noch gar fein Be— 
weis des Muths. Will der Kriegsmann nicht nach dem 
gegenwärtigen VBorurtbeil verfpottet, verachtet, ja wohl 
gar für ehrlos erklärt werden, fo muß er, mie fehr 
fih auch fein Inneres dagegen ſirdubt, ſich auf den 
Zweilampf einlaffen, und fich bloß mit dem Gedanken 
fidrten, daß nach demjelben die Meiſten, wie die Er— 
fahrung lehrt, noch Leben und Gefundbeit uͤbrig be= 
balten. Auch hält der Furcht vor dem Zweilampfe fehr 
oft der Kitzel der Eitelkeit, der gemeiniglich denicni« 
gen anmwandelt, der fich, ohne binlängliche Urfache, um 
Andern feinen Muth zu zeigen, im Lebensgefahr be- 


‚giebt, das Gleichgereicht. Man bemerkt diefen Kitzel 


fhon an unerwachfenen jungen Beuten, wenn fie auf 
Brüden» Geländern herum ſpazieren, ſteile Höben er- 
Hettern, mutbige Pferde beiteigen, Stiere neden u. f. w. 
Die Renomiſten auf Univerfitäten und im Militair- 
ſtande, die fich durch ihre Fechterkünfte vor der Vers 
legung fo ziemlich gefichert halten, befigen diefen Kitzel 
in einem boben Grade, und die Duelle, die folche Beute 
anftiften, find ſicher mehr Beweife ihres Muthwillens, 
als ihres Muthes. ; 

Welcher Widerfpruch zeigt fich auch in dem Vor—⸗ 
urtbeil, daß die Notbwendigleit des Duellirens das 
Ebrgefühl erhalte! Ehre darf nur in Beodachtung der 
Pflicht gefucht werden. Tapferkeit im Kriege it die 
eigenthuͤmliche Ehre des Soldaten. Privat » Belcidi« 
gungen durch Blutvergießen rächen, kann unmbglich 
wahre Ehre bringen, weil es den bürgerlichen Geſetzen 
und der Vorjchrift der Moralität und Religion zuwi— 
der iſt. Wie kann aud) Jemand durch eine ibm wider- 
fabrene unverfchuldere Privat» Beleidigung feine Ehre 
verlieren? Wer pöbelbafte Schimpfwärter ausfibft, be- 
ſchimpft ſich nur felbit, indem er fich zu dem Päbel 
gefelt. Wer den Andern einer fchlechten Handlung 
befchuldigt, fagt entweder die Wahrheit, oder er ift im 
Sertbum, oder er verldumdet. Sagt er die Wahrheit, 
fo kann fein Blutvergießen die Wahrheit vertilgen. Zi 
er im Fertbum, fo fann er zur Anerkennung des Irr⸗ 
tbums nur durch den Weg Rechtens und durch, keine 
Herausforderung gezwungen werden. Berldumdet er, 
fo faͤllt alle Schande, womit er feine Gegner belegen 


b 


u ua. ee 


wollte, auf ihn felbft zuruͤck, fobalb die Verldumbung 
dargethan ift; welches aber wieder den Weg Rechtens 
erfordert. Dies find Hare Ausjprüche der gefunden 
Bernunft, die auch wohl verdienen, baf fie bei der 
Gefehgebung in Injurien⸗Sachen mehr beachtet wer— 
den, als bisber gefchehen ift. 

Man bat fich bier bloß auf die Abficht befchräntt, 
den barbarifchen und abergldäubifchen Urfprung und die 
Ungereimtbheit der noch berrfchenden Unfitte des Ducl- 
livens zu zeigen, und diefen unfaubern Geift von dem 
Zugendichein des Kriegsmutbes, worin er fich einge: 
bült bat, zu entbldßen. Bon den fehr traurigen Fols 
gen, welche ein unglüdliches Duell nicht bloß für die 
Ducllanten, fondern auch für das Wohl ihrer Familien 
baben kann, braucht nichts erwähnt zu werden, weil 
fie fich einem Jeden von felbft darſtellen. 

Das unfelige Vorurtheil, welches der Glaube an 
Teufelsbefigungen, Zauberei und Hererei der Menfch- 
beit einimpfte, das felbit unfere Geſetzbuͤcher befleckte, 
und unzaͤhlbaren Menfchen Anaft, Dual und Tod 
brachte, in — Dank fen es der gefunden Vernunft! — 
auf ervig, wie mir hoffen, von dem Erdboden vertilgt. 
Möchte doch eben fo das Vorurtbeil, das die Unfitte 
des Duellirens erzeugt bat, und noch unterhält, wo— 
durch der Menſch unter die unvernünftigen Thiere, 
die fich num im Zorn und aus Hunger, nie mit faltem 
Blute und mit Befonnenheit befämpfen, fich erniedrigt, 
endlich auch einmal vertilgt werden! Dies kann nicht 
bloß durch weiſe Gefehe und firenge Maaßregeln, des 
ren Nichtachtung jelbft eine Wirkung des Vorurtheils 
if, fondern vornehmlich durch allgemeine Ausbildung 
der Vernunft gefcheben. — Wenn bier von Bernunft 
die Mede ift, fo wird nicht die eitle, vorwihige, gruͤ⸗ 
beinde, obne daß fie es felbit merkt, mit Vorurtheilen, 
Selbjifucht und Bildern der Einbildungstraft gefchwän- 
gerte fogenannte Vernunft, die fo viele unferer jehigen 
Geiftes » Produkte und fo manche afterpbilofopbiiche 
Schriften beberrfcht, verfianden; fondern die reine, be= 
fonnene und befcheidene Vernunft, die zwar forgfältig 
prüft, aber dabet ihre Grenzen nicht überfchreitet, und 
auch, wie Wieland fagt: 

„Nicht willen will, was Alles das bedeute, 

Was Zevs aus Huld in räthfelhafter Nacht 

Bor uns verbarg”’ — 
die Gottestraft in ung, die nur von Schwärmern ver⸗ 
läftert wird, die, wenn gleich vorzuͤglich auf unfere 
Sinnenwelt befchräntt, doch ung fehr deutlich lehrt, was 
gut und fittlich iſt; welche die richtigen Erfahrungen von 
Taͤuſchungen zu unterfcheiden weiß; der alles Aberglaͤu⸗ 
bifche und alle Vorurtheile, es mögen einzelne ober 
Millionen Menfchen damit behaftet fenn, ein Graͤuel 
find; fie, die uns allein zur Erfenntnif der Wahrheit, 
inſowelt fie in dieſem Leben zu erreichen ifl, führen lann. 
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Seltſamkeiten von vorzeitigen Gelehrten. 


Calviſius (Sethus), aus Brofchleben in Thärins 
gen, geboren 1556, verkündete ſich ſelbſt — um, bei ans 
dern Kenntnifen und Fertigkeiten, tonifchen, dichteri« 
fhen, auch feine aftrologifche Kenntnif aus aftronomi= 
ſcher Berechnung und Gonftellation der Welt zu bes 
funden — ihm werde im Jahr 1602, an einem gewiffen, 
Tage, ein Unfall begegnen. „Ob er fih nun fchon an 
diefem Tage ſehr in Acht nahm'/ — fagen feine Les 
bensbefchreiber — „wollte es doch der Zufall, daß er 
ein hinkendes Bein erhielt.“ Er farb, als Cantor und 
Muftt-Direftor an der Thomasſchule zu Leinyig, 1617. 

Bon Capiftranus (Xob.), einem Franzistaner aus 
Abruzzo (1385), ift biographiſch berichtet: „Er konnte 
in feinen Ganzel-Borträgen die Leidenfchaften fo aufs 
regen, daß auch die, welche fo weit von ihm entfernt 
waren, daß fie nicht ein Wort vernehmen konnten, 
dennoch — häufige Thränen vergoſſen.“ Er farb 1456, 
und wurde vom Papſt Alegander VII. ennonijirt. 

De Garranza, ein Dominikaner aus Navarra (1509), 
der unter Anderem der Kirchen-Berfammlung zu Trident 
beimohnte, der dem Kaiſer Carl V. auf dem Sterbebette 
beiſtand, wobei er in Verdacht fam, er habe ihn nicht 
recht katholisch flerben laffen, wurde, als er 1576 
im zwei und fiebenzigften Lebensjahre geflorben war, 
feeirt und einbaljamirt, wobei die betbeiligten Aerzte 
einhellig und aus dem allerficherfien Merkmalen das 
Zeugniß, auf Pflicht und Gewiſſen, ausſtellten, er fen 
als ein reiner Funggefelle geftorben. 

Gartbagena (Jch.), ein Mönch in Spanien, wel⸗ 
cher 1617 zu Neapel farb, gebörte als Schriftſteller 
zu den eifrigflen Verfechtern des Papſtthums und Iellte 
nebenbei folcherlet aberwitige Behauptungen auf, 
z. B.: Joſeph und Andere wären, fhon vor ihrer Ge- 
burt, Heilige gewefen, item, daß Joſeph, ob ſchmerz⸗ 
licher Eiferfucht, ausgeflanden wegen der überrafchens 
den Schwangerfchaft der Yungfer Maria, ſchlechter— 
dings unter die Märtyrer zu zählen fey u. f. w. 

Caſtro (Benedilt), ein juͤdiſcher Arzt, geborem zu 
Hamburg 1597, trat als Juͤngling sur chrifilichen Re— 
ligion über, fodter wieder zum Judeismus zuruͤck. Da 
er als ausübender Arzt berühmt wurde, ernannte ihr 
die Königin Ebrifline in Schweden zu ihrem Leib- 
arzt — „die auch, als fie nach Hamburg kam, das 
Quartier bei ibm nahm, obmgeachtet der Rath ein 
weit anfebnlicheres für fie zubereiten Iaffen, und, aus 
Eifer für feine Belehrung, womit es Scherz 


oder Ernft geweſen fern mag, ibn, durch ihre Ber .' 


dienten, viermal weidlih abbläuen Tief” — 
Er farb endlich, 1684, im fechs und achtzigften Lebens— 
jahre arm und dürftig, und binterlich einige unches 
liche Kinder. Er.L Be - 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Die Leitungen des Königshädtifhen Theaters 
(u Berlin) vom Tage der Erdfnung des Daufes 
(4. Augun 1824) Bis sum 30. Aoriı 1825, ceinf.) 
Die fleineren kLuſtſpiele haben verbaltnigmanig weit weniger 
GSluck gemacht, und das id wahrhaft erirewiih, weil wir dies 
als das einzige Mittel betrachten, dieſem Luſtſpiel AUnweſen Eins 
halt zu thun. Das einattige Lufipiet heilt mit dem einattigen 
ZTrauerfpiel denfelben Fehler, d. h. beide gewöhnen den Zu⸗ 
(bauer eben fo am fluchtige Aufaſſung, wie fie den Dichter zu 
flüctiger Zeichnung der Charaktere verleiten, und felten eine 
gründliche Motivirung der Begebenheiten erlauben; daher kommt 
#8 denn, daß ein kleines Luſſpiel zu ſchreiben aud der Unb 
rufene ſich fahig glaubt. 


Bon den 11 deutſchen Luſtſpleten hat Ziegler's „weib⸗ 


Sicher Huſar“ in 7 Vorſtellungen am meiſten gefallen, nach ihm 
Korntbeuer’s „Aue find verliebt" (6 Mal), und Schau's „Kuß 
und Obrfeige" (5 Mal); auch Körner's „grüner Domino 
«I Mat) gefiel dei waderer Darſtellung, fo wie Goethe’ „Mit: 
fhutdigen” (4 Mat); von dem ſechs amderm lieh ſich dad weni: 
ser fagen, doch mahen Martell's „Mondfheindefunntihaften 
tin zwei Monaten 4 Mat) eine rükmkicde Ausnahme, Das 
englifche (?) Lufibiel „der geraubte Kuß“ erlebte Theitweife 
eine Fatalität, und die vier Kohebueſchen leiſteten ihre sewöhn: 
liche Wirkung; die „Fahrt von Berlin nad Potsdam" gefiel 
fogar fehr. Von dem fiebem framsöfifden waren nur „bie 
beiden Eiferfüchtigen" mad der ‚;‚Eirerfihtige wider Witten” von 
einiger Bedeutung; „die Ehemänner als Junggeiellen" vermoch⸗ 
tem nicht dad Haus zu füllen, und das iwenigiie Glück machten 
„die KWundertropien”, 

Wir gelangen num zu dem Woffen. Geltem wird eine 
Bühne fo viele reihe Talente echter Komik auf zu wweiien bas 
ben, als die Königenäadter; felten wird fie dabei fo treftich durch 
das weibliche Perſonal unterrügt werden, als «# bier der Fall 
if. Eine Poſſe, welde durch einen Edmella — der nie ders 
felbe, immer ein Underer und mie gemeim id — durd einen 
Spigeder, und durd zwei fo bedeutende Talente, wie dad Ehwes 
ſtervaar Sutorius fie entwickeln, belebt wird, mitte grumds 
ſchlecht ſeyn, wenn fie durchaus mißfallen wollte. Den Poren 
- bat daher das Königäftädter Theater feine beiten Einnahmen, 
das Püblifum feine froheſten Ergöglichfeiten m verdanten, 
Man muß die Poſſe in drei wefentuch von einander verſchit ⸗ 
dene Gattungen ſchelden, in die Wiener, die Berliner und 
die allgemeine, Wiener Poren wurden fech® gegeben; von 
ihnen „der Fiafer ald Martisr 12 Mal; „der Freund in der 
No” 11 Mal; die „Bürger in Wien" 8 Mat; der „Beopoldss 
tag” 7 Mal; die „Aclimme Life” gefiel weniger (4 Mal), 
und der „Untergang der Welt” milfiel, Won den 2 Berkis 
mer Poren machte ſowohl der „Schwabe in Verkim” wie das 
„Mbentheuer auf dem Weihnachtämarkt vollitändiged Glüd; 
das erfere wurde in 7 Monaten 13 Mal, das Iegtere in 12 Tas 
gen 6 Mal bei ſtets überrhlitem Haufe gegeben. Der Berfaffer 
des „Weihnachtämarfis” hat eime bier biäher fremde Erene — 
mo Ecaufpieler als Zuſchauer fi vom Varauer aus in bat 
Spiel milden, alfo mitreden — zum erfien Mal und mit Gluck 
derfucht; die beiden wackern Komiter Röſite und Augely mar 
zen, als zwei Berliner Bürgerfrauen, kiaſſiſch — Sogenannte 
allgemeine Veſſen wurden acht gegeben, machten aber kein 
Blücd, mit Ausnahme von Kopebue’s „drei Väter auf einmal“; 
der „freiwillige Landſturm fiel freimiftig durch, und eben fo 
der aud dem Sramzdfifchen etwas ungeſchickt übertragene „taube 
Sal“. Rom den drei Kieinigkeiten verbient das Teltfptel: 
„Friedtich und die ſchöne Elfe der rühmlicfen Ermälnung; 
dem Ederweinſchen Oſterwaſſet wurde mehr Nachſicht, als :# 
verdiente; der bei Erfinung des Hanfed geforocene Prolog” 


428 


iſt dagegen in feiner Art ein Meifterftlück; bie Anſpruchloſiateit, 
die er atmet, erwarb der Königenadter Bühne gleich Ans 
fangd die Herzen. Diefer Protsg follte aliähriih öffentlich 
abgelefen werden, damit das, was und darin verheißen ward, 
fein in Erinnerung bleitt: Bühnenfreipeit! die Seele aller dras 
matiichen Leiſtungen. 

Bevor wir dieſen Bericht fliehen, Können wir nicht ums 
bin, noch auf einige vortreicht Einrichtungen aufmerffam zu 
macen, welche die Königédadter Tube auszeichnen. Obenam 
ſteht die Einrichtung, daf auf dem Öffentlichen Anichlage: Zettel 
ber Name des jedesmaligen Regiſfeurs fi befinder, eine Sache, 
die einflußreicher if, als fie auf den erſten Anblick zu ſtyn 
ſcheint. Der jedeömalige Regiſſeur if ſur Dad Sceniſche und 
Alles, was dazu gehört, verantwortlich; diefe Verantwortlichtelt 
gewinnt aber einen ungleich firengeren Charakter, wenn dad 
Putlitum den Namen des Megilfeurs fennt, ſolalich weiß, an 
wen es ſich zu halten Kat, und einen borgejaltenen Schler ſo⸗ 
oleich rügen Fönnte, wenn es amders wolite. In aber der Res 
sireur nicht gemannt, wem foll der Fehler beigemeſſen werden % 
— Die zweite lobenswerthe Einrichtung beflebt in einem Äußerft 
prompten Geſchaitsgang. Mriefe monatlang unbeantwortet laſ⸗ 
fen, eimgejandte Gtücde jahrelang behalten, obne fie an au mehs 
men oder ab zu weiſen, die Autoren dadurd bei der Nafe bes 
umführen, fie verdrichlich machen, treue Anhänger dadurd vers 
ſcheuchen u. f. 10. — Alles das fommıt bei der Königeftädter Bühne 
nicht vor, weil die Geichäfte richtig vertheilt find, weil Mies 
mand bier ſchweres Gehalt bejicht und Leite Arbeit thut. Ein 
gewandter und einfichtävoller Erfretair (hr. v. Holtei) forget 
mit Thatigkeit für eimen ſchueuen Geihäftdgung, und wenn bie 
Königeradter Bühne darin beharrt, fo wird fie aud fortfahren, 
viel zu leiten; denn auch die ſchwerſie Laft trägt fich leicht, 
wenn fie richtig wertheilt wird, 

Eine dritte vortrefliche Einrichtung beſteht in dem öffentl: 
en Abſtimmen über die Annahme meuer Gtüde. Vor dem 
Eomitt der Direktion umd der Regiſſeure verichwinder alle Par 
teilichkeit, alte Meintiche Perföntichkeit, Da bedarf ed feiner Hin⸗ 
tertreppe, was Öffentlich werden fol, lüber das muß auch dfr 
fentlich distutirt werben. Die eingefandten Stüde werden im 
verfammelter Sigung öffentlich vorgeiefen und danach ein Ber 
ſchlugs gefaßt; dadurch widerjährt dem Autor die ibm gebühs 
vende Gerechtigkeit, die er ſchwerlich erwarten könnte, wenn 
feine Schöpfung dem Vrivats Lrthelt eines Einzelnen unters 
worfen wäre, oder, wad noch ſchlimmer ift, wenn fie dem Dis 
rettor auf dem Tolletten⸗ Tiſch gelegt wird, um vielleicht mach 
einem, im Dien der Eoclerf mühfelig durchlebten Tage vor 
dem Einfchlafen von ihm beitäufig durchgeblättert su werden, 

Der vorfichende Bericht wird über bie Leitungen dei Ads 
nigsſtadter Theaters befehren; er wird auch bag Ausland darüber 
in Kenntmiß fegen. Das Yublitum kann nun beurteilen, ob 
bie Königsftädter Bühne feine Erwartungen gerechtiertigt bat; 
«8 darf ja nur ihre Leiſtungen und ihre Mittel gegen bie 
Leiſtungen und Mittel anderer ihnen befannten Bühnen Kalten, 
was bier abſichtlich nicht geichehen it, eben um dem Urtbeil 
des Publitund nicht dorzugreifen. 

Berlin, im Dat 1825, vd. Tb, 

Ein Parifer Eonderling hat es unternommen, Reliquien 
von den jegt berühmten Parifer Eaufpielerm zu ſammein. 
Darunter befinden ſich unter Anderem: L Einige Tropfen Ems 
ragao, aus einem Paar Orange: Schaalen gepreht, melde der 
benannte Melianariud in der Loge der Demoif. Grafarf aufge 
leſen. II. Einige Tränen, weiche Demoir, Bigottini als Zus 
börerin in „Nina geweint; und U. Siebenehn Haare, Die 
der dazu befkelite Thraterteufel in ber „Vince der bie „Winden 
foielenden Demoif. Mobtet ausgeriſſen hat, weshald auch am ie 
nem Tage die Zeitung ſagte „Pfudhe habe Geut beſonders treu 
den Ecbmerz ausgedräcft!” (Corsaire.) 


Redalteur und Herausgeber: F. W. Gubib. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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©. A. Bürger über Aeſthetik. 


Die eben erichhienene „Heriketit vom Bürger" *) veranlaßt 
mic, aus der Anrede an feine Zuhörer, womit der Berfafer 
die Boriefungen, aus melden dieied Lehrbuch entanden If, zum 
letzten Mate eröffuere, folgende Stelle bier mit zu theilen. Witle 
leicht dient fie dazu, die Mufmerkfamfelt des Publikums anf ein 
io interefanted Werk ichhajter am zu regen. 


„Das Wort Aeibetil, fo wie der Name fchöne 
Miffenfchaften und Künfte, mag für manche Obren eine 
Art von Zauberfhall fenn, der die Scele mit, Gott 
weiß, was? für Abnungen von Spaß und Zeitvertreib 
erfüllt. Diefer Zauberſchall fcheint bei Verſchiedenen 
gerade entgegen gefchte Wirkungen hervor zu bringen, 
niämlih, Einige zum Studium der Acſthetik am zu 
locen, Andere aber davon zurück zu fcheuchen. Beide 
Theile aber laufen Gefahr, betrogen zu werden. Es 
muͤßte Jemand ſehr unfandig feyn, wenn er im Gan⸗ 
gen von der Mefihetit durch Hbrenſagen nicht ungefähr 
fo viel müßte, daß ſie eine Wiſſenſchaft fen, welche ſich 
mit den Regeln der Hervorbringung und Beurtbeilung 
ſchoͤner Werke beichäftigt. Es fallen Einem dabei aller- 
Ich fchöne Produkte der Poeſie, der Berebfamteit, ber 
Mufit und mehrerer bildenden Künfe ein: und es 
müßte Einer ein gar fühllofes Gefchdof ſeyn, wenn 
ibm nicht eins und das andere dieſer Produfte einmal 
großes Vergnügen gewährt bitte. Wenn man nun 

8. ©. Bürger'd Behrbuch ber Mehbetit.” Herausgege 
von Karl v. Reinhard. Zwei Bande. Berlin, im ber Pre 
ſchen Buchbandiung, 1825. 


vollends in der Theorie den Satz aufgefiellt findet, dag 
der letzte und hoͤchſte Endzweck der fhänen Künfte und 
BWilenfchaften nichts anders, als das Vergnügen fen, 
jo wird das nur gar zu leicht mißverflanden, und fo- 


wohl die Theorie als die Kunſt felbft als Spielwert 


und eitler Zeitvertreib gefchdftlofer Müßigaänger ges 
dacht. — Diejenigen nun, welche mit dem Inhalt der 
Achberif noch nicht genauer befannt find, Finnen da= 
durch gar leicht verleitet werden, fich von dem Stu— 
dium der Aeſthetik eben das leichte Amüfement zu ver 
fprechen, welches ihnen vielleicht dies oder jenes Kunfl« 
werk gewährte, das nun freilich wohl nichts weiter hin⸗ 
ter ſich batte, als einen Iceren Zeitvertreib. Leute von 
folhen Begriffen mögen ſich vicheiht einen Bortrag 
über die Aefibetif als eine Art von bunter Mufterkarte 
vorfiellen, da ihnen eine fchöne Zeugprobe nach der 
andern mit allerlei eben fo bunt 'geblümten Deelama- 
tionen und Anpreifungen vorgezeigt wird. Eine folche 
Beſchaͤftigung betrachtet man dann als eine Feichte, 
angenehme Erholung von feinen andern, das verſteht 
ſich, ungleidy wichtigern, ernſthaftern, ſchwerern, kopf⸗ 
brechendern Studien. Denn jede andere Wiſſenſchaft 
it man geneigt, für ungleich ſchwerer, angreifender, 
Fraft= und faftverzehrender zu halten. Allein eine Theo⸗ 
rie der fhönen Wiffenfchaften und Künfte, meint man, 
laſſe fich wie eine Taffe Three hinunter fchlürfen. 
Diefer Wahn veranlaft Hunderte und abermals 
Hunderte, fi um das Studium der Aeſihetik ganz und 
gar nicht zu befümmern, und von ben eingebildeten 
Shen der fogenannten frengen BWiffenfchaften, wenn 


nicht gar mit Verachtung, dennoch mit Gleichgültig 
keit auf die äfthetifchen Wiſſenſchaften und Künfte herab 
zu blicken. Nun fann eg wohl nicht fchaden, daß fo- 
wohl diefen, als auch den Wlattergeiftern, die auf wei⸗ 
ter nichts als Thauſchluͤrfen und Honigſaugen ausge⸗ 
ben, die Köpfe bei Gelegenheit ein wenig zurecht ges 
feht werden. Es Tann daher auch nicht fchaden, gleich 
bei’'m Eingange zu erinnern, daß birienigen fich gewal⸗ 
tig in ihrer Rechnung betrogen finden muͤſſen, welche 
nicht die angeflrengteite Aufmerkfamteit und Denktraft 
zum Studium diefer Wiſſenſchaft mitbringen ‚wollen, 
oder mitbringen fhnnen. Denn fie macht nicht nur 
einen beträchtlichen Theil der Philofopbie aus, und if 
daher eben fo fchwer und wichtig, als jeder andere Zweig 
derfelben, fonderm es kommt auch bei der Aeſthetik ber 
umſtand hinzu, daß diefer Theil der menfchlichen Er— 
kenntniß noch zur Zeit meit weniger anf's Reine ges 
bracht worden iſt, als andere Zweige derfelben. Es 
fehlt uns zwar freilich nicht am einer Menge zum Theil 
fehr vortreflicher und brauchbarer Materialicn aus dis 
teen und neuern Zeiten; auch find in den Ichten Zei— 
ten Männer vom großen Fäbigkeiten und Kenntniffen 
aufgeftanden, welche ſich bemüht haben, diefe Mater 
rinlien in gründliche Spiteme zufammen zu prönen, 
Allein wenn man dieſen Vorrath und diefe Bemühuns 
gen mit demiemigen vergleicht, wong in andern Wiſſen- 
fchaften aefchab und gefchehen mußte, mm fie zur ges 
börigen Richtigkeit, Ordnung und Bohftändigkeit zu 
bringen, jo muß man dag, was bisber fuͤr die Aeſthetik 
gefcheben if, moch für ſehr geringe, und bei weitem 
nicht hinreichend achten fr die Schwierigtett und Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes. Daber hat es denn ſchon 
manchem hellen Kopfe nicht bloß geahnt, fondern es 
if auch bin und wieder fait deutlich erfannt und dar- 
gethan worden, dab mir uns noch nicht rühmen füns 
nen, eine rechte, echte, haltbare Aeftberif zu haben. 
Denn die Softeme, die wir bisher immer dafür bicl- 
ten, fo finnreich und kuͤnſtlich fie auch zufammen ge— 
fügt ſeyn mögen, beruben wohl Feinesmeges auf fo 
fihern, richtigen, unerfhütterlichen, allgemein hinrei- 
chenden Grundfähen, daß fie gegen die Stuͤrme — ia, 
was fag’ ich Stürme? — daß fie nur gegen die Hauche 
des Zweifels unmwanlbar ans zu halten vermöghten. — 
Diefer Umſtand muß num den Vortrag unferer Willens 
{haft demjenigen außerordentlich erichmeren, der fich 
bei den bisherigen Theoricen zwar nicht beruhigen lann, 
gleichwohl aber von dem Gewichte der Schwierigfei- 
tem zu fehr gedreht fühlt, um etwas Zuverläffigeres 
und Hnltbareres mit Gemuͤthsruhe aufſtellen zu fhne 
wen. Und dies wird vielleicht ber Fall fenn und biei- 
ben, bis die neuen Ideen, welche Kant in feiner Kritik 
der Hriheilsfraft mitgetbeilt bat, erft mebr in Umlauf 
gelommen, von Mehreren eingefehen, durchpräft und 


im der Wiſſenſchaft benutzt ſeyn werden. Denn er, wenn 
irgend Einer, fchien berufen, diefer Wiſſenſchaft volle 
tommene Beflalt und Inhalt zu geben. Bis dahin wer⸗ 
den wir ung wohl mit bem Bisherigen, tro aller Zwei⸗ 
fel, aller Ungemißbeit und Unzulaͤnglichkeit, fo gut als 
möglich bebelfen muͤſſen. 

Warum Jiegt das Feld einer der edelften menſch⸗ 
lichen Wiſſenſchaften fo brach? Warum find fo wenige 
Matadore denkender und empfindender Geifter bemüht 
geweſen, dies Feld ganz, oder doch in einem betraͤcht⸗ 
lichen Umfange am zu bauen? Die vorzüglichften laſſen 
fich aug mehreren Jahrhunderten, ja, felbii Jahrtau⸗ 
fenden, gewiß ſehr ſparſam zuſammen zäblen. Sollte 
wohl die Zahl fo groß ſeyn, dag man auf jedes Yahr- 
bundert auch nur einen einzigen vorzuͤglichen Kopf 
rechnen Ibnnte? Auf jedes. Jahrhundert nämlich, das 
feit der Zeit verfloß, da Eultur des Geiſtes und dee 
Geſchmacks auf-einer folhen Stufe fand, daß fie Bes 
merkung und Namen verdiente? Gewiß nicht! Es wird 
zum Anbau diefes Feldes eine nicht nur weit über das 
Gemeine hinausgehende Denkkraft, ein ticefforfchender 
Verſtand erfordert, ſondern auch die feinſte und Leifefte 
Meceptivitdt des Gefühle» Vermögens, verbunden mit 
dem allumfaffendften Beobachtungsgeifte, verbunden 
mit der meitausgebreiteifien Erfahrung alles deffen, 
was Natur und Kunft aus allen Zeitaltern und Him⸗ 
melsftrichen darbieten. Wie viele foldher Subiekte giebt 
es aber wohl? Und wie viele bat es ihrer in allen Zeite 
altern und Himmelsfteichen gegeben? Und bätte es the 
rer auch Viele gegeben, wie Viele haben ihre Talente 
an die Nefibetif, und vollends gar ausichlieglich an die 
Aeſthetil verwendet? Wie vielen vorzuͤglichen Geiftern, 
ausgerüftet mit gründlicher Philofopbie, mit richtigem 
und feinem Geſchmacke, mit Bepbachtungsfäbigleit und 
Erfahrung, iſt diefe Wilfenfchaft nur etwas mehr, als 
fluͤchtige Nebenbefchdftigung geweſen? — Dazu kommt 
denn nun, leider! noch der für die Wiſſenſchaft hoͤcht 
traurige Umſtand, daß den Allermeiften von denieni⸗ 
gen, bie ihr Hauptſtudium daraus machten, gerade alle 
jene Erforderniffe fehlten. Unreife, dumme, ungeho« 
belte, von der Natur ſowohl als von der Erziehung 
verwahrlofete Buben, aus denen nichts Rechtliches 
wird und werden lann, die waren und find es größten 
Theils, welche in hellen Haufen auf diefem Gefilde 
berum ſchwaͤrmen, und eben folche Kindereien darauf 
treiben, wie bie robe Dorfiugend auf ihrem Gpielplap 
unter der Linde. Dazu gebbrt denn freilich, außer cm 
wenig Temperament, berzlid wenig Faͤhigleit und 
Kenntnig. — Es giebt noch unzählige Menfchentinder, 
welche das für fchöne Wiffenfchaften halten, wenn Je— 
mand vermittelſt ein wenig poetifcher Phrafeologte ein 
Paar BVerslein zufammen gequält, oder ein elendes 
Theaterſtuͤt und Romaͤnlein heraus gefafelt hat. Hat 


er dazu num vollends erfi ein Duhend Mecenfloneh won 
Häberifchen Werten gelefen, und fich daraus ein wenig 
SHandwerksfprache zufammen gefifcht, fo iſt der fchöne 
Geiſt nach gewoͤhnlichem Schlage fertig. 

Weil num bisher noch fo wenig vorzägliche Geiſter 
fi mit der Aeſthetik recht ex professo, fondern höoch⸗ 
fiens flıchtig und nur nebenher befchäftigten, hingegen 
eine fo große Anzahl bderienigen, die fie zum Haupt⸗ 
fiudium machten, wahres Lumpengefindel ift, fo iſt es 
wohl Eein Wunder, wenn in diefer Wiffenfchaft noch 
fo viel Wichtiges und Schweres zu thun uͤhrig iſt, daß 
die Bemühungen eines einzigen, ſelbſt vorzuͤglichen 
Kopfes kaum hinreichend zu ſeyn fcheinen. Ob ſich 
nun deren mehrere fo bald finden und daran machen 
werden, das tft eine große Frage. In umferm juriftifche 
politifch = dfomomifch = merkantilifchen Zeitalter bringt 
Die Aeſihetik verzweifelt wenig «in. Nicht die Ariſto⸗ 
teles, die Quinetiliane, die Home, die Baumgarten, 
die Mendelsfohne, die Leſſinge, die Engel, die Kante 
und Herder, fondern Köche, Schlähter, Bäder, Fa: 
brifanten, Schneider u. ſ. w. find unfere lichften Aeſthe⸗ 
tifer; und unfere Werke des Geſchmacks muß man in 
Kellern, in der Speifefammer, in der Barberobe, im 
Pferdeſtalle, ja, wohl gar im Hundeflalle fuchen. Und 
weil die Aefihetit lein Geld einbringt, fo bringt fie 
nicht nur feine Ehre, fondern an manchen Orten, wo 
die Goldmuſik jeder andern vorgezogen wirb, bringt 
fie wohl gar eine Art von levis notse macula, von In⸗ 
famte zu Wege. An folden Orten bat ber Zaunpfahl 
einen böhern Werth, als der Aboll von Belvedere, und 
der armfeligfte Butter- und Brodbefliffene bildet fich 
auf dasjenige, was er weiß und kann, ungleich mehr 
ein, als nur immer bie Homere, die Sophokles, bie 
Pindare, die Shakfpeare, die Klopfiode u. f. w., als 
die Arifioteles, die Leflinge, die Kante u. f. w. auf dass 
jenige fich eim zu bilden berechtigt wären, was fie zur 
Erhebung und Veredelung der menfchlichen Natur dar 
ſtellten und abhandelten.“ 

So weit Bürger, dem man bier, wie fon, einige 
Kern-Ausdräde ja wohl leicht verzeihen wird. 

Berlin. Karl v. Reinhard. 


Todes: Anzeige eines—? 


„Der Engel des Todes bat mir den Engel des 
Lebens, meine Yiährige Gattin (mit der ich biefe 
9 Fahre, wie man mohl zu fagen pflegt, wie Gott im 
Frankreich gelebt habe) auf das Unbarmberzigfte von 
der Seite geriffen. Sie farb am ldten diefes in dem 
Schooße der Ihrigen, auf dem Gänfemarkte Nr. 103, 
zwei Treppen hoch, in dem Alkoven linker Hand. Wer 
die Zärtliche Fannte, wird ihr eine Thraͤne auf dem 
Gottesader zu St. Stephani nicht verfagen, und fie 
mit Beileidsbegengungen gütigfi perfches 
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nen. Der Bebante, baf der Entſchlafenen Kranfheit 
Gottlob nicht gefährlich war, und daß es Jeider 
mehrere Menfchen, giebt, die der Sterblichkeit unter 
mworfen find, richtet mich gebeugten Wittwer empor- 
So lange fie tobt feyn wird, mag ich an bies mich 
betroffene Malheur nicht ferner denken,” 

Hannover, Georg Harrys. 


Dem Boshaften 


Dein Wib, du Frecher, gleicher der Rakete, 
Die ur Bewund'rung im bie Höhe fährt, 
Dann auf dein Blüd ſich ſtuͤrzt, die Bagerfiäte, 
Dein Brod und deinen Stab re 

E. D. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Samburg Hinter und in den Abgrund Dee Vergaugen- 
heit find die Sturmfluthen umb die von denſelben angerichteren 
Bermäftungen verfunten. Gaß die Erinnerung daran if bei 
dee Menge erlofhen, — Neuer. Beweis, dak Vergangenheit umd 
Vergeſſenheit bei dem Haufen gemeiniglich fonenim find. Tau 
fende — bad Gerücht nennt Die Summe von einer halben Min 
lon Mart — find aus der Mähe uud Terme zum Wictdererſatz 
verlorner Habe für die Berumgiichten eingegangen, und es if 
nicht anderd iu erwarten, als bah die zu folchen Zwecke auf 
der Mitte umnferd Bürgerborflanbes ermanste Commiffion mit eben 
fe weiſer Umficht, wie milder Gergfalt, die reichlich gefpenbeim 
Gaben auf dad Bee verteilen werde — Bent überläßt ſich 


’ bier Alles fat aur dem Genmife der anmmibigen Frühlingstuft, 


bie ums erauicdt, Miles will ſich aur am ſproſſenden Grün em 
laden; Wied Nicht die, wenn zwar büftern, doch ehem Deshalb 
nicht minder ehrimürdigen Mauern ber mehr ald taufmdjährigen 
Etadt, um in deren Workädten, die won Jahr zu Jahr am reis 
senden Anlagen und Anpflanzungen gewinnen, aber in nahe aus 
Iegenen Dörfern eine Sommer: Wohnung zu beziehen, er 
num nicht im eiguer Enuipage dort binaud rollen fann; ja wem 
die Lohnkutſche dahin noch zw theuer iſt, der hilft fich mit dem 
Droſchten, oder zu Aundenweiten Entieruungen mit der Stage 
eoach, den beiden Gubes Entrenrifen eines tm diefenm Geräte 
überand thätigen Mitbürgerd, des Heren John Anbiy, der durch 
bieje bei ums eingeführten Fiacres allerdings keinem geringem . 
Tbell unferer Einwohner die font fo fdwere Kuuſt Ichrt — 
wohlieil zu leben; mindetens wohlfeil zu Butfcbiren. Um ber 
Diarter willen, weiche bie armen Gäule bulden müſſen, die, 
einzeln vor folde ziemlich ſchwere Drojchten: Karren geipannt, 
außer dem rlüfigen Führer oft awei, ja drei Verfomen ziehen 
men, Acht zu wlnfden, bai ber Eigner dieſer Droſchten 
durch feine Indufrie ed dahin bringe, feine Fuhrwerkte durch 
— Dampf zu treiben! Epielt bob der Dampf in unfern Zeis 
ten eine fo wichtige Rolle, daß wir cd füglidh nicht das eiferne 
oder birierme, fondern theilweiſe dad papierme, theilweife das 
Beltalter bed Dampied nennen fünnen. Gonft wurde Hand 
Dampf gebührend verlacdht, mad Umſtanden wohl gar verachtet 
degt iR das Alles ganı anders, und wäre Dampf ſchon Rauch, 
fo würde ber Welt Ende, das ja durchs Feuer herbelgeſuhrt 
werben fol, micht weit ſeyn fönnen, wenn anberd das Sorüch⸗ 
wort: „Wo Rauch aufgeht, IR Feuer nicht mei” — im mine 
beiten bei Ehren bieiben foll, — Bel den erwähnten, eiwat 
anticipirten Sommer; Bergnügungen find matürtid umfere Mäbs 
tiſchen Zufibarkeiten beinabe fo gut wie gar nicht vorbanden, 
Die Winters Eaifino’d Haben aufachört; Euhr’d 'optiiche Pancı 
samen (md geichlofen;, unſer Schauſpielhaus ſttht werädet, denm 


ed zahlt an mandem Epic Abend kaum Gundert Zuſchauer. 
Joſevh Liebich, der Inhaber dei trefiden Kun: Kabinerd, das 
heilige Gemälde der berühmteften Meifter in hoͤchſter Bollendung 
in Wacht ausgeführt planifh darfielit, iſt abgereiſet, geht, wie 
wir vernehmen, nad Berlin. Moge er dort verdiente Anerfens 
nung feined- fünftlerifhen Etrebens finden! — Die hiefige Is 
tbograpbiide Auſtalt hat das mwohlgetrofene Bildniß der beliebs 
ten Gangerin, Mad. Krüger» Afchenbrenner (von Gröger ges 
zeichnet), in einem Sotioblatt Gerausgegeben. Da es bei Por 
traitd bauptiählih- auf ſprechende Achnlichteit antommt, fo 
gehört dies Blatt gu den gelungenften in feiner Art, wiewohl 
der Zeichner im Hinficht ded pitoresten Ausdrucks der Mangel 
genug daran auifinden dürite, Wir weit find wir Norbbeutiche 
noch In Bebandiung der Stelnzeichnungen hinter unjern ſudlich 
wohnenden Landsleuten jurüd! Db vom ©, Engelmann's tref⸗ 
lichen Werke, betitelt: „Manuel du dessinateur lithographe 
ec. 2. Edition, & Paris, 1824”, wohl eine gute, mit Eadıs 
Feuntnih veriertigte deutfche Uerberfegung vorbanden ih? Gürs 
wahr! wenn das nicht der Ga if, fo mußten deutſche Li—⸗ 
tbogranben, die der framöfiihen Eprade nicht mädtig find, 
der fandsmännifhen Feder Dank wiſſen, die fie mit jenem 
auf reiche Eriabrungsſatze begrümbeten Werte vollſtandig bes 
kannt machte. Undedingt Jeder, der ſich mit Lithographle ber 
ſchaſtigt, ſollte jeues Buch gruͤudlich ſtudiren dad Gelernte aber 
auch achöris anwenden, — Tireſfas, prophetiicher Karten» Als 
manach, mit Abbildungen mach Autiten“, heißt ein neues Kar 
temipiel, von welchem die durch ihre optiidhen Panoramen ruhm⸗ 
lich in Europa befannten Gebrüder Gubr bie Erfinder, Zeichner 
und Berleger find. Das Spitl beitcht aus den befannten 52 
Kartenblättern, jedoch if jedes Blatt mit irgend einer mutbolos 
giſchen Verſon bezeichnet, und die Bedeutung berfeiben durch 
eine finnvolte Erflarung, zum Theil in Verſen, den Starten beis 
gelegt. Es taun nicht fehlen, da diefe Blattchen mandıen us 
terbaltenden Scherz im: froben, harmloſen, geſelllgen Unterhal ⸗ 
tungen berbeifüßren mitten, befonderd wenn eine hübſche iumge 
Dame, ber ed nicht an Wig und Schariſtun gebricht, bie weiſ⸗ 
fagende SGubille macht, die zu dieſem Spiele frrilich erfordert 
wird. — Die erläuternden Berie zu dieſem „Tireiad” find von 
dem jwerft bei uns, nunmehr auch in Berlin al# Improbifater 
bekannt gewordenen Dr. B. Wolf, und dem Zwecke völlig ent 
foredend. 

Unfere Bühne ſtetzt gegenwärtig, wie ib ſchon obm ber 
merfte, fait ganz vermairet, theils durch den überaus geringen 
Zuſoruch, theild durch Die Abweſenhett mehrerer belichten Mits 
lieder, zu denen vorzuglich Hr. Gloy und Hr. und Mad. Der 
brün gehören. Erſterer reiſete nad Berlin, Letztere gafiren in 
Riga. Erſt der Junius- Monat führt ums dieſe drei, fir ige 
unentbehrlichen Stutzen umfers Theaters wieder jurüd. — Mit 
Baien find wir Bid dieſen Tag mod mit überkiäuft worden; 
dennoch feht zu Aürchten, daß bei etwas borgeritcfter Tahrsjeit 
diet Elend ums eben fo wieder beimfuchen werde, mie im boris 
gen Eommer. Bis jept jaben wir nur Hera. Jerrmann, vor 
mals Wiitglied des Leipziger Thraterd und Fräulein Kiel, erfle (1) 
Sängerin der Braunftroriser Etabtbühne. Kr. Ierrmann gab 
den „Gran; Moor’, deu „Stevauow⸗ („Bemniomsti) umd den 
„Sujtan” („Zrinmw'). m gelungeniten war wohl fein „Sranz", 
wiewohl amd diefer viet zu ſehr auf bloßen Efieft berechnet war; 
befonders geibab dies Im der Scene vor dem Bilde „Enrid“, 

in der darauf folgenden mit dem alten „Daniel, Dirt 

e Hinftürgen, bad am Boden mwühlen, das Umherfech ⸗ 
ten, mad hr. 3 bier zu Tage legte, zeuate von Intomicaen; 
in der Ebarafter» Auffafıng und tödtete leglichen Efielt der 
Schinürcene vor dem Thurme — denn dort ert kürt „Hrany", 
nad des Dichters Willen, smfammen, und zwar, nachdem er, 
wirwohl vergebens, mwürbend in jeine Ketten diß. Vortreich 
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gab Hr. I. Die Bartenfcene mit der Amalia⸗ Mir miürfen 
geſtehen, daß wir feibd Devrient in jener Scene nicht wahrer 
gejunden baden. „Etepanow’ ward offenbar sw leicht von 
unferm jungen Gafte behandelt „Etewanom" in fein rafender 
Yüngling mebr, fein Schwatzer, fein Voltron; doch jdhimmerte 
bald diefer, bald jener aus Hrn. 34. Darſteuuung dur, Kunfts 
von in der Anlage war „Eultan Ealadin” in Köruer's 
„zeing;” mihe fo in der Ausfuhrung, mwenigitens nice 
durgaängls. Die Tinten der Deflamation wie der Aktion wur 
den Im eritem Akt omenbar zu Mark aufgetragen. Wenn „Eas 
Tadin” als Pörperihrunder Greis (0 gewaltig um fi ficht und 
ideeiit, was mag er Damm dm männlichen fräftigen Alter für 
Geberden gemadıt haben? Muh er Dann mide Perrbild gerne 
fen fenm? und wozu folde limdinge in einer Trauddie ? wozu 
überhaupt diererben auf der Butzue? Schelint es bob, als ob 
Effetthaſcherci Grundarfeg felhk unferer wenigen benfenden 
Ecauipieler werden wolle, oder gar (dom geworden fen! Denn 
Hr. 3. it wirllich ein denkender Mimiker; fein „Fran; Moor” 
deweiſt das theihweife, feine Eciußicene des „Eatadin” beweis 
fet es zur Genüge, umd doc fceint aud Er die Kerborbrins 
gung des Eielts, feld auf Koſſen der Wahrbelt, ja fegar der 
Wahrſcheintichteit, micht zu verfhmäben. — Demoif. Kiel, De 
fih auf den Auflage: Zetteln als Die erftie Sangerin bed 
Braunſchweigtr Theaters gab, lieh bei etwas ſchwacher, jugend: 
licher Stimme eine recht gute Geſangſchult vernehmen, und. atı 
fiel befonders als Sargines, Eobn;“ wiewohl fie dem viele 
Jabre unter und mit Beifall grfrönten, Teider! nunmehr ver 
ervigten Gerſtacker bei weitem micht im dieſer Vartie erreichte, 
Einige Thenterireumde — fo nennt fich eime obſeure, anoı 
nyme Geſellſchaſt, die ſich in den Giefigen täglichen Nnzeigeblät: 
term vielfältig mit allerlei Bitten, Anforderungen und Aniragen 
an die Direktion unſers Stadt, Thenterd wendet, ohme ihren 
wahren Beruf dazu jemals betbatige zu baten — merinte in 
einer ahnlichen Mnforderung durd jene Anzeigeblätter, die Die 
reftion babe wichtd Eiligered zu thun, ald die Demoif. Kiel for 
fort fir unfere Bühme zu engagiren; zumal da diefe Gängerin 
gar nit apgemeigt fen, ſoiches Engagement ein zu gehen, Im 
der That Fit die Golidität unferer Bühnen: Dircktion weit umd 
breit befamnt, auch die Ehrs und Werkwitrdigkeit der Sambur⸗ 
ger Theater: Bretter gewichtig genug, um Schaaren von Schau 
foielern und Schaufpielerinnen geneigt zu madien, Bei dem 
Hamburger Theater Engagement an sm tebmen; aber Wrhe 
der Direftion, wenn fie alten diefen Neigungen fröhmen, altem 
phfcuren Umjorberern foiort Gehör geben wollte: E— 
dann doch bald um bie Golibität der Direktion, ja um 
Ehre der alten Bühnen Vretter geſchehen feumt — uch im 
der dramatiſchen Cchriittellermelt ward uns hier wenig ober 
gar micts vorgeführt; aichts was der Mühe werth wäre, ber 
fonders erwähnt zu „Der Prinz und der 
ter’, von Gteinau, In Cumroiel im drei Alten, if — 
Vrodutt holverigen Dialogs Über vielverbrauchte 
Zwei Prieſter Thallens, die auf der Wanderung 
rufe — fie woulen nämlich aid „Briny"’ und „ Mn: 
„Emitie Galottir auftreren ſchurzen ben Knoten; abı 


pfeifen. — R 
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» su einer Fe * eign 
umgerbaffen bat und darfelite, ann dem eige a 
des Bufifpield mit zu Gute gerechmer werden. 
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Beilage zum STften Blatte des Geſellſchafters. 





Poetifch  politifche Seherei. 


Wis im leyten Vierfl ded vorigen Jahrhunderts der Uns 
tagonidmud der Ddmanen zu dem Geile von Europa in's fans 
piende Leben trat, und Mander damals die noch ſchlummerndeu 
-Griehen Geimlih und öffentlich aujriei, das Joch ihrer Unter 
drisfung ab zw ſchutteln da fehlte ed micht am pockiich «philofor 
phifbspolitifchen Gemürhern, die fih, es mit der Menichbeit 
redlich mwohlmelnend, gern ihren schönen Traumen überlichen, 
Die Morgenrötbe der Freibeit fing mur eben erfi an, und in 
der Emarcipation der nordamerifaniiben engliiden Colonien 
ſchwacht Strahlen yuuwerien; feine franzöfishe Revolution 
hatte nöd ihren Namen entheiligt, Fein Ultraismus ſoulte im 
den Köpfen des Podels, im Staube des Throns oder im Ach 
rigt der Nationen. 

Ein framzöfiiher Philoſoph (f. Mercier’s „bonnet de 
nuit”), verzũctt in die claſſtiche Erinnerung am jenes alte Land 
der Grazien und Muien, wollte fogar aus der Treflichkeit des 
Elima’s und des Bodens die Vorzüglichfeit der Nation folgern 
und darthun. „Man bat“, fagt er, „allerdings im brennenden 
Sande und im dem ewigen Eife Menfdien von Genie geboren 
werben ſehen; aber geniale Menicden find immer umd übera 
nur Ausnahmen von der Ordnung der Ratur. Das günſtigſte 
Elima für die (hbönen Kimfte ſcheint gewif dadiemige, wo eine 
reine Sur den fruchtbaren Boden umgiebt, wo das zugleich reis 
zende und erhabene Schauſpiel der Natur der Serle große und 
dichteriſche Bilder zuüiher und einflöst, und die Fulle Förtlicher 
Früchte und Begetabilien zum Theil jenen vorberrfchenden Fleiſch⸗ 
genus erfeht, der das Blut der Menichen ſcharf macht und ihre 
Leidenfchaften empört. Eine gefunde und erjrifchende Nahrung 
verleiht dem Geiſte eime gewiſſe Fiuſfigkelt und Durchſichtigteit, 
De ihn geſchmeidig und erfinderiib macht. Griechenland, von 
dem Himmel mit dem fchönften Clima besünftigt, hat die tref⸗ 
lichten Menſchen hervor gebracht, weiche in der Geſchichte gläns 
zen, umd ed iſt ohne Aweliet die mit edlen Wohlaerüchen durch⸗ 
zogene Luft dieſes Erdfribd, die ihren Bewohnern bie ſchönt 
Haltung und jene unnadahmtiche Feifhe der Empfindung giebt, 
melde den Sercdhicdhtichreiber, den Widmer, den Bhtisfophen, dem 
Architekten und dem Dichter gleich merkwürdig anszeihnd” — 
Man konnte ſich far verſucht fühlen, fi von der Merebjamkeit 
ded gahifhen Sophiften verführen zu laſſen, fielen einem Deuts 
fen Denker nicht die Zeiten des griesiichen Kalſerthume ein, 
die und auf diefem berrlicen Boden eine fo fleinliche, in dem 
tieriten Abergfauben verſunkene und eillartete Natiom zeigen, dal 
fogar die jegige Generation fie an menſchlicher und fittlider 
Würdigfeit weit übertrifft, Es ſcheint in der That, aid hate 
das Teuer der Verfolgung fie von manchen biefer ſchlimmen 
Flecken gereinigt und fübig gemacht, fib an der Hand der 
freiheit wieder zu dem Tugenden ihrer großen Altwordern anf 
m richten. 

Aber mit Kopf und Herz einverſtanden, folgen wir dem 
begelfterten Granzofen, wenn er ſich den Betrachtungen und Dogs 


nungen Üiberläßt, zu welden ihm der damalige Zufammenfioh 
der fireitenden Weltträfte Anlaß gaben. 

„O Vaterland der Künfte und Wiſſenſchaſten!“ ruft er auf; 
„was wird dir aus dieſer Sundduth von Waffen und Krieger, 
welche zwei mücrige Reiche aus zu ſtromen bereit find, für 
Heil erwachſen? Wann wird bie Hauprkade Mttika’s, die lich, 
bis auf ihren Namen fogar, verloren bat, aus ihren Trümss 
mern erfichen? Wie ſchön, wie geiemend, wie gottahnlid wär’ 
ed von den Herrſchern der Melt, ihr ibre Freiheit, ihre Eitten, 
ibre Epiele wicder zu geben: Ihr Genius würde mit ihren 
Theatern new arboren werden, — Wenn id, von der Geſchichte 
diefes einzigen Volles, dad unferm ganzen Erdtheil dad Bw 
ſchent der Eivilifatton gab, in dankdarer Erinnerung erfüllt; 
jene unfterblidien Dentmale betrachte, wenn das Partbenon, der 
Schatzgottin Aıbens gebriligt, wenn der Thurm des Nednerd 
der Redner, Demoſthenes, die Wiege des Zeus, das Drafel von 
Deiphi, die Saule mit dem Namen de? Leonidas und der dreis 
hundert Epartaner von Thermopytä, wenn jene Halten und 
Gärten der Akademie, wo tie Philoſorhie ſich mit der Poeſte 
verſchwiert, dor meinen geifligen Augen in aller Pracht ihrer 
alten Herrlichtelt empor Aigen: Acht dann zum erſten und ein⸗ 
jigen Mat in meinem Pebem möcht ich es bedauern, nicht einer 
der Erbengötter zu ſeyn, um das alte Arben von dem Tode 
der Oſmanen beirelt zu feben, und ed mit einer neuen Cetonie 
zu devöltern, die feinem Geiſte gemäß wäre. — Ad, warum 
follte eine areämüthige Hand dem altın Etamme nidıt auch 
feine Bluthenzeit wicderbringen können? — Die Trümmer Grie⸗ 
denlawds ſprechen mod heut zu der ganzen civilifieren Welt, 
und jedes Bemth, das den Gunten der Kunflliebe in ſich trägt, 
firebt jenen Gegenden zu, wo das Bernie fo kräftige Wurzeln 
nefaht hatte, Die alten Eroberer babnten dem Etrome der 
Barbarei ein breited Bette; die aufacklärten Eroberer unſerer 
Tage könnten die Vermwirfumgen der Zeit hemmen, ihre Spuren 
verriigen, und fo ihr blutiged Handwerk heiligen, indem fie dem 
GSluck gebieten, dad die Schickſale der Reiche und der Völler 
beitimmt.” 

Der fanguiniihe Framzofe ficht nun ſchon im Geifte dem 
heiligen Georg aus dem Tempel bes Theſeus Hichen, und eine 
Schule griechiſcher Phllofopben an der Gtelle der Miönde dei 
heiligen Baſtlius. Wir aber, die wir auf den Schultern der 
Erfahrung einer verbängniävolien, hochwichtigen, enticeidenden 
Seit fichen, deren. Morgen damals erſt angebtochen war: wir 
würden umd wollen und höheren und ſchöneren Hoffnungen übers 
laſſen. Die Freiheit neuerer Reit, die, von den Lchren des 
Ehriftenthums sebritige mund gereinigt, zuerſt uns von jemicits 
des atlantiſchen Weltmeers zuwintte; fie, die im Revubliken wit 
im geregiich geregeiten Monarchien gedeiht, und im diefen wich 
Teicht die noch ichönere Blume freibt: dieſe Freieit wird endlich 
auc ihre alte Wiege wieder befuchen, und meben ihr einen noch 
würdigeren Tempel errichten. 

Mufte nid wiehteicht Alles fo kommen, wie es grfonemen 
in? — Würde dem wicbergeborenen Gritchen ihre Berreiung 


vom Joche der Türken fo theuer from, wem fie ihnen vom frems 
der Macht geſchentt, wenn fie nicht mit ihren eigenen Anſtren ⸗ 
gungen erworben und mit ihrem Blute befefligt worden ware? 
— GErfennen wir den Wint der Voriehung, fo laßt und nieder 
fallen und anderen! — Wer von und hätte im Jabe 1813 oder 
au nur noch im Beginn 1814 geträumt, was wir ſeitdem ges 
feben haben? Der Eigenfinn, der damals den fintenden Weit⸗ 
herrſcher verbiemdete, ſcheint jetzt auch die Pforte zu ummebeln, 

Wir aber, die wir Zuſchauer eines großen Echanfpiel# find, 
wollen ums wenigftens das Recht micht verfümmerm laſſen, zu 
tlatſchen oder zu wochen, Rome. 


Ausfhluß von den Kenienftumpern in Ar. 10, 
12 und 13 des „Bemerkers“. 


(om dem dritten ber Gechdundiwanziger, der noch um das 
Hort bittet.) 
. un 9. Stieglis, 
Saß am den Wierm des Rheins und dacht an meine Romanik, 
Als dein Keniemgruß drang in mein ſtattliches Ohr. 
Schnellfingeriafeit, 
Dreiäig Kenien Gaft du im wenig Monden geidriehen? 
Freilich, man merkte die Haft am der umjeisigen Frucht. 
Der Dritte und Letzte. 
Swar dich Gaben feitbem zei Kenienfümper araeihelt, 
Doc, wo Aöher du bin, ſtaubt' ich, der Meifter, dich aus, 
Die-Berwärlferer! 
Hab’ ich auch fechdzig nur an ihr Halbtaufend zu fordern, 
Sind fie den Perlen doch gleich unter die Gerſte gemiſcht. 
„Bon der Mittelftraßie rettet fich Fein Menſch“ 
Nächte hab’ ih verbracht mit bebächtigem Glätten und Teilen, 
Doc wer findet das Gold „unter der Maſſe des Echlanımd ?” 
Große Worte bin und ber. 
Einer rühmt ſich und beut aroßſorecheriſch eine für dreißig; 
Diuß denn der Schwächſte durdaus immer der Eitelſte ſeyn? 
Wunderlicher Schluß. 
Durcheinander gewürfelt beſpickt er Gedanken mit Unfinn, 
Dichter währt er zu ſeyn, weil er nicht Krititer if. 
Wer fol nicht richten? 
Aber er recenſirt nun fiir die volitiſche Zeitung; 
Dası bat fie gewiä nicht die Politit gebracht! 
Er fpridıt: 
„Wenn uns and dad, was wahr “ un eben Heute nicht 
lar iii, 
Das wir «3 wollen, was wahr, das if dech wenigftend Klar.” 
Berdammt wenig! 
Dieſes erbabene Wert vermochte den Finken zu rübren, 
Der nad dem Richter: Diplom eben noch höfmiic gefragt. 
So zwitſchern bie Jungen. 
Dafi fih der Waſſermann Gielt, das wundert — Uber num 
frag’ ü 
Wer es begreifen fol, wenn er es ſelbſt nie begreift? 
ungefalsen. 
Zweimal hat er bemerkt, es fen dienlich, Salz zu verfhellen, 
Untere den breifligen auch hat er's nicht einmal getan. 
m. u. 


Deine Waare, fie fann nur den Werth des Gangen vermindern, 
Bring’ fie einzeln zu Markt, ſchwerlich wohl wird dm fie lod 
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Lubw. Robert. 
Fürdte dich nicht dor ihm und dem giftigen Gpotte des Meiſtert, 
Schlaf’ in Ruhe, der Mar fleliet den Mücken nicht mad. 


Neugier. 
Anſeh'n möcht ich ihn wohl dem Zug nad dem Mein ums 
> ; Martten, 

Wohl ein brofliger Soaß, Eſel auf Eſel geiegt. 
H. Stieglig an E Große. 

Einget nun am den Kumvan, der, feinen gerdiiden Knoten 
Hecht zu loͤſen, wohl mehr braucht als ein griechtiches Echwertt. 
A. Mm. oder W. m. 
re dich im Mamen mohl? Ich ehre den Sänger der Grieden, 

Aber den anderen M. kenn' ich als Kritifer mur, 
Die faubere Geſeuſchaft. 
Weit ihr euch aber zumal in Büren umd Ejel verwandelt, 
Hab’ Ih fünitig micht Lu, Merten Mit euch zu dezieb’n. 
Die (höme Romanse 
Eine Romanze gedacht” ib im Lauft des Yabrd zu vollenden, 
Aber nun gönn’ ich euch micht diefed vollendete Wert. 
Bereitelte Hoffnung für 1827. 
O wie it Deutſchland doch um dieſen Verluft zu beklagen! 
Denn nun ſchreib' ich fie nicht: Ueber euch komme die Schuſd 


An den Herausgeber des „Geſellſchafters“. 


Em. Wohllgeboren erſuche, wenn ich, mider alıed Vermm 
then, mich micht irre, macdhftehende Zeilen geſalligſt im ſolgenden 
nBemerfer" Ihres „Befellichafter®” inferiren zu laſſen 

Enträrbfelung des Roͤſſelſprungs. 

Vorwort Mein licher Bemerker, der du ſonſt Allee be 
merlä, erlaube mir die Bemerkung, daß du diesmal nicht genau 
auigemerkt haft. Denn dir unbemerkt bat der Geber *) tms 
tauben Müfe, Druckfehler genannt, die leider überah ſehr be 
mertbar find, bir verehrt, ohne daß du bemerkt hattet, es würde 
erit einer Anmerkung bedürfen, um dir bemerflic ji machen, 
ed fen unvermertt im der merklich dm die Augen: und Roͤſſel⸗ 
foringenden „ergebemen Bitte” ſtatt „Lahr falſchlich „Yu“ uns 
wird's Bein, Matt mit einem bemerfbaren aroken Antanık 
buchſtaden gedructt worden. Haft du num fo die bemerfınswcn 
tben ungeratbenen Ergertinder, die doch wohl gerade nicht als 
Dertwirdigteiten gelten fohten, verwieſen, jo laute ich alt⸗ 
dann den wahren Einn der bittenden Gorünge (möchte der, bie 
oder das, wem es gilt, doch aufmerkſam daran) merten!), mie 
ſolgt, bemerfe zu haben: 

leberiegt nur underdrofien, 
Was die Bühnen Frankreicht bieten, 
um die Wette zieher Nieten 
Aus dem Schubſack Wiener Pofen; 
Wird's beliebig zugeichnitten, 
Je doch nichts daran verloren; 

. Ein’s nur bir dc, ungeſchoren 
Laßt den Spanier und ben Britten 





— — — 
Der Eger iſt unſchuldig, der Abſchreibet (hndigte D. $. 


Zufa von dem Verfaſſer des Roſſelſprungs. 
Wie es scheint, bilder hier der Name des Enträthielerd®) ein 
neues Rathſel. Da Er ſedoch Die Buchſtaben, wie man ſich 
leicht überzeugen wird, micht nach dem Geſetz des Röffelferungs 
derſetzt, auch nicht dellebt bat, irgend eine Bemerkung fiber die 
Art, wie man binter fein Gebeimnih kommen könne, bei zu 
fügen; ſo balten wir und ibm zu einem Gegendienit verpflidh 
tt. Bemerken müren wir jedoch, dah es und gerbienen hat, 
als ob die Drdmung, in welche die Buchtaden zuruck au führen, 
fih ergeben werde, wenn man die ſechszehn Fächtt des Quadrats 
mit den Zahlen von Eins bis Gcehöjchn jo mumerirt, dad die 
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Literarifbe Anzeigen. 
— 
m unſerm Verlage ſind erſchienen und im allen 


Oucbundiungen für 1 Thie. zu haben: 
Nufen Almanaı 


für 
das Jahr 1826. 


Herausgegeben 
vo 


n 
ulins Curtius. 

Diefer neue Mufen- Almanach bat, namentlich auch 
durch die darin enthaltenen Kenien, im verfchiedenen 
Zeiticheiftem fchon fehr entgegen gefehte (lobende und 
derdammende, zahme und wilde) Beurtheilungen und 
Icbbafte Sioifigteiten veranlaft, jo da in der Leſewelt 
eim reges Interefle dafuͤr begreiflich ill. . 

Ludwig Robert's 


KRaffius und Phantafns 


der Paradiesvogel. 
Eine 





erzeomantifche Komödie mit Muſik, Tanz, Schidfal 


und Berwandlungen, in drei großen und drei kleinen 
Aufzuͤgen; nebft einer empfehlenden Borrede von 
dem berühmten Hunde des Aubry. 
nr a — 
als hoͤchſt geiſtreich befannt, bat 
— —— is teouffirenden Werke eine kB: 
unterbaltende Burleste und zugleich eine ſarkaſtiſche 
Kritik des jehigen Zuflandes der deutſchen Bühne qc« 
liefert: die Ömentlihen Benrtbeilungen empfehlen die⸗ 
fes Wibfpiel als eine — nn — 
Bereins-Buchbandlung, 
—— —334 Nr. 176. s 





So eben bat die Preſſe verlaffen und ift in allen 
fofiden Buchhandlungen zu baben: 


Kieine deutſche Sprachlehre für Frauenzims 
mer und Michtgelehrte, oder kurze und 
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er Ankuͤndig 


Summe der Im dem vier Fachern ber bier an den Schenkeln 
der mittleren Horisontals und Vertikal: Linien rechte Winkel 
bildenden Quadrate, fo wie in dem durch die vier mittleren 
Facher gebildeten Quadrate vertheilten Zablen einander glei 
fen. Haben wir ums nicht geirrt, fo dürfen wir das miſſtiſche 
Quadrat den wißbegierigen Leſern des „Bemerkerd” als ein neues 
Ratbfel Aelien, in dem ſehr möglichen entgegengeſetzten Falle 
aber erſuchen wir den Einfender um ein geſalliges „Mierkseichen”. 
K. Sim rod. 


*) Könnte heißen: Oedip: Ludwig Liber. D $. 


No. XIX. 





De 


[) 

faßliche Anweifung, unfere Mutterfprache 
nach ihren Hauptregeln richtig fprechen und 
fhreiben zu fernen, herausgegeben von Dr. 
Wilhelm Bruns. 
Minden, 185. In Commiffion der Meverfchen 
Hofbuchhandlung in Lemgo. El. 8, 9 Gr. 
Screibpapier 11 Gr. 

Die vielen Eprachfebler, die von fo vielen, dem 


Anſchein nach, gebildeten Deutſchen gemacht werden, 


umd die für jeden Sachverftändigen wahre Diſſonanzen 
find, baben den Verfaſſer veranlaft, diefe Anweiſung 
zum richtigen Sprechen und Schreiben der deutjchen 
Sprache Fr —— und Nichtgelehrte heraus— 
ugeben. pi em Ende bat er fi bemüht, um auch 
hir diejenigen verftändlich u eo, ie ohne Huͤlfe eines 
Lehrers durch diejes Biſch ihre Sprache berichtigen 
wollen, die vielen grammatifalifchen Kunftausdrude, 
die in andern deutſchen Sprachlehren vorfommen, zu 
vermeiden. Das Buch eignet ſich aber nicht nur zum 
Selbſtunterricht, Sondern auch zum Schulgebrauch in 
Mädchen» und böheren Bürgerichulen, und auch im 
dieſer Bezichung alanbt der Verfaſſer fich der nörbigen 
Deurlichteit behifen zu haben. Der Plan, nach wels 
chem das Buch bearbeitet iſt, iſt neu, obgleich der Ver- 
faſer ſelbſt ſchon beinahe zehn Jahre mit dem gläd- 
lichiten Erfolg nach feinem Manufcripte die weibliche 
Jugend unterrichtet bat. j 


Bei Tendler und v. Manfiein, Buchhändler 
in Wien, if erihienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Liebesharfe, 
Begenjdbe des Lebens und der Liche in 
Erzählungen 
von 
Wolfgang „on. Gerle. 
wei Bändchen in S, jedes uͤber MWDruckbogen ſtark, 

ade nt brojch. ? Thlr. 16 Gr. * 

err Bun Deife 4. Gerle bat ſich durch feine 
treflichen Leitungen im Gebiete der ersäblenden Ro— 
mantit und der modernen Movelle einen fo ausgezeich- 


teten Rubm ſowohl im Inn⸗ wie auch im Auslande 
erworben, dag wir nur diefes Umftandes ermäbnen duͤr⸗ 
fen, um auch feiner gegenwärtigen geiſtreichen Gabe 
allenthalben den beiten Eingang zu verjchafen. Wirk— 
lich entbält auch die Liebesharfe“ eine jelde — 
faltige fchöne Auswahl, und einen fo reichen unterbals 
tungsvollen Novellenſchatz, dab mir fie zufolge dem 
urtheil der eompetentefien Richter zu feinen vortrefe 
lichſten *5 zäblen fhnnen. Das reine innere 
mannigfaltige Leben der Liebe in ihren verichiedenen 
Beziehungen und moralifhen Anwendungen iſt die 
Tendenz —— anziebenden Erzählungen, welche bald 
im bumoriftiichen Gewande, bald im ernfieren Cha— 
rakter des höheren Lebens als fchöne Ericheinungen an 
dem Auge des Leſers voruͤber zichen und gewiß Nies 
mand unbefriedigt laffen werden. Die Betlagsband- 
lung bat feine Koflen gefcheut und eine fplendide Edi— 
tion veranftalter, welche. die belichte Ausgabe der 
„Stundenblumen‘ der Frau v. Chen an Elcaanz 
leicht noch übertreffen dürfte, und fchmeichelt fich da⸗ 
er wohl mit Recht, dem lefenden Puplitum im diefen 

räblungen ein chen fo anziebendes als jchönes Buch 
um einen verhaͤltnißmaͤßig ſehr billigen Preis in die 
Hände zu geben. 


Nachftehende, theils kriegswiſſenſchaftliche, tbeils 
für Militair-Perfonen vorzliglich intereflante 
Schriften, find in ben Ichteren Jahren in der 
Maurerfhen Buchhandlung zu Berlin er 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutich- 
lands zu haben: 

Bieberfiein, Marfchall von, Anmeifung zum Situg⸗ 
tionszeichnen. Auf einfache Lehrfäge und die Sach—⸗ 
fifche Zeichenmanier gegründet. Mit 13 Kupfertafeln. 
4 2 Thlr. 12 Gr. 

Blech, 9. F., Befchichte der ficbenjährigen Peiden 
Danzigs von —— — i814. 2Thle. Sit Beleg. 
1815. 3 Thlr. 8 Gr. 

rel le, Dr. 4. L., Rechentafeln, welche alles Multts 
plieiren und Dividiren mit Zahlen unter Taufend 
gang erſparen, bei. größeren Zablen aber die Mech- 
nung erleichtern und ficherer machen. ? Bde. gr. 8. 
13%. 10 Tbir. 16 Gr. 

Deſſelben Sammlung matbematifcher Auffäse und Bes 
merlungen. 2 Bde. gr. 8. 1821 u.22, 3 Thlr. 16 Gr, 

Dürer, 9, Einiger Unterricht von der Befeſtigung 
der Städte, Schlöffer und Fleden. Mit einer Ein- 
leitung neu herausgegeben. Mit 13 — * 
vr 1823. * 1 Thlr. 12 Gr. 
brſter, Dr. Fr, Beiträge zur neuern Krie chichte. 

5 Be m. —— * 1816. rec Thlr. 

— Grundzüge der Gefchichte des Preußifchen Staats. 
2 Thle. ne & a — ⸗ ee 4 Gr. 

Geſchichte, jeizgirte, der Belagerung von Dan io, im 
abr 1807, nebit der Vertbeidiqung dieſes Snlapes. 
it Sachkunde und aus sun zefäffigen Quellen, vor- 

nehmlich nach denen in dem Bureau der Hauptquar⸗ 
tiere gefammelten offieiellen er, 7 Don 
einem Augenzeugen. 1817. 1 Thlr. 12 Gr. 

Geſchichte, ſtizzirte, der ruflifch« preußifchen Blodade 
und Belagerung von Danzig, im Jahr 1813, nebſt 
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der Vertbeidigung diefes Platzet. Mit Sachkunde 
aus zuverläffigen Quellen und mit Berichtigung aus 
den beim Burcan des Herzogs gefammelten officiel ⸗ 
len Tagesberichten. 1817. 1 Thlr. 1? Gr. 
orn, FE, Das Leben Friedrich Wilhelm des Großen 
*383 von ee 18514. 1 Thle. 12 Gt. 
— Friedrich Ul., Kurfürft von Dranbenhurg, Erfier 
König in Preugen. gr. 5. 1816. Drudp. 1 Thir. 16 Gr. 
Klatte, der Zdumungsmeſſer oder die DB 
Stange. Eine neu erfundene Hülfsmafchine 
vallerie- DOfficiere, Stallmeiſter und Pferdel 
mittelit welcher nicht gur durch 22 Veran 
die nach dem Berbältniffe eines jeden Pferdes geſtellt 
werden finnen, der Bau einer Stange beitimmt, fon« 
dern die auch als Stange felbit gebraucht werden 
ann. Mit einer Zeichnung, mach welcher fie von 
— jeden Sporer leicht um zu fertigen Ri 4 
Se u Gr. 


— fofiematifches Lehrbuch der Campagnen » Reitkunft 
und der rationellen Wcarbeitung des — 
Pferdes. Mit 47 Kupfern, gr. 5. 1822. 2 Thlr. 

Legendre, A. M., Elemente der Geometric, ebenen 
und fobärifchen Trigonometrie. Nach der eilfren 
Ausgabe aus dem Franzöfifchen- Überfegt und mit Bes 
merfungen begleitet von Dr. A.L. Erelle. Mit vie 
len Kupfern.. 1321 „2 Tor. 

Leitbold, M. v., Meine Ausflucht nah Brafilien, 
oder Reife von Berlin nach Rio de Janeiro und von 
dort zuruͤck nebſt einer ausführlichen —— 
dieſer Hauptſtadt, des daſelbſt herrſchenden Tones be 
Hofe und unter dem Volke sc. geb- 1820, 1Thlr. 4 Gr. 

Meinert, 5, Major im Königl. Preuß. Ingenicur— 
Corps, die Givilbautunft zu Kriegsjweden dir In⸗ 
genieure. 1819. 2 Tble. 1? Gr. 

Menu von Minutoli Abhandlungen vermifchten 
Inhalts. Mir 14 Kupf. u. 1 Vign. 1816. 3 Tolr. 

— Betrachtungen Über die Krieastunit. äte — 
beitete und vermehrte Auflage. Mir 2 Kupfert., —* 

L 

Müller, %, Altsruffifche 8 nach Neſtor; mit 
Rüdficht auf Schldzers ruſſiſche Annalen, die bier 
berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. 1512. 18 Gr. 

Netto, Dr F. A. W. ae an der Könial. * 
meinen Kriegsſchule) Zwolf Uebungsbldtter im der 
Situationszeichenkunſ rn der Lehmannſchen Theo« 
ric, und zwolf Uebungsblätter in der Eituationsici« 
chenkunſt nach dee neuen Theorie des Heron Gene 
ralsLicutenant von Mürling. 1823. _ 

— Anweiſung zum blonomifchen Nufnebmen und &e- 
pariren obne fünftliche Werkzeuge: fir, diejenigen, 
welche feine matbematifhen Vorkenntniſſe befiben, 
mit den dazu gehörigen Tabdellen und 6 Kupfern 
Fol. 1821. f 


Roblmwes, FR, Der Tafchenvferdeatit. 
Buch für alle Stände, vorghalich sum Gebmuch der 
Kavallerie. Mit 2 Kupf. Ite verb. Aufl. 1819. 1 Thlr. 
— Der Pferdearzt im Felde. Ein Notb- und Hül 
büchlein für die Kavalleric. 1816. — 
Stubr,Dr. P. %., Brandenburaifch - preuf iſche rie 
verfaſſung zur Zeit Friedrich 
Kurfürften. Iſter Then. 1819. 28 


(Sämmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchbndlg. in Berlin, Pofttrafie Nr. 29, zu befommen.\ 


Wilhelms des großen 
2 Thlr. 8 Gr. 
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Freitag den 3. Juni. 


88ſtes Blatt. 





Der CEommiffair 
(Rus Nabiafi:-Papieren.) 


Gluͤcklich und Flug hatte ich mich. 1813 und 1814 
dem Kriegsdienfie entzogen; denn ich war überzeugt, 
Daß ich das bedeutende Vermogen, welches die gute 
Fortuna mir zugewendet, viel angenehmer mit zwei 
Händen und zwei Beinen verzehren fbnne, als wenn 
durch eine verwünfchte Franzofen» Kugel ein Mangues 
ment eins diefer böchft brauchbaren Theile des menfch- 
lichen Körpers entitanden wäre. Much fand ich es gang 
der Klugheit gemäß, zu Haufe zu bleiben, während die 
Andern fich fchlugen. Meine Mitbürger, und deren 
batte ich eine bedeutende Menge, da ich im einer gro— 
fen Stadt wohnte, wollten diefe meine Klugbeit durch- 
aus nicht autbeifen. Sie fpradyen von Mangel an 
Baterlandsliche, an Mutb und was dergleihen mehr 
war. Ja, Einige ſtreckten fogar den Zeigefinger ges 
gen mic aus, wenn ic auf der Strafe ging. Das 
bei blieb es nun zwar: das Gerede war mir aber, ob— 
gleich ein Huger Mann auf das Geſchwaͤtz der Beute 
nichts geben follte, dennoch fo zumider geworden, daß 
ich berzlich frob war, als es endlich durch das ganze 
Land fcholl: „Friede ” Nun hatte ich doch nicht mehr 
ndtbig, gleich dem gemeinften Kerl die Mustete zu ers 
greifen, und durfte hoffen, endlich der Sticheleien uͤber⸗ 
boben zu fenn. Aber, o weh! wie hatte ich mich ges 
irrt; denn als die Truppen aus dem Felde zuruͤck famen, 
da wurden der ſpihigen Medensarten fo viele, und jede 
einzelne jo derb, dag mich nur mein Vermögen darüber 


zu tröflen vermochte. Aber das Maaf meines Unglüds 
ward erft voll, als der faum Gezaͤhmte von Elba zuräcd 
fehrte und die Fackel des Krieges noch einmal grimmig 
ſchwang. Seht blieb mir, das fab ich wohl ein, nichts 
übrig, als auch mit im das Feld zu zichen. Ich lichte 
mein geben aber viel zu fehr, um es fo mancher Ger 
fabr ganz ohne Ausfiht auf Vortbeil aus zu fehen. 
Sch bewarb mich daher um den Pollen eines Commife 
fairs, den ich immer als einträglich und beauem hatte 
rühmen bören. Mein Geld, das ich bei diefer Gele 
genbeit nicht fchonte, half mir gluͤcklich zum Ziele, und 
ich war innig frob, als ich mich in dem neuen Stande 
fab, der mir erlaubte, dem Feldzuge mit Sicherheit und 
Bequemlichkeit bei zu wohnen. Ich triumphirte, und 
baute ein Schloß uͤber das andere in die Luft. 

Wer mir damals gefagt hätte, daß mich als Kriegs- 
Commiſſair berberes Mißgeſchick erwarte, als manchen 
gemeinen Soldaten, dem hätte ich als einen Tollen 
in’s Geſicht gelacht, und dennoch follte es fo ſeyn. — 
Ach, wie bitter babe ich manchmal berent, diefen Stand 
erwaͤhlt zu baben! Ich glaube, wäre ich unter die Tod- 
tenföpfler gegangen, die — fchredlicher Gedanke — kei— 
nen Pardon geben, und folglich auch feinen befommen, 
ich glaube, ſelbſt dann hätte nichts Haͤrteres mich trefs 
fon fhnnen. 

Doch, ich will ja mein volles Herz auf dem Pa- 
piere ausfchütten, alfo zur Sache! — Bis zum Rhein 
binunter ging es febr out. Ich kam nur mir Meines« 
gleichen in Berührung, und bier gab mir mein Gelb 
ein folches Uchergemwicht, daß die Meiften mur nach mir 


ſich richteten. Die Quartiere waren aut, bie Märfche 
Hein, und ich fing’fchon an zu berenen, daß ich nicht 
bereits früber mit in’s Feld gegangen fen. Aber kaum 
hatten wir den Rhein hinter uns, als fich dies änderte, 
Alles befam ein mehr lriegerifches Anfeben, Die Truppen 
wurden enger zufammen gezogen die Quartiere da⸗ 
durch fchlechter. Ich batte zuweilen Urſache, mit dem 
meinigen ungufricden zu ſeyn, und wuͤrde ohne meinen 
Kuͤchenwagen Mangel gelitten haben. Diefer tröfiete 
mich jedoch, und ihm flets gut im Stand zu halten, 


- war mein Haupt Augenmerk. Per es vermag, denke 


fich daher meinen Schrei, als ich ihn eines Morgens 
rein ausgeplündert fand. In der erfien Wuth lief ich 
zu dem Offizier, welcher die Truppen meiner Dedung 
befehligte. Ich fand ihn bei einem fehr guten Früb> 
ſtuͤck, welches offenbar nur durch den an mir begange- 
nen Raub zu-ibm gelangt ſeyn fonnte. Wie ber Groß- 
mogul begrüßte er mich mit einem leichten Kopfniden, 
ohne fich nur im geringfien von feinem Stuhle zu ers 
heben: auch nmötbigte er mich micht zum Sitzen, fon- 
dern fengte nur kurz und barſch: „Was giebt's? 

Ich uͤberſah in diefem Augenblick feine Unbörlich- 
teit, denn mein Herz war zu fehr von meinem berben 
Verluñ erfüllt, Raſch rief ich daher: „Ich bin bes 
fiohlen, Here Hauptmann, durch Ihre Leute befiohlen, 
und von Ihnen verlange ich Genugtbuung\’ — „Ber 
Jangen, Sie? — Ey! — Nun, die foll Ihnen auch 
werden, wenn nämlich das Recht auf Ihrer Seite iſt!“ 

Nun erit ward ich auf das willentlich beleidigende 
Betragen des Offziers aufmerlfam, und die Kälte und 
Ironie, mit der er jedes Wort betonte, brachte mich in 
die höchtte Muth. „Mein Küchenmagen iſt ausgeplüns 
dert, rein ausgeplündert!” fchrie ich nun uͤberlaut — 
„und Sie felbit laſſen fich einen Theil des Inhalts fo 
eben vecht wohl ſchmecken!““ — „Bon dieſer peribne 
lichen Beleidigung nachher!’ entgegnete er mir wicder 
mit feiner unausſtehlichen Ruhe. „Ieht zu Ihrer 
Klage! — Kuͤchenwagen, fagten Sie? Haben Sie einen 
Küchenwagen gehabt? Davon weiß ich ja feine Solbe, 
und unter der Zahl derjenigen Wagen, welche meiner 
Obhuth anvertraut find, finde ich ibm nicht verzeichnet, 
tann folglich auch nicht dafür einitehen!” — „Und den= 
noch war er unter diefer Zahl!“ rief ich, blind vor 
Wuth. „Einer diefer Wagen enthielt meine Heinen 
Borräthel” — „Kleinen Vorraͤthe!“ rief der Haupt⸗ 
mann lachend — „nun, dag find nette Elcine Vor— 
räthe, welche zum Bedarf eines einzigen Menfchen einen 
ganzen Wagen erfordern. Doch seht febe ich wohl, daß 
ih etwas ernfihafter mit Ihnen reden muß!” — Mit 
diefen Worten wifchte er fih ben Mund, legte bie 
Servictte fort, und trat auf mich zu. „Sie baben 
alfo’, fagte er mit gerungelter Stien, und mir Hopfte 
das Herz mächtig; „Sie haben alfo einen der Wagen, 
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welche zum Transport der Lebensmittel für das Heer 
befiimmt waren, zu Ihrem eigenen Bebrauche ver- 
mwandt? Haben ibn fälfhlih mit unter der Zahl der 
andern Wagen aufgeführt? Hatten Gie hierzu die Ers | 
laubniß der VBorgefehten #— „Danach haben Sie nicht 
zu fragen!’ entgegnete ich patzig; denn nur fo glaubte 
ich mie noch aus der verwuͤnſchten Gefchichte heraus 
belfen zu können. — „Nicht? fagte rubig der Haupt« 
mann, trat an die Thuͤr und rief: „Der Fourier fol 
fommen, fogleih! — Da Sie mir die Anwort vers 
eigen”, wandte er fich dann zu mir, „werben Sie 
erlauben, daß ich fie höheren Drts zu erhalten fuel’ 
Sch fühlte das Blut in meinen Adern erflarren, 
denn mindeitens erhielt ich einen derben Verweis, und 
von dem Geraubten dennoch nicht das Geringite zurüd. 
Daber fügte ich, doch ziemlich Hleinlaut, daß ich die 
Erlaubniß nicht gehabt. — „Nicht?“ erwicderte der 
Hauptmann; ‚ia, dann muß ich von Ihrer Plichtver- 
letzung einen Rapport abflatten. Oder war ber Wagen 
vieleicht nicht ganz voll?” — „Mein, bewahre!““ ent⸗ 
geancte tch, froh, einen Ausweg zu finden. „Es lagen 
neben dem, für die Armee beifimmten Broviant nur 
einige Kleinigkeiten, die ich mir in Duͤſſeldorf anger 
ſchafft hatte!’ — „In Düffeldorf”* fragte der Haupt 
mann; „en, da muß cs ſchon beträchtlich zufammer 
gefhmolzen, und, anfangs nur eine Kleinigkeit, jcht 
ſchon fait auf nichts reduziert geweſen ſeyn!““ — „Das 
war es auch allerdings, mein befter Herr Hauptmann ! 
fagte ich, hoͤchſt erfreut, noch mit ganzer Haut davon 
au fommen. — „Nun, das freut mich Fhretwegen!/ 
erwiederte der Hauptmann; „und am Ende, befinnen 
Sie fih nur recht, Here Commiſſair, am Ende haben 
Sie fogar, ohne darauf zu achten, den geringen Reſt 
geſtern ſchon verzehrt?“ — „Leicht moͤglich!““ entgeg« 
nete ich; „und, je mehr ich nachdenke, deſto mehr will 
es mich auch beduͤnken, als waͤre cs wirtlich fo — 
NMun, lachte der Hauptmann, „dadurch widerlegt ſich 
ja Ihre vorige Beleidigung fchon ‘von felbft, und ich 
vergebe fie Ihnen daber willig. Da Sie jebt aber in 
den ſchlechten Quartieren Mangel leiden werden, ers 
Jauben Sic, daß ich Ihnen von dem Wenigen, was 
ich auf meinem Padpferde bei mir führe, etwas ſchicken 
darf!“ — Zhgernd nahm ich dies an, und eilte dann 
fobald als möglich nach meinem Quartier. Hier warf 
ich mich anf das Bett, und verwuͤnſchte meine Feig- 
beit, die mir nicht erlaubte, mich in diefer Sache zu 
benebmen, wie ein Anderer an meiner Stelle es mahrs 
ſcheinlich gethan haben würde. Als ich das ganze Ge— 
fordch mit dem Hauptmann noch einmal in Gedanken 
wiederholte, da ſah ich erit recht, wie er mit mir ge— 
fotelt babe. Ich Inirfchte mit den Zähnen vor Wuth, 
aber leider war diefe nur ohmmächtig. er 
(Die Fortſetzung folgt.) 





en Mi Zu 


Kurze Auszuͤge aus den Memoiren der 
Gräfin von Genlis. 

Foren Befuch bei Voltaire in Fernen erzählt Fran 
von Genlis ſehr mweitlduftig: „Ich hatte keine Ems 
vfeblungsbriefe an ihn, wußte aber, daf ihm die jun: 
‚gen Frauen aus Paris immer angenchm waren. Ach 
ſchrieb um Erlaubniß, mich ihm vor zu ftellen, und 
batirte vom Monat Aoudt, nicht Auguſt, wie id) 
wußte, daß er ihm gefchrieben haben wollte. Er ante 
wortete höflich: er werde zu meinem Empfange Pan— 
toffeln und Schlafrod ablegen, und Iud mich zu Mit- 
tag und Abend ein. — Ich kam au früh am, und dieg 
ſetzte mich im Verlegenbeit. Ach wußte, daß ich ibn 
um eine Stunde beſtahl; doch der Gedanke, daf feine 
Feder fie nicht auf ein Trauerfviel, fondern auf Vers 
fpottung der Religion und der Sitten verwendet haben 
würde, tröftete mich. Ich geſtehe gleichwohl, daß ich, 
um ihm einigermaßen zu gefallen, eine große Toilette 
gemacht hatte. Unterweges befchäftigte ich mich mit 
feinen Tragddien, feiner „Henriade”, und rief mir die 
fhönften Stellen in’s Gedächtniß; kurz, ich wollte ihm 
als junges Frauenzimmer von Gefchmad und Kienners 
fchaft den Hof machen. Deswegen ließ ich mich auch 
von einem deutſchen Maler, Heren Ott, begleiten, der 
aus Italien zuruͤck kam. — Wir fuhren vor einer Kirche 
vorbei, und laſen Über dem Haupt-Eingang die Worte: 
„Voltaire a éleré ce temple & Dieu.”*) Sie machten 
mich fchaudern. — Wir fommen in den Schloßhof. 
Man führt uns in ein Vorzimmer. Herr Ott findet 
einen Correggio, und wundert ſich, das Meiſterwerk fait 
im Eingange aufgeflelt zu ſchen. Wir treten im den 
Gefelfchafts- Saal. Man erwartete ung noch nicht. 
Die Diener liefen bin und ber; die Schellen klangen 
rechts und linfs; bie Thüren wurden auf- und zuge- 
fchlagen. Man lich ung allein, zur Strafe, daß wir 
uns nad) der Uhr von Genf und nicht von Ferney ge= 
richtet hatten. Im Saale hing, in einem prächtigen 
Rahmen, ein grofies Geindlde, Heren von Voltaire in 
einer Glorie vorstellend; vor ihm Fnieet die Familie 
Galas; zu und unter feinen Füßen liegen feine Feinde, 
lauter Portraits. Die Subelei war von einem Genfer 
Maler, der fie dem Dichter zum Geſchenk gemacht, und 
diefer hatte fie im Saal aufbängen laſſen und den Cor- 
reggio im Vorſaal!! — Endlich werden wir vom zwei 
Damen begrüßt, von der Nichte Voltaire's, Madam 
Denis und von der Frau von St. Julien, einer jungen 
Dame, die den ganzen Sommer in Ferney zubrachte. 
Sie nannte V. mon philosophe, er nannte fie mon par 
pillon, Sie trug eine goldene Medaille an der Bruft; 
ich bielt fie für einen Orden; es war eine Schüßen- 
Preismedaille: eine fchöne Ehre für ein Frauenzimmer, 
den beftien Schuß gethan zu haben!! Sie fchlugen mir 

*) Deo erexit Voltaire, 
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einen Spaziergang auf ber Terraffe vor. Die Terraffe 
bätte bie fchönite Nusficht auf den See und die Berge 
gehabt, wenn man fie nicht durch einen Bogengang 
verunftaltet, der von einem Ende bis zum andern ging, 
und worin man nur bier und da Oeffnungen ange— 
bracht hatte, durch, welche man kaum den Kopf ſiecken 
Ionnte. Ueberdies war diefer Bercenu fo niedrig, daß 
meine Federn überall anſtießen nnd eingeknickt wurden. 
Ich buͤckte mich zwar, jo viel ich konnte, um mich Hei- 
ner zu machen; dann trat ich aber wieder auf mein 
Kleid, ſtolperte, riß das Falbala ein, ſtieß mit dem Kopf 
an das Seitengeftrduch, und konnte nur wenig Auf— 
merkſamkeit auf das Giefpräch richten, welches Frau 
von St, Julien, Hein, im leichten Morgen-Anzug und 
ungekuͤnſteltem Kopfpus, faſt allein führre. Ach fragte 
fie: ob DB. nicht darfiber gefchmollt babe, daß ich Ant 
sefchrieben? — „Mein“, fagte fie, „aber es ift ihm 
nicht lieb, daß Sie feine Schreibart Überhaupt *) micht 
angenommen haben! — Wir wurden abgerufen. Herr 
von Voltaire erwartete ung im Saal, Im Vorbeigehen 
durch ein anderes Zimmer ſah ich mich in einem Spies 
gel, machte meinen Kopfpuß, fo gut ich konnte, zurecht, 
und wurde nun von Frau von St. Julien dem Par 
triarchen von Ferney vorgeſtellt. Sie jiſchelte mir zw: 
„Umarmen Sie ihn, er bat es gern und wird es hoch 
aufnehmen” Ich that es — nicht, meigte mich tief 
und chrerbietig vor dem Alter und Talent, und V. 
kuͤhte mir die Hand. Ich gefiche, daß diefes mir ſchmei⸗ 
chelte. Jeht umarmte ich Ihn, aber nur im Geile, 
Ich fiellte ihm Heren Dit vor, welcher ihm einige Mi- 
niatur- Gemälde zeigte, die er in Bern verfertigt hatte; 
unter Anderem eine Madonna mit bem Jefusfinde, wor— 
über V., auf feine Weife, unanftändig fobttelte, wel— 
ches mich fehr verdroß. Ich fehlen micht darauf zu 
achten, fprach mit Madam Denis, und V. lenkte ein; 
er fprach von Italien und der Kunſt. Bon Literatur 
war weder vor noch nach Tifche die Rede. Bei Tafel 
erlaubte er ſich Ansbrüce der Laune des Zorns gegen 
die Dienerfchaft;z dann fchrie er mit einer Donner« 
fimme auf, die im Speiſeſaal wiederhallte. — Nach 
Tifhe ſpielte mir Madam Denis auf dem Piano vor. 
Ein eines Mädchen von ficben bis acht Jahren trat 
ein, fiel ibrem Papa (wie fie ihn nannte) um dem 
Hals, und wie er merkte, dag ich mit Theilnahme auf 
die Gruppe blickte, fagte er mir; das Kind fey eine Hra 
entelin des großen Eorneille, — Nachmittags Fam Bee 
ſuch aus Genf, Gegen Abend fuhr V. mit mir und 
den beiden Damen in's Dorf, zeigte mir feine Anlagen, 
Sabrifgebäude und wohlthätige Anflalten. Hier gehel 
er mir ausnchmend. — Er wollte mich überreden, noch 
dem folgenden Tag zu bleiben; allein ich fuhr nach dem 
bendtifch ab. Ehaftel. 
ai . (Die Gortfehung folgt.) AABEL 


*y ai flatt oi. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Hannover. Einer ber erſten Trüblingstage lockte bie 
Einwohner Hannoverd zu dem Schauſpiel eines bier abermals 
eingekehrten Schaelulaufers, Namens Sriedrih Franke, aus Düms 
gen bei Hltdeöheim, ind Freie. Dierer, wiewohl [dom bejabrte 
Mann durchlief feine Diſtamzt von zwei Etunden Weges in ſeht 
Burger Zeit. Das Bemerlenswertbeie dabei iſt, daß er, am Pius 
umd auf der Dreichdiele beram gewachſen, ſich dieſe Agilitat dens 
noch und war erſt feit ‚einigen Monaten ermorben bat, woraus 
denn deutlich hervor geht, da die zweibeinige Kunſt eine leich⸗ 
tere ſeyn mürfe, ald der einköpfige Vergaand — Im einem etwa 
DD Bogen ftarfen Werke, unter dem Zitel: „Beldreibung der 
Sturmfluthen am dem Ujern der Nordiee und der fid im dieſelbe 
ergießenden Etröme w. f. w. am 3. und 4. Februar d. I.” wird 
nachſteus unfer Hr. Ingenieur: Maior W. Mister die darüber 
eingegangenen amtlichen Verichte über dieſe furchtdaren Verhee⸗ 
rungen im Ims und Auslande befannt machen. Da dem Beri. 
fichere Quellen zu Gebote fanden, fo wird das Werk gerwin dem 
Anforderungen ded Publitums entipreden und ‚felpft der Macs 
weit von jenen für Tauſende unierer Mittürger jo verhangniß⸗ 
vollen Tagen vollftändige Kunde überliefern; zumal da der, langſt 
ald Toyo: und Eborsaraph ruhmlichſt detannte Verf. daſſelbe, 
gur vonfommenen und deutlicheren Erflärung der Angaben, jehr 
swefmähig mit Plänen und Charten bereichern wird. Mußerdem 
wird unfere Könige. Warerbau » Direftion den tebniihen Theil 
der Deihbeidbädigungen, wie wir vernehmen, bemnasit bekannt 
machen. — Seit langer Zeit bat wohl die Wahl tines Predigers 
unter dem Mitgliedern einer Gemeinde midt fo vieled Aufichen 
erregt, ald die bier jung Matt gefundene, wodurch der Hr. Bör 
deier, weldıer früberbin Revetent der theologiſchen Falultat zw 
Börtingen und dem ſel. Hagemann *) vor einem Jahre ad Ge 
Gülie beigegeben war, zum zweiten Vrediger am der biefigem 
Markt; oder Er. Jacobi; und Georgiie Kirche erwahlt wurde 
Durch feine ausgezeichnete, teedibe Kanzel Veredfamkeit, verbun⸗ 
den mit einem mwobltönenden Organ, batte ſich derielbe die Liebe 
und Verehrung der gemannten Gemeinde in einem fo hohen 
Grade erworben, dah er unter 451 Wahliahigen den Sieg mit 
nicht weniger ald 425 Etimmen über mehrere andere Concurs 
renten davon trug. Eine ſolche hervorragende Stimmenmehrheit 
gehört fiher zu dem höchſt feltenen Falten. — Der in mehreren 
Öfentliben Blattern bereits erwahnte moderne Diogenes und 
Beichutzer der Frauen, der Rittmeiſter Earl dv. Wiiibait, war 
auf feinen Krems und Auerjlügen aud bei uns eingelehrt. Aber 
nur für ſehr kurze Zeit trich derſelbe Gier fein Weſen, weit ihm 
ein längerer Aufenthalt nicht geftattet wurde und er nach wenis 
gen Tagen ſchon wieder Über die Grenze unſers Königreichs 
transportirt worben if. Wenn wir es nidt ber Erwähnung 
werth halten, des Hm. d. Vitſchafts zweckloſes Umhertreiben 
in unſerer Stadt, deſſen eraltirte Annoncen, Brieft und Res 
den ohnehin Hinlänglib defannt find, umfändiih zu werericen, 
fo dürfte dod wohl ein mäherer Aufſchlug Über dieſen Eonbers 
ung und feine Abkunft dem Leferm nicht ganz unmmillfommen 
fenn; aumal da das fiber ihn Mitsutheilende aus der Feder ſei⸗ 
sed nachſten Anverwandten, eints fehr achtbaren Mannes, ges 
flofen iR und daber feine Hutbentisitäit genligend verbürgt, Es 
wird nicht aiberfluſſig feon, vorliufig zu erwäßnen, daß der hr. 
v. Pitihaft feine Zuflucht zu einem biefigen Kaufmann gemoms 
men hatte, der fein Landemann iſt und nach erfolgter Arretirung 
deſſelden ſich bewogen fand, deifen Bruder, den Großherzoglich ⸗ 
Heſſuichen Ober» Gerichtsrath dv. Pitſchaft zu Maynz, vom dieſer 


) Bon deſſen funnigiährigem Dienf-Jubilium und bald dar⸗ 
auf erfolgtem Ableben wir ins „Befelifchafter” im Auguf v. J. 
Bericht erfiarter baden. 
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polizeilichen Verfügung ih Kenntnih zu feben, und woranf bean 
das unten ſolgeude eigenhändige Schreiben des Letzteren aldbald 
bei dem gedachten hieſigen Kaufmann einlief. Derſelde ſandte 
uns bieied Echreiben mit folgendem Befuche: „Em. Wobigeboren 
babe ich die Ehre, Hierbei folgend in Copia ein Echreiden ded 
Hrn. Ober» Berichtsrand v. Piridait aus Maunz ald Conduit«⸗ 
Lite des Kittmeilters v. Pitſchaft mit zu theilen, mit der Bitte 
begleitet, felbiged als beweisiuhrendes Attenſtuck in einer Zeit 
Schrift der Leſewelt au widmen.” Wir nehmen keinen Anſtand, 
diefen Wunſch zu erfüllen: 

„D 9. Ihre ſecundſchaftliche Zuſchrift vom 26. d. Gabe 
id; fo eben erbalten und becile mich, Ihnen biefelbe ſogleich zu 
beantworten; indens ich biltig damit anramge, Ihnen recht herz⸗ 
Lich fur die ſreundliche Aufnahme meine? Bruders Carl zu dans 
ken, deſſen gegenwartige Rage id ungemein bebaure, obſchon er 
unbezsweiielt ſeldet mande Veranlafung dazu geaeben haben wird. 
Mein Bruder Earl int ein ſehr gutmitbiger, in keiner Hinſicht 
ein gefahrlicher Menſch, und fein arontes Ungluck it, dab er 
ſich ſtets in andern Formen bewegt, als es num einmal bie 
jegige Welt und die Gomvenien; im Algemeinen fordern will; 
fehr angenehm wäre ed mir daher, und ich würde Ihnen daſur 
verſonlich verbunden fenn, wenn Lie ib, Ihrem gütigen An 
erbirten gemaß, für denjelben auf's krajtigfte verwenden wollten, 
damit er wieder auf freiem Fuß aeiegt werde, indem er in der 
That auf g efeglidsrehtlidhe Weiſe weder feſtgehalten, mod 
gebindert werden fann, frei ſich dahin zu verfiigen, wohin er «8 
für gut findet, Ich gebe nun zur genauen auiridtigen und ges 
wiltenbaften Beantwortung der mir von Ihnen freundſchaftlicht 
geftellten Fragen über, und zwar 

ad 1. Eo it es grumdialfc, daß mein Bruder in dem 
. K. Deite. Militairs Dienfe caffirt, oder auch nur gerwungen 
geweien fen, feinen Adſchled zu nehmen; fondern dieſe ebremnolle 
Quittirung wurde bloß durch bie damaligen politifhen Verhält⸗ 
niſſe herbei geführt. 

ad 2. IM verfelte feimesweges gemütbäframf, fondern man 
kann ihm höchttens nur den Vorwurf machen, dad er einem 
Hang um Aufaltenden habe, 

ad 3. Aventurter iR er eben fo wenig ald ein Vagabond 
oder Landitreicher, indem er hier hätte rubig leben können, wenn 
er es gewollt; umd jo findet ſich zugleich Ihre vierte Frage ge 
nügend beantwortet. 

ad 5. So hat denfelben feine Familie keineſweges ven 
lafien; fie tadelt aber eben fo, wie ich, feine in mander Hin 
fit aufallende Lebensweife. Nichts Ummoralifched kann man 
ibm nachweiſen, wie diefed auch feine fritberen und jüngften 
voltzeilichen Zeugniſſe zur Genuge erbärten. 

ad 6. (Ihre letzte Anfrage.) Es bat ſich derfelbe mum eins 
mal vorgenommen, als Detlamator zu reifen, umd macht von 
feinen Einnahmen einen wohlthätigen Gebraud, 

Hiermit glaube ih Ihre Anfragen freimütbig und gend 
gend beantwortet zu haben, und bin erbötig, alied Gefagte durch 
obrigteittihe Zeugniſſe zu beurfunden, wenn «sd erferderiich 
ſeyn follte. 

Ib empfehle daher, durch Ihr gütiged Anerbicten ermun⸗ 
tert, Ihnen meinen Bruder wiederholt, und Ihrem freundſchaſft⸗ 
Uchen Verwendungen insbefondere; bin auch zu allem äßnlichen 
Freundſchafts / Dienſten zu alten Zeiten bereit und zeichne mit 
alter Hochachtung mich als 


Maynz, den 30. Aprit 1825. 
ä 3.8, v. Pitfharft, 


Großiber. Heflifch. Ober⸗Gerichtsrath und 

Vrafident der Lmiverf. und Stipendien⸗ 

Verwaltung der Provinz Rhein cHefen.“ 
(Der Schluß folgt.) 
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1825. Sonnabend den 4. Juni, 


Deutfhe Affonanzen. 
Schste Jutonation. 


— ei — 


Romanze 


nach dem Gpanifden: „Padre Adan, dexa buen viejo etc,” 


des Dom Fraucisco de Quededo. 


Vater Adam, guter Alter, 
Klage nimmer uber Leid; 
Blir auf uns berab, und fiehe, 
MWie verwandelt ward die Zeit! 


Bot fich dir doch taufenbfage 
Bunte Mannigfaltigtett, 

Und nicht Krdmer und nicht Schneider 
Brauchtet du zum Sonntagstleid! 


Dir Geſellſchaft bei zu geben, 
Mar der Herr erfi dann bereit, 
Als er jab, daß du verdrießlich 
Wurdeit in der Einfamkeit! 


5 bie Männin gabſt du eine 
tippe nur aus deinem Leib — 
Ach! was koſtet manchem Ehmann 
Heut zu Tag’ fein liches Weib! 


Als vom Schlafe du erwachteſt 
and'ſt du Hevam dir zur Sei — 
ch! wie mancher Ebmann ſind't jeht 

Wenn er aufwacht, Zank und Streit! 


Dich der Liebe fügen Freuden 
Munt’ren Sinn’s fett 38 weih'n, 
Brauchteſt du vorher nicht Braͤut'gam, 
Nichte halb Fiſch, halb Zleiih zu feymt 


8gftes Blatt. 


Brauchteft nicht Traugebüi 
Brautkleid, ng 109 Bi —* en; 
Ah! und ohne Schwiegermutter 

Durfteft du die Männin frein! 


Durft'ft war fei ei 

Sic yi — * erden 
ebt, ach! bietet man n 

De Tat felbh mich frahe 


Boͤſ' zwar war die Schlange, di 

Weih Weführte, wie ‚man wei i * 
och birgt drg're angennejter 

Unf'rer Kia rinnen Kreis, 


Mind’itens gab die Echlange d 
Eſſen —*28 Dei Wet rn ” 
Unfre Schwiegermütter freſſen 

Dft des Eidams Seel und Leib. 


Vater Adam, guter Alter, - 
Klage nimmer über Leid; 
Blid’ auf ung herab, und fh 
Wie verwandelt ward die Zeit! 


Nicht Recepte, nicht Pandecten, 

3 2* ni FR —8 
ethoden, n noden 

Hüllten dic in Nebel ein! 


W rohndienſt, 
cchfelfchulden, Subferiptionen 
Kriegsnoth, Geldnoth, Dieberetn, 


Kreuzerfindung, Banlerott 

Modemwechfel, ‘7 ascope Fi N, 

—E Hoftheater, 
dergeld, verfaͤlſchter Wein, 


Gift, Romane, ſchlechte Verſe, 
baro, Dolche, Ktebelet'n — 
ch! und taufend folder Dinge 

Macıten dir nicht Dual und 

Vater Adam, guter Alter, 

Klage nimmer über Leid; 

Bid’ auf uns berab, und fiche, 

Wie verwandelt ward die Zeit! 


Bärmanı. 


Der Commiffair 
(Fortſetzung.) 

Noch mehrere Auftritte hatte ich mit dem Haupt⸗ 
mann, die mir hochſt ärgerlich waren; indeſſen will ich 
davon nur einen heraus heben, der alle andern weit 
übertraf. — Wir lagen mehrere Tage auf einem gro— 
fen Dorfe unweit Luͤttich im Quartier. Das meinige 
mar nicht das beite, indeſſen tröftete ich mich bald dars 
über, denn meine Wirthin war ein allerlichfies Weib⸗ 
chen, und fchien gar nicht bartberzig zu ſeyn. Sch be 
gelgte ihr mehrere Aufmerkfamfeiten, die fie auch nicht 
von der Hand wies. Schon wollte ich meinem 3tele 
näher rücden, als ber Hauptmann, ein junger Mann 
aus einer angefebenen Familie, zu mir auf mein Zim- 
mer fam. Er lag bei einem Verwandten meiner Wirs 
tbin im Quartier, und befuchte diefe oft mit feinem 
Wirthe. „Here Commifair!’ fagte ee mir, „wir fire 
ben Beide nach bem nämlichen Ziele: da cs mir aber 
unmöglich ift, es zu erreichen, will ich Alles bei Seite 
fehen und Ahnen behuͤlflich ſeyn. Ich weiß nämlich 
aus ficherer Quche, dag Ihre Wirthin fih erweichen 
läßt, doch nur durch bedeutende Gefchenfe. Diefe zu 
machen bin ich, für den Augenblick wenigiiens, außer 
Stande, und Überlaffe es daber Ihnen, Ihr Gluͤck zu 
verfolgen!” — Ich ſchloß vor Freude dem. guten jun» 
gen Mann in meine Arme, veriprach, den Wink zu bes 
nuten, und vitt fogleich nach Lüttich, wo ich für meh— 
rere bundert Franken Putzſachen und andere Geſchenke 
einlaufte. — Noch am nämlichen Tage bot ich ſie mei— 
ner reizenden Wirthin dar. Anfangs weigerte fie fich, 
diefe Geſchenke an zu nehmen; nach einigem Dringen 
von meiner Seite aber gefchab dies dennoch, und zus 
gleich ward mir auch die Erfüllung meiner Wünfche 
zugefichert. 

Behutſam fchlich ich mich am Abend in den Gar- 
ten, wo fie mich in einer Laube erwarten wollte. — 
Schon näherte ich mich dem dunkeln Gebuͤſch, fchon 
glaubte ich das Gewand meiner Huldin fchimmern zu 
feben, da warb ich plöglich von Eräftigen Armen ge— 
packt, eine Kleine Strecke fortgetragen, und — plumps! 
da lag ich bis am den Hals im einem fumpfigen Gra- 
ben, und eine böhnende Stimme rief mir vom Rande 
ber zu: „Merfe Div, dag Du und Deinesgleichen den 
Kämpfern in Reih' und Glicd nachfichen mäfen!” — 


ein. 
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Sch glaubte bie Stimme des Hauptmanns zu erlen⸗ 
nen, und börte fogar ein Gelicher an feiner Seite, 
welches nur von meiner Wirthin berfommen konnte. 
Ich hätte im diefem Nugenblid gewünſcht, die Erde 
jertrömmern zu fönnen, und vermochte doch mit aller 
Anftrengung meiner ſchwachen Kräfte faum, mich aus 
dem Schlamme des Grabens heraus zu winden.. End- 
lich gelang mir dies, und num lief ich in voller Wuth 
nach dem Zimmer, rif ein Paar Piliolen von der Wand 
und fuchte meinen Gegner auf, um ibn zu blutiger 
Genugthuung zu zwingen. ch traf ihn nicht, und 
bald war meine blinde Hitze verraucht. Zagend blicte 
ich, wieder im Zimmer angelangt, auf die Mordwaffe 
in meiner Hand, und warf diefe dann fchaudernd ge— 
gen den Boden. Aber die heftige Erfchütterung hatte 
eine Entladung hervor gebracht. Es erfolgte cin flare 
fer Knall, und von der Kugel getroffen ſank ich blu— 
tend nieder, Vor Schred jchwanden mir die Sinne. 

Als ich erwachte, lag ich auf meinem Bette, und 
vor demfelben fand der Wundarzt, der fo eben meinen 
Fuß verbunden hatte. Sogleich verfiherte er mid) 
nun, die Wunde fen nicht von Bedeutung, und vers 
fprach mir, fie in wenigen Tagen zu heilen. Ich dankte 
ihm freudig. Als er nun aber mit Fragen in mich 
drang, wie ich denm zu dem Ungluͤck gelommen fen, 
da ward ich zornig, und wies ibm zuleht die Thür. — 
„Wenn Sie ohne mich fertig werden konnen” — ent⸗ 
gegnete er — „ich fann, Gott Lob, noch ohne Sie 
leben“. Damit entfernte er ſich, nicht mehr auf mich 
achtend. 

Mir war dies ſehr angenchm; allein am folgenden 
Tage bitte ich Urſache, meine Hihe zu bereuen. Die 
Munde, wenn glei nur ein Streiffhuß, fing an zw 
fchmergen, und ein frifcher Verband war gewiß erfor- 
derlih. Zu dem beleidigten Arte unfers Standquar— 
tiers durfte und wollte ich nicht ſchicken, daber fandte 
ich meinen Diener nady Luͤttich, mir von dort einen 
Fünger Aeskulaps zu holen. Allein Ale waren mit 
Dieniigefchäften fo. überbäuft, dag Keiner abtommen 
fonnte, obgleich ich meinem Johann aufgetragen, feine 
Berfprechungen zu fparen. Die Erfüllung bing ja doch 
noch immer von mir ab. — Was blieb mir nun Ans 
deres übrig, als pater peccavi zu fagen? Das that ich 
denn auch. Doc erſt nach mehrmaligem Bitten, und 
nachdem ich eine niedliche Börfe nebſt Füllung übers 
fandt hatte, fehlte der Wundarzt fich ein, und milderte 
in kurzer Zeit meine Schmerzen, die fchon bis zum 
Unerträglichen gefliegen waren. — Doch das muß ich 
dem Manne nachfagen, er bat fein Wort redlich ge= 
balten. Nah acht Tagen ging ih ſchon wieder in 
der Stube umber, und mach vierzehn war ich völlig 
bergefichht, wofür ich dem Himmel nicht genug dan« 
fen Konnte. 


So war denn der verbänanifvolle 16. Juni heran 
gelommen. Ich erhielt, wenige Tage vorber, Befehl, 
einen Transport von einigen funfzig Wagen der Armee 
nach zu führen. Mit diefen war ich am 16. Juni faum 
aufgebrochen, als ich deutlich das Feuern der Kanonen, 
mitunter auch das des Meinen Gewehrs börte Ich 
wollte fogleich wieder in das Nachtquartier zuruͤck keh⸗ 
ren, aber ber Offizier der Bedeckung verficherte, daß er 
dies nicht zugeben könne, indem er gemeilenen Befehl 
babe, heute noch bis nach dem Dorfe Mebaigne zu 
geben. Ich konnte nicht widerfireben, ritt jedoch nur 
jagend an der Spihe meines Zuges. — Schon hatten 
mir unfer Ziel, das Dorf Mehaigne, erblidt, als einige 
Verwundete ung entgegen famen. Die Wunden muß 
ten aber wohl iur leicht ſeyn, denn fie fchritten ganz 
räfig fort. Kehren Ste um! — riefen fie uns zu, 
obne fich jedoch weiter auf zu halten — „wir baben 
eine arofe Schlacht verloren, und Alles ift auf der 
Flucht““ — „Memmen!” brummte der Offizier, und 
achtete nicht auf meine Vorfielung, den Rath zu bes 
folgen. Doch bald darauf fam ein ſchwer vermundeter 
° Dffisier auf der Strafe uns entgegen. Nur mit Mübe 
erhielt er fich auf dem Pferde. — „Wie ſteht's?“ rief 
mein Begleiter ihm entgegen. — „Schlecht!“ lautete 
die Antwort; „als ich ſchon bleffirt und aus dem Ges 
fecht war, babe ich ſelbſt den Befehl zum Rüdzuge 
gehört!” — „Kann ich Ahnen glauben?” fragte mein 
Begleiter nochmals, und ich verwuͤnſchte balblaut fei- 
nen Unglauben. — „Auf mein Wort!” entgegnete der 
Bermundete, und ſank ermattet vom Pferde, gleichiam 
um feine Worte zu befräftigen. 

(Der Schluß folgt.) 


Seltfamfeiten von vorzeitigen Gelehrten. 


Chovet (ob. Robert), ein Philoforh aus Genf, 
geboren 1642, erlernte bei Derodon zu Nismes die 
Gartefifche Pbilofopbie fo bald und gluͤcklich, daß ex 
es wagen fonnte, fchon im zwei und swanzigften Les 
bensjahre fich um eine zu Saumur erledigte Profeſſur 
der Philofopbie zu bewerben. Dahin zur Prüfung bes 
fchieden, traf er einen Mitbewerber, einen alten, guts 
gebildeten Prediger aus Saintonge an, der indef nur 
in ber dlteren Philoſophie beimifch war. Im dffent- 
lichen Wettitreite, den fie, auf Geheiß der MWahlbes 
börden, in ihrer Gegenwart begannen und fchier drei 
Wochen lang täglich fortfehten, fand ſich der Prediger 
immer und immer durch die „neuen Experimente 
Ehovet’s in die Enge getrieben. Durchweg obficgte er 
da über feinen Gegner, deſſen Widerlegungston noch 
obenein eben fo bündig, als zart und fchonend mar. 
Seinem erbigten Gegner wollte aber diefer Obfieg nicht 
gänzlich einleuchten. Darum flug er ihm eine an⸗ 
dere Ark von Probe vor, nämlich, ſich, im Beifeyn 
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von Zeugen und Bebbrden, Fragen zur augenblicklichen 
Beantwortung vor zu legen. Chovet, obfchen zum 
Sieger erllärt, nahm dennoch auch diefen Vorſchlag 
an und blieb dem Pafior Feine Antwort, eine ganze 
Stunde lang, fhuldig, verficherte darauf, er wolle ihm, 
als Gegner, feiner Seits die Fragen erlaffen. Dies 
geflatteten aber die Dbern nicht; fie meinten, num 
müfe diefer Sieg vellfiändig feyn. „Nun, fagte er, 
„bier nur eine und die andere leichte Frage: Warum 
findet fi im Regenbogen die rothe Farbe allitcts oben 
und die grüne unten?” — Diefe und dbnliche Fragen 
batten aber das vbllige Verſtummen des chrfüchtigen 
Gegners zum Erfolg; alle Stimmen waren für bie 
Mahl diefes jungen Mannes, der nun ber erfle Lehrer 
der Gartefifchen Pbilofopbie zu Saumur wurde, wo er 
im Haufe der gefeierten Frau Dacier wohnte. Seine 
nachherigen Verdienſte in höheren amtlichen Verbält- 
niſſen liegen aufer dem Bereich diefer lebensgeſchicht⸗ 
lichen Seltfamteiten von vorzeitigen Gelehrten. 

Ebert (Adam), aus Frankfurt a. d. Oder (1656), 
fludirte dort die Rechte, ging dann auf Meifen, Nas 
mentlih nad Spanien. Nach feiner Ruͤckkehr rühmte 
er fich vieler dort gemachten Belanntfchaften, zeigte 
prunfend viele mitgebrachte Bücher vor, die er aus 
der hohen Sprache der Spanier zu uͤberſetzen verfprach, 
auch zum Theil uͤberſetzte und der Berliner Bibliothel 
überfendete. Um den guten Menfchen, aber folgen 
Sonderling zu foppen, fendete man ihm durch die Poft 
eine huͤbſche Zahl von lateinifchen Leichen' Gedichten 
zu, welche, angeblich zu Salamanca und auf andern 
bohen Schulen in Spanien, bei Verbreitung der Mache 
richt von feinem Abfterben, gedruckt feyn folten; daran 
nabm er feinen Anſtoß, hatte vielmehr eine herzliche 
Freude darüber, zumal da ihm die darin nachgeahmte 
bochtrabende Sprache ber Spanier, die fein Lob aus— 
ſprach, gar weidlich mundete. Die Befchreibung feiner 
obgedachten Reifen gab er unter dem Namen „Ault 
Apronii” heraus, mit dem Zuſatz auf dem Titel: „In 
Greude der Welt und ewigen Zeiten!” Ob fein felte 
famliches Teſtament irgendwo ſchon abgedrudt ſeyn 
mag? Darin bat Ebert über alle feine beweglichen 
und unbeweglichen Güter, fonderlich aber Über die von 
ihm verfaßten und von ihm felbit für unſchaͤtzbar ers 
achteten Manuferipte auf das genaueſte disponirt, das 
bei aber „ſeinen Geiſt allen Gelehrten in ganz Europa 
binterlaffen, in gewiffer Hoffnung, daß er in der Beah⸗ 
mung (sie!) dee Menfchen und in dem Berufe der 
Gelehrten verbleiben werde.“ Er flarb den 24. Maͤrj 
1735 in feiner Vaterſtadt. Fr L. Br. 


An N. N, den finnlofen Schmäßer. 


die lofe Natur, fie fchäfert gar bunt und l 
. aͤn ohne Dan ohne wertete Bu >. 
5: L. Beder. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover (Schluß.) Unfer braver Conzertmeifter, 
Hr. Maurer, der mufifalifhen Welt ald ausgezeichneter Toms 
Dichter befannt, gab am 30. April fein Vene; Comzert im 
Eaale des Ballhofes, worin er uns feine neueſte Compoſition, 
ein Biolin-Comzert, welches er „Les adieux” betitelt, mit jo 
hervorragender Meifterfchaft vortrug, dab das ganje Auditorium 
feinen Vortrag mehrmals durch Mürmiiden Applaus unterbradı, 
— Es war ſchwer zu emtibeiden, ob wir hier dem Componi⸗ 
fen oder dem Birtupfen den Lorbeer barreicben foliten, — Vie 
merkenswerth it die Periode, während welder Hr. Maurer dies 
fed Meifters Produft im verſtoſenen Winter zu Gt. VPeterdburg 
und kurz vor feiner Nbreife von dort gefihrieben hat. Der Tod 
hatte ibm fo ebem feine hoffnungsbolle Tochter entriſſen und in 
der ſchwermathigſten Geiftesnimmung teat dieſes Wert and 
Licht, welches er aus doppelten Gründen „les adieux” nannte, 
Unverfennbar leuchtet aus der ganzen Dichtung, die den Stenu⸗ 
vel ded erhabenſten Ernited an fi trägt, die Erſchütterung des 
Gemutbd umd die mit den Tönen fo innigſt verſchwinerte feters 
liche Seelenſprache hervor. — Borjiiglib erfühte das Adagio 
uns mit beiligem Schauer; denn da hatte des Compboniſten 


ſchwer beladene Brut ein geräumiges Feld für feine Klagetöne, 


welche den tiefen Eindeuf in unferm Innern zurücklaſſen. — 
Das in diefer Partie fo liberrafcdend einfallende Wirbelm der 
Daufen, mitten im das zarte Biolin:Eold, machten einen mas 
jeſtatiſchen Eifel. — Das erfie Allegro, mit feinem, einem Oras 
terio ahnelnden Schluſſe ift der Glanjpunft dieſer ſchoͤnen Comts 
pofition. Die Behandlung der begleitenden Etimmen, beionders 
der Blaje: Inſtrumente, if ein magiſches Incinanderkiehen und 
eine der glücklichen Inſtrumentirungen des Hrn. Maurer; 
weshalb er auch ſelbſt diefed Conzert „fein arlungenfies Tonmwert" 
nennt. — Gern hätten wir, fo bleibend auch der Eindruck die 
ſes treflichen Comjert# im und wohnen wird, das und (dem vor 
theilhaſt befannte Maurerſche Eonjert für vier Geigen, anfatt 
in der zweiten, im ber erſten Abtheilung am jenem Abend ger 
hört, um im mmachörter Erinnerung am „les adieux” den Saal 
verlafen zu können. — Dad idhöne Terjett aus der Dper: „die 
heimliche Ehe”, fangen die Damen Campagnoli, Langſchwadt 
und Huber, fo wie Demeif. Campagnoli eine Arie vom Roſſtnt, 
mit umgethelltem Beifall. Die Rombergichen Bariationen über 
rurfifhe Lieder, für das Violonceli, gewicht vom Hrn. Matys, 
erfreuten fich einer gleich freundlichen Aufnahme. 
. Beorg Harrnd, 

cudwig XIV. übernahm befanntiich im feinen Iugenbjahs 
ren einmal die Rolle de Neptun, und kanjte auf bem Theater 
zu Berfailtes, Aber auch ſeitſt im noch neuerer Zeit führte ein 
franzöfifched gefrönted Haupt eine bramarniibe Nolte aus, Res 
uige Tage nad der rubmvollen Wieder Aufführung der „Hochs 
zeit des Figaro“ — berichtet Baron Grimm — ward ber 
„Barbier von Sevilla“ (1785) auf dem Meinen Theater von 
Erianen, im engern Kreiſe der Königin Marie Antoinette aufs 
geführt und der gefhägte Verſaſſer burite fogar Zuſchauer bas 
bei ſeya! Die Königin ſelbſt fplelte die Role der „Rofine', 
der Graf Artois den „Figare”, Hr. v. Baudrenil den „Urafen 
Hlmaviva”, Hr. v. Guiche den „Bartbelo’ and Hr. v. Cruſſol 
den „Bali, Ed war ein Enfemble im. Epic, wie man es 
felten bei Echaufpiel» Dilettanten antrifft, und bie Königin 
foielte namtatlich im vierten Met mit ein Zauber, der auf 
Öffentlicher Vühne unfehldar zw lauten Beirat bingerifen haben 
würde! (Corsaire.,) j 

Zwei Deutſche kommen Abends zuſammen und reden kaum 
vier orte mit einander, Es find noet Freunde, bie voll 
Greude find, fi zu (ehem, zuſammen zu fern, umd Jeder für 
ich barlider zu empfinden. ie find zufrieden, eine wmd bie 
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felbe Lurt zu athmen. Die Freundschaft ift im ihrer Mitte, fie 
träumen von der Eumpatbie der Seclen und find glücklich! — 
Zwei Framzofen dagegen, die im gleichen Zweck zuſammen kom⸗ 
men, fpredıen Alles laut; fie fragen bald Died, bald iened, ers 
warten kaum die Antwort, unterbrechen fib alle Augenblick, 
difputiren über dies und jemes, ſprechen Beide zugleich, werden 
wieder eind, erratben ſich auf halbem Wege, lachen, fingen, 
werden audı wohl gan; grrübrt; dann Plaudern fie wieder über 
ibre Bergnliaungen, ibre Sorgen, ihre Liebe, tröften ſich, und 
fo geht's bis im Die halbe Nacht, ohne dafı der Faden einen 
Augenblick atreiät! — Welches von beiden Völkern verſteht ſich 
nun beifer auf die Freundſchaft (Pandere.) 

Der ehemalige Sanger Friedribs I. (?), Königs von Prem 
hen, den Voltaire fcherzweiie den Mufiter von Yeribo (wegen 
feiner lürmenden Commofitionen) nannte, iſt vor einigen Mons 
den im Palermo, feinem Vaterlande, geforben, und zwar fehr 
alt, Er batte eine der (hönfen Sammlungen von Jaſtrumenten, 
die er fa ſammtlich von gefrönten Häuptern empfangen, Un—⸗ 
ter denſelden war ein Horn, dad er vom Churzſurſten von Hefı 
fen, ein Baß, den er dom Grofiteriog von Todfana, und eine 
Fiöte, die er vom Den von Tunis erhalten hatte Die Gegen 
fände find zu hoben Preiſen verfauft worden. (Corsaire.) 

Ein franzöfiibes Blatt erjäbit, daß eine Dame vor elnls 
gen Monaten eine Bittſchriſt am den Kanjler von Enhland eins 
reichte, um ihre Greibeit zu erbalten, die fie jelt drei Jahren 
werloren. Eie hatte mämlih wegen Ebebruch Klage gegen Ihr 
ren Mann geführt. Da fie aber die Gabe nicht hinrelchend 
beiweilen konnte, fo werurtbeilte das tirchlicht Tribunal von 
Jpswic fie bei Befängnihftrafe, zu ibrem Dann zurück zu kehh⸗ 
ren. Diefer batte aber indeh dad Heirathegut der Grau durch⸗ 
gebracht (150000 Pfund Eterling) und Feine fehtchende Woh⸗ 
nung mehr; folglich fonnte die Frau die Sentenz jenes Gerichts 
nicht erfüllen, und ward daher mach dem Gefangniß aefihrt, wo 
fie feit drei Jahren ſich befinder, und vom dem Brodte ber Bw 
fangenen lebt, deren Genoffin fie it. (Gaz. d. Fr.) ‚ 

Sünf Minuten it gerade die Zeit, im der ein Müffiggän 
ger feine Yantofelm anzieht, ein Wehdier 80,000 Sranten lu⸗ 
frirt, ein At den Ehnupfen in eine Entzündung wandelt, Hr, 
Seribe den Plan zw einem Vaudeville macht, Sr. v. B*r** 
feine Zubörer eimfchläfert, ein aroker General das Schickſal 
eines Reichs entſcheidet, eine Cotette einen ehrlichen Mann bins 
ters bicht führt, umd ein Mann von Geſchmack ein ſchlechtes 
Buch Mritifirt. (Pandore,) 

Ein Feldwachter hat unlängst im Walde von Sercottes 
ein weiße Kaninchen geiunden, das ein Kalsband trug, wor⸗ 
auf die Jabreszaht 1723 ſtand. Alfe auch unter dem Kaninchen 
volfe gäbe ed Hundertjäbrige!t (Corsaire.) 

Ein ehemaliger Scemaun, der den Wallfiich oftmals bi 
obachtet hat, verſichert, daf diered große Thier ungemein furdts 
fam fm. Ein Schuf ift vermögend, ed fo zu erſchrecken, daß 
es zehn Minuten fang brült. (Corsaire.) 5 

Ein berudnigter Darifer Akademiker behauptete einmal, eb 
fen doch erſtaunlich Anrecht, das man dem großen Charlemagne 
(Sransöfirung von Carolus magnus) nicht einmal den Bei 
namen le grand zugeſellten (Corsaire,) 

Der Flammändiihe Maler Puthuis mar gewohnt, feine 
Oemälde nicht zu verfauien, ſondern fie gegen die gewöhnlich⸗ 
Uchſten Lebens: Bedürinife um zu taufhen. Daher Fam es denn 
3 B., dab ein Amſterdammer Vacker einige dreißig Gemälde 
diejed berühmten Malers befah, (Corsuire.) 

Ein Engländer, ber lamge Zeit einen fehr vorthellhaſten 
Handel mit Mumien getrieben, bat ſich im Paris durch dem 
Handel mit eimer framzönichen Tänzerin in Eurer Zeit gang 
ruiniet, Man firht, das eime lebende Figur mehr durchhrins 
gen fann, ald Hundert todte Figuren einbringen! (Corsaine.) 


Redalteur und Herausgeber: 5. W Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Der Gefetifafter 
Blätter für @eift und Herz. 





1825. 


Montag den 6. Juni, 


HOfted Blatt. 





An meinen Hut. 


we denfen wir bei — — Gomplimenten, 

Wobei der Hut die Seele if? 

Mas ift der falte Gruß, der nur nach Renten 

Den Werth des Menjchen ſtoiſch mißt? 

Denn das erfuhren * ſchon unſre Väter, 

Nicht nach Verdienfi wird man geehrt; 

Der Hut allein war flets das Thermamehtt, 

Nur er beſtimmt des Menſchen Werth. 

gliest in den Staub * er bis zur Erde 
it einem tiefen Sero 

Dann ſchwoͤrt Bar, ie fl echende Geberde 

Gilt ſicher einem Milltonai 


Macht einen Halt der get e er balbem Wege, 
Grüßt er die halbe 
Raͤckt er vom Kopf fich ire nur und träge, 
So gilt’$ dem armen Erdenfohn 
Du närricher Kipps mit feinem ſchmalen Rande, 
Macht dich fo breit, fo u und krumm! 
Du wohn fo nab dem men Dale, Verſtande, 
Und biſt doch oftmals gar zu 
Sen deines U % eingebent und bleibe 

a wabrer al su mit dem ap: 
Din Pas ik oben, und d’rum trei 

nicht umber nab” bei dem Fuß. 
Bor meinem Gatt fie ir von deinem Sihe, 
En — Eng im fhtwüler Mittngshike, 
Kind grüß’ mir jeden Biedermann. e 
De vor dem Narren, den nur Gold geadelt, 
— Ger Auch Aazım ale oraben DiN Dich tabeik 
er auch dann als groben 

Den Klugen bi du ei Cal Caſto N ß j 

Hannorer. Georg Harrys. 


Der Eommiffair 


(Schluß.) 

Der Verwundete ward ſogleich auf einen Wagen 
gelegt und dann der Befehl ertheilt, um zu wenden. 
Niemand war num frober als ich, vorzüglich da meine 
licht es beifchte, an der Spitze des Zuges zu bleiben. 
Ich lich denn auch meinen Braunen ganz munter aus⸗ 
dreten, um nur fo ſchnell als möglich der Gefahr zu 
entrinnen. Mein Begleiter meinte fpottend, ſolche 
Eile babe es noch nicht; fobald wuͤrden wir wohl noch 
nicht eingeholt werben. Kaum batte er dieſe Morte 
ausgefprochen, als fchnelles Pferde» Betrappel hinter 
uns erfcholl. „Franjoſen! Franzofen! riefen mehrere 
Stimmen, und dahin fſog ich, Frampfhaft meinem Pferde 
beide Sporen eindrüdend. — Erft als ich das nächte 
Dorf erreichte, wagte ich es, mich um zu ſehen. Acht 
wie leicht athmete ich da auf, als ich noch keinen Bere 
folger erblickte. Dennoch goͤnnte ich mir micht cher 
Mube, als bis mein Pferd unter mir zufammen zu 
ſtuͤrzen drohte. — Ich kehrte In einer elenden Dorf« 
ſchenke ein, und brachte bier einen Abend und eine 
Nacht zu, tie ich fie melnem aͤrgſten Feinde nicht 
wuͤnſchen mil. Mit dem Fruͤheſten des andern Mor« 
gens brach ich auf, und war um 9 Uhr in Maftricht. 
Hier mußte man noch nichts von der verlornen Schlacht, 
und mar daher nicht wenig erſchredt, bie unangenchme 
Nachricht vorn mir gr hören. Als ich jedoch durchaus 
Teine näheren Umſtaͤnde an zu geben vermochte, da fand 
ich auch nicht eben vielen Glauben und ward mit ver 


dammt zweidentigen Blicken betrachtet. Das verdrof 
mich, noch mehr aber, dag der Commandant mich nicht 
weiter laſſen wollte. Er berief fich bierbei auf eine 
Drdre, die er, für den Fall einer verlornen Schlacht, 
Schon feit längerer Zeit habe. Gegen den Strom war 
bier nicht zu ſchwimmen, und ich hatte daher die 
fürchterliche Ausficht, eine Belagerung mit, aushalten 
zu müflen. 
Am Mittage ward meine Ausfage durch mehrere 
Bleſſirte und Flüchtlinge beftdtigt, und diefe haͤuften 
fich bald fo, daß während des 1Tten, 18ten, 19ten und 
2often mehrere Taufende von der (interimiftifchen) 
preußifchen Commandantur theils der Armee nachge— 
fendet, tbeils mach verſchiedenen Punkten vertheilt wur: 
den. — Am Abend des 17ten Fam. auch mein Transs 
port an, ohne den geringfien Schaden erlitten zu ba- 
ben. Ich hatte die berbften Bormärfe von dem Come 
mandeur meiner Bedeckung zu erbulden, und wagte 
nicht einmal, mich zu vertbeidigen, denn mein Ge- 
wiſſen ſprach das „Schuldig” über mich aus. 

Am 19ten erhielten wir die Machricht des Sieges 
bei Belle-Alliance, und zugleich den Befehl, der Armee 
fo fchleunig als möglich Proviant zuzuführen. Ich 
brach daher mit.meinem Zuge am WOflen des Morgens 
in aller Fräbe anf, und marfchirte diesmal mit dußerft 
leichtem Herzen, da ich glaubte, nichts vom Feinde be= 
fürchten zu dürfen. Ach, wie bitter hatte ich mich ges 
täuscht. Ein verrätheriicher Bote führte uns einen 
falfchen Weg, der nahe bei Maubeuge vorbei ging. 
Die Befagung bemerkte uns, und machte einen Auge 
fol. Wahrfcheinlich boten die Feinde, uns als leichte 
Beute in Empfang nehmen zu können, allein meine 
Bedeckung vertheidigte fih fo tapfer, und wurde fo 
gut befehligt, daß die Franzoſen ſich damit begnügen 
mußten, uns mehrere Leute verwundet und drei oder 
vier Wagen genommen zu baben. Auch diefe würden 
fie nicht erhalten haben, wären die Pferde davon nicht 
entweder todt gefchoffen oder bleflirt worden. 

Nur mit Entfepen Tann ich noch jebt an jenen 
Auftritt zuruͤck denken. Ach! mie viel Leid verur« 
fachte er mir fchon damals, und wie traurig waren 
vollends erſt die Folgen davon. Rechts und links pfif- 
fen die Kugeln, blihten die Klingen der feindlichen 
Meiter. Nur mit Mübe erhielt ich mich auf dem Pferde. 
Fieberhaft fchüttelte die Angſt meine Gebeine. Da 
warf einer der Feinde fein Augenmerk auf mich; wahrs 
fcheinlic reiste ihm mein wirklich fchbnes Pferd. Er 
fprengte berbet, und in dem nämlichen Augenblid, als 
ein Hieb von ibm in meine rechte Schulter drang 
und mich aus dem Sattel warf, erhielt ich auch einen 
Schuf durd den Schenkel. Triumphirend ergriff der 
Sranzofe den Zügel meines Braunen, mic aber wars 
fen zwei mitleldige Grenadiere auf den nachſten Wa« 
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gen, und ficherten mich fo menigfiens vor der Gefan⸗ 
genſchaft 

Nachdem der Feind gluͤcklich abgewehrt war, ward 
mir in einem elenden Dorfe, unſerem Nachtquartier, 
die erfie Pihege. Die Hiebwunde ſchmerzte fehr, und 
doch wartete meiner noch berbere Pein. Der Offisier 
brachte mir die Nachricht, daß unter den verlornen 
Wagen auch der fen, auf welchem meine Sachen ges 
legen, und daß mein Diener mit den Handpferden und 
dem Übrigen Theile meiner Equipage vermift werde. 
Wahricheinlich habe er ſich entfernt; denn Einige wolls 
ten ihn noch gefeben baben, nachdem die Franzofen 
ſchon zuruͤck gefchlagen maren. — Ich hätte verzweifeln 
mögen bei diefer Kunde. Michts blieb mir für den 
Augenblid, als die geringe Baarfchaft, welche ich bei 
mir hatte, und mein ganzer Verluft lief in die Taus 
fende von Thalern. 

Meiner Schmerzen ungeachtet mußte ich nad) 
Beaumont, der naͤchſten feanzdfiichen Stadt, gebracht 
werden, welche einen preußifchen Commandanten hatte. 
Hter Tag ich zehn Wochen, che ich völlig geheilt wurde; 
dann aber eilte ich nach Paris, mich dort durch die 
Freuden der Mefidenz für die ausgeflandenen Leiden zu 
entfchädigen. Kaum vernahm ic) bier, daß die Alliirs 
ten Truppen in Frankreich zuruͤck laſſen würden, als 
ich mich eifrig bewarb, bei einem dieſer Corps angex 
fiellt zu werden. &s gelang meinen angefirengten Ber 
mübungen, und ich ging zu meiner neuen Beflimmung 
ab, nachdem ich fechs Wochen in dem herrlichen Paris 
zugebracht. Mit dem feiten Vorſatz langte ich im mei- 
nem neuen Standquartier an, Feine Gelegenbeit zu 
verfdumen, die Rüde, welche der unfelige Krieg, und 
vorzüglich der Meberfall bei Maubeuge, in mein Vers 
mögen geriffen, nach beiten Kräften wieder aus zu füllen, 
wohl auch noch außerbem etwas zu erübrigen. 

Alles ging mir nach Wunſch. Der Gewinn haͤufte 
ſich mächtig, und es verdroß mich weiter nichts dabei, 
als daß ich auch Andern etwas abgeben mufte. Dies 
fer Verdruß fiieg immer mehr, und verblendete mich 
zulegt bis zu Unbefonnenbeiten. Ich beleidigte in der 
Hibe einen meiner Untergebenen, der um meinen ber * 
deutenden unerlaubten Gewinn willen mußte, ſelbſt 
aber nicht einen Heller erhalten hatte. Er zeigte mich 
an. Die Sache ward unterfucht, ich für fchuldig er- 
fannt und caffirt. Aber damit war es nicht abgethan; 
ich ward auch noch zu doppeltem Schaden» Erfak ver- 
urtbeilt, und mein beabfichtigter Geroinnft war leider 
fo bedeutend, daß mir von meinem ſehr anfehnlichen 
Vermögen nur fo viel blieb, mich Zärglich ernähren 
zu fbnnen. 

Für diefen Heinen Meft kaufte ich mir das Guͤt— 
chen, auf dem ich jeht abgefchieden von der Welt Iche. 
Aus drei Wunden blutete ich, trog meiner Geigbeit; 


und unverſehrt beim, waͤhrend ich, meiner Wun— 
ben ungeachtet, mit Schande bedeckt bin. — Bis an 
mein boffentlich nabes Ende werde ich daher ausrufen: 
„Wehe dem Manne, der feinen Muth befibt, oder 
micht Ehrgefühl genug, ihn zu erzwingen!“ 

Guſtav Sellen. 


- RäubersAnefdote aus dem fehszehn; 
ten Zahrhundert. 

Der Gouverneur einer italienischen Stabt hatte, 
in Betracht der vielen Plagen, die eine Bande in der 
Umgegend jeit Kurzem verübte, ein Dekret erlaſſen, 
das jedem der Räuber die Freiheit und eine Summe 
Goldes zufagte, der einen feiner Kameraden lebend 
oder todt brächte. — Das Dekret erfcholl bis zu den 
Schluchten der Bande. Diefe hatte eben einen reichen 
Fang gemacht, und Alle waren bächft unwillig dber 
eine folche Zumuthung; namentlich fand der Lieutenant 
Guifardi, ein in dem Raͤuberhandwerk eingeweihter 
erprobter Genoſſe, fich empbrt Uber dies Verlan⸗ 
gen. Nicht fo der Gapitain, ein junger Mann, der, 
im Tehten Gefecht leicht verwundet, in einiger Ent- 
fernung faß und von einem liebenswärdigen jungen 
Mädchen feine Wunde verbinden lief. Natürlich ward 
ibm dies Doppelglüd auch doppelt von feinem weit 
älteren Kameraden Guifardi beneidet. Der Bencidete 
aber war umfichtiger, gemwandter, und fein anflande- 
volles Benehmen zog Alle fo zw ibm, daß fie, feiner 
Jugend ungeachtet, ihn einftimmig zu ihrem Haupt⸗ 
mann ermäblt hatten. — Unter Allen war er gerade 
jetzt der Einzige, der fich nicht der allgemeinen Meis 
nung anfchloß, fondern des Gouverneurs Proclama 
ganz in der Ordnung fand, und, im fich gelehrt, von 
dem Idrmenden Streit der Andern nichts wilfen zu 
wollen fchien. Endlich ward cs Hiller, man hatte ſich 
die Beute getheilt; Alles ging in’s Innere der Schlucht, 
auch bas junge Mädchen hatte fich zuruͤck gezogen, nur 
der Hauptmann blieb drangen und that, wie gewohnt, 
nod einen einfamen Spaziergang. Da fprang plöße 
lich fein Feind Guifardi aus einem Verſteck hervor, 
erflach ibn, ſchnitt ibm den Kopf ab, und fchritt da= 
mit keck auf die Stadt zu. Durch das Thor paſſirte 
er ungehindert (den Kopf hatte er in cin dichtes Tuch 
gehuͤllt), aber in des Gouverneurs Haus will man 
ihn nicht einlafien; es if gerade großer Jubel dort, 
eine der Tochter bilt ihre Vermaͤhlung. — „Ich bin 
Buifardi, und bringe meines Hauptmanns Kopf!’ 
foricht der kecke Räuber. Der erfreute Gouverneur 
laͤßt den Reuigen fogleich vorführen und ladet die da- 
von eilenden Töchter fogar zum Bleiben ein, fich mit 
an dem Triumph zu erbauen, des berüchtigten Raͤu⸗ 
berbauptmanns Kopf zu fehen! — Die Mahlzeit if 
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vorhber: Guiſardi ſoll fein Tuch enthuͤllen Mit flars 
rem Blid auf den Gouverneur hebt er das blutige 
Haupt rafch empor und bält es dem Erbleichenden bin 
— es if der Kopf feines Sohnes! Der Unglüdliche 
ward länäft vermißt, wilde Leidenfchaften hatten ihn 
aus des Vaters Haufe entfernt, wohin er indeß jetzt fo 
gern zurüd gelehrt wäre. — Der Gouverneur faßt fich 
indeh, dem Bbfewicht das verheißene Gold reichend. 
„Nicht ſo?“ Tpricht Buifardi: „Dein Bold behalte! 
Ich wollte nur meine Freiheit, Dich aber fir Deine 
ſchaͤndliche Zumuthung gegen meine Kameraden befiras 
fen! Jeht lebe wohl!“ Duſchet. 


An einen Melandolifus. - 


Thor, was —D du das Leben an? 
at dir doch Niemand ein Leids gethan; 
eine Qualen, deine Schmerzen 

Kommen aus eig’nem verkehrten Herzen. 


Minfhend blick du zum Himmel auf, 
Lifterft der irdifchen Dinge Lauf, 
Genießeſt wenig, erbitteft viel, 

Mas uns zu geben Gott nicht gefiel. 


Elend bift du. das glaub’ ich ſchon; 
Dod warum haft du die Liebe gefloh'n? 
Warum nicht an fröhliche Genofien 
Mit beit’rem Sinne dich angeſchloſſen? 


Da figekt du nun im Kämmerlein, 
Läffet dich nagen von fliller Dein, 
Sehnſt dich nach einem glüdlichern Rand, 
Der du der Erde Glüd verlannt. 


Höre mich, Freund! — Gefelligfeit 

Macht die Seele frob, die Bruſft ung weit, 
Komm mit mir bin, wo die Becher klingen, 
Und lerne dort lachen, tanzen und fingen! 


- Ernft Ortlepp. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beriin. Hr. Bud. Löwe, vom Hoftheater zu Caſſel, gab 
auf dem Königlichen Theater folgende Gaflroiten: „Iaromir’, 
„Nomen, „Maul („Peter und Paul’), Flintinthat cin dem 
titinen Bunte: „Der Flünhtling” ), „Tefar" („Donna Diana”) 
und „Barom Aiburg” („Gtilie Waſſer find tief’), Berichte im 
den Zeiticriften, aus verſchledenen Orten, hatten die Erwartung 
von den Leiſtungen diefed Klmfierd ſehr aefvannt; er feld 
mochte dies wien und betrat ſo, unzweiſelhaft befangen, unſere 
Kühne Die VBerfanniung fab eine angenehme, wenn auch 
nicht große Geſtalt vor ſich, Körte biefelbe verfkändig aber ſehe 
abaemeffen foredıen, und dies im einem modern: gebildeten Ton, 
wie ihm. erwa die ſegenannten Ebevalierd jetzt auf der Bühne 
baden — und die Zubdrer waren Hl, oder Einer lüfterte dem 
Andern zu: „Das ift kein Jaromir!““ Da Gatten fie nicht uns 
recht; ald nun aber Einzelne applaubirten, geboten Mndere mit 
einem Ziichlaute Ihnen Schweigen; dad hätten bie Letzteren, in 
der Höflichkeit, die man einem Gaft, im der BAlgkeit, melde 
annimmt, daf die erſte Mole eined Kimfierd auf einer fremıs 
den Bühne ihm jelten fo zeigen wird, wie er wirklich if, ums 
terlaften können; indeh läßt fich der Menge nicht gebieten, ia, 
ed in nicht zu Verlangen, daß Wille die Echärfe ihres Urtheils 
glei durch Beweggründe mäßigen follen, weiche ſich nicht auf 
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drängen, fonbern erit mad dem Webenten folgen können. Aber 
and wern- wir biefed Bedenten voram ſchicken, bleibt es uns 
doch etwas fabelhait, daß ein Gchaufpieler, der noch dazu fo 
routinirt it, wie Hr. 2, Löwe, durch Befangenheit allein eine 
Molle im Tome gänzlich verfeblen, ımb bancben die Trodien 
auf. fonderbare Weiſe, durch Einihichen ſchwachender Vorſchlag ⸗ 
Eoviben u. ſ. w, verunſtalten ſollte. Ed mag aber ſo ſeyu! — 
Den „Romeo” und „Wiburg‘ ſahen wir micht; bei Erſterem iſt 
aber der Tom, der ımd am „Jaromir’ unleidlih war, gewiä 
mehr am feiner Etelie gemein, obwohl Hr. 2. auch im dieſer 
Rolle unjerm Publikum mit ausgezeichnet ſchien. Jedenfalls 
wird er aud bier, wie in der „Abnfrau”, berviefen Gaben, dah 
er ein denfender Ehaufpleier it und bie etwalgen Rügen 
mehr durch Fehler feines Denkens‘ als durch Mangel ded Talents 
verfchuldete; man kann (darf und dennoch zuweilen unridhtig den⸗ 
ten, und wir haben aucd bei uns einen Schauſpleler, ber fi 
dur zu vieles Heranstlügeln offenbar Echaden thut. — Herr 
Röwe, der bei Darftellung des „Jaronıir” und „Romeo” nur 
im Einzelheiten Beifall gewann, gefiel ald „Wiburg”, mie wir 
vernehmen, fehr, und eben fo, wie wir umd durch Auſchauen 
überzeugten, ald „Dani in „Beier und Paul“ und „Don Eefar’ 
in „Donna Diana”. In biefen beiden Rotlen — den „Blink 
inthal" übergehen wir, weil die Leiſſung zwar angenehm, aber 
doch mit von größerer Bedeutſamkeit war, ald ein Dugend und 
mehr anderer Schaufpleler ihr aud geben können — hatte der 
Klinker erwad Eigentbümliched, Sein Paul“ war allerdings 
niht der Seemann, der ſchon burch feine Derbheit ein matios 
melled Vid giebt, er war wicht fo einfach großartig, wie er umd 
am lebten wäre; indeſſen war bas nieblicdhere Epiel minbeitend 
durchgehend, das Miniaturbitd im der Darſtellang mithin ganz. 
Bir wurden durch die Art derfelben ſehr am dem werfiorbenen 
Wohlbruck erinnert, ber ein guter Komiker war, aber nidts 
Kühnes; nichts Gewagtes zeigte, vielmehr ſich ſehr genaue Grens 
zen gerogen hatte. — Alles, was wir an Hra. Löwe wahrnahmen, 
an ibm lobten, fand Im „Dow Eefar" hauptſächtich feinen rech⸗ 
ten Boden, Da gehörte das auffallend Bedachte, die Gemeſſen⸗ 
beit in Ton und KörpenDtimit volllommen bin und wir wis 
un michts zu wünfden, ald etwas mehr edle Bewegung im 
Ad, Hier war und Hrm. Lömwe’d Beruf sum SKünftler ums 
yorkfeihaft, umb Hätte er meit biefer Rotie begonnen, wäre gewiä 
feldit fein „Zaromir” vom Yublitum das fich vom eriten Er 


folge leicht fimmen läßt) wärmer empfangen werben, auch 


wenn er ihn mit bdenfelden Mängeln gab, — Epontini’s 
mWicidor” iſt mit Beifall aufgenommen; toir werben im 
naachſten Bericht von dieſer Oper fpreben, ba wir fie erſt ein 
Mal gehört haben, umb babei wor dem bickem Schauen noch 
nicht recht zum Hören Gaben fommen Ffünnen. — Ein Heines 
Buftfoieh: „Die Wunderkur', das einige bübfbe Momente und 
Wige bat, wollte nicht gefallen, weil Plan und Handlung zu 
wenig Inhalt und Orbnung zeigten. 

— Huf dem Königsnädter Thrater gafirt Hr. Claufius, vom 
Theater zu Bredlan. Er gefiel am meiſten ald „raf Klingds 
berg’ im Schröders „Ring“ und läht im alen Rollen den mit 
ansgepidmeten Mitteln begabten, geübten und gewandten Schaus 
foleler erfenmen, der mit dem geitigen Durchdringen feiner Auf 
gaben bie Beſſeren gewinnt und durch einige# Leberteriben auch 
den Beifall der Menge mitntimmt. Ihm zum Rubme dürfen 
wie fagen, bakı er, ben wir wor etwa schn Jahren in Gaftrolien 
anf der Königlichen Bühne fahen, feine Zeit genupt hat. — 
„Der Diter und der Schaufpieler”, Luſtſolel nach dem Frans 
sbfiihen, gelieh, Die Kritik bat ſich früher ſchen Über dieſes 
Stüf ausgefproden. — Hr. Brice, Mad, Brice und die zehn⸗ 
jährige Roſa Brice geben, im Werein mit dem Herren Angelo 
end Köficte, Mitglieder des Königeſtädter Theaters, franzöfirche 
Gaudevidied u. ſ. w. anf ber genannten Bühne Kr. B. if, mas bie 


43 — 


Schule betritt, einer der. vorzüglichfien Temoriften, die wir hör 
ten; Dad. B. zeigt Darftellangd; Talent und Nora Brice gefallt 
in Rolten, durch welche ein Leomtine Fay im Paris zu einem 
Bunderfinde wurde. 

— In Holteirs Feſtſpiel zu der VermählungsiFeler der Prins 
zeſſin Bomife mit dem Prinzen Friedrich von den Niederlanden 
find die Weranlafungen dichteriſch zu garten Deutungen nad 
bübfben Wendungen verfocdten. — „Das Zauberglödden“, 
nad Theaulon, Muſit von Herold, war auf der Königsfädter 
Bühne zur Feſt⸗Oper beſtimmt; fonderbared Bufammentrefen, 
dab auf beiden Bühnen Hr. Theaulon der Tert;Pieferant für die? 
Set geworden dt, bei der Königlichen dur Aufforderung, bei 
der Königdftadter zufallig. Zu beiden Opern bat Hr. Tb. mor⸗ 
genländiiche Mährchen benunt und nicht fo, dak man weniger 
Geil fünde, ald in den gewöhnlichen Opern: Terten; über ein 
gewiſſes beſcheidenes Maaß von Geiſt dark man befanntlich bei 
den Opern nicht hinaus, die Comboniſten leidens nicht, mithin 
if da am beiten, was nicht ſchlechter ih als der Gchlendrian. — 
„Das Zauberglockchen“ hat hübsche Muſttſtücke, wird gut aus⸗ 
geführt umd it vrachtvoll in Gcene gefent, Es wird eine Oper 
für Alle ſeyn, denm auch eime fomifche Partie if heran gungen, 
der chineſiſche „Prinz Bedur', den Hr, Schmelka mit fche zier⸗ 
lichem Humor giebt, um nicht gegen bie chincſiſche Grilette 
zu fündigen. —_®, 

— Hr. Prof. W. Schadow hat ein Altargemälbe für bie Kirdie 
su Schulpforte beendet; es eilt Chriſtus und die Aboſtel Jobannes 
und Mathäus bar. Die Figuren find durch Den Rahmen gefondert; 
Chriſtus in der Witte. Es entſoricht dieſes Bild den Erwars 
tumgen, zu welchen die Geſchicklichkeit des Kimfiersd berechtigt; 
bad Ganze macht einen impofanten Eindruck, durch Stellung 
der Siguren, Reinheit und Gtrenge des Etyid, fo wie auch 
iböne Einzeieiten ernſtliches Studium der Natur befunden und 
bad Etreben ded Künftierd darthun, auf biefem rechten Wege 
der Bervolllommnung fi immer mehr iu nähern. — hr. Pro⸗ 
feffor Wach bat die Bildniſſe der Kromprinzeffin und der Prins 
zeſſin Louiſe, jept vermählten Vrinzeß der Niederlande, vollendet, 
Erfteres it Brufbid und ohmfireitig das gelungenſte diefer ſchö⸗ 
nen Fürftin, derem Bildnin am zu fertigen gewiß eine fchwierige 
Aufgabe für den Künfler iſt umd die in dem befprocdenen Bilde 
ſehr beiriebigend griön wurde. Das Blidniö ber Prinzeffin 
Louife iR in ganzer Figur; fie iR finend dargeftelit, bie Anord⸗ 
nung des Ganzen finnig, auf Fürſtenſtaud und die Uebentwirr⸗ 
digen Eigenſchaſten der dargeſtellten jungen Fürfin deutend, und 
die Aehnlichtelt wrechend. — Hr. Begafe if beidhärtigt, das 
Bidnifi des Königs zu malen. — Auf der Mfademie der Künfte 
iſt unter den Ecülern, bie fi der Geſchichte⸗Malerti wibs 
men, ein Concurs eröffnet; ber, welcher den Preis davon träst, 
wird Imterflügung (auf mehrere Jahre) zu einer Reife mad 
Italien erhalten. Es If der erfie Goncurs, welcher auf ber 
Atademie Matt findet; eim Theil ber bei der Teptem Mudftellung 
eingegangenen Belder wird zur Beftreitung diefer Unterflügung 
verwendet. Man darf von dieſer Anordaung eim erfreuliche: 
Refultat erwarten; das Erireutichſte durſte aber wohl feun, 
wenn, hierdurch veranlaßt, Achnliches auch für Archltelten und 
Bildhauer deſtimmt wurde. — Aus der Werkftatt von G. Loos 
haben wir eine aut aebachte und treflich ausgeführte Medaille ur 
Bermäblungd Feier erhalten, Die Bildniffe (von Gube, nach Vol) 
find ahnlich und mit großen Gleihe behandelt; ebtu diefed Lob 
verdient dad auf bee Kchrfeite benutzte Vadrelief nach Thom 
waldfen: eime weibliche gelügelte Figur, dem Tage Rofen ſtreuend, 
und geleitet von dem Gotte der Eiche Die Arbeit if eine ſehr 
mwürbige, m. 

In Bologna lebt ein Warbier, der fo Leicht Verſe macht, 
dafi er Jedem, dem er dem Bart fdieert, eat Heine gereimte 
Eomödie dabei Improvifirt. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Der Befellfchafter 
Blätter für Beiftund Herz. 
Yiftes Blatt. . 


Dann begreif’ ich deine fiunme Mede, 
Die, von finiterm Zweifelschor begleitet, 
Aus des Bufens fchauervollen Dede 
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Nachtphantafie eines Lebensmüden. 


Wenn die Nacht ob icdem Augenliede 
Sanft des Schlummers Letbefchleier breitet — Mir das —3 beſ rer Zufunft deutet. 
Und im Silberlichtgewand der Friede Dann beneid’ ich, die von eitlen Strebens 
Weber den entichlafnen Erdfrei gleitet; Und en pre ungenedt, 
Mildverklärt herab die Glanzesfülle Liebevoll die Mutter alles Lebens 
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Bon Millionen Welten niederftrablt, . 
Und des Himmels Pracht fich in der Stile 
Regungslofer Seesflaͤchen malt; 


Wenn das tehbe, fchreärmerifhe Schweigen 
Sinnend borcht dem Chor der Nachtigallen, 
Deffen Tine laut aus Blütbenzweigen 
dr des Hörers Bruſt berüber ballen: 

nd des Sturms gebeimnißvolles Wogen 
Das in dunklen Eichentronen raufcht, 
Bon dem Reiz des Licdes angesogen, 


Längft mit ihrem Rafenmantel dedt. 


Bald, wenn ich dem Pdur’rungstamvf erlegen, 
Wird dein Strabl auch mein Gebein beleuchten; 
Bald des Früblingsthaues Blürhenregen 
Diefer Bruft zerſunknen Staub befeuchten. 
Mög’ dann denen, die mit milden Sinne 
tiedensblumen meinem Namen ſtreu'n, 
ie ein 2008 wie meines, zum Gewinne, 
Das Gemüth den Schredensmächten weih'n. 
Drion Julius. 


Leife fummend aus der Ferne lauſcht. 


Wenn der Träume freundlichſuͤßes Grauen 
Allen Bram und Kummer eingefungen, 
Und das Gluͤck mit beimlichem Bertrauen 
Sich um jede Dienfchenbruft gfhlungen; 
Und der milde, miobngelodte Knabe, 

Der das Herz von jeder Sorge rdumt, 
Mich allein nur mit dem Zauberſtabe 
Seiner Allmacht zu berühren jdumt; 


Und ich dann, auf Gräber bingefunken, - 
Stumm und ohne Wunfch und ohne Klage _ 
J. der Bruſt den lehten Hoffnungsfunken 
sgeglommen — prüfe, was ich trage: ' 
Und deim Licht auf Harrende Gebeine 
Langſt entichwund’ner, laͤngſt zerſunk ner Welt, 
Bleiher Mond! mit mattem Todesſcheine 
Düfter fie verflärend, niederfält — 


Kurze Auszüge aus den Memoiren der 
Gräfin von Genlis. ’ 


Frau von Gambis, Schweiter des Prinzen von 
Chiman, batte einen beifenden Witz, der Niemand vers 
fchonte. Ich babe ihn gefühlt, wie alle Hebrigen. Man 
forach einft vor ihr von meiner frohen Laune, von mei= 
ner Munterkeit und Lachluft. „Ja“, fagte fie, „ihre 
Luftigkeit ſitzt in ibren Zaͤhnen!““ Sie wollte zu ver- 
ſtehen geben, ich lachte bloß, um meine fchänen Zaͤhne 
zu seigem. 

Die Herzogin von Mazarin gab dem Könige von 
Dänemark, als diefer Frankreich und Paris befudhte, 
ein Feſt, und lieh umter Anderem auf ihrem feinen 
Theater ein Meines Luſtſpiel anführen: „Arlequin bar- 


bier, paralytigne". Der König verflandb wenig Franjd« 
fiih (7). Im allen bisherigen Feten, die man ihm ge= 
geben, hatte man kleine Borfptele, ihm zu Ehren, an« 
gebracht. Er bielt auch diefes Städ für ein ſolches, 
und fo oft Garlin’s Spiel die Verfammlung entzuͤckte 
und zum Beifall aufrief, verneigte fich die Maichdt, 
dankte der Herzogin, welche neben ibm faß, für die 
Aufmerkiamkeit: „Ste find gar zu guͤtig — ich bin be+ 
ſchaͤmt — ich verdiene nicht — die Anfpielungen find 
zu fchmeichelbaft —! 

Nach dem Tode bes Herrn von Monteſſon wollte 
mich feine Wittwe nicht von fich laffen. Sie bot mir 
die Zimmer des Verfiorbenen an, fand aber Bedenten 
in ihrer Geſpenſterfurcht; ich zeigte Muth, und um 
ihn zu beweifen, trat ich zuerſt in das dunkle Vorzlm« 
mer. Raum hatte ich zwei Schritte getban, als ich 
einen Schrei ausftich und ohnmaͤchtig in die Arme mei= 
ner Tante fiel. „Eine Todtenband, eine dürre Knos 
chenhand bat mich beruͤhrt“ Es war der Zweig eines 
Drangenbaums. 

Die Herzogin von Drleans liebte, im der erften 
Zeit, den Herzog fo umausfprechlich , daß die Herzogin 
von Tallard vom ihr fagte: fic babe das Mittel gefun- 
den, den Eheſtand unanfändig zu machen. 

Der Abbee Raynal ſiarb zu Paſſh, 1796, im Alter 
von 83 Jahren, und binterlich, als fämmtliches Bers 
mögen — In feiner Tafche ein Aſſignat Yon 50 Fran: 
ten, welches damals fünf Sous Werth hatte. 

Herr von Puiſieur (Staatsminiſter unter Lud⸗ 
wig XV.) farb an einer Bruſtentzuͤndung. An feinem 
Zodestage ereignete fich folgender Zufall: Ludwig XV. 
batte ihm eine fchöne Schlagubr geichenkt; die drei 
Parzen waren angebracht und hielten das Stunden» 
blatt. — Wir fanden den goldenen Faden zerriffen, an 
welchem bie Spindel bing. (Sollte ihn nicht Jemand 
abgefchnitten haben?) 

Frau von Genlis giebt, nach den gemäfigtiten An⸗ 
gaben, die Anzahl der Perfonen, die bei dem Feuers 
wert umfamen, welches dem Dauphin und der Date 
pbine zu Ehren von der Stabt Paris gegeben wurde, 
auf Schstaufend an. ich war im Hotel de la Key- 
niere. Man bob mehrere Damen, in großen Reifrdden, 
die nicht hatten zu ihren Wagen fommen fhnnen, durch 
die enter herein, unter Andern Grau von Albert; 
ihre ganze Brut mar mit Blut bededt. Man hatte 
ihr, mit dem. brillantnen Obrring, ben Obrzipfel ab» 
geriſſen. 

Von ihrem Eintritt in das Palais-Royal und von 
ihrer Verbindung mit dem Herzog und der Herzogin 
von Chartres, jagt Frau von Genlig: „Es wird mir 
peinlich, dickes zw fchreiben, weil ich bier Nechenfchaft 
von einem ber größten Fehler meines Lebens ab zu legen 
babe. ch bin der Meinung, in Memoiren, wo man 
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fich nicht anheiſchlg gemacht bat, feine ganze Lebens 
gefchichte zu erzählen, kann und muf man, aus Ach« 
tung für fich felbit, wichtige Fehler mit Stillfichwei« 
gen übergeben, wenn ſich diefe Fehler nicht an die Bes 
gebenheiten reiben, die man zu berichten bat; dann 
aber muß man fih auch aufrichtig (7) anklagen und 
fein Unrecht nicht zu befchdnigen ſuchen. Diefes will 
ich denn auch thun.“ 

Eben fo aufrichtig(?) erzählt fie auch ihre Lich- 
{haft mit dem Vicomte de Guflines: nur mit dem Un⸗ 
terjchiede, daß fie am Ende geſteht, Herr von E. babe 
fie — zum Beften gehabt und eine Andere geliebt. An 
dieſe Andere fchrich er: „Meine Verftelung gegen fie 
(die Frau von ©.) it der Ruhe ihres Herzens nicht 
nachtheilig. Sie iſt zufrieden, wenn fie gut unterbals 
ten wird, wenn man ihr fchmeichelt, ihr viel Schönes 
vorfagt. ihre Eigenliche, ibre bobe Meinung von ihs 
ren Talenten, ihre Lebhaftigkeit erfeht bei ibr die Ver⸗ 
nunft; fie wird nie tief und leidenfchaftlich lichen.’ 
Frau von Genlis fagt: fie erzähle dieſe Gefchichte ums 
ftändlich, zur Belchrung und Warnung für alle jun- 
gen Frauenzimmer. 

Die alte Gräfin von Montauban war eine flarke 
Spielerin, doch feine leidenfchaftliche, nur aus Lange- 
weile, und dabei fo gerfirent, daß fie einit, bei dem 
Pharo — ein falfches Parsli machte, und als ber 
Bankier dies mit vieler Höflichkeit ihr bemerkte, 
obne die Miene gu verändern ihm zur Antwort gab: 
„Reicht möglich, fo etwas gefchicht aber wohl, und ift 
in der Hihe bes Pointirens fehr verzeihlich““ — Ein 
ander Mal fand ein Spieler hinter ihrem Stuhl und 
lehnte ſich über fie weg, um eine ſtarke Summe in 
Louisdrorg ein zu fireichen, die er gewonnen hatte, und 
lich einen Theil des Goldes in den Naden der Dame 
fallen. — „Halten Sie mich für eine Danne”” fragte 
fie ihn: zugleich fand fie anf, ſchuͤttelte fich und Lich 
die Stuͤcke fallen; doch, wie der Spieler es zu glau—⸗ 
ben fchien, nicht alle. Er gab zu veriichen: Madam 
mache einen krummen Rüden. „Mein Here!“ erwic- 
derte fie kaltbluͤtig; „im Spiele läft man vier und 
zwanzig Stunden Zeit, feine Schulden zu bezahlen; 
diefer Fall ift aber feine Spielfhuld, und Gie werden 
die Güte haben, bis morgen au warten! — Bet dem 
Auskleiden fanden ſich noch einige Goldſtuͤde, die fie 
am folgenden Morgen binbeforgen lich. 

Wir befamen einft Luft, die Gräfin Potoda und 
ich, die berüchtigten Guingetres ( Tanzfäle) der Porche- 
rong zu befuchen. Mir verfleideten uns als Köcinnen 
und wollten uns von den Herren von Maifonnenve 
und von Benlis, als Livree-Bediente verkleidet, beglei⸗ 
ten laſſen. Herr von Maifonnenve lich abfagen, Herr 
Gillier erfehte ihn. Wir wählten die Kneipe Au grand 
vaioqueur, und mifchten uns in die tanzenden Reiben. 


Ich machte bei dem Tanze die Eroberung eines Lau⸗ 
fers des Marquis von Brancas, der mich nicht wieder 
Tannte, obfchon er feinen Heren mehr als zwanzig Mal, 
wenn wir zufammen fpeifeten, bei Tafel bedient hatte. 
Ploͤtzlich traten zwei Perfonen ein und famen auf ung 
gu: es war meine Mutter und Herr von Maiſonneuve, 
Beide verkleidet. Wir blieben bis 3 Uhr in der Nacht. 
(Dergleichen Verkleidungen waren am franzbfifchen 
Hofe gewbhulich.) 

Am Hofe des Herzogs von Modena, welchen ich 
in Begleitung der Herzogin von Chartres befuchte, war 
der Graf von Pascaris Ober» Hofmeifter. . Er verlichte 
fich im mich, wies mir meine Zimmer weit, fehr weit 
von denen meines Gatten an, überrafchte mich einft 
tief in der Nacht, als ich mein Tagebuch fchrieb, und 
wirft fich mir zu Fuͤßen. Sch foringe auf, floße den 
Tiſch und die Lichter um. Sch Elingele; meine Kams 
merfrau tritt mit Licht ein. Herr von Lascaris hatte 
im Dunfeln eine Schramme am Baden davon getra- 
gen. Am folgenden Tage fragte ihm Feder nach der 
Urfache. Meine Kammerfrau hatte geplaudert und der 
Hof lachte ihn aus. 

Ich nahm mir im ein und zwanzigſten Jahre vor, 
fobald ich mein dreißigſtes erreicht baben würde, fein 
Moth auf zu legen. Der Herzog von Chartres (Ega- 
Li) erfuhr es und fpottete darüber. „Was wetten 
wir” fagte ich; „vom 25. Januar 1776 am Iege ich 
Leim Roth auf!” Er ging die Wette ein. Ach bielt 
Wort. Und da ich ihn vierzehn Tage vorher an unfere 
Berabredung erinnert hatte, fand ich wirklih am ge— 
dachtem Tage vor meinem Schreibtifch eine große 
Puppe, von meiner Groͤße und Geftalt, genau gekleidet 
wie ich, ſihen. Sie hielt eine Feder in der Hand und 
fchien zu fchreiben; ihre Kopfoup beftand aus lauter 
Schreibfedern. Links lag ein Ries Schreibpapier, rechts 
ftanden 32 Detay- Bände in grünem Corduan und 4 
Heinere in rotbem; inmendig lauter weißes Papier. 
Zu den Füßen der Puppe fand ein Korb, worin Alles, 
was zum Schreiben erforderlich ift, zum finden war: 
Dblaten, Siegellack, Streufand, Federmeſſer u. f. w. 
in Menge. 

Here d’Alembert befuchte mich einft und verfprach, 
bei der Akademie den Vorſchlag zu tbn: vier weib— 
liche Mitglieder auf zu nehmen; ich follte an der Spike 
fenn, jedoch meinerfeits verforechen, nicht ferner über 
die Neligion zu fchreiben: die Mode fey vergangen; 
moralifche Gegenftände möchte ich abbandeln. Als ich 
mich dazu nicht anbeifchig machen wollte, verlich er 
mich im Unwillen und der Plan fcheiterte. 

Sch fchlug dem Herzog von Chartres (Egalitd) vor, 
Damit feine Kinder (derem Gouvernante Frau von ©. 
war) defio leichter englifh fprehen lernen machten, 
ein junges Mädchen aus England kommen zu laſſen. 
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Er gab feinem Agenten in Bonbon, Heren Forth, bie- 
fen Auftrag, und zugleich einen zweiten, ibm ein fchb- 
nes Reitpferd zu ſchicken. Here Forth entledigte ſich 
beider Gefchäfte und ſchrieb bei diefer Gelegenheit: 
„Ach babe die Ehre, Em. Kbnigl. Hobeit anbei „la plus 
jolie jument et la plus jolie petite fille de l’Angleterre” 
zu überfenden.“ 

Die beiden aͤlteſten Shhne bes Herzogs von Chars 
tres (Egalird) wuchſen heran. Eines Abends kam er 
zu mir und erbifnete mir: es ſey die bochſte Zeit, ih⸗ 
nen einen Gouverneur zu geben, damit fie nicht den 
Ton und die Sprache der Ladendiener (garcons de 
boutique) von Paris annähmen. Der Aeltefte habe fich 
diefen Morgen des gemeinen Ausdrucds$ tambouriner, 
anfiatt hatıre la caisse, bedient, und bei Gelegenheit 
des geftrigen Spazierganges in St. Cloud ſich über 
feine parentd befchwert, die ihn bis aufs Blut quäfe. 
Auf die Frage, wer Diefe Verwandte wären, babe er 
lachend arfagt: die Cousins (Müden). So etwas ſey 
unausitehlich. fagte er, dem muͤſſe — durch einen Gou⸗ 
verneur abaebolfen werden! — Diefes waren feine wich⸗ 
figen Gründe. Er befragte mich über die Wahl; ich 
ſchlug ibm Drei bis Bier hinter einander vor; er vers 
warf fie Alle. Endlich fing ich am gu lachen und fagte: 
„Nun, fo nehmen Sie mih”’ — „Warum nicht” ers 
wiederte der Herzog in ganzem Ernft und fehte hinzu: 
„Bon Stund an follen Sie der Gouverneur meis 
ner Sbhue ſeyn!“ — Der König gab feine Genehmi— 
gung, und ich wurde Gouverneur der drei jungen 
Prinzen von Balois, Montpenfier und Benniolin. 

(Die Fortfehung folgt.) Chaſtel. 


Buntes. 


Man weiß ſelten, wie viel Vermögen, noch ſelte— 
ner, wie viel Verſtand man hat, und uͤberſchaͤtzt, im 
letzten Falle, fait immer feinen Reichthum. Selig, aber 
auch, felten find die Armen an Geiſt, menigftens in 
ihren Nugen. 

Nichts macht den Menfchen fo groß als die Schif« 
fahrt; fie giebt ihm die Sterne ju Wegmeifern, bahnt 
ibm die Wellen zu Heerſtraßen und fpannt die Minde 
als Roſſe an feinen Wagen. 

„Die Preife der Oele“ (ſchrieb ein Kaufmann von 
Morfeile an feinen Correfpondenten in Borbeaur) 
„Kind im Fallen: nicht alfo die Gefinnungen, mit wel— 
chen ich verbarre u. f. 10% 

Man bat die Redensarten eingeführt: „Die Ger 
Ichrten - Revublit” und „das Meich ber Liebe”. Sollte 
es heut zu Tage nicht umgekehrt heißen: das Meich 
der Gelehrten und die Mepublik der Liebe? 

Für einen zu leiſtenden Dienft verfpricht mar gern 
gute Bezahlung. Einen geleiteten Dienſt bezahlt man 
felten gern. Sp. Laurin. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten.- 


Bertin. Jedem Fremden fallt ed angenehm auf, daß in 
den Strafen unferer Refidenz nirgends verwahrlofete und ſich 
herum treibende Kinder der armſten Claſſe zu finden find, Doch 
wie ſchon Iöfer dieſes Rathiel fich, wenn man bie Bericherung 
geben kann, das ſewohl unſer verehrier König durch hoben 
Schutz und landesväterlichen Beiſtand, als auch bit biefigen 
Eommunen unter fib durch milde Beiträge und mit Anfivens 
gung jeder Kraft dahin wirken, armen Kindern zwiſchen 7 bis 
44 Jahren durch zwecdmanige Neltgtonss und andere Schub 
genntnite und durch eine ihren Kräften und Sahigteiten ange 
meſſene Berchäftiaung eime edlere Richtung des Geines wie des 
Herzend zu verſchaffen. — Biel und mannigfach find die für 
arme Kinder beitimmten Frei⸗Schulen, unter denen die jeit 1743 
ununterbrochen befichenden hiefigen adır Erwerb:Schulen, worin 
gegen 700 Kinder, geößtentheils Madchen, Unterricht erhalten, 
fi durch den Vorzug auszeichnen, daß die Zöglinge durch 
Stricken, Nähen u. f. w. fih oder ihren Eltern etwas erwerben 
können, indem ihnen dasiemige, was die Kinder durch ihre Ars 
beit verdienen, ganz liberlaffen wird, Unſere geliebte Kronprins 
zeſſin, ſets darauf bedacıt, dah die Gaben, deren fe ſowohl dem 
einzelmen Armen, als auch dem wohltbatigen Anftalten fo reich⸗ 
ti ſpendet, zweckmaig angewendet werden, wunſchte aud von 
der inneren Unſtalt und von. dem Nuten der Erwerb: Schulen, 
die fie huldreich unterkügt, nähere Kenninih zu nehmen und 
bechete die am 14 Mat zu diefem Zweck veranlaite befondere 
Prufung der fünmtlihen acht Erwerde Schulen (in Gegenwart 
der Direftion und der Vorſteher und Vorfteherinnen des Juſti— 
tuts) mit ihren Beſuch — Die höchtverehrte Fürgtin ibeufte 
döre Aufmerkſamteit ſowohl den ausgeitellten Hand-Airbeiten ber 
ZJugend,.fo wie auch den Lehrgegenſtanden, und vertheilte nad 
Beendigung derfelben und dem flatt gejunbenen Prüfungen der 
Zöglinge, ald Beweis ihrer Zufriedenheit, eine anſchuliche Uns 
zabl ſchon gebundener und mit dem Namen der hoben Gheberin 
gezierte VBibeln, zur Erinnerung diefed Tages und Ermunterung 
der Jugend zum ferneren Gleii, unter die Kinder, welche ſich 
Durch Fleiß und gute Auffuhhrung befonders ausgezeichnet hatten, 
Nachher unterhieit fich die Vrinzeſſin mit den Direftoren und 
Borſtehern, welche einen Verein adıtdarer Mauner und Frauen 
bilden, auf das angelegentlichite itber das Wohl dieier Schulen. 
Auch den Lehrern, wie den fi Überglüdlich fühlenden Kindern, 
wurde die Gmade zu Theil, daß bie verehrte Krouvrinzeſſin ſich 
mit ihnen unterhielt. Sant hätte der Jubel der Danttarkeit 
und Verehrung der gelichten Fürftin entgegen ſchauen mögen, 
als fie erflärte, der Anhalt Beſchutzerin ſeyn zu wollen; doch 
er verwandelte ſich in tauſend flilie Segnungen und Wirnſche, 
weiche der kunftigen hoͤchſten Vorſteherin dieſer wohlthatigen 
Anſtalt folgten. 

Wien, Am 7. Mai farb Gier der ruhmllichſt bekannte 
Hof: Kapelimeifter A. Salleri in eimem Aiter von 74 Jahren. 
Wie ed heift, Kinterläft er einen Schatz von Beobachtungen 
und Notizen, die Tontunſt betreffend, die, nebſt feiner Viogras 
phie, weiche ein geachteter biefiger Ehriftiteter bearbeitet, bald 
erfcheinen werben und befonders für die muſttallſche Welt von 
grohens Jutereſſe ſtyn dirriten. — Bei Gteauß erideint eine 
Bibliothet der neueſten Entdeckungs ⸗Neiſen in M Bandchen, 
mit Beuuzung der Werke von Humboldt, Riemeyer, Barry, 
Ecseopenhauer, Wallenaer, Prinz; v. Newwieb, Otto v. Kotzedue 
”.f.w. Die typogravphiſche Ausſtattung it, wie man fie von 
deſer Berlagshandiung ſchon gewohnt ift, ſehr ſchon. Eben fe 
ericheint im Tebr eleganter Ausgabe (hei Eolinger) eine Muss 
wabl von Hoffmann's Mahrchen, Erzählungen und Dhantafie 
Alten, Die ohme Zweifel eine eben fo zahlreiche Abnahme finden 
durſten, ald die dafelbit erfcheimende Sammlung von Shakſpeare's 
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„bramatifchen Werken", da fie in Betracht der theuren Driginals 
Ausgabe bedeutend wohlfeller IR (das Banddıen 30 Kr. €. MM.) 
— Ludwig Tieck befindet fih in unfern Mauern; doch wird 
fein Aufenthalt von kurzer Dauer fen, da er auf einer Reife 
nad Italien begriffen ſeyn fol, — Mad, Neumann, vom Hofe 
Theater zu Garlörmbe, bat bereits den Cyklus ihrer Gahfpiele 
eröffnet. Sie gab die „Bertha” in Hetl's „Strudeltöpiäen", 
Pauline“ im „Teitament des Onkels”, „Eboli” in „Don Can 
109, „Zushen” im „Bräufigam von Merito” und die „Ba: 
zonin" in „Stille Waſſer find tief”. Dhme und in ermüdendes 
Detail ein zu dafen, verfpreden wir, mad Meendigung der 
Gartiplele, einen umſaſſenden Bericht, und zeichnen vorlauftg die 
Darſtellung des „Strudeltöprcdens” und der „Baronin” als meis 
ſterhaft aus, obwohl auch die übrigen genannten Darftelungen 
vorzüglich waren. N, 


) Die noch arößere Wohlfeilheit der Shaffpeareichen Werke 
werden die Wiener Buchhandlungen wohl mur in ihren Anzei⸗ 
gen haben, da wir verſtummelte und unverfiümmelte, getreut 
und verbalibornte Originaktiebertragungen für unglaublich bittige 
Dreife bekommen. Dah aber verfcdiedene Wiener Buchhändler 
ſich noch immer nicht ſchämen, Rachdrucker zu feum, geht aus 
Obigem als eutſchiedene Wahrheit hervor. D. 5. 


Der Wigling wigelt felten mit eigenem Wige; feine Eigens 
liebe möchte gern gefallen, und fo flichit er Alien etwas, Der 
Ton glüdt ihm daher. auch micht allemal, und gar zu bald 
merkt man Ihm Erihdpiung an. Es geht ihm mie einem 
Frauenzimmer, das zu viel Gefallen an ibrer Schonheit findet, 
und fich quält, Alten zu gefallen. — Der Ediöngelft miſcht ſel⸗ 
nen eigenen Witz mit dem Wine Anderer, was ibm oft fanır 
wird und felten Weranügen madıt, im Gegenteil ihn mancher 
Reibung ausfegt, aber dennoch weniaftens in Kur bringt, Er 
ſetzt alle Narren ‚io Erſtaunen, gebietet der Menge, ermübdet 
aber den Dann von Verfiand, Der Schöngeiſt wihnt, mie 
etwas Wiittelmäßiged fagen zu fünnen, wenn er auch fiber 
Nichts (price. Er beipöttelt Alled, was Andere fagen, als 
könne er es unfreitig befier fagen. Er citirt ort etwas, thut 
aber gleichwohl, als fen ihm fein Gebädhtnih micht ganı held; 
und enticheidet in Geſchmachtſachen mit richterlichet Strenge. 
Alles ſchmeichelt ihm iedoch, umd ed gehört zum guten Tom, ihn 
auf der Etrake zu grüien. — Der Maun von Berftand folgt 
nur feinem eigemen Geiſt, weiß aus dem feines Nebenmenjchen 
nügliche Lehren au ziehen, blendet nie, fondern überzeugt, acht 
ſeinen rubigen fihern Schritt, und if ein Lichtſirahl für Ale, 
die ihm folgen. — Der Witzlinge giebt e# genug, der Schön⸗ 
geifter nicht minder, ſpielen fie gleich in's bächtrliche; ber 
Diann von Berkand will dazu geboren feun; früh hat er ſei⸗ 
men Seit geſcharſt und begründet, doch ohne Eitelkeit! Befunde 
Einfalle, ein Scherz am rechten Fleck, richtige Wabl in aller 
Art Beluſtigung — das unterjcheider den Mann vom Werſtand. 
— In Frantreich wi man bed Geiles zu viel, daber das 
übertriebene Streben danach, und bie. vielen verdorbenen Witz ⸗ 
linge. (Corsaire.) ' 

+ Weil die Wohnungen In Rheims Mandem gar zu theuer 
find, fo hat ein Wagens Erbauer eine Art Magen erfunden, 
Worin der Krönungs Juſchauer gleich fhlafen kan. (Corsaire.) 

Ein Datrofe, der lange Zeit in Gpigbergen zurück geblieben, 
bat ſich zur Ausfüllung feiner Bangeweile damit befhäftigt, aus 
den dorf geiundenen Wallfiſch-Trümmern den Turm zu London, 
die Kapelle zu Oladgow, den Thurm von Gt. Paul umd bie 
Kirche zu Canterbury nach zu bilden. Die Stüde find wirt: 
liche Aunſtwerke und der nachher Gerettete zeigt Me jetzt in Lons 
lines: Dewatte % lait der 4 

eilage: Beme r. 16. und Blatt der An=- 
fündigungen Nr. XX. 
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Dellage zum Yiften Blatte des Geſellſchafters. 





Kritik. 


Im „Edinburgh Review” fiefet man Folgeudes über die 
Piteratur der nordameritaniſchen Breiflnaten: „Die Amerikaner 
haben feine Literatur, wir meinen, feine National: Qiteratur; 
Alles was fie befipen, fommt ihnen von auien gu, Sie baben 
zwar einen Franklin, und dieſer mag mit feinem Rufe ein 
baldes Jahrhundert vorbalten, Sie baben, oder hatten einen 
gewiſſeu Dmwigbt, welder eimige Gedichte geſchrieden; eine 
tieine Beſchreldung von Virginien von Jefrerfom, eim Bleined 
eviiched Geditt von Joel»Barlow, und einige launige Auf 
fuge von Arwing. — Und marum follten, im Grunde, 
die Amerikaner Bücher ſchreiben, da ihnen in dem kurzem Zeit 
raum von jeds Wochen, in ihrer Eprabe, alle Meiſterwerte 
unjerer Winenichait und unferes Genies in Kiſten umd Ballen 
zutommen,’’ — Diefe nicht liderale Keitit in, im Grunde, 
keine Aritlt; ed IA ein ungereimted Ralionnement: denn was 
win das fagen: Die Meiſterwerke unferer Wiſſenſchaft und um ⸗ 
fered Genied fommen den Amerikanern regelmäßig ſechs Wochen 
nach ihrem Erfbeinen in Ballen umd Kiſten zu; dbeöwegen Eüns 
men fie die eigene Literatur entbebren? Könnte man den Epieh 
nicht umtehren und fragen: Warum jchreibt man in Ediottland 
den „Edinburgh Neview”? da doch alle Kritiken, Anzeigen und 
Beurthtuungen englifcher Aerfe Im Zeit von drei Tagen aus 
London in Edinburgh einlaufen? — Das poetifche Genie iſt ein 
Zunten des göttlichen Feuers, weiches der Alterbödlte nah Ges 
fallen in der Seele gewiiier Männer, von Ofen, Wellen, Süden 
und Norden anfadt Iſt er einem Amerikaner su Theil gewor 
den, fo ift die Leichtigkeit, mit weicher man fi in Amerika 
‚englifhe und ichottiiche Dorfie verfchafien kann, fein Grund, dem 
Zunten verlöfhen zu laſſen. €. 


Man muß doch antworten dürfen! 


Unirage 
ich im Traum das Ding verfificht, 
fi gedranget vor dem legten Grufi hat, 
weiß es nicht, das wein ich, ed gebührt 
Gruß noch wenigſtens, fon wird der Schluß matt, 


em 

ragt" es fa, wenn ihr genug gerrahlt, 

” ich beicheiden Gegemrebnung ein; 

denn, ihr werthen Seren, erft friich geabit! 
m fan vielielht von Bund die Rebe fegm. 
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Neue Tenien. 


Recenſeut ald Thorſchreiber. 


Komm du ſchon wieder zu Martt mit Ermiem? Sagt doch, 
B 


ride, 
Woher kam dir bie Wuth zu dem verwunſchten Gheichkedet? 


Zenienbütber, 
Wuth? Verwuͤnſchtes Gedicht? — nur harmiloſe 
* 
Und Ihe Vater, er iſt ſelber ein friedlich Gemuth. 
Thorſchreiber. 
Tram ein Und’rer dem Frieden! Sit ſouken anf Baden und 
Martten, 
Toben in Schenken herum, flörem die Ordnung und Ruh“, 
Hütber, 
Greut euch der Spuktr doch daß; fie rutteln dem Plunder zus 
fammen, 
Den fon Jahre und Tag Keiner zw fegen gedenft. 
Edreiber. 
Weil du die Dinger fo rühmit, en ſprich doch, wie find fie ges 
boren? 
Ber die Eltern und wo? wo fie bie Ehuie gemacht? 
Hüther 
Eich, da giebt es fo Mande, bie — in Wappen und 
de, 
Wer ihr faub’rer Papa; Satan, fo wird er genannt, 
Zweifel. 
Niemand potiſelt daran; doch, feltener Eafus! die Mutter, 
Niemand glaube fie, und doch ſteht fie ald Diufe am Edi, 
Beredtigung. 
Das zum Zweifel berechtigt? Dah auch in den anderen Schildchen 
Manches ſchietet, was bier ſtets nur als comtrebaud gilt. 
Andere 
Undre, geboren bei'm Mahl, find zahm und freundlich und munter, 
Wien wohl felber kaum, wo fie iu Tage gehradıt. 
Neue 
Meine im Korbe hier? — Ihr Water probirte bei’ım Schreiben 
Hurtig die Feder und fich, Kenien Hoffen heraus. 
Thorfdreiber, 
Alſo im’s Beben geihneit? Da find es wohl gar Demagogen? 
Kigkiche Gache, nur ber mir dem verbädtigen Kram! 
Kentenbütber, 
Vrauchit 3 nicht smeimal zu fagen; m fie ſchen ſich 


Soringen ſchon alle berver; redet, vertheidigt cuch ſeibſt. 
Alle mit einem Male, 
Diener, Herr Schreiber; ihr ſeht, wir folgen dem ſtrengen Bw 
bote; 
In das Demagogie? find wir micht treu dem Beleg? 
Der Schreiber. 


„Sereht doch eimelm, amd krriſcht mit alle fe durcheinander; 


Rang und Ordnung gebührt; jabme, ihr tertet voran, 


x 


Die zabhmen an die wilden. 
Wollt ige denn immer nur ſchelten? —— doch freundliche 
ruhe; - 
Gr den freundlichen Gruß fagt man auch freundlichen Dank, 
Urfprung. 

Bei dem Mahle geboren zum Klange ded blinfenden Blafel, 
Wuchfen wir ſriedlicher Art; macht doch die Kinder wicht wild! 
Motivirung. 

Fear bie wilden find gut auf Wieſen und Märkten und Schenken, 
Aber wir figen ja Gier in dem Hotel des Geſchmacks 
Die wildeſte unter ben sabmen. 
Das ih zu beißen vermag, könnt' auch = Zah euch bes 
weiſen, 
Aber ich halte zugleich Balſam dem Wunden bereit. 
Die wilden. 
Jeder mach feiner Art! Bleib’ immer und immer ein zahmer; 
Laſſen wir deine dir, lan’ ums auch unſre Natur, 
Der Schreiber. 
Hätt’ ih nur Stof, wie wollt ich das kecke Gefindel beiahlemt 
Kaum der Schule entrannt, fpitlen den Richter fie ſchon 
Der Nafeweife, 
Was? Dir mangelt’! an renifhem a und ſehſt doch im 
eben ! 
So fehlt Waſſer dem Mann, der in den Fluthen ertrinft. 
Un die Sechsundzwanziger. 
05 ich im Ernte mit eich will Molwern? — Netzmt es im 
Ernſt nur, 
Wach' ich mich luſtig mir euch, über euch Ift im micht ſchwer. 
Die beiden Curtier 
Marcus Curtius fürze von Muth in das ofene Srab fich, 
Jullus Curtius grabt jelder vol Muthwill fein Grab. 
Einrof, 
Glaubt du, weil Sim du dich menmft, dirum ſeyſt du ſchou 
Eimion der Starke? 
Werde den Starken nicht auf, der die Phlliſter erſchlug 
Deiters. 
Treibt am Rhein ich umher, und fouft - an Soree; — bed 
tfam? 
JR es die venifche Wuth, die ihm nicht Ruhe vergönnt? 
Idem. . 
Wie er fo fürditertich droht mit Audfchrukt Man Gat nichts 
bamiber; 
Komma du dennoch zurück, Deltere, Geichtidter's gich Dane. 
Alle Drei, 
Herrliche Triumdirat! Ach, armer Finke, was macht bu? 
Rette bei Zeiten dich, ſouſt ſchlingt did die höliihe Brut. 
Der Difelrfint, 
Was ih mache? Ye nun, was meine munteren Brüber; 


Yidend umſchwirr· ich ben Kauzj, wenn er bei Tage ſich zelat. 


Ecce. 
Seht ie, wie Räuber hun? Erit fallen fie rubige Wand'rer, 
Dann bei der Theilung gleich ſelder einander fih an 
Lobdudler. 

Hudle und dudle wer willt Ich finge mein eigenes Liedchen; 
Ehre dem Edlen und Gruß, Schmach und Verachtung dem Wicht! 
Biteraturblate 
Ob er gerecht it, ob micht, wir mollen’s nicht borfchnett enticheiden ; 

So viel weih ib, am emch habelt er Wicked mit Recht. 
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Krltiter und Arittter. 
Kritiker nennt man ihm? Ich dacht', er ehrte ben Namen; 
Mber ed gie auch ein Boik, welches man Keittler benennt, 
W. Müller. 

Herzlich grũſt ih ihm mit, dem Älteren Eänger der Griechen, 
Grüst Ihm ſchen damals mit Cut, als ich in Hellas ihn traf. 
2. ubland. 

Eänger im Schmwahenland, fo la’ fie doch tönen, die Gaiten, 
Die und, fo oit fie erdebt, Lu im bie Stele gehaucht. 

Sr Rüdert. 


und du Franke von Muth, im Kaftan gereht und im Harniſch, 
Gieb und Einzeines nur, bil doch ein ganzer Gefell. 


Edermann. 
Woßzel iſt der Geil das Höchſte, aus dem wir‘ banbılm; du 


sig ei; 
Aber dein Meiſter und bu lehren auch ſchahen die Form. 
€. Große 
Löfe nur, Lecker Geſell, den gefbürsten gorbiiden Knoten 
Wahrlich, dein Schwerdt ift gut, kraͤftig der Arm, der es führt, 
Zum Beſten der Griechen. 
Griechenlieder auch ſaugſt du, und fang fie im Doppel:Eonzertt? 
Komm zu und; Gier übt man fi zur Weit Symrhonie 
Gein Eumpan. 


Was hat der Andere wohl in den wei Jahren gefungen, 


Der fo fange geſchwankt, ſpät erfi erfafite den Ton? 
Antwort. 
Leben Iermt' er, und fog aus allem Zeiten und Zonen 
Etof, und übte die Krait; Künftig giebt Antwort die That, 
Schiller. 
Edler unſterblicher Geiſt, vergieb Cie wuhten vielleicht wide, 
Was fie im witzelnden Wahn ſtolpernd gefrevelt an bir. 
Ausiluht. 
Dreben und winben fib nun, und fuchen es anderd zu ftehem; 
Diesmal glaub’ ich euch gern, ſchon um der Liebe zu ibm, 
® Mm Fouquẽ. 
Immer bie alte Natur fie grollen und ſchmählen und fchmoflen; 
Wenn euch ber Sigurd erſchien“, wahrlich, ihr bleichtet vos 
Schreck. 
Die andern Geiſter. 
Und wenn der Obeim nun Undinens umd alle die andern 
Geiſter euch maheten, weh‘, wehe der war'rigen Fluthe 
Die Shweigenden, 
Aber ſuͤrchtet euch micht; fie geben gemeſſenen Echrittet 
Euch vorüber, gewohnt befferee Uebung der Kraft 
Nbermald Ultra. 
Hütbes euch dor bem Erteem: Ich — no einmal, ie 
erren; 
Hebt man jur Sonne fo bald, wad man im Schlammt begrube 
Ihre Mitte 
Ta, num wird ed mir klar; ihr goſſet aur Waſſer darüber, 
und da ſtrahlen bindurch Conne und Eterne und Mont, 
Urtunde, 
Wenn fid) bad Waſſer verläuft, dann werden wir deutlicher fehen, 
Was als glänzendes Veh, was ſich ald Sonne bewährt, 
Rechnung gegen Rechnung. 
Hab ich die Zeche aun wirklich bezahlt? Ich dachte, wir Kielten 
Rechnung am Rechnung num; wo tik die größere Schuld + 
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Ausglelchung. 
Aber ich biete bie Hand und tilae bie bleibenden Poſten; 
Doch die fünftigen tengt, wer fie verſchuldet, allein. 

Der Thorfbreiber an den Kenienbütber. 
Dieh' nur mit denen zu Markt; die werden Niemand was ſchaden; 
ob fie was müpen, das zeigt meine Kontrolle dir nächſt. 

Heinrib Gtieslik. 


SprabsBemerfung. 


Heißt ed die Dchfenmenmer, oder das Ochſenme— 
nmet? Wie der Tanı (memuet) felbft, fo entſpriagt aud wohl 
defien Benennung aus dem Franzoſiſchen, und einige Wort 
erflärer wollen mienuet von mener (führen) herleiten; Inden 
der Menwertänzer seine Dame zu Anfang, im der Mitte und am 
Ende de3 Tanzes Führt Allein geichicht foldbed Führen nicht 
aud bei andern, ja fat bei allen Tanzen? Eo ſcheint die Her 
Teitung ded Worte? menuet von mener nit richtig; noch mins 
der aber dürfte fie ed im einmologiiher Hinficht ſeyn, da die 
franzoſiſche Eprache ſich wohl des e, doch mie der u als Flexions⸗ 
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Untündigung 
zum Bortbeil der Subferibenten auf das Werl: 


Ve: ee een rt 
der gefammten 


direkten und indirekten Befleuerung 
> in den | 


Preußiſchen Staaten 
als Grundlage und im Vergleich zu den verſchiedenen 
Steuerſyſtemen, welche an der lang ausgedehnten Grenze 
in Berührung fommen, als Rußland, Oeſterreich, 
Sachſen, Baiern, Frankreich u. ſ. w. Mit Ans 
merkungen und Vorſchlaͤgen, den ausuͤbenden 
Steuerdienſt betreffend, 
von , 
Carl Wilhelm Schmidt, 
Königl, Stewer-Rendant, Berfafer der „mechanifchen Technologie”, 
erdentlicdyed Mitglied der markifcdhröfonomirhen Geſellſchaft zu 
Potsdam m. a. m. 


3wei Binde 


wir diefem Werke — welches über feinen Ge» 
— 4 das brauchbarile, und für Regie⸗ 
rungss und Gerichts-Bebbrden, Magifträte, Kaufleute, 
und überhaupt alle Geihäftsmänner, cin vortreſtiches 
Handbuch fenn wird, indem es nicht bfoß die Steuern 
des Graben — fondern KR = mare. 
den er umfaßt — alle neuere N ⸗ 
gen und Befimmungen, fo vollftändig als möglich, bei— 


Volkal bei Derivationen Gebient, Eigentlich iſt mentiel wohl 
von menu (aus dem Pat. minus entſtanden) ab zu deitem; wel⸗ 
ed fo viel wie flein, geringfügig, befhräntt un. f.w. 
bedeutet, 3. ®. menu bois, gefplittert Hotz, daher le menui- 
sier, der Tiſchler (als der in kleimem Holje arbeitet, im Ger 
genfage von charpentier, Bimmermann), menues j 
Evindelbeine, argent pour les menus plaisirs, Taſchengeld, 
Tresorier des menues (plaisirs du Roi mämli), Privat⸗ 
Schatzmeſſter. Erwägt man ferner, daß der Menuettanz; nad 
den Regeln der Tonkunſt weder den Raum einer Octave übers 
ſchreiten, noch fich ſtarle Ausweichungen erlauben darf, Bewe⸗ 
gung umd Tonart diefes Tanzes alfo menns, Hein, beichränkt, 
eigentbätmlich abgemeſſen find, fo it die Herleitung von menu 
wohl erwieſen. Franzoſiſche Subftantive aber, die er jur Ens 
dung haben, find gener. mascul.; alfo fann le menuer nicht 
wohl die Menuwet überfegt werden, Die Entfhbuldigung: 
„Evradgebrand”, kann bei fprachwidrigen Ausſtelungen 
wohl nicht als aliltig angeſehen werden. Am indeifen jedem 
Für und Wider biebei aus zu weichen, dürfte ed am rathlich⸗ 
ſten ſtyn, weder das Menue, noch die Memiet, wohl über der 
Menuettanz au fpreden, Ben. 


No. XX. 
ndigungen. 
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= “ * 
gen wollen, fo Lhnnen wir es erſt im Muguit dieſes 
abres ausg ben. Es bleibt demnach der Subferiptiong- 
Hreis mit 2 Thlr. 12 ®r. Pr, Conr. bis zum 15. Aut 
guf d.%. sültig. Bon da ab tritt der Padenpreis mit 
Thlr. Pr. Cour. umabänderlich ein. Ausführlichere 
An een find in allen Buchbandinngen zu haben, die 
* Ammtlich Subferiptionen annchmen. 
Berlin. Bereins- Buchbandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 170. 


Dei Tendler und v. Manftein, Buchhändler 
in Wien, ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 

Die allgemeine TerrainsLehre, 

von " 

dem f. £ Dberfi-Lieutenant Ignaz Wirler von 

Wackerfeld, Commandant des erfien Pionnicr= 

Bataillons. 

gr. 8. mit 4 Rupfertafeln, 1825. Preis: 3 Thlr. 

Das Werk beginnt mit einer ——— worin die 
wadrſcheinlichſten Hypotheſen über die Bildung und 
den urfprünglichen Bau des Weltlörvers, den wir ber 
wohnen, vorgetragen werden, Schicht dann einige nde 
tbige Vocbegriffe aus der Naturlehre vorans, und acht 
dann erit im die eigentliche Terrain⸗Lehre über. Dieſe 
befhreibt in 3 Theilen die Gewaſſer, das Sand und die 
Bededungen auf der Oberfläche des Weltfdrpers, nebü 
Allem, was darin merkwürdig, oder vom Einfluß auf 
die militairifche oder dfonomijche Benußung if. Ein 
Anfang über die verfchiedenen Arten Grenzen und 
Grenzbesiehungen ift dem Werke beigefügt, weil fich 


d am beflen dazu anreibt. 
ee ihifche militairifche und die unter dem 
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Namen , ber Zeit berausfommende Zeitichrift 
geben ine = re da en Hefte über * Zweck 
und die Bearbeitung dieſes Werkes naͤheren Aufſchluß. 


Bei Fofenb Stenz in Mainz find fo chen ers 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben: m 

reizenad, Dr. M., Franzdſiſches Leſebuch zum Bes 
—— * aan) ae Eu 
Erräblungen und eine Heberficht der griechifchen Als 
‚ teribümer, Nebſt einem Wörterbuch. 8. 18.5. 10 Gr. 
Emele, Dr. %, Befchreibung römifcher und deuticher 
Alterrhümer in dem Gebiete _der Provinz Rheins 
—* zu Tu gefbrbert mit 34 litbograpbirten Tas 
In und 433 Hbbildungen. quer 4. 1825. 1 Tblr. 20 Gr. 
Frank, Kampf der Liebe und Freiheit. Ein Trauer: 
fpiel in 4 Aufzügen, in Verſen. 8. geb. 1525. 6 Gr. 
— — Der Mann zweier Weiber oder Liebenswuͤrdig⸗ 
keit und Macht weiblicher Tugend. Ein interefantes 
meiſtens biftorifches moralifches Familiengemälde in 
5 Alten. 8. geb. 1825. 6 Gr. 
Müller, 2, Leichtfaßliche deutſche Sprachlehre für 
Anfänger in den untern Volksſchulen. Ae Auflage. 
1824. 9 or. 


Bei Tendler und v. Manſtein, Buchhändler in 
Wien, tft erfchienen: , 


AUnbreas Fay 
Driginelle Fabeln und Aphorismen. 


aus 
bem Ungarifchen überfeht von 2. Peb. 

Mit Titeltupfer. 8. Preis, in Umſchlag brofch. 18 Gr. 

. Die bobe Originalität und der trefliche Wit, welche 
biefe Gabeln bei ihrer Ericheinung in ungarifcher Eprache 
auszcichneten, ließen von allen Seiten den Wunſch, fie 
—5 —— en De pe era welche 

ufgabe obige Hr. Ueberſetzer gewiß zu Jedermanns 
Zufriedenheit gelöft haben wird. 8 —* 





Sp eben erſchien und wird an alle ſolide Buch⸗ 
handlungen verfandt: 

Menfel, J. G., das gelehrte Teutfchland, oder Regis 
con der jcht lebenden teutfchen Schriftiteller. Ste 
durchaus verbefierte und vermehrte Ausgabe. Mer 
— * — 2 Tolr. 12 Gr. 

ugleich bemerfen wir, daß der herabgefeht is 
gender Bücher noch ein e Zeit, fo ie * 
rath reicht, fortwaͤhrt: 

Meuſel, J. ©., das gelehrte Teutſchland, od i- 
con der cht chenden teutfchen ae le 
Auflage. ir bis dr Thl. meh 13 Nachteägen, 

font Thlr. 12 Br. 

— — — 15 Thlr. 6 Er. 
en We e ſtark vermehrte A ‚1 

bis Aör Br. —— — 

— yO, ie ieht — 15 le. 6 Gr. 
eufe 6 gelehrt utſchland 
con der teutichen Ahcifrkeler ge 34 


dert, nebſt Supplementen zur 5ten Aufl.; desjenigen 
im 1Sten, ir bis dr Bb. fonft 7 Thlr. 
jet — 3 Tolr. 12 Or. 


Lemgo, im April 1825. 
Meyerſche Hofbuhbandlung. 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler in 
Wien, ii erfhienen und zu haben: 

Die Schwefelquellen von Baden 

in Nieder⸗Oeſterreich. 
Ein 
Handbuch, enthaltend die Unterfuchung der phyſiſch⸗ 
chemiſchen Beitandtheile, der Wirkungen und des Ge- 
brauches der Badener Echmefelquellen, nebſt einer 
furzen topograpbifch - hiſtoriſchen Beſchreibung der 
Stadt Baden und ihrer Umgebungen, 
von 
Carl Schentk, 

8 f. Sanitätdratbe, der Arzneikunde Doctor, Bade: Arste zu 
Baden umd der medin Geſetlſchaſt in Söttingen correſp. 
Mitaliede. 

Zweite durchaus yerbefiete und mit Zuſaͤtzen vermehrte 
Außage. 315 Seiten In 8., auf fchönem Drudpapier, 

elegant brofch. 1 Thlr. 8 Gr. 

‚Ein Werk, deffen erite Ausgabe bereits ganz ver 
griffen, neuerdings —— Beduͤrfniß geworden, braucht 
wohl feine andere Empfehlung, als eine Hindeutung 
auf den reichen Iuhalt deifelben, welcher eine der fegens- 
reichten Heikquellen der djterreichiichen Monarchte zum 
Gegenſtande bat: Sowohl der topographiſche Theil des 
Werkes, als auch jener, weldyer die phnriichen und che 
mischen Eigenſchaften der Echmwefelmälfer, die Wirkun— 
geu und den verfchiedenen dupern und inneren Ge— 

cauch derjelben,, die Zufalle und Heilmittel der Bar 

denden jammt der nothwendigen Diät bebamdelt, il 
mit reinem Eifer fir die Sache der leidenden Menfch 
beit bearbeitet, und verdient fomit der rühmlichiien 
Anempfehlung. 


In unſerm Verlage iſt erfchienen: 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann ſeine Pferde, ſein 
Hornvich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde er⸗ 
zichen, warten und füttern und ihre Rranfheiten cr- 
fennen und beilen fol. Bon F. N. Rohlwes. Mit 
4 Kupfertafel. 10te verbeferte und vermehrte Auf⸗ 
lage. 8. Preis: DO Gr. 

Es if nicht erit närhig, den Werth diejes allgemein 
als brauchbar anerfannten Werks zu beurtheilen, ba 
daſſelbe eine von der märfiichen donomiſchen Giefell- 
kart zu Potsdam gekroͤnte Preisfchrift if, und feine 
Nüplichkeit durch 10 raſch auf einander folgende Aufe 
lagen bewieſen bat. Es follte daber dieſes Merf im 
feiner noch jo fleinen Fandwirtbichaft feblen, und icder 
Beſitzer folite_es in die Hände feiner Untergebenen ge 
ben, damit fie ſich bei vorfommenden Krattfheiten des 
Viehes zu rathen und zu beifen wiſſen 

Berlin, 135.  Maurerfhe Buahbandlung. 


(Sämmtliche angezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhudlg. in Berlin, Pofiftraße Mr. 29, zu befommen.) 


- Und wird 
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Der SYanfpiel» Abend in Berlin, 


oder 
Kritik über „Kritik und Antifritif, 
Luftieiel in vier Aften von Raupadr’; 


ein ungewöhnliches Luftfpiel in fünf Alten von J. K. L. 


Erfier Akt. 
(Bor dem N 


—— Zeug —— * Welt. 

f man Krirt 4. Reime bringt, 
J längit befannt, doch daß ein Drama man 
Fra und Antikritif”” fchrieb, und Bar 

rama über biefes Drama fchreibt 
Des ft noch neu: doch duͤnkt es mich natürlich. 
Man blick umber, mar höre oder lee, 
Was nur lebend'gen Odem in fich ſpuͤrt, 
Das will was fagen: Männer, Weiber, Kinder, 
Und Hunde, und vielleicht manch and’res Vieh; 
Und über Nichts wird — ſo viel —A 
Als über Schaufpiel, Kunſt und Ku 
Da fchreit denn Alles fürchterlich, verwirrt, 
Bunt durch eitander, und was lann das geben? 
Ein großes Drama, mein ich, darf ich fagen, 
Denn daß ich auch was fagen will, verſteht ſich. 
Ein ſolches Drama bat ein Iungrr Mann 
Als Stoff zu neuem Drama bier copjrt, 
Und ” nf luft'ge Atte kunflgerecht, 
nicht, 0 ent ob * eichnürt. 


ch w 
% aicht es Euch: rft Euch nicht beflagem, 


Dückt f% —.— 3* hans A, —9 — eſpieit 
uch vor aller Welt bla 
donnt' Euch noch ah viel erj fen, 
In Verfen und im Reim improvifiren, 
och weil jetzt Alles fagt, fo kann mar leider 


Nur wenig fagen, wenn man noch was fast. 


Freitag den 10. Juni. 


Yeſtes Blatt. 


Sie fioßen ſchon, die 34 r Kaffe drängen, 
Und ziſchen, daß ich end ſchweigen fo 
Sie ia icben mich bei Sci, ebt ee mohl! 


——— 
= fr geh doch wieder in’g Yarterıe, 
a giebt e8 manchen Ertra» Wih, 
Au Stimme bat man da vor A em, 
Wenn auch —* immer einen =” 


Tbeolo 
ch das — m Theater drängt: 
Dei rtes Seit, wie fündigft dur fo ſchwer! 
Am Narrenfpiel vertbuf du Zeit und Geld, 
Und deine beil’gen Ta # fieben Icer! 


babe keine frobe * es 
embhnt, valt Beruuben Baal theil 
nt, mit Freunden Kun = u theilen 
Mit edlen Frauen und gebild Ken $ , ä 
Nur um au ach sch’n, foll jebt, gellchter Freund, 
an ein Mädchen mich für — Zeh, 
te auf dem u — er 
Die Stadt nicht ſah, und fie — * chen mag; 
Die nie im Traum von Rent und Wiffenfchaft 
Ein Wort gehbrt, wie kann ich das ertragen? , 
werd’ ich nun auf ddem Lande wohnen, 
Die Tage dort verfcufien 2. vertlagen. 


Du fiel Dir Alles auch X Bienen“ vor, 
Haft Deine Du ja nicht einmal 'n? 
Man fagt, ein Engel fen fie von elialt; 
Und Schänbeit kann, uud —5 reine Liebe, 
Dir wohl erſetzen, was Du bier verlierfl.- 
Ed — Du es denn gradezu verlieren? 

bt ja Geld, und alle Frau'n find ettel; 
Ir Y- ie hinein in's bunte Städrertreiben, 
Da iſt jo Vieles, was fie jeſſeln wird. 


4 Leute gehen in's Thrater) 


 Budiwig 
2 glaube mir, ich fche fchon mit Thränen 
ch nad) 


der Kunft und * den Freunden ſehnen. 


arl. 
D fen Tein Thor; noch iſt ja nichts verloren! 
Komm in's Theater, fich’'n wir eben doch 
gie an der Thür. Was wird denn heut aefpielt? 
nm neues Stuͤck, das m Dia ſchon euen! 
wig. 


Wohl uͤberſetzt? 


Garl. 
Nein, diesmal nicht; von Raupach: 


Aritil und Antitrieit”. 
Ludwig 


Nun fo fon; 
Bon Raupach kann man fchon was Gutes hoffen. 


Jude. 
Beliebt es, zwei Billetchen in's Parquet? 
Ich will ſie „nen um Geringes lafien. 

wei schöne Daͤmchen baben fie verfauft, 
Die irgend was am Elpanfvlel beute hinbert. 


udwig. 
Bich her! (Sie bezahlen umd on ab ins Haus.) 
i Louiſe. 
Wir muͤſſen in den erſten Rang, 
Und Kr der letzte Heller d’ran, 
Wie leicht, daß man durch ein Billet 
Zehn folgende erwerben lann. 
Man if in bübfch, bat Geideng 
an a r njeug. 
m erften Rang, das lodt den ann, 
nd wenn man fich zu nehmen weiß, 
Bald knuͤpft er ein min an. 
ouife. 
Da gehn denn Worte bin und ber, 
Gefälligleiten bier und dort, i 
Man wird entzüdt, ergibt fich, ſcheint's, 
Er hält uns, und wir ibn Wort. 


bei'm h 
Amalie. 

Man wandelt nach den Linden noch, 

Beficht den Mond, das alte Ding, 

Trinkt Chocolate irgendwo, 

Bertändelt einen fchlechten Ring — 


ouife. 
und Morgens bei dem Kaffee fiellt 
Sich unfer Liebegritter ein . 
Bringt Geld, Billet, id — mit, 
Da wird man auch fe n seafic en 
eide. 


Und ch’ der dritte Tag vergeht, 

Wird ſchon in’s Fäufichen ſill gelacht, 
Durch ein Billet im eriten Rang 

Hat man fein fchönftes Gluͤc gemacht. 


‚ „Bürger. 

Wie Fene hold die Blicke fenden! 
Anderer. 

Mir geben in den zweiten Rang. 


rſter. 
Das Schauſpiel iſt die beſte Zuflucht, 
Wird N Zeit zu — al 


Theologe. 
Da zwängen fie fich durch Die weite Pforte 
Und boͤreñ nicht des Prieſters Warnungsworte, 
Berfpotten mich, wie fie den Deren vertiefen, 


Ich ſchuͤttle Fromm den Staub von meinen Füßen! 


Enthuſiaſt 
O weh, fo ſpaͤt, wo werd' ich ſihen? 
Und Raupach's Luſiſpiel muß ich ſeh'n, 
Den wweiten Sbakeſpeare, den dritten Schiller, 
Und fon ich oben in’s Himmelrcich geb'n! 


Zweiter Akt. 
Im Theater nach dem Ende des dritten Muiiugf.) 


Wabrhaftig brav a ich ehren 
€ upach m e 
Sein Ruf, bat mir nichts vorgelogen. 


pralss ler. 
Dem zahl’ ich dreift drei blanke Lonisd’or 
Fuͤr einen mäßig flarfen Bogen. 


&ritifer. 
26 muß geftch'n, ich liebe zwar den Tadel, 
Dach Senne KA Tniae" Das keinen Mebler batı 
⸗ as feinen Fehler 
Se bastı mich auch der dritte At ichen matt. 
Mein Rauvach, ia 5 PEERESE, Band 
u dräm € e 
Franzoſen wieder beim in idee Sander 
ü Louiſe Cim erſten Rang). 
Merkſt Du bier neben die Offiziere, 
Die ſehen auf ung, wie ich verſpuͤre. 


I 
Sieh’ nur t bin, mein liches Kind, 
Denn Breit Du Dieb, fo halten fie 
Dich gleich für gan gemein. 


Louiſe. 
Das glaube nicht, mein liebes Kind, 
Man iſt nicht bloß gemein, 
—— man nach Offieren ficht, 
ann auch was Hohes fenn. 
Bürger (im zweiten Rang). 
Es ift wohl gut, doch wird nicht d’rin gefchoffen, 
Und nicht gejanft, gebort, geſtoßen; 
Es iſt befonders, wenn es Fracht, 
Mas das auf mich —— macht. 
rgerfrau— 
Wenn er im Anfang auch erſchreckt, 
Ein Knall bleibt vol ein Pi Effekt. 
Ludwig (sur Nachtarin Im Parnuet) 
Daye ich ein wenig um dem Zettel bitten? 
s fcheint, als hätten ie fich auch erfreut; 
Das Stüd iſt gut, ich achte diefen Dichter. 


Mariane. 
aa auch; fo neu, als ſpaßbaft iſt das Gtäd, 
nd vokachfenpfe von witziger Satyre; 
* bat gewiß im unſres Dichters Leben 
in Vorfall Stoff zu diefem Spiel gegeben. 


Ludwig. 
Wenn ich nicht irre, bat cs vie Being 
Auf eine etwas bitt're Recenfion, 
n der jedoch auch manches Gute war, 


Im „Eonverfationsblatt“, 


Mariane. 


16) roßfi: 
ch glaube, daß der Dit het 
Sen nbıan Ean Dec uf 10 
t eit u ; 
Vielleicht in kurzer Zeit, und es —— 
Ich bin geſpannt auf unfren vierten Et. 


Ludmig (kei Seite zu Cart). 
Ein berrlih Mädchen, meine Nachbarin, 
a immel lebt, mer einſt ihr Gatte wird, 
ch, — we — Ein dummer Tölpel einft, 
Der rei * ‚ führt dieſen Engel beim, 
Wenn w da ich mit cam andern x oͤlpel —. 


O böre doch die Leutchen Im Parterre! 
Dein Herr, bier fig” ich, weil ich bier gefeffen! 
Mein Herr, Sie werden wirtlich fehr vermeffen! 


Mas da! Es bleibt ein ewig wahrer Sa 
„Dies iſt mein Pla”! Kort, Du Phili erfpap! 


pligeisDiener. 
Mein Herr! nun 


4. 
Das bin ich, ja, weil Ihr mein Diener fend 
Ihr komm 2 fo fchnell, ich def micht, dut mir Icio! 
Polizei-Diener. 
Sie wagen gegen mid) "Dermegen und verwogen —? 


Nun bite ich, gebt hinaus, es iſt ſchon aufgezogen. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Papillosten von M. ©. Saphir. 


Knigge fchrich ein Buch über die Kunſt, mit Men« 
fchen um zu geben; dies fcheint ganz uͤberluͤſſg; mit 
Menfchen um zu gehen bedarf’s keiner Kunſt. Man 
fchreibe ein Buch Uber die Kunſt, mit Unmenfhen 
um zu gehen, für alle Ab⸗, Schlag« und Nchben-Arten 
der großen Zunft ber Unmenfhen, als da find: Dies 
nende Unmenfchen, befeblende Unmenfchen, reiche Uns 
menichen, fchweigende und redende Unmenſchen, fchreis 
bende Unmenfchen, recenfirende Unmenfchen, Kunſi⸗ 
Unmenfchen, befonders dramatiſche und theatralifche, 
und, zum Heil und Nuben aller Autoren, auch etwas 
über den Umgang mit lefenden Unmenfhen, die in 
unbefchreiblichen Variationen, in taufend Auflagen und 
Geftaltungen, die Buͤcherwelt verbeeren und abfreffen! 
Mer nennt die Unzahl der lefenden Unmenſchen! Da 
iſt der Drang - Dutang, der langarmige Lejer, ber mit 
einem Mal Alles umfaffen will, der gern hätte, dag 
der Verfaſſer die Füße feiner Erzählung über die Schul⸗ 
ter nähme, damit er gleich ım Anfang wiſſe, was an 
der Geſchichte fen; dann kommt der Suͤßleſer, Guts 
ſchmecker und Wobldüftler, der immer ein Bischen 
Lektüre auf's Jabot fprigt oder aufs Schnupftuch, das 
mit er in Gefellfchaft ausduͤfte und aromatifire; der fich 
ein Buch wie ein Fläfchchen Enu de Cologne anfchafft, 
em fih gu parfümiren. Dann kommt der Kannibal, 
d. b. der menfchenfreffende Lefer, dem es nur dann 
wohl if, wenn der Antor feine Leute nteberfäbelt, wenn 
er ganze Schlachtfelder gebrochener Herzen und inva⸗ 
lider Seelen vor ſich hat, und der, fo zu fagen, aus 
der bintigen wahnfinnigen Hirnfchale des Buchhelden 
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die eigene Leltuͤr· Geſundheit trinkt. Nun kommen die 
Afen, d. b. die nachahmenden Kefer; diefe nehmen fo« 
gleich den Charakter, der ihnen im Buche am beften 
gefällt, im Beichlag, Probieren ihm mie eine neue 
Seelen- und Geiftestraht an, feben, wie er ihnen 
laͤßt und verwechfeln ibn in drei Tagen wieder mit 
einer neuen Charatter-Mode, die eben beiß von ihrem 
Autor und Mastenfchneider ankam m. f. w. Die bol- 
den Leferinnen kann man nicht füglich Unmenfchen 
nennen, es müßten benn Hermaphroditen oder ſchrei⸗ 
bende Leferinnen ſeyn. Die meiften konnte man Leſe— 
rinnen „a la Meidinger” nennen; fie lernen aus den 
Büchern nur die Gefpräche, felten aber die Regeln. 

Es berefcht die Gewohnheit, daß Schriftitellerin- 
nen ihrem eigenen Tauf⸗ und angeehlichten Namen 
noch das Wörtchen „von“, „geborne von” hinzu fügen; 
nun follten aber alle Schriftiicher und = fellerinnen 
alle gleich hoch (d. b. am Parnaf) geboren ſeyn, ja 
man foll nicht: „geboren von’, fondern „geboren zu 
feun, 3. B. geboren zu Trauerſpiclen, geboren zum 
MRomanenfchreiber u. f. m. 

Die Entfernung tft das Opiat der Liche und der 
Phosphor der Freundfchaft. Wenn Liebende lange ent- 
fernt find, zerfliehen die Comture der Kbrpereinde und 
die moraliſchen Holzknorpel und Aſtubpſel ſteigen duͤrre 
beraus und klaffen auf, und cs find Feine marmorirte 
Kreife und Sammetlöpfchen mehr, fondern duͤrre Horn⸗ 
foigen und fatale Mfildcher, die umfer Leben auf zu 
rihen und wund zu Ineipen broben. Eine Heine Bes 
leidigung, in der Nähe als warmer elafifcher Drud 
kaum empfindbar, iſt in der Ferne, wie durch den Luft⸗ 
drud vermehrt, fark genug, uns von unferm Gegen⸗ 
fiande ganz los zu reißen. Der ferne Freund hingegen 
sicht, wie alles Ferne, einen Nimbus um fih. Man 
ficht auf der Bernfeite des Freundſchaft-Perſpektivs 
den weitfichenden Freund nur um fo Vieles kleiner, 
um bie Sommer«, Leber und Muttermaale nicht zu 
feben; aber er erjcheint deſto reiner, in ein friiches 
ducchfichtiges Klar getaucht und von einem verklaͤren⸗ 
den Farbenſireif umgrenzt. 

Es giebt Kunftlenner und Nichts Runfilenter, mit 
Beiden laͤßt fich mehr oder weniger gut chen; aber 
es nieht noch eine dritte fürchterliche Gattung: Kunſi⸗ 
unkenner, das find fo zu fagen Did-Beifter, die zwar 
die Theorie-Miptur inne haben, aber eine folche ver: 
pechte und harte Gefchmats- Natur befiken, daß alle 
Eleriere verkehrt bei ihnen operiven. Wehe dem Kunfie 
produgenten, ber in die Hand eines Kunſt⸗Uen ken⸗ 
ners fällt! 

Das Leben opfert mar ber Freundfchaft, bie Freund⸗ 
fchaft der Liebe, die Liche dem Stolze, den Stolz der 
Eitelkeit, und nur die Eitelkeit opfert der Menfch für 
nichts als für den — Hunger! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten.: i 


. Sichte und Goethe Über Napoleon. Die Kunſt, 
gegebene Charaktere in ihrer Wefenbeit aus zu (reden, 
ift eine der großartigen und ſeltenſten, die nur dem ausgezeich-⸗ 
netiten Geiftern verliehen wird. Sie iſt, was die Darfiellung 
detrigt, verwandt mit der Kunſt, meue Charaftere lebendig zu 
ſchaffen, aber von ihr doch fchr verſchieden. Diefe gehört 
den Dicter, ſene mehr dem Kiftoriker und Bhllofophen. Geh 
ten finden ſich beiderlei Gaben im demſelden Geiſte vereinigt. 
Ehakfveare, in der einen Kunſt ein umliberteefibarer Mei 
fer, hat feinen Aulaß gebadt, auch in der andern fein Ver— 
mögen dar zu thun. Tacttus, als geſchichtlicher Darfteler 
ein umerreichbared Vorbild, it vom feinem Felde niemals auf 
das bichteriiche hinüber getreten, 

Wir Deutſche Gaben in diefer Kun große Meifterküde 
auf zu mweifen. Erf neuerdings baben wir im wenigen, ftarfen 
und glüclichen Zügen das Charakterdild Bücher! ausgedrückt 
erhalten, dem ſchwerlich ein anderes fo leicht fann zur Seite 
gejetzt werden, Bon früheren Schilderungen folder Arı müren 
wir vor alten Fichte's tieffinnige Erioribung über I. I. 
Rouſſeau umd feinen Aufſatz über Machtavelli anfuhren, 
worin ſich bie aanıe Gewalt feines condruirenden Geiles gläns 
send offenbart Würin die Hand ded Dichterd, weldem unfere 
Biteratur die eigentblmlichiten und lebendigſten Echöpfungen 
dichteriſcher Art verdanft, bat aub In der Eharafteriiiik geges 
"bener Perſontichkelten den böcditen Preid vor alen Mitbewers 
bern du ergreifen gewuht. Wir erinnern Gier, anderer Beiiwiele 
zu geichweigen, die fich zahlreich in „Wahrbeit und Dichtung” und 
in der „Sarbenlehre vorfinden, einzig am den Abichmitt der legs 
tern, worin das Weſen Newton's ergründet und ertlart wird, 
Schwerlich möchte fich in unferer Literatur diefem Meiſterſtücke 
geiliner Durchſchauung und gebildeter Darfiellung außer den 
angeführten noch etwas vergleichen laſſen. 

Jetzt eben erſcheint jedoch, in Ben neueſten Heſte bon 

„Kunſt und Alterthum“, ein neuer Ausſpruch Goethes, an 
Tiefe und Kiarbelt keiner früberen Schilderung madırtehend, aber 
alte an Jatereſſe für mad Zeltgenoſſen durd ben Gegenſtand 
übertrefiend. -Borthe bat fi Über Napoieon aus geſprochen, 
sein Urtheil Über die Sufammenfegung dieſes Ebarafterd, ber 
fie die Welt ein fo großes Müthfel geblieben, in kurzen Worı 
ten niedergelegt! 
. Stier gedenken wir alfobatd auch unſres Fichte wieder, 
der gleidhfalts, im feiner Weiſe, von Navoleen ein Charakterbild 
geliefert, welches zu dem beiten Redelinden gehört, die aus der 
Fever dlefes ſcharſſinnigſten Denkers geflofien find. In ein arös 
sered ohilofonhifches Wert eingeflochten, iſt dieſes til einem 
bedeutenden Theile des deutichen PYublifums biöber fo gut wie 
umbefanmt geblieben, und gewih werden ums viele Befer damr 
danfen, wenn wir ihnen die Urtheile zweier unſter erften Geiſter, 
die der Etoly ihrer Nation geworden find, Ätber den mertwür⸗ 
diaften Man des Jabrbundert?, der auf umier Aller Schickſal 
eingervirkt, bier zufammengeftelit vor Augen bringen, 

Wir laſſen zuertGichte reden. In feinem Bude: „Die 
Stantölehre” (Berlin, 18203 beift ed, wie jelgt: 
 — Baren Eie und ben Mann fehen, der an die Epige jents 
Bolkes ſich gefteht bat. Zuvörderft, er iſt kein Sramoje Wäre 
er Died, fo würden jeme gefelligen Grunde⸗Auſichten, jene Ach⸗ 
tung für die Meinung Underer, und fur fir Etwas aufier 
ihm selber, einige wohlthätige Schwaͤche und Inconſtauenz feir 
men Charakter beimsifchen, wie dergleichen ſich zum Weifpiel im 
viersehnten Ludwig, melned Erachtens ber ſchlimmſten Ausge⸗ 
durt dei iramzoſiſchen Malonat: Charakterd, vorfanden. Aber er 
it aus einem Volte, das ſchon unter dem Alten wegen feiner 
Wild heit berüchtigt war, das gegen die Zeit feiner Geburt im 


harter Eflaverei noch mehr werwilbert war, das eimen verzwei⸗ 
felten Kampf gelampit hatte, um die Feſſeln zu zerbrechen, und 
in Folge diefed Kampies in die Eflaverei eined nur ſchlaueren 
Herriberd gefallen, und um feine Sreibeit betrogen worben war, 
Die Bearife und Empfindungen, bie aus eimer joldhen Lage rei 
nes Vaterlandes ſich entwidelten, mögen. die erſten Bildungs⸗ 
mittel feines aufleimenden Verſtandes geweien ſeyn. Unter der 
franzöfifchen Nation, die auf diefe Welfe ihm zucrſt betanmt 
wurde, erhielt er feine Bildung, fie legte fi ihm dar in den 
Begebenheiten einer Revolution, deren innere Triebieberm zu 
ſchauen er alle Gelegenheit hatte, und er mufte bald mit ins 
nigiter Klarheit dieſelden begreifen ‚lernen, als eine bäde 
regfame Malie, die da fähig ware, durchaus iedr 
wede Richtung an iu nebmen, Beinesweged aber 
dur ſich ſelbſt ſich eine befimmte und dauernde 
zu geben. Konnte ed anders kommen, als dah er, wie er 
diefe Nation fand, der er ſelbſt feine Verftanded: Ausbildung 
dankte, umd die er ungefübe für bie erfte halten mochte, fo auch 
das ganze Übrige Menſchengeſchlecht anfaher Non einer böbern 
ſitetichen Velimmung des Menihen hatte er durchaus beine Abs 
nung. Woher ſollte er fie belommen, da fie nicht, wie etwa 
bei den Framjoien, durch eine glückliche Angewöhnung in früher 
Jugend ihm zu Theil ward, durch deutliche Ertenntnik aber 
vermittelt der Philoſorhie oder des Chriſtenthums feine fpätere 
Bildung fie ibm auch nicht darbot? Zu diefer volllommenen 
Klarbeit über die eigentlibe Befchaffenheit der Nation, ieder bie 
er ſich ter Dberberribart bemächtigte, trat ein durch feine Abs 
Aammung aus einem kraftigen Boike begründeter, und durch 
feinen fleten, aber zu verbergenden Widerfireit gegen die Um- 
sebungen feiner Jugend geftähiter, Fräftiger umd unerfchütterr | 
licher Wille. Mit dieſen Beſtandtheilen der Menſchenaröe, der | 
rubigen Klarheit, dem ſeſten Willen ausgeriiſtet, ware er der I 
Wohlthater und Berreier der Menſchheit geworden, wenn au | 
nur eine leiſe Ahnuug der fittliben Beitimmung bes Menden: ' 
geſchlechts in feinen Geiſt gerallen wäre Kine ſolche fiel mies 
mals in ihn, und fo wurde er denn ein Beifpiel fire alle Reis 
ten, was jene beiden Beftandeheile rein für ih, und ohme irgend 
eine Anſchauung des Geiſtigen geben können,” 
(Die Fortſetzung jelgt,) 

In dem eititen Hefte der „Beſchreidung von Jana" fommt 
auch eim epiſches Gedicht im der Landesſpracht vor, betitelt: 
„Brat a Youdka, oder der heilige Krieg". Der Inbalt if fols 
gender: Ein König verliert feine Gattin bei der Geburt einet 
Sohnes. Diefer will, aller Verfuche ungeachtet, nur die Bruſt 
von einer Furſtin mebmen, die ſich ald Belohnung für ihre 
Edbne ein Erbibell Bandes ausbedingt. In der Golge wilt 
aber der groß arıwordene Prinz fein Verſprechen nicht hal: 
ten, fondern verzagt die Edbne feiner fürftlichen AUmmte. - Diefe 
detommen indeß göttlichen Belitand, riiien ſich und belagern 
den König. Es gehen nun Seenen vor, gan; denen im Ho: 
mer abntih, Zuletzt, nach den Berluft der metiten Helden von 
beiden Seiten, wird die Stapt erobert und die Neun infömmlinge 
herrichen Matt des vertrichenen Königs. (Oracle.) 

Cart V. wohnte feinem eigemen Leldenbegängnif bei. 
Eben fo geht ed mandem Schriſtueller, der feine Werke zur 
Ruhe beſtatten fießtr (Pandore.) 

Die Zahl der in Deutſchland und Itallen zuſammen ge— 
nommen dm Jahr 1524 aufgeführten neuen Thrater»Stüre 
beläuft ib auf 36 (9). Das if kaum ein halbes Lebendiahr 
vorn Hrn, Scribe! (Corsaire.) 

Ein Taradsbändter zu La Bilette bat zum Nirdhängerdild 
Griedrid den Großen mit einer langen Vieife und der Unter⸗ 
fariit: „Dem Königlihen Nauderr (Fricdrich der Grohe 
liebte wohl dad Schnupfen, keinesweges aber das Rauchen) 
(Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubih. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Kurze Auszüge aus den Memoiren der 
Gräfin von Genlis. 


Der aͤlteſte Prinz (Herzog von Valois, nachheriger 
Herzog vom Chartres, und gegenwärtig Herzog von 
Drleans) war acht Jahr alt, als ich zu deſſen Gous 
verneur ernannt wurde, und von der gröbften Unmwifs 
ſenheit. Ich fing meinen Unterricht mit der Gefchichte 
am. Der Heine Prinz gab nicht Acht, gähnte, reckte 
ſich, ſtreckte ſich endlich gar der Länge nach auf dem 
Canapee aus und legte die Füße auf den Tifch, der 
vor uns fland. Ich mußte die erſte Stunde mit einer 
Züchtigung (peuitence) fchlichen. Er batte taufend 
Schwädhen und fchlechte Angewohnbeiten. So fuͤrch⸗ 
tete er ſich z. B. vor Hunden. Sein bisheriger Er— 
zieher, dem dies befannt war, anftatt ihm diefe Furcht 
aus zu reden, hatte die Nufmerkfamfeit für ihn gehabt, 
bei jedem Spaziergange im Wäldchen von Bonlogne 
zwei Salaten voran zu ſchichen, welche die Hunde ent= 
fernen mußten, die fonf vieleicht Gr. Königl. Hoheit 
über den Weg bätten laufen Lönnen. Ich fing damit 
‚an, diefe Furcht lächerlich zu machen, Der Prinz fiel 
mir um den Hals und verlangte — einen Heinen Hund 
um fich. Eben jo war ihm der Geruch des Weineflige 
zuwider; auch diefen Fehler legte er bald ab. 

Eine Ahnung. Auf einer Heinen Anhöhe im Park 
von St. Leu fchien mir die Vegetation vorzüglich zu 
gerathen. Diefes brachte mich auf den Gedanken, den 
ichönen Gras» und Mafenbügel zu benutzen, und ich 
beſchloß, ihn mit Bäumen zu bepflanzen — für die, drei 


Prinzen, die Pringeffin von Chartres (Mademoifelle) 
und zwei andere Zdglinge, meine Nichte Henriette 
Ducreſt und Pamela.*) Jeder Baum follte den Nas 
men eines derfelben und eine Inſchrift tragen. — 
Aber diefer Rafenbügel war — ein Grabhügel; denn 
als man den Boden umgrub, kam, einige Fuß tlef, 
eine Menge Menfchenknochen zum Vorſchein. Die 
Stelle war chedem der Kirchhof des Dorfes geweſen. 
Ich bin nicht aberglaͤubig; aber ich ließ das Pflanzen 
der Bäume abbefichen. 

Meine aͤlteſte Tochter (die Baronin von Lawoeſtine, 
(Bezelaer) führte ein Tages oder Rechnungsbuch von 
ganz befonderer Art. Ich fand es mach ihrem Tode. 
Der Titel lautete: „Berechnung, wie oft mein Gemahl 
mir in den fünf Jahren unferer Ehe untreu geworden.‘ 
Sie ſchrieb Namen und Datum auf, fummirte Jahr 
für Jahr, und es kamen ein und zwanzig heraus. (Ob 
fie alle Untreuen erfahren haben mag?) Auf einer 
Mebenfpalte Hand: „Wie oft ich ihm umtrew gewor—⸗ 
den’, ebenfalls Jahr für Zabr. Neben jeder Jahres— 
zahl eine Null, und zulegt unten: „Summa, Selbfts 
zufriedenheit.“ 

Mertwuͤrdig find ihre erſten Zeilen uͤber den Au-⸗ 
fang der Revolution: „Selt langer Zeit bereitete fie 
fih vor; fie war umvermeidlich; der Reſpekt für die 

*) Bon der berühmten Pamela fteht in den „Memoiren” kein 
Bort, mwehdhe gem Aufſchluß dienen Könnte Das it sum aller: 
mindeſten fehtfan, beiomderd da über dieſe Yamela fo viel ge⸗ 
ſerochen und gefchrieben worden iſt. ie fällt in den Memols 
ren mie aus den Wolfen, und kommt zu den übrigen Zoglingen 
wie von ahmgefähr, 


Monarchie war ganz dahin; es war zum Tom und zur 
Mode geworden, dem Hofe Troy zu bieten und ihn 
zu verfpotten. KHöchit ungern umd Inut Mlagend ging 
man zur Gour: nichts fen (fagte man dffentlich) lang 
mweiliger als Verſailles und der Hof. Alles was ber 
Hof liebte und achtete, wurde in Paris verlaht und 
verachtet; die Stüde, die in Fontainebleau Beifall 
fanden, empfing man in Paris mit Pochen und Pfeifen. 
Ein Mintfter durfte nur in Ungnade fallen, um ber 
- Gunf des Publikums gewiß zu ſeyn; ſchidte man ihn 
gar in’s Eril, fo ſtroͤmte Alles zu ibm bin, nicht for 
wohl aus Achtung und Theilnahme für ihn, als weil 
man den Hof tadeln und dem Hofe wehe thun wollte. 
Die Finanzen befanden fich in den traurigiien Umftän- 
den u. f. w.“ (Welche Befchreibung nad dem Leben!) 
(Die Fortſetzung folgt.) Ebaitel. 


Der Schaufpiel» Abend in Berlin, 
(Fortſetzung.) 
Dritter Alt 
(Nah dem Stüd .„Kritit umd Antitritit" und vor dem 
„Matter Duabrat”.) 
Enthuſiaſt caus dem Himmelreih). 
Rauvach, mein Raupach, Raupach heraus! 


Pa Gti —— Haus! 

{ t ibn na aus! 

Da * ee (Attsemeined Gelähter.) 
Einer aus dem Parquet 

Kommt nicht, mein Pas Nachbar, noch eim Mit? 


achbar. 
2 möcht ich auch den Herren Nachbar fragen; 
334 — ni er ſchon geſehm. 


es Stuͤck und hinten fo verfiellt! 
un fenn, es muß noch weiter fielen. 


ach bar. 
Vielleicht ſpielt's hinter m Sehens vbllig aus. 
u 10. 
Sind Sie zufrieden * dem Echluß des Stuͤcks? 
a 


riane. 
dauert mich, daß ich nicht klatſchen durfte; 
Dr lebte Alt fchten gänzlich mir verfehlt; 
Bermißit bab’ ich, was noch ericheinen ſollte; 
Den rafenden Studenten“ haͤtt sch, und 
Den „Stadts Direktor’ wieder fehen mögen. 


Garl. 
uch daß die Heldin bei dem Sühnungspunft 
oe arrtradht war, bet, * ſehr gelibrt. 


ic. 
mir achiel es nicht, und gar 
gone Schtab, der Monolog des „Till⸗ 
Gt bäßlich- 


ubmig. 
Bitt're Laune bat gewiß 
Den Dichter bier am Ende noch einmal 
Ergriffen, und zur ume or ad 
arl. 


Gewiß! 
Ein and’rer Schluß, wie nab war er dem Dichter! 
Er wollt ihn nicht! u wahre „Lhwentlau“, 
Er konnte leicht ja dicken Abend noch 
Der Stadt entwandern, die er haffen mußte. 


462 


— — — 


Ein naher Zufall in der finft'ren Nacht 
Bracht' eben ihn in vice Hürerhaus —. 


Eliſe. 
Ihn wieder ab zu führen war ja leicht, 
Und wahrhaft fomifch wurde dann der Schluß 
Marianc. 
Bei Shakfpenre halten die Perfonen aus, 
Und fpielen mir am Ende, wie am Anfang. 
Ludwig (bet Seite zu Garl.. 
D möchte diefer Abend ewig währen! 
Schon lich‘ ich fie, wie werd’ ich fie entbehren, 
Wie werd’ ich mich in eig’ner Dual verzehren! 
Mit ihr erfchiene mir bie Welt ein Eden! 


Garl. 
O ſchweig' und hoͤre auch, mas Anbre reden. 
Kritiker 
Mo fommft denn Du ber? 


‚ Ebert ging nah Hans. 
Er gab mir vor der Thür die Comtremaroue. 
Wie war das Stuͤck? Mir fehlte Geld und Zeit, 
Hinein zu gehn. . 
Kritiker. 


Ey gut im Ganzen, nur 
Das Ende wollte mir nicht recht behagen. 


Du kannſt mir wohl die Pael nicht erzählen? 
Kritiker. 


Recht gern: Die Heldin in ein Schönes Meib, 
Baronin Fliedershaufen, junge Wittwe. 
Seit ihres Mannes Tode hat fie fich 
Der Zeche — verftebt fich, wie fie fann — 
Der Weiber» Poefic ganz gingegeben. 
Den Antrag eines Edlen ſchlaͤgt fie aus, 
Und lebt drei Yabre lang im eich der Träume. 
Ergbslich wird ſie da uns vorgeführt, 
Ihr Weſen treibend bei der Taille Thee. 

uch Mecenfionen fchreibt die Edelfrau, 
Und unter And’rem kritiſirt fie auch 
Ein Trauerfviel, und nimmt es rüchtig mit, 
Mie wir es naͤchſtens auch probiren wollen. 
Doch böre mid in 5 Proſa weiter: 
Die Narren forechen ja im Shakſpeare auch 
In purer Profa, daß fic leichter ſtets 

temporiren fonnen, wenn fie wollen. 

Der Verfaſſer des Trauerfpiels iſt eben jener junge 
Mann, deſſen Heiratbs- Antrag die Baroneſſe ausge- 
fchlagen hat. Diefer bat das ſchlechte Stuͤct bloß des- 
balb gefchrieben, um es der Schönen zur Keitif im Die 
Hände ſpielen zu laffen,. und dann für die Kritik die 
Dichterin zu ängfiigen. Ste gebt wirklich in die Falle, 
und unter dem Namen „Loͤwenklau“ kommt der junge 
Adonis nach dem Wohnort der Schönen, und droht Die 


" Mecenfentin auf zu ſpießen, wenn fie nicht eine Ehren- 


ertidrung abgiebt. Das will und kann aber die Frau, 
welche plotzlich fehr geiftreich wird, nicht, und eine 


Hehe, gu der fich eine Anzahl Männer verbinden, bringt 


fie am Ende dabin, daß fie fich, aus Furcht vor Dro- 
bungen des erdichteten Lhwenklau’s, und aus Dant- 
barkeit für geleifteten Schutz, ihrem entzüdten Licb- 
baber in die Arme wirft. Ein Commiſſions⸗Rath und 
Buchhändler, unter der Schellenfappe „Zi“, wird 
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dabei um feine Spekulationen ‚geprellt, nachdem er ſich 
duch blanfes Gold zw allerlei verächtlichen Dienit- 
Teiftungen gebrauchen lieh. Ein „Stabt-Direftor, den 
die Schöne zu Hülfe ruft, ſchwoͤrt, den benannten 
„2bwenklau‘ nicht in den Maucen zu haben, und ift 
außer ſich, als ein toller Student, ein wahrer Ehren» 
Hau, durch Zufall im einen Gaſihof der Stadt einkchrt. 
Narhrlich wird diefer unfchuldiger Weiſe arretirt und 
fein phantaſtiſcher Charakter, indem er nur immer aus 
dem Shalfpeare, befonders aus dem „Hamlet deflas 
mirt, machen ihn zu einer der Iufligften Figuren. &s 
iſt zu bedauern, daf der Schluß des Städs boͤchſt un⸗ 
befriedigend bleibt. Won ihrer Schriftfiellerei, ein 
Hauptzwed der Verſchwoͤrung gegen die Schöne, wird 
fie nicht curiet, und die Heiratb it noch problemattich. 
Das Stüd verdiente eine Umarbeitung. Mit Leich- 
tigkeit lichen fich fünf Akte daraus machen, und fait 
möcht ich glauben, daß der urfprüngliche Plan darauf 
binaus wollte. Auch der weibliche Charakter iſt nicht 
gleich gehalten, wenn man im Einzelnen auch ben 
tuͤchtigen Menfchentenner in dem Dichter ehren muf. 
izier. 
Glas Eis!! — 
Conditor. 


Sehr wohl! 
Zwetter Dffister. 
Es if erfchrerflich heiß! 


Louiſe. 
Ja wohl! 
Erſter Dffisier. 
Das Better if * — 
* (bei Stite). 
Er hat entſetzlich Sr erfiand! 


malie (baib laut), 
Ja wohl! 

Eonditor. 
Glas Eis! 

Erfer Offizier. 


ve wohl! cu Loniien) 
- ’ Kdnn ie mit eincn Glaſe dienen? 


Ach, ich bitte Ihnen! (Ste nimmt eins, auch Amalie.) 
Zweit er ger Dirlgiet (bei Seite), 
Beau monde? — charmant! 
—8* (bei Seite), 
Wie mir der püsfche Mann ae par! 
Zweiter Offizier. 
Das Stud war heute gsi en ant! 


Fa — o ich bitte — 
zent fe. 
‚ recht amuͤſant! 
tfingt) var, nun fäbeds mir in den Magen, 
Und aus diefem in das Herz! n. |. mw. 
Erfier Dffizier. 
Sie geben oft ins een! ’aRie? 


—** mbglic if, fo Fehr Pr nie: «beffamirt) 
ebelreich der Silberträume, 
$: te denn das Schauſpiel auch dergleichen, 
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Ich denke, ja! 


Genießt man nur die hoͤchſte Wonne, 

Die in der Wirklichkeit nicht möglich zu erreichen W 
Zweiter Dffizier (dei @eite). 

D weh! tlaut) Sie ne wohl die Pocfie? 


ze bab’ entfehlich ſtarke Mbantafie: 
en Goeth' und Schiller yr ich ‚gern, 
Jean Paul ift oft mir zu albern! 
Bmweiter Dffizier (dei Seite). 
D Gott im Himmel 4 mir bei! 
malie. 
Much nuͤtz' ich meine Phantafei 
Mag gern in a ER 
bei Eeite) 
Du mußt auch Al —E ſie Die verſtehen. 
alie. 


Am 
Wo man gleiharkinmte © Seelen 
Hier auf diefer Erde findet 
weiter Pr tier. 
© da fhminbet, ” ex if * 
Was nur da if, uns zu ‚guälen! 


ife. 
Bliehet das fieife geregelte "gRefen. 


Amalie. 
Haben Sie Schillers Gedichte gelefen? 
Dffister, 


malte 
u lennen Sie bie Pr 
Bi 6 fo gem deflamire. 

biren Ste, — ia — genire: 
„D zarte Sebnſucht, 
es Hoffen!” u. f. mw. 
Loutfe (mit ihr zugleich). 
„Dein Pompadour i * — mit Kuchen” u. f. w. 


„Schner PR. —— 5 
ld (im dritten Rang). 

Kommt noch ein Stuͤck? u aus —* 
And 

Hier iſt der Zettel, ich —* nicht leſen. 

Geſell. 

Sa, in der That 

en Öuadrat”. 
Anderer. 


dh da das ih fchhn! 


gu muß de au vs liebe Geld 
Was feh'n ae Re 


(Berwandlumg.) 
(Eorribor.) 
Erfier Stußer. 
Nein wahrlich, das Pr n ift fap’tal, 
Ich konnte: fie einige Ma Sin — 
3weiter — 
Ich ſage Dir, ſie bat eine Taille —. 
Antikritiker cdem neuen Zettel Tefend). 
So eine verfiuchte blonde Gananille! 
8 alle Donner, Du folfi’s gewahren, 
u ſollſt mir nicht zum Beten fahren! 


(Die Fortfegung folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Fichte und Goethe Über Napoleon. (Fortiegung.) 
Es bildete ſich ihm Gierams folgendes Erfenntnißgebäude: daß 
Die geſammte Menfchbeit eine blinde, entweder gänzlich flagnis 
rende, oder unregelmäßig md verirrt durch einander und mit 
einander fireitend fid regende Mae von Kraft feu; daß weder 
jene Stagnation fenn folle, fondern Bewegung, noch jeme ums 
ordentliche, fondern eine nad eimem Diele ſich richtende Bes 
wegung: daß felten, und durch Yabrtaufende getrennt, Geifter 
geboren würden, die beitimmt fenen, dieſer Maſſe die Richtung 
zu geben, dergleichen Einer Karl der Große gewefen fen, und 
er der Nachſte nach Ihm, daß die Eingebungen dieſer Geifter 
das Einzige, und wahrhaft Göttliche, und Heilige, und die ers 
dien Vrinzjipien der Weltbewegung ſeyen, und dab fir fie 
ſchlechthin alle andern Zwecke der Sicherheit oder des Genuſſes 
aufgeonfert, für fie alle Kräfte in Bewegung gefept, und jed⸗ 
wedes Beben in Beſchlag genommen werden mie, und dab es 
Aufchnung feo gesen dad höchſte Weltgefeg, ſolchen Anregums 
gen ſich entgegen zu fehen. In ihm fen erichienen dieſes Welt, 
geſetz in der neuen Ordnung der Dinge, die er in dem Cultur⸗ 
ftaate, unter feiner Oberherrſchaft ausführen wolle: das nachſte 
Glied dieſer Ordnung fen dermalen die Freihelt der Meere, 
wie er fagt, die Oberherrſchaft der Meere im feinen Häns 
den, wie er es eigentlich meint, und fir biefen allernadıten 
durch dad Meltgefeh gefegten Zweck mlfe alled Glück von Em 
ropa aufgeopfert werden, alles Blut flieden; denm dafür allein 
fen ed da. Diefen großen Weltplan, der freitich über das Ziel 
eines Menfcheniehens ſich hinaus ſtreckt, ſoll num mad ibm feine 
Donaflie fort» und ausführen, fo lange, bid etwa nach eimens 
Zabrtaufend ein anderer infpirirter Held wie er auftreten, und 
mit neuer Offenbarung im feine und Karls Edöpiung ein⸗ 
greifen wird.’ 

„Man hat geahmet, daß «3 milt ihm ein anderes Bewenden 
Babe, als mit andern vorzeitigen und gleichzeitigen Herrſchern. 
So iſt ed aud. Defentlihe Blätter zwar meinten, ba bie 
Gefinnungen eines Generals in ibm verſchwinden wurden durch 
Einführung der Erbfolge für feine Donaftie. Nicht recht bes 
arten. — Go verhält ed ſich Ieme find gewohnt, ſich ald Vers 
sheidiger des Eigenthums und Echens an zu ſehen, als Drittel 
zu dieſem Swede, der drum mie anfgeopfert werben Darf: dieſer 
est ſich ald Nertheidiger eines abfoluten — feltr Zweck jenen 
den — Willens, eined Weltgefeges, in der That aber nur eines 
individuellen Wiltend, einer Brille, ausgeruſtet mit der for 
malen Kraft des ſittlichen Wiltend. (Dies IN fein wahres um 
terſcheldendes Weſen. Jene find micht im Stande, ihren gegen 
fie immer mo erhabenen Gegner auch mur zu begreifen.) Es 
il allerdings wahr, dab lied auigeopfert werden fol — dem 
Eittlidhen, der Freiheit; dan Alles aufgeonfert werben folle, hat 
er richtig geichen, für feine Perfom beſchleſſen, und er wird 
fiher Wort halten bis zum legten Atheinzuge; dafür birgt die 
Kraft feines Wiltend, — Seine Dentart if mit Erbas 
benbeit umgeben, weil fie fübn if, und den Genuß ber 
ſchmaht; darum verführt fie leicht erhabene, das Rechte nur 
nicht erfennende Gemütber. — Nur fell es eben nicht geopfert 
werben feinem eigeninnigen Entiwurie; dDiefem aufgeopfert 
zu werden, if er felbſt fogar viel zu edel; der Brei 
heit des Menſchengeſchlechts felite er ſich aufopfern, und und 
Mile mit fh, und dann mühte z. B. ich, und Jeder, ber bie 
Welt fieht, wie ich fie fehe, ſreudig fich ihm nachſtürzen im die 
heilige Opferflammer 

Au bieier Klarheit, und im dierer Gefigkeit berußer feine 
Stärfe. — In der Klarbeit: ale unbenupte Kraft it fein; alle 
in der Welt gezeigte Schwache mauf werden feine Starke. Wie 
Der Geier ſchwebt über dem niedern Pürten, und umherſchaut 
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nah Beute, fo ſchwebt er Über dent betdubten Europa, lau⸗ 
ſchend auf alle jalihen Maßregein und Schwächen, um fluss 
ſchnell herab zw flürzem, und fie füch zu Nitze am machen. Im 
der Geftigkeit: die Andern wollen auch wohl herrſchen, aber ie 
wollen noch fo vieles Andere mebenbei, und dad Erſte nur, 
wenn fie ed meben biefem haben koͤnnen; fie wollen ibe chen, 
ihre Geſundheit, ihren Herrichernlag nicht aufopfern; fie wollen 
bei Ebren bleiben; fie wollen wohl gar geliebt ſeyn. Keime, 
dergleichen Schwachen wandelt ihn an: feim Erben, umd alle 
Bequemlichtkelten deſſelben fegt ex daran, der Hitze, dem Froſte, 
dem Hunger, dem Kugelregen ſetzt er ih aus, das hat er ger 
geigt: auf beichränfende Werträge, dergleichen man ihm amgebor 
ten, läöt er fich miche ein; ruhiger Beherrſcher von Frankreich, 
was man ibm etwa bietet, will er micht feun, fondern ruhiger 
Herr der Welt win er ſeyn, und, jalıd er das richte kann, gar 
micht feun. Dies zeigt er jegt, und wird ed fermer zeigen. Die 
haben durchaus fein Bild von ihm, und geflalten ihn nad) ibs 
rem Bilde, die da glauben, daß auf andere Bedingungen mit 
ihm und feiner Donalie, wie er fie will, ſich etwas anderes 
fließen ame, denn Waffenſtiudande. Ehre und Treue? Er, 
bat es ſreiwillig bei der Eimverleibung Hollands ausgeſprochen, 
daß ein Herrſcher damit ed halte, wie die Zeiten es mit fich brin⸗ 
gen: fo lange es ihm ſeidſt zutraglich Hit, ja — wenn es ihm 
nachtheilig wird, nicht mehr. Daber lommt auch in allen neuern 
Staats ſchriſten deſſelben das Wort Recht gar micht mehr vor, 
und fallt nah ibm heraus auf der Eprade, fondern es iſt 
altenthalben nur die Rede vom Wohlle der Nation, dem Ruhme 
der Armeen, den Trophäen, die er in allen Landen erſochten.“ 

„So ift unfer Gegner. Gr ift begeiftert und bat einen 
abfoluten Willen: was bisher gegen ihm aufgetreten, konnte nur 
rechnen, und hatte einen bedingten Willen, Er ift zu befiegen 
auch nur durch Begeiſterung eined abfeluten Willens, und zwar 
durch die fürkere, nicht für eine Grilie, fondern für die Frei: 
beit. Ob dieſe nun im und debt, und mit derſelben Klarbeit 
und Fertigkeit von und ergrifen wird, mit welder er ergriffen 
bat feine Grilie, umd durch Täufdung oder Schrecken Alle 
für fie im Tätigkeit zu Segen weiß, davon wird der Ausgang 
des begonnenen Kampied abhängen” (Der Schluß folat.) 

Der Dann von Grit fdwast nidt mit Thorem, fons 
dern ſchweigt im ihrer Nähe. Ihm geht's wie dem Reichen bei 
Bettlernz er muß suiweilen vorüber geben, ohne zu geben, denn 
er bat keine Münje! (Corsaire,) 

Ein Wiener Suchbinder hat ein Buch in einen neuen Band 
gebracht, der aus gefchiagenem Eiſen beſtcht, und fo fein, wie 
die (hönfte Epigentante audfieht. (Corsaire.) 

Herrn ehampollien dem Jüngeren it ed fo aut wie dw 
Tungen, den Schtüfel sur egyptiſchen Sierogluphen « Schrift auf 
zu finden, und nächſtens hofft er, ums die Gpradıe der Yharaos 
nen deuten zu können, wo fie ſich mur nmder (Paudore.) 

Graf Branion, ein leidenfhantlicer enallfcher Jäger, bat 
berechnet, dah er im ſeinem Leben (er iR 63 Jahr alt) 
122.000 Stintenfhüge gethan und 1,564 Stuck Mildoret er⸗ 
Test habe. Er bat folglich 1?) für 270,000 Sranten Pulver 
verſchoſſen und fein Wilppret bat ihm 3,560,282 Franfen eins 
gebracht?! (Corsaire.) 

In Danzig werden die framzdfifchen Bücher fo fo sefuct, 
daß die Stadt feit dem Monat Märy d. 3. 130,000 Ballen 
(der Ballen 20— 00 Bände) adgefept hat (2), Es Nmd 
größtentbeild Romane. (Corsaire.) 

Man hat gemwettet, dah die Krönungds Feier wenigſtens 
60,000 Kerametriiche und 50,000 achufyisige Verſe erzeugen 
wird. (Corsaire.) 

Ein ſweizeriſches Vlatt vergleiht Mozart und Röffini, 
Diefen mit einer ſchönen Tulpe, Dee mit einer Aloe, die 
nur alle hundert Jahre ein Mal blüßt, (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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1825. 


Montag den 13. Juni. 


HAftes Blatt. 





Mheinreife; in Briefen an einen Freund. 
Bon Deinbardfiein. 


Eriter Brief. 

Ach bin es gewohnt, daß mich meine fchönften 
Träume und liebften Hoffnungen wie JIrrlichter ver- 
loden, und daß fie wie Irrlichter vor mir vergeben, 
und fo glaubt‘ ich denn auch nicht früher daran, dag 
ich die Rbeinreife wirklich einmal antreten wärde, bis 
ich am 25. Junius, Nachmittags um halb drei Uhr, im 
Wagen faß. Je mebr ich diefes irdiſche Paradies, und 
je glühender ich es vor den Augen und in der Seele 
trug; je mebr ich mich felbft in meiner theuren Hei- 
math, und fodter im liederreichen Dresden in ber 
freundlichen Umgebung der geiftreichen Frau v. Chezy, 
Böttiger's, Hel’s, Kind’s, Fr. Kubn’s, Malsburg's und 
all der andern Meifter der edlen Singeskunſt danach 
ſehnte, um fo gewiſſer befürchtete ich zugleich, daß diefe 
Sehnſucht fein Ziel finden und mir es wie Mofen er- 
gehen würde mit dem heiligen Land. 

Bon Frankfurt aus wollten wir nach Mainz, und 
dort einen Nachen miethen, der uns, mich nämlich und 
meine Reifegefäbrten, den Baron T...... und den 
vreußifhen Maler 9.-....- ‚ durch den Rheingau nach 
Ehln bringen follte. Eine Heine Strede nach unferer 
Abfahrt brach der Wagen, und dies war, dem Himmel 
fen Dank! das lebte Hindernif, welches mich von der 
Erreihung meines Wunſches trennte. Ich war fehr 
zufrieden, mit einer kurzen Beforgniß durchgelommen 
zu fen, denn bei näherer Befichtigung fanden wir nur 


ein Rad etwas befchädigt, das leicht wieder ber zu 
fiellen war. Es blich uns möglich, bei einiger Bor- 
ſicht gemaͤchlich das von Frankfurt nicht weit entfernte 
Mainz erreichen zu Finnen. 

Als wir an die Nidda kamen, erzählte ung der 
Polillon: diefer Heine Fluß wäre vor furger Zeit fehr 
angefchwollen geweſen, und ein Frankfurter Fuhrmann 
mit einen reich beladenen Frachtmagen babe von den 
Schifern am Fluſſe die Ueberfahrt verlangt. Diefe 
hätten zwölf Kreuzer dafür begehrt, der Fuhrmann aber 
nur zehn Kreuzer zablen wollen, und ſich zulcht, da 
die Schiffer die Ueberfahrt um diefen Preis verweigert, 
aller Vorſtellungen ungeachtet, um zwei Kreuzer zu er⸗ 
fparen, in den Fluß gewagt. Bald darauf hätten die 
Wellen ihn — fammt Roß und Wagen — für immer 
begraben; alle angewandte Hülfe fen vergeblich gewe 
fen. — Wie verflärfte diefer Ruͤcblick auf die Heine 
eigennüßige Handlungsmeife bes Menfchen, die ich bier 
nur in einem färkeren Grade bemerkte, meinen Drang 
nach der großen, freien Natur. 

Wir fuhren über Höchk, an den gefegneten Wein⸗ 
bergen Hochheims vorüber, ununterbrochen durch Obfi= 
und Weingdrten. In geringer Entfernung faben wir, 
wie der ſtolze Main feine gelblichten Fluthen dem ftol= 
geren Rheine entgegen trug, um fich bei Mainz in fei- 
nen Schoof zu werfen. Bon einem freundlichen Him⸗ 
mel begünftigt, famen wir gegen Abend in Mainz an. 

Erlaſſen Sie mir, licher Freund, die Schilderung 
meiner Empfindung, als ich das erfie Mal über die un⸗ 
geheure Schifbräde auf den Wogen des Rheins fuhr, 


dem alten fiegreihen Zeugen wieder errungener beuts 
fcher Freiheit und dentfchen Ruhmes. Man kann das 
nicht fagen, wie man es fühlt; denn es iſt eine trau⸗ 
rige Eigenbeit unferer Natur, daf immer bei dem Gie= 
fühle einer Kraft das Bewußtſeyn irgend ciner Ohn⸗ 
macht liegen muß. Nichts aber fühlte ich Tebhafter in 
jenem Augenblick, als daß es fo wahr, ſo natürlich fen, 
den Rhein Bater zu nennen, Nur diefes Wort war 
allenfalls der Dollmetſch meiner Empfindungen. 

Kaum angelangt, fuchte ich einen Narhen zum Bes 
buf unferer Rheinreiſe gu finden, Wir mietheten das 
Schif tagweiſe, damit es ung freigeſtellt bleibe, am zu 
landen, wo wir wollten, und ung das, was ung gefiel, 
in der Nähe zu befehen. Mar muß, wenn man den 
Rheingau mit Liebe umd mit Nuhen befahren will, 
diefe Weife wählen, denn die von Mainz bis Chin füh- 
rende jogenannte Wafler- Diligence bietet freilich eine 
viel wohlfeilere Gelegenheit, die Reife zu machen, aber 
auch eine viel ungmecmäßigere dar, wenn man dem 
Weg um des Weges willen macht. Das Schiff gebt 
an den Äntereffonteften Partien pfeilfchnell vorüber, und 
dem Reifenden bleibt nichts als ein Aüchtiger und vers 
worrener Eindrud des Gefebenen zuruͤck, cher betäu« 
bend als ergdgend. Much ftellen fich auf diefer Meife 
nicht allein viele Naturſchoͤnheiten, fondern auch viele 
Kunſiſchaͤtze, auf icht und auf die Vergangenheit be— 
züglich, dem Reifenden vor, die in der Nähe betrachtet 
feyn wollen, und ein längeres Verweilen erforbern. 

Nachdem wir unfer Gefchäft verrichtet hatten, bes 
fichtigten wir die Stadt. — Mainz iſt groß, doch bde 
und traurigen Anfchens. Alte, oft verfallene Gebäude 
fieben in breiten, aber menichenleeren Gaſſen. Es war 
Sonntag, und dennoch fanden wir auf der Promenade 
nur achtzehn Perfonen, darunter fechs oder fieben Sol⸗ 
daten und einige Handwerls-Burfche. Von Frauen⸗ 
zimmern war nichts zu feben. Much fand ich, daß die 
Gefichter derer, die mir begegneten, mit der Freuden» 
lofigleit der Stadt in gutem Einklange fianden. Hin 
und wieder wurden neue und mitunter siemlich ges 
ſchmackvolle Haͤuſer gebaut, manche waren fchon fertig, 
aber ihre Anzahl ift gering, und das wenige Frifche 
fticht auf eine unangenehme Weiſe gegen das. viele 
Moriche und Berfallene ab. — Jammerſchade it cs, 
das bie Domlirche, welche durch die Belagerung viel 
gelitten bat, nicht wieder hergeſtellt worden ift, und fo 
Sturm und Regen durch die meift aus einander fichene 
den Bretter- Dächer durchjiehen kann. Die Kirche ift 
groß und wärdevoll erbaut. Die Zeit ihrer Gründung 
fällt in das gmälfte Jahrhundert. Auf der bronzenen 
Thür gegen den Markt ik die Freiheits⸗Akte cingegras 
ben, die der Erzbiſchof Mdalbert im Jahr 1135 den 
Maingern verlich. Merfwärdig iſt übrigens das Grabs 
mal Faſtradens, der Gemahlin Karl des Großen, und 
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das des Dichters Frauenlob. Lebterer Liegt im Kreuze 
gange unter einem einfachen, rothen Grabftein, wor⸗ 
auf fein Bildniß iſt, und ein fchlechtes Basrelief bar: 
unter, Mädchen voritchend, die den Sarg, in welchem 
ber Dichter ruht, auf ihren Schultern zu Grabe tras 
gen. Der fchöne Hochaltar ift von einem Gitterwerk 
umgeben, und fo gebaut, daß der Priefter in jeder 
Stellung fein Gefiht dem Volke zeigt. — Am merl- 
vohrdigften iſt unflreitig das Mufeum rbmifcher Denfs 
male. Gegen fiebenzig bei Mainz gefundener Legions⸗ 
feine, und ungefähr 27 Altdre und Votibtafeln ſchmuͤ⸗ 
den es aus. Die Bilder» Gallerie bat fchöne Bilder 
von Hannibal Caracci, Domenichino, Albrecht Dürer, 
bie Hausfrau von Rubens, und eine mwunderlichliche, 
Madonna mitt dem Kinde von einem unbelannten Mei— 
fer. Die Bibliothek beftcht aus ſechszig bis ficbenzig- 
taufend Bänden, und enthält darunter viele ncunas 
befn. Wir fahen das Pialterlum von 1459 und die 
Bibel von 1462. Der Name des wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten und gefälligen Eujtoden, der uns mit der gräfis 
ten Bereitwilligleit alles Schenswerthe zeigte, if mir 
leider entfallen. — Das feit 1817 wieder bergeftellte 
Theater war während unferer Anweſenheit gefchloifen. 
Das Miünz-Eabinet, das Naturalien-Gabinet, die phy— 
fitalifche und die Inſtrumenten Sammlung haben wir 
nicht befichtfgt; fie follen auch, außer dem Münz- 
Gabinet, welches im Beſitz vieler römischen Münzen ift, 
nicht viel Schenswärdiges enthalten. 

Nah Tiihe gingen wir wieder auf bie Schiff: 
brüde. Der Anblid der Umgegend iſt von dort aus 
überrafchend und groß. Auf der Mainzer Seite liegen 
zwoͤlf Schifmählen neben einander. In früherer Zeit 
batte Karl der Große eine Brüde bier angelegt; die 
Pfeiler davon find noch bemerkbar. — Auf dem Walle 
fieht der von feiner Form fo genannte Eichelftein, der 
für das Weberbleibfel eines Denkmals gehalten wird, 
welches die Römer dem Drufus febten. 

(Die Fortiehung folgt.) 


Der Schaufpiels Abend in Berlin. 
(Fortſetzung.) 
Bierter Alt 
(Nach dem Ende des „Magiſter Quadrat“) 


Suſe. 
Wenn wir do lchen Hofmeiſter haͤtten 
Das waͤre * Ar = t — A s 


Fette. 
Mie och der Vater Solch” albernen Menſchen 


Zum Hofnarren — Eu. £ 
Ich hab’ genung, wenn (0 In febe. 

Er macht fich zu wichtig für feinen Stand. 
Er thut, als hätt’ er zu befchlen. 


Jette. 
Ja, ja, ganz richtig, der junge Fant! 
Sufe. 
Wir wollen ihm zeigen, En En im Haus. 
tte. 
Id werp ihm nachaene Zur Khhr hinaus! 


Sufe. 
Mas iſt er denn, der junge Held? 
Bon uns erhält er fein Bischen Geld, 
Und was er an dem Albert thut — 


fette 

Das kann ein Anderer eben fo gut. 
Sufe. 

Und Butter frißt er wie Al Bär. 


} Fette. 
Ich leid Ihm Feine Woche mehr! «us.) 
Aus dem zweiten Rang. 
Das Ding, das bat mir doch gefallen, 
Das kann man überall verfich'n. 
Ballerie-Stimme. 
Herr Freund raus!! 
arterre-Stimme. 
Zifcht die Schreier aus! _ «Sirm. ) 
D. (im dritten Rang.) 
Und wie fe ihm Ens an’t Ohr gegeben, 
Deß war mal ſchoͤn mit anzefehn. 


Der Donner, fann die — ſchlagen! 


Der Kerl kannt aberſch oc verdragen 
Wrum merkt er niſcht! a * 


E. 
Ich gab' ihr widder Ens in't Geſicht! 
Ne Du, egtemperkven derfen fe nicht. 
Det Borigte war man Narredei. 


Ne! Wat Bernünftiges war nich derbei. (M6.) 
Louiſe. 
Wie werben wir nach Haufe ——— 
Ein —— — in der Naht — 
Es in gefährlich für den Ruf! 
Amalie (leiter, 
Sch ſehe ſchon, wie fie fich fireiten! 
Erfer Offizier. 
D Unnten wir nicht die Ehre Jansen, 
Sie, fhöne Damen, zu begleiten? 


Louiſe. 
Sie ſind zu artig! — Ich bitte Ihnen! 
Zweiter Offizier. 
Kann ich mit meinem Arme dienen? 
Louiſe und Amalie 
Ich bitte Ihnen! Ich bitte Ihnen! cab.) 


Das Stuͤck macht Einen ‚munter und froh! 
r e 


tifer. 
Es iſt aber immer doch nur jo fol tab 
Sie gehn! sta) Werreiben Gier dag dch eb mape 
eh N! ’ erzeiben e, da 
Und = Erlaubniß, weine Damen, itte, as 
Dur) diefes wilde Drängen Sie zu führen! 
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Mariane. 
V nehm' es an, und da ich fremd hier bin, 
ürd’ ich Sie gern um Etwas mehr erfuchen. 
Ludwig. 
Sie wuͤnſchen — 


Earl, 
Darf ich bitten? 
Elife. 
Herzlich gern! mb.) » 
(Der Schluß folgt.) 


B un te € 


Dor 250 Fahren (1574) war das Berlinfche Gym⸗ 
nafium zum Grauen Klofter, nicht allein das ältefte in 
Berlin, fondern auch das aͤlteſte in der ganzen Mark 
Brandenburg, nicht zum Beften dotirt. Die Einkünfte 
deſſelben beflanden in deifen Antheil vou den Firchli= 
hen. Gebühren an Leichen, Hochzeiten, Kicchgängen 
der Schswöchnerinnen, Legaten u. f. w. Etwas Fam 
auch von ben Meeordationen ein. Es war nämlich mus 
früheren Zeiten bergebracht, daß die Schullehrer mit 
den Schülern, vier Mal des Jahres, vor den Häufern 
fangen, um eine Gabe zw erbitten, welches man re= 
cordiren (an cin Geſchenk erinnern, recardari) nannte. 
Bei der Hauptprogefion, am St. Gregoriustag, durfte 
tein Lehrer fehlen; bei dem drei andern Umgängen wur⸗ 
den der Rektor und bie obern Lehrer dispenfirt. (Noch 
seht beficht das Mecordations-Singen der Chorfchüler, 
jedoch ohne Lehrer.) — Eine andere Art von Unter: 
fügung der unverheiratheten Lehrer war, dag ſie bei 
einigen Bürgern gewiſſe Tage der Woche in der Meibe 
berum zu Mittag aßen. Die jährlihen Befoldungen 
betrugen: für den Meftor 110 Flor., 1 Wispel Korn, 
10 51. zu Holy. Der Eonreltor erhielt 90 Fl., 1 Wit 
vel Korn, 5 Gl. zu Holy. Der erſte Magifter 60 GL, 
1 Wispel Korn, 2 Fl. zu Hol. Der zweite Magifter 
50 Fl., 1 Wispel Korn, etwas zu Hol; (fo wie auch 
der folgende). Der erfie Gantor 50 Fl., 1 Wispel 
Korn. Der erfie Bacralanrens 40 Fl., 1 Wispel Kor. 
Der zweite Gantor 40 EL, 1 Wispel Korn. Der zweite 
Baccalaureus 36 HI, 1 Wispel (nichts zu Holy). Der 
Infimus 3 5L, 8 Gcheffel Korn (nichts zu Holy). — 
Saͤmmtliche Befoldungen betrugen an Geld 504 Fl., 
an Korn 84 Wispel, an Holz; 17—20 FI. Gegenwär« 
tig erhält der Infimus allein mehr als das Ganze. 

Die Gemüthsberegungen und Leidenſchaften ber 
Menfchen entfichen aus vier Hauptauellen; biefe find: 
der Hunger, die Liebe, die Furcht, die Faulheit. 

In den Berliner Zeitungen leſen wir zumeilen: Der 
meiftbietende Verkauf gefchicht am — Ein Verkauf 
lann nie meiftbietend feun; der Käufer, ber das hoͤchſte 
Gebot thut, ift der meifibietende. 

Die Eitelfeit macht uns verfchtwiegener als bie 
Klugheit. Th. Laurin. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Im KAömisdftäbter Theater wurde „Berlegenheit 
und Lin”, mad dem Tiramzöfifcen des Wigault Lebrun vom 
Kopebue, mit lebhaſtem Applaus aufgenommen; befonderd gefiel 
Hr. Edhmelta als „Rivd”, Indem er die Carrikatur eines mas 
gern Spekulanten, der fichtlih am feinem eigenen Körper vers 
dienen will, mit derbem Humor ausführt, Hr. Angelo, als 
„Binde, beförderte bie Stimmung der Ladılufligen und bie jungen 
infängerinnen Demoiſ. Holidecher und San; yelgten ſchon etwas 
mehr Bühnen» Berwandtheit. Letztere ſcheint und, wenn naments 
lich ihre Sorache im Ton und Ausdruck mehr Sicherheit erhält, 
zu UAnftandsdamen geeignet; der beutigen Rolle konnte fie noch 
eine größere Mifhung von beiterer Laune beifügen. — Im 
‚einen Matrofen” trat Demoiſ. Beide ald „Liedchen" auf. 
Eine angenehme Geftalt, eine natürliche hübſche Bewegung und 
fogar icon einige Freieit im Gebiete der Darftelung gewan ⸗ 
nen ſchnell bie Verfammiung; and im Geſaunge zeigte fie bei 
einer Stimme, die der größeren Ausblldung bedarf, aber auch 
die Mittel dazu bat, Fähigkeiten zum theatraliihen Vortrage. 
— Die Familie Brice giebt ihre Saft» Daritchungen in Heinen 
feanzöfifchen Stürfen bei immer bermehrter Thellnahme. Mad. 
Brice bat fih namentlich in „Adolph umd Clara’ ald vorzug ⸗ 
liche Schaufpielerin in Anftandsrolien bewährt. —i- 


Fichte und Goctbe Über Mapoleon. (Schluß.) 
Dernebmen wir mun Gortben. Er trägt feinen Ausſpruch 
in folgenden drei zufammen gehörigen, aber einzeln geſtellten 
Abfjagen vor, 

„Ju der Ihre leben, Keiät das Unmögliche Behandeln, als 
wenn «5 midglich wäre. Mit dem Charakter hat es diefelde Ber 
wandinik: freiem beide ufammen, fo entiichen Ertiguiſſe, wor⸗ 
über die Welt vom Erflaunen ſich Jahrtaufende nicht erholen 
kann.” 

„Napolton, der gauz in ber Ybre lebte, Fommte fie bach im 
Bewußtſenn micdt erfaiien; er laugnet alles Ideelle durchaus, 
und foricht ihm jede Wirtlichteit ab, iudeſſen er eifrig ed zu 
verwirtlichen trachtet. Einen ſolchen Innern perpetuirtidhen Wis 
derſpruch kann aber fein Blarer, unbeſtechlicher Verſtand micht 
ertragen, und ed if höchtt wichtig, wenn er, gleichſam gends 
thigt, Ach darüber gar eigen und anmuthig ausbrüd‘ 

„Er betrachtet Die dee aid ein geiſtiges Weſen, das pwar 

feine Realität hat, aber wenn es verkiegt, ein Refiduum (Ca- 
put mortuum) juriscläßt, dem wir die Wirtlichteit nicht gamz 
abipreiben können. Wenn dieſes und auch Narr und materich 
genug ſchtinen mag, fo Spricht er ſich gan; anders aus, wenn 
er von den unaufhaltſamen Folgen ſtines Lebens umd Treibend 
mit Glauben und Zutrauen die Seinen unterhält, Da geicht 
er wohl gern: daß Leben Lebendiges bervorbringe, daß eine 
grimdliche Befruchtung auf alte Zeiten hinauswirke. Er gefällt 
such zu bekennen, daß er dem Weltgange eine frifche Anrtgung, 
eine meine Richtung gegeben habe. —“ 
Die Urt, wie Goethe hierauf, im einem nachfolgenden Ab⸗ 
Tage, zu Hamamm libergeht, it höchſtt eigenthümlich, und zeigt, 
wie im biefem Kopfe ganı andere Berbindungen, mad tieſeren 
Beügen Matt finden, ald die gewöhnlichen Klaffifitationen darı 
dieten. Rapeleon und Damann! Das if gewiä nad nie da 
geweien! 

Fichte forach zum Zeit ded gegen Napolton geführten noch 
unentichiebenen Kriegts; Gertbe nad dem Sturz und Tode Nas 
polcond. Diefen Umterfchleb abgerecbmet, und auf ben tieferen 
Anhalt mehr ald auf dem oberflächlichen Anfceln geſehen, wird 
man finden, daß beide Urtheile im Grunde übereinftimmender 
find, als nad dem erften Anblick ſcheinen möchte Im jedem 
Fau bieten diefe deulwurdigen Ausfprücde den Gegeufand reich⸗ 
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baltiger Meditationen, denen ſich berufene Gelſter mit Eorgfalt 
und Ehrfurdt nicht ohne Belohnung widmen werden r # 
Ein fransdfifches Blatt giebt wieder folgende Auszüge and 
Deſultiſchen Büchern: Im Jahr 1559 ftente Aauapontanus 
(Bridgs Water) den Grundfag auf: ber Papſt könne jeden Fürs 
fien abfegen, um gewiffer Gründe wilen (die nicht genannt 
werden), damit die Päpftiiche Macht mebr Ausdehnung erbalte. 
Im Jahr 1589 wendete Delrio im feinen Paraphrafen über Eur 
nefa’d Trauerfpiele auf bie durch ben Panik verdammten Sürs 
fien eine tele aus dem Hercules furens an, wo «8 Heifit, 
daf fein Opfer dem Jupiter angenehmer fen, ald der Mord eine 
ungeresbten Sürften, und eim Gürft fen ungerecht, fobald ihn 
der Papft dafür erkläre. Man tft alſo Bott angenehm, wenn 
man einen, dem Papft umgerecht icheinenden Fürſten umbelnat!! 
— Im Jahr 1593 geſtand der Jeruit Varade, daß er, auf Ber 
fragen Barriere'd, od man den Benrner Heinrich IV.), ohne 
fein GSewiſſen zw beſchweren, umbringen foune, geantwortet: 
„Ic kann nicht dazu rathen, weil ich Prieſter bin, und ben 
Tadel der Regelloſigkeit erndten würde: — Barade fah alfo 
den Könlgsmord ald eine für eimen Prieſter regeliofe Handlung 
an; aber Barriere mar fein Prieſter und verſtand die Deutung, 
— Im Jahr 1595 profiamfrte Brie in feinem Sommaire de 
la vraie pitie den Papit als einzigen gefeglichen Inhaber aller 
Kronen, bie er nah Gefallen arben und mehnen kann, fo wie 
er auch Gürften wegen mangelhaften Glaubens abfegen fann, 
oder um fon eines Grundes willen. — Im Jahr 1599 faat 
Emanuel Saa: Die Empörung eines Geifllichen gegen einen 
Gürften fen nicht? Umgefepliches, denn der Beiftlihe fen fein 
Untertdan de} Furſten. — Sleiches behauptet Beltarmin (1597) 
in feiner Abhandlung Über Eremption umd Immunitat der 
Geiflichen, indem er beweifet, dieſelben fewen feinem Etaatds 
geſetz unterworfen. Im Jahr 1602 mennt Molina die Kürften 
gan; ferf Unterrhanen des Papſie — Eben folde Behauptuns 
gen führte Geribani 1605, Riceaume 1606, Leriius 1609, 
Heinſius, Serravius, Ereger, Cotton, Muriana. Corten fagt: 
Alte Fürſten der Erde umbringen, fen minder frafdar, ald eine 
Beichte ausplaudern! — Borrin meint: Des Vapfted irdiſche 
Madıt begann da, als Et. Veter dem Malchus dad Ohr aba 
hauen. Man lachte anfangs, aber die zeitliche Macht blled bes 
gritudet. Wir mollen obiger Lifte noch einen Ganturel, Tans 
ner, Efteir, Tirin, Bauny, Hereau, Vatques, Valentin, Jou— 
vency, Pirot, Tolet u. f.w. hinzu fügen, um ein Viertelhundert 
diefer Ehrenmänner zu vervolitindigen. (Jourm. d. Deb.) 
Ludwig XIV. gab feinem Entei Pbllivo V., ald er den 
ſpaniſchen Thron beſtieg, folgende Lehren: „Unterlaß vor allen 
Dingen keine PRicht gegen Bett; bewahre die Meinbeit Deiner 
Erziehung; erHläre Dich bei jeder Gelegenheit für die Tugend 
und gegen das Lafer; liebe die Epanter und alle Deiner firone 
und Deiner Perſon Untergebenen, siehe Niemand vor, der Dir 
ſchmeichelt, fondern achte den, der, um der anten Sache willen, 
ih Dein Mißfalten zmpleht; gerade das find Deine wahren 
Freunde: Sorge ſtets ſur den auten Etand Deiner Finanzen; 
lebe im beiten Einverſtändnin mit Frankreich; gieb auf Alles, 
was man Dir vortwägt, ja recht genau Acht, und höre recht 
viel, che Du Di für etwas entſcheideſt. Lak Di nicht bes 
bereichen, fondern fen überaft GBebieter; babe feinen Günftling, 


keinen Premier: Minifter; höre, befrage Deinen verfammelten 


Rath umd dann enticheide. Gott, der Dich zum Könige fchuf, 
wird Dir aud Verſtand genug geben, um dad eim zu fehen, 
was Dein guter Wille jur Ausſuhrung bedarf!” (Gaz. d. Fr.) 

Boltaire ſagte eimmal zu dem philefophlihen Gufttm: 
Fabrifanten: „Meine Fremde, licht Euch ja unter einander; 
denn wer Tewiel ſoute Euch font lichen?" (Pandore.) 

In Fepaban aicht jest eine Truppe Mauren nachgeahmtt 
Darſteuungen der beiten europälichen Tragdbiefn !: (Corsaire.) 


Redalteur und Hprausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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1825. Muittwoch den 15. Juni, göftes Blatt, 
Borfir Ile 
Der SchaufpielsAbend in Berlin. In ae 3** st uud Lt = 
(Schluß.) rgänger. 
Fünfter Akt. — Ind allerhand Sehne macht. 
* on en Du bif's zuftieden? nr 
Stuper Earoline. 


„Buter Mond, du gebit pn "ie u. ſ. m. 


Mid 
Heute möcht" ich wohl ———— 
F geh'n mit einem Andern! — 
var 26 Rein Keiner 2 Be will, 


Fer erc (finat). 
net iſt — zer offen‘ u. f. w. 
chem (fingt). 
„Ber ug nur - Liebchen hätte, 
Die AN Ka en ER Bette, 
e fchlafen fchon im weichen 
fommt, gar pr Bund balde! 
ttler. 
Ich bite” um eine fein Gar! 


Dichte 
Da nehmt, was ich zur bieten: Babe. 
Bettler. 
Ich bit’ um eine Heine — 


Dam 
ge De Du, mit Deiner Bettelei! 
$? Gebt es feine _ 


Ein wildes Wirren, 2 lu reiten! 
Bet ſo — finnt” b ig Feb 
ie ſich das durch einander webt, 
= —X und Faden ſtrebt; 
us allen Gaſſen heruͤber eilt, 


um 2 alſo? Gut! 
So lebe wohl! verſtebſt — was I pe 
Auf ewig, börk Du? Emig lebe wohl 


Caroline 
= willſt Du bin? — 
in ich mich! 
Earoline. 
So, ſo? 
Ich raſe, fag’ ich, Dur rafe! 
Garoline. 
So, fo? 
t be mir i 
mebrhaftig, ehr au ’ 5,10 Räte — Bein großes Wort, 


it's F 
De ws at Ca aroline. 
0? 


a er 0 
Fort denn! Todt und tobt, 
Und wieder todt, umd —. nn 


Und nach dem ER u. 26 nicht tobt! 

O fomm nur, Rumps, wir wollen uns verföhnen; 
Und morgen magſt das Aufgebot beſtellen; 

Du bift ja ſterblich doch im mich verlicht. 


Rumps. 


D Gott! ’ 
r * Caroline. 
oth! 
rititer. 


K 
Der Kuͤnſtler ſoll in allen feinem Thun 
Sein ganzes Leben lang begeiftert ſeyn, 
richt YAugenblice der Begeiſti rung kennen; 
n Ruhe leben, ew'gem Feuer brennen. 
nd jo erkenn’ ich es an unf’rer Stich, 
Dem boben Weide, dem wohl Keine glich. 
. "Antilrititer. 
Wie fend Ahr, guter Jüngling, in Ertafe! 


Kritifer. 

limm tit es freilich, daß ich ſchweigen muß 
rn fagen kann, fast Euch an Eure Naſe! = 
650 Ile c6 San Ua ecke Dein, eraeht 

o wie € nen ba, mein Herr, erge 
Geht es auch mir. Mein Vater bar befchloffen, 
Mir cinem jungen Mann mich zu vermäblen, 
Den ich in meinem Leben nicht geich'n. 
Wir reiten eben darum nach Berlin, 
Doch nirgends iſt der junge Mann zu treifen. 


ö Eliſe. 
Es muß, wie wir von ibm erzählen hörten, 
Ein faub’res Herechen fenn, und ich bedaure 
Die Schwefter, die ihm angchdren wird. 


Garl. 
Sind Ihre Eltern mit bicher gereift? 


Elife. 
Wohl find fie bier: ein Zufall hielt fie ab, 
In's Schanfpiel heut zu fommen, und, befonders! 
Sie hatten ihre Plaͤt im, Echaufpielhaufe 


udwig- 

Ein ſchoͤner Zufall führte uns zufammen, 

Doch wünfch' ich fait, er hätt’ es nicht gethan; 

Denn doppelt ſchrecklich, feit ich Sie acichen, 

Wird mir mein kuͤnft'ges banges Schitfal werden. 
Mariane und Elife. 

Der Bater —! 


Ludwig. 
Bater? Wie, ie das hr Vater? 
ater 
Da ſeyd Ihr, meine Kinder! Schon zuruͤck? 
Ludwig. 
Verzeihen Sie — 


life. 
Die 25 waren Beide 
Sp gätig, ung nach Se — begleiten. 


Empfangen Sie von mir den befien Dank; 
Gefällt es Ihnen, geh'n wir noch sufammen. 
Doc Sie derzeiben mir, wenn ich Sie frage, 
Wer mir die Ehre Bi, 

Mein Ram if Ludwig 


Bon Linden. 
Mariane und Elife. 
udwig? 


eg 


Bater 
Ludwig? — Ludwig Linden 
Aus Ellerftedt? 


Ludwig. 
Der bin ich! 


0 — 


Vater. 
Lieber Sohn! 
In meine Arme komm! Kenn ‚ Mariane! 
udwig. 
Sie Mariane? O des bichfien Glüds, 


Das mir zu Theil wird; aber darf er auch 
Derzeihung hoffen, der fo ſehr gefrevelt? 


ater. 
Ja freilich, loder haft Du, ſcheint's, gelebt! 
Mariane. 
Mein Vater! 


Ludwig. 
Thenre Mariane! fhnnen 
Sie mir vergeih’n? 
Mariane. 
Der Tölvel bat verzieh'n! 
ater. 
Der Thblpel? 
Ludwig. 
Gott! 
Mariane. 
e So bat er unbemuft, 
Wer neben ihm, im Schauſpiel mid, genannt. 


Garl. 
And Sie, Elife, iſt ar Ben noch frei? 
t. 
Seit heute Abend möcht’ ic * bezweifeln. 
arl. 
So darf ich hoffen? 
Wenn’s der Vater will! 
Earl. 
Mein Vater! 
Bater. 
Wie? 
Garl 
fi 


arl. 
Eliſe fendet mic: 
Sie ift bereit, mein —— zu theilen. 
Umarmen Ste in mir den Better Carl, 
Und was ich bitte, ige Sie's gewähren! 
a 


ter. 
otz alle Wetter, das iſt ſchnell en! 
A datts Namen, —— Euch gluͤcklich, 
ie's Euch beliebt; doch jetzo ſchnell nach Haufe 
Zu meiner Frau, die wird vor Freuden weinen. 
nasmägter 
Die Glode bat Eilf geichlagen! — 


Louiſe. 

Was rennt das Bolt, 4 waͤlzt fich dort 

ie langen Garen braufend fort” 

O6 Mend auf feinem Diad Wohl lacht? 
r. uf jenem Pfad wo ’ 
Belch fchöme Nacht! 

Zmetter Dffister 
Sie haben recht, ſchoͤn iſt fie, bis es tagt! 


Amalie. 
Sie reimen fchlecht, zum mindeßen gemagt! 
„D ————— —— 

weiter Offizier. 
ne . = 
ouife 
Der erften Liebe gold'ne Zeit! 


Erſter Dffigier. 
Das Auge fieht den FM} offen, 


Zweiter Offizier. 


Es ſchwelgt — 
Louiſe 
Das Herz — 
Amalie. 
In Seligkeit" — 


Nachtwaͤchter. 
Die Glocke hat Zwoͤlfe geſchlagen! — 


Stutzer. 
a, ein Sonett muß ich bee Holden weihen! 
ier will ich's dichten, in den Linden = Keiben, 
ie Moos auf diefen Bänten 
eimen, ja, bier will ich Dein gedenten! 
ter jen an Dich, von mir und meinem Lieben, 
Bier fey an Dich der erſte Ders gefchrieben. 
„D Schöne, die Du auf der Bübne ſchreiteſt — 
Nein — tanzeft müßt ich eigentlich wohl jagen, 
Duͤrft ich's des Reimes wegen, Holde, wagen — 
D Schöne, die Du Anmuth rings bereitet; 
Die auf dem Pegafus zum Himmel reitet — 
Wohl beffer Elinge's — vom Pegafus getragen 
Schwebſt zum Olymp mit innigem Bebagen, 
Und feiner Zeit aus feſtem Sattel gleiten: 
Ich Tiebe Dih! — Jetzt halt Dir es vernommen 
Ha —— zn d lange drängte, j 
Mas mir die Bruft, den Hals, den Kopf beengte. 
a6 werde naͤchſtens in’s Theater fommen, 
a ſiehſt Du mich! — DO Bravo! Wie gelungen! 
So ward noch Feine Künftlerin befungen 
Gewiß, gewiß wird fie die Verſe ſehen 
Sie mn mich a fan nicht — deriichen: 
a, ſolch Gedicht erfeimt nur in der Nacıt, 
Wird nur im Mondlicht auf der Bank gemacht. 
Die Otode hat Eis afhlgent 
e Glode bat Ein en! 
Eins ift die Glod. 
Lobet Gott den Herrn! — 


Rheinreife; in Briefen an einen Freund. 
(Bortiehung.) 
Zweiter Brief. 

Endlich figen wir im Nachen, der Himmel fchwellt 
feine blauen Segel über uns und der alte Rhein ſchau⸗ 
felt uns auf feinem Nüden. Unſere Faͤhrleute find 
luſtig und guter Dinge, befonders ift der Eine ein 
munterer Gefell, und fingt und trällert in einem fort. 
Die Natur, fagt man, iſt ärmer als die Phantafle; 
wer kann das denken, was ich fehe, wer lann das fagen, 
wie er es ſah? Wie fie da liegen, die lieblichen Dörfer 
und Städtchen, an den breiten Seiten des Rheins, 
wie die alten Berge barein fihauen, und der Himmel 
zufrieden feine Wangen in die Wellen taucht; wie rege 
und Ichendig die Gefchäftigleit des Mheinländers jedes 
Fleckchen im Thal und auf den Bergen bepflanzt und 
bebaut bat, wie ſich das Alles verfchmilzt zu einem ein⸗ 
zigen großen Ganzen, und fich wieder zertbeilt, wie die 
Sonne in ihre Strahlen. — Als ich fo, in langen Zuͤ— 
gen die unendliche Luft rings umher in mich aufnch- 


ier joll mein Lied w 
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mend, im Nachen ſaß, flog ein Schmetterling uͤber 
mir bin. Das leichtbefchwingte Thierchen trieb fich 
Fed über den breiten Fluß, und war, als ich es ſah, 
faft in der Mitte deſſelben. Es erfchien mir, ein Lich- 
licher Bote der Bluͤthen, die jeht an den Ufern ſtan— 
den, mo noch vor Kurzem Menfchenblut geflofien war. 
Ich konnte mich nicht enthalten, folgende Berfe an 
den Schmetterling nieder zu fchreiben: 

Kleiner Wagbals! du am heine, 

Mit dem leichten Flügelpaar; 

Ei und ber im Sonñenſcheine 

licgit du, wie der alte ar. 

Kannſt du fie denn auc ertragen, 

Dieje ungebeure Luft, 

Wie der Adler dich zu wagen 

An des Vaters ſtarke Bruft? 

Bu nur, auf deinen Zügen 

uß ja Lenz und Beben blüh'n; 

Kleiner Magbals! magft du fliegen 

Immer, immer ber und bin. 
Und fo führen wir denn ein wahrhaft Tünfilerifches, 
poctifches Leben. Ich dichte mitunter, der Maler ſitt 
mit den Zeichnen-Geräthe am Bordertbeile des Schif- 
fes, die Fäbrleute fingen, und damit wir das Alles 
nicht umfonft thun, haben wir an Freund T...... den 
Repräfentanten eines theilnebmenden Publikums. 

Am Johannes berg fliegen wir ans Land, die 
berrliche Gegend von oben berab zu Überfchauen. Der 
Weinſtock ſtand dicht und in voller Blütbe, und eine 
milde Luft fächelte ung den Labeduft entgegen. Jo— 
bannesberg if eine Metternichfche Befikung. Man traf 
eben Anjialten zum Empfang eines Mitgliedes der fürfi- 
lichen Familie. Wunderbare Gefühle erwachten in mir, 
als ich auf dem Balcon des dortigen Bebdudes fland, 
die reich entfaltete Natur vor dem Auge, und dankbar 
dabei die Erinnerung an einen großen Fürften feiernd, 
der meinem Baterlande ein rettender Stern vorleuchtet, 
für ewige Zeiten. (Die Fortſetzung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beriin. Wenn man das neue Buftfpiel: „Eiane Watzl“, 
von Karl Schall, welches mit Beifall anf der Königlichen Bühne 
aufgeführt worden iſt, betrachtet, muß man geftchen, dafi der 
Verfaſſer fi die eigne Wahl bei dem Etofie (dom in 
den Kopf fegte. Er Gar fich mämlich damit aufgelehnt gegen 


"ale bisherigen Stucke, worin legitimer Weiſe die offene Febdt 


zwiſchen Obeim und Nichte fo endet, daB man vor dem Anſange 
des Stückes ſchon das Bulletin Über bie Nefwitate geben könnte; 
welches übrigens noch immer nicht die Möglichkeit audiclieht, 
in den Wendungen neu zum feun, obwohl auf dem Cheater Obeins 
und Nichte ſchon fo nad allen Eeiten gewendet find, daß bar 
von da? Chinese puzzle, die Mirioramıa's, umd mie die Vers 
anderumgdfpicle alle heifien mögen, weit liberteofen werden. 
Genug, Schau it bier zum dramatiſchen Demagogen geworden, 
da er das Parterre: Bolt verleiten will, zu glauben, daf nicht 
alte Odeime fo dunm find, fi von ihrem Nichten dumm machen 
au laſſen. Unerhorte, wie auch ireveihaite Neuerung im einer 
Seit, die fo am Alten hängen fol, das fie aur mitſammt dem 


Alten zu Falle kommen darf. Und dabei foricht der Verſaſſer 
feinen Trog auch glei im Titel aus: „Eigne Wahl” gleichſam 
fagend: ich mag mid der fremden Wahl file meine Theaters 
Derfonen micdht unterwerfen und die Dutzend Oheime und Mandels 
Nichten, bie wir aus Paris befommen, mir nicht aufbringen 
laſſeu. Er it alfo auch ein dramatiſcher Deutichtbünder und 
will den Pegaſus wieder zu einem Deutid»Zummier machen, dem 
übelgend die Gtrallfütterung, welde unire Theater Gerimaltungen 
durch - bie fonrlichen Honorare dem Dichter⸗Roſſe auferlegen, 
ſchwerlich auf lange Zeit anftehen wird, zumal da manche Deuts 
ſche fogar bei Kleinigkeiten es felten auf einen blofen Epasiers 
Witt, fondern anf ein Weiterfommen abgefchen babın. — So 
mödte denn die „elgne Wahl“ den Pegaſus micht bier halten, 
fondern immer wieder nad der Geine zurück treiben, wo er 
feine waſſerbeherrſchende vaterliche Abkunft, verſteht ich nur im 
Hinſicht auf theatraliſche Erzeugniſſe, micht zu verlaugnen braucht. 
— tm uns wieder unſerm Luſtſoiel zu nahern, verlagen wir 
die tragiſchen Erfahrungen und melden, daß der einfache Stoff 
an eine reiche Charakteriſtik gekatoſt und im Dialog Witz und 
Lebendigkeit vereint if. Die Darſtellung auf unſerer Buhne 
können wir, obwohl fie mit Beifall belohnt wurde, doch nicht 
durchweg gelungen nennen. Zu rühmen haben wir Hrn. Wolff 
(„Geheimerath") und Hrn. Rütbling {ded Gehzeimeraths Gastes 
tum"); die Übrigen Nollen wurden zwar allenfalls genügend, 
aber ſichtlich fo ausgerührt, dag man merfen mußte, die tiefere 
Charatteriftit ſtehe der Routine zu hoch. Vefonders lieh „Amalie 
gar viel zu wunſchen übrig, da bier mit Meußerlichteit allein 
wenig gethan if, vielmehr, eben weil die junge Dame nicht fo 
heraus ann, wie in den gewöhnlihen Barktäten, zur Uns 
ſchauung fommen muß, daß in dem Inneren berfelben mehr 
vorgeht, ald fir audfprechen darf. So mögen denn die Theater 
dieſes Luflipiel auch als ein UebungsStück betrachten, als eine 
Aufgabe, die Tiefe, die jege uur in den Einzelnen wohnt, im 
Allgemeinen wieder zu finden, 
— Gthaffpeare'd „Macbeth wird nun in Kurzem auf der Kös 
niglihen Bühne erfcheinen, aber nicht der Schillerſche, nicht der 
nBermeyerte'; Hr. Dr, Epiter bat ibm Überfept und zwar, wie 
wir hören, fo treu, ald es ſich thun läht. Macherb und feine 
Badu find während der Zeit, dab fie umfrer Bühne fern waren, 
jünger geworden, und diefe Beriimgung verbanten wir einer 
Unalofe Ziel’). Hr. Nebenfiein und Mad, Grid werden dieſe 
Rollen darſtellen. — Wird mit bald zu einigen Buftiwielen 
Shaffprare's geihritten? Bir glauben dieie Frage mit Ja be 
antworten zu dürfen; bemm wir bemierfen jeit einigen Menaten 
eine größere Thätigfeit, um wahrhaft Gutes auf die Bühne zu 
dringen. Wir haben an Neuem einiged Tüchtige empfangen 
und Rärfen damit unsere Hofnung, das Mepertoir überbaupt 
veredelt zum feben, Ein Theater, das nicht ein Verfammiungss 
Ort fenm folt für alle Geiler aller Jahrhunderte und Bölter, 
vielmehr nur der Lmterbaltung, wie fie eben gefordert wird, 
feöhnt, iſt eine höchtt unbedeutende Anftalt und bat nur fo viel 
Beachtung zu erwarten, als etwa das Geiprädh vom Wetter; iſt 
ja dad Theater im Iegteren Galle auch einer Wetterjahne vers 
gleichbar, die fi dreht und wieder dreüt, je machdem der Tom 
des Tages binein bIäft, —R 
Neutſte Moden in dem vereinigten Probimen von Nord⸗ 
Amerita. (Aus dem „WBeltboten", Reading, Genfolvanien, 
vom 9. Februar 1825.) „Die Manndleute tragen weite fireifige 
Yantalons — einen Hut & Ja Lafayette, mit goldener, oder 
auch wohl meiingener Schnallt, je nachdem die Umſtände find — 
ein Jabot mit vielen Falten — die Werte (vig zu und fo kurz 
wie moglich — folglich die Hofen hoch Gerauf, fo daf das Herz 
darin Hegt Den ganzen Körper bebeift ein Mantet (Cloak) 
von bunten Farben, breitiircifig, à la Harlequin, und mit vielen 
und großen Kragen, ohne Aermel — dazu ſchiefe Stieieln, lints 
und rechte, auf krummen Leiſten gemadt, mit mefingenen Huf 
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eifen,. — Die Frauendleute tragen biefelben Mäntel, aber enger 
gemacht; ihr Umtergeug iſt wiltührlih. Ein ſchwarztr dünner 
Schleier hängt über das ſchöne oder nichtſchone Geſicht, befefligt 
an einem hoch aufgefhblagenen Hut mit rother Einfaſſung (Alıed 
a la Brunswick) und hoben mädtigen Dragomer Federbirfchen 
oder Strausſedern; die Füße befleiden kurze vömifche Stiefein 
mit hoben Adfägen, die evemialls Hufeifen Gaben. Inter dem 
Hute ragt bei Jung und Wit ein ungeheurer Bündel Socken 
bervor ( Wiener Geidenloden), ächte und unädte — welche das 
iböne Geſchlecht noch ſchöner machen follen. — Alles diefes it 
unferm Zeitalter febr augemeſſen. Wer wollte nicht Ueber aus 
der Welt, ald and der Mode feun?"— Eben biefe Zeitung les 
fert nachſtehendes Gedicht, welches vielleicht aus Deutſchland nad 
Nord⸗ Amerita kam, imbem es auf ums nicht uͤbel paüt: 
Un die Mode 

Mädtiafe der Feen! Göttin Mode! 

Dämon, Teufel oder Zauberin: 

D wie ſtrömen Alle zur Vagobe, 

Wo du thronf, mit Unterwerfung him! 

Hoc gebeutit du über Menſchenwillen, 

Hier mit Gtärfe, dort mit Hinterliſt, 

Und entſchuldigſt jeder Narrbeit Grillen, 

Weil du felbft nur eine Brille bi. 

Get der erften Tracht der Felgenblätter, 

Die der Menſch im Parabiefe trug, 

Wechſelt ſchneller wie Aprilienwetter 

Tracht und Schnitt und Farbe, Zug für Bug; 

Und in Dörfern, Fleden, Städten, Ländern, 

Huldigt deinen Gcepter Arm und Neid; 

Thorbeit kann ſich taufendiach verändern, 

Aeberalt bleibt fie ſich dennoch gleich. 

Bon der Haube bid zum Vrieſterrocke, 

Und von der Livree jur Gallatradır, 

Bon dem Laufband bis sum Kruckenſtocke 

Hereih’R du ewig mit Detvotenmacht. 

Ja, du Übft dein Recht ſeibſt nach dem Tode, 

Ueber umfre Aſche und Chebein; 

Denn gerwid: nur nad der neufien Mode 

Sept man und bereini den Leichenſtein. 

Unfre Spiele, Tänze und Gefänge 

Richten fich nad deinem (Eigenfinn. 

Du beftimmit der Freuden Zahl und Länge, 

Bon dem Hofball bis zur Echenfe bin. 

Kunk, Geſchmack und Deuken und Empfinden 

Diodeln fich, wird deinem Wink gefällt, 

Und Journale, die dich und verfitnben, 

Eind Gefege für die feine Welt. 

Ad, zum Affen jeder fremden Sitte 

Madıft du unfer armed DBaterland, 

Herzlich lacht ber Galller und Britte 

Ueber unfern großen Unverftand! 

Er beſtimmt die Falten unfrer Kleider, 

Gicht und Pferd’ und Hunde, Baum und Strand, 

Kupferflih’ und Schriften — aber leider 

Peichtfinn, Thorbeit, ach: und Unſiun auch 

Treibe denn bein allgewaltig Weſen 

Nach wie vor, und aſſe beine Welt! 

Laß nur mich vom Schwindelgeiſt genefen, 

Gehn und handeln, fo wie mir's gemllt. 

2ah ums friedlich fcheiden, Göttin Mode, 

Und und treulich halten den Verein; 

Nimmer will id zwar dein —— 

rer nocd minder je bein Stlave fr 
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Deilage zum 9ſten Blatte des Geſellſchafters. 





«Vox populi, vox Dei? 
Eine Stimme in der Würte. 


Die foanifche Grammatik befichlt, dem Frage, und Audrufs 
fügen die denenfelden geyiemenden Fnterpunftionssgeihen (? und!) 
nicht bioh mad zu Meilen, ſoudern foldbe in umgelchrier Ger 
fait (zumdi) auch vor den Satz ber zu ſchicken, damit der ge: 
meigte eier von vorm, wie von hinten, und demmäcdhft auch von 
alıen Geiten fofort wie, wie er mit ſolchen Satzen daran fen. 
In der That eim Töblicher Gebrauch, der bei und Deutſchen 
ebenialld gültig gemacht werden folite, wär's auch nur für eine 
gewiſſe fehr zablreisbe Elaſſe von Lefern, bie tiber das vielerlei 
Schriftein, oder Über das Nachbeten und Wicderfauen des Ger 
ichriftelten, worein fie ſich verfangen, Gefahr laufen, dad Leien 
vöhlg zu verlernen. 

In der Megel ſteht num vofitiv felt Lucius Junius Brutus 
Zeiten hinter obigen, durch erwig benfmwürbige, weltgefbichtlidhe 
Begebenbeiten gebeillgten Wahlſoruch ein Exelamations. Zeichen, 
und fann alfo eben deswegen diefer MWabljpruch im politicis 
nimmermebe den Haken des Zweifels, dei Irrwahns ober ber 
Unwiſſenheit, nämlich das ſchlangenaͤhnliche Fragezeichen hlater 
ſich dulden — sapienti sat! Hedt man aber ſoich eine Inters 
jection aus dem Zomfreiie, im welchem fie, ihrer Inneren Bes 
deutung nad, mur erfchalten fol, heraus, (0 ergieht ed fib — 
umd wicht erwa bei mach aluſtiſchen Grundfagen — daß fie 
eine tlagliche Didharmonie hervor dringt, und, in vaſſeader Form 
gefaltet, etwa das Anſehn einer aufs Auge gedrückten Fauſt 
gewinnt. Anſchauticher noch laßt ſich eine foldhe bei den Haaren 
irgendwohin gehoite Interiection auch einer Bandflreicherim, einer 
verpönten Widerbeiterin vergleichen, der nicht mehr ald Recht 
geichieht, wenn ausgeſtellte Wadpoften fie zwifchen die oben am 
gemertten Dopvelbafen einteilen, damit fie von ihrer fanttionir: 
ten Echmeiter, der ächten Tochter der Wahrheit, gezlemend um: 
terfcbieden, auch der umbejangene geneiate Leſer dadurch ſoſort 
in den Stand gefegt werde, wahr zu mehmen, daß es mit der 
dermaligen Anwendung forhanen Soruches niindeitens cimen 
Halten babe — Dak mım der Wahliprucd: „Vox populi, 
vox Dei” in Bezug auf das gegenwärtige Getreibe im der Dras 
matifben Welt wirkich kein Ausrmfs, jomdern zuverlaſſig 
ein Frageseidhen, ja der obengedasten A BE⸗Schützen wes 
sen ſogar eim boppelted Gragezeichen bei ſich haben müſſe, 
in unlengbar. Die Mehrzabl der bo» und tiefpeiahrten, ob 
anonnmen, ob Pirudonumen Theater: Kritiker, Krititer des Thea⸗ 
ters und ded Theaters Kritifer jagt es zum Theil bduchſtablich 
zum Theil laßt fie es anderweitig deutlich wahrnehmen, tok 
iener Wahlſpruch, erclamirend gedacht, ihr ald Maaßnabd 
diene, um damacı dem Werth oder Nmmerth jedes älteren, wie 
neueren und neueiien Baihnenſückes, fo wie bed Schauſpieters 
und jeder Ehbaujpielerin zu beiktimmen. 

Drögen nun etliche Philsfopben die Logik aus dem Bebiete 
der Töeltwetibelt weggcdadt winen, Andere fie als. ſormuche 


Widerfacherin der Philo ſorhie ganzlic verdammen wollen, dems 
noch lehrt fie den umbefreitdaren, aud nie befürittenen Eag, 
dah aus irrigen Vramiſſen falfdhe Enltogismen hervor geben; 
fo wie die Weithmerit Ichrt, dak mur da ein Produtt entſtehen 
kann, wo Facitoren vorhanden find, drum alio: Wo fein 
Vote it, kann much keine Boltsikimme fich erheben, noch 
weniger aber ald Gdtterkimme erſchallen! Nichts auf der 
Welt im fahlicher! 

„Bafelt der Here Verar?“ rufen bier die Modernen, die 
eben im der Seichtigkeit des Teitgeſchmacks ihre Rechnung fins 
dem; „fafelt er? Deutſchland hatte Leim Wolf? Wer bat wie 
die Deutfchen —P* — Mur gemach, meine modernen Herren 
Ehriftier, Damen Ehriftlerinnen und all Ihr Heer Ihrer Neid 
fihreibefiren Federn, nur gemad: Was nennen Sie denn 
ot? IA ein Bolf denn ohne Einheit im der Bielbeit 
denfbar? — Ich weif zwar nicht, wie ich mit den modernen 
Seihten wesen Goethe daran bin, aber ich fühle mid 
dennoch gar fehr angeregt, ihmen eine Stellt aus dieſes Autors 
Seſten u. f. w.” in’? Gewiſſen zu (diebem, die Stelle 


„Was ich mie gefallen laſſe? 
Zuſchlagen fell die Maffe, 

Dann ii fie refpeftabel, 
Urtheilen gelingt ihre miferabel.“ 


Veblan! Kann ein Zurnr demtlicher ſeyn als diefer? Sagt er 
möcht deutlich genug, wo dem deutihen Votle Einheit im der 
Bielbeit gamlich abache? WMber wer Recht geicheidten Leuten 
dafür, dafi Goethes Philorerhie mict vom den modernen Seich⸗ 
ven laugſt in die Plunderkammer geworien warb? Laſſen Die 
modernen Seichten doch, leider: fach feld mit einmal Ges 
rechtiateit widerfahren! — Beweiſen wir ihnen aljo jeiert aus 
der Geſchichte der deutfben dbramatifben Biteras 
tur: „dai die Anwendung bed viribefagten Wahlſporuches im 
EritamationhTone, in Bestechung auf dramatifhe Kun, wahrer 
Noniend fm” 

Seit wie lange haben denn die Deutſchen eigentliche dras 
matiihe Echriitiicher und Darſteller? Untwort: Geit kaum 
einhundert Dabren, — Kaun nun im Zeitraum eines Jahrhum- 
derts ſich ein Bot bilden, mamiih ſolch ein Bolt, deſſen 
Stimme als Götterklmme erſchallen kann ? Antwort: Echwers 
Hd: Kom beburite eben Könige, che es anfing, dahtn zu 
gelangen. Wie viel Könige bat die deut ſche Dramaturgie 
anf zw weiien? Die Jahrbücher nennen Peifing, Goethe, 
— Böttigert Dad find erſt Dreit Wer vom den modernen 
Seichten id jenem wngefelten wit, um die heilige Zahl vol 
müchen zu wollen, der wage cd auf feine — Kapor; Stadt 
Nuruderg fadrisire tbın die Hingeinde Verzierung oben d'rauf — 
ich ader waide meine Sünder und thme ferner dar, dah es mit 
der humdertiährigen Eriitem deutſcher Dramaturgie noch eine 
gan; beiondere Rewandtnih habe. 

tm nämlich das volle Eäculam berams zu bringen, if uns 
umgangtid möthig — bier rufen dir modernen Gerichten, bie 


deutihen Witz ans franzöfifdhen Operttten und Malsdewillens 
Ge wären berand Afchen möchten, mie „Fi done!” zu — bei 
dem Stranitzkuſcheu deutiden Handswurft am m fans 
gen, der ſich befammmich im erſten Wiertel des achtzehnten Jahr- 
hundert zu Wien aus dem italienifchen Arlechino, durd 
welchen bi3 dabin das deutſche Land mit Couliſſen, Spähchen 
verforgt ward, heraus fhälte Hätte man num died Wideltind 
des echtdeutichen und doch fo vfifigen Gtranigfu," ald ein 
liebe Knäblein, schörig gebegt umd gepflegt, fo würde ed gar 
wohl baben geichehen können, das ſelbiges zu dieſer Etunde zu 
einem ſammigen Kerl beran gewachſen wire, der keinen Puls 
einello, feinen Mafcarili, keinen Epvanarell, keinen 
Zobann, feine Larleurd, keine Pumpernickels, Geldes 
fünmeid und Beters de plaisir auf feinem Brettern 
neben fich gedmider, und uns demnächſt eine echtbeutiche Eos 
möbdie verſchafft hätte, am welcher wir, wie alle geſcheidten 
Beute, aur nit die modernen Gridten in Bande, wiſſen, bid 
zu diefenn Tage totalen Mangel leiden. Allein leider! hatte der 
arme Hanswurſt faum bie Kinberihube vertreten, ald man ihn 
— Dant fen es dem Puriſten und Profefor Herrn Johann 
EChrikopb Gottfhed, vebantifcen auch zänkiichen Ambens 
tens — im weltberühmten Pleihi» Urhen unter reierlicher Pros 
seflion zu Grabe trug. Go wenig nun bie modernen Seichten 
unferee Zeit über das wirkliche Erſcheigen des ehrlichen Bars 
(den ibe „Fi done!” ausrwien können, eben jo wenig braucht 
man „Fi done!” über die Wechietbälge and zu rufen, die man 
uns als Guresgate des tragifomiihen, leider! zu ſruh vers 
blichenen Gtranisfu'fhen Burfden aus „eramatiihen Sträußs 
chen” umd „theatraliicen Wergiämeinnichts” umd „meinen Bich⸗ 
nenbeiträgen” — fo kricchen Blindfcbleihen über Roſenblät ⸗ 
tee — heraus kriechen läht; denn folden Fluch hat langſt ein 
Wurdigerer in dem einfachen Witzworte ausgeſprochen; „Das 
Begraden des Hanswurſts it bie ärgſte Hanswurfiader Dem 
modernen Stichten, die nichts antrkennen, al? ich; die nichts 
wiſſen, als vom fich; die nichte wollen, als für fi: ihnen muß 
man fon drauf belien, das immer Würdige ein fir fie „ot 
wiſſer⸗· Gotthold Evhraim Leifimg war, der Ähte Narr: 
heit fo wohl zw witrbigen wußte, dal Ihm dadurch reift und 
Leben genug inmwohnte, „Nathan den Welſen“ zu ſchrelben. 
Aber rufen die modernen Seichten nicht auch über die trocke⸗ 
nen Verhanded; Dramen‘ Lefing’d «benfalis, wie über den heim⸗ 
gegangenen Stranitzkuſchen Jungen, ihr „Fi done!” aus? 

OÖ, hätte man doch ber immer und überall ſchaulufi⸗ 
gen Male, an ber man den mie ab zu bühenden Frevel bes 
ging, ihr ihren wahren Theaters König, ihren Handwurkt zu 
nehmen, mur Seit gelafen, Ad mit Lefling’d Verſtaudes⸗ 
Dramen‘ zu beferunden; auch mebenbei Worbe'd „Liavige”, 
Egamont“ und „Bös von Berlihingen” ſich recht an Henn und 
Gemirtb legen zu können: Allein lichen die Geichten, die gern 
wie Blaſen auf dem Rohrtelche obenauf ibwimmen un» gleich 
den Linten im dem Tiefem ſolches Gehwuddel erregen, dak man 
die im Edattenhain ſchlagende Nachtigall kaum darüber vers 
nehmen kann; Heiem. biefe Seichten der Mae wohl Zeit zur 
Ertennmif dramatifhen Wefend, fo bai Einheit im die Wiek 
beit hätte kommen können? Uch, mit midten:t Waren die 
Seiten nicht wie raſend und beſeſſen, tolle, iagende und 
zechende Ritter und Keifige, weichtiche Verfuhrer, verfolgte Gas 
terlamds Heiden, ſel ſteroſtituirte Ebemweiber, Reisende und ſal⸗ 
tende Furſten Gunſtlinge, langwellige Kloſtergeſchichten, und wie 


N Oodb der ſchnurrige Geſetl nicht vietleicht ganz anders Kick, 
und dieſen Namen nur bloh annahm, ba Stranitz im fübs 
deutihen Voits Idlom fo wiel wie Düte (Tüte), bedeutet, als 
welches die Form des Hfitleins it, im welden Sanswurft ſich 
germ zu vrodugicen pfleate? Ga fheimt «# fo. 
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bad Zeug weiter Gieh umd heiten mag, im jaͤmmerlichen Ver— 
kappungen und noch jämmerlicheren Umgebungen zu Hunderten 
auf die Bühnendreiter zu bringen? Bog mit voran der tollen 
Notte „Clara von Hobeneichen”? Muhten mit „Eraar Beter' 
mit feinem „Marienburger Madchen“, fo aut wie der ſurcht; 
und tabeliofe „Ritter Bayard’’ Ihre ehrlichen Namen ba her⸗ 
leihen? Veiticht wicht „Johanna von Montfaucon“ noch binter 
alle den Echreibälfen und dem lamentirenden Gefindel ber; md 
ruft Sottes Blitze“ herab auf alle Ruchloſen, folglih auch auf 
Alle die, die frech genug find, nicht blindlings der einmal herrs 
ſchenden Abgeſchmacktheit zu buldigen? — Und dennod: Hätte 
man dem begrabenen Handwurft nur ruhen laſſen, ibm nicht ald 
Geſpenſt foulen laſſen wollen; hätte man nur Leffing’s „tros 
ckene Verſtandes Dramen” der. Nadıt der Vergeifenbeit hingege- 
den — nach erlideen Jahrhunderten würde man ibn, wie ungſt 
den Ehaffpeare und Ealderon, ſchon wieder aufgeſucht 
baden — Hätte man fib nunmehr mur ausichliehlih an bie 
Schreck, und Medbilder des Mittelalterd gehalten — wer weiß! 
der ehrliche „Bög", der mannlice „Wirtelöbader”,, der rũhm⸗ 
liche „Thorringer Gasper" mit der züchtigen „Agnes Bernamer”, 
Ja ſeibſt noch „Welf der Trudenſteiner unfern der Grube zur 
Dorothea", hatten's vieleicht endlich dahin gebracht, der Maſſe 
fo vi Selbſtaandigkeit im Urteil ein zu Röhen, daß dieſe 
Mafie im Gebiete der dramatiichen Literatur wirklich zu einem 
Bolfe geworden wäre, alſo auch eine Vollsſtimme und dents 
nächtt eine Gotterſtimme ſich hatte auciguen können. Aber lief 
man dem Belle wohl Zeit dazu? Mit michten: Hatten nicht 
Wieland, Eſchenburg und Schlegel auf Öbalineare 
und Calderon auſmerkſam gemadht? Nun if und war nicht 
jedem Seichten, ja Keinem von ihnen, die immer oben ſchwim⸗ 
men wollen, weder Ghafiveare noch Ealderon verdaulih: ba 
tochten und kochen fie fib und allen ſchwachen Mägen — o wie 
leidet doch die Maſſe immer ned an Indigeſtien! — um bie 
Wette allerhand Brei, worunter „Beniomwötg”, „Julius von 
Eaffen”, „ber Sturm von Magdeburg”, „ver oroße Baudit 
mit der „Zauberin Gidonia”, „der Graf von Guverm", „bie 
Brautkrone“ umd die „Gürken Chawandty” noch das ſchmack⸗ 
baſteſte Fleiſch enthalten. Wonach folte ‚die Maſſe mim zuert 
greifen? Was hatte fie nicht ſchen hinunter fchlimgen minen > 
Blieb ihr wohl Zeit, ſich gemuthlich zu Tiſche zu fegen, auch 
ſich nachhelfender Ehgeräthe, ja nur eines mähisen Löffels zu 
bedienen? War nicht auch Schitter mit feinen „Räubern 
und feinem „Siedto’ herdor getreten? Murten bie Wiafens 
Gehirne nicht ſuchtn, ſich oben zu erhalten, wir fie noch jegt 
su thun angſtlich und eiembiglich bemüht find? Noch hatte die 
Maſſe ſich nicht in die mindee Bekauntſchaft mit den abgründ: 
lichen Charakteren der Brüder „Moor und dem „Siedko” brins 
gen konnen, als fon „Rinaldo Rinaldini” und „Bitter der 
Waldſohn“ mit ganyen Nauberbanden aus den calabrefis 
(den Höhlen bis binauf nab „Marias@ulm" banditenmäfig 
über dad Bischen Reit von Geſchmack, das der Made von Nar 
tur noch luwohnen mochte, ſich Gerwarien, nnd es bie auf dem 
leyten armfeligen Knochen verzehrten. 

Bas num anjangen mit der Maſſe, damit fie fortiahre zu 
ſchauen, obme dabei am ſchwarzen Erbreden jammerlich vers 
(beiden zu mien? — Als Digeftivtropfen hatte man ihr ſchon 
feuber erlihe Overn, von Weihe oder Sterbanie d. I. au 
dichter, und von Hiuer oder Ditterddorf in Mufit gefept, ein⸗ 
gentät; aber (dom war Wolfgang Mmadeud Mozart 
setommen, und hatte dem Jtallenern einigen gründlichen mufis 
kaliſchen Unterricht ertbellt, von welden — nur bie modernen 
Seichten ſchwbren biefen Glauben ab — fogar Eignor Nofs 
find Bis dieſen Tag etliche und viele müpliche Lehren, als babe 
er ſelbſt fie erfunden, im Ammwendung brinat, Geitdem aber 
wurden alle Eingfpirle für Dtutſchland aus Italim und Frank 





reich berachoit; denn dem wenigen Dank, ben man Winter, 
Paul Wranigfo m, f. w, etwa jeolt, würde man in manı 
dem deutſchen Parterre mit einem halben Piennig zu thewer bes 
smbign. Ya, bemeiiet die neueſte Zeit der modernen Geidten 
nicht die ſchandlichſte Verthöͤhnung deuticher Original» Oper, we⸗ 
niaflens gegen den Dichter derielben? Diefer noch lebende Dich: 
ter, der mit wieler Umſicht dem erften fühnen Verſuch machte, 
der deutiben Bühne eine romantliche Originals Oper zu geben: 
wie verfabrt man mit ibm? Muh miche ſelbſt ſein Name ihr 
nen den Etof zu verdammlichem Zerrtüde berleihen, bied um 
dem Comvenitten jener Oper eine Schmeichelei zu fagen, die 
einer Sottiſe fo ahnlich iſt, wie ein moderner Seichter dem 
andern ? 

Eben fo wenig fonnten andere Digeflvtropien und betto 
Pulver Hülferih für den langſt iberladenen Magen der Malte 
wirten. Zwar elaborirten Bregner, Jünger, Bed, auch 
foiter Iffland und nod etliche Avotheker — nur nicht der 
Abotheter uage, der den „Woltmarkt“ mit bezicht — einige 
Medikamente, welche die Auiſchriſt Bufpiel führten, und auf 
ein Welichen auch guie Dienſte thaten. Da, die Hoffnung zu 
vouiger einiger Wicderbelebung des ehrlichen Stranitztu'ſchen 
Jungen, die fchalfbaft genug aus den Jüngerfcben und Veckſchen 
Munımereien berborguct, hätte wohl mit der Zeit die Maſſe 
fo ſehr ſtarten können, daß fie über dramatiſche Kunſt mit ſich 
und unter ſich einig geworden wäre und endlich ein Wolf ges 
dildet hatte, deſſen Stimme für eine vocem Dei hätte gelten 
fönuen — abert Wer fdhüttete fo viel Waſſer gu dieſer Gat⸗ 
tung von Digeivpufvern, daß alles Arom, was diefelben ents 
bielten, gänzlich verlüchtigt wurde? Wer anders als die Seich⸗ 
ten, bie modernen und mobernften Geichten? Grüber mußten 
noch, wie ed recht und billig iſt, „der deutſche Hausvater“, er 
modte nun Herr vom * * ober ſchlecht weg „Borg Stark“ 
beiden, den Stoff zu tinem deutichen Luftfpiel herleihen; ſelbſt 
der „leichtfinnige Büigner” und der „Spieler” wurden aus beuts 
ſchem Thone gefmeter,; der Pichbaber im deutſchen Luftipiel, 
ſammt feine Herzalerliebfien, mochten fie num beide einer „Jä⸗ 
gerfamilie” oder gar feiner Gamilie angehören, fo waren fie 
doch deuticher Herkunft, höcdflend wagte man damals einın and 
dem baueltichen Jammer errettenden Better aus „Bilfaben’” ber 
kommen zu laſſen; jetzt muß der Hausvater wenigstens ein aus 
dem Franzöfifhen berausgedredfelter „Brokpana”, der Bräutis 
gam wenigfiens aus Merllo Gergefommen und der Gafthof, 
worin Alt und Jung der ganjen deutſchen Comddie eintehtt, 
mindeſtens ein „Hötel de ....” ſeyn: O, la divina com- 
media! Eonft handen ein F. 2. Schröder, ein Edbofi, 
Zuccarini, Brodmann, Gled, Dpig, eine Etarf, 
Udermann, Betbmann und Stollmerd: Schröder, 
vetbie noch ein Iffland als Erſte Eaulen der Bühnen, dem 
fie ich einmal gewidmel, für die fie ſich gicichſam feib hinge 
geben hatten — jetzt find umnfere dramatifden Künftler 
— „auch nenne Künftler ſich fürwahr jept ſelbſt der Kir 
Rrionen Ehaar!" — wahre virtuosi ambulanti, die wie gute 
und ſchlechte Zeitungs sdrtitel vom Station zu Etation weiter 
fotbirt werden, damit doch Feder, ber feinen Grofden bare 
ausgiebt, wien kann, was am den Leuten il, Da mun aber 
an den meiden, ad! am dem allermeiiten weniger ald Nichts 
it, fo muß die Mae endlich dabin gekommen feun, Richts für 
Etwas und Etwas fir Nicht? zu Galtem Und wenn Gemt zu 
Tage ein Etüd von Goetbe, Schlller, Leifewig, Schrö— 
der, Beffing, Irland — ad mur Einer von ihmem ledt 
noch — oder von ben ausländiihen Heroen Ehalefpearumd 
Ealderom über bie deutſche Bühne, dann und wann, einem 
abgeihiedenen Geitte glei, binüberzieht, glogt da mit die 
Menge folde und etliche wenige jemen Erücden gleihfommende 
Arbeiten andertr Autoren mit halb todten Augen an? Ja, umd 
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fängt auch bie und da ein Funke aus den Btigen, dig jene Ge 
maltigen ans ihren Werten in die Genrlther ſchleuderten, Feier 
in diefer oder jener Bru Der fhaubereiten Malte: find bie 
modernen Stichten wicht vom jeher umd immer im Bewegung, 
um after, und immer nur Walter, oft fogar fchlammiges 
Waſſer, ſelbſt jenfeits der deutichen Mbeinweinberse, ber zu ho⸗ 
len, aus Furcht, der Brand möge um fich greifen, und die Motte 
Korab verſchlingen, vom der fie und mur'fie ſich gelohpreifet 
wien wollen? Und damit bie Kotte fie lobpreife, machen 
fie'3 unter einander ihr hubſch wor, lodhudeln ſich im Gonettem 
und Trioletten, und haben Agenten im Eolde von der Donau 
bid zur Weichſel, die dem armen, fortwährend zwirchen Thire 
und Angel gebannten, nicht im ihren Orden der Geichtigkeit eins 
seweibten Zeitibriftd, Boten Belobumgsfhreiben zufenden mürfen, 
wie bier und da umd wieder dort umd bier bie Meiod kamen, 
die Lu aſotete, die Poffen, die Bors und Nadfpiele, 
die theatraliſchen Shwänfe, bie dramatiſchen Klcis 
nigteiten, die Baudevilled — — Dinger, die in Deutſch⸗ 
Tand keine Sache find umd doc einen Namen in Deutichland 
haben ſollen, fi darum auf deutſchen NWühmen nicht übel durch 
„Asinus asinum fricat" begrüßen — „mit Beirat anfgenem: 
men’, „mit dem glämemdfien Erfolge gefrönt wurden”, und 
wenn gar Mufit dazu war, „Furore gemadıt haben" Ep ride 
teten und richten die modernen Seichten fi die Male ab, da 
fie nachplappırn, was feile Lorhudier ihr vorfasten und vorfas 
gen müren, und wenn daun das Vott, bad mum eimmmal fid 
felet, wie ed war, iR und ſeyn Fann und ſott, durchaus nice 
mehr auf der Bühne ſehen ſoll und darf, durch bem von Eigen, 
bünfel und Iznotanz dittirten und mur all sm oft von ber elen: 
deften Echülerhartigfeit Gerabagirten Miſchmaſch überfittert fühlt, 
und bald von Einnen gebracht worden if, die Menſcheuwen 
aber feine Bftergeaiten für die Bretterwelt mehr herleihen will: 
dann holt man von Balgen, Galceren und aus Erimis 
nalsgwingern Diebe, geſtempelte Ruderfmedte, des 
fertirte Soldaten und peinlich amgellagte, zwwmellen 
fhon im Bilde gehängte Mörder berbei, um die Maife 
sum völig finnlofen Unglopen zu zgroingen. Griclaft fie — 
wie naturtich it — auch dabei, und bas ehrliche Haustier, 
„ber Hund", der ſchon früher allerlei Cavriolen machen mwäte, 
wii aud Feine Dienfte mehr thum, fo men andere Beſtien 
herbei. Zunächſt fpiegelt man eim „Ochfen + Wienwet” vor, mm 
den verminten Takt wieder Ger zu firllen — vana res! Mit 
den bestiis domesticis gets aicht mehr. Man hd erficht — 
was uberjehen die modernen Geichten nicht! — dabei TuPs 
neiefelten Kater; fchmeidet dem ehrlichen Haustbier, das frei⸗ 
lich wohl geeigmet wäre, den vom geicheibten Leuten Längit er⸗ 
ſehnten guten Geſchmack wieder herſtellen zu helfen, ſchiefe Mäns 
ler, ſchlagt ibm wohl gar ein Schnibvchen in die Taſche, und 
bolt ſich ganz andere Bekln, Eiftern, Bären, Wölie, 
Leoparden, — Klapperihlangen wurden von jeher von bin 
fer oder jener Prima» Donna höhN natürlich gefpiet — — 
Med um Effelt au erregen, dba Menfchen auf dem Theater 
bei ber Maſſe keinen Effelt mehr hervorbringen fünnen. &o 
wird denn tagtaglich von diefem aus taufend und abermal tau— 
fend einander yoiderfirebenden Ingredienzien dedehenden Brei rin 
binlänglicher Loffel von der Mafe in dem foerrangelmeiten 
Mund arfronft, und angelegentlich dafür geforgt, dak Immer 
Einer den Andern dabei „Drefit” zuruie, auch iebedmal dem 
modernen Selchten, der für den Abend den Kchendienſt hat, io 
wie dem Acteur, ber das Tarelberfer, Amt verrichtet, ein tiichtis 
ges „Bivar Hoch "’ mit zu Vette angeben werde — und Diefed 
Geheit, das fodann die Klatſchſchweſter, „Felle Kritik” genannt, 
durch Stadt und Band Yofaunt, wäre: 
iVox populi, vox Dei? 
Berar. 
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Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler 
in Wien, ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Lebensflugheit in Hafelnüffen. 
Eine Sammlung von taufend Sprühmdrtern 
in ein neues Gewand gehüllt 
von 
J. F. Eafellü 
Broſchirt mit geñochenem Titel und Vignette: W Gr. 

Steif geb. im Futteral: 1 Thle. 4 Gr. 

Es iſt dies ein Büchlein für Alle, denn es enthält 
die fürgeiten —— Lehren und Maafregeln für 
das Leben in allen Lagen und bei allen Umftänden. — 
Mer Du auch bit, was Du auch thufi oder dent, Du 
findeh in diefem Werichen einen allgemeinen Sad, der 
Dir zu Deinem befonderen vaſſen wird. Die meiften 
der Eprüchmärter find bumoriftifch vorgetragen, alle 

nd zu Motto’s, Devifen, Erinnerungstafeln, Anfvies 
ungen u. f. w. dienlih. Sie find jebe leicht im Ges 
dachtnig zu behalten, da nur wenige mehr als zwei 
eilig find. — Geines Formats und rg ußern Muse 
— wegen eignet ſich das Büchlein auch zu einem 
Neuja 18“ Gefchente. 

Die Klugheit, durz aufgetiicht, it das Belte, 

Es finden ſich dazu viel leichter Galle. 


Am Verlage von Ymman. Müller in Leirzig 
ift fo eben erfchienen und durd alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 





Neue 
Jugend-Bibliothek, 
eine Sammlung ansgewählter Erzählungen, Aus: 
züge aus Reifebefchreibungen, Biographien und 
merkwürdige Begebenheiten. 

Zur Belehrung und fittlihen Unterhaltung 
für die Jugend. 
Herausgegeben von Ludwig Mildenberg. 
Erities Bändchen, 1835. 

Gcheftet, Drudpap. 16 Gr., Belinpap. A Gr. 

Nicht durch trockene Moral fucht der Herausgeber 
diefes Buches den Sinn fuͤr Sittlichkeit in der Jugend 
a erweden und zu beleben — nein, indem er die 
bantafie der jungen Leſewelt durch feine angenehme 
— beichäftigt , zeigt er zugleich, wie der 
Menſch denken und handeln mug, um mit Gott und 
der Welt im Frieden zu leben. Eltern und Erzieher 
fonnen dieſes Familienbuch ihren Söhnen und Toch⸗ 
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tern unbeforgt im die Hände geben. Durch die nach 
und mach ericheinenden Bände fommt die Jugend in 
den Beſitz einer Eleinen Bücher» Sammlung, auf, die 
ihr Blick noch im fodtern Alter mit Freude verweilen, 
und fich der vergnügten Stunden, die ihnen das Leſen 
der Erzählungen fchuf, erinnern wird. 


So eben erfchten und wurde an alle folide Buchs 
bandlungen verfandt: 
Krüger, Fr. &, der betende Hoheprieſter Jeſus 
Cheiäus, —* es A ob. 17.1 ** 
Sprütten, R., arithmetiſches Erempelbu r 
Boltsfchulen j si 8 & 
Der Tonsberg, ein Gedicht 2 Gr. 
Weihe, Dr. A., dentiche Gräfer, für Botaniker und 
Deconomen getrodnet und herausgegeben. I!te 
Sammlung vom 25 Arten 1 Thlr. 
Lemgo, im April 1825. 
Meperfhe Hofbuhbandlung. 


Bei Tendler und v. Manftein ler in 
Wien, iſt erfhienen und zu 4 ana 


Darftellung 
des 


Steuerwefens 


von 
Alois Silv. Edlen von Kremer, 
der ſammtlichen Rechte und politiſchen Wiſſenſchaften Doktor. 
2 Theile. 31 Bogen in gr. 8. 
Neue wohlfeilere Ausgabe. Preis: 1 Thle. S Gr. 
Die Gründlichkeit, verbunden mit der gröftmäg- 
lichten Klarbeit, womit diefes Werk, das einen fo wid): 
tigen Gegenjtand bebandelt, abgefaßt it, bat dem Hen. 
Verfaſſer den Beifall patent ndiger Männer zugezo⸗ 
gen: die Verlagsbandlung kann es daber mit Se t 
empfeblen, und bat bei diefer neuen Ausgabe den fruͤ— 
beren Preis von ? Thlr. 20 Gr. berabgefeht, um Un- 
bemittelten den Ankauf zu erleichtern. 
Ferner iſt in obiger Berlagsbandlung erfchlenen: 
Adam Kaldh, 
Pfarrer zu Dauzeutbal, 


Unfer SonnensGpftem. 


at t f d 
a — 


gr. 18. 1835. Preis, brofchirt 1 Thlr. 


Bildnis Schmelfa’s. 
Bei uns if das mohlgetro ildniß d . 
ielers Shmelte für F ee — 
Berlin. Bereins-Budhandlung. 









(Simmtliche angezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhndlg. in Berlin, Poſtſtraße Mr. 29, zu befommen.) 





Der Befettre after 
Blätter für @eift und Ders. 





1825. 


Freitag den 17. Junt. 


Y9bſtes Blatt. 





Rheinreife; im Briefen an einen Freund. 
(Bortjchung.) 

Bon Fohannesberg aus nahmen mir einen Fuͤh⸗ 
rer, der ung durch den Niederwald bringen follte, 
und lichen den Nachen folgen. Der Niederwald nimmt 
bei Rüdesheim feinen Aufang. Durch wirndertare 
Gewinde kamen wir zu einem Tempel, von welchem 
man den ganzen Rheingau überfeben kann; diefe Weber- 
ſicht wird fuͤr die fchönfte gebalten, welche fich auf die- 
fer Reife dem Wanderer darbletet. Der Rhein breitet 
fich aus, fo weit das Auge reicht; Dörfer und Gtädt- 
chen, Kicchen und Berge reiben ſich im munteren 
Wechſel an feinen Ufern. Links erhebt fich der Rochus— 
berg, rechts ergießt fich die Nabe, und das graue Bes 
mäuer des alten Klofters am Ruperstsberge Acht dar- 
über ber. Unten ragt der Mäufetburm aus den Wellen, 
wo der fchäumende Fluß ſich zu verlieren fcheint. — 
und doc; ward diejer Anblid bald von einem andern 
übertroffen, als wir durch die kuͤhlende Umfchattung 
des Waldes auf die Bergfpige kamen, welche die hohe 
Moffel beißt. Der Rhein erfcheint hart unter einem 
Selsvorfprunge, wie zwiſchen die Felſen geflemmt, wo 
ex fich legend durchichlägt.- Nabe am Ufer, ringsum 
von Wellen beſpuͤlt, ſteht der Maͤuſethurm, eine Ruine, 
die fih aus dem Waſſer bebt. In geringer Entfer- 
nung davon jeigt ſich das fogenannte BingersLoch, 
von deffen Gefährlichkeit für die Schiffe viel gefprochen 
wird, woran aber eigentlich nichts if. Der Rhein 
braufet über einige bervorfichende Felsſtuͤcke, und treibt 


dadurch bei'm Boruͤberfahren das Schiff etwas fchneller. 
Das iſt Alles. Das Schauerliche des Anblicks, von 
oben herunter in den duͤſtern Schlund, wird noch durch 
das Gemäuer ber alten Ehrenburg vermehrt, die am 
Abhange eines Felſen ſteht, und jeden Augenblick in 
den Fluß zu ſtuͤrzen drobt. 

Der Mäuferburm wird dem Reifenden als cine 
Merkwürdigteit gezeigt. Die Meinungen über ihn find 
verfchieden. Einige halten ihn für eime Art Warte, 
von der man auf die Schiffe, wie auf Mäufe, gelauert 
babe; Andere glauben, er babe feinen Namen daber, 
weil er nach Serfiörung des rings umber geflandenen 
Schloſſes ganz unbewohnt geblichen, und man ein 
wuͤſtes Haus eine Maͤuſe⸗Herberge genannt babe. Bom 
Schlofe fol man, wenn der Mhein nicht hoch gebt, 
noch Heberbleibfel fehen. — Die gewöbnlichiie Meinung 
läßt ibn unter Hatto den Zweiten im Jahr 968 er- _ 
bauen. Diefer Hatto, erzählt die Sage, war ein rau. 
ber und hartherziger Mann, der zur Zeit einer Hun- 
gersnotbh in Mainz die Korn» Epeicher verſchloß. Da 
umlagerte feinen Pallaſt das Bolt, und winſelte und 
fchrie nach Brod; cr aber lieh die ungeſtuͤm Fordern- 
den aufgreifen, in eine Scheune fperren und diefe in 
Brand ſtecten. Als die Flamme übers Dach jchlug, 
lag er, ein zrochter Nero, am Fenfter, und weidete ſein 
Ohr am Jammergebeul der Unglüdlichen, das er mit 
dem Picpen der Kornmaͤuſe verglich. Als die Flamme 
ousgebrannt und das Gterbegerbchel verballt war, ſah 
fid) Hatto plöplich von einer ungebewern Anzahl Maͤuſe 
umgeben, die immer wuchs und wuchs, und ibm nach- 


zog, wohin er ging und wo er fand. In Verzweif⸗ 
lung bezog er den Thurm am Rhein, aber umfonfl. 
Die Mäufe verfolgten ihn auch bier, ein Theil ſchwamm 
durch die Wellen zu ihm, ein anderer fchien aus der 
Erde zu fleigen, und fo zehrten ibn diefe Thiere auf, 
bei lebendigem Leibe. Noch jebt fol fein Getit feine 
Ruhe finden, und mancher Schiffer will ihn in Voll⸗ 
mondenächten auf den Ruinen gefeben haben. Merk: 
würdig it es, daf mehrere alte Schriftfieller des Todes 
Hatto's durch Mäufe gedenken. 

Vom Niederwalde wollten wir nach dem Rupert$= 
berg, Bingen’ gegenüber, der die Nuinen eines Klo— 
fiers traͤgt, welches die heilige Hildegard bewohnte, 
und wo fie ſelbſt den Klofierbrunnen grub; allein der 
Tag ging ziemlich feinem Ende zu, und fo zogen wir 
es vor, die nahe gelegene Burg des Grafen von In— 
gelbeim zu befuchen, eine der merkwuͤrdigſten Ruinen 
am Rhein, unſtreitig noch aus den Zeiten der Römer. 
Viele Gefäße aus jener Zeit, befonders gut erhaltene 
Aichenfrüge, die man noch vor Kurzem dort entdedt 
bat, werden im der Burg gezeigt. Eine Treppe nach 
aufroärts führt zu einer herrlichen Ausficht, eine an= 
dere nach abwärts in ein ſchauerliches Burgverlieh. 

Ziemlich ermüder fliegen wir ins Schiff und fuh⸗ 
ren weiter durch dem romantifchen Rheingau. — Wir 
famen an Bach erach vorbei, deiien Meinen Nürns 
berg unter Kaifer Wenzel ſetne Freiheit verdankt, und 
landeten an, um die Muinen von Staled zu beiteis 
gen. Die dem Anfchein nach ehemals große Burg ſtand 
auf den Meberreiien eines Römer: Caftells. Unterhalb 
erblidt man die Ruinen der Wernerskirche. 

Laub gegenüber, mitten im Rhein, licgt die foge= 
nannte Pfalz, eim altes, wunderlih mit Thürmen 
und Gefchndrfel verfehenes, noch ziemlich gut erbalte- 
nes Gebäude, das jeht nicht mehr bewohnt wird, fruͤ⸗ 
ber aber dadurch ausgezeichnet war, daß die Pfalz- 
gräfinnen bei anndhernder Schwanaerfchaft dort ent- 
binden mußten. Außer einem Stein am Zollhaufe, auf 
welchem die vergebliche Belagerung der nabe liegen» 
den Burg Butrenfels, durch den Landgrafen Wil- 
beim von Helfen, eingegraben til, bat Laub nichts von 
Belang. — Bon Laub an wird die Gegend immer 
duͤſterer, die Dörfer drängen fich immer mehr an den 
Flug und die Berge fteigen immer höher und mädti- 
ger in die Wolfen. Immer blühte auch auf den fleils 
ſten Felfen die regfte Geſchaͤftigleit, die, mit Ueber⸗ 
windung der augenfcheinlichiien Gefahr, jedes zu be+ 
nubende Fledchen der Natur abgegwungen, und mit 
Wein, Korn oder Gemüfe bebaut bat. 

Man glaubt von bier an, eine Fahrt im Mittel- 
alter zu thun; denn wo man binblict, Fämpft ein altes 
Bergichlof, Freilich meist in Ruinen, mit der zerſtdren⸗ 
den Zeit. Welch einen regen Sinn hatten doch umfere 
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Vorfahren für die arofien, ewigen Schoͤnheiten der 
Natur, und wie flärkten fie ihre Kraft durch den Ans 
blick der Kraft des Herrn in feiner fchönen Welt! 

Der Abend fenkte immer dichter feine Schleier auf 
uns nieder. Kaum fonnten wir noch die Berge feben, 
von welchen herunter das Dunkel gefchäftig zu werden 
anfing. — So famen wir zum Lurley⸗Felſen, einer 
boben Steinmaffe, dem einzigen kahlen Greis unter 
den grünenden Riefen der Rhein⸗Gebirge. Man follte 
die Gegend, wenn man fie ganz genießen will, nur 
am Abend befahren. Sie fcheint feine Düfterheit zu 
begebren; wenn dieſe darüber liegt, geben bier maͤch⸗ 
tige Gefühle in uns auf. — Am Fuße des Felfens 
ſaßen Fifcher auf Heinen Kaͤhnen, in einem Hduschen 
verfiedt, das Netz im den Händen; fie fingen Salme. 
Es war ringsumber die hoͤchſte Ruhe ausgebreitet, und 
rote unwillkuͤhrlich hörten unfere Schiffer vom Rudern 
auf, um die Heiligkeit diefer Stille nicht durch Ger 
rduſch zu entweihen. Pıöslich fing einer der Fährleute 
laut zu rufen an, und in langen Zügen antwortete ein 
sebnfahes Echo von den Bergen. In früberer Zeit 
fol eine Syrene bier gebaufet haben; bie Cage bat 
fih noch im guten Andenken erhalten. 

Als wir in St. Goar angefommen waren, gin- 
gen wir bald zu Bette, um uns vom Taumel all der 
genoffenen Reize zu erholen und uns zum Genuſſe 
neuer zu fdefen. 

(Die Bortiehung folst.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren der 
Gräfin von Genlis. 

Ich führte meine Eleven, die vier Kinder des Her⸗ 
4098 von Orleans (Egalire), von St. Feu nad) Paris, 
um der Serfibrung und Abtragung der Baſtille, von 
Beaumarchais Garten aus, zuzuſehen. (Frau von G. 
nennt diefes une demarche imprudente.) Männer, Frauen 
und Kinder arbeiteten um die Wette, diefes Denkmal 
des Despotismug um zu fürgen. 

Ich führte meine Eleven in den Club des Corde- 
liers. In biefem Clubb beflanden die Redner ans 
Schuhflidern und Laftträgern, aus Obft- und Fiſch⸗ 
weibern. Sie vermechfelten Nobiliaires mit Mobiliaires, 
und diften den Gang und Ton der großen Berfamm- 
lung nad. Ich führte die Prinzen ebenfalls in den 
SJacobiner-Elubb, in welchen der Herzog von Orleans 
feinen älteften Sohn, wider meinen Willen, batte ein- 
fchreiben laſſen. Sch hatte nur, ein Jahr früher, dazu 
geratben und getban, daß er in die Socidi€ Philantro- 
pique aufgenommen wurde. Beides war Schuld, dafi 
ich die Gunft der Herzogin verlor. 

Der Abbee Mariottini, italienifher Sprachlehrer 
bei den Prinzen, der fich plöslich und flerblich im mich 
verlicht hatte und dem ich aus dieſem Grunde abfchaffen 


mußte, fuchte fih in England am mir zu rächen, und 
fchrieb ein Libell, worin er mich als eine Furie fchil- 
derte. Er hatte mich früher in Paris bei dem paͤpſt⸗ 
lichen Gefandten angellagt, und ich fand Eein beiferes 
Mittel, mich bei diefem zu rechtfertigen, als ihm fünf 
bis fechs Briefe des Abbee vor zır zeigen. 

Der Dichter Chenier verlichte fich ebenfalls in 
mich, und als er einfab, daß ich feiner Leidenfchaft Fein 
Gebbr geben wollte, verlieh er mich, grob und wii« 
tbend, mit den Worten: „Sie haben Recht, mich zu 
verſtoßen; ich bin fein Vornehmer und kein Herzog!’ 
Ich gebe bier feine Worte, feht Frau von G. hinzu, 
ohne auch nur einen Buchſtaben daran zu ändern, und 
erwicderte bloß: „Sie haben Recht, kein vornehmer 
Herr und fein Herzog iſt fo fchlecht erzogen, daß er 
fich mit fo wenig Delikateſſe ausgedrädt hätt” Mit 
diefen Worten kehrte ich ihm den Rüden zu. — Geit« 
dem befuchte er mich, obme weitere Liebeserklärung. Sich 
fab ibn, als wäre nichts unter uns vorgefallen. 

Sch erwähne bier eines Ärgerlihen und verunflal= 
teten Ercigniffes, welches zw feiner Zeit erzählt wurde, 
und worin fich Frau von Monteffon (die heimliche 
Gemahlin des alten Herzogs von Orleans) werwidelt 
fand. Es wurde nämlich mündlich und durch dem 
Drud verbreitet: der Herzog, den man nicht in Paris 
vermuthete, habe Fran von M. uͤberraſcht, als eben ber 
General Balence, in ihrem Cabinet, zu ihren Füßen 
lag. Sie babe die Beiftesgegenwart nicht verloren, 
und mit bewundernswürbiger Kälte ſich an ben Herzog 
gewendet und gefagt: „Der General erfucht mich in 
diefem Augenblid‘, wie Ste fehen, auf das dringendiie, 
ihm die Hand der lichenswürbigen Pulcherie” (Tochs 
ter der Frau von Genlis) „u verſchaffen!““ — Man 
wollte wien, diefer Umſtand fen der wahre Grund zu 
- der bald nachher getroffenen Bermählung meiner Toch⸗ 
ter mit Heren von Valence gewefen. 

Die Herzogin von Drleans (welche ſich feit Sep- 
tember 1790 dergeftalt mit Grau von G. uͤberwarf, daß 
fie ihr verbot, vor ihr zu erfcheinen und fich größten- 
theils ihretwegen vom ihrem Gatten trennte) gab mir 
zum neuen Jahr 1789 einen Ring mit der Devife (aus 
den Briefen der Braun von Sẽevigne): „Vous savez 
combien vots mt'aimez, mais vous ne pouvez pas savoir, 
eombien je vous aime” Der Anfangsbuchfiabe jedes 
Wortes war mit Heinen Brillanten ausgelegt. Ach 
fchentte meinerfeits der Pringeffin einen Emaille-Ring 
in Geflalt eines Bändchens mit einem Knoten, und 
auf dem Bändchen die Worte: „Impossible à denouer.” 
Zu gleicher Zeit erhielt ich Ringe mit Devifen von der 
ganzen berzoglichen Familie. Der junge fiebenzchn- 
jährige Herzog von Chartres (gegenwärtig Herjog von 
Drleans) hatte die Worte gewählt: „Qu’aurois-je die 
sans Vous?” Die junge Herzogin Adele yon Chartres 
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(Drleans) fhenkte mir einen Ming mit der Devife: 
„Est-il rien que je puisse preferer au bonheur d'äire avec 
vous?” Der Herzog von Montpenfier einen Ring, und 
auf ſchwarzem Grunde die Worte in Bold: „T’aimer 
est mon devoir, te plaire est mon bonheur.” Der Graf 
von Benaujolois einen Ring, den er felbit gefertigt 
batte, mit der Umfchrift: „Je suis votre guvrage et je 
vous Jonne le mien.” 

Nach der Nüdkche des Königs (Ludwig's XVI.) 
von Varennes ging die Mede, daß man dem Herzog 
von Drleans die Negentichaft antragen würde Gr 
verſicherte n.ir bei diefer Gelegenheit: er fen feit ent- 
ſchloſſen (deecidE), fie nicht am zu nehmen, und dieſe 
Erklärung in die Affentlichen Blaͤtter einruͤcken zu laf- 
fen. Er trug mir auf, eine folche Erklärung für ihn 
anf zu fehen. Ich tbat es, und fie erfchien den 26. 
Juni 1791 in dem Journal, welches ben Titel führte: 
„Assemblde Nationale”. — Diefes iſt, obne Ausnahme, 
ber ganze Antheil, dem ich feit ber Revglution an den 
Angelegenheiten des Haufes Orleans gehabt! 

(Die Fortfepung folgt.) Chaſtel. 


Siderftellung. 


Das tft nun einmal gefungen, 
Und ift im die Welt geſchickt 
Da baben fie d’ran gematelt, 
Und haben dran geflicht. 


Und wie es_chen ſchmeckte, 

So haben fies bezahlt, 

Und haben mit ihrer Weisheit 
Bei Diefem und jenem geprablt. 


Das lieh ich mir 3 
Und war ganz fill dabei, 

Und dachte mir, daß diefes 
Der Gang des Lebens ſey. 


Doch ſchick ich num mal wieder 
Was in die Welt hinaus, 
a lad’ ich mir die Herren 
einzeln ber zum Schmaus. 


Und fiele meine Schuͤſeln 
Bor fie geſchict zur Schau, 
Und bitte: „Liebe Herren, 
Betrachtet fie genau. 


Denn einzeln follen fie gelten, 
Nicht etwa als Ragout; 

Drrum tbeile nicht Diefer und Jener 
Bom eig’nen Schmalz was zu!’ 


Heinrih Stieglitz. 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover Während die milden Mallüfte dem freund⸗ 
lien Sen; begrüßten, die kecken Flügel:Bänger, auf neubelaubr 
ten Gipfeln (ich fonnend, dem Herrn der Schorfung ihr Loblied 
ertöwen ließen, und braußen Alles in dem emigbeiligen Tempet 
bed Unendlichen ſroh und frieblich einher zos, ſtieg im dem 


Tempel der Rarmbnen ein ſchweres Gewitter an mmferm drama ⸗ 
tifchen Horizonte auf Es war am 1. Mai, ald „Eardillac“, 
diefed Drama, dad mit andern bei und feither nur zu oft wie / 
derheiten, eben nicht fehr beliebten Vorſtellungen abermals über 
unfere Bühme fchritt, erlohren wurde, den Ausbruch einer 
im Stillen (don längst in Gahrung geratbenen aibeln Erims 
mung des Publikums Gerbei zu führen. Gin befonderer ins 
fand diente am dem Abende diefer Erplofion zum Bebitel und 
gab ihr einen machtigen Impuld durch die Mitwirfung der 
Mad. Sehlhaar ald „Fräulein von Seudery“ in bieier Dar⸗ 
fenung Es hatte ſich nämlich feit mehreren Tagen im Yublis 
tum das (in unſerm leyten Berichte auch bereits beiläufis er⸗ 
wähnte) Gerücht verbreitet, dak Mad. Gehlbane von unſerer 
Theater · Comittee ihre Entlamımg entweder fchen befommen hatte, 
oder fie doch, aus öfonemifhen Ruckſichten, erhalten würde, 
Sie, mit vollem Recht der Eichling ber Theaterfreunde, war 
taum au? den Couliifen hervor getreten, ald mit dem ſturmiſch⸗ 
ten Avolaus fie dermanen empiangen wurde, daß fie faß fünf 
Minuten lang nicht ein einziaed Wort reden konnte, gleiches 
Getoſe ded Beifalls begleitete Mad. G. bei ihrem Abtreten von 
der Bichne und empfing fie, während der ganzen Borſtellung 
am heutigen Abend, bei jeheömalisem meuen Erſcheinen, wo⸗ 


durch die befcheidene Künftlerin Im eine mit geringe Verlegens' 


beit gefegt werden mußte. Ad am Schlufe der Vorſtelung der 
Vorhang niedergeroit war, erichalite wie aus einem Munde der 
Name der Mad. Gehlhaar durch das gane Haus. ie trat 
hervor; ihre fichtbare Betlommenheit verfagte ihr die Eprade, 
Boch die Stimme dei Publikums, die Gch anhaltend in Erclas 
mationen von: „Hier bleiden”’ „Brabor! „Micht fortgehen !’ 
u. ſ. w. vernehmen lieh, gab ihr Zeit, ſich zu ſammeln. Wahr⸗ 
haft gerührt dankte Mad. ©, und ihre im die Rede eingeſtoch⸗ 
tenen Torte ded Abſchiedes belätigten bie gehegten unerireus 
then Bermuthungen ihres bevorſtehenden Abgang, Noch 
Hatte ſich die Gefeierte kaum in dem Hintergrund zuriick gejos 
gen umd kaum hatte füch der Borbang ganz emtjaltet, als ein 
dumpfes Getöfe ſich vernehmen Ueß. Ei war nicht mehr bie 
entbufiaflifhe Stimme des Tubels und dei Beifalus, mein! «8 
wiederhaftten von ben feltiamien Tönen des Anmuthd und 
Mißfallens die ammeihten Mauern Thaliend. Obgleich bei uns 
der überlaunte Gegen gewoͤhhnlich von oden kommt, fo Anm dies⸗ 
mal diefee Sturm von unten, ber bie Folge hatte, dan am 
nachſten Morgen die ſammtilchen Mitglieder unferer Theater⸗ 
Eomittee ihre Funktionen micherlegten und durch eim Cireular 
Die Attionairs verfammeln Tiefen, um eine anderweitige Wahl 
zu treffen. Dieſes Aues fahen und Görten wir, und achen es, 
als treuer Berichterſtatter (und aller eigenen Urtheile entbals 
tend), wrlichtfchuldigit dem Leſern dieſer Blatter wieder. — Der 
im unieen jüngften Bericht bereits‘ erwähnte Hr. Blumenreld 
wiederholte am 2. Mai nochmals feine Partie als Luſtig“ in 
Bauerie’$ „falſche Prima Donna”. Er war am biefem Abend 
deſſer bei Stimme ald bei ſeinem erflen Nurteeten und abermas 
iger Beifall wurde ibm gezollt. Ein fernered Auftreten des 
Den. B. auf unferer Bühne warb durch die ihm gewordene 
zunde, dak Ihm, bereint mit dem Ken. Dr. Slindiworth, die 
Direftion des Bremer EtadtrTheaterd (vom 1. September auf 
die nachſten dret Jahre) übertragen fen, vereitiit. — Im der 
„Ibönen Mullerin“ betrat Mad. Nicole bie durch Mutter⸗ 
efichten uns für mehrere Dionate entiogen geweſen war) am 
4 Mai zum erflen Mal wieder ald „Röscen” die Bühne, Wir 
dearüäten dieſe und zu ieder Zeit freundliche Erſcheinung mit 
dem Theater; Willlemmen, der and dem Herzen in die Hände 
zahrt uad freuten und nicht ohne augenehme Ueberraſchung ob 


der liet lichen Stimmte, welche klangreicher als je am heutigen 
Abend uns anfprad, Pacſlello mufte dieennal wieder manches 
an ſeinetna ſchönen Garten Uedlich durtende Blimmhen zertnickt 


danleder falten fehen: warum aus einem fo ſchönen Straui 
die fhönfen Blüthen heraus ziehen? — Am 6, Mai gab ber 
nunmehr bei unſerer Hofs Bühne engagierte Hr. Vollmar als 
Antritt? s Nolte den „Don Alonzo Diontequilla” in Clauren's 
„Bräutigam aus Merito”,. Ein beriliher Empiang verbürgt - 
dem bei und Wiedereingekehrten unfere Anbänglichkeit an ver⸗ 
dienſtliche Künftler und dad Hervorrufen am Schlufe der Bor 
ſtellung unfere Zuieiedenbeit, au weihe Hr. B. gerechte ns 
fprücde bat, wenn ex, wie feiner Kunft, auch feinem Gebähtnif 
hold fenn wird. Mit einer edlen Jugendgeftalt vereinigt Hr. ©. 
eine deutliche biegfame Eprade, bie jeden Redeton Mar und 
vernehmlich überliefert. Ein ſchweres Gewitter, zog während 
diefer Vorftellung über die Etadt, und ein mit zuchenden Bligen 
begleiteten, dichte vor dem Warterre ſchmetteruder Echlag fegte 
das ganze Publilum in Bekürjung. Ein großer Theil deifels 
ben eilte hinaus umd der Vorhang fiel, -Indeh war der Schrei 
das einzige Unglück bei diefem Vorfall; der Sturm hatte ein 
Fach Fenſter in den Corridor gefchleudert und dieſes täufchende 
Getöfe berbei gefüher; die dadurch unterbrodene Vorſtellung 
wurde baldiaft wieder ſortgeſetzt — Am 8. Mat: „Don Can 
los”; Hr, Boltmar fol den „Infanten” trefich dargeñelnt ha: 
ben, — Nichts von Kopisäten bis zum 20. Mai, am welchem 
Zage Hr. Epigeder, vom Königshädter Theater zu Berlin, als 
„Demin” in der „Entjübrung aus dem Eerail’ zum erften Mat 
unfere Bühne betrat, Was follen wir zuerſt von dieſem ehrems 
werten Gaſte berichten? wovon zmwuörderft reiben? Bon der 
Fulle der im gamjen Bereiche feiner berrlicden Stimme gleich⸗ 
mäßig Mangvoilen Töne? Bon der Deklamation feines recitis 
renden Geſauges? Von der Gediegenheit ſeines dramatiſchen 
Soiels? Alte dieſe feltenen Eigenſchaften verwebt Hr. Spitzeder 
mit hoher Virtuoſitat. Die im erſten Akt auf einander ſolgen ⸗ 
den beiden Arien Osmins“ beuttundtten gleich zu Anfang das 
vielfeitige Talent des Hru. Ep.; (0 war fein voller, kräftiger 
Gefang in der eriten Arie: „Wer ein Liebchen bat gefunden" 
eben fo verbiemftiih, als im der folgenden fich feine mimiſche 
Regheit auf das gewandteſte entwicelre. Wie er mit Blurbs 
Riger Begierde alte bie Martern in den: Worten: Erſt gefpieft 
und dann gehangen!‘ ausgeſorochen und dur teuflifche Geber: 
den verfinnlichte, bat es ihm noch Keiner bier zuvor getban, 
und fo wie er und dem Geimlichen Rauſch dieſes Mufelmannes 
darftelite, fahen wir diefe Scene noch niemals in dem hoben 
Grade gelungen, HöhR originek war fein unaufhörtiches Mur;« 
mein in den Vart und das im Selbſtgeſprache dem Trunkenen 
eigenthlimliche ſtete Wiederholen des ſcheu Geſagten, fo auch 
das Unterſchlagen der Etimme bei der Erelamation: „Oft und " 
Domb ie fonnte es fehlen, daß bei dem Erſcheinen eine 
ſolchen Wereors wir erfventich Aberrafcht wurden? Go gtichab 
es auch, und mit den eintimmigien Beifallsbezeugungen gaben‘ 
wir dieſes Gefühl laut zu erleunen. — Hr. Boucher, ald „Bel: _ 
ment“, wollte auch überrafhen. Bor dem Unfange der Darı ' 
ſtellung Ueß er fib als heiſer entſchuidigen und pränumerirte 
alſo auf die Nachficht des Publifums Noch mie fang er mit fo 
tlarer Stimme, als eben am jenem Abend: — Demoif, Laug⸗ 
ſchwadt („Tontanze”) ließ und in ihrer großen Arie eine Gas 
den; in den höchſten Meaionen hören, wie wir fie aus ibepe 
arfangfertigen Kehle bisher noch niemals fo fanfiertig vernoms 
men haben, Ad hr. Soitzeder am Schlaufe der heutigen Vor⸗ 
ſtellung gerufen wurde, . fügte derfelbe feinem innigen Dante: , 
noch die Echlußweorte des Mefenind aus diefer Dver: „War 
ſolche Huld vergeſſen kann, den ſeh man mit Beradtung an!’ 
treſffend Gi. (Der Shin jolst.) *5 
Zwei Pariſer Autoren haben ein Beſiodrama“ verfaßt, 
betitelt: „Die beiden Pabagonen oder Dichtung und Bejatz⸗ 
lung”, Es ſollen zwölf verſchiedene Thlere im dem Stücke vor⸗ 
temimen (Corsaire.) 
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Un Sie 


r Mancher fchweigt, als ſchade Dir 
$ Rob von sungen Herrn, 
Er fchreibt Dein Rob BL ein Papier 
Und legt es Dir nicht f 
Nun hofft er füfen ss 
Weil er, was er empfand, 
- Reimen zu bekennen fchon, 
u fagen nicht, verftand. 
Doch eitel iñ ein ſolch Bemuͤh'n, 
pure Ziererei, 
ie Flammen, die im Herzen gluͤh'n, 
Die lodern gerne frei. 
Die Liche, die mein He tea, 
Die predigt auch mein Mund 
n taufend Worten thut fie ff y 
n taufend Liedern Fund. 
Und an der Sonne wird's erprobt, 
Daß Rob nicht eitel macht, 
Die Hehre ward noch mehr gelobt, 
Und jcheint in alter Tab, — 
dd. 


Rheinreife; in Briefen an einen Freund. 
(Fortfegung.) 
Dritter Brief. 

St. Goar hat cine herrliche Lage. Es liegt dicht 
am Ufer, von Weinfibden und Gartens Anlagen ums 
geben. Auf dem Felfen hinter ihm find die Ruinen 
der Fee Nbeinfels. Den Namen fol die Stadt 
von dem heiligen Goar bekommen haben, der dort eine 
Kapelle erbaute und lehrte. Noch bevor man nad) St. 


Goar fommt, wird in der Nähe des Lurley-Felſen eine 
Wuͤſte gezeigt, die der Heilige bewohnte, feinen Unter 
richt dem Volke dort ertbeilend. Eine Inſchrift bei 
der Kanzel in der Kirche feht feinen Tod in’s Jahr 611. 

An dem Rheinufer beim Rheinthor wurde früher 
das Halsband gezeigt, das von den Shhnen Karl des 
Großen, zum Zeichen ihrer Verföhnung, aufgchangen 
wurde. Man erzählte uns, dag man früher auf eine 
feltfame Weife ale dahin kommenden Fremdlinge an 
dies Band gefchloffen, ihnen zwei Taufpathen erwaͤhlt 
und an fie die Frage geftellt babe: ob fie mit Wein 
oder mit Wafler getauft fenn wollten? Im letzteren 
Falle wären fie mit Waſſer begoſſen, im erfleren in 
einen Gaftbof geführt und dort mit Mein bewirthet 
worden, welchen man ihnen in einem filbernen Becher 
reichte, den bie Königin Chriftine von Schweden bei 
ihrer Durchreife der Stadt zum Geſchenk gab. Die 
Geremonie bätte mit einem Gefundbeit- Trinten ge 
fhlofen, wobei immer Karl des Großen und der Abe 
nigin Chriftine gedacht worden. Ein Matrifelbuch, in 
welches man den Namen des Bates und des foge- 
nannten Taufpatben fchrich, foll noch eine genaue Nach: 
richt über jenes alte Herlommen und die Namen vie— 
ler merkwuͤrdigen Männer enthalten. Uebrigens hatte 
die Geremonie, fo fonderbar, ja lächerlich fie war, in 
der That etwas Gutes. Die Gäfte mußten nämlich 
eine Spende fich gefallen laſſen, die zur Verpflegung 
armer Wanderer verwendet wurde. 

Bon MNheinfels gebt der Rhein an Thurnberg, 
Wellmich und Hirzenach vorüber, fich dfilich wen⸗ 


dend. Das Schloß Thurnberg liegt in Muinen, und 
wird auch die Maus genannt. Bei Weiler dffnet ſich 
Die Gegend wieder und bictet eime herrliche Ausficht 
in's Freie. — Am Wallfahrts- Orte Bornhofen vor 
bei, drebt fich der Rhein bei Kamp, wo einft ein tb- 
mifches Lager mar, und bildet bei Boppard eine Art 
See. Diefes Boppard ift das alte Bodobriga. Aus den 
grauen, viercdigten Gebaͤuden und Eeflungswerten an 
den Mauern zu fchliegen, die ohne Thhrme und eben 
find, ftand bier wahrſcheinlich eine von Drufus erbaute 
Marte. Auch entdeckt man Heberbleibfel eines bei dies 
fer Stadt geflandenen Königshofes, wovon ber vorüber 
laufende Bach, der im nabgelegenen Walde entipringt, 
der Kbnigsbach beißt. — Vor der Stadt, auf einem 
Berge, liegt das adliche Benediftiner-Klofter Marien- 
berg, welches unter Gregor dem Gichenten gefliftet 
ward, und große Freibeiten genicht. 

Bei Braubach erfcheint auf einem ſchroffen Fel⸗ 

fen. bie Feſte Marlusburg, bie ihren Namen vom 
beiligen Markus bat, defien Bild auch Braubach im 
Siegel führt. Landgraf Johann der Streitbare fol die 
Feſte mit Außenwerren vermehrt haben. Die Ausficht 
von oben erfcheint etwas befchräntt, da die Ufer mäber 
zufammen rüden und das Ganze einen mebr duͤſteren 
Charakter annimmt. Die Markusburg felbit aber. iſt 
deshalb intereſſant, weil fie vom allen Zeiten am Rhein 
die einzige iſt, die fich erhielt. 
Faſß Braubach gegenäber liegt das Staͤdtchen 
Mhenfe oder Rheine, in defien Nähe der bekannte 
Königsftubl fih befindet, die ehemalige Raths— 
Mablftätte der rheinifchen Churfuͤrſten. Es iſt cin ge⸗ 
mauertes, achtecfigtes Gebäude von Quaderfteinen, und 
rubt auf neun großen fleinernen Säulen, die gegen 
einander Schwibbdgen bilden. In ber Mitte befindet 
ſich eine runde Säule, zu der achtjchn Stufen führen. 
Obenher iſt diefer fogenannte Stuhl offen, unten ge— 
wolbt; er ift mit einer ſteinernen Bank verfchen, die 
früher mit fieben Platten für die Churfürften belegt 
war. Das Ganze ift noch ziemlich gut erhalten, An 
der Treppe bemerkt man bei der Jahrzahl 1524 die 
Buchfiaben LD. DB.MR. Der Kbnigsftubl fcheint darum 
in dieſer Gegend erbaut worden zu ſeyn, weil die Chur- 
fürften in der Nähe ihre Befipungen hatten. Sie wur— 
den auch von bier aus durch einen Trompetenruf zu— 
fammen gerufen. 

Bei Oberwoͤrth, Horhheim und Pfaffen- 
bofen vorüber kamen wir nach Coblenz, das uns mit 
feinem berrlichen Schloffe freundlich entgegen winfte. 
— Coblenz (Confuens), von dem Zufammenfluffe des 
Rheins und der Mofel fo genannt, licgt in einer herr⸗ 
lichen Gegend, von Weinbergen und fchönen Gartens 
Anlagen umgeben. Die Stadt ift nicht fehr groß, aber 
geſchmackvoll erbaut, nur im Inneren etwas dde. Die 
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Bruͤcke Über die Mofel ift ziemlich Tang, doch fchmal, 
aus Duadern, und rubt auf 14 Bogen. Der Parade- 
plap, mit Linden befeht, gewährt cinen freundlichen 
Anblid. — Bon Kirchen fahen wir nur die zum beili« 
gen Gaftor, im Jahr 836 von Hettus, Erjbifchof zu 
Trier, erbaut. Das Gewblbe ruht auf Forinthifchen 
Edulen. Man zeigte uns dort das Grab der beiligen 
Rise, und die Gräber der Erjbiichdfe Cuno und Wer- 
ner von Falkenſtein. Die Gemälde in der Kirche find 
von feinem großen Belange. Eine dffentliche Biblio⸗ 
tbek fanden wir nicht, und die Privar-Bibliotbefen fo» 
wohl als derlei Kunflfammlungen wurden uns für zu 
unbedentend gefchildert, als daß wir ihren Befuch als 
den Grund einer Verzbgerung unferer Meife hätte 
annehmen innen. Das Theater, welches übrigens in 
keiner Beziehung ſehenswerth fenn fol, fanden wir 
geſchloſſen. 

Weniger um der herrlichen Ausſicht zu genichen, 
die ſich uns auf der Rheinreiſe faſt jeden Augenblick 
darbot, als um das chemalige Kloſter der Karthaͤuſer 
zu befuchen, und eine dabei befindliche Kapelle zum 
beiligen Kreuz, die nach der Art des heiligen Grabes 
zu Serufalem erbaut feyn follte, begab ich mid, mach 
der fogenannten Karthauſe, die etwa eine Viertels 
flunde vor der Stadt auf dem Bratusberge ftcht. Ich 
fand das, was vom Klofter zu feben war, gewöhnlich, 
und nichts von der Kapelle mehr vorhanden, dagegen 
die Ausficht alle Erwartung uͤbertreffend. Berg auf 
Berg liegt vor dem Auge, in ſchauerlich ſchͤnen Grup- 
pirungen, und zur Seite ein unausfvrechlich liebliches 
Thal. Weiter herunter liegen dic Ruinen von Lahn— 
ftein, in der Kerne ficht man die alte Markusburg. 
Freundlihe Dörfer fieben rings umber in der Ebene, 
Alles in von Weinfidden und Garten «Anlagen umge» 
ben, und ein warmer Himmel webt fich darüber ber. — 
Sch war fo erfüllt von der Gewalt diefes Anblicks, daß 
die Ausficht, welcher ich kurz darauf vom Ehrenbreit- 
fiein genoß, weit weniger Eindruf auf mich machte, 
als einer meiner Reiſegefaͤhrten, dem fie befannt war, 
glaubte. Er konnte ſich gar nicht fatt daran fehen. 
Die Ausficht ifi herrlich; man hat Coblenz und hinter 
ibm die Ueberreſte dev Kartbaufe vor Augen, eine 
Menge von Städten und Dörfern breitet fich im der 
Ebene aus. Hätte ich die Kartbanfe nicht gerade zu- 
vor, und überhaupt nicht früher befucht, fo wäre ohne 
Zweifel mein Genuß bier größer gewefen; fo aber war 
die Wiege der einen Luft das Grab der andern, und 
ich erfuhr bier nur wieder, was ich ſchon oft erfahren 
babe und mahrfcheinlich noch oft erfahren werde. 

Ehrenbreitflein liegt Coblenz gerade gegen- 
über. ‚Eine fliegende Brüde führt von Goblenz aus 
bin. &s ift eine Bergfeftung, an deren Herſtellung ge- 
arbeitet wurde. Man glaubt, daß der Grund zur Feſte 


fhon von den MNömern, zu Julians Zeiten, fen gelegt 
worden. Am Fuße des Berges foll die Ehurtrierfche 
Mefidenz Thal Ehrenbreitfiein- Philippsthal, oder der 
neue Bau gelegen haben, es ift aber feine Spur mehr 
davon zu bemerlen. 

Nach Tiſche beſuchten wir das Grabmal des Ge— 
neral Marceau, welches in der Nähe von Coblenz an 
der Straße nach Andernach liegt. Es beiteht aus einer 
fumpfen Pyramide über einem Sarkophag. Die Aſche 
des Generals rubt in einer Urne aus ſchwarzem Marmor. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
Gräfin von Genlis. 

Der Maler David bat befanntlich den Cid im Ball« 

banfe in einem großen Bilde vorgeftellt. In einiger 
Entfernung ſieht man das Schloß von Verfailles, vom 
Blitz getroffen. Wir hatten Streit über dieſe Idee, 
die er eine gättliche Infptration, ich hingegen eine 
tenflifche nannte. 
flörung des Despotismus angedeutet werden; ich ber 
bauptete: man fünne es auf die königliche Familie von 
Branfreich deuten. Es ging fo weit, daß wir und ent⸗ 
sweiten; er fam micht wicher zu mir. 
- ch bin in Fournalen verläumbet und des gehei- 
men Umgangs mit Sicyes (auch in Berlin) und mit 
Lameth und Mirabeau befchuldigt worden. Was Mi- 
rabeau betrifft, fo habe ich ihm nie bei mir aefeben 
und ſehen wollen. Ich traf ihn zwei Mal in Gefell- 
ſchaft. Er bat ein einziges Mal an mich gefchrieben 
und mich erfucht, den Plan zu einer Rede an zu hoͤren, 
die er Über die Adoption ausarbeiten und halten mollte. 
Ich antmortete ibm fchriftlich, und Ichnte dic Cache 
aus dem Grunde ab, weil die geringfle Verbindung 
zwiſchen ung zu taufend Klätfchereien und Lügen An« 
laß geben würde. Seitdem babe ich nichts mehr von 
ihm gefeben und gehört. (Eben diefes, und ähnliches, 
verfichert Frau von Genlis von Galonne, Briſſot, Bor 
und Sheridan, am melde fie fich wendete, fait ohne 
fie zu kennen, obne fie mehr als ein Mal gefehen zu 
haben. Eben bdiefes war der Fall mit Dumouriez, als 
fie fich mit der jungen Hergogin und dem jungen Her—⸗ 
zog von Ehartres im feinen Schuß begab. Ste hatte 
ibn vorher nicht mit Augen geichen. Bon andern Re- 
volutionsmännern hatte fie nie reden gehört; die mei- 
fien hatte fie nur cin Mal in ihrem Leben gefehen 
und gefprochen.) 

Herr Sheridan verlichte fich in meine Pamela und 
bielt bei mir fbrmlich um fie an. Sein Hauptbeweg- 
geund war ihre große Aehnlichkeit mit feiner erſten 
Frau. Lord Eduard Fihgerald hatte ibm dieſe junge 
{hbne Frau (die ſchoͤnſte in England) entführt. Sie 
berente ihren Fehler und farb bald darauf. Es wurde 
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Er meinte: es folle dadurch die Zer⸗ 


sroifchen Sheridan und anir verabredet, bag ich erfi 
nach Frankreich reifen, dann im weniger als vierzehn 
Tagen nach England zuruͤck kommen und die Vermaͤh⸗ 
fung ſofort flart finden ſollte. Die Reiſe zog fih in 
d.e Länge. Sheridan fehte feine Bewerbung nicht fort. 
An feine Stehe trat Lord Fibgerald; er, der Heren 
Sheridan feine Gattin geraubt, raubte ihm jeht die, 
jener Gattin ähnliche junge Braut, eben diefer Achn⸗ 
Uchleit wegen. — Pamela war die Tochter eines ges 
willen Senmonrs: *) ihr Vater, von guter Geburt, 
batie wider, den Willen feiner Familie, aus der niedern 
Claſſe Mary Som aebeiratbet, und fie nach New- 
Houndland im Amerita mit fich geführt. Pamela er- 
blickte dort, in einem Orte, der Fogo bich, das Licht 
der Welt. Der Vster flarb und die Mutter mit der 
andertbalbiährigen Tochter Fam in der dußerfien Diürf: 
tigfeit nah England zuruͤck, wo die Familie des Man- 
nes, der enterbt worden mar, nichts von der Wittwe 
und der Waife wiſſen wollte Jene mufte vom der Ar- 
beit ihrer Hände leben und dich fih in Chrift- Churd 
nieder, Hier war es, wo Herr Forth, welcher vom 
Herzog von Orleans **) den Auftrag erbalten hatte, 
eine kleine Engländerin für feine Tochter zu fchiden, 
Pamela fand, und fie, mit Erlaubnig der Mutter, mit 
fih nahm. Damals war das Kind beinabe fechs Jahr 
alt. Sie gewann fich meine ganze Liche, und als fie 
beran wuchs, mußte ich befürchten, die Mutter würde 
fie gerichtlich zuruͤck fordern, oder wenigſtens eine fo 
anfehnliche Geldfumme von mir verlangen, die ich nicht 
im Stande fenn würde, auf zu bringen. Sch Tick 
Mechtsgelebrte befragen, und fie gaben jur Antwort: 
das einzige Mittel, mich zu deden, beſtehe barin, von 
der Mutter eine Ceffions-Afte unterfchreiben zu laſſen, 
daß fie mir die Tochter, für ein Lehrgeld (apprentice's 
honorary) von 25 Guineen, bis zu ihrer Volliaͤhrigkeit 
abträte. Sept konnte fie Pamela nicht anders zuruͤck 
verlangen, als unter der Bedingung, daß fie alle Rech 
nungen für Koft, Unterhaltung und Unterricht berich- 
tigte, welches fi auf große Summen belaufen haben 
würde. Die Eeffiong- Akte wurde in Kingsbeach aufs 

gefebt und vom Lord Mansfeld unterzeichnet. Auf 
Diefe Weife wurde Pamela mein. Chaſtel. 

Die Fortſetzung folgt.) 

+) Muũndlich hat Frau v. ©, oft in Berlin erzählt, biefe Pfeubos 
Damela, Über bie fie (aß mie ohne Errüthen und Verlegenhelt 
ſich befragen Mefi, fen bie Tochter eine? franzöfifben in Canada 
gebliebenen Offisierd, 

*) Eiche die früher erzählte Anehbote, 


Zeitung der Ereigniffe und. Anfichten. 


Hannover (Edfuh) Um 23, Mai: „Don Yuan". 
Hm. Epigeder's zweite Gafdarkellung: „Tevorello”. Im Diefer 
YVartie fand feiner herrlichen Etimme ein weite? Gem zu Ger 
bote. Weiblich Hatte es Hr. Ep. bebauet und eine volle Erndte 
und geniehen laſſen. Sein Spiel war allerdings dem Charakter 
treu angepaßt, mit welchem er fich dieſen füdlichen Diener ger 


modelt Hatte; ob Imbeh biefer amd dem reinfken Guſſe geforme 
worden, mödten wir nicht unbedingt zugelleben. „Beporelio”, 
mebe der Vertraute als der Diener feined Herem, muß, ware 
er auch mit den befchränkteten Geitted » Sabigkeiten und unge 
feitteten Sitten hinaus im die große Welt getreten (was wir 
jedoch bei feiner Verſchmitztheit nimmer voraudfegen dürfen ), in 
der Umgebung tined Don Yuan an dem Mbglanze ber verich 
nerten Eitten eines ſolchen Weltmanned fih von mancher Tris 
vialitär geändert Gaben. Des Hrn. Ep. „Eevorellio” ſchlen 
hingegen von feinem Herrn wenig profitirt zu haben, obaleich 
er mir den Ausdrücken „ma bijouterie” und „God dam!” uns 
vom Gegentheile zu überführen fuchte, und eben dadurch uniere 
Behauptung rechtiertigte. Bel der ſchaudervoueen Schlußſcene 
in ber Hölle erfüllte und der Aublick der Diemeribait Don 
Zuan's mit doppeltem -Graufen, melde mit Kühnbeit die wohl 
defegte Tafel ihres Herrn den Teufeln aus den Krallen reihen 
mußten. Eine Berfenfung, oder das herfümmiibe Hineinsiehen 
in die Eulifen hatte Gier mehr als irgendwo im Anwendung 
gebracht werden men — Am 26. Mai zum erften Mal: 
„Eompathie”, Luitiviel in zwei Mbtheilungen von Lebrün. Die 
wacer gezeichneten beiden Charaktere des „von Roſchwitz“ 
und „vom Horſt“ umd mehrere rein fomifhe Situationen 
gaben diefem Euftfpiele munteres Leben und ſteliten es in die 
Reihe der beſſern dramatifchen Produkte Dieſe burcdhgängig 
gelungene Darftellung würite noch befonderd Hr. Ludwig ald 
„don Hort”, Mit gemefener Ruhe und Sefigfeit gab er die 
freue Eitte eines alten, deutſchen Biedermanns, fo origineli als 
bob fomiih. Hr. Hand, als „won Roſchwitz“, fand ihm ver 
dienſtlich zur Seite und Hr. Keller ſchuf aud ber halben Earis 
katur des „Särtnerd Pur“ eim ergöglihed Ganze Eben fo 
waren die Damen Artour und Huber im würdigen Einver— 
fändnife mit den Uebrigen. Der Echluh dei erfien Mies iſt 
dem Verfaſſer vorsliglih gut gelungen und wäre er mit dem 
Auftreten der Horcher, die gar zu oft vom ber Meugierbe geplagt 
werden, tin wenig fparfamer gewefen, wlrben wir uns vergebs 
tich bdemuhen, am diefem Buftipiele einen Makel auf zu finden. 
— Hierauf zum erſten Mal: „die Ochſenmenuet“, im welchem 
Eingiviele hr. Soitzeder als „Idock“ erceliirte Dad Ganje 
diefed Probufts wäre in fein Nichts zurückgetehrt, hätte Hr. Ep. 
nicht die Hauptpartie darin. Eine Anefvote, bie auf einer fo 
unbebeutenden Thatſache berußt, it zu arm an Etof, um eine 
volle Stunde angenehm zu unterhalten. Haydn'd nie veraltende 
Eompofitionen mürfen dem Shwädlinge unter die Arme greifen 
und nur Hrn. Ep. unvergleichliches Solel fann ihn aufrecht 
erbalten, Etine ungariibe Mundart und mationelle Tamfertig⸗ 
keit ergögten höchlich. Eines der muntern Liederden in dem 
Genre der Aria buffa trug unfer gerhägter Gaft, ausgeſchmuckt 
mit taufend Eodäen, unter Schmagen, Pfeifen und Juden im 
raufchendken Preſſo hochſt darakterilifh vor Im Stillen 
freute fi Neierent, als am Schluſſt dieſes Bicdchend ein allge⸗ 
meined „da capo"! erfchallte und der Ganger zutucktehrte, um, 
trog feiner fihtbaren Abſpannung nad einer fo angreiitnden 
Scene, dennoch mit geiäiger Vereimmiltigleit dieſes wacktre Lied⸗ 
chen, bald entathmet, zu repetiren; mit gerufen hätten wir um 
keinen Preis, da eine folbe Aufforderung an den Künſtler und 
doch rin wenig grauſam ſchien. — Hr. Hanf war in ber Par⸗ 
tie de „Hand“ zart und gemütblih, Das treilihe Quartett 
im Sugenfnle könnte ber größten Oper ald Blansftern vorleuch⸗ 
ten. Dak Hr. Epipeder nad einem engen Eucius von drei 
Gaflroflen und ſchon werlafen batte, erregte allgemeine Bes 
dauern. Wir münden, dab die Anweſenheit feiner Famille, 
die bei der biefigen Bühne amgeitelit it, ibm zu Öfteren Bes 
fuchen veranlaffen möge. — Ein eben bei und eingefehrter Che 
miter, hr. Srümmel, ſcheint der, bei der großen Schreidſellgteit 
unferd Zeitalters drobenden totalen Papiernotb vorbeugen und 
den Papier: Fabtikanten umter bie Arme greifen zu wollen, Gr 
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etbietet ich, im Schreiben auf alle Mekattı, Ola: imd Etein 
arten den Lrhrbegierigen, um dem geringen Vreis-von 1 Fund 
8 gBr., binnen einer Stunde Unterricht zu ertheilen. Mit einer 
gemwöhnliden Screibieder werden die Schriften auf alie diefe 
harten Körper aufgetragen, worauf fie dauernd bleiben. Das 
Ganze iſt fein translunariſches Geheimmih, fonderm eine felt 
grauen Zeiten ſublunariſch befannte Sacht; indeh iſt dad ein⸗ 
facht Verfahren des Hrn. Krümmel bei feinem Unterrichte ſchon 
der Beachtung werth und die vielem Sachelchen, die er für fo 
weniges Geld uns lehrt, find befonders für den Umkundigen 
recht intereſſant und überraichend, Brorg Harrys. 

Ein ſchwacher Augenbiie, Einige Tage nah der 
Schlacht von Malplaauer erhielt die Wittwe eines zu Ealais 
wohnbaften Edeimanns plöglic den Beſuch eines alten Militärt, 
den fie, feines dlaſſen umd gramlichen Anfehend ungeachtet, ſo— 
gleich erkennen zu müfren glaubte, „Bere Ber, mit wahr!" 
— „Leider ja!’ erwiederte der Eintretende. „Ihr Auverwand⸗ 
ter, dem Gie feit zwanzig Jahren nicht gefehen: Ich flieg im 
einer Dieniireibe von vierzig Jahren vom Fahnrich bis zum 
Dberfllicutenant, war geachtet und geliebt von Umtergebenen und 
Worgefegten, und bitte jegt um Zuflucht umd um bie Erlaubs 
nif, Ionen ein Geheimnis entdecken zu dürfen" — „Rum, und 
das wäre?" fragte die erikaumte Wirthin. „Madam, ed bringt 
mic leider um ihre Achtung; aber — ed muß heraus: Wilfen 
ie, dab der ſeigſte Menſch auf der Welt hier vor Ihnen fleht! 
Ein Menſch, der viersig Jahre Feine Furcht gefannt (was ihm 
fein Rang, feine SBumden und feine Cameraden taufendfach ber 
seugen muſſen), derſelbe kommte fich jegt fo vergeſſen, da er mit 
hundert Grenadieren nur eine Stunde lang einen wichtigen Bo: 
ſten decken fol, ber und dem Gieg einer dreitdgigen Schlacht 
fihern konnte, — diefen Poſten feig zu verlaſſen und drei Stunden 
Weges zu laufen! Diefer unmwürdise Offigier ſteht Hier vor Ib⸗ 
nen umd bittet um Zuflucht, aur fo fange, bi dad Mriegsgericht 
ihn fordern wird. Denn id habe bereitd am meinen General 
gerieben, und um Vefirafung meines Vergehens gebeten" — 
Die erfchrodene Wirthin ritth dem Lmglüctichen, doch licher 
nad England zu Rüchten, was er aber durchaus abiehnte, — 
Einige Tage darauf kam folgender. Brief vom feinem General: 
„Es iſt ohne Zweifel höchſt betrubend, wenn eim Drfigier, der 
vierzig Jahre feinen Muth bewährte, piöglih die heiligſte feis 
ner Pflichten vergeſſen kann. Aber ed iſt eben fo brav, bafl er, 
im Augenblid, da feine Gerwirrung aufhört, feinen Kopf darı 
bietet, um fein Vergeben damit zu büßent — Dat, lieber 9, 
ift meine Gefinmung, und es ift die Gelinnung aller der Bra— 
ven, welde ſich bis jetzt geehrt fühlten, Ihre Cameraden zu feun. 
Da wir vergebens nad den Kriegsgefeßen Sie frei zu ſorechen 
verſuchen möchten, fo beklagen wir Eie zu aufrichtig, um Ihe 
heroiſches Anerbieten am zu nehmen. Empfangen Sie vielmehr 
unfere ganze Tbellnabme an Ihrem Unglück, worüber feeiticdh 
nur die Zeit Eie wird tröften können, und dad auch wir ſchwer⸗ 
lidy vergeſſen werden!" — Der hierdurch mur noch mehr gedes 
mirhfgte Offtsier muhte alfo ungeſtraft feine Gewiſſenstiſſe tras 
gen, ſandte aber fein Ehrentreuz dem General jurüd, und vers 
ſuchte mit männtiber Gewalt, die Schande eine? Wergehens zu 
überleben, an das jede Goldaten:Uniform ihn täglich all zu 
Iebbaft erinnerte! (Pandore.) 

Ja Darmitadt fielen neullch wiſchen eine fo eben einher 
fhreitende Prozeſſion fünf junge Hunde vom Himmel, Aues 
tief: Wunder: Ein Paar Tage darauf erfchien aber plöglich 
der Pbnfiker Calmer mit den Leberbicidjein eines Luftbalis, den 
er im Dorie Kien, fieden Stunden von Darmſtadt, mit einen 
Dugend junger Hunde hatte auffteigen laſſen, und fo war fir 
den Bermünftigen das Räthſet geldfet. Die unvernünitige Menge 
laͤßt ih aber das Wunder nicht gams audreden, obgleich der 
DBürgermeifter fogar eine Öffentliche Bekanntmachung deihalb ers 
Heß, um bie Gemüther auf zu Mären. (Paudore.) ö 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 


Dh. | m 





Der 


* N U j 
Gefetlfchafter 


Blätter für Beiftund Herz. 





1825. 


Montag den 20. Juni. 


9Hited Blatt. 





Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
Gräfin von Genlis. 


Ich brachte meine Heine (Enkelin) Eglantine mit 
nach England. Sie war noch nicht fünf Jahr alt und 
verfiand Fein Wort Engliih. Kaum waren wir acht 
Tage in London, als ich bemerkte, wie fie, wenn wir 
foazteren gingen, lächelte, fo oft fie die Worte hörte: 
Pretty liule girl! Ich fragte fic, warum fie lache, und 
wunderte mich nicht wenig, als fie zur Antwort gab: 
„Die Leute fagen, ich ſey ein bübfches Heines Maͤd⸗ 
hen” So gab ihr der weibliche Fufinkt den erſten 
Unterricht in einer Sprache, die ihr in zwei Monaten 
volltommen verfändlich war. 

Ich erbielt in London mehrere anonyme Schrei- 
ben. Dan befchuldigte mich, bei der Revolution die 
Hände im Spiel zu haben; man drohte mir, das Haus 
über den Kopf an zu zünden; man nannte mic, savage 
füurie U. f. w. . 

Die junge Herzogin von Chartres war mit mir in 
St. Amand. Gollte ich fie bei ihrem Bruder und bei 
Dumourie; laſſen? ſollte ich fie mit mie nach Quievrais 
über die bitreichiiche Grenze nehmen? — Ju diefem 
Kampfe that ich cin Geluͤbde zu Gott und brachte ihm 
ein Opfer. Es beſtaud darin, mich mit einem Mal 
aller weltlichen Sorgen zu entichlagen. ch verbich 
ihm, wenn er mir mein Vermbgen wieder zulommen 
oder mich fonf zu Glüdsumfänden gelangen ließe — 
nur das Allernothwendigſte für mich aus zu geben, und 
das Uebrige zu verichenten. Ih bin diefem Gelübde 


treu geblieben — (folglich wird auch Frau von @. den 
bei weitem größten Theil der viergigraufend Franlen, 
die fie für ihre „Memoiren erhalten — verfchentt 
haben). 

Am 26. Juni, um 105 Uhr, am Vorabend meiner 
Mbreife von Zug, ſaß Mademoifelle (die Pringeffin von 
Orleans) auf ihrem Zimmer und las. Es fällt ihr ein, 
mich etwas zu fragen. Sie ficht auf, hängt ihren Hut 
an die Stuhllehne und kommt auf mein Zimmer. Kaum 
angelangt, hören wir unter ung (ich wohnte ein Stock⸗ 
werk böber) ein Fenſtergeklirr und mehrmaligen Stein» 
wurf. Der junge Herzog von Chartres eilt hinab. Mir 
folgen, und finden das Zimmer voll Steine Unter 
Anderem lag der Hut, nach welchem man gezielt hatte, 
an der Erde; der Stein war eine Faufl did, Ich babe 
ihn fchleifen und die Worte eingraben lafen: Innu- 
cence, Providence. 

Die Herzogin von Chartres (Gemahlin des nadh« 
berigen Philippe Egalii) hatte einen Keinen Neger, 
Namens Seivion, ein kleines verzogenes, impertinen- 
tes Weſen. Bei einem Befuche, welchen die ernfbafte 
Prinzeffin von Conti bei der Herzogin ablegte, ſiellt 
ſich der Neger ihr gegenüber und fragt fie: „Madam, 
warum haben Sie eine fo lange Naſe?“ Die Herzo— 
gin heißt ihn ſich entfernen; aber der Junge bleibt, 
und wiederholt immer die Frage, mir dem Zufat: „Ich 
will's wiſſen, ich will's willen’ Man mufte ihn end» 
lich forttragen; er ſtemmte ſich mit Händen und Füßen 
und rief immer, während des Abgange: „In meinem 
ganzen Leben babe ich Feine To lange Naſe gejeben!“ 


Frau von G. wiberfpricht dem Gerücht, daß fie in 
Altona mit Dumourieg genauen Umgang gebabt und bei 
ihm gewohnt babe. „ch bin“, fagt fie, „mie aus meinem 
Zimmer gelommen, als wenn ich in die Meſſe ging.” 

(Der Schluß folgt) Chaftel. 


Rheinreife; in Briefen an einen Freund. 
(Bortfehung.) ; 
Vierter Brief. 

Außerhalb Coblenz nehmen die Rheingegenden eine 
gang andere Gehalt an. Früher hatte ſich fhier mit 
jedem Ruderfchlage eine verjchicdenartige immer in ih⸗ 
rer Eigenheit reigende, meift aber von Bergen engs 
umfränzte Gegend uns abgefchloffen, wo der Rhein 
zumeilen wie ein See im Keffel lag. Num erging fi 
der Blick in's Freie, der mächtige Strom Hof ernft 
und gewaltig an den breiten Ufern, und nur von ber 
Ferne fchauten die Berge berüber, die ſich vordem in 
manchmal teaulicher, manchmal fchauerlicher Nähe um 
uns gelagert hatten. Wenn bie frühere Gegend mehr 
vom Charakter des Romantifchen an fich trug, erfchien 
diefe freundlicher und majeſtaͤtiſcher zugleich. 

Meben dem Flecken Benndorf vorbei, deſſen An= 
fagen ung gerühmt wurden, die mir aber bei dem Ge— 
genüberfenn der großen Natur-Particen durch ihr Klein- 
Tiches cher einen mwiderlichen als angenehmen Anblid 
verfhaften, und neben Runoflein>Engers, mit 
einem im neuerer Zeit erbauten Schloſſe in einer pas 
endiefifchen Lage, kommt man zu dem fogenannten wei= 
Sen Tburme, ehemals einem Dorfe am linfen Rbein= 
ufer, das feinen Namen von einem alten viereckigten 
Thurme gehabt hat, der früher den beiden Churfürrten 
von Trier und von Cha gehörte, und das Trierfche 
Gebiet von dem CEblniſchen fchied. 

Gleich unter ihm ficht Neumich, mo wir ans 
Sand fuhren, um dieſe tbätige, muntere Stadt uns 
näher zu betrachten. Sie ift Hein, aber ziemlich wohl⸗ 
gebaut, und befonders dadurch ausgezeichnet, daß fie in 
ihrem geringen Umfange die verichiedenartigften Glau⸗ 
bensgenoffen duldet. Man finder in ihr Katholiken, 
Proteſtanten, Meformirte, Mennoniten, Herrnbutber 
und Juden. Am meiften intereffirte es mich, das 
Schweſternhaus der Herenbutherinnen zu befuchen, wo 
ich fogleich eingelaffen wurde. 

Eine freundliche Frau, ungefähr in den Dreifigen, 
mit einem Meinen, niedlichen Hdubdhen von Flor und 
einem blaßrothen Bande daran, empfing mich an ber 
Thür. Nach einer kurzen Unterredung, im der ich ihr 
die Abſicht meines Hierſeyns erklärte, mich mit den 
inneren Einrichtungen des Haufes vertraut gu machen, 
und in der ich fie zugleich wegen meiner Neugierde, 
wenn man bie Wifibegierde eines Meifenden fo nennen 
dürfte, um Vergebung bat, führte fie mich mit einer 
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liebenswuͤrdigen Treuberzigkeit in ein Zimmer, in wel⸗ 
chem mir zwei Frauen verſchiedene weibliche Arbeiten, 
groͤßtentheils Blumenſtickereien, zum Kaufe anboten. 
Die Sachen waren allerlichit gearbeitet, und jehr ge- 
fällig geordnet. Nachdem ich einige Kleinigfeiten ge— 
kauft batte, wobei mir die Preife unglaublich gering 
berechnet wurden, führte mich die jüngere Frau im ' 
Haufe herum. Wir famen in’s Arbeitszimmer der weib⸗ 
lichen Gemeinde, in’s Bethaus, in den Schlaffaal u. 
f. w. MHeberall berichte Ordnung, Einfachheit, und 
eine beifpichofe Meinlichkeit. Am Schlaffaal fanden 
doch 50 Betten meben einander, immer zu Zwei und 
Zwei. Das Bethaus der Herrnhutberinnen tft ein ge⸗ 
rdumiger Saal mit einem Chor und einigen Kirchen- 
bänten, Alles obne die geringite Verzierung; die Wände 
find nicht einmal bemalt, fein Bild, fein Grucifig haͤngt 
im Saale. „Wir tbum dies“, fagte mir meine Fuͤhre⸗ 
rin, „um durch nichts Meußeres im Gebet zerfireut zur 
werden, und mehr innerlich gefchloffen und verfammelt 
zu ſeyn.“ — Da ich bie Herenhutberinnen, welche mir 
vorlamen, gleich gelleidet erblidte, fragte ich meine 
Führerin: ob denn Ale und ob fie immer gleich ge— 
Eleidet wären? Sie beiabte es tm Allgemeinen, be- 
merfte mir aber, daß fich die Stände der Mädchen-, 
Frauen und Wittwenfchaft durch die Farbe der Haus 
benfchleifen unterichieden. Die Art der Farbe für je— 
den Stand habe ich vergeſſen; fo viel ich mich erin- 
nere, trugen Mädchen rofenrotbe, Frauen blafirothe, 
und Wittwen blaue Schleifen. Sch forfchte auch da- 
nach, ob noch die Sitte unter ihnen beftände, von der 
ich früber gebdrt hatte, ihre Heirathen durch das Roos 
zu entfcheiden. Das Mädchen, welches ich befraate, 
wurde etwas roth, verneinte diefe Art der Verheira— 
tbung nicht, wollte fie aber doch nur als eine lang- 
herkömmliche Foͤrmlichkeit gelten laffen, welche die Wahl 
nicht ausfchließe. „Man legt war die Namen der bei- 
rarböluftigen Männer und die der Weiber im zwei ver- 
fhiedene Thofe und zicht aus jedem einen Namen, aber 
die Ambe, die gesogen wird, ift doch im Voraus be- 
fimmt!’ war die Antwort, die fie laͤchelnd mir gab. 
Als ich ihr beim Fortgeben umter einem Vorwande 
ein Meines Geſchenk für die Mühe des Ciceroniats rei: 
chen wollte, wies fie es mit vielem Anftand zuruͤck 

Darauf befuchte ich die bei Neuwied befindlichen, 
im Fahr 1791 entdeckten Ucherrefte eines römifchen La- 
gers. Man ficht wenige Meberbleibfel eines alten 
Mauerwerts, deren innerer Raum vom dem befterhal- 
tenen Stüden ein ehemaliges, nun in Muinen liegen: 
des Bad umfchlieht. Es wurden bier viele Alterthu⸗ 
mer gefunden, von denen man uns fagte, daß man fie 
im Schlofe zu Neuwied aufbewahre, mo wir fie auch 
feben wollten, aber wegen Abwefenheit des Eufloden 
daran verhindert wurden. 


Bon num am fchieben fich die Rheinufer wieder 
zufammen: bie Felſen, voll von Weinreben und Laub» 
bolz, begrüßen dem Reifenden wieder in der Nähe, und 
wie ein gefpenftifcher Riefe befchaut eine graue Stein- 
wand die Stadt Andernach, die ihr zu Füßen liegt. — 
Andernach, das Antoniacum- Antupnaeum der Alten, 
it mehr in biftorifcher Erinnerung, Als in ber Gegen⸗ 
wart bedeutend. Die Stadt erfcheint befanntlicd im 
vierten Jahrhundert merkwürdig und fodter im Mittel+ 
alter. Bor Alters haben die Auftrafifchen Könige bier 
ihren Hof gebabt; unmeit des Thores erblidt man noch 
die Ruinen des Pallaftes. — Außerdem ift das von den 
Römern erbaute Thor merkwürdig, und die Pfarrkirche, 
in welcher der heilige Valentinian begraben liegt. 

Bon Andernach gebt der Rhein bei Hammers 
fein vorüber, einem ebemals feſten Bergichloffe, das 
nun der Zeit feinen Tribut abgetragen bat, und von 
ihren Stuͤrmen zerbrochen in duͤſtern Ruinen licat. 
Eine Heine Strede unterhalb diefem Orte liegen die 
Dirfer Niederbammerfiein und Rbeinbrobl, 
und letzterem gegenüber, vom Ufer entfernt, das alte 
Schloß und Burggrafthum Rheineck. Meiter bers 
unter liegt Ferrich mit dem Kreugborner Felfen, 
wo man im Jahr 1809 einen römifchen Opferfiein und 
eine Botivtafel fand. Diefe Steine find jeht im Befik 
des Grafen Breitbach zu Mofelmeis. Der erſtere iſt 
oben mit einer Deffnung verfehen für die Opferflamme, 
zur Seite befinden fich Opfergefäße. — So macht faft 
jeder Tritt die herrliche Gegend in jeder Müdficht in- 
tereffant, und indem das Auge in der Gegenwart 
ſchwelgeriſch genießt, fieigt zugleich in der Erinnerung 
die Vergangenheit wieder aus dem Grabe herauf. 

Bon Rheinbrohl nimmt der Rhein feinen Weg 
an Dbers und Nieder-Breufig vorbei; in erfie- 
rem Städtchen nennt man eine alte Kirche als merk: 
würdig, die wir aber nicht befuchten. 

Bon bier aus fommt man nah Sinzig, dem 
Weberbleibfel des alten Sentiacum der Römer, und bes 
fonders dadurch bedeutend, daß bier die denkwuͤrdige 
Schlacht zwiſchen Conftantin und Marentius vorge- 
fallen ſeyn fol, welche den Sieg des Chriſtenthums 
entfchied. Hinter der jeht dort befindlichen Pfarrkirche 
findet man eine Kapelle mit einer Gruft, in der man 
in früberer Zeit eine Mumie entdedfte, und zwar ohne 
dag man Spuren ihrer Behandlung durch bie Kunft 
daran gewahr wurde. Das Volk gab ihr den Namen 
des frommen Vogt. Die Mumie hatte merkwürdige 
Schickſale; fie mar lange ein Gegenftand der allgemel- 
nen Verehrung; bei Anmefenheit der Franzoſen wurbe 
fie nad) Paris gebracht, und im Jahr 1816 Lam fie 
wieder nach Sinzig zuruͤck. — Unterhalb Sinzig ver- 
einigt fich die Aar mit dem Rhein. 

Nach einem kurzen Aufentha ſiegen wir wieder 
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su Schiffe, und num bereitete ſich uns ein Anblick, def- 
fen ich nie ohne Entzücden werde gedenfen thnnen. 
Der Rhein firbmt zwiſchen Felſen, die ſich mächtig in 
bie Höhe beben, voll und mit Kraft. Bald darauf 
wechſeln die kahlen Steinmaffen mit grünenden Ber- 
gen voll von Burgen und Schlöffern, zmwifchen denen 
fih Bäume und Meinreben durchwinden. Im tiefen 
Hintergrund erfcheint eine große, bobe, breite Wand 
von Gebirgen, der wir jubelnd entgegen fuhren. Die 
Sonne ſchickte ihre lebten Strahlen über das Ganze, 
und es war recht, als ob fie ungern Abfchied nehme 
von dem berrlichen Anblick. — Als fie ſich binter die 
Berge gefentt hatte, kamen wir nach Linz, und nabs 
men Quartier in Lingbaufen, einem Dorfe, das un- 
gefähr eine Biertelftunde von Ring entfernt if. Da es 
noch zu früh war, um zu Bette zu geben, begab id) 
mich vom Wirtbsbaufe in Linzhauſen nach Linz zuräd. 
Ein fo freundliches, einladendes Aeußere die Stadt 
zeigt, fo ſchmutzig und efelhaft ift fie im Innern. Ziem⸗ 
lich große, aber mei verfallene Haͤuſer fteben in fchma+ 
len, unreinlichen Gaſſen, und wo man binfieht, erblickt 
man Unordnung und Mißverbältnif. Schon wollte ich 
wieder zuruͤck kehren, als ich plößlich vor einer Scene 
fand, die mich unwillkuͤhrlich feſthielt. Auf einem gro⸗ 
Gen, mit Linden befekten Plate Enieeten einige Weiber 
vor einem Grueifig, das an einer alten, heben Linde 
bing. Alles war gebüllt in Ruhe und Heiliakeit: das 
Düftere der Linde, eine alte Frau, welche mit weit aus 
einander gebreiteten Armen dicht vor dem Kreuze Iniete, 
eine Andere, den Kopf mit einem ſchwarzen Tuch ver« 
huͤllt, die Hände nach dem Heiland ausgefiredt, rüd- 
waͤrts zwei Mädchen in Eindlichem Gebete, balb auf's 
Kreuz, halb auf das fchielend, was um fie her vorging, 
und über dem Linden der ernſte Mond, ber feine füh- 
lenden Strahlen im bie offenen Wunden des Eribfers 
goß. — Schnell Tief ich nach dem Gaſihofe, um mei- 
nen Freund, den Maler, auf zu ſuchen, den ich glüd- 
licher Weife zu Haufe traf. Ich bat ihn dringend, mir 
zu folgen. Als wir an den Platz kamen, fanden wir 
noch Alles unverändert, fogar die Matrone im Hinter- 
grunde bielt die Hände immer noch aus einander ges 
breitet, ſtarr wie eine Bildfäule. Der Maler war ficht- 
Tich ergriffen, nahm feine Schreibtafel heraus und fing 
an, die Grundzüge des Ganzen zu entwerfen. ‚Nicht 
ein Lüftchen regte ſich rings umber. Als er fertig war, 
gingen wir ſchweigend zuräd. Meines Bittens unge⸗ 
achtet wollte er mir den Entwurf nicht fchen laffen, 
verfprach mir aber, bie Ausführung fobald als möglich 
zu beforgen. Ob er Wort gehalten, weiß ich nicht. 
Als ich ihn im vorigen Jahre in Wien traf, ſchien fich, 
feiner Aeußerung nach, die Sache ermas in die Länge 
zieben zu wollen, doch erinnerte er fich noch mit großer 
Theilnahme daran. (Die Fortſetzung folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin Am 4 Juni „Edgar und Donald’, Drama in 
vier Aufjäigen, von Houwald. Ohne nis kritiſcher Profettor dem 
Inhalt des Drama's unferm Leſern mit dem Steirmeſſer aus 
einander und vorlegen zu wollen, begnügen wir und yür bene 
jenigen Theil, der dieß allerdings beachtbare Vrodutt fennt, über 
das Ganze ald Ganzes einige Worte zu fügen. Der Held einer 
Tragödie fol erbeben, veredeln, uns durch Kampf und Sieg, 
durch Avant umd Willensfreihelt, die ſelbſt im Erliegen Siegerin 
bleidt, begeiftern umd hinausructen aud dem engen Geben in die 
bohere Anſchauung eine? verföhnenden Weltengeſchickes. Der 
Held dieſes Etücked, „Domald”, aber wirft, fo zu fagen, durch 
negative Größe auf und. Er unterläft es zu handeln, das 
fol und für ihn intereſſiren. Wir finden dies recht umd billig, 
doc ſteuut ihm dieſe vaſſtve Geſtaltung nicht auf jene Charak 
terhöhe, die der eigentliche Gipfel tragiider Gröfe it, und zu 
der wir mit Bermunderung aufſchauen mifen, unfer Gelbit ſtaͤhh⸗ 
len fönnen an dem kraſtvollen hinreißenden Gegendruck des 
Helden gegen die einftürzenden Gefahren und Schreckniſſe. Das 
ber mag es auch kommen, dah vor und fo wenig geſchleht, 
fo viel aber Ginter unſerm Küken, das uns erzählt wird, Die 
Gromuth Donald's befriedigt und wicht ganz gegen bie marfı 
und berierreiiende Mißhandlung der Familie Grimus. „Mal 
colm’d” Tod iſt kein Telegranh der tragiſchen Gerechtigkeit, er 
Mirbt auf dem Bette der Ehre! „Donald“ entfhädigt bios bie 
Familie Donald's. Uebrigens ſchwächt auch fein VBerhältnih zu 
„Alona“ die Keinheit feiner Motive, Lmter den fragmentaris 
ſchen Ebarafteren ficht „Edgar oben an, Er tritt, mit (dat 
fen Eontouren gezeichnet, in's Leben, umd giebt ben Ecenen, wo 
ar wirkt, regere Geftaltung. Der Mangel an dramatiſchem Bes 
ben it vom dem vlielfach begabten Dichter mit einer aromatis 
ſchen Laube voll voetifher Blüthen überbaut worden, und ein 
Panorama von Bildern und von herrlicher Lorit Äberalänzt das 
“ Gange, Inſonders erbebt fih der Schluß in die beitere Realon 
einer böhern Anfhauung, Im die Urſonne aller Dorhie zu dem 
hellen Lichthimmel, wo und die Kunſt nicht nur ergreift und 
rüttelt, sondern auch lautert umd zur Erfenntnih führt, Die 
Darficllung war vortreftich. Mad. Wolf („Brafolis”) trug 
Durch ihre beſonnene umd Plare Auscinanderſezung der fangen 
Eroofition Alles zur glücklichen Entiaftung des Ganzen bei; 
feiten faben wir eine Schaufpielerin mit fo geregelter und doch 
warmer chetorifcher Fülle begabt. Hr. Nebenitein, ald „Donald’', 
geriel und ausgezeichnet. Wenn Imnigkeit mit Teuer und Heuer 
mir Innigkeit gegeben wird, tritt das imtenfive Beben ausdrucks⸗ 
von Kervor, Inſonders forach er ums im zweiten Aufzuge am, 
Hr. Krüger, ald „Edgar, leitete Vortteſtiches, dieſe Kraft und 
Unbeugfamteit, überfchattet vom einen: ſinſtern Geiſte, ber ie 
unenebeit, wurde ſehr glücklich verfinntiht, Hr. Deorient, ald 
„Katmin’, zeichnete dieſen grauen Radedimon erſchütternd. 
— Mad, Stich gab die „Hlona;’ das iſt genug gefagt, um 
an zu deuten, dat fie meiſterhaft gegeben wurde; leider iſt die 
„Mona eim zu ſchwantendes, ſormloſes Weſen, um eine Bünit« 
ferifhe Voltfonmenheit zu entwideln;, jedoch der inwohnende 
Genius diefer Darſteſterin weiß aus einer Elise ein treftiches 
Gemälde zu machen. — Den 9. Juni: „dle Jungirau von Or⸗ 
kand”. Während auf ber elmen Seite des großen Drurmlaues 
und Metamorpboreus Theaters, Welt genannt, die Cathedrale zu 
Rbeimd den herrlichen Altus einer wirfliden Krönung ſah, ent 
Acht ums hier auf Der Kunſtbretter⸗ Welt mod einmal die Zau—⸗ 
ber: Periode, im weicher eime Gottbegabte ihrem Könige den 
eg zu diefer Kirche dahnt. Trog dem, dah Jupiter pluvius, 
der ſeit mehreren Tagen feine mafen Thrämenichleier ob unfern 
Horizont ausbreitete, eben heute zum erſten Male heitern Göttern 
wich, war das Ehaufpieihans doch nngewöhnlid von und cim 
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fehr sablteiched Auditorium erwartete geſpanut die „Yobanna’, 
die in Mad. Stich eine Kepräfentantin finder, welche auf Deutichs 
lands Bühnen und in den Annalen der Kritik als Schön⸗ und 
Meifter: Abdruck dieſer Nolte befannt und bewundert if, Res 
ferent lonnte Ach bis jetzt noch mit einer Bretter: Johanna 
durchaus befreunden. Die Didtungs: Jobanna, als Geihöpf 
der Phantafie, erzeuat in dem großen buntgeflaltigen Galteidodcop 
einer ichöpieriichen, etwas zu Üippigen Eimbildungstraft, ausge 
ftattet aus der reiben Schmuck und Schatzkammer; Porfie, 
mag fi im der idealen Anſchauung des Peferd, im der Vegeis 
ſterung des Gedankens viel eher aus dem Mei der Traume 
heraus und im das unjerer Begriffe bereim bürgerm laſſen, 
als die Johanna auf dem Prafentir: Zeller der Schaufpiellunt 
und in der verkörpernden Buhnen-Redoute. Der Charakter an 
und für ſich ſelbſt, wurzelnd in der grünen Grasdede des Idyl⸗ 
leniebend, rauſcht mit dem ſchwerdewegten Wipfel in der erfıas 
benen Atmosphäre des Epos, umd iſt Halb umd Kalb „bier und 
dort nice beim“. Halb eine berauſchte Macıtigalt und halb 
eine Kanone mit Echmetterlingöfirgeln, it fie dem geiftigen 
Auffafungs:Bermögen ein Sphinr Thema. Der Darfielierin bies 
tem fi zwei Seiten, eine Avers, und eine Reversfeite dar, die 
fie beide zugleich, ohne erſt durch eim fichtbares Volteſchlagen 
die Münze um zu kehren, dem Zufchauer veranfchauliden fol: 
die Echärerin und die gottbegeiſterte Kriegerin, Gemuüth und 
Begeiſtetung, dieſe iwel Herkules: Saulen aller Kun, müſſen 
bier im ewigen Umtauſche zauberiſch ſchaffen, und wie Gehirn 
und Herz im reger pulſirender und zeugelraſtiger Wechſelwirkung 
mit einander operiren. Mad. Stich kam unter allen „Johan⸗ 
men”, die Meierent dis jetzt auf deutichen Bühnen ſah, der Auf⸗ 
löfung bieied Problems am nachſten. Wohlklang und Weis 
heit im Oratorifcdien, Ausdruck und Harmonie im Mimik und 
Vlafit, Ginreigender Schwung in der Begeifterung, Nefignation 
umd rübrende Demuth in den Epochen der Duldung, Alues das 
waren Theile des Ganzen, die ſich rothmiſch eben zum Ganjen 
verbanden und den Zotalı Eindruf impofant machten, Imr 
voramt fagen wir, bieh Wort aber, in welchem für eine Menge 
Zobannen das höhe Lob Hiegt, muß einer Stich als etwas 
befremdend auffallen; denn nur imponiren will eime folde 
Kuͤnſtlerin nicht, und dad wollten wir auch nicht fagen; denn 
fie hat ums auch erarifen, gerührt und mit ſich fortgeriien. 
Aber in dem Facit der Darfieliung überwog das Inwoſante 
das Mädhenharte und wir glauben micht, bad dieſe Schlußrech ⸗ 
mung bei der Darſtellung bezweckt werden fol, So glanzvoll 
und meifterhaft der herolſche gewitters und Aurmbräuende Hims 
mel ihrer Seele über das Gemüt der Hörer und Schauer dar 
bersog, fo entrieth doch der fdhimmterlofe, aber milbweldhe Tiefe 
bimmel ihres arkadifchen Horizomtes einen Theil jenes reinidens 
len Anbauches, dem wir nicht anders als mit dem Worte „Aether 
zu bereichen wien. Freilich kann man fagen: Reftrent, ter 
Hläre und das Wort „Aerber”” aber das if e# ja eben! Der 
Aether int ein Ding, das man nicht mit Händen greifen, nicht 
mit Fingern bezeichnen, nicht dem Leſer mit dem cuiller de 
Potage vorlegen fann; ed if etwas, dad man nidıt ficht, dad 
aber fehr enticheidet, wie die Sache geſehen wird; e# if der 
Sarbenfaub auf dem Fittig des Schmetterllugk, man areiit das 
nad und die Farbe ik hin! Darum keunen wir auch nichts 
Beztichnenderes für bad, was wir zum Theil am ber dulliſchen 
Schauſeite ded Ganzen vermißten, ald den „Aether“, den böbern, 
alles Materielle verſtuchtigenden Klargeiſt, dem idealen Heiligen⸗ 
ſchein, der feinen Kopf verflärt und erhöht. Indeſſen it das 
nur ein Etwas, bad fehlt, und wird von dem am fräftiger uud 
liehreisender Geſtaltung fo reichen Leben, welche? da if, fo 
Überbaut, dab Mad. Stich immer mod dadurch fegitimirt, fie 
fen einer jener Eliten, zw denen die Kunſt fpradı: „Geh bin, 
du ſouſt anf Erden mich zeugen!” (Der Schluũ folgt.) 
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Rheinreife; in Briefen an einen Freund. 
(Bortfegung.) 
SKünfter Brief. 

Noch einmal ſchaute ich am andern Morgen vom 
Nahen ans nach Linzhauſen zurüd, und mir war cd, 
Als ob fich die Berge weiter in den Fluß bincin ge= 
ſchoben hätten, mir den Scheidegruß zu geben. 

Der Rhein beſpuͤhlt von nun an im üppigen Wech⸗ 
fel die lachendfien Gegenden. Gebirge und Ebenen, 
Städtchen und Därfer lagen bunt durch einander. Wie 
ein Zauberkreis fchließt er fich und bffnet ſich wieder, 
düfter und licht, hell und truͤbe, kraͤftig und mild, fill 
und lebendig. 

Zuerſt kamen wir an das Städthen Remagen, 
wo verfchiedene römische Alterthuͤmer gefeben werben, 
wie fie an Hdufern oder Säulen eingemanert find. — 
Bor nicht gar langer Zeit entdeckte man bier einen 
rimifchen, unter Mareus Aurelius und Lucius Verus 
tm das Jahr Chriſti 163 gefehten Meilenflein, der die 
Entfernung Remagen's von Chin angiebt. Gleich bei 
diefem Städtchen liegt der St. Anollinartsberg, 
wo in der Kirche der ehemaligen Probſtei das Haupt 
des heiligen Avollinaris verwahrt wurde. 

Bei Rheinbreitbach und Oberrieten theilt 
fich der Rhein im zwei Arme, und umfhlingt damit 
den Rolandswerder. Links erblidt man die Ueber⸗ 
teile von Rolandsed. Bon der früher, dem An- 
ſchein nach ſtattlichen Burg if nichts geblichen, als 
einiges graue Mauerwerk und ein gewölbter Bogen 


zwiſchenher. Ueberall mwuchert Epheu am altem Ge- 
Bein. Unten liegt ein Klofter, in welchem Hildegunde, die 
Gelichte Rolands, des Neffen Karl des Großen, Iebte. 
Moland lieh eine Claufe auf dem Felfen bauen, um 
immerbar in der Nähe feiner Geliebten zu ſeyn, die 
eine falfche Nachricht von feinem Tode dahin gebracht 
hatte, den Schleier zw nehmen. Der Gram Aber die 
Täufchung, die fie zu fodt erfuhr, legte Hildegunden 
in's Grab. Roland fand man bald darauf todt vor 
der Glaufe im fihender Stellung, die Augen auf das 
Klofter gerichtet. Schiller bat befanntlich diefen Stoff 
in der Ballade „Ritter Toggenburg” bearbeitet. 

Das Klofter, Ronnenwerth genannt, Liegt, von 
Linden umichattet, auf einer Inſel am Rhein. Es 
wurde von Friedrich dem Erfien, Grafen von Friaul, 
gefiftet, if fchbn gebaut und vom einem niedlichen 
Garten umgeben. Ich hieß den Schiffer landen, um 
das Innere des Gebdudes beſehen zu fhnnen. Man 
meldete mic, und einen meiner Metfegefährten, der 
andere war im Schiff zurüd geblieben, der Aebtiffin, 
die uns nach kurzem Berzbgern die Erlaubniß ertheilte, 
ein zw weten. Es find zehn Nonnen im Klofler, Be— 
nediktinerinnen, früher waren zwanzig. Sie bereiten 
fich durch geifiliche Hebungen zum Tode vor, und nch- 
men keine neue Schwefter mehr in den Bund. Im 
Inneren berefcht große Ordnung und Reinlichkeit. 
Alles iſt überaus einfach, die Kirche Hein, der Garten, 
deifen Pflege eine der Nonnen bejorgt, gut gehalten. | 
Im Speifefanle, wo eben gedeckt wurde, hängt ein 
huͤbſches Bild aus der italienijchen Schule; den Mei- 


fler wußte man mir micht am zu geben. Die Aebtiffin 
ſitzt zwiſchen dem zwei dlteiten Nonnen auf einem ers 
böhten Platz im Saale; die übrigen Nonnen ſihen an 
Heinen Tiſchen. Der font in Kloͤſtern eingeführte Ge⸗ 
brauch des Vorleſens während der Mahlzeit tft, wegen 
des hoben Alters der Nonnen, bier aufgehoben. — Ich 
wünfchte die Mebtifiin zu feben, um ihr für die Er» 
laubniß, die fie mir ertheilt hatte, danfen zu können. 
Man brachte mich zu ihr. Ich trat im eine geräumige 
Zelle, und fand eine fünf und neunzigidhrige Frau, die 
eben im Gebet begriffen .war. Ich wollte wieder zurüd 
treten, um fie nicht zu fbren, fie aber kam mir freunds 
lich entgegen, und ſchien fich lebhaft des Beſuchs zu 
freuen, der, wic fie mir fagte, eine Seltenheit für ihr 
Klofier war. „Die Reifenden”, ſetzte fie im fchlechten 
Franzbſiſch hinzu, „belümmern fih wenig um uns 
arme Nonnen! Sch erwicderte ihr einiges Verbind⸗ 
liche Über die Art unferes Empfanges, was ihr ſehr zu 
gefallen fchien. Bei dem Fortgehen verbeugte ich mich 
vor ihr, fie aber ſtredte die Hand mir entgegen, und 
ats ich fie ergriff, glaubte ich den Drud eines Freuns 
des zu verſpuͤren, micht ohne Kraft. Sich bemerkte Thraͤ⸗ 
nen auf ihren Wangen, und ich felbft ſchied mit Rührung. 

In einiger Entfernung vom Klofter erhebt fich der 
Dradenfels, eine einzige Wand mit einer Ruine, 
welche die Zeit ziemlich gefchont bat. Die Sage ers 
zählt, daß vor alter Zeit bier ein Drache gehauß habe, 
den die Bewohner der Umgegend als einen Gott ver= 
ehrten, und ihm Menfchen zum Opfer bradyten. Eine 
Chriſten ⸗ Sklavin, um deren Beſitz ſich zwei feindliche 
Heerführer firitten, traf das Loos, dem Thiere vorge- 
worfen zu werden, damit ihr Tod den Streit zwiſchen 
den Kiriegern ende. Ruhig und vol Ergebung trat fie 
dem Drachen entgegen. Das blutgierige Ungeheuer 
forang auf fie los; da 309 das Maͤdchen ſchnell ein 
Cruciſit hervor, das fie im Bufen verfiedt trug, und 
bielt es dem Thiere vor. Dies fürzte bei diefem An« 
blick wütbend in's Meer und ward nicht wicher gefchen. 
Bom Wunder bezwungen flaunte das verfammelte Volk 
das Mädchen an; die Meiften begehrten die Taufe, und 
dies war der erfie Grundſtein der weiteren Verbreitung 
des Chrifientbums in diefer Gegend. Bei dem Borüber- 
fahren zeigte uns einer der Schiffer noch die hohe Def: 
nung der Höhle, worin der Drache gelegen haben fol, 

Am andern Ufer liegt feitwärts, auf einem hoben, 
ziemlich kahlen Berge, die Feſte Gottesberg, oder 
Gudensberg Man meint, daß bier ein Tempel 
Merlurs geftanden habe; es if aber nichts mehr davon 
zu bemerlen. Der Weg zur Feſte minder fich um den 
Berg berum, und der Reiſende kann von der Ferne 
leicht getäufcht werden, da er bei dem erfien Anblid 
die Spiße bald erfüiegen zu haben glaubt, was bier fei- 
nesweges der Fall ifl. Noch find von der Felle ein 
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bober Thurm von Zuabdern übrig, und die Heberbleib« 
fel vieler Gänge. Der Bauart nah zu fchlichen, iſt 
das Ganze aus der Römerzeit, wenigftens der Girund- 
lage nach. Unten am Fuße des Berges licat das Dorf 
oleichen Namens. Die Ausficht von Godesberg it herr⸗ 
lich und mannigfaltig. 

Eine kurze Strede von Godesberg liegt Poppels— 
dorf, eim Flecken mit einem noch dabei befindlichen 
Luſiſchloß, Glemensrube, mit dem Scloffe su Bonn 
durch einen langen Baumgang von milden Kafanien 
verbunden. Gegenüber hinter Königswinter, wo 
das Siebengebirg aufhört, ſteht in einiger Entfernung 
die Mönchs- Abtei Heifterbach oder St. Petertbal, 
ehemals eine der berühmteften Abteien in Weſtphalen, 
wo die nun ausgeftorbenen Geſchlechter der Grafen von 
Lowenburg und von Drachenfels ihr Erbbegräbnifi gc« 
babt haben. 

Noch ziemlih früb am Tage kamen wir nach 
Bonn und fliegen im Baftbofe zum Stern ab. Bonn 
it von nicht großem Umfange, aber von gefälligem 
Yeußern. Die Stadt liegt hart am Rhein, im ciner 
ſchoͤnen Ebene, von Aedern, Gärten und Weinbergen 
umgeben. Belanntlich legte bier, unter Kaiſer Augnit, 
Drufus Germanicns zuerſt ein Caſtell an, woraus in 
folgender Zeit eine Stadt heran wuchs, die bermach 
Aulianus Anoflata wider die Dentfchen befeftigt und 
mit Mauern umgeben bat. — Bon ben Schenswär- 
digkeiten befaben wir guerfi die ehemalige Refidenz. 
Der Grund zu diefem Gebdude wurde durch den Chur⸗ 
fürften pon Ebin, Joſeph Clemens, im Jahr 1718 ges 
legt. Hinter dem Schlofie find Baumgänge mit Eas- 
£aden. — Darauf befuchten wir den Miüniter, der Cage 
nach von der heiligen Helena erbant. Im Innern ficht 
die Statue der Gründerin im Schiff der Kirche, an der 
Wand. Die Statue it herrlich gearbeitet, von Kupfer 
und reich vergoldet. Helena liegt auf den Knicen vor 
einem Kreuz, das fie im Gebete mit der linlen Hand 
umfaßt. Außerdem zeichnen ſich noch zwei ſchoͤne Bas— 
reliefs von weißem Marmor aus, wovon eincs dic Ge— 
burt Chrifti vorſtellt und das andere die Taufe. — Die 
Prarrlirche zum beiligen Remigius bat dagegen nichts 
Ausgeseihnetes. — Von großer Merkwuͤrdigkeit ift der 
rbmiſche Sieges- Altar, der auf dem fogenannten Mb- 
merplate auf einem fünftlichen Felſen ſteht. Er hat 
die Infchrift : 

„Deae Vietoriae Saerım” 
und wird für die echte Ara ubiorum gehalten. Rechts 
bemerkt man einen Füngling, welcher in der einen 
Hand eine Gattung Vaſe, in der andern eine Schuͤſſel 
trägt, ober ihm eine Urne und cine Bafe, links einen 
bewaffneten Mann mit Art und Meifer. Auf des Letz⸗ 
ten Seite ftcht ein Opferflier, und ober ihm find drei 
Delphine. — Außerdem bat Bonn nichts von Belange, 
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weder eine Öffentliche Bibllothek, noch andere Kunfi« 
Sammlungen. Die Kunfts Sammlungen einiger Pri- 
vaten fonnten mich nicht zurkd halten. — Etwa eine 
halbe Stunde unter Bonn lag die ehemalige adliche 
Benedifriner » Nonnen » Abtei Billich, im Jahr ‚990 
von Megieger, Gürfien von Geldern, und feiner Ge- 
‚mablin Gerberga geſtiftet. Ihrer Tochter Mdelbeid, der 
eriten Mebriffin des Klofters, die in der Klofierkieche 
begraben liegt, legt man Die etwas fonderbare, aber 
febr brauchbare Eigenfchaft bei, daf fie einer Tonne, 
die feine gute Stimme hatte, nur cine Obrfeige zu ge= 
ben brauchte, worauf fie wunderbar lieblich fang, bis 
an's Ende ihres Lebens. — Bon den ſonſtigen Umge⸗ 
genden Bonn's il, außer dem ſchon genannten Cle— 
mensrube, noch der Kreusberg zu bemerfen, auf 
deffen Epite man durch eine bereliche Tannen » Allee 
gelangt. Ebemals fand hier cin Klofter, welches jedoch 
nun abgebrochen it. Die Kirche, noch im guten Stande, 
bat ſchoͤne Plateau's und eine prächtige Marmortreppe. 
Die andern Spaziergänge mach ber Baumfchule und 
nah Moisdorf, wo cin Schloß mit einer hübfchen 
Ausficht und eine bedeutende Mineralquelle ſeyn ſoll, 
haben wir nicht befucht. 
(Der Schluß folgt.) 


Kurze Auszüge aus den Memoiren ber 
- Gräfin von Genlis, 


err Merns, ein geſchickter polntfcher Zeichner und 
—* 3 —*8 Si ich meinem fürfilichen Zg⸗ 
a zum Lehrer gegeben hatte, und der mir feines Tas 
lenrs und feiner liebenswuͤrdigen Eigenfchaften wegen 
wereb mar, folgte dem thörigten Beiſpiel des Abbee 
Mariotini nach Cdem italienischen Sprachmeifier der 
vᷣrinzeſſin und der Deinen) und verlichte fich in mich, 
doch mit dem Unterfchied, baß er das Geheimniß feines 
Herzens nur Andern, nicht mir entdedte, elite 
mich, als wüßte ich von nichts, als merkte ich nichts, 
und ertrug feine Launen mit Geduld wenn er feine 
Leidenichaft binter Verdrteßlichkeit und mämithes We⸗ 
jen verbergen wollte. Eines aber wußte ich nicht: nam⸗ 
lic, daß er die Nächte in meinem Toridor juͤbrachte, 
wo ich ihn nicht, auf und nieder geben hören fonnte, 
weil eim Fußteppich gelegt war. Mein —— 
batte drei Thüren; die erſte rechts ging in das Zimmer 
der Prinzeflin, die zweite links in Pamela’s Zimmer, die 
dritte führte zum Coridor. Ich hatte die ſetztere nicht 
nur verfhliegen, fondern mit einer zweiten ausgefüt- 
terten Thür verfeben lafen, um den Euftuug ju ver- 
indern. Here Merys ſchlich fih zwiſchen die beiden 
Tbüren und borchte, was in meinem Zimmer vorging, 
wenn Alles zu Bette war, foielte dann gemdhnli 
ine balde Srunde auf der Guitarre; alsdann fpra 
ich mit lauter Stimme, und ganz allein, nach einer al- 
ten Gewohnheit. Ich uͤberlle in einer Phantafie 
und dichtete kleine Romane, groͤßtentheils in Befprächen. 
Da ich die Gabe befiße, allerband Stimmen an gu nchs 
men, fo bediente mich diefes Talents, um meine 
Romanenbelden und Heldinnen redend ein zu führen, 
welches meine Dichtungen belebte und mich felbit uns 
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enblich ergbste. Her Meros, zwiſchen beiden Thuͤren, 
verlor fein Wort von Diefer Art von GCombdie, worin 
ich allein alle Rollen machte; er bildete fich ein, daf 
Mebrere fprähen und theilte feine Bermutbung einer 
oder zwei Perfonen mit: diefe ſprachen weiter Davon- 
und das Gerede ging fo weit, daß es endlich biek: ich 
verberge in meinem Zimmer ein junges Mädchen, mel- 
ches ibre Eltern im ngen wollten, ein Ungeheuer zu 
beiratben, von welchem fie mir die abfcheulichtten Dinae 
entdedr hätte. Dian war fo feit überzeugt, daf ich cin 
ſolches junges Mädchen beimlich bei mir bernedckt bitte 
und big drei Uhr im der Macht mich mit ibr unter- 
bielte, daß der Herzog von Orleans felbit nad St, Leu 
zu mir fam und ſich nach der Sache erkundigte. Sich 
gab ibm mit Lachen den Nufichluf. Wir lamen über- 
cin, daß ich eine Thorbeit begangen bätte: aber es war 
doch immer eine un Hulbige und ſehr eradkliche Thor 

eit, welche mir viele glhtliche Nächte verfcharft bat. — 
In Brevel (im Holfteinichen) fiel ich wieder in die alte 
Hewohnbeit. Ich ſoxach laut, wenn ich allein war, und 
trieb die Sache fo weit, daß meine Nerven angegrifen 
wurden. Alle Abend, im Imielicht, fchidte ich meine 
jurge Freundin, Jenny Riauet, fort, dffnete dann die 
Thür meines Kleinen Zimmers, bildete mir ein, ich em- 
vfinge wei oder drei Befannte, bald Frau von Balence, 
die Vrinzeſſin von Orleans und Pamela, bald meinen 
Bruder, meine Neffen und Nichten, oder andere mei- 
ner Freundinnen. Sch umarnıze fie, fehte ibnen 
Stühle um den Dfen und unterbielt mich mit ibnen. 
Wie oft babe ich in dieſen Entretiens imaginaires ge- 
meint! Zulcht ward ich frank! 

Id) lebte in Altona unter dem Namen Miß Glare. 
Mein Wirtb, Herr Bloc, wollte mir durchaus zu einem 
Manne verhelfen und fchlug mir einen reichen Bäder 
vor. Er verfinnd kein Wort Franzdfiich, war 46 Jahr 
alt und hatte 200,000 Franten im Vermögen. Er hatte 
fich in mein Harfenfpiel verlicht. 

. Den Tod ihres Gatten —* Frau von G. tm 
einer Zeile an. Hier folgen ihre e — Worte: Am 
9. Novbr. 17% erfuhr ich die ſchreclichſte Tataſtro bbe⸗ 
(in einer Note: „den Tod des Herren von Genlis). 
„Dieſes fehte mid außer Stand, Herrn von Montes- 
guiou zu empfangen. Zum erfien Mal nach meinem 
Eril wurde ich Frank.” 

. „Bon Nobespierre's Tode erzählt fie: „Xch- erfuhr 
diefen Tod auf eine feltiame Weiſe. Neben meiner 
Wohnung war die eines Herrn von Kern. Nach Mit- 
ternacht bbre ich Hopfen. „Madıen Ste auf, machen 
Sie auf! Ich muß Ste umarmen!“ ch wollte micht 
aufmachen. Er rief beitändig: „Machen Sie nur auf, 
Sie jeldii werden mir um, den Hals fallen! Endlich 
N: id. Here von K kn berein, ſchließt mich in 
die Arme und ruft: «af drann iſt nicht mehr! Mo- 
besplerie it ode!’ Bel diefen Worten umarmten twir 
uns beiderjeits verlieh: 

In Hamburg ſab ich Herren (den nachberigen Für: 
fien) von Zallevrand, welcher aus Amerika zuruͤct faın 
Er mar einige Mail ein Zeuge meiner Hrinen mäßigen 
Abendmabkzeit. Einft gab ich, wider meine Gerwohn 
beit, ein großes Spuper. Als er die Anftolten hberjab, 
näberte er fid) mir und — nie leiſe ins Obr: 4 
verjpreche Ihnen, mich nicht verwundert an zu ftellen!- 
Er hatte mehrere Mal aus Amerifa an m 
ben, und bat mid; immer, im meine Brie 
men —— de nams propres)) ein zu fchieben. Ich 
fragte ibn, ob er nad Frantreich ginge, um fich an- 


— 
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n ju laſſen. „Nein“, ſagte er, „ich babe die Ge⸗ 
3 au — elt Zaun mic vermögen, 
mich aufs Neue zu binden!!Ys Chaſtel. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Berlin. (Schluf.) Mit Wergnugen ſahen wir Gr 
Wolf als „Raoul; der Platz hebt nicht dem Kunftler, der Künfts 
der Gebt den Dlag! Hr. Nebenftein gab „Dünois”, den Hebs 
ben, vortrelich, befonders die Ecene, wo er eilt, die Jungiran 
zu beferien, mit der Gier ganz paffenden Krarüberfürung und 
Kriegergiuth; ob aber nicht Dünsis, „der Eobn der Liede, der 
Gh wach ihr mennt, mehr Tropfen jemer franzbſiſchen Ehevales 
zie und fühen Minnefiunes in das Gtahlbad feined Heroisinus 
batte mifchen Können? — damen wir datzin gerelt feon. Sr. 
Krüger („Earl”) und Hr. Berdort („Burgund“), leiſteten febr 
viel Ehöned. Und nun — il faut prendre haleine — zur 
Asnes Eorel’ oder vielmehr zu Demoif. Bauer und gar midt 
zur Agnes Eorel”. Wir Gaben legthin ein Wort nd vocem 
Künftterichaft der Demoif. B. aefproden: nun wäre es und leid, 
wenn Demolf. B. dies ald eine Entmutbigumg ihres Tas 
iented betrachten wollte; unfere Devife beiät: „Dem Gertigen 
Strenge; Nachſicht dem Werdtuden!“ ber wir meinen mit 
Jean Paul, „wo die Kunft mit der Klinftlerin in ber Kritik 
in eine Schönheit zufanmen zu fcomelen drohen, muß ber 
Kritiker ſelda mit ſich fehe ſtreuge fenn“. Eben fo wie der Froſt 
der fihomungsiofen Kritik die Frübpflanze ded Talentes verfengt, 
eben fo betäubt die große Lärmpofaune dei Lobes das ſich emts 
widelnde Ohr de Talente, das erit nad allen Geiten Ginhören 
muß und fremde Klänge ſich zu eigen machen, um aus den 
angehörten ſich einem eigenen und eigenchümlichen zu mas 
Gen. Demoif. Bauer Gat Figur und Mittel genug, auf ber 
betretenen Bahn fort zu wandern; fie if, durch ihren guten 
Genius geleitet, im einen Kreis getreten, wo man fo Bieled 
werben Sanın, ſelbſt obne es zu wollen. Wenn nun Demolf, 
Bauer aud will, fo wird fie gewiß rar fortfchreiten, iſt es 
ide Ernſt um bie Kun und um ihre Verwefung, und Nies 
mand fol Bereitiwiltiger fenn, ihr Anerfennung zu zollen, als 
eben wir. Demoif. 8. bilde ihr Organ aus durch Cleiß, durch 
Öftered und vieled Pautlefen; fie veriäume keine Gelegenheit, 
gute Vorbilder zu feben und zu ſtudiren; fie bejecie ihre Bo 
wegungen aus den gar zu eng gerogenen Kreifen; ieh Milch 
Meht dei ihrem Wollen, und fie, die, wie wir börem, ſchon 
fo viet Erfrtuliches umd Piebliched leitete, wird dem wahren 
Aunſigtſchmact dadurd gewiß entgegenreifen. — Am 11.: „die 
Ziger”. Sr. Gafmann (vom Hof Theater zu Eaifel) dem 
„Oberföriier’. Die Leitung des Gaſtes wurde mit Beifall aufs 
genommen. Wir wollen die Haft Darftellungen dieſts Künſt⸗ 
lers nach Beendigung derſelben beforechen, und jegt einen klei⸗ 
zen Sorung in bad Königsnadter Theater machen, wo eben Hr. 
Spigeder, der Stern erſter Gröfie dirfer Bühne, von feiner Reiſe 
aurüchtehrie, Endlich Hatten wir Belrgenbeit, „bie Schneiders 
Mamſeugs“ zu fehen, und mum zum erften Male gefielen ums 
erit „bie Gticder: Mamſens!“ Demelf. Eunite iſt im beiden 
Stücden ganz allerliedſt umd Hat umd dem Berliner Dialelte ges 
wonnen. Weniger gefiel fie uns ald „feiner Matrofe” und 
„Ruchee” im „Zauberglöccden”, immer und ewig diefe furje 
umb abgefdırogie Aktion — toujours perdrix! Ju „Bit und 
Berlegenheit" hatten wir Gelegenheit, viel Berlegenbeit zu ſe⸗ 
den. Das Solel der Demeif. Hohzbecher iſt bis jegt dp ger 
ſchraubt und ohne Wahrheit, ed ſcheint ihr das „est deus in 
mobis” zu feblen, und biefed laßt fich wide einſtudiren. Ach, 
Du licher Himmel? wie wiel von alten Hörern dei großen Kant's 
haben eine Kritik der reinen Bernumft geichrichen:? Im dem 
sotofen Stikfhen: „der Ehtwabe in Berlin", Gaben und bie 
Herren Nößcde und Angelo fehr gefallen, Im der „Ger aus 


Sranfreich” ſahen wir bad meifterhafte Epiel ber Hrn. Schmelta 
und Epigeber und das ber ammutbigen und wielgewandten Demoiſ. 
Eutorius, Gür bie vis camica biefer Bühne beift es wirklich: 

„Ohne dieh Trifolium 

Glebts kein wahres Gaudium 

Hler im dieſem Leben!“ 

Die Direktion, die in reger Thätigkeit Alles thut, um dad 
Yublitum zu vergnügen, bat aud, mit Befeltigung des lieben 
auri sacra fames, Hrn. v. Holtei ald Gefretär gewonnen: wie 
gratuliven Ihr zu ber Acquiſition eined fo einſichtevollen und 
tenntnißreihen Mannes, und wünfben nur, dafi fein fcientifis 
ſcher Mirkungsfreid ungebenumte Ausdehnung erbalten möge, 
und nun — mäcend mehr. mM. G. Ganpbir. 

Breslau Es bar fih ſchon eine ziemliche Anzahl Gaſte 
auf unſerer Bühne fehen laſſen, aber, handen ibre Namen auch 
auf dem Theater: Zettel: ib babe fie nicht für mennendwertb 
schalten. Eine Ausnahme hiervon maden: Hr. Brice, ein 
Sranıofe, nebit Grau und Kind, biöber eriter Tenorift im Des 
terdburg. Wenn ich die fremde Familie, die in mehreren frans 
söRicben Stucken auftrat, lobe, fo glaube ich aur geblibrend zu 
verfahren. Hr. Brice ift im Oefang fehr kunſtgeübt, die ver 
zufenen framzöfifhen Manieren find ibm fremd, und feine Grau 
hebt ihr am fich leichtes Soiel und Ihre für das Vaudeville zus 
reichende Stimme durch ein gtwandtes Benehmen, durch jene 
tleint franzöfifche Coketterie, die man an Damien fo germ hat. 
Das Kind zeigte verſchledene Male, daß es, bei richtiger Leitung, 
viel verſoreche — Unter den Bäften if auch beſonders Hr, 
Gern, der Sohn, bemerkenswertb. Diefer (dägbare Komiker 
trat vom 26. Mai bis 2, Jums im folgenden Rollen auf: als 
„Mag, im „Intermejo;” „Bonell”, im „Räuberbaustmann ; 
ald „Baron Etury’, in „befdhämte Eiftrſucht,“ „WMarottor, in: 
„ber Bir und Barla;" als „Settig”, in: „Zuriit und Bauer; 
„Ehrißian, in: „die Damenhirte im Theater,” als „Infpelter”, 
in: „die Ebeiheuen”, und ald „Banferih”. Auch diejenigen, 
die ibn noch nicht Fannten, Gaben den Ruf des Komiterd ber 
währt gefunden. — Auf tinferer Bühne bat ſich Feine andere 
Beränderung ereignet, ald daß die Familie Kupfer und Hr. Te⸗ 
union abgegangen find, wogegen wir ein neues Mitglied an 
Hm. Bohltrüf, vom Stettiner Theater, der, wenn ich nicht 
iere, auch eine Zeitlang in Berlin (bei der Kbrigsſtadter Bühne) 
war, erhalten baden, Wir find mit dem Erwerde jufrieben ; 
Hr. Wohlbruck If ein gewandter Komiker, der in diefem Fache 
für die Zukunft mod mehr zu Leiten verforichte, Vom fonberlis 
chen ThentersNiovitäten kann id auch michtd meiden, wenn Ich 
alcht etwa von den Angely'rben: „Echneidermamfelid” und 
„Abdenthener in der Judenſchente“ ſprechen will, Wertvolle äl⸗ 
tere Erücde find, außer Iffland's „Däger” und „Don Carlos”, 
nicht zur Auffuhrung gefommen. Leptered faben wir, neu eins 
Audirt, zwei Mal kurz hinter einander, und haben leider: bie 
Wahrnehmung gemacht, daß unſere Bühme, im ihren jegigen 
Zufande, ſolchen Leilungen nit mehr gewachſen il. Was vor 
altem beiremdend ſeyn mun, iſt, daß die Oper noch mehr in 
Berfalt getommen, als früher, obaleih befanntlih unfer 
Thenter: Vorſtand, Hr. Bierei, ein tuchtiger Mufts Direltor if. 
— Laien Eie mich vom Theater auf eine literariſche Neuigkeit 
übergeben. Bei 9. Goſohorſty find eritenen: „Hundert En: 
nette, von Eugen Baron von Bari und zwel Freunden“. Der 
Eine von diefen hat ſich genannt: Karl Witte, Es if bier 
wicht an der Seit, in ein meitläuftiged Urthell über biefe Eos 
netten: Sammlung ein zu gehen. Aber ich halte es fiir meine 
Pflicht, fie mit voller Uebetztugung denen zu empfehlen, bie auf 
das Gonett, Form und Inhalt nah, etwas halten. Auch das 
Aeußere des Büchleind ih recht anfpredıenp. 

Karl Barbarina. 


Bellage: Zeitung der Ereigni d j 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Deilage zum Hfen Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Die Schöpfung ber Welt nad der Meinung der 
Mandingod. Die Manbingod, Bewohner der Sambia: Küfte, 
find Wiobamedaner, Eie haben fib ſedoch ihren Koran nad 
eigener Urt zugeugt, und jo find bie Erjählungen vom der 
Schöpiung, der Sundſtuth und vergleihen dei ihnen noch orir 
gineller, oder bob eben fo eigenthumlich, als bei umnierm Moled 
oder im Koran felbi. Wir baben mehrere derielben aus den 
eben erichlenenen „Excnursions in Madeira and Porto Santo 
eic. By Eduard Bowdich, London 1825” kennen zu lernen 

„Gelegenheit erhalten uud wollen eine davon, bie ein Marabsut 
(Prieher) dem genannten Neifenden meittbeilte, die Scherfung 


bereefend, zum Beten geben. — „be etwas war", lautet fie, 


„baute ſich Gott eine koſtbare Wohnung im Himmel und ſchrieb 
die Heiligen Bücher Tanrat oder Moſes, VYandial oder Ich, 
Foortan oder Mohamed, und Saboon oder David. Die Feder 
aber, womit er fie schrieb, bie Moonwellkianin. Er ſchuf 
audı die Engel und vier berfeiben wurden aeiegt sum Herrichen 
Über die Übrigen; sum Erſten ſchuf er Gabriel, der ibm Erbe 
und Meer ſchaffen half; Michaeh, der über den Megen herrſcht 
und ibm im feiner Gewalt bat; WAfarafloo, der bie Seelen in 
Gewahrfam bat, und Oſarailo, welcher in bie Trompete ſtöſtt 
am Tage des Gerichts, wo Ahe auferſtehn. — Auch Die Pros 
dheten Adam, Abrabanı, Moſes, Mehamed, Jeſus Ehritus und 
Abaloor ſchuf er; aber Mohamed warb aleich nad Gabriel ges 
ſchaffen und Gott ruhte dann dreihundert Jahre, ohne etwas 
zu thun, und Gabriel alaubre, das einzige Weſen zu ſeyn, aus 
der dem Schöpier, Aber er begegnete Mohamed und vier aus: 
„Ich bim getauſcht? Ich glaubte hber Alles zu bereichen; aber 
num fche ich dieſes Geſchepf. So muh ich Gott fragen, wen 
er zuerſt geſchaffen bat!" Er aber eilte zu Gott, grüßte ihn 
und’ ſprach· „Ich glaube, Gott id Herr aller Dinge: König, 
mein Herr, du bil mberait!” Da antwortete Gott: „Warum 
verliehen du die Statte, wohlm ich dich geiteftt datte?“ Und 
Babriel that num die Frage. Aber Bott ſchwieg und Glabriel 
Rand in Erwartung dreibundert Jahre vnd fagte: „O mein 
Water, mein Vater’ Dann rief Gott: „Ediweig! Dur weiht, 
das ich noch nicht die Welt gemacht habe, und fie micht machen 
fonnte, wie id woute, ohne daß erſt Mohamed war, weder 
Himmel, noch Hölle, noch Teufel, noch Meer; weder Sterne, 
noch Thiere Darauf ſchuf Gott fieben Himmel und ſteben 
Höflen. Der erſte Himmel if fir Gott felbit, und er wird 
bei dem jünaften Bericht Gier Mohamed, Ehriſtus, Abraham, 
Diofed und den Engel Entoof zukaien, weicher Bott alien 
dient umd der einige Engel fi, über ben Gabriet mie 
berricdt. Ale diefe Himmel aber find von dem GSlanze erhellt, 
den die Provbeten von ſich Nrabien und von Gott enwſangen. 
Die erſte Hdne iſt für die Maradouts beſtimmt, welche leſen 
Kenten und Gott erfennen fonnten, aber Boſes thaten nnd ihre 
YAidıt verfäunten. — Bott hat dem Adam, fügt man, aus 
Sand geſchaſſen, ohne Scele. Dölees aber, der arohe Teufch 
fab dies, umd al$ er ihm liegen ſah, ſoottete er fein und ſagte 
„Dies it eitel Sand. Soll ih alauden, daf dies ein Gefahrte 
von mir fen?” Und er ſpie auf Adam.’ Gott aber hörte feine 
Borte; er gab Adam fogleich eine Erele, und Adam Hand cur 
und war jornig geworden und war eine hand vol Sand mad 
Deiers umd forach: „Ih will dir nicht dienen Gore aber 
trieb Vblees and dem Himnel und nahm Adamt sie Add md 
degicht ihn dreibundert Jahre. Da ſchuf er Howa, em Werd, 
dir ihm, und erlaubte ihnen, alle Arne des Himmels zu eſſen, 
ner eine nicht, Adam kauute Dbles ſchon von jenem Greiniß 


ber, aber Hewa Tante ihm nicht. Und da Dbleed feine Stete 
im Feuer ſah, ging er sum Herrn und bat ibm um Lohn oder 
Brsablung fir alıe Gebete und alle gute Werke, welche er in 
feinem früheren Leden getban hatte. Gott aber fragte ihn, was 
er beathre. Vdlees amtiworteter „Ib will Gtnoſſen in der 
Hölle” Da antwortete Bett: „So gehe und firhe, ob du die 
Menſchen boͤſe maden kannt, denn ich will nicht Menſchen 
ſchaffen, weiche dir im der Hölle Geuttinſchaft kiften!" Wblees 
dankte ibm und ging zu Hown und fbrad am ihr: „Ale 
Fruchte im Himmel find gut, aber dieſe übertrifft fie alle; 
warum iſſeſt du nicht davon?’ Howa Tora: „Mein Mann 
fagte mir: ich dürfe nicht“ Mbleed erwiederte: „Dein Daum 
hintergeht dich. Gott bat dies mie griagt; denm es iſt die befie 
Frucht von allen und Adam will fie für ein anderes Weib 
aufiparen !” — „Mber Gier iſt kein anderes LBeibı” rief Howa. 
Wohl iſt eines da; du aber weißt micdıts won ihrem Beben!’ 
foradı der Teufel. Da ah Howa drei Fruchte und nahm noch 
zwei mit hinweg und leate fie unter ihre Hauptliſſen und klagte 
bitterfich zu Adam irber Bas andere Weib. Adam ſchwur, ed 
fen ſatſch. Howa aber ferad: „Schwere nicht, jondern iß von 
dieſer Frucht, fo will id dir glauben" — Er af und Gott 
fandte Babrtel, ibm ab zu balten. Gabriet nahm ihm Dei der 
Gurgel, um ihn am Werichlucten zu hindern, woher der Mann 
defommen hat, was man den AbamdsApiel ment. Und Bott 
rief Adam drei Mat und ſorach zu ihm: „Diewell du Died ges 
than haft, mu ich eime irdiſche Weit für deine Nachkommen 
bauen, denn die werden nicht für den Hummel taugen umd dm 
mut auf die Erbe hinab wandern, wo du jeden Tag Mübe 
haben wirkt, und was bu glaubft, ed few die gut, wird dir 
Boͤſes bringen, So geh’ denn!" — Bett aber fandte ihm ein 
Fleined Buch, Choran genannt, mnd fante ihm: er ſolle gehen 
und fich wachen und felm Herz zuerſt waſchen und dann beiem, 
und foradı: „Du mut ſterben, doch mad dem Tode fett du 
im den Himmel fommen!" — Au einem Freitage aber begamır 
Gott die Erde zu ſchafen und endiate am Mittwoch umd am 
Donnerlage rubte er. Freitag wird der Tag des Gerichts ſeyn, 
und wenn biefer Freitag kommt, wird es breibundert Jahre 
Bauern umd es wird zelm Jahre lang regnen, um die Welt vor 
dem Gerichte zu verderben.” — Eo viel von dieſer Mandingoss 
Mythe. Die Achnlickelt mit der des Moſes i nicht zu ver⸗ 
Kennen, Ob Beide aus einer Quelle ſchöpften, oder ihnen die 
von Moſes ſelbſt zusefommen und dann fo veründert worden 
in, mögen Alterthumsforſcher unterſuchen. *r 

Im Rom ereignete fib untänaft ein luſtiger Borfalt: Ein 
Menih mit einem ſehr Goben, folgen Hute ſchritt ruhig beim 
Earitol vorüber, als ein Eolbat plöglich hinter dem Stumpf 
einer Bildſaule dei Ganimedes hervor Alrzte und dem Morbeis 
gehenden den Hut mit dem Sabel auffwaltete, fo dak cin Strom 
von (vermeintiihem) Blut berabflioh. Eine Menge Volls Arömte 
herze und mwolte ſchon Partei mehmen ihr dem Veſchaͤdigten, 


“als Heben Bis adır Zohbeamte vom Tarveſiſchen Felſen herkas 


men und der verblendeten Menge dartbaten, dab ber glaublich 
Beſchadigte — ein Eomtrebandier ren, der im ſeinem bohen Hut 
toof Aanayit von Heufn einſanwärzen weite Sept ließ man 
tb ruhla abführen, (Corsaire.) 

„Das Gcheimmih, über die Welber zu triumpäiren und ſich 
ihre Neigung zu erhalten, nebft Gedanfen iiber die Diebe, von 
Montatane, Babrımere m. f. mw. — fe ifi ein neues Wert bes 
Ateit, amd drei Theilen Beftebend- J. ders Welbern zu aefallem; 
1. üder fie za fiegen, und AU. fie secm am erhalten, „Wer das 
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Erftere will”, ſagt der Verfaſſet (Et. Ange), „muß vor allen 
Dingen nicht furdtiam ſeyn. Ninon de Lenctos ſoricht einmal 
aus ibrer Erfahrung, meinend: Die Blodigteit der Männer retre 
mehr Weider als deren Tugend! — Ein pweites Mittel it das 
Vewandertfenn in ſchönen Kunften, Dichttunſt, Muft, Malertd, 
Aues das find unſthldare Gefaltmittel — Bon da fchrritet der 
Qerfafer zum zweiten Adſchnitt, dem Triumph über bad Weib, 
der allerdings Soaf it, wenn der erftere Zweck erreicht war. 
Der Leſer lernt in dieſem Abſchnitt imdeh noch manches Wich⸗ 
tige kennen, erfahrt, wie er mit der Epröden, mit der Koket 
ten, mit der Kalten, mit der Hisigen, mit der Romanbaiten, 
mit der Devoten und mit der leberfpannten zu verfabren babe. 
— Das leiste Tapitel iſt das lanaſte, weil der Gegenſtand auch 
ofendar der ſchwierigſte if. Der Verſaſſer nimmt jeden Chas 
rafter mit vielem Scharfinn durd, warnt vor ben zu vermeis 
denden Gefahren, und legt Überhaupt eine tieie Kenntniä des 
menschlichen Herzens an ben Tag, kur das Werk iſt gewiß ges 
lungen und dem Laien zu empfehlen. (Paudore.) 


1825 









Gottfr. Erayon’s Skizzenbuch. 
Aus dem Engliſchen des Wafbington Irving, 
überfept von ©. 9. Spiler, 
2 Bände. gr. 12. Preis: geh. 3 Thlr. 
iſt jeht vollſtaͤndig erfchienen bei 
Dunder und Humblot in Berlin. 


Bei H. Burchhardt in Berlin tft fo eben er- 
—— und in allen ſoliden Buchhandlungen zu be— 
ommen: 


Die Kunft zu lieben. 
Syſtematiſch und mit befonderer Ruͤckſicht 
auf Ovid's ars amandi dargefiellt. 

Aus den Papieren des Grafen v. ©. 

. 8. Sauber brochirt. Preis: 12 Gr. 

Der Verfaſſer ment in diefem Werkchen drei Ab- 
tbeilungen und zeigt in der erfien, wie ein junger 
Mann es anfangen muß, um ein Mädchen, das er 
mabrbaft licht, ſich geneigt zu machen: in der zwei⸗ 
ten folgt darauf die Anweiſung, wie berfelbe Die ge- 
machten Eroberungen zu behaupten bat, und im der 
dritten endlich wird jangen Mädchen eine Ichrreiche 
und" tief aus dem menfchlihen Herzen gefchdpfte An- 
leitung gegeben, wie fie — ohne Goguetterie — ſich die 
Seen er Männer geneigt machen fhnnen. 

as Werfchen wird fich durch fich felbit empfehlen; 
der Stof in frei von jeder Zweideutigkeit, leicht, flie 
Fend, und eignet cs fich daber befonders zu Geichenten 
zwifchen Freünden und Freundinnen: ganz befonders 
aber tt es noch jedem troftlofen ee er zu ——*— 
len, der bier auf jeden Fall Troft und frbpliche us: 
ficht auf glänzenden Sieg gewinnt. 


Anfündigunaen. 


Ein framdfirher Soldat hatte auf feinem Marſch mad 
Kuiland im Jahr 1812 in einem Dorfe bei Wiltna eine Summe 
Geldes vergraben, um fie auf dem Ruckmarſch wieder zu finden. 
dr ward gefangen, und tonnte erſt Ende vorigen Jahres lodı 
fonmen. Die Stelle noch wiſſend, geht er nach feiner Schath⸗ 
grube, dfnet fie umd finder — flat des Schatzes einen Brief, 
worin ein Unbetannter ihm meldet, daf dies Geld ſeit 1813 im 
Naney bei einem Handeishaufe auf Dinien ftehe, und er dort 
Geld und Zinfen heben konne. Der Erſchrockene bielt die Sacht “ 
natürlich für einen Epott, umd fegte feinen Ruckmarſch höchſt 
niedergeſchlagen fort. Wie groß war indeh fein Eritaunen, als 
er in Nancy, Spaßes halber, amiragte, und ganz ernſthaft die 
Betätigung feiner Brief Anweiſung erblelt, ſobald er feine Ber: 
fon, wie die Brieß Adreſſe lautete, begitimire. Died geſchah, und 
der Gluckliche erbieit fogleich Geld und Zinfen, und bat damit 
jegt ein Geſchaft angefangen, (Pandore.) 


No. XXI. 






Privat: und Leihbibliochefen 
mache ich auf folgende kuͤrzlich bei mir erſchlenene 
Re — 7 aufmerkſam, da ſie 
ohnſtreitig mit unter die beſten E i 
ten Dfiermeife gehören: — 

v. Miltit Drangenhlütben 3t 
gen enthaltend. geb. x Tor. rm 6 Enkdinn- 
Der Preis aller 3 Bde. 4 Thlr. 
= — N —— 2 Bde. geb. 3 Thlr. 
aupach, Dr. d 
x 4. Au ale, ein Trauerfpiel in 
ruf und Papier find fhön und der Einband 
fhmadvol, daber fich di ' x 
genehmen ke der auqh ju einem an- 
Leipzig, im Mat 182. 


€a tr! Enoblod. 
Im Verlage von Jmman. Müller in Leipzig 


ni —— ienen und durch alle Buchhandlungen 
Dtr 


(uftige Reifegefellfhafter, 
eine Sammlung von 168 fpaßhaften Anekdoten, jur 
Vertreibung der langweiligen Stunden auf Reifen. 
Dritte, vermehrte Auflage 1825. 

— Preis: geh. 9 Br. 
e Anekdoten werden i 
doch nie auf Koſten der Sittictelt Cie Kap ale 
weilig, obne die Religion oder irgend einen Stand 
lächerlich zu machen, und werden den durch bifes Met- 
ter oder andere Unannchmlichkeiten verftimmten Rei 
fenden und Badebefuchenden augenblidlich in eine bei- 
tere Laune verfegen. - Mer kennt nicht die wohlthätigen 


Birkungen des-Lachens? Hier erhält man für weniges 
(Held — — ® 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler 





in Wien, ifi erſchienen und in auen Buchhandlungen _ 


su baven: 

Ian Frenb von Phd 
humoriſtiſches Luſtwaͤldchen. 
8. in Umſchlag broſch. 1 Thlr. 

Dem Freunde des heitern Humors, des Witzes, der 
anſtaͤndigen Satyre und launigen Gedankenſpiele aller 
Art it bier ein friich grünendes, würzig duftendes 
Wäldchen angenflanzt, zu erquiclicher 3eetenung und 
mannigfachen (Seauß. Hätte der Herr Berf. feine in 
Beittehriften abgedruckten Heinen Aufidge mit feinem 
Rgmen unterzeichnet, fo würde die Leſewelt gleich bei 
Erblictung des obigen Titels genin das günfiigite Vor⸗ 
urebeii begen, fo unverkennbar in deffen Mur für dag 
lomiſche dad, Reich und neu am Formen, wie der 
Herr Der. if, bietet auch das gegenwärtige Buch eine 
Fülle von ——— dar: c$ liefert Erzahlun 
gen, Gefpräche, Mode» Scenen, Reflegionen, ein fat- 
rifches Wörterbuch unter dem Titel: Grillenlericon, 
uf. w., und ** ſich in jeder Hinſicht zu einem 
freundlichen erbeiternden Geſeliſchafter, befonders auch 
in verſtimmten Augenbliden. . 


In unferm Verlage find erfchienen und in allen 
Buchhandlungen für I Thlr. zu baden: 


Mufen:Almanad 
ür 


f 
das Jahr 1826, 
Herausgegeben 
v 


on 
Fullus Curtius. 
iefer neue Mufen-Almanadh bat, namentlich au 
— die darin enthaltenen Zenien, in ——— 
Zeitſchriften ſchon fehr entgegen gefehte (lobende und 
verdammende, zabme und wilde) Beurtheilungen und 
lebhafte Zmiitigkeiten veranlaft, fo .. in der Befemelt 
ein veges Intereſſe dafür begreiflich if. - 
Ludwig Roberrs 


Kaffius und Phantafus 
oder 


der Paradiesvogel, 
Eine 


erzromantifche Kombdie mit Muſik, Tanz, Schickſal 


und Berwandlungen, im drei giößen und drei Kleinen 
Aufzügen; nebſt einer empjehlenden VBorrede von 
dem berühmten Hunde des Aubry. 
Preis: O Gr.’ 
er Verfaſſer, als höchit geiſtreich befannt, bat in 
Diefenn —— > En — Werke A ide 
umterbaltende Burleske und zugleich eine farkaftifche 
Kritik des jehigen Zufandes der deutfchen Bühne ae 
liefert; die dnentlichen Beurtheilungen empfehlen dies 
fes Wipfpiel als eine originelle literarifche rſcheinung. 
Berlin, 1825. Bereins- Buchhandlung. 
Briedrichsiirage Nr. 176. 


Literarifhe Anzeige, 
Bei dem Unterzeichneten einen Lord By— 
ron’s fimmtlihe 7. erfe genau und 
corcelt nach der beiten Londner Original Ausgabe ab= 
edrudt in einem ar. 8. Band (The Works uf Lord 
„ron, eomplete iu Oue volume), wozu die Gubfeription 
feit dem 15. April erbffner ift. aanpaltsünerfiht, Preise 
bedingungen und Drudvrobe find fowohl bei dem Uns 
terseihneren, als in allen Buchhandlungen Deutfch« 
lands einzufeben und zu erhalten. Jeder Freund der 
englifchen Lite ratur, jeder Beidrderer deutfchen Kumnfls 
eiges wird fich nach Anficht der Drud-, Papier. und 
ormatprobe überzeugen, daß bier Ungewöhnliches ger 
eifter werden foll und cs Niemand gereuen wird, auf 
einen fo reichbaltigen, correft und elegant gedrudten 
und dabei doch wohlfeilen Band g" unterzeichnen. 
Der Preis — 4 Thle. oder Fl. 12 Kr. rheiniſch 
für die Ausgabe auf weißes Drudpapier und 5 Thlr. 
1? Gr. oder 9 HL. 54 Kr. für die auf Belinpapier — 
it nicht das Biertbeil defien, mas die billigfien 
£ondner und Parifer Ausgaben der fämmtlichen poeti⸗ 
fchen Werke Byron's Eoiten. 
Sranffurt a. M., den 1. Mai 18%. 


Heinr. Ludw. Brönner. 


In unſerem Verlage iſt erfchienen: 
Tabellariſche 


Arzneimittellehre 


fuͤr 
praktiſche Aerzte und Wundaͤrzte. 


Bon 
Dr Adolpyb pachur. 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 12 Gr. 
Sammlung 


praftifder Erfahrungen 
bei den vorzuͤglichſten 


techniſchen Gewerben und Kuͤnſten 
und deren Fortſchreiten 
beionders 
beim Brandtweinbrennen und Dierbrauen. 
In der Aufldfung aller nur mbali feiti 
3 hr au Beredtung der in od Ba Ole 


mit Hint 
Defonomie, des Handels, der Viehzucht und was da- 


mit verbunden, fo wie auf die Errei ung directer 
indirceter Steuern, für nfiler, — anten sun 
werker, Defonomen, Brandtweinbrenner, Defiiliateurg 
und Steuerbeamte. 
Gefammelt 


vo 
Cart Wilhelm Schmidt. 
After Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlr. 16 Sr. 


Die 
Kunft des äußern Vortrags 
on N , 


v 
Dr. Anton. 
Preis: 10 Gr. 


Dies Wert i i Leitfad 
für jeden, —— ri mi yu⸗ — J 





— 
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reden, wie der Prediger, der Kuͤnſtler, ſondern uͤber⸗ 
haupt für jeden Gebildeten, welcher feiner Rede, durch 
die Kunſt des deflamatorifchen Vortrags, Wahrheit 
und Schönheit: verleihen will. Die Regeln, wonach 
dies erreicht wird, find einfach und allgemein verſtand⸗ 
lich entwickelt und durch mannigfache Beifpiele erläutert. 


Berlin, 1825. ° Maurerfhe Buchhandlung. 


Bei Carl Emobloch in Leipzig iſt jcht fertig 
geworden und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sternberg, Dr. J. neuer deurfcher Brief: 

fteller in einer großen Menge Briefmufter 
für die vornehmften Vorfälle des Lebens, 
Nebſt einer Anleitung zum Brieffchreiben, Bemerkun⸗ 
gen Über die Einrichtung und die Korm der Briefe, 
die Berfchiedenheit derfelben mach ihrem Inhalt, Ti⸗ 
tulatur u. f. mw. und einem Anhang von Kormularen, 
zu Schuldverfchreibungen, Wechfeln, Anweifungen, 
Kaufe, Mieth=, Baus, Lehn- und andern Vertraͤ— 
gen, Ebeberedungen, Tefiamenten, Bormundfchafts = 
und andern Rechnungen, Quittungen, Empfang- 
fcheinen, Zeugniſſen, Heiratbs =, Geburts» und Todess 
Anzeigen für dfentliche Blätter. 
8. 500 Seiten. Preis: 1 Thlr. 

a diefer Briefiteller durch feine Brauchbar⸗ 
keit 2 art I —— —2 elle 
nenen fehr vortbelbaft auszeichnet, wird ein jeder bei 
mäberer Prüfung leicht finden. Denn die Anleitung 
zum Briefſchreiben ift kurz und deutlich, die Tirulatu- 
ren find möglichft vollſtan ig und bei den Briefen mic 
bei den übrigen Auffäsen iM auf die meiften Vorfälle 
im menſchlichen Leben Rüdjicht genommen worden. 

Leipzig, im Mai 1825. 


Bei J. La Ruelle, Sohn, in Aachen ift fo eben 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Begebenheiten Telemad)'s, 


Sohn des Ulnffes, 
verfaßt von 5. von Salignae, de la Motte Fe— 
nelon, überfeht und mit Anmerkungen verfeben 
von Joh. Wilh. Meigen. 
Preis: broch. 1 Thlr. 
Die Begebenheiten des Telemach's (les aventures 


de —— von dem beruͤhmten und — 


—6 rzbiſchof von Cambray, find ſeit ihrer erſten 
rſcheinung/ fomobl in Frankreich als von allen civili« 
firten Nationen Europa’s, als ein elaflifches Werk be» 
trashtet worden, ſowohl wegen der Reinheit und Schön» 
beit des Styls, als auch der vortreflichen moralischen 
Grundjähe, die es enthält. Es wurde daher auch fchon 
lange in Deutfchland als Lefebuch bet dem Unterricht 
in der franzöniichen Sprache mir vielem Nugen ges 
braucht. Dichrere deutiche Meberjepungen find davon 
nach und nach erjchienen, die freilich von verschiedene 


Werthe find und deren Styl nach dem damals herr⸗ 
fchenden Geſchmack beurtbeilt werden muß. 

Die Berlagsbandlung der gegenwärtigen Ausgabe 
Hlaubte indeſſen, daß cine neue treue, doc aber chen 
nicht ganz wörtliche Ueberſetzung diefes elaffifchen Wer⸗ 
les in's Deurfche, die zum Gebrauche derjenigen ein= 

erichtet wäre, welche fich ſchon einigermaßen mit der 
ranzöfiihen Sprache befannt gemacht haben , und zur 
erneren Uebung einem franzdfiichen Glaffiter wieder in 
eine Urfprache uͤberſeten wollen, nicht überflüffig, ſeyn 
würde. Auch jungen FSranzofen, die das Beduͤrfuiß 
fühlen, fih mit der deutſchen Sprache vertrauter zu 
machen, wird ein Werk diefer Art gewiß ſehr willfem: 
men und nuͤtzlich fenn. 

Damit diejes Werk den beabfichtigten Zweck um fo 
eber erreiche, bat die — — den Preis ſo 
billig als möglich geſtellt, und erbietet ſich uͤberdies, am 
Schulanftalten, welche 12 Eremplare auf einmal neh⸗ 
men, cin 13tes unentgeldlich zu bewilligen. 





AUnfündigung 
sum Bortheil ber Subferibenten auf das Werk: 
EEE BR 
der gefammten 
bireften und indireften Befteuerung 


Preufifben Staaten 
als Grundlage und im Vergleich zu den verfchicdenen 
Steuerſyſtemen, welche am der lang ausgedehnten Grenze 
in Berührung kommen, als Rußland, Oeſterreich, 
Sachſen, Baiern, Frankreich u. ſ. w. Mit An- 
merkungen und Vorſchlaͤgen, den ausuͤbenden 
Steuerdienſt betreffend, 
von 
Earl Wilhelm Schmidt, 
Königl. EteuersNendant, Verfaſſer der „mechaniſchen Techmolegie", 
ordentlicheg Mitglied der martiſch⸗ Öfonomijchen Geſellſchaft zu 
Votsdam u. a. m. 


3wei Binde 


Da wir diefem Werke — welches Über feinen Ge- 
genftand entichieden das bramchbarfte, und für Regie: 
rungs= und Gerichts-Bebdrden, Magifträte, Kaufleute, 
und überhaupt alle Gefhäftsmänner, ein vortrefliches 
Handbuch fenn wird, indem «8 nicht bloß die Eteuern 
des Preußischen Staats, fondern auch der angrenzen- 
ben Yänder umfaßt — alle neueren Geſchze, Berfüguns 

en und Beilimmungen, fo vellftändig als mbglich, beis 

gen wollen, jo fhnnen wir es erſt im Anaun diefes 
Jahres ausgeben. Es bleibt demnach der Subferiptiong« 
Preis mit ? Thlr. 12 Gr. Pr. Cour. bis zum 15. Au 
gui d. 5. gültig. Bon da ab tritt der Ladenpreis mit 

Thle. Pr. Cour. unabänderlich cin. Ausführlichere 
Anzeigen ſind in allen Buchhandlungen zu haben, die 
auch ſaͤmmtlich Subferiprionen annehmen. 

Berlin. Vereins- Buchbandlung. 


Friedrichsſtraße Nr. 176. 


(Sämmtlice angezeigte Buͤcher find durch die Maurerice Buchhndlg. in Berlin, Pofttraße Nr. 29, zu belommen.) 





Der Gefeltfchafter 
Blätter für Geift und Hera 





1825. 


Freitag den 24. Juni. 


100te8 Blatt. 





Ein Brief aus Amerika. 


Einer ameritanifchen Zeitfchrift entnehmen wir das 
folgende Schreiben, womit ein Vater von einem bal- 
ben Dubend Töchtern feinem Herzen Luft machte. — 
Wir wollen durch die Heberfehung diefer Klage-Eviftel 
Feinesweges einen Zeigefinger auf Deutfchland richten. 
Die deutfchen Kungfrauen bedürfen, wenn auch fonit 
Alles aus der Fremde, doch nie der guten Lehren; es 
ift bei ihnen, in Bezug auf Sitten, kein Bor-Sap, 
fein Bor- Rath ndtbig — weil ihr Vorfah zum Rech⸗ 
ten, ihr Vorrath von Sitte unerſchoͤpflich iſt — und 
fo mag denn gleich der amerifanifche Vater das Wort 
nehmen: 

Mein wertber Freund! 

Sp viel reden und fchreiben, wie die ichige Welt, 
kann ich nicht; denn ich bin noch von Washington’ 
fhem Schrot und Korn und meine Schriftfielleret muß 
ſich auf Gefchäftspriche und Rechnungen befchränfen. 
Berftiändlich aber hoffe ich zu fenn, wenn ich Dir ein 
Wort im Vertrauen fagen will, und dies ift der Fall. 

Ich war immer und in allen Angelegenheiten fleißig, 
auch gingen meine Gefchäfte gut: ich habe einige Ca— 
pitale auf Zinfen und fechs Thchter auf dem Beinen. 
Daß ich fie zur Schule anbielt, kannſt Du denfen; die 
Dirnen können Iefen und fchreiben und ich babe nuͤtz⸗ 
liche Bücher angeſchafft, ja ich halte ſogar etliche Zeit- 
ſchriften, damit fie das Nüsliche mit dem Schdnen 
verbinden Finnen. Aber was leſen fie? — Scott, Eos 
ver, Byron, das find die Namen, die ich hören muß, 


deren Reden in meinem Haufe ein fehsfahes Echo 
baben; und wenn ich ein müßliches Buch in die Hand 
nebme, halten die Blätter noch fo feit zuſammen, daf, 
will ich eines trennen, es mid) gleichfam auszifcht, weil 
ich dafür mein Geld ausgegeben habe. Meine Maͤd⸗ 
chen wollen alle reiche Männer heirathen, baben aber 
vorläufig nur Liebhaber, deren Vermögen kaum zureicht, 
um ihren die Werke jener drei Schriftiteller auf Loſch⸗ 
papier präfentiren zu Fönnen. Meine Mädchen wollen _ 
reiten und fahren, das Theater befuchen und dabei 
Gebadnes und Gefrornes een, das koſtet Gchd; fie 
wollen jede Neuerung mitmachen, und außer der Mode, 
ſich um jede neue Mode zu befümmern, nichts weiter 
treiben, das koſtet noch viel mehr Geld; fie wollen 
immer Leute um fich haben, die ihnen in ihren foge- 
nannten GeſchmacksSachen ratben, ihnen Schmeiches 
leien und Unfinn jagen: das koſtet das allermeifte Geld. 
So find fie immer untermeges und gefchäftig, ohne 
eigentlich etwas zu thun umd ich fürchte, fie werden 
ſitzen bleiben, weil fie das Sitzen nicht vertragen fhns 
nen — aufer beim Boflon-Spiel, das fie jedesmal in 
Vorſchlag bringen, wenn cin vernünftiges Geſpraͤch 
im Anzuge if. 

Ihre Mutter jagt ibnen oft: daß fonft die jungen 
Mädchen nicht fo viel nach Delifateffen fragten, nicht 
fo viel Bewegung nbthig hatten; was antworten die 
weifen FZungfrauen: Seit wir die Schnürleiber nicht 
mehr fo fehh anziehen dürfen, muß man die fchlanten 
Taillen mit feinen Speifen und viel Bewegung erbals 
ten — und dag fie fo dünne find, macht meine Aus 
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gaben fo ſtark! — Ihre Mutter ſagt ihnen ferner: fie 
babe als Jungfrau der Wirthſchaft vorgeſtanden, bie 
Betten gemacht, die Küche beforgt, die Waͤſche geplät- 
tet; was iſt die Antwort: die Cultur wolle dergleichen 
von gebildeten Mädchen nicht mehr; fie bitten nichts 
zu thun als Halsträgelchen und Börfen, allenfalls auch 
Brieftafchen und Tabadsbentel zu fiiden und zu ſtri⸗ 
den, un die Gegengefchente für ihre Makulatur-Lich- 
baber bereit zu haben. 

Meine Grau hat mir oft erzählt, daß fie im ihrer 
Augend zumellen einen Roman heimlich in die Taſche 
geſteckt und gelefen habe. Das mag feun;- denn wer 
verſtohlen leſen muß, arbeitet dann wieder defio flei⸗ 
Eiger, um ben Verluſt an Zeit zu dedien; wenn aber 
meine Mädchen von Taſchen bören, fo fchmeiden fie 
Gefichter, als ob fie die Laſt davon zu tragen hätten, 
daß nıre eine Tafche, nämlich die meinige, im Haufe 
it, und zupfen dann an dem grünfeidenen Borbange, 
mit dem fie Ihr großes Bücherfbinde hedeckt haben. 

Was hilft es mir, wenn ich taufend Mal wicders 
bole: Zunge kernhafte Mädchen haben Gefundheit ges 
nug, wenn fie auch nicht den ganzen Tag bie feinen 
und tbeuren Schube aller Orten ablaufen; fie haben 
Bewegung genug, wenn fie auch nur Hauswirthſchaft, 
nicht Straßen= und Theaterwirthſchaft treiben, und 
wenn fie der Mutter belfen, die fich mit den faulen 
und fhnippifchen Dienftboten ihr Leben im Nerger ver: 
fürgen muß. Ich will meine Töchter nicht einfperren, 
nein, fie ſollen fich fehen laſſen; ich will ſie nicht knapp 
balten, fle follen es vielmehr auch Eörperlich beweifen, 
daß ich etwas an fie wenden kann. Sie tragen ihre 
Shawls, fogar oflindifche, ihre Hauben, und finnen 
baben, was kleidet und unfre Induſtrie fordert; aber 
daß die Weiber uns freie Amerikaner durch ihren ewi- 
gen Wechfel in den Moden allen andern Ländern un« 
terthänig machen und die Capitale, die wir noch zum 
Anbau weiter Strefen udthig baben, in Tand ver« 
wandelt, auf Kopf und Schultern tragen wollen, das 
it nicht zu leiden. Unter meinen Rechnungen muß 
fieben: „Zu Dank empfangen‘; nicht jeder Blick, den 
ih von meinen Töchtern zum Simmel wende, fagt 
daffelbe, wenn ich ihr Treiben laut und ſtill betrachte; 
denn ich bin, wie ſchon berührt, ein Mann aus der 
Zeit Warbington’s, d. b. ich bin überzeugt, daß wir 
den Desvotismus in unferem Lande mit Einfachheit 
und Solidität ab zu wehren haben, ihn mit Romanen, 
Singfang, Schneidertünften und Schuhmacher» Rech- 
nungen aber in unfre Mitte führen. Und wenn meine 
Mädchen fich nicht ändern, fo verheirathe ich, als gu— 
ter Patriot, fie nur außer Landes, oder fie werden im 
Lande alte Jungfern, damit ich wenigftensg bei uns 
nicht ein ſolches Gefchlecht vermehre, welches von den 
Sitten, bie uns frei machten und frei erhalten Finnen, 


nichts willen mag. Und nun Ich’ wohl! Ich aber will 
rüftig tämpfen mit dem Amazonen- Heer, welches in 
mein eigen Haus die Unfitte und den Unſinn aller Laͤn⸗ 
der zu bringen gedenft. Bertram. 


Rheinreife; in Briefen an einen Freund. 
(Schluß.) 
Sechsſster Brief. 

Wir verliehen Bonn Nachmittags bei guͤnſtigem 
Winde. Die Schiffer fpannten Segel auf, um die 
Fahrt zur befchleunigen. Mir war dies fehr willtom- 
men, da die Mheingegenden von Bonn an den romin« 
nesten Charakter verlieren, und trodene Ebenen zu 
beiden Seiten fih darftelen, die das Auge um fo 
mehr ermüben, je mehr es früher am den üppigfien 
und lebendigen Wechfel zauberifcher Schhnheiten ges 
woͤhnt war. 

Etwas unterhalb Schwarzrheindorf, auf dem 
rechten Ufer des Rheins, ergieht fich in ibn die Sieg. 
Sie iſt dadurch ausgezeichnet, daß befonders große 
Lachſe in ihr gefunden werden, von 50 Pfunden und 
darüber. Der Mündung der Sieg gegenüber fließt die 
Moos in den Rhein. An der dilichen Rheinſeite lie— 
gen Braher und Meindorf, wo eigentlich die er⸗ 
mödenden Ebenen ihren Anfang nehmen. 

Ungefähr nad zwei Stunden waren wir in Chir. 
Der eriie Anbli von Chln ift ungemein überrafchend. 
Eine große Stadt, mit hoben altergrauen Häufern 
und vielen Thürmen, erhebt fi dicht am Mbeine. 
Eine große Menge mächtiger Schiffe mit Segeln und 
Blaggen von verfchiedenen Farben, die der Wind luſtig 
durch einander trieb, Iagen vor Anker. Wir fliegen 
an's Land, und entlichen unfere Schiffer, da wir die 
Rüpfreife nach wenigen Tagen zu Lande machen wollten. 

Nachdem ich einige Erfrifchungen genommen hatte, 
erfuchte ich meine Meifegefährten, mit mir die Stadt 
zu durchzichen, und da fie für den Nugenblic feine 
Luft dazu dußerten, machte ich mich allein auf den 
Weg. — Ich trieb mich eine Zeit lang zwifchen boben 
und breiten Käufern berum, die mit Schiffs - Anfern 
bergefialt verziert waren, daß ich fie zwiſchen den 
Stockwerlen, deren die meiften Haͤuſer vier oder fünf 
baben, angebradyt fand. Allenthalben ſah ich Wirths- 
bäufer und Schlaf» Drte mit den Worten angezeigt: 
„Hier iſt gut trinken“ ober: „Hier iſt gut fchlafen“, 
aber die Einladungen waren nicht fehr verlodend, denn 
da eben in den Gaffen gefegt wurde, und zwar fo, daf 
man glauben fonnte, Ebln follte von Grund aus ge- 
fäubert werden, hatte fich ein dergeſtalt verpefiender 
Geſtank im dem oft engen Gaſſen der Stadt ausgebrei« 
tet, daß ich mich fchnell zur Rüdkehr in den Gaſthof 
anſchickte. Mein Führer bedeutete mich, da dies alle 


Samflage bier der Fall fen, als am allgemeinen Nei- 
nigungs= und Säuberungstage der Stadt. 

Am andern Tage befuchten wir zuerſt ben Dom. 
Er ift in Kreusform erbaut, und der Grund dazu wurde 
gelegt im Jahr 1248 unter Conrad von Hochſieten. 
Die Gewblbe ruhen auf einer vierfachen Meibe von 
Pfeilern oder Säulen. Der Hochaltar, ſechszehn Schube 
in der Laͤnge und acht in der Breite, ift von ſchwar— 
zem Marmor, im neuern Geſchmack gearbeitet. Zu 
beiden Seiten ſihen Maria und Petrus. - Ausgebaut iſt 
übrigens nur der Chor mit den Kapellen um ihn ber, 
Viele Theile der Kirche find nur mit Brettern übers 
dedt. In einem von den beiden Thürmen, von denen 
gleichfalls keiner vollendet if, hängt die große 25,000 
Pfund ſchwere Glocke. Die wegen ihrer Vortreflich- 
keit befannte Orgel befindet fich oberhalb des Eingang- 
thores zum Ehor. — Hinter dem Hochaltar ficht das 
Grabmal der heiligen drei Könige, von einem Gegit⸗ 
ter umgeben. Die Leiber liegen zuſammen in einem 
filbernen und vergoldeten Sarge, der mit vielen Stei— 
nen und Zierrathen ausgefchmädt if. Uebrigens find 
nur die Häupter zwifchen einer, oberhalb des Sarges 
angebrachten Verdachung zu feben, mit den aus Ru« 
binen zuſammen gefehten Namen Caspar, Melchior, 
Balthasar. Der Ersbifchof Neinold der Zweite von 
Daſſel fol ſich die Gebeine diefer heiligen Männer, 
die fonft zu Mailand gelegen, vom Katfer Friedrich I. 
ausgebeten haben, worauf fie im Jahr 1170 nach Chin 
gebracht wurden. Das Thor am Rhein, durch welches 
man die Reliquien in die Stadt führte, wurde zuge⸗ 
mauert, damit nichts Irdiſches mehr fhnne durchgeführt 
werden. Es find auch die Bildniffe der drei Könige 
darüber gemalt. Außerdem liegen im Sarge noch die 
Ueberreſte der Maͤrtyrer Selig, Nabor und Gregor von 
Spolets. — Das Ganze hat durch Auswanderung des 
Ghlnifchen Domtapitels nach Arensberg, im Jahr 179, 
viel gelitten, wohin auch der Sarg mit den andern 
Kirchenfhägen gebracht wurde. Unter Anderem vers 
mißte man auch, bei der Ruͤckehr des Sarges nad) 
Ghln im Jahr 1804, die goldenen, reich mit Diaman⸗ 
ten und Perlen gefchmüdten Kronen, welche vordem 
die Häupter der drei Könige zierten, und deren jebe 
fechs Pfund fchwer war. — Bor der Kapelle der drei 
Könige liegen die Ergbifchdfe von Chin aus dem Baters 
fchen Haufe, deren Grabfchriften und Denfmale an 
den Marmorwänden zu fehen find. Auch find bie Ein⸗ 
geweide der Königin Maria vom Medieis bier begraben. 

Bon den übrigen Kirchen und Klöftern, deren 
Ehln eine namhafte Anzahl hat, iſt befonders bie Kirche 
zum heiligen Peter, durch die Kreuzigung Petri (vom 
Rubens) bedeutend, welcher, zum Andenken der bier 
am Petrustage empfangenen Taufe, der Kirche dies 
Gemälde verehrte. Im Jahr 1794 wurde es von den 
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Frangofen weggenommen umd nach Paris gebracht, füd« 
ter aber von den Preußen der Kirche wicder zurüd ges 
ſchidt. Das Gemälde gilt für eine der herrlichſten 
Arbeiten Rubens, und ift vom großer, ergreifender 
Wirkung. Auf der Kebrfeite it eine gelungene Copie 
deffelben. 

Wie viel auch alle in Ebln befindlihe Kläfier, 
Kirchen und Stifter während der franzbfifchen Regie 
rung mehr und minder litten, da viele aufgehoben, an- 
dere in Magazine verwandelt wurden, erfuhr doch 
feine einen fo empfindlichen Verluſt, als das chemalige 
Sefuiten- Collegium. Diele der feltenftien Incunabeln, 
eine bedeutende Mineralien» und Münzen-Sammlung, 
antife Vaſen, Urnen und bergleihen, eine große 
Sammlung von Rupferftihen und über 600 Original: 
Zeichnungen der berühmteflen Meifter, einen Band 
eigenhändiger Briefe von Leibnig, Alles das nahmen 
die Eroberer mit fich fort. 

Unter den übrigen Gebäuden if das Rathhaus 
ausgezeichnet; ein großes, gothiſches Gebäude mit 
einen hoben Thurm von ausgchauenen Steinen, der 
mit allerlei Bilderwerf verziert it, und von dem mar 
die ganze Stadt uͤberſehen kann. Im Hauptgebäude 
if der große Saal der Hanfe, im Erdgefchof ein Saal 
mit herrlichen Gobelins. Das Schaufpielhaus, wel⸗ 
ches fehr geſchmackvol verziert ſeyn fol, war leider 
geſchloſſen. 

Die Bibliothek iſt giemlich reich au Bänden, ent⸗ 
bält aber feine befonderen Merkwürdigkeiten. 

Am dritten Morgen verlieh ich mit meinen wacke⸗ 
ren Freunden die Stadt, um die Heilquellen des Taus 
nus zu befuchen, und nach Darmfindt zu Fommen, mo 
wir die Reife durch die Bergſtraße nach Heidelberg an« 
fielen wollten. Deinhardftein. 


Das Schaffen. 


Die Kraft ih frifch, die Seel’ iſt vol, 
And ich zweifle noch, ob ich Schaffen fol? 


Schafft denn nicht Alles um mich ber, 
Umquillt mich nicht ein Lebenemeer? 
Stetgt nicht der Blume Kelch empor? 
Bringt nicht der Baum fein Blatt hervor? 
Entwickelt fich die Plange nidyt? 
Giebt nicht die Sonn’ ihr helles Licht? 
Und firdmen denn nicht ungebalten 
Die Quellen aus der Erde Spalten? 
Singt nicht der Vogel Melodien, 
Die rübrend durch die Seele zieh'n? 
Baut nicht der Zimmermann fein Dach? 
Steigt nicht die Mauer von Tag zu Tag? 
Und ich, ich follte der Einy’ge feun, 
Der müfiig rubte? Mein, 0 nein! 

Die Kraft if frifch, die Seel if vol, 

Sch zroeifle nicht, ob ich Schaffen fol! 

Ernft Ortlepp. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur und Kun. Mit großer Freude machen 
wir das Publlkum mit einem feit Kurzem (in Wittenberg bei 
Zimmermann) erfhienenen Werke bekannt; ed heifit: 

nWBittenbergd Denkmäler der Bildnerei, Baus 
fund uud Malerei, mit hiſtoriſchen und artiſtiſchen 

Erläuterungen, beraudgegeben von Johann Gottiried 

Shadow, Diretor der Königlihen Aladenie der Künfte 

in Berlin 0." 

Wenige Städte mögen fo glüdlih feon, eine ſolche Beichreis 
bung zu erhalten, die eben fowohl ein angenchmes Seſchenl 
für den Einwohner, als interefant fir Fremde if. Wittenberg, 
Die sehe Burg, von welcher aus umfer großer Luther und mit 
ibm fo viele andere Reiormateren, Melanchthon, Buggenbagen 
u. f. w. für das Heil des Evangeliums wirkten, iſt dadurch im 
der Geſchichte eine der merlwurdigſten Etäbte geworben. Cine 
Beſchreibung diefer Etadt muß fogar den Nichtevangeliſchen ins 
tereffiren, vor Allem aber muß fie bie Thellnahme der Bemohs 
mer des ganzen preußlichen Staats, ded größten proteflantiichen 
DMeiches, in Anfpruch nehmen, und befonderd dann, wenn fie ſo 
allgemein beichrend und unterhaltend abgerafit iſt, wie dieſe. 
Das ganze Wert, VI S. und 141 ©. in 4, oßne die vielen 
Abbildungen, zerfällt im zwei Theile. Der hiſtoriſche Theil 
enthält eime kurze altere Geſchichte Wittenbergd bis zur Reſor⸗ 
mation, und bie Pebensbefchreibungen Dr. Martin Luther’, 
Sriedrih des Weiten, Johann des Beftändigen, Philipp Mes 
lanchthon's und Johann Buggenhagen's, die ſich Une durch 
eiiriged Queliendudbium auszeichnen, und gewiß zu den beiten 
sehören, die in den legten Zeiten erfchienen find; das Borzügs 
Uchſte an ihnen aber ült, daß fie größtentheild aus eigenen 
Schriften der großen Männer zuſammen geſtellt find, und bas 
bei doch nicht das taufend Mai Borgefäute wieder nachbeten. 
Der Nachtrag über die Stiftung ber Univerfität, fo wie ber 
Geleitöbrief Heros Georg's und das Fragment aus Albredit 
Dürer’d Tagebuch, weiches er auf einer Reiſe nad den Mieders 
landen fbrieb, und worin er Luther's gedenft, find fdhägend: 
wertbe Bellagen. Das Bruchſtück aus dem Tanebuche des Stu⸗ 
denten Kefler, der Luther'n ald Reiter auf feiner erfien Aus: 
ftucht von der Wartburg nach Wuttenberg kennen lernte, iſt ein 
ſriſches Lebensbild jener Zeit, und dabei merfiwärdig für bem 
Hiforifer. Hier erkennt man recht den großen Geiſt Eunher’d, 
den keine Gefahr aus der Faſſung und fröhlichen Ruhe zu brins 
gen vermochte. Dem Lehrer: Berzeichniß der Untverfitär iſt eden⸗ 
faltd feine Etelie zu gonnen. Wenn nun durch biefen biloris 
schen Theil die allgemeine Auſmerlſamtelt auf bie Etadt, in 
der alle dieſe großen Männer lebten und wirkten, nod mehr 
erregt if, fo macht und ber artiftifbe Theil mir den 
Dentmälern der Kunſt befannt, welche ſich in ihren Mauern 
vorfinden. Fur Erläuterung der inbaltsreihen Muffige iſt 
eine bedeutende Anzabl großtentheils ſchaͤtzenswerther Kupfers 
ſtiche und Gteindrücfe, alle von Schadow forsfältis nad dem 
Gegenitänden ſeibſt, oder mach andern treuen Abbildungen ent⸗ 
werfen, angefitat. Diefer zweite Theil zeriäftt, wie der eritere, 
wieder im mehrere Umters Abtbeilungen. An Dentmälern ber 
Bautunft, namenttich folder, aus denen ber Künflier lernen 
Hönnte, iſt Wittenberg wicht reid. Das Schlo mit feiner 
Kirche und die Gtabtfirche, vom der wir einen Auiri gewünſcht 
hätten, find die einzigen nennungdwerthen Gegeuſtände, es find 
Die bervorſtechendſten Gebaude auf der Heinen Titel» Nignette, 
einer Anſicht der Stadt Wittenberg. Das Auguſtiner⸗Kloſter 
it bloſß deſhalb merkwürdig, weil es Luther's Wohnung war, 
von deſſen Zimmer umd auch eime getreue Abbildung aegeben 
it, welche für den, der die Stadt nicht beſuchte, beichrend, 
und für dem, welder dort war, eine angenehme Erinnerung 
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feom wird. Un ſchaähentwerthhen Denfmälern bee Malerei 
muß die Etadt fchon reicher ſeyn, in der die beiden Cranach, 
Bater umd Sohn, ſo lange wirkten. Die zehn Gebote, von 
Lucas Cranab dem B., aus dem Jahre 1516, eröffnen die 
Reihe der bier in Umriſſen mitgetheilten Gemälde auf eine 
wirdige Weile, das Bild ik höchſt charakteriſtiſch, ſowohl fire 
die Kun, als überhaupt für die Denkweife jener Zeit, und 
auch nicht ohne Voche. Der Megenbogen, ber fich durch die 
ganze Tafel breitet, it ein ſchöner Gedanke bed Malers; die 
Nahbildung iſt vortreſtich. Auf einer andern Platte find uns 
die befannteften Portraits Luthers, aus Weimar, Dreiden und 
Wittenberg, zuſammengeſtellt, zu denen die Beſchreibung viel 
Schaͤtzens werthes enthalt, Die Abbildung des Gemäldes: Ehris 
Aus am Kreuze, von Cranad dem ©. gehört, wie die Beſchrei⸗ 
bung, zu den gelungenen; das Bild felbit aber auch zu den 
beſſeren. Goliten die beiden Kinder Crakow's, welche bier als 
noblati” gekieider find, miche früher Werfiorbene anzeigen? Wir 
entinnen uns, abnliche Borfielungen, wenn wir nicht irren, 
jun der Bolſſerkeſchen Sammlung geiehen ju haben, Der Wein ⸗ 
berg des Herrn iſt wieder ein merfwürdiged Stuck, das der 
Künftter auch wiederholt gefertigt bat, „Wundern magst 
dich o leser mildt, Was das sey für en seltzam Bildt” 
bat der Meiſter, Granad der J., ſelbſt darunter geſchrieben 
Es iſt und nicht erlaubt, bier mehr zu ſagen, da wir das ganze 
Wert bloß anzeigen wollen, und wie verweifen darum Its 
den auf die Kupferftiche und die Beſchreibung. Das Abends 
mahl it für dem Kunſtfreund vielleicht moch merfwirbiger. An 
einer runden Tafe' genicht Chriius mit den Yingern das 
Dfterlamm. Die Stellung des liebſten Schülers Ehrifti, bed 
Zohannes, koͤnnen wir indeh nicht fo anmuthig finden, ald der 
Gommentator; fie ſcheint ums, wie unzählige der Art, aus Mihe 
verftandnig der Worte „an der Bruft liegen’ entftanden zu ſeyn 
Ueber den Zweifel S. 106 Hehe ſich Mandes ſagen. Ob ber 
Künftier bei den Worten: „Das tft mein Blut des neuen Buns 
des” u. f. w, wohl die einzelnen Köpfe Chriſti und der Apoſtel 
fo charatteriſtiſch geſtalten könnte, wie fie und Leonardo bei den 
Borten: „Einer iR unter eudyr’ u. f. w. gezeichnet bat? — 
und died folk doc wohl eine Haupt: Aufgabe ſeyn. Sedann 
würde das Leben ded Bildes ganz vertoren geben, gleicher Aus: 
druct auf alten Gefichtern den Beſchauer micht feifeln u. ſ. w. 
(Der Schlußß felat.) 

Der Schauſpieler Dancourt erbielt einmal ben Auftrag 
von feinen Kameraden: das Gelb, was dad Schauſpielhaus an's 
Hötel-Dieu zu geben bat, verfönlich zu überbeingen, und ent 
ledigte ſich deſſen mit einer angemeſſenen Anrede, worin er dem 
empfangenden Präfidenten Sarlay befonder? an’d Herz legte 
daii, da die Echaufpieler doch ofenbar die Rleihioften, vegeimas 
Hatten AlmofenSteuerer feuen, fie wohl werth wären, von ber 
Ercommunitation entbunden zu werden, — „Licher Dancourt 
erwiederte der Präfident, „wir haben Ohren, um willig Alles 
an zu hören, Hämde, um Alles zu empfangen, nur feine 
Zunge, um zu antworten!“ (Corsaire.) 

Ein Framoſe, der umlängf in Ungarn reifete, war nicht 
wenig verwundert, ald er, bei feiner Beſorgniß hber die grofie 
Ab ſchoſſigtelt einer der Gtraien des Stadtchens Kolbe, den 
Voftilion fagen hörte: „Noli timere!” Der Meifende forſchte 
weiter, und fein Erftaunen flieg aufs böchſte, ald der Poſtillon 
Stellen aus der Georgia, aus dem Tacitus und Tirus Livius 

(Corsaire.) 

Es befinden fich jept nach amgefteliten Berechnungen in Atem 
15.000 Engländer in Sranfrei,. Im Jahr 1314 waren einmal 
im Paris allein 12,000 Engländer; jest find es deren nur 1800. 
In der Sommerzeit pflegt dieſe Zahl ſich gewöhnlich zu mehren, 
wohl bis zu 2400, Nachſtdem arbeiten in Fabriken und Dias 
nujafturen 1300— 1400 Engländer. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Die fhwarze Fliege von Eorfifa. 
(Nadı Sitippini’# Caso notabile.) 


Ich machte mit meinem Fuͤhrer Angelo einen Spa- 
ziergang aus Porto-Vecchio nach Weiten zu; anfangs 
über Hügel, bededt mit Wacholder: und Myrten⸗ 
Sträuhen, bejdet mit Duendel, Maßlieb und (am 
1. April) mit reifen Erdbeeren. Gegen Mittag ging 
es fieller hinan. Wir erreichten muͤhſam die böchite 
Bergſpitze. Hier ſah ich rechts das Meer, und vor 
mir eine tiefe Schlucht. Ich befchäftigte mich am 
Rande mit Steinefammeln und mein Begleiter mit 
der Zubereitung unſeres Pilgermabls. Als er mich 
aber an einer Stelle farbige Steine, die mit dem Tuͤr⸗ 
tes Aehnlichkeit hatten, zerfchlagen fab, forang er auf 
und rief mir au: wie ich fo gottlos fenn fanne, Chrifiens 
Tnochen zu zerfchlagen? — „War denn bier ein Kirch- 
bof? Das müßte ja eine Emigfeit ber ſeyn! Oder bat 
diefer Boden die Eigenfchaft, Knochen auf zw Ibfen 
und zu verficinern? — Und, wenw's Knochen geweſen 
find, woher weift Du, daß es Menſchenknochen wa— 
ren? — „Ach mein Gott, wer weiß bas nicht? Die 
Fliege, Signor, die Fliege!” — „Mein guter Angelo, 
mir ift nichts weiter von Enern Fliegen bekannt, als 
daß es Fliegen find! Was haben Fliegen mit Knochen, 
Steinen und Tuͤrkieſen gemein?” — „Dann babe id) 
Ihnen weiter nichts zu fagen: aber es iſt doch fonders 
bar, daß Sie vom Caso notabile nichts gebört haben! 
— „Bring' das Eſſen ber, ſehe Did) gu mir und er 
zaͤhle mir Deinen Caso nutabile!” — „Nun ja, wen 


"Sie befeblen, fo halten wir hier das Mittagsmahl; ob- 


ſchon ich an den Dre und am den Caso nie ohne Schaus 
dern denke; denn hier vermag weder Stilet noch Feuer⸗ 
gewehr etwas!’ — „Nun, fang’ an, Angelo W — „Heute, 
gerade heute vor 657 Jahren, am Ofler- Sonnabend, 
ben 1. April —“ — „Wie, jo weit fieigt Deine Ge- 
ſchichte hinauf?’ — „Ja, Signor! Gerade da, wo Sic 
fichen, vflegte ein frommer Einfiedler zu fihen. Er 
hieß Raffaelloz man nannte ihm aber immer nur „den 
Heiligen vom Caflanienbaume”, weil feine Wohnung 
ein hohler Caftanienbaum war. Ohnweit von ihm Ichte 
ein fchdner junger und fiarfer Mann, Namens Peppo 
(Joſeph) Piobetta, berühmt und belicht im ganzen 
Bezirk Fretto. Wenn bei Wind und Sturm ſich Kei— 
ner hinaus wagte, war er es allein, der die Kaͤſe nach 
Sardinien brachte. So oft man bei ungeſtuͤmer See 
einen Rachen im der Meerenge ſah, fagte man: Da 
ſchifft Peppo hin! Er bändigte und ritt die wildefien 
Pferde zu; er ging auf die Stierjagd, wenn einer zu 
einem Hochzeitmahl eingefangen und abgeliefert wer: 
den mußte. — Peppo kam oft zum Einfiedler und börte 
ibm aufmerkffam zu. Einft zeigte ibm der Heilige die 
Schlucht. „Sicht Du fie wohl, mein Sohn, die un= 
gebeure Tieſe? Sie if durch ein Erdbeben entfianden, 
das den Berg bis in feine Grundfeſten erjchättert bat. 
Die ganze Inſel erbebte. Ein bbſer Geiſt hat ſich die 
fen Weg gebabnt.” — „Wo haufet er icht, der bbie 
Geit?7 — „Im Herzen des Eprfüchtigen, des Wolüf- 
lings, des Geizigen. Borzeiten erboben fich die Wellen 
gegen bie Bosheit der Menſchen: der Zorn Gottes 
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verichlang die Suͤnder!“ — und nun erzählte der Eins 
fiedler feinem jungen Zuhdrer die Gefchichte der Suͤnd⸗ 
Huth, der Arche Noah- u. f. w. Als aber Peppo die 
drei Söhne Noah's nennen hörte, und daß Sem, Cham 
und Japhet bie Erde neu bevdlfert, ſtieß er feinen 
Stachelſiab auf den Boden, und rief mit einer Stimme, 
worüber der Greis puruͤck fchanderte: „Wahr ift’s, Noah 
ift unfer Aller Bater! Wer fagt mir aber, ob ich nicht 
vieleicht von deſſen aͤlteſtem Sohne abflamme, und 
Drfo Alamani vom juͤngſten?“ — „Was fprihfi Du 
da, mein Sohn?“ erwiederte ber Einfiedler, nachdem 
er ſich gefaßt hatte; „Dxrfo Alamani, Dein Lehnshere 
und Gebieter? Drfo Alamani, der große Held und 
Krieger, dem wir Alle Gehorſam und Ehrfurcht ſchul⸗ 
dig find — „Er, ein großer Held und Krteger? Er, 
der fich unferer Arme bedient, wenn er fireiten und 
fiegen will? Ich wüßte nicht, weswegen ich ihm ge— 
borchen follte? Ich bin flärker als er. Auch Ehrfurcht 
bin ich ibm micht fchuldig. Iſt er micht der Ehrſuͤch⸗ 
tige, der Wolluͤſtling, der Geizige, in deſſen Bruft der 
böje Berggeiſt wohnt?” — „Aber iſt Dir nicht bange, 


dag der Wiederhall, der Waldftrom ihm Deine Worte, 
zubringe?” — „Nein, er mag fie hören; fie find feine‘ 


Luͤgenworte. Er Üüberfällt feine Nachbarn und beraubt 
fie ihres Eigentbums: ift das nicht Ehrſucht? Er wird 
die Hochzeitnacht mit meiner Braut anbringen: iſt das 
nicht Wolluſt und Ehebrudy? Und wenn er mich am 
folgenden Morgen zwingt, ibm dem ſchoͤnſten Stier 
und mein fchönftes Pferd zum Gefchent zu bringen: if 
das nicht Geis und Habfucht?” 

Der Vater Maffaello verfiummte Er konnte dem 
jungen Manne nicht Unrecht geben, noch weniger ibn 
des Unrechts überführen. Und als cr vollends ſich er- 
inmerte, daß Pepvo in acht Tagen feine Hochzeit mit 
Mizina feiern follte, der fhönen und frͤmmſten Jungs 
frau im Bändchen Fretto, welche deswegen allgemein 
nur die Madonna bief, da begriff er es, daß Eiferfucht 
ihrem Verlobten die Augen erdffnet babe, und er von 
nun an die beiligen Schriften eben fo aut als ein 
Eremit verbollmetichen Tonne. — „Lebe mwobl, mein 
Sohn!’ — ſprach er zu ihm — „die Furcht if der 
Weisheit Anfang. Ich wuͤnſchte, Du wäreft minder 
keck; bedenke, daß Orſo Alamani —“ — „Bab!” um- 
terbrach ihn Peppo, feinen Stab ſchwenkend; „er ift 
ein Sohn Noah's wie —“ Der Einfiedler hörte den 
Zufah nicht mehr. Schon batte er den Fußſteig ein⸗ 
geſchlagen, der zu feinem Gaftanienbaum führte, und 
Peppo redete nicht aus, benn er hörte Mizina’s Stimme 
unten in der Schlucht, welche See⸗JIgel und Muſcheln 
in ibr Körbchen fammelte, und dazu ein Liedchen fang. 
Die Liebenden waren bald bei einauder und fehten ſich 
auf den Gelsvorfprung, den Sie da unten ſehen. — 
Peppo fragte Mijina, warum fie fo Iufig ſey? und 


Mizsina fragte ibn dagegen: ob er fih nicht auf die 
nahe Hochzeit freue? Peppo wußte in feiner Verlegen⸗ 
beit nicht, was er darauf antworten follte. Er fab 
mohl ein, daß die fchambafte Mutter der unfchuldigen 
Tochter nicht Alles gefagt babe. Endlich mußte er ihr 
Licht geben, und ihr Orſo Alamani's Herrenrecht er- 
Hären. Weinend gab fie nun ihrem Gelichten die Ber- 
fiherung: fie wolle nicht heirathen. Diefer Entſchluß 
brachte Peppo zum Wahnfinn; er verwünfchte Orfo 
Alamani, fih und Mizina. Als er aber mitten in der 
Majerei im ihre ſchwarzen Augen fchaute, die fie gen 
Himmel aufgefchlagen, als er ſah, wie ihre Wangen 
erblaßten, und fo weiß wurden als ihr Schleier, da 
ging feine Wuth in Furcht über; er fprang auf, ergriff 
Mizina’s Hand mit der Linken, bob fie gen Himmel 
und rief aus: „Bei unferer Lieben Fran vom Gebirge 
Garmel ſchwoͤre ih Dir, Mizina, Du follft Orfo’s Beute 
nur als Wittwe werden. Ziche Deine Hand und Dein 
Herz nicht von mir zuräd, werde mein Weib — 
„Du bat nie die Unmahrbeit gefprochen, Peppo!“ er 
wiederte fie. „Ich glaube Dir, ich vertraue Dir; aber 
wiſſe, dag Drfo mich nicht Ichendig in feine Gewalt 
befommen wird!’ — Ste trennten fich nach einer Um⸗ 
armung; es mar Die erite, die Peppo fich erlaubte, — 
Mizina's Wangen färbten fih von Neuem und verloren 
ihren Glanz nur an ihrem Hochzeitstage wieder.’ 
(Der Schluß folgt.) 


Seltfamfeiten von vorzeitigen Gelehrten. 


Ehriftiani (Andreas), ein gefeierter Arzt aus Yüt- 
land, acboren 1551, batte zu Wittenberg, Jena und 
Bafel fiudirt, und führte, als Profefor zu Copenha⸗ 
gen, zuerit die Anatomie des Menfchenkörpers eim, 
theilte aber auch dabei das Schidfal mit Andern, 
welche damals Achnliches verfuchten, daß ibn, ob bie 
fer vermeintlichen Belefung und Sünde, die Verach⸗ 
tung feiner Mitmenſchen traf, die fi nun von allem 
Umgang mit ihm losfagten. 

Grescimbeni ( Johann Marius) ,'italifcher Dichter 
und Literator, geboren 1663, wurde 1690 Stifter der 
„Befellfchaft der Arkadier zu Mom“. Eben icht, wo 
eine neue Ähnliche Gefellfchaft unter diefem Namen 
in Deutichland gefliftet werden follte, oder fchon ge⸗ 
fliftet worden ift (?), *) mag der näheren, zufälligen 
Errichtung jener diteren romanifchen wieder gedacht 
werden. — Crescimbeni hatte ficdy nach Rom begeben, 
um als Doctor ber Rechte fie dort aus zu Üben. Die 
fer kalte Beruf fprach ihm aber wenig an. Naͤher lagen 
feinem Geifte und Gemäthe die fchönen Künite der 


*) Man fehe den „Bemerker” des „Berellfchafterd”, Yapı 10, 
Jahrgang 1823, Erite 326 und 3277, wo fih Heidelberg, 
als Erescimbeni der Smweite, währe Über den Zweck derfeiben 


romanifch «ttalifhen Mufen, die auf jenem geweihten 
Boden um fo mächtiger auf ihn einwirkten. Es feblte 
ihm dabei nicht an Freunden von ähnlicher und glet« 
cher Begeifterung. Als er einft auf einem Spaziergang 
mit folchen Genoſſen durch fchöne Umgebungen von 
Rom ſich mit ihnen niedergefeht hatte, als fie da ihre 
genlalen Geftändniffe über die Heiligkeit der poetifchen 
Vorzeit an diefen Stätten ausgefprocdhen und dabei 
einander ihre Heinen idylliſchen und andere Dichtuns 
gen (auch profaifhe Auffdge) mitgetheilt und beur« 
tbeilt hatten: fiche, da fprang einer der begeifterten 
Theilnehmer von feinem Stk im Grafe auf und ſprach: 
„Freunde, Freunde, mich will beduͤnken, wir haben 
eben icht das alte, glüdliche Arkadien wieder herbei 
geführt!” — Dies Geſtaͤndniß ergriff alle Anweſende, 
und Crescimbeni machte fich darauf zum Drgan ber 
näheren Befprehung mit ihnen: wie wohl ein näherer 
Verein, unter dem Namen: die Arkadier, oder die ars 
kadiſchen Schäfer, zur Aufregung fchlafender Dich⸗ 
tungsfräfte, gefchloften werden inne? — Vbllig orga— 
nifiet trat nun diefe arfadifche Mlademie auf im Jahr 
16%, und — nicht lange, fo hatte fie Anfchn und Bes 
deutfamkeit gewonnen. Creseimbeni war einbellig zum 
Cuſtos oder Direktor derfelben ernannt worden; er 
verwaltete dieſes Amt acht und dreißig Jahre lang ges 
deihlich und ruͤhmlich. Bei der Anficht, die. er ge⸗ 
wonnen hatte, die Troubadours aus der Provence, eine 
Art von Meilterfängern, wären Lehrer und Vorbildner 
für die erſten, aufbläbenden italifchen Dichter gewe— 
fen, lernte er fofort mit unfäglicher Mühe ihre alte 
Sprache, um fie zu verfiehben und zu feiner Geſchichte 
der italifhen Dichtkunft zu benuben. Es iſt dabei chen 
fo merk⸗ als denfwärdig, daß ibm das Erlernen dieſer 
Sprache, ohne alle Anleitung von außen, bis zu dem 
Grade gelang, daß er fich felbft eine Sprachlehre und 
ein Wörterbuch davon entwerfen fonnte. Seine Schrifs 
ters in diefer und für diefe Alademie gebbren nicht bier- 
ber; aber wir erwähnen noch, daß er außerdem Mit- 
gläcd von fechszehn andern damaligen Alademicen, *) 
umd fein Name in der arladifhen Gefellfchaft „Alfesi- 
beo Cario” war. 


) Wohl mag ed gm bem Titerarifcdhen Sonderbarkeiten gehö⸗ 
ren, diefe gelehrten Vereine nennen zu hören, bier jedoch abge⸗ 
fehen von ihrer ehemaligen intenfiven und ertenfiven Wirkfams 
feit. Diefe Atademien hießen: 1. Diſtpoſti, zu Jeſt. 2. Eon: 
«ordi, zu Ravenna. 3. Gatemati, ju Macerata. 4. Fiſiocriti 
und Intronati, zu Siena. 5. Aulmoſt, zu Venedig. 6. Gelati, 
wu Bologna 7. Epenfitratt, zu Kofano, 8. Jmcolti, zu Monte 
alto in Enlabrien. 9. Umerifi, gu Rom. 10. Intrecciati, das 
ſeibſt. 11. Infecondi, daſelbſtt. 12, Conſtanti, zu Cofenya. 
13. Flloponi, zu Facnna. 14 und 15. Apatiti und la Crusca, 
su Slorenz u. f. w. Trescimbent war auch Mitglied ber Eus 
riofi Maturä in Deutſchland, und farb im Jahr 1723 ım 
Rom, eben ald er ſich dem IefwitensDrben Hatte eimverleis 
den laden, 
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Edard (Melchior), Guperintendent gu Dels in 
Schleſien (farb 1616), gab unter Anderem im Drud 
beraus: acht und zwanzig Predigten „von der wunber« 
lihen Verehelichung Davids mit Abigail’. Es ber 
durfte doch wohl wahrer Geiftestraft, um aus diefem 
(wunderlichen) Vortragsſtoff Erbauliches für Hörer und 
Leſer zu entnehmen. 

Edzardi (Sebaſtian), geboren 1673 zu Hamburg, 
zulchht Profeifor der Logik zu Hamburg, war für jede 
Art der gelebrten und religidfen Streitfucht geeignet; 
dabei war fein Ausdruck fo beißig, fein fchriftlicher Ans 
griff, bezüglich auf Schuldige und Unfchuldige, fo hart, 
beftig und unberechnet, daß ibm felten eine Autikritil 
zu Theil wurde Einmal griff er auch die Hallefche 
Univerfität an, und nannte fie die höllifche (tartaream). 
Auf dagegen angebrachte Befchwerde von Preufens 
hoͤchſter Behörde wäre er wohl feines Amtes entſetzt 
worden, wenn ſich der Herzog von Braunfchweig nicht 
für ihn verwendet haͤtte. Ein andermal fehimpfte er 
fo heftig wider Reformirte und Lutheraner, dag fünf 
derartige Schriften von ibm in Berlin für gottläfter- 
lich erlannt und dort durch den Henker verbrannt wur⸗ 
den. Selbſt als das corpus Evangelicorum zu Negenss 
burg ein gefchärftes Verbot, bezuͤglich auf feine Schmäb- 
fchriften, im Jahr 1707 hatte ergeben laffen, erfchien 
fofort von ibm: „Eine Ablehnung der Auflagen der 
reformirten Theologorum u. f. w.“ Er jiarb 1736, mit 
Hinterlafung einer Unzahl von theologiſchen Streit⸗ 
fchriften. 

Farinacius (Prosper), ein gewandter Juriſt zu 
Rom, voll tiefer Kenntniß des geiftlichen und weltlis 
chen Rechts, firafte, als Advocat und päpfllicher Fiscal, 
mit unerbittlicher Strenge, fündigte aber felbit auf die 
firäflichhte Weiſe, befonders wider die Keuſchheit. Da 
fagte Papft Clemens, mit Anfpiclung auf feinen Nas 
men, oft von ibm: „Farina ista bona est, vel pollis po- 
tius; sed non saccus, cni ille inchuditur” (Dics Mehl ift 
aut, ia, es iſt wohl Staubmehl; allein der Sad taugt 
nichts, in dem es fich befindet). Fr. 8 Br. 


Gute und fhlehte Einfälle 


Der Schmeichler iſt wie ein Opernglas. Er vers 
größert unfere Verdienſte und bringt fie uns mäber; 
dann kehrt er fich, zugleich mit dem Glafe, um, und 
verkleinert und entfernt unfere Fehler und Schwachheiten. 

Feder Menſch, männlihen und weiblichen Ge— 
fhlechts, iſt ein geborner Militair, wenigſtens ein ge- 
borner Tambour: er fommt mit zwei Trommelfellen 
auf die Welt. 

„Barum follte ich ein Chriſt werden”, fagte ein 
Jude; ‚als Ehrift erhalte ich das Agio meiner Hand⸗ 
lungen erſt ſpaͤt und in jenem Leben, als Jude finde 
ich es in jedem Wechſelladen.“ Chletas. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur und Kunfl. (Schluß) Mad mehreren ans 
dern treflihen Abbildungen fommen nun die Denkmäler ber 
Bildhauerfunt oder der Bildnerel (welches Wort unfere 
Biudhzauerkunſt im Segeuſatz der griechiſchen bezeichnen Fünnte), 
Die imit dem bronzenen Tauiderfen Herrmann Viſcher's beginnen 
und nachdem fie und mit den metallenen Bildniſſen Friedrichs 
des Weiſen und Johann des Beſtandigen von Peter und 9. 
Bifcher unterhalten, mit Echabow’s herrlichem Dentmale, dem 
Gtandbilde Luther's auf dem Marftplage, fliehen, Die Kupfer 
geben und mehrere Amfichten des Bildes, und die Beichreibung 
unterrichtet ums über das Entflchen und die Aufertigung der 
Etatwe, Bir verweifen Jeden, dem das Denkmal wertb üft, 
auf biefe, und fügen mur, wie das Bild mit feiner coloffalen 
Größe und treiben Ausführung einen erbabenen Eindruck auf 
und gemadt bat. Umftreitig it ed die fchönfe Zierde Witten⸗ 
dergs und feines Markted, wo ed die Brübertbürme ber Stadt⸗ 
kirche, die mit Wiherfprüchen. bedeckte Fronte des Rathhauſes, 
und die anfehnlidıten Privatgebaude des Ortd umgeben. Als 
ein Zeichen der Frömmigkeit bei Bolt umd Fürften, und ber 
Kunft unſers gelbägten Meifters, wird es die Nachwelt anftaus 
nen. Cine treflihe Stelle müRen wir aus der letzteren Ab⸗ 
handlung ald eine Erinnerung für unfere öfonomifche Zeit her⸗ 
aus heben: „Wil ein Volkt durd ein Dentmal dad Andenten 
eines großen Dianned chrem, und im dem Einzelnen, längft Abs 
geſchiedenen, zugleich den allgemeinen und gegenmwartigen Boitd 
geift feiern, ſo wird died immer am würdigen durch eim fols 
ed Standbild geſchehen. Es fol zu Ehren jenes Mannes aufı 
gerichtet werden, und deshalb wäre es unichietih, mod aller⸗ 
band Nüglichkeitd:Anfalten (Hosoitaler und Lalarethe) 
damit zu verbinden, und ſelbſt, daß ein Bilpmifi bie Zierde einer 
Etadr, eimes Öffentlichen Plaged wird, iſt nur ein untergeords 
uetes Verbaltnih, Dieſe Intereelofigteit im edlen Einne ge 
währt nur das Kunſtwerk, und im biefem Galle die Bildfäule, 
Die ums dem gefeierten Helden ſelbſt vergegemwärtigt; nur um 
ihn iM es zu thmm, um fein Erſcheinen u f. w” Die game 
Etelle ik golden, umd erwähnt aud mit völligen Recht unſers 
geliebten Königs, des Beſchutzers der Künfte Teil man Ars 
menhauſer errichten, fo fammle man für Arme; will man aber 
einem Künfiter ein heillges Andenten fiften, do fen ed durch 
cin Kumfiwerf. Das ganze Werk flieht, meben einer Bes 
fhreibung von Lurber’d Teinffruge auf der Kunſtlammer zu 
Wittenberg, mit einer Nachricht über die drei Meitter P. Bijcher, 
Butad Cranach und J ® Schadew, derem Bildmife auch (das 
des Director Schadow als Titelfunier) dem Bude beigegeben 
find. Alte drei Aufäne — eigentlich vier, denn über Crauach 
ven I. it auch Einiges geſagt — find verdlenſtvoll, befonders 
aber der legte, aus welchem wir die maheren Sebendumftande und 
Kunfieiftungen des Mannes kennen lernen, der jetzt zu den er⸗ 
sten Kümflieen feiner Zeit gereibt it, umd ſich, wie fat alle bes 
deutenden Prute, aus miebrigem Etande durb Mangel und Yes 
ihränfung zu feiner Höhe enwor arbeiten make. Der Stul 
des Werkes il rein und fraftig, Dad Aeußere des Buchs ems 
pichlend. Wir mwünfhen, daß das Wert bei feinen, fer die 
Anzahl der zum Theil groien Platten (wir zablen deren 37) 
geringen Preiſe von 4 Thir. Heinig gekauft werden möge. Ein 
jrommer Geih, der jeder Zeit zufagen muß, weht durch das 
Ganze, und um bes Diittefoumft der Kirche erormation dreht 
ſich Alues, was bier mitgetheilt il, wie denn auch Alles, was 
die Enidt an Deukmälern auf zu weifen bat, bierauf Bezug 
nimmt. Schliehlich ſragen wir noch, warum nicht ein Grund 
ik ver Stadt, oder weuigſtens der wmerkwürdigſten Etelien ges 
geben ift, umd amd warum bie große 97 Gemtner ſchwere, von 
Jakod König aus Erfurt geapfene Glocke mit ihren interedanten 
Zujchriiten ganz vergehen wurde, oder nur einmal beiläufig ers 
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mwähnt wird? — Möchten, doch andere Städte bed Reicht Bald 
ähnliche tüchtige allgemein nitzliche Meichreibungen erhalten; 
fo . 8. unfer altes Brandenburg, dad fo reich am Dentr 
mälern der gothiſchen Baukunſt if, und auch manches herrliche 
Bild aufbewahrt. Borarbeitungen, aber auch nur Borarbeituns 
gen, find genus vorhanden. Woche bat Weldeutichland im 
feinen Echug genommen, und uns die Kunſtſchätze der Rheins 
und Miaingegenden aufgedeckt; auch umfer Norddeutſchland iſt 
nicht ganz arm am Kunftwerlen, umfer Boden if geſchichtlich 
merkwürdig, umd es wäre wohl an ber Zeit, auch unfere Ge 
genden” einmal aus dem Schlaf zu rütteln, allgemein den 
Get für Kunft, Wifenfbaft und Sammlungen jeder Urt an 
zu regen, bie Thätigen zu wurdigen, felbfk unter ihnen mit zu . 
arbeiten u. f. w. Es if unbeichreiblih, was Goethe auf dieie 
Seife aenügt bat und noch nügen wird, und ed iſt eben jo 
viel, was fi bei und thum läßt, und früher oder jbäter ger 
than werden muß. Weriim if jetzt Cap Ginis terrac, binter 
dem bie beit mit Brettern jugenagelt if, Wenn ih nur eine 
Heine Geſtilſchaft, der es aber Ernft wäre, bilbete; wenn ſich 
unter einem tüchtigen Meifter eime Anzahl junger und alter 
Männer wereinte, fo Fünnten auch wohl in der Literatur unfer 
rer Zeit Hefte „Ueber Kunft umd Altertum Norddeutſchlands 
eine geachtete Stelle finden. J. K E. 

Als die Frarjoſen im vorletzten öſtreichiſchen Feldzuge 
JAuſpruck eroberten, drängte ſich wiöglich ein Greis zu ihmen; 
der eine auffallende Greude über ihren Einmarſch äußerte, 
@eine Sorache wies bald aus, dab er Framoſe few, und feim 
Geſtandniß berichtete ferner, daß er die Schlacht von Roßdach 
mitgemacdt, und fid vor Schmerz über die Schande ihres Aus— 
gangs hierher, auf ſremden Boden, zurück geiogen babe, wo er 
Druder geworden fen. Ein gutes Austommen erlaubte ihm _ 
die Bitte, daß der Ober des Regiments bei ihm logiren, und 
mithin auch die Fahne der tapfern Eroberer bei ibm ruhen 
möge. Gold Amerbieten von einem KLandemanne laht ſich Je⸗ 
der gern gefallen; ber Oberſt quartirte fich dei Charles Noyon 
ein, und lieh bie Fahne feines Regiments feierlich in fein Haus 
dringen. Hiermit noch micht zufrieden, lud der gaftirele Wirt 
vor dem Wiederabmarich des Regiments aud das ganıe Dffijier: 
Eorps deſſelden zu einem Mittagsmahle ein. Wan erihien, und 
es ging fo ber, daß Alle zufrieden feum konnten; doch ſuchte 
der Wirth ſtets einen finftern Zug des Geſichts zu verbergen, 
den amd ber beite Wein nicht bannen konnte. Endlich aber 
erſchien der Champagner; da erheiterte ſich plöglich des Greiſes 
tim, er fand auf, nahte fi der im Gaale aufgeſtellten Fahne 
und Inieete vor ibe mieder, fie umfaſſend, fo daß das ehrwürs 
dige Banner fid über fein ſilberweißes Haar legte. „In dieſer 
Bleibe, meine Herren!’ ſprach er, „nehmen Ete einen bükenden 
Etmder wieder su Gnaden auf Wis die blinde Thorheit ums 
ſerer Generale bei Roßbach die ebeiften Anftrengungen unferer 
Waſfen in's Verderden geführt, vergaß ich den Gehorfam gegen 
meinen Vorgeſetzten dergeſtalt, daß ich, im Unwlllen über das 
bereitete Unglitek, meinen General mit einem VBalonett mies 
derftieh! — Ib fühlte zu ſpat, was ich gethan, und beſchloß, 
mein Baterland nie wieder zu beitreten. Aber bier unter die 
fer Fahne, bie der Eieg in mein Haus getragen, darf ic 
vieleicht hoffen, mein Vergeben zu büßen, und unter ihrem Geis 
Hgen Schirm zur Gnade der DVersebung zu gelangen! — 
Alte waren innig gerührt, und eine Lange Vanfe verrietb, daß 
Jeder dem Rewigen die Weihe von Herzen zugtſtehe — Der 
Oberſt richtete den Alten teöftend auf und legte zugleich bei Dice 
fer Belegenbeit ahen Offizieren den hoben Werth einer Gabe 
doppelt Iebbart au's Herz. (Corsaire.) 

2a Rocheſaucault fagte einmal: „Es giebt Menichen, die, 
weil fie zufallig gebört Gaben, dan Beicheidenbeit eine Mirgire 
des wahren Genies jew, ſo fol; find, beſcheiden zu (ton 


(Chrsaire.) 
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Gedichte von Ludwig Halirſch. 
1. Nachts. 


orch! — Mitternacht! Noch, Tammt dein Blut, 
nd big zum Herzen glübt die Gluth, 
Ind während Rub’ und Friede fdhaft, 
Wacht doppelt deine Lebenskraft! — 
Die Lamp' ift dem Erldfchen nab’, 
Du ſitzen doch noch finnend da, 
Und ichau’ft mit wachen Sinn und Blick 
Schnfüchtig wie auf nabes Gluͤct! — 
Wird dieſe —8 Phantaſie 
Riemals a mt — gezügelt nie? 
Mird diefes Wogen, dieſer Drang 
Dich freun und guälen lebenslang? — 
Mas? Thränen! Thränen? Du! ein Mann! 
Du, jung und far auf freud’ger Bahn, 
Du, Thränen, wie ein altes Weib, 
. Das weint ob dem jerfchrumpften Leib? — 
Fa, Ehrinen! Salyig Waller das, 
nd it dod mehr — mehr doch, als naf; 
und it doch mebr, und brennt doch tief, 
ind wedet auf, was ſorglos ſchlieft — 


gorch — durdy die Gafen, HiN und Icer, 

rabt Einer fingend noch daher — 
Mas finget er? . 

Ich bleib? und bir, 

Mas ſeyn ich Tann, nach meinem Sinn — 
Du Gluͤclicher, der übercugt 
Bon dem, was in mir fällt und ſielgt — 
Du Glädlicher, dich quälet nicht, 
Was diefes Herz vielleicht moch bricht; 
Mit leichter Müb’, mit leichtem Sinn, 
Tebſt du dein fröhlich Leben bin, 
Und ohne fpigigen Verfand 
Gewinnt es dir die kräftige Hand; 


Montag den 27. Juni. 


102tes Blatt. 


, Sommtags fofiet dir's m S 
dw zu — deinen — 
Und Montags gehſt du jubelnd doch 
t neuer Kraft in’s alte ! 
aber — iſt mein Werk fo 

af es auf Damer boffen läßt, 
Und.nübt jo viel, und taugt fo lang, 
Der fluͤcht'gen Kunft Sorenenfang, 
Der Kunf, die jeden ſachen Kant 
Aufnimmt in ihr geheiligt Land, 
Der Kun, die wie ein geiles Weib 

edwedem giebt dem feilen Leib? 

a Hammt die Lampe noch einmal 
Empor wie gold’ner Sonnenftrahl- 
Und eine Jungfrau, bebr und mild, 
ey w * 5 —— 

u er e bel hervor, 

Und ſpricht⸗ 


fv 
„Du ungufried’ner Thor — 
Weißt dur noch nicht A Kunft und Lehen 
Einander ſtets die Hände geben? 
Du Beötre nur, du lebeit nicht, 
Und Leben ift des Menfchen Plicht! 


1. In's Freie 
Und nun die Feder aus der d! 
inaus in — Luft! — 
s fol mir die Karin Wand! 
Was Stadt und Hdufergruft! — 
Der blaue Himmel ſchaut berein 
Und ruft: Loctt dich “nu nicht mein Schein? 





I 


Der Gonntagsgloden Fe g 
ummt wie ein frober Kinderjang, Ri 
d alle Thore thun auf, 

Und alle Fugen ſchau'n binauf, 

md alle Herzen werden weit 

In lauter Fruͤhlingsſeligleit, 


Und voller Yubel drängt mit Macht 
Sic aus dem Mund’, der nic gelacht! — 


gem! Hinans! Recht weit hinaus! 
ergauf — bergab — thalein — thalaus! 
inaus! Hinaus! Mecht weit hinaus! 
azu ein Gott, ein Herz, cin Dr _ 
Ein Gott, der mild bernicher fchaut, 
Ein Herz, dem gern der Freund vertraut, 
Ein Haus, die Erde ſchoͤn und groß — 
S reiches, reiches Menſchenloos! 
Nun fieig’ auf jeden Hügel ſchnell 
Und fein! aus friſchem Lebenzquell, 
Und wirf dich in das junge Gras, 
Und tbau’s mit Freubentbränen naß; 
Nun bir das erfte Lerchlein an, 
Das mift die blaue Himmelsbabn, 
Nun lag den warmen Sonnenfchein 
In deinen froben Bufen ein; 
un ruf all’ deine Herzensluß 
Dem Herrgott zu aus voller Bruſt, 
Und freue dich, ein Menſch zu ſeyn, 
Ein Menſch im menfchlichen Berein! — 


Wie alles Leben neu erlebt 

Mie Alles fort in's Freie ſrebt, 

Wie Blick und Mund ſchier uͤbergeht 
Von Jubel, der das 2 durchweht! — 
Seh, dort auf bobem Berge tich’n 
Zwei, die zum erften Mal ſich ſeh'n⸗ 
Als hätten fie fid, langſt gelannt, 

So hat die Luft fie uͤbermannt! 

Und unten dort, beiim Wieſeubach, 

Der erit feit Kurzem friſch und wach, 
Wo jeder Baum die Hände nat 

Und auf die Knospen» Augen Ichldat, 
Da ficht der Feind in's Herz dem Feind, 
MWie er in Früblingswonne weint, 

Und reicht verſohnt ihm feine Hand, 
Und Inüpft eim neues Freundichaftsband! 
und Wald und Flur und Berg und Thal 
Befeelt zwiefacher Lebensitrahl: 

Die inn're Kraft, die auswärts dringt, 
Und Menfchenlwft, die fie befinge! — 
Drum fort! Hinaus! recht weit hinaus! 
Laf’ all dein Kreuz und Leid zu Haus, 
Wirf ab, was dir zu eng und ſchwer, 
Und bade dich, im Infegen Dieer! 

Den Tempel jan, er — 

So weit der liche Himmel blaut; 

Sein Altar it der Morgenglans, 

Die Sonne flammet als Monſteanz, 
Und mitten ficht als Prieſter Yrinn 

Der Menfch mit feinem froben Sinn, 
Und jubelt laut im’s Lufgetbn; 
„Herrgott, das Leben it doch Ihbn!“ 


Die ſchwarze Fliege von Eorfifa. 
(Schluß.) 

„Am Morgen ihres Hochzeittages, und nachdem das 
Brautpaar in der Kirche getraut worden, mußte es 
ſich, der eingeführten Sitte gemäß, im langen Zuge 
der Arwerwandten unb Freunde, zum Heren bes Orts 
verfügen. Orſo Alamani erwartete ſic in feinem Schloß- 
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bofe. Er ding der Braut ein fchbnes Halsband von 
Korallen um, und befahl den Spielleuten, Sadpfeifern 
und Trompetern, zum Tanz zu fpielen und zu blafen. 
Dann wendete er fich zu Peppo mit den Morten: 
‚Nicht wahr, Peppo Piobetto, dies it für Dich ein 
fchöner Tag. Komm, tanze die Tarantola vor mir!’ — 
Peppo, der die ganze Zeit die Zähne zufammen gebiffen 


«hatte und eine tiefere Wunde fühlte, als die ihm ein 


Stilet verfeht haben würde, brach das Stillfchweigen. 
„Noch iſt es micht Zeit für mich: muß ich nicht vor 
Allem darauf bedacht fenn, ben Stier für Eure Herr⸗ 
lichkeiten ein ju fangen, der noch frei in den Macchi” 
(Waͤldern von Eorfita) herum irrt’ — „Iſt er ſchoͤn?“ 
fragte Orſo. — „Stolz und fchhn wie ein Lime!’ — 
„Wirkt Du ihn bezwingen fhnnen?”” — Gtatt feiner 
antwortete alle Umſtehende von freto: „Nie“, riefen 
fie aus, „bat Peppo feinen Bang verfehlt’ — „Wie 
weißt Du diefes gu machen” fragte der Herr. — „Em. 
Herrlichkeiten follen es ſehen; man bringe mir meinen 
More. So beißt das Pferd, welches ich meinem gnaͤ⸗ 
digen Herrn morgen vorführen werde; es ift auf mei: 

ner väterlichen Wiefe geboren und von mir erzogen; 

fein Haar ift ſchwarz wie meines, feine Augen bligen 
in der Nacht. Moro galloppirt den Berg binan mie 
auf ebener Erde, und wenn ich wilde Stiere verfolge, 

bin ich auf nichts bedacht, als ihm die Schlinge über 
die Hörner zu werfen; Moro forgt für das Uebrige, 

und rettet mich vor ihren Stöfen.‘” — „Laß mid das 

ſchoͤne Pfert chen!” ſprach Orſo. — Es wurde von 

jungen Leuten berbei geführt. Orſo betrachtete es, 

lobte es und forach, fich wicher zu Peppo wenbend: 
„Beſieige es noch heut, ſogleich; bringe mir noch heut, 
fogleih, den Stier!” — „Here! rief Peppo, „wollt 
Ihr mir nicht den Zoll auf einige Tage erlaffen? Sol 

ich das Hochzeitfeft, fol ich meine Braut verlaffen” — 

„Die Hochzeit? Deine Braut? Die fol Dir mor« 

gen werden. Seht gleich auf, zu Pferde, ohne Wi- 

derrede!“ 

Moro ſtand da geſattelt und aesdumt, fiand da, 
flampfte mit dem Fuße und fab feinen Herrn an. — 
Peppo konnte micht reden; Seufjer erflidten feine 
Stimme; fprachlos und beängftigt Hand er da. Mit 
Hobngelächter rief ihm Orfo au: „Muth! Muth! Eine 
Nacht ift bald vorüber; Du bift ja fo gefhidt, Du 
fängit ja die Stiere fo leicht. Aber che Du weg reiteft, 
fomm, umarme Deine Braut. Mizina, tritt näber; 
umarme Deinen Bräutigam!” — „Nein, nein!“ fchrie 
Peppo; „ich mag nicht! — Aber, fehte er rubiger und 
befonnener hinzuz „die Schlinge fcheint mir zu alt; 
fie will nicht gut fhnürenW Er zerete und Indpperte 
daran. Geine Freunde halfen ihm, fie an den neuen 
Strid zu binden, ber am Sattel befefligt war, und 
zogen die Schleife him und ber, womit er den Stier 


fangen follte. Jeht gab er Mizina einen Blick, drüdte 
feinem alten Bater Nardo die Hand, ſchwang fich in 
den Sattel und firedte den Arm aus. — „Fi das ein 
letzter Abfchied  fchrie Mizina. — Schon ift er mit 
Moro in vollem Lauf, wirft die Schlinge über Orſo 
Alamani's Hals und jagt mit ihm über den Schloßbof. 
Orſo's Bafallen fteben verfeinert da. Jenſeits des Ho⸗ 
fes, am Ende der Wieſe, ſteht eine ungeheure Fichte. 
Moro richtet von ſelbſt feinen Lauf nach diefem Baum; 
ſo hatte er es von feinem Meiter im der Stierjagd ge— 
lernt, wenn er den gefangenen Stier mit fich fortrif, 
drei Mal um den Baum jagte, den Strid drei Mal 
um den Stamm fchlug, damit das Thier fich nicht los⸗ 
machen könne. Jetzt hielt er ein im Laufen und ver- 
fchnaufte fih. Faſt alle Bewohner von Freto waren 
verfammelt und Zeugen biefes Borfalls. Sie feben ib- 
ren Herren und Torannen als Opfer feiner Graufam- 
leit und Härte fallen; kaum Ehnnen fie glauben, was 
fie feben. Ste zweifeln an der göttlichen Gerechtig« 
keit, die fich fo fichtbar offenbart; noch zittern fie. Als 
aber Peppo den Strict fahren laͤßt; als der erdroſſelte 
Drfo am Fuße der Fichte hinſtuͤrzt, als fein giganti— 
fcher Körper leblos die Wiefe bedeckt und Peppo aus- 
ruft: „Es lebe die Freiheit!” da erhob fich in ihnen 
die innere Stimme: „Es lebe bie Freiheit” — und 
bald ſtimmen Jünglinge und Meiber laut in den Ruf 
ein. Sie umzingeln Peppo; es folgen die Männer 
und Breife. Peppo wird in Triumph in die Arme fei- 
nes Vaters und feines Weibes geführt, Das Hochzeit⸗ 
feit beginnt; nic gab es ein fröblicheres. Die Freto- 
mer endeten es mit ber Nicderreifung des Schloffes. 
Orſo wurde bier auf diefe Stelle gebracht, bier in diefe 
Höhle begraben. Peppo warnte feine Mitbürger; er 
wiederholte die Worte des frommen Raffaello. „Deffs 
net nie diefes Grab! jagte er; „ber bbſe Berageift 
bewohnt es mit Drfo; laßt fie Beide in Ruhe! — 
Aber die Fretoner, von einer verderblichen Neugierde 
getrieben, wollten fich der Sache verfihern und nach 
Drfo’s Reichnam ſehen. Da erfcholl eine Stimme aus 
dem Gaftantenbaume: „Selig find, die nicht fehen, und 
doc glauben” — Es wurde nicht auf die Stimme 
geachtet, und Orſo's Grab gedffnet. — Kein Leichnam; 
aber eine fchwarze Fliege fam fummend heraus, und 
erregte großes Gelächter von allen Seiten. Das Lachen 
verwandelte fih in Weinen und Wehllagen; denn nach 
sehn Jahren war die Fliege zu der Größe eines wil⸗ 
den Stiers angewachſen. Sie fiel alle Voruͤbergehenden 
an, tbdtete und verzehrte fie. Vergeblich ſtellte man 
Umzüge und Wallfabrten an; vergeblich wurde gebetet 
and gefaſtet; das Ungeheuer fehte feine Verwuͤſſungen 
fort. Und mas find diefe Steine anders ald dic Kuo⸗ 
hen ihrer menschlichen Opfer? Endlich brachte der 
Heilige eine Nacht auf dem Berge zu: die Fliege iſt 
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feitbem verſchwunden, aber die Knochen der ungläd: 
lichen Bafallen Alamani’s liegen noch immer bier.“ 
4. Schelt. 


Papillotten von M. ©. Saphir. 


Gewoͤhnlich leben Elcine Kopfe auf aroffem 
Buße, mährend große Köpfe auf Fleinem Fuße 
leben muͤſſen. 

Recenſenten und Weiber find, wenn fie ſelbſt un- 
fruchtbar, am wuͤthendſten gegen die fruchtbaren ein⸗ 
genommen. 

Ein Ehepaar ift ein vierfuͤßiges Gefchhpf mit einem 
Kopfer die zweitdpfigen find die Mifigeburten die- 
fer Art. 

Der Knabe iſt Moft, der Juͤngling Gährwein, der 
Mann Klarwein und der Greis das MWeinftein Lager 
bes Lebens. Das Mädchen ift eine Idylle, die Jung⸗ 
frau eine Dbe, das Weib ein Lehrgedicht und die Ma- 
trone das Megifter ihres eigenen Lebensbuches. 

Es giebt weibliche Weſen, die nichts als Seele 
find; ihr Körper if fo zu fagen nur der Elare, dtbe- 
eifche, durchfichtige Spiritus, in welchen der Schbpfer 
die Seele zur Erbaltung in der verwefenden Erden— 
Iuft gefebt, und bie wir in diefem cryſtallhellen Elc- 
mente fat befhauen linnen. Sa, wir feben die 
Seele eines ſolchen zarten Weſens auf ber Antlitz⸗ 
foiegelfläche fich fonnen, wir folgen ihrem Spiele in 
den fchimmernden Lintamenten des lebendigen Mie— 
nenfpiels, und wir tauchen bis auf den Grund dieſer 
waſſerhellen Seele durch die runde, gefchliffene, glanz⸗ 
feuchte Taucherglode ihres. freien, offenen und klaren 
Auges. Ein ſolches Wefen iſt ein wahres Blümchen 
Augentroft (Euphrasia) und ihr Kennzeichen iſt, daf 
wir uns flets beliotropenartig zu ihr binneigen, um fie 
renungslos an zu ſchauen. Aber es iſt nicht das vam⸗ 
pyrartige Einfaugen der Blide, es iſt nicht das Dre- 
ben der gebffneten Paſſſons- und Leidenfchaftsblume 
nach der glühenden Gonne des Wunſches, es iſt das 
Erfchliehen der Nachtviole vor dem keuſchen Monds 
lichte, dem milden Sternenfchein; wir ſehen fie ar, 
wie wir das Sternenblatt betrachten, wie wir im 
Dunkeln an dem milden Schein eines fernen Lichtes 
bangen, wie wir mit den Augen friedlich und gerührt 
ausruben auf einer herrlichen Landſchaft, die in reis 
gender Stille, vom Mondlicht umgoffen, ſich vor ung 
aufthut. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Hamburalſche Bildereten. Schwerlich findet ber 
Humor, nachſt Varis und Wien, ein gelegenbeitreicheres Feid, 
feine bunten Epiele und Turniere darauf zu balten, ald in mb 
bei Hamburg. — Die zierlih dlanken Hauſerchen, welche auf 
der Strafe von Berlin, gleich hinter Bergedorf, durch blumen: 
reihe Bärten und Äippige Triften zerfirent, in der Germe die 


vräcdtige Eiht, dem Reiſenden, and einer fat widerwärtig (?) 
regelmäßigen Mefiden, kommend, mit idnlliſcher Annehmitchteit 
Degleiten; die meiſt ſehr geſchmackvoll angelegten Villen ber 
SHamburgiihen Fugger, dazwiſchen die Urbeirshöfe rüftiger 
Schifäbaner; die ſeltſame, (ah ungebeuerlihe Tradt am Wege 
bimmandeinder, gar hudſcher Gträuferinnen aus den geſegneten 
Vierlanden ; dancben ein zur Stadt zichender Kälberwagen, wor⸗ 
auf bieie viertel und halben Rinder, welche bei und zu Lande 
(dom tür gamze daſſtren würden, ſebenden Fußes jenen 
dunteln Dforten entgegenfahren, aus demem fie fie fein Wieder⸗ 
kehren mehr ift: Alles dies und eim, bei fcharfem Nordoft gern 
genofenes, von geidhäitiger Meiner Madchenhand (dell gebrau⸗ 
tes und in Begleitung einer Anrede von wunderbarem, doch 
fühem Kauderwalſch freundlich kredenztes Weindier, hatte die 
Schnellvor :Gefeltiihart fo fröhlich geftimmt, daß einige gleich⸗ 
geſtimmte Greumde «3 faum erwarten fonnten, bis die Bagage 
in den, auf alle Weiſe ſehr empichlungswerthen „großen wilden 
Mann”, am Hopienmarft, eingelaufen war, um, eniftanbt und 
gejaubert, fo;'ih auf ein vorläufiges Heined Bilder: Treitjagen 
aus zu geben. — Da man fib Hamburg gewöhnlich weit ans 
ders deuft, ald man ed findet und wie ed großenthetl# feit Kurs 
jem erſt geworben, fo id es den Lefern wielleicht angenehm, im 
nachſolgenden Büdern ein Kleines Panorama der Stadt und 
umgebung zu erbalten. 

Man denkt ſich noch unter weiland Davouf's viel biichriees 
ment Regiment, wenn, fat vom Kopf Bid jur Sohle, änferlich 
nämlich, die biegen Hanfenten daher getrommelt kommen, und 
wir fragten in der That, obgleich ſeibſt Militard, im erſten Au⸗ 
genblit einen angenehmen dicken Edläctermeiter (Knocdens 
bauer, wie fie, etwas promoncdiet, Gier heiüen), was das doch 
wohl fir 'ne Truppe fen? da, menn wir ganz; fürlich, zwar 
auch in Berlin, noch Framoſen gefehen bätten, das doch nur 
nachgemachte und unächte geweſen wären, in der „Königin von 
Goltonda” nämlich. Der Herr Über Leben und Tod, scilicet 
des Viches, hielt uns ofenbar für etwas bumm oder fehr ſpañ⸗ 
Haft, denn er fagte, zurechtweiſend gemug, indem er verbriehlich 
mit der Eigarre da paufirte, „wat dat alt wedder vör'n Snack 
#8" eine Extlamation, die, wad den Schuad betrift, der und 
verirt hatte, aicht pafmder ſeyn konnte. Diefe Franzdfereh iſt 
denn wahrlich noch wiberwärtiger, als die Rufliomanie anderer 
Orten, die indeß doch noch ein Paar Wointen mehr bar. — Les 
drigend lodt man von Obriſt v. Gteehani, dem derzeitigen Com⸗ 
mandanten, feier in ruſſiſchem Dienf, dal, fire manche abbes 
ſtelie Mihbräuche, er verſchledene Einrichtungen getrofen, bie 
dem Militär eben fo fehr zum Nutzen wie zum Vergnitgen ges 
reichen follen. Man fagt, ba er die Eupven in den Kafernen 
ot ſeidſt kofte, und im der That, die kraſtigen Burſche sehen 
gut aus, wenn auch für Krieger fa zu fatt — Er lädt 
sie fingen, ſchwimmen und dergleichen, wir erfußeen midt, ob 
aud tanzen? waren aber Zeugen einer groiien Nurmerkfamkeit 
fire den Dienft, ald wir Hrn. v Etepbany, bri einer fonntäge 
lichen Darade, die Gewehre durch alle Wieder felbft, d. 6. 
eigenbandig, revidiren fahen. Die bäßlihen Etreitiateiten des 
Obriſten mit dem Maioe to der Horſt, ber, auf breiktgiäbrige 
Hamburgiidre Militaͤrdienſte getigt, um bie Commandantens 
@tene, jedoch erfolglos, ſich bewarb, feinen, mabden man ſich, 
wenigftend im atiertei Pibeliem, fcharf und rückſichtslos genug zu 
Veide gegangen, fo weit Died auf trodenem Wege, durch 
klunbirende Adnokatem geicehee Bann, deigelegt. ‚To ber 
Hort hat, erzähle man, eine nicht unbedeutende Summe Geldes, 
die er tm Intereffe der Mepubiit aus eigenen Zirtelm zugefcht, 
volldandig zuritt erbalten, dod ik er wegen mebrerer ſtarten 
Crelien in feiner Schrift, gegen Mitglieder des Mathe umd des 
Kriegd : Departensentd, in eime Unterfuchung verwickelt, vom der 
he. 8. Baldamus, in eimer kurzlich ewichienenen meuen Yhllips 
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vita, mit einem frdhterfichen Hiatus meint, daß fie, wegen bed 
Verbrechtus „beleibister Maiehär den Maier um ben Hald 
bringen fönne, (dba wär’ man ja gleſch mit dem Schwert bei 
der Hand!) wenn er, „made fire Recht, nicht erwa fir toll ers 
Härt würdert" — Die blefige Commandanten: Gtelte if übel 
gend eine Simecure, bie eine jährlihe Revenue don 10 bis 
12000 Martk gewährt. — Hat fi der Grembe von ber Dh 
fiognemie der iauern Stadt eine Vorfteliung gemacht, ſich durch 
dad Getümmel und Seſchrel der gewundenen Straßen und 
Twieten Gafchen) gedrängt, bie, ſcheindar eit wie aus Span 
oder Kartenblatt zuſammengeklebten Hauſer und Hauſerchen, mit 
ihren unzähligen Fenſtern und Feufterchen zwiichen häufig kaum 
handbreiten Vfeilern, wundernd beſchaut, und iſt er dann nicht 
übergefabren von allerlei Kutſchen, Karren, Droſchken, Stage 
Coachen (davom weiter unten), Chaiſen, Giggs, Stuhlwagen, 
VPoſtwagen, Gemuſiwagen und andern Wagen; auch nicht ums 
gerannt von Improwifatoren, Schneilläufern, Malern, Juden, 
Raftträgern, Waſcherinnen und hunderterlei Ausrufern und Muss 
ruſerinnen, iſt er ſerner ungetauſt geblieben von den Beſen, 
Biurſten, Piniela und Waſſerkannen der Madchen, welche um: 
abtäßtg die obmehin freundlichen und reinlichen Häuſer, ja ſogat 
das Pflaſter und die game Straße ſchtuern, malen, Pußen, 
bobnen und glätten, und weder angefenst no angebrannt von 
deu jeurigen Glimmſtengeln, weiche alle Mugenbiicde vedıts md 
Iinfd voruber dampſen — fo dankt er dem Himmel und seht 
zu feiner Erholung ein wenig nach dem Junafernitiege, einer 
Promenade an der Alfter, fi bort, was auf mande Weift 
leicht angeben kann, ein fpexichhered Vergnügen zu machen. Es 
End bier, an dem reijenden Baſſin dieſes Beinen Fluſſes, pwei 
miedlihe Yavitond angelegt: Reftaurationen für den Greif, 
durch die daſelbſt ausliegenden fremden und deutfchen Jourmale und 
Beitfchriften, wie fiir den Peib, wonach er, gröbere oder feir 
were Kon, irgend Verlangen trüge. Eine gute Muſit umd reiche 
Erleuchtung macht die wirkfam tapeierten Eäle Abende satz 
hubſch umd eimladend. Un einem Tiſchchen vor diefen Tempeln, 
dicht am Stiege, ficht man die frößlihe Menge bunt fich danu 
borkber treiben. Zuvorderſt fallen eine Menge wohl geſchnur⸗ 
ver, ſehr fauber gehieideter Mädchen auf, in der Rechten das 
Schnuvſtuch, unter dem linken Arme aber etwas tragend, wor 
über — womit fie eine Art Luxus treiben — ein großes buntes Tuch 
Alatternd gebreitet iR. Es find dies Hamburgiſche Kleinmäddıem, 
bei Ihnen im Berlin Yunafern, in Schleſten Schleußerinnen ats 
mannt, weiche unter biefem IidsEchlelee zum Theil Gegenftände 
fur Die Küche verbergen (was deſonders fir Fleiſch⸗ und blutige 
Gegenflände hochſt nahahmungswürdig it —), zum Theil, als 
Gelegenbeitd; Macdıerinnen, fit auch wohl nur zum Schein führ 
ren: lauter ſchlanke, homeriich,volibufige Echönbeiten — mit 
zorhen Wangen und frifcden Lirven, zumeiſt Baladeren. Mit 
köilichen Shawls, Epigenhäubcden, dem bftmmenreichen Italie ⸗ 
wer:, dem fererherrlichen Epanier: Hute, wandeln die Göheren 
Priehierinnen der Enpris, doch ſcheint die fichere Wahl auf die 
Novtien zu falten, woelde denn auch in der That, wie es uns 
Bebitnkte, weniger Körbe geben, ald tragen. — 
Der Schluf in der Beilage) 

Im der Umgegend des Schloſſes Farkſton (in Devonfbire) 
bat man einige Fuß munter der Erbe dad Berippe eines unge 
heuren Thiered gefunden, deſſen Mame und Formen Niemand 
bekannt find, Die eine Seite in BO Fuß fang und der jentere 
Theil, den man fiir eime Kmmiade hätt, bat 34 Fuß Durch⸗ 
meter, Einige ftarfe Haare, die wan noch dabei fand, laſſen 


glauben, dal das Thier ein Stethier geweſen, road andere Na⸗ 
turforfber aber wieder läugsen. (Corsaire,) 


Beilage: Zeitung der Ereig ſichten 
und Blatt der An 2 Be * 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 


509 


— 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 102ten Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Hamburgifhe Bildereien. (Schluße) Die Eoune 
it eben erft unter, und man foajlert nach dem maben Hinier 
marfte, entweder um das Theater moch zu befuchen, oder die 
Winter: Mariane zu fehen, eine ſchöne Mariane, die fo 
lange feinen Wechſel der Jahrszeiten kannte, bis eine ſchönere, 
tie Gommer: Marlame zu Eimsbittel, ibr den Nang umd den 
Nui abließ. Es giebt fodunn noch eine dritte Mariane, die 
fogenannte Oclmühlens Mariane zu Srirhlingshude, ſammttiche 
Marianen Heben Heinen Nelaurationen vor; die beiden letzteren 
in Luft:örten nahe bei Hamburg. Dieſer Marianen-Geſchmack 
IN auch eimer, und wenn id Ihnen dabei füge, daß die 
Eimsbürtelfhe Jungirau bei weitem die hübſcheſte it, fo ſparen 
Sie tod Ihren Glauben ned fo lange auf, dis ich Ihnen im 
der fpateren Fortſetzung der „Bildereien” über die Zwölf— 
Marianen: Wirtbfcbarft berichtete, die man etablirt, und 
worin die mindeft:hübfchele Mariane mod ein Dusend Mal 
fböner feon fol, als jede bisherige umd zuvor je gekannt, 
fünemtliche fir diefe neue Neflauration font mob engagirte 
Eircaffierinnen, Berlinerinnen, Sahfinnen, Framidfinnen u. f. w. 
gar nicht gerecenet. — Sie nehmen anf dem Ganſemarlte nur 
einen feinen Eurafao für zwei Editing, und wandeln bei 
dem fchbönen Abende weiter zum freundlichen Auerthore, und 
auf den Luſtwegen des Walles, zum Altonaer: Thore bin, dort 
die entzuckende Nusficht von der Gloriette des Elt:Paviftend zu 
geniehen. Sie vaſſtren imdeh auf diefer Tour ein Wachthaus 
umd werden daſelbſt in Ihrer friedlichen Stimmung durch einige 
Geſchuͤtze erſchreckt, vier Sechspfundern und zwei Kaubigen, den 
fogenannten grüumen Kanonen, weil fie, bis anf das Metall 
der Röhre, volkommen grin find. . 

Was, in einem Tübinger Vlatte, dünkt mid, vor einiger 
Het über Hamburgs reijende Umgebungen geſagt worden, Ifl 
zwar etwas fehr in’s Echöne gemalt, doch in der That durch⸗ 
aus nicht ohne. Von dem Eid: Vaftion, unfern bed, von dem 
vrächtigen Etrome fo genannten Pabillons, gemieit man, ſtrom⸗ 
wärtd, einer wahrhart föntichen Ausficht. Auf einem ütervoll 
mit Blumen geſchmuckten, fartgrünen Plattau, ſchaut man time 
ter fich dem Hafen, mit feinem regen Getreibe, feinen Menſchen 
und Barken, und Wimpeln und Flaggen, weiter hinauf bie 
ſtotze Cilberfchlange des Fluſſes, geblähte, volle Eegel darauf, 
und Wactichife und Damprböte; landeinwärts, ein wenig rechts, 
das zierliche Altona, mir dem hohen beberrichenden Thurme in 
der Mitte, weit iiber die Hauſermaſſe emporrageud, ned mehr 
recht3 Die geſchmacfvollen Promenaden des Wald, von erfreuten 
Wandlern wimmelnd, und endlich Ginter fib Mit» Hamburg 
feltt, woran fire den finmwigen Menfdıen fo vick Erinnerungen 
und Vergleiche fich Amipien, Das Auues muß man ein Paar 
Mat fchen, um e$ überalt genoſſen zu baben. — Die biefigen 
Droſchten, eine Unternehmung des Hr. John Andiy, find fo 
anfändig und ſamell und billig, ald man fie, wo Einrichtungen 
ähnlicher Art, zu Berlin, Wien und Warſchau, nicht findet 
Hr. Andly bat, aufgemuntert durch den günfligen Erfolg der 
Droſchten, noch eine Anzaht fegenaunter Suage-Coacheu bauen 
Jafen, eine Art engtiſcher, ſehr elegant conftenirter Kurfden 
von fo gerader Nauns und Magrfählgkeit alter Orten, daß man 
oft einige mund zwanzig Paſſagiere darin, Darauf und daran 
zäßlt, die, wm billigen Preis, von muntern Roſſen fuchtig ge 
sogen, unter dem Schall einer engliſchen Trompete, mac der 
Belichteten VBergnügungss Dertern der Umgegend dalılm reiten. 
Es wird ſich dazu, in Geſellſchaſt der Leſet, audı fir und ſpäter 
Gelegenheit finden; für dem Augenblick Gält uns die Stadt feibt 


noch gefeſſelt. Hamburg if durdaud, und Tebiglich far, nur 
für den Handel; alle Berehnungen madıen ſich im dieſem 
inne; alle Nüdfichten werden danach beſtimmt; man glaube, 
das bermünitiger Weiſe eigentlih Niemand etwas anders fenn 
könne, ald Kaufmann, obgleid wan mit dem Credit, dem 
wirkjamften Gelde und Vermögen deffelben, Außer var und 
vorüchtig il. Die bedeutenden Häuſer abgeredinet, die ihre 
Geibarte par distance im Großen na Ganzen machen, bat 
denn auch alle Welt lodende Wagren — Schaueſſen, maleriſch 
vor den Laden ausgelangt und ausgebreitet, wenn auch im dena 
Grade glänzend und verſühreriſch nicht, ald der Verfaſſet dies, 
mit feltener Pracht, einig in Bririel geſehen. Inder würden 
befonderd die Leferinner aud im Hamburg beträchtlich in Bers 
fuchung kommen. Die köfliden Ebamid und feinen, im bers 
fdiedenflen Geſchmack deforirten Hüte, die ſchönen Immftlichen 
Blumen, der Natur wie adgeſtohlen, die Lüden mit alten Arten 
wirklicher Gewachſe in vouſter Bluthe, die Magazine künfts 
licher Mieder und Echmiirbrüfte von elafiichem Geberbaue, mars 
cherlei bunter Band, und echt enalifher Scheeren⸗ und Nadel⸗ 
ram jöge die Mädchen an, während bie Hausirauen auf dem 
Hamburger Fleiſch-, Fiſch- umd Gemiies Marfte ftaunend vers 
weilten und germ dad Nothige davon auf din Jahr zur Heimath 
mitnahmen, ein tüchtiged Beeittent bereiten lernten und auch 
wohl auf die gewaltigen Hummer, dem deliciöfen Lachs umd bie 
nadtirhliden Muſcheln und Schnecken refcktirten. — Obgleich 
man in hamburg Alles, befonderd den Wein, der fruilich nur 
gar zu oft awar von fremder Traube, aber Kieiger Madung, 
verbäftnikmähig wohlfell fauft, fo ift, bei dem Ueberſtuſſe des 
Geldes, fir den umbegliterten Iremden der Aufenthalt dennoh 
thewer; die Hamburgiden Zwei» Drittel, circa 18 g@r., ver 
fchwinden unter der Hand, es iſt bitter, bad man umnter dieſen 
Umfanden nur felten galant ſeyn fan. — Wo große Fluth, 
it aroße Etbe; die Meine Quelle der Wiſſenſchaſt kommt neben 
dem vollen Etrome der Handlung mit fort; man bat in der 
weiten Stadt nur eine erwas ausgebreitete Gelegenheit, mans 
niarach zu leſen und Ach von den neueſten Eriheinungen in der 
Literatur vielfeitiger zu umterrichten, in den Qehüre: Zimmern 
der Börfenhalte, einer Unſtalt, welſcher Hr, v. Hoetruv vorftehr. 
Unbedeutender Flug⸗ und Wochenſchriften giebt es genug; doch 
nennt die Stadt feinen mambaften Belletriſten, Hru ®. Lotz, 
den Redakteur der „Driginalien”, etwa ausgenommen. Indeü 
hebt Metbienel Hier und Leonhard Wächter, der Berfaffer dee 
unter dem Namen Beit Weoer erfchienenen „Sagen der Von 
zeit”, — Wenn man am Gauſemarkt vom der Winter Mariane 
tommet, fo bat man das Theater ganz im der Mühe, dad im 
Wahrheit auch eine Winter: Mariane if, umd eine höchtt 
paſſirte. Die Mufen find bier miferabel logirt. Das Haus 
Heat binter engen Winkelgaßchen, für Wagen sm ſchmal, ei 
fhuppenähnliches Gebäude; das würde freilich nichts verſchlagen, 
wenn die inmendige Kunmſt dafur entichädigte; doch if das, bit 
auf das mandmal jehr aute Emfiipiel, deider nicht der Fan, 
Man giebt and Tranerfpiele, aber fie nehmen fich über aus; 
man sieht fogar Dvern, aber — „Samiel, bilf" — mb ber 
bat denn auch oft ſchon helien muſſen, der Kae wenigſteus, 
wie diefer Chaſſtur überhaupt unwiderſtehlich bleibt um» Nic 
uberau Eilber um Silber erichleit. Svitzeder bat, als Gaſt, 
dor Kurzem bier viel Veiſall gerunden, obgleich fein „Eeporcie” 
vonig verunglücktez wir wollen annehmen, weil alles 
Uebrige fo bödft berrübr fich machte, dagegen Kat 
hr. Glor, vom biefigen Ihrater, in Berlin gefallen. Erbräm ir 





auf Keifen; man faate mir, in Rußland, Cine ber Kiefigen 
Bühne früher aAngebörende Gamgestünflerin, Mad, Beder, vom 
Vrager Theater, giebt gegenwärtig befuchte Gaftvorftellungen. — 
Hamburg beite ſchon lange auf ein neues, der Stadt und. der 
Kunft wirbigered Schauſpielhaus; wenn man dber aud vers 
fibert, dak die Erfullung dieſes Wunſches nunmehr in Kürye 
ſich worbereite, und als den gewahlten Play zum Bau die Ger 
gend am Kalfhore bezeichnet, unfern dem Dammthore, fo fcheir 
nen doch noch mande Bedentklichkeiten und Hindernife ob zu 
walten, und Mad. Schröter, die Wittwe ded grofien Mimen, 
Befigerin des Stadt Theaters, dabei weſentlich intereſſirt. Biel 
leicht fommıt gelegentlich ein fonderbarer Kunſtmenſch und Ens ⸗ 
länder, der Mpolinem umd feine neun Waifen auf und über 
ſich mimmt, ihnen einen hübſchen Palat baut umd ſich die 
Errtulation dann aftimbait, quantum satis, verintereffiet, wie, 
was dod mehr bedeuset umd vermeiener ausſteht, dieſe unters 
nehmende Mation ja fo eben mod) erft den Harz gepachtet, den 
vouſtandigen Harz, mit felnen Höhen und Tiefen, um oben fpar 
iteren zu geben, während man in upterirkifchen Mergwerfen 
nad Schäsen gräbt, — Außer dem Etadt:Theater hält Thalla 
uoch eine Heine Kommandite in der Gteinitrase, ein Tempeldhen 
in Tarcheniormat, mit etwas Kunft in KleinSey Wir ſahen 
dort drei groie Sachen an einem Abend: Kogerue'd „Hahnens 
ſchilaa“, Houwald's „Fluch umd Scaen“ und Holtew’d „Wiener 
in Berlin"; die muntere Faaten Poſſe machte ſich Inifia genug, 
und das war nöthig, denm üder die erſtern beiden Ruhrungen 
war alle Weit zu betrachtlichem Leimen bewegt worden. — 
Baffen Cie uns, da wir gerade fo media in arte find, die 
Kundvfeifer, Kunſtſoringer, Kunftichreier und ſonſtigen Kunfts 
fufemadıer geſchwind noch mitnehmen. Die Rennbahn für 
dieſe Geſetlſchaft ik vor dem Altonaer: Chore, zu beiden Seiten 
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des kurzen Weaed nach dem alıto-nahen daniſchen Gtädtehen, 
wo übrigens audb, und bemübfamft, von der Geſellſchaſt eines 
Ieren Santo, ſonſt in übe, getraueripielt und geopert 
wird. — Es vor einigen Tagen juft Liämmerabend ger 
weien, ein Vollefeſt, wo man bie jumgen Laämmchen, die fraufe 
ode huͤbſch weih gewaiden, in Geſtllſchaft ihrer Mütter amd 
würdigen Väter, zum Sindermarkte bringt; mand größeres 
Lammchen wohl audı, freilich zu amderwilter Beibanung umb 
Verſuchung. Wir foßen zunähft auf die zu jemem Feſte er 
fhienenen vier Jabrdyeiten, verfuchten Yinglingen und 
Jungiern, welche ſich in die nörbigen Vermaichkerirungen bege: 
ben, der inter in Pel, und Pudelmüpge u. ſ. w,, und wovon 
beionderd die beiden Demoifehen, Frühling und Eommer, in 
fo tauſchender, gleih dbounelter Metamornhofe ib produzls 
ren, das es ſchlechthin unmöglich wird, fie weder für Diefe, 
mod weniger fiir Jene zu halten. ie fingen das Lob der 
Jahrdzeit, welche fie vorfellen, in abwechſelnden Etrophen mit 
einem Chor, begleitet vom eimer Harfe, nach einer angenehm 
in’s Ober fallenden Volldweife, und es interelfirt Vielleicht, wenn 
wir die Schlußverfe ihres Liedes bier mittheilen; 


„Sie baben ums eine Verehrung gegeben, 

Der liebe Bott lah Sie im Frieden leben; 
Beſtandige Gefumdbeit, Gluͤck, Friede und Freud, 
Das winihen wir Ihnen su ieber Beit. 

Ib Winter, ib Fruhling, ib Sommer, ich Herbfi, 
Bir thun Ele ja wünfden ein friedliches Herz, 
und weil und jegt unfer Wunib ift valbradıts 
Wunſchen wir ber Herrſchaft ein'n vergnügten Tog.” 


gJegt wünidhen wir dem Leſern ein Gleiches und werben md 
gelegentlich wieder mit Bildereien einfinden, Gabinus. 


No. XXI. 








Kunfi-Anzeige 

In dem Verlage des Unterzeichneten wird geaen- 
wärtig die Herausgabe einer vollfiändigen Kupfer» 
Gallerie in Umriſſen zu Shalſpeare's ſaͤmmtlichen dras 
matifchen Werfen lieferungsmeife vorbereitet, und biers 
auf das Lunfiliebende Publilum vorldufg aufmerkfam 
gemacht: 

> Su Mu Zu Zu Sur — 
zu 
Shaffpeare's dramatifhen Werfen. 
In Umriffen. 
Erfunden und geſtochen 
von 
- Morig Retz ſch. 
Mit den deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Text · 
tellen der Scenen verſehen. 

Das Format iſt mit jenem der bereits von dem- 
felben Herausgeber bearbeiteten Umriſſe zu Goethe's 
au, Schillers „Bang nach dem Eijenbammer 
und deſſen „Kampf mit dem Drachen” übereinftimmend. 


Der erfien Lieferung, welche den ad 
und noch dieſes Sabr erfcheint, ir I 
Befanntmachung des ganzen Unternehmens, fo wie der 


ntbält, 
e —— 


näberen Bedingungen ei 
—* Verse. gen einer zu eröffnenden Bubferip- 


Leipzig, den 16. Mat 18%. 
Ernft Fleiſcher. 


n mei Berl 
— en erſchienen und in 





Midel Angelo, 
⸗ Trauerſpiel in vier Aufzuͤgen, 
nebf einem Nachfpiel, 
von 


Joh. Bapt. Rouffean, 
i Preis: 0 Ser. 
Daß dieſes Trauerfpiel ſich den bereits vorbandenen 


Künftlerd 
En arena” Si, Sale 


unbefangene Lefer finden. Diefes if I — 


felbe Ar empfehlen. 
achen, April 1825. . 
3 La Ruclle, Sohn. 
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Bei mir iſt jetzt fertig geworden und in allen Buch 
bandlungen zu haben: 


Choix de plus jolis contes arabes tires 
des mille et une nnit, par M. A, 
Henri. Nouvelle edition augmentde 


d’un vocabulaire par J. F. Sangnin. 
2 Vol. av. 2 figures, cartonne. 2 Thir. 

Diefe Auswahl aus den herrlichen Erzählungen der 
Taufend und einer Nacht wurde fchon bei Kine eriten 
Ericheinung mit vielem Beifall aufgenommen, da fie 
mit bieler Sorgfalt gemacht, und Alles das, mas El- 
tern und Erzieber ibren Kindern und Zdglingen vor— 
enthalten würden, weggelaffen iſt. Diefe neue Auflage 
wird noch willlommner ſeyn, da fie Hr. Sanguin mit 
einem volltändigen Wörterbuche bereichert bat. 

Leipzig, im Mat 1825. . 
= Carl Enpblod. 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchbändler 
in Wien, ift erfchtenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

ovpvrelTlen 
von Franz Marta Nell 
Zweiter Band, 325 Seiten flark: für die Richtbefiker 
des eriten Bandes. auch unter dem befondern Titel: 


Nachtfalter. 
Novellen von Franz Maria Nell. 
Auf fchbnem Velinpapier in 8. 1 Thle. 4 Gr. 
Der Herr Verfaſſer gegenwärtiger Novellen hat bes 
reits & den erſten Sand fein ß liches Talent und 
feine herrliche Behandlungsart diefer geiftigen Produkte 
ſo klar an den Tag gelegt, daß es Uber fein literari⸗ 
nnd Berdienft nur eine Stimme giebt, welche laut zu 
je nem Lobe fpricht: Die Nachtfalter überflügeln 
hre Vorgänger ——* noch an Kuͤhnheit, Wahrbeit 
und wahrem inneren Reize; mit tiefer Umſicht und 
voller Kenntnif des menflichen Gemütbes find alte 
Situationen gezeichnet, und ſchaffen diefes zu einem 
fhönen Ganzen, welches den gegründeten Ruhm bes 
—* Verfaſſers erhöhen und der Leſewelt viele ſchoͤne 
nden gewähren wird. 
Auch find in obiger Buchhandlung noch Exemplare 
des erfien Bandes im Preife von 1 Thlr. im gleicher 
ſchoͤnen Ausgabe vorhanden. 


In unferm Berlage iſt fo eben erfchienen und in 
allen Buchbandlungen zu haben: 

Gentnerfhmwer, J. %, neu erfundene Multiplica: 
tions - Äh —334 In, ee welcher man 
die Produkte aller vierzineigen und die Wurzeln aller 
fün Ifeigen Zablen febr leicht finden fann, wie auch 
jur er hterung anderer matbematifchen Nechnuns 

— en a 
ir 8 @r. . (224 Er.) 

Bans, Dr. €, Das Erbrecht in weltgefchichtlicher 
Entwideclung. Eine Abhandlung der Univerfalrcchts- 
geichichte. ter Band. gr. & Preis: 2 Tblr. 

Hotho, 9. G., Don Ramiro. Trauerfpiel in_dret 
Anfjügen. 8. Preis: 16 Br. €. (20 Bgr.) 


Schulz, Dr. Otto, Aufgaben zur Einübung der la⸗ 
teiniſchen Grammatit. Dritte Auflage. 8. Preis: 
8 Gr. E. (10 Sge.) 


Wilde, E, Handbuch der analvtiihen Trigomometrie. 
Mit 3 Kupfertafeln. gr. & Preis: 
1 Th. 12 Or. €. (1 Thlr. 15 Ser.) 
Berlin, im Junt 1825. 
Maurerfhe Buhbandlung- 


An die meiften Buchhandlungen babe ich jeht verfandt: 
Rochlitz, Fr., für Freunde der Tonfunft. 
2ter Bb. Preis: 2 Thlr. 


Alle difentliche Blätter, die Uber den Iften Band 
dieſes Werks geiprochen haben, und das gefammte, der 
Tontunft befreundete Publitum, wie weit ich es 





als Verleger abnehmen Tann, baben daſſelbe mit fo 


vielem Intereſſe und Beifall aufgenommen, daß ich 
mir feine Empfehlung diefes Iren Bandes verſatte, 
außer der, daß dieſer Band wie der erne, drei Abthei⸗ 
lungen, in der iften Biograpbien, in der Aen Abhand⸗ 
lungen, in dee 31en Dialogen, Scenen, Beine eu 


lungen und Schilderungen ermiten oder fcherzbaften , 


Inhalts, enthält. 
Leipzig, im Mat 1825. 
Carl Enoblod. 


Bei Tendler und v. Manttein aͤnd 
in Wien, iſt erſchienen und fuͤr 12 en * 
Der Ehemann auf Schleichwegen 
ober 
das verhängnißvolle Rendezvous. 
Eufifpiel in drei Akten, nach Casimir Bonjour’s: le Mari 
& bonnes fortunes 
= EEE 

as Original diefes Pufifpiels bat in Paris . 
wbhnliches Slür emacht, m wir Dielen verfichenn, 
daß cs durch die Benrbeitung des, durch mehrere dhn=- 
liche Uebertragungen ruͤhmlich befannten Hrn. Rembert 
nichts von feinem urſpruͤnglichen Werth verloren bat. 
Da es ſich auferdem auch zur leichten Darſtellung ſo— 
wohl auf ſtehenden Buͤhnen als auch in geſelligen Ztr- 
tein a eigast, fo glauben wir felbes allen Je⸗ 
nen empreblen zu dicfen, die fich gern an den heirern 
Erzeugniien der komiſchen Mufe ergbtzen. 


Nachſtehende, theils kriegswiſſenſchaftliche, theils 
fuͤr Militair⸗Perſonen vorzüglich intereſſante 
Schriften, ſind in den letzteren Jahren in der 
Maurerfhen Buchhandlung zu Berlin er- 
fhienen und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben: 

Bicberfiein, Marichall von, Anmeifung zu . 
tionsjeichnen. a einfache Sebrfähe Die Se 
ſiſche Zeichenmanter gegründet. Mit 13 Eupfertareie. 
4. 2 12 Gr. 


Bieqch, A. F., Geſchichte der ficbenidhrigen 6 
—3 RD a HA gt Fern 
1815. . 3 Tbhlr. 8 Gr. 

Erelle, Dr. 9. 2, Rechentafeln, welche alles Multi- 
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plieiren und Dividiren mit Zahlen unter Taufend 
„ganz m: bei größeren Zahlen aber die Rech—⸗ 
Ru erleichtert und ſicherer machen. 2 Bde. gr. 8. 
18%. 10 Thlr. 16 Br. 
Deffelden Sammlung matbematifcher Auffdge und Be— 
merfungen. 2 Bde. gr. 8. 1821 0.22. 3 Thlr. 16 Gr. 
Dürer, 4, Einiger Unterricht von der Befelligung 
der Städte, Schlöffer und Flecen. Mit einer Eins 
leitung neu berausgegeben. Mit 13 —— 
Tafeln. 1823. 1 Thle. 12 Gr. 
defter, Dr. Fr, Beiträge zur neuern Kriegsgefchichte. 
5 de m. 2 ee 1816. 0 f Thlr. 
— Grundzüge der Gefchichte des Preufifchen Staats. 
2 The * 8. ae * ei — 4 Sr. 


Gefchichte, flisgirte, der Belagerung von Danig, im 
Jahr 1807, neh der Vertheidigung diejes Plabes. 
Mit Sachkunde und aus zuverläjligen Quellen, vor- 
nehmlich nach denen in dem Burcau der Hauptauar- 
tiere —— officiellen Tagesberichten. Von 
einem Augenzeugen. 1817. 1 Thlr. 12 Gr. 

Begiar ſtinzirte, der ruffifch » preufifchen Blodade 
und x elagerung von Danzig, im Jabr 1813, nebit 
der BVertbeidigung dieſes Dabes. Mit Sachkunde 

aus —— igen Quellen und mit Berichtigung aus 

den beim Burcan des Herzogs gefammelten orteiel» 
len Tagesberichten. 1817. 1 Thlr. 12 Gr. 

Horn, & Das Leben Friedrich Wilhelm des Großen, 
Kurfüriten von Brandenburg. 1814. 1 Thlr. 12 Gr. 

— Griedrih Ul., Kurfürft von Drnnhenäung, Eriter 
König in Preußen. gr. 5. 1816. Drudp. 1 Thir. 16 Gr. 

Klatte, der Zaͤumungsmeſſer oder die Variations— 
Stange. Eine neu erfundene Hülfsmafchine für Ka- 
valleric- Dffeiere, Stallmeiſter und Pferdelichbaber, 
mittelit welcher nicht nur durch 22 Veränderungen, 
die nach dem Berbältniffe eines jeden Pferdes geytelit 
werden fönnen, der Bau einer Stange beiiimmt, fonts 
dern die auch als Stange felbft gebraucht werden 
ann. Mit einer Zeichnung, nach welcher fic von 
duch jeden Sporer leicht an zu fertigen ül. ; F 4. 

94 Tr. 


> 
— ſyſtematiſches Lehrbuch der Campagnen + Reitfunit 
und der rationellen Bearbeitung des Campagnen- 
Pferdes. Mit 47 Kupfern, ar. & 1822. 2 Thlr. 
Legendre, A. M., Elemente der Geometrie, ebenen 
und jobdriihen Trigonometrie. Nach der eilften 
nr aus dem Srangbfiichen überfeht und mit Bes 
merflungen begleitet von Dr. A. 8. Erelle. mit vie⸗ 


len Kupfern. 1821. 2 Thle, 
Leitbold, R. v., Meine Ausflucht nach Brafilien, 
meiro umd von 


ober Reife von Berlin nach Rio de 
dort zurüd: nebſt einer ausführlichen Beſchreibun 
diefer Hauptftadt, des daſelbſt berrfchenden Toncs be 
Hofe und unter dem Volke ze. geh. 1820. 1 Thlr. 4 Gr. 
Meinert, 5, Major im Königl. Preuß. Ingenieur 
Corps, die Civilbaufunf zu Kriegssmeden für ir 
geniceure. 1819. 2 Thlr. 12 Sr. 
Menu von Minutoli Abbandlungen vermifchten 
Inhalts. Mit 14 Kupf. u. 1 Bign, 1816. Sole 
— Betrachtungen uͤher die Kriegskunſt. Ite umgear⸗ 
beitete und vermehrte Auflage. Mit 2 Kupfert. = 
15 Gr. 


Müller, 3, Alt» ruffische Geſchichte nach Neftor; mit 
Ruͤckſicht auf Scylözers ruſſiſche Annalen, die bier 
berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. 1812. 18 Gr. 

Netto, Dr. 54. W. (Lehrer an der Königl. allge 
meinen Kriegsſchule) Zwölf Hebungsblätter in der 
Situationszeichentunft nach der Lehmannſchen Theo- 
rie, und zwoͤlf Uebungsblaͤtter in der Situationszei- 
chenfunft nach der neuen Theorie des Heren Gene» 
ral = Lieutenant von Müfling. 1823. 2 Thlr. 

— Anmweifung zum dfonomifchen Aufnehmen und Ge« 
pariven obne fünftliche Werkzeuge: für dieienigen, 
welche feine matbematifchen Workenntniffe befisen, 
mit den dazu gehörigen Tabellen. und 6 Kupfern in 
Fol. 1821. Thlr. 

Roblwes, J.R., Der Tafchenpferdrarzt. Ein Hand 
buch für alle Stände, vorzüglich zum Gebrauch der 
Kavallerie. Mit 2 Kupf. Ste verb. Aufl. 1819. 1 Thlr. 

— Der Pferdearzt im Felde, Ein Noth- und Hülfs- 
büchlein für die Kavallerie. 1916, 6 Gr. 

Stuhr, Dr. P. F., Brandenburgiich = preußiiche Kriegs- 
verfafung zur Zeit Friedrich Wilhelms des groben 
Kurfüriten. 1fter Theil. 1819. 2 Thlr.8 Gr. 
Berlin, 1825. Maurerihe Buchhandlung. 


So eben iſt bei mir erfchienen und in allen Buch« 
handlungen zu baben: 


Saspis, Dr. 2. ©, bie fromme Feier des 
Abendmahls. Ein Erbauungsbuch für den; 


Pende Ehriften. 8. mit + Kupfer. 
Preis: geb. 18 Gr. 

In dieſer Schrift berefcht, wie in des rühmlichit 
kelannten Verfaſſers frübern Arbeiten der Art, ein reim 
chriftlicher und biblifcher Sinn, obne myſtiſche Schmärs 
merei und ohne Einmifchung dogmatiſcher Zaͤnkereien, 
daber fie auch allen frommen Abendmahls= Genoſſen 
wahre Erbauung gewähren wird. 

Leipzig, im Mai 1825. 

Cart Enoblod. 


In unſerm Berlage ift erfchienen: 


SelefamefLeiden 
eincs 
Theater: Direftorsß, 
Aus mindlicher Tradition mitgetbeilt vom Berfaffer 
der Fantaſieſtuͤcke in Gallor’s Manier. 
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Der franzöfifhe Dichter Marquis 
de Champceneß. 


Er war eines von Mobespierre's Opfern, ber ihn, 
wegen feiner beifienden Reden, als einen Conspirateur- 
Calembonriste auf's Blutgeräft brachte. „I n’aroit de 
mechant que les lövres” (Er hatte nichts Arges als die 
Lippen), fagt in einer Charakterifiit von ibm der 
Graf T—*) bei Gelegenheit eines Gefprächs zwiſchen 
Champeenetz, Ehamfort und Mivarol, welche! T— mit 
angehört bafte, und worin Champeeneh gegen die An« 
deren, die feinen Geiſt geruͤhmt hatten, ihm nur ein 
vorzuͤgliches Gedächtmiß zugefteben wollte. — Mein 
Antläger, jagt T— Cbierducch vieleicht etwas gereist), 
war bei weitem nicht jo gemwichtig als die Anderen. 
Es war der ungluͤckliche Marquis de Champeeneb, deis 
fen Haupt fodterbin unter dem Revolutions. Beile ges 
fallen if. Kein Menfh auf Erden bat beſſer als er 
bewiefen, wie eitel und leer oft ein gewiſſer Ruf iſt, 
wie fehr er von zufälligen Urfachen abhängt, und wie 
Leicht der Eine zu dem Namen eines Mannes von 
Geiſt gelangt, während man diefen Titel oft Anderen 
verfagt, die Alles befiken, mas zu deſſen Beglaubigung 
erforderlich if. Man füge mir nicht: Champeenetz babe 
nie für einen Mann von Get gegolten. Haben mir 
nicht zehn Jahre lang, und darüber, alle Männer von 


*) In einem Werke, wovon nachſtens der erfie Band unter 
dem Titel: „Memoiren des Grafen von T—; aus ber französ 
fiſchen Handſchrift überfegt” (Berlin, bei Dunder uud Humbtor), 
oricdeinen wird, 


Welt und vom Hofe das Epigramm, die Chanfon, die 
Eriftel, das Gedichtchen angepriefen, welches Fhamp— 
cench gemacht; bie allerlichften bons-mots wiederholt, 
Die er gefagt; die bitteren Stachelmorte angeführt, die 
er gefprochen; die Spaͤße aufgewaͤrmt, bie er fich er— 
Taubt ae. sc. 1.7 — Habe ich aber nicht auch, während 
meines genauen Umganges mit ihm, die volle Gewiß- 
beit erhalten, daß er dußerſt wenig aus ſich felbft ſchoͤvfte, 
und daß diefes Wenige noch obenein immer der Ver— 
befferung bedurfte, und zwar aus dem Grunde, weil er 
fein Wort Latein verftand, weil er feine Mutterfprache 
nur mittelmäßig beſaß, und fie weder grammatifch noch 
ortbograpbifch richtig ſchrieb? — Treat man aus dem 
Zirkel der Hofleute in den Kreis der Literatoren, fo 
bieß es wieder: „Champeenetz bat viel Berfiand, viel 
Stachelwiß; Niemand ſchwaͤht fo angenehm als er!“ 
Man erzeigte ihm die unverdiente Ehre, ibn für den 
Verfaſſer einer Menge von bons-mots zu halten, die 
ganz andere Väter hatten, bloß weil er ſich auf die 
Kunft verſtand, fich wie die Doble mit Pfanfedern zu 
ſchmuͤcken. Ich babe nie eine frechere Stirn geſehen; 
alles fremde Gut eignete er fich zu: er ging unermuͤdet 
mit den Geifteswaaren Anderer haufiren, und begleitete 
feine Marktfchreierei mit einem drolligen Stammeln, 
welches ihm trefliche Dienfie leiſtete. , 
Der Chevalier de Boufflers bat die Stichwunde 
auf feinem Gewiſſen, welche Champeench vom Vicomte 
de R... erhielt, weil diefer ihm die beißende Chanfon 
des jeunes gens zuſchrieb, welche Boufflers zum Ver— 
faſſer hatte. Ich befuchte ihn bald darauf; er hüthere 


das Bett, nnd fand es ſehr nathrlich, für Verſe, die 
nicht fein waren, im Zweilampf eine Wunde erhalten 
zu haben, die allerdings fein war. 

Eben diefe Bewandtniß bat es mit der Chanfon 
des dettes auf den Marauis be Louvois. Champeench 
hatte weiter keinen Antheil an der Chanjon, als daß 
er den Namen Grammont ausgeftrihen und den 
Namen Louvois an die Stelle gefeht batte: 


De —— suivant les lecons, 


Je fais des chansons et des dettes, 


Eben fo ift es mit dem Epigramm auf Frau von 
Stacl: „Armande eto.” — Es iſt von NRivarol, der es 
Champeenet abgetreten, nachdem diefer es ibm geflob- 
len und mit fo großer Zuverfichtlichkeit für das feine 
ausgegeben hatte, daß er es zuletzt ſelbſt in ganzem 
Ernſte für eigene Arbeit bielt. 

Eben fo tif es mit der. Chanfon: „Chloe, belle et 
poste.” Der Berfaffer ift befannt, und nur fein Name 
mir entfallen. P 

Eben fo mit „Si l’on achetoit du courage” und mit 
zwanzig andern. 

Einft trieb er die Stirnloſigkeit fo weit, gegen den 
biedern, treflihen Florian zu behaupten: er (Champ⸗ 
ceneh) babe eine feiner (Florian's) beiten Romanen 
gemacht. Es war ein fchöner Herbſt⸗Abend. Wir gin- 
gen zufammen im Palais- Royal fpazieren. Aber der 
Verfaſſer der „Eſtelle“ wollte durchaus nicht mit fich 
bandeln laffen, und verteidigte fteif und feſt fein Ei— 
gentbum, fo dag Champceneh endlich nachgeben mußte. 
Fest befann er fich kurz, und fagte ffammelnd: „Gut, 
gut! reden wi... wi... wir nicht weiter davon: ma... 

0... warum fol ich die Romanze nicht jo gut ges 
macht haben, wie... wie... wie ein Anderer; es iſt ia 
Au... nu... nur eine Romanze, und fie... fie... fie.-- 
gefällt mir ſehr!“ 

So viel ift gewiß, er hatte Geſichtszuͤge, ein Dr- 
gan und einen Körperbau, welche zur Rolle paßten, die 
er angenommen; dabei wigige Einfälle, und von Zeit 
zu Zeit auch glüdliche. Er wagte Alles, fing Alles auf, 
bebielt Alles für ſich, nabm und ftabl Alles, war mit 
einer unverwärllichen guten Laune begabt — begabt, 
fage ich, obſchon das Wort bier nicht am der rechten 
Stelle ſteht; ich-gebrauche es aber mit gutem Bedacht, 
weil cs meinen Gedanken volllommen ausdrüdt: ich 
will nämlich fagen, daf fein ganzer Verfland in diefer 
guten Laune lag. Sie bat fich nicht einmal im ent- 
fheidendften Augenblide des Lebens, feinem Blutrich- 
ter Fouquier⸗ Tinville gegenüber, verläugnet; denn als 
diefer ihm das Todesurtbeil forach, fragte er ihn mit 
- beiterer Miene: ob es nicht der Fall fen, wie in der 
Nattonal- VBerfammlung, einen suppldant zu fielen? — 
„Weswegen?“ fragte Fouquier. — „Weil ih Sie zur 
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meinem Stellvertreter ernennen würde!” — Diefes 
echte Bonmot, diejes eigentliche Witzwort (mot d’esprit} 
bezeichnet den Mann von Muth, welchen nichts, nicht 
einmal der Tod, aus der Faſſung bringen kann. 

Seine Laune war unermüder in Heinen boshaften 
und murbwilligen Zügen: fie erſtreckte ſich über Alle 
und Jede, ging aber nie fo weit, daß fie die Ehre ver- 
lehzt hätte: denn er war ein Mann von flrenger Ehre, 
und jeder faltblütigen, ſchwarzen, oder tief überlegten 
Bosheit unfäbig. Am allerluftigden war es, wenn fein 
Satyr Über feine Familie oder auch uͤber ihn felbfi her⸗ 
fiel: denn um ein Bonmot zu fagen, fchonte er ſich fo 
wenig als Andere, und war frob, wenn er fich dem 
Spotte, der Lächerlichkeit zur Zielfcheibe machte. Was 
Wunder, daß er alle Tage feines Lebens feinen Freuns 
den etwas ju lachen gab, er, der noch am lebten Tage 
deffelben, wenige Augenblicte vor feinem Ende, und als 
er fhon den Karren beflicgen hatte, auf welchem Ros 
bespierre feine Schlachtopfer abführen lieh, dem Hen⸗ 
fer zurief: „Fahre uns gut, und Du ſollſt aud ein 
gutes Trinkgeld haben! 

Hebrigens befaß er wenig Phantafie, einen einfet« 
tigen, begrenzten Berfland, feinen Unterricht; feine 
Unwiſſenheit in der Gefchichte und im den celaflischen 
Schriftſtellern, felbit feines Vaterlandes, war unver» 
zeiblich. Er forach über die fchdnen Künfte mit der 
rubigen, ficheren Ueberzeugung der Kennerfchaft, mit 
dem Tone und der Dreifligfeit eines Profeffors auf dem 
Gatheder, fo daß er in den Augen derer, die noch une 
wiffender waren als er, für einen Kunftverfiändigen, 
für einen Vielwiſſer galt. 

Mein Unglüd bat cs gewollt, und ich klage mich 
felbft defien an, daß ich einige Wochen lang mit ibm 
an einem Blatte arbeiten mußte, welches jcht ganz 
vergeffen iſt, und deſſen Titel nicht einmal neu war. 
Es bie „Chronique scandaleuse”. Ich hatte den Pro- 
fpeftus dazu gefchrichen. Sie machte bei der erfien 
Erfcheinung einiges Aufſehen, wurde aber bald durch 
Erſcheinungen anderer Art verdrängt und zum Still- 
ſchweigen gebracht, durch das Angiigefchrei der Schlacht» 
opfer, durch das Gebruͤll der Henker, durch das Raſſeln 
und Klirren der Ketten in den Kerlern, die der maͤch⸗ 
tige Terrorismus zu dffnen anfing und nur zehn Fahre 
fpäter ein mächtiger Arm und ein noch mächtigerer Ge⸗ 
nius wieder ſchloß. 

Es war unmdglich, auch nur einen Nuffab, der 
aus feiner Feder floß, in die Druckerei zu ſchicken, obne 
ihn vorher durchgeſehen und verbeffert zu baben. Ich 
entfinne mich noch eines Tages, wo ich mir die vergeb- 
liche Mübe gab, ihm begreiflich machen zu wollen und 
nicht zu fünmen, daß es nicht einerlei fen, zu fchreiben 
quant & moi und quand & mei, weil quando und quantum 
im Lateinischen von ganz verfchiedener Bedeutung find. 


tebrigens iſt mir dieſe gemeinfchaftliche Arbeit, 
welcher ich mich wider Neigung und Grundfah, aus 
Urfachen, deren Auseinanderfegung bier uͤberfluͤſſig ſeyn 
mürde, unterzogen hatte, tbeuer zu ſtehen gefommen. 
Sie ift einzig und allein Schuld daran, daf ich Frank⸗ 
reich im Jahr 1792 verlaffen mußte, um den Dolchen 
des Fabre d’Eglantine und der Rachſucht Condorcet's 
zu entgeben, welchen Lehteren ich ein Paar Mal in 
jenem Journal an den Pranger geftellt hatte. *) 

In der Folge bin ich in Heren von Champeenetz 
gebrungen, daf er mir folgen und unfern Henlern ent» 
geben möchte. Er war nicht zu bewegen. „Mein Schid's 
fal fchwebt mir vor Augen“, fagte er; „ich weiß, daß 
mic die Guillottine erwartet!” Gleichwohl verficherte 
er mir ſtandhaft, er werde fich nie von feinen Bädern 
und feinen Kupferfiihen trennen, um den irrenden 
Juden in Europa zu fpielen; er liebe das Leben, aber 
noch mehr die göttliche Faulbeit. Ich weiß, daf er 
nach meiner Abreife, durch Vermittelung eines mir 
unbefannten Dritten, eine Zufammentunft mit Briffot 
gebabt, der ihm unter der einzigen Bedinaung: „zu 
ſchweigen⸗“, das Leben verbürgte. Das bieh aber: das 
Unmbaliche von ibm verlangen. — Auch ift mir noch 
beruft, daß er mit Condorcet zufammen getroffen, und 
daf eine Art von Friedensbund unter Beiden abge- 
ſchloſſen worden iſt. Er wird fich dabei wahricheinlich 
auf Koften meiner abwefenden Manen rein gewafchen 
baben; ich verzeibe es den feinigen. Er ließ mir durd) 
einen gemeinfchaftlichen Freund fagen: man laſſe ibn 
rubig; er hoffe burch zu fommen: Unter Robes— 
pierre murde er verhaftet. Bon Robespierre hatte er 
fein Verfprechen erhalten. NRobespierre verfprach und 
bielt nichts als — Tod. Er lich fein gemdhnliches 
Urtheil auch über ihn ergeben, vermutblich eincs Bons 
mots wegen Über die Revolution, welches vieleicht 
nicht einmal von Champeenetz berräbrte, und fchidte 
ihn aufs Blutgerüft. 


“) Der Verfaſſer erwähnt Gier eine frühere Meine Schriſt, ein 
„Schreiben am Herm vom Gondorcet”, aus Pondon vom 5. Nos 
vember 1792, Er tieh es im Peltier's „Tablean de Paris”, 
mit Noten begleitet, abdrucken. Bon dieſen Moten ſetzen wir 
folgende sur Erläuterung ber: „Lui (Condorcet), le Sieur 
Fabre d’Eglantine et autres, qui sont maintenant devant 
le diable, essaydrent de me faire assassiner le treize MAoin 
1792, pour terminer la petite guerre que ces Messicurs 
me faisoient depuis deux ans, Ul falloit bien quitter un 
pays, oü ces Messieurs dtoient les maltres. — Je pris 
eong€ d’eux avec la plus grande diffeult@, cach@ le jour, 
et voyagernt la nuit. Je mis prös de trois semaines & 
gegner un port de mer; je leur laissai tous mes voeux, 
et n'emportai que le pressentiment, que leur fortune 
n'iroit pas loin.” Diefe Weiſſagung if in Erfülung gesans 
gen. Condorcet vergiitete fich den 27. März 1794, weil er am 
PBiten vor Gericht gefelit werden follte. Sabre d’Eglantine, 
Schaufpieler und Schauſpiel⸗ Dichter, wurde am 5. April 1794 
am Tode verurtheilt. 
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Mein Mrtbeil tiber ihm iſt mir durch kein perfin- 
liches Motiv eingegeben worden. Unfere Wege trafen 
nie zufammen. Sein Glüd befland darin, Lachen zu 
erregen; ich hingegen würde um diefen Preis nicht 
für den geiftreichiten Mann in Frankreich haben gelten 
mollen. Ich fand mich zu ihm bingesogen; diefer Zug 
wäre vielleicht in Freundfchaft übergegangen, wenn ich 
geglaubt hätte, in ihm einen Freund zu finden. Ich 
gäbe viel darum, er lebte noch, und ich kannte mehr 
zu feinem Lobe fagen; dem Todten bin ich Wahrheit 
fchuldig. 


ER Sat Zee SEE SE Sr? 


Im Alterthum zeigte man gegen die Tempel eine 
ſolche Hochachtung, daß es für gottlos gehalten 
wurde, wenn. man in bdenfelben ausipudte und fich 
ſchneuzte (Arrian. in Epieter. III. 11.): jetzt iſt des 
Huftens, Spudens und Schneuzens in den Kirchen 
fein Ende! — 

Urbano de Campos, ein fpanifcher Jeſuit, dedieirte 
feine Ueberſehung des Horaz, wabrfcheinlih um die 
Gedichte des blinden Heiden zu beiligen, der heiligen 
Dreieinigleit. Wie fie, fagt er im der Sueignung, ber ' 
ſtehe fein Werk aus drei Dingen: aus der Weberfeßung, 
den Argumenten und den Anmerkungen (De Bas Ba- 
bioles, T. II. p.%). Eufebins, Floravant u. A. thaten 
daffelbe. Galler, Gerlach, Fludd, Hanke, Henfel, Ja— 
nus, Nut u. 9. m. widmeten ihre Schriften Gott, fo 
wie Spinola und Hdmpfler (noch dazu feine Abhand⸗ 
fung „de luxu vestium vitando”) dem Heren Chriſtus, 
und Herrmann und Muͤrdel dem heiligen Geiſte. — Der 
Ardyidiaconus Blois zu Salisbury bedieirte feine Pa- 
rapbraie des Buchs Hiob dem Könige von England, 
Heinrich IL, und bat ihn, daß er ihn hoͤren möchte, 
wie Bilcam feine Efelin hoͤrte. 

Luther ift binfichtlich des Theaters folgender Mei—⸗ 
nung: „Chriſten follen GComddien nicht ganz und gar 
fliehen, darumb daß bisweilen grobe Zoten und Buh— 
lerey darinnen fen, da man doch umb derfelben willen 
auch die Bibel nicht dürfte lefen. Darumb ift nichts, 
das fie folches fürwenden und umb der Hrfach willen 
verbieten wollen, daß ein Ehrift nicht follte Combdien 
möge lefen und fpielen.” (Tifchreden, Cap. 36.) €. 


Gute und fhlehte Einfälle. 


In Rom giebt es eine Treppe, auf welcher man - 
nur auf den Knieen hinauf rutfchen darf. In Berlin 
giebt es eine, auf welcher man gar nicht hinauf, aber 
zu gewiffen Stunden frei hinab darf. 

Straßenmufifanten und manche Conzertgeber trei⸗ 
ben ein gemeinfchaftliches Geſchaͤft; fie fingen und fpie= 
len für Geld, mit dem Unterfchiede, daß Jene beiteln 
und Diefe einladen. Ehletas. 


Zeitung ber Ereignifje und Anfichten. 


Berlin Die Monate Juni und Juli, die Zugperiode der 
Ediaufpielwelt, it da, die Kreuz⸗ umd Querzuge haben bereits 
begonnen; Bei biefer großen deutſchen Bühnen: Bölferwanderung 
sieht der Güben mach Norden umd umgekehrt; auf jedem Theaters 
bimmel erſchelnen mehr ober minder bedeutende Cat: Komete, 
srößtentheild ohne befondern Einfius auf die Parterre Bewohner, 
und verſchwinden, fo wie fie famen. Berlin ſah ſchon zwei 
würdige Gaſte, die Herren Löwe und Gaimann, Griterer zog 
mit abmwecfelnden Gl ob unferm Horizonte hinweg; das 
Yublikum und die Mecenfenten waren werfdiedener Meinung, 
welches bei jetziger Zeit, wo dad ganze Publikum rerenfirt, etwas 
fonderbar klingt. Die Zuſchauer ließen fidh ihr jus publicum 
und die fehreibenden Turannen ihr jus gladi nicht nehmen, 
und fo gerietG der edle Leu zwiſchen Thür umd Angel. Endlich 
wars ein literarifcher Brennus fein. Echwerbt in die Wange der 
Gerechtigkeit und rieth Hrn. Edwe, von Berlin nach Wien zu 
gehen, wo die Dame Anerlennung eigentlich wohnen fol — ins 
deſſen hören wir eben jegt von der Gerrlichen und arofen Kais 
ſerſtadt, daß Diad. Neumann und Hr. Löwe mit ſehr abmedhs 
feludem Gluck das namliche Echlachtfeld betreten, auf dem ibmen 
vor wenigen Jahren ganze Lorbeerfaaten ferofiten. 

Es verfuche ber Menſch die Götter nicht, 

Und besehre nimmer wieder zu kehren, 

Wo er ſchon einmal geſpielt Kat in Ehren!’ 
Auch die Tochter des Hen. Devrient erſchlen im „Tony“ und 
in der „Bouvernante” ald Ga auf unſerer Bühne, und mös 
thigte und die Bemerfung ab, daß bie Künftierfrone nicht erbs 
tb 66 in Häufern fortpfangt. Schlechte Schule heißt der 
Deut, der auf den Leitungen der Demeif, Devrient laftet; dies 
fer Mieders und Reifroch Manier find wir fehr abhold. Leber 
haupt ift Ziertrei die Bandplage aller ProvinyBühnen, und wo 
diefe if, kann ſich kein freier Flügelſchlag des Genius regen, 
Demoiſ. D. beſitzt unſtreitig Talent und bei aller Ihrer Ge— 
ſchraubtheit ift ein fichtliches Inneres Bewußtſeyn in ihrem Spiele 
Elar, und fo wollen und fünnen wir auch noch hogen, fie wird 
jene Manier von ſich ſtreifen und der Entwicklung ihrer Faä— 
Gigfeit dadurch mäher rücken. — Die Bühne zu Charlottenburg 
brachte eine neue Voſſe „aus dem Bande, wo bie Boden blühen“, 
aus dem Framzöfiichen bearbeitet von Hrn. Lembdert. Wenn ich 
auf dem Theaterzettel ein „mac, eim „bearbeitet u. ſ. w. ſche, 
ſteht auch fchon der Ber» oder eigentlich Heberfager vor mir, 
wie er mit feinem Haarſieb an die Geine läuft, um Waſſer zu 
schöpfen, wovon aber, bid er damit in die deutſche Heimath 
fommt, ſchon Alles heraus gelaufen iſt, bis auf einige grobe 
Klumpen: und Eisſtucke, die da geblieben find. Wir befommen 
gemöhntih alle dieſe Sachelchen als kalten Punjb zw trin⸗ 
fen; doch der Zeitgeiſt felbit ſcheint umd mit dieſen Vaudevllle⸗ 
Eismüten biof witder in's Gleichgewicht bringen zu wollen, 
wenn unfer Gehirn auf der einen Seite in den Schmelzhutten 
und Bleifammern der jeßigen tragifchen Bühnen s Produkte auds 
acdörrt und berfnöcdert wirbt Was num allen diefen Vaude⸗ 
witie'd noch gänzlich das Heine Debenstichtlein ausblän, if das 
Hinweglaſſen der Mefangnüde, der Couplets u. ſ. w., die doch 
dem Driginale weniaften! Momentrei; geben; ohne diefen ſtehen 
fie wie ein Haus mit ausgebobenen Fenſtern und Thüren da. 
Nun aber zuriick zu unſerm „bnenfol; in der Küche“. Das 
magere EvahsCfelett des Ganzen if ein Küchenmeiſter Seiner 
Excellen; des Miniſters, im deſſen Adern reines Küchen + Adels: 
dlut Arömt; fchom fein Ahnherr hat den Spieh ardreht und 
die Feinde, als da find Rebe und Hirſche, in bie Panne 
gehauen! (Referent mui doch dem Style des Originals treu 
zu bleiben verfuden!) ein Cohn, auigesogen unter dem Ges 
Elire ſchneldender Waffen, if, wie matlirlich, in Hise entglom ⸗ 
men für eine Unterföhin, die mit ibm an einem Heerde in 
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denfelben Glutthzen fi versehet. Der rusmbürkende Vater 
will diefe Diebe micht zugeben, eine Trüffels Paftete, die der vers 
Hebte Sohn verſalzen har, verfalste ihm ſeibſt Die Euwpe; der 
Bater fatwirt am eigenen Eohn die Degradation- er ik 
nicht mebr in der Küche Seiner Ercelieny! tels sont les arrets 
da destin! Jupwiſchen if bei Seiner Excellenz große dipios 
matiſche Tafel und die Lorbeern des Herrn Küchenmeiſters foms 
men ſtatk mit den Lorbeerbrühen diefer Tafel in Berührung; 
eine Wachtel s Eöcaltonpe (?) foll das Gelüfte der Echmeder 
frönen, aber — der Menſch dentt und Gott lenktı Der Herr 
Sohn, der nicht mehr im der Küche Geiner Ercellenz if, if 
aber im der ErcellentensKüce, nämlich ald Gaft bei feiner Ges 
liebten, da er im wörtlichen Ginne des Worte? von dem Däs 
terlihen Heerde verfohen If. Seine Beliebte hat ein Ars 
canum zu einem, wenn wie ed recht mennen, Ziziputta di 
Chocolata, und will ihren durch Feuer umd Maffer Erprobten 
damit bewirthen. Diefer hat indeh in einem Pıniall won Ber 
fteeuung die Wachtel» Edcaioppe zu Gemüthe gtyogen und num 
fehlt auf der Tafel das Ze Hochgericht: die Edcaltoppe! 

Ah: wenn ein Haus in Feuer fol vergehen, 

Stind wuthend ſchleudert ſeibſt der Gott der Freude 

Den Pechtram in das bremmende Gebäuder 
Der Hausbormeifter trägt fchmell ſtatt der Edcaloppe die Ziri- 
putta auf die Tafel, und der Kuchenmeiſter, ob der dermeint 
Uden Schmach, die ihm bevor ſtehen fol, it im Vegrif, fich 
zu ermorden, da ſtürzt der Haushormelfter Geraud, Seine Er 
cellenz hätten die fogenannte Ziziputta göttlich gefunden, das 
diplomatliche Corvs ware entzückt, und wünidte morgen eine 
ahnliche zu verzehren. Nun entdeckt ed ſich, daf die unmilrdige 
Geliebte feined Sohnes dad Necept dieſes Gerichts weih, daß fie 
es verfertigte; Gott Amor ſeibſt, im der Gefalt einer Ziziputta, 
begünftigt bie Biebenden, fie werden vereinigt, um im Humens 
Kuche beifammen zu leben, wo der Mann oit dem Weibchen 
eine Suppe einbrodt, fie ihm die Brühe verfchüttet, ee ihr den 
Salat des Leben? fauer macht, fie ihm wieder mit einigen 
„Hors d’oeuvres” deſchentt, bid die Reue zu ſpat ald „Mou- 
tarde apres diner” auf’ die Tafel kimmt: — Das Etüdk if 
von Hrn. Lembert mit Seſchick und Gewandtheit bearbeitet, hat 
mehrere dronige Einfälle und Momente, it aber su breit ges 
ſchlagen; die ganze Idee iſt zu mager und wird ald Parodie 
endlich zu gedehnt. Doch iſt cd erwöglih am zu ſchauen umd 
verdankt dem autzerſt vortreflichen Gpiele des Hrn, Devrient 
(„Kücenmeißter") den größten Theil feines Glucke Es herrſcht 
eine Züle träftigen und Iebenvollen Humors, ein Reichthum 
an Laune und eine meiſterhafte Charakteriſtit diefer an und für 
ſich karrilirten Rofte im feiner ganzen Darftekung, die er Big 
zur höchſten Wergnügung fleigert, MN. ©. Eapbir., 

Im Slecken Kokrlus (Ungarn) it es Sitte, daß wenn 
ein Madchen manndar if, die Eltern dies Öfenttich fund thum. 
It fie nun des Heirathens werth, fo melden fidh mehrere junge 
Kamven um fie, und wer im Kampf den Preis behält, dit Ihe 
Bräutigam. Der Kampf ih zwar nur Faufltampf, aber deiren 
ungeachtet geſchieht es sehr oft, dah der Sieger ein Auge oder 
einige Zahne verliert, was denn die Braut ſich muß gefalien 
laſſen; geſchah es doch für fier (Corsaire.) 

Ein Heiner ausländifher Fürft bat dem Schutze, ben hobe 
Häupter der Biteratur fbenfen, eine ganz neue Richtung gege⸗ 
ben. Er bat nämlich verordnet, daß Jeder, der ihm ein Sert 
widmet, für das Eintragen deſſelben im fein Canyleis Reaifter 
60 Sloren zu zahlen habe, (Corsaire.) 

Im Mekka (Urabien) if unlangſt auch ein Eotto eingeridis 
tet, deren Looſe aus „dem Menfchen nutzlichen Thieren“ beikchen, 
vom Pferde DIE zum Geidenurm herab, Jeder gewinnt ermad! 


Gleichwohl baden fih fen Viele (wie bei und) dabei tminirt. 
{Corsaire,) 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Dihter und Liebhaber. 
Bon Friedrih von Eronfain. 


Blisfchnell fuhr mein Degen aus der Scheide und 
dem Marchefe durch's Herz. — Die Branden flogen 
aus einander. Mache trat in den Saal. 

„En, ey!“ ſprachen Ge. Durchlaucht und nahmen 
eine Prife. „In meiner hoͤchſten Gegenwart, im Bei— 
ſeyn meines Hofes? Cest for! Sch werde Sie dem 
Geiminalgericht uͤbergeben!“ — „Ew. Durchlaucht bals 
ten zu Gnaden!“ fprach ich, mich räufpernd, und ſteckte 
mit Anfland den Galanterie- Degen in die Scheide — 
„ber Wohlſelige war, saus comparaison, ein Galgem,.ri 
umd nicht viel befier als jener Kammerbdiener, dem 
Guide von Sohnsdom auf eine ähnliche Art den Gar— 
aus machte” — „Eben deshalb fuhr mich die Durch= 
faucht an und verjehte mir einen fchmerzlichen Streich 
mit dem Scepter. „Die Reminiscen; foringt in’s Auge 
und ich werde die Jenaer und Leipziger gegen Sie los» 
laffen, des Piteraturblattes nicht zu gedenken! 

„Da ſteh' mir Gott beit feufjte ich. Pibslich 
trat Prinzeffin Nugufte in den Saal, veriirten Ant- 
lies, mit Hiegenden Haaren. „Unglüdlicher! was haſt 
Du gethan?“ rief fie verzweiſſungsvoll und flarrte auf 
den Leichnam. — Ich erfannte aljobald mein Malchen 
und jprach erbittert: „So bat die innere Stimme mid) 
doch nicht getäufcht und Deine fange verbehlte Leidens 
Schaft für den Referendarius Lift mich den Augenblick 
jegnen, wo ich diefen Stoͤrenfried dem Orkus zuſandte.“ 
— ‚Bas fprihit Du da vom Keferendarius fragte 


Malchen erſtaunt; „der fit, im feinem Gott ver- 
gnügt, bei Paitors und fpinnt fein Liebesnetz um Minna. 
Den Marcheje Alfieri haft Du erbarmungslos gefchlach« 
tet, und ſtatt den Knoten zu lbſen, ihm gefprengt. ch 
babe zwar nie den Schleicher leiden innen, aber die- 
fer blutige Gewaltſtreich raubt mir jede Hoffnung für 
die unglüdliche Augufte: und was foll aus Dir felbii 
nun werden, armer Fernando? denn für die Prinzeſſin 
bit Du auf cwig verloren!” — „Es iſt mir lieb, er 
wiederte ich, „daß Deine Thränen nicht dem Referen⸗ 
darius, fondern der Pringeffin und ihrem Fernando 
gelten: umd jener mag meinetwegen leben, wenn er 
mir nur nicht in's Gehege gcht. Der Marchefe aber 
bleibt nun einmal todt; dem iſi micht mehr zu helfen. 
— Requiescat in pace!” fehte ich mit Andacht binzu, 
und deutete auf den Erſchlagenen, der wie der Geiſt 
im „Hamlet an uns vorüber und dem Grabgewälbe 
zufchritt, wo er fich zur Ruhe legte — „Du aber, Mal- 
chen, lebſt nun gang fuͤr mich, denn morgen werde ich 
geheimer Commiftfions- Kath. Komm an mein Her, 
Du Lichlihe‘’ — Glühend breitete ich die Arme aus 
und ward zur Bildfäule, als mein Blick auf das Rie— 
ſenglied einer Nafe traf, das die erfehnte Annäherung 
augenfcheinlich erichwerte. Ein Paar fchielende Augen 
funkelten über derfelben und das lange Kinn fchlug 
Happernd an den zabnlofen Oberkiefer. — „Hebe Dich 
weg, Zatan!” rief ich, vor dem andringenden Scheufal 
zuruͤck weichend und fuchte der an meinem Haupt vor 
bei zielenden Schreckensnaſe den Wig zu verfperren. 
Umſonſt! durch eine raſche Wendung fuhr fie am mei- 


nem Ohr vorbei und bie Here mit ausgebreiteten Ars 
men auf mich zu. Da erpadte mich jaͤhes Entfehen 
und pfeilichnell flog ich davon. 

„Haltet ihn fehl“ fchrie der Fuͤrſt hinter mir drein. 
„Er bat meinen Guͤnſtling erfchlagen, ohne Beachtung 
der Zeit und des Drtes, den Anſtand ſchmaͤhlich ver- 
lehend! — „Ergreift den Mörder!’ vernabm ich aus 
des Marchefe Mund; „er bat mich mitten in meinen 
Sünden dabin fahren laffen und durd) biefes unvor- 
bereitete Hinwegräumen des bbſen Prinzips das In—⸗ 
tereſſe vernichtet!” — „Büchtigt den Barbaren W don= 
nerte Fernando’s Stimme. „Zum Morden zwang er 
mich und weder mein Charakter, noch der Umſtande 
Drang rechtfertigen die blutige That.” x 

Beſtuͤrzt ſah ich mich um und ein Heer erpichter 
Mecenfenten auf meiner Ferfe. — „Wollen Sie mir 
nicht ein Plaͤhchen auf Ihrem Schimmel vergännen?” 
lebte ich athemlos zu einem vorbei reitenden Courier. 
„Die Beine verfagen mir den Dienft” — „Der Vor- 
fall if bereits notirt!““ entgegnete er lachend; „ich 
habe feine Zeit und muß fchnell nach Hamburg. Dort 
aber finden Sie Erfab.” Hiermit deutete er auf einen 
MWegweifer, der in meiner Nähe land, und mit ausge 
firedtem Arm nach Abend wies. 1. A. w. g. war mit 
großen Buchflaben auf ihn gefchrieben. * 

„Wie Ehmmt der Combddien - Zettel hieher?“ dachte 
ich, und bemerkte jcht den Reiter wieder, der neben 
dem Wegmeifer hielt. — „Wahrfcheinlich find Sie ein 
griechifcher Kriegs» Courier, mein Beſter!“ redete ich 
ihm Hefich an, „und werden mich mit den neuſten 
Nachrichten vergnügen Fonnen!? — „Mit nichten!“ 
entgegnete er; „ich bin der literarifche und „reite bier 
manchmal vorbeir!# — „So werden Sie”, fubr ich, 
mich tief verbeugend, fort, „mir gewiß die Deutung 
jener Hyrogliphen geben, die diefen Wegweiſer zieren! 
— „Und Alles wird gelobt!‘ rief er lachend und Enallte 
im Abreiten mit der Peitfche nach dem bölgernen Arm. 

Heftig fühlte ich mich geſchuͤttelt. Ich fchlug die 
Augen auf; Die alte Sara fand an meinem Bett. — 
Ich bemerfe mit wahrem Vergnügen”, fagte ich, die 
Augen reibend, „daß Deine Nafe, Sara, um ein Au— 
ſehnliches Heiner geworden ii; denn fonft wuͤrde es 
Die gang unmbglich fenn, Dich zu mir herab zu beu= 
gen, ohne mit der Spitze derfelben meine Kiffen auf zu 
wühlen. Hoffentlich wird Dir auch mit dem ärger- 
lichen Pleonasmus die Liebeswurh vergangen feun; zus 
mal wenn Du bei der tollen Hehe meine Begleiterin 
wart und fo wie ich von Kunftrichterm gepeitſcht wur: 
deſt.“ — „Gott fich' ung bei’ entgegnete die beſtuͤrzte 
Aufrärterin; ‚‚ich merkte gleich, daß Ihr Schlaf fein 
natürlicher war. Sie geberdeten fih wie ein Fieber— 
kranker, und daß Cie nicht bei Verſtande find, leuchtet 
ein. Sch will fogleich zu Heren gel eilen und einige 
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Aderlaſſe befichen" — „Laß' es gut fen, Sara!“ er⸗ 
miederte ich, ‚zur Befinnung gelommen — „Träume 
fommen aus dem Bauch, fagt Schiller, und man er- 
kennt daran den Mediziner; die Methode Deines mos 
dernen Sangrado jedoch würde binreichen, mich dem 
Marchefe bei zu gefellen, den ich im Laufe diefer Nacht 
erbarmungslos erſtach. Sehe den Kaffe auf den Tiſch 
und laß’ mich allein’ 

„Offenbar, forach ich, und warf den Schlafrock 
über, „bat das Betragen meines Malchens gegen den 
gleißenden Meferendarius, fo wie die unglüdliche Er— 
säblung, in deren Labprinth ich mich verirrt habe und 
nun feinen Ausweg finde, das tolle Gewebe gefponnen, 
das die Fee Mab um meine Pſyche warf. Die Eitel- 
feit bat auch ihren Theil daran, denn leider! bin ich 
noch zu unbedeutend, um von Mecenfenten zerriſſen zu 
werden; figurirt mein Name aber erſt in den Devefchen 
des Kriegs» Gouriers, fo ift mein Ruf begründet und 
Berleger wiegen meine Bogen mit Gold auf: drum 
kuͤhn vorwärts gefchritten auf der gebrochenen Bahn "+ 
Hiermit langte ich nach meinem Manufeript und lag: 


1. 

Lebhaft fchritt Fuͤrſt Iſidor auf den Marchefe zur 
und fprach erheitert: „Alſo gelungen? Das iſt mir 
lieb!” — „Ew. Durchlaucht!“ erwiederte der Italiener 
und erhob das dunkle Flammen-Auge; „heute noch er- 
warte ich von meinem PBanguier einen Courier, Er 
überbringt den Abſchluß des Geſchaͤfts.“ — „Eu veritd, 
marquis!” fagte Iſidor und legte vertraulich die Hand 
auf Alfieri's Schulter; ich fühle mich Ihnen verbun⸗ 
den. Wodurch kann ich meine Gnade beweiſen? Reben 
Sie ofen, ich bin Ihr Freund” — „Diefer Titel, 
gnäbigfier Herr, iR die hoͤchſte Gnade und giebt mir 
Muth zu der Bitte: noch länger in Em. Durchlaucht 
Nähe ein Aſyl wider die Wuth meiner Feinde finden 
zu dirfen!’ — „Senn Sie deshalb rubig, mon ami! 
Sie wiſſen, wie ich Über dieſen Punkt denke. Ich 
werde Mittel finden, unſer Verhaͤltniß reſpeltiren zu 
laſſen, und meine Eorge iſt nur, ob Sie fich auf die 
Dauer bier gefallen werden? — Doc zu etwas Ande⸗ 
rem: Wie fleht es mit dem Maler, den Sie mir em— 
pfablen? Die mariage meiner Tochter liegt mir am 
Kerzen und ich bin um fo geneigter, den Wunſch des 
B— Hofes zu erfüllen, da Prinz Florentin num bald 
aus Ftalien zuruͤck ehrt und das gewuͤnſchte Portrait 
hoffentlich die Ausführung unferes Planes befbrdert. 
Senden Sie den Maler zur Prinzeſſin; im acht Tagen 
muf der Courier mit dem Bilde fort. 

Sfidor neigte das Haupt und fich tief verbeugend 
fchritt der Marchefe in’s Vorgemach. Der Adjutant 
mit dem Rapport, der vortragende Rath und der Hof- 
marſchall harrten fluͤfernd des Augenblicks, wo bie 
Sonne der Audien; ihnen aufgehen ſollte. Bei dem 
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Anblick des Italieners wichen fie auseinander. Aufge- 
richtet ging die lange hagere Geitalt durch die Reihe 
der Gebuͤften; fein durchdringender Bid fchien zu 
fagen: ich verfenne und fürchte euch nicht. 

„En veritd, mon general!” lispelte der Hofmarſchall 
und bot die goldene Dofe; „ſeitdem der Marcheſe in 
diefen Saͤlen wandelt, fcheint das Vorgemach fo recht 
eigentlich le lien de notre destination zu fenn — „April⸗ 
wetter, Ercellenz ’’ erwiederte der Krieger. „Wer, wie 
wir, auf diefen Parquets ergraut ift, kennt feine Lau- 
nen und fürchtet fie nicht. Mein Barometer zeigt auf 
nahen Sonnenfchein!” — „Que dien le veuille!” feufjte 
der Hofmarfchall. „Diefer Italiener“ — fuhr er fort 
und fchnippte den Spaniol vom Jabot — „hat mir, 
entre nous soit dit, fchon manchen Kummer bereitet. 
Wer ift er? was will er bier? Sein plögliches Erfchei- 
nen in diefer Hauptitadt, das myſtiſche Dunkel, worin 
er fich zu huͤllen weiß, fein Aufwand und die unbes 
fchreibliche Gewalt, -womit er den Herrn intereflirt, 
baben mir bittere Stunden gemacht. Als Sr. Durch» 
laucht treuer Diener bot ich Alles auf, um des Mar— 
cheſe geheimen Zweck zu erfpähen — elı bien, Monsieur, 
je n’ai rien appris!" — „Huch mir will diefer Italiener 
nicht gefallen!“ nahm der Rath etwas lauter das Wort. 
„Der Fuͤrſt iſt gu gut, fein allzu großes Vertrauen feht 
ihn manchem Fehlgriffe aus und das unheimliche We- 
fen des Marchefe läßt mich ahnen, er führe Verderb- 
liches im Sinn. Komme ich auf die Spur des Schlei- 
chers, fo werde ich offen reden, wie mein Eid es ge— 
bietet” — Schnell trat der Hofmarfchall zurüd; das 
leiſe Ohr hatte nahende Tritte vernommen und miß— 
billigend fchien fein Blick auf dem Rath zu weilen. — 
„Durchlaucht befehlen!“ fprach der eintretende Kams 
merdiener. — Die ‚Due ſchluͤpfte * Cab inet. 

(Die Fortſehung folgt.) 

Gedichte von eis Halirfd. 

I. In der Stadt. 

Es muß nicht v9 en Be juſt ſeyn 

Und auchen HH »— 

Der Denfd ann Aberal ich freu’n, 

Wo's ihm behaglich ift: 

Shaw an Ding volle rege Treiben, 

Die Welt in einer Welt, 

Kaum mag das ** 4 dir befchreiben, 

Wie es dem Sinn g 

gi Die mer us a auf Ber 
. reiche Be 
—A ſtill, bald “mil, 6a er. trüb, bald bel, 

Mies —* und mißg 

D’rinn ſchwimmt und ummel fih’s herum, 

Und wirft und fchaft und ringt, 

Gerinnet und verlieret Rubm, 

So wie die Stund' es ee — 

ler Jubelruf — dort Web 
ie eichenzug — dort Saar Kamen — 
n immer wechſelnd Mancherlet 
Und Arm’ und Reich’ in einem Haus. 


a Roſſen jagt es auf und ab, 
geht gemach zu Fuß, 
Die Kreuz und Quer, b Hauf, binab, 
Seht Fluch — jeht Lied — —** Gruß! 
er herzt und füht cin Mädel warm, 
Der fchleppt ein altes Weib am Arm, 
Dem auillet Luft aus Mund und Bid, 
Der weint um fein, verlornes Glüd, 
Der lacht — der ſchimpft — der ſingt — der ſchreit — 
Lebendig iſt es weit und breit, 
Und fort und fort, obm Rub und Raſt 
Rennt Alles nah dem Glüd mit Haft. 
Horch, Glockenton und Sang und Klang, 
Jebi drängt’s die Gaſſen ſich entlang, 
Und Kopf auf Kopf, bald groß, bald” Klein, 
Taucht in den Menſchenſtrom hinein. 
un ſieht's — nun ſchweigt's — Pofaunenten! 
Die Andacht nabt in Prozeflion: 
Und Fahn' auf Hahn’ weht in der Luft, 
Zum Simmel wirbelt Meibranchduft, 
Und Uber alle Lippen sicht 
Ein ſchlichtes Lied, ein herzlich Lich, 
Das Hecht zum lichen Herrgott auf 
Um fegensreichen Kabreslauf, 
Kür Arm und Neid um fräftig Brod, 
Um einen Stab für Drang und Notb; 
Docd fort und fort, o hm Rub und Naft, 
Mennt Alles nach dem Blüd mit Haft! 
Borüber fit der fromme Zug, 
Doch Leben bleibt rinasum genug; 
Kaum if verballt der Kirchenfang, 
Tont wieder fchon Trompetenklan 


„ Und fefllich giebt, mit blanter Wehr, 


Eine muntre Kriegerſchaar einher/ 
Und wie der Sonne reicher Strahl 
Die Blumen d feet - umal, 
So lockt die kraͤf annerſchaar 
Aus jedem — Augenpaar, 
Und mand ein liebliches Geſicht 
Mache Stadt und Plab und Strafen licht — 
Doch fort und fort, ohm a und Rafl, 
Mennt Alles nah dem Glüdf mit Haft! 
Nun plöplich, * ein Gloͤcklein tönt, 
Das rings den Laͤrm * — 
Es weinet laut im ſtiller Luft, 
Wie Mutter- Anaft zum Himmel ru 
Mit Einem ſchweigt die —* * er, 
Und auf die Herzen fällt es am 
Denn ad, das Glodlein fpricht F bang⸗ 
Nun gebt ein Menſch den Todesgang, 
Und alle Menfchen ruft es an: 
er gebt cin Menfch die Todesbahn! — 
Igt naht der Prieſter ſtill und ſtumm, 
die Monſtranze frabit, 
und auf die Knieen —* rend 
Mas Leben noch durch 
Der Krieger ſchwenlt le lang Fe 
Dem Herrgott —— Eine 
Und Feder fchlägt am feine * 
2 wird ſich mens ehls bewußt, 
SE ede fpricht ein fromm Gchet, 
nade von dem Himmel ficht; 
Der aber han, in b ai Ruh’ 
Dem niemals muͤden an ben zu, 
Unmwandelbar und ewig gleich 
Ein geuhtthuem fir dies Wogemeic: 


Rennt gu auch ohn Ru und Ra ſt 
nn Glüde nad in toller Haft, 
o bleibt er do 


u Zeiten fich'n, 
Um nad dem Leüchtthurm auf zu feh'n. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur. Wer dad jetzigt literariſche Treiben in Deutich: 
land, befonderd aber im fdönmwireniaftliden Fach, maber bes 
trachtet, folite bei dem erften Hinblick meinen, wir lebten in 
einer Zeit ded Jammers, umd eine ganjliche Zerhörung des feit 

: Jahrhunderten und Jahrtaufenden aufgefübrien Kunſttemvels fen 
ins been Gange. Wir wiſſen nicht zu fagen, ob es in irgend 
einer Periode fo arg bergegangen iſt als jehzt, aber ähnlich ges 
wis in jeder Zeit. Am demtlichiien lernen wir es aus Horaz, 
wie ed ſchon im Alterthum der Gall war. Uniere beutigen 
ſchonwiſſenſchaftlichen Schriftſteller kaun man füglich im brei 
Klaſſen abtheilen: die eine fchreibt, um Geld zu erwerben, umd 
zähle mitunter recht einaeiibte tüchtige Federn, eine zweite ichreibt 
wirtlich nicht dieſes Zweckes wegen, auch nicht eigentlid aus 
Ruhmſucht und ſich unſterblich zu machen, fondern aus Liebe 
zur Kun: Schade nur, daß es dieſer Klaſſe am Krait ges 
bricht. Meift fehlen die gehörigen Vorarbeitungen. — Was gu 
hört denn zum Schreiden? — Durd die Reception verliert man 
bie Dreduftion, iſt ein geliwfiger Grundfag, ein barbarijcher 
Soruch — woher entnommen, mag der Himmel wien — und 
fo if denn auch das, was diefe Klare lieſert, gehaltlos, cutmu⸗ 
tbigend; und weil die Leutchen zum Theil obme Rückſicht auf 
Honorar fchreiben, werden fie, im Troy auf die Untigennützig⸗ 
feit, mit der fie und ihre Sudetltien aufdrangen. impertinent 
arrogant, Die dritte Klaffe if die Heinfte; fie beiteht aus eimis 
gen alten tüchtigen Meiſtern, vielleicht dem größten, die ed je 
gegeben bat, und einigen wenigen jungen Peuten, die mit wahr 
rer Begeifterung fir die Kunft, mit bem Witten zugleich Talent 
und durch Flein erworbene Kenntmik verbinden, den Candidaten 
iüe alte Zeit vakant werdender Dieiteriellen. Die Meier ers 
tennt man daran, dah fi ihre Namen und Werke aus dem 
Wuſt ihrer Zeit hervor gedrängt Gaben, wodurd das Andere zus 
ructgedrängt und vergeffen wurde Gin folder Echeidungsoros 
seh gebt indeh fehr langſam vor ſich, und wenige Klinhler ers 
Icben fein Ende. Die Achten Ehüler und Eandivaten find nas 
türlich von verfcdhiedenem Alter und verſchiedener Reife; fie mis 
fen, wie alle Anderen, viel Drangial erdulden. Es koſtet mans 
dien-Schwelfitrorien bei Tag und Naht, mande Etumde ber 
Verweillung, manchen Eramen, mande Ehifane, wohl aud 
mande Thrane, der Poͤbel bat fie, Tobald fie fih über das 
Gerwohnliche erheben, und Mander fiebt in offener Feludſchaft 
mit ſeichtem Gewaſche, oder nocd ärger, mit wenigen nacdtal: 
figen Worten gegen ein Werf auf, das Jahre lang durchdacht 
wurde, im welchem vieheicht kein Wort ohne Grund miederges 
ihrieben il. „Das Gute bleibt indeh der Nachwelt unverlos 
ren”, der erbabene Beift arbeitet fich durch, und ſteht früher 
oder fpater im feiner Blorie da So rei umiere Zelt an Mes 
tern iſt, fo reich iſt fie auch am ſolchen tuchtigen Schülern, 
und der unbefangene Beobachter wird fie länant erfannt babem, 
und ihnen alle Ausdauer und Lebenäfräfte zu ihrem weiteren 
Forttommen wunſchen. — Der VPfeudommm Witlidald Aleris ift 
einer vom dieſen Pepteren, Durch mancherlei der verſchiedenar⸗ 
tigen Schriften bat er ſich bereitd einen geachteten Namen ers 
mwortben, fein „Walabmer“ il auch jemfeit ded Meeres genannt, 
und feine Arbeiten des Tags kennt man als befonnene Beiträge, 
durd die er das Urtheil feiner Zeit mach Kräften unterſtützen, 
seine Zeits und Lands Ghenoffen für das Gute anregen, auf das 
Bere aufmerkfam machen und auf wahrer Klinfiierbahn voran: 
ichreiten will. Wir baden es bier befonders mit einer Novelie 
su thun, die vor einigen Tagen erſchienen iſt, namlich 
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„Die Geächteten”, eine Novelle von Winisald Alerid. (Bew 
iin, bei Dunder und Humblot ) 
Im Ganzen genommen thut ſich unfere Zeit mehr ald andere 
in der Eatore hervor, far alle unſere beiferen jungen Schrift 
ſteller haben eimen beigenten Auſtrich, und es iſt dies ein Beis 
chen, daß der Gein freier wird und ſich über dad abgedroſchene 
Sormelweien berausbebt. Ein Satyriker wird, wenn er auch 
wicht aid Gator erideint, geiſtreich bleiben; auch der genannte 
Schriftilelier giebt davon Zengnin. Seine Novelie ih ein ſtar⸗ 
teres Werl, als ſonſt Schriiten unter diefem Titel zu feun vier 
gen, aber fie if eine wahre Novelle, inſofern fie fich in der 
neuelten Zeit bewegt. Es ift die Periode von Schill biß zur 
Beendigung des reibeisstrieger. Wir wollen den Yan dei 
Werts nicht erzäßlen, da es Jeder bald jeibit Iefen wird. Die 
drei Hauptveriomen find meiſterbaſt gezeichnet; wir können nicht 
mehr fagen, wolen auch nicht, denm wie möochte man einen 
Helden, der auf mehr als ZOO Seiten geſchildert it, bei dem 
jedes Wort zu der Entwicelung und Beſtimmung feines Cha: 
ratters norhwendig if, mit einem Paar Worten, wie fie den 
Perſonen; Verzeichniſſen vor den alten lateiniſchen Luſtſvielen 
mitgegeben worden, gemiigend bejridhnen. Die erſte Halfte des 
Wuchs entwidelt uns ein Lebensbild des Schluſchen Unternehs 
nıens, das gewih Keiner partetiſch fihelten wird. Es iſt darin 
areigt, wie diefer Zug den Keim des Todes in feinem Ent 
Aichen verbarg, wie er nicht beilbringend ſeyn fonnte, da er 
nicht das beionnene Werk des ganzen Bolkd, ded allgemein ans 
gereaten Geiſtes war, wie ein blinder Enthufiadmm? nicht viel 
mehr it als Babnfinn m. ſ. w. Die Mitte des Werts giebt 
uns eine Befbreibung von Rügen, weiche den Meiſten ange 
nehmer und müplicher ſeyn möchte, alt manche Keifebeichreis 
bung; fie if uniehlbar die Frucht einer Wanderung mach biefer 
on Naturfhönhelten und Altertbünern fo reichen Infel. Die 
ſem reiht ſich eine ungemein anzichende Schilderung 
eines aus dem Gewübl der Menſchheit im die Ländliche Ein: 
famfeit zurück gejogenen Eebend am, die aber keinesweges 
phantaſtiſch int, im Gegentheil zeigt, wie der einmal erweckte 
Geiſt dort feine Rube minder, mur verderblich für ich und Ans 
dere wird, und auf das hohe Mieer wieder hinaus feuern muß, 
um ſich glucklich zu ſuhlen. Die Ballade, welde bier mit 
getbeilt wird, iſt ausgezeichnet, und wenn die Form auch nicht 
die ſtrengſte ſeyn mödte, fo weht dod der fräftige ſehuſuchts 
volle Nebeigeit ded Nordens fo Ichendig darin, wie man ihn 
nur in Enorro Eturlefon und dem alten Cfalden des Nords 
lands finden mas. Sie verdient eine Eomvolition, aber von 
einem Meifter. Auch Hertha's Zeit und die Hünens (Heunen, 
Hunnen;, beiier Helden: Gruber der alten Deutſchen, welde Die 
ganze Dfliee umlagern, find nicht vergeſſen. Die legteren Cas 
vitel des Buchs find nicht fo würdig, als die eriieren; die Ges 
ſchichte verliert ſich in eime Odvireeifhe Irrfabrt, die micht fo 
tuchtig dutchgtarbeitet il, ald das Uedrige; inden Überficht man 
dies germ bei der gewaltigen Schilderung der Galeeren-&flaven, 
dem Kerm des letzten Theils. Wir wünichten, der Dichter hätte 
bier nicht Alles aufgenommen, was Ibm feine reihe Uhantafie 
beram trug, fondern den Etof im eimem andern Werke bear 
deitet. Julius konnte todt jenn, fein Ende war ſchrecklich ac 
nug, und die Entwidelung fonnte auch ohne Ihm vor fih ats 
ben; indeh find wir weit davon entiernt, durch dieſts Letztere 
den Verfafer tadeln zu wollen; er bat gewiß nicht unbebädhtig 
die Geſchichte eben fo aufgeldf. Mur an dem lebendigen 
Geitte, dem gewaltigen euer, erfennen wir einen jungen Mann 
in dem Dichter. Faſt Altes if bedemtend in der gamın No— 
velle, und Grümdlichkeit zeichnet fie vor vielen andern aus, 
Das Neufere, denn wir müſſen doc einmal fliehen, iſt emr 
viehlend, und wir glauben, das Buch werde bald ein Eigen 
thum Vitler — nicht bioh der — — — ſeyn. 
88. 
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IV. Safhings-Lieder, 
1. 
eſtoßen! etrunken! 
eis fügt und berzt! 
Seht, das Leben giebt noch Funken, 
Henn es prideht auch und fehmerzt! 


Tolles werde jeht getrichen, 
afching ift fa felber toll; 
Hl zu trinten, toll zu lieben, 
Macht am Ende toll und voll. 


Zoll und voll, das if es eben, 
En ib Dad Baba 
€ m ba 
nd gu Teer if ihm die Zeit! 
2 
im dunleln Zimmer, 
vi EN km in Et Hand; 
Und bficte tehb” und trüber 
An die beilaubte Wand. 


te, fill und heimlich 
GE a. 
mucket u 
Zum froben Safhingreib'n. 
Sie warf die alten Bücher 
A 
t 

Zur . nen hir hin 
„Bas will der Here ſtudiren, 

drt er die Enntbefn nicht? 

nd lieſt fich truͤb' die #, 
Beim trüben Lampenlicht 


Sonnabend dem 2. Juli. 
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riſch auf, hinweg die Muͤtze! 


r bat er einen Kranz! 


tudiren für die Faften, 
Zum daſching Lied und Tanz!’ 


3, 


Eine Juftige Diem‘, 

Mit latterndem Rbdchen 
Und Band um die Stirn; 
Kaum fenn’ ich fie wieder, 
Das Schelmengeficht, 

Mit wogenden Micder, 
Und Augen fo licht! 


re glänienden Haare 
ind f 
ihleiee In Wenftud 


r 

ind locker geluͤpft; 

e Ernſt dumden, 
ihr nd, 

Und ladet mich kußlich 

Zum fuͤheſten Bund. 


Statt dem blinfenden Dolche 
ält die — Hand 
in Straͤuschen von Myrten 
Aus füdlichem Land; 
Sie winkt mir und winkt nur 
Mit Kinger und Blid, 
und üfert und voifpert 
Bon nahendem Gluͤck; 


Und ſag' ich ihr heimlich⸗ 
md sag ic, Ib, beimlich 


lacht fe und fpricht fe 
se um 2 
„© ik fröplicher Traum! 


i nd der Dichter 
De ee kchli fih feeam'n, 
Das weiht fie zur Mufe, 
Zum Dichter ihn ein.” 


Dihter und Liebhaber 


uU. 

Aller Blicke bafteten an den bunten Blättern. Der 
Banquier ſaß da wie die eiferne Norbwendigleit, uns 
beräbrt von den Leidenfchaften, die auf den Gefichtern 
feiner Umgebung zudten. Das eintbnige Berlünden 
der gefallenen Karten und dann und warn das Ges 
murmel einzelner Spieler gaben der bedeutungsſchwe— 
ren Stille etwas Schauerliches. In dem trüben Schein 
der Machslichter ward manches Geſicht zu einem ges 
fpenftifhen, mancher Blick leuchtete daͤmoniſch. Fer⸗ 
nando, das Haupt mit der Hand geſtuͤt und ſtarr feine 
Karte betrachtend, bog ein sept et leva. Des Bans 
auiers Auge ſchien ihn zu meſſen, doch fuhr er gleich⸗ 
mauthig in feiner Arbeit fort. — „Dame perl!” tbnte 
es aus feinem Munde, und mit der ihm zur Seite lic 
genden elfenbeinernen Hand fchob er gewandt das Geld 
von Fernando's Karte im fein Reich. Der junge Ma- 
fer griff mechanisch mach der Tafche und der Banquier 
bielt ein. Flüchtig errdͤthend machte aber der Juͤng⸗ 
ling eine verneinende Bewegung und verfank dann wic- 
der im ein tiefes Hinbrüten. Eine Hand berührte feine 
Schulter. Wie aus einem Traum ermachend fubr er 
auf und erblicdte den Marchefe Alfieri. „Wenn Sie 
für den Augenbli nicht bei Kaffe find, Landsmann!’ 
forach diefer, „ſo ſtehe ich zu Dienften!” umd zu glei» 
cher Zeit fchob er eine Geldrolle vor den Maler. Un— 
ter wenigen dankenden Worten bifnete fie Fernando 
vafch, fehte von Neuem, und dann, als befinne er fich, 
warf er einen flaunenden Blid auf den Geber. Doch 
der Marchefe ſaß bereits an einem Nebentiſch und blaͤt⸗ 
terte in einer frangdfifchen Zeitung. 

Des Spieles ganze Türe fchien gegen Fernando 
losgelaffen und bald war die neue Quelle erſchoͤpft. — 
„&ie haben noch feine Conduite, Verehrter!“ ſprach 
auf einmal der Marchefe dicht hinter ihm, „und kaͤm⸗ 
pfen mit einem unbekannten Feind!“ — Gein Ton 
war beinahe böhnifch. „Merken Ste auf”, fehte er 
leife hinzu, „mit wenigen Zügen fee ich diefen Bam- 
por fhad und matt!’ — Er jog eine Karte, befehte 
fie hoch, gewann und bog. Bei dem naͤchſten Abzug 
fiel fie abermals für ihn und raſch fchob ibm der Bans 
aquier den Gewinn zw. „Attention!” rief Jener rubig 
und bog weiter. Der Banguier faßte ihn in’s Auge, 
und vor dem Blid des Italieners ſank der feinige bes 
teofen nieder. Seine Unruhe ſtieg mit dem Glüd des 
Marchefe und feinem verwegenen Erfafien deffelben. 
Die Taille und die balbe Bank waren zu Ende, als 
der Banquier das Spiel für gefchloffen erklärte, 
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„Es thut mir leid’, fagte Alfieri zu dem jungen 
Maler, „daß ich nicht früber mein Gluͤck verfuchte: 
Sie wuͤrden dann um einige hundert Thaler reicher 
ſeyn! 7 — „ch bin Ihnen verbunden, Herr Marcheſe!“ 
entgegnete Fernando; „wenn ich gleich den Verluſt fo 
tief nicht empfinde, als Sie zu glauben fcheinen. Auch 
reicht er bin, mich für immer von diefem Tifch ent- 
fernt zu halten, dem ich beute nur im Drange nach 
Zerfireuung nabte. Wer nicht wie Sie die Meifter- 
ſchaft errang uͤber jene dunkeln Mächte, die bier un- 
verfennbar ihr beillofes Spiel treiben, das Schlingkraut 
der Beidenfchaft um dem Menfchen werfen und ibn in's 
Verderben ftürgen, der follte diefen Tummelplag auf 
ewig fliehen“ — „Diefes Schlingkraut kenne ich 
nicht!” verficherte Alfieri, „und nur Grundfäge leiten 
mich. Bor dem Unheil diefer Atmosphaͤre ſchuͤtzt mich 
zudem der lange Umgang mit einem kunſterfahrenen 
Griechen. Meine Dankbarkeit jedoch ift etwas feltfamer 
Art und feine Brüder zittern vor mir: car en jouant, 
Monsieur, je n’'nime pas les grecs!” — Der Banguier, 
der dem Gefpräch gelaufcht hatte, erblaßte, griff nad) 
Hut und Degen und verfchwand. 

„Kommen Sie, Fernando!’ fagte der Marchefe, 
und ergriff feinen Arm. „Es iſt ein mondbeller Abend, 
wir wollen ihn im Freien genießen!“ 

Der Maler, dem diefer Alfieri, wie den meiſten 
Bewohnern der Heinen Refidenz, ein anziehendes Räth- 
fel war, folgte willig. — Beide fchienen in tiefen Ge— 
danken verfunten und fein Laut unterbrach die Stille 
der einfamen Wanderer, — Oeder ward die Gegend, 
des Kunſtſinnes Spuren fchwanden allgemach und in 
ihrer wilden Schöne umgab fie die Natur. Ein kalter 
Nebel umbüllte die Gegenttände und des Mondes trü— 
bes Licht, binter finftern Wolfen zuweilen bervor bli- 
end, warf fpielende Schatten auf den rauber werden- 
den Pfad. 

Lautlos fchritt Alfieri einher. Der-Wind bewegte 
fein langes ſchwarzes Haar und, das Haupt aefentt, die 
buschigen Augenbraunen zuſammen gesogen, fchien er 
in finitern Betrachtungen verloren. — Fernando warf 
einen Blick auf den ſtummen Begleiter, deſſen lange 
Geſtalt, deſſen bleiche Gefichtsjüge im zweifelhaften‘ 
Mondlicht etwas Unbeimliches hatten, das Jener tief 
in der Bruf empfand. — „Schauen Sie um fih” — 
begann endlich der Marchefe mit leifer Stimme — „und 
zeigen Sie mir jenes bildende Leben, das vor wenigen 
Stunden noch in uͤppiger Pracht bier alühte. Alles 
dde — kalt — todt. Vom Geflien des Tages verlajien, 
gefefielt von der erflarrenden Nacht, umgiebt Sie die 
Natur, ein weites Grab. — D, thoͤrigtes Gefchlecht der 
Menfhen!’ fuhr er nach einer Paufe fort: „mie in 
der phofifchen Natur dich der Schlummer feffelt, wenn 
das himmlische Licht entwich, fo hält der bleierne Schlaf 
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dich in ſeinen Armen, wo in dem Reich der Geiſter 
dieſe Quelle alles Lebens, aller Freiheit verſiegt. Und 
wo verrauſchten nicht laͤngſt ihre ſpurloſen Wellen? — 
Aber fo gewiß morgen der Feuerball hinter jenen Ber« 
gen empor fleigen und alle die fchlummernden Kräfte 
erwerfen und zum großen barmonifihen Werke vereini- 
gen wird, fo gewiß wirft auch du, Khnigliches Licht, er= 
babene Freiheit, aufgeben, einem beiammernswertben 
Geichleht! Schon it die Morgenrdtbe blutig empor 
geftiegen und bald, bald wirft du folgen” — Betroffen 
ſchwieg Fernando und ſtahl die Worte von des Beglei— 
ters Lippen. — „Ich ſehe Ihr Erfinunen”, fuhr diefer 
ruhiger fort; „Sie erkennen den falten Weltmann nicht. 
Seine Rube, junger Mann, iſt erworben, und bie 
Flammen, die in ibm lodern, dürfen micht willküͤhrlich 
bis zur Oberfläche dringen. Nicht in meinem Hate 
dein, in feinem Erfolge, oder nie, wird man die Gluth 
erkennen. Anders muß der Goͤtterfunke fich in dem ges 
reiften Weltbürger, anders in dem Juͤnglinge geflalten, 
den Kunft und Liebe nur begeiltern. In Neapel waren 
Sie auf herrlichem Wege, wenn anders meine Nach- 
richten über den Maler Fernando nicht truͤgen; dieſe 
Reife nach Deutfchland hat das Alles verdndert. Jun— 
ger Mann, Sie wandeln bier auf dem blumigen Rand 
eines Abgrunds, und nur der Freundichaft fichere Hand 
fann Site retten. — Diefe Sprache befremdet Sie; wo⸗ 
ber der Antheil des Nnbelannten, der Blick in die ge= 
beimiien Kalten meines Herzens? fragt die zweifelnde 
Bernunft. Ach Ihnnte Ihnen viel hierauf erwicdern, 
doch darf ich nicht. Mir find Beide Kinder derfelben 
gelichten, entrohrdigten Mutter; ein gebeimnifvolles 
Band vereinigt uns, das Sie einft erkennen, fegnen 
werden, und was in Ihnen ffuͤrmt, ward mir durch 
Zufall offenbar. Ich Fenne die feurigen Blicke, die fich 
im Schaufpiel auf eine gewiſſe Loge richten; den berab 
gefallenen Handſchuh fab ich ſchnell ergriffen, den kecken 
Raub am tobenden Herzen geborgen und fpdter vom 
Htnauseilenden an die Lippen gepreft. Ich lenne das 
Ghtterbild, das in Ihren Liedern gluͤht, aus Ihrer 
Pſyche lächelt! 

„Was ift das? rief Fernando aus und trat zurüd. 
— Muhig!“ fiel der Marchefe ein; „die nächte Zu= 
tunft fol Ihnen zeigen, daß Ihr Gebeimnig nur der 
Freundfchaft zu Theil ward. Bis dahin Vertrauen! — 
Wie Emmt es”, fragte er nach einer Paufe, „daß Sie 
noch. nicht bei Hofe waren? Der Fürft licht die Kunft 
md feine Tochter if ihre liebensrohrdigfte Prieſterin !“ 
— Eine raſche Bewegung entfuhr dem Lauſchenden; 
Alfieri fchien fie nicht zu bemerten. — „Sie muͤſſen“, 
fehte er hinzu, „ſich dem Fürften oder der Prinzeffin 
vorfielen faffen. Iſt es Ihnen recht, fo Tann morgen 
ſchon das Lehtere gefcheben!” — „O Himmel! rief 
Fernando, und ergriff Alfier’s Hand. — „Wenn Sie 


vor der Charts fichen”, fante Lächelnd der Marchefe, ‚fo 
vergefien Ste nicht, daß ein Diadem die blonden Locken 
ſchmuͤckt. Zwar beficht eine bimmlifche Wahlverwandts 
ſchaft zwifchen der Grazie und dem Künfiler, doch den 
Umgebungen des Hofes muß diefe ewig ein Geheimnif 
bleiben. Den Augenblid aber, den des Zufalls Gunft 
in Ihre Hand giebt, ergreifen Sie rafch und befonnen. 
Ich müßte mich fchr irren, wenn das befeligende Er- 
fennen jener Sympathie nicht das Ziel eines künftleri- 
ſchen Hergens würde, deſſen fürftliche Gelichte als Ideal 
begeiftern, nicht irdifch umfchlungen werden foll. — 
Morgen werden Sie Auguſte ſprechen; jeht gute Nacht! 
— Der Marchefe verfchwand in dem maben Gebüfch- 
Verwunderungsvoll fchaute der Juͤngling ihm nad. 

‚Bas will der Menfch mit mir?” fagte Fernando 
nahdentend. „Seine Nähe regt tief in mir einen Wi— 
derwillen auf und verfcheucht jede freundliche Wirkung 
der glatten Rede. Einen Plan bat er, das it gewiß! 
„Wenn meine Nachrichten Uber den Maler Fernando 
nicht truͤgen“ — fagte er nicht fo? — Hm! — Das 
führt auf etwas. — Wie, wenn er den Fernando in 
Neapel bier wieder fände? — Eine Epifode in dem 
gegenwärtigen Roman!“ fuhr er heiter fort. „So fen 
es! Ich will den Schlaufopf in den eigenen Schlin- 
gen fangen. Eine berrlihe Motifilation! Sie fol 
mich zerftreuen, des Hergens Weberfvallen verhüthen, 
und endlich dem boͤchſten Gluͤck die heitere Befriedi— 
gung des alten Hanges beigefellen. Munter, Fernando! 
Wer darf fih rühmen wie dir, eim Ziel fchimmern zu 
feben, das des Lebens ſuͤßeſte Kraͤnze ſchmuͤcken? Dem 
Schickſal zum Troß, das mich in eine Sphäre warf, 
wo folche Blütben welfen, will ich fie pflüden, und 
genießen, wo ich ewig darben follte!“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Des fterbenden Dichters letztes Geſtaͤndniß. 

Moncher, der fransbfifche Dichter, hatte eben das 
unverdiente Todesurtheil vom Revolutionsgericht em⸗ 
pfangen. Sofort bat er, mit philoſophiſcher Beherr⸗ 
fhung feiner Gefühle, einen Mitverbafteten, welcher 
der Portraitirtunft mächtig war, fein Gefichtsbild zu 
entwerfen. Als nun, hart vor der Hinführung zum 
Hochaericht, dies erbetene und getroffene Bild vollen= 
det war, da ſchrieb er aus dem Stegreif und mit be— 
fonnener Rube diefen legten Gedanken für feine Gat- 
tin und Tochter dazu: 


„Ne vous dtonnez pas, objets cheris et doux, 
Si quelqu’ air de tristesse obscurcit mon visage, 
Lorsqu’'un savant crayon dessinait cette image, 
Jattendais V’dchafaud, et je pensais a Vous!” 
Werwundert Euch, Ihr Lieben, Theuren, nicht 
Wenn Ihr entfremdet febet mein Geficht; ut, 
Als Kuͤnfllerband es malte, war ich Harr und Bei: 
Dem Hochgerichte nah’, mar race an Euch! 
Becher. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, Auf dem Theater zu Charlottenburg faben wir 
neulih: „Hermann und Dorothea”. Es fen und vergönnt, ein 
Paar Worte über died genugſam beforodiene Werk zu fagen. 
Ohne und nod einmal darliber aus zu ſorechen, ob und weis 
dies Verdienit Hr. Töpfer bat, dab er aus dem Bedichte des 
Meiſters, aus diefem bimmelanragenden Cruſtallgletſcher, eine 
Theater: Kalteſchale gubereitete, und dieſen großen und geninlen 
Mantehvurf auf den Nevertoirbrett breit plättete, wiſſen wir par, 
daß Bühnen, wie die hieſige und die bed Burg» Theaters im 
Wien, einen vortreflihen Zuwachs erbielten. Greitich gehört er 
wieder zit jenen Stucken, von denen es beißt: ‚ 

„O die Natur, die zeigt auf unſern Bubnen ſich wieder, 
Evtitternacend, dak man jealiche Rippe ihr zählt!" 
Ja, ja and Magen und Beber zuweilen! — Dod zurück 
sur Vorſtellung. Am intereſſanteſten war uns die Parallele des 
Sm. Wolf mit Hrn. Koch. Ekthard zu Wien, der im diefer Rolle mit 
Recht allgemein dad Wiener Publikum entzuckte. Man folte 
zwar in, keinem Fade Parallele ziehen, am wenigiten in der 
Kun des Mimen; eben weil fie als dieſe Das Gebild des Aus 
gendlicks At, weil ſich der Eindruck verflüchtigt und leicht im 
den Ideengange ded Vergleichenden die Eomtouren beider in der 
Rücderinnerung auflebenden Geſtalten in einander fliehen küns 
men. Jedoch hier legen die Gränzen fo deutlich da, daß man 
Dies micht zu fürchten bat. Hr, Koch leitete und in diefer Nolte 
Das vortreflichſte Objetiv, Hr. Wolf das vollendette Gubjektiv ; 
Hr. Koch if ein Studium für den Mater, Hr. Wolf fite dem 
Yucologen. Koh Iegitimirt mehr die Wahrbeit der Perfon, 
Wolf die dei Charafterd; ja wir mürfen fogar geſtehen, daß 
wir und jenem umd feinem perfönlicen Walten mehr bes 
freunden, wozu feine eigenthümliche Aeuherlichteit und ganz 
Dazu arfchaffenes Weſen viel beiträgt; aber eben dieſes Befreuns 
den bleibt im eimer unfichern Dänmerung, dabingegen bei W. 
mit weit weniger Mittel eine freundliche Helle in ums herauf 
sieht und wir gleich von ihm auf dem Verfpeftivpunkt geſtellt 
werden, von wo aud wir im die innerſte Werkſtatte feines Cha— 
zufterd blicken können, da wir die verfdhiedenen und doch bar 
monifden Miſchungen feiner Empfindungen zu einem entſchit⸗ 
denen Gang und Takt verihmolen fehen, und und feld obme 
Sorung, mit fanften Itebergängen, In die Theiluns, Berirenung 
und Wirder: Bereinigung feiner Miete hinein miſchen und ber 
weben. Was wir vorzuglich an %B. bewundern, iſt die Eontir 
auitat der Wahrheit feiner Darfteftung, die klaſſiſche Stetigkeit, 
womit er die Bünfiferifche Ruhe feihätt und verfolgt umd bei 
alttın dem moch die ſchaffende, augmentirende und auch diminwis 
rende Kraftfaffung, mit der er bei ungleichen, Imotigen und gros 
den Fäden des Geſpinnſtes aushkift, abalattet, rundet, zufent 
und aus gzleicht. Wir glauben nicht im dem Fehler der Ueder⸗ 
teeibung zu fallen, wenn wir dieſe Leiſſung ded Ken. W. eine 
„Theorie der Echaufpielkunft” (diefed Genre'd nämlich) nennen. 
Außerordenttiih wahr find feine Wehergämge in den Aiektem. 
Das Verfolgen des Ideenſtromes und der Erelenfunktion dt bei 
Den wechſelnden Affelien die wefentlichite Bedingung bei Künit 
terd; wie, durch weichtn Umſchwung diefer Wechſel geicicht, 
wie das Gemitth dabei eperirt, im welchem Grade bie vollſtrek⸗ 
kenden Wffefte verwandt oder entfernt find; und moch viel mehr 
mus der Schanjpleler Audieren, um das Volteihlagen der Mir 
rette gfirchtich zu veranſchaulichen, und Kierin war heute hr, 
Wolf unliberteeiliher Meifter: Wie ganz Natur im den lebens 
foringen der Harmlofeften Güte zum Aufwallen des Yäbzernd 
und wie befonmen langſamer in den Zuruckſchwingungen der ems 
rorten Wogen zu der rablgen Gennütbs+ Ebene: Wie fehr wahr! 
denn ed bit ſich auf dem ruhigen Seeten-Inſtrumente wie 
Keihter plotzlich ein Müirmifcher Ton anfimmen, als diefen Ton 
viögtich verhallen maden, das it wnnögtich; aur im leiſen 
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Sortbebungen umb immer weiterm und ruhlgern Krelſen wirb 
er nah umd mach vertlingen. Meben Hrn. Wolff iA Mad, Wolf 
eben fo Uebenswürdig ald wahr, eben fo vorteeflih als natur⸗ 
lich. Es iſt unmoglich, das gute biebere Weib, die zärtliche 
Mutter, die forgliche Nachbarin, die waltende Hausfrau und 
im Hintergrunde bie Schwiegermätter, wahrer, reijender und 
maturgemäder zu geben. Die Ockonomit ihres Spiels, die ums 
verfiegbare Quclie am Nitanzen, von denen man, wenn fie da 
find, glaubt, daß fie da ſeyn men, die aber nur die Aus—⸗ 
erwahlten bervor zu bringen wien; ihr Vortrag, einiad, ohme 
Prunt und doch den Weg ſich babmend zu alten Herzen — Alles 
das macht den angenchmiten bleibenditen Eindruf auf und. 
Wir fchlagen vor, das Stud künftig „Herr und Madam Wo’ 
zu nennen. Mad Stich ald Dorothea“ und Hr. Devrient als 
„Noothelere” wollenden den Hochgenuij der ganzen Darftellung. 
Erſtere giebt der armen undedeutenden Dorothea“ wenigſtens 
Btihnenleben; denn das Leben ſelbſt, bad dramatiſche, 
ſehlt dieſer Toͤpſer⸗Dorothea ganz; die Ecene im pweiten Akt 
wäre wahrhaftig aldern, wenn fie das Spiel der Künfller nicht 
Biete, Mod erwähnen wir de# „Hermann” von Hrn, Winter . 
bergen; wir bemerken sur, daß er zum erſten Male bie Bühne 
betritt, Nachſicht iſt Alles, was wir ibm jufichern wellen, ſo 
wie Jeder es thun wird, der es weiß, wie der Oluhboden Tha— 
liend dem Dilietanten die Sohle brennt. Er ſcheint Anlage zu 
baden, fein Beginnen iſt ermunternd, wir wollen fehen, was 
noch zu feinem hübfchen Theaterweſen kommen wird, 

Uuf der Königänadter Bühne wird iept wur Die „Erwars 
tung” von Schiller deflamirt. Sountag — Iiser — Wachter 
Keim allerdings vorireficdhes Wirtuoren ı Kleeblatt) m. f. w. wer 
den erwartet. In das Jäger» und Waächter Horn if (dem ge 
Rohen worden. Wie glücklich find Leute, die einen Namen 
baden, der mas bedentet. Wie unglücktich find die Damen 
Geidler und Schulze gar fein Wortfpiel läßt ich fingen! Wilder 
iſt doch wenlaftens ein Eomparativ von Milde: M.G, Saphir. 

Eine Echaufvielerin des Theaterd zu Edindurg farb um: 
langſt im BOften Jahr, nachdem fie 68 Jahr gerpielt Hatte, und 
eben wieder eine neue Rolle einftudirte; fie ſchien auf der Bühne 
er JO Jahr alt gu fenm. — Man erinmere fich bei dieſer Ges 
Segenheit, dak Pliniud von eimer Luccia in Rom berichtet, welche 
noch im hundertſten Jahre Comdbie fpielte Waleria Coppiola 
(näch einem andern Schriftiteller) tanste umd forang mod fogar 
auf der Bühne im 104ten Jahre. Ste war 91 Iabre Tänzerin 
jener Bühne. (Corsaire.) 

Nach dem Zeugnig des Eir Mobinfon aus Edinburg hat 
man in Indien ein eigned Mittel, das Verfildern und Vergol⸗ 
den nach zu machen. Mam ſchmitzt Din und girht es im ein 
Bambusrohr von 223 Zoll Durchmeſſer. Nun Hepft man dar 
mit fo lange, bid dad Metat zu einen gründlichen Gtaube wird, 
den man dann mit Bummi miſcht. Diefe Maſſe halt man 
in einem etwas Alisfigen Zuftande und beſtreicht damit dem zu 
vergoldenden Gegenftand. Penfangd erſcheint er grünlich, aber, 
wenn man den Auſtrich mit eimem Gtüd Agat polirt, nimmt 
er den Glamy des Eüberd an; übersicht man ihm mit eimem 
gelblichen Lad, glänzt er wie Gold. — Die Maffe iſt wohlreil, 
und wird fehr wenig von der Curt angegrigen. Bei ſrei fie 
benden Gegenſtänden fol dies Mittel befomders mit Vortheil 
an zu wenden fein. (Corsaire.) 

In dem RNeifesBeribt Eir Eochraned Über Nufland if 
berichtet, dan cr im der Hütte eined Kalmucken bei Ordfa eim 
Eremplar des „Contrat social” von Rouſſeau gefunden, im 
Katbleder, mit goldenen Zierrathen, eingebunden. Dad Buch 
fand auf eimer Art Altar im Hintergrunde der Hlitte und alle 
Morgen beugt ber Kalmuck fein Knie vor biefem, Tuch Idol, 
und wollte es um feinen Preis verkaufen. Der Fremdling muß 
Rouſſtau einſt als einen befonderd arofen Mann baden rüß: 
men hören, daß er ihm auf ſolche Welfe werehrt. (Corsaire.) 


Medakteur und Herausgeber: J. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Der polnifche Uhlan und der preußifche Zäger. 


In dem Feldsuge von 1813 und 1814 zeichnete, bei 
den Gefechten in den Niederlanden, auf franzdfiicher 
Seite befonders ein polnifcher Uhlan fih aus. Man 
ſah ihn Überall, bald bier, bald dort, bei jedem Treffen 
immer als den Erften. Mit befonderer Gewandtheit 
tummelte er feinen Hüchfigen Schimmel, und ftets uns 
ter fröhlichen Geſange ſchwang er mit Fertigkeit die 

» Lanze. Bald ſaß er ab, und mit feinem Roſſe am Zuͤ⸗ 
gel flankirte er zu Fuße gegen den andringenden Feind, 
oder ſetzte fich auf irgend einen Stein, ganz rubig im 
Piftolen- Feuer fein Fehbitül oder Mittagbrod verzeh⸗ 
rend. Bald flog er, bevor man es gewabrte, bier oder 
dort im die feindlichen Reiben und maß die polnische 
Lanze mit den deutfchen Klingen. 

Bei den vreufifchen Avant- Garden war er bald 
unter dem Namen: Der Schimmel» Reiter, befannt 
geworden. Anden Wachtfeuern ergäblte man von ibm 
und bei dem Anfange eines Gefechts hieß es: „Da ift 
der Schimmel Meiter wieder? Er fehlte nie: ſobald 
die erfien Schüfe fielen, war er da und trieb allerlei 
fühne Spaͤße. Viele Tivaileur: Kugeln juchten ibn 
umfonft, und die gewandteften Renner wurden verge: 
bens um ibn ermüdet; er tummelte lachend feinen 
Hüchtigen Schimmel durch die Feinde und ſchwang 
geübt die Lanze, wie immer, unter froͤhlichem Geſang. 

„KRamerad'- riefen ihm die preußiſchen Flankeurs 
zu: „was dient Du länger im den Reihen einer frem: 
den Nation, die, wie über uns, nur Unheil über Deine 


Brüder brachte? Weit hinter uns liegt ſchon Dein 
Vaterland! Die Adler der Allianz fchweben über Dei- 
nen beimifchen Fluren! — Komm zu uns! — „Auf 
diefe Weiſe will ich TommenY’ rief er im gebrochenen 
Deutich, indem er eim Piſtol abfeuerte, daß die Kugel 
durch die preußifchen Glieder zifchte- 

Nach den Gefechten bei Courtray zog fich das 
preußifche Corps, unter dem damaligen Obriften von 
Hobe, von der Hebermacht des Generals Maifon ge- 
drängt, unter hitzigem Arriergarden⸗Gefecht auf Aude- 
narde zurücd. — „En avant! — em avant!” riefen, im 
Gefühle ihres alten Waffenruhmes, die ermutbigten 
Branzofen. Die junge Garde, unterſtuͤßzt von Vete— 
ranen, welche fchon bei Aufterlig und Eylau fochten, 
griffen ſtuͤrmend die fcharf vertbeidigten Punkte ar. 
Bo man am fchärfiten fteitt, fab man vorauf den 
Schimmel- Reiter. — Da fprengte ein junger Jäger, 
Mattner mit Namen, aus den Reiben der preußifchen 
Arrier- Garde, den Bordringenden entgegen. „Komm’ 
ber, Ublan! rief er, „und miß an meinem Gäbel 
Deine Lanze!" — Wie ein Pfeil ſchoß Jener, mit der 
eingelegten Lanze, auf ihn zu. Der Jäger parirte den 
Stoß und führte gleich darauf den Dich: es deckte der 
ublan ſich mit feiner Wafe. Sie tummelten Beide 
ihre Roſſe, um fich den Vortheil ab zu gewinnen, und 
wiederholten noch einige Mal den Angriff, ohne ſich 
bedeutend gegenfeitig zu verwunden. 

„Du bit ein braver Junge!” rief endlich der Uh— 
San: „komm ber, Du ſollſt aus meiner Flafche trin— 
ten — „Ein Hundsfort, wer mit feiger Hinterliſt 


ſich naher rief der Niger, warf feinen Säbel im die 
Scheide und fprengte im Galopp auf den Ublan zu, 
und diefer, der die Lanze fchon an den Arm gebangen, 
fam eben fo, mit der vorgehaltenen Flaſche, ihm ent» 
gegen. — Eie reichten begrüßend fich die Hände, und 
der Pole trank dem Preußen zu. „Wadere Kerle fend 
hr da, mit den weißen Kragen!” fagte der Uhlan. — 
„Wir find Pommern! Ihr werdet unfere Grenadiere 
tennen! entgegnete Mattner. — „Das will ich mei— 
nen! Und auch Euch, Ihr jungen grünen Teufelskerle, 
Euch Jäger ficht man überall!’ — „Wie lange wäbrt's, 
fo wird man in Paris uns ſehen. Ahr ſeyd nur heute 
uns zu Hark; doch glaub’ nur, weiter wie bis zu der 
nächiten Stadt werden wir nicht weichen!’ — „Der⸗ 
gleichen giemt uns nicht zu forechen, Kamerad! — Laß 
uns noch einmal trinken, dann kehre Feder zu feiner 
Pflicht zuräd” — „Hier bei der Flaſche find wir 
Freunde! fagte der Jäger, indem er trank. —- „Brü« 
der, die fich achten!“ fügte der Uhlan hinzu und nahm 
die Flafche. — „Fest mit den Waffen find wir wieder 
Feinde’ — „Bis in den Tod!’ — „Leb' wohl!’ — 
Leb· wohl!“_bieh es von beiden Seiten. Noch reichten 
fie fich brüderlich die Haͤnde und eine Sekunde darauf 
tnallten zwei Piftolenfchäße gegen einander. Der Jaͤ⸗ 
ger ſchlug mit Hurrah⸗Ruf ein Rad mit feinem Saͤ— 
bel, und fingend ſchwang der Uhlan die Lanze. 

Die Preußen zogen ſich indeſſen durch ein Defilce 
zuruͤck. Bor der folgenden franzbfiichen Neiterei tums 
melte der rüflige Uhlan fein ſchnelles Schimmeltbier, 
und fällte jeht zum Angriff feine Lanze. — „Feuer! 
commandirte da cin Dffigier der preufifchen Infan— 
terie. Es raſſelten dreißig Flintenſchuͤſe aus einem 
Verſteck auf die franzbiifche Mpant- Garde und — der 
brave Schimmel» Reiter ſtuͤrzte. Er, ſammt feinem 
treuen Roſſe, fand bier, von Freund und Feind be— 
dauert, eine Stunde von Yudenarde, ein ehrenvolles 
Grab. 

Nach einiger Zeit fiel auch bei Lille, in einem Vor⸗ 
poften-Gefccht, der brave Mattner, unter den Pallaſch⸗ 
hieben franzdfifdher Cuiraſſiere. n_ 

Heldenherzen fierben am fchönften auf dem Bette 
der Ehre! — Falt vom Trautenſtein. 


Dichter und Liebhaber. 
IM. 

Am andern Morgen uͤberbrachte ein Diener des 
Marchefe dem jungen Maler einen Brief, worin Jener 
meldete, er ſey von dem Fürfien beauftragt, ibn an 
den Hof zu entbieten, um die Prinzeffin Auguſte zu 
malen. Fernando folle ſich deshalb noch beute bei der 
Dber-Hofmeifierin einfinden, um der fürfilichen Jung: 
frau vorgeftellt zu werden. 

Der Züngling glühte. „Der Augenblick ift da’, 
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rief er ans, „dem fchon fo lange dieſes unrubige Herz 
entgegen vocht. Ich fol fie fprechen, im Anbli die: 
fer lebenswarmen ZUge verfinfen; den Heiligenfchein * 
der fchönen Seele fol ich im diberölauen Spiegel 
fchauen; die Harmonie der reinen Bruft in füßen Wor- 
ten, in bolder Anmuth fich entfalten ſehen! — Was 
war's, woran bis jcht die Seele hing? Was gab die 
Kun, das Alterthum mit feinen Schaͤhen? — Ein 
todtes Bild des Lebens; die heftige Schnfucht und den 
Schmerz der nie gefiillten. Hier ift das Leben felbfi, 
in feiner kuͤhnſten Vollendung. Erfaffen will ich es 
und ‚in den Bufen tief als fchöpferiiches Gätterbild 
verſenlen. — Hinweg!” fuhr er fort und verbüllte eine 
balb vollendete Pinche — „warum ſtarrſt Du mich an 
mit den todten Augen und gießeſt den fchneidenden 
Hobn in meine Brut? Ich werde Dir acben, was 
Dein flarrer Blid begehrt. Das Leben nur beut Licht 
und Wärme; ich will fie ichöpfen an der reinften Quelle!⸗ 

Mit jenem gewandten Anflande, jener leichten 
Würde, die nur ein langes Bewegen in den böberen 
Zirkeln giebt und dem gewiegten Künfiler cigen waren, 
fchritt Fernando durch die prunkvollen, mit Höflingen 
gefüllten Zimmer. 

Im einfachen Gewande, umfloffen von der An- 
muth und Würde vollendetem Reiz, ſaß Augufte auf 
dem Sopha, ihr jur Seite cine jugendliche Hof-Dame. 
©ie hielt ein Buch und las: „Oh! jeunesse, saison de 
delices! qu' y a-t-il dans les jonissances moderdes et 
daus les solides garanties de Tüge mür qui puisse com- 
penser la perte de tes röves brillants; dont le souvenir 
est presque le seul bien qui reste & la vieillesse? Espoir, 
genie, vertu, c'est dans le sein de la jeunesse que vos 
plus belles Seurs croissent et s’&panouissent.” — „Das 
iſt Schön, aber traurig!“ unterbrach fich Augufte. „Wir; 
liebe Gräfin, genichen zwar noch dieſes Frühlings; 
wie bald entflicht jedoch der goldene Traum — zumab 
ung armen Fuͤrſtentbhchtern — und glüdlich preifen wir 
uns dann, wenn jene „jouissances moderdes” noch der 
woblthuenden Erinnerung Genuß gewähren; wenn 
nicht rin berbes Loos das rührende Vergißmeinnicht 
zur Paſſtonsblume macht. Ich fürchte, die Bluͤthen 
meines Frühlings beginnen zu welfen 

Der Maler Fernando ward gemeldet. — „Da ba- 
ben Sie den Verkuͤnder bes fcheidenden Frühlings!” 
fagte Augufte verdrießlich und legte das Buch weg — 
„Er komme! 

° Fernando trat ein. Gelungene Formen und das 
Aeußere, einfach und gefhmadvoll, forachen für den 
anziebenden Künftler. „ch bin der Maler Fernando”, 
fagte er, fich verbeugend, „und komme auf Befehl 
Sr. Durcchlauht” — Die Fürfin ſtutzte anfänglich, 
doch von der empfeblenden Erfcheinung gewonnen, ent- 
gegnete fie: „Der Ruf ging Ihnen voran und nannte 


Sie einen Liebling der Kunft: aber fogar einem Sol- 
chen dürfte der Auftrag, der Sie berführt, ein ſchwie⸗ 
riger fenn; denn dieſe Züge, die jeder Regel ſpotten, 
brachten noch jeden Ähnlichen um den Erfolg und dem 
Künfller zur Verzweiflung” — „Es giebt Aufgaben, 
vor denen der Gewiegteſte erbebt, und dem Ideale ges 
genüber laͤßt felbft der Genius die Flügel ſinken!““ — 
„Der Geift Ihrer Gegenrede läßt mich fchon die Auf: 
gabe als verfehlt betrachten. Wenn die Wahrheit aus 
Ihrem Pinfel wie aus jener fpricht, fo muß fein 
Werk mir ein Unheil bringendes werden. Darum ver— 
meiden Sie vor allen Dingen Schmeichelei; hier würde 
ihr fchnell die Entzauberung folgen!’ — „Wem das 
ewig Schöne die Glorie um den irdifchen Meiz gewo— 
ben, der fürchte die Entzauberung nicht. Jenes in der 
äußeren Erfcheinung innig zu erfennen und zu empfin« 
den, treu wieder aus zu firdmen in Worten, Thnen 
oder Farben, iſt der Kunſt fchwer zu erfüllender Beruf. 
Ich fühle ihm gang im dieſem Augenblitk““ — „Sie 
muͤſſen lange am Hofe gelebt haben. Nicht übel foricht 
fein Beift aus des Enthufiasmus leichter Hülle! — 
„Unbewußt der gbttlichen Gemalt verlennen fchöne See⸗ 
len oft die Wirkung ihres Zaubers!“ — „Ich weiß”, 
forach lächelnd Auguſte, „daß der Olymp, nach, dem 
Ausfpruch unfers Dichters, ſiets dem Künftler ofen 
ftebt. Doch muß er, wie mich duͤnkt, von der göttlichen 
Einladung nur mäßig Gebrauch machen. Er fürchte 
der Himmltfchen Zorn, wenn er das arme fterbliche 
Geſchopf mit jenen verwechfelt, ung einen Weihrauch 
freut, der ihnen nur gebührt und fie und uns — ver= 
lebt. — Kann ich während der Sitzung leſen?“ fragte 
fie, als der Maler ſchwieg, und griff nad) dem Buche. 
Betroffen bejahte es Fernando. 

Nach einer langen Stille, während der Juͤngling 
zeichnete, erhob Augufie den Blid auf ibn. „Sie find 
Staliener”, fagte fie, „und mit Erſtaunen vernahm ich, 
trotz dem füblichen Anklang, wie leicht Sie fih in uns 
ferer Mutterfprache bewegen!" — „Bon Jugend auf 
lieb’ ich die herrliche. Die wenigen Bluͤthen diefes 
Geiftes und mas das Herz erhebt, verdanke ich den 
Coryphaͤen ihrer Literatur.’ — „Und wie fanden Sie 
das Gedeihen der Runft unter diefem.nordifchen Hims 
mel?” — „Ihr bat des Deutfchen inniger Sinn man« 
chen herrlichen Tempel errichtet; dach” — fehte er jo⸗— 
gernd hinzu — „in dem des Mimen ging mir die 
feligite Erfcheinung auf. — Was chaotifch in mir lag, 
umfonft nach Verſchmelzung rang, zeigte fich mir dort 
-in vollendeter Harmonie’ — Fluͤchtig erräthete Aus 
gufte; doch wuͤrdevoller Ernft trat ſchnell am die Stelle 
der jungfräulichen Farbe. „Man fagt” — hub fie an — 
„unfer heutiges Publilum babe das Hören vergeſſen 
und nur das Sehen ergöhe noch den flüchtigen Sinn. 
Doch auch die Blicke fand ich oft fern von der Dars 
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flellung und, im Dienfie eitler Neugier, auf Gegen- 
fände gerichtet, die vor Ähnlichen gefichert fenn fol- 
ten!’ — Tief beugte fich Fernando auf das Pergament. 

„Fuͤr heute entlaffe ich Sie! fprach nach einigen 
Minuten Augufte mit milderen Thnen; „morgen um 
diefelbe Stunde werden Sie willlommen fenn #— Der 
Züngling erhob fich ebrfurchtsvoll. „Darf der Unge— 
meihte in des Hofes Formen aus diefem Heiligthum 
die Hoffnung mit fih nehmen, daß der Bewunderung ' 
allzu kuͤhne Sprache ihn nicht in Em. Durchlaucht 
Meinung finten lie” — „Den Künftler habe ich laͤngſt 
geſchaͤtzt, und fir des Mannes Werth erweckte dieſe 
Stunde einen guͤnſtigen Vorbegriff.“ — In böberem 
Purpur ergluͤhte Fernando's Wange und fein Feuer— 
blick dräcte den fuͤrſtlichen zu Boden. — „Oü en diions 
nous?” fragte Augufte mit einer rafchen Wendung die 
Gräfin. — Diefe fuchte in dem weggelegten Buche, 
und Fernando war verfchwunden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Burn te 


Eine der drolligfien Fuͤrſten-Weihen ift gewiß die 
der chemaligen Herzöge von Kärntben. Ein Bauer 
führte an einer Hand eine fette Kuh nebit ſchwar— 
zem Kalbe, und an der Linfen cine magere abgetrie— 
bene State herbei, und ſiellte ſich auf einen fieiner- 
nen Tifh. Sodann erfchien der neue Herjog mit ſei— 
nem Aufzuge. „Wer iſt das?” fragte der Bauer. — 
„Unſer neuer Herzog!’ antwortete das Voll. — „Wird 
er auch ein gerechter Richter fen” — „Das find wir 
überzeugt — Nach mehreren ähnlichen Fragen und 
Antworten gab der Bauer dem neuen Herzog eine 
Ohrfeige, und dann trat er ihm feinen Pak ab. — 
Der Herzog ließ fich an diefem Tage aber gewoͤhnlich 
durch einen Herold vertreten. 

Aus einem franzdfifchen Vaudeville tft folgender 
Ders überfebt: 

„Benn 16 am Altar ftche, 


da, 
Da i 
Da mach ihr, 
Ein wilder Sreier — n— 


Nein, nein! 

Da Al... id: Nei n! 
Bett: viele Kinder innen 

Nicht ihren Bater nennen, 
& —— 

e nun, 

Meil ein Ye Mütterlein 
Nicht forach dies Ja und Nein! 


Admiral Fonenfe fchenkte einem Dichter für ein 
einziges Sonett zu feinem Lobe eine Abtel. Wenn die 
Sonette unfrer Zeit alle fo honorirt würden, gaͤbe es 
gewiß längft feine andern Gutsbefiker mehr, als die 
belohnten Sonetten= Dichter. Th. Laurim. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Barmbrunn und Lande vor sweihunbert Jahs 
ren. Wenn die fhöne Kahresjeit erſcheint, da ſehen wir ums 
fere mach den Bädern führenden Strafen bedeckt mit eleganten 
Ehaijen und wacelnden Miethwagen, in ihnen aber frante Her⸗ 
ren, gefündere Frauen, und die gefindeften Töchter, Alle aber 
mifen, wo der Stiefel dem breiten und der Schuh dem niedll⸗ 
dien Fus drücdt, umd freuen deihalb: Erloſe uns von dem 
Uebel: Freilich iſt dieſes oft pſochiſcher Natur, darum tbut 
ſchlecht Waſſer ed nicht, und deshalb eilen fie ſo ſreudig nach 
den neuen Bethesda. Vorzuglich interefant war aber ort dem 
Schreiber dieſes der Einzug der Preibaften, darum kann er fich 
die Freunde mit verfagen, einer fchönen Leferin des „GSeſell⸗ 
fcbafters' den Arm zu bieten, mit der Witte, ibm zu besieitem 
bis zur Brücde des Hadens zu Warmbruns und ſich da mit 
ibm der Unfganung der Einziehenden zu erfreuen. An Ort 
und Celle angelommen, it ed mum feine erfie Sorge, ein fies 
res Pläschen fire feine (höme Vegleiterin aus zu finden, indem 
ihm die Erfahrung gelehrt, daß es ganz deiwerate Kranle gede, 
welche bei ihrem Einzuge oft den ruhigen Beobachter in aller⸗ 
band Beibesjahrlichkeit zu bringen im Etande umd aufgelegt find. 
Nachdem er fein Vorhaben vollbracht, Gebt er felgendermanen 
an: Sit feben, Theuerſte, zuvörderſt dort anlommen einen 
Kranken zu Prerde. Eu if derieibe ein cibevant Elegant unſe ⸗ 
rer Provinziats Hauptitadt, und vor ungefähr zwanzig Jahren 
daſeldſt Markt Mode geweien. Sie ſchlietzen dies gefaltigi mit 
mir daraus, daü er bei Erbiickung einer Dame den Miethgaul 
sum Galopp anftrenat, weldes Vorhaben und fomit fein Bors 
far, ſich vortheilhaft Ihmen zw zeigen, jedoch an dem ftörriſchen 
Sinne des Thieres ſcheitert, ald weiches nur zur Halfte ihm zu 
Witten ir, indem ed zwar vorn ſich im Galopp fegt, hinten aber 
im Trabe bleibt. Er ſucht den übeln Eindruck, welchen die 
verfehlte Parade bei Ihnen hinterlaſſen könnte, durch Abnehmen 
des Huthes und tiefe Berbeugumg im Lorbeiellen ans zu Iöfchen, 
wobei er ſich imdeh maurhwilig im die Gefabe bringt, zwei Gros 
(dem Courant zu verlieren, unter welcher Von namlid jene Ber 
grikung biefelbit verboten if. Erin Nachfolger, den Sie indeh 
dort mit feſtem Tritt Über die Brücke fchreiten fehen, iſt noch 
nie in Gefahr gervefen, durch Höflichkeit Geld zu verlieren, und 
ich muß Ionen fagen, dal man fid vor Kranken dieſer Art 
nicht genug in Ace nehmen kann, Sie feinen meinen Wor⸗ 
tem micbe den verdienten Glauben bei zu meſſen, indem Eie das 
glatte Eindliche Geſicht des jungen zwanzigiahrigen Mannes zu 
bob amichlagen; aber geben Ste Ins Einzelne, und Sie werden 
meinen Beſorgniſſen volltommen Necht widerfabren laſſen. Se— 
ben Sie dies ernſte Geſicht, den ieſten Bid, den nur die Bohr 
beit tier oder fang mennen konnte; im ihm ruht der ganze 
Ernſt eimes antisipirten bangen Lebens. Ware micht die Tracht 
unferer Water ums zu fremd geworden, fo würde ich Sie bitten, 
‚ ich eine Alongen, Perütfe auf das Smupt des jungen Mannes 
su denten, und Cie würden gleich meiner Meinung ſeyn. Die 
schief geiepte Mutze verläßt nie zur Begrüßung das gedankens 
fchwere Haupt; der Träger derſelden fiebt fih in puncto deſ⸗ 
en überalt ald im Bade befindlih am, und der Vorſchlag der 
Yades Polisel, militalriich zu grüßen, IR mirble fire ibn um fo 
weniger vorbanden, als er von allem Militairiſchen überhaupt 
nicht wien will Der fogar in der Julishige getragene weils 
geive Kalmuck zeigt deutlich, daß der Inhaber ſich ſelbſt um den 
EinAuß der Elemente nicht einen Pfterling fchere, und die 
einddiedernen Klogitiefein, daß er, allen Umfänden sum Trotz, 
stets anf großem Futße zu leben wurdig und gefonnen ſey. Aber 
wo bleibt die Gefahr? fragen Sie. Dieſe iſt augenſcheinlich 
Ic ſetze den Fall, daß ih anglüctlich genug fen, dem jungen 
Dianne ıu beseunen, obne die Zeit zu ermeſſen, im melcher ich 
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geſchwind auf die Geite foringen Fönnte, fo würde derſelbe, im 
Verrat, daß es ihm nicht möglich, mich auf die Seite zw ſchie 
ben, ohne weiteres fiber mid Ginmweg ſteigen, welches mir bei 
feinem ſchweten Fußwerk aterdings Leibesſchaden zuzleben könnte, 
Doch dort lommt ein Fuhrwert, weiches in enger Straße es 
wird kunſtlich anfangen meinen, um dem altdeutſchen Fußgan⸗ 
ger aus zu weichen. Das breite Geleiſe deſſelben zeigt deutlich, 
daß er der Landes Haubtſtadt angehöre, und der braun anges 
ſtrichene Kaſten des Miethwagens ahnelt nicht wenig einer un: 
scheuern gebratenen Gans, geiilt, ſtatt der Mepfel, mit einer 
Dienge Ratte umd Rärhinnen, wie wir erfabren werden, fobald 
der Puntt wegen der Miethe erörtert and abgeſchloſſen worden, 
als bis wohin felbige Mügiidh im Inkognito verbleiben wollen. 
ir können der gemächlich dahin rolenden Chaiſe füglich zur 
Seite bleiben, da der Kuticher bei beitem Willen und beitiger 
Anftrengung wohl nicht dahin gelangen dürfte, feine Thiere zu 
anderm Gange zu vermögen. Biber nein — biedmal trog mich 
meine Borausfegung, 'und wir kommen eben mur an, um die 
iulegt ausgeifiegenen Reiſenden mir freundlicher Stimme zu dem 
ſich vielfach vorbeugenden Hausheren fagen zu» hören: „Min, 
Lieber Herr Wirth, muß ich oben gehn?“ Der Freundliche aber 
ſoricht, daß die liebwertheſte Madam überalt in feinem Kaufe 
geben könne, oben, unten und in der Mitte. „Biebe Leuichen, 
die Berliner, fagt er, ald die Dame mit einen feltfamen Blicke 
ins Haus eilt, „beriige beutchen, mur zu beweglich! überalt 
wollen fie geben, wo wir Andern liegen oder figen, Da harte 
kb vor einem Jahre eime allerliebſte Berlinerin im Bogis; die 
war jo beweglih, das fie mich ſogar frug: ob die im Bette 
geben könne Naturlich muäte ich anführen, daf vor der Hand 
meine ſamnitlichen Betren bioh ums darin zu liegen, keineswegs 
aber zum Ambuliren eingerichter wären, daß ich aber ſoicht alle 
zu diefem Gebrauch für die Zukunft einrichten zu daten arfons 
nen fen.’ (Der Schluß in der Beilage.) 

Gapitain Hal fagt im feinem Werke Über Mmerifa: „ber 
Meritaner habt nicht die Epanier, fondern nur die Bices Ks 
miget" — Er machte eines Tages mit eimem vornehmen Epas 
nier eine Ausflucht auf's Land, und Weide fehrten bei eimem 
Bauer ein, der erwas roh und wild ausfah: „Was bat Eudı 
denn der König eigentlich zu Beide gethan“ — fragte der Coas 
nier — „dag die Meritaner ibm nicht haben wollen?" — „Der 
König?" erwiederte der Bauer, „ih weiß weiter nichts gegen 
kon, ald dad er zu entiernt von uns if — Der Zuftand der 
Prieiier des dortigen Landes bietet auch Gtof zu manden Bes 
mertungen, folgendes in ein Beiſotel biervon: Ein reicher 
Mann batte feine Frau verloren, und wolre germ deren Schwe— 
ter beiratben. Dagegen ſtraubten ſich die Priefier, 1) weil die 
Arche feiner Grau mod nicht aan kalt; 2) weil feine Braut 
feine Echwagerin, und 3) weil fie zw feinen vier Kindern Pathe 
feg. — Der Mann mwolite aber gern die Gabe durchſetzen, lieü 
fh in Unterbandiungen eim, und fand, daß die drei Falle eine 
Zare von 750 Dollars hatten, nach deren Zahlung keine Ehwie; 
rigfeiten mehr Etatt fanden: (Journ. d. Deb.) 

Einer der glücklichten Menſchen war und — iſt unftreitig 
Anatreon! Nachdem das Vergnügen ibm zum Dichter gemacht, 
erreicht er dur einige funiiig Gefänge den Ruf ber Lmfterbs 
lichkeit, wird von alten Zungen geprieien und jetzt — überſetzt 
ein liebenswürsiges Weib ibn in's Framöfiider: — Mertwur⸗—⸗ 
dia if, dal umter dem mancherlei Meberfegern dieſes fo welitfiis 
gen Dichters ſich auch der berühmte Rauck befindet, der in 
der Abtei Ba Trappe eine fo ſtrenge Eitten: Reform begrimbere. 
Nachdem er anfanas ein höchtt ümppiged Leben geführt, legte er 
fich zuletzt Die Arengfien Kaftelungen auf. (Pandore.) 


Beilage: Zeitung der Ercignife und Anfichten 
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Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Beilage zum 106ten Blatte des Gefellfchafters 1825. 





Varmbrunn und Lande vor jweibundert Jah— 
ren. tSchluñ.) Doch fiehe da — ih mierte erft jetzt, Dah 
ib von Warmbrunn, wie folcbes im Jahr 1325 eriſtirt, ſpreche, 
und deshalb will ib nur dann und wann ein Wörtchen, ſonſt 
aber ziwei Ehrenmiünner aus dem ſiebzehnten Jahrhundert rer 
dend ein zu führen mir erlauben. Der erfie derfelben, Here 
Jacob Schickfussius j. m. D., nachdem er bedauert, dah das 
Heine Bad zu Warmbruna nur mit eimen höhzernen Umſchrot 
umgeben, weswegen ed aud nur das hölserne Bad genannt 
werden, preifet deſſo mehr das größere, weil „meben dem Bruns 
nen auch ein Etüblein, darinnen die Badegaſte ſich ablegen, 
und abtrücknen können”, welbe Bequemtichkeit freilich heute 
nicht hinlanglich gewürdigt werden dirrfte. Lande hingegen 
war damals bereitd ſpleudider ausgeſtattet, denn ſchon im Jahre 
1493 hatten die Fürfien und Brüder Albert, Georg umd Karl, 
den Brunnen erweitern, mit einer Einfafung, zwölf Ellen fang 
und Breit, verfchen, auch eine Badflube ausbauen lafien, deds 
gleichen einen Wirth angefellt, der „des Bierſchanks um Geld 
groflogen”, welcher Genuß ſich, wie ed fcheint, mit der Badehre 
vertragen haben mus. Im Jahre 1619 war aber bereits Alles 
eleganter und bequemer, denn damals waren in Landeck zwei 
Badesimmer, eins für Männer und das amdere für Frauen, 
außerdem aber noch, wie Schickſuß fagt, „ein abfenderlicher Ort 
fie das gemeine, mit abſcheulichen Seuchen beladene Bolt,” 
Bezahlt für ein Wannendad wurde damals ein Krenjer, und 
mein Gewährsmann verſichert, daf, al? man dieſen Preis elnfts 
mald hätte ſtelgern wollen, „die Duelle zu verſiegen gedroht 
habe, weshalb man 17 aus Beforanif dei dem alten Preiſe ger 
lafen;" eine Bedenklichkeit, weihe den Brunnen: Direktionen 
heutiger Zeit weniger ihre Plichten fauwer made. In Warıns 
drunn war das Baden damals etwas umfändlicher, denn „beim 
Piarrheren muÄte fich jeder, der baden wollte, meben einer Bers 
ehrung amgeben, auch einen Schlüſſel und Bericht der Stunden 
abfordern.“ Unter den Wohnungen der Badegälte zu Wars 
brunn gefiel Heren Ebidiuß „das Aeinerne Haus bed Herru 
Schafgotſchen“, obgleich er den „luftigem Wohnungen übern 
Hacketu, 3. 3. bei der alten Edhreiberin”, auch Gereditigfeit 
wideriahren läßt; ein Anenymus aber, derien Chronik gleichfalls 
vor mir Heat, meint, es ſey mit den Bequemlichteiten zu Warm⸗ 
brunn micdt weit hier geweſen. Am verſchledenſten aber, im 
Vergleich mit hentiger Zeit, zeigten fich beide Bäder Im Neterf 
ihrer Vergnügungs : Anftalten, obaltich dieſelben mit denen uns 
ferer Tage In gewiſſem Grade denned verwandt find, Mein 
Anonomud meint, «ed Hätten ſich zur Beluftgung „fürnchmer 
Kranken dann und wann allerhand Riemenſtecher, Luſtſoringer 
und Gaufeltäfchier” eingefunden. Dieſe Riemenſtecher waren 
eine Art Hazardipieler der damaligen Zeit, und wenn Diefelden 
auch ausgefiorben find, ro haben fie mur ihren jüngeren Brüs 
dern Plag gemacht, welche, wenn auch micht eben Riemen zu 
Aechen“ doc dergleichen zu fchmeiden wiſſen, aus fremden 
Felle nämlich, melde Operation wohl noch Aber das Stechen 
zu jegen ſeyn dürfte. Die Euftipringer fin® freilich im 1619tcm 
Jahre mit einem Salto mortale verſchwunden, dagesen aber 
im 1825ten als „Setkünfter” oder „Akademiſten der höhern 
Reittunſt“ im völlig ausreidıender Zahl sur Erde gefallen, und 
wenn ſich num auch die reifenden „Proieforen der beiufligenden 
Ponfir’ ihrer in Gott ruhenden Verwandten, ber „aukeltäids 
{ev’, ſchamen fohten, fo fann dod Niemand laugnen, daf is 
Dei der Rachen der Tyger und Löwen zur Gaufeltaſche zewor⸗ 
den, im welde Köpfe eimr mub unbeihäbigt berausgeichoben 


werden, wobei man Teicht begreift, daß fo ein Zuger. oder Löwe, 
bei alter Aultur, doch ein dummes Bich bleibt, wo ed nur eine 
beribarten Mundiumacens bedarf, um ſich im allen Zeitungen 
berühmte zu machen. Da num aber das fich ſeldſt verſchaffte 
Vergnügen nad altem Sprichwort das befle feum foll, fo war 
vor zweibundert Jahren im Landecker Baflın für «ine Anſtalt 
geforgt, welche Dr. &. mit eignen Worten ſchlidern mag. Er 
fagt nämlih: „Der Bruun if unter Feiner andern Dede als 
unter einem bloßen Schindeldach mit einem Geſpärre, aber über 
dem Baum queer über , etwa fünf Ein God, if ein ſtarler 
Baum, rund gehölet, eimgemauret zu dem Ende: Warn fin 
nehme Badegäfte eine Luft Gaben wollen, laffen fie unter ihr 
rem Gefinde, oder wer fich darzu will brauchen fairen, ihrer 
zween auf ſolches Holz gegen einander über flrigen, die ſihen 
reitende, und ritichen zufammen gerade mitten üder den Bruns 
nen, daß fie einander erreichen fönnen, alddann ringen, kaſſen 
und üben fie ſich mit einander fo lange, bis einer den andern 
Übermannet, daß einer entweder afiehn, oder auch wohl beide 
mit einander von der Etangen herunter und consequenter 
norhtwendig im den Brunnen fallen mäfen. Das dann zuwei⸗ 
ken wunderbare Aufzuüge amd gut Gelächter nieht, befonders 
wenn fid einer oder der andere mit dem perizomate nicht wohl 
verſehen bat“. Es ſteht wohl kaum zu hoffen, dab Behufs die 
ſes Zeitvertreibs ein neuer Balken über dem Baffın zu Landed 
eingezogen werden bürite. Leider if mein Anonymus über das 
Detail der Bade: Beluftigumgen ſtumm wie ein Fiſch, defto red⸗ 
feliger aber find beide Gemährsieute in Schilderung ber vor 
treftichen Wirtungen, namenttich ded Sandefer Heilquelid, und 
Schreiber dieſes, fo God er bie verdienten Brunnen » Herzte beis 
der Bade⸗Orte achtet, könnte ordentlich ein wenig böfe auf bies 
felben werben, wenn er firht, daß ſolche nicht, gleich manchen 
ter Collegen, die Heilwärer ihrer Brummen gehörig und all 
Jäbrlih anpreifen, Meine beiden Gewahrämänner aus dem 
hiebzehnten Jahrhundert faben es Müstib und Mürlich ein, wie 
ed gewiſſermaſſen VAlcht fen, Die Krafte unferer ſchleüſchen Hals 
auelien gehörig unter die Leute zu bringen, und der eine der 
feiben fagt von der Landecker Quelle, fie habe „vim attenuandi, 
diseutiendi , aperiendi, attrahendi, purifcandi, detergendi 
et evacuandi, Krait subtil zu maden etc. ja aud, wegen der 
daneben (pringenden Palten Duckte, zugleich zu Nihien und zu 
wärmen“, weiches dad Möglidite it, was auch der Ungenüg⸗ 
famfte verlangen dürfte. Wie nutzlich es aber infonderheit dem 
fbönen Gercbtechte, it bet Schickfusio im fiebenten Kapitel des 
vierten Buches zu leſen, woſelbſt er aud noch „denen Herren 
und Ehemannern ihre im Bade zu Lande befindlichen Frauen 
zu Ende der Vadezeit, aber noch während derſelben, zu beiuchen’’ 
empfiehlt. Auch war Lambert im Jahre 1619 bei den Gours 
mands der damaligen Zeit im beiten Krerit, denn „dem Magen 
dringt es das gleiche Fundament, den verlornen Nppetit zur 
Soeiſe gar empfindlich wieder, dannenbero man untermÄhren: 
dem Vade wacker eisen lernet, daß audı manche nur zu dieiem 
intent fi dimein begeben, und was fie diesfalle suchen, mit 
gutem cuntento erlangen" — Man folte num, wie oben ges 
jagt, meinen, die gedachten Heilquellen wären zu alien Dinare 
gut, aber mein juris utriusque Doctor verhebler nicht „dab 
es denen, dig von Natur hipig und rufen, denen Cholericis, 
welchen bie Galle fletd in den Magen Iduft, Denen, weiche an 
brüchtge und fautenzende Lebern im Lelbe haben, desglelchen fol 
chen, welchen, wesen ihrer binigen Complexion, gemeintalich 
ſebr dArken”, heraus ſchadlich, darumb, ragt er, „ein Me- 
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dieus fein Gewlſſen am beſten ſalbiret, Wenn ſich patienten 
nicht wollen warmen laſſen, daß er ihnen befiehzlet, Nie ſouen 
den Sterdetittel ind warme’ War ltuchmen, weil fie denſel⸗ 
den gewiälih darinnen bedurſen werben.” 

€. von Waddmann. 


In Froiſſart's alten Chroniten kommt audı die framsöfiiche 
ucberfegung einer griechiſchen Chronik aus dem vierzehnten Jahr 
Bundert vor, melde aus der Zeit der Anfiebelung der Frans 
yofen in Morea berrüßet. Wilhelm von Lalain hat beſchloſſen, 
feinen Sohn am den Hof von Burgund zu senden, und fagt 
ibm amter andern Ermahnungen: „Ufo, mein Sohn, da Du 
nım an den Hor eines jo boben Fürften kommt, fo iſt das 
erſte Erfordernii fir Deinen Rubm und guten Rur- daß Du 
Did den Gutgefitteten anſchliegeſt, die Günde ded Etolyes flicr 
Her und fo die Gunſt Deiner erwählten Dame erringit; denn 
wife, mein Gohm, daß ſchwerlich ein edler Here zu bobem 
Thaten, Ruhm und Ruf arlansen wird, der nicht eine Dame 
oder Demoiſelle zur Gelledten hatt!" (Comstitut.) 

In Dover wurden unlaͤngſt eimer franzoſiſchen Tänzerin 
drei Dutzend faliher Waden weggenommen. Ihre Entſchuldi⸗ 
gung: fie waren zu eigenem Bedarf, ward bei müherer Unter⸗ 
fubung nicht ald gültig angenommen. (Corsaire.) 

Aus Florenz; berichtet man Folgendes: Ein Richter daſelbſt 
batte Die Entidmidung eines Projeifcd, der etwas Aritiih war.» 
Bu Begunſtigung dee Angelegenheit erhielt er ein Paar Tage 
vor dem Soruch von dem einen Berbeiligten einen der großten 
Karin. Schon war feine Meinung benimmt, als von ber 
andern Seite ein mod größerer Hecht eimlier, pin wahrer Micie, 
Wat zu tbun? Er ſchried an den Karofen-Schicker „Mein 
werther Freund! id bedaure aufridtis. daß Ihr treflider Karı 
dien geſtern von einem mäsbtigen Hecht in meinem Fuchteich 
rein aufgesehrt worden!’ — Kaum war ‚ein Tas veriricden, 
fiehe, da erichien sin neuer Karpfen, und ganz von Eilber: — 
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Die in Mannheim wöchentlich drei Mal erſchei— 
nende Zeitichrift: s 
Der phbenir, 
Rbeinifhes Unterbaltungspblatt, 
welche durch Originalität, Mannigfaltigkeie, Wis und 
ſatyriſche Laune bereits im der ganzen Rheingegend 
ßerordenstiche Theilnabme gefunden bat, wird auch 
im bevorftehenden Semeiter, und war nach einem noch 
ausgedehnteren Plane, fortgefeht werden. Um _bderfels 
ben eine immer größere usbeektung zu geben, iſt folche 
vom 1. Kult 135 am auch durch alle Buchhandlungen 
in wöchentlichen Cicferungen zu baben, und es bat da- 
von die unterzeichnete Buchbandlung die Commiſſton 
übernommen. Der bafbiährige Io if? The. — 
Ausführliche Anzeigen und Probeblätter find in allen 
Buchhandlungen unentgeldlich zu haben. 
Tobias Loeffler 
in Mannheim. 


aber faum war biefer genug bewundert, fo traf auch ſchon ein 
neuer Hecht 'ein, und zwar von Berntil? — Dept mar der 
Nidıter geſchlagen, denn der Werth beider Geichente war zu 
groß, er fonnte das eine nicht dem andern zum Opfer bringen, 
und zum Zurischgeben — waren Beide aar zu bibih! — Er 
beianm ſich daher nicht lange, ſondern ſetzte ſich bin, und brit⸗ 
tete auf eine Entſcheidung, die cin wahres Meiſterſtuck von 
Ernten, ward, denn fie entfwieb gar nichts! — Der Groü⸗ 
berjog hörte von der Sache, Mich fi das Ultheil berich 
ten, und beicbloß, den Habfüchtigen ein wenig zu zuchtigen. 
„Wie id höre", ſchried er ibm, „babe Ihr fo trefliche Fiſche 
in Eurem Gartenteich; ich möchte wohl einmal Euer Gaf auf 
ein ſolches Gericht ſeyn“ — Der erſchrockene Richter abnte 
glei, wohin dies ziele, und es blieb michts übrig, die beiden 
Heim Fiſche muäten heut biuten, Nachdem der erhatene Gaft 
ſich daran genügend geweidet, fing er an: „Wie id höre, io 
babt Ihr die beiden Fiſche auch noch im Abbilde, laßt mid 
die doch auch einmal fehent" — Der Gedemütbiste mußte 
noleus volens den filbernen Karpfen und den vermeillenen 
Hecht produsiren! — Der erflaunte Groüberzog begann jene 
eine etwas ernſte Strafrede, die zwar für diesmal gürtlich fchloh, 
abır doch die beiden Fiſch Abbilder für das Hoseiral zu Florenz 
ald Gnadengeſchenk abrührte! — Der beſchamte Nidıter erwars 
tete noch mehr, aber der gütine Furd hieh ed dabei bewenden, 
und der Gezuchtigte hatte auf jeden Galı Urſach, (ib modı für 
die gnadige Etrare in Dem zu bedanfen. (Coraire.) 

Eenmdiltac jagre einmal in feinen Meten: „Wenn der, wel— 
der uns die Vernunſt gab, uns zur Unwiſſeuheit verdammte, 
(0 Gar er uns wenlaftens miche zu Irrthümern verdammt!" 
(Constitmt.) 

Man bat berechnet, dab bei 1133 Gedichten, welche zu 
Ehren der Könlass:Ealbung im Franfreih ericbienen ſind, dm 
771 davon die Worte Vauguste enceinte ſich mit V'huile 
sainte reimen: (Corsaire.) 


No. XXIV. 


Bei Heinrich Wil mans im Franffurt a 
iſt ſo eben erfchienen und in allen —— 5 — — 
4 Thlr. 12 Gr. oder 5 Fl. 6 Ser. gebefter zur baden: 


Wahrfagerin, die. Eine Erzählung aus 
der Schottifchen Zeitgefchichte, nebft einem 
Anhang von Noten und gefchichtlichen Dos 
cumenten aus den Zeiten Jakob I. Aus 
dem Englifchen des Verfaffers der Pfarr: 
annalen, Ringan Gilhaize u, f. m. 

In 3 Bänden 8. 


er Verleger uͤbergiebt hiermit dem Publi 
der intereffanteften Werke der neuern ——— 
tiſchen Literatut. Der Verfaffer, indem er dem Yejer 
an die Quellen der Zwiftigteiren zurüd führt, melche 
das Haus der Stuartifchen Königsfamilie tbeilten, ente 
wirft in rafchen und fühnen Pinfelzügen, im romantie 
dien Gewande, aber dennoch der — treu, Die 
une Regierung und das verbängnißvole Schictfal je= 
nes unglüdlichen Schottenkönigs. Bon Begebenheit zu 


Begebenheit fortdraͤngend, ergreift er feine Charaktere 
mit uberrafchender Wahrheit, und die Zeichnungen des 
sionigs, des Grafen von Arbol, Grhmo's des Königs- 
mörders, der unglüdlichen Herzogin von Albann, ſelbit 
jenes myſtiſchen Weſens, das durch feine unbeilbrins 
genden Prophezeihungen eine fo wichtige Rolle in Dies 
rev Geſchichte ſpielt, wie die Schilderungen von Natur» 
Scenen, an denen er uns zuweilen im Voruͤberfluge 
vorbei fuͤhrt, fielen fih kühn dem an die Seite, mas 
te Schortlands groger Romantiker lieferte, während die 
beigefügten Noten dem Werke einen erhdhteren ge— 
ſchichtlichen Werth geben. 


Das bei uns erfchienene: 

Jahrbuch deutfcher Vühnenfpiele für 1825, 
herausgegeben von Carl v. Holtei, 
teird uͤberall fchr_ahniig aufgenemmen und für das 
beffe dramatiſche Tajchenbuch_erflder, wie des die Re— 
cennonen im „Gonverfationsolart“, der „Abendzeitung‘ , 
der Berliner Bopiichen und „Neuen Breslauer Seitung“, 
den „Driginalien‘ u. j.w. beweiſen. Auch die ſchon auf 
mebreren Bühnen erfolgte Aufführung einzelner Ettiare 
daraus foricht voreheilhaft für die Cache. Mir dürfen 
demnach die Hofnung hegen, daß, bei der ſteten Klage 
uber die Seltenheit urſorunglich deutſcher Buͤhnenſpiele, 
das Publitum dieſem Unternehmen, dem wir ein immer 
jorglicheres Beſtreben widmen werden, eine flets erhöhte 
Theilnahme adıne, da es im allgemeinen Jutereſſe 
licat, tene Klauen zum —— iu beingen. Die 
ſechs Stuͤcke dieſes Jahrganges find: 1. Die Kleder- 
mänuie oder „Alng fol leben!“ Schwant von C. 
“ebräun.— 2. Er wird zur Hochzeit gebeten 
oder die Richtigen, Luſtſpiel von Ludwig Ro— 
bert. — 3. Die —— eruͤcke, Poſſe von 

effa 1 Berfaifer von Unſer Berlebr” u. ſ. m.) — 
. Der Oberrog, Drama von Bärmann. — 
5. Die Wiener in Berlin, Liederpofe von Carl 
v. Holtei — 6. Das ninderfpiel oder die vers 
nüunftigen Beute; Luſtſpiel von Karl Schall. 

Es iſt dieſes Jahrbuch für 1 Thlr. 16 Gr. bei uns 
und in ellen Buchhandlungen zu baben. 
Seiedncdhsihraße, Ne 176. Bereins: Buchhandlung. 


wm (y 


— ——— 


In meinem Berlage iſt fo eben erfchienen: 
Dieterihs, J. F. ©, Handbuch der Veterindr- 
Chirurgie, oder die Kunft, die dußeren Krankheiten 
der Pferde und anderer Haustbiere gu erfennen und 
zu beilen. Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mir zwei Kupfertafeln. gr. & 2 Thle. 16 @r. 
Obiges Wert iſt für die Herren Thieraͤrzte gewiß 
eine woilltemmene Erfcheinung gewejen, da dieſe jmeite 
Auflage je bald nörbig geworden if. 
. €. 9. ©. Chriſtiani in Berlin. 


In der Ereup’jchen Buchhandlung in Magdeburg 
ift erfchienen und an alle Buchbandlungen verfandt: 
Kleine Romane von Friederike Kohmann. 1fles 
Bändchen, enthaltend: Die Wiefenburg; die Wuͤn⸗ 
sche: der Mahrfager: der Comet. Preis: 15 Tblr. 
Der Name der Verfafferin buͤrgt dafür, daß dieſe 
Sammlung zu dem Vorzuͤglichſten deutfcher Unterbal- 


ösl 


tungsfchriften nezäblt werden kann. Gluͤckliche Erfins 
dung des nk s übende Darſtellung und ehe Eli 
lichkeit charalterifiren fie. 
Don derjelben „Berfaferin _erfchienen früher und 
verdienen wicderbolt die waͤrmſte Empfehlung: 
Geſchichte zweier Frauen aus dem Haufe Blanlenau. 
Erzählungen Ifer Band. 
Eeben und Dichtung oder Erzählungen ter Band. 
Neue Erzählungen. 
und find durch alle Buchhandlungen baldigft von uns 
zu befommen. er 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler 
in Mien, if erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 

Der junge Mann in der Welt, 

Eine freundliche Anleitung, 
leicht, alüflih und angenehm mit Menichen aus allen 
Ständen zu leben. 
Zunaͤchſt sum Beſten junger Leute verfaßt 
von 

Er Ebersberg. 
Wien, 1825. 2306 ©. ſiark. 8. Umschlag broſch. 16 Gr. 

Diefes Werk, mit einer durchdringenden Menichen- 
kenntniß und für die.ichigen Zeiten ganz vaffend ge— 
ſchrieben, if nicht nur allen jungen Beute, jondern 
auch dem höheren Alter mit voller Berubigung anzu- 
empfeblen. Der umganp mit Männern, mit den rauen, 
und mit Dem Gelde, die Art, Menichen, wie fie leider 
oft find, zu bebandeln; die Standeswahl, das Aeußere 
und die Schönheit des Mannes, ſammt den Mitteln, 
fie zu erlangen und zu erhalten; die bäufigiien Fehler 
junger Leute und die Art, wie fie meiſten Theils für 
ich, für ihr Gluͤg und für die Welt ju Grunde ge— 
ben, nebit einer Menge der gewichtigfien Klugbeits- 
lehren und Regeln, in der Welt feſten Fuß zu faffen 
und jein Gluͤck zu machen, find auf eine fo gediegene 
und ausführliche Weife bebandelt, daß Niemand diejes 
nübliche erf ohne Ichhaftes Vergnuͤgen, ohne mert— 
bare ae | feines Selb und obne bedeutenden 
Vortheit durchlefen wird. Es iſt ein mwohlmollender 
und theilnehmender Rathgeber, Lehrmeifter und ein 
väterlichen Freund für alle diejenigen, welche in der 
Welt leben uud in diefer ibe Glüa machen wollen. 








In unferm Verlage iſt fo cben i i 
allen Buchbarblungen ju haben: — — 
Centnerſchwer, J. J. nei erfunden Itivliea: 

tions» und Quadrät- Tafeln, —— — 
die Produkte aller vicrzifeigen und die Wurzeln aller 
fünftäfrigen Zablen fehr leicht finden kann, wie auch 
zur Erleichterung anderer mathematischen Redynun- 
gen. Mit einer Vorrede vom Kbdnigl. Geh. Kath 
IP. Gruͤſon und 2. Ideler. gr. & reis: 
REN Me Gr. €. (223 Sgr.) 
ans, Dr. &, 1 roreche in weltgefchichtficher 
Entwidelung. Eine Abbandlung der Int 
gefchichte. 2hr Band. gr. ®. Preis: er 
Hotbo, 9. G. Don Ramiro. Trawerfpiel im drei 
Aufsügen. 8. Preis: 6 Gr. C. (20 Bar.) 
Schulz, Dr. Otto, Aufgaben zur Eimübung der fa- 





teinifhen Grammatil. Dritte Auflage. 8. Preis: 
8 Gr. €. (10 Bar.) 
Wilde, E, Handbuch der analntiihen Triaomometrie. 
Mit 3 Kupfertafeln. ar. & Preis: 
1 Thlr. 12 Gr. E. (1 Thlr. 15 Sgr.) 
Berlin, im Juni 1325. 
Maurerfhe Buchhandlung. 


Einladung zur Subfeription 
auf 

die deutſche Kiedbertafel 
in Verbindung mit mehren herausgegeben 

von 
eh. © Kapfer, 
auf fchänes weißes Papier in 8. circa 36 Bogen, 1000 
und mebr Lieder enthaltend. 
Subferiptionspreis 1 Thlr. 
Inbalt. 

J. Ernſte Lieder. IL. Allgemeine geſellige Rieder. III. Pas 
triotifche Lieder, IV. Trinklieder. V. Liebeslicder. 
VI. Naturlieder. VII Soldaten» und Kriegslieder. 
VII. Sägerlieder. IX. Balladen und Romanzen. 
X. Arien aus den beliebteſſen Opern. XL Für 
Sandwerler. 


Die berrlichften Bluͤthen des deutfchen ſchopferi⸗ 


ſchen Geiles, die vorher jerſtreut auf manntigfaltigem 

Boden umbermucherten, find bier auf Einem Felde in 

regelmäßigen Reiben und kant Drdnung zufammen 

epflanzt, und laden durch ihren Duft zu Dem will 
ommenien und mannigfaltigien Genuſſe ein. Die 
verjchiedenartigftien Anfprüche werden hier ihre Befrics 
digung finden... Der flille Ernft, die fanfte Wehmuth, 
wie die beiterfle Laune können filh bier ihre Blumen 
brechen. Für den weingefüllten Becher wartet bier die 

Mebe zum Krange, dem Soldaten fproßt bier fein Lor— 

beer, dem Jäger fein frifcher Buchenzweig, und der 

Daterlandsfreund breche fich bier ein unverweitliches 

Eichenblatt. Die flile Blume_der Liebe gthmet ihren 

Seelen Erauidung entgegen. Die Natur fpiegelt ipren 

Glanz bundertfach in den gebfineten Kelchen. 

ür alle Freunde des Gefanges iſt in reichem Maaße 
eforgt. Dem frohen Familienkreife, jeder beitern Ge— 
ellfchaft, dem Studenten, dem Kaufmann wie dem 

Gelehrten bieten fi die mannigfaltigiten, zum, Theil 

felbjt weniger befannten Gefänge dar. Selbſt für den 

Künitler und Handwerker fehlt es nicht an pafenden 

und jeden befonders anfprechenden Picdern. 

j Die Auswahl it bei aller Reichbaltigteit mit ruͤck⸗ 
ß tsvoller Sorgfalt auf innern Werth mie auf Sitt⸗ 
ichkteit und Anıtand wrote morden, jo daß jeder 

veund des Befanges dieſe Liedertafel mit voller Be— 
iedigung zur Hand nehmen, und fie bei den verſchle— 
denartigften VBeranlaffungen feine beiiändige Begleiterin 
seyn laſſen wird. — Wegen Erfcheinung eines Melo- 
dienbuches zu Dbigem bebalte idy mir vor, feiner Zeit 
das Mähere bekannt zu machen. 
Der Subferiptionspreis gilt bis Ende Auguft 
d. F., mit dem 1. September fängt der Drud des 
Mertens an, und wird binnen 3 Monaten been— 
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digt ſeyn. Man fubferibirt in jeder foliden Buch- 
bandlun 


Subferibenten- Sammler erhalten anf 
6 u das 7te frei. 
eipgig, im Juni 1825. 

Eh. G. Kayſer, Buchhandlung. 


In der Hinrichsichen Buchhandlung in Leipzig 
if erfchienen: 
EonverfationssTafhenbud 
ober Anleitung, fich mit den nötbigften Ausdrüden 
auf Reifen und bei den mannigfaltigen Vorfaͤllen des 
menfchlichen Lebens befannt zu machen. 
Nah Frau von Genlis und Andern. 
In ſechs Sprachen: Englifh, Teutich, Franzb« 
ifch, Italieniſch⸗ Spaniſch, Rufſſiſch. 
Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 12. 1825. 
(2384 Bog.) geb. 1 Thlr. 12 Gr. 
Dafielbe in 3 Spradyen: Engliſch, Teutſch, 


Franzdſiſch, 
oder: Italieniſch, Teutſch, Franzdſiſch. 
12. geb. 21 Gr. 


Der Zweck diefes Buchs ift: den Neifenden, wie den 
eine fremde Sprache Erlernenden auf die leichtefte und 
ſchnellſte Weise dabin zu bringen, daß er ſich über bie 

ewöhnlichen —2 in Geſchaͤften und in Ge» 
jeürdaft, geläufg, richtig und präcis in der Epradıe, 

eren er nicht fundig it, ausdrüde. If man nun im 
Allgemeinen, wie des Werkes ſtarker Abgang und die 
deshalb laut gewordenen Urteile gezeigt, darüber einig, 
daß felbes feinen Zweck, fo weit folches möglich, er⸗ 
reiche, fo wird diefe neue, innerlich und äußerlich vor 
allen ausgezeichnete, mit neuen Giefprächen umd Arti- 
keln bereicherte und gang umgeſtaltete Auflage, fich ge— 
wiß der befien Aufnahme erfreuen. 


n unſerm Verlage ift fo eben erfehienen und für 
1 — 8 Gr. gr baben: rich f 


Der 
bobe Berufpdber Mutter 
oder 


praftifher Verſuch eines 


Elementarunterrihts 
für Tochter aus den gebildeten Ständen, 
vo 


u 
C. C. 8%. Klec. 
Nebſt einem Leſebuche. 

Se wahrer es iſt, daß vornehmlich die Mütter be» 
rufen find, fich der Sorge für die eriie Entwidelung 
ber geiftigen Kräfte ihrer Thchter zu unterzichen, je 
fchrieriger die Wahl zwedmaßiger Mittel ift, um deito 
angenchmer wird dem Publitum die Ericheinung eines 
Werkes feon, das einen vollfiändigen Leitfaden jur Er- 
reichung dieſes Zweckes an die Hand giebt. Möchte es 
bald in den Händen aller Mütter fenn, denen die gei— 
flige Ausbildung ihrer Töchter am Herzen liegt, und 
welche fich berufen ne durch eigene Sorgfalt zur 
Entwidelung derfelben beisutragen. 


Berlin, 1523. Maunrerfhe Buhbandlumg. 


(Scmmtlicheangezeigte Bücher find durch Die Maurerfche Buchhndig. in Berlin, Pofiftrafe Nr. 29, zu belommen.) 
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Der Befeltfchafter 
Blätter für Geift und Hera 


1825. 


Mittwoch den 6. Juli. 


107tes Blatt. 





Dihter und Liebhaber. 


(Bortfehung.) 

„Eine tolle Erpofition” — fprach ich verdrießlich 
und warf das Blatt auf den Tifh — „ſo gebt es, 
wenn man ohne Plan beginnt und des Hugenblid’s 
Phantaficen walten laͤßt. Die Charaktere find flach, 
nirgends ift ein genialer Zug. Selbſt diefen Marchefe, 
der die Hauptfeder des Getriches werden foll, umgiebt 
folch ein myſtiſcher Dunft, dag Einem die Augen über- 
gehen. Fernando kann man höciiens das Prädikat 
eines Narren beilegen, eines felbfifüchtigen uͤberdem, 
der nicht einmal in den wenigen Zeilen gehalten iſt. 
Die Zuverficht, womit er von dem fuͤßen Ziele foricht, 
das er ſchon als gewonnen anficht, die Reichtfertigkeit 
der vermeſſenen Leidenſchaft für die Prinzeffin, vereint 
mit der Scene bei diefer, welche ganz andere Em⸗ 
pfindungen andeutet, find ein beiffendes Pasquill auf 
des Dichters Ungeſchick. Würdig und beinahe genial 
ift die Anficht des Marchefe von des Juͤnglings Liebe, 
und da er als Höllenbrand bier fiauriren fol, ein neuer 
iammervoller Mifigrif. Welch ein Gewebe aber fpinne 
ich aus biefem zaͤhen Faden? Was made ich mit den 
bölgernen Figuren? Wie gebe ich ihnen Leben und Bes 
deutung? D fühlte ich einen Funken Eures Genius, 
Tied, Hofmann, Schilling! ich wuͤrde dann nicht, dem 
fliegenden Fifche gleih, mach kurzem Aufſchwung im 
das ſchnoͤdeſte Element zuruͤck plumpen.“ 

‚Wie ich auch ſinne und mir den Kopf jerbreche, 
fein Plan. will. fich geflalten. Was fange ih an? — 


Salt! ich mil mein Malchen zu Mathe ziehen. Die 


Weiber haben ein eigenes Talent im Pläne machen 


und unerfhboflich ift dabei ihre Phantafie. Wenn fie 
gleich in Beziehung auf das praftifche Leben offenbar 
die franzbfifche Sprache mit ihren chäteaux en Espagne, 
bie deutſche mit dem Luftihläffern bereichert haben, fo 
Tann man biefen doch im dem Gebiet der Dichtlunft 
ein ziemlich folides Anſehn geben: denn Mittel, welche 
die proſaiſche Wirklichkeit verfagt, wendet dort der 
Dichter nach Belichen an.” 

Hebrigens mar diefes Malchen, deſſen fich der Fefer 
von meinem merkwürdigen Traume ber erinnert, meine 
bolde Braut. In früber Kindheit verwaift, hatte mein 
Vater des gelichten Bruders Tächterlein zu ſich ge— 
nommen, die Mutter daffelbe gehegt und genflegt, und 
Beide hatten gleiche Liebe auf fie und meine Wenig- 
feit gewendet. So muchfen wir auf unter dem Schutze 
frommer Penaten, ein Paar glüdliche Kinder, und die 
bolde Gefchmwifterliche verwandelte ſich bei zunchmen⸗ 
ben "Fahren in ein füheres Verhaͤltniß. Die Eltern 
fannten und billigten daffelbe; fie erblicdten im der 
Pilegetochter den Schußengel des unentweihten Juͤng⸗ 
linge, den fein Beruf bald auf die hohe Schule führen 
follte, das Ziel der Vorbereitungsiahre und ihr Lohn; 
ihre Liebe zu ihr ward zarter — beiliger. 

Am Vorabend meiner Abreife, als der Water mit 
großen Schritten die Stube maß und heftig Tabacks- 
molten von fich blies: als die gute Mutter den Koffer 
packte, uber der Sorgfalt für den Liebling bald ihren 
Schmerz vergaß, bald um fo reichlicher. den Strom der 


— 


Thraͤnen rinnen Tief, und Malchen in einer Ede mit 
rothgeweinten Angen eine Bbrſe für den Scheidenden 
vollendete: da fühlte ich mein Herz gebrochen und nur 
die Scham hielt mich zuruͤck, einen andern Beruf wäh 
lend, die Neife auf zu geben. Der Vater fab, was in 
mir rang, umd fprach: „Sch will den Schmerz, der 
Dich bewegt, nicht durch Troflesworte zu mildern 
fuchen. Du follft ihn ganz empfinden; fein Nachllang 
bealeite Dich aus dem Paradiefe; er flüftere Dir im 
wildberegten Leben zu, daf wahres Gluͤck nur in file 
ler Häuslichkeit zu finden fen. Verliere nie den Sinn 
für fie, fo wirt Du nie Dich ſelbſt verlieren. Heute 
leide, weine, wenn e3 fenn muß; morgen aber fen cin 
Mann, denm jener gebbrt bereits der mübevollen Zu- 
funft. Sie möge nie durch den Nebel des Zeitgeiites 
Dich betbören; balte feit an der hoben Himmelstochter: 
Bernunft — Dein Herz bewahre weich, in Beider Dienft 
den Willen flarl. Kein Ungluͤck beuge Dich danleder. 
Er will uns dadurch laͤutern und erheben. Gedenle 
Deines Seneca: Marcet sine adversario virtus — und 
fomit Gott befohlen!” ch fühlte eine zitternde Hand 
auf dem Haupte und meine Augen firömten tiber. — 
„Wandle ſtets auf Gottes Wegen!’ fagte weinend die 
Mutter und fchlang die Arme um den geliebten Sobn. 
„Hier babe ich”, ſetzte fie hinzu, „mit meinen alten 
Händen Dir eine Jade geſtrickt, lieber Carl! Ziche fie 
auf der Meife an; des Morgens ii es fühl umd ich 
tenne Deine üble Gewohnheit, die Weile immer auf 
zu reißen. Ach, wer wird dort draußen für Dich for 
gen”’ — „WBergiß mich nicht!“ bat Malchen mit ge— 
drochenen Tbnen, „und fchreibe oft!?! — Mein Her 
war zerriſſen. Ich fürzte auf meine Stube, um dort 
mich aus zu weinen. 

Was ich im jener bitteren Stunde mir gelobt, hab’ 
ich gehalten. Unverdorben und mit tüchtigen Kennts 
niſſen fam ich zurüd‘, fand mein Malchen fchön, gut 
und treu; bie Mutter noch ruͤſtig und bocherfreut über 
ven blühenden Sohn: den edlen Vater aber deckte feit 
Jahren fchon ein Hiller Hügel. Der mäßige Nachlaß 
und ein Gnadengehalt, das man ber Wittwe des treuen 
Staatsdieners gewährte, batten zu ihren Beduͤrfniſſen 
und meinen Studien bingereicht und bald mach meiner 
Ruͤckkehr ward ich Gerichts-Aſſeſſor. Da mir naͤchſt⸗ 
dem eine Heine Erbfchaft zugefallen war und ich täg- 
lich meine Ratbs-Ernennung erwartete, fo fab ich mit 
Entzüden den Angenblid nahen, wo Malchen mein 
theures Weib und ich jenes häuslichen Gluͤckes theils 
baftig werden follte, das mein Bater als den Silber» 
dlick des Lebens prices. 

Leider aber glich feit einigen Tagen „bie fchöne 
Zeit der inngen Liebe“ dem Aprilwetter. Ach batte 
nämlich lange fchon, gleich vielen Andern, den Drang 
in mir verfpürt, meinen Namen in Tafchenbüchern und 
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Journalen gedruckt zu fehen, und mein Theil an dem 
Eigendüntel unferer Zeit Aüfterte fo Manches von guͤn⸗ 
fligen Gaben und poetifchem Berufe, dag ich jene zu 
gebrauchen, diefem zu genügen befchloß. Ueberfielen 
mich auch im nüchternen Stunden Zweifel und Ver— 
zagtbeit, fo ermannte ich mich doch und dadıte: den 
Verſuch kannſt du immer wagen: fällt er Häglich aus, 
fo babe es bei ihm fein Bewenden und das Tröpflein 
wird in den Wafferwogen unferer Tagesliteratur unbe⸗ 
merkt jerrinnen: die Sünde wider den beiligen Geift 
aber tilgen Meue und radicale Beſſerung. 

Seitdem batte ich nur Sinn für das, was mit die- 


‚Sem Streben in Verbindung fland. In fieter Span- 


nung trieb ich mich umber und Plan auf Plan in mei- 
nem Kopfe fich berum. Stundenlang fchritt ich, mit 
beftigen Geburtswehen kaͤmpfend, in der Stube auf 
und ab und pflog Zmiegefpräche mit phantaflifchen Ge- 
falten. Mein Malchen ward dann. freilich jum dftern 
erit uͤberſehen und dann kurz abgefertigt. . Bei Tiſche 
war ich ſtumm oder einfolbig, und flatt den Abend mit 
Mutter und Braut im traulichen Gefpräch, bei Mufik 
und Lektüre, zu verbringen, zerquälte ich mich am 
Schreibtifch; des Morgens aber lich ich mir, im Wis 
derfpruch mit der bisherigen Gewohnheit, den Kaffe 
auf die Stube tragen. Bon dem Golde, welches jener, 
nach einem alten Sprüchmworte, im Munde führen fol, 
bofte ich einige Körner in das mühfame Gebilde des 
verflofienen Abends nicder zu legen. Doch, nur ein 
Berrbild flarrte mich an, ward fchnell vernichter und 
die Duelle des Mißmuths und neuer Martern. 
Malchen, welche diefes veränderte Benehmen dem 
Mankelmutb, oder gar der Treulofigleit zuſchreiben 
mochte, fchmollte anfänglich, zuleht aber bing fie das 
Köpfchen: felbit die Mutter fchüttelte den ihren. End« 
lich fprach fich dies Mifverhältniß fo auffallend aus, 
dag mein Herz die Oberhand gewann Über den Ficher- 
Parorismus und ich die Urſache meiner feltfamen An« 
wandlungen errbthend geftand. Die Mutter fchüttelte 
ihr Haupt noch Ärger als zuvor und ihre Miene fprach 
deutlich die Beforgniß aus, daß es in dem meinen 
rapple; Malchen aber lachte berzlich und ließ Gnade 
für Recht ergehen. Als nach kurzer Frift jedoch das 
Mebel fich auf's Neue bei mir einflellte, ward fie ernſt⸗ 
lich böfe, ſprach, nachdem fie einige meiner Verfuche 
gelefen, mir jede Dichtergabe ab, und fuchte theils 
durch Spott, theils durch zärtliche Vorftelungen mich 
von einem Hange zu befreien, der, wie fie fagte, für 
jede häusliche Freude mich unempfänglich und, falls 
ich nicht zur Selbſierkenntniß käme, unfehlbar zum 
Schlachtopfer Fritifcher Gannibalen mache. — Nur Be- 
barrlichleit führt zum Ziele, dachte ich, und die Leiche 
tigkeit wird fid finden. — Es blich bei'm Alten. — 
Seit einigen Tagen bemerkte ich aber, trob den Be- 


rufsgefchäften und voetifchen Abmuͤhungen, daß ber 
Referendarius, der zuweilen unſer Haus befuchte, mehr 
als je um Malchen war, ihr den Hof machte und zu 
meinem Schredien freundlicher von ibr behandelt ward, 
als gerade nöthig. Geftern Abend befonders, als ich 
für einige Augenblicke binunter ging, fand ich Beide 
in einem ziemlich lebhaften Gefpräch, und eine unver« 
fennbare Verlegenbeit bei meinem Eintritt auf des 
Maͤdchens Antlitz. Ich fiubte; der Dämon der Eifer- 
ſucht fam über mich und meine Neuferungen Fangen 
verflimmt, bitter, unausfichlich. Malchen fertigte mich 
fur; und fchnippifch ab und grimmig flüchtete ich auf 
meine Stube. Doc des Mädchens tief empfundener 
Werth verjcheuchte bald den Argwohn und nannte ibn 
einen Verrath an der Lieblichen. Eine Novelle, bie 
mir im Kopfe berum ging, brachte mic, vollends auf 
andere Gedanken. Ich fchrieb den Anfang nieder, den 
der Leſer bereits fennt, und will ibn, troß feinen Ges 
brechen, num fortjeßen und, wo möglich, das Ganze 
vollenden. 

„Das it wahrhaftig zu arg!” — unterbrach mich 
Malchen, als ich finnend vor dem angefangenen Bogen 
die Feder zertaute — „Du fcheinft ganz zu vergefien, 
daß es aufer Dir und dem epbemeren Perfonen Deiner 
Fengmente noch Leute auf der Welt giebt. Die Muts 
ter ſchickt mich herauf, um zu ſehen, 06 Du noch lebſt!“ 
— „Des Mannes Zierden, liches Malchen““, entgegnete 
ich und ſteckte die Feder hinter das Obr, „find Kraft 
und Bebharrlichleit. Mit ihnen nur erreicht er ein vor- 
geſtecktes Ziel. Freuen follte es Dich, ſtatt Dich zu 
ärgern, und die Ausficht, einen Namen, der auch der 
Deine it und ſeyn wird, den gefeierten beigezäblt zu 
bören, Dich und die, Mutter mit Stolz erfüllen” — 
„Seit Wochen fprihft Du dafjelbe, und in gleicher 
Ferne bleibt das Ziel, das Dir der Eigendüntel ſetzte. 
Ganz verändert bat er Dich. Allem, was Di und 
uns bisher erfreute, bift Du ungugänglich geworden; 
mir ſelbſt wird fein freundliches Wort mehr und dahin 
it die fchöne Zeit, wo Eines empfand, was des Andern 
Bruft bewegte. Mitleid erregt zudem Dein Ringen 
mit dem voetifchen Ungefchid; denn zum Fieber wird 
fogar Dein Schlaf; mit Schreden babe ih Sara's 
Bericht über Dein beutiges Erwachen vernommen. — 
„Den großen Begebenheiten fchreiten ftets ihre Geiſter 
voran, wie Dein Lieblings-Dichter fagt. Auch meinen 
Traum zähle ich zu diefen, denn jeht bin ich, Gottlob, 
auf gutem Wege. Hdre”’ — fehte ich freundlich hinzu 
und griff mach der Erzählung; doch Malchen wandte 
mir den Rüden; da faßte ich gärtlich ihre Hand und 
bat: „Mur diesmal noch fen nachfichtig und vernimm, 
was mir geftern der Genius eingab. Nicht ohne Ab⸗ 
ücht iſt mein Wunfh. Du felbft mußt die Gottheit 
diefer Schöpfung werden, folft nach Belichen verdam⸗ 
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men und beglüden. Ich Tenne Deinen gewiegten Ge- 
ſchmack, den zarten Sinn für Ebenmaaf und Wohl- 
laut, der Die im Bufen wohnt. Stehſt Du mir bei, 
fo fchnige ich einen Amor aus dem Klotz, denn fichtlich 
ſchuf Dich die Natur zu feiner Mutter.” — Ich blickte 
in cin laͤchelndes Geſicht, das alfobald erwwiederte: „Nun, 
fo laß bören! Gelingt. aber auch diefer Verſuch nicht, 
ſo will ich hoffen, daß er Dein Ichter war!“ 
(Die Fortfesung folgt.) 


Moſfſaietfk. 


Sismondi ſagt uͤber den Calderon: „Er iſt der 
Dichter der Inquiſition (in dem mit dem Titel: 
„Schwere Wahl” hbertragenen Stüd ift er der Dich- 
ter der Despotie): er bat nicht immer Gbtter, 
fondern Gbtzen, denen er dient; er holt fich die Mo— 
tive mehr von außen ‚als von innen, und ein Held, 
der fich durch kuͤhne That fein Schidfal felbit bereitet, 
ift eine Seltenbeit in feinen Dramen. Er hat Phan- 
tafie und Pochie — aber, wie boch er in ber Tragit 
ſteht, er bleibt im Irdiſchen; wie verwidelt er im Luft: 
foiel it, das Conventionelle feiner Zeit ift feine Grenze. 
Er ziebt uns an mit gemwandtem, lebendigem Geift, aber 
er ſtellt fich nicht fo hoch, daß wir mit Ehrfurcht ihn 
anftaunen, wie. wir bei Shakſpeare thun; er regt uns 
an, aber er burchdringt uns nicht.” 

Der Spruh: Man muß aus ber Noth eine Tur- 
gend machen! tft fo allgemein gültig geworden, daß 
man die Tugend nur noch im Nothfall übt. 

Allen Zeitichriften, die fich mit Kritifen füllen, 
follte man folgenden Bibelfpruch zum Motto geben: 
„Leget die Lügen ab und redet die Wahrheit, ein Jeg⸗ 
licher mit feinem Nächten.” (Epheſer 4, B.35.) Bei 
gerechten Antikrititen könnte David’s Ausruf (Pfalm 109, 
®. 1 und 2) als Motto dienen: „Gott, mein Ruhm, 
fchmweige nicht! Denn fie haben ihre gottlofes Maul 
wider mich aufgethan und reden wider mich mit fal- 
fhen Zungen.“ A. Münde. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Als der Prinz Friebrich der Niederlande und die 
Prinzeifin Luiſe der Niederlande vor Ihrer Abreiſe noch einmal 
das Königettädtifhe Theater beſuchten, wurde Ihnen folgendes 
(von Karl v. Hoitei verfaßte, Gedicht überreicht: 

Zum legten Mal umfangen, Hohes Yaar, 
Did die dem leichten Eder; geweißten Hallen; 
Zum leuten Mai läßt beut die treue Schaar 
Hochherz aer Preußen bier den Ruf erfallen: 
„Du mögen hochbeglucket immerdar 

An reiner Liebe Hand durch's Leben wallen 17 
Doch reichen bid in ferne Niederlande 

Des Angedentens blüh'nde Kofenbande, 

Und von der hedierbab'nen Königin, 

Der neuen Mutter eingeführt — Luiſe, 
Empfangen Dich mit Glanz und bied'rem Gin 
Der jungen Heimath frifche Yarabirfe. E 


Ein ware? Volk dringt jubelnd zu Dir Gin, 
Ein Jeder forgt, wie er Did; würdig priefer 
Uns aber wehen Iinde ESommerbirte 

Die Kunde Deines Glückes durch die Lüfte, 


Grdentt Du dann der theuern Baterftadt, 

D fo geden®’ auch unfeer heit'ren Spiele, 

Die oft dein mildes Aug’ beglücktt bat, 

Mit feinem Sttahl erhebend ihrer Bielet 

Gedent' an diefed arme Abichieböhlareı 

Uns aber la’ zum alterfkönften Diele 

Die Hoffnung: daf bei einſt gem Wiederfehen 

Uns Deine Huld und Gnade nidt entgehen. 
— Mewigkeiten diefer Bühne find folgende drei Feine Euftfpiele: 
1) „Der Alte muß!" (nah dem Framofifden von Coftenodle); 
2) „Die Heirat durch die Güter» Lotterie” (Lokal ⸗ Poſſe von 
Meist) und 3) „Die Entführung” (mad dem Framdſiſchen 
von Meyer). Mr. 1 im ein ſehr fades Prodult. Ein Sohn 
bat ſich wider den Willen feined Vaters verheirathet, bdiefer, 
mwiüthend darüber, verliebt ſich endlich im die, ibm angedlich ald 
unvermäßlt vorgeftelite Frau felned Sohnes, umd der Alte muß 
dann die Heirat; billigen. Hr. Eoftenoble if felbit Schaufpieler;, 
ald folder, fönnte man glauben, hätte er wenigitend für Theaters 
Wirkung geforgt, aber ſelbſt daran iſt bitterer Mangel; und jo 
mag man e# den Schaufpielern nicht allzu hoch anrechnen, wenn 
man ed merkte, daß fie ungern ſich mit dem ſeichten Geſchwatz 
über einen verbrauchten und bier ausgereckten Stoff befhartig 
sen. — Nr. 2 behandelt ebenfalls ein altes Geſchichtchen; burs 
ieste und varodirende Epähe geben indeh der Kleinigkeit einiges 
Leben. Hr. Schmelka ald „Schreiber zeichnete ſich auch dies⸗ 
mal aus mit ſriſcher Laune und Demoiſ. Schirer als „Wirtbs 
fdafterin” mit derber Matürlichkeit. Kr. Senke, „Amtmann‘, 
unterügte das Ganze mit Routine — Nr, 3 beluftigt durch 
die Art der Intelgue, indem alle Gäben derſelben von den Bes 
trogenen ſelba ans und feſtgezogen werden. „Don Mendosas" 
Angewöhnung: „Das wolit' ich eben fügen!’ iſt eim zu matter 
umd zu armlicher Behelf, als daf damit für die Wirkung etwas 
geleitet werden könnte und die Kedendart könnte ohne Nachthell 
ein Dugend Mal weniger vorfommen. Schwelka that übrigens 
fein Mögliche, um die Schwädhen diefer Nolte zu demänteln. 
Sr. Mmer („Rittmeifter”) war im dem nöthigen Feuer eines 
franzöfifchen Piebbaberd und gab ihm fchr Ichendig; Demolf. 
“any („Adelaide”) gewinnt an Lebhaftigkeit und zeigt auch ſchon 
etwas mehr Gewandtheit. Hrn. Genies („Allalde') trodener 
Humor war fait ein wenig dire und Demoif. U. Sutorius uns 
gerfcheidet die „Duenna” umd bad Kammermadchen“ mit coms 
trafivend aenns. Nummer 2 und 3 find günftig aufgenommen 
worden. — Bon ein Paar andern Neuigkeiten nachſtens einige 
Zeilen. — Einftudirt wird der traveſtirte Hamlet“ (mad mehr 
reren Mutoren) und dieſe erſte Traventie auf ber Königekädter 
Bühne mit einem Prolog eingeführt, ber dielenigen, weiche e# 
etwa nicht begreifen mögen, dab bie Traveſtie in das Bereich 
einer ſolchen Bühne gehört, daran hinleitet. — 2 


— „Kritit und Antitriti”, von Rama, fam mit einem 
vom Dichter feld umgeinderten vierten Alte in die Ecene. 
zönich iA es, dah Hr. R. die Winfe der Referenten beiolat hat 
und bringt das Kecenfiondfach ordentlich in Ehren. Zum Dant 
wollen wir es mit dieſem vierten Akte nicht gar fo firenge nehs 
men, obatehkb wir geſtehen, dah er nicht fonderlich gewonnen 
bat. Zwar if durch das Einſtechten des „Lönwenklau” bie Les 
dendiateit bed Attes gerettet werden, allein ned immer find wir 
mit dem rachenden Schidſal einer ſchreibſeligen Schönen nicht 
ganz zufrieden. Meberbaupt hätten wir bie Vertleidung als Män 
ner weggewinict; fie that midıts zur Entwickelung, noch zur 
Komif der Gitwation, und Hört das Zartgenihl. Ein Heiner 
Miägrif iſt es vom Verfaiter, mit ungefahr jelgenden Worten 
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Bas Etüf zu enden: Wäre dad Stück von Ehakfpeare, man 
würde es göttlich finden, fo aber heiht es fad’ umd abaefchmadt. 
Was fol das heißen? Leicht kounte die Bosheit Hier eine ms 
beiheidenbeit wittern. — hr. Gahmann, aus Eafel, hat mehr 
rere Gafrolien gegeben. Wir faben ihn als „Oberioriier’ in 
„die Jager“, als „ser alte Graf’ im „Puls“, „der alte Her⸗ 
mann“ in „Er menat Ach im Alles", ald „Doctor Wera” in 
„Ein Mann bilit dem andern” und als „Ejaar" im „Madden 
von Marienburg“. Dr. G. bat ſich in dem Cytlus feiner Dars 
fielungen mit eriremlihem Wrfoige bewegt und immer mehr 
oder minder eine lebhafte Theilnahme von Eeiten des Dubtis 
tums gefunden. Uns bat er ald „Oberförfter" am meiſten, ald 
„Ezmar" am mindellen gefallen; ald Jener gelangen ihm bie 
rührenden Momente am meiden, ald Diefer die kräftigen am 
wenigften. hr. Gaimann if ein fchr gemandter, umſichtsvoller 
Scaufpieler, der, beimifh auf der Bühne, mit Bedacht und 
geregeltem Fleiñe die Mollen durchführt; dies beurfundete auch 
„der alte Graf” und „Doctor Berg‘, die mit vieler Rundung 
und Präzifion gegeben wurden. Mur die Humor: Geite fcheint 
etwas mit falfcher Gülle wattirt zu ſeyn und micht regſam ger 
mug, dad innere Leben zu ergreifen, daher ed mit Aeußerlich⸗ 
feiten und unweſentlichen Zutbaten fpielt. Dabin rechnen wir 
3. B. das öftere Wiederholen der Saätzez hauptſachtich das 
Quomodo und Quibus auxiliis ift nicht außer Wcht zu laſſen. 
Der „alte Graf’ im „Puls iR eine Rolle, die zu einer außen 
ordentlichen Bedeutung gehoben werden fan, wenn fie ;. B. in 
die Hände eimed Koch's fümmt Kr, ©, beiriedigte zwar darin 
mit Recht fehr, doch bleibt fie im dieſer Geftaltung nur unters 
geordnet. Als „Ezaar“ war der Mangel am Kraft ſichtlich und 
auch die Momente der Liche waren viel zu elegifch umd reich für 
die Diebe dieſes „Peterd“ ; auf der andern Geite aber gewann fein 
Spiel dur die überall durchſichtige Bühnenkenntnif und durch 
Befonnenbeit. Er wurde durdagchends beifällig Im Epiele bes 
gleitet, und gehört, wenn wir das Reſultat feiner Leitungen 
beachten, zu den feltenen befieren und erprobten Dienern ber 
Muſe, denen überall ein anerfennender Beifall nicht verfagt 
werden kann. Mm. S. Eaphir, 

— Hr. Profefor W. Shadow hat im feiner Wertſtatt eine 
Ausfeung von feinen letzteren Mrbeiten und denen feiner 
Schüler veranſtaltet. Bon jenen it das Hauptbild: Chriſtus, 
mebit den Abeoſteln Johannes und Matbäud, im „Geſellſchafter“ 
ſchon, nah Verdient, rühmlich erwähnt. Das zweite hiſtoriſche 
Bild it: Maria mit dem Kinde und dem heiligen Jobannes. 
Der Künftier Hat dei diefem Gemälde felne frühere Darftellung 
der Anberung der Hirten — welches Bild ſich auf der legten 
alademiihen Kunft: Austellung befand — benugt; Maria mit 
dem Kinde it daraus entnommen, und, ſtatt des Geiligen Jo— 
feoh, der Hirten umd Übrigen Umgebungen, der heilige Johannes 
ald Kind im betender Stellung ihr zur Geite angebradt. Co 
entitand eim Wild, dad fich durch elgenthümlichen Reiz und Eins 
fadıheit auszeichnet, und eim ſchönes harmoniſches Banje bilder. 
Noch fahen wir zwei höchſtt gelungene weibliche Portraits auf 
diefer Ausſtellung; eim drittes, noch nicht vollendetes, die Worfie 
darſtellend, spricht ſchon jetzt fehr an. — Vom den Arbeiten der 
Edüler des Hrn, Prof. Schadow fahen wir viele ſchon auf der 
letzten afademirchen Ausſtellung, und fie find im dem Berichte 
Über biefeibe mit vorgefomnmen. Bon dem neueren baben uns 
befonbers gefallen: der Karton, den barmbersisen Samarlter 
darfiellend, vom Kunze, und eine Zeichnung von Hühner, weidhe 
eine Scene aus dem „Orlando furioso” zum Gegenftande bat. 
Legtere beseugt die lebhaſte Phantaſie ded Jungen Künflers. 
Nom der fehr geſchaͤtzten Kunft: Dilettantin, Grau Lausfa, ver: 
dient eine recht brave Gonie der Itallentrin, mad Mobert, be 
mertt zu werden, — Hr. Profejor Schumann befchärtigt fich 
degt mit einem grofen Bilde, dem Uebergang des preufiſchen 
Heeres unter Blüchtr, über den Rhein bei Caup, darfeliend. €. 
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gar nicht zu kehren, guter Carl, und kannſt fortfahren, 
als fingeft Du erſt an.’ — Die Pille war bitter: hel— 
denmürbig verſchluckte ich fie und ſprach: „Wie aber 
thue ich das am beften, liches Herz? denn nur am 
Plan gebricht es mir: die Ausführung würde fih ſchon 
finden’ 

„Bor Allem mußt Du Fernando licbenswertb er- 
fheinen und Auguſte für ihn entglühen laffen. Dann 
wolze Berge zwifchen fie; Morb und Todtichlag wo 
möglich. Des Lefers Antbeil wachſe mit der Gefahr, 
und wenn Auguſte endlich dem Grabe nah und Fer— 
nando dem Beil des Henfers oder einer ähnlihen Ca- 
taſtrophe verfallen ift, dann zertbeile die Nacht durch 
irgend einen gewaltigen Blitz: es werde Tag, alle die 
Erfchöpften — Lefer und Helden — mögen fich erholen 
und Mmoretten das treue Paar an den Altar geleiten.“ 

Erfchrocden trat ich zurüd. „Wo dentſt Du bin? 
Die Fuͤrſtin und den Maler? Das ift ja eine raſende 
dee! Um fie aus zu führen, müßte ich die Erzählung 
zum Tummelplag der Feen oder des Unfinns machen. 
Mein, darans kann nimmermebr etwas werben!’ — 
„So rechne auf feinen Erfolg. — Aber wäre denn das 
fo unmbglih? — La Fernando dem Fürften auf der 
Jagd das Leben retten, oder ihm den Klauen irgend 
eines blutgierigen Demagogen entreifien. Der Gebots 
gene überfchättet ihn dann mit Bold und Würden, fein 
Herz bricht bei den Liebesleiden der Tochter, er weint 
beträchtlich, fegnet das Paar und fpricht mit Patbos 
eine Sentenz, die ben Mantel der Moral um das Ganze 
wirft. Fernando hängt den Pinfel an den Nagel und 
bilfe dem Schwiegerpapa regieren.’ — „Berdammt 
müßte ich im diefem Falle felbft zum Pinfel ſeyn vor 
dem Forum der gelindeften Kritif. Wo bleibt die poe⸗ 
tische Gerechtigkeit, wenn ich die Reidenfchaft, fiatt in’s 
Verderben, an ein frevelbaftes Ziel geleite? — Glaube 
mir, auch ich Zenne die Hebel, wodurch fih Mancher 
zu einem fogenannten Picblings - Schriftficher emvor 
bilft: Er fchmeihelt Euren Gebrehen. Was Eure 
Väter, Erzicher und Männer tadeln und vermerfen, das 
findet Ihr bei ihm gepriefen und: empfohlen. “eben 
Berfioß gegen bie Sitten, fo manches ungemafchene 
Wort erfcheint dort als Naiverdt. Die Sucht zu ge⸗ 
fallen, auf der Sinne verfiedtem Spiel gegrümder, fucht 
und findet ihre Mittel einzig in der verſchwenderiſchen 
Ausfattung irdifcher Göhen. Ahr Steg wird dann mit 
einem Nimbus umgeben und mas Reichtfinn und alberne 
Liebelei fden, trägt, ſtatt der bittern Frucht, eine reiche 
Erndte allerliebfier Genüffe, als da find: Feten, Beſitz 
des Geldes in Hülle und Fülle, Combdie, Tanz und 
Hochzeit. Die lchte macht Gottlob den Beſchluß und 
das Nachtſtuͤck, welches nun folgen follte, bleibt, als 
ein ſolches, billig unfichtbar.” — „Der Neid fpricht 
aus Dir und übertreibt wie gewbhnlich. Gefällt Dir 
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aber dieſer Plan nicht, nun ſo mache Fernando zum 
verlornen, von Zigeunern gefloblnen Sohne und den 
Marchefe zu einem Fuͤrſten incognito, der mit Ertrapoft 
reift, um ihn zw fuchen. Die Quelle feines ausgefpro= 
chenen Antheils an dem Jüngling ift dann Sympathie, 
die Stimme der Natur. Den Moflifchen wird. diefe 
Wendung befonders zufagen und unter ihrem Fittig 
bit Du ſicher.“ — „Das gebt nicht; denn einen Bier 
wicht brauche ich vor allen Dingen und der Marchefe 
iñ einmal dazu verdammt.” — „Wenn das ift, fo mad” 
ihn zum Adepten, Magnetifeur ober geheimen Turn- 
Ichrer: das fpricht den Zeitgeift an, regt zum Beifall 
und Widerfpruch auf und macht Dein Glüd — „Da 
bat Du recht. Als Turnlebrer lann er allenfalls Fer⸗ 
nando bei den Beinen aufhängen, damit er feine Itc= 
benmenfchen von oben herab und als Untermenfchen 
anfehe. Das Blut gemdhnt ſich dabei nach dem Kopfe 
und macht ihm tüchtig zu des Meifters ercentrifchen 
Planen mittelft zweddienlicher Erhitzung.“ 

Malchen lachte herzlich. „Ein Eimer faltes Waſ⸗ 
fer’, fagte fie dann, „wäre beffer für ihn und für den 
Deinen. — Doch genug von einem Geaenflande, der 
Did) mebr befchäftigt, als verantwortlich if. — Ich 
werde’ fügte fie gleichmuͤthig hinzu, „heute Nachmit: 
tag zu Schlitten fahren; die Mutter trinkt bei Paſtors 
Kaffe: wenn Du etwas braucht, fo wird die alte Sara 
Dich bedienen; ſchwerlich werde ich vor Abend mac 
Haufe fommen!’ — Ich fiel aus den Wollen. „Wie, 
babe ich recht gebdrt? Du wirft ſpazieren fahren und 
redet davon mie von etwas ganz Befanntem! Nicht 
einmal der Wunſch fpricht fich bei dieſer Nachricht aus, 
mich, den Geliebten, den Verlobten, zum Begleiter zu 
haben?’ — „Den Erfteren vermiffe ich längfi an Dir 
und die Rüdfichten für den Letzteren haben, unter fol« 
chen Umftänden, ihre Grenzen. „Zudem“, fuhr fie mit 
einem fpdttifchen Lächeln fort, „würde ein folcher 
MWunfc offenbar ein Raub an dem Umfange Deines 
künftigen Ruhmes und ein Vergeben an der literari- 
fhen Republik ſeyn. Ich babe es daber vorgejogen, 
ihn, als echte Parriotin, lieber gar nicht aufkommen 
zu laſſen, als mir durch die Aeußerung deſſelben eine 
verlehende Derfagung zuzuziehen. Biel beſſer gefdut 
Du Did in der Geſellſchaft Deiner Prinzeſſin, als in 
der meinigen, und es if billig, daß man eine fo vor: 
nehme nicht fire” — „Und wer, fragt’ ich erbittert, 
„wird denn fo gluͤclich fenn, mein Malchen zu kut⸗ 
fchiren?” — ‚Der gute Referendarius!« erwiederte fie 
und eim flüchtiges Errdthen gab mir den Gnadenftof. 
„Er probirt heute feinen neuen Schlitten, und da foll 
ich von der Partie ſeyn. D, einen prächtigeren giebt 
es weit und breit micht! Mit rothem Sammet ausger 
fhlagen, bietet ber elaftifche Gib lodend feine Kiffen. 
Er iſt zwar eng, doch zwei Perfonen haben ziemlich 


— 


Platz. Ein glänzendes Baͤreufell mit goldenen Trod⸗ 
dein ift die Dede; bis zur Spitze reicht cs hinauf und 
dort prangt des Unthiers Haupt mit offenem Rachen 
und langer rother Zunge 

Dem gepriefenen Haupte gleih grinſte mich das 
Schickſal an in diefem Augenblid. „Das ift ja aller 
llebſt! ſprach ich, die Hände reibend, „und sum Dant 
für ſolchen Glanz wirft Du gewiß dem Spender nicht 
das Schlittenrecht verſagen!““ — „En, behuͤthe!“ ent⸗ 
gegnete fie treubersig: „was vecht ift, lobt Gott! — 
„Die Treue”, brach ich los, „erkennt nur Rechte, bie 
in dem Bellebten fidy vereinigen, und weiß von kei— 
nem Vergnügen, das er nicht theilt. — Fährt Du 
wirklich mit dem Meferendarius, ohne alle Begleitung, 
angefchmiegt im engen Schlitten, umbält von des 
Abends verrätherifhen Schatten — biſt Du fähig, mich 
einfam wiffend, alfo gegen das Zartgefühl zu verſto⸗ 
fen, fo it mir anf ewig die heilige Quelle getrübt, aus 
der wahre Liebe ihre Nahrung fchbuft, und der Zweifel 
maltet, wo nur der Glaube vor Unheil fchhgen kann.’ 
— „D über den Egoismus der Männer! Unfer ganzes 
Daſeyn möchten fie zum Opfer dieſes Gbhen machen, 
und emfig bereitet fhon der Bräutigam das Joch, das 
fodter auf der enttäufchten Gattin laſtet. Doch Ge— 
duld, geſtrenger Here! noch find wir nicht fo weit!“ 

59 hatte ich fie noch nie gefeben und bas Erſtau⸗ 
nen feflelte die Zunge. — Ich foll wohl”, ſehte fie 
gemäßigter binze, „einfam zu Haufe fihen und in pflicht- 
fchuldiger Ergebenbeit mit der Langenmeile kämpfen, 
während Du am Schreibtifche Dich vergnuͤgſt und ich 
für Dich nicht exiſtire? Rein, fo unbillig bift Du nicht. 
Auch bat der Referendarius bereits ber Mutter Jawort 
und das meine. Nehme ich es zuräd, fo thut er ein 
Gleiches, und mer wird mich und die Mutter dann auf 
den heutigen Ball geleiten”” — „Das fehlte noch! 
feufzte ich erblaffend. „Auf den Ball will Du geben? 
Ohne mich? Am Arm eines jungen liebe» und heiraths⸗ 
Inftigen Referendarius? Das kann Dein Ernſt nicht 
feon. Geſteh' es nur, Du ſcherzeſt!“ — „Wahrbaftig 
nicht! Glaubſt Du denn, ich folle den fchuldlofen Freu- 
den meines Alters entfagen, weil es Dir feit Kurzem 
beliebt, den Einſiedler zu fptelen? — Der Referenda- 
rins ift von anerlannter Würdigkeit, zudem begleitet 
uns die Mutter und ich finde hier nichts, mas Dich 
verlegen fannte” — „Ja, noch flets gelang es der Ber- 
onägungsfucht, den erfien Schritt vom Pfade zarter 
Ruͤckſicht zu entfchuldigen; doch inmerlich empfinbeft 
Du gewiß, wie Tieblos Dein Benehmen if. In Eure 


Seelen legte die Natur ein dunkles Gefuͤhl für alles 


Zarte, Schöne und Gute Ein Gott leitet Euch auf 
ihrer Spur, wo uns die grübelnde Vernunft oft an 
den Abgrund führt. Doch wehe! wenn der Beflimmung 
frevelndes Werwechfeln Euch aus dem ficheren Hafen 
lockt und ein wilbbewegtes Mer —" — „Mein Gott!“ 
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unterbrach fie mich, „da haſt Du Dir einen großen 
Tintenflet auf die neue Wefte gemacht; ich will ge= 
fhwind geben und Kleefalz holen laſſen!“ 

Berblüfft fab ich ihr nach und forach dann klein⸗ 
laut: „Ach, gäb’ es ein Salz, das Deine Fleden tilgte, 
unergründliches Geflecht! Wer, der Dich beobachtet, 
jweifelt an dem Daſeyn der Erbfünde? Unjerſtorbar 
liegt ihr Keim in Dir verborgen ; kein Kbrnchen ernfter 
Lehre haftet in dem Triebfande Deiner Herzen, und 
plöglich ſteht ihr Sder vor dem aufgefchoffenen Unkraut. 
Wenn er dann goldene Worte fpricht und die Verirrte 
vom gefährlichen Abwege führt, fo bringt fogar ein 
Tintenfled fie in das alte Geleis und ihn aus dem 
Concept. Fabre wohl, du füßer Traum, daß mir in 
dem Mädchen meines Herzens Die feltene Ausnahme 
ward! Sie it wie Alle und der prophetifche Geiſt zeigt 
mir flatt der gehofften Seligkeit die fchwere Buͤrde eines 
Dulders, die er refignirt ertragen muß, wenn der ewige 
Kampf mit einem luftigen Chamäleon ihn nicht zum 
Don Quigotte und Stichblatt der Spötter machen ſoll.“ 
— Mein Blic fiel auf die angefangene Erzählung. „Ich 
Thor! Mit einem Plane audl’ ich mich und ein Weib 
lebt in dieſer Schöpfung! Der Eva gleich folge es dem 
luͤſſernen Inſtiinkt und were das Verbrechen. Sein 
Fluch, diefer mächtigfte Hebel, um Phantafie und Mit- 
gefühl zu erregen, gefaltet dann von felbft das fchau- 
derbafte Drama!” — Mafch ergriff ich die Feder und 
nach kurzem Befinnen fuhr ich fort: 

(Die Fortfehung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Sambuarg Zürnen Gie nicht, dagg biedmal mein 
Monatsbericht ſich zu eimem fa deeimomatliden, d. 6. drei 
Monate umfafenden Beriht hinaus ſchob. Im der That war 
von bier aus wenig Bemerfenswertbes für ben „Befeltfchaiter“ 
zu berichten; zumal wenn der Haupt Inhalt folder brieflichen 
Nachrichten immer und ewig bie Vollsduhne ſeyn fol.) Was 
bietet diefe gemeinigtich in den Sommer: Monaten? Gaftfpieler 
Mc, weiches fogenannte chende Theater, das fich einer leidlich 
guten Schanfpieler:Gefellfhait erfreut, entbehrt nicht herzlich gern 
diefer Zugwögel, die, bei allen Borzügen im Einzeinen, gewöhns 
lich im Zufammenfpiel mit einem ihnen fremden Perſonal große 
Lüden in die Darftellung tragen und in der Regel tragen müſſen. 
Ich glaube, es verräth eine fehr einfeltige Anficht, wenn man 
behauptet, dad Gaftirem fen für dem Schauſpieler von Mugen, 
Andere Bühnen, als bie, bei der er angeftelit it, zu (chen, 
mag wohl gu feiner Bildung beitragen fünnen, mit fo fein 
Spielen auf andern Bühnen. Doc ſcheint Lepteres fa alle 
gemeiner Grundfag unferer deutichen Agirenden zu ſtyn, viel⸗ 
leicht aicht bloh der Dramas und Befangd-Rollen, fondern 
bauptfählich der Belbrollen wegen, die mit jents Grundfages 
Anwendung in Verbindung gebracht worden find, Ich Habe nur 
wenige Schanfpieler gelaunt, die biefem Letzteren dad Erſtere 
vorgezogen, aber biefe Wenigen rühbmten mir felb ben übers 
wiegenden Vortheil, den fie dadurch eimerndteten. Indeſſen; 
practica est multplex! Während nun ein überaus Aeibiges 


Warum fol? Mir if ed Höhn angenehm, wenn die Ber 
richterftatter ſich Über die Theater mehr beiläufig als haupt⸗ 
ſachlich aus ſorechen. D. 5. 
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Mitglied unferer Bühne, Demoif. Schneider, Gh ſeſt entichloiten 
Hat, nad Ablauf dei fommenden Winters zwei Jabre lang bioh 
dem Reifen, Gehen und Studiren, micht dem Epielen, zu wid⸗ 
men, im ſich mod mehr zw einer wackern tragiſchen Darfeiies 
rin and zu bilden, wozu die Natur umd eine tüchtige Vorſchule 
fie tredich vorbereiteten, während defiem sieht eine Echaar reifens 
der Mimen, im ber zroeiten, im pecumiärens Betracht allerdings 
amendiich viel vortheilhafteren Abſicht von Oſt nach Weſt und 
von El mad Nord, der bie und da an ſchönen Eommertagen 
matt werdenden Schauluſt der Menge neue Belebung ein zu 
Rögen. Auch zu und kamen in dem leptverfoffenen Wochen nicht 
werige der Wandernden und nicht wenige ähnliche werden uoch 
erwarte, Manche unter denen, die wir jüngft ſahen, verdienen 
auszeichnender Erwähnung, mad der, meben den Beidrolien, ſich 
alle Wandernden ebenfalls, wiewohl aicht Alle aus einem umd 
denfeiben Grumde, zu fehnen pflegen. Rum, Gaſftfteundichaft 
üben iſt Paicht eined bemittelten Hausvaterd. Da num unjte 
Theater, obfihon umfer tredicher Weiß es verläßt, ja ed ſchon 
werfaften bat, unſtreitig zu dem bemitteltſten, versteht fich, im 
artiftifcher Hinſicht, gehört, fo möge denn Gafferundidart wals 
ten, umd bie Wicderbeimgegangenen, ſammt dem mod; Rüichers 
beimgebenden freundlich, ja dankbar geleiten. Boran zos her 
zu und Hr, Epigeder, vom Königsädter Theater zu Berlin. 
Er trat ald „Dsmin“ im Mojart’d „Entfihrung”, als „Stößel” 
im „Apotbefer und Dexter", ald „Beporelo” und zwei Mal als 
Rot" im Ochſeumenuet auf. Beſonders in ber letzten gleich 
famı für ihm gefchricbenen Partle fagte er und zu, und ernbtete 
mwohlverdienten, rauſchetnden Beifall. Eelne reine, kräftig aus⸗ 
reichende Stimme genügte ſowohl im der Partie des Osmin“, 
wie in der ded „Beporelio”; im letzterer jedoch, fe mie auch im 
der bed „Btöfel”, nicht fo fein Epiel. Es mar etwas darin 
hervorſtichend, das bier zu befprechen zu weit führen möchte, 
Das aber bier Keantru wie Nichtlennern mehr oder weniger 
mififiel. Sr. Soitzeder Garte mit eimem Worte im feinem Epiele 
eine andere Meinung iiber die Gigur bed „Beworcho” geäußert, 
ald die darüber berrfihende: dad iſt eimerfeltd eben to fehr zu 
eutfhufdigen, ald ed andererſeits zu mißbiligen üft; im feinem 
Falle aber IR ed erlaubt, einen amsgrzeichweren, Reifigen, vers 
dienten Rufed fich erfrewenden Künſtler, wie Hr. Epigeder, In 
medrigen, aur ihren Gompilater entoiirbhaenden Broſchuren vers 
amglinapien zu wollen, wie foldhes won eimem Jemand bier ge⸗ 
ſchah, viellticht nur im der Abſicht geſchah, um feinen eigenen 
odfturen Namen mit bem dei Ira. Epigeder zufammen gedruckt 
und genaunt zu wiffen. — Mad. Spigeder, die hier von farfer 
Unpänlichfeit befallen warb, trat nur ein Mal und zwar ald 
„Zenkanze* in Mozart's „Entführung” auf umd war dem vers 
fammelten Publikum eine wiltfommene Ericheinung — Nädft 
ibe betrat gafirend Mad. Berker, vom Prag, früher Mitalted 
des hiefigen Opern: Perſonals, in einer Reihe (ned nicht geems 
deter) Geſangrolten die Bühne, Mad. Beer war ſchen vor 
ficben oder acht Jahren, als fie bier in Engagement ftand, feine 
ingendlihe Prima Donna mehr, viel weniger iſt fie ed jept; ja 
Diefer und Jener, der fich nun eben micht zm den Galanten 
zählt, dürfte, ohne ald Berläumbder zu gelten, fagen: Madam 
Beer im häktich; dennoch entzächt eben diefe Sängerin jedes 
Mal durch Befang und Soiet ihr Publitum Sie iſt als 
„Gertud’, „Umenalber, „Roſa“ in den „Dorffängerinnen”, 
„Vrinzeifin von Navarra", „Myrrha“ im „Dpferfeit, „Aline 
umd zei Mal als „Miarie” im „Wlanbart” bei fletd gefülitem 
Haufe unter immer gleichen Beifall aufgetreten. „Ein bübich 
Geficht es auch mit thut, dad lernt von Diinna Beer” — 
könnte bier der ehrliche Aſmus, fich felbil Darodirend, zu gro» 
hem Rus und Grommen mander fichenden umd fahrenden Operns 
Yrinzeifin ausrufen, die fih‘s zur Norm macht, mit ihrem Hübs 
ſchen Barvchen einen acwiſſen Theil des Warterre's, felten den 
teinden Theil deeiben, für Ach zu gewinnen, Mad, Berker 
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fingt — man muf; fie hören! Mad, Becker jpiet — man mu 
fie fehen: Mad, Beer hat Diefen oder Den durd ihre Stimme 
zu Berfen begeiftert, bie muß man — leſen? Ach nein! denn 
die jungſt bier erſchienenen Berfe am „die Stimme der Madam 
Becker“ find flieht, wie wahr umd gut ber Verſaſſer es auch 
gemeint haben mag. — Noch fahen wir eine Demoif. Gtrenge, 
vom Gtreliger Theater, ald „Burli“ und „Catbinta” im „Mas 
rienburger Madden’; hörten fie auch als „Menncen”’ im „reis 
fbüg”. Im der „Gurll“ fpleite fie ſich vielleicht größtentheils 
ſeibſt — eime leichte Aufgabe, die fie auch recht aut löſete, wies 
"wohl Referent umd eim großer Theil des Hamburger Publitums 
nur eine — ad! für immer ber Kun wie dem Erbenleben 
enteiffene Euifes®urli kennen, Mit ibe war Demoif. Strenge 
durchaus nicht zu vergleichen: Die „Eatbinta” gerietb ſchon 
minder gut, und ald „Aenucden” nahm die Baftfpielerin ſich die 
Greibeit, Wederrd Compofition zum „Sreifhüg“ auf eine ganz 
eigene Weife, fo weit nämlich ihre Gefangpartie eingrif, zu 
transvoniren — man kaun fi vorſtellen, was bas hörende 
Publikum dabei gelitten haben muß, Demoif, Strenge iſt wies 
der dabim gejogen, ob mac Etrelig, ob im die weite Welt, gleiche 
viel: — Nicht fo war umd IN der Galı mit Mad, Mevins, vom 
Theater zu Dürfelbori, bie gaftirend ald „Baby Milſort“, „Peins 
zeſſin Eboli”, „Sränzhben” in „Liebe kann lied”, ald „Blanca 
im „Bayard" und ald „Johanna von Montiaucon” auftrat, 
und jegt auf mehrere Jahre engagirtes Mitglied unferer Bühne 
iR. Mad, Mevius dürfte in jeder Hinficht der berühmten Mad. 
Stich mabe, vieleicht zunächſt geſtelt werben fünnen; um fo 
ficherer wird fie ed feun, wenn burd bie trefliche Schule, die 
unfere Bühne ihr bietet, ſich manches alu fehr Geſteigerte in 
ihrem Vortrage tragiicher Vartieen wird gefenft haben. Ihr 
„Bränzden“ war unlbertreffbar, höchſt gelungen ihre „Milfort’, 
nicht fo die „Eboli, minder noch die „Johanna von Mont 
faucon“. Eich überhebender Pathos verdrängt die Wahrbeit des 
Charatters, ſchadet jelten, ja nie dem Mitipielenden, fondern nur 
immer dem, der ihn verbringt; in hocht verdberbiid, wenn das 
durch ba? dar zu ſtellende Stück im eigentlihen Sinne des 
Wortes zunichte gemacht wird. Mad. Wieviud it zwar foldhen 
Steveld nicht vollig zu beſchuldigen, allein bei fortgefepter, ges 
flelgerter unrichtiger Anwendung ihrer iberreiden Fülle von 
Mitteln würde die Aciiige Grau zuverläffig fich foldıed Frevels 
ſchuldig mahben, und Reierent ſcheuet ſich micht, die Wahrheit 
aus zu ſprechen, dah Dad. M. durch ihr Engagement bei bit 
figem Theater im jeder Hinfiht vor jedem Fehltritt diefer Urt 
gerhügt il, — Faſt gleichyeitig melt Mad, M. traf Hr. Auguſt 
Korn, ebenfaltd von Düffeldorf, ein, mit dem früher bier gaſti⸗ 
renden Hru. Jerrmann gleiche Abſicht Gegend, mämlich am der 
Stelie des abaebenden Hrn. Welh emgagirt zu werden. Dr. 8. 
iR ein durchaus eingeſpielter, für dad Fach ber Jntriguants 
hoͤchſt brauchbarer Schauſpieler. Nicht Immer muß das auß 
brillanten Probeyarticen entmwicelt werden; ja, man darf bes 
haupten, umtergeorbnete, oder doch minder hochſtehende Charak⸗ 
tere laden wiel ficherer und richtiger auf dad Darſtellungkver⸗ 
mögen eined Echaufpielers fliehen Hr. 8, ſcheint dieſe Ans 
ficht, wie Referent, mit der biefigen Theater Diveltion zu the 
len, indem er, auf Wunſch und Aurathen der letzteren, im mins 
der eminenten Rollen fib um bie Gunſt dei Publikums bes 
warb, die ihm, wie ed ſich anläht, wohl wicht verſagt werben 
wird. Er zeigte und als „Barom“ im „Taſchenbuche“, ale 
„von Füller“ in „Weltton und Herzendgüte” und ald „Elia 
Krumm” im „geraden Wege” einen ebem fo bentenben wie 
Rleikigen und umlfichtigen, vor Allem aber elmen rowtinirten 
Schauſpieler, der In feinem Fade jeder guten Bühne Ehre zu 
machen völlige Fübigkeit bat. Die Gaftipiele des Hm. 8., bie 
aud glänzendere Rollen als die genannten berühren werden, find 
bier noch nicht zu Ende; ich fomme alfo nächſtens wohl daranf 
zurüick (Der Schluf folgt.) 
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Dichter und Liebhaber. 
iv. 
Bei ſorgfaltig verſchloſener Thuͤr ſaß der Marcheſe 


Alfieri in feinem Cabinet. Vor ihm lagen Papiere auf 


dem Tifch zerſtreut umher und deuteten, in Verbindung 
mit den halb berab gebrannten Wachskerzen, an, daß 
fie vor Kurzem empfangen und. gelefen worden. Eine 
Lange, in Chiffren abgefaßte Schrift ward mit lebhafter 
AYufmerkfamteit von ihm durchgangen und manche Stelle 
derfelben balblaut wicderhoft. 

„Mefaninta! Mefapinta!’ rief er jeht leiſe und 
fchlich nach einer verborgenen Tapetenthür. „Komm 
bervor aus Deinem Elemente, Sohn der Nacht, und 
fürchte Did nicht, denn die Kerzen brennen düfler!’ — 
„Verflucht ſey Euer Spott!’ antwortete eine Baß— 
Himme. Ihr ſelbſt ſperrt mich im dieſes dunkle Loch, 
und vergleicht mich böhnifch dann mit einer Nachts 
eule °/ — Der Mann, der diefe Worte forach, trug et⸗ 
was jo furchtbar Raͤthſelhaftes am fich, dag wir nicht 
umbin können, ibn näher gu befchreiben. — Bei einem 
erfien flüchtigen Blick fonnte man ihn für einen rei⸗ 
ſenden ebrbaren Bürgersmann halten; ein näheres 
Betrachten jedoch erweckte bald Betroffenheit und Zwei⸗ 
fel, ja ein Gefühl, das mit dem Widerwillen und der 
Furcht gleich nahe verwandt war. Er war etwas un—⸗ 
ter der gewähnlichen Mannesgroͤße, doch breite Schul⸗ 
tern, eine gewoͤlbte Brut und flarfe mustuldfe Arme 
geugten für feinen berkulifhen Bau. Er teug einen 
dunkeln DOberro mir blanken Kudpfen und von dlt- 


lichem Schnitt, lange Beinkleider mit Kamafchen und 
auf dem Kopf eine blonde fchlicht herab gefämmte Pes 
rüde. Mit diefem Aeußeren contraftirte des Mannes 
Weſen auf eine böchft widerliche Art, Die blonde Pes 
ruͤcke ſaß dicht am den ſchwarzen firuppigen Augenbrau⸗ 
nen, und fchien gefliffentlich die Stirn zu verbüllen. 
Ein Paar Heine Augen funfelten tief ans ihren Höblen 
bervor, vermieden fcheu den Blick desjenigen, mit dem 
er fprach, bafteten an feinen Händen und verfolgten 
alle ihre Bewegungen mit fechender Aufmerkſamkeit. 
Die platte Naſe trug die Narbe eines Hiches, der fich 
bis zur Oberlippe erftredte, diefe theilte und zwei lang 
bervor ſtehende Zähne wies, die dem großen aufgewor— 
fenen Mund etwas Naubthierartiges gaben; in feinen 
Winkeln aber lauerten Hobn und robe Tüde Die 
ebrenfefte, knapp anliegende Kleidung widerſetzte fich 
des Körpers wunderbarer Beweglichkeit, womit er feine 
Meden begleitete und jedes Wort durch lebhafte Pan—⸗ 
tomime ans zu malen firebte.- Die Rechte befonders 
erhob fich oft und machte dann nicderfahrend eine Bes 
wegung, vom der es fchiver zu beſtimmen war, ob fie 
fich nach der eigenen Bruf, oder nach der des Andern 
richtete. Diefer Menfch trat auf Alfieriis Mufen aus 
dem dunfeln Verſteck, indem er mürrifch einen Roſen⸗ 
franz unter den Oberrock fchob. 

„Ich glaube gar, Du halt gebetet!” fagte der 
Marchefe mit einem zweideutigen Lächeln. — „Wahre 
baftig, Herr!” entgegnete Diefapinta; „feitbem ich als 
compagno di sorte *) arbeite, bin ich mit den Bußen 

Schickſalsgefahrte — Benennung der Carbonari, 


meiner Beichtudter etwas in Rüdftand geratben, und 
muß jeden freien Augenblick benutzen, damit die wach« 
fende Schuld nicht das Capital meiner Feierſtunden 
überileige; mit der letzten Stunde dürfte es fonft ſchlimm 
ſtehen!““ — „Thor! Was Du jept in dem Dienfte hei— 
liger Zwecke vollbringſi, Ihfcht Dein ganzes voriges 
Geben aus und bereitet Dir einen günfiigen Empfang 
bei St. Peter.’ — „Meinen Arm babe ich dem Bunde 
verfauft, er gebbrt und dient Euch ruͤckſichtslos; doch 
über meine arme Seele folt Ihr keine Gewalt befom«- 
men. Ich weiß wohl, daf die Meiften von Euch arge 
Keber find, ich aber halte feit an der alleinfeltigmachens 
den Kirche. Hier’ — rief er aus und fchlug auf bie 
Brut — „ruht der Roſenkranz dicht bei dem Hand» 
wertsftabl. Der letztere treibt mich zur Beichte und 
wird entfündigt von dem Merkzeug der Buße. Auch 
Andern bringt diefes Segen, denn die Liebe des Naͤch⸗ 
fien it Chriftenpflicht. Sagt mein Stahl einmal es 
manden „gute Macht!” fo erfpart er ihm zugleich das 
„ſchen Dank!” und da ift es denn nicht mehr wie 
billig, daß ich hernach durch einige Pater noster flatt 
des Eilfertigen um gut Wetter zur Reife bitte.” — 
„Das baft Du noch von Deinem eriten Hauptmann, 
dem Giro Annichiarico"’») fagte der Marcheie lachend; 
„der vergah nie, daß er früber Pfaſſe geweſen. Nach 
gethanner Arbeit las er Seelenmeſſen für die Erichla- 
genen und abfolvirte feine Decisi.” — „Auch ift er, als 
ibn 1817 General Chury — den Gott verdbamme! — 
erwifchte und mit Pillen von beifem Blei zu Tode 
füttern ließ, unter Fuͤrbitte der Heiligen als ein echter 
Ehrift gen Himmel gefahren” — Hier befrenzte fich 
der Redner und murmelte einige Worte in den Bart. 
„Die Nachrichten, welche Deine Papiere enthal⸗ 
ten” — nahm Alfieri abbrechend das Wort — „ſind 
gut; doch fchreibt man, Du babeft mir noch Einiges 
mündlich mit zu theilen ”’— „Die Ealderari ) haben 
der Megierung ihre Dienſte angeboten gegen uns, de= 
nen man nicht traut. Der Polizei-Minifter bat das 
Erbieten angenommen, fie in Curien abgefondert, über 
welche in jeder Provinz cine Gentral- Curie die Anfs 
fibt führt.” — „Wir fchnellen das Gegenges 
wicht in die Luft! Die Mafiregel kmmt zu fodt. 
Zwar verfolgen fich entzweite Freunde am wuͤthend⸗ 
fien — wer aber wagt es, ſich auf die gefüllte Mine 
zu werfen, wenn das Zundfraut ziſcht und ſpruͤht? — 
„gm der Provinz Avellino find Unruhen ausgebrochen 
und lafen einen unreifen Aufſtand befürchten. Ver—⸗ 
gebens bieten die altissima vendita zu Neapel und bie 


+ Ein beriichtiater Räuber (vermals Gelftlicher) und Ans 
führer der Decisi (Entſchloſſenen), eimer ehemaligen politifchen 
Eette Italiens 

“., Galderart (Kegelfchmiede), eine ehemalige politiiche Sekte 
Zrallend, anfanglich mit den Carbonari verbunden, 
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zu Salerno Alles auf, um das Feuer bis zu dem Au⸗ 
genblid zu dämpfen, wo die Lohe In allgemeiner Furcht ⸗ 
barkeit auffchlagen fol. Die Hütten wollen felbiifiän- 
dig fenn, achten ber Befehle nicht mehr und wir ſtehen 
in Gefahr, bingeriffen zu werden, wo wir nur nach 
reiflicher Erwägung handeln follten.” — ‚Wie, Ave 
lino's Hütten wollen nicht geborchen fragte der Mar: 
cheſe beftig; „HM und Teufel! man muß die eidver« 
geſſenen Burichen mit dem Dolch an ihre Pflichten 
mabnen. Blind und unbedingt zu geborchen, tft der 
Schwur der Schidfalsbräder” — „Da fie doch ein- 
mal Eide brechen muͤſſen, fo fimmt es ihnen auf einen 
mehr nicht an, und lieber wollen fie damit anfangen, 
frei zw ſeyn, als vielleicht damit endigen!“ — 
„Wahre Deine Zunge!’ warnte Alfiert finfter, „Tonft 
fönnte leicht der Argwohn fie im Dienft des bbſen 
Willens fehen!” — „Bin ich Euch doch gewiß; denn 
was mich an Euch bindet, Fonnt Ahr geben. Es if 
ber glänzende Gott der Welt, das blanke edle Gold, 
was uns vereint, diefer mächtigfie Schäyfer der Gleich- 
beit; und was bie Freiheit anbelangt, fo werde ich 
fortfahren, davon ‚mir felbft fo viel zu nehmen, als 
mir dienlich if. Der Preis bleibt mir gewiß: es lann 
ihn weder die Ebrfucht zum Zankapfel, noch ein Hirn« 
geſpinnſt zur Geifenblafe mahen. D'rum zahlt und 
braucht mich, wozu Ahr wollt!” 

„Brad gefprochen, Freund Mefapinta! Deine Ban 
diten-Ebre bat feinen Sinn für Treulofigfeit, fo lange 
man Dir den Contrakt nicht bricht. D’rum trane ich 
Dir und Du ſollſt das Deine beitragen zur Beglüdung 
des Baterlandes. Noch im diefer Nacht mußt Du wie- 
der fort. Hier iſt die bemußte Correspondenz; Du 
bändigk fie unfern Freunden in —* ein. Dringend 
iſt die Bitte unferer Freunde, dag dort irgend ein 
großer betdubender Schlag gefchehe, der die Blide 
von ihnen ab und auf bie eigenen Angelegenheiten 
lenkt. Auch ich babe darüber gefchrieben und unſere 
alten Pläne näher entwickelt. Dringe mündlich auf 
ihre Ausführung; viel, Alles hängt von ihnen ab — 
„Sie find leichter gemacht, als befolgt. Die That ge- 
linge oder nicht, fo if das Werkzeug verloren und mit 
ihm unſer Gcheimnif. Wo aber lebt der Schwärmer, 
der, ohne des Bundes Mitglied zu ſeyn, ohne Auge 
fiht auf Schu und Lohn, des Zweckes unbewußt, fich 
in ein fo rafendes Unternehmen ſtuͤrzt? Glaubt mir, 
Signor, einen ſolchen ausforfchen, beift das Unmdg« 
liche verfuchen ! (Die Fortfegung folgt.) 


B un te E 


An dem Tempel des Bullan auf dem Aetna wach⸗ 
ten Hunde, die durch gbttlihe Eingebung alle Red⸗ 
lichen liebfofeten, alle Heuchler zerriſſen. Man follte 
nachfragen, ob diefe Hunde-Race fich fortgepflangt hat? 
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— für die Schwellen der Fürftenhäufer wäre fie ein 
treflicher Schatz! 

„Brunhild⸗““, ein Trauerfpiel von Fried. Wachter 
(Jena, 1521), bat eine Menge von Stellen, welche 
bemeifen, wie febr ſich die jegige junge Welt audlt, 
am, fiatt gental, toll zu fcheinen. Unter Anderem fagt 
eine der vorfommenden Perfonen (‚„‚Niger’’) nach einem 
vollbradhten Mord: 

„Wie's ſticht! gräbt! wählt! u seat! 1 geret! site 


— gewiß ein Jambus, der zwar niet * EEE 
aber doch immer Effekt machen muß. — Bei einem 
Berichte, dem der Schauder in der Bruſt des Zubbrers 
folgen fol, fagt, in demfelden Trauerfpiele, „Bifchof 
Egidius’: 

„Erzäble doch nicht Alles fo genan, 

Es wird das Zopfband mir vor Aerger grau!“ 
Man Hngt jetzt fo fehr, dab es an Luſtſpielen fehle; 
warum benutzt man nicht folche Trauerfpiele auf der 
Bühne, um jenem Mangel ab zu belfen? 

Als Jemand von einem Hochbelohnten, aber nicht 
ſehr Beliebten fagte: Er babe wichtige Dienfte gelei- 
ſtet, fragte ein Anderer: „Iſt wichtig etwa das Adieh- 
tivum von Wicht?⸗⸗ Th. Laurin. 


Gedichte von en Halirſch. 


Larven! Larven * mich, 
even ber für Zweie 
ei; Schaͤtz en, fi hicken ſich, 
arven, Kind, fuͤr mich und dich, 
Wahrt vor ſpaͤter Reue! 


Mädel, ww 4 rathen bir, 
ſo ſpiel' die Treue, 
rden —— Faſching aan 
ift du dann verlarvet mir 
chen, fpiel’ die Treue! 


Nimm ein Laͤrv 8 Ba und weiß, 
Nieder mit den 

Und dein Herz ( at wie Eis, 
Und ein Kuß um feinen Preis — 
Mädel, das wird taugen! 


Einem nur die Send gedrückt, 
Und die Hand ſey meine! 
Einem nur in’s Aug’ geblidt, 
Einem nur das Hirn verrät — 
Aug' und Hien fey meine! — 


Sich’, auch ich verlarve mich, 
Kind, dir zu gefallen! 
2 ein Stußer fomm e ich, 

’ und bieg' Bu —S le mich, 
Fr es unter 


Binffi du = r hun ich da, 
ut und Tuch zu bringen, 
u ie erne, in * nab, 
ebe nicht, mas jeder feb — 
nd, es muß gelingen 


Larven! Larven ber für mich, 
Larven ber für Zweie! 

Larven, Schäpchen, Khlden f fich, 
Larven, Kind, für mic und dich, 
Wahrt vor fpdter ar 


Gott gruͤße dich, Deieke, 

Und kennt du mich nicht mehr? 
Wie raufcht doch Well’ auf Welle, 
Vernichtend um uns ber! 


Als wir zum lebten Male 
Die Hände uns gedrügt; 
Da wars in feinem Saale, 
Erleuchtet und gefhmädt. 


Da gab es and're ae 
Und andere. Mufik, 

Und and’re Blumenkraͤnze, 
Und — anderes Geſchick! 


Da führte unfern Reigen 

Der Tod als Vordermann, 
Statt Cumbeln und hatt, Geigen, 
Stimmt’ er Kanonen an! 


Da flammten unfre Augen, 
Doch nicht von Faſchingsluſt; 
Da fchlugen unf’re Herien, 
Doc nicht aus freier Bruſt. 


Da 5*8 ſich die iger 

Und drüdten ſich wie jetzt — 

* gilts: Auf Wiederſebent 
ort galt’s: Zu guter fest! 


Nun, wie's der Herr ‚gegeben, 
So nehmen wir es bin 
Eins blieb uns doch — das Reben, 
Und für dag Leben Sinn! 

8 
Gute Nacht, nun geht's nach aug 
Leert die lehten Slafchen! *— 
Werft die Glaͤſer dann "hinaus _ 
Morgen Staub und Afchen! — 


ri erade iſte ein Yabr, 
ß ich um fie freite, 

Und geliebt wie Keiner war — 
Sagten’s doch die Leute! 


Su ie gerne its ein Jahr, 
Br 8 erg Dies Paar 
Iſt auf's Fahr verbunden! 


Ach, Frau Tante, 4 ein Jahr, 
Bin noch unvermaͤh 
nd ein Bräutigam fa war, 
och die Braut, bie feblet. 
die Braut liegt 
— 90 
nd im Faſchin 17 
Den? ich aus * raſten! 4 
Suk 9 Hedi — es a nad) Haus, 


ten Blafchen! 


» Werft die Glaͤſer a inaus — 


Morgen Staub und Aſchen! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfihten. 


Hamburg (Schuh) Die Ferien des Eafieler Hof 
Theaters führten uns einen Hrn. Albert und den Hrn. Gerber 
als Gaſte zu. Hr. Albert ift ein trenicher Tenoriſt, deſſen Ges 
fangtöne, befonders auf der mittleren Scala, wahrhaft zum Her⸗ 
sen dringen. Er iſt ald „Mar, „Zamino“, „Johann von Pas 
eig” und „Murnen”, jedes Mal mit ungetheittem Beifall, aufs 
getreten. Hr. ‚Gerber, der ebenjalld, wie verdauten will, ein 
Engagement bei biefiger Bühne nicht veribmähen durſte, vielleicht 
(dem deshalb nicht, weil er früher Mitglied des hiefigen Theaters 
war, ſcheint den Bela des Publikums gleichſam par force ges 
winnen zu wollen. Der Mann ſpielt Alles, oder läht es doch 
nicht undeutlich merken, daß er fib uͤberzeugt halte, Alıed ſpie⸗ 
len zu fünnen. Vorgeftern „Fritz Berg’, im „Weltton“, ges 
firen Schletters „Schwäger”, htute den „Eduard Napid“, im 
„Schneider und- fein Sohn“, mebit der ſünffachen Partie in 
Coſtenobles „Broberotten;” nod folgen foll: „Paolo Manfrone, 
inı „Bayard“, „Figaro“, im „Barbier von Sevilla” und Gott 
wein was fiir Hauptrolien in Trauer-⸗ Ecdaus, Luſt / und Ges 
fangivielent „Ein weiter Garriti? „Devrient als Doppels 
gänger!" mühte man da audrufen, wenn He. Gerber das Alles 
mit Virtuoſitat demchrührte; doch hat fich bereits fo viel erwie⸗ 
fen, daß Hr. Gerber ald Fritz Berg” awferordentlih, mod 
mehr aber im den „Proberoiien” gefiel, bingegen ald „Rapid 
ner mirhigen Belralt fand, ald „Saint George” aber wirklich 
miffiel, Gutmüthig genug gab man im letzteren Halle der ver 
alteten Rolle, dem aus der Diode gekommenen Schletterſchen 
Stüde die Schuld; allein die Gutmüthiakeit bat feine Eompes 
ten; zu eimer Pritifchen Unterſuchung. Letztere fand gar wohl 
berans, dab Hr. Gerber in ſwatzbaften Rollen ſich des groken 
Fehlers der Umdeurlichkeit im Wortrage ſchuldig macre. Gr 
that died nicht Bloß als „St. George”, er that es auch als 
„Rapid. Im letzterer Partie brachte er Überbied ein wielfältig 
vlaniofed Hin⸗ und Herrennen an, welches ibm nicht felten den 
chem raubte, woburd fein Bortras mod undeunicher ward, 
und wodurd er keinesweges den eigentlichen Charakter des wil 
den Schneider: Jungen zeichnete, Mag der Schletteriche Schwa⸗ 
zer” auch veraltet fenm; dennoch kann ein der Aufgabe gewach⸗ 
vener Schauſpieler eine höchſt intereifante Darfiellung daraus 
hervorgehen laſſen; Opit hat das bewiefen, und wurde es, ledte 
er, noch dieſen Tag, wie veraltet bad Stück auch fen, gewiß 
deweiſen. „Gaint George” iſt fein ſchwadronirender Dumm⸗ 
Ung: witrbe ſonſt der Furſt ihm gu ſich rufen laſſen? „Saint 
George” if eim Lebemann feiner Zeit und zwar im der höchſten 
Voten. Mag er vom menfchliden Wiſſen auch nur das Obens 
schwimmende abgerchöpit Gaben: der, der ibm fplelt, fol ibn 
tiefer auffaſſen, und mit all den mannisraden Kenntniffen und 
Naturgaben audgerüfter ſeyn, die zu wirffamer, haraftergemäßer 
Darftellung biefeer Rolle unumgänglih notwendig find. So 
wird fein Vernünitiger in Abrede fenn, daf „‚@t. George“ vor 
auen Gaben die haben mürfe, ein fchr geläufiges, fließendes 
Franzoſtich zu ſprechen. Dazıı gehört aber, für den Darſteller 
des „Ediwäpers”, für wahr einegenane Kenntniß dieſer Eprade, 
die Hrn. Gerber zuverlanig abgeht, wie aus dem Vortrage fels 
ner im der Mole dei „St. Seorge“ befindliden Broden und 
Stelten ſich nur allzu hörbar ergab. Bor dreifig Jahren war 
ed dem Edraufpieler freilib ein Leichtes, dem gefanımten deut⸗ 
schen Pubtitum weih zu machen, er foreche liquidement franyds 
find. Heut zu Tage merken unfere Schultnaben fogar fuhtile 
Schnitzer, wie wieinche noch die groben — Changement de 
temps et de peuples! — Geñet Hr. Gerber befonders in dem 
„Proberolien”, fo tft, dieſes glücklichen Erfolges wegen, twiel, 
ſehr viel auf Rechnung des Ercentriſchen zu fchreiben, das der 
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Verfaſſer in diefe „Vroberollen“ Tegte, und bie eben deiwegen 
feine Rollen find, um das wahre Darfelier Talent eines Schau— 
foielerd dadurch zu prüfen. Nicht genug, dat Hr. E, Fragmente 
aus alten beiiebten Opern im feine Compontion, oder richtiger, 
Compilation - Ginein zu bringen ſich abmildere, er nahm auch 
lauter beliebte Opern: Giguren ald Grundlage zu feinen „Brobes 
rollen”, Wenn Kogebue im feinem „Schaufpieler wider Wiltlen" 
delitat genug war, nur folde Siguren auftreten zu laffen, die 
„vor die Komddie” gehören, als Souifleur“, „Orders Mit 
glied", „Marfhinik und die „abaerente Madam Freude”, wenn 
auch Andere, dieſe Geinheit wohl fühtend, in ihren Beitragds 
Nollen zu jenem „Bchaufpieler wider Willen“ ganz den gleichen 
Leg einihlagen, wenn Barmann, in feinem Maciviele: „der 
DOberrort”, nach noch höheren Pramiren, gar.dem Schauſpieler⸗ 
Stande ein rühmendes Vrognoititon Melt, jo iſt es Hrn. €’ 
angelegentlichitesd Bemüben, in den „Proberolten” Theater »Di: 
reftionen und Gchaufpieler, ja den gefammten Schauſpitter⸗ 
Stand, in ben Eloak der Gemeinheit hinab zu sichen. And 
welder Stamd im Leben verdiente das? Wahrlich Feiner, 
eben weil jeder Gtand ein Etand If; indtviduelle Schwache, 
Laſterhaftigkeit und Lacherlichtelt Gingegen micmald den Etand 
verunglimpien Finnen. Doc geſchleht das in den Eichen „Brobes 
rollen", und Mozarts Geiliger dreijacher Poſaunenruf aus der 
Prieſter⸗ Verſammlung der gottverebrten Ihe muß diefer Schar⸗ 
tete zur Jatroduttion dienen! Spiele die „Proberolien”, wer 
wolle: er wird entweder in Bauſch und Bogen, zuſammt dem 
Verfaſſer des Stück, ausarpfifen, oder der gewaltfame Ginnens 
figel, den ſolche ercentriihe Machwerke mur all zu ot bei dee 
Waffe des Publikums erregen, führt in die Handflacen und ers 
zeugt ein algemeined Klatſchen. Doch iſt das eigenttiche Darı 
ſteller / Talent eines Schaufpielers durch dergleichen Charletans⸗ 
Roten nicht mit Beſtimmtheit aus zw mitten. Ich habe einen 
Schaufpieler gekannt, der ſich bei eimer mittleren Bühne Deutichs 
lands durch den ſich angerigneten „Ecdaufpieler wider Willen” 
augenblicflibes Engagement ausmittelre und binterher Abend 
nad Abend im ihm zugetheilten Charakters Rollen — als den 
eigentlichen Probe / Rollen — durdfiel und alfo, fo fange fein 
Eontraft dauerte, feinem Direktor, feinem Yublitum und viel⸗ 
leicht aud ſich ſelbſt zur Qual lebte. So tritt ein Belichter 
aus der vornehmen Welt in einen Seſellſchafts Saal, ſetzt ſich 
mit wichtiger Miene an den icon für ihm mitbelegten E'boms 
bretiſch, finnenden Ernft auf der in Falten gejogenen Erlen. 
Mand unbedeutend Kartenblatt wird In feiner Hand, unfer jei: 
nen (darfblichenden Mugen zum Matador umd als nun nach dem 
Epiele fein feindfelig Geſchick ihn an der Tafel meben eine ger 
bildete Dame und einem wadern Bandwirth gegenüber rührt, 


fragt er betzteren höchſt main: weide Fabriken ſich befonders 
und antıvoriet Eriterer,. 


durch dem Kleebau in Flor erhalten? 
die ihn fragt, was er von Leſſinge „Nathan Galte? „ER fen 
Schade, daß biefer Autor nicht eine Oper daraus gemacht habe”, 
— Nach den vier Roten, in denen Hr. Gerber fich biöher hier 
zeigte, zu uriheilen, durſte das Fach der fomifchen Alten gerade 
datienige feun, im weldiem er, als ausgejtichnet, jeder, auch der 
erfien deutſchen Bühne wahre Zierde feun würde, auch if gern 
zusugeben, dak Hr. G. Manches mit dem beiten Erfolg, nict 
aber Viele, vollends bei Weitem nicht Altes fpielen kann. — 
As Gaſte werden noch Mad, Mirdfe, von Leipzig, Mad. Artour, 
von Hannover und Hr, Korn, von Wien, erwarte — Go viel 
für diesmal von den Bühnengatten in Hamburg. — 'Nevitäten 
brachte unſere Bühne ums feit meinem lernten Werichte nur drei: 
1) Der Prinz und der Kammervachter, Lurfpiel. 2) Die beis 
den Britten, Luftſolel von Blum. 3) Sieben Mäddıen im Umi⸗ 
form, Baubevilie» Dose von Angely — alle drei + ++. Erfies 
res mißnel. Die beiden letzteren fichen erſt Geute auf dem Ans 
ſchlagzettel — Ein Mebrered davon nachſtens 
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Dfterfonntag. 
Dfterfonntag, Ofterfonnta 
Mars, des Herren hoher Tag, 
Als am Friedenshof das Mägdlein 
Wohl in ſchwerem Grame lag: 


DOfterfonntag, Dfterfonnta 
Da Be une era 
Diefe Thränen reih' ich opfernd 
Dir zum lichten Perlenband.’ 


DOfterfonntag, Ofterfonnta 
Der * Welt die Elbe F 
Warum ſank in deinem Strahle 
Meine Liebe in dies Grab’ 

Dfterfonntag, Ofterfonnt 
ee T — Blanz, 
Laß fie bilden, gleich Rubinen, 
Einen frommen Rofentrang.” 

Laß mein Herg zum Kreuze werben, 
8 g desies, : 
Daß es fi zum Kofenkrange 
Feſt und innig fchmiegen mag.’ 
„Und an folcher heil gen Kette, 
Dfterfonntag, Liebestag — 
gie die Seele zu dem Heiland 

nd den Leib — in diefes Grab 

Manfred. 


Dichter und Liebhaber. 
(Bortfegung.) 
„Bielleicht’, entgegnete der Marcheſe, „giebt mir 


mein biefiger Aufenthalt Gelegenheit, diefe Zweifel zu 
vernichten. Vernimm, was ich bereits im Stillen bier 


Befetifeh 


Montag den 11. Zull. 





I after 
Blätter für Beiftund Hera 


110te8 Blatt. 


gewirkt. Dir iſt bekannt, daß mir der Auftrag ward, 
in irgend einem einen Orte des füdlichen Deutfch- 
lands eine wichtige Gorrespondenz unferer Freunde zu 
beforgen und zwijchen ihnen dem ficheren Berbindungs- 
punkt zu bilden; denn auf dem geraden Wege lauert 
der Argwohn. Diefe Hauptiiadt einer Duodey-Monar- 
hie, wo Aller Blicke ſich auf ihren engen Kreis be- 
fchränten, fchlen mir, bei des Fuͤrſten Teichtgldubiger 
Gutmüthigkeit, zu meinem Zweck geeignet. Unter 
einem fremden Namen kam ich bier an, gab mich bei 
dem Fürften für einen Turiner aus, der wegen eines 
unglüdlichen Duells entfloben fen und Alles von der 
mächtigen Familie des Gebliebenen zu fürchten habe. 
Durch taufend Heine Künfie gelang es mir, ihn für 
mic, ein zu nehmen. Eine Geldverlegenheit, die Iſidor 
vor dem erfien Mathe verbeimlichte, deifen firenge 
Grundfäge der gute Mann ſcheut, verfchaffte mir 
vollends die allerhochſte Gunſt. Ich megoziirte bei 
einem unferer Banquiers in Turin eine Anleihe für 
den Fürfen, und bin nun, umſtrahlt von feiner Gna- 
benfonne, vor ber Hand geborgen und für den Bund 
in voller Thätigkeit; diefe aber Ummt bei ihm auf 
Rechnung meiner trofilos verwickelten Angelegenhei⸗ 
ten. Lange kann jeooch diefes Verhaͤltniß nicht mehr 
dauern, demm leiſe ift des Argwohns Schlummer. — 
Bor Kurzem kam ein junger Maler hier an, ein Lands— 
mann von uns, befien Namen ich fchon irgendwo in 
Beziehung auf den Bund gehört haben mußte. Ich 
fragte deshalb an und erhielt zur Antwort: der Maler 
Fernando fey ein Jüngling von ausgezeichneten Ta- 


— 


lenten; feurig, unternehmend, dabei ein ercentriſcher 
Kopf und zur Schwaͤrmerei geneigt. Fruͤher babe er 


ſich mehrere Monate in Neapel aufgehalten und ſey 


Thon bis zu der Bitte um Aufnahme gebracht worden, 
als er unvermuthet mit cinem deutſchen Herrn nach 
defien Vaterland abaereift und jo uns entgangen fen. 
Diefe Nachrichten fefielten meine Aufmerkſamkeit auf 
den jungen Menfchen, und fein Thun und Treiben 


ward tbeils von mir felbft, theils von mir Ergebenen. 


beobachtet. Ein fchenes Zuruͤckziebhen, ein gefliffent« 
liches Verbergen fthienen das Urtheil, das ihn den 
Schwärmern beijählte, zu bewähren. Nur an folchen 
Drten war er fichtbar, die ber weibliche Sof zu bes 
fuchen pflegt, und nur dann, wenn das Letztere wirt 
Lich geſchah. Im Schlofigarten, bei den Hof» Conzer= 
ten, im Theater fehlte er nie, wenn bie Tochter des 
Fürften mit ihren Damen zugegen war. Dies fiel mir 
aufz ich faßte ihm fchärfer in's Auge und bald gewann 


ich die Ueberzeugung, daß eine Beidenfchaft für die - 


Prinzeſſin Augufte in ibm glühe. — Die Flamme einer 


folchen Liebe in der Bruft eines Schwaͤrmers — welch 


einen bildfamen Stoff für unfere Plane fab ich fich ge- 
Halten! Mein Entfchluß, diefe Leidenfchaft zu beför- 
dern, mar fogleich gefaßt: das Weitere jedoch lieh ich 
von der Wendung des Zufalls und dem Benchmen das 
Juͤnglings abhängen. Ich näherte mich ibm, zeigte 
die Theilnahme des Landsmannes, des Kunſtkenners 
Bewunderung für fein Talent und ſuchte durch eine 
erhabene Myſtik auf den Verichlofienen zu wirlen. — 
Mehr wur ich aus feinem Leben, als ibm erflärlich 
war, und als ich mit des Schere Ernft und Würde 
den Schleier bob vom dem Geheimniß feiner Liche, da 
fah ich, wie die Ahnung ihm ergrifi: ich ſey ein unge» 
wöhnliches, ein höheres Wefen. Ich lieb ihm die Hoff⸗ 
nung fchöpfen, dies Weſen fen der Schutzgeiſt feiner 
Beidenfchaft, und kroͤnte jene mit der Berbeifung, dag 
er Auguſten ſprechen ſolle. Sie ward erfüllt. 

Fürft Iſidor bat feine Tochter dem Prinzen Flo— 
rentin von B— verlobt; doch bleibt die Verbindung 
noch auf mebrere Monate hinaus geihoben. Das Bild- 
niß der fürflichen Braut ſoll dem Prinzen geſandt 
werden und der von mir gepriefene Fernando ward von 
dem Fürsten auserfeben, jenes Bildnif zu malen. Bis 
bieber ging Alles, wie ich es berechnet und vorber ge= 
fehen hatte: die raſche Wendung aber, die ſich feitdem 
enthüllt, uͤberſpyringt alle meine Combinationen und 
macht meine Menfchentenntniß zur Nusgeburt des Blod⸗ 
finns. Auguſte, die in dem Schimmer fittlicher Würde 
ſelbſt mich zur Ehrfurcht zwang, licht diefen Fernando, 
und wwiſchen Beiden waltet eim gebeimes unwuͤrdiges 
Berbältnif. Als eine platte Luͤge würd’ ich es ver- 
werfen, befäß' ich nicht untruͤgliche Beweiſe⸗ — „Si 
diefer Fernando bübfch und bag Weiberfleifch in Deutſch⸗ 
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land nicht von aparter Art, fo fehe, ich bier nur eine 
ganz gewoͤhnliche Variation auf das alte Thema vom 
Paradiefe ber’ — „Scmweig und bire! Bald nach 
der erſten Zufammenlunft mit der Prinzeſſin ſprach fich 
in des Malers Ton und Beberden, in feinen leuchten⸗ 
den Bliden der glädlichen Liebe fchwer zu verbergen- 
des Gefühl aus. — Ich ſtutzte; doch als einige Tage 
nachher in einem Gonzert Auguſtens Blid mit dem 
zärtlichfien Ausdruck dem feinigen begegnete; als fie 
erröthete und mit bedeutungsvollem Lächeln ihn wie— 
der und wieder anfab: da durchzuckte mic ein Blitz 
und zeigte mir; wie diefes Unerhörte zu benuben fen. 
Scitdem war ic; ganz Obr, ganz Auge. — Am folgen- 
ben Tage fireife ich gedanfenvoll im fürfilichen Part 
umber, da gewahre ich von einem mich verbergenden 
Gebuͤſch aus den Maler im eifrigen Geſpraͤch mit einem 
mir befannten Pagen der Prinzefiin. Ich fehe, mie 
der Page ſchuͤchtern umher blidt, ein Billet hervor 
sicht, es rafch in Fernandes Hand fchiebt und enteilt. 
Dies war mir genug. Ich fenne den Pagen als einen 
lockeren Burfchen, befcheide ihn zu, mir und wende 
meine ganze Beredfamteit an, ibn zu gewinnen. Ver⸗ 
gebens, er ſteht fell. Ich gelobe emiges Stillfchwei« 
gen, biete Gold — er wankt. Ich drohe, verdonpele 
die gebotene Summe und er geficht — geſteht, daß das 
Billet von der Prinzeflin fen. Verſchwenderiſch bes 
Iohn’ ich ihn, und er verfpricht, Fernando’s Antwort 
mir zu übergeben. 

„Was aber, um aller Heiligen willen! wollt Ihr 
für uns aus diefem langweiligen Licheshandel ziehen?“ 

„Maulwurf! Mit dem Befig des unumfößlichen 
Beweiſes rubt auch der Fürflin und Fernando's Roos 
in meiner Hand, und dienen muß er meinen Sweden, 
willenlos. Ich eile dann zum Fürften, entdecke ihm, 
obne feine Tochter preis zu geben, des Malers Leiden- 
fchaft, ichildere dieſen als einen Rafenden, zu Allem 


‚fäbig; ſorcche von tolllühnen Anfchlägen und wirke fo 


einen Berbaftsbefehl gegen ihm aus, der für den Motb- 
fall mie anvertraut wird, denn der Prinzeſſin Ruf will 
das Geheimniß. Dann offenbare ich dem Maler, mit 
den Zeichen des Schredens, daß fein Verbältniß zu 
Jener eutdeckt fen. Kein Zweifel kann dagegen in ihm 
auflommen, da er das verborgen Geglaubte aus mei- 
nen Munde bört. ch zeige ihm den Verhaftsbefehl 
und dringe auf fchleunige Flucht. Der Trennung 
Schmerz, die Angfi um die Gelichte werden fich bis 
zur Verzweiflung fleigern. Sch laſſe dann einen Hoff- 
nungsfchein in die Nacht des Schmerzes fallen; ver— 
foreche unter gewiffen Bedingungen, die Prinzeffin aus 
dem Abgrund zu retten und ihre Verbindung, welche 
ich als nahe fchildere, zu verzdgern; deute auf den 
Schub eines mächtigen, geheimen Bundes, der für der 
Menfchheit hoͤchſte Zwecke tätig ift und. laffe im Hin⸗ 


tergrund ein Land ber Freiheit ſchimmern, wo kein 
Borurtbeil das ſchͤne Band der gleichgeſtimmten Sees 
len trennt. Giebt er fich mir, wie von dem Schwaͤr⸗ 
mer zu erwarten ficht, fo fend’ ich ihn nach —*; dort 
mögen unfere Freunde das Werk vollenden und feben, 
ob er der Mann des fühnen Wageſtuͤcks fen. Von bier 
aus aber nähre ich feine Liebe und fein Hoffen: Ent« 
fchlüpft er mir, fo ſtand nichts auf dem Epicl, denn 
fliehen muß er fchnell und für fein Schweigen baftet 
uns die Macht, Auguften zu verderben.” 

„Beim heiligen Laurentius! Euer Kopf und mein 
Arm werfen allein ganz Italien über den Haufen!’ 

„Spare Deinen Beifall! Ihn hatt’ ich nicht im 
Sinn, als ich mein Gewebe Dir entbüllte. Was Du 
vernahmſt, das theile den Freunden mit; doch fage ih⸗ 
nen, man folle ja nichts unterlaffen, um ein anderes 
Werkzeug zu gewinnen, denn ungewiß bleibt jeder Er—⸗ 
folg und das Gluͤck thut ficts das Beſte. — Nun weit 
Du Alles” — fuhr er nach kurzem Schweigen fort — 
„geh' in Dein Zimmer; drei Stunden rube, dann brich 
auf. Bis R— fährt Du mit meiner Eguipage und 
nimmf dann Poſtpferde. Hier it Dein Paf. — Im 
Magen findet Du zwei Ballen mit Kupferftichen, denn 
mit folchen handelt Du. Sen ſchlau und vorfichtig ! 

„Wenn ich mich nur nicht verfpreche, Herr, und 
auf Befragen mit Stablftichen handle, fiatt mit 
Kupferfichen; denn die Wahrheit geht mir, wie Ahr 
wißt, aber Alles” — „Kann nur Deine Mahrheits- 
liebe zur Verrätberin an uns werden, fo ift das. Ges 
beimniß bei’'m Teufel nicht fo ficher, als bei Dir’ — 
„Heiliger Januarius! wer wird fo gottlos reden!# — 
brummte der Bandit und fchlich,, fich befreuzend, zur 
Tapetenthür. (Die Fortfegung folgt.) 


Fragmente, mitunter Parabdoren, 


Gott ſchuf nur ganze Wefen, deren einzelne Kräfte 
einen confonirenden Accord ausmachten. Huch das uns 
volfömmenfte Wefen it ein Ganzes und kann volltoms 
men fenn in feiner Art. 

Gott bat jeden Menfhen zum vollfländigen Herrn 
beftimmt, zwodrderft zum Herrn Über fi. Jedem gab 
er einen Sklaven, den Leib, defien Wefen er fich gan 
unterthan machen fol. So ficht der Menfch zunaͤchſt 
im Kampfe mit feinem Leibe. Wohl dem, der mit dem- 

felben Frieden gefchlofen bat! Der Friedensſchluß ver- 
langt volllommenen Gehorſam. Leib und Seele muͤſ⸗ 


fen eim Ganzes werden; aber die meiſten Menſchen 


find immer noch Zwei. 

Alle Arbeit, wenn fie ganz gethan wird, b. h. fo 
gut ausgeführt, als es nur immer möglich ii, wird 
Spiel. Der barmonifche Menſch arbeitet nicht, er 
fpielt. Daß ung die Arbeit fo zur Laft wird, licgt 
nicht in der Arbeit, fondern in der Art unferer Aus⸗ 
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führung derfelben. Das Ungluͤck der meiften Menfchen 
bat darin feinen Grund, daß fie noch nic fich die Ars 
beit zum Spiel gemacht haben. Träge Menſchen find 
mehr Erde als Geiſt. 

Der Menfc bat zu Allem Anlagen, er kann Alles 
erlernen, wenn er nur will. Die- meiſten Menfchen 
Bnnen in vieler Hinfiht nur wünfchen, nicht wol⸗ 
Ten; wer wahrhaft will, der thut nothwendig, wenn 
die Möglichkeit da iſt, auch das, was er will. 

Der Wille muf dem Verſtande untergeordnet wer= 
den, muß bdemfelben Folge leiften, fo wie das Weib 
dem Manne. Aus einem umgelchrten Verhaͤltniß ent- 
fpringt nur Unbeil. 

Der Verſtand gleicht dem Lichte, der Wille nleicht 
der Wärme, das Gefühl, ewig jung, dem Wachsthum. 

Schaufpielhäufer, wenn in ihnen das Rechte ger 
ſchieht, find Kunfi- Nusitelungs=- Derter von Lebens— 
gemälden. 

Es kann in der Welt micht zwei gleiche Dinge ge- 
ben; denn zwei vollfommen gleiche Dinge find eins. 
Aus dieſem Grunde kann es nie zwei oder mehrere 
Götter geben. 

Da der Menfch ein Bild von Gott ift, fo müͤſſen 
auch alle göttlichen Eigenſchaften als unendlich Feiner 
Bruch in ihm liegen. Daber kann Gatt nicht mehr 
Eigenfchaften haben, als im uns liegen. Zerfpaltet fich 
unfer Geift immer mehr und mehr, dann duͤrften ſich 
wohl noch mehrere Eigenfchaften aus ihm heraus bilden. 

Feuer.und Maffer vereinigt giebt Luft. — Wärme 
it ein ewiger Luftzeugungs⸗Prozeß. — Ohne Feuer 
möchte cs wohl weder Wafler noch Puft geben, und, 
wäre die Möglichkeit da, fo waͤre Waller ewiges Eis 
und Luft, ewige unfichtbare Rube. — Luft und Maier 
find die Eebensgebärer der Erde. — Feuer ift die ewige 
Zeugekraft. 

Weun der Menſch thut, was er nicht gern thut, 
thut er in der Regel das Rechte. Th. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Breslau. Es türrte Ihnen wohl nidr unlieh feym, wen 
ih Ionen Einiges Über die vom 1. bis zum 21. Juni erönnet 
gewefene ſchleſiſche Kun Austellung mittheilte. Sind auch bie 
Beiträge nidıt fo zahlreſch, als im vorigen Jahre, fo iR doch 
Mandırd vorhanden, welches befproden zu werben verdient. Ich 
übergebe die Bildhaners und Formkunſt, In welcher Dies Mal 
nur Weniges umd chen nichts Aus zezeichnetes geliefert wurde, 
um die Leſer vom dem Gemalden und Zeichnungen, aber auch 
nur in der Urt zu unterhalten, daß ich aus ſchlleßlich von dem 
Gegenſtänden rede, die durch Etof und Vehandlung meine Aus 
mierffamfeit erregt haben. Es fen mir verdönnt, bierbei dem 
mir vorliegenden gedructen Verzeichniſſt zu folgen, und haupt⸗ 
ſachlich nur von den Originalen zu forschen. — Fraulein Las 
roline Feiedner bat und auch in diefem Jahre mit zwei Feuchte 
ftüden bedacht, die ſich durch richtige Farbemwahl, durd lebens 
dige, fceniiche, naturgemäße Darftelung, bis auf geringe Aus— 
nahnıen, bemertlih maden. Cine Landſchaſt in Del, welche der 


Ingenieur, Hauptmann, Hr. Hoffmann, geliefert, Spricht erfreu⸗ 
lid an. Hr. Julius Hübner, ein Schüler ded Profeſſors Scha⸗ 
dow, bekundet durch drei von ihm ausgeſtellte Piecen, obgleich 
die beiden erfien nur Efijjen aus dem Buche Ruth find, eim 
iböned, alle Anfmunterung verdienended Talent. Das dritte 
Stuck erregt die Aufmerkſamkeit durch die gut gebaltenen fräfs 
. tigen Figuren, Überhaupt durch bie ſchöne Behandlung folgen 
den Ghiets: Roland befreit die Prinzeſſin Iſabellt von Balls 
cien aus der Rauberhoͤhle, töbter den Anführer mit einem Feuers 
drande, und zerfchmertert bie übrigen mit einer ungebenern 
Tiibplatte. Im den oben Ecken fieht man links ben Biiheof 
Zurin, vehtd Arioſt. — m wie fern bad vom Dialer 
Jahn beigeteuerte Minlatur-Vildniß ded Dichters (sic!) Göthe 
getroffen, oder nicht, muß ich dahln geftelit ſeyn laſſen. — Das 
Pferdeſtuck de? Hrn. Adam Klein, zu Nürnberg, welches einen 
wallachiſchen Fuhrmann nebit feinen Leuten und Pferden bats 
Het, Original in Dei, gehört unftreitig zu den vorzüglichten 
Gegenſtanden der Nusftehung Mit welder Treue iR die Nar 
zur nachgebiſdet! Wie treffend iſt die Lage und Stellung der 
Dierder Wie auſdruckſsvoll dad Gefiht dei Gubrmannd! Es 
iſt zu wünſchen, daß und Sr. Klein auch ferner bebenten möge, 
— ad Hr. Heinrih Kramfte, aud Freiburg in Schleſten, ge 
liefert: eim junger Faun, in Del, umd eine Buſte des Achilieh, 
Kreide Zeichnung auf buntem Papier, zeigt von Etubium und 
Talent. Beide Stücke foreben dur bie edelſten Formen an. 
— Tabelt man auch nicht mit Unrecht, bad Hr, Fricdrich Ebris 
Ran Krhger, zu Dresden, dies Mat in feinem Leonidas umd 
den ibm umgebenden Perfonen zu ichreiende Farben ausgeſtellt 
babe, fo zeichnet ſich doch das Etüf, eigne Erfindung, durch 
Kraft und Würde aud. Der Gegenſtand iſt folgender: Leonis 
Das, der aud der Verbannung jurickkehet, wii ſich an feinem 
Schwitgerſohne Kleombertus blutig räden, weil ihn die Epanı 
taner «att feiner zum Könige exwählt haben, Nur durch die 
fuffättigen Bitten feiner Tochter Chelonis läht fi der Made 
gierige bewegen, die Todteſtraft in Werbannung um zu wan ⸗ 
dein. Weniger, ald vorgenannted Stuck, ſoricht ein Nachtſtück, 
in Del, an; wogegen ein Gafan, ebenfalls im Dei, der Natur 
überrafchend trem macdgeblidet worden if. — Die Todıter Hrn. 
Krügerd, Gräuleln Binna Krüger, bat, wie in der vorjährigen 
Austellung, aud dies Mal ihr fhöned Talent befunde. ie 
gab ums eim feined, mohlgeratbened Varel » Bemälde biefed Im 
Haltd: bie Wertbeiviger der füchlifden Greibeit gegen Karl den 
Groden, Alboin und Wittefind, wollen ihren Gegner, als Bett 
ler verkleidet, im Grieden belaufen, Aber König Karl erfennt 
fie und dewirtt nunmehr durch feine Großmurb mehr, als er 
bisher durch fein ſtegreiches Schwerbt Im Iliäbrigen Kampfe 
vermecht bat. Das Gemalde if im Allgemeinen ſehr lobens⸗ 
mwertb; nur mahmen bie zu ſehhr markirten Geſichter eher an 
Juden, oder fonflige Orientalen, ald an Germanen, — inter 
den beiden Crüden, welde hr. Krüger der Sohn geliefert, 
zeichmet fich ganz befonder# ein Oel» @BemÄlde auf, welches eine 
Grau darfielit, die, mit Hilfe ihres Mädchend, mit ihrem Vutze 
deſchaſtigt il. Am der ſich pugenden Dame bürfte nur zu tas 
dein ſeyn, daf fie zu folide Geſichtezuge, namentlich eine zu 
Karte Nafe hat. Aber mas will dieſer Meine Mintel gegen die 
anderweitigen Borlige des Stuckt bedeuten! Mit weicher täus 
fchenden Aehnlichtelt if der Zifchtenpich gemalt! der auf dem 
Etuble Legende Hut! dad Pelzwert u. ſ. w. Mit waßrem Ber 
guügen betrachtet man biefed feine ſaubere Del Gemälde. — 
Erfreulich ſorechen Hru. Adolph Kuntier‘ s drei Schwrtitzer⸗Land ⸗ 
ſchaſten (in Del) an. — Wal Hr, Lometſch, aud Dresden, ger 
Herert bat, ein Blumenſtück mit einem Vogel, in Dei, beigleis 
chen ein Fruchtitid mit einem Vogel, if, mit unbebeutender 
Ausnahme, fo frifh und farbenrichtig gehalten, die beiden Vö— 
gel find mit folder Wahrheit gemalt, daß man gern vor diefen 
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Stücken verweilt. — Hr. Hofmaler Rabe Kat für diefed Mai 
nur wenig, aber recht Aniprechendes gegeben: ein meavofitani: 
ſches Fuhrwert, Sedia genannt, nad der Natur in De. — Der 
Beihenlehrer, Hr. Schaffer, gu Ratibor, bat vier ibuliiche Bandr 
(haften im Del geliefert, die vier Tageszeiten vorſtellend, melde 
ſich durch blübende Farbenmifbung, durch barmoniiche Brup: 
pirung, überhaupt durch portiihe Erfindung bemertlich machen. 
— Sr, Siegert, u Breslau, dem man vorzugsweife den Bands 
fhafts, Maler nennen möchte, hat feinen Künniereruhm abermals 
durch Musfieltung yweler Landſchaſten bewährt. Die eine ift 
das Theater von Syrakus mit den reizenden Umgebungen; bie 
andere ſchildert einen Herbiimorgen im Niefengebirge, vom Stand⸗ 
punkte zwifchen Nochdorf und Seidori. — Die ſchatzbare Alınfl 
Ierin, Grau Julie Vrimider, geb, Mibes, zu Wien, bat und die? 
Mat nicht fo reichlich und gut bedacht, als früher, obgleich 
nicht zu laugnen if, daß dad Wildnih der Frau Gräfin v. Dans 
telmann fid durch Geinbeit, beionderd des braunen Gammiklels 
des, auseichnet. Ebenfalls aus Wien erhielten wir für die 
Aus ſtellung, von dem Portrait: Maler Hrn. Jofepb Kraft, dad 
Blidniñ ded Kaiferd von Oeſtreich, game Figur, in De, Nicht 
nur durch die ſprechendſte Mebnlichkeit, fondern auch dur bie 
sutäßlgfte Beinbeit zeichnet ſich dieſes Bi vor vielen andern 
Vortraitd aus. Der Kalfer trägt eine rothe, reiche Hufarens 
Uniform, fo fauber als ſorgialtig gemalt. — Hr. König, in 
Bredlau, darf zum Schluſſe nicht ungenannt bleiben. Er lie 
ferte eine Idlle, den Abend. Aufs vorthellhaſteſte zeichnet füch 
biefes Stüd durch feine Compofition aus. Das Kind hängt 
müde im Urm der Mutter, welche ed moc einmal küht, um «8 
dann jue Ruht zu legen. Im Hintergrunde ſicht man eine 
Landfchaft, von den legten Strahlen des ſcheidenden Tage? bes 
feuchte, — Wenn ih am Schluſſe des Berichte über Die aus⸗ 
gefteliten Bilder zugebe, dal ich eins oder das andere Beach 
tungäwerthe überfehen babe, fo iſt dies auf meine geringe Sens 
nerihaft zu ſchieben. Dafür bin id aber ſicher, keines ber 
mittelmäßigen oder ganz veriehlten Stücke — fie find auch da 
— gelobhudelt zu haben, — Unter den Stickerelen, Blumen u. 
f. w. zeichnen ſich vor allen drei Stückt aus, welche hr. €, G. 
H. geliefert. Mit befonderer Eorgfalt bat derfeibe die Lömens 
burg bei Kaffel, bie alte Burg bei Fürſtenſtein, und das ehe: 
malige Nitolal; Thor zu Breſslau in Mood und Baumrinde ans 
gefertigt. Auch ein Nähtiſch If ſehenswerth, welchen Gräuiein 
Beuda, zu kudſchau, mit am zu erfennender Geſchicklichteit mit 
Siſchſchurpen belegt bat. Der dlautuchene Tirchteppich, mit ſar⸗ 
biger Wolle von Sräulein H. Et, in G— gz, geſtickt, empfiehlt 
ſich durch die fchöne, gut durchgeführte Stickerei — Noch find 
Eifen: Guämwaaren aud der Fabrik zu Glelrig; vthyſikaliſche und 
mathematiſche Werkzeuge; Bronze⸗ Arbeiten, Porzellan: Eaden ; 
verfchiedene Babrikate; landwirthſchaftliche Modelle und Maſchi⸗ 
nen; mecbaniiche Künfteleien und Gegenſtände ber Buchdruckerei 
und Steindrucderel audgefiellt worden. Inter Anderem lieferte bie 
Groß; Und Barth'ſche Buchdruckerei eine Pracht Ausgabe von 
der „Reife des Grafen von Racynety“, Überfegt von v. d. Has 
gen. (Preis 66 Thaler). — Das Theatraliſche kann mit Teich 
ten Umriſſen abgeiertigt werden. An neuen Stücken wurde auf: 
geführt: „der Schnee”, komifche Over in vier Auſzugen, mad 
dem Framgöfifchen des Scribe und Delapiane, von Eaftelii, Mutit 
von Under. „Der Leoroldstag, oder fein Menſchenhaß und keine 
Reue”, Poſſe in drei Aufſügen, von Bauerle, und „der franzdı 
firte Nektar, ein niedliches Luſtſoiel im drei Aufzügen, von Car 
Nor. Hr. Baudius, vom Königsberger Theater, hat feine Balls 
rollen ald „Baron Gluthen“, besomnen. Wie ed beiät, fol er 
und Hrn. Elaufins erfegen, der einem Rufe nad Berlin folgen 
wird, Der Antönmling dürfte einen harten Stand haben; Hr. 
Elaufind if ſelbſt in feinen Ecattenfeiten noch talentvoll. 
Kari Barbarima. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Der Geſellſchafter 


Blätter für Beiftund Herz. 





111tes Blatt. 


Michter, laß dich endlich ſuͤhnen, 
Triff der Hydra ſcheußlich Haupt; 


1825. 
Mitternacht-Seufzer. 


Mittwoch den 13. Juli. 





Sende deines Grimmes Boten, 
Windsbraut, Wogen fende aus! 

Mit der bitgnekamnin ten Rechte 
Müttle auf dies Suͤndenhaus. 

Die dem Element entronnen 

Lak von Seuchen nieder mäh'n, 

Und der Menfchbeit jakarı Hälfte 
Yuf dem Grab” der beſſ'ren flehn. 


Rächer, wenn du fo zermalmeſt, 
Doc fen, Vater, benedert! 
Der ung noch im Todesbecher - 
Schän’ren Lebens Hoffnung beut. 
Der, wenn Alles ausgerungen, 
Wintt berauf mit m Be and 
Schuldlos glüliche Geſchlechter 
Aus dem bint'gen Weltenbrand. 


Eins nur Taf nicht, ew'ge Urkraft, 
Das Ensfeplichte geihehn _ 
Deine Belt im Brudermorde 
Taß niche ſich Verdammniß jd’n! 
Schau, wie ferner Meere Spiegel 

le Werrfchfucht wärgt den &flaven 

e die He ucht würg y 

Dem die Zeit den Muth gewedt; 


- Wie im Vaterland bes nen 
eiden raldcen GEhriftenblut! 
—B Ahe Olih, 
er utb. 
ie der Mord Dräw't Burber’s Chhnent, 
Brüllend: „Sacrilegium!” 
And den Beter zur Madonna 


Stärzt der Schlucht Fußtritt um. 


Eb’ fie dieſer Staubestinder 
Lehtes Gut — Ihr. Tenfeitd raubt. 
Du, der Sonnen ruft und auslifcht, 
Leidenschaft beißt Hille ſteh'n — 
Wiuſt du dann die Welt gerfchmettern, 
Laß verfähnt fie unterach'n. 
Henriette von Montenglant. 


Dihter und Liebhaber. 
V. 

Jener Page, melden des Marcheſe Bold zum Ver— 
rath an feiner Gebieterin verlocdt hatte, übergab ibm 
am folgenden Tage ein Billet Gernando's, das für die 
Prinzeſſin beſtimmt war, und, den Verbeißungen Ale 
fieri's zu Folge, nach wenigen Stunden wicder in die 
Hände des Meberbringers geliefert werden ſollte. Haſtig 
erbrach der Marchefe das zierlich gefaltete und Tag mit 
funfelnden Augen: 

„Es giebt Empfindungen, die Feine Beſchreibung 
dulden; die meinige bei dem Empfang Ihres Briefes 
war eine ſolche. Unter der Hülle gemeifener Worte 
glaubt mein bewegtes Herz den leifen Spuren eines 
ähnlichem zu begegnen und erbebt in ſuͤßen Schauer. 
Ganz empfinde ich die Bedeutung Ihrer zarten Bors 
fchriften und werde heute noch Manfregeln Ihres an— 
gedeuteten Wunfches treffen. Er ift es ja, der mich 
die Nähe einer Gluͤckſeligkeit hoffen läßt, deren ganzen 
umfang ich nur darum zu erkennen fchten, um ſie fern 
von den Schranken erſtarrender Verhaͤltniſſe als uner- 


— — * 


reichbares Götterbild zu erbliden. — Die Stunden, 
welche die Kunſt bisher meiner Liebe geichenkt, dürfen 
freilich nicht wicderfehren; doch entzuͤckende Ahnung 
läßt eine rofige Schaar junger Horen den entPichenben 
die Hand reichen. 

„Kühn wie Balmont und feurig wie 8. Preur! 
rief der Marchefe aus. „Wir wollen dafür forgen, daß 
diefe Kräfte einem ernfteren Gotte dienen. Viel zu 
menschlich it das Weſen, das deine Schmwärmerei zum 
Görterbild erhebt, Fernando! — Der Frevel an der 
Würde des Weibes und der Fürftentochter, der Leicht» 
ſinn lüferner Wuͤnſche, fie alle, die jeht den ſuͤßen 
Taumel dir bereiten, werden bei dem Erwachen als 
Furien um dich fiehen, wenn Sättigung und Wanfels 
much nach einem neuen Opfer für fie blicken. Bers 
ſchmaͤht, verworfen wirkt du dann den furgen Gättere 
traum im bittern Qualen büßen, wenn nicht das ver— 
meſſene Einverſtaͤndniß früber ſich enthält und deine 
(Heoßmuth, oder Rüdficht für die fuͤrſtliche Suͤnderin, 
den Blig der Rache auf dein Haupt allein herab ziebt 
und es den Todesmächten weiht. Gegen fold ein uns 
mürdiges Ende ik Wohlthat, was ich dir bereite. — 
Bon jener ſchmalen Grenze zieh' ich dich zuruͤck, wo 
jenſeits das Erhobene herab gezogen und entadelt wird; 
im Hochgefuͤhl der Liche, im Vollgenuß ihres füßen 
Wahns verliere die Gelichte, um fie ewig zu befiken, 
und was dem Tode der Enttäufchung nabe war, wird 
neue Lebensgluth durchdringen. Dann fierbe, wenn 
es ſeyn muß; der Glaube, für den boͤchſten Trich deis 
nes Herzens das Leben bin zu werfen, wird die dunfle 
Stunde zum Lichtpunkt deines Traumes erbellen. — 
Der Zweck it heilig und fogar das Mittel gut. — In 
jeder Menfchenbruft liegt ein verfchiedener Maafitab 
für Gluͤckſeligkeit. Die eine Hälfte des Geſchlechtes 
fieht bei Allem nur die Oberfläche, nur das Gemeine 
bedeutungslofer Wirklichkeit befriedigt ihren Sinn: die 
andere Hälfte lebt für die dee, dem deal des Her- 
zens oder dem Luftgebilde der Phantaſſe. Wobl dem, 
der, freier Geifestraft, den Erdgeiit dienen Idft, dem 
böheren Genuß die fichere Stuͤhe giebt: denn minder 
oder mehr beberrfcht uns Alle die Täuichung. Thoren 
von Fernando’s Gepräge, die nur im dieſer leben, jer= 
fällt auf ewig das phantaftiiche Glüd, wenn jene ſank; 
drum dien’ ich ibm, wie ers begebrt. Im unges 
ſchwaͤchten Glanze feines Luftgebildes jcheide er vom 
Leben, doch nicht vom Glauben an die Schöpfung fei- 
ner Bruſt. — Es iſt beſchloſſen; fort zum Fuͤrſten!“ 

Iſidor, der Beherrſcher dieſes Laͤndchens, war einer 
jener gutmuͤthigen Menſchen, die, von der Natur mit 
Anlagen ſpaͤrlich ausgeſtattet, durch jugendlichen Fleiß 
ſich manche lobenswerthe Faͤhigkeit erwerben, auf einem 
bürgerlichen, nicht zu erhabenen Standpuntt nuͤtzlich 
und im Familientreiſe achtungswerth erſcheinen; auf 
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einem Fuͤrſtenſtuhl jedoch die Anzahl erhabener Nullen 
vermebren, weil ihnen der fcharfe Blick, der den rich- 
tigen Geſichtspunkt auffaft, Selbfivertrauen und Cha- 

rakterfiärfe mangeln. Stets paſſive Werkjeuge Ande- 
rer, bie ihren fchwachen Seiten fchmeicheln, oder durch 
blendende Eigenfchaften ihnen zu imponiren wollen, 
leiften fie das Hochſte, wenn der Gutmütbigleit In⸗ 
ſtinkt den Wolf tm Schafspelge wittert und Herrfcher 
und Beberrfchte nicht der Willkuͤhr eines Marinelli 
verfallen. — Zu fehr war es dem Marchefe gelungen, 
den Fürften für fich eim zu nehmen, und die Mittel, 
deifen Anfichten und Beichläften eine belichige Nich- 
tung zu geben, waren dem fchlauen Italiener zu be- 
Tannt, um jenen nicht mit Schreckniſſen in Beziehung 
auf den Maler zu erfüllen und den gewünfchten Vers 
baftsbefehl zu erhalten. Dennoch wollte Iſidor des 
Marchefe Bericht von der Leidenschaft Fernando's kei— 
nen Glauben beimeſſen — obwohl die Prinzeffin durch 
eingewebte Erdichtung gefchickt aus dem Spiel gelaffen 
war — denn daß eim Untertban in der Tochter des 
Fürften das Weib erbliden fönne, tritt empfindlich ges 
gen ein dunkles Gefühl des Hochmutbs, das die firen- 
gen Grenzen künftlicher Verhaͤltniſſe fogar in die Na- 
tur binüber trug. — Der Marcheſe fprah nun von 
des Malers feltenen Eigenichaften, von feinem Geift, 
der anzichenden Kraft feiner edlen Formen und dentete 
leicht auf die allgemeine Schwaͤche des menfchlichen 
Herzens bin, um Beforgniffe für das der Tochter zu 
erregen. 

Hier aber verlor Iſidor die Geduld und zürnte 
beinabe. Seinen BVerfiherungen zu Folge beſaß Au— 
guſte ein fürftliches Herz, und Überhaupt babe fich 
von dem, was man vulgairement Herz nenne, in feinem 
Haufe Gottlob noch feine Spur gefunden: der Maler 
endlich jen ein Thor, den man bemitleiden oder höch- 
fiens in ein Serenbaus ſchicken muͤſſe. — Alfieri gab 
es auf, diefen ariftofratifhen Damm zu durchbrechen, 
lich aber andere Minen foringen. Er batte Nacrich- 
ten, daß Fernando ein heimlicher Demagoge, -vicheicht 
gar ein Garbonaro fen, und wer koͤnne die Anfchläge 
eines Menfchen berechnen, der tollkuͤhn die frechen 
Wuͤnſche auf cine Fuͤrſtin richte, von einem geheimen 
Bunde’ geleitet werde und wahrfcheinlich mit Geldmits 
teln reichlich verfehen fen? Vieleicht, fehte er binzu, 
iſt die vermeifene Leidenfchaft auch mur eine Maske, 


die das Entfeslichfie verbirgt. — Das traf. — Don 


Schrednifen erfaßt, wollte Zfidor den Maler nun auf 
ber Stelle verhaftet und in eim peinliches Verbbr ges 
nommen twiffen, und der Marchefe mufte feine ganze 
Neberredungskraft zur Abwendung diefes Schlages auf- 
bieten. Nur die Berficherung, daft durchaus noch keine 
Gewißheit für die firafbaren Verbindungen Fernando’s 
ſoreche; daß er ihm nicht aus den Augen laffen und feine 


geheimſten Schritte verfolgen werde und endlich bie 
Vorſiellung, daß der erbetene DVerbaftsbefehl ihn zu 
jeder Zeit im feine Gewalt liefere, berubigten einiger- 
mafen den Fürften. Der Marchefe mufte nun fofort 
den Verbaftsbefebl aufſetzen und Judor unterjchrich. 

Als Alfiert entlaſſen ward, reichte ibm der Fürft 
vertraulich die Hand und fprad die Verficherung aus, 
dag diefer neue ausgezeichnete Dienft feine Freunde 
ichaft für den Marchefe zwar nicht zu erböben vermdge, 
demſelden aber erneute Anfprüce auf feine Erkennt⸗ 
dichkeit verleibe. Der Ftaliener war tief gerübrt von 
der berablaffenden Gnade des Durchlauchtigen und be 
theuerte, daß die erbabene Huld, die ihm fo großmuͤthig 
einen Zufluchtsort gewährt habe, ihm beilige Verpflichs 
tungen auflege, und daß er zu glüclich fen, wenn feine 
bisberigen unbedentenden Dienfte einen geringen Theil 
der eriieren geldft hätten. — So endigte eine Audienz, 
die ein Menſchengeſchick der Willkuͤhr des vermeſſenſten 
Egoismus dahin gab. 

Im Beſitz des verhängnißvollen Blattes, im triums 
obirenden Vorgefuͤhl eines naben GBelingens feiner 
Plane, durchwandelte der Marchefe einen Theil des 
fürftlichen Parks, der auf die Strafe führte, als er 
am entgegen gefehten Ende der Allee die Prinzeffin 
Augufte fab, wie fie ihre Damen entlich und mit einem 
Buche in der Hand, ibm entgegen, nach dem einfamen 
Pavillon ſchritt. Der gefchmeidige Weltmann verbeugte 
fich bei der Anndherung chrfurchtsvoll, und als ein 
lurzes Zögern der Fuͤrſtin ihn zur Mede auf zu fordern 
ſchien, duferte er fich mit jenem leichten gefälligen 
Wefen, das Bebeutungsvolles nur berührt und dem 
Altäglichen einen kurzen Reiz zu geben weiß. „Man 
fagt”, begann er, „nur der Kummer fuche die Einfams 
feit; allein der Freude jchöner Abglanz, der fich feit 
einigen Tagen fhon auf Euer Durchlaucht Stirne 
malt, zeigt meiner innigen Theilnahbme, dag auch 
die Glüdlichen und Hochbegabten den fiillen Frieden 
fuhen!" — „Ihn babe ich noch nicht vermißt!““ ent» 
gegnete Auguſte errbtheud. „Dant dem barmlofen We- 
ben unſerer einen Refidenz! Die Einjamteit aber des 
blühenden Gartens laͤßt meinen Mattbiffon mich zwies 
fach lieben und verfichen! — Anmutbig grüßend ging 
fie nach dem Pavillon. 

Der Marchefe trat in die Strafe, und noch lag 
die Spur eines bämifchen Lächelns um feinen Mund, 
als er auf den Maler ſtieß. — „Willkommen!“ fprach 
Alfteri herzlich und drücdte ihm an feine Brut: „bei⸗ 
nahe fcheint es, als muͤſſe ich den Zufall anflehen, wenn 
ich des Freundes einmal froh werden will. Seit einer 
Ewigkeit hab’ ich Sie nicht gefehn, doch diesmal ent- 
fommen Sie mir nicht! Haben Sie einige Stunden 
Zeit — „Recht gern! — warum nicht?” entgegnete 
Fernando und fchien zerſtreut. — „Wahrhaftig“, fagte 
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der Marchefe luſtig und zog ihn mit fih fort — „ein 
geheimer ſympathetiſcher Zug feheint zwiſchen Ahnen 
und Fhrem Ideale zu walten, denn der Prinzeſſin ber 
gegnete ich fo chen im Park, wo fie mit derfelben 
träumerifchen Miene ganz allein den einfamen Pavillon 
ſuchte.“ — Alfieri empfand eime zudende Bewegung 
am Arm feines Begleiters und fuhr fort: „Was gilt's, 
ich fcheuche diefe Wollen von Ihrer Stirn? Ein Iifl- 
liches Gemälde habe ich mus Italien erhalten; von 
welchem Meifter, verrathe ich nicht: es fol Sie über: 
rafchen — entzüden!« — „Ein ander Mal’, antwor: 
tete Fernando und machte fi vom Arm des Marchefe 
lot. „Beinahe hätte ich vergefien — ein dringendes 
Gefchäft — vergeben Sie! Auf den Abend find Sie 
vieleicht zu Haufe — oder morgen — ich freue mich 
auf den Genuß, den Ihre Güte mir gewähren will. 
Was Ihrem feinen Kenner- Auge zufagt, muß den 
Stempel der Vollendung tragen!’ — ‚Huf heute Abend 
alfa?’ fagte der Marchefe mit leichtem Ton und ohne 
eine Miene zu verziehen. — Haflig entfernte fich der 
Dialer, und flug eine, dem Park entgegengefchte 
Richtung ein. 

Dem Räuber gleich, der in den angehäuften Brenns 
ſtoff den zuͤndenden Funken geworfen, und mun dem 
Verſteck zufchleicht, von wo er mit duͤſterem Blick der 
Menichen fihere Wohnungen belanert, bis fie das ver- 
beerende Element feinen neuen Frevelm Überlicfert, trat 


-Alfieri in ein nahes befreundetes Haus und warf vom 


hoben Fenſter hinab die fpäbenden Blicke in den fürii- 
lichen Parf. (Die Fortſehung folgt.) 


Der patentirte Spißbube. 
(Aus dem Granzöfifden,.) 


, Während der Belagerung von Copenhagen durch 
Friedrich 1. König von Dincmarf, hörte eine Schild- 
mach, welche vor dem Zelte des Generals Hand, daß 
Befehl gegeben ward, ein Detafchement folle 600,000 
Thaler, aus Schweden fommend, geleiten; Geld, wel- 
ches beſtimmt war, die Truppen, die fchon Unruhen be— 
— zu bezablen. Dieſer Soldat deſertirte fogleich. 

Is er zum daͤniſchen General geführt ward, beorderte 
dieſer, fobald er das Geichebene hörte, eine drei Mal 
fiärfere Colonne, und das Geld ward erbeutet.. Der 
Abnig von Dänemark, böchit erfreut über den Fang, 
lieh den Deferteur fommen, und fragte: was ihm zu 
jenem Verrath bewogen babe? — „Bire”, fagte er, „die 
Furcht, gebangen zu werden, fo wie geltern einer 
meiner Kameraden gebangen wurde. 7 — „Und der?” — 
„Er hatte geitoblen” — „So mache Du’s ihm nicht 
nah” — „Das fann ich nicht lafjen; darum bin ic) 
licher zu Ihnen gelommen, weil id weiß, dag man in 

bren Staaten nicht fo fireng damit verfährt 7 — Den 

dig belufiigte diesmal eine N Sreimütbigfeit und 
er jagte: „Nun, ich werde Dir 20,000 Floren geben, 
dann wir Du nicht mehr an's Steblen denfenW” — 
‚Dante verbindlichkt, Sire; aber ich bedaure, das würde 
mich nicht beilen! Wenn ich Em. Majeßaͤt um eine 
Gnade bitten darf, fo wäre es nur die, dag Sie mir 
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erlauben, überall in Ihren Staaten frei zu fteblen, 
wo es mir belicht, verficht fich, nicht mit Gewalt, fon- 
dern mit Manier! Aber fein Richter, fein Vogt, fein 
Haͤſcher muͤſſe mir je etwas anbaben dürfen; ich will 
nur die Schläge aushalten, die mein Ungeſchick oder 
meine Unvorſi Ay mir von dem Leuten juzieht!“ — 
Die Dreiftigkeit des Kerls gefiel dem König jo, daß er 
ibm wirklich cin Patent verlich, als „wrivilegirten Spitz⸗ 
buben, im Gefolge des Hofes” (voleur privilegie, suivant 
la cour)., Dufcdet. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beriin. Sr. Korn, vom Hofs Theater in Wien, bat und 
„Don Cäfar in „Donna Diana”, „Baron Gluthen“ im „Ice 
sen Mittel”, „Huppolit in Phadra“ umd „Slorwald"” in dem 
von Kurländer aus dem Fransdfiiden überfepten Luftiviel: „ber 
verwundete Liebbaber“ ald Gaftrollen geaceben. Des geſchatzten 
Aunſtlers ſammtliche Leitungen wurden mit Beifall auigenoms 
men umd die Kritik hat fie als bedeutend anerlannt. Den „Don 
Eafar begann er, nach umferer Auſicht, zu kraftig, umd ohne 
die vortrefichen, beſonders im zarter Rede machtig wirfenden 
Modulationen, die wir im der smweiten Hälfte der Darſtellung 
mit großer Freude bemerkten. Jener Umſtand entitand aber, 
wie wie Görten, davon, das dem Calle gefagt war, man ver—⸗ 
ſtehe den Edraufvieler im unſerm Theater nur ſchwer und fo 
glaubte Hr. Korm, die Rolle hier ſtarker anlegen zu mitten, als 
er es gewohnt iſt. el der großen Deutlichteit feines Vortrags 
war dies aber umnörhla; überhaupt würden bei ums die Un— 
deutlichen ſich nicht mehr mit ber Lofalitat entichuldigen wollen, 
wenn fie z. B. dur Hrn. Wolf ſich belehren ließen, daß auch 
Die Ielfefte Mitanze Der Rebe veritanden wird, wenn man fie mit 
Gerrit ausführt Hr. Korn bat ald „Don Eäfar” gewandt 
und wirbig geſpieltz fich vor dem Auftragen mit der Geberde 
gehüthet, dagegen mehr mit intenfivenn Ausdruck gewirkt, der 
auch ohne ſtarte Äuferliche Beihülie epigrammatiich genug wurde, 
An feinen Bewegungen möchten wir mehr Freißeit, namentlich 
im Spiel ber Hande, wünfden; es fcheint jaſt, ald wollten fie 


‚ Über einen engen beftimmten Kreis nicht Ginaus, wie wir dies 


mehr noch bei dem „Huwpolit” wahrnahmen, wo ein großartis 
seres Spiel mit Kecht gefordert wird. — Bel den „Baron Glu⸗— 
then” vermißten wir einen Grad von offener Gutmürbiakeit, 
womit die mitunter derben Replifen zür die „VBaronin Wald⸗ 
bitt® weniger Beleidigend werden Fönnten; doc auch diefe Rolle 
und der „Slormald’ waren Beweiſe eineh entſchiedenen Talents 
für das Luſtſoſel und man giebt mit Recht unter den Gärten, 
welche im Iepter Zeit zu umd kamen, Hrn. Korn den eriten Nang. 
— Hr. und Mad. Devrient (geb. Böhler), vom Stadt: Theater 
in Leipzig, gefatien in ihren, noch nicht beendeten Gaftjpielen, 
von denen wir ſpäter fpredren werden. — „John Bun’, Schau 
foiel nach dem Englifhen des J. Colman, überfegt von €. Blum, 
bar eine hubſche, aber mitunter zu fehr ffisjirte Charalteriſtik, 
umd digegen In der Nührs Partie zu viel falihe Sentimentalis 
sär und Breite; letzteres liche fih mod abändern umd dann 
mwürte dad Stuck gewiß beffer wirken, als biöber. 

— Im Königerädriihen Theater wurden „das Felt der Wins 
ser, eine alte Over von dem zu feiner Zeit berühmten Kunen, 
und „der Taufdı”, Oper vom Herold (Zert nah dem Fransdfie 
ſchen von Gaftelit übertragen), mit günftigem Erfolge geachen. 
In erſterem Stück wird der Schulmeiſter“ von Hrn. Spitzeder 
mit böcda charafteriftifcher Haltung ungemein ergöglih dar⸗ 
geehrt und überhaupt gebören beide Vorſtellungen zu dem beiten 
anf jener Bühne — Zi Demoif. Felfenbeim — eine jugendliche 
Gübihe Gehak, mit einer vwielverforechenden Aittimme — bat 
diefelbe ein acues Mitglied gewonnen. — 

— Die von der Sauderſchen Buchhandlung angefündigte 


ueberſeung des „Lebend ber Jeanne Voudiered de la Morbe 
Gunon", wird num in Kurzem erſcheinen. Schon Fichte ſtetite 
die Guyon auf einen hoben geiligen Gtandpunft, und ünferte 
mehrmals, fie babe feine tiere Meinung im ſich getragen. Jeau 
Peauf ſpricht Äber die tieffiihlende Grau, im vierten Bande des 
„Titan" (©. 192), folgendermaßen: Ich leſe jegt das Leben 
der herrlichen Guyon, diefe weiß, wie man Kebt, Diefer gött⸗ 
liche Afekt gegen dad Göttliche, diefed ewige Leben und Beſtre— 
ben in einer großen Idee — biefe wachfende Liebe durch die 
Heiligung und die wachſende Helligung durch die Lieber Mir 
entſinktt das Buch, ich fchliehe die Augen, und weine und liche 
Did, — — Ihr zerſtreuten Männer: nur die Weiber lieden. 
Die Gumon, die heilige Tberefe, die etwas profaifche Bour⸗ 
guignon, diebten Gott, wie kein Mann (außer dem Gerrlichen 
Genelon), Der Mann geht mit dem höchſten Wefen um, wie 
mit dem Schonſten“. Die Meberfeperin, Frau von Montenglaut, 
bat beide Epradıen fehr in ihrer Gewalt und wird alfo diefes 
Wert im unferer kräftigen, fir die ſchärite Eonderumg jeder 
Empfindumg, wie jedes Begriffs, geeigneten Sprache treflich 
wieder geben, — 1 

Die Ortöbehörbe einer Meinen Stadt Hatte eine heimliche 
EpielsAnftalt ausgemittelt, und Lich den Unternehmer verbaften. 
Der Richter war neugierig, das Spiel zu kennen, Ieh den Des 
linuenten fommen und befsagte ihm über dad Nähere; er folite 
ibm das Spiel nennen. „Dad kann ich ulcht““ — ſagte der 
Beſchuldigte — „aber geben Eie Karten, dann will ih es Ih: 
nen vorfpielen”. Der Richter bolte Karten, umd Jeder febte, 
um es recht anſchaulich zu machen, ein Paar Goldücke. Micht 
lange, fo hatte der Richter 25 Louisb'or verfpieit. Zept er 
Härte er, es begriffen zu haben und forderte fein Geld zurüic, 
„Mit nichten“, fagte der Spieler, „davon ſteht mirgend etwas 
geſchrieben! Ich erwarte mein Urtheil, aber died iſt Privas 
fader' — Der Yroyeh ward eingeleitet, und der Gpiels Inter: 


" mehmer wurde für fein werbotened Spitlhalten drei Monat ein: 


gefperrt; aber des Richters Gold — blieb verfpielt; er Hatte 
die Progehfonen bezahlt! (Pandore,) 

Bel den Alpenbirten in Turel iſt Treme in der Liebe eine 
angeborne Zugend. Jede Schaſerin hat dort ihren Liebhaber, 
den fie Sonnabend, wenn die Geſchaſte der Woche abgethan 
find, fon vom fern mit feinem Lieblingellede erwartet. Eos 
bald er nahet, Öffnet fich das Fenſter, und dann liegt der En 
wartete in bie Arme feiner Gelicbten. &o leben dieſe Menſchen 
aufammen, oßme priefterliche Weihe, zeugen Kinder und beiras 
then ſich, nachdem fie mehrere Jahre diefe Erſtlinge ihrer Liche 
auf gemeinfame Koſten ernäßrt. Aber mie kommt in biefem 
Berbaltnife eine Untreue vor Was fie ſich gelobt, halten fie 
fo treu vor, ald nadı der Eher (Journ. d. Deb.) 

Gräfin Mazarin gab einſt auf ihrem Landfige im inter 
ein Geh. Am den Gaſten jede mögliche Unterhaltung zu ger 
währen, war in dem Zimmer neben dem Tanyfaal, mit fünis 
them Grün, eine Landgegend dargeflelit, und unter Glöctein: 
Hang weidete bier eine Heerde Schaafe, Zum Unglück wurden 
aber die Thiere durch die Lichter ſcheuz ber Leithammel und 
hinter ibm Ger die ganze Heerde, gerleth In den Tanzſaal und 
miſchten fi unter die wirbeinden Tänzer, bie fie nur mit Ge 
wait wieder verlaſſen wollten: (Pandore.) 

In der Gegend von Saarlouis hatten fi vor einiger Zeit 
eine ungeheure Menge Wieſet eingefunden. Ein Menſch, der 
mit Napoleon nad Eghoten gegangen und bort fange Zeit ae 
blieben war, gad dem (auf Erfahrung besriindeten) Rath, man 
folle den Hauptfeind jener Tiere, den Eperber, geaem fie ge 
Dramen. Died geihah, und in kurzer Zeit fand man 10000 
* u den —— Er (Corsaire, Bl tt der In 
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DBellage zum 111ten Blatte des Gefellfhafters. 





Ueber die Verwandtſchaft der Sanferit-Sprache 
mit den Weſtſlaviſchen Sprachen. 


(Ein Nadtrag.) 


Mus einem engliihen Werke liefert der „Berellihafter” 
(Blatt 64 — 65, Jahrgaug 1325) einen Auffag Über die Gams 
ſcrit⸗· Sprache. Ohne fie ſelbſt genauer zu fennen, oder wenig ⸗ 
ſtens die Zeit sm erwarten, wo ich den erwähnten Auffatz in 
der Urſprache leſen kann, will ich vorläufig einige kleine Beis 
träge zu biefer intereffanten Abhandlung aus den mir befannten 
werflavifhen Epradien liefern, im denen ſich nicht erwa bloße 
Afonanzen, ſondern gleiche Bedeutung umd Klang, in gleichem 
Wort: Bau findet. Der Werfaffer oder Einfender fhhret (S. 324 
des „Gefelifchafterd” ) die flavifchen Epraden als die fiebente 
Slate der Adtheilungen und Eprad: Etämme an, wellbe vom 
Sanfcrit herſtammen fonen, derem Bater der Ganferit jenm 
fou?? — Düne mid an eine Widerlegung dieſer Baterichaft zw 
wagen, umd die Bemertung geltend zu machen, bah einzelne 
orte, vielleiht 500 — 1000 bochſtens in jeder Eprade, bie 
wietliche Abnammung weniger beweiſen, ald eine frühe Beräßs 
rung der betrefienden NWölfer, und den Austauſch einiger Worte 
unter denfelben, will id nach der Ordnung. der angeführten 
Worte and der Sanferit» Sprache bie flaviich spolnifhen Worte 
anführen, die gleich bei dem Lefen als gleihlamtende umd 
gleihbedeutende mir aufgefallen find: 


ınata, polnifch Matka, Mutter, 
a-ham, — ja sam, ich ſelbſt. 
unva, — nowy, neu, 

uda, — woda, Waſſer. 
axi, _ oko, Auge, 
dui, — dwie, zwei, 
Schasch, — Özesc, ſechs. 
ashta, — oim, arbt. 

asti, — jest, er if. 
proti, — przel, vor. “ 
tri, — trzi, drei. 
elatur, — catery, diere. 
pancha, — pige, (le pientsch) fünf. 
nası, — nos, die Nafe, 
vala, _ waloy, Fräftig. 
bhrata, — brat, Bruder, 


eiue diefe Worte lauten noch Abnlicher, wenn man Diefelden 
mad dem engliſchen Necent umd der engliſchen Leſe-Art aus 
foricht, und. mit der richtigen volniichen Ausſurache gleichfalls 
wicht unbetanut if, e 

Wenn gleich derjenige, dem die Sanferit: Epradıe cheu fo 
geläufig ware, mie Die polniſche, oder ber, ein Eanfrit:ABörters 
dach in der Hand, daſſelde ‘mit einem polnifchen Börterbuche 
wergleihen moͤchte, noch mehr älnlih+lantende nd sualeih 
gleiäbedeutende Worte fände, fo würde er doch ſchwerlich unter 
den vielen Zaufend Worten Inder dieier Eprade mehr old Tau⸗ 


fend finden, die In dieſe Kathegorie gehören. Diegroge Mehr 
zahl der völlig unahntichen mühte eigentlich mehr Eins 
Brut machen, als dieſe wenigen Ahnlihen. Krieg, Bölters 
Wanderung, Handel, Beindie der Weiſen und Priefter unter 
ſich, nadhbarfbartliche Wohnfige und täglicher Verkehr, führten 
fee oft fremde Worte In bie älteren Epradien ein, und das 
Meuere Volnifede wimmelt von fremden, aus bem Lateiniſchen, 
Sranjöfifben und Deutiden eingeführten orten, die das Bürs 
gerrecht an dem Uſern ber Weichſel und des Bug erhielten. 

Wenn man num fieht, daß im den Venennungen der Gas 
miliensBerbältniffe und der Jahlen, biefem erſten Ans 
fange aller Kultur und Erradbildung, fo bedeutende Bers 
(diedembeit in den verglichenen Sorachen herrſcht, fo wird 
man ſehr aenelgt, die wenigen Aebnlichkeiten von einem der 
oben bemerken möglihen Berbältntiie ab zu leiten, oder die 
allgemeine Abſtammung von einer Vor: Ausbildung der Gans 
ferit: Sprade, viellticht von einem ausgeſtorbenen Ur: Volke, 
an zu nehmen, von denen Wohnungen und aus deſſen Munde 
alle die Sprachen hervorgegangen find, weiche wir jept verglels 
den, die Eanferit:»Evrade eden fo girt, wie die germaniſche, 
und die germanifche eben fo gut, wie die flavifde. Diefe legte 
Sorache hat überdem, ohne eigentlich fehr reich zu feon, doch 
ganz eigene und uralte Etamms Wurzel: Worte, die gegen eine 
Abſtammung vom Ganferit große Zweiſel erresen. . 

Der Vater, Pater, nerng father. Pita (fanier.) belft vot⸗ 
niſch Oyciec, Gott nit Deus, Eeoc, Dieu, Deva (fanfte.), 
fondern Bog. Die Sonne nicht Sunus (fanfer.), nicht Sun, 
nicht zicos, fendern Stonce; das große Geftien, der Stön 
Elephant) unter den Eternen. Die polniſche Zahl Eins, Je- 
den, oder ras, Einmal, bat nichts gleiches in andern Epraden, 
ir ein reine? Etammmeort; eben fo wenig hat die Zahl neun, 
Diewiec, Gleiches in den nicht flavlihen Epradın, Wenn 
man fo die böfe Eichen in ihrer Ummwandiung aus ben altem 
Sorachen in die neueren veriolat, fo erfinunt man fiber die we⸗ 
nige Achnlichteit des Ur»Entels mit dem Urs Broßvater, er, 
(Hepta, arlebiih), gab dem Iateiniichen Septem fen Entites 
ben, daraus wurden ein Seven in Brittannten, sept in Gals 
ken, siedm in Polen, Sebben ide Plaudeutſchen und Eichen 
im Hochdeutſchen. 

Bon wen baden nun bie Elaven zählen gelermt? Gaben 
fie ihre Bablzelchen feibR erfunden? warum nur einige? warum 
wurden andere aud der Fremde eingeführt? Was iſt im ihren 
Zablen Äbt alt National» Gut? was fremden Urfprumad? Daß 
die Beraltichung der Epradven mod zum Theil eine terra in- 
cognita oder Neu⸗ Land ven, iſt eine fahr richtige, aber auch 
richtige Bemerkung im vorllegenden Aufiage; wie aber fol es 
befer werden? Wer bat die Krait und die Wiſſenſchaſt, able 
Epradıen zu umfaſſen? Tier Hat Zeit und Luft Dazu? Und 
wer bat Piufe und eigene Mittel oder fremde hinlängiiche tms 
terhünumg ſoſchen Studien? Wo If ein Verein für die 
fen großem welthintoriichen Zweck, geſchloſſen dom mehrzren tüch⸗ 
tigen Männern? 30 ift ein Nibion? wo der Mäcen, wo dad 
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Vaterland, im dem bie Propheten dem Gifte bed Neldes nicht 
unterliegen? wo das Brod, mach welchem die Kunſt und bie 
Wiſſenſchaft meiſt umſonſt rennen? — bid an’s fühle Brad, 
Warum foflen die Erfindumgen und Entdeckungen ihren Erfins 
dern’ umd dem Entderfern ihr eigene? Brod und Markt, Beid? 
und machen fie arm? Nur Gapitain Parry fegelt ſichtrm und 
bobem Ebrenfolde entgegen, ober jcheitert und eririert. 
wWenn ih nun Rechenſchaſt geben foll, warum ich biefe 
wenigen Zeilen ſchrieb, fo fcheint es mir, ald machte es. mir 
Freude, die flavoniihen Vollsſtamme, als Ablönmlinde eines 
aroßen genialen und originellen Bollstammes 
felbitftändiger Art zu ſchildern und zu betrachten, und als thue 
«s mie weh und leid, diefem grofien Vollsſtamm bloß als eine 
Wilitairs oder HandeldsColonie der Ofindier zu betrachten. Im 
dem großen Afien war Raum genug für fehr große und doch 
ſehr (hart durch Steoven, Ströme und Gebürge gefonderte Boltd: 
Maren; unſer europaiſcher Maaßſtad if Überhaupt für die gis 
gantifhen Verhaltniſſe der andern Welttgelle zu klein; Defau 
it eins der Hieblichiten Sander Europa’s, aber Brafilien und 
Merito doch etwas größer umd auch micht übel; doc salvo 
meliori. Gl} 


Herrin. 


"Herr Direftor Beune bat im der Spenerſchen Zeitung 
re. 135. 1525) den altem Vorichlag erneuert, Perfonen des 
weiblichen Geſchlechte im Algemeinen mit „Herrin“ an zu res 
den, „weil man in Befeltiharten dadurch ojt Verlegeuheiten ent 
ainge” *). Der Grund läßt ſich hören In einer Zeit, wo man 
mehr an den Aufern Schein in der Gefellibaitlichteit, als an 
eim tüchtiged Kauswefen denkt; Für Legteres aber will und der 
Vorſchlag durchaus nicht gefallen. Die Stoßſeufzer über bie 
Herrſchſucht der Frauen haben ſich wohl eher vermehrt, ald vers 
mindert und wenn man die Grauen außer dem Haufe Herrin 
men nennt, werden fie ed im Hauſe um befto entichichener fenm 
wollen. VBerkändisen Leuten iſt jede Beziehung ber Art 
ziemuich glieihahltia; bei Unverſtandigen ſchaden fie, wie wir 
namentlih auch Über die Benennung „Fräulein” und zu fagen 
erlauben. Der Hochmuth auı Nichts if an der Tagesordnung 


und wir fennen gar viele Tödterchen, die jegt ſchon roch wers , 


dem vor Aerger, wenn man fie nicht Fraͤulein nennt, obwohl 
fie zwar ju Herrinnen — d. b. Gebieterinnen nad ihren 
Launen — nicht aber zu Framen taugen, indem fie ſich um 
das, was Hausjrauen bedürfen, gar nicht oder wenig befümmiern, 
Wir wollen den bürgerlicden Jungfrauen das Wort „Fräulein 
nicht abftreiten dr Bezug auf die adlichen Jungfrauem «bei dir 
nen indeh der überall umangenehme Hochmuth weniger ſchaden 
kan, da fie im dee Kegel zu eigentlichen Hausfrauen nicht ges 
bildet’ werden follen und die lange Gewohnheit diefer Benennung 
bier auch den falihen Schein mindert), fondern nur in Bezug 
auf die Wirkung bei denen, die fih dadurch Göher geſteut 
glauben oder geftelit ſeyn wollen, 


Und werben bie Grauen, deren Männer betitelt find, mit 
der bloßen „Herein” zufrieden ſeyn? — Kaum! Alſo wäre das 
Wort auch in diefem Betracht nicht einmal wiltfommen. D. 


1825. 
Blatt ver A 






Bd Sob. Soeftler in Mannbeim if fo eben 
erfchienen und in allen biefigen und Auöndtigen Bud. 
bandlungen zu.baben: 
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Das Wort „Herrin“ fol von „Frania” abſtammen, und 
von diefers Sorte follen fi, umter Anderem, noch Ueberbleibiel 
in Frohem“ befinden; eine Fufammenitellung, bie den Mäns 
nerm ebenfalls micht behagen wird, da fich Gier Ieicht der Ge⸗ 
danke an Frohndienſt aufdrange unde ſeld den Frauen die Hin 
deutung nicht angehehm denn fann, dad Frauen, und Grobm 
diener ähnlidıen Urfprungs find, 

Der Borichlag, das Wort „Herrin” im das gewöhnliche 
Leben cin zu führen, tft ſchon felt zwei Jahrzebenden mehrmals 
vergeblich wiederholt worden; aud Seune wird ed erfahren, dak 
dies Wort nicht zue Anwendung fommt und fi demnach, win 
er hier eine Aenderung bewirken, anf etwas Beſſeres befinnen 
müfen. H. 

Aun den Herausgeber des „Geſellſchafters“. 

Em. Wohlgeboren wollte ich hierdurch mm bemerken, daß 
Sie ganı richtig mich, aus den 16 Feldern in Ihrem vorletzten 
Vemerker“ ald den Dedip des Eimrodiden Roſſelſprungs er⸗ 
Fannt haben, und erfuche ich Ste noch eracbenft, Folgendes im 
dem mähften „Wemerker” abbruden zu laffen: } 

„Mertjzeichen“ für Karl Simrod. 
Vom Dedip feines Röffelivrungds:Räthfels, 
(Im umgetehrten Röfelforuna.) 
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Neuss Schagfäftlein für Freunde muns 
terer Laune und heitern Sinnes. Eine 










Sammlung ber ausgefuchteften und neues 
fen Gefellfchaftss Kartens Sprüdmörters 
und Pfänderfpiele, Raͤthſel, Charaden, uns 
terhaltende Kunfiftude, Anekdoten, Toafte 
'und die vorzüglichften Gefellfchaftstieder 


für frohe Zirkel. 

Eleg. geb. Preis: 1: Thle. 

Ein wahrer, bödyft reichbaltiger, ja unerfchöpflicher 
Schad für jede fröhliche Geſellſchaft, in allen Jabres- 
eiten! Wie viele Schriften man auch bat, welche 
Mittel zur Unterhaltung angeben — keine dürfte wohl 
diefem Buche, das fich noch dazu durch den dußerft 
geringen Preis und durch eim böchft freundliches Heu« 
ſere auszeichnet, zur Seite geſetzt werden Ihnnen. — 
Spiele, Rätbfel, Kunſtſtuͤcke und Anekdoten find mei- 
ftens neu, mit jovialer Laune, aber dennoch fireng ges 
mäblt, um ihren wahren Zweck, Luſt und Leben in eine 
Gefelfchaft gu —— volltommen zu erreichen. Die 
Toarte und (Sefellichafts-Licder werden jedem Freunde 
des Geſanges cine jchr willtommene Zugabe fenn, in» 
dem man nicht leicht eine fo se gewäblte Zu⸗ 
— —* der beſten und deliebteſten Lieder ſin⸗ 
en wird. 


Literariſche Anzeige 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und in allen Buch» 
bandlungen für 1 Thlr. io (Sr. zu haben: ” 
Stalien und bie Staliener 
im 
neunzehnten Jahrhundert. 

Nah dem Englifhen des 9. Vieuſſeut 

vom Georg Lotz. 
Zwei Bandchen. 

Die Urtheile der engliſchen Zeitſchriften („Edinburgh 
Reriew” etc.) fd wie der deutſchen (mir erwaͤhnen nur 
das „Morgenblatt” und das „Converfationsblatt”), 
ftimmen darin überein, daß dieſes Wert jedes andere 
über Italien weit übertrifft. Die Engländer felbft ſa⸗ 
gen: „Das beliebte Buch von Moore ift dagegen arm⸗ 
elig zu nennen.” — Der Berfalfer, der in meunzehn 
Sabre nach und nach ganz Italien durchreifere, bat 
es in jeder Beziehung treitend gefchildere. Nächitdem 

iebt er die intereſſante politifche Geſchichte Italiens 
mit vielen bisher unbelannten Aneldoten durchwebt) 
vom erſten Anbeginn der franzdfifchen Revolution bis 
auf dic neuche Aeit und eine Meberlicht der italieni⸗ 
ſchen Literatur. Bei fo vielem Anlaf zur Unterhaltung 
und Belchrung dürfen wir nicht zweifeln, daß auch in 
Deutichland dieſes Werk ein allgemeines Intereſſe ers 


regen wird. 
erlin. Bereins- Buchhandlung. 
Friedrichsſſtraße Nr. 176. 


„eie Bien «7 
Original-Zeitfchrift aus dem Bebiete der Literatur umd 
unit, redigirt von J. 5. Haefelinger d. J. 

Diefe Zeitfchrift, von welcher fo chen der zweite 
Band beendigt iſt, liefert durchaus nur bisher un« 
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edruckte Auffaͤtze bekannter Schriftſieller, als: Pro⸗ 
eſſor 2. Kruſe, Rektor Lehmann, Rath Ludwig, 

errmann Möve, Carl Hold, Roderich vom 

— nBJedenie, Henriettefreefe, Minna 
Softmann, geb. Blumenbagen, u. 9. m. Au 
liefert darin der ruͤhmlichſt befannte Herausgeber der 
in den Jabren 1321 umd 1522 in Hambur erihlenenen 
„bramaturgifhen Blätter’, Prof. 5. G. Zimmer 
mann, Kritiken über die Hamburger Bühne. 

Wöchentlich ericheinen 2 Bogen gr. 8 Der Preis 
des Bebraanas it 15 Mrf. Hamb. Cour. oder 6 Tblr. 
fächf. Alle lobl. Pordmter und Buchhandlungen nehe 
an. Letztere wenden fich ges 
ofmann und Gampe 


men Beitellungen barau 
faͤllign an 
in Hamburg. 





Fanny Tarnow's neufter Roman. 
i . . 
ee m u ſchen Buchhandlung in Leipzig er 


Sir Richard Falconnet und William. 
. Frei nach dem Engliſchen 
von 
Bann Tarnow. 
2 Theile. Preis: 2 The. 8 Br. 
Den frübern mit ß großem Beifall aufgenommenen 


Arbeiten diefer beliebten ellerin ſchli 
neue Roman fich würdig San chließt diefer 


Ankändigung 
zum Vortheil der Subſeribenten auf das Werk: 
Ueberficd ec 
der gefammten 


direften und indireften Befteuerung 
in den 
Preußiſchen Staaten 
als Grundlage und im Vergleich zu den verfchiebenen 
Steuerſyſtemen, welche an der lang ausgedehnten Grenze 
in Berührung fommen, als Rußland, Oeſterreich, 
Sachſen, Baiern, Frankreich u. ſ. w. Mit An- 
merfungen und Borfchlägen, den ausuͤbenden 
Stenerdienft betreffend, 
von 


Earl Wilhelm Schmidt, 
Königl. Steuer Rendant, Berater der „mechanifchen Technologie”, 
ordentliches Mitglied der martiſch- öfonomiichen Gefelifhaft zw 
Votsdam u. a, m, 


3weiBßände. 


Da wir diefem Werte — welches Aber feinen Ge- 
genftand entſchieden das —— und * de 
rungs= und Gerichts-Behhrden, Magifträte, Kaufleute, 
und überhaupt alle Gefhäftsmänner, ein vorteeniches 
Handbuch ſeyn wird, indem es micht bloß die Steuern 
des Preußifhen Staats, fondern auch der angrenzen- 
ben Linder umfaßt — alle neueren Gefehe, Berfügun- 
en und Beftimmungen, fo volltändig als möglich, bei- 
gen wollen, jo innen wir es erft im Auguft diefes 
red ausgeben. Es bleibt demnach der Ende ptions· 
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Preis mit 2 Thle. 12 Gr. Pr. Cour. bis zum 15. Au⸗ 
uft d. $. gültig. Bon da * tritt der Babenpreis mit 
1 Ir. Pr. Gour. unabänderlich ein. Nusführlichere 
An y find in allen —— zu haben, die 
auch fämmtlih Subferiptionen annehmen. 
Berlin. Bereins- Buchhandlung. 
nm ber 2 — in Leipzig ers 
je en fo eben und if im allen Buchhandlungen (Ber- 
in, in der Maurerfchen) zu haben: 
Szenen zu Rom 
waͤhrend 
der Jubelfeier im Jahr 1825 
Mit einer Anficht der Peterskirche. 
Sauber gebeftet: 18 Gr. 

Das ieht e —3 it um fo merkwuͤrdiger, da 
man vor : Ya ren feins in Rom, wegen der nvafion 
von Navoleon, hat feiern fünnen; das fatholiiche Pu⸗ 
biifum muß fich freuen, daß es jetzt geicheben fonnte, 
das proteftantifche zugleich, wenigfiens feiner Belchs 
ruhgen wegen, weldye es durch die Szenen erhalten 
wird. Der DBerf. erzählt und befchreibt die gemöhn- 
lichen Seierlichfeiten der gedifneten goldenen Pforte, 
die Züge der zum Jubelfeſt eilenden Pilgrimme und 
Pilgrinnen, das Treiben und Walten der hergekomme⸗ 
nen Vollsmenge busfertiger Seelen, fpelnlativer Köpfe, 
Vortheile ziehend und hoͤffend aus ber Zeit des Yubel« 
jabrs zu Rom. — Es erfcheinen alſo in den Sienen 
die Individuen det vornebmern und gemeinern dabin 
gefommenen Welt, welche der Verf. ganz anſchauli 
und ergdbend vorgeführt bat; es giebt Szenen au 
Bromenaden, in und vor den Kirchen, in Tavernen, 
auf Kafebäufern, in Privatwohnungen ꝛc. der vornchs 
mern, der bürgerlichen und tbentralifchen Welt; man 
fieht wohl, daß der Berf. in dem Allem ſehr unterridy» 


ter und daheim gewefen iſt; ganz unterhaltend bat cr 


einen Roman dabei angelegt, dem nichts fehlt, als ein 
fünftiges Erweitern und Fortipinnen, um denjelben 
geräuig zu endigen; befonders if febr viel Muͤhe auf 
ie Charakterzeichnungen ber forechenden und handeln» 
den Perfonen gewendet, welche in diefer bunten Juhi— 
Tdums- Welt auftreten. Es wird Keinen gereuen, die— 
fes Alles gelefen und behergigt zu haben. Das Wert» 
chen wird durch den Umjchlag mit der aͤußerſt ſauber 
— Anſicht der St. Peterslirche noch mehr 
empfohlen. 


In unferem Verlage iſt erfchienen: 
Die 
Kunft des äußern Vortrags 


von 
Dr. Amton 
Preis: 10 Gr. 

Dies Werk ift nicht nur ein zweckmaͤßiger Leitfaden 
für jeden, deffen Beruf es mit fich bringt, dffentlich zu 
zeben, wie der Prediger, der Künfiler, jondern liber- 
haupt für jeden (Sebildeten, welcher feiner Rede, durch 
die Kunfi des deflamatorifchen Vortrags, Wahrheit 
und Schönheit, verleiben will. Die Megeln, wonach 
dies erreicht wird, find einfach und allgemein verfiänd« 
lich entwidelt und durch mannigfache Beifpiele erläutert. 


Tabellariſche 
Arzneimietellehre 


fuͤr 
praktiſche Aerzte und Wundäaͤrzte. 


Von 
Dr Adolphpachur. 
‚gr. 8. Preis: 1 Thle. 12 Gr. 
Sammlung 


praftifher Erfahrungen 
bei den vorzuͤglichſten 


technifchen Gewerben und Künften 
und deren Fortfchreiten, 
beionders 
beim Brandtweindrennen und Bierbrauen. 


In der Auflöfung aller nur möglichen kritiſchen Fälle 
mit Hinficht au —— der rohen Produkte, der 
Oekonomic, des Handels, der Viehzucht und mas da- 
mit verbunden, fo wie auf die Erreichung directer und 
indireeter Steuern, für Künfiler, Fabrifanten, Hand- 
werfer, Ockonomen, Brandtweinbrenner, Deitillateurs 
und Steuerbeamte. 
Geſammelt 


von 
Carl Wilhelm Schmibt. 
ifter Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 


Subferiptiong- Anzeige. 

Die unterzeichnete Buchhandlung fordert biermit, 
Namens des Verfaffers, zur Theilnahme He der 
Subfeription für 


Bernhardt Wanfdafl's 
„Neueſte mathematifch s conftructionelle Ent: 


deckungen.“ 

Das Werk, mit den da gehörigen Kupferftichen, 
fofter den Subferibenten 1 Thlr. 15 Sgr.: wer es ind» 
ter kauft, muß es mit 2 Thle. 15 Sgr. bezahlen und 
es werden nur wenige Eremplare mehr edrut, als 
durd) die Subferiptionen verlangt find. Um die Wich- 
tigkeit der Sache am zu deuten, weiſen wir bin auf 
zwei ſchon vorldufig darüber in dfentlichen Blättern 
erſchienene Aufjdge, nämlich in der Spenerfchen Zei⸗ 
tung Nr. 273, vom 19. Novbr. 1824, und im „Geſell⸗ 
fchafter” Blatt 202, vom 18. Dezbr. 1824. 

Wir glauben damit die Nufmerkfamkeit des Publi- 
ums genugfam erregt für eine interchante Erſcheinung 
in der Literatur und Wiſſenſchaft und fchliefen die An- 
ja mit dem Wunfche: der Ausgang diefer Angelegen- 

eit möge zu dem Reſultat führen, daß die Deutichen 
einem waderr Manne, der eine lange Zeit und bedeu- 
tende Koften in vollem Vertrauen auf feine _Landslente 
— gern Beweiſe einer thaͤtigen Theilnahme 
eben. 
Die Subſcriptionen Tonnen in jeder Buchhandlung 
efhehen. Wer feine Beſtellungen direkt an uns ei- 
endet, den bitten wir, es poftfrei zu thun. 


Berlin, 1825. Vereins: Buchhandlung. 


Saͤmmitliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfhe Buchhndlg. in Berlin, Poſiſtraße Nr. 29, zu belommen.) 





1825. 


Freitag den 15. Juli. 


after 
Blätter für Beiftund Hera 


112tes Blatt. 





Der große EChurfürft. 
Gruß an die fchwäbifchen Romanzen » Sänger von 
Julius Eurtius. 
1 


u dem Brandenburgerfande blinfet mander fhöme Dom, 
Spiegeln mandıe ſchöne Etädte ſich im dunteln Haveliirom; 
Der, in Ainem Weltendrange, kömmt mit feinen blauen Wogen 
Bween alten Brennenftädten felerlidh vorbei gezogen. 


Eine it in fhönen Lledern allen Landen wohlbefannt, 
Brandenburg, die Waldesiefte, bat die Vorzeit fie genannt, 
Drinnen borfteten Die Adler, und fo mande fühne Helden 
Sind aus ihren Mauern fommen, wie die Eagen uns vermeiben. 


Und die andre will ich preifen, Rathenau, bie alte Etabt, 
Wo fo mander kuhne Meiter feinen Tod gerunden bat; 
"Kommt mit mir In meine Heimatb, böret von den alten Zeiten, 
So bie fühen Lieder ruhmen, von ber Väter Heidenftreiten. 

2. 


Rathenau, du Wellen:Fnfel, wehe deinen alten Mauerm, 
Hinter denen wilde Feinde jegt auf deine Kinder lauern: 
„Euer Churſurſt iſt am Rheine’ trogen fie mit keckem Muthe, 
und die mordgewohnten Schiderdter färben fie mit Weiberblute, 


„Unter Fetdhere Wrangel Lebe, mit ihm feine tapfren Schweden!" 
Alſo Flingen fie die Becher, tröften ſich mit hoben Neben, 

Und die Bürger faht ein Bangen, bis bie wilden Feinde trunken 
Schnaubend in den Häufern ſchlafen, und die Nacht herab gefunten. 


Doch zum Helen Waffentanze Mlopfet mädtla am den Toren 
Dörfling mit dem Helden:Armie; ſchaurig tönt es ia die Ohren; 
Und die Walte find erfiienen, und die Mauern überwunden, 
Setzt, ihr ihnen Feindesfhaaren, wie iſt euer Muth geſchwunden; 


Dei, wie blinten in dem Dunkel, Döring, deine Flaummenflreice, 
Und die blamfen Rorfe tanzen luſtig Über Blut und Leiche; 


Bang und nüchtig durch die Felder ſchleichen mit Dem Kieren Wunden 


Die beberiteu Schwereuhelden, aimmer mögen fie geſanden. 


Das find eure Brandenburger, die am Blauen Brhein gefoditem, 
Die euch Irunf'ne Ciegbethörte ſchrectlich aus dem Schlaſe pochten: 
Unfer Churiürn in am beine, unſer Eburfürft in zu Haufe, 
Unfer Churfürf allerwegen, wie das ſchnelle Cturmgefaufe. 


Jego feierlich gebetet und gedankt dem Herrn der Erde, 

Bas fo ritterlich begonnen, daf «3 aud vollendet werde, 

Denn noch gilt ed manden Sanverdtichtag draufen auf der 
grünen Saide, 

Morgen Gin zu aeuem Tanze in dem rohen Giegerfieide. 


Dihter und Liebhaber, 
(Bortfehung.) 

Die meinigen trafen jeht auf die rothe Nafe des 
bintenden Gerichtsboten, der feit einiger Minuten 
durch Scharren und Hufen feine Näbe zu erkennen 
gab. „Schon zehn Uhr?“ rief ich auffpringend. „Hier 
Tiegen die Akten, ich folge fogleih!” — Ich bemerkte, 
mie er, im Streben, das Padet von der Erde auf zu 
nehmen, bin und ber ſchwankte und fprach: „Würdiger 
Bote der Themis!- Am frühen Morgen fchon nährft 
Du das heilige Feuer und leuchtet in ihrem Dienf!’ 
— „Ach nähre es nicht, Herr Aſſeſſor!“ entgegnete der 
Schalt; „leider fügt cs mir im Halfe; d'rum gieße ich 
naß zu und treibe es auf die Ertremitäten. Zur Blut- 
fahne wird dann meine Nafe und ſchon manche ii vor 
ihr erblaft: denn’ — fuhr er fort und hinkte nach der 
Thür — „ich revräfentire die Gerechtigkeit" — Ach 
folgte dem Mepräfentanten auf dem Fuße. 

An der Thuͤr unfers Wohnzimmers, mo ich vorbei 
mußte, befand ſich eim Kleines Fenſter, welches von in- 
nen mit einer Garbine bedeckt war. Diefe batte ſich 


verfchoben, und als ich voräber geben wollte, erblidte 
ich in der Stube meinen boͤſen Dämon, ben Referen⸗ 
darius, im Gefellfchaft meines Malchens. Mechanifch 
blieb ich fichen. 

Mit einem freudigen Lächeln legte fie cin zufame 
mengefalteres Papier auf den Tifch und der unverfenn- 
barc Ausdrud einer fehr angenehmen Empfindung goß 
einen neuen Reiz Über das Jichliche Geficht. Der Res 
ferendarius fchien bewegt: er hatte den Hut ergriffen 
und näherte fich ihr. Was er fprach, konnte ich nicht 
verſtehen, aber das Feuer feiner Rede malte fich in feis 
nen Augen, in der Möthe der Wangen, und mit särt- 
lichem Ausdrud ergriff er ihre Hand und brüdte fie 
mebrere Mal feurig an die Lippen. — Malchen laufchte 
ibm mit ſichtlichem Vergnügen und ihre lebhafte Ge— 
genrede ward mit fo viel Wohlwollen, mit einer ſolchen 
Innigkeit ausgefvrochen, daß mein Herz erfiarete. Als 
endlich ‚der Referendarius, mad) einer langen qualvolen 
Minute, der Heinen Hand die Freibeit wieder gab, blieb 
ein Billet in diefer zuruͤck und ward von Malchen an 
dem verrätherifchen Bufen verborgen. — Ich war vers 
nichtet, doch ſchnell belebten mich Ingrimm und Durſt 
nach Mache. Sch fühlte, wie das Blut mir nach dem 
Kopfe flieg und das Verlangen in mir wuchs, diefem 
verrärberifchen Zerfibrer meiner Glüdfeligkeit den Hals 
zu brechen. Nur die befhdmende Rolle des Lauſchers 
und des Gaſtrechts Pflichten hielten mich ab, eine Uns 
befonnenbeit zu begeben. Das Strafgericht ward das 
ber verfchoben und fchleunig eilte ich davon. 

unmoͤglich war cs mir, in’s Collegium zu geben; 
eine vfbtzliche Unpaͤßlichkeit mußte mich entfchuldigen, 
und ziellos rannte id) im der Stadt umber. Was id) 
empfand, vermag ich micht zu fchildern. — Wuth und 
Schmerz hatten meinen Zuftand zu einem befinnungs« 
lofen gemacht und nur allmäblig gewann ber letztere 
die Oberhand. Ich nahm Abſchied von der Jugend 
ichbnem Traum, der heilige Anter meines Glaubens 
an Lieb’ und Trene riß fich aus dem blutenden Herzen 
und zur freudenlofen Dcde ward das Leben, um wel⸗ 
ches fie einft den magifchen Schimmer gewoben. Die 
Wehmath, die mid nun ergrif und die ſtuͤrmiſchen 
Wellen in mir ebmete, lieh endlich eine leife Stimme 
zu mir dringen, die aus der Tiefe meines Herzens für 
Malchen forach. Iſt es wahrscheinlich, Hüfterte ſie, daß 
ein Mädchen von folcher Würdigleit, ein Muſter ein- 
fachen treuen Sinnes, ohne allen Webergang an dem 
beiligiien Empfindungen der Weiblichkeit frevelt? Kann 
eine Liebe, die Nahrung zicht aus Allem, was dem 
befferen Menſchen theuer if, gleich einem flüchtigen 
Geſchoͤpf der Laune oder Eigenfucht, ſchnell und ſpur— 
los verjchwinden? Eine Liche, deren Keim in der Kind⸗ 
beit goldenen Morgen fiel, die in dem Gonnenfcheine 
frommer Elternlicbe fröhlich empor wuchs und im dem 
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Segen rübrender Häuslichleit zum Blüthenbaume ward, 
beffen Aeſte fich fchirmend ausbreiteten Über der Tu⸗ 
gend zarte Goͤtterpflanze? Kann ein ſolches Gefühl 
dem gemeinen Schickſal verdchtlicher Wallungen unter- 
worfen ſeyn? — Nein, es iſt nicht möglich! verficherte 
die Vernunft, und neue Hoffnung durchbrang mich. 

Ich babe mich geirrt — wer weiß, was das Billet 
enthält, oder für wen cs beftimmt ift und weit entferht 
war das Zwiegeſpraͤch vielleicht von ber Beziehung, die 
meine Leidenfchaftlichkeit hinein legte. Aufgeregt von 
meiner Novelle, worin ein ähnliches Ereignif die ge= 
witterfchwangere Wolfe herauf befhmärt, bat meihe 
unfelige Schriftiiellerei mir auch diefe Qual bereitet. 
— Woher aber das zärtlihe Mienenfpiel, das fenrige 
Kuͤſſen der überlaffenen Hand? — Ich fühlte, wie Zwei- 
fel und Zorn fich aufs Neue meiner bemächtigten: da 
riß ich mich los und fafte einen Entſchluß. Fort zu 
ihr! und die nachſte Stunde sche mich reuig zu ihren 
Füßen, oder hinaus geſtoßen in die flernenlofe Nacht 
eines entzauberten Dafenns! — 

Ich trat in mein Haus. Stets war es mir die 
Pforte des Friedens geweſen: jet fühlte ich meine 
Bruft beflommen und die Unruhe wuchs, als ich die 
Schwelle der entwichenen Hausgötter betrat. Ich ers 
blidte das verrätherifche Feniter: noch mar die Bar: 
dine verichoben und bei der Erinnerung deſſen, was ic) 
bier gefeben, wallte mein Blut von Neuem, und die 
mübjam erworbene Ruhe war babin. Ach eilte auf 
mein Zimmer, um mich zu fammeln, und. mein er— 
ſter Blick fiel auf Malchen, die meine Novelle in der 
Hand bielt. 

„Schon zuruͤck? — fprach fie mit unbefangener 
Freundlichkeit — ‚aber, mein Gott, Du machſt ja cin 
Geſicht, als hättet Du fo eben cin Todes-Urtbeil uns 
terfchrieben! Ich boffte Dich mit einem freundlicheren 
wiederfebren zu feben. Warſt Du etwa nicht im Cole 
legium fragte fie meugierig und trat mir mäber. — 
‚Mein‘ entgeanete ich muͤrriſch und fchritt heftig in 
der Stube auf und ab. — „Nun wundere ich mich nicht 
mehr über den finiteren Geiſt, der aus der Anlage die- 
fer Novelle foricht und mit einem Nachtſtuͤce droht: 
auf den erfien Blic würde man in Dir den Verfaſſer 
erkennen?“ — „Ich babe laͤngſt darauf verzichtet, durch 
meine Feder Deinen Beifall zu gewinnen; diefer Vor— 
zug ward Anderen zu Theil’ — „Du wirft ia täg- 
Lich liebenswürdiger! Entweder uͤberſiehſt Du mich, 
oder zum Opferkumm ermählt mich Deine üble Laune!“ 
— „Unmoͤglich kannſt Du fo im Ernite fprechen und 
willtommen muß Dir jeder Klagegrund gegen mich fenn. 
Dod am Vorwande gebricht es ja nie dem fpipfindi- 
gen Wankelmuth Deines Gefchlechts!" — „Das ift zu 
viel!’ rief fie empdrt; „die Fähigkeit, ohne Schonung 
und Zartgefühl die Schuldlofe zum Gegenſtand Deiner 





grundlofen Leidenfchaftlichkeit zır entwürbigen, laͤßt 
mic eine Seite Deines Hergens ſehen, die mir Gott- 
lob big jebt verborgen blieb" — „Schuldlos?!“ ſprach 
ich und vertrat ihr den Weg. „Mo if der Brief, den 
Dir der Referendarius beute in die Hand drüdte und 
der ſchnell von Dir am Herzen geborgen ward? — Ein 
Zufall machte mich zum Zeugen des tetc-A-täte'd; ich 
ſah das feurige Handküffen, das Geberdenfpiel des zaͤrt⸗ 
lichen Gefprächs. Was war fein Gegenfand? Wo iſt 
der Brief? — Er zeuge für die Schuldloſe!“ 

Amalie ſchwieg und ſah mir betroffen in’s Auge; 
doc; zu meinem größeren Aerger zeigte fich ein mir be= 
fannter jchallbafter Zug um den Mund. Plöslich aber 
ichlug fie den Blid su Boden und erwiederte mit lei⸗ 
fer, ihmantender Stimme: „Der Brief? Wie, Du 
ſahſt —?” — „Ja, mit diefen Augen bab’ ich es ges 
ſehen, und daß fie nicht gu Stein wurden, nimmt mich 
Bunder. Her mit dem Briefe! — Dod wozu auch? 
Ein Licheshrief war es, eim verdammter, das ift gewiß; 
die Schuld malt fi auf Deiner Stirn. Sprich! was 
enthielt er? Du ſiehſt ia, ich bin ruhig und auf Alles 
gefaßt!“ — Noch immer ſchwieg Amalie und rang nach 
Worten; endlich forach fie mit zerfnirfchtem Ton: „Ich 
empfinde das ganze Gewicht diefes Augenblids; doch 
erdruͤckend laſtet es auf mir, und, im Innerſten bewegt; 
muß ich mich fammeln, che ich ein offenes Belenntniß 
vor Dir ablege. Ach, ich hätte es Tängft thun follen! 
Vergieb, guter Carl, wenn ich mich jetzt entferne. Heute 
noch fol Du Alles wiſſen. Welche Qual es auch koſten 
wird, ich will wenigſtens aufrichtig gegen Dich ſeyn!“ 
— Der Zauber der Wehmuth und Reue, der über ihre 
liebreigende Geftalt verbreitet war, bie rührende Floͤteu⸗ 
ſtimme hatten meinen Zorn entwarfnet und einen un—⸗ 
endlichen Schmerz in meine Bruft acaofien. 

„Willſt Du nicht zum Effen kommen? fragte fie 
kleinlaut umd fchlich zur Thür. Ich fchüttelte den Kopf 
und wandte mich ſchnell ab, um Herr meiner Bewe— 
gung zu bleiben. 

Es iſt nur zu gewiß, forach ich, als fie fort war, 
ich habe fie verloren! — „Was find Hoffnungen, was 
find Entwürfe, die dee Menſch, der vergängliche, baut?“ 
Aber wohl ihn, daß er vergänglich ift: wenn ihm mit 
der Hoffnung zugleich der Glaube an Menfchenwerth, 
an Liche und Treue floh, fo ik die Gewißheit fein 
einziges, letztes Gluͤck! Meberwältigt von meinen Ges 
fühlen warf ich mich auf's Sopha und verhällte das 
Geſicht. — Solchen Schmerz empfinde fie nicht! fagte 
ich gefaßter und fand auf. Meine Großmuth befchäme 
fie! Liebt fie ihm wirklich, fo darf kein Vorwurf den 
tief Beleidigten ernicdrigen. Die fleine Erbſchaft, die 
mir ward, die dem Walten der gelichten Hausfrau dies 
nen und es ſchmuͤcken follte, falle der Braut des Ne— 
benbuhlers zu, und meine Mache fen die Befdrderung 
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ihres Gluͤks. Aber er entfchlänft mir daun! fuhr ich 
fort, und der Ingrimm erfafte mich aufs Neue. In 
feinem Blute möcht ich diefes Feuer Ibfchen, und 
feine Miene, keine Bewegung darf das verjehrende ver- 
rathen! — Hätt’ ich nur etwas zu zerfiören, zu ver- 
nichten, mir wäre beffer! — Ha! rief ich grimmig, er 
faßte mein Manufeript und preßte es krampfhaft zus 
fammen. Die will ic; zum Satan werden! Pie Drafo, - 
Dämon der Hölle, will ich bier haufen: pfiffig und be— 
fonnen wie er, der unter taufend Geftalten umber 
fchleicht. So erreiche ich zuletzt das unfehlbare Ziel 
und weide mich an den Zuckungen der heuchleriichen, 
in den Abgrund gefchleuderten Sünde! — 
VL 


Plbtzlich wich der Marchefe zuruͤck, ſah moch einige 
Augenblicte verſtohlen hinab und’ging dann durch den 
Dark gerade auf den Pavillon zu. Raſch dffnete er die 
Thür. Fernando Enicete vor Augufte und feine Rippen 
brannten auf ber garten Hand. Die Pringeffin, in der 
Dttomane rubend, batte das ſchoͤne Haupt zu ihm hinab 
gebeugt und ihr Feuerblid mar fanft gebrochen. 

Bei dem Eintritt des Italieners forang Fernando 
Auf, feine Augen bligten und Zornesgluth färbte feine 
Wangen. Auguſie war erblaft, doch fchnell gewann fie 
ihre Faſſung wieder. Mit einem Blick des zuͤrnenden 
Erfiaunens maß fie den Marchefe und fprack mit würde: 
vollem Ton: „Fuͤrwahr, ſehr vermeſſen! Was bercd)- 
tigt Sie zu dieſem Heberfall’ — „Vergebung, Durchs 
lauchtige!“ erwiederte Alfieri kalt umd fobttifch: „uns 
möglich konnt ich glauben, bier zu Überrafchen! — 
„Anerhbet! Ich befehle Ihnen —!““ — „En. Durch- 
laucht muß ich bitten“, unterbrach fie ehrfurchtsvoll der 
Maler, „mir das zu überlaffen. — Kommen Sie, Mar- 
cheſe!“ berrfchte er diefem zu und zog ihm mit fich fort. 

‚„‚Unglüdlicher! Was haben Sie gethan!“ rief Als 
fieri aus, als fie im Freien waren. „Nahe umgiebt 
Sie das Verderben, und nur der Eifer, Sie zu retten, 
ließ mich. als ich Sie nirgends fand, jede Ruͤckſicht 
verlehen und der Ahnung folgen, die mich zum Pavillon 
teich. Furchtbares habe ich in der kurzen Zeit unferer 
Trennung erfabren. Nicht bieher!” warnte er und zog 
ihn von der eingefchlagenen Richtung zuruͤck; „auf 
Nebenwegen muͤſſen wir mein Hotel zu gewihnen fuchen; 
überall lauert Berrath und an einem Haare hängt Ihr 
Schickſal. Zwar gelang es meiner wachfamen Freund⸗ 
fchaft, den Blip zu hemmen, der Ste gerfchmettern fol; 
er ruht in meiner Hand — wer aber iſt uns Bürge, 
daß nicht auch Andern Ihr Verderben übertragen ward”, 
— Fernando ſchien von Entfeben ergriffen und keines 
MWortes- fähig. — „Prinz Florentin wird ſtuͤndlich er⸗ 
wartet. Schon ift fein Gefolge im Schloffe angekom⸗ 
men und Alles dort zu feiner Aufnahme bereit!’ — 
„O Himmel! rief Fernando fhmerzlih. — „Das if 


dns Geringſte. Zwar iſt es im Werke, die Verbindung 
zu befchleunigen, doch läßt fich das vielleicht noch bins 
tertreiben. — Schredlicheres muß Ihnen mein Mund 
verfünden, und nur, wenn Sie fid gänzlich meiner 
Leitung überlafien, ſchimmert noch ein Hoffnungsſtrahl 
zu Ihrer Rettung. Sobald wir bei mir in Sicherheit 
find, ſollen Sie Alles willen. Nehmen Sie Ihre ganze 
Standhaftigleit zufammen — wahrlich! Sie bedürfen 
ihrer’ — „Was werd’ ich horen?“ fprach der Maler 
mit den Geberden fchrediensvoller Erwartung. — „Rus 
big jeht!“ gebot Alfiert und führte ihn auf Umwegen 
nach feiner Wohnung. „Gottlob! rief er aus, als ſie 
diefe erreicht hatten, und fchien von einer grofien Laſt 
befreit. Er befahl feinen Leuten, die Thür zu ver 
fließen, ſich fi zw verhalten und kein Zeichen um 
Einlaß zu beachten; dann führte er den Maler in fein 
Tabinet und ſchloß es hinter fich ab. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburgifde Bildereiem. Ich unterbrede bie Gorb 
fegung diefer Bildereien etwas; aber nur, burd wirber — Bildes 
reien, indem ich Ihnen eine Heime Schriit überfende, von Gar 
kinusd, Ihrem befannten Bildermann, deren Titel, vieleicht voll⸗ 
ſtandig, Sie wohl glitig in einer Mote anzeigen, und geltgent: 
ch, wenn fich ein Raumchen dazu finden ſollte, einige Proben 
mitteilen, die Ihnen die pifantenen feinen. Da Mich in Ber 
Un viele Hamburger miebergelaffen, ober doch aufbalten, die an 
die Baterftadt gern mod fich erinnern, fo intereilirt fie viel 
leicht das Yanorama. +) Man fellderte mir bie Giefine Cenſur 
als entfeslich grauſam und Areichfertis, und Ichnte deshald von 
mehreren Geiten den Drud ab; eim Verſuch imdeh, dem ich ſelbſt 
mit dem Eenfor, Hrn. Dr. Hofmann, machte, batte den Erfolg, 
daR wir und nicht aur freundlich veriämdigten, fondern bad 
Danufeript zumeiſt auch umbefchnitten blieb. Nie gegen be 
Marianen darf nichts mehr lodgelaffen werden; nichts in puneto 
der Herren Gteoobany, to der Hort umd ihrer Ehampions; 
nichts — Paſtorliches, much fehlen ber Ausdruck Rathaͤherr von 
zu gefährlicher Beziehung, es muÄte ein Aldermann daraus wers 
Den. Das Iteh ſich aun ertragen, — Ich ſchrieb Ihnen von 
den biefigen Künften und Kunfvfeiereien, umd wir hatten eben 
den legten Berd aus den lammerabenblichen Mier: Jabrd Zeiten 
gefungen, ald ich die früheren Bildereien floh, Es war ohne 
Hin unmöglich, weiter zu fchreiben; denn wir befanden und ges 
trade mitten auf ber Strafe zwiichen Hamburg und Altona, im 
rafendften Bolfsgebränge, wo man mid, Yapler und Feder in 
der Hand und Hamburaifche Nildereien veriertigend, für ein 
detrachtlichtres Wunder gehalten haben würde, als — bie Schlacht 
von Leipzig, die in einer benachbarten Bude mit arofem Eve 
tafel anfgeführt wurde Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich 
wicht hinein gina; aber, indem ich eime Mopfelfine verſociſte, bie 
bier überall am Wege mit Mandeln, Nuſſen, Geigen, Eitronen 
m, f. m, zu ſehr biligem Kauf ausgeboten werben, beſchaut' ich 
mie doch ein wenig das aushangende Tableau, worauf, von 
der underzagten Hand eines wilden Bataillen« Malerd, die emts 
seglichten Metzeltien ſich begaben, und ſammtliche Zuſchauer 


* „Samburg. Humoriſtiſch⸗ joloſes Panorama der Stadt und 
umgebung, altes Darin Aufalienden, Intereffanten, Berwunde 
rungswärdigen, bad lirtbeit, bie Meinung, die Peidenfchaften 
Wufregenden im acunzia Diftihen von Eabinus 
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Gott dankten, baf man weit vom Schuh und die Gefahr dor 
Über fon; — dein ber Friede amist wäre doch ſehr kofbarı — 
Eie muſſen wien, daß mir ein guter Qasperie, wo möglich 
etwas Hoffmanuiſch, Über Alles geht, und Schützens Yupsen, 
wenn fie den „Fauſt“ oder „verlornen Sohn“ tragirten, ürter 
meich emtyüchten, als fo manche denfende Künfiier, wie ber 
— naive Ausdruck ia beit. — Verweilen wir alſo einen Wu 
genbti vor diefen Marionetten — es haben mehrere Maydinen: 
meifter davon, am Wege bin, ihren wandernden Thespistarren 
aufgeteilt —; freilich ſchtint ib, auch bier, die traurige Eos 
mödie vom verlorenen Sohne häufig zw wiederholen, denn ed 
giebt überatl greutich wiel Prüigel, atfo auch wohl niet — vers 
lorene Söhne — Ju verſchiedenen Kotunden wird im Ca— 
rouſſel geritten oder geſchifft und ale Dläge find beſetzt. Wlögs 
lich ein doppeltes großes Geichrei in der Maher — ed If aber 
nichts weiter, als die Tygerkatze ober Hyant drüben im ber 
Menagerie, und ein Narr vor berielben, ber bie Menge, fie 
zu berichtigen, ambrültt. — Dem Giegerticden Panorama vont 
AUetna geben wir vorüber, aud dem Gabinet brafilianifcher 
Merfrwürbigfeiten, auch eimer Gallerie von Bölfertrachten und 
Natur&cenen, den Wafelläden und ferneren Caroufelien;, dann 
aber präfentirt fib ein Hausdien, worin die Schorrung ih be 
geben wird: nicht die von Haudn, fondern eine pbantafmagorl 
fe. Der aushängende umfandlicde avis aux amateurs bes 
fagt: „Die Borfiellung beginne mit Aocdfinflerer Nacht, wo man 
nichts als Mebeiwolten iche, nad Beendigung diefer Scene aber 
werde der Schöpfer ywifchen der bunfeln Würe — herum fdhwer 
dent m. ſ. w. — Doch das il auch wohl nichte — Was 
meinen Sie u Bpfilanti, der im der Bude dei Nadıbars dad 
griechiſche Klofter würbend verteidigt aegen unzählige Türken? 
— und wo wir aud die Belanntichaft machen fönnen von 
Nobinfon, von Holeferned und Judith, und vom grauſamen 
Graſel? — Ih date, wir gingen noch ein Endchen weiter; 
denn ich fehe dort fo eben mit weiher Garde eine völlig frifche 
Sehenswürdigkeit auf ſchwarze Wahsleinwand Faltigrapbirem 
es ift wahrlich und wörtlid „Epouvanstofel, der Schreckliche, 
oder ter Todtenwirth im der Bluttzocheit — ein Svektalel, 
das ſich gewaſchen haben wird. — Dod wieder etwas Neuts! 
denn plöglich fehen wir die beiden Hanfentiiden Meiter, die.im 
einem benachbarten Meinen Stalle Wache halten, fehr eilig auf 
figen,. und mit gesogenen Gübeln einer Prügelei zuellen, bie 
vor tinent Imitigen Haufe, dem Hamburger Berge gegen— 
über, wovon fpiter, in vollem Gange iſt. Es find ein Paar, 
von Hemöterkihen Likör etwas begeifterte Matrofen, die, im 
Kampfe mit einigen unverzagten Neepfchläger » Gefellen, das 
befannte: \ 

Uli inter se se magna vi bracchia tollunt — 
nicht aus der Uebung verlieren wollen, Die Sanfeaten werden 
ein halb Dugend Mal drunter fchlagen, und dam wird fi 
auch diefer Krieg in Wohlgefalten auflöfen. 

(Die Sortfegung folgt.) 

Die Tiroler find unfreitig fehr finnreide Erinber, So 
findet man bort 5. ©. im Häuferm, welde von der elterlichen 
Aufſicht auf eine lange Tageszeit entblöt find, einen Mecha⸗ 
nidmus, bermöge deren durch einen hodrauliſchen Apparat ein 
—— Bach die Trickfeder der Kinderwiege wird. Jonım. 

. Deb.) 

Sir Arkinſon, in Brifiol, ehemals Offigler in Indien, bes 
fipt einen Regenſchirm aus ber Gtandarte des Eultans Zippo 
Saib. Cie kam bei der Einnahme von Eeringapatnamı, woran 
iener Offizier befomders Theil hatte, im die Hände ber Enstäns 
der, und jein General gab fie ihm zum Bohn für feine Tapfer: 
keit. (Corsaire.} 

Eine englifhe Faltung nennt Cuba „die Kürlei der neuen 
Welt“ — well Jever co gern haben möchte, und eben deshalb 
Niemand eb befommen wird’ (Jonrn. d. Par.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Dihter und Liebhaber. 


(Fortſetzung.) 

Leiſe mußte die Unterredung ſeyn, denn eine Tod⸗ 
tenſtille herrſchte im Vorgemach. Nicht lange aber hatte 
fie gedauert, fo ward es lauter. „ch bitte,- ich bes 
ſchwoͤre Sie, halten Sie ein” rief Fernando aus — 
„ich babe feinen Sinn in diefem Augenblid für Ihre 
ferneren Erbffnungen. Sie feben mich vernichtet von 
diefem Donnerfchlag und Ihr Vertrauen mweggeworfen. 
Goͤnnen Sie mir Faſſung, daß ich dem namenloſen 
Schmerz ertragen lerne; dann will ich das Weitere 
vernehmen. Jeht aber fein Wort mehr! Bei Ihrem 
Heil! — Ih fühle, was ich Ihnen ſchuldig bin” — 
fuhr er gemäßigter fort — „daß mein Schidfal in Ih⸗ 
rer Hand liegt: mo aber fhnnte es ficherer ſeyn, als 
bei dem bewährten Freunde? — Flichen muß ich auf 
der Stelle, das iſt gewiß, und nichts hab’ ich dagegen, 
, wenn Sie mich nach —* fenden. Halten-Ste das Er- 
forderliche zu dieſer Flucht bereit — im einer Stunde 
bin ich wieder bier — „Wie! Sie wollen ſich hinaus 
magen? Bedenken Sie auch, daß Alles aufgeboten 
wird, um Ihrer habhaft zu werden? Werloren find 
Sie, wenn man Sie entdeckt““ — „Hier gilt Feine 
Rüdficht. Papiere von der boͤchſten Wichtigkeit befin- 
den ſich im meinem Schreibtifch: fie beziehen fich auf 
meine Tehte Anweienbeit in Neapel? — fehte er be- 
deutend hinzu — „und wagen muß ich es, fie zu ret⸗ 
ten. Trifft mich fein Unglüd, bin ich im ciner halben 
Stunde wieder bier; gefaßter werd’ ich dann vernehr 


men, was Sie mir noch zu fagen haben. — Mir ahnt 
ein Fingerzeig, der auf den Weg aus diefer Nacht zum 
Biele meiner Wünfche deutet; der zur Befbrderung des 
großen Zweckes führt, dem ich ſchon längit begeiftert 
angebangen. — Schwer und gefabrwoll mag iener zu 
wandeln jegn, immerhin! Wo Alles auf dem Spice 
fieht, fann man nur Alles wagen. Mir bleibt feine 
Wahl und Mann bin ich, um folchen Preis ſelbſt den 
Tod ohne Beben zu umfaſſen!“ — „Sie wollen es’ 
Es fen! Handeln Sie rafch und vorfichtig und vor 
Allen meiden Ste die Nähe des Schloffes. Eine Un— 
befonnenheit in diejem Augenblick wäre ein Frevel, der 
Sie und noch eine zweite Perfon in's Verderben fürs 
gen würde!’ — „Fürdten Sie nichts” antwortete 
Fernando, und entfernte fich eilig aus Alfieri's un- 
glüdfchwangerem Bereich. 

„Wo bin ich bingeratben!“ dachte er, im Yuner- 
ſten bewegt — ‚in welche Schlinge Lich mich mein 
Leichtfinn fallen! — Ein Trauerfpiel erblic" ich in der 
Ferne — es iſt mein Wert! — Mein, es koſte, was es 
wolle! Dabin darf es nicht fommen. Ein Ausweg wird 
fih finden — er muß fich finden: ich bin cs meiner 
Würde jchuldig, der Achtung vor mir ſelbſt, die ich 
aus diefem Strudel reiten muß!” — Seine Wob- 
nung war erreicht und haſtig begab er ſich auf fein 
Zimmer. 


Der Marchefe hatte unterdeſſen anfpannen laien, 


die Briefe für den Maler waren laͤngſt fertia und eine 
Goldbbrſe lag für ibn bereit. Sinnend ging Alfieri 
auf und ab und uͤberdachte noch sinmal, wie er feine 
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verfuͤhreriſchen Mittheilungen einlleiden und wie weit 
ce in ihnen geben konne; längft aber war die Friſt ent⸗ 
ronnen und noch Fein Fernando zurücd, Des Marcheie 
Ungeduld flieg mit jedem Augenblid und ward nad) 
Berfluß der zweiten Stunde zur peinigenden; da diber- 
brachte ihm einer feiner Leute ein Billet, das ein Un⸗ 
befannter abgegeben und fich darauf entfernt hatte. 

„lichen Sie, Marcheſe!“ — las er und traute 
feinen Mugen faum — „der Maler Fernando fteht im 
Begriff, Sie dem Fuͤrſten zu verratben. Er befchuldigt 
Sie firäficher Verbindungen und des Mißbrauchs Ih— 
res biefigen Aufenthalts zu finatsverbrecherifchen Zwe⸗ 
den. Auf fchleunige Haft und firenge Unterfuchung 
will er gegen Sie antragen und mit feinem Kopf das 
für fichen, daß im Verfolg der Ichteren ſich Geheim⸗ 
niffe von der duferfien Wichtigkeit enthuͤllen werden. 
Nur wenige Stunden gehdren Ihnen — benugen Sie 
diefelben zu fchlenniger Flucht. Ein Freund.” 

Alfıeri war vom Donner gerührt und das Blatt 
entfiel feiner Hand. Die ganze Stärke feines Charaf- 
ters brach hervor, um ihn Uber ein Ereigniß zu erbe- 
ben, das außer dem Kreife aller Möglichkeiten lag: denn 
nur auf den Wahnfinn hatte er nicht gerechnet, Es 
gelang ihm — er batte fi wicder. „Wo Alles auf 
dem Spiele ſteht“, fprach er, „kann man nur Alles 
wagen.” — Eine gute Lehre binterlieh der Knabe fei- 
nem Meifter; fie fiel in keinen undankbaren Boden, 
Doc nicht vermeffene Thorheit reife mich dahin wie 
ibn; denn Har fühl’ ich's im diefem Augenblid: er ik 
verloren — unabwendbar. Die Nachricht if fiher — 
es lebt fein Menfch in diefen Mauern, der fie mir ge— 
ben kann, wenn Fernando nicht zum Verraͤther warb. 
Auch wenn fie vom ihm felbft herruͤhrt, iſt er anf im⸗ 
mer meinem Plan entfchlüpft und vielleicht toll genug, 
die Drohung zu erfüllen. Entfliehen muß ich alfo, die 
Feucht ihm davon rauben und mich rächen! — Das 
fordert einige Tage. Schleunig entſend' ich Eilboten 
mit der Nachricht des Vorgefallenen und erwarte die 
nächfien Briefe meiner Freunde: denn fich’ ich jcht, 
io fallen jene in die Hände der Gewalt. An’s Merk! 
Ich ſuch' ihn auf. Die Drobung war nicht übel, 
die Nusführumg aber wäre ein Beginnen wahnfins 
niger Verzweiflung, oder zu den Blödfinnigften müfite 
ih binab geſunken fen. Es wird mir gelingen, ibn 
zurüc zu halten; für einige Tage wenigftens, wo nicht, 
fo mache ich Gebraud; von dem Verbaftsbefehl. Streng 
abgefondert von jeder Mittbeilung ift mir der Verräs 
tber dann gemwiß, ich bin der einzige Mittelpunft zwi⸗ 
ſchen ibm und dem Fürften und Zur; darauf — ver« 
ſchwunden. Der Bericht aber von dem Verhaͤltniß der 
icheinbeiligen Tochter, der zärtliche Liebesbricf, bleiben 
bei dem Fuͤrſien; unſer gefährlichlies Geheimniß iſt ger 
borgen und der Rache Trieb geftillt. 
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An allen Orten, die der Maler zu befuchen pflegte, 
hatte der Marchefe nad ihm geforfcht, doch überall 
vergebens. Seine Wohnung war verfchloffen und Nie- 
mand Ffonnte ibm dort Auskunft geben, als ihm end⸗ 
lich die Nachricht ward, er fen vor Kurzem dem Schloffe 
zugegangen. Alfiert ſtutzte; doch dem Helden gleich, 
dem mit der fleigenden Gefahr die Kuͤhnheit wächlt, 
mar bald fein ganzes Streben nur auf den Punkt ges 
richtet, wo die Entfcheidung lag. Mit feſtem Schritt 
und ruhiger Miene trat er in's Schloß. Die Diener- 
fchaft hatte den Maler nicht gefehen und in der Hoff: 
nung, ihn vieleicht in einem der Borzimmer zu finden, 
flieg er die Treppe hinauf. Da gewahete er einen Mann 
im meiten Mantel, der aus einem Zimmer des langen 
Ganges kam, und eben im Begriff war, vorüber zu 
eilen. Alfieri vertrat ibm den Weg — und fiand vor 
Fernando. " 

„Berwegener! Wie — Cie noch bier’ fagte ber 
Maler haftig und gepreft; „längft follten diefe Mauern 
binter Ihnen liegen” — „Welche Sprache? — Es if 
wahr, Sie Ihnen mich verderben, wenn Sie wollen; 
doch nicht, ohne ſich und der Prinzeffin den Untergang 
zu bereiten. D'rum hoͤren Sie mich!’ — „Kein Wort 
mehr! Fort, aus meiner Nähe! und wenn Ihr Leben 
Ihnen lieb ik, fo nuben Sie die Warnung, die Ih— 
nen ward!” 

Raſch wandte fich Fernando von ihm ab und bff- 
nete die nächte Thür. Er ſah in das große, mit Hofe 
Beamten gefüllte Borzimmer, und zu fpät, daß er fich 
in der Thür geirrt. — Des Malers Eintritt fiel nicht 
auf; man hatte ibn fhon bier geſehen und als der 
Marchefe folgte, verbeugte fich Alles tief vor dem fürft- 
lichen Guͤnſtling. Kaum mabın fich diefer Zeit zur fluͤch⸗ 
tigen Erwiederung; den Küngling ergriff er am Arm 
und 309 ihn in die Wölbung eines Fenfters. — „Mo- 
ber diefe ruͤckſichtsloſe Wuth, mich zu vernichten ” 
flüfterte er ihm zu. „Geſetzt auch, fie fen billig, fo 
follte die Gewißheit, daß ihre Befriedigung auch Sie 
in den Abgrund jtärst, die unbefonnene Leidenfchaft 
verſcheuchen.“ — „ch wieberhole Ihnen“, entgegnete 
Fernando eben jo, aber mit fprübenden Augen, „da 
Sie verloren find, wenn Sie ſich nicht fchleunig ent- 
fernen. Mein Entfchluß it unerſchuͤtterlich!“ — „Welche 
raſende Verblendung! — Wollen Sie nicht nah —*, 
nähren Sie einen andern Plan, wohlan! ich babe nichts 
Dagegen. In feinem Fall aber — ſelbſt wenn ich Sie 
getäufcht und durch eine leere Gefahr gefchredit hätte, 
läßt fih Ihr Schritt entfchuldigen; er allein würde 
ja die fcheinbare in eine wirkliche verwandeln.“ — 
Zum letzten Mal vernehmen Sie mein Wort!’ erwie⸗ 
berte Jener und bebte vor Zorn; „entweichen Sie nicht 
ſchnell, fo findet Sie der naͤchſte Augenbli in Ket⸗ 
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ten’ — „Iſt dies Ihr Ichtes Wort” — „Es iſt un« 
widerruflich““ — Gelaſſen wandte fich der Marchefe 
zum wachtbabenden Offizier, zog ein Papier aus der 
Taſche und fprach: „Im Namen des Füriten forbere 
ih Ste auf, Herr Lieutenant, den bier anmwefenden 
Maler Fernando zu verhaften, ihn im firenge Gewahrs 
ſam zu bringen und — bei der boͤchſten Verantwort⸗ 
lichleit — Niemand zu ibm zu laffen« — Ein Ges 
murmel flog durch den Saal. Fernando war verfleis 
nert. — „Berzeiben Sie’, entgegnete der Dffigier und 
gab das Papier zurücd, „dieſer Verhaftsbefehl lautet 
an das Polizei- Direktorium; ich bin micht autorifiet, 
ibm zu genügen, am menigiten an diefem OrtW — 
Fernando machte eine Bewegung, fich zu entfernen. — 
EEs iſt Gefahr im Verzuge, Herr Lieutenant!” fagte 
der Marchefe, der jcht die Faſſung verlor. Der Lieute⸗ 


nant zuckte die Achfeln und Fernando gewann die Thür, - 


— „Zuruͤct!⸗ gebot Alfieri. — „DBermeffener! rief ber 
Füngling mit donnernder Stimme und fchien aufer 
fih. „Wage nicht, mich zu berühren, wenn Du nicht 
zwei geben ein zu büßen haft!’ — Eine allgemeine Bes 
wegung entfland. Haſtig näherte fich der wachthabende 
Offizier dem Maler. Diefer hatte die Thür gebifnet, 
als Alfiert ſich auf ihn ſtuͤrzte. „Nicht von der Stelle!“ 
berrichte der Marchefe ihm zw mb machte eine dro⸗ 
bende Bewegung mit dem Arm. — Blitzſchnell fuhr 
sieht Fernando's Degen aus der Scheide, und es fiel 
der Ma —. . 
„Da flieht das Blut in Strömen 
Bon Egypten bis nach Böhmen!“ 

deflamirte hinter mir eine wohlbefannte Stimme. Be- 
troffen ſah ich mid um und in Malchens Geſicht, dag, 
über meine Schulter hingebeugt, der eilenden Feder 
gefolgt war. „Ich rathe Dir, diefen Bers aus einer 
Kotzebueſchen Parodie Deiner Movelle als Motto vor 
zu fehen. — Barbar! der, dem Saturn aleich, die cige- 
nen Kinder verfchlingt; der, um bie Blutgier zu fillen, 
fogar zu ſchnoͤden Zaubermitteln greift. Dem Künftler, 
dem harmlofen, der fich nur mit der Malerſchuͤrze um- 
gürtet, waͤchſt pldslich ein Degen am die Scite und im 
Geiſte Eriegerifcher Aufwallung mordet eine Hand, die 
den friedlichen Pinfel führt. Aber ich fenne den une 
fauberen Geiſt, der Did zum Wuͤthrich macht, und es 
ift Zeit, daf er gebannt werde, Runzle nur die Stirn 
und fich mich grimmig an! Bald wirft Du wie ein 
armer Sünder vor mir ſtehen; denn Gericht will ich 
jetzt über Dich halten im Namen der beleidigten Liebe 
und als Raͤcherin Deiner gemarterten Kreaturen!“ — 
Sie trat einen Schritt zuruͤck, warf ſich in die Bruft 
und fuhr mit fomifchen Pathos fort: 

„Des Delinquenten Vergeben find durch Alten 
dargethban umd nichts mangelt zum vollſtaͤndigen Be— 
teife, als deren Recognition. Hier iſt Nummer Eins: 
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ein Papier, das der Lauſcher wahrfcheinlich auf dem 
Tiſch erblidte” — Ich ſah des Referendarius Hand 
und bie Abſchrift einer Verfügung, die mich zum Rath 
ernannte. — „Im Collegium bätteit Du die Befdrde: 
rung erfahren. Deshalb näbrte ich die Hoffnung, Dich 
mit einem freundlichen Geficht wiederlehren zu fehen, 
und den großmuͤthigen Entichluß batte ich gefaßt, über 
mein Verhaͤltniß zum Meferendarius Dich in's Meine 
zu bringen und Dir nebenbei den Tert zu leſen. Dein 
firafbarer Argwohn aber, der fich fo unwuͤrdig und ver- 
lebend ausſprach, bewog mich, Recht für Gnade erge- 
ben und den abermaligen Frevler noch einige Stun 
den zappelm zu laſſen. — Nun folgt Nummer Zei, 
welches die blinde Leidenſchaft faͤlſchlich für eim biller 
donx hielt.” — Es war eine Karte, auf welcher ich 
folgende Worte las: „Meine geflern gefelerte Berlo« 
bung mit dem Fräulein Minna — einzigen Tochter — 
beebre ich mid —. Der Referendarius Sr. — „Dee 
Gute wollte Dir perfönlich die Nachricht feines Gluͤ— 
des mittbeilen, doch als er erfuhr, Du fenft am Schreib 
tifch beichäftigt, lich er die Karte für Dich gurdd!” — 
Malchen lachte jcht herzlich, drehte mich ploͤtzlich her— 
um und der Spiegel zeigte mir ein unausſprechlich 
dummes Geſicht. (Die Hortfehung folgt.) 


Der große Ehurfürf 


Auch in Brandenburgs Geñlden Richt ein Warer, Rhein aemannt, 
Schlingt ſich durch beblümte Wiefen und durch braunes Hnideland: 
Unjer Ehurfürk iſt am Rheine, ja am Rheine, wohlgeſorechen, 
Un dem Brandenburger Rheine bat er Schwedens Macht gebrochen. 


Ziehet, Prinz von Heſſen⸗Homburg, umfeem Meinen Heer vorauf, 
Sprach der große Friedrich Wilhelm, nehmt den beiten Meiterbauf, 
Cpabet nad den Feindesibaaren; aber daft euch nicht verleiten, 
Jung und wagend, wie ihr Immer, mit der Uedermacht zu ſtreiten. 


An der Epige feiner Schaaren treibt er durch bad grüne Sem, 
Ueber Verg und Wieſenthalen, und eripabt des Feindes Zeit, 
Sei! da blinkt es ihm herüber, und die hellen Wafen blitzen, 
D wie wintt es ibm hinüber lockend mir den Schwerdterfpigen. 


Fern herüber fliegt verwegen mordbegieriaed Geſchot, 

Und ed Areiit des jungen Helden fampfbegierig Schlachtenroſt, 

Und der Jungling ſchwingt den Saͤbel, und es folgen ihm die 
Edhaaren, 

Und vermeffen ſtürzen Alle in bie todtlichen Geſahren. 


Schwingen fie behend die Schwerdter, füllt aud mander Hels 
denftreich, 

Sinkt auch mander fühne Schwebe auf die Wiefe todt und bleich, 

Behne fehten gegen Taufend, die nad ihrem Blute legen, 

Ihres Rubmes junge Scharten an den Siegern and zu wetzen. 


Armer Prinz von Hefenhomburg, arme notbgebrängte 
Mitten unter Geindestugein aller Hülr‘ und Rettung bar; 
O wer möchte da die Streiche, die am ihren Panzer fchlugen, 
Und die rorhen Wunden zählen, fo die tapiren Gtreiter trugen. 


Armer Prinz; von Heſſen Homburg, arme not6gedränate Ediaar, 
Jetzo bil du überwunden umd verloren immerdar — 

Dod den Donner der Geſchuͤtze hört der Ehurfürft im der Weite, 
Und er ahnet, was geſchehen, umd er fliegt zu Kampf und Etreite, 


aar, 


Wie die graugeneitichte Woge am die Felsgeſtade drauf, 

Vie der Erurmwind in den Wipfeln alter Eitbenwalder ſauſt, 
Flog herbei mir ſeinem Voike, Sriedrib Wilhelm, woblgeriftet, 
Wie Orions Sterne funfeln, wenn er durch die Macht ſich brüftet; 


Umd der Feinde dichte Motten ſeh'n den ftarfen Helden nah'n, 
Sehn' die tapfren Brandenburger, and ein Zittern sagt fie an; 
Tauſend beiie rothe Quelien fliehen vlöglih nach bem Sande: 
Gicht, ihr fuhnen Schweden, flichet, ficher ſchneil in eure Lande. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburgiſche Bildereien. (Fortſetzung.) Aber — 
da erbebt die Erde! — welches Krachen? Wie? ruft Danne⸗ 
mart ins Feld? oder bat eime emaliiche Sorte firb vor Ham⸗ 
burg gelegt, ein miedergebonmerted Copenhagen daraud zu ma⸗— 
den? — Nichts davon. ES find die Hamburgifden Bürgers 
garden, bie mit Musteten, Büdfen und Geidüg auf dem Glas 
eis vor den Eteins, Damm und Altonaer sThoren und mit 
arofem Gepolter im Feuer ererziren. Die Heine Repudlik bat 
fih aan; artig organifirt. Acht Bataillone Imianterie, jedes 
pwiſchen OO — 1000 Mann ſtark, ein sehr hudſches, für feine 
Waffe fat zu eleganted Jäger, Bataihon, eine Esfabron Kavals 
ierie, leichte Dragener, von etwa GO Mann, dazu ſechs Ges 
füge, vier 6: Prlinder — zwei Haubigen, mit der erforberlis 
ben, noch mit Gewehren verſehenen Bedeckungs Manuſchaft: — 
das if im der That genug, und Alles, was verlangt werden 
taun. Ieder Bürger it vom 20ftem bis zum 45ſten Jahre 
dienfiorichtig; jeder Gardift muß fib fämmtlide Montur / und 
Armaturſtucke (franzöfifhe Flinten und Geitengeiwehre) aus es 
genen Mitteln anſchaffen; Alles ift gleihrörmig; mehrere Bas 
tailtone ererzieren fehe gut. Es finder Kine Ausnahme, felten 
eine Gtelivertreterei Statt; der angefehene Kaufmann ſteht mes 
ben dem armen Echufler: die ohne dringende Gründe Ausblei⸗ 
benden werden Anfange mit zgiemlih empfimdbiicer Gelditrafe, 
dann härter gebüßt. Beim Apell verlieſt der Feldwedel fie Alle 
und notirt die Saumigen. — Gehr viele diefer Gardiften bar 
ben in den legten Feidzügen gedient und tragen die Hanſtatiſche 
Medaille, Aber fo fol; und Nattlich und Diefpelt aebietend eine 
ſoiche bewafftiete und in den Waren geübte Bürger: Macht im 
der That ſich ausnimmt, um fo aufallender iſt es ſitr den Frem⸗ 
den, zu hören, wie diefe Garden über ihr Eoidatentium felbft 
ieh erflauntich Tuftig maben, und die ſehr ernite und würdige 
Bedeutung der Sache micht eben zu kennen ſcheinen — Ei, 
meine Herren, wenn ed auch vornehm und herrlich üft, ein gros 
fer und reicher Kaufmann zum fenn, fo if ed doch aud fchr 
anſtandig und ehremvon, die Waffen zu tragen, beſonders wenn 
man, wie fie, ein freier Bürger, für Haus und Heerd, für Weib 
und Kind Soldat il. Der, wären Eie zu ſehr Hamburger, 
d. b. Kaufleute, um MRevublifaner zu ſeyn?“ — — Dal; ber 
Soldat übrigend materiell ſeyn mie, wenn er fi tapfer ſchla⸗ 
gen, oder audı mur gut erersiren fol, ſcheint auc bier ange 
nommen; denn es And auf dem Lebungsplägen wohlgeriite Beite 
im Menge vorhanden, abgefehen von den ambulanten Schenk⸗ 
wirtbichaften, die fib auf und micder treiben, und nicht gerecht 
met die beforgten Hausfrauen und jo weiter, die den Männern 
und fo weiter zu Abend alterfel Gtärfung und Erauicdung binauds 
bringen. — Es giebt num in Hamburg, außer dem Hanſeatiſchen 
Militair und den Bürgergarden, noch ein ſogenauntes Nacıts 
mädtenEorpd, und eine gelbe, nad Umfänden oft auch — und 
ran ſpaniſch ſich ausnehmende — zugleich ſca warze Garde. — 
In Betreff der Nachtwachter, fo frag’ ich hiermit die berliniichen 
and anderc, bie etwa ben GSeſellſchaſter“ Mudieren, was fie 
wobt fügen würden, wenn fie micht nur bei Nacht, fondern auch 
am Tage auf die Wache jichen mühten? und im letztern Halte 
als Nadıtwächter. Soldaten in Iniiorm, mit Gewehr, Cabal 
und Vatrontafde und mir einem martialiichen hoöhen Hut? — 
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Das geſchieht in Hamburg, und man fieht fie fo, täglich, aamı 
friegeriich, ibre verichiedenen Poſten beiieben. Gegen die Nacht 
vertaufden Me dazu Kommandirten allerdings wohl die Flinte 
mit dem Spieä, den fie dann au, auf feine Weile, und zu: 
weiten ſehr eruſthaft handhaben. So erzählte man mir, daf 
vor einiger Zeit zwei engliſche Lords hochſt uhlbar feine Ge 
malt empjanden. Diele Herren hatten fi, jur Soirke bei einem 
biefigen Conful oder Proconful eingeladen, etwas veripater und 
es begegnete dem einen derfeiben, daß er, beim Nachhauſegehen, 
über einen im Lege liegenden Gegenſtand Nolverte und zu Falle 
tam, Als er den Stein dei Auſtoges unterjuchen wollte, ſand 
es fich, ba ed ein aus einem Keller herausreichender — Nacht⸗ 
wasters&pieh war, den der Englander mit einem derben God 
dam dann in die Hand nahm und mit Bewunderung betrad: 
tete. Kaum indeß hatten dies die Männer auf der Kellertrenpe 
bemerft, als fie, die Baffe wieder an ſich au bringen, hervor⸗ 
bradien. Man tirailliere nun Anfangs ein Weilchen mit Re 
densarten; aber die Erbitterung Micg, umd man kam, da Keiner 
den Andern verſtand, ſehr bald zum Handgemenge, was denn 
für die Lords den ſchlimmen Eriolg hatte, daff fie, nachdem 
fie tüchtig geliopft worden waren, auf die nachſte Wache ge: 
bradıt wurden, und, wie fie aucd am ihren Gaiireund foioer 
um Eriofung fi wandten, dis zum mädıten Morgen bajeibft 
verblieden. Die Unterfuchung führte zu nichts; denn man bari 
der Polizei die Waſſen nicht nehmen, fie mag fie num tragen, 
ober bei Seite geleat Gaben — und es IR alſo — auch mit 
Nachtwächter / Epiehen nit zu ſpahen. — Bon wegen der 
gelben Garde, fo find dad reitende Diener, eine Art vom 
Eonjular: Eoborte, die bei Nunligen des Magiftratd, andern 
Feierlichteiten, bei Hinrichtungen m. f. w. erſchelnt. Bei Ber 
grädnien aber iſt dieſe Yeıbe Garde ſchwarzz fie begleitet 
dann die Leiche mit, für die Fremden höchtt verwunderns wur; 
digem Geprange. Einestrefibe weiß gevuderte Lodenperide 
bedectt ibe Haupt; fie trägt ein priefterartiged, ſtoffenes Ucher 
leid, etwa bis auf die halbe Lende, kutze, Fünflid gepmfte 
Modeſten in fpanifhem Geſchmack, einen Gtahlbegen, das 
Wunſchhutleln umter dem Arm und fommt in Schuh und. 
Etrümpren; Id weiß nicht, ob fie, wie bei und, aud eine Gir 
trone nimmt? — Die Kirbböfe find hier fehr freumdlich; micht 
TodtensMecter: reisende Gärten. Man wandelt in ernſteren 
Stunden mit ſtitler Fröblichteit durchhin. — Freilich ſchieñet 
die Blume auf aus dem Etaube im Frühling; aber aud fie 
welt frube, und der Hügel ift bald gertreten. Und dann der 
entjeglihe Gedanke, die Griedbör vieleicht einmal, als ein soı- 
disant Todter, nod Iebemd, beiuchen zu müſſen!? — Warum 
verbrennen dod auch wir unfere Todtem nicht? ed würde mich 
nur weniger koften, fondern wir befäßen daun ja aud wenig: 
ſtens die Aſche — ein wohlreiles Möbel: Gurrogat, fie unver: 
miſcht zu fanımeln, erfünde fich ſchon — ber Beidiebenen, alt 
eine, den Verluſt und näher bringende Erinnerung, auf immer 
— Aweler Dentmale für große Geſchiedene laſſen Sie mid bei 
diefer Gelegenheit Erwähnung than. Das eine auf dem Abolptıs 
plan, dem ehemaligen Marie» Magdaienen » Kirchvlatze, sum es 
senden Gedachtnĩ an Adotob IV. (1224— 1239), einem Gra: 
fen von Holſtein⸗Stomarn und Bagrien, aus dem Haufe Schauen: 
bura. Nachdem diefer Heid, auch für Hamburge Wohliahrt, 
tapfere Kriegszüge gethan, emtfagte er, einem OBelübde zufelac, 
der Regierung feiner Bänder, erbaute auf jemem Plage ein kirdıs 
lich, Mößerliche® Gebäude, z0g ſelbſt hinein als ein Hiller, bi: 
Gender Paienbruder und verwaltete foater darin das Priefleramt, 
ein großer Wobithäter alter Bebrängten. — Auf einem Aaner: 
nen Sockel erhebt Ach ein Denkſtein, worauf beskalide Inichrifs 
ten, mit Eidrenlaub; oben Heim, Ediwert und Schild. Vier 
Eaulen mit Srontifvicen tragen einen ſich darliber hinbreitens 
den, in Berlin gegoſſenen Baldadıin, Diefed Heine Mauſoleum 
ſteht ſeit dem Auguſt 1321. (Der Schluß folgt.) 
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Der große EChurfürft. 
4. 


nBroßer Churſurſt Friedrich Wilhelm, der den großen Sieg gw 
wonnen, 

Der das Werk zu Ende bracdte, das bei Rathenau begonnen, 

Sen georieſen, Landeövater, Landesretter, immerane ı" 

Ruit ihm jubelvoh entgegen feine Brandenburger Schaar. 


„Bebt der Yrinz vom Heffens Homburg?” fragt’ er eruſt, und 
voller Bangen 

Kommt der Ritter, ſchuldig, reuig, tobtenbleich heran gegangen: 

„Yrinz, Ihr habt den Tod verbienet für die übereilte Thate“ 

nTod verdient von feinen Brüdern "’ ruft der ganze Kriegedrath, 


„User fort mich Gott bebüthen, dieſen Tag, der Feinde Schrecken, 

Mit dem Biute eined Prinzen meine? Etanımed zu beflechen; 

Tretet ber umd dankt dem Himmel, bad der Sieg der unfee 
war" 

Umd es Enicten Alle nieder, und ed danfte Gott bie Schaar. 
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Oftmals nah der Wellen: Inſel bin ich froh hinab gezogen, 
So bie bunten Hänfer folegeit im den blauen Havelwogen, 
Und die hoben Dentgebilde hab’ ich finnend angeſchaut, 
Die dem großen Friedrich Wilhelm feine Treuen aufgebaut. 


Und durch Wald und Wiefengründe bin id auch Ginab gegangen, 

Wo die Helm’ und Ritterfchwerdter einſt bei Fehrbellin er⸗ 
Hangen, 

Mad dem grünem Haldenbügel, mach dem witternden Geftein, 

Das die Heldenſchlacht bezeichnet an dem Brandenburger Rhein, 


Gehrbeilin zu allen Zeiten fen im Seidenlied genriefen, 
Gehrbeliin am blauen Rhine, mit dem Hügel, mit ben Wieſen, 
Und wo einſt ein Pilger wandert durch das Brandenburgers 


Band, 
Werd’ Ihm Brandenburg und Ratk'nau, werd’ ibm Fehrbellin 
genannt, 


Didter und Liebhaber. 


(Bortfehung.) 

Doch dns Entzuͤcken verbrängte die Beichämung. 
„O ich beneidenswerther hintergangener Liebhaber!“ 
rief ich aus: „Malchen, reizender, fchalthafter Dämon! 
Ermäge dic Dual, die ich litt; handle im milden Geifte 
Deines Geſchlechts und verzeihe! — Ein Narr war ich, 
das iſt gewiß, aber ein verlichter, und noch nie hat der 
Zufall einen ſolchen auf eine härtere Probe geflellt. 
Bedenke das feurige Handkuͤſſen, dem zaͤrtlichen Aus 
drud feines Gefichts, das Entzuͤcken auf Vem Deints 
gen!’ — „Das Alles war theils die Folge meiner Freude 
über Deine Befbrderung, theils der Ausbruch feiner 
Dankbarkeit. Laͤngſt kannte ich die ſtille gegemfeitige 
Leidenfchaft des Neferendarius und feiner Minna, und 
von Herzen gönnte ich der geliebten Freundin dem wuͤr⸗ 
digen, aber ſchuͤchternen Verehrer. Ich warb Die vers 
mittelnde Bertraute, machte ben Prediger auf den Werth 
des jungen Mannes aufmerkfam, und dem furchtfanen 
Adonis fbhte ich den Muth ein, dem kuͤnftigen Schwie⸗ 
gerpapa fein Herz und feine Wünfche zu entdecken. — 
Dies ift geſtern Abend gefcheben. Der Paſtor hat nichts 
gegen den fittlihen, wohlhabenden Juͤngling, und auf 
der Stelle wird im heiteren Bamilienkreife die Werlos 
bung des gluͤcklichen Paats gefeiert. Heute erfährt der 
Meferendarins Deine Befdrderung; ſchnell nimmt er 
Abichrift von ber Verfügung und eilt zu mir, um mit 
ber Nachricht feines Gluͤcks auch die des unſrigen zu 
verbinden. Hätte Dein Autorßeber Dir in ben lehten 


Tagen micht jede Theilmahme am ben Begebenheiten 
der Außenwelt geraubt, hättet Du nicht ſtumm oder 
einfolbig Dich von mir abgemwandt, fo würde ih Dir 
angſt mein Verhältnis zu dem Liebespaar vertraut ha⸗ 
ben.” — ‚a, Du baft Recht! Die Wuth der Schrift- 
fieleret allein ift an dem Unheil fchuld, das fich zwi- 
fchen ung entſpann. Auf immer fühl’ ich mich von ihr 
befreit und michts foll ferner zwiſchen unfere Herzen 
treten. Aber — nun wird auch) aus der Schlittenfabrt 
nichts, und auf den Ball begleit ih Dich!“ — „Uns 
» verbefferlicher Sünder! Noch immer läßt Dein Arg- 
wohn Did) im Finftern tappen und dem Dichterblic 
muß meine fchlichte Profa zu Hülfe lommen. Bon 
einer Schlittenfahrt war 'zwifchen mir und dem Mefe- 
rendarius nie bie Rede, und meines Wiſſens ift beute 
nirgends Ball. Dein unverantwortlich abgeſchloſſenes 
Betragen lich mich, als alle Hulfsmittel erſchoͤpft was 
ven, den Argwohn benuhen, den Du aus der Arnäbes 
rung des Meferendarius ſchoͤpfteſt. Durch Eiferfucht 
glaubt ich zu erlangen, wonach die Zärtlichkeit verge⸗ 
bens firebte; von Deinen Novellen, Erzählungen und 
Gedichten wollt ich Dich abziehen und Deine Auf- 
mertkſamleit wieder etwas auf die Geliebte lenken. Ne— 
benbei follte die Lieblofigkeit gerechte Strafe treffen.” 
— ‚Aufrichtige Reue tilgt jedes Vergeben. Bei den 
Entzädungen und Schmerzen diefer Stunde gelob’ ich 
Beſſerung! Vergieb!“ — „Strafe muß ſeyn!“ fagte fie; 
„womit Du gefündigt, dadurch ſollſt Du buͤhen! Haft 
Du nicht felbft gefagt, der Dichtlunft ſchͤne Gabe folle 
uns empor heben über das Leben; im ihr muͤſſe ‚der 
Eingeweibte Erheiterung und Troſt finden, wenn die 
Wirklichkeit ihn bedrängt oder verlegt, und nicht bes 
Dichters perfdnlihe Sorgen und Leiden bürften vor« 
berefchen in feinem Werk? Und Du, Vandale, haſt die 
bobe Gbttin herab gezogen zu Deinen Heinlichen Leis 
denfchaften; die Befriedigung Deines thbrigten Zorns 
baft Du in dem Talent gefucht, das Dir die Eigen- 
liebe zuſchrieh, und gerade dadurch den gänzlichen Man⸗ 
gel deffelben erwiefen. Exemplariſche Züchtigung er⸗ 
fordert das, und fie foll Dir werden. Ich verzeibe 
Dir, doch nur unter folgenden Bedingungen.’ — „Mbs 
gen fie noch fo bart feyn, die Liebe wird mir helfen 
entgegnete ich und fland auf. „Bor Allem geloir ich, 
jedem Gedanken an Schriftſtellerei zu entfagen. Mag 
die Novelle vollenden, wer da will, und Fernando ſelbſt 
zufeben, wie er fich aus der Klemme zieht. — „Nicht 
alſo, mein Hunger Herr! Die Novelle wird von Dir 
vollendet, doch nur den Raum eines Bogens geflatt' 
ich Dir dazu: Fein Blut darf fliehen und Auguſte werde, 
von jeber Schuld befreit, im Blanzge unbefledter Reins 
heit, Fernande's gluͤckliche Gemahlin. Verboten il es 
Dir zudem, ein Wort des bisher Geſchriebenen zu ver⸗ 
tilgen, und in das Ganze verwebfi Du endlich ein offe⸗ 
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nes Belenntnif Deiner Vergeben. Dies find die Bes 
dingungen, unter denen ich verzeibe. So lange fie un⸗ 
erfüllt bleiben, will ich nie dem Liebhaber in Dir feben, 
und die Frau Räthin, zu der mich Deine Beitallung 
fofort erheben follte, bleibt unterdeffen beicheiden — 
Sräulein Malchen . 

„Befinne Dich auf etwas Anderes" bat ich jam⸗ 
mervoll; „denn diefe Aufgabe überfleigt der Menſchheit 
Kräfte” — „Es iſt reiflich Überlegt und ich bleibe uns 
erſchuͤtterlich“ — „Aber bedenke doch — Fein Blut fol 
fließen, und der Marchefe ih fchon maufetodt!’ — „Er 
fiel bloß, und das kann vor Schred gefchehen ſeyn!“ 
— Mid, überfiel cin Schaubder. „Aber gebrudt wird «s 
nicht’ forach ich Möglich; „nicht wahr, liebes Herz, 
fo weit läfel Du cs nicht kommen?“ — „Mabdilal fey 
die Kur und-bffentlich das Geſtaͤndniß Deiner Schwäche. 
Eine ſchoͤnere Gelegenheit bietet fih Dir nie; jeht 
zeige die. poetiſche Kraft, mit der Du prablteh”” — 
„Wohlan denn, es fen! — Beſtelle mie’, fuhr ich mit 
verzroeifelter Refignation fort, ‚‚ein kaltes Fußbad und 
laß' eine Flaſche Champagner holen — Die Brau- 
fame lachte mir in’s Gefiht und verlieh mich im mei- 
ner Noth. z 

„D beiammernswertber Dichter und Lichhaber!- 
rief ich aus. „Einem von Beiden droht ein ſchmaͤh⸗ 
diges 2908; Jenen unter diefen Umfländen retten, beißt 
Felſen pflügen, und Diefer muß verſchmachten, wenn 
ich dem Erfteren nicht eigenhändig den Gnabenfloß 
gebe. D erfindungsreihe Graufamfeit eines Weiber⸗ 
topfes! Genau traf fie den wunden led und in dem 
eigenen Ne läßt fie mich bülflos ringen. Auf welche 
Art befeei ich mich? Wie blaf’ ich dieſem hoͤlliſchen 
Marchefe meues Leben ein und erweiche das fürftliche 
Herz des ſteinharten Arifiofraten, daß er Die Prinzeffin 
dem Maler in die Arme wirft? Was bictet der reich» 
baltige Stoff zu ebnen und zw fehlichten dar; melde 
neue Berlettungen erbeifcht das neue Ziel! Dazu fimme 
noc Prinz Florentin mir auf den Hals; angekündigt, 
muß er nun auftreten — und nur einen Bogen geflat- 
tet mir die Unerbittliche! — Was mach’ ich mit diefem 
neuen verwünfcten Prinzen, wie beb’ ich feine An⸗ 
fprüce, wie fchaf ich ihm bei Seite? — Glüdlicher 
Gedanke! — Ich hab's — beim Himmel, ich hab's! — 
Vietoria!“ rief ich und fprang in der Stube herum. 

Die Thür ging auf und Malchens Kopf gudte 
berein. „Mein Gott! was fehlt Die” fragte fie ers 
fhroden. — „Ich febe Licht!“ frohlockte ich ihre zu — 
‚Ad bin geborgen! Laß den Champagner ausgichen 
und das Fußbad gieb der alten Sara zu trinfen!” — 
„Warum nicht gar!” entgegnete fie lachend — „noch 
nimmft Du feinen Play ein unter den Schriftficern 
des Tages, um die Leute mit Waller zu traktiren” — 
Der Engelstopf verfhwand. 


Das Eifen aläht, flugs will ich es ſchmieben, dachte 
id und ging an’s Werk. Glüdlicher Weife hatte ich 
in der Ichten Zeile des Manuferipts meinen Hoͤllen⸗ 
brand bloß mit den Anfangsbuchfiaben feines Ranges 
bezeichnet. Ohne daber Malchens Bedingungen zu ver⸗ 
lehen, machte ich nun aus dem Marcheſe einen Mantel, 
und fuhr dann fort. — Zum befferen Verſtaͤndniß jedoch 
mdge die Ichte Zeile bier noch einmal fichen: 

„Bligichnel fuhr jetzt Fernando's Degen aus ber 
Scheide und es fiel der Ma —⸗ 

VII. 

— der Mantel von feinen Schultern. Die Hoflinge, 
der Offizier der Wache, die Dienerfchaft, Alles ſtuͤrzte 
berbei und blich jeht angefeffelt fiehen; der Marcheje 
aber fuhr geifterbleich zuräd: denn, in glängender Uni⸗ 
form, einen Stern auf ber Bruft, fand Fernando da, 
dem zjürnenden Kriegsgotte gleich. Aber ſchnell vers 
dunkelte fich fein Auge und mit einer unmwilligen Be: 
-mwegung warf er den Degen in bie Scheide. In dies 
fem Augenblick trat der Gefchäftsträger des B— ſchen 
Hofes ein, eilte auf Fernando zu und ſprach befürzt: 
„Was ift bier vorgefallen, mein Prinz?“ — „Michts, 
als eine Webereilung”, entgegnete biefer, „die keine 
Folgen haben wird, als bie Entlarvung eines Bbſe— 
wichts. Herr General! wandte er fi zum Adintans 
. ten bes Fuͤrſten, „ich bin Prinz Florentin von B—, 
umd erfuche Ste, die Verhaftung bes Marchefe Alfiert 
zu verfügen. Die Verantwortung nehm ich auf mich, 
Man behandle ihn anfiändig und nur infofern finde 
Strenge fiatt, als er durchaus mit Niemand, es jey 
fchriftlich oder mündlich, verkehren darf. Seine Zim⸗ 
mer werben verfiegelt, die Papiere aber des Arreftanten 
bleiben unberührt, bis Se. Durchlaucht weiter darhber 
beſtimmen.“ — Schleunig entfernte fich einer der an⸗ 
wefenden Kammerberren. Der General gab dem wacht» 
babenden Offizier einen Wink und der Marchefe ward 
abgeführt. 

„Bergebens bab’ ich, befoblenermaßen, in Ihren 
Zimmern gewartet, Monſeigneur!“ fagte der Gefchäfts- 
träger; weder Em. Durchlaucht, noch der Befehl kam, 
Sie dem Fürften zu annoneiren. Daber befchloß ich, 
Höchidiefelden auf zu fuchen und begab.mich bicher.“ 
— ‚Führen Sie mich bei Sereniffimus ein. Unver- 


züglich werd’ ich ibm die dringenden Motive diefer Ver⸗ 


baftung vorlegen.” — „Da fommen Se. Durchlaucht 
feld 7 — „Soyds le bien venu!” fagte der Eintretende 
und umarmte den Prinzen. „Ich erfahre fo eben, daß 
Ero. Liebden angelangt find, und bim entzuͤckt, Ihre 
verfönliche Belanntfchaft zu machen!” — „Ew. Durch⸗ 
laucht Gnade rührt mich unendlich und im Vertrauen 
auf diefelbe bin ich fo frei, um ein geheimes Gehor zu 
bitten. Manches hab’ ih —— „ch weiß Alles. Seit 
einigen Tagen fchon find Diefelben incognito hier. Sie 
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Bhfert Uns fo Tange fchmachten zu Taffen! Dod das 
Vergnügen, Sie endlich zu befiten, macht Alles wieder 
gut” — „Andere Gründe noch beflimmen mich zur 
Wiederholung meiner Bitte. Der Marchefe Alfierk, der 
fih unter der täufchenden Maske des Ehrenmannes Em. 
Durchlaucht Wohlwollen erfchlich, tft ein Bbſewicht. Er 
fland auf dem Punkte, mich felbft zu compromittiren; 
doch nur die Sorge für Ihre perfdnliche Sicherheit 
ließ mich des Verraͤthers fchleunige Verhaftung veran- 
laffen. Geruben Em. Durchlaucht, das Nähere Über 
diefen boͤchſt gefährlichen Menfchen aus meinem Munde 
zu vernehmen!” — „Ah, le mauvais sujet! Mer bätte 
das geglaubt? — Ich bewundere im Voraus die Um⸗ 
fiht, womit &m. Liebden feine Projekte dejouirt haben. 
Sie wünfchen eg — eh bien! passons dans mon cabinet!” 
Traulich erariff er des Prinzen Hand und führte ihn 
in fein Gemach. 

Der Hofmarfchall nahm eine Prife. „Sie feben 
mich ganz verwirrt!” flüfterte er dem Adjutanten zu; 
„was war das? Prinz Florentin und der Maler ein 
und diefelbe Perion? Wie hängt das zuſammen?“ — 
„Fuͤrſten haben oft feltfame Launen!““ erwiederte der 
General. — „Blauben Ste mir’, fuhr Jener Tebbaft 
fort, „bei'm erften Blick fiel mir etwas Mofteridfes an 
dem Pfeudo-Maler auf. Sein Anftand, die Art, fich 
zu präfentirem, konnten ihm nur angeboren ſeyn; 
dabei bemerkte ich in feiner Phnfiognomie fo etwas — 
mie fol ich ſagen? — fo etwas — Fürfiliches.”’ — „Bon 
unfhäsbaren Folgen iſt diefe Begebenbeit für uns. 
Was fagen Gie zu meinem Barometer, Freund — 
„ulmire vötre pendtration. Aber iſt Ahnen jemals ein 
folcher delat vorgelommen? — Als idy des Prinzen ad- 
mirable Stimm’ erſchallen börte; als von Mord und 
Todtfchlag die Rede war in Sr. Durchlaucht gebeilig« 
tem Vorgemach: da, Breund, erfafte mich eine nie em⸗ 
pfundene terreur, und dennoch dlancirte ich mich vor⸗ 
wärts! Haben Sie es bemerlt? Was? — Bei'm An— 
blick aber des Sterns wurde mir ſchwarz vor den Au— 
gen, und — wie Macine jagt — ma fougue impdtueuse 
se ralentit!" — „Höcit feltfam bleibt diefer Vorfall, 
und etwas Außeroidentliches muß fich zwifchen dem 
Prinzen und dem Marchefe ereignet haben. Hinter dem 
fihtlichen Streben, es zu verfchleiern, ſteckt mehr als 
wir erfahren werden.” — „Il faut dpier cela. Verlaſſen 
Sie ſich anf mich, ich krieg' es heraus!” 

Diefe neugterige Hoffnung, die bald von fämmt«- 
lichen Bewohnern der Nefidenz getbeilt ward, blieb 
unerfäht, und niemals trat der wahre Zuſammenhang 
der Begebenbeit an’s Licht; wir aber wiſſen den Schleice 
zu luͤften. ‘ 

Prinz Florentin hatte fih von Jugend auf dem 
fchönen Künften zugewandt. Selbſt Maler und Mus 
filter, war Italiens claffiicher Boden der Gegenfland 


feiner Schnfucht, und fein Vater, der regierende Herz 
g von B—, ertbeilte ibm endlich die Erlaubnif, 
Sentfelben zu befuchen. Mebrere Bee bielt er fich in 
Stalten unter dem Namen eines Grafen von D— anf, 
und zu nicht gewöhnlicher mern gedichen die An⸗ 
lagen des en ya Juͤnglings. er hohen Malers 
Zunft befonders ergab ex fich mit ganzer Seele und in 
ibr hoffte er eine dunkle ideale Sehnincht zu befriedis 
en, die ihren Gegenfiand feneig aber vergebens ge⸗ 
ut hatte. Mit wahrer Begeifterung fInbirte er die 
Merfe der Meifter, und. an der Gdtterflamme ihres 
Genius — ich der Wille, huen nach zu ſire⸗ 
bei. ebiete der Kunft und Poeſie mar er Eis 
tbufiaft, fonft widerte ihm alles Ueberſpannte und Er- 
centrische an, und bie buperphufiiche, frömmelnde und 
- fanatifch «politifche Richtung eines Theils der Zeitge⸗ 
noften war entweder der Gegenſtand feines Spottes, 
oder feiner Verachtung. — In Nenvel lernte er den 
Maler Fernando Fennen. Gleichheit der, Jahre, der 
Einklang ihrer edlem, für die Kuͤnſt entzündeten Here 
zen und Fernando’s Meifterfchaft, die Blorentin bes 
wundernd anerlannte, fifteten zwifchen Beiden cine 
innige Freundſchaft. Obgleich Fernando's ſtille Me- 
Iancholie, fein Hang für alles Moftiiche und gewiſſe 
überfpannte politifche Anfichten mit dem feurigen, fcharf 
in das Leben blitenden Fuͤrſten einen fchreffen Gon- 
traft bildeten, fo fchten ſich doch hauptjächlich auf die⸗ 
is Abftechende Beider Vereinigungstrich ji ründen. 
o lebten fie in inniger Verbindung, als Florentin 
bemerkte, daß fein Freund mit mehreren Hduptern der 
Garbonart verkehrte und diefen Umfland vor ibm zu 
verbergen fuchte. Alle Del eh gebeime Gefellfchaf- 
ten waren dem Pringen berzlich zuwider; fein Aufent⸗ 
alt im Jtalien hatte ihm —— Gelegenheit gege⸗ 
en, die vielen volltiſchen Verbindungen ju würdigen, 
von denen diefes Land damals wimmelte, und mit 
Recht fürchtete er, den fchwärmerifchen Freund der 
Kunit entrifen und im die Schlingen einer Sette fals 
len zu feben, die, eben fo gefabrvoll als fanatifch, nur 
zum Unheil führen konnte. Er bot daber Alles auf, 
was Vernunft und berzliche Freundſchaft Ueberreden 
des haben, und glüdlich errang er von Fernando das 
Berfprechen, ſich den ſinſtern Hütten diefer Unheim⸗ 
lichen zu entziehen. Da aber der Maler zu weit ges 
angen war, um, bei einer ferneren Anweſenheit in 
Steapel, dem Gelübde treu bleiben zu Lonnen, fo ent= 
ſchloß er fich auf des Prinzen Bitten, ihn in fein Va⸗ 
terland zu begleiten. Florentin hatte nämlich von ſei 
nem Hofe die Dachricht erbalten, daß man ibn mit 
der Pringeffin Augufte von ** jr vermäblen gedenle, 
und den Wunſch bege, ihn recht bald wieder in Deutich- 
land zu jehen. Beide reiften daher ſchleunig und uns 
vermuthet von Neapel ab. 


(Der Schluß folgt.) 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Samburgiſche Bildereien. (Schluß) Dad andere 
Denkmal, ein Obelisk von mäßiger Höße, zur Erinnerung an 
Hamburgs verdienten Büfch, findet fi auf dem Wan zwiſchen 
dem Damm umb GteinsThor, in der Mäbe der Lombards⸗ 
Brüde Mom Klopftocd Linde fpäter. — Aber gehen wir vom 
der Verweſung wieder zum Leben über, wie wir es ja aud 
dereinft thun werden, und zwar für Died Mal, nod in Ham ⸗ 
durg, zu dem füheren und amönften, mämlich zu den Grauens 
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Hmmern; denn was thun wir im Grunde mit dieſem Turus 
und al‘ den Phoͤntziern, wenn wie nicht auch vom Geldfad 
oder von der Elle find, micht Theeküten, Zucktrdrode ober Kater 
fäde; wenn wir vollend# nichts verfichen von Epurtage und 
Wsiotage, von Eonto und Distonte, von Contauten und Bis 
vantın, vom Proscenten und Earbenten; vom Kladd! und Mas 
batt, von Prima und Gefunda, enfin vom Cours und: vom der 
BWörfer? — Wir wären ohne die Madchen verlorne Leute, aber 
wir find ed, freundlich von ibmen geteößtet, mit nichten. Man 
hat micht Bloh unter den Verliner Linden 1. f. Ye... man hat 
Ihrer anf dem Yunafernftirge. — bier auch — zur Benüge. 
Slauben Eie nicht etwa, dak ed von „dieienigten” find; 
fie lieben man 'n Würden die Geſellſchaft und 3 Waifie. — 
uns gerät dad galante Sachfen, wie folten wir etwas 
gegen dad — galantere Hamburg haben? — Ih glaube, 
die auten Eltern dafen zuweilen im == Homer; denn bie Toch 
teren und übrigen Demoifellen. find jumeint blauaugizt, bed 
bufigt, nur leider, was den Bu betrifft, aicht, gar nicht üben 
al, amd Iticdhtgeflügelt. Wie reigend würden fie fenu, wenn 
dad Pedal die hohe ſchöne Figur fhwebender, tanzender truge 
— Die Hamturgifden Damen find, Mid auf unverhaltnißma ⸗ 
Eige Ausnabmien, fehr bübih, und man findet, beionderd unter 
den Kleinmaͤdchen, hochſt Kebenswlrdige Kinder, Dieſe Marias 
nen find, wenn man will, gröftentbeild auch — Miagbalenen : 
— ihr find viele Sunden vergeben, denn fie hat viel gelicher. 
— Db die Erkenntnif fie ſpäter auch — zur Buße führer dc 
weiß ed nichtz zu Kart inden werden fie ſich wohl micht mit. 
nehmen: die Geißel und dad memento mori fihb zu wenig 
mehr in der Diode. — Wenn die Mäddıen. die. jungen Leutt 
germ Gaben, fo werben letztere doch auch zuweilen bs von ih» 
nen geſorvt; fo ſchrieb vor einiger Zeit eine aufgeweckte Schöne 


bundert Biltetd an hundert audgefuchtere Herren, worin fie * 


jeden, um die Dämmerflunde, zu einer Bufammenfunit auf den 
Abolpbs: Play beſchied. Man fteite ſich pirnfrlich ein; der Feine 
Platz fültte ſich hochſt romantiſch um den altın tobten Heiden; 
eine Börfen : Berfammlung der — Coprid, Nach dnigen Tagen 
Rand die Aufdfung der Mederei, ein kieiner Win der Muth: 
willigen, in einem biefigen Blatte — Wenn die Herren Perer 
Ahrens, Dorgerloß u. f. w. im gedruckten Affichen in ibre Gas 
iond zu Ball und Vaurball einladen, fo kann man dort ſehr 
Beauem und bei großer Auswahl die gefaͤuzſen Befanntfhaften 
machen; 8 iſt freilih- nur wegen der Menichenfenntni, 
daß man hingeht, und in diefem Ginne toleriert ja einer der 
fieben Weifen fogar dergleichen Befucde, Wiele Kleinmäbcden 
tanıen Gonntags im Eid: Pavilion, Zu orgifhen Feſten ladet 
der Hamburger Vera, fein Berg eigentlih, vielmehr nur die 
leicht erhöhte Gegend zwirchen Hamburg und Aitena, links mac 
der Elbe. Dort ſchwingt ſich die abſoluteſte Enpris, die vulgi⸗ 
vage, eloaciniſche — mit jubelnden Matroſen und andern Pick 
babern, welde nur zuweilen fehr den Schwerpunft verlieren, 
Im raſenden Walzer, und leert den Weder bis auf die Hefe. 
Wir können mohl, doch bitte ich, nur von weitem, ein wenta 
dur die erieuchteten Fenſter ſehen. Ih dachte an Gocrhe's 
„Mah ad oh⸗· 

„Es freut ſich die Gottheit der reuigen Sunder“ — 
wann aber werben dieſe fo welt ſtyn? — ar 

„Anfterbliche heben verlorene Kinder 

Mit feurigen Armen zum Himmel empor" 
Sat diefer indiihe Herr der Erde, überlegte ich bei mir, Indem 
ib vier Schillinge zur Sperre fuchte, notbwendig einen Vuro⸗ 
meter für dieſe verfchiedenen Urennbaren und Geuerbaften — 
mit welchem Hitzegrade wird er dereinſt auf dem Hamburger 
Berge erſcheinen ? — Aber das hätte nur Dante allenfaus auss 
mitteln können, der, wie wie willen, dad Gegefewer und die 
Hoðlle genau fannte, und alle ihre Grade, Sabinus, 
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Dichter und Liebhaber. 


(Schluß.) 

Der Muf hatte Auguſte ein vollkommenes Weſen 
genannt; doch nur der eigenen Ueberzeugung wollte er 
folgen. Zur Vorſorge hatte er deshalb einen Aufſchub 
der Vermaͤhlung bewirkt und feine Ruͤckehr um einige 
Wochen fpÄter angefeht, als fie in der That erfolgte. 
Er befchloß nun, fich heimlich in die Mefidenz der ihm 
befiimmten Braut zu begeben, fie unter irgend einer 
Maste zu beobachten, und die Verbindung zu vermeis 
den, wenn fie den Anfprächen feines Herzens nicht ge— 
nügte. Fernando befiärkte ihm im dieſem Vorhaben, 
und da er den Wunfch geäußert, auf einem von Flo— 
rentin’s Gütern den Frübling zu genichen und im fchd- 
ne Einfamfeit fich ganz der Kunſt zu meihen, fo ward 
befchloffen, daß Florentin die heimliche Meife als Mas 
ler Fernando, und nur von einem erprobten Diener 
begleitet, unternehmen folle. — In Deutfchland ange- 
langt, trennten fich daher die Freunde und eikten dem 
verfchiedenen Ziel entgegen. 

Augufte, in dem Schimmer ihrer Meise, verllärt 
Durch Reinheit und eines hoben Geiſtes Würde, er⸗ 
fchien dem Prinzen wie ein Gbtterbild, und alle Sair 
ten feines Herzens erflangen von einer ſchnellen und 
magifchen Berührung; in ihr fab er das Ideal, das er 
auf manchen Richtungen verfolgt, das Raͤthſel feines 
Inneren fühlt er geldil, und von der Angebeteten ge» 
liebt zu fenn, war ihm des Lebens Silberblick. Das 
Berbältnig zur Prinzeſſin, worin ihn beide Hdfe ver 
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febt batten, mar ihm daher peinlich, und oft machte 
die Vorſtellung ihn tieffinnig, ihren Beſitz vieleicht 
dem notbgedrungenen Gehorſam zu verdanken. — Da 
näherte fi ihm zum erſten Mal der Marchefe bei'm 
Spiel, welchem der Prinz nur in dem Drange augen- 
blicklicher Zerftreuung fich bingab. Der Italiener war 
ibm bereits aufgefallen und des Erfteren Benchmen 
lieh bald keinen Zweifel, daß er einen Plan mit ihm 
babe. — Florentin bielt den Marchefe für einen myſti—⸗ 
fhen Gaufler, für den Anhänger einer geheimen ita- 
lienifhen Sekte und fein Vorhaben auf gewöhnliche 
Profelntenmacherei befchräntt; da daſſelbe zudem auf 
den abmwefenden Freund berechnet fchien, den er vor» 
ſtellte, fo fonnte er dieſe Gelegenheit zu einem ergöß« 
lichen Scherz nicht unbenubt entfchlüpfen laſſen. Er 
foichte gegen den Marchefe den melandpolifchen, für 
alle feine Ideen empfänglichen Schwärmer und freute 
fi) auf den Augenblick, wo diefer hochmuͤthige, ſich in 
ein heiliges Dunkel hüllende Schlaufopf gedemüthigt 
und ausgelacht vor ibm fichen werde. Die Gelegens 
beit aber, Augufte zu forechen, ergriff er mit Freuden 
und fie verfärkte den Zauber feiner Liche. 

Die Ruͤckſichten des Zartgefühls beitimmten ibn 
fun, fich der Prinzeſſin zu entdecken. Offen fchrich er 
ihr die Beweggruͤnde feiner bisherigen Molle, fchilderte 
feine gluͤhende Leidenfchaft, aber auch den feſten Ent⸗ 
ſchluß, die Geliebte nur ihrem Hergen zu verdanten, und 
verficherte, dafi von ihrer Antwort fein Lebensgluͤck ab⸗ 
bänge: denn feinen Nugenblid werde er anfiehen, es 
feld zu vernichten, wenn fie dem leiſeſſen Wunſch 
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äußere, der Vermaͤhlung zu entgehen. — Diefen Brief 
lieh er durch den Gefchäftsträger feines Hofes, den er 
in fein Geheimniß gegogen, einem zweiten, mit ge⸗ 
wöhnlihen Ausdrüden des Ceremoniels angefülten, 
beifligen und, mit Genehmigung des Fuͤrſten, ber Prinz 
zeffin überreichen. — Am Abend diefes Tages war das 
Gonzert, wo der Marchefe in Auguſtens Mienen den 
Zeichen eines ſtrafbaren Einverfiändnifles zu begegnen 
glaubte. — Die Antwort auf fein Schreiben ward Flo⸗ 
eentin am folgenden Morgen durch einen Pagen der 
Prinzeffin im Park übergeben. Geſchickt hatte Nugufte 
eine ofene Erflärung umgangen; dennoch verricth fich 
ummwilltührlich eim zaͤrtliches Hinneigen, und als am 
Schiuffe des Malers fernere Befuche verbeten mwurs 
den und fie zart darauf hindeutete, daß er es der cige- 
nen und ihrer Würde fchuldig fey, recht bald in jeiner 
wahren Geflalt und gemäß den Verhältnifien beider 
Höfe auf zu treten, da fühlte fich der Prim auf dem 
Bipfel der Glüdfeligkeit. Die Antwort aber auf Aus 
guſtens Schreiben ward vom dem erfauften Pägen, wie 
wir willen, dem Mardyefe überliefert. 

Florentin’s Gefolge langte an, bezog bie für dem 
Yringen im Schloß bereiteten Zimmer, und diefer war 
eben in dem Gedanken verloren, wie er den Hebergang 

"zu feinem Range am paffendfien einleiten !hnne, als er 
derm Park auf den Marchefe traf. Des Letzteren BWinte 
über der Prinzeffin Anmefenbeit im Garten battem bei 
Slorentin den beabſichtigten Erfolg. Er lonnte dem 
Drange nicht widerſtehen, der Geliebten fein danfbarcs 
Entzücden zu zeigen und fuchte fie im Pavillon auf. 
Bon dem ÄAugenblick, wo fie in Fernando dem ihr bes 
fiimmten Gatten fab, batte ihr Hery für den anzics 
benden Juͤngling gefchlagen. Der Geift feines Briefes 
zeigte, wie heilig ihm die Liebe fen, wie zart er em⸗ 
finde, und wahrhaft theuer war er ihr dadurch ge= 
morden. Die Unterredung verrieth ihr Herz und trun⸗ 
ten ſant er zu ihren Füßen. — Da trat Alfieri ein und 
veranlafte eine Scene, die Florentin durch deſſen Ent- 
fernung fchleunig beendigen wollte. Er fab den Aus 
genblit gefommen, wo er dem Marcheſe mit dem An— 
fhein vertrauender Zuneigung feinen Stand entdeden 
und fich an der Verlegenbeit des Moftifizirten ergdgen 
Ehnne: Aber die feltfame Anrede defielben, bie fo ängii« 
lich auf eine nahe und drohende Gefahr bindeutete, 
fpannte des Prinzen ganze Neugier; begierig zu erfab- 
ren, wo der Schleicher eigentlich hinaus wolle, folgte 
er ibm in feine Wohnung. — Was zwiſchen Beiden 
in dem Gabinet des Marchefe verhandelt ward, bat 
ſtets der Prinz mit einem Schleier bedeckt, und wir 
müffen die Andeutungen dazu in Alfieri's Unterredung 
mit Mefapinta auffuchen. So viel iſt aber gewiß, daß 
Slorentin dur die Geſtaltung des Scherzes zu finfte- 
com Ernfi unangenehm enttäufcht ward. Sein Edel. 
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muth emphrte ſich gegen die Rolle des Kundſchafters, 
in die er wider Willen gerathen war; er wandte Alles 
an, um die Mittheilungen des Marchefe ju hemmen, 
umd nur der Gedanke, dag er im diefem Augenblick fich 
in der Gewalt des kecken Böfersichts befinde, konnte 
ibn zu fernerer Verſtellung bewegen. Als aber fein 
Zweck erreicht und er in Freiheit war, empfand er ganz 
den Zwieſpalt, worin ibn Pflicht und Großmuth ver- 
festen. Die lehtere bebielt den Sieg. Er errötbete 
bei dem Gedanken, ein erfchlichenes Vertrauen zu ver; 
rathben und den von ibm Getäufchten zu verderben. 
Jener Warnungsbrief an den Marchefe ward daber auf 
des Prinzen Beranlafung gefchrieben und in der Ueber⸗ 
zeugung, Alfiert werde fich durch eine fchleunige Flucht 
retten, begab er fich zu feinem Gefolge auf das Schlof. 
Des Prinzen Befehl gemäß erwartete ibn dort der Ge— 
fchäftsträger feines Hofes und erhielt die Meifung, for 
bald fich Jener umgefleidet, den Fuͤrſten von Floren⸗ 
tin’s bisherigem Ineognito zu unterrichten, dem Lch« 
teren cin ſcherzhaftes Motiv unter zu legen, des Prin- 
zen Ankunft zu verkünden, und die Heimlichkeit der- 
felben mit dem Streben nadı Vermeidung alles Eeres 
moniels zu entjchuldigen. 

Als Florentin umgelleidet war, mollte er ſich in 
ein Nebenzimmer zu dem Geſchaͤftstraͤger verfügen, um 
noch Einiges mit ihm zu verabreden und ihn dann zu 
feiner Beſtimmung zu entfenden. Er warf einen Man- 
tel über und verlich fein Gemach; das Erſte aber, mas 
ibm auf dem Gange in die Augen fiel, war der Mar- 
cheſe. Diefe Frechheit ließ des Pringen Zorn auflodern; 
ducch drobende Worte glaubte er. den Verhaßten zn 
entfernen und trat dann raſch in das nächiie Zimmer, 
wo er dem Beichäftsträger vermutbete. Er barte ſich 
geirrt. Des Marchefe wachiende Zudringlichkeit, die 
Beſorgniß einer Scene in dem mit Hbflingen gefüliten 
Saal erregten den Prinzen auf's Aeußerſte: Alfieris 
Gebrauch von dem VBerbaftsbefcehl aber traf ibn fo 
furchtbar unerwartet, daß er erſtarrte. Schon fand er 


im Begriff, fich zu entdeden und dem Marcheſe feſt⸗ 


nehmen zu laſſen, als der Offizier die Erfüllung des 
Befehls ablehnte. . Der Wunſch, dem Marchefe das 
Aeußerſte zu erfparen und die Möglichkeit zu vermei- 
den, fich in einer Umgebung zu compromittiren, wo 
Niemand ibn Fannte, gaben ihm bei jener Erklärung 
des Dffisiers den Gedanken ein, fih zu entfernen; 
furchtbar aber brach der lange verbaltene Grimm los, 
als der Bhfewicht den Arm gegen ibn bob. : 
In einem Gemuͤth, das Edelmuth und gluͤckliche 
Liebe erfüllten, mußte bald die letzte Spur einer fol« 
chen Leidenfchaftlichkeit verfchwinden, und viel zu we⸗ 
nig hatte der Marcheſe entdedt, als daß die Empfin- 
dungen feines großmäthigen Herzens durch Rüdfichten 
ber Pflicht unterbrüdt worden wären. — In ber ge⸗ 


beimen Unterredung mit dem Fürften ſuchte Florentin 
zuerſt fein bisheriges Incognito aus einem heiteren Ges 
ſichtspunkt zu zeigen, und als ihm dies gelungen, ging 
er zu dem Vorfall mit dem Marchefe über. Der Fürft 
bat taufendmal um Entfchuldigung wegen des Ver— 
baftsbefehls und nannte Alfieri einen traitre effrontd, 
ber fein Vertrauen auf das Unerbörtefte gemifbraucht. 
Der Prinz fuchte ihn zu berubigen, und indem fein 
Zartgefühl iede Beziehung auf Auguſte, fo viel als nd« 
tbig war, vermied, machte ek von feinem bisherigen 
Verhaͤltniß zu dem Staltener und deffen gefährlichen 
Ränfen eine treue Darfiellung. Iſidor ward dadurd) 
ſo erichredfend und tief ergriffen, daf er den Marchefe 
der ganzen Strenge der Geſetze überlicfern und Alles 
aufbicten wollte, um binter die Geheimniſſe diefes in— 
fernalifchen Demagogen zu fommen. Die inftändigiten 
Bitten, die ernfibaftefien Vorſtellungen mußten von 
dem Prinzen angewendet werden, che ihm das Schickſal 
des Verbrechers Üüberlaffen ward, und nur Iſidor's ge⸗ 
medte Furcht, durch das Aufſehen der kundig gewor— 
denen Begebenhelt, durch die Mole des Günfilings, 
die ihr firafbarer Urheber fo lange an feinem Hofe ger 
fpielt, felbit compromittirt zu werden, fehlen zu Guns 
ften Alfieri’s den Ausfchlag zu geben. — Des Letzteren 
Papiere wurden daber ungelefen dem Gefangenen zu— 
geſtellt, und unter der Warnung, fich mie mehr in 
Deutſchland blicken zw lafen, ward ibm Gelegenheit 
zur Flucht gegeben. Schnell ergriff er fie und bat nie 
wieder von fich bören laffen. 

Zur Befriedigung der allgemeinen Neugier ward 
das Gerücht verbreitet, Alfieri fen der acheime Emiſſair 
eines gewiſſen Hofes geweien und babe den Auftrag 
gehabt, Augufiens Verbindung mit dem Prinzen zu 
bintertreiben; der Letztere, hiervon unterrichtet, babe 
durch fein Incognito den Plan des Marchefe zu durdh- 
kreuzen gewußt und endlich, da derfelbe fich firafbarer 
Mittel bedient, defien Berbaftung bewirkt; aus Rüd- 
ficht für den betbeiligten Hof bitte man jedoch den 
Berbrecher entfliehen laſſen. — So endete befriedigend 
die unangenehme Epifode: felbit der verrätberifche Page 
ward nicht befiraft und mur zu einem Megiment ge- 
fandt: das fürfiliche Paar aber genoß icht ganz das 
reine Gluͤck der Liebe. Eine fchönere Quelle der Freu⸗ 
den, als fie der Glanz eines Hofes zu bieten vermag, 
fanden die Liebenden in ſich, und inniger fühlten fie 
eine Seligkeit, zu welcher ihre Hoffen felten empor ges 
fliegen war und die, wie ein unerreichbares Ideal, nur 
die Erdume ihrer Herzen gefhmüdt hatte. 

* * * 

Kaum war ber letzte Punkt gemacht, fo packte ich 
das Manufeript zufammen und eilte zu meinem fuͤhen 
Mädchen. — „Hier, liches Malchen, bring’ ich Dir 
meine vollendete Novelle. Sie zeigt, was Liche und 


Bergweiflung vermdgen: denn erfüllt find Deine Bes 
dingungen; und da nun, meinem Verſprechen gemäß, 
der Dichter felig entichlafen ſoll, fo wirt Du boffent- 
lich den Liebhaber gelten laſſen.“ Kafch z0g ich fie an’g 
gen und bedegte den Roſenmund mit glübenden Kuͤf⸗ 
en. — „Halt!“ rief fie widerfirebend: ‚‚erit muß ich 
mich mit meinen Augen überzeugen!’ — „‚AUngldubige! 
Da, lies! — Zum Glüd, fuͤhr ich ſeufjend fort, „il 
das nicht allein mein Taufe, fondern auch mein Leichen⸗ 
Sermon in der literarifchen Mevublif: denn nach die- 
fem par force gehetzten und gefchofienen Bod darf ich 
mich doch nirgends mehr blicken laffen’ — „Nicht 
übel”, fagte Malchen, nachdem fie den Bock gemufiert, 
‚und beinabe würd’ ich ſelbſt an eine yes e Anlage 
in Dir glauben, wenn das belebende Rad Deines Ge: 
tricbes nicht zu den gebrechlichien gehörte, wenn nicht 

die Grundlage der Novelle auf — Triebiand rubte.” — 
Wie fo?” fragte ich betrofen. — „Diefer Marchefe, 

den Du jo gern für einen feinen, foitematifchen Bbje- 
wicht möchteft gelten laſſen, der in eine Verfchwbrung 
von der hochſten Wichtiateit verſtrict it, dem die Heinfte 

Unbejonnenbeit verderblich werden kann, ſſuͤrgt fich in 

ein gefährliches, Zeit und Anftrengung foftendes Unter: 

nehmen, um — einen Maler zu gewinnen” — „Ges 

fährlich war es durchaus nicht, wenn er wirklich Fer⸗ 

nando vor ſich hatte: um aber einen Prinzen in ihm 
Re feben, dazu mußte er allwiſſend ſeyn Auf den Ma- 

er endlich kömımt es bier nicht an, wohl aber darauf, 
wozu ibn der Marcheie gebrauchen wollte, und das, 

mein Kind, weiß der Leſer chen fo wenig, als — ich 

felbft.” — „Wenigfiens bequem ift diefer Yusıoeg — 

„Und bier fo übel nicht. Das Helldunfel, wovon der 
Marchefe umgeben wird, bezeichnet den Garbonaro: es 

it das eigentliche Element diefer verzweifelten Leute⸗ 

— „Ey, ey! Beinabe muß ich glauben, Du fbmmft auf 
Deine alten Sprünge!” — „Kürdhte nichts! Sobald 

des Liebhabers Suͤndenregiſter in das des Dichters ver- 

webt ift, mögen Beide in Gottes Namen in die Welt 
Tu treten; dann aber gute Nacht, Schriftitellerei! 
Du haft mein Wort, und auch nad) der Hochzeit werd” 
ich es balten. Weltbelannt ift es ja, daß der Ebeberr 
nichts gewiſſenhafter erfüllt, als die Geluͤbde des ver- 
lichten Bräutigams!! 

Und fo bat Du denn, gelichter Lefer, das treue. 
Gemälde meiner Berirrungen empfangen; bedente, daf 
es das nothgedrungene Werk der Bufe war, und fen 
nachfichtig! — Sollten aber der unbebolfene Dichter, 
der thörigte Liebhaber Dich mehr geandit haben, als 
erade nbrbig, fo verfehe Dich im Geiſt in meine freund 
iche, feſtli gefambarse Wohnung — denn heute ift 
mein Dochzeitdtag — fieb’ die —— — meiner 
guten Mutter, Ralchens füße Ruͤhrung und das Ent— 
Juͤcken ihres feligen Ratbs: dann wirft bu auf die Lan⸗ 
——*—* die Dich aus dieſen Blaͤttern angaͤhnte, mit 

erjenigen Empfindung zuruͤck bliden, die gute Men- 
ſchen bei der Erinnerung au ein Opfer fühlen, das fie 
fremder Gluͤckfeligkeit gebracht. 
Griedrih von Eronfain. ' 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, Mm 12. Juli verſuchten die Königsfiädter ſich 
in der erſten Travefie, indem fie den „Prinz Hamlet“ ald folde 
auführten. Dan hielt für nöthig, eimen „Brolog” voram zu 
ſchiclen und dies war bei den fehr verſchiedenen Urtheilem (oder 
beiier dei den mancherlel Meinungen und Anſichten) Über Tra 


veſtie und Parodie alferbings zpwedmähls Diefer Prolog iſt 
von €, v. Holtei geißreih ausgeführt; er zeigte abermals, ja 
wohl in Höherem Grabe als biäher, daß er folhen Dich⸗ 
tungen Ideen umd Tiefe zu geben weiß, die eines banernderen 
Binfafed werth find. Begreiftich mußten hier, meben der allges 
nmieinen Apologie der Travenie, defonderd das Berliner Yublis 
tum ufd die momentanen Stimmungen deſſelden in’d Auge ges 
fait feon und ce war demnach erlaubt, mit dem Loblichen zus 
aleih die Schwachen defelben in Anſoruch zu mehmen, was 
indei ebenfalls nicht ohne Kritit geſchehen if. Die Perionen 
dieied Protogs find: Hamtet (Hr. Magel), „Wanderer (Dr 
Meyer) und „Mare (Hr. Röſicke). Erfterer war umd eine 
verföntide Varodie, indem er nämlich bie detlamatoriſche 
Aufgedunfenheit, fatſcer Pathos genannt, jo wie bie rhetorijche 


Malerei fo weit trieb, dab man Ironie wittern mufte, um- 


günfig darüter zu urtheilen. Hr. 9. fonnte ſich aber zu fols 
cher Ironie eine amdere Gelegenheit wählen; denn ums ſcheint, 
da namentlich bier die Definitiom gegeben wird: Hamlet ſey der 
— Men, dab der Darfteliee des echten Hamlet unredit bat, 
wenn er hier eben michts als — Schaufpirler it. Der einjachſte 
matürliche Vortrag war biedmal der deſte, and wir appehiren 
deshalb am Hrn. Nageld Selditfritit, die überhaupt ſich feiner 
auzggzeichneten Mittel kräftiger annehmen ſoute. Hr. Nöfice 
als „Nare” Güthete fich vor aller Ueberlabung, was wir höchſt 
lobenswerth finden; indeh lieh er dabei do zuviel Phlegma bes 
merken: die Trockenheit eine? ſolchen Narren if eine durch Welt⸗ 
Nuaheit madtirte Begeifterung für das Rechte und Eöne. 
Hr. Meyer, der „Wanderer, griff in den erften kurzen Reden 
nicht Immer raſch und tüchtig genug ein, ſpäter aber war fein 
Vortrag beieht und beiebend, umd er beiwied von Neuen, daß 
wir von ibm viel fordern dürſen. — Wir haben und bei dem 
Prolog ein wenig aufgehalten, weil er, trotz feiner Küre und 
Pokalfarbe im Elmpeinen, für die Darftelier Aufgaben enthalt, 
Die des Talents und der Kritik würdig find, und freuen uns 
auf, ſagen zu können, das die gunſtigt Bebhaftigtelt, womit das 
Publikum diefe einteitende Dichtung aufnahm, von Ertenutnif 
und Nnerfennung jeugte. — Der „Prinz Hamlet’ felbit, madı 
dem Theaterzettel „eine Travenie im Knittelverien mit Gefang in 
drei Alten, mad Verinet und Glefede von H. Schmeita”, if, 
nad unferer Anſicht, halb Parodie, bald Traveftie, Indem fos 
wohl die Form als die Handlung anf Iuftige Weiſe benugt if, 
Es fönnte nicht ſchaden, wenn die Parodie nod mehr vors 
berefchte, vielleicht wäre eben dadurch manchem Gemeinen und 
Teivialem der Weg verberrt worden; denn etwa barim die 
Darodie und Traveſtie finden zu molen, wäre em gewaltiger 
Fehlſchius. Die feintte perifirende Behandlung des degradirten 
Eroffes wird auch die meine Wirkung tum, und wir ſtehen 
nicht am, zu behaupten, dah zu einer vollendeten Traveſtie oder 
Varodie ein Dichter im höchſten Sinne des Worts gehöre und 
war micht biofi deshalb, weil jede Art von Meiſterwerk feinen 
Meitter begehrt, fondern weil mir übersenat find, dañ zum 
Schafen der Travefiie und Varodie eim Dichter erfordert wird, 
der durch tiefere Anfchamung fogar über dem Gegenſtaude steht, 
den. er zu perfifiven gedentt. Diere erhabenſte Ausführung einer 
ſoichen Aufgabe mird freilich felren geleistet werden, weil eine 
gar mannigfache Erfenntnig und Erfahrung dazu gehört, und 
dei weitem eher It es möglich, dag Jemand in echtem Beruf 
und jugendfräftiger Phantafie ein wahrbafted Gedicht, als eine 
wahrbafte Travenie oder Warodie llefere Nur den vollkommen 
gereiften Geiſt halten wir fürr fabig, beim boben Maaß der dns 
forderungen gewachfen zu ſtyn, indem wir, um Kurz zu ſeyn, 
die ums und entlleidende Travefiie dir bie geiſtreichſte Probe 
über dem Werth eines Kunſtwerte, für bie ſcharſſinnigtte und 
fufigite Art der Kritik halten und die Parodie ſuͤr die treflichiie 
Jeonie eined Werkes, dem ed nicht am werthvotler Ausſtattung, 
wobl aber an dem echten bichterifchen Gehalt fehle. Bei der 
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Teaveftie, womit die Königsfädter Bibme den Neigen ſolcher Stucke 
begann, die zu ehrenwertber Erbeiterumg dienen follen und ohne 
Scheu auch von jedem Gebildeten dazu dienlich erachtet werden, 
müen wie freilich die hler ſtizzirten Amforderungen, weiche wir 
im Allgemelnen für begrümder halten, fehr berab Himmen; es 
bieibt aber dennoch dabei Vieles unangetafet, was fi als aus: 
ter Einfall oder glücktiche Eingebung Gervor hebt, und die Zahl 
folder Züge tt nicht fo unbedeutend, das wir den Raum dazu 
‚ bier finden könnten. Lieber würden wir bieienigen Gtelien ans 
geben, fur welde wir dem Bearbeiter Die Gcherre zureichen 
möchten; da wir jedoch für unertäßlich erachten, dah die Kritik 
fh aus Diretion und Publilum des Königenadter Theaters 
heraus bilde, da wir ferner bemerkte, dat die diesmaligen Zus 


borer das Treiliche dieſer Traverie am frendigiten und einſtim⸗ 


niaften aufnahmen — mithin einen arofen Theil des Publi— 
tums fie fabig halten, die Kritit ſelbſt zu beforgen — dagegen 
ein anderer Theil auch dad Triviate beiamchzte umd dariiber zit 
weilen vom Andern zurecht gewiejen wurde, fo wollen wir fehen, 
ob und wie die Direktion felbit einfchreitet, um das Beſſere zu 
halten und zu vermehren, das Schlechtere ab zu weiſen denn 
diefe noch ſehr zerſtückelte Traveſtie, die, laut dem Theaters 
yettel, drei Bater auf einmal bat, kann ed unbedentlich ertragen, 
dai noch Mander bier die Baterredite über fih nimmt und 
die eimjeinen Umgriogenbeiten des Kindieind zu einer beiferen 
Auführung im Ganzen bilde, Wir aber geben jest zur Darı 
fenung felbn über, Kr. Schmelka bat den Hamlet“, und da 
wien wir, Humor und Buhnengewandtheit fehlen nicht. Ob aber 
eim größerer, ein üübdertriebener Anſtrich Göfiiher Gemeſſenheit 
«nie fie a B. in der Scene: „Beh In ein Klofter” hervor trat 
uud trefich wirkte) im Allgemeinen nicht fehr wohl thun wirrde? 
Bei den Regeln, welche „Hamlet“ den Echaufplelern giebt, vol 
den wie — bielleicht als Verfifinge auf das Nauspern und Hr 
fein der Gänger, ehe fie eine Arte beginnen — audı die win: 
ſchen, daß ein Husivucden auf dem Theater ju vermeiden wäre. 
Sothanne Kegel bat hier einige Besichung, die Hr. S. gemif 
berans finde, — Mehr noch von der Litas Keprefeniation in 
Haltung und Rede müßte Hr. Noſicke al? „Wolonius” haben; 
fein „Kanzler” im „Turnier von Sronflein’ it darin beſſer 
Demoif. Aus. Eutorius thut ald „Dohelia” was fie vermag, 
und es if voltommen hinreichend, Pur finden wir — das 
trifft aber mir die Darktellerin — die „Dobelin” Überhaupt in 
der Trabeſtie ſchlecht bedacht. Der Wabnfinn if ein Zußand, 
zu weldiem aller Unſinn zu pafen fcheint, der alſo auch bier 
eine Art von Wahrheit behält; ein Baar tolle Eontrafe und 
die Auflörung in Comörien ı Berftellung verhindern da nicht ges 
mug. Wielteicht mare es beifer, fie würde gar nicht wahnlinnig, 
ſondern befanne ih, dafi fie eigentlich anderweitig verliebt IR; 
fie gabe dann dem Hamtet“ den Bauivad und, ſtatt bah die 
fonft begraben wirrde, Könnte — nadı ihrer Meinung und um 
und eines Berliner Ausdrucks zu bedienen — fih Hamlet ber 
graben lafen. Doch wir woliten und ja nicht mit der Kritit 
des Einzeinen im Stoſſe befaften — alfo rehtium! — 
Angely und Demoiſ. Ediirer, „König” und „Königin”, 
ende, der „Beilt” umd He. Lift, „Baerted”, hatten, nad 
Sinne der Aufgaben, {m ihren Nolm den zedhten Taft; 
von den Uedrigen bat Keiner artört, was für Anfänger 
Inhaber Meiner Rollen eim Verdientt if, — Am Schluffe 
Eruds vegte fi, meben dem Veifalis : Sturme, nodı eine 

die amd dem Vrolog nicht das rechte Körnden ig 

men hatte; vieleicht schreibt Holtei fihr diefe einen Epilog 
das Them: „Send ihr micht wie die Weiber, die befindig 
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rüd nur fommen auf ibr erſtet Wort, wenn man Vermin 


geiorocben fiundenlang »+— wird nicht etwa der befte Epilog darin 
geiunden, dah der beifallgebende Theil der fiegende blich, —. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum listen Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Hanmover, Der lichlihe Rofenmonat fodt bei und, wie 
wohl überall, mehr hinaus im das Freie, als hinein im dem 
Tempel der Mufen; und dennoch fülte ſich im dieſem leuten 
Donate dad Haus von Echaulufigen mehr ald je. Unfere neue 
Theater: Commtitte, die mad jener, in unferm Jüngften Berichte 
erwähnten Auflöfung der irüberen Mitalieder berjeiben, ſich 
feitdem gebildet bat, beiteht gegenwartig aus vier der angeſe ⸗ 
henſten Herren biefiger Refideniftabt, water denen zwei geehrte 
Glieder der vormaligen Intendanz; dem Vorſtande beibehalten 
find. Die erſte Darſtellung unter der Verwaltung der neuen 
Intendan, cam Ifen Juni) war Esillerd „Braut von Meſſina“, 
die wir nur um bed und darin men erfcienenen Hrn. Volks 
mar erwähnen. Er gab und den „Don Caſar“, ausgeflatter 
mit alle dem jugendlichen Feuer, das jedoch das Herzliche und 
Weiche einzelner Momente nicht verzehrte. Die Chöre waren 
bedeutend abgefürgt morden, und dad war gut. (?) — Holbeins 
„Meifter Martin der Küfner umd feine Geſellen“ zog am Tten 
Juni, und zwar zum Bortbeil der Penſtons Anſtalt, zum erſten 
Male Über unfere Bühne Hr. v. Holden, vertraut mit der 
Theorie der Bühne, kennt bie Theater: Eiielte Er führt fie mit 
Gluͤck auf die Bühne und Überrafcht micht felten höchſt ange 
nehm. Freilich hätte er das mit dem Borjpiele aus ſechs Alten 
beftehende Luſtſoiel mehr zuſammen drängen fünnen, und in ber 
langen Zirade „Martins” im Borfpiele, fo wie in der Unter⸗ 
redung „Eonrads” und „Griebrichs”, im vierten Alt, wo von 
Kunft und Künfler, von dem Vinfel unfterblider Meiſter Itas 
tiend in Gülle geredet wird, minder wortergicbig ſeyn follen; 
doch wechſelt das Ganze in zu manniafaltig umterhaltenden Gors 
men ab, ald daf wir micht mit billiger Genligfamkeit dem grös 
Kern Theile ded Belungenen unfere Auſmerkſamkeit und unſern 
Beiſall schenken foliten, Krm. Kelter dürfen wir heute mit Recht 
nicht nur Meier Martin, fondern auch den Meifer feiner 
Kun mennen. Hr. Kapianer („Konrad“), dieſer Todtfchläger, 
lieh Ginter dem Wüttzrich, wohlberechnet, ded Mattlichen Nitters 
Viederfian bervor bliden. In feinem Vradbt: An: und Auf 
zuge war Epiel und Haltung heroifch und edel. Mad. Artour 
mahnt mit ihrer Darftellung der „Rofa” oft am die ung um 
verarhliche Miad.- Renner. Ein elrenpollered Zeugnih können 
wir der Mad. U. nicht geben. Die von dem Dichter in dem 
frommen Gebete vorgefchriebenen Worte: „und beſchter mir einen 
tuchtigen Küfner”, bat unſere Andacht gefört und gab Anlan 
zum Lachen. Dr, Volkmar ald Fricdrich“ war, fo wie Hr. 
Mener ald „Reinbomw’”, zu empfindfam und weinerlih, babins 
gesen Hr. Kaibel ald „Ringel” rein komiih und in der all: 
lich fen Paune, Die. Allerwiefe, die nah des Dichters Vorſchrift 
anfdawlich gemacht werden mußte, kam und nicht zu Geſichte 
und das arofie Jaß fand zu weit aus den Couliſſen hervor umd 
beengte die Bühne fo, dag namentlich im der Edluffcene der 
‚große Volfibaufen fich nicht zw drehen und zuwenden wußte. 
Daß übrigens „Meiſter Martin’ ſich gewiß eine Zeitlang ums 
ferd Repertoird bemeiftern wird, glauben wir, — Ein langiäbs 
riger Bekannter, ein vormaliged Mitglied unferer Bühne, Dr. 
Geller, der geweſene Liebling ded Publikums, betrat am 10. Juni 
ald Gaft uniere Bühne, und bat es erfahren, dag wir ein coms 
ſequentes Torf ind, Seine mehrjährige Abwerengeit, während 
dem er in Coln und Bremen amngefteilt war, bat unſere Zuntis 
sung zu dieſem wackern Komifer nicht geihmälert. „Trufals 
Dino” in dem „Diener zweier Herren” und „Adam“ dm dem 
nDorfdarbier” waren feine beiden erden Darſtelungen. Bor 
feinem. Erichtiatu waren (dom alle Hande fhlagiertig und mit 


feinem Auftreten brach das Getöſe in unauibaltbarem Jubel aus. 
Wir freuten und, an ibm noch nichts von feiner Negheit zu 
dermifen, ein „Adam“ ift unftreitig ein Melſter-Geſelle aller 
Adam. Eden feine Bewegungen bilden ein höchſtt ersögliches 
Ganze, und fogar fein fremdartige# Organ giebt feiner Komil 
einen Lüfter. — Am 12. Juni: „Breciofa”. Hr. Geißler den 
Schloßrogt Pedro” ald zweite Gafte Darfiellung. Dieien „Pe- 
ter de plaisir” find wir gewohnt beiier dargeſtellt zu ſehen 
Die dem „Rochus Punwernicken“ beichloh Hr. Geißler feine 
Saft: Darfteliungen. Er gab und recht viel zu lachen und or 
falifirte im der langen Beſchreibung feiner kurzen Deife mit 
glüdtihem Humor. — Am 17. Juni erwarb ſich unfer Hof 
Zanzsiebrer, Hr. Volange, dad befondere Berbienft, zum erften 
Male ein pantomimifbed Baht im zwei Abthellungen, „das 
Milbmädchen" betitelt, auf unfere Bühne zu bringen. Bor 
ibm hatten nur vorüberzichende Tanzer uns ſolche Tanz» Diver 
tiffements fennen gelehrt. Hr. Bolange hat aber nunmehr aud 
ben Mitgliedern feiner Tanıfhule, wovon wir in dieſen Blat— 
tern früher (dom geredet baten, eim recht wackeres Game ge 
bilder und ſich wm biefe Birrde der Bühne ein befondered Ber 
dient erworben, Er ſelbſt, von Terpfichoren vorzuglich begüms 
ſtigt, war, nebſt Mad, Bolange, dad Dopvelgefiirm diefed Val 
lets, das mit vielen anmutblgen Gruppen und ſchönen Enſem ⸗ 
dies ausgeflatter war. Den Fleif der Eleinen Schmidt, Maiettt, 
Hellnig, Habicht und Efternad dürfen wir nicht unerwähnt lafı 
fen Wir münchen, daß diefer erſte gelungene Verſuch zu ſer⸗ 
nern ähnlichen Darftellungen veranlafen möge, — Eine fchr 
freundliche Erfbeinung auf unferer Bühne war Demoif. Clara 
Eirbert, Tochter des königlich fächfiichen Kammerfängerd aus 
Dreöden. In den Zwiſchen⸗Akten des am 19. Juni wiederhol⸗ 
ten Holbeinſchen Lufifpield: „Weiter Martin der Küiner”, trug 
fie und eine Arie von Roſſint und dann eine Scene aus bem 
„Sreiſchũtz“, im Cofliim der „Agathe”, mit lieblibner Stimme 
vor. Klarheit der Töne, verbunden mit ungewöhnlider Höhe 
und feltener Fertigkeit in dem künſtlichſſen Dianieren, bie den 
Stempel der guten Geſangſchule tragen, find die Borsüge biefer 
Sopram@ängerin, der eine Jugendfülle im Gefange und in bır 
Geſtalt ſehr vortbeilbaft zu Matten fommen. Mit den lauteſten 
Beifalläbegengungen ward die junge Klinftlerin belohnt. — Am 
22. Juni betrat Hr. Geißler (auf vitles Verlangen) noch ein 
Mal unfere Bühne ald „Sebafllan Brandel” im „Iufigen Schu ⸗ 
fer". Dak Hr. ©, in keiner Role feinen Zweck bier verichlen 
fonnte, date bürgt Ihm die Vorliebe der Hannoperaner und 
fein den großen Haufen anſprechendes Gab; mit folchen Ems 
vichlumgäbrieien im der Taſche if man, mie das Spruchtein 
fagt, fo ziemlich unter dem Kanonen. Wir find Übrigens mit 
der Menge voukommen darüber einverflanden: daß diefer rou⸗ 
tinirte Komiker in feiner Sphäre für jede Bühne ein chrens 
wertbed Mitglied ſeyn wird. — Mm 22. Juni erfreute und 
auch der 8. ſachſiſche Kammerfänger, Hr, Etiebert, mit feinem 
ausgezelchneten Talente. Er gab den „GSeneihal” in „Jobann 
von Varis“ und feine Tochter die „Brinzeilin von Naparra”. 
Bor diefer Darfiellung trug Hr. Siebert eine große Ecene aus 
der Over „Camilla mit vonfommenfer Meiterfhan vor. Mir 
den hoben Eigenſchaften eines deklamatoriſchen Geſanges, einer 
Eolleraturenfertigkeit und Gülle der Töne, verbindet Hr. S. bie 
feltene Maturgabe eines reichen Lmfanges der Stimme; Präftige 
Tiefe und Hangreide Höhe berühren ſich durch gleihmähige Ge— 
diegenheit. Hr. Siebert gewährte und In der vorangegangenen 
Ecıne Sowohl, als Im feiner Partie des Seneſchall“, den rein: 
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ſen Genuñ— da mie dad minder gewandte Soiel bei einem fo Regiſſeur, Sr. Katzianer, if feinem heſmathlichen Heerd, ber 
eminenten Gefangstalente germ unbeadıtet und undemätelt laſſen. ungariſchea Stadt Pe, swgeeilt; Hr. Hilledrand it nad dem 
Demeif, Clara Eiebert führte die Node der „Prinzeffin” treflib Guden Deutfblands, He. Marr, Mad. Artour und Demoif. 
dur; doch auch bier war das Mimifche mit den Tönen nicht Langſchwadt find nah Hamburg, und Hr. Ludewig if mad 
in gleich wertoolem Einverdändnig. Wir glauben indes mit Leirzig und Dreöden gejogen. Diehrere bedeutende Mitglieder 
Vertrauen, dañ diefen Mangel ein reiftres Alter verwiſchen und fur die Oper follen in dieſem Herbie angeworben werden; es 
der zarten Etimme eine Eräftigere Betonung bereiten wird, — iſt diefe Maafregel um fo notbwendiger, ald Hr. Bouder, mr 
Mit dem „Zreifhüg” wurde am 3. Jull die Bühne, wegen der fer zeitiger erdher Temorif, mit dem Schluß des Dezemberd und 
yweimonatlihen Sommerferien, geflogen; Hr, Albert, Mitglied verlaſſen und bei dem neuen Direktor der Mainzer Bühne, 
des churſurſtlichen Hofs Theaters in Caſſel, gab den „Mar ald Hrn. Gehlhaar, in Engagement treten wird, und aud unfer 
Gaft: Darfiehung. Im Gefange baden wir, mit Ausnahme des bisheriger Tenorik, Hr, Kaftner, nunmehr gänzlih abgegangen 
verewigten Singmeiſters Gerſtacker, ſeit langer Zeit Meinen ber in. Leider it Mad, Geblhaar auch nicht mehr bie Imirige; fie 
fern Tenoriften bier gehört. Des Hrn, Albert Höhe und Mitte würde, trog allem Vorgefalleuen, vielleicht noch lange in unfes 
töne dringen zum Herjen und feine Geſang ⸗Methode verbürgst ver Mitte verweilt haben, wire bie in Main; übernommene 
den fleifigen Echüler befferer Eehrmeifter. Hr. U. kam zu ſpat, Buhnenleitung ihres Gatten micht ein Hauptmotiv zu ihren Ab⸗ 
um uns nod ein Paar Parten von größerem Imfange, als die gange geweien; dem neuen Direktor iſt es hicht zu verbenten, 
des „May, geben zu Fünnen; wir freuen und, mod vor Thores- daß er im ber Perfon feiner Bebensgefährtin feiner Direftion eine 
ihluß ein Pröbchen feines unverfennbaren Talente davon getra- tirchtige Kunſtgefahrtin Üibermitteln will. — Auch Hr. Diener, 
gen su baben, Mit feinen Spiele muß indeh Hr. Aldert mins unſer biöberiger zweiter Biebhaber, bat und verdafien, um der 
der Ökonomifh verfaßren; wir glauben, daß er mehr Beben feis Geſellſchaft der Herren Blumenfeld und Klindworth in Bremen 
nen Vorftellungen zu geben vermag, ald er dem Tägerburfhen Bei zu treten, umb ſo werden wir mit dem neuen Theatern Jahre 
an jenem Abend verlichen hatte, Nun find Bid zum 1. Erd eine giemlide Anzabl meuer Eubiette zu erwarten haben. Va- 
teraber die Piorten unfered Muſentempels verriegelt. — Doch riatio delectat, mag wohl bei einem belichten Mezarticen 
die Zufunfe bietet unferem Bübnenmweien herrliche Ansfidhten Thema, bei einem menotonen Alttagdlehen und bei einer reich“ 
dar. Unſer aligellebter General: Gouverneur, jest Im London, beirgten Hodzeitstafel eim ganz vafliched Sorüchlein, bei einer 
wird fi beitreben, feinen Königlichen Bruder zu eimem beden⸗ gut einfludirten dramatifchen Geſeilſchaft möchte indeh dad Ton- 
tenden Zuſchuß für dem Theaterfond zu beflmmen, und Mehre⸗ juurs perdrix weniger abfchredend als wünidenswerth ferm. 
res zum Frommen der Anſtalt zu bewerffielligen. Wie gern Mit dem ewigen Wechſeln abforbirt oftmals das Agio einen 
auch umfer Publikum diefe Anftalt unterſtützt, beweiſet der Um⸗ großen Theit des Gapitalfonds. Georg Harry. 
fand, daß ſchon mehrere Wochen vor dem Schluſſe be biesjähr Doktor Palaion zu Ealcatta hat erwieſen, dafi das Tugerr 
rigen leuten Abonnements alle Posen im erften und zweiten und Pantherfteiſch füglich das Rindfleiſch erfegen könne Er bat 
Range, fo wie die Pläpe im dem Parauet:Logen umb im Darauets ſelbſt den Verſuch gemacht, und Liebhaber haben die Vouillon 
Nobel, fir die nächſten zehn Abonnements in Beſchlag genoms davon fo fchmarfbaft, wie die vom Ninbfleifch gefunden. Man 
men worden find. O, wir find ein gar gewaltig funfifinniged wird alfo am Ende noch Beffteck vom Panthher und Nosberuf 
umd Iurwrisjed Böllbentt — und ber wohltbätige Einfluß der vom Toger ju eſſen befommen. (Corsaire.) 
Euftur hat, ſeitdem der Nachdruck und die einfpännisen Wagen Benedig ſah umlängkt eine feltiame Metamsrpbofe. Cim 
(die fogenannten demi fortunes) eingeführt worden find, mas Abte, Namens Boloni, ift ald Ballet: Tänzer auf dad Gtabts 
aiſch auf ums eingewirtt — Kaum war der Borbang bei der Theater gegangen, umd bat in einem pas de trois in „Corinne 
legten Dariieliung niebergerolit, fo waren auch die melten e Paoli” detutirt. Corsaire.) 
Mimen in Vol: und Mierbwagen dahin gerolt. Der größte Abbẽ Bagliani fügte einmal: „Parid If dad Kaferhaus 
Theil umferer Bühnen: Mitglieder iſt ausgewandert, Unſter Ober: von gan Europa!’ (Corsaire,) 
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Literarifhe Anzeigen. Bei Unterzeihnetem erjcheint im Laufe des näd)- 
fien Jahres: 

Die Eine wohlfeile Tafhen- Ausgabe von 


Blumen auf bas Grab i » . 
der Schaufpiclerin 3. ©. — Werken 


Luiſe von Holtei, geb. Rogke, nz in dem Format wie die Yu: 

(mit dem Bildnifi derfelben) Salllers ieland’s - INT —— 
werden im dem erfien Tagen des Muguft im untergeich- pp änumerationg- Preis, der bis Anfang des näd- 
neter Buchhandlung ausgegeben. Bis dabin gelten die en Jabres fortbeichen fol, tft für alle 12 Bände 
Subferiptiong-Preiie von 1 Thlr. 4 Gr. für die Belin- auf gutem weißen Drudpapier 3 Thlr. 12 Gr. oder 
und I Gr. für die gewehntihe *8 die fpäteren 6 KL 15 Ar. rbein., umd die Ablieferung der erfien 
Preife And: 1 Tplr. 12 Gr. und 1 Thlr. 6 Bände geihichet Öflern 1826, der Iepten 6 Bände 

Berlin. Bereins- Buchhandlung. aber nach Michaelis 18%, fo daß alfo das Gange no 
Griedrihärrase Mr. 176. vor Ablauf des nächfen Zabres befimmt In den 















änden der Pränumeranten ſeyn wird. Pränumern- 
on nehmen alle Buchhandlungen an. Privarfammler, 
welche R direkt an mich offrei wenden wollen, er⸗ 
baltcır auf 6 Eremplare ein Freiegemplar. 
tg, im i 1835. s 
————— I. 8 Harttnoch. 


t dlung in Leip zig er⸗ 
We ie andlungen (Ber: 
in, in der Maurerfchen) zu haben: 


Bibliſche Weisheie 
— — Klugheit. 


Ein 

Hand und Reiſebuͤchlein durch's ganze Leben. 

In Taſchenformat ſauber geheftet: 12 Gr. 

Wenn die bibliſche Weisheit der menſchlichen Klug- 
beit zur Fuͤhrerin dient, darf dicje gewiß nit zu 
fraucheln fürchten, denn jene Fübrerin bat feit 
einigen Sfabrtaufenden bewährt. Sie tritt bier dem 
tungen Wanderer im Leben mit bundert und gehn 
Ratbichlägen entgegen, und nicht ein Mal wird er 
feine Klugbeit zu bereuen Urfache baben, wenn er 
jener Weisheit folgt; man fann es daber Juͤnglin⸗ 
gen und Zungfrauen auf's angelegentlichfte empfehlen. 


Bei FM. Beyer in Eichfiddt iſt erfchienen: 
Beiträge zur neuern Geschichte des Eisen- 
hüttenwesens von Eduard Vollhann, 
Königl. Baier, Artillerie - Lieutenant. Mit 
4 lithograph. Fol. Tafeln. gr. 8, 1825. 
Preis: 3 Thir. 
Eine ausführliche Inhalts - Anzeige if in allen Buch⸗ 
bandlungen gratis zu erhalten. 


Nachſtehende, theils Ertegswiffenfchaftliche, tbeils 
für Milttair-Perfonen vorzüglich intereffante 
Schriften, find in den lchteren Jahren im ber 
Maurerfhen Buhbandlung zu Berlin er- 
fhienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 

Bieberfiein, Marfchall von, Anweifung zum Gitun« 


tionszeichnen. Auf einfache Lehrſaͤße und die Saͤch⸗ 
fie Zeichenmanier gegründet. is 2 Eunfertofegm 
Slech, 9. F., chichte der fiebenidhrigen Leiden 
i — 1514. 2 Thle. leg. 
Danjigs von 8 Ei Th —1 J In. 


Ile, Dr. 9. 2., Rechentafeln, welche alles Multi—⸗ 
—— und ee Ber Bublen u Taufend 
Be a 
Pers Bu * io Thlr 1% ®r 


elben Sammlung mathem er Aufſdhe und Ber 
u 2 Bdeogr. —— — fi Che 16 Or. 
ürer, A., Einiger Unterricht von der ung 
Pneu, Falle ud ser, a dam Bi 
ng neu berausgegeben. 
Eule 1823. “u. 1 Ale 12 Gr. 
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drfter, Dr. Fr, Beiträge zur neuern Kriegsgefchichte. 
u Bde. m. Kupfern. * & 1816. ih 3 ae 
— Grundzüge der Geſchichte des Preußifchen Staats. 
2 Thle. gr. 8. 1818. 1 File 4 Gr. 
Geſchichte, fkiszirte, der Belagerung von Dan io, im 
Jahr 18%7, ncbit der Verteidigung diefes Inlipes. 
Mir Sachkunde und aus Juverldfligen Quellen, vors 
nehmlich nach denen in dem Bureau der Hauptarar« 
tiere gefammelten officiellen Tagesberichten. Don 
einem Augenzengen. 1817. 1 Thlr. 12 Gr. 
Geſchichte, ſtigirte, der ruſſiſch⸗ preußiſchen Blodade 
und Belagerung von Danzig, im Jahr 1813, nebſt 
der Verrbeidigung diefes Platzes. Mit Sachkunde 
aus zuverldffigen Quellen und mit Berichtigung aus 
den beim Burcau des Herzogs gefammelten officiel- 
len Tagesberichten. 1817, 1 Thlr. 12 Gr. 
Horn, %, Das Leben Friedrich Wilhelm des Großen, 
Kurfrhen von Brandenburg. 1514. 1 Thlr. 12 Gr. 
— Friedrich TIL, Kurfürft von Brandenburg, Erſter 
König in Preußen. gr. 8. 1816. Drudy. 1 Thir. 16 Gr. 
Klatte, der Zdumungsmefler oder die Variations« 
Stange. Eine neu erfundene Hülfsmaichine fr Ka- 
valleric- Officiere, Stallmeifter und Prerdelichbaber, 
mittelft welcher nicht nur durch 22 Veränderungen, 
die nach dem Verbältnife eines jeden Pferdes geitelkt 
werden fbnnen, der Bau einer Stange beitimmt, fon« 
dern bie und als_ Stange felbit gebraucht werden 
ann. Mit einer Behnung nach welcher ſie von 
einem jeden Sporer leicht am zu fertigen if. gr. 4. 
1822, 10 Gr 


— fofiematifches Lehrbuch der Campagnen - Reitfund 
und der rationellen Bearbeitung des Campaanen- 
Pferdes. Mit 47 Kupfern, gr. 8 1822. 2 Fl. 

Legendre, A. M., Elemente der Geometrie, ebenen 
und fphdrifchen Feigonometrie. Nach der eilften 
Ausgabe aus dem Franzdfifchen Überfeht und mit Be- 
mertungen begleitet von Dr. 9.2. Erelle. Mit vie- 
len Kupfern. 1821. 2 Thlr. 

Leitbold, N. v., Meine Ausflucht mach Brafilien, 
oder —* von Berlin nach Rio de Janelro und von 
dort zuräd; nebſt einer ausführlichen u eg 
diejer Hauptfladt, des dafelbit berrichenden Tones be 
Hofe und unter dem * = 7 1 1 Thlr. 4 Gr. 

Meinert, 5, I rund Königl. Preuß. Ingenicur- 

orps, die Givilbaufunf zu wecen 
——— — zen Hr dr 

Menu von Minntoli Abhandlungen vermifchten 
es Mit * er 1816. 3 Thlr. 

— Betrachtungen über die Krienstunf. Ste u . 
beitete und vermehrte Auflage. it 2 Kupfert, 1916. 


18 ®r. 

Müller, %, Alteru a Dale nach Neftor; mit 
Ruͤckſicht auf Schlösers rufliiche Annalen, die bier 
berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. 1812. 18 Gr. 
Netto, Dr. 5.9 W. (Lehrer an der Königl allaes 
meinen * chule). mil Hebungshlätter in der 
itnationsggeichenkunft nach der Lehmannfchen Theo: 
rie, und zwölf Webungsblätter in der © tuntiongjcie 


enfunft nach der neuen Theorie des Herrn - 
—— von — 1823. de ae 


r 
— Anweiſung zum blonomiſchen A 
—— * Ba ren u 06 
weldhe feine matbematifchen Vorlenntniffe befigen, 


— 5 
mit dem dazu gehbrigen Tabellen und 6 en in 
Bol. Fr gehärig ’ Re 


r. 
Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 


Neuefte Geographie und GStatifif. 


n der J. E. Hinrichsihen Buchhandlung. in 
Keizae iſt ch 
Dr. €, ©. Stein’s, Prof. in Berlin, 
Handbuch der Geographie und Statiflif 
nach den neueften Anfichten, für die gebildeten Stände, 

Gpmnafien und Schulen. Fünfte verm. 'ı. verb. 

Aufl. 3 Bde. (Mefl Ir Bd. bis Novbr.) 1824 u. 25, 
an 170 Bog. in gr. 8. 

Weiß Drudp. 5 Thlr, 8 Gr, Schreibp. 7 Thlr. 8 Gr. 
Einzeln: ir Bd. (434 Dei Thlr. 12 Gr. Br. 
(634 Bog.) 2 Thle. 12 Gr. 

Durch Benupung der neueften und beiten Hilfsmits 
tel fteigert der rübmlichft befannte Hr. Verf. mit uns 
ermüdetem Eifer den Werth jeder neuen Auflage dicfes 
v gejehäßten und feiner Zwecmaͤßigkeit und Vollſtaͤn⸗ 
taleit wegen allgemein verbreiteten Werts. Zabllos 
find die dankenswerthen Verbeſſerungen und Vermeb- 
rungen in diefer Sten Auflage: die neueſte Literatur iſt 
nacgetragen, der obnebin fchon reich ausgeftatteten 
Statiſtik, die fich über Sage, Größe, Boden, Klima, 
Produkte, Einwohner, Sehranflalten, Handel, Staats- 
verfafung, Wappen, Orden, Militair u. f. w. verbreitet, 
m die neuefen Conflitutionen beigefügt, jo wie 
ie Tapegeapie außerordentlich vermehrt und berichs 
tigt if. Kurs, Dies auch durch befondere Wohlfeilbeit 
ausgezeichnete Werk verdient als wahres Handbuc 
für jeden Gefchäftsmann die aufrichtigſte Empfehlung 
und den großen Beifall, der ihm bereits durdy 4 farte 
Auflagen zu Theil geworden ift. Auch kürzlich erſchien: 

Dr, Stein's fleine Geographie 
oder Abriß der matbematifchen, phyſiſchen und befon- 
ders politifhen Erdkunde für Gymnaſien, Schu: 
lenu.f.w. Vierzehnte vorm. u. verb. Aufl. 

ar. 8. 1825. (26 Bogen und 1 Eharte) 16 Gr. 

An das Hand» umd Lehrbuch, wie an des Verf. 
Zettungs= Poſt- und Eomtoir- Lericon in 
8 Abtbeilungen und 2 Nachträgen bis 1824, ar. 8. 
12 Thlr. 2 Gr, fchließen ſich an: 

1) Neuer Atlas der ganzen Welt 

nach den neueften Beſtimmungen, für Zeitungslefer, 

Kaufs und Gcihäftsleute jeder Art, Schulen u. f. w. 

Sechſte verb. Aufl. in 18 Charten und 7 neuen bill. 
fatift. Tabellen und Erläuterungen. 
Fol. 1825. 34 Thlr. 

aft im derfelben Progreifion, wie Werke Stein’s 

an handienir richte ung Genauigkeit zuneh⸗ 

men, geroinnt auch diefer Atlas, deſſen Blätter nicht 

allein immerfort revidirt und berichtigt, fondern auch 

oft mit_ neuen vorzüglichern vertaufcht werden. Die 

7 beigefügten Tabellen und Erläuterungen geben eine 

amt Allen erwünichte, smedmäßige und 6 Ueber⸗ 

icht bei großer Vollſtandigkeit. Der preis int dußerſt billig: 


u: 2 


2) Neuer Eleiner Schul-Atlas, 
mit befonderer Nüdfiht auf Dr. Stein's geogrand. 
Lehrbücher u. f. w. Vierte berictigte Auflage in 
18 Charten, quer 4. 183. 1 Thlr. 6 Gr. 
Parthiepreis: 1? Erempl. 12 Thlr. 
Diefer Schuls Atlas ift, wie ſchon fein Titel aus- 
pugt, für den erften Unterricht beiiimmt, und ba wird 
s wohlfeile Werfchen gewiß alle Forderungen erfüllen, 
die man vernünftiger Weiſe daran machen kann. 


Bel Untergeichnetem tft nun erfchienen und in allen 
foliden Buchhandlungen gu haben: 


Geſchichte Napoleon 
und 


grogen Armee 
im Sahre 1812 


von 
dem General Grafeyg von Segur. 
Aus dem Granzöfifben. 
2 Bände in Umſchlag brofchirt: 3 Thlr. 15 Ser. 
Es ift zu befannt, welche Senfation diefes Buch bei 
feinem Erſcheinen hervorgebracht bat, und daß es in 
wenigen Monaten in Paris vier Auflagen erlebte; bei⸗ 
nabe in allen kritiſchen Blättern ift der Werth deſſel ⸗ 
ben erfannt, und idy erlaube mir nur den Anfang einer 
Beurtbeilung bier anzuführen: 
‚ „Einer aus Napoleons näbern Umgebungen bat 
die Feder ergriffen, um ibn in einer der intereflantefien 
ertoden feines Lebens, auf dem Wendepunfte feines 
Sluͤces zu fchildern. Leichtigkeit und Eleganj der 
Mede, Gewandtheit des Styles, treffende und wahre 
Darſiellungen find es, welche die Manier des Verfaſ- 
fers charakterifiren: er verficht die Momente berausju- 
heben, und feinem Vortrage, felbit bei ſchon befannten 
Sachen, eine angiehende Lebendigkeit zu geben ;_der Les 
fer wird 568 Zeuge der Ereigniſe, und ficht fie 
uerſt in den Gedanken Napoleons feimen, und dann 
In den mannigfachen Verbindungen mit dem Zufalle 
und der Außenwelt fich zur Wirklichkeit geſtalten.“ 
„Der eigentliche Zweit des Verf. ſcheint r fepn, 
Napoleon in den mannigfaltigen Lagen und Phafen zu 
ſchildern, in welche ihm die verfchiedenen Zufäle feines 
Campagnelebens im Jahre 1812 verfeßten, ibn ban- 
beind und nach dem Leben zu e nen. So erblidt 
man ihn bald allein und in Nachdenken verfunten, bald 
im Geſpraͤch mit ſich ſelbſt begriffen, bald. fich_berar 
thend mit feinen VBertrauten, Duroc, Daru, Lobau, 
Rapp, Lauriſton, Bertbier, Ganlincourt und Segur; 
und dann wieder grade an feinem Hofe, bei der 
Armee, unter den Soldaten. Diefem anzichenden Ge» 
mälde dienen die .Ktiegsbegebenbeiten beinahe nur als 
Holie, ohne jedoch daduch an eigenem — zu 
verlieren, da fie durch cine Menge aufflärender und 
ergänzender Nachrichten die Nufmerkfamleit in beſtaͤn⸗ 
diger Spannung erhalten.’ 
Die Ucberfegung ift treu mwicdergegeben und durch 
Anmerkungen bereichert. — 
€. ©. Mittler, 
in Berlin, Stechbahn Nr. 3, 
in Pofen am Markt Nr. v0. . 


ber 


Sämmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfhe Buchbndlg. in Berlin, Yofirafe Nr. 29, zu bekommen.) 
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Erinnerungen aus Spanien. 


1- 

Wir hatten in Villa de Cogollos übernachtet, und 
ich gefegnete die Wohnung des Dom Joſe Garcia de 
Baldemoros, derzeit Maesıro de Ninnos, welcher Titel 
fo viel wie Schulmeifter bedeuten will; mein treuer 
Diener aber pries fich glüdlich, dieweil er zu Burgos 
ein Därmlein mit Mandegilla (Schmeljbutter) und 
ein Weißbrod für mich erbandelt. Der Befcheidene 
Ichnte mein Lob feiner VBorfiht ab, und meinte nur, 
es ſey Sache der Erfahrung, ſich bei wohlklingenden 
langen Namen flets etwas mit Lebensmitteln zu ver— 
feben, weil diefelben oft viel Hungerleiderci im Ge— 
folge hätten. Mir wollte kein Beifpiel einfallen, mits 
telft welchem ich den Erfahrungsfap meines Dieners 
bätte widerlegen fbnnen, und wir zogen nach Lerma. 
Die Avantgarde paflirte einen Wald von Kork und 
Eneinna»Eicdyen, man fab das Schlofi von Lerma; da 
ſtuͤrzte fich ein Guerillastrunp auf zwei voran zichende 
Dffiiere, die Voltigeurs eilten binzu und bald um— 
büßte Alles eine Wolle von Staub. Die Fouriere er- 
fchienen. „Wo iſt der Quartiermeiſter?“ rief ich dem 
unfrigen zu. — „Im Himmel wahrſcheinlich!““ ſprach 
der Geſchaͤftige; Brod aber und Schöpfenfleifch wird 
auf dem Schloffe empfangen‘ drüdte mir das Quar- 
tier-Billet in die Hand und eilte vorüber. — Die Be: 
gegnenden wiefen mich rechts und links, grimmaſſirten 
mich zur Stadt hinaus und endlich war ich vor der 
mir beffimmten Wohnung, einem hübjchen Landhaufe, 


* 


— 


mitten in einer Obſtbaum⸗Pflanzung, von einer hoben 
Mauer umgeben. Bäume find in Spanien eine Sels 
tenheit, man baut dort fie lieber um, als dergleichen 
zu planen. Der Hausherr trat mir ans einem fchat- 
tigen Gange entgegen. Ich freute mic immer, bei 
einem Prichter zu wohnen: fie find gewilfermagen die 
Nerven des fpanifchen Volkslebens, und oft findet man 
unter ihnen recht veriändige und angenehme Männer, 
welche lange in Rom gelebt haben; aber freilich it 
dann Roma immer das dritte Wort. Ein foldher war 
mein Wirth; ein ſtartknochiger magerer Vierziger von 
geiftvollen etwas finitern Zügen. Er beantwortete kurz 
meine fchlechtlateinifchen Broden, und ich erlich ibm 
gern den Willlommen, weil ich das Beflreben chre, 
nicht gegen Weberzengung ſprechen zu wollen. Die 
Hite war druͤdend; ich hielt mein Sieſta. 

„Biſt Du toll!“ vief ich meinem Diener zu, als 
ich die Augen aufichlug und meine fpärliche Garde- 
robe im Glanze auf allen Stuhllehnen zur Schau ge- 
ſtellt fand — „oder haben wir Revue vor einem ge= 
frdnten Haupte” — „Kelinesweges!“ verficherte der- 
felbe; „Hochzeit machen wir bloß! — Uns eigentlich 
meine ich nicht‘, fuhr er eifrig befchäftigt fort; „aber 
im Haufe bier wird Hochzeit gemacht; Sie find auch 
dabei und die Gaͤſte verfammeln fih ſchon. Die Braut 
ungen ifi bübfch: der Bräutigam, ein fpanifcher Offi⸗ 
zier, gebt im größten Staat einher, eine rothe Schärpe 
um den Leib, mit einer Schleife, fo groß wie eine 
Swvenfhäfel, und da dachte ich, Sie dürften doch 


Solchem unmbglich in Kleiderpracht nachfichen!” — 
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Sein Zureden balf, ich vutzte mich und ging binab. — 
Hochzeit war nicht, wie mein Diener glaubte, aber 
eine Nichte meines Hausheren wurde einem jungen 
fvanifchen Dffizier der Freiwilligen von Toloſa ver— 
iobt. Die Braut war allerlicbit: ich verfchweige aber 
alle Einzelnheiten ihrer Allerliebſtheit, sur Strafe das 
für, daf fie meine feindliche Uniform mit einem wi— 
derwärtigen Blige betrachtete, und auf meine muͤbſam 
hervor gebrachten Glüfmwünfche nur 'mit einem halb 
abgewendeten Anire danlıc. Am Grunde verzieb ich 
es bald, daß der Bräutigam ihr zehnmal beſſer gefiel; 
denn es mar eim fchöner junger Mann von fricgeri- 
ſchem Heuferen, edeln Zügen, feiner in Frankreich ge» 
noſſenen Erziehung, und es fehlte ihm nichts, als ein 
Arm, den er bei Durqngo gelafien hatte. Er war ge= 
fangen, batte aber bie PVergünftigung erhalten, in 
Spanien bleiben zu dürfen. Mit friegerifchem Freis 
mutb, umd einer offenen Freundlichkeit, die das Ver- 
gangene vergift, Fam er mir entgegen. — Alle Nota— 
bein von Lerma, fämmtlich liebe Verwandte, verfams 
melten fich; unter ihnen nabm aber Einer durch feine 
Originalität meine Aufmertfamteit am meiften in An— 
ſpruch. Es war der wundärztliche Aeslulap des Städt: 
feins; er führte den Titel Cirujano y Sangrador ( Chi» 
rurg und Nderlaffer) und galt ungemein viel bei den 
werthen Mitbürgern, dieweil er nicht nur ihr einziger 
Beiſtand in aller Leibesnoth, fondern auch, ein weit⸗ 
gereifter Odyſſeus, viele Städte und Länder gefehen 
hatte, indem er, fiets gen Norden vordringend, im ſei⸗ 
nen Jugendjahren bis Hamburg gelommen. Sein Aeu— 
Seres war hoͤchſt poffierlich, und hatte für mich von 
der entfehlich dünnen Habichtsnaſe am bis zum fchars 
lachrotben, mit Silbertreffen befebten Mantel eine fo 
treffende Mehnlichkeit mit Fauſts behendem Diener, 
daß ich nicht muͤde werden konnte, meine Vorſtellung 
von Pehterem mit diefer Wirklichkeit zum vergleichen. 
Auch bei dem folgenden Feſtmahle war er meih Nach- 
bar, und erlaubte mir nur felten ein Wort an den 
zue Rechten befindlichen Bräutigam, oder an unfeen 
nillen Wirth gegenhber, gu richten. — Der Becher mit 
Baldıpennas ging fleißig herum, die fo maͤßigen Spa— 
nier wurden warm, und die Rede war von Politik 
und Krieg. In der Nähe ftreiften die Guerillas Em—⸗ 
pecinados und bes Gura von Pamplegla. Der Name 
des Erfien ift auch icht bei den Gonflitutions = Anges 
legenheiten genannt worden, und es ift vielleicht nicht 
ganz überfiüffig, einige Worte am ihn zu wenden, um 
fo mehr, als im „Tonverfations» Bericon” fein Name 
gar droflig mit „der Pechſchwarze“ uͤberſeht, und auch 
im politischen Blättern manche fonderbare Erlklaͤrung 
feines Beinamens erfchienen if. Yuan Martin Diaz, 
obgleich von ganz nicderer Herkunft, fab fich durch 
Tapferkeit bald an der Spige eines Buerila-Trupps, 


welcher fo ſtarken Zulauf batte, daß oft bebeutende 
Truppen = Corps gegen ibn gefendet werden mußten, 
um dieſe zu geritreuen, Jede Zeit bat ihre Lichlings- 
Ausdrücde, mithin auch die Zeit der Bülletins. Da— 
mals begnügte man fich nicht, feinen Feind zu tbdten, 
fondern man „rieb ihn auf“, „wernichtete” ibn, „bieb 
ihn in Stüden”, oder „pulverifirte” ihm auch wohl 
ohne weiteres. Sobald nun eine Truppen» Abtheilung 
die Bande des Diaz zeritreute, hatte auch das „Diario 
de Madrid” nichts Angelegentlicheres zu thun, als den 
Anführer, zu Ehren des Koͤnigs Joſeph, in Stuͤcen 
zu bauen. Nach Moliere's Ausſpruch? „Die Leute, die 
ihr toͤdtet, find frifh und gefund"- that indeh dem 
Juan Diag nicht cin Finger web; das Bolt machte 
fih über das ewige „in Stüde hauen“ luſtig, und 
zum Spa nannte fich diefer Anführer in feinen Pro- 
Hamationen „der in Stuͤcken gchauenc” (el Empeci- 
nado). Vielleicht findet man diefe Erklärung etwas 
natürlicher, ‚als die vor einiger Zeit in einer-Zeitung 
erfchienene, daß Empeeinado, um unerkannt zu bleiben, 
fih das Geſicht mit Pech (pez) beifrichen babe: eine 
Borfichtsmaaßregel, die wohl ſchwerlich noch ein An- 
führer von Taufenden zu einer Zeit genommen bat, 
wo es binlänglich-mar, das Innere ber Hand gefchwärzt 
zu haben, um als Brigand, oder als Verfertiger von 
Patronen, gebangen zu werden. — Der unter dem 
Namen el Cara’ bekannte Pfarrer von Pampicgla traf 
einft zwei franzbfiihe Offiziere im zärtlicher Unterbal- 
tung einiger in feinem Haufe lebenden Nichten, flick 
Beide nieder, und mordete nun als Anführer einer 
Guerilla, was in feine Hände fiel. Ein Offizier der 
MWeichfel- Legion, Namens Iwanowsky, wurde auf feis 
nen Befehl an’s Kreuz gefchlagen, aber noch lebend 
getroffen und gerettet. 

Doch zurüd zu unferm Verlobungs-Feſte. Ach 
ſprach mich aus Über die Greuel, welche der Eura ver- 
übte, und ich Teugne nicht, daf es mich nicht wenig 
frappirte, ald mir Freund Mephiſto zu verfichen gab, 
es fen weder politifch noch wohl angebracht, im Hanfe 
des Gehängten vom Stricke zu fprechen, indem der 


Hausberr mit dem Pfarrer von Pampicgla nicht gar. 


weitläuftig verwandt ſey. Die Luft verrauchte, Mike 
digkeit ſtellte fich ein, und ich ging auf mein Zimmer, 
während mein Diener, wie ich börte, in einem andern 
Theile des Hauſes im tiefften Schlafe lag. — Bewegt 
und nichts weniger als fchläfrig, dffnete ich das Fen- 
ſter. Es mar eine herrliche mondhelle Nacht; ac 
ſchmuͤct mit allem fiillen Zauber des füdlichen Sims 
mels lag fie auf der vom Monte erleuchteten Ger 
gend; im Hintergrunde die hoch emporragenden Maf- 
fen des Schloffes von Lerma, welche die unter ihnen 
liegenden Häufer des Staͤdtleins verbüfterten. Unter 
mir, fat mit der Hand zu erreichen, bogen fich die 


Aeſte der Aprikoſenbaͤume unter der Laſt der Früchte, 
und ihre Blätter trieften vom Thau, der wie cin feis 
ner Regen bernieder fiel. Da wurde die Lanbfirafe 
an der Gartenmauer lebendig: zwei Reiter in brau- 
nen Mänteln, die ſpitzige Mentern auf dem Haupte, 
trabten vorbei, bielten, fehienen auf das „Qui vive!” 
der Wachen zu hören, und trabten weiter. Wie, wenn 
es cin Paar Guerilla’ss Reiter wären? war mein erſter 
Gedanke — etwa vom Corps des Eura? mein’ zweiter, 
und welche fo ein Bischen die Gegend recognoszirten? 
mein dritter. Die Ausfiht kam mir nicht mehr fo 
einladend vor, und ich fchloß das Fenfter. — Bücher 
lagen auf dem Schranf, ich griff nach ihnen: das erfte: 
„Don Quixotte“ — den hatte ich felbit; das zweite, 
eine Art Ranglifte der fpanifchen Armee. Gott, welche 
Maſſe von Berdienfi! dachte ich, als ich 4 oder 5 Ge=- 
neralg en Chef, 60 General-tieutenants, 120 Mariscals 
del Campo, und 150 Brigadiers bei einer Armee von 
0,00 Manı verzeichnet fand; aber auch die hohe 
Generalität wollte mid nicht. interefliren, und id) 
ſchloß das Bud. 
(Die Fortfehung folat.) 


Burn te 8. 


Unter der wefipbälifchen Regierung trieb es ein 
Beamter fehr arg mit immer neuen Verfügungen, bie 
das Volk belafteten; daraus entftand ein Witzwort, in⸗ 
dem man auf die Frage: was jener Beamte treibe? 
zu antworten pflegte: „Je nun, er macht aus Schreib 
Dapier für uns Drud- Papier! 

Die befannte frangbfifche Dichterin de la Cüse 
(Tochter des Marfchalls Coligni) konnte ſich mit ih— 
rem Gemabl nicht vertragen. Als fie von der protes 
ſtantiſchen Eonfeffion zur Fatholifchen uͤbertrat, fagte 
die Königin Chriſtina von ihr: „Sie verändert ihre 
Religion bloß deshalb, um ihren Gemahl auch in der 
andern Welt nicht zu fehen Y/ 

In Lacedaͤmon war es nur erlaubt, den Namen 
desienigen Verfiorbenen auf das Grabmal zu fchreiben, 
der für's Baterland geflorben, oder der fein Leben dem 
Heil feiner Mitbhrger geopfert hatte. Wäre das jeht 
noch Sitte, wie würde es da um den Prunk unferer 
Kicchböfe ausfehen?! 

Ein ſchwediſcher Offizier, der fich mit Carl XIL 
in Bender friegsgefangen befand, wunderte fich eines 
Tages, die Tartaren der Estorte fich mit breiten Lors 
beer-KRofarden puben zu feben, und fragte, warum dies 
gefchebe? — „Heut ifi der Jahrestag des großen Gic» 
ges am Pruth!/ erwicherte der Dffigier der Tartaren. 
Ihr tengt Keine folche Lorbeern! fuhr er fort. — 
„Das iſt ganz natürlich’ erwiederte der Schwede — 
„denn wollten wir an jedem Jahrestage eines Sieges 
uns mit Lorbeern fchmüden, müßten wir alle Tage 
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dergleichen tragen, und Euch bliebe dann für Eure 
idhrige Toilette nichts übrig!” 

Verſtand giebt weniger Vertrauen, als das Ber: 
trauen Berfiand verleibet. 

Sonft war die Schande das Erbtheil der Bhfe: 
wichte, jebt ift fie das der Betrogenen. 

Die Zeit kaͤmpft mit uns nad Art der Parther: 
im Fliehen verwundet fie uns! TH. Laurin. 


Deutſche Affonanzen. 
Siebente Antomation. 
a—e und el. 


Haben— Senn. 
Ein vielbedeutend Wort ift Haben, 
Ein mehrbedeutend Wort iſt Seyn. 
Wie Wefen liegt im Senn begraben, 
So it im Haben eitel Schein. 


Wobl flicht viel taufend füße Gaben . 
Natur in's Erdenleben ein, 

Und will, wir follen durch jolh Haben 
Erfennen lernen unfer Seyn. 


Speif’t nicht ein Gott felbft junge Naben? 
Mähnft du, er daͤchte minder dein? 
> du nicht ſeyn Fannit, um zu haben, 

o follft du haben, um zu fepn! 


Doch ach! wie oft ernickt das Haben - 
Die edle Himmelsblüthe Seyn: 
So bült, in Nacht fie zu begraben, 
Lawinenſchnee die Blumen ein. 


Schau um von Metieo nah Schwaben, 
Dom Miffiippt bis zum Mbein: 

Mas fiebft du? Alle wollen haben, 

Und ac! fo Wen’ge wollen ſeyn. 


Eie wagen Alles für das Haben, 

Und ſcheu'n ih fHlavifch vor dem Scyn, 

Wie etwa zügellofe Knaben 

Aus Seichtinn die Gefahr nicht fheuin. , 


D fich’ nur, wie fie rennen, traben, 
Ein Bein ſich ſtellen, jubeln, (hrei'm: 
Bor ihnen ber zieht lodend Haben, 
Meit hinter ihnen bleibt das Seyn. 


Und doch find's eitel todte Gaben, 
Womit die Welt dich kann erfrewn; 
Denn nur vom Himmel folft du haben, 
Um wie im Himmel flets zu fenn. 


Sof drum das MWefen mich nicht laben, 
So if mir Form nur todt Geftein, 
Und lieber will ich gar nichts haben, 
Um mind'ſtens Etrons doch zu fenn. 
Baͤrmann. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Literatur, „König Dttofar'd Giick und Ende Trauer 
oil im fünf Aufjügen, von F. Grillvarzer. (Wien, bei Wal 
Ushaußer, 183.7” — Wer in Waldgegenden ſich umgefehen 
bat, wo das Schlagholz aus dem Gebirge in die life der 
Mederung binumter geflöht wird, ber weil, baf man bort das 
Aue: und Regenwaſſer in großen Behältmifen aufſtauet, dar 


mit, wenn die erforderliche Menge deſſelben vorhanden, und bie 
Schütte in die Höhe gesogen find, mit einem Guffe dad in dem 
Kanälen angebäufte Floäbol; ſortgeſchwemmt werde. Dieſes als 
Gteichnih auf den dramatifchen Dichter, immierern er gericht 
uche Etoffe bearbeitet, angewandt, fo läßt ficb fagen, daß bei 
einem ſoichen dramatiihen Dichter das biſtoriſche Materlale 
wie von einem raſchen kraftigen Strome ſortgetrieben erſchel⸗ 
nem werde, bei welchem der ihm inwohnende geiſftige Sehalt 
dem gerichtlichen Stoffe gewachſen if, den in Leben und Bes 
wegung zu ſetzen er ſich auſchickte. Reicht aber der innere 
npetiiche Gehalt, weiber dem Dichter angedoren wurde, an das 
von ibm zu bewaltigende welthiſtoriſche Faltum mit hinan, 
int feine Weltanſicht weniger großartig umd ummapend, find die 
Kräfte feiner Phantafie geringer, fein Berftand nicht Mar genug 
ausgevüdet, um die großen geſchichtlichen Maſſen bis in das 
Kleinfte leicht und klar zurecht zu legen und zu überidauen, 
das geheime Raderwert der Handlungen und Ebaraftere im ſei— 
nen innerften Triebfedern auf zu decken, kurj, Geiſt, Leben und. 
Eigentbünlichkelt einer bedeutenden bewegten Zeit in aller obs 
jettiven Friſche und Wahrheit kunſtleriſch hervortreten zu laſſen; 
— ſo wird einem ſolchen Dichter eben dasjenige widerfabren, 
was dort zu geſchehen pflegt, wenn die Kraft und Machtigkeit 
des aufgeftaneten Waſſers geringer if, als die Menge des Hols 
zes, weiches durch daffelbe in Bewegung gelegt werben fol: e# 
werben, wie dort die Bloficheite am Uſer, hier Charaktere, 
Thatiachen und Greignife auf dem trodnen Boden der Ge 
(dichte, fo zu fagen, hängen bleiben, welde alddann feine ans 
deren nadıhelfenden Mittel, ald Rbetorit, glänzende Diltion, 
theatraliſche Meußerlichkeiten u. f. w. flott zu machen im Etande 
find. — Denn ich nad dem Befagten nun bier von Grillvar⸗ 
ser's vielbeforocdhenem Trauerfpiel „Ditofar” rede, fo kann ich 
mid nur theilweife überzeugen, dab dem talentwollen Verſaſſer 
ed gelungen ſey, feinen hiſtoriſchen Stoff mit dem echten mach⸗ 
tigen Geifte der Dichtung, wie ich ihm in den vollendeten Mius 
fern finde, zu durchdringen und zu befeeien. Ich darf die Bis 
fer nur an bie treiben Scenen zu Ende ded vierten Mufiugd, 
und an bie großartige Monologs Exene im fünften erinnern, 
und fie werden verſtehhen, wie ich das meine. Hier ſchwimmt 
auf dem Maren, frifhen Etrome der Diditung das todte Fattum 
der Gerichte, Wahrheit und Leben fpricdt aus jedem orte 
der im rafchen Zuge fortichreitenden Handiung. In dieſen Ece: 
nen war das Talent des Dichters feinem dramatiſchen Vorwurf 
aewachſen; fein Gemüth füblte ſich von der rührenden Eituar 
tion des Helden, wie die Geſchichte fie Ibm darbot, erfüllt und 
angeiproden; und fo geihah es, daß er bier, feines Etofied 
mächtig, ibm Finfierifh bewältigen, dem Lefer einen ungetrübs 
ten Genuß bereiten konnte — Auf eben diefem Wege find auch 
Die fhömen Einzelheiten entſtanden, von denen das Trauerfpiel 
erfült it, und in welchen auch der Dichter feine ſchönſten 
Zeiumpbe gefeiert hat. Schoͤn und romantiſch iſt der Zug, daß 
der Abgeſandte der deutihen Churfirfien ben rothen Löwen 
Habdburgs mit dem weißen boöhmiſchen Sömen verwechfelt; ſchon 
und rührend iſt das herrliche Wiorgengebet des alten Merenbrtg 
su Anfange des dritten Aufzuges, fo wie die ganze Erfebeinung 
diefed biedern ehrlichen Etemermärkerd das Gruft hindurch; vol 
edler Begeiſterung iM bie patriotiſche Rebe des „Dttofar von 
Hornet", in welder der Dichter fein gellebtes Oeſtreich als den 
wangenrotben Jüngling inmitten 
Dem Kind Ztallen und dem Manne Deutichland 

bezeichnet; erhaben iſt das edle Selbſtgefuhl Rudolfs als des deut 
ſchen Kaifers, vol tierer erfchütternder Wahrheit der letzte Mo⸗ 
moiog auf dem Schlachtſelde u. f. w., — mit genug zu loben 
iR überhaupt dad game ſchöͤnt Streben nad Klarheit, Ruhe 
und Weite der Welt umd des Lebens, wie es fih buch dad 
ganıe Werk vor vielem andern wilden und unſtaten Droduktior 
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nen bed Tage? fo erquicklich und Gofmumgsvolt Gerbortgut. — 
Betrachte Ih nun aber biergegen ſolſche Sceuen und Handluns 
gen, weiche keinen ſolchen Anklang im der Brut ded Dichters 
erregten, die der Anſchauung ihres Dariteliers mehr ferne lagen, 
für weiche er feinen wahren geiflgen Berübeungenunte in ſich 
vorfand — weich ein Aufwand von rhetorifchen Befhreibungen, 
glamender Diktion, theatraliſchen Effelten und fonfigen Neußers 
lichkeiten! aber die Charaktere biieben tobt, die Handlung iſt 
Karr, uud bie hiſtoriſchen Ereigniſſe ſind wie zuſammen geires 
ren. So find die ganzen langen Scenen der Margaretha, bie 
diplomatischen Auftritte des Ottolar mit den Etänden und deut 
ſchen Abgeordneten, die Epifode der Roſenberge mit ihrer ums 
nügen, oder vielmehr wicht vet benugten Beriba; fo vor Allem 
des Königs Scene in des Katferd Zelte w. ſ. w. Man fieht, 
die Geichichte hatte ed fo vorgeicwichen; und der Verfaſſer 
war wenlgſtens bemüht, wie ein 'emfiger Eilboneteur, die dar 
gebotenen Züge iMaviih nad zu abımen, wenn er nit, wie 
ein felbftibönferliher Mater, die Portraits, weiche ihm faßen, 
mit alıen ihren Eigenthumlichkeiten im der friihen Farbe dei 
Bebens wieber zu geben bermodte. — Eo iſt bie game Mars 
garetha nur ein matter Ecatten, welcher vom Diditer, ohne 
ibm wirkliche Geſtalt zu geben, aus feinem Grabe citirt wird. 
At, wie es ſcheint, haßlich, mit halber Entfagung, obme wahre 
edle Leidenfhaft zum dem Gatten: wielfon fie Teilnahme, wie 
fo fie Rübrung einflöhen? Man körnte vom ihr fasen, fie 
zeige ſich alienthalben, wo fie mit dem Geſfuble der gefränkten 
Gattin, mit dem Etolje der beleidigten Königin hätte auftreten 
foten, in einem faf biplomatifhen Charakter, — Wie nahe lag 
es bier dem Dichter, im der befonderm individuellen Bage ber 
Margarethe ein großes: allgemeine? menſchliches Verhaltniß, 
gleichfam fereotip, wie Shakeſpeare und andere große Dichter, 
(he immer zur Ausſtellung zu bringen. Schon eine Bürgerd 
frau, von ihren Kindern aus dem gelichten Vaterhauſe von 
einens geliebten grauſamen Batten verfioßen, weld ein rühren 
des Bildı Und Gier eine Königin, welche Mutter fürfllicher 
Kinder, vol fioljen Gefühle: Ihrer foniglihen Würde, wie bie 
bingebende Desdemona an ihren tapfern Otbelle, an bad Hels 
denartige des ritterlichen Ottokar leidenicbaitlich gefeitelt — und 
num von der Höhe des Glucks plötzlich bimweggefofen von 
Thron und Herzen! — was fönnte da wohl weiter fehlen, eine 
Situatlon bervor zu ruſen, die in ihrer rührenden Größe viel⸗ 
lelcht erbaben genug wäre, neben die bemunderte Gemitterfcene 
im „Year von Ehakfpeare geftelt zu werden? — Darin liegt 
aber eben das linerreichte der großen Dichter, daß fie niemals 
im Befondern verweilen, mit dem Individuellen afteim ſich nicht 
begnügen; fondern immer dad Einzelne und Befondere, ohne dem 
Eharakteriftifchen wehe zu tbun, zur geiftigen Milgemeinbeit, sur 
fombolifhen Bedeutung hinauf zu arbeiten wien. Eo iſt der 
Shakſpear e ſche „Bear, „Othello“ m. ſ. w. nicht der von feinen 
untindlicen Töchtern grauſam verftoßene alte „Bear, der gegen 
feine vermeintlich untreue Desdemona in wilder Eiferfucht wis 
thende „Drhello* ; fondern alle höchſten Gefühle des Schmerzes, 
der Verzweinung tief gefränfter unglücklicher Väter, alle höltts 
(dem Furien der Eiferiucht find und in den Bildern des „Bear“ 
und „Dibello”, gleich ſam wie im einen großen hellen Epieael, 
im welchem die yerfieeuten Sonnenſtrahlen im einem elmjisen 
Jeuchtenden Punkte ſich comcentriren, vor das Auge gebradt 
worden. Der Dichter bat im Alten, was auf biefen einen Felde 
fiegt, fo zu jagen, reine Wahn gelehrt; ‘und was darumter zu 
verfichen fen, werden bielenigen am beiten erfahren, weiche viel 
leicht ed wagen follten, eimen zweiten „Bear“, einen sweiten eiſer⸗ 
füchtigen „Othello” unter irgend einer andern miuthiſchen oder 
Ginorifhen Maske, nachdem jene die Herrſchaft bereits in Beſttz 
genommen, auf dem Boden jener auis Neue hervortreten zu laſſen. 
(Der Schluß folgt.) 
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Tyroler Heiraths-Gebraͤuche. 
cAus Marcel de Serres „Voyage dans le Tyrol”.) 


Die Toroler Heirathen reihen fih den Hbrigen 
National⸗Gebraͤuchen diefes intereffanten Volles an. 
Selten werden aus ntereffen oder nach vorgeganges 
sten Berabredungen beiderfeitiger Eltern die Ehen ger 
ſchloſſen. Das junge Paar lernt fih kennen, bei ber 
Arbeit, bei'm Tanz, beim Spiel, in der Kirche, an 
Bffentlichen Zeiten. Gefaͤlt Eines dem Andern, fo 
wird ein Handfchlag gegeben; man taufcht die Herzen, 
man fchwört fich Licbe und Treue, und die Hochzeit 
iſt nicht fern, denn die Eltern verfagen faſt nie ihre 
Einwilligung und ihren Segen. Aber das Toroler 
Landvolt beobachtet firenge die Sitte, nur im Fruͤh⸗ 
ling oder im, Herbſt Hochzeit zu machen; im Frühjahr, 
wenn der Lerchenbaum oder die Rotbbuche fih nen 
belauben, wenn die Fruͤhlings⸗Levkoie, das Schneeglbck⸗ 
chen, die Matblume hervor forieii; im Herbſt nach voll« 
brachter Erndte-und Feldarbeit. ‚Hochzeiten und Lei⸗ 
den”, fagen fie im Spruͤchwort, „geben nicht Hand in 
Hand; daher muß man dem Augenblick der Ruhe ab» 
warten!’ 

Sobald der Junge Tyroler ſich ein Maͤdchen aus 
gefucht bat, foricht er mit feinen Eltern, befchreibt 
ihnen feine Gelichte und ſtellt fie Ihnen vor Nicht 
aus Bedenklichkeit oder Widerfpruch, fondern aus her⸗ 
gebrachter Sitte, wird das junge Paar auf mehrere 
proben gefeht. Gewoͤhnlich muß der Juͤngling reifen, 
und mit. Landeswaaren und Erjeugnifen in Ralien, 


der Schweis und Batern Tauſchhandel treiben. Das 
Mitgegebene und Eingetaufchte it Alles, was er zu 
feiner Hochzeit: und Niederlafung erhält. — „ch, 
Zunge!“ ſpricht feierlich der Vater zu ibm; „um Dich 
würdig zu machen Deiner künftigen Frau; denn, um 
guter Vater zu ſeyn, muß man willen, das Brod für 
feine Kinder zu verdienen!“ — Der Züngling darf 
nicht anfieben, den väterlichen Befehl zw erfüllen; fo 
Ihrer es ihm wird, fich von feinem Mädchen los zu 
reißen, muß er feinem Herzen Gewalt antbun; aber 
bei dem Abſchiede laͤßt er der Verlobten ein Pfand der 
Liebe und Treue zuruͤck. Er ſchmuͤckt ihr Haupthaar 
mit Baͤndern und ſteckt an ihren Buſen das kleine 
Vergiß- mein-⸗nicht (Myosotis arvensis). Dagegen er⸗ 
haͤlt er von ihr dem Leibguͤrtel, dem fie bisher trug, 
und im deffen innere Seite fie den Anfangsbuchfiaben 
feines Namens geſtickt hat. Ein zärtliches Lebewobl, 
ein Nationals Abjchiedslieb wird von Beiden einzeln 
und vereint gefungen, und von Schalmeien und Auer 
pfeifen der Freunde begleitet. — Nicht immer werden 
dem jungen Paar fo harte Prüfungen, fo lange Trens 
nungen auferlegt; oft werden die Juͤnglinge nur auf 
einige Monate entfernt und im höher gelegene Sennen 
geſchickt, um Heerden zu huͤthen. Was fie dort, durch 
Fleif und Wartung, am Vieh und Erzeugniffen ber 
den beftimmten Sa gewinnen, wird ihr Eigentbum. 
Die Tyroler Hirten befchdftigen fih, neben ber 
Viehzucht, mit Pflanzenfammeln. Sie trodnen die 
Heidelbeeren; fie fammeln die wohlricchenden Speit- 
blätter (Valeriana seltica, gelbe Schluͤſſelbllumen) Der 


Speit wählt auf den boͤchſten und ſieilſten Felſen- 
ſpitzen zwifchen Eis und Schnee. Das Auffuchen if 
mit Gefahr verfnäpft, macht aber dreift und geſchickt. 
Er wird nad) dem Morgenlande verfendet. Die freien 
Einwohner des Brennerberges pflüden und bereiten 
ihn für die Sklaven und Stlavinnen des Harems von 
Gonfantinopel. Er verläft den Gipfel der Tyroler 
Berge, um an den Ufern des Bosphorus die Gerudhs- 
Nerven der weibiſchen Mufelmänner zu kiheln. Da- 
neben graben die unermüdeten Tyroler Hirten die 
Wurzeln des gelben Enziang ( Gentiana lutea) aus, preis 
fen fie, und bereiten aus ihrem Safte ein flärkendes, 
geiſtiges Waſſer, den Licblingstranf der Bergbewohner. 

Der wohlbabendere Tyroler erfpart feinem Sobne 
auch diefe Prüfung. Er unterfucht den Zuſtand fels 
nes Herzens, verfichert fih, ob feine und feines 
Mädchens Liebe gegenfeitig in, führt ihn in Gefell- 
fchaften ein, wo er mehr junge Frauenzimmer ſehen, 
kennen und vergleichen lernen faun, und fobald er die 
Gewißbeit bat, daß fein Sohn nur für die eine Ges 
liebte lebt, giebt der Vater feine Einwilligung. 

Der Tag der Bewerbung, wo der Bater um das 
Mädchen für feinen Sohn anhält, if ein Feſttag, nicht 
allein für beide Familien, fondern fhr das ganze Dorf 
und den ganzen Fleden; denn alle Tyroler betrachten 
fih einander wie Brüder, Der Bater legt feine kurze 
Arbeits und Wochen - ade ab und feinen langen 
Sonntags-Rod an, den er mit bunten Bändern bes 
hängt und ausſchmuͤckt; er Tann fich nicht ſchoͤn genug 
bernus putzen. Freude und Stolz frablen aus feinen 
Augen; man ficht, man errätb, was für eim liches 
michtiges Gefchäft er vor fich bat. Er nimmt einige 
feiner jüngern Knaben mit; fie müfen Körbe, und 
in dtefen die Gefchenke tragen. In dem-einen ift fchb« 
ner, reiner Honigwaben, mit Alpen» Thnmian und 
Quendel befireut und mwohlriechend gemacht. In dem 
andern befinden fich die ausenlefeniten Früchte der Jah⸗ 
reszeit. In dem dritten und vierten find Kuchen, die 
feine Hausfrau oder Tochter gebaden bat. Branat-Hepfel 
und Feigen find die Gefchenfe des Suͤd⸗Tyrolers; fo 
wie Heidelbeeren und Speierling (Sorb⸗Aepfel) die 
des Nord- Tyrolers. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Erinnerungen aus Spanien. 
(Bortfehung.) 

Ein Schrank und der Torus, in welchem ich ruben 
follte, waren die einzigen Meubles, ein riefiges Ge- 
mälde die alleinige Verzierung des Stuͤbchens. Das 
Bild zeigte einen großen dicken Mann in Dominikaner⸗ 
Tracht, In Lebensgröße, auf einem Stuble ſitzend. Un⸗ 
ger ihm war das bedeutungsvolle Wappen feines Or⸗ 
dens: «in weiß und ſchwatz gefledtes Lamm in Liegen» 
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ber Stellung, mit einem Fuß rubend auf der Welt: 
Tugel, eine brennende Badel im Munde. In der Hand 
bielt der Dominikaner ein offenes Buch, auf deffen 
einer Seite die Worte: „Exurge Domine, exurge. Ju- 
diea causam tuam”; auf der andern: „Capite nobis vul- 
pes”. Das Bleichnif fand feine Nubanwendung; ich 
fam mir vor, wie das zu fangende Flchslein der Ins 
fchreift, und mir gefiel nun auch meine ganze Umge- 
bung nicht mehr. Es. wäre doch fatal, dachte ich, 
wenn die vorigen Meiter zur Bande des Cura gehbr« 
ten, und der Herr Better ſich am Ende felbft einfände, 
um den Neuverlobten ſchuldigermaßen und nachträg« 
lich feinen Glüdwunfd zu bringen. Bei biefer Ger 
legenheit wäre es feine üble Verlobungs- Gabe, das 
Haupt des bier in dieſem Dachſtuͤbchen rubenden fricd- 
lichen Holofernes. Dod nur ein Schaf laͤßt ſich rubig 
und ohne Widerrede abkehlen, dachte ich, und wollte 
die Thür verfchließen; aber, verdammter Streich, fie 
war ohne Schloß und Riegel. Weller verwahrt als 
beflagt, meinte ich, oder vielmehr beffer als zu beflas 
gen, denn beim Eintreten des Fritifchen Falles hatte 
ich am Ende nicht dazu, Scit; und nun fchob ich dem 
Tisch über den glatten Gips- Eftricd der Stube, po⸗ 
flirte einen Stuhl geſchickt auf die Ede deffelben, um 
bei dem leifeften Gerdufch zu erwachen, und nahm das 
gute Schwerdt mit zu Bette. Ich weiß nicht, wie es 
lam, aber mir fiel eine ganze Reihe huͤbſch erfunde · 
ner aus Deutichland mitgebrachter Gefchichtchen ein, 
wie man bier und dort in Spanien die Branzofen zu 
Dupenden im Schlafe maffateirt babe, ja dad man 
eine ganze Geſellſchaft derfelben vergiftet, und der 
Hausherr Icdiglih aus Machfucht mit von der Partie 
geweſen. — Geht fchrilite etwas wie ein leifes Sägen 
oder Bohren; lange horchte ich, ſchlich endlich dem 
Gerdufch nah und fand — eine Grille in einem zu⸗ 
gebundenen GBlafe, welche dort dem fpanifchen Ge 
ſchmack ein Loblied fang. Verdammter Ueberreſt der 
Beluftigungen aus arabifcher Zeit, dachte ich, und ließ 
den Gefangenen zum Benfler hinaus. Endlich fchlicf 
ich ein, nicht ohne vorber noch etwas gelind zu trans 
fpiriren, wenn ich an die viertelftündige Entfernung 
dachte, die fich zwifchen mir und meinen Waffenbrüs 
dern befand. Mein Schlaf war micht der rubigfe. 
Der Eura und Mephiſtopheles wollten mir im Traum 
jeder auf feine Weife zur Ader laſſen, ja ſelbſt das 
Mappenfchaf geberdete fich wie ein Bullenbeiger, und 


ich wäre in jeder Hinſicht zufrieden geiwefen, wenn 


irgend Jemand, der nichts Dringenderes vorgehabt, 
etwa ein Mitglied der 364 Mann ſtarken Generalität, 
mein Plägchen im Bette bitte einnehmen wollen. — 
Endlich behauptete der Jugendſchlaf fein Mecht, ich 
war wie todt. Da fam es mir vor, als biende ein 
Bartes Licht die verſchloſſenen Augen. Ich ſchlage fie 


auf, und mein Wirth, in Begleitung eines andern 
Mannes, Erfterer ein Licht in der einen, etwas Bliken- 
des in der andern Hand babend, ſtehen vor meinem 
Bette. Halb ohne Befinnung, wie rafend, fpringe ich 
aus diefem, reife den Säbel aus der Scheide, daß diefe 
im die Mitte des Zimmers fliegt. Ihr ober ich!“ 
fchreie ich, und der Begleiter des Wirths fpringt mit 
dem Musruf: „Cuerpo de Dios!” nad der Thuüͤr. — 
„Belinnen Sie fi, junger Mann!” fprach der Prie⸗ 
Her ruhig; „auf dem Schloffe trommelt man zum Ab⸗ 
marfch, und Ihr Diener ift nicht zu erwecken!““ — 
Ein Blick nach der Thür beichrte mich, daß der Tifch 
zuruͤck gewichen, obne daß der Stuhl berab gefallen; 
die Vernunft ſagte mir, daf man böfe Abfichten felten 
mit Lichtern in der Hand ausführe, und das Bligende 
in der Hand des Mannes war ein Schlüffel. Ich war 
zerknirſcht, befchämt ber die VBorfichtsmaafiregeln, wie 
über mein Benehmen; ich wollte Entichuldigungen 
fanmeln, aber fie wollten nicht fließen, weder fpanifch 
noch lateiniſch. — „Gehen Sie mit Gott, Sennor!“ 
jagte mein Wirth; „und mögen Sie überall fo aufge 
boben fenn, wie in diefem Haufe!“ 
(Die Fortfehung folgt.) 


Gute und fhlehte Einfälle. 


In Frankreich baben Viele des Kaifers Garl's V. 
Spmbol angenommen: Plus ultra, und nennen fich: 
plus royaliste que le Roi, 

Lord Byron, der Ungldubige, der Zweifler, der 
Philoſoph, if mit den Worten geftorben: „D meine 
gelichte Ada!” (feine Tochter) „ich gebe dir meinen 
Segen!” (Was iſt der Segen eines Sterbenden, wenn 
Niemand dort oben if, der ihm hört und beitdtigt?) 

Don Mofe fagen die Juden: er ſey durd einen 
Kuß geflorben (fo nennen fie den Blip). Auch Jeſus 
farb durch einen Kuß. 

Ludwig XVIII. pflegte zu fagen: „Die Pünktlich» 
Fett iſt die Höflichkeit der Großen!’ (Sie follen die 
Kleinen nicht auf fich warten laffen.) 

Vom Bankerotmacher fagte man chedem: „Er ifl 
davon gelaufen!’ — dann: „Er if davon gegangen W 
— dann: „Er if davon gefahren!« — jeht: „Er bat 
ſich entfernt # — Ehedem machte er fih aus dem 
Stande; jeht firent er den Leuten Staub in die Augen. 

Ein Dintenfaß ift die wahre Pandora » Bücyfe. 

Der Leihen» Eommiffair folte dem Aerzten freies 
Gubrwerk halten. 

Die Türken find das einzige Volk in Europa, wel⸗ 
es nicht tanzt. Die Griechen baben den dlteften 
Kriegertanz ihrer Ahnherren, die Pyrrhichia, theils beis 
behalten, theils erneuert, und ihn den Tuͤrken wider 
Willen aufgedrungen. Ehletas. 
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Parallelifirung alter und neuer Zeit. 


Chronik vom Fahr 948. 


Heinrich der Ihe ¶ Sohn Kais 
fer Heinrich ded Boglers, Bru⸗ 
der Stalfer Otto's 1., reg. von 
948 — 955), Herzog in Bayern, 
batte eine Tochter, Eisbeth, 
welche eine anfehnlide hochbe⸗ 
gabte Vrinzeffin war, der grie⸗ 
chiſch und lateiniſchen Eprade 
erfahren, Dieſe ward in ihrer 
sarten Jugend dem gricchiſchen 
Kaiſer Conſtantino jur Ge 
mablin verforocden. Sell er 
ihr aber nicht gefiel, umd fie 
ion nicht lich Gaben fonnte, und 
gleibwohl wider ihren Willen 
fid) abmaten laſſen mußte, das 
mit man das Gontrefait nadı 
Eonfiantinopel ſchidte, bat fie 
aliezeit, wenn fie der Maler 
angeichaut, wunderlic dad Maui 
verzogen, den zierlihen Mund 
und die Holdfeligkeit ihres Ant⸗ 
Uped mit aufammengesogener 
Etirn und verkehrten Augen 
verderbet, it auch durch fotbanne 
Lin ihres verhaßten Bräutigams 
entiebigt worden. 


Vid, Audr. Brunners Bayeı 
riſche Ehromit im der Lebens⸗ 
geſchichte Heiutichs L. 


Chronik vom Jahr 1833. . 


Marimilian Jofeob, König 
und Heriog von Bayern, hatte 
eine Tochter, Elifaberb Aus 
dBöwita, welde eine anfehns 
liche hochbegabte Prinzeffin war, 
der griebiih und lateiniſchen 
Sorache eriahren. 

Um diefe bewarb ſich der Kö⸗ 
niglibe Kronprin, von Dreusen, 
Friedrich Wilhelm, um 
fie als Gemahlin heim zu füh⸗ 
ven. Weil er ihr num genel, 
und fie ibm vecht licb Haben 
konnte, und fie fib abmalım 
laſſen mußte, damit das Cost 
trefait nad Berlin geſchickt wer: 
den konnte, fo bat fie allegeit, 
wenn fie der Maler angeſchaut, 
den zierlihen Mund und bie 
SHoldieligteit ihres Antliged mit 
freier Stirn umd offenen Nugen 
freundlich blicken laſſen, wodurch 
dena dem Künflier gelungen, 
ein ſolches wahres Mid der 
Hofdieligkeit zu fertigen, welches 
den Kronprinzen zum glücklich⸗ 
ften Gemahl gemacht, und bie 
ganze Monarchie, nachdem fie 
das Bild mit der Natur übers 
einfimmend gefunden, zur größs 
ten Bewunderung und Huldi⸗ 
gung der Kronprinzefiin binge 


. zliten bat. 


⸗ 


2. Lanthani 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Literatur, (Schluße) Nicht viel mehr Geſtalt und De 
ben, ald die alte „Margarethe“, bat die jüngere „Kunigumder, 
obwobl diefer ſchen Hände fo weiß wie Edhnee, für „Zantfch 
feurige Augen und eine derbe Portion Stolz umd Bitterfeit ger 
gen den alten Gemabl vom Dicter jugegrben worden. Das 
Befte an ihr auf dem Theater mag noch ihr ungariſcher Reiter, 
mantel und Kalpaf fenn, wenn anders die Darfiellerin ſchlank 
und bübfb gewachſen IR. Denn ihre Liebe zu ihrem Anbeter 
if dau amd ofme alles Jatereiſe, wie biefer Mane Menſch ſel⸗ 
ber, und bie bitteren Refteriontu, weiche fie im vierten Puls 
auge dem gedemüthigten Ottofar im Weireun ihres Cicidbeo in 
often giebt, find von der Met, wie der Dichter fie einem jeden 
gebildeten Beier, der eim geſchlchtilches Buch durdigeht, Im wech 
Gem nach verfhollenen Tagen eitlen Glanjzes Iramd ein fiber 
müthiger Günſtling des Glüches zu Grabe geläutet wird (fs 
4 B. mit wenigen Abänderungen audı Über Napoleon), Hätte 
In den Mund Tresen können. — Eo find auch Pie Mofenberar, 
troy des Santauflachenden Zawiſch, der als ein fehr ſchlechter 
Hoimann in Grammwart bed Könige mit der geraubten Nofen: 
fehteife der Königin kotettirt, mitſammt dem übeiaen umferge 
orbneten Perſonalt, bis anf wenige Momente, wenig mebr, atd 
dünne Mebelbilder ohne beflimmte Vhnfiognonde, ſcharfen tms 
riß, Beben und Bedeutung. — Auch diefer „Rudolf mit feinen 
vom Dichter fo Aeibig eählten ritterlihen Eimzchigen, Pie 


Theil (dom aus Echitter'd Balladen und befannt find, win 
—— als jener großartige tapfere Charakter, welder durch 
die Kent feiner Überwiegenden anfpruclofen Perföntichteit als 
der Begründer des Habeburgifhen Kaiferftammes vom der ou 
ſchichte genannt wird, fräftig und bedeutend gemug heraustreten. 
Seine Einfachheit und ſchllchte Sitte wird durch die falſche Bu 
dandiung ded Dichterd, wie dad bekannte Ausbeſſern des Helmes 
4m der Scene im Zelte ar. f. w., fait zur komiſchen Ofentation; 
und wie ein Aufteitt aus Sans Sachfens Faftnachtsfvielen ficht 
fi) der Moment an, wo ber Kaifer, wie ein echter Theaters 
Prinz, mit der Fahne von Defreich in der Hand, den König 
Ditofar wider feinen Willen beiehmend, über die Bretter lauft. 
— Und mum biefer „Dttofar” felber, welch ein Charakter, wie 
inconfeguent, oberflächlich und fich felber widerfpredend:! Welch 
ein Bettagen gieich bei feinem erſten Auftreten im Saale vor 
den verfammelten Ständen und Mbgeorbneten! Eprigt da aus 
dieſem Ditofar dad Gefühl der Größe eined von gan; Deuter 
land gefürchteten Sändererobernden Königs? Mag fenn, das diefe 
anfallenden Einjelheiten, wie dad Gtiefel»Musziehen u. m. a, 
auf aefchichtlihe Sagem und Anekdoten fid gründen; aber ber 
Dichter hätte fie deffer benugen, nicht die blohe äufiere Schaale 
ohne dem innern geifligen Kern, der dieſt hervor getrieben, und 
Bieten ſollen. Wohl dem Dichter, dem foldıe Anekdoten, Denk 
force und Eimzelbegebenheitem feines Helden die Geſchichte 
drachte; er wird von Ibmen; wen er anders auf feinen eigenen 
Mortbeit fi verſteht, gleihfam die Pokalfarben mehmen, womit 
er das Eoforit feiner Figuren anlegt. So wie hier aber der 
Gegenftand behandelt if, fo habe ich gleich bei dem erften Leſen 
des Gedantens mich nicht eriwehren Fönnen: elm Renoniiſt vom 
irgend einer deutfchen Mlabemie babe den Konlgerock des böhs 
mifden Dttofar angezogen, und handthiert darin auf irgend 
einem Provinzial Theater nach Luft ſeines Herzens, In edit dur⸗ 
ſchitoſte Welfe, zum allgemeinen Epah dei Yublltums herum, 
akterfei droßende bochpathetiſche Redensarten ausftobend, und 
Mache Klingenhiebe nach aflen Seiten bin austhellend. Denn 
wie gefagt, dis auf die (dom oben. bemerften vortrefichen Sce 
men zu Ende des vierten Aufzugs, die herrliche Schlachtfeld· Scene 
dm fünften u. a; hat der Dichter Aues im rohe oder zufallige 
Meuferlicleiten geleat. Go iſt das theatraliide: „Schlag tobt! 
Ih habe fie!” im Lager in der zweiten Scene des dritten attes 
von faſt komiſcher Wirkung; eben fo if das Erblichen der Leiche 
der Margarethe im fünften Mte — wie hätte dad Romantiiche 
diefer Situation bemupt werden fönnen! — ein bloßer Theaters 
Eoup, der bei'm wiederholten Lefen kalt läßt, Das Siyen vor 
der Burg zu Prag, su Anfange des wierten Altes, könnte einen 
recht droftigen Auftritt in einem Luſtſoiele abgeben, wenn der 
alte König auf feine junge Frau eim wenig eiferjlüchtiger wäre; 
und das viele Fragen vor dem Berreiien der faiferlichen Ur⸗ 
Bunde fieht viel cher einem Pantogelhelden ald dem König Ot⸗ 
letar des erſten Aufzuges ahnlich. Ya ſogar noch im ſeinem 
ichten Königlichen Hinſcheiden auf dem Ecdlactielde muß der 
graue Held ſich wie eim renomiftiidher Klovffehter auf dem 
Fechtdoden geberden. — Doc drangen ſich aud bier, fo wie 
überall, wo das Charakteriſtiſche verfehlt it, eine ſolche Menge 
vortreRicher Bilder und Sentenzen in fo ſchöner Klarbeit und 
Feifher finwliher Anfhauung hervor, daß man fid mit der 
Dienge, die ſich an Einzelheiten hängt, germ aufleben aeben 
Hönnte, wenn bei einem fo überaus talentvollen Dichter, der es 
auf dad Höcfte angelegt hat, nicht auch die Kritit den böchſten 
Maailtad an zu legen für Pflicht halten müßte, 

Man ficht, der Raum diefer Blätter erlaubte mur Mefuls 
fate, nicht Gründe zu geben; und fo möge nur noch eine Bes 
merfung ſich bier anreiben, welche, mit dem frommen une 
(be, das Rechte zu wirten, audgeforocben, ihre gute Wirkung 
nicht verfeblen möge: — Im alten gutem Zeiten, ba man bie 
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Voefie, wie alle Kunft, noch für etwas Helliged, Üiber dad ge 
meine Menſchliche Hinausragendes, achtete und verehrte, und 
fi nicht, wie jegt, mit großen Nenomiiens Kanonen und Hie 
renden Eporen ber ihre geweihten Sciwellen zu poltern er 
frechte, hielten ſich die beicheidenern jüngern und befchränfteren 
Talente für glctlich, ein gutes Lied, eine ausgezeichnete Ro⸗ 
manze, oder wenn ed hoch kam, eine gute Joule m. f. w. ger 
dichter zu haben, Im unfern Tagen aber kann man, ich weiß 
nicht mit was für einem alten Eprüdhworte, nicht genug aus⸗ 
rufen: „Und muß es denn Tragddia, Combdia fetd ſeynz“ — 
Ein jeder Schauſpieler, der ein Paar Mat diber die Bretter ger 
laufen, baält ed für gerarben, aus zuſammen gefuchten Broden 
älterer umd neuerer Luſtſpiele ein theatraliſches Paradepferd, "fo 
gut ed geben mag, für fi amfanmen zw leimen; alle Erzäbs 
fungen, Novellen und Walter Scott ſche Romane werden ju 
Schau⸗ und Trauerfwielen zugefbmitten; umd ale Welt ſcheint 
zu glauben, es fen micdts leichter, als irgend einen rührenden 
Borfalt, eine romantifche Begebenbeit auf gut Gluͤck Ger au neh» 
men, und über dem dramatiſchen Leiften zu verarbeiten, Ich 
weiß wohl, daß man in dieſen demagogtichen Zeiten fo wenig 
in der Potltit, als in der VPoche, von Beichräntung etwas hör 
ren wi; aber ohne VBeicrantung iſt niegend etwas zu erlanı 
gen, am allerwenigſten in der Kunft, Woher kommt ed, dab 
fo vieles Unzulangliche, Krankhafte und Ueberſpannte von allen 
Geiten ber zur Tage gefördert wird? Ib antworte: allein das 
her, weil Keiner mit dem, was er bat und vermag, fib ber 
gnügt, fondern Über den Kreis, weichen die Natur mit ſichtbaren 
Grenzen feiner Kraft, feinem Talente vorzeichnete, bimand, mit 
den ungehtuerſten Anforderungen an fib und Andere einem Um 
erreichbaren entgegen ſtrebt, welches er mit allen vergeblich ans 
geirenaten Krüiten doch nimmermebr eriaffen kann. Go iſt es 
in der Kunſt, fo il ed in der Eirtiichleit, fo it es in der Ga 
ſell ſchaft. Man glaubt dem fittlicben Adel, der Sreibeit der 
Menſchheit eiwas zu vergeben, ſobald man eingeiicht, dafı die 
Natur und das Leben nothwendige Echranfen bedingen, ja dab 
der Meunſch ſelbſt ald bedingtes ſianliches Weſen nur innerbalb 
der Schranten der Zeitlichkeit vorbanden fen; Viele glauben 
eine Bloße auf zu decken, dab fie von dem höchſten Geiſte der 
Dichtung nicht befeeit ſeyen, wenn fie durch Produktionen von 
vermeintlich umtergeordnetem Charakter zu erkennen geben, daß 
fie Gier fir ihr Talent den von Natur angewieſenen Keeid dee 
Entwidelung gefunden haben. — Und dos IR ed, namentlid) 
in der Porfie, an dem umiverfelten Goethe felbit, der mit gigan⸗ 
tifchen Kräften fait alte hochſten Gipfel des Parnaſſes erſtürmte, 
fo deutlich zu merken, das auch er auf dem einen epiichen 
Felde am leichteſten ſich ergeht; woher ſich denn felbit in feine 
Zrauerfoiele elme fat eviſche Breite binüber zieht, und feine lo⸗ 
riſche Gluth durd die ebiſche Mube der Empfindung eben fo 
charatteriſtiſch als arbechirch » plaſtiſch aemildert wird. — Auch 
das Heine Gedicht, infofern es nur in feiner Art voltenbet if, 
darf ſich meben das Höchſte jeder andern Gattung fielen. Nach 
fo vielen Geiten bin liegt noch Feld genug ofen, das bebaut 
fenm will; und mer möchte nicht lieber fich beſchränken, ein 
voliendeter idoflifcher Hebel, ein voltendeter lyriſcher Uhland zu 
werden, als ewig unſruchtbar am einer Aufgabe ſich ab zu ars 
beiten, wo der minder Begunſtigte meben dem vollendeten Mel⸗ 
fer, mac vergeblih angefirenaten Kräften, doch immer nur als 
eim ſchulerhafter Ctimper ericheinen muß? — Und fo Bin ic 
denn von dem wahrhaft geniaten Gritivarzer Überseugt, daß er 
ſelber am ſicherſten den Kreis auffinden werde, in welchem fi 
fein poetiſches Nature am ficherfien und gemäfieiten bewegt; 
und wir wollen mit freudiger Anerkennung felned ſchönen Ta— 
fents den alten Soruch ihm zuruſen; „Wer ein Pfund em 
vfangen Gat, der fehe wohl zu, wie ed am beiten ibm Wuchee 
tragen möge!“ Eruſt Grofek 
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„Qui no ha vista Ia Sevilla 
No ha vista maravilla !” 

forach meine boldfelige Wirthin, die ältliche, etwas 
übel gewachſene Schmefler des Doctors A., in ber 
Strafe de las Fuentes zu Madrid, und breitete zehn ſo 
zur Ungebuͤhr lange Finger aus, daß es mich kalt Übers 
lief. Es war aber unbedingt der Dämon des Undanks, 
welcher mein befferes Selbſt danieder rang, und mir 
gedachtes Fröfteln bereitete; denn ich galt viel bei der 
Sennora, und außer einem ſchnarchenden Mopſe und 
einen riefenmäßigen Kater, welcher mich befonders 
ſcheelfuͤchtig anblinzte, die fie beide Über Alles liebte, 
hatte fie mich wenigftens eben fo Lieb, als fich ſelbſt. 
Ich würde, mas man fo felten ift, nämlich ungerecht 
gegen mic fenn, wenn ich mir das Zeugnifi vers 
fagen wollte, daß ich im Grunde die gute —— 
der Donna Jazinta auch verdiente. Hatte ich mich 
immer andaͤchtig zugebört, wenn fie mir im einer zu 
vier Fünfteln unverfiändlichen Sprache die Merlwuͤr⸗ 
digFeiten ihrer andalufifhen Reſidenz⸗ und Vaterfiadt 
aufzaͤhlte? Hatte ich nicht Theil genommen am ihrer 
Freude, als fie mir mittbeilte, wie fie vier Mal ver- 
lobt gemweien, und am ihrem Leide, als fic mir fagte, 
mie es vier Mal zuruͤck gegangen? Mar ich nicht durch 
fie befannt geworden mit aller Umßaͤndlichkeit ihres 
Lieblings-Vergnuͤgens, des Stiergefehts, mit allen 
Pfrffen und Kırifen der Torreadores und Pifadores, 
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der Banderileros und Matadores, daß ich jeden eins 
zeln, oder alle auf einmal hätte darfichen Finnen, wo 
nicht gar das geflachelte Thier felber. 

Bir hatten vom Theater gefprochen. Doch halt — 
da es bei dem Sprechen oft eben fo viel auf dag Wo, 
wie auf das Wie ankommt, fo it es vieleicht nicht 
ganz überflüffig, den Schauplap unfers Gefprächs zu 
ichildern, um fo mehr, als er die volllommenſte Achn⸗ 
Tichfeit mit dem Innern aller ältern Hdufer in den 
Seitenfiragen Madrids bat. Zuerſt fam man in einen 
langen Hausfur, eben bel genug, um nöthigen Falls 
einige Meſſerſtiche auf den rechten Fleck zu bringen, 
und doch wieder binlänglich dunkel,'um fich ungefähr- 
det aus dem Staube zu machen, mithin fo, um Aus: 
theiler und Empfänger für immer zufrieden zu ſtellen. 
In der guten alten Zeit, wo die Gerichtshöfe zu viel 
mit den Verbrechen gegen den Himmel zu thun bat- 
ten, um fich befonders um die auf der Erbe begange- 
nen befümmern zu können, waren bier Mordtbaten 
oder Beraubungen am bellen Tage gar nichts Gelte- 
nes. Zum Schub gegen Lehtere war auf der in den 
erſten Stod führenden fleilen Treppe eine ficts in qu- 
tem Berfchluß gehaltene Thür von ſtarken Eichenpfoften 
angebracht, und in diefer ein Schieber, um fich zuvor 
von der Perfbnlichkeit des Eintretenden zu unterrich- 
ten. Hbchſt fonderbar fand ich es fiets, im zwanzig ver- 
fchiedenen Hdufern vieleicht neunzchn Mal, bei Ocr- 
nung des Schiebers, ein Über alle Begriffe haͤßliches 
altes Frauengeficht, von oft ganz dämonifchen Zügen, 
ericheinen zu fehen. Das ſchnelle Verbluͤhen weiblicher 
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Schönheit im Suden, und fomit die Verwandlung 
ſcharf gefchnittener fchöner Züge in eine entfleifchte 
foigige Frahe, ift wohl ein Grund zur Erlldrung der 
Bervielfältigung jener greulichen Portiers. — Dem 
Schreiber diefes, der fiets in erlaubten Gefchäften vor 
fotbannen Schiebern fand, entfiel bei ſolchem Anblid 
oft fein Gedanten- Gonzept dergclalt, daß er im Bes 
griff war, zu verjichern, die Mbficht feines Beſuchs ſey 
feine andere, als fich nach dem Wohlbefinden Sr. Gna— 
den (sun merced) zu erfundigen. Das Haus bes Doctor 
A. aber machte cine Ausnahme. Bei Definung des 
Thuͤrleins erwartete den Antömmling kein ſolcher 
Schreck; von Donna Jazinta ſah derfelbe die Vorder— 
feite, und diefe war dic befte: oft aber erfchien der 
Hausherr ſelbſt binter dem omindfen Schieber. Die 
beinabe ſtets prefbaften Befucher Tann ich füglich in 
zwei Glaffen eintbeilen; die erſte bildeten die Titula— 
dos, Hidalgos, mit einem Worte Alle die, welche ein 
Don vor ihren Namen fehen kbnnen, worunter man 
unbefchwert Alle die verfichen darf, welche ſich nicht 
durch Hands Arbeit ernähren, nicht die fpigige Fils 
mühe, Mentern genannt, tragen, und, kurz gefagt, 
willen, mo fie ihr Haupt binlegen follen; dieſe Claſſe 
paflirte ſtets die Barriere, und erlangte oft die Gunft, 
in das weiter zu erwaͤhnende Allerheiligfte zu treten. 
Die zweite Elaffe war alles Lumpengefindel, gewährte 
aber bei feinem Erfcheinen dem Beobachter das meifte 
Bergnügen. Ich brauche wohl kaum zu erwähnen, dab 
zroifchen dem Arzt und Kranken Alles diefleits und jen- 
feits der Thür abgemacht wurde, fo weit nämlich Worte 
zureichten, welches freilich in kritischen Angelegenheis 
ten nicht fenm konnte. In ſolchen Fällen recte der 
Krane eine riefige Fauſt zum Pulsfühlen oder eine be= 
trächtlic große Zunge herein, aus denen dann mein 
gelebrter Wirth den Krankheitszuftand beurtbeilte. Oft 
waren die Hlılfefuchenden riefenhafte Aſturier, oder 
Gallegos, bie fih mit Waffcwerfanf ernähren, und es 
war gang ſpaßhaft, wenn ein folder mit Chico (Klei— 
ner) amgeredet wurde, weil mein in dieſem Punkte ſehr 
ferupuldfer Dostor ihnen unmbglich einen höheren Tie 
tel geben konnte. Erſchien ein Don, fo paſſirte folder 
ohne Weiteres die Thür und trat im unfern gemeins 
famen Aufentbalts-Drt, welchem eine beflimmte Be— 
nennung zu geben mir aber ungemein fchwer fallen 
wuͤrde. Wollt’ ich ihn unfer Wohnzimmer nennen, fo 
müßte ich mir den Vorwurf machen, das Daſeyn des 
Heerdes in einer Niſche deffelben verfchwiegen zu ha— 
ben; mit der Benennung: Küche aber fürchtete ich 
dem Anfeben meiner angenehmen Wirthin etwas zu 
vergeben, welche in einer zweiten ihr jungfraͤuliches 
Lager etablirt hatte. Ein anflofendes Zimmer aber ent= 
hielt die geiitigen Hülfsmittel des Doctors, und in 
diefen heiligen Mauern war ein Dpus beffelben, deu 
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Etaarfiich betreffend, entſtanden, über welches er mich 

einft fo angelegentlich unterhalten, daß ich es mir fo- 

gleich zur Pflicht gemacht, nie wieder die Schwelle die⸗ 

fes Sanetwarit zu Überfchreiten. In unferm gemein« 

famen-Aufenthalts-Drte aber hatte Donna Sfazinta von 

den Wundern des Sevilifchen Theaters geſprochen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Tproler Heiraths: Gebräuche, 
(Bortfegung.) 

Sobald der Feine Zug vor dem Haufe angelom- 
men, wo das junge Mädchen wohnt, wird der Vater 
von ihrem Oheim oder nächften Blutsverwandten eine 
geführt. Im Zimmer ift die Familie verfammelt. Bei 
feinem Eintreten fteht Alles auf; der Hausvater be= 
grüßt ihn und fpricht: „Willlommen, Freund und 
Nachbar; was führt Euch ber” — Hierauf fpricht der 
Fremde: „Ihr fend Bater, gleichwie ich; laßt mich eine 
Frage an Eure Tochter thun““ Dann tritt er auf 
fie zu, kuͤßt fie auf die Stirn und fpricht: „Sch mir 
willtommen, fchönes junges Mädchen, die Du mic 
an meine früberen Jahre erinnerfi: ich babe einen 
Sohn, der Did) liebt; willſt Du meine Ichten Tage 


"begläden”” — Die Torolerinnen find zwar zärtlich, 


aber ſchuͤchtern; fie finden felten eine Antwort auf eine 
folche Anrede: fat immer werden fie von den Müttern 
vertreten und flimmen fchmeigend ein. 

Sobald die erſten Borfchrungen getroffen find, führt 
der Braut-Füngling den Bräutigam ein. Diefer bringt 
der Braut den Zoll feines Erwerbs und feiner Beidns 
digkeit, und legt erfieren zu den Fuͤßen ihrer Mutter, 
um ihre Zuneigung und ihren Gegen anbaltend. Er 
empfängt von den fünftigen Schwieger- Eltern den 
Griedenstuß, und die Verficherung, das fie ihn an 
Sohnesſtatt annchmen. Hierauf giebt er der Braut 
den erſten Liebeskuß und empfängt in Erwiederung 
den ihrigen. 

Die Brautjungfern werden von ibm had) der Reihe 
gelüßt und erhalten den Wunfch für ihr baldiges kuͤnf⸗ 
tiges Eheglüd. Die genauefle Freundin der Braut, das 
Brautmädchen genannt, führt den Bräutigam zu einem 
Stubl neben ihr, verneigt fich tief umd gicht fich etwas 
zuruͤck. Einer von den Anmefenden, welchen man den 
Medner nennt, ſteht num auf, hält einen langen Vor— 
trag über die Pflichten des Eheſtandes und cine lange 
Lobrede über die Verdienfte des jungen Paares. Das 
junge Paar und die übrigen jungen Leute, welche fich 
fo viel zu fagen haben, plaudern mit einander, bören 
wenig oder gar nicht zu, indeffen er fich nicht ſihren 
läßt und weitlduftig erzählt, was der junge Mann für 
Abenthener und Fahrten gebabt; er fchlieft mit einem 
Gluͤgwunſch an Die junge -Verlobte, und mit Dank 
für die Leidenfchaft, die fie ihrem Geier eingeflögt hat, 


und welche ibm den Muth gegeben, alle Prüfungen zu 
befieben. — Jeht tritt der Dorffchulmeifter auf, und 
trägt eine fludirte Rede vor. Er bringt fie felten zu 
Ende, denn die jungen Mädchen unterbrechen ihn durch 
folgendes Liedchen: 

Tyroler! der Schäferin Freier! 

Dir winket die Hochzeitfeier! 

Sen fröhlich im Teligem Hoffen, 

Und liebe dein Mädchen treu. 

Du fiehft auf der gruͤnenden Wieſe, 

Wie die Blumen fich veigenb verjüngen; 

So blübe im ewigen Frühling 

Deine zärtliche heiße Liebe. 

n den fchaurigen Winterſtuͤrmen, 
a wacher unter dem Eife 

Die lieblihe Fruͤhlingslevkoſe: 

Keinen Winter kennt dic Liche. 

D ſieh' die liebende Gemſe, 

Sie vergißt des lauernden Jaͤgers 

Auf dem zitternden Alpenſiegt 

Du licbft! Was könnte dich fchredfen! 


D mögft in der Ichten der Stunden 
Du die weinende Gattin umfafen, 
Und mit brechendem Auge ibe fagen: 
Mein Maͤdchen! ich lichte dich treu. 
Toroler! der Schäferin Freier! 

Sen Febblich in Kelaem Hafen 

Und —* dein — teen. 

Wenn das Licd gefungen if, wird das Vesperbrod 
bereitet und aufgetragen. Es tft ſehr einfach, und ber 
fieht aus Brod mit Fenchel vermifcht, aus Käfe, fri- 
fcher Butter, Ziegen- oder Schaf- Mil, und Land- 
wein von Meran und Briren für die Unbemittelten, 
und Ungarwein für die Wohlbabenden. Nach vollens 
detem Mahle fehen fich die jungen Männer in Bewe⸗ 
gung, bilden einen Zug, und führen mit Gefang und 
Flötenton den Bräutigam nach Haufe. Nad Sonnen 
Untergang kommt diefer noch einmal vor das Fenfter 
der Braut, und fingt Klaggefänge, Klaglieder (?), die 
er mit der Sadpfeife begleitet. Eben jo, vor Gonnens 
Aufgang, findet er fi wieder mit der Morgenrdthe 
ein, und brinat feiner Schönen einen Strauß von 
Feldblumen, welche bei folchen Gelegenheiten den ſchoͤn⸗ 
fien Bartenblumen vorgezogen werden. Die Wahl ift 
ihm von der Landesfitte vorgefchrieben, und es fcheint, 
dag fie andeuten fol: „Der Tyroler ift eine Pflanze 
feines Bodens, mit ihm eins, frei und unabhängig; er 
leidet nichts Ausländifches, nicht einmal an Gewächfen 
und Blumen Gen Strauß befticht aus dem Klee 
baum (Liderblume, Gewürsfiaude, Cylisus odorifera ), 
dem fchönen Rhododendron, deffen Blumenfarbe mit 
dem Blaß⸗ Violett des Alyen- Geif-Blatts (lonicera 
eaerulea, die blaubeerige Lonicera) lieblich abflicht. Zu⸗ 
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teilen bindet er, einer ruͤhrenden Allegoric Raum ge 
bend, in den bunten Strauß die einblättrige Porole; fie 
fol dann auf eine ſinnreiche und finnbildliche Art zu 
erkennen geben, daß er nur einen Gedanken heat. 

Endlich erſcheint die Sonne des Hochzeittages, und 
mit ihr gebt die Freude im ganzen Dorfe auf. Dieſe 
Freude ift fo allgemein, daß fie ein großes Familienfeſt 
zu begeichnen fcheint. Wohnt aber die Braut in einem 
benachbarten Dorfe, fo folgt dem Bräutigam ein lan— 
ger Zug junger Freunde dahin. ch bin mehr als ein 
Mal im Wald oder am Abhang eines Berges ſolchen 
Zügen begegnet; Alles war bochzeitlich gefchmädt: 
Alles lachte, fang und forang. Die heitere Stimmung 
tbeilte ſich mir mit, und verfchenchte für den Augen⸗ 
blick die düfern Wolken, die mich, den Verbannten 
aus feinem Vaterlande, den Emigranten, den Fluͤcht⸗ 
ling, in ihre Nacht einhuͤllten. — If der Weg lang, 
fo wird er durch Gefang und Tany abgelürt. Iſt er 
furz und if die Hochzeit im Dorfe, fo wird er durch 
Ummege verlängert. — Er bält vor dem Haufe der 
Braut Hi umd giebt ſich durch lautes Freubengefchrei 
zu erfennen. Im Inneren wird die Muſit von außen 
durch Muſik aus Fenftern und Thüren beantwortet. 
Das Hodhzeitlied wird gefpielt. Dann fchweigt die 
Mufit: und der Schulmeifter des Dorfs, Begleiter des 
Bräutigams, hält eine Mede an die Braut. Sie ver 
neigt fih am Schluffe, bindet die Strumpfbaͤnder los 
und überreicht fie ihrem kuͤnftigen Garten, zum Zei— 
chen, daß fie feine Oberherrſchaft anerkennen will, Das 
Brautmädchen heftet die Bänder an das Knopfloch des 
Bräutigams; er dankt mit einem Kuffe und fie erwie 
dert den Kuß mit einer Umarmung. 

Hierauf bricht das ganze KHochzeit = Gefolge auf 
und begicht fich nach der Kirche. Die Muſit eröffnet 
den Zug; dann folgen die jungen Männer, und nach 
Diefen Die jungen Mädchen Paarweife. Hinter den 
Mädchen geht das Brautpaar: Die Braut, weif ge⸗ 
kleidet, trägt in den Haaren die Alpen-Rainblume. 
Auf ihrem Bufen bat fie den Strauß, den ihr der 
Bräutigam am frühen Morgen gebracht. Ihr zur 
Seite geht das Brautnädchen, dem Bräutigam zur 
Seite der Bräutigams- Jüngling, hinter ihnen, nach 
dem Grade der Blutsfreundfchaft, die Anverwandten 
beider Theile, fill und ernſt, um das Beifpiel der 
Drdnung und Andacht zu achen. Wenig fruchtet dies 
Beifpiel; denn gleich auf fie folgt das Heer der Iufli« 
gen Brüder, der Epringer und Poffenreißer, der Kin 
der und Zufchauer, 

(Der Schluß folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Beimar Mn dem Bau des neuen Theaterd wird um 
wnterbroden umd miit großer Anfiremgung gearbeitet; am 3. Sep⸗ 
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tember, zum Resierungd + Fubiläum umferd Brokberioad, foll es 
eingeweiht werden. — Wir feben eimer ichönen Zeit entgegen; 
in jwei Cälen wettelfern zwei fehr ſchatzzare Maler, die Herren 
Beuther und Hoidermann, die geſchmackvoliſten und kunftreich⸗ 
fien Dekorationen zu liefern; man arbeitet an einer gam neuen, 
ſehr geſchmadvollen Garderobe, nad Beendigung ber Serien 
beginnen die Proben zu den beilen Opern und Stüden; dus 
Datereſſe des Publitums ik aufs Höchſte geſtelgert — lUeber 
die Wahl des erſten Stuckes it noch nichts Gewiſſes betannt, 
man ſorach von der „Semiramid“ von Roſſint, aber es in wohl 
nnr eim Gerücht; was würden die Urtheilsfähigen jagen, wenn 
an dem Drte, wo ein Goethe lebt, wo ein Schitler fchried, 
wenn am der Stelle, weide ein die Hauptiiädte Deutſchlands 
bei ihren dramatiſchen Leiftungen ald Mufler vor Augen hatten, 
wo zuerſt und vielleicht ahein nationale und hochtte Kunftrüds 
fichten das Hauptaugenmert der Direktion waren, was, frag’ 
ich, wehrde man fagen, wenn bier jent eime Nofliniade den newen 
Kumfttempel einweihen follte?! Im Verlin wählte man bie 
„Jobigenie“, in Leipzig die „Benut von Mefina;" — zur Eins 
weihung eines Theaterd erwäßlt zu werden, iſt die fhonfte Aus⸗ 
zeichnung, bie ein dramatifched Werk erfahren fann, die Dich⸗ 
ter den, Nation: haben ein ausfchliehliches Recht darauf, und ums 
ter und Deutſchen gebührt eine ſolche Ehre Schitler'n ober Goe⸗ 
the'n. Eoli 18 aber eine Oper fenn, fo find mur Gluck oder 
Mozart diefer Ehre würdig, man müfte denn ein ſchatzbarts, 
nationaled Werk der neueften Zeit wählen, um hlerdurch im uns 
fern, am Vortreflihem fo armen Tagen eimen-Zeitgenoffen auf 
zu muntern. Der erfte und fühele Trof, der beim Abbrennen 
des Theaters fih umd aujdrängte, war die Hoffnung, daß bei 
Gelegenheit der Eröffnung bed meuen Schauſpielhauſes unfer 
Goethe ums wieder mit etwas Wortreflichem beichentem werde — 
wir wünfden von Herzen, dab biefe Hofuung in Erfüllung 
8. — rn 

Neue StraßensPflafterung Ein Herr Deytes, in 
England, hat eine neue Art des Gtrafien: Pilaferd vorgeſchla⸗ 
gen, die er im einer Heinen Schrift erflärt. Der Boden wird 
15 bis 16 Bol tier unter dem Gußpfade oder Trottoir ausge⸗ 
graben, alddann geehner und feit geſtampft, fo daß er gegen die 
Mitte der‘ Straße ein wenig ſich erhebt. Mur diefen Grund 
werden zwei Zoll dicke Bretter, welche vorber, der beſſern Er⸗ 
Haltung wegen, in Gteintohlens Theer geträntt find, gelegt. Im 
seded Brett werden einige große Löcher gebohrt. - Man legt fie 
an einander, entweder in der Ränge nach dem Laufe der Strafe, 
oder queer Über, wa? wegen der bequemen Aufdeckung ber 
Schleuſeu⸗ Oeffnungen vor zu alehen if. Auf dieſe durchaus 
gleiche Fläche nun wird fein gefiebter Kies, ungejähr zwei Boll 
50h, gefreut, um zu verbüten, da die Gteine ungleich lUegen 
und die Bretter reiben ober durchbohren. Die Eteine werden 
dann auf den Kied am einander gefekt, wie es jetzt gewöhnlich 
iſt, wobel darauf gefeben werben muß, daß bie Theilungs-Pinien 
einander durchſchneiden und die Steine von gleicher Tieie find. 
ueber die gepflafterte Fläche wird etwas Kied gefirent, um die 
Fugen zu füllen, IA ein Stück auf diefe Weile gepflaftert, fo 
werden, um dad Nerfchieben der Steine nach der Geite zu ver⸗ 
hindern, hölzerne Kelle im die Fugen getrieben, doch anfänglich 
nur leicht, bis alle Kelle etwa bid auf bie Hälfte ihrer Lange 
hinab getrieben find, worauf man im fertichreitender Orbuung 
fie endlich aanı hinad teribt, bis fie mit dem Dlafter eine gleiche 
Stäbe bilden Auf diefe Wolfe erhält man ein fefted, unbdeweg ⸗ 
Hard, ſaſt undurchdringliches Pilafter, bad die höhern Koften 
der erften Umlage reichlich durch Kingere Dauer vergütet, Die 
Sohlen werden gegen dreißig Jahre, in woch länger dauern, 
wenn man nur eine paftende Holzart dazu nimmt Der Gteins 
Toblens Theer iſt det eingeführter Gasbeteuchtung fehr wohliell. 
Dan braucht nur zweierlei Arten vom Achten, eine he bie Ems 
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den, bie andere für bie Selten ber Steine. Dad Belegen bei 
Grumdes mit Goblen wird jede Aufweichung deſſelben verbüten, 
er wird fletd gleiche Feſtigkeit behalten. Das Vlafer wird da 
ber durch das Einſinken der Erde feine Grundlage nicht verlie 
ven, und was eine nothwendige Folge davon ſeyn muß, die 
Straße wird ſteis frei von Schmutz ſeyn. Um dem Keilen ihre 
achörige Wirkung zu geben, mülen auf beiden Geiten der 
Strahe die Fußwegt gehörige Widerlogen bilden, fo wie aud 
in gewiſſen, nad ber Breite der Straße abgemeffenen Entjers 
nungen queer uber diefelbe ſolche Gränsfleine gelegt werden 
misffen, wodurd das Pater in regelmäßige oder unregelmäfige 
Vielecke oder Vierecke abgetheilt wird, eu, 

Von Rouſſtau erfheint jegt ein biäher noch nicht heraus⸗ 
gegebened Werk folgenden Inhalts:, Nouſſeau diente im Ziften 
Jahr als Sekeetair einem fogenannten griechiſchen Archimandri— 
ten auf deſſen Reiſe nach Terufalem, die zum Zweck hatte, un⸗ 
tee Weges Mmofen für die Diener des heiligen Grabes zu ſam⸗ 
mein. Der benannte Urchimandrit war aber cin Wetrliger, 
ward entdet und vor den Gemat von Bern gebracht, der ihn 
sum Eril verurtheilte. Rouſſtau, der ſich von der Unſchuld feir 
nes Patrond überzeugt hielt, mahm dad Wort zu feiner Recht⸗ 
fertigung, und wenn dieſe Mertbeldigung den Angellagten 
nicht rechtfertigen konnte, fo machte fie den Advotaten dafür 
deſto · berühmter. Der Marguis Bonnac befchieb ihm zu ſich, 
beragte ihm Über feine Lage, Hörte von feinen Mbentheuern, 
umd bat ibm, fie ihm fchriftiich am übergeben. Diefem Bericht, 
dem das auswärtige Minifterium zu Paris erhielt, Kat jet Br. 
Muſſet Pathay aufgefunden, und wird ihn herausgeben. 
(Journ. d. Par.) 

Es erſcheinen jet Comödieen von einer fpanifchen Comd: 
diantin, Namens Clara Gazul. Die Verfaſſerin it ſchon durch 
ihr eigened Leben merfwürdig Sie iſt die Tochter einer Waher⸗ 
fagerin, und ward von diefer Bid zu Ihrem fünften Jahr theild 
umber getragen, theild umher geführt, bid ihre Mutter fie eines 
Tages bei einem Probft abfehte, mit der Andeutung, der werde 
ſchon ferner für fie forgen. Died geſchat auch, allein nur kurze 
Zeit; er farb, und fie ward einem andern Umtögenofen zur 
Fürforge übergeben, der fie in ein Kloſter ſchickte, und fie dort, 
als fie heranwuchs, mit torannifher Aengſtlichteit dewachtt. 
Dennoch jand fie Mittel, Über die Kloſtermauer hinüber zu ent: 
weiden umd ber arme verlafene Bormund fam ihr micht cher 
auf bie Spur, ald in Cadix, wo fie io eben ald Clara auftrat. 
Er wollte fie ſoglelch wieder für ſich in Beſchlag nehmen, aber 
fie entwich ihm auch bier und blich ſeitdem der Bühne getreu, 
wo fie mit Glüc fortfpielte, und zuletzt ſeidſt Theaters Dichterin 
ward. Sie iſt von etwas brauner Farbe, und behauptet im der 
Borrede ihrer Comddien, von nicht geringer mauriſcher Abfunft 
au feon, was ihre gehrimmitivolle Jugend eher beſtatigt, als 
widerfpricht. (Pandore.) 

Die Eprühmwörter (gewöhntich die Wolköweidheit ge 
mannt) haben mitunter eine minder reine Queite, ald ſcharfen 
Sinn und ſchlaue Vernunft. Leidenſchaft, Egoismus und Bot: 
beit haben auch mande derfeiben geſchaffen. Eo 4. B. giebt es ' 
bei einigen Profeflionen Sprüchwörter, die meift Nathfchläge zur 
Wahrnahme des Jutereſſes, zur Bi, fogar zur Gewiſſenloſigkeit 
find. Es Geiät unter Anderem: „Man muß dad Huhn rupien 
fonnen, ohne daß es ſchreiet⸗/ — Einem Bräutigam, der wenig 
Mitgift defommt, tröfter man mit den Worten: „Dafür verfieht 
Deine Braut, Steine zu verkaufen! Gin alter geübter Hof 
mann beichrt feinen Sohn durd das Gprücleim: „Mit Weins 
eſſig fängt man feine Hliegen” — Ferner iſt folgende? Wort 
eben nicht .moralifh: Wer fi gar zu leicht ſchamt, wird's nie 
au etwas dringen!’ — „Keiner if Prophet im feinem Bates 
lander” heigt wohl and meih: Fremde find Leichter zu betrü⸗ 
gen, als Bekannte u, f. w, (Pandore.) _ 


u Redakteur und Herausgeber: F. W. Gublitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stiegliß. 


Türlens-Lieder. 
1. Der Jünger des Koran. 
Der Molla. 


du, mei mail, di icht, 
— hehe len Aus ht? 


email. 
Treu anvertrautes Gut vermalten ; 
{uch, wer des Armen Noth vergißt! 
d unbefleckt den Leib erhalten, 
Weil er der Scele Wohnung ifl. 
Der Lehre bin ich mir beronßt, 
Und übe täglich fie - * 


Und weißt u der (Blaubenspeid 
Für Mahoms Lehre er und fällt? 


Dem Glauben Ara die ‚fe er 55 
om feinen Arm un ihm jein Schwerdt, 
nd nicht Gefahr, ni : ur — 

Wo ſeine Stimme S — 
ns dei bin ich in tiert 
Do * made 


Der 
Und kennſt du —8* ade Pne Ziel 
Des Kaͤmpfers, der im Glauben fiel? 


small. 
In Allahs Reiche n er wohnen, 
Rn m feiigefhmücdten Frendenfaal, 
o fühner Kämpfe Preife lohnen 
Beim beilbeglänzten Siegesmabl ; 
Da taucht er die bewährte Bruft® 
In volle Ströme fel’ger Luft. 


Da * durch die Bluͤthen ⸗ Auen 
Die Silberbaͤche Har und rein, 
Da Bus die Kg der — zn 


asmin und Mof’ und un 
blüb'n au Hügeln und im a 
Der Palmen nen ohne Zahl. 
Da rubt im Schooße des — 
Der — 338 reiche va 
er reicht penden, Ba Eaken, "Beten 
Uns Mahom pr eig ge 47 
und EEK alfam kuͤhl und rein 
Des Kämpfers beige binden ein. 


Da glänzt die Sonne hell vom Oſten 
De leu — — fen 

d fühe H 
Die user Fre und ** 
Und ew’gen Fruͤhlin giept atur 
Auf die Aimaragd‘ ne I efenflur. 
D Moda, Molla! wer kann befi — 
Was keines Menjchen Zunge fpr 
Ein bobler Schatten würd E ble —9* 
Nur dort das volle reine ® 
D Molla, Molla, wie glübt die ® Bruft 
Mac) Alaps Gärten vol Thatenluft! 


Tyroler Heiraths⸗Gebraͤuche. 


(Schluß.) 


In der Kirche gewinnt Alles wieder ein heiliges 
geſammeltes Anſehen. Der Gottesdienſt nimmt ſeinen 
Anfang. Die Trauungs⸗Agende wird verleſen. Bor 
dem Segensſpruch knicet das Brautpaar vor beider- 
feitige Eltern, und empfängt aus ihrem Munde den 
väterlichen und mütterliihen Segen. Dann geben ſich 
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Braut und Braͤutigam die Hand, naͤhern ſich dem Al⸗ 
tar, Inicen an den Stufen nieder, werden getraut und 
forechen das Gelübde ewiger Licbe und Treue aus. 

Bon der Kirche gebt's wieder im das Hochzeits⸗ 
baus. Es erfolgen Gluͤckwuͤnſche. Man ſetzt fih zu 
Tiſche. Nach Tiiche foricht eines der Familienhaͤupter 
das Danfgebet und den Segen, verbindet mit demſel⸗ 
ben die feurigſten Wünfche für das Wohl des neuen 
Ebepaars, und um feine Anrede noch feierlicher zu 
machen, erinnert. er es an die Tugenden und Gitten 
der Boreltern, und ermahnt cs zur Nachahmung. Er 
fchlient mit einem Gebet für die Todten, damit man 
im Gluͤck nicht des Leids vergeſſe. — Thränen fliehen. 
Das Familienhaupt ſeht fich nieder, und bie Geiells 
ichaft beginnt Hochzeits= Lieder au fingen. Ein Bors 
fänger ſtimmt an; die Berfammlung fällt ein und mwic- 
derholt die Endzeilen. Nach Beendigung des Gefan- 
ges laͤßt fich draußen frobe Tanzmuſik hören. Alles 
bricht auf. Die muntere Jugend ſtellt fih im Reigen, 
drebt fih im Walzer. Junge Mädchen fingen und tan—⸗ 
zen zugleich. Die ganze Wieſe lebt auf und wird zum 
Ballfaal, wenn es die Witterung geftattet. — Nur das 
Brautpaar darf noch nicht in’s Grete und in den Tanz; 
das männliche Familtenhaupt und die Mutter nehmen 
es in ihre Mitte und führen es langfam und feierlich 
zu einem beftimmten Ehrenplah. Hier empfangen Beide 
aufs Neue zuerſt den Gluͤckwunſch der Iedigen jungen 
Leute. Die Braut ſieckt jedem Juͤngling einen Strauß 
an, oder theilt Blumen unter fie aus. Sie nimmt diefe 
auf's Gerathewobl aus einem Korbe, der neben ihr 
- Sicht, aber jede Blume, jedes Gewaͤchs bat feine Be— 
deutung, und wird als ein Bid der Fünftigen Glüds- 
beitimmung von denen amgefeben, die es erhalten. 
Wird dem Einen Wieſen-Geißbart oder Türkifcher- 
Bund zu Theil, fo bedeutet dies ein glänzendes Schick⸗ 
fal; das Heine Sinngruͤn oder der fhbne Alpenbalſam 
(Rbodobendron) verfpricht ein glücliches, aber files 
Roos. Fingerkraut oder Seidelbaft bingegen iſt der 
Vorbote eines unrubigen forgenvollen Lebens. Nach 
den Fünglingen treten die jungen Mädchen zum Braͤu⸗ 
tigam bin, mit Ihren Gluͤfwuͤnſchen und Formeln; 
der junge Mann nimmt mit befcheidener Miene ihre 
Huldigungen an und vertbeilt Bänder unter fie, deren 
Farben ihnen ebenfalls mehr oder weniger Glüd im 
Eheſtande verbeigen, je nachdem fie ihnen das Obnges 
fähr zu Theil werden läßt. 

Der Bräutigams-Jüngling oder Diener nimmt 
num die Braut bei der Hand, und bie Brautiungfer 
den Bräutigam; fie machen die Munde im Zimmer, 
Feder umarmt das Paar und wuͤnſcht ihnen dies und 
jenes: Meichtbum, Geſundheit, langes Leben, eine zahl⸗ 
reihe Nachlommenihaft. Die VBernünftigfien begnuͤ⸗ 
gen ſich, dem Ehepaar Frieden und Einigkeit zu wüns 


ſchen. — Nachdem auch diefer Theil’ der Feierlichkeit 
vollbracht ift, wird das Paar von den Braut - Diencen 
und Brautiungfern in bie Hochzcitfammer gebracht, wo 
die Eltern bereits eingetroffen find. Hier laffen fie cs 
mit diefen allein, welche dem Paar die lehten Ermahnnn- 
gen und Vorfchriften geben. Die Mütter entileiden die 
Braut, die Väter den Bräutigam. Die Brautmutter 
bringt ibre Tochter an’s Ebebett. Der Bräntigams- 
Bater führt feinen Sohn an die andere Seite. Die 
Thüren werden gebfinet. Alles tritt oder fchauet ein. 
Die Säfte jcheiden mit einem Kuß von den Beiden, 
und wünfchen ihnen eine gute Nacht. 

Am folgenden Morgen bringen die Brant- Diener 
dem neuen Ehepaar eine fogenannte Brautfuppe, de- 
ren Zubereitung verfchieden ft: nur daß fie allemal ſtark 
gewuͤrzt ſeyn muß. Es werden bei diefer Gelegenbeit 
Späfe aller Art gewechfelt, wobei es mehr oder weni⸗ 
ger fittlich zugeht, da man fich Teinen Swang an zu 
thun braucht. Nach den ünglingen tommen die 
Brautjungfern; fie warten den Weggang jener ab, um 
nicht Manches zu hören, was ihre fchambaften Ohren 
verlegen tünnte, find aber ſehr lüftern nady einer Blume 
des Brautkranzes, von der fie fich die beiten Folgen 
für ſich feloft verfprechen. Die Beguͤnſtigſten unter 
ihnen erhalten die Stednadeln, womit der Kranz be- 
fefligt war; eine ſolche Stednadel bringt unfehlbar 
Gluͤck in der Ebe. 4. Schelt. 


Erinnerungen aus Spanien. 
(Fortſetzung.) 
„Sie innen unfer Theater gar nicht beurtheilen“, 


fuhr Jazinta eifrig fort; „was feben Sic bier? Elen- 


des frangäfifches Zeug, Sie mögen geben in das Thea— 
ter Cannos del Peral, oder del Cruz, oder del Principe; 
und was bat man für fein Geld? Kaum cine Unter- 
baltung von vier oder fünf Stunden. Ganz anders 
war cs in Sevilla, Tolcdo, ja fruͤher felbit bier. Abends 
um fünf Uhr, nach beendigter Giefla, ging man bin- 
ein, und fab ein Schaufpiel oder eine Oper von vier 
oder fünf Aften; dies dauerte ohngefähr bis neun Uhr. 
Nun begann eine Tonadille, die dauerte bis Zehn. 
Dann kam eine Saynete, die enbigte um Eilf. War 
diefe vorbei, begann der Tanz: Fandango oder fo was, 
und fo hatten Sie am zwölf Ubr für drei Pegetas fich 
fieben Stunden auf's Schönfte unterhalten. Und welche 
Stuͤcke!“ fprach fie begeiftert, „und welche Schaufpie- 
ler! Alles Hit anders icht und fchlechter. Da batten 
wir den berühmten Maignez fonft auf dem Theater 
del Principe; der iſt aber jcht leider bet den Gortes, 
und als Mitglied derfelben in Cadit, um, wie fie jagen, 
eine Gonftitution machen zu beifen. Du licher Gott, 
da wäre es wohl viel beffer, wenn er bier noch zu Aller 
Vergnügen den „Don Quigotte auf Gamachos Hod- 
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zeit ſpielte, welches mein Leibſtuͤck ift, oder dem bbſen 
Feind in „el Diablo predicador”, im welchem er cine 
einaelegre Arie fang, die fich vortreflih ausnahm, und 
aus der fich die Ehefchenen manche Lehre hätten ent= 
nehmen fönnen; und muften durchaus Schaufpieler 
dei Verfertigung der Conftitution zugezogen werden, 
fo hatten fie ja welche in Gadir felbft, die immer Vor—⸗ 
mittngs an derfelben arbeiten, und Abends das Publis 
fum vergnügen fonnten. Und der Wetteifer, Sennor 
Oflieiel, der bier Matt fand!“ rief fie; „beide Theater, 
das im der Kreuzgaſſe und das del Principe, fanden, 
wie Sie willen, unter einer Verwaltung, waren aber 
in Betreff des Perfonals getheilt: dic Mitglieder des 
einen nannten ſich: die Polen (los Polacos), die des 
jmeiten: die Bratwürfte (los Chorizos), und Sie fün- 
nen denfen, daß nach Verdienſt bald die Polen und 
bald die Bratwuͤrſte in der Gunſt des Publilums obenan 
ſtanden, welche aber wechfelte, weil alle Jahr vor ber 
Charwoche die Contrakte zu Ende gingen, und foldye 
nun, je nachdem fie gefallen hatten, neu engagirt 
wurden!’ 

Ich glaube, daß ich mir wohl erlauben darf, ohne 
die Ausdrücde der angenehmen Jazinta zu entlehnen, 
noch einige eigene Worte Über das fpanifche Theater 
bei zu fügen, wie folches im Jahr 1810 war, oder mit 
andern Worten noch heute ift, im einem Lande, wel⸗ 
ches in Allem den Typus des Unveränderlichen trägt. 
Bet dem fleifigften Beſuche der Bühne iſt es mir, 
wenn ich dem „eiferſuͤchtigen Eftremadurer’ (el zeloso 
Estremenno) von Galderon ausnehme, nicht ein einzis 
ges Mal gelungen, eines der Meifterwerfe der ſpani— 
ſchen Dichter dargefiellt zu fehen. Eine franzdſiſche 
Heberfchung der ſchwaͤchſten Art sagt die andere, und 
leider find es ſiets Stuͤcke, welche nicht der Uebertra⸗ 
gung werth find. Sicht man eim gutes Luſiſpiel, als 
Hauptſtuͤck des Abends, fo tft es eins von ihrem beflen 
Aufifpiel- Dichter, dem Mönche Tiſſo de Molinos, und 
diefe find allerdings von Werth, gegen welchen man 
aber gleichgültig wird, weil in diefen Luſiſpielen immer 
die nämlichen Intriguen wiederkehren. Jeden Abend 
werden drei Stuͤcke gegeben. Eine Oper oder ein 
Schauſpiel, oft geiſtlichen Inhalts, it das erſte; in 
diefem ift der Gang der Begebenbeit dußerft verwidelt, 
und Ausländer, welche der Sprache volllommen mäch- 
tig find, werden nur felten vom Gange des Ganzen 
oder der, Aufldfung fich einen volllommenen Begriff 
machen konnen, worauf es freilich überhaupt nicht an 
zu kommen jcheint. Der Styl ift patbetifch, voll hoch⸗ 
beiniger Gleichniffe und lokaler Beziehungen, welche 
fehr gut aufgenommen werden. Das Fatalſte aber in 
ihnen find die hoͤlliſchen Monologe, momit dem Zu— 
ſchauer Ibffelmeis eingegeben wird, wie Alles zuge 
gangen, ehe die Handlung des Stüds ſelbſt eintreten 
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konnte. Es find Shalſpeareſche Prologen, hombopa⸗ 
thiſch zu Milliontheilen verduͤnnt. Brauchen die Hel— 
den unſerer Winkelbuͤhnen Faͤuſte: hier ruhen dieſe; 
die Lunge iſt das Hauptrequifit. Oft babe ich die Hel⸗ 
din des Stuͤcks bedauert; mach fauer verdienter Ver— 
einigung mit dem Erwäbhlten ihrer Seele wird fie das 
Vorrecht des letzten Worts entbehren muͤſſen, fo red⸗ 
felig it feine Liche, 

Man ſuche doch ja micht in den neuern fpanifchen 
dramatifchen Werfen jenen Reichthum des Geiſtes und 
der Dichtung, weldye uns in den älteren fo anzichen; 
bier ift nichts von jener Gluth aus den Werken Eni- 
deroms, nichts von jener frommen gebeimnifvollen 
Tiefe des Gemuͤths, welche die Seele erhebt; es iſt 
die Schale klare Wirklichkeit, der platte breit getretene 
Weg des gewohnlichen Lebens, meben welchem die 
Späfe, die ewig wiederkehrenden Scherze des Gra— 
siofo, oft eine Mofait von Stinkblumen bilden. Am 
beiien könnte man ihre neuern Combdien mit Kobebue's 
Luſtſpielen aus feiner fruchtbarften Periode vergleichen, 
und oft ſteckt hinter einem nationalen Titel fein „Reh⸗ 
bad oder ein Ähnliches Erzeugniß. Da, wie gefagt, 
ältere beſſere Stüde nicht aufgeführt werden, cigent« 
liche Autos sacramentales, eine biblifche Handlung, oder 
eine aus den Legenden ber Heiligen vorjiellend, zum 
Theil verboten find, fo if, mit Beziehung auf die Na— 
tionalität des Theaters, wenig Erbauung im Hanpt- 
und Prachtitüd des Abends zu holen. 

(Die Hortfegung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Grantiurtam Main „Geſegnet ſey dee Mann, ber 
das Reiſen erfand!" Unter dieſem Manne ftelle ib mie immer 
die jammstliche Thurn⸗ umd Tariihe Nor und Mannidaft vor, 
die wahrlich dad Reifen erfunden haben, und fo durchdog ich 
per posto und per Zuftbalion den langen Weg von Berl 
bierher, Ich sage Ihmen aljo nichts von den Studenten zu 
Halıe, nichts don dem Merfeburger Bier, nichts von dem Penfor 
prtram am der Saale, nichts von den Manen der Naumburs 
giiben Hufliten, michtd von dem Schwan zu Weimar, nichts 
von Gulda’s Dom und nicts von Hanau's Goldtmacherfünften, 

FEndlich wir famen in die Etabt, 

So von der Furt den Namen bat 

Der Franken u f, w." 
Mich empfing ein Lauten im EBeibenhor, als ich mit Eod No 
fen zugleich in dies Gaſthaus einfubr. Der Weidenhof Uegt im 
der „Zeil, eine der ſchönſten Gaſſen ber Stadt Sranffurt, 
Nun bin ich eime Zeitlang Gier, habe gefehen, was zu feben und 
gehört was au hören ift, und darauf bilde ib mir was ein; 
denn viele Neifende Sehen, was iu bören und bören, was 
su feben if, geben dann Meiichlätter heraus, im denen das 
zit den Augen geberte und mit den Obren gefchene und wie 
aus einem verfehrten Eplegel anfbaut; ich werke Ihnen das, 
was ich fah, umd das, was ich hörte, jo mittheilen, dab Eie 
zugleich erfahren fellen, tie wiel ich won dem Allen zum Nichte 
ſchen und Nichthören beftimmt wurde Sch habe mir von der 
Stadt fehr viel Witertbümliches verſorochen, fand aber mehr 
Reich⸗thumliches als Reichsthlmliches, meue, ſchoͤne und 


freundliche Bauten Haben elnem großen Theile der Stadt ein 
ſehr einnehmendes, wohlthuendes Acufere gegeben, nur in den 
entiegeneren Theilen rubet noch auf den ſchroffen Häufergiebeln 
der Altgeift der Altzeit, gerade fo, ald wolite er ebem jegt zum 
Schornſtein binaus Aiegen und ruhe nur nod mit den Fuß⸗ 
foigen auf den Däcern aus. Frautiurt, dieſe große Kreuz⸗ 
PoikrasenEpinne Europa’s, diefer Univerſalmittetpuntt des Com⸗ 
merz: Tranfito’d und Zranfito:Eommtersed; liegt in einem Zolls 
und Mautg:-Berbau, der die Stadt wie eine ContumazsAnitalt ums 
ringt und derem heifie Linie ſchwer zw paſſiren it; der Einfluß 
dieſes Schranten,Euftems fol fehr nadıtbeilig auf den Vertehr 
diefer Merfursftadt, die in ihrer geograpbirdıen Situatien zur 
Aleinberriberin ded Merkantild beſtinmnt ſcheint, einwirken. Die 
Wohlhadenheit der Einwohner fiebt Einem nicht nur aus dem 
bebaglihen Selbfibeläheln alter Einwohner, fondern auch aus der 
Deulence der Gebäude, aus dem Innern der geſchmackboll 
möblirten Wohnungen u, a. m, entgegen, Der fonit fo Hocis 
rende Waarenhandel bat feit einiger Zeit nicht mit der Papiers 
Evoche rivalifiren fönnen,; biefe Schnells Pol des Reichthums 
bat die freilich aicht fo halsbrecheriſchen, aber deſto langfanıeren 
Mietbs und Landkutſchen bed Probufts und Mianufataur Ge⸗ 
ſchaftes um eine Menge Paſſagiere gebracht. Nicht nur die 
In ſaſſen dieſer Pavier⸗Schnellvoſt haben fhnel die Station 
einer mertantitiſchen Bedeutendheit erreiht, fondern auch die 
Conduftenre und. blinden Valfagiere, die Mäfler und Genfalen 
find ſchnell mitgerutſcht, und fo if Mander, faft im wörtlichen 
Einne, von dem Kutichbocdf in dem bequemen behnſeſſel des 
Uederſtuſſes geivrumgen, ber auch dieſes paplerme Zeitalter, 
weiches, mit allem Mefpeft für feine regierenden Vörfenhaupter, 
fo günstig dem Lumpen: Verkehr vorſtand, fcheint einigermaßen 
auf feimen Prozent» Lorbeeren zw ruhen, welches id wohl ber 
tnberveglichkeit der Effekten umd dem befchränften Felde des jetzi⸗ 
sen Spefulantidmus zufdreibe. Sie werden fib wundern, wie 
ein, Schriftieller über das Merkantile ſoricht? aber iſt micht der 
Gel jeder Stadt anſteckend? Wer vierzehu Tage in Wien if, 
wird von dem guten Eſſen beim „blauen Igel”, von ben Krebs 
fen „u Nußdor?‘, von den herrlichen „Madeln auf der Waſſer⸗ 
giacid”" amd von dem „Dur im Lerchenſeld“ reden. Wer vier⸗ 
zehn Tage im Berlin if, wird ein Bonmot auf „Aldor mas 
chen, wird vom Königslädter Theater ſorechen und bei Steheln 
über Kunft umb Literatur Kritiken austramen; was Wunder 
alfo, daß Jemand, der in Frankfurt iR, von Vapieren, von 
Prozenten, Renten und Obligationen foriht? Sehen doch bie 
Meiften Gier aus, ald ob fie dazu geboren wären, bloß dad 
„Journal de commerce” zu fefen. Diefer General: Nusdrud 
der Gefichter hier charakteriſirt fih am meiſten bei Gaftwirtgen. 
Das Geht der Gaftwirthe umd dad Varterre des Theaters iſt 
mir der Gradmeſſer eimer Stadt: Charafreriitit, Man ficht es 
den Hotels Zubabern bier an, daß fie den Menſchen nur nach 
dem Geldbefig, den er verforicht, emprängen und behandeln; 
ummintührlic fallt ihe ſorſchender Blick gleich auf den erhabe⸗ 
nen Puntt der Brieftafher Das Prädikat „Kaufmann im 
Vaſſe fest alle ihre Bedienungen dn Ertafe. Died if aber der 
Fall bei den meliten Brivaten. JA man den Leuten empfohlen, 
fo empfangen fie Einen wie eine Obligation und prüfen (os 
sleih, ob ein Coupon ab zu fchmeiden ift; bat man nun das 
Unglüc, fein Kaufmann, ja vielleicht gar nur ein Künſtler ober 
Literat zu feon, fo gehört man zu den immortifieten Bapieren. 
Ich habe ſelbſt mehrere Empfehlungen an die bedeutendften Häus 
fer abgegeben, und bi3 zur Stunde fehe ih noch der Stunde 
mit vergeblicher Sehhnſucht entgegen, in ber fih ein Merkurds 
fohn um feinen Gtiefbruder im Apoll befünmert. Ed hat wer 
nigtens dad Gute, dakı man der großen Abfütterungs » Geremos 
nie, dem einmaligen Einladen zu einem Dinke, entacht, bei ber 
man der Gran vom Kaufe auf die ſtehenden Nubriffragen „ri 
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"mir einem Lönel abgedrungener Höflichkeiten zu beyablen. 


gefällt Ihnen unfere Stadt?" „mie finden Sie das Theater m 
„behagt Ihnen umjere Gegend?" umd mchrere ſolche hands 
gebadtenen Anreden ſtets „o ercellenti" „ganz kbarmant!” „um 
Entzüden!" antworten muß, um dod den Löfel Suppe jogleid) 
Id 
empfahl mid alſo ſehr bald bei Allen, denen ich empfohlen, 
und lebte ganz den Genen der fbönen Umgebung und ber 
Zafelfeeuden! Wenn ich mic vielleicht in Hinficht des Noben 
alıhier zu ſcharf ausfprach, will Ich ed beim Gekochten eins 
bringen; getecht wird bier fehr gut, umd wer im Weldenbof, 
Weidenbuſch oder im Schwan gegeſſen, if gewiß durddrums 
gen von dem hier herrſchenden guten Geſchmackz damit 
man aber ja nicht wahne, daß diefe Eufiigkeiten und Leckercien 
irgend ein Gift mit fich führten, präfidirt immer der Wirth des 
Hauſes ſeibſt am der Tafel umd verfucht von jedem Gericht den 
erten Bien, bosbafte Leute wollen behaupten, auch den bes 
Rem; ich könnte ihnen das ſchwer verzeihen, wenn ich nicht das 
durch entſchadigt würde, daß fie auch vom jedem Gerpräd eine 
Abgabe fordern und um befto weniger vom dem Tafel: Gefpräcd 
an meine Obren gelangte. Zwei Heine Stinen äbnlider Ge 
ſorache muß ic Ihnen mittheilen. Mittags fahen zwei junge 
Munner neben mir, auf deren Antlig mit Fraktur» Buchladen 
geihrieben Hand: ‚alibier iſt ein Compteiriſt zu verlafen". 
Diefe beihäftigten fib wahrend der ganzen Mabljeit mit dem 
befannten geiftreihen Spiel „Paar oder Inpaar; immer wurde 
neu gefragt und mewerdingd fchr gelacht; es ſchien, als ob fie 
dloß Probe abhielten, um Abends defto gelibter zu ſtyn. Meine 
Nachbarn Inte wollten im fpiritwelier Unterhaltung nicht zurück 
bleiben umd unternahmen eine gummaftifche Uebung; fie legten 
namlich die Kirſchen auf die Ruckſelte der Tinten Hand, fchmelts 
tem fie mit der Rechten im bie Luit umd fingen fie mit dem 
Diunde auf. Wahrlich es il ſchwer zu enticheiden, ob Uuts 
oder rechts mehr Geiſt war, gelacht wurde Unks viel bedeutens 
dir, das Kirſchen⸗Mandeuvre dauerte, bis ich mich entfernte und 
wird wahrſcheinlich heute wiederboft. 
(Die Fortſetzung folgt.) 

Dan erzäßlt von Ferdinand IL., Großbersog von Florenz, 
daß ibm eines Taged eine Lite vorgelegt ward von einer bes 
beutenden Zahl angeſehener Perfonen, melde einer Verſchwö⸗ 
rung gegen ihn unläugbar verdachtig wären. Gtatt, wie man 
ibm rierh, fie verhaften zu laſſen, beichied er fie Alle am fich, 
theilte ihnen die Meldung mit, und fuhr dann fort: „Ih file 
mein Theil glaube bdiefem Briefe nicht. Wenn das Sand einer 
Veriaſſung bedarf, fo mag man fie begehren, und ich werde 
nicht ſaumen, dem Lande das Blick derſelben zu verſchaffen. 
Bis dahin laſſen Gie und Freunde bleiben, und meinen Un— 
glauben an Ihre Untreue ſich bewähren!” (Corsaire.) 

In großen Hauferm ſteht der Pierdelmecht ganz früh auf, 
um dem Lakaien beim Anklelden zu helfen, der bem Kanımers 
diener dann wieder Hilft, damit der zeitig genug feinem Herrn 
belien kann, der dann zur herzoglichen Toilerte eilt, umd, wenn 
diefe beendet it, eilen Se. Durchlaucht zum Lever des Fürſten. 
So gehtd alle Morgen die Reihe dur. (Corsaire.) 

Im Haag (Holland) Hatte ein Vrivatmann einen Efeltreis 
ber gemißhandelt, und zu feiner Entfhuldigung angeführt: „er 
babe den Einen für dem Anderen (dem Treiber für den Eiei) 
angefehen!" — Zur Beftrafung für den übeln Scherz ward der 
Strafiällige nah dem Schaffot gebracht und der Eharfrichter 
ſchwang fein Richtſchwert dicht über feinen Kopf weg! Dann 
ward er mo acht Tage eingefverrt. (Corsaire.) 

Ein oͤſtreichiſches Blatt berichtete unlängft, daß in den öfl 
reichifhen Staaten noch vor Ende des —— 1825 6000 Det: 
torhlüte vertheilt werden würden, (Corsaire 
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Betlage zum 119ten Blatte des Gefellfhaftere. - 





Doppelte BDeurthbeilung, sur Auswahl. 


„Soethe's Dhllofonbie, eime voftMändige, ſuſtematiſch geordnete Zuſammenſtellung feiner Iderm über Leben, Liebe, 
Ehe u. f. w. von Friedrih Kari Julius Schütz.“ Bis jegt ımel Bändchen, (Hamburg, 1825.) 


So Lang’ ed Zeit if, ſchont man weder Mühe, 
Noch eined guten Wortes Wiederholung. 
„Iobigenia." 

Mit unnennbarem Fleie bat der bekannte Vertheidiger 
Goethes, Ar. Vrofefior Schutz, diefe Sammlung der (hönften 
Gtelien aus Goethes ſammtlichen Werken veramfialte. Im der 
Vorrede zeigt er, wie Echilier ſchon vor langer Zeit an Goethe 
ſchrieb „ES if eine fehr iatereſſante Erideinung, wie ſich Ihre 
anfhauende Natur mit der Dhllofopbie fo gut verträgt, und 
immer dadurch belebt und geſtäͤrtt wird. Möchte mur irgend 
ein fubalterner Genius, einer von denen, die gerade auf Univers 
ftäten wohnen umd walten, die letzte Hand an Ihre Ideen 
tbun, am fie zu fammeln, leidlich zu vedigiren, und fo fir die 
Belt zu erhalten; denn ie ſelbſt werden died Geſchäſt immer 
in die Germe ſchieben, weil Ihmen, daucht mir, das eigentliche 
Dibaktifche gar nicht im der Natur iſt. Sie find eigentlich recht 
dazm geeignet, wm von Andern bei Debseiten ſchon beerbt und 
audgeplündert zu werden, vole Ihnen fon mehrmals widerfahs 
ren If, umd moc mehr widerfahren würde, wenn bie Beute nur 
Shren Bortbeil beifer verländen.” (Lieber Schiller, jegt vers 
fich’n fie Ihn (bon!) Wir fönnen und freuen, dab ein fo eifri⸗ 
ger Ehüler Goethe’d diefe Sammlung übernommen, und bie 
Bflidten, die er fi vorſteckt, möglichſte Vouſtandigkeit und 
sordmäfigtte Anordnung”, nad feinen Kräften erreicht hat, Er 
benugte Alte}, was von unferm Meiſter vorbanden if, und fand 
eine fo reiche Ausdeute, dab wir bereitd dem dritten fauberen 
Bändchen entgegen ſehen. Die Sammlung iſt befonderd zu 
StammbduchsBerien empfehlenswerth und verdiente von Anfang 
bis am Ende auswendig gelermt zu werden. Zugleich if fie eine 
Borarbeitung für mande Tagesblätter, die ibre Vorderfeite mit 
raſſenden Gentenzen zieren mollen. Außerdem fünnen diefe Fraas 
mente noch zu einer angenehmen gebädtnif s ſtarkenden Inter 
haltung Bienen, wenn man fie ald Räthſel betrachtet und immer 
zu erraten ſucht, wohln (aus Goethe's Schriſten) die Bruch⸗ 
ſucke gehören; dad Inhalts,Verzjeichnig vor jedem Bande ent⸗ 
Hält dann die Aufdfung, und man fann dort immer fchen, ob 
man richtig gerathen bat. Da endlich diefe Sammlung eine 
wahre Duintefeng aud Goethe’! Echriften it, fo wird fie für 
Zeven, der ſich nicht feine fammrlihen Werke anſchaſſen fann, 
ein willtommene® Geben? ſeyn. Ad socem Puſtkuchen und 
Die verſchiedenen „— Jahre” wolten wir nur noch hinzu fügen, 
das die „Meilteriatre”, bie Übrigens, wie fie ed verdienen, nur 
wenig befannt find, von einem Halteſchen Studenten, der im 
Seldnoth war, und der mir ſelbſt fagte, dal er dem Goethe 
weder verſtand, noch verficht, im größter Eile geichrieben, und 
Daber weiter gar wicht zu mennen find. Der Verſaſſer hatte 
Peinghmeges die Abſicht, gegen Goethe auf zu freiem, und was 


— Wenn die Könige bau'n, Gaben die Kärner zu tum, 
Alte Kenien, 


Wie kann nur ein Mann, ber unſern herrlichen Vater 
Goethe fo ſehhr Uebt und fchägt, daß er ihn einft, obgleich ums 
nöthig,, dor dem ganzen Publikum zu vertheidigen ſuchte, eine 
folde Sünde gegen diefen feinen lieben Meifter begehen, daß er 
ihn jerrupft, zerflücdelt und noch ſchlimmer ald ein Nachdrucker 
behandelt, denn eim felcher begeht doch weniaftend feine Cünde 
wider dem heiligen Bein eines Dichters. Jene Stellen aus 
Schiller's Briefen, die zur Befchönigung und Entichuldigung 
Diefer Buchmaderei dienen ſollen, find, wie vieles Andere, gar 
wicht verſtanden, und wenn fie auch mirflich fo verfianden wer⸗ 
den mühten, fo find fie aicht fir umfere Beit, ſendern jept gan 
ungüktig, umd es if fogar Verbrechen, ibmen zu folgen. Die 
Vorerinnerung des Herausgebers it nur kurz umd höchſt obers 
Rählih ; das einzige Berdienftlihe an dem ganyen Buche’ könnte 
eine verſprochene Charakteritit Gorthe'd werben; jedoch zmels 
fein wir, ob der Verfaſſer nach diefer Vorrede Tiefe genug bes 
figt, um etwas Tüchtiged zu liefern. Was unfere Sammlung 
feld betrifft, die kaum das Hundertel, viel weniger bad Fünftel 
Eat and Goethe’! Werken enthält, fo mußte in ſelbſt der 
ſchonſte Sprud verlieren, fobald er aus dem Zufammenbange 
serien wurde, ja ganz unrichtig und berfchrt werden, Ich 
würde mir, wenn ich nicht im Gtande wäre, Goethes ſammt⸗ 
liche Werke zu bezahlen, licher ſchon nur Gocthed Gedichte, als 
diefe Brödelei kaufen, um doch wenigftend etwas Ganzes zu 
haben, Was Borthe einft ironifh hinwarf: „@ie werden es 
dir doch zerpflünden” hat bier eine ſchreckliche Bedeutung er⸗ 
balten Wenn ſelbſt die Fremde fo unbedachtſam und gefähr⸗ 
Hb find, da muf dem alte Greid wohl mandmal ber Un⸗ 
muth und das Gefühl der Kraäukung Überfalten. Wenn diefes 
Buch, wie man vernimmt, bebeutenden Abſatz findet, ſo it der 
Grevel in der That umerhört; denn Hr. Prof. Schutz muß dann 
gerade bewirken, daß die Bekauntſchaſt mit des Dichters Wers 
ten noch mehr eingefhräntt wird. Die Leute werden in dieſen 
Mruckücen blättern und meinen, welter hätte Goethe nichts 
Beorziraliched geſchrieben, da doch Alles von ibm eben ſo aut, 
und im Zuſammenhange noch befer if. Goethe it ums eben 
deihalb von alten SEchriſtſtellern des Neuer, und Alterthums fo 
merkwürdig, weil er keine Zelle, die er je geſchrieben hat, zu 
verleuanen braudt. — Stammbuchs-Verſe wird fchon ein Jes 
der jelbit heraus finden, Lind den Gebrauch ber Goetheſchen 
Schriſten ald Rathſel betrifft, fo braucht «3 auch dazu Feiner 
beiondern Bearbeitiing derſelben. Der denfende Lefer lernt fie 
alte Tage mehr verfichen, und wer fiber Alles weg zu ſeyn 


alambt, finder im „Bafis”, in ben „Tuanderiahren” u. (. w. 


in den beiden Händen fleht, tvurbe mur darum geſchrieben, weil 
doch Etwas in ibmen fichen muhte. Billiger Weile follte man 
aber doch die Mamen folder Leute, welche fo gegen das allge 
meine Heil frevein, Öffentlich am dem Pranger ſtellen. 

) * 


So wird recenfirt.!. 


Im „Wegwelſer“ der „Abendzeitung” Mr. 39 in unter ber 
Aufiheift: So wird Ehalfpeare Überfeptt” der Verſuch ger 
macht, durch allgemeine Machtiprüche und Tügenbafte Behaups 
tungen ‚die newerdingd in Zwickau erfcienene Ueberiegung von 
Shaffpeare's „Irrungen” für bie Bühne als «in durchaus ſchlech⸗ 
ted Machwert, vor dem man mit genug warmen fünne, zu 
draudmarten. Der Kritifus, der ih Böttiger mennt, führt 
nur eine eimige Stellt an, um bie Schlechtigkeit des Garen, 
das durchgängig verbalihornt fen, unwiderſorechlich dar zu thun. 
Er fügt: „Der Ueberfeger Täht das Mädden der Adriana oben 
beraudguchen, und dem Untenfiehenden diefelbe Tauſe auf den 
Kopf ſchutten, womit nad der alten Gage Kantippe den So— 
rated begoñ. Denn mir Maren Worten lebt zu leſen; 


Gleich wird ein Waſſerſchwall den Weg euch Allen welſen. 


Nun aber ſteht im Shakſpeare ſelbſt mit eine Sylbe von Lu⸗ 
cien und ihrem B....topf. Diefe ganze Unfauberfeit kommt 
allein auf Rechnung des Ueberſttzers.“ 


Es find aber im dieſen wenigen Worten, bie der Ueber⸗ 
fegung das Garaus machen follen, micht weniger als zwei derbe 
Bürgen enthalten. Denn einmal dit es eine aus der Luit ats 
griffene, ſchlechterdings durch keinen Umftand begründete Des 
bauptung, daß der Weherfeger beiim Waſſerſchwall ſich etwas 
Anderes als eben Warer gedacht babe, und zweitens finder ſich 
nicht die mindeſte Andeutung, dak er das Mädchen das Waller 
wirklich ausgieſſen laſſee er daft fie nicht am Fenfter erſchei⸗ 
nen, fondern blob im inneren des Hauſes mit einem ſolchen 
Guſſe die vor dem Haufe Etehenden bedrohen. Diefe ganze 
unfauberleit bat alfo der Herr RNecenfent bödlich 
erdichtet, d. b. erlogen, und fie fommt ganz allein 
auf feine Rednung! 


Eben fo ungegrindet it der Tadel: „daß alle hler durch⸗ 
aus unerläßlie Erklärungen fehlen.” Denn ed kann, wie ſich 
von feiert verfteht, bier gar nidıt von Erflärungen die Mede 
feun, da alle dee Erllarung bediürftigen Stellen in eine Webers 
fegung fir die Bügne nicht hingehören. 


Ger nun nad ſolchen, aller Wahrheit Hohn ſprechenden 
Audfeliungen noch an die Aufrichtigkeit dieſes Krittiers glau⸗ 
den tann, dem ſteht es frei, auch folgende Stelle ſür wahr und 
aufrichtig zu halten: „Mict, um durch Schlagſchatten dem Lichts 
reñer zu verſtärten — bie aufrictige Kritit verſchmäht dieſe 
Kunft — fondern weil die Bergleihung fo ganz mabe lag, würde 
die fo eben erſchienene Leberfepung: „Shatſpeare's dramatische 
Werke" pon Venda (Leipzig, Goſchen) damit verglichen und ge— 
funden“ — wer erräth nicht was? — Es iſt nur fchr zu ber 
Blagen, daß alles Anpreifen und Beloben diefer Ueberfegung bo 
nichts feuchten wird, da Ludwig Tiech, ber fich ſchon feit langer 
Zeit ald trefiender Charatteriſtiler — unter Anderem im „at 
fHefelten Kater” — bewahrt bat, Über fie ald über eine Art 
von Feofhm: Arbeit, die midit der Rede werth iſt, fi alio hat 
vernehmen laffen- 


Jedes Ohr mut fühlen, daß, dem Schlegelſchen Wohllaut 
und feiner Grundlichkeit gegenüder, diefer neue Verſuch nur 
matt umd unbedeutend if. Was Täft ih am Ende nidt übers 
fegen, wenn der Fleitzige ſich jeden Tag fein Penſum aufgieht 
und nicht abläßt, bid diefed vollendet if?" 2% 
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noch genug zu knacken. Das Werk iſt zwar reinlich und eins 
ladend gedruckt, indeh wäre es fein Verluſt, wenn und ber 
Simmel mit dem folgenden Bündchen diefer Zerſtücktlungen vers 
fchonte. 3.88 


An den Herausgeber des „Geſellſchafters“. 


Ew. Wohlgeboren bitte ich, in Folge der im letzten „Bes 
merter“ enthaltenen Unzeige, Golgendem im nachtten tine Etelle 
zu gönnen: 

Enträthfelung ded KRöffelfprungs 

Borwort Laffen wir bier dem entrathſelten Röſſelſprung / 
ohne die Entſtellungen, die er entweder dem Bbfchreiber, wenn 
nicht, was wir eher alauben möchten, der Edhalfheit ded Dich⸗ 
terd verdanft, der tmd gem reimen laffen möchte, wie die 
Echöppenhädter: „Ih Geiie Hildebrand und Melle meinen Gpich 
an die Mauer’, jedoch mit beigefügten Varianten und mit vers 
ſteckter Unterichrift abdrucken. — 

Wie dem Leben nur die Schönen (alias Frauen) 
Hoͤchſten Reiz und Glanz verleihen, 

Wie wir vor dee Männer Reiben - 

Sie mit ertem Play beichnen, 

Eo nur bie Vocale geben 

Jeder Sorache reiches Beben: 

D’rmmı fielit‘ ich, fich” den Galanten ! 

Erſt Vocal, dann Conſonanten. 





Entgegnung. 


Ich würde fiber über die Kritif, die Sie, Hr. Mar, der 
Leſewelt im 75. Blatte des „Geſellſchaſters über das Conzert 
meiner Tochter vorgelegt haben, kein Wort verlieren; wenn es 
mir nicht vorfäme, als gehörten Eie zu der großen Zahl der 
jetzigen Kritikaſter, die das Recht zu haben glauben — was 
Unjereind denn ſchon geſchehen laſſen muß — mit wigelnden 
und ſchoͤn Hingenden Phraſen über Sachen ber zu fallen, von 
welchen fie größtentbeild wenig oder nichts verfichen. Glauben 
Sie vieleicht, Herr Mar, daß Sie fih dur Ihre Ausfalle im 
dem Urtheile über mich einen großen Namen bier in Braums 
ſcaweig gemacht haben? — Es entacht Keinem dabei, daß Eie 
nur Kabale geleitet hat, die Ele, auch nach Außen zu leiten, 
wahrſcheinlich von denen, welde ich nit meine Freunde mens 
nen kann, den Auftrag gehabt Gaben, Was kümmre ih mid 
darum, was Eie von meiner Gompofition halten? — was frage 
ich darnach, wenn Eie dad arrangirte Duo für Harfe und Piano 
für eine „tumultuariihe Scene“ halten? In welder Stims 
mung mögen Sie geweien fedn, wie Sie dad Duo hörten, und 
darüber eim folches Urtheil ausſprachen! Hat Ele darin der 
Baßñ erihredt? Es iſt Schade, dah id den Gap hier nicht 
weiter anführen ann. — Cie mögen wohl font recht gelchrt 
ſeyn, aber in Muſik ein Urtheil abgeben zu wollen, das über 
laſſen Sie licher einem Dritten, — Meiner Tochter fagen Cie 
swar vier Schönes und Verbindliches über ihr Epiel, aber — 


es wird immer höchſtt überfitfig feun. 


mit ihrer Comvofition Fönnen Sie wieder micht zufrieden ſeyn. 


—Es ih Ihnen vorgefommen, ald hörten Eie „Sorüdmärter und 


Gentenzen” ablefen. — Man fieht, was Sie lichen! — Aber 
wie fonnte das aud anders ſeyn, ed muäte Ihnen ja fo vors 
kommen; Ete wuften nicht einmal, daß fid die Phantafie über 
fünf Themen ausſprach, fondern glaubten, ed läge derfelben nur 
ein Thema zum Grunde — Bei dem Gefange meiner Tochter 
geben Sie nor weiter — Ja, Eie fcheinen fie wegen ibrer noch 
ſchwachen Erimme fait su bemitleiden. Glauben Sie mir, here 
Mar, das baden Sie wahrbaftig nicht mötbig! Meine Tochter 
if noch fehr jung, und danach bat fie auch im Gefange ſchon 
herrliche Fortfchritte gemacht. Wenn fie alfo der Aufforberung, 
die vom allen Eriten an fie erging: in ihrem Comjerte auch et 
mas zu fingen, madgab; ihre Leiſtung auch beifallig von den 
rev. Zubörern aufgenommen wide ; wie fommt ed, daß gerade 
Sie — Eier Eimelner — ſich genen dieſelbe Öffentlich erfiaren? 
Well Sie Necenjent find? — Und it das die Art und Weiſt, 
eine junge Hünftlerin auf zw muntern? Ich hätte Gie für ars 
tiger gehalten. Dod mösen auch Eie,. und vielleidt noch Einige 
über meine Tochter doreilig und mitunter abſorechend wribeilen, 
Meine Tochter und 
Schülerin wird auf dem betretenen Pfade ruhlg und beiceiben 
fortgehen, und das Mafenrlimmpien Einiger, ‚die doch zuweilen 
auch einmal Beifall zu laͤche'n geruben, wird fider von felbit 
aufhören. D wann wird Harmonie unter Künftlern ihren Sitz 
nehmen! wann wird umter ihnen die erbärmliche Arroganz aufs 
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Görem, mit welcher Einer den Andern verderben möchte: war 
der elende Meid verfchreinden, der ſelbſt ein unſchuldiges, talent 
volle Kind verfolgt! — 

Doch noch eins: Warum haben Eie, Herr Mar, keine 
Kritik üder das legte Oratorium: „die Befreiung Jerufalems”, 
weiches id auf wiederholte Bitte der Kiefigen Herrem Armen ⸗ 
pfleger nohmals auirührte, geichrieben? Da gab ed, meiner 
Meinung nad, eimmal recht was zu fritifiren! Aber fo iſt's 
oft: über Dinge, die faum Erwähnung verdienen, wird wer 
weiß wie viel pofaumt, während 3. B. foldhe Gonzerte, deren 
Kritik dem Publikum gewif intereſſant fegn würde, Übergangen 
werden. 

Sollten Sie diefe Merenfion noch machbolen wollen, fo 
kann ich Ihnen dazı Manches mittbeilen, was höchſt interefs 
fant it, und was man — vorzüglich von Ihnen wieder erzählt 
— fehr begierig leſen wird. 

Nehmen Eie die Maste ab, und Gaben Sie mir dann, 
ober vielmehr, können Cie mir etwas — aber Wahre, Ge 
gründeted — fagen, ſo folen Sie ſehen, wie freundlich ich Ih— 
ren Kath annehmen werde; fo verfappt aber empfangen Sie 
nur mod chliehlich die Werfiherung, dak das Urtheit, weiches 
Sie in Ihren Meifterwerfen — umd wenn aud Mehrere daran 
geholfen hatten — vielteicht auch tinitiahin über mich und 
meine Tochter ausſrrechen könnten, mir immer höchſt gleich⸗ 
gültig fenn wird. 

Haſenbalgs. 


Brauuſchweig. 
No. XXVII. 


Blatt „der Anfündigungen _ 





— Er 
Na yr et 
Yünalingen und jungen Männern, die, wie Unter- 
eichneter felbit ſchon feit vielen Jahren, das Studium 
be beiden eriten römifchen Dichter, Horaz und Virgil, 
zur mirktinen Geiftes= und Herzens - Angelegenbeit zu 
machen wanſchen, erbietet er fich als gähtes Führer 
gegen ein Honorar & 16 Sr. br er Stunde. 
a eine ermann 
u > . 8 Ern ſt Woldemar, 
zwei Treppen hoch. täglich zu ſprechen von 8— 12 Uhr. 


Literarifhe Anzeigen. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
MmMalvinea 
der Madame Cottin von 
Nach dem De ieh A 6 
sgabe. Preis: 2 Thlr. : Gr. 8 Bl. 48 Kr. 
ET G. W. Schäfer 
in in Srantfurt 0. M. 





Bet mir tft jeho re 518* und in der Maurer⸗ 
wie in allen andern 
—* ——— — 3 zu haben: 


— ——— s, Dr. H., Anweiſung, wie 
Schmetterlinge gefangen, ausgebreitet, be⸗ 


EEE EL EEE, 


— geordnet und vor Ede ie 
werden möüffen. Mit einem Anhange, mel: 
cher lehrt, wie Schmetterlinge aus Raupen 





auferzogen werden. Zweite umgearbeitete 
und —— Auflage mit 5 colorir⸗ 


ten Kupfern. 350 Geiten 8 
Preis: 1 Thle. 12 
ch glaube as u Tonnen, daß diefes Buch 
—— neuen Beſchaffenheit jedes andere, weldes 
J — zur Kenntniß der &ch metterlin KDentie 
lands und Über Behandlung der —— 
* und Purpen, bis. jet für nr Beute * enen 
IR, an Bolltändigfeit und Brauchbarkeit übertrifft, und 
die 5 binzugefommenen colorirten Kupfer find von cinem 
Künftler, der —J — iſt, ſo treu und mit ſo 
viel Fle daf fie auch grofien Werfen über 
Entomo gi e zur r ee dienen können. 
Leipzig, im Juli 1825. Earl Enoblod. 


Bon dem Profeſſor rufe (den Dänen) ti fo 
eben e — 
geheimnißvolle Haus 
oder der ruch der Welt. Don L. Kruſe, Ver⸗ 
44 des kry A Dolhes und der Rofe. 
bie. 8. 1305. Preis : en “ 
Es beflätigt ſich auch 6 x wieder das originelle und 
geniale Genie des befannten Wandeberrer. 2* 


Bei unterzeichnetem ift erfchlenen und in allen foli- 
den Buchhandlungen zu baben: 


Dr Martin Lutber’s 
Gedanfen über die Mufik. 


3ur 
Beförderung des Kirchengefanges 
aus . 
deffen Werten gefammelt 
und mit Anmerkungen und Beilagen begleitet 


von 
Griedbrih Adolf Bed. 


(Ich wollte alle Künfte, fonderlih die Muſila, germ feben im 
Dienfle de, der fie gegeben und gefchaffen hat. — Der fdöms 
Ken und berrlihfien Gaben Gottes eime if die Muſek. Wer 
diefe Kunſt kann, der iſt guter Art, zu Allem geſchickt. 

r eutber.) 
Ladenpreis: 12 Br. Preuß. Eour. oder 15 Sgr. 


€. ©. Mittler 
in Berlin, Stehbahn Str. 3, 
in Pofen am Markt Nr. 90. 





Die 
Blumen auf das Grab 
der Schaufpielerin 
Euife von Holtei, geb. Rogke, 


mit dem Bildnif derfelben) 

werben in den erfien Tagen des Auguft im unterzeich⸗ 
neter Buchhandlung ausgegeben. Bis dabin gelten die 
Subfertptiong-Preife von 1 Thlr. 4 Gr. für die Velin⸗ 
und 20 Gr. für die gewoͤhnliche Ausgabe; die ſpaͤteren 
reife find: 1 Thlr. 12 Gr. und 1 Thlr. 
Berlin, 1825. Bereins- Buchhandlung. 

n ber Reinfchen Buchbandlung in Leipzig ers 
pn fo eben Eu ft in allen Buch ndlungen Öser« 

in der Maurerfchen) zu haben: 


Umberfdmweifungen 
in den Labyrinthen 
ſchwaͤrmeriſcher und myſtiſcher Frauen; 
und 


Herzenserleichterungen eines Beobachters 
Ber, 
erzenterifhen Frauenmelt. 
Mit einem Portrait. 
Preis, fauber geheftet: 1 Thlr. 

Es if Stimme der Zeit, daß man erwartungsvoll 
der Stimme eines Sprechers entgegen ficht, der ganz 
unvartbeiifch, *—— mit Umficht und Einſicht in 
die Sache felbfl, dem Myſticismus entgegen tönt, wel⸗ 
cher icht einen großen Theil der mwaltenden und ban= 
deinden Frauen= und Männer Welt abermals ergriffen 

‚ indem er fo lange jchon ganz verachtet in die Ruͤf⸗ 
ammer ber Singer zurüfgeworfen worden iſt, 
und fiche da! biefer Zeitpunkt if gefommen. Gan 
ofen und finnig, erfahren und gewandt, kundig all de 
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muflifchen Wefens, von feinem Beginnen ber, tritt bier 
ein Forscher dffentlich auf umd erzäblt der Leſewelt in 
einem ihr gefälligen Gewande der Erzählung und Mede, 
welches Unweſen fiets von Myſilern und befonders 
fiets von myſtiſch organifirten, oder durch den Mofli- 
eismus geftempelten Frauen getrieben, gelehrt und bes 
fannt worden if. Dieſes gang oflendirte Unheilweſen 
bat der Verfaſſer enrbüllt, den myſtiſchen isichleier 
geboben, die Perfonagen dargeftellt in ihrer ———— 
wahren unerborgten, ſich angemaßten, angelogenen Ge⸗ 
ſtalt und das alles ganz kundig in dem Allen und un- 
terbaltend erzählt. Selbſt der geichichtlichen Belch- 
rung wegen ti dieſes Werkchen mit Theilnabme und 
Vergnuͤgen zu lefen, der Unterhaltung und Belehrung 
wegen wird aber dic Leſewelt aufgefordert, nach dem 
felden als einer fche unterhaltenden Lektüre zu greifen. 
In unferm Verlage find erfchienen und in. allen 
Buchbandlungen für 1 Thle. zu baben: 


Mufın 2 imenad 
r 
das Jahr 1826. 


Herausgegeben 
vo 


n 
Iunltus Curtius. 

Diefer neue Mufen-Almanadı bat; namentlich auch 
durch die darin enthaltenen Zenien, in verfchiedenen 
Zeitfchriften fchon ſehr entgegen gefehte (lobende und 
verdbammende, —— und wilde) Beurtheilungen und 
lebhafte Zwiſtigkeiten veranlaft, fo daß im der Leſewelt 
ein veges Intereſſe dafür begreiflich i 

Ludwig Mobert’s 


KRaffius und Phantafus 
oder 


der Paradiesvogel. 
Eine 
erzromantifche Kombdie mit Muſik, Tanz, Schickſal 
und Verwandlungen, in drei großen und drei Heinen 
Aufzügen; nebft einer empjeblenden Vorrede von 
dem berühmten Hunde des Aubry. 
Preis: 20 Gr. 

Der Verfaſſer, als böchft geiftreich befannt, bat in 
diefem parodirenden und ironilirenden Werke eine fehr 
unterbaltende Burleste und zugleich eine farkaftiiche 
Kritik des ichigen Zuftandes der deutihen Buͤhne ges 
liefert: die drentlichen Beurtbeilungen empfeblen die: 
fes Witzſpiel als eine originelle Fiterarifche Erſcheinung. 

Berlin. Bereinss Buchhandlung. 


Aufforderung, 
die 1803 zum Beften der Gricchen a re 
Gedichte von H. Stieglig und E. Große 
betreffend. 

Diejenigen, die auf obengenannte ass fubferi= 
birt und die empfangenen Etemplare nicht bezahlt has 
ben, werden biermit ——5 ihre eingegangene 
Berbindlichkeit durch Bezahlung der ſchuldigen Gelder 
an Herren Buchhändler Mittler in Leipzig zu erfüllen. 


Sammtliche angezeigte Bücher find durch bie Maurerfche Buchhudlg. in Berlin, Poſiſtraße Ir. 29, zu defommen.) 


— 


1825. Freitag den 29. Juli. 
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120fted Blatt. 





Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglig. 


2. Treu dem Roran! 
Web den Heu Iern vr fagt Mobammed, 
en PBropbet wir gläubig nennen, 
Und die Worte weiffen Ale, 
Die fein heilig Buch befennen. 


ber Wenige verfichen, 

as der weife Spruc will fagen, 
Meil nur Wenige fih mübten, 
Seinem Sinne nad zu fragen. 


Denn „ben Heuchler Web!’ bedeutet: 
Mebe, die fich ſelbſt —— 

und ſich muͤhn im eitlen Wahne, 
Fremdes Weſen am zu eignen! 


Darum Web dem Freund der Traube, 
Der ihr gold’nes Blut verfhmähet, 
Und fich mit dem eiteln Rubme 
Nüchternen Enthaltens blähet! 


Solches Wehe zu vermeiden, 
ab’ ich Ghier heut getrunten, 
nd bin voll des fühen Saftes 

Auf mein Lager bingefunten. 


Nun im Namen des Propheten 
Dur ich allen Heuchlern „Wehe!“ 
gr „daß ich vor vielen Andern 
einer Worte Sinn verfiehe. 


3. 6Sulma 
Wie die purpurrotben Deden 
rächtig von den Roſſen bangen! 
te die bunten Meiberfedern 
Auf dem grünen Tulbend prangen! 


Wie der Streiter Fühne Blide 
Zorn und exe und Rache glüben, 


Weil fie beut binaus zum Kampfe 
Gegen Allahs Feinde ziehen! — 


Seht ihr, Mädchen, meinen Ali 
—— vor allen Andern prangen? 
Seht, wie gluͤht im dunkeln Auge 
Rubmbegier und Schlachtverlangen! 


Wie er lechzt, den Kelch_des Ruhmes 
des Glaubens Kampf zu trinten, 
fo fehnt fich feine Sulma, 
In des Siegers Arm zu finten. 


Wie er jebt voll beißen Durſtes 
Glüht nach Kämpfen und nach Siegen, 
Alſo wird er fanft in Liche 

ch in Sulma’s Arme fchmiegen. 


Alt, — 5 im Kampfe, 

Ali, Alabs Schönfter Krieger, 

Sulma folgt dir; ihre Lippe 

Bringt den erfien Gruß dem Sieger! — 


4 Die Himmelshräde 
Allah, Allah, Herr der Herren, 
Mabom, Allabs maͤcht'ger Streiter, 
Send ihr in des Lebens Kampfe 
Uns Befeeler, ung Begleiter! 


Daß wir Ruhm und Sieg gewin 
Gieb uns, ‚ beine Srdete, er 
Und du, Mabom, zum Bolbringen 
Freudigleit am großen Werte! 


‚Denn mas broben mir erlangen 
Wird uns nur durch dem Propheten; 
zu su Allabs Lichtgezelten 
Fuͤhrt nur Wohlthun, Faſten, Beten. 


Scharf und fchmal und -fraff gezogen, 
et’ er feine Himmelsbrüde 
on der Erde lebtem Saume 
Bis an's Thor zum ew’gen Gluͤcke. 
Nur ber Glaubensheld lann ficher 
- Schreiten auf dem fchmalen Stege, 
Nur wer in dem Haus des Gcheideng 
Stets gewandelt Maboms Wege. 
Deren klig, wenn du bruͤnſti 
tuͤndlich dein Gebet begingeit, 
Freud ger darbteſt als — 
Freud'ger gabeſt als empfingeſt. 
Solcher Wandel wird dich ſicher 
Bis an's Ziel der Brüde führen: 
Aber nur des Schwerdtes Schluͤſſel 
Deffnet dir des Himmels Thüren. 
Denn binab die tiefſten Schlünde 
Stürzt, wer nicht im Kampf fich rührte, 
Mer nicht für des Hlaubens Ehre 
Treu das Schwerdt des Glaubens führte. 


“ Drum, u Allah, Here ber Herren, 
Mabom, Allabs liebſter Streiter, 
Seyd ihr in des Lebens Kampfe 
Uns Befeeler, ung Begleiter! 

Und fo wirket denn vereinet, 
Einer mächtig in dem Andern, 
Daf wir Maboms Wort erfüllen, 
Und in Allahs Pforte wandern. 


Erinnerungen aus Spanien, 
(Fortfehung.) 

Ganz anders iſt dies in der darauf folgenden To- 
nadilla und der Saynete. Hier atbmet Alles nationales 
Leben, wenn auch der Ausländer micht immer reine 
Lebensluft in der bier wehenden erfennen dürfte. Die 
Tonadilla ift eine Art ganz furgen Gingfpiels, in wel- 
chem felten mehr als zwei Perfonen auftreten; oft er- 
ſcheint gar nur eine, und dann befingt fie ein ſpaß— 
baftes galantes Abentheuer, wie folches ſich heute oder 
morgen ereigyen kann, wenn cs auch eben nicht immer 
befungen werden foßte. Der Inhalt iſt meift ſehr zwei⸗ 
deutig, umd nach der michr oder mindern Frivolität 
deffelben, oder auch nach der Beliebtheit der Anftres 
tenden, richtet ſich dann der manchmal wie toll ſich 
geberdende Beifall der Zufchauer. Oft wechielt, nach 
Beendigung des Hauptfiüds, das Publitum, und es 
ericheinen dann exit die Liebhaber der Tonadilla und 
der num folgenden Gaynete. Dies it eine poſſenhafte 
Schilderung des täglichen Lebens, und man glaubt, der 
Stierfechter, der Drangen - Verkäufer habe erfi eben 
auf ein Ständchen feine Beichäftigung verlaffen, um 
zum Feierabend die geebrten Zuſchauer mit feinem Witze 
zu vergnügen. Hier erfordert es Fein Kopfjerbrechen; 
Don Juan ſchenkt dem alten Don Pebro ein Heiligcne 
bild, und während diefer dem Bilde feine Aufmerkſam⸗ 
Teit widmet, ſchmahzt er Donna Juanita, die Tochter 
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‚bes Alten, nach Herzensluft ab: das Kiffen jeboch nur 
andeutend, mehr wäre wider die Etikette; dazwiſchen 
zwei Smweideutigfeiten und zehn Spaͤße; das ift eine 
Saynete. Der spanische Gefchmad erlaubt im diefer 
den Dialekt der verfchiedenen Provinzen, den Jargon 
des gemeinen Volles und bie Geberden deffelben, und 
fomit bat der Fremde, welcher nun fchom drei verfchier 
denartige Stuͤcke genoſſen bat, viel bübfche Belannte 
fchaften gemacht. Endlich folgt der Tanz, das Ballet 
{el Bayle), und in diefem pft der berühmte oder be« 
rüchtigte Fandango. Die Melodie ift zu bekannt, um 
darüber mehr zu fagen, als daß die wenigen Strophen 
dem Hörer anfangs angenehm find, bei der unendlichen 
Micderholung aber zum Elel werben muͤſſen. &s if 
wohl nicht zu leugnen, dag ein fchänes Paar, welches 
diefen Tanz, wie dies fait fiets der Fall iſt, mit une 
endlicher Grazie tanzt, cine Menge wundervoller Stel⸗ 
lungen entfalten muͤſſe; doch mögen die Väter des 
geiſtlichen Gerichts, welche, wie man fagt, den anges 
Hagten Tanz losfprachen, ungemein reisbare Merven 
gebabt haben, wenn die Wirkung des Auffpringens und 
Mittangens die Folge geweſen fenn fol. Unter Carl 
dem Vierten war der Fandango verboten, unter Jo— 
fepb aber, nebſt dem Stiergefecht, erlaubt, um dem 
Wiederherſteller Popularität zu verſchaffen. Spaßhaft 
war es, bei dem erſten Geigenſtrich deſſelben die Das 
men, welche zur frangdfifchen Armee, wenn auch nicht 
immer zum Tugendbund, gehdrten, das Haus verlaf- 
fen zu ſehen, während die jungen Spanierinnen, bet 
den gewagtefien Geflen, am Ende deifelben mit dem 
Ausruf: „Bien!” und dem Wehen der Schnupftücer, 
dem gewoͤhnlichen Beifalszeichen, Teinesweges kaͤrg⸗ 
lich waren. 

Doch mehr als binfänglich forad) ich vom ſpani— 
fchen Theater, wie es jetzt if, und ich glaube das Ge 
fchebene wieder gut zu machen, wenn ich den Geſell⸗ 
fchafter ein wenig über den Prado nach dem Schloſſe 
Buen Hetiro, den ehemaligen Wohnfig der Könige; führe, 
um nebft mir und einem deutfchen Freunde die Merf- 
wuͤrdigkelten deſſelben, vorzüglich aber eine Meibe hiſto⸗ 
rifcher Portraits, und unter diefem das von Don Gar« 
Jos, welches ſich dort befinden follte, auf zu fuchen. 
Madrid bildet faft ein vollommenes von Mauern eins 
geichloffenes Viereck, ohne ale Vorfiddte, deſſen eine 
Seite der Prado, eine vielleicht in gang Europa im 
ihrer Ausdehnung nicht ihres Gleichen habende Pro- 
menade, begrenzt. Hier erhebt fich auf einer fanften 
Anhöhe das Schloß Buen Retiro, eine Maffe ungleicher 
Gebäude, welche viele Höfe bilder, binter denen bie 
Gärten, von beinahe einer Stunde im Umfang, be- 
findlich find. Als ſich Madrid gegen Napoleon und 
eine Armee von 40,000 Mann zu wehren entichloffen 
‚war, murden 36 Geuerfchlünde gegen das Schloß ge 


richtet, daffelbe Abends von den Voltigenrs genommen 
und num erfchien General Morla, um zu capituliren. 
Als diefer eine Anrede halten wollte, ſagte Napoleon, 
ohne eine Miene zu verändern: „Arborer le pavillon 
blane ou la ville cessa d’exister!” Der General begab 
fih zurüd, wurde von feinen Untergebenen mißhan⸗ 
deit, und die fchönfte Straße, vieleicht in Europa, die 
Straße Alcala, wurde geplündert. 
(Der Schluß folgt.) 


Die Quäfer in Nord: Amerifa, 


Admiral Home lich im Kriege mit Nord » Amerika 
den Dudfern dafelbft fagen: wenn fie nicht die Waffen 
für feine Sache ergriffen, würde er Feuer und Schwerdt 
in ihre Wohnungen bringen. „Unſere Gefehe/ — ers 
rolederten fie — „verbieten uns, die Waffen gegen 
Menfchen zu führen. Mir werden weder für noch ge= 
gen Dich fämpfen, nur unfere Gebete werden ficts 
gegen Dich gerichtet ſeyn! Fürchte den Allmächtigen, 
wenn Dir Feuer und Schwerdt unter freie Menfchen 
bringen will!” — Der englifche Admiral beimunderte 
die Entfchlofenbeit und ließ die Qudfer in Ruhe. — 
Washington ließ fie ebenfalls auffordern, für feine 
Sache die Wafen zu ergreifen. Sie antworteten im 
Mefentlichen daffelbe, hinzuſetzend: „Nimmt man ung 
unfer Eigentbum, fo werden wir uns ein anderes Stüd 
Land fuchen. Wil man ung morden, fo werden wir 
als freie Männer zu flerben verfichen. Weber wider 
noch für Dich werden wir fämpfen, aber unfere Ges 
bete werden ftets zu Deinem Heil gereichen und ber 
Allmächtige wird auch gerecht für Dich fen!” — 
Washington wiederholte fein Verlangen nicht. Wäb- 
rend des Kampfes Famen die Qudfer aufs Schlacht» 
feld, und halfen und verbanden Engländer, Amerilaner 
und Wilde, Ale mit gleicher Menſchenfreundlichkeit 
und Sorgfalt. f Dufdet. 


Mm o a ee : 


Gedanten Bife Mübe und Lak lommt uns 
daher, weil wir den Weg nur halb machen. — Der 
ſuͤßeſte Genuß iſt dep, welcher die Hoffnung nicht ganz 
erfchbpft. — Sein eben moͤglichſt zu genießen, muß 
man dasjenige Vegnuͤgen, was in der Ordnung il, 
dem vorsichen, ws uns die Abwechfelumg gewährt. 

ueber Mifteffg Siddons, die berühmte Schaufpte- 
lerin, berichtet FFemand, der fie im ihrer Bluͤthenzeit 
gefannt hat, Fyigendes: „Sie iſt die Tochter des Die 











rektors einer Fleinen herum ziebenden Scaufpicler- 
Geſellſchaft umd spielte im Fahr 1777 im derfelben; da 
nahm fie ein gagement am Drurplane- Theater an, 
ber Direktor Aben achtete fie aber nicht und fie er= 


chied. Sie engagfrte fich darauf bei 
mn Sancafbire herum reifenden Truppe, 


599 


Lord Dabin war der Erſte, der ihr Talent zu würdigen 
verfiand, und nad Verlauf von drei Fahren empfabl 
er fie der Direktion des Covent- Barden» Theaters, die 
fie aber anfangs nicht haben wollte, weil fie vom Lon⸗ 
doner Theater ſchon einmal als unbrauchbar ſey ent- 
laffen worden; auf dringendes Bitten des Lords er— 
bielt fie aber Zugang. Dies rar 1780: feit der Zeit 
bat fie fi) bis zu einer nur von Wenigen erreichten 
Höhe. empor gefhwungen, bis fie endlich durch Vers 
beirathung fic dem Theater, mitten in ihrem Ruhme, 
entzog, und daran fehr wohl that, weil die Gunft des 
Dublitums oft eine wenig baltbare, vielmehr ſehr ver— 
gängliche Stuͤhe if. Sie beichäftigte fich Übrigens in 
ihren Mußeſtunden mit der — Bildhauerei, und bat 
mehrere bübfche Büften verfertigt.” 

Die Eguptier machten (nach unferer Anficht mit 
Recht) den Müfiggang zum Criminal-Verbrehen, und 
wir willen wenigitens, daß derielbe viele Verbrechen 
erzeugt und namenlofes Elend Uber Familien bringt. 
Bei den vielerlei Anſtalten, welche jest entfichen und 
fich begründen, fehlt uns eine, die von dem beſten Ein— 
fluſſe fenn würde, naͤmlich eine foldhe, wo Familien 
ausgeartete Mitglieder derfelben, die ihnen Schande 
und Kummer machen durch Spiel, Trunt, Borgen auf 
den Namen der Verwandten u. f. w., unterbringen 
Lonnten, wenn fie für deren Unterhalt forgten. Bon 
folchen Laſtern abgezogen, durch welche fie einer ge— 
feslichen Strafe nicht verfallen — die nuch natürlich 
oft aus. Familten » Ehrgefühl vermieden wird — zur 
Arbeit und Sitte angehalten, würde Mancher ge— 
befiert, auf jeden Fall aber durch feine Befchdftigung 
und Bevormundung theils wirklich nuͤhlich, theils uns 
ſchaͤdlich gemacht werden; und Laufende, denen das 
Leben durch folche Teichtfinnige und Liederliche Perſo—⸗ 
nen zur Hblle gemacht wird, dankten gewiß täglich dem 
Begründer einer folchen Anflalt. 

Manche Thiere laſſen fich ohne befondere Mühe 
einigermaßen zähbmen, denen man es kaum zutrauen 
möchte, 4. B. der Seehund und die Spinne. Daf mar 
aber ein gewöhnliches Schwein fo abrichten Tann, daf 
es taltmaͤßig nach der Muſik einer Geige tanzt, fcheint 
ein fonderbares Kunſiſtuͤck. Ein folches Thier lieh einſt 
ein Invalide für Geld fchen, und fein Verfahren, es 
ab gu richten, war finnreich genug erfonnen. Als das 
Schwein ganz jung war, batte er es auf einem Ge— 
rüft von Latten angebunden, und darunter eine Pfanne 
mit glübenden Koblen geſtellt. Die Hitze nöthigte das 
Thier, bald das cine, bald das andere Bein auf zu 


"Heben. Sein Herr fpielte nun eine Tanzmuſik dazu. 


Nach langer Uebung wurden die Kohlen weggenome 
men, und zuletzt auch das Geröf. Nus Gewohnheit 
tanzte nachher das Schwein, jo oft fein Herr die Geige 
ſtrich A. Muͤnde. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Sranffurt am Main. (Gortfepung) Eine ähnliche 
Conversation d’esprit belaufdıte ih Abends im eimer Condi⸗ 
toret, in der ich ein Glas Eis forderte. Ein Paar junge Leute, 
die eine lage für eine hohe Stirn verfaufen wollen und auss 
feben, wie die Borberfeite der „Hamburger Lie der Börfens 
Galle, machten den Comditor- Maddıen die Deviien zu Bonbons 
zuredt. Dabei deflamirte Einer die finnigen Evprüde und der 


‚ Undere fügte intereffante Bemerkungen hinzu; ich hätte ihnen 


gern dad Salı, das, Gott weih wir, in meinem Eiſe bominirte, 
abgetreten, Unter Anderem behauptete der Eine: einen Leibeige⸗ 
nen könne man umbringen, wenn und wie man wolle: Wir 
wien nicht, in weldem Eoder der junge Herr, der kaum Macht 
über feinen eigenen Leib batte, dieſes Deibelgenichaftd : Geieg 
Tat; aber fein Kollege im jus asyli bitte es zwar nicht ges 
wuät, aber er fand es doch ganı natürlich: Sie fönnen bier 


and eine Heine Anficht der Giefigen männlichen Jugendwelt has 


bem, bie auf Alles, was nicht dreivrosentig iſt, fo herab ſchaut, 
dad man am den Ausruf in Voltaire'd „Candide“ eriumert wird: 
Es iſt kein Jeſuit! es if kein Jeſuit“ Daß ed auch hier 
angenehme Ausnahmen giebt, und ich das Vergnügen hatte, 
mit mehreren höcht gebildeten und Uebenswürdigen jungen 
Männern um zu gehen, ſchadet der Generalität der Sache wohl 
nit, — Wenn aber auch der Umgang mit der Gtabt nicht fehr 
viel Angenehmes bat, fo bat der Umgang um die Stadt deſto 
mehr Ergöglihed, Eine Lufvartie zieht fib von einem Main 
Ufer an dad andere, ungefähr 6000 Ehritte; bier wechſeln 
breite ſchattige Hauptwege mit flilleren umlaubten und umranks 
ten Rebengängen — „wo die Diebe unbelaufcht” — ab. Blu— 
menpartieen, Eträudrergruoven und Rafenterraien bieten dem 
Auge ein reizendes mannigfaches Gemiſch dar; die tiefer liegen⸗ 
den Gänge find mit Banken, liberfdattet von Hängebirken umd 
Silberpappeln, verfehen. Eine Tafel mit der humanen Auf⸗ 
fchrift: „Dem Schutze und der Eorgfalt des Publitumd werden 
Diefe Anlagen empfohlen" — thut (ehr wohl, wenn man gt 
wohnt il, an andern Orten ſtets zu Iefen: „Wei Lelbeöftrafe”, 
bei Förperlicher Züchtigung” u. f.w. Diefer ädıt deutſche Zug 
verfehlt aud die Wirkung nidt; denn man bat von Beichadis 
gungen fa kein Beifpiel. Hier im diefen höchſt anziehenden 
Partien ergeben ſich Mbendd die von dem ſchweren Negoren dei 
Tages ermübeten Seelen und die Schönen Srantjurs, Ad 
vocem Schönen Sranfiurts muß ic Ihnen gefteben, daß bie 
ſchwache Halfte bier im jeder Hinficht die ſtarke if; bad 
weibliche Geflecht iſt hier weit liebenswlirbiger, gebildeter und 
feiner, ald das männliche — mein, das it zu wenig, denn fie 
find Alles bad fo viel, daß fie mit dem andern nicht in Ber 
gleich geſetzt werden tönnen. Da, man kann einem Theile 
der biefigen Damen fogar einen gewiſſen Abel nicht abs 
forehen, der zwar ein wenig verfränft if, aber desbhalb 
vieleicht auch. eime ſehr lichenswürdige Drolierie erflt. Ihre 
Welt:infichten find zwar ſehr patriotiſch, denn fie erſtrecken fich 
feiten über die Douanen⸗ Linie ded Frankfurter Gebietes, jedoch 
id Berechnung in dem, was fie fagen, was wohl dem Epelus 
lationdgeit der Herren zuzuſchrelben; fie Heiden ſich fo elegant 
umd geſchmackvoll, daß das Auge mit Wohlgefallen auf den 
fometrifhen Formen ausrubet, die micht, wie bei den nördlichen 
Damen größtentgeild, in eine Art von Gadröcden geſteckt und 
verhält werden. Eine Bieblingsioracbe der Grauen bier in die 
englifche; mit dem Sranzöfifchen forinst man etwafß grauſam 
um; fo börte ich zwei recht elegant gekleidete Grauenzimmer im 
den Anlagen des Maind franzöfifcd ſchreien, ich fonnte alſo fols 
gende Grankjurteriömen hören: „Elle est venue pour me 
faire une visitel” „J’etois hier aupres Othello, Mons. 
Wild a chanıd ainsi bon” etc. — Vor ber Stadt legt die 
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Billa Bethmann, ein reisender Garten mit der bekannten Dam 
nerterichen Ariadue aus carrarifhem Marmor und mit beweglichem 
Yievetale; aud eine Intereifante AntifemAbaufı@aherie eradgt 
den Kunftieeund; bie Bereitwilligkelt, mit der Fremden Alles 
Hezeigt wird, vo wie die ganze Imgebuhg, ſprechen eben jo für 
den Geſchmack als für die Humanität ded Befigerd. Der herr⸗ 
dihe Garten des Baron Rothſchild zeichnet ſich durch einen 
Relchthum am den feltenften erotifchen Panzen und Gewädien 
höochſt interefant aud; das finnige Arrangement und ber freund⸗ 
liche Anblick ded Ganzen läht auch den Nichtbotaniker gern bier 
verweilen. Go reijend ed im alten dieſen Epaziergangen if, fo 
muß man fib doch hüthen, nicht nad meun Uhr Abends in 
die Etadt zuriick zu kehren, denn font wird man gar zu fche 
an die leidige Animalität der Menfchen erinnert, Nach neun 
Uber muß nämlich jeder Menſch, wie jedes Vieh, Stud für 
Stück, vier Kreuzer Pflaſtermauth* zahlen. Diefer beſtlallſcht 
Leibjonn it zum Beſten der Armen! Nun wird aber dadurch 
die ſpate Wanderung jo eingeſtellt, daßf es bald nicht mehr beis 
den wird: zum Beſten der Armen, fondern: bie Armen zum 
Beten. (Der Schiuf folgt.) 

Capltain Peron erzählt folgende Fälle ald Melag zu den 
Graufamkeiten bei dem Etlavenbandel: Er ſah eimen Neger, ber 
einen Bruch hatte, Kurz vorber, ebe man ibm auf ben Ellas 
veumarkt drachte, legte man dem Unglücklichen auf den Müden, 
umd peitichte ihm fo lange mit Ruthen auf dem Leib, bis der 
Bruch zurück trat, Dann brachte man ibn geſchwind zu Markte, 
und ſchlug ihn Tod, — Bei den Weibern, wo Alled auf die 
törperlichen Reize anlommt, hilft man fich dadurch, daf, wenn 
4 8. bei einem folden armen Gefhöpf der Bufen (don feine 
Elafizität verloren bat, man ein Rohr binein zu winden fucht, 
umd dadurd die Bruſt (mie bei'm Kröpfer dem Kropf) ſörmlich 
aufbläfett! — Ganz; Unbraudbare ſtürzt man ohne Weiteres 
von boben Felſen in die Abgründe. (Courrier fr.) 

Nero, der bekanntlich ſelbſt Öffentich (ang und bie Flöte 
blied, war doch ärger noch auf Beifall bedacht, als manche 
Öffentliche Künftier jegiger Zeit, die es auch nicht übel werlichen, 
Lärm zu veranlafen. Er wählte eine Menge junge Ritter, und 
mehr als 5000 kräftige Plebeier, welche förmlich im Applamı 
diren unterrichtet wurden, ſich dann truppmweife vertheilten und 
die Luft mit dem Toben ihres Beifalls erfüllten! Ein Genus 
tor war einmal fo unglücklich gewefen, eim zu ichlafen, während 
man dem gefrönten Saupte Beiſall drachte, und entaing mit 
Mühe feiner Rabe. — Freilih, wenn man Mero und bie jehl 
gen Künftier vergieibt, muß man bedenken, daß, düriten Dep 
tere das Applandiren befeblen, fie ibm wohl nit nachſtehen 
würden. (Corsaire.) ‚ 

Im Seminarium zu E** ſſteben folgende Juſchriſten auf 
Bänfen und Wänden: „Die ungerechte Vertreibung der Jeſuiten 
durch die infamen Janfentiiten war Schuld an der Revolution.’ 
— „Wenn man micht baid bie Jeſutten zurück ruft, fo wird 
Srantreich wieder in Barbarei verſinken?““ — „Tod den Jacos 
binern (bie Bezeichnung iſt bekannt); döre Bekehrung iſt mo— 
raliſch unmöglich" — „Der Papſt iR, a König der Könige, 
unfehibar!” (Constitut.) ‚ 

Im nordamerifaniichen Greiftaat bat nmn einen Tubus er⸗ 
funden, mit dem man ben Meeredgrund beichauen kann. Es 
find ein Vaar Lampen darin angebracht, die den Grund völlig 
beleudten. (Corsaire.) \ 

Im Jahr 1765 zählte man in London 1.904 Wagen, jept 
giebt «3 deren 26,799. Im Jahr 1765 Iehteg dacht 36 Dar 
genbauer, weiche 4000 Arbeiter befhäftigten, Iot nieht e# deren 
135 mit 14,000 Wrbeitern, (Corsaire.) 

In Paris wird siegt eine Gefchichte der 
Beltungen gedruckt, welche während der 
erſchienen. (Corsaire.) 
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Erinnerungen aus Spanien. 


(Schluß. ) 

Das Schloß war mit gefangenen Engländern und 
Spaniern angefüllt; die Schildwache weigerte den Ein- 
gang. Bald erichien ein dicker Mann in weißem Fla— 
nelle Heberrod und tburmboher Schlafmuͤtze, erklaͤrte 
ſich als den franzdfiichen Gommandanten, die Weiges 
rung des Einlaffes als Mißverfiändnig und ertheilte 
der Schildwache eine thaͤtliche Zurechtweifung, deren 
Art fich wohl faum im Reglement des Troupes en Cam- 
pague angegeben finden möchte. Ich flagte nach den 
Bildern der Königsreihe, namentlih nad dem des 
Garlos und nad; einer Darfichung des letzten Auto 
da fe, welche fich, wie ich wußte, eben dort befunden 
batten. Zu meinem Beide fagte mir der Die: die 
Bilder wären in alle Winde zerfireut, vielleicht bereits 
über den Porenden; aber über die Perjbnlichkeit des 
Garlos könne er mir die genauche Auskunft geben. — 
„Das freut mich unendlich rief ich aus; „gewiß find 
Sie im Beſitz von Papieren über feinen Prozeß und 
Tod, und ift dies der Fall, fo geben Sie ber, ich co— 
vire Tag und Nacht, nicht um ein Schnitzelchen follen 
Sie kommen!“ — Ganz ernſthaft verficherte mein Co— 
Ionel: das ſey feinesweges der Fall; auch irre ich mich, 
wenn id) glaube, daß dem Don Garlos der Prozeh 
gemacht und er im Folge defien vom Leben zum Tode 
gebracht fen, vielmehr babe er denfelben vor Jahr und 
Tag in Bayonne frifch und gefund, und mit vielem 
Appetite fpeifen fehen. Sch lachte, dag mir die Augen 


übergingen: er batte den Bruder des Königs Ferdis 
nand, ich den Sohn Philipps des Zweiten gemeint. 
Wir verfändigten uns, und er erlaubte ung, uͤberall 
nach Mertwürdigem zu jagen, dergeftalt, daß er mich 
bat, weil er die Schlüffel nicht zu allen Zimmern der 
obern Stockwerke beliße, folche nur ohne Weiteres aufs 
rennen zu laſſen. Da ich Gelegenbeit hatte, mebrere 
Portraits Philipp des Zweiten und feines Sohnes zw 
fehen und zu vergleichen, fo ift es vielleicht am Platze, 
über das Aeußere des Lehteren etwas mit zu theilen, 
um fo mehr, da die Nchnlichkeit der von mir gefehe- 
nen Bilder deifelben zu ſehr überein ſtimmt, um nicht 
auf ihre Autbentigitdt ſchließen zu laſſen, befonders da 
alle das nur wiedergeben, was auch die beiten gefchicht- 
lichen Quellen bezeugen. Selbſt ein Portrait obne 
allen tünjtlerifchen Wertb, welches fich auf der Rhe— 
digerfchen Bibliothek zu Breslau vorfindet, und wels 
des ich mit meinem verewigten Freunde Schummel 
vom Staube reinigte, um uns des auf dem Gemälde 
verzeichneten Namens zu vergewiſſern, ſſimmt im Als 
gemeinen mit den früher von mir geſehenen Bildniffen 
überein. Schöne Augen werden freilich das Bild ih- 
res Lieblings wie in einem Hobliviegel verzerrt finden, 
indeß ii die Schilderung nur treue Wahrheit. Carlos 
war unter Mittelgröße, ſchwaͤchlich, ein Bein kürzer 
als das andere; fein Geſicht war Linglich, ſehr blaf, 
und mie es fcheint mit Sommerfprofren oder Heinen 
Leberfleden verfeben. Sein Haar war blond, eine Sel⸗ 
tenheit in Spanien, jedoch auf allen Gemälden ver- 
ſchieden und mehr oder minder in’s Rothe fallend. Die 
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Geſichtszüge einzeln ſcheinen regelmaͤßlg, In der Zu⸗ 
ſammenſtellung aber mehr widrig als angenehm; der 
Blick des blaugrauen Auges ſtill bruͤtend, faſt mit dem 
ſchwer au beſchreibenden Ausdruck im Auge des Wahn⸗ 
finnigen vergleichbar. Familien-Aehnlichkeit mit den 
Zügen Philipp's fhien mir gar nicht vorbanden. — 
Ueber feinen Charakter, Leben und Tod giebt Llorente 
fo reiche befriedigende Auffchläffe, daß es ein Scherf- 
lein zum Schahe des Neichen geworfen wäre, noch 
etwas hinzu feßen zu mwollen., Nur fcheint mir der 
Verſuch deſſelben, die tollen Streiche des Prinzen aus 
feiner Unwiſſenheit, fchlechten Erziehung und Bigote 
terie zu erklären, nicht genug motiviert. Seine Hand 
lungen find die eines Mafenden, fie wären fonit, bei 
ungebundenem Willen, die eines Ungebeners: hur ein 
folches fhnnte Vögel und Thiere lebendig zerreißen, 
um fich an ihren Zucdungen zu weiden, nur ein Toller 
den Körper eines im Geruch der Heiligkeit verſtorbe— 
nen Mönchs zu fi ims Bett legen laſſen, und fih 
in das Leichentuch wideln, um das Fieber zu vertreis 
ben. Eine Hirns Entzundung, die Folge eines Falles 
von ber Treppe, mochte einen partiellen Wahnſinn 
veranlaßt haben, welcher zu Zeiten in Wuth ausbrach. 
Dafi zroifchen diefem Manne und der fchönen und klu— 
gen Eliſabeth von Valois fchwerlich ein Liebesverſtaͤnd⸗ 
nig obwalten konnte, läßt fich wohl erflären. Wie 
dfientliche Blätter verficherten, wollten englifche Off 
ziere im Pantheon zu Escurial den Sarg des Prinzen 
gebfinet und darin eine Maffe von Half oder Thon, 
welche über den Leichnam gegoſſen morden, gefunden 
haben; indeß ift es kaum wahrfcheinlich, daß die Reſte 
deſſelben dahin gebracht worden, ba er im Klofter 
der Dominilaner- Nonnen el Real zu Madrid begra— 
ben wurde. 

Das Schloß Buen Retiro ft mehr eine Maſſe regel- 
Tofer Gebäude, als ein Kbnigspallaft zu nennen; doc 
fah man die zerfidrten Mefte alter Pracht. Die beten 
Gemälde waren nach Paris gewandert, der Reit ver» 
fchleudert; die bronzenen Ballerieen der Säle waren 
beraus gebrochen. Ein Jude batte Ichtere gekauft, 
viele Saumtbiere damit beladen und nach Frankreich 
geichafft; er war eben zuruͤck gefchrt, um mehr zu bo« 
len, damit, wie er fagte, er den dabei gehabten Scha— 
den etwas erfeht erhalten fhnne. — Der fchbnfte der 
Säle, der Saal der Gefandten, war ein Heu-Maga- 
zin für die Jäger zu Pferde geworben. 

C. p. Bahsmann. 


Hiſtor iſche CharaftersZüge, 

Das Bisthum Paderborn gehoͤrte im eilften Jahr⸗ 
hundert zu den aͤrmſten in Deutſchland. Als im Jahr 
109 eine Vacanz eintrat und die meiſten Stimmen 
auf Kaifer Heinrichs IL Eapellan Meinwerk fielen, der 
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von Geburt ein ſaͤchſtſcher Graf geweſen ſeyn ſoll, Lich 
ihn der Kaifer rufen, reichte ihm feinen Handſchuh und 
fagte: „Accipe!” — „Quid?” fragte diefer. „Episcopotum 
Paderborneusem.” — Darauf fuhr Meinwert auf, mas 
er mit einem fo armfeligen Bisthum machen follte, da 
er von feinem Bater mehr geerbt hätte, als das Ganze 
werth wäre. — „Eben darum‘, erwiederte der Kaiſer, 
„ſollt Du Bifchof werden, um aus einer armen Kirche 
eine reiche zu machen“ — „Nun wohlan“, fagte 
Meinwerk: „wir wollen fie miteinander reich machen!’ 
Und dies Verfprechen hielt er redlich. Er wandte dem 
Bisthum nad und nach faft fein ganzes Vermögen zu, 
doch der Kaiſer durfte auch nicht zurück bleiben, denn 
er hatte ein eigenes Talent zu betteln, oder vielmehr 
zu fordern. So erprefite er während viersehn Fahren 
mebr als vierzehn Güter, Städte, Klditer und ganze 
Graffchaften, die zu vergeben waren, vom Kaiſer. Die 
Art, wie er es anfing, war zuweilen hoͤchſt originell. 
Einft uͤberreichte er dem Kaifer, bei deffen Auweſenheit in 
Paderborn, einen Pelz von den allersarteften Laͤmmer— 
fellen; hierauf Hagte er uͤber die Armuth feines Stifte 
und erbielt mit leichter Mübe ein ſchͤnes Gut. In 
demfelben Jahre war der Kaifer und die Kaiferin am 
Weihnachtsfeſte dafelbft; als fie nun im der Chriſtnacht 
um den Altar gingen, opferte der Kaifer dem Bifchof 
ein anfehnliches Geſchenk. Diefer aber gab es gleich 
zuruͤck und fagte: „Gnaͤdigſter Kaifer, das Gut Erwete 
will ich haben“/ Die Kaiferin nabm feine Partie und 
es mußte ein Notar kommen und das Gut verfchrei- 
ben. Als num der Kaifer den Schenfungsbrief auf den 
Altar legte, fagte der Bifchof: „Gott verlohn’ es reiche 
lich!“ Der Kaiſer aber fagte verdrieflich: „Und Gott 
verzeite Dir's, dab Du mich um Alles bring!” — 
Zuweilen trieb Meinwerk feine Dreiftigfeit noch wei— 
ter; denn als cr einſt in des Kaiſers Gemach ein ſehr 
koſtbares Kleid hängen ſah, das ſich dieſer chen hatte 
machen laſſen, nahm er es ohne Umſtande mit und 
ließ fich einen geiilichen Ornat daraus machen, und 
entichuldigte fich dann damit, daß fo ſchoͤne Sachen 
ſich beiier zum Gottesdienfie, als zu weltlicher Pracht 
ſchikten. — Wic vertraulich dagegen der Kaifer mit 
ihm umging, erhellt aus Folgendem: Er lich auf ver— 
ſchiedene Zettel fchreiben: „Meinwerk, beſtelle Dein 
Haus, denn in fünf Tagen muft Du ſterben!“ Diefe 
wurden bier und da ausgeſtreut; einer aber, als der 
Bifchof bei Tafel faß, von oben berab geworfen. Das 
Merkwuͤrdigſte war, daß diefer wirklich glaubte, der 
Zettel fen vom Himmel gefallen und fih zu einem 
feligen Enbe vorbereitete. Alles, was er hatte, ließ er 
unter bie Armen austbeilen, von Kleidern bebiclt er 
nichts, als was zum Begräbniß gebbrte; er befahl, wie 
Alles nach feinem Tode gehalten werden follte, nahm 
von Jedermann Abſchied, fing am zu fallen, ließ fleißig 
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Meſſe leſen, Tegte fich den lehten Tag in ein Bewälbe 
nicder und wartete mit Angſt auf den Tod. Aber die« 
fer kam nicht, dagegen fing ibn an zu bungern und 
zu durfien, und fonft that ihm feine Ader voch. Nun 
fing er an, die Provbezeiung zu bezweifeln, fand vom 
Sterbebette auf, that eine gute Mahlzeit und fchöpfte 
Argwohn auf den Kaifer. Sobald der Morgen anges 
brochen war, fam Kaifer Heinrich mit feinem ganzen 
Hofitaat und gratulirte dem Bifchof, daß er fobald 
mwicder vom Tode auferfianden wäre. Dieſer verftellte 
feinen Verdruß, bis die Meffe angegangen war, hielt 
eine lurze Rede an das Volk und that den Kaifer mit 
feinem ganzen Hof mit gehbriger Feierlichkeit in den 
Bann. Wollte nun der Katfer und die Kaiferin abfols 
virt ſeyn, fo mußten fie fich, nach der Sitte jener Zeit, 
bequemen, zuvor an der Thür Kirchenbuße zu thun. 

Griedrich der Weife, Churfürft von Sachen, fragte 
Jemand, der ihm rieth, er folle fich der Stadt Erfurt 
bemächtigen, es würde ibm nur fünf Mann koſten: ob 
er denn Einer von den Fuͤnfen ſeyn wolle? — Seine 
Untertbanen fchrieben auf ihre Bittichriften gemeinige 
lich: „Meinem gnädigen und lieben Herrn!“ und er 
fagte: Er wolle die Worte: Meinem lichen, nicht 
um großes Geld miffen. — In feinen Ichten Jahren 
pflegte er zu fagen: „Je länger ich regiere, je weniger 
Tann ich regieren!“ 

Als Kaifer Ferdinand II. im Jahr 1657 farb, ſtrit⸗ 
ten fich der Ehurfärk von Baiern und der Churfürft 
von ber Pfalz um die Ehre des Vicariats; denn anfer 
Sahfen war immer noch ein zweiter Reichs-Vicar. 
Beide Fürften ließen Einer dem Andern die deshalb 
angefchlagenen Patente herunter reifen, und diefer 
Streit dauerte jo lange, daß unterdeh der neue Kaifer 
Leopold erwählt worden war, und man alſo feinen 
Bicarius mehr ndibig hatte. Dabei aber batte der 
DBaierfche Aogefandte das Ungluͤck, daß ihm, als über 
Diefe Angelegenbeit im Churfürften-Collegium ein harter 
Wortſtreit vorfiel, der Churfürft Karl Ludwig von der 
Pfalz das Dintenfaß in’s Geficht warf, B. 


Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglitz. 
5. Die Janitſcharen, 


Auf! der Glaube fchreit um Rache; 
—5* ‚auf zum Kampfe! 
uf zum Kampfe, Janitfcharen, 
ür des Glaubens beil’ge Sache! 
uf! es ailt die hohe Lehre 
Des erbabenen Propheten 
Und Stambuls gemeibte Finnen 
Und die Burgen zu vertreten, 


nitfcharen, für den Glauben! 
Ur = Glauben, Fanitfharen! — 


Denkt ihr, Gigurs, im Sturmesdrange 
Stambuls Veſte zu gewinnen? 


Nabt nur, nabt im dichten Schwarme 
Unfrer Burg geweibten Zinnen! 
Wild, wie Metterbäche fchnaufen, 
Stuͤrzen wir auf cure Glieder, 
Meigen mit dem Sichelfchwerdte 

Eure Reiben brechend nicder. 


Santtfcharen, für den Glauben! 
,» Fr den Glauben, Janitichareni — 


Der denkt ihr, off'nen Kampfes 
Mahoms Streiter zu befiegen ? 

Ha, wie ſollt ihr, Osmans Klinge 
Küffend, in den Staub euch fchmiegen! 
Und wer unferm NRächermutbe 

Noch entgeht und unjerm arimmen 
Scmwerdt, der foll im Chriſtenblute 
Nach dem Hellefponte ſchwimmen. 


Janitſcharen, für den Glauben, 
Für den Glauben, Janiticharen! - 


Seht ihr dort die Sterne blinfen 
Und den bellen Eichelmond? 
Schwarzgelodte Jungfrau'n winfen,, 
Mo im Schatten Mabom thront. 
Aufwärts freigt zu feinem Saale, 
Mer dem Glauben weibt fein Blut; 
Und da fchlürft er Schal um Schale 
Himmelsrofen » Feuergluth. 


Janitſcharen, für den Glauben! 
Für den Glauben, Janiticharen! — 


6. Schlahtgebet. 
Großer Allah, der du in den Pforten 
Des fappbirnen Himmelszeltes tbronft, 
Und den Kämpfer in des Glaubens Worten 
Reich mit deinen gold’nen Kronen lohnſt, 
Allah, Allah! laß uns nicht erliegen, 
Laß uns feit wie Demantpfeiler ftch’n, 
Und wenn du ung ruft, noch fallend ſiegen, 
Deines Wortes trene Streiter fehn! — 


Be! die Sonn’ ift blutroth aufacgangen, 
rauernd ſahen wir den Gichelmon 

Matt und bleicd am trüben Himmel bangen, 
Der ſonſt fülberhell im Sternmeer thront. 
Zigrge Allah, führe deine Streiter, 
Wenn des Feindes Trotz Verderben droht, 
Auf des Sieges gold'ner Strablenleiter 


Aufwaͤrts durch den heißen Schlachtentod! — 


Maͤcht'ger Allah, raͤchend laß uns ſinken 
in des Schlachtendranges heißer Gluth, 
af, eb’ wir aus deinen Schalen trinken, 

Schwelgen uns in deiner Feinde Blut, 

Daß fie wie der Sichelmond erbleicher, 

Menn wir unfre Gdbel biutigroth 

Färben mit den mörderifchen Streichen, 

Und ein jeder Streich ſey Chrifientod! — 


Nun, ſo gebe denn, du Sonnenfcheibe, 
Blutroth auf am trüben ———n *9 
Und du, kratike Mondesſichel, bleibe 
Bleich, bis unf’rer Feinde letzter fält; 
Aber dann nimm deine Strablenfrone, 
Gold'ne Sonne, leuchtender zurüd, 
Und du, ſchoͤner Sichelträger, lobne 
Deine Sieger mit dem Silberblick! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Sranffurt am Main. (Shluf.) Wenn man zum 
Ober: Mainthore hinein kommt, fieht man rechts ein einfaches 
büdfhes Gebäude, die eben fertig gewordene neue Bibliothek, 
welches 150,000 Gulden gefoflet Gaben fol. Die Bidtliothek 
ſelbſt, d. 6. die Bücher, wollte id auf dem „Römer“ anjehen; 
altein ein geſchriebenes Blatt an der Einganasıhir fagt: „We⸗ 
gen Ueberzug der Bucher kann man nicht Kinein geben.’ 
Der Sinn blieb mir ein Rathſelz werden die Bucher üder⸗ 
sogen? übersichen fie? werden fie gebunden oder von dem 
Buchhandlern überzogen im Preife? Nein, Alles das uicht, 
fie sichen über, d. h. fie werben eben in bad neue Gebande ge⸗ 
bradıt. Es gelang mir dennoch, wahrend des Ueberzugs, in den 
„Kaiferfaai”, wo die Bidliothet bis jegt war, zu fommen; ed 
ward chen ein Horaz Äbersogen und mir fiel ein: „Beatus ille 
qui procul etc.” Es find an 60,000 Bande da, Manuicripte 
Toenige, eguotifche Dentwurdigkeiten follen da ſeyn, waren aber 
jegt verrammelt. Es it gut, daß die Nlſchen mit den Bilds 
niſſen der Kaifer, von Conrad I. an, die binter den Ecrans 
ken veritecht waren, wieder frei werden. Was müſſen ſich die 
guten Kalfer gedacht haben, daß fie vor Lauter Gelebriamfeit 
nicht an’d Tageslicht fommen konnten? War ed etwa eine Meine 
Pevange, weil oft die Gelebrfamteit durch fie nicht an's Tages 
licht kommen konnte? — Ein zweites geſchriedenes Papier bes 
lehrt, das den Leſern der perfönliche Gebrauch der Eataloge 
nicht michr geſtattet wird. Was beifit ein perföntider Cas 
talogs: Gebrauch? — Neben dem Kaiſerſaal befindet ſich 
das „Wahljimmer” mit einem Deden;Gemälde von Golomba; 
es iM jept die Rathsnube ded Senats, Im Archiv babe ich die 
„aoldene Bulle“ geiehen, an Garı IV, an das vierzebute Jahr⸗ 
bundert gedacht, und fo fort gedacht, bis ich vergak, was id 
fah. — Auf dem Kömerberg ſteht Madam Themis mir Schwerdt 
und age; wenn dDiefe Wage fo gemau, fo umfichtig und fo 
geiftreih wiegt, wie Die des Dr. L. Vorne einft wog, fo gras 
tufiren wir ihr und wänicen, daß fie nicht aud im Wege des 
Druds aufbörte — Hier iſt aud die Er. Leonbards s Kirde, 
eine der älteften der Stadt; in dem Feniter in ein Tiere a Lite 
von zwei Dibfentöpren fichtlich, die am einem Krönungsiage ihre 
Leider anf dem Vratiwiehe bier enden faben, und nun im ſtiller 
Beſchauung die Gegenwart an fib vorüber ſchreiten laſſen. — 
Wir benugen diefen Uebergang, um zu dem Tempel Thaliens 
su kommen, deſſen biutrotbed Aeuſere aucd den Dolch Melbo⸗ 
mene's verräth; man fagt bier, es wäre im hollandiſch, Frans 
söfiihen Geſchmacke aufgeführt; ich finde ed im gar keinem Ober 
ſchmacke aufgeführt, als in dem biefigen, und der ift in gamı 
Srantiurt der befte Ich trat hinein umd ſah — mein, id fab 
nichtst Aocfintert gar keine Aufllärung! Irland und Eur 
fliehen wie zwei Ehrenmwarben an einer Leiche am beiden Geiten 
der Eortine; adı, ih hatte germ geſchricen Fiat Lux! Endlich 
tam „der Witwer; Demoiſ. Urſoruch kam und ih — ging. 
Tags daranf: „Ferdinand Eortes”’, und nun dem Kapellmeilter 
Guhr Lob md Ehre; das Drefter ih im beiten Zuilande; ein 
sufammenbaltender Nero belebt und bejrelt dad Ganze Herr 
Wild gab als Gaft dem „Teladco” recht brap, etwas zu ſchwach 
in Gang und Uftion. Den „Eortes" machte Hr. Gräfe fehr 
ſchwach und toniod, Demoif, Heinefetter d. 3. cein barbarlicher 
Name!) and Die „Rmazidig” recht artig; fie bat eine ſchöne, 
vontönende, etwas fpröde Stimme, ſcheint ziemlich tahieh, bat 
aber noch gar feine Schule. Die Ehöre, inionderd die weibs 
lichen, find zum Davonlaufen; ja, wie ift es auch zu verlangen, 
daß mehrere Frauenzimmer einfhimmig werden follen? Das 
Gortüm der Epanier war in ganı Merito das richtige Kerr 
Wild wurde gerufen; er trat vor und fagte erwas, bad weber 
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er noch das Publikum verſtand; davon war bad Publikum fchr 
entziicht. „Dibello” war die zweite Gattrolle des Hru. Wild. 
Neuer Beifall, neues Heraudrufen, neues Abdanken, .meuer Uns 
verſtand. Demoif. Hank hauſte ald „Despemona”, fie fingt 
fehr kehlfertig, eine audgefabene Etimme, war daneben immer 
einen Takt früßer, als das Orcheſter. Auch ein Hr, Woliram 
fang mit; wir erinnern, was Cicero von einem ſchlechten Red— 
mer fagte: „Si cantas, male cantas, si legis, cantas!” Wir 
fahen auch inzwiſchen ein Pas de troix, und fagen der Bübne 
unfen Dant, das fie fo beſchaſſen it, dak man Keine Füße 
fiebt; aber les pauvres habitans des Loges! — „Maria 
Stuart“ und „das leute Mittel babe ich auch geſehen und die 
Bemertung gemacht, dab die Stucke verwedielt worden. Gtatt 
„Maria Stuart” wurde „das legte Mittel”, und ftatt diefem 
jene gegeben. Mad. Schulzt ald „Maria“ und Mad, Ellmen ⸗ 
reich als Eliſabeth· gaben die „Waldhill" und die „Euiben”, 
fogar Hr. Rottmaner: „Mortimer den „Blutben", „Beiceiter’ a 
Fehringer ben Souſtett“ u. ſ. w. Dariie aber waren „Walde 
büu” und „Sulben’ — „Maria und „Elijaberh”, „Gluthen“ 
war — „Mortimer”, „Sonſtett — „Leiieher'! Der Theateriettel: 
Dreuder ſoll künitig beffer Acht geben, In dem Meinen Gtirds 
den: „Die geſahrliche Nahbarfdiait” gefiel und Demoif. Ur 
ſeruch beffer, fie bat Talent und etwas Leben. Demoif. Lind⸗ 
ner, der Stern einziger Größe bier, dt abweiend; ib bin alfo 
uach diefer Entlafung meines theatraliſchen Unwillens entbuns 
den der Vice und der Luft, ferner dieſe Dimmerungd: Anfalt 
su befucden. Leben Lie wohl! und möchten @ie viele ſolcht 
vergnügte Augenblicke haben, als ich, wie es mir gelang, nad 
dem vierten Akte der „Maria Stuart“ dem Dunkel des Hauſes 
und den mir mir Gewalt aufgedrungenen Kumit; Unfichten mels 
nes Nachdars, ein bier fi erbolender wandelnder Rechnungs⸗ 
Gaulenzer, zu entrinnen umd unter dem gaſtlichen Fittigen des 
Schwans mid bei einer Bouillon zu erbolen vom dem Genuß, 
den ich diefem Abend litt M. ©. Sapbie. 


Ein engliſchet Reifender, der unlängf aus Bogota zurũck 
gelommen, bat in die „New-=Times” ein Bruch jeiner 
Reifebemerkungen einrucken laſſen, worumter wohl die vor allen 
der Erwähnung verdient, daß ein Procurator von Bogota alle 
Tage in einem von zwei gesäbmten Tugerm gejogenen Hagen 
nah dem Rathhauſe führt. Yet wundert ſich dort Niemand 
mehr dariiber, nur die Hunde können ſich nicht am diefe neuem 
Haus thiere gewöhnen. (Corsaire.} 


Als Heinrich IL eint mit der Bluͤthe feiner Ritterſchaft 
Wallis durchzog und mit Berachtung amf die traurige Haltung 
der nengierigen Bewohner herab jab, die ſich um ihm verſam⸗ 
melten, trat ein Mann aus der Mitte zu ibm heran und fagte: 
„Du blickt dies arme Bolt fo adıtiod an! Wille aber, dab 
Deine ganze Macht micht hinreichen würde, ed zu bermicdten; 
nur Gott in feinem Zorn könnte fo etwas vermögen!" — Da 
die Vrovhezeiungsgabe der Walliſer bekannt if, fo machte die 
Bemerkung einen übeln Eindruck auf Heinrih, der wenig zu 
erwicdern vermochte. (Fourn. d. Dieb.) 

Genie it die Berbindung einer meuen Gerle, bie ſtarke 
Eindrucke empfängt, mit einem fräftigen Talent, fie wieder zu 
geben. (Pandore.) 

Ja Dublin haben die Chimiften die Eutdeckung gemacht, 
bei Froſch⸗Oel dem beim Nußsdel gleich kommt. Es 
fiebt gan; Har aus, umd giebt der Flamme ein fehr Helles 
Geuer. (Corsaire.) 

In Adrianovel hat man den Rüſſel eines Elenbanten, 
17 Sus Hoc, in Weingelit aufdeniahrt. Diefer Rürfel gehörte 
einem Elephanten; Geripve, das man bei Medina vor einiger 


Zeit fand, umd worau merfhöftrdiger Weife der Rüſſel moch sam 
wohl erhalten war, (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Die neue Caſſandra. 


(Nacd einer Anekdote aud den Memoiren eined Zeitgenoffen 
„Qudwig KV. frei bearbeitet.) 


Es war an einem angenehmen Herbfitage, als ich 
in der Umgegend von Verfailles dem Vergnügen ber 
Jagd nachging. Es war nichts Ungemwöhnliches, daß 
ich mich derfelben ohne KRüdficht und Nachdenken übers 
lieh; fo gefchab es denn, daf id) mach einem Umber- 
fireifen von vichen Stunden mich endlich in einer mir 
durchaus unbekannten Gegend befand. Ich wurde ges 
wahr, daß ich mich gänzlich verirrt hatte, und wie 
wenig es auch mit diefem Umftand an ſich zu bedeuten 
gehabt hätte, fo war er doc) im diefem Augenblid, wo 
ich mich hungrig, durfig und erfchöpft fühlte, mir 
nicht ganz aleichgultig. Zum Meberfluß ward ich erft 
jet gewahr, daf der Himmel ſich vbllig umzogen, und 
ein dichter Regen, der ganz das Anſehen hatte, als 
würde er lange dauern, folgte bald auf diefe Wahr- 
nehmung. Ach hatte unter dem dichten Zweigen eines 
Baumes Schuh gefunden, doch mich uͤberzeugend, daß 
derfelbe nicht lange hinreichend ſeyn würde, flieg ich 
die nächtte Anhöhe hinauf, um zu feben, ob fich fein 
anderes Dbdach im der Nähe möge erſpaͤhen laſſen. — 
Ich befand mich inmitten einer waldigen Huͤgellette, 
deren Vertiefungen, ſich zu dichter Waldesnacht zu- 
fammen ſchließend, den Anblick einer vollfändigen, 
wenn auch nicht unkteblichen Wildniß darfichten. Noch 
etwas weiter geftiegen, entdeckte ich tief im Schooße 
zweier fich hoher aufwölbenden Hügel ein enges Thal, 
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aus welchem ein Meiner See, gang umfchattet von den 
maldumkrängten Ufern, wie das Auge diefer einfamen 
Landichaft, aufglänzte. Die Stelle 509 mich wunders 
bar an, und als ich hinter den Baummipfeln eine dünne 
Rauchſaͤule empor wirbeln ſah, beſchloß ich, meine 
Richtung dorthin zu nehmen, in der Hoffnung, eine 
Bauern oder Köhlerhütte zu finden, obgleich ich, aus 
Ger dem auffteigenden Rauch, keine Spur einer folchen 
entdecken konnte. Ich gelangte nicht ohne Schwierig- 
keiten dahin, und mußte mir durch bichtvermwachfenes 
Gefträuch, auf einem fchon durch den Megen erweich« 
ten fchlüpfrigen Boden, einen Weg bahnen, che es mir 
gelang, den See zu umgeben, binter deſſen Ichten, 
dunfelften Mipfeln die Wohnung liegen mußte, welche 
ich fuchte, wenn es überhaupt eine foldhe bier gab. — 
Das Anfchlagen eines Hundes in mäfiiger Entfernung, 5 
von dem meinigen beantwortet, beflätigte meine Ber: 
mutbung; ich drang muthiger durch das Gebäfch und 
befand mich bald darauf zur Stelle, 

Es war eine Meine dicht umgrünte Waldebene, auf 
welcher ein Hüttchen fand, eben groß genug, um ein 
genhgfames, der Welt nicht mehr bedürfendes Men- 
fehenpaar, etwa wie Pbilemon und Baucis, zu beber« 
bergen und vor der Rauhheit der Witterung zu fchirs 
men. Wirklich fchien auch ein kleines, dem fleinigen 
Boden mit Mühe abgewonnenes Gartenfeld nur chen 
für ein ſolches den Unterhalt gewähren zu Hnnen. — 
Ich batte kaum dieſes Bd mir recht deutlich gemacht, 


als die Thuͤr der Hütte ſich difnete und ein Mann vor _ 


biefelbe trat, deſſen Gilberloden und etwas gebeugte 


Haltung, bei Übrigens noch ehftigem Anfehen, meine 
Borfiellung von Pbilemon auf uͤberraſchende Weife in 
Mirklichkeit treten lief. Er fchien fich verwundert um 
zu fchauen, vieleicht nach der Urſache des Bellens 
feines Hundes, welcher unruhig an feiner Kette ums 
ber fprang. 

Ich näherte mich jeht mit ein Paar rafchen Schrit- 
ten, und mich entichuldigend, daß ich feine Einfamteit 
fidre, bat ich zugleich um die Erlaubnif, in der Hütte 
ein wenig aus zu ruben, bis ich mich binfänglich er— 
bolt haben würde, um meinen Ruͤckweg fort zu feben. 
Ich bemerkte, dag der Mann bei meiner Annäherung, 
und mehr noch bei dem Ton meiner Stimme, zufams 
men fuhr. Er bielt die Hand ein wenig über die Aus 
gen, vieleicht um feinem Geſicht zu Hülfe zu foms 
men, und mit anflandvoller Bewegung, indem er fid) 
leicht verneigte, fagte er, ein mentg abgemendet: „Tre 
ten Cie näher!” — Ich folgte in das Gemach, bes 
fremdet von dem Wefen des Mannes, welches durch⸗ 
aus feinen gewöhnlichen Landmann an zu kündigen 
fchien. Es war ein kleines aͤrmliches Stübchen, deifen 
Gerätbichaften eben fo fehr von der Dürftigkeit, als 
von dem Drdnungsfinne der Bewohner zeugten. Eine 
Frau ſaß am einem Feniter mit Näben beichäftigt. Der 
Mann trat zu ihr und redete leife mit ihr, während 
ich Gelegenheit hatte, fie näher zu betrachten. Sie 
ſchien von mittleren Fahren, und ihr ganzer Anſtand 
drüdte, wie der des Mannes, eine vornehmere Bil- 
dung, als die der gewöhnlichen Landleute, aus. Sie war 
ganz ſchwarz, faft nonnenbaft gelleidet, und ihre Ges 
fichtsfarbe etwas dunkel, wie von der Sonne oder ante 
firengender Arbeit gebräunt; aber die feinen Züge, die 
großen dunkeln Augen hatten einen edlen, ſchwermuͤ— 
tbigen Ausdruck. Sie fand jcht auf, und indem fic, 
mich mit Aniiand grüßend, an mir vorüber ging, batte 
ich Gelegenheit, den Adel und das zierliche Ebenmaaß 
ihres Muchfes zu bewundern. Der Mann war, nad) 
der Witterung fchauend, an das Fenjter getreten. Es 
lag in feinem Benchmen etwas Peinliches, Verlegenes. 
"och wollte dem ein Ende machen, und begann noch 
einmal meine Zudringlichkeit zu entfchuldigen. und zu 
bedauern, daf vieleicht meine Gegenwart eine Stbs 
rung in feiner Befchdftigung veranlaffe. Er antwor- 
tete mit einigen höflichen Worten darauf, deren Wen— 
dung und Ausdruck den Mann von Bildung verrie- 
tben. Die Stimme lang mir fo befannt; auch die 
Züge waren es, indem ich, näher tretend, fie fcharf 
in's Auge faßte. Erinnerungen dbämmerten in mir auf, 
ich fuchte, ihnen folgend, in meinem Gedaͤchtniſſe, ins 
dem mein Blid immer von Neuem an den Zügen des 
Mannes hing. — „Himmel!“ rief ich aus: „iſt cs moͤg⸗ 
lich — follte ich nicht irren, in Ihnen den Baron 
Hoguet —?“ — „Sie irren wirklich nicht!“ war die 
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Antwort bes Mannes, welche ein ſchwermuͤthiges Lächeln 
begleitete — „ich bin in der That bderfelbe, den ein 
nicht zu verföhnendes Schidfal aus dem Schoofe des 
ueberfluſſes und des hoͤchſten Glanzes im diefe Abges 
ſchiedenheit getrieben! — Und es ift wohlthuend für 
mich, zu erfahren, daß bei dem juͤngſten meiner Freunde 
die Erinnerung an meine Perfon das vergängliche Ver— 
gnügen uͤberdauert hat, welches ehedem meine Reichs 
thuͤmer denen, die mein Haus befuchten, gerodhrten / 
— In der That war die Erinnerung daran jcht fo 
lebhaft in mir geworden, daß ich, vom tiefflen Mitge- 
fühl ergriffen, mit unverhehlter Wehmutb bei dem An« 
blif des Mannes verweilte, dem ich in den glängend- 
fien Umgebungen gekannt, und deſſen Locken nun die 
Laft der Jahre und ein jo vollftändiger Wechſel des 
Schickſals gebleicht und feine Haltung gebeugt hatten. 
„ber wie ift es denn nur möglich” rief ich von Neuem 
aus; ‚ich bielt Sie für geitorben # — „Wie alle Welt 
mich dafür hält!“ fiel er lebhaft ein, „und auch halten 
fol! Ich bim todt für die Welt, will cs auch bleiben, 
und ber einzige Wunfch, den ich begte, dag mir ver- 
goͤnnt ſeyn möchte, noch Einem der Wenigen aus jener 
Bergangenbeit, die meinem Herzen näher geftanden, im 
Leben zu begegnen, iſt num auch erfüllt, und ich kann 
rubiger meinem Ende entgegen gehen! Dank fen dem 
Zufall oder vielmehr der Vorfehung, die Sie bierber 
geführt! — Bereite ein Meines Abendefien, liche Ma- 
non, jo gut es unfere dürftige Küche vermag!” wen—⸗ 
dete er fich zu der Fran, die wieder herein getreten 
mar; „und bie lchte Flaſche Wein, die ich aus beifern 
Zeiten noch anfgefpart, möge heute dazu dienen, ein 
Feſt der Erinnerung mit diefem lichen Gaſt zu feiern!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


B urn te 


Bor einem Kamin, in welchem ſpaͤrliches Feuer 
brannte, las ein Dichter feinem Freunde ein Trauers 
fpiel vor. Dem Freunde Flapperten die Zähne. — „Dich 
friert, wie es ſcheint?“ fragte der Dichter. — „Ja, 
mein Lieber: Feuer in Deine Verſe, oder Deine Verſe 
in’s Feuer, fo wird mir wärmer um's Herz! 

Der berühmte Leibnitz verfichert, bei Zeig in Sadı- 
fen einen Hund geſehen zu haben, welcher etwa dreißig 
franzdfifhe Worte ganz deutlich ausfprechen konnte. 
Diefe endigten alle mit einem Selbſtlauter, nad) der 
Ausſprache, gewoͤhnlich mit einem a oder e; z. ®.: 
The, Cafid, Assemblee, Chocolat. Ein Kind, welches oft 
mit diefem Hunde eingefchloffen war, hatte bei demfel- 
ben zuerit dtefe Fähigkeit entdedt, und in der Folge mit 
vieler Mühe ausgebildet. Das Thier mar ſchon drei 
Jahr alt, als es die erfien Worte ausfprechen lernte. 

Suche Menfchen, wie Diogenes, und fen froh, haft 
du auch nur dich gefunden. 
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Der Menſch iſt immer Einfilich verhält und ge⸗ 


fchmintt: fein einziges Negligee ift der Staub, welchem 
er einit verfällt. 


Türfens und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglig. 


Th. Laurin. 


7. Ali, Paſcha von Janina. 


Churſchid an Ali. 
„Ali, Paſcha von Janina, 
Du der Räuberfüriten erſter, 
Wolle Deine Burg ergeben 
Und die aufgebäuften Schähe, 
Die Dir nun nicht weiter frommen, 
Als durch ihre Hebergabe 
Dein geächtet Haupt zu retten. 
Sieb mir Antwort, Ali Pafcha, 
Für den Sultan, meinen Heren!# 


Ali an Churfhid. - 
„Churſchid, fchnöder Sklav des Sklaven, 
Nimmer werd’ ich mic, ergeben, 
Bis der letzte meiner Streiter 
ingefunten, bis mein Pallaſt 
m mich ber in Flammen aufgcht. 
Diefe Antwort, ſchnoͤder Sklave, 
Für den Sultan, Deinen Here — 


Und in — * Grimme 
Stuͤrzt hinaus der alte Eber, 
Seden Morgen, jeden Abend 
Sinten viele taufend Türken, 
Mor Tanina’s hoben Mauern, 
Unter feinem MWürgerfchwerdte, 
‚Bis ein feiler Albanefe, 
Angelockt durch reich any 
Zu der Burg gebeimen Pfad zeigt. 


Angeführt von dem DVerrätber, 
Der zuerit ihr Rachſchwerdt koſtet, 
Dringen viele taufend Türken 
n den Sit des grauen Feindes, 
er, mit fcharfem Hauer wuͤthend, 
Selbft gefeifelt fie noch fchredt. — 


Und alshald ergebt ein Fetwa 
Don des Sultans Mahmud's Pforte: 
Ali Pafcha von Janina, 
Jener tropige Nebelle, 
[ute unterm Henterſchwerdt!“ — 


Wie die Sllaven das vernommen, 
Zichen fie mit Wehr und Waffen 
Bor die Höhle des Gefang'nen. 
Keiner wagt hinan zu treten 

u des alten Ebers Lager; 

iele fennen feine Zähne. 


Aber Ali ficht fie nahen, 
Schnaubt: „Herun nur, ihr Geſellen, 
Schnöden Henters jhnbde Kncchte!“ 
Und er ſtuͤrzt mit grimmem Zorne 
Auf fie ein, daß blutend ringsum 
Sie zu feinen Füßen finfen. 
Endlich fchminden feine Kräfte. 
Aber 3 fein weißes Haupt rät, 

Depmet noch fih: „Fluch dem Sultan!“ 
Seine Lippe, und verfiummt. 


8. Neue Schritter, neuer Lohn. 
Der alten Glaubensftreiter Chor 
EU jubelnd beimgegangen, 
och neue drängen fich hervor 
Mit glühendem Verlangen. 


um Kampfe zichen fie heran, 

Is ging’s zum Erndte-Reigen, 
Und eilen jubelnd, Mann für Mann, 
Ihr gutes Schwerdt zu zeigen. 


Mas blickt ihr aber AM hinauf, 
Die ihr euch drängt zum Mäben? 
Vorwärts, vorwärts gebt euer Lauf, 
Wollt ihr das Mahdfeld fehen! 


Da ſtrotzen Halme reif und dicht 
Dem Sicheljchwerdt entgegen; 
Blict hin! jebt ihr fie wogend nicht 
Eich ſchon beran bewegen? 


Sie Alle muͤſſen, die ihr ſeht, 

Bor euch die Haͤupter neigen; 

Auf, wack're Echnitter, Iuftig maͤht! 
Die Erndr’ iſt euer eigen. 


Auf! fammelt Barben fleißig ein 
Zum reichen Erndtefrange, 

nd mäbt das ganze Feld euch rein 
Zum luſt'gen Meigentange! 


Mer aber matt von Arbeit fällt 
Noch vor des Feſtes Meigen, 
Der wird empor in Allahs Zelt 
Zu ew’gen Feilen fleigen. 

9. Der Knabe des Paſcha. 
Meinen Säbel will ich haben, 
Mit dem blauen Tuͤrlisgriff, 
Den, getreu des Glaubens Lehre, 
Sic; zum Kampf für Allahs Ehre 
Einf mein tapfrer Vater ſchliff. 


O role herrlich war mein Vater, 
Als er zu dem Heere ftieh, 

Als er mit dem Blick voll Weihe 
Auf das Buch, des Glaubens Treue 
Seinen Dmar fchwören ließ! 


Seht num iſt er_ eingegangen 

Aus dem Kampf in Mabome Zelt; 
Doch mir tönen hell wie Licder 
Seine lebten Worte wider: 
„Selig, wer für Allah fit” — 


Auf! die Feinde drob’n dem Glauben, 
Auf! ich Idfe meinen Schwur, 

Will getren für Allah fichen, 

Seine Feinde niedermaͤhen, 

And dann, Tod, dann nahe nur! 


Schwelgend in de3 Sieges Armen 
Kür’ ich deinen beifen Mund 
Schwinge hoch die bIut’ge Klinge, 
Thw, wenn ich zum DVBater bringe, 
Ihm des Schmures Lbſung Fund. 
Meinen Säbel will ich haben, 
Mit dem blauen Türkisgriff, 
Den, getreu des Glaubens Lehre, 
Such zum Kampf für Allah's Ehre 
Einft mein tapfer Bater fchlif! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Schneil⸗Verſelel. Wenn wir bevundernd der Begel ⸗ 
ſterung italienifher Improvifaroren gebenten, dann darf mit 
vergeffen werden, wie vieles davon Erinnerungen und Borbes 
reitungen gehört und wie natürlicher Wohllaut und vielfach vos 
tatiſchtr Gleichklang der italienifhen Sorache die Leichtigkeit 
fördert und nebenher die Hörer in Bezug auf bie eigentliche 
Gedanfens Schwere der Verſe beſticht. Much wirkt ber Gedanke, 
der wie ein Gelbfivergeiien aus der Stele auflit und feine mas 
türliche Tonfarbe behalt, mit haraftervollerer Lebendigteit und 
zuitledet daher auch um fo leichter die ermaßigten Unforderuns 
gen der Zuhörer. Denn nicht die Stärfe, nur die Schnelle 
kommt bier in Betracht. Für die Unſterblichkeit it daher auch 
nod nie improviſatoriſch gedichte. — Nicht aber im Italien 
allein gedeiht die Kunft zu improvifiren. Much im Norden, for 
gar unter Völkern von geringer Kultur, treten Lichteliche diefer 
Art hervor. Die Italmenen in Kamtfcatta refleftiren Leicht 
über Alles, was fie fehen, umd fingen ihre Gedanken darüber 
in ungebundenen Liedern; *) vorzüglich aber bilden von ihren 
Liedern Weider und Mädchen Tert und Compofition, Die Mad 
dien und Kinder der Betten Reiten fib am Johannistage, fo wie 
auch am Erndtefeſt, mit Blumen gekränzt vor dem Mohnhaufe 
der Herrſchaft im Neiben, umd fingen tanzend Lodlleder auf dies 
feibe und fatorifche Impromprürd auf Jeden, der ihnen im den 
Weg fomme *) Die Binnen zeigten von je her Heien Naturns 
finn fir Poefie und Mufit. Auch bei ihnen treten die in den 
Klängen innigft verfhlungenen Versarten durch Allitetation, 
oder Affonanzen der Buchſtaben, Eniben und gewiſſer Töne mans 
wigraltig leicht hervor. Es wird dadurch der Reim entbehrlich 
gemacht, der in die mordifche Pocfie erit im der Mitte des zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts von dem Skalden Einar Ekulafon eingeführt 
worben iſt. Uebrigend waren die meiſten Lieber der alten Skal⸗ 
den im Sapphifdhen Sulbenmaaße abaefaht. Doc, wie gefagt, 
ohne Reim, wie die Dicbtwerke der Griechen und Römer, Im 
Anfange ded dreijchnten Jahrhunderts waren im Norden noch 
Lieder von jweihundert und dreilig Gfalden bekannt, wie der 
damalige gelehrte Alander Eturiefon und aufbewahrt hat. Und 
der Norden iſt demnach von je ber micht weniger lied» und fangs 
vol wie der Süden geweſen. Die Sinnen dichten gewöhnlich 
nur in Berfen, die aus vier Trodäen beitchen, welche man rus 
niſche nennt, dabei zur größeren Berichmeljung des Gebantend 
und Klanges alliterativ. Viele finnirche Bauern find dabei noch 
heut zu Tage im Stande, ſolche runiſche Bere auf jeden, ihren 
Kenntniffen angemeffenen Gegenſtand mit bewunderungswürdiger 
Leichtigkeit, nach Art ber italienifhen Improviſatoren, ber zu 
fügen. Bel allen öfentliben und Privat: Feten dieſer Bauern 
befindet ch auch immer ein Dichter, der dieſelden meiſt aus 
dem Stegreif befingt. In runiſchen Verſen erzählen fie Ger 
ſchichten, Satyren, drücden bei Hochzeiten ihre Freude aus, und 
Hagen, wenn Freunde geilorben, Dabei improvifiren fie melit 
ohne muſitallſche Begleitung. Nur bat der finniide Improvis 
fator Ratt eines Conzertmeiſters einen ganz eigentbiimlichen Ges 
bülfen. Indem er nämlih im dem Kreiſe der Zuhörer ficht, 
wird jeder eimzeine Vers im mämliden Tone vom dem Gebltlfen 
wiederhoft, fo daß derfeibe das legte oder vorleate Wort auf⸗ 
faßt, den Berd mit ihm endigt und ibm dann noch ein Mal 
aliein wiederholt Und fo acht dad Abfingen fort bis zu Ende 
des oft fchr langen Gedichts. Nur felten laſſen die Improviſa—⸗ 
toren ih anders, als bier angegeben, bei ihren Bebidten bes 


„6332. Georg Wilhelm Steller's Beſchreibung bon 
dem Sande Kamtſchatta. 

* ©. 56. Die Leiten, vorzüglich im Liefland, am Ende 
des ohllofopbifchen Jahrhunderts. Kin Weitrag zur Völter— 
und Menfhentunde, von Miertel, 
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gleiten. Doc If ein Harfner zugegen, dann macht diefer den 
Getüulfen, indem er, aufer der gewöhnlisen Wiederholung, auch 
noch mit der Harie accompagnirt, In der letztern Zeit haben 
wir bei einem deutihen Improvifater Begleitung mit dem For: 
tepiano gehört. — Die finnländiiche Sprache ıft dabei fchr rei 
an gleichbedeutenden Worten und daher auch ſehr geichickt, den ⸗ 
felden Sinn mehrere Verſe hindurch mit veränderten Worten 
su wiederholen, Und, wenn man italienifde Improviſatoren 
bewundert, bann darf man auch wohl fid etwas überrafcht fins 
ben, wenn ein finnlündiicher improvifirender Dichter, der junge 
Bauer Banönen, In einem Dorie zwifdhen Waſa und Ulaborg, 
ohne dah er zu ſchreiben und zu leſen verſtand, rein aud ber 
Goldgrube des eignen Genies, fo viel Witz in einem Impropk 
firten Gedicht von zweißundert acht und viersig Werfen zu geben 
vermochte, dah es vom Allem, welche die finntihe Sprache ken⸗ 
wen, enthufiaftifh gelobt wird, indem es mit der ganzen Kraft 
und dem eigenthämlichen Geiſt der finwiichen Sprache, Bundig⸗ 
keit, Kürze und Energie des Ausdrucks vereint. Der Dichter 
dittirte ed, mad dem Wunſche des Gouverneurs von Mafa, 
einem Drittem in die Feder, weiches italtenifche Improvifatoren 
nicht bewerfitelligen fünnen, und was zusleich neben dem bils 
denden Vermögen der Phantafie De Herrſchaft über dleſelbe ber 
weit. Died Gedicht if unter dem Mamen: die „Paldamds Bas 
tete” bekannt und berühmt Es wird darin eine lacherlicht 
Wiedervergeltung befchrieben, die ein finnländifher Bauer mit 
einer gebratenen Katze an einem Zoll» Beamten ausgeiibt bat. *) 
Wie aber bie Dichttunſt die naturlichſte Gelftesgabe if, die um 
ſo Teiter mit forachfinnigem Wobllaut die Lippen uberfirömen 
laßtt, je reiner und maturgemäßer der inmere umd außere Sinn 
geblieben, dies thur fich auch dar an einem Piebeslicde, weiches 
ein junges Bauermadchen aus Oft: Borbnien gedichte, das nie 
feinen Geburtsort werlaffen batte, nicht leſen und nicht ſchreiben 
konnte und als Magd bei dem Pfarrer diente, Acerbi fagt: 

ndiefe finmiiche Sappbo atmet im dem Schneegeſtöber ihred um 
genlaliſchen Klima's die nämlihe Warme dei Herzens, wie die 
Dichterin von Lesbos“, und theilt Davon folgende Leberfegung 
mit, die immerbin bier eime micht unſchickliche Stelle finden mag, 
damit man bei den italienifchen, franzbfiiden umd deutichen Im⸗ 
provifaroren nicht ganz ben eigentlichen Geift nordiſcher Böller 
und Epradıen bergeife. 

Dad Bauermadchen finat: 2 

1. „DO, das mein Geliebter jetzt Hier wäre, daß feine wohl 
befannte Gehalt vor mir ſtande! wie wollte ich im feine Arme 
fliegen umd ibn küen, wenn auch gteich ſein Gericht mit dem 
Blut eined Wolied befudelt wäre: wie wollte ich feine Hand 
drüfen, und wenn audı eine Schlange ſich Barum gewunden härter’ 

2. „Ab, das der Wind keinen Verſtand batı daf die we⸗ 
Genden Lite nicht forechen fönnen! der Wind wiirde zwiſchen 

meinem Geliebten umd mir die Gefühle hin umd her tragen, 
die Pre würden in einem Augenblick meine Worte zu ibm, 
und die jeinigen mir wieder zurüctbringen.“ 

3. „Wie wenig wide ich dann mich um alle Kofbarkei: 
ten auf des Pfarrers Tifche befümmern! Wie gleichgirktig fohte 
mir der Anzug feiner Tochter fenn! Alles würde ich verlaſſen, 
wm bei meinen Gseliehten zu wellen, dem tbeuren Gegenftande 
meiner Gommergedanfen, meiner Winterforgen!" 

Wie wenige Gedichte diefer Gattung, mit welchem deutiche 
Werötunfler uns oft beimfuchen, könnten ſolche profalfche Um: 
fepung al? Enttleidung des Gedankens vertragen, ohne nicht 
auch mit Rythmus und Neimklang ganz dem Effett ein zu bußen. 

(Der Edhiuf in der Vellage.) 

Doſerh Acerbi bat dieſes Kapen s Vartetens Gedicht in der 
Beſchrerdung feiner Meife durch Schweden, Ginnland und Papps 
and 5 den un u Ercgnife 
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SchnellsBerfelei. (Schluß.) Wie treſtich muß auch 
das finnifhe Wiegenlied fenn, von weldem folgende Stelle mit: 
Dergefchrieben wurde, während bie Amme ibe Kind fingend in 
den Echlaf wiegte. 

Schlaſe, ſchlafe, fühed VBögelchen der Wieſe; ruhe fanft, 
Tiebtiched Rorhkebichen, rube ſanſt: Gert wird dich zu feiner 
Zeit wieder aufwerten! Er hat bir ja einen Heinen Zweig ger 
geben, um darauf zu rußen, einen Zweig, der mir Blattern von 
Birken überdecht if. — Der Schlaf Acht vor der Thüre und 
fagt: ber Eobn bed Schlafes ſteht drauden und fpricdtr: SM 
nicht ein Heines Kindchen bier, das in der Wiege liegt und 
ſchlaſt? Ein Heines liebes Kind in Windeln gewickelt, ein Kind, 
das ruhet unter einer wollenen Dede? —“ 

Wie von Mebe, Zartbeit und Einfachheit, ohne Veiplitie 
griebifher und romiſcher Götter: — weiche natürliche Herzens 
Klänge blühen hier in füher Mede im niedrigen Boife hervor. 
Wie felten aber if ed zugleich, da der Kunft- Dichter nad 
langem Bemuhen endlich wieder zurück zu Fehren vermag zu fol 
chem einfachen, reinen Wohllaut in Gedanten und Wort. Auch 
glaubten die nordiſchen Völker, gewiſſe runiſche Verſe enthielten 
beiondere wirkſame magiſche Kraite. Man nahm die einfadıen 
Arzneimittel, die im Volke im Gebraud waren, zugleich unter 
ſolchen Zaubergefängen, Sie hielten date, bie Poche habe 
noch teufelbannende Kraft. — Und nicht einfältiger erſcheinen 
fie dabei, ald Andere, weiche Davids Harfenfpiel Gleiches zu⸗ 
frauen, oder die Lehren der Katbala nicht durchgehends ver 
läugnen, oder beachtend im der Zendaveſta vernehmen, dafi mad 
uralter orlentalifiher Weisheit viele Kuren verrichtet werden 
tönnen durch das Wort, 

Wenn man aber nachſorecheriſch immer nur reden mag, 
gleichſam ſich ſelber im Norden entichwidigend bei eignem mals 
ten Versſtrom und verfrüppeltem Wort, dad leichter und finnis 
ger ficb dichten laſſe, fat wie von ſeibſt, im ber italleniſchen 
Mundart, und dah Voeſie und Geſang nur zu Haufe wären 
unter dem wonnigen ttaliichben und ariecbiiden Himmel: fo muß 
man erinnern, dak im Norden glühender einſt aus Ichensvoner 
Phantafie und thatfwaftigem Leben das innisft durchſchlungene 
portifche Wort hervor brad. Denn im dichterifchen Notbdrange 
ded Werdens flelite noch Bild, Empfindung, ort; Enmetrie — 
fogar bis zu Buchſtaben, Sylben und Klang in dem Ganıen, 
mit Rythmus, Gefang und Tanıform — Alles wie ein inniger 
Bebend: Unsoruf, als eine organifche Einbelt fich dar, woron 
italiſche Weichheit und ſelbſt ariecbiiher Wohllaut nur wenige 
Andeutungen jeigt; — wie arım ericheinen wir gesen die Eins 
hundert ſechs und dreißig Rbythmus, Arten der Skalden, wie 

eicht obenhin verfificiven wir, wenn dagegen im jenen altın bes 
sängen Altes ſcharf, maakbeflinnmend zufamımenklang, gebunden 
und doch um fo freler, jeber Theil Weder des amderm, nichts 
ſchlummerud und vorübergehend, Alles mit einander verfiungen 
und verfhlungen, wie ein Nero mit dem andern und alte wie 
im barmonicvolien Bilde ſich darſtellend im elmem einsam ars 
funden Licht und Lebeneblick geiſtausſprechender Mugen. 

= Aber gehen wir mim wieder zu den Echmells Berslerm zu⸗ 
rlich, die aur felten ſich als Dichter geitalten, dann mürfen wir 
im Norden auch noch der Grönländer und der Anwohner der 
Straße Davis gedenken, die in ihrer Art, zur Vollsbeluſtigung, 
nach glucklichen Fiihrängen und Jagden und auf dad, was fie 
mit eimander ab zu machen Gaben, tanzend, Gefänge in Beglei: 


tung einer Trommel erſchallen laſſen.) Noch mehrerer anderer 
Voller Improvifateriihes Singen könnten wir anführen. Auch 
dürften wir bei der Frage was wohl bei forcire Rürfiger Dich⸗ 
terei, wie in worttlänglicher mufifalifcher Nachempündung, für 
deutsches Gemürh umd für den guten Geſchmack und die Kunft 
gewonnen werden könnte? — die Thatfacrhe nicht vergefien mäher 
zu erörtern, da provenzaliiche Poeſte und Eprade verſchwan⸗ 


den, ald die Witerfünger eridienen, und als ſich die Jongleurs 


au den Troubadours gefellten und deren Gedichte bramatifirten 
als fbaujpielige Improviiatoren. Doc lieber wenden wir und 
jetzt zu einem Improvifator im hoddeutider Mundart, zu dem 
zur Zeit Königs Friedrib Wilhelm des Erften in Yreuen 
ſehr berühmten Mark: Brandenburgifcden Prediger Schönemann, 
beiten wie bier befonderd gedenken müſſen, damit man unter 
neueren poctifchs improvifatorifch s deutſchen Audbrud nicht vers 
geſſe, was (dem da geweren di „Dieſer Schönemann befah, 
außer verichiedenen gründlichen Kenntmifen in der Gottedgelaßrts 
beit ſowohl, als auch andern Wiſſenſchaften, die ihm mit Recht 
eine Etelle unter den Gelehrten zuwege brachten, bie feltene 
Gate, ſich über alle ihm vortommenden Gegenftände und vors 
gtlegten Saätze fofort, und ohne deshalb eine Feder anfegen zu 
dürfen, in fehr reinen fließenden beutichen Berfen auf eine ſinn⸗ 
reiche Art aud zu drüden. Diefe Gabe der Dichtkunſt nahm 
man bei Ibm wicht blog alddanı wahr, wenn er dazu aufge 
fordere wurde, fondern er hielt aud alle ſeine Predigten und 
andere Reben in Verſen. Er konnte biefen außerorbentlichen 
Zufuß von Verfen felber nicht unterdrücken, fondern er mußte 
fh, wenn er in Yrofa reden wollte, einen wirklichen Zwang 
anthun, Sein Schickſal war, in Anfehung feiner äußern Ver⸗ 
forgung, nur fehr mählg geweſen, Indem er mit der Prediger 
ſtelle auf dem eine Melle vom Berlin belegenen Dorie Trier 
drichöfelde vorlieb nehmen mußte. Eeibft die dortigen Bauern 
waren feiner bloh aus Derien befichenden Kanzelreden libers 
drüßig geworden. Es wurde ihm daher, auf angebrachte Be— 
ichwerde der dortigen Gemeinde, von dem Berliner Conſiſtorium 
dad Predigen in Verfen ernfllich unterfagt, und, daß er Fünf 
tighin feinen Öffentlichen Vortrag In guter reiner Proſa abſaſſen 
fotte, anberoblen. Dieſem Befehl zu geborfamen gab er ſich 
zwar alle mögliche Mühe, und er biieb auch, In dem Eingange 
der Predigt und bis im bie erſte Abtheilung derfeiben, ſolchen 
zu befolgen im Stande. Sobald er aber auf Stellen kam, bie 
feinen Eifer erregen konnten, war er der Art von Begeiſterung, 
die ihm übernahm, nicht mehr mächtig, fondern er mußte ſich 
in Verſen ausdrischen, umd öÖiterd geſchah ſolches, ohne ch zu 
wiften. — Außer der natürlichen Säbigkeit, ſich in allen Faͤllen 
dichterifch ausdrucken zu Lönnen, kam bei dieſem Manne auch 
noch die befiändige Hebung darin dazu; denn er befand ſich, 
wenn er nicht von Amtsgeſchäften abgehalten wurde, faſt tägs 
lich an den Tafeln der vornehmen Etandeiverfonen in Berlin, 
welche fih am dieſer feiner feltenen Gabe zu ergögen ſuchten. 
Ueberhaupt war er aus diefer Urſache daſelbſt im allen Häufern 
beliebt und germ gefeben, — Sehr leicht aber konnte er auch 
unter feiner Vegeiterung ein Glas Weln mehr zu ſich nehmen, 
als ihm zuträglih war, Hierdurch verfiel er unvermerlt in das 
Bafter der Trunkenheit, und es gereichte daher dadienige, was 


Abm ſonſt zu ſeiner Zeit sche ſchmeicheln mußte, am feinem ' 


*) Allgemeine Geſchichte der Länder und Möller von Amerika, 
von ©. I. Baumgartın. S. 908. 





ofenbarem Werberben; zumal er Eine Ehegattin batte, bie an 
diefen. Ausſchweifungen ebenfalls Unthelt nahm. — Obmerachtet 
er die Sachen, die er im feinen Verſen vortrug, daft niemals 
vorher ju überdenken Gelogenheit hatte, fo traf man boch jeder 
zeit etwas Einnreihed und Anbaſſendes darin an. — Einsmald 
legte er einen Befuc bei dem berühmten Profeſſor Gottſched in 
Deivzig ab. Als dieſer ihm unter Anderem bie ſchönen, auf 
dem dertigen Univerfitäthaufe vorhandenen Gemälde zeigte, ger 
rieth er dabei dergeflalt in feine gewöhnliche Begeliterung, dah 
faſt ein einziges derſelben übrig blieb, fo er nicht forort mit 
einer finnreiden Strophe befungen hätte, Gottſched wurbe dars 
über dergeftalt in Verwunderung geſetzt, daß er, ob er gleich 
font nicht die Babe bes Ertemporirens befah, dennoch; gleich⸗ 
ſam von der Begeiſterung des Echönemanns angeſt echt, bei 
dem Beſchluß ihrer Unterredung in die Worte ausbrad: 


Der große EChönemann wird endlich nod die Gaſſen 
Des präctigen Berlins mit Verſen pflaſtern laren!’ 


So kam denn der geifteeiche märkiiche Improvifator zuerſt 
durch die vielen Gaflaelage zum Trunk und zuletzt gar au⸗ 
ber Brod. 

In foäterer Zeit ſoll ſich bei einem ImianterioRegiment ein 
imveovifirender Lieutenant befunden haben, von weldem man 
Folgendes erzabit: Der Für hatte von defien Dichtungsgabe 
gehort umd lieñ ihm ein bei der Nevme zw fich rufen. Es ent 
widelte ſich nachehendes Zwiegtſorach 

Kann Er dichten? 
Da, Ihro Maleſtät!“ 
So dichte Er einmal!" 


„Bott ſorach im feimem Form: 
Der Bieutnant Wiedeborn 


+) Charaftersiige aus dem Leben König Friedrih Wilhelm I. 
Berlin, 1787. 2te Sammlung, ©. 85. 


1825- 






Literarifhe Anzeigen. 
Bei uns find folgende Werke erfchtenen und durch 
alle Buchhandlungen zu baben: 

mtbe. Bon Helmine von Che. Mit Umjchla 
— 25 13 Sr ſchlae 
Othar von Bretagne und Bergmannstbal. 
Erzählungen von M. C. Hanfen und J. M. Thiele; 
aus dem Dänifchen uͤberſetzt von Sr. Lendurg. 


Ense, TAs art 
rsäblungen, die Manchem on gefielen. 
ee Bar Anhalt: Des Menfen Isar And 
nicht Gottes Wege. Bon Karoline Behrends. — 
Bellarofa. Bon A. v. Tromlitz. — Die Sage von 
der Teufelsbrüde. Von Bertram. — Ein Mähr- 
chen * ſeiner Zeit. Erzaͤhlt von einem Layen in der 
Schriftſtellerei. — Der gene Schwan und die 
weiße Taube. Bon dem Verfaffer von „Wabl und 
übrung”. — Das Schlog ohne Trevpe. Bon €. 
aroli. — Paul Marron. Eine Criminalgeſchichte 
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Soll hier auf Diefer Erben 
Nichts mehr als Lieutuant werben!" 


„Es ik nicht wahr, Er if ja Eapitain 


„Der Zorn hat fih gewandt, 
Eap'tain werd‘ ich genannt: 
Hätt’ ih nur Eauipage, 

So hätt’ ich mehr Courage!’ 


„Die fol Er haben, aber num auch genug!” 

Hier ward alio zum erften Dial in Deutfchland improviſatori⸗ 
ſche Berfelei auferordentiih belohnt, 

In unfern erwerdsiufigen Zeiten darf es aber micht mehr 
auffallend ſeyn, Alles zum Geld:Ausdruck zu bringen, was Leib 
und Seele vermag. - Denm Geld it der Maaßſtab aller Werthe, 
und was fi nicht darauf übertragen läßt, gan, natürlich ders 
malen finanzmäsig nichts werth. Und deibalb muß ed auch 
gelten ald Eieg der Indufteie, daß fogar die Richtige Phantafie, 
bie bisher wirtlich gar nichts werth zu ſeyn ſchien, mum auch 
in Deutſchland, in öfentlihen Verſammlungen versartig vor 
gebracht, ebenjalld zur comptanten Zahlung gelangt if. 

Dr. Ludwig von Bof. 

Ein volniſcher ReifoPiebbaber Kat im feinem Wohnfig um: 
ter Anderem eine compiette amerifaniihe Waren: San miung ans 
gelegt, worunter Epiehe von Knochen, Nerte von Kieſtl, Schilde 
von Echlangenbaut u. f. wm. Dad Merktwürdigite it aber eine 
große Mafbine aus Elephantenknochen, fo eingerichtet, daß fie 
Nachts, ganz vol wilder und aiitiger Thiere gefülit, heimlich 
in’s feindiiche Lager gebracht und dort geöfnet wird. — Wenn 


man died mit den unlangt eriundenen Dambfı Kanonen zuſam-⸗ 


men felt, deren eine zehn Mal fo viele Menſchen wegraft, 
als cine gewähnlide Kanone, do if ed augenſcheintich, daß 
dem Menſchen der Zerftörungstrieb feined Gleichen angeboren , 
iftt (Corsaire.) 


No. XXVIIL. 
gen. 





von Stermwil. I 
Bon ES. Karoli. 


Perlen der beiligen Borseit. Bon . Lad 
Pyrker (Dichter der „Kontfiag ee . 
er menge Seren Berne Pat hc 

«Bere tacht⸗ 

2 re — ordinaire Ausgabe 1 Tee Fe 
As Leben des Heilandes. Treu il 
den heiligen Büchern und Uederne —— Mir 
fchs Holsfchnitten (Maria mit dem Kinde: das 
Baterunferz der verlorene Sohn: das Abendmahl; 
Ehriftus am Sereus; die Auferfiebung) und einem‘ 


i 
Umfchlag (zIwdif Momente aus der bei gen Geſchichte 
in d . . .; ® 
ns File) * Gubitz. 1 Thlr. 4 Gr.; carton 


Die Spracdgeiellfchaften des flebsebnten 
Sabrbunderts. Bon Otto Schul ‚ 
am grauen Kloiter zu Berlin. 383 


— iaegerfonen in der Geſchichte un— 


Ber gel 4 Thle. 1? Gr. Es find folgende 


v 
Friedrich Wilhelm Ni., König von 


— — 


5 Alexander L, Kaiſer v. Rußland; Franz I., 

aifer v. Sefterreich; Wilbelm L, König v. Würtem- 

berg: Karl Fobann, König v. Schweden: Großfuͤrũ 
Konftantin; Blücer; Wellington; Schwarzenberg; 
Metternich: Wrede; Kutufor; Gneifenau; Bülow; 
Kleit, Benningfen; Bubna; Wittgenfein: Tauens 
ien:; York; Boritel; Miloradowitich; Wallmoden; 
Koiclemann; Roſiopſchin; Hirſchfeld; Tichaplig; 
Moreau: — gute Abdruͤce von denfelben Platten, 
deren Abdrucke bisher das Stuͤct 16 Gr. Zofteten. 

Sammlung von Verzierungen in Abgüffen für bie 
BuchdrudersPrejie zu haven: von 5. W. Gubitz. Ers 
fies Heft. Nr. 1—474. 1 Thlr. 12 Gr. — Zweites 
Heft. Nr. 475 — 866. 1 Thlr. 6 Gr. 

Lucas Cranachs Stammbud. 1? Thlr. 
Berlin. Bereins-Buchbandlung. 

Friedrichsſtraße Nr. 176. 


In unferm Verlage iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Paalzow, E. 8., Das Theater der Reformation oder 
der Papit und die Meformatoren. Zweiter Fand; 
auch unter dem Titel: Die Polemik des fiebzchnten 
Jahrhunderts. 

Preis: 1 Thlr. 10 Sur. 

Maurerfhe Buchhandlumg. 


Berlin, 182. 


Bei mir iſt erfchienen und in der Maurerfchen Buch= 
bandlung in Berlin, fo wie in allen andern dortigen 
und auswärtigen Buchhandlungen zu haben: 
Schlideifens, W., franzöfifhes Ele 

mentarbuch zur leichtern und gründlichern 


Erlernung der franzöfifhen Sprache, mit 


befonderer Beruͤckſichtigung der Ausſprache, 
mit paffenden Lejeübungen, grammatifchen 
Kegeln und erflärenden Beifpielen, als 
Voruͤbung zu den größern Grammatiken 
Wailly und Sanguin, für den erſten Un: 


terriche entworfen. 8. 314 Geiten. 
Preis: 16 Br. 

Der Verfaſſer, der bei feinem vichidhrigen Unter 
richt fand, Fr faft alle Grammatiken der franzblifchen 
Sbrache uͤber die eriten Sufangtgründe derjelben zu 
fchnell binwegeilten, entſchloß ſich zu der Herausgabe 
diefes Elementarbuchs, welches cine ausführliche, durch 
—** Beifpiele und Leſeuͤhungen erläuterte Anwei— 
ung zur Ausfprache, fo wie leicht faßliche Regeln der 
334 enthält, und boft, daß daſſelbe allen Leh— 
rern der franzöfiichen Sprache, welche bei den Anfangs- 

ünden derjelben einen leichten und zugleich gründ« 
ihen Weg mit ihren Schülern einfchlagen wollen, fos 
wohl bei dem Schul: als bei dem Privat: Unterrichte 
fehr willlommen ſeyn wird. 

Leivzig, im Juli 1925. Carl Cnobloch. 


So eben iſt im der unterzeichneten Buchbandlung 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
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Das Erbrecht in mweltgefchichtlicher Entwicke⸗ 
fung, eine Abhandlung der Univerfalrechts: 
gefchichte; auch unter dem Titel: Das 
Römifche Erbrecht in feiner Stellung zu 
vor= und nachrömifchen von Dr. E. Gans. 

Zweiter Band. Preis: 2 Thlr. 
nbalt. Einleitung. Griechenland und, Rom. 

Erjies Kapitel. Das römiihe Erbrecht, nach der 

Seite feiner Bewegung. Zweites Kapitel. Das 

Syſtem der Willtühr, oder das teflamentariiche Erbs . 

recht. Drittes Kapitel. Das Syſtem der Familie, 

oder das Inteſtaterbrecht. Viertes Kapitel. Die 

Identitaͤt beider Syſteme. Fünftes Kapitel, nemo 

ro parte testatus, pro parte, intestatus decedere potest, 

Behstes Kapitel. Hereditas und bonorum possessio. 


Berlin, 185. Maurerfhe Buchhandlung. 


Bei uns iſt fo eben erfchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen für 1 Thlr. 16 Gr. zu haben: 
Stalien und bie Staliener 
im 
neunzehnten Jahrhundert. 

Nah dem Englifhen des 9. Bicuffeur 

von Georg Loß. 
3wei Bandchen. 

Die Urtbeile der enaglifchen Zeitichriften („Edinburgh 
Review” ete.), fo wie der deutfchen (wir erwähnen nur 
das ‚„‚Morgenblatt” und das „Konverfationshlatr‘), 
eg darin uͤberein, daß diefes Werk jedes andere 

ber Ftalien weit übertrifft. Die Engländer ſelbſt fa« 
en: „Das beliebte Buch von Moore tft dagegen arm⸗ 
elig zu nennen.” — Der Verfaller, der in ncunzchn 
bren nach und nach ganz Italien durchreifere, bat 
es in jeder Bezichung treifend gefchildert. Raͤchſtdem 
ieht er die intereſſante politiiche Geſchichte Italiens 
mit vielen bisher unbekannten Anekdoten durchwebt) 
vom erſten Anbeginn der franzbſiſchen Revolution big 
auf die meuchte Zeit, und eine Ueberſicht der italieni- 
fchen Literatur. Bei jo vielem Anlaf jur Unterhaltung 
und Belehrung dürfen wir nicht zweifeln, daß auch im 
Deutichland diefes Werk cin allgemeines Intereſſe er- 


regen wird. 
Berlin, 1825. Vereins-Buhbandlung. 
Friedrichstraße Nr, 176. 


In unferm Verlage ift erfchienen: 
Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann feine Pferde, ſein 
Hornvich, Schanfe, Ziegen, Schweine und Hunde er- 
zichen, warten und füttern und ihre Krankheiten ers 
fennen und heilen fol. Bon J. N. Rohlwes. Mit 
1 Kupfertafel. 10te verbeiferte und vermehrte Auf⸗ 
lage. 8. Preis: 20 Gr. 

Es ift nicht erft nöthig, den Werth diefes allgemein 
als_brauchbar anerfannten Werks zu beurtheilen, da 
daffelbe eine von der märfifchen blonomiſchen Gefells 
ſchaft zu Potsdam gefrönte Preisfchrift it, und feine 
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Nüplichkeit durch 10 rasch auf einander folgende Auf⸗ 
Tagen — at. Es ſollie daher dieſes Merk im 
Teiner noch jo Kleinen Landwirthſchaft fehlen, und jeder 
Beſitzer follte_es in die Hände feiner Untergebenen ges 
ben, damit fie fich bei vorlommenden Strantheiten des 
Viehes zu rathen und zu helfen wiſſen. 


Berlin’ 1835.  Maurerfhe Buhbandlung. 


Schmetterlingskunde. 


Freunden der nfelten- und insbeſondere der 
Schmetterlingstunde wird es fehr angenehm fenn, hier⸗ 
durch zu erfahren, daß fo eben die 2te fehr vermehrte 
und ganz umgearbeitete Yuflage von 

K. v. Tifchler's encyclopaͤdiſchen Taſchen⸗ 
buche für Anfänger in der deutſchen 
Schmetterlingsfunde, und überhaupt für 
Freunde diefer MWiffenfchaft ıc. 

bei A. Wienbrad in gcipsig herausgekommen iſt. 
Schon vor OD Jahren wurde dieſes ganz praktiſch und 
infteuftive Buch, als das beite in feiner Art, von ſach⸗ 
verftändigen Beurtbeilern empfoblen. Der Herr Ber- 
faſſer bat ihm jcht eine weit volllommnere Gichtalt ges 

eben, und jo wird es als beauemer und weckmaͤßiger 
Begleiter auf den Wanderungen bochſt brauchbar jeyi. 
Den Preis von 1 Thlr. für 13 Bogen Tert und einem 
iluminirten und 4 ſchwarzen Kupferftichen wird man 

ewiß billig finden, und it es daflır in allen Buch- 
fandlungen Deutſchlands zu baben. 


n unferm Verlage it fo eben erfchienen und für 
1 ei. 8 Gr. Cour. tn haben: ea ra 


Der 
hohe Berufder Mutter 
oder 
praftifher Verſuch eines 


Elementarunterrihts 
für Tochter aus den gebildeten Ständen, 


von 
C. C. Klee 
Nebſt einem Leſebuche. 

Je wahrer es iſt, daß vornehmlich die Muͤtter be— 
rufen find, ng de Sorge für die erſte Entwidelung 
der geiftigen Kräfte ihrer Töchter PN unterziehen, je 
fchroleriger die Wahl zroedmäßiger Mittel if, um —8 
angenehmer wird dem Publikum die Erſcheinung eines 
Werkes ſeyn, das einen vollſtaͤndigen Leitfaden zur Er— 
reihung diefes Zweckes an die Hand giebt. Möchte es 
bald in den Händen aller Mütter ſeyn, denen die get» 
ige Ausbildung ihrer Töchter am Herzen liegt, und 
welche A berufen fühlen, durch eigene Sorgfalt zur 
Entwidelung derfelben beizutragen. 


Berlin, 1835. Maurerfhe Buchhandlung. 


In 5 Verlage iſt ſo eben erſchienen und in 

allen Buchhandlungen zu haben; 

Centnerſchwer, J. %, new erfundene Multiplica: 
tionse und Quadrat-Tafeln, vermittelft welcher man 


die Produkte aller vierziffrigen und die Wurzeln aller 
Finffeigen Zablen —* — finden —* wie auch 
zur Erleichterung anderer mathematiſchen Rechnun— 
en. Mit einer Vorrede vom Königl. Sch. Rath 
F P. Grüfon und 2. Ideler. gr. 8. Preis: 
15 Gr. €. (224 Sgr.) 
Hotbo, H. G. Don Ramiro. Trauerfpiel in drei 
Aufzögen. 8. Preis: 16 Gr. E. (90 Egr.) . 
Schulz, Dr. Dtto, Aufgaben zur Einübung der Iar 
teinifhen Grammatif. Dritte Auflage. 8. Preis: 
8 Hr. E. (10 Gyr.) 
Milde, E, Handbuch der analgtifchen Trigonometric. 
Mit 3 Kupfertafeln. gr. & Preis: 
1 Thlr. 12 Gr. E. (1 Thlr. 15 Ser.) 
Berlin, im Juli 1825. 
Maurerfhe Buchhandlung. 


In unferem Verlage it erfchieren: 
Die 
Kunſt des äußern Vortrags 


von 
Dr. Aıtom 
Preis: 10 Gr. 


Dies Wert ift nicht nur ein zweckmaͤßiger Leitfaden 
für jeden, deſſen Beruf cs mit fich bringt, Öffentlich zu 
reden, wie der Prediger, der Künftler, fondern uͤber⸗ 
haupt für jeden Schildeten, welcher feiner Rede, durch 
die Kunft des deklnmatorifchen Vortrags, Wahrheit 
und Schönheit verleiben will. Die Regeln, monad) 
dies erreicht wird, find einfach und allgemein verſtand⸗ 
lich entwicfelt und durch manntgfache Beifpiele erläutert. 

Tabellarifde 


a BE RAS SEE ZZ 
r 
praktiſche Aerzte und Wundaͤrzte. 


Bon 
Dr Adbolpyb pachur. 
gr. 8. Preis: 1-Thlr. 12 Gr. 
Sammlung 
praftifbher Erfahrungen 
bei den vorgüglichfien 


technifchen Gemwerben und Künften 
und deren Fortfchreiten, 
befondersd 
beim Brandtweinbrennen und DBierbrauen. 
In der Aufldfung aller nur möglichen Eritifchen Fälle 
mit Hinficht au Berblung der roben Produkte, der 
Delonomic, des Handels, der Viehzucht und was das 
mit verbunden, jo wie auf die Erreichung Direeter und 
indireeter Steuern, für Kuͤnſtler, Fabrilanten, Hand- 
werfer, Delonomen, Brandtweinbrenner, Deftillateurs 
und Öteuerbeamte. 
Geſammelt 


don 
Earl Wilhelm Schmidt. 


Iſter Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhndfg. in Berlin, Poſiſtraße Nr. 29, zu befommen.) 





Der Befelifchaft 
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Blätter für Beift und Der: 


1825. Mittwoch den 3. Auguft. 


123ſtes Blatt. 





Türken: und Griechen-Bieder; von H. Stieglig. 


10. Juſſuf Paſcha. 
Auf die Bruſt das Haupt geſenlet, 
are neben ſich und GSäbel, 
or fich dic gefüllte Schale, 
Rubt im Divan Zufuf Paſcha; 


Als ein Bote Sultan Mabmuds 
Mit der feid’nen Schnur ibm nabet: 
Fuſſuf Paſcha, dies als Gruß Dir 

on dem mächt'gen Heren der Pforte! 


Und der Pafcha, ſtumm und trohi 
Greift —* —* ebog’nen Ebel, 
Und des Boten Schäde fpaltend: 

nDies als Gegengeuf dem Sultan!“ 


11. Der Greis von Antalia. 


Det mir den Becher, daß ich trinke, 
rinke, bis ich felber mich vergeſſe, 
Und dann in des Todes Arme finfe! 


Db ich gegen Mabom mid vermeſſe? — 
Armer Zweifel! r re bin, mein Glauben! 
Sch ertränfe dich im Blut der Trauben. 


Sah ich nicht im ſieben blut’gen Siegen 
Allabs Heer der Geibenfase erliegen, 
Und des Halbinonds heilige Zeichen rauben? 


Sab ich nicht die Flotte aufwärts fliegen? 
Sab ich nicht durch finfirer Mächte Walten 
Sieben Söhne fih im Tode fchmiegen? 


ortgejchleift in feines Roſſes Bügeln, 
te entiiellt! das Locenbaupt verpaten, 
- Kühle ih Osman mir im Arm erfalten. 


Haſſan, du die er: Luft der Frauen, 

Wie die Zeder herrlich an auen 

Fandeit Ei in el 

Muftapba, du mit der hoben Stirne, 

Du warſt fchön, ch’ von den dunfeln Brauen 

Blut trof vom zerfhmerterten Gehirne! 

Dmar, Hamid, leuchtende Geflirne, 

Statt der Braut — o Wechſel voll Erbarmen! — 

Better’ euch der Tod in Flammen: Armen. 

Auch bie beiden Juͤngſten meiner Lichen, 
atem, Mulct, ſſark Lanzenuͤben, 
urften laͤnger nicht am Licht erwarmen. 

Meinem Herjen iſt kein Troſt geblieben, 

Ohn' Erbdrung iſt mein bruͤnſtig Beten, 

All mein Hoffen in den Staub getreten. 

Ar verſteh' des flarren Schidſals Winfe; 

b ich gegen Mabom mich vermeſſe? 

In den Staub will ich fein Buch zertreten! 
üllet mir den Becher, daß ich trinke, ' 
rinke, bis ich felber mich vergeffe, 

Und dann in Todes Arme finte! 

Schlufwort zu den ThrfensLiedern. 


Der Sieger bleibt, wer fich in Bild und Leben 
Den freien Sinn in freier Wabl erhält, 

Und in der Zeiten fchwantem Wechſelſtreben 
Zum rüfl’'gen Wollen fich're That gejellt. 


5* wirft du eifernd dich bemühen, 


Zeitenrad mit kefer Hand zu greifen; 
or deiner Luft, vor deinem Schmerz; und Glühen 


Wird es im Fluge ſtets vorüber ſchweifen. 
Gelingt dir's aber in dem ſchweren Kampf, 
Dich ſelbſi e faſſen, ein getreuer Hhtb 
Dann Fe 

Du fü 


er, 
teft durch des Lebens Drang und Krampf 
er durch, dein eigener Bebicter. — 


— 614 


Und haft du dich, du kannſt mit beit'rem Sinn 
Dein feites Haus dir auf dem Felfen bauen, 
Und wirft mit ſtets erneuetem Gewinn 

In das Gewuͤhl von deiner Warte fchauen. 


So blicke denn mit reger Kraft und Muth, 
Der Wahrheit tren, in Zeit und DBblferleben, 
Und bild’ und wirkte, um mit reiner Gluth 
Im engſten Kreis das Hachſte zu erfircben. 


Die neue Caffandra. 
(Bortfchung.) 

Manon entfernte fich wieder; ich ſah ihr lächelnd 
nach und fagte: „Sie haben fo fpdt noch, wie ich ſehe, 
ſich in Hnmens Banden begeben, und damit die früher 
gebegten Grundfäge aufs Belle widerlegt! — Der 
Baron war fehber niemals verbeiratbet und feine Abs 
neigung gegen den Eheſtand hatte oft Giekegen- 
beit zu Scherzen zwiſchen ung gegeben; aber er er—⸗ 
wiederte ſehr ernfibaft: „Sie irren! Manon iſt nicht 
meine Frau, obgleich fie verdiente, die Gattin des 
rechtſchaffenſten Mannes in gang Frankreich zu ſeyn. 
Ein freiwilliger Entfchluß bat fie bewogen, meine Ein⸗ 
famfeit durch ibre Geſellſchaft zu verfüßen, und eine 
Lage zu tbeilen, die, wie Sie fehen, von feiner Seite 
Vergnügen und Annehmlichkeiten zu gewaͤhren vermag. 
Doch von dem Allen nachber! Jetzt bedürfen Sie vor 
allen Dingen einiger Erholung. Ich bitte Sie, die—⸗ 
felbe in meinem Schlaf- Eabinet auf ein Stuͤndchen 
zu genießen. Unterdef wird Manon unſer Feines Mahl 
bereitet haben!’ — Er bifnete bei diefen Worten eine 
Seitenthür, und lich mich in ein fchr kleines Cabinet 
treten, welches ex, fih beurlaubend, hinter mir wieder 
verfchlof. 

Ich fand mich allein, doch die Weberrafchung eines 
fo unerwarteten Wiederſehens verfcheuchte alle Muͤdig⸗ 
Zeit, und ich batte der Aufforderung des Barons mehr 
aus Höflichkeit als aus Beduͤrfniß nachgegeben. Jetzt 
mir felbft uͤberlaſen, begann ich die Gegenftände, die 
mich umgaben, zu muflern, und Über die Urſachen nach 
zu denlen, welche den Baron zu einer folchen Lebens« 
weife konnten veranlaßt haben. Alles was ich ſah, regte 
diefe Gedanken an. Ein aͤrmliches Mubebett erinnerte 
durch feine ehemalige reiche Bergoldung an das Ameu⸗ 
blement eines Prachtgemaches, wovon es fonft ein Stuͤck 
mochte ausgemacht haben, und Die abgenußten Pracht: 
bände einiger Bücher, auf einem an der Wand be» 
feftigtem Brett, am die berrliche Bibliothek des Barons, 
welche mir einft fo manchen fchönen Genuß gewährt 
battce. Ich nahm einige Bücher von dem Geftelle her— 
unter; es waren vorzügliche Dichterwerfe unferer Nas 
tion, fo wie der Engländer und Staliener. Ich hatte 
die naͤmlichen Bände oftmals in Händen gebabt, oft 
den geiftreichen Kreis, welcher fich im Haufe des Bas 
rons zu verfammeln pflegte, durch Mittheilungen dar- 


aus unterhalten. Welche Erinnerungen! und melde 
Gegenwart! — Baron Hoguet machte damals — es 
Ionnten achtzehn bis zwanzig Fahre feitdem verfloſſen 
fen — eines der glängendflen Hdufer in Paris. Eben 
fo ſehr bierzw fibig durch feinen auferordentlichen 
Meichtbum, als durd feinen feinen Gefchmad und 
feine ausgezeichnete Geiftesbildung, konnte man in uns 
ferer, an glänzenden Zirkeln fo reichen Hauptſtadt ſich 
doch nicht leicht irgendwo beffer befinden, als an der 
Tafel oder in dem Salon des Barons Hoguet. Der 
luͤſſerne Schmeder fowobl, als der denfende Kopf, der 
Schoͤngeiſt wie der Staatsmann fanden ihre Nedh- 
nung, und Alle fiimmten in dem Urtbeil uͤberein, daß 
es für unfern Wirth nicht der Folie von zwanzig Mil- 
lionen Franks bedurft hätte, um für einen vortreflichen 
Kopf und ausgezeichneten Geſellſchafter zu gelten. 

Vorzüglich intereffant war das Haus des WVBarons 
für Fremde und durch fie; denn indem diefe bier Alles 
fanden, was Paris Geiſtreiches und Schönes auf zu 
weifen hatte, ertbeilten fie ſelbſt diefen Zirkelm einen 
eigentbämlichen Reiz durch das Charakteriftifche auge 
ländifher Bildung und Sitte, und nicht leicht kam 
ein bedeutender Fremder nach Paris, mochte er nun 
Staatsmann, Gelchrter oder Künfiler fenn, welcher in 
den Zirkeln des Baron Hoguet nicht Zutritt gefucht 
und gefunden hätte: ja es fand bier gar Mancher Ge— 
legenheit, ein Glüd zu begründen, welches zu fuchen 
er nach der Hauptfiadt gefommen war; denn des Bas 
rong bedeutende Verhaͤltniſſe, feine Verbindungen mit 
ben amgefebenften Perfonen des Hofes fchafften ihm 
fehr oft Gelegenheit, aufteimenden Talenten jeder Art 
den Weg zu bahnen, und feine großmiütbige und wohl⸗ 
wollende Gefinnung lieh ihn eim edles Vergnügen in 
der Ausuͤbung einer folhen Art von Gbnnerfchaft fin- 
dem. Auch ich batte derfelben die Begründung met 
ner Gluͤcsverhaͤltniſſe zu verdanfen. Bor Jahren als 
Gremdling nad Paris gelommen, verſchaffte ein glüd« 
licher Zufall mir die Belanntfchaft des Barons. Ich 
gewann in Kurzem feine befondere Zunelgung, und 
außer den unsäbligen Annehmlichkeiten, welche mir 
daraus erwuchfen, ward mie hierdurch der Weg ju Ver⸗ 
bindungen gebffnet, durch deren Huͤlfe ich mit leichter 
Mühe eine für meine Beftrebungen wuͤnſchenswerthe 
Anftellung fand, 

War nun der Umgang des Barons und fein Ge— 
felfchaftstreis von fo ausgezeichneter Annchmlichkeit, 
fo war dies noch weit mehr der Fall für den Kreis 
ausgewählter Freunde, welchen vergoͤnnt war, ihn auf 
feinem Landfi zu Chatillon, obnfern Meudon, zur bee 
gleiten. Sein prachtvolles Schloß dafelbit war einem 
wahren Feenfihe zu vergleichen, und Alles, was Kunſt, 
Geſchmack und Reichthum mur zu bewirken vermbgen, 
mar aufgeboten, einen von Natur fchom reizenden Auf- 


enthalt zu verfhbnern. Der feintte Epifurdismusg, 
durch Geſchmack und Zartfinn veredelt, berrfchten bei 
den Feſten, die bier gegeben wurden; und wenn gleich 
der laͤndliche Aufenthalt und die Gegenwart eines eng⸗ 
vertrauten Kreifes von Freunden geflatteten, fich im 
einer freieren Geſtalt zu zeigen, als dies in Paris ge= 
fcheben fonnte, fo wendeten doch nie die Girasien fich 
von diefen Feften ab: ja, die Mufen felbit verfchmäbten 
nicht, fie mit ihren freundlichfien Gaben zu verherr⸗ 
lichen. Hierher begleiteten den Baron feine erlefen« 
fen Freunde und diejenigen Fremden, welche ein naͤhe⸗ 
res Intereſſe mit ihm verband. Da ſah man Männer, 
welche die Annehmlichkeiten aller Kinder und Gegen» 
den gekannt und genofen, Stantsmänner von hoher 
Bebentung in traulichem Bereine mit Dichtern und 
Künftlern, und Alle theilten aus dem Schahze ihrer 
Erfahrungen und Forſchungen, aus den Eingebungen 
des Genius mit, was zum Ergbtzen Aller dienen konnte. 
Reisende Frauen von Geiſt und Anmuth erhöhten den 
Zauber diefes Kreifes, und wenn freilich nur die Liebe 
fie bier cinführte, fo verftand es ſich doch von felbit, 
daß feine Wefen gemeiner Art demfelben nahen durfs 
ten, und nur, wo freie Neigung ein Verbaͤltniß ge⸗ 
Mnüpft, dem böhere Rüdfichten keine Rechtmaͤßigkeit 
geflatteten, war es vergonnt, fich deſſen bier auf zwang⸗ 
loſe Weiſe zu erfreuen. Der Baron felbft lebte ba= 
mals in einer folchen Verbindung mit einer munder- 
ſchoͤnen Tänzerin, und das bezaubernde Talent dieſes 
Mädchens diente nicht felten, den Genuß unferer ge= 
fehfchartlichen Abende zu erhöhen. — Ich genoß einige 
Jahre hindurch das Vergnügen diefes Umgangs; dann 
entfernten mich Dienfiverhältniffe von Paris, Sch ver⸗ 
Ichte mehrere Fahre in entfernten Provinzen, zulcht 
im Yuslande. Als ich nach einem fehr langen Zeite 
raum Sranfreichs Hauptitadt wieder fab, fand ich Mane 
ches verändert. Die Freunde jener Zeit waren weit 
umber verfireut; Viele waren todt, die Dieiflen ent» 
fernt. Inter den Geflorbenen befand ſich auch Baron 
Hoguet. Ich Härte mit Bedauern, daß feine Gluͤcks⸗ 
Umftände fih nah und nach verfchlimmert hatten. 
Dem Gluͤck vertrauend, welches ibm bis dahin ohne 
Unterbrechung gelaͤchelt, hatte er fich auf weitlaͤuftige 
Unternebmungen eingelaffen, welche mißlungen waren. 
Große Summen, die er der Regierung vorgeſtreckt, 
waren ihm nicht zuruͤck gesablt worden. Einige Han⸗ 
delshäufer, die feine bedeutendften Capitalien befaßen, 
batten fallirt, und fein Ungluͤck in vollenden, verzehrte 
eine große Feuersbrunſt feine mwichtigften Papiere und 
Mechnungsbuͤcher, fo daß feine verwidelten Angelegens 
beiten nicht wieder zu ordnen waren, Es war wohl 
micht zu verwundern, daß fo wiederholte GSchidfals- 
fchläge die Philoſophie eines Mannes erſchuͤtterten, wel⸗ 
her bis dahin dem Gläde im Schooß gefeffen. Man 
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batte ihn noch eine Zeit lang gramgebengt, und in 
einer Lage, die gegen feine frühere dürftig zu nennen 
war, umber geben fehen. Dann hatte er Paris ver- 
laſſen, angeblich um noch in der Provinz etwas von 
den Trümmern feines Vermbgens zu retten, von mo 
aus denn bald darauf die Nachricht feines Todes zu 
den Wenigen gelommen war, welche noch nach ibm 
fragten; und da er durchaus feine nahen Erben hin- 
terlich, fo war der gute Baron ſammt den Anſpruͤchen, 
welche er rechtmdfiger Weife noch zw machen achabt 
hätte, auch ſehr bald unter dem Wechfel der Erſchei⸗ 
nungen der Hauptſtadt vergeſſen. 
(Die Fortfegung folat.) 


BAER 


Zwei Philofopben wurden befragt, woher jcht bie 
vielen Krankheiten in der Welt entfländen. ‚Man zähle 
die riechen MüftagdngerY’ erwieberte der Eine — 
Man zähle die vielen Kbche!““ erwiederte der Andere, 

Die erſte Anfirengung des Inſtinkts it: Niemand 
zu gehorchen! Die feste Anfirengung ber Bernunft ift: 
nur fich felber zu beberefchen. 

Auch die Gelehrteften jagen uns nur, mas fie wife 
fen; mas ung zu wiffen wahrhaft nöthig, fagt uns die 
Natur viel beſſer. \ 

Franklin fagte: „Den Luxus beſchuͤtzen, weil er 
verſchiedenen Arbeitern aufbilft, beißt Alle verderben, 
um Einzelne zu beguͤnſtigen.“ Ed. Rolle. 


BD: It: 8 e&9 
Eüf Mädchen, dem id jüngft zu eigem bin gebliehen, 
D liebe, oder fehle awig mid an Did! 
Dod; alızuwiel ſchon — laiſe Did nur von mir Heben, 
Dann it mir hold Entbere und begisicker mich, 
GErtieie mich, Ich wi Die ewig liebvoli dienen, 
ErHeie mich, ich bleibe ewig Dein und treu: 
md oo im Etammbaum mir nicht edie Zweige grünen, 
ind adelich mein bied'res, heißes Blut wicht fen; 
Ob hundert Eklaven gleich die Felder mir mie fen, 
Und Etterngtiz mir auch fein reiches Erb’ verbeiht; 
@o wird Apou mich und die Muſt mid erhöben, 
Und Amor, der mich liebvolt Dieb beftlürmen heißt; 
Der unbelechte Muth, die emgelreinen Triebe, 
Die zarte Einfalt und die rofigretbe Schaam. 
Nicht Taufend lied' ich, bin Fein Fluchtling im der Liebe, 
Kur Du wirft meine Wenue, Du des Herzen? Gram. 
Mit Dir wollt’ ic, fo lang’ der dunkle Parzemı Reigen 
Gefattet, Ichen; wenn Du trauerſt, untergeh’n! 
D’rum gieb Did, Holde, mir zum fühen Liede eigen, 
und fhöner Cang fol mich dann, Deiner werth, durchimeh'm 
Im Liebe lebt ja Jo, fie, die Hornumſchmückte, 
Umd Ge, die einſt ald Schwan der Vuhle binterging, 
Im Gange lebt aud fie, die er als tier berückte, 
Die in ded Merres Wogen fein Geweib umfing: 
So foll auch uns das Lied der Weit verfünden, 
Und meinen Namen will id Reid an Deinen binden. 
Manfreb, 
*) Oridü Amor, Lib. I. Eleg. 3, ats Vrobe einer compieds 
tem tieberfegung der Blebedlicber ditſes Dichters im Peimmanfe. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Nah einer Abweſenheit von anderthalb Jahren 
it der Königl. Hofinaler, Hr. Ternite, von eimer Kunftreiie auf 
Rom, Neapel, Vorticik und Pompeii mit reiben Kunſtſchagen 
Gierber zuriichgefehet. Die legte hiefige Kun: Ausikellung zeigte 
in feinem Original: Gemalde: Johannes, daß feine Zeichnungen 
umd feine Farben-Verichmelzungen ſich würdig anſchließen ven 
bewunderten Gerardichen Gemalden; fo wie wir in andern Bil 
dern von ihm, die wir früher ebenfaus auf der Ausſteilung (as 
ben, die forgfältigtte Bebamdiung gewahrten, und beionders in 
Eopien Rapbaelfber Werte diefen Meifter im allen Fügen, wie 
in einem Epiegelbilde, wieder fanden, was, nur der Zauber der 
adıten Kunſtliebe zu dervirken vermag, Jetzt aber hat hr. Ter 
mite mehrere treflichſt ausgeführte Zeichnungen von neu aufge 
fundenen Gemälden des Mantegna, Correggio's Lehrer (2), mitge⸗ 
bracıt, welche fich in der Sakriſtei der St. Petersticche zu Nom 
befinden; qußerdem aber vom den vorzüglichten Bennaiden aus 
Herlulanum umd Pompeii über dreihundert genau durchgezetch⸗ 
nete Umriſſe, mit ausgeführten Köpfen, damit man den Seelen— 
Ausdruck der herrlichen Kunfwerfe um fo volitändiger bis sur 
beiondern Manter eimed jeben einzelnen Meiſters erfarfe, eudlech 
aber vom zwoͤlf der beſten Gematde aus Pompeii, genau mad 
Gröhe, Garbentönen und Ausdruck, Copleen geliefert, die, wie 


Ternite's ganze reihe Sammlung, neuen Lichtglanz werfen auf 


die alte griechiſche Mater. Durch das Anichauen berfelben 
wird der Enthuſiasmus begreiflich gemacht, mit der die Minis 
(hen Eihriftücher des Alterthums der Gemälde ihrer Zeit ac: 
dachten. Der Kun: Entwiclung wird dadurd ein neu bei 
bender Anitofi gegeben werden. Und da diefe Sopleen in wahr 
ver Meiſterſchaft, ald treufte Facſimile's, gearbeitet und darum 
von unvergfeichbarem Werth find, fo wird daraus Förderung 
ded Kun: Etwdiunmd und newer Geller Ruckblick auf bie erbas 
bene Kunftwelt der Alten entitehen. — Denn ed wird mit bie 
fen Bildern tar vor Augen geflibet, daß die griechtſche Maler 
einft nicht weniger hoch geitanden hat, als die Bildhauerei mit 
ihren ewigen Urbildern. — Mur mit der innigſten Biebe zur 
Kunft konnte Hr. Ternite, wie im eignen Seibſtvergeſſen, in ber 
kurzen Zeit, bie ihm zu diefen Arbeiten zu verwenden geſtattet 
mar, fo viel Ieiften, ald er Gier gefeiftet hat. Hr. Ternite hatte 
ſich dabel der erltichterten Hin⸗ umb Herreife in Begleitung 
des Kunft» Mäcend, bed Hrn. Grafen von Ingelheim, su er 
freuen. L. v. B. 

— Rauvach bat in feinem Luſtſotel „Laßt bie Todten ruhn“ 
einen ſehr gelungenen Verſuch gemacht, den allbekannten Till 
Eulenfoiegel auf die Buhhne zu bringen, und dadurch eine all: 
geneime deutſche komiſche Theaters Derfen, die leider fange ihom 
verdrängt war, wieder ein au führen Er iſt ald Bedienter 
„Ti die Seetle des Stuͤcks, fit der verfeinerte, mit allen 
Freiheiten des Wiges herrichende, liſtige, verichmigte, unfchuldts 
3e, Intelauen foielende italleniſche Arlechino oder der ehemalige 
ganz ehrenwerthe deutiche Hanswurſt, und dient hier noch dazın, 
im Allgemeinen das ort aufgeſteute Tragödlen- Fatum zu verſt 
ftiren. Er wurde von Hrn. Rüthling, unfreitig dem talent: 
reihen unferer jungen Komifer, trend dargeſtelltz dieſe ©i: 
cherheit beim Verwickeln der Ereigniffe und die Ruhe beim lie: 
beriegem und Entwicktin war act komiſch. — Hr. Devrient 
(„Baron v. Iroirbelfeld"), mit dem fait ununterbrochen feier: 
fveienden Aetna der Eiftrſucht im der Brut, zeigte ſich, wie 
immer: genial den Eharafter aufrafend und ihn im feinen Hein» 
ſten Teilen confenment durchführend; der Meiſter dieidt in Hl 
km groß, Die andern Mitfpielenden wirkten fleiöig im Berein 
sur treſtichen Darſtetlung ded Ganen. 82. 

— Im Aönlasfadtiihen Iheater wurden zwei neue Etüde 
aufgeführt: „Arm und reih”, Drama in drei Alten von Karl 
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von Holtei, und: „Das Ehepaar aus der alten Zeit”, Lokaler 
Scherz in einem Akt Cald Baudenihe behandelt) von B. Angeln; 
beide Neuigkeiten Gaben fehr gefallen. Das Drama if ein aus 
deutfchenn Geiſte Gervor gegangenes Werlchen, das hofentlich 
batd auf allen vaterländiſchen Bühnen erſcheigen wird, ba die 
Rolle von „Nennen Friedenreich"”, fräter „Unna Siorofa” ger 
nannt, jur junge Ecdauipielerinnen eine interefante und der 
WMuͤbe des Studiums Iobnende Aufgabe id. Hier wurde fie von 
Demeif. Aug. Eutorius gegeben, im eriten Alte mir enticdhiedes 
ner, in der bisherigen Talent: Audblidung der Darſtellerin be: 
ariinderen Wahrheit, in den andern beiden Alten mit Beweiſen 
von großer Fahigkeit zu höherer Künftterihan, Wenn Here 
Beckmann (Karl) ſich aus der Monotonie feines Vortrages 
bis zu dem Ausdrucke erheben könnte, den er, laut eimjeinen 
Antlangen, im Gerübl zu haben jihelnt; wenn Hr. Nagel 
(„Dberföriter" ) die Gentimentalität etwas einfarber darlegte, 
nicht gleichfam damit fofettiren wollte, fo witrde die game Dar 
ſtellung zu loben feun, wie die in den meiſten Tbeilen wirtlich 
zu loben it. Hr. Meer, ald „Brorg von Neuwald“, Hönnte 
freitih der Dichtung dadurch noch zu Hilife fommen, wenn er 
feine Viede fiir Belang und Mut überhaupt etwas phantaftis 
ſcher hielte es würde dadurch der nadmalige raſche Entfchluf, 
feiner Geliebten zu entſagen, mehr motivirt)zdoch if er auch 
hier im seinem ganzen Weſen eine angenehme Gricbelnung. 
sr, Sende, als „Muft:Direftor‘, und Hr, Nöficke, als Schul 
meiter Friedenreich⸗“, zeichnen ſich ebenſalls aus, umd ſowohl 
Didrung als Darſtelung gewinnen der Königsſtadtiſchen Bühne 
erhöhte Achtung, — „Das Ehepaar aus der alten Zeit; deſſen 
theatraliſchet Urferung halb in der Fremde, balb bei ums zu 
fuchen tft, wird bon Hrn. Angeln und Demoiſ. Schirer im recht 
ausfihrliber Wahrheit gegeben, beſonders ergöst Erfterer ſehr 
in treffender Miniatur: Malerei des Ebarafterd. Auch Hr. Röſicke 
und Demos. Catb, Eunsce, ald ein Berlinifirted Ehepaar, bar 
ben den rechten Ton getroffen, jo dak im Publikum ſich dte 
biefe Neuigkeit lebharter Beifall vernehmen lieh. — Hr. Ediwars, 
vom &. K. Hoftheater in Wien, bat im feinen Gaffrolien ſich 
als dentenden und bühmenfertigen Künfier ermwiefen; namentlich 
in der Nolte als „Abbe de KEpde” wirkten feine Natürlichkeit, 
fein herzlicher Ton ungemein günftig, und die Darlegung des 
Charakters, wenn wir derfelben einen ſtarldeutſchen Anfirih au 
Ratten, war dam; und fiichtig, Wei dieſer Worftellung wräiren 
wir des Hru. Weeber als „St. Alme” ruhmtichſt gedenken, Die 
Haltung, welche biefenm Charakter gothwendig it, wird einem 
jungen Scaujpieler fdhwer; Hr. Weerweckte aber, indem er 
Anſtand, Matigung und Herzlichktett im feiner Beilung vers 
einigte, fihr fein Fortſtreben arofe Soffnungen, fo dab er, nad 
unferer Anſicht, unter den beainnenden Echaufpielerm eine ehren · 
doue Murmerkfantelt verdient, Demoiſelle Caroline Gutorius 
bat den jungen „Solar mit Talent und gemiigend, aber goch 
nit mit der erforderlichen Tiere dargeflelit; die Rete geiftige 
Verestichkeit mu mehr eimfeuchten. Wenn Hr. Diener, als 
„Advotat“, in den Worten feiner Nolte ficdherer wird, it feine 
Daritchung duednveg zu loben, Mit Hrn, Bartſch, ald „De 
uni“ darf die Kritik zufrieden fenn; nicht fo mit Hrn. Gente 
a8 „Darkemont”. Er giebt ibn dur ein Zerreiken — ar 
umd durch mebr Auferlihhes al? innered Toüthen mit 

(deu allein, ſondern der niedern Terächtlichteit ereid, wi 
das eime Motto, feinen Ehrgeiz zu beiviedigem umd feine | 
milie zu erheben, denn Verbeecher noch immer einen Grad von 
conventioncler Schminke verleihen ſoute — . 

In der Kirche von Woubarotbon —— bewahrt man 
de eiſernt Schaale, mit der Wilhelm von ber Normandie 
—* der —* aeiboprt, um fein ſtaub / und * 

t sur en. Sie hängt am ymei goldenen Ketten 
ten im Schiff der Kirche, (Corsaire.) * 
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Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglig. 
Griechen-Lieder. 


1. 

Wie ſich Nacht und Tag begegnen, 

— ee Ay An er 
ege 

— und Sklavenioch. 


erung und truͤbe Nebel 
rm einst den blauen Actber, 
Das fein fterblich Aug’ entfcheidet: 
Folgt der Morgen? — folgt die Nacht? — 


Kräfte 
Brühe ann, *— arm 10er 
reihe 
Senn Haret fih Berg und Thal. — 


mehr und mehr gefräftigt 
* Sonm am Si elte 
id bald zudend durch Die Nebel, 
MWeicht dann wicder fchen zuräd. 


d d bie Tiefen 
en t H n unfihtar de, 
Eint die Kräfte, lenkt die Schlachten, 
MWögt des Kampfes wechſelnd Loos. 


b der Nebel 
Ernie nie vom Aapliap meiden, 
r ohne € 
An die Nadıt fich reiben fol. 


Kraft um Kraft und Schläg um Schläge 
Kämpfen musbig alle Streiter; 

Wenn —— erfchallet, 

Tont des em'gen Lenkers Preis. 


Freitag den 5. Auguft. 


124fte8 Blatt. 


2. Nilanor 
Soll den Tudiden allein der Name des Treftichen fchmlichen? 
Hat mie Adilteus Haupt Mränze des Muhmes verdient? 
Konnte nur Mas Schwerdt den Troy der Feinde beimängen?' 
IR denn nur Jlions Feld werth des unflerblicden Lidd? — 
Wo von Glauben befreit ein Herz dem Kampie ſich weiber, 
Wo fih ein männlicher Arm ſchmuckt mit dem bligenden Schwerdt, 
Wo fih der Zünglinge Schaar dem Geinde mit rüfigem Wruth 
Rent, 


Freudig dem Vaterland opfernd dad wallende Blut, 

Wo nit der Gegner Zahl, nicht des —— Dauer zurlick 
ſchreckt, 

Wo ſich mit Jeder Gefahr ſtahlet und doppelt der Muth, 

Da winkt ſtrahlender Ruhm, da ewiggrlinende Kränze, 

Ds prangt berriih und Gebr mimmerperwelkender Lohn, 

Da ertönen ins Chor der rofigen Töchter von Hellas 

Zu der Kithara Ton Klänge des felernden Licds, 

Auf denm! ſchmucket zur Schlacht mir den prädtigen Mappen 
von Tosbur a 

Mit dem durchbrocheuen Schmuck, den ihm Poltitlos gewirtt, 

Deden aud und Geſchirr, das geld'ne, des treflihen Künklers, 

Und mit dem fildernen Gurt gieret den dunkelen Leib, 

Krägt er nicht fhöner den Hals, wenn = reiche Kauthare ihm 

hret? 


Hedt er nicht Hößer den Schwelf, deckt ihm der vraugende Schmucke 
ber wichernd erhebt er und brauſend ſich God im bie gürte, 
Schwinget gerußtet zum Kampf ihm der Gedieter fich auf, . 
Darum reicher mie raſch den Helm mit farbigem Buſche, 
Reicht mir Das ſtrahlende Kleid, das am die Hüſfte ſich ſchmiegt, 
Pieichet mir Panzer und Gurt, und die herſdurchbohrende Klinge, 
Die mir in Wonne des Zirgs fallend Therſauder verlich, 
Reicht die Sandalen auch hir mit den goldenen Eporen und 
Troddeln, 
Dat im die mürgende Schlacht raſcher mich trage das Nof. 
Schwerdt, du lechzett nach Nint; fo werde die Labung im 


j Kampf, 
run ich die Scheide dir gab tief Im der ſeindilchen Brug 


Laut ſchon wichert dat No, und Anirichr in bie goldine Kam 
are. 
Mädtig bebt mir die Bruſt, dbirfet dir Erle nad Mubm, 
Trage mid, Renner, binaus im die Reiben der brüftenden Feld⸗ 
£ ichlacht, 
Ser ed yumı fränzenden Eieg, fpu es zum rubmlicden Tod! — 


Die neue Caffandra. 
(Bortiehung.) 

Ale diefe Erinnerungen, indem fie an meiner Seele 
voruͤber gingen, befchäftigten mich auf das lebhafteſte, 
und regten mein Verlangen, die Gründe zu willen, 
welche ihn bewegen konnten, fich für todt aus zu ge— 
ben, nur immer ftärker an, Ich fonnte den Augenblick 
kaum erwarten, welcher mir bierüber Auffchluß ges 
ben ſollte. 

Endlich erfchien der Baron wicber. „Unſer kleines 
Mabl” — war feine Anrede — „erwartet uns, und 
mich verlangt, Ihnen gegenäber mir noch einmal die 
Bergangenheit zuruͤck zu rufen. — Ich trat wicder in 
das Wohnzimmer. Ein Heiner Teich war für zwei Pers 
fonen gedeckt, und mit einigen febr einfachen Gerich- 
ten an Eierfpeifen und Früchten befeht. Zwei Flaſchen 
edlen Burgunders fianden daneben. Die feine Tiſch— 
wäjche aber und einige veraltete Porzellan-Gerätbe ers 
innerten an die VBergangenbeit. — „Meine gute Ma— 
non’ — fagte er laͤchelnd und wies auf die Flaſchen — 
‚bat noch eine Blafche mehr für mich in Verwahrung 
gehabt, als ich glaubte. Das tt mir ſehr willfommen; 
denn mie viel ich auch von den fruͤhern Gewoͤhmm— 
gen vergeffen haben mag, fo ift mir doc, die, bei dem 
vertraulichen Gefpräh ein Bläschen zu leeren, vor 
allen andern lieb, und ein Gaft wie Sie moͤchte wohl 
nicht allzu bald wicder in meiner Einſamkeit einfpres 
den! — „Aber wo iſt“ — fagte ich, auf die beiden 
Eouverts deutend — „Ihre Freundin? wird fie nicht 
mit uns fpeifen” — „Manon’, erwiederte er, „ſouvirt 
niemals. Sie bat fich zuruͤck gejogen, um unfere Uns 
terhaltung nicht zu führen, die freilich in ihrer Gegen— 
wart nicht fo zwanglos über meine Bergangenbeit bins 
fireifen fünnte, als, ich feb’ es Ahnen an, Ihre Wis 
begierde wünfchen wird; wenigitens nicht ohne Manor 
web zu thun!“ 

x Wir fehten und; der Baron machte mit dem ibm 
eigenen feinen Anflande den Wirth, mit leichtem Scherz 
darüber bingebend, daß ibm jeht nur fo wenig zu Ge- 
bote ftehe, dies Amt zu uͤben. — „Sie lennen“, bob er 
— nachdem das Geſpraͤch ſich eine Zeit lang über Ge- 
genftände bewegt hatte, die meine eigene Lage betra— 
fen — endlich auf fich ſelbſt zurüd fommend, an, „bie 
Lage zu genau, in der ich lebte, da Sie Paris ver- 
ließen, als daß ich udthig hätte, zu verfihern, daß ich 
mich damals ſehr wohl befand. In der That, wenn 
Reichtum, Verfiandesbildung, und ein durch keine 
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fchlechten Handlungen getehbtes Bemuftfenn dem Men 
fhen Glüd zu gewähren im Stande ſind, ſo kann ich 
fagen, daß ich daſſelbe genoß. Auch die Freundfchaft, 
fo geeignet als notbwendig, das Leben eines reifen 
Mannes zu erbeitern, fehlte mir nicht, und ich darf 
wohl behaupten, daß die Zuneigung vieler der treflich- 
fin Menfchen mein Leben beglüdt bat. — Bald nadı- 
dem Sie Paris verlafen hatten, machte ich die Be- 
Tanntfchaft eines fchmwedifchen Grafen, weldyen das 
Bergnügen zu reifen, mehr aber wohl noch eine ge— 
heime divlomatiiche Sendung an unfern Hof geführt 
batte. Er war ein Mann von den ausgezeichnetiien 
Eigenfchaften, fein Umgang der anziebendite, welchen 
ich jemals gekannt. ch batte Gelegenbeit, ihm einige 
Dienſie zu leiſten, die für die Abſicht feiner Sendung 
nicht ganz unwichtig waren, und worauf feine wohl: 
wollende Gefinnung für mich mehr Werth Icgte, als 
fie vieleicht verdienten. Dies verband uns noch feſter 
mit einander, und es kam bald dahin, daß ich das 
Gluͤck der Freundfchaft bei weitem nicht in feinem 
ganzen Umfange glaubte genoſſen zu haben, bevor ich 
den Grafen gelannt. Er vertraute mir die wichtigften 
Gcheimnifie an: auf das vichjeitigite gebildet, die böch« 
fien Intereſſen feines Hofes mit wahrem Feuereifer vere 
folgend, umfahte fein Scharfblicd Alles, was in den 
Beltrebungen anderer Nationen denfelben färdernd oder 
binderlich ſeyn konnte, und er fpielte unter angenoms 
mener duferer Mube, und mit der vollfommenften 
Würde, das feinfie und ausaelerntefte Spiel des vollen« 
deten Diplomaten. Natürlich war es, daß die Abende 
in meinem Salon bierbei feinen Sweden bebülflich ſeyn 
mußten; bei unfern vertrauten Zufammentünften aber 
erſchien der Graf nur als Menfh, und in der That 
von einer nicht minder ausgezeichneten Seite. Gie 
waren, wie er mir oft verficherte, feine einzige liebſte 
Erholung, wo er, die ſchwere Bürde wichtiger Staats- 
geſchaͤfte auf Eurze Zeit ablegend, den fchönen Regun— 
gen des uneingefchränften Bertrauens, der Greund« 
fchaft und felbii der Liche freien Raum lich, und fi 
ihnen bingab, um dann wicder den Pflichten für einen 
vergdtterten Monarchen, welder ibm Wichtiges an« 
vertraut, mit erneutem Eifer zu leben. Der Graf bes 
gleitete mich oft auf meinen Landfig zu Chatillon. 
Sie erinnern fich der freundlichen Tage noch, welche 
dort verlebt wurden und werden leicht glauben, dag 
die Anmefenheit eines Mannes, wie der Graf, nur 
Veranlaſſung geben konnte, ihre Annchmlichkeit zu er« 
bähen. Doc) hatte, fo wie unfere Freundfchaft immer 
bertrauter wurde, ung diefe faft alle andere Geſellſchaft 
bei unferem Idndlichen Aufenthalte nach und nach ent« 
bebrlicher gemacht; unſer Zirkel dafelbit zog fich im⸗ 
mer enger zufammen, und befland zulcht, aufer ung 
Beiden, nur noch aus einigen wenigen gan vertran« 


ten Freunden, deren gegenſeitige Anbänglichkeit er⸗ 
probt war. 

Der Graf unterbielt damals eine Verbindung mit 
einem Frauenzimmer, das ihm febr theuer war. Er 
batte dies Mädchen auf einer Reife in den Porenden 
Innen gelernt: fie leitete ihre Abfiammung aus dem 
Vol der Basquen und die Natur hatte mit freigebis 
ger Hand alle Kbrperreise, Geiſt und Bildſamkeit in 
ihr vereinigt, wie dics Alics diefem Gebikgsvbllchen in fo 
befonderem Grade eigen it. Manon’s Leidenſchaft für 
den Grafen Fannte Feine Grenzen. Sie war dadurch 
bewogen, ihre Heimatb au verlajien und dem Geliebten 
in eine jo fremde Welt zu folgen, als Paris für fie 
ſeyn mußte, und es war interejfant, zu feben, wie bier 
der bildiame Geiſt des lieblichen Naturklindes unter 
der Leitung des angebeteten Mannes fich entfaltcte, 
wie ſchnell fie Kenntniſſe und Talente fich an zu eignen 
mußte, ohne welche es unmdglich gewefen waͤre, einem 
fo bochgebildeten Manne auf die Dauer zu gefallen, 
wobei aber ihr Gemütb ſtets feine Eigenthümlichkeit 
bewahrte, welche vom feltener Art war, und eine ges 
wife phantaſtereiche Tiefe, eine elegiihe Stimmung 
der Seele bervor blicken lich. Es waltete ein eigener 
faft romanbafter Zauber Über diefem Verhaͤltniß, und 
der Giraf pflegte zu fagen, daß es in ihm Geiſt 
“und Leben erfrifche, welche beide großen Gtaatsiwmer 

den geweiht und unabläffig für diefe in Thaͤtigkeit 
waren. 

Die Geliebte des Grafen begleitete ihn oft bei den 
Ausflügen, die er, mich zu befuchen, nach Chatillon 
machte. Doc durften da immer nur wenige Perſo— 
nen gegenwärtig ſeyn, weil, wie er duferte, das ſon⸗ 
derbare Weſen fich nicht daran gewöhnen lonnte, une 
ter vielen und fremden Menſchen zu ſeyn, und unter 
diefen meiftens fill, ſchuͤchtern und einſylbig war, Defto 
liebenswhrdiger zeigte fih Manon in unjerem Heinen 
Kreife, wenn fie, durch des Grafen Bitten dazu er— 
muntert, zuweilen den Nationaltanz der Basquen aufs 
führte und dabei eine unbeichreibliche Anmuth ent 
faltete; oder wenn fie, eines ihrer kleinen romantifchen 

- Lieder zur Harfe fingend, auf welcher der Graf fie, 
nach ihrem MWunfche, batte unterrichten laſſen, oft 
Thränen der Empfindung in unfere Augen locte; denn 
nie babe ich eine zauberhaftere Stimme gehört, und 
Sie werden mir zutrauen, daß mir nicht felten Gele 
genheit zu Theil geworden, etwas Vorzuͤgliches der 
Art zu bören. 

An einen Abende, welchen der Graf zu Chatillon 
zubrachte, faßen wir fehr fr&hlich bei Tiſche. Es war, 
aufer mir, Niemand weiter zugegen, als ein ſchwedi⸗ 
fcher Eavalier, der ebenfalls zu unferm vertrauten Kreiſe 
gebbrte, und Slorine, jene reigende Mufe der Tanze 
Tunft, deren Sie fid wohl moch erinnern, welche da- 
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mals die befiändige Gefährtin meiner Ländlichen Tage 
war. Muſit, Geſang und der mimifche Tanz der bei- 
ben Mädchen hatten den Abend fehr angenehm aus- 
gefüht: geiſtreiche Mittheilungen aus dem Leben der 
beiden Schweden, fo wie ans meinem Erjabrungstreife, 
wechjelten mit jenen ab, und würzten das Mabl, woran _ 
auch Kunit und Sorgfalt nichts gefpart hatten, einen 
verwöhnten Geſchmack zu erfreuen. Der Geiſt des edel- 
fien Champagners gefellte lich zulcht noch zu der Neibe 
ansgefuchter Genuͤſſe, und fleigerte die Luſt und das 
Behagen des Heinen Tafelkreifes. Alles atbmete Frobe 
finn und beitere Lebensfüle Der Graf überbor fich 
in Aufmerkfamkeiten- für feine Geliebte, die im der 
That uns Allen heute um fo liebenswuͤrdiger erfchien, 
als ein Zug von fanfter Echwermurb über ihr ganzes 
Wefen verbreitet war, welche fic des Grafen Liebko— 
fungen mit einer befondern Innigkeit aufnehmen und 
erwiebern lieh. Er wußte es ibr tauſendfach Dank, 
dafi fie feinen Wünfchen, ihn zu begleiten, machgege- 
ben, wozu er fie. diesmal nur mir Mübe hatte uͤber⸗ 
reden fonnen: und frob, die Heine Hypochondrie, woran 
fie feiner Bebauptung nach litte, zerfireut zu fehen, 
und um jeden Anklang der Art gänzlich binmeg zu 
räumen, nötbigte er fie zu dem geifligen Getränk, wel⸗ 
ches gegen ibre Gewohnbeit war, da fie niemals an- 
ders Wein ald mit fehr vielem Waſſer gemifcht zu trin—⸗ 
fen pflegte. Sie firdubte fich heftig dagegen, und faft 
mit Eigenfinn:; doc, endlich zum Nachgeben gendthigt, 
faben wir fie ein Glas des Feuerweing hinunter fchlär- 
fen. Die Wirkung davon zeigte fich auch bald am dem 
Mefen des Mädchens. Ihre Wangen begannen im bb= 
Berem Purpur zu erglüben, die Augen firabiten. ein 
überirrdifches Heuer, und ibre Reden ergoſſen füch im 
ungewohnten, fait dichterifchem Fluge. Den Grafen 
entzuͤcktte dies Alles, und von Neem das Glas voll- 
fhentend, führte er cs abermals zu ihrem Munde. Sie 
nippte faum einen Tropfen von den flüchtigen Perlen, 
dann die Hand mit dem Glafe fanft zuruͤck drängend, 
fiel ihr ein prächtiger Solitair in's Auge, welchen der 
Graf zmmeilen trug und den ich fchon bei ibm gefehen. 
Sie hatte fonft niemals Gegenſtaͤnden der Art die ges 
ringſte Aufmerkfamkeit gefchenkt, daber war es auf« 
fallend, zu fehen, daß fie die Hand mit dem Ringe 
jet näher an ihr Auge zog und lange und genau be« 
trachtete. Der Graf wollte fie dabei auf eine Eigen- 
beit der Faſſung aufmerffam machen; und kehrte, ibe 
diefe näher zu zeigen, bie-innere Flaͤche der Hand her⸗ 
vor, als mir plöplich das Mädchen mit einem entſetz⸗ 
lihen Schrei zufammen fchaudern und ihr Geſicht — 
aus dem jeder Blutstropfen gewichen — in den Haͤn⸗ 
ben verbergen faben, als wolle fie einem furdhtbaren 
Anblick entflichen.“ 
. (Die Gortfehung folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus dem Tagebude eine? relfenden Däntn 9 
Bibliothetar Meisofanti zu Bologna — Da id 
von dem auferordentlihen Sorachtalente dieied Mannes, vom 
feinem beicheidenen, Liebenswitrdigen Charakter und von feiner 
Luft, ſich mit Fremden zu unterhalten, fo viel gehört hatte, 
ging ich auf die Bibliothel zu ibm, und vedete ibn ſogleich Dis 
niſch an. Nach einem augenblichlichen Befinnen antwortete er: 
„De taler Danſt — heoorledes befinder de dem?“ ») Mach 
biefer etwas ungewöhnlichen Einleitung festen wie ein Baar 
Stunden das Geſorach über allerlei Dinge fort. Ungeachtet an 
-feiner Aus ſprache Teicht zu merfen, dak er nicht aus Danemark 
war, fo konnte ich doch nicht genug die Richtigkeit bewundern, 
mit der er fprad, befonderd da er mir fagte, feine andern Hilis: 
mittel, ald eine alte daniſche Grammatit und Sanders Niels 
Ebbeſen gehabt zu haben, und daf dies die einzigen daniſchen 
Bücher wären, weldhe er hätte befommmen Fönnen, Eben, ba ic 
ion beruchte, hatte er Maft’s iclandiſches Beriton erhalten, umd 
auf der Stelle begonnen, daraus Islandifh zu lernen, Hollan⸗ 
diſch fol er aus einem Buch ohne Titelblatt erlernt, umd exit 
mehrere Jahre hernach, als einige bolländiihe Soldaten in Na— 
woleond Heere dur Bologna zogen, eriahren baben, welcht 
Sorache er gelernt hatte Es IN Schade, daß biefed unver 
gleihliche Talent, Syrachen zu erlernen, micht mit vorzüglider 
Fäbigfeit, daraus Ergebnife für Philofopbie und Geſchichte ad 
zu leiten, vereinigt zu feom scheint, fo da er mehr wie eine 
Pinchologifhe Curiofität, ald wie ein Mann zu betradten il, 
von dem die Wiltenichaften eime bedeutende Bereicherung erwar⸗ 
ten können. Er if bei der tiniverfität als Öffenttiher Lehrer 
des Griechiſchen und der orientalifchen Sorachen angeſtellt, und 
redet, wie man in Bologna ſagt, ein halbhundert Sorachen hat 
aber nichts ald eine Heine lateiniſche Lobrede Gerausgegeben 

Etwas hber dad Veltsteben in Neapel. Zu Rom 
fand ich allemal, dak dieiemigen, welcht dafelbit längere Zeit ſich 
aufgehalten hatten, 
theidigten; aber zu Neapel kam mir fat Niemand vor, ber, fo 
lange er dort geweſen, mit den Meapolitanerm zufrieden geweſen 
wäre. Einem KNeifenden gewährt indes Neapel einen höchſt ans 
sehenden, und ih getraue mir beinabe fagen zu dürfen, anges 
nchmeren Aufenthalt ald Rom feld. Biel trägt dazu der liber: 
aus milde Himmelöftrich bei, und für einem danlſchen Reifenden 
auch die fehr gaſtliche Aufnahme der dort anfahlgen Dünen: 
des Legations Raths von Vogt, des Doctord U, de Schönberg 
und befonder? des Kaufmannd Dalgas und feiner wackeren Fa— 
milie, wo man bald wie zu Haufe it. Nirgends ſuhlte ich mich 
(0 beimmbold geſtimmt und fo bocerfreut, In Dänemark geboren 
zu feun, ald in dem von ber Matur fo vortreflid audgeflatteten 
Neapel,” Deſſenungeachtet fericht ſich der ganz forglofe, leicht⸗ 
finnige, aberglänbige Charakter des Bold auf eine intereffante 
Weiſe aus +) Die Neavolitaner bat die Natur reich begabt; 
aber die Regierung thut fo viel als gar nichts ur das Erjies 
Gungsweien; fo bat jeder Einzelne dere mehr Gelegenheit, auf 
eine eigenthünsiche Art ſich zur entwickeln. Die Geiſtlichteit if 
ehne Zweifel der dümmmfte Theil der Mation. Der Unterribt, 


*) Er unterzeichnet fich mit xx in R. Nuerund „Magaztı for 
Meifeiagttagelier’, aus welchen diefe Gragmente überfept find. 
") D». 6. Sie reden Danish — wie befinden Eile ib? E. 
* Die Denfart der Meapolltaner fümmt alfo im Gamien 
mobi mit der Denfart der Benerianer ibereim, welche nichts 
befier ſchiſdert ald das betaunte Gprüdwert: „La mattina una 
zmessetta, l’apodiscar una bassetta, e la sera una donnetta!” 
d. 5. Morgens rin Diehchen, Mittagd rin sun und Abends 
ein Madchen. 
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Rom und feine Bewohner liebten und bers 


dem fie erhält, iſt von folder Art, daß er gute Anlasen mehr 
niederdrücdt, ald ausbildet; da hingegen der gemeine ann 
viel lernt umd eine Art von Lebensüberficht durch fein Herum ⸗ 
treiben auf ben Gaſſen befommt, Ueberbaupt halte ich dad Urs 
beiten der Handwerker, nicht nur vor offener Thür, sondern 
meiſtens auf der Etrahe felbit, für eine Haupturiade, dak bei 
der niedrigern Elafie in den ſudlichen Theilen von Europa mehr 
prattiſches Gefühl und mehr Lethaftigkeit des Geiſtes angetrofen 
wird, als in den mörblichen Landern, wo man mehrentheils jede 
Kenntnis besablen mug. — Madmittagd machte ich gewöhnlich 
einen Spaziergang nad dem Hafen, wo ich fat jeden Tag etwas 
Neues fab. Eines Tages traf ih da auch einen Mann an, wel 
cher, auf höherem Sitze, einem am ihn herum figenden Kreife 
von Bazaremis aus einem Mianujcrivte Grüde eines Heldenge⸗ 
didıtd mie vielem Pathos vordeflamirte, "in dem Dgler Danefe 
cHolger Danite) jeden Mugendli vorfam. Dann und wann 
wiederholte er rin Paar Worte, über die er eine Meine erflärende 
Uinmerfung, aber mehrentheils bei Stellen made, welche feiner 
Erlauterung bedurften. Er unterlieh auf feine Weife, feine Des 
Hamation mit Geſten zu begleiten, die oft auf den armen Kerl 
übergingen, der ihm zunachſt fat. An ihm zeigte er dramatiſch, 
wie die gewaltigen Krieger, von denen die Mede war, ihre Geg⸗ 
ner Gieben umd ſtachen. Bei ſolchen Auftritten lachte die außer 
dem hödıt aufmertiame Zubdrerihaft Nach einer halben Stunde 
ging eim Teller herum, auf den die verehrten Zuhörer ihr 
Scerflein iegen konnten; aber die mehrften hatten natürlicher 
Weiſe nichts 

Die Papyrrusrollen. Unter die höchſt intereſſanten 
Gegenſtande in dem reichen Mufeo Borbonico zu Neapel aehdr 
ren ganz gewii — und wire ed auch mur wegen ber angenehs 
men Träume, die fie bei mandem Alterthums Freunde erregt 
haben — die 1696 Paryrusrollen, weide in Hertulanum ger 
funden wurden, obgleich die Musbente bis jene mur gering ger 
weien, umd auch nicht zw erwarten iſt, daß fie bedeutend werben 
wird, Wenlgſtens find die beiden herausgegebenen Bande vom 
feiner großen, wiſſenſchaftiichen Wichtigkelt, wiewohl fie freilich 
mebr befannt und benutzt ſeyn follten, als fie ed find, Der 
erſte Band (Voluminum Hereulanensium, T. I. Neap. 1793) 
enthält Phllodemd Schrift nepi uuseys, in der diefer Anbins 
ger Epicurd zu bewelfen ſucht, daß die Muril auf die Moralis 
tät dem guten Einfluß micht Gabe, ben ihr andere Philoſobhen, 
namentlich der Stoifer Diogenes, welden er Infonders zu tie 
derlegen ſucht, auichreiben. Das Buch ſelbſt iſt ziemlich unbe 
deutend, aber die Ausgabe (vom Carlo Kofini) ift mit Gelchr⸗ 
famfeit und Sorgfalt abgejaht. Zuerſt fommt ein in Kupfer 
getochenes Garfimile von ber Handſchriftz glei gegenüder auf 
der andern Seite im der eriten Columne der Tert mit des Her⸗ 
ausgeberd Ergänzungen, bie, um fie fogleich zu erfennen, rotb 
gedruckt find; zur Eeite davon, in ber andern Columme, flcht 
eine woͤrtliche lateiniſche Ueberfegung umd darauf folat eim Coms 
mentar, der bie Einzelnheiten im Terte erflärt umd die Gründe 
der gemachten Emendationen angiebt. Madıdem alle die einjel⸗ 
nen Gtüde auf diefe Het durchgegangen find, folgt ein Coms 
mentar, um ben Bang in der ganzen Echriit zu erflären und 
dann machen Indices den Beſchlußg. Das ganye Verfahren läßt 
nur wenig su wlinichen übrig; aber ed trägt dennoch die Schuld, 
daß es mit der Herausgabe des Uebtigen fo auferorbentlich lang ⸗ 
fan gebt, da man dies nicht weniger gut machen will, Endlich 
fan im Jahre 1809 ein anderer Band, der aber nicht fo Kart 
als der erite war, htraud. Zuerft entbält er ein unbebeutendes 
Fragment von einem lateinifchen Dichter, dal der Herausgeber, 
Elampirtio, für ein Stüd dee Heldengediährd von dem Rabirius, 
Über den Gieg bei Aectium, hält. Wichtiger und auch beifer 
(von €. Rofini) bearbeiten if in demfeiben Bande dad jimeite und 
elfte Buch von Epkur, mıgl pünsws. (Die Gortiegung folgt.) 


Medalteur und Herausgeber: 3 W. Gubit. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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125fted Blatt. 





Vorfpiel zu der Traveftie des „Hamlet“. 
Bon Karl von Holtel. 
Der Wanderer und der Narr. 

Wanderer. So lann ich alfo den Herzog wirklich 
nicht fprechen? 

Narr. Nein, Freund, unmdglih. Er bat fich ein 
für allemal die Befuche von Eures Gleichen verbeten. 

Wand. Eures Gleichen? Wen fol das gelten, 
Narr? 

Narr Dir — und noch Vielen! Ihr fend Alle fo 
ziemlich über einen Kamm gefchoren. Ihr wollt nichts, 
als fühe Worte und glatte Redensarten: im Ernſthaf⸗ 
ten fchöne Verſe; im Schersbaften kultivirte Berderb⸗ 
nif mit feinen Sitten ausſtafffrt. Der Wahrheit fend 
Ihr gefchworne Feinde und folches Bolt ift nicht für 
meinen Herrn. Er baft alle Ziererei wie die Suͤnde. 

Wand. Für einen Narren ſprichſt Du ziemlich 
"Dernünftig- 

Narr. Das glaub’ ih. Ein Vermünftiger von 
Euch würde auf unfrer Inſel immer noch einen ſchlech⸗ 
ten Narren abgeben, während ein Narr wie ich zu jeder 
Zeit ein vermünftiger Philiſter werden Fnnte. Wo 
Zommft Du denn eigentlich ber? 

Band. Bom Schiffe, Narr! 

Narr. Das weiß ih, Narr. Ich meine: wo bill 
Du geboren? 

Wand. In Berlin. 

Narr. Iſt das ein großes Land? 

Band. Es hit cine große Stadt. 


Narr. Warum haft Du fie verlaffen? 

Wand. Um mid in der Welt um zu ſehn. Ach 
bin Mitglied des Königsflädter Theaters und mache 
eine Kunftreife. 

Narr In der Welt, armer Teufel? Wie bit Dur 
denn da zu ung geratben? 

Wand. tlachend) Seyd hr nicht in der Melt? 

Narr. Behuͤthe! Wir find in der Idee. 

Band. Mir wird fchwindlih! — Bon der Jdee 
halten mir nicht viel. Wir find in Kunf und Wilfen- 
fchaft gefchworne Materialiſten. 

Narr. Da bittet Du immer weg bleiben Khnnen. 
Wir haben Keinen für Dich; böchftens könnt ich Dir 
den Antonio ſchicken. 

Wand. Wer ift das? Doc nicht der Kaufmann 
von Venedig? 

Narr. Derfelbe. 

Wand: Der edle Menſch, der fein Fleiſch für ſei⸗ 
nen Freund hergeben will? 

Narr. Derſelbe. 

Wand. Hat der Herzog noch Narren außer Dir? 

Narr. Nein! Was man fo eigentlih Narren von 
Metier nennt, nicht. Da if Einer für Ale Der 
Narr repräientirt das ganze Gefchlecht. Bon dummen 
und boshaften hat er Keinen, von den albernen oder 
wißigen Einige zuruͤck behalten. Da if Chriſtoph von 
Bleichenwang, und die Männer von den luftigen Wei- 
bern von Windfor — und der adttliche Falſtaf dazır. 
Sein Hofnarr würde ich fegn, wenn nicht der Hamlet 
da wäre. 


Wand. rent) Wie? Hamlet ein Narr? 

Narr. Allemal! aber ein weifer Narr — oder ein 
närrifcher Weifer. Er iſt des Herzogs verzogenftes 
Schooßtind. Er nahm ihn vor Allen mit im fein Anl! 

Wand. Ich fanı noch immer nicht begreifen, wie 
das Alles zufammen bängt. 

Narr. Soll ih Dir's ſagen?! Der Herzog batte 
eine Welt von Ideen geboren, oder vielmehr die Welt 
ſpiegelte fich in feinen Ideen. Da gab er ihnen Wort 
und Form und es wurden Charaktere daraus: Weſen, 

- die Fleifh und Blut hatten. Mit einem Wort, der 

Herzog war fo cin Ding, fo ein Poet; aber von einer 
andern Sorte, als beur zu Tage Mode ift, wie Du 
fdyon gebbrt halt: denn feine Menfchen waren Feine 
Nebelbilder und aus dem Frangöfiichen bat er auch mies 
mals uͤberſeht. Sein Staat im Staate ward groß und 
mächtig. Man, drängte fih, ihn berrfchen zu feben. 
Aber die Zeit wurde täglich. aberwisiger und klüger, 
und am Ende wurde fie gar prüde, jart und niedlich. 
Es waren Einige unter uns, die ihr zu derb waren, 
Andere zu fchlicht: man vermißte bei unfern Zuſam⸗ 
mentänften: Combdie genannt, den großen. Thenter- 
Efelt, den andere erhabene Menfchen durch erdinaire 
Thraͤnen und liederlichen Kammer bervor brachten. 
Da gab man es uns durd den Tulpenfiengel zu vers 
fteben, daß wir Übrig wären und nicht mehr für die 
zeit paften. Der Herjog bat eine feine Nafe. Er 
merfte gleich, was die Meinung war,und nahm feine 
liebſten Kinder mit fich auf die Geiſter-Inſel. Sich 
ſelbſt aber nannte er Prospero; denn Prospero, wie 
Du weißt, it aud ein rechtmäfiger Herzog, den die 
Andern vertrichen. Hier wartet er, wie es werden foll: 
— eigentlich aber heißt der Mann Shaffpcarc und war 
zu feiner Zeit ein ganz erträglicher Gomddienfchreiber. 
Manchmal holen fie fich welche binüber. Es find auch 
fhon viele in Berlin geweſen. Ich auch — ich auch! 
Aber in „Was Ihr wollt! iſt mir's eben nicht befons 
ders gegangen. 

Wand. Mas Du fagft, macht mich noch neugies 
riger, ibn zu ſehen. Ihn, den wir längit todt glaub- 
ten, deſſen Bd wir kaum befiken; ibn, über den bie 
arböten Männer meiner Zeit fich die Köpfe zerbrechen, 
ihn zu feben, zu hören, vieleicht ihn verſtehen zu ler— 
nen — durch ihn felbit ihn zu verliehen — und dann 
zurüc zu kehren —. 

Narr. Fa, das glaub’ ih! Wenn er ſich feben 
ließe, könnte Mancher ihn erfaſſen, der ibn icht kaum 
abnet. Mit feiner Erfcheinung wären viele Raͤthſel 
geldft; fein Weſen erklärte feine Werke am beiten. — 
Aber warum möchtet Du ihn erbliden? Nicht um Dich 
zu weiden an feiner Hobeit, nicht um zu ſchwelgen in 
jeinem geiftigen Ange. Nein, ich kenne Euch! Du 
weißt ſchon im Voraus, welchen Nutzen — 
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Wand. Halt ein! Du. tbuft mir Unreht! — Mir 
fo barte Worte zu fagen!! — Ich bin der Schlechtefien . 
Keiner. Wenn es mir auch am Gräfe des Geiftes ge» 
bricht, den hoben Meifter zu durchdringen und ganz 
zu erfaffen, fo lieb’ ich ihn doch unendlich und ahne 
feine Girdhe wenigitens, wo ich fie nicht verfiche. Nie 
aber werd’ ich, was mir fremdartig ericheint, oder un- 


ferer Zeit micht angebörig, oder zu kuͤhn, nie werd’ ich 


es mit alberner Anmaßung abweifen und es etwa gar 
tadelm, weil ich es nicht begreife. Ich kann mit Zur 
verficht. fagen, daß in meiner Vaterſtadt Berlin gar 
viele gründliche Verchrer Eures Herzogs leben, und 
fo lange uns das finfblättrige Klechlatt des Könige 
lichen Hoftbeaters feine Geftalten vor die Seele yaus 
bert, wird fein Mame auch im Vollke nie verklingen. 

Narr. Du gefällt mir. Aber feben kannſt Du 
ibn doch micht. Verweile jedoch, ich will Dir einen 
ber Seinigen fchidien. (Narr ab.) 

(Der Schluß folgt.) 


Die neue Caffandra. 
(Fortſetzung.) 

„Der Graf, welcher einen oldtzlichen Krankheits⸗ 
Anfall vorausſetzte, umſchlang feine Geliebte, laut nach 
Beiſtand und Arzneimitteln rufend; aber fie brach im 
ein beftiges Schluchgen aus und bielt den Grafen 
krampfhaft umfaßt, als wolle fie ihn nimmer wieder 
aus ihren Armen laffen. Er fuchte fie zu berubigen; 
doch fo wie er, ibr fanft liebkoſend, mit feiner Rechten: 
ſich ihren Angen näherte, fahen wie das nämliche räth- 
felbafte Entſehen ſich Über des Mädchens Züge ver- 
breiten. Dann plöglich, wie von einer Eingebung cr» 
griffen, fprang fie auf, ſank zu des Grafen Füßen, um« 
Hammerte feine Knice, und rief in ben ficbendfien Tb- 
nen: „Beriprechen Sie mir, diefes Land nie wieder zu 
verlaffen, nie wieder zuruͤck zw ehren im ihr Vater— 
land! Ein entfeglihes Schidjal ſteht in den Linien 
Ihrer Hand geſchrieben — der Tod auf dem Schaffot 
— durch das Henkerbeil — o laff’ uns in die Einſam⸗ 
feit meiner beimatblichen Berge fliehen, da ift es un- 
mbalich, daß ein ſolches Geſchick Dich jemals erreichen 
Tonnte — 0 verwirf mein Flehen nicht” — Der Gmf 
bob fie lächelnd empor; er zog fie an feine Bruft und 
fuchte durch taufend Schmeichelreden fie zu beruhigen, 
indem er den ganzen befremblichen Borgang auf Rech- 
nung förperlicher Urfachen, denn fie trug ein Pfand 
feiner Liebe unter dem Herzen, und einer in dieſer Lage 
erhöhten Meizbarkeit ſetzte. Aber Manon fagte ſehr 
ernft: „Sie irren! Eine unglüdliche Eigenthämlichkeit 
meines Stammes vererbte die Fähigkeit auf mich, im 
ben Linien der Hand das Geſchick der Menſchen zu 
lefen. Meine Eltern übten diefe Kunft und ſo blieb 
fie auch mir nicht fremd, obgleich ich es flets mied, 


tiefer im ihre Geheimniſſe ein zu dringen. Der Eltern 
früber Tod Mich mich auch nach und mach vergeilen, 
was mir davon befannt geworden, und nur wenn it- 
gend cin Umiand meine Seelenkräfte erhoͤht, meine 
Lebensgeifter beflügelt, Lonnte ich wahrnehmen, dag 
jene unglüdliche Fähigkeit in mir erwachte, und daf 
ein unwiderſtehlicher Drang mich ergriff, fie in Ans 
wendung zu bringen. Ich mied aufs Acußerſte ders 
gleichen Veranlaffungen, mied, feit ich Sie, theurer 
Graf, kenne, jede Gelegenheit, die Linien Ihrer Hand 
zu erbliden, damit nichts den gefährlichen Vorwitz in 
mie werten möchte, die Natbjchläge des Schickſals für 
den Mann, den ich ambete, zu erfpäben. Endlich heute 
— Gie wiffen, wie beharrlich ich mich firdubte, jenen 
Wein zu genichen — ich that es endlich, weil meine 
Weigerung Sie zu erfuͤrnen fchien — aber von dem 
Augenblid an ergriff mich der Drang, in Ihrer Hand 
zu leſen! Ach fuchte ihm micder zu Fämpfen und als 
endlich die magifche Gewalt mich trieb, Ihre Hand zu 
ergreifen, da fuchte ich jo lange als möglich meine Au—⸗ 
gen auf den funkeinden Stein an Ihrem Finger zu 
beften, boffend, die heiße Wallung jenes inneren Dran—⸗ 
ges werde an dem Anblid des falten Diamants all 
mählig verlüblen. Da mußten Sie felbi mir die ges 
beimnißvolle Fläche iener Linten entgegen wenden — 
ih mufte in ihr leſen — und kann nicht widerrufen, 
was ich las!“ 

Der Graf ſchien doch ergrifen, ob ‚von der ſon⸗ 
derbaren Rede, oder, was uns wahrjcheinlicher duͤnkte, 
von dem Zuftand feiner Gelichten, für welche er ernfis 
liche Beforaniffe begen mochte. Es fehien an der Zeit, 
diefe feltfame Unterhaltung wieder in das Gebiet des 
Scherzhaften hinüber zu ſpielen; der andere ſchwedi— 
fche Cavalier und ich winkten einander zu, und mit 
lächelnder Miene uns ihr naͤhernd, riefen wir, die auss 
geſtreckte Hand hinzeigend: „So wahrfagen Sie denn 
auch uns, fchöne Sybille, wenn Sie durchaus mahr- 
fagen muͤſſen; auch wir find begierig, unfer Schickſal 
von fo jchönen Lippen verfündigen zu hören.” — „D 
warum führen Sie mich in Berfuhung! rief fie wehs 
mütbig, und ein fait abgezwungener Blid auf die Hand 
des Schweden, welcher fie dicht unter ihre Augen bielt, 
lieh fie abermals erſchreckend beben; endlich fagte fie: 
„Auch Ihre Lineamente verheißen nichts Gutes — es 
droht Ihnen ſchwere Gefahr, Noth und lange Haft in 
fernem Lande, daram helfen Sie mir den Grafen bier 
feſthalten!““ — ch glaubte ein Unmuthswoͤllchen auf 
dee Stien meines Freundes fich zufammen drängen zu 
feben und immer hoffend, der Sache eine beitere Wen 


dung zw geben, drängte ich die Hand des Schweden | 


zuräd, und bie meinige dafür hinhaltend, rief ich 
fcherzbaft: „Auch ich will mein Schidfal wiſſen, und 
wenn Sie auch diefes Mal nur ſchwarz fehen, fo wollen 
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wir Alle fogleich mit Ihnen in eine Wildniß zichen!” — 
Sie fchante lange und nachdenfend in die Fläche mei» 
ner dargebotenen Sand und fagte dann in einem Tone, 
deſſen trauriger Klang mir unvergeblich geblieben if: 
„Miles was jeht Ihr Leben fchmädt und verichönert, 
wird Ihnen verloren geben. Eine bittere Erfahrung, 
ein Berluft nach dem andern erwartet Sie. Jahre des 
Kummer: und der Entbehrung folgen auf Jabre des 
Genuſſes. Ahnen bleibt nichts als ein einfames Alter 
in Dürftigkeit, und wenn durch eine neue Wendung 
des Geſchickes Ihnen ein Theil Ihrer Glücdsgäter zu⸗ 
ruͤck gegeben wird, jo ift der Tod Ihnen nabe, um Sie 
derjelben nicht mehr froh merden zu laſſen“ — „Nun, 
in der That!“ nahm der Graf wieder das Wort, „da 
baben wir Alle des Unglüds genug! Aber lafi’ es nur 
gut fenn, mein Kind, mit diefen ſchwarzen Phantaficn! 
Ein Bläschen mehr wird Deiner Einbildungstraft cine 
beitere Farbe geben, und ung Allen thut es Noth, die 
Furcht vor einer fo fchlimmen Zukunft in dem Genuſſe 
des Augenblicks zu verſenken!““ — Er dränate fie bei 
diefen Morten wieder zu ihrem Sitze, und fein Glas 
ergreifend, reichte er es ihr von Neuem zu. ie trant 
auch ohne Widerfircben, als ob fie num michts mehr zu 
fürchten babe. Wir Alle leerten die Gläfer noch mehr 


als ein Mal, aber der Frohſinn war doch emtflohen, 


und wollte nicht wieder fchren. Es blieb etwas Ge— 
zwungenes und Einfplbiges in unferm Geſpraͤch, und 
auch Manon konnte fich nicht ganz wieder ſammeln. 


Sie blieb ftill und in ſich gekehrt, und der Graf, für 


ihre Geſundheit fürchtend, entfernte fich bald darauf 
mit feiner Geliebten.” 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Türfens und ÖriechensLieder; von H. Stieglig. 
3. Der Knabe von Chioe. 


J mir denn nichts geblieben 
on unſerm reichen Gut, 
Seitdem mein edler Vater 
Stiel der Barbaren Wuth? 


Sit mir denn nichts geblieben, 
eit meine Mutter mir 
un. gefchlenpt die Räuber 
um Sflavenmarft von bier? 


a Eine iſt mir geblichen! 
es Glaubens beilig_ Gut, 
Und meines Vaters Klinge, 
Und meines Vaters Muth. 


Mit diefen heil'gen Schäßen 
Wil ich gerüftet geb’n, 

Wo meine Brüder alle 

Im Kampf des Glaubens fich’n. 


dräng’ i it d 
n e e aren 
- Der Räuber fechtend * 


Und forb’re mit der Klinge 
Des Baters edles Haupt, 
Und meine theure Mutter, 
Die ihre Wuth gernubt. 


Und ford’re unfre Tempel, 
Die frevelnd fie verbrannt, 
Und ibre beil’gen She 
Die läfternd t. 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Und dem Tagebuch eines reifenden Dänen. (Fort 
fegung.) Die Papvrusrelien. (Schluß) Viele Jahre bes 
ſchaftigte man ſich feither mit einer anderen Schrift des bereits 
erwähnten Yhllodemms über Tugenden und Lafter. Der Jeſuit 
Scotti fon iaſonderbeit mit dem Commentar zu tbun haben. 
Es wäre zu witnfhen, daß nur bie Terte biefer Handihriiten 
herausgegeben würden: die deutichen Philelogen würden dann 
nicht jo lange mit derem Erklärung jögern. — Unangenehm it 
ed, da man bei diefem Papyrusrolien dem Titel mict eher als 
gan, immwendig ficht, wenn fie wöltlg aufgernicelt find. Im jeder 
findet man von einer Schriſt nur ein Buch, und da ift alſo 
nur wenig Hoffnung, irgend ein größeres Wert volltändig zu 
finden, aber wohl wichtige Bruchſfücke eine? und des anderen, 
Unter dem fchon Auigeroliten befindet fich auch ein griechiſches 
Bub Über die Metrit, mit Mecenten gefchriehen, wie Mir der 
Ritter Aveltino fagte, weicher felbit Mitglied von der Herculas 
nenfirden Akademie if.) Wis jetzt find 408 auigerofit, deren 
83 ganz, umd 320 zum Theil, Ieferlih feyn follen. Mach der 
verfbiedenen Form der Rollen glaubt man, dah 24 lateiniſch 
und alle anderem griechli find. Die lateintfchen haben am meis 
"en gelitten. Wie es ſcheint, werden mum feine mehr aufgeroNt, 
weiches nicht fo fchr von den mit der Arbeit verbumdenen, gros 
fen Schwierigkeiten — denn «8 wird dazu mur Geduld und 
Borfiht erfordert — ald daher fommt, daß man bereit# mehr 
aufgerollt bat, ald die Atademiker, wenn fie mänlicdh nicht fAhnels 
ber, wie bisher, arbeiten wollen, in mehreren Jabrtaufenden her⸗ 
audgeden koͤnnen. Die fehr ſchoͤn eingerichtete Mafcbine, weiche 
von einen gewiſſen Antonio Dlagalo erfunden it, können Fremde 
allzeit befehen, und es werden, wenn fie es verlangen, ein Paar 
Linien, für ihre Rechnung, aufgerofit, um die Verfahrungsart 
su zeigen. Glücklich if es, daß nur auf der einen Seite der 
Blätter Schrift feht: fo daß man auf die andere feine Reden 
ſftuctchen jeſttleben kann, um die serbröcelten Gtücke zufammen 
öu balten. — Der berühmte engliſche Chemiter Davı wolite 
ein mewed Mittel aufgerunden Gaben, diefe verbrannten Klıtmpen 
auf zu rollen; allein die Nenpolitaner behaupten, daß die Wers 
ſuche, weile er damit, im Beiſeyn Sachverſtandiger, zu Menpel 
anftelite, ſammtilch miglangen. Dies if ungefähr Ale, was 
ih von diefen viel beiprodenen Papnorusrolten erfahren habe, 
Sie ſollen alle in einem Haufe gefunden worden feum, das vers 
mutblih einem Evicurifden Vbilofophen gehörte: weil man das 
ſelbſt auch eime Büne Eplcurs fand, 

Improvifatoren zu Glorenz Nachdem ich eines 
Zaatd die Gemälde im dem Yalrafte des Großherrogs (Palayjo 
Dit) befehen haste, welche Indgemein für die amsgeruchteie Ges 
mälde: Sammlung, die ed giebt, gehalten werden, durchſtrich ich 
in der Dämmerung mit ein Paar Bekannten die Gafen, Bor 


7) Das Ungereimte der Behauptung, die man bier und da 
tie, daß die gricchtſchen Mecente eine Erfindung des fiebenten 
Yahrbumdertd nah Chriſti Geburt wären, wird alſo mim ned 
mehr im die Amgen falten, Es if germi, daf fie ungefähr wen 
hundert Jahre vor Chriſtus Aritopbaned Bozantinus erfand. 


e entwan 
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einem Weinkeller Hatten Gh um einen Sänger viele Menſchen 
verfammelt. Wir bemerften bald, daß dieſes ein Improvifator 
fen; wir drängten uns vor und hörten Altes febr wohl. Er» 
lid fang ein ganz junger Mann von dem Orpheus und ber 


* Eurydice; und darauf forderte er, zu wiederholten Malen, einen 


andern Improvifator beraus, der drimmen im Keller war, Er 
rief ibn ange vergebens mit feinen Verſen, entlih trat der 
Gegner, ein Mann in mittteren Jahren, heraus an die Thlir, 
und num ſtimmten Beide einen recht intereifanten Werbfelgefang 
an. Der junge Impropifator hatte einen Buitärrenjpieler bei 
fi, der die Eingenden oder Dellamirenden — denn dad Ganje 
iR eine ſolche Miſchung von Deflamation und Gefang, dai 
man eh eben fo gut das Eine, als dad Andere nennen fanın — 
begleitete. Beſonders iſt es, wie die alten Formen ſich erhalten 
haben: ungeachtet keiner von ihnen ein Hirte war, mannten fie 
fih dennoch Pastori, auch wermahm man suweilen die Namen 
Phys und Ehloris. Bei einzelnen Etrophen gaben die Zubds 
zer dur Vravoruien und Lachen ihren Beifall zu erkennen. 
Um elf Ubr brach man auf, . 

Wettrenngen zu Sloren. Am 24 Juni zeigt ſich 
Sloreny, weil ed da dad Fer ſeines Schutzheillgen, Johannes 
des Taufers, begeht, in gröfitem Glanze. Tags zuvor war das 
ſelbſt Wettrennen auf dem Piazza di Maria Novella, und 
ih hatte micht verabfäumt, mir einen Pag auf eimem der 
rund berum errichteten Schaugerüme su löfen, weil mid die 
Sache ſelbſt anıog und ich wenigen? Etwas von ben Circemfir 
(dem Spielen der Alten zu finden bofte. Vier Kurier, im 
Loſtume antiker Helden, umd jeder in feiner Sarbe, ſaßen auf 
vier übermäßig langen Wagen, welche zeigten, daf man auf 
Formen halte, die ſchon ver mehreren Jahrhunderten gedrauch· 
ld waren, obgleich gewiä Ale einfehen, daß die Meinen, ziweir 
räderigen Wagen der Ulten weit zweckma higer feun würden. 
Vor jedem Wagen waren nur zwei Verde, Zucetſt wurde eim 
Paar Mal gan, langſam durch die Lauidahn gefahren, die faum 
länger als der alte Marke zum Eopenbagen it; Klerauf orbnete 
man ib umd begann nun das eigentliche Wettrennen. Diefes 
hätte ich, zu meinem VBergmügen, etwas länger grwünfdt: denn 
ungeachtet fie nicht befonders hurtig fuhren, waren fie doch im 
einem Mugenblide fünf bis ſeche Mat um die Meta herum, 
weil das Stadium nur fer Hein, umd bei weitem micht fo aroß 
war, als der Circus Catacallas außen vor Nom, 


Die Boromfäifdhen Infein. Um 18. Jul 1823 fat 
Id die fogenannten Boromaifchen Infeln, im Lago maggiore, 
wo ungeheure Koften angewendet worden find, um etwas redıt 
Kumfireies Kervor zu Bringen. Die außerordentlichen Anftren⸗ 
gungen, weile dies gefoftet hat, fepen Jedermann in Erfiaunen, 
und wer feinen Geſchmack midt durch Anſchauen antiter Sims 
plicität gebildet hat, wird bie Pradıt, weiche man hier findet, 
nicht genug bewundern fünnen, Wir fdien Alles, die reijens 
den Gärten ausgenommen, das Gepräge eines Zeitalterd, im 
dem man dad Richtige in der Kunft aud den Augen verloren 
hatte, am ſich zu tragen. Saft alle Malereien waren mrittels 
mäßig oder ſchiecht und die Medhiteftur war mit Biervathen 
überfaden, (Der Schluß folgt.) 


Ein Bäder » Gefelle in London gewann neulich im einer 
audländishen Lotterie eine ganze Baronei, die ihm plotzlich 
fiber eine jährliche Einnahme von 40,000 Thaler gebieten iaßt 
Anfangs Hatte ihm der Freudentaumel fo benommen, baf er 
mit Gewalt im den Vackofen bincin wollte, meinend, das feo 
die Yusgangsthür. Mur mit Mühe konnte man ihm zurück hal 
ten. Ms er ſich endlich ein wenig erholt hatte, erwachte 
der beſſere Menſch im ihm, und er Hech mum fosteih 70,000 
Waijenbrodte und eben fo viele Krüge Bier am die Armen der 
Stadt vertheilen. (Corsaire,) 


Redakteur und Herausgeber: 5:3. Gubitz. Berleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Die neue Caſſandra. 
(Bortfchung.) 

„Als wir allein waren, fpdttelte Florine über die 
fonderbare Scene. Sie meinte eine fein ausgefonnene 
Lift von der Geliebten des Grafen darin zu erbliden, 
um diefen am fich zu feſſeln und ihrem Verhaͤltniſſe 
mit ihm eine beftändige Dauer zu geben. Mir felbft 
fhien dies im Widerfpruch mit dem Wefen des Mäd- 
chens, wie fie fich fonit gab, zu fieben, und ich erklärte 
dem ganzen Vorgang vielmehr durch einen etwas übers 
reisten Gemütbszufand, und batte, hierdurch beruhigt, 
den ganzen Vorgang bald wieder vergefien, wovon mir 
nur die Erinnerung des unangenehmen Eindruds blich, 
den er auf einen gefelligheitern Kreis gemacht. 

Die Geliebte des Grafen kraͤnkelte nachher fort« 
dauernd; ihre trübe Stimmung fchien fich mit ihrer 
Kränklichkeit zu feigern, und fie lag dem Grafen uns 
aufbörlih an, den Gedanken an eine Müdkchr in fein 
Baterland für immer auf zu geben, und irgend eine 
Einfamfeit in den Thälern der Schweiz oder der Py⸗ 
renden zum Aufenthalt zu wählen. Er verfprach, um 
fie zu beruhigen, ihre Wünfche in Heberlegung zu neb- 
men, hoffend, daß nad) ihrer Niederkunft dergleichen 
bupochondrifche Gedanken von ſelbſt verfchwinden wuͤr⸗ 
den. — Sp mochte wohl ein halbes Jahr jeit jenem 
Vorfall verfirichen ſeyn, als der Graf einit fehr betre⸗ 
ten zu mir fam. „Ich babe Briefe erhalten”, war 
feine Anrede, „die mich fchleunigk in mein Vaterland 
zurücd rufen. Ich konnte dies Fängft vermutben; aber 
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wegen Manon hegte ich den Wunſch, daß es noch 
einige Zeit Anſtand haben möchte. Ich wollte ſie an⸗ 
faͤnglich mit mir nehmen, dies aber erlaubt ihr Zufiand 
nicht, da mir die ſchnellſte Reife zur Plicht wird. Eben 
fo wenig getraue ich mir, ihr Gemüth jeht mit der 
Nachricht unferer Trennung zu erſchuͤttern, welche fie 
vieleicht micht überleben würde. Ich babe daher be» 
ſchloſſen, fie fürieht mit dem Vorgeben einer kurzen 
Meife nach der fpanifchen Grenze zu täufchen, mo un⸗ 
vorbergefebene Hmfdnde mich dann länger aufbalten 
werden, als ich gedacht. An Ihre Hände aber Icg’ ich 
den Auftrag, Manon, wenn ihre Niederkunft erfolgt 
feyn wird, auf fchonende Weife mit der Wahrheit be— 
kannt zu machen, wobei dann das Verfprechen, fie, für 
bald es nur irgend die Umſtaͤnde geflatten, mir nach⸗ 
fommen zu laffen, ibr zum Troſt gereichen wird.” — 
Er nahm hierauf fehr bewegt von mir Nbfchied, nach« 
dem er noch bedeutende Summen für Manon in meine 
Haͤnde gegeben hatte. Es ging Alles feiner Anord« 
nung gemäß. Kaum drei Wochen nad feiner Abreife 
gebar Manon einen Sohn. Sie war fehr erfchüttert, 
als fie nach und nach von mir erfuhr, der Graf fey 
nicht mehr in Frankreich, und zu dem Troft, ihm bald 
mit ihrem Kinde im fein Waterland zu folgen, fchüt« 
telte fie nur wehmuͤthig fchweigend den Kopf. Sie 
lebte fehr einſam und ſah fat Niemand als mich, den 
das dem Grafen gegebene Verfprehen bewog, fie von 
Zeit zu Zeit zu befuchen und für ihre Angelegenheiten 
zu forgen. Der Graf fchrieb oft und fehr zärtlich an 
fie, auch nachdem er ſchon im Vaterlande angelom« 


men; aber feine Page dafelbft geflaltete fich anders, als 
er gedacht, und er mußte die Hoffnung, Manon nach- 
tommen zu laffen, noch binausfegen. Ste ertrug dies 
mit jener flillen Refignation, bie feit der Trennung 
von dem Gelichten der Grundzug ihres Weſens ge= 
mworben war, und lebte eingezogen, nur mit ihren Ers 
innerungen und der Pflege ihres Shhnchens beichdf- 
tigt, deſſen zarte Natur mehr als gewöhnliche Sorg« 
falt erforderte. 

Ich felbft verlor fie in dem gewöhnlichen Lebens- 
gange auch allmählig mehr aus den Augen, und es 
waren fo unvermerft Fahre verfirichen, während denen 
in diefen Berbältniffen ſich nichts veränderte. Da fam 
plöplich die Nachricht von dem Tode des Königs von 
Schweden, Carl's XIL., zu uns. Ich erhielt fie durch 
den Grafen felbft, der fehr gebengt über den gewalt⸗ 
famen Hintritt diefes ausgezeichneten Monarchen war, 
und. für fein eigenes Schickſal Feine günfligen Folgen 
daraus zu erwarten fehlen. Er hatte in der lchten Zeit 
feltener gefchrieben; die Zeit mochte das Feuer feiner 
Neigung für Manon in etwas gemindert haben, denn 
er erwähnte feit Fahren des früheren Planes, fie zu 
fi fommen zu laſſen, nicht mehr; vieleicht weil auch 
fein unruhiges gefchäftvoles Leben dies nicht geilat« 
tete. Da indefien feine Freigebtgkeit gegen fie diefelbe 
blieb, und Manon nur den Heinften Theil der Sum—⸗ 
men brauchte, die er für fie im meine Hände legte; fo 
lieh ich das Mebrige auf mancherlei Weife arbeiten, in 
der Abficht, dem Kinde auf diefem Wege ein Capital 
zu gewinnen. — Ich fand Manon von der Nachricht 
des Todes Carl's XII. tief ergriffen, und merkte bald, 
daß es mehr als die Theilnahme an dem Schmerz ib» 
res Freundes über den Verluſt eines gelichten Eouves 
rains war, mas fie fo ſehr betrübte, und daß alle bie 
fruͤhern myſteribſen Beforgniffe diefes fonderbaren Mäd- 
chens bei diefer Gelegenbeit wieder angeregt worden 
‚waren. Wie bald und auf wie fchredliche Weiſe fie 
fich vermirklichten, und wie zuleht jene fruͤhere Pro— 
phezeiung in buchftäbliche Erfüllung ging, wird Ihnen 
Hav werden, wenn ich Ihnen fage, dag jener fchmwedis 
ſche Graf und Manon’s Geliebter fein Anderer war, 
als der Graf Goͤrhh, defien berühmter Name eben fo 
allgemein bekannt ifi, als fein Schickſal.“ 

(Der Schluß folgt.) 


Vorſpiel zu der Traveftie des „Hamlet“. 

(Schiuf.) 
Wanderer allein). 

Hochheil'ge Gluth ſchwellt mir die heiße Bruf! 
Wie bat mic diefes Mannes Blick ergriffen! 
Wie ſchlaͤgt mein Herz vor Sehnſucht, den zu ſeh'n, 
Der rein und Har aus Shaffpeare's Geiſt entfprungen, 
Febilde feines Geiſtes, vor mich tritt!? 
Ben werd ich feb'n— und ac, wie werd ich's deuten! 
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es ein Traum, was 64 mit mir begiebt? 
ew'ge Poefie, du füllt den Ginn 
Mit nie gedachten, mächtigen Gedanken. 
Des Lebens Deutung, wie fie Eins mit dir 
Wie Wirklichkeit und Dichtung fi durchdringen, 
Wie große Dichter aus der Zeit geboren, 
Und wie die ge aus ihnen fich geftaltet; 
Wie Erd’ un Free an einander reichen 
Im Werk des Dichters: mie fein Lorbeerbaum 
Im Boden eingewurzelt Wolfen kuͤßt; 
Und wie der größte der dramat’fchen Dichter, 
Der lebensreichfte und ——* 7 
Der mäctigfte und doth der Undlichſte 
Er if, Er, Meifter Wiltam Shaffpearc! — 
Das wird mir Har, als ob ein ferner Gott 
Mir feine Strahlen in die Seele fenfte! 
Wanderer Zu im Narr un Hamlet. 

a, feb’ ich recht — Dich, Hamlet, Dich erblick ich? 
Be Knie Did — ir — mas fag’ ich De 

Hamlet. Worte — Worte — BWorte! — 

Wand. Nein, ic verfiumme! Die merkwuͤrdigſte 
Geſtalt des erhab'nen Dichters fol mit heiligem Schick 
gen gefeiert ſeyn. 

Hamlet. D hätten alle meine Ausleger fo ges 
dacht. Was ift über mich nicht gefchwaht worden! — 
Sie wollten wien, was ich bedeute, was der Alte mit 
mir gemeint bat? Jedes Wort haben fie gewendet, ge- 
dreht, gedeutet und von allen Seiten betrachtet. Je⸗ 
der Bewegung haben fie einen andern Grund unters 
geihoben. Sie wollen erfunden, was mit dem Hamlet 
gefagt if. Wer es ſeyn fol, möchten fie wiſſen, der 
feurig und matt,. großmütbig und bosbaft, tapfer und 
verzagt, geiftreich und wahnwitzig, liebend und lieblos 
das Leben in allen Tiefen durchdringt und durchirrt; 
wer es ſeyn ſoll, ber, ſelbſt ein Geſpenſt vor die Gcele 
des Dichters tretend, die Gefpenftermelt aufregt; — 
ihm ein Raͤthſel ift, wie Euch Allen! — Ber es ſeyn 
fol — o Ihr Thoren! — fchaudert vor Euch ſelbit — 
und licat im Staube vor meinem Meifter, der dem 
Himmel und der Hölle mich abſtahl. Hamlet — es if 
der Menſch. (Er verfinkt. Donnerfhläg. Yaufe.) 

Narr. Sicht Du, nun ift er bbſe geworden! 

Wand. Laf mich, laf’ mich ibm nach! Ich will 
ibn anfleben, mit mir zu fommen. Im Triumpbe will 
ich ibn auf unfere Bühne führen. Sein Erfcheinen 
fol ein Feſt ſeyn! 

Narr. Holla, holla! nicht fo heftig, junger Herr! 
Der Mann iſt in Berlin fchon andermwärts engagirt. 
Sch Ienne das Verhaͤltniß genau. Er ifi der vertraue 
tefte Freund von einem Schaufpieler, Namens Wolf; 
diefer bat fich mit feinem ganzen reidyen Gieifte fo 
tief in Hamler’s Geil verfentt, daß er ibm nun mie 
aus dem Spiegel gefioblen gleicht, und all feine Tu⸗ 
genden und Fehler Mar und edel mwicder giebt. Er 
übertrifft Alle, die ſich bis jeht auf ein dbnliches Stu- 
dium gelegt haben, und ich hörte den Herzog oft felbh 


fagen: Wer Wolf geſehen hat, der bat dem rechten 
Hamlet gefehen! 

Wand. Nun fo goͤnne mir mwenigftens die Be— 
kanntſchaft anderer Charaktere. Laſſ' mich Falftaf feben, 
fiele mich dem Junker Chriſtoph von Bleichenwang 
vor, begleite mich felbft, Narr! 

Narr. Auch das gebt nicht fo ſchnell, Freund! 
Ihr feyd eigentlich immer noch im Werden und ein 
Shalfvearefches Lufifptel laͤßt fih niht vom Zaune 
brechen. Geduld, Vernunft und Zeit, das find drei 
fhöne Damen; mit denen macht Euch vertraut und 
immer vertrauter und wagt nicht cher das Größte, bis 
Ihr das Reichtere freudig uͤberwunden babt. — Aber 
einen andern Borfchlag will ich Dir machen. Grüße 
Deine Direftion und fage ihr, fie fol ſich auf Paro— 
dien und Traveflien legen. Und damit Euch die Uebel⸗ 
mwollenden diefe Richtung nicht fchief nehmen und's 
nicht für Neid oder Bott weiß mas ausfchreien, fo 
fangt gleich mit dem Erhabenſten an, dem kein Spott 


ſchadet und das durch Scherz und Ironie nur höher, 


empor fleigt — parodirt den Hamlet; ich will Euch 
belfen. u 

Band. Ha, was dent Du: was würde unfer 
Yublitum fagen! Haben's doch Viele fchon übel ges 
nommen, dafi cin Anklang von „Menſchenhaß und 
Reue” parodiſch auf der Bühne erfchollen ift. 

Narr. Man muß mit den Leuten reden! Glaube 
mir, licher Freund, das Publitum if gar nicht fo 
ſchlimm, wie es ausiicht. Es ift das trnitabelfte Ding 
von der Welt. Nimm an, wir fländen auf der Bühne 
— dort wäre das Parterre — da mürde ich mich an 
Deiner Stelle vor die Lampen fielen und aljo reden: 
Oochzuverehrendes Publilum! Wenn wir nach gerade 
anfangen, Parodien zu geben, fo muͤſſen Sie nicht 
glauben, wir wollten dadurch die Meiiterwerke, die wir 
zum Ziel unferes Scherges machen — oder gar die Dar« 
fieller derjelben — verhöhnen. Mein, ganz im Gegens 
+beil: nur gang vortrefliche Stüde, die durch eine vors 
trefliche Darſtellung gleichſam in's Volk übergegangen 
find, laffen fich parodiren. Es ifi die größte Ehre für 
einen Dichter, wenn feine Werke traveflirt werden. 
und verſucht man bier und da irgend eine Tleine 
Schwäche auf zu decken, fo gefchicht das nur, um 
einen Anbaltspuntt für den Wis zu haben, der fich 
dann frei und harmlos entfalten, aber chen fo harı= 
los aufgenommen werden muß. Man febe ja nicht 
verächtlich auf diefe Gattung dramatifchen Scherzes 
binab. In ihr ift der wahren komiſchen Woche das 
fchönfte Feld gebffnet und Überall, wo große theatra⸗ 
lifche Leitungen den Zuſchauer entzüden, hallt ein 
ironifhes Echo nach, welches um fo natürlicher ift, 
als ja die ganze Bühne, ſelbſt in den bochtragifchen 
Momenten, nur eine poetifch aufgefaßte Jronie des 
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Lebens ſeyn fol. — Das find fo ungefähr die Morte, 
die ich von meinem Herzog aufgefchnappt habe und bie 
ih an Deiner Stelle dem Publikum fagen würde — 
wenn ich fein Narr wäre! 

Wand. Fch wills verfuchen! Aber wenn es nicht 
gut ablduft, halt’ ich mich an Dich! 

Narr Halte Du Did nur immer an mich. An 
den Narren — den rechten Narren — follte fi Je— 
der halten. 

Wand. Wie wär's, wenn ich unſre ganze Hnter- 
baltung zu Papier brächte und dem Publitum jedes⸗ 
mal vor der Aufführung des Hamlet vorträge? 

Narr. Thue das — aber mit Borficht! 

Denn da,unten, Wand’rer, iſt's fürchterlich 

Und der Dichter verfuche die Zuſchauer nicht, 

Und begebre nimmer und nimmer zu bören, 

Wie ſich Stiefeln und Stöde rebellifch empdren. 
Aber nun mach’, daß Du fortlommit, und damit Du 
nicht Schaden nimmt, will ih Dih ein Stuͤck be⸗ 
gleiten! 


B urn te &E 


Bei den jeht umber fchreitenden Finſterlingen und 
Zurhdgänglern bat man mur Jedem zu fagen: „Sey 
wach! Denn jene Leute find fo fchleichend und feig mie 
die Gefpeniter, die auch nur dem Schlafenden als ein 
Etwas erfcheinen. 

Was iſt das für ein Knecht der Knechte, dem die 
Herren der Herren den Pantoffel kuͤſſen? 

Ueber das neumodifche nach Vielen allgemein eitt« 
zuführende Wort Fräulein lich fich neulich eine Ber- 
liner Dienftimagd alfo vernehmen: „Jungfer? Nee, des 
is mich zu marhrlich! Mamfel? des Wort is mierig! 
Srelens find wir jetzt alle, un nu befonders ich, denn 
en Better von mic, is Landwehr - Offizier! 

Th. Laurim. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Stehrteſter Herr Redakteur! — Sie werben ſich 
verwundern umd alte “ihre Leſer mit Ihnen, Über die wunder 
famen Zumuthungen, welde ich Ihnen beute made, wenn Ste 
nicht jtien durch das Wunderbare, welches ich berall mit mir 
berumtrage, für meine Wunderlichkeit arachumpft find. — 
Denten Cie fich, dak ich Cie hiermit erſuche, einen Cerreipons 
denzs Artitel aus biefiger Reſidemſtadt auf zu nehmen, daß diefe 
Correfpondeny Ihnen ſchon langſt bekannte Sachen enthalten 
wird, und daß ich mir die Gewährung biefed Geſuchs bei Ihe 
nen erlürmen werde. Ich verfprede Ihnen namlich, forern mir 
mein Anliegen verweigert wird, mum und nimmermehe mwieer 
etwas zu Ihrem Blatte bei zu fragen, oder, was noch fchlims 
mer iſt, daſſelbe zwangsweiſe mit einer ſolchen Cündfluth zu 
bewãſſern, dah Ihre übrigen Mitarbeiter und Ausarbeiter von 
Eorrefpondenzen, Gedichten, Erzählungen u. f..m. darin ertrins 
ten ſollen, wie Roa's Zeitgenoſſen in dem Sammer: Meer. Ib 
fage, ib werde Eie beffürmen, täglih neun Mal Ihre Stiege 
binamfooltern und drei Mal Ihre Klingel abreiken, dah es ein 
Lärmen geben fol, noch Ärger als im Kättzchen von Heil 
bronn”, — Denn Zenen bange wird, fo id ed mir Keb, dem 


es ift eim gutes Omen für midh; werden Sie recht bange, wenn 
ich bitten darf, Damit Sie ganz die der meinen entgegengefchte 
Stimmung erlangen, Sie wien nämlich, daß ich ſehr launiſch 
bin, und fat jeden Tag eine andere Semüthsſtimmung führe, 
Wenn Hofmann ein Lerifon für alle feine zahlreichen Gcmüthds 
filmmungen geſchrieben hätte, für meine wäre ed doch noch ums 
aureichend geblieben. Wenn wir mum beiberfeitd unfere Stim⸗ 
mungen angenommen, auch dem Publito eine mitgerhellt haben, 
die ich wieder einfach als ertraungamtsobfluperatt zu deſtimmen 
wage, wende ich mich zu dem eigentlichen Inhalt meiner Cor⸗ 
reivondenz; feldfl. Wenn einigen Leſern das Borbergebende nicht 
gefällt, fo können fie ed überfchlagen, von Hier am aber muß 
eim Jeder meinen Auffag leſen, oder ich wiederhole meine vo» 
rigen Drohungen, vor denen hoffentlich männiglich Reſotkt has 
ben wird. Vor Allen aber fordere ich von Ihnen, geehrter Herr 
Redakteur, daij Sie Ihre Imterefenten dazu bewegen, und dies 
geibicht hauptſachtich dadurch, daß Sie meinen Bericht ads 
drucken laſſen. 

Nicht Über dem Berliner Staub will ich eine Abhandlung 
fdreiben, welde fo gelehrt und langweilig werben konnte, als 
eine afademifche Borlefung über das einige Arabien — nicht 
fiber die allgemeine Waſſernoth der Poeſie, midt tiber die Ge⸗ 
finnungen, welde unſere Mitbürger umd ic zum Meilen der 
Griechen am den Tag legen, nicht über die Zeituugs-Nachrich-⸗ 
ten aus Süd» und Nord⸗Amerika, micht über den verſchwin— 
denden Zeitgeift, oder über die verſchwindende Zeit felber, ſon⸗ 
derm über dad allgemein Intereffirende Theater, und noch dazu 
über die Gaſtſpiele eines vortreflichen Künftierpaard, welches ſich 
einige Zeit In unfern Mauern angehalten hat, Das Schlimme 
daram wird mur das ſeyn, daß ich Ihnen nichts Neues mitthei⸗ 
len werde, denn Sie wiſſen, daf ich ſchon an einem andern 
Oett mich weitlauftig darüber verbreitet Gabe; was man auch 
nicht bejweifeln wird. Das verbreitet bitte ih Sie, etwas 
größte drucken zu Taffen, damit Ihre Lefer, aufmertſam gemacht, 
fi daran im kurzwelllgen Wipfpielen ergögen und fich ſomit 
zum Weiterleſen erholen mögen. Sie fennen hen. und Mad. 
Debrient, geborne Böhler, beide vom Gtadt: Theater zu Eeipsig, 

‚nnd es wird Dömen bei biefer meiner Aeuferung fogleih klar 
werben, dafi ich micht Ihrewegen diefen Aufſatz anfertige, fons 
dern zur Kenntniß der allgemeinen Welt, in die Ihre Blätter 
für Geitt und Herz fih zerfireuen. Dad Hera deſonders oder 
das Gemüth wiünfde ih durch diefem Wericht zu erbauen und 
au unterhalten. (Der Schluß folgt.) 

And dem Tagebuch eines reifenden Dänen. Schluß) 
Eretind Im Martigni ſah ich vier Eretind von verſchiedener 
Gröge, Der ſchlimmſte derjeiben war zwanzig Jahr alt, Jedoch 
nicht größer als ein Kind vom einem Jabre, und fo ſchwer, bat 
ich ihm kaum heben konnte. Gr hatte einen dicken Kopf und 
einen umgebener großen Mund. Da er nicht allein geben fonnte, 
mußte ihn fein Vater, ein munterer umd vernünftiger Mann, 
auf dem Rücken tragen, und wenn dies geſchah, machte er ſich 
einen Spaß daraus, dem Vater mit lautem Laden die Mütze 
ab zu reißen und auf die Erde zu werfen. Ich wies ihm meine 
uhr, mm zu sehen, ob er mac ihr greifen wurde, wie Feine 
Kinder zu thun pflegen; aber er befimmerte fich gar mit dar⸗ 
wm. Dagegen lacıte er von ganzem Herzen, als er ſich im feis 
nen Finger geſchnitten Hatte. Alle vier febienen überaus gut⸗ 
muthig, wohl jurrieden und ſehr aufgelegt zum Baden zu ſeyn. 
Id gab dreien eine kleine Kupfermünze, und ed ſchien, als Gäts 
ten fie eine Freude darüber. Wald darauf nahm ich Einem von 
ihnen den Schilling aus der Hand, und that, als wollte ich ibm 
feinem Bruder geben, den die Einwohner Imbecill nannten; ich 
bemerkte aber nicht das mindefte Miivergnügen dariiber an ib: 
nen, und fie fchienen ganz und gar feine Vorftellung von Eis 
genthum oder Recht au haben. Der Vierte, ein erwachſenes 
Madchen, mit außerordentlich dickem Halle, war weniger Era 


628 - a 


— 


tin, ald die Anderen. Sle konnte doch oni und nom fagen; da 
hingegen diefe ganz flumm waren, Da fie nicht? empfangen 
hatte, kam fie und in das MWirthöhaus nach und fieltte ſich, in 
einem fort lachend, fo fange vor uns Kin, bi wir ihr aud 
eine Tuenigkeit gaben. Eo wie das gefhehen war, ging fie alds 
bald umter vielen WVernelgungen umd Wücktlingen fort Webers 
haupt famen fie bei dem Andlicke von ums Fremden nicht in 
die mindeſte Berlegenbeit umd faben und, ohne Furcht umd Vet 
wunderung, mit den füleren Mugen am, im welchen man deutlich 
—— —— en die. Uebrigens maren fie 
nicht fo efelbaft, wie fie mir gedacht 

im Echlafröcte gefteibet. I SR SR ESEENN 

Etwas über Genf. Es fo ein Zug Im NationakChas 
rafter der Genfer feun, ihre Sitten und Einrichtungen fehr su 
rühmen, und id) fand dies auch bei Alten, die ich kennen lernte, 
betätigt. Trifft man bier und da diefe Meigung bei Perfonen 
aus andern Sandern an: jo it fie mehrentheild zurückſtoßend 
und mißialtig, weil fie Öfterd nur von Unwiſſenheit und Gitels 
feit herrührt; den Geufern Gingesen erlaube man fie gern: 
denn bei Ihnen gruͤndet fie ſich wirklich auf arofe Verdienfir, 
Ihre ganze Verfafung ſcheint fib nämlich dem deal einer Rs 
publit mehr als alle mir im alter umd neuerer Zeit, wenlgſtens 
in Europa, befannte, zu nähern. Seit Gründung der Republut 
folt man niemals den mindeſten Gedanfen von der Mögtichkeit 
eines Unterſchleifs Hinfichts der Öffenttichen Gelder, oder der Ins 
treue obrigkeitlicher Perſonen gehabt haben, welche jährlich wech⸗ 
veln, und gedruckte Rechenſchaft ablegen müneg, Gin bedeuten 
der Theil der nicht großen Staats: Einkünfte wird zu Einrich⸗ 
tungen angewendet, weiche Aufklärung und Veredelung der Bü 
ger beabfichtigen; zu Anlage von Schulen, Bibliotheken und 
andern ähnlichen Anfalten. Das größte Ger in der Gtadt fell 
der Tag ſeyn, am dem die Lehrlinge der verſchitdenen Öffentli 
Ken Eulen Prämien erhalten. Nur allein an diefem Tage 
wird die Haupttirche der Stadt geöfnet; die erfiem obriakeitlis 
chen Perfonen thellen feld tie Belohnungen aus, umd es wird 
für eine Sache angeieben, welche den ganzen Etaat angeht, wer - 
fie erhalten bat, und ald eine große Ehre für die Familien, von 
denen ein Kind bdergeftalt ih auszeichnet. Ohne Zweiſel iſt ed 
eine Folge der Aufmerkfamteit, melde die Stadt dem Erzie⸗ 
Gungsweien widmet, daß mit aur die Lehrer mehr geachtet und 
adtungswürdiger, als anderwärtd, find, fondern dab auch das 
ganze Bolt einen ungewöhntichen. Grad geifliger Bildung befigt, 
der nicht allein durch Gafireiheit und gefeliicbartlihe Tugenden, 
fondern auch durch Kunfifleih, allgemeinen Wohlſtand und Eitt: 
lichteit ſich außtrt. Die in Genf ausgeübten Verbrechen follen 
fat allemal von Ausländern begangen ſeyn. 

Gaudin’s RNelier, Eo wie ein talentvoller Mann zu 
Neapel, Namens Padiglione, den Gedanfen hatte, die widhtigs 
fen antifen Monumente Italiens im Modelten von Kork bar zu 
fetten, und ibm auch mit großer Genauigkeit ausführte, eben fo 
hat ein Echweijer, Gaudin, ber ſich zu Genf aufbält, bie vom 
treflihe Idee ausgeführt, fein Vaterland mit alten Bergen, Ort: 
ſchaften, Etragen und Fluſſen, im Kleinen, aber fo viel als 
möglih mit ihren natürlichen Farben vor zu fiellen. Für 30 
Sous kann man da bie ganze Echwelz überfchen, dad Verbält: 
miß der Verge zu einander, die mit Schnee bedeckt find, die, 
auf denen Bäume wachſen, und viele andere intereffante Dinge. 
Der Berferriger giebt über dieſes Kelief, woran er zwölf Jabre 
arbeitete, mit vieler Sachtenntniß eine mündlihe Erklärung. 
Es fteht ganz in demfelben Verbaltnifſe zur Landcharte, im Wels 
chem die neavolitaniſchen Kor: Modelle zu architeftenifchen Zeich⸗ 
nungen ftehen, und iſt fowohl fr Den, welder mit Mugen bie 
Schweiz bereifen will, um einen richtigen Keifeplan zu entiwers 
fen, als auch für Den ſehr abfichtgemäß, der das Sand ſchon 
durchreift hat, um das Ganze nochmals zu überfehen umd gleich⸗ 
fam die Reife aufs Neue zu machen. J. G. Ed. 


Redalteur und Herqusgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglig. 


4. Georgos. 
1 d war die Sonne aufgegangen; 
BE 35 
end fa ie am Himmel vrange 
Da umfing dein leuchtend Auge mid). a; 


Und als Dämmerung den ig Kay ar 
Und der Sonne Strahl dem Monde wid, 
Regte fich unendliches Verlangen 

Und dein Bild, Kalithe, yeigte fich- 


Und ich babe im die Sterne blidend, 


Mie an deinem Auge mich erquickend, 
Dein gedentend vor dem Zelt gemacht. 


bo ruft die fchmetternde Drommete; 
uf, Georgos, auf jebt zum Gebete 


Und dann, fie im Hergen, in die Schlacht! 
5, 


Nach des Tages ſchwankendem Gefechte 
Blick ich zu des Himmels Strablenglang, 
Matt vom Schwerdterfpiel it meine Rechte, 
Matt der Fuß vom wilden Waffentanz 


Aber was das Wechfelglüc auch brachte, 
Eng vereint empfind’ Ich tief euch ganz 
Glaube, Freiheit, ewigbeil'ge Mächte, 
Mit der Liebe Eins in einem Kranz. 
Du, Kallifiho, wareſt nah im Streite, 

olde ewi Kane Augendbraut; 

laube, heit, ging dir im Geleite. 

auf euch, auf euch hab’ ich gebaut! 

Une 1% — helle Se Sränyen, 
Send ihr nah mit Myrt und Lorbeerfrängen 


6. Kanaris. 


Bon Kanaris dem Löwen gar manches Herz ift voll, 
SU cal ital Be nel Bank a 
Schwang bel der Freiheit Fackel der Löwe —W 


gm aben Hellas Shhne dem feuerfveinben Floß, 

en führt er durch die Fluthen * Schiff des Paſcha loc 
Wie duͤrſtet feine Seele, wie glübet — Bruf, 
Wie glänzt fein Helden-Auge von heißer Thatenluft! 


n ſchrecken feine Wellen, ihn bemmt kein Felfenrif, 
0’$ donnernd — da faſſet er ſelbſt des Ruders Griff 

Und anf das Steuer blickend fingt er, voll heil ger Gluth, 

An der Gefährten Seele der eignen Seele Murh: 


— — 
a ante Kapgnt freudig sum Jabrliäeh, 


Wir it d 
— 

r tragen en er Han 
Den —X en Brand. 


Wir fuchen, bürftend von heißem Muth, 
Fin, Maut, at Heldengeift 
ns vorwärts reißt! 
Und wie wi l 
can 
o fenden wir ba 
Ihm Ibrahim nach. BEER ” 


Und it er nur mit der Flammenbraut 
dr währt Des wüthtiiden Gchivarmes Sqheer 
Die Brautnacht eim BR ER — 


und kracht das Bebälle nun Städ um Stuͤck, 
Wir jchau'n zurüd, 
Und rufen jauchzend zum lodernden Brand: 
Heil Baterland!“ 
und Nacht und Todesſtille hedeckt das weite Meer, 
Kein Stern der Hoffnung funtelt vom hoben Himmel ber; 
Doch murbiges Vertrauen flammt in der Heldenbruft, 
Sie ſteuern rafch und fingen voll heißer Thatenluft: 
„Dunkles Meer, bu bift fo fill, fo todt, 
Duntles Meer, bald färben wir dich rotb: 
Stilles Meer, bald ſollſt du Iuftig fehalten, 
Wenn vom Bord die Türken beulend fallen. 
Duntles Meer, noch deckt dich tiefe Nacht, 
Aber bald das Morgenroth erwacht: 
Morgenrotb, du mich ums herrlich glänzen, 
Wenn wir frob zum Siegeszug ung fränzen. 
Kanaris, dein dunkles Lodenhaupt 
Strablt dann, reich mit Lorbeerſchmuck umlaubt; 
Und wenn Sieg die Thchter Hellas fingen, 
Wird dein Nam’ im Chor der Helden Hingen!« 


Die neue Caffandra 


Schluß.) 

„Ich ſchweige von Manon’s Schmerz, von ihrer 
Verzweiflung, als dies Alles ſich begab, ſchweige von 
dem entſehlichen Eindruck, den es auf mich machte, 
als nun auch Manon's Wabrfagung an dem andern 
ſchwediſchen Cavalier in Erfüllung ging, der, in das 
Schickſal des Grafen Goͤrtz verwickelt, zu lebenslaͤng⸗ 
licher, harter Gefangenſchaft verurtheilt ward. — Ich 
tonnee mir nicht verbergen, daf- meine Vermbgens⸗ 
Umiände feit den Ichteren Jahren erfchlittert waren, 
Boll Beforgnif, jene Prophezeiung werde fih nun 
auch an mir bewähren, that ich manche Schritte, den 
Umfländen entgegen zu wirken; unglüdliche Zufaͤllig⸗ 
feiten brachten mich jedoch nur noch weiter zurüd. Ber 
deutende Verlufte folgten raſch auf einander. Manf- 
regeln der Regierung gegen Staatsgldubiger, die, von 
der Nothwendigkeit diktirt, Feine Ausnahme verſtatte⸗ 
ten, halfen meinen Ruin berbei führen, und den lebten 
Stoß dazu gab das Faliffement des Favartſchen Hands 
kungsbaufes, bei welchem auch Manon’s Cavital uns 
tergebracht war. 

Gewohnt, in den Buſen diefer theilnehmenden 
Freundin meinen Kummer und meine Sorgen nicder 
zu legen — die leichtfinnige Florine hatte mich mit 
meinem Gluͤck verlafen — ging ich zu Manon, ihr 
ihren Verluſt an zu kündigen und über den meinigen 
zu Hagen. Sie führte mich zu der Leiche ihres Kin- 
des, das, lange fchon leidend, in der verroichenen Nacht 
geftorben war. „Lernen Sie bier, fprach fic, „daß es 
grbfere DVerlufte giebt, als der um Reichthum und 
Städsgüter it” — Ich war tief erfchhttert. — „ch 
abe num nichts mebr in der Welt zu verlieren“, ſehte 
fie dann, das Autlitz des Leinen Todten wieder be- 
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bedend, hinzu — „aber ich glaube noch eine Pflicht 
erfüllen zu muͤſſen. Sie find ieht arm, ich bin «es 
auch: aber in einem Alter, wo man wenig fähig if, 
fih an Entbehrungen zu gewöhnen, wärden Sie dic- 
fer Nothwendigkeit bald unterliegen, obne den Troit 
trener Freundſchaft und berzlicher Theilnahme. Wol⸗ 
len Sie diefen von mir annehmen, fo bin ich bereit, 
Sie in irgend eine Einfamkeit zu begleiten und dort 
einen lleinen Haushalt Ihnen einrichten zu helfen, da« 
mit Sie nicht ganz derienigen Pflege entbehren mögen, 
welche Ihrem Alter notbwendig iſt!“ — Sie fhnnen 
denfen, daß ich dies Unerbieten dankbar annahm. Ich 
fuchte meine Vermögens -Umflände wenigfiens infofeen 
zu ordnen, daß ich rein über das Wenige, mas mir 
übrig bleiben konnte, Herr war. Meine Gläubiger 
griffen ohne Schonung zus jeme ungluͤckliche Feuers- 
beunft verzgebrte den Meft. Ich ward gang arm, aber 
Manon’s Freundfchaft blieb umerfchüttert. Sie befaf 
noch einige Kleinodien aus der Zeit ihres Gluͤces; ihre 
Verkauf reichte bin, uns dieſe Heine Beſihung zu er 
werben. Die Einfamleit konnte für Manon nicht ab- 
geſchieden genug ſeyn, und ich felbft trug meiter fein 
Verlangen nach der Welt, in welcher ich mich fo übel 
behandelt und jo bald vergeffen ſah. Wir leben in die 
fer Abgeſchiedenheit fhon manches Jahr, und ich kann 
wohl jagen, daß ein gemeinfames-Hngläüd uns fefler 
verbunden bat, als es: wichleicht in früheren Tagen das 
Gluͤck wuͤrde vermocht baben. ir 
Sie werden kaum für glaublich halten, daß ich 
nicht einen Verſuch machte, die großen Summen zu 
retten, die der Staat mir fchuldig geworden, welches, 
die Wahrheit zu geſtehen, durch meine früheren Ver- 
bindurgen, befonders in dem lehteren Jahren, wo die 
Staarsverbältniffe fich etwas günftiger geſtaltet, wohl 
fo unmbalich nicht geweſen wäre. Aber die buchiidb- 
lihe Erfüllung von Manon's früheren Borberiagun- 
gen haben, ich leugne es nicht, einem fo tiefen Ein- 
drud auf mich gemacht, daß die Erfüllung des Ichteren 
mich betreffenden Punktes mir auch nicht einen Au— 
genblit zweifelhaft it: und fo ein arger Epikurder ich 
auch früber gewefen ſeyn mag, bin ich doch jeht Stei- 
fer genug, um aud) das nadte Leben noch Uber Alles 
zu schägen, und feinen Werth kbunte für mich die 
Wicdererlangung jener Summen baben, da ich fie nicht 
anders als unter befländiger Furcht vor dem naben 
Tode würde genichen Finnen. Kämpfte ich jedoch, be- 
fonders in den erfien Jahren meiner Zuruͤckgezogen⸗ 
beit, mit dem Entichlufe, bierzu einige Schritte zu 
thun, fo brachte Manon’s wehmuͤthig ernfier Blick und 
der tiefe Seufzer, womit fie meine Andeutungen zu 
beantworten pflegte, mich bald genug davon zuräd, 
und ich lernte endlich mich im ein Schickſal finden, 
welches ſich nur mit meinem Tode ändern kann.’ 


Als Baron Hoguet bier feine Mittheilung geen- 
det, war cs faſt dunkel geworden. Wir fchwiegen Beide, 
Feder auf feine Weife mit feinen Gebanfen befchäftigt. 
Da tönten aus dem obern Gemache Harfentlänge, zarte 
meifterbafte Töne, von einer vollen fchönen Frauen 
ſtimme begleitet. Es waren wahrhaft ätherifche Tine, 
die bald dem tiefften Erdenleide zu entquellen fchies 
nen, bald überirrdiiche Tröftung hauchten und zuleht 
in fanft beruhigende Accorde verſchwammen. „Das if 
Manon’s Abendlied!““ fagte der Baron; „mit foldhen 
Tönen beruhigt fie ihr eigenes unendliches Leid, und 
fingt fich Troft und Ergebung, ihr Leben fort zu fehen, 
fo lang es Bott gefällt!“ 

Als ich am folgenden Morgen aus dem Fleinen 
Gabinet trat, worin ich die Nadıt zugebracht, fand ich 
den Baron und Manon im MWohngemache bei dem 
Fruͤhſtaͤct, meiner wartend. Jetzt fab ich erft den gan⸗ 
jen Zauber diefer idealen Geflalt, den die unfceins 
bare Kleidung nicht zw vertilgen vermochte, und bie 
lieblichen Züge, an denen Schmerz und Jahre ſcho— 
nender vorüber gegangen, als man bätte für moͤglich 
balten follen. Eine unbefchreibliche Treue und Wahr: 
baftigfelt fprach aus dem großen dunfeln Auge. An 
dem Seelen= Adel diefes Wefens zu aweifeln, war uns 
möglich. — Als ich fcheiden wollte, ſprach der Baron 
nochmals allein mit mir. „Ich babe mich Ihnen gang 
entdecft”, fagte er, „aber ich kann Sie nicht entlaffen, 
obne Ihr Ehrenwort, daß Sie auch nicht den Hlcinfien 
Schritt zu meinen Bunften in Paris verfuhen; und 
damit dies auch von Andern, bie fih noch für mid) 
intereffiren möchten, nicht gefchehe, eben jo wenig mei- 
ner Gefhichte erwähnen wollen. Lächeln Sie immer- 
bin über den Thoren, der fo aͤngſilich bemüht iſt, ein 
Leber nicht zu verfürzen, das Ihnen armfelig erſchei⸗ 
nen mag; aber nehmen Sie, dies zu begreifen, die 
Berfiherung, daß bier eine Rube und Befriedigung 
in meine Bruft eingekehrt ift, die ich im meinem glanz⸗ 
vollen Tagen niemals gefannt!’ — Ich gab nach eint- 
gen vergeblichen Gegenreden dem Baron die Zufiche- 
rung, die er verlangte, und fchied dann nicht ohne Bes 
wegung von ihm und Manon, die mir mit feelenvollem 
Blicke die Hand reichte, 

Gefchäfte entfernten mich bald darauf von Paris. 
Ich war zwei Jahre abweſend. Als ich zuruͤck gefchrt, 
erfuhr ich, daß dem Baron Hoguet, obne alles Zus 
thin, ein Theil feiner Forderungen an den Staat re⸗ 
fiituirt worden ſey. Aber als man nad) langem ver- 
geblichen Forſchen endlich feinen Aufenthalt ausgemit⸗ 
telt, fand es fih, daf er vor wenigen Tagen geflors 
ben mar. Manon batte bald darauf die Heine Bes 
fisung verfauft, und war in cin Klofter der barmber- 
figen Schweflern gegangen. 

von Sartorius. 
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Hiftorifhe Charakter: Züge, 

Walter Raleigh, einer der berühmtefien Seefahrer, 
Befehlshaber, Naturforicher und Schriftfieller Eng» _ 
lands, der unter der Regierung des Kbnigs Jakob I. 
entbauptet wurde, obne daß fein Ruhm darunter ge 
litten hätte, brachte eilf Jahr im Gefängnig zu. Diefe 
Zeit verwendete er befonders auf Chemie und Ge— 
fchichtsfunde; er verfertigte berühmte Arzeneien und 
das Studium der Gejchichte trieb er fo eifrig, daß 
er fich fogar mit den morgenlänbifchen Sprachen bes 
fannt machte, um aus den Quellen zu fchönfen. Une 
ter feinen Schriften ward befonders feine Weltge— 
fchichte fchr hochgefchäßt, am ber Fortfekung derfelben, 
bis auf feine Zeit, arbeitete er mit folchem Fleiß, daß 
er fie wenige Tage vor feiner Enthauptung feinem 
Berleger zum Drud übergeben wollte. Als ihm aber 
dieſer auf die Frage: wie fich ber erſte Theil verkauft 
babe? erwiederte: fo fchlecht, daß er dadurch viel Ver« 
luft erlitten — fo fagte Raleigb tief feufjend: „Mein 
Freund, bat Dich der erite Theil in Schaden gebracht, 
fo foll cs der zweite gewiß nicht thun, dieſe undank- 
bare Welt iſt deffen nicht wertb!’ — Dann warf er 
feine Handfchrift in den Kamin und bielt den Fuß fo 
lange darauf, bis fie vbllig verbrannt war. Bon allen 
Gelchrten wird dies als ein großer Verluf betrachtet, 
da eine Menge von Huflagen des erfien Theils waͤh⸗ 
rend mehr als hundert Jahren den Werth deſſelben 
befunden. 

ulyſſes Aldovrandus war acht und vierzig Jahre 
lang ein berübmter Lehrer der Naturgefchichte in Bo ⸗ 
logna, feiner Vaterſtadt. Er gebört unter die Gelehr⸗ 
ten, die fehr viel gefchrieben haben, weshalb ihn ein 
Schriftiieler den Herkules im Schreiben nennt. Man 
zäblt hundert und zwanzig Traktate, deren Berfaffer 
er geweſen, barunter gehört eine Naturgefchichte in 
dreischn Bolio-Bänden, die zum Theil erft mach fel- 
nem Tode erfchtenen und eine Seltenheit if. Sein 
Eifer für die Wiſſenſchaft ließ ihn Reiſen in die ente 
legenften Länder unternehmen, befonders um auslaͤn⸗ 
difhe Thiere Tonnen zu lernen. Er bielt in feinem 
Sold länger als dreißig Jahre hindurch die beruͤhm⸗ 
teften Maler und Künftler, welche ibm die Thiere nach 
dem Leben zeichnen oder in Kupfer fliehen muften, fo 
dag er einem Maler diefe ganze Zeit bindurch jährlich 
200 Dulaten gegeben hat. Durch fo Fofifpielige Un— 
ternehmungen gerietb er im fo große Armuth, daß er 
ſich, als er im Alter blind wurde, in’s Hospital von 
Bologna bringen laſſen mußte, wo er in fche hohem 
Alter (1605) geflorben if. B. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. (Schluß) Soll ih zuerſt eine Beſchreibung 
von der Geflalt Hrn, Devrient's geben? — Dan wii, denken 


@ie fih, meine gefbägten Bubdrer, an ihm eine Aetznlichteit 
mit dem Schreckhorn in der Schwelz gefunden haben, Ich hatte 
Dad Vergmügen, vor Zeiten einmal das Schreckhorn zu feben, 
aber fo viel ich mich fein erinnere, hat es fehr wenig von ums 
ferm G@aftjpieler an fih, wenn man nicht etwa die blonden 
Haare und die Eisdeckt des Gipfels ald Vergleichungspuntte bes 
trachten will; indeh wäre dies immer eine ſehr unfdictide 
ehnlichkeit. Das Schreckhorn if ein rauher Felſen, katt wie 
Eis, windig, circa 123,530 Fuß bob, ohne Vegetation und ohne 
Anlage zu einer Bervollfommnung umd weiteren geiftigen Ent 
wicktung. Gamy das Gegentheil if unſer Galt; ein angenchs 
mer, gerwandter Herr, feurig, am wenigſten windbeutlig, in ges 
wöhnlider Mannesgröße, voll Inneren Lebens und Anlage zur 
weiteren Ausbildung feines Künitiers Talents. — Uber wie ers 
ſchrede ich wiöglih: Derfelbe Dichter, der diefe gigantiiche Vers 
gleihung mit vielem Aufwand anftellte, if ja mein Vorgänger 
in der Theater: Kritit Ihrer Blätter. O mein armer Aurias, 
mein nutzlos befchriebenes Papier! — Doch — Jr voriger 
Reierent iſt micht mehr in Berlin, und ich will mich ja geru 
darin ergeben, wenn er mic, zur Vergeltung, aus der Ferne 
recht ſcharf mit feiner ſatyriſchen Brite betrachten will, Ich 
verfprede fogar freundliche Erwlederung. O, @ir alınen midıt, 
wie ih und er ums lieben! wenn es zur Sache gehörte, wlrde 
ich Ionen eine rührende Befchreibung davon machen. Denken 
Eie ſich indeh dieſelde und machen Eit mir keinen Strich durch 
die Rechnung. Zum Abſchiede empiehle ib indeß Ihrem gu 
ſchatzten Referenten folgenden Soruch, den er auf der Keife zur 
feinem Nug und Görderniß Audieren mag: Acgnam memento 
rebus in arduis, servare mentem, und sche über zu dem, 
was ich ſeibſt fagen will, Denn die Einleitung fdeint mir 
Iegt lang genug. 

tor mir liegen die ComöbdiensBettel verdeckt, ich kehre den 
erhien um und Iefe: Mittwoch, den 29, Juni: „Don Earlos;' 
Hr. Emil Devrient: „Earios”. Herner: „Welcher iſt der Braus 
tigam?’ Hr, Devrient: „Bangerdj ferner: „INidor und Diga:* 
Hr. Devrient: „Iidor ;” ferner: „Kabale und Liebe: Hr. Der 
prient: „Ferdinand ;” ferner: „die beiden Eergeanten:” Hr. De 
vrient: „Felir”,. Vielleicht hab’ ich eine Gaſtrolle ausgelaſſen, 
Denn eined Tags war id abweſend. Nun hören Sie, was ich 
zu diefem Allen meine Im „Larlos” war Hr, Devrient zu 
Befangen, als dafi er durchgängig genügen fonnte, bie legten 
Ecenen gab er mit vieler Kraft; als „Langers“ if er mir wer 
niger im Gebäctnih geblieben, die Leitung war, wie das Gtüc, 
weniger ausgezeichnet, doch trat er vor den andern Gpielern ers 
freulich heraus; als „Ihdor“ zeigte er fih als einen Künflier 
vom Range, mehr noch ald „Ferdinand, und, wie ich Übers 
zeugt bin, das Hochſte leiftete er in dem Sergtanten“. Hr. 
Devrient if cin befonnener Spieler, der feine Rolle eifrig ſtu⸗ 
Dirt, vorziglich aber deswegen zu ſchatzen if, weil er im dem 
ltidenſchaftlichen Stellen fietd das rechte Mach zu finden weiß, 
ohne unverſtaͤndlich zu toben oder ſich unnatürlich umd laͤcher⸗ 
lich zu geberden. Seine Sorache iſt Mark und deutlich; feine 
ganze Erſcheinung edel, denn wir urtheilen deſonders nach ſel⸗ 
nen leyteren undeſangenen, wahrhaft begeitterten Darſtellungen. 
Vollendet id Hr. Devritnt nicht, aber er iſt auf dem Wege zur 
Voulendung und feine Jugend wird ibn undedingt ein hohes Ziel 
erreichen lafen, — Die niedtiche Heine Nachtigan, feine Gran, 
beſchentte und nicht minder reich mit ihren Darftellungen, Im 
„Kammerbiemer” trat fie ald Aunette“ im die Stelle der Der 
molf, Brandes; im: „Welder it der Vräutiganı? gab fie die 
„Käther, in „Joconder das „Hannchen“, in „Minna von Barııs 
Helm” die „Grancista”, in den „Wienern im Bertin‘‘ die „Bouife 
von Schlingen" und im „Kälbehen von Helibronn" das „Käths 
dien ;” die beiden depteren Roten gab fie sivei Mal. Das aus— 
fliehliche Fach der Mad, Devrient ſcheint mir das Naive, nur 
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weiß fie nicht immer das Gefälige damit zu verbinden. Doc 
iR fie auch zu entichuldigen, weil ihre langiame, fingende Bans 
desſprache fie am raſcheren Bortrage hindert. Als Gangerin ven 
diene fie großes Lob, nur forte als „Louiſe von Schlingen’ ihre 
Langſamteit auch etwas, fo viel fie fich bemlihre, Ichendiger als 
font zu ſeyn. Rauſchenden Beifall erwarb fie in der „Trans 
cistar, und and im „Weider iſt der Bräutigam?" Für ihre 
gelungenfte Darfieltung Halte ich aber das Fathchen“, befons 
ders in der Testen Vorſtellung, auch ward fie beide Male a6 
rufen, obaleih bierauf nicht fo großes Gewicht zu legen ift, ba 
ih in andern Stadten hocht mitteimaßlge Schaufpielerinnen 
mach diefer dantbaren Rolle gerufen fah, Gewißz verdiente fie 
aber ihren Beifall, wenn ihr ‚Kathchen“ auch mod weit von 
dem entiernt ſeyn mochte, das noch im Tode alle poctiihen Ges 
dern Berlind und eines weiten Umtreiſes im Bewegung gefeht 
bat. Ein Beribt von den Epiplern, welche mit ibe im den vers 
ſchiedenen Stücken zujanımen wirkten, wurde Ihnen, aid zu be 
kannte Sachen enthaltend, viellcicht doch nicht angenehm ſeyn; 
ich voll alſo damit nicht unnutz meine Feder Rumpfen, Ueber 
die Correſpondenz · Form meines Berichtes, welche leider nicht 
uderal binlanglich durctlictt, hab’ ich mich deswegen nicht wei⸗ 
ter zu cutſchuldigen, weil wir, wie Sie wien, im der großen 
Stadt Berlin fo entiernt aus einander wohnen, dah ich nicht 
alttıglich zu Ihnen kommen kann, aud mag ich es nicht, um 
Ihnen nicht alitaglic zu werden. Die Brief: Form iſt alfo die 
naturlichſte, im welche ib meine Nachrichten fieiden kann, und 
wenn Cie nun Gefallen daran finden foliten, welches ſich bes 
kanntiid im einigen Moten zum Tert am beiten ausiprict, fo 
wäre ich im Etande, Ihnen ned weit angenehmere Sachen 
mir am theilen; doch warte id Damit, wie geſagt, auf Ihre 
Noten, weiche meinen Nuffag fir mich zur melodiſchten Arie 
machen können. Ich würde Ihnen dann unter Anderem von 
der großen Reife berichten, welche ich bier in Berlin zu machen 
gedenfe, und weidhe nad meinem Vorſatz die intereffanteiten 
Abentbeuer von der Welt enthalten wird ) Um Schluſſe big 
ich immer: Ihr ergebner 
Adam Winterberger, 


*) „Doh bite ih kurz — um Kürze und ſchärfere Getwürje!” 
— dieſes Eitat aus einer alten Traveitie mag als verlangte 
Rote gelten. D. 2. 


Eultan And Hat eine verſiſche Grammatik nebſt Wörter 
Bud verfaßt, unter dem Tirel: „Die fieben Ozeane”, E# be 
fücht aus fieben Bänden in Folio, jeder Band 15 Fol bad, 
7 30 breit. Der Gultan bat davon mehrere Exemplare an 
die oſtindiſche Gomvagnie gefhenft, Here v. Hammer, berüfmts 
ter Wiener Orientaliſt, wil einen Ueberblick derſelben heraus— 
geben, und verſichert, daß felt Albuieba, Souverain von Hama, 
weicher gegen dad Yabr 1333 farb, kein Emir, kein Schach, 
noch Scheit, einen ſolchen großen Schritt zur Auftlarung ges 
than. (Pandore.) 


Ein großer Liebhaber vom Geflügel Gatte auf feinen 
Meierbor nah und mac 300,000 Srüd Geflügel von allen 
Gattungen geſammelt. Als er unlängſt farb, ward die Mare 
verfauft und eilles auf den benachbarten Etadtmarft getrieben, 
Ein mühiger Zuſchauer Bergleicht den Bug mit einem Bus Ds 
Ktair, wo auch Haltung, Gang, Epradıe, Kleidung und Warren 
verihieden find, Der Unterichied diefed Durchzuges war nur 
der, Daß bei dem Militate jeder Dorfbewohner feinen Topf leer 
befommt, bei diefem Durchzuge aber Mancher Fecf genug war, 
Ion ih zu füllen! (Corsaire.) 


Beilage: Zeitung der Ereign nficht 
und Blatt der — gungen Br ige und Anfihten 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 127ften Blatte des Gefellfhafters 1825. 





„König Lear” im Dpernbanfe zu Berlin, am 
28. Juli 1825. Die Verchter Shaffoeare's haben einmal wie 
der auf der hirfigen Bühne die Darfielung König Lear’s, eines 
der gefriertftien Stücke des großen, englifhen Dramatiterd, ge 
ſchen, aber leider in ber verinderten und verflümmmelten Form, 
ohne die, wie es fcheint, heut zu Tage feim großes Drama vor 
das Publikum treten barf. Was baran Schuld ift, ob dad 
Publikum, oder die Bequemlichteit der Schaufpieler, laffen wir 
dabim geflelit ſeyn. Die Muslafung von Exenen oder Stellen 
bei der Qufflibrung eined dramatiichen Werts fann nur vom 
einem doppelten Grunde ausgehen, entweder; um bie für bie Bor 
fkellung an einem Abend zu große Pange ab zu kurzen, .oder 
um manches Unföhlge oder den Eindruck Störende weg zu räus 
men. Setſchleht eine im dieſer Abſicht unternommene Berändes 
rung mit Geſchmack und ohne dem Dichter oder der Handlung 
des Stucds Gewalt an zu thun, fo kann ſich dies der Zuſchauer 
gefallen laſſen. Wer möchte ;. ®. eine Bühne tadeln, wenn fit 
bei der Aufführung von Edilierd Maria Stuart ihre Borfieh 
luna mit der Scene fchlieht, we Graf Leicefler die Hinrichtung 
der ihm aufs Neue theuer geworbenen Königin mit allen er⸗ 
arutteraden Gefühlen eines folchen Augentblicks unter ſich aus⸗ 
führen hört, und dann bewuätlos mieberfintt? oder wenn fie 
aus Ehakiveare's Erücen manche Stellen wealäßt, die nad 
unferem Gefühle unanftandig und bloß dem Zeitgeſchmack des 
Dichters zuzuſchreiden find? Aber eine gänjliche Veränderung 
des Stücks finder nur im der fchlebten Behandlung des Stoffes 
durch den Dichter eime Nechtiertigung. Die hieſtge Bühne hat 
bei der neulichen Vorfellung ded Königs Lear eine ſolche Years 
beitung dem Original vorgesogen, Wir find daher zu ber Grage 
berechtigt, weichen Bewegatund fie daflır achabt hat, und wollen 
durch Gegentinanderſfelung ded Originals mit diefer Bearbeis 
tung fehen, ob diefe den Vorzug vor jenem berbient. Es giebt 
vieſl eicht kein Erüd, welded unsere Auſmerkſamkeit und unfer 
Gefühl fo in Anfprud nimmt, ald König Dear. Das verſchie⸗ 
dene Interefie, der Wechſel des Echichjatd, bie kunſtvolle Gegen⸗ 
einanderfiellung der vericiedenden Charaktere, die ſchuelle Folge 
der Begebenheiten, erfüllen das Gemuth des Zubörers beſtandig 
mit Unwillen, Mitleiden, Furcht umd Hoffnung Keine Ecene 
bat eimen Nebenweck alte ohne Ausnahme find auf die Hörde 
rung der Handlung oder die genauere Darſtellung eines Cha— 
ratterd berechnet. Beſonders bat der Dichter feine ganze KAunft 
und alle feine Kraft auf die Entwicdlung des Charakters von 
Bear gewendet. Ehaffpeare ſteut den alten der Regierung Übers 
dreffigen Könta, der feime legten Tage in Rube unter der freumds 
lichen Yflege feiner Kinder verleben will, ſogleich handeind 
dar. Bear erſcheint als zärtliber Bater, aber als ein Mann 
von heitigem jäbzornigem Gemüth, den bei feinen Handlungen 
mehr eine augenblickliche Auſwallung als rubige Beurtbeilung 
Teitet, dem feine Leideuſchaft jur Berokung feiner bifher gelichs 
teilen Tochter und zur Verbannung feines getreueften Unterthand 
sortrelät Im Begriff, dad Reich unter feine Töchter zu vers 
teilen, verlangt er von ihnen zu wiſſen, welche ihn am meiften 
liebe, um der den größten Mntheil zuzuwenden, die ibm durch 
ihre Zuneigung am meifen verdient. Goneril umd Megan ers 
stehen fib in die Märkten Ausdrüce kindlicher Liebe, Cordella 
ober reist durch ihre Aufrichtigkeit, daß ihre Liebe zwischen ihr 
rem Vater und ihrem Gatten getbeilt ſeyn werde, den Born dei 
leidenſchaſtlichen Vaters fo beftia auf, dak er ihrem Mntbeil den 
beiden amdern Töchtern giebt, und fie felbit mir feinen Flucht 
ald Gemahlin des Königs von Frantrtich abreifen läßt, bem 


Herjog von Kent aber, der ſich mit edler Sreimlithigkeit Cor⸗ 
delia'd annimmt, aus dem Reiche verbannt. Wir müſſen biefe 
Scene gefchen baden, um die fürchterliche Wuth Lear's bei 
der Entdeckung zu begreifen, daß er ſich im ſeinem Urtbeil ges 
irrt hat; wir müſſen diefe Gceme gefeben haben, um dad Bes 
tragen der unnatürtichen Töchter gegen ihren gültigen Vater, 
der ihnen Alles gab, und dem ihre Behandlung zum Wahnſinn 
teeibt, noch mehr zu verabicdhemen ; wir muſſen emdlich diefe Scene 
geichen haben, um Gordelia beim Schluſſe deſto mehr zu bes 
wunder, und das Verhaltaiß, im welches alddanı Lear zu ihr 
fommt und feine Schaam, ſich vor ihr zu zeigen, ju verkeben. 
Obne diefe Ecene verliert der durch feine treue Anbänglichkeit 
an den undanfbaren und leidenidaitliden König fo rührende 
Ebarakter ded Kent fein ganzes Jutereſſe. An bie Stelle diefer 
Ichendigen Handlung, welche, die Grundlage des folgenden Stück, 
uns die Hauptcharaltere fogleich in ihrer ganzen Eigenthiumlichs ' 
keit vorführt, und unſer Intereite aufd Hoͤchſte erregt, fett die 
Bearbeitung Schröder's eine kalte, umbefriedigende Erzäblung 
aus dem Munde Kent's, und ſtettt uns ohne meitere Morberels 
tung vater den König fogleib im feinem Verbältnif zu Gone⸗ 
zit dar. Abgeſehen davon, dak durch dieſen Anfang die Chas 
raktere des Stücks durchaus micht motiviert find, ift ed auch ein 
Uebeltand, dab wir eher mit der Geſchichte Glofter’s und feis 
ner Söhne, die nur als eine Epifode von Ehafiveare eingewebt 
it, als mit der Geſchichte Lear's umd feiner Töchter bekannt 
werden. Da aljo die Grundlage der Bearbeitung, welde bie 
Bühne zu ihrer Darfielung gewählt hat, wankt, was fol man 
von dem darauf errichteten Gebäude erwarten? Wir fünnen 
zwar nicht laugnen, dah einige Scenen für unfer Theater vaſ⸗ 
fend und gut verändert worden find, und wollen dies unten 
anführen, aber der größte Theil der Veränderungen it dem 
Bange des Erücs und der Wahrheit der Charaktere fo wenig 
angemefien, daf ein Kenner Ebafiveare’s fie nicht anders, als 
mit Unwillen anfeben kaun. Wie König Lear die Undankbar⸗ 
keit Gonerils emibeckt, ſteigt feine Leidenſchaft zu fo hohem Grade, 
das er jenen fürdhterlichen Fluch ausſtönt, wodurch er die War 
tur anruit, feine Tochter unfrwbibar zu machen, oder, wenn 
fie gebären milſſe, ibr eim Kind zu geben, dad ihr eine Schande 
und eine Qual ſey, und das alle ihre mütterliche Eorgfalt und 
ihre Wohlthaten mit Verachtung vergelte: 

— — — — damit fie fühle, 

um wie wiel ſchärſer, ald der Schlange Zahn, 

Des Kindes Undank ſticht. Hinweg! hinweg 
Mit dieſen Worten ſturzt nach Shakſpeare Lear bimamd, Aber 
er kommt noch einmal zurüch; ſelne Leidenſchaft, die auf. dem 
hochſten Gipfel war, bat etwas nadgelafen, fein Edmer; ent: 
loctt ihm Thränen. Bel der hiefigen Vorſtellung blieb Lear, 
nachdem er den Fluch ausgeſprochen, auf der Bühne ir 
müffen und wundern, daß Hr. Devrient, der die Nolte Lear's 
fo wahr aufgefaht umd gegeben hat, hier nicht die Edranfen, 
die ibm Schröder's Bearbeitung geſetzt, durchbrochen, und ſich 
lieber an das Original gehalten bat. — Nachdem Dear, durch 
die noch undanfbarere Behandlung feiner zweiten Tochter bem 
fuechterlihen Sturm ausgeſetzt, in Wahnfina verfäht, und von 
@lofter, gegen den Befehl der unnatürlichen Töchter, aufgerucht 
und im einem Melerbofe umtergebract wird, führt bier Shak⸗ 
fpeare eine Ecene vor, worin er feine Kunſt auf's hochſte ent⸗ 
wicktlt hat. Dir König, fdıon völlig wahnwigig, Melt mit 
Edgar, der in der Verkleidung eined Bedlamiten den Wahnſinn 
beuchelt, und feinem Marren ein Gericht über feine undantbaren 


Töchter am. Jede bieftr drei Werfonen ſoricht bier nach einge 
beſondern Gedanfenverbindung, Bid der König endlich erichöpft 
sur Ruhe gebradt- und auf die Warnung Blofterd von Kent 
und feinem Begleiter in einer Sanfte nad Dover gerettet wird, 
Hier bat die Bearbeitung einen unverzeihlichen Verftoh gemacht. 
Eie lüßt Lear draußen auf der Halde im Schlaf finten, und, 
ohne und ihm weiter vor zu führen, nad Dover bringen, Um 
aber jene herrliche Gene, worin der König in feinem TWahns 
fian Über feine Tochter Gericht zu halten glaubt, nicht aus zu 
laſſen, bat fie dieſelbe and Ende des Stucks geworfen, wo ſich 
Lear mit Eordella im Gefängniß befindet, und wohin fie durch⸗ 
aus nicht wat. Denn Lear’s höchſter Wabnfinn iſt hier vor⸗ 
bei, feine Leldenſchaft, durch die fanfte Behandlung Cordelia's 
berußigt, it micht mehr der Stärke fühig, die fie zu dieſem Aus 
teitte draucht; kurz, dieſe Verſezung iſt eine höchſt geſchmackloſe 
zu nennen. Wuher andern Verſthzungen und Auslaſſungen von 
Scenen, von welchen manche allerdings zur Noth fehlen Fönus 
ten, bat die Benrbeitumg auch jene Auftritte weggtlaſſen, in 
denen die Liebe von Lear's unnatürlichen Töchtern zu dem 
fbändlihen Edmund und ihre Eiferfucht uns von Shakſoeare 
lebendig vor’s Auge geführt wird. Es würde und zu weit 
führen, wenn wir dies im Einzelnen darlegen wollten; aber ges 
wiß jeder Kenner Shakſpeares bat bei der beſprochenen Dars 
ſtellung des Lrar mit um® bedauert, dag er mit eine Mebers 
ſetzung, fondern eine entdellende Searbeitung gefchen, und die 
Bühne erfüht gewig dem flilten Wunſch fo vieler Verehrer ber 
Shat ſpeareſchen Muſe, wenn fie ein ander Dial den „König 
Bear" in feiner urfprünglichen Geſtalt geben wird. Wenn auch 
Schlegel dies Meiſterſtuck nicht überfegt hat, ſo haben wir doch 
die Efchenduraifche Ueberfegung, und wir glauben wenigftend, 
dak die Verdeutſchung von H. Voh für die Bühne wicht fo ums 
paſſend wäre, ald die gewöhnlich meinen, bie im feinen Werfen 
eine Härte, und in feiner Eprane eine geiwaltfame Stellung 
finden. ) Wer ſich Die Mühe geben will, ben Bohiſchen Vers 
zu findirem, ber wird ihm beim Vortragte einen grähern Meis 
und eine Kraft geben Pünnen, die den gefchmeidigeren Werfen 
der Schlegelſchen Ueberſezung oft fehlt. Was aber in der Bes 
arbeitung Schröder's zut verändert ii, fanı man leicht in der 
Ueberfegung anbringen. Die Scene, wo Gloſter geblendet wird, 
iR nach unferem Gefühl zu fchreclich, um vor umfere Mugen 
gebracht zu werden. Gchröber läßt daher den Herzog von Corn⸗ 
malt feinen ſchrecklichen Befehl ausfpreden, und dann den ars 
men umnglücichen Greis abführen, umd erſt wicber auftreten, 
nachdem die (händlihe Gewaltthat vollzogen if. Wahrend defs 
fen läßt er den über diefe Gtauſamkeit entrüfteten Diener bem 
Herzog tödlich verwunden. Was mun dem Musgang des Bear 
beteiffe, den Schröder micht allein verändert bat, fondern der 
fogar in England fo umgeſtaltet worden if, Daß die Tugend in 
der Perſon Cordella's first, fo können wir diefer Veranderung 
unfern Beifan nicht verſagen. Denn ed it ſchrecklich, es ik 
heryerreiend, eim unfchuldiaed Werfen durch Mißgeſchick unter⸗ 
gehen zu fehen. Lear's Thorheit, wodurch er feine beiden Alter 
ften Töchter für ihre glatte Zuuge belohnt, bie wahrbafte Cor⸗ 


*, Ger die Voßiſche Ueberfegung mit bem Originale ber 
gielhen kann, wird im ihre micht einen „mihlungenen Verſuch“ 
feben, wie Tieck wahrſchelnlich zur Empfehlung feiner Webers 
fesung fagt, fondern bei eimer genauen Anidlichung an dad 
Deriginal die Kraft deſſelben wieder finden. Denn Shatipeare if 
nidt glatt (dazu bat ihn Schlegel gemacht), fondern gerade 
eine gedrungene Kürze und Kraft des Ausdrucks zeichnet feine 
Sorache aus, Und dieſe hat Bok meiſt ſo herrlich wiedergeger 
ben, dah feine Leberiegung Shalſpeare's uben fo wie die der 
alten Dichter für umnfere deutſche Epradie claſſiſch if. Unter 
vielen andern beflätlgt dies das eben fo grümbliche als geiftige 
urtheil Jean Pauls. 
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befia aber verläßt und bem treuen Kent verbannt, verföhnt ums 
etwas mit dem bittern Schickſale, womit er diefelbe bühen muß: 
ader wodurch Hat die unſchuldige Eordelia ein fo tragifches Ende 
verdient? — Wir biliigen daher dieſe Beränderung, nur mu 
die Scene im Gefängniß vor dem Auftritt der Befreier anders 
feyn, ald Schröder fie gegeben bat, und da wir dad Unpaffende 
berielben ſchon oben gerügt haben, fo bedarf ed hier keiner Er⸗ 
innerung mehr. 

Hr. Devrient ald „König Bear’ hat den Beifall, mit dem 
das Yublifum fein Spiel anfnabm, im höchſten Grade verdient. 
Auch Mad. Ehröd als „Kordilia”, Kr. Mebenftein ald „Kb: 
gar" und Hr. Krüger als „Edmund“ wurden fie ihr Durchs 
dachtes und grümdliched Spiel mit gebührendem Beirat belohnt. 
Hr. Mattauſch ald Gloſter“ bat feine Nolte gut anfsefaßt und 
auch mei fo durchgeführt; mur ſchlen ed uns, daß er in ber 
Gene, wo ibm „Edmund feines Eohned „Edgar“ angeblichen 
Plan gegen fein Beben verräth, dem Uebergang vom Vaterſchmeri 
sur Imdignation und zur Made nicht gehörig metivirt hat. 
Kent" hr. Gern) bat und fehr beſtiedigt. Auch Soncril“ 
und „Regan’ (Demoif. Wilmanı und Mad. Unyelmann) bar 
ben ihr Rollen fo geleiftet, daß fie den Genuß des Abends 
durchaus nicht ftärten. Aber laut, vieleicht etwas zw laut, gab 
das Publitum feine Unzwfeiedenbeit über das Epiel des Hrn. 
Blume ald „Heriog von Nibanien” zu erkennen, weil feine auf 
bie ſonſtige Vortreſtichkeit dieſes Künflerd gegründete Erwar— 
tung fo bitter getauſcht ward, Mad auch die Urſache dieſes 
unerflärlihen Miklingend fen mag, ob die Stimmung bei 
Kunſtlers — oder eine aus fonfigen Gründen ungerignete Diäper 
ſition — die ihn vergeſſen lieh, daß das Yublitum von ibm um 
fo mehr erwartet, je mehr er leiden kann, fo hätte dad) der 
Künftter für feine Nachläffigteit genug gebüßt, wenn ihm die 
Zuſchauer den gewohnten Beifall bei einer fo dankbaren Holle 
verfagt hätten; aber wozu bie laute und gehäſſige Etörung> 
Die ſchwierige Role des „Narren” bat Hr. €. Umelmann be: 
friedigend durcdgeführt, — Berlin. —£ 

Orafii ſchreibt Folgendes über dem türfiichen Gultan: „Man 
denft mei in Europa, daß der türtiſche Sultan fein, Leben in 
Wihfiggang und Uenpigkeit verbringe; dem if abenınidt fo. 
Er drbeitet zwei Mat täglich mit dem Großwefir, betet fünf 
Mal täslid, gleich allen Übrigen Mufelmännern, md muß 
allen Eigungen des Divand beimohnen. Diefer iſts auch, der 
über das Köpfen eines Veſir's, Paſchas oder fonn eines 
Individuums den Soruch thut, nicht des Eultans Wilkibr, 
Der Mupbri ſatzt das Urtheil mach dem Koran ab, umd der 
Gultan betätigt es. — Ein junger Eultan, im Gerail erjogen, 
wird in Allem unterrichtet. Bor allen Dingen muf er fid; dem 
Koran ſtreng au eigen machen; außerdem lernt er die Geſchichte 
der Kalifen, der Ottomannen, Univerfalseichichte, Geograrhie, 
Mathematik, turtiſche, arabiihe und perſiſche Evradıe, aud Pas 
tein und Muſit. — Es if ferner PAicht des Sultans, bei jeder 
ausbrebenden Feuersbruuſt im Perfon zugegen zu fenm. Ends 
lcd ik auch nodı zu bemerken, dah ein Sultan nicht, wie mans 
dier andere Fürſt, bie Schätze feiner Vorgänger, feine eigenen 
oder gar das Staatögut, verihwenden darf, fondern die erfteren 
find im Kasnd hadassi fett verwahrt, und feine eigene Eins 
nahme darf der Sultan nicht unbedingt ausgeben, fondern iſt 
sehalten, Davon etwas zuruck zu legen, weil es feine Brliche 
il, nach dem Tode dem Staate einen Schat zu binterlaffen, 
Ie größer Diefer, je Göber geehrt if der Sultan! (Journ. 
d. Deb,) 

Ein Mädchen von 19 Jahren war zu Mebruth (Graffchaft 
Eornwalid) mir ihrem Bruder von 6—7 Jahren allein, und 
während biefer eime Taſſe Thee mit ihr trank, erbing fie ibn 
Möglich, um Ihm mach dem Himmel zw fenden! Cie liebte ihn 
febr und wollte, ihm zu folgen, ſich die Tehle abſchnelden, woran 
man fie aber Ginderte. (Pandore.) 





Bei uns find für 1? Gr. zu haben: 
Feftfpiele, Prologe 
und 


Theater-Reden 

von 
von Soltei, 
worin, unter Anderem gend das jeht auf der Koͤnigs 


Karl 
fädtischen Bühne zu Berlin mit Beifall aufgeführte 
Seitjpiel: . { 

AR 2a TE 5 E, 


oder 

ver dritte Yuguf 

zu finden if. inc anae 
Berlin. ereins- Buchhandlung. 
— Friedrichsſtraße Nr. 1%. 


Empfehlungswerthe Büder, 
welche in der Maurerfhen Buchhandlung in 
Berlin erfchienen und in allen Buchhandlungen 

ph zu baben find: 


Grundfäge der Gemeinheitstheilung, 

oder der Theilung gemeinfchaftlicher Landnugungen, 
als der Ader« Wald» und Angerweide, der Sondes 
rung vernengt liegender Meder und daber nöthigen 
Schäpung des Ertrages und des Werths ſolcher Grunds 
ſtucke, nebſt den Prinzipien zur Ablbſung und Aufs 
hebung aller auf dem Lande haftenden Belaftungen 
und Dienftbarfeits- Rechte. Zum Zwed der Gemein- 
beitstheilungen, Dienit- und fonftigen Regulirung 
der ländlichen Verbaltniſſe in fämmtlichen Königlich 
Preuß. Staaten, nach eigenen praftifchen Erfabruns 
gen bearbeitet und mit Zeichnungen erläutert von 

G. W. H. Klebe. 2 Abtbeilungen. gt. 4. 

preis: 7 Thlr. 12 Gr. (15 — * 

anzen Anlage dieſes Werts’, beißt es 
in ne m aus Allen Theilen deifelben wird 
man das Befireben des Verf. erfennen, das Separations» 
efchäft auf gewiſſe Grundlagen zu a die dem Ge⸗ 
®härtsmann einen feſten Richt» und Anbaltepunft * 
ben, vor Abweichungen von der Sache fihern und Ihn 
bei Führung deielben Immer auf die Natur der Sache 
und bie belehenden Berbältniffe — Wir 
baben diefen Worten bloß die Berfiherung binzuzufü« 
gen, daß dem DBerf. jenes Berreben vollfommen geluns 
en ift, amd dag er ſich durch die obige Schrift den 
anf aller derer, welche mit Separationsgefchäften zu 


5 
tbun haben oder anf irgend eine Weife dabet intereſſirt 
find, um fo gewiſſer erwerben wird, als es bis jetzt an 
einem ficheren Eeitfaden durch die zahlreichen Klippen 
diefer fchwierigen Gefchäftsgattung gänzlich mangelte. 


Allgemeines Vieharzneibuch, 
oder Unterricht, wie der Landmann feine Pferbe, fein 
Hornvieh, Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde er- 
ziehen, warten und füttern und ihre Krankheiten er 
fennen und beilen fol. Bon J. N Noblwes. Mit 

1 Kupfertafel. 10te verbefferte und vermehrte Auf- 
lage. &. Preis: _) Gr. (25 Sgr.) 

Es ift nicht erfi nötbig, den Werth diefes allgemein 
als brauchbar anerkannten Werts zu beurtbeilen, da 
daſſelbe eine von der märfifchen dfonsmifchen Gefell- 
gear vu otsdam gefränte Preisichrift it, und feine 

üsblichfeit .. 10 raſch auf einander folgende Auf⸗ 
lagen — at. Es ſollie daher dieſes Werf in 
Keiner noch fo fleinen Landwirthſchaft fehlen, und jeder 
Beſitzer follte es in die Hände feiner Untergebenen ge- 
ben, damit fie fich bei vorfommenden Krankheiten des 
Viebes zu ratben und zu helfen wiſſen. 


Handbuh ber analytifhen Tri: 
gonometrie, 
herausgegeben von Emil Wilde, Dr. phil. und Pro- 
fefor am Berlin. Gymnaſium zum gratien Klofter. 
Mit drei Siupfertafeln. 
Preis: 1 Thlr. 12 Gr. (15 Gyr.) 


Da es der beutfchen Literatur an einem aus dem 
rein _feientifiichen Standpunkte bearbeiteten Handbuch 
der Trigonometrie, welches die Mefultate der neueren 
Borihungen enthält, noch mangelt, fo bat der Verf. 
ein Pa zu bearbeiten unternommen. Der Gegen— 

it im fechs Mbfchnitten, welche „die Erklärung 
der trigonom. Finien und der darauf besüglichen For— 
meln, Bie Berechnung der trigonom. Linien (wobei fat 
durchgängig die Difrerentialrechnung angewandt wor- 
den), die Hufldfung der Gleichungen des zweiten und 
dritten Grades mittelft der trigonom. Linien, die ebene 
Srigonometrie und Polngonometrie, die fohdrifche Tri- 
onometrie, die Aufldfung 8 r cbenen und ſphaͤri⸗ 
fen Dreicde, in denen gewiſſe —— — ſehr 
Hein gegeben find“, enthalten, und denen cine Samme 
lung von vn beigefügt ift, in fortlaufendem Vor⸗ 
trage mit Kürze und Deutlichkeit behandelt, fo dag 
diejes Buch auch denen, die, obne ausfchliehlih Ma- 
tbematifer zu feon, fih eine gründliche Kenntniß der 
Trigonometrie verf wollen, Iy m lich find. — 
Bir eorrelten Drud und gefälliges Aeußere iſt aufs 
cite geforgt worden. 





So eben find bei uns erfchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu. haben: 
Die Berwaiften, 
Roman von Amalie Schoppe, geb. Weife, 
Verfaſſerin der „Neuen Armida”, „Eugenia”, „Gluͤck 
aus Leid” m. a. m. 2 Theile. 
ze 1 Thle. 18 Gr. 

Die geiftreihe Berfafferin, deren Schriften ſchon 
längft * 66 des — —ãXX 
fad, giebt auch im dieſem neuen Werke ihrer Feder ein 
überaus anziebendes und treues Gemälde des menfch- 
lichen Herzens und des Familienlebens höherer Stände. 
Derfelden rein fittlihen Tendenz, wodurd alle 
ihre früheren Schriften fich auszeichnen, begegnet man 
auc in diefem Romane, und er gebbrt dadurch zu der 
Klaſſe ee die jede Mutter ihren Töchtern uns 
bedenklich im die Hand geben kann! — 

Leipzig, im Juli 18235, 

Heinfinsfhe Buchhandlung. 


Nachfichende, theils Eriegswiffenfchaftliche, theils 
für Militair- Perfonen vorjüglich intereffante 
Schriften, find in dem Ichteren Jahren in ber 
Maurerfhen Buchhandlung zu Berlin er- 
fhienen und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben: 

Bicberftein, Marfhall von, Anweifung zum Situns 
tionszeichnen. Auf einfache Lehrſahe und die Sach 
fifche Zeichenmanier gegründet. Mit 13 Kupfertafeln. 
4. ’ — — 12 Gr. 

Blech, 9. F., Gefchichte der ficbeniährigen Leiden 
a RR A Thle. Mit Beleg, 
1815. 3 Thlr. 8 Gr. 

Erelle, Dr. #. 2., Nechentafeln, welche alles Multi- 
plietren und Dividiren mit Zablen unter Taufend 
ganz ——— bei at Zahlen aber die Rech⸗ 

‚ nung erleichtern und ficherer machen. 2 Bde. ar. 8. 
1320, 10 Thlr. 16 Gr. 

Defielben Sammlung mathematifcher Aufidse und Be- 
merfungen. 2 Bde. gr. 8. 1821 u. 22, 3 Thlr. 16 Ge, 

Dürer, A., Einee Unterricht von der Befeſtigung 
der Städte, Schlöffer und Fleden. Mit einer Ein- 
leitung neu berausgegeben. Mit 13 lithograpbirten 
Tafeln. 1323. 1 Thlr. 12 Gr. 
drfter, Dr. Fr, Beiträge ur neuern Kriegsgefchichte. 

5 Bde. er pfern. * d 1816. ⸗ se 

— Grundzüge ber Befchichte des Preufifchen Staats. 
2 Tble. gr. &. —8 File 4 Gr. 

Geſchichte, ſtigzirte, der Belagerung von Danzig, im 
br 1807, Fehl der Verrbeidi ung dieſes — 
it Sachkunde und aus zuverldfligen Quellen, vor- 

nebmlich_nadı denen in dem Burcan der Hauptauar- 
tiere gefammelten officiellen Tagesberichtn. Bon 

Pr] —— 1817. 1 Thlr. 12 Gr. 

te sirte, der ruſſiſch- preufiifchen Blodade 
u Belagerung von Dam, im Er 1813, nebit 


der ng diefes Platzes. Mit Sachkunde 
aus zuverläjligen Quchen und mit Berichtigung aus 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhndlg. in Berlin, 
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den beim Bureau des Herzogs mmelten officiel- 
len Tagesberichten. 90 geſa 1 Thler. ni 
Horn, % Das Leben Friedrich Wilhelm des Großen, 
Kurfürften von Brandenburg. 1814. 1 Thle. 12 Gr. 
_ Beier Uf., Kurfürft von Brandenburg, Eriter 
König in Preußen. gr. 8. 1816. Drudp. 1 Thlr. 16 Br. 


Klatte, der Zdumungsmefler oder die Variations— 
Stange. Eine neu erfundene Hülfsmafchine für Ka- 
vallerte- Dfftciere, Stallmeiſter und Pferdeliebbaber, 
mittelft welcher nicht nur durch 22 Veränderungen, 
die nach dem Verhältniffe eines jeden Pferdes geftellt 
werden können, der Bau einer Stange beitimmt, fons 
dern die auch als Stange felbft gebraucht werden 
fann. Mit ciner Zeichnung, nach welcher fie von 
einem jeden Sporer leicht am zu fertigen iſt. gr. 4. 
1822. 10 Gr. 

— foftematifches Lehrbuch der Campagnen-Meitkunſt 
und der rationclien Bearbeitung des Gampaanen- 
Pferdes. Mit 47 Kupfern, gr. 8. 1822. 2 Thlr. 

Legendre, A M., Elemente der Geometrie, ebenen 
und fphärifhen Trigonomerrie. Nach der eilften 
Ausgabe aus dem Franzdfiichen uͤberſeht und mit Be- 
merfungen begleitet von Dr. A. 8. Erelle. Mit vie- 
len Kupfern. 1821. 2 Thlr. 

Leitbold, R. v. Meine Ausflucht nach Brafilien, 
oder Reife von Berlin nach Rio de Janeiro und von 
dort zurüd: nebſt einer ausführlichen Befchreibun 
diefer Hauptitadt, bes dafelbit berrichenden Tones be 
Hofe und unter dem Bolke re. geh. 18%. 1 Thlr. 4 Gr. 

Meinert, 5, Major im Königl. Preuß. Ingenieur 
Corps, die Civilbaukunſt zu Kricgnmedn Für - 
genteure. 1819. 2 Thle. 12 Gr. 

Menu von Minutoli Abhandlungen vermifchten 
Inhalts. Mit 14 Kupf. u. 1 Vign. 1816. 3 Thlr. 

— Betrachtungen Über die kennt te umgear- 
beitete und vermehrte Auflage. Mit 2 Kupferr. 2. 

18 Gr, 

Müller, %, Mtsruffifche Gefchichte nach Neftor: mit 
Rüdficht auf Schlözers rufſiſche Annalen, die bier 
berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. 1812. 18 Gr. 

Netto, Dr. 5. 4. W. (Lehrer an der Könige. allge- 
meinen Kriegsſchule) Zwoͤlf Uchungsblätter in der 
Situationszeichentunft nach der Eehmannfchen Theo- 
vie, und zwölf Nebungsblätter in der Situationsyels 
henkunft nach der neuen Theorie des Deren Bene 
tal = Lieutenant von Müfling. 1823. 2 Thlr. 

— Anweiſung zum bonomifchen Mufnehmen und Ses 
pariren obne 
welche feine marbematifhen Borkenntniffe befiben, 
mit den dazu gehörigen Tabellen und 6 Kupfern in 
Fol. 1821. 1 Zhlr. 


Rohlwes, Y.R., Der Tafchenpferdearzt. Ein d- 
buch für alle Stände, vorz — st an Sun. 
Kavallerie. Mit 2 Kupf. te verb. Aufl. 1819, 1 Thlr. 

— Der Pferdearzt im Felde. Ein Noth⸗ un . 
vächiein für die FR 1816. — 1y 

Stubr, Dr. P. E., Brandenburgifch - preußiſche Kriegs 
verfafung zur Zeit Friedrich MWilbelms des großen 
Kurfürften. Ifter Theil. 1819. 2 Thlr. 8 Br, 

Berlin, 189. Maurerfihe Buchhandlung. 


Poftitrage Nr. 29, zu bekommen.) 
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Freitag den 12. Auguft. 


128fte8 Blatt. 





Das Schloß Lihrtenburg. 


Lichtenburg, fonft ein Königlich - Sächfifches Luſt⸗ 
ſchloß nebſt einem fchönen Dorfe, ganz im der Nähe 
des Städtchens Prettin an der Elbe, vier Meilen von 
Mittenberg, anderthalb Meilen von Torgau gelegen, 
jetzt ein Zuchthaus, ift ein in vieler Hinficht fo merk- 
wuͤrdiger Ort, dafi der Freund der vaterländifchen Ges 
fchichte diefem Aufſatze gewiß gern einige Augenblicke 
widmen wird. 

Lichtenburg, in Urkunden und älteren Schriften 
fehr oft Lichtenbergl (mons clarus) genannt, war in 
den frübefien Zeiten, lange vor der Reformation und 
noch einige Jabrzebende danach, ein, wahrfcheinlich von 
Bernhard I. aus dem Askanifchen Haufe erbautes Klo—⸗ 
fer mit einem Hospital und fehr bedeutenden Gebaͤu⸗ 
den.*) Es haufeten bier die Antoniter oder Antoniers 
Herren (Autoniani-Fratres S. Antoni). Daher hieß Lich⸗ 
tenburg auch der Antonter Hof, curia Antonianorum. 

Der heilige Antonius, welchen diefe Brübderfchaft 
als ihren Schußpatron verehrte, und welchen man, 
nähft dem Paulus von Theben und dem Pachomius, 
als Begründer des Monchslebens an zu ſehen bat, ward 
ohngefaͤhr ihm Jahr 2350 nach Chriſti Geburt in Egyp⸗ 

D ‚Zu Lichtenburg verwundert ſich Doctor Martinus bed 
großen Guts und herrlichen Bebäubes der Antoniter⸗Herten, alſo 
daũ zu diefer Zeit mit drei Tonnen Goldes ſchwerlich zu enden 
wäre. Das hat vorzeiten das ſchandliche Treudeimerk gegeben, 
fie find under gezogen, wie die Knapfäcde, haben die Leute an 
fich gelocker mit Gürteltn, Täfchen und Meierlin.” ©. „Eutherd 
Zifcreben" (Granti. 1571. Fol) &. 246 b. 


tem geboren und erreichte ein Alter von 105 Fahren. 
Schon von feinem achtzehnten Jahre am foll er fich in 
die Einfamkeit zurück gezogen haben. *) Zwei feiner 
Schüler begruben ihn, wie man fagte, an einem ver- 
ſteckten Orte. Allein unter Juſtinians Regierung wur⸗ 
den feine irdifchen Weberrefte aufgefunden und nad) 
Alerandrien, foäter, um fie vor ungeweihten Händen 
zu bewahren, nach Conſtantinopel gebracht. Endlich 
fol ein gewiſſer Jocelin dieſe heiligen Reliquien nach 
Frankreich gebracht haben, wo fie Papſt Urban IL. in 
Montmaiour bei Vienne aufbewahren lich. Als um 
das Jahr 1090 in Frankreich eine anfledende gefähr- 
liche Krankheit, von den Zeitgenoffen als höchft fuͤrch⸗ 
terlich beſchrieben und gewoͤhnlich ignis Autonii, ignis 
sacer, gebennalis, infernalis *) genannt, wuͤthete, fo walls 
fahrteten viele Kranke nah Montmaiour, um durch 
die Fürbitte des heiligen Antonius ihre Geſundheit 
wieder zu erlangen. Hier war nun Gaſto, eim anges 
febener reicher Mann, mit feinem Sohne Guerin ge= 
fund geworden. Aus Dankbarkeit widmeten fih Beide 
mit allen ihren Gütern dem heiligen Antonius, dem 
fie ihre Errettung zufchrieben, erbauten ein Kranlen- 
haus und unterzogen ſich der Krankenpflege. Es ver- 

2 us ihn Jemand fragte, wie er dech ohne Bücher leben 
könne? gab er die erbabene Antwort: Mein Buch iſt Gott und 
die Natur — Mehreres von ihm und feinen oben angetzoge⸗ 
nen Geifteöverwandten bei Zimmermann „über die Einfamteir" 
6.1. €. 153 f. 

3 Man hat eine böchſt Eödartige Nofe (Rothlauf) darımtır 
—— 4* Modheim’s Kirchengeſchichte von Schlegel, 


banden fich noch mehrere Perfonen mit ihnen, und 
Papſt Urban IE befldtigte diefe menfchenfreundliche 
Gefellfchaft auf der berühmten Kirchen» Verfammlung 
zu Glermont im Jahr 1096, ohne fie gerade zu einem 
befondern Drden zu erheben. Dies geichab erſt im 
Jahr 1297 von Bonifacius VIII., welcher ihnen die 
Ehre und Rechte eines Drdens nach der Negel des 
Augufinus ertheilte. %) Nun verbreitete ſich der Or— 
den mit großer Schnelligkeit nicht allein in Frankreich, 
fondern auch in Italien und befonders in Deutfchland, 
So gab es in Sachſen, außer zu Lichtenburg, auch noch 
gu Eilenburg, *) Taucha *) und Eicha *) bei Grimma 
Antoniter > Höfe. 

Die Einkünfte der Antoniter, deren Vorſteher 
praeceptores und commendatores, in deutfchen Urkunden 
Meifter und Gebieter biegen, Hoffen meifiens aus dem 
Terminiren und dem Predigen Uber die Wunder ihres 
Schutzbatrons. Auch ſchickten fie, gleich andern Kid- 
ftern und Orden, Andulgenz„-Commiffarien (stationarios) 
umber und fielten Indulgenz-Briefe aus. *) Ihr Sie 
gel ſtellte den heiligen Antonius dar, in der rechten 
Hand einen Stod (die fogenannte potentiam), unter 
dem linten Arm ein Schwein *) haltend, unter den 


4) Kapp de Fratribus S. Antonii, Lips. 1737. 4. 

5) „Denen UAnthoniussMönden hat ein jeder Haus wirth 
jährlich ein fettes Schwein und eine Fefel:Kanne voll Bier ges 
ben mürfen.“ Gimeni’s Eitenb, Chronit S. 215. 

6) Nach Löfher’s vollſtandigen Reiormationd; Akten, Th. 1. 
e. 323. 

7) Diefen Untoniterhof hatte Fricdrich der Weife bauen lafs 
fen. Im Kriege zwiſchen Morig und Johann Friedrich ward 
er zerfiört und Churfürft Morig schenkte fpäterhin die Einkünfte 
dem IobannissHospital zu Leipzig. Weil in Eicha früßseitig 
evangelifh genredigt wurde, fo wanderten alle Sonntagt fo vielt 
Deriomen aus einzig dabln, daß Herzog Georg ed endlich bei 
harter Strafe verbieten mußte 

8 Ein ſolches fehr ausführliches, unter ben praeceptor 
Godwin von Orfen etwa um das Jahr 1492 ausgeftelites Dir 
plom bat Rapp Im der oben angeführten Schrift p. 21—23 
mitgeteilt. 

9 Die Schweine waren dem Antoniud Geilig. Erasmus, 
der die Mönde fo ſcharf durchhechelt, fagt in dem Colloquis: 
„Franciscani (p. m. 351) persuasum est, Antonio delega- 
tam euram suilli pecoris et ideo colunt illum ne sacviat 
neglectus, Miror autem, si sic eultus Antonius non saevit 
iu homines, ipso pecore stultiores.” — „Den fetteten Schwei⸗ 
nen ſchlitzt man im Neapel die Ohren; fie gehören dann der 
Vruderſchaft des heil. Antonius und Geifen Porci di Sant 
Antonio... &. Miltip „Orangenblüthen”, Tb. 2. &. 107. Ws 
tem Jahr 1131 der junge Prinz von Frantreich, Philipp, zu Paris 
über ein Schwein, das feinem Pferde swifchen die Beine Fam, 
einen Sturz that, woram er Tags darauf farb, fo ward c# 
fireng verboten, Schweine umher laufen zu laſſen. Im ber Folge 
erhielten die Schweine der Abtei des Heil. Antonius ein auss 
fhtieftichhet Yrivilegiam, herum laufen zu bürfen, mit einer 
Schelle am Halfe, um fit von andern unprivilegirten zu unter⸗ 
beiden. Die Monnen hatten dird durch eine Vorſteuung auss 
gewirkt, in weicher fie darauf auimerfiam machten, wie man 
die (huldige Achtung für dem Geil, Antonius verlegen würde, 
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Füßen ein T, das Zeichen des heiligen Kreuses. Ge— 
wöhnfich trugen die Antoniter ein fchwarzes Kleid mit 
einem blauen Kreuze auf der linken Seite. Man hat 
von ihnen die alten Verſe: 

Sanct Tonges ift geweſen frommb 

Hat nicht ne 2 —E 

Und Ichret dich ſein Ordensleuth 

Die man Anthogesherrn nennt heut 

Er Ichret fie dag fie ein Stod 

Trugen und einen fchwarzen Rod 

Ein blaues Kreuz und magers Schwein 

Soll stetig umb und bei ihn ſeyn. 
Um die Krankenpflege mag es in fpätern Zeiten auch, 
nicht fo richtig mebr geweſen ſeyn, denn in einem 
um das Jahr 1521 (anonym) erjchienenen Buch, un 
ter dem Titel: „Der Bundtgenoß'“, heißt es unter 
No, XIV, gegen das Ende: „Dice heylig geifter und 
Anthonier famlen an die ſpytal der armen, denen doch 
kaum ein. ſtrow zu theil wirt, do uff ſy mit ruͤw fchlafe 
fen in groſſem hunger.” Daß man fie damals ſchon 
ganz richtig beurtheilte, fagt folgende, ebendafelbft be= 
findlihe Stelle: „Sie baben einen heiligen, genannt 
Anthonius, wer ihn anruft, der findt verloren loffel 
und mäffer und fchlüffel, auch verlorne nadlen und 
bäfftlein. Mit follicher Narrheit gehn fo umber unter 
dem einfeltigen vold, damit neren fie fich mit groſſem 
ſchaden chrifilichs waͤſens und gemeinen nuz.“ reis 
lich ließen fie fein Mittel unbenupt, ihre Güter zu 
vermehren. Als der berüchtigte Tegel 1507 zu Anna⸗ 
berg fich aufbielt, hatten ihn die Antoniter durch Ge= 
ſchenke dermaßen für fich gewonnen, daf er feine ganze 
Berebfamkeit zu ihrer Empfehlung aufbot und den 
Annabergerm bei der Vernachldffigung der Antoniter 
den Einfiurg aller ihrer Bergwerke verkündigte. *°) 
Als Tezel fpäter (1517) zu Magdeburg und Halbers 
ftadt den Ablaf der Übrigen Mönchs- Orden für uns 
gültig erflärte, Famen die Antoniter durch reiche Ge— 
fchente an ihn und an den Erzbiſchof von Mainz, Al: 
bert, einer auch ihren Orden betreffenden und berab- 
febenden Erklärung zuvor. Doc fcheint es für die 
Antoniter im Lichtenburg ehrenvoll zu ſeyn, daß fich 
Friedrich der Weife felbit für fie bei den Bifchdfen in 
Meifen und Merfeburg verwendete, um fie vor allem 
Schaden duch die herum ziebenden Ablaß- Commilfa- 
rien zu fichern. — Die Antoniter beſetzten auch das 
Paftorat zu Prettin, fo wie die Pfarreien der Doͤrfer 
Arien, Ploßig und Bethau. Man lichte auch zu Lich- 
tenburg vorzugsweife die Gelehrſamkeit. Dies geht 
daraus hervor, daß der fhon oben erwähnte Präceptor 
des Ordens, Goswin von Orſoy, durch den Cardinal 
wenn man für feine Schweine feine Ausnahme von der allge 
meinen Vorfchrift machen wollte Man ficht daraus, wie vors 
theilhaft Eonnerionen, ſelbſt für Schweine, feyn können! 

10) „Rutherd Tifehreden”, S. 246 b. Pr ’ 


Raymund zum erfien Canjler der Mniverfitdt Witten⸗ 
berg ermäblt wurde und der feierlichen Einweihung 
derfelben (den 18. Dftober 1502) beimohnte. 

Begen das Ende des Jahres 1518 lich Churfürft 
Griedrich der Weife Lutherin und Spalatin nad) Lich« 
tenburg kommen, um ſich gemeinfchaftlich mit ihnen 
in einem wahren geheimen Gonfilto Über Luthers 
Bleiben oder Nichtbleiden in Wittenberg zu beratben. 
Denn nachdem Gajetan mit Luther nichts ausgerich— 
tet hatte, war der Churfuͤrſt umentfchloffen, wie er 
fih gegen Luther benehmen follte, und wollte (mie 
Luther an Straupis fchrieb), „daß ich (Luther) ans 
derswo wäre” Auch hatte fich Lutber fchon vorge- 
nommen, in Frankreich eine Zufluchtsitärte zu fuchen, 
wenn der Bann erfolgen follte. Zu Lichtenburg ent= 
ſchied der trefliche Fürft für Luther's Bleiben, da auch 
die Univerfität Wittenberg eine Eräftige Fuͤrbitte für 
ihren Luther eingelegt hatte. **) 

Im Fahr 1520 befprach ſich Karl von Miltitz mit 
Lutherrn zum lebten Male in Lichtenburg. Bereits 
1519 hatte Miltik im Januar zu Altenburg und im 
Dftober zu Liebenwerda mit Luthern unterhandelt. Am 
12. Dftober 1520 erfchien Luther, in Melanchthon's 
Begleitung, zum dritten Mal vor Miltik. Luther ver- 
ſprach zu fchmeigen, wenn feine Feinde das Nämliche 
tbäten, und bier übergab er dem von Miltig ein un 
ter dem 6. September zu Wittenberg aufgefehtes Schrei= 
ben an den Papft, welches fo auffallend in Ton und 
Inhalt if, daß wohl nie auf ähnliche Weife mit dem 
Papſte gefvrochen worden ſeyn mochte, daß nur ein 
Luther alfo fehreiben konnte. *?) 

(Die Fortfehung folgt.) 
11) utert’6 „Reben Luthers“, Th. 1. €. 114. 
49 Man findet es im uterts „Leben Luthers“, Th. 1. 
e. 119— 133. 


Tuͤrken⸗ und GriechensLieder; von H. Stiegliß. 


7. Bozzaris Grab. 


Dort, wo der Hügel pranget im lichten Abendroth, 
Dort fand der Griechen Führer den ſchönen Heldentod; 
Dort, wo der dunkle Lorbeer am ſriſchen Zweige grümt, 
Hat eine Heldenferle dad Vaterland gefühnt. 


art Bonaris, jo hieß er, der edle Griechenhelb, 

Deß hohe Männerfeele der Heilige Muth geichwellt, 
Der nur fiir Hellas Freiheit in heißer Lieb” enterannt; 
O'rum find ibm alle Herzen vol Liebe zugewandt, 


Es war am Eieged:Abend nach einer heiten Schlacht, 

ld Bonaris bei'm Mahle mit feiner Schaar gewacht, 

Da plöglih dumpf Gemurmel zu ihren Obren dringt: 

„Die Türken find gemabet, das Lager it umringt! 

Moll heißer Luſt zu fchlagen faht Boyarid fein Ecwerbt: 
„Nun auf zum Kampf, ihr Vrüder, umd zeigt euch Hella werth! 
Ste folten’d und bezahlen und unferm guten Etabl, 

Das fie und auigerüttelt von froben Eirgedmablı” 
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So flürst er aud dem Seite raſch auf ber Feinde Ehiwarın; 
Schon ſinken viele Türken dem Harfen Helden Arm, 

Schon weichen ibre Tauiend der Heinen Heidenſchaar, 

Da wirb ein Kampfgenoſſe des Führerd Sturz gewahr; 


„OD Boyzarld, du Löwe, mur jest verlaff ums mitt 

Gicht du, wie deine Secle in allen Gtreiterm ſicht ? 
„Laſf' mich, und fämpfe weiter, ich biute gar zu ſehr, 
Und nad dem Kampie führe mir meine Treuen ber! 


And fort zum zweiten Eiege ber meue Muth fie reißt, 
In Aher Vlicken Rammet des tapiern Führers Geil; 
Sie ſcheuen nicht Gefahren umd nicdt ber Feinde Macht, 
Wie Löwen mit Hyanen, fo fümpien fie die Schlacht. 


Am fpäten Gelerabend erit fehren fie. zurück, 

Und ihre froben Blicke vertünden Siegesgluck; 
Wohl fallen ihre Lieder laut im die flille Macht: 
D Boyarid, nun höre von heißer Mannerſchlacht! 


Doch ber liegt fill am Boden, dem Tode bald vermählt, 
Das Blut ſtrömt aus den Adern, fait if die Bruſt entfeelt; 


Noch Aammelt er: „Ihr Treuen, fommıt, hört mein letztes Wort, 


Denn mic ruft Gotted Stimme vom beil’gen Kamviplag fort: 


Seyd trem dem Baterlande, dem Glauben und der Pficht, 
Und laſſet von dem Kampfe vorm Tag der Freiheit nicht; 
Und wenn ihr meinen Bruder, den Konftantinos, feht, 
Sagt, baf ex tapfer fümpfe, hatt’ ich im Tod’ gefleht. 


Mein Welb und meine Kinder find dein, o Vaterland; 

Es fen der Geiſt der Freiheit ded Vaters Eegensoiand 
Er ſprach's, da bricht fein Muge, und and der Sitgesnacht 
In er im Morgenrotbe der Freiheit aufgewacht, . 


Das if die heilige Stätte, wo ihm bie treue Schaar 

Den Hügel bat errichtet, der Freiheit Hochaltar, 

Dort grünt fo ſriſch der Lorbeer, wo Konftantinos ſchwur 
„Die Warten leg’ ich nieder am Tag der Greibeit nur“ 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Die Komm Nähte und Hodzeits Feierlichkeiten 
in Edhweden. Die Einfachheit der Sitten in Norriand wird 
dur den uralten Gebrauch der Komms Mächte, oder, tvie man 
fie mit Reche nenmen könnte, der Ehren: Macıte, der vom jeher 
nicht bloß in diefem Lande, fondern auch in Deutichland, der 
Schweiz und andern Ländern gefunden wurde, keinesweges ger 
fährdet. Eobald ein Madchen zu den Jahren ber Mannbarteit 
gelangt und confirmirt iſt (welches letztere auch nothwendig 
vorhergehen muß, indem man dann erſt ihre chriſtliche Geſin⸗ 
mung für befeligt erachtet), erhält es nachtlichen Beſuch junger 
Männer; Beide liegen gekleidet mit einander, in aller Ehr⸗ 
barkeit, und micht einmal einen Kuß darf der Jüngling auf des 
Madchens Wange drüden, wenn er mict für immer berfioßen 
und zwar auf eine ſehr unfanfte Weiſe durch des Fräftigen 
mMadchens Hand veriiofen feum will: biederer Händedrud und 
feeumdliche Nede if die einzige Würze diefer Stunden, die auch 
oft nur mit einander verfchlafen werben. Der Tüngling fommt 
mit Wien der Eitern, doch will die Sitte, daß die Eitern des 
Mädchens feine Ankunft nicht bemerfen dürfen, auf gleiche Weiſe 
gebt er wieder, doch vor Tages:Anpruch, gewöhnlich mac einer 
Fleinen Bewirtbung. Nur in gewiſſen Nädten geſchehen biefe 
Beſuche, meiſtens in der Nacht vom Eonmabend auf ben Gonns 
tag, doch auch in der Nacht vom Eonntag auf den Montag. 
So hat jeder Jüngling fein Mädchen, was er befucht; in ber 
Regel nur eines, was er oit mehrere Jahre hinter einander Des 
fucht, bis er für oder wider daſſelbe entichieben hat, ed ehelichet 
oder verläßt und mum zu einem andern Madchen ſich wendet, 
worauf dad verlaſſene Mädchen von andern Zünglingen beſucht 


am werden pflegt. Zuweilen beſucht auch wohl ein Tüngtins zu 
gleicher Zeit mehr ald ein Madchen, dod nur fo lange er mod 
nicht gewählt hat; Kat er gewählt, fo find bie Ehren: Radıte 
yahlreicher und nicht mehr geheim. — An vielen Orten wird es 
für umnfittlich gehalten, wenn eim, auch micht verlobter Jünsling 
mehrere Mädchen zugleich beſucht. Einem Yünslinge, der elus 
mal beraufcht war, pflegt, wenigſtens im einzelnen Gemeinden, 
von keinem Mädchen der Ehrenbeſuch geitattet zu werden. Ein 
Mädchen, weldes Keinen nächtlichen Ehrenbeſuch erhält, wird 
am manden Orten für tadeindwürdig gehalten, und iſt ed auch 
. sgewöhnlid: denn Fein gefallenes Mädchen wird beſucht, ein 
junger Mann witrbe fich durch den Befuch eines ſolchen Mäds 
chend um Mchtung umd Ehre bringen. Hat ein Yüngling, kur⸗ 
jere oder längere Zeit nach fortgefegten Ehrem Nächten, ſich mit 
einem Mädchen verlobt, fo fehlt es zwar micht an Meifpielen 
einer ſichtbaren Vertraukichteit: aber eim ſolches Mergerniß wird 
mit kirchlicher Geldbuße und ernften Verweilen geahndet, auch 
die Ehe dann raſch vollzogen. Jadeſſen Ichrt die Eriahrung, 
wie man ſich durch bie kirchllchen Geburtds Tabellen übergeugen 
Hann, daß bie Eitte ber Ehren: Nächte in moralifher Hinſicht 
nicht fo verderblich einmwirft, ald man glauben möchte Denn 
die Zahl der unehelihen Kinder It in ben Provinzen, wo jeme 
Sitte herrſcht, bei weitem nicht fo groß, als in den Bandfchafs 
ten des mittleren und füdlichen Echwedens, wo man den Ge 
brauch nicht fennt. Erklären läßt ſich dieſes freilich nur aus 
dem ernten und felen Sinn des Morrländerd und aus ber 
Edjande, die das Votk am dem Begriff der Umjudit Imüpft, ein 
Grundfag, der durch die gegen Unzucht geſezlich ausgeſorochene 
und wirklich geübte Kirchenbuße im Kerien des Boils beieitigt 
wird; geſchwaͤchte Madchen find nicht mur in Geldfirafe an bie 
Kirche verfallen, fondern die bei alten Wöchnerinnen durch bad 
Kirchengeieg vorgerchriebene firdiliche Einfegmung wird am ihnen 
auf eine minder hrenvolle Weiſe und umter ernſten Verweiſen 
und Ermabnungen vollsogen. Während die ehelichen Mütter 
vor Anſang dei Gottesdienſtes Öfentiih und feierlich vor dem 
Altare eingefegnet werden, nım am Gotteöbienfte Theil mebmen, 
wollen Geſetz und Eitte, dak geſalene Mädchen zunor in der 
Sacriftei, in Gegenwart weniger Beugen, unter Grundlegung 
eines eigenen liturgiſchen Gormulard, wach reuigem Belenninih 
Hörer Sünde, Abfolution empfangen, bevor es ihnen verſtattet 
iR, am öffentlichen Gottesdienſt und am Genußf des heiligen 
Abendmabld Theil zu nehmen. Dem ſchuldloſen nachtlichen Bes 
fuh der Jünglinge nennt man gä ut pä (drauf ausgehen). 
Sicht leicht wird eine Ehe voſtzogen, bie nicht durch ſolche Ehren⸗ 
Nächte vorbereitet worden wire. — Bo bie Eitte der Ehren: 
Nachte herrſcht, zeichnet ſich das weibliche Geſchlecht durch echt 
weisliches Zartgefühl aud, was auch der Mann reiveftirt; ſelbſt 
der Batte kinit fein Weib nicht Bffenttih, und ein fräftiger 
Händereud if die Sorache liebender Herzen, — Aud in Nors 
wegen hereicht ganz die Eitte der Ehren: Nächte, die aber, wes 
nigſtens im mdlichen Norwegen, hocht ausgeartet if. 
Felerliche Verlobungen in Gegenwart des Predigers 
find in Schweden ſeiten; wohl aber finden fie auf den jetzt 
ruffifden Mlands Inſeln fat, Nachdem bereitd früher das 
Jawort im Etilten erfolgt it, beaiebt ſich der Prediger in feier 
licher Proseffion in's Brauthaus, fordert noch einmal das Ja— 
wort der Braut und der Braut: Eitern und Übergiebt, indem 
sun Braut und Bräutiganı einander die Hände reihen, oder 
er die Hände derfelben zufammeniegt, der Braut, als Geſchenk 
ded Bräutigams, Geſangduch, Ringe, feidene Tücher, Handſchuhe 
uud einige blanke Thaler, jedes einzeln von vaſſender Anrede 
begleitet; worauf er mit Ermahnungd;Nede und Ertheilung des 
Gegend ſchlicßt. Ein Mittaadmahl folgt, wo aber nur bie 
Braut und Me Männer zugegen find, Nah dem Mabi sicht 
ſich die Braut zürich; am Abend wird fie vom ihren und des 
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Bräutigamd näheren Verwandten befchenkt, worauf fie Jedem, 
auch bem Prediger, ein Paar Etriimpie verehrt; Jede Tochter 
im Haufe hat mänmlich ihre eigene Kleiderfammer, die fie vom 
awölrften Jahre am durch eigene Arbeit fülit. Der Prediger kehrt 
am Abend Keim, bie Uebrigen bleiben bis zum nächſten Mors 
gen. Auf ähnliche Weiſe, doch minder feierlich, wird im oberem 
Theil von Neus Finnland und in Alt Finnland eime feierliche 
Berlobung vor dem Prediger geſeiert — Die Trauung gi 
ſchieht, wenn fie feierlih ſeyn folk, im der Kirche, an einem 
Conns oder Fefltage Echon am Vorabend begeben ſich die 
Gaſte in's Hoczeithaud; auch fonımt wohl die Predigerfrau 
oder wer font vom dem angefeheneren Grauen des Kirchſpiels 
diefed Geſchaft übernommen hat, um das Kleſden der Braut zu 
verrichten, falls nicht die Braut fih am nachſten Morgen im 
Pachthoft Heiden lügt. Die oft filberne Brauttrone, aud wohl 
ein Krans, diefe ſchönen Sinnbilder ded Girged über die Einnlicdhs 
feit, gebörem der Kirche, die für dad Anleihen Bezahlung erhält; 
das Brautkleid gehört der Kleidenden oder der Braut. Yu früs 
berem Zeiten pflegte die Kirche, gegen befondere Bezahlung, auch 
einen Bräutiganms: Mantel zu halten, wozu oft der Predigers 
Mantel benutzt wurde; jegt iſt dieſe Eitte meiſt verſchwunden. 
Den Sonnabende Abend im Brauthauſe nennt man Mögväll, 
d. 6. Jumafermdibend; da wird ber Mövälling, d. h. Jungferns 
brei, YJungiermgrüge, verzehrt, auch wohl ſchon getanzt; beider 
feltige Eltern geben dad Mahl, — Um Eonntags Morgen bes 
ginnt die Prozeifiom zur Kirche, gewöhnlich vom Piarrhoie auf; 
Mufitanten jichen voran, dann der Prediger mit dem Bräutis 
gam, die männlichen Gaſte, die Braut mit der Brauttleiderin 
thrucdframma) umd dem welblichen Gäfen; doch if die Ord⸗ 
nung nicht überali gleih. Der Brautigam it ſchwarz geflcider, 
mit weißer Wehe, Im Schuhen und melfen Strümpfen, an eini⸗ 
sen Orten auch mit bunten Gehängen und Blumenfran; die 
Braut iſt mit allerlet bunten Zierratben auf bem Haupte und 
auf dem Kleide geſchmuckt, einer glänzenden Haarbinde, Scherpe, 
Haldterte, Obraebängen, Bruſtnadel u. f. w.; bie Krone ruht 
anf einem Kiſſen. An manden Orten dit auch eime felerlidhe 
Vroserfion aus dem Brauthauie zu dem Vfarrbofe, auf geſchmuck⸗ 
ten Dferden umd su Wagen, üblich. Unter Mufit wird die Braut 
vor den Altar, oder auch nur bis zur Kirchthur, worauf forort 
das Orgeifpiel beginnt, geführt, Jezt wird, nach Vorſchrift der 
Liturgie, der erſte Theil der Trauung oder bie eigentliche Trauung 
verrichtet. Dann folgt der Gottesdienſt, und nach demſelben 
der zweite Theil der Trauung oder die Brautmeſſe, die hauvt⸗ 
ſachlich in einen Gebete beſtetzt, welches der Prediger Spricht, 
wäßrend zwei Dünglinge umd zwei Madden aus der Zahl der 
mädhrten Anverwandten, Braurbiener (brudsvenner) und Grauts 
mädchen (brudpigor) genannt, den Brauthimmel (pell), eine 
vierectige, große, feidene Decke, über das Brautoaar halten, wor 
auf die ganıe Handlung mit dem Firdilichen Gegen endigt. — 
Aus der Kirche geht der Zug im gleicher Feierlichkeit und Ord⸗ 
nung, wie im die Kirche, zum Pfarrhofe zurück, wo die ganje 
Schaar, oder auch nur die, welche midıt zur Hochzeit geladen 
findy bewirthet werden. Vom Piarrhofe zieht man, im felers 
licher Proseffion, mit Miufit zum Hoczeithaufe; bei der Antunit 
ertönt Mufit; es folgt eine Meine Bewirthung umter icelem 
Himmel oder im Hodizeithaufe, und endlich der dritte oder Icate 
Theil der Trauung: bie Einführung in's Ehegtmach (sängled- 
ning), in tinem SKodzeltgefange und einem vom Prebiger vers 
richteten Eegendgebet beitebend, Jetzt werden die Gtücwünide 
abgeflattet, vom Prediger im Namen Aller, oder von allen Eins 
seinen, während deiien, in Ait»Sinnland, mufizirt wird, Das 
Hodjeitmaßl beginnt: vor und nach demſelben betet ein Kind; 
auch Aimmt nach dem Mable der Vrediger ein geiſtliches Lied 
an, welche? die Verſammlung fortiert. 
(Der Schluß folgt.) 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubltz. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Tuͤrken⸗ und GriechensLieder; von H. Stiegliß. 
8. Niketas Turkophagos. 
Wer kaͤmpft ſo tapfer 
m Schlachtfeld dort, 
nd reißt die Männer 
Zum Siege fort? 


W 't dchti 
Der Task een 
Das muf ein Schnitter 
Aus Hellas ſeyn! 


Riketas heißt er, 

Der ſtarke Mann, 
Der fämpft fo muthig 
Auf blur'ger Bahn! 


Den Sieg zu bannen 
Er wohl veriieht; 
D’rum nie vorm Siege 
Dom Platz er geht. 


Er tämpft ob Ende, 
Und —X tab, 
Stuͤrzt manchen € 
Hinab in's Grab. 


Das iſt den Griechen 

Gar wohl befannt, 
rum Tuͤrkenfreſſer 

Er wird genannt. 


9 Die Flagge des Kreuzes. 
tis t auf d oben Kiel: 
—— rn ae 
i er! eine Flagg' ift euch aufgeite 
Die doppelnd Kr fe und Muth erwert. 5 


Die e ift Schwarz wie die duͤſtere Nacht 
Die Ihe Ser Da un ci san * 

e Flaggẽ war; wie der n € 
Der Enke Fluren — ſo roth. — 
Doch drinnen da glänyt u des Emigen Preis 
Ein Kreuz wie die Lilie des Feldes fo weiß, 
So weiß wie auf Bergen der fallende Schnee, 
Das gleift in die Augen der Feinde fo wch. 
3 aber, ihr blidet voll Glaubens binan, 

nd folget der Flagg' auf des Sieges Bahn, 

r blidet binan mit Vertrauen und Muth, 

nd fachet im Herzen die lodernde Gluth. 
Und wenn euch das Dunkel mit Trauer erfüllt, 
Vom glänzenden Kreuz euch Entzüden auillt, 
Und wenn euch das Duntel erfület mit en 
Das heilige Zeichen atebt Glauben und Mut . 
D’rum blickt vu der Fla T des Kreuzes binam, 
Und folget mir froh aut ie Wogenbahn, 
Und alaubet und hofft, daß aus Äntere Naht 
Bald Heil euch der Morgen des Sieges t.“ 


Das Schloß Lihtenburg. 
(Bortfegung.) 

Bon Luthers Gefpräh mit Miltitz in Lichtenburg 
bat Wolfgang Reißenbuſch, Präceptor zu Lichtenburg, 
Goswins Nachfolger, in einem Briefe *’) an Fabian 
von Feilipfh unter dem 12. Ditober Nachricht gege= 
ben, mo er unter Anderem fchreibt: „Er (Karl von 
Miltitz) wold mich armen Deuffel gerne mit ins Spiel 

13) Diefer Brlef Meht in Tenzet’d „biltorifchen Bericht m f. w. 
von Eyprian”. Th..1. S. Add. Much ein befannter Brief. Eur 
tber's an Spalatin handelt von dieſer Unterrebung, ; 


» 
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bringen, auf das, fo man ſich an Doctor Luther nit 
rechen möchte, daß dig bad am mir aufßgieng, aber der 
gebranthe ſcheut das Feuer u. ſ. w’’— Luther ſchaͤhte 
diefen Reißenbufch fehr. Im Fahr 15%, Montag nad 
Lätare, fchrieb Luther ſehr ausführlich an ihn und er= 
munterte ibn, fich in den Eheſtand zu begeben, wels 
ches auch bald darauf geichab. °*) Dann, vom Jahr 
1535 an, erflärten fich die meiften Antoniter von Lich- 
tenburg und Eicha für die Meformation und Mebrere 
verbeiratheten fih. Der erſte evangelifhe Pfarrer zu 
Prettin, Jakob Piſtorius (1529 — 1532), war Antoniter 
gewefen. Denn die Bewohner der Klöfter in Sachſen 
fahen es bald ein, daß fie im der freien Welt viel mebr 
zum Bellen der menſchlichen Gefellichaft beitragen 
tinnten, als innerhalb der finftern Mauern ihrer Klb« 
fer. Diele VBerfammlungen von Mönchen und Non— 
nen gingen freiwillig aus einander, andere Klbiier 
wurden, weil fie eine Novisen mehr angaben, wegen 
der geringen Anzahl ibrer Bewohner aufgehoben, und 
die noch zurüc gebliebenen Mitglieder befamen auf 
Lebenszeit Penſion. 

Durch denſelben Dr. Wolfgang Reigenbufh lich 
Churfürft Johann Friedrih im Jahr 1537 60 Mfl. 
Spräfeng» Gelder, *°) welche zwei in Lichtenburg ver⸗ 
florbene Ordensbräder besogen hatten, als immerwaͤh⸗ 
rende Gchalts-Zulage für den Pfarrer zu Prettin und 
die Pfarrer in den Dirfern Arien, Ploßig und Bethau 
überweifen. Der Stadtſchreiber in Prettin erhält da= 
von. als Colleetor 5 Mil., der Pfarrer zu Prettin 10 
desgl., das Hebrige wird unter die Pfarrer der genann- 
ten Dörfer vertbeilt. 

Im einem Briefe vom 25. November 1537 empfahl 
Luther einen im Noth fich befindenden Pfarrer nebſt 
Weib and Kind an Wolfgang Reißenbuſch, und bat 
ihn, daß er demfelben aus feinem großen Vermögen 
100 Mil. reichen möchte. „Wenn ich an eurer Statt 
märe”, fchreibt er, „fo wollte ich 100 oder 200 Mil. 
unter fie in die Rappufe werfen und folchen Leumund 
flillen, und mein Gewiſſen für Gott deſto reichlicher 
fiher und froͤhlich machen.‘ *°) 

14) Der elle beweibte Prieſter aber war Vartholomäus 
Beruhardi, Probſt zu Kemberg. Er ieh fih 1521 am Tage 
Barthotomai 124. Auguf) mit einer ehrbaren Kemtberaifben 
Jungfrau trauen. Man mannte nachher dieſen Tag diem libe- 
rationis Pastorum. Karlſtadt, dem die Karholifen gewöhnlich 
den Vorwurf der wieder eingeführten Ehe machen, verebelichte 
fich et 1522 . 

151 Eie Giefen fo, weil fie urſprũnglich denen gegeben wur 
den, welche bei den, wegen der Verſtorbenen gefifteten Meſſen 
gegenwärtig waren, ob praesentiam in memoriüs de- 
functorum. j 

15) Etwas ſurchtſam mus Reißtnbuſch gewefen fen; deun 
er fagte einmal über Tiſche zu Luther: „Mich wundert, Herr 
Doctor: dad ibe Fhnne fo fröbtich fenn; menn der Handel mein 
2* ich müßte darob ſterben“ M. f „Butberd Zifchredem’’ 
S. a. 
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Bon 1528 bis 1546 fand Eliſabeth, Joachim's L., 
Churfuͤrſten von Brandenburg, Gemahlin (nachber ge= 
woͤhnlich Markgräfin genannt), als eine Vertriebene 
einen Zufluchtsort in Lichtenburg, und an Luther einen 
tröftenden Freund. Eliſabeth batte fich nämlich das 
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt reichen laſſen; dar⸗ 
über war ihr, der Reformation abbolder Gemahl ent= 
rüftet, und brobete, fie auf immer im Gewahrſam hals 
ten zu laſſen. Wirklich hatte er fie auch fchon einige 
Tage in einem Zimmer eingefchlofen und gefangen 
gebalten. Allein die Ehurfürftin enttam und ging nad) 
Torgau, zum Churfürten von Sachen, ihrem Ver— 
wandten. Hier langte fie, nad Spalatin’s Erzaͤh⸗ 
lung, *”) in einem boͤchſt ärmlichen Aufzuge, auf einem 
elenden. Bauerwagen mit einem einzigen Bedienten 
und einer Rammerjungfer, ben 14. Miry an. Jobann 
von Dolsig hatte fie begleitet, um ibren Fuͤrſprecher 
bei dem Churfürften zu machen. Sie felbit äußerte 
gegen Johann Friedrich, daß, wenn er ihretwegen Ge: 
fahr beforge, fie ihm feine Befchwerde machen, fon« 
dern geben wolle, wohin fie das Gluͤck oder das Un— 
gluͤck führe Allein der biederberzige Fuͤrn nahm fie 
freundlich auf und wies ihr Lichtenburg als Refidenz 
an. Dies ſchrieb Luther unter dem 28. Mär; an Wen- 
gel Link und ſehte hinzu: „Betet für unfern Fürien, 
der fromme liebe Dann ift doch mobl genlagt.” — 
Elifaberb blieb der Lehre Luther's getren und fol fich 
oft ein Vierteliahre umd länger zu Wittenberg in Lu—⸗ 
ther's Bebaufung aufgehalten haben. Auch befischte 
fie diefer dfters und nennt fie in einem Schreiben von 
1544 „Seine liebe Gevatterin”. So fuhr er, um nur 
‘ein Beiipiel an zu führen, am 11. Juni gedachten Jab⸗ 
res von Wittenberg mac Lichtenburg zu der alten 
Markgräfin. Als er nun auf den Abend mit Ihro 
Fürfl. Gnaden fpeifete und fie über Tifche von allerlei 
unter einander vedeten, ſprach die Marfgräfin: fie 
wuͤnſchte und hoffte, er ſollte noch fange leben und er 
fünnte noch wohl 40 Fahr leben, wenn's Gottes Wille 
wäre. Darauf Luther geantwortet: „Da fen Gott vor! 
Wenn er mir gleich das Paradies anbbte, darinne noch 
40 Jahr allhier jn leben, fo wollte ich's nicht anneh⸗ 
men. Die Welt iſt jeht fo boſe und die Reute werden 
zu eitel Teufeln, daß fich Eimer nichts Beſſeres wün- 
fchen kann, denn nur ein felig Stündelein und davon. 
Ich frage auch nach den Aerzten nichts, will mie mein 
Leben nicht fo ſauer machen, fondern im Namen Gots 
tes effen und trinken, was mir fchmedt.” »®) — Ein 
ander Mal zeigte ibm die Markgräfin an, wie die 
Kirchendiener zu Prettin mun alt und unvermögend 
wären, darum follte man ihrer binfort verfchonen und 

17) Sagittarius in historia vitse Spalatini (Jen. 1693. 4) 
pag. 111. 
18) iſchreden⸗⸗ S. 445 a. 
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fie entledigen. Da ſprach Luther: „Weil wir fnnen, 
fo braucht man ung, darnach ſchlaͤgt man uns in’s 
Gras. Wir find ja arme elende Leute.” 7) — Im 
Jahr 15465 ging Elifaberh in die Mark zuruͤck. 

Den 15. Februar 1576 verfammelten fich auf Chur—⸗ 
fuͤrſt Auguſ''s Befehl feine vornchmften Theologen, *°) 
zwoblf an der Zahl (unter welchen fich Selneccer, Sal« 
muth, Grefer u. f. mw. befanden), zu Lichtenburg, um 
die nach Aurberis Tode in belle Flammen ausgebroches 
nen tbeologifchen Streitigkeiten bei zu legen und dem 
Frieden unter den Protefianten wieder ber zu fiellen. 
Gleich in der erfien Seflion, am folgenden Tage, ſchlu⸗ 
gen fie vor, die Schriften Melanchthon’s und der als 
viniſten ab zu fchaffen und die fombolifchen Bücher zur 
Norm an zu nehmen. Hier wurde fodann der Haupt— 
Entwurf ju der Formula Concordiae gemacht, welche zu 
Klofter Bergen bei Magdeburg, im Mär, 1577, von 
fechs der beruͤhmteſten Theologen verfaßt und redigirt 
und im Mai deffelben Jahres von Auguft als ſymbo— 
lifches Buch publigiet wurde. **) Sie fol diefem Chur⸗ 
fürfien gegen 80,000 Thaler gefoftet haben. Doc, ernd⸗ 
tete er wenig Dank und als feine Gemablin Anna ein 
Eremplar der Concordien-Formel an ihren Bruder, 
Friedrich IL, König von Däncmark, fchidte, fo fol er 
es mit eigener Hand verbrannt haben. Uebrigens wird 
die Verſammlung der Theologen zu Lichtenburg in der 
Kirchengefchichte gewoͤhnlich der Lichtenburger Convent 
genannt. 

"Das eigentliche Schloß Lichtenburg if von ber 
Ehurfärfin Anna erbaut worden. Ihr Gemabl, der 
eben erwähnte Churfürft Auguſt, hatte nämlich das fo« 
genannte Schlbßchen in Prettin (noch jetzt führt ein 
Buͤrgerhaus daſelbſt diefen Namen), wo ſich der erſte 
Churfuͤrſt von Sachſen, Rudolph 1., gern auf zu halten 
pflegte, fprengen und abtragen lafien. Da Anna gern 
baute (fie hatte um diefe Zeit das nachbarliche, ihren 
Icamen führende Schloß Annaburg vollendet), jo uͤber⸗ 
ieh ihr Auguft die Direftion des Baues eines neuen 
Schloſſes zu Lichtenburg nebſt den Wirtbfchaftsgebdu- 
den und dem Vorwerke Kleinlondon, und lieh fie zur 

19 Ebendaſ. &. 185 b. 

An Ihre Namen finder man im Urnold’s „Kiechenbiftorie” 
zo. ?. ©. 676. 

21) Nach der Eitte der damaligen Zeit mußte diefe? Ereigni 
der Nabwelt in einem versu memoriali aufbewahrt werden, 
umd ein Berfirer brachte folgenden zum Vorſchein 
Schmidt, Topf, Cor, Mus, Mum, Rastrum fecere 

libellum.” 

Der erfte Name it unverkümmelt; Topf ift der Theologe Töpfer 
(Chytraeus); Cor bejrihnet den Chriſtophh Corner; Mus den 
Andreas Musculus; Mum fol den Martin Chemnitius amdens 
ten, ohne daß ich im Etande ware, den Grund biefer Abbre⸗ 
viarur an zu geben, Rastrum geht auf dem mit Leipziger Bire 
diefed Namens wohlgenahrten Euperintendent Selneccer im 
Beinzi. — Nur darin bat der Herr Poet gefehlt, daß er einen 
der ſecht Theologen Schmidt nennt, Ed war Jacob Andrei, 


” 
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gleich die nukbarfien Materialien von jenem Schliächen 
mit dazu verwenden. Die Zeit diefer Erbauung fält 
in das Fahr 1580. Denn als im Jahr 1735 zu Lobien 
ein neuer Kircchthurm gebaut ward, fand man in dem 
alten Knopfe eine Schrift von einem Paftor zu Arien, 
im Jahr 1595 hinein gelegt, im welcher es unter Ans 
derem beißt: mad) der Megierung Augufli, fo vor 20 
Jahren (alfo 1575) das Schloß zur alten Lochau (Annas 
burg ), wie auch vor 12 Fahren (alfo 1583) das Schloß 
Lichtenburg nett und gar herrlich ſchoͤn erbauen laſſen 
u. f. w.2) — Anna erbaute die nach ibrem Namen 
benannte Schloßlirche zu Lichtenburg (St. Annens 
Kapelle), welche fich durch ein hohes vortrefliches Ge— 
voblbe auszeichnet. Man findet im Grundſtein der Kan—⸗ 
zel die Jahrsjzahl 1581. Die Orgel, währfcheinlich aus 
der alten Klofterkicche der Antoniter in die neue Gt. 
Annenkirche verſetzt, if mach einer an dem Schnihwerk 
zu bemerken gemwefenen Jahrzahl in den fahren 1500 
und einigen dreißig erbauct, aber nun ganz unbrauch- 
bar erfunden worden, daß fie einer neuen bat weichen 
müfen. Mutter Anna fiarb am 2. Dftober 1585 und 
ward im Dom zu Freiberg begraben. 

Die Liebe dänifcher Prinzeffinnen zum Schloffe 
Lichtenburg iſt von der wirtbfchaftlichen Anna an fehr 
groß gewefen. Insbeſondere hat fich Hedwig (geb. am 
5. Auguſt 1581, vermaͤhlt am 12. September 1602, =*) 
gef. am 26. November 1641), Friedrich's IL, Könige 
von Dänemark Tochter, Churfürft Chriſtian's IL Ge⸗ 
mablin, febr um daſſelbe verdient gemacht. Denn als 
Chriftian II. am 23. Juni 1611 geftorben war, 2*) ers 
waͤhlte fic Lichtenburg zu ihrem Wittwenfig (das Mitte 
tbum bejiand aus mehreren Aemtern, Schweinitz, Seyda 
u. f. w.) und refidirte bier von 1611 bis an ihren Tod 1641; 

(Die Fortfehung folgt.) 

22 &, Thorfdmidt „Antiquarius eccles. Saxon.” Ti, 1: 
©. 70. Auch ein altes Diſtichon; 

pArzvetus in Lochis castrum fit pulchrius Annae 

Conjugis Augusti Saxonis eusiferi” 
faßt die Jahrzahl 1570 in fi. 

23) Selerlichtelten bei dem Bellager ded Ehurfürken Ehri⸗ 
ſtian II. zu Sachſen, in den „Euriofitäten" Mb. 9 Er. 4. 
S. 35 —329. . 

24) Jenisii narratio de vita gestis atque obitu Chris- 
tani II. Elect. Saxon. Lips. 1612. 4. 2 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Die Lomm Nähte und Hodzeit: Feierlichkeiten 
in Schweden (Echluß,) VBraut und Bräutigam finen beis 
fammen, an der Geite der erfieren bie Predigerfrau, neben dem 
letzteren der Drediger, dann bie übrigen, mad Verwandtſchaft 
geordnet, das weibliche umd bad männliche Geſchlecht gefondert. 
Brautritter und Brautmadchen warten auf. Die Hodyeltds 
Gerichte find Fan überall biefelben: Schinken, Rinderbruft, 
Ochſenzungen, Gleifbwurkt , Sieiſchſuvoe, Gilde, raten, 
Kuchen, Kreme aus Lingen ober andern Beeren, auch wohl 
Kohl; am einigen Orten auch mehrere (bid firben) Arten dun⸗ 


mer Brodte. Während man den Braten, auch wohl die übel 
gen Gerichte, aufträgt, wird mufijiet Im einigen Gemeinden 
berrfcht ver Gedrauch, Schaugerihte auf zu ſtellen. In Dale 
karlien mui die Braut zuvor die HodyeitisSpelfen in der Küce 
sekoftet haben. 

In einigen Provinzen redet gewöhnlich mach dem Maßle 
der Prediger einige ermuntermde Worte über chriſtliche Führung 
dei Eheſtandes, auch über die rechte Hochztitsſeier von Geiten 
der Gaſte. Wo aber dieſe Ermalnungd: Rede nicht gebränds 
Uch if, da bringt doch der Weifiliche die Geſundheit der Neu⸗ 
vermäbiten aus, worauf Beide einen Becher ergreifen, und Je—⸗ 
der die Halfte deifelben austrinkt, zum Zeichen, daß von jegt am 
fie Med mit einander tbeilen wollen. Dann balt der Griſtliche 
die Braut» Rede (brudtal), im weidher er aufiordert, der Ber 
dürfatife des neuen Ehepaard tbätig zu gedenken: eim Jeder tritt 
nun an den Tiſch, am weichem der Geifliche und die jungen 
Eheleute figen, und reicht feine Gabe oder eine Anweliung auf 
diefelbe, ſalls fie wicht im Gelde beflcht, dar; am einigen Orten 
macht der Bräutigam mit einer Gabe an Me Braut, beftchend 
in einem Geſangbuch und Silbtrzeug, den Anfang, nachdem er 
ſchon früberhin die Braut mit Handſchuhen und Züdern be 
ſchenkt bat. Der Geiſtliche nimmt die Baden in Empfang und 
dankt, gleich dem Ehevaar, mit einem KHandebruf: bie Geben 
dem werden mit Branntwein oder Wein, Punſch oder Kaffee 
berirthet; die nähen Verwandten treten zuerst heran: die Gas 
ben werden vom Prediger verzeichnet und einzeln verleſen. Im 
Dalekarllen gebt die Braut, in filbernem Becher einen Trunk 
reichend, umber, während einer ihrer machten Verwandten ein: 
fammelt., Die Gaben fleigen gewöhnlich zu mehreren hundert 
Thalern und höher: eine zweite Gabe am Montag Nachmittag, 
Die Wiegengabe, IR nur am einigen Orten üblid. Enblic wird 
für Arme, Kirche und Lajartth gefammelt, Kaffee wird nad 
dem Mahle oft nur dem GBeifllichen und deſſen Gran, fo wie 
den jungen Eheleuten, gereicht. — Nach den Einfammlungen 
beginnt, am Abend, der Tanz, den der Prediger mit der Braut 
und die Prebigeriran mit dem Bräutigam, an einigen Orten 
der Bräutigam mit ber Braut eröffnet, gewöhnlih führt der 
Vrebiger die Braut dem Bräutigam zu. Mum erſt tanzt jeder 
der männlichen Gaſte mit der Braut, umd jeder weibliche Gaſt 
mit dem Bräutigam, jeglicher eine Volomalfe: die Brautbiener 
führe die, welde tanzen follen, zur Braut oder zum Mräutis 
gam. Im Herieadälen find die tamenden Manner, nur dem 
Grediger ausgenommen, während des Brauttanges mit bem 
bunten Bräutigams:hute bedet. Im mehreren Vrovimjen wird 
von Allen, die mit der Braut tanzen, derſelben eine Heine Gabe 
dargebracht, ein Knecht oder ein Mädchen alebt 4 bi 2 Rıbir, 
Hausväter und Hausmutter geben mehr; kleine Kinder, melde 
die Braut auf ihren Armen tanzen läßt, reichen wenigitend einige 
Schitlinge dar; deun der game Hof acht zur Hochzeit, und der 
nähne Nachbar muf das leere Haus mittlerweile hüten. Außer 
mit der Braut tanzt der Prediger an einigen Orten auch mit 
der Mutter der Braut und mit der Mutter des Bräutigamd, 
und eben fo die Predigerfrau, aufer mit dem Bräutigam, noch 
mit einigen Männern. Eind dieſe Pflichttanze vollendet, dann 
erft mag Jeder madı Belieben tanzen, Bald erideinen nun die 
wicht geladenen Mädchen der Gegend mit Milch zum Brautreis, 
worauf jur Dankbarfeit mit jeder von ihnen die Braut wie der 
Bräutigam tanzen: auch fpeifen diefe Mädchen am Abend im 
Hoczeitsbaufe. Jept folgt das Veſverbrodt (aftonvard) amd 
nad abermallgenn Tanye bie Abendmabljeit, wobei nothwendig 
jener, olme beigemifchted Warner mit vieler Milch dick gekochte 
Reid, Werft: oder Hafergrüge aufgetragen werden muß, — Ends 
dich folgen das KromsNbtanzen umd der Kampf. Die Braut 
kront wird abgetamıt, Indem die von allen Mädchen umtanite 
Braut, eine Binde vor den Augen, die Arome auf badienige 


644 


Mäaͤbchen ſetzt, dad Ihr mum zunächſt ald Braut machfelgen fol - 
dad mit der Krone beſcheukie Mädchen wird wieder umtauſt, 
umd fent die Krone auf dad Haupt einer Zweiten, und bieie 
auf das Haupt einer Dritten. Der Kampf der Verheiratheten 
und der Unverhetratheten beginnt: die Grauen ſuchen die Braut 
zu rauben, die Madchen widerſetzen fi; eben fo sehen bie 
verheiratheten Männer wider die Jünglinge, den Bräutigam zu 
rauben: nad einigen Keibungen führen die Frauen die Braut 
und die Männer den Bräutigam Im ihre Witte und tanzen mit 
den Geraubten; auch wird bie junge Grau auf einen Stuhl 
geſttzt, diefer von den Mädchen in die Höhe gehoben und ums 
tanıt, wahrend fie einen Becher leert umd auf das Haupt des 
Maͤdchens feht, das mun zuerſt Braut werben doll; chen fo vers 
fahren die Jünglinge mit dem jungen Manne: der Bräutigam 
teinft den Abſchieds Becher den Junglingen, den Ankunitd Be⸗ 
der den Männern zu, Nachdem Altes dieſes beendigt if, ent⸗ 
fernt ſich die junge Frau, legt ihren Hochzeits ſchmuck ab umb 
kehrt, gelleider als Hausirau, in einem schlechteren Gewande 
zurück, ben Tanz; fort zu feßen, oder gebt zu Bert Im ler 
teren Falle fenen die übrigen Gaſte den Tanz fort ober werfen 
fib auf die Flatbäuk (ftache Banf), auch syskonsäng (Ge 
ſchwiſterdett) genannt; Yünglinge und Madchen liegen hier, auf 
ausgebreiteten Beten und Gellem, wie Schweſtern und Brüder, 
neben einander ; die Madden legen ſich zuerſt, die Zünglinge 
ſchleichen ſich zwiſchen fie, man entwendet einander die Schuht, 
die dann wieder ausgelöfet werben miſſen, man ſtört einander 
im Schlaſ. Einige machen den Fiekal, indem fie, wo fie einen 
Dingling neben einem Märchen trefen, Beide auf ein Bären 
fell werfen umd da mit einander trinfen und zahlen laffen, — 
Am zweiten Tage machen bie jungen Ehegatten die Wiribe, 
Bleib am Morgen, sum Danf, daß fie Gatten geworden, bes 
wirtben die die Hodyeitd» Säle auf dem Mette mit Hafen, 
Branntwein u. ſ. w. Die junge Grau if ganz ald Haudrram, 
mit (bwarzer Müpe, gekleidet. Die Jugend folgt mir Mufif 
und tamjt im jedem Kaufe; oder bie jungen Eheleute fommen 
felber mit Mufit, an einzeinen Orten von Marſchaulen und eini⸗ 
gen Bäften begleitet, Run Reben Alle auf; der Prediger, wenn 
er noch anweſend id, Kalt ein Morgengebet, Man jruhftudt, 
tanzt, flellt Peine Epiele an, ſchmauſet, und fo geht «3 oit bid 
Donnerllag oder Freitag fort. Am nadıften Eonntag geht dad 
Junge Ehepaar, ſchwarz gefleidet, zur Kirche, unter Beglettung 
der ſich bei der Kirche fammelnden Hodjeitsgäfte. Diefen Bes 
gleitern giebt dad neuvermahlte Paar, nad ber Müdlchr aus 
der Kirche, im feinem neuen Wohnfige einen Heinen fogenanns 
ten Heimkehr: Schmaus, eine Art von Nach-Hochzeit, die Inbeh 
an vielen Orten micht gebräuchlich if. — Die beichriebenen 
Hodyeiten find allerdings fchr fohbar, daher fie in ärmeren 
Gegenden ſehr eingefdhrankt werden, und oft nicht länger ald 
einen oder zwei Tage dauern. Die Geſchenke geben einigen Ers 
fag. Im Dalefarlien zehren die Gaſte, den Prediger audgenoms 
men, während der gamen Dauer der Hochzeit von dem Mitge⸗ 
braditen. Im vielen Provinzen dringen fie allerlei Lebensmittel, 
den .fogenannten Hülidforb, zum gemeinfdaftliden Gebrauche 
mit, im diefem Falle beftreiten die Eitern dei Bräutigams und 
der Braut mur bie Koften amı Sonnabend;Abend und am Eonns 
tagı Morgen: die Koften von Sonntag Mittag an aber bie 
@äle. — Der Prediger reifet oft noch am Hochztits Abend 
nah Haufe, fpäteftend am folgenden Tage nach dem Frühſtüct, 
wo dann bei feiner Abreiſe muſicirt wird. Beim Echluffe der 
SKocyzeit beſchenten die Neuvermahlten fämmtlidhe Gäfle, oder 
die nächften Anverwandten mit Steumpfbändern umd dergleichen ; 
der Prediger aber und die Predigerfran, faud dieſe Meider, er⸗ 
hält Handihube, Strumpie oder ein Gebinde Garn oder Leins 
wand, An einigen Orten alcht auch der Bräutigam den Ga— 
fen Heine Geſchente H. 
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Das Schloß Lihtenburg. 
(Fortfehung.) 

Schon bei der eriten Taufe vom Fahre 1612 findet 
ſich im Prettinfchen Kirchenbuche die Churfuͤrſtin Hed⸗ 
wig als Pathe. Sie erweiterte und verſchoͤnerte das 
Schloß, *5) vorzuͤglich die Kirche. Von 1611 bis 1613 
lich fie einen neuen Altar bauen und verfehte den al» 
ten, fo mie den dazu gehörigen Drnat, in die Stadts 
lirhe von Prettin. Ste war eine fehr fromme und 
gottesfürchtige Frau, eine eifrige Beterin und fleißige 
Kircengängerin, welche Gott oft dankte, daß er fie 
nicht babe in der Jugend ſterben laſſen, wo fie ihn 
und feine Mege noch nicht recht gefannt hätte, Sie 
plegte immer zu fagen: der Kürften hoͤchſter Nutze fey 
Demutb, die Grundfeſie aller Gnade und ihres Gluͤcs; 
ihr Symbolum war: Ehre und Hoheit habe ich von 
Bott! ?°) — Allgemein ward fie als die Woblthaͤterin 
der ganzen Umgegend verehrt und verdient gewiß eben 
fo febr, wie Anna, den Namen Mutter Hedwig. Sie 
erböbete nicht nur die Einkünfte vieler Geiſtlichen, 
fondern fie fundirte auch an ihrem Namenstage, ben 
45. Oktober 1620, die Hebwigs» Kirche zu Hohndorf 
(Filial von Prettin), und verfchänerte die Kirche zu 


25) In einem Befehl vom 6. März 1631 nennt fie den neuen 
Auban die Hedwigsburg. 

26) Auch war fie eine große Freundin von Medaillen und 
bat deren mehr als je eine Fürttin Gadıfınd prägen laſſen. 
Tenzel Sachſiſches Medaillen :Cabinet” &, 362, 73, Haſche 
Magazin zur ſach ſiſchen Beicihte” TH. 7. ©. 323. 


Genthe. Der ichesmalige Paſtor von Prettin war ihr 
Hofprediger; oft wählte fie fich aber auch eirien beſon⸗ 
dern Prediger, welcher dann zugleich Subſtitut des 
Paftors zu Prettin war und von ihr befonders befoldet 
wurde. So befam Fobann Nagler (von 1617 bis 161 
ihr Hofprediger) jährlich 100 Guͤlden baar Geld, ben 
Ertrag einer Kirchenhufe, vier Feuerbdume Fichtenbolz 
aus der Annaburger Haide u. f. wm. Es mußte aber 
auch die Priefterfchaft der Inſpeltion Jeſſen im der 
Schloflirche vor ihr predigen (mas auch fpdter unter 
Anna Sophia gefhah), und fchon im Jahr 1612 pre= 
digte Georg Fund, Paſtor in Loͤben, vor ihr. Die 
Prediger wurden bei diefer Gelegenheit nicht nur von 
ihr zur Tafel gegogen und anſehnlich honorirt, fon« 
dern es gab auch nicht felten Veranlaſſung, daf die zu 
den Aemtern des Wittthums gebdrigen Kirchen ver« 
fhiedene Donationen empfingen. Auch fab fie es nicht 
ungern, wenn benachbarte Beiftliche fie zu Gevatter 
baten, wofür fie dann gewöhnlich im Amte Schweinitz 
ein Pathengeld anwies. Als der Ober-Hofprediger Dr- 
Hor von Hornega im Jahr 1616 zu Torgau ſechs Wo⸗ 
hen lang krank lag, befuchte ihn Hedwig oft, und 
reichte ihm vielmals mit eigener Hand die Arynedi, Ste 
legirte der Kirche zu Prettin donatione inter vivos eitt 
Capital von 2000 Ghlden und verordnete, daß die 
19 Gilden Zinfen von diefem Capital (es war da= 
ber zu 6 Prozent ausgelichen) alfo vertheilt werben 
follten: 

6 Bülden zu eingebunbenen Büchern für arme Schule 

Inaben; 


56 Bülden zu Communion- Wein für 33 umliegende 
Kirchen; *”) 
6 desgl. fir Hausarme; 
15 — 12 Gr. für franfe Neifende: 


9 — 9— fchmwarz torgauiſch Tuch zu Hofen, Wams 
und Mantel für den Lichtenburgifchen 
Dorfichulmeiiter und fechs arme Knaben 
aus feiner Schule, am Tage Hedwig; 

3 — = — dem Pfarrer zu Prettin, fuͤr die Rechnung 


über Einnahme und Ausgabe zu maden. 
Diefe milde Stiftung machte die Churfürftliche Wittwe 
am erfien Sonntag des Jahres 16%. Sie lieh das 
Dokument auf Pergament dreifach abfchreiben, unters 
fchrich es eigenhändig und fehte den Superintendenten 
zu Jeſſen und den Rath zu Prettin zu Exekutoren, und 
ließ ein Exemplar der Urkunde auf der Superinten« 
dentur Seifen, das andere auf dem Rathhauſe zu Prete 
tin, das dritte im Kirchenfaften daſelbſt aufbewahren. 
Sie batte ihren befondern Hofſtaat, ihren Hause 
marſchall, Forſtmeiſter, Schbſſer u. f. w., war kurz und 
refolut und hielt mit Strenge Über ihre Befehle. Sie 
legte in die Aemter Seyda und Schweinig Dragoner, 
als fich die Anfvänner dem Amtslandsknecht rwiderfeht 
hatten: denn fie hatte in ihrem Witthume die vollen 
Hobeitsrechte. Daher befehte fie das Paſtorat zu Pret⸗ 
tim. Unter dem 19. Oktober 1614 referibirte fie an den 
Superintendent zu Jeſſen: fie hätte dem Joſeph Michael 
dic Hofprädifatur und die erledigte Pfarre zu Prettin 
zugeſagt und wäre gnädig gemeinet, diefe beiden Stellen 
in. feiner Perſon zu befehen. — Als ein Beweis ihres 
heifilichen Sinnes möge moch ein Befehl bier fichen, 
welchen fie an E. E. Rath zu Schweinig ergebeir lich: 
Bon Gottes Gnaden Hedwig, geborne aus König- 
lichem Stamme zu Dennemarlen, Churfürfin und 
Herzogin zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg 
Wittbe ꝛc. 
Lieben getrewe. Mir werden berichtet, daß Ewer Got⸗ 
tesader von Chrpern fehr voll und dabero gank enge 
und faft gar Fein oder doch wenig raum, dahin man 
begraben koͤnne, mehr vorhanden; jetzo aber ein gatten, 
welcher darahn gelegen, feill und zu verkaufen ſeyn 
folle; Derowegen und weil fonfien zu den Kirchen und 
anderen geiſtlichen Gebeuden bisher Niemand, weder 
der Rath noch in der Bürgerfchaft zur Schweinig, aus 
auter fchuldiger chriftlicher Afleciion freiwillig etwas 
eontribuiren und bemilligen wollen, diefe vorbabende 
>7, Diefed Communion: Wein «Gekint rührt (dem von Ehurs 
fürft Rupoipb L. (1339) Ger und wurde von Hedwig nur vers 
ſtartt. Im der Golge nahmen viele Kirchen, weil in SKriegds 
piten der Bein nicht immer ficher aus Prettin gebolt werden 
konnte, Geld daflır an. Wis aber die Volfämenge überall flieg 
und die Prettimer Kirche alfo immer mehr Weingeld zahlen 


mußte, gerieth fie Darüber in Schulden und endlich gar mit 
den meiſten Kirchen in Vroseh. 
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Erweiterung aber des Bottesaders ein hochnothwendig 
chriſtlich Ibbliches Werk und wohl in acht zu nehmen, 
auch diefes zu befbrdern vornehmlichen dem Rath ob— 
llegen und gebühren thut: So befehlen wir Euch bier« 
mit, Ihr mwollet die 50 Ghlden, welche Ihr Raths 
wegen aus des verfiorbenen Amtsichreibers, George 
Windifchers, Erbe und Verlaffenfchaft zu Euch befom« 
men, zu nichts anders, als zu Erfaufung obenberärten 
Gartens und Erweiterung ewers Gottesackers ahnwen⸗ 
ben, foͤrderlichſt unweigerlichen dazu auszahlen und 
folgen laffen; Hierahn gefchieht unfre Meynung. D=- 
tum Lichtenburgf, ben 2. Januar 162. 
Hedwig. 

Unferen Lichen Getrewen Bürgers 

meiftern und Rath zur Schweinig. 

So lebte fie ruhig, aber thätig fir Gottes Ehre 
und Menſchenwohl zu Lichtenburg, dann und wann 
auch auf dem Schlofe Glüdsburg in der Seydaer 
Haide. Einige Mal reifete fie, mitten unter den Stuͤr⸗ 
men des 3ojährigen Krieges, von Lichtenburg nach Co— 
penhagen in’s elterliche Haus, wohin fie von ihrer 
Schiefer, der Prinzeffin Augufte von Holftein, faſt 
alle Fahre auf's dringendfte eingeladen ward. In ihrer 
Abweſenheit lieh Johann Georg J. die Schläffer Lich- 
tenburg und Glüdsburg jedesmal durch Commando’s 
befegen. 

Sie farb am %. November 1641, Mittage um 
4 Udbr; nicht aber 1642, mie fehr oft unrichtig ange⸗ 
geben worden if. Denn fchon im Dezember 1641 er⸗ 
bielt der Obriſt ⸗Wachtmeiſter Wedelbufh von Johann 
Georg I. Befehl, das Schloß Lichtenburg mit feinem 
Regiment Fußvoll zu bewachen, weil die. Churfüritim 
verſtorben fen und der dänische Hof verlangt babe, dag 
man der Ehurfürfin Hedwig Nachlaſſenſchaft gegen 
Soldatenfrevel ſchuͤzen möge. Das geſchah au: doch 
durfte-ausdrüdlich Fein Soldat im Schloffe einquar⸗ 
tiert werden. 

Der Leichnam fland bis zum 26. Mat 1642 in der 
Schloßkirche zum Lichtendurg. Am 23. Mat kam ber 
Ehurfürft Johann Georg I. in Lichtenburg an und be— 
gleitete nebit dem jungen Pringen am 26. Mai die Leiche 
zu Buße bis am die Elbe Aus dem ganzen Wittthum 
waren die Superintendenten, Paſtoren, Schullebrer und 
Knaben nad) Lichtenburg befchieden und begleiteten mit 
Gefang die Leiche bis am die Elbe. Die Paftores find 
theils mit Mänteln und Flbren, theils auch mit Geld, 
bie Präceptoren und Schüler mit Kleidern, Geld und 
Mänteln befchenkt worden. In Prettin, fo wie in 
—. — Trauer« und Gedaͤchtnißpredigten 
gehalten. Den 30. Dat wurde die Leiche i 
—— * che im Dom zu 

Es hielt ſich num zwar wohl Johann Georg L 
Monate lang im Lichtenburg ns war pe = 


Yabr 1657 eine Zufammenfunft der Chürfürfien vom 
Sachſen und Brandenburg, Fobann Georg II und 
Friedrich Wilhelm, dem mit allem Recht fogenannten 
großen Churfärften. Ohne Zweifel war diefe Zufams 
menfunft eine Folge der damaligen politifchen Con—⸗ 
junfturen: denn es war für Preußen eine bäcdhit bes 
drängte Zeit. Das Land hatte ſich bei weitem noch 
nicht erholt von den tiefen Wunden, bie ber Sojdhrige 
Krieg ihm geſchlagen, und fchon war burch die Ver—⸗ 
einigung vieler traurigen Umstände ein neuer Kampf 
für Preußen entſtanden, defien Ende Niemand abfeben 
fonnte. Doch erfi mit dem Jahre 1685 lehrte wicher 
neues Leben im Lichtenburg ein. Churfürft Karl von 
der Pfalz flarb in diefem Jahre, und feine binterblie- 
bene Gemahlin, Wilhelmine Erneftine, °*) eine Schmes 
fter von Anna Sophia, ?°) die an den Churfüriten von 
Sachen, Johann Georg Ul., vermäblt war (Beide 
Tochter Friedrich's TIL, Königs von Dänemark), er- 
langte es, daß ihr Durch eim eigenes Churfürfiliches Re— 
feript das Schloß Lichtenburg zum Wittwenfik uͤber⸗ 
lajfen ward. Als am 12. September 1691 auch Johann 
Georg III. zu Tübingen geftorben war, fo begab ſich 
auch Anna Sophia nach Lichtenburg, um mit der zärt- 
lichſt gelichten Schweſter bier auf das wohlthätigfie zu 
leben. Beide Fürftinnen haben fih um Lichtenburg 
umd die Umgegend aroße DVerbienite erworben. Wil: 
beimine Ernefiine lich den in Verfall gelommenen Gar- 
ten am Schloffe, worin nichts als Gras und alte Bäume 
waren, in einen fchönen Lufigarten umwandeln, mit 
den ſchoͤnſten Alleen, Springbrunnen, Pavillons u. f. w. 
nach dem damaligen franzdfifchen Geſchmacke verziert. 
Sie lich ihn mit einer hoben Mauer umgeben und 
dieſe mit den ſchoͤnſten Weinſtocken belegen, fo wie den 
Garten mit den koſtbarſten Obſtſorten aus der Pfalz 
befeten. In dem noch immer fogenannten Planfgarten 
Coon der hoben hölzernen Planke, mit welcher er um⸗ 
geben ward) befand fich eine zablreihe Menagerie. — 
Auch Anna Sophia, eine treflliche Frau, ’°) ließ es 
nicht fehlen, das Schloß zu verſchoͤnern. Sie lich es 
im Innern renoviren und mit neuen Zimmern, doppel- 
ten Tbüren, großen Fenſtern und Treppen, Tapeten 
und Malerei im neueſten Geſchmack verzieren. Auch 
die Thurmuhr lieh fie repariren, desgleichen den Thurm⸗ 
Enopf und die Fahne ausbeffern und vergolden, auch 
die zum Theil verfallenen Keller wieder berfichen. 
Beide Fürflinnen waren ſehr wobltbätig und berab- 
faffend. Als in den Drangfalen des ſchwediſchen Kries 

28) Geboren ben 20. Juni 1650. 

29) Beboren den 1. September 1647, vermäßtt den 9. Ob 
tober 1666. 

30) Der berühmte Neftor am der Fürſtenſchule zu Meißen, 
Tobann Georg Wilde, gab ibr dad Lob, dafi der Geift zweier 
groſſen Ehurfürinnen von Sachſen, Mutter Annen und der 
Sram Diutter Eburfürfin Sophlen, auf ihr ruhe. 
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ges, in welcher Auguft um die polniſche Krone kampfte, 
der Stadt Prettin eine große unerfchwingliche Brands 
ſchatzung aufgelegt wurde, bezahlten fie 2000 Thaler 
und fchenften diefe Summe nachher der Stadt unter 
der Bedingung, daß bie Zinfen zwifchen Prettin und 
Lichtenburg getbeilt und an Arme und Kranke ausge 
zahlt werden follten. — Auch ein Beifoiel ihrer Herab- 
laffung möge bier eine Stelle finden. Beide Wittwen 
fuhren einmal während der Erndtezeit fpazieren.: Sie 
fahen ein altes Mütterchen Aehren lefen; fogleich ſtie⸗ 
gen fie aus ihrem Wagen, halfen der alten Mutter 
eine Hand voll Aehren leſen und übergeugten fich, wie 
ſauer diefe Arbeit für folche Alte feun muͤſſe. Sie fag- 
ten ihr aber fogleich, daß fie hinfort keine Achrenleferin 
mehr fenn, fondern bei ihnen ihr Brod finden ſolle. — 
Sie waren aber auch deswegen ein Gegcnfiand der auf— 
richtigen Liche und Verehrung, und Epener fagt in 
einem Schreiben ?") an beide Fürflinnen: „Wie aber 
diefes vom tiefſten Grunde der Seelen Em. Hobeiten 
anmünfche und zu erlangen nicht zweifele, alfo wuͤn⸗ 
fche auch gleiches dem ganzen Lande, welches Diefelben 
zärtlich Licht und Ihre Wohlfahrt vor die ihrige ſchaͤtzt. 
Neberhaupt liegt gewiß ein Hauptbeweis für die Hufe 
richtigkeit und Aechtheit ihres chrifilichen Sinnes in 
dem Umfiande, daß fie Beide den frommen herrlichen 
Philipp Jakob Spener achteten und mit ihm in einem 
beftändigen Briefwechfel fanden. *”) Auch predigte 
Spener einmal in der Schloßtirche zu Lichtenburg vor 
feinen Gönnerinnen und Freundinnen im Fahre 1704 
über die Verſchiedenheit des Todes der Gläubigen von 
dem Tode der Weltkinder. *’) (Der Schluß folgt.) 

3D „gepte theologiſche Bedenken" Tb, 3, &, 793. 

3» In Epener's „Leptem theologiſchen Bedenken" (3 Theile, 
Hate 1721. 4.) finden ib Tb. 3 @ 722 — 70 um S. 787 
bis 795 viele Schreiben Speners, befonderd Neuſahrswunſche, 
an beide Fürfinnen. 

33) Suabediſſen ‚Soeners Leben” (in den „Zährlihen Mit: 
thellumgen”, herausgegeben von Rochlitz, Leivs 1823), ©. 118. 


Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglig, 
10. Der heilige Kampf. i 

Im Heißen Erndtemonat, wenn Gluth die Früchte ſchwelit, 

Stand Schaar um Schaar gewappnet im gold’'nen Achrenſeld, 

Die Türken racheglühend auf baumbegrünter Hop’, 

Die Gricchen gottvertrauend am ſchilſbewachſſutu Ser 

Der Griechen Führer grüßen die Relhen Mann für Mann: 

„Auft Muth! ihr wackern Brüder, dad Kreuz geht und voran; 

Es führt zum fidiern Siege, wer freudig ihm vertraut, 

Drum fen der Ruf des Kampfed: „Ich hab’ auf Gott gebamt 

Selm Athem iſt die Freiheit, die Muth und Glauben eint, 

Sein Auge in die Liebe, die mild wie Eonne ſcheint, 

Sein Wort, ed ift die TWahrbeit, und macht ben Wahn zu Spott; 

Mit dir, mit dir sum Kampfe, du großer Freiheitägonu 

Der Türken Echwarm entgegen, geführt vom halben Mond, 

Im wilden wiürften Brimme, des Wirrgens nur gewohnt, 

Noch heißer zu eralühen beim heilen Schwerdtertlang, 

Preiſt laut des Sicges Greuden im raufdenden Belang: 


Seht ihr am blauen Himmel der gotd'nen Sonne Gtrahl? 
Die leuchtet uns heruber von des Propheten Eaal; 

Für Jeden, den wir würgen im beiien Schlachtgewühl, 

Lohnt dort mit neuen Freuden eim weicher Roſenvſuhl. 

D’rum auf, d’rum auf zum Kampfe in's blut'ge Feld der Schlacht! 
Kein Glaur darf Überbieiben, winft und die Sternennadt; 
Auf: ſtürzet von dem Bergen auf fie in's Thal hinab, 

Und ladt ald Ruf des Kampfes ertönen: Ehritengrab!" — 
Eie brechen wilden Muthes von dem umlaubten Höh'n; 

Kaum bat die Schaar der Grieden fie hürmend naben feh’n, 
Qus fie, für Freibeit glübend mit feitem Glaubensmuth, 

In Ihre Witte nehmen des Kreuzes Geilig Gut. 

Drei Mal dringt wahnedtrunten ber Türkenfihwarm herein, 
Drei Mal bricht ſich ihr Würhen am Muth der Briechenreib'n; 
‚Heiß glüßt der Strahl der Sonne im gold’nen Uehrenfeld, 
Doch heißer ift vom Glauben der Ehriften Brut gefdrweltt. 
Nicht Länger fteh’n die Türken ſolch felfenfeitem Muth, 

Sie weichen aus dem Kampfe vol Grimm’s und trog’ger Wuth ; 
Da ift fein Arm, der länger noch Widerſtand bericht, 
Berfprengt reiht fie von bannen die wildverworr'ine Flucht. 
Die Freibeitölämpfer dringen im rafdıen Siegeslauf 

Mit freubigem Vertrauen die Waldeshöh'n hinauf, 

und wo dad Kreuz gehöhnet noch jungn der Türken Epott, 
Da hebt fih num ein Tempel dem dreifach ein’gen Gott. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, Der Feſttag des ganzen Landes, ber Giehurtätag 
mumferd Königs, wurde bier, wie immer, aligemein gefeiert und 
mit der Liebe, die ein fo wackerer Fürſt verdient. Die in dem 
Theatern gelvrocbenen Reden find ſammtlich gedruckt, umd wer 
fie der Beurtheilung umteriwerfen will, mag es in fich thun, da 
die Öfentlihe Kritif in Ehrfurcht zuruck tritt vor dem erhabe⸗ 
nen Zwecke — Im Öpernbaufe wurde Reichard's Oper: „Die 
@Beifterinfel”’ wieder ermewert; eine Mufit, die zu lange unbeads 
tet war, wie wir denn liberGaunt gefteben matten, dah Reicharb’s 
Verdienfte viel zu wenig anerkannt werden. Man pflegt den 
Deutiben nad zu fagen: daß fie beſenders den Todten bie ges 
bührende Verehrung weißen; bei Neichard ſcheint man auch darin 
biöher eine Ausnahme gemacht zu Gaben; indeii wollen wir das 
Bei die Torte brauchen: Ihr bereut ſpät, aber ihr bereut doch! 
— Im Eharlottenburger Theater aab es ebenfalls eine Wieders 
erweckung — es liehen fi „die Soldaten" von Areſto in einer 
neuen Bearbeitung bliden. Das Erü Hat feiner Zeit viel 
Effelt gemadır und Referent entimmt ſich, vor vielen Jahren 


bei einer Darftelung zugegen geweſen au feom, die fnelrakuläfen - 


Beifall hatte. Damald wohnte ed ihm aber feinen, als wire 
Der Kern der Sache midt bedeutend und des gewaltigen Bärs 
mend nicht wertb; ob ed jeht, mach der meuen Bearbeitung, ans 
ders iſt, wollen wir nächſtens vriien, — In der Königeſtadt 
machte Roſſini's „Italienerin im Algier” Furore, wie man zu 
sagen pflegt, Indem Demoij. Henriette Sontag und bie Herren 
Jäger und Wächter, ald neue Mitatieber, im diefer Oper aufs 
raten. Demolf. Eontag fingt, nach italieniſcher Weiſe, mit ges 
mäßigter Etimme; dah diefer jedoch die Kraft nicht fehlt, er⸗ 
tennt man an einjeinen Etellen, wo die junge Künfilerin die 
Kraft für nothig hält. Was die Schule betrifft, fo dar! man 
Behaupten, dah wir bier seit langer Zeit feine Gängerin gehört 
haben, die es in gleicher anmuihvolter Audsildung mit ihr aufs 
nehmen könnte; nnd wenn man jent gewohnt ift, die Catalani 
ald bödıften Wergieih für Sängerinnen auf zu fehlen, fo möch⸗ 
ten wir Demeif, Eontag bie Catalani en miniature — ober 
beifer noch bie mignonartige — nennen, was ſich feibit im der 
Zartbeit der äußern Eridieinung und Bewegung burdhrähren 
ließe. Wir glauben übrigens auch in diefer Role ſchon erfannt 
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au Haben, bah Demoif. Somtas als Schaufptelerim ſich ebät: 
falls, mamentlih in Betracht dei gewöhnlichen Opern; Epield, 
ſehr ausjeichner. — Hr, Jäger ift ein Tenoriſt, der mit großen 
Naturgaben das gelungene Studium verbunden hat, was den 
Gefang "betrifft, Geine Stimme it kraftiz und kunſtboll und 
der Gebrauch feines Falſetts munerhaft. Iu der Kunftſprache 
wird jein Tenor verfchleiert genannt und es mag das bejeidh 
nendbe Wort fenn, obwohl ed doch nur auf einen Theil feiner 
Scala paßt und man micht leugnen kann, daß biefer verichleicete 
Ton zumellen für Das aus zu druckende Gefühl der rechtſiimmige 
Klang id, befonders da im Gegenſatze der Ton ort rein umd voll 
Mingend wird, Am meiſten foheint er ums mit dem nun babim 
geſchiedenen und im Wahrheit zu brirauernden Gerfläder zu 
verglelchen. — Hrn. Wachter's umiangreider Bariton iR fo ge 
fund und gleichmaßig, daf wir eben keinen Vergleich dafiir fins 
ben, und dies bemweifet uns, er mie vom feltener Urt ſeyn. 
Auch Hen. Wis Schauſpietertalent (ald Sänger) in beach⸗ 
tungs werth. — Die Oper felbft it, wie wir wiſſen, von Koffimi, 
und wenn wir es nicht mwirften, würden wir es gleich heraus 
gebört haben: demm es finden ſich Gier feine oft befprochenen 
Mängel umd Borzüge, ja letztere noch midıt einmal im dem hör 
heren Grade, wie wir fie in andern Opern defeiben Componiften 
wahrnehmen, Die ganze Nusführung auf ber Königsftädter 
Bühne iſt indeh fo ausgezeichnet, daß man ums recht eigentlich 
am verſtehen gieht: wodurch Roſſint das Urthtil der Ptaliener 
fo raſch und Iebendig fir fib gewinnen konnte, — Mad. Eon: 
tag baden wir mur erit durch Holteird Rede zum Gebirtätage 
unfers väterliben Königs tennen lernen, die fie würdig umd 
wirffam fprach; zu einem Urtheil über die Künfiterin if jedoch 
diefe Einzeiheit wicht hinlanatich — Demolf, Nina Eontag trat 
anf ald „Srig” in dem Holteiichen Ferfpiel: „Die Königstinde 
oder der dritte Auguſt“, und dieſe junge Schanfpielerin gefiel 
uns darin jo fehr, daß wir ed midıt wagen, danach umfer Urs 
theil zu füllen, weil wir voraus fegen, wir miüften davon er 
was nachlafen; denn wäre dies micht, fo hätte die Königsſtäd⸗ 
ter Bühne im Ihr die talemtunfiite Anfangerin, die wir kennen. — 
Das Feitipiel ſeibſt it, mamentlib in der erfien Hälfte, fche 
unterhaltend umd voll hübſcher Ideen, wird auch im Allgemeinen 
fehr gelungen dargefelit. 

— Der „Geſeuſchaſter“ giebt, wie wir wiſſen, ungern Gele 
genheitd:Bebichte; der Verfaſſer hofft aber doch eine Ausnahme 
für folgende wenige Berfe: 

Die Beraleiche. 
(Un Demeif, Gontag.) 
u Man nannte Did Pretiofa, 
Das find’ ich noch gefehlt; 
Man nenne Dich Umdine, 
Doch durb Dein Hera — befeeft, 


Der Nachtigall vergleichen 
Sie Deiner Lieder Ton, 

Doch feldft die Nachtigallen 
Bringt Du jegt auf Penfion, 


Vom Kleeblatt hört’ ich reden, 
Und fünd’ ed auch wohl ſchön, 
Wärſt Du mit edle Blüthe 

Ans lichten Himmeldhöh'n. 


Dafi ſtets Vergleiche Hinten, 
Birbt ſchon ein Soruchwort an: 
Hier fallen fir, weil Einy'ges 
Nie doppelt werden kann, 


Und was ſoll afled-Guden, 
Du bit, wie man Didy beißt: 
Der Kun ein Tag der Sonne, 
Ein Fefttag unirem Geift! 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Tuͤrken⸗ und Griechen⸗Lieder; von H. Stieglig. 
11. Das Schlachtfeld. 


Der Mond blickt über bie Haide 
So freundlich und fo mild, 

Und rings tm blutigen Kleide 
Starrt jchaurig das Gefild. 


Zu Ende find alle die Reigen, 

Die bier fich luſtig gerührt, 

Die Schlahtdrommeten fchweigen, 
Die fchmetternd zum Tanze geführt. 


Und Diele hat Schlummer umfangen 
Bei Hircendem Schwerdterklang,- 
Sum find Andre gegangen 
ei Flöten und Belang. 

Ermüdet blieben vom Tanze 

Auch manche der Säfte sure, 
Und fenden pi jitternden *87 
Des Mondes den brechenden Bid. 


Der Mond blict Über die Haide 
So freundlich und fo mild, 
Und rings im blutigen Kleide 
Starrt fhaurig das Gefld. 


Schluß-Wort. 


eit if ein Strom; dem Ozean der Welt 
brt fie die flets erneute Fluth entgegen, 
nd wen die rechte Lebensregung fchmwellt, 
Der taucht hinein, fich Eräftig zu beivegen. 


Vergebens Keiner: Bildner, du sumal 

Sont, Boden fuchend, immer tiefer tauchen: 

ey dieſer dir, fo waͤrmt uns nicht dein Strahl, 
nd deine Gluth wird wirkungslos verrauchen. 


zu it ein Strom, und Well’ auf Welle ſielgt 
us ibm empor, den Dürftenden ju laben 

Doch wer mit trübem Sinn am Ufer ſchleicht, 
Der wird, ein duͤrres Reis, verwebt, begraben. 


Das Schloß Lichtenburg. 


eichtenb —— N) 
tenburg war den nnen fo tbeuer gewor⸗ 
ben, Beihe nur von A ee 5 ihre —— 
Seelen dem Vater des Lichts ’*) ſterbend übergeben, 
Beide aber auch nad) volendetem Erdenleben, als Kins 
ber bes Lichts, nur in — begraben ſeyn woll⸗ 
ten. „Rede mir nicht drein, daß 7 dich verlaſſen 
ollte. Wo du hingebeft, da mil ich auch bingeben: mo 
u bleibeft, da bleibe ich auch; wo du flirbfi, da ſterbe 
ch auch, da will ich auch begraben werden!” (Muth 1, 
16—17) war ihr Wablſpruch. Daher hatten fie ſich 
Am Leben fchon in der Schloffirche zu Lichtenburg ihre 
Zünftige Kubefammer wölben laffen und vergierten die- 
felbe mit einem foftbaren Monnmente, welches Bal- 
tbafar Permofer (von welchem Dresden, namentlich 
befonders die Fatbolifche Hoflirche, trefliche Arbel— 
ten auf zu weiſen bat, von feinem Baterlande gewohn— 
lid; Balthasar Salzburgensis genannt) in den Jah 
1702 und 1703 verfertigte. Eine kurze, **) ” 
Beichreibung mird bier am rechten Drte fichen. ( 
befand id wenn man in die Schloßlirche hinein tritt, 
Iints in dem mittelften Schwibbogen. Die mit Mef- 


34 Ein Im der Klrebe zu Prettim befindliches, wahrſcheinlich 
von Hedwig für ein Fräulein ihres Hoiftaats errichteied Dies 
nument führt die Umicbrirt: „Lichtenburgo relieto Lichten- 
burgum quaesivit, heatam patris luminum sedem.” 

35) Eine ousfübrlibe Berchreibumg diefed Evitapbiumd, nach 
den eigenen Worten reiner alten Urfumde. iſt mitgetheilt im den 
Sächſiſchen Vrovinyiaibiättern” vom Jahr 1322 (Erfurt, bei 
Mütter), Dltobenheft S. 64 — 370. 


fing befchlagene und mit einem eiſernen Bitter umge« 
bene, gebröchene Thür un Heinen 3 Ellen breiten, 
81 Een langen und 74 Ellen hoben Gewoͤlbe (worin 
die beiden, aus ſchwarz und weiß melirtem Marmor 
gefertigten Gädrge, und in diefen wieder eichene, mit 
zinnernen Handbaben verfebene befindlich waren ) ſpraug 
etwas bervor und batte ebenfalls ſchwarz marmorne 
Gewinde. Dben über der Thuͤr war cin aus derglei- 
en Marmor gebildeter Heiner Sarg ju feben, an defs 
fen Feonte mit vergoldeten Buchladen eine ausfübr- 
liche lateinische Inſchrift ) zu leſen war. Links und 
rechts neben der Ein angsthür sur Gruft, ſo wie links 
und rechts an dem Fleinen Garge Über der Thür, was 
ren vier große Figuren von Nlabajter angebracht, welche 
die Bufie, den Glauben, die Liebe und die Hoffnung 
voriiellten. Es zeichneten fich_befonders die-beiden, an 
den Seiten der Ensangsthir ſtehenden großen Statuen 
durch Kunſtfleiß aus, und es it wabrfcheinlich, daß der 
Künnler auch zugleich die Geſichtszuͤge beider Schwer 
fiern dabei in's Auge gefaßt und —— bat, und 
on Anna Sophia, ald gute Mutter Durch die beiden 
Kinder, deren eins an der Hand der Zdrrlicheit ges 
fübre, das andere auf dem Arme der Liebe getragen 
wird — an Wilbelmine Ernerline, die Kinderloie, je 
doch äuferft Woblibätige, durch das an Früchten man- 
cherlei Art reich und von der liebreichfien Hand gebal= 
tene Kullborn — bat erinnern wollen, Weber der In— 
fcheife am Sarge war ſowohl das Königl. Dänische, 
ats auch das Churfächtijghe und Pfälziiche Wappen auf 
wei abgerbeilten Schildern angebracht, oben mit einem 

ngels= unten mit einem Todtentopfe. Eine große 
Krone ſchwebt ganz oben. Das Wappen umgeben vier 
Hleinere Figuren, Tod, Gericht, Himmel und Holle vor- 
elend. — Bei dem Anblid ihrer Saͤrge mögen fie 
wohl oft gewünscht baben: Nehmet, o nebmet auf ein= 
mal uns auf! Auch bitte Anna Sopbia, nach dem 
frühen Hinferden ibres älteren Sohnes und bei 
den damaligen furchrbaren Dranginlen des 54— bei 
dem ſchweren und aufopfernden Kampfe des jüngeren 
Sobnes ’*) um eine Königskrone, gewiß licher cher 
fierben wollen. Allein Bltelmine rneſtine farb zu⸗ 
ect, am 22. April 1706. Nun war Anna Sopbig erſt 
recht verwaiſet. Oft befuchte fie die Feine Hille Gruft, 
die ibe Thewerfies umſchloß, und wo auch für ſic das 
kalte Marmorbette ſchon bereit Hand, Ihr einziger Troft 
war ibr Entel, ) für deifen Triiehnng fie mit from« 
mem Eifer forgte, und welcher einen febr großen Thei 
feiner Kindheit im Lichtenburg zubrachte. Mm 1. Jul 
1717 farb auch Anna Sophia. Sie batte verordnet 
daß mit ihrem entfeelten Kbrper, fo viel als es möglich 
wäre, fein dußerliches Geprdnge angeſtellt werden follte, 
Es ward aljo die fürfiliche Leiche den 4. Juli, Abends 
um 10Uhr, von sehn Offizianten in aller Stille, nur durch 
Goränen des Schmerzes unterbrochen, beigeſeht. König 
Auguft ließ auf den Tod feiner gelichten Mutter eine 


35) Gig in in der angegogenen Stelle der „Provinzialbiätter” 
&. 359— 370 zu finden. 

37) Iobann Georg IV., geboren den 18. Öftober 1669, ger 
Morden den 27. April 1694 im Zöften Jahre, an den Vlattern, 

38 FTeiedrib Auguſt, nadıheriger König von Polen, geboren 
den 12. Mat 1670, 

39 Jricdtich Auguſt IL. Im Jahr 1712 ging er zu Vologna 
zur römiichen Kirche über und lebte Bid zum Tode der Oroßs 
mutter zu Venedig Dieſe Reilgiond; Veränderung ward ihr inws 
mer forgialtig verborgen, 


Gedächtnig : Münze Schlagen. Auf der einen Seite if 
ein Schiff, im Meere gebend, vorgefellt; im einiger 
Entfernung ein Hafen, mit der Neber = und Unterichrift : 
„Deo duce Portum invenie.” Auf der andern Scite find 
unter ciner Königl. Krone folgende Worte au lefen: 
„Eridlericus Augustus, Rex Polonise et Eleıt, Saxon, Matri 
«lilectissiimae Aunae Sophise, Priuc, hered. Deg. Dan. 
Flensburgi d. 1. Sept. 1647 natae, viduae Elecı. Saxon. 
Lichtenb. d. 1. Jul, 1717 denatse, quae illustris 4°) vizit, 
illustris mune vivit, illustri funere ut illustretur, renuit, 
Monumentum perenne,” 

Don diefer Zeit an berrichte in den Mauern des 
Schloffes eine, mur ſelten unterbrochene, tiefe Stille. 
Friedrich Auguſt U. befuchte einige Mal Lichtenburg, 
den Schauplap feiner Kindbeitsjahre, der Jagd wegen. 
Eine glänzende Jagd bielt er bier mit dem Könige von 
Preupen nad) dem großen Gampement bei Zeithein am 


23. Juli 1730. Alle Jaͤger erbielten dazu neue Unifors. 


men und filberne Hiftbbrner, auch fogar die Treibes 
Bauern gruͤne Werten und Schärpen von Silberlahn. 
Bir die böchiten Herrſchaften war ein tölzernes Jagd⸗ 
chloß mit vergoldeten Simfen und Fenſterrahmen er- 
baut und man erlegte an diefem Tage gegen N Hits 
che und Rebe und über 400 Keller, Bacher und Friſch⸗ 
inge. Aber von diefem Tage an ward es immer fliller 
im Schloſſe. Gottesdient ward in der Kirche micht 
mehr gebalten: nur einige Mal mag bei der Anweſen⸗ 
eit Friedrich Augun If. Meſſe gelefen worden ſeyn. 
in Gaitellan (Bertmeilter) bewohnte einige Zimmer 
des Schloffes und führte die Aufficht Aber daftelbe. Die 
Soden des Thurmes wurden nach Dresden in die 
St. Annen-Kirche geichaftt, und als man mit ihnen im 
der Abſchiedsſtunde moch einmal ldutete, da bemachtigte 
fich Aller, diefer Trennung wegen, ein großer Schmerz 
und c3 ward viel Weinens um fie unter Allen. +: 
befand ſich nun das Schloß und blieb bis 1511 in 
einem auiefeirenden Zuftande. Der weite Hof deſſelben 
mar sans vergrafet, und ſchauerlich war es befonders 
in den Dimmer» oder Abendiiunden jeder Yabreszeit, 
zwischen den hoben Wänden des todtenfillen Schloſſes 
zu ftchen und ſich des Dichters +?) Worte zusurufen: 


3 der Wandlung! Graun und Bent umduͤſtern 
tun den Schauplatz jener Herrlichkeit! 
Scwermurbsvolle Abendwinde Hüftern, 
Wo die Fuͤrſten fich des Mahls gefreut! 


Nur die bedeutende Ackerwirthſchaft ward auf dem 
Kammergute Lichtenburg und auf dem Bormerke Klein- 
london ruͤſtig betrieben; die Bierbrauerei anfehne 
lich: der Schlofigarten land unter der Yuflicht eines 
Hofgärtners, und das fchbnite Dbft ward auf der Elbe 
nad) — 55 ifen d — 
en großen Ereigniſſen der neueſten 
— auch auf den rublgen Zuſtand ve Schlofes 
Lichtenburg ein zu wirken. s Loos war ent · 
ſchieden; ın eine Feſſung mußte dieſe Stadt uma 
ſchaffen werden. Diefe machte die Berlegung 
figen, mit einer Kranfenpflegung rre m 
finnige und Arme verbundenen Zucht= um 
baufes — Den JIxren ward das auf «ii 
dhmens 


der Grenje berablaufenden ei 
jend gelegene und — Ei Ce 
AON Unfoielung auf dem Namen Lichtendurg. 


Al) Apoſtela. 0, 37. 
42) Matthifen, 
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Pirna angewieſen. Troh großen und koſiſpieligen Mes 
bararuren und Bauen war man fchon am 8. Juli 1511 
im Stande, die neue, nach einem vorteefichen und ſehr 
ausgedehnten Plane eingerichtete Anfialt zu erdffnen, 
deren aus dem Torganer nnd Waldheimer Zuchthaͤuſern 
ausgewäblter Beſtand fich auf 202 —— belief. — 
an 
n; en itair zum Behuf der Befeſtigun 

uͤberlaſſen und in einer Frin von vier Stunden vollig 
gerdumt werden. Die Bewohner der Anſtalt wurden 
anfangs in der Stadtkirche und nachher in einigen Pri- 
vathauſern zu Pirna untergebracht, bis durch die Ca— 
vitulation von Dresden am Schluß des Jahres 1513 
der Sonnenſiein feiner früheren ——— wieder⸗ 
gegeben und nach einer abermaligen ſehr bedeutenden 
Rebaratur im Februar 1814 wieder bezogen werden 
lonnte.)Die Waiſen wurden in der vergrößerten 
Landes+ Waifen- Antlalt zu Langendorf bei Weißenfels 
untergebracht. **)- Das eigentliche Zuchtbans tam nach 
£ichtenburg, als ein feſter und ficherer Pas für die 
Aufdewahrung jchwerer Verbrecher wohl geeignet. Der 
König von Sachien entichied bereits am Ü. Bra 1>11 
Lichtenburgs neue, furchtbar wohlthatige Beiiimmung. 
Lichtenburg alſo follte die Kinder der Finiternif auf« 
nehmen! — Bereits täten: dem 13. und 16. März 
übernahm vorlduñg die Königl. Sachſiſche zur Befors 
gung der allgemeinen Straf-_und Berforgungs:Anjtals 
ten verordnete bobe Commtffion das Schloß: die alls 
mäblige Räumung deifelben von Seiten des Hausmar- 
fhal- Amtes beaann fofort. Der Bau, welcher ernit= 
lich betrichen ward, um noch vor dem Eintritt des 
Winters die neue Strap Anfialt zu erdffnen, Hand uns 
tee der * iellen Leitung des damaligen Vorſtehers der 
ganzen nfalt. Aber der Mangel bald an Baumates 
rialien beider niedrigen fait ünſchiffbar gewordenen 
Elbe, bald an Arbeitsieuten, deren viele weit licher an 
der neuen Feſtung arbeiteten, bald unvorher zu jebende 
Schwierigkeiten und Hinderniffe im inneren des Schloj= 
fes machten es einerjeits unmdglich, und auf der an« 
dern Seite war auch die Raumung des bisherigen Lo— 
Zals zu Torgau noch nicht dringend nörbig geworden. 
Ebe indef der Winter eintrat, wurden jene in der 
Kirche des Schlofes Lichtenburg beigefeht gewefenen 
geichname der beiden Churfürftinnen von Sachſen und 

falg, Anna Sopbia und Wilbelmine Erneitine, nad) 
EA in die Königliche Gruft abgeführt. Auch das 
oben bejchriebene Monument follte nun nach Freiberg 
geſchafft und, gerade wie in Lichtenburg, dort wieder 
aufgerichtet werden. Damit es feiner Umladung bes 
ae ſollte der Weg durchaus zu Lande, mirbin fo= 
gleich von Lichtenburg aus über die Torgauer Bruͤcke, 

enommen werden. Das diesfalſige Köntgl. Reſcript 
war unter dem 23. Auguſt 1811 erlaffen und zur Fuͤh— 
rung des Conducts der Kammerbere Freiberr von Kai— 
ferlingE betimmt worden. Der damalige Dber- Pfarrer 
zu Prettin, M. Johaun Friedrich Bollbeding, war be- 
auftragt, bei der Abholung der Leichname eine zweck⸗ 
mäßige Feierlichteit zu veranfialten. Am 22. Sebptem⸗ 
ber 1511 follte die Abholung ſtatt finden. Abends vor- 


43) Man vergleiche das erſte Heft der (ehr belehrenden „Zeit 
fdrift für das Königreib Sachſen.“ Dredten, 1818. 8. 

44) U. ©. Taufcher „Drediat dei der Muföfung der feit SL 
Sabren in Torgau beitandenen Armen: und WalfenBerforgungds 
Anftalt am Feſte Johannis 1811.“ Torgau. 32 © 8, (Hat 
viele gefdrichtliche ſehr beichrende Anmerkungen.) 


ber ward in der Dimmerung mit den Glocken der Stadt 
selduter und eine janfte Diufif ertönte nr dem Lau⸗ 

n von dem Thurme des Rathhauſes. In tiefer Stille, 
bei dem dammernden Sonntags: Morgen, gingen die 
le edel und fämmtlicyen end mit den 


rbßeren ultnaben, jo wie auch die Mitglieder des 
arhs und der Gantorei-@efellichaft, nach Lichtenburg. 
dem großen 


Die zablreiche —— — bildete au 
Schloßbofe einen weiten Kreis, welcher die beiden gro— 
fen, mit zehn Pferden befpannten Trauerwagen, auf 
welchen die ab zu führenden Särge, ſchwarz behangen, 
fanden, umjchlof. Bor der Mede, #°) welche der Obers 
farrer bielt, ward eine Motette und aus dem neuen 
resdener Gefangbuch Mr. 453, V. 3, 4 und 5 geſun⸗ 
gen; nad) der Rede Nr. 758, V. 4 und 5. Der Tert: 
‚Bir baben bier feine bleibende Stätte u. f. m. ergriff 
Aller Herzen. Nun ging unter Slocengeläute der große 
feierliche Zug, an welchen das Offizier-Gorps der Bri« 
ade der leichten —28* welche damals im Prettin 
and, ſich anfchlof, durch ein vom innern Thore des 
Scloſſes bis nach dem adußerſten Thor von dem Mili« 
tair formirtes Epalier. Man geleitete die Peichname 
bis auf den großen grünen freien Plab am lebten Haufe 
vor Lichtenburg. In Freiberg wurden die Peichname 
von dem dafigen Magiſtrate und der Geiſtlichkeit am 
der Thür des Domes empfangen und übernommen. 
Die Gewerke, welche das zum ganzen Epitapbio 
Gchdrige abgenoınmen hatten, tarirten jedes einzelne 
Stuͤck von —** und zwar cher geringer als hb⸗ 
ber. Nach diefer ** bat das Ganze, die Sarge 
mit eingefchlofien, 354 Eentner, jeder Sarg ohngefäße 
50 Gentner an Gewicht gehabt. 
Mäbrend des Winters 1 ging num die Arbeit 
im Scyloffe mit siemlicher Anftrengung ununterbrochen 
ort. Mo * war die Thaͤtigkeit mit dem wieder⸗ 
ebrenden Frühling. Endlich fab man fich in den Stand 
peicht, am 9. April 1812 die eriten weiblichen Straͤf⸗ 
—* nach — zu verſetzen, dem nach und 
nach auch die männlichen folgten. Unterdeſſen war 
auch der Dber- Pfarrer zu Prertin zum Hausprediger 
in Lichtenburg ernannt worden, und fo fonnte denn 
am Sonntage Cantate, den 26. April 1812, der erfte 
Gottesdienſt in der Kirche gehalten werden, ob es ihr 
gleich noch an der völligen Einrichtun fehlte. Unter 
Geſang 409 man aus der Mitte des Sale ofes in die 
Kirche: Die Vollsmenge dabei war bedeutend, das Mobl« 
efallen an der Kirche groß. Am Aſten Sonntage nach 
u. deſſelben Jahres ward die neue Drgel eins 
eweiht. 
Die Anſtalt uͤbernahm, außer den zum Schloſſe 
eigentlich gehdrenden Grundſtuͤgen von dem Vorwerte 
Kleinlonden, den Garten nebit mehreren nahe liegen- 
den Ackerſtuͤcken. Das Perſonale der von Torgau nach 
Lichtenburg verfegten Offijianten, Kinder und Dienft- 
boten mit eingerechnet, beſtand aus 62 Individuen; dag 
Ganze dirigirte der, nunmehr bereits länger werfiorbene 
Hausverwalter, Johann Wilhelm Seyffarth, ein rechte 
fchafener, das Gute eifrig wollender Mann. Die Zahl 


Ad) Sie erichien arbrude: „Rede in der feierlichen Scheide⸗ 
Runde von dem erſten Kleinode des Schloſſes zu ichtenburg, 
gehalten von M. I. 3. Voubeding.“ Torgau, bei Kur. DE. & 
Der König von Dänemark, dem fie iberreicht worden war, lich 
dem Verfafer durch feinen Charge d’Aflaires in Dresden, dem 
Hrn. Grafen Luckner, eine prächtige, mit einem finnreichen Mes 
daillon verzierte goldene Dofe zufteliem, 


. 


* 


00— 
<> 


der von Torgau nach Lichtenburg verfehten Sträflinge 


betrug 373. 
dar Bott auch fernerbin die Bemühungen vecht- 
oe ener Männer für diefe Antlalt, die num umter 
niglich Preußiſcher Hobeit ficht, fegnen! — Möge 
Cichtenburg der Drt fenn, wo aus Kindern der Finſter⸗ 
niß hervorgehen die Kinder des Lichts! 


Delitzſch. M. Vollbeding, Diacon. 
Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Bertin. Die Alademie der Künfte feierte am 3. Auguſt 
den Geburtstag des Königs, ihres erhabenen Beihügers, im 
einer Sigung fämmtliher Mitglieder der Akademie, bei welcher 
aud mehrere Mitglieder des Miniiteriums des Öffentlichen Uns 
terrichtd zugegen waren. Mach dem Beſchluſſe der Akademie 
follte am Zage diefer Feier demjenigen unter den Zöglingen, 
welcher im eimem von ihr veranflalteren Concurs in der Gt 
ſchichts/ Malerei die beſte Arbeit geltefert haben wurde, der reis 
ertheilt werben. — Der Direltor Shadow eröffnete die Eigung 
mit einer Nebe, worin er die Anwendung, den Gdiug und bie 
Görderung fchliderte, wie fie den bildenden Künften vom Seiten 
des Königs zw Thell werden. (Er forderte dann den Sekretair, 
Profeffor Schumann, auf, den Hergang bei Einleitung und Muss 
führung bed erwähnten Eoncurfe der Verſammlung mit zu 
Heilen. Der Inhalt diejes Vortrags war im Weſentlichen fol: 
gender. Durd die Gnade ihres koniglichtn Beſchutzers und die 
Bürforge Ihrer vorgefegten Cherd iſt die Akademie zu Mitteln 
gelangt, die ald hinlanglich erachtet werden können, ihre Zos ⸗ 
linge bis dahin aus zw bilden, dah fie mit emtichledenem Nutzen 
eine, ihre höhere Kunft: Undbildung bewertende Kundt: Reife 
antreten Fönnen; wozu mehrere Mitglieder der Akademie, ſo⸗ 
wohl Dialer ald Bildhauer, welche alademiſche Zöglinge in ihr 
ven Wertſtätten annehmen, tm ihnen Gelegenheit zu geben, 
unter der Leitung des Meifterd fih in Ausführung von Arbeis 
teh elgmer Erfindung zu verſuchen, auf das ehremvolite mitwirs 
Ben, Died mußte im der Akademie den Wunſch erregen, bah 
bei derfelben — wie bei vielen auswärtigen Akademieen — ein 
Eoncurd unter ihren dazu befühlgten Böglingen als beitebend 
eingeführt werben möchte, deſſen Zweck dahin gerichtet fen, bahı 
derienige, welcher die befte Arbeit geliefert, als Preis eine Lms 
terftüigung auf Reiſen erhalte. Bei Gelegenheit der letzten 
Kun: NAusheliung warb diefer Munich bei der Akademie um 
fo reger, da ſich auf derſelben mehrere Arbeiten von jungen 
Männern, twelche fih der Kunft widmen, befanden, die fich bes 
fonders vortheltgaft ausseidhmeten; fie ward daher veranlaft, an 
das ihr vorgefegte Miniſterium Vorſchlage gelangen zu laſſen, 
weiche, wenn fie auch micht die Einführung eines beitebenden, 
doch die eimmalige Veranftaltung eines Eoncurfed zum Gegens 
ſtande hatten. Diefe Borichläge wurden genehmigt, und die 
ditademie zur Einleitung ermächtigt, Ein fon früber vom 
der Alademie berathener Plan ward der Ausführung ded ges 
gemwärtigen Concurſes im Atlgemeinen zum Grunde gelegt. 
Durd eine Bekanntmachung, welbe dad Gtattfinden defeiben 
verfündete und die näheren Beſtimmungen, wie ein folder ans 
geordnet werden follte, enthielt, wurden zugleich vierzehn Zos ⸗ 
Hinge mamentfich aufgefordert, daran Theil au nehmen. Der 
Borbereitungd s Comcurd war die Aufgabe, einen At nad der 
Natur zu malen, indem die Darftellung der menfhlichen Geſtalt 
als höchſter Vorwurf für die bildende Kunſt betrachtet werden 
wmüfe, und die Kunſtiertigkeit der Schüler und Ihr Wiſſen am 
beiten bei Lörumg diefer Auigabe beurtheilt werden fönnte. Die 
zur Dreid+ Bewerbung berufenen Schuler gingen rüfig au's 
Wert, und die Mrdeiten der melten Hieferten eim erfreulices 
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Reſultat. Ed wurden vom diefen Alten ſieben ald die vorzug⸗ 
libern erkannt, mit Nummern verfehen, und ed erhielten bie, 
den Mitgliedern des Senats unbekannten Verfertiger derfelben 
den Auftrag, fib an einem ihnen beitimmten Tage, des Mors 
gend fr, im ModellsGaale der Akademie, zur Anfertigung der 
Entwürfe zu den im Concurſe zu fertigenden Gemälden, ein zu 
finden. Die Dlitglieder des Senats verſammelten fich gleichſel⸗ 
tig im Conferenz Zimmer; fie hatten mehrere Güdetd zu den 


» Entwürfen, welche nicht mehr als zwei, hochſtens drei Figuren 


enthalten durften, mitgebracht, und das von dem Profeſſor Tieck 
in Vorſchlag gebrachte ward gewählt. Es harte zum Üesens 
Nande: „Nerifius, um dem Geſchick zu entgehen, dad ihm von 
der Hand feines Enfelt den Tod weiſſagte, gab feine Tochter 
Danae, mit dem unlängt gebornen Kmaben, den Bellen preis, 
Sie wurden nadı der Küſte der Infel Serſphos getrieben und 
dort von dem VBeberefcher dieſer Inſel, Woliderted, und feinen 
Bruder Dietus, weiche ſich Beide zuſauig am Ufer befanden, 
aus den Wellen gerettet“ Amı Laufe des Taged muhten bie 
Entiwieie bei verſchloſſenen Thiren gefertigt, ohne Mättiend + tms 
terſchrift, jedoch mit der mämlichen Nummer, welche bie Ben 
fertiger auf- ihren Akten geiunden, verſehen, in eine Mappe 
gelegt werden, weiche dem Jaſpettor der Akademie überges 
ben ward, Die Mitglieder des Senats verfammelten ſich zur 
Prüjung der gefertigten Entwürfe; vier davon wurden ald die 
vorzuglichſten in der Comwofition befunden und den, allen Brlıs 
fenden noch unbelannten Verfertigern zur Ausführung — nadı 
dem fie durchgezeicnet — libergeben , welche demnach bereditigt 
waren, an dem eigentlichen Coucurſe Theil zu nehmen und nun 
ſich ſelbſt überlagen wurden. Gin jeder von ihnen erhieit ein 
Bimmer zu feiner Werkſtatt im Lobale der Akademie; «3 darf 
ten ihnen bei Ausführung Ihrer Wilder (wie ed ſchon bei Ans 
fertigumg der Alte und der Entwürfe der Hall war) weder ihre 
Lehrer noch font Künfler mit Nach und Zurechtweiſung beifte⸗ 
ben; die durften feine Zeichnungen oder Kupſerſtiche, um sich 
daraus Raths zu erbolen, mitbringen, wohl aber ber Natur 
und der auf der Alademie befindlichen Gips: Fragmente ſich des 
dienen. Nadıdem die zum Goncurie geiertigten Arbeiten beens 
digt waren, verfammelten fi) die Mitglieder dei Genatd, um 
ſoiche zu prüfen umd dasjenige Gemälde zu beflimmen, weſchem 
der Preis zuertannt werden ſollte. Die Prüfenden verbebiten 
es ſich nicht, dah es fehr febwierig fen, ein gerechtes und lung⸗ 
gemaßes Urtheil Aber diefe von talentvollen jungen Männern 
ausgeführten Arbeiten zu füllen, denen gleiche Kunſtfertigkeit in 
den vericdiedenen Theilen der Kunft nicht zugemuthet werden 
durfte, umd wobei es lberbaupt mebr darauf anfommen mußte, 
das mehr oder minder Verdienſtliche in den Arbeiten auf zu fi 
dien umd gegen einander ab zu waͤgen, als eine ſtrenge Kritik 
über jedes Einzelne derfeiben ergehen zu laſſen Die Brüfenden 
kamen dabin hberein, demienigen der concurrirenden Gemälde 
den Vreis zu ertbeilen, welches den höheren, den geilligen Bon 
derungen der Kumft am meiſten eutſorechen und deſſen Merfertis 
ger in der Hinficdht zu den meilten Erwartungen berechtigen 
wirde; mac diefem Vrinso umd ermfter wohl erwogener Prüs 
fung wurde das Gemälde beſtimmt, deifen Werfertiger den Preis 
erbalten folte. Es wurden nun die den Drüfenden noch immer 
unbefannten Berfertiger der Gemalde aufgefordert, verſonlich zu 
erieinen, und mündlich wurde ihnen ſowohl das Verdienſtliche 
als Miangelbafte in ibren Arbeiten demerklich gemacht, und ib» 
nen angezeigt, meldem Gemälde der Preis zugeralien fen. Es 
ergab fib nun, daß dieied vom dem Eleven der Akademie, Aug. 
Ferd, Hopfgarten, zur Zeit Gchärer des Profſeſſor Wach, gefer 
tigt war, (Der Schluß in der Beilage.) 


Beilage: Zeitung der Ereigniffe und Anfichten 
und Blatt der Ankündigungen Nr. XXX. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Deilage zum 131ften Blatte des Sefellfhafters 1825. 





Berlin. Echluß.) Nachdem der Sekretair feinen Vortrag mit 
dem Wunſche geichloen: Das-Liejer dritte Auguſt, der Geburtetag 
unfers bochwerehrten Königs, des hoben Berhüperd und Berörs 
derers vaterlaue cher Kumit, zualeich als Stiitunastas eines auf 
ber. Akademie eingefuhrten, auch auf Bildmer und Bautünſtier 
Gh eriiredenden Couceurſes möchte betrachtet werden fönnen, 
empfing der junge Hopfgarten aus den Handen ded Direktors 
bie fdeiitlihe Bealaubigung, dab er den Preis errungen wor 
auf Proieſſer Tieck eine Rede bielt, im welcher er entwickeite, 
wie der reine Kunſtgeſchmack von den Griechen ausgegangen, 
in den ſchouſten Kunftwerten neuerer Zeit, im den Werten Ras 
vhaels und mehrerer feiner großen Zeitgenoifen, wieder aufges 
nommen je; er empiahl das Studium des Nadten und die Ans 
ordnung der Gewander dm garicchiichen Einne, um micht auf 
Möbwege au geratiien, welche dem reinen Kunſtgeſchmack zumiber 
find. Hierauf fhloh der Direftor Die Gigung mit dem Aus 
zuf: Es be der König! im welden alle Anweſende auf das 
herzlichite einſtimmten. — Die nier zum Eoncurs gefertigten 
aufgeſteuten Arbeiten der Comcurrenten gewährten ein ſehr ers 

'freuliches Keiultat, und find im Allgemeinen über alle Erıwars 
tung gut ausgefallen Die Berfertiger derfeiben find: We— 
gert, SHovigarten, Cohn und Gielgraf, Des Erfteren Bild 
war binfichtlid der deitateren Vearbeitung, der Verfduhehung 
der Tone und Nusiubrumg bad vorzüglichere, und batte auüer 
dem des Verdienftiichen fo viel, daß ed eine Reitlang unentſchie⸗ 
den blieb, ob bieiem oder dem Gemälde des Hobigarten der 
Preis zuerkannt werden folte; zuletzt wurde aber doch erfannt, 
daß: diefed den höheren Forderungen mehr entioreche, indem im 
demſelden eine Totaiwirfung bemertlich, jede einzelne Bigur im 
Bilde gut durdbgefubrr, ein Grub file schöne Linien in der 
Zuſammenſtelung darin vorberrihend fen, und die Köpfe der 
Danae und des Polidectes als febr gelungen zu betrachten wär 
ven, jener wegen dei Gefuhls für Ausdruck md ſchöne Fors 
men, dieſer wegen dei darin befindlichen Grandioſen und Ebas 
rakterifüiiben: Das Gemalde von Sobn berechtigt zu den ſchön⸗ 
ſten Erwartungen, beſonders in Betreff des Stols, indem großs 
artige Intentionen darin, fo wie in den Gewändern bemertuch 
find. Auch in dem Gemälde von Fielgraf ward des Verdienſt⸗ 
lien jo Manches erfannt.. Sammitliche in der Sitzung anna 
ſende Künfter AMlmmten dem Aus ſoruch binfichtlich der Eriheis 
lung des Preijes voutommen bei, umd mehrere verficherten, daß 
die in Paris aufbewahgten, in Comcurfen gefertigten Preisftücte 
größtentheils dem gegenwärtigen nachſtanden. h 

Berlin. Geihäster und injonderbeit hochgellebter Herr 
Redatteur/ Sie haben mur eime einzige tiere Vafnote meinem 
ganzen lamgen Terte untergeleat, indeh dit fie Kimreidıend, 
mich von Ihrer Geſinnung wegen meiner KorrefpondenyArHfel 
gänzlih im Kenntnis zu fegen. Wie hodı erfreut ich über die 
Einrüdung ded Auffaged war, fünnen Cie darand abnehmen, 
wenn ih Ihnen ein Lied mittbeile, das ich bei feiner Erſchei⸗ 
mung dichtete; es if dad erſte in meinem ganzem Prben, wel 
ches ich auf mich jeibit gemacht babe, und theile es darum der 
Merfwürbigkeit wegen mit, verfpredhe Ihnen aber auch sualcich, 
nie wieder eins meinen Berichten eim zu fdieven. Eie können 
dies schon feltit berechnen, wenn Sie das Lied mäher anfechen: 
3a fühle, ich babe Beim Talent zur Voefie, fchon died eine ward 
mir unendlich ſchwer, und ich beicheide mich germ, für bie Folge 
nur Wahrheit und keine Dichtung zu reieriren. 
Winterberger, ISinterberger, 
Geb‘ ich dich fo traurig ſchleichen, 


Mag ih dich mit einer Eule 
In dem Fürlenfhloß vergleichen. 


Winterberger, Winterberger, 
Weist du, wo die Eulen wohnen? 
Um die Felſen ſiehſt fie Aattern, - 
Wo die ſtotzen Fürften thronen. 


und bie Furſten, Winterderger, 
Haben viele hunderte Anappen, 
Und doch einen ſchlechten Maben 
Nur in ihrem ſtolzen Wappen. 


Edler Schubut, Winterberger, 

Ueber jenen bit erbaben, 

Denn die Eur’ ift Here im Thurme, 
Und die Eule feiit den Raben. 


Wenn mid fonft die Federhelden 
Irgendwo bei Pidht erblicken, 
Norren fie fich fchmeit in Haufen, 
DUB zu baden, tragen, picen. 


Jetzt im Dunkeln, Winterberger! 

Hurrab, wie fie angflib ſchreien: 

Morden will id Zaub’ und Adler, 

Und die Racht foll mich freuen. 
Dein erfter Gedanke nach diefem Gedichte (?) war meine Reife, 
aber faum war ic aus dem Haufe getreten, fo beganien die 
Mbentheuer, und gleich fo eigener Art, daß ich mod eimmal zu⸗ 
ruck kehren muhte, : 

Sie wien namlich, mein gellebter Herr, daß ich ein Pſeu⸗ 
donumms bim, und wien auch, daß ich gegrümdete Urſache babe, 
im Dunkeln, d. 6. in einer Maske zu wandeln. Die Maste 
borate ich bei einem Juden, wie denn das gewöhntich if, und 
da id) bloß unkenntlich feym wolite, fo fab ich die Maste ſelbſt 
nicht recht am. DZufallig, ich fage auf eine merhvürdige Weile 
zufällig, ſindet ſich mun ein Mann Gier in der Etadt, der 
fu fo ausficht, wie meine Maske, und dem alte bie Thorbeiten 
zugeſchrieben werden, welche ich bereitd im derielben begangen 
babe, da ich mum keinesweges gefonnen bin, andere Beute in 
meine Thorbeiten Ginein zu sieben, fo bitte ih Eie nocdmalf 
um eine feine Note, und in derfeiben zu tefiiren, daß ich wirks 
lih ein Vieudenomos bin; *) verratben Eie mich aber nicht, 
denn font bin ich in der That verrathen umd verkauft. 

Das eriie Adenthtuer war nämlich eine Aufiorderung dei 
wahren Hrn. Winterberger (der, wie Ihmen befanmt it, hie 
felbft als Echaufpieler angeſtellt it), meiner Bosbeit wenig 
ſteus im jo weit eim Biel zw fehen, als ich ihn damit um allg 
feine Geligkeit bringen wollte, er bat mich ireundſchaftlicht um 
eine Öffentliche Genugthuung für die erhaltenen Imbillen und 
ib bin gern dazu erbötig; meinen einmal angenommenen Mas 
men kann ich aber nicht wieder ablegeh, es wäre dit größte 
Infonrequen; unter der Sonnc. Sie beareiien, dah id dem 
Hrn. Winterderger in vero brieflich erwiedern mußte, daf ich 
dadurch von meiner Neife abgebaiten wurde, und jet noch mehr 
rerer anderen Bedenklichkeiten wegen beichloffen habe, erſt im 
act Tagen die Reiſe am zu treten. Wie ich alfo hiermit mels 


nen Dovpelgänger pfichtfhuldigt um Verzeihung, ja friedlich 


und freundih um feine Gewogenheit bitte, verzeibe ich ihm 


‚auch die deſagte Abhaltung. 


*) IR hiermit geſchthen 2.8 . 


» 

Ich habe während meine? versdgerken Aufenthalts micts 
Beſſeres vor zu nehmen gemuht, als das Theater zu befudıem. 
„Die (böne Schuſterin“, ein alted Gingfpiel, wurde mir vor 
gefungen und eine Arie davon hab’ ich behalten, fo leicht war 
die Melodie. Cie wien, wad dad heit, wenn ich eine Mer 
fobie behalte. Hr. Blume, Mad. Schul und Hr. Freund find 
mir neben Hrn. Stümer befonder® im Gebädtniii geblieben ; 
Hr. €. Umjeimann war auch da, aber er war mir wieder etwas 
su wild, Danach habe ich geichen „die beiden Türenne”. Hör 
ren Sie, Herr Redakteur, die müfen Sie fehn. So anmutbig 
und ſreundlich, role diefe mewe Kleinigkeit it, kommen und fel 
ten melde vor. Mit Demoif. Bauer, auf die auch ib ein Ges 
Dicht machen win, und ſolit' ich acht Tage daran arbeiten müfr 
fen, bin ih gam berföhnt; Hr, Rürbling war neben ihr ein 


, Hauptfpieler, ich werde nächſtens aud auf ihm ein Sedicht mas 


chen. Hr. Rebenftein und Hr. Blume fpielten mac Wunſch, 
und bie lebendige Dekoration war in ber That liebenswilrbig; 
auch auf diefe mach’ ih ein Gedicht. „Die Soldaten”, von 
Arefto, mit Variationen von L. Dielig, babe ih demnächſt ges 
ſthen, es iR ein Schauſpiel und von denen hatte ich bekanntlich 
micht recht wiel; doch bitte ich Cie, es zu fehen, wenn Gier ein 
mal recht vubig fAylafen mwolten, d. 6. wenn Sie nad Haufe 
gekehrt find; denn während ded Stücks wird Eie Demodi. Granı 
des nicht dazu fommen laſſen. Der leute Att fell gamy meu 
fenn, es wird viel. darin umgegangen, er if auch berriebigemd, 
aber, lieber Gott, er it doch langweilig, wie das Uebrige Die 
Sprade if dem iu empiehlen, welcher fidh im sierlibem Briei⸗ 
und Romanenitgi ausbilden will. Theaterſprache iſt's nicht, und 


das kommt von der Bearbeitung des Altdeutſchen in's Neudeut-⸗ 


ſche. In der „Selhflbeherrichung”, von Jẽlaud, bie ic, fdıom 
bes Titels wegen, bid zu Ende aus, das Enid taugt nicht mehr 
für unfere Zelt, oder unfere Stadt; am amdern Orten ſoll es 
noch Bela finden. Das Theater, glaub’ ich, iſt das richtigite 
Thermometer der Bildung. Ueber umfere älteren Theaterbelden 
iſt nichts zu fagen, als daß fie ohne Ausnahme treftich pielten; 
aber vom einem neuen Mirgligte, Hrn. Wei, vormals beim 
Gtadts Tbrater zu Hamburg, welcher den „Tonftant" als erſte 
Dedntrolle gab, Iiehen ſich alterlei Hofnungen und Vermuthun⸗ 
gen audforecben, Ich glaube, er wird eim tuchtiger Intriguant 
feon; groß in der Figur if der neue Mann nidt, und infoierm 
darf ich nicht von Anwachs des Perſonals reden; aber ein recht 
marlirtes Geſicht bat er, Seine Bewegungen find leicht und 
zeigen von dicker Thenter»Rontine, feine Augen gebm lebendig 
hin und Ger, umd Gefichter kaun er fchmeiden, wie ih, wenn 
ih meine Brite vergeſſen habe. Gluck zu für die Folge: — 
Schlieklicd bitte id Eie um baldigen Abdruck diefer Zeilen, bes 
fonderd des erſten Mbentbewerd wegen, und empfehle mid Ihr 
nen mad wie por ald Ihr eracbenfier 
Adam Winterberger, 
der Falſche. 


1825. 





een — 


Wer das Suiet von ber großen neuen Zauber- 
Drer „Aleidor“, als Mäbrchen, kennen lernen 
—* der findet dns letztere in dem ſehr angenehmen 

erle: 
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in m:inem Kerker 


Nachſchrift. Abentheuer Über Abentheuer! — Eo eben 
erhteit ich eimen Beſuch des wahren, ic fage des rigentii 
wahren Hrn. Winterberger'd, melder mir verliert, vom ber 
ganzen Sache nicht Dad Mindefte zu wien, In Folge meines 
erwähnten Schreibens an ihn kam er zu mir umd vieleicht, wie 
man ſich denfen ann, nicht in der friebliditen Abfıcht; wir 
find indeh freundlih von einander geſchieden, und es thut mie 
faft Leid, dak ich glauben konnte, beiagte Auſſorderung fen von 
ibm gerwefen. Ich bitte ihm, den eigentlich wahren Hrn. W. 
bier nochmals wegen jedes etwanigen Mißverſtaudes um Wem 
zelhung, befenne öffentlich, das ich ihn auf keine Weiſt belei— 
digen oder in üblen Ruf dringen mollte, und bitte Sic, gelich 
ter Herr Nebafteur, fünftig darauf zu merten, dah es 1) einen 
Jungen beſcheldenen Scaufpieler am unferm königlichen Thea⸗ 
ter, Namend Georg Friedrich Winterbergerz 2) einen unbes 
kannten Syafvogel und Böfewidht, A. Winterberger; 
und 3) einen BPieubonumosd, Adam Winterberger giebt, als 
welcher ich die Ehre babe, mic zu untergeihnen. U.W. 

Eid: Macedonien liefert jäbrliih 15 — 20,000 Dfen Geibe, 
weiche alie im Bande ſelbſt geivonnen wird. Ein Theil derfels 
ben wird dann zu den Pocks verbraudt, einer Art Ehawid, 
von denen man Turbane madt, ber andere wird gu Geidens 
Hemden benugt, die man als die Ueberbleidfel der foftbaren Ins 
duftrie der Griechen im Ihrem goltenen Zeitalter betrachten fann, 
— Bergleibt man biefe Hemden mit dem, was die Alten Sior 
von God nannten, fo glaubt man, daſſelbe Gewebe wieder zu 
erkennen, nur in Seide, Ratt Beinen. Die Feinbeit, Gute und 
Bieibfadigfeit iſt bdiefeide, umd namenttich überaus weich und 
jart. Die Alten nannten fol feines Gewebe: gewebter Wind, 
leinene Wolken, Luftleider, umd jeder anakreontiſche Dichter 
geñel ſich darin, die Durchſichtigktit deſſelben zu befingen: der 
alte Horaz allein wollte nicht, daß feine Lycia wie ein Schat⸗ 


‚tenbiid da fände, und made unter ihrer Kleidung erfdime. — 


Die griecbifhen Hemden übrigend, deren wir oben gedacht, dra⸗ 
viren nacdte Reiye dergeſtalt, dafi der fältefte Liebhaber in Gluth 
gerathien muß. Salonichi, Macedontend Hauptftadt, betreibe 
einen großen Handel mit biefem herrlichen Gewebe, und exvor⸗ 
tirt jährlich mindenend 10,000 folder Hemden, Dad Stuck 
fetter B— 10 Vlaßer, und im alten türkiichen Etädten find fie 
überaus geſucht. Die feinften schen in's Serall des Grofberrn, 
und zu den griecifchen Weinzefinnen. Im Frankreich find fie 
bi8 dent erit Gegenſtand der Neugler, vielleicht fommen fie 
nod in Gebraucht: (Corsaire,) 

Berfpreben und Halten Ein Mädchen von 13 
Jahren verfprict, mie zu Leben! Ein Mädden von 15 Fahr 
rem verſoricht Dagegen, eig gu Tirben! — Der Artitel Mr. 6 
in Eivil-Gefegbuh nimmt einer Braut bad Merfprechen ab, 
bie Unterworfene ibred Werchligerd (Mannes) au werden, kaum 
aber if ein Jahr verflofien, fo bat man einen gebietenden Paſcha 


in Weiberkleidern! (Pandore.) 
N O. XXX. 


— y a cintben, 
czogen von Chr. Au 
Frankfurt, bei $ D. Gauerländek —— 
= Gchefter, dreit: 1 Thle 
uch wird man die übrigen Auffdbe lun 
und Maͤhrchen, wie ;. B. ver Peer er gen 


tinopel, ber (Liebes⸗) Winter in Norwegen, der Pa⸗ 
radiesvogel u. f. w. mit großem Vergnügen leſen. — 
Privat» und andern Bühnen dürften auch die beiden 
allerlichiten Lufifpiele: Der kleine Brautwerber 
und die Männerfeindin fehr willfommen fenn. 


Literarifhe Anzeige. 
Bei uns find, erfchienen- und in allen Buchhand⸗ 
fungen zu baben: 
Blumen auf das Grab 
der Schaufpielerin 
Euife von Holtei, geb. Rogẽe, 

Dit Ihrem Bildnißß, treflich geſtochen von 5. W. Meyer sen. 
Belin: 1 Thlr. 12 Gr. Engliſch⸗Druckvap. 1 Thlr. 
Außer den funfzig Gedichten von Karl von Holtet 

findet man bier Beitr EN von Baͤrmann, Fr. Barth, 


Böbel, Caſtelli, Chamifio, Helmine von Chezy, Con- 
teſſa, Zulius Eurtius, Otto dv. Deppen, EN Agnes 


Beat, rieberife, 2. M. v. Fouaut, Gubitz, 
udwig Halirſch, — Hell, Houwald, Kattor, A. 7 
Langbein, Peter Lelly, v. Lichtenſtein, Lbbell, A. v. 


Maltitz, Wilhelm Neumann, L. Rellſtab, Ludwig Ro— 
bert, M. G. Saphir, Karl Schall, v. Schlechta, Fr. v. 
Schober, Schwarz, Joh. Gabr. Seidel, Johannes Si— 
lefius, Simrad, galt v. Trautenftein, Fr. v. Mechtrib, 
Karl Witte, B. Wolf, P. A. Wolf und Zeune — Und 
fo it, mit dem Denkmal der Erinnerung an eine all« 

emein verehrte Frau und Künftlerin, zugleich eine 

ammlung treflicher Gedichte entflanden, die es wahr⸗ 
baft verdient, in Familien-Bibliothefen aufbewahrt zu 


werden. 
Berlin. Vereins-Buhbandlung. 
Sriedrihshtraße Nr, 176. 


Neues deutsches Reimlexikon. 

In allen Buchhandlungen sind ausführliche Anzeigen 
und Proben eines Werks zu erhalten, das im Verlage 
des Unterzeichneten unter folgendem Titel erscheinen wird: 

Allgemeines 
deutsches Reimlexikon. 
Herausgegeben 
von 
Peregrinus Syntax 

Es wird zwei Bände von etwa 110—1W Bogen in 
gross Lexikonformat enthalten und auf eiumal und unge- 
theilt in der Ostermesse 1336 ausgegeben werden. Der 
Subseriptionspreis ist für das gauze Werk auf 6 Thir,, 
oder 10 Fl. 48 Kr. Rhein., festgesetzt worden; Voraus- 
bezahlung wird nicht verlangt. 

Leipzig, 15. Juli 1825. 

F. A. Brockhaus, 


Bildniß Schmelfa's. 
Bet uns if das mohlgetroffene Bildnif des Schau- 
ſpielers Sch melka für 5 Ser. zu haben. 
Berlin. Bereins- Buchhandlung. 
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Empfehlungswerthe Bücher, 
welche in der Maurerfhen Buchbandlung in 
Berlin erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben find: 

Prafeifhe Anleitung 
zur Kenntnif und Beurtheilung der wichtigfien Ope— 

rationen in der Bierbrauerei und Brandtweinbrene 
nerei, mit befonderer Beruͤckſichtigung der Kartoffels 
Brandiweinbrennerd. Bon F. 5 Dorm 2te ums 
gearbeitete und vermehrte Auflage, mit 6 erläutern- 
den KRupfertafeln. ar. 8, 
Preis: geb. 22 Gr. (27% Gar.) 
Diefe zweite Auflage ift ein Beweis des Beifalls, 
welchen die erſte Auflage dieſes wertbvollen Merfcheng 
efunden bat. In der gegenwärtigen bat der Derf. 
berall auf die neueften Fortfchritte und Verbefferuns 
gen, befonders der Brandimeinbrennergi, Nüdficht ge— 
nommen, und dadurch dieſer Schrift noch — 
Brauchbarkeit verlieben. 


Grundſaͤtze der Gemeinheitstheilung, 

oder der Theilung gemeinſchaftlicher Landnutzungen, 
als der Acker⸗ Wald- und Angerweide, der Sondes 
tung vermengt liegender Meder und daher nöthigen 
Schaͤhung des Ertrages und bes Werths folcher @rund- 
ftüde, nebft den Prinzipien zur Mbldfung und Aufs 
bebung aller auf dem Lande baftenden Belaftungen 
und Dienftbarleits-Rechte. Zum Zweck der Gemein- 
beitstheilungen, Dienft» und fonfiigen Regulirung 
ber ländlichen Verbaͤltniſſe in fämmtlichen Königliche 
Preuß. Staaten, nach eigenen praktifhen Erfahrun« 
gen bearbeitet und mit Zeichnungen erläutert yon 

€. 3. 9. Klebe. 2 Abtheilungen. gr, 4 

Preis: 7 Thlt. 12 Gr. (15 Ser.) 

Aus der ganzen Anlage diefes Werts 
in der — —* aus dien ei Tree 
man das Beftreben des Verf. ertennen, das Separations- 
aelaarı auf gewiſſe Grundlagen zu Hüpen, die dem Ge- 
häftsmann einen feiten Nicht» und Anbaltepuntt are 
ben, vor Abweichungen von der Sache fichern und bn 
bei Bübrung defielben immer auf die Natur der Sache 
und die befichenden Verbältnife zurüdmweifen.” Mir 
baben diefen Worten bloß die Verliherung hinzuzufns 
gen, daß dem Berf. jenes Beſtreben vollfoımmen geluns 
en ift, und daß er fich durch Die obige Eichrift den 
anf aller derer, welche mit Scvarationsgefchäften u 
thun haben oder auf irgend eine Weif⸗ —— rt 
find, um fo gewiſſer erwerben wird, als es big icbt an 
einem ficheren Leitfaden durch die jablreichen Klippen 
biefer fchwierigen Gefchäftsgattung gänzlich mangelte, 


Die Kunft in drei Stunden ein Buchhalter 
zu werben. 

Ein kurzer und deutlicher Unterricht für unbemiftelte 

Handiungslebrlinae, Handlungsdiener und angehende 

Kaufleute, die doppelte italientjche und neue deut: 





fche Buchhalteret, in einem dußerſt kurzen Zeitraume 
ohne Huͤlfe eines Lehrers gründlich zu erlernen. 3te 
verbefferte und mit einer Vorbereitungsflunde ver⸗ 
ſehene Auflage. gr. 8. 
Preis: geb. O Gr. (3 Ser.) 
Entbielte der Titel eine leere Prablerei, und lei⸗ 
te das Buch at, was jener verfpricht, fo würde 
chwerlich in dem furzen Zettraume von 2 “fahren eine 
te Auflage nötig geworden fen. In der That macht 
—* mit ungemeiner Deutlichkeit abgefaßte Schrift die 
vielen groͤßern Merle Über denſelben Gegenftand, fo 
tie allen mündlichen Unterricht, einem jeden entbehr= 
lich, der nur irgend einige Borkenntnilfe vom Rech⸗ 
nungswefen und fonft natürliche Faſſungslraft befigt; 
befonders da der Berf. bei diefer neuen Auflage die all- 
. gemeineh Begriffe des Buchbaltens in einer voranges 
join Einleitung oder „Borbereitungsflunde” auf 
⸗ Anſchaulichſte entwicelt hat. 


Handbuh der analytifhen Tri: 
gonometrie, 

beransgegeben von Emil Wilde, Dr. phil. und Pro- 
feffor am Berlin. Gymnaſium zum grauen Klofter. 
Mit drei Kupfertafeln. ' 

Preis: 1 Thlr. 1? Br. (15 Ser.) 

Da es der deutfchen Literatur an einem aus dem 
tientifiichen Standpunkte bearbeiteten Handbuch 
tigonometrie, welches die Nefultate der neueren 

tihungen enthält, noch mangelt, fo bat der Verf. 

ein foldes zu bearbeiten unternommen. Der Gegen⸗ 
fiand if in ſechs Abfchnitten, welche „die Erfldrung 
der trigonom. Linien und der darauf besüglichen For: 
mein, die Berechnung der trigonom. Linien (mobei fat 

Durcgdngig die Differentialrcchnung angewandt wor; 

ben), die Auflöfung der Gleichungen des zweiten und 

dritten Grades mittelit der trigonom. Linien, die ebene 

Trigonometrie und Polggonomerric, die ſphaͤriſche Tri- 
onomerrie, die Nufldfung folder ebenen und ſphari— 
hen Dreicde, in denen gewiſſe Betimmungsitäde febr 
ein gegeben find“, enthalten, wud denen cine Camm« 

Jung von — —— it, im fortlaufendem Bors 

trage mit Küre und Deurlichkeit bebandelt, fo daß 

dieſes Buch auch denen, die, ohne ausichlichlic Mas 
tbemarifer zu ſeyn, fich eine geirdice Kenntnif der 

Trigonometrie verſchaffen wollen, zugänglich find. — 

Für correften Druck und gefälliged Heu ere if aufs 

beite geforgt worden. 


Bel uns find folgende Werke erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 
Eurpantbe. Bon Helmine von Chesy. Mit f 
und Vignette von Gubis, 18 Br — 
Dibar von Bretagne und Bergmannsthal. 
eg er x ——— und J. * Thiele; 
au cm en v . » 
N Salt ae erſezt von Hr. Lenburg 
Erzsäblungen, die Manchem on ielen. 
1 Thlr. 6 Gr. Inhalt: Des en Se find 
nicht Gottes Wege. Bon Karoline Behrends — 
Bellaroſa. Bon A. v. Tromlig. — Die Sage von 


tein 
der 
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der Teufelsbrüde. Von Bertram. — Ein mie 
chen zu feiner Zeit. Erzählt von einem Laden in der 
Schriftſtellerei. — Der goldene Schwan und Die 
weiße Taube. Von dem Verfafer von Wahl und 
Führung“ — Das Schloß obne Treppe. Don E, 
Karoli. — Paul Marron. Eine Eriminalgefchichte 
von Sterwil. — Die Gründung von Herrenhurh. 
Bon E. Karoli. \ 

Perlen der beiligen Vorzeit. Von ob. Ladislav 
Porfer (Dichter der „Tunifias” und des Epos: 
‚Rudolph von Habsburg”). Gedruckt auf Koflen des 
Dfner wobltbätigen Frauen-Bereins. Pracht- Ausgabe 
2 Thle. 5 Gr; ordinaire Ausgabe 1 Tblr. 8 Er. 

Das Lehen des Heilandes. Treu geſchildert nach 
den beiligen Büchern und Weberlieferungen. Mit 
fchs Holsichnirten (Maria mit dem Kunde: das 
Vaterunſer; der verlorene Sohn: das Abendmahl: 
Chriſtus am Kreuz; die Auferfiebung) und einem 
Umfchlag (zwoͤlf Diomente aus der heiligen Gefchichte 
in ſich fallend) von Gubig. 1 Thle. 4 Gr.; cartons 
nirt 1 Tole. 8 Gr. ; 

Die Spradaefellfchaften des fichzehnten 
Jahrhunderts. Don Otto Schulz, Profeflor 
am grauen Kloſter zu Berlin. Broidirt 9 Gr. 

Merfwürdige Perfonen in der Geſchichte ums 
fter Zeit, Solto. 4 Thlr. 12 Gr. Es find folgende 
Bildniſſe: Friedrich Wilhelm itt., König von 
Preußen; Nlerander 1., Katfer v. Rußland: Frany L, 
Kaijer v. Defterreich: Wilbelm L, Köntg v. Würtems 
berg: Karl Jobann, König v. Schweden; Großftirft 
Konſiantin; Blücher; Wellington: Schwarzenberg; 
Metternich: Wrede; Kutufof; Gneifenau: Bülow; 
Kleift, Benningfen; Bubna; Wittgenfein: Tauch- 
ten: Dort: Bortel: Milorado witſch Mlallmoden ; 
Thielemann; Moſtopſchin; Hiefchfeld: Tſchablitz 
Morcan: — gute Abdrüge von denfelben Platten, 
deren Abdruͤcte bisber das Stud 16 Gr. kofieren. 

Cammlung von Verzierungen in Abgüffen für die 
Buchdeuder-Preffe zu baden: von —A Gubip. Er- 
fies Heft. Ne. 1-474. 1 Thlr. 12 Ge — weites 
Heft. Ir. 5-56. 1 Thle. 6 Gr 

Lucas Cranachs Stammbud, 12 Thlr. 

Berlin. Vereing-Buchbandlung. 
Sriedrihsiirafe Mr. 176. 
u | 


In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen Buchbandlungen zu haben: 

Gentnerichwer, X. J., neu erfundene Multiplica: 
tions» und Quadiat-Tafeln, vermittelft welcher man 
bie Produkte aller vierzifrigen und die Wurzeln aller 
fuͤnfziffrigen Zablen ſehr leicht finden kann, wie auch 
zur Erleichterung anderer matbematiichen Rechnun— 

en. Mit einer Vorrede vom Khnigl. Geh. Rath 
& P. Gruͤſon und £. Zdeler. gr. 5 er Eur) 

Schulz, Dr. Otto, Aufgaben jur Einhbung der la« 

teiniihen Grammatit. Dritte Auflage. & Preis: 
8 Gr. E. (10 Sgr.) 

Gans, Dr. &, Das Erbrecht in weltgefchichtlicher 
Entwigelung. Eine Abhandlung der Univerialeechts« 
geihichte. ter Band. gr. 8. Preis: 2 Tple. 

Berlin, 1325. Maurerfhe Buchhandlung. 


Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maure efche Buchhndlg. in Berlin, Pofftrafie Nr. 29, zu bekommen.) 





Der Gefettfchafter 
Blätter für Beiftund Hera 





1825. Freitag den 19. Auguft. 


132%te8 Blatt. 





Das Suchen meiner Geliebten. 


(Eine Reife» Befhreibung durch eine Provinz bed deutſchen 
Baterlandes.) 


Die fchöne Badezeit war vorüber. In dem ges 
felligen Orte, wo ich einen Theil des Sommers ver— 
lebt hatte, wurde es dder und ſtiller; die fröhliche Ge= 
ſellſchaft zerſtreute ſich nach allen Gegenden, Jeder eilte 
in die Heimath zuruͤck, jog den Winter-Vergnägungen 
der Mefidenz, „oder der größeren Städte des Landes 
entgegen. Auch eine glänzende Equipage rollte da— 
bin — fie trug die ſchͤne Louife, und — meine Sonne 
ging unter. 

Mas hätte Tänger mich fefeln innen? Die fchöne 
Natur, die mit fanften Bergen und ben lieblichſten 
Thälern ringsum fo malerifche Randfchaften bildete? 
der prächtige Anblid des Meeres, aus dem fich bier 
und dort jchroffe Feliengeflade erhoben? Alles dies, 
was den Menfchen zu fo mannigfachen Betrachtungen 
binreißt und jene Gefelligkeit ganz erfehen Tonnte, 
füllte meine Seele nicht mehr. Nur mit größerer 
Sehnſucht nach einem einzigen Bilde erinnerte mic 
Alles um mich ber an Sie! Die fonft fo anziehenden 
Gegenflände trieben mic fort, ich mußte dem Zuge 
meines Herzens, jenem lieblichen Wefen folgen. Balb 
war mein Wagen gepadt, meine Pferde vorgelegt, und 
ich fuhr, dem freundlichen Bade-Drte ein Lebewohl 
zurufend, die dunkle Allee hinaus. 

Es war noch früh und majeftdtifch erhob ſich die 
Senne, wie aus den Fluthen des Diceres empor ges 


filegen, über die nordifchen Tannen und hoben alten 
Eichen des herrlichen Eilandes. Blinfender Thau uͤber⸗ 
409 das erblichene Gruͤn der Wieſen und die gelblichen 
Felder; umgab mit einem Heiligenfchimmer bie alten 
Hübnens Gräber, als folle er die Erinnerung an bie 
entfchlafenen Helden der Urzeit verberrlichen. — Die 
feifhe Seeluft bauchte ſchon bier und dort ein fier« 
bendes Blatt vom Baume und wob lange weiße Schleier 
um die Zweige. Huf den raufchenden Wogen der Oſt⸗ 
Sce tanzten wimpelnde Fahrzeuge mit gebläheten Se« 
geln daber zur Heimath, bevor des Winters Rinde den 
ficheren Port verfchloß; Seethiere tauchten hervor aus 
der blauen Fluth, und über die Schaumblüthen der 
Wellen kreuzten, mit fchwerem Flügelfchlage, die mei- 
fen Seevdgel hin und ber. Die Frühlings - Sänger 
zogen dabin; den beutichen Winter flichend fchifften 
die Wanderer durch bie hohe Luft. — Bald lag die 
fruchtbare Au mit ihren freundlichen Därfern binter 
mir, und von der Fähre, von des Meeres fanften Wo⸗ 
gen zum feften Lande hinüber getragen, ſchweifte noch 
einmal mein Blic zu der Gegend meines gefundenen 
und verlorenen Paradiefes hinüber, und auch ich fagte 
nun dem lieblichſten Eilande der Oſt⸗See mein letztes 
Lebewohl. 

Wir landeten, und ich betrat den Boden des ehr⸗ 
wuͤrdigen Ortes, wo einſt die tapfern Urvaͤter Schaa— 
ren raͤuberlſcher Normannen zuruͤck ſchlugen, und auch 
in juͤngern Zeiten Blut von deutſchen Leoniden floß. 
— Ich fand innerhalb der grauen Mauern noch die 
alten biedern Sitten und ein deutſcher Sinn ſchien 





fich woch in den Bewohnern zu offenbaren. Freund⸗ 
lich boten fie mir, dem Fremdling, ihre Nechte zum 
Willtommen. Treubersig verlangten fie etwas Neues 
von mir zw hören, doc mit der Verficherung, daf 
mein Magen feine Rechte fordere, Ichnte ich vorläufig 
diefe Bitte ab. Man war jedoch ohne alle Umſtaͤnde, 
fette fich mit langen Pfeifen, am welchen fich große 
Klbtze anflatt der Köpfe befanden, zu mir, und fchien 
nun den Neuigkeiten ein ſehr geneigtes Ohr leihen. zu 
wollen. Ein wenig entfernter faßen, gleichfalls hor— 
chend, einige vierfchrätige Männer, mit dicken Moll- 
roͤden befleidet, bunten Tuͤchern, unordentlich um die 
kurzen Hälfe gewidelt, und ungebeuren Stiefeln, uns 
ter denen zolldide Soblen fich befanden. Die roth- 
braunen Gefichter wurden von blonden Kehl- und 
Badenbärten umkraͤnzt, und große blaue Augen blid= 
ten unter den Strohdaͤchern ihrer Haare hervor. Gie 
nannten ſich unter einander Varraͤ, welches mir- nach⸗ 
ber als der Titel Gevatter überjegt wurde, indem 
mir dies, fo wie überhaupt ihre breite, gebehnte Sprache, 
vollig unverftändlich war. 

Ein Meiner unterjegter Mann, defien große dur- 
fiige Seele ſich durch die, in einer Biertelftunde voll 
brachte Leerung von vier Bierflafchen befundete, zeich⸗ 
nete unter meinen Neugierigen, im der Fuͤhrung des 
Iräftigfien Wortes, fich aus. Diefer fing nun auch an, 
als ich eben einen mir aufgetragenen Flunderfiſch von 
der braunen Weſte entlleidete, verfchtedene Fragen auf 
zu werfen, um mich fo gleichfam auf die Babn eini= 
ger politifchen Naifonnements zu bringen. Er warf 


die Fragen auf: Ob wohl der Grieche oder der Türke 


die Oberhand bekaͤme? Ob wohl der Ruſſe daju Mill 
fchweigen würde? Mas denn eigentlih ber Preuße 
dazu fage? und ob micht der Engländer dei Juden 
dabei fpiele? — Kaum batte der Sprecher die Ichten 
Worte heraus, als plöglich einer jener dicken Männer, 
welcher mir näher gerüdt war, ein „Dunner Luͤchting!⸗ 
dazwiſchen fuchte, und fo mit feiner geballten Gillo« 
venfauft auf den Tiſch hieb, daß meine Weinbouteille 
und das Bierglas meines durfligen Fragers einen En- 
trechat in der Luft fchlugen. Ach kann nicht leugnen, 
daß ich anfangs erfchrad und mich fchon mach irgend 
einem vertheidigungsfäbigen Inſtrumente umfab; bald 
aber vernahm ich, daß fein Unmille nur — gegen die 
ganze englifche Nation gerichtet war, weil man dort 
die Korn-Einfuhr noch immer nicht gefintten wolle. 
Der die Faden der Politik wurde nach biefem 
ntermezzo nicht wieder angefponnen, weil jene roth⸗ 
braunen Männer meinen Bierfreund überfchrieen. Sie 
feufjten, daß Die Zeiten zu „Indr‘ wären, indem ber 
„Schaͤpel Arten“ nicht mebr „dobrtig Schillinge“ gälte. 
Dem Einen war „de Rogg verſchienen““, des Andern 
(Haft hatte „Hagelſlag“ gelitten und des Dritten „Weit 
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wollte to Joa“ nicht lohnen. Sie „ſnackten“ fort von 
„Auften“, „Mergeln” und „Diichichen”, von ihren 
„belligen Kaffmdren”, „ſwaten Offen”, „fienwulligen 
Jahrlings⸗, „bammeldhrigen Sweinen“ und dergleichen 
mebr, bis ich mein Mittagsmabl eingenommen hatte. 

Heber die „Inakichen” Reben der „fnurrigen“ Leute 
batte ich meine geliebte Louiſe fat vergeffen, und 
wollte mich bier num gleich ndher nah ihr erfundie 
gen. Da fiel mir aber ein, daß ich ja weiter nichts 
mußte, als daß fie Louiſe heiße, unendlich reigend und 
liebenswuͤrdig fen, acht Tage gebadet hatte, in einer 
glänzenden Equivage abgereifet und im diefer Gegend 
zu Hanfe fen. Naͤher konnte ich fie alſo bei meinen 
Fragen nicht befchreiben. — Die Leute lachten, als ich, 
im Beuer der Liche, Louifens liebliche zarte Mienen 
und ihre fchlanfe Gehalt befchrieb, verficherten, daß 
bier zu Bande fehr viele Mädchen „Lowiſchen“ hießen, 
eben auch feine „ichofele” Gefichter, fondern recht 
ſchoͤne „Blufterbaden” hätten, alle „kort und dic! und 
auablig” wären und feine foldye „Ranlleivige”, wie 
ich fie fuche, dabei fey. — Himmel, mit welchen gro- 
ben Farben malte man das Engelsbild meiner Louiſe! 

Sch floh diefe Gannibalen, eilte hinaus und durch- 
zog voll Hoffnung die duͤſteren Straßen, um vieleicht 
an irgend eimem Fenſter die mit Sehnſucht Gefuchte 
zu entdecken. — Eben rüdte die Meine rüfige Schaar 
der Garnifon, unter Trommelmirbel, von den Waffen- 
übungen wieder ein. Ueberall blidten Mädchen aus 
den Thüren und durch die Heinen Glasfcheiben, um 
ihren ruͤſigen Juͤnglingen ein freundliches Willkom⸗ 
men entgegen zu nicken. Alles kerngeſunde Gefichter, 
und die Zartbeit der Refidenz vermiffend, fab ich nichts 
— um einmal mit meinen neuen Freunden zu ſyre— 
ben — als rothe Pluiterbaden. Die Leute hatten Recht, 
feine einzige ſchlanke Gehalt, die der meiner Lonife 
nabe fam, war zu feben. 

„Pots Slag! — be Flütert jo duͤwelmaͤßig mit de 
Dgen! rief eine Stimme binter mir, indem ich einen 
fehr unfanften Schlag auf die Achfel fühlte. Ich dre= 
bete rafch mich um und erfannte den neugierigen Bier⸗ 
vertilger, der lachend mir zunickte. Schon glaubte ich, 
dab von Neuem meine Qual, Neuigkeiten aus dem 
Tuͤrkenkriege zu erzählen, beginnen würde; allein ich 
batte mich geiert, denn ber ehrliche Mann bot fich mir 
zum Begleiter an, um mir die „fmuden Deren!’ des 
Drtes zu zeigen. 

Häuslichkeit und Fleiß fchienen hier Überall zu Haufe. 
Hier blidte die Eine binter dem Wullie des bedenen 
Spinnmwodens .bervor, dort mußte ich baspeln und 
foaulen, dann Andere „Fuſthanſchen““, „Strümpe” und 
„Jopen knuͤtten“ ſehen. Hier wurden an der Thür 
„Worteln geſrapt““, bort am enfier gar, Tuften‘’ ge 
ſchaͤlt. Dann ſchoben Trin-Lifhen und Ann-Mariten 


lachend mit- langen Schritten an mir vorüber, dann 
büpfte Gret-Sufe wie eine fhüchterne Kraͤhe mit ihren 
„Slarpen” über die Straße, und Andere blickten wie 
neugierige Elftern um die Thüren. Und bier Zonnte 
ich meine zarte Lonife fuhen? — Warum reifete ich 
nicht nach Grönland? dort hätte ich fie gewiß eben fo 
wenig gefunden. 

Noch war ich nicht am Ende der vornchmfien 
Strafe, im deren Mitte der tiefe NRinnflein liegt, als 
ich ſchon, obgleich ich nichts weniger wie auffallend 
angezogen und nur cin Fremder war, ein Heer von 
neugterigen Gaffern hinter mir hatte. Das wurde mir 
doc) zu arg! — Ich eilte zum Gafihofe zurüd, er 
zählte unterweges meinem Begleiter, zur Belohnung 
für feine Mübe, daß Jpſara in die Luft gefprengt und 
die türkifche Flotte vernichtet fey, lie eilig anfpannen 
und fuhr mifvergnügt zum Thore hinaus. 

Neue Hoffnung belebte mich, als ich die Stadt, 
welche mir als die erite der Provinz befchrieben wurde, 
gegen Abend erreichte. Hier wirft du die GBefuchte 
finden! fagte ich bei mir felbft, nach dem erften Anblicke 
des freundlichen Ortes. 

In den dffentlichen Garten-Umgebungen luſtwan⸗ 
delte die alte Welt, junge Pärchen, Iuftige Leutchen 
und frobe Kinder. Vor den Thüren der altmodigen, 
doch zierlich aufgepußten Häufer faßen fchön geſchmuͤckte 
Damen, blätterten in gelehrten Büchern und Mode— 
SFournalen, blickten gewöhnlich verſtohlen uͤber dieſe 
hinweg nach den jungen Elegants, welche, nach alt» 
engliſcher Mode gelleidet, vorüber ſtolzierten. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
Ruffifde Sprüdhmörter. 

So reich die deutfche, englifche und franzbſiſche 
Sprache an Sprüchmbrtern iſt, fo reich an denfelben 
ift die ruffifche, wenn auch gleich viele aus der latei- 
nifchen und griechifchen Sprache in diefelbe aufgenom- 
men find. Sie haben auf die Bildung und Gultur 
der Nation von jeher einen fiarten Einfluß gehabt und 
vertreten im vieler Hinficht die Stelle der Lehrbücher 
in andern Ländern. Ein gelehrter Rufe bat neuer- 
dings die Sprüchmörter feines Volkes gefammelt und 
herausgegeben. Sie zeichnen ſich durch Kürze, Kraft 
und Geift wie die anderer Nationen aus, und unter- 
fcheiden fich dadurch wefentlich von den Denkfprüchen. 
— Man erlaube uns, einige in einer deutfchen, zumel- 
len etwas freien Meberfehung, doch meiftentheils fo, 
wie fie in der Urſprache heißen, an zu führen: 

Wiek schiwi, wjek utschiss — Lebſt du ewig, Ternft 
du ewig. 

Güje widjen putj praemoi, ne jesdi na kriwoi. — 
Glebt es gerade Wege, fo waͤhl' nicht krumme Stege. 

Gdje dobrii w narodje nrawii, tam chranätsä i usta- 
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vu. — Ein Volk, auf gute Sitten nur bedacht, nimmt 
die Geſcetze auch in Acht. 

Gdje durakowa ssemjä, tut swoä semlä,. — Wo man 
den Narren fdet, dort er auch in Achtung fichet. 

Gdje prichodj i rasschodj, taım nme bütj bes chlapot. 
— Wo man ausgiebt und nimmt ein, bat man Immer 
Hudelei’n. 

Gdje ruka, tut i golowa. — MWörtlich: wo die Hand 
iſt, dort ift auch der Kopf; d. i. Ehe unterfchreibt die. 
Hand, überleg’ erft mit Verftand. 

Glupomu ssinu ne w poinoschtsch hogatsıwo. — 
Reichthum ift dem Sohn nichts wertb, dem Dumm- 
beit warb babei befcheert. 

Golossu njet, a hjubitj pjetj, — Die Stimme fehlt 
dem Herrn, aber er fingt immer gern. 

Gdje lukawstwo, tut i obmanstwo. — Mo matt 
fchmeichelt, wird betrogen und gebeuchelt. 

Gorschok kotlu sawidujet, a oba tschernü. — Der 
Topf beneidet ben Keffel, aber beide find ſchwarz. 

Grech ne ssmjech, kogda ssinert pridet. — Sünden 
erwecken nicht Lachen, nicht Spott, ruft ung Gott. 


(Die Fortfegung folgt.) R. T. 


4. B. €. 


Lich - pnde, ach! dein Angeficht 
$ a i ——— mein Auge richt, 
1] L7 
Thui mir WR Herzen me 2 
Pi fa Ad Su 9 erh k ua! k 
und, i n 
Wr Ba das ne N 
„Cedez!” ruft's offenbar. 


Die Braunen deut’ ich mir „E- 3%, 
—— je mu 
ugenfterne „ c 
Fiir Maffen einet luall x 
G, Geh! fagt mir der fülane Blid: 
, ba! eures lachend mich zurud 
8 böhnt des Spottes Scherz, 
Harr ich mit bangem Schmerz. 


K deutet meinen Namen an, 
„K“ lockt dein Zünglein oft, 
Und dann entzifert — Mahn 
ar ee — un 3 
ot — es merjt und f 
2.8 bleibt rätbfelbaft fömen Mt, 
⸗S errath’ ich ewig nicht! 
Tell hegt Geiferfraft. 


Tr heißt tu; und tm iſ du — 
= eig eg KB r 

och fol mu Ruh’ 

— beißt es ee 
les auf, j) 

5 — „Kantyppen — 

chon droht die Hand, das Aug, ich lauf‘, 
Belchret und verworr 


v. ——— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur „Blumen auf bad Grab ber Echbaufpielerin 
Lulſe von Holtei, geb. Nogde” (Bereinsbuhbandiung, Berlin, 
15235.) Mit einem dem Büchlein als Titellupfer vorgeſetzten, 
sum Sprechen ähnlichen, von 5. W. Mener dem Aelteren dus 
Gert zart punttirten Bilde der zu früh bingegangenen Künſt⸗ 
lerin. — Bir beabfichtigen nicht, eine ſtreuge Kritik ded Werks 
hend zu fchreiben; wer wird es mit den Blumen, die eine lies 
bende Hand über theuren Ueberreften erzog, fo ſtreuge nehmen; 
wenn fie nur duiten oder blühen, und fich weber Unfraut noch 
Todtenblunen, die wie Immer ungern auf Grabhugein ſahen, 
eingeichlihen Gaben, fo fragen wir micht, ob fie Roſen ober 
Matven find. Eben fo unvpaſſend wäre ed, nach dem Zwecke 

‚einer folhen Anpflanung zu fragen, da Sitte und Pietät bins 
längliche Reditrertigungsgrüunde gewähren : 
nDer Geſchledenen zu denken, 
Zi ded Harfnerd heil'ge Pflicht.“ (S. 77) ' 

Bon dem Vorwurf des Elgennutzes, den ibm nur die größte 
Berläumdung zu machen gedenken wird, dürfen wir ben Hers 
ausgeber, wean wir aud font nicht beiier von ihm zu denken 
gelernt hätten, um fo umbebenflicher feed ſprechen, ba der Er⸗ 
trag ald ein Bermächtniß für die Holteiihen Kinder ſicher ans 
gelegt werden fol. Da inderfen ein bekannter Erfahrungsjag 
Ichrt, daß unfer Schmerz ſchon sehr heradgeſtimmt umd ger 
dämpft ſeyn mürfe, wenn wir und hinſetzen follen, um ihm im 
Gedichten zu bewimmern, und dah nur bei Opernhelben ber Ger 
fanz dem Affekt ded Schmerzes auf dem Gufe folat, fo bürite 
der, Verdacht der Lieblofigkeit gegen den Herausgeber bei Mans 
chen einigen Schein gewinnen; jedoch müfen wir bedenken, dak 
felt dem Tode der Künftierin, die am 28. Januar 1825 farb, 
ein halbes Jahr verfloften iR, und daß ja eben ber Poeſie 
Macht verliehen wird, alte Wunden zu heilen und alle Schmer⸗ 
sem zu mildern, und wer wird ed vollends einem Dichter 
verübeln, wenn ee In den Armen der Muſe Troſt und Ents 
ihädigung für feinen Verluſt fucht und findet! Hören wir mur, 
wie er felber ſich hierüber äußert; 

„Der Eine wird mih eigemnügig menmen, 

Der eitel, Iener kalt an Herz und Geil, 

Weil ich ihn hab’ in Lieder ſaſſen können, 

Den wilden Schmerz der meine Ruh’ zerreißt. 


Dentt was ihr wollt: Ich einzig kaun nur wiſſen, 
Wie fih bei diefer Lieber milden Klang, 
Bei diefen unverhoͤhl'nen Schmerzerguſſen 
Manch ſchwerer Stein von meinem Bufen rang.” 
Das Büchlein beginnt mit einem Nekrolog aus der Feder ms 
ſtres belebten Wiuibald nicht Willibald) Aleris, der einen ges 
drängten Weberblid der Schickſale der Berflorbenen, neh einer 
eben fo furgen Würbigung ihrer vorzüglichſten Beilungen als 
Schaujpielerin enthält, Darauf folgen: „Antlänge aus Leben, 
Liche und Tod“, von Karl von Holtel, in 50 Liedern, die wir 
ald ben erſten und zugleich vorzügtiditen Theil ded Werkchens 
betrachten Fönnen, wenn auch einzelnes Vortrefliche im dem legs 
tem Abſchnitt des zweiten Theils das hler Dargebotene noch 
überbieten zu wollen ſcheint. 
Bas ich glüdtich ihr arfungen, 
Was im Schmerz bei ihrem Grabe 
Mir an Liedern ift erfiungen, 
Bleibt mum meine beite Habe.” 
Schon hieraus geht hervor, daß ein Theil der Lieder dieſes 
Kranz? an die Iebende Künflerin gedichtet, ein anderer Theil 
aber durch ihr frlibed Dabinihelden veranfaßt wurde. Unter 
den erften find einige, weiche Gcemen aus ihrem und bes 
Dichters Erben vergegemmärtigen, wodurch die Gammlung etwas 
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don, bem Geſchmack der modernen Pieber und Sonettenkränze 
andimmt, von welchen fie ſich indeh durch Tiere und Wahrheit 
der Empfindung vorteilhaft auszeichnen, da der zum Grunde 
Hegende Gtoff, ſaſt müſſen wie hinzu fegen: leider: der Wirk⸗ 
Uchteit angehört, da er dort nur eim erbichteter zu feum pflegt, 
Doch find diefe Gedichte, mehr erzahlenden berichtenden Inhalts, 
noch nicht das Beſte dieſes Theils, wie wie denn dad neunte 
Lied, wo bie Verſe vorlommen; 

„Sie grüht mid kurz und Rüdhtig: 

ch aber bleibe zagend fich’n, 

Erflaunt, als wär’ ich nicht ich“ — 


durchaus mihbilligen müffen. Sehr zart und finnig weiß H. indeß 
bier überall heraus zu Geben, wie ed nicht ſowohl die trefliche, 
tünftlerifhe Darftellung außerhalb ihrer eigenen Inbis 
vidwalltät liegender Charaktere if, weiche der Künfklerin die 
Liebe ihres Gatten, die Bewunderung derer, bie fie ſahen, 
und bie Achtung und Verehrung Aler erwarb, mit denen fie 
ein naheres oder lofered Freundſchaſtsband verknüpfte, ſondern 
ihre eigene Liebenswürbigfeit und Geelenreine, 
die fie in dem ihr zugetbellten Roten nicht zu fpielen brauchte, 
weil fie ihr inneres Elgenthum waren. Erik jest können wir 
daher mande Stellen in ded Dichters neueſtem Drama: „Arm 
und reich‘, die ums auch biöher micht unverſtändlich waren, im 
förer ganzen Bedeutung verfichen. Dennoch athmet im Ganzen 
weit mehr Poeſie im den Meinen Gedichten, die der damals noch 
gluctliche Dichter am feine Braut und Gattim richtete, wie fie 
und . 8. mit 12, 14, 15, 19 dargeboten werden. — Die ber 
selten Periode angehörenden Lieder find zwar auch zum Theil 
erzäfilenden Inhaltd, jedoch hat hier die Epradıe des Gefühl? 
ſchon die Schranten durchbrochen und Richt mit der bewegteren 
Empfindung auch entfeileiter und freier. Zwei Beifplele mögen 
died beftätigen : 


2L- 
„Ib bin nicht Frank, ih bin nur —— 
Und als fie das geſprochen, 
Ihr Herz, vom Tod ergriffen, hat 
Bald aufschdrt zu pochen. 


So lag fie fill und freundlich ba, 
Ich dachte noch, fie lebe, 

Und ſtaud ihr angſtlich lauſchend nah: 
Ob ſich die Bruſt nicht hebe? 


Doch als die GSlocke Zwolf ertlang, 

Da ſah ichs an den Wangen, 

Eie war nicht matt, fie war nicht frank, 

Eie war nur beimgegangen. 

42. 

Ich folk mich falten, ſoll am Jenſeite benfen, 
Nach Oben ſoll ich meine Blickt lenken? 
O harter Rath, o unerträglih Muß! 
Was kann ich thun, ohn' ihren treuen Kuh? 
Bei Allem, was ich that umd wagen wollte, 
Mar fie die Göttin, bie mich kräft'gen follte; 
Was ih erſann, fie prüfte meinen Plan, 
Bon ihr gerührt, beichritt ich jede Batın. 
Wie könnt ih mun den Blick nah Oben ſchicken, 
Da fie mich nicht erhebt mit ihren Blicken? 


Echte Perlen wie diefe finden ſich noch mande; einige anechte 
Steine Hätten wir jedoch weggewünfdt, und dahin gehört bes 
fonderd das Lied 27: 

„WBar's vielleicht um Eins, 

War's vieleicht um mei? m. f. w.“ 
wo der Gedanke mit der Einkleldung im fhmeldendem Wider⸗ 
ſpruch Acht. (Dee Schiuf folgt.) 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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133ſtes Blatt. 





Schreiben Gotthold Ephraim Leffing’s an **? 


Liebiter Freund, 

Sorgen Sie nur nicht: ich verfprehe Ihnen, daß 
Sie am Ende, wenn wir uns unferes Briefwechfels 
wegen berechnen werden, ſehr wenige Procente Berluft 
haben follen; fo menige, daß Sie nicht verfeblen wer- 
den, mir wieder neuen Gredit zu geben. Sie find jeht 
mit drei Briefen im Vorſchuſe; mit zwei gefchriche- 
nen und mit einem gedrudten. Aber mas wollen drei 
Briefe fagen, wenn ich einmal in’s Antworten lom⸗ 
men werde? ‚ 

Erlauben Sie, daß ich jetzt des gedrudten zu 
gedente. Noch babe ich ihm nur zweimal gelefen. Das 
erſtemal befchäftigte mich der Freund fo fehr, daß ich 
den Philofophen darüber vergaß. Ich empfand zu viel, 
um dabei denken zu fünnen. Mehr fage ich Ihnen 
nicht, denn ich habe es nicht gelernt, im diefem Puncte 
ein Schwäber zu fenm. Ich will es nicht wagen, ber 
Freundfchaft, nach Ihnen, eine Lobrede zu halten: ich 
will nichts, als mich von ihr binreichen laffen. Möchte 
ich Ihrer Wahl fo würdig fenn, als Sie der meinigen 
find! Bei der zweiten Lefung war ich nun darauf bes 
dacht, Ihre Gedanken zu fallen. Ste haben mir un— 

. gemein gefallen, ob ich mir gleich einige Einwürfe auf 
anſere mündliche Unterredung vorbehalte. Sie betref- 
fen vornehmlich das zweite Stüd, aus welchem Sie, 
nach den eigenen Einwendungen des Rouffeau, die 
Mornlität dem Menfchen wieder zufprechen wollen; die 
Perfecuibilite. Ich weiß eigemtlih noch nicht, was 


Rouffeau für einen Begrif mit dem Worte verbitt- 
det, weil ich feine Abhandlung noch bis jcht mehr 
durchgeblättert, als gelefen babe. Ich weiß nur, daf 
ich einen ganz andern Begriff damit verbinde, als einen, 
woraus ſich das, mas Sie daraus gefchloffen haben, 
fchließen liche. Sie nehmen es für eine Bemühung, 
ſich vollfommener zu machen, und ich verſtehe bloß die 
Befchafenbeit eines Dinges darunter, vermbdge welcher 
es vollfommener werben kann; eine Befchaffenbeit, 
welche alle Dinge in der Welt haben, und die zu ihrer 
Fortdauer unumgänglich nothwendig war. Ich glaube, 
der Schdpfer mußte Alles, mas er erſchuf, fähig machen, 
volllommner zu werden, wenn es in der Vollkommen— 
beit, in welcher er es erſchuf, bleiben follte. Der Wilde, 
zum Erempel, würde, obne die Perfeetibilitde, nicht 
lange ein Wilder bleiben, fondern gar bald nichts bef- 
fer als irgend ein unvernünftiges Thier werden; er 
erhielt alfo die Perfectibilität nicht deswegen, um cts 
mas befferes als ein Wilder zu werden, fondern des— 
wegen, um michts geringeres zu werden. Ich zweifle, 
ob ich mich deutlich genug ausdruͤcke, und sweille noch 
mehr, ob mein Einwurf Stich halten würde, wenn ich 
ihn auch noch fo deutlich ausdruͤckte. Ich verfpare ihn 
alfo, wie gejagt, auf unfere perfänliche Zufammentunft. 
And mann foll denn dieſe fenn, werden Ste fragen? 
Ganz gewiß im dem naͤchſten drei oder vier Wochen. 
Mein Reifegefährte will Berlin noch vor feiner Ab— 
reife feben, weil ung unfer Weg vieleicht nicht durch- 
führen möchte Er will es, und Sie koͤnnen ſich leicht 
vorſtellen, daß ich es ihm nicht ausgureden fuchen werde. 


Alsdann, Tichfter Freund, will ich mich umftändlich Uber 
Ihre Ueberichung fowohl, als über Ihren Brief er⸗ 
lären, die ich beide bis jept nur Toben Tann. 

Sn einem von Jhren Briefen fragen Sie mich, ob 
ich glaubte, daß uns die Großmuth Thränen auspref- 
fen fönne, wenn fi kein Mitleiden in das Spiel 
mifcht? Ich alaube es nicht; aber gleichwohl glaube 
ich, dab es Menfchen giebt, welche bei dem „Soyons 
amis, Cinna” u. f. w. weinen, weil mir diefe Stelle nicht 
fogar ohne allen Anlaß zum Mitleiden ſcheint. Große 
muͤthige Vergebung kann oft eine von dem haͤrteſten 
Strafen feyn, und wenn wir mit denen Mitleiden has 
ben, welche Strafe leiden, fo finnen wir auch mit de= 
nen Mitleiden baben, welche eine außerordentliche 
Vergebung annehmen muͤſſen. Halten Gie es für uns 
« möglich, dag Einna felbit, bei den Worten Soyons amis, 
£hnne geweint haben? Hat aber Cinna meinen Ihn- 
nen, warum nicht. Andere mit ihm? Die Thränen des 
Cinna würden die fhmerzbaften Empfindungen feiner 
Reue verrathben; und diefe fchmerghaften Empfindun- 
gen koͤnnen mein Mitleiden erwecken, und fönnen mir 
Thraͤnen koften. In diefem Falle wäre Cinna der, 
welchen ich mitleidig bemweinte. Für gewiſſe Gemuͤther 
tann es aber auch Auguſtus fenn, welcher Mitleiden 
verdient. Für unedle Gemuͤther vielleicht, welche eine 
folche Handlung der Großmuth für etwas ſehr ſchwe⸗ 
res halten, mas eine erfiaunende Selbftüberwindung 
erfordere, mithin ohne unangenehme Empfindungen 
nicht feyn kann. Haben Sie noch Niemanden aus 
Bosheit weinen feben, weil er fich nicht rächen konnte? 
So Einer kann natürlicher Weife, glaube ich, den Aus 
guflus beweinen, weil er ihm in eben den Umfländen 
vermutbet, die ibm fo ſchmerzhaft geweſen find. Ueber⸗ 
baupt, wenn Großmuth das edelmuͤthige Bezeigen ges 
gen unfere Feinde ik, fo kann ich mir gar feinen Fall 
dorſtellen, bei welchem nicht — — —, welches feine 
Wirkungen mehr oder weniger äußert, nachdem z. E. 
der Dichter es durch Umſtaͤnde mehr oder weniger fühl« 
bar gemacht bat. 

Sch würde noch manches Geſchwaͤtz auskramen, 
wenn mich micht eben jeht ein unangenchmer Beſuch 
überfele. Es ärgert mich, daß ich aufhören muß, ich 
werde aber echter Tage an Hrn. Naumann jchreiben, 
und einen neuen Brief an Sie einfchließen, ohne auf 
einen neuen von Ihnen zu warten, der mir aber deſto 
angenehmer fenn wird, je unermarteter ich ibn befoms 
men werde. Die Mbendzeitverberbe, bie Herr 
Naumann auf meine Rechnung fchteben wollen, babe 
tch noch nicht mit meinen Augen gefehen. Leben Sie 
wohl, ich bin 

Ders 
Leipzig, 


befiändiger Freund 
den 21. Jänner 1756. 


G. €. Lefling. 
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Der vorfichende Brief, der im Original vier Quart⸗ 
Seiten einnimmt, iſt vor einiger Zeit — jedoch ohne 
Eouvert und Auffchrift — in meine Hände gefallen, 
nachdem er eine lange Reihe von Fahren hindurch dag 
Eigentbum eines jeht Verflorbenen gemwefen ift, der 
ihm, ich babe nicht ausmitteln finnen, auf welchem 
Wege, erbalten bat. Bei der dem Leſern bier vorlie- 
genden Abjchrift babe ich mir die dußerfie Genauigkeit 
zur Pflicht gemacht, und felbit einige Heine Schreib⸗ 
fehler und Mängel der Interpunction des Originals 
nicht verbeilert. Die -drei Gedankenſtriche im vorleh- 
ten Abſatze babe ich am die Stelle einer halben Zeile 
des Originals gefeht, die wegen einem Bruce des 
Papieres nicht mehr lesbar if. — An welchen deut« 
fchen Philoſophen diefes Schreiben gerichtet geweſen 
ift? — diefe Frage enticheidend zu beantworten, uͤber⸗ 
laffe ich gern Männern, die mit der philofophifchen 
£iteratur der legten Hälfte des vorigen Yabrbunderts 
vertrauter find, als ich es bin. Menu ich indeh den 
ganzen Inhalt des vorſtehenden Schreibens mit dem 
vergleiche, was über die freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe, 
in denen Leffing feit 1754 mit Mofes Mendels— 
ſohn fand, befannt tft, fo duͤnkt es mir am mwahr- 
fcheinlichften, daß das Schreiben an den berühmten 
Verfaſſer der „Briefe uͤber die Empfindungen“ felbft 
gerichtet worden iſt. Der in dem Briefe erwähnte 
Reiſegefaͤhrte“ iſt ohnſtreitig jener Kaufmann Wint- 
ler, mit welchem Leſſing eine große Reife unter- 
nehmen wollte, die jedoch wegen Ausbruch des ficben- 
jährigen Krieges ſchon in Holland ihr Ziel fand. Ob 
aber über den im Briefe erwähnten „Herrn Nas 
mann“ etwas Näheres befannt iſt, und ob die Anfpies 
lung auf gewiſſe „Abendzeitverderbe” allen Lefern fo 
rätbfelbaft bleiben wird, als fie es mir geblieben tft, 
muß ich dahin geftellt ſeyn laffen. 

Breslau, im Juli 1825. Dr. €. £. Kloſe. 


Das Suden meiner Geliebten. 
(Fortſetzung.) 

Fe mehr ich bier Alles betrachtete, deſto fonder- 
barer erfhien es mir, und mur bei näherer Prüfung 
glüdte es mir, auf den wahren Grund zu kommen. 
Man affektirte überall eine vornehme Blindheit und 
fchien ſich gegenfeitig, nach langem Betrachten durch 
Brillen, Lorgnetten und Operngucker, erft zu erkennen. 
Mit vielen Complimenten traten die Herren: näher; 
die Damen machten vornehm⸗ zierliche Verneigungen 
und fehten fi dann wieder, während die Gourmacher 
chapeau-bas fieben blieben, den beflen Fuß wippelnd 
vorfehten, mit den Reitpeitfchen fuchtelten und einige 
Attithden durchmachten, um mit ihren Form ⸗Partieen 
gehörig brilliven zu lznnen. Bald bemerkte ich indeß, 
daß, troh des vornehmen Tones, nach welchem bier 


die Leute lebten, die ungeſchickten Figuren bach oft 
ſehr linkiſch in den feinen englifchen Kleidern ſich bes 
nahmen, und einige fo poffirlich fich darſtellten, daß 
ein Affe in Nachthaube und Schleppkleid nicht flärfer 
die Lachnerven bätte reizen können. — Die Unterbals 
tungen wurden größtentbeils in einer für den Frem- 
den gänzlich unverftändlichen Sprache geführt, einer 
Art galantem Kauderwelfch, welches beinahe wie Eng⸗ 
liſch Eingt, wovon aber ein echter Britte, der einſt in 
dieje Gegend verfchlagen wurde, fein Wort verjianden 
baben fol. Weinen würden die englifhen Puriften, 
wenn fie hoͤren könnten, wie unbarmberzig bier ibre 
jierliche Sprache gemißhandelt und verftümmelt wird. 

Es iſt bedauernswärdig, wie der alte ehrliche 
Schlendrian der Vorzeit jebt nicht allein an den an— 
dern neuen Krankheiten der Aufgeklärtbeit leidet, ſon⸗ 
dern auch noch in der verderblichen Anglomanie mit 
feiner alten Gradheit und Biederleit fih zu Grabe 
audit. — Die Ehre, den Anitoß zu diefer Gittenver- 
feinerung gegeben zu haben, fchreiben fich größtentbeils 
einige chrenmerthe junge Männer zu, welche fich waͤh⸗ 
rend des Befreiungs+ Krieges, weit aus dem Schuß, 
übers Meer verfrümelten, und erſt dann mit englis 
fcher Liebenswuͤrdigkeit zuräd kehrten, als in der Hei— 
math Ruhe und Friede war, um num auch das Ihrige 
zum Beiten des Vaterlandes bei zu tragen. — Nicht 
allein Männer haben diefe eigenen Anfichten von einer 
modernen Melt, fondern auch Damen fuchen fühn in 
allen Neuerungen voram zu fchreiten, wo udglich Die 
Reſidenz noch zu hbertrefen, um deſio ſtolzer auf alle 
übrigen Provinzialitädte blicken zu konnen. So follen 
bier einige der Erſten des fchbnen Geſchlechts im Reis 
ten und Fechten, und, wie mir verfichert wurde, fogar 
im Boltigiren fich geuͤbt haben; jedoch hat bis jeht, fo 
viel ich weiß, ihr fpartanifches Unternehmen noch feine 
Nachahmung veranlaßt. — Wie fand ich überhaupt bier 
ein ganz anderes, aber nicht beiferes Leben gegen dem 
vorigen Ort. Alles fchien ſchwindlich im Zeitgeifie, 
und in Trümmern fand ich die einft fo bochgenriefe- 
nen Sitten und Tugenden der Urbemwohner. Befon- 
ders fcheint der Glaube am Ehrlichkeit durch einige 
Advolaten einen gewaltigen Stoß erlitten zu baben, 
der fih nun allmaͤhlig auch auf die übrigen Bewoh⸗ 
ner überträgt. 

Zwar kann ich nur Über den Eleineren Theil der 
Einwohner urtheilen, indeſſen ba dieſer Theil gerade 
der reiche ift, und befanmntlich der aͤrmere fich nach 
diefem richten muß, fo babem die neuen Reformatos 
ren, wenn fie auch bis jetzt moch nicht gang mit ihren 
Soſtemen durchgreifen konnten, doch wenigſtens bie 
grbfte Hoffnung für die Zukunft. 

Bei Allem, was ich bier ſah, erichrad ich, indem 
ich fürdptete, meine Louiſe mit einem der englifirten 
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Herren eine Unterhaltung in der Nonplusultra-Gprache 
führen zu ſehen, ober fie am Ende auf dem Fecht⸗ 
boden oder gar auf dem Boltigir«- Pferde zu erblicden. 
Wie ſollte aber das Bild der Zartheit und Sanftmuth 
mit dem fich einigen fhnnen, was fo ganz der hoben 
Weiblichkeit widerfpricht? Ste fchien ja fo fromm und 
gut, und ihr anfpruchlofes Wefen machte fie unendlich 
fchöner, als Jene die unmeibliche Gelchrfamteit. 

Am andern Morgen wurden fchon früh meine ſchb⸗ 
nen Traumbilder, in welchen meine Gelichte dem ſchla⸗ 
fenden Auge vorüber geglitten war, durch den graue 
famen Rod-Austlopfer, der nahe meiner Thür in feis 
ner Prlicht fungierte, verfcheucht. Ich befchloß, fogleich 
ben gebildeten Drt zu verlaffen, ‚füllte, während ich 
von meiner Stube bis zum Wagen ging, einer Reihe 
von dienfibaren Geiſtern, männlichen fowobl als weib⸗ 
lichen Gefchlechts, im Ganzen vierzehn, die mir bar- 
gereichten Hdnde mit Trinfgeldern, und fuhr, von un—⸗ 
endlich vielen Gluͤfwuͤnſchen der Dankbaren begleitet, 
zum Gaftbofe binaus. 

Auf der Straße begegnete ich vielen Lehrlingen 
des Aeskulaps, welche mit ihren Scheeridden aus einem 
Haufe in das andere liefen, und einer Menge von 
Haarkuͤnſtlern, welche mit Brenneifen und Pomaden= 
büchfen eilig die Straßen auf und ab flicfelten. An 
den Fenfieen fab ich Papillotten- Köpfe die Gardinen 
aufziehen und zur erften Hälfte der Toilette eilen, und 
die foreirten Engländer, im Warſchauer, blätterten 
im Walter Seott, um mwenigfiens einige neue Namen 
in ihre geiftveichen Abend= Unterhaltungen verflechten 
zu fhnnen. 

Wie frob war ich, als ich den Ort im Rüden 
hatte, und mich auf dem Wege nach einer Stadt be- 
fand, die zwar nicht auf der Straße zur Mefidenz liegt, 
deren Name aber in den älteften Annalen der Gefchichte 
glänzt. Zmblftaufend wendiſche Kaufleute follen einft 
von bier aus, längs der ganzen Oſtſee-Kuͤſte bis in 
dem tiefen Nord, ihren Handel getrieben haben. Wiß— 
begierde, noch etwas Großes und Außerordentliches zu 
fehen, und aud die Hoffnung, vielleicht dort das Bild 
meiner Schnfucht zu finden, batten mich zu dem Um⸗ 
wege verleitet und trieben mich zur fchnellen Reife an. 

Der langmeilige Weg führte mich dur Haide— 
felder, Kiebnacbölge, Sandwüͤſten und verfallene Dir: 
fer. Schon glaubte ich der großen Stadt nahe zu ſeyn, 
als ich vor mir abermals eine Heine Thurmfpite, zwei 
Windmühlen und einige vom Winde zerzauſte Haus— 
giebel erblidte. Noch erſt eine fchredliche Dorffchaft 
zu paffiren! dachte ich, als ich an die erfien Haͤuſer 
Tam. ich fragte bier: mie weit noch bis zu dem be— 
rühmten Orte fen? und ein Hohngeldchter deutete mir 
an, daß ich bereits im der Vorſtadt des Kraͤhwinkels 
und zwar unter groben Leuten mich befände. — Die 
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Hlinde Schildwache machte indeſſen dieſen erſten Ver⸗ 
ſtoß gegen die Höflichkeit wieder gut; fie praͤſentirte 
die Paraflinte und nahm zugleich refpeftvoll die Mühe 
ab. Geruͤhrt durch diefe unverdiente Ehre lich ich 


einige Brofchen im diefelbe fallen. Der filberne Klang - 


durchdrang mit Wonne die durſtige Seele des Vete- 

ranen und es erfcholl fein freudiges: Herans! — Der 

lahme Gefreite machte mir fofort, mit der ganzen dank⸗ 

baren Wache, die militatrifchen Honnenrs und im Hin- 

tergrunde falntirte ber Kalfaltor mit der Schnapsbouteille. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Literatur (Schluf.) Der zweite Theil des Büchleins 
HR überfchrieben: „Sreumdeigaben”, und beginnt mit einen 
„Todtenopjer”’ von umferm verehrten V. U. Wolf (dem Ver—⸗ 
faſſer von Pfticht um Baict”, „Preciofa” m. ſ. w.), mit dem 
mwohlgewählten Motto aus Gortge'd Elegie ‚AEupbrofyne”: 
„Bas nicht ungerühmt mich zu den Edjatten bimabgch'n, 
Nur die Mufe gewährt einiged Leben dem Tod.” 
Der Dichter, unter defen Leitung die Künftlerin fich Geram ges 
Bidet Hatte, bemeint den Werfuf feiner Schülerin in herzlichen 
Tönen und Hangreichen wohlgebildeten Sonetten. Die ſich hier 
anſchlleenden Lieder zeriallen, glei den Beiträgen des Herauds 
gebers, in „Gedichte an die Lebende” und „Gedichte nach ihrem 
Tode. In dem erſten, welche fi größtentheild auf Kunſtlel⸗ 
Rungen beiiehen, derem Eindruck dem Dichter mod ſriſch im 
Sedaͤchtniß tete, fehen wir die Künſtlerin ald „Mariane“ in 
Goerhe'd „Beihwilter”, ald „Wauline” in dem Lufjpiel: „Das 
gerbeitte Herz", als „Eiedti” in Holbein's „Das Alpenröstein, 
das Patent und der Ehami”, als „Dbrii” In dem Lufiplel 
gleichen Namens, als „Wreriofa”, „Elsberb" in Heibein’s „Zurs 
nier gu Kronftein‘, ald „Margarethe in Inland's „Dagekolsen”, 
aid „Klärcden” in „Egmont”, und zulege im Triumph ihrer 
Aunft, ald „Käthchen von Heilbronn“, Wie Mancher wird 
fich feeıen, am diefen Liedern den Eindruck jener umvergehlichen 
Abende wieder anf zu friihen! — Wir finden bier Lieder und 
Erigramme von I. Löbel, Karl Eau, Böbel, Theodor Hell, 
Peter Delln, Fr. Barth, Job. Gabr. Seidl, Gr. v. Schober, B. 
Wolf, Karl Witte, D. Fiſcher, Adolf Fraueniod, Auch bier 
wird man mandes Auſprechende finden, 3 B.: 
uD er Dbrifl. 

Ja, ſolch nen Obriſt moöcht' ich germ, 

Der könnte mir behagen, 

Wohin er mich aud führen weil, 

Id folgt” ihm ohne Jagen. 


und blieb er bei dem Regiment 

Und thät er commmandiren, 

Gleich auf der Stelle lief ich hin 

und lieũ mich enrolliren.“ 
Die „Bedichte nach ihrem Tode” enthalten Lieder von Jehannes 
SHefius, Schwarz, U. v. Malti;, 5. v. Howwald, Mdalbert v. 
Chamifo, Wilhelm Neumann, Fr. dv. Uebtrig, ©. M. Gouqud, 
2 Nenfab, Helmine v. Chezy, Zeume, Theodor Hell, Agnes 
Sean, Conteſſa, 9. G. v. A., Julius Curtius, K. Eimrod, 
Caftei, Ludwig Hallrſch, Baron Schlechta, Kafter, Friederike, 
Ludwig Robert, U. 5. €, Sangbein, Dito v. Deppen, M. ®. 
Saphir, Joh. Gabr. Seidl, Falk vom Trautenſteln, 5. W. Gubig, 
Freiherr v. Lichtenſein und Dr. Bärmann, und ſchon aus 
dierem am gefeierten Namen fo reichen Regiſter laßt ſich erichen, 
wie viel Gutes und Herrliche man fid bier verſprechen dürfe; 
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und wahrlich, wenn wir auch mit dem ſtrengſten Anforderungen 
an dieſe unſchuldigen, ſchnell aufgebluhhten Buumen hinzu traten, 
würden wie nicht üͤberall undeiriedigt bleiben. Gedichte, wie 
die von Adalbert v. Chamiſſo, Wilhelm Neumangn, Friedrich v. 
uechtritz, Ludwig Halirſch und Ludwig Robert beigeſteuerten, 
würden den Beifall auch des gramlichſten Ariſtarchen zu ertrotzen 
wiſſen. Verhehlen koͤnnen wir freilich nicht, da auf dieſe Flur 
ſich auch manches Unkraut eingeſchlichen hat, Beiſplele find indeß 
odiosa. Als ein Velfpiel des Trefichen Geben wir aus dem 
Todtentranz für Luife von Holtel”, von Ludwig Nobert, das 
fechöte Lied heraus: 

„Bol Etol; ſeyn und voll Eitelkeit, 

Und demmihsvolt zu gleicher Zeit,‘ 

Es fcheint ein Widerfpriuch zu ſeyn — 

Doch fühl’ ich beide, dent’ ih Deint 


Etol;, daß id war, o Echtdfalögunfi! 
Dein eriter Lehrer in der Kunſt, 
Demuth, dag Du Did juf bewährt, 
Durd dad, was Niemand Dir gelehrt.” 
Gerner eine Etelte aus dem, „Euife von Holtei” Überfchriebenen 
Gedichte der geſchätzten Dichterin Helmine v. Chem, welche füuglich 
ald Motto des ganzen Abſchnitts betrachtet werden könnte: 
„Ihe Ale, die ihr fie gefch’n, 
Wereinet euch zu Klagen, 
Lat, Sänger, beide Welfen wehn, 
Der Herzen Leid zu fagen. 


Ja trauert, Ihr, die fie entzlicht, 

Dai fie entoh'n fo früher 

Sie ader warb im Blüuh'n gepflüickt, 

Auf daß fie ſchöner Brüne rw z 
Der Drud if correft, das Papler que und aud bad Neuere 
rerlich. A. Simrod. 

Als in dem Taubſtummen⸗Inſtitut zu Paris neulich öffent: 
liche Eigung war, fragte man dem einen Zögling: was eine 
Kage fm? Antw, „Ein leckeres und heuchleriſches Haudrhier, 
das Mäufe fängt und fie verzehrt!’ — Hierauf ſteute der Zos⸗ 
ling alle genannten Eigenicbaften des Thiers durch Grimaſſen 
fo treu bar, dat man die genaue Aufmerkfamkeit, die er bei 
dem Beobachten darauf gehabt, nicht genug bewundern konnte; 
befonderd die Heuchelei. Als er aber die Naubgier darflelite, 
mit der das Thier ſich anf feine Beute wirft, glaubte man einen 
Ehrgeigigen zu jehen, der zum erſten Mal über eim lange er: 
febntes Porteieullie berfant (11). — Bei den vorgelegten Goa: 
gen war es befonders merkwürdig, mit welcher Meugier die 
Damen die Zöglinge über ihre etwaigen Herzensneigungen be; 
fragten, um zu wien, ob biefe furachlofen Weſen wohl wie 
wir empfinden! — Zuiegt fragte man den Einen über dem Un— 
terſchled zmwoifchen Liebe und Freundſchaft. Der Schluß feiner 
Antwort war: Liebe wird ſchwächer, je mebr fie altert, während 
die Altes verihlingende Zeit die Freundſchaſt immer ſtärter 
macht: — Wie das Schöne und die Schönheit unterichieden 
fey, deutete der Zögling fo: Das Schöme bezieht ih nur auf 
einen Theil am einem GSegenſtandez die Schönheit dit der 
ihöne Berein, die Uebereinftimmung aller Theile eines Gan: 
zen. — Ewigkeit, fagte ein Bögling, iſt em Begriff über die 
Vorſtellung des Menſchen binand; ed if ein endlofer Ojean von 
Beitaltern und Jahrhunderten, dad Alter Gottes! (Pandore.) 

Graf Galvindfg, einer der reichten Volen, bat neulich in 
einer Partie Pinuet D,O0O0 Morgen Waldung umd ein pracdris 
ges Schloß an der Eifter verloren. Der Gewinner war Hürk 
Doigerufn. Der Berlierer iſt derfelbe, der, bei einer. Geſandt⸗ 
ſchaft nad Confantinopel, einen Capudan alba im Schadjriel 
gewann, nebit 12 Sklaven und 16,000 Leoparden Fellen, die er 
in Ungarn für 1,600,000 Sranfen Werthe verkaufte; den Ella: 
ven aber ſchenkte er ſogleich die Freiheit. (Corsaire.) 
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Eitelkeit die Mutter der Zwietracht. 


Thema: Wo er fahre, wo er ſchlitte, 
Wo er gehe, wo er lauie, 
Wo er fi zuletzt verſchnaufe, 
Deber halt ſich Aue die Mitte, 


Gloffe 
Die Fußgänger. 
Dürfen die mit Vieren jagen, 
Waͤhrend wir zu Fuße —— 
Von dem ſchmucken Federwagen 
Dieſes ſtolze Niederſchen, 
unge ift es nicht zu tragen! 
Brüd ? 
Werft euch in des Weges Mittel 
N ldbiben Brig bleib 
af fein Plägchen übrig bleibe, 
230 er fahrı, wo er fchlittel 
Die Fabrenden. 
Laßt den Päbel toll fich hetzen! 
g denn das fo großes Leiden? 
äfen fie nur auf den Plägen, 
Die fie uns fo fehr beneiden, 
Würden fie wohl befier ſchaͤtzen. 
Nahe fich der wilde Haufe! 
dort Megen? gl tft Traufe! 
der follt’ es frob geniehen, - 
enn wir ihm ein Pläschen ließen, 
Wo er gebe, wo er laufe. 
Der Ausreißer. 
ferde ſtuͤrzen und den Wagen 
ichen nun die Uebermuͤth'gen, 
ie er eben noch *18 
Acchzt der Feind in gl chen Plagen, 
Hoff ich, fol es fie begüt'gen. 


er, hemmt der Gaͤule Schritte: 


Wohl mir, dag u leichtem Kaufe 
3% der drgern Noth entlaufe; 
cder gebe fich zufrieden, 
ein Pläpchen ibm befchichen, 
o er ſich zuleht verfhnaufe. 
Der Philoſoph. 
Daß am böchften ſich der Himmel 
Ueber unfrem Haupte breitet, 
Dann allmaͤhlig auf's Gewimmel 
Unjrer Nachbarn niedergleitet, 
Manchen hat's zum Stolz verleitet. 
Sih er auf der Alden Spitze, 
Schmacht' er in des Brunnen Afüpe, 
Schleich” er in des Bettlers Kleide, 
Geb’ im fürfilihen Gefchmeide: 
Seder haͤlt ſich für die Mitte. 
K. Simrod. 


Das Suchen meiner Geliebten. 


(Bortfehung.) 

Kaum fuhr mein Johann, welcher angehalten hatte, 
um mich die ganze Ebrenbezeigung genichen zu laſſen, 
wieder fort, als ich mich fogleich auf einen: kleinen 
vieredigen Plate befand. — „Wo iſt der Marktplatz ?⸗ 
fragte ich, um im der beften Gegend des Ortes ein zu 
Ichren. Statt der Antwort betrachtete man mich vers 
wundert und lachend, wie Jemand, der fein Pferd. 
fucht, worauf er reitet. Ich blidte auf den Miniatur: 
Gorfo umber, und da ich mirgend einen Gaſthof 
ſah, lieh ich mich durch einen VBorhbergebenden, dem 
ich gegen vier Grofchen einige Höflichkeit abmöthigte, 
zu einem folchen führen. — Der Weg ging durch fo 


enge Straßen, daß ich immer beflirchtete, rechts oder 
kints auf den Wagen» Aren ein halbes Haus mit zu 
nchmen. Wirklich beging ich auch einen Diebſtahl der 
Art an einer Hühnerfeige, welche mir indefien mit 
großem Lärmen wieder abgenommen wurde, und kam 
noch mit einem halben Spalier vor einem Biers 
Hotel an. 

Dide Wolken von Jagdknaſier umfingen mich bei 
dem Eintritt in die Gaſtſtube, und da ich fein eigenes 
Zimmer befommen fonnte, mußte ic) unter dem Laͤrmen 
einiger Liebhaber des edlen Kornfaftes und unter Kine 
dergefchrei mid) zum Mittagbrodte ſetzen. Eine blaue 
Graupenfuppe, „Badeberen‘ mit Klößen, Ziegenbraten 
und ein Kartoffeltuchen wurde aufgetragen. Ein Cichos 
rientrant, ein Kaffee» Pasauill auf die fegensreiche Les 
vante, fehten den Bandes-Lederbiffen die Krone auf. — 
Ich eilte bald aus der mit pilantem Stickſtoff anges 
fühten Atmosphäre auf die Straße oder Gaſſe hinaus. 

Bon einigen Begegnenden, bei denen ich Erfun« 
digungen Über den Ort felbit einziehen wollte, um zu 
bören, ob es eine Möglichkeit fen, dag bier meine Lich- 
liche weilen konnte, erbielt ich Feine Antwort: ent— 
weder weil ich die ellenlangen Titel nicht fannte und 
folche in der Form der Anreden nicht anwenden konnte, 
oder ans dem einfachen Grunde: weil die Leutchen auf 
meine für fie vielleicht zu boch geſtellten Fragen nichts 
zu erwiedern wußten. Ich ging alfo fort, um aus 
dem, was ich zufällig börem oder fehen würde, meine 
Schlüffe zu zieben. Immer glaubte ich noch in einen 
beffern Theil. der Stadt zu gerathen, aber immer nad) 
wenigen Schritten hatte ich die gegenüber fichenden 
Thore erreicht. Nachdem ich von ein Paar groben 
Matrofen umgerannt, von einem Flunder- Weibe, der 
ich die angepriefene Waare nicht ablaufen wollte, aus— 
geichimpft, und von einer Menge Heimifcher, als 
Fremdling, beipdttelt war, kehrte ich zu meinem Gafl« 
bofe zuruͤck. Mir war ungefähr jo zu Mutbe, wie dem 
Neugierigen, den Trompetenfchall zum Gudtaften las 
det, um das Bild vom reichen Merifo zu fchen, der 
aber mit einer, der fchlechteiten Kledfereien abgeipei- 
fet wird. 

O, ihr zmodlftaufend Kaufleute, wo fend ihr ge= 
blieben! — Keine zwölftaufend Bewohner, Hunde und 
Katzen mitgerechnet, fand ich im ganzen Orte vors 
handen. Wenn fich der Chronologift nicht um zwei 
big drei Nullen irrte, fo ließe ſich die Entublferung 
aus dem Erbängen und Erfäufen, was dort an ber 
Tagesordnung if, erflären. Denn als gewbhnliche 
Meuigkeit erfuhr auch ich, daf eine Frau den Strang 
dem Hungertode vorgezogen, und ein Mädchen bei der 
Nachricht aus dem Waſſer umgekehrt fen, um am näche 
fien Tage ihr Grab nad jenem Beifpiel au) in freier 
Luft zu fuchen. Heldenthaten erlebt man dort, wie, 
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fie font nur zur Heroenzeit gefcheben konnten; denn 
als dem dortigen Kröfus, vor defien Golditüden man 
eine knechtiſche Ehrfurcht begt, und ſchon bei Nen— 
nung feines Namens die Mühe zicht, als diefem ein 
Söhnlein geboren wurde, fhürzte fich ein Mann aus 
Freude — Manche behaupten, aus Verzweiflung — in 
die Fluthen. 

Ich fand bier abermals Mandyes im aufallenden 
GEontrafle mit dem vorigen Orte. So wie dort Alles 
die Neugierde felbit ift, die jeden Reifenden halb zu 
Tode eraminirt, fo sicht man fich bier fchen von ihm 
zuruͤck, mit einem Blick‘, der deutlich fast: Du Fremd» 
ling, wenn bu deinen guten Namen licht, fo fliche 
unfere Mitte! — Meine Wirtbin ließ es ſich indeß mit 
der Bedienung recht angelegen feyn, fragte unaufhhrs 
lich, was ich denn num Alles zw eſſen und zu trinken 
noch befbble?! Da jedoch das Mittagbrod mir noch 
in zu frifchem Andenfen war, dankte ich verbindlichit: 
fie aber, vol befonderer Dienfifertigteit, fing an zum 
Abendbrod dem Küchenzettel zu verlefen, und nannte 
Gerichte, bei deren Namen, welche man wohl verges 
bens im Gonverfationg» Lericon fuchen würde, ich zu⸗ 
ruͤck ſchauderte. Da nun gar auch der Wirth, mit 
Anpreifungen feines Schnapfes und Bieres, zum Suc— 
eurs gegen mich anruͤckte, wußte ich mich nicht anders, 
als durch eine Flucht in den Stall, wo ich das eilige 
Anfpannen beftellte, zu retten. 

Hier, wo man die Leute nur nach der Taſche ho— 
norirt, fchien man fremde, die micht viel verzehren, 
gar nicht germ zu feben; denn die warme Freundfchaft, 
mit der man mir eben noch entgegen kam, fchien fo 
zarten Urfprungs zu ſeyn, daß mein Sträuben gegen 
ihre Opfer fie bis in’s Innerſte verlebt hatte. Man 
fchien ſtolz und rachfüchtig, denn man behandelte mich 
nun falt und regalirte mich mit einer der unbarmber« 


zigſten Rechnungen, bie id) je auf meinen Reifen ge— 


feben babe. 

Die dienfieifrige Wache ftand, wie ich angefahren 
fam, noch um einige Mann verflärkt, unterm Ge- 
wehre, und drei hoͤflichſt abgezogene Muͤtzen fuhren 
zugleich mit Blipesihnelle in meinen Wagen. Es be— 
gann, während ic meine Börfe zog, ein kleines Ge— 
feht mit denfelben: die unterfie der Muͤtzen, welche 
bei dem Empfang des Honorars zu kurz zu lommen 
fchien, manoenvrirte ſich immer uͤber die obere, und fo 
ſtiegen fie bis dicht unter meine Naſe. Ich beeilte mich 
daher, honorirte die Bettelmechfel, und fuhr ſchneller 
wie gewöhnlidy zum Thore hinaus. 

An meine Gelichte Dachte ich bier nicht; im den 
Bildern meiner Phantafie traten die ſteinharten Klbße 
wie bbfe verförperte Schatten hervor, der erichredfliche 
Ziegenbraten fand mir vor Augen und wie Centner⸗ 
laften drüdte zu diefen unfeeundlihen Bildern der 


Erinnerung fühlbar der merkwürdige Kartoffelkuchen 
meinen Magen. Mein Johann ſchauderte noch vor 
dem furchtbaren Kartofelihnaps und verwünfchte dag 
genoffene Dünnbier. Meine armen Schimmel ſibhn⸗ 
ten bei dem Durchmaten bes tiefen Strafendängers 
der Borftadt, und bei den gefahroollen Paſſagen knackte 
mein Wagen fo Hark, daß ich oft wähnte, bier am 
Ende ein unfauberes Grab zu finden. 

Dach einer mehrſtuͤndigen Fahrt erblickte ich eine, 
in einem weiten Thale gelegene größere Stadt. Wie 
melancholifch hoben fich zwei hohe Thürme aus den 
düftern Mauern, weiche ein träg dahin gleitender Flug 
befpülte. — Lanafam wurde in dem Sande mein Ma: 
gen dahin gezogen. Ich batte die koſtbaren Landes: 
genüffe verfchmerst, nur das Mißgeſchick hatte noch 
mit düfleren Träumen meinen Blick umzogen; doc) 
an der Dand der Hoffnung trat meine Gelichte mir 
entgegen; vor meinem Geifte blühte die liebliche Er— 
iheinung auf, und erbellte, wie ein fchönes fanftes 
Licht, die Bilder meiner Phantaſie. — Da erwedte 
mich plöplicd ein jo beftiger Stoß, daß alle meine 
Luftſchloͤſſer, die ich eben fo herrlich mir gebaut, in 
Trümmern Über meinem Haupte zufammen ſtuͤrzten. Ich 
mar num auf dem berühmten Gteindamm, der mir 
mannigfache Situationen erzeugte, und all meine Auf« 
merkjamfeit, zur Aufrechtbaltung auf meinem Sike, in 
Anfpruch nahm. 

Mit Erfiaunen ſah ich einen Wagen, beladen mit 
mehreren Perfonen, im rafchen Trabe an mir voruͤber 
fahren, und die verfchiedenen Kopf- Caramboulagen 
ichienen den Leutchen nichts weniger als fchmerzlich 
zu ſeyn. Sch biele anfangs Alle für gefährliche Pa— 
tienten; denn irgend ein Arzt fol für Kranke, welche 
einer tüchtigen Erjchhtterung bedürfen, eine Reife über 
diefen Damm vorgefchlagen, und die Paſſage im Trabe 
an Gefahr der ruſſiſchen Hungerkur gleich geftellt ha— 
ben; fpäter erfuhr ich indeß, daß die harten Köpfe der 
Heimifchen gegen dußere Einwirkungen überhaupt fehr 
unempfindlich wären. 

„Halt!“ brammte mit einem Male an der Bars 
tiere die raube Stimme eines Mannes, welcher, in 
einen vhabarberfarbigen Mantel gehhllt, finfter unter 
einer, tief in die Augen gefchobenen Schlafmüße ber- 
vor blidte. Derfelbe ergriff einen langen eifernen 
Spieß, fällte ihn gegen meinen Wagen, burchbohrte 
mit wüthenden Stößen die nicht zu durchſpaͤhenden 
Räume, und hörte nicht eher auf, meine Füße in Ge— 
fahr zu feßen, bis ich durch einen Mingenden Hände- 
drud ihm meine fricdfertigen Gefinnungen erllärte, 
Er verfiand die Sprache, falutirte wie Kunz von Kau- 
fungen im Wormfer Turnier mit der Lanze, und be« 
wies durch die freundliche Erlaubniß zum Einpaffiren, 


zu welcher Stufe feines Wohlwollens mich der filberne - 


Hebel getragen. — Schon von fern hatte ich ein un- 
verfiändliches Befumfe und dazwiſchen dfter etwas Puf- 
fendes gehört; jeht, als ich Über die Brüde Fam, ent- 
deckte ich die Urfache. Links am Waſſer war zwifchen 
mehreren Fifchweibern eine heftige Zungenfehde, worin 
Jede fich, ſowohl in hellen Kreifchtönen des Organs, 
als in der Schnelligkeit ihrer Sprachwerkzeuge aus zur 
zeichnen fuchte; rechts war ein Duell zwifchen einem 
Schiffer und einem Fuhrmann; fie fochten mit Bos— 
baten und Wagenrunge; Schlag auf Schlag fielen die 
serfchmerternden Quarten, welche fie gegenfeitig, voll 
befonderer Fertigkeit, mit dem Rüden zu parircn wuß- 
ten. — Langſam fuhr ich die Strafe hinauf, theils um 
nicht Arm und Beine durch einen Wagen - Umfturg im 
Gefahr zu bringen, theils um nicht der barbarifchen 
Polizei, welche nur in geſtrecktem Schritt den Drt zu 
pafliren geflattet, in die Hände zu fallen und auf das 
unbarmberzigfie von ihr an der Kaffe gefiraft zu werden. 

Prachtgebäude bemerkte ich nirgends; die im alten 
Styl erbauten Gichelhäufer reibten fich in krummen 
Linien fort. Manche meigten ſich Schon fo ſchwermu— 
tbig auf eine Seite, daß ich befürchtete, der keuſche 
Mond mit feinen fanften Strahlen könnte fie vollends 
danicder fcheinen. Aus den Heinen Schubfenſterchen 
blidte die Neugierde mir nur in ſehr mittelmäßi- 
gen Gefichtern nach. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Ruffifhe Sprühmwörter. 

Dawal Bog klad, da ne umjelu wsätj, — Gott gab 
ben Schatz, doch wer nicht zugriff, das war Map. 

Daleko jechali, da skoro prich prijechali, — Kaum 
war er in die weite Welt, fo kehrt er auch fchon in 
fein Zelt. 

Datj moschet wsäkoi, a wsäty po dostoinstwu, — 
Jeder ann geben, darf aber nach Verdienft nur nehmen. 

Dwaschdü w god Ijeta ne büwajet. — Zwei Som: 
mer giebt es nicht im Jahr, 

Dweri otworili a nass ne pustili. — Man Bffnete 
das Thor, doch lich man ung nicht vor, 

Deneschka sstschet liubit, a chläb mjeru, — Beh 
verlangt Rechnung, Brod aber Maaf. 

Dworanskaja ssluschba, krasnaja nuschda, — Hofs⸗ 
dienſt und Rang ſind glaͤnzender Zwang. 

Dobraja golowa ssto golow kormit, — Ein guter 
Kopf naͤhrt hundert Köpfe, 

Diä durakow ne sa more jesdut i sdjess jest. — Der 
Narren wegen braucht man nicht Übers Meer zu rel⸗ 
fen, wir haben deven auch, 

Dobroje ssmoltschitsä, a chudoje molwitsi. — Das 
Bute wird verfchwiegen, das Bbie ficht von Mund zu 
Mund man fliegen. . 

(Die Gortfehung folgt.) R. T. 
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Zeitung. ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Here Weiß, zuletzt Mitglled ded Hamburger 
Stadttheaters, iſt det der hiefigen Königliben Bühne engagitt. 
Wir haben ibn fon ald Gaft bei ums geſehen und in ihm 
einen achtungkwerthen Kunſtler erfannt, dem es um tiefere Auf⸗ 
fafung and Wahrheit in der Darfteltung zu thun iſt. Mament: 
Hd hat damals fein „Zartüife” allgemein angeiproden und wir 
werben ihm auch bald wieder in diefem Stücke feben, das neuers 
lich abermals in Frankreich zum- Kamp Motiv gegen die Berfins 
fterer diemen mımäte, indem diejenige Wartei, weiche micht an i6s 
rer Un ſehlbarkeit will gweireln damen, zu dem bequemen, aber 
auch über ihre Erbärmlichkeit hintanglib enticheidenden Mittel 
der Unterdrückung zu greiien gedachte, jedoch von der Energie, 
weiche num einmal die Bermumjt gewonnen hat, zuruck gewieſen 
wurde. — Hr. Weih it bisher ald „Tonttant” („Selbitbeherr: 
fhung”) und „Broturator Spitz“ auf der Königlihen Bühne 
ericienen, und dad Pudlitum lieh ibm bemerken, daß er wills 
tommen if. — Ein neues Luſtſoiel „Der Geheime Regiftrator 
oder die verfalpenen Klöfe, auf berfeiben Bühne gegeben, ex: 
regte Miäftimmung; — befferen Erfolg batte eim anderes klei⸗ 
nes Lurfpiel: „Die beiden Türenne”, von Carl Blum, das in 
der welmallgen Wiederholung durch Inhalt und Darſteuung 
allgemein gefiel. 

— Im Königsſtädter Theater debütierte Mad. Gontag als 
„Eldberh im „Turnier zu Kronſtein“. Cie zeigte, bei einem 
hödrt angenehmen Organ und würdiger haltung, Gefühl und 
Verhändigkeit, am beiten gelang ihr der Ausdruck der Gentis 

mentalität, doch auch in dem bumten Ecenen mit den Freien, 
namentlich ald Betſchweſter und HiverMaive, gab fie fehr wirt 
fame Momente, odwohl wir im Wigemeinen bemerken mußten, 
daß bier eine fchärfere Gonderung dieſer Charakter: Stiigen ers 
forderiich wäre. Die Klinfilerin wurde vom Publikum mit os 
vlaus, der fib während der Darfellung mebrmald wiebers 
holte, empfangen und am Schluſſe des Stucts hervor geruien, 
— „Die glüdlihe Tauſchung“, Luſtſviel in einem Att nad 
dem Gramydfiichen (?), eine Neulgkeit der Königsiimdter Bühne, 
ik ein Auszug aus „Stille Walter find tief" zu mennen, der 
jedoch Heinen Leberäuß von Wig bat. Die Vermummung eines 
geiftreichen Liebhaderd in einen Dimmling müßte bei weiten 
drafiiicher wirken, wenn fie beifer benugt wäre, und dad Ende 
der alten Intrigue, die doch eben nur dur bübfche Wenduns 
gen von Neuem gefallen könnte, if fo plötzlich, daß bie Etims 
mung gar wohl eimed Schluſſes bedarf, wie er der jungen 
Birne in dem Mund gelegt if, nämlich: „Sie ſehen, baf eine 
Grau mit Befehlen nichts, mit Bitten Alles erlanar;, wenn ich 
Sie nun bäte, dieſe Kleinigkeit mit Nadfiht auf zu nehmen, 
mwirden Cie ed mir wohl abſchlagen?“ Es wurde der hub—⸗ 
führen Demoiſ. Lanz, melde dieſe Witte ſprach, Apolaus zur 
Antwort. Die junge Schauſoiclerin ſolelte die Rolle mit Has 
ſtand und recht gefalligz fie ſchreitet offenbar vorwärts, bedarf 
aber vor Allem eine größere Gefcbmeidigkeit in den Rede Wert⸗ 
zeugen, um ihrem Beſtreben moc mehr Anerfennung zu vers 
ibagen. Recht ſteißlg laut leſen, das wird wohl das ywecmds 
Hafte Mittel ſeyn. — Hr. Wiener giebt feine Doppel:Rolie des 
Piebhaberd contraſtirend und fein, fo dab man, wünidt, ber 
Verfaſſer möchte fie weniger fragmentarlich ausgeführt haben. 
— ‚Rochus Yumpernidel” bat fib den Berlinern wieder gs 
ztigt umb dur eine fait durchgängig vortrefliche Darftelung 
auch wiederholt Beifall gefunden. Dab in einem Theateritürt 
der Art die Schauſpieler ſtark auftragen. dürfen, verſteht ſich 
von ſeidſtz denn derber Epak muß im feinem Eharalter durch⸗ 
gerubrt, und der malte Wig durch die kraftige Lebendigteit der 
Schanfpieler gehoben werden. Im dem beiden erſten Mften dies 
ſer Dore kaun fi Übrigend Jeder, der in feinem äfberifchen 
Geſchmack nicht an Säure leider, bei ſolcher Darkkelung, die 


durch Schmelka und Spoitzeder befonderd eine eigenthümliche 
Friſche erhalt, ſatt lachen, und die Kritik lacht den aus, ber es 
nicht thut und bier einen Maaßſtab anlegt, der für die Zwecke 
einer Birhne, wie die Königsftadter, nicht gemacht, mithin da 
auch nicht zu drauchen if. Der dritte At, obwohl die Darı 
ſteller iht Möglichites thaten, und die Menge auch bier Ihren 
Keifalt laut werden dieh, bebürfte eines neuen tomiichen Ele— 
mentd, da das vorhandene fruher zu Ende gebt, als das 
Grüd, 
— Bei Dunder und Humblot erihien: „aribert der Varen⸗ 
jager.“ (Vom Verfaſſer der „Heer: und Queerfirahen”; aus 
dem Engliiben überjegt von Willibald Aleris.) Gut gejeich⸗ 
nete Charaltere, beionders anfprediend in den drei Hauptverios 
nen Aline, Earibert und Claude, fo wie eine mahrbeitathmende 
Schilderung des Edrauplages der Gefchichte (Gegend der Pure 
naen), die einen reichen umd tief aufgeraiten Etof enthält, 
zeichnen diefen tirinen Roman aus und ficbern ibm viele bes 
friedigte Leſer. — Zu der treftichen Nusgabe vom Bürger's 
„rammtlihen Werfen” (Berlin, bei Ebrirtiani) ericheint eine 
von Döring bearbeitete Biographie des Dichters (in bemfelben 
Berlage . 
DPersifdhe Heiratben, Am Berlobungstage begiebt ſich 
der verfiiche Bräutigam jammt feinen Eltern umd einem Mollah 
in den Hof des Harems feiner Braut, welche binter ihren 
Sensters Jaloufieen, ungefeben, durch dem Prieſter befragt wird, 
06 fie den. drauien Stehenden als Gatten annchmen wolle 
Beiahet fie dies, ſo geichieht eine gleihe Frage an den Brau— 
tigam, der dann, ohne die Braut geſehen zu baden, fie als die 
feinige annimmt. Der Prieſter ſpricht nun die Weihe über fie 
aus, und der Brautigam feht den Hodneitätag feit, der jedoch 
immer noch einen Monat ausgefegt bieibt, An biefem Tage 
verfammeln fi alle feine Freunde, ort 100 bis 150, und man 
fegt ſich, gang bewannet, zu Verde, Mehrere Grauen fteigen 
auch zu Prerde, und jühren ein leeres, ſchön geputztes Pferd 
für die Braut mit ſich. Zwei Stunden vor Eonnen:Aufgang 
geht diefe ganıe Eavalcade mit Mufitern, Gängen und Tim 
zern zu dem Haufe der Braut, während man unterweges mehr 
vere Diusketen abieuert. Dept feige der Bräutigam ab, acht 
hinein umd ſucht feine Braut, die, der Eitte gemäß, ſich mög: 
lichſt verbergen muß. Wenn er fie endlich gefunden bat. fo ik 
fie noch verichleiert, amd es beglant nun eime Art Ringen, ins 
dem er fie mit ſich fortziehen wit, die Braut ihm aber wider 
lebt; die schreit dabei, ald wenn fie im der größten Gefubr 
wäre Dies hilft indeh Alles nimıs, der Brautigam nimmt fie 
mit fi, und tragt fie auf das für ſie defimmte Pierd. Die 
Frauen umgeben fie dann umd folgen fanımt dem Zuge, umb, 
die game Stadt umpiebend, geht's nah dem Haufe bed Brau—⸗ 
tigams. Dieier deglebt fib nun nah dem Divan, die Braut 
mach dem Harem. Dann gebt’d zum Eſſen, das oit bis mac 
Mitternacht währt; man begleitet hierauf den Bräutigam bis 
jur Thhr des Haremd, und wünſcht Ihm Sluck, namentlich: dak 
ber Aublick feiner Braut ibm wicht gereue — Die Frauen fras 
ben indeh die Braut wieder verſchleiert, weil ed Sitte il, dah 
der Bräutigam den Schleier löfe Es geihicht, fobald er das 
Zimmer betritt, und dies iſt allerdings der kritiſche Augenblick. 
Denn bat die Braut micht das Gluck, zu gefallen, fo gebt der 
Bräutigam fogleich ſtumm wieder hinaus, und man weiß, was 
dad fagen will Die Braut laßt fih dann klagend zu ihren 
Eltern zurüc führen. Geſaut fie ihm aber, fo fegt er fich ſo⸗ 
gleich zu Ihr, verfichert ihr feine Piche, und dankt ihren Beglels 
terinuen für Ihre gute Wahl (Corsaire.) 
Man bat berechnet, dag man mit den Zeitungen, weiche 
Feden Morgen in London und Paris erſcheinen, JO Auabrat-Bieues 
Erdreich bedeclen, und wenn man bie verſchledenen Abonnements: 


Preife sufammen felit, man für dies Geld eine Flotte von 50 Yis 
nienfdimen erbauen könnte, (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gublg. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Das Suchen meiner Geliebten. 


(Zortfehung.) 

Einer Reife» Gefellfchaft von mehreren Perfonen 
tft es ſchon erlaubt, ſich uͤber fo manches Lächerliche, 
worauf man fibft, ein wenig zu beluftigen; behuͤthe 
Gott aber den Einzelnen, der es wagt, eine Bemer⸗ 
fung oder mur eine ſchnͤde Miene zu machen; über 
ben ſtuͤrzt, wie ein Bienenſchwarm, die Menge ber, 
und die heillofen Eriminal-Peräden nehmen ihn unter 
ihre hartem Finger. Seine Reife möchte ſich alsdann 
um ein Kleines verzbgern; denn binnen Zabresfrift 
ladet man ihn erft vor die pommeranzenfarbenen Altens 
Gefichter zum bochpeinlichen Gericht, wo man ihm 
quid juris [ehren würde. — Die Göttin der Gerechtig⸗ 
Zeit iſt dort micht blind, ſieht vielmehr fehr fcharf, 
nicht ſowohl auf die Sache, als auf die Perfon. Einige 
ihrer Söhne wiſſen befonders mit einem eigenen Ge— 
ſchick die Wage des Rechts su handhaben. Bei biefen 
giebt das Jus jedesmal nach der Seite, wo die meifien 
Groſchen in die Schaale fallen; gewöhnlich aber if 
ein Streit erft dann gefchlichtet, wenn nicht mehr die 
unendlihen Sporteln gezahlt werden konnen; dann 
wird der Reft, für gebabte Mühe, in Form Rechtens 
eingesogen, und die Streitenden find aufs Reine, das 
beißt, beide Theile find blank. — Sonſt lebt bier die 
Menge im glüdlichen Schlendrian fort; man ficht und 
Hört wenig. Die Reichen fügen zu Haufe und fchenern 
in ſtiller Einfamteit ihre Dukaten, und bie Armen 
werden vom Hunger zur Arbeit angetricben. 


„Heute Abend ift großer Ball!’ hieß es im Gaſt⸗ 
bofe, wo ich abgetreten war. ch wußte nicht, ob ich 
hoffen oder fürchten follte, dort meine Louiſe zu fie 
den; befchloß aber endlich, bin zu geben. — Schon 
auf hundert Schritte vom Ballbaufe hörte ich, wie 
man den Grundbaf zur Tanzmuſit fägte Es klaug 
wie Bärengebrumme, umd die Pidelflßte Freifchte wie 
ein Kaͤutzchen dazwiſchen. Vollends war mir, nachdem 
ich in den Saal trat, als kaͤme ich in eine Menagerie 
beimifchen Geflügels. Alte aufgeblafene Kullerhaͤhne 
fchritten einher, oder fafen an Schenk- und Kartetts 
Tifhen, und ihre Weibchen zerhechelten, bei gefchdfs 
tigen Stricknadeln, das Thun und Laffen ihrer Nächs 
fen; bier schritt ein philoſophiſcher Storch im ſchlich⸗ 
ten Rod, bort ein ſtolzer Pfau mit einem Prachtlleide 
duch den Saal. Dann büpfte ein liebenswuͤrdiger 
Mabe mit einer kokettirenden Krähe zur Menuet, wor= 
auf ſich ein bochtolliger Wiedehopf mit einer bunten 
Elſter im langſamen Schleifer drehte. Ein duͤrrbeini— 
ger Kiebitz rannte foäter fo raſch die Eccoffoifen-Reihe 
binunter, daß feine kriechende Rauchſchwalbe nicht fols 
gen fonnte. Hier zogen ein Paar Schnepfen mit moufe 
felinenen Flügeln, und dicht hinter ihnen cin Paar 
iagende Stöfer. Dort fiedten fchnatternde Bänschen 
die Kbpfe zufammen und ein fcharrender Hahn kraͤhte 
dazmwifhen. Endlich taumelte ein trunfener Tauber 
mit kurrenden Careffen einer fchreienden Ente zu nabe, 
ein Fampfluftiger Burrhahn rückte ihm deshalb zu Leibe 
und eine Menge Hübner gadelten über den Unfug. — 
Um mich noch an Erfahrungen zu bereichern, folgte 


ich der Aufforderung eines Heren und trat mit feinem 
Toͤchterchen zum Walzer an. Es war ein Semmel⸗ 
Blondinhen mit Kornblumen- Augen, die, gleich meb- 
reren Andern, ihr vollfommenes Gantoniften » Maaf 
hatte. Zu arofe Schlichternbeit ſchien nicht ihr Feh— 
fer, denn fie ſpann ſogleich über das bildichäne Wetter 
ein Gefpräh mit mir an. Den Tanz fchien fie ſehr 
u lieben, denn fie wiegte ſich wohlgefällig bin und 
ber in meinem Arme, wackelte nach der Mufit mit 
dem Kopfe, indem fie mir bald über die linke, bald 
über dic rechte Achſel blickte, beflügelte ihre Schwers 
fälligkeit durch kraͤftige Druder auf meine Achſel, und 
trat bei jedem Schlußtakte hörbar mit dem befien Ab» 
ſahe auf. Nachdem wir ung verfchiedene Male in den 
Takt gequält und einige andere Paare, nebit Tifche 
und Gtüble umgewalzt batten, hielt ich, da fie das 
Danken vergaf, endlich für gut, ein wenig Nafenblur 
ten zu befommen, um mich entfernen zu können. 

Ich ging in die Trinkſtube, wo die Bierbouteillen 
florieten, um mich bei dem edlen Saft des Rheinufers 
von diefer Tour «le force zu erholen. Man reichte mir 
vom beiten, den man zu haben vorgab, und ich er— 
Tannte im ibm den chatcau vers mont oder ehrlichen 
Gruͤneberger. Ich fchäge zwar das Städtchen, allein 
von feinen Trauben Produkten bin ich fein Freund. 

„Sie haben ſich geiret, ich bitte um eine andere 
Flaſche!“ fagte ich, indem ich den Wein zurüd gab; 
allein ich fam vom Regen in die Traufe, indem ich 
num auf ben fogenannten Masteraden- Wein ſtieß. Ich 
fand, indem ich denfelben koſiete, gerade vor dem 
Spiegel, und bemerkte, nachdem der erſie Schreck vor« 
über war, welch ein ſchreckliches Geſicht ich wider 
Willen ziehen mußte. Jetzt erii, da ich genauer auf 
einige Umſtehende fab, wurde mir Har, woher die vie 
fen mastendhnlichen Gelihter des Ortes kamen. — 
"Man wollte mir noch einige andere Proben reichen; da 
ic) indeffen befürchtete, bier am Ende auf den beruͤhm⸗ 
ten Wende- Wein und Delinguenten» Wein, oder wohl 
gar auf den Nonplusultra-, den Drei-Männer:Wein, *) 

Wo und wie biefe vorruglichen Weine gewonnen werden, 
weit ich mit; ich kenne nur die Qualitat und die Art veiner 
Gonfumtion. — Der Masteraden Wein, welder gewöhnlich bei 
Metontens@elegenheiten gebraudt wird, bat wahrend des Ge— 
nerfed eime ſolche Wirkung auf die Seſfichts, Musten, das ſich 
feteige frampfbaft veriehen und man zur Mastirumg weiter 
Eeinee Larve bedarf. — Der Wende» Kein har die Eigenſchaft, 
den Trinter fogleih aufs Krankenbett zu werfen, und durch 
die Parkiten Magen fib durch zu freifen, wenn ber Körper nicht 
oft gewendet wird. — Der Delinguenten: Sein wird den hatts 
näcigen Verbrechern eingegeben, um durch Geftiges Magenvoch 
ie fo did in's Junerſte zu rũhren, dab fie Teichter zu dem 
Senandeiffen, als zu nochmaligem Trinken fich bewegen laſſen. 
— Der Dreis Männer: Wein fon eine folde Wirkung baden, 
daß der Trinter in eine Art von Raſerei verfältt und vom we⸗ 
nigfiend drei Ratten Männern gebalten werden mur, damit er 
im feiner Werpweiflumg fi) nicht dem Tode opfert, 
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zu kommen, jo flob ic diefe Marterfammer bes 
Magens. 

Da ich in den Saal geeilt war, bemerfte ich noch 
einige neueingetretene Damen, und mußte nicht, ob 
das halbe Glas Grüneberger etwa fchon meine Sinne 
ummebelt hatte, als ich die fchönen Geſſalten erblidte. 
Ihre lieblichen Mienen, die unter all diefen vergoges 
nen Redouten-Phyſiognomien fich ausseichneten, lies 
fen wahrnehmen, daß fie noch von Feiner Naturals 
Maske Gebrauch gemacht hatten. 


„8er find die fchönen jungen Damen, mein Fräu- 
fein?” fragte ich eine neben mir Stebende. — „Meis 
nen Cie mir und meine Schweſter, die bier bei mich 
ſteht“ fragte fie wieder mit einem lurzen Knie und 
füßen Geberden, indem fie mit dem fich kreuzenden 
graugrümen Augen einen Bli wie einen Pral» Triller 
zu mir aufſchlug. Noch lächelte fie holdſelig mit ge= 
dehntem Mündchen, durch welchen ich ein Miniaturs 
bild einer abgebrannten Dorfichaft erblicfte: aber kaum 
war fie vom ihrem Sertbum unterrichtet, da verſin⸗ 
fierten fich ihre Mienen und der Mund zog fich fo 
ſpitz zuſammen, als babe fie eben den Maskeraden- 
Wein gekoſtet. Sie fchüttelte ihre goldenen Locken, 
wie cin flolges Roͤßlein feine Maͤhne, und wendete, 
ohne zu antworten, mir den Rüden. — Dennoch fing 
ich an, mit dem Drte, der doch auch jene zarten We— 
fen in fich fafte, mid, aus zu ſohnen; aber bald er= 
fuhr ich, dag nur auf den ländlichen Fluren bier fo 
licbliche Blumen blübten, und vor meinem Blick ſank 
die Stadt wieder in Schatten und Nacht zuruͤck. 


Ich fuchte mich den fchbnen Bandbewohnerinnen 
zu nahen, wuͤnſchte mit ibnen gu tanzen, aber feinen 
der Modetaͤnze des vorigen Jahrhunderts, feinen Schlei- 
fer und feine Menuet, fondern ein munteres luſtiges 
Taͤnzchen, worin die ungeswungene Freude wohnt, 
follte es ſeyn. Ich Unglüclicher verfiel auf den in 
der Mefidenz belichten Galopp. Der Stadtmufikus, 
welcher ihn von einem reifenden Leiermann gelernt, 
fonnte zwar eine aͤhnliche Muſik zu Tage fördern; 
allein Niemand wußte den ungefchidten Fuß nach dies 
fer fröhlichen Weiſe zu feben; wiederum cim Bild, 
welches einen Stoiter in Gefahr bringen fhnnte, am 
Lachkrampf zu fierben: Alles huͤpfte fo bunt durch ein⸗ 
ander, mie eine Gefellichaft Froͤſche am Geflade, und 
es kam nichts zu Stande. DVerfchiedene Ton-Angeber 
wurden endlich lauter und eine Menge Unzufriedener 
und Befchädigter ftimmten mit ein. Ich hörte bier 
und dort von fchlechten Moden, Überfläfiigen Meue- 
rungen, von Bärentanz und fuperflugen Fremden 
forechen. — Die Leute wurden nach ihrer Art immer 
wigiger, fo daß ich vorzog — um nicht das Schickſal 
eines Mannes zu baben, welcher, um einer neuen 


Eccoſſoiſen ⸗Tour willen, einſt Saal, Stadt und Lanb 
verlaffen mußte — mich eilig zu entfernen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Ruffifde Sprüdhmörter. 

Dowoljna Asstrachan ossetrami, a Ssibir ssobolämi. — 
Störe trifit dur im Aftrachan, Zobel in Sibirien an; 
d. b. jedes Land bat feine Produkte. 

Doms schitj, tschina ne naschit,. — Zu Haufe das 
Leben fann nie dir Rang und Orden geben. 

Doma pan, a w lindach bolwan. — Ein Herr ift 
er in feinen vier Pfählen, unter Leuten kann er faum 
vier zählen. 

Do neba wüssoko a do Zarä Jdaleko, — Der Hims 
mel iſt hoch, der Kaifer iſt weit. 

Donostschiku perwoi kant — Dem Berrätber zuerſt 
die Knute. 

Durogo ne kupi, a darom ne beri. — Theure Sachen 
zu kaufen, flich! ohne Grund nimm licher nic. 

Dorog chlacb, koli deneg njer. — Theuer ift das 
Brod, bift du in der Noth. 

Drugich ne ssu-li, na ssebae poglädi. — Blick erft 
auf dich, dann richte mich. 

Duraka utschitj, schto mertwowa letschitj. — Narren 
Unterricht ertbeilen, heißt die Todten beilen. 

Duraku sakon ne pissan. — Für den Narren ift 
das Geſetz nicht da. 

Durak w wodu kamen kinet, a dessätj umnüch won 
ne wünut, — Einen Stein in's Waller werfen, kann 
der Narr wohl faffen: aber Kluge zu verdrängen muß 
er unterlaſſen. 

Durak duraka utschit, a oba ne ssmüslät. — Ein 
Narr giebt dem andern Unterricht, Beide aber verſte— 
ben fich nicht. i 

Djewuschka gulai, a sswojewo djela ne snbuwai. — 
Liebes Mädchen, ſuch' dich zu vergnügen, laß die Ar= 
beit nur nicht liegen. 

Gest moloko, do dosstawitj daleko. — Es bietet 
Milch ſich dir, doch iſt fie fern von bier. 

Schal kulaka, da udaritj, duraka.— Schade um den 
Schlag, den man einem Narren giebt. 

Sehiwi prosto, proschiwesch hjet sso ssto, — Lebſt 
du einfach, jo — fürwahr! kannſt du leben hundert jahr. 

Schiwi ssmirnjee, tak wssjem budesch milje. — Je 
friedlicher dein Leben if, ie angenehmer du bei Al: 
len bift. 

. Schiwoi ne bes mjesta, a mertwoi ne bes mogilä. — 
Der Lebende ift nicht ohne Stelle, der Todte nicht 
ohne Grab. 

Schiwot bogatstwo dajet, a ssmert wse otberet. — 
Das Leben giebt dir Reichthum, Güter, allein der Tod 
taubt Alles wieder, 

(Der Schluß folgt.) R. T. 
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Buntes. 

Piron bat bekanntlich eine Grabſchrift fuͤr Rouſſeau 
geſchrieben. Folgende Zeilen enthalten eine neue Ueber⸗ 
ſetzung derfelben: 

Wißt, Rouſſeau, diefer große Unbeglüdte, 

Er rubet bier — nicht in der Heimath Grab! 

aris war feine Wiege! Ihn bedrüdte 
as Leben und mit Freuden fireift er's ab: 

Denn dreißig Jahr bat ihm der Neid verzehrt, 

Und and’re Dreifig war er mitleidswerth!⸗ 

Bei einer der vielen Schriften des Herrn de Pradt 
bemerkte ein franzoͤſiſcher Recenſent (nachdem cr crs 
wieſen, daß bier eine ganz andere Meinung obwalte, 
als der Genannte früher geäußert): „Die Tirade des 
Herren de Pradt ender mit — Retirade!” 

In B— beſteht eine auf Aktien errichtete Waſch— 
Anftalt, in der, außer dem Reinigen der Wäfche, auch 
die feineren Arbeiten, z. B. das Brennen, Kniffen und 
Tollen der Halskraufen, Jabots u. f. m. beforgt wird. 
Das Gebäude führt die Inſchrift: „Wafch- Brenn - 
Kniff-⸗ Roll» und Toll- Haus!“ 

Srantlin verthat einmal als Kind das wenige Geld, 
mas er bejaß, im Ankauf einiger Spiel-Pfeifen. Geine 
Eltern fchalten ihn deshalb bitter aus. Sah er in der 
Folge einen Ehrgeizigen, der, um fich die Vollsgunſi 
zu erwerben, unaufbörlich fich der dffentlichen Strei: 
tigfeiten annabm, fo fagte er: „Der bezahlt feine Pfeifen 
offenbar zu theuer!⸗ Th. Laurin. 


Schwanes-Lied. 


Schwan in lichtem Unſchuldskleide! 
Woher dieſes duͤſtre Schauen 
Fu die dunkle Spicgelflüth? 

ittert nicht der Sonne Gluth 
Dir aus weiten Wogen- Auen 
eg und heller wieder? 

nd dein Bild im Sterngeichmeide, 
Leuchtend hoch am Himmelspogen, 
Lodt fein Lächeln milder Sreude ® 
Auf bein trübes Antlig nieder? — 
„Zauche unter in die Wogen, 
Und der Irrthum wird verfchwinden; 
Und die den Gluth verlifcht, 
Und der Sterne Pracht verwifcht 
Dunkler Schlamm auf Sec’s Gründen, 
Und du findeft dich betrogen. 
Milk du, daß die Täufchung bleibe, 
Und dee Mahrbeit Flammenjcheibe 
MWicderfirable aus dem Leben — 
Must du deine Neugier zuͤgeln, 
Und auf frommen Glaubesflügeln 
Ueber jenes dich erheben. 
Sinkſt du einmal in die Tiefen 
Den Gchalt des Lichts zu prüfen, 
Wirſt du zwar auch Wahrheit ſchauen: 
Doc des Abgrunds finft're Grauen 
Werden nicht mebr von dir weichen — 
Und — ein drobend Warnungsseihen — 
Wird, was auf dem Grund zu finden — 
Ewig deine Stirn verkünden” Drion Julius. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus einem KReifesTagebud bed I. R. dr, 96 
fammelt von Dtto v. Deppen. Eilenach, am 16. Iunt 
1825 *). — Diefe Stadt, in der ich jetzt leider nur kurze Zeit 
verweilen kann, it meißtentbeiis neu gebaut und ſehr freundlich. 
Die Etrafen werden, ahnlich denen zu Berlin und Potsdam, 
durch Laternen, die in der Mitte des Weges bängen, erleuchtet. 
Die Menfchen gleichen der Freundlichkeit der Stadt und «# iſt 
kin Mangel am hübſchen Geſichtern. — Unfern des Marktes 
selgte man mir noch die Stelle, wo zur Zeit von Napolcon's 
Herrſchaſt die Dulverwagen im die Luft ſprangen. Es follen 
dabei 52 Menfcben umgefommen feun; 51 Deutſche und eim 
Franzoſe, einer der Lirbeber des Unglücks. Man erjähite mie 
unter Anderem — das Haus der Bellagendwertben zeigend — 
von einem jumgen Ehepaar, dad tündelnd auf einem Gopba ges 
ſeſſen, ais die Erplofion vor ſich gegangen, und das durch das 
Rad eined Pulverwagend, welches durd ihr Geniter geflogen, 
im felbigen Augtublick der Köpfe beraubt worden IR. Won vie 
len Leuten Kat man nidt einmal die Knochen gefunden, von 
mehreren Gebäuden faum die Trümmer, ja bie ganze Stadt 
wäre bhöochſt wahrſcheinlich umnrettbar verloren gemeien, ba die 
Beſturzung der Einwohner natürlich fehr groß war, hätte nicht 
der Wächter auf der Wartburg, mach der alten Sitte biefer 
Gegenden, einige Notbicbüre gethan, um die Gorhaner und bie 
Bewohner der umliegenden Dörfer zur Hilfe herbei zu ruicn, 
— Das (höne Wetter begunttigte meinen Spazlergang nam der 
ehrwürbigen Wartburg. Mein Führer geleitete mich zunächſt 
durch Reefen’d Höljchen, wo Natur und Kunft ihre Kräfte vers 
eint haben, um das Ganze aufs Angenehmfte zu fchmitcen. 
Einfiedeleien, Grotten, Gdnttengänge, Selien, Tannenwalder 
und Eichen wechſtin bier ab. Am Ende dieſes Luſtwaldes uber 
rafchte mich die Wartburg, welche von Natur eine ſehr felte 
Page hat. Eie if noch in gutem Zuſtande und von mehreren 
Leuten beivobnt. Der Burgwächter führte mich in der ganıen 
Burg umber. Zuerſt kamen wir in bie Meine Kirche, in der 
einft Luther gepredigt hat. An ben Winden Gingen viele alte 
Gemälde, zum Theit noch ziemlich gut erhalten, die Bände 
ſelbſt find noch im befien Stande und werden ſtets wieder ge 
weißt, was um fo nöthiger il, da eine umzäblbare Dienge von 
Namen fie von Zeit zu Zeit (wärst. — Bon der Kleche wurde 
ich in einen geräumigen Gaal geführt, wo mid eim prächtiger 
AUnblick irberrafchte. Ich wähnte, in die Verſammlung vieler 
ehrwürrbigen Ritter zw treten. Auch war dem in ber That 
fa fo. Mehr ald zwanzig Rüfungen beribmter Helden find 
nämlich, andgeftopt, auf Gerüften daſelbſt aufgetelt. Man 
erblickt Hier die Ruſtung Friedrich's mit der gebiſſenen Wange, 
von Agnes (feiner erfien), von Kunigunde (feiner zweiten Ges 
mablin), von Heinrich II. von Srantreih, von Ludwig dem 
Springer u. 9. m. Bon ba trat ich im einen zweiten Eaal, 
wo wieder viele Nitter: Rüftungen, aber zu Pferde, waren, 3. 8. 
das Müfipierd Bernhard's von Weimar. Auch befanden fid da 
viele äußert fArdere Schilde, viele Haruiſche und Keime, 
Schwerter und Panzerhemden. Hiernachſt gelangte ich im einen 
Saal, wo Ich unter andern Biſdniſſen berühmter Männer die 
von Rudoloh von Habsburg, Ditofar von Böhmen, Fricdrich 
dem Etreitdaren, Karl dem Fünſten und Underer fand. Die 
meiften find aus ber Zeit, wo bie bargeftellten Perſonen gelebt, 
alle aber fehr alt. Darauf beſah ich Luthers Arbeiti-Etübr 
dıen, feinen Tiſch und feine angebliche Betiſtelie, die wenigſtens 
fchon die zehnte Eubfiitutin Gaben mıuf, da fait jeder dorthin 
kommende Handwerlaburſche fi einen Epabn davon abjchneis 


) Die Tage find im Originat ewas vermifcht und mögen 
daber nicht iderall genau mit den Vorfalnen ſtimmen, da fie 
ort falfch geltſen feum können, O. v. D. 
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det. Dem Veſchluß meines Veſuchs machte bad Anſchauen eines 
Bildniſſes Luthers und der Katharina, von Lucas Krangach ges 
malt, fo wie das Einſchreiben in’! Stammbuch der Wartburg. 

Erfurt, am 18. Juni 1825. Diere Stade ſcheint mir viel 
Eigenthumliches zu Gaben, und ich will fie baher, zumal da ich 
bier meinen alten Freund, den ſpantſchen Doktor €. getrofen 
babe, ber ſechs Wochen hierſelbſt beim Hofrath T. Kaufen wird, 
recht genau betrachten, — Heute Abend it hier Theater: „ber 
Mobe von Venedig; da ich feine andere Zerſtreuung babe, fo 
werde ich natürlich eimen Zuhörer und Zuſchauer abgeben. Doch 
balt! eben Aimmt die große Glocke — wenn ich nicht von alten 
Erinnerungen befrogen bin, fo bedeutet das ein hohes Eatholis 
ſches Feſt. Drum bin zur Kirche, 

Id bin im Dome geweien. Er liegt malerifh neben der 
SeverisKirche auf einer Höhe, am weicher von dem Map, den 
man font vor den Graben nannte umd jept Friedrid« Wilbelmds 
Play nennen hört, etwa vierzig Stufen im großen Abſatzen ems 
vorführen. Diefer Play it gewiß einer der gröhten in Deutſch⸗ 
land, nur leider nicht vegeimähig; übrigens Herrlich bepflanzt, 
mit Waſſerfallen ausgeltattet, und fogar mit einem großen Gtein 
verfchen, auf dem eim ganz Heiner Herkules Acht, Der Dom 
int eime impofante Mae, ein Adır gothirbed Gebäude, beiten 
Urfprung Manche in die Zeiten Heinrich des Voglers ſetzen 
tollen; auch mag wohl der Thell nad dem Markte zu ein fols 
ed Alter Gaben, der nah dem Brühl Gin lehrt durch eine In: 
ſchriſt, die er am feiner Geite trägt, das er aus dem vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert if. Herrlich if die erwa zwanzig Schritt breite 
Erhöhung, die ſich, mit großen Quadern gepflaftert, um einen 
Theil der Kirche hinzieht und eine herrliche Ausſicht auf den 
Vlag und ainige Berge auferhalb der Stadt möglich macht. — 
In der Kirche ſeldſt iſt manches merkwürdige Altertum, aan 
abgeſehen von den vielen gemalten Scheiben, die bei dem großen 
Hagel, der Erfurt vor zwei Jahren getroffen, keinen Schaden 
genommen haben, Mic intereffirte vor Allem zunachſt das 
Dentmal des Braien von Gleichen mit feinen beiden Frauen, 
Dafelbe bat früher in den sent geriiörten Wereröfofter auf dem 
Erfurter Petersberge geſtanden und muß fehe alt ſeyn. Der 
Graf ſteht aufrecht in der Mitte feiner Frauen, alle Iebensgro, 
die Zürkin mit der Krone, die Ehriffin mit einem Gefangbud, 
Beide den Hals und die Baden mit einem weißen Tud ums 
bunden. Nicht weit davon hängt Ehrilus am Kreuz mit einem 
Weiberrock, gran angefricen, vom Jahr 1521; meben dierem 
Alterthum aber liebt man an der Wand in ungeheurer Giröse 
den gewaltigen Chrilloph, wie er das Jefusfind durchs Waller 
trägt, eine Erfcheinung, die man im diefen Gegenden oft bat, 
4. 2. in Arnſtadt, wo man biefen Heros, auf den Strafen, 
auferhalb an den Käufern fieht, Demnächtt zog mich die Ma: 
donna von Lucas Kranab am, die mie von Neuem beftitigte, 
das im allen Gemälden dieſes Meifterd cine große umd aufal ⸗ 
lende Famillen-Aehnlichkeit der Geſichter Etatt findet, ſobald 
dad Antlitz ſeiner Phantaſte entnommen werden konnte. Geine 
Maria, feine Eliſabethh und Eva find eine Perſon, offenbar feine 
Frau oder feine Belichre, eine Blondine, ziemlich voll, dabei 
jedoch nicht ganz geründet und mit einem etwas fchnippiichen 
oder (dimoMemden Zuge am Munde Auch Jeſus Gat ganz hel— 
les Haar. Etwas Angenehmes hat die Maria, in deren Munde 
viel Mildes liegt und das Schmollende ziemlich verwiſcht id. 
Uniern vom bier if das Vehaltnif mit dem filbermen Garge; 
aukerdem aber gewähren pwei herrliche Gemälde von Vet einen 
(hönen Anblict. (Die Fortfegung in der Beilage.) 

In Breſt hat man 5000 Schlldtröten ausgefdiit. Cine 
Menge Damen haben berem gefanit und tragen fie unterm 
Birm, wie man 1739 feinen Mops und 1820 feinen Terrier 
unterm Arm trug. (Corsaire.) 

Beilage: Zeitung der Ereigniffe und Anfichten 
und Bemerfer Pr. 20. 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Deilage zum 135ften Blatte des Geſellſchafters 1825. 





: Aus einem Reife-Tagebud. (Fortſetzung.) Hier 
nähft erftiegen wir den Thurm, um bie groie Glocke zu beie 
den — ich fage wir, demm jept hatte ſich mein Doftor zu mir 
gerunden. Diefe Hauptmerfiwürbigkeit von Erfurt, die nur an 
behen Feſten durch arofe Mader, die von mehreren Männern 
getreten werden, in Bewegung geſttzt wird, iſt die Nacdfolgerin 
einer viel gröfern, welde den Namen Eufanna führte und vor 
erwa Hr) Iabren, durch den Blitz getroffen, geſchmolzen zur 
Erbe niedergehürjt it. Der Klönnel diefer jerörten bat allein 
15 Gentner gewogen, die jehine wiegt 275 Gentner, ihr Klovpel 
aber 11-Gemtner; fie heiße Maria Glorioſa, hat in der Run⸗ 
dung 15 Eiten, Im Durchmeſſer 5 und in der Höhe ebenfalls 
5, in der Dice 14 Euen. Gerhardus de Campis hat fie im 
Zabre 1497 gegoſſen. Unter ihr hängen zwel filberne Glocken 
vom anfehnlicher Große, über ihrem Haupt aber feige man wohl 
noch dreifig Stuſen empor, worauf man, gegen 20 Stu⸗ 
fen von der Erde, auf einer Urt vom Ballerie der hertlichtten 
Ausficht genieht, Man lüberficht die ganze Stadt, die von bier 
ſich fehr groß umd hübſch darſteut, demnachſt die Milch : Infel, 
den Steiger, das Shiehbaus, Beranüigungsd  Derter der Erfur⸗ 
ter, dem Eiteröbers bei Weimar, viele Dörfer und im weiter 
Gerne fogar den Sweden, angerdem die Arnſtadter Höhen und 
den Jaſelberg. 

Eben ertönt bie * Glocke wieder, nicht von mehreren, 
ſondern von 18 Männern mitteht der Räder gelautet — der 
ganze Thurm fcheine zu beben — jest muß ih hinunter, deun 
die große Proceffion geht: an. — Ein umgebeurer Zug; ans 
der Stifts, Kirche kommt er beraus, gebt durch bie Geveris 
Kirche, liber den Gradens: Play, dann die Stufen herauf, um 
erigenannte Kirche herum, endlich in biefe hinein. Boran bie 
Vrieker mit den Heiligen » Bildern, Monftranzen, Krenjen, alle 
mit mannigiad bunten Gewändern geſchmückt; dann wenig: 
ftend 600 Männer und Knaben, Jeder mit einem buntbemalten 
brennenden Wachelicht, denmächſt die Weider und Mädchen, 
gleichfatd mit Kerzen, UAfte fingend. Im Freien, auf dem fdıös 
nen Raſenplatz an der Eeveris Kirche, find Mltäre errichtet, 
Alles it mit Maten geſchmückt und ein heiterer Sonnenſchein 
verklärt das Feſt. Das Gedränge if groß und Madden aus 
allen Etänden find zu feben, was mir intereifant It, da ich 
mich gern damit beichäftige, zu unterfuchen, an welchem Orte 
die meiften hübfben Mädchen find. Erfurt intereilirte mich in 
dieſer Hinficht ſehr, da ich im einem wor etwa 50 Jahren ger 
ſchriebenen Buche gelefen, man finde daſelbſt Die ſchönſten Mad⸗ 
chen in Europa, Meine Blicke fuchten diefe Himmtifchen wißr 
begierig, allein leider fanden fie dieſelben nicht, ja — o Jam⸗ 
mer — es begeaneten mir nur fehr wenige Geſichter, die ich 
hũbſch nennen kann, was ich wohl um fo eher fagen darf, da 
keine Dame fo leicht ſich als nicht hübſch gemeint glauben wird, 
Ueberbaupt muß ich, was die Pbyſtegnomleen und die Aeufers 
lichteit betrigt, hier die Bemerkung einfchalten, daß viele Ges 
fichter In dieſer Stadt etwas Sedrücktes, Bigotted haben, was 
theild im Nrengen Karhotichdneus, theild in der großen Zahl von 
Fabriken, die früher bier waren, feinen Grund haben mag. 
Ueber die höhern Stände fann man minder urtheilen, da dieſe 
fat ganz aus Fremden befichen. 

Die Severl: Kirche, In deren Inmered mein ſchon aut be 
wanderter Doktor mic; jegt führte, Hegt kaum funfiig Schritte 
vom Dom entieent; fie wird iegt mur mod um bie fiebente 
Stunde ded Morgens zu Katechiiationen, gar nit mehr zum 
‚eigentlichen Gottesdienfte, außer bei boden Beten, benunt; bod 


führt der Küſter, gegen ein Meines Trinfgeld, gern umber — 
Der erbößte Stuhl, auf dem jetzt der Katechat feinen Eig bat, 
fon ehedem icon bei den Eontrovers: Predigten, in denen ber 
Borsug des Katholicismus fehr greli gezeigt wurde, benugt wor 
den fen. Befonders merbwürdig fchlen ums der Taniftein, ein 
Kunftwerk echt gothiſcher Bauart, aus Stein gehauen und mit 
feinen Zierratben, Heinen Thürmden und Epigen bis am bie 
Dede der Kirdie ragen®. Mn einem aus Etein gehauenen 
Bande lie man dad Jahr der Erribtung: Anno dumini 
MCCCCLXVII. (1467) und inwendig umter der Dede befins 
det ſich die lateiniiche Motl;: Renovabatur baptisicrium hoc 
anno d. 1682. Der Künftier fon 2900 Rthir. dafür erhalten 
haben. — Die Orgel tragt Spuren eines nicht geringen Alters 
und iſt Närker, als Die im Dom. Die ganze Kirche ſoll ubri⸗ 
gens 1080 abgebrannt, bald danach wieder aufgebaut und im 
ibrem Weſen noch eben fo ſeyn, ald man fie damals errichtete, 
Grabſteine ans dem viergehnten Jahrhundert finden fich im 
Menge; Ältere wurden vielleicht ebenfalls vorhanden feyn, wenn 
nicht die beauemern und geisigern Entel diefeiben benugt hät 
ten, um, nach Fortſchaffung der alten Infchrift, eine neue für 
einen neuen Verſtorbenen darauf am zu bringen. — Dem Haupt 
Eingange gegenüber iR die Vlafins: Eapelle, der Sage mad 
die ältefte in Erfurt, Unter Anderem it darin ein Grabmal 
vom Yabre 1467 und ein fehr ſchönes Gemälde von le Grand, 
ehemaligen Hofs Maler zu Eaffel, ein ganz meued Stück (von 
1816), darfieiiend die Legende vont heiligen Blaſtus, der durch 
fein Gebet den Abgang einer Fiſchgrathe bei dem von der Muts 
tee ibm dargebrachten Kinde bewirkt. Dicht binter der Blaſtus⸗ 
Gapelie, vom der Drgel aus gerechnet, iſt ein Gemälde über der 
Thür, das fehr alt und im feiner Vergolbung von fehr großem 
Werthe fenm fol. Es Gänge zu God, als daß ich etwas Ger 
naueres hätte baram unterfcheiden können. — Die Heineren Als 
täre in der Mitte der Kirche, fo wie die Kanzel, find meift aus 
dem ſechs zehnten Jahrhundert. Der Hoch Mitar aber iſt viel 
älter und von einem öſtreichlſchen Miniſter, der fib aus ber 
Armuth aufgeſchwungen, freigebig errichtet. Einzelne Reſte ber 
fbönften Blass Malerei, fo wie viele Gemälde an dın Seiten, 
zieren auch bieje Kirche. Die Gemälde find meifteniheils aus 
ſatutariſtrten Klöfern hierher gefommen umd fielen bie vers 
fhiedenen Stationen dar, Merkwurdig iR die vierschnte Gtas 
tion, wo es heilt: „Der allerheiligite Leichnam des liebſten 
Heylaudes wird in das neue Grab Jofenh’d von Arimathia ges 
legt. Vollfommener Ablah" Es foll nämlich, wer ordentlich 
Bufe gethan und gebeichtet, auch vor allen Stationen gebetet, 
volltommene Vergebung feiner Enden erfanged. — Außerhalb 
der Kirche bemerkte ich mod das Föhliche Erben, das über 30 
Fuß fib emporgeranft umd gewiß mehrere Jahrhunderte alt ift. 

Nachmittags fab Ich mir die Feſtungswerke an, Sie find 
ſchon jegt bedeutend und werben täglich verbeſſert. Die Sranı 
ofen haben bewirfen, daß Erſurt, ungeachtet feiner ſcheinbar 
unvortheilbaften Rage, im Kriege etwas teiften kann. Immer 
bald der Stadt liegt die Citadelle, welde man ben Veteröberg 
nennt, auf einer nicht unbeträchtlidhen Höbe, die ehedem durch 
ein reiches Klofer geziert war. Died Wert dedct ſich wechſels⸗ 
weiſe mit der lin? am Wege mach Gotha gelegenen Eurlaßds 
Bura, einen alterthümlichen Caſtell, das ungleich höber liegt, 
als der Petersberg, und die Höhen um Erfurt beherrſcht Aus 
her diefem beiden Werken iſt die ganze Stadt, umgeachter ihres 
großen Umfangs, liberatt befeftigt und fat jede Stelle kann un⸗ 
ter Waſſer nefeht, allenfalls auch im der Stadt Setraidebau ger 
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trieben werben, denn ehe man and der Stadt dur dad fonts 
nannte Diörtchen in's Freie kommt, wähnt man ſchon lange, 
ſich im Beide zu befinden, weil rings umher Garten + Käufer, 
Getraide⸗ Aecker, Koblgarten a. dgl, ländliche Iimgebungen find. 
Abdends im Schaufpiel, in Roffni's ſchlechter Oper nach 
einem guten Stüde von Shakſpeare, war ed fehr von. Die 
reife der Pläge find nicht eben billig; die beften koften 20 Ger, 
das Schauſpielhaus felbit aber ift freumdlich, unten mit Saulen 
gezieet, welche für Ausficht und Anſicht gut find, Die Größe 
wird ungefahr die vom Leipziger Theater feon, die Bühne feibft 
aber fol mit der größten in Deutſchland wetteiferm, wenigitend 
in der Länge Erfurt hat Übrigens keine chende Truppe, fons 
dern wird in ber Pegel von Gotha, Rudolſtadt, Sondershau— 
fen oder Ballenftedt verforgt, wenn micht eine wohnortloſe Ge 
ſeliſchaft fich darin fir einige Zeit firiet. Die diedmalige Zenppe, 
die ded Hru. Muſaus genannt, wird jept im Gotha fpielen md 
von dort hierher dramatifche Abſtecher machen. — Das Stück 
ſelbſt If befannt. Die Muſik im Gamyen war nicht übel, hr. 
Weinkauf ald „Doge“ treiidh, Hr. Urſoruch („Rodrige”) trans 
tig, Demoif. Höuenftein ald „Desdemona” zwar nicht haßlich, 
aber £alt, in ihren Bewegungen oft Reif und hölern, He, Touſ⸗ 
faint d. Melt. („Dtbello”) im Gamsen ſehr gut, wenigſtens re⸗ 
lativ, Hr. Bauer als „Jago“ vorzüglich, mindeend gegen bie 
Andern ; beionders aub den Damen als fdhömer Mann ſehr ans 
genchm. Dad. Weintauf als „Emitie' ſpielte vet brav, bie 
übrigen Perfonen aber zeichneten ſich höcdftens durch dieienige 
Mittelmäsigkeit aus, die leider mod zu mittelmäßig iſt, als daß 
fie Lachen und Intereffe erregen könnte Main war es, daß 
die Direktion die auf dem Zettel aufgeführten edlem Benetianes 
rinnen twealieh, weil es dem betreffenden Schaufpiclerinnen nicht 
gefalien batte, von Gotha Gerüber zu kommen, Cine gute 
Truppe würde bei etwas billigern Preiſen und bei einer beſſern 
Direltion, ald diefe genieät, gewiff im Erjurt gedeihen. 
Erfurt, am 19 Juni, Fur Meifende, die nach mie im 
Erfurt hauen werden, bemerfe ich, daß bier das weiße Nof, 
der halbe Giebel, der romiſche Kaifer und der Echlchendorn für 
die heilen Gaſthöfe gelten, dak aber vorzüglich die beiden er⸗ 
ften als billig und gut empfohlen ju werden verdienen, Erſurt 
it früher viel lebbafter geweien, als jegt, ja es fol ebedem 
gegen 70,000 Einwohner gezahlt haben, jetzt, ohne Mititair, 
taum 17,000. Dadurd, daß nun aud das General,Commando 
von Sachſen fib bier befindet, ferner durch die Negierung und 
das Landgericht, it wieder mehr Leben erwedt, ſonſt aber fies 


ben in ſeinen ZO0OD Hauſern nod immer ganze Stockwerte 


leer. Der Verluſt der Umiverlität bat die Debe nicht bervorge: 
bradt, denn das men errichtere Gymnaſium erſetzt im Abficht 
der Frequenz jene fait doppelt; außerdem aber iſt jetzt ein zahl⸗ 
reiches Seminar gegründet, das der Blüthe des Gommaliums 
nachſtrebt. Die jest Gauptiahlih für dies letztere beſtimmte 
ebemaligg Univerfitatss Bibllorhek IM gar wicht unbedeutend und 


enthait einige ſehr alte Manuferipte, namentlich ein ſehr merk 


würdiges des Cicero. 
Die Vergmügungs:Derter der Erfurter find befonderd Vor 
ges und Sommer's Garten, der Eteiger, dad Edieähaus, 


- Gifpersieben und Roda, wenigſtens find mir weiter keine ber, 


fannt geivorden. — Heute war ich am den drei erfien. Vogel's 


Garten if Innerhalb der Stadt, an einem Arm der Gera, lei⸗ 


ber zu ſonnig, und inforerw unangenehm, als die Eintretenden 
glei der Menue der ſchon Anweſenden ausgeient find. Hier 
iR, befonders Freitags, Dienſtags und Gonnabends, recht gute 
Muft und zwar in duplo, denn mit gleibem Namen benennt 
man daſelbſt das Stetranf, das aus Rier, Zucker, Citronen und 
Rofinen beicht und anderweitig Kaltichale genannt wird, Am 
Gefeniait fehlt ed Gier im der Megel nie, doch it fie ſtets fehe 
gemiiht und oft gamı von Leuten aus den höbern Etänden 
entblöht. Der bübihen Mädchen hab' ih auch bier mur we⸗ 


nige gefchen, doch einige aus der mittlern Safe, Die indeh 
leider eine Art von VBah redeten. Sommer's Garten. ift ein 
Eufort, erſt kurzich amfgefommen, Er emibält nodı"mweniger 
Grächenraum als der vorige, bat aber hubſche ſchattige Partieen. 
Vom bier aus führe Der Meg zwiſchen Gärten. und Fleinen 
Duodez»Landhäufern bin, aus dem Pfortchen, vor der Wild: 
Infel vorbei, wo Kch die Bürger Erfurts vergnügen, nach dem 
Eteiger. Co beiht namlich ein Wald, der jept ewa  Daas 
drat ⸗/ Meile hält, ehebem aber jehr ausgedehnt und den Freum 
den altdentiher Geſchichte nicht undetannt war, Er befeht aus 
Eichen, Buchen, Een u. dal., Liegt auf einer ausgedehnten 
Höbe und it mit einem Wirthahaufe geſchmückt, in deifen Nähe 
man jept Überreih die Gtatüen awigerdanzt bat, die ehemals 
den herzoglib gotyaiichen Garten zu Molsdorf zierten In der 
Mitte und an ben Seiten diefer Statüen erheben fi übrigens 
ganz Meine Luſthauschen, im Tauchnitzer Tafenformat, in de 
nen je drei Honoratioren: Familien aus Erfurt mierhweife An⸗ 
theil haben. Einige Wiplinge haben biefe Häuschen, deren 
wobl wolf ſeyn mögen, Hechethauſer genannt, weil nad ihrer 
Meinung die Bewohner die Vorubergehenden durchhechein; einer 
andern Stelle baben fie den Titel: „bie ſcharte Eifer gegeben, 
weil es bei dieſer am ichaeften hergeben follsnid aber Eanız 
verfichern, das ich heute, da ich picem der Bewohner Diefer Co⸗ 
lonie vorgeteltt wurde, keine Solbe von Moauerie vernommen 
babe, im Gegentheis mit der ausgepeichnetiten Sumanität üben 
bauft und Iberzeugt bin, daß dieſt auch Andern zu Theil wird, 

Die Ausſicht von dieſem fogenannten Hechelbaufen it Fürs 
ld; von hier und vom der nicht weit’ entieenten Sriedrihsböße 
— dem ehemaligen Turnplag — bat man dem ſchönuen Wii 
auf Erfurt * bier beſonders mit feinem Dom malteriſch ber 
vor tritt. us dem Fenſter des Wirthe 
hellem Welter den Broden, 

Erfurt, am 20. Juni. Heute hatt! ich einen eigenthint: 
lihen Genuß. Ih wohnte einen Gonzerte bei, das ein herr 
Stuler jeher brav durd etwa adıt Madchen und eben fo vielen 
Knaben von 7 bid 12 Jahren, nad der Logierſchen Metbode 
untereidtet. auf ſechs Sortepiano’d ausführen lieh. Die Heiner 
Weſen jpielten mit einer unglaublichen Fertigkeit ind ſchtenen 
dabei doch nichts von dem Dünkel zu haben, der fo Teidht junge 
Virtusien verdirbt. — Die Mufit ſceint in Erfurt zu Haufe 
au ven, was ndeſſen auch nicht beiremden darf, da e# ja dia 
Hanptiiadt Thüringens, dies aber wegen feiner miritaliichen 
Bewohner ruͤhmlich betaunt if, Nachſtens fichen bereits wieder 
awei Conzerte ıu erwarten, 

Das Ehiehbaus, das ich heut auch beſuchte, fi 
Aenſtadter Höhen, il erit vor einigen Jahren von ha Hrn 
gilde erbaut, und wird fleinie derucht 

Sehr anzichend war mir bewte Nachmittag der Befund der 
Augurimershlofters, in welchen Luther als Mind gewohnt hat 
und wo jegt fi im den Vorder; Gebauden ein fehr veintich se 
haltenes evangeliiched Waiſenhaus befindet, Zuerſt führte ame 
die Aufieberin durch einen lanaen breiten Bang, im weichem 
fa der ſogenanute Todtentanz dem Beſchauer darſteut, db 
eine Neibe von Gemalden, auf welchen uberau der Tod den 
verichicbenartigiten Perfonen, den höchſten und geringften, reich: 
ften und armen, erſcheint und feinen Eindruck fihtbar tierten 
laät, — Die Bildniſſe find in der Deichnung umd in Eolorit 
meiſtens ſehr gelungen, vorzüglich aut aber fcdhiemen mie zei 
der eriien Stucke, derem eins dad magere, dag andere das fette 
Jahr genannt wird, weil die auf dem einen abgebildeten Ver: 
fieber des Walſenhauſes fat alte auffallend mager, bie andern 
ale fart find — An den Geiren dieſes Ganges führen eime 
Menge winzigen Thüren in die febr Heinen ebemaliden Mönds: 
selten; «eine von diefen, linker Hand, wird als Die aezeigt, in 
der Luther gewohnt hat. Man bewahrt darin med Die Ribel 
weiche er gebraucht bat, mehrfach feine, Melauchthons, Jonas, 


. 
” — 


Auggenhagen’d und anderer Männer Haudſchriſten, zeigt mehr 
rere ſeht alte Bibeln umd Luther Schreit jeug. Am Ende ded 
Ganges dit die Kirche, in der Luther gepredist bat und wo fidh 
mandıs Aitertbum findet. 

Erfurt, am 27. Juni. Heute ſchon wieder Comert und 
war im neuen Gaale des Echichendornd. Das Lokal if freunds 
lich, origineh im gothiſchen Geſchmack gemalt, geräumig, Die 
erſte Abteilung bob das Rondo für's Pianoforte, von Kalt 
brenner, das Hr Pad mit vieler Präcifion und Dellkateſſe 
vorteug, ausnehmend, Als pweite Mörhellung wurde Ed llier'd 
Glocke mit Rombera’d Mufil gegeben. Dr. Mubiteur Wagner, 
als Meitter, entziictte durch feinen herrlichen Bafk, ber Gemis 
marift aber, welcher tie ſchöne Etelle: „D ſel'ge Zeit” m. (mw. 
fang, brachte durch feine unangenehme Gtimme und ſchreckliche 
Musiprache die übelten Gefühle hervor. Dies Comzert it durch 
din ſehr thätigen Sollerſchen Muft: Verein vrranftaltet, dem 
Erfurt (dom viele mmfitalifhe Genüfe verdanken fol. Die 
Entree foftete acht Grofchen, mas ich bier auch wieder bemerkte, 
vo mitroloaiſch es Mandem feinen mag, da ich überzeugt 
bin, daß Andere leicht einfehen, weshalb ſolche anfceinend 


Heinliche Notiz eben wird 
Auch Im pen Nonnenfloker bin ich heute geweſen. 


Die Damen find Auferkt artig und zeigen bereitwillig dem, der 
ſich böbern Ort? den Weg zu ihnen gedahnt Hat, ihre Hera 
lichkeiten. Vor zwei Jahren iſt Die Toter eines evangeliicen 
E uperintendenten, nadıdem fie katholiſch geworben, eingetreten. 
Ungluckliche Picbe hat fie zu diefem Echritt gebradt, Die Noms 
nen geben ſchwarz, mit großen weitzen Kragen. 
Die Fortfegung im t3hften Blatt.) 

Montul? ragt in feiner „Reife durd England und Rus 

fand in den Jahren 1521, 1822 und 1823” Zolgendes: „Ich 


Hemerfer. 
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babe bei dem Pontneuf Im Parid eine Damprmafchine gefchen, 
febr finmreich, und teelich geeignet, um Gtröme und Hafen zu 
reinigen. Eine Menge eiferner Chüppen, in ſchräge Richtung 
geſtelnt, geben auf den Grund und bringen daraus bervor, was 
ſich ihnen entgegen ſteilt Dennob forad Niemand ein Wort 
für die Sache. Einige Bonmotd, einige Übelangewandte Scherze 
und Vemerfungen, dad war Alles, — Dieſelbe Machine fand 
ich nachher im Liverpool wieder, wo fie auch jufällig gerade 
zum erfien Mai eingeführt ward. Eins ungeheure Menſchen— 
maſſe hatte ſich verſammelt, und man pried den Erfinder der 
Maſchine laut und Überat. Cinige Individuen machten befchels 
den noch hier und da auf mögliche Verbefferungen aufmtrkſam, 
und man ſah mit Aufmertfamfeit den erſten Verſuchen zu. 
Das it England und das if Frantreicht““ — Wei dem Cap 
Faſhead (ehemals ein Vulkan, jetzt eine Anhäuſung von lauter 
Bafalt) bemerkte Montule, daß fi dort zwei Krater befinden, 
die voll Waſſer find, und die von den Pandeöbewohnen für 
ganz grundios ausgegeben werben. Das Mertwürdiakte am ihr 
men iſt, dad, obsleich fie micht mit dem Meere in Verbindung 
Aichen (denn fie haben Tühed Waſſer), fie doch regeimäfig 
Ebbe und Fluth zeigen, Montule wilt hieraus den Ecluf, 
sichen, dah der Mond mit feiner Kraft nicht auf die Obers 
fläche, fondern nur auf die Tiefe der Erde wirkt, und man 
daher fagen mürfe: „Das mitteländifde Meer bat darum Feine 
Fluth und Ebbe, meil ed nicht tier genug it" (Dad wäre 
wohl einer näheren Beleuchtung wertb.) (Journ. d. Dieb.) 

In einer neueren Geichichte der Virmanen wird emzäßlt, 
daß dieſes Moit auch ſchon feine recht guten Edraufpiele hat, 
Der Dialog it lebhaft und die Handlung möglichſt natürlich 
Aller Stoff if faft aud einem Buche geihöpft, das fie halb und 
bald für ein geheillgted Buch halten. (Corsaire,) 








Berichtigung. 
Nicht ohne Staunen laſen wir im „Geſellſchaſter“ die Ber 

merfung ded Herrn M. G. Saphir, ed femen ihm von Wien 
Nachrichten zugelommen, vwelde von dem „sche abwechſelnden“ 
Gluͤcke meldeten, womit Hr. Loöwe auf der £. £. Horbübne von 
Wien, wo er früher fo viele Lordeern geermdtet habe, erſchie ⸗ 
nen fen. Kr. Gapbir ſchliet dieſe Anzeige mit den parodirten 
Sorten Schillers: 

„Und der Menſch veriude die Götter nicht, 

und bescehre nimmer wieder zu kehren, 

Wo er einmal geivielt hat mit Ehren 1" 
Diefe ganze Nachticht if fo unwahr, daß eine Berichtigung 
derfelben micht überfüffig erichrint. Obſchon ums Allen in Wien 
befannt war, bad Hr. Löwe in Werlin, in feinen Gaſidarſtellun⸗ 
gen, nur geringe Wirfung erregte, fo binderte dird nicht, daf 
er bei und mit Entbufladmusd aufsenemmen ward, Wien 
erfreute fich gern am dem reichen, feltenen Talente dieſes Künfls 
ters, umd beebtte ibn mit Auszeichnungen, welche biöher noch 
feinem feiner Aunfvermandten wiberfuhren. Am legten Abend 


nämlich, als Hr. Löwe vor und erſchlen (als „Gorreggie”), 
wurde er mad) deim zweiten Aufzuge ſowohl, als am Schlufſe 
des Stückes gerufen. Er ſprach die Empfindungen feines Dans 
ke im eimem Kleinen Gedichte aus, und wurde mac dieſem 
Gedichte noch mals vorgerufen. Wehnliched hatte bisher auf 
ber Herbühne noch nicht ſtatt gefunden, Ws „öleine‘ dem 
Künftter mit den Worten: „Degt If der Kranz am feiner rech⸗ 
ten Eteller’ dem Lorbeer auf dad Haupt ſette, ertönte ein alls 
gemeiner Ruf des chrenditen Beifalles, welcher minutenlang 
anbielt, umd den Gang der Vorſtellung unterbradb. Alle Dass 
Relungen ded Hrn. Löwe fanden bei vonem Haufe fatt (eine 
in den Sommer Monaten fehr ungewöhnliche Erfcheinung) und 
der Beifall in den 13 Vorſtellungen, welche Hr. Löwe und gab, 
war fo reihlih, dah aud das Deficit deſſelben für Die Das 
ſtellungen in Verlin damit gedeckt werden könnte. Dies in 
eine wahre Darfiellung der Aufnahme, melde Hr. Lowe bei 
und fand, Cie diene ald Antwort für die Bemerkung des Hrn, 
M. &. Saphir, deifen Urthell wir ohnedies ſchon von Wien 
aus nah Würden zu fhägen wifen, Wir würden daher auch 
diefe von ibm mitgetheilte Machricht ohme Welteres mit Stiu⸗ 


ſchweigen übergeben Fönnen, aber ber Umſtand, baf biefelbe im 
einem fo achtbaren und gelefenen Vlatte erichien, machte diefe 
Berichtigung nöthig, weiche wir dem Talente ded Künfllerd, 
der bei und fo volle, gerechte Anerkennung fand, ſchuldig zu 
feon glauben. 


Wien. 5. € Weidmann. 


Dppofitionen im VBorübergehen. 


Was giebt ed doch für wunderliche Urtheile! — Im mehe 
teren Zeitungen, befonderd denen, die es dir bequem erachten, 
nichts zu fagen, als was ihnen ſoufirt wird, fand ſich meulich 
nachſtehender Sag: „Ein ſchreiendes Beifpiel von dem Mißdrauch 
im Folgerungen, welcher durch die moderne unchriſtliche Ueber⸗ 
fhäsgung der heidaiſchen Alten entſteht, findet fih in der Bes 
richtserflattung des Georgianifcdhen VBolkd;Reprafentanten LumpHn, 
wo er fagt: „Athen, Evarta, Rom haben Eflaven gehalten; 
wir wollen fie auch halten“ — Man darf bier fragen: Wur⸗ 
den micht ſchreiende Beifpiele von Unfinn fib aus dem Bors 
treflichſten, was die Menfchheit befigt, Gerleiten laſſen, wenn 
wir die Thaten und Audfprücde Einzelner, die Ihren Verſtand 
nie beifammen Gatten, oder mit Ibm um politifcher Vortheile 
wien Verſteck fielen, jenem Bortrefliciiten zur Laſt legten? 
Was wäre 3. B. felbit das erhabene EhriftentGum, wenn wir 
es nach den fanatiihen Greuelthaten beurtbeilen wollten, bie 
neuerlich nord in der Schweiz ftatt fanden? — Die „heldniichen 
Alten” werden bei Ehren bleiben, wenn auch Viele finden, dah 
man fie unchriſtlich überfhäpt”, ober Undere bie Verbältnimſe 
in den Regierungdiormen derfelben auf eine alberne Welie pas 
ralfefifiren. — Edhliehlidh aber wollen wir nod bemerfen, daß 
man in Zeitungs; Artikeln nicht mit politifchsmufifchen Aeufe⸗ 
rungen tum ſich werfen foll, weil ed offenbar ſchadet, wenn die 
Menge den Ginn oder Unſinn einer Zeitungs» Phrafe nit ers 
kennt; was in aller Belt Hände kommt, mus beſtimmt und 
Deutlich ſeyn, nicht Souren tragen vom einer faulen oder ſtla⸗ 
viſchen Denttraft der Mebaftoren. 

Der „Geſellſchaſter“ machte neulich die Bemerlung, dah 
der Componiſt Reichardt auf umberantwortlicde Weiſe vergeſſen 
ſey — bie auf den Namen, möchte man fagen, wenn man im 
der Staatsjeitung vom 3. Auguft, bei Anfündigung der „Bellters 
änfel”, Kiefet: Muſik von Reinhardt. Died iR wahrſcheinlich 
nur Druciehler, doch wär «3 aud ein Druckſehler anderer 
Art, wenn man fein Andenken nicht im feinen Werken erbals 
ten wollte, 

In einer andwärtigen Zeitſchriſt it, bei Gelegenheit einer 
in Dresden erfolgten Aufführung dei - von Schiller aus dem 
Sranzöfifden überfegten Qufiipield: „Der Paraſit“, bemerkt: bes 
nanntes Luflfpiel wäre bid dahln noch auf kelnem deutſchen 
Theater eribienen. Died iſt ein Irrtum. In Berlin wurde 
ed fchom unter Ihland’d Direktion gegeben; es gefiel auch, vers 
ſchwand aber dennoch gleich mad der erſten Vorſtellung vom 
Repertoire. Ifland ſelbſt ſpielte die Hauptrolle, und einige 
witzelnde Bemerlungen Über feine vortredihe Darſtellung, in 
der man (gewiß mit Unrecht) Aehnlichkeit mit feinem indivls 
duellen Weſen zu finden vermeinte, follen den Künſtler fo em⸗ 
pfindlich gemacht haben, daß er im diefer Rolle nicht wicher auf 
die Bühne treten wollte, R. 


- Für den Herrn Geſellſchafter ) 
in Btezug auf die diesjährige KeniensErndte, 
Son einem Anonnmo, 


enien, bald fur, bald breit, 
Gabeſt du und Jüngt zum Schmauſe; 
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&y, wer litte ſolchen Streit 
Ju -gefittet frommen Haufe? 


Flog ein Stieslig erſt herbei, 
Scheltend über Kenienmader, 
Weckte tobend mit Geſchrei 
Manchen Tadler, manden Lader. 


Krat ein Simfon dann hervor, 
Schlug herein mit ſchwerer Keule, 
Hefte? um des Beaners Ohr 
Mande Schramm, mande Beule, 


Nun kam au ein Eurtier 

Hart bedrogt und hart bedrohend; 
O nie wird der Kampf Ihm ſchwer! 
Qualm mur iſt's, nicht Feuer lohend. 


Dann ein ungenannter Herr, 

Bon dem Gegner bald verrathen, 
Sprang laut ſcheltend kreuz umd quer, 
Gab und angebrannte Braten, 


Stieglig thäte beſſer wohl 
Auf dem Baum ein Lied zu Fran) 
Aus mit Hafen in dem Kohl 

Elſtern gleich Gerum zu foringen. 


Simſon flüge Hüger d’rein, 
Wenn Philiſterkehlen krachzen; 
Pfunu! ed ſteht ihm gar nicht fein, 
So im balben Ermit zu ächzen. 


"Und bir, Gurtier, fen geſagt, 

Mit dem breiten Schild und Wappen, 
Bis ein neuer Jahrgang tagt, 

Werbe lieber tucht'ge Kmappen, 


ber Cie, Herr Redakteur, 

Site’ ich beſſer Haus zu halten, 

Denn wo blieb’ der Bouvernear, 

Lich’ er ſolche Kämpfer Tehalren? * 
z.€e5. 


) Muß beißen: „Bemerker, 


“) Der Veriaſſer if auch für mich Anonomud geblichen; 
obwohl die den Anordnungen (man fehe die Vorworte auf dem 
Unfchlage) entgegen ift, babe ich diesmal doch eine Ausnahme 
gemacht umd den Abbruch geſchehen laſſen; der Grund If leicht 
zu errathen. 


“) Die Leuten halten den Vemerker“ fiir eimen literari⸗ 
ſchen Turnplag, und laſſen fi, weil er „eine größere Freiheit 
der Nede gekattet” (die übrigend auch der Verfaſſer der obigen 
Berfe für ſich gar fehr im Anſpruch mimmt), nicht fonderlich 
wehren. Ich aber fpiele ungern den Geflrengen in meinem 
Eigentum, thue lieber dem Einforecbenden möglich den Willen. 
Bean indeß der Zeitgelſt ſich eultivlrt — wenn 4. B. in Eng 
land die Bors und in Spanien die Stier Gefechte aufbören, 
und dagegen bie Inauirtion wieder hergeſtellt wird — fo än— 
dert fih das gewiä von felbft, amd ich werde dann wohl nur 
auf dem Umſchlage „die größere Freihelt der Rede” Gabem, 

DR. 


Kenie an bie Ungünftigen. 


Höret doch endlich auf vom Gothecoraren zu fhiwagen 
Oder ihr werdet dafiir Gothevorare genannt, 


8. Simrod. 





ME * -: {' 9 | 
— A hi: — 


Der Befellfchafter 






1825. 


Wüßteſt du! 


Wuͤßteſt du, wie tief ich leide, 

Mas mein Buſen ſchmerzlich trdgt, . 
Mas ich lich” und leidend meide, 
Mas zu Thränen mich bewegt, 
Sanft und linde, einem Kinde, 
Wuͤrd'n du bolden Troft mir weih'n, 
Ad! und minder fröhlich jenn. 


Wuͤßteſt du, was mir entfchwunden, 
Welcher Reichtbum meiner Brufi! 
Seligſtes, das ich gefunden, 

Gott und mir allein bewußt; 

Schonend leife, liebend weiſe, 

Wuͤrd'ſt du Giram durch, Gram verwehn, 
immer lächelnd vor mir fich'n. 


Nein, du weißt nicht, was ich fühlet 

Nein, du füblit nicht, was ich weiß! 

Wo du lalt bift, east mich Schwüle, 

Ich erbeb’, du alübeft beif. 

Scherz bei Thränen, Spott bei Sehnen? — 

Wald und Wuͤſte tbut cud) 7 

Wild und Voͤglein kommt zu Hauf! 

v. Kuropsiy- Eichen. 
Das Suden meiner Geliebten. 
(Bortfehung.) 

Mit dem Vorſah, vom naͤchſten Tage an alle Lands 


güter, wo ich nur meine Louiſe vermuthen konnte, zu 
bereifen, kehrte ich fröhlich mach meiner Wohnung zu⸗ 


ruͤck, und der frübe Morgen fand mich fchon, von 


neuen Hoffnungen befeelt und mit Fühnen Plänen aus⸗ 
gerüflet, auf meiner Entdedungss Reife. Ich wollte 


tter für Beiftund Hera 


Freitag den 26. Auguſt. 
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nicht ruben, noch raſten, die ganze Provinz nach eins 
mal nad) allen vier Himmelsgegenden durchkreugen und 
auf allen ländlichen Befigungen nach ihr forfchen. 

Schon lag mir die Stadt im Rüden. Eben hatte 
ich zum Abfchied von dem Pflaſter den lebten, aber 
den denfwürdigften Stoß belommen, der mich aus einer 
Wagens Ede in die andere und meinen Johann bei- 
nabe vom Bocke fchleuderte. Da begegnete ich einem 
Fußgänger, der ſowohl im Anzug als in den Manieren 
viel Sonderbares hatte. Er trug unter dem durch— 
Löcherten Hut eine ganz fable Peruͤcke, war bekleidet 
mit einem kaffeebraunen Leibrock, deſſen lange Schoͤße 
ſich bis zu den Ferien hinunter ſtreckten; enge blaue 
Beinkleider, die ſchon am Altersichwäce litten, und 
ein Paar gewaltig große Stiefel waren feine übrige 
Unzier. Er ging gerade, mit gefchidten lebhaften Schrit- 
ten, und fchaute um fich ber, als ob ihm die ganze 
Welt. gehbre. 

Auf feine manierliche, jedoch ſumme Begrüßung 
redete ich ihn an, fand ihm freundlich, aber auch wort= 
farg; er ſprach fchnell und kurz, wäblte feine Worte 
und drüdte fich mie beſtimmt aus. ch Iadete ihn zu 
mir in den Wagen, und tbeilte ihm, fo vicl wie nbthig, 
um nach meiner Louiſe forfchen zu Zunen, von meis 
nem MReifeplane mit. 

Als wir an einen Scheideweg famen und ich ibn 
fragte, welchen von beiden Wegen er zu nehmen hätte, 
‚verficherte er mit einer VBerbeugung: dag es ihm vbllig 


-einerlet fen, indem er fo gut rechts wie links, vor- 
‚wie ruͤckwaͤrts zu Haufe gehöre. — „Sie werden aber 


doch einen Reiſczweck haben“ fragte ih. — „Das 
khnnte wobl ſeyn!“ erwiederte er, und fügte erft auf 
mein weiteres Befragen binzu, dab er einen Freund 
befuchen wolle, dennoch fo gut rechts wie links reifen 
tönne, um zu feinem Ziele zu gelangen. Dies Hang 
mir anfangs fonderbar, indeß erfubr ich bald, daß zu 
der Zahl feiner Freunde alle Anfäßigen ber Provinz 
ſich rechnen durften, und er unangemeldet überall mit 
offenen Armen empfangen würde. — „Kennen Sie hier 
auf dem Lande nicht einige fchöne Fräulein mit dem 
Namen Louiſe? — „Das koͤnnte wohl ſeyn!““ — „Fit 
unter diefen nicht eine vorzuͤglich Schöne und Liebens⸗ 
wuͤrdige?“ — Mein Begleiter kniff das linke Auge zu, 
blidte mit dem rechten fünf Minuten lang gen Him- 
mel, und antwortete endlich raſch, als babe er fie plotz⸗ 
lich gefunden: „Das koͤnnte wohl fen!’ und auch fein 
Wörtchen mehr. 

Sollte denn dem Menfchen nicht die Zunge zu 
Ibfen feun? dachte ich, und holte meinen gefüllten 
Meifelober hervor; fein Geficht verklärte fich bei Ers 
blifung der Flaſche, und freudig rich er die Hände, 
als er den anfchnlichen Vorrath ſah. Ohne große 
Gomplimente langte er zu, und ich belam jeht, da ein 
Theil feiner Sprachwerkzeuge anderweitige Beichdfti- 
gung batte, nur dann und want ein unverfdndliches 
Wort zu bören. 

Wie eine grünende Dafe in der Wüfte Ing vor mir 
ein fchönes Rittergut. Durch hohe duͤſtere Linden, 
welche es umkraͤnzten, blickte freundlich die rothe Zinne 
des zierlichen Landhauſes. Schon waren wir in die 
hohe Allee gelommen, welche neben den geſchmackvoll⸗ 
ſten Gartens Anlagen ſich dahin zieht, als ih von 
Neuem fragte: ob bier vielleicht cine Louife wohne? 
— Mein Begleiter fchien ganz in fein Fruͤhſtuͤck ver⸗ 
tieft gewefen zu fenn, denn num erſt blidte er auf und 
um fich ber, wie Jemand, ber in der Nacht fich ver- 
terte und mit dem Morgen fich orientirt, im welche 
Gegend er eigentlich hingeratben, und gab endlich 
mit vollen Baden, fo wie mit wichtiger Miene: „Das 
Tönnte wohl feyn’ zur Antwort. — Ich bätte glauben 
mögen, daß dies ewige Einerlei in feinen Erwicderuns 
gen nur eine Angemwohnbeit fen; allein die Genauigs 
feit, mit der er auf meine Fragen achtete, die Vor— 
ſicht, mit der er zu durchdenfen fchien, was er darauf 
antworten könne, fo wie die Furcht vor einem beftimm- 
ten Ya und Nein, ließen mich fchliefen, daß cr der 
gebäte Feind von allen Unwahrheiten ſey. 

So lange hatte eine hohe Mauer und dichtes Ge— 
büfch meinem Blick noch Schranten gefeht; jeht kamen 
wir an ein Gittertbor; durch welches man einen offes 
nen Platz, mit Blumenbeeten, zierlich mit Gebüfchen 
und Gartenfeüchten umträngt, feben konnte. — Ach, 
wenn dies doc das Paradies deiner Gelichten wäre! 
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Dachte ich und warf einen Blick hinein. Da durch⸗ 
zuckte es wie ein Blip mein Inneres — war es ein 
Gebilde meiner Phantafie oder eine Überirdifhe Et— 
ſcheinung? — Nein! — es war die Gehalt meiner ge— 
liebten Louiſe. 


Ein nie gefanntes Gefübl füllte mit Entjäden 
meine Bruf, boch fchlug mir daswolle Herz, ich hatte 
feine Worte und in der erſten Aufwallung meiner 
Freude umarmte ich meinen Reifebegleiter. Es mochte 
wohl ein wenig fürmifch gewefen fenn, denn er er— 
ſchrack fo beftig, daß er ein anfehnliches Stud Schin— 
Ten, welches er fo eben verarbeitete, faen lief. Mein 
Johann fiaunte micht minder, als ich ſchweigend for 
gleich die Zügel ergriff und die Pferde anbielt. Ach 
wollte feinen Schritt von dem wicbergefundenen Bilde 
meiner Sehnſucht mich entfernen. 


Es erfolgte eine Tange ſtumme 
merkte uns nicht: ich war in dem A 





gelauert 
in der Wagen-Ecke und hielt zu ſeiner Deckung die 


beiden Hände mit gefpreisten Fingern mir entgegen, 
gleich einer Kae, die gegen einen Pader ſich in Vers 
tbeidigungszuftand gefeht. Er Sprach kein Wort und 
ſchien nun beobachtend die Sache abwarten zu wollen, 
damit ich ihm nicht zum zweiten Male meuchlings mit 
meiner Zärtlichkeit anfallen kinne. 


„Db man bier wohl meinen Befuch annimmt? 
feagte ich endlich, das Schweigen brechend. — „Das 
fünnte wohl ſeyn!“ erwicderte mein Begleiter, indem 
er emfig den verlornen Proviant wieder auffuchte und 
rubig weiter aß. — Sogleich fendete ich meinen Jo⸗ 
hann ab, um auf dem Hofe mich anmelden zu laſſen. 
Mein Gefährte, ohne ſich durch irgend etwas ſtiͤren 
zu laſſen, rührte feine Kinnbacken in angefirengter Gc« 
fchäftigkeit fort, und warf mur, fobald ich mich rübrte, 
mir einen prüfenden Geitenblid zu. Ich betrachtete 
meine reizende Gärfnerin, die, mit einer Gießlanne 
in den zarten Haͤndchen, ihre letzten berbfilichen Bluͤm— 
hen träntte, die während ihrer Abweſenheit gewiß fo 
nach ihr ſich gefehnt hatten, wie ich während meiner 
ganzen Reife. Ein Kranz von Immergruͤn ummand 
das Sommerbütchen, won welchem rote Schleifen⸗ 


baͤnder mit den vollen blonden Locken niederfloſſen. 


Wie beſcheidene Veilchen bluͤhten ihre Augen, wie 

ſchoͤnſten Fruͤhlingsroſen ihre Wangen > ein Sie 
mel von ungeträbter Heiterkeit zuhte in ihren lieb— 
lichen Mienen. Ein leichter Schleier hüllte den Schnee 
des Bufens umd ein zierlich Tändliches Gewand flo 
über die ſchoͤnſten Formen bis zu den Heinften Füß- 


hen hinunter. 
(Der Schluß folgt.) 


Die jegigen frangöfifchen Schriftſteller. 
Bei dem Intereſſe, welches der ausländirchen Literatur ge 
zolit wird, dürften auch wohl folgende Notisen Über mehrere 
der jest lebenden framjönfcden Schriſtſteller beiiallig aufgenoms 
men werden. Cie finden fib in der „Chroniqne iudisertte 
du dix-neurieme siöcle”, weiche in diefem Jahr zu Paris 
erſchlenen it, und-wir geben fie bier gang mit den Worten 
ded Veriaſſers jenes Werkes, der Ironie, welche darin herrſcht, 
ungeachtet, weil man ſo amp beutlichiten zu ſehen vermag, was 

die Franzoſen feld von toren Schelftitellern halten. *) " 

M.Nignan. Er flammt von ben Ufern ber Loire, 
und iſt ein eifriger Verbefferer und eraltirter Anhaͤn⸗ 
ger der Revolution. Während des Kaifertbums war 
er Adiutant des Grafen Seguͤr, des GroßsGeremoniens 
meifters, und ſtets unter denen, welche den gefeierten 
Uſurpator mit Lobliedern uͤberſchuͤtteten. Seit der 
Reftauration gebbrt er zu den Liberalen. Er it ein 
ziemlich guter Dichter, hat aber das Unglüd gehabt, 
eine zu reichliche Ausbeute aus den Werfen feiner Vor— 
gaͤnger davon zu tragen. „M. Aignan’ — fagt ein 
Biograͤph, micht eben zu guͤtig — „beſitzt als Mits 
arbeiter der „Minerve Srangaise” mit Unrecht einen auss 
gezeichneten fchriftiiellerifchen Ruhm, denn feiner der 
beſſern Artikel rührt von ibm ber.’ 

Barrẽ. Diefer fruchtbare Schriftfteller und Ber- 
faſſer von Vaudevillen iſt After als hundert Mal auf 
der Bühne genannt worden, und dennoch ift es ihm 
nicht gelungen, auch nur eim einziges Vaudeville allein 
zu verfertigen. — Seit dreißig Jahren befingt er die 
Gbtzen des Tages. Der 18. Brümaire und die Res 
fiauration; der König Yon Mom und der Herzog von 
Bordeaug; Napoleon und Ludwig. XVIU. find feiner 
Lobgeſaͤnge Gegenſtand geweſen. ⸗ 

Beranger. Dieſer Lieder: Dichter, ber chen fo 
pbilofophifch als Voltaire, wohlllingender noch und 
liehlicher als J. B. Rouſſeau und Gafimir Delavigne 
dichtet, mit einem Worte, diefer neue Anakreon er- 
lernte das Lefen in einer Buchdruckerei. Zwanzig 
Jahre lebte er ruhig als Handlungs⸗Diener, mit einem 
jährlichen Einfommen von 1500 Franten. Im Jabre 
1322 ward er vor Gericht gezogen, weil er in einer 
Sammlung von Gedichten einige vornehme Narren 
lächerlich gemacht hate. Die Vornchmen fagten zwar 
nicht: Wir find an dem Pranger geflellt; wir muͤſſen 
uns rächen! fondern fie fchrieen: die Sitten, der Ko⸗ 
nig find befeidigt; Strafe beim frechen Beleidiger! — 
und Beranger — wanderte in das Gefaͤngniß. — Aber 
nicht alleim im leichten Geſange Aft Beranger ausge- 
zeichnet. Er if cin wuͤrdiger Nebenbuhler Catulls, 
und entzieht nur der Kenntniß des großen Haufens 
das Manufeript einer Sammlung von Gedichten, defjen 
Bekanntmachung ihm den erfien Plab unter unfern 
Dichtern anweiſen würde. 


) De 6. in der „Chronique indiser&te”, D. 9. 
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Duviguet. Er iſt ein Nachfolger und Nachah- 
mer von Geoffroy. Er geht feinen eigenen Weg, bat 
zuweilen fein eigenes Talent, und immer feine eigene 
Einfeitigfeit. 

Maltebrün. Er iſt noch Journaliſt, und wir 
werden bald mit ihm fertig fenn: 

Maltebrün weiß Alles, was geſchrieben, i 
Kapitel, Buch und Selte find ihm mohlbefannt, 
Gewiß hätt er vier Mal fo viel Verſtand, 

Mär nur vier Mal fo viel gefchrieben. 

Le Bailly. Er iſt Verfaſſer eines dicken Bandes 
Fabeln — nach Safontaine, bat auch ein Trauerfpiel 
gefchrieben, welches den Titel „Herkules“ führt. Wer 
gen bes Ichteren warb er befungen, aber — durch eim 
Epigrammı. 

Henry Larivfere. Er Hi Math bei dem Gaffas 
tionshofe, und felbft dies ernfle Richter- Amt bat ihn 
der Schriftfiellerci, der Dichtkunft nicht ungetren machen 
finnen. Mit vlerzig Jahren, einem Alter, in welchem 
der berühmte Genfer noch nichts geleiftet hatte, war 
Herr Lariviere fchon berühmt Der Bewunderung feis 
ner Verchrer hatte er fhon ein Duatrain, ein Raͤthſel, 
ein Logogriph und drei Charaden übergeben. Mir find 
überzeugt, daß diefe Werke, wie fie es verdienen, von 
dem gelehrten Europa gefannt find, und nennen fie 
daher bier nicht, um der Befcheidenheit des Herrn 
Rathes nicht zu nahe zu treten. Man fagt, er gebe 
damit um, politifhe Memoiren zum Druck zu befbr« 
dern, im denen er mit einem ungeheuren Aufwande 
von Gelehrſamkeit beweifet, daß die Erde nicht von 
der Sonne erleuchtet wird, und daß bie Krebſe nicht 
ruͤdwaͤrts geben. G. ©. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ruffifhde Sprühmöärter. 

Schiwotü, schto, golubi, gdje chotät tut i ssidät. — 
Die Menfchen find den Tauben gleich, fie laſſen ſich 
nieder am Felde, am Teich. 

Schiwu kak schiwetsä, ne kak liudi chotät. — Ich 
lebe wie die Moth gebeut, micht nach dem Willen an- 
drer Leut. 

Schiwutschi na pogostje, wsjech me oplatschet. — 
Mer wie ein Gaft lebt in der Welt, zahlt Keinem 
einen Heller Geld. 

Schil ne schil, bül ne bül. — Er lebte, Ichte auch 
nicht, er war und war auch nicht. 

Schitj mutschitjssä a nmeretj ne chotsche, — Dag 
Leben Ängftigt ihn und doch fieht man den Tod ihn flich’n. 

Sawistliwoi ssochnet ot sawisti, a dobroi platschet ot 
radosti. — Der Neidifche tronet aus vor Neid, der 
Gute weint vor Freud”. 

Sa grjechi muki, u sa worowstwo kant — Der 


Sünde folgt die Dual, die Knute dem Diebſtahl. 


Sakrũtujn ramı ljetschitj ne udobno, i tainnju muku 
jegtschitj ne sspo ssobno. — Eine zugefallene Munde 
beilen iſt chen fo wenig rathſam, als geheimen Kum— 
mer zu lindern. M.. \ 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Aus einem Reife Tagebud. (Hortiegung.) Mord: 
Gaufen, am 23, Juni, 9 Dieſe freundliche ehemalige rreie 
Reichsſtadt hat eben fo beitere Bewohner; es ſcheint in denſel⸗ 
ben der Abglamz der maben goldenen Mur ſich zu foiegeln. Der 
alte Reichthum iſt bier zwar nicht mehr ein fo groser Frohe 
lidmacher, doch ſcheucht noch immer der Wohlſtand alle Sor⸗ 
gen, und ein gutes Weißbier, Broihan genannt, verſungt das 
geben. Viel hudſche Gefichter, binhend, lebentigz nicht ein 
Zehntel’ fo viel Kriwoel und Jammergeſichter als in Erjurt. 
Die Spaziergänge um die Stadt find anmuthig, befonders reis 
send der Kirſchberg, der feinen Namen, wie lucus a non lu— 
condo, vom Mangel der Kirſchen zu haben ſcheint, font aber 
auch Geiersberg heißt. Erimderode, ein nahes hanndverſches 
Dorf, mit einem Wirthohauſe, zur helle alliauce genannt, giebt 
viel vreuhifhes Geld and Norvhaufen,- Das biefige Gomnas 
ſium fol nicht mehr. fo gut und blühend ſeyn, als vor eimis 
gen Jahren, 

Gera, am 30. Juni. Eine freundliche Stadt, freundliche 
Eimwohner und eine liebliche heitere Gegend. 
Hainberg iſt hetriih und gewährt eine angenehme Uederſicht 
des Stadtchend, deſſen Dächer darum fo men ausjehen, weil 
kürzlich eine große Feuersdrunn viel Haufer gerkört hatte. Das 
deutiche Haus am Martte it der beite Gaftbof. Die Mädchen 
befeelt Gier eine eigenthämtiche Ftohlichkeit und ich hatte Ger 
Iegenbeit, im diefer Hinficht auf der Wieſe, Die nah dem Hain ⸗ 
berg zu liegt, viel Scherz zu treiben. Die weiße Eifter flieht 
bier gewaltig vafch, 120 Schritt in einer Minute, 
Ailitendurg, am —. Bon dem jehr ausgebreitet Hegenden 
und äuferit nahrbaften Städtchen Schmöle führt eine herrliche 
Allee von Kirfbbäumen nach Altenbure. Dies liegt, von Gar⸗ 
ten und geſchmackvollen Anlagen umgeben, in einer lieblichen 
Gegend. Die Einwohner erihienen mir in Ganzen fehr heiter 
und fröhlich, befonderd die Madchen; die Landieute der Gegend 
aber fand ich fo Mreuheriig, einfach und fe am Alten hängend, 
als man fie mir geicbildert hatte. Kin junger Burſche, mit 
dem ich mich in ein Geſpraͤch eintieh, Haste mir, daß er, um 
fein Brod zu werbienen, babe weit von Haufe ſortziehen müſſen, 
namtich — eine Meile. Seine Pumpbofen, feine Weſte mit 
den gefreugten Tragebändern und fein Hut, nad Art der Bears 


liner Eorügenlente, ergögten mic eben fo ſehr, als mid die’ 


Tracht eined fchr Gübjben Altenburger Madchens Ärgerte, das 
eben, während umfered Geſprächs, vorliber gina. Feſtgeſchnürt 
haben namlich die echten Altenburgerinnen eine Art von libers 
sogenem dreiefigen Brett vor der Bruf, das bid über das 
Kinn empor ſteigt. fo daß die? in der Regel darin ect. Uchris 
end herrſcht im Altenburgiſchen viel Wohlſtand und es ift kein 
Mähren, dah die biefigen Bauern zum Theil filberne Münzen, 
B. Kopiſtücke, d. 6. Swansig + Kremer Grüde (5 Gr. 8 Wr. 
werth), ſtatt der Knöpfe tragen. Zu rühmen If die Gaftirels 
beit, mit welder Gige der Sandmann Fremde bewirthet, ohne 
Bezahlung an zu nehmen. — Ultenburg hat zwar viel Alter 
thümtichet, doch geht dieſer Stadt dad Freundliche nicht ab, 
Das Ehloh Liest maleriih auf einem anſehnlichen Berge und 
namentlich dig Sette, wo Kunz von Kaufungen bie Prinzen 


*) Hier find die Blätter ſehr in Unerdnung. E# ſcheint dies 
am 8. Juni geſchrieden und urſorünglich voram geheftet gewe— 
ven zu feun; doch fen dem, wie ibm wolle, die Zeit macht Gier 
nicht viel. . O. v. D 
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aus dem Fender geraubt Hat, if ziemlich Reit. An dad Schloß 
ſtönt ein hüdſcher Park, der im der Kegel Jedem ofen ſteht. 
Bu der andern Geite der Stadt konımf man zu den ſchönen 
großen Teichen, auf deren einem eine anfebnlihe Juſel iſt, zu 
der man ſich kann in einer Gonde erſchiffen laſſen. Auf der 
Infet it ein Heiner Pavilion, und, was bejonders erfremt, durch 
hohe laubvolle Baume viel Schatten — Im herzegtichen Schloſſe 
feht man, außer andern Merfwürvhsleiten das Schwerdt, wor 
mit Kunz von Kaugungen gerlichtet it, die Niiung der Prime 
zen und mehrerer Herjoge, io per, mag — Bon den 
Mädchen habe ich wicht viel zu ſehen men, bie aber, weiche 
ih ſah, waren üppig, geſund, ſriſch und —*5 meiſt febr 
verliebter Ratur. — Auch hier Fand ich viel Liebe für den Her⸗ 
jog von Meiningen, der wahrſcheinlich dieſes ſchäge Land mit 
feinem herrlichen Herzogthum Wereinigen- wird, Bis 
(Die Fortſchung folgt.)  ° * 

Trediam. Bon den, ſchon in meinem borigen Schrei— 
ben genannten, Herrn Baudius, von Königsberger Theater. kaun 
id nicht mehr bericbten, als daß er noch im folgenden Rollen 


gafirte: als „Maior v. Böhm“ in „die Eopiddten"; als „Fer 
dinand“ in „die Driinger und ad „W er Diele 
mie‘. Ein anderer Gaſt, Hr. Haaf,gtom Theater In Neu— 
Eirelin, wurde, obgleich er in mehreren Stucken micht heile 
baft agiert hatte, bei und engagiert, - Ben Hru. No, vom 
Stettiner Theater, läßt ſich bis jegt — er\fceint nod Anians 
ger zu ſeyn — nur fagen, daß er eine fattliche Figur bat und 
guten Willen zeigt Dagegen verdient Hr. Nott, Regiſſeur des 
£. k. Tbeaterd am der Wien, Beaditung. Er trat im folgenden 
Rollen au: „Karl Moor’; „Flodeardo”; „Baron Wallenfeld⸗ 
im „Spielar”; „Dostor Fan, im Trauerſpiel vom Klinge 
mann; „Otto v. Wittelöbadr; „Wilhelm Ten; „Ritter Mdals 
bert v. Eſtavajel“ in „Johanna v. Montiaucon“; „Nuboleh v, 
Savern“ in „Fridolſn“ und zwei Mal als „Zring”. Kr. Rote 
verdiente den Beifall, melden er reichlich vom Pudlikum erhielt, 
dur fein gediegenis Spic, imweldem er von einer idönen 
Sigur und einem kraſtigen Organ Interfhigt wurde, Hier und 
dort wurde Enlaird Schule ſichtbar, aber and mo Died nicht 
der Fall war zeigte Kb der Gaſt als dentender Ediaufpieler. 
— Zur Feler des dritten Auzuſt wurde die Oper „Titus” auf— 
gerührt, nahdem Mad. Bapge einen Prolog geſprochen hatte. — 
Die ſeit meinem legten Schreiben nenaufgefichrten Stüde find: 
„Die beiden Hormeifter, «oder Asins Asiuum fricat”, von 
Ungely; dies. Baudenilie gehel durch das arlaufige, in wielen 
Genen hochſt eriußigende Epiel der Hrn. Wopibrlid ald „Ios 
bann” und Erawindtg als „Zachaus Schtaglied““. Auch Des 
moii. Wagner trug als Hannchen“ das Ihrige dazu bei, das. 
Heine Stuck zu heben. Mehr Beniatität im der Anlage verräth 
Lebrün’s Echwanf: „Humoritiihe Erudien”; bei mebrmaliger 
Auflüibrung wurde diefem Etuck gleicher Belfan sw Theil; die 
Gegenwart ber Murenfdine mag dazu beitragen. „Der Hagels 
ſchlaa“, Luſtſoiel im einem Auule von Adaldert vom Thale, 
wurde zwei Mal gegeben, ohne fep.e# geſthen. Ein Gleis 
ches gilt von „Staberl's Welſe⸗Abentheuer“. Das: meiſte Aufs 
feben aber haben Angein’s „heben Mädchen in Uniform’ ges 
macht; in der That, \die zam Theil recht bübfdhen «Sieben 
Gnd brav einererzirt und wiſſen ſich recht gut zu mehnen. 

: j \ ‚Karl Bärbarina. 


Man fieht jet auf dem Hügel Hampflend Heath, einige 
Meilen von London, eine merfwürdige Pflanze, unter dem Nas 
men Drussera befannt. Cie mährt ſich bauprfächlich ven tbier 
riſchen Subftanzen. Ihre Blätter Gaben Haare, umd jede bat 
am feiner Epige ein Tröpichen Hebrigen Earted, womit ed Im: 
ſelten ſangt umd — beriebrt. Nimmt man der Pilanze bie 
DInfelten, oder verhindert, daß fie beranfommen, fo beftcht fie 
zwar fort, blühet aber nidt. (Corsaire,) 


id. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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137ſtes Blatt, 





Das Suden meiner Geliebten. 


(Schluß.) 

„Entweder dieſe oder Fein Mädchen der Welt! 
rief ich vol Entzüden halb laut. — „En, ey!“ fiel 
jetzt mein Begleiter ein, der eben den letzten Biſſen 
des Freübftäcds mit einem Schlüdchen von meinem 
Reife-Sekt hinunter gefpühlt hatte, und blickte halb 
mich, bald die Gärtnerin mit freundlicher Miene an. 
— Befeligt durch die Liebe für die reigende Louiſe ers 
griff ich enthufiaftifch feine Hand und begann mit feier 
lihem Tone: „Freund!““ — „Behorfamer Diener! 
fiel er mit einer tiefen Verbeugung ein, und ich war 
durch diefe fonderbare Unterbrechung von der Hbbe mei⸗ 
ner Empfindung plöplich zu dem profaifchen Menichen 
berab gezogen, vergaß, was ich fagen wollte, und mußte 
über dic Mienen lachen, mit welchen er zu verfihern 
gedachte, wie bach er meine Freundichaft zu chren 
wife. — „Gehoͤrt dem Fräulein diefe schöne Befigung ? 
— „Das Finnte wohl nicht ſeyn!“ hieß es nun nach 
dem Fruͤhſtuͤck, und ich betrachtete mit wehmuͤthigem 
Blick das flattlihe Schlöfchen, den fchönen Garten 
und rings die ändere. — „Nun, fo iſt fie doch wahr⸗ 
fcheinlich einft die alleinige Erbin” — „Das HNnnte 
wohl nicht fen!” — Meine Erfehnte hatte ſich ung 
mehr genähert, und ich fand, daß fie eigentlich, ob» 
gleich noch immer unendlich reigend, bei näherer Bes 
trachtung doch nicht geminne. — „Sie hat aber doch 
nur wenige Geſchwiſter“/ — fragte ich weiter, und 
glaubte, daß es nun doc endlich einmal wieder ſeyn 


Unnte, allein vergebens — es konnte fchon wieder 
nicht fenn. 

Ich ärgerte mich Über meinen Begleiter, und da- 
ber fam es auch, daß ich die fchöne Louife mit Falten 
Augen betrachtete umd micht mehr diefe Flamme bei 
dem Anblid ihrer Meise mich durchdrang. — „Die 
glänzende Eanivage war doch wohl ihr Eigenthum 
fragte ich; aber es konnte num nichts mehr ſeyn. — 
Ich blidte wieder zu meiner Louiſe hinüber und nun 
bemerkte ich erfi, daß fie doch etwas Hein fen. Ich 
konnte mich felber nicht begreifen, da font mein Ges 
ſchmack immer eine bobe junonifche Geſtalt verlangte. 
— „Iſt ihr Vater eim reicher Mann?” fuhr ich fras 
gend fort und fehte gleich felbft das: cs Fünnte wohl 
nicht ſeyn! hinzu, und richtig, er befräftigte die Wahr— 
beit meiner Bermuthung. — Die gute Louife erbielt 
nach diefer Antwort feinen freundlichen Blick, ich weiß 
nicht, ob es aus Ummillen gegen meinen Begleiter 
war, oder Über ihr Waſſertragen, welches ich im Gan⸗ 
gen doch nicht recht paſſend für fie fand. 

Da der abfcheulihe Menſch bei den Verneinungen 
blieb, fo wollte ich doch einmal fehen, ob ich diefe 
nicht nach meinen Wünfchen fielen Könnte und fagte: 
„So ift es wohl ein Irrthum, daß Fedulein Louife 
bunderttaufend Thaler bat” — Aber nun mein Schreck! 
denn ploͤtzlich war das alte: „Das Zhnnte wohl ſeyn! 
wieder da, und aus feinem feinen Lächeln, welches diefe 
Antwort begleitete, vernahm ich, daß mein JIrrthum 
groß fen. — Das Fräulein blickte gerade zu uns ber, 
und num erkannte ich deutlich, ihr Auge ſey jmar jo 


weit recht bübfch, aber doch nicht lebhaft genug, die 
Farbe der Wangen auch durchaus nicht im Gefhmad 
der Refidenz; fie hatten ein viel zu gefundes ländliches 
Golorit. — „Am Ende irrt man fich wohl gar, wenn 
man bunderttaufend Grojchen bei ihr ſucht?“ — „Das 
tönnte wohl ſeyn““ — „Hol’ dich Diefer und Jener!“ 
rief ih — natürlich nur meinen Begleiter meinend. 
— Louiſe war in's Gebhfch verſchwunden. Aergerlich 
peitſchte ich meine unſchuldigen Schimmel, ohne eigent⸗ 
lich davon fahren zu wollen; dieſe aber ſprangen au 
und Tiefen, ch’ ich es verhindern konnte, aus dem Wege. 

„Wir werfen um!’ rief mein Reifegefährte. — 
„Das konnte wohl ſeyn!“ erwicherte ich. Kaum mar 
es ausgefprochen, fo lag der Wagen, mit einem beftis 
gen Sturze, auf der Seite, und ich fiel Uber meinen 
balbtodten Reifebegleiter hinweg in ein tiefes Regen⸗ 
waſſer. — Bir fchifften Beide ſoweit glüdlih an’s 
Land, ich hatte indef meine goldene Uhr fallen laſſen, 
meines Begleiters rechter Stiefel war im Moraft .fid= 
den geblieben, und bie Peruͤcke ſchwamm mie ein 
Enten: Net auf dem Waſſer. Ich verwänfchte laut 
mein Mißgefhid, mein Begleiter ſchwieg, fiand mit 
nadtem Haupte wie ein beregneter Hausbahn auf dem 
linken Beine, indem das rechte bach in die Höhe ge= 
zogen war, und fchaute wehmütbig zu, wie der Wind 
fein gelbes Kleinod auf dem Waller hin und ber tan« 
zen lich. 

Ich lleß mir nicht Zeit, ihm zu beifen, fondern 
eilte nach dem Hofe, um meinen Johann zum Auf« 
richten des Wagens zurüd zu holen. Ein großer Stier, 
der eben aus dem Thorwege kam, vertrat mir den 
Weg und fchien mich zum Zweikampf auffordern zu 
mollen. Der ungleichen Waren balber und ba id) 
überhaupt nie ein Freund von Händeln war, verzich- 
tete ich bier auf den Siegesruhm und fuchte eilig das 
Schlachtfeld zu vermeiden. Hinter dem Defilee einer 
Seitenpforte, melde mein Feldberen» Auge in biefer 
Verlegenheit entdeckte, wollte ich mich zuruͤd ziehen; 
doch laum hatte ich fie gebffnet, als ein großer gelber 
Kettenhund mir entgegen fubr und mir fogleich den 
einen Schof meines Viſiten ⸗Rockes fortriß ; eine Menge 
kleinerer Kläffer folgten ihm und der allüirte Feind ums 
gingelte mich. — Ich lam mir vor wie ein Napoleon 
in der Schlacht von Leipzig, wehrte mich eben fo tapfer, 
verfuchte auch einmal, mie Jener, auf einem Punkte 
durch zu brechen; allein vergebens, nur mein herzu 
eilender Johann, welcher die Nachricht brachte, daß 
man von Landfireichern feine Viſiten annähıne, befreite 
mich aus diefer Gefahr. 

Bir ellten zu meinem Bagen, wo wir fchon meh⸗ 
rere Bandleute erblicten. Geruͤhrt durch ihre Theil- 
nahme griff ih nad einem Trinfgelde in die Tafche; 
allein ich hatte mich geirrt, fie waren nicht, um zu 


682 


helfen, gefommen, fondern um mich zu pfaͤnden, weil 


ich mit der ganzen Equipage auf ein Saatfeld gerafhen 
mar. Die vielen groben Reden, welche ich anfangs 
mit anbören mußte, verfeinerten fih nach und nach, 
je mehr Thalerſtuͤcke ich blicen lich. Mein Yobann 
war fo glüclich, meine Uhr heraus zu fiichen, und ein 
Bauer bolte die vor Anker liegende Peruͤcke, klopfte 
fie erit ein wenig mit einem Knüppel aus und ſtuͤlpte 
fie alsdann mit einem gehorfamen Diener auf das Haupt 
meines Begleiters. 

Während diefer Unglüdsfäle hatte ich nicht im 
entfernteiten an Fräulein Louiſe gedacht, und ich weiß 
wahrbaftig nicht, wie es lam, daf mir jetzt fo ganz 
anders mie vor einer Biertelftunde zu Muthe war. 
Durch den beftigen Schlag, den ich bei dem Umwer⸗ 
fen in die linke Seite befommen, mußte auch die Liche 
im Herzen einen Stoß erlitten haben, und durch das 
unmittelbar darauf erfolgte kalte Bad die heiße Flamme 
geldfcht fenn. — Diefe Vermuthung mag zwar fonder- 
bar fcheinen; allein das menschliche Herz foll ja ein 
mwunderliches Gebilde ſeyn und mir ii fchon oft ge- 
fagt worden, das meinige gehbre nicht zu dem be— 
ftändigften. 

Als nun gar mit der Stimme jemer Louiſe ein 
Hobngelächter aus dem Garten erfcholl, da fchien mein 
Blut, welches obnlängit noch fo beiß für fie gluͤhte, 
felbt bis zum Gefrierpuntte zu erlalten. Ar etwas 
muß der Menfch doch bangen! Die reihen Schdnen 
der Refidenz umfingen mich jeht ploͤhlich mit der in⸗ 
nigften Sehnſucht, warfen die goldenen Anfer frober 
Hoffnung mir in die Bruft und jogen mich mit Rieſen⸗ 
Armen zu fich binhber. — „Fahren Sie mit” fragte 
ich meinen Reifegefährten, welcher noch immer am fei- 
nen alten Kleidern zierlich fäuberte. — „Das fünnte 
wohl nicht ſeyn!“ entgegnete er, und fragte, indem er 
den Hut zog und einen Seitenblid auf den Reifelober 
marf: ob ich wieder fommen würde? — „Das könnte 
wohl nicht feyn!” entgegnete ich und fprang in den 
nufgerichteten Wagen. „Bahr zu! rief ich. Johann 
ließ die Peitſche knallen, die Schimmel forangen an. 
Ich floh die verhängnißvolle Gegend und cilte nun 
auf dem kürzefien Wege zur fchönen Königsfladt zuräd. 

Galt vom Trautenftein. 


Die jegigen franzöfifhen Schriftfteller. 

M. J. A. Jacquelin, Ritter des koͤniglichen 
Ordens von der Ehrenlegion. Obgleich er der Sohn 
eines Thuͤrſtehers iſt (was wir ihm übrigens durchaus 
nicht zur Schande anrechnen wollen), läßt er fich den- 
noch fiets Ehevalier nennen, wahricheinlich, um feine 
ehrende Beichdftigung moch mehr zu erheben. Wohl⸗ 
verfianden meinen wir die Schriftiicllerei; wenigſtens 
iſt es uns unbefannt, dag er außer ihe noch etwas 


Anderes triebe. Wir befiken vom ihm eine Unzahl von 
Theaters Stüden, deren Menge uns für den Mangel 
inneren Werthes entfchädigen muß. Die befinden ſich 
übrigens im Sertbum, welche behaupten, Herr von 
Facauelin habe ſtets nur miedern, oder gar gemeinen 
Stoff be» und verarbeitet. — Ein vollfländiges Ver— 
zeichniß feiner dramatifchen Werke kann man bei Se— 
rapbin, Direktor der „ombres chinoises”, finden. Seine 
Goublets find nicht minder berühmt, als die Peter 
Eoleaus und des blinden Düverny. Sein ausgezeich- 
netftes und beruͤhmteſtes Merk iſt der unfterbliche Hel⸗ 
dengefang des großen Tralala. Diefes Gedicht, wels 
ches aus ſechszig Strophen beſteht, ward zu Ehren 
unferer Siege in Spanien verfertigt, und an dem Tage 
eines großen Gaſtmahls zuerft vorgelefen. 

Le Chevalier Guernon de Ranpille, Ges 
neral-Anmwald des Gerichtshofes. zu Colmar. Ein Ge- 
dicht diefes Mannes reicht bin, feinen Ruhm zu bes 
gründen. Es enthält eine heldenmuͤthige Aufforderung, 
fih unter die Fahnen des Herzogs von Aumont zu 
fielen, und verdiente, allgemein belannt, fogar der 
Nahmelt überliefert zu werden. Bis jetzt wird es lei⸗ 
der außer den Grenzen der Normandie wohl noch nicht 
gehbrt worden ſeyn. 

Grimond de Sa Reyniẽre. Der Vater diefes 
fleifigen Verforgers von Komus Tempel flammte aus 
einer plebeitfchen Familte Eyon’s, wo einer feiner Bruͤ⸗ 
der Schufter, und feine Schweiler Gemüfebändlerin 
war. Der Bater Grimond fam jung nach Paris, gab 
fi mit allem Eifer den Gefchäften bin, ward durch 
fie bald reich, dann angefehen, und endlich General⸗ 
Pächter. Er beiratbete ein Mädchen aus einer anges 
fehenen Bamilie, gang ohne Mitgabe, von der ſowohl 
er als fein Sohn, zum Dank für die Wohlthaten, mit 
denen er fie überbäufte, mit Verachtung behandelt 
ward. Der Sohn, welcher, wie allbelannt, einen ſchar⸗ 
fen Verſtand befiht, benußte dagegen jede Gelegenheit, 
fih an feiner Mutter zu reiben. War 4. B. ihre Fuß— 
bekleidung gut, fo lobte er fie, und fehte verfichernd 
hinzu, feloft ihr Schwager, der Schuſter, babe niemals 
beffere Arbeit verfertigt. Er iſt Verfaſſer des belann⸗ 
ten „Almanach des Gourmands". 

Louis Stanislas Zavier. Er if der Schrift: 
fieller des Tages, welcher die größte Achtung und die 
meifte Rüdficht verdient. 

Amadte de Paforet. Wenig befannt wird es 
mohl ſeyn, daß der Here Graf von Pafloret Verfaſſer 
eines Gedichte Über die Tronbadours if. Während 
langer Zeit begnuͤgte diefer Edle fich mit ſtillem Bels 
fall, und war zufrieden, die Bewunderung wweier klei⸗ 
nen Goufinen zu ereingen, denen er den Glauben ein- 
Abäte, daß er ungeheuren Verfiand habe, und zwar 
dadurch, daß er, ohne das Zimmer zu verlaffen, eine 
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Meife nad) der Normandie, in Verfen und in Profa, 
fchrieb. Aber auch nach anderem und lauterem Ruhm 
firebt der Herr Graf, denn, wie man fagt, arbeitet er 
ſeit einiger Zeit an einem Werke, welches den Lefer 
durch alle Stufen der Romantik big zum Graufen und 
Entfepen führen fol. 


Abel Hugo. Gr gebdrt zu den romantifchen 
Schriftſtellern, bat fich aber auch zum Befchreiber des 
Ichten Krieges in Spanien aufgeworfen. Einige Licute- 
nants, ja fogar einige Hauptleute, welche das feltene 
Gluͤg hatten, aus diefem moͤrderiſchen Kampfe beim 
zu ehren, diftirten ihm feine Annalen in die Feder, 
und ganz natuͤrlich gebt aus dem Geſagten hervor, da 
dies Werl von einer Ausführlichleit, einer Genauigkeit 
in den Einzelnheiten fenn wird, vom denen man bis« 
ber noch kein Beifpiel ſah oder hörte. 


De Forbin Seine Werke find: „Charles Bari- 
more”. Zwei bis drei hundert unglüdliche und berz- 
erfchlitternde Begebenheiten auf und, neben einander 
getbürmt. „Les voyages dans le Levant.” Wird von 
den Kennern eben fo fehr geachtet, als die Reifen des 
Herrn von Montufe. Eine Anficht von Taormina, die 
Hetr von Forbin „voyage en Sitcle” mennt, und mit 
einem, 400 Seiten langen Tert umbüllt bat. — Als 
Maler zeigt Korbin ung flets einen flammenerfuͤllten 
Himmel, deſſen man nur hinter einer fangen Reihe 
von Gränel- und Mord: Scenen anfichtig wird. Seine 
„Ines de Gaftro” iſt das Beſte, mas er geleiflet bat, 
und diefe Leiftung gehört, man muß es gefichen, zu 
dem Ausgezeichneten. 

Esnaug Er bat noch michts gefchrichen, als 
einige Eleine Slugichriften, und Artikel für mehrere 
Blätter der Oppofition. Es iſt einer von den Thoren, 
welche fiets von einer vollfommenen Megierung, einer 
Herrſchaft der Gerechtigkeit und der Geſetze träumen. 
Wie man fagt, will er ein bifiorifches Bruchſtuͤck von 
großer Wichtigkeit herausgeben. 

Hay. Er ift Berfaffer von einigen beachtungswer- 
then Dialogen und einer Gefchichte Richelieu's. Er 
arbeitet für alle liberalen Zeitfchriften, an einer Bio⸗ 
graphie, nnd zwei oder drei Unternehmungen, welche 
national genannt werden; auch hat er einige Blätter 
des „traurigen Eremiten” mit feiner Feder geſchwaͤrzt. 
Was feine Geſchichte Richelieu's betrifft, fo will man 
behaupten, er babe daran meiter fein Verdienſt, als 
daß er einem alten Werke ein neues Kleid gegeben. 
Er bat die Eintbeilung, den Bang, und einige vor« 
trefliche Betrachtungen jenes frübern Werkes beibehals 
ten, and ihm gebdrt eigentlich von der meuen Ge— 
ſchichte nichts, als der Styl, auf den in unfern Tagen 
wohl nicht eben allzu viel Werth zw legen ifl. 

(Wird fortgefcht.) G. ©. 


<< 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Aus einem Reiſe⸗Tagebuch. (FTortfekung.) Leivig, 
am — 6o bin ich denn endlich einmal wieder in dieſer alten 
geliebten Muſen⸗ Stadt, in ihrem fröhlichen heitern Beben, bei 
ihren Präftigen und Iebendigen Mädchen, in dam Berein ihrer 
eblen und thätigen Gelehrten. Ich hoſpitirte bei dem warfern 
Krug, den ih aus vielen feiner menern Flugſchriften unendlich 
lieh gewonnen Gabe, fand feinen Wortrag vortrefich, ging zu 
einigen Buchhandlern und elite dann, mid am den herrlichen 
Anlagen zw ergögen, die mir jebed Mal das Herz mir Sonne 
erfüllen. Herrliche Vartieent Friſches Laub, bald das ber 
gefentten Birke, bald das bewegliche der Gilberpappel, bald 
wieder das fräftige der Eiche; Überall Leben und Abwechslung: 
Hier dee Schnecktuberg, mit der Wusficht auf dem Teich, mo 
Schwäne fi vergnügen und wo in der Mitte für diefe ein 
Häuschen mit blauem Dad fidh erhebt, dort Gärten mit mans 
nigfachem Blumen: Befag, dicht an der Stadtmauer, hier Waſ⸗ 
ferfälle umd Rubebänte, kurz überalt eim erfreulicdher Anblick; 
nur Schade, daß im dem herrlichen Gängen, die durch bie Tiefe 
führen, in der Kegel wenig Menichen geben. Faſt möchte man 
denten, eö gelte auch von Den Lrinzigern, was ein boshafter 
Witzboid von den Berlinern fagte, nämlich, daß diefe nur dann 
und nue da fpagieren gingen, wenn und wo Etaub und Eonne 
fi vereinigten. — Von dem Anlagen begab ich mich im das 
ſchone kühle und ſchattige Kofentgal, einer Art von Park mit 
Herrlichen Baumgängen, in deren Mäbe man Erfeifhungs » Bus 
den und umter diefen eime von Joſty aus Berlin findet. Much 
Hier ſah ich wenig Menſchen, daber eilt’ ich Nachmittags mad 
Audoiph’d Garten, wo fih eine Menge von den Einwohnern 
meines lieben Leivylgd verfanmmelt hatten. Leider machte ich je 

doch Hier die Bemerkung, dab wenige unter den auweſenden, 
allem- Linſchein mad vornehmen Damen ausgezeichnet hitbſch was 
zen; deſto mehr ergögten mich, als ich bald hitrauf durch bie 
Stadt nad Boſe's Garten ging, die herrlichen Geſtalten und 
Die friſchen fröhlichen Gefichter, die ih faſt durchweg unter den 
Mädchen der neringerm Molköklaffe wahrnahm. Bofes Garten 
gehört jegt dem Buchhändler Keimer zu Berlin umd iſt leider 
nicht mehr Öfentlih, was ich befomderd deshalb beflage, weil 
Das in demfelden befindliche vertiefte Wieret von anfehnlicder 
Größe herrlich jum Gammelplag der ſchönen Welt paßte, 

Abends befucht‘ ich das Schaufpiel, wo man drei fleine 
Stüde sad. Das erfie, „der Groivapa’, wurde mit meiſter ⸗ 
Bafter Ledendigtelt und Promptheit geſolelt, hat fehr hubſche 
Situationen und gefiel ausnthmend. Hr. Walter, als „Groß⸗ 
pava, agitte brav und arntete Beifall; Hr, Kapus als Entel 
„Adoloh” war zuwellen etwad au ſturmiſch und dann wieder 
zu fchlaf, im Ganzen aber doc gut, Demoif. Jahn als „Emis 
Hier, durch eine angenehme Perjönlichkeit unterfügt, verrath 
viel Talent umd es ſcheint mir, als würde fie für bad Königs- 
Aübter Theater zu Berlin eim guter Gewinn fein. Hr, Bohrer 
(vielte vecht brav und Demelf, Hanff, die von einem fehr ans 
genehimen Aeußern begünstigt iſt, deſonders auch ein fehr Gibs 
iches Figurchen bat, zeigte, daß fie ihre Nolte vöhig srfaht md 
verarbeitet hatte; Mad. Shmelfa aber emtzüchte durch ihre 
vollendete Komit im höchtten Grade und verſcheuchte jo das 
Widrige, dad font fo oft alte Welber⸗⸗Rollen haben, ohue 
Der Natürlichkeit und Wahrbeit Abbruch zu thun. — Das jmeite 
Etüd, Raphael“, ſcheint mir in fehr guten Verſen geſchrieben, 
vbwoil man died beim Anirühren und flüchtigen Hören nicht 
gleich mit Sicherheit deurtheilen Eann. Es entlält aber here 
diche, Schr wahre Stellen, oit chte Dunfte der Begeifterung und 
mancen höhern Schwung. Nur ware an biefem, wie an it 
nem Stüd, zu tadeln, daß am vielen Etelien all zu lange die 
Erielenden große Tiraden bei Eeite fagen und dann wieder 
fi an’s Publikum wenden, Died leytere ſcheint zwar jept wie ⸗ 
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der Mode zu werben und Kat große Autoritäten. für ſich, aflein 
mir ſcheint dies dem Echaufpiel durchaus unangemeiien. Dies 
fon nicht Erzahlung an’s Publikum, fondern Darſtellung von 
Erlebniſſen der handelnden Verfonen Senn: ed ii alfo ein Her⸗ 
austreten aus der Eonfenwenz, ein Srören der Täufchung, wenn 
in dem Augenblicd, wo wir uns in der Handelnden Stelle dens 
fen, wo wir ihre gegenfeitigen Diittheilungen hören, ihre Lage 
erkennen wollen, wenn wir da durch Norte, welche fie an ung 
richten, die wir doch übrigens micht im das Gewebe ded Ganzen 
verflochten find, Überraicht und daran erinnert werden, daß wir 
uns im Theater befinden. — Im „Raphael fpielte Übrigens _ 
sr. Sınde als „Fürſt Chigi mie ſonderlich und hatte ſich 
vorzuglich fein Geſicht höcht traurig ausfaffirt; der Gaft aber, 
Hr. Streit, der den „Raphael gab, agirte furchtbar fleif, bes 
fonders mit den Armen. Sein Drgan iſt jedoch nicht übel, 
nur fcheint ex zu fehe mit der Zunge an zu Noden. Wie man 
mir fagte, iſt er der einzige Sohn eines wohlhabenden Mannes in 
Breslau umd Kat feinen erſten Auftritt zu Coburg gewagt. 
Demnah if er noch ein Anfänger und macfichtig zu beurtheis 
len. Dad. Genaft als „Eäcilie” geftel mir, obwohl ich zuwei⸗ 
len fie etwas zu phlegmatiſch fand, Bhre Perſonlichteit iit nicht 
übel, ihr Orgam fogar fehr angenehm. — Zuletzt wurden „Btas 
beri’d Reiſe⸗ Abentheuer“ gegeben, Diefe Poſſe im zwei Aufzü⸗ 
gen, melde ſich bekannt genug gemadt und auch in Berlin Beis 
falı gefunden, seiel dem Leipzigerm gleichfalls und verdient et 
gewiß dur ihren gefunden, matürlihen Humor und Wig. Hr. 
Walter, welcher den Staberle“ machte, fpielte auch bier gut, 
doch gefiel er mir lange miche fo, ald Schmella, den id 
früher zu Bretlau geichen. Diefer hat vor ihm befonderd auch 
dad voraus, dad er im Grimaffiren faſt umüberteeflich if; eine 
imponivende vis comica, die dem Hru. Walter durchaus ganı 
ab zu geben ſcheint. Hr. Kapus, ald „Lord Harifon”, gefiel 
mir im diefem Stuck noch minder, als im erſten; Demoiſ. Ads 
ler, als „Quinterle”, spielte recht meit und Hr. Fiſcher, ald 
„Barwirtb”, renrdientirte ſolchen in feiner Stattlichkeit obne 
Tadel. Mad. Höfler, eine unterfegre Frau vom üppiger Figur 
umd lieblich ſriſchem Geficht gab bie „Gaflwirtkin” treflich ; 
Mad. Edimelta dagegen ſagte mir bier ald „Frau v. Picil“ 
bei weitem micht fo zu, als im erſten Erüf; Demoif. Jahn 
als „Manette‘ deſto mehr, auch Demoli. Hanf, die das adlige 
Sünden recht natürlich foielte, Minder achel mir Mad. Ge 
nal ald „Gouvernante“. — Das Schaufpielbaus ſelbſt it ſreund⸗ 
lc, aber mit groß, ungeführ dem Eriurter gleich, doch ii dad 
Junere des letztern geſchmackvollet. Zu rühmen if die Prompt: 
beit der Veränderungen in den Deforationen; dad aber möcht 
ib, als für Fremde unangenehm, tadeln, daf die Preire der 
Platze auf dem Schauspiel; Zettel nicht bemerkt find, Rühmtich 
iſt es Übrigend, daß auch im Parterre für eine Ginreichende 
Zahl von Sitzen geforge if, was man in manden großen 
Staͤdten hoͤchſt undillig verſaumt hat, 
(Die Fortſetzung folat.) 

Im Vorimmer eines ſcawediſchen Miniſers berand fich 
ein Soldat, der ein Geſuch am zu bringen hatte. Ein dort eims 
tretender Here Amupfte ein Gefpräb mit ibm an, und der Gols 
dat ſchwatzte ganz iraulih Über allerlei Dinge mit ihm. Wuf 
einmal trat dee Miniſter ein, und fiehe da, der Here, welcher 
fih mit dem Eoldaten wnterbielt, war König Car XI. gewes 
fen. Der überrafhte Soldat beugte fein Kwie vor dem Mio: 
nardıen, — Bieier fagte: „Val aut ſeyn, nichts Menichlicheres 
auf diefer Welt, als ein König!” (Corsaire.) 

Ein Eigentbfimer In Et. Quentin batte Im Jahr 1715 
drei Flaſchen Wein vergraben, eine Champagners, eine Bom 
deaurweins und eine Burgunder⸗Flaſche. Geinem Teſtamente 
aufolge ſollte man fie im Jahr 1825 er wieder ausgraben, 
Dies geſchatz, und man ſand den Champagner am beten er 
Dalten. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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1825. 


Am Morgen des achtundzwanzigften Auguſt. 


Dem edlen Meitter beutfher Runft 
sum (ehdumdfiebjsiaten Bceburtdtage 


Der mächt'ge Lowe, Hark und unbegrenzt, 

Er weilt auf feinen Hoͤh'n noch unbezwungen, 

Bon beil'gem Lorbeer dicht das Haupt umtraͤnzt, 
Den er in taufend Kämpfen fich errungen. 

Wie Mild’ und Anmutb feine Stirn umglänzt! 
Wie ſtrahlt fein Blick von Zu oe durchdrungen, 
Der Uebermwinderin von taufend Klinpen! 

. Und hohe Weisheit thront auf feinen Lippen. 


Ein Blätbenmeer wogt unter feinem Fuß, 
Sein Auge rubt auf aller Schdyfung Fülle, 
. Als fen ein Blick der große Weihefuß, 

Bor dem Natur ihr ag enthülle. 

Und fäufelnd bald wie leifer Geiſtergruß 

Toͤnt's durch der Zweige Regen fanft und ſtille 

Bis fchmeilend laut auf der Bescikrung Schwingen 
Es rauſcht, an des Gelichten Herz zu dringen: 


Mennt mir Einen, ben das Leben 
Jun’cer Kräfte treibt und bebt, 

nd ich will ihn freudig grüßen 
Ihn, vom Schhpferdrang beicht. 


Renut mir Einen, der ermarmet 
An dem Leben der Natır 


Y, 
Und ich will an's Herz ibn fchliehen 
Denn er trägt — eit Spur. r 


Wer den innern Drang der Seele 
a —— —— j 

en haſt du Dir, [4 er pfun 
240 zum Sprecher ne * 


Montag den 29. Auguſt. 





138ſtes Blatt. 





Sat mit deiner reichen Fülle 
ne Seele reich geſchmuͤckt, 
Und das Stegel böh’rer Weihe 
Auf die Lippen ibm gedruͤckt; 


Haft des Lebens enge Räume 
hm mit Ewigkeit erfüllt, 
Und die freie Bruf gebffnet, 
Daß ſie eine Welt enthuͤllt; 


Daß ſie einer Welt der Wahrheit 
Und der Schönheit Spiegel ſeh, 
Und in dtherreiner Klarheit 
MWiderftrahle echt und treu. 


u du felber gingft belebend 
in in feine weite Bruſt, 

Und nun giebt er kuͤhn dich wieder 
Mit der vollen Schäpferluf; 


Did und beine ew'ge Liebe, 
Deiner Urkraft — Wort: 
Und fo reift er kühnen Fluges 
Welt und Nachmelt mit fich fort.” 


And lange .. ballt in den Blüthengweigen 

Der heiligen Verkündung Stimme nad) ; 

Das waren Tone, die nur Geiftern eigen, 

Das war die Gottheit felber, die es ſprach. — 

Da glübt, durch Morgenpurpurroth zu fie gen, 

Der Sonne Haupt, umfrdnzt vom jungen Tag; 

Und Wonne glübt fie, denn auf gold'nem Wagen 

Bringt ihrem Priefter fic ein neues Jahr getragen. 
Heinrich Stieglih. 


Die Stadt Pefting. 
Der Eintritt im diefe ungebeure Hauptfiadt gewährt 


einen heitern Anblick Der größte Theil der Häufer 
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bat nur ein Stod, und keines mehr als zwei. ‚Die 
Strafen find gerade gejogen, mehrere eine Stunde 
lang und feine einzige unter 100 Fuß breit. Die 
Stadimauer it 50 Ellen body und 20 Fuß breit; den 
Thoren zunäcfi find fie von Mauerſteinen aufgeführt, 
anderwärts von Backſteinen. Die Thore find nicht 
verziert; allein ihre Sehe giebt ihnen ein impojantes 
Anichen. Die Mauern werden durch vieredige Thuͤrme 
gedeckt, die 60 Schritt von einander entfernt find und 
30 Schritt vorichen. Die Mauer felbit bat breite 
Bbſchungen, die als Baſtionen dienen. — Der größte 
Theil der Hänfer it ſchͤn gemalt; oben darauf ficht 
man große Tercaffen mit Bdumen und Blumen. An 
den Thüren hängen Laternen von Horn, Mouffelin 
und Seide; ihre Formen find fo verichieden, daß man 
glauben koͤnnte, die Chinefen hätten allen Erfindungs- 
geiſt auf diefen einzigen Artikel verwendet. — Unter 
allen Gebäuden von Peling ift der Kaiſer-Pallaſt das 
anfehnlichite; er if im einem edlen und ſchoͤnen Styl 
gebaut und beficht aus einer Menge Gebäuden, Höfen 
und Gärten. In feinem Bereich liegt gleichfam cine 
Heine Stadt, im welder die Hof Diener und cine 
Menge Handwerker, die für den Kaifer und den Hof 
arbeiten, wohnen. Diefer Pallaft bat eine Stunde im 
Unstreife; die Facaden find ſchoͤn gemalt, vergoldet und 
ladirt. Die Geräthe und Verzierungen bieten dem 
Blick Alles dar, was China, Indien und Europa Aus— 
gefuchtes und Schönes hat. Das Schnfic aber, was 
man in Peking feben kann, find die großen Gärten, 
die Alles Übertreffen, was wir in Europa in diefer Art 
baben. Weit entfernt, nur Kleinliches zu zeigen, iſt 
in ihnen Alles großartig. Sie umfchliefen Berge, 
Thäler, Seen; in den letzteren findet man Inſeln mit 
überrafchend zauberhaften Anlagen und @ebdudern. 
Die vornehmiten Garten-Wobnungen des Kaiſers find 
in Berge von verfchiedener Höbe eingegraben, und das 
Ganze macht uns den Eindrud, als ob bier durch 
Zauber die verfchicdenften Gegenden und Ausfichten 
einander nahe gerückt worden wären. Berge, Thäler, 
Seen, Flüfe, Bäche, Inſeln und Warferfälle find mit 
einer Harmonie und einer Proportion in Verbindung 
gebracht, daß das getäufchte Auge nicht die Natur, 
fondern ein Lunftvolles Bild zu fchen glaubt. — Die 
Tempel PBeling’s gleichen keinesweges den Palldiien; 
nur einer des Fo zeichnet ſich aus; er bilder cin 
Biere, jede Seite zu 200 Fuß. Er ift von allen an— 
dern Tempeln verfchicden, gleicht mehr einem europdi- 
fchen Gebäude und untericheidet ſich von den chineſi⸗ 
ihen Gebäuden durch feine Höhe, da er eilf Reiben 
Fenſter über einander bat. Im Innern des Tempels 
iſt die fogenannte goldene Kapelle, in welcher die 
Wände und die Geraͤthe von reinem Golde find. Eben 
fo weich find drei Altaͤre gefhmädt, auf denen bie co⸗ 


loſſalen Bildfäulen des Fo, feiner Gemahlin und fei« 
nes Sohnes fichen. Hinter den Altären befindet fich 
eine finftere Kapelle, die von einer einzigen duͤſtern 
Lampe erhellt wird; nur die Priefter haben hier den 
Zutritt. 

Der vornehmfte Theil von Peking beißt die Tar- 
taren-Stadt, weil fie im dreisehnten Sabrbundert uns 
ter der tartarifchen Dynastie erbaut wurde. Sie bil- 
det ein Paralelogramm, deſſen vier Mauern an dem 
Hauptvunften abgebrochen find. Gerade in dem Mite« 
telpunfte dieſer Stadt liegt der Faiferliche Pallaſt. Ein 
anderer Theil von Peking, der an die Mauer der 
Tartaren» Stadt anfiöfr, beißt die Chinefen - Stadt; 
bier nimmt ber größte Theil der Einwohner der Pro—⸗ 
vinzen, welche die Gefchäfte nach der Stadt näthigt, 
Wohnung. Jhre Mauern umſchließen den weiten Raum 
von neun Beviert- Meilen; indeß if nur ein Theil 
biervon mit wenig eleganten, unregelmäßig mit Volk 
vollgepfropften Hdufern befehtz der übrige Theil wird 
zum Feldbau verwendet. Hier findet man die Mobs 
nungen der bochverehrten Aderbaner. Der Kaiſer ber 
giebt fich jeden Frühling bierher, und ackert auf einem 
Heinen Felde mit dem Pfluge auf und nieder, um dies 
ſem Gefchäft Ehre zu erweiſen. Während der Kaifer 
mit diefer Arbeit befchäftigt iſt, mas obnaefähr eine 
Stunde dauert, begleitet ibn ein Haufe Adersleute 
und fingt Lieder zu Ehren des Aderbaues. Nach dem 
Kaifer folgen die erſten Hof-Chargen und Großwüͤr—⸗ 
den des Reichs, treten an den Pflug und sichen viele 
Furchen. Alle find, fo wie der Kaifer, in eine dem 
Geſchaͤft angemefiene Tracht gekleidet. Die Erndte 
dieſes Feldes wird mit großer Sorgfalt eingefammelt, 
and. es pflegt dann mit fseierlichleit angekündigt zu 
werden, daß diefes Feld beſſere und vielfältigere Frucht 
getragen, als jedes andere. Die Befchreibung diefes 
Feſtes wird durch das ganze Meich bis zu dem entfern- 
teten Ackersleuten der Grenze befannt gemacht. — Ir 
der Chinefen- Stadt allein wird der Tien- Tan oder 
die Erhöhung des Himmels vorgeficht, und zwar im 
dem, dieſen Namen führenden Haupttempel, bei deffen 
Bau alle nur mögliche Pracht verfchwendet worden iſt. 
Der Kaifer darf in feinem Pallafi fein fo prachtvolles 
Bebäude haben. Die Kuppel des Tempels it gewolbt, 
um den Himmel, jo wie er ung erfcheint, vor zu fielen. 
Sobald im Sommer- Solffittum die Sonnenhitze den 
boͤchſten Grad erreicht bat, begicht fich der Kaiſer mit 
großem Pomp in den TiensTan, um dem Goefirm, 
welches die Welt erleuchtet, fuͤr gnaͤdige Einflüfe zu 
huldigen. Im RWinter-Solfitium finden ähnliche Ce» 
remonien in dem Tempel Ti-Tan flatt, defien Form 
ein Biere bildet, weil die Chinefen vordem glaubten, 
daß die Erde ein volfiändiges Viereck ſey. Weder in 
bem einen noch in dem andern Tempel wird. eine 


Perfonifiention gefunden; die feierliche Anbetung des 
Himmels und der Erde wird von dem Katfer allein 
verrichtet und gefhicht nur zu feinen Gunften, waͤh⸗ 
rend eine Menge anderer Feierlichkeiten nur zu Gun« 
fien der Politit und Religion erfunden worden zu fen 
feinen; einige davon find die einzigen Schaufpicke, 
welche in diefer Stadt gegeben werden. 

+ Peling iſt der Sitz der Megierung des Reichs; es 
bat Leinen Hafen, kein Emporium, keine Manufaktu— 
ven; feinem Drt zum Vergnügen oder zur Zerſtreuung. 
Die Verwandten des Kaifers ausgenommen ficht man 
in China Niemand, der nicht mit etwas Anderem bes 
fchäftigt wäre, als fich zu vergnügen und eine Zeit zu 
verlieren, welche notbwendig da iſt zur Beforgung ber 
Mfentlihen Gefchäfte oder zur Mebeit für den Lebens— 
unterhalt. 

In Peking findet ein geringerer Unterſchied des 
Vermögens als des Standes flatt. Die dlteften Ans 
nalen verfichern, daß feit den frübefien Zeiten die Eins 
wohner fich der Erde in gleicher Gemeinfchaft wie der 
anderen Elemente bedient hätten. Erſt nach einer Re— 
volution, von ber alle Ehroniten vor der cheiftlichen 
Zeitrechnung mit Bedauern fprechen, fol der Hfurpator 
die Ländereien an feine Siegesgefährten vertheilt ha— 
ben. Durch Theilung bei Sterbefällen unter die nach⸗ 
gelafenen Söhne wurden die Landguͤter immer gerin= 
ger; die Töchter erhielten Feine Ausſteuer. — Die Sitte 
des Bandes zwingt, wie es die Natur befichlt, jeden 
Mann, ſich zu verheiratben. Da es für eine Schande 
gebalten wird, Feine Kinder zu haben, nehmen Viele 
von Fremden deren an Kindesilatt an, bie ihnen dann 
ausschließlich angebbren. Alle dieje verfchiedenen Ure 
fachen tragen dazu bei, das Vermögen aus zu gleichen, 
und bei feiner Familie häufen ſich groͤße Schäte. Ueber⸗ 
dem haben die Reichtbümer in Peking feine große Bes 
deutung und nicht den geringften Einfluß. Nur wenn 
man ein bffentliches Amt bekleidet, ift das Eigenthum 
gefichert; erbliche Würden, welche Achtung und Ein« 
Aug verfchafen könnten, nicht es nicht. Die von der 
Regierung anvertrauten Aemter drüden den Reichen 
wie den Armen mit gleicher Lat, und Niemand fircht 
nach: etwas Anderem. In Peling ficht dem Ehrgeiz 
nur ein Weg offen, der der Wiffenfchaft, wodurch man 
allein zur Bekleidung Öffentlicher Aemter befähigt wird. 

In China giebt es eigentlich nur drei Claſſen von 
Menfchen: die Gelehrten, aus denen die Mandarinen 
gewählt werden; die Ackerbauer und die Handwerker, 
gu welchen Lehteren auch die Kaufleute gerechnet wer— 
den. Nur an diejenigen werden in Peking die unter« 
ften Grade in der Wiſſenſchaft verliehen, die in einer 
tiientlichen Prüfung gute Kenntnis in der Moral und 
Regierungstunft gezeigt haben. Der Kaiſer vertbeilt 
die Givil-Memter ſelbſt an die Braduirten und ebenſo 
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findet. die Anſtellung im Heere nur mach diffentlich be= 
fandener Prüfung flatt. Diefe Prüfungen find feier 
lich und geicheben auf eine Weife, die fehr unparteiifch 
zu ſeyn jcheint. — r. 


Die Tochter von Jean Knox. 


(Nach dem Franzöſiſchen,) 


Obgleich Walter Scott mehreren feiner ſchottiſchen 
Heldinnen eine faſt uͤbernatuͤrliche Scelenkraft, Enthu— 
ſiasmus und Enthaltſamkeit verleihet, ſo hat er dennoch 
nicht erfunden, ſondern nur nachgeahmt. Beharrlich- 
keit ift der Hauptzug im Charakter desienigen Volt, 
das er gezeichnet bat, und das weibliche Gefchlecht na— 
mentlich bat mehr als ein Beiſpiel folcher mannbaften 
Bebarrlichkeit gegeben, die cine Meg Merrilics die 
Alte und eine fchöne Flora Macgregor ausgezeichnet ha— 
ben. Folgendes ift, als ein neuer Belag dazu, ein in 
alten Chroniken aufbewahrtes echt charakteriſtiſches Ges 
ſpraͤch wiſchen einem fchortifchen Weibe und ihrem 
Könige, von dem Erftere Gnade für ibren verbannten 
Gatten erbittet. — Die jüngere Tochter des Neformas 
tor3 Jean Knog, der als Seltirer flüchten mußte (er 
war der Calvin Schottlands), verheiratbete fich nach 
des Baters Tode mit Jean Welch, den der Kbnig James 
in’s Etil ſchickte, weil er angeblich gegen Die neuen 
Geſetze, die er (der König) der presbpterianifchen Kirche 
gegeben, ſich aufgelehnt hatte. Seine Frau, nachdem 
fie mehrere Jahre mit dem Manne im Epil verlcht, 
Tan endlich zuruͤck, um Gnade für denfelben zu erbite 
ten. „Wie beißt Euer Vater?“ fragte fie der König. — 
„Knot!““ erwiederte fie. — „Welch und Knor!- Beffere 
Namen fonnte der Teufel wohl nicht mit einander zu« 
fammen bringen!’ — „Darüber haben wir ihn doch 
wobl noch, nie befongt!” erwicderte die Frau. — „Wie 
viele Kinder hatte Knox? bat er Töchter oder Knaben 
gehabt.’ — „Drei Tochter, Sire” — „Bott fen Dank! 
Drei Knoxe bätien mich auf meinem Thron zittern 
machen! Und was wollt Ihr, die Ihr Euch eine feiner 
Töchter nennt?’ — „Ew. Maicjät bitten, daß Ihr meis 
nem Manne die Freiheit zugeftebet, nach Schottland 
zuruͤck zu ehren, und feine vaterländifche Lufe zu ath⸗ 
nen; es beißt ihm das Leben fehenfen!# — „Den Tete 
fel wünsche ich ihm!““ erwiederte James, der jenen Aus« 
ruf ſehr oft im Munde führte. — „Den follter Ahr, 
erwiederte die Frau, „licher allen den Hofſchranzen 
wünfchen, die Ew. Majeftät in's Berderben leiten w — 
„Nun, fo werde Euer Gatte Katbolif, dann will ich 
ihn zuruͤck rufen” — Da bob die Fran die beiden 
Schuͤrzenzipfel auf und fagte: „Ehe mein Mann fich 
ernichrigt, mbgt Ahr lieber feinen Kopf im nteinem 
Schooß abfchlagen, und ich bebe ihn darin ewig als 
Reliquie auf!” — So ging fis fort. Duſchet. 


— 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Mus einem Reife⸗Tagebuch. (Fortfegung.) Leinzig, 
am —. Hrute fahte ich, ſtete zu Mbentbeuern geneigt, dem 
ſchntllen Entichiuf, meinen Wagen voraud zu fenden und der 
bunt sufammengewärrelten Geſeliſchaft wegen mic einer Ges 
legenheits⸗ Autſche am zu bertrauen, die jegt nach Dredden, mei⸗ 
nen machten Hauvtziei, abging. Abends 4 uhr ſtieg ich in den 
ſchwer bepactten Wagen. Zuerſt frappirte mich im Fond ein 
welbliches Geſicht, das, einen Triangel gleich, unten ſoitz zu⸗ 
lei, eine Mate hatte, ſchmal und lang, wie ein Bindfaden, 
blaſſe Augen ohne Augendbraunen und dlaſſe Lippen, ſchmal wie 
ein ausgeblaßred Nofa Bandchen. Neben derſelben fan ein 
Mann im grunem Siausroc, mit marfirten Zügen, ahnlich des 
nen eined Schweizers, großen Augen, beliblau, ohne Beben und 
Geiſt, eckige Züge, bortretende Backentnochen, fat wie die von 
Eongreve, ‚oder ſonſt eines achten Engländerd, Gr bielt eine 
Kinder Veitiche in der Hand und id conelturirte hieraus, daß er 
der Ehemann der eben erwahnten Dame und Papa des muntern 
didbadigen Zungen feo, der, auf dem Schoofe ber Murter 
figend, einen furdtbaren Larm betrieb. Neben mir fah ein 
Keri von gemeiner Phufiognomie, das Geſicht von der Sonne 
gedraunt, vergelbt wie altes Pergament, angethan mit einem 
blauen Ueberrock, wie ein Bauer. — Ich war bald vrientirt. 
Letztgenaunte Verſon war ein Zwirnhandler aus Bohmen, cine 
gute (diwankoolte Seele, die Im Anbaltiden, auch zu Lelbzig 
und Naumburg, ihr Weſen tried, Jenes Ehepaar war aus 
Weſtohalen, Delonomen, fie aus ©., oberhalb Böhmen, voll 
Melodieen, trop der ſchmalen Lippen, — Der Weg von Leinjig 
nad Wurzen bietet im Ganzen wenig Abwechstung, nur kurz 
vor der Mulda, ber die bei Wurzen eine Gabre trägt, auge 
nehme VBirkentitiche. Ju Wurzen, Im goldenen Kreuz, gab es 
den tönrtihiten Schinken, den vielleicht je die Erde jab. 

Bon bier brachen wir des andern Morgens um 4 Uhr 
auf, madıdem wir zuvor bad weſtohaliſche Ehepaar durd ein 
halbſtundiges gewaltfames Boden geweckt. Unfere Donna mit 
den ſchmalen Lippen erzahlte und von dem Handwerker, der 
von Erfurt nad Weimar gereit fen umd auf feinen Hansen ges 
fchrieben babe: Gelegenheit von Eriurt nah Weimar, der Jwirn: 
bändier aber von dem Kuopfmacer, der einen Juden gepreltt, 
Jener fey nämlich von Prag mad Wien im ſchmahliger Hitze 
mit grotzem Mantel bevackt, gegangen, fen auf einen Juden 
getroen , der gleichtalls nach Wien geitrebt, babe von diefem 
einen Ihaler ardorgt umd den Miantel als Pfand dargeboten. 
Der Jude babe dieſe Sicherheit angenommen, in Wien aber 
der Kuopimader feinen Mantel gegen Zablung des Thalers sus 
rüct erbalten, iroh, dah do der Jude als fein Enjitrager in der 
{dimähligen Hige Ihn vom Mantel befreit, 

Gegen 10 Uhr waren wir in Oibag, einem freundlichen, 
vor Alters gewin fehr fehlen Orte, wo man am unendlich wies 
ten Hauſern Schnaposflaſche umd Biertrug in efligie, font aber 
ort freumdlice Gelichter fiebt. Die Gegend bier st midt ſchon, 
möglich aber wird fie bergig umd angenehm beim Dorie Ach 
ren, wo die Kirche malerifch auf einem bobem Berge liegt und 
Felien einen grofien Hoblweg bilden. — Herrlich und wunder 
boil wird die Gegend vidglih im Meihen, Hier fpeif'ten wir 
zu Mittag in der goldnen Eonne, gut und billig, erfreut über 
bie punktliche Auſwartung. Biermaliges Klingen bedeutet elu 
vwiethichaftliches Weditrinih und auf franzöfiic und deutſch Mind 
alle Gaſte durd einen Anfchlag gebeten, jede Unart oder Lins 
ordnung der Bedienung dem Wirth fogieid am zu zeigen Wir 
befabern die auf einem boben Berge in einem alten Gebäude 
Befindiihe Porzellan» Manufaftur, den kunſtlichen Tburm, durch 
den eim Lehrjunge ſich fol ben Tod zugezogen baben von der 
Hand felmes Meiſters, der ihn, von Eiferſucht über des Lehr⸗ 


Ming? Talent entHanınt, wie man fagt, von der Höhe in's That 
geſturzt haben fol. 

Dreiden, am —. Heute Abend beiuchte ich Gier das för 
niglihe Hof, Theater in der Etadt. Ich kam mit groien Er; 
wartungen und baber mag es entilanden ſeu, daß Diefe fo 
wenig befriedigt wurden, denn ich muß Icider befennen, dat ich 
die grosen Lodes Erhebungen, bie man dieſer Bühne macht, 
nadı dem, was id Geute fab umd hörte, micht unterichreiben 
tann. Man gad — „Donna Diana, — Hr. Beer, vom 
Darmitädter Theater, welcher den „Eafar' foleite, war, obgleich 
daft zu Dick fr feine Rolle, doch offenbar nod am beiten; zus 
weiten fiel er aber im große Liebertreibung. Deſto tramriger 
waren die beiden andern Prinzen, Hr. Wilhelm und Hr. Heſ⸗ 
fen, die auch im geringsten michtd Prinzliched hatten, als den 
Titel anf dem Zertel, Weide find mit ihrer Stimme täglich 
In die Brirche gefommen, und befonders Erfterer iſt ein arger 
Siftulant ; auch fpielte er überdies fehr bölsern und umbebelfen. 
Kom ahnlich Hr, Heifen; deſſen beifere Etimme ader noch nicht 
ganz jo unangenehm war, ald das Organ des Hrn, W.; Ge— 
wohnbeit mag hier das Ihrige hun, — Mad, Schirmer (alt 
„Donna Diana’), die fo viel geprieiene, fpielte zwar frhe brav, 
verdarb jedoch dem guten Eindrucd, den fie bier und ba machte, 
leider oft durch granzgenlofe Ziererei; auch war fie, wie die bris 
den andern Damen, für ibre Role nicht meht jugendlich genug. 
Recht gut feierte Mad. Pauli, die in ihrem Spiel etwas Nchns 
liches von Demolf. Caroline Sutorius in Berlin bat Am al: 
lerbeiten aber gefiel mir Hr. Paulk, der den Perrin“ gab umd 
feine Role verſtandig eriaht hatte Belufigend waren die Statis 
fen, die mit den Prinzen in unanilandigen Situationen wett 
eiferten, und Alle — wunderbar: — elnerlel Breite und Die 
zu haben ſchlenen, Jeder mit tücdtigem Bauch verfeben, — Es 
but mie um fo mehr leid, der die Dresdner Bühne fo bart 
ursbeilen zu muſſen, da ich gern Alles toben möchte, was je 
in meinem gelichten Dresden zu Tage kam: denn ich bin enthus 
fiatiich eingenommen für diefe edle Königsftadt ; allein ich will 
üderalt der Wahrheit Die Ehre geben und meiner Ueberjeugung 
folgen umd ſonach mußte ich mein Urtheil ſorechen, wie ges 
ſcheheu. (Der Schluß in der Beilage.) 

Der Hügel, auf dem Bicetre gebaut, if befannt wegen 
feiner frübern Teuiels Beſchwörungen. Veionderd zeicdhnere 
fi) ein Menſch, Namens Perditor, auch Cefar genannt, darin 
aus, das er in einer riefen Schicht diefed Hügeld den Teufel 
förmlich eitirte, umd zwar gegen Zablung von 50 Viltsten 
talio keine Sieinigteit),. Wenn der Neugierige verſichert hatte, 
dan er feine Furdıt babe, fo lieh Ceſar ibn im die Hößle «in: 
treten, und feine Berchwörungen begannen damit, daß er den 
Teufel mehrmals ansie Scas Männer waren nun be 
ibartigt, grohe Flammen von Colofonium oder Harper berr 
vor zu blafen, und ploglid erſchlen ein großer Bock mit elier: 
nen Ketten beiafter, die fewergeld bemalt waren, ald jenen fie 
alirdend. Medırd und lints ſaßen zwei große Humde, deren 
Köpie in wei großen böhzernen Inſtrumenten faken, vorn fein, 
binten weit, jo dah ihr Gedrumm und Gebell furdibar wies 
dertonte. Nun wurden die Hunde geftochen, fingen an iu beus 
len, und dieſer Heuliaut ward bon dem auſſangenden Imfirks 
menten fo Verfärkt, daf Eefar verfichert, ihm felber hätten ſich 
et die Haare davor geffraubt. Der Bock mußte dann tanzen, 
auch mehrmals feine eifermen Ketten fchüttelm, umb es erſchie⸗ 
nen endlih Furten, welche den Neugierigen ergriffen, und ibn 
mit Saudſacken ſchlugen, dis er halb todt liegen blie, Dann 
brachte man ibn zw ſich, und rieth ibm: nicht wieder fo meus 
sierig zu ſeyn: Er war aber überzeugt, den Teufel geichen 
au ur f —— — 4 fi 

eilage: Zeitung der Ereigniffe und Anfichten 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 138ften Blatte des Gefellfdhafters 1825. 





uns einem Reiſe⸗Tagebuch. (Echluf.) Dreiden, 
am — Was das weiblide Geſchlecht im diefer Refidenz ber 
teift, fo babe ich binſichtlich deſſelben, in Bezug auf Leipzig, 
ein umgetehrtes Verhaͤltnij bemerft. Im lenterem Orte findet 
man die Mehrzahl der fhönch Madchen in den niedern umd 
mittiern Ständen, ja gan; beionders unter der dienenden Claffe; 
bier in Dresden dagegen find die Madden der niedern Stände 
im Durchſchnitt fehr mittelmäßig; die der höhern dagegen wuns 
beriieblich und auſnehmend lerendig, Mieitend Gaben fie dun— 
fled Haar und dunkle Augen, bald braune, bald ſchwarze, ſtets 
voll Feuer und Beben, mur leider oft rohe Fuße. Die Gr 
Halten find in Dresden im Ganzen nicht fo ſchön ald in Leip⸗ 
sig, mehr Fein, doch im Abficht der Taille und Gülle unter bem 
vornehmen Ständen denen zu Leipzig wohl vor zu ziehen; auch 
feben die vornehmen Madchen diefer Refidenz im Durchſchnitt 
viel bluhender aus, ald font im Reſidenzen, vielleicht deshalb, 
weil man bier Reihig ſpazieren geht, vwicheiht auch aus am 
dern Gründen ! 

Heute fuhr ih auf dem Waſſer zu „Findlaber'3”, einem 
Luftbaufe an der Eibe, eine balbe Stunde von Dresden. Die 
Ausficht von dort ift entzuckend. Demmäcrt eilte ich mach dem 
fogenamnten großen Garten, der viel berrliche Partieen hat und 
oft, befonderd an den Conzerttagen, der Sammelplatz ber ſchö— 
nen Welt it, Eine bobe Linde, deren Stamm fich gleich von 
der Erde aus im ſieben Nebenftämme theilt und bie man zu⸗ 
fammen die fieben Brüder nennt, jog mid befonderd an, und 
erinnerte mich an die alte Wieromiche : Linde, die auf dem foges 
nannten Kirfchberg bei Nordhauſen am Harı dad Gtaumen der 
Fremden erregt, und vom alten König Merowid eigenhändig 
gefegt ſeyn fol, — Herrlich it die Musficht, die man von der 
Bruͤhlſchen Terrame anf die Elbe bat. Ih nahm fie gegen 
Abend und auch foater beim Mondfdein wahr, wo fie freilich 
beihräntter, aber im mmnitifchen Licht deſto rehzender ſich 
darftelite Ganz foät führten mich nod zwei Freunde mad dem 
fogenannten italieniſchen Dörfhen, das von ber Neuftadt aus 
rechte an der Elbbrücke ſich Kinzieht und ans drei Wirthshau-⸗ 
fern beftcht, in welden man eine Treope hinunter acht, wor 
auf man in eine Art von Saal kommt, durch deſſen geöffnete 
Vorderſelte man dann die Autſicht auf die Eibe Hat, Die 
Muſit bier iR Gerrlih, und wenn man auch micdt die erften 
Honoratioren an dieſem Plage verſammelt findet, ſo labt man 
ſich doch an ſchöner Ausſicht anf die vom Mond beilruchtere 
Elbe, an wundervoller Mufit und am Unblick fehr Geiterer und 
Gühfher Madchen. . 

Bom grünen Gewölbe, von der Gemälde-Gallerie und ans 
dern viel beidiriebenen Serrlichkeiten bemerfe ich im meinen 
Zagebude bloh, dat ich da geweſen bin umd auf der Gemälde 
Gallerie mamentlih dad fogenannte Paſtell Jimmer einen immos 
. fanten Eindruck auf mid gemacht hat. Wollte ich genau bes 
ſchreiden, was ich bei dem Geben aller dieſer Kerclichkeiten 
empfand und bemerkte, fo würde ich ein ganzes Bud fullen 
mügen — dazu aber Gabe ich jeyt weder Zeit, noch Luſt. 

O. v. D. 

In Zütland verſammeln ſich die dieuſtiuftigen Menſchen 
beſderlei Geſchlechta am Colding, einer Stadt am Heinen Veit, 
und flellen fib tie Straßen entlang förmlich zur Schau. Dann 
fommen die Echaulufisen und wählen ſich ihre Pachtinechte, 
Kuticher, Abche und Braumagde. Da man bauptähblih nah 
dem gefunden Anjchen geht, kommt es wohl auch mitunter vor, 
das bie Intendanten Gier und da cine vertrauliche Berührung 
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ſich erlauben, Übrigend aber geht dieſer Quaſt ⸗Menſchenhandel 
mit alter Ordnung und Sittlichkelt von ſtatten. Das gege— 
bene Ungeld wird indeh im der Regel Mbendd noch ver 
lubelt. (Corsaire.) . . 

Boltaire fagte einmal Folgendes Über den Arilophaned: 
Ditſer Ariſtobhanes, den bie Commentatoren nur deihalb be— 
wundern, weil er ein Grieche if, obme zu bedenten, dab So⸗ 
rated auch ein Griede war, dieſer Menſch war der erſte, ber 
die Athentenſer daran gewöhnte, Sokrates für einen Atheiſten 
an zu fehen. Komticher Dichter beißt er; aber er if weder 
Komiker mob Dichter; Iebte er jeht, er würbe faum eine Garce 
für die Caurentiuss Meſſe lleftrn können. Deunoch bewundert 
Ibn Madame Darcier, die Bewunderin bed Sotrates! Und ex 
it der Menſch, der von ferne das Biit bereitete, womit jene 
nichtswurdigen Richter den tugendhafteſten Mann Griechenlands 
morden liefen? Ecdufer, Schneider und Gonforten applıms 
bieten in Athen eine Farce, worin man Sofrates darſtellt, wie 
er im einem Korbe in die Luft gehoben wird! Ein ganze? Bolt, 
bei weldem eine elende Regierung foldıe Rohhtiten billigte,- 
verdient nichts Beſſeres, als was ihm nachher auch widerfuhr, 
namlid, daß ed erit der Römer, und nachher ber Türken 
Sklave ward!! (Courrier fr.) 

In den Thälern der Anded, welche Tucuman heißen, warb 
der Meifende Coldelengh von den Alkaden fchr gafirel auige⸗ 
nontmen. Drei junge Mädchen bereiteten auf einem Wertſtuhl 
Shawls. Jener enallfche Offisier foradı foantih und nahete Das 
ber der Arbeit, um mit den Mädeben ein wenig zu plaudern. 
Er erhielt indeh ſehr fparfame Antwort, und alle feine Artig⸗ 
keiten wurden alt abgewiefen. Bei Tiſche nahm ältefte der 
Mädchen plöglih förmiid dad Wort, und fragt "ben Offizier: 
Mein Herr, meine Schweſtern und ich, wir erlauben und, Sie 
am iragen, ob Gie an Bott glaubten? — „Ganz gewiß, und 
ih bin meiner Religion fehr ergeben!" — „Wie, mein Herr, 
Eie wären ein Chrit?” — „Nlierdingsr” — „tnfer Here 
Pfarrer hat ums gejagt, im England ſey dies nicht der Fall, 
und wir ehrem die Nelision fchr bo." — „Ei, das freut und’ 
fieien die andern Madchen unisono ein, wir hatten uns 
vorgenommen, gar nicht mit Ihnen zu foredben +" — Bon die 
ſem Augentblick am unterhielt man fidı offenherzig, und der Of 
fiir ward ſehr aufmerfiam behandelt. (Corsaire.) 

Während man unter Ludwig XIV, dem „Tartüffe” dem 
Krieg machte, spielte man in Paris ein Luſtſpiel, betitelt: 
„Scaramouche”, deſſen Inhalt der war, daß ein Mönd ıu 
einer jhönen Frau in's Genfer einfteiat, umd nachher mehrmals 
mit den Torten auf der Bühne erfdien: „questo per morti- 
ficar la carne!” Der König beklagte ich Über dieſen Efandal, 
und Scaramouche machte allerdiugs den Prozeß des Tarsüffe 
bochſt lacherlich. Der König befragte auch den großen Cogde 
darüber. „Eirel, erwiederte dieier, „daß man mit Himmel umd 
Rellzion ſpielt, it jenen Leuten ganz gleich, aber fie felber 
wollen nicht öfentlicd, dargeſtellt ſeynet“ (Journ. d. Deb.) 

Der König der Nicderlande bat auf dem Akademie Gew 
biiude zu Senden ein kleines Obfervatorium anlegen laden, in 
welchem tim Telefon auigenelit it, das drei ſriſiſche Bauern, 
Namen! Roklog, Sieds und Mienfd, verfertigten, ohne je 
diefen Zweig der Vhyſit erlernt, zu haben, Dennoch iſt Alles 
fo wohl daran eingerichtet, dab eln Menſch es mit einer Hand 
nad allen Richtungen Kinwenden Bann. Es bat zwölf Kuß 
Binge auf einen Fus Durchmeſſer. Sub und Geften find von 
Mabagonibol,, ſchön nearbeitet und volirt: (Gorsnire.) 


Die Parifer Afronsmen haben beſchloſſen, den mei eut⸗ 
deckten Kometen (meiden man die große Hitze amihreibt), 
wegen feines ausgeseichner kurzen Schweiis: den „Engländer" 
su nennen, (Corsaire.) 

In Dublin giebt ein irländiſcher Soldat, der lange Zeit 
in Indien geweſen it, der Menge dad Schauſpiel eimed Dros 
medarı Tanzes, indem er Dromedare nach einer Flöte tanzen läßt. 
(Corsaire.) 

Grofbrittanien IM unſtreitig das fruchtbare Land an 
Stöden. Auf dem leuten Londoner Markt, Leadens Hall, wur⸗ 
den deren fiber 160000 Stück verfauft, (Corsaire,) 

In der Brafihaft Savoyen befindet ſich bekanntlich ein be 
wegliher Feld. Er if gan, mit Moos bedeckt, umd beichreibt 
dei der Bewegung, die man ihm mit der Eduiter, oder der 
Hand fogar, geben kann, einen Halbbogen von 5 Bol. Much 
wenn man fich auf ibn hinauf Melt und von einer Geite jur 
andern neigt, neigt er fich mit. Als man einmal rund herum 
alıe Hinderniffe wegräumte, bewegte ibn fogar der Wind! — 
Sein Gewicht wird etwa auf 10—12 Tonnen Lat geichägt, 
Geräufb macht er nicht bei der Bewegung. Die Urlterlage If 
ein großförniger Granit, den der bewegliche Noloh am drei 
Punkten zu berühren fcheint. (Corsaire.) 

Der ruſſiſche Oberſt Drounille, welcher jmwei Jahre in Pers 
fien ſich aufgebalten Kat, verſichert, das man im diefem Bande 
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DEE DET ar 
Literariſche Anzeigen, 


“ — — 
Empfehlungswerthe Buͤcher, 
welche in der Maurerſchen Buchhandlung in 
Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben find: 


Die Kunft in drei Stunden ein Buchhalter 

zu werben. 

Ein kurzer und deutlicher Mnterricht für unbemittelte 
Handlungslchrlinge, Handlungsdiener und angehende 
Kaufleute, die doppelte italienifche und neue deut: 
ſche Buchhalterei, in einem dußerit kurzen Zeitraume 
obne Hülfe eines Lehrers gründlich zu erlernen. 3te 
verbefferte und mit einer Vorbereitungsſtunde ver— 
febene Auflage. gr. 8. 

Preis: geh. 20 Gr. (35 Sgr.) 

Enthielte der Titel eine leere Prablerei, und leis 
ftete das Buch nicht, was jener verjpricht, fo wirde 
ichmwerlich in dem kurzen Zeitraume von 2 Jahren eine 
3te Auflage ndtbig geworden fenn. In der That macht 
diefe mit ungemeiner Deutlichkeit abgefaßte Schrift die 
vielen groͤßern Werke tiber denſelben Gegenſtand, jo 
wie allen muͤndlichen Untereicht, einem jeden entbebr- 
lich, der nur irgend einige Vorfenttnifte vom Nech- 
nungsmefen und jonft natürliche Faſſungskraft befikt; 
befonders da der Verf. bei diefer neuen Auflage die all- 
gemeinen Begriffe des Buchhaltens in einer vorange» 
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— — 
fchidten Einleitung oder „Borbereitungsfiundei auf 


mehrere Jahre Bleiben könne, ofme auch nur en einzige? Frawen: 
slnmers@eficdht gu {chen Um bdied zu erreichen, muß man fich 
die Gunſt zu verſchaffen fuchen, im einem Harem eingeführte zu 
werden, mas fin einen Fremden ein amfierordentlicher Ball in. 
Die Erikette geht fo weit, dab es fogar unſchickuch Geißt, in 
Gefeltihait von den Frauen zu foreben. Eine Fragt darüber 
bleibt gewiß ohme Antwort, wenn fie micht gar für eine Belei 
digung genommen wird. (Gorsaire,) 

Der Biſchoef von Amiens befand ſich einſt im eimer Kirche, 
und bemerkte, daß der Redner eine aus Inuter wieibelanmiene 
Stuckwert zuſammengeſetzte Predigt vortrug. Plotzlich fam ein 
Hund in die Kirche und beilte Ein dem Biſcho— sur Seite 
ſtehender Mann ſchalt Geitig darüber, „BY meinte der Bir 
ſchof, „der Humd jchreit: Halt den Dieb" (Gorsaire.) 

Diogenes fol oft die Hand fordern» mad eimer Wilpfänte 
ausgeſtreckt haben, mm ſich bei Zeitem am eine abſchiagige Ant 
wort zu gewöhnen. (Corsaire,) 

Zwei Schaufvielerinnen eines Boulebard⸗ Theaters Hatten 
meulih vor den Thoren von Paris ein förmlides Dur auge⸗ 
fent, und zwar wegen einem weggenommenen Biebbaber. Zum 
Gluck ward die Sache durch die Entideidung weier Genie: 
rinnen derfelben Bühne beigelegt, welche erklärten: „bank der 
Weriun eines Liebhabers folder Schlägerei nidıe werth ſeyne 
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das Anfchaulichite entwickelt bat. 


Praktiſche Anleitung 
zur Kenntniß und Benrtbeilung der wichtigften Ope- 
rationen in. der Bierbrauerei und Brandtweinbren- 
nerei, mit befonderer Berädfichtiaung der Kartoffel. 
Brandtweinbrennerei. Bon J. F. Dorn. te um« 
gearbeitete und vermehrte Auflage, mit 6 erläutern« 
den Kupfertafeln. gr. & ; 
—— 22 Gr. (A Sar.) 
eſe zweite Auflage iſt eit Beweis ‚des Beifalls 
welchen die erſte Auflage dieſes werthvollen eg 
gefunden bat. m der gegenwärtigen hat der Verf 
überall auf die neueſten Kortichritte und Verbefferun. 
gen, befonders der Brandımeinbrennerei, Nüdficht ger 


nommen, und dad i fi 
Brauchbarfeit ——— dieſer Schrift u hiber 


Handbuch der analytiſchen Tri— 
gonometrie, 

herausgegeben von Emil Wilde, Dr. phil. und Pro» 

fefor am Berlin. Gymnaſtum zum grauen Klofter 

Mit drei Kupfertafeln. 

2 — — Thlr. 12 Gt. (15 Sgr.) 
a es der deutſchen i 

rein feicntififchen — ee 
der Trigonometrie, welches die Reſullate der neueren 








Forſchungen enthält, noch mangelt, fo bat der Verf. 
ein .: zu bearbeiten unternommen. Der Begens 
ſtand if in ſechs Abfchnitten, welche „die Erklärung 
der Tassen. Linien und der darauf berüglichen For 
meln, die Berechnung der trigonom. Linien (wobei fait 
3 die Differentialrechnung angewandt wor; 
den), die Mufldfung der Gleichungen des zweiten und 
dritten Grades mittelſt der trigomonm. Linien die ebene 
Trigonomerrie und Polpgonomerrie, die ſphaͤriſche Tri⸗ 
gonometrie, die Auflbſung foldher ebenen und ſphari⸗ 
schen Dreieife, in denen gewiſſe Beſtimmungeſtücke fchr 
Bein gegeben find”, enthalten, und denen cine Sammz 
lung bon —— beigefügt iſt, in fortlaufendem Vor⸗ 
trage mit Kuͤrze und Deutlichkeit behandelt, jo daß 
dieſes Buch auch denen, die, ohne ausichlieflih Dias 
tbematifer zu fenn, Tich eine gründliche Kenntniß der 
Trigonomerrie verichaffen wollen, zugaͤnglich find. — 
Für correften Drud und gefälliges Heußere if aufs 
beite geforgt worden. 


Literarifhe Anzeige. 
Bei uns ift fo eben erſchienen und an alle Buch⸗ 
bandlungen verfandt worden: 
veberfid rt 
der gefammten 


direften und indirekten Befteuerung 
in ben 


Preußiſchen Staaten 
als 
Grundlage und im Bergleih 
ju den Steuer- Spitemen, welche an der lang aus— 
gedehnien Grenze Preußens mit Preußen in Be— 
rübrung fommen, 
als 
Rußland, Oeſtreich, Sach ſen, Baiern, Baden, 
Frankreich, Dänemark u. f. w. 
Mit Anmerkungen und Vorichlägen, den ausübenden 
* Steuerdienſt betreffend, 
von 
Carl Wilhelm Schmibt, 
Königl. Preuß. Ereuer Nendant, Verfaſſer der mechaniſchen 
Technologie, der Gewerdsſchule, der Braus und Viremnerel, ors 
dentliches Mitglied der martirch « Öfonemirchen Gerchicbart zu 
Vorddam, dei Vereins weſpreufiſcher Landwirte zu 
Graudenn u, a, m. 
3wei Bände 
Drudvavier: 3 Thlr. 12 Gr. Schreibpapier: 4 Thlr. 
Es int dies das vollfiändigiie Werk, was über die= 
fen Gegenitand erfchienen, und ein unentbebrliches 
Handbuch für Regierungs-Bebbrden, Magiſtraͤte, Land⸗ 
rätbe, Kaufleute und überbaupt alle Geſchaͤftsmaͤnner, 
die mit dem allgemeinen Verkehr zu thun haben und 
fich ihre Gefchäfte bedeutend erleichtern wollen. 
Berlin. Bereing-Buhbandlung. 
j Friedrichstraße Nr. 176. 


In meinem Berlage if erfchienen und in allen 
foliden Buchhandlungen zu haben: 
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“auf die neueſte 


Gottfrt. Auguſt Bürgers 
fimmelide Werte 
berausgegeben von Karl v. Reinhard. 
Bollendete rechtmaͤßige Ausgabe. 

Sieben Bände auf BVelinpapier: 54 Thlr. Diefelben 

— auf Velinpapier in gr. 8.: 84 Thlr. 
er achte und Ichte Band, Bürgers Reb v 
Dr. Heinrich Diving herausgegeben, iR unter ve —8 
G. Chriſtiani, Buchhaͤndler, 
am Schloßplaß. 


Folgende wichtige Schrift iſt ſo eben ienen und 
in allen Buchhandlungen (Berlin, in —— 
ſchen) gu haben: 

Briefe 
über W 
bie Demagogie. 
Leipzig, Reinſche Buchhandlung. 
Preis: 2 Thlr. 
Der fchon durch mehrere Schriften befannt “ 
F laͤßt ſich auf eine boͤchſt an ende Weite —— 

Igende intereſſante Zeit« Gegenftände im 12 Briefen 
an einen jungen Freund aus: über die neueren dema— 
he Umtriebe: über die geueſten Revolutionen, 

onders der geeaiaen und füdamerifanifchen: diber 

reßfreibeit, Handelsbefchränfungen, große Mafie fte- 

ender Heert; tiber die unvollſiandige Ger brung land» 

ändifcher Konftitutionen; über die bürgerliche Freie 
beit, Streit der Liberalen und Servilen; Über dic po- 
litifchen Theorien der Zeit, gewürdigt aus cygifilichen 
Standpunkte; Uber die finftere Duelle der Uffinfrieden. 
beit — Mangel an chrifilihem Glauben und chrifte 
licher Lehre — Jrelehren, und endlich über die Frage: 
was wir bofen dürfen? — 





Bei uns ift fo eben i d . 
pandlungen ie — Tolr. en er len Bus 
Jtalien und die Staliener 

. im 
neunzebnten Jahrhundert. 
Nah dem Englifhen des M. Vieuffeug 
von Gcora oh. 
3mwei Baͤndchen. 


Die Urtheile der englifchen Zeitfehriften („Edinburgh 
Review” ete.), fo wie der deutichen (wir erwähnen mur 


das „Morgenblart” und das „Gonverfationsblatt“ ), 


immen darin überein, daß Diefes Werk jedes and 
ei Italien weit uͤbertrifft. Die Engländer felbft * 
en: „Das belichte Buch von Moore it dagegen arm- 
elig zu nennen.“ — Der Berfaffer, der in neunjchn 
Jahren nach und nach ganz Italien durchreifete, hat 
es in jeder Beziehung treffend ger Nächfidem 
gient er die intereffante volitiſche Gefchichte Kraliens 
mit vielen bisher unbekannten Anekdoten durchmebt ) 
vom erfien —— der franzbfifchen A big 
eit und eine Ueberficht der italicnie 
fchen Literatuc. Bei fo vielem Anlaf zur Unterhaltung 
und Belehrung dürfen wir micht gweilkin, dag auch in 


Deutfchland diefes Wert ein allgemeines Intereſſe er- 


regen wird. 
rlin, 1825. Bereins-Buchbandlung. 
Griedrihsftraie Ar. 176, 


ei C. W. J n i fi b i * 
PR NAH: 83324 . jene I8 erle 


Valentin Friedland Troßendorf. 
Dargefiellt von Dr. Guſtav Pinsger. 


Wit Tropendorfs Bildniß und dem Facſimile feiner Handſchrift. 
-  Breis: 15 Ser. 

Trogendorfs große Verdienſte um das beutfche 
Schulweſen baben fich die gerechteiten Anſpruͤche auf 
die Dankbarkeit der Nachwelt erworben. Der Berfuch, 
das Andenken eines fo gefeierten Mannes gu erneuern, 
rechtfertigt fich gewifi fhon dadurch, dag Trotzendorf 
einer der größten Pädagogen aller Zeiten war. 


erm Verlage i d 
LT 


Der 
bobeBerufdber Mutter 


ober 
praftifher Berfuh eines 
Elementarunterrichts 
für Tochter aus ben gebildeten Ständen, 


von 
C. C. L. Klee 
Nebſt einem Leſebuche. 

Je whrer es iſt, daß vornehmlich die Muͤtter be⸗ 
rufen find, ſich der Sorge für die erſte Entwidelung 
der peißigen äfte ihrer Töchter an untersichen, je 
fchwieriger die Wahl wweckmaßiger Mittel ift, um defto 
angenebmer wird dem Publikum die Erfcheinung eines 
Wertes ſeyn, das einen volltändigen Leitfaden zur Er— 
reichung diejes Zweckes an die Hand giebt. Möchte es 
bald in den Händen aller Mütter ſeyn, denen die gei— 
flige Ausbildung ihrer Töchter am Herzen liegt, und 
melche fich berufen fühlen, durch eigene Sorgfalt zur 
Entrwidelung derfelben beizutragen. 


Berlin, 1825. Maurerſche Buchhandlung. 
Bei Herold und Wablftab in Lüneburg if 


ß eben 5 und in der Maurerſchen Buch⸗ 
ndlun 


g in Berlin zu haben: 


Robert und Zouife 
oder 
Trennung und Wieberfehen, 


von- . 

Sophie von Mitbofen. 
Nur wenige Romane werden dem Lefer eine fo an⸗ 
a Unterhaltung gewähren, als diefer, worin eine 
ete Verwickelung ibn immer in gefpannter Neugierde 
erbält und durch die endliche unerwartete Aufibſung 
fehr angenehm überrafcht. Außer einer fchönen, bius 
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menreihen Sprache und eines edlen Styls bat das 
Merk noch das Verdienſt der reinften Sittlichkeit aller 
Situationen, fo daß auch die forofamfie Mutter es ib» 
rer Tochter in die Hände geben fann. 

Drud und Papier find fchön; der Preis it DO Sik 
bergrojchen. 


n unferm Verlage iſt erfchienen und im allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Grundfäge der Gemeinheitstheilung, 
ober der Theilung gemeinfhaftlicher Landnuhungen, 
als der Acer Wald- und Angerweide, der Sonde 
rung vermengt liegender Meder und daher ndthigen 
Schaͤtzung des Ertrages und des Werths folcher Grund» 
ftüde, nebft den Prinzipien zur Abldfung und Aufe 
bebung aller auf dem Lande baftenden Belaftungen 
und Dienftbarkeits-Rechte. Zum Ime der Gemein, 
beitstheilungen, Dienft- und fonftigen Regulirung 
der ländlichen Verhaͤltniſſe in ſaͤmmtlichen Königlich« 
Preuß. Staaten, nad eigenen praftifchen Erfahrun- 
gen bearbeitet und mit Zeichnungen erldutert von 
C. ®. H. Klebe. 2 Abtheilungen. är. 4. 
Preis: 7 Thlr. 12 Gr. (15 Sgr.) 

„Aus der ganzen Anlage diefes Werks“, heißt es 
in ber DVorrede, „und aus allen Theilen deffelben wird 
man das Beftrcben des Verf. erfennen, das Separationd« 

eichäft auf gewiſſe Grundlagen zu Häben, die dem Ge« 
(häresmann einen feiten Richt: und Anbaltepunft ge 
en, vor Abweichungen von der Sache ſichern und fin 
bei Führung defielben immer auf die Natur der Sace 
und die beitchenden Verhaͤltniſſe zuruͤgweiſen.“ Wir 
baben diefen Worten bloß die Versicherung binguzufle 
gen, daß dem Verf. jenes Beftreben vollfommen gelun« 
gen it, und daß cr fich durch die obige Schrift den 
Dane aller derer, welche mit Separationsgefchäften zu 
thun haben oder auf irgend eine Weife dabei interefiirt 
find, um fo gewiſſer erwerben wird, als es bis jeht am 
einem ficheren Le en durch die zahlreichen Klippen 
diefer fchwierigen Gefchäftsgattung gänzlich mangelte. 
Berlin, 1535. Maurerfhe Buchbandlung. 


Bei uns find für 12 Gr. zu haben: 


geftfpiele, Prologe 
und 


TheatersKebden- 

von 
R sur von Soltei, 
worin, unter Anderem, auch das jetzt d $ 
—3 — Buͤhne zu Berlin —* ie 


Die “unigeliud: 


oder 
der dritte Auguſt 
zu finden tik. 
Berlin. Vereins: Buhbandlung. 
Griedrihskrage Nr. 176. 


Sammtliche angezeigte Bücher ind durch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu bekommen.) 
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1825. Mittwoch den 31. Auguſt. 


139ftes Blatt. 





Erinnerungen aus Spanien. 
3. ») 


gängft dem Schloſſe Buca Retiro, und dieſes, nebft 
dem zur Seite liegenden botanifchen Garten, von der 


Stadt Madrid trennend, iduft der Prado, ein herr⸗ 


licher Spaziergang, und, wenn man die Verlängerung 
deffelden vor dem Thore von Atocha dazu rechnet, 
vielleicht der Längfie in Europa. Er beſteht aus mehr⸗ 
fahen Ulmen⸗· und Caſtanien-Alleen, deren Bdume 
einzeln aus fünf der prächtigitien Springbrunnen be= 
waͤſſert werden. Hier verfammelt fich jeden Abend die 
Bevdlkerung Madriv’s zur Tanfenden. Die breiten 
Alleen find gefüllt mit Wagen zu vier Maulthieren. 
In den Ehaiien ſitzt die ſchoͤne Welt in farbigem Putze, 
weil dies beinahe die einzige Gelegenheit iſt, mo die 
fonft ſtets ſchwarz gekleideten Spanierinnen ſolchen jei⸗ 
gen duͤrfen, ein Umſtand, der ihnen fo ſehr wie un: 
fern fchönen Landsmänninnen am Herzen liegt. Die 
fchmäleren Gänge wimmeln von Büßgängern, die bier 
wie zu Haufe find und ſich alle Genuͤſſe erlauben, die 
das Herz begehrt und der Beutel geflattet. Hier wird 
gegefien, getrunfen, gefungen, getanzt, defiedelt, und 
an manchen Stellen giebt die Bereinigung alles deffen 
einen böfifchen Halloh. Drangenbändier und Waſſer⸗ 
verkäufer drängen fich durch die Maſſen; Lehtere, ein 
Toͤnnchen auf dem Müden, haben am Gürtel ein 
Schaͤchtelchen uͤberzuckerter Anistörner, von denen der 
*, Die letzten Mitteilungen find im dem Blättern 118 bis 
124 emtgalten. . 


Wafferlichbaber fih noch ein Thecldffelhen voll gratis 
kann in den Mund ſtecken laſſen. Es mar oft ſehr 
ſpaßhaft, langbärtigen Sappenrs, nachdem fie ein Glas 
Waſſer bezahlt, ein Loͤffelchen Anis ganz ernſthaft auf 
die weit heraus geflredte Zunge fchütten zu feben. — 
Am Prado beginnt die fchönfte Straße Madrid’s, die 
Calle de Alcala, welche in Verbindung mit der Calle 
major die Hauptfladbt im zwei beinahe gleiche Theile 
fchneidet. Es ift diefelbe vicheicht die breitete aller 
Straßen der Hauptſiddte des Gontinents, und in ihr 
findet man die ſchoͤnſten Gchäude der Refidenz, na« 
mentlich das der Alademie der Künfte und des Natu« 
alien» Eabinets, mit der Inſchrift: „Carolus IT. natu- 
ram et artem sub uno tecto consociavit.” Am die Schaͤte 
deffelben zu fehen, mußte man perfönlich bei dem Mi⸗ 
nifter des Innern fih einen Erlaubniffchein erbitten, 
und ich .eilte mit einem Freunde nach beiten Palais 
in die Strafe Alba. Don Romero, fo bie er, war 
ein alter freundlicher Mann; er nahm keinen Anſtand, 
uns den Erlaubnißfchein zu verfprechen, konnte fich 
aber Über die erftannliche Kunſtliebe zweier Gubalter« 
nen, welche das Naturalien-Cabinet ſehen wollten, gar 
nicht berubigen, und fam immer wieber auf dies Ge— 
fpräch uruͤck. Excellenca betenchtete Dies, befonders 


bei fo unrubiger Zeit, als einen unerbörten Fall, und . 


wir ſchloſſen, dag die mifienfchaftliche Bildung der 


niedern Offiziere der Armee des Königs Joſeph keinen 


eminenten Grad erreicht, oder wenigftens bei dem Mi⸗ 
nifterium des Inneren noch nicht binlängliche Würdi- 
gung gefunden habe. Endlich glanbte der gute Herr 
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unfere erfiaunliche Kunftliebe ſich damit zu erklaͤren, 
daß er ung für ein Paar Adjutanten unfers Souve⸗ 
rains hielt; wir machten aus lauter Befcheibenheit 
tiefe VBerbeugungen, er nahm dies fir Bejabung, und 
wir hatten bald eine Bullera in Händen: por ılos Aidos 
del Campo del Gran Duque. Mir lachten, dag uns das 
Waſſer im die Augen trat Über die unerwartete Befbr⸗ 
derung, und eilten in das Gebäude der Academin de 
ias tres nobles artes, Ein Cujiode in Offijiers-Uniform 
der National» Garde empfing uns. Beildufig muß ich 
bemerken, daß, fo verhaßt auch das Frangofenthum den 
guten Bürgern von Madrid war, doch von denfelben 
die Lowenhaut auferordentlich gern getengen wurde, fo 
vörfterlich ſich Solche dort wie überall darin ausnab—⸗ 
men: und fie würden fich, ihrem Patriotismns unbes 
fchadet, fein Gewiſſen gemacht baben, ſchwarz oder 
roth, oder fonit eine diabolifche Leibfarbe an zu thun. 
unterzeichneter wohnte felbit einige Zeit bei einem Bou⸗ 
tiquier {m der Calle major, welcher, bei auferordent- 
licher Vorliebe für die Uniform, folche nicht vom Leibe, 
und den Degen, der ihm bei dem Erfteigen der Revo- 
fitorien des Ladens viele Unbequemlichkeiten verur- 
fachte, nicht von der Seite brachte, und den ich oft 
feuͤh um vier Uhr als einen betricbfamen Mann mit 
Verpackung von rothem Cayenne-Pfeffer beichäftigt 
fand, wobei ich, ſolchen in voller Kriegstracht ſindend, 
auf die Vermuthung kam, daß er dieſe wohl auch im 
Bette nicht abgethan haben duͤrfte. — Die Schatze der 
Naturalien-Sammlung find bedeutend, beſonders in 
mineralogifcher Hinſicht, wie ſich dies wohl nicht an« 
ders erwarten läßt. Gluͤcklicher Weife waren auch 
Stüde von peeuniairem Wertb nicht fortgefchlevpt; 
ein Stud MNierengold von 164 Pfund Gewicht, eim 
Scale von Onir, die eine Million gekoſtet haben 
fol, u. f. w. Es befindet ſich dort das foflile Geripp 
eines antidiluvianifchen Rieſenfaulthiers, welches hun⸗ 
dert Klafter tief in den Minen Paraguays gefunden 
worden, und auch eine ethnographiſche Sammlung iſt 
böchfi febensmwerth, da fie noch mehrere Stuͤcke aus der 
Zeit der Entdeckung Ameritas beſitzt. Unausfprechbare 
Gefühle erfüllten mich bei der Anſicht einer Sonne 
von Goldblech vom Kleide Montesuma’s. Welche Em+ 
vfindungen mußten die Bruft, die fie einſt gededt, yers 
reiten, als der unglüdliche Fürit auf dem Balkon des 
Schloſſes der alten Hauptſtadt die Pfeile feiner Uns 
tertbanen nach feinem Herzen gerichtet jab. Hier war 
feine Wahl als Tod, entweder von der Hand feiner 
Tyrannen oder feines Volls. Der unglädlihe Sohn 
der Sonne wählte das leptere. . 

Die ornithologifhe Sammlung mar ſchlecht cons 
ſervirt, noch fchlechter aufgeftellt, und in einem Wins 
fel lag ein ganyes Häufchen Colibri's im bunten Ge— 
menge. Ich bob einen fchönen rothbruͤſtigen Merifa- 
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ner auf, und cin Thürficher meinte, es würde wohl 
weiter auch nichts zu bedeuten haben, wenn ich mir 
eine Hand vol zum Andenfen mitnehmen wollte. Die 
Sache war mir aber doch zu unmürdig; ich fam um 
die Golibri's und der Kerl um das gehoffte Trinkgeld.. 

Da wo fich die Strafe Aleal mit der großen Strafe 
vereinigt, ift das berühmte Sonnenthor (Fueria del 
sol). Es iſt ein nicht eben großer Pas, fchmaler noch 
als die erigenannte Straße, der wie lucus a non lu- 
ceudo wohl nur darum fo beifen kann, weil er gar 
nichts Thoraͤhnliches bat. Es iſt der lebbafteſte Platz, 
gewifiermaßen das Herz von Madrid, und er iſt claj: 
ſiſch in der Befchichte der Hauptiiadt. Hier treffen 
sufammen: die Mennbabnftraße (Calle de la Carrena), 
die Straße vom Netz des heil. Ludwigs (Red de $, 


- Luiz), die Garmeliter-Straße, die der Koſtbaren (C. de 


los Preciados), die Kofermacher-Straße, die Sandplatz⸗ 
Straße und noch font ein Paar Gaͤßchen. Da der 
Pat gewiſſermaßen im Mittelvunft von Madrid licar, 
fo gewann er bei allen politifchen Vorgängen immer 
an Bedeutung. Hier wurden durch Murar am 2ten 
Mai 1803 die Einwohner Madrid's nicdergejäbelt; bier 
fammelten fich die Mörder Vinueſa's; bier famen die 
Trupps zufammen, welche mit der Buͤſte Ricgo’s un= 
ter dent Gefange: „Schlude Hund (Traga la pero )1W 
nach dem fhniglichen Echlofle zogen. Auf dem ndms 
tichen Platze ift das berühmte Wirtbsbans zum golde— 
nen Brunnen (la Fontana de oro); bier fammeltc fich 
der Landaburu» Elubb, daneben jener der mütbendiien 
Geißler (der Club de la Zurriagn) und bier wurde der 
Sturm auf das Fönigliche Schloß verabredet. Aber 
auch in ruhiger Zeit bietet die Puerta del sol dent Be— 
obadırer viel Antereffantes: er ficht ſich im das Innere 
der Familien verjegt, denn der Spanier lebt wenigs 
ftens eben fo viel auf der Straße als im Haufe. Die 
nämlichen Geftalten, den ganzen Tag an die nämliche 
Hauseite gelchnt, in ruhiger Befchauung, find dem 
Fremdlinge gleich merkwuͤrdig mir den lebhaften Gie- 
berden der Sprechenden. Hier it's, als ginge cs um, 
oder wenigſtens an das Reben: zu jedem Wort eine an= 
dere Grimaſſe, am fpnfbafteften die, welche Berneinun- 
gen durch Halseinsieben oder Achſelzucken ausdrüden 
follen: man möchte ſchwoͤren, das Schlüffelbein habe ein 
Paar Gelenle und die Halswirbel wären elaſtiſch. An 
den Straßen⸗Ecken num die fomifchen Anzeigen. Heute, 
beißt es 5. B, werden in der und der Kirche Seelen 
gezogen; aus dem Fegfeuer nämlich. Mic diefe Ope- 
ration aber angefangen wird, und vorshalich, wie die 
werthen Theilnebmer fich von dem alüdlichen Erfolg 
vergewiſſern, in dem Schreiber diefes nicht kund ge- 
worden. Auf einem Blättchen darunter rellamirt der 
Eigentbümer ein entlaufenes Maulıbier, und ein An- 
derer empfiehlt fich, dergleichen zu feheeren:; denn ge« 


ſchoren wird hier Alles, was irgend raub iſt; danchen 
die Anzeige einer Prozeffion zu Ehren der unbefleckten 
Empfaͤngniß. Ein großer rother Bogen enthält ia nuce 
den- Prozeß eines Dutzend armer Teufel, welche er- 
ſchoſſen worden „par ordre de PEmpereur”, und ein 
anderer eine Einladung an bie Herren Dffijiere und 
Ritter (officiales y caballeros) zum Ball „von ber Roſe“ 
(el bayle de la rosa); was dies num für einer iſt, wer« 
den manche gute polnifhe und deutiche Herren noch 
recht wohl willen! — endlich will noch ein franzbſi— 
fher Arıt Syphillitiich furiven, und zwar „Alles nach 
der Kun (selon Vart). Ev. Wachsmann. 


Der erfte Januar, ber erfie Maͤrz und ber 
erfte Mai in Griechenland. 

Den in Paris 18524 in zwei Bänden erfchienenen, 
von Fauriel herausgegebenen fehr angiebenden und lehr⸗ 
reichen „Chants populaires de la Gre&ce moderne”, die 
bereits von dem Deſſauer Bibliothekar, dem frafts und 
gemütbvollen Giricchenfänger, Wilhelm Müller, ver- 
deutſcht (bei Leopold Voß in Leipzig) erfchienen find, 
iſt ein böchit intereffanter und zur Kenntniß des Volks— 
lebens der Neugriechen und ihrer Vollks-Poeſie wich⸗ 
tiger „Discours preliminaire” voraus gefchicft worden. 
Bei Gelegenbeit der von Fauriel fogenannten „Chan- 
sons domestiques”, worunter er folche Geſaͤnge verftcht, 
die bei Familien + Feierlichkeiten, bet beflimmten Feften 
ober bei aewiffen gefellfchaftlichen, durch lange Gewohn- 
beit geheiligten Gchräuchen gefungen werden, erwähnt 
er der Feier zweier jährlichen Feite, die in Gricchen⸗ 
land üblich find, und cs iſt in der That, wie in aͤhn⸗ 
lichen Fällen, auch bier von großem Intereſſe, eine ge= 
wiſſe Hebereinftimmung zwiſchen diefer Feier und der, 
wie fie in mebreren andern Ländern begangen wird, zur 
finden. Das eine Feſt iſt dns des heiligen Bafılios oder 
des erfien Januars, welcher Tag auch in Griechenland 
durch Befuche und Gefchenke, nur mit mehr Feierlich® 
feit und unter einer mehr poetiichen Form, begangen 
wird. An demfelben vereinigt fich die Jugend in gans 
zen Schaaren, um im die Hdufer ihrer Belannten zu 
gehen und ſich die Äblichen Gefchente zu erbitten, ins 
dem fie dabei Gefänge fingen, die jedem Dorf, jedem 
Diſtrikte eigen find, und die durch einen gewiſſen Na— 
tional⸗ Abdruck von Grazie, Woblmollen und Phantafle 
dem Feſte Charakter und Intereſſe verleihen. In diefer 
Reihe von Gefängen tit der erfie zu Ehren des Herrn 
vom Haufe, das die jungen Sänger befuchen, und an 
ihn felbit gerichtet; der zweite gilt der Frau vom Haufe, 
und darauf folgen fo viele einzelne Gefänge, als Pers 
fonen in der Familie zu begrüßen find. Sogar die ab⸗ 
wefenden Glieder derfelben werden nicht vergeffen: es 
wird ihrer in einigen — an ihre gegenwärtigen Verwand⸗ 
ten gerichteten — Berfen mit Bedauern und guten Wuͤn⸗ 
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ſchen gedacht. Alles, was die Familie intereffiren Tann 
und Gelegenheit giebt, ihr die Gefühle des Woblmollens 
und der Zärtlichkeit ads zu druͤcken, ift der Gegenfland 
eines befondern Gefanges. Uebrigens beginnen die jun« 


“gen griechifhen Sänger ihre Wünfche am erften Ja— 


nuar, wenn fie in das Haus eintreten, mit einem ciges 
nen Gefange auf den Tag felbit und den heiligen Bas 
filios. — Das andere Feft, deſſen Fauricl befonders er—⸗ 
mähnt und das in Griechenland eben fo poetifch gefeiert 
wird, wie ‚der erfie Januar, wenn fchon der Gegenftand 
deſſelben etwas verfchieden und der Grund eine Epoche 
in dem Leben der Natur, das Fe felbit alfo an und 
für fich weit poetiſcher ift, betrifft den erfien März, 
welcher Tag in jenem Lande beinahe eben fo gefeiert 
wird, wie in manchen Ländern der erfie Mai. Auch am 
erſten März ziehen in Griechenland junge Leute und 
Kinder von Thür zu Thür und fingen die Ruͤckkehr des 
Frühlings, indem fie zugleich geringe Geſchenke, die in 
Eiern, Räfe und dergleichen befteben, fich erbitten. Un— 
ter verſchiedenen zu dieſer Feier beſtimmten Gefängen 
zeichnet ſich vorzuͤgllch einer aus, von dem ſich, wie 
auch Fauriel erwaͤhnt, ſchon im griechiſchen Alterthum 
eine deutliche Spur findet, und der in ganz Griechen— 
fand uͤblich und unter dem Namen: „Der Geſang der 
Schwalbe” bekannt if. Derfelbe it ein Erguf der un- 
befchreiblichen Reize des erſten Hauches des Frühlings 
in einem ſchoͤnen Elima. Die Kinder, welche ihn fin- 
gen, tragen in der Hand eine große aus Holz geichnite 
tene Schwalbe, die an eine Art von Windmüble bes 
feftigt iſt, fo daß ſie fich mir Huͤlfe eines Fadens, der 
fih um einen fleinen Cylinder, an deffen einem Ende 
die Schwalbe fich befindet, auf» und abmwidelt, mit 
Schnelligkeit herum dreht. So viel jagt Fauriel. In 
dem gelehrten Werle des Hofratbs v. Hammer: „Con⸗ 
ftantinopolis und der Bosporos” (Peſth, 1822) findet 
fih da, wo von dem Clima in jenen Gegenden und 
den Jahrszeiten die Rede ift, Einiges über diefen Ge— 
genfland, das, obfchon es nur von Gonfiantinopel und 
den fern des Bosvoros zu gelten fcheint, doch wenig« 
ftens nachträglich bier bemerkt zu werden verdient. Zus 
erft erwähnt er der Feier des erflen Mai und fagt das 
von, daß fih an diefem Lage die griechiſchen Mädchen 
vor Sonnen-Aufgang auf den Wiefen verfammeln, um 
die Primeln des Frühlings im Morgentbau zu leſen. 
Der gange Tag ift der Freude und dem Vergnügen ge= 
weiht und noch mit finfendem Abend freifen auf den 
Gluren die Reigen der Romaika, deren Tänzgerinnen, 
mie Nympben und Gragien mit einander verfchlungen, 
das fprofiende Gruͤn mit wechſelndem Fuße ſchlagen. 
Darauf fpricht er von einem ganz eigenen Gebrauche, 
mit dem der Eintritt des erfien März von den Gries 
hen gefeiert werde. Am DBorabende, am Ichten Fe— 
bruar nämlich, ſagt er, werfen die Griechinnen ihre 
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alten Töpfe und Befchirre zum Fenfter hinaus mit der 
Gormel: „Oxo psili oxo korgi, meza nyfi kai chara” (Hin⸗ 
aus Floͤh und Wanzen, herein Braut und Luft); und 
das fen ganz der alte Gehrand) des Bulimos, deſſen 
Urfprung Plutarch in feinen Tifchgefprächen unterfucht, 
nur daß es bei dem alten Gricchen anftändiger hieß: 
„Hinaus mit dem Hungertod, herein Reichthum und 
Gefundheit!” — Daß, wie in andern Ländern Europa's, 
4. B. im der Schweiz, in Thüringen und in den Rheins 
gegenden, auch in den Umgebungen des Bosporos zur 
Geier des Johannis-Abends große Feuer von den Grie— 
hen angezuͤndet werden, erzählt v. Hammer gleichfalls 
in obenerwähntem Werke. & 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bien Die Nusfpielungen von Sandgütern und Käufern 
durch große Eotterieen nehmen Fein Ende; kaum dit eine Bier 
hung gefchehen, werden wieder ein Waar meue angeliindigt, fo - 
dak immer fünf oder ſechs am der Tagesordnung find, und es 
den Evielluftigen wie fehlen Tann, ihre Geld los zu werben. 
Die Theilnehmer diefer Lotterieen ermangeln wicht, durch pomps 
hafte Anfündigungen und Berechnungen dad Publikum ven der 
Art und Weife zu überseugen, wie es dem Gluͤck die Hand bier 
ten fbnne Diefe Anfündigungen werden auf umgeheuern Bas 
vier s Zetteln an alle Straßen: Ecken geliebt; Gier ſteht „Eine 
Miltion” mit ſchuhhehen Buchſtaben geichrieben, daß e# ſelbſt 
ein Kurzfichtiger am der andern Ede der Etraße deutlich zu ler 
fen im Stande it, dort find die zu geiwinnenden Sandhäufer 
und Etadtgebäude, im Kupfer geſtochen, im goldene Kahmen 
gevaät, und bier iR erklärt, wie mit einem Boofe 38 Mal ges 
mwonnen werden kann. Co fehr im früherer Zeit diefe Spriu⸗ 
latlonen Eingang gefunden, fo fehr nimmt jet, bei Ueberhäu⸗ 
fung derfelben, die Luft und Anzahl der Mitplelenden ab — 
und das ift gut, weil ſchon Viele ihre Umfände durch das Has 
ſchen nach dergleiben Glücksſallen verſchlimmerten. — Unter 
den Novitaten der Literatur bemerken wir „das Tagebuch einer 

Reife durch Franfreih, Großbrittanien und Deuticdland’ (vom 
Mar Cöwentbal), das im treffenden Zügen das Jatereifantefte 
dieſer Bänder darlegt. Befonders alüclih war der Verfaffer 
in den Echilderungen bed großſtadtiſchen Lebens und Verfehrö 
der beiden Weitſtadte; eine Lebhaſtigteit der Darſteuung ift 
hierin zw finden, die wir bei den Berichten über bie Reiſe felbit 
vermiſſen. — Das „Humoriſtiſche Luſtwaldchen“, von Da. Freis 
bern von Vock, bat Referent aud der Hand geleat, ohne es 
durchlefen zu können; er bat ſich von dem „Verbienite des ger 
achteten Herrn Verſaſſers““, wie ed in einer Giefigen Zeitichriit 
beifit, durchaus nicht überzeugen können. — Der betriebfame Bucs 
drucker Gran Ludwig, Herausgeber von Kogebued und Edils 
ters ſammttichen Werken *) und nach Härter'd Tod auch von 
Hormayer'd wahrbait clafüfhem Werke: „Denkwürdigfeiten 
Wiens“, bat ein neued „Gomveriations: Berifon”, von einer Ge— 
feischaft biefiger Belchrten bearbeitet, angekündigt, Der Yräs 
mumerationds Vreſs (dad Ganze erfdieint in 10 Banden) int fie 
den Band 2 Gulden JO Fr. EM. So gering der Preis if, 
dürfte doch der Herausgeber feine Rechnung dabei nicht finden, 
da das Brockhauſtiche Periton in Jedermann? Hand ſich befins 
det und trotz mander Anieindung doch ein höchſt braucbares 
Handbuch bleibt, — Kr. Edersberg hat eine zweite Kuflage feis 
nie „Sabeln” veranftaltet, und er fcheint zu Lelſtungen der Axt 


*) Das beißt: im Nachdruck, ber anfcheinend im Oeffrelch 
noch immer zu dem ehrenwerthen Unternehmungen gehört‘! 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubik 


berufener zu fenm, als Keitifen über einem Ottokar“ gu fdhrels 
ben, oder, wie bie böfe Welt fagt, au unterfbreiben — 
Die biefigen Blätter find voll von Necenfionen über die Gaft⸗ 
foiele der Mad. Neumann umd des Hrn. Löwe. DObaleih eine 
ſchwere Krankheit, die für bad Leben der genannten ſchatzbaren 
Künftlerin ſurchten lieh, um® kange den Genuß ihrer Darſtel⸗ 
lungen entzog, batten wir dennoch dad Glück, fie noch in einigem 
Leiftungen zu bewundern, bevor das Hof Theater, der eintretenden 
Serien der Hof;Echaufpieler wegen, gefchleifen wurde. Unnadahms 
lich bleibt fie, obgleich die meiften ihrer Rollen ehrenvolle Triumpbe 
der Kun waren, ald Varonin“ in „Stille Waffer find betrügs 
lich” und ald „Preciofa”, fo wie Hr. Löwe befonders als „Cor 
reagio” fi den Ruhm vorzüglicher Meifterichaft erward, Eine 
ſehr erireulihe Ericheinung auf biefer Bühne iſt ein talentvol⸗ 
les Kind, Minna Reichel, von ungefahr acht Yahren, dad als 
„Sränzden” und „Srig” in der „Erbidait” und dem „Sahne: 
flag“ ſich der lebhafteſten Theilnahme erfreute. Auch ein Sr. 
Kolmann, ein Bruder der lelder zu früh verſtorbenen funfiehre 
jährigen Kinftlerin auf der Guitarre, betrat in einigen unbe 
deutenden Nollen die Bühne und gefiel; er zeigt Talent, hat 
einen angenehmen Vortrag, eine hübſche theatraliſche Figur, 
und ditrite unter der bildenden Hand umferd würdigen Neteras 
nen Ko zum bedeutenden Künftter heranwachſen. — Hr. Hendı 
ler, der im Geriens Monat der Echaufpieler an der Burg wie 
bee im Kuarnthnertbor s Theater Vorſtelungen gab, bat umter 
Anderem dad auf dem Berliner Königsftädter Theater gern ges 
febene, von Angely dem Gramöfifchen macdaebildere Baudenille: 
„Sieben Mädden in Uniform“ amigerühet, das ſich jedoch nur 
eined getheilten Veifalls zu erfreuen hatte Dept if das Karnthr 
nertbor - Theater wieder gefchlonen und die ſeltſamſten Gerüchte 
find »über deſſen Verpadtung im Umlauf, die wir jedod) 
für nichts als Kafechaus: Geihwäs erklären fünnen. — Wie 
es heiũt, fol eine Gefehihbart Aftiomair? das Theater am der 
Wien übernehmen und die Leitung Hrn. v. Holbein anvertraut 
werden, Auch Hr. Carl, vom Thrater in Münden, gehört zu 
den Bewerdern. — Unter der nun auigelöften Wefellichaft dies 
fed Theaters find mehrere vorziigliche Glieder; wir nennen das 
von nur Hrn. Jäger, Hrn, und Mad, Wächter Gletzt nach Ber⸗ 
Un engagirt), uNd Demoiſ. Schwarzböck in ter Oper; hr. 
Demmer, Hafenbut, Klein (gaftirt gegenwärtig in der Yorenbs 
ftadt), Laroche, Palmer, Rott Chereit# Bei einer auswärtigen 
Bühne engagirt), Waller, Demoif. Reſch, Mad. Palmer und 

rad. Gottdank im Edaufpiele. — Das Theater im der Bios 
voldſtadt fol elm newer Unternehmer Mäuflih am ſich zu brins 
gen ſuchen, ſich mit den Gläubigern abfinden, und durch eime 
Aettien· Geſelſchaſt den Bau diefes ſchon bedeutend baufältigen 
Hauſes bewerkiteiligen wolen. NMovitäten wurden auf diefer 
Bühne fparfam geipendet: „Die mufifaliiche Edhneider Familie”, 
ein Piederipiel von Väuerle, ſprach nit fehr an, da es jedes 
äußern Schmuckes entbehrt und vielleicht das fchwächlte Pros 
dutt dieſes ſonſt glücklichen Moitsdichterd It. — Das Theater in 
der Ioreohitade bat im Epektatorium elme zwerfmähige Mendes 
rung erbalten. Die Form der Lyra wurde in ein fchöned Oval 
verwandelt, und dadurch bewirkt, daß dad Putlikum nun an 
alten Yunkten bequem fehen und hören kann. Meu find: „Ars 
mida, die Zauberin im Orient”, Evcktafelftüc von Meist und 
„der Genfens Jäger‘, romantiſches Schauſpiel von Told, beide 
gern geichen. x ..., 

Unlangſt Farb zu Ipaban ber verfifrche Dichter Dfab: Pb 
lair, im 9ſten Jahre, Er ift der perſiſche Koltafre zu nennen, 
und bat eine arohe Menge Handfbriiten über Mathematif, 
Aftronomie, Politik und Biteratur hinterlaſſen. Der Eophi hatte 
Ibm zuletzt eine beträchtliche Zulage aus feinem Schatz bewil⸗ 
Ust, denn er af nur Lerchen Aeiſch (?), das man ihm and 
Europa kommen Iieh (?) und ging felten. (Corsaire.) 


. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Gedichte von Johann Martin Miller, 


Borerinnerung. 


Ich befige aus Bürger’d Kadlaf eine Haudſchriſt feines 
Sreunded Johann Martin Miller, dei berühmten Vers 
fafters der Romane: „Beitrag zur Gedichte ber Zärtlichkeit”, 
„Siegwart“, „Briefiwichfel dreier alademifchen Freunde”, „Ges 
ſchichte Karl'd von Burgbeim und Emiliend von Rofenau” 
f. w., melde in unferer Literatur Epoche gemacht haben. Die 
Handfdriit enthält einen guten Thell von Millerd Gebichten 
bis zum Jahre 1774, alfo aus der blühenditen Verlode feines 
poetifchen Lebens. Es befinden ſich darunter die nachfolgenden 
dreisehn Stücke, welche weder in den Mufen: Nimanaden, noch 
in der Sammlung feiner „Bedichte” cum, 1783) gedruckt 
find. Sie gehören gleichwohl zu feinen beiten, und ich boffe, 
durch Mitthellung derfeiben den Dank ber Lefewelt zu vers 
dbimen. 

Miller it auch als Inrifcher und elegifcher Dichter Im einem 
feltenen Grabe audgezeichnet. Wichrere feiner Lieder, 4. 8 
Klagelied eine? Bauern: „Das ganze Dorf verfammelt ih w. 
f. mw", Trintlied „Bel Nettar umd Ambrofia u. f. w.“, Lob 
der Alten: „Es Icben die Alten 1. f. w., Abſchiedellede Trau⸗ 
rig fchen wir und an u. f. w.” werden ſich noch fange in dem 
Gebähtnif und dem Munde dei ganzen deutfchen Volkes ers 
halten und ihm lieb bleiben. „Vopwlarität eined poctifchen 
Werkes aber”, fagt Bürger, „iſt das Giegel feiner Volllom⸗ 
menbeit.” 

Berlin, Rarl v. Reinhard, 


1. 
An die Venus. 
1772. 
ift di d t. rauſcht 
—A tin @eat, 
Und ungefeben, unbelauſcht 
Denf ich an Eyeidas. 


Mann er im Chor der Freunde geht, 
Dann glänzt er ihnen vor, 

Wie dort in ſtiller Maieftdt 

Der Mond dem Sternen - Chor. 


Blau, wie der Himmel über mir, 
Dr ri ie ner bat en Zier 
Kein Etern, tie fie, rn tar. 

Und 0! wie feiner Stimme al 
So rein und filbern Klingt, * 


Suͤß, wie das Lied der Nachtigall 
Die dort im Thale fingt. Gig, 
Sein Haar, das um den Naden rollt 
Mit Lilien Sefcänt —— 
Gleiht jenem VBluͤchen, das im Gold 


Des vollen Mondes glänzt. 


Dir, Venus, die d 
Und über une dam — 

em Reiz herunter . 
Br ift er hr belannt. R 


Sieh, holde Gbttin, am Altar, 
Wo bich Die Flur verehrt, 

te leifen Wü i 
Die ve Re n * we ner Bruft 


er er nie. 
ir aber find fie wohl bewußt; 
Und — flillen fannit bu fie. 


2 
Schäfergebidt. 
1772. 


& ‚ wi rüblings . 
Seh wahace Blden bye 


Lebt im Wiefentbal verborgen 
Eine bolde Schäferin. 

Mit dem Lamm, das ihr an Sitte 
Und an Unichuld ahnlich it, 
Mandelt fie aus ihrer Hütte, 
Mann der Morgen uns begrüßt. 


Eile zur naben Silberquelle 
J. den Weidenſchatten bin, 
dicht in ihr die Augen belle, 
Und beſieht ihr Antlig drin. 
Zu entzuͤgen unbefümmert, 
Eilt fie im der Mädchen Chor: 
Wie der Mond am Himmel, ſchimmert 
Sie den Schäferinnen vor. 


Alle fichen da und bliden 
Reidiſch mach der Schweiter bin. 
Schäfer bangen mit Entzuͤcken 
An den Blick der Zauberin. 
Zärtlichkeit und Schnfucht breitet 
Sie im ganzen Chor umber, 
Aber fill und rub a — 
Ste wie eine Gbttin her. 

Alle reichen Schäfer machen 
Um das Mädchen einen Reib'n, 
Suchen ihren Beifall, lachen, 
Und erdenten Schmeicheletn. 
Traurig feb’ ich es, und ſchleiche 
Mid zum naben Buchenwald, 
Wo im fehattigen Geſtraͤuche 
Meiner Klage Ton erfchallt. 


Denn den Kummer ihr zu Hagen, 
Der mein Innerſtes verzehrt, 
Mird die Lippe niemals wagen, 
Wenn es gleich das Herz begehrt. 
Berne wagt’ ich eine Bitte, 

aͤtt' ich eine reiche Flur: 

ber, ach! um meine Hütte 
Weiden wenig Schäfchen nur! 


Meiflter Kukflen. 


1. j 
Dret Tage waren mir in Iferten verfloffen, wie 


drei Stunden. Es war die hoͤchſte Zeit für mich da, 
weiter zu reifen. Vergebens ſah ich mich nach einem 
Miethswagen um; denn die Wege waren mit Glatteis 
überzogen. Ach durfte es mit meinem Klepper nicht 
tagen. Die Landluriche war befeht, nur noch ein 
Platz bei dem Kutfcher zu haben. Ich band meine Life 
mit den uͤbrigen Pferden zufammen, befiteg den Kutfch- 
bot und nahm meinen Plab neben Schwager Kulen 
ein. Wer it Schwager Kufen? wird man fragen. — 
Schwager Kuten if cin langer, hagerer, phlegmatifcher 
Kutfcher; ein Mann, der fleif und fergengrade von 
feinem Sitze die Pferde regiert, wie ein Schulmeiſter 
feine Kinder, wenn cr fie buchſtabiren laͤßt. Er bielt 
fich für ganz etwas Anderes,. als feine Mitbrüder, 
düntte fich mehr und hoͤher, weil er in feiner Jugend 
Latein gelernt und es bis zum Dorfpfarrer in Savonen 
gebracht hatte. 
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„Wie? Meifter Kuken, Ihr ſeyd Pfarrer gewe— 
ſen?“ rief ihm einer meiner Reiſegefaͤhrten aus dem 
Kutſchenſchlage zu. „Sagt mir einmal, wie wert end 
Kr in Euren Studien gelommen? Wie fingt Ihr 
es denn an, cite Prebigt aus zu arbeiten?’ — „Wie 
fo viele Andere. Ich gab, was ich fonnte, und wo 
ich mit dem meinigen nicht ausreichte, ging ich auf 
Raub aus, ſchrieb aus Predigten zufammen, was mir 
Noth tbar, und umnterwarf mich im Boraus den Urs 
theilen meiner Zuhdrer.“ — ‚Bravo, Meiſter Kulen! 
Habt Fhr nie einen Heiligen » Panegnricus gehalten ?’/ 
— Meber ein halbes Duhend, und folche Reden mach- 
ten mir wenig Kopfbrechens. Ich batte eine Menge 
Poflillen: aus der einen nahm ich diejes, aus der an—⸗ 
dern jenes; bier einen Lappen, dort einen Lappen: ich 
näbte fie zuſammen, wie ſich's tbun laſſen wollte, und 
machte meinem Heiligen einen Sonntagsrock, der fich 
feben laſſen konnte!” — „Nicht wahr, Meifier Kulen, 
eine Harleling-Jade?? — „Gerade das: aber Sie lün- 
nen nicht glauben, wie viele Ehre ich mit meiner 
Mufterkarte einlegte, Zumweilen, wenn ich bier ſihe und 


“fahre, muß ich felbit uber meine Harlefinaden lachen 


— ‚eber welche Sünde fielt Ihr am firengfien und 
unbarmberzigften ber, Meiſter Kuken? Doch nicht über 
die Truntenbeit” — ‚Mein, nur felten berübrte ich 
dieſe Saite. Sprach ich vom Wein, fo lachten meine 
Nachbarn; fprach ich von der Liebe, fo waren's meine 
Nachbarinnen, die den Mund verzogen.” — „br wart 
gewig Euren Schäfchen ein guter, fanfter Hirt! — 
„ch mußte wohl: urtbeilen Sie ſelbſt. Einſt fommt 
eines diefer Schäfchen, dicht verfchleiert, in meinen 
Beichtiubl. Ich frage fie: Send Ihr verbeiratber? 
Cie giebt mit leifer kaum vernehmliher Stimme zur 
Antwort: Ja! — Send Ihr in Eurem Gewiffen ganz rein 
über den Punkt der Ehe? — Nicht ganz! — Entdedt 
mir die Wahrheit! — Ich babe Heine Gefchenfe von 
Golas angenommen. — Weiter! — Chriftopbel bat mich 
ein Paar Mal gelüßt. — Weiter! — Ich babe mit 
einem — — Mit einem Dritten? — Ja, mit cinem 
Dritten mich eingelafen. — Schlimm! — Weiter aber 
babe ich nichts Bbres gethan. — Wer war denn diefer 
unfelige Sünder? — Sie, Here Pfatrer! — Nun ſchen 
Sie wohl, warum ich mir meinen weiblichen Pfarr- 
findeen leiſe auftreten mußte!” — „Ja, ja, Meifier 
Kufen, die Natur bat auch ihre Rechte, bie fie in An- 
regung bringt, wenn der Menſch fie ihe rauben will. 
ber wie fend Ihr denn von Euerm Pfarrſitz auf den 
Kurfchlig gelangt! Wie bat fih Eure Philofonbie die- 
fer Eyrung gefallen lafen? Sagt mirs doch! Sch 
fann vieleicht aus Euerm Leben Bortbeil für dag mei— 
nige ziehen. Wie oft wacht ein Heiltraut auf freiem 
Felde unbemerkt, während wir eine theure und nicht fo 
wirlſame Arzenei aus fernen Welttheilen fommen Iaf- 


— 


ſen. Erzählt mir Eure Geſchichte, daß ich fie aufs 
ſchreibe!““ — Meifter Kulen reichte mir bei dieſen Wors 
ten lächelnd feine Dofe und ſah dabei freundlich und 
fol; aus. Ich wette: ich babe den rechten Fleck bei 
ihm gefunden, und er wird Tünftig, wo möglich, noch 
ferzengrader auf feinem Kutſchbock fisen. Und warum 
follt er nicht? Sit doch zwifchen einem Kutfchbod. und 
einem Throne der Unterſchied nicht fo groß. 


2 


AIch bin” — fo begann Meifter Kuken feine Ge- 
ſchichte — „aus einer guten Familie in Savonen. Wie 
Sie mid da fehen, konnte ich Ihnen Adelsbriefe zei⸗ 
gen, die ihre guten zweihundert Jahre alt find.” — 
Er ſprach diefe Worte mit einem Ton und mit einem 
Nachdeud, der das volle Gewicht von zweihundert 
Jahren hatte. Zugleich aber zog er den linten Arm 
an ſich und druͤckte ibn feſt an die Seite, damit ich 
das Loch am Ellenbogen nicht bemerken follte. Ich 
fiellte mich, als hätte ich es nicht wahrgenommen, und 
er fuhr fort, nachdem er eine Rauſe gemacht und mir 
Zeit gelaffen, für feine Ahnen und feine Abſtammung 
die gebörige Ehrerbietung zu gewinnen. — „Mein Urs 
großvater“ — das Wort ſprach er im vier Abfchnitten 
und mit fangfamer Würde aus — „mein Ur—grof— 
da—ter jagte feine Ränderbefigungen durch die Gurgel 
und binterlich meinem Großsvaster” (etwas fchneller 
ausgefprochen) „wenig; biefer hinterlich meinem Va⸗ 
ter’ (viel fchneller) „michts, und von meinem Vater 
babe ich gar nichts geerbt, nicht einmal das Wörtlein 
von, welches er vor feinen Namen ſchrieb, und gern 
für einen Heinen Thaler verhandelt haben würde. 

Ich hatte eine ganze Heerde von Brüdern. Mein 
Bater, der felbft nichts hatte, konnte nichts auf ihre 
Erziehung wenden. Der Eine wurde Schuhmacher, der 
Andere Kleidermacher u. f. w. Dies waren feine Bes 
ihäftigungen für Ebdelleute ugd Herren von. Doch 
unfer erfier Vater bat auch dabei angefangen, ſich, fo 
gut er gefonnt, Schuhe und Kleider zu machen. Mas 
er im Paradiefe getban, konnten meine Brüder in ih⸗ 
ver Werkſtatt wohl auch thun. ch hingegen fühlte 
mich zu Höberem berufen: ich fludirte, Ternte einige 
Worte Patein, die Liturgie und die Meſſe auswendig, 
umd gelangte zu einer armieligen Pfarrftele. Ich war 
nabe dabei, fie mit einer beſſern zu vertaufchen; das 
Gtläd wollte mir wohl; ich hatte ſchon Über alle meine 
Nebenbuhler gefiegt. Zwar konnte ich mich nicht ruͤh⸗ 
men, weniger unwiſſend zu ſeyn als fie; aber ich war 
ein ſchmucker woblgebildeter junger Mann; ich gefiel 
einer bübfchen Betichweiter, welche über ihren Beichts 
vater viel vermochte. Alles ging aufs Befte und ich 
war ſchon Pfarrer in Gedanken, als zu meinem Uns 
gluͤc ich über die Trunkenheit zu predigen Fam. Ich 
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prebigte mit folcher Lebhaftigkeit, folchem brennenden 
Eifer, dag mich, als ich von der Kanzel flieg — dur« 
ſtete. Ich trat in ein Wirthshaus: es war beit — 
und —“ — „Und der Teufel. führte Euch in Ber- 
fuchung’’ — „Fa, lieber Herr, er fpielte mir einen 
feiner gemdbnlichen Streihe. Ich trank, trank ein 
Glas Über den Durft. Ich konnte den Wein nicht ver- 
tragen, der Wein fonnte midy nicht vertragen; wir ge— 
rietben an einander, und kurz — am folgenden Mor- 
gen erwachte ich, und fand mich auf dem Bette, ohne 
zu willen, wie ich dabin gelommen war. Meine Ge- 
ſchichte wurde ruchtbar; fort war die Pfarre! Einer 
meiner Mitbewerber, der im Wirtbsbaufe den Kopf nie 
verlor, erbielt fie. Das verdrof mich bis in mein In—⸗ 
nerſtes; ich entiagte dem Dienfte des geiftlichen Schaf: 
fialles und der Seelen: ich verlieh die Gegend; ich 
widmete mich dem Pferdefiall und dem Dienſte der 
Reifenden. Ich ward Lohnkutſcher, und fihe bier auf 
meiner Kanzel’ — „Das war ein gewaltiger Sprung, 
Metiter Kuken, von dem Beichtftubl auf den Kutſch— 
bo!” — „Anfangs ſchaͤmte ich mich wohl; auch reuete 
es mic ein wenig; aber ich träftete mich bald, denn 
ich fand, daß die Pferde ſich beffer regieren und leiten 
faffen, als die Menfchen, und daß fie mich ungeſthrt 
und ungetadelt trinken und lieben lichen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


B urn te 8 


Als der beruͤchtigte Abbe Terray feinen Abſchied 
als Minifter erbielt, geſchah ein Gleiches auch mehre- 
ren andern Miniftern, und zwar zufällig am Tage St. 
Bartbelemy. Jemand fprach davon vor dem Grafen 
von Aranda, fpanifchen Gefandten, und meinte: „Das 
ift eine Minifters Bartbelemp!“ — „Ja wohl!” ent= 
gegnete der Geſandte; „doch feine Hinwegſchaffung der 
Unfchuldigen (pas le massacre des Innocens)!/ 

Seit dem Siege des Generals Suere in Peru hat 

man, fiatt der Bolivars- Hüte, in Paris Zuckerhuͤte in 
die Mode gebracht. Da haben die Franzoſen einmal die 
Deutfchen um ein Wortfpiel zu beneiden; denm zus 
fällig fagt man gerade im Deutfchen: cin Zuderhut, 
während man im Franzdfifchen pain de sucre fagt. 

Auch der berühmte Schaufpieler Schröder ertem- 
porirte, und zwar oft gluͤcklich, oft aber auch zur Un⸗ 
zeit. Im „Mamenstag”, von Brandes 5. B., gab er 
einft den „‚gendelten Bürger’, Brodmann den „Buch- 
balter Krims⸗. Jener beruft fich in diefer Comddie, 
wenn er etwas micht weiß, auf Pehteren. Nach dem 
Stüde trat Schröder vor, um die Darfielung des 
naͤchſten Tages an zu kuͤndigen. „Morgen werden wir 
die Ehre haben, zu geben — ja, ich hab's vergeffen! 
Ich will Heren Krims holen, der muß es wiſſen und 
fol es Ihnen jagen” — Brodmann, als „Keime“, 


— 
DB 


erfchien, annonzirte und das Publikum — jauchzte über 
einen Spaß, bei welchem zwei berühmte Schaufpieler 
vergeffen hatten, daß Bühnentünfiler fehr wohl daran 
thun, wenn fie, außer ihren Mollen, mit dem Publi- 
Zum fehr gemeſſen und bedachtfam umgeben. 

Th. Lanrin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Frage: was heift aufflären? — Im 
Bemerter“ des „Berelifchafterd" wurde neulich gefragt: Warum 
die Werte des weiſen Mojes Mentdeisfohn mocb mit gefammelt 
wären? — Dabei fiel dem Referenten ein, daß er manden 
feinen Aufſatz des Verewigten ſich aufbewaßrt babe; fo na 
mentlich elmen liber obige Frage, der vielleicht eben jene wieber 
ein Wort zu feimer Zeit enthalten möchte und deshalb wohl 
einer Erneuerung wertb if, die Ibm obme weitere Vorrede zu 
Theil werden mag. 

Die Worte Aufklärung, Cultur, Bildung (fagt Mofed Mens 
deldfohn) find im unſerer Eprade noch neue Unfönmlinge, 
Sie gehören vor der Hand bioh zur Vücherſprache. Der ges 
meine Haufe verſteht fie kaum. Sollte dies ein Beweis feum, 
dag auch die Sache bei und ned meu fen? Ich glaube mict. 
Man fagt von einem Volle, daß ed fein deſtimmtes Wort für 
Tugend, feines fiir Aberglauben babe, ob man ibm gleid eim 
wicht geringe? Maak vom Beidem mit Recht zufchreiden darf, — 

Indeffen bat der Sorachgebrauch, der zwiſchen dieſen glelchbes 
deutenden Wörtern einen Unterſchied angeben zu wollen ſcheint, 
noch nit Zeit gehabt, bie Gremien berfeiben feit zu fegen. 
Bildung, Cultur und Aufklärung find Mobifitationen des ges 
felligen Lebens; Wirkungen des Fleihes und der Bemühungen 
der Menſchen, ihren gefelligen Zuſtand zu werbeifern. Ye mehr 
der geiellige Zuſtand eined Voits durch Kunft und Fleii mit 
der Beftimmung ded Menſchen in Harmonie gebracht worden, 
deſto mehr Bildung bat diefed Boll. — Bildung yerfättt in 
Eultur und Auftlarung. Iene ſcheint mehr auf das Praks 
tifche zu geben: auf Güte, Feinheit und Schönheit in Hands 
werten, Künften und Gefelligfeitd, Gitten (objektive); auf Gers 
tigfeit, Fleiij und Geſchickllchkeit in jenen, Neigungen, Triebe 
und Gewohnheit im dieſen (ſublettive). Je mehr diefe bei einem 
Nolte der Beſtimmung ded Menſchen entipredhen, deſto mehr 
Eultur wird demfeiben beigelegt; wie einem Grundſtücke 
deſto mehr Culture und Anbau zwgeichrieden wird, je mehr es 
dur dem Fleis der Menichen in den Stand gefegt it, dem 
Menſchen nligliche Dinge hervor zu bringen. — Aufflärung 
hingegen fhelmt ſich mehr auf das Theoretifche zu beziehen. 
Auf vernünftige Erfenntniä (objett.e) und Fertigkeit (fubickt.) 
sum vermünitigen Nachdenken über Dinge des menſchlichen Des 
dent, nad Manfgebung ihrer Wichtigkeit umd ihres Einſtuſſes in 
Die Beſtimmung bed Menſchen. 

Jar jene allezeit die Beſtimmung des Menſchen ald Mach 
und Ziel aller unferer Beſtrebungen und Bemühungen, ald einen 
Puntt, worauf wir unfere Augen richten müdfen, wenn wir und 
nicht verlieren wollen. 

Eine Sprache erlangt Aufllärung durch die Wiſſenſchaſten 
und erlangt Cultur durch gefellichaftlichen Imgang, Porfie und 
Veredfamkeit. Durch jene wird fie geſchickter zu tbeoretifchem, 
dur diefe zu praftifhen Gebrauche. Beides zuſammen giebt 
einee Sprache die Bildung. 

Euttur im Aeußerlichen Geißt Politur. Heil der Nation, 
deren Volltur Wirkung der Cultur und Nufllärung if; deren 
äuferliher Glan und Geſchlifenheit Innerliche, gebiegene Echt ⸗ 
heit sum Grunde bat! 

Aufllärung verbält ſich sur Cultur, wie überhaupt Theorie 
ur Praris, wie Erfenntmiß zur Eittlihteit, wie Krltit sur 
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: Medizin ohne Arit, oder Geſundheitswörterbuch“. 


Birtuofität. An und fie ſich betrachtet Cobieftive) ſtehen fie in 
dem genauefien Zufanımenhange, ob fie gleich ſubjektive ſchr 
oft getrennt ſeyn können. 

Man fann fagen: die Nürnberger baben mehr Eultur, bie 
Berliner mebr Aufklärung; die Sranyofen mehr Eultur, bie 
Engländer mehr Aufllarung; die Einefer viel Eultur und wenig 
Aufllärung; die Griechen hatten beides, Euttur und Aufllärung. 
Cie waren eime gebildete Mation, fo wie ihre Gprade eine 
gebildete if. — Ueberbaupt if die Sorache eines Volks bie 
bene Umjeige feiner Bildung, ber Eultur forwohl ald der Auf 
Härung, der Ausdehnung forwohl als der Stärke nad. 

Ferner läßt fib die Belimmung ded Menſchen eintheilen, 
in 1) Bellimmung ded Menfhen als Menſch, und d Beſtim⸗ 
mung ded Menſchen ald Bürger betrachtet, 

Im Anfchung der Eultur fallen diefe Betrachtungen zuſam⸗ 
men; indem ale praftiihen Volllommenbeiten bloß in Bezie⸗ 
bung auf dad geiellichaftliche Beben einen Werth haben, alfo 
einzig und allein der Belimmung des Menichen, ald Mitglie⸗ 
ded der Geſellſchaſt, entipreben mäfen. Der Meunſch als 
Menid bedarf keiner Eultur: aber er bedarf Auf⸗ 
flärumg. 

Stand und Beruf im bürgerlichen Leben beſtimmen eines 
jeden Mitgliedes Pflichten und Mecdte, erfordern nah Maañ⸗ 
gebung berfelben andere Geſchicklichtelt und Fertigkeit, andere 
Neigungen, Triche, Gefehigkeitd Sitten und Gewohnheiten, cine 
andere Eultur und Politur. Ye mehr diefe dur alle 
Stande mit ihrem Berufe, d. i. mit ihren refpeftiven Beſtim⸗ 
mungen als Glieder der Gefellichaft überelm ftinımen, deſto mehr 
Eultur bat die Nation, 

Eie erfordern aber auc für jedes Indbioldunm, nad Maas 
gebung feines Standes und Berufs, andere theoretiihe Eins 
fidten und andere Fertigkeit, diefelben zu erlangen, einen ans 
dern Grad der Nufflärung Die Auftlärung, die den Mes 
ſchen ald Menſch intereffirt, iſt allgemein ohne Unterſchted der 
Etände; die Auftlarung des Menſchen, als Bürger betrachtet, 
modifiziert ſich nad Etand und Beruf, Die Beſtimmung des 
Menſchen ſetzt bier abermals feiner Behrebung Mash und Biel. 
— Diefem nah wiirde die Nufllärung einer Nation fich vers 
halten: 1) wie die Maffe der Erfenntnifi, I) deren Wichtigkeit, 
d. 1. Berhältniñ zur Beiimmung a) ded Dienfhen und b) des 
Bürserd, 3 deren Verbreitung durch alle Stände, 4) nad 
Maghgabe ihre? Beruid,; und alfe wire ber Grad ber Volls— 
Auſtlarung mad einem, weniaftend vierfacdh zufammengefegtem 
Verhaltniſſe su beftintmen, deiien Glieder sum Theil felbit wies 
derum aus einiacheren Verhaͤltnihaliedern zuſammengeſetzt find. 

Menden: Aufllärung kann mit Bürger Aufflärung in Streit 
fommen. Gewiſſe Wahrheiten, die dem Menſchen, als Menſch, 
nüglich find, können ibm ald Bürger zumeilen (baden. Hier 
in Folgendes in Erwägung zu ziehen: Die Colliſton kann ents 
ſtehen zwifchen 1) weientlichen, oder >) zufälligen Belimmuns 
gen des Menſchen, mit 3) weſentiichen, oder 4) mit außers 
mwefentlichen zufälligen Beſtimmungen ded Bürger?, 

(Der Echiuf folgt.) 

Selten bat ein geichrted Buch ſolch romantiſches Glück ge 
macht, ald das Werkchen des Hrn. Rouviere, betitelt: „Die 
Es befindet 
fi in der vierten Nufage. Ecott’d Romane dürfen ſich kaum 
eines größeren Abſatzes erfreuen! Das Merkwürdigſte iſt dabei, 
daß Rouviere fogar vom Selbſtmord reitet. Ein junger Nedtss 
selchrter, von einer Liebesſ Krantheit befallen, fand im Begriff, 
ſich in die Seine zu ſturzen, Hört aber von Mouviere’d Bud, 
nimmt einige Lönel des toni purgatif und — verglät im Mus 
genblick die, bie fein Herz fo ſchwer bebrängter? — Ein anders 
rer erflärter Melandholitus, nachdem er umfonft alle Merite ber 
Mefidenz befrast, gerach su Roublere, ber ibn radial beilt: er 
iR Sept der Luſtigmacher der Gefeliihaft?: (Gaz. d. Fr.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Bubig. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Meifter 
3. 


„Habt Ihr Euch verheirathet, Meiſter Rulen, ſeit⸗ 
dem Ihr Euch bier niedergelaſſen habt?“ — Er ſchwieg. 
— „Ich frage Euch, ob Ihr verheirathet ſeyd?“ — 
Mit einem tiefen Seufzer: „Geheirathet habe ich, ja! 
Verheirathet bin ich nicht mehr!” Ein zweiter Seuf⸗ 
ger, der feinem verftorbenen Weibe galt. — „Habt Ihr 
Kinder” — „Ich batte in Allem vier; das juͤngſte bat 
feiner Mutter das Leben geloftet.” — „br liebt es 
doch deswegen nicht weniger, als die andern 7 — 
Ach, Herr, doppelt hatt’ ich es lieb; einmal feinet-, 
dann der Mutter wegen. Mein liches, Eleines Carl⸗ 
chen! Er mar fo bübfch! das leibhafte Ebenbild der 
Mutter! Jeden Kuß, den ich ibm gab, gab ich Bei— 
den. Wenn ich von der Reife wieder nach Haufe fam, 
bätten Sie meine Heinen Kufen’s ſehen follen, wie fie 
fi freuten, um mich ber fprangen, an mic heran 
Hetterten, ihre Keinen Arme um mic, fchlugen, und 

"Alle um den erften Kuß bettelten. — Und icht — 
Der Tod hat fie mir Alle genommen. Ich weiß nicht, 
was ich dem verwänfchten Knochenmann zu Leide ges 
than babe, daf er fie mir Alle — Alle geraubt. Wenn 
id) jet im das Haus trete, iſt's, als träte ich in ein 
fremdes. Ich finde von dem, mas mein war, nichts, 
gar nichts, und mein einziger Wunſch iſt, wieder an 
zu fpannen und davon zu fahren! — „Liebfler Rufen, 
der Tbd kennt weder Freund noch Feind, und verſchont 
Niemand!’ — „Das weiß ich wohl, lieber Herr; daß 


Kufen. 


er aber fo in die Kreuz und Quer um fich baut, und 
nicht huͤbſch nach der Reihe uns abholt! Sollte nicht 
jeder Menſch feine Zahl Fahre ableben? Mein Carls 
hen zum Beifpiel — bätte er mich nicht follen voran 
geben laffen? Hätte der Himmel nur ihn mir gelaffen! 
ihn allein von Vieren! Gehen Sie, Herr, fo arm ich 
bin, Pferde und Wagen und Alles würde ich bingege- 
ben haben, um ibn zu behalten. Armer Carl! ich werde 
dich nicht wiederfchen!” — Bei diefen Worten wifchte 
er fih mit dem Aermel ein Paar Thraͤnen von den 
Wangen, und diesmal machte er fich nichts daraus, ob, 
ich das Loch am Ellenbogen ſah oder nicht. Es war 
nicht mehr der Edelmann, es war der Bater, der 
mit mir fprach. — „Lieber Freund, Ihr müßt wieder 


.beiratben; Ihr Pnnt ja einen Carl wieder befommen 


— „Ja, Herr, aber ich Einnte ihn auch wieder verlieren! 

Sch werde Dich wohl nie wieder ſehen, guter Mei- 
fier Kulen! Hinge es von mir ab, Du und fein An—⸗ 
derer würbeft mich fahren und mein Kutfcher ſeyn. Ich 
würde oft, anflatt im finftern, einfamen, langweiligen 
Wagen zu bleiben, zu Dir auf Deinen Sitz fleigen, 
mir Deine Geſchichte von Neuem erzählen laffen; Du 
mwürdeft mit Deinem abgefchabten durchlbcherten Acts 
mel Deine Thränen trodnen, Deiner Ahnen vergeffen 
— und ich würde zu Dir fprehen: „Meifler Ruten, 
ein gefüblvolles Herz ift der wahre Adel! 

4. 


(Biersis Jahre foäter) 
Eines meiner Wagenräder hatte gelitten und mußte 
ausgebeffert werden. Wir waren in einem Heinen Dorfe, 


Namens Matbold, ohnweit Fferten. Ich rieth meiner 
Frau, mit den Kindern zu einer alten Freundin auf 
das Schloß zu geben, und fuchte indeß mit meinem 
Kuticher den Stellmacher des Orts auf. Wir hatten 
ihn bald gefunden. Vor feinem Häuschen fianden ein 
Paar alte Eichen; in einiger Entfernung fchlängelte 
ſich ein Bach durch die Wicfe daher: auf der Wieſe 
graieten und rubten Heerden; der Hirt ſpielte auf dem 
Hakerrobr; ein junges Mädchen fütterte ihre Tauben 
und fchielte dabei nach dem Hirten hinüber. Es war 
ein fiebliches Idndliches Gemälde. 

Schon wollte ich in's Haus treten, als ich wenige 
Schritte davon auf einer ficinernen Bank eine junge 
Fran figen jab; den einen Arm fthhte fie gegen einen 
Baum, mit dem andern wijchte fie die Thränen ab, 
welche ihren Augen in Strömen entfloſſen. Zwei aller« 
liebfte Heine Kinder bielten ihre Knice umfaßt, lieb⸗ 
loſeten fie und ſuchten fie zu tröften. Das cine bielt 
ihre ein Glas Waſſer, frifch aus dem Bache gefchbpft, 
vor; die Mutter berübrte es mit den Lippen, um ſich 
dankbar zu zeigen, und drückte das Kind am ihr Herz. 
Ich fab es der Gruppe an, daß ihre Leiden aus einer 
unglüdlichen Ebe entianden waren. 

„Barum weint Du’ vedete ich die Mutter an; 
„womit fonnt ich Dir gefällig feyn ” So fragte ich: 
nicht, daß ich mir vorfiellte, das ihr mit einem Almos 
fen geholfen fenn würde; denn Mutter und Kinder 
gingen zwar Armlich, doch reinlich einber; ihr Elend 
mar nicht fo fehr dem Aeußeren, als den Geſichtszuͤgen 
an zu feben. — „Großen Dant, mein Herr, ich bin 
feine Dürftige; ich bin eine Unglüdliche, die dieſe 
vaͤterliche Schwelle nicht betreten darf — „Haſt Du 
Deinem Bater Urfache gegeben, Dich zu verſtoßen?“ 
— ‚Ad, Here!” gab fie zur Antwort, und fiodte und 
gab mir mit einem Geufjer zu erlennen, welche em= 
pfindliche Saite ich berührt bärte. — Ich lenkte ein: 
„Iſt Dein Vater vieleicht hart und ungerecht?” — 
„D nein, nein; er iſt jederzeit für mich der befle, güs 
tigfte Vater gewefen, und eben das if meine Scham 
und meine Qual, Schweres Ungluͤck bat mich ver; 
folgt und mich in feinen Augen ſchuldig gemacht; viel« 
leicht gelingt es Ihnen, ihm zu rühren, ibn zu erweis 
chen, wenn Sie zu meinem Bellen reden woliten; ich 
beſchwoͤre Sie um diefe Gnade mit meinen beiden Kin⸗ 
dern, welche mein trauriges Schickſal theilen, und wer 
nigftens fich nichts vor zu werfen haben! — Mit die⸗ 
fen Worten warf ſich die Unglüdliche mir zu Güßen; 
ibre Kinder folgten dem Beifpiele und flehten zu mir 
mit einem fo rübrenden Ton, daß ich bitte ein Herz 
von Marmor und Kiefelftein haben muͤſſen, wenn ich 
kalt geblieben wäre. — Eines der Kinder firette feine 
Aermchen gu mir aus und nannte mich: Para. Das 
arme Kind Fannte feinen zärtlicheren Yusdrud und es 
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fand den wahren, der bis in's innerfie Herz; dringt. — 
Dis dabin hatte ich die Mutter nicht näher betrach« 
tet; ich richtete meine Blicke auf ſie und fand fie noch 
immer in der Inicenden Stellung: aber als fie ihre 
Augen und gefaltenen Hände zu mir bob, bemerkte ich 
Züge einer gemeinen, doch regelmäßigen Schoͤnheit, 
und große blaue Mugen, welche thraͤnenſchwer unter 
rabenfchwarzen Haaren bervor blickten. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Erinnerungen aus Spanien. . 
4*) 

Nach einiger Zeit befand ich mich in den Mauern 
von Toledo. Eine Familie, deren Andenken mir theuer, 
und auf.der Freude und langer Friede ruhen möge, 
nahm mich auf, und ich warb gleich befreundet mit 
dem Sohne des Haufes, der, ein treeflicher junger Mann, 
befannt war mit dem Auslande und. deifen Gefittung. 
„Kommen Sie’, ſagte er einſt, „befehen wir dic Gas 
thedrale, und da Sie es durchaus wollen, auch das 
Haus der Inquiſition, an dem Übrigens nicht das mins 
deite zu ſehen ift; da Sie aber nun einmal Wunder- 
dinge dort zu finden boffen, fo kann ung dicfe Nic- 
mand beffer zeigen, als unfer alter Hausfreund und 
Beichtvater, der Pater Pablo, denn der war früher 
felbt Mitglied des heiligen Gerichts.” — „Mas rief 
id), „ein Inquiſitor Hnusfreund und Beichtvater! — 
Gott bewahre mich! ich febe Ihren Kopf ordentlich 
wadeln auf dem MRumpfe, und es fcheint mir, Sie 
riechen ganz brenzlich, als hätten Sic den Sanbenito 
ſchon auf dem Leibe’ — Mein Hausgenoffe lachte berj- 
lich; wir gingen kreuz und quer durch die engen ſteilen 
Gaffen des alten Toledo’s, und waren bald auferhalb 
dejfelben am Ufer des Taio, wo der Minh in einem 
Häuschen wohnte, deſſen Garten der Mbendyeitvertreib 
feines Lebens war. — „chen Sie’ — ſprach mein 
Greund zu dem mweißfdpfigen muntern Alten — „bier 
bringe ich Ihnen einen Deutfchen, dem Sie Alles zei⸗ 
gen follen in der Casa del santo officio; Alles, was ber 
der Erde it und unter berfelben, damit er einft folches 
bruͤhwarm feinen Landsleuten niittbeilen tonn.” — „Da 
werben dieſe wenig erfahren!” meinte der Alte; „denn 
in dem Gebäude ift nichts zu feben; indeß erfülle ich 


Ihren Wunfh mit Vergnügen, wenn Sie erfi eine 


Taffe Ehocolade zu fih genommen haben” — Wir 
vadebrechten flott während derfelben, und das Reſultat 
war ungefähr diefes: Seit geraumer Zeit war die In⸗ 
quifition nichts als ein Zuchtpoligei- Gericht in der 
Hand der Regierung. Ohne Genehmigung der Civil- 
Behörde durfte diefelbe Niemand einferkern und alle 
Urtheile, welche auf lange Einfperrung oder den Tod 
lauteten, bedurften nicht nur der Beſtaͤtigung des Kd ⸗ 
2 Die Iepten Mittheilungen f. im Blatt 139, 
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nigs, ſondern es mußten ihm auch die Alten vorgelegt 
werden. Freilich war es felbit im diefer Geſtalt noch 
dig, denn es wurden dabei Intriguen angewendet, 
wenn man dem angeblich Sträflichen nicht wohl ans 
ders zu Leibe fonnte, fo 3. B. in der Sache des Ola— 
vides. Seit langen Jahren gab es feine Erifienz nur 
dadurch fund, daf man von Zeit zu Zeit einmal einen 
fremden Juden aufgriff, ihn auf einem Efel in feierlicher 
Prozeifion berum führte, wobei der dichte Sohn des 
Hanfes Medina Geli, der Marquis von Cogolludo, die 
Fabne der Inquiſition in der Hand, den Zug eröffnete. 
Dem Zuden wurde ein Gewand und eine Mühe, mit 
Teufeln bemalt, angezogen; er befam eine Tracht Hiche, 
die mehr dns Gewand als den Rüden trafen, dazwi—⸗ 
fhen ein Paar Gläfer Wein oder eine Taſſe Choco« 
lade aus der Hand mitleidiger Seelen, und bann wurde 
die Hauptperfon des Spaßes Über die Grenze gebracht. 
Freilich war die Inquiſition immer eine Nationalplage, 
denn fie war vorhanden, und blieb der alte Hebel, der 
zur Zeit des Bedarfs hervor geholt wurde und immer 
feine Schuldigteit that. Spaßhaft ift es, in deutfchen 
Romanen die Santa Hermandad, eine Art Polizeiwaͤch⸗ 
ter oder Bettelvdgte, als Diener des heiligen Gerichts 
angeführt zu fehen, obgleich fie nicht das geringfic mit 
denfelben gemein bat. — Leider konnte der gute Mille 
des Mönchs mir wenig nuben, denn vom Inquiſitions— 
Pallaſt hatte eine adminiſtrative Behoͤrde Beſitz genom⸗ 
men; ein Subaltern verweigerte ung unfreundlich die 
Unterfuchung des Inneren, und da auch mad) deſſen 
Berficherung es weiter michts zu ſehen gab, fo mußte 
ich mich beanägen, den Lehteren mit einigen Unböfs 
lichkeiten, fo viel ich nämlich in drei Sprachen auf zu 
treiben wußte, zu vergnuͤgen. — Wir befahen die Kirche; 
unfer alter Pater machte den Führer, und war bier 
recht an feiner Stelle. Er erklärte mir Alles; das wuns 
derthätige Madonnenbild mußte ber halten mit allen 
Wundern, die es gethan, und noch etwa zu thun wils 
Iens und gefonnen feyn kdunte. Leider hatte es feine 
Berehrer nicht vor einer ganz tollen Gontribution 
ſchuͤhen fünnen, und fchien ſich mehr mit Herſtellung 
der Kruͤppel zu beſchaͤftigen. Trefliche Gemälde guter 
Meifter enthielt die Sacriſtey, gute Fresco- Gemälde 
der Kreusgang. „Aber“ — fagte unfer alter Führer — 
„nun follen Sie noch etwas ſehen; die größte Merf- 
würdigleit Toledo's” Wohl war es diefe. Wir tra- 
ten in eine, an die Kirche angebaute Kapelle. Auf dem 
Hochaltare ein ſchoͤnes Martenbild, am der Wand der 
Sturm auf Dran, al fresco. 
(Der Schluß folgt.) 


Thier-⸗Unterricht. 


Herr Claudio Sala in Mailand hat zu ſeinem 
Vergnuͤgen zwei Meiſen auf eine hoͤchſt merlwuͤr⸗ 


dige Weiſe zu ciner Menge von Kunſiſtücken abge— 
richtet, die ſich auffallend von andern Leiſtungen die— 
fer Art unterſcheiden. Der erfie Verſuch war, daß 
einer der Anmefenden den Namen einer der fieben 
Hauptfarben zog, von denen Proben auf dem Tiſche 
lagen: auf den Befehl des Herrn legte der Vogel ſo— 
gleich die rechte Probe zu dem gejogenen Namen. 
Eben jo gefchwind z0g der Vogel drei von den An- 
wefenden gewählte Lieblingsfarben aus den Proben 
beraus. — Hierauf wurde eine Stutzuhr gebracht, auf 
welcher die zwdlf Stunden angegeben waren. Ein Zu—⸗ 
ſchauer verrüdte den Zeiger; der Herr zeigte nun dem 
Vogel feine Tafchenubr, worauf diefer nach der Stutz⸗ 
uhr binflog und dem Unterfchied genau am Zifferblatt 
angab. — Der Herr fprach irgend einen Namen aus, 
und fogleih zog der Vogel aus einem aufgefichten 
A-B-E den Anfangsbuchitaben des Namens heraus. 
— Nach diefen gelehrten Künften wurden auch einige 
gymnaſtiſche gezeigt. Beſondere Aufmerkfamfcit exe 
regte der Sprung durch das Faß, ben man bisher nur 
von Seiltängern und Pferden fab. Ohne die Flügel 
zu brauchen, Tiefen die Vögel auf dem für fie einge- 
richteten Sprungbrett und ſtuͤrzten fich durch die mit 
Papier verklebten Reifen. — r. 


Gedichte von Johann Martin Miller. 
3. 
Aufmunterung zum Trinken 
1772, 


zu du — 
1 ans en agen 
eine Wein, mein op! 
olgſt ih c 
ann € w 
Der Gram davon, * 


Beim vollen Becher 

erlacht der Zecher 

te ganze ge 

ies wirſt du glauben 
Bann Saft der Trauben 
Dein Aug’ erhellt. 


Mer wird den Schönen 
Beſtaͤndig froͤhnen 
Um einen Kuß? . 
ir muß man leiden, 

ann folgen Freuden, 
Dann Heberdruß. 


Wir aber trinken, 

Und Freuden winken 

Uns jeden Tag. 
ein Unmuth bleichet 
ie Rang’, uns fchleichet 
in Elel nad. 
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4 
Yan meine Freunde 


. 


1772. 

Tlef in meines ens Grunde 
a ihr es oil ch ein; 
Ad, und ewig wird die Wunde, 
Bis zur lehten Todesftunde 
Wird es drein gegraben ſeyn. 


Kommt, Ihr Freunde, meine Leiden 

Mit Erbarmung an zu jeb'n! 

ang wird die Seele fcheiden, 
ann fie bört in ihre Leiden 

Eure Mitleidss Seufjer weh'n. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Literarifde Notizen. „Des Grafen de la Garde 
Heife Über Moskau nah Wien; aus dem Granzöfifcen mit 
Anmerkungen von Therefe Huber” (Heidelberg, bei Jof. Engels 
mann, 1825) if ein ungemein unterhaltended Bud, da uns 
die Schilderung der gefellichaftlichen Verhältnie in den durch⸗ 
reifeten ändern und zugleich die Eigenthlämlichkeit des Reifen 
dem intereflürt, dem, vermöge feine? Standes, mancher Kreis ſich 
Öinete, der nicht Jedem zugänglich If; mud deſſen Ledensluſtis · 
teit noch Überall den erwünſchten Stoff findet. Wie altere 
Leute, denen die Theilnahme für Vitles abſterben will, ſehr 
wohl thun, wenn fie ſich zuwellen mit Jungeren beſchaſtigen, 
dig ihnen Ihre fonkigen friſcheren Anſichten puwilltührlich ins 
Sedächtniß zurück rufen, fo empfehlen wir der Befewelt, der 
Altes verfhlingenden, dieſes Bud als eine Art von Erholung 
nad der Lektüre gemachrer Romane; denn bier hat man in 
dem Treiben ded Verfaſſers die zum Thell ergögliche Beyer 
denbeit und zugleih in den Schilderungen des Lokale's umd 
der Eitten fremdartiger Bänder den hiſtoriſchen Hintergrund in 
der Wahrheit. Die Ueberſttzung Het ſich leicht und ange 
nehm, umd die Noten beztichnen den wielfeitig gebildeten Geiſt 
der gefcbägten Thereie Huber. — Man fagt, Goethe wolle uns 
ein mewed Qufkfpiel geben, das den Titel hat: „Edit und Falſch“. 
Möge die Nachricht echt, nicht falſch fen. — Bon Mültner 
haben wir mit dem Beginn des mächften Jahres eine neue Beits 
ſchriſt zu erwarten; ed kommen demnach zwei meue Beitichriften 
aus Weißenfels, da der dort lebende Panſe einen „Eremit in 
Deutibland” angekündigt hat. Laut der „Iris“ (feit Juli d, J. 
in Verb erfcheinend) wird die Muüllner'ſche dem Zitel: „Der 
Unparteiiiher — laut andern Nachrichten den Titel: „Mitters 
macdhtöblatt” haben. Nach erſterem Titel würde Müliner das 
Unmöglice perfonifitren, mad dem zweiten bie Leute mitten 
im beſten Schlafe wecken wollen, Er mag unparteliich ſeyn 
nah beſtem Willen und erwecken mit feinen beiten Sräften, 
dann wird ed dem neuen Blatte weder an Werth noch an Les 
fern fehlen. — Birmann (in Hamburgs) giebt eine Auswahl 
feiner Erzählungen und Gedichte heraus unter dem Titel: „Blät 
ter aus meiner bunten Marpe. Der deukende und flcihige 
Berfaſſer wird Gier gewiß manches Trelihe vereinen. — Des 
kräftigen Seume „fämmtlibe Schriften” find angefünbigt (vom 
3. 5. Harttnoch in Leipzig) für den höchſt billigen Preis von 
3 Zbte, 12 Gr. für alle jwölf Bände. Da es die Werke eines 
Schriftellers gilt, der durch Eigenthümfichkeit ſich auszeichnet, 
werben wohl die Deutſchen zahlreich und sablend ſich dieſelben 
anſchaffen; der Verſaſſer iſt ja fo weit, daß er einen volks⸗ 
tbümlihen Unfprub bat, begünftige zu werden, db. 6. er ik 
todt/ — Des verftorbenen Contefa „Tümmtlide Schriften 
taub Mandes enthaltend, bas bisher mod nicht gedruckt 
iR) werden bei Goſchen im Leipzig erſcheinen. Hier könnte 
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biefeibe Anmerkung wiederholt werden, bie wir bei Ceume 
madten. E. W. 

‚ Ueber die Srage: was beift aufklären? (Schiuh,) 
Ohne bie weſentlichen Belimmungen des Menſchen Ünft der 
Menſch zum Vieh Gerab; ohne die außerwefentlichen ift er fein 
fo gutes, herriiches Geihöpf. Ohne die weientiichen Beſtim⸗ 
mungen des Menden als Bürger hört die Gtaatsverfafung 
auf zu jeon; ohne bie außerweientlichen bleibt fie im einigen 
Nebenverhaltaiſſen nicht mehr dieſelbe. 

Ungtücjelig it der Staat, der fich geſtehen muß, daß in 
ibm die wejentlihe Belimmung des Menſchen mit der weſent⸗ 
lichen des Bürgers mit barmontre, dak die Aufflärung, die 
der Menichbeit unentbehrlich iſt, fi mit über alle Stände bed 
Reis ausbreiten könne, ohne daß die Beratung in Geiahr 
fen, za Grunde zu gehen. Hier lege die Phltofonbie die Hand 
auf den Diund! die Nothwendigkeit mag bier Gefege vorſchrei⸗ 
ben, ober vielmehr die Feſſeln ſchmieden, die der Menfhheit an 
zu legen find, um fie nieder su beugen und beftändig unter dem 
Drude zu Halten! — Aber wenn die auferwefenttichen Beitims 
mungen des Menfhen mit dem weſentlichen oder außerweſent⸗ 
Karen des Bürgers in Etreit kommen, fo men Megelm feiti 
‚geiegt werden, nach weisen bie Unsnahmen gefhehen und die 
Gouifionsfalte entichieden werden ſollen. — Wenn die weint 
lichen Belimmungen des Menſchen unglücklicher Weiſe mit fels 
nen außerweſentlichen Beſſtimmungen ſeltſt in Gegenftreit ae 
bradt worden find; wenn man gewiſſe migliche und den Mens 
ſchen nerende Wahrhelten nicht verbreiten darf, ohne die ibm num 
einmal beiivohnenden Grundſatze der Rellalon und Gittlichkeit 
nieder zu velöen, fo wird der tugendliebende Aufklärer mit Bor 
ſicht und Behurfamkeit verfahren und Heber das Borurtbeil duls 
den, als bie mit ibm fo feit verſchlungene Wahrheit zuglrich 
mit vertreiben. Freilich it dieſe Marime von jeber Schutzwehr 
der Heuchelei geworden und wir haben ihr fo mande Jahr 
hunderte von Varbarei und Aberglauben zu verdanfen Go eit 
man das Berbredien greifen weite, rettete ed ſich in's Heilige 
tbum. Wein dem ungeachtet wird der Wienfchenfreund in den 
aufgetlarteſten Zeiten ſelbſt noch immer auf diefe Betrachtung 
Rückſicht nehmen muſſen. Schwer, aber nicht unmöglich, ift 
ed, die Grenjlinie zu finden, die aud hier Gebrauch von Miß 
brauch ſcheidet. 

Je edler ein Ding im feiner Bollfommenbeit, fagt 
ein Gebräifcher Schritteller, dee graßlider in feiner Wer: 
mwefung. Ein verfaultes Holz it fo fchewätich micht, ald eine 
verwejete Blume; diefe nicht jo efelbait, als ein verſauites 
Tbier, umd diefed fo graßlich nicht, als der Menſch in feiner 
Verweſung. So auch mit Cultur und Auftlaärung. Je edler 
in ihrer Bluthe, deſto abſcheulicher in ihrer Verweſung und 
Verderbtheit. — Mißbrauch der Auftlärung ſchwacht das mos 
raliſche Gefuhl, führt zu Hartſinn, Egoismus, Irrellalon und 
Anardie Mihbraucdh der Cultur erzeugt Ueppigteit, Gleißnerei, 
Weichlichtelt, Aberglauben und Eflaverei. 

Wo Aufklärung und Gultur mit gleichen Schritten fortae⸗ 
ben, da find fie fich einander die beiten Berwahrumgsmittel wis 
der die Corruption. Ihre Urt zu verderden dit ſich einander 
ſchnurſtrals entgegen gelegt. — Die Bildung einer Natiom, 
welche nah obiger Worterflärung aus Enitur und Auftlarung 
gufammen gefegt it, wird alfe weit weniger der Corruption 
unterworfen feun. — Eine gebildete Nation keunt in ſich feine 
andere Gefahr, ald bas Hebermaaf ihrer Nationalglüdfeligs 
feit, welches, wie die vollkommenſte Geſundheit des menſchlichen 
Körpers, (dom an und für ſich eine Krankheit genannt werden 
kann, Eine Nation, die dur die Bildung auf ben höchſten 
Gipfel der Nationatgtfckfeligkeit aclommen, ift eden dadurch im 
Geiahr zu ſturzen, weil fie nicht böber Reigen kann. — Jedoch 
dies führt zu weit ab von der vorliegenden Frage, 

j F Mofed Mendelsfobn, 


Redafteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Erinnerungen aus Spanien. 


(Schluß.) 

Vor dem Altar kniecten ſtill betend mehrere Leute 
mit einer Gefichtsfarbe, welche etwas dunkler als die 
gewöhnliche, ſie indeh weniger als die breiten Geſich⸗ 
ter und Heinen flechenden Mugen von den gewohnten 
fvanifhen Zügen unterfchied; ihr Ganzes mar drmlich 
und widrig. „Fuͤr was halten Sie dieſe?“ fragte mein 
jüngerer Begleiter. — „Fuͤr Juden“, ſprach ich, „würde 
ich fie nehmen, wenn ich fie bier micht beten fähe.”’ — 
„Es find Reſte der Mauren“, fagte er, „welche einft 
der Regierung einen Dienft leifteten, deshalb bier in 
eine Golonie verfammelt und als Chriſten geduldet 
wurden, und fich nur unter fich ſelbſt fortpflansten. 
Hier im diefer Kapelle wird nach arabifchem Ritus Got» 
tesdienfi gehalten, und folche ift vom Gardinal Cisne⸗ 
ros gefiftet.” — Ich erflaunte. „Dies“, ſprach ich, 
„wären alfo vieleicht Nachkommen jener fo edeln, fo 
unglüdlihen Söhne des Sattels (Beni serradsch, Aben- 
cerragen), jener Erbauer des rothen Schloifes (al hamra, 
Alhambra zu Granada), in defien Salen das Blut ih⸗ 
ver Bäter Hof wie Waſſerbaͤche, von den Saͤbeln ber 
Shhne des Siege (Beni massr, Zegris)! Sie wären die 
Nachkommen jener Gründer der paradiefesgleichen Gaͤr⸗ 
ten (Liodanaxa}, in welchem, wie ihr Dichter fagt, bie 
Waſſerbecken auf dem Boden liegen, gleich Betenden ?” 


Kaum konnte ich mich von meiner Ueberraſchung er⸗ 


bolen. Ihre eigenthümlihe Bildung, der Umſtand, 
daß cs auch in Añurien Reſte der Mauren giebt, mar 


allerdings ein Zeugnifi ihrer Abſtammung, welche rein 
bleiben mußte, weil fich feine Spanierin mit ihnen 
verebelichen würde. An vielen Orten findet man noch 
Mefte maurifcher Kunſt/ vorgliglich in getriebener Metalle 
Arbeit, Waren und Schnitzwerk. — Grbßtentbeils ift 
Alles dies bedeckt mit Sprüchen aus dem Koran; bes 
fonders iſt auf folhen alten Kunfreften der Spruch: 
„Es it kein Gott als Gott u. f. 1m.” vielfach wieder⸗ 
belt. Auch auf neuern Werten findet man Spuren 
jener Sitte. Ich fah einſt auf einer Waffe den Spruch: 
„Das Blut, das da fliehen foll, wird nicht im feiner 
Ader bleiben!’ und ber Beliker, ein Waffen-Verfer⸗ 
tiger, wunderte ſich nicht wenig, als ich ibn fragte: 
wie er Waffen dulden konne, auf die ein Spruch des 
Korans geaͤtzt fen. 

Aus der Kirche tretend fahen wir einen gewalti- 
gen Zettel gegenüber angeklebt. Heute, hieß cs, wird 
zur Feier der glüdlihen Ruͤckehr des Königs Joſeph 
nad Madrid gegeben werden, die große und berühmte 
Oper (la grande y famosa): „Die Sündflutb oder die 
Arche Noahs (In arca de Noa ô el Dilurio uuiversol )! 
„Die muß ich ſehen!“ fprac ich zu meinen Beglei— 
tern; „ach, bätte ich ein Duhend deutfcher Geologen 
bier, bald Reptuniften, bald Vullaniſten, die würden 
eben, wo der Hafe im Pfeffer liegt und uns mit dick⸗ 
leibigen Erklärungen befchenten!« — Mein jüngerer 
Geſellſchafter begleitete mich; das Haus war zum Er« 
drüden voll und die Duverture hatte begonnen. In 
derfelben zeichneten fih ale Thierkimmen aus; ich be= 
dauerte den guten Noah; es war, als fey wenigiiens 


die Hälfte feiner Einauartierung toll geworden. Der 
Vorhang flog empor. Noah begrüßte dem fchlingels 
haften Cham mit Stachelreden, in eine Baß+ Arie ge- 
Inetet, batte aber offenbar das größte Unrecht; fein 
Sohn handelte ohne moralifhe Zurechnung, denn nur 
‚ uns, dem Zufchauern, fichtbar, begleitete dieſen ein 
Dämon, ſchwarz mit ellenlanger Zunge, Hoͤrnern und 
einem mit Drath aufgeſteiften Schwaͤnzchen, ber dem 
jungen Herrchen allerhand Streiche einblies. Der Papa, 
ein ſtarker Cholerilus, fchimpfte und prophezeite cin 
ſchlechtes Ende, und fing ohne weiteres an, die Arche 
zu bauen, worüber ich meinem Begleiter die Beforg- 
niß duferte, daß, wenn dies Vorhaben conform der 
Schrift hundert Jahr dauern follte, ung der Aufents 
balt hierſelbſt etwas Tänglich vorlommen dürfte. Er 
berubigte mich und im zweiten Akt war wirklich Alles 
zur Abfahrt bereit; ein Engel fchmebte mit einem 
"Shorfchlüfel in der Hand an einem Schiffstau herab, 
nachdem die Thiere von Pappendeckel zur. Thuͤr hin⸗ 
ein gegangen waren, wobei nur ein armer Mebbod 
das Unglüd hatte, auf die Seite zu fallen, weshalb er 
durchaus nicht zur Thür hinein zu bringen war, und 
nun das arme Thier ohne meiteres feinem Scidfal 
überlaffen wurde. Mit den Voͤgeln hatte es keinen 
Anfand; die flogen alle am Stride zum Dachfeniter 
hinein. Nachdem nun der Engel zugefchlofen batte 
und in die Höhe gemunden war, fing es grimmig an 
zu regnen und die Muſiker im Orcheſter gerierhen in 
nicht geringe Notb, da die Natur genau durch Her— 
abgießen einiger Kannen Waſſers von Seiten der Ma- 
ſchiniſten nachgeahmt wurde. — Ein blaues Tuch, das 
Schwellen des Waſſers andentend, flieg in die Hbbe. 
In diefem waren Definungen befindlich, in welche die, 
aus den Couliſſen berfirdömende Dienge Köpfe und Arme 
geſteckt hatte, und ein jämmerliches Ertrinten überaus 
natürlich dargeſtellt haben würde, wenn nicht ein Dick⸗ 
Zopf ſich durch ein Armloch gepreßt und die Darſtel⸗ 
lung mithin einen Augenblid aufgehalten bätte; er 
wurde aber, wegen Beweis feines Eifers, dennoch durch 
ein raufchendes „Bien!” geehrt. — Während des Zwi— 
fchen: Alts hatte Untergeichneter einen uͤberaus gros 
fen Schred zu beſtehen, weldyer bei der Suͤndfluth 
überhaupt am wenigſten erwartet werden follte. Feuer! 
fchrie es im diefer Ede des Haufes; Heuer! in der ans 
dern. Ich forang nach Hut und Saͤbel. „Wo wollen 
Sie bin?” fprach mein Begleiter. — „Fort will ich! 
will hinaus! fchrie ich; „hören Ste nicht, es ift Feuer; 
th muß zum Bataillon; man wird Generalmarſch 
ſchlagen!“ — „Senn Sie ruhig!’ fprach mein Freund, 
„es find nur jene Jungen, die Fuego! fchreien, damit 
ſich Ieder für einen Ocharo die Zigarre an der bren- 
nenden Lunte anzänden inne!” — ch begriff bald, 
daß bier nur Waffersgefahr zu fürchten, denn in dem 
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Yugenblid goß eine Dame ein Glas Waffer von oben 
auf die Barriere des Parkets, daß es uns in die. Au« 
gen flog, mas aber dort michts zu bedeuten bat. — 
Zum dritten Mal flog der Vorhang auf. Die Waſſer 
batten fich verlaufen, die Taube mit dem Oelzweige 
kam angeflogen, konnte aber ihr Vorhaben, dem guten 
Altvater Kunde zu bringen, nicht vollführen, weil der 
Strid riß und fie einen harten Fall that; durch Eins 
Hebung wußte aber der Patriarch ſchon Wie oder Wenn, 
und difnete ohne weiteres. In der Freude that er fich, 
wie man fagt, eine Ehre an, und als ein Meinfiod 
verfant, lag er da in fleifchfarbenem Trikot. Vermbge 
teuflifcher Inſpiration lachte Cham übermäßig, wurde 
verdientermaßen verflucht und egilirt, und Noah machte 
ein Dantopfer von Schwärmern und Sprübfäschen. — 
Ich war gerührt, wartete weder Tomadilla, Saynete 
noch Fandango heute ab, und fuchte meine Wohnung. 
E. v. Bahsmann. 


Meiter Kulen 


5 ® 

FR, was du bier erzaͤhlſt, Dichtung oder Wahr- 
beit? fo wird man mich fragen; und ich werde ant- 
worten: Wahrheit! Lucie ift feine Schhpfung meiner 
Einbildungstraft; fie hat mir nach dem Leben geſeſſen, 
fie lebt noch; fie bat mehr als ein Mal, und ziemlich 
lange binter einander bei mir gewohnt; ich erhalte oft 
Briefe von ihr; die Sache bat fi) in Lauſanne zuge 
tragen, iſt im gam Laufanne bekannt; der Projeß iſt 
bffentlich geführt worden; ich dichte micht, ich berichte. 

Die junge Fran erregte fo viel Theilnabme in 
mir, daß ich es für unndthig hielt, mir ihre Geſchichte 
ergäblen zu laſſen. ch ſah mohl ein, daß fie es nicht 
ohne Errdtben würde gethan haben. Sie war in mei- 
nen Augen weder ganz ſchuldig, noch ganz unfchuldig. 
Ich verfprach ihr, mich bei ihrem Vater für fie zur ver 
menden. Der Bater war eben der Stellmacher, den 
ich aufgefucht hatte. Ich überlich meinem Kutfcher 
die Sorge für Rad und Fuhrwerk, trat in's Haus, 
und erwartete in ber Wohnfiube, wohin die Tochter 
mich aber nicht begleitete, die Ruͤckehr ihres Vaters. 

6. 


„Mein Herr! fagte diefer im Eintreten; „ich 
babe Ihren Wagen befichtigt, und zwei von meinen 
Leuten find damit befchdftigt, den Schaden aus zu 
befiern. In einer Stunde fol Alles im Stande fun! 
— ‚Lieber Meitter!’ entgegnete ich, „die Rede iſt in 
diefem Augenblid nicht von meinem Wagen; ich babe 
ein ganz anderes Gefchäft mit Euch ab zu thun, und 
wenn es mir gelingt, will ich die Stunde Zeit, die ich 
bier zubringen muß, nicht für verloren anſehen. Mich 
fendet Jemand zu Euh —“ — „Zu viel Ehre, mein 


Here!” Damit nelgte er ſich cin zweites Mal, zog feine 


Mübe ab umd zeigte mir zugleich fein weißes Haar, 
die Runzeln feiner Stirn und die Züge einer Guts 
mütbigteit, die das Alter verfchont hatte. — „Aber je 
mehr ich Euch betrachte”, fuhr ich fort, „beilo mehr 
erinnert Ihr mich an Sfemand, der mir nicht unbe» 
Bannt it.” — „ch befinde mich”, fagte der Breis, „in 
eben bem Falle; Ihre Geſtalt ift mir nicht neu, aber 
ich bin fiebzig Fahr alt, wie follte ich mid, erinnern 
tönnen? Ich babe fo viele Menfchengefichter gefehen + 
— „Vielleicht hilft uns der Name; das Namensges 
daͤchtniß bat mich unzählige Mal auf die Spur ges 
bracht. Wie heißt Fhr, lieber Mann” — „Ruten! — 
„Ey, Meitter Kufen, ſeyd Ihr's? Erinnert Ihr Euch 
nicht, daß Ihr mich vor vierzig Jahren nach Iferten 
auf einen Ball gefahren habt?— „Ich? auf einen 
Ball? Hab’ ich doch fo manchen jungen Springinsfeld 
auf Bälle gefahren!” — Hier. unterbrach er fi, denn 
er glaubte mich beleidigt zu haben. Eine leichte Rothe 
bedeckte fein Beficht; er nahm ſich zufammen und fubr 
fort: „Ich will micht gefagt baden —“ — „a, ja! 
unterbrach ich ibn; ‚‚ich war einer von den Ballgditen. 
Ich befinne mich ganz deutlich. Es freut mic ſehr, 
Euch wieder zu feben. Ihr ſpracht mit mir von Ewern 
Kindern, wißt Ihr noch? Ihr hattet das Ungläd ge= 
babt, fie Alle zu verlieren; Ener Schmer; ging mie 
nahe; ich babe das arme Garlchen nicht vergefien, wel⸗ 
ches Ihr fo Lieb hattet! — Hier ergriff er meine Hand, 
druͤckte fie herzlich, als wollte er mir fagen: Ya, wir 
find alte gute Freunde! 


Te 

Ich gab dem Befpräch eine Wendung, bie mich 
zu meinem Zweck führen follte. „Nicht wahr, Meifter 
Kufen, Ihr fend wieder verheirathet und habt andere 
Kinder" — „a, Herr!” und ein tiefer Seufjer bes 
gleitete diefes: Fa, Here! und bewies mir, daß ich dem 
runden Fled berührt hatte. „Ach!“ febte er hinzu, 
als ich ſchwieg, ‚bie Gaben des Himmels find nicht 
immer Blüdsgaben!« — „hr habt eine Tochter” — 
„Ich hatte eine!“ gab er ſihhnend zur Antwort; „ich 
liebte fie, und jetzt verwuͤnſche ich den Tag und die 
Stunde, die ihr das Daſeyn gaben!“ — „Man bat 
Euch vielleicht ihr Vergehen vergrößert 7 — „Ach, mein 
Herr, fie bat mir meine Ehre geraubt!/ 

Bei diefem Ausruf, der aus dem tiefiten Vater— 
bergen lam, blieb ich mie vom Donner gerührt. Was 
folte ich, was mußte ig glauben? Einige Thränen 
brachen zugleich mit dem Ausruf hervor; und welche 
Ehränen! Dem Greiſe bleiben nur noch wenige übrig, 
und es bedarf der größten Erfchütterung, fie hervor zu 
preffen. Je feltener fie find, deſto mehr brennen fie, 
deſto tiefer iſt der Eindruck, den fie machen. Nichts 
rührt fo wie eim graues Haupt in Thränen. — Ich 
verfiummte und war im Begriff, Luciens Sache auf zu 
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geben, als ich mich am etwas erinnerte, was uns im- 
mer vor Augen fenn fol, an die Nachficht, deren 
die Menfchen in ihren Irrthuͤmern, in ihren Schwaͤ— 
hen, in ihrem Elende fo nbtbig und die Frauen noch 
nötbiger haben als die Maͤnner; die Frauen, deren 
ſchwaͤchere Bernunft, deren lebhafte bewegliche Phans 
tafte fich leichter vom Strome der Vorurtheile fort- 
reißen läßt. Nachficht gegen das weibliche Befchlecht: 
mit diefem Satze fing ich Luciens Vertheidigung an. 
Ich fchloß fie mit der Bemerkung: „Entweder ift das 
Geficht Eurer Tochter ein arger Betrüger, ober ich 
werde in der Befchichte ihres Lebens, welche fie mir 
nicht erzählt hat, die Ihr mir aber erzählen werdet, 
Beweggründe finden, fie, mo nicht zu rechtfertigen, 
doch zu entfchuldigen. Und wenn deren Geſichtsſuͤge 
auf mich, den Fremden, einen fo günfligen Eindrud 
machen, wie follen fie nicht auf ein Vaterherz einwir- 
fen! Noch einmal, Bater Kulen, ergdhlt mir Eurer 
Tochter Gefchichte, und tragt fein Bedenken, mir Euer 
ganzes Herz auf zu fchlichen 
(Der Schluß folgt.) 


Gedichte von Zohann Martin Miller, 
5 


Graue n wahl. 
1772. 
merdar will ich fie minnen, 
olt ich nie auch Lohn gewinnen; 
r zur Ehre 
ol die Zaͤhre, 
Weil ich lebe, rinnen! 


Als ich ſah ihr erfies Gräßen, 
Wollt ich jenen ihr zu Fuͤßen, 
Und fie eil 

Nennen beilig, 

Und Maria grüßen. 


Sint der bochgelobten Frauen 
Kann man auch nichts Schöner’s fchauen. 
D’rum erföre 

die Hebre 


r vor allen Frauen. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. „Des Gabmenjunferd Treue”, ein breiaftiges 
Stück von Julius v. Vo, wurde auf dem Königlichen Theater 
mit getheilter Öffentlicher Stimme, aber doch mit überwiegenden 
Beifall anigenommen, Die alte Anekdote, da ein Pärchen ſich 
er verbeiratbet, wenn aud dem Gabneniunker der Inhaber 
eimer Compagnie geworben, gab dem Stoff. Die Darſtellung 
war durchwegs höchſt lobenswerth. — Daſſelbe Ift au fagen von 
der aus dem Franzdfifchen (vom Tb. Hell) Überfehten Done: 
nDie Benefits: Borfkellung”, die aber eine weit glinfigere Auf 
nahme erfuhr. Das Publllum ergötzt ſich noch immer daran, 
hinter die Couliſſen feben zu können, umd der Verfaſſer it dein 
geiflofer Führer, fo daß diefe Newigkeit wohl öfter auf das 
Repertoir kommen dürfte. — Meber’d „Eurgantbe” wird end» 
Ucd (im Herbft) auf der Rönigliben Bühne erſcheinen, vielleicht 
als — Tobtenepfer, wenn fih (mas ber Himmel verbüthe!) 


die Nachricht begründet, dab der Eomponit in Ems geſtor⸗ 
ben fen. *) 

— Im Königötädter Theater wurde Kogebursd Schanfpiel: 
„Die Eorfen“ wieder hervor gefucht umd gut dargeſtellt. Diele 
Bühne bat feiten nod im Sprech-Spiel (ald Gegenſtück zum 
Eingfolel) ein gleich trefiches Ensemble gehabt. Mad, Sontag 
als „Ottilde könnte zwar die Gentimentalität, welche die Rolle 
über Gebühr fordert, immer nod etwas mehr mäßigen, aber 
fie zeigte, daß fie zu den beiten Kimfilerinnen für ſolche Leiſtun⸗ 
gen gehöre. Unſer Beitgefhmacd ſtellt fich num einmal in Opr 
voftion gegen den Bweck, rühren zu wollen, und umfre Bus 
(bauer wollen zwar allenfalld, wenm ed micht zu vermeiden iſt, 
mod gerlihrt werden, fie müffen es aber vorber nicht merken, 
dah es darauf abgefehen it, Gluͤcklicher Welfe für einen fol: 
en dramatifchen Mitleids Anruf int indeñ ſeidſt unſer Berliner 
Vublitfum noch nicht fo iu Maſſe keitiſch, dan nicht ein Theil 
übrig wäre, der von dem Zwange zu rühren keint Ahnung bat, 
fondern dienſtgehorſamlichtt mit feinen Ihränen bereit iſt. Die⸗ 
fer ehrenwertbe Theil aus der Zeit vergangener Herzen ſoll num 
aud vom und weiter gar nicht gehindert werden, er mag ſo bes 
trachtlich weinen, ald ee will, wie madıen ibm deshalb keinen 
Proseh. — Hr. Nagel (Wacker“) bin Kran, v. Kotzebue an 
der Thränen» Pumpe und it ein tüchtiger Offizlaut dabeir Hr. 
Werber („Felir) bequemt fib ſchon mehr nad dem heutigen 
firengeren Gorderungen umd rührt dabei nicht minder. Hr. Meyer 
„Branz’) ſoll nicht rühren, fondern heiter ſtimmen, wie er 
denn auch thut in Compagnie mit Demoij. Carol. Lanı („Mar 
talie”) und Mina Eontag („Rösden"). Lehztere iſt mit ihrem 
Talent ihrem Jahren weit voraus; mögen die Jahre jenes mie 
einholen. — „Verbrecher, Ungeber und Nichter” — fo heißt ein 
meued Melodrama, von Hrn. Angely überfegt, Die Anckdote 
von dem Brüdern zu Viſa, welche Gier im tbeatralifden Rab: 
men vorgeführt il, fol im genannter Stadt, ſammt der Ger 
fbichte vom Ugolino's Humgertode, oft den Reiſenden zur ms 
terbaltung erzähle werden, aber wahrſcheinlich giebt es babei 
mod andere Motive, als in dem Theaterſtück, das dieſen Stoff 
abbandelt. Namentlich mußten die beiden kraftvollen jungen 
Männer doc erſt Alles verfucht Gaben, um ihre Mutter mit 
Hörer Hände Arbeit zu ernähren, und befonderd mußte der Um⸗ 
fand, daß die Mutter eine bedeutende Summe zalılen oder im 
ben Schuldthurm foll, früber ald Anregung denutzt werden zu 
der That der Brüder, fih als Angeber und Mörder bin zu 
ſtellen, um eine ausgefegte Preid:Cumme zu belommen. In ber 
Art, wie diefe oßmehin in Ihrer Wirkung für die Mütter nicht 
bülfreihe Aufoprerung bier aufgeſtellt if, kommen die lichen 
Jungen nit aus der Claſſe der Lulele heraus. Anbei darf 
man fagen, daß, wenn diefe Gedankenfolge gehörig unterdelicht 
iR Cund obemerwähnter Theil, der feine Rührung gern vorihußs 
welfe fpendet, wird davon gar micht geflört), der dritte At eine 
entichledene Theater: Wirkung hat, dba befonderd Mad. Eontag 
(ats „Mutter') mit binreiiender wahrer Empfindung ſowohl 
die Fehler des Stücks, als amd die nicht eben unterküigende 
Eprace überwindet. Die Herren Meyer und Wecber (die „Brit⸗ 
ber), Sr Angeln („Antenio"), Hr, Gen?de („Vienterido’) 
thaten das Ihriae redlich, um diefe Neuigkeit bei ihrem YPublis 
kung in Gunſt zu ſetzen und die Zelchen mühten fügen, wenn 
es nicht gefdrehen wäre, — „Der Yüngling von Berlin”, Part 
foiel im drei Atem, dit um pwel Nfte zu lang geratien und das 
durch etwas heftifch geworden. Dem verientimentalten Liebhaber 
einen fräftigen gegenuber ſtellen, dem dummen fich Plug bünkens 
den Diener einen berliniich » verfdimigten — dad wären ſchon 
temtih gute Motive umd es möchte dabei eine gan, Ppaffive 
Liekhaderin paffiren und eine gan; gewöhnliche Kammerkatzen⸗ 


,) Die Narict feine fair. ©. 6. 
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viel Nebel gehabt hatte, 


tümfichtelt ſich auch noch ertragen laſſen. Mur netten erftend 
jene Eontrafte tüchtig hervor treten umd zweitend Stof und Ers 
findung behũtflicher ſeyn. Die Schaufpieler thaten meiſt das 
Iorige und wir Gaben etwa nur zu bemerken, daß Demoif. Bang 
nicht deutlich genug fpradı. — Schlafrock und Uniform, Luſt⸗ 
folet im eimem Alt, nad dem Franzöfifchen von L. Angelv, ward 
gut gefpielt und glünfig aufgenommen. Der Inhalt iſt auch 
nicht weich, aber die Faden der wenigen Jutrigue find glücklich 
benusst, — K. 

Leipzig. Das war eine gewaltige Hitze — dem größten 
Theil des Julius hindurch und imUnfange des Auguft? Deden 
Morgen erblidte man das Dintenfah ausgetrodner und fo konnte - 
man unmöglich, ſchon darum, an feine Freunde fchreiben, wenn 
aucd die Hitze ſeibſt nicht alle Gedanken auigejehrt hätte. Da 
hatten alte Beute gar viele Bedenklichkeiten von großen Negens 
günen und Ueberſchwemmungen geträumt, weil der Mär; fo 
Ab, diefe find diesmal um ihrem 
ganzen Erevit gelommen! ES gab keine Gewitter, keinen Res 
gen, feine Ueberihwenmung, wobl aber Etaud, abgefaflenes 
Laub und veriengte Wirren. Es ſchien, ale 0b feine Wolke 
mehr Waſſer enthielt, — Bebader wurde bei folder Hitze viel, 
Nach einem der ſchattigſten Patze in unſerer Eifter fahrt man 
auf niedlichen, bunten Gondeln, derem fait jeder Schiffer eine 
hat. Mltein der Nahrnugsneid ſpielte denen, die gern in bieje 
Haren Flathen tauden, einen häflichen beshaften Streich. Der 
eine Obermeiſter des löblichen Sifchergeiwerts wollte feinen Mits 
meitern dad Brod wegnehmen, bie Kundichait verderben umd 
trieb eine Menge Blasicherben auf, weiche er an einen Det im 
den Fluß warf, wo die Badenden oft Halt zu madıen pArgten. 
Mehrere VBadende wurden dadurch bedeutend verwunde. Die 
ade fam durd feinen Geſellen felbft zur Bunde, Er ift fe 
ned Amtes entiegt umd dem ‚Gericht übergeben, das ſoiche Botr 
heit nicht ungeahndet laffen wird, denn Necht und Gerechtigkeit 
wird bier bei und nadı Keürten gegen Ieden ohne Anichen der 
Perfon geübt. — Unſere politische Zeitung it jet immer recht 
intereſſant zu leſen. Eie bat fa alle Tage etwa zwel I att- 
Neuigfeiten aus alten, fremden Zeitungen und vier Blatt Auf 
forderungen am junge Beute, fi vor dem Gerichten in N. N. 
su ſtellen und der Dillitairpflicht nach zu kommen. — Das alte 
Huͤbnerſche, vor 179 Jahren erſchienene „Neimiericon” wird in 
einer neuen Geſtalt erfcheinen, die nicht weniger ats 30,000 
Reime enthalten fol. Potztauſend, was wird da gereimt wer 
den! Wir baden alten GOO Schriftuelltrinnen, von denen jede 
in Amanachen und Beitichriiten mit ihrem „Werfe” auftreten 
will. Die werden einmal iugreifen! Es miläre ja mit Krau— 
teen zugehen, wenn fie nicht unter 30,000 Wörtern zu jedem 
orte, das fie litpeln, Auſtern, Aöten umd fingen, einen firhen 
Reim fänden, Matt daß jegt mandmal. Nürnberaee Nothhäkcheu 
und dergleiden Motbbehelfe. ſeldſt in den Gerängen der Meifter 
vorkommen! 9 Darum herbei, Eubieribenten! Kauft in der 
Zeit, dann Habe ihre den Meim in der Noth! Jedenfalls darf 
man nach dem aufgenebenen Probeblatt überzeugt ſeyn, daß der 
Herausgeber diefed „Reimtericond“ die befimdalidne Bolkan: 
digkeit bezwerft und feinen Vorgänger, dem ehrfant » Heibigen 
Hübner, weit Gintee ſich laſſen wird, 

) 3. B. bei Schiller: 
Gluͤcklich, glucklich feine Briefe lodern, 
Seine Eide feiße ein ſtegend Feu'r. 
Seine Küfe, wie fie bach auflodern: 
Was auf Erden war mir einſt fo theu'r. 

Im Tolihaufe von London befindet ſich ein junger Mann, 
der fich für die Königin des Mondes hält, (Corsaire.) 
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Spradhbemerfungen. 


Man tan fib des Lachens fat micht erwehren, wenn man 
die rohe Sleibaültigkeit, womit die mehreſten deutſchen Schrift 
Neller ihre Mutterſprache behandeln, mit der angtlichen Gorgs 
falt zuſammentalt, mit welcher die Meulateiner unter und den 
latelniſchen Ausdruk rein und lauter zu erhalten beftifen find, 
Ein hollandiſcher Filologe batte das vol Rhunken gebrauchte 
ort puritas in Schu; genommen: „Ut sit inferioris netatis 
(hoc vocabulum,) tuetur tamen sese analogia, et pracstat 
in talibus omuibus nota et usitata vocabula usurpare, quam 
nimine puritatis aflectatione difusum quoıldam orationis 
genus consectantem obscuritatis tibi culpam contrahere.” 
Mit diefem Ausiorucde it eim Krititer im der halliſchen Bits 
teraturgeitung febr unzufrieden. „Cicero weniaftend“, 
fagt er im Unmut, „vermied Aehnliches, ſobald es nur den 
geringften Belseidhmal hatte; um» in Cicero darum 
dunkel geworden, weil er nie puritas orationis ſagtez“ — 
Welchem Deutſchen fönte ed wel einrallen, mit einem etwa zw 
gebrauchenden neuen deutſchen Worte fo viel Umfände zu machen 
umd, bevor er es niederichreibt, es fo gewiſſenhaſt behutfam auf 
die Geldiwage zu legen? 

Da weder Cicero, noch irgend ein anderer Echriftiteller 
aus der auten Zeit ſich dieſes Wortes bedient, fo mag ibm 
alterdings für romifde Dbren fo etwas von einem Nieiges 
ſchat, das heilt erwas NAnttöniged angebaftet baden. Aber 
weiber Neuere möchte im dem ridhtia gebildeten, dem Geift 
und der Natur der Eprade völlig angemeffenen puritas biefen 
Beigeſchmak wol heraus zuſchmetlen vermögen ? 

Uedrigens finden wir, um es beiläufig zu fagen, im ben 
hier durch Eperrung ausgehobenen Wörtern den Grund, warum 
Cicero und bie beſſeren römiichen Schrirtfteller überhaupt 
dem Fremden io forgfältig and dem Wege aingen. Denn was 
in Sorm, Klang und Vertonung, alfe in allem dem, was 
grammatifch genommen ein Wort ju einem Torte madıt, aus 
der Natur und dem Ganıen der Epradıe heraustrit, das if 
dod wol ohne Beigeſchmal und ohne ſtarken Beigefchmal durch⸗ 
aus nidıt denkbar. 

„In vocabulis”, heidt es im awelten Hefte des von Gets 
bode herausgegebenen Arhivs für Fllologen und Päs 
dagogif, „a Plauto semel dietis reperiuntur aliqua, 
quae non solum per se et propter se diligentiorem ori- 
ginis et significatus desiderant indagationem, sed etiam 
ob exempli, quod novorum verbornm inventores inde 

innt, auctoritatem, non quasi populari trutina, sed au- 
ifieis statera subtilius examınanda videntur. Ea ad illudl 
vocum genus referuntur, quas hybridas Grammatiei 
appellaut; quo quidem miro et inepto cognomine male 
uli illi excusatius uterentur, nisi eadem opera rectum 
de natura verborum judieiam eorrumperent, falsaque re- 
rum imagine temeritatem aliorum lacesserent eique veli- 
Gcarentur.” (Der Gerfafer behamprer aamtich, die beim Plans 


tus vorfommenden voces hybridae feien wirklich und in ber 
Tat zu den vocibus hybridis midht zu rechnen, und mur milde 
drauchtich Mine man fi dei Prägung folder Wortiheufale auf 
das Anſehn dieſes Schriftſteiters) „Nam, nisi nos ommia 
fallunt, vana illa de hybridis vocibus opinio praecipuus 
fons babenda est, unde sermo iste uxit inquinatissimus, 
quo nunc omnium paene disciplinarum magistros hor- 
tulos suos irrigare, discipulorumque suorum memoriam 
ita imbuere videmus, ut germanae eloquentise ruina vix 
alio remedio sisti queat, quam eo, ut verae latinitatis stu- . 
dinsos «irigere suum novandorum vocabulorum studium 
ad probatissimorum auctorum normam et similitadinem 
jubeamns, admoneamusque ne fines, quibus illi liberta- 
tem sunm eircumscriptam habuerunt, licenter excedaut et 
omnes lineas transilian. Enimvero ea solida et 
grandis licentia est peregrinum atque verna- 
eulum vocabulum in unam vocem conjungere; 
a quia andacia optimi quique seriptores ita abhorrueruut, 
ut ante Octaviani Augusti tempora et aliquamdiu 
ost nullum tantae temeritatis vestigium in latinis 
ibris, qui aetatem tuterunt, reperiatur., Cui nostrae sen- 
tentiae non repugnant patica illa exempla a Quincti- 
liano et Macrobio proposita, quippe quorum alia se- 
riorum temporum figmenta sunt et auctoritate carent, alia 
e veteribus seriptoribus, Plauto scilicet et Juvehali, 
depromta, specie quidem fallunt, re ipsa hau /quaquam 
in monstris illis vocabulorum censenda sunt, qui- 
bus agrum romanum diutius vastari merituin doctoraum 
virorum opprobrium est.” Und mum verſucht er zu beweiſen, 
daß die im Vlnutud, Ynvenalid und Undern vorfommens 
den Wortgebilde bielinium, semizonarius, antelogium, sermi- 
tonium, epirhedia, elogium, prologium, postscenium nidt 
wirtliche, ſondern mur ſcheindare Zwitter find. %) 
Der Eaj, dem der Verfaſſer (Ron in Leipsia) bier auf⸗ 

fielt: Ea solida et grandig licentia est peregrinum atque 
vernaculum vocabulum it unam vocem conjungere, if 


*) Ban; möchte ihm fein Unternehmen denn doch mol ſchwer⸗ 
Hd gelumgen fein. Auch bat er manches diefer Urt im Plaus 
tus überaangen, 4. B. thermopotare, pultiphagonides, ul- 
mitriba etc. Plautus gehörte zu den früheren Schriſtſtel⸗ 
lern der Römer, die bei der Aufnahme griechiſcher Wörter 
noch keine beflimte Regeln beſolgten. Edon in den bekanten 
Werfen : 

Vaniloquidorus, virginisrendonides, 
—— argentiexterebronides, 
Tedigniloquirles, nummorumexpalponides, 

Quodsemelarıipides nunquampostexeripides, ‚ 
fliedt arichiiche Form meit lateiniſcher zuſammen. — Freilich 
trieben ed im foäteren Zeiten die entarteten Mömer nocd ärger, 
wo fogar Gebilde wie amarizare, stercorizare, pulverizare 
etc, raſch und munter ihre barbariidıe Rolle felelten. 


alterdingd, wie Jedem fein gerundes Gerühl gleich fagen wird, 
febr vidıtig; denn aus ber Verbindung zweler Wörter, berem 
jedes feine Ihm ausichllehend eigentümliche Natur und Urt hat, 
jedes feinen eigenen Geſczen gehorcht, fan nur Ungeheures bers 
vorgeben. Auch gilt er wirklich für alte ums befante gebildete 
Spraden. Solte er aber im feiner ganzen Etrenge auch auf 
die unirige angewandt werden, Himmel, welche Schwärme von 
Wörtern und vom Wörtern jeder Urt und jeder Bedeutung wär 
ren da aus unferem reife beraudjumerfenz Educationsrat, 
Consistorinleat, Polarftern, Nationalverfamiung , Leibescon- 
stitution, iddeenreih, Militairgericht, Entresultat, Fantasic- 
reich, Sandexpelition, Espritiofigfeit (Binferling), Büder: 
fabrication (Müliner), bibliorhekmähig ( Müttn.) , Historiens 
maler, respeetwibrig, superfein, superflug (Büre.), Refur- 
mationsfelt, Hofetiqueue, Pandesproduct, Litteraturseitung, 
Geifteseultur, Nominalwerf, Culminationspunft, Universitäts: 
freund, Pandexcursion (it, Bl), Gtaatsinteresse, National- 
kraft, Originalibriitfeller, Provincialmort, Specialtarte, Pro- 
ductionstrait, Conversationshlatt, Landpartie, Legationsrat 
etc.; Wörtformen (monstra vocabulorum nent fie Roſt), 
dergitichen nicht nur in dem Subeleien unferer Scheiftitelier des 
Tages, fondern audı in den — Haffifdien Ardeiten unserer er 
ſten Meifter nicht etwa su Kumderten, nein, au Tanfenden und 
aber Taufenden vortommen! 

Ib erwarte bier von dem Verſtandigen, der über Svrache 
und ihr Werfen reiflich nachgedacht, nicht den belichten Einwurf: 
was im Pateinifchen ſchlecht war und If, das fan im Deut: 
(em doch fchr gut fein. Unnatürtichkeiten bieten im jeder 
Sprade ſchiecht; und unmatürlic ı das Iufanmenlöten zweier 
Wörter, die In Klang, Form uud Betonung ganz verfdriedenen 
Beresen geboren umd deren eins, im dieier dreiiaben Hiniicht, 
nad der rechten, das andere nach ber Unken Seite bin mil. 

Uebrigens batte der Verfaſſer noch Einen Schritt weiter 
gehm und was er vom amirgeiiakteren Elementen in Einem 
Worte bemerkt, auch auf jmicgefaltete Elemente in der Rede 
udberbaupt anwenden kounen. Denn wenn ed wahr if, aoli- 
dam et graudem licentinm esse peregrinum atqne verna- 
eulum vocabulum in unam vocem cunjungere, j0 mus e# 
auch grandis et sulida licentia fein peregrina atque verua- 
eula vocabula in unum sermonem conjungere- Dem gro⸗ 
ben Geſeze der Einheit fol das Ganze wicht minder als das 
Einzele untertan dein. Zwar fand ibm Bier die lateiniſche 
Sorache fehr undequem im Lege, die bekantlich manchem frems 
dem griechiſchen, ia ſogar barbarifchen Worte die Tore aeöfnet 
bat, Indes I doc ofensar, das fie bier mit Diaas und nad 
Kegeln zu Werke gegangen it; umd er, der Verfaſſer, wurde 
aub un unfere Epradıe und unſer Schriitentum fid verdient 
gemacht haben, wenn er dieſe Regein ausjumittein und ind 
Klare zu feyen bemüht gewefen wäre. x 


Literarifhe Merkwürdigkeit. 


Vor einigen Monaten Bindigte ein Herr v. G. zu Erfurt 
ein neues Wochendlatt an. Im dieſer Ankundigung bieb es 
unter Anberm: 

nDie Tendenz biefed vielleicht alıgemeines Intereſſe erregen 
den Wochenblattes folle auf Verbreitung wiſſenſchaftlicher umd 
Kunftnachricten, fo wie erprobter newer Erfindungen und Ents 
derungen, verbunden mit Moden Neuigkeiten, hiſtoriſchen Eur 
riofitäten, zumellen einer Auswabl mwigiger Anekdoten, Charas 
den u. f. 10, bie im nachſten Wochendlatt aufgelöft werden 
foltten; fermer die Stadt Eriurt und deſſen Kreis betreffende 
Königl, Neaterungdr, landrathliche, magiftraturllche und polis 
selliche Verordnungen, nebſt gerichtlichen Belanntmadungen, 
möglihnt authentiſche Geburtds, Werheuratbunas: und Sterde ⸗ 
Ciften, Uunglüchsfäte, Diebfäßte, entdedte Verbrechen und deren 
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Lefrafungen, Woblthätiafeitis und Königl. Gnadenbeyenguns 
gen u. f. f fich beichränten”, — „Materialien über Religion, 
Volitit, Staativerwaltung und der Geſchlchte gegenwartiger 
Zelt” joliten jedoch, einer dieferhalb ergangenen Inbibitiom zus 
folge, fo wie alte und jede, sowohl in mertantiliſcher Hinfiche, 
als in Gamilien «Ungelegenheiten etwa erfolgende Privat: ins 
zeigen u. f. w. alfgeichloiien bleiben; jedoch fünnten „Eilcaien, 
Denkmäler, Siterarifche umd gelthrte Beiträge, Mecenfionen 
und dergleichen Belanntmadungen, die fi für Die Intellis 
aenzblätter nicht füglich, sondern lediglich nur im periodifchen 
Schriſten eiameren und keiner vorfchriitämätigen Zwangs Ein 
rucdung Unterworfen feien, eine unverweigerte Auinabme ges 
mwartigen, worlr jedod für jede aui ein Detapblatt 
geſchrlebene Zeile 1 Silbergroſchen an Infertiondarblihren 
entrichtet werden ml”. — „Wiffenihaftiihe Beiträge 
und oben erwähnte öffentliche officielle Belannts 
madungen würden völlig unentgelblidb Konorirt 
und jedirzeit mit Dank aufgenommen’, — „Der Berfaufspreid 
Diefed Wochenblatts fei nur auf 1 Ser. 3 Pf. für Jedes ein 
seine Eremplar (Jahrgang 211) ſeſtaeſetzt, woſür 1 Did 2 Bogen 
tab fo: Eremplar heit alfo Stuch!) geliefert werben ſouten, 
um foldes recht gemeinnügtg — und hoffentlich beifalldwurdig 
— ju madıen.” 

Spaͤter wurde bekaunt gemadt, dak man die Eremplare 
gegen geringe Bergütigung „durd bauslibe Jufendung" 
erhalten fönne, 

Nach dem neueſten Brieien unferes Correfvondenten, der 
uns leider einen Abdruck der erden Nummern zu fenden vers 
geſſen bat, iſt dies herriiche Wochendlatt wegen der Serlihliefigs 
feit des Publikums, das feinen Sinn für die Höhen der Lite 
ratur zu haben ſcheint, bereitd wieder entihlammert, D.v. D. 


Nadhbweifung. 


Im „Gefelfdaiter’ wurde dor einiger Zeit dir Frage aufs 
geworfen: ob dad Teſtament des Dr. und Prof, extraord. juris 
zu Sranfiurt an der Dder, Adam Ebertud, wider im Druck er⸗ 
idienen ſey. Es finder ſich vollſtandig abgedruckt im der vierten 
Sammlung der „Beſiträge zu der jurinifchen Literatur im ven 
vrtuhiſchen Staaten’ (von Hymnen), & 133 u. f. 8. 


An den Anonymus T. €, 5. 
„Bemerter" Nr. M 


Einem Herrn Anonomum 

Scheint es abermals zu legen, 
Könnt er unfern Zenienrubm 
Reisen im jehntanjend Gegen. 


Soprlicht jwar nicht, wie Jener dort, 
Bon Komanzen und Balladen, 
D’ran’wir übten fdhnöden Mord 
Zu dei Reicht gemeinem Schaden; 


Doch auch er ih nicht von Heu, 
Denn er ſchwingt ein fcharfed Meier, 
Und geberdet, meiner Treu! 

Sich ald echten Eilenſreſſer. 


Tritt da in ein fremdes Haus 
Unerfücht: man läßt ibm geiten; 
Und zum Dante holt er aus, 

Auf die Wirthſchaft drin zu fcheiten, 


Selbſt ein ungeben'ner Gaft, 
Schilt er die gelad'nen Gaſte 
Predigt Jedem was nicht wahr, 
Was für Jeden wär das Belle: 


Stieglig möge nicht im Kohl 
Mit den Hafen Zeit verplaudern; 
Richtig! darum ſah man mohl 
Jon bei detnem Gruße zaubern, 


Simſon hebe baß bie Hand, 
Wenn Philiſter krachzen, brummeln; 
Wohl! auch ward er abgeſandt; 
Sich mit dir herum zu tummeln. 


Gicht dem Curtier den Rath, 

Tucht'ge Knappen an zu werben: 

Wohl! auch ward mir dad Mandat: 

„Schlag fein Schild nicht ganz in Echerben." 


Gar den ungenannten Derem, 
Den KRomanzen : Nies Beenden, 
Diefen Furchtbar'n ſchilt er gern 
Einen trägen Bratıniwender. 


er Anfündigun 





Bet uns iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen 

für 18 Gr. zu haben: 

Einige Beiträge zu dem Bau der Deihe, Dü- 
nen, Dämme und Schuhmauern gegen Flu— 
then; ſo wie gewoͤlbter, feuerfeſter und waſ— 
ferdichter Decken in Gebaͤuden; nebſt einer* 
Anweiſung zur Bereitung des Forſterſchen Kalt- 
Mörtels. Mit Berechnungen und Zeichnun— 
gen im Holzſchnitt und Steindruck. (Zur 
HälftezumBeftender Leidenden am Rhein; 
zur Hälfte zu dbnlihem guten Zwed be— 
Aimmt.) Den Herren Grafen, Direktoren, 
Inſpektoren und Vorſtehern der oben genann» 
ten beilfamen Anftalten aller Länder mit Achtung 
und Befcheidenheit gewidmet von Earl Friedrich 
Holzer. 


Berlin, 1825. Bereins- Buchhandlung. 


Seledrichditraße Nr, 176. 


An alle Buchhandlungen iſt verfandt: 
Das Fegefeuer des Dante Alighieri, überfegt 
und erläutert von Karl Stredfuß. 
gr. 8. Preis: 2 Thlr. 
Bon Ebendemfelben erfchien im vorigen Jahre: 
Die Hölle des Dante Alighieri, 
Hreis: 2 Thle. 


alle, im Auguſt 1835. 
— Hemmerde und Schwetſchlke. 


Selbſt den Wirth er endlich faßt, 

Dad Gewiſſen ihm gm ſchaärfen 
Golden ungefhlifinen Gaſt 

Pflegt man: vor die Thlir zu werien! 9 


Dennoch icheint er mildern Ginn 

Unterm Erje zu verfappen, 

Und wir Alle laden ibn: 

„Komm und fen von unferm Anappen 

8. Simrod, 

*) Was man pflegt im Zorn zu treiben, 

Pärg’ ich gern zu unterlaffen; 

Umd fo mag der Zorn'ge blelben, 

Daß er Zeit bat, ſich zu faen. 

Wie ein Etamm verſchrob'ne Aeſte 

Eid) nicht immer fann entiernen, 

So muß quergefinnte Gufe 


Auch ein Wirth ertragen lernen. D. 56. 


No. XXXII. 
gen. 





DE SEES 
? : 
Sp eben iſt erfchienen und verfandt: 


General Grafen von Segur's 
Gefchichte Napoleons und der großen Armee 
im Jahr 1812. 

Hiſtoriſch und literarifch beleuchtet mit Erläuterungen 
und Moten verfeben 


von 
Alpbons von Brauchamp. 
Aus dem Franzdfifchen überfcht von Georg Wolbrecht. 
Preis: gebeftet 10 Gr. 

Nicht leicht bat in allen Landen ein Werk fo viel 
Auffeben erregt und Beifall erhalten als Segur’s, zu 
dem obiges ein ndtbiger Nachtrag if. Es erläutert 
ee De ichte jener dentwuͤrdigen Zeit und wird Jeden 

efricdigen. 

Ernft Klein’s literarifhes Comtoir 

. in Leipzig. 


Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erfchtenen: 
Aufklärungen für Freimaurer oder die Eins 
meihung in die ägnptifchen Myſterien. 
Für forfchende und dentende Br. von einem wahren 
und warmen Verehrer des Freimaurertbums, bem 
Bruder 3. — S Brofchirt mit allegorifchem Um—⸗ 

. Schlag: 8 Gr. oder 10 Sur. 


Berlage von Immanuel Müller in Leipzi 
iſt 1 ‚den echten n und durch alle Buchhandlungen 
zu baben: 
Lord Byrons Meife mac Corfica und Sardinien 

während des Sommers und Herbfles 184. Aus 
dem Franjdſiſchen aͤberſetzt. Geheftet: 9 Br. 


giterarifhe Anzeige 
Bet uns it fo eben erfchienen und an alle Buch« 
bandlungen verfandt worden: 
ueberfid et 
der gefammten 


direften und indireften Befteuerung 


in ben 


Preußiſchen Staaten 
als 
Grundlage und im Bergleid 
zu den Gteuer- Spftemen, welche an ber lang aus— 
gebehnten Grenze Preußens mit Preußen in Be: 
rührung fommen, 
a als R 
Mufland, Oeſtreich, Sahfen, Baiern, Baden, 
Sranfreih, Dänemark u. f. w. 
Mit Anmerkungen und Borfchlägen, den ausübenden 
Steuerdienft betreffend, 
von 
Earl Wilhelm Schmidt, 
König, Preuß. Eteuer » Kendant, Werfaffer der mechaniſchen 
Tebnologie, der Gewerböfchule, der Brau⸗ und Brennerti, or⸗ 
dentliches Mitglieb der markiſch⸗ blonomiſchen Geſellſchaft zu 
Dorddam, des Vereluas weitpreußiicher Landwirthe zu 
Grauden u, a. m, 
3wei Bände. 
Drudpapier: 3 Thlr. 1? Gr. Schreibpapier: 4 Thlr. 
Es ift dies das vollſtaͤndigſte Werk, was Über die- 
fen Gegenftand erfchienen, und ein umentbebrliches 
Handbuch für Negierungs-Bebdrden, Magifträte, Land⸗ 
rätbe, Kaufleute und überhaupt alle Geh ftsmänner, 
die mit dem allgemeinen Verkehr zu thun baben und 
fich ihre Geſchaͤfte bedeutend erleichtern wollen. 
Berlin. Vereins: Buchbandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 176. 


Im Verlage von Immanuel Müller in Leipzig 
ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu haben: 

Jobann Arndt's 
wahres Chriſtenthum. 
Eine jorgfältige Auswahl der Fräftigften Stellen dieſes 
Acht evangelifhen Erbauungsbuches. Zweite wohl: 

feilere Ausgabe. 1825. Preis: 6 Gr. 


Der Herausgeber, ein ächter Belenner Chriſti, bat 
an der jo Eriftig zum Herjen geyenden Sprache des 
fel. Arndts nichts geändert, und den Kern von Arndts 
Ehriftenthum rein und unverfälfcht wiedergegeben. 


In der Berlagsbandlung von Graß, Bartb und 
Comp. in Breslan ift ertähtenen —9 in ſoli⸗ 
den Buchhandlungen zu haben: 


Malerifche Reiſe in einigen Provinzen des Os⸗ 
mantfchen Reichs, aus dem Polnifchen des 
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Herren Grafen Eduard Raczynski über 
fegt. Herausgegeben von Fr. Heinr. vom der 


Hagen. Mit 2 Kupfern und 2 Steindrüden. 
gr. 8. cartonirt., Preis: 2 Thlr. 12 Gr. 
Bon diefem Werke erichien 1821 eine in groß Folio- 
ormat, auf ſchͤnem Papıer mit mehr als 80 trenichen 
pfern und Karten reich gezierte Original» Ausgabe 
in polnifher Sprache; und im Jabr 1524 wurde von 
Diefem Prachtwerke eine gang treue deutſche Heber- 
krun, welche der Driginal- Ausgabe an Form und 
usfattung ganz gleich If, auf Köſten bes Hrn. DBer« 


.faffers veranjtaltet. 


Da jedoch diefen beiden Pracht» Ausgaben, wegen 
ihres nothwendiger Weiſe fehr hoben Preifes, bei mei: 
tem nicht diejenige Verbreitung zu Theil geworden ill, 
welche das trefliche Werk fo febe verdient, jo baten 
wir es unternommen, die deutſche m in einem 
Detavbande auf fchönem Papier mit 2 febr wohl ge- 
rathenen Kupfern und 2 Steindruͤcken auf unfte Koften 
herauszugeben. i 

Nach dem verdienten Lobe, welches die Kritif dem 
in jeder Hinficht ausgezeichneten Werke von mebreren 
Seiten geſpendet bat, dürfen wir bei der Unternch 
mung diefer, auf den Wunſch des Hrn. Grafen unter- 
nommenen neuen Ausgabe wohl mit Recht auf Theil- 
nabme und Beifall rechnen. Der hochgeſchaͤhte Herr 
Verfaſſer, der fich mit ungemeiner Sorgfalt und Auss 
dauer zu jener Reiſe vorbereitete, bat In ihrer, dur 
eben jo edle und gediegene als anfchaulich-einfache um 
fräftige Darftelung ſich auszeichnenden Beichreibung, 
eine Fuͤlle von Belefenbeit und gelehrten Kenntnifen 
niedergelegt. Der Landesfprache mächtig, iſt es ibm 
um fo leichter geworden, durch eine treue und Ichen- 
dige Schilderung der von ibm befuchten Provinzen 
Höchit intereſſante und wichtige, und größtentheils neue 
Beiträge zur Kenntnig jener Länder zu liefern, auf 
welche der Blick und die Hoffnungen des freifinnigen 
und gebildeten Europa’s fortwährend gerichtet find. 


n unferm Berlage ift erfchienen und im allen 

Buchbandlungen zu haben: 

Gentnerfhmwer, J. %, neu erfundene Multiplica« 
tions: und Quadrat-Tafeln, vermittelft welcher man 
die Produkte aller vierziffrigen und die Wurzeln aller 
fünfsiffeigen Zablen febr leicht finden kann, wie auch 
jur Erleichterung anderer 2 Rechnun⸗ 

en. Mit einer Vorrede vom Kdnigl. Geh. Rath 
& P. Gruͤſon und L. Ideler. gr. & reis: 
13 Gr. 6. (224 Ser.) 

Schulz, Dr. Otto, Aufgaben zur Einübung der la⸗ 
teinifhen Grammatif. Dritte Auflage. & Preis: 

8 Gr. €. (10 Sgr.) 

Bans, Dr. E., Das Erbrecht im weltgefchichtlicher 
Entwidelung. Eine Abhandlung der a te 2 
geichichte. 2ter Band. gr. 8. Preis: 2. Thlr. 

Hotho, 9. G., Don Ramiro. Teawerfpiel im drei 
Aufzügen. & Preis: 16 Gr. €. (20 &gr.) 

Wilde, €, Handbuch der analgtifchen Trigonometrie. 
Mit 3 Kupfertafeln. ar. &. Preis: 

1 The. 12 Gr. E. (1 Thir. 15 Sgr.) 


Berlin, 1825. Maurerfhe Buhbandlumg. 


(Simmtlicheongepeigte Bücher ind durch die Mawrerfche Buchhndlg. in Berlin, Poſiſtrahe Nr. 29, zu befommen.) 





Der Gefetise 








er 
Blätter für Beiftund Herz. 


ft 


A 





1825. 


Mittwoch den 7. September. 


143ſtes Blatt. 





Meiſter Kuken. 


8. 


„Here! antwortete Meifler Kuken, nachdem er fich 
gefammelt und friſchen Muth gefchdpft hatte — „ich 
babe nichts verfäumt, um binter die Wahrheit zu kom⸗ 
men; ja, Sie follen aus meiner Ersäblung feben, dafi 
ich nichts auslaffen werde, was zur Beichdnigung, zur 
Entfchuldigung meiner Tochter dienen fhnnte. O wie 
ſehnlich wünschte ich, mich geirrt, mich betrogen zu 
baben! Ich hatte meine Tochter in den Grundſaͤtzen 
der Ehrbarkeit, der Tugend, der Religion aufgezogen; 
ich hoffte, Sie würde nie davon abgeben; fie hatte 
diefe Grundfäpe mötbiger als Andere, wegen ihrer Ge» 
ſtalt, welche ihr die Süßigkeiten der jungen Leute zu⸗ 
309, und wegen ihrer Lebhaftigleit, die fie mächtig zum 
Bergnügen binriß. Lucie hatte mehrere Jahre in gu⸗ 
ten Häufern gedient: alle Zeugniffe waren ihr vortheil⸗ 
baft, als eine unglädliche Neigung fie vermochte, fich 
mit einem jungen Manne gu verbinden, dem es nicht 
an Ebrperlichen Vorzuͤgen, deſio mehr aber an allem 
Bermögen fehlte, und deffen Umgang von der Art war, 
dag er mur zu Kummer umd Verdacht Anlaß geben 
mußte. Das junge Paar hatte fich in Laufanne nieder⸗ 
gelaffen, und Sie willen, licher Herr, wie leicht Städte, 
in welchen es von Fremden wimmelt, die Sitten und 
die Verderbtheit der Hauptftddte annehmen. ch hatte 
mich fogar anfangs geweigert, die Heirath zu geſtat ⸗ 
ten, aber Lucie war volljährig, und was vermögen kalte 
Borficllungen bei einem Mädchen von zwanzig Jahren, 


die verliebt if? — Idre befchränfte Stellung erlaubte 
ihnen micht, eine eigene Wirtbfchaft zu führen. Sie 
ſehten ihren Dienerftand fort; fie bei weiblichen, er 
bei männlichen Herrſchaften. Die erfien Jahre ging’s 
ziemlich. Lucie ſchenkte mir einen Enkel und ich bielt 
mich fir etwas in der Welt, als fch mich in dem Kinde 
wie neugeboren ſah. Ein Engländer nabm Bater und 
Mutter zugleich im feine Dienfie. Die Stelle war vor« 
theilhaft, aber die Reichthuͤmer des Lords werten ihre 
Habgier. Sie fahen in feinem Schreibtifch Haufen und 
Rollen Goldes, die das Spiel abwechfelnd vermehrte 
und verminderte; der große Verführer, der diefe Welt 
nicht verlaffen bat, und noch immer fein Werk und 
Mefen darin treibt, zeigte ihnen in diefem Bolde einen 
Meierhof, eine Heerde, eine Landwirthſchaft, ein rubi« 
ges unabhängiges Loos. Er ſprach zu ibnen beffer als 
ich es nachfprechen Tann: „Kinder, nehmt! Freunde, 
nehmt! Diefes Gold Toftet eurem Herrn keine Mübe; 
er gewinnt es im Spiele, er wird das Fehlende nicht 
merken, ibm mird es nicht fehlen; nehmt, genießt, 
werdet eure eigenen Herren!’ — Ach, mein Herr, Sie 
werden zugeben, daß folche Reden verführerifch find; 
ich danke meinem Gotte, daß ich nie Gelegenheit ge 
habt, dergleichen zu biren. Gleichwohl war es nicht 
meine Tochter, die zuerft fiel wie Eva; ihr Mann, ihr 
Adam, lieh fich zuerft Blenden. Eine Nacht, die fein 
Herr am Pbaraotifch zubrachte, verwendete er dazı, 
daß er feinen Schreibtifch aufbrach, umd ihm, wie er 
in der Folge ſich ausdrücdte, eine Summe Geldes in 
der Abficht abborgte, fie ihm, fobald feine Mieierei 


ihm das Dopvelte eingebracht haben würde, redlich 
wieder zu erſetzen. Die Gerichte famen dem Borger 
auf die Spur. Er wurde verhaftet; meine Tochter 
klagte fich ſelbſt des Einverſtaͤndniſſes mit ihm an und 
Beide wurden zu vierjdhrigem Gefaͤngniß verurtbeilt. 
Sie haben ihre Strafe abgeſeſſen. Ich babe gewiß 
eben fo viel gelitten als fie; fie baben ihr Verbrechen 
abgebäft: bat aber ihre Abbuͤßung meine Ehre wieder 
bergeſtellt? Hat meine Tochter nicht aus freien Srü- 
den ibre Mirfchuld eingeftanden? Iſt es denkbar, daß 
fie die Liebe fo ſehr geblendet, fich, ohne es zu ſeyn, 
zu feiner Mitfchuldigen zu machen, in der Abficht, feine 
Strafe zu tbeilen, um fie nicht zu erfchweren, wenn 
fie ihm für den einzigen Schuldigen erflärte? Ich babe 
gefucht, mich auf diefe Weife zu taͤuſchen; es it mir 
aber unmbglich geweſen. Sie baben das geſtohlene 
Gut zufammen genofen, zufammen verzehrt. — Run 
urtbeilen Ste felbft, befier Herr, ob meine Tochter 
nich meinen ganzen Unwillen verdient, und ob id) ihr 
jemals verzeihen Tann!“ 

„Mein, lieber Ruten!“ erwiederte ich; „ich will fie 
nicht frei forechen; fie hat gefündigt, ſchwer gefündigt: 
aber —“ Und bier begann ich, alle Gründe an zu 
führen, welche Vernunft, Herz und Meligion mir 
eingaben. Ich ließ ibm im die Tiefen bes weib— 
lichen Gemütbs blicken. „Ein Weib‘, ſagte ich, „bie 
ihren Mann liebt, wird fie nicht Alles thun, um ibn, 
den Vater ihrer Kinder, vom Tode zu retten? Wird 
fie fich nicht Arafbar machen, um feine Schuld und 
Strafe zu mildern? Und gefcht, fie babe aud) von dem 
Verbrechen gewußt, folgt daraus, daß fie es ges 
tbeilt; daß fie fich nicht bemüht, den Mann davon 
ab zu halten; daß fie den Scheingründen, bie er ans 
geführt, micht aus Schwäche, aus Weberredung nach- 
gegeben? Glaube mir, mein lieber Rufen, wir find 
großentheils das Werk und das Epiel der Umiände: 
der Weg, der von der Tugend zum Lafer abführt, iſt 
oft fo ſchmal, fo ſchluͤpfrig, daß es nur eines Schrit- 
tes bedarf, uns ab zu leiten. Und Verzeihung und 
Gnade, wer iſt deren nicht bebürftig? wen fann fie 
verweigert werden, befonders wenn er gebüßt bat? — 
Und Eure Tochter, wie bat fie gebüßt? Bier Jahre 
im Gefaͤngniß, in Thränen und Schande! Hat fie denn 
nie die Stimme der Meue, das Flehen um Vergebung 
bis zu Euch dringen laſſen?“ — „D ja, Herr, o jal 
Auch babe ich ihr Hülfe gefandt, doch ohne mich zu 
nennen. Sie bat einen Sohn im Gefaͤngniß gebo— 
ven —“) — „Nun, Meifter Kulen, das war der Aus 
genblid, wo Ihr Euch bättet nennen müfen. Ihr 
nanntet Euch ihren Vater, als fie ans ber Taufe ge— 
boben ward; eine noch beiligere Pflicht Ing Euch ob, 


+) Auf biefen Umfand, auf die Ehwangerfhait der Sram, 
datie der Nichter Ruckucht genommen, 
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Enern Enkel an zu erkennen. Gott! Eine fo un— 
glüdlihe Mutter, Gattin, Toditer! Großer Gott, 
fie rief Euch an im ihrer böcdften Notb, und das Da- 
terberz blich ftumm und verichloffen! 

Hier fand ich im Unmuth auf, Meine Anwande 
lung bewegte ihn. Er bielt mich bei den Händen und 
rief fchnel aus: „Guter Herr, guter Herr, ich will 
meinen Entel-an Sohnes fintt annehmen? — „br 
werdet noch mehr tbun; Ihr werdet Eure Tochter für 
Eure Tochter erkennen. Die Arme ficht draußen; 
fie erwartet Verzeihung, fie flcht um Gnade, und ich 
fehe es Euch an, Euer Herz dffnet fich, es fchlägt wie⸗ 
der in Eurer Bruft ein Vaterherz““ — „Der Wille 
des Daters im Himmel gefchebe! rief der alte Mann 
erſchuͤttert aus — „aber ich fühle mich nicht ſtark ge= 
nug, fie zu holen!” — „Das will ich thun, und wie 
gern !W 

Ich eilte hinaus, Fam juruͤck und unterſtuͤhte die 
sitternde Lucie. Sie ſſuͤrzte mit ihren Kindern dem 
Vater zu Füßen. — „Mein Vater, mein vielgeliebter 
Vater — „Meine Tochter! mein Kind! mein viel 
geliehtes Kind’ — Dies waren die einzigen Worte, 
die fie forechen konnten. Sie lagen lange Einer in 
des Andern Armen und weinten. — „Kind, Kind! mie 
fchmer ift es mir geworden, Dich Aus meinem Seren 
zu verfloßen! Doch nein, Du war'ſt nie daraus entfernt; 
und jeht drücde ich Dich wieder an meine Bruf! — 
Dant, o Gott, für diefe Gnade vor meinem Todel 
Alles fen vergeffen und vergeben”’ — „Nein, nicht 
Alles bleibe verfchwiegen. Mein Mann hat nidyts mehr 
zu fürchten; ich darf reden und eine Laſt von mir 
wälsen, die mich fo large zu Boden gedrüdt. Ich bin 
fchuldig, aber weit weniger, als Du es glaubſt. Alles 
was id) gefagt und gethan, babe ich gefagt und ge= 
tban, um meinen Mann zu retten!“ — „So bift Du 
denn immer’, rief der Vater, „meine gute, rechtſchaf— 
fene Tochter gewefen! Mein Herz fagte es mir; ach! 
ich war graufam genug, dieſe Stimme zu erfiiden!« — 
Seht umarmte der Alte fie von Neuem, umarmte die 
Kinder, umarmte mich; und ich weidete mich an die— 
fem feligen Augenblick. (Aus Vernet's „Voyage seuti- 
mental”, ) Ehletas. 


Die jegigen franzoͤſiſchen Schriftfteller, 

Jouy. Er ift der Verfaſſer des „Ermite de la 
Chaussde d’Antin” und des „Sylla”. Hätte er weiter 
nichts gefchrieben, fo würden wir willig dem allgemeie 
nen Urtheil beifiimmen, welches ibn fait jeden Mor« 
gen für dem erften Moraliften und den größten Schrift: 
fieller unferer Zeit auspofaunt. Aber Jouy bat nicht 
allein nach Ruhm, fondern auch nach Geld Verlangen 
getragen, und er if daher Mitarbeiter mehrerer Zeit« 
fehriften geworden; naͤchſtdem bat er ſich helfen laſſen 


— 


und if enblih dahin gelangt, den Arbeiten feiner 
Schüler und feines Schreibers feinen Namen unter 
zu ſehen und fie fo zu feinen eigenen zu ſtempeln; er 
ernichrigt dadurch fein jchbnes Talent. Man betrachte 
nur den „Ermite en province” und die „Biographie des 
contemporains”, fo wie Anderes. Aber felbft die oben’ 
als Beweis feines Ruhmes genannten Werke find nicht 
ganz fehlerfrei. „Sylla” 5. B. iſt nicht ein Trauers 
fpiel, es it nur eine dramatifirte Gefchichte. Dennoch 
würden ihm dergleichen Arbeiten beftimmt mehr Ehre, 
und, worauf er nicht weniger ficht, auch mebr Geld 
einbringen, als die Artifel in verfchiedenen Zeitfchrife 
ten und Tagesblättern, welche alle, mehr oder minder, 
Aufruhr predigen. 


Tiffot. Sein größtes Verdienft if, die Hirten» 
gedichte wortreflich überfegt zu haben. Mit großer 
Beichtigleit in Behandlung feines Stoffes, mit Wärme 
und alle den Eigenfchaften, die ein wahres Talent be= 
urkunden, überläßt er fih den Deklamationen all zu 
fehr. Die Gewohnbeit, in den Journalen über ſchoͤne 
und böchft preiswuͤrdige Dinge, als da find: der Ruhm, 
bie Freibeit, das Gluͤck der Voͤller u. f. w., zu fchrei« 
ben, bat ibn zu weit geführt. Er war ein guter Pro⸗ 
fefor, und bat ſich zw einem mittelmäßtgen Journa⸗ 
litten erniedrigt, weil — man ungerecht gegen ihn mar. 
So rauben die, welche mähnen, fih Alles erlauben 


zu Fnnen, Frankreich feine werthvollen literariſchen 


Schriftfieler, um es mit mittelmäßigen politifchen 
Spribleen zu Überfüllen. 


Thiers. Ein Anfänger, ber eine Reife in die 
Porenden gemacht, und darüber ein Tagebuch ber- 
ausgegeben bat, welches mit Vergnügen gelefen wird. 
Er it ein feuriger Liebhaber der Kunft, und bat eine 
Beurtbeilung unferer Dialer gefchrieben, die Kenner⸗ 
fchaft verraͤth; zumeilen aber tft fein Gefhmad etwas 
verfchroben. — Mit Mebreren zufammen bat er ein 
Merk Über Gefchichte an das Licht treten laſſen, aber 
er ift für eim folches Unternehmen noch zu jung. Moͤge 
er etwa im Jahre 1840 eine zweite, verbeflerte Auflage 
altein beraus geben. 


Roanefort. Ein ſchmutzig geisiger Gelehrter, 
melcher den Hundeflall des alten Silen dem glänzen« 
den Situngsfanle der Alademie der Wiſſenſchaften vor« 
giebt. Er lennt die Gefchichte Frankreichs beſſer, als 
irgend ein Anderer; er iſt mit den alten und frem- 
den Sprachen vollfommen vertraut; er lieſt alte Ur—⸗ 
Zunden fo geldufig, als Unfereins das A-B-E, und 
bei dem Allen genicht er weder eine Penfion, noch 
iſt er Mitglied der Afademie!! — Man ſchaͤht ihn 
als Verfaffer eines Glofars über die romanifche 

©. 


Sprache. ®. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Gedichte von Johann Martin Miller. 
6 


Lied eines alten Rittere. 
Am 3. Januar 1773, 


Ach, ihr Minnefreuden ſeyd 
Weggeichwunden mit der Zeit! 
Keine Diene ficht mich an, 
Und das Aiter ruͤckt heran. 


D, vie bat es fich verkehrt! 
Ebmals war ich lieb und wertb; 
Alle warteten im Kreis 

Nur auf meinen Minnepreis. 


Jede bot mir einen Kräng, 
Mann ich ging zum Reibentanz; 
Jede fellte fich voran, 

Und rief mich zum Tänzer an. 


Alles ſah man freudenleer, 
Als ich zeg in Feindesheer; 
Tauſend Thraͤnen, taufend Ad 
Folgten mir von ferne nach. 


Als ich wieder Fam zuruͤck, 
Heiterte fich jeder Blick; 
Ale baten minniglih  , 
Um ein Stegeszeichen mic. 


Mancher brave Mitteremann 

Sab mich heimlich neidisch an; 
Dennoch, mas ich tbat und ſprach, 
That er mir im Stillen nad. 


Alle horchten, wann ich fang, 
Auf der hellen Stimme Klang, 
Und vergafen drob den Scha 
Der gelichten Nachtigall. 


Aber, o du gute Zeit! 
Keiner ficht mich nun mit Neid; 
Und fein Mädchen fiebt mich an: 
Ah, ich armer alter Mann! 
7. 
Erinnerung. 
Am 7. Januar 1773. 


Wie rotb und kußlich war ihr Mund! 
Sr weißes, liebes a. A rund! 


br blaues Auge, wie fo Klar! 
nd wie fo fraus ihr falbes Haar! 


Kein Auge lacht im Paradies, 

und Dein Tran na mei lid 
enno et fi n 

Den! an ihr Lächeln Ich juräd. * 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Barmdrunn Mit dem Wetter fange ich auch im bie 
fem Jabre meinen Bade» Bericht wieder an, ob man gleich einen 
Unrebenden ju den Beiledarmen wirft, der — wie ber Eriier 
dad Debr am den Madicheibenhaten — ſich und bie Unterhal⸗ 
tung mit dem Wetttr am den Hageredeien ambalt und mum, 


— 


wie jener rhefwärtigehend, feinen Eonverfationditrick fort» und 
abfpinnt. Aber mit dem größten Unrecht verargt man dem arı 
men Dienfchen den Wetter: Diskurs, da unſer phyſiſches und 
geiftiged Wohlbefinden, nicht bloß bei Kranken, fondern eben fo 
bei Gefunden, von dem Wetter abbängig il. Da es nun noch 
dazu Merste giebt, weiche annehmen, dab eigentlich fein Menſch 
normal oder idealiſch zeſund fen, und fonac Die game Welt 
ein fünftaufend vierbundert Meilen breited Kranfenbeit und Las 
sareth wäre, fo i wohl das Wetter für und Mile das Wich⸗ 
tigſte und nicht blok Brentano‘ großer Philifter fragt jeden 
Diorgen, wenn er erft forgialtig im Wette beram genüblt: ob 
er feine Gliedmafien noch beifammen bat und gewiß it, daü 
ee fie alle wirkiich mitnimmt, dem werdenden Diener: mas if 
für Better? fondern wir Alle fehen im der Regel fogleih vom 
Betthimmel mad dem blauen oder grauen draußen und gewöhns 
Ub beitimmt (dom diefer, ob wir bimmelblau umd heiter oder 
geiftiggram und düfter aufflehen werben. Nun bedenke man erſt, 
bei der ewig trüben, reanigen und falten Witterung, die wir 
in den Monaten Mat und Juni bier wie überall batten, bie 
Lage eined armen Badegaſtes. Da feine Haut, im den vier bie 
fünf Wochen, in denen er badet, alle Morgen dur bie Warme 
des Bades -aufgeweicht wird, fo renmt er im dieſer Zeit mit einer 
weit dünneren Schaale herum umd jedes fühle Lifthen reicht 
als eifigfalter Hauch über das weiche Hautneg bin, Soll er 
nun früh, fobald er nad dem Wade noch ein Erindchen im 
warmen Bette geitecft, der Vorſchrift gemaß, berumgehen oder 
trintend Gerumrennen: fo if es einem Badegaſte wohl micht zu 
verdenten, wenn jeim Oeficht zum veflettirenden Sotegel des 
grauen Himmels wirb, wenn er bei jeder meu aufteigenden 
grauen Wolle trübe Geſichter sieht, und fich zum Chor der Klar 
genden mit binſtelnt umd feine Stimme, tim allgemeinen Klages 
Liede, Im trühfien Lamentoſo mitingt. Man nehme nodı dazu, 
das fat alle Warmbrunner Badenafe Sichtiler umd Rorumatis 
fer find, da die Gicht ein Uebel it, das bauptfählih auch 
dureh warme, trocken-⸗heitere Witterung ausgetrieben werden fol; 
fo if der Wetter: Diskourd hier gewiß Keinem ein Spas und 
Ieere Wortmacherel, fondern der bitterfte Ernſt. Viele Bades 
gäfte — vorzüglich die armen, endlich eimmal auf vier Wochen 
ausgeipannten und (sans comparaison) wit verfdlagene Pferde, 
nad der Haupttur, bierher auf die Vadewieſe ſreigelaſſenen Bes 
amten und andere Geihaitämanner — ſtecken ia im einer bops 
deiten Haut, Im die erſte materielle, wo eigentlich der böfe 
Feind ftecft — oder, wie die Berliner fagen, bier einmal rich⸗ 
tiger — ſicht, iſt Selm irdiſches und fleiſchtiches Nichtich zeitle ⸗ 
bend gevadt. Dieſer böfe Feind fol nun bier, ebenfalls wie in 
der Zaufe, mit Waſſer deſchworen und vertrieben werden; aber 
der ganze Eroreidmus mit feinem: Gahre aus, du unreiner Geiſt 
und Gichtſoff! wird, bei ſolchem Wetter, ebenfalis zu Waſſer 
umd der Möfe ſeht ſich num erſt recht fer und Kauft fort wie 
vorher. Unter dieſer it Die geiflige, beifäubte, von Amts, und 
andern Sorgen greunselte Gerlenhaut, die in biefen Ferien durch 
Dartieen und Zerſtreuungen auch einmal abgewaiden und wie: 
der geglättet werden ſoute, was num ebenfalld nicht erreicht 
wird. Uns Allen if alfo bier der Jupiter pluvius der verhaß⸗ 
teſte. Man bat im Gebirge nicht allein den Himmel Cauf dei» 
fen blauem Grunde ſich die Wolken, wenn fie nicht gar zu ſchwer 
geladen haben, doch micht fo graullch und greutih ausnehmen) 
als ehıen trohenden Wetter» Propheten über fi, fondern auch 
noch das fo nahe Gebirge zu fürchten, am das fich die grauen 
feoweren Wolken drobend lagern und daffeibe, wie dad Zeichens 
tuch den Cara, fchwarz überziehen. Auf dem bunkelgrünen Sins 
tergeunde, den die Tannen» umd Fichtenmälder, und auf dem 
fdywarzen, den die Felfenmaften und Scluchten bilden, fdattirt 
fi die Dichtheit der. Wolfen mod deutlicher und das game 
Gebirge mit feinen toniſchen Hötern wird fo zu einem fatalen 
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und immer ſichtsaren Höbenmener, der ſtete genau angieht, wie 
nabe diefe Wanerfdwänme über unſern Hauptern ſchweben und 
wie ſchwer fie find. — Eonad waren aljo Die Borberfagungen 
dei Berliner Metereologen, was namlich die Monate Mal und 
Juni umd unfer Gebirge anlangt, wieder far wöürtiib tingetrofs 
fen und Biele der erften Badegaſte jogen, weil fie wenig Par⸗ 
tieen machen fonnten, fehr mürriſch umher. Denn der Menſch 
hängt nun einmal, wenn es regnet, wie alle Vögel — die wafe 
ferfüchtigen Eumpi; und Schwimm; Vögel abgerechnet — Die 
Flügel umd wie bie meiften übrigen Saugethiere die Ohren, 
wenn der Regen fie eimmeicht, 

Died Wetter, fo wie die fpät fallenden Wolimärkte moch⸗ 
ten Biete abgehalten haben, früher hier ein zu treffen; daher 
war es, wie ſchon oben gejagt, im Anfange noch ziemlich Iser; 
aber mit dem Ende Juni umd im Anſange des Jull warb ed 
aud im wenigen Tagen fo voll, daß ed Noch um Quartiere gab; 
Barnıbeunn ift feit 1816 nice fo befuhr geweſen, als in dies 
fem Jahr. Die Wagen der Anlommenden reiheten ſich fall an 
einander und wer micht ein beſtelltes Quartier vorfand, muäte 
ort mit einem im dem entiegenften Häuſern vorlieb nehmen. — 
Die Zabl der Familien aus der erfien Klaſſe beträgt bid heute, 
nadı der 4Oiten Nummer der Babe: Lite: 966. Rechnet man 
nun auch jede Familie im Durchſchnitt nur zu drei Verfonen, 
ſo betraat ſchon die erite Klaſſe der Dagewefenen 2898 Verſo⸗ 
nen. Die zweite Kaffe enthiett 414 Indiviouen und die der 
Durch ugler, die fi gewöhnlich nur einige Tage bier aufhal⸗ 
ten, giebt dad letzte Blatt der Bade, Lite u 522 an. Solglich 
waren im Ganzen nahe am 4000 Perfonen bier, Der Gebirgs⸗ 
Reifenden gab es im diefem Jahr wieder weit mehr, ald früher 
und man firht and Gier, daß der Deutiche in der meuefien Zeit 
reifelufliger geworden iſt 

Zur Bequemlichkeit der Babegäfte und ber Gehirgd: Neis 
fenden if kürzlich wieder viel getban worden. Die Communis 
tationss Wege, von Hirfdiberg und Warmdrunn aus, mad allen 
Yuntten des Gedirges, find jetzt, felbit bis im Die böditen Dörs 
fer deifelben, fo vorzuglic, dah fie Chauſſeen gleihen und man 
ſelbſt mit breitivurigen Wagen überall binfahren kann. Das 
Yublitum, vorzüglih der weiblihe Theil, der früher oft laut 
jammeerte, wenn der Wagen bald rechts, bald links fich meiste 
und umzuftüren drohte; oft ſchwer feufte, wenn ziemlich große 
Steine ded Anſtotzes den ſchwankenden Wagen bin und her umd 
die Bewohner deſſelben bald nad vorn, bald nach Ginten wars 
fen umd die Geh: umd Vreüharten ziemlich fark ſhlen Hecken, 
das fie kinen Gefalten haben an der Etärfe der Koffe, welche 
fie bier herauf braten, noch Geſallen an Jemandes Gebein — 
idı füge, das Publikum erkennt es laut umd danfbar an, was 
die Königl, Megierung umd die Thätigkeit des Giefigen Landratbt, 
Sreiberen v. Bogten, für diefe, font heiliofen Communikatiens; 
Wege getban Gaben, Eben fo gut unterhalten find bie Chauſ⸗ 
feen von Hirfchbers mad Warmerunn und Echmicbeberg und 
die Gebirgd: Reifenden koͤnnen jet alle Particen weit fchmeiter 
und bequemer befuchen. Die Jourmaliere geht täglich drei Mat 
von Hirfbberg nad Warmbrunn und zurück. Gewiß, es if 
viel, mad aud bier feit drei bis vier Jahren fiir alle Straien 
und Wege geſchehen und verdient die danfkarle Anerken⸗ 
nung Denn Geiſt umd Körper, das Ih und Nichtich, Mehem 
nun einmal in einer fo merfwürdigen und grheimnigvolien Komm 
munitation und Neciprecität, da ein ermudeter, serichlagener, 
von langem beſchwerlichen Gehen ſchachmatter Menſch ſelten 
einen friſchen, lebensträftigen, für Naturſchönheiten empjanglie 
dien Beil auf den erſtrebten Punkt mitbringt, Die Sonnens 
bige, der man fon, als man nod midt weit fahren fonnte, 
ausgeſetzt war, ſteigert nit — wie im Thermometer der Epir 
ritus — auch unſern LebensSoiritus, fondern macht ibn cher 
finten. (Die Gortiegung folgt.) 
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Die Neu⸗-⸗Griechen. 


Beobachtungen von einem Ungemeugen. 


Erflaunen und Verwunderung bemeiftert ſich gewiß 
eines Jeden, der den rohen Despotismus, die Traurigs 
feit und die Unruhe mit Theilnahme betrachtet, durch 
welche die Griechen alle Tage mehr niedergedrädt wer- 
den, und doch ficht, wie noch immer das Volk der 
Hellenen, den glorreihen Namen feiner Vorfahren im 
Gedaͤchtniß — die Anmuth ihrer glänzenden Ideen und 
ihre Nattonal-Sitten — mit den Trümmern ihrer har» 
montereihen Sprache behalten bat. — Die Ungerech⸗ 
tigleit des Schidfals bat die Griechen ſeit vier Jahr⸗ 
bunderten in eine faliche Lage verfeht, und fo werden 
fie auch falfch beurtbeilt: ihre Fehler werden nur ber» 
vor gefuccht, um fie nicht beklagen zu dürfen, anflatt 
dem Ungluͤck Achtung und Theilnahme gebührt! Es 
gilt bier einem Volke, an welches die Menfchheit eine 
große Schuld ab zu tragen hat! Es muß daher Jedem 
daran Liegen, dies Volk in feiner wahren Geflalt dar 
zu flellen, ihm berzlos weder Fehler auf zu bürden, noch 
mangelnde Tugenden bei zu legen. 

Die Griechen werden der Feigheit, der Lüge, des 
Meineides befchuldigt; man bedenkt aber nicht, daß fie 
ohne Gefehe, ein Dpfer* der Willkuͤhr, fich in ſtlavi⸗ 
fcher Stellung in den Händen von Henfern ohne Barın- 
berzigkeit befinden, und daß ihnen die Nothwendigkeit 
Verſiellung gebieterifch auflegt; und dennoch haben fie 
Sinn für Tugend und Ehre behalten und find Chriſten 
geblieben, da doch diefer Name ein Zeichen der Ver—⸗ 


werfung iſt, die Abtruͤnnigkeit aber den Weg zu Aem— 
tern und Ebrenſtellen bahnt! — Der reiche, mit Macht 
bekleidete Grieche iſt Holz, hochmuͤthig und anmaßend, 
und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Ar— 
chonten im ihrer Befreiung nur die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen wollen, fich in die Stelle der Türken gu ſetzen. 
Man bört fie von Freiheit fprehen, aber nicht wegen 
Berbefferung des Schickſals ihrer Mitbürger; allein 
diefe, vom Volle gebaften, mit der dffentlihen Ver⸗ 
achtung belafteten Geſchoͤyfe, welche die Ewigkeit des 
roben Despotismus verdienen, find nicht die griecdhte 
fhe Nation, der mir die fchönen Künfte und unfere 
gefellfchaftliche Aufklärung verdanken, und nun bei 
dem Anblick ihrer Feſſeln Thränen vergiehen möchten. 
Man wende ſich an das Gewiſſen des Griechen, und 
jede Verſtellung entflicht; dreift mit offener Stirn ant- 
mortet er auf die Frage, wer er fen: „Ein Chriſt“⸗ — 
nur mit unterdrüädten Seufjern vermag er den Nas 
men Grieche aus zu ſprechen, als ob im einem Aur- 
genblick alle Bilder der Vergangenheit vor feinem Ge— 
daͤchtniß vorüber gögen. — Dem vaterländifchen Boden 
nur durch Arbeiten und Leiden noch angebdrend, nennt 
er ihn doch nicht anders, als fein ſuͤßes Vaterland. 
Verſchieden an Gemüths-Art, bilden gleiche Gewohn- 
beiten, gleicher Aberglaube, der, wenn auch zu tadeln, 
die lichlichfien Bilder enthält, den ſpekulirenden Eleer, 
die Hirten » Familien Arkadiens, den kriegeriſchen Evi- 
roten, den fricdlichen Theifalier, den braven Maccdo— 
nier, den wilden Arkananier, den umberfchwetfenden 
Netolier, den unfreundlichen Korinther, den zänkifchen 
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Achaer, den fanften Meſſenier, die Bewohner bes Tha⸗ 
les Eurotas und Tangetus, den arbeitfamen Argier — 
zu einer gemeinfamen Familie. Mit Ruͤhrung erblis 
den fie die Ruͤckkehr der Jahres⸗Zeiten, die durch Pa» 
neguris und Vergnügungen in einer Reihe Patronat- 
fefte gefeiert werden, verbunden durch den orthodoren 
Cultus mit dem ihrigen, 

Die Sage vom Apoll Mufagetes und den Thchtern 
des Gedaͤchtniſſes, die unter den Harmonien der Natur 
Mufit- Chöre im Olymp bildeten, it in dem Glauben 
der unglüdlichen Nachlommen der Sieger von Gala« 
mis und Maratbon ernenert: daß Alles das Lob des 
Ewigen feiert, die Stimmen fichtbarer und unfichtbarer 
Weſen den Lobgefang fingen, den die Tugenden und 
die Herrfcher im Himmel wiederholen. — Alles Gnte 
und Schöne fommt von Gott durch die, an die Stelle 
der Genien und Halbadtter getretenen Engel. Wie 
früher die Venus, dffnet die heilige Jungfrau die Pfor⸗ 
ten der Morgenrbtbe, und der Frühling und die Nach— 
tigall werden durch die vierzig Heiligen zuruͤck gebracht ; 
fo befchägt der heilige Georg die Erndte, der heilige 
Demetrius, gütiger als Pan, die Hirten mit den Heer— 
den, und St. Nicolaus bändigt die Stürme. Donner, 
Erdbeben und Seuchen fchreibt man den boͤſen Gei— 
fiern zu, welches die Teufel find, Namen, bei denen 
dem unerfchrodenften Griechen nicht wohl wird; in 
Raͤucherwerk glaubt man ein unfehlbares Mittel zu be= 
figen, ihn zu vertreiben, jo wie man auch Hagelfchaden 
dadurch abwehren zu künnen glaubt, Indeß nur eine 
adrtliche Hand kann die Peſt beſchwoͤren; die Zuflucht 
wird zu Reliquien genommen; fo farben eine Menge 
Mifttonaire in dem unglüdlichen Arta ſammt ihren 
Talismans: der Zunge des heiligen Paulus, den Zaͤb— 
nen des beiligen Belifarius und dem Gürtel der heis 
ligen Jungfrau, welche der Peft natürlich feinen Eins 
halt tbaten; aber durch die ungluͤcklichen Tage ift die 
Einbildungstraft"des Volkes fo verwirrt, daß es an 
dergleichen Dinge alaubt. Der Beſitzer der Zähne des 
heiligen Belifarius hatte am 200,000 Piafter damit er= 
preft und Manchem dem Ichten Heller geraubt. Die 
Türken, die in ihrem Despotismus das Univerfalmirtel 
gegen Alles feben, gingen in ihrer Dummheit fo weit, 
daß der Scheick Juſſuff der Peſt, die er fih unter der 
Geſtalt eines in einem Leichentuche gebüllten Bettlers 
vor den Thoren von Janina dachte, befabl, fich bei 
Strafe der Steinigung zu entfernen; die Rettung der 
Stadt warb ihm zugefchriehen. — Gewiſſe Lufterſchei⸗ 
nungen, mit ihren Einflüfen, find die Kennzeichen 
berannahender periodifcher Fieber, fo wie der Neid an- 
dere Krankheiten erregt; bei jedem Lobe der Schön, 
beit, der Geſundheit m. f. w. muß man ſogleich auss 
fpucfen und das Wort Scordon (Knoblauch) ausſprechen, 
um das Auge bes Neides ab zw halten; die Gefpenfier 
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bilt man ab, wenn man den Nagel eines Sarges in 
die Hausthär ſchldgt. Der Name der Krankheit, auf 
ein dreiedig Stud Papier gefchrieben und an die Thür 
des Kranken befeftigt, befreiet denfelbeh davon: ein 
Topf wird zerbrochen, wenn man den Todten auf den 
Gottesader ſchafft; das Schreien der Eule, des Fifch- 
Harz in der Nacht, erregt Beftuͤrzung; eine Karavane 
macht Halt, wenn ihr ein Haaſe über den Weg läuft, 
bis tür ein Wanderer den Zauber dadurch Ibil, daß cr 
ruhig auf feinem Wege fortgebt, indem’ er das Thier 
nicht gefehen hat; einen Efel nüchtern ſchreien bören, 
einem Papas oder einen Mind vor Sonnen: Mufgang 
begegnen, jo wie die Sonnen- und Mond» Finfterniffe, 
Alles das bedeutet Unglüd. Aus der Erfcheinung des 
Eometen yon 1811 weiſſagte ein türfifcher Derwiſch 
den Sturz eines Groberers; ſtreckt Jemand die Hand 
aus, indem er die fünf Finger binhält, fo heißt es: be— 
bere mich nicht, fo wie es eine Arußerung der Verach- 
tung und eine Beleidigung if; wird die Zahl Fünf 
ausgefprochen, fo bittet man um Verzeihung, weil fie 
etwas Unbeſtimmtes ausdrüdt. Noch gefährlicher ift 
es, von Hörnern zu fprechen, fchon der Name Keratas 
iſt die größte, blutigfie Beleidigung: Frau und Kinder 
tbeilen eine Beichimpfung, die empfindlicher ift, als die 
Namen Betrüger, Räuber, Meuchelmörder; der Name 
Haaſe (Tanschan) iſt als Sinnbild der Feigheit eben fo 
verbaßt, — Wie der Traum, der vor den Agamemnon 
trat, um ibn irre zu führen, fo gebören auch noch jebt 
die Träume zu den Bezanberungen und find Jeder⸗ 
manng Qualen; — fo weit gebt die Schwachheit eines, 
vom Unglüd zu Boden gefretenen Volles, daf cs 
den Schlaf nicht als das Ende von Unruben, fon- 
dern nur als eine Veranlaſſung zu taufend Beforg- 
niffen betrachtet. 

Die blühende Natur Griechenlands vermehrt dis 
Täufchungen feiner Bewohner. Wenn die Grazien und 
die Venus, mit Anemonen befrängt, nicht mehr an den 
Baͤchen fpielen, fo find fie durch andere Genien: die 
Anaraiden, ericht. So wie Hylas in den Armen der 
Naiaden verfchwand, fo tie Narcifus fih in dem 
Cryſtall der Iaurentifchen Nymphen verjebrte, fo find 
auch noch jeht dieienigen ohne Rettung verloren, die 
ſich den Berführungen der treulofen und gefährlichen 
Anaraiden unvorfichtig uͤberlaſſen. Aber an Quellen 
(Agiasıma) erneuert fich die Weiſſagekunſt aus dem Waf- 
fer; wenn man auch nicht mehr, wie bei denen zu 
Phocis, die Loofe zu Rathe zieht, fo glaubt man doch, 
wenn man an den Tagen der von der Meligion gebei- 
listen Paneguris feinen Durit daraus ſtillt, fich gegen 
Krankheiten zu fhüben. Eine Art Prieſter ‚des Apolls, 
der Apbetor, weiber im Namen Gottes die Teiche des 
Parnafies und Pindus. Die theffalifchen Zauberinnen, 
welche die Menfchen, denen fie Zaubertränfe reichten, 
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in Tbiere verwandelten, find durch die Exotiken erſeht; 
man denkt fie fi in Höblen und Eindden wohnend, 
glaubt zu hören, wie fich das Belfern des Schafals, 
das Heulen der Wolfe mit ihren rauben Stimmen ver- 
mifcht; fchon ihr Name bringt Unglüd, fie find in 
monftröfer Verbindung mit dem Brucolacas, deren 
Leiber, vom Bann getroffen, im Grabe nicht verwe⸗ 
fen fünnen. 

Im Gegenfabe diefer unbeilbringenden Freunde 
der Finſterniß bat aber auch der Frühling feine lie— 
benswürdigen Sylphen; iſt Elis und Meffenien mit 
: Blumen geziert, find die Orangen und Morten von 
Gafliope und den Ufern des Pamiſſus durch den lieb⸗ 
lichen Zephyr neu belebt, fangen die Veilchen an, den 
Achelous und den Aretbon zu verſchoͤnern — dann lie⸗ 
ben andere GBeifter die Natur. Die Seelen ungetauft 
geflorbener Kinder (Telonia) verlafen ihre Behaͤltniſſe 
(Erebus) und ruhen in den leichten Düften des Mor« 
gens; mit dem wohlllingenden Hauche des Suͤdwindes 
vermifcht, glaubt die, um die Frucht ihrer Zärtlichkeit 
meinende Mutter ihre Stimme gu vernehmen, fie ers 
fchridt bei jedem Gerdufch und ſieht in dem Raufe der 
Bäche nur ein Bild des flüchtigen Lebens, desjenigen, 
dem einige Augenblide Dafeyn und Tod brachten. Um 
die Telonia zu befänftigen, wird zu den Füßen der 
Mutter Maria Weihrauch angezuͤndet, diefe aber mit 
weißen Nofen gefchmüdt, um fie dem Opfer amädig 
zu machen. Während vierzig Tagen nad dem Auf- 
erfichungsfefte denkt man fich bie, in Abrabams Schooße 
befindlichen Seelen auf den Wiefen in Bienen, Jo⸗ 
hanniswuͤrmchen und Schmetterlinge verwandelt, an 
den Kronen der Blumen fich ergdgend. In diefen 
vierzig Tagen find dem Gläubigen die Nächte harmo—⸗ 
niereich, die Thaue haben, Haut- Krankheiten beilend, 
eine wunderthätige Kraft, fo wie die erneuerte Luft, 
unter Segensgebeten eingentbmet, ein Heilmittel gegen 
Fieber wird. Endlich feiert man bie Ankunft der Nym⸗ 
phen des Mat, indem man alle Thüren mit Blumen 
ſchmuͤckt. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Ein Franjzoſe erzählt als Beleg zur Arbeits⸗Unluſt 
der Spanier Folgendes: Auf einer Reife, die er nach 
Andalufien machte, traf er in der Gegend des Dorfes 
Veger (das römifche Melaria) eine Heerde ber ſchoͤn⸗ 
fen Kühe, die ein Menſch fo chen melfte. Aber was 
glaubt man, wohin er fie melkte? Auf die Erdel! — 
Der Frangofe war erfinunt darüber, und fragte nach 
dem Grunde. „Weil fie zu viel Milch haben!“ — 
Zu viel? macht Ihr denn keine Butter?! — „Bute 
ter?” fragte der Menſch ſphttiſch; „haltet Ihr uns für 
Slammänder? Wenn wir Butter bedürfen, laufen wir 
fie in Eadig, da befommen wir fie das Pfund zw brei 
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Piaffern, und brauchen ung nicht erſt die Mühe zu ge- 
ben, fie zu machen!’ — In der Kirche diefes Dorfes 
iſt übrigens eine drollige Merfwärdigkeit: Ein Palm- 
baum bat in einer Mauer Wurjel gejchlagen und if 
zu der Höhe eines Mofenfrauchs gemachfen. Höher 
wird er nicht, aber die Wurzel bat einen Umfang, als 
wenn der Baum wer weiß wie groß wäre: fie mißt 
83 Fuß im Umkreiſe. 

Ein Theater: Schriftfiellee hatte Gluͤck mit feiner 
erften Arbeit, die er auf die Bühne brachte; feine 
weite wurde ausgepfiffen, In voller Wuth fagte er 
zu feinem Nachbar: „Das Publitum bat weder Ge: 
ſchmack noch Verſtand! — und dieſer erwicderte: „Ja, 
das habe ich ſchon bei Ihrem erſten Stuͤck gemerkt! 

Neulich empfing eine Frau, deren Mann unlängit 
geftorben, einen Brief mit der Adreſſe: „An die felige 
Mittwe des Herrn NR—*. 

Das Wort Eontinent wird feit einiger Zeit in 
Deutfchland mit „Beilland”’ Überfeht, welches einen 
Dopypelfinn giebt, dem wir Wahrheit gönnen; indem 
wir nämlich wünfchen, daß der Gontinent ein Land 
ſeyn möchte, wo die Einwohner ein Feil-Leben führen. 
Da dies aber, trotz englifcher Gasbeleuchtung, die wir 
zu erwarten haben, nicht der Fall iſt, weil eben die 
Engländer unfern Landes: Produkten die Ausleuchte ge= 
ben und unſere Geldkaſten auslichten, fo wird das Feft- 
land binfichtlich der Feſte doch wieder continent, d. f. 
enthaltfom ſeyn muͤſſen. Th. Laurin. 


Gedichte von Johann Martin Miller. 
8. 


gm Garten. 
Am 9. Januar 1773. 

D, wie war fie minniglich 
als fie bier . Garten {hlich, 
Und mit ibrer weißen Hand 
Blaue Veilchenfränge wand! 
Ach, wer mag, wer mag es ſeyn 
Den die Gake fol et ä 


Mär id) der bealüdte Mann, 
Men beneider ich alsdann? 


9. 
Minnceliten. 
Am 30. et 1773. 
€ Sontte fcheint, die Lu Bl: 
Der Bl un an et 
r aum e Tau 
Die Biene fummt, der Käfer —2 


Die Lerche fingt in hoher Luft, 

Der Finke fchlägt, der Guckguck ruft, 
Und, was auf Erden lebet, freut 
Sich ber geliebten Maienzeit. 


! wie wolle ich mi ’ 
Bir * — * u 
fj auf meinem : 
Sr: das lüd waͤr allzu groß! Bad 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Warmbrunn. (Fortſetzung.) Auf dem Kunafte findet 
man jept eine gute Neitauration und täglich viel Geſellſchaft. 
Kon dem Thurme, im dem feit einigen Jahren eine Wendels 
trevpe bis zum höchſten Gteintrame führt, bat man eim herr⸗ 
liches Kundgemälde unter fi, umd es iſt Gier, mad den Aus⸗ 
fihten vom hoben Gebirge herad und mebit den hoben Felſen 
an der Annas Kapelle, unfxeltig der ſchönſte Punkt im ganzen 
Gebirge. Die Schalmen, der id ſchon früher in meinen Bries 
fen üder Warmbrunn gedachte, entlockt auch jetzt mod, durch 
Wider⸗ und Wiederhall den Gebirgsſchluchten die bimmlifchen 
Zaubertöne. Bon dem Kunafte herab führt, auf der Südoſt⸗ 
feite, eine feit sei Jahren angelegte Gelfentreppe den Befucher, 
der zum Hinauffteigen auf der andern Gelte dreiviertel Etuns 
den braucdt, in 12—15 Minuten herab, und man merkt auch 
bier, daß die Beamten des gaſtireundlichen Gran Schaffaotſch 
angewiefen find, überall Berfhömerungen zu maden und, wo 
fie nur können, für die Bequemlichkeit und Behaglichkeit der 
Badegaſte und Gebirg:Reifenden dur Anlagen und andere 
Vorkehrungen ju forgen. 

Auch in Warmbrunn felbit find wieder manche Verbeſſe⸗ 
rungen md Verfbönerungen gemadt worden. Gür die Armen, 
die aud allen Kommunen Schlefiend und der preußiſchen Kauf, 
ja noch weiter Ger, im zahlreicher Menge der bicfigen Bades 
und BrunnensCommiifien zu ſamaritiſcher Pflege alte Jahre 
zugefandt werben, if ein neues Bad angelegt worden, weiches 
felm Waffer von dem Ueberfluffe der andern erhält und dad nur 
Einen Grad Wärme verliert, da es noch 27 Brad Reaumur 
Hält, während dad Waſſer der Übrigen Barlın'd 28 und 29 Grad 
Wärme hat, — Dazu bat der fromme und menichenfreumdlide 
Einn ded Grafen Schaffgotſch für ein gefundes Unterkommen 
dieſer Hulſsbedurſtigen geforgt und eim fchönts, großes, gerdus 
miges Hoſpiz gebaut, im welchem fortwährend 30 Arme auf 
Koften de3 Grafen geipeiit und verpflegt werden, die dann nad 
vier Wochen mit 30 Andern wechſein. — Ferner haben die 
Bürgerbäufer, die feit vier bis fünf Jahren im Innern immer 
beifer ausgebaut und bequemer eingerichtet und von Außen 
freundlich angentrichen worden find, nun auch Kier Benennuns 
gen und Schilder erhalten, und man fiebt endlich bier einmal 
zwiſchen der Hoffuung“ und der „Fortuna“ eine „Harmonie 
und, was noch mehr ift, meben der Fortuna“ den „goldnen 
Grieden”. Dem armen Gictfranfen, der mit vieler Hoffnung 
Des Beſſerwerdens herkommt, hält diefe, fogleih beim Eins 
fahren, ihr elegantes grüne? Schild mit dem goldnen Anker 
entgegen und ruft ihm zu: Hemmung laßt mit zu Schanden 
werden: Ich will aber nicht enticheiden, ob ber Wirth, der 
sugleich eine ſehr bedeutende Biiomterie»- Handlung hat, feine 
eigne oder die des Kranken meint. Der Glücsritter, der ewig 
‚der „Fortuna“ nadırennt, kann bier in ihr Wohnung machen 
und Viele finden Raum in der „Darmente‘, an der jest, for 
wohl in der Mufit wie in den Bebensgrundfägen, fo großer 
Mangel ſeyn fol, Im „goldnen Frieden” wären, wie bas 
Evangeliınn fagt, viele Wohnungen, wenn nicht auch hier, wie 
im Leben, fo viele Nebenwege vorbei und zu andern Irrgängen 
führten, Der „Lindengarten” dit mie bloß eim leerer Name, 
fondern beut dem Badegafte, neben einem. freundlichen Haufe, 
ein eben fo freundliches Gärten. — Auch alle übrigen Hdur 
fer Warmbrunns, die nicht zu entferne Liegen und Badegäfte 
aufnehmen, haben fich in Hechte“ umd „Städte*, „Berge und 
„Bäume”, „Pfeile” und „Sterne, „Nofem’ und „Sonnen” 
verwandelt und find, als Beweis, dal; fich bier viel Gold ars 
fest, faſt alle „golden geworden. Die meiſten Wirthe haben 
fie auch, mac der Taufe, wieder in neut, bunte Windeln ges 
wider (d. h. new angehriden), fo daß fie jent freundlichere 
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und größere Mugen machen (womit ih bie größer gewordenen 
Genfer gemeint wiſſen will) umd eine beſſere Aus- und Eins 
ſicht gewähren, Die ſchwarzen Bretterbuden find liberali ver 
ſchwunden und im freundlichere Kramladen umgelchafen wor 
den. — Hrn, Bergmann’d reichhaltige Gteins und Bilouteris 
Handlung if noch geihmackvoler eingerichtet amd erweitert wors 
den umd lockt jetzt noch mehr die Kaufer an. Rechts umd link— 
zlehen ſich an der erſten Alice groöhe Dladı und Galauterie⸗ 
Buden bin, die, gut angeſtrichen, ſich gefallend ausnehmen. Die 
Glashandlung des Hrn. Leder if wohl die reichhaltige und 
fein Gewolbe fait immer befucht, R A 

Srüb von 10 bis 12 und Abends von G bid B, oder, 
wenn Theater it, von 5 bis 7 Uber macht ein Hleined, gut eins 
geivieites Muſitcher in dem, am die Gallerie fofenden Park 
Muſit, wo die ſchöne Welt ſich dann verjammelt, promenirt 
oder ſitzend zuhrt. Daß ed jene in keinem Vadeorte an Pur 
foringern und Seiltängern, Jongleurs und Ecnellläufern, Mies 
nagerieen und Glucksduden fehlt, verficht fi von ſeibſt. — Def 
fentlihe Conserte waren in diefem Jabr nur zwei, dafür deſto 
öfter muſikaliſche Abend » Unterhaltungen im Gaale der Galle 
rie, wo tunnfinnige Dilettanten auf den Flügel umd im Ges 
fang fich Gören liehen und die zahlreich deſucht wurden. 

Nachmittags zwiiden 1 und 8 Uhr wird es in Warm— 
brunm gewöhnlich etwas Mill, Indem die meiſten Familien tägs 
lich Partiten maden und, um alle Punkte zu beſuchen, volle 
vierschn Zage bramden, dabei auch manche Partie, 3. B. nad 
dem Kumafie, Etobmsborf, nah dem Prlanzberge bei Hirfchberg, 
zwei, drei Mal wiederholen. Das meiſte Leben und den größe 
ten Tumult findet man Conntagd in dem, von Warmbrunnu 
eine halbe, von Hirfäberg und Schmicdeberg eine Meile ents 
ſernten Stohnsdorf, wohin aus diefen drei Orten, jo wie aus 
der ganzen Umgegend, Alles zuſammen frömt, fo das nicht fel 
ten 90 bis 100, da bis II) Wagen dort halten, Auch bier 
bat man das Lokal im Freien erweitert und verihömert und 
es it höchſt interefant, auf einem fo Heinen Raume von 45 
bis 50 Quadrateuthen eine ſolche Menſchenmaſſe, aus jo vielen 
Gegenden Deutſchlands und Polens, beifammen zu fehen. So— 
bald der Kaffee genofen it, die Begrüfungen an den andern 
Tiſchen abgethan find, gehen die Wanderungen an mach dem, mie 
ein Zuckerhut hart am Gafbanfe ſtehenden Prudeiberge, oder 
nad dem gräfihen Park, oder nab dem Gtangenberge. 
Vom Prudelberse ſieht man beinahe fenfrecht auf das Men: 
fbengewübl und die lange Wagenkette herab und hört das Ge: 
töfe, im weſches dad Warmnbrunner Mufithor luftig hinein bläft. 
Gür die Manger, und bauptäslich fir Vferbefenmer und Bas 
genichäger, germährt es, auf eine halbe Etunde, eine angenehme 
Unterhaltung, die Wagenreiben au durchwandern und die ver 
idiebenartigiten Fuhrwerte zu muſtera. Schwimmer und Kar 
briolets, die eleganteften Troſchten und alte rielige Kirchenmas 
gen und Rumwpelkaſten, ſchleſiſche Vlamwagen und Verlinen, 
mecklenburgiſche Stuhl: und Wurfiwagen fichen im bunten Ge 
miſch meben und Ginter einander und liefern gleichſam die Ab⸗ 
bildungen und Modelle zum der meuern und neueſten Berichte 
der Wagendautanf, (Die Fortſetzung folgt.) 

Drientaliihe Anekdote Einen Weifen des Libanon, 
ber ſchon manche bittere Wahrbeit ausgeferedien batte, fragte 
fein barbarifcher Herrſcher eines Tages: „Kann du mir fagen, 
wo die Mühle iſt, auf der man die Köpfe der Weiſen mahle”" 
— „D ja, id wein eine folder — eriwiederte der Gekränkte 
voii fühnen Muths — „nur bat fie das Unangenehme, daf, 
mern fie gchen fol, man fie erit mit Tyrannenblut benegen 
muß!’ (Corsaire.) 

Die Italiener Ilehen das Geftikuliren anferordenttich, Ire 
Schaufpfeier muſſen fo ſtart geftikutiven, daß, wenn man ſich 
die Ohren zubtelte, man glauben würde, ein Taudſtummer agirre 
auf der Bühne (Corsaire.) 


Redalteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Gedichte von Johann Martin Miller. 
10. 


at net ee 
Am 30. Januar 1773. 
Willſt du, Liebe, Süfe, Reine, 
Dat ich mich zu Tode weine? 


Kann dich, kann dich michts erfreu'n, 


Als nur meines Herzens Pein? 
Meine Seufjer, meine Lieder, 
Alles, ad I dir zuwider; 
Aber Andern lacheit du 

Mic die liche Sonne zu. 


Reinen will ich zwar verachten; 
Aber fo fann ferner ——n ⁊ 
Keiner liebt fo bruͤnſtiglich 

Und von Herzensgrunde dich. 

Aber nimmer wirft du's glauben, 
Bis mich ‚dir der Tod wird rauben; 
Dann bemeinit du mich zu fodt, 


Kann der Wind mein Grab ummeht. - 


11. 
Andie Minne 
fm $anuar 1773. 
ier im Garten fab ich fie 
it dem erften Morgenfrüh; 
D, mie lieblich fand fie da! 
Wabrlich, Schäner's ſah ich nie, 
Seit ich ihre Wangen ſah. 
als uten zu nk —* 

r Antlitz feucrroth; 
Dia nel * Gluͤg für mid, 
Wenn auf dein, auf dein Gebot 
Are Wange färbte ſich. 
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Tre ich wiederum fie ar 

Wag s, Minne/ wag' —* dann, 
Red’ ich herzlich fie und frei, 

Und mit Liebesworten an? 

Minne, ſich'ſt du mir dann bei? 


Die Neu:Grieden. 
(Fortſehung.) 

Nur der Sommer und der Herbit find die Zeit der 
Panegyris, der Winter hat traurige Erſcheinungen im 
der Phantafte der Griechen. Die Wehrwoͤlfe (Saba- 
tianan) und Die Pagania (mach der Schrift Saguirs ) 
wandeln jeht herum. Diefe Wehrwoͤlfe ficht der Volks» 
glaube als Efel-anbetende Juden an, die den Meſſias 
aufſuchen, um ihm in der Wiege zu tödten: Dies Her— 
ummanbeln dauert von Weihnachten bis Theopbantas 
(Epipbanias). Die Pagania’s werden als auf den 
Feldern berumzichende Zauberer gedacht, die den Mond 
andeten und ibm bitten, ihnen zır ihren Gelagen, bei 
welchen fie Froͤſche und Schildfrhten fpeifen — die bei 
den Griechen zu den unreinen Thieren gehören — zu 
Teuchten. Die Waſſerweihe am Drei-KbnigssTage, in- 
dem die Papas eim Kreuz im die Brummen, die Fluͤſſe 
und das Meer tauchen, endigt das Dafenn diefer Ge— 
ſpenſter der Hölle; bierdurch werden die Nächte gerei= 
nigt, Himmel und Erde ausgefdhnt, die Stürme hören 
auf und der Nord- Weit-Wind erhebt fich wieder über 
die griechifchen Meere. Auch das Innere der Fami⸗ 
lien und die wichtigen Zeitpunfte ihres Lebens tragen 
das Gepraͤge mythologiſcher Ideen, nach welchen im 
der Wirthſchaft beſondere Anordnungen getroffen. mer- 


den. Die Stelle des Heerdes muß auf eine befiimmte 
Art nach den Weltgegenden gerichtet ſeyn; nie darf 
man fich fchlafen Iegen, daß die Füße nach der Thür 
zu liegen; dies bedeutet Tod. Zum Dfter-Fefle, wo 
man rotbe Eier und das fnmbolifche Lamm tft, wer⸗ 
den der Feuerheerd nen uͤbertuͤncht und die Häufer ge«, 
reinigt; die Teller, welche die Hunde beledt haben, 
werden zerbrochen oder verzinnt. Wenn es bonnert, 
werden diefe Thiere und die Kapen hinaus geingt, weil 
fie den Blitz mach fich ziehen; und die Matrofen glau« 
ben während den Stärmen den heiligen Nicolaus auf 
dem Hintertbeile des Schiffes anmefend, fo wie fie das 
St. Elms» Feuer als das Ende der Stürme auſehen. 
Die Haug Götter (Penaten) find durch die Reliquien 
verdrängt, denen Alles fi ereignete Gute zugeſchrie⸗ 
ben wird, ohnerachtet man fie nicht; wie anderwaͤrts, 
aufs Wort annimmt; denn man ſucht fie vorber auf 
Probe zu befommen, ehe man fie gegen Geld eintaufcht; 
gekauft werden fie mic. Diefe Probe iſt, daß man fie 
im das Waffer, welches zum Einmachen des Mebls bes 
ſtimmt iſt, thut; geht nachher das Waller ohne Sauer- 
teig auf, fo find fie gut. Bei moralifchen Leiden ba- 
ben diefe Reliquien feine Kraft, und man nimmt feine 
Zuflucht zu unfichtbaren Genien. Die junge Griechin 
läßt durch ihre Erzieherin Kuchen und Mehl als eine 
Opfergabe in eine Grotte fehen, um die Miren zu bes 
wegen, ihr dem bezeichneten Mann als Gatten zu ge⸗ 
ben. Diefe nämlichen Geifter werden von Reus Ber: 
beiratheten angerufen, um fie mit Fruchtbarkeit zu be= 
gluͤcken, indeß die Frau, welche die Frucht unter ihrem 
Herzen trägt, zu dem erhaltenden Gott ihre Zuflucht 
nimmt, dasjenige zu fegnen, was geboren wird. Go 
wie das Kind das Licht der Welt erblict, bemeiſtert 
der Aberglaube fich feiner Herrſchaft wieder; unter das 
Kopfliffen des Meugebotnen wird ein Kuchen, eine 
Münze und ein Degen gethan (bei den Mädchen eine 
Spindel), um Ueberfluß, Gluͤck und Kraft berbei zu 
fchafen. Den fünften Tag nad) der Geburt wird die 
Asnphidromia gefeiert, welche jeht der Miren: Befuch 
gehannt wird. Auch die aͤrmſie Hütte ift dann feſilich 
geſchmuͤckt, dieſe unſichtbaren guten Frauen zu em⸗ 
pfangen, die man indeß, obmohl fie ſchon das Milde 
firber der Woͤchnerinnen vertreiben, doch nicht gern 
allein bei ihnen läßt, da fie denfelben leicht aus Neid, 
über der Gattin Mutterfeeuden, die Haͤlſe umdrehen 
Ennten; denm obgleich fromm, müffen fie diefe, als 
alte Jungfrauen, entbehren. Sind diefe heidniſchen 
Gebräuche vorüber, fo wird das Kind getauft und er- 
hält einen Namen aus der heiligen oder profanen Ge= 
fchichte, mie aber einen des Vaters oder der Mutter, 
damit es nur feinen eigenen dereinft verberrliche oder 
fände. Welchen Namen das Kind aber auch aus ber 
heiligen oder profanen Geſchichte, oder welchen mufle« 
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ridſen es erhalten wird, fo bleibt ihm derfelbe doch bis 
in’s ſpaͤteſte Alter theuer und wertb, und ficher wird 
fein Gricche, erbalten fie auch ihre Freiheit wicder, 
feinen Jugend- Namen gegen den von Dörfern und 
Schlbſſern vertaufchen. Haben die Miren das Kind 
ins Reben eingeweiht, fo wird es der Natur uͤberlaſſen. 
Die Knaben ſchickt man in eine Schule, um mit Mühe 
leſen und fchreiben zu Jernen. Diefe Schulen mit ih⸗ 
ren Lehrern, in armfeliger Kleidung, welche die Peit- 
fche nte aus der Hand legen, als ob fie Sklaven leite— 
ten, find fo fchlecht, als der Unterricht felbft; indeß 
bat der Grieche es ihnen doch zu verdanlen, daß er 
mit Stolz fih den Mann des Kreuzes nennt, und jeit⸗ 
liche Güter verachtet, die ihm alle Tage als Lodfpeife 
hingehalten werden, dem Glauben feiner Väter zu ent- 
fagen. Die Religion, die man dem Griechen von Ju- 
gend an in ihrer ganzen bimmlifhen Schönheit lichen 
Ichrte, verbunden mit ihren Feten, die im Gefolge 
von Vergnügungen fiets wicherfehren, fo wie fie das 
Gepräge des Himmelfrichs it, der beſtaͤndig Bluͤthen 
und Früchte hervor ruft, sicht den Griechen jo an, daf 
er fie nie verleugnen, ihr nie abtrünnig werden fann. 
Die Mädchen werden unter den Augen der Mütter 
erzogen, lernen felten leſen und fchreiben und find das 
ber nicht fo ausgebildet, wie die Knaben. Die Ber 
forgung der Wirtbichaft liegt ihnen ob; vom Kindheit 
an zur Unterwürfigfeit gewßhnt, zu Lelden geboren, 
lennen fie die Suͤßigleit der Freiheit nicht, deren Bild 
fie traurig macht, Ihr Leben bietet ihnen nur eine 
fchönen Tag, dies iſt ihr Hochzeitstag, der wie vor 
Alters zu den wichtigften Feierlichkeiten der Griechen 
gehört. Botfchaften werden bin und ber geichidt, und 
eine Menge Befuche gemacht, che die Verlobung ge= 
feiert wird. Diele Gebräuche geben dem Hochzeitstage 
voraus; bierber gehören bie Bäder, das Haar-Ausreifen 
und cine Menge unbedeutende Dinge Sind Braut 
und Bräutigam befränzt vor dem Altar erfchienen, fo 
greift die Religion ein; der Priefter, Diener des wah⸗ 
ven Gottes, bat die Stirn der Braut mit der bochzeit- 
lichen Binde ummunden, und erfleht für fie das Ge- 
ſchent der Fruchtbarkeit; alsdann macht man fich nach 
dem Haufe des Bräutigams auf den Weg, in den Hdn- 
den den Myrtenzweig haltend und bie wanfende Braut 
‚unteritügend, die eher, einem Opferthler gleicht, als 
daß & ſich zu ihrem künftigen Gluͤck zu begeben fcheint. 

ne fange Krankheit, die der Tod doch einmal 
endet, iſt nicht fo ſchlimm, als das Leben der Griechen. 
Die Berhaftungen, die Geißelungen, die ſcheußlichſten 
Hinrichtangen nehmen fein Ende. Der Griche, der 
angeklagt vor feinem Beiniger erfcheinen muß, ift der 
abfcheulichiten Dual gewiß, er iſt dem Tode verfallen. 
In diefen allgemeinen Schreden hält nur die Religion 
den bedauerungswärdigen Griechen noch aufrecht; ge= 
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ffuͤzt auf fie, die ihm in hoffnungsreichen Bildern ein 
kuͤnftiges befferes Leben zeigt, gebt er durch dieſes Les 
ben mit Ergebung, rubig und gefaßt den Augenblick 
erwartend, wo feiner Lebensuhr der Ichte Sand ents 
rinnt! — Man böre alfo auf, ein mißhandeltes Volt 
berzlos zu fchmähen und feine Ernicdrigung mit graue 
famen Spyotte gu betrachten! 

Keine Tugend wurde bei den Alten mehr geübt, 
als die Gaftfreundfchaft, die jeden Meifenden dev Sorge 
für feine Bebürfniffe uͤberhob; jeht ift das anders — 
es giebt keinen Agilos mehr, der an der Landſtraße ein 
Haus zur Aufnahme für Meifende bauen lich; feinen 
Telemachus, der im Klagen ausbrach, daß die Pallas 
an feiner Thür, da fie unbefannt war, babe warten 
möfen — nur der arme Gricche heißt den Fremdling 
an feinem Heerde niederfehen, der Reihe nimmt ibn 
in feinen Andreion (Gefellfchafts - Saal) nicht auf, 
bringt er nicht eine Empfehlung mit. Die Caravan- 
Eerails oder Han’s, anfänglich nur dem Unglüd ges 
diinete Herbergen, verrathen jcht, wie unfere Wirtbs« 
bäufer, daß das Zeitalter des Artlos und die Tage der 
Unschuld in Griechenland vorbei find. Hat man dages 
gen in einem Haufe Aufnahme gefunden, fo erfcheint 
die Dienerfchaft in Gala» Kleidern, die Thüren wer- 
dem befrängt, und man wartet mit einer uͤberſchweng⸗ 
lihen Menge von Gomplimenten und DVerbeugungen 
auf; die Ehrenbezengungen und das Übrige Bench- 
men mißt man nach dem Stande des Fremden und 
feinem mitgebrachten Anmeldebriefe. Man fragt fi: 
ift der Mann reich? — Die Fran erfundigt fid unter 
der Hand, ob er ihr Geſchenle zu machen hat. Der 
Mann wirft prüfende Blicke auf das Gepäd, und rich— 
tet die Freundlichkeit feiner Mienen nach der Hoffnung 
ein, die er glaubt begen zu dürfen. Der Fremde, fo 
mit Artigkeiten uͤberhaͤuft, kann aber doch darauf rech⸗ 
nen, daß man fich für die Aufnahme bezahlt macht. 
Das Bergnügen bei feiner Abreife it dem Eifer bei 
feinem Empfange gleih. So ift bei Vornehmen die 
Gaflfreumdfchaft beſchaffen. Herr und Diener theilen 
fich aemöhnlich im die Geſchenke, die fie erhalten. 

Die Reichen, wie der Landmann und Handwerker, 
balten täglich zwei Mahlzeiten, find aber insgefammt 
einer religidfen Diäterit unterworfen, die in Sleifch - 
und Nichtfleifch » Tagen befteht. Allein es giebt Feine 
Gorporation von Kbchen mehr, welche die Aufficht über 
die Regeln bei der Auswahl reiner und unreiner Spei⸗ 
fen führt. Die Synoden geben jetzt die Vorſchriften, 
woraus die Folge entficht, daß die Diätetif der ortbo= 
doren Kirche die Regel für das Benehmen des Volkes 
wird, welches im Bewußtſeyn der Erfüllung feiner Pflich⸗ 
ten iſt, wenn es firenge Folge leiſtet. In einem Jahre 
giebt es für die Griechen 182 Baft- und 115 Feſttage. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die jegigen franzöfifchen Schriftfteller. 

M. Dacter Ihn bemerkt man vor Allen unter 
den Gelehrten, welche fi des größten Einfommens 
erfreuen. Zuerft wollen wir feine verfchiedenen Reves 
nuͤen, dann feine Verdienſte aufzählen; mit den legte: 
ren werden wir bald fertig fenn. Als Adminiſtrator 
der Thniglichen Bibliothek bezieht Dacier ein jährliches 
Gehalt von 6000 Franken; als immerwährender Se- 
kretair der Akademie der Anfchriften 6000 Franken: die 
Buͤreau⸗Unkoſten werfen ihm 4000 Franken ab; als 
Mitglied der Akademie und Über 60 Jahre alt hat er 
3000 Franken: als Mitglied der vier Commiffionen der 
dritten Mbtbeilung für jede Gommifflon 2400 Franken, 
für alle vier zufammen alfo 9500 Franken; fein ganzes 
Behalt beträgt daher 8,600 Franken. — Nun zu jeis 
nen Verdienſten. Als cr feine Studien beendigt hatte, 
wurde er von St. Palaye zum Ordnen der einzelnen 
Beiträge zu deffen großem MWörterbuche benupt. Dann 
ward er Erzieher von den Sohne des Heren von *-, 
damals immerwäbrender Sekretair der Alademie, welche 
er turannifch zu beherrfchen wußte. Dacier machte der 
Tochter feines Prinzivals den Hof, und — hielt fie 
zur Ehe. Nun brachte fein Schwiegervater ihn in die 
Akademie, ohne daß er auch nur das Geringſte im wif« 
fenfchaftlicher Hinficht geleiftet hatte. Dft ward Da- 
eier jcht von feinem Schwiegerbater benutzt, deſſen 
Stelle als Sekretair interimiftifch aus gu füllen. Der 
Schwiegervater ward Frank, er und der Schwiegerfohn, 
und nach und nach auch die Mitglieder der Alademie, 
gewähnten ſich daran, ihn als den einſtigen Stellver— 
treter des jchigen Sekretairs zu betrachten. — Der 
Schwiegervater farb endlich, und einſtimmig ward 
Dacier zum Sekretair ernannt. Das kmmt daher, 
weil die Alademiker der damaligen Zeit keine Intri— 
guenmacher waren. — Das einzige geiftige Produkt 
Daciers it eine Denkſchrift Uber die Witwe von Ephe— 
fus, welche im Alften Bande ber Memoiren der dritten 
Abtheilung aufgenommen if. Es iſt ein Werk voller 
Mängel und Irethuͤmer. Biel größee würde freilich 
die Zahl feiner Werke feyn, wollte man die Menge 
der Lobfchriften aller Art und Gattung, welche er auf 
feine Mitgenofien fabrisirte, hinzu rechnen. 

Merle Er felbft hat weniger gepfifen, als er 
ausgepfifen worden iſt. Er machte einft mit dem Hunde 
Munito und den Heinen niedlichen, abgerichteten Zei— 
figen die Wonne des Boulevards, aber damals war 
fein Gefang auch angenehm; feit er jedoch ein Genog 
des Theaters von der Porte St. Martin geworden ifl, 
fingt er weiter nichts, als: „Herein, meine Herren, 
herein und bezahlt!’ (Die Fortfegung folat.) G. ©. 

Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

DBarmbrumm (Gortſetzung.) Gegen 7 Uhr rollen bie 

meiden Wagen zurüd nad Warmbrunn, wo Gonntage Bau 





cheuwelt waren diesmal kaum fünf bis ſechs da. ben ſo war 
die Anzahl junger Herren nicht fo bedeutend, als im works 
gen Jahre. 

Bon Mitte Jult bis sum 12, Auguſt, mo fat vier Wo⸗ 
ben hindurch anhaltend ſchoͤnes Wetter war, war aud der Ans 
drang der Ghebirgd: Keifenden und Durbzügler fo uroß, dafi 
auf dem hoben Gebirge, Im diefen vier Wochen, fortwährend 
ein Sins und Hersichen, Aufs und Abſteigen von 60 bis 70, 
ja bis 100 Trupps und bisweilen Mangel an Bührern und 
Trägern, fo wie in den Banden auf den Gebirge des Nachts 
NRoth um Unterlommen gewefen ſeyn fol, Auf der Schnee- 
tonpe ſeibſt if aus der biäherigen, größtentheild verſallenen Gas 
vene ein Gafhaus gemacht worden. Od num gleich im derſel⸗ 
ben ſeit Jahrhunderten fein Gottisdient gehalten worden ift 
und obgleich der Gebirgs, Neifende nun aud bier oben Obdach, 
alle Eririfbungen und mehr VBequentichkeit rimder, fo follen 
doch Mehrere, worunter felbft Protenanten, diefe Metamorpbofe 
nidıt ganz geditligt Gaben, und mur aus ber zu grosen und 
vreumdiichen Gideralität des Grafen v. Schaggotſch, der bereits 
vollig Ned thut, wenn man ihm vorfielit, daß es zur Bequeme 
tichfeit und Annchmlichteit der Badegaſte und der GSebirgs-Rel⸗ 
fenden gefchehen mie, lädt es ſich erklären, daß er auch bier 
mit der bumanften Vereitwiligkelt fogleid die Erlaubniß geges 
den und die Baufoften angewielen hat. Ich glaube auch, eben 
weil er felbit Karbolit it, fo Gat er wahrſcheinlich ſeine Zu ⸗ 
ſtimmung nicht verfagen molten, um midt, was bei Bornehmen 
fo oft der Fat int, vertanut zu werben, Auch neben der Wie— 
ienbande if ein neues Bretterhaus zur Beberbergung der Reis 
(enden angebaut worden. 

Nun nab Warmbrunn zuriick, wo Ih mod einiges recht 
Erirenliche am zw führen babe Die Könige. Regierung von 
Liegnitz hatte namlich in dieſem Jahr alte Hazardipfele ſtreug 
unterſagt. Died war zwar früher aud altinbriich geſchehen, 
doch wuterbiieb ed nie Der jenige meue Chefs Prüfident der 
2iegniger Reglerung, v. Erdmannsdorr, ſcheint ater cin Mittel 
dagegen gefunden umd einem recht Wwirfjamen Trumpf eingeſto— 
dien zu haben; deum ed ward weder in der Galerie mod in 
einem andern Gaflhoie gefpieit, imd mehrere Argonauten, die 
in der Badezeit Gier herlommen, um ibre Vtliehe mit Gold zu 
fitten, zogen, miivergnügt über dies beillofe Paroli, was ihnen 
der Hr, Prafident dv, Erdmannsddori einmal fo frärtig gebogen 
hatte, recht trübe umher. Alles freute ſich, daß das König. 
Editt, weiches fo lange umgangen worden, ob es gleich jedes 
Hazardioiel fireng umterfagt und alliabrlich auf's Neue bier iiber: 
ut angeitlasen wurde, endlich einmal im ſtrenge Aueubung 
frat und im Ehren gehalten wurde, was bei jedem Geſetze der 
Fall feun folite, oder ed muſt gar möcht geachen werben. — 
Das Bad verliert nichts, im Gegentheil können alle Vadegäſte 
damit zuirieden denn. Die Herren bebalten ibr Geid, bleiden, 
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hat — alio, nad deiien bat 
übernommen und bad Infitut Kat 
tend gewonnen. Die Geſeuſchaſt it nicht 
an 25 bis 30 Mitglieder, Sie giebt 
Heine Overetten und Vaudevilles umd nur Donnerfagd, | 
Hirſa derg Jahrmarkt it, fo wie Eonntage, Schau 
Cpektateilüde Denn auch dieſes ſchau⸗ und the 
Yubtifum, dem, wie Schiller fagt, „Mur der 
geralt, win feine Befrledigung baden. — 
SGefelticbaft fchr gut und ed verdient gewiß 
eine herumziehende Bejetfcait, wie diefe, im 
ſolche Zuſchauer befriedigt, welche aus Refidenzen uni 
großen Stadten fommen und gaturuich einen boben 
ſtad mitbringen und das fie diere in mehreren Gth: 
volfommen befriedigt, ſo dafk fie das Theater vedht | 
ſuchen. (Dee Ehiuf folgt.) st 

Ein ſchottiſcher Bauer, Namens Robert 
ald Diebter in feinem Bande berühmt Folgende: 
liche Ueberjegung eines Todten · Geſanges auf ı 
Buſen if erkaltet! es wur nur der Gig der Ya 
in erbleicht, die im Leben auch nur durch 
Wie ort ward das Echo diefer Wände durch 
ihres jegt Aummen Mundes ermider: Wie viel & ; 
ermürdeten dies jetzt fiir immer taube, verfhlonme Obe — 
Kummer, Andenken, Scmerz über eine zarte Freundſchan, die 
ige fomit das theure Bild der Seſchledenen bemiweifelnd su was ⸗ 
ven pflegt, fonımt nit Gierber, dies Her; ju umgeben, das 
dm Leden eiſigee war, als cd jegt im Tode If, llie Ichte 
obne Elfe, Elife irbt, der Bedauerung ummwertb! — Und ihr 
Grazien, Tugenden, zarte Göttinnen, fliebet: @ittlickeit, Grob: 
finn, Stauden, Eurer Hufdigungen If diefe Grau unmerth, ent: 
weicht von dieſem Grabe: Laune, Heuchelet, Lüge, 
ihr kommt berbel und werit ein Baar leichte Blumen baraur 
bin; es find die einigen Huldigungen, die eine fo Teichte 
Aſche verdient! — Grad, Mood, Unkraut, Dormen müſſta ih 
ren Todtenkranz mwinden, ihre Grab sieren; bie Dornen werben 
jeden Beſuch wehren: — Man melfiele ihr Bid, finge Hums 
wen: Die Eitelfeit, and Pariſchem Marmor uerdnigt, | 
ſchwere Leier haltend, möge bei ibren eigenen Accorden eim zu 
ſchlafen feinen, und die Tram, die ich unfterblih marben will, 
Rebe soiicen den Vfellern bed Unwertü® und dem. fdrigenden 
Arm der Verachtung, umd werde vom letzterem bor dem Angriffe 
des erſteren geretteti — Auf dem fbmarien Marmor dei Grabı 
mal? ſtehen die Worte: Armer Edhmetterling, rube bier! 
Soiele deiner Baume, die Phantafiren deines freien Bebend 
ben dich mie beglüchtt As Frau Lomnte du uns cin 
dered, tauerndes Andenken binterlaifen! Aber die Güte, bie 
febtt, konnte deiner Pilebe fo wenig, wie dein wanbelnder 
ſchmack der Achtung gebieten!” (MWandore,) 
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Die Neu:Grieceden. 


(Bortfegung.) 

Die Gelage, wie fie Athendus befchreibt, und bie 
wihigen Geſpraͤche bei den Gaftmablen der Aſpaſia 
und der Philofonben find verſchwunden, aber dennoch, 
und troß dem Elende einer wilden Barbarei, find die 
alten Gebräuche beibehalten worden. Auf einer runs 
den Scheibe von Erz wird das Brod in Stüden dar⸗ 
gereiht und nicht gefchnitten, fondern gebrochen; 
ganze gebratene Lämmer, Schafe, Geflügel, im Ofen 
gelochte Fiſche und eine Menge verfchiedener Pafteten 
werden aufgetragen, fo wie die Bewohner im Archivel 
fade fhmedenden Gerichten und dem Kern» DObft den 
Borzug geben, die Arfadier und alle andern Gebirgsbes 
wohner hingegen die eingefalgenen Speifen, als Oliven, 
den Botargo, den Caviar und in Salzbruͤhe gelegte 
Fiſche lieben, welche Ichtere und gefochte Kräuter zu 
den Faftenfpeifen gehören, Während der Büfungszeit 
iſt es nach dem griechifchen Glauben Gott ein Wohle 
gefallen, mit Pfeffer und Salz gewuͤrzte Paſteten von 
Malvenblättern zu eſſen. Schnecken, mit Knoblauch 
geroürst, gebdren zu den Lederbiffen; drmere Leute 
nehmen mit gebratenen Zwiebeln vorlieb. Zarte Difteln, 
weißer Wegwart, Neffeln, Klappkraut, Klapprofen, mit 
vielem Waſſer gekocht, find die gewoͤhnlichſten Gerichte; 
an Sonn- und Fefttagen wird etwas Del hinzu ge— 
than. In den Caravan» Gerails findet man zu diefer 
Zeit nichts als Knoblauch, Lauch, Zwiebeln und on 
gefchlagene Erbſen in ſchmubigen Keſſeln. 


Die Strand und Kuͤſtenbewohner haben es beſſer, 


indem es ihnen nicht an Auftern, Muſcheln, See-⸗Igeln, 


Schwimmſchnecken u. ſ. w. fehlt; die Reicheren kaufen 
VPolypen von der afrikaniſchen Kuͤſte, Kuttelſiſche und 
Calamia, die einen ſchwarzen haͤßlichen Saft und wi— 
drigen Geruch an ſich haben. Waͤhrend der heiligen 
Woche, vom Grünen» Donnerfiage bis zum nächfien 
Sonntage, wo die Auferſtehung verfündigt wird, iſt 
die Nahrung noch fchlechter. Rother Pfeffer und Knob- 
lauch find die Grundlagen aller Gewürze, die einen 
brennenden Durfi erregen, den man nur mit Wein zu 
ftillen fucht. Die Landleute leeren im Winter ihre 
Faͤſſer, da fie voraus fehen, der Wein werde im Som: 
mer jauer, fo daß fie bei der Arbeit in der Sonnen- 
bite jedes mahrhaftere Getränk als Waſſer entbehren 
muͤſſen. Diefer Mangel an geiftigen Getränken trägt 
viel zu den Epidemien bei, durch welche die Bewohner 
beimgefucht werden; dagegen rauchen fie ſtark Taback, 
und biefer erregt eine tonifche Trumfenheit, die zur 
Wiederbelebung ihrer Kräfte beiträgt. In den Staͤd⸗ 
ten wird der Wein nicht fauer, da man ihm frifch zu 
erhalten weiß, und die Meffenier kennen ſehr gut den 
Gebrauch des Eifes, fo wie frifches Waller dadurch zu 
erhalten, daß fie es in unglafieten töpfernen Gefäßen 
in die Sonne fehen; übrigens find fie unmaͤßig wie 
die übrigen Griechen. Ihre Weiber trinten ohne Maaf, 
wenn fie nicht Furcht vor Schlägen zurüd hält, an 
welche fie ziemlich gewoͤhnt find; dies tft die fchlechte 
Behandlung der griehifchen Bänerinnen. Nur Prunt 
und einige dem Wohlſtande gehörende Bequemlichkeiten 
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machen bei dem vornehmeren Weibern hierin elnen Un⸗ 
terſchied, doch buͤßen fie dieſen Heinen Gewinn reich- 
lich durch den Verluſt ihrer Freiheit. Verwieſen in 
ihre Zimmer, theilen fie niemals bei Tifche die Geſell⸗ 
fchaft ihrer Männer. Die Eiferfucht nicht allein, auch 
die Furcht verjegt die Mädchen in den bärtefien Zu⸗ 
fand. Nicht zufrieden, fie aller Gefellfchaft zu ents 
ziehen, verweigert man ihnen die Anfangsgründe des 
Leſens und Schreibens, und ſehr oft if ihnen der 
Kirchenbefuch unterfagt, um fie den ſpaͤhenden Blicken 
der Türken nicht aus zu fehen. Die Städte, ohner⸗ 
achtet die Reichen darin berrfchen, zeigen keinen Ges 
ſchmack im Bauen; die Gaffen find eng, krumm und 
unreinlich; die Einrichtung in den Häufern ift die alte, 
fie gleichen Kldftern. Die Stelle des Altars des her— 
zyniſchen Jupiters nimmt jetzt die Hütte eines molofs 
fifhen Hundes in den Häfen ein, deffen Zähne Räuber 
allerdings mehr ſchrecken, als ein todtes Göhenbild. 
An den Hoftbären ift dfters eim Fenſter (Calaz), bei 
welchem, hinter Jalouſten, ein Sopha iſt, um mit Be⸗ 
quemlichkeit zu ſehen, obne gefeben zu werden. Das 
Erdgeſchoß ift zum Keller und Magazin von Borrätben 
beftimmt; das erſte Stock iſt in der Länge durch eine 
nach aufen offene, durch ein vorjpringendes Dach ge« 
ſchuͤtzte, zu den verfchichenen Zimmern führende Gal⸗ 
lerie getrennt, vom welchen das entlegenfte das Zimmer 
der Weiber (Gynaicaeum) if. Nach aufen bin ift die 
Crevate gebaut (das dufere Cubieulum der Mbmer), 
die eine mit einem Weinſtock umgebene Luſtwarte if, 
wo das Oberhaupt mit feiner Familie im Sommer 
ichläft. Die Mubepläge der Dienerfchaft find in den 
Galerien oder mitten auf den Höfen; die Landleute 
kauen zu den ihrigen Gerüfte im Freien; zumeilen 
ſchlagen fie diefelben wohl in den Zweigen freiftchens 
der Obfibäume auf, wo fie eine Art Hamad errichten. 
Dieſer Lieblingsgefhmaf der Alten, im Freien. zu 
fchlafen, bat fich erhalten. Bei dem Gymaicaeum find 
die Badeſtuben der Weiber, wo fie, unter Erzählungen 
von Mährchen, ihre Toilette durch Kämmen, Färben 
der Augenbrauen, Reiben, Ausreifen der Haare u, f. w. 
machen. Das Speiſegemach der Archonten gehoͤrt zu 
den Frauen Gemaͤchern am andern Ende der Wohnung; 
es wird nicht mehr von Wohlgerüchen durchräuchert, 
wie damals, als die Freude zu den Feſten geladen 
wurde, dfters wird aber doch noch der Feit- König ges 
wählt und Muſik darf nicht fehlen. Zwar beftebt der 
angenehme Zeitvertreib in ungebeurem Lärm, denn dic 
rauben Biolons, die fchreienden Flöten und die ein: 
tönigen Tambourg de Basque laſſen ſich hören; doch 
find dieſe Conzerte vieleicht eben fo ſchoͤn, als diejents 
gen, welche zu dem Zeiten des Drpbeus und des Am⸗ 
pbion die Völker entzücten, und fie machen auf die, 
mieder zu Barbaren gewordenen Griechen einen außer⸗ 
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ordentlichen Eindruck. — So bat alſo Bachus, der Va⸗ 

ter der Freude, noch nicht des Rechts entſagt, bei allen 

Gelegenheiten den Vorſit zu führen; umgeben von 

den Mufen, welche die Gbtter gefandt haben, um bie 

Sterblichen wegen der Mühen im Leben zu tröften. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die jegigen franzöfifhen Schriftfteller. 

Keratry. Er iſt Verfaffer einiger Flugfchriften, 
ber „Essais sur les beaux-arts”, der „Inductions physio- 
logiques et morales” ete, Er Hit mit allen phyſiſchen 
Vortheilen Peliffons ausgeflattet, und ffammt in geras 
der Linie von, einer Schönen des Rambouillet. Er bat 
die Sprache Racine's mit alle den Metaphern bereichert, 
welche Chemie und Anatomie liefern Finnen. Er fpricht 
mit der Beſtimmtheit eines Phyſikers Aber die Seele, 
und bat es auf diefe Weife dahin zu bringen gewußt, 
daf einige Frauen ihn für einen noch größeren Mann 
balten, als felbft Aime Martin. — Als Philoſoph ge— 
hoͤrt Keratry zu der Sekte, welche behauptet, die Na— 
tur babe uns die Nafe in die Mitte des Geſichts ge= 
fett, weil wir beftimmt wären, einft eine Brille zu 
tragen. z 

Arnault, ber Vater. Der Verfaſſer des „Marius” 
ift feit einigen Jahren GCompilator geworden. Dies 
wird jcht zu ciner wahren Sucht, welche die ganze 
Melt ergreift. Die Profeription if eine der Sproſſen 
von Heren Arnault's Leiter des Ruhms. — „Germa- 
nicas”, jo guͤnſtig in Brüffel, fo ganz verfchieden in 
Paris aufgenommen, fol, nach des Berfaffers Hoffnung, 
den Namen Arnault der Nachwelt bekannt machen. 
In dies nicht, der vielen jchinen Stellen des Stüäds 
ungeachtet, eines jener Vorurtheile, welche ein Bar 
ter zu Gunften feiner unglüdlichen Kinder zu ba- 
ben pilcgt? 

Arnault, der Sohn. Er ift ein vortrefliher Sohn, 
der feinen Vater einft vielleicht verdunkeln wird, 

Gafimir Delavigne Er if ein vorsäglicher 
Dichter, ein Tragiler, der zu den fchönften Hoffnun- 
gen berechtigt. Im komiſchen Sache it er matt genug, 
und gerade durch biefe Gattung der Schriftfichlerei 
will er feinen Namen auf die Nachwelt bringen. Er 
findet auch Taufende von Echo's, welche ibn durch 
ihr Bravo auf feinem Jrrwege, tn feiner falichen An- 
ficht erhalten. Weil er fo glüdlich gewefen, in den 
„Comediens" und vorzüglich in der „Ecole des viellards” 
einige gelungene Scenen in den glängendfien Verſen 
zu fchreiben, bat man ihn für den erfien Schriftfteller 
und Dichter unferer Zeit im Zomifchen Styl ausge: 
fchrieen, und ganz vergefien, daf ein Düval und An: 
drieug leben, dag ein Caſimir Boniour, ein Desgnn 
und Andere mit jenem Zomifchen Geifle fhreiben, der 
dem verfiorbenen Moliere jo ganz eigen war, dem 


Delavigne aber fo wenig zufagt. Die „Vöpres sici- 
lieunes” machten die „Messeniennes” vergeffen, und die 
„Vöpres” wurden ibrerfeits wieder über die „Ecole des 
viellards” vergeffen. Unfere Enlel werden anders ur» 
tbeilen; fie werden den Verfaſſer der „Ecole des viel- 
lards” dem des „Mechane” nachfegen, den der „Vapres” 
dem des „Tanerdile”, nicht aber bem der „Zaire” gleiche 
fielen, fo wie den der eriten „Messeniennes” an die 
Scite von F. B. Rouſſcau. 

Dulaure Ein achtungswerther -Schriftiteller, 
durch den Parteigeift um den Ruhm gebracht, welchen 
fein Talent ihm in einer andern Zeit erworben haben 
würde. — Indem er die Gefchichte von Paris ſchrieb, 
bat er uns eine Geſchichte Frankreichs geliefert, bie 
feiner andern etwas nachgiebt, welche jedoch bier und 
da etwas zu fehr mit philofopbifhen Deklamationen 
untermifcht if. 

Felix Bodin. Sein Ruf if grof, ob mit Recht? 
Mir willen es nicht; doc, das wiſſen wir, daß er fich 
auf ein, dem Format nach fehr geringes Buͤchelchen 
gründet, welches ein Dutzend Auflagen erlcht bat. — 
Dan fchließe jedoch aus dem Gefagten nicht, daß wir 
Bodin alles Talent abfprechen wollen. Wir find im 
Gegentheil überzeugt, daß er in 20 Jahren einen mit 
Recht begründeten Ruf baben werde; der gegenwärtige 
aber ift das Mefultat feiner Arbeiten als Journaliſi. 
Er lobhudelt und wird gelobhudelt. 

Lebrun-Toffa. Er ift durch mehrere Schriften, 
vorzüglich aber durch feinen Streit mit Etienne über 
„Connaxa” und die „Deux Gendres” befannt. Er bat 
in Berfen und in Profa gefchrieben, und eine Maſſe 
von Papier gefchwärzt, aber dennoch würde er ohne 
den oben erwähnten liternrifchen Streit noch jcht un—⸗ 
befannt fenn. Er ift cs nämlich, welcher den „Connaxa” 
entdecte, und ihn dem Herrn Etienne für 2400 Fran⸗ 
len verlanfte. Kaum batte er jeboch den Beifall be- 
merkt, welchen die „Deux Genres” fanden, als er auch 
fhon einen Nachfchuß zum Honorar verlangte. Er 
erhielt abermals 100 Frdr.; ein nochmals wicderholtes 
Geſuch ward jedoch von Herren Etienne, mie billig, 
nicht berüctfichtigt, Unter den Werfen Lebruͤn⸗Toſſa's, 
den man nicht mit Pebrän-Pindare vermechfeln muß, 
find die „Consciences littdraires” zu bemerlen. Herr 
Lebrün beurtbeilt hierin die Schriftfieller unferer Zeit, 
und weifet auf das genauefte nach, wie viel Berftand, 
Kenntnife oder Talent ein Feder von ihnen befiht. 
Spaßhaft iſt es hierbei, daß er fich felbit hoͤchſt nach⸗ 
theilig beurtbeilt hat, wahrfcheinlich, um nicht als 
Verfaſſer erfannt zu werben, denn genannt bat er fich 
nicht als folchen. Es beißt von ibm: Verſtand: Null; 
Kenntniffe: Null; Talent: Null. Dies iſt auch der 
Grund, weshalb Viele noch im Zweifel find, ob er 
oder ein Anderer der Berfafler fey. Die Artifel, welche 
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der „Mercure von ihm aufgenommen, thnnten füglich den 
überzeugenden Beweis für die erfie Meinung abgeben. 
Norvins. Er iſt der erfie Hiftorifer des Zeitalter, 
hat der „Constitutionel” gefagt; er iit ein wahrer Montes- 
quieu, fehreit der „Courier frangais”; er ift ein großes 
Genie, ruft der „Pilore”, und alle Welt wiederholt: 
Norvins it ein großer Schriftſteller! — Bewiefen wird 
es durch nichts, wenn auch einige Verſuche es für die 
Zukunft hoffen laffen. Wir würden dies glauben, wären 
wir nicht gegen ihm aufgebracht, weil er uns ein im 
den Schlaf verfehte, indem er ung in Verſen einen Be⸗ 
meis von der Unfterblichkeit der Seele zu geben trachtete. 
(Die Fortfehung fol.) ©. ©. 


Gedichte von Johann Martin Miler, 
12. 


Betrug. 
Am 21. Hornung 1773. 
immel lacht aus ihren Augen, 
sieht man fie zum erſten Mal; 
Aber, ach! der Minne Qual 
Mußt' ich daraus faugen. 


Mie dem gold'nen —— 
Dft der Megen folgt im Mat, , 
Ach! fo floh mein Gluͤck vorbei, 
Und ich Armer weine. 


Det war der milde Schimmer, 
er aus ibrem Auge brach; 

Aber Thränen flofien nad; 

Und die flichen immer — 


Bis dereinft dies Auge fchließen 
Eich in Tovdesfchlummer wird, 
md zum erften Mal gerührt, 
Ihre Thraͤnen fließen. 
13. 
Hoffnung. 
Am 24 Hornung 1773. 

FR bin der Guten untertban, 

o lang’ ich, Ich” auf Erden: 
Und babe minniglichen Wahn, 
Noch einft ihr werth zu werben. 
Denn mil ich gleich der Meinen Kuß, 
So har: ich doch auf ihren Gruß, 
And aller Selden Ueberfluß. 


Sie ficht mir in das Herz binein, 
Und merkt auf meine Zaͤhren; 
D’rum wird fie aud) der Minne Pein 
Zuletzt in Freuden kehren. 

D Minne, mady es nicht zu lang! 
Gieb mir für meinen Minnefang 
Der guten Grauen Habedanf! , 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Warmbrunn. (Schluß.) Die Hauptfüpen und Tri: 
ger des Lunfpield und der Dofe find: Kr. und Mat. Dreives, 
Hr. und Mad, Carlien, die Herren Eelten und Olefftu, die ers 
fen Liebhaber, Diad, Dieffu, Hr. Mar und Hr. Pable Die 
Meiiten von diefen find nicht, was bei Gerumgichenden Truppen 


gewögtich der Fall iſt, erft aus einem miebern Etande herauf⸗ 
gefliegen, ſondern mit dem Höbern Gonverfationds Tone wohl 
vertraut umd im der feinen und vornehmen Zelt, im der fie 
fh, vorzüglich im feinen Luſtſolele, bewegen ſollen, recht gut 
zu Haufe Mad, Faller ſeldſt, Die früher mehr mitfpieite und, 
als eime geübte Scaufpielerin, einige Rollen recht ausgezeichnet 
gut gad, iſt im dieſem Jahr felten amigetretem. Mad. Dreweg, 
die erite Piebhaberin, id eine ſchöne Grau — das befticht bie 
Herren — zieht fich Immer ſehr gut und geihmadvol an — 
das Befänftigt und gewinnt wieder die Grauen — und fpielt 
mit vieler Gewandtgeit und Stidrerbeit; folglich im wies mit 
ihr zufrieden. — Beinabe am meinten hat ſich, feit einem Jahre, 
Hr, Drewes gehoben und das Publitum mit feinen jetzigen Lei—⸗ 
ungen recht erfreulich überraſcht. Einige Noten, ;. B. den 
„Zoe Freund’ in den „Liebes: Inteiguem auf der Srantjurter 
Meife', den altem „volnifden Diener” im „Borlegeibioh” und 
den „Gaftwierh” im dem „Abentheuer in der polnischen Juden 
fchente” m. ſ. w. ſpieit ex vohfommen meiiterhaft, ſo, dab in 
Warmbrunn und in Hirfbberg felbit firenge Kunfivertändige 
feinem Epiel alle Gerechtigkeit widerfahren Iehen umd einge 
fanden, daß man dieſt Holen an großen Theatern micht beifer 
fehen könne. — Hr. Earifem il ein Echaufpieler von Routine, 
der über fein Fach nachgtdacht hat. Er fpielt ale Rollen, 
foieit viele fehr gut und verdirbt gewih feine. — Dr. Diele 
bat ebenfalld feit einem Jahre mehr Routine gewonnen, if bes 
mweglicher geworden und ſpielt jegt mit mehr Sicherheit. Dar 
bei if er, ald der einige Temorfänger, im Vaudenilte umd im 
der Operette, mit Hrn. Mar auch der Einiige, der Gänger ge 
nannt werden kaun. — Hr, Selten, der erſte Liebhaber, bat 
mir diedmal In mehreren Rollen beifer geſallen, ald früher und 
einige, 4. B. dem „Kammerdiemer' in dem „beiden Hofmeiltern"; 
gab er recht brav. — Mad, Cariſen zeigt, daß fie Fleiß auf 
alte ihre Rollen verwende. — Mad. Diefftu, zweite Liebhaber 
rin, brilliet gerade nicht fo fehr, giebt auch nicht auf dem Thea⸗ 
tee fo viele Schauftellungen, wie ed wohl andere Damen mit 
ihrem lieben irdiſchen Ich thun — die bafelbe immer, mit 
teder Suverficht auf dem Zauber deffelben und im Vertrauen 
auf die Gunſt der männlichen Zuſchauer, in den Bordergrund 
zu bringen und es dort zu poftiren wiſſen; — fie giebt aber 
ihre Rollen mit Gefühl und fittiger Grazie umd bat ein recht 
gerälliged Stimmen. — Die beiden Demoif. Faller mitten ſich 
nod mehr entwiceln, wenn man Über fie ein Urtheil ſoll fällen 
können, — Das find die Haupt» Akteur und Aktricen umd ich 
wieberhole mein Urthell vom vorigen Jahre: Cie haben alle 
ſteis gut memoriet, foielem nicht neben, ſondern mit einander, 
find eingefpleit; das Luſtſviet gebt raſch und rund und ſelbſt 
der fritifirende und verwöhnte Zuſchauer, der ſchon viel geſehen 
bat, wird in vielen Vorſtellungen, wenn er nicht umbillige Ms 
forderungen madıt, vom dem meiſten diefer Mitglieder befriedigt. 
— as die Over anlangt, fo Acht ed mit diefer nicht fo gut: 
denn nur Hr, Mar und Hr. Oleffky können Eünger, fo wie 
nur Demeif. Lord, Mad, Dleffty und aflenfans Mad, Drewes 
(aber diefe nur Im Bauderille), Sängerinnen genannt wers 
den. — Demeii. Lord fonnte ald erfle Sangerin Mad. Hei 
micht eriehen; daher gab Mad. Faller Huger Weife nur drei 
Opern und diefe auch nur am Tagen, wo micht ihr eigentliches, 
fondern ein anderes, weniger ſtrenges Publikum in’d Theater 
tommt. — Die Heinen Vaudevilles, welche jegt fo belitbt find, 
5 B die „Wiener in Berlin”, „die fieben Madchen“, bie 
Echneidermamfenis“ u. f. w., wo, zu den Meinen Arien, feine 
große Kumfirertigkeit und Wolnbilität mörbig ift, giebt die Ge 
ſtuſchaft ſehr genugend. Hier in Hr. Mar eine Hauptperfon, 
Hr. Dteffto bat einen ziemlich guten Tenor; auch Mad, Drewes 
reiht bier alienfais mit ihrem Gefange aus und der Mad, 
Dieffo fanfte und geiallige Stimme it in dem Meinen Prien 
recht angenehm. Hr. Carlfen und Hr. Drewes unterfüngen jene, 


728 — ö 


wenn fie nichte zu fingen haben, mit. recht guter Komit. — 
So viel vom Theater, und da ich mit dirſem Lirtikel alle Jahre 
nur einmal komme, fo durfte ich mir damit wohl eine halbe 
Eeite Raumd nehmen, um einmal lebend an zu erfennen, was 
anerfannt zu werden verdient. Denn bei einer Beinen Geiell⸗ 
febaft verdient es gerade die dantbare Aunerfennung ded Yublis 
kumd, wenn jene, dei geringen Dritteln, d. 6. bei fleinen Eins 
nahmen, dennoch ttwas zu deiften verficht umd fich ihre Gubs 
fittenz nicht mit Schulden eine Zeitlang friert, fondern Überall 
Aties, ihre Mitgtieder pünktlich dezabit und dabei mod eine fo 
vorsätglihe Garderode unterhält, wie fie gewiß felten eine her⸗ 
umsichende Truppe haben wird, ..., 

Franzöſiſches Urtbell über Ealderon und Shafı 
fveare Galderon war kaum außer den Grämen Graniensd 
bekannt, als der berühmte Schlegel ihn Überfegte und commens 
tirte, und den Werth feiner Werke kennen fchrte, Man muhte 
nun auf einmal, daß auch im Güden Europa’ ein Mann ger 
lebt hatte, deifen großes, außerordentliches Genie etwas Achn: 
liches mit Ehaliveare babe. — Calderon's Schriſten find obne 
Kegel, voller VPbantafie, vermunden aber nicht fo den guten 
Geſchmack, wie der Verfaſſer des „Erurmd” ed thut. Erin 
Styl it gleichmaßiger, fein Gang methodiſcher Dennoch ers 
bebt ex ſich, dem englifhen Sänger gleich, weit Über ſeine Zeit: 
genofien, miſcht feine Gabeln mit rein Inrifher Dibtung, und 
ſchmuctt die Sitten, die er ſchildert, durch ibealifhe Zierratben. 
Wenn er micht, wie fein Rival, feine Leſer durch einen jahen 
Slug in bie bochſten Soharen verfegen kann, oder fie in eine 
gelchrte Dbltofopbie taucht, fo leitet er fie dafıtr defio aumu⸗ 
thigere Prade, auf lauter Blumen, in eine rein poetiſchere Welt, 
und vor allen Dingen verfieht er die Liebe, Gottesfurcht, Greunds 
ſchaft, den Patriorismaud und den Mittergeiit bis zum höchſten 
Enthuſtasmus zu ſteigern. Gleich ſchon verficht er eine Imtris 
gue zu löfen. Mitten unter den mannigfachſten Combinationen 
zaubert er, durch alle Leidenſchaſten und Begebenheiten hindurch, 
auf febr mahe und einfache Weiſe, ein gamı natürliches Ereig ⸗ 
nik berbor, das feinen Helden mit Geiler Haut aus aller Ger 
fahr reiit, — Während Shakſpeare den heftigen Leidenſchaften 
ihre eigenthümtiche Sorache verleihet, jögert Ealderon, fie dem 
VPublikum im ihrer vollen Nacktheit zu zeigen, verdedt ihre Ers 
folge und mildert deren Bitterkeit. Die Geftige Liebe wird in 
Ealderon zur Iiebensdwürdigen Balanterle, die jäbeſte Eiferſucht 
löfer ſich ie Antitheſen und Vergleichungen auf, Dennoch if 
tes mit tiefer Empfindung dargeftelt, — Was Ehafipeare 
aber einen nambarten Vorzug vor Galderom giebt, IN fein Tar 
ient, einen Charakter mit wenigen Zügen dis zur Bolfonmen, 
heit zu zeichnen. Jalobs Diifantropie ſteht im einer Ecene arel 
da, Calderon dagegen kann jein Genie nicht beherrichen. Was 
er, gleich feinem Nebenbubler, eben fo treſtich umd bundig aes 
zeichnet, verdirbt er durch die unnüge Fortführung feiner Zeich⸗ 
mungen in ſchwülſtige Ziraden. — Galderon bat viele Comes 
dieen & la Mach ado about nothing gedichtet. Er lichte bes 
fonders, den ſchlichten Dichtumgen des Landlebens ‚das plöglihe 
Eribeinen eined Kürten bei zu miſchen. — Am mieilten ercels 
lirt er aber in Eittens Gemälden, und drei Mid vier Stüde ſol⸗ 
en Inhalts find wahre Meiſterwerke von Wahrheit und treis 
fender Beurthellung. Sein Styl darin iſt kurz und feine Did 
tung rein, einfach und anforechend. — Memerfenswerth it es, 
dat Ealderon im diefem Augenblick von den Deutichen überaus 
hervor gejogen wird, man überfegt ibn und ahmt ihm mad. 
Das Eonderbartte iſt aber, daj der Enthufiadmud dieſes 
Bolts keinesweges den von und genannten lodenswerthen Eigens 
ſchaiten jenes Dichters geweihet it, fondern vielmehr gerade dem 
Jermwegen feines Genies, den Abſchwelfungen vom Geſchmack 
feines Zeitalters (den dod aber der Mecenfent vorher ausdrücktich 
ſchlecht nannte!) und dem droitigen Metaphern und Figuren jet 
nes ſchwinſtigen Etuld! — — (Pändore,) 
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147ſtes Blatt, 





Friedrich der Große, drei Tage nach ber 
Schlacht bei Hohen» Friedeberg. 


Mer, durch diefe Weberfchrift verleitet, bier einen 
wichtigen Beitrag zur Geſchichte bes ſiebenjaͤhrigen 
Krieges zu finden glaubt, irrt fich: es ift nichts wei⸗ 
ter, als der einfache Bericht *) des armen Haͤußlers 
Chriftian Berger, der am 7. Juni 1745 gebraucht 
wurde, den firgeeihen König und feine nächiten Um⸗ 
gebungen, in der Nähe des Schlachtfeldes, ein Stuͤck 
Meges als Führer zu geleiten. Mus des gutmätbig 
ſchwatzenden Tifchlermeifiers eigenbändigem Aufjahe, 
welcher in der Gräflih von Hocberg’ichen Bibliothek 
zu Fuͤrũenſtein in Schlefien aufbewahrt wird, theile ich 
dem Lefer die Erzählung mit, ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
nichts als die fehlerhafte Rechtſchreibung nehmend: 

„Bericht vom 7. Juni 1745. 

Diefen Tag wurde beordert, eine Brüde uͤber'n 
Mühlgraben bauen zu helfen, damit Ihro Königl. Mar 
jeftät nebſt Dero Suite uͤberpaſſiren moͤcht, und da er⸗ 
eignet fich es, daß der commandirende General einen 
Mann verlangt, der Ihro Könige. Majeftät den Weg 
zeiget, von Neu-Wernersdorf obenrein bei dem Berg« 
puͤſchel bis ins Dorf, wo die Brüden über das Waffer 
gemacht worden. Da bat mich es getroffen, daß ich 
din dahin gefchieft worden. Wie nun Ihro Köntal. 
Majeftät anfamen, babe ich Ihnen den Weg gegeiget, 
wie fie fahren und reiten follen; da fagten fie zu mir: 
es iſt gut, gebet nur immer voran! Nach diefem frag» 

- Dem Grafen Hocberg nad Roluſtock eingefandt. 


ten Ihro Koͤnigl. Maieflät: Mas fagten die Deitere 
reicher, wie fie zu euch kommen ſeyn? Da fagte ich: 
Ihro Königl. Mafeftät, fie fagten, fie wollten Ste naus⸗ 
fagen aus dem Lande, und wollten Feiertage halten in 
ihrem Sande. Da lachte er darüber und fagte: Ja! 
Darauf redeten fie franzbfifh mit dem Abgefandten, 
der bet ihnen mar, Nach diefem fragten Ihro Konigl. 
Maieftdt: mas fagten fie, da fie wieder kamen? Da 
fagte ich: Ibro Koͤnigl. Majeſtaͤt, fie fagten, fie hätten 
einen ſchlechten Termin gebabt, hätten Alles cingebuͤßet, 
Stüde, filberne Paulen, Fahne, General und Dffizier 
und vieles Volk mehr. — Nach diefem babe ich Ihro 
Königl. Majcſtaͤt Glädf gewünfchet zum Bictoria. Da 
fagten Ihro Königl. Maieftät: Dem Herrn unfern Gott 
baben wir's zu danken, der hat uns den Sieg gegeben. 
Weiter fragte er: Haben fie euch geplündert? Da habe 
ich Ihro König. Majeftdt Alles erzählet, wie fie mit 
uns ſind umgegangen, und was fie Ihro Hochreichdr 
gräfl. Gnaden (von Hochberg) zu Merzdorf und Wer- 
nersdorf vor Schaden gethan umd mitgenommen im 
ganzen Dorfe. Da babe ich Ihro Königl. Majeftdt 
demütbig acheten, ſie follten ung gnädig fern und 
Gnade erzeigen, weil Alles verwuͤſt und zu Schanden 
gemacht worden. Da ſagten Idro Kbnigl. Maieltdt: 
geduld't euch, ihr Kinder, ich will euch wieder helfen; 
jetzund if’s unmdglich. Weiter fragten fie: Wie weit 
ift es in (nach) Landshut? Da fagte ich: eine Meil 
Weges. Wie fie auf den Berg famen, da fiicg er ab 
vom Pferde und lieh ihm ein Perſpektiv bingeben, ohn- 
gefähr 34 Viertel fang, da mußte einer hintretem und 


legt es ibm auf die Achſel, und fragte mich weiter: 
Wo liegt Landshut, wo liegt Gruͤſſau, mo liegt Zieder, 
wo liegt Reichbennerfdorf, wie beißt das Dorf, mo 
der Hof am Berge liegt? Ich fagte: Ihro Königl. 
Miaienät, es heißt Kraufendorf, wo der Herr Commiſſar 
ift. Er fragte: iſt er wieder da? Da fagte ich: fo viel 
als ich weiß, iſt er wieder fommen. Nach diefem fragten 
Ihro Königl. Majeftdt nach dem Herrn Burgemeiiter, 
nach dem Heren Fifcher, nach dem Heren Klugen, ob 
fie auch wieder da wären? Da fagte ich zu Ihro Kbs 
nigl. Maieftät: fie find wieder da. Mach diefem kehrte 
er ſich um und fragte mich: wie weit ift es auf Hirſch⸗ 
berg? Da fagte ich: drei Meilen Weges. Was if das, 
mas auf dem Berge liege? Es iſt Kupferberg. Wie 
heißt das Dorf bierber? Es beißt Rudelsdorf. Was 
it da vor eine Herrichaft? Der Herr Baron Schweinitz. 
Meiter fragte er: Was bei dem Buſche? Sind's Ge- 
zelter? Ich fagte: es iſt Hol. Was find das vor Haͤu⸗ 
fer, die auf dem Berge liegen? Man nennt's die Kreuß- 
wieſe. Wo haben denn die Leute Waſſer? Ich fagte: 
Ihro Königl. Majeftät, fie haben fhön Waſſer. Was 
it das für ein Dorf dort runter? Es beißt Rohrau. 
Wie heißt euer Dorf? Ich fagte: Ihre König. Ma— 
jeität, es beißt Wernersdorf. Wie heißt eure Herrs 
fchaft? Ihro Hocreichsgräl. Gnaden zu Mobnftod. 
Da fagte er: ja, ich kenne fie wohl. — Nach diefem 
find Yhro Königl. Maieftdt immer bineingeritten, durch 
den fogenannten Oberhof. Wie fie an das Bethaus 
tamen, fund vieles Voll da; da fagten Fbro Königl. 
Maieftät: was iſt das? Ich fagte: Toro Kbnigl. Ma- 
jeilär, es ift unfer liches Bethaus. Da fagte er: Sa! 
Da machte der Herr Pfarrer ein Compliment. Etliche 
unter ihnen (in des fbnigs Suite) fagten: betet vor 
uns mit, wir haben nicht viel Zeit, wir muͤſſen dem 
Feind nah. Da ritten fie immer bei dem Kellerberge 
binauf und beim Scholgen binhber durd den Muͤhl⸗ 
graben und drüben durchs Waller, da babe ich fie bei 
der Heinrich Berndten nauß geführt, immer bei dem 
fogenannten weißen Lamme nauß über die Bobermiefe. 
Da kam ein Mann gegangen, den fragte Ihro Kbnigl. 
Maieftät, was zu Hirfchberg paflirt wär, ob es noch 
Defterreicher da hätte? Da fagte er: diefer Tage hat's 
noch immer was da gehabt, fie haben muͤſſen alles 
Geld geben. Da fragten Ihre Kbnigl. Maieftdt: mie 
viel haben fie müffen geben, und wie bat ber Oberfie 
gebeißen? Da fagte der Mann: ich Tann es nicht ſa— 
gen wie viel und wie er geheißen. *) — Nach diefem 

*) In dem „mabrbaften Bericht von denen von ben feinds 
lichen Ocherreichifchen und Sächſiſchen Trouppen in Schleſſen 
geaen deren Einwohner begangene graufamen und enormen 
Erteſſen. Bredtau, 1745” (4 Bogen, 4.) heiät es: „Hirſchberg, 
einem mäßigen im Gebirge gelegenen Etäbtchen, deren verſchle⸗ 
dene Einwohner mit Engelland und Holland in Handel fliehen, 
rind allein 800,000 Bulden Rheiniſch, unter Bedrohung von 
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marfchirten Ihro Königl. Majeflät immer nach Merz- 
dorf hinauf: da wir von der Schneide gleichüber wa⸗ 
ren, fagten Ihro Königl. Majeftdt: mas ift das vor ein 
Hof? Ach fagte: Ihro Königl. Majeflät, es gebbrer 
unferem anddigen Grafen und Heren; da haben fie 
Alles ausgepluͤndert umd zerfchlagen, Vieh und Alles 
mitgenommen. Da wandte er fih um und redete mit 
denen, die bei ihm waren, franzdfisch; da fagten Ihro 
Königl. Majefdt zu mir: Gehe nur zurück! Da habe 
ich Ihro Koͤnigl. Maieftät ein Compliment gemacht 
und das Kleid geküßt und fagte: Der liebe Gott gebe 
Ihro Königl. Majeſtaͤt Gluͤck!“ 
Julius Mar Schottfy. 

Feuer und Echwerbt, abgefordert, und zwar jur Zeit, da kurz 
jupor eben diefe gut: Etadt 50,000 Gulden erlegen, und unter 
gleihmäariger Commination die Acciſen, Zoll und andere Abs 
gaben auf viele Monate anticiviren, auch die gehabte Einquaär⸗ 


tirung, vom eriten Did zum legten Huſaren, auf die allerfofis 
bare Art unterhalten muſſen.“ 


Die NeusGricdhen, 
(Bortfehung.) 

Die Griechen fielen kein Beifpiel mehr von dem 
Gluͤcke unter ſich auf, das nie die Seele des Weiſen 
truͤbt. Von zu vielen Sorgen geplant, als dag fie fich 
Iceren Theorien bingeben follten, mit ihren Hoffnungen 
in eine zu bobe Sphäre verfeht, als daß fie nach ver- 
gänglichen Kronen geisen follten, flellen die Mönche 
auch nicht einen Schatten vom Philofopben mehr dar, 
waͤhrend für die Prieiter fonft jeder Tag ein Fefitag 
war, an welchem ihnen die Auflöfung einer Frage ge- 
lang; fie gehören der Welt nur noch an, um fie zu 
tredften: dies verkünden ihre Gedanken, fireng wie ihre 
Lehren, die fie ausfprechen. Ohne den Zweig der Bit- 
tenden wendet der Arme fih an fie, um Holz und 
Brod zu erhalten, was ibm oft von dem Reichen mit 
Unmwillen verweigert wird. Wie fhon erwähnt, find 
die Zelte der Nomaden die Hütten der Armen Grie- 
chenlands, und die Kloſter die einzigen Orte, wo noch 
gafiliche Tugenden geuͤbt werden; und fo hat fich gerade 
unter dem gemeinen Volke das Mrbild der Nationals 
Zugenden erhalten, durch welche die Griechen ſich aus- 
zeichneten. Ehrwuͤrdig durch die fiandhafte Ertragung 
ihres Ungläds, nur gefchägt wegen der Abgaben und 
der Stellung von Mannichaften, haben diefe Elafen dic 
Gefänge behalten, welche bei der Arbeit zur Erbeites 
rung dienen, und die Mühen derjenigen mildern, die, 
durch die Laften der Arbeit zu Boden gedrädt, im 
Schweiße ibves Angefichts ihr Brod verdienen. — So 
vertreiben die Hirten, die ihre Heerden an den Ufern 
des Arius und Peneus weiden und lange Wanderun- 
gen machen, fich noch angenehm die Zeit durch den 
Bucoliasm. Tagelöbner und Schnitter arbeiten noch 
nach dem Tafte von Schluß: Reimen, fo wie die Ge- 
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treide - Reinigerin durch das Trillern ber Dialegma ſich 
die Langeweile vertreibt. Die MWafferfchöpfer, denen 
die Bewaͤſſerung der Gärten obliegt, haben das Himaeon 
noch in Gedanken, die Epimulin wird von den Möllern 
gefungen, und die Mühlen find für die Weiber Ver⸗ 
fammlungs- Drte, wie die Barbier- Stuben für die 
Männer, wo fie mit ihren Gevatterinnen ſchwahen. 
Der Elinus, gefungen an den Ufern des Eurotas, ge— 
bört dem Weber n. f. w., und den Kindern, die mit 
den Catabaucalesen eingewiegt werden, lehrt man, fo 
wie fie lallen Finnen, das Epiphtegma. Die Philelia, 
Begrüßerin der aufgebenden Sonne, iſt durch die Li— 
turgie der Chrifien verdrängt, welche zugleich die, an 
die Diana gerichtete Upinga in heilige Lieder verwan— 
delt haben, die nichts als Bitten um rubigen Schlaf 
und Verſcheuchung der Gefpenfter von den Wohnun⸗ 
gen enthalten. 

Wenn fih die Gemälde der Grazien auch nicht 
mehr an den Drten befinden, wo man die Jugend 
lehrt, fo find fie ſelbſt doch micht gänzlich aus Grie⸗ 
chenland verfchwunden. Die Geldfaften werden von 
dem Arkadier noch immer mit groben, den entwaffne⸗ 
ten Amor und lachende Grazien darftellenden Gemälden 
geziert, da er, wie fonft, glaubt, daß bei den Dienften 
und den Wohlthaten, die man erweifet, diefe reinen 
Jungfrauen den Vorfig führen müren. Paulus gehei— 
ligtes Spruͤchwort, daß die langſame Gabe eine Gabe 
zu fenn aufhört, iſt bei dem Arkadier nicht vergeffen, 
und, würde ihr Vaterland wieder frei, fo würde ihre 
Dichtlunft ein Garten der Grazien und Plato’s Gebot 
wieder das ihrer Schriftiteller ſeyn. 

Gaͤnzlich ungegründet ift die Beichuldigung, bie 
Ausartung der Griechen ginge fo weit, daß es we— 
der Willenfchaften, noch Begeifterung, noch eine Spur 
von Ötrebefraft unter ihnen gäbe. Des Theſſaliers 
Riga Lieder find Beweis, daß Tortäus Leier in ihren 
Händen noch nicht verſtummt ift, und die Epirotifche 
Zitter, von Parga’s Bewohnern gefchlagen, als fie von 
den Engländern den bluttriefenden Händen Ali-Paschas 
überliefert wurden, beurfundet bimlänglich, daß es noch 
Griechen giebt, deren Thaten würdig find, befungen 
zu werden, eben fo ſehr, als ihr Ungluͤck Thraͤnen des 
Mitleids verdient. Die heiligen Redner der rechtglaͤu⸗ 
bigen Kirche könnte man anfübren, die den Glauben 
unter dem Volke aufrecht erhalten, fo dag er ihm in 
feinen Drangfalen eine Stübe wird, ihren Muth, ihre 
Ausdauer ſtaͤhlt. Es giebt unter den Griechen Heber« 
feger unferer beften Claſſiker, unferer vphyſikaliſchen, 
matbematifchen Werke, felbit unferer Romane, bie in 
den mehrfien Bibliothefen der Gebildeten zu treffen 
find; es würde felbit nicht fchwer werden, den Ort 
zu beflimmen, von dem die Auffldrung, mach blutig 
errungener politifcher Freiheit, ausgehen, und fich mit 


31 


Blitzesſchnelle über die Geſilde Griechenlands verbrei- 
ten wird. 

Der Eitelkeit und dem übertricbenen Lurus, mit 
einer Menge von Dienern und Pferden zu prangen, ift 
zwar, durch ben Neid der Türken, bei den vornehmen 
griechtſchen Männern Zwang angelegt, aber ungebin- 
dert iſt er bei den Weibern, wenn fie Öffentlich erfchei- 
nen. Ihr Gefolge iſt immer anſehnlich, durch die Per: 
fonen ihres Gefchlechts, welche fie zur Begleitung ein: 
laden, und dur die Mädchen, die fie fich von den 
Nachbarinnen foͤrmlich dazu borgen. Ein folder Zug, 
der langfam dahin zieht, wobei Alle Schleier tragen, 
und rotbe Ueberſchuhe, mit vergoldetem Abſatz, verraͤth 
durch die Abgemeſſenheit des Schrittes die Michtigteit 
der Dame, die begleitet wird; indeß dieſer Stolz ift 
lächerlich, weil Niemand weder Rang, nod) Titel, noch 
Vorrechte bat, und bei dem erſien Erſcheinen eines 
Türken Alles in den Staub guräd tritt. Die Diener- 
{haften empfinden alsdann durch Mifbandlungen den 
ganzen Grimm ihrer Herren und Herrinnen, flatt da 
man vereint den fklavifchen unglädlichen Zuftand des 
Baterlandes beklagen follte. Diefe Sucht zum Stolze, 
bie übertriebene Gewohnheit, ſich in endlofen Betheu— 
rungen bei jeder Kleinigkeit zu verlieren, wobei die 
Gottheit angerufen wird, ift die Urfache, daß Eide 
ſchwuͤre keine Heiligkeit bei ihnen mehr haben: daher 
bei der Mechtspflege, die unter aller Kritik fchlecht if, 
falfhe Zeugen nichts Seltenes find. Der Kirchene 
bann, den der Bifchof als Schieds-Richter ausfpricht, 
wenn alle andern Beweife zur Erbrterung eines Strei- 
tes mangeln, und dem am zu nehmen, oder dem Geg— 
ner zuzuſchieben, dem Kläger freiftcht, iſt nichts, als 
ein hoͤchſt fchädlicher Mißbrauch, der nur Unheil ans 
richtet, und ſehr oft einen Streit dennoch unentichies 
den läßt, da nicht felten, ſowohl Kläger als Beklagter, 
fich deifelben nicht unterzieben, wenn in ihrem Ge— 
wiſſen, vor dem Altare, Zweifel entſtehen. 

Die Römer, dieje eriien Tyrannen Griechenlands, 
baben eine für ihre Habgier guͤnſtige Sitte eingeführt, 
das iſt die der Geſchenke. So alt als det Despotis- 
mus felbit, find fie nur durch den, von diefem unzer— 
trennlichen Schrecken gebeiligt, und find eben fo wenig 
ein Zeichen der Liebe, als ein Eidſchwur vor Gericht 
ein unumfidßlicher Beweis der Wahrheit ift. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Yrag. Endlich bin ich von meiner Neife zum Norbvot 
zurlichaekehrt. ie werden meine Sendungen über dad Theater 
der Esquimaur bereits erhalten haben. Ib muß geitchen, dafi 
mic die Deforationen aus Eid umd Schnee im 'erften Augen 
Blicd Überrafbt Gaben. Aber das Ganze bat mich kalt gelaren, 
Obwohl id die Sprache dort micht verfiche, fo hab’ ich mich 
doch weitläufig Über die poctifchen Erzeugniſſe am Pol ausges 


forochen, das Werftehen it bei Kritifeen oßmebied bie Nebens 
ſache. Wer nit über das ſchreiden kann, was er nicht wers 
fteht, foll das Kecenfiren bleiben laſſen. Rum bin ich wieder 
in Deutſchland, und in Prag. Ih muß gefichen, daß ich bie 
biefige Poefie auch nicht begrelfe, aber urtheilen will ich doch 
darüber, — lieber die hieſige Literatur wein ich eben nicht viel 
zu fagem. Es ericheint wicht viel bier, Diejenigen, die ich hier 
als Schriititieler kennen gelernt babe, find Gerle, Ebert, Mas 
fono und ih. Gerle ſchreibt Erzählungen, Ebert Gedichte, Mar 
fon dramatifche Sachen. Ich ſchreibe Alles, und befer als alle 
drei. Ich kann nur fir meine Schriſten, fo vortreflid fie ind, 
feine Verleger finden. Wenn ic fie den Herren antrage, ſo 
find fie feib verlegen. Da if eine neue Buchhandlung, Bos 
rofch, die hat vie davon gefprochen, einen elanen Verlag zu 
bliden; bisher in aber nichts erſchienen, umd meine Sachen wols 
len fie auch nicht drucken. Die Menſchen verfichen ihren Bors 
heil nicht. Ich würde meine Schriften überall ſeibſt recenfiren, 
und daher fehe gut, ih würde meine Verleger ſehr loben, wie 
mich, ſelbſt. Laßt fich mehr thum? Ader ed will Aues nichts 
Gelien. Erzählungen wie Getle mad’ id im Schlafe, und noch 
romantifcher; ich wiirde Stizjen aus meinem Beben liefern, und 
mein ganzed Leben ift eine Romanze. Ich würde fein wahres 
Wort (reiben, und die Beute glauben, die Tendenz einer cos 
mantifhen Erzählung ſey, daß fie nicht wahr, oder wenigitend 
nicht wahrſcheinlich ſey. Gedichte wie Ebert mad’ ih auch, 
mein Gemüth ift noch Heier umd meine Berfe find mod glatter; 
wenn auch meine’ Poeſie ſchlecht iR, meine Berie find dod gut. 
Marſano's neueſtes Erjeugmii if „der Epehart”, ein Trauers 
folel. Du lieber Himmel, ed könnte eben fo gut: „Böhmirde 
Dörfer" heißen. Stellen Sie ih vor, Herr Geſellſchaſter, die 
Leute reden in dieſem Trauerfpiel. Wer will das jegt noch 
hören? Ein Stück, worin die Leute nicht immerwährend fonts 
men umd gehn, ohne dab man eben weiß, warum? — das 
Tann jetzt nicht mehr gefallen, Die tragifdıe Perſon braucht 
nichts weiter zu foredhen, ald wenn fie auftritt: guten Morgen, 
wenn die Verwicklung da it: guten. Appetit, und wenn fie ers 
Hoden wird, oder fich felbit erfticht: gute Nacht. Woru mehr? 
Und dann find in dem „Sprfart” mur vier Perfonen! Keine 
Drerde, nicht einmal ein Hund: Können Eie ſich etwas Langs 
weiligeres denfen? Andere Dichter verſtehn Das beifer, Nie fchreis 
ben fein Stück, ohne dah fie einige Dadel hinein machen; dann 
sicht ed Menſchen herbel. Ohne dak man viel Bolt, Pierde und 
Hunde vorſpannt, gebt kela Menſch in's Theater, Das Stück 
iſt auch gedruckt. Rum, Jeder kann's lefen, doc rath’ ich nicht 
day, Es wird aud- Eine wahnfinnig darin; ich bitte Sie, das 
hat in fon eim zewiſſer Shakſoeare, ich glaube im „Hamlet. 
Auch ſtirdt Eine darin, das iſt ja ſchon in vielen Erlen ge: 
weien; das Sterben iſt midıtd originelled, das machen die Wiens 
ſchen alte Tage. Auch kommt darin vor, dan im Nenpel vor 
fechsichn Jahren eine Gabrumg war! Iſt denn das (dom fo 
ange ber, feit der lebten? Der Verfaiter muß gar nidıtd von 
der Geſchichte wiſſen, dah er ſich foldhe Freiheiten erlaubt, Ger 
mug davon. Ich fchreibe jetzt ein Stück, was Alles andere übers 
teift. Ib mache die Direktionen bei Zeiten darauf auimerks 
fam, daß fie ſich im vortofreien Briefen an mid wenden, denn 
je mehr Direktionen das Stuck mir abfaufen, deſto beifer werde 
ich es madıen, deſto mehr dankbare Nollen werde ich hinein 
(breiten, deſto mehr Abgange werden darin vorkommen, deio 
mehr Pferde werden flampien (die Ecene vorher werde ih fo 
einrichten, daf nichts durch die Etampierei hinter den Couliſſen 
verloren acht, vielmehr diefe das Intereffante bleibt), deſto mehr 
Thiere werden darin brüten «die Heldenfpieler abgerednet), 
deſto mehr Dekorationen werden darin aufs und abfpazleren, 
deito mehr inneres, Äußeres und bengallſches Feuer wird darin 
zu ſchauen feun. Doch bitte id, mir dann micht die Erdrückten 


732 


aus dem Publikum auf die Seele zu binden. Site dergleichen 
Unglücksfäte kaun ich nicht verantwortlich gemacht werden. — 
Zeitſchriften giebt es hier gar nicht. Das it zu verwundern, 
denn ſelbſt am Nordyol gab es eine auf dem Schigfe des Cadi⸗ 
tains. Aber was ſoll man and hier in eine Zeitichriit fchreis 
ben? Es giebt ihrer fo viele in der Welt, daf die Menden 
faum Zeit haben, fie zu leſen. Ersäßlungen und Gedichte licht 
man darin nicht mehr, am die Notizen glaubt man felten (außer 
an die von mir), und ba ich unter jede meinen wahren Namen 
ſeye, und Gier ſehr defannt bin, fo würde ich es nicht wagen, 
meine tlaren und richtigen Anfichten im einem Blatte zu emts 
wiceln, das da entſteht, wo ich Iehe, weil db mid dann ver 
den Vorwürfen der Eritifch befeuchteten Dichter und Ehaufvie 
ler kaum retten könnte, Ich tadle zwar felten und mit vieler 
Schonung, aber felbit die zarteſten Zurechtweiſungen fcheinen 
dieſen Herren zu plump. licher dad Verfonale des biefigen Nas 
tionals Theaters kann ich noch nichts Erichöpiendes fchreiben, 
weil ic ſelbſt noch von der weiten Reiſe erichöuft bin; aber 
einige Darfellungen baben mid, auch ohne Eis: und Schner⸗ 
Detorationen, wie am Pol, kalt gelaſen. Nur einige vorlibers 
gehende Eribeinungen, die man im Fluge auffaften muß, will 
id mit furgen Worten «berübren. iteber die bier angeſtellten 
"Mitglieder nachhens ein Mehrered, — Den Reigen eröffnete 
eine Demoljelle, nein, ein Fraulein von Zeuleshuber, ich glaube 
aus — Probdignat, Diefed Fräulein hat die Höbe eines mahigen 
Thurmes. Cie bat aud font noch gewöhnliche Thurm Eigen-⸗ 
(haften, Gie kann 3. 8. auf der Mühme nicht geben, fich micht 
bewegen und nicht ſprechen. Bei alle dem war fie aber immer 
fehr jbön auigerupt Dad bat mir gefallen. Wenn fie ab 
ging, fo war es, als büpfte eine Ceder Libanond, und das Zi 
ſchen des Warterrd, das wie das Rauſchen hoher Wiorel Hang, 
vollendete die Tauſchung. Ich weiß nicht, was bie Beute wols 
len. So ein Echaufpicl, wie dad Fräulein gab, if doch feiten, 
und das Geltene geiallt in der Regel. Ich babe den Auftrag, 
für das Theater der Esquimaur vortbeilbaite Mequifitionen zu 
machen. Sch werde das Frauleln engagiren. Dort gefälit Nie 
gewlß beifer als hier, Dort haben die Beute auch mehr Ges 
ſchmack. Ich begreife nicht, wie das Publifum fie auslachen 
tonnte. Cie trat mit wieder auf Da bat fie recht. Mer 
wird vor diefen Undankbdaren ſolelen? — Hierauf fam ein im 
Pıerb ſeht beliebter Schaufpieler: Hr. Voltmar, In den Zeir 
tungen fand, dal man feinen Abgang dort fehr bebaure, dah 
bie Damen dort ſechs Wochen Trauer getragen, Das finde ih 
auch naturlich. Ic ſelbſt weine noch, wenn ih am ihn dente. 
Er mußte auch noch von dem Peſther Abſchiede ſehr gerührt 
fenn, denn er meinte als „Noderih” im „Sehen ein Traum”, 
als „Ferdinand" in „Kabale und Liebe“ und ald „Don Cars 
108% immermwahrend. „Beil gemanert in der Erden, fleht die 
Form aus Lehm gebrannt.” Diefe Form führt aber (oder eine 
Abnlihe) Hr. Volkmar mit fih berum, und nieht die geſchmol⸗ 
zene Nolte hinein, und Abends kommt ein Abguß, gam dem 
andern ahnlich. Eine fehr bequeme Manier. Ich werde jetzt 
dergleichen Formen vwerfertigen lamen. Gür jedes betimmte Fach 
eine Da kann man fib Helden giehen, erile, ‚weite, britte 
Liebhaber, dito Väter u. f. w. Auch werden mehrere begueme 
Taſchenſormen veriertigt, für Baflfpieler, Debütanten u. f. w. 
Ich überlaffe ein Eremplar um ein Billiged, Kr, Volkmar war 
auch fehr ſchöͤn anfgepust. 
(Der Schluß in der Beilage.) 

Eine Dante, welche ſich lange Zeit in Eaupten auigehak 
ten, bat jetzt in Frankreich eine Geldenwurn:Anfalt angeleat, 
der fie dem prangenden Namen: Bombycitechnorama gege⸗ 
. Zeitung det Greisnife und nſiqh 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Deilage zum 147ften Blatte des Gefellfhafters 1825. 





UlmanahsdrLiteratur Der Herbſt it gekommen, vom 
allen Bäumen schüttelt man Früchte, im zierlichen Körbchen 
woblgeorbmet ausgenelit locken fie Thoren und Kinder; — die 
Früchte vortifcher Induſtrie, bie mit goldenem Schnitt, ſchönen 
Kupferfliben, Bignerten auf Futteral und Umſchlag verziert in 
Zafhenblihern feil geboten werden, find indeſſen auch reii ge 
worden, oder werben dod gleichzeitig mit jenen Erzeugniſſen 
diediähriger Sonne zum Kauf ausgeboten, find aber nicht wie 
fie an der diesjährigen Eonne, fondern meiſt ſchon in früheren 
Jahren zu dem Grade der Zeitigung aelanat, im welchem fie 
geoflüdt, verfhicht umd verschrt werden. Eie haben Died mit 
den Güdrfrüchten gemein, das fie in geidenen Schaalen prangen, 
aber umreif (ben vom Baume genommen werden; wie viel ms 
jeitiger noch würden fie ſeyn, wenn fie wirklich in dem Jahre, 
worin fie um Kauf ausgeboten, entſtanden wären. Das zuerſt 
und vorliegende führt den Mamen: „Eornella, Taſchenduch für 
deutiche Frauen auf das Jahr 1826, herausgegeben von Alond 
Schreiber." Wir finden es aber unvaſſend, dieſes Taſcheuduch 
dur den Zuſatz „fr deutſche Frauen“ befonderd aus zu zeirbmen, 
da das ganze Heer von Almanachen lediglich für diefe beſtimmt 
zu ſeyn ſcheint, und nur durch Geſchenke, weiche die Galanterit 
dem ſchoͤnen Geſchlecht zu machen gendrbigt if, ihre Erifteng 
geſichert feben. Wlleim der gegenwärtige Jahrgang verbient dies 
fen Namen, wenn wir davon abfehen, dah einer der Mitarbeis 
ter die Rede ansichtiehlihb am feine fhönen Leferinnen richtet, 
(bon durd den Umſtand, dab der ardfte Theil der in ibm ent⸗ 
baltenen Auſſatze aud der Feder geachteter Grauen gefloffen iſt, 
wiewohl fireng genommen dad „fir bier nicht foniel fagen will, 
als Taſchenbuch von und für Frauen. Ob es aber mit ben 
übrigen Tafchensüchern, die ihrem Titel nach nicht ausſchlichlich 
oder Vorzwasweiie für Frauen beſtimmt find, nicht eine gleiche 
Bevandtnik haben werde, mürfen wie abwarten. Die „Eors 
nelia” tritt diesmal in einem noch weit glünzendern Gewande 
vor ihre Mitſchweſtern, als wir es von ihr und Ihren Mitber 
werbern in den vorigen Yahrgangen gewohnt find, wahrfdieins 
uch weil ihre Concurren; immer ſtarker, ihe innerer Gehalt ims 
mer fchwäder wird, Selbſt die Kupferftiche, weihe man ſchou 
zu dem Inneren rechnen fan, find diedmal mit gar zu ans 
lockend gerathen; wir finden nicht elm einziges wohlgebildetes 
Geſicht, aber defte mehr Fragen und Ungethüme. Mur das 
Titellupfer, das Bruftbild der heiligen Jungfrau barftellend, 
macht davon eine rühmlicde Ausnahme Beer wäre ed aud, 
wenn dad Eitiet zu denfelben aus den Ersäblungen entiehmt 
worben, flatt daß fie ſich jetzt auf die verfehlten Romanen von 
Karl Geib, „Mhelniihe Sagen” darftellend, beziehen Es if 
Herren Geib fchom öfter gefagt worden, daß bdiefe Art der Ges 
handlung ehriwürdiger alter Sagen durchaus undoetiſch fen umd 
auf eine geiſtloſe Reimerei Ginaud laufe; aber er will nicht 
Hören. Bleiteicht weil er nicht, was umter einer poctiichen Ber 
Gandlung folder Stofe gemeint werde, wir wollen ibm daber 
auf die Spur Gelien umd rathen ihm, zu diefem Behuf einmal 
feine Romanze: „Die Belagerung von Eberftein’ mit Uhland's 
gieihnamfger zu vergleichen, umd wenn ed ihm dann micht Deuts 
ch wird, fo if alle Hoffnung verloren, daß er es jemals ler: 
nen kann. ine einfache Erzählung der Enge aus dem Munde 
Des Bolls in ſchlichter Proſa würde ſich viel angenehmer leſen 
laſſen, ald diefe verfifigirte Unvoeſie. Weit gelungener if bie 
profaifhe Emählung: „Die Entführung", von Friedrich Jacobs, 
welche in dem Belten bed Feldyugd der Verbündeten gegen das 
revolutionalee Frantreich fpleit und dieſen Giforifhen Hinter 


arumd sehr geſchlckt zu benupen gewußt bat; jedoch haben wir 
es miffalllg bemerkt, daf diefer font fo geachtete und verbienit: 
volle Mann ſich bier und da in das Gewöhnliche und Alltäg⸗ 
liche verliert. Es find gewiß aur Wenige ſahig, eine fo gute 
Erzäblung zu ſchreiben, aber Here Jacobs hätte etwas Beſſeres 
fdreiben fünnen und follen. Dennoch find, einzelne Stellen, fo 
das Geſpräch des Forſtmeiſters mit der Stiſtedame, der Etreit 
um den Preis der Hatzlichteit, umd einige andere, ausgezeichnet. 
Die Erzählung „Adeline”, von Aloys Schreiber, worin ein bes 
jahrter Ritter eine Ehe mit einem Fraultin in der Mbficht eins 
seht, um fie vor einer weit verbahteren Verbindung zu ſchützen, 
dann aber ſich dem geiſtlicen Ctande widmet, damit fie als 
eine unberührte Jungfrau und Erbin feine? Vermögens ihre 
Hand dem Gelichten reichen könne, IR gut erfunden und ſtyli⸗ 
firt, im Ganzen aber ſchwach und obenbin ausgeführt. Das 
Werte des Buchs möchte wohl die zum gedften Theil in Briefen 
geichriebene Erzählung: „Tranenfbwäde und Frauemunglüc, 
eine wahre Begebenheit, von Amalie Schoppe, geb. Weife, ſeyn, 
welche das Motto führt: „Wade umd bete, auf daß du nicht 
in Verſuchung falleſt,“ Sie in eben fo zart gedacht, als in der 
Audfübrung tief empfunden, und giebt einen Beweis von wahr 
rer Gerlenreine und tieren Blicken in dad weibliche Herz und 
feine mannigfachen VBerirrungen Wir dürfſen fie ald ums 
terhaltend und beichrend alten Frauen zur Beherzlgung emts 
vicblen. Das NMcceffir würden wir als Dreiseiter der Ersähs 
lung „Helene”, von Fanng Tarnom, zuerkennen, die ein ergreis 
fended Gemälde der Folgen männlichen Beichtfinnd darſtellt und 
von Perjomen beiderlei Geſchlechte nicht ohne Nutzen gelefen 
werden wird. Beide Dichterinnen entwickein im dieſen Dar— 
ſtellungen ein lebendiges wahres Gefuhl fie die edelſte und 
reinfte Sittlichteit, und diefe moralifcbe Tendenz finden wir, bes 
fonders da fie unmittelbar aus dem Herzen fommt und zu Her⸗ 
sen geht, Gier ganı an ihrer Stelle, hoffen auch davon beifere 
Früchte, als von taufend Predigten und fogenannten Erbauungs⸗ 
büchern. Die Erzählung „Wieberfeben”, von Elife Radler, 
geb. Ehrhardt, ſteht jenen bei weitem nach, wiewohl auch fie 
von dem Talent der Verfaſſerin Kunde giebt; doch fcheint und 
die Verwickelung gleich anſangs allzu verworren, als bas und 
die Entwiceung binlänglich daſur emtfchädigen könnte Der 
Gehalt aber it es hauptſachlich, der jenen beiden Produften ihr 
rer Mitbewerberinnen einen fo umbedingten Vorzug vor dem ihris 
gen giebt, Umter den ſparſam eingefireuten Gedichten zeichnen 
fi bie Allemanniſchen Lieder von Hofmann von ‚Fallersichen, 
und Auguſt Schumachers (bekannt durd eine in Wien erſchie⸗ 
nene vielverfprecbende Biden» Sammlung unter bem Titel: „Here 
Eder, Ecmery"); „der Wiener Prater” vortbellbart aus, Auch 
diefed Gedicht zeigt, daß ded Verfaſſers Blick nicht einfeitig 
in die eigene Bruſt zurũck zu (hauen, ſondern ſich frei in der 
Welt zu ergehen arwohnt if, K. S. 

Praa. (Schlug.) Jetzt kommt Hr, Rott, Regiſſeur des 
felig entfdrlafenen Theaters an der Wien. Das iſt ein Mannı 
Mir gellen noch die Ohren von feiner Dellamation; den wird 
fo bald Keiner vergeſſen, der ibn gehört batı Wenn er aufs 
tritt, zittert tad Podium, wenn er abgeht, gehen auch mehrere 
Eouliiien ab. Wenn er jpielte, war ber ganze Platz vor dem 
Tbeater auch von Menſchen beiegt, die ibm bloß hören wollten, 
obne ihm zu ſehen. Ganze Schaaren zogen aus dem gelobten 
Bande in das Theater, für bie frommen Gläubigen war faſt 
kein Plag. Im feiner Darſtellung des „Hear fanden wir und 
Alte tänfhend im eine nie da geweſent Zeit verſetzt, vorzüglich 
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im dem ſentimentalen Scentn. ESs ſoll jedt bald Anſchüt koms 
men, der den „Eeat“ nicht üdel ſpitlen joll, aber ſo ſvieit er 
ibm gewiß nicht. Kr. Rott bat ſehr oft gefwielt, das Hans war 
Anımer gut befegt, der Beifall groß und patriotifb. Die ihm 
Berand riefen, waren immer bis zu Thranen gerüßrt, und 
fdwanmen in Vewunderung und Begeiſteruug; ich aber wäre 
bald darin ınigelommen! — Jetzt folgt Hr. Kindler, Es wird 
au viel geiseint in Gräs um den anten Mann! Er foll wie 
der hingehn, denn es wird Niemand irgendwo um ibn weinen, 
außer mir. Er trat ald „Hamlet“ auf. „Bir du es Herr⸗ 
mann, mein Rabe?" Gein Organ wenigſtens mahnt an diefen 
belichten Singvogel. Er fpielte den „Hamler’ gan; vorzüglich. 
Kein Funte Natur. Das lieb ich umgemein. Natur giebt es 
uberau genug, da brauche ich aicht in’! Schaufvielhaus zu ges 
den; dort will ich die Natur vergeifen, bloh die reine Kun ſotl 
mich begeiſtern ufd erheben. Dann trat er noch ald „Bangers‘ 
im: „Welcher if der Bräutigam?” auf. Kat mir, aud fehr 
gut gefallen. Vorzüglich das serhmadkvot gewählte Eoflim, 
Den Herrn Kindier Iaf’ ich .mict aus, den mu ich für die 
E⸗squimaur geivinnen. Wie er von bier fort ging, wird er 
übrigens auch gemeint haben, über bie Einnahmen mein’ ich. 
— Mun kommt aber mein Piebling. Wenn der zu dem Esauis 
matır geht, dad wird ein Epeftafel geten. Gr if benamfet 
Herr VBechtold, fagt, er kame aus Frankiurt am Main, hat sich 
aber geirrt und fommt bon Aſchaffenburg. Er trat als „Hugo 
in der „Schul auf. Die Nolte wird Ihnen befannt ſeyn, 
Herr Geſeuſchaſter; aber hätten fie diefeibe von Hrn. Bechtold 
gefehen, fo glaube ich wenigſtens nicht, das Sie fie erfannt 
Bätten, Hr. Bechtold bat dieſe Rolle höchſt origtneli fo geivielt, 
wie fie gewiß Keiner folelem mag. Denten Eie ſich einen ſanft⸗ 
mutbigen Echneidermeiiier, der ſich dewußt ir, einen Kod ven 
piuicht zii baben und ihm bejahlen muß. So ungefähr war fein 
Gemütbsiuhand als „Huge", und Sie ſehen, die Fre der Aufs 
fafung war nicht Übel Er war Anfangs noch etwas in Uns 
geroläßeit, ob er ibn wirklich beyahien müjfe; aber endlich kommt 
der Herr des Rockes („Valeros“), fordert ibm ( mamlich den 
Mor) und der Schneider ſteht verdugt da. Seine Frau weiß 
davon, demm fie hat fih aus einem Aermel eine Muse madıen 
faffen, fie mufi alſo fein Loos theinen und mitbezablen. Ends 
uch fehneiden fi Beide mit der Scheere dem Bebendfaden ab. 
Schneidtr Hugo (Hrn. Bechtold mein’ ih) ſorach Alles mit einer 
gewiſſen Gleichgiiitigfeit, die beweiſt, daß der Edmeider in der 
Regel immer etwas leicht id und fich fol einen Gräuel weni⸗ 
ger zu Herzen minımt. Auch eim richtig aufgefahter Charakters 
zus! Gein Organ und fein Vortrag iſt wie eine Glocke, im 
mer: bim, banı, bim, bam. Zuweilen etwas lauter, dan 
era? fehmelter, dann etwas leifer, aber immer: bim, bamı! m 
Ganzen it ein Ton Immer vorberrfchend, namlid: menoton. 
Sehr ſchwer mug ed für Hrn. Bechtold fenm, fo viel zu jones 
en, ohne zu wien, was er ſoricht. Das habe ih am itm 
deiwundert. Es ift der Beweis einet grofen Talents, das ſich 
im alten Lagen zu Gelfem weiß. Rückſichtlich der Stellung, Bes 
wegungen der Arme u. f. w. fiebe: Fräulein v. Zehesbuber, 
Do hat Hr. Bechtold öfter ein ſchönes Epiel mit einem 
Ehnuprtucd angebracht, das er vorne unter dem Rod ſtecken 
hatte, und das alle Augenblicke wie eine weiße Taube Heraus 
und Gineln Aog. Ad vocem: Rod, — Daß fünf Himmelds 
zeichen auf dieſen Hugo + Bedtoid herabgefchen haben (fiche 
Miüdiner'd „Schwld‘), finde ich matürlich,; fie haben ihn wohl 
fr einem Coltegen gehalten, was beift, für ein ſechſtes Hlm 
melszeichen, und zwar für den Krebs (mota bene: eim aefodıs 
tes Simmelszeihen). Hr. Bechtold hatte einen vothen Polrock 
an, mit einem rerbpunftirten Katzenfelle ausgeſchlagen, übers 
hanpt einen Velz, wie man ihm, bis auf die Farbe, noch auf 
allen Gtraßen trägt. Ih ſelbſt habe einem ſolchen, dem ich mir 
zu dee Reiſe an den Vol maden Hei. Denn wenn man zum 
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Vol reift, mu man doch einen Polrock Gaben? — Uebrigens 
behaupte ich aoch, daß es ſchwer ih, eine ſolche Rolle verfchrt 
auf zu faſſen, oder vielmehr gar nicht zu begreifen und doch zu 
foielen, und das hat Hr. Bechtold bewunderuswerth volibradt. 
Ib freue mid darauf, ibır öfter zu fehen, und wenn auch fein 
Menſch im Theater if, fo bin ich dod gewiß darin. Ich gebe 
eben jet zu ibm, wm ibm Auträge für das meue Theater in 
der Hudfondban zu machen. — Jetzt fommt hr. Heine, vom 
Dresöner Hof: Theater, Gefalit mir micht, der Menfch; werde 
ihm feine Anträge machen. Eo zu jpielen iſt Feine Kunſt. Er 
thut ja fo matürlich, ald wäre er auf der Bühne im feinem 
Dimmer, Heiüt das Eomöbie fpirien? Was mügt dad mir, 
wenn ich im Theater bin und vergefie, daß ich im Theater bin? 
Er trat ald „van ber Hufen" auf, ald „Hand im „Borfag"”, 
als „Biafebala” im „Selretair und Koch.” Er bat ben Leuten 
geialien, was nügt das ibm, wenn er mir nicht gefällt. Ich 
wit ibm den freundfchaftlichen Math geben, ſich künftig mehr 
mit Händen und Güfen gegen die Natur zu wehren, nicht fo 
deutlich und lebendig zu ıprechen, feiner Sache nicht fo gewiß 
zu ſeyn, fib Hru. Bechteld zum Borbild zu nehmen, und eb 
kann in einigen Jahrzehnden ein braudbarer Schauſpieler auß 
ihm werden, — Vor Kurzem faben wir die „Buräle”, von 
Holbein, Ein ſchoͤnes Erud Arbeit dası Hat mir fehr gut 
gelalien. Ih habe mid über dieſes Original Luliviel todt la⸗ 
den Fünnen. Es bat mic mur geärgert, das ander mir fein 
Meu ſch guadıt hat. Ein Bekannter von mir meinte, die Zu— 
fälle würden überall zu Galle kommen, und es wäre ein feltes 
ner Zufall, wenn bie Zufalle irgendwo gefelen; der befle Zu 
fall in den Zufällen wäre der, wenn die Gardine das letzte Dat 
zufält, und was dergleichen witzig ſeyn jollende Epipfindiatel: 
ten mehr find, tiber das iſt bioker Neid vom ibm, dad femme - 
ib. Es geht im dem Stück Alle? unter einander, und zulegt 
weiß Niemand, was der Verjaſſer gewollt hat. Dad ik gewik 
sehe tomiſch, finden Sie das mit auch, mein Beſter? Ich 
glaube, dem größten Goah, der in dem Stücke ſteckt bat fi 
Hr. von Hoibein mit dem Yublitum gemacht. Die Beute wars 
ten immer, bid ber eigentlihe Spaß kommt, anf einmal iſt das 
Stuck aus, und Niemand, außer ben Echaufpidern, weiß, daß 
es aus ih, iR das kein Eyab? Ich glaube, jeder Menſch, der 
fein Talent bat, kann durch einen Zufall ſolche Zufalle zuſam⸗ 
men ſchreiden. Ich mußte freilich lange daruber nachdenken, 
eben well ich Talent babe, und fo wird es Hrn. von Holbein 


auch gegangen ſeyn. — Nun babe ich Ihnen meine richtige Ans 


ficht über eimige vorübergebende Erſcheinungen mitgetbeilt. Sie 
fehen, ich babe auf meiner Reife einen gewiſſen Scharſblick cm 
langt, der mir Alles in dem beiten Lichte zeigt. Ich habe das 
Umgtüd, in meinen Meinungen oft von dem Allgemeinen ab zu 
weichen, aber nichts beito weniger it meine immer die richtige. 
— Wenn ich ietzt überleje, was ich geſchrieden habe, fo em; 
ſtaune ich üder die Grimdlichfeit meines Aufſatzes, finde aber, 
daß ich das Meiſte viel zw fchr gelobt, Aber davon lieat der 
Grund in meiner natürlihen Gutmürbigteit. Ich Harfe mie 
ſchwer bewegen, irgend Jemand zu tadeln. Freilich if es eim 
alter Gemeinplag, der oft gedruckt zu ieien: bie wahre Kritik 
belehrt, beleuchtet Sehler, zeigt, wie man fie verbeifeen foll, if 
mäßig im Lobe, it maßig und befonnen im Tadel. Echr fchöm 
dası Uber fagen Eie mir, wo Kat noch eine Aritit einen 
Schauſpieler, Künfiler oder Dichter beichrt? (Ausnahmen hat 
jede Regel, diefe aber die wenigitien.) War einem Schauſpieler 
ur w. mod ein Lob groß genug, ein Zadel mähig genug? 
Dine Gattungen Menfden zu bekehren und zu beichren tft ein 
ſanveres Stuck Arbeit, denn das Schrecklichſte der Schrecken ift 
der Kunfller in feinem Wahn. Erbeben Eie ihn zum Simmel, 
er ftebt micht hoch genug; vollen Cie ein einziges? Sandkorn von 
dem Berg, auf dem er fi ſtehend glaubt, unter feinen Gilien 
fort, umd er fchreit Zeter über Gie, und Gält dies roliende 


Sandkorn für eine Lawine, die feine Eriftens, feinen Ruf, feine 
Ehre begräbt. Und doch giebt ed eim altes Sprüchwort, daß 
auf Sand nicht fer zu bauen if. Ich wei, daß Alle dieſe, 
die ih doch im gegemmärtigem Schreiben fo ſehr lobte, mic 
damit zwirieden ſeyn werden. Vielleicht laͤßgt Einer einige Bes 
mertungen gegen dieſe Beurtheilung drucken, wo er beweift, daß 
ih Unrecht babe. Das ware mir eigentlid das liebte, dann 
wird diefer Muffag erſt recht gelefen. Immerbin, mein Mame 
ftebt unterschrieben, ich will, was ich gefchrieben, immer vers 
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n der Maurerfhen Buchhandlung in Berlin, 
Boittirafe Nr. 29, find — 
Die 


Puls: Blut- und Saug-Adern 
des ganzen menſchlichen Koͤrpers 


auf Weeolorirten Tafeln dargeſtellt 
von 


Ludwig Joſeph von Bierkowski. 
gr. Fol. 18 bis 38 Heft. 

Hrebft dem betreffenden Text unter dem Titel: 
Erläuterung der Abbildungen der Puls⸗ Blut⸗ 
und Saug: Adern des menfchlichen Körpers 
in Iateinifcher und deutfcher Sprache. kl. & 
Radenpreis für das ganze in 4 Heften beitchende Werk: 
8 Thlr. Pränumerntionspreis: 6 Thlr. 


Das vorftehende Werk giebt feinem Titel nad, eine 
Darftellung des ganzen Blut- und Inmpharifchen Sy- 
ftems mit 20 colorirten Tafeln im an Bogenfor- 
mate, welche durch einen die Nomenclatur der einzelnen 
(Sefäße enthaltenden Tert erläutert werden. 

Das 1fte Heft enthält auf 6 Tafeln die Puls» und 
Blut-Adern in zwei Körpern von natürlicher Gräfe, 
p daß je 3 und 3 Tafeln cine menſchliche Sigur von 

Fuß Höhe bilden, und in der einen den Berlauf 
der Puls Adern, in der andern den der Blut= Adern 


eigen. 
: Die Schnen find, um dem Unterſchied der einzelnen 
anatomifchen Syſteme beffer hervorzuheben, auf eigene 
Manier durch unterbrochene Striche angedeutet, die 
uls>Adern roth, die Blut-Mdern blau und diejenigen 
teen, welche von Muskeln oder andern Theilen ge« 
det werden, mit blaſſen Farben und durch Zufügung 
von Punkten bezeichnet worden. ji 
So wie num das iſte Heft eine Totalüberficht der 
beiden Slutſyſteme des menfchlichen Körpers gewährt, 
fo find die andern 3 Hefte zur Darſtellung der einzels 
nen Theile beitimmt, und zwar enthält das 2te 
auf 5 Tafeln die eigentbümlichen Gefäße des Her⸗ 
gens, eine Menge Abweichungen der Aorta und 
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Ankündigun 


theibigen; Habe ich vielleicht bie Beſcheldenheit vom denen, bie 
ich hier erwähnte, zw fehr durch meine gewiß gerechten Lobes⸗ 
erhebungen in Anſpruch genommen, fo möge mich bad Vers 
gnügen entfäuldigen, das mir ihre herrlichen Darfiellungen ges 
mwäßrten, und — wovon bad Her; voll it, davon flieht die 
Feder über, Ich bin einſtweilen Ihr ergebner 


Scorpion, 
berühmter Keitikus, 


No. XXXIII. 






‘ 
der Schilddräfen-Puls-Ader, die dußeren und tie- 
fen Puls-Adern des Belichts, der Zunge, des Au— 
ges, des Gehirns und der Brufi. 
Das ite Heft auf 5 Tafeln 
die Puls-Adern der obern Ertremitäten, des Ruͤ— 
enmarles, ber Eingeweide des Unterleibes, des 
Bedens, des Fußes und die tiefen Puls-Adern des 
Unterichentels. 
Das Ate und Ichte in 6 Wochen ericheinende Hr 
wird auf 4 Tafeln R * 
die Blut⸗ Adern des Geſichtes, der Augen, des Hal« 
es, den Verlauf der Pfort-Ader, der tiefen Blut- 
dern des Unterſchenkels, die Puls- und PBlut- 
Adern im Foctus und die Iomphattichen Gefäße 
darfiellen. J 
Für den Praͤnumerationsprels von 6 Thlr., der noch 
bis vier Wochen nah Erſcheinen des Atem Heftes 
dauern wird, iſt dieſes Werk noch durch alle Buch- 
bandlungen zu haben. 
Berlin, den 7. September 1825. 


Für Leihbibliotheken. 
Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen: 
Bruno von Löwened und Clara 
von Hundsrüd. 


Eine Rittergefhichte aus den Zeiten der Kreupüge. & 
Preis: 16 Gr. — 20 Sgr. — 1 Fl. 12 fr. 


giterarifde Anzeige. 
n Folge einer früheren Antündigung Hnnen wir 
8— * anzeigen, daß die Schrift: s 


Neuefte mathematifchsconftructios 
nelle Entdedungen 
von 


Bernbarde Wanſchaff, 


im Dezember diefes Jahres erfcheint, da die zwblf dazu 
gebdrigen, ſehr genau ausgeführten Kupferfiichs Platten 
großen Theils jchon vollendet find und die noch 
lenden bis zum November fertig werden. Der Pri- 
numerationgd : und Gubferiptiong» Preis von 1 Thlr. 


12 Gr. gilt bis zum Iften Degember d. J.; von da ab 


tritt der Ladenpreis von 2 Thlr. 1? Gr. ein. Die Be⸗ 
flellungen Tonnen bei ung und in jeder Buchhandlung 
emacht werden; direlte Zufenbungen erbitten wir pofls 
dc. Berlin, im —— — 
ereins-Buchhandlung. 
es Nr. 176° 


So eben ift in Pertb erfchienen und in Commifs 
fidn der Seoganılde Bu handlung in Reivzig, 
as u. in allen Buchhandlungen Deutfchlands ju 





et: 8 

Zeitfchrift für Willen, Kunft und Leben, für 1825, 
Juli bis Dezember. 4 Auf ſchoͤnem weißen Papier. 

Mit Beilagen, Kupfern und lithograph. Blättern. 
Preis für den halben Jahrgang: 2 Tblr. 16 Gr. fahr. 
Der Zweck der Fris fol Belchrang und Unter- 
Baltung fenn, fie fol aber fo viel als möglic, unter- 
balten, indem fie belehrt, und belehren, indem fie un 
terbält. Der Inhalt wird diefem Zwecke entiprechen, 


er it: 
Geſchichte, Erdbefchreibung, Naturgefchichte, Stern- 
Funde, Altertbumstunde, Handel und Gewerbe, 
Erfindungen. Schöne Wiſenſchaften, Kritifen, 
Erzählungen, Gedichte, Reiſcbeſchreibungen, Ancl- 
doten, Wortipiele und vermifchte Aufſaͤhe. 
Es erſcheinen von ni Zeitfchrift wöchentlich zwei 
Nummern, doch kann fie der weiten Entfernung wegen 
nur monatlich durch die Weygandſche Buchhandlung 
bezogen werden. 

Leipzig, im Auguſt 1825. 


Nachfiehende, theils Eriegswiffenfchaftliche, tbeils 
für MilitairsPerfonen vorzüglich intereffante 
Schriften, find in dem Iehteren Jahren in der 
Maurerfhen Buchhandlung zu Berlin ers 
fhienen und in allen Buchhandlungen Deutich- 
lands zu haben: 

Bieberfiein, Marfchall von, Anweiſung zum Gitug- 
tionszeihnen. Auf einfache DER: und die Saͤch⸗ 
tifche Zeichenmanter gegründet. t 13 — 
2 Thle. 12 Gr. 
Bley, A. F.,Geſchichte der fiebenidhrigen Leiden 
Danyigs von 1807 —1814 2 Thle, : Y Be 
e r. vr. 
Erelle, Dr. A. 2., Rechentafelt, welche alles Multi 
— u DE mit — ae 
n v ei größeren Zahlen a e 
Auns erleichtern und erer machen. 2 Bde. er. 8. 
13%. 10 Thlr. 16 Gr. 

Deffelben Sammlung matbematifcher Sufdpe und Be- 
merfungen. 2 Bde. gr. 8. 1821 u.22. 3 Thlr. 16 Gr. 

Dürer, I, Enid Unterricht von der Befeſtigung 
der Städte, Schlöffer und Fleden. Mit einer Ein- 
leitung nen beransgegeben. 13 — 

afeln. 1823. 1 Thle. 12 Gr. 
sörte r, Dr. Fr., Beiträge zur neuern Kriegsgefchichte. 
2 Be. m. Kupfern. gr. S. 1816. 3 Thlr. 

— Grundzüge der Gefäice des Dreußiigen Staats. 
2 Thle. gr. S. 1819. 1 Thlr. 4 Gr. 

Geſchichte, Tkiszirte, der Belagerung von Danzig, im 
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abe 1807, nebſt der Dersbeibinung diefes Platzes. 
it Sachkunde und aus zuverläfligen Quellen, vor- 
nehmlich nach denen in dem Burcan ber Hauptauar- 
tiere gefammelten officicien Tagesberichten. Bon 
einem Augenzeuge: 1817. 1 The. 12 Gr. 
Geſchichte, ſtigirte, der ruffifch» preußifchen Blodade 
und Belagerung von Danzig, tm Jabr 1813, Nebit 
der a ER dieſes Naben. Dit Sachtunde 
aus zuverläffigen Quellen und mit —— aus 
den beim Purcan des Herzogs gefammelten officiel⸗ 
len Tagesberichten. 1517. 1 The. 12 Gr. 
Horn, %, Das Leben Friedrich Wilbelm des Großen, 
Kurfäriten von Brandenburg. 1614. 1 Thlr. 12 Gr. 
— Friedrich IM., Kurfürt von Brandenburg, Erſter 
König in Preußen. gr.S. 1816. Drudp. 1 Tblr. 16 Gr. 
Klatte, der Zdumungsmeffer oder dic Bariations- 
Stange. Eine neu erfundene Hülfsmafchine für Ka- 
vallerie» Officiere, Stallmeifter und Pferdelicbhaber, 
mittelit welcher nicht nur duch 22 Veränderungen, 
die nach dem Verbältniffe eines jeden Pferdes geitellt 
werden fnnen, der Bau einer Stange beftimmt, fon- 
dern die auch als_ Stange felbit gebraucht werden 
Tann, Mit einer Zeichnung, nad welcher fie. von 
einem jeden Sporer leicht am zu fertigen if. ar. d. 
182. 10 Gr. 
— foftemmatifches Lehrbuch der Campagnen » Reitkunit 
und der rationcllen Bearbeitung des GCampagnen- 
Pferdes. Mit 47 Kupfern, ar. 8. 1822, Thlr 
Legenore, AH. M., Elemente der Geometrie, ebenen 
und fobäriichen Trigonometrie. Nach der rilften 
Ausgabe aus dem Franzdſiſchen Überfeht und mit Be- 
merkungen begleitet von Dr. 9. £. Erelle, Mit vie 
len Kupfern. 1821. 2 Thlr. 
Scitbold, MR. d., Meine Ausflucht nach Brafilien, 
oder Reife von Berlin nach Rio de Janeiro und von 
dort zuruͤck; mebfi einer ausführlichen Beſchreibung 
diefer Hauptfiadt, des dafelbft berrfchenden Tones bei 
Hofe und unter dem Volle ıc. ah 18%. 1 Thle. 4 Gr. 
Meinert, F, Major im Königl. Preuß. Jngenicur- 
Gorps, die Tivilbaukunſt zu Kriegszweden für In— 
genienre. 1819. > Thle. 12 Br. 
Menu von Minutoli Abhandlungen vermifchten 
Inhalts. Mit 14, Kupf. u. 1 Vign. 1816. 3 Tlr. 
— Betrachtungen. über die Kriegstunfl. Ate umgear- 
beitete und vermehrte Auflage. Mit 2 Kupfert. 1816. 

re F 18 Gr. 

Müller, J. Alt-ruſſiſche Geſchichte nach Neflor; mit 
Ruͤckſicht auf Schiögers ruſſiſche Annalen, die bier 
berichtiat, ergänzt und vermebrt werden. 1812. 18 Gr. 
Netto, Dr. F. A. W. (Lehrer an der Königl. allge 
meinen Kriegsfchule). Zwölf Uebungsblatter in der 
Situationszeichenkunft nad der Lebmannfchen Theo— 
vie, und zwölf Uebungsblätter in der Situationsgei- 
chenfunft nach der neuen Theorie des Heren Geue- 
val= Lieutenant von Muͤffling. 182%. 2 Thlr. 
Roblmwes, 1, N., Der Tafdyenpferdearit. Ein Hand- 
buch für alle Stände, vorzüglich zum Gebrauch der 
Kavallerie. Mit 2 Kupf. 3te verb. Aufl. 1819. 1 Thlr. 
— Der — im Felde. Ein Notb- und Hülfs 
büchlein für die Kavallerie. 1816. 6 Gr. 
Stuhr, Dr. P. 5, Brandenburgifch - preufifche Kricgs- 
verfafung zur Seit — Wilhelms des großen 
Kurfüriten. Ifter Theil. 1519. 2 The. 8 Gr. 


Berlin, 1825. Maurerſche Buchhandlung. 


Simmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerjche Buchhndig. in Berlin, Poritrafe Nr. 29, zu befommen.) 
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Blätter für Beift und Ders. 





1825. 


Freitag den 16. September. 


148ſtes Blatt. 





Briefe Friedrich des Großen an den General 
von Seydlitz. 


Friedrich des Großen Andenken, das freilich Feine 
Zeit zu fchwächen vermdgend iſt, Icht befonders auch 
im ſchleſiſchen Gebirgslande in den Herzen der Entel 
und Urenlel mit aller Lebendigkeit fort; *) und mans 
cher Privatmann, fo wie manche Öffentliche Bibliothel 
bewahren noch einzelne bandichrifrliche Aeußerungen 
des unſterblichen Fuͤrſten auf, die ihnen mit Recht als 
theure Reliquien erfcheinen. — So befipt 4. B. die 
Bücherfammlung der Stadt Landshut, außer verfchie= 
denen andern handichriftlichen Merkwürdigkeiten, eine 
Sammlung von 3 an den General von Seydlik ge— 
fchriebenen Driginal- Briefen Friedrich des Großen, 
welche ihres anziehenden Inhaltes wegen die Belannts 
machung verdienen. Sie befanden fich früher in Bes 
fig des bei diefem Feldherru angeftellten Sekretairs 
Kalmann und wurden von deſſen patriotifcher Wittwe, 

In Fürſtenſteln befindet fih das zwar einfade, aber bens 
noch fo mertwurdige Feldbett des großen Königs, welches Eng 
Tands Euriofitätens: Kramer längft zu erhandeln wunſchten, — 
und in einer ſorglich gebütheten Fenſterſcheide der durd ihre 

reizende Nusficht befannten Wohnung ded Hrn. Juſtizraths Tiepe 
zu Hiefchberg Ueſt man die gleichzeitig eingeſchnittene Imfchrift: 
„Anno 1743 den 11. Auguſt Hatte dieſes Haus die hohe Bnade, 
dah Se. Königl, Maſeſtät nebſt Dero hoben Euite, ala Prinz 
von Vevern, Prinz Leopold ven Deſſau, Prinz von Darmfladt 
Durchlaucht, Herr Graf von Mündbauf Ercellenz und zwei 
Generals von Truchfeh umd von Goltz bei 4 Etunde auf dem 


Thürnchen die umliegenden Gegenden beraben, Cafide trunten 


und ganz vergnügt warm. Vive le Roil” 


einer gebornen Fiebing, den Vorftchern der Landshuter 
Bibliothel durd eine Zufchrift vom 25. Januar 1811 
als Geſchenk Übergeben, worin fie mit wohlthuender 
Wärme äußert: 

„Indem ich Ahnen beigebend zur Aufberabrung 
in die hieſige Bibliothek verfchiedene Briefe berühmter 
Männer unferes Baterlandes, vorzuͤglich aber von Frie— 
drich dem Großen, diefem unvergeßlichen und verehrs 
tem Könige, deſſen Andenken im gegenwärtigen Zeiten 
jedem wahren Parrioten nur noch theurer geworden 
iſt, zu uͤberreichen das Vergnügen hate, erfülle ich 
einen Wunfch, den mein Herz Schon laͤngſt gehegt bat. 
— Sch ichmeichle mir, daß Sie diefe Briefe um ihrer 
Derfaffer willen der Aufnahme in die Ihrer Auflicht 
anvertranten Bibliothef würbig finden und ihnen gern 
ein Pläschen gönnen werden, wenn auch micht Aller 
Inhalt gebaltvoll und intereffant ſeyn ſollte. Das 
einfache Denkmal, was auc auf diefe Weife jenem 
großen Könige, durch Aufbewahrung feiner eigenen 
Handfchrift, gefeht wird, fichert mir von Ihnen, als 
Freunden des Baterlandes, die gütige Gewährung mei— 
ner Bitte, und ich ſtatte Ihnen daher im Voraus mei= 
nen berjlichfien Dank dafür ab.’ 

Der humanen wiſſenſchaftlichen Gefinnung der 
Herren Bibliotbels - Vorficher zu Landshut babe ich 
nicht allein die Benutzung diefer, fondern auch ande- 
rer, weit früber gejchriebenen Briefe zu verdanfen, de= 
ren hoben wilenichaftlichen Wertb ich binnen Kurzem 
nach zu weifen hoffe. — Borldufig übergebe ich dem 
Publifum wenigiiens die an Seydlig gerichteten Zu— 


ſchriften eines Dronarchen, deſſen Scharfblid und er- 
babener Geift auch im ihnen micht zu verlennen iſt. 
Dresden, Auguſt 1825. 
Julius Mar Schottfy. 

I. Mein licher General Lieutenant von Seydelitz. 
Ich dande Euch fehr vor die machrichten in Euren 
rapport vom Tten biefes, und fche wohl, baf das von 
den feinde fo bier auf den Grängen ſiehet, vor ſtarcker 
pajfiren will, als es in der That if. Ich gedende jetzo 
auf Mittel, die vieleicht moͤglich ſeyn werden, alles 
das zu derangiren. Ich bin Euer wohl affectionirter 
König. 

Boldenhayn, den 8. April 1759. 

ich werde was in oberfchlefien Tentiren lafen, 

vmb an einem obrt Luft zu machen und dan bier 

und der ganken Grenpen herunter, dan wirt das 
projeet der großen peruquen Derangibret werden. *) 
Friedrich. 

U. Mein lieber General Lieutenant von Seydlitz. 
Nachdem Ich geftern zuerſt den in abſchrift anliegen- 
den rapport von den Dbrifi Lieutenant von den Puts 
famerfchen Hufaren Regiment von Dingeltddt aus 
Spremberg erhalten, und daraus erfehen, daß ſich ein 
Schwarm von bilerreichifchen Trouppen in der Laufnit 
eingefunden, fo bis nach Senftenberg poufliret, fo 
babe Ich fogleich darauf an den Gen. Major von 
Gzettri die Drdre gegeben, bag Er fo fort mit feinen 
Regiment aufbrechen, unterwegens noch 2 Esquadrong 
Möhringiche Hufaren mitnehmen, in der Laufnig mars 
chiren folte und fehen folte, uͤber Goerlig den Feind 
im Rüden zu lommen, auch wenn Er es ndthig finde, 
die 2 Esquadrons Putfammerfche Hufaren, fo fich ins— 
zwiſchen mach Gottbus gezogen, am ſich zu zieben umd 
den Feind wiederum zurüd zu jagen. Da Mir aber 
beute gemeldet werden wollen, als ob noch Härderes 
vom feinde in der Lanfnik fen, fo babe Ich den fonft 
ſchon bis gegen Glogow marchirten Gen. Major von 
Puttammer die Drdre geſchickt, fogleich mit denen bei 
fich babenden 6 Esquadrons Hufaren von feinem Res 
giment wieder um zu Lehren, und nach gutfinden ent⸗ 
weder Über Sagan zu den Obriſt Lieutenant Dingel- 
ſtadt oder aber auch zu den Gen. Maior von Chettritz 
zu fioßen, den Geind im Rüden zu geben und ibn we⸗ 
nigftens fo lange zu arrettiren, bis daß der General 
Sieutenant von Manteuffel aus Pommern, den Sch die 
Ordre gefchidet, 4 Batatllons Infanterie, etliche Esqua⸗ 
drons Dragoner nebft etlichen Esquadrons Hufaren 
nach Berlin gefchictet haben würde, damit der Feind 
nicht etwa aus der Lauſnitz in der Chur Mark und fich 
wohl gar nach Berlin tourniren finne. Da ch aber 
fo eben wiederum ben gleichfals in abfchrift beufom- 


*) Die eitgerüchten Zellen find ſtets der eigenbändige Zuſatz 
yes Könige. 
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menden Bericht von den Ben. Lieutenant von Ziethen 
erbafte, umd die Nachrichten megen des. feindlichen 
Corps in der Laufnik fo different fennd, dag Ich micht 
klug darans werden Tann, fo ift Mein Wille, dag Ahr 
nur felbit fogleich mit 10 Esquadrons Eniraffierer auf- 
brechen, das Megiment Gens d’Armes und Gardes Corps 
aber ſtehen laßen, und der Gegend nach der Laufnik 
heraus marchiren follet, damit Ich nur eigentlich recht 
weiß, was es ift, fo werdet Ihr wohl etwas gute Märche 
machen müßen, um bald auf der Seite von Naumburg 
an Queiß oder Sagan, wie Ihr es am beiten finden 
werdet, überzufommen, und koͤnnet Ihr zu den Gen. 
Major von Gzettrik oder aber auch zu den General 
Major von Putlammer, wie Ihr es gut finden werdet, 
flogen, da Ihr Mir dann die gambe connegion wie die 
Sachen feynd zu fchreiben babet. Daferne Ihr auch 
etwas folder unterwegens und da ausgefprenget wird, 
als ob Daun noch mehr detachiren oder ſelbſi nach der 
Laufnig rüden dürfte, bören und fonft in Erfahrung 
bringen, fo habt Ihr Mir folches fogleich hierher zw 
berichten. ch bin Em. ıc. 
Landshuth, den 17. Man 1759. 

Das if wieder Solche Deuvelei mit Laufen, das 

man mögte tol werden, bier fagen fie gahr, Daun 

marjchiret nach Zittau, man fan nichts gemwißes 

erfahren. Erd. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Die NeusGrieden. 
(Fortſetzung.) 

Wie fruͤher bei der Ankunft eines Pro⸗Conſuls, 
muß man jeht dem angelommenen Pafcha feinen Pallaſt 
menblicen und Gefchente machen (Zins oder aufer- 
ordentliche Gebühren), und nie darf man fich den 
türkischen Bebdrden ohne biefelden nahen. Die Vor« 
nehmen machen einander Gefchenfe, und wenn bie 
Dbern an ihre Untergebenen dergleichen fchiden, fo ift 
dies nichts anderes, als eine Ausschreibung von Steuern, 
da wiederum Gegengeſchenke gemacht werben müffen, 
um zu erfennen zu geben, daß man die widerfahrene . 
Ehre zu mürdigen weiß. In Bamilien - Berhältniffen 
find Hochzeiten, Bauten newer Hdufer, die Ruͤckehr 
von einer Reife, Gelegenheiten, fi durch Gefchente 
bemerkbar zu machen; aber es find fo wenig Beweiſe 
berzlicher Zuneigung, als die Aufichriften auf Tifch- 
geſchirren, die dahin lauten, daß unter Freunden Alles 
gemeinfchaftlich fey; chen fo haben auch die Anerbie— 
tungen, Betbeuerungen und Wünfche keinen größeren 
Wertb, als die untertbänigen, gehorfamen und gehor- 
fanden Diener unferer Briefe. 

Es iſt nicht die Abficht, den Griechen in der Hn- 
terſuchung ihres National» Gewifens zu folgen, das 
ihnen Wucher und Berrug, als erlaubte Mittel des 


Gewinns, nicht verwehrt; moch weniger die Vorwuͤrfe 
zu wiederholen, die ihnen aus dem Andenken ihrer Vor⸗ 
fahren gemacht werden. Die edlen hochherzigen Eigens 
fchaften derjelben find nicht verloren gegangen, und ohne 
Anfpruch auf eine Rechtfertigung wegen ber, mit den 
menfhlihen Schwächen verknuͤpften Gebrechen Fann 
man doch behaupten, daß, wenn der Himmel fich der 
Bricchen erbarmt, fie wieder mit Ehren unter den Na: 
tionen auftreten Tannen. Sie befiben von ber Bor- 
febung Talente, und haben es nicht vergeffen, daß ihre 
Altvordeen bei Termopild und Marathon für die Frei- 
beit fielen. Die Landleute fchwören noch immer bei 
den Namen der Helden der Vorzeit, und eine gefeh- 
liche Freiheit würde fie ficher zur Tugendliebe führen; 
die Religion, wenn fie wieder die Herrfchaft der Sitt⸗ 
lichkeit bei ihnen erlangte, würde fie werth machen, 
wieder in die große Familie der chriftlichen Vblker eh⸗ 
renvoll ein zu treten, von der fie durch ihr Ungluͤck 
nur zu lange getrennt waren. 

Die türkifche Regierung, durchaus despotifch, wie 
viele Befhdnigungen man auch vernahm, bat fich felbft 
in die Ernennung der Patriarchen gemifcht, indem fie 
eine befondere Berwaltung errichtete, der fie den Na- 
men Piscopos Calemiye gegeben bat, um den Barat 
(Exequatur) aller Erzbifchbfe und Bifchdfe ein zu tra- 
gen. Die Verordnungen vom 30. Juni 1789, erneuert 
im Lager von Rutfchud den 9. Schewal 1203, be= 
fitmmt: 1) daß der Patriarch einen Synod (Djemat) 
von zehn Metropolitanen neben fich babe; 2) daß er 
eine jährliche Abgabe von 30,000 Piaftern (Franken ), 
aufer den Gebühren der Calemiye, die auf zwoͤlf vom 
Hundert beftimmt find, bezahle; 3) daß täglich drei Ocken 
Schöpfenfleiih (12,000 Piafter) an das Corps der 
Bostantschis des Faiferlihen Pallaftes gegeben werden 
follen; 4) 100,000 Asper (834 Piaſter) follte der Obers 
Straßen -Auffeher in Bosnien, und 5) 120,000 Asper 
das Patriarchat Iped befommen (font das alte von 
Ochrida in Albanien, jeht nur noch ein canonifcher 
Titel des Metrovolitan von Prespa). — Aus diefen 
Anordnungen entfichen bie traurigen Folgen, daß bie 
Patriarchen, die ihre Stellen meifibietend gelauft, fich 
dadurch auf alle erfinnliche Weile wieder fchadlos hal⸗ 
ten, daf fie an die Erzbifchdfe und Bifchdfe die Pri- 
laturen verpachten, welche nun, um wieder zu ihrem 
Gelde zu fommen, und fich für ihre Ausgaben fchads 
los zu halten, die niedere Geiftlichkeit und die Gläus 
bigen brandfchagen. Die Statthalter, mit Umlaufs 
fchreiben verfeben und auf Koften der Eparchien reis 
fend, bedecken dann die Landfirafen, um die Metropo- 
fen und großen Gemeinden in Gontribution zw ſetzen, 
fo daß „dem Patriarchen ein langes Leben wuͤnſchen“, 
fich ſelbſt völlig zu Grunde richten beißt. Man muß 
geſtehen, daß es feine ausgedachtere Manier geben lann, 
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die heiligen Diener der Kirche mehr im der allgemei- 
nen Achtung herab zu würdigen, als gerade dieſe; eine 
Herabwürbdigung, die fich noch weiter erſtreckt, da durch 
den Drud von oben dies Preßſyſtem auch von den 
Prälaten bei ihrer Einführung im den Dibceſen fchr 
treu nachgeahmt wird, und bei Eintreibung der Ge— 
bübren eine empdrende Strenge berricht. Hier hat der 
Prälat keine Statthalter, er fchict daher, wenn er zu⸗ 
gleich Metropolitan if, feine Sufrngan-Bifchbfe in die 
Sprengel herum. Solche Abgeordnete machen alsdann, 
nicht wie ehemals mit dem Nugural- Stabe in der 
Hand, fondern in Begleitung tärlifcher Jakseadgis, dag 
tft: Prügel-Knechte, fogenannte Frenden-Befuche, um 
die Gebühren des Altars ein zu treiben. Die Dialoni 
fegen fich alsdann von ihrer Seite an die Spike an» 
berer Preſſer, auch die Heinften Klöfter, die Dörfer und 
die erbärmlichften Huͤtten werden befucht, um fie zur wei⸗ 
ben, und den Aderi oder die gewöhnliche Abgabe zu 
eraudlen. Der arme Grieche ſtellt dann vergebens vor, 
daß fein Papas den Agiasmos (eine Geremonie, durch 
welche an jedem erſten des Monats die Haͤuſer geweiht 
werden) bereits erneuert babe: cr muß ohne längere 
MWiderrede dem Erpreffer die Thür dffnen, der mit der 
Stola um den Hals eintritt; bei der geringfien Weis 
gerung find jene faubern Jakseadgis fogleich bei der 
Sand, Hülfe zu leiſten; fo daß Jeder, mit oder gegen 
feinen Willen, beforengt, beräuchert oder geprügelt 
wird. Iſt fein Geld da, fo hält man fich an die Ge— 
räthichaften, in man bemächtigt fich des einzigen ſchlech⸗ 
ten Bettes der Hausmutter, des Kuͤchengeſchirrs, ſelbſt 
der Aderwerkjeuge; und oft bleibt nichts übrig, einen 
mit Thränen genchten Boden zu beadern. Schlagen 
auch diefe gewaltſamen Mittel fehl, die Summe zur 
Dedung der Ausgaben zu erhalten, fo können die 
Dberhäupter der Kirche, auf Rechnung der Metropg- 
litanen, borgen. Diefe Erlaubnif wird im hoͤchſten 
Grade gemißbraucht;- die Intereſſen von menigftens 
15 Prozent find für das Volk eine neue Laft, das auf 
feine geiftlihen Obern einen Haß wirft, die ſelbſt fo 
viele läftige Abgaben zu bezablen haben. 
(Der Schluß folgt.) 


B un te —E 

Bon Plantade erzählt man, daß er im Entzuͤcken 
über den Anblick der fchönen Gegenden der Pyre⸗ 
nden ftarb! 

Die Leidenfchaftlichleit macht die beſten Beobach⸗ 
tungen und die fchlechtefien Schlüffe. 

Die Liebe iſt eine gefällige Babel — gegenfeitige 
Achtung die beſte Nutanwendun. Th. Laurim. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover Mach pweimonatlicher Oede und Stille bes 
ginnt bier meued Volks; und Kunflichen rege zu werben. Wis 


Introduction aller Geranzichenden Öffentlichen Herrlichkeiten schritt 
ein Boitöfen im prunfvoliiten Sewande voran, das altiabrig ber 
gangene Freifhiehen. Ein der Chronit Hannovers höchſt merk 
würdiges Ereignif gab dieſem Felle einen ganz befondern Glanz. 
Die feit dem 1. Januar d. J. ſtatt gebabte Corporation der 
beiden Städte (Mit» und Neuſtadty machte audı dieſes, biäher 
in zwei Abthellungen geicierte Volkdfet zu einem allgemeinen 
Feſte, das am 22 Auguſt feinen Anfang nahm und, inchwive 
der beiden mit hinein und hinnder gezogenen Sonntags: Bors 
und Nachfeier, fünf Tage eine aroie Mare Einwohner bins umd 
mitunter andgezogen hatte, Wenn es wahr fit, was Der Volts⸗ 
redner Hunt jo imperatorifh von feinem Geruſte binab bon: 
merte: dah nämlich die Oppofitionen die Grumdpreiler der Staats⸗ 
volitit find, fo dürfen wir dieſem Feſte bei feinem Anbeginn 
ſchon Glüf und Dauer prophezeien, denn bei feinem Entftchen 
fehlte ed nicht am Opponenten. Ein Haufen, füge nur: ein 
Haͤuſchen Mifvergnügter, hatte ſich ausgefchlofen, und wie 
Fama fi bernehmen lieh, fol ein beiliger Bund und Hands 
ſchlag fie verpflichtet Gaben. Es war indes fein Melchthal 
noch Streliger den Eidgenoſſen borangegangen; mehrere der 
Verſchwornen haben den Handſchlag im die Blichſe geladen und 
ihn aus dem Centrum des Herzend nach dem Gentrum ber 
focenden Schiehfcheibe geſchickt; die Luft, mit zu jdiehen, übers 
wog bie Luft, ſich ſelbſt im Ketten zu ſchmieden. Auch Pasauille 
und von hamiſcher Art erzeugte der Muthwille bei diefer Gele— 
genheit, fo da fogar eine Pramie von mehreren hundert Tha— 
lern dem Entdecker diefer Grevier höhern Orts angelobt worden 
find. Mit? deſto weniger war das Ganze ein Fleined Parar 
dies, obgleich Donner und Bis die Haupteartien darin ex of- 
ficio übernommen Gatten. Nm legten Abend gab ein fnlendider 
Reſtaurateur von feinem reichgeihöpften Goldregen dem Publis 
tum einen Feuerregen zum Velten, und außer den sum Ders 
bienden illuminirten Zelten ward ein schönes Feuerwerk abge⸗ 
brannt, in deſſen Mitte ein coloſallſcher Obelisk Gervor ragte, 
mit der Infchriit: „Virtus civica!” Es wurde aud wirklich 
tapfer dort geladen mit und ohne Pulver, — Ein Genuß geiftie 
gerer Art lockte indeh mit dem Sinken der Sonne nidt nur 
die feine Weit, fondern auch einen großen Haufen aus ber Maife 
hinein im die Stadt und im die heute ums zuerſt aufgeſchloſſe⸗ 
nen Tempel Thaliens, in deſſen Hallen Mad, Stich unfere Bes 
wunderung in Anſpruch nahm. Wis „Johanna” in der „Jungs 
frau von Orleans” ſchritt fie im Heldengebilde aus dem edelſten 
Stoffe groß umd erhaben einher. Das die Künſtlerin rauſchend 
empfangen und am Schluſſe Mürmiich Gervor gerufen ward, ger 
hörte zu den äußern Ehrenbezeugungen, die nur ald Prodromus 
und Epllogud unferer geweibteren Altäre, im Inmeren der Seele 
dem Hohen Gaſte errichtet, vors und nachſchritten. Mad. Cheble 
haar, die mit gewohnter Vefonnenheit die „Königin Iſabtau“ 
gab, warb, da ed befannt geworden, daß fie mit dieſer Nelle 
vom td fcheiden witrde, bei ihrem eriten Ericbeinen einftimmig 
empfangen und am Ende der Darfteliung eben fo hervor ges 
rufen. Thranen erftickten die Worte des Abſchieds der wackeren 
Frau, die, auch ohne im Worte ih unſerm Andenken empfoh— 
len zu Gaben, ein chrendes Dentmal in den Herzen aller Hans 
noveraner fich errichtet hat. Der Himmel beidirme und bes 
glüce fiet Diefed Segenswort bat fie um ums berbient. — 
Einige Widerfprüche in der Ausſorache auslandifher Namen 
haben uns nicht ſehr erfreut. So fagte Alled Leionel Natt 
Lionel; follte aber einmal nadı fremder Mundart biefer Name 
ausgeſprochen werben, fo hätte man aud, ſtatt Harry Sancaiter, 
Here Pencefter, und, ftatt Reims, Nengd fagen müſſen, Com 
feauen; if bei Alien das Fundament. Warum Hier bei der 
Rucktehr aus der Cathedrale die lange Dauer dieſer Seit mit 
hocht ermürendem, in abgebrodenen Sägen ausgeflohenem 
Pautens und Trompetenfpiel ausgefüllt wird, während in Wien 
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und Berlin der Krönungsntarfch dieſe Biidfe ausrüfit, begreifen 
wir nicht. Mit Beſtimmtheit aber wien wir, daß diefe agor 
nifirenden Aushaucde der Drometen, weicht fichb mehr zu einem 
Tuch bei Bahanalien oder zum Signal für die geöffneten 
Schranken tapferer Ritter eigmen, allgemein lamgweilten, — 
Wir erlauben und bei Gelegenheit eines von einem unferer 
Kuhnen Mitglieder fo eben gemachten Geitenfprungs aud einen 
Scktenfprung in unjerem Berichte. Unfer bitheriger Tenoriſt, 
Hr. Boucher, hat, mit Verletzung feines Contrafts, die biefige 
Bühne heimlich verlafen. Solches ſträfliche Verfahren ſollte 
jeder Referent pflichtſchuldigſt melden, damit adırbare Bühnen: 
Direktoren frirbzeitig genug erkennen, weiche Gefahren fie be 
droben, wenn fie ſolche Subielte engagiren, — Die jmeite 
Gaſtdarſtellung der Mad. Stich (am 31. Auguſt) war ein neues 
Meiterprodutt höchſter Voukommenheit. Eie gab die „Phäbra” 
mit alter Gluth ber von Liede entlammten Bruſt. Der Miss 
ment, wenn fie dem Sohne ihre ſtraſtiche Zuneigung entdeckt, 
und der, wenn fie bei dem Anblick des bintergangenen Gemabls 
fib altichtam vor ſich ſelbſt verbirgt und ihre Scham in die 
Falten ihres Gewaͤndes hüllt, und mamentlich der Ausdruck, 
womit fie die LBorte su „Denone” fveicdt: „Du nannte ibe, 
nicht ich 1" in Dem Pererenten zu ſchildern unmöglid. — Here 
Katziauer war eim kraftboller Theſeus“. Hr. Boltmar, „Hlv⸗ 
volnt”, hatte fih mit diefer Partie innig vertrat gemacht. 
Treflich find ihm die beiden erſten Akte gelungen; um fo ſchmerz⸗ 
licher war ed uns, dleſes ſchöne Beginnen im dritten Alt enden 
zu fehen; denn der Ediuß fand nicht im Einklange mit dem 
Fruheren. Wenn Hr. ©., flatt ſich fo reich zw drappirem, ein 
minder faltenreiches Gewand und entblößte Arme gezeigt hätte, 
würde er mehr dem in Wäldern jagenden Eobn der Nmajonen, 
als einem idolliſchen Junglluge gegliben Gaben. Gr. Hanf, 
„Theramen”, war ganz der waere Mentor „Dippoluts” und 
ſprach die fchöne Erzablung im Ichten Alte mit Warme und 
reinem Geſuhl. Mad. Artour nieht jeder Partie Kei; und Arte 
mutb; fo legte fie auch viel Zartes in die der „Aria, Wenn 
diese Liebliche Kunſtlerin nicht zu denen gehört, Die einem freund⸗ 
lichen Wink für Zabel aufnehmen, fo möchten wir ſchon dem 
woblmelinenden Rath ihr ertheilen, ihrer zeither oft ſhwanten ⸗ 
den Stimme mehr Sicherheit und Feftigfeit zu geben. Es wird 
der geübten Künſtlerin ein Leldıtes fern, das nicht wohltönende 
Ueberipringen, bald von dem weichen Gopranten in die dumpfs 
tönende Altſtimme, umd umgekehrt, zu vermeiden. Die Rolle 
der „Denone” wurde von Demoif. Goumann mit befonderer 
uchtſamteit geleitet. Am Schluſſe diefer Darſtelung ward uns 
fer hochverehrter Gaft hervor geruien. Von dem ferneren Gall: 
foielen der Mad, Stich nachſtens dad Leiter, — Mit dem 
Schluſſe dieies erwähnen wir mur noch, daß der ald aenisier 
Schriſtſtetler und befonderd ald ſcharſer Kritiker befannte Herr 
mM. G. Eapbir gegenwärtig In unferer Mitte if, Meferent bat 
Gelegenheit gehabt, Ihn in mehreren gebildeten Kreifen ein zu 
führen und bei einem folennen Diner des am Cingange dieſes 
Berichts erwähnten Volksfeſtes, bradıte die boͤchſte Magiſtrats⸗ 
Perfon der Stadt einen Toafk auf fein Wohlſeyn aus, melde 
Ehrenbezeugung Hr. Saphir augenblicdtih mit folgendem Im— 
prompt ermiederte: 

Da er einen Breis erhält, 

Darf-der Fremdling bier wohl boten, 

Denn er bat in diefem Belt 

Dod das Beñe gieich getroffen; 

Bon Alten, was nur herrlich prunkt, 

Betroffen aleih den Mittelpuntt. 
Diele paſſende Aluſion auf das eben gefeierte Scheibenſchletzen 
und mehrere Gedichte, die Sr. Eapbir Hier gu Tage geför⸗ 
dert, baben ums feine Gegenwart doppelt werthuen gemacht, 

Georg Harros. 
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Die Neu:Griceden, 
Schluß.) 

Wegen diefes Druds fehen die Griechen ihre Bi⸗ 
ichdfe nicht als ihre Vertheidiger, fondern als Werk: 
zeuge des Despotismus an, und ſchenken ihre Liebe 
den Weltgeiftlichen, den Papas, die Familien: Bäter, 
Aderbauer und Arme find, und aleichfam als natürs 
liche Freunde betrachtet werden. Sie geben zwar feis 
nen Unterricht, aber fie tröften und theilen bie Leiden 
und die Arbeit des Tages. Diefe Papas find nicht im 
geringſten mit unfern Bandpfarrern zu vergleichen; man 
Zann fie nur als hoͤchſt unwiſſend darſtellen, ohne daß 
ihnen dadurch ein Vorwurf gemacht wird, denn es 
giebt keine Schulen, Leine Lehrer, fie zu unterrichten 
und zu bilden. Ihnen ift jede Gelegenheit benommen, 
aus dem beichränften reife hervor zu treten, in wel- 
chem fie durch die Torannei und den Fanatismus, die 
beide von der Unwiſſenheit zur Megierungs -Margime 
geſtemvelt find, fefigebannt fichen. 

Die Praͤlaturen find der Form mach, mie früber, 
Gegenftände der Wahl. Die Ersbifchdfe und Bifchdfe, 
auch nicht ganz gegen die Stürme des Neides geßchert, 
wechſeln doch nicht fo oft, als die Patriarchen: das 
Taiferlihe Exequatur (Beflallungsbrief), durch welches 
fie die Erlaubniß zur Ausübung ihrer Amtsverrichtuns 
gen erhalten, legt ihnen zwar große Geld-Abgaben auf, 
fie find aber durch diefelben gegen perfdnliche Knecht ⸗ 
schaft wie gegen Einkerferung gefihert, ausgenommen 
im Fall großer Verbrechen. Ihnen ſelbſt fichet dig 


Gerichtsbarkelt in Polizei und bürgerlichen Sachen 
über die Weltgeiftlichen und Mönche zu; wicder an— 
dere Rechte geben ihnen die Benubung ihrer Metro: 
polen und der Kirchen ihrer Dibzes. Dies, mit dem 
Ertrage ihrer Dotationen, iſt ihr directes Einkommen, 
das indircete beftcht in dem Ertrage der Ordinationen 
und Necidenzien der Metropolen, die fidy nach der 
Wichtigkeit oder dem Einfluffe des Mannes richten, 
welcher den Weinberg bes Heren bauet. Ein folches 
Feld vol Dornen, dem Fuͤrſten des Altars zur Urbar⸗ 
machung übergeben, iſt für diejenigen, welche ihrem 
Stande wirklich Ehre machen wollen, ein Schauplatz 
des Elends! — nichts als Kummer und Betruͤhniß fin- 
den folche, von der Heiligkeit ihres Berufs erfüllte 
Männer, flatt Meichtbümer, Gewalt und Moblfenn, 
die fonft mit der bifchdflichen Würde verfnäpft find. 
Sie kennen ihre Simonie, und um das ihnen anver- 
teaute Pfand des Glaubens zu bewahren, unterwerfen 
fie fich dem notbwendig gewordenen, unabwendharen 
Vebel. Auf diefem klippenreichen Meere bin und ber 
geworfen, wünfchten mehrere einen ficheren Hafen zu 
finden, „aber flieben heißt nicht Fämpfen” — tft ihre 
Meinung. Nur das Heil der Gläubigen iſt das Ztel 
ihrer Arbeiten und Wuͤnſche. — So denkt noch ein 
Theil, wenn auch nicht der grbfite, der auf den Bifchof- 
Stühlen des Morgenlandes fisenden Prälaten: fie find 
zwar mit dem Zaiferlichen Pallium der Caͤſaren von 
Byzanz gefchmäcdt, aber ihre Stirn iſt mit Dornen 
ummanden. Unter diefem geheimnißvollen Schleier und 
im Schooße der Metropolen bilden ſich die Geiñlichen 


zu Erzbiſchdfen und Biichdfen, deren Moviziat dasie- 
mige der erilen Jahrhunderte der Kirche iſt. Das Ca— 
pitel im der Türkei emtfpricht vBllig dem ungewiſſen 
Zustande der Chriſten. Das Gefinde eines Prälaten 
deſteht aus denen, welche die hohe Würde der Kirche 
zu erhalten traten. Durch Verwaltung von Domes 
flifen» Stellen fangen die Geiülichen ihre Laufbahn an. 
Als Diener in der Küche verleben fie ihre Lehrjahre; 
baben fie die Zwifchenzeit zum Leſen- und Singen⸗ 
fernen gebdrig angewandt, fo wird ihmen das gelchrte 
Griechifch und die Kenntniß der heiligen Schrift bei= 
gebracht und fie werden als junge Geiflihe zum Dia- 
fonat erzogen. Dies iſt der Augenblid, wo fie an ein 
Klofter gefeffelt werden, welches aus ihnen dasjenige 
macht, was man Coloyers nennt; die Metropole ver- 
laſſen fie aber nie, da fie Hand- Arbeiten verrichten 
maͤſſen (ieder Priefter muß arbeiten), die darin beſie⸗ 
ben, den Erzbiſchof oder Bifchof, neben feinem Pferde 
bergebend, durd die Stadt zu begleiten, ibm den 
Steigbtigel zu halten und bei Tifche auf zu warten. 
Sind diefe Proben vorbei, fo werden fie Diafone im 
Kloſter und fnnen, wenn fie bei Gelde find, nach vor 
bergegangener Prieſterweihe, fehr bald Biſchof werden. 
Es ift alsdann nur ein Schritt ndthig, um vom diefer 
Mürbe zu dem höheren Graden des Metropolitan und 
des Ersbifchofs zu gelangen; allein, bei dem Patriars 
hen gute Freunde, und im den Synoden Gbnner — 
die indeß michts obme Geld thun — gebbren dazu. 

Diefe Auseinanderfehung ſtellt dar, daß die böbe- 

ren Gelftlichen micht aus den erſten Ständen genom⸗ 
men find, und nicht viele Kenntniß befipen koͤnnen, 
und doch trifft man zumellen Einige, die ihre Stellen 
würdig ausfüllen; allein nar febr felten einen Papas 
oder Weltgeiftlichen. Der ſich dem geifilichen Stande 
widmende Sandmann lernt unter der Leitung eines 
Yrichers, oder in den Heinen Stadtfchulen, lefen und 
fhreiben. Ein Logioratos ( Gelebrter) unterrichtet ihn 
in den kirchlichen Geremonien, wozu das Auswendig- 
fernen der, im gelebrten Griechiſch abgefaäten Tauf 
Beerdigungs» und Heiratbs» Formeln gebbrt, die er 
berfagt, obme fie zu verfichen. Bon Theorie wird ih⸗ 
nen wenig gelehrt, und fein Papas bat «ine Idee von 
der Transsubstantiation, der Hauptlehre der rechtgläubis 
gen Kirche Die Geringfügigkeit der Studien und 
die Leichtigkeit, ein geiſtliches Amt zu erhalten, find 
die Urfache, daß man eine Menge armer Chriſten da» 
mach ſtreben ſieht. Nah Vollendung diefer fogenanns 
ten Studien handeln fie mit einem Biſchof um ben 
preis ihrer Orbimation, der fich gembhnlich auf etwa 
500 Piafter beläuft. Um mohlfeiler dazu zu gelangen, 
begiebt man ſich auch wohl in einen Kirchfprengel zu 
einem armen Biſchof, jedoch ift dies felten, da man 
ſich doch immet am dem vorgefehten Biſchof wenden 
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muf, um eine Ephimeria (Pfarre) zu kaufen und eine 
Kirche auf Lebenszeit zu pachten. Der Preis richtet 
fih nach der Bevdlferung und nach den Orten; außer 
diefen Ausgaben muf noch jeder Papas an feinen Ery 
biihof oder Bifchof, bei Strafe des Kirchenbanns, 
acht venetianifche Gold: Zechinen (24 Thaler) jährlich 
bezahlen, und zwar in zwei Terminen, zu Epiphanins 
und zu DOftern. Dies find die gewöhnlichen Abgaben 
der niedern Geiflichkeit; allein bierzu fommen noch 
die Wicdereinfepungs-Koften nach einer Suspendirung, 
die alle Augenblick, bei dem geringften Verſehen, aus« 
gefprochen wird, um recht viel zu erprefien, namentlich 
eine Menge von Befchenten, obne welche es feinen 
Schub eines Diaconus der Metropole für einen Papas 
giebt. Nur die Anhänglichkeit der Griechen an die 
Religion macht es biernach begreiflich, wie das Volt 
noch Geiftliche befommt, daffelbe zu tröfen. Der 
Beiftliche in Griechenland bat feine Hoffnung zu Lo⸗ 
beserbebungen noch andern Aufmunterungen; ein Pa- 
pas bleibt zeitlebens, was er am erfien Tage feiner 
Laufbahn war: denn der Weg zum Episfopat ift ibm 
verichloffen, weil er, um dies zu erlangen, im ehelofen 
Stande leben muß; micht einmal das Recht bat er, 
die Beichte ab zu nebmen, was den Coloyers allein 
zuſteht. Das einzige Vorrecht diefer erniedrigten Die- 
ner der Kirche if, daß fie fein Kopfgeld bezablen, obne 
aber von den Angari oder Frohndienſten frei zu fenm, 
welche fie mit den Unglüdlichen verrichten muͤſſen. 
Ihre Einkünfte befichen allein in der Berablung von 
den Dörfern, für Verrichtung der Liturgien und der 
Meſſen, gewoͤhnlich 15 Piaſter, in einer Dita (12 Pfund) 
Brod und einer Anweifung am die Gemeinden auf 
einige Säde Getreide, und- eine fehr geringe Beld- 
fumme. Ihre Amtsverrichtungen befchränten fich end- 
lich darauf, Gott die Wünfche des Volkes vor zu legen, 
fo wie ihm feine Ehrfurcht zur begeigen Ihrer Würde 
vergeben fie nichts, wenn fie — da, fie Familienvaͤter — 
zugleich Aderbauer, Handwerker und Schäfer find. 
Die Papas von mehreren Kenntniffen halten indeß zi« 
weilen Schule Berbunden durch ein gemeinfames 
Band der Moral, der Familie und des Elends mit dem 
Volle, feſſeln fie diefes an den Altar, und fiäfen ibm 
eine unmandelbare Liebe zu dem chriftlichen Gottes« 
dienft ein. Weit entfernt, in. den Händen diefer ein- 
fältigen Menſchen der Politif zum Werkzeuge zu die- 
nen, if die Religion nur ein Troft für die Unglüde 
lien. Nur Worte des Friedens und der Liche geben 
von ihnen aus, und nichts anderes enthalten ihre Pre— 
digten, die übrigens der Genfur unterworfen find, da- 
mit fie nicht falfche Lehren einmifhen; und chen fo 
laden fie die Jugend durch Briedensgefänge zu dem, 
mit einander verbundenen religidfen Feſten und Ver— 
gmögungen ein. Sie find weit entfernt, fich zu ſcha 


nen, eim Hochzeit: Lied an zu flimmen, oder mit dem 
Landmanne Vergeſſenheit der Leiden zu trinten; fie 
ericheinen bei freundfchaftlichen Gelagen, weil fie glau⸗ 
ben, daß derjenige, der arbeitet, ſich auch freuen, und 
nur der Bboſe fein Leben in Traurigleit binbringen 
müfe. - 
So if im Allgemeinen die grichifche Kirche bee 
ſchaffen, die man im ihrer hoͤchſten Bedrängnif noch 
mit den Reften chemaliger Schönheit geziert findet. 
Jeder Reifende muß indeß uber die Menge ersbifchdfe 
licher und bifhdflicher Sitze mit Recht erſtaunen, vor+ 
zuͤglich im Peloponnes, wo fie fich in chen dem Ver— 
bältniffe vermehrt haben, in welchem die —— 
vermindert ifl. 


Briefe Friedrich des Großen an den General 
von Seydlitz. 

II. Mein lieber General Lieutenant von Seydlitz. 
Dieweil fo lange mein Bruder des Pr. Heinrichs Lieb⸗ 
den noch mit Dero Expedition im Meiche befchäfftiget 
und aus Sachſen abwefend ſeyn werden, kein Menſch 
garantiren fan, daß die Deflerreicher nicht wiederum 
in der Lausnitz fiben und eine neue entreprise ver⸗ 
fuchen werden; Als babe Ich vor nbthig gefunden, 
wegen der differenten Corps, bie ch vor der Hand 
der Orthen detachiret habe, um denen Decherreichern, 
fals ihnen die Luft anlommet, etwas durch die Lausnitz 
zu verſuchen, gleich auf den Half zu ſitzen, nachſte⸗ 
bende disposiion zu machen, befehle auch deshalb hiers 
durch, daß der General Major von Putkamer mit feis 
nen noch ben fich babenden 5 Efauadrons Hufaren im 
Sagan, der General Major von Wobersnom mit fets 
nen Corps zwiſchen Sagan und Glogom, Ihr der Ge— 
neral Lieutenant von Seydlitz aber nebſt den General 
Major von Gyettrip und allen was Ihr bey Euch habt, 
gwifchen Naumburg und Sagan fichen bleiben follen. 
Ihr der General Lieutenant von Seydlitz fchidet pa— 
trouillen über Naumburg nad der Lausnitz hinein, um 
zu ſehen was paſſiret. Der Obrift Picutenant von 
Dingelfiädt ſchicket aus Spremberg wiederum Pa— 
trouillen vorwärts, und alfo fan von Naumburg und 
Spremberg ab das gantze Corps von allen avertirct 
werden. Weil fie alle bey Sagam übergeben müßen, 
fo baben fie nur 2 Märche bis Cottbus, und innen 
den Feind allemahl vorkommen, dergeflalt daß er nichts 
thun fan, ehe Ihr nicht an ihn heran ſeyd. Go bald 
Ich aber hören werde, dafi mein Bruder der Pr. Hein⸗ 
rich wiederum in Sachfen zurüd gelommen, fo werde 
Ich Euch, den General Lieutenant von Seydlitz, mie= 
derum an Mich ziehen, und der General Major von 
Wobersnow gebet alsdenn wiederum über bie Dber. 
Ich mache diefes alles auch den Gen. Maior v. Wo— 
bersnom befandt, da Ihr Eures Orthes den General 


743 


— 


Maior von Putkammer als den DObrifi Lieutenant von 
Dingelfiddt nach diefer meiner disposition zu inftruiren 
babt. Sch bin te. 
Landshuth, den 21. May 1759. 
Mein Bruder it Schon in Bamberg, alfo wirdt 
er baldt wieder zurüde Seindt. 
Frodch. 

IV. Mein licher General Lieutenant von Seydlitz. 
Der Einhalt Eures Schreibens vom 30. diefes iſt mir 
ganz lich zu vernehmen gemefen und dankte Ich Euch 
für die Nachrichten. Ich gedächte aber, daß wenn Ahr 
werdet fo viel Zeit gehabt haben, einige Patrouillen 
gegen die Schnee Kuppe zu ſchillen, fo werdet Ihr 
auf eine oder die andere Weiſe Mittel finden, etwas 
zuverläfige Machrichten vom Feinde zu befommen. 
Ich bin ıc. 

Reich Hennersdorf, den 30. May 1759. 

bier beißt es, Daun bat 20000 man Detachirt, die 

Eine Bande Spions verfichert, das Solche nach 

Trautenau marjchiret wehrn, die andern Sagen, 

es wehre nicht 20,000, aber der Laudon wehre das 

mit nach Gabel marfchiret, ich werde hier alles 
an Wenden, umb zu wißen, was in der nachtbar- 
ſchaft paſihret, fuche er auch Solches Seines ohrths 
zu erfahren, Dingelitet babe ich auch davon avers 
tihret, alfo wirt man baldt Klar ſehen, Was bie 
Warheit ifl. Froch. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Mo ft a ii € 


Guter Rath nupt dem, deſſen geiftiges Auge bibde, 
deffen Herz millig if. Im Allgemeinen Hilft der Ver: 
ftändige fich felbit; der Thor aber hört nicht, oder be= 
folgt thoͤrigt, was er bärte. 

Alphons V., König von Arragonien, fagte einmal: 
„Ein Toller unterfcheidet fih von einem Tänzer 
nur dadurch, daß Lehterer nicht fo lange Narr bleibt! 
— Cato aber führte noch in den Sechzigern einen 
Tanz auf und behielt dennoch den Beinamen eines 
Weifen. 

Es iſt gewiß merkwuͤrdig, daß Tiberius den Spruch 
geliebt: „In einem freien Lande müfen auch Sprache 
und Geiſt frei fenn !« 

Entebre beine Vernunft weder im Glauben noch 
im Handeln. Aberglaube ſchaͤndet deine Denlkraft, bbs 
fer Wandel deine Thatkraft. 4. Münde. 


Zeifung der Ereigniffe und Anfichten. 


Die görtfihe Eomddie ded Dante, in ihrer 
Wirkung auf das Gemüth. Dante Alishieri und feine 
Werke Haben in dem letzten Jahrzehenden wieder ſtärker, als 
früher, die Mufmerfiamfeit alter derer auf fi gesogen, meldet, 
eines Gößeren Gtrebens fählg, die Voeſie für etwas miehr hal⸗ 
ten, ald für eine Kunft, die befklmmt ſey, ums durch wunder⸗ 
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bare Bilder Die Zeit zu vertreiben. Die Rathſelhaitigkeit ded 
Plans, weicher der göttlichen Comddie zum Grande liegt, der 
Reichthum der Uhantafie des Dichters, die Tiefe und Klarheit 
jeiner Gedanfen, bie Eigenthümlichteit der Zuſammenſtellung 
und ded Ausdrucks, der hohe Werth des Gedichte als hiſtori⸗ 
ſches Monument — Alle? dies iſt oft und weitläuftig beiorochen 
worden. Was aber weit weniger in Ermägung gefommen , if 
die außerordentliche Wirkung, welcher diefer große Proteſtant 
gegen alles Schlechte und Verkehrte, diejer mächtige Ringer nad 
dem Edelten und Hochtten, auf den Sinn und dad Gemüth 
desienigen audübt, der fich dem Studium feines größten Werks 
mit ernftem und treuem Sleihe bingiebt. 

Wir feben in diefem Dichter eine bobe, große Natur, bie 
in den tobenden Etürmen der Zeit, des theuren Vaterlauds ber 
raubt, raſtlos umGerirrend, verfolgt und verfannt, immer im ſich 
ſelbſt das Gleichgewicht wieder findet und, ungenört vom der 
Unruhe ander ihr, im ruhlger Hoheit und Klarheit dad Leben 
erkennt; mim in dem Geſetze ber Ordnung den Maasſtab feines 
Werthes findet, und ewig zu dieſem Gefege bin und zu Ihm, 
dem Unaus ſprechlichen, empor firebt, der ed begründer hat, 
Dieje Natur in jedem Zuge befundend, zeigt er und unter dem 
Bilde Lörperliher Qual den Geelemjufand derer, welche im 
Kampfe gegen Died Beleg dahin taumeln und das Glück da 
jucben, wo nur das Elend zu finden if. Bon dem Janımer ber 
Nichtigen an, bie dies Gefeg verlegen, indent fie feine Ausübung 
nicht fördern, did zu dem verruchteſten Verbrecher binad, mihrt 
ee ums ſtufenweiſe durch die ewige Nacht, um dann, mem der 
Mittelpunft durchdrungen if, wieder emporiteigend, und einzu 
fuhren im das Land der Neue Hier icheinen uns wieder bie 
Sterne, bier erglänst und der Sonne helles Licht, welches allein 
ung die Kraft giebt, emporjufireben zum Guten und Beften. 
Hier läutert ſich die Vernunft, den Werth der irrdiſchen Dinge 
erfennend umd nur in deren Beziehung zum Höciten ibn findend, 
von jeder niedern Leidenſchaſt. Gobald ihr Werk vollbracht iſt, 
tritt Die geläuterte Vernunſt ebriurchtövell vor dem Glauben 
zurück, welchem die himmliſche Weisheit ald Tührerin zum voll 
fommenen Schauen erſcheint. Wie die Flamme, ihrer Natur 
nad, aufwärts ſtrebt, fo flieht die Gerle, der Feſſeln bed Erbens 
wahns entledigt, getrieben durch angehornen Drang, empor zu 
ibrem Uequell, zu Gott, der da ift die erſte Liebe, die reine 
Wahrheit, dad Marfte Licht Pur im Lichte, nur burd das 
Licht, naht fich ihm die Gele, nicht im der Macht der duſtern 
feömmeinden Schwärmerei, die het, wie immer, von der Sünde 
und dem Wahnfinne erzeugt, zur Günde und zum Wahnfımn 
zurück führe In der gänzliden Hingebung an die erfie Liebe, 
im der Erfenmtniß der reinſten Wahrbeit, im Schrine des ums 
endlichen Lichts, den dad Auge durch den Glauben ertragen 
lernt, if die Seligkeit Wohne der geläuterte, sum Glauben 
erhobene Geiſt höher oder miebriger — er if felig, deun fein 
Witte it ganz bingegeden der ewigen Liebe, und Paradies 
if allerwegen, wo Simmel if. 

So führt und der Dichter zu den ſellgen reifen, von 
weichen die Erde fo klein ericheint, daß wir mit ihm Lüchelm 
über ihre ärmiiched Anfehm. : Uber dieſe Niebrigfeit unferd Plas 
neten, umd unfre eigene, darf und nicht entmutbigen. Denn vor 
Gott, dem Umermießlichen, it michts Mein und michtd groß im 
fib. Dad Staubforn und die Sonne find beide feine Werte, 
beide gleich erfenndar feinem Bid, Ihm abnlih wird der 
Geiſt, ber aus feinem Haucht bervor ging, im fege der 
DOrbnung. . 

- Mit diefen Gefinnungen durchdringt und der göttliche Dich⸗ 
ter, die Scheuflichkeit des Laſters und zeigend, und veinigend 
und fäuternd, die Ahnung ded Hochden erweckend, umd, ſoweit 
der Menſchengeiſt deſſen fübig il, bit zum Edauen fie verfids 
rend, Mer diefe Ahnung empfunden, am diefem Lidite jein 
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Uuge geweidet, von dieſen Hohen die Erde betrachtet hat, kann 
nicht wieder zurück ſinken in den dunkeln Schmutz des Lebens. 
Aber er wird deshalb dem Leben nicht ſremd, zur lebendigen 
That, wie die Erde fie fordert, nicht ummübig werden; denn der 
Dichter, emvorgetragen don dem Glügeln der erbabentien Plans 
tafie, verſchmäht ed nirgendse, verhändig zu fen. » Stands 
haft befampit er die Dummbeit, diefe Mutter alter niedrigen” 
und ſchlechten, gegen bie Weltorbuung ankämpfenden Zeiden: 
fasten und diejenigen, die «3 unternehmen, fie gegen das eins 
dringende Pit zu erhalten umd zu Verbreiten. Er kammft jre 
Babrbeit umd Recht, für Bott und bie von ihm eingehauchre 
Bernunit, umbeforat, wie diefer Kampf auf fein eigene? Loos 
wirke; und, inden er als Vürger im Aampfe untergebt, erflceis 
tet fein Geit den Sieg für die Menſchheit. Fün Jahrhunderte 
feiern bereitd diefen Sieg, umd alle fonımenden werden ihm feiern 
und die von ibm gepredigte Wahrkeit bemeiien, dab man nur 
im Lite vorwartd geht, 

um died in ihm zu erfenmen und in der Erkenntnis mit 
ihm uns zw erheben, müſſen wir die oft ſchwierigen Einzelheiten 
des Werls genau zu ergrunden freben; denn nur iwer bas Eins 
seine mit Starbeit Überblickt, wird den Sinn des Ganıen zu 
erfaften im @tande fenm Aber died erfordert ein Studium, zu 
weichen felbit water den Gelehrten nur wenige bie Muße, noch 
wenigere die Ausdauer befigen. IM amb in Deutſchland durdı 
die mit dem treueſten Fleiße neu bearbeitete Kannegieheride 
Ueberfegung und dur die meinige eine allgemeine Kenumif 
beiten, was ber Dichter war umb wolte, erleichtert werden, jo 
wird doch Niemand, ald der ganz Unverſtändige, am die Ueber 
fegung den Auſpruch machen, das fie eim ſolches Origimal ers 
fegen folle, Den Zugang zu ihm kann fie erleichtern, und demts 
jenigen, dem dieſer nad ſetuer Vorbildung ganz verichloiien 
He, ein Abbild geben, weſches, wenn auch Ginter eimem viele 
Schönheiten verbergenden Schleier, bie Züge und Umriſſe des 
Urbildes wenigſtens im Allgemeinen wieder giebt. Immer wird 
der Ueberfeger eines ſolchen Werke! nur die Wahl baden, ent 
wider ſelaviſch nach zum achen und dann durch Siwang und 
Lebloſigkeit gänzlich zuructzuſoßen, oder ſich zur lebendigen Re 
rroduttion zu erhebden, und dann von feiner eigenthumlichen 
Individualitat, ſelbſt wider Willen, ſobiel beisumijchen, daß das 
durch ein großer Theil der Eigenthümlichkeit des Urbildes ver 
fchleiert wird, Daß beide Fehler zu vermeiden fenen, werde ich 
erft dann glauben, wenn man mir eine wortiihe Ueberfegung 
aus irgend einer Sprache im irgend eine audere nadhweii't, die 
von beiden frei und dafiir allgemein anerkannt ik, 

Ton denjenigen Einwohnern Berlins, die eine unmittel 
bare genauere Vekanntſchaſt mit dem großen Dichter amıus 
Inlivien fi geneiat und befablat finden möchten, muß ed baber 
dankbar erfannt werben, dan fich ihnen eim licheneller und zus 
verläffiger Führer darbietet, am fie auf dem oft fche ſchwieru 
gen Wege zur Erkenntniß des außerordentliden Werts zu leiten, 
die Hindernirfe, die ſich entgegen fteflen, wegsurdumen, umd fie 
in den Gtand zu feken, ofme einen nur Wenigen möglichen 
Auſwand von Zeit und Kraft die Schätze dieſer Dichtung zu 
ihrem geifigen Eigenthum zu machen. Nur von der reiniten, 
uneigennügigften Liebe zu dem Dichter, dem fein finniger Fleiß 
feit einer langen Reihe von Jahren ununterbrochen gewidmet 
war, und von dem Wunfche, dad hierdurch Erworbene gemein 
nüsig zu machen, bewogen, mit allen innern und dufern Hülfds 
mitteln zu feinem berdienfivollen Unternehmen reichlich ausae 
flatret, wird der Here geheime Ober» Regierungsrat Ubden, 
wie er und durdı ben Pectiond, Catalog der hieſigen Univerſitat 
anfüindigt, im machten Winter Borlefungen Aber die gömide 
Gomöbie des Dante halten. Möge Erin der Zahl, mehr noch 
in der Empfanglichteit feiner Juhsrer den Lohn für feine edie 
Bemüuhung finden. Karl Strediuß, z 
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Die Gefangenen des Kaufafus. 
Hiftorifche Novelle vom Grafen Ravier de Maiftre. 
5 (Nah dem Franzdfiiden.) 


Seit langer Zeit if das Gebirge des Kaukaſus vom 
ruſſiſchen Reiche eingefchloffen, ohne einen Theil diefes 
Reiches aus zu machen. Die wilden Bergbewohner, 
unter fich getrennt durch Sprache und Intereſſen, bils 
den eine Menge kleiner Voͤlkerſchaften, haben wenige 
politifche Verbältniffe gegen einander, und nur einen 
einzigen Punkt, worin fie Alle überein tommen: eine 
unerſaͤttliche Neigung zur Unabhängigkeit und zum 
Raube. — Eine der zahlreichiten und furchtbarften 
Voͤlkerſchaften if die der Tichetichengen; fie bewohnt 
die grofie und kleine Kabarda, zwei Provinzen, deren 
bochliegende Thäler fi bis am die Bergrüden des 
Kaufafus binan fireden. Die Männer find fchbn, 
tapfer, Hug, aber räuberifch und graufam, und mit 
den Truppen der Grenze *) fa in befiändigem Kriege 
begriffen. 

Mitten unter diefen gefährlichen Horden, im Mit: 
telpunft der unermeßlichen Bergtette, bat Rußland 
einen Berbindungsweg mit feinen aſiatiſchen Beſihun⸗ 
gen angelegt. Redouten, in gewiſſen Entfernungen 
aufgeworfen, deden den Durchweg bis nad Geor— 
gien: allein darf es aber fein Meifender wagen, 
ihn zu betreten. Zwei Mal im jeder Woche geleitet 

*) Man nennt Truppen der Pinie oder Ereme die Poſtenkette 
der Rufen zwiiben dem cafpirchen und Dem ſchwarzen Meere, 
vom Ausrinh des Tereck bis zum Ausdufe des Cubdan. i 


eine Schaar Infanterie mit Kanonen und ein zahl⸗ 
reicher Koſackenpulk die Reifenden und die Devefchen 
der Regierung. Eine dieſer Redouten, neben einem 
Haupt⸗Ausweg des Gebirges erbaut, ift zu einem klei⸗ 
nen volfeeihen Flecken angewachſen. Seine Lage bat 
ihm-den Namen Wiadi-Cancasus *) geben laffen. Zn 
der Redoute hat der Commandeur der Truppen, denen 
diefer ſchwere Dienft obliegt, feine Refidenz. 

Der Major Kascambo, vom Regimente Wologda, 
ein ruſſiſcher Edelmann aus einer gricchifchen Familie 
abflammend, erbicht den Befehl Über den Poften Lars, 
in einer der Schluchten des Kaufafus. Ungeduldig, 
feine Stelle an zu treten, und tapfer bis zur Verme- 
genbeit, beging er die Unbefonnenheit, die Reife mit 
einer Eskorte von funfzig Koſacken, Über die er zu ge— 
bieten hatte, zu unternehmen, und den noch größeren 
Unverfiand, feine Abficht zu verlautbaren und fich feis 
nes Entichlufes im Voraus zu rühmen. 

Die Tiherfhengen, welche an der Grenze woh⸗ 
nen, und bie man die fricdfertigen Tichetfchengen zu 
nennen pflegt, find den Rufen unterworfen und haben 
freien Zutritt im Mosdok; aber die meilten unter ih» 
nen baben Verbindungen mit den Bergbewohnern un- 
terhalten, und machen nicht felten, wenn es auf Rau« 
ben anlommt, Gemeinfchaft mit ibnen. So geſchah 
es, daß Letztere die Reife Kascambo’s und fogar den 
Tag feiner Abreife erfuhren, und fich in einen Hinter- 
balt lagerten. Ohngefaͤhr zwanzig Werite (drei deut: 
ſche Meilen) von Diosdol, als er um einen kleinen 

) Tom ruſſiſchen Wort wladeri, beiehlen, dehtrrichen, 
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bufchigten Hügel lenkte, wurde er von 700 Reitern 
angefallen. Zuräd konnte er nicht; die Kofaden ſtie⸗ 
gen ab und hielten den Angriff ſtandhaft auf, in der 
Hoffnung, aus einer nicht fernen Redoute Unterfiügung 
von regelmäßigen Truppen zu erhalten. 

Die Bewohner des Kaufafus, obfchon von periön- 
licher großer Tapferkeit, find nicht im Stande, in 
- Maffe an zu greifen, und folglich nicht fehr gefährlich 
für einen Haufen, der ihnen in guter Faſſung wider- 
ſteht; aber fie find mit guten Waffen verſehen und 
gielem richtig. Bei diefer Gelegenheit kam ihnen ihre 
große Anzahl zu flatten und machte das Gefecht un- 
gleich. Nach einem ziemlich langen Gewebrfener war 
die Hälfte der Kofaden erſchoſſen oder aufer Stand, 
den Kampf fort zu fehen; die übrigen hatten mit den 
todten Pferden eine Art von Bollwerk aufgeworfen, 
binter welchem fie ihre Ichten Patronen verfchoffen. — 
Die Ticherihengen, welche in allen ibren Unterneh⸗ 
mungen ruſſiſche Meberläufer mit fich führen, die ihnen 
gelegentlich zu Dollmetfchern dienen müffen, ließen ben 
Koſacken zurufen: „Liefert uns den Major aus, oder 
wir fchießen Euch bis auf den lebten Mann nieder! 
Kascambo, der den geroiften Berluft feines ganzen Haus 
fens vor Augen fab, befchloß, ſich ſelbſt aus zu liefern, 
um den Hchrigen feiner Leute das Leben zu retten. Er 
übergab feinen Säbel den Kofaden, und ging allein 
den Tfchetfchengen- entgegen. Dieſe bielten ſogleich 
mit Schießen ein, denn ihre einzige Abficht war, ihn 
lebendig zu fangen, um ein amfebnliches Qbfegeld zu 
erpreffen. Kaum batte er fich in ihre Hände begeben, 
als er von weitem Hülfe anrüden fah, die man ihm 
zuſchickte; es war zu fpdt; die Raͤuber entfernten fich 
ſchnell mit ihrer Beute. 

Sein Denfhid*) war mit dem Maultbier, wel⸗ 
ches das Gepaͤck des Majors trug, zurüd geblieben. 
In einer Schlucht verſteckt, erwartete er den Ausgang 
des Gefechts, als die Koſacken auf ihm trafen und ihn 
mit dem Schidfal feines Herrn befannt machten. Der 
brave Kerl entichloß ſich fogleih, das Schidfal des 
Maiors zu theilen, und nahm feine Richtung nach der 
Gegend, welche bie Tichetfchengen verlaſſen hatten. Er 
lieh fein Maultbier die Spur der Pferde verfolgen, 
und als es anfing dunkel zu werden, und er fie nicht 
mehr unterfcheiden lonnte, ſtieß er auf einen Rad: 
zügler, welcher ihn nach dem Verfammlungs» Drt der 
Tſchetſchengen brachte. — Man kann fich die Empfin- 
dung des Gefangenen denken, als er feinen treuen 
Denſchit freiwillig anlommen fah, um fein Mißgeſchick 
mit ibm zu tragen. Die Tichetfchengen theilten fich ſo⸗ 
gleich in die Beute, die das Maulthier trug, und gaben 
dem Major nichts als eine Guitarre zuräd, mehr ans 
Spott, als aus Menſchlichleit. Ivan — ſo hieß der Den⸗ 

*, Soldaten: Burſch. 
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ſchick ) — nahm fie zu fih, und widerſtand dem Ber 
fehl feines Heren, fie auf den Boden au werfen und 
zu zerbrechen. „Weswegen follten wir den Muth ver- 
lieren?“ fprach er zu ibm: „der Ruffen Gott if 
groß! *) der Räuber Vortheil will ja, daß ſie Euch 
fhonen: fic werden Euch fein Leid anthun!“ 

Nach einer Raſt von einigen Stunden fchidte fich 
die Horde an, ihren Weg fort zu fehen, als einer ihrer 
Leute, welcher zu ihnen ſtieß, meldete: die Rufen ruͤck⸗ 
ten beran, und allem Anfchein nach würden fich die 
Truppen der Übrigen Redouten anfchliefen und fie 
vereint verfolgen. Die Chefs bielten Rath; cs kam 
darauf an, ihren Ruͤckzug zu verbergen, nicht nur, um 
ihren Gefangenen behalten zu thnnen, fondern auch, 
um den Feind von ihren Dörfern ab zu halten und 
den Reprefialien zu entgehen. Es wurde beichloffen, 
daß fich die Horde auf mehreren Wegen zerfireuen folle. 
Dies geſchah. Zehn Mann zu Fuß erbiehten den Aufs 
trag, die Gefangenen zu begleiten; nur obnacfähr bun« 
dert Reiter blieben zufammen und nahmen eine ent— 
gegen gefehte Richtung von Kascambo. Man zog ihm 
feine mit Eifen befchlagenen Stiefel aus, deren Spur 
den Weg, den fie mit ihm genommen, bätten verratben 
können. Er mußte, mit van, einen Theil des folgen- 
den Morgens barfuß geben. 

Die Meine Estorte fam an einen Bach, ging ihn 
längs dem Uferrafen eine halbe Werfte hinauf, ſtieg 
dann an einer fteilen, mit Dornengebäfch bewachſenen 
Stelle hinab, um ſich zu verbergen und jede Spur ju 
vermifchen. Der Major war fo ermüdet, daß, um ihn 
bis an den Bach zu bringen, man ihn auf Bürtel- 
Miemen tragen. mußte. Seine Sohlen waren blut« 
rünftig; er fonnte nicht geben, man mußte ihm die 
Stiefel wieder anziehen. 

Als fie in das erite Dorf lamen, fchien Kascambo, 
den der Kummer noch mehr als die Ermüdung nieder« 
drädte, feinen Begleitern fo ſchwach und abgefpannt, 
daf fie für fein Leben fuͤrchteten und ihn menichlicher 
behandelten. Man gönnte ihm einige Rube und gab 
ihm ein Pferd. Aber um den Weg, den fie mit ibm 
genommen, vor den Rufen geheim zu balten, um ih— 
ven Nachforfchungen zu entgehen und dem Gefangenen _ 
die Möglichkeit zu benchmen, feinen Freunden Nach ' 
richt vom ſich zu geben, transportirte man ihn von 
Dorf gun Dorf, von Thal zu Thal, und verband ibm 
verfchiedene Male die Augen. Auf diefe Weiſe fchte 
man ihn über einen breiten Fluß, den er für die Sonja 
bielt. Man fchonte\feiner ſehr auf diefen Querzuͤgen, 

*) Erin ganjer Name \war Idan Emirnof, überiegt: Jobann 
der Eanftmhithige, gerade, dad Gegentheil feines Charakters, wie 
man in der Folge ſchen wird, 
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verſorgte ihn mit hinlaͤnglicher Nahrung und gab ihm 
die bendthigte Ruhe. Als er aber bis zum aͤußerſten 
Dorfe gelangt war, worin man ihn aufbewahren wollte, 
änderten fogleich die Tfchetfchengen ihr Benehmen, 
und umnterwarfen ihn den dußerfien Mißhandlungen. 
Man legte ihm Eifen an Hände und Füße, und eine 
Kette um den Hals, woran ein eichener Klob befeftigt 
war. Sein Denfhid wurde minder hart behandelt; 
feine Ketten waren leichter und geflatteten ihm, feinem 
Herrn zuweilen Dienfte leiften zu fhnnen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Briefe N bes er an ben General 
Seydlitz. 


V. Mein — General Lieutenant von Seydlitz. 
Ich babe Ew. Schreiben vom 2ten diefes wohl erhal⸗ 
tem, worauf Euch in Antwort dienet, wie daß gefiern 
Laudon noch auf einen brief geantwortet bat, der ibm 
von bier aus gefchrieben worden, und daß er alfo den 
iten Jung gewiß in Schablar geweſen ſeyn muß, alwo 
er gedachten brief unterfchrieben bat. Nichts deſtowe⸗ 
niger iſt Doch das Term in der Armde derer Defler- 
reicher, daß ein Detachement yon 10,000 Mann. irregu- 
lairer Erouppen gegen die Saͤchſiſche Grenhe anmar- 
chiret wäre. Die biterreihifchen Generale haben zwar 
darauf gewartet, daß Mein Bruder des Pr. Heinrich 
Lichden Sich noch meiter in das Meich eufonciret ha⸗ 
ben und Tan es daber leicht ſeyn, daß wie fie werden 
erfahren haben, daß nicht nur Mein Bruder auf den 
March nach Sachſen zuruͤck iſt, fondern auch daß dor- 
ten der Gen. Major von Schendendorff ein bſterreichi⸗ 
fche$ Detachement von 700 Hufaren, 400 Panduren und 
6 Bataillons Fnfanterie bei Zwickau gefchlagen, daß, 
beyde Umſtaͤnde fie circonſpeet gemachet und von plan 
zu Ändern bewogen bat. Der Rüdmarch von Meinen 
Bruder und das Detachement, fo nach der Dobnafchen 
Armee geben wirb, folches wird ohne Zweifel ihr pro- 
pos noch mehr berangiren, und koͤmt es auf meiner 
Seyte auf nichts anders als erfilih auf Gebult an, 
daß ch erit alles abwarte, und zweytens auf Zeituns 
gen, daß Ach nur informationes und gute Nachrichten 
befomme, was ber Feind vornimt; Auf diefen Artieul 
alfo müßet Ihr Eure Haubt attention mit richten, und 
Eurer ſeyts michts fparen, um alles, was auf dortiger 
Grentzen gefchichet, zu erfahren, und Mir folches zu 
melden, wie Ich Euch dann von Meiner Seyts von 
allen Zeitungen, die Ich erfahre, fie mögen wahr ober 
falich feyn, notice geben werde, damit Ihr auf Eurer 
Sente erfahret, ob folhe Grund haben oder nicht. 
Ich bin ıc. 

Meich « Hennersdorf, den 2. Juny 1759. 
ich bin bier auf Schildwach und wahrte auf die 
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Dinge die da lommen Sollen, und die noch wohl 
ein pahr mahl inf Stefen gerabten — 
Froch. 


VI. Mein licher General Lieutenant von Seydlitz. 
Ich babe Euren Bericht unterm beutigen dato erhal- 
ten, und fan Ich nicht wohl brareifen, aus was Ur- 
fache die Leuthe Verhacks ben Neuſtadt machen, und 
follte diefes fait glauben machen, als wenn fie weiter 
vorwärts wollten. Sch fehe mich Morgen in Marſch 
und werde Über Robrlach (7) campiren und über Mor- 
gen in Bahn ſeyn. ch bin ꝛc. 
Meich » Hennersdorf, den 4. July 1759. 
Der Regler mus mihr ein gubt Lager ausfuchen. 
Was Teufel wollen dan die leute mit ihre verhals, 
wohr wollen Sie dan berein. Froch. 
VII. Mein lieber General Lieutenant von Seyblitz. 
Da Ihr noch bis dato zu Meinem Leidweien kranck 
ſeydt und es nicht von Euch dependirct, Eure Gne— 
fung zu befchleunigen, Ihr aber zu Meiffen übel in 
Euren nothwendigſten commoditeren fendt und mir 
denohnerachtet in nichts helfen Finnet; So babe Ich 
Eurer eignen Überlegung und entichluß anbeim geben 
wollen, ob br nicht beßer thum werdet, nach Berlin 
wieder zurück zu geben, um Euch bafelbft zuforderfi 
mit mehrerer Bequemlichkeit und success wie bier vbllig 
enriven zu laſſen, woran Ich fait nicht zweiffele und 
dag es dort um fo cher als bier gefcheben werde, wann 
zumablen Ihr Euch inzwiſchen alles deffen, fo Euren 
retablissement hinderlich fenn Fan, entbaltet. Ihr ha⸗ 
bet alfo nach Euren Gutfinden Euren Entſchluß des- 
fals zu nehmen und Ich bin ı. 
Haupt Quartier Radeburg, den 33. Yung 1760. 


(Die Fortfegung folgt) * 
Grabſchrift eines Helden. 


Est mortuns patria 
„Gr bält's he aus! v rief fern und nah 
Ein Feder, der ihn — laufen ſah. R. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hambarg. Der erfie Auguſt d. J bot und ein höchk 
mertwirrdiged Ecaufpiel dar. Unſer warere, menichenfreunds 
Uche Mitbürger, Hr. 9. D. W, Tonnied, Erfinder einer „neuen 
Rettungdmafchine bei Echeiterung und Wegfinfen der Schife“, 
Tieh durch etliche im Ehwimmen geübte Matrofen diefe feine 
Maſchine auf dem Baſſin unferer BinmenAlter probirem. Zahl⸗ 
reiche Gondeln, bier Zollen genannt, bedeckten, vom ſchönften 
Wetter begüinfligt, bie fpiegelgelle Fluth. Tauſende von Zur 
febauern hatten ſich am vielbeliehten Jungfernfteige und an dem 
Ballbaftionen, die ber Ninnens Alfter um Damme dienen, zu 
diefem höchſt interefanten Schauſpiel verfammel. Did Arm 
Tonnied jüngr erichienene, mit tiefer Einficht abgeſaßte Schriſt, 
betitelt: „Ehronif des Hamburg. Arfecuran sGeichäfts im Jahre 
1824" — von der bereit? mehrere Auflagen mötbig wurden — 
giebt freilich genigende Huskunft über den Bau und Die Hands 
habung dieſes neuerſundenen Mettunad:Boote?; ba ſedoch Butet 
und Nüpliched nicht weit gemug verbreitet werben kaun, fo ent⸗ 


— 
.- 


foricht eb ſehr wohl dem menjchenfreunblichen Zwecke dei Er⸗ 
dinderd der erwähnten Maſchine, wenn nach Kräften dazu beis 
getragen wird, durch Öffentliche Blatter einen Gegenſtand zu 
beiprechen, der bei feinem erſten Erſcheinen, wo alfo Verbeſſe⸗ 
zungen mancherlei Att ihm wohl noch bevoriichen, (dom einen 
hoben Grad von Bolltommenbeit zeigt. — Die neueriundene 
Reuungsmaſchine des Hrn. Tonnies fieltt ſich ald ein breitruns 
des mit völlig waſſet dichtem Verdecke verfebened Boot dar, auf 
melden bequem 16 Menſchen ſtehen können, umd welches durch 
zwei Ruderflangen ohne große Anſtrengung ziemlich ſchnell fort 
bewegt werben fann, Auf dem Verderf befindet fich die ſeſt zu⸗ 
sufchliehende Oeffnunag eines Iedernen Schlauches oder Beutels, 
durch welchen ein Menſch hinab gleiten kann, um in ben unter 
dem Verdeck befindlichen mittleren Bootdraum zu gelangen, dem 
durch zwechmähig angebradıte Echornfteine feiiche Luft zugenührt 
wird. Ein Borratbd: Kammerden im diefem Naume, ber übers 
Died mit einem kieinen auf dem Verdecke leicht am zu bringens 
den Ergel, einem Notbiteuer und einem Gompafe verfchen ſeyn 
kann, machen dies Rettungd-Schif zu einer der dankenswerthe— 
ſten Gaben des deutſchen Erfindungsaeited. Die Erfabrung 
lehrt, das bie biößer auf Seeſchiffen übliben Böte, die, Nuß⸗ 
fdraten aleib, immer nur ein Soiel der Wellen ſeyn fünnen, 
wenig oder gar nicht ald Rettung: Schif einer im Merresiturm 
verfintenden See⸗ Mannihaft dienen, indem fie micht felten von 
einem Wogenſtutz umgeſchlagen (aelentert) werben. Dieſes 
Kentern id num bei dem Tonnies’ihen Keitungs:Boore durchaus 
unmöglich, indem unter dem vorerwahnten Naume deſſelben noch 
ein zweiter durchlocherter, mit einem Waſſergewicht von etwa 
taufend Pfund angeſullter Raum befindlih if. Rechnet man 
dazu die im oberen Raume Platz findenden fünf Menfden, etwa 
fiebenbundert Pfund an Gewicht, fo it mad den Geſttzen der 
Edwere dad Umſchlagen der Maſchine reine Unmöglicteit; um 
fo mehr mod, da zum leberluß der obere Thell des Bootes 
dedeutend erleichtert wird, weil derſelbe mit einer etwa zımeir 
bundert Pfund fchweren Korfichale umkleider ik. Das mit die 
fem Rettungds Boote auf unferer Binnen⸗Alſter angefielite Exve⸗ 
riment deiftete umd bewies Alled, was durch daſſelbe geleiſtet 
umd bewiefen werden folite; ed zeiate mämlidh: die Kraft der 
Mafhine, ein Gewicht von 12 dis 16 Menſchen zu tragen, fo 
wie die Confiftenz und Imbeweglichkeit der Maſchine in Betreif 
des Kipvend, Nm biefed anihaulich zu machen, warten fich 
von einem fern lagernden Fahrzeuge zehn Matrofen mad eins 
ander in den Etrom ber Alfter, ſchwammen su dem vom zwei 
Ruderern in Bewegung gefegten Rettung Boote, an deſſen Word 
fie vermittelt von demſelben berabbängender Seile hinan klom⸗ 
men, ſchlüviten einzeln in den Schlauch oder blichen auf dem 
Verdeck, umd der Erfolg zeigte, dalı fünf Wann im mittleren 
Bootdraume, bei einer WarmerTemperatur von 2I2—23 Grad 
Reaumur, frei vom aller Luitbeflemmung, bie Uebrigen aber auf 
dem Verde gelagert waren, ohne dah das Rertungss Boot 
merklich tiefer in's Waſſer gegangen wäre, als vorher, Mit 
Recht behauvtet alfo der wacere Erfinder diefed Bootes in einer 
über dieſen Gegenſtand ausgegebenen Flugichrit Folgendes: 
Beundet ſich eine ſolche Rettunge, Maibine an Vord eines 
iheiternden Schiffes, fo wird ſich die Mannſchaft ihr anver 
. trauen konnen, und die dad Echif verihlingenden Wogen wers 
den fie mit fib fortführen und in kurzer Zeit an ein nabes Ufer 
werfen, wenn fie nicht früber vom Borüberihifenden aurgenems 
men wird; indem die Machine den Geborgenen Schug vor dem 
Eturme, Rube, Schlaf umd Lebensmittet darbietet ur. f. m.” 
Der Markt unjerer Literatur bor nichts befondered Neues; 
«8 fen denn die in Momatsı Hriten erſcheinende Zeitichriit „os 
iumbud oder Ameritaniſche Miscelten“, von welcher der Augufs 
Monat bereits das achte Heft Hieferte und die in reicher Fülle 
die denk» und wiffenswürbigften hidoriſchen, geogranhlichen, far 
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» Einem Mag|meten ver|gieihbar | dehnſt 


uiſniſchen und naturhiſtoriſchen Nachtichten über biefen ſich Immer 


mehr erhebenden Erdrbeil mitbringt. Givethe's fimnvolted Wort: 

„Bleibe nicht am Boden heiten, 

Friſch gewagt und raſch binaug! 

Kopi und Arm, mit beitern Kräften, 

Ueb trall find fie zu Haus, 

Wo wir uns der Eonne freuen, 

ind wir jeder Sorge loß; 

Daß wir uns in ihr zerfireuen, 

Darum if die Welt fo groß!” 
gereihen diefer Zeirichrift, als Motto, zu einer wahren Bierbe. 
Dagegen aber ſollte der gelchrte und umfichtige Herausgeber auf 
die Miteheilung felbiigemacter Verſe im feiner viel geleſenen 
und ernfieren, beiieeen Dingen gewidmeten Monatsfchrift billis 
ger Weiſe Verzicht leiten, Denn man finder in feinem Augufs 
heit &. 174: 

„Amerika, das Land der Yuswanderumg, 


du | dich von | Norden 
nad | Süden; 

x — m guy em 
Taufende|siehn du Ner|bei —| Heil bir, |menm du|fie er] sichne 

Es giedt, den Muſen ſey's aeflagt! ſchlechter und mittelmäßts 
ger Verſe in Menge im Tieben Deutſchland wojzu Waſſer in's 
Meer tragen? Die Ichıjbriit „Eolumbus bedarf keiner Flitter, 
um zu glanjen; ihr eigentlicher innerer Werth bürgt fie ihre 
fernere Fortdauer, fo lange Amerita fortfährt, fo einAusreich 
auf unfern Continent zu fenm: Alſo Beine fdhledten Diridhen 
mehr auf einer Blattjeite, wo es an Stoff nicht fehlen kann, 
etwas Nutzliches, Belchrendes oder Erfreuliches zu fagen! — 
Ueberbaupt ſcheint es, seitdem die Vereins » Buchhandiung in 
Verlen den, manches Gute enthaltenden, zugleich aber auch mit 
Xenien gefwicten, nicht eben geihmirkten „Miufen Almanach auf 
das Jahr 13269 der Beieweit übergab, als ob Im Dieſen umd 
Ienen eine Wuth gefahren ſey, Ditiden: zu machen, wirwehl 
von DilibensYererm fi ebem micht viel vorfinden Wehen, 
Eo hat auch ein Vſeudonym 90) Dirichen s Mifgeburten unter 
dem ellenlangen Titel: „Hamburg. bumerififdısjotofet Pande 
rama der Stadt umd Umgegend, Alles darin Hufalienden, Ins 
tereffanten, Verwunderungsmwürdigen, dad Urtbeil, die Meinung, 
die Seidenjdaiten Aufregenden. Hamburg 1825" — auf adtjäbn 
Duode;Geiten für vier Schilinge biefiger Münze zum Verfauf 
ausbieten laſſen; jedoch, wie es verlauten will, wenige Kaufer 
dazu gefunden. Odſchon der pſtudonyme Herr Verf. auf dem 
Titelblatte die „Captationern benevulentiae” vorausſchict 

„Neunzig Diſtichen! — wie? und alle gut? — En, 

bei Leibe! 

Aber fie gehn, dem ich, mit, find fie zumeiſt — nur pifant 1" 
— fo will fih doch mit ſonderlich Pitantes darin finder, 
Diandıe der X) Hier gebotenen Dovvelieilen, Diftiben benannt, 
find durchaus unverſtandiich, wie 3. B. Mr. 12, überfäbrichen 
„Börfenbalte”, bei deſſen Abſaſſung der Herr Autor ſchwertich 
ſelbſt gewußt bat, was er ſagen wollte, mebrere berielben find 
mibtöfagend, oder gar albern, wie unter Anderem Nr. 8, 14 
27,37, 45, 63, 69, 70 und 76; endlich find einiae jene 
grob, wie 3. B. gleich die Jatroduction Mr. 1, ferner Mr. 10, 
Nr. 2, Nr. 52, Die Berfe aber find miteinander heiprig und 
eiend! und weh bürrte ed Manchem thun, dah fogar Klovitet’s 
glorrelcher Name, nicht bloh orthogranhifch gemithandelt, 
in diefe acbtschn Duodes:Geiten eingeſchwarzt worden ill. Lebers 
bauvt bedürfen wir Deutſche gar feiner literariidben Arbeiten, 
die zur Noth „mitgeben”! Leider aber wird Vieles Gedruckt 
mit an den Marft genommen, wohl gar vofaumend sum Ders 
kauf ausgeboten, was feine taube Ruh wertb if! — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Briefe Friedrich des Großen an ben General 
von Seydliß. 


VII. Mein lieber General Lieutenant von Seydlitz. 
Ich kenne Euer wahres autachement und Eyffer vor 
meinen Dienft und gloire gar zu wohl, als daß ch 
nicht von der aufrichtigfeit der Sentiments, fo hr in 
Euren lchtern Schreiben (fo Ich aber nur allererft 
jebo erhalten habe) bey gelegenheit ber Battaille bey 
Liegnitz begeigen wollen, völlig verfichert ſeyn folte. 
Ich dande Euch inzwiſchen auf das gnädigfte deshalb, 
und da Ich zugleich mit Vergnügen daraus erfebe, daß 
die bisherige binderungen Eurer völligen Eur immer 
mehr und mehr abnehmen; So wird es mich fehr 
freuen, Euer völliges retablissement zum Dienft baldt 
vernehmen zu koͤnnen. Ich bin Übrigens sc. 

Dittersdorfi, den 21. Sept. 1760. 
Frdch. 

IX. Mein lieber General Lieutenant von Seydlitz. 
Ich vernehme mit befonderer Zufriedenheit, wie es fich 
mit Euren Zufälen dergefialt zu befern angefangen 
und zeither continuiret hat, dag Ihr Selbft vermesnet, 
mit nechſten wiederum im flande zu ſeyn, anbero zw 
Zommen. Da Ih Euch wiederum zu ſehen und zu 
forechen fehr verlange, jo wird es mir lich feyn, dar 
ferne Eure Kräfte es fonften zugeben wollen, went 
Ihr nechfiens anbero kommen werdet, zumablen da 
Euer Medieus, der Geheime Kath Cothenius, ichs bier 
anwefend, und alſo num füglicher vor die übrige vdl⸗ 


lige Herſtellung Eurer Gefundheit wird forgen Thn- 
nen. Sch bin ıe. 
Leipzig, den 10. San. 1761. 
Froch. 
X. Mein lieber General Lieutenant von Seydlitz. 
Es bat mir recht leidt gethan zu erfehen, was Ihr 
Mir in Eurem Schreiben vom 13ten diefes von Euren 
etwas wiederum verfchlimmerten Gefundbeits Umſtaͤn⸗ 
den am mich melden wollen. Da Ich nber nach Euren 
felbfteignen Verlangen den Geheimen Rath Cothenius 
darüber gefprochen babe; und derfelbe des Sentiments 
iſt, daß es Euch vielmehr gefund und zu Eurer baldi« 
gen Beferung ein vieles contribuiren würde, wann 
Ihr die Meife bicher unternähmet, indem nicht nur 
die motion von der Meife Euch gan zuträglich ſeyn, 
fondern Ihr auch bier mehrere gelegenheiten als dor- 
ten haben werdet, durch mäßige Bewegungen Eurer 
Gefundheit *— dabey Ihr jedesmahl gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn Annet, um Euch mit guten Rath daruns 
ter weiter zu aſſiſtiren, Als hoffe Ich, Ihr werdet Euch 
im fande fehen, ſolche Reiſe bicher anzutreten, um 
Euch nicht außer ſtande zu bringen, jemahlen zu einer 
recht guten gefundbeit gelangen zu kinnen oder beffer 
zu werden. Es wird mir auch lieb ſeyn, Euch alsdann 
auch feldft zw bezeigen, wie Ich bin Euer wohl affeetio« 
nirter König. s 
Leipzig, den 16. Tan. 1761. 
Die Leipfiger Luft wirdt Ihm gefunder wie die 
Berliner Seindt. 
Frdch. 


XI. Mein lieber General Bleutenant von Seydlih. 
Es bat Mir eine wahre satisfacion und Freude ges 
machet, aus Eurem Schreiben vom ten diefes zu er» 
ſehen, daß Ihr bey der Arımde dorten eingetroffen ſeydt. 
Ich bin perfwadiret, daß Wann Ihr auch ben Eurer 
ankunft noch nicht gan vollenfommen befer gewefen 
fendt, es fich doch damit vbllig geben werde, wann Ihr 
Euch nur erfilic in Bewegung gefehet und Euch wie: 
derum occupiret haben werdet. Welches Ich dann auf⸗ 
richtigſt wuͤnſche und Übrigens bin Euer ıc. 

Gungendorfi, den 44. May 1761. 


rd. 
(Nr. — befprechen gan; —— Dienfi« 
— die Fortſetzung folgt.) 


Die Gefangenen bes Kaufafus. 
(Bortfebung.) 

Zum diefer Lage und von allen Seiten gebrängt und 
gequält, kam ein Mann zu ibm, der Ruſſiſch ſprach, 
und rieth ihm, an feine Freunde zu ſchreiben, um fein 
Ehfegeld, weldhes man zu 10,000 Rubel angefchlagen, 
zu erhalten. Die Summe war zu ſtark; er fonnte fie 
nicht aus feinen Mitteln bezahlen; fein Eredit reichte 
nicht zu, fie am zu fchaffen; ibm blieb feine Hoffnung 
als die Hilfe der Regierung, welche vor einigen Jah— 
ven einen Dbriften Iosgefauft hatte, der ebenfalls in 
die Hände der Feinde gefallen war. Der Unterhändler 
verfprach, ihm Feder und Papier zu verfchaffen, und 
feinen Brief an Ort und Stelle zu fördern. Kaum 
aber batte fich der Major zum Schreiben verſtanden, 
als Jener verſchwand und ſich im einigen Tagen nicht 
feben lied. Während feiner Abweſenheit erfchwerten 
die Tſchetſchengen auf alle Weife den Zufand des Ge— 
fangenen und legten ihm neue Qualen auf. Man ver- 
Erste feine Nahrung; man nahm ihm die Strohmatte, 
die ihm zum Lager diente, und ein Kofaden - Sattel⸗ 
Kiffen, worauf fein Kopf ruhte; und als endlich der 
unterbändfer fich wieder ſehen lieh, gefchab es, um dem 
Major im Vertrauen zu entdeden: daf, wenn auf dem 
Grenz» Cordon das verlangte Loſegeld verweigert wer- 
den follte, der Entfchluß gefaßt fen, fich feiner zu ent: 
ledigen, da man von ibm nichts als Koſten, Mübe und 
Sorge babe. Die Abſicht war, ihn zu einem dringen= 
deren Schreiben zu bewegen. Endlich erbielt er Pa- 
pier und ein auf tatarifche Weife geſchnittenes und zu⸗ 
geſpihtes Rohr. Man nahm ihm die Feſſeln von den 
Händen und vom Halfe, damit er fchreiben Ihnne, und 
als der Brief au Stande gebracht war, übergab man 
ihm den Haͤuptern der Horde, daß fie ihm am ben Grenz⸗ 
Commandanten beforgen möchten. — Bon biefer Zeit 
am wurde er menfchlicher und fanfter behandelt; man 
fieg ihm nur noch eine Kette, welche dem linken Fuß 
und die rechte Hand zuſammen fchloß. 
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Sein Wirth, oder beffer zu fagen, fein MWädhter, 
mar ein Breis von 60 Jahren, von einer Rieſengeſtalt 
und von wildem Ausſehen, dem fein Charafter voll- 
fommen entfprach. Zwei feiner Shhne waren im Ge— 
fecht mit den Muffen geblieben, und dieſer Umſtand 
batte die Hdupter bewogen, ibm den gefangenen Rufe 
fen an zu vertrauen. Er hieß Ibrahim. Seine Familie 
beſtand aus der 35jaͤhrigen Wittwe eines jener Shhne 
und aus ihrem fieben= bis achtiährigen Sohne Mamet. 
Die Mutter war noch bbsartiger, härter und eigene 
finniger, als der alte Schwiegervater. Sie auälte den 
armen Kascambo auf alle erdenkliche Welfe; aber in 
des kleinen Mamet's Lichlofungen und Freundlichkeit 
fand er anfangs eine Zerfireuung, in der Fotge eine 
Erleichterung und eine wirffame Stuͤhe in feinen Lei- 
den. Das Kind hing fo fehr mit ganzer Seele an ibm, 
daß alle Drohungen und Mifbandlungen feines Bros 
vaters es nicht abhalten Jonnten, mit dem Gefangenen 
zu fprechen, jo oft cs dazu Gelegenheit fand. Mamet 
batte ihm den Beinamen Koniak gegeben, und Koniak 
bedeutet in der Landesfprache: Freund und Gafl, Gafl« 
freund. Insgeheim theilte er ibm von den Baum— 
fruͤchten mit, die er erhielt oder fich verfchaffen konnte; 
und als man dem Major abfichtlich einen Theil der 
Nahrung entjog. nahm er jede Gelegenheit wahr, jeden 
Augenblick, wo er mit ihm allein ſeyn fonnte, ibn mit 
Brod oder mit unter der Aſche gebratenen Kartoffel 
zu verforgen. 

Sp verfloffen einige Monate nach Abgang des 
Briefes, ohne irgend ein merkwuͤrdiges Ereignif. Im 
der Zwiſchenzeit hatte Ivan fich Im die Gewogenheit 
der Frau und des Großvaters cin zu jchmeichelm ge= 
wußt, oder beſſer zu fagen, er war ihnen nuͤtzlich, noth⸗ 
wendig, unentbebrlicy geworden. Er verfland fich auf 
die Feldkuͤche eines Offiziers, verfertigte in großer 
Bolllommenbeit den Kisttchi, *) machte Gurken ein, 
und bereitete die Speifen auf eine ncue Art, die dem 
Gaumen feiner Wirtbe wohl that. — Um fi ihrer 
Gunſt noch mehr zu verfichern, hatte er fich mit ihnen 
anf den Fuß eines Lufigmachers gefcht, und erfand 
mit jedem Tage einen neuen Schwant, um ihnen Spaß 
zu machen. Ibrahim war nie vergnügter, als wenn 
San ihm den Koſackentanz vorfprang. So oft Befuch 
anfam, wurden ihm die Feſſeln abgenommen, und er 
mußte tanzen. Dies that er immer willig und gern, 
und war darauf bedacht, jedesmal biefem oder jenen 
neuen Sprung an zu bringen, um neues Lachen zu er. 
regen. Auf folche Weife, und durch diefes gefällige 
willfährige Betragen hatte er fi allmählig die. Frei« 
beit ausgerirft, im Dorfe herum geben zu Finnen. 
Ihm folgte befiändig eine Schaar Kinder nach, die 
feinen Poſſen zufab: und da er tatarifch verfland, 

*, Ein ruſſiſches Gctränf; rine Art Bier, aus Mehl gebraut. 
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lernte dr im Turger Zeit auch die Landesforache, welche 
nur ein Idiom oder Dialekt der tatarifchen tft. 

Der Major felbft ſah fich oft gezwungen, mit ſei⸗ 
nem Denſchick ruffifche Lieder zu fingen und auf der 
Guitarce zu fptelen, um die rohe Geſellſchaft zu un⸗ 
terhalten. Anfangs Idfete man ihm die Eifen an der 
rechten Hand, wenn man biefe Gefälligfeit von ihm 
verlangte; da aber die Frau ihm abgemerft hatte, daß 
er zumellen für ſich und zum Zeitvertreib fpielte, ohne 
der Feſſel entledigt zu fenn, lieh man fie ihm, und der 
Unglädliche berente mehr als einmal, daß er fein Ta⸗ 
(ent für die Muſik habe gewahr werden laſſen. 

Um jich frei zu machen, erdachten beide Gefangene 
einen Verſuch nach dem andern; allein die Schwierig- 
feiten fchtenen unhberfieiglih. Denn faum waren fie 
im Dorfe angelommen, als die Gcmeinde alle Nächte, 
außer ben gewöhnlichen Hauswächtern, abwechfelnd das 
Haus von einem aus ihrer Mitte bewachen ließen. Mit 
der Zeit nabm man es nicht mehr fo genau; oft blich 
die außergemdhnliche Schildwache aus; die Frau und das 
Kind fehliefen im der anftoßenden Kammer, Ibrahim 
allein blieb bet dem Gefangenen; aber er trug die 
Schluͤſſel der Eifen bei fich, und die Teifefte Bewegung 
machte ihm wach. Dabei war alfo an fein Entfpringen 
zu denken, objchon das Musbleiben einer Antwort auf 
des Majors Schreiben feinen Zuftand von Tage zu Tage 
unerträglicher machte; denn alle Augenblicke famen die 
Tichetfchengen in fein Gefängnif, um fih nach Be— 
fcheid zu erkundigen, drobten ihm mit den gröbiten 
Mißhandlungen, entzogen ihm far alle Nahrungsmit- 
tel, und er hatte eines Tages ben Schmerz, zu feben, 
daf der Kleine Mamet von ihnen geprügelt wurde, weil 
er ihm eine Hand voll Mifpeln zugeſteckt. 

Ein befonderer Umſtand in Kascambo’s Lage war, 
daß er, mitten unter den Bedrüdungen feiner Verfol⸗ 
ger und Peiniger, ihnen Zutrauen und Achtung eine 
flößte. Einerfeits quälten fie ihn bis aufs Blut, ans 
dererfeits kamen fie. zu ihm, befragten ibn um Rath, 
und nahmen ihn zum Schiedsrichter in ihren Angeles 
genbeiten und Fehden. Unter Anderem verdient fol- 
gender Zwiſt einer befonderen Erwähnung. — Einer von 
ihnen hatte einem Andern, der in ein benachbartes 
Thal reifete, eine ruffifche Anmweifung auf fünf Rubel 
anvertraut, mit dem Auftrag, fie einem Belannten ab 
zu geben. Der Beauftragte verlor fein Pferd auf der 
Meife, und bildete ſich ein, er babe nun ein Recht, als 
Verguͤtigung für diefen Verluſt die fünf Rubel zw bes 
halten, welche zum Theil’ die Reife, und folglich das 
Umfallen feines Pferdes, veranlaßt hätten. Diefe 
Schlußart, ganz des Kaukaſus würdig, gefiel aber dem 
Eigenthümer des Geldes nicht; fo daß, als der Mei- 
fende zurüd Fam, ein großer Lärmen im Dorfe ent 
fand. Beide hatten ihre Familien und jeder von ihnen 


feine Freunde um ſich Hefammelt; es würde, allem . 
Anfchein nach, zu einer blutigen Fehde gekommen ſeyn, 
wenn die Aeltefien und Vorſteher der Gemeinde, nach—⸗ 
dem fie felbft ale Gründe zur Berfdhnung erfchöpft, 
nicht auf den Einfall geratben wären, die Sache der 
Enticheidung des gefangenen Majors zu überlaffen. 
Das ganze Dorf firbmte nach dem Haufe bin, wo er 
verwahrt wurde. Kascambo wurde aus feiner Kammer 
gesogen und auf bie Platteform gebracht, die dem 
Haufe zum Dache diente. 

Die mehreften Hütten in ben Thälern des Kan— 
fafus find zum Theil in Die Erde gegraben und ragen 
nur drei bis vier Buß über diefelbe hinaus; das Dach 
iſt platt, horizontal und von gefchlagenem Lehm. Die 
Hausbewohner, befonders die Frauen, pflegen fich nach 
Sonnen-Untergang auf dirfen Terrafien aus zu ruben 
und bringen gewöhnlich die Sommer» Nächte dar- 
auf zu. 

Als Kascambo fich auf dem Dache zeigte, entſtand 
eine tiefe Stille. Es war auffallend, Kläger und Ver— 
Hagten mit Piftolen und Dolchen bewaffnet, den Ridh- 
ter hingegen in Feffeln, balb verhungert und todten- 
blaß, zu ſehen. Und doch galt ihnen fein Urtheil für 
Gottes» Hrtheil. — Der Major fab voraus, er werde 
durch Vernunft nichts über den Angeklagten vermds 
gen. Er lich ihn daber vortreten, und um ihn laͤcher⸗ 
Lich zu machen und su befhämen, fragte er ihn: „Wenn 
Dir Dein Kamerad, anflatt der fhnf Mubel, die Du 
feinem Gläubiger bringen folltet, nur einen guten 
Morgen mitgegeben hätte, würde Dein Pferd nicht 
eben fo gut umgefallen feun #7 — „Bielleicht!” erwie⸗ 
derte Jener. — „Nun, und mas würdeft Dur mit dem 
guten Morgen angefangen haben? Hätte Du ibn 
nicht behalten, und Dich damit für Deine Mühe bes 


gnuͤgt? Ich befehle dem zu Folge, daß Du die An— 


weifung zuruͤck gebefl, und Dir Dein Kamerad dage— 
gen einen guten Morgen biete" — Lautes Gelächter 
fhallte dem neuen Salomon entgegen, als fein Spruch 
der Menge verbollmeticht worden. Der Verurtheilte 
mußte nachgeben, und brummte vor fich: „ch mußte 
im Voraus, baf ich verlieren würde, wenn ber Chri- 
ſtenhund die Sache zu entfcheiden bekaͤme!“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg (Fortfegung) Huf unſerem Cheater dauern 
bie Gaffplele umunterbroden fort, Ein Abend, an dem fein 
Sremder aufteitt, it für Die eigentlichen Theaters Freunde fo 
felten geworden, daß fie ihn gleihfam als einen Feiertag Heilis 
gen. Bor Ausgang des Geptember: Monated if nicht daram 
zu bdenfen, dafı wir der Zugvögel ledig werden. Damit jedoch 
derfelden Keiner fich über verlegte Gaftfreundſchaft beflage, wollen 
wir fie bier der Reihe nad, dad Suum enique dor Augen umd 
im Herzen behaltend, schnell vorliber ſchreiten laffın. Woran 





siehe alfo Hr. Korn, vom Hofs Theater zu Wien, als „Don 
Eäfar’ in „Donna Diana”, ald „Gpinarofa” und ald „Don 
Eariod:" Eine hehre Gehalt, wohl beredineted Solel, höchſt 
anftändige, jedoch mehr hoimähige ald edle Bewegungen; dadel 
ein etwas flörendes Organ. Nimmt man dazu, daß Hr. Korn 
durch eim fortwährendes, nicht felten gang bebeutungslofed Gteis 
gen und Fallen im Vortrags. Tone dem Bilde des vor zu flels 
Lenden Drama's die eigentlihen Schlagſchatten raubt, fo it es 
nur all zu gewiß, daß er, bei allen äußern Vorzügen vor gar 
vielen feiner Mirbrüber, des eigentlichen innern Lebens des Mi—⸗ 
mem entbehrt. Won feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung gab der 
Umftand Kunde, daß er ald „Don Caſar“ die Geliebte mehrere 
Mai mit denn Worte Sernosra, hatt Seora anredete. *) Ein 
Schaufpieler foll mindeftend die Elemente fremder Sprachen, 
die auf der Bühne angeregt werden dürften, kennen, oder doch 
dei vorfommenden, ihm tunbefannten Ausdrücen ſich vor fels 
nen Auftreten bei Sachkundigen gebührend befragen. — Mad, 
Artour, vom banndverfchen Theater, gab die „Preciofa”, das 
Suschen“ in dem „Bräutigam aus Dierico” umd bie „Kids 
bett’ Im „Turnier von Kronftein.” Wir haben bier alle drei 
Rollen beifer defegt; Mad, Neinbold als „Suschen“, Mad. Les 
drün als „Breciofa” find bei weiten vollendeter, und aud Des 
moif. Schneider dürfte lelcht als „Elsbeth” diefe Gaſtſpieltrin 
binter ſich laſſen. — Hr. Auguf Korn, von Düffeldorf, jent 
beim Bremer Stadt» Theater, gab feine dritte Gaftrolle und 
war den „Sekretair Falubring“ in „Dienftofict.” Der fleißige 
und geübte Jünger Thaliens fplelte auch diefe Rolle mit fo vies 
tee Umſicht und mach fo richtiger Aufafung, daß Ihm ber Beis 
fall des Sacbtundigen nicht verfagt werden fonnte, Mehr um 
der hiefigen Direftion zu gemügen — die ſolche Eutielte, die 
fie zu engagiren gemeigt ift, germ durch ächte Gonverfationsrtücke, 
nicht durch Ghreis umd Kraftrolien auf den Tiegel bringt — 
als mac dem lauten Beifall der Menge zu ringen, trat Hr. . 
Korn mur Im zum Theil untergeordneten Molien auf, ſtudirte 
zu dieſem Ende fogar die früher mie geipielte Nolte des „Falls 
bring“ während felmed biefigen Aufenthalts ein, und — ger 
mügte. Zwar ift Hr. U. Korn für den Augenblick noch nicht 
engagirt worden, indem noch mehr Gubjekte, zur Belegung der 
durch dem Abgang des Hrn. Weiß erledigten Etehe zur Probe 
foielen; jedoch von Alten, die fich bisher zu dieſem Zwecke pros 
dueirten, zeigte, befonderd was das Fach der Intriguantd ber 
teift, Hr. 8. Korn nod bad meiſte Geſchick, fo daß umnfere 
Bühne-fib wohl beratben glauben dürfte, wenn Hr. U. Korn 
Mitglied derfelben würde. Ueberhaupt möchte ed zu dem froms 
men Wünfchen gehören, de? Hrn. Weiß Gtelle durch ein Eubs 
fett zw füllen. Hr. W. zeigte fich hier als zu vieljeltiger, im 
mehreren Vartieen als vollendeter und feit Jahren als ein auf 
biefiger Bühne eimgeivielter Fünfter, fo daß ſchwerlich ein Ins 
dibiduum Ihm fofort erfegen könnte, — Beabſichtigten Engage 
ments wegen gaftirte aud ein Hr. Kirchner al? „Graf vom der 
Mulde“ im „Kind der Liebe”, ald „taliche Catalani“, ald „Graf” 


in „Tram, fat, wenn?" und als „Gt. Alme“ im „Taubftums ı 


men.” Wie wenig Außerordentliched dieſer Hr. K. auch leiftete, 
fo find wir Ihm doch einigen Dank ſchuldig, weil fonder Zwei—⸗ 
fel feiner Gaftrolie wegen Kogebuc'd „Kind der Liebe”, bier neu 
einſtudirt und uns dadurch die Freude bereitet ward, Hru. Herjs 
feld, Sohn, in eben der Mole auftreten zu ſehen, in ber. fein 
würdiger Vater, der Hr. Direktor Herjfeld, vor fehsundbreilig 
Jahren zuerſt die hiefige Bühne betrat: wir meinen die Partie 
des „Fritz Rehfeld“, die von dem lobendwertheiten Fleiße, von 
dem kraftigſten Etreben des jungen, in die Guftapfen des Bas 


terd tretenden Darſtellers zeugte. Wie wenig gehalten auch dies . 
fer „Fritz Rebel’, fo wie ibm der Dichter hinſtellte, eriheint: . 


) Soll der eine Fall bier aicht zu wiel enticheiden?! D. H. 
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dennoch ſchuf der junge Hersfeld eim trefliches Ganze aus dieser 
Nolte, die ibm den ungetheilten Beifalt der Zuſchauer erwand, 
— Durd vorangegangenen Ruf die Erwartung fpannend, ei 
ſchien nun Hr. Mare, vom Theater ju Hannover, ald „Maris 
nei", als „Unbekannter in den „Baleerenitiaven”, ald „Bol 
meiſter“ in „Ich irre mich nie als Burltelgh⸗“ in „Diarla 
Stuart” umd ald „Tropf, der Vater” in der „Theilung der 
Erde.” — Urmer Befing! Armer Schiller! Behalten, die Euer 
tieſſtes Nachdenten erſchuf, daß fie daſtchen follen, ald ewige 
Deugen Eures hoben Dichter ⸗Verufes, wie werdet Ihr verflacht, 
wenn Unvermögen dad Gewand umnimmt, das Euch gebührt 
und eigen di, umd jo Euren rubmgelrönten Gchöpfern einen 
Wech ſelbalg unterfchiebt, der nicht fade genug if, um Lange⸗ 
weile zu erregen, und doch micdıtöfagend genug, um den finns 
vollen Zufhauer in Schlaf zu peroriren. Nab feiner Weire 
folelte Hr. Marr allerdings gut; jedoch nad der Weiſe, weiche 
die Lichthoͤhe der Kunft den Juüngern Dielpomenens und Tha— 
Uens zur Pie macht, höchſt mittelmäßig: Gelten oder nie 
durchdrungen don der inneriten Natur der Rolle, ſpricht Hr. 
Marr fie jederzeit ohne Anſtoß Ger, geht auch und fchreitet auch 
umber auf dem Theater, bike ſich und ſtreckt ſich und wirft 
ſich und behabt ſich mit Allem Anſtande aber die dramatifde 
Nothwendigkeit dieſes Geheus und Schreitens und Bücend und 
Streckens und Behabens wird dem Zuſchauer nicht füblbar, 
hochſt wahrſcheinlich deswegen mit, weil der Darfteller dieſe 
Nothwendigkeit nicht vorber fühlte. So ih Hr. Marr ein Schauſpie⸗ 
ler, wie ed Viele giebt, Er if fein ſchlechter Schaufpieler, aber 
auch wahrhaftig Eein vorzuglicher, viel weniger ein Künktlen, 
und nur Künftler im firengfien Sinne des Wortes follten 
reifen, um auch denen im deutichen Wolke, die ihnen ferm find, 
die eminchten Schoͤrſungen ihres Talentt, das banm aller 
dings die Würdigung und Huldlaung Aller verdient, zu vers 
ſichtb aren. Uebrigens muf vom Kram. Mare noch bemerkte wer 
den, daß ihm Mandes in feiner Perſonlichkeit im Wege if, 
um Intriguantd amd chargirte Charafterrolien zu ſpielen. Das 
bin gebört zuvörderſt fein itderaus Uchtblaues und baber, ber 
fonderd auf dem Theater, hochſt mattes Ause Nicht Gewohns 
beit, ſondern gan; andere Dinge find Urſache, dab man vom 
Darftelier eines Böfewicdts brennende, ſtechende, durchböhrende 
Blicke fordert: Hr. Marr kann phufiich folden Blick nicht pror 
ducieen; es if ibm unmöglich Warum wählt er baber nicht 
lieber ein Bach, wo diefe perſonliche Eigenheit, die nur Wahn 
wig ihm sum Vorwurf madıen könnte, ibm vorzugſweiſe zu 
Gtatten fommt? Z. B. Dümmiinge? Tölpel? Es gelte den 
Verſuch, und bei Fleif und gutem Willen witd Hr. Mare in 
foldıen Notten, um einen Lieblings Ausdruck unferer Parterrs 
bier an zu bringen — furore machen müſſen! Mit minder 
fame dem Hrn. Marr, ber als geborner Hamburger den etwas 
breiten, die Vokale verdunpienden Dialtkt nicht gänzlich bat abs 
legen können, feine an's Platte ſtreiſende Ausſprache sur Darı 
ſtellung von Dümmlingen, Tölven w. dal. zu Statten. Wir 
entwichein diefe umbehreittare Wahrheit aus feinen eigenen Leis 
flungen in den oben erwähnten Nolten, und um. Gier einen 
Beweis für mehrere zu geben, fragen wir in, wie «3 kam, 
das er als Poſtintiſter“ im Lebrun's Machipiele den Refrain : 
„Ich irre mich nie!“ aid eine ibm gewohnte Redensart, raſch 
hingeworfen, flereotwwiich mie: „Irairrsmismibr" audfpracd? 
(Der Schluß in der Beilage.) 

Ein römischer Maler bat erfunden, auf Straub» und 
Baumblätter zu malen. Liebende malt er auf Morte, Helden 
auf Lorbeer, Trinker auf Evheu, Rentiers auf Cypreſſen u. 
ſ. w. (Corsaire.) 


Beilage: Zeitung der Ereigniſſe und Anfich- 
ten, Wemerter h 22 und Blatt der Ankündigungen 
Mr. XXXIX, 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Beilage zum 151ſten Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Hamburg (Schluße) Das war nicht Abſicht bei Hrn. 
Mare; denn wire fie'd geweſen, fo mirde das fein vortheils 
baftes Licht auf fein Aufafungs :s Vermögen einer Charakters 
Role werfen, ba der furchtfame, rechthaberiſche, altliuge Voſt⸗ 
meiter im gedachtem Luffotele kein Dummling if, viel weniger 
ein Töipel: dieſen Letzteren aber mur iſt es erlaubt, auf der 
Bühne der Sorache Gewalt an zu thun, scil. fie üter’s Knie 
su brechen, Es war aljo nicht Abſicht bei Hrn, Marr, fomdern 
Gelge eines umvolitoummenen, ibm bei baftiger Nede noch ante 
benden Dialettes, den abjulegen dem Hamburger eben fo ſchwer 
wird, als das Echnarren, Najeln oder Abbeißen der Rede dieſts 
oder jenes Deutſchen aus dieſer oder jener Provinz ſich ſchwer 
verwijdt, — Non vmnes omnia possuut! Abſtrahirt Herr 
Marr in Zukunit von diefem Wahrbeitsiage, ſo wird er einſt 
bei ernuem Fleitze und regem Willen kein unbeadhteter Stern 
am Theaterhimmel feun! — Ein Hr. Gertig, von Magbeburg 
ber, ſuchte durch die Noten ded „Kole”, umd des Amtmanng“ 
in den Jägern“ ſich j einem erfehnteh Engagement zu helfen; 
doch Kat ſich nichts weiter darüber verlauten laſſen. Wir fahen 
ihn nicht, haben alfo Fein Urtheil über ihm abzugeben. Daſſelbe 
gie — hiuſichtlich des Urtheild namlich — von der Dem. Ausg. 
Sutorius, vom Königtadter Theater zu Berlin, die in mehreren 
Gaftrolien auftrat umd gcnel; alein auch fie zu (chen ward 
Rei, einer vorgebabten Luſtreiſe wegen, nicht vergönnt. — Der 
deutſche, keiner Bühne, folglih alten Buhnen angebörende 
Schauſbieler Hr. Wurm gab bier auch zwöli Gaſtrollen, bie 
alte nambait zu machen überniffig fenn dire, indem der viel 
beliebte Mann alter Drten denfelben ziemlich beſchränkten Cyklus 
von Rollen jpielt. Hr. Wurm bat die Bader auf feiner Eeite, 
und fo alio wird Keir, ſich wohl hüten, über die ernten Dars 
fieltungen ded Hrn, Wurm, vornehmlich aber über die des Juden 
„ESchewa“, etwas Furechtweiſendes zu jagen, als wozu fich in 
Folge der Leiſſung des Hrn, Wurm Stoff in File vorfinden 
möchte; das Hr, Wurm Äibrigens im der hochernſten Mole des 
„Doktor Mertens” in „Rettung fiir Rettung” hier durchaus nicht 
gefiel, iſt ſonnentlare Wahrheit, und dan er im feinen komiſchen 
Partieen, wenn ed auf Verlautbarung von Edimpfiwörtern ans 
tommt, allen feinen Coltegen den Rang abläuft, folglich in die⸗ 
ver Hinfichr der gröhte lebende Schauſpieler ift, dürſte nicht mins 
der fonnenflare Wahrbeit feun. Als „Stadtridter von Saar⸗ 
damm’, ald „Platttopf’, „Braufhimmel” und „Runr”, vors 
zũglich aber als „Lorenz” im Hausgeſinde“, hat ee ſich Jümaft 
bier fo geseten und if dafür von feinen Verehrern rauſchend 
applaubirt worden; ja, wie denn ausgezeichnete Männer von je⸗ 
ber ihre Minfirels, Barden und Meiferfänger fanden, fo hat 
audı Hr. Wurm Gier einen Solchen unter dem Namen eines 
Sen. Dr. E. Kran gefunden, weiber in einer auf Böfcpapier 
mit abgenunten Lettern gedruckten beiondern Edrift, betitelt: 
„Jotus an Herrn Turm bei feiner Wiederfunft nah Hamburg 
im Auguſt 1825” den „deutſchen Ecdaufpieler" mit den Wors 
ten anredet: 

„Sem mir willlommen wieder bier, mein würd'’ger 

„Beliebter Eohn, in diefer Stadt” — — 
und ihn dann tm Verlauf der Rede alſo apofronhirt: 

„Die Meinbeit Deines Ruhms Itegt mir am Herzen" 
Immerbin: Es ſoll bier weder über Ruhm nod Herz geredis 
tet werden; aber Gott wahre und, daß nicht alle Augblätrelnden 
Herren Dottores auf den Einfalt kommen. dad in gedruckte Jam: 
ben zu bringen, was ihnen etwa am Herzen liegt, RNeir. bat 
an der Probe jened Hm. Dr. ©. frag fberrant genug — Neu 


auf unferer Bühne waren: „Die beiden Briten”, vom €. Bıum, 
Luſtſo in 3 Arten, „@icben Märchen In Uniform" Baubevilie 2) 
von Angelg und „Laßt die Todten ruhen”, Luſtſo. vom Brei 
Raupad. Der Inhalt des erſtern Stückes iſt langſt dramatiſch 
bearbeitet worden, zwerft unter dem Titel: „Jack Soleen“, dann 
umgefaltet in Ecröderd: „der vernünftige Narr”, zuletzt in 
Kogedur's: „die Eelbimörder‘. Wer von Allen den Etof am 
wirkiammen behandelte, ift mit forort zu entfcheiben, daß aber 
Hr. Blum die einfache Aneldpte zu drei Alten ausſpann, von 
denen der dritte Att befonders langweilig ſeyn würde, wenn bier 
Hr. Lenz ald „Myotord Derby’ nicht eine ganz vorzligliche Ins 
dividualitat lieferte, it wohl ſehr zu tadeln. Gelten verträgt 
eine Anekdote, dramatiſch eingefleidet, ſolche Ausdehnung. — 
„Die ſieben Mädchen” finden bier, wegen der vortreiliden Dam 
ſtellung durch die Damen Fischer, Hefte und bie DIS. Gerfon, Scha— 
fer, Twendte, Lichtenheld und Le Gahe, als Barnifonsverfinrkung, 
und durch die überfprudelnde Laune de? Hrn, Gloy, ald Feſtungs⸗ 
Eommandant, fortdauernd vielen Beirat, wiewohl das Gtüd 
als dramatiiche Arbeit fa durchgängig aetndelt wird. Hert 
Gloy, der auf feiner biesiährigen Kunfteeife auch im Bade zu 
Dobberam gaftirte, und dort diefe „fichen Mädchen" einerercirte 
und anf die Bühne brachte, hat von dem Herjog von Mediens 
burg eine toſtbate goldene Dofe zum Geſchent erhalten. Möge 
dem jungen Künſtler diefe Auszeichnung sur Uufmunterung, je⸗ 
doch in Hinficht feines Kunſtlerderufes nur jur Auſmunterung 
dienen! — Rauvachs Lumſoiel „at die Todten ruben”* wird 
nice fo ſehr durch feinen Gehalt — denn der Stoff deſſelben 
ift an und für fih dod mager — ald vielmehr dur feinen, 
hochſt vortrenlihen Dialog, am meiften aber durd das fiberaus 
gelungene Epiel unfers Lebrun ſchen Ehepaares umd dei Hr. 
Lenz — in deren Händen die Hauptrollen find — nod lange 
auf unſerm Mepertorium bleiben. Cine frößliche Erſcheinung, 
für die Verf. wie Darſteller innigen Danf verdienen, denn un: 
terdeſſen dies Original: Euitipiel gegeben wird, bleibt doch der 
Unfug verwäfierter Machwerke + +7 von der Rühne weg. — 
An neuen Stücken (Manuferipte) werden dem Vernehmen nad 
für den fommenden Herbſt zunachſt einftubirt: Dr. Klinger 
mann’: Drama: „Abasverus”, Dr. Barmann's Trauerfoie: 
„Die Höhle auf Lampedufa”, Prof. Krujet Schaufpiel: „Die 
Thräne”, — n —* — 
Erziehung. Große Bücher, viele große Bucher ind ſchon 
über die Erziehungslehre geſchrieben, und doch giebt es noch im: 
mer ſo viele uugezogene Kinder: Viellelcht waren alle jene Pebs 
ren zu lang; bier eine recht kurzer möchte fie mehr Glück mas 
den! — Das Kind hat eine Afen Natur, es macht alles mad, 
was man ibm vormacht. Man mache ihm immer etwas Gutes 
vor, jo wird es ein guter Menfch werden, man made ibm ims 
mer etwas Böfet vor, fo wird ed ein böfer Menſch werden, der 
angeborne Charakter mag dabei ſeyn, wie er wolle: Ausnabs 
men biervon verbaften fih wie 1 :u 1000. — Worin liegt 
alio wohl das Haupt: lcbel? Woran erkenne ih ein artiges, 
moran ein unartiges Kind? — Das artige Kind beherrſcht ſich 
In feiner Auſſührung, das umartige Kind beherrſcht ſich nicht, 
sondern handelt züugellod, Ale Kinder würden daher um Vieles 
artiger ſeyn, wenn die Heben eltern fid im Gegenwart ihrer 
Kinder ebenialts mehr in ihrem Thun und Treiben mäßlgten 
umd beherrſchten, wicht meinten, fie fenen ia sw Kaufe, umd zu 
Hauſe bevürfe cd der Selbſt Beobadıtung nicht! — Eben vor 
den Kindern ſollten fie ib am wenigiten zw Sauje meinen, 
denn nmirgend giebt es ichärfere, aufmerkſemert Meobadter. als 
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die Kinder, nirgend gefährlichere, denn fie geben bad Geſehene 
und Gchörte gleich wieder! Daher denn alle die nachgeäff⸗ 
tem, (bloß variirt wieder gegebenen) Untugenden ded Aufbrau⸗ 
fens, der Ungeduld, der Umperföhnlichkeit, des Eigenfinnd, ber 
Zantſucht, der Rechthaberei, der Orobbeit, Grimaſſen, der Nadı 
täffigkeit, Sauihelt, Wortireiheit, Anſtandeloſigkeit u. f. w, 
an die das erfinderiiche Mind noch (als Nachgeburten jener) 
feine Tüte, Widerfpenfiigfeit u, f. w, reihe, Wo waren alle 


‘ 


Bemerker. 





dieſe Untugenden, ſaͤhe fie dad Mind nicht täglich der Augen, 
und fdge fie gleichſam mit der Muttermiih ein! Was iſt daher 
der Votzug eimed gegebenen Erzicher?d, oder einer Erzieberim? 
Der geregeltere Ersiehungdsunterricht? Kelmedweges! Des 
Vorzug if, daf dieſer Erjicher, ald ein im Haufe fremdes Wis 
fen, (ih in feinem Thun und Treiben field beobachtet, beherwicht, 
und fo dem Kinde von früh an, burd fein Beiſpiel, die fo überaus 
edle Tugend der Gelbfbeberrfhung einprägt!! — (Pandore.) 


No. 22. 1825. 





Befihtigung einer Berichtigung. 


Ein hr, Weidmann aus Bien, befannt daſelbſt für den 
beiten Nivelliften unter den Schriftſtellern und für den heilen 
Shrititeller unter den Nivelliſten, bat im „Bemerter Nr. M 
einen Artikel von mir nivellirt. Ich fagte nämlich: „Ir. Löwe, 
Schauſpieler aus Caſſel, fol, wie man Gört, in Wien lau aufı 
genommen worden feyn.” Diefem wideripriht Hr. Weidbmann; 
meine Nachricht findet nun bei mir, der ich Hrn. SB, kenne, um 
deſto eher Glauben. Hr, Weldmann gebt aber in feinem Geilir 
gen Eifer fo weit, daher meint: „awar wife man Hrn. Saphir's 
Urtheil von Wien aus noch nach Würden zu ichägen u. f. w.“ Das 
id mir ein Wink, daß Hr, Weldmann Lu Gabe, ſich ein wenig 
zu balgen; mit Vergnügen! Ich werde den Wiener Echrifts 
nellern, wie Hrn, Weldmann, 5. T. Hadatſch u. ſ. w., ſtets 
gern Rebe ſtehen. Daß man mein Unheil in Wien zu ſchähen 
weiß, bin ich lbergeugt, denn dieſe Gerrliche Kalſerſtadt iſt reich 
an verfändigen und unpartelifhen Sachlennern; man 
würde dafelbit aud Hru. W's Urtheil zu ſchatzen wien, wenn 
er fich je eines Hält: zu Schulden fommen lafren; allein er hat 
deren ded Jahres hindurch mur fehr wenige zu verzehren. Hr. 
Weldmann belehrt uns auch, dah Hr. Löwe Improvifator iſt. 
as man ibn namlich heraus rief, dankte gr in einem Ges 
dichte ab: Dad ik gar miedlich! oder war died Gedichtlein 
etwan von Lobefan Weidemann?! Much hören wir, dal das 
Theater immer voll war, wenn diefes audı bei den „Beächteten” 
der Fall geweien, fo bat Hr. Löwe allerdingd Wunder gewirkt: 
Uebrigens gönne id Hrn, Weldmann für feine garten Gefalten 
gern einen zarten Darfieller wie Hrn. Löwe, und Hru. Lowe 
mar feine zarten Leiſtungen einen garten Recenſenten wie Heu. 
Weidmann 

hr. W. wird wahrſcheinlich dieſen meinen Ausfſall auch 
wieder nivelliren, welches wir zwar mit ben Seinigen nicht thun 
tönnen, ba fie zu Mach dazu find, aber bereit bin ich ſtets. 
hr, Weidmann bat ſich ſchen früher geäußert, er wolle einmal 
alte ſchlechten Stellen in meinen unbedeutenden Probuftin ſam⸗ 
meln und fie der Leſewelt preis geben: ich gefiche, daß er viel 
Yavier dazu brauden würde; wollte id eben jo mit feinen 
Werten verfahren, mühte ich eine zweite Auflage feiner Werke 
veranttalten, Sollte alio Hr. W. feinen Plan ausführen, fo 
werde ich Koh aus feinen Werken die guten Stellen ans 
rühren, da braude ih wenig Mühe und gar Leim Papier, 


und das Publikum braucht nichts zu leſen. Slück auf, Hera 
Weldmann ! 
Hannover, am & Sept. 1835. DM. ©. Sapkir, 


Ueber eine Jugend» Arbeit Goethe's. 


In dem befannten Bude: „Böthe al? Menfh und Schrift 
fieller. Aus dem Engliſchen Überfege und mit Anmerkungen 
verſehen von Friedrich Glover“ (Haiberſtadt, 1824) tHeilt der 
fiber die Verdienſte unſeres Meiſters auf eine fo Tufige als 
lächerlihe Weile Abfprehende Leberfeger, zum Beweiſe, tie 
Goerhe feine Zeit im Leipsig fo ſchlecht benupt habe, eine, nad 
feiner Berficherung, von diefem in jener Zeit verfaßte, von dem 
Leberfeßer zufällig auf der aronen Föniglichen Bibliothef zu 
Varis aufgefundene, umd jegt von Goethe ſelbſt völlig vergeffene 
Abhandlung im Aussuge mit, deren Titel folgendermaßen ans 
gegeben wird: „Dissertatio juridica, de co, quod justum 
est eirca spiritus familiares foeminarum, hoc est pulices: 
qenastionibns theoretico — practieis rarioribus adornata; 
variis variorum dicasteriorum praejudieiis aucta, rationi- 
bus tam dubitandi, quam decidendi amplificata, facnltarum 
eeleberrimarum responsis solidissimis ürmata, et ex prio- 
eipiis tam jnridieis, quam moralibus deprompta. Omni- 
bus doctoribus, judieibus, causarım patronis, studiosis 
aliisqgue in foro, scholis ac gynacceo versantibus perutilis 
et necessaria, Francof. 1768.” 4. Durb die Aufnabnte dies 
fer leider nur bruchſtückweiſe mitgetheilten Abhandlung bat der 
Veriaſſer feinem Buche, das nur feiner tolibreiften Verunglim⸗ 
pfung wegen, pour la raried du fait, Käufer gefunden bat, 
wahrend Puſttuchen mit feinen ſalſchen „Wanderjahren“ bei 
einem großen Theil des Yublitums fo gar Beifall umd Zufkimu 
mung erwarb, einen wirklichen Werth gegeben. Denn wir ſte— 
ben feinen Nugenbiid an, diefelbe Goethen zuzufchreiben, oder 
fie wenigſtens feines Geiſtes nicht unmürbig zu achten, wenn 
auc in einem andern Einne ald der Herausgeber. Sie if 
nicht mur eine wigige Perſiflage der laͤcherlichen Kleinigfeitt, 
tramerei unſerer aklademiſchen Doctor; Differtationen und anderer 
juriſtiſchen Menoarapbieen, fondern durch und durch von einem 
eben fo heiteren umd harmloſen, ort felbft poetifchen Geiſte ba 
lebt, als fein bekanntes Flohlicd im „Saul“, Hofmann’s 
Meiſter Floh“ und Tied’d „geitiefeiter Kater”, Mit Hoi 
mann’: „Meiter Floh“ bat es fogar den Grundgedanfen gr 
mein. Der Hetausgeber Gat alfo durch bie Mittheilung de» 


Unsifige nicht mur micdt, wie er Beabfichtiate, Goethe'n einem 
empfindlichen Streich verfeßt, Indem die Arbeit von mehr juris 
ſtiſcher Gelehrſamteit zeugt, als ſich Goethe im feiner Gelbfis 
biographie bei zu meſſen ſcheint, fondern dem Publikum auch 
einen Liebetdienſt erzeigt, für dem ihm nicht gemug gedankt wer 
den kann. Möchte er nur fein Veripreden, das Gragment zu 
ergänzen, wenn fi Goethe micht felbit entiebliehe, das Fehlende 
nach zı Kefern, zu erfülten wicht unterlafen! Wir möchten germ 
einige Auszuge diefer Auszüge in der Ueberfegung mittheilen, 
wenn wir mit bedächten, daß ber Weriafer mit Abſicht die 
kateinifche Sorache gewählt babe, damit die Parodie deſto trefs 
fender und ergöglicher fenn möge. Wir begnügen uns daher, 
naditehende Romanze, welche wir aus dem $, 20 der obigen 
Atbandlung (S. 49 des Gloverſchen Buches) gebildet haben, 
bier abdrucken zu laſſen, als eine Probe, in welchem Gtiſte der 
Berjaffer feinen Stof behandelt hat. Wir haben nichts ald die 
Verfifieirung hinzu geiban, wohl aber Mandes weglaſſen müfs 
fen, was im diefe Art der Darſtellung nicht zu paſſen ſchlen. 


Romanze. 


„Leib! mir, licher Fiſchersmann, 
Deine Ungelrutbe, 

Eich mir zw umd jeder Fang 
Komme bir zu Gute, 

Und die Würmcben lehrt’ er fie 
Un die Angel fpiehen, 

und fo lieh fie in die Flutth 
Ihren Köder (diefem. 


Dod die Fiſche wollten micht 
In die Angel beißen, 

und dem Beiden fchier begann 
Die Geduld zu reißen. 
Unterdeien thät die Mald 
Einen Floh erhaſchen, 

Den von ihrem ſuhen Blut 
Lüftete au naſchen. 


und den Eträfing wollte fie 

Dit dem Däumchen knicken, 

Als der munt're Fiſcher ſprach; 
„Mein, das fol nicht glücden! 
Dein fen, gatft du ja dein Wort, 
Was du mögen fangen, 
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amd fo barf ich, bädht’ ich doch 
Auch ben Floh verlangen!’ 


Dod dad Mägdleln wunderhotd 
Sprach darauf: „Mit nichten »’ 
Leute riefen fie herbei, 

Bank und Etreit zu fchlichten. 
Bir da aud das Mägdlein ſprach, 
Flle die Blicke brannten, 

Aue doch einmütrbigtich 

Wider fie erfannten: 


Sprachſt du bad, bed Fiſcher⸗ ion; 
Bas du mögen fangen, 

Und er kann den Floh mit Recht, 
Den bu fingft, verlangen. 

Warum fol nicht der Vertrag, 

Den ihr floft, befichen ? 

Denn was recht in, bleibt doch recht, 
Mag die Welt vergehen” 


Under? hätte wehl erkannt 
Diefes Liedfeins Dichter, 

Hätte man bei diefem Gtreit 
Ion erwählt zum Richter. 
Saſſe man doch nie dad Wort 
Sid den Einn verwiſchen, 
‚Denn was diefe Gier verforacd, 
@alt nur von dem Zifchen. 


Und er foräd‘: „Genug geran 

IR nun der Geſellt, 

und nun fep’ in Frieden ihn 

Un die alte Stelle,” 

Statt der Sportein würd’ er ſich 

Küffe Hauidiren: 

Wer von Mädchen mehr begehrt, 

Soll fein Amt verlieren? K. €, 


Bemertung. 


Dur zwei ſchriſtiſche Mittheilungen finde Ib mid veram 
Saft, zu verficbern: dab Hr. Dr. Karl Ködy in Braunſchweig 
weder Verfaſſer noch Einsender der menlich im „Befelifdhafter* 
erfchienenen und mit „Mar unterzeichneten Berichte aus Braun 
ſchweig if, Der Herausgeber, 
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girerarifhe ? ee 


‚innöpfafel bei 
—— nike u Aa Wohlen 3* 
veran 
Staufenau, C. P., das Erſte und Noͤthigſte 
einer jeden ElementarsElaffe, in Hinſicht 
auf Religion und Verſtandesbildung. 


i vertheilt und ſoeratiſch bearbeitet; 
Sekten, 1826. ämeite, wohlfellere Ausgabe. 127 ©0« 
gen in Octav. 9 Gr. 


a C. p. y allgemeinnüßrliches Mech 
nenbuch für das praffifche Leben für Leh⸗ 
rer und Lernende. 

Zweite, wohlfellere Yusgabe. 13%, 85 Bogen in Dctav. 

Preis: 6 Gr. 

In den eritifchen Blättern wurden dieſe Bücher 
aufs vortheilhafteſte recenfirt. Exemplare find durch 
ale Buchhandlungen gu erhalten, fo wie bei 

Smmanuel Müller, 
Buchhändler in Leipzig. 


— di 


Statt aller Anpreiſung diene Über folgendes Wert 
das Urtheil aus dem „Hesperus’ 183, Nr. 312: 
„Recht viele Freundinnen wünfchen wir einem eben 
erft erfchtenenen Romane der gefchägten Amalie 
Schoppve: 
Kebensbilder 
oder Franzisfa nnd Sophie. Roman in Briefen, bes 
fonders für Frauen und — 2 Theile. 
(2? Thlr. 18 Gr.) 


Es find bier wirklich zwei Bilder aus dem Leben er= 
griffen: weiblihe Häuslichkeit und Herzensgüte, im 
Gegenfah der Eitelkeit und Sucht zu glänzen! 
Nach unvartheilfchen Krititen: Neberfchung des Romans 
des berühmt gewordenen Amerilaners Cooper: 
er Spion. 
Roman aus dem amerikanischen Revolutionskriege. 
Veberfeht von 2. Hermann. 3Bde. 3 Thlr. 18 Gr. 
Die anziehendfte und treueſte Schilderung der Cha— 
raftere, Sitten und Gebräuche eines Volks in einem 
fremden Welttbeile und einer merkwürdigen Weltbege— 
benheit, die Auswaͤhlung der intereffanteften Situatto= 
nen, welche die Erwartung auf's Hoͤchſte ſpannen, findet 
ſich in diefem Buche, das befonders alle Verehrer Wals 
ter Scott's angichen wird, da der Verf. fich fchon als 
Meitter in ausgeführten Gemälden der Natur und des 
Lebens bewährt bat, wie Amerika, England und Frant- 
reich und deren Kunfteichter ruͤhmend aneriennen. 
Ernſt Klein’s Titerarifhes Comtoir 
in Leipzig. 


Für Leihbibliotheken. 
Die fünfte, mit deutfchen Leitern gedrudte Auf- 
lage von D —— 
Rinaldo Rinaldini 
iſt im vorigen bre bei A. Wienbrad in Leipzig 
in 4 Bänden berausgelonmen und mit Kupfern für 
6 Thlr. und ohne Kupfer zu 4 Thlr. im allen Buchs 
bandlungen Deutichlands zu befommen. . 
Diejer im Jn= und Auslande allgemein gelefene 
und mit großem Beifall aufgenommene Roman bedarf 
wohl jetzt feiner Kobpreifung mebr. 
Dafelbft iſt auch zu haben: 


Iſidors Shwärmerifhe Nächte, 


oder romantifche Darftellungen aus dem Ges _ 


biete der Phantafie und der Träume. 


Enthaltend: Alboina, Schutzgeiſt der aräflichen Familie 
von Wildenborfl. * Das — * Tode. = Die 
Prophezeiung. 


Treue Auflage. 8. Leipzig, bei A. Wienbrad. 1 Thlr. 
Eooper, ber Spion, oder bas neutrale Land, 
Aus dem Englifchen von *r. 3 Thle. & 3 The. 


Bei R. Landgraf in Nordhauſen tik erfchtenen: 
Ergöglihe Jägerfhnurren 
oder wirklich vorgefallene Weidmanns-Curiofitäten. 
12. br. Preis: 6 Gr. Eour. oder 75 Sgr. oder 27 fir. 
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der Maurerfchen andlung in Berlin, 
gelltohe Nr. ———— DEREN 


Die 
Puls: Bluts und Saug⸗Adern 
des ganzen menfchlichen Körpers 


auf 20 colorirten Tafeln dargeſtellt 
von 


Ludwig Joſeph von Bierkowski. 
gr. Fol. 18 bis 38 Heft. 
Nebſt dem betreffenden Tert unter dem Titel: 


Erläuterung der Abbildungen der Puls: Blut; 


und Saug:Adern des menfchlichen Körpers 
in lateinifcher und deutjcher Sprache. fl. &. 
Ladenpreis für das ganze in 4 Heften beitebende Werk: 
‚8 Thlr. Pränumerationspreis: 6 Thlr. 


Das vorfichende Werk giebt feinem Titel nach eine 
Daritellung des ganzen Blur- und Inmpbatifchen Sy— 
ftems mit 20 eolorirten Tafeln im größten Bogenfor- 
mate, welche durch einen die Nomenclarur der einzelnen 
Gefäße enthaltenden Tert erläutert werden. 

Das ſſſe Heft enthaͤlf auf 6 Tafeln die Puls: und 
Blut Adern in zwei Kbrpern von natürlicher Größe, 
o daf je 3 und 3 Tafeln eine menfchliche Figur von 
5 Fuß Höhe bilden, und in der einen den Verlauf 
nr Puls- Adern, in der andern den der Blut: Adern 

eigen. 

Die Sehnen find, um den Unterfchied der einzelnen 
anaromifhen Syſteme beffer bervorzubeben, auf eigene 
Manier durch unterbrochene Striche angedeutet, die 

uls-Adern roth, die Blut-Adern blau und diejenigen 

tellen, welche von Muskeln oder andern Tbeilen ges 
deckt werden, mit blaſſen Farben und durch Zufligung 
von Punkten bezeichner worden. N 

‚So wie nun das 1fte Heft eine Totalüberficht der 
beiden Blutjofteme des menjchlichen Körpers gewährt, 
fo find die andern 3 Hefte zur Darftelung der cinzel- 
nen Theile_befiimmt, und zwar entbält das Lte 

auf 5 Tafeln die eigenibiimlichen Gefäße des Her⸗ 
gend, eine Menge Abweichungen der Aorta und 
er Schilddrüfen-Puls-Ader, die duferen und tie- 
fen Puls-Adern des Geſichts, der Zunge, des Au— 
915, des Gehirns umd der Bruñ. 
Das Ite Heft auf 5 Tafeln 

die Puls- Adern der obern Extremitäten, des Rü«- 
denmarles, der Eingemeide des Unterleibes, des 

Beckens, des Fußes und die tiefen Puls-Adern des 

Unterfchentels. I 

Das Ate und lehte in 6 Mochen ericheinende Heft 

wird auf 4 Tafeln 
bie Blut⸗ Adern des Gefichtes, der Augen, des Hal- 
fes, den Verlauf der Pfort-Ader, der tiefen Blut« 
Adern des Unterfchenkels, die Puls- und Blut- 

—* im Foetus und die Inmpbatifhen Gefäße 

arſtellen. 

Für den Praͤnumerationspreis von 6 Thlr., der noch 
bis vier Wochen nach Eriheinen des dten Heftes 
dauern wird, iſt dieſes Werk noch durch alle Buch- 
bandlungen gu haben. 


Berlin, den 7. September 1825. 





Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu befommen.) 





Der Befelifepa .. 
Blätter für Geift und Ders. 
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Freitag den 23. September. 


152fted Blatt. 





Die Gefangenen des Kaufafus. 


(Bortichung.) 

Drei Mal hatte Kascambo -feit feiner Gefangene 
ſchaft gefchrieben, und feine Antwort erhalten. Ein 
ganzes Jahr war verfloffen. Der Unglüdliche verlor 
Muth und Hoffnung; es fehlte ihm an Leibwaͤſche, es 
fehlte ibm an allen Bequemlichkeiten des Lebens; er 
fah feine Gefundbeit fchwinden und überlich fich der 
Berzweiflung. van felbit war einige Zeit frank ges 
wefen; Ibrahim hatte ihn, zur größten Berwunderung 
des Maiors, während diefer Zeit der Feſſeln entledigt, 
und lieh ihm. auch nach der Geneſung noch die reis 
beit. Der Here unterhielt ſich einft über dieſen Ges 
genftand mit ihm: aber wie ſtieg feine Vermunderung, 
als Jvan zu ihm fagte: „Herr, feit langer Zeit babe 
ich Euch über einen Entwurf befragen wollen, der mir 
im Kopfe herum gebt. Ich hätte wohl Luft, zur Lehre 
Mobameds uͤber zu geben“ — „Du bift toll, ohne 
Zweifel? — „Nein, Herr, toll bin ich nicht, aber ich 
babe dabei eine ganz andere Abficht; ich weiß fonft 
fein Mittel, Euch müblich gu werden. Der türftiche 
Priefter hat mir gefagt: fobald ich ein Mobamedaner 
geworden, darf man mir weiter Feine Ketten anlegen; 
alsdann werde ich für Euch etwas thun Fannen, we⸗ 
nigiiens Euch mit guter Nahrung und Mäfche verfor- 
gen, und wer weiß, was noch mehr gefchehen Tann? 
Bin ich erfi frei, nun, der Muffen Gott ift groß! wir 
wollen fehen!” — „Aber Gott wird von Dir weichen, 
Elender, wenn Du von ihm weichſt!“ — Kascambo 


konnte, fo fehr er fich bäfe ſtellte, des Lachens Über den 
närrifchen Einfall fich Zaum erwehren. Als er aber 
wieder einigermaßen ernfihaft werden konnte und dem 
Denſchick den Schritt auf das firengfie verbot, erwie— 
derte diefer: „Herr, ich muß es nur befennen, ich kann 
Euch nicht geborchen; das ficht nicht mehr bei mir: 
länger darf ich es nicht verhehlen, die Sache ift ge— 
fcheben; feit dem Tage, wo Ihr mich für frank hiel⸗ 
tet, und wo man mir die Eifen abgenommen bat, bin 
ich Mufelmann, und heiße von nun an Huffeim. Was 
will das aber bedeuten? Kann ich doch wieder ein Chrift 
werden, fobald ich will, und fobald ich Euch befreit 
baben werde! Seht, fchon trage ich Keine Ketten mebr, 
und hoffe, die Eurigen bei der erjien guten Gelegen— 
beit zu fprengen, und das Herz fagt mir, daß ſie fich 
bald finden wird’ — Man hielt ihm Wort, er trug 
keine Ketten mehr, er genof einer ausgedehnten Freis 
beit; aber eben diefe Freiheit wäre ihm. beinahe ver— 
berblich geworden. Die vornchmiien Theilhaber an 
der Aufhebung Kascambo's argwohnten bald, der neue 
Mufelmann werde ihnen davon geben. Sein langer 
Aufenthalt unter ihnen und feine Renntnif ihrer Sprache 
festen ibm in den Stand, fie Alle bei Namen zu nen— 
nen, und fie bei der Poftenlinie einzeln zu begeichnen 
und an zu geben, wenn er wicher dabin gelangte; auf 
diefe Weife faben fie ſich der unfehlbaren Rache der 
Mufen ausgeſeht. Sie verwuͤnſchten den umgeitigen 
Eifer des türkischen Prichers. Auf der andern Seite 
bemerften bie frommen Mufelmänner, die zu feiner 
Belehrung fo viel beigetragen hatten, daß, wenn er 
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auf dem Plattdache des Haufes gebrauchsmäßig fein 
Gebet vwerrichtete (demm diefe Deffentlichkeit bei dem 
Beten hatte ihm der Mollah befonders empfohlen, das 
mit ſich der Belebrte in die Gunit der Leute fehe), ee 
oft aus Gewohnheit oder Unachtjamfeit, mitten im 
Gebet, das Zeichen des Kreuzes machte, und, anflatt 
fid, mach der Gegend von Meffa zu Echren, der beili- 
gen Stadt und dem heiligen Grabe den Rüden zu⸗ 
wendete. Dies Alles machte ihnen die Aufrichtigleit 
ſeines Uebergangs zum Jslamismus fehr verdächtig. 
Einige Monate nach feinem Glaubens: Abfall wurde 
er eine große Veränderung in feinen Verhaͤltniſſen mit 
den Einwohnern gewahr: ja, er Zonnte gar nicht an 
den Zeichen und Aeuferungen ihres Mißfallens weis 
feln. Noch wußte er fich den wahren Grund deſſelben 
nicht zu erflären, als junge Männer, mit denen, cr bes 
fonders genauen Umgang batte, ibm vorihlugen, fie 


auf einem Zuge, den fie vorbatten, zu begleiten. Ihr 


Plan war, Uber den Tered zu geben, um Kaufleute, 
melche nach Mosdot wollten, aus zu plündern. Ivan 
nahm den Vorfchlag an, ohne fid) zu befinnen. Schon 
lange trachtete er nach Warten; überdies verfprach man 
ihm einen Theil der Beute, Er dachte dabei noch: 
mern man dich wiederfommen fieht, wird der Verdacht, 
als wollte du entfliehen, ſchwinden, und man wird 
nicht glauben, was dur gethan, fen im Einverſtaͤndniß 
mit deinem Herrn, oder um ibm zu retten, geſchehen. 
Indeß hatte fich eben fein Herr dem Projekt widerfcht, 
fo daß es fchien, als denke van nicht mehr daran. 
Aber eines Morgens, als der Major aufwachte, fand 
er Jvan's Matte zuſammen gerollt: er felbit war in 
der Nacht abgegangen. In der folgenden follte er mit 
feinen Gefährten über den Tereck ſetzen, und die Kauf- 
Leute, deren Meife-Route ihnen durch Spione war ver 
rathen worden, anfalleı. 

Dieſes Zutrauen der Tfchetichengen hätte in Jvan's 
Seit Verdacht erregen follen; mar es wohl natuͤrlich, 
daß fo linige und argwoͤhniſche Menfchen ſich von einem 
Ruſſen begleiten lichen, der ihr Gefangener war, und 
ihn auf einem Zuge gegen feine Landsleute gebranch- 
ten’ — Man erfuhr im der Folge, daf fie ihm ben 
Borfchlag nur in der Abficht getban, ihn unterweges 
st ermorden. Da aber feine Eigenfchaft als Neube— 
tehrter fie zu einigen Rüdkfichten, zu einiger Schonung 

“mang, batten fie befchloffen, ihn auf dem Wege vor- 
ldufig nicht aus den Augen zu verlieren, und ihn erft 


mitten im Angriff nieder zu fiechen, damit man glau= - 


ben follte, er fen im Gefecht geblichen. Wenige tm 
Haufen wußten um die Abrede. Aber der Erfolg ver- 
binderte ihren Plan. Denn im Yugenblid, wo lich die 
Schaar im einen Hinterhalt gelegt, um die Kanfleute 
an zu fallen, wurde fie felbfi von einem Kofaren- Mt- 
giment angegriffen, und ihr fo heiß zugefeht, daß fie 


viele Muͤhe hatte, wieder uͤber den Fluß zu lommen. 
Bei der Gefahr, worin fich die Tichetfchengen befans 
den, vergaßen fie, fih Jvan's zu entledigen, der ihnen 
auf dem Ruͤckzuge folgte. 

Als die Schnar in Unordnung durch den reißenden 
Teredt fehte, ſtuͤrzte mitten im Strome ein Tfchetichenge 
und wurde fortgerifen. Ivan, der hinter ihm ritt, 
eilte ihm nach, und ohne der Gefahr zu achten, Die 
auch ibm drohte, 109 er den jungen Mann, der cben 
im Begriff war, zu finten, bei den Haaren herauf und 
brachte ihn gluͤclich auf das jenfeitige Ufer. Die Ko— 
ſacken erfannten Fvan, weil der Tag an zu brechen 
begann, an jeiner Uniform und der Ordonnanz Müße, 
für einen Rufen, bielten ihn für einen Ausreißer, 
ſchoſſen auf ihn und fchrieen: „Haltet den Deferteur, 
ſchießt ibn nieder’ — Sein Rod wurde von Kugeln 
durchlöchert. Endlich aber, nachdem er fich wie ein 
Mafender gefchlagen und alle feine Patronen verfchoffen 
batte, gelang es ihm, fih und feinen Kameraden, dem 
er das leben gerettet, dem Haufen wieder an zu fchlies 
fen und fich ausgezeichnet zu baben. 

Wenn die Art, wie er fich bier betrug, ibm auch 
nicht allgemeines Zutrauen erwarb, fo gewann cr bach 
dabei einen Freund. Der junge Mann, deffen Retter 
er gemwefen, erklärte ihn für feinen Koniak (ein beili- 
ger Titel, den die Einwohner des Kaulafus nie vers 
lehen), und fhmur, ihn gegen Alle zu vertheidigen. 
Allein diefes neue Verbältnig fonnte ihm doch nicht 


vor dem Haß der Einwohner ganz ficher fielen. Der 


Muth, den er gezeigt, und feine große Treue für fei- 
nen Heren, ließen immer noch beforgen, er machte et⸗ 
was zu feiner Befreiung unternehmen. Man hatte 
aufgehoͤrt, ihn als einen Narren an zu ſehen, der wei— 
ter nichts als Poren treiben könne, und als man 
vollends über das verunglücdte Unternehmen nachdachte, 
und daß fich gerade in dem Augenblick ein ruflifches 
Regiment an dem Drte des Heberfalles hatte ſehen 


‚Taten, fiel man anf den Verdacht, Jvan koͤnne vielleicht 


dem Feinde einen Wink gegeben haben. Obſchon diefe 
Vermuthung grundlos war, diente fie doch zum DBor- 
wand, ihn näher zu beobachten. Der alte Ibrahim 
ſelbſt, voll Beforgniß, daß feine Gefangenen vielleicht 
ein Complott machen und entfpringen könnten, geflat- 
tete ihnen nicht, ſich lange hinter einander zu befpre- 
chen, und der brave Denſchick warb bedroht, zuweilen 
geprügelt, wenn er mit feinem Herrn ſich unterbielt. 
In diefer Lage erfanden beide Gefangene ein Mit« - 
tel, mit einander zu reben, ohne daf es Ibrahim merkte. 
Sie waren gewohnt, ruffifche Lieder zuſammen zu fin- 
gen; dies fiel Keinem auf; wenn aljo der Major mit 
dem Denſchick im Ibrahim's Gegenwart Wichtiges zu 
verabreden hatte, griff er zur Guitarte, und brachte 
feine Worte fingend vor, fich mit dem Inſtrumente 





begleitend. Jener erwiederte ebenfalls fingend, und die 
Guitarre accompagnirte. Man war an dieſen Geſang 


gewoͤhnt, er erregte keinen Verdacht, und uͤberdies be— 


dienten ſie ſich nur ſelten dieſes Mittels. 

Ueber drei Monate waren ſeit dem verungluͤckten 
Unternehmen vergangen, als Jvan eine auferorbente 
lihe Bewegung im Dorfe zu bemerten glaubte. Es 
waren aus der Ebene einige Maultbiere mit Pulver be= 
laden angelangt. Die Männer pubten ihre Gewehre 
und füllten Patronen. Bald erfuhr man, dag eine 
große Expedition im Werk fen. Die ganze Nation follte 
ſich vereinigen, um eine benachbarte Horde an zu greis 
fer, welche fih unter ruffifchen Schuß begeben und 
erlaubt hatte, eine Redoute auf ihrem Grund und Bo- 
der am zu Segen. Die Abſicht ging auf nichts weniger 
binaus, als die ganze Horde zu zerfibren, und Uber das 
ruſſiſche Bataillon her zu fallen, welches den Bau des 
Forts dedite. 

Als einige Tage nachher van am Morgen aus 
der Hütte Fam, fand er das Dorf leer. In der Nacht 
war die ganze waffenfaͤhige Mannfchaft ausgezogen; er 
forfchte bei den wenigen Zurüdgeblichenen, was vors 
gegangen fen, und erbicht neue Beweiſe, daß man es 
nicht gut mit ihm meine. Die Greife vermieden es, 
fich mit ihm in ein Geforäch ein zu laffen. Ein flci- 
ner Knabe fagte ihm unverholen in’s Geſicht, fein Va— 
ter ſey entichloiten, ihm das Beben zur nehmen. Als er 
in tiefen Gedanken zu feinem Herrn zurück fchrte, ward 
er auf dem Dache einer der Hütten eine junge Frau 
gewahr, welche, ihren Schleier etwas luͤftend, mit einem 
Geficht vol des aͤngſtlichſten Ausdrucks ihm winkte, fich 
zu entfernen, und ihm mit der Hand die Nichtung nach 
Mufland wies Das Frauenzimmer war die Schweſter 
des Tſchetſchengen, welchem van das Leben gercte 
tet hatte. 

Zu Haufe angelangt, fand er Ibrahim beichäftigt, 
die Eifen des Majors zu unterfuchen. Ein Dritter ſaß 
im Zimmer; es war einer von den Einwohnern des 
Dorfes, welchen ein Fieber verhindert hatte, den Hebri- 
gen zu folgen. Er war zu Fbrabim geſchickt worden, 
um die Bewachung der beiden Gefangenen zu vermeb- 
ren und zu fichern. Ivan batte die Mbficht bald weg, 
ließ fich aber nichts merken. Die Entfernung der ſtreit⸗ 
baren Männer aus dem Dorfe bot eine günftige Ge— 
Tegenbeit dar, den lange genäbrten Plan zur Flucht 
ins Werk zu richten; dagegen erſchwerte die verdoppelte 
Wachſamkeit Ibrahim's und der dazu gefommene Dritte 
die Ausführung. Indeſſen fah er ein, daf, wenn er 
bis zur Ruͤckkehr der Leute wartete, welches er als cin 
Zeichen des unglüdlichen Erfolgs anſehen muͤſſe, ihre 
Muth fich auf ihn und feinen Herrn kehren und Bet- 
der Tod die umausbleibliche Folge fenn würde Es 


zeigte fich fein Ausweg, als entweder feinen Herrn zu 


759 


— 


verlaſſen und ſich allein zu retten, oder unverzuͤglich 
zu deſſen Rettung mit zu wirken. Dem treuen Diener 
blieb feine Auswahl übrig; er wuͤrde licher hundert 
Mal den Tod gelitten, als ſich von ſeinem Herrn ge— 
trennt haben. (Die Fortſetzung folgt.) 


Briefe Friedrich des Großen an den General 
von Seydlitz. 

XVI. Mein lieber General Lieutenant von Sepdlitz. 
Nach völlig berichtigten Frieden mit den Wienerifchen 
Hofe und da nunmehro dazu gefchritten wird, durch 
deshalb von beyden Theilen zu benennende Commiſſa— 
rien zu Dresden ein Concert über die Arth und Orthe 
der Auslieferung benderfeitiger Krieges Gefangenen zu 
nehmen, bat der vefterreichifche darzu benannte Com- 
miffaire der General Lieutenant v. Haddil bey Mir 
Anfuchung getban, daß ihn feine Bagage, davon er den 
Mertb auf 14000 fl. rechnet, fo ihn 1759 zu Toeplitz 
durch den jehigen General Maior v. Kleift euleviret 
worden, wicder reftitwiret werden möchte. Es will da- 
ben verlapten, daß das erwehntes davor geldfetes Geld 
annoch eriftiren folle. Da Mir davon nichts befandt 
iſt; So habt Ihr Mir dasjenige, fo Euch davon be— 
wuſt, und wo die Sachen geblichen, zu berichten, auch 
zu melden, ob und was Euch von dem deshalb vor— 
bandenen Gelde und wo fich ſolches befindet, befandt 
fen, auf daß Ich Mich darüber weiter erklären fhnne. 
Sch bin :c. 

Dablen, den 3. Mart, 1763. Frdch. 

(Mr. XVII. enthaͤlt nur einen Dienfi-Auftrag. ) 

XVIll. Mein licher General von der Gavalleric von 
Seydlitz. Ihr feit, duͤncket Mich, in fo langen Jahren 
nicht Albier gewejen, um ſchon curieux zu jeyn, auch 
die bielige Regimenter einmahl wieder zu ſehen. Mir 
wird dahero ganz lich ſeyn, wenn Ihr Euch in diefer 
Abſicht den 1. Mai c. alhier einfinden wollet. ch bin ıc. 

Potsdam, den 10. April 1772. Froch. 

XIX. Mein lieber General von der Gavallerie von 
Seydlitz. Es thut Mir gewis recht fehr leid, aus Eu- 
ren Schreiben vom 14ten diefes zu erfeben, daß, anflatt 
das plaisir zu haben, Euch bier zu feben, Euch eine 
attaque vom Schlagflufie betroffen hat. Da Mir Selber 
in anno 1747 ein dergleichen Vorfall begeanet it, und 
Sch gleichwohl davon dergeflalt glüdlich wieder herge- 
fiellet worden, daf Mir auch nicht die mindefte Empfin- - 
dung davon übrig geblieben ift; fo babe Ich, fo bald 
Ihr bey der berannahenden guten Witterung Euch des 
Garlsbader Brunnens und fonfliger Bäder bedienet, zu 
Eurer vollommenen Wiederherſtellung gleiche Hofnung. 
Sch wuͤnſche folche wenigſtens mit aufrictigen Herzen 
und bin uͤbrigens ıc. 

Hotsdam, den 18. April 1772. roch. 

(Der Schluß folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ausflug nad der Greifdwaldbifhen Die. (Keine 
Fiction.) Wenige Etädte, ſelbſt Cöln nicht ausgenommen, ges 
währen durch ihre Kirden und Thürme, von einiger Entiers 
nung betrachtet, eimen fo immofanten Anblick ald Stralſund. 
Sind auch die Bertheidigungswerte der Stadt jetzt noch micht 
wieder zu jener Feſtigkeit des Mittelalters zuriick getehrt, fo 
bilden doch dieſe gewaltigen, weit über die andere Haufermane 
vorragenden Bauten die Ketten, welde die Feſtung an ben 
Himmel zu ſchmieden fcheinen. Die gothiſch- ardireftomifchen 
Zierden find nur für das Material — den Mauerfiein — ber 
deutend, gegen andere aus Sandfiein und Marmor aufserichtete 
Kirchthürme erfcheimen fie, vielleicht mit Ausnahme der ſelt⸗ 
famen Zierden des Rathhauſes, von geringem Werthe; dagegen 
find es die Fühmen reichen Waffen der Kirden und das Unter 
getell der Thürme, welche in ihrer Gefammtheit den grodartig 
alterthümlichen Eindruck Gervor bringen. Die im Verbaltnig 
zu ihren Thürmen nur Meine Etadt erinnert wenig am die alte 
Macht und Herrlichkeit des reichtſtädtiſchen Etralfunds ımd an 
den glücklich durchgeführten Trop gegen den allmächtigen Wallem- 
fein. Doc wird zur Feler der fiegreiben Vertheidigung jahr 
ih dad Schligenfe ungefähre um die Zeit vom des Grieblam 
derd Abzuge begangen und zwar dabel aus mächtigen Büdien 
jener Zeit — natuürtich nicht ohne Beſchwerde der Schutzen — 
nad dem Ziele gefeuert, 

Mir befliegen den Nicolaitgurm, um binaus zu ſchauen 
‚auf das Meer, hinüber nach Rügen und feinen Infeln, und der 
Stadt ein Lebewohl zu fagen. Das leute wäre vom dieſem 
Standvimtte aus ſchwerer geworden, werte nicht jedesmal die 
Musficht auf dad unbegrenzte Meer bei mie eine Sehnſucht, der 
von Befriedigung ich erſt finde, wenn id den Weltenduft, in 
leichtem Kabne darüber fegelnd, eingeathmet, oder mid in feine 
Fluthen getaucht habe. Ir es aud nit die höchſte Berriedir 
gung, fo rechne ich ed doch zum Glück, wer Kube und Frieden 
wenigftend für den Augenblick finden kann, wenn er Ginaus 
ſchaut auf die unbegrenzte Fläche, auf deren Epiegel, wenn 
auch nicht der Geiſt Gottes, der Überalt fich hervor thut, doch 
fein Hauch ſichtbar weht. 

Der Todtengräber war unfer Führer! Er follte übers 
haupt in dem gefuntenen Reichsſtädten den Eicerone der Reifens 
den machen. Wie geleitet er fie 4.8. durch den grofen Kirche 
of, in dem die abgefiorbenen Häufer des alten Nürnberg fit: 
ben! Hier gab es manche jüngere Erinnerungen, am weldien 
der Todtengräber wie der Freund der vaterlandiſchen Geſchichte 
gleiches Intereſſe hat. Unſer Todtengräber war ein Humorlſti⸗ 
ker. Wenn auch nicht vom gleicher Kraft mit dem, welcher 
Voricts Schädel audgrub, waren doch feine Bemerkungen trefs 
fend und feine Wiggrube mochte noch dom einem andern Humor 
amgerenditet feun, Von den Normannen, welde mach feiner 
Meinung Straliund gegründet haben und noch am älteften Kirds 
ſAuhle fauber in Holz ausgefhnitten zu ſehen find (Alle in ſpa⸗ 
nifhen Pluderkofen, Schuhen, Strumpfen und Stmebelbart), 
führte er und bis zu dem Hügeln, melde vor fehsjchn Jahren 
bier über die Opfer einer unglücklichen Unternehmung aufge 
worien warden. Er Gatte felbit an den eilig von Schill ers 
meuten Verſchanzungen arbeiten müren, bid man ihm zwang, 
die Grube für denfelben Mann zu graben, ber einft zu ibm im 
eime andere Grube fprang, ibm den Gpaten entrii und zur 
Befenerung der Arbeiter, bid an die Brut im Waller, meiter 
grub, um den Damm zu durchbrechen. Er wußte viele Züge 
von dem energiſchen Manme, die micht alle durch den Druck 
aufbewahrt find, theils fich auch mod jegt oder iiberhaupt nicht 
zue Öffentlichen Mitthellung elamen, wie fie auch den Feuer⸗ 
kopf, den Helden und den Versweirelten charafterifiren, Zu 
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dem Taunigen gehört die Gerichte von dem Trommeter; ber Bei 
der eriten Einnahme Etraljunds durch Schill es vorsicht, Kehrt 
zu madıen, ald feinen Hufaren im einer von franzofiichen Kar: 
tatſchen bedrichenen Stade voran zu reitin. Nachdem der Tag 
aluctlich für Edit au⸗sgefallen war, mußte der Trompeter auf 
offenem Martte vor der Wache fpinnen! — Die Rügenſche 
Landwehr, odgleich von Schill zum Erareifen der Waren ges 
swungen, hat dennod bei der Eriturmung Gtealfunds, gleich 
den Freiwilligen vom Franzoſenhaſſe geleitet, versweifelt gerochr 
ten, und eine arode Anzahl wurde nicdergemebelt. — Die Bürr 
ger mochten, aud als der Feind ſchon weit durch das Krieger⸗ 
thor eingedrungen war, und die Vertbeidiser Zuſtucht und Schutz 
in den einzelnen Hanfern ſuchten, nicht an das Unterliegen 
elues Helden glauben, dar dur ſich Aues war. „Wir dadıı 
ten" — jagte der Todtengräber — „er wird ſchon wieder vors 
tommen, wenn es Zeit if, und aud feinem Hinterhalt die 
Feinde zuriick drängen, als zwei Dänen jauchjend um die Ede 
kamen und auf ihren Bajonetten einen emtftellten Lelchnam trus 
gen. Broder, wi tragen Efilder rieien fie fih einander zu, 
und nun war alle Hofaung dahin. Sie haben oft gefagt, er 
wäre nicht umgekommen, er wäre nur verfigcdt, aber cd war 
fein wabrhartiger Leihnam — General Carteret hatte kaum 
ausgerufen: „Bott fen gelobt, dag wir Stralſund fo gewonnen 
haben!” ald Schill, wie bekannt, auf ihn losiprenate und ihn 
mit den Worten: „Veſtelle mir drüben Quartier!” vom Vrerde 
hieb, Mertwürdig if, daß der Brunnen, an welchem Ein 
ſelbſt miederjant, ſchon lange zuvor den Namen führte, welcher 
jegt darauf gefchrieben ſteht;: Schildsfood (Schildsbrunnen. 
Jetzt wird der Ältere Name mit der meuern VBegebembeit zuſam⸗ 
men geworfen und ber Brunnen gemeinhin „Schillsbrunnen“ 
genannt, Edit’! Grab iſt ein unicheinbarer Hügel auf dem 
Kirchhofe. Nur durch Tradition dürfte der Fleck, wo fein Körs 
ver ruht, sur Kenntniß der Nachwelt fommen, dena drei junge 
Bäume, welde man daram gepflanzt, find im Ausgehn, vor 
mutblich weil der Boden des niedrig gelegenen Kirdibord in 
einer gewiffen Tiefe morafig wid. — Nur demfelben Gottes⸗ 
ader hat ein mod Icbender Mititaie bereits fein Epitapbium 
fegen laſſen. Marmor, Grabfcrift, felbit die Notiz des Todes 
iſt fertig; mur Tages; und Zahrdıabl warten noch, bis diefer 
wirklich erſcheint. 

Vom Kirchturm, Todtengräber und Gottesacker ging ich 
in den Buchladen, mir eine Ebakte von Nügen und den ums 


Ulegenden Eces Partien zu befeben. Ein öſtlich fernab vom 


Sande gelegenes kleines Eiland zog meine Aufmerkſamtelt an. 
Der Bubhandier bemerkte lachelnd, Gier fpiele der Ichte Roman 
von Wiunibald Alexis, und dies veranlaßte augenblicklich dem 
Entidluß, nach diefer Infel zuerft meine Schritte zu lenken; 
warum? darf ih vor dem Ende meiner Geſchichte nicht vers 
trauen. Daß aber der Ideengang von Schitlis letztem Unter⸗ 
nehmen bis zur Greifswaldifchen Die kein unterbrocdener if, 
wird jeder Beer jened Romans, betitelt: „Die Geächteten“, Ticht 
begreifen, umd ich will nur geftchen, daß mein Meifebericht nur 
eine topograpbifdhe Kritik der beſprochenen Novelle bezweckt. 
(Die Fortiegung folgt.) 

(>) Ein Dansiger Bankier bat unfern diefer Etadt auf einem 
feit SO Fahren wirt gelegenen Etüd Landes ein Schloß ers 
Dauet, an dem die VBaukünſte aller Beltalter vranıın Da 
giebt es eine ſpaniſche Kapelle, halb maurifhben, bald 
gothiſchen Etuis; das Schloß ſelbſt il aus lothringers 
und franzöfifher Bauart, ferner enthält ed norwegiiche 
Thurmchen, ein griebifhes Badeimmer, eine romiſche 
Gemälde » Gallerie, ein portugiertfhced Ballſpiel u. f. w. 
Man fchäpt die Eumme der Bau: Koften auf 14 Miiltionen t 
(doch wohl Greanfen!:) Der Andblick ſott höchtt maleriſch 
feyn: (2) (Corsaire.) 
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An Adermann in London. *) 
Bon Karl Baldamus. 


heuer id die Heimath Dir noch, als Britte doch Denticher, 

Blied die Sorache Dir wertb, die an der Wiege Dir Mang. 

Noch berührt fie Dein Obr, mod redet fie lledend zum Herzen, 

Mitder heiter und bunt halt fie im Nabmen Dir vor. 

Kränze windet fie Mit um der theuren Bilder Berbrämung, 

Friſcht mit lieblichem Thau Gebr die Erinnerung auf; 

Und die Erinn’rung Öffuet den Schrein der goldenen Jugend, 

Redlich deut fie dem Mann, mas ihr der Knade vertraut. 

Kimm die Pfander der Luft, bie a den Scherz und die 
reude, 

Mappen voll Humor und Träume aus Liede und Schmerz. 

Nimm fie, betrachte fie ſtill, fie lohnen gut die Beihauung, 

Und umranten den Geift wieder mit duftigem Grün. 

Zoufrei laßt Die Themſe fie durch, die Alien s Dffice 

Fragt das frohe Geſchlecht mimmer nah Vak und Beruf, 

IR der Britte dem Deutſchen verwandt, verbrüdert in Dentart 

Haben jetzt Wiſſen und Kumf enger die Bande geknüpft. 

Was der germanifche Gielh im der Welsheit Tiefen erfunden, 

Was er mit murbigem Trog fröhlih zu Tage geicbaft, 

Nimmt der britt'ſche Wardein als echt und ſtempelt bie 


Waare, 
O ſdon bie kritiſche Mauth ſtreug auf der Juſel regiert. 
Was der Britte Hohes eriog in Forſchung und Liedern, 
Sabre anf beutfchem Grund Möursel, A non Bluthen und 


und Du feiße die Hand dem finnigen Gehen und Nehmen, 

Fa dem Geiftertaufch ſeh' ich vermittelnd Dich feh’n; 

Zeaun, der Deutihe dankt Dir die Mühe, der Sprache der 
Bäter 

Haft Du, ein freundlicher Wirth, — und Diener be⸗ 


Ackermann If einer Ber EAN WERBEN Tl 
lterarifchen Gefeufhaft in London. 


Die Gefangenen bes Kaukaſus. 


(Bortfehung.) 

Kascambo hatte feit geraumer Zeit faf alle Hoff: 
nung zur Befreiung verloren. Er war in einen tiefen 
abgefpannten Trübfinn gefallen und ſprach gewbhnlich 
fein Wort. van, rubiger und beiterer als fonf, 
übertraf fich felbit im der Zubereitung bes Färglichen 
Mahles, und wuͤrzte das Geſchaͤft mit Abſingung rufs 
ſiſcher Lieder, in welche er Tröflungen und Aufmun- 
terungen an feinen Herrn einſchloß. 

nDie Zeit ift gekommen” — ſprach er fingend und 
den umbedeutenden Endllang (Refrain) eines befann- 
ten Liedes hai luli, hai luli am Schluß jedes Satzes 
binzu fügend — „die Zeit tft gefommen, unferm Elend 
ein Ende zu machen, ober zu erben. Morgen, hai luli, 
können wir uns auf dem Wege zu einer Stadt, ju 
einer erfreulichen Stadt, hai Iuli, die ich aber nicht 
nennen will, befinden. Muth, Muth, Herr! laßt 
Euch nicht herab drüden, hai luli. Der Rufen Gott 
iſt groß!" 

Kascambo, dem Leben und Tod fait gleichgültig 
waren, und der den Plan feines Denihids nicht 
kannte, begmügte fich, das Lied mit den Worten zu 
begleiten: ‚„‚Ihue was Du mwilfi, und ſchweige, hai 
lu!” — Gegen Abend überficl den Fieberkranken — 
der fich nicht allein zu Mittag den Magen über- 
laden, fondern felbit nad Tifhe Vergnügen gefuns 
den batte, ſich mit den Weberbleibfeln des Mabls voll 
zu pfropfen, und dem ganzen Nachmittag Chislik zu 


fauen *) — ein folcher Fieber⸗Anfall, daß feines Blei⸗ 
bens nicht war und er nach Haufe gehen und fich zu 
Bette legen mußte. Man hielt ihm nicht auf, wie es 
fich denken läßt. Den alten Ibrahim hatte Ivan's 
Luſtigkeit gegen allen Argwohn berubigt. Hm vollends 
jebem Verdacht zur entgehen, ftellte fih Ivan früh 
fchläfrig, und legte fih auf eine Bank, bis der Greis 
eingefchlummert wäre. Allein Sorabim hatte es fich 
vorgenommen, die ganze Nacht wach zu bleiben. Ans 
ftatt alfo fich, mie gewöhnlich, auf eine Matte bei'im 
Feuer bin zu legen, fehte er fih auf einen Blod, dem 
Gefangenen gegenüber, und bie feine Schmwiegertod)- 
ter der Ruhe pflegen, die fich dann in die Nebenkam⸗ 
mer begab, wo ihr Sohn fchlief; der Alte ſchloß die 
Thür hinter ihr ab. 

Aus dem finftern Winkel, wo Ivan bodte, ſpaͤhte 
er aufmerkſam nach Allem, was im Zimmer war. Bel‘ 
dem Scheine des aufflackernden Feuers ward er unter 
Anderem eine zumeilen blinfende Net in einer Wand⸗ 
vertiefung gewahr. Der Greis, vom Schlafe uͤber—⸗ 
meiftert, nickte ſchon mit dem Kopfe und das Kinn fiel 
ibm auf die Brufl. Ivan ſah ein: jeht fen cs Zeit 
oder nie, und wollte auffichen. Die Bewegung ent⸗ 
ging dem alten Fbrabim nicht, Argwohn machte ihn 
wach. „Was macht Du da, Du? rief er ihm barfch 
entgegen. Anfiatt Antwort zu geben, ruͤckte Jvan dem 
Feuer näher, gähnte und ſtreckte ſich, wie ein chen Er⸗ 
wachter. Ibrahim, um den Schlaf von ſich ab zu weh⸗ 
ven, zwang icht Kascambo, die Guitarre zu fptelen, 
um feine Lebensgeifter in Bewegung zu fehen. Der 
Major gauberte, aber Fvan brachte ihm das Inſtru⸗ 
ment, machte dabei das verabredete Zeichen und fprach 
die wenigen Worte: „Spielt, Herr! ich babe mit Euch 
zu reden!’ — Kascambo ſtimmte die Guitaree, fing an 
zu fingen, und Beide fangen das bier folgende fuͤrch⸗ 
terliche Duett, ein befnmmtes Licdchen immer mit Res 
den untermifchenb: y 

Kascambo. Hai luli, hai Iali! mas haft Du mir 
zu fagen? Nimm Dich in Acht! (Nach jeder Frage 
und Antwort fangen fie eine Strophe des ruſſiſchen 
Lichchens.) 

D wie bin ich fo beflommen? 
Doch wie lann es anders fenn? 
Mein Beliebter, er fol kommen, 


nd er laͤßt mich fo allein! 
Hai luli, hai Iuli! 


Weh mir, mein Beliebter, wo bleibt er? 
Jvan. Seht Ahr die Art? Schaut nicht hin! 
Hai lali, hai Iulii Ich will dem Schurken den Kopf 
fpalten! 
Sehr ich mich an's Rad, zu fpinnen 
Reiht — 84 ——*2 " F 


+) Hammeldciih, in Meine Stüde gefdmitten, am Gölserue 
Gräbe gefieitt und am Feuer geröftet, 
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Morgen fpinnen, heute finnen, 
Sinnen über meinen Schmerz. 
Hai luli, hai luli! 
Weh mir, mein Gelichter, wo bleibt ee?  _ 
Kascambo. Ein nutzloſer Mord! Hai luli, hai Iuli! 
Wie Tann ich mit meinen Ketten flieben? 
Wie der Mutter folat das Laͤmmchen, 
Menn der Hirt die Heerde führt, 
Wie das nr ſucht das Hälmchen, 
Das im Thal der Benz gebiert, 
Hi lali, hai Inli! 
So ſuch' ich, Belichter, nur dich! 
van. Der Schlüffel wird ſich in der Tafche des 
Bluthundes finden; hai Iuli, hai luli! 
Wenn ich Morgens nach der Quelle 
Mit dem MWafer-Eimer geh’, 
Zieht's mich immer bin zur Stelle, 
Wo ich nach der Huͤtte kb. 


Hai luli, hai luli! 
Die er, der Gelichte, bewohnt. 

KRaseambo. Die Fran wird Lärm machen, hai 
luli, und Huͤlfe rufen! . 

Ach, vergebens harr' ich feiner; 
Und der Ungetreue weilt, 
Hat vielleicht fein Herz mit einer 
Andern wiederum getbeilt! 
Hai Iuli, Jai Aulı! 
Liebt mich der Geliebte nicht mehr? 

van. Geſchehe was da will! Ihr ſterbt fo oder 
fo! Hai luli, hai Juli! gewaltfam oder vor Elend und 
Kummer! 

Soll!’ er mich verlaffen Pnnen, 
giatterbeft und treulos ſeyn, 

fo mag das Dorf verbrennen, 
Mit dem Dorf ich obenein. 

Hai luli,.hai luli! 
Mas iſt ohne Liche das Leben? 

Der Greis wurde wacher und wacher, aufmerk: 
famer und aufmerkfamer, fo daß die Gefangenen ihr 
Hai Iuli verdoppeln mußten, und der Major flärker in 
die Saiten griff. „Spielt, Here!“ rief ihm der Den. 
ſchick zu, „ſpielt den Kofacdentang! Hai Iulit ich will 
ihn tanzen, und mich in der Kammer ringsum drehen, 
hai luli, und der Art immer näher kommen; fpielt nur 
dreift: hai Iulit” 

‚Nun dann, es fen drum! damit cinmal dieſe 
Hölle aufbbre” entgegnete Kaſcambo; zugleich wendete 
er fein Gefiht ab und fpielte aus allen Kräften Sie 
verlangte Tanzwetie. 

van fing an, die Bewegungen und grotesten Stel« 
lungen der Koſacken zu machen, und befonders die Sprünge 
und Berdrehungen, von denen er wufte, daß fie dem 
Alten am meiſten gefielen. Er zerete ſich, und ſchrie 
Dabei aus Leibeskraft, um die ganze Aufmerkſamkeit auf 
den Tanz zu richten. So oft Kascambo gewahr wurde, 
daf der Tänzer der Art nahe kam, fchlug fein Gerz 
vor Beingfigung. Das Werkzeug, welches zu ihrer 
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Rettung dienen ſollte, befand ſich in einer Heinen Niſche, 
in einer Art von Schrank ohne Thüre, in einer Wands 
vertiefung, aber fo hoch, daß Ivan Mühe hatte, fie zu 
erreichen. Und doch Fam es darauf an, fie erft bers 
unter und in Sicherheit zu bringen. Ungeſehen gelang 
es ibm: er. benutzte den günftigen Augenblick, ergriff 
die Art, ſtellte fie auf die Erde in den Schatten, den 
Ibrahims Rüden von fich warf, und als des Alten 
Blid ibn verfolgte, war er ſchon auf der entgegen ge= 
festen Seite des Zimmers. Der gefährliche Auftritt 
waͤhrte fchon eine ganze Weile, und Kascambo fing an 
zu beforgen, es fehle feinem Denſchick an Muth. Er 
richtete feine Augen auf ihn, gerade in dem Augen 
blick, wo er im Zange die Art von dem Boden aufbob 
und auf Ibrahim losfprang. Bor Schreck und Ent- 
feßen mußte der Major mit Spielen einhalten und ließ 
die Guitarre auf feinen Schooß finfen. Der Augen- 
blick ſchien fo günftig als möglich; der Alte büdte ſich 
eben, um Reifer in’s Feuer zu werfen und es an zu 
fhüren: aber das trockene Laub ließ eine fo belle 
Flamme auffladern und machte, als Ibrahim fich ume 
lehrte, um fich wieder zu ſetzen, das Zimmer fo licht, 
daß, wenn jebt Jvan hätte zufchlagen wollen, Jener 
fich zur Wehr geftellt haben, und ein Kampf, Mann 
gegen Mann, die Folge gewefen feyn würde. Dadurch 
wäre Lärm entitanden, Huͤlfe gelommen, und dies 
mußte vor Allem verhuͤthet werden. 

Was that Fvan? Als er des Majors Verwirrung 
gewahrte, fchob er die Art hinter den Block, auf wels 
chem Ibrahim fa, und fing wieder zu tanzen an. — 
„Spielt doch, zum T....., fpieltY* ziſchelte er leiſe fei- 
nem Herrn zu, „woran denkt Fhr?’ — Der Maior 
fab feinen Fehler ein, und griff wieder in die Saiten, 
aber mit ſchwacher Hand. — Der alte Wächter fafte 
zum Glüd keinen Argwohn und fette füch wieder, hieß 
fie aber bald aufbbren und fich niederlegen. Ivan ging 
langfam bin, bolte das Futteral des Inſtruments, ſtellte 
es auf dem Heerd umd dfinete es: anflatt aber die Gui— 
tarre, die ihm fein Herr hinhielt, zw faſſen, ergriff er 
die Art, welche hinter Ibrahim Tag, und verfehte ihm 
mit derfelben einen fo kraͤftigen Streich auf den Kopf, 
daß der Unglüdliche, obne nur einen Laut oder Seufzer 
von fich zu geben, zu Boden und mit dem Geficht in's 
Feuer fürpte; fein langer grauer Bart verbrannte; 
van zog den Todten bei den Beinen vom Kamin und 
deckte ihn mit einer Matte zu. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Briefe Friedrich des Großen an den General 
von Seydliß. 

XX. Mein lieber General von der Eavallerie von 

Seydlitz. Es iſt mir ungemein angenehm geweien, aus 

Eurem Schreiben vom 3Oten abgewichenen Monaths 


zu erfeben, daß Eure Gefundheits-Hmftände ob zwar 
langfam, jedennoch dergeftalt fich zu befern beginnen, 
daß Ihr Eure Wiederherſtellung noch fihon hoffen koͤnnet. 
Ich nehme gewis daran zu vielen Antheil, als daß Ich 
Euch nicht rathen ſolte, nur ferner auf Eurer Huth 
zu ſeyn und ſehr vorſichtig dabey zu verfahren, weil 
ſolches das einzige Mittel iſt, wiederum vbllig reſtitui⸗ 
ret zu werden. Ich wuͤnſche ſolches eben ſo aufrichtig, 
als Ich gewis beſtaͤndig Bin Euer wohl affeetionir⸗ 
ter König. 
Potsdam, den 4. Ibris 1772. Froch. 

XXI. Mein lieber General von der Cavallerie von 
Seydlitz. Angenchmers kontet Ihr Mir nichts melden, 
als daß es Sich mit Eurer Gefundbeit zur Beherung 
anläit. Einmahl wird doch Eure Gefinnung von Be- 
fland ſeyn. MWüfte Ich nur ein Mittel, dies Ziel Mei- 
ner Wünfche zu erreichen! wie angenchm würde Mir 
folches fenn! Ich wünfche, dag Ihr Mir bald dazu mehr 
Hofnung geben fünnet, und ch erwarte dieſe Nachricht 
mit dem Verlangen Eures wohl affestionirten Königs. 

Berlin, den 13. Januarii 1773. Froch. 

XXIL Mein lieber General von der Cavallerie von 
Seydlitz. Ich babe mit Eurem Bericht vom ten die: 
fes den General-Rapport von denen Regimentern Eu: 
rer Inſpection pro Martio c. zwar erhalten, faun Euch 
aber, nach der mit zitternder Hand vollgogenen Unters 
fchrifft gedachten Euren Berichts zu urtbeilen, Meine 
Beforgnis Aber Euren Geſundheits-Zuſiand nicht ber— 
gen. Ich will dahero einige Nachricht darvon zu Mei— 
ner Beruhigung von Euch erwodrtig ſeyn, und bin 
übrigens ıc. 

Potsdam, den 31. Marty 1773. Frodch. 

Xxxill. Mein lieber General von der Cavallerie von 
Seydlitz. Von denen Mir mit Eurem Schreiben vom 
6ten diefes Überfannten zwölf Pferden bin Ich unge 
mein zufrieden: nur fcheinet Mir bie davon zugleich 
uͤbermachte Rechnung viel zu mäßig, als daß Ich nicht 
glauben dürfte, dag darinn noch etwas vergeſſen wor⸗ 
den: folte folches fich etwa finden, fo fhnnet Ahr dem 
Ruͤckſand Mir ohne Bedenden annoch melden, und 
werde Ich ſolchen gewis eben fo gern anweiſen, als 
Ih den Betrag der dermabligen Rechnung Euch zu⸗ 
zuſchicken Meinem Krieges- und Domainen- Rath, Hof- 
Etats-Renehmeifier Buchholtz bereits aufgegeben habe. 
Sch bin sc. 

Potsdam, den 36, July 1773. 
ic wil hoffen, das die gefundtheit anicho gang 
bergeftellet iſt. Froch. 


Zeitung der Ereigrüffe und Anſichten. 


Ausflug nadı der Greifäwalbifhen Die Fort- 
fegung) Wenn ih vom „Schritte richten“ vorhin geſprochen, 
fo muß ich vorausfchicen, daß, wo von einer Inſel Die Rede 
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int, mit einem ſolchen „Schritte richten” wenig gethan ift, bafl 
man vielmehr einen Kabm miethen und möglich für eimen gu⸗ 
ten Wind forgen muß. Beides geſchah, die Auſpicien für bie 
Gabrt fielen aber keinedweges günfig aus. Unier Freund, ber 
das Segel· Boot bebungen, ſtürzte mlöglich, von der Deichiel eines 
im Haftn nieder rollenden Wagens an die Bade getroffen, zw 
Boden; Bunde und Blut Beriuft waren, ald er wieder zur Bes 
finnung gelommen, fo bedeutend, dag der Wundarıt ihm bie 
Gere Nelfe verbot, und es galt einen Kampf der Grofmutb, ebe 
wir und entichlofen zur Trennung und zur Meife ohne ibn. 
ber der Weitwind ſaͤuſelte gelinde, der Himmel laͤchelte heiter, 
und wir durften eine Seogahrt von neum arten Meilen nicht 
ausfenen, obme in Gefabe zu kommen, Wochen lang auf einen 
gleib glücklichen Verein der Umſtande ju warten. 

Allgemac fuhren wir um ben Haſen von Etralfund, fireif 
ten den Dinenbolm und fegelten zwiſchen Mügend umd Pom— 
mern? Küfen auf dem von der Sonne erwarmiten Meere. Etrals 
fund verfhwand Ginter und mebr und mehr, während feine 
Thurmt im bellen Tagedlichte und im ihrer Farbenpract lange 
hinter und ſichtdar blieben. Dunkle Gewitter vor und teich 
der Wind Über Rügen oder dad Fefland hinaus, aber drobens 
der ald dad Gewitter wurde für unfere Fahrt die plögliche Winds 
Kine. Wir Riegen nah zweien Dielen an's Land; faum 
aber hier angelangt, erhob er ſich fo friih auf's Neuc, dak wir 
nicht genug eilen konnten, wieder in dem Kahn u fommen. Am 
Ein Uhr von Etralfund abgefeselt, hatten wir wenig KHofnung 
weiter als bis zur Stalbrodter Fahre zu gelangen, diefer ind 
lich ihr wieder fühnere Ehwingen. Wir flogen um ben Pal⸗ 
mer Oft, hinaus in den großen Greiſswaldiſchen Vodden, und 
immer freier wehte die Meeresiuit. Ich fiellte mild, am dem 
vorberiien Maſt gelthat, auf bie Epige des Kahn? umd ber Geift 
jubilirte, während ber leichte Kahn virilſchnell über den Waſſer⸗ 
ſpiegel binfuhr, zur Binten und Nechten vom weißen Mieereds 
baum betranzt. Der weite Horizont war völlig heiter, die 
Fluth dunkelblau, das Auge fonnte, ungenört von Objekten, nad 
alten Seiten frei umber ſchwelfen, da die Ufer Immer weiter 
und weiter zuruckwichen. Nur aus dem violetgrauen Rande 
zur Nechten erhoben ſich die Thürme von Greifswalde und Wols 
gaft, während das Grün der terraflirten Ufer von Putbus nur 
durch dem hellen Abendſtrahl hervortrat. Im ben Momenten 
dieſes ſtilgen Dabinfliegend fchiem ed mir, als fen aller Schmerz, 
alte trübe Rücderinnerung, jede duntle Ausficht in der Pu des 
Augenbikfd verihwunden, und ic begrif, wie felbft eimem 
Boron beim Epiel und Sturm der Wogen bie langſt entwicdene 
Kube wiederfommen fünnen. 

Auch In unferm Meinen Kahne herrſchte Friede und Freude. 
Unfere Schiffer, in derem Geſichtern ſich auf dem erften Blick Ruhe 
und Erſahrung des Germannd audipraden, verriethen ſich bald 
ald Manner von Kenntmiä und Bildung. Es waren Steuermän- 
ner, welche bereitd mehrere Male die Linde parfirt und die Wuns 
der der fremden Welttbeile fennen gelernt hatten. Zu dem Epiele 
unterer Schiffahrt hatte fie wohl mur die Bekanntſchaft mit dem 
Hafenmeifter (dem Eigentblümer des Fahrzeuges) umd die Mufie 
im Hafen bewogen. Beide waren in Brafilim gemwefen, ber 
Eine batte der Arönung des Kalferd beigerwohnt. Was fie und 
von dem Schickſal der unglücklichen Deutſchen, welche die Aus⸗ 
wanderungsiuft dahin ſuhrt, erzählten, Mingt entieglih. Der 
bitterftem Urmuthh Vreid gegeben, entbfäht von Allem, ihren 
Junger fat nur dur den Genuß von Wurzeln ſriuend, bleibt 
ihre legte Zuflucht der Eoldatenftand, wenn fie nicht etwa ſchon 
früher zu demfelben gezwungen werden. Und was ein Eolbat 
in Brafilien dit”, fügte unfer Etewermann Hinzu, „davon bat 
man bei und keinen Begriff‘. Gelbft die, weichen ed am beften 
in ber Fremde geht, begen keinen größern Wunſch, als Mittel 
zur Heimtehr zu finden, 

Wahrend der interefanten Erzählungen unferer Schiſſer 
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hatten wir micht bemerft, wie Ginter und im Weſten die Sonne 
immer tiefer gefunten, ohne dak vor uns im Dfien die Worge 
birge Möndguts höher aus dem Meere aufgetaucht wären. 
Eine tiefe Stille lagerte auf dem weiten Wicere, nur von dem 
Dielen ber Kronfchnepfen unterbroden. Pltzlich dunkelte ed; 
swar war bie Sonne noch nicht untergeaangen, aber binter einer 
dichten Wollenmauer verfunfen Schwarme wilder Enten for 
gen dicht gedrängt Über unferm Köpien und verloren fib in 
weiter Ferne. Am längiten hielten die Möven auf dem Bafı 
fer aus. Wenn auf der dunkeln Meerteflache fich kein lebendes 
Weſen zeigt, fein Segel am Horkjonte hervorragt, if ed ſchon 
ein erfrewlicher Anblick, wenn eine Möve, ihr weißes Gefieder 
ausbreitend, das ſcheidende Sonnenlicht darin aufängt Es if 
doch ein Beiden des Lebens, 

Die Sonne war untergefunten, die Wotkenmautr im Br 
fen immer Höher geitlegen, und aud der Wind Körte auf. 
Mitten auf dem Greifswaldiſchen Bodden in einem Meinen offe 
men Kahne bei einbrechender Naht ſich zu befinden, gewahrt 
für Luſtreiſende in Sommerkleidern eben feine Luſt. Auch bie 
Schiffer wurden dedentlich und fragten, ob wir mum Lu hat⸗ 
ten, im Kabne zu ſchlaſen? Auf umfern Betrieb mämlih war 
eb geſchehen, dak wir mit ſchon am Palmer OR das Nacht 
Quartier aufgeihlagen hatten. Bergeblich fahen wir nad Often, 
dak die drei Vorgebirge von Grof-Zicder, Klein-JZicker und Tbiis 
form höher aus dem MWieere bervortreten follten, und then fo 
vergeblich atbmeten wir die Luſt aus Weſten ein. Der Wind 
hub nicht wieder an, felbit der letzte Abendhauch ſchien verichwun: 
ben, Auf der ganzen dunkeln Flache trat nichts und deutlich vor 
Uugen ald die Infel Wiln zur Linken, fir bie Babegafte von Put: 
bus dad gewöhnliche Frei einer Heinen Evazierfahrt, für und ein 
unerreichbarer Vuntt. "Unjere Steuerer hatten micht undeutlich 
inte gegeben, fie bichen nichts vom Eder » Aberglauben ; 
und doch glaubten wir im der Stille der Dammerung Beichen 
su hören, die mach der Meinung der Seemanner den Wind 
locken, wenn auch nice beſchwören. Dah er mit fam, wer 
wolite ibm das bei fo bewandten Umfkinden verdenten. 

(Die Bortfegung folat.) 

Ein Pariſer Dieudo:Belchrrer gerierb dieſer Tage auf ben 
argen Gedanten, zu beweiien: daß er nichts Geringeres vermöge, 
ald — eine neue Sundſtuth bervor zu bringen! — Jeder weiß, 
— ſo beginnt biefer Schreckens mann — bafi dad Licht (bie 
Eonne) alle Körper auflöfet, zerſetzt, treibt umd namentlich das 
Waſſer verfünchtigt. Das Gas, das hieraus emworfieigt, verbin 
der ſich entweder mit irbifcben Körpern, oder es ſteigt im die 
Amofobäre hinauf Was wird nun aus diefem Warrflof 
Gas? Da es leichter it ald die Luft, fo erfieht e# fi sur höch⸗ 
fen Region, und ſchwimmt dort über der atmorohärifdhen Luft 
Schicht. Durch ſolche Zerſttzung ſchwand das Mirer, das eb: 
dem die höchſten irdiſchen Berge überdeckte, zu folder Tiere 
hinab, — Aue Welt kennt ferner — fagt er weiter — Me 
Wirkung eines Voltaſchen Pinot, Mit einem Semiſch von 
arhmojphäriiher Lurt und Waſſerſtoff ⸗ Gas geladen, und angt ⸗ 
ſtedt, entiader ed ſich mir einem bKeftigen Knall, und dad Meiuls 
tat dieſes Schuſſes IR — Waſſer! — Wie nun Monge, (im 
feiner Dentichriit Über die Meteore) ganz ſinnreich den Gufregen 
eines Gewitters ähnlichen Wirkungen (mie oben) zufchreibt, ſo 
tönnte man (wie unfer Schreckens mann meint), mit einer künit: 
Uchen Bunte, erwa vermittelt eines Luftbaltond, das Feuer nach 
jener höheren Region bringen, wo feit dem fogenannten Amber 
ginn der irdischen Belt fib das MWairerlof: Hat auf die Luft 
auigeſchlchtet bat, und es iſt laut dem Borberbemerften Mar, dak 
bie beiden Luft, Arten fich zugleich entzünden, und im eimem Mit 
genblick eine foihe Mae Waſſer gebären würden, daß der Erbball 
darunter zum zweiten Male, wie bei der Eiimdfluth, begraben 
würdet — Died iſt das ſurchtbare Geheimnis, das uns ber 
droht: (Pandore.) 
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Die jegigen franzöfifchen Schriftfteller. 


Benjamin Eonftant. In ihm find drei ober 
bier Talente vereinigt. Als Romantifer if er kalt, und 
es bebagt ihm, einen Helden dar. zu ftellen, der uns in 
immerwährendem Graus erhält, ohne dem geängfteten 
Herzen auch nur eine fanftere Regung zu geflatten. 
Als Tragifer dellamirt er, bandelt aber nicht, und 
weiß felbit die Leute im Paradiefe nicht zu rühren oder 
zu ergreifen. Als Gefehgeber bat er vernünftige An⸗ 
fihten, gefunde Grundfäge und Urtheile, aber zu viel 
Leichtigkeit darin, diefe zu verdrehen oder von ihrer 
natürlichen Richtung ab zu bringen. Als Redner if 
ex fein, gewandt, aber oft etwas zu weitjchweifig, und 
vorzüglich, wenn er eine bittere Wahrheit fagt, um: 
buͤllt er fic mit zw viel verfüßenden Worten. Auf jeden 
Gall aber gehört er zu dem bemerlenswertheflen Män- 
nern der Oppofition. 

Biennet. Einige niedlihe und gefällige Verſe 
laffen viel von ibm hoffen. Er iſt ein Mann von us 
gemeiner MWahrbeitsliche und Gradheit, und würde 
daher beſtimmt niedriger fiehen, als er fiebt, wenn nicht 
einige feiner Freunde für ihm im die Trompete der 
Fama tiefen. 

Ebd. Pougens. Ein Belchrter von unermädlichem 
Fleiße. Er beſitzt vielfache Kenntniffe, it ohne Pedan⸗ 
terie, und gebdrt im jeder Hinficht zu unferen ausges 
geichnetften Schriftfleleen, zu unfern achtungswer⸗ 
tbefien Philofophen. Seit 45 Jahren ift er erblindet, 
und bat während diefer ganzen Zeit nicht aufgehbrt, 


fih den mühfamfien Arbeiten bin zu geben. So tft es 


ihm gelungen, allein ein etumologifches Wörterbuch 


ber frangdfifchen Sprache zu vollenden, ein Werk, wel⸗ 
ches die ganze Lebenszeit drei gewöhnlich fleißiger Maͤn⸗ 
ner erfordert haben würde. Und für alle diefe Muͤhe 
und Arbeit erwartet Pougens nur eine Vergeltung — 
den Drud feines Werkes, ein Unternehmen, welches 
freilich nur vom Staate ausgeführt werden fan. Wird 
ihm diefe Belohnung fo vielfadher Anftrengung wer 
den? — dies iſt noch eine Frage, und follte es eigente 
Lich nicht ſeyn. Lebte Pougens, fiatt in dem reigenden 
Thale von Baugbuin, in den Burcaux von Paris, fo 
iſt es außer Zweifel, daß die tägliche Nennung feines 
Namens das bewirken würde, was er als Lohn feiner 
Verdienſte vieleicht vergebens erwartet. Man fchließe 
bieraus übrigens nicht, daß Pougens von den Yours 
naliſten gering gefchätt oder gar verachtet werde. Seine 


Eigenſchaft als Mitglied der Akademie, und feine un- 


erſchoͤfliche Güte, welche die ganze Welt gluͤcklich 
machen möchte, zwingt die Herren auch mider ihren 
Willen zu feinem Lobe. Aber fie wenden alles Mig- 
liche an, das Echo deffelben zu unterdrüden, und ver⸗ 
fahren mit ibm, wie mit Jemand, gegen den man ſich 
feiner Berpflichtung, die man obnedies nur ungern ers 
füllt, fobald als möglich zu entledigen firebt. — Noch 
nicht lange ift es ber, als ein Eleines, von ihm heraus 

gegebenes Werk alle Journale von feinem Robe ertinen 
machte. Pongens ift Verfaſſer mehrerer kleinen Schrif- 
ten, welche fich durch eine Einbildungstraft von un- 
vergleichlicher Friſche und Lebhaftigleit auszeichnen, 
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und in denen eine Philofopbie, ein Schatz von Kennt« 

nifen an den Tag gelegt wird, wie man beides in uns 

feen Tagen nur böchit felten noch findet. Zu dem Allen 

Hmmt, um es zu vollenden, noch cin aͤußerſt eleganter, 

feinesweges gekuͤnſielter Styl. G. ©. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Gefangenen bes Kaufafus. 
(Fortſetzung.) 

"Beide horchten, ob das Geraͤuſch die Frau aus 
dem Schlafe geweckt hätte; und fiche da, mehr von 
der entiiandenen Stille, als vom Laͤrmen gewedt, dif- 
nete fie die Kammerthuͤr und fragte die Gefangenen: 
„Was macht Ihr denn da? und wie lommt's, daß es 
bier nad) Gefengtem riecht” — Das Feuer war durch 
Ibrahim's Fall zerivent und fat verldfcht, und das 
Zimmer wenig erhellt. van holte mit der Art aus, 
ihr den Kopf zu ſpalten; fie machte eine Wendung und 
der Streich traf die Brufi. Ein tiefes Stöhnen ent» 
ſtieg ihr; ein zweiter Schlag, fchneller als der Blitz, 
ereilte fie im Fallen und firedte fie Ichlos zu Kascam- 
bo'3 Füßen. Entſetzt Über diefen zweiten Mord, der 
ibm unerwartet gefommen war, und gewahrend, dag 
Ivan nad) der Kammer zuging, wo der Knabe ſchlief/ 
nellte er ſich ihm entgegen und hielt ibn auf: „Wohin 
gedentii Du, Elender?“ rief er aus; „Aunnteft Du bare 
barifch genug ſeyn, auch diefes Kind, das mir fo viel 
zu Liebe getban, zu worden? Sollteſt Du mich um 
dieſen Preis retten wollen, fich', fo lhnnten weder 
Deim Dienfte, noch Deine Treue Dich, fobald wir an 
die ruffifche Linie kͤmen, vor meiner Rache ficher 
ſtellen“ — „Dort, an der Linie, moͤgt Ihr mit mir 
machen, was Euch beliebt; bier, bier muß ein Ende 
gemacht werden!’ — Kascambo fammelte feine ganze 
Kraft, padte ihm bei der Gurgel, als er in die Kams 
mer dringen wollte, und rief: „Elender, wenn Du auch 
noch diefes Leben zu rauben gedenti, wenn Du dem 
Knaben auch nur ein Haar Eriummit, fo fchrobre ich 
bier gu Gott, daß ich mich ſelbſt in die Hände der 
Tichetihengen liefere, und Dein Werk, Barbar, fol 
Dir und mir zu nichts helfen!® — „Zu bie Hände der 
Tſchetſchengen!“ micderholte Yvan, die blutige Art 
über den Kopf feines Heren ſchwingend — „nuch ich 
fchmöre: fie folen Did, nicht lebend greifen; che dies 
gefchieht, morde ich fie, Dich und mich. Diefer Knabe 
Fatn uns verberben, kann-das Dorf auffchreien:s im 
Euerm Zuftande find die Frauen ſtark genng, Euch zu 
überwältigen und im’s Gefängniß zu fchleppen” — 
„Halt ein!’ rief Kascambo, den Denfchid, der ſich los 
zu machen ſtrebte, zuruͤck baltend — „halt ein, Unger 
beuer, morde mich, che Du ein fo unmenſchliches Bers 
brechen begehſt!“ — Aber dr vermochte nicht, ſchwach 
und in Ketten, den Wuͤthenden zu halten, der fich mit 


Gewalt von ibm Tosrif, und fant, Traftlos und vor 
Abſcheu und Entichen, halb ohnmaͤchtig zu Boden. Er 
fuchte fich zwar auf zu raffen; feine Kleidung triefte 
vom Blute der beiden Schlachtopfer, das ibm im Rin« 
gen mit van anklebte. Er legte fich aufs Bette — 
„JIvan!“ rief er, „um Gotteswillen, van, morde das 
Kind nicht, vergieße nicht das Blut des unfchuldigen 
Kindes — van war ſchon in der Kammer: Kage 
cambo, auf dem Wege dahin, wollte dem Knaben zur 
Huͤlfe, als der Denfhid mit den Worten zurid Fam: 
„Herr, es iſt geſchehen; verlieren wir keine Zeit, machen 
wir fein Geraͤuſch. Keinen Lärmen! fehte er hinzu, 
als fein Herr mit Vorwürfen auf ibn einſtuͤrmte; „wong 
geicheben iſt, iſt geſchehen; jetzt kommt Alles zu fpdt. 
Bis wir Beide frei ſind, iſt Jeder, der mir in den 
Wurf kommt, ein Kind des Todes, oder ich bin es. 
Tritt bier Jemand ein, che wir hinaus find, fo ſehe ich 
nicht bin, ob es Mann, Weib oder Kind, Freund oder 
Beind.ift: ich. ſtrecke ihn zu den Andern todt bin — 
Jetzt ſteckte er einen Spahn Ferchenbolz an, ſuchte im 
Querſack und in den Tafchen Ibrahim's nach den 
Schluͤſeln, fand fie nicht; fuchte in den Tafchen der 
Frau, in einer Bade, uͤberall nach, wo er vermutben 
fonnte, dag man fie verborgen hätte: umfonit, fie wa⸗ 
ren nirgends zu finden. Der Maior Überlich fich waͤh⸗ 
vend der Zeit, ohne feiner ſelbſt mächtig zu ſeyn, dem 
Schmerze; Joan tröftete ihn, fo gut er fomnte. „Meint 
doch licher über die verlorenen Schlüfel! Was if an 
dem Mäubergefindel. verloren, die Euch länger als 
funfjcehn Monate gequält haben? Sie wollten Euch 
und mich umbringen; nun, die Mache iſt an fie gelom⸗ 
men, das iſt Alles. Fü das meine Schuld? Mag die 
Hölle fie Alle zufammen verfchlingen !⸗ 

Indeß waren die Schlüffel nirgends auf zu treiben, 
und der dreifache Mord würde ohne allen Vortheil ges 
weſen ſeyn, wenn man nicht Mittel fand, die Eiſen 
zu forengen. Mit Hülfe der Art gelang es Jvan, den 
Handſchellenring zu dffnen, aber der Ring an den Fü« 
sen widerfand, und Yan mufte fürdten, wenn er 
Gewalt brauchte, das Bein zu verlehen. Bon der ans 
dern Seite rüdte die Nacht vor, die Gefahr nabm mit 
jeder Minute zu; es war hoͤchn nothwendig, ſich auf 
den Weg zu machen. van befeftigte die Kette an dem 
Gurt des Majors, damit fie leichter zu tragen ſey und 
fein Geklirr mache. In einen Querſack fiedte er einen 
fhon gelochten Hammelfchlägel, einige andere Borräthe, 
und in feinen Gürtel die Piftole und den Dolch des 
Erichlagenen. Kasenmbo nahm ihm feine Bourka. *) 


*) Die Bourla if ein undurddringlider Filimantel, mit 
langen Haaren, obnaeähre wie ein Barenſell. Sie ül der gm 
mwöhnlihe Kofaten Mantel, und wird nur von Kojaden gewebt. 
Im diefer Hulle tropen fie dem Wind und Wetter, dem Negen 
und Kor im Bivonal, - .+ 


— 


gen um das Haus herum, damit ihnen Niemand bes 
gegne, nahmen dann ihre Richtung nach dem Gebirge, 
anflatt auf MosdoE zu die gembhnliche Straße zu bes 
treten, weil fie voraus fahen, daß man fie auf diefem 
Wege verfolgen würde. 

Während dem Übrigen Theile der Nacht gingen fie 
immer längs den Anböben rechts, und bei Tages- 
Anbruch vertieften fie fich in einen Buchenwald, der 
die Anböhen bedeckte, und wo fie nicht von weiten 
gejehen werden konnten. Es war im Februar, und der 
Boden auf den Anbbhen und befonders im Walde noch 
immer mit Schnee bededt, der in der Nacht hart ges 
feoren war und die Meifenden trug, aber am Morgen, 
von der Sonne erweicht, mit jedem Schritte nachgab 
und das Gehen befchwerlich machte. Auf diefe Weiſe 
gelangten fie mit Mühe an ein tiefes Thal, durch wel= 
ches ſie mußten, und wo der Schnee verfchwunden war. 
Ein gebahnter Weg lief den Bach entlang und gab zu 
erfennen, daß bier eine befuchte Straße war. Diefer 
Umftand und die große Ermüdung des Maiors bewog 
fie, bier zu bleiben, die Nacht ab zu warten und fich 
zwifchen einigen Felſen zu verbergen, die aus dem 
Schnee hervor ragten. Ivan ſchnitt Fichtenzweige ab, 
und breitete fie dber den Schnee aus, zum Lager für 
feinen Herrn. Während diefer der Ruhe genoß, ging 
Jener bin und ber, um die Gegend zu unterfüchen. 
Das Thal, welches vor ihnen lag, war mit hoben Ber: 
gen umgeben und fein Ausgang ab zu fehen; er fchloß 
daraus, daß es feinen andern Weg acbe, als die eben 
erwähnte gebahnte Straße, und daß man durchaus dem 
Laufe des Baches folgen müle, um aus diefem Laby— 
rinth zu fommen. Dem zu Folge machten fich Beide 
um 11 Uhr Abends, als der Schnee wieder hart ge— 
worden war, auf den Weg und fliegen ins Thal hinab, 
Borber zündeten fie die Fichtenreifer an, tbeils um fich 
zu erwaͤrmen, theils auch, um fich ein kleines Mabl 
von Chisik zu bereiten; denn der Hunger quälte fie. 
Geſchmolzener Schnee war ihr Getränk und ein Schlud 
Brandtwein ihr Labſal und ihre Herzſtaͤrkung. Sie fas 
men glüdlich in's Thal hinab und durch das Thal, 
ohne Jemand zu begegnen, und erreichten den Engweg, 
welcher, nebft dem Bach, ſich zwiſchen fenfrechten hoben 
Bergen hindurch drängte. Hier verdoppelten fie ihre 
Schritte, wohlbedentend, wie gefährlich es für fie fen, in 
dem Pafle einen Menſchen zu finden. Sie erreichten das 
Ende erſt um neun Uhr Vormittags. Die freie Auge 
ficht bifnete fich vor ihren Mugen, und jenfeits der nie⸗ 
drigeren Berge, die vor ihnen quer binliefen, entdeck⸗ 
ten fie den unermeßlichen Horigont von Rußland, der 
wie ein fernes Meer ſich vor ihnen ausbreitete. Man 
kann fich unmbglich einen Begriff von der Freude des 
Majors bei diefem uͤberraſchenden Anblick machen — 
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In diefem Iuftande machten fie fich Teife davon, gifte 


„Rußland! Rußland!” mar das einzige Wort, das er 
aus zu fprechen vermochte. 

Die Reifenden lagerten fich, um aus gu ruhen und 
ſich an der Ausficht und Hoffnung ihrer bevorftebenden 
Freiheit zu meiden. Zn die Wonne diefer herrlichen 
Borbedentung mifchte fich aber bei dem Major die Ruͤck⸗ 
erinnerung an die furchtbare Handlung, derem Zeuge 
er geweſen war, und die ihm feine, Kette und das 
Blut, das an ihm klebte, vergegenwaͤrtigte. Den Blid 
auf das entfernte Ziel feiner Wünfche und Reife ge— 
richtet, berechnete er jedes dazwiſchen liegende Hinders 
nif. Der Anblick der langen gefährlichen Strede, die 
er vor fich ſah, und die er mit gefchwollenen Füßen, 
mit Ketten an den Beinen zu durchgehen hatte, ſchlug 
mit einem Male die Freude nieder, die fein entdeck 
tes Vaterland in ihm erregte. Mit den Qualen ſei— 
ner Einbildungstraft vereinte fich ein brennender Durſt. 
van flieg zum Ufer eines Baches hinab, der in eini— 
ger Entfernung floh, um feinem Heren einen Labe— 
trunk zu holen, und ward eine Art von Brüde ge— 
wahr, die aus zwei neben einander gelcaten Baum— 
ſtaͤmmen befand, und ein in der Ferne liegendes Ge— 
bäude. Es war eine von den Hirtenbütten, die des 
Sommers von den Tichetichengen bewohnt werden; fie 
war leer. Für die Reifenden war fie willtommener alg 
ein Pallaſt. Ivan eilte, feinem Herrn die gute Nach— 
richt zu geben; er weckte ihn aus feinen ſchwarzen Ge— 
danken, führte ihn in die Hütte und ſuchte überall nach 
der Vorrathegrube. (Die Fortſetzung folgt.) 


Des verlaſſenen Kindes Troſt, 
D Gott, wie ich verlaſſen bin! 
2 unterm. ſchwarzen Gtein, 
a liegt mein arıner Vater dein, 
Und auch die Mutter mein. 


Wie ſuͤß in ihrem ooße mir 

So mancher Tag verflofi! 

Nun liegen, ach! fie felber hie 
Am talten Erdenfchoof. 


a drüben bei dem Hochaltar 
ft 0 ein — 

a legten ſie vor einem 13 
Rein Schwehergen 34 — 
Nun bin ich ein verlaffines Kind! 
20 rn u find, 

c 
Dir blieb ein Ense DR 
Du heil'ger Enael, ſchuͤhe mi 
ne ‚ee ann un Re! 

u lieber, beil’ger Enge 
Sind fie denn AR i 
Ach nein! Du fagft: Sie find mi 
ee kind im 9 ke ar th, 
Und ſuchen dort bei'm lichen Gott 
Für mich ein Pläychen aus. 

Granz Fitzinger. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ausdfiug nah der Greifswalbifden Öfe (Fort 
fegung.) Mit Rudern zum Biele zu gelangen, lag aufer dem 
Reiche der Möglichkeit, aber ein eifernes Rader, Apparat, wie 
bei Dampf» Böten, mur dab ſtatt des Dammpfıs bier drehende 
Menſchenhände gebraucht werben (eine ganz neue Einrichtung), 
wurde ſchnell eingefügt. So gut zwei Menſchen ein Sutrogat 
für Dampf abgeben können, brebten wir unſere Walze, und das 
Waſſer, von den Echaufeln ded Raderwerks getrieben, rauſchte 
fo munter in die Höbe, daß nach Verlauf einer Stunde das 
game Schiff vom Gprügregen des Gerwafferd getauft und auch 
an und, den Drebenden, Gtenernden und Miühigen, kein troder 
ner Fleck zu finden war. Die Schifer, im Ardivelagus und 
den meritanifhen Gewäſſern wohl erfabren, kannten in ben 
vaterländiihen Eren nur das Fahrwaſſer, fo mufte denn ums 
fere mitgenommene Eprtials Karte Rügend jur See: Karte bie 
nen. Doc wäre ed nocd zweifelhaft geblieben, ob wir damit 
gluctlich in die Bucht zwifchen dem grohen umd kleinen Zicker 
eingtiaufen wären, bätte uns nicht piöglih em Licht entgegen 
geblidt Der Ruf: „Lanbı” ann den erſten Welt: Umſeglern 
nicht willtommener geflungen haben. Dias Pidht zeigte ſich zu 
verſchledenen Malen, wir firenaten unfere Krajte an und plötz⸗ 
Hab ftand, inmitten der möndgutifhen Berge, unfer Kahn auf 
Kiedfand fe, 

Ein flaches Ufer zeigte fich im Entfernung weniger Schritte 
und der Eteuermann trug und, wie es in ſolchen Fallen ge— 
wöhntih ift, mit anfgeftreiften Beinkteidern auf den Echultern 
von Bord an's Trocdene Nachdem das Schiff befeſtigt wors 
den, üüberliehen wir es feinem Schickſal und ſuchten unier eige⸗ 
ned zu verbeiiern. Das Eprüchwort von dem Regen und der 
Traufe ſollte ſich aber Gier an und bewähren. Wir ſchritten 
dem trügerifhen Lichte auf einem von tieſen Graben durch ⸗ 
fchnittenen Wiefengrunde su. Bald Half kein machen mehr; 
wir mußten mit der mitgenommenen Stange hinüber fpringen 
und da die Dumtelbeit — es war zehu Uhr — und vom Jens 
feitd nur unbeſtimmte Umriffe zeigte, traf ed fi, daf wir mehr 
oder minder tief als bid an's Knie im die ſchlammigen Graben 
fanten. So gelangten wir bid am die erſten Hütten, und wurs 
den durd Strauchwert und Hecken von einer mönchgutiſchen 
Grau, die ſich, entfegt vor dem feltfamen Troff, zurüciichen 
wollte, endlih nach dem Schulenbof gewieien, da feine Schenfe 
im Orte fm. 

Noch brannte das Licht in der ärmlichen Hütte, für ſechs 
von allerhand Waſſerguſſen und Taufen Rarrende Wanderer der 
Nacht, dentn Gtralfunds bequeme Hoteld noch im friſchen Um 
denten lebten, blinkte durch bie runden Feuſterſcheiben wenig 
Troſt. Unſere Bitten und umjere Geflalt wurden einer genauen 
Prüfung unterworfen, che man und Einlafi gewährte; ald wir 
erprüft gefunden, geſchah es aber mit aller Herzlichkeit und 
Gaftfreibeit des fonderbaren Bollchens. Jene Beſichtigung war 
indeſſen gan; matürlih; denn unſer Auſzug, ber Ort, wo felten 
Fremde ſich bin verirren, und die Stunde Hätten Jedermann 
zu feltfamen Vermuthungen Spielraum gegeben. Woran ſchrit⸗ 
ten beide Gteuermänner, mit zottigen Schifſferkitteln, ledernen 
Nebeltanven und gewaltigen Stangen, und auch unfer Mufug 
mit Mügen, Huten, blauen Hemden, Mänteln und Röcken, 
Alles von der verichledenften Form, trug, zumal die Unorbnung 
dazu gererhmet, 5. B. bie bis über’s Anle aufgefrempelten Bein⸗ 
Heider, die kurzen Stieſeln und weißen Umterbofen, wenigſtens 
einen phantaſtiſchen Charakter. Ein Maler hätte von der Ber 
grüfungh&cene swifchen und und dem altch Ehepaar, in feiner 
möndautiiben Tradt, bei dem Schein einer direftisen Lampe 
und eines Kienbrande?, leicht ein Salvator Roſaſches Brmälde 
entwerfen fönnen. 

Ze ärmlicher die Koft (unſtre eigenen Vorräthe waren im 
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Kahn zuruck arbitehen), berfähtummelteh Brod, Sutter und ſaurts 
Bier eribien, um jo froßer wurde die bunte Sefellichait. Kaum 
gewährte die Heine Etube Play zum Aufenthalt, aber deſto 
mehr Wärme zum Trodnen der Kleider. Wer etwas vom Inftis 
sen MNeifts Abentbeuern wate, gab es zum Beten. Die See—⸗ 
leute berichteten, meittheilender geworden, von den Wunder und 
Fahrlichteiten alter Zonen; und am Ausdruch eines fröhlichen 
Kundgefanges binderte nur, daß zwei Kinder in derfelben Etube 
die fühen Freuden des Schlafes genoſſen 

Bei unferm Schlafgemach, wohin das Miütterchen und aldı 
bald leuchtete, kann meine Kritit befagter Novelle Beginnen. 
Es war jener große Hausur, der, mit gewaltigen Thorflügeln, 
bis in die Epige des Daches hinauf fleigt, umd an den, zur 
Rechten und Linken, die übrigen Behältniie für Vieh umd 
Menichen als Novendir angetlebt feinen: ganz wie er in dem 
Geachteten⸗ gefchildert wird, Stier hatte man- nicht für nöthig 
eradıtet, das Bich vom Menſchen, d. b. vom und zu trennen, 
Eine Streu war in der Lange des Flures für die ſechs be- 
nighthed travellers ausgebreitet und das Mütterchen legte forgs 
faltig, nachdem man fich bingeredt, über und, mas fie von 
Deden befah, die Durchnatgten zu erwärmen, und berief ums 
dann mit einen herzlichen Gute Kar: Wunfch der Duntels 
heit, und jeibt und — mas den DVerirrten font bevorſtand 
Worin dies, beitand, folk der gemeigte Beier sofort erfahren, 
Wir hatten’ namlich zur Geſeunſchan in unferm geräumigen 
Schlafs Cabinet, außer der Dunkelheit, eine artige Fualuit, 
weiche fich zmeifden den beiden entgegen gefegten Thorfügeln 
Bahn bradı und im fanften Jatervallen über unfer demrücbiges 
Rager dahin Ari; hinter uns war ein Verſchlag für die Kühe, 
welche die ganze Nacht durch mwicherfäueten; vor uns, d. b. zu 
unfern Füßen, genoſſen die Schweine der Vergeſſenheit aller 
Leiden, was Ib zu unferm Schmerz von den Hühmern nicht 
fagen kann, denen über unfern Köpien das Quartier angetiefen 
war; denn ihre Hähne bemübten ih von Mitternacht an (und 
um elf Uhr batten wir ung hingeſtreckt) unanibörlih zu Fräs 
ben, bis fie gegem zwei Uhr von einer Herde Gänfen, die im 
einem Berſchlage zur Linken bis dahin gerußt hatten, abgelöft 
wurden. Mehmet man gewiſſe fröhliche umd leichtrühige Les 
wohner ded Strohes dazu, fo wie dem Umſtand, daß ſechs auf 
einer und derſelben Streu unabgetheilt Liegende im Schlaf— 
taumel gemeinhin auf Terraindı@roberungen ausgehen, fo wird 
man ed erliarlich finden, dag wir bis auf umfere am dergleichen 
gewöhnte Seemanner im der ganzen Macht wenig die Augen 
(diofen. user dem angegedenen Tbieren fuchte eine vom 
Hunde verfolgte Katze bei ums ihr Anl; dayu riß ſich ein 
Schwein 108 umd wir firrchteren, es suche eime ungewohnte Kot 
an uniern Stiefein. Man verſcheuchte ed; bald aber kam es, 
unter anderer Geſtalt, oder vielmehr mit andern Tönen wieder, 
zeigte ſich bald hier, bald dort; dann fiel ed auch wohl in Ge 
ſtalt eines Käfers vom Dade, oder gnurrte mitten unter und, 
Aengſtlich fehlug Einer und der Andere, mit dem Arme fich 
vertheidigend, um den Kopf, und Alle wurden dahin einig: „ed 
gebe ein finderer Geitt durch diefed Haus” Mitten unter dies 
fen SchreckensSeenen glaubte man auch wohl den Einen aus 
Herzendarunde lachen zu hören; ich will aber nicht glauben, daß 
der Schalt etwa durch Kragen an den Gtiefeln, Gnurren und 
Raſcheln zum Grauen der Andern den möncdgutishen Haus 
Kobold gejpielt Gabe. Mich auwälte auferdem das Ahnungs. 
Vermögen, denn ic hörte Immermährenden Meaen auf das 
Dach niederrauſchen, umd obwohl dies, wie ſich ipÄter ergab, 
in der Macht nicht der Hall gewefen, war 18 »dodh ein Vor, 
—— deſſen, was ber naͤchſte Tag im Schilde führte. 


(Der Schluß in der Bellage.) 
Beilage eitung der Ercigniffe und Anfichten 
und Blatt be & — gungen nel: 1 na 
Berleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bellage zum 154ften Blatte des GSefellfchafters 1825. 





Ausflug nad ber Breifswaldiihen Die (Schiuh) 
Schlag drei Uhr — wir hörten zu tmferer Dein jeden Etun: 
denſchiag — ging der große Thorflügel anf und der herein 
brechende graukalte Tag emdbete den lanammierigen Kampf siwiichen 
der Verzweilung der Müdigkeit und ber Luſt, welche die Übers 
aus tomiſche Lage unwilutuhrlich erzeugt hatte. Nach einer Fort⸗ 
(egung des Nachteffend, welchem jegt der Name Srübftüc vers 
Hiehen ward, eilten wir dem Ilier zu, und fanden ben geftern 
auf Kiefand ruhenden Kahn bereitd von dem Rürmircden Eck 
len gefchautelt. Der Himmel war durchaus umzogen, bie Gre 
ging hoch, ja fie mußte in der Macht fo gefürmt haben, daß 
das Antertau zerrifien war. Erſt mach vielem Guden wurde 
der Unter wieder geiunden. 

nt der Wind günſtig?“ fragten wir und bie Antwort 
beider Seemanner aud einem Munde fiel dahin and: „Er ik 
nur all zu günftig.” Kaum waren wir vom Uſer ind, Faum 
hatten wir unferm Wirthe ein Lebewohl zugeruſen, als der 
Kabn davon Rog. Bald hoch, bald niedrig im der grauen bes 
mwegten Fluth durchſchnitt er vreilfchnelt die Bucht, In went⸗ 
gen Diinuten waren wir um die Möndagutiicen Vorgebirge 
und in der offenen Ger, bie und (ed war bie erite bedeutendere 
Schiffahrt) kein freundliche? Gefiht zum Willemm bot, Der 


in Etralfund empfangenen Anweiſung nad, folten wir nach 


dem Ruden, einer laden Eandı Injel, fahren, und von dert 
einen Bootien nad ber Greifdwaldifchen Die mitnehmen, weil 
nur eine fchmale Fahrſtraße zwiſchen den dad Eiland umgeben, 
den Klippen nach dem einzigen Auſwege führe Der Ruden, 
ein ſchmaler Strich, erſchien in weiter Gerne; aud bad Felſen⸗ 
uier der Die trat (don am Dunkeln Horijonte aus ber grauen 
See hervor. Unſere Schiffer faben fich ‚einen Augenblid, als 
wir um das Tiſſewer Vorgebirge fegelten, bebenfiih an, dann 
mit einem Bid des Etrolsed erklärte der Eine: „Wir werben’ 
doch aud ohne Lootſen audmaden. Der Andere ftimmte eim, 
in den Bart murmelnd: „wenn er nur nicht zu ſtark wird“ 
Dabei fab er nad een, von wo der Wind, immer färler 
vorbrebend, Welten über Wolken tbürmte, 

Wir waren auf offener Ger, Rückkehr war unmöglich, da 
jeher Widerſtand gegen den Sturm dem ſchwachen offenen Bote 
augenblicklichen Untergang gebradt hätte Wir trieben hinaus 
auf das weite Meer, und dem Unkundigen ſchilen es mehr eim 
Wert dei glucklichen Zufalls, ald der Berechnung, wenn wir in 
dem weiten vor und liegenden Horizonte den Puntt des kleinen 
Eilanded trüfen. Die Wellen wurden immer Göher, obgleich 
der eine Germann fie nur ald Wellen der Ditfee wollte gelten 
laſſen. Der Kabn wurde bald von Hügeln artragen, bald Hef 
binab gesogen, bald ſchwebte er auf der einen Seite und bie 
Bellen foripten kinein. Dept begannen die Wollen cin thäti⸗ 
geres Spiel. Es reanete gelinde, färker; endlich schien ſich eim 
olfenbruch zu entladen. Wege, bopvelte Mäntel ſchützten mich 
mehr, wir wurben nah bid auf be Haut. Der Simmel wurde 
fo gram, daß die Die, ber Nuden, Vommern’s Küfe, Rügen’s 
Berge verſchwunden waren und wir nichts ald den Schaum der 
Kelten faben. Bad Jeder von und dachte, weih ich wicht am 
su geben; wer ſich aber fo weit überwinden fonnte, mit am 
die Gefahr zu denfen, für den war ed eim berauſchendes Gefuhl, 
im dem gebrechlichen Machen durch alle Schrecken der Natur wie 
mit einem Tübnen Gieger Gindurd zw ſegeln. Wer an bie Ge⸗ 
fahr dachte, brauchte nur auf umfere Steuerlente zu icken. 
Die Nuhe entwich feinen Moment, aber eben fo wenig zeigte 
ſch ein Augenblick der Eorgiofigfeit auf ihren ernen Gelichterm. 


Nach zwei Stunden hatte ber erſte Sturm ausgetobt, bie 
Wollen verzogen ſich etwas, und vor und lag, gleich den has 
ben Wallen einer furchtbaren Feſtung, das ausgedehnte Felſen⸗ 
Ufer der Die Die See ging bobl; mach zeigte fich bei ber A 
mäbherung eine Geiahr. Außer einem welter füblih ſich em 
Arectenden Beldriff blickten rund um bie Juſel ſchwarze Eteine 
hervor, deren geringiier bei unvorfichtigem Anlauf bem Kabne 
Untergang gebracht hätte, Vorſichtig näherten wir und, über⸗ 
al umberfoäbend. Die Echife der Infulaner waren an's Land 
gczogen, auf dem Ufer zeigte ſich Niemand; wie wir nachher 
erfuhren, weil Alles bei der Erndte beichäftigt war, Erſt nad 
bem bie gefammte Vefagung ihre Kehlen angefirengt hatte, ers 
ſchlen Jemand, ben bald faft alle männlichen Bewohner des Ei 
landes folgten. Man ſchwentte die Hüte gegenfeitig, man winfte, 
da bie mündlichen Anweiſungtu vom Getöje ber Brandung üben 
tönt wurden, und glücklich gelangten wir bis zum Etranbe 

In ganz Deutſchland, dem Waterlande der Gastireifeit, Id 
dies Bandıben, wenn man ein Eiland vom Umfang einer Stunde 
fo nennen darf, das einzige, wo ich fie wirklich fo wieder gm 
funden, wie fie font nur noch aus Büchern bekannt if, Jeder 
Fremde wird bier als ein lieber Beſuch aufgenommen, von bem 
Ertten, der ibm entgegen kommt, in's Haus geführt und fo lange 
bewirthet, als er bleiben will. Miele Worte macht Niemand, 
daher jcheint der erſte Empiang minder Gerzlich; bei Längerm 
Aufenthalte Jernt man dem guten Willen kennen und fieht, daf 
Jene Einfwpibigfeit und fcheinbare Kalte nur bavon berührt, baß 
jeder Infulaner meint, bie Sache verfiche fih won ſelbſt und 
eb bedüirfe keiner Worte, um aus zu drücken, was man benft 
und will. Man drückte fih die Hände, (mota bene madben 
man uns and dem Bote getragen), man beeiferte ſich, umfere 
Sachen zu tragen, und daß man und, befonderd die jüngeren 
Leute, etwas ſtaunend auſah, erflärt ih aus der abgeſchlede⸗ 
nen Lage ber Anfel und der Eeltenbeit des Beſuches. 

Bon dem drei Bauern, Dberbiuptern und Inhabern des 
Eilanded, erflärte und der Eine faltiſch dur die Aufnatzme für 
feine Gaſte, und bald Rand eine Wwärmende Euppe auf bem 
Tiſche. Eben fo erichien, ohne bad wir und Über unfere Abs 
ficht des Bleibens ausgeſprochen, ſpater bad Mittag, und Abends 
brodt, eine Auimahme, bie um jo erwunſchter kam, als der im 
mer ftärker werdende Sturm aus Wehen jede Ruͤcktehr an die 
fem Tage unterfagte, ; 

Ber fih einen anfhbauliden Brarif von einer Juſet 
madın will, bem kann man kein dazu geeignetered Eremplar 
anwelien, ald die Greifswaldiſche Die. Faſt vom jedem Stand⸗ 
vuntt in Ihrer Mitte überficht man ihre dfelirte Lage und, 
mindefiend vom zweien Eriten, die offene Ger, welde fie vom 
Verkehr mit jedem Danditrib ſcharf abſchneidet. Ihre Gehalt 
in eiförmig, von Morden nad Eübden, nur Iduft bie Ieptere 
Erige in eim Sanged Rif aus, welches auf eine größere Aus 
dehmung dei Gilandes nad Eübden in früheren Zeiten ſchlicßen 
läßt. Bon allen Eeiten geht das Uſer, aus einer dichten Lehm⸗ 
maſſe, mit Eteinen und eiwas Kreide verbunden, fenfrecht im 
bedeutender Höhe hinab, und nur in der füblihen Epige, nach 
dem Nif, IR ein Hohlweg angebradt, Der Regen hat jwar 
hier und da Einſchnitte in bie harte Lehmwand gegeben, immer 
aber find fie, aud fir einem Gufgänger, nur beichwerlich zu 
exfieigen, 

©» ficht die Infel Jegt and, Was fir chemald gemein, 
davon ſagt die Tradition wenig, ber Augenfcheln aber ergiedt, 
daä die Die ein eine gamı anders Geſtalt, elme weitere Aus⸗ 


vehmung hatte,‘ Eine Inſel mag Me wahl ſelt Menſchen Ge 
denten geweſen ſeyn, opgleih dad Ri au eine Unnaherumg mit 
dem Eontinent deutet; allein wie viel mögen feit Jahrhunder. 
ten Regen, Sturm und botie Fluth abgejpilt haben! Schon 
der eimtägige Regen während unferer Anweſenheit foülte mehr 
were scharfe Ecken des hoben Uferd ab und noch grüne Dorm 
ſtraucher vom oben fab man auf dem todten Strande liegen. 
Das hohe Meer im Herd und Winter waſcht fort und fort 
an den Lehmwanden die Steine aus; biefe rollen herunter, dem 
Stein s@ircuß ded Strandes ermweiternd und die von ihnen ger 
fragene Rehm Maſſe fürt almählig herab, um vom Waſſer 
fortgefpiiit zu werben. Go verkleinert ſich die Die mit jedem 
Sabre; die weit umber liegenden Steinmalfen, eint integrirende 
Theile der Infel, zeugen von ihrer ehemaligen Musdehnung, und 
jeder urtheilßfähige Bit fieht, da Die Natur feinen Zuwachs 
für den Bertuſt mir fih bringt, wie das merkwürdige Feine 
land ein, wenn aud erſt mad Jahrhunderten, vieleicht zu 
einen groien Feldrif, nur fir Möven und Meer⸗Adler zugang ⸗ 
Hd, wird umgeftaltet ſeyn 

Die Bewohner wollen nichts davon wien; es wäre auch 
fein Lohn briagendes Werk, fie aus ihrer glucklichen Sorgloſtg⸗ 
keit anf zu ſtören. Man kann fi Im ber That fein patriardas 
Tifch giirchfeligered Leben denen, alt dieſe drei BauerrSamilien, 
in der Geſammtheit mit Über dreinig Köpfe, führen, Ein ger 
wiſſer Wohldand, und wenig Bedurfniſſe, laſſen fie feine ans 
dern Sorgen, als im dem feltenen Krankheitsialten, tennen. 
Mangel der Einzelnen tft unbekannt, da die Familienhauvter 
für die eimeinen Glieder forgen, umd jeder Limiriede ſcheint aus 
diefem Ami verbannt. Jeren wirdbe man daarsen, wollte man 
aus der Abſonderung dieſer Familien auf eine beiondere Rohr 
Beit Kbltehem. Im ganz Norddentichtand bemerkte ich unter dem 
plattdeutichhrn Bauer, germanifdıer und wendiicher Atkumit, Feine 
fo feine Bildung, ald unter dieſen Iniulanten. Wohlwolien 
und Genugſamteit, bei gehdriger Kenntnif der Welt drüben, 
drücte ſich auf dem Gefichtern der Alten aus. Die jungen 
Madden, wenn auch micht arabe hübſch, hatten eine ungemein 
zarte, fa intereffante Gefichtstildung. Das Auge von Einigen, 
deronderd ziweier Kinder, verrietb viel Seflenvolies und einem 
Antbeil am den beiprochenen Graeuſtauden, der weit über ihre 
Yatıre hinaus ging, obgleich Feines der Mädden ſich in ein Ge⸗ 
forih eintiei. Die jungen Burſchen waren munter, rätig, 
und zefnten durch amgefrengte Thätigfeit ihre Freude fiber die 
Anlunfe der Fremden. 

ls Gemeinde find die Infulaner im ein Dorf bei Wolgaft, 
Gröfelim, eingepfarrt, doch halten fie, zumal ba Im Herbit und 
Winter die Uederfahrt beinabe uamdglich it, Ihrem Gottesdlenſt 
in der Familie ab. Der Hausvater Hier eimen Abichnitt aus 
der Poſtlile vor, und einige Eavitel der Bidel mit einem geiſt⸗ 
tihren Gefange folgen, Die Mütter unterrichten die Kinder, die 
diefe zur Einfeanung binliber gefchiftt werden konnen — Nuf 
meine Frage, ob Einer unter den drei Yauren das Amt des 
Schutzen vermalte, erbielt ich nur eine Antwort durch Yaceln 
und Kopfſchutteln. Das Eintreten einer woliseiliben Mittels: 
perſon zur Erhaltung der Ordnung (diem Ihnen bei ihren Ber: 
Baltntiien lachertich. Die Inſel gehort, wie befammt, der Amis 
verfitie Greifswalde, und die Bauern figen um maßige Pacht 
auf dem ebenfalls maßigen, doch fruchtbaren Ländereien, Ob: 
gleich, fo wid ich beraus brachte, ſchon ihre Vater und Vaters 
äter Bewohner der Intel geweren, wuhten fie dod nichts von 
gerichtlichen Erinnerungen, Hlnengräber, an benen die Des 
nacbarten Küſten jo Überreich find, ſcheinen nicht auf dem Cir 
Tande gefunden zu ſeyn, mas bafle zeugen dürfte, daß bie Die 
noch nidıt von den Narildıen Böltern Norbbeutichlands bewohnt 
geıveien. Muc der deutſche allgemeine Mame Die Eiland, Ins 
ſet) möchte ſſir die feätere, aermanifde Cuſtur foredien, Mur 
von einer alten Kapelle auf bee Juſel wuhte der eine Haus 
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vatır. — Schlluum erging es dem Infulanern während der 
Sranzofenzelt. Obgleich, wit in der deiprochenen Novelle richtig 
angegeben, miemald franzöfiicdhe Eimauartierung bier gelegen, find 
doch fran zoſiſche Douanterd berüber gefommen und baben den 
Aewohnern, Die zum Theil vom Fiſchrang, durchaus aber nicht 
ohne Qommunifation mit dem Feillande leben fönnen, ihre 
Kahme fortgenommen, damit den Engländern die Emwsgelei 
von hier aus unmöglich wiirde Eo haben die armen Juſu⸗— 
laner, vom aller Welt verlafen, über ein Jahr, ohne ihr Korn 
anderd ald auf Handmühlen zu reiben, und ohne ihre Aderaer 
rathe ſchleifen zu können, zubringen mirſſen. Zu rechter Seit 
kam noch eine enalifche Fregatte, deren Gapitain fie mit dem 
Nothlaſten unterftigte und ihre Gerärbichaiten fdıltiren lieh, 

Nach der erſten Erholung umtreiſten wir die Infel; in ber 
That ein romantifhes Eiland, Wir faben ed nur im dem 
grauen Mebel des Mordend verhuult und doch wufiten wir feinen 
grelaneteren Ort, einen reizenden abgeſchloſſenen Darf am zu 
legen, Mehrere Heine Haine von den Ichönften Budın umd 
Linden ſchmucken das Eiland, das Auiewuchsbol; nimmt eine 
beionder# zarte Gehalt am Uſer am, Zu Terraſſen bittet das 
Erdreich umd die Höhe ded Uſers bie Hand, und überalt tritt 
Die Ausſicht auf das unbegrente Meer oder lachende Kürten 
entgegen, „Um Pfnaften“, Iud man umd ein, ‚un Brigiten 
fommen Eie wieder, dann iſt es bier luſfig“ Fur mid aber 
batte die berbilartige Erſchelnung der Inſel vielleicht mehr Ye 
lehendes ald vie dei Lenzes Die Luft ſtrich Kalt über dir, ihr 
iſberall zugängliche Infel, der Himmel war mit einem undurds 
dringlichen Grau biegt, und den einzigen belieren Eilberbli 
gewährte die Brandung, wenn die Wellen ſchaumend über das 
lange Rif gingen umd am dem Uferſteinen brachen. Nech zeld: 
nete ſich in dem grauen Gemalde eim vorher breiter um Die 
ganze JItiſel achınder Streif merhoirdig aus Ei mar das 
nocd nicht verweſte Seraras, das bie Welen am’s itfer werſen, 
aber auch nur ein Enmtol des halben Lebens, 

An vielen Erelien Lehen fib Pipe benfin, wo der Ger 
achtete, Theodor, feine Hütte hätte aufichlasen lünnen; Mar 
wurde «4 mir aber, daß der Autor ber Nonelle, ald er fie 
ſchrieb, noch nicht auf der Die gemein: denn eine Diorgens 
Ermjierfabrt von bier‘ bi Crudbentammer lüht fich auch bei 
dem gimitistten Winde micht bin und sieh ausführen @o 
tauſchen ums die Poeten; denn wer benft mict, wenn er die 
Novelle gelefen, der Autor ſchildere Äiberall mad dem Mugen 
(bein. Wie tief mag er im diefer Nüdfidt no mtr Waltır 
Scott fieben, was Die deutſchen Recenſenten nod lange nicht 
genug gerugt baden, 

Wir badeten, aber mitten im Waſſer Überrafhte ums ein 
Woltenguß, der unſere Kleider burdmäßte, ehe wie fie erreichen 
fonnten. Unſere Wirtbe verſahen und, fo aut ed ging, mir 
teodenen; aber mit Diefen Regen war bad Ediidfal des Taues 
ausgeimedhen. Der Welwind wurde mit jeder Minute Arm 
fdier und trieb Wolken über Wolken Über Meer und AYufel 
Man Fonnte nicht aus dem Haufe, ohne von’ Neuem burchmäßt, 
oder in Gefahr zu geramben, vom Sturm umgeworfen zu wer⸗ 
den. Dodı mußten mac Tiſche ale männlichen Bewohner der 
Injel nach dem Riff hinaus, und auch wir folgten ihnen, um 
unſere ſchwachen mit ibren ſtarken Kräften bei einem Auer 
beſchwertichen, aber nothwendigen Werke zu vereiniaen. Die 
Brandung forliste ſchon liber die höchſten auf dem Kim liegen 
den Böte hinüber, umd Hatte unjern kleinen Segelkahn mir 
Waſſer gefüne, Er mußte geleert und an's Land gezogen wen 
den, Kaum mar indeſſen dies Werk wonbradit, als ber immer 
heftiger werdende Eturm eine mod größere Antrenaung gebot 
@ammtliibe Schige mußten von dim Kiff fort, in den Gobk 
weg und madı dem hohen Alfer hinanf geyogen werden. Wenn man 
bedenkt, weicher Yimwand von Seit und Kräften bierzu erſor— 
deriih iſt, und mie oft im Dabre ber Eturm umd die iſolirte 


Lage der im weiten Meere ungeſchutzten Inſel dazu möthlgt, fo 
erſtaunt man, Daß die Einwohner nicht ſchon fängft daran ger 
dadıt haben, von dem reichtid vorrathigen Materiate einen 
Heinen Hafen zu bauen, Sie behaupten, auch diefer wiirde den 
Herbitüurmen und der hohen Fluth mict Widerſtand leiften. 

Unjere Steuermanner gaben und die tröfllide Zufage, da, 
wenn das Merter ſich nicht ganz Andre, wir vielleicht eine 
‚Woche bier aushalten könnten, indem jetzt Beide zugleich ver 
ficherten: Unfere Morgenfahrt in dem Heinen Boote habe nicht 
zu den gefahrloſeſten gehört. Hatten fie die Heftigkeit des Werks 
windes voraus (chen können, würden fie auf feinen Fau auss 
gerahren feon. Die Gewißheit der Äiberfiandenen Gefahr gab 
zwar ein angenehmes Gefühl, jene eröfnere Ausſicht rechneter 
wir aber durcdaus nicht zu den remantiſchen Partieen der Iniels 
fahrt. Selbſt alle Reize des Eilaudes konnten die truͤbe Stim-⸗ 
mung micht verſcheuchen und der lange araue Nachmittag, an 
dem jelbi der mitgenemmene Shakſoeare mit munden wollte, 
fab uns im dumeſem Miimurh, Ertt als der Abend ale Haus— 
bewobner zu eraulihen Gamilienieben juiammen rief und man 
uns willig berichtete umb germ berichten hörte, kehrte die inmere 
Wärme zurüc, j 

Bon aufen kam fie, ald wir nach act Uhr Abends im die 
ungebeuren Wetten fanten, Die uns bie Gorafalt unferer Wirthe 
bereitet hatte, in reichem Maaie. Drautzen tobte der Ortan, 
als wolle er in dieſer Made nicht aliein das Haus, ſondern 
die ganze Infel umkehren; zwiſchen der Inſel Hiddenſs umd der 
Wittowicben Bandjunge, bie Bugge genannt, ſtraudete im diefer 
Nacht ein reich beladener Zweimaſter aus Livormo; ums Fin 
merte aber der Eturm jo wenig, baf wir erſt um ſechs Uhr, 
geſchautelt von manchen Schiffstraumen, erwachten, als unfre 
Steuermänner ums verfündeten, ber Wind habe ſich gedreht 
und wir könnten audiahren. 

Herstihe Hündedrücte und wir. fdhieden, kaum von ben 
Infwianern nab unſern Namen gefragt. — Noch muß ich sum 
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Alle urtheile, die uns bis jet Über dieſen 


abts 
rechen ſich böchft beifällig 


t n find 
über n alt und äußere ter deffelben aus: wir duͤr⸗ 
fen «8 daber als Geſchent für Damen ganz befonders 


empfehlen. E 
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Schluß einer entſetzlichen Gitte gedenken, welche bei allen zarten 
Leferinnen den Antheil verlöfben möchte, welchen die Schilde⸗ 
zung des ibulliichen Lebens auf der Die könnte Gervor gebracht 
haben — die Frauen, von den Mägden bis zu den Töchtern 
des Haufed, müſſen bei der Mahlzeit am Tiſche fichen, wäh 
rend Herren umd Knechte darum figen! Dad Mittelatter muß 
in der Geſchichte der Inſel überiprungen worden ſeyn, Ritter , 
haben mweniglend nie darauf eriftirt. 

Bald lag die Die öflich in unſerm Mücken und dad Bor 
aebirge Thiſſew wurde, vom heiterer werdenden Tage beſchie 
nen, vor uns immer deutlicher. Aber nod war eine Gefahr 
zu beftehen: die Seckrankheit, welche am den beiden erfien Tas 
gen uns verſchont hatte, fing am, fi am dritten zu zeigen. 
Wir fampften ritterlih, alle Arten von Befchäftigungen wurs 
den erfonmen, bie Huimerkiamteit zu feſſein. Bir fangen Lieder 
alter Art, Eoldaten:, Studenten: , Freimauner:, Weins, Bier, 
endlich das berühmte Krambambuli:Eiee., Am meinen, kann 
ich jagen, balf „Prinz Eugen, der edle Ritter", den ih als Re⸗ 
cept alten jungen Seefahrern emmfehlen mödıtr, da der ſchwie⸗ 
rige Rbothmus alte Muskeln anſtrengt. Wir festen. Als wir 
bei Thiſſow an’d Land fprangen, war alle Uebelleit verſchwun— 
den, und nur die angenehme Nückerinnerung am die intereitante 
Fahrt verblich. Zum Cchluß wird man fib verwundern, mie 
ib einen fo beiondern Wntbeil am gedachter Novene nehmen 
kann, dies erflärt fi indeſſen Teibt, wenn ich verfichere, das 
ich ſeldſt der Verfaſſer der Geachteten“ bin. W. u. 

Unter allen Bettlern zeichnet ſich unſtreitig ein Böhmake 
aus, der die Steaken mit einer Meinen Kanone durchieht, 
die er förmlich abſeuert Wo fib mun ein Kranker oder 
Schwachnerviger befand, da kaufte man den Schreck gern mit 
einem Almoien ab, Die Polizet id aber nit fo nerven: 
ſchwach, fonderm hat den Betiler ſammt ſeiner Kanone zu {ich 


‚genommen und Weide in Gewahrſam gebracht (Gorsaire.) 


No. XL. 

nl. 

ve DE HD CD: 

Bet mir i . 

IR. ae erfchienen und in allen Buch 

Maltitz, ©. N. Frhr. von, der Klofter: 
kirchhof oder die Erbleiden ber Familie 


von S****, Ein Roman. 8. 


grcis: 1 Thlr. 15 Ser. 
Berlin, den 6. September 1825. 
Schmidtihe Berlagsbuhhandlung. 


Bei R. Landgraf in Nordbaufen iſt erfchienen: 
Ueber Prädeterminism und MWillensfreiheit, 
ein Verſuch, die logifche Vereinbarkeit beis 
der Begriffe ins Liche zu ftellen, von C. 
F. Zoͤllich. gr. 8. 
Preis: geb. 6 Gr. Eour. oder 75 Sur. oder 27 fr. 


Ale Buchbandlungen nehmen Unterzeichnung ohne 
Borausbezahlung an auf die neue deutiche Heberfehung 



















und wohlfeilfte, elegante, mit deutſcher Schrift ger 
druckte Ausgabe von 
Walter Scott's Romanen. 

Monatlich ericheint ein ſauber geheftetes Bändchen, 
welches 6 Gr. oder 74 Sgr. koſtet. Eine ausführliche 
Anzeige und Probe des Druds und der Heberfegung 
wird in jeder Buchhandlung gratis ausgegeben. ji 
Städten, wo feine Buchbandlung ift, nehmen die Lbbl. 
** Unterzeichnung an; —— erhals 
en auf fechs Exemplare das fiebente frei. 

Danzig. 5 ©. Gerhard. 


Bei uns ift fo eben erfchienen und an alle Buch« 
bandlungen verfandt worden: 
eberfidh et 
der gefammten 
direften und indireften Befteuerung 
in den 


Preußiſchen Staaten 
als 
Grundlage und im Bergleid 
zu den Steuer- Spfiemen, welde an der lang aus— 
gebehnten Grenze Preußens mit Preußen in Be— 
ruͤhrung fommen, 
als 
Rußland, Oeftreich, Sahfen, Batern, Baden, 
Srantreih, Dänemarfn. f. m. 
Mit Anmerkungen und Vorfchlägen, den ausübenden 
Stenerdienft betreffend, 
von 
Earl Wilhelm Schmidt, 
Königl, Preuß. Steuer » Kendant, Verſaſſer der medbanifchen 
Tedhnofogie, der Gewerböichuie, der Braus und Brennerei, om 
deutliches Mitglied der märkifch » Öfonomiichen Geſellſchaft zu 
Votsdam, ded Vereins weipreuälicher Landwirthe zu 
Grauden; u, a, m. 
3wei Bände 
Drudpapier: 3 Thlr. 12 Gr. Schreibpapier: 4 Thlr. 
Es tft dies das vollfiändiafte Wert, was uͤber dies 
fen Gegenſtand erfchienen, und ein unentbehrliches 
Handbuch für Regierungs:Bebdrden, Magiftrdte, Lands 
räthe, Kaufleute und überhaupt alle — änner, 
die mit dem allgemeinen Verkehr zu thun baben und 
fih ihre Gefchäfte bedeutend erleichtern wollen. 
Berlin. Vereins- Buchhandlung. 
Griedrihöftrade Mr. 176. 


LefesZirfeln als neu und intereffane zu 
empfehlen: 
BWintergrün auf 18%. Von Georg Lob. (naͤchſtens) 
.. Herzog Chriftian von Lüneburg. 2 Bde. 8. 


Kruſe, das geheimnißvolle Haus. 2 Bde. 2 Thlr. 
Cabri oder die Brandruine bei Boza. 8. 20 Gr. 
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In der unterzelchneten Buchhandlung iſt fo eben 
erfchienen und in Berlin in der Maurerfhen Buch 
bandlung zu haben: 


Herder, 3. ©. v., Volkslieder. Meue Auss 
gabe, eingeleiter von Zohannes Falk. 


Zwei Bände. Im Format wie die Tafchen: Ausgaben 
von Schiller, Klopſtock ꝛtc. 


Mit Herbers vorzäglich gut getroffenem Bildniß 
von Schule. 


Ausgabe auf weißem Drucdpapter eleg. broch. 2 Thlr. 
Ausgabe auf Berl. Velinpap. eleg. cart. 2 Thlr. 12 Br. 


Der Verkauf der erſten Ausgabe der Herderſchen 
Bollslieder machte eine neue nbtbig, welche von einem 
Manne des Bolks, als welchen Johannes Falk ſich 
bewährt, einleiten zu laſſen am wuͤrdigſten fchien. Die 
dftere Nachfrage war der Berlagsbandlung Bürge für 
das Bedü . oder die Freude an jenen Naturklaͤn⸗ 
gen und Thnen, welchen man wobl um fo lieber laufcht, 
je Harer man darüber wird, daß alle wahre Pochie nicht 
ein grund» und bodenlofes Kuftgebilde ſey, fondern 
ihren Boden in Geſchichte, Sitten, Sinn und Weſen 
der Bälfer haben müffe, und daf dies eben Volkspocfie 
fen, die demnach nicht bloß wegen gemeiner rober Form 
und Daritellung Boltspoefte heißt, fondern weil fie das 
MWefentliche des Volks, fein tiefites Senn ausipricht. 
Wem alfo die Weifen eines frifchen, lebendigen Ge⸗ 

bis nicht fremd vn; wer noch anfprechbar ift 

x die mannigfaltigen Degungen und Schmin * 

es Lebens und deſſen Wiederhall, für dem wird dieſe 

neue zierliche Taichen » Ausgabe eine willlommene Er- 

einung ſeyn, um jo mehr, dba der Mann, welcher 

ie einleitete, aus v —— ngee mit Herder 

manches für deſſen Charakteriſtit Bedeutende voraus 
fenbete. j 

Leipzig, im September 1825. 


Weygandihe Buchhandlung. 


giterarifde Anzeige 
In Bolge einer früheren Ankuͤndigung Fhnnen wir 
nun beftim fe: 


fi 


mt anzeigen, daß die Schri 
Neuefte mathematiſch-conſtruct io— 
nelle Entdeckungen 
von 
Bernhardt Wanſchaff, 
im Dezember dieſes Jahres erfcheint, da die zwbhlf dazu 
gebdrigen, ſehr genau ausgeführten Kupferftich- Platten 
roßen Theils fchon vollendet find und die noch = 
enden bis zum November fertig werden. Der Pr, 
numerations : und Subjeriptiond» Preis von 1 
12 Gr. gilt bis zum iſten Degemiber d. %.; von da ab 
tritt der Ladenpreis von 2 Thlr. 12 Gr. ein. Die Be- 
fielungen können bei uns und in jeder Buchbandlun 


emacht werden; direlte Zufendungen erbitten wir po 
ei. Bein im September 1825. 


VBereins- Buchhandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 176. 


(Simmtlicheangezeigte Bücher find durch die Manrerfhe Buchhudlg. in Berlin, Poſtſtraße Mr. 29, zu befommen.) 





Der Befellfchafter 
Blätter für Beiftund Hera. 
155fted Blatt, 
Die Gefangenen des Kaufafus. 





1825. Mittwoch den 28. September. 





Lied der Steyermärfer Buben. 


(Nah mundlicher Weberkieferung.) 


Wir Stegermärfihe Buen 
Sind lebensfrifche Knchr; 
Mas wir Alltag's verdienen, 
Mird Sonntags froh verecht. 


tier ’s Mädel, dort die Flaſche, 
ie ſich's bei ung geröpet, 
Und rechts und links kein Aderl, 
Das muthig fich nicht rührt. 


Euch, Mädels, warn’ ich ehrlich, 
Denn toll ſchweif' ich herum, 
Wie Wind in Baumes - Wipfleit 
Und in der Luft Gefumm. 


‚was ich treibe? 
—— 
Doch Kluges und Beicheidtes 
St freilich nicht dabei. 


ee ER 

n aum 
Me nichts als Schlingel= Kräuter, 
5% pd fie alle ab. 


Die Alten mögen brarmmen, 
gi Steyermärfer wißt: 

tel kürzer in die Jugend, 
Als unfer Maulwe 


Und Eu auch das Leben 
D’rum a n Tag euch Tang, 
— ie 
eut gen . 
— ⸗ Ed. Rolte. 


(Bortfehung.) 

Die Tfchetfchengen und Einwohner des Kaukaſus 
find großentheils eine Art von Halb» Nomaden, und 
da fie fi immer auf den Angriff ihrer Nachbarn ge= 
faßt halten müffen, fo haben fie neben ihren Wohnun⸗ 
gen Gruben und unterirdifche Bebdltniffe, in welche 
fie ihre Vorraͤthe und ihr Geraͤth verbergen Dieſe 
Lcher, wie ein ſchmaler Brunnen geſtaltet, werden mit 
einem Brette oder breitem Steine bedeckt, und Erde 
darüber geſtreut. Man gräbt fie an Stellen, wo fein 
Raſen it, damit die Farbe bes Graſes nicht abfleche 
und den Inhalt verratbe Die ruffifhen Soldaten 
find jedoch darauf abgerichtet, die Locher zu entdeden; 
fie ſtampfen mit den Flintenfolben auf den Boden, wo 
er nadt und eben fcheint, befonders rings um bie 
Hütten und auf den Fahrwegen; fobald fie auf eine 
boble Stelle treffen, graben fie nach und finden den 
Shah. Ivan fuchte und entdeckte den feinigen unter 
einem Vordache; er fand irdene Tänfe, Maiskolben, 
ein Stuͤck Steinjalz und einiges Kochgeräth. Sogleich 
holte er Waſſer herbei, und fehte das mitgebrachte 
Hammelfleiih und Kartoffeln ans Feuer, Während 
das Eſſen Lochte, roͤſtete Kascambo Maiskbrner, und 
ein Paar Hände voll Haſelnuͤſſe, die ſich im Behält- 
niß vorgefunden hatten, machten den Nachtifch. Nach 
vollbrachter Mahlzeit gelang es van, mit größerer 
Mufe und befierem Werkzeug, feinen Herrn der Feffeln 
zu entledigen, und diefer, ruhiger und leichter gewors 


hr 


den, fiel nach dem Eſſen, mo er es fich batte herrlich 
ſchmecken laſſen, in einen tiefen Schlaf, aus welchem 
er erfi Abends neun Uhr erwachte. Als er aber num, 
an Kräften bergeftellt durch Speiſe und Schlaf, wies 
der aufſtehen wollte, ficl es ibm unmdglich; feine ges 
fchwollenen Beine waren durchaus erflaret und verfag- 
ten ihm sche Bewegung. Um jo weniger konnte er 
fih auf den Weg machen, obne die ſchneidendſten 
Schmerzen zu fühlen. Dennoch mußte die Wanderung 
micder begonnen werden. Er ſtuͤtzte ſich auf feinen 
Denſchick, an dem Erfolg feiner Anfirengungen vers 
jroeifelnd. Bewegung und wiederkehrende Wärme ver- 
minderten den Schmerz und fiellten die Gelenligkeit ber. 
Er ging die ganze Nacht durch, aber nur langfam, aus- 
rubend und dann weiter friechend. Zumeilen überlich 
ee fich dem Kleinmuth, der Niedergefchlagenheit, warf 
ſich auf den Boden und verlangte von van, dab er 
ihn feinem böfen Schickſal uͤberlaſſen und allein weis 
ter gehen ſollte. Diefer forah ibm Muth ein duch 
Troft und Beifpiel, bob ihn zuweilen gewaltfam vom 
Boden auf und zog ibm mit fich fort. Auf Diele 
Weiſe gelangten fie zu einer ſehr gefäbrlihen Stelle, 
wo fie durchaus hinüber mußten. Den Anbruch des 
Tages Eonnten fie micht abwarten, ohne großen Zeit 
verluft voraus zu fehen: fie entfchloifen fich alfo, Alles 
zu wagen und dem zu ibren Füßen liegenden Abgrunde 
zu trotzen. Jvan fing damit am, dem Paß zu recog⸗ 
noſeiren. — Während er behutſam am ande binab 
ſtieg, barrte Kascambo oben auf dem Felſen, in einem 
Zuftand der Aengſilichkeit, der fich nicht beichreiden 
läßt. Es war eine finfere Nacht; unterhalb raufchte 
in der Tiefe eim reißender Strom im Thale. Unter 
den Füßen feines Gefährten Ibferen fih Steine, tolle 
tem in's Waſſer, umd der Zeitraum bis zu ihrem Fall 
"bezeichnete dem Major das ungebeure Maaß des Ab- 
grundes, in welchen fic binab felgen mußten. In dic 
fer Seelengwal, in diefem veinlichen Augenblick, wel- 
cher der letzte feines Febens ſeyn konnte, fiel ibm feine 
Mutter ein; fie battc ihm mit ihrem Segen entlaffen, 
als er zur Grenze abging: diefer Gedanke, dieſe Er: 
innerung tichtete feinen Muth auf. Cine beimliche 
Ahnung webte ihm die Hoffnung zu, ſie wieder zu feben. 
„O mein Bott!“ vief er aus, „laß diefen mütrerlichen 
Segen in Erfüllung gehen!” — In demfelben Augen: 
- plich, als er das kurze, aber fräftige Stoßgebet vollen- 
dete, erfchien {van wieder. Der Meg war nicht fo ger 
fährlich, als fie gedacht hatten. Erſt mußten fie den 
Felſen einige Klafter lang binab rutſchen; dann ſich 
feltwaͤrts wenden, und längs einer fleilen Felswand, 
auf fchmalem, mit Schnee bedecktem Fußpfad weiter 
geben, um die gangbare Straße zu gewinnen. Der 
Schnee war glatt; unterhalb ging der Berg ſenkrecht 
x und fihnurgerade ab. Ivan hleb mit der Agt Fußtapfen 
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in den Schnee, in melde fie ficher eintreten Tonnten. 
Jetzt machten fie das Zeichen des heiligen Kreuzes und 
ſchickten fih an, den ſchweren Gang zu wagen. Vor⸗ 
ber fprah Kascambo die Worte: „Friſch zu! Soll ich 
umlommer, fo will ich wenigfiens Much zeigen: nur 
die Krankheit und der Mangel an Kräften hat mir ibn 
genommen. Seht will ich geben, jo weit mir Gott 
beifen wird’? — Sie gingen, gelangten aus ber ge— 
fäbrlichen Cage in den ebenen Weg, und fehten ihn 
fort. Der Pfad wurde immer gangbarer; fie fanden 
nur noch Schnee auf der Mordfeite und in den Grüns 
den. Bis dabin war ihnen Niemand begegnet; jetzt 
erbligten fie vom weitem zwei Männer, die auf fie zus 
famen, und legten fich platt auf den Boden, um nicht 
von ihnen bemerkt zu werden. j 

Sobald man im diefem Landſtrich aus den Bergen 
ift, bören die Wälder auf, der Boden iſt cben und 
nadt: es zeigt fich fein Baum, als boͤchſtens einzeln 
und jvarfam längs den großen Fluͤſſen, welches um fo 
feltfamer, da das Erdreich uͤberaus fruchtbar iſt. Uns 
fere Reifenden verfolgten feit einiger Zeit die Ufer der 
Sonja: denn Über dieſen Fluß mußten fie, wenm fie 
nach Mosdot wollten. Sie fuchten eine Stelle, mo 
der Inngfamere Lauf des Stromes ibnen einen weniger 
gefährlichen Mebergang barbite, als fie einen Weiter . 
erblidten, der gerade auf fic zu fam. Die ganz offene 
Gegend war obne Baum und Gefiräuch, fich zu ver 
bergen; fie duckten fich daher längs dem Flußrande im 
Schilfe nicder, und ſahen auf diefe Meife den Meiter 
immer näber fommen. &r mar nur noch einige Klaf— 
ter von ibnen, als van, deffen Abficht war, fich zu 
mebren, wenn er angegriffen wuͤrde, feinen Dolch ber- 
vor zog und dem Major die Piltole binreichte. Nun 
aber bemerlten fie, Daß der Reiter fein Mann, fon« 
dern nur ein zwoͤlf⸗ bis dreischniähriger Knabe war. 
Svan jprang auf, ſtuͤrzte auf ihm zu, ergriff ihm bei der 
Schulter und ri ihn vom Pferde. Der Burfche wollte 
Widerſtand leiften, als er aber zugleich auch den Ma— 
jor mit vorgeftredfter Piftole auf fich zufommen fab, 
ergriff er die Flucht, und lich fein Pferd im Stich, 
welches, fatt des Zaums, eine bänfene Halfter hatte. 
Sogleich bedienten ſich beide Flüchtlinge des Pferdes, 
um über den Fluß zu fehen, als des glaͤclichſten Obn- 
gefäbrs, das fi ihnen darbot; denn fie ſahen ein, daf 
der Uchergang auf alle. andere Weiſe unmbglich gemc« 
fen fenn wuͤrde, fo tief und reifend war der Etrom. 
Selbſt das Pferd, mit doppelter Laft beladen, hatte 
Mühe, durch zu fommen. An das jenfeitige Ufer ge- 
langt, fanden fie es zu fleil zum Landen. Sie muften 
abjleigen, binan klimmen und das Pferd mach fich sie- 
ben; bier zerriß die Halfter und blieb in Fvan's Hän- 
den. Das Pferd verfuchte vergeblich, ans Ufer zu 
fommen: bie Gewalt des Waſſers riß es fort, es 


verlor die Kraft und verfant vor den Augen umferer 
Reifenden. 

Sie mußten zwar bdiefer ferneren Hülfe entbehren, 
waren jedoch unerwartet über den Fluß gelommen, mit» 
bin vor Verfolgung ziemlich ficher, und konnten vubig 
auf cinen entfernten Berg mit einzeln empor fichenden 
Felfenftticfen zugeben, wo fie aus zu ruben und bie 
Nacht zu bleiben gedachten. Die Berechnung des zu= 
rüdgelegten Weges führte fie zu dem ziemlich richtigen 
Rejultate, dab die Wohnungen der mit den Rufen in 
Frieden lchenden Ticherfhengen nicht mehr weit ſeyn 
müßten; allein diefe Fricdfertigkeit war von der Art, 
daß einzelne Rufen ihr nicht trauen fonnten und ber 
Gefahr ausgefest blieben, als Flüchtlinge und Ent- 
forungene ausgeliefert zu werden. Indeß blieb bier feine 
Wahl übrig. Kascambo fühlte ſich fo ſehr entkraͤftet, 
daß es eine Unmäglichkeit war, ohne menichliche Huͤlfe 
den Tere zu erreichen. Die Vorraͤthe waren aufge 
zehrt, und alle diefe Betrachtungen zufammen genom- 
men machten Beide fo Heinmätbig, als der Abend 
nabte, daf fie ſchweigend und nichergefchlagen neben 
einander fortfchlichen. Jetzt ſieht der Maior, daf fein 
Denſchick mit geballter Fauſt fich vor die Stirn fchlägt 
und tief aufieufst. Diefes plögliche Zeichen der Ver: 
zweiflung erjchredt ihn um jo mehr, da es das erſte 
Mal war, wo fein Gefährte den Muth finfen lich. Er 
fragt nach der Urſache. — „Herr gab Jvan zur Ant⸗ 
wort: „ich babe einen großen Fchler begangen!““ — 
„@ott wolle ibm uns Beiden nicht fühlen laſſen!“ vief 
Kascambo aus, und machte dabei das Zeichen des hei— 
ligen Kreuzes. — „Ja!“ fubr Jvan fort, „ich babe ver— 
geiien, den fchönen Carabiner mit mir zu nehmen, der 
am Bette des Kindes fand. Daß ich auch nicht daran 
dachte! Aber fo iſts! Ihr flander da oben, und fiöhn- 
tet und wimmertet; da babe ich denn das jchöne Ge— 
wehr im Stich gelaffen. Lacht nicht, Herr, es mar der 
ſchoͤnſie Garabiner im ganzen Dorfe. Ich würde ihn 
dem Erften, Bellen, der uns begeguen wird, gefchentt, 
und ihn damit für ung gewonnen haben: fo aber babe 
ich icht gar nichts, was ich Jemand anbieten konnte, 
und ohne Beiftand feb’ ich micht ein, wie wir weiter 
Ennen!” — Dazu kam nun noch, daß das Wetter, 
welches ihnen bis dahin guͤnſig geweſen war, umſchlug. 
Der falte Nordwind, von Rußland ber, blies mit Hef— 
tigleit, und peitfchte ihnen feine Schnee-Giraupen in's 
Geficht. — Bei einfallender Nacht brachen fie wieder 
auf, unfchläffig, ob fie das naͤchſſe Dorf betreten oder 
umgeben follten. Aber ein nener Umſtand machte fogar 
diefer Ungewißheit ein Ende, und die Erreichung oder 
Vermeidung eines Dorfes unmdglid. Denn als fie 
über cine Heine Schlucht wollten, und in der Mitte 
über eine gefrorne Schneeſtrecke mußten, brach das Eis 
und fie fanten ins Waſſer bis an die Kniee. Beim 
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Herausarbeiten wurden Kascambo's Kleider vollends 
durchnaͤßt; die Eisfälte uͤbergoß ihn, denn feit der 
Mbreife war die Luft noch nicht fo raub, ſtreng und 
durchdeingend geweſen; das ganze Feld war mit Schnee= 
Graupen Überfdet. Nach einem viertelftändigen Marfch 
war es dem Maier fchlechterdings unmdglich, einen 
Fuß weiter zu fehen: er ſank vor Schmerz und Miüs« 
digkeit um, und erflärte beitimmt und feit, er inne 
nicht fort. Bei diefer Unmdglichkeit, das Ziel der Reiſe 
zu erreichen, bielt er es für eine zwedloſe Grauſam⸗ 
feit, feinen Gefährten, der fich fo leicht allein retten 
fonnte, länger auf zu balten. „Höre, van! fprach 
er zu ibm: „Gott ift mein Zeuge, daß ich bis-auf die- 
fen Augenblic Alles getban babe, um von Deinem 
Eifer und Deinen Dienſten Vortheil zu ziehen: Du 


ſiebſt aber, daß es nicht ferner angeht, daß Deine Hülfe 


mir nicht nubt, und mein Schickſal entichieden if. 
Geh’ auf die Grenze, licher Joan, tritt wieder in uns 
fer Regiment: ich befehle es Dir. Sage meinen Freun— 
den und VBorgefehten, Du babeit mich bier als eine 
Speife der Raben zurück gelaſſen, und daß ich ihnen 
ein beſſeres Loos wünfche. Aber, ebe Du von mir 
fcheideft, erinnere Dich Deines Eidſchwurs, als wir 
unfere ermordeten Wächter verliefen — an den Eid, 
da die Tichetfchengen mich nicht lebendig in ihre Ges 
walt befommen jollten. Halte Wort" Er ſprach's 
und legte ſich gekruͤmmt und im feine Bourka gehüllt 
auf den Boden, den Todesfireich erwartend. — van 
entgegnete: „Es bleibt uns noch ein Ausweg. Sch 
will die Wohnung eines Tſchetſchengen aufjuchen und 
durch Berfprehungen den Eigenthümer zu gewinnen 
trachten. Sollte er ung verrarben — nun, dann ha— 
ben wir ung wenigſtens nichts vor zu Werfen. Ver— 
fucht es noch, Herr, bis dahin Eud) von mir hinſchlep— 
pen zu laſſen, oder” — als er keine Antwort vom Ma— 
jor erbielt — „erlaubt mir, allein zu geben, und follte 
es mir gelingen, einen Tfcherfchengen mwillfährig zu 
finden, jo kommen wir Beide und holen Euch bier ab; 
gelingt es nicht, fomme ich um und nicht wieder — 
nun, Herr, da habt Ihr die Piltole!’ — Er reichte fie 
ihm mit abgewandtem Geficht; Kascambo ſtreckte uns 
ter der Bourka die Haud nach der Waffe aus und nahm 
fie ibm ab. 

Hierauf bedeckte ihn Ivan mit dürrem Laub, Aeften 
und verdorrten Kräutern, damit er während der Zeit 
nicht in Gefahr fäme, entdeckt zu werden. Als er im 
Begriff war, feinen Gang am zu treten, rief ihm Kas— 
cambo noch einmal zu: „Ivan, bbre meinen letzten Aufs 
trag: Wenn Du über den Tereck gehſt, ohne mich, und 
meine Mutter zu feben befdimmi —““ ‚van lich ibn 
nicht ausreden: „Herr!“ jagte er, „wir feben ung beute 
wieder. Kommt Ihr um, fo wird weder Eure noch meine 
Mutter mich wieder fchen” (Der Schluß folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Neuigkeiten des Königlichen Theater in lehter 
Zeit waren: „Der Berrath”, Drama in drei Alten, und: „Dee 
ernige Jude⸗, dramatiſche Legende in fünf Akten von A. Klinge 
mans. Das lehytgenannte Srüd wurde etwas lebhafter amiges 
wonmten ald jenes, das, neben theilweife trefender Bereichnung 
des Vofale (die Provence in den Tagen der Troubadours) umd 
manchen wahrhaft jarten Ausſchmuckungen, fi zu ſeitbſtgeſallig 
in der Rede⸗Breite ergeht und mitunter auch jene Zeit verzartelt, 

‚ Slingemann’s Dichtung iR dadurch fon mertwurdig, dan fie 
wahrſcheinlich einen mod beſſeren Eifeft maachen würde, wenn 
der „ewige Jude” ganz weggeblieben wäre. Der übrige Stoff 
bat glüclihe Momente und das Ganze IR auf Wirkung ber 
rechnet, was freillch mie Immer dad rechte Facit giebt; eins 
seine Stellen in der Ausdrührung bezeugen auch portifched Tas 
Int, — Die Opern „Blanbart" von Grey und „Abu Hakan’ 
von Cart Maria von Weber find meu einftudirt worden und 
den Mufiffreunden willtommen, In leptgenannter it Madam 
Seidler ald „Marie” höchſt ausgezeichnet. 

— Im Königenädtifchen Theater Debütirte Mad. Wächter ald 
Roſette“ im „Rofenbütchen“, Zauber:Över mit Muſit von Carl 
Sum. Cine hübſche Geſtalt, die ſich anmurhsvoli auf der 
Buhne bewegt, lobenswerthe Belangı Methode bei angenehmer 
Etimme machen diefed neue Mitglied ſchätzenswerth. Die Partie 
ſelbſt iſt nicht die geeignetſte, um darin zu glängen,;, Mad. W. 
ſcheint aber diefe Wahl gebilligt gu baden, mell fie midıt allzu 
große Erwartungen erregen wollte und bied macht ihrer Bes 
fdeidenbeit Ehre. Wo wirkliches Talent il, wie hier, thut es 
fi ſchon hervor, und bei weitem zweckmäßlger it es, dah ein 
Yublitum allmähllg in fortgefegten Leitungen immer mehr 
Vorzuge an neuen Anfümmlingen finde, als wenn nach einer 
eriten auf dad Verblenden eingerichteten Rolle das Ermarten 
künntich gefpannt iR. — Hr. Jäger brachte ſich in dieſer Der mehr 
noch bei den Berlinern in Gunft, ald „Ritter”, „Troudadour' 
und — „Holjbauer"; er bat nämlich biefe drei Pleinen Partien 
in feiner Perſon vereint und mit feelenuoliem Gefange fie ges 
hoben — und auch Hr. Wächter, ald „Alidor”, zeichnete fich 
"ungemein aus. Die Oper bat bübiche Einzelheiten und wurde 
beifäig aufgenommen; das „Rofembirtdhen’‘ fcheint indeh, obs 
wohl es im ber dritten Borfteltung mehr mod arfiel als in der 
eriten, für die Diretion doch kein Wünfcelbutben zu ſeyn, 
welches wir derſelben zu Gunften ihres Repertoir's gönnen 
möchten, da fie jest Mittel vereint, die es möglich machen, 
manche Opern, namentlich die im italienischen Genre, beirer 
ausführen zu laſſen, als es biöber in Berlin der (Gall ſeyn 
konnte. Bei ber Aufführung des „Rofenhütchens” wäre nur 
noch mehr Sichtrheit im der Mafbinerie nothlg. — Eine „mu⸗ 
Gtaliihe Akademie”, in dem Konlgsſtadtiſchen Theater verans 
ſtaltet, bat voetiſche und profalihbe Menſchen in Begeifterung 
gefept und bie Vartelen nod reger gemacht. Ringtum wird 
gerichtet und gedichtet, ironiſirt und admirirt, gewitzelt und 
fbarmüpelt und die poetifhe Windtunſt ( bekanntlich eine Waſ⸗ 
ſerkunſt, vom Winde getrieben,) if im voller Thätigkeit, fo dak 
wie fürdten, unſer eigener Zuſchug möchte bier unterbrüdt 
werben, wollten wir ibm mittbeilen. Garen wir es alio zu⸗ 
fammen und fagen: Demoif. Gontag, Hr, Jäger, Hr. Spiseber 
und Hr, Wächter waren eim Bierbund (wir brauden diefes 
Wort zum erden Mat für Auadrupeis Alliance), ein undurch⸗ 
dringliches Viereck (Quarrd), eime wahre Vierſchanze genen 
die Kritit und diefe gina diesmal falutirend vorbel. — Beitere 
Neuigkeiten des Konigs ſtadtiſchen Theaterd waren: „Etaberl und 
Urichel, Voſſt von Bäuerle (früher mit dem Titel: Staberle's 


Hodyeit auf der Körigiiben Bühne gegeben ), und der alte „Dops - 


Deipapa’' (nadı einem veriührten framdfiihen Buftiwiel) von Hager 
mann. In jenem Stuck zeichnete fih Hr. Schmeika ald „Btas 
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Bert”, in diefem Hr. Uingely als „Kammerbiener” auf, und die 
Vorſtellungen gingen im Ganzen gut, — Auch Ifland’s „Hause 
frieden wurde ermenert, aber umter einer ſolchen Schere, daß 
man's wohl Schererei nennen kann. Wir wollen nicht leugs 
nen, daß Ifland's Schauſpiele ſehr in die Breite gehen, aber 
die Rebieligteit gehört zu dem Charakter diefer Stucke, und 
wenn man die Worte dermaßen banferott macht, daf kaum 
funfsig Prozent übrig bleiben, fo finden wir eine ſolche Berchneis 
dung gar zu undriftlih und würden ed der Eritifchen Muſe 
nicht verdenten, wenn fie dieſem Hausrieden den Krieg ers 
Härte. Die Rolten der „Hofrathin“, des Seheimenraths 1. 
f. w. haben dem Streicher gewiß eben fo viel Tinte gefoftet, 
als dem Berfaifer, der fie Üübrigend im feiner Handſchrift nice 


‚parte; nur die Fomifchen Theile des Ganzen find geichont, aber 


dies Andert in den Grumdzügen des Ganzen gar zu viel. Die 
Darfiellung hatte mandes Belungene; Hr. Nagel als „„Hofrath", 
Hr. Echmelta als „Gabritind" und Demoiſ. Schirer als „De 
moijehe Stahl” genügten am meifen, —r 
— Das „Jahrbuch deutiher Bühnenfpiele für 1826”, ders 
ausgegeben von Karl von Holtei, wird ſich diesmal dadurch 
hervor thuu, dab ſammtliche aufgenommene Theaterftüce 
ſich ſchon in der Darfkeiiung als vorzüglih bewährten Der 
Inhalt iſt folgender: 1) „Eiane Wahl“, Pufipiel im zwei 
Qlten von Karl Schall (auf der Berliner Königlichen Bühne 
mit Gluck gegeben umd aud ſchon bei andern Bühnen einftu— 
dirt) — I „Bielliebhen”, Luffpiei in einem Akt von 
€. Lebrün (in Berlin, Bredlau, Hamburg a. f. w. mit Bei— 
fan gefnieit). — 3 „Die Berliner in Wien“, Liedervoſſe 
von Kari v. Holtei (ald Seitenſtück zu den Wienern in 
Berlin” auf vielen Bühnen dargefleüt umd günſtig aufgenoms 
men). — 4) „Die Ueberbildeten“, Luftiplel im einem Akt 
von Ludwig Robert (früher auf michreren Bühnen, neuer⸗ 
lit in Hamburg mit Glück gegeben; in Berlin wird dieſe Eas 
tore gegen unfre Zeit eben eindudirt). — 5) „Mondfcheins 
Bekaunntſchaften“, Luſtſotel in einem At von Wilhelm 
Marteli (auf dem Königeſtädtiſchen Theater in Berlin fehr 
oft gegeben). Gewih find allen Bühnen und Familien⸗Kreiſen, 
wo man Heine Stucke aufführt, die in dieſem Jahrbuch enthal⸗ 
tenen Neuigkeiten ſehr angenehme Gaben und die Kritik, weiche 
in den meiften Stimmen dem vorigen Jahrgange ungemein güns 
fg war, giebt gewiß Dem meueren (der Anfang Öftoberd ers 
ſcheint) den Vorzug. 
Wozu müge der VBerhand? Der Verſtand — fagt 
ein Edwadtopf — bient Jedem, der diel davon empfing, mur 
zum Umgtücd, Er veriert die Bernunit, erfaltet dad Hery, er⸗ 
regt den Ebrach und fordert den Neid heraus. Er führt ferner 
zum Menfchenbaß, zum Werhaftwerden, bringt oft in's Elend, 
nie su Gunften, nie zu Glück ned Vermögen. — Ganz anders 
ſpricht der Berfländige, Pur em verdorbener Beritand — fagt 
er — verirrt die Vernumit; eim richtiger Verſtand macht fie 
nur nob reicher. Ein richtiger Verſtand ertattet mit das 
Herz, fondern er ſchweigt vielmehr, wenn das Herz fich rest. 
IAmmer Heer feiner ſeibſt, denkt er nur an bie Bereblung feines 
inneren Reichthums. Nie ſchadet der Verftand dem Enthufiads 
mus; mur, wenn man feiner bedarf, zeigt er fi: wenn fein 
Erfbeinen den fanften Regungen ded Keriend einen neuen 
Bauber, eim neues Beben verleihen kann. Fern Davon, den Ehr⸗ 
ges zu fördern, führt eim richtiger, tiefdenkender Berfland viel 
mehr zur Weibeidenbeit, feine Nichtigkeit zeigt ihm deren Zaus 
ber, feine Tieje deren Nothwendigkeit. Endlich fordert auch der 
Verſtand nicht den Neid Geraus; nur ein umgebuldiger, lobſüch⸗ 
tiger Geiſt ſehnt ſich danach, der befcheidene meidet ihm, als 
etwas Verderbliches. Gluck und Meichthum erichnt ein weifer 
Verſtand gar nicht. Das Brück iſt ein Schattenbild anf die 
fer Erbe, und den Relichthum fucht der Weiſt in feiner Zus 
gend:t (Pandore.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 





Der Befettfehafter 
Blätter für Beift und Ber: 





1895, Freitag den 30. September. 156ſtes Blatt. 
ie Gefan s Ra us, genblidlih Dein Wort, ober Du bift des Todes” — 

Die G fa genen be 8 utaf Soan’s entichloffener Ton überzeugte den Tſchetſchen⸗ 
(Schluß.) gen, ohne ihm Furcht ein zu jagen. Gelaſſen legte er 

Nach einer Stunde Marſch ward von einer feinen Stiefel bin, blickte Jenen an und ſagte: „June 
Anbbhe in einer Entfernung von drei bis vier Werfien ger Mann, ich babe ebenfalls einen Dolch im Gürtel 


yweb Dörfer gewahr. Das war es nick. was 


2" 77 
er wünfchte ein einzelnes Haus am zu treffen, in wel« 


ches er unbemerkt binein fchleichen könnte, um insge- 
beim mit dem Eigenthümer fprechen und ihn gewin⸗ 
nen zu Tbnnen. Und wirklich erblidte er in einiger 
Entfernung den auflleigenden Rauch. einer abgeſonder⸗ 
ten Wohnnng. Dabin begab er fi mit Entſchloſſen⸗ 
beit, und trat ohne Weiteres ein; er traf den Haus- 
beren auf dem Boden figen und einen feiner Stiefel 
ausbefiern. „Ich komme zu Div’, redete ihn Yvan an, 
‚am Die zweihundert Rubel zu verdienen zu geben, 
wenn Du mir einen Dienft leiten willſt. Du baft ohne 
Zweifel vom Major Kascambo gebbrt, bem die Berg- 
Tichetihengen gefangen baben; ich babe ihm entführt, 
er liegt, nicht fern vom bier. krank und ik in Deiner 
Gewalt. Bift Du gefonnen, ihn auf's Neue feinen Fein⸗ 
den aus zu liefern, fo werben fie Dich dafür loben; 
aber Did) auch belohnen? — nein. Willſt Du hinge» 
gen ihm zur Rettung behuͤlflich ſeyn und ihn nur drei 
Tage lang bei Dir behalten, fo verfpreche ich Dir, 
nach Mosdol zu geben, und Dir zweihundert Rubel 
baar als Lbfegeld zu bringen; wagſt Du es aber, von 
der Stelle zu weichen, Laͤrm zu blafen’ — bier zog er 
den Dolch — „um mich fefinehmen zu laſſen, ſiehe, fo 
fioge ich Dir den Dolch in die Brufl. Gieb mir au⸗ 


ſegen, Deiner macht mir nicht bange. Waͤreſt Du 
als Freund in meine Wohnung gelommen, fo würde 
ich nie einen Drenfchen verrathen haben, der Über meine 
Schwelle getreten, um ſich mir an zu vertrauen. Go 
aber verfpreche ich nichts. Sch’ Di da hin und fage, 
was Du mir zu fagen bat“ — Als Ivan ſah, wen 
er vor fich batte, fiedte er den Dolch ſtill wieder ein, 
feßfe fich und wiederholte feinen Bortrag. ‚Welche 
Berficherung giebft Du mir”, fragte der Tefchetfchenge, 
„daß Du Dein Verfprehen halten wirft?” — „Sch 
will Div’, ermicderte Ivan, „den Major felbfi zum 
Unterpfand zuruͤck laſſen. Glaubft Du, daf ich funfe 
sehn Monate lang fo viel für ihn ausgeflanden, und 
meinen Heren bis hieher zu Dir gebracht, um ibn im 
Stich zu laſſen? — „Nun gut, ich will Dir trauen; 
aber zweihundert Mubel find zu wenig, ich muß vier« 
hundert haben!“ — „Warum nicht lieber viertaufend? 
Das Vorſchlagen koſtet nichts; aber ich, der ich mein 
Wort halten will, biete Dir zweihundert, weil ich weiß, 
wo und wie ich fie anfchaffen kann, aber feine Kopeke 
darüber. Willſt Du mich im den Fall ſehen, Dich be- 
truͤgen zu muͤſſen?“ — „Nun, moblan, es fey! Zwei⸗ 
hundert Rubel. Wirf Du allein und im drei Tagen 
bier zuruͤd ſeyn? — „Ich veripreche Dirs, ja: allein 
und in drei Tagen. Hier ha Du mein Wort; hab’ ich 


aber auch Deines? ZA der Maior im Schube Deines 
gaftlichen Haufes ” — „Ich gebe Dir mein Wort: der 
Major it mein Gaſt und mein Schüpling, fo gut als 
Du, von diefem Nugenblid an!’ — Sie gaben fich 
die Hand, fchlugen ein und fuchten den Major auf, 
den fie halbtodt vor Kälte und Hunger fanden, und 
nach dem Haufe trugen. 

Anfiatt nach Mosdof zu geben, fchlug van den 
näberen Weg nach Tchervelianstaja-Staniga ein, wo 
ein flarker Koſacken⸗Poſten Hand. Beides hatte er von 
feinem Wirth erfahren. Es ward ibm nicht fchwer, als 
er dort angelommen war, die beiprochene Summe zu 
finden. Die braven Koſacken, deren einige mit bei dem 
unglüdlichen Gefecht waren, welches Kascambo um 
feine Freiheit brachte, legten zufammen und bald war 
das Lhfegeld vol. Am beftimmten Tage machte fich 
Jvan wieder auf, um feinen Herrn zu befreien; aber 
der commandirende Obriſt, einen neuen Verrath be— 
forgend, wollte ihm nicht erlauben, allein zu geben; 
dem Vertrag mit dem Tichetihengen zumider, gab er 
ihm einige Koſacken zur Begleitung mit. 

Diefe Borficht wäre beinab dem Major verderb- 
lich geweſen, denn als der Tichetfchenge von weitem 
die Koſacken⸗Lanzen ſah, bielt er fih für verratben, 
und ſogleich die tapfere Rohheit feines Volks entfal- 
tend, führte er den noch kranken Major auf das Platt« 
dach des Haufes, band ihn an einen Pforten und flellte 
fi, den geladenen Earabiner in der Hand, ibm ges 
genüber. „Noch einen Schritt” — rief er Jvan zu, 
fobald bdiefer ihm hören konnte, den Garabiner auf den 
Gefangenen anlegend — „ſo fchiehe ich ihm die Ku— 
gel durch den Kopf, und habe noch funfzig Patronen 
füe Dich und Deine Begleiter” — „Du bift nicht 
verratben und ich kein Verraͤther!“ rief ihm Ivan ent⸗ 
gegen; „dieſe Männer find nicht Deine Feinde; man 
bat mir die Begleitung anfgedrungen; ich bringe Dir 
die zweihundert Mubel und Idfe mein Wort. Lhfe num 
auch Deines und liefere meinen Herrn aus, für den 
ich zittere” — „Mun, jo mache, daß die Kofaden fich 
entfernen, oder ich gebe Feuer!’ — Kascambo felbft 
erfuchte den Offizier, dem Verlangen zu willfahren; 
Jvan zog fich mit dem Detafchement etwas zurüd und 
lam allein wieder; aber der argmähntfche Tſchetſchenge 
wollte noch nicht trauen. — „Zäble die zweihundert 
Mubel dort auf jenen Stein“ (er lag hundert Schritt 
vom Haufe) „und dann entferne Dich! 

van that es. Nun ging der Tichetfchenge bin, 
ftrih das Geld ein, fam zurüd, fiel dem Major zu 
Füßen und bat ibn um Verzeibung wegen der Miß⸗ 
bandfung, bie er auf Rechnung feiner eigenen Sichers 
beit ſchob. — „Laß es gut fenn!” antwortete Kas—⸗ 
cambo; ‚ic werde mich nur deſſen erinnern, daß ich 
Dein Gaft war und daß Du mir Wort gehalten; an- 
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fiatt mich um Verzeihung zu bitten, binde mich licher 
los! — Aber der Tichetfchenge, ohne zu antworten, 
fprang, da er Zvan auf feinen Herrn zueilen ſah, vom 
Dache berab und verfchwand mic der Blif. 

Noch denfelben Tag führte der treue Denfchid 
feinen Heren in die Arme feiner Freunde und Lande- 
leute zuruͤck. 


* * ” 


Der Erzähler diefer Anekdote kam einige Monate 
darauf durch Gregoriewsti. Es war in der Nacht. 
Der Weg führte ibn vor einem Heinen, wohlgebanten 
und flarf beleuchteten Haufe vorüber. Er flieg aus 
feinem Kibitfa und trat an cin Fenfter, um von aufen 
das Schaufpiel eines lebhaften Balls im Saale näher 
zu betrachten. Ein junger Unter- Dffisier fand neben 
ihm und ſah dem Tanz ebenfalls durch das Fenſter zn. 
„Wer giebt den Ball?“ fengte der Relfende. — „Der 
Herr Major macht Hochzeit!” — „Wie beißt der Herr 
Major? — „Kaseambo!’ — Der Reifende, dem die 
Geichichte feiner Gefangenfhaft befannt war, freute 
fich, der Neugierde Gehoͤr gegeben zu haben, und lich 
fih den Bräutigam zeigen, der in diefem Augenblid, 
im ganzen Gefühl feiner Seligkeit, weder an feine Gic« 
fahren, noch an bie Tichetfchengen dachte. — „Zeigen 
Sie mir doch auch‘, fagte num der Reifende, „den 
braven Denſchick, der ihn gerettet bat!’ — Der junge 
Mann erwiederte, mach einigem Zaubern: „Das bir 
ih’ — Doppelt erfreut über das Begegniß, umd zu⸗ 
gleich über feine Jugend verwundert, fragt der Rei- 
fende ihn nach feinem Alter. Er war noch nicht volle 
zwanzig Jahr, und batte vor Kurzem ein Gnadengeſchenk 
und den Unteroffiziers-Grad zum Lohn für feine Tapfer- 
feit und Trene erhalten; und jcht fand er feine Freude 
daran, der Hochzeit feines Herrn durch das Fenfter zu⸗ 
zufchauen. Als aber der Reifende ihm fein Befremder 
darüber zu erfennen gab, daß er nicht im Saale felbft 
fen, als er ein Wort von Undank fallen lief — da 
warf ihm Ivan einen Seitenblid zu, pfif die Pich- 
weife: „Hai luli, Iai luli!” und ging ins Haus. Der 
Meifende ſah ihm in den Tanzfaal eintreten, und be: 
ſtieg num wieder feine Kibitka, ſehr froh, daß Jener 
nicht eben eine Art in der Hand gehabt, feinen Herrn 
vom Berdacht und Vorwurf des Undanks zu vechtfer- 
tigen. A. Scelt. 


Die jegigen franzöfifhen Schriftſteller. 

Bauchois-Lemaire Er ift Mitglied der lites 
rarifchen Gligue, und lebt in ihrer innerſten Mitte, 
und dennoch wird er nur gelobt oder geruͤhmt, wenn 
er etwas Neues an das Licht des Tages treten laͤßt; 
und lang, ſehr lang find die Imifchenrdume, weile 
feine Nachläfiigkeit, um nicht Baulpeit zu fagen, zwi⸗ 
ſchen zwei feiner Arbeiten zw ſetzen pflegt. Er iſt von 


einer feltenen Unbiegſamleit, einem Mangel an Ge— 
ſchmeidigleit, und weiß fich den gewoͤhnlichſten Ber: 
baltniſſen des alltäglichen Rebens nicht gebdrig zu fuͤgen. 
Sicht man Lemalre einmal, gewinnt man ihn lich, 
lernt man ihn aber näher kennen, zieht man fich auch 
gewiß von ihm zuruͤck, da man nur zu bald erkennt, 
dag er für einen freundfchaftlichen Umgang nicht ge- 
ſchaffen. Lemaire bat einen feinen, gebildeten Verſtand, 
eine angenehme Schreibart, und zehnmal fo viel Kennte 
niſſe, als die Mehrzahl unferer jugendlichen Parnafs 
Erftürmer. 

Boulay de la Meurtbe. Er if Gelehrter und 
Staatsmann, und bat in beiden Eigenfchaften genuͤ— 
gende Beweiſe geliefert, dag er böber zu fielen, als 
die meiften feiner Zeitgenoffen. Dennoch wird nur 
wenig von ihm gefprochen, denn — er iſt nicht Jour— 
naliſt. 

Andrieur Er if ein angenehmer Erzähler, wird 
als Lehrer von feinen Schülern angebetet, und gehört 
unter bie fomifchen Schriftfteller vom erfien Range. 
Dennoch erfüllen fein Lob und feine Schriften nie bie 
Golonnen unferer gelefenften Tageblätter, denn — er 
gehört nicht zu der literarifhen Clique. Sol in ienen 
Blättern von einem Schriftfieller im Fache des Komis 
fchen die Rede feyn, fo iſt Andrieur's Name vergeffen und 
nur von Cafimir wird gefprochen. Will man einen anges 
nehmen Erzähler auführen, fo erinnert man fich nicht 
des „Doyen de Salamanque”, fondern man citirt Biennet 
oder einen jener Andern, deren Verdienſt fich auf einige 
Ersäblungen befchränft, welche fie von verftorbenen 
Gelehrten entlehnt und im einem aufgefrifchten Ge— 
wande uns vorgeführt haben. — Weshalb aber dies 
Alles? wird man mit Vermunderung fragen. Nur, 
weil Andrieue nicht Jonrnalift iſt, und weil, wär er 
es, feine Redlichkeit und Offenheit ihn abhalten wür- 
den, bas Lob feiner Mitgenoffen aus zu pofaunen, wenn 
er fie deſſen nicht werth hielte. 

De Ehateaubriant Als Schriftiteller iſt er 
mehr ein Genie, als ein Dann von Talent. Hebrigens 
iſt er ein fchlechter Rogifer, ein fchwacher Denker, ein 
ſchlechter Politiker, ein ungetreuer Hiſtoriker; er fellt 
uns Bilder ohne Wahrheit, ja ſogar ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf, verſteht ſie jedoch meiſterhaft aus zu malen. 
Den groͤßten Mißgriff beging er dadurch, daß er der 
Belletriſtit untreu wurde, um jur Fahne der Politik 
zu fihmbren. Seine Romane waren gut — feine Pos 
fitifchen Blugichriften find von ſehr geringem Werthe, 
und wir würden alle feine polemifchen Werke für fei- 
nen „Rene” geben, den wir uͤbrigens auch ber „Attala” 
vorzieben. Ein anderes Unrecht beging Herr von Cha« 
tenubriant, indem er das Gähenbild zu vernichten 
trachtete, dem er felbft vorber mit bem groͤßten Eifer 
geopfert hatte. Mac mohlüberlegten und aufrichtig 
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gemeinten Robfprüchen, nach einer verghtternden Zu- 
eignung bat es der Berfafler des „Genie du Christia- 
nisme” dennoch verfucht, Napoleon in den Staub berab 
zu ziehen, und zwar, um — in politifche Höhe zu 
fommen. 

Lanininais. Politifirender Janſeniſt, deſſen 
Schriften wir nie, und deſſen Betragen wir während 
der hundert Tage nicht verfianden haben. 

Marchangy. „La Gaule podtique” hat ihm einen 
Platz unter den beſſern lebenden Schriftfiellern ver- 
fchaft, und er ih der Erſte geweſen, der in dieſem 
Fache des Romantifhen mit Vermeidung der Febler 
gefchrieben, welche demfelben fonft eigen find. Herr 
von Marchangy würde Übrigens in der Meinung des 
Publitums noch höher fichen, hätte er nicht feine 
Zeit durch unnuͤtze und nichtsfagende Arbeiten ver- 
ſchwendet. 

Lemereier. Er erbte die feine Rohbheit Grebil- 
lons und einzelne Zweige feines Genies, iſt aber in 
feinen Schriften von einer Bizarrerie, welche wahr⸗ 
fcheinlich zum Sprüchmort wird. G. ©. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Die LZiebespfänder, 


Drei Lichespfänder trage ich, 

Bin dadurch arof und reich: 

Mein gold'nes Ringlein meldet fi 
Und funfelt Sternen gleich; — 

Ein Stern mein Trauter, feinen Blick 
Etrablt mir der Ring in’s Herz zuräd, 
Ja, ich bin alüdlich, groß und reich, 
Und folgen Fuͤrſten alcich. 


Drei Picbespfänder —* ich 
Und trage Gluͤck und Gut; 
Ein Brieflein Hein, es meldet fih 
Das mir am Herzen ruht: B 
Am Herzen ruht der Traute mein, 
Soll nie davon gefchieden ſeyn, 
a, ich bin aldalich, groß und reich, 
nd folgen Büren ai. 


Drei Piebespfänder trage ich 

Und trage böchtten Rubhm; 

Ein blaues Blümchen meldet fich 

In gold’'nem Heiligtbum: 

Vergiß mein nicht, du Lichiter mein, 
Dreifach wirt dur begrüßt nun ſeyn 
Bon Blume, Brief und gold’nem Ring, 
Verſtehſt du ihren Wink. 


rei Lichespfänder trägt auch du, 
ch gab fic küffend dir, _ 
nd druͤdt der Salt dein Auge zu, 
& grüßen fie von mir. 
te grüßen dic) zu guter Nacht, 
Sie geuben dich, vi du erwacht, 
Und druͤdſt du fie an Hery und Mund, 
So thut mir's Sehnſucht Innd, 


v. Kurowsky-Eichen. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Hannover Hier einen Bericht Über die fpäteren Dars 
ſtelluugen der Mad. Stich — In der Schule der Alten”, vom 
Mofel merriich nach Eafimir Delavigne bearbeitet, zogen weibs 
liche Anmuth, Durft nah Glanz und Erbendgenuh und Welt 
ton an und in dem lieblichſten und treffenden Bildern vorüber, 
In dem Luſtſpiele ſelbſt iR alterbingd manded Gute, doch auch 
gar Wicked, was ſchon in mehreren Altern und modernen Drar 
men dagewefen, und atıfierdem findet ſich etwas zu viel Sorech⸗ 
luſt, die am füblbarften wurde gleich zu Anfang des eriten Atts, 
in dem endlofen Dialog zwiſchen den beiden Alten. Die fo ges 
rechte Ehre des Hervorruiend; welche unſerm Gate nach der 
heutigen Vorſteilung bereitet war, tbeilte, und jwar mit gültis 
gem Rechte, Sr. Keller („Damvilie). — Am 5. September 
mwallfahrteten die Schauluſtigen in Maſſen mach bem Theater, 
indem Mad. Stich die „Julie in „Romeo und Julie” gab, 
"ir haben fchon im vorigen Jahre im Seſellſchafter“ unfere 
Bewunderung über diefe echtfünnlerifche Darftellung ausgeſoro⸗ 
hen, wir tragen auch bad Andenken jenes Abends im dantbaren 
Heryen und ſchweigen; ſchweigen aber nicht gan; bom jenem 
tragifchen Vorfalle am Ende der Tragödie, welcher der Geitier⸗ 
ten zarte Beicheidenheit in große Berlegenheit fegen und bem 
Auditorium peinlich werben muhte Einige Gerehrer der Kun 
hatten der Hein des Tages eine Huldigung veramftaltet, bie 
darin deſtand, daß fie eimen rief, worin die Ohefeierte um bals 
dige Wiederkehr erſucht wurde, und ein Paar Verschen, nach 
dem Schiuerſchen Liebe: „Dad Mädden aus der Fremde’ ger 
Ditet, abfahten, biefes in einen Lorbeerfran, flochten und ihr 
durch einen Pagtn, gleih nachdem fie hervor gerufen ward, 
überreichen lichen, wahrend aus dem Logen Eremvlare ded Ger 
dichte in’d Parterre geworfen wurden. Viele begehrten, bem 
Jubalt des Vapierd zu wien, Mad. Stich warf einen rafcben 
Bi auf bad Papier und fraste im einem Tome, der berebts 
famer war als alle Rügen, die Über biefen tragiihen Schluß 
ausgeſprochen werden fünnten: „Ich ſoll dieſes leſeun?“ Es 
war eine fo lange Pauſe entitanden, dad wohl Jemand hätte 
hinter den Couliſſen hervor treten Fönnen, um die Künftierin 
von ihrer Werlegenheit au defteien; ader — «3 kam Niemandı 
und Mad, Stich, nochmals aufgefordert, mußte dad Gedicht von 
tragen. — Wie ed aber möglich war, dañ da, wo e# galt, dem 
wahren Verdienſte Kronen zu Rechten, auch nur Einer es an 
Auimerffamteit fehlen lieh, iR uns ein Rathſel. — Um 7. Gens 
tembder faben wir Dad. Stich diesmal in ihren legten Gaſt ⸗ 
rollen; zuerſt in „Has alten Weibern“, nah Bouitig von Ca— 
Heli bearbeitet, Einen doppelten Triumph feierte die Künftierin 
in dieſem Stuckchen ald „Amalie. Nah der Morihriit dei 
Dichters befiegte fie das ſtarre Herz ded Weiderfeindes, fie feſſelte 
aber zugleich auch die Herzen aller Zuſchauer, denen fie in 
neuen Ephären meue Genüfre bereitete, Mit dem Herabfinfen 
des Borbangs muhte er fchom wieder in bie Höhe, da ein Rürs 
mirched Rufen Mad. Stich forderte, eine Auszeichnung, die bier 
felten einem Künfler vor dem gänzlihen Schlufe der Bor 
ſtellung zu Theil wird, — Nah einigen Tanz s Divertifements 
wurde zum Berchluß Michael Berr's Paria“ gegeben. Die 
Vartie der „Maia’ iR unfreitig eine ber impofanteften auf dem 
und bekannten reichhaltigen Repertoir der Mad. Stich. Im der 
Scene mit denn Rinde erregte „Maia’s”’ Muttergefubl im 
alten Herzen der Zuhörer die innigſte Theilnahme, und ihre 
tropende Entidhloffenbeit im Ungefichte des entrüneten Bruders 
— wie gan, ander? umd erhaben iſt dieſes Bild: — dr. Kaylas 
ner ermbtete ald „Badbi mehrfachen lauten Apblaus. Edles 
Aufireben zum reinen SeelensUbdel und Geroifhe Ergebung im 
die feinem Etamme anflebende Berworfenbeit: diefe Grundzüge 
reines Charakters beseidinete Hr. K. mit ficherem Grigel. Herr 
Marr aid „Benadcar” zeigte und, daß ſelbſt da, wo er midt in 
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feiner Boltlommenheit ſich entfaltet; er denne ben findigen 
Künftter durchblicken laſſen kann. Ob ürrigens die Zerſtörung 
der Hütte des Paria's ſich micht beſſer effektwirem ehe, ald durch 
das mit ziemlicher Mufe volibradte Hinwegtragen der Wände, 
mören wir dem Mafdhiniften uͤberlaſſen; ums fonnte das zu regels 
mäsige Demolirdn nit gefallen. — Auch am Schlume der heutigen 
Vorſtelung wurde Mad. Stich ſturmiſch geruien und nadı herz⸗ 
lichen orten des Dankes und Abfchiedes enteilte und jur die 
fed Jahr der verehrte Gaſt. — Am 11. Sevtember betrat Hr, 
Verger ald „Murnen” im „Opferfelt‘ zuerſt unfere Bühne, 
Eine bedeutende Höhe mit reiner Bruf, recht artige Geſang ⸗ 
manieren und eim Ichenbiged Epiel find drei Haupttuaenden 
dieſes Gaſtes. Noch bürien wir mit entiheiden, ob feine am 
jenem Abend nicht genügend burchdringende Grimme Mangel 
an Kraft oder an Muth geweſen. Jedenfalls ih reine befcheidene 
Befangenheit, die anfbeinlih des Ken. Berger's freied Wirken 
bemamte, kein Gebrechen zu nennen. Nichts deſtoweniger ernd⸗ 
tete er im dem Duett im der erſten Abtheilung, fo wie im ber 
großen Arte im Gefangnife reichen Applaus. — Am folgenden 
Tage ſahen wir auch Mad Verger ald „Bertha in der „Ahn ⸗ 
frau” von Grilivarger. Cine febr erfreuliche Erſcheinung! Ihre 
Gehalt ift amsiebend, ibre Haltuna und Bewegungen find «dei. 
Eine auf Kunfregein gegründete Deklamation entfaltet ſich dem 
fühtönenden Organ. Die Ecene mit „Jaromic”, wo er fein 
verbrecherifches Gewebe ihr offenbart, und bie, wo fie bei des 
Baters Beide, die Kerye in der Hand haltend, nieder ſinkt, bürs 
fen mit dem Wurdigien ber Tragödie im bie Gchranten treten 
und ded Breifes gewärtig ſeyn, welcher der Künſtlerin zu Theil 
wurde. Wie wir hören, ſol Died Bergerſche Ehewaar bei und 
ein Obdach finden. — Mit Hrn. Boltmar muſſen wir badern 
und ibn fragen: warum er, ein fo gewandter und begimfligter 
Jünger der tragifdıen Muſe, feinen „Jaromir” nicht mehr her⸗ 
aus hob? Wir wiſſen wobl, dab er und mit der Antwort: 
„Die Rolle in im drei Tagen eingelcent!’ abfertigen wird, 
Stande dieſt Mpologie aber auch mit Flammenfdriit am allch 
Eden der Bühne, dem Zuſchauer würde fie dennoch nicht ger 
mügen; vielmehr würde fie ihn am jene? Schreiben Brodmann's ” 
erinnern, der, als er einſt eine bedeutende Rolle in vier Tagen 
liefern ſoute, ſie ſelnem Direttor mit dem Worten zurück fdbickte: 
„In vier Selunden kann ich meinem Künftlerrufe in allen wire 
Welttgeilen (baden, wenn ich im vier Tagen dieſe Rolle liefern 
würde‘ Darum bitte ib mir vire Wochen Zeit aus, damit ich 
nur Etwas darin zu leiten im Stande fey. Bir dad Bolten 
dete in der Kunſt, ad! da if ja ſelbſt ein Menſchenalter zu 
far" — Daß wir Hrn. Vollmar's gelungene Momente bes 
glerig aufgeraht haben, bemiefen wir ihm dm fünften Akte, wo 
bie ihn geiprocdenen Worte der Neue und die Adnung ber 
im Dunkeln waltenden Memefid lauten Wnplaus gewannen. 
Hr. Boltmar weiß es, wie unfer Yublifam ſein ſchönes Talent 
würdigt, und darum foll ein Mete# Auftreben, ein ſirenges 
Selbfiprüfen ibm auf die Künfierbabm begleiten, damit er um: 
fere gute Meinung durd nice? Mittelmäniges erichüüttere — 
Zu den neuchen Ereigniſſen bei unſerer Bühne gebört dad Ems 
gagement der Demolf, Ludin aus Manbeim; doch als foldıe 
wird fie nicht bei und eintreten, unfer Sr. Hillebrand reiiet 
suvor bortbim, giebt ihr am TramAltar feinen Namen und wird 
fie in drei Wochen als die Geinige und zuführen. — Dagegen 
verlaſſen die ne Demoif, Langihwadt die hiefige Bühne, 
Georg Harrns, 

Ein aturatienbändier von Bergen : op» Zoom flarb ums 
langſt, und Ginterlich dem Kofpltätern der Stadt drei ausge⸗ 
ſtepfte Etraufe. Man war erit unfclüfig, ob man ein fo 
drolliged Bermähmik wohl annehmen folle: da bemerkte man, 
daß eime ausgezogene Feder ein Paar Goldſtücke entbiöhte, und 
fiebe, die arofen Bögel waren voller God und 5000 Franken 
wertb. (Corsaire.) 
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Auszlige aus dem Buche des Kabus, 


„Bud des Kabus oder Lehren des perfiichen Kb⸗ 
nigs Kietjawus für feinen Sohn Gbilan Schach. Ein 
Wert für alle Zeitalter aus dem Tuͤrkiſch⸗Perſiſch⸗Ara⸗ 
bifchen überfeht von Heinrich Friedrich von Diez.” 

Veranlaſſung, aus diefem (im Commiffion der Ni— 
evlaifhen Buchbandlung zu Berlin im Jabr 1811 er 
ſchienenen) Werke Auszüge mit zu theilen, fanden wir 
in Goethes „Wefibillichem Divan ©. 517: 

„Daß ein fo vortrefliches, ja unfhähbares Buch 
wicht mehr befannt geworden, daran mag bauptfächlich 
Urfache fenn, daß es der Verfaſſer auf feine eigene 
Koften berausgab und die Firma Nicolai foldhes nur 
in Commiflion genommen batte, wodurch gleich für 
ein folches Buch im Buchhandel eine urfprängliche 
Stofung.entfiebt-. Damit aber das Vaterland wille, 
welcher Schab ibm bier zubereitet liegt, fo fehen wir 
den Inhalt der Capitel hierher und erfuchen die ſchaͤtz ⸗ 
baren Tagesplätter, mic das „Morgenblatt” und den 
„Geſellſchafter⸗“, die fo erbaulichen als erfreulichen 
Anekdoten und Gefchichten, nicht weniger die großen 
unvergleichlihen Magimen, die diefes Werk enthält, 
vorläufig allgemein befannt zu. machen.’ *) 

Um uns nicht länger dem Borwurf der Saum— 
feligkeit in Erfülung unferer Pflichten aus zu fehen, 


) Dit habe Id am dieſen Wunſch Goethe“s gedacht, wollte 
jedoch dem „Morgenblatt”, weil ed der alte Herr voran aufae 
fordert, auch zuerſt die Erfütung Überlafren. Ithzt, ba der 
„Weföftlide Divan“ feit einem Luſtrum im den Händen der 


baben wir uns zur Mittbeilung einer Reihe von Nuss 
sügen aus obigem Buche entſchloſſen, deren End« 
zweck in der angejogenen Stelle deutlich genug aus— 
gefprochen iſt. 

Was aber den leitenden Grundfag bei der Aus» 
wahl der mit zu tbeilenden Stellen betrifft, fo mußten 
wir einerfeits die Unterhaltung unferer Leſer beruͤc⸗ 
fihtigen, und deshalb dem Ernfieren und Spröderen 
das Anziebende und Ergbtzliche vorziehen, wozu wir 
um jo mehr berechtigt waren, als Lehteres in der Mes 
gel bas Gehaltvollere if. Von der andern Seite ſchien 
uns das der Aushebung ganz befonders würdig, worin 
fih die Eigenthuͤmlichkeit des Orients in der Beband- 
lungsart fittlicher Stoffe am lauteften ausfpridyt. Der 
größte Theil umferes Auszugs wird daher in Anekdoten 
und Geſchichten beftehen, welche jämmtlich, gleich den 
ebenfalls aus dem Orient ffammenden Fabeln und Pa- 
rabeln, die Beranfhaulichung und Rechtfertigung einer 
fittlihen Wahrheit zum Gegenfiand haben, in der Form 
aber unmittelbar an das Gebiet der Poeſie anftreifen. 
Bebutjamer aber mußten wir bei der Mittheilung von 
Sprüchen, Sitten» und Klngheits+ Regeln verfahren, 
weil diefe, fo gebaltvoll fie fen mögen, aus dem Zus 
fammenbang geriffen leicht mißverilanden oder gar für 
teivial gebalten werden. Denn allerdings if ein gro- 
Ser Theil der in dem Buch enthaltenen Sentenzen und 


Deutichen iſt umd jene Zeitſchriſt, To viel ich wein, Feine Ans 
ſtalt machte, Goethe's Auftrag zu voliführen, glaube id darthun 
su müren, daß eime Aufforderung Goethes nicht ohne Erfolg 
bieiben darf. D. 6. 


Borfchriften dem Inhalte nach bekannt und unbejweis 
.felt, fo daß man zuweilen erflaunt, wie ein welterfab: 
rener König ſolche ſich fat von felofi verfiebenden Saͤtze 
als ausgefuchte Weisheit Ichren fhnne. Aber diefe Res 
geln haben um-des ihnen beigefügten Grundes willen 
oft einen hoben Werth, und wir find daher weit ent- 
fernt, fie herab zu fehen oder gar unter dem Titel von 
Gemeinfprüchen zu verwerfen und zu verachten, wie 
der geiftvolle Verfaſſer diefes Verfahren dem bentigen 
gelchrten Europa sum großen Vormurfe gemacht bat; 
obgleich er feinerfeits in der Ueberſchaͤzung diefer Site 
tenfprüche und Erfabrungsfäe, fo wie in der Gering- 
fhäßung der europdifchen Ertenntnißweife zu weit gebt. 
In der Weberfhägung, weil er in übertriebener 
Borliebe für oriemtalifche Empirie zu wähnen fcheint, 
als laſſe fich alle Weisheit der Welt nicht nur in we— 
nige Bücher, ja in einige Sprüche zufammen drängen, 
fondern durch eine ſolche Reduktion würden auch wirf« 
lich alle. andern Bücher und Sprüche entbehrlich ge 
macht, da doch alle allgemeinen Erfahrungsfäbe eben 
diefer ihrer Allgemeinheit wegen dürftig find, und im 
vorkommenden Anwendungsfall rathlos laffen, nicht zu 
gedenken, daß fie ihren Zwe ſchon darum verfeblen, 
weil Niemand ihren Sinn cher begreift, bis er diefel« 
ben Erfahrungen zu feinem Schaden gemacht bat, wos 
vor fie zu warnen beilimmt waren. In ber Gerings 


fhätung europäiicher Erkenntnißweiſe, weil die Phi⸗ 


lofopbie, bie mit. der Entwickelung des Menfchenges 
ſchlechts gleihen Bang hält, eine tiefere Einficht in 
die Natur der Dinge gewähren muß, als eine ephe⸗ 
mere Erfahrungsweisheit, die mit dem Leben eines 
jeden einzelnen Menſchen von Neuem beginnen muß, 
und unbefümmert um das Weſen füch mit der obere 
flählichen Erfheinung begnügt. Daß wir aber diefen 
Sentenzen, Marimen und Sprüchen, wie fie das Buch 
des Kabus enthält, ihren Werth nicht abfprechen, baben 
wir ſchon erklärt; wir fhnmen ibm jedoch mur in ber 
Beflätigung auf anderem Wege ſchon erfannter Wabrs 
heiten finden, So weit fie Klugbeitsregeln entbalten, 
werden fie allerdings auch ein Mittel, unfere Aufmerk- 
famkeit auf dieienigen Fehler zu richten, die wir, ber 
Warnung eines folchen Syruchs obngeachtet, ſchon bes 
gangen haben, damit wir fie in Zukunft auf immer 
vermeiden. - An folchen Klugheitsregeln ift nun das 
Buch des Kabus auferordentlich reich, da bier jeber 
Sittenſpruch unter der Hand zu einer Lobrede und 
Klugbeitsregel wird, und allerdings int auch ihre grb- 
ßere Zabl fo geifireich, wie man es von einem Kbnige, 
der während feines an Thaten und Begebenheiten ſo 
reichen Lebens auf feinem Standpunkte die ſchoͤnſte Ges 
legenheit und zugleich dringendfte Veranlaſſung batte, 
wichtige Erfahrungen aller Art zu fammeln, nur cr 
warten fonnte. Bir müfen uns aber in der Mitthei— 
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lung derfelben auf das Beiftwollfie befchränten, wofuͤr 
wir oben ſchon Grände angegeben haben; nur mo das 
voctifche Gewand oder das Bild, deffen ſich der Vers 
faſſer bedient bat, am fich mehrerer Aufmerkſamkeit 
würdig ifl, werden wir freigebiger ſeyn. 

Der geiftvolle Ueberfeper — von deſſen Verdienſten 
Goethe am angezeigten Orte Kunde giebt, fo mic er 
auch feinen Einfluß auf fein eigenes Studium des 
Drients in folgenden, auf Seidenpapier gefchricbenen, 
mit goldener Blumen⸗Verzierung eingefaßten, auf das 
Bud, des Kabus anfpielenden Worten dankbar ans 
erkannte: 

„Wie man mit Vorficht auf der Erde wandelt, 

Es fen bergauf, es fen hinab vom Thron, 

Und wie man Menfchen, wie man Pferde handelt, 

Das Alles lehrt der König feinem Sohn. 

Mir wiſſen's nun, durch Die, der uns befchentte; 

Zeh fügeft Du der Tulpe Flor daran, - 

nd wenn mich nicht der aold'ne Rahm befchräntte, 

Wo endete, was Du für ung gethan?⸗ . 

— ſchickt feiner Weberfehung einen Vorbericht im drei 
Abſchnitten voraus. Der erſte, Überfchrieben: „Veran⸗ 
lafung und Zweck des Buchs des Kabus“, zeigt uns, 
was unfern Lefern aus der angejogenen Stelle des 
„Divans“ ſchon bekannt it, wie der König Kichamus, 
König der Dilemiten, welche das Gebirgsland Ghilan, 
das gegen Mittag ben Pontus Eurinus abfchlicht, be— 
wohnten, der Bebte aus der Dynaſtic der Dilemiten, 
um das Fahr 473 der Flucht, nach Chr. Gchurt 1080, 
dies Buch zur Untermweifung feines Kronpringen Ghilan 
Schach verfaßte, und warum er demjelben eine Erzic- 
bung und Lehre gab, die für alle Stände gerecht ſeyn 
follte, für Armuth und Reichtbum, für Miedrigfeit und 
Hoheit, für Herrfcher und Diener, kurz für jedes Schick⸗ 
fal, das Aber ihn verhängt fenn konnte. Wenn er ihm 
in dem ganzen Buche nirgend ausfpricht, daß er ein 
Recht auf den Thron babe, ihm die Hoffnung dazır 
nicht einmal in der Nähe zeigt, wenn cr ibm im cin 
und dreißigfien Capitel fagt: „daß er ihn mir Künften 
und Wiflenfchaften aus dem doppelten Grunde befannt 
mache, un entweder durch Kunſt feinen Unterhalt zu 
gewinnen, dm Fall das Schidfal ihn In dieſe Notb- 
wendigfeit verſetze, oder, bebürfe er der Kunſt zum Un⸗ 
terbalte nicht, doch wenigſtens vom Grunde jeder Sache 
woblunterrichtet fen, wenn er bei der Hoheit verblei⸗ 
ben follte” ; wenn er zuletzt mit der Erinnerung fchlieft: 
„daß er die Lehren wohl behalten möge, weil vieleicht 
ein Tag kommen dürfte, 100 fie ihm ndtbig fenn wuͤr⸗ 
den”, fo findet der Verfaffer den Grund su diefem fo 
weiſen als ungewöhnlichen Verfahren des Königs in 
den Stürmen der Zeit und der unficheren Lage des 
Reichs, die den vorfichtigen, gefchichtsfundigen Fürs 
ſten Ichren mußten, aus dem DBergangenen und Ge— 
genwärtigen dag Zukünftige zu erratben, und auf jede 


— 


Wendung, jeden Wechfel des Gluͤks gefaßt zu ſeyn, 
in demfelben Augenblick, wo er nichts unverfucht lich, 
das Launiſche an fich zu fetten. 
(Die Fortfehung folgt.) 
Die jegigen franzöfifchen Schriftfteller. 
Regnault-Warin. u feinen politifchen Schrif- 
ten ſowohl, als in feinen gefchichtlichen, fommen cin» 
zelne Stellen, Geiten, ja fogar ganze Capitel vor, 
welche felbit Jay oder Benjamin Conſtant nicht miß⸗ 
billigen wuͤrden; — feine Romane find beffer, als eilf 
Zwolftheile derer, welche säglicy angekündigt werden; 
feine Schreibart ift gerundet und voller Annehmlich- 
keit, und dennoch wird er von den Journaliſten nicht 
eben glimpflich behandelt, von dem Liberalen fogar vers 
achtet. Man vergißt die gewöhnliche Gleichheit und 
Kraft feines Styls, um ihm einzelne gewagte Aus- 
druͤcke zum Vorwurf gu machen, die man bei jedem 
Andern neu und kuͤhn nennen würde — Diejenigen, 
welche an dem metaphyſiſchen Pathos Keratris gerade 
den meiſten Gefchmad finden, tadeln Reanault-IWBarin 
darüber, dafi er fich zumeilen in metaphyſiſche Abhand⸗ 
lungen verliere, welche freilich nicht immer an rechter 
Stelle, nie aber ganz ohne Verdienſt find. Er ift mit 
einer ungemein lebhaften Einbildungstraft begabt, und 
bebandelt die Sprache mit der größten Gewandtheit. 
Diefe Eigenfchaften würden ihn unftrcitig zu einem 
der erſten Glieder in der Gligue erhoben haben, wäre 
er von unternebmienderem Geiſte. Aber er it furcht⸗ 
ſam, ohne Ruhmſucht, ohne Geldgier, und will nur 
arbeiten, um zw leben; bierzu bedarf er aͤußerſt wenig, 
und thut daher auch nur duferft wenig. Er arbeitet 
mit unglaublicher Leichtigkeit, und verfchmäbt es fogar, 
das Befchriebene nochmals zu leſen. Bei dem Aus— 
gang unferer Revolution fand er, daß das Schickſal 
der Bourbong des Mitleids werth fen, und da damals 
die Sucht herrſchte, biftorifche Romane zu fchreiben, 
vereinigte er Gefchichte und Dichtung, und gab feinen 
Roman „Cimetitre de la Marleleine” heraus. Das Gou⸗ 
vernement, welches von dem Nevolutiong-Fieber noch 
nicht ganz wieder bergeftellt war, ſah in diejem Ro— 
man cin Merk des Parteigeiftes, und warf den Ber- 
faffer in den Tempel. Die Ropaliſten hielten das Mit« 
leid für die Einzelnen für Neigung zu dem Ganzen, 
und boften, in Warin einen neuen Apoficl gefunden 
zu haben. Als fich nun die Partei der Liberalen bil« 
dete, ſchloß fih Warin, zu Folge feiner Grundjäge und 
Anfichten, ibr an, wurde aber, als ein Anbänger der 
Königsvartei, zuruͤck geſtoßen. Man leſe übrigens 
den „Cimetiere” und man wird darin das Mitleid fir 
den König und deſſen Familie mit den Gefinnungen 
eines Republifaners ansgefprochen finden. Im Jahr 
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1814 tänfchten ſich die Royaliſten hieruͤber nuch nicht, 
und Regnault-Warin war fchlecht bei ihnen angefchrie= 
ben. — Seit zwanzig Jahren if er Republitaner aus 
Grundfägen, Anhänger der Conftitution aus Gewohn- 
beit. Bon jedem neuen Gouvernement hoffte er, daß 
unter ibm das Gute und Rechte zur Herrſchaft gelans 
gen würde. Stets betrogen in feinen Erwartungen, 
getäufcht in feinen Hoffnungen, ift er zu einer Un—⸗ 
gläubigkeit, einem Mißtranen gelangt, die ihres Glei⸗ 
chen nicht haben. Ohne Ehrgeiz, den Menfihen wenig 
trauend, ohne Achtung für ihre Meinung, bat er ſich 
von Allem losgefagt, und jtets nur feinem eigenen Ge⸗ 
fühle, feiner innigiien Hebergeugung nach, Andere ge— 
lobt oder getadelt. So von der einen Partei zurkick 
geflogen, weil er ihre Anfichten nicht zu theilen ver— 
mag, von ber andern, weil er fich nicht entſchließen 
tan, deren einzelne Mitglieder ohne Ueberzeugung zu 
loben, lebt er, feiner mohlmollenden Befinnungen 
für die Menſchheit ungeachtet, wie ein Einfiedler, und 
bat nie ſelbſt den kleinſten Schritt getban, um fich ge= 
lobt zu ſehen. — Kürzlich erſt bat er ein Werk heraus 
gegeben, welches ihm Ehre und Ruhm gebracht haben 
würde, hätte man es leſen dürfen; aber der Geift der 
Intrigue bat es zu. unterdräden gewußt. Es waren 
dies nämlich „Memvires pour servir a la vie du gendral 
Lafayene”, deffen großer Verehrer Regnault if. Die 
nähere Auseinanderfehung jener Begebenheit gehbrt 
nicht hierher; genug, Regnault's Feinde haben den 
Sieg davon getragen, und ein Werk unterdruͤckt, wel⸗ 
ches voller Berdienft war, und, auf bie Hälfte der Länge 
zurüc gebracht, zu ben bemerfenswertbeften biographi- 
fhen Bruchnuͤcken gehbrt haben würde. — Hebrigeng 
it Regnault-Warin ein Schriftfieler in der ganzen 
Bedeutung des Wortes. Er it ohne Vermögen, und 
befigt außer feiner Feder nichts. Maftlos fängt er 
Sachen an, ohne fie zu beendigen, und ndthigt ihn die 
Leere feines Geldbeutel, auf neue Einnahme bedacht 
zu fenn, fo ftoppelt er aus mehreren alten Bruchſtuͤcken 
feiner Arbeit ein Ganzes zufammen. Er ift ein Freund 
des Muͤßigganges, oder, um beffer zu fagen, des dolce 
far niente, und bringt feine Zeit mit Lefen oder Spas 
jierengeben bin. Wehe dem Buchhändler, der etwag 
von ihm druckt, ehe es noch ganz vollendet iſt. Fährt 
Regnault-Warin fo fort, fo wird er feine Laufbahn 
vollenden, ohne mit einem einzigen Werke ein Gleiches 
zu thun, und der Strom der Zeit wird die einzel⸗ 
nen Blätter, welche er befchrichen, ihres Verdienſtes 
ungeachtet, in bie Vergeffenbeit mit ſich fortreißen. 
Ancelot. Ein gelehrter Versler und tragifcher 
Schriftiieller ohne Kraft. Seine dramatifchen Werke 
werden in gehn Jahren vergeffen fenn. ©. ©. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Eadirer Sitten. Die Grauen in Cadir find meift Fein 
und brimett, befigen eine aufererbentliche Bebhaftigkeit und eine 
Art Leichtigkeit, die, fo wie überhaupt Alle} am ihmen, jedem 
Fremden gefalıt. Ihr Wuchs if mert, fo lange fie jung find, 
mit den Jahren aber werden fie ungeſchickt art, Cie find 
fat ohne Ausnahme Überuud zugänglih, doch mu man nicht 
für Umnfitttichteit halten, was bei ihnen nur Freiheit iR. Ihres 
Unfchens gewiß, ſcheutu fie ib felbit nicht, mit ihrer Diemers 
fbaft gan vertraut zu werden; willen fich aber ſtete fo im 
Reſpelt zu Halten, daß micht mur jene, fondern felb der Ebes 
berr und der Liebhaber ſich ſtete vor ihnen beugen muſſen. 
Wehe dem, der fi gegen fie auftehnte! Reit man fie aber 
nicht, leben fie auch nur ber Liebe und befümmerm fich um 
midhts. Morgens geben fie in bie Kirche, Abends foazieren 
und der Mann mus fi oft wie ein Gträfling abmüben, um 
nur feiner Grau recht viel Vergnügen zu madıen Die Ber 
ſcheidenſte verlangt mindeitend ein Dugend Paar feidener Etrüms 
vie, ein Halsband von Smaragden und einen Pariſer Facher. 
Die Antwort: „Ich babe fein Geld dazu!” bar gar nicht 
im eheberrlichen Lericon ſich vorfinden; dad Geld mu da 
ſeyn, mag es berfommen, wo ed wohe Budget und EivikCifte 
find überhaupt zwei Dinge, die im FinanyGnftem einer antalu: 
fifdren Wirrbfdbart gar nicht Bekannt find. — Man würde nicht 
begreifen, woher ber Gabirer Ehemann bie Geduld im Ertragen 
dieſer Turannei bernabme, ‚wenn man micht geflehen mihte, 
das die Weiber wirklich einen befondern Zauber in ihrem es 
fen und vinen gebietenden Musorwf in ihrem Auge haben. 
Deſto drohiger it ed, dah der Spanier feine Grau nicht etwa 
leiden ſchaftlich liebt; er Hat fie lieb, wie wir ein (cbönes Möbel 
lieb haben, umd fein Geborfam gegen fie ik der, wie er einer 
Behörde gehorcht; Ihrem Eigenſtun beugt er fi, wie man ſich 
vor einen Unwetter beugt. Die Frauen dagegen verfehren ſtets 
mit der Diebe; gebt ihnen heut ein Liebhaber ab, mu morgen 
wieder ein anderer am feiner Stelle ſeyn. Auch felbit der Bichs 
baber muß im friechender Demuth bleiben, und am wenigften 
Eiferfucht bliden laſſen, font in fein Mei alsbald zu Ende, 
— Das Lob, dad ſchon Martial dem Tamje der Cadirerinnen 
gofit, gebührt ihnen noch dent, Nur hegen fie nicht mehr bie 
Wurh dei Nachahmens. Der Fandango und Bolero müren 
dem einfaben Walzer und dem ſometriſchen Gontretan; madıs 
ſtehen. Eo ſehr biefer Wechſel dem Moraliften gefallen mag, 
mu man gefichen, dal der Fandango gerade mit diefem üppis 
gen Geſchlecht unzertrennlich If; denn er iſt eine Meiheioige der 
üvpisnen Gtellungen und malerifber Bewegungen Das Ohr 
wird dabei durch eine alimyende Begleitung befangen, während 
dad Auge bald auf einer zirtlichen Hingebung, bald auf dem 
Beitigften Ausdruck des Berlangend hinſcawelgt. Eolder Tan 
malt unftreitig die geheimen Regungen des Herzens und ber 
Leidenibarten. — Die Mut wird bei den Eadirerinnen fchr 
euitivirt, doch geben fie ibren National: Gefängen den Worzug; 
namentlich zelchnet fich der cachucha darunter aus, — Eined 
Tages beiand ſich der Verfaffer diefed Aufſazes mit einer Ca— 
direr Dame in Geſellſchaſt und es kam die Rede auf große 
und Meine Füße, deren letztere ben Eadirerinnen eigenthümlich 
find, wogegen Ecreiber diefed den groſſen Fuß der mordis 
den Damen mit derem überhaupt im Ganzen behrerem 

uchs entſchuldigte. Ey!“ entgegnete bie niedliche Cadire⸗ 
rin — „das iſt immer nichts, wie viele große Divlomaten hat 
#6 ſchon gegeben, bie doch nur ein ganz kleines Gehirn hat⸗ 
ten?” (Pundore.) 

: Der Bänferih vom Arbigland, Midi Romantis 
fchered untreitig, als die Befigung Arbigland an der Mündung 
des Fluſſes Eolway, ber detanntiich Ecottiand von England 
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ſcheldet. Mamentlich gewährt bie Platteform, worauf ſich das 
Schioh befindet, eine Üüberraibende Ausſicht Man erblict eine 
Menge von Flüfren, die ſich in’d Meer ergiehen, eine Menge von 
Thürmen der Abteien, bie jened Land zählt, Berge, üppige 
Thaler, dad wogende Meer, kurz, dad Auge wird ringsum bes 
feiedigt. — Mitten im diefer ſchönen Ausficht lebte vor wielen 
Jabren einmal ein Ganſerich, deſſen Geburt und Gedeihen Ars 
bialand geichen. Er war der Günfling des Grumdberen, der 
ibm ort aufah, wenn er fih im bie Fluthen ſtürzte umd fein 
UAnfehen über die ihm anvertraute Zucht Ganiewelber übte, 
Auch war er ein eben ſo getreutr Wächter des Schloſſes, wie 
ein die Ganſe des Eapitoid. Piöglib im eimer Nacht — fen 
es durd ein Paar Fuchſe oder duch einen Haus Dieblahl — 
wurden ſammtliche Gaͤnſe des Hofes geraubt, die auf dem eins 
sigen Ganſerich, der, wahrſcheinlich abfeit# undemertt geblichen, 
Morgens wun fein eimtöniges Klagelied anftimmte Dem Grunds 
beren lag der Berluſt der Zucht⸗Gauſe fat nicht minder am 
Herzen, als bie Einfamteit feined Ganſerich-Lieblings, und er 
gab fogleih Berchl, eine neue Zeit für ihn am zu ſchafen. 
Aber, mod ehe Dies in's Werk gefegt, war der Ganſerich eines 
Tages auch viöplih verfämwumnden,; ohne Zweifel hatte der folis 
rende Fuchs ihn ſich entweder nachgeholt oder der zweideinige 
Dieb war wiedergefehrt, Genug, er war verſchwunden. (Ein 
Paar Wochen daran ertönt Mittags ein durddringendes Ganſe⸗ 
geihrei Man borbt, und der Grundberr meint: „Wäre der 
alte Ganſerich midt geſtohlen, ich wollte ſchwören, es fen feine 
Stimme” — Wian ficht vom Eñtiſch auf, lauit an’s Genfer, 
und — fiebe dat — es iſt mirklich. der brape Bänierid, der 
an der Epige einer Gaͤnſezucht daber geflogen kommt. Das 
Thier war ſechs Etunden weit Überd_ Waſſer gefhwommen, 
hatte ſich dort zu einer neuen Bänfelrlit gefellt, und, da er 
Junge gebabt, war er mit feiner Famutle mad feinem alten 
Baterlande zurück gelehrirt — Wie wenige Menſchen begen 
foibe Unbänglichteit an ihr Vaterland, wenn fie ſich erſt auf 
feemdens Boden angefiedelt haben? (Pandore,) 

In dem Wiutterlande der Advokaten (Franfreich) fangen 
nun auch (ogar die Ichlofen Dinge ſchen Prozeſſe an. So bat 
ſich ein folder von Seiten der Caſchemire gegen einige Babrir 
kanten entiponnen, namentlich gegen Hrn. Key, der vor etwa 
swei Jahren beitig gegen fie auftrat umd fie fehr erniebriate, 
Beſonders träntend ift ed ihnen, dafi man Ihre Ehre auge⸗ 
greifen umd Folgendes von ibnen ausforengt: „Ihr etwas mats 
ter Glanz‘, fagen ihre Tadier, „ih ofenbar ein Zeichen, dal 
fie ſamuitlich att find Aus Gerisanor fommt keiner birelt, 
Wie viel fhmunlae Varba's, wie viel widrige Nabob’d mögen 
ſich ſchon darin eingewicelt haben? Welche gemeine Eourtiiane 
mag ſchon damit für ihre aalanten Dienfte beyabit werten (cum, 
ehe fie (ich um dem Naden der ſchönen Pariferinnen winden, 
die fie noch unberührt glauben. Wenn diefe Caſchemire eryähs 
Ten önnten, weldıe mollüfige, ſchmutzige Ecenen würden fie 
uns malen, deren Zeuge, vielleicht Mithelfer fie fogar waren! 
Ja, man möchte fie lieber nach dem Lazareth ſchicken, fie erit 
in Kur nehmen, um zu fehen, ob fie auch nicht von irgend 
einer galanten Kraukheit inneirt find, die ſich Durch bie zürtliche 
Umbalfung von Neuem mittbeilen fdnnterv" — Eo geben die 
Berbuldigungen fort Bid zur Der! — Bleihwohl ſteht zu ver 
muthen, die fo tief Getrantten werden Ihren Pros geruinnen, 
und zwar darum, well bie ſchͤnen Variferinnen fie zu fehr lie 
ben, und gewiß Alles aufbieten werden, zu zeigen, daß fie dies⸗ 
mal in ihrer Liebe beftändig find! (Gaz. d. Fr.) 

"Man bat derechnet, daf, wenn man dad Pariſer Etraken 
HRaster, Strafe für Strafe, am einander teihte, die Pilaferreibe 
auf einer Geite bis nad Modfau, auf der andern Seite bis 
Madrid reihen würde (7). Die Etrine der Straße Et Honor 
tolrden eime vollfommene eguptifche Puramide geben. (Corsaire.) 
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Die Wahl. 
(Stegermärkiched Ried; mad mündlicher Ueberlieferung.) 


Die Gemſel find braun, 

Meil die säger drauf fchau’nz 
Henn fein Wildſchuͤtze wär‘, 
Gingen’s gran halt daber. 


Kein Geld und kein Brod, 

Und nimmer doch Notb: 
Auch fein Diendel it mein, 

Hab’ d’rum doch feine Pein. 


Manch Dirndel ift krank; 
Sie ſeufzt auf der Bank, 
Tritt der Pater hinzu; 

hr wär’ lieber der Ve! 


Mein an mar a em, 
D’rum b era Sy 


i Kuß, 
au At Ar pr kusı 


= zum — will gch’n) 
Muß den Mantel befeh'n; 


Denn im 
Beil der Schnee Bes Yahı. 


Soll ich Einer vertrau'n, 
Sun ich Alle befchau'n 
Bis mir Alle zu fhlecht 
Und die Eine nur recht! 


Er. Rolle. 
Auszüge aus dem Buche des Kabus. 
(Bortfegung.) 


Der übrige Inhalt des Abfchnitts belch in der 
genaueren Darlegung der inneren und dußeren Um⸗ 


flände, die den meifen Konig ahnen liefen, daf cs mit 
feinem nunmehr zweibundertiährigen Reiche zu Ende 
ache, und ihn zu dem Entſchluß beroogen, feinen Sohn 
auf jedes Schidfal, das ihn treffen machte, vor zu be= 
reiten, damit er im jeder Lage zufrieden und am feiner 
Stelle zu fenn wife, ohne bei der Hoheit uͤbermuͤthig 
zu werden, noch im Unalüd zu verzweifeln. Bon dem 
inneren Umſtaͤnden berichtet die Gefchichte wenig, zur 
Darfiellung der äußeren aber gicht der Heberfeher eine 
allgemeine Ueberſicht der verfchiedenen Reiche, die fich 
feit Mubammeds Tode in Afien, eines auf den Truͤm⸗ 
mern bes andern, bis zum Jahre 473 der Flucht (J. €. 
1080), als der Epoche, wo der König Kieljawus die« 
fes Buch zur Belchrung feines Sohnes fchrich, erho⸗ 
ben hatten. 

Nachdem der Heberfeher den Lefer hierdurch von 
den Urfachen der Beſorgniß des Königs Kiekjawus, daf 
fein Reich auf dem Sturz ſtehe und vieleicht nicht auf 
feinen Sohn fommen werde, unterrichtet, giebt er im 
zweiten Abſchnitt des Vorberichts eine Gefchichte der 
Dilemiten, um den Leſer durch die Gefchichte feiner 
Dynaftie näher mit ihm befannt gu machen. 

Der dritte Abfchnitt enthält: „Betrachtungen über 
das Buch des Kabus, aus welchem wir bei Gelegen⸗ 
beit das heraus heben werden, was uns zur Erldutee 
rung und Würdigung der ans dem Buch ſelbſt ausge⸗ 
bobenen Stellen vornehmlich nühlich werden Tann. 
Hier find nur einige Notizen daraus bormeg zu nche 
men, nämlich erſtens, daß der König Kabus, deſſen 
Namen das Buch trägt, wie fich ans der voraus gm 
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fchicften Geſchichte der Dynaſtie der Dilemiten ergiebt, 
ein Vorfahr und Großvater des Verfaſſers Kielijawus 
gewefen, und daß Lehterer feinem Werke ben Namen 
des Konig Kabus um deswillen vorfehte, um einerfeits 
das Andenken feines weifen, obgleich unglüdfichen 
Großvaters zu ehren, der überall in großem Rufe ge» 
fianden, und wegen feiner Wiſſenſchaft feinen Namen 
einem Buche zu verleihen würdig ſchien, welches den 
Kern der beiien Keuntniſſe enthalten follte; anderer- 
feits aber, weil er fein Werk nicht beifer empfehlen zu 
tonnen glaubte, als indem er es mit dem Namen eines 
durch feine, eigenen Schriften allgemein befannten Kb⸗ 
nigs ausflattere, um Lefer und Zubbrer deflo aufmerk⸗ 
famer darauf zu machen. . 

Eine zweite Bemerlung if, daß wir bier feine 
Veberfehung des perſiſchen Driginals, wovon ſich ein 
jedoch unwollſtaͤndiges Eremplar in ber Affentlichen 
Bibliothek zu Paris, und ein anderes, von deifen Be— 
fchafenbeit man nicht näher unterrichtet iſt, im der 
Leidenſchen Bibliothek befinden fol, fondern nur eine 
Ueberſetzung einer Meberfehung vor uns haben. Von 
dem Buch des Kabus wurden nämlich im Türkifchen, 
d. b. in der Sprache, die aus dem Türtifchen, Arabt- 
ſchen und Perſiſchen zufammen gefeht if, zu verſchie⸗ 
denen Zeiten drei Ueberſezungen gemacht. Die Zeit 
der erfien läßt ſich micht beſtimmen, die zweite fällt in 


die Zeit der Regierung Murad's IL, der im Jahr 524 


der Flucht (J. C. 1421) den Thron der Osmanen bes 
flieg, und einem feiner Beamten, Achmet, Sohn bes 
Elias, mit dem Beinamen Merdſchimek, eine neue 
uUeberſetzung anbefahl, weil die eriic bereits veraltet 
war. Da aber nach Verlauf einiger Jahrhunderte die 
zweite Ueberſehung das Schickſal der erſten getheilt 
batte, übertrug der Vezier und Paſcha Haſſan unter 
der Regierung Achmed's IM., im Jahr der Flucht 1117 
(5. €. 1705), einem gewilfen Naymi Zade, mit dem 
Beinamen Mürteza, die dritte Ueberſetzung. 

Der deutiche Heberjeher beſaß nun von dem ver« 
fiihen Original feine, wohl aber zwet Handichriften 
der Ucherfehung des Muͤrteza, fo wie ein Exemplar der 
älteren tuͤrliſchen Mebertragung des Merdfchimel, und 
war daber gendtbigt, ſich fein Driginal durch Ver— 
gleihung diefer beiden, oft fehr abrweichenden Heber- 
fehungen gleichſam felbit zu ſchaffen, indem er das cine 
aus dem andern ergänzte und berichtigte. 

Mir übergeben die Vorrede der türkifchen Heber- 
feher Merdſchimer und Muͤrteja, wiewohl fie als ein 
Muier eines ſchlechten Styls unfern Styliften mert⸗ 
würdig ſeyn dürfte, und heben aus der „Eingang der 
Geſchichte“ uͤberſchriebenen Borrede des Verfaſſers die 
erften Zeilen heraus, indem dic ihnen vorgebrudten 
von fremder Hand untergefchoben fcheinen. Der König 
deginnt fein Buch mit folgenden Worten: 


„D mein Sohn! wiſſe, daß ich alt geworden und 
fhwach ohne Zehrung und Vorrath an des Weges Ein- 
gang gelommen bin. Man bat mir den Meifebrief in 
die Hand geftedt. Diefer Brief it das Graumerden 
des Barts. Wenn des Menſchen Bart grau wird: fo 
bedeutet es eben fo viel, als ob der grofie Gott ihm 
zurufe: Merk auf, o mein Diener! laß dieſes Beſitz⸗ 
thum fahren und fuche dich vorzubereiten zum andern 
Beſitzthum.“ 

Den Schluß der Einleitung macht er mit folgen- 
dem Bilde: 

„Um von denen, die Bott dienen, ein Gleichniß 
su geben, fo find fie dem Feuer dhnlih. So niedrig 
der Drt ſeyn mag, wo bu das Feuer anzündeft: fo 
wird doch feine Flamme und fein Trieb nach der Höbe 
gehn. Wer aber den Weg bes Gottesdienſtes nicht 
wandelt, der gleicht dem Waſſer. So febr du das 
Waſſer in die Höhe beben mag: fo wird doch feine 
Neigung immer nad der Tiefe gerichtet fern. Darum, 
mein Sohn! balte den Gottesdienft für eine dir obs 
liegende Pflicht.” 

Wir fommen num zu dem erſten Capitel des Buchs 
ſelbſt, welches von der Erfenntnif Gottes bandelt, 
und dieſe Lehre und fomit das Ganze mit folgenden 
erhabenen Worten eröffnet: 

„Wiſſe, mein Sohn! daß der erbabne Gott in 
Allem, was er erichaffen, es fen offenbar oder verbor- 
gen, nämlich auf Erden oder im Himmel, in diefer 
Welt oder in jener Welt, allyumal von Verſtaͤndigen 
und Scharfiinnigen erfannt worden. Er bat aber ein 
MWefen, fern von Allem, was der Verſtand fich vor— 
fellen fann. Wenn du indeifen Gott erkennen will: 
fo ertenne erit-dich ſelbſt und umtereichte dich von dei« - 
nem Zuftande; denn mer fich felbfi erkennt, ber er⸗ 
fennt auch Gott» Der Sinn dieſer Worte iſt, daß du 
das Gekannte bit und daß Er der Erlennende iſt, das 
beißt: du biſt das Bild, Er ifi der Bildner. Suche 
aljo nur Über dein Bild nach zu denken, um ibn zu 
ertennen, aber über feine Bildnerkunſt denke nicht nad. 
Wiſſe auch, mein Sohn! daf das Abbild von des Wild- 
ners Bolltommenbeiten fich nicht an Dingen wahrnch- 
men läßt, die feinem Abdruck nicht annehmen. Das 
Gleichniß hierzu geben Wachs und Stein. Niemand 
wird ein Siegel auf Stein dräden, weil er deffen Ab⸗ 
druck nicht annimmt. Allein Wachs iſt dazu fähig. So 
vielerlei Bilder es auf dem Giegelringe geben mag: 
fo werden doch diefe Bilder im Wache vorgeflellt wer- 
den. Wenn nun ein Kalfer mit feinem Siegelringe 
das Siegel auf ein Stud Wachs drüdt: fa wird man 
nicht: jagen, daß das Wachs des Kaiſers Siegelring 
feg, fondern man wird es nur des Kaiſers Siegel bei- 
Gen. Bemerke daber, mein Sohn! daß es ſich mit 
Menfchen und Vieh eben fo verhält, wie mir Wachs 


umd Stein. Der erhabne Bott bat das auf dem Sie⸗ 
gelringe feiner Allmacht eingegrabene Abbild feiner 
Bolllommenheiten im Weſen des Menfchen dargeſtellt, 
damit zu allen Zeiten jeder Menſch dies Bild fehe und 
daraus den Bilder erfenne und begreife. Alle andern 
Zweifel muß man fahren lafien, das beißt: man muf 
micht fragen, wie bat er dies Bild gebildet oder wie 
if deſſen Bildner befchaffen? Schaue nur das Kunſt⸗ 
werl und erkenne daran den Künfller 

Da diefer Iehrreihe Gedanke zugleich den Haupt⸗ 
Inhalt des erften Gapitels bezeichnet, jo innen wir 
ung zu dem zweiten Gapitel wenden, weldyes das Lob 
der Propheten zum Gegenſtand bat. Auch bier ift das 
Wichtigfte in folgendem Sage zufammen gedrängt: 

„Du erfennift hieraus, daß Bott diefe Welt nicht 
vergeblich erſchaffen, fondern daß er fie gewiß eines 
Zwecks halber erſchaffen hat. Der Zweck ift diefer: Als 
er Nahrung ſchuf, fo ſchuf er für diefe Nahrung auch 
einen Zehrer. Wäre fein Zehrer geweſen, fo würde bie 
Nahrung unnuͤtz geworden und unbefannt geblichen 
feyn. So fhuf Gott den Menfhen und lich auf dem 
Menihen die Vollkommlichkeit der Nahrung beruben. 
Da num die Vollkommlichkeit der Nahrung auf dem 
Menfchen berubt, fo beruht wieder des Menfchen Voll⸗ 
fommlichkeit auf Zucht, das it, auf Beſſerung. Die 
Zucht aber berubet auf dem Tode. Wenn der Tod 
nicht wäre, fo würde der Menſch bdfe geblieben feyn, 
das beißt: er wuͤrde von dem, der ibm Nahrung giebt 
und ihn erfchaffen bat, nicht unterrichtet worden ſeyn. 
So ordnete Gott die Zucht an. Wenn indeſſen der 
Menſch keinen Wegmeifer gehabt hätte, um die Ein« 
fepung der Zucht zu erkennen, fo würde es cin Zeichen 
von Ungerechtigkeit gewefen ſeyn, denn wenn Gott 
den Menfchen erſchaffen und ibn auf einmal wieder 
vernichtet hätte, fo wuͤrde der Menich verblendet ge= 
blieben ſeyn. Aus diefer Abficht hat Bott die Mens 
fchen, die eher gewefen, denen, die-nachber gefommen, 
zu Wegweifern gegeben, um ibm für die Wohlthaten 
Dant zu wiffen. Wäre folhe Einrichtung nicht ge» 
weien, fo würde der Menfch ohne Dankbarkeit geblie— 
ben ſeyn und würde von Gottes Wohlthaten nichts 
gewußt haben. Es würde aber der gottlichen Weis- 
beit nicht gemäß gemwefen fenn, feine Nabrung von 
Unwiffenden und Undankbaren verzehren zu laflen. Da 
jedoch Alles, was Gott erihafen, von Weisheit nicht 
entblößt ift, fo bat er feine Diener auf den rechten 
Weg des Willens geführt nach dem Sinne des Spruchs: 
„Ich babe erſchaffen Geiſter und Menfchen nur allein, 
damit fie mir dienen!“ 

Da dem fo ift: fo bat Gott unter feine. Diener 
Propheten gefandt, welche ihnen den Weg der Gerech⸗ 
tigkeit und Wiflenfchaft, des Danks und Lobes zeigen 
folten. Die Propheten alfo, welche Bott feinen Dies 
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nern verlieben, follten ihnen die Obliegenheiten ihrer 
Erfenntlichkeiten für die Woblthaten, womit Gott fie 
begnadigt bat, belannt machen und follten fie ibre 
Pflichten ausüben lehren. Denn dieſe Melt ift eine 
gewiſſe Eimichtung und die Vollkommlichkeit diefer 
Einrichtung berubet auf Weisheit. Der Meisheit 
Merimale find die Wohlthaten. Wohlthaten aber wer- 
den nicht vollfommen, als nur durch den, der fie em- 
pfängt. Die Vollkommlichkeit der Empfänger der 
Woblthaten endlich berubet auf Provbeten, welche 
den Weg zu Gott zeigen. Diefe Einrichtung muß 
man wohl beberzigen, indem Gott gar nichts Mans 
gelbaftes erfchaffen bat.’ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Burn te 


Der Aberglaube, nichts Stechendes, Schneidendes, 
überhaupt nichts Scharfes zu ſchenken, iſt aͤlter als 
man glaubt. In Frankreich beſteht er fchon feit mehr 
als drei Jahrhunderten. Das Buch: „Le Cabinet de 
Louis XI.” enthält ein Schreiben des Anton von Cha- 
bannes, Grafen von Dampmartin, Hausbofmeifters 
und Lieblings der Könige Carl VL. und Ludwig XT., 
an den Marfchall von Giẽ, der ihn um einen Degen 
batte erfuchen laffen. Er fchreibt: „Mein Neffe Wigier 
giebt mir Ihren Wunſch zu ertennen, einen Degen zu 
baben, den ich beſitze. Es würde mir lich feon, wenn 
Ahnen irgend fonft etwas Vergnügen machen fännte, 
Sie follten es vor jedem andern Menfchen bekommen 
(vous en fineriez bientöt, si homme en finoie), ch will 
aber dem Grundfaß des verfiorbenen Königs Carl VIL 
treu bleiben, der nicht wollte, daß man etwas Stechen⸗ 
des zum Geſchenk machte. Ich werde daher Herrn von 
Bajaumont den Degen zuſchicken; diefer mag Ihnen 
denjelben ablaſſen.“ — Ein Zuſatz zu diefem Schrei— 
ben befagt, daß gebachter Herr von Bajaumont den 
erhaltenen Degen dem Marſchall für ſechs Pfennige 
(six blanes) verfaufte, für welche dem heil. Georg 
eine Meile gelefen wurde — damit’ cs nicht hieße: das 
Stechwerkzeug fey verfchenkt worden. Jetzt wird bei 
Meberreihung einer Nadel, Scheere u. f. w. gelacht, 
um die gefährlichen Folgen weg zu lachen: wann wird 
man’über den Aberglauben felbit lachen? 

Gott und der Teufel haben jeder ihren Sachwalter 
im Menfchen, der Eine vermehrt, der Andere verbringt 
das Vermögen der Seele. 

Immer gluͤcklich fenn, macht leicht unempfindlich 
für den Genuß des Glüds; aber Andere beglüden, 
giebt dem eigenen Glüd immer neuen Reiz. 

Abbe de Voiſenon ließ fich kurz vor feinem Tode 
feinen Sarg bringen. „Das ift mein Ichter Rod 
fagte er zu feinem Kammerdiener — „den wirft Du 
mic doch wohl Laien?! Th. Laurin. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Lelpzig. Ir ed auch nicht etwas Neuet, womit ich meis 
men Bericht beginnen kann, fo iſt es doch etwas Guted. Wir 
faben namlich bier kurz hinter einander auf unſerer Bühne 
Goethes „Egmont” und Schiller's „Wallenſtein“, Legtern im 
einem Cyclus von drei Vorſtelungen gam; vollſtandig, und beide 
Meiſterwerte umferer verehrten Dichter erireuten ſich eimer ger 
Sungenen Darfteltung; ich witrde jagen, einer vollendeten, wäre 
etwas Vollendetes isberhaupt zu finden. Einzelnes laßt fi 
überall rügen, oder dodı anders wilniden. Angenebm ware es 
. B. in „Egmont“ einen Helden, auch dem Körperlichen mad, 
au finden; denn der menſchliche Geiſt denkt ſich eine Eraitige, 
großartige Seele nur zu germ umd zu deicht in einer ſchönen, 
nicht minder kräftigen Hüte; diefe aber bat die Natur umferem 
„Egmont (Hrn, Etelm) verfaat, und wir müſſen bierin num 
(bon ein, oder, nach Beſchafenheit der Umſtande, aud wohl 
alte beide Augen zudrücken. „Klarden”, Mad, Genaſt, hatte 
eine fiegende Anmuth, doch wäre zu winfchen geweien, da fie 
nicht nothig gehabt, das: „Sreudvoll umd leidvolt ı. f. mw.” zu 
fingen. Bas der Himmel und Sterblichen verſagt bat, das 
tät er ſich auch nicht abtronen; doch — wir vergeſſen, dal 
bier ja nichts abgetrotzt werden follte, fondern daß der Geſang 
durch die Motte bedingt iſt. Ein unangenehmes Gefühl erregt 
indefien ein eben fo umerreichted als unerreichdares Etreben 
dennoh. Eclichlih muß Referent hier nod bemerken, dal; er 
wohl wien möchte, welde Geographie einer edlen Direktion 
den Math ertheilt, bimmelbobe Felfen, und einen breiten, ma— 
jerätifchen Strom, wie der Projpeft des erſten Alts zeigte, nad 
Brüel zu verſetzen. — „Wallenſteins Lager“ wurde am 28. 
Auguſt, raſch und lebendig, wie eim foldes Treiben es erfors 
dert, gegeben; dem „Wadhtmeifter‘" jedoch wäre ein deſſeres Ders 
nen Tehr erſprießlich geweſen; vielleicht hatte er aber dazu feine 
guten Gründe, indem er uns namlich auf dieſe Art daram ger 
mwöhnen wollte, ibm am folgenden Tage, wo er fid in dem 
„Detavio Piccolomini“ verwandelt hatte, wieder im der nam⸗ 
Uchen Verlegenheit, mur in etwas höheren Grabe, zu finden. 
Selbſt die bekannten Worte: „Das eden iſt der Fluch der böfen 
That!’ brachte er, im einem ähnlichen Einne zwar, aber durch 
Verſetzum fchr matt hervor. Augen und Ohren waren, beftäns 
dig abwechfelmd, dem unterirdiſchen Helfer in der Motb zuger 
wendet, und das font lobenswerthe Epiel dieſes fo ſchabzens⸗ 
werthen Künftlerd verlor dadurch ungemein. Webrigens würde 
Mer, diefe Rüge nicht ansgefprochen haben, Goffte er nicht, dar 
dur dem Getadelten felbit einen Gefallen erseigt zu Gaben, 
indem er ihn auf. einen Fehler aufmerkfam machte, den er felbik 
vieleicht noch nicht an ſich kannte. Hr, Genaft, welcher dem 
»Baltenftein” mit Kraft und Würde darftellte, it feiner ganzen 
Verföntichkeit nach zur diefer Motte geibafen, und fein Epiel 
war fo durchdacht, fo fichtbar wirklich gefühlt, dag ihm deshalb 
das Öftere Verfpredhen im einzelnen umbedeutenden Worten oder 
Sylben zu verzeihen it, um fo mehr, da er, der und ſchon fo 
oft durch fein Soiel in den verſchledenartigſten Fächern der 
Kunft ergögte, bitig Über den Verdacht erbaben ſeyn muß, er 
habe auf eine Kolle von folder Wichtigkeit, wie die bei 
Wallenſtein“, mit den gehörigen Fleiß verwende. Mad, 
Ködert, die „Herzogin”, war wenigiiend infofern lobenswertthh, 
als man mur au deutlich ſah, fie few micht für die hobe Stufe 
ia der menfchlichen Gefelifchaft geboren, auf welde dad Edids 
fal fie geſteut. Weber „hella” (Mad, Genaft) und „Mar 
(Hrn. Devrient) fagt Mer. nichts, denn er würde bier nur zu 
toben finden, und das iſt dem Geſchaft und Charakter eines 
Recenfenten fo wenig angemejien, dai ef. es bis auf ein ans 
dered Mal auffbiebt, wo er ummillführlich dazu Kingerifen 
wird. Künfler wie die genannten werden es an baldiaer Ger 


legenheit dazu gemwii mit mangelm Iafen. Mit ergreifender 
Wahtzrheit ſpielte „Buttler” (Dr, Ginde); „Io Dagegen Chr. 
Ködert) polterte weit mehr mod, als fein Charakter Died evrfors 
dert, und oft ſprach er fo umdentlich, daß gerwig auch das feinite 
Dbe nicht zu erfenmen vermocht Gätte, ob er deutſch, ob. als 
daiſch rede, Mit Recht verdient auch nod die „Gräfin Terzt 
(Mad. Miedte) einer ehrenvollen Erwähnung, vorzüglich wegen 
der Scene in „Wallenfteins” Obfervatorium,:in welcher fie ibm 
beitimmat, das Blndnig mit „Wrangel” zu fliehen. Einer fo 
feurigen Ueberredung, das fühlte gewiß jeder der Zuſchauer, 
fonnte felbR ein „Wallenftein” nicht widerfichen. — Bor einen 
far leeren Haufe ward am 9, Geptember das „Räthcdhen von 
Heilbronn” gegeben, aber auch das, der Zahl nach mur geringe 
Puptikum ertannte die Verdienſte Kathchens“ ( Demoif. Hanf) 
und vief fie am Schluſſe der Borftelung; eine Ausjeimung, 
die ihr vollommen gebührte, — Am 13, September faben wir 
bier zum erſten Wal: „Die Benefiivorkeltung”, von Theodor 
Sell aus dem Franzöfiihen aiberſetzt. Sie gefiel nicht fonders 
lich, umd ein Edauipieler, der fie zu der feinigen madıen 
mwolite, würde felne Rechnung fehr ſchlecht (?) dabei finden. 
Einzeine Lokal⸗ auch andere Wige reiten die Zuſchauer zum 
Laden, indeſſen erkennt man doch den geringen Werth dieſes 
Produtts gar leicht, umd balt fich bald volltonmen überzeugt, 
das man es höchſtens ein Mat ſehen könne, Ohne die rafche, 
lebendige Darſtellung, zu der die meiſten der Mitfpielenden, bes 
ſouders aber Hr. Koch, als „Souffleur Slüfterleid, ihe Scher 
kein deitrugen, hätte dies Stuck leicht ganz durchfallen können, 
befonders iſt die jetzt leider Mode gewordene Bettelel um dem 
Beliall des Publikums, am Schluſſe der Voſſe, fo wie der ganze 
Schluß ſelbſt, höchſt matt und unbefriedigend. Daß Übrigens 
ber Schamjpieler hierin Gelegenheit habe, feinen eigenen Wit 
leuchten zu laſſen, zeigten der Souffltur Glüfterleisı umd der 
„Resiſſeur“ (hr. Grand,, indem fie ih ex tempore recht 
derbe Sachen fagten, wahrend der größere Theil des Publikums 
glaubte, oder mindeſtens zu glauben (diem, die Worte entbiels 
ten nur ganz zufallig VBezichungen auf die Perföntichkelt der 
Darlichenden. Weihe der beiden ſtreitenden Parteien übrigens 
den Sieg davon getragen, if micht genau zu entfcheiden. Wicht 
unbemerkt kann Ref. bier laſſen, dab an dem Tage der Bor 
Rettung im dem Giefigen Tageblatte cin Nuszug aus der „Zeis 
tung fiir die elegante Welt“ fand, im meiden der „Bench 
vorschung“ lobend Erwahnung geſchiehht, und zugleich geſagt 
wird, dieſe Art der Vorſteuung ſey im Deutſchland mod ganz 
nen, und wide ſchon deshalb gewiß geſallen. („Das Aben 
theuer auf dem Weihnachtsmartt“ ſplelt üdrigens auch, wie es 
don diefem Stucke geſagt wurde, theils vor, theils Hinter dem 
Vordange, mit der Neuheit bat es daher keinesweges feine vol 
fommene Nictigleit.) Ware ein ſolches Marttſchreierſtückchen, 
welches man böchitens den Direktor einer berumgichenden Truppe 
verzeihen fonnte, der Direltion einer fo achtbaren Bühne, als 
die Leipziger, mur einigermafien mit Recht zuzutrauen, fo hätte 
man zu dem Argwohn verleitet werden können, jene Anzeige 
fen von ihr veranftaltet worden, um mehr Zuſchauer an ıu 
loden; fo aber muß man billiger Weile ſchließen, irgend eim 
Widerſacher der Direktion habe fie in hamiſcher Abſicht ein 
rüden laſſen. (Der Schluß folat.) 

Kein Bratenmender if wohl kunſtreicher, ald der des 
Grafen Tafel» Marlia zu Trevifo. Er fpielt nämlich vier und 
zwanzig Arien, und jede Nrie befiimmt den Zeitvuntt, wann 
dies oder fened Stüd mundrecht gebraten if. Ein Geflügel 
a la fammande if z. B. bei der achtzehnten Arte fertig ae 
braten, ein Schöps a langlaise bei der zwölften m. f. mw, 
Der Kod darf nur die Tabelle bei der Hand haben, und 
die Arien zahlen, daun it fein Braten mufitaliicugarı 
(Corsaire.) 
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Die jetzigen franzoͤſiſchen Schriftſteller. 


Lamartine. In bewundernswuͤrdige Poeſie hat 
dieſer ſinſtere, myſterieuſe Schriftſteller die unverſtaͤnd⸗ 
lichſten Schriften unſerer Theologen eingekleidet. — 
Uebrigens nennen wir feine Poeſie bewundernswuͤrdig, 
weil alle Welt ſie dafuͤr ausſchreit. Mit Ueberzeugung 
werden wir dies jedoch erſt dann ſagen, wenn Herr 
von Lamartine ſchwuͤlſtige oder gekuͤnſtelte Ausdruͤcke 
und Wendungen, wie ſie in ſeinen Werken ſehr oft 
vorlommen, vermeidet. Herr von Lamartine hat erſt 
drei ſchwache Bändchen herausgegeben, und wir wuͤr⸗ 
den einen ſtarken Band zu füllen im Stande fenn, 
wollten wie alle jene Stellen, die uns miffallen, bier 
wörtlich anführen. Herr von Lamartine verlauft feine 
Berfe uͤbrigens fehr theuer, und wir zweifeln, daß ev, 
gleih Delille, das Gluͤck feines Verlegers machen 
werde; ja, wir glauben fogar, daf er ihn zu Grunde 
richten würde, wenn er mehrere „Mort de Socraw” her⸗ 
"aus gäbe. 

Leon Tbiefie. Indem er die juͤngſt zu Grabe 
gegangenen „Lettres Normandes” fchrieb, gründete er 
feinen Rubm; diefer verringert fich aber feit einiger 
Zeit täglich mebr, und wird bald ganz erläfchen, wenn 
er ihm nicht fchleunigit durch eine neue werthvolle Ar⸗ 
beit anf zu frischen ſucht. Bis dahin macht er mit 
Kleinigkeiten, welche im „Mercure” und im „Consttu- 
uouelꝰ erſcheinen, die Probe. 

Pigault-Lebrun. Er ift fröhlich, lebhaft, geift 
vol. Seine Augend war dußerft wechfelreih. Er war 


Alles, verfuchte Miles, und Tam überall gut an. Er 
war Schrifriteller, Schaufpieler, Schreiber eines Pro« 
eureurs, Soldat, und manoeuvrirte abwechſelnd mit 
der Feder und mit der Mustete, Eine ganz kurze Zeit 
foll er fogar Merbe: Offizier geweſen ſeyn. Als er in 
reiferem Alter ein berühmter Romantiker geworden, 
überlich er fich den fonderbarften Spekulationen. Was 
feine Phantafie ihn gewinnen lich, indem fie ihm die 
Tollbeiten des „Enfaut du Carnaval” eingab, ließ fie 
ibn auch wicder verlieren, indem fie ihn zu den aben« 
tbenerlichften Unternehmungen verleitete, welche des 
guten Pigaulrs blanke Thaler in kurzer Zeit in Dunft 
und Rauch verwandelten. — Seit einiger Zeit if 
Pigaultsfebrun auch Hiftoriker geworden; dies ift eine 
Thorbeit des gefehten Alters, doch wird fie böchflens 
für den Verleger nachtheilig ſeyn. 

Duval. Ein Schriftſteller im Fache des Komi— 
fhen, der unferm jungen Anfängern weit überlegen 
it, von dem man jedoch nicht mebr fpricht, ſeitdem 
ein fertiger Meimfchmied lange Dialogen dichtet, die 
er in Scenen und Akte theilt, und Combdien nennt, 
ungeachtet des Rathes einiger guten Freunde, und 
der Müdfichten, welche er der Frau Thalia ſchul⸗ 
dig if. 

G. Bonjour. Ein junger Dichter, der für das 
Fach des Luſtſpiels noch ausgezeichneter zu werden 
verfpricht, als Delavigne es if. Man wird nicht nb« 
tbig haben feinen Muth und fein Talent am zu feuern; 
auch obnebies wird er, unferer Ueberzeugung nach, fri- 
ber oder fpäter einen Meiſterſtreich ausführen, der ihm 
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die Pforten des Parnaſſes forengt und feinen Namen 
berühmt macht. ®. ©. 

(Die Fortfekung folgt.) 


Auszüge aus dem Buche des Kabus. 

 (Bortfchung.) 

Da es uns indeß befremden fünnte, bier eine fo 
lange Reihe von Mittel-Urfachen an einander gereibt 
zu feben, fo beben wir eine frübere Stelle deffelben 
Gavitels heraus, worin der DVerfaffer feine Theorie 
über die Mittel: Mrfachen angiebt, auf welche er ſpaͤ— 
terbin dfter zuräd fommt: 

„Dte Allmacht acht weiter als die Weisheit, wie 
dies zum Beifpiel beweifet, daß fie vermdgend ift, obne 
Sonne Licht zu geben, ohne Wollen regnen zu laffen, 
eine folhe Einrichtung zw erfhafen, deren Natur 
fehlechterdings Niemand verficbe, und ohne Einwir- 
fung der Gefliene Gutes und Bbſes auf dev Welt an 
zu zeigen. Weil aber die Weisheit darüber die Auf⸗ 
ficht führt, fo haben zwifchen allen Dingen Mittel- 
Urfachen gefeht werden müflen. So wie. Wolfen die 
Mittel-Urfache find, daß es regnet, und wie Einfluß 
der Geſtirne das Mittel ift, daß fih auf der Welt 
Gutes und Bbſes ereignet, fo find auch zwiſchen We— 
fen und Verderben Mittel-Urſachen. Wenn alfo die 
Mittel-Urfachen aufgehoben würden, fo würde die Ein- 
richtung felbft gerrüttet werden und auf der Welt würde 
keine Ordnung mehr verbleiben; denn aus den Mittel= 
Urfachen entipringt etwas, wodurch die Ordnung der 
Welt befteht. Darum bat Gott die Mittels Urfachen 
unter einander eingefeht, deren einige die Gewalt tbun, 
andere die Gewalt uͤbernehmen, das beißt: deren einige 
niederlaffen, andere aufheben; einige die Lat auflegen, 
andere fie tragen; einige die Nahrung geben und ans 
dere die Nahrung verzehren. Auch dieſe beiderlei Dinge 
bezeugen Gottes Wefen und Einheit’ 

Der Ueberſetzer bemerkt biergu: 

Des Verfaſſers Meinung gebt dahin, daß aus der 
Smeinandergreifung und aus der daraus entipringen« 
den Harmonie der einander entgegen gefchten Mittel» 
Urfahen zu einartigen Zweden ein Zeugniß für bie 
Einbeit Gottes entlchnt werden muͤſſe, weil es uns 
möglich iſt, daf zwei Geiſter, fo ſehr fie auch in Ein- 
fihten und Abfichten überein flimmen mögen, ſich im 
Aufammentrefen wechfelfeitiger Maaßregeln zur Aus— 
führung fo fehr bitten vereinigen fünnen, daß Beide 
gleichfam Eins geworden wären.” 

In den beiden folgenden Capiteln wird von ben 
fünf Arten des Gottesdieniies gebandelt, welche die 
Religion der Mubammedaner verordnet. Zwei bdiefer 
Arten find eigentlih nur den Meichen geboten, als 
Wallfahrt und Armengeld, welches Ichtere mit Allmo« 
fen oder freiwilligen Gaben nicht zu verwechieln, da 


90 


es eine jährlich an die Armen ju entrichtende Abgabe 
des vierzigfien DVermdgentbeils if. Die drei uͤbrigen 
Arten find für Alle; die erfte if das Glaubensbekennt⸗ 
nif, die zweite das Gebet zw fünf Zeiten des Tages, 
die dritte das Falten, welches jährlich ein Mal in dem 
dazu gemwidmeten Monat Ramajan gehalten werden 
muß, und darin beſteht, dab man dreißig Tage lang 
vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang nicht 
eife noch trinke, noch fonft etwas genieße. Der Ders 
faffer fagt zur Empfehlung jeder diefer Arten des Got« 
tesdienftes etwas über ihren Ruben, wie er benn übers 
baupt, wie fhon bemerkt worden, Überall Gelegenheit 
findet, die Borfchriften der Moral und der Religion 
mit dem eigenen Vortheil des Individuums in eine 
folche Verbindung zu ftelen, dag wer fich nicht aug 
Liebe zur Tugend und Verehrung der göttlichen Ge— 
bote zu ihrer Befolgung gedrungen fühlt, von dem 
natürlichen allen Menſchen angebornen Zuge der Selbft- 
liebe dennoch von ihrer Hebertretung abachalten werde. 
So bemerkt er Über den Nuben des Wallfabrtens: 
„Siehſt du nicht, daß den Kaifern der Melt un— 
gerhftete Krieger nicht dienen innen, befonders wenn 
eine Reife nothig iſt, um den Dienft zu volführen? 
Es ift alfo gefährlich, ohne Zuräflung, ohne Borrath 
und Zehrung zu reifen. Wer aber Vorrath und Zch« 
rung, Lafttbiere und Leibesfidrke beſitzt und micht rei« 
fet, der wird an den Gütern der Welt Fein Vergnü⸗ 
gen finden. Bei Reifen findet man Vergnügen an der 
Vollkommenheit der Welt, indem es Wohlthat ifi, wenn 
der Menſch fieht, was er noch micht geſehn; wenn er 
ißt, mas er noch nicht gegeſſen; wenn er hoͤrt, was cr 
noch nicht gebört, und Alles, mas dem aͤhnlich ift, in 
Wohlthat. Wer alfo Vermögen dazu bat, und dach 
nicht reifet, bleibt dieſer Vergnuͤgungen beraubt. Hierzu 
kommt, daß Reifende Welttenner und erfahrne Leute 
werden und fi auf der Welt aus ihren guten und 
bdfen Erfahrungen unterrichten. Wer folglich die Kräfte 
bat und die Reife nach Hidſchaz macht, der bat Cote 
tes Befehle erfüllt und iſt zugleich Weltkenner gewor⸗ 
den. Huch bat das Reifen noch den Vortbeil, daf der 
Menfc bei Allem, was er auf der Welt gefchn, unge · 
zweifelt weiß, daß es auf der Welt vorhanden iſt, ine 
dem er fonit bei Allem, was er nicht gefehn, vom Zwei: 
fel micht frei bleibt, zw fagen: Ev, mas find das für 
Dinge! &s iſt beſſer, etwas zw fehm, als die Nachricht 
davon zu hören, wie bie Araber fagen: „Hbren ift nicht 
fo gut als Schen!” das heißt: mit Obren bören ift 
nicht fo, wie mit Augen feben. Eben fo haben dies 
auch perfifche Dichter in folgenden Berfen ausgedrädt: 
Ber die Welt gefchen und wer fie nicht gefeben 
Die werden von den Weifen nicht gleich gejcht.7 
Die Wallfabrt geſchieht Übrigens im Leben nur ein 
Dal umd if befanntlih nach Kiabe, dem Gotteshaus 
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oder Tempel in Mekka gerichtet. Sie iſt nur den Mei» 
hen vorgefchrieben, und den Armen fonar unterjagt, 
wie fih aus dem Gefpräche zwifchen dem Armen und 
dem Reichen ergtebt, deffen Anfang wir herſetzen wollen: 

„Der Arme. Wir gehen Beide nach Gottes Haufe, 
um zu wallfahrten. Du reifeit mit folcher Beauemlich« 
feit und gebit fo frifch einher, als ob du nicht aus deis 
ner Wohnung getreten waͤrſt. Ich aber reife zu Fuß, 
nackt, mit bloßen Füßen, hungrig und durfiig. Wird 
denn wohl Gott unfer Beider Berdienft gleich halten? 

Der Reihe Nein, bei Gott! es fen fern, daß 
mein Verdienſt mit dem deinigen einerlei fen! Wenn 
ich je geglaubt hätte, daß mein Verdienſt mit dem dei« 
nigen gleich fen, fo würde ich nie zur Wallfahrt ges 
fommen ſeyn. 

Der Arme. Woher ſprichſt du fo? 

Der Reiche. Daher foreche ich fo, weil Gott mich 
denen beigefellt bat, welche fein Gebot halten; du aber 
gehört zu denen, die fein Gebot brechen. 

Der Arme Wie fo? 

Der Reiche. So fehr, weil Gott denen, deren 
Kräfte hinreichen, befohlen bat: „die Wallfahrt zum 
Tempel ift den Wermögenden zur Pilicht gemacht.” 
Und den Armen, deren Kräfte nicht binreichen, hat er 
gefagt: „Stuͤrzt euch nicht mit euern Händen in's 
Verderben.“ Da dem fo iſt, fo beſuche ich Gottes 
Haus und werde fein Gebot halten; du aber haft 
dich in's Berderben geftürzt und haft Gottes Gebot 
gebrochen.” 

Bon dem, mas Über das Armengeld gefagt wird, 
tbeilen wir nur folgende Stelle mit: 

„Wiſſe alfo, dag die Urfache, warum Bott feine 
Diener in zwei Claſſen gefeht, darin beſteht, daß der 
eine Theil Unterhalt geben und der andere Theil Un» 
terhalt empfangen foll, das heißt: der Eine ſoll reich, 
der Andere arın, der Eine Here und der Andere Die- 
ner ſeyn. Diener find darum da, daß die Größe der 
Kaifer fund werde, und Arme find darum da, daß durch 
fie der Ruhm der Reichen vermehrt werde und daß 
man erfenne, wie viel Wohlthaten Gott den Reichen 
und Fuͤrſten erwieſen bat.“ 

Das fünfte Capitel befchäftigt fich mit dem vier⸗ 
ten Gebote des Mofaifchen Geſetzes, und fchärft die 
beilige Pflicht, Vater und Mutter zu chren, mit fols 
genden Worten eindringlich genug eim: 

„Hütbe dich, mein Sohn! Vater und Mutter zu 
verachten; denn um über diejenigen, welche Vater 
und Mutter beleidigen, einen Musipruch zu thun und 
um ihnen fagen zu können, babe ich euch deſſen nicht 
belehrt? bat der erbabne Gott im Kuran geboten: 
„Redet zu ihnen nicht Buhbah und fahrt fie nicht an, 
fondern fprecht zu ihnen nur mit liebreichen Worten.” 
Auch wird berichtet, daß man das Dberhaupt der 
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Nur durch die Liebe wir 


Rechtgldubigen, Alo, Über deſſen Antlitz Gottes Gnade 
tomme! gefragt: wie vielerlei Pflichten der Sohn ge— 
gen den Bater und die Mutter auf fich babe? und daf 
er geantwortet: „Wie die Pflichten gegen Vater und 
Mutter befchaffen find, läßt fich daraus erfennen, daß 
dem Propheten bei'm Leben feines Baters und feiner 
Mutter das Propbeten- Amt nicht beigelegt worden, 
fondern erfi nach ihrem Tode!’ das beißt: wenn ihm 
zu ihren Lebzeiten die Propbetenfchaft ertheilt worden 
wäre, fo würde der Prophet verbunden gewefen ſeyn, 
feine Eltern höher als fich ſelbſt zu halten und ihnen 
die Demuth der Sohnſchaft zu beweifen, fo daß der 
Ausfpruch entfräftet worden ſeyn würde, wonach er 
gefagt: „Ich bin der Oberſte unter den Menfchentin- 
dern, aber ich beruͤhme mich defien nicht!” Hieraus 
Fannft du urtheilen, daß der Prophet fich felbft nicht 
würde haben erhöhen konnen, wenn fein Bater und 
feine Mutter zugegen gewefen wären.” 

(Die Fortfegung folgt.) 


Liebes: Feffeln. 


Erichdpfii du aller Hochgenuͤſſe Freuden 

Und bau'ſt der Liche keinen Hochaltar: 

Wer Eiche kennet, wird dich nicht beneiden, 
Denn obne Lieb’ if Nichts auf Erden wahr, 
Denn alle Geiftes » alle Hergensarkfie 

Und jede Wirkung reggewmord’ner Kraft 

Sind matter Schein, ſind arme, nadte Blbße, 
Wenn nicht der Liebe Regung fie erichafft. 


Mas Herrliches, was Edles mag gefcheben — 
Nicht Weisheit bringt's gm nicht Herrfchermacht: 
erfüllt du’s ſehen 
In allem Erdenglang und aller Pracht. 
Die Licbe Idfet unfers Senns Probleme 
Des Lebens Tiefites ihr fich Öffnen muß; 
Drum mehr ald Scepter und als Diademe 
Gilt wohl der Liche heil’ger Weihekuf. 
Die Liebe bat durch Wil’ und Wort: „Es werde!“ 
Dich, und der Liebe Tempel dir erbaut; 2. 
Drum ift der Hoͤchſt auf diefer nicdern Erde, 
Der fih der Lich’ am innigften vertraut. 
Unendlich find der Liebe Himmelsgaben, 
Und Jedem reicht fie mütterlich fie dar; 
Es darf ſich Reich und Arm an ihnen Iaben, 
Sie giebt fich willig bimmlifch rein und wahr. 
Jedoch des Himmels! Gaben zu verſcherzen 
Erfirebt der Men zu rum end 
Denn frevelnd fpielt er mit Gefühl und Herzen 
In böfer Luft und in Verfiandesdrang. 
Set drum die Liebe ibre Zauberblüthen 
oblmwollend dir auf deinen Pfad geitrent, 
Dann fircbe, dir dies Kleinod 12 bebätben, 
Das ewig dich dem reiniten Gluͤcke weiht. 
Du felber bift an Zeit und Raum gebunden, 
Das Schöne feifeln, ſtebt dir alfo Rei 
Drum knuͤpfe feit an deine Bebensitunden 
Der Liebe ewig holde Zauberei. 
Birmann. 





Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Leipzig. (Schuh) Unter der einſichtebollen Leltung des 
aeachteten Componiſten, Hrn, Kapellmeiſter Svohr, ſaben und 
horten wir am 16. September den „Bergaeift” zum erſten Male. 
Auge und Ohr fühlten ſich durch die Lieblichkeit der Töne und 
die Pracht der Deloration gleich angenehm ergögt, und alles 
vereinte fich, die Vorſtellung zu einer hochſt gelungenen zu ma⸗ 
dien. Hätte Mad. Finke ihre Mengitlichkeit zu überwinden ges 
wuft, wodurd ihre font kräftige Stimme oft etwas Edıwans 
tendes erbäült, fo müßte auch der kleinſte Tadel verſchwinden. 
Die nähere Ausdeinanderfegung und Veurtheilung diefer berriis 
dien Dver behalte ich mie Bid mad wiederholter Darſtellung 
vor. Sept nur fo viel, daß lauter, allgemeiner Beifau dem 
Eomponiften ward, daß dieier ibm jedoch erwas Tau aufjuncds 
men fdrien, gleichfam, als veriiche er fich von felbt!! — Beim 
Heraudgsben aud dem Theater ereignete Ab ein fonderbarer Zu⸗ 
fall, der bier jedoch uglich erwahnt werden kann. Eine Dame 
ward mämlich durch den dort beitandig berrichenden bien Ge⸗— 
ruch, dee fich micht felten ſogar bis in die Logen verbreitet, ohn⸗ 
mädtig. Ihre Merven muſſen ſreilich ſehr zart feon, inderen 
hatten einige Fremde doch nicht Unrecht, indem fie den Mlauben 
auserten, daß das Raucherpulver in Lelp ig unerſchwinglich theuer 
ſehu muſſe — Bei dem Tauchaer Jahrmartte, der auf den 
12. September fiel, und für die Leipziger etwa das iſt, mas 
für Die Berliner der Stralauer Fiſchzug, bewies die bicfige ſtu⸗ 
dirende Jugend, wie ungerecht bie ojt ausgeinrochene Behaups 
tung If, das es der gegenwärtigen Generation am allem Ge— 
meingeifte mangele, dah fie emtmerut umd entarter fen. Mit 
manndichen Muthe zwangen namlich die deutſchen Jünglinge 
einige Manner, welde die uppigere Art der Sortbewegung, das 
Reiten, erwahlt hatten, um nadı dem nahe gelegenen Stadtcheu 
Taucha zu gelangen, vom den Roſſen zu ſteigen, und diefe am 
Zugel zu führen, Einer oder zwei jener Meiter, welche Kühne 
beit oder Frechheit genug beiagen, zu wideriireben, wurden herab 
geworren, Auch am Abend, ald Alles nah Haufe elite, zeigten 
die Yünglinge, was vereinte Kraft bermöge denn die Wagen 
wurden gezwungen, hinter den Fußgangern zu biriben, wodurch 
die ganze fröhliche Gefeltfchait einige Stunden länger in Eins 
tracht zufammen gehalten ward, da die Etudirenden, melde, wie 
ed ſich von feldit verſteht, den Zug anfubeten, ſich mur lanas 
fam fortbewegten, Indem der fchöne, kraftige deutſche Geſang 
fie am ſchnellern Fortſchreiten binderte. — Dergleiben Beweile 
der Energie und Siraft erfreuen den unbefangenen Zuſchauer 
für den Augenblick, und bereditigen fie die Zufunit zu dem ſchön⸗ 
fen Hofiunngen!! — Miet dem Anfange bes kunſtigen Jahres 
ericheint hier (bei Lauffer, abermals eine mene belletrifiiiche 
Zeitfchriit, unter dem Titel „Dichteripiegel“, in monatlidıen Shers 
ten vom ſechs bis acht Bogen. Medakteure find D. Schiff und 
W. Bernhard, Der Ankundigung nah doll der Inhalt in drei 
Hauptibrpeltungen — namlich 1) Novellen. Ersäblungen 
und Heine Romane; >) Commentare su den Werfen der beſſern 
Diditer, und 3) Beurihellungen der neueſten, befonderd tramas 
tiſchen Viteratar, Möge dad Neue nur auch Neues leiten, und 
nicht wie andere Wlätter, namentlich die „wögentlichen Mittels 
lungen des Neueſten aud der Welt und Menſchenkunde“, durch 
Abichreiben alterer Werke, und Erierpte aus andern, eben fo 
alten oder nodı altern, das oft nur allzu leichtaläutige Yublis 
Ham hinter das Bit führen. — Ein reibbaltiges Feld der 
Entdeckungen it der Wiſſenſchaſt abermald eröfnet, indem der 
Vrof. Seifartb, geibänter Philoloz der bieſigen Imiverfität, 
den Schluſſel gefunden, die altıeguptifche Syrogllohen Schrift zu 
lefen, Sein Wert über dieſen Gegenſtand iſt bereitd unter ber 
Preite, und man darf feinem Erſcheinen wohl = a. degie⸗ 
rig entgegen ſehen 
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Schaufpieler:Afien, Nicht bloh das Kin 
große Menich zeigt eine Harte Mifen: Natur, und & 
unfreitig der Edraufpieter, Das Nachahmen von 
aus dem allgemeinen Weltgetümmel kann oft recht 
und lodlich feun, aber dad Nachahmen ( Neifiihe) 
foielern ſeibſt gremt im der Regel an’ Aiberme, 
indes leider ein haldes Hundert AffenTalmas, Ws 
ein Hundert Aeffinnen, Mars u. f. w. Aus derie 
entipringt dad Nadiafen der vom Cunservatoire u 
@ibaufpiel: Proieforen, welche die neuen Echaujpiei 
bilden ſollen, ihnen aber neben einigen guten Rege 
ibre Fehler mit amerben. Das geht fo weit, daß 
dieſer Zoglinge fogleih ambört, wer fie unterrichtet 
erfennen dies zum Glück jeater und Irgen das Sebi 
und mad wieder ab, je mehr fie fü fühlen. ir 
gab unlangft Anlah zu einem droiigen Svaße Ei 
mebrere Schauroieler zu einer Probe verfammelt, a 
Mann (deemmicht abnte, daß fein Lehrer zugegen w 
und eine Stelle aus ber Rotle des Achtues“ im „S 
Nut’ recitiere. Großer Veiratf ward ihm, als er g 
plöglich trat auch fein Lehrer herbei und dobte ik 
Anden. „Warum foielen Gie nicht Immer ſo?ꝛ“ 
„bad war ia ganz treilib! Eo werben Gie «6 ba 
Gronm bringen!” — Und worin lag bieie Trenis 
Schuͤler hatte ven Lehrer iu allen feinen Eigenheit 
lern aufs Feinde werdet! Und für biefe Carrifare 
ſolches Lob! (Gorsaire,) 

In einer nordiſchen Etadt wollte Jemand vor 
einen elettriſchen Drachen eriunden baden, bermöge 
Edinbridiigen leicet zu Sutfe kommen kann, = 
bat der Kaifer von Marokto diefe Erfindung fehr 
Uch aufgenommen, um bei der feinem Gtaatiidk 
Gefahr foglelb Getrauch davon macen zu Binnen! 

Nach der legten Voltsjablung in Nanktin (€ 
man die Zahl der Einwohner jener Mieremfladt auf 
nen an, welde in 8 Milionen Haufers wohnen. 
lung geſchah im Yatır 1720. Wenn die Dienib 
dort im ebem dem Verbaltnif; zugenommen haben, ro 
roba geſchehen, ſo zahlt Nautin jeizt mehr 
Frantteich. Der Ort muß hberhaupt einem Beim 
VNeiche aleiben, denn er beiteht and eimen! Dubend 
einer Menge Flecken, Dörfer und Vorwerke, die al 
den einen Ort Nankin bilden! (Corsaire,) Be 

Seit dem 15, Mat 1804, dem Tage, ba 
zum Karer audrtef, Dis zu feinem Faun, zähle © 
schn Senats s Verchlüne zu Mititair « Conferdei 
folgende: Um 24. Erptimber 1805: 80,000 
Arrit 1807: 80,000 M.; am-2L. Jandar 
am 10. Sevtember 1808: 80,000 M.; an 
einmal RO,000 D.; am 8. Aprit 1809: 804 
bigem Tage npdı 10000 .; am 5 Oftober [8 
am 13. Desember 1810: 120,000 m; an fi 
MO M; am DO. Deymaber 1B11: 
mar; 1812: 100,000 9.; am 1. Er 
M.; am 16. Januar 1813: 100,000 n. 
no 150.000 ©; am 3. Worit 1813: 
Auguſt 1813: 30,000 M.: am 9. Oktober 
am 11. November 1813: 300,000 X. 
Mann). (Gaz. d. Fr.) 

Warum iſt es der Netigfeit gemäf, d 
bie Hand zu reicdıen, man durchaus 
muß; um aber einem Manne die Hand 
ibm audsiehben:? (Corsaire,) 

Beilage: Memerter Ne. 23, 
Fündigungen Nr. XLI. 
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Bemerker. 





Dellage zum 159ften Blatte des Geſellſchafters. 





Die Kunſt-Aſſamblee à la mode. 


Ein Ehnelltläufer, Ein Improvifatore. Ein Krokodict. Gin 
Gelegenheit; Dichter. Ein Armadil, Ein Paradiesvogel (d. 6. 
ein Theaterkenner auf der Ballerie). Ein Freiblltet (fumm). 
Der Geil von ſieben Mamfelis. Dr zahme Hafen 
ald Publikum. 
Das Krokoditl. . 

Meine Herren! Cie ſehen in mir eine neue Uederſetzung 
aus dem Egyptiſchen Im’s Deutihe; ich babe viel Glück ger 
macht, und ſetbſt im „Eonberfationsblatt” hat mid eim Mecens 
ſent unter dreischm verſchiedenen Zahlen fünf Mal geradelt 
und adır Mal gelobt. Es iſt nur ſchade, dah ih nicht frei 
bearbeitet werden kann, Ich reiie nah Wien, wo eben der 
Thiertinftler Herr Maverhofer die Krofodiit» Nolte nach der 
Natur Aubiren will, 

Der Gelegenheitds+Dicdter. 
Nachruf an dad Krokodill. 
Acht schönes Kuniigehilde aus Eaypten, 
Wit du dich noch auf fernen Neifen 
weifen? 
Ad, wenn, ad, wenn bob werden Eure Liebden 
Zu unfern ſtillen Sehuſuchts Zahren 
tehren? 
Der Ehnelläufer. 

Mein liebed Krotodilt, da ich eben auch auf einem Funk 
lauf durch Euroba begriffen bin, fo könnten wir Die Nele zu⸗ 
fammen machen. Ich gedenke morgen Abends mit dem erſten 
Bauf, der in einer Opern Arie gemacht wird, von Hier aus, 
und bevor nod im Wien Drtofard Glück zu Ende if, dert 
ein ;u laufen. 

Der Paradlesvogel. 

Eilende Wolfen, Segler der Lüfte, 

Wer mit euch wanderte, mit euch fchäfter 
Der IJmprovifatore 

Wenn der Körper ein Cavanerift au Fuß ſeyn kann, warum 
ſollte ber dichtende Geift nicht auch ſolche Fort«Gchritte machen 
fönnen, dal die Nachktommenſchaft ihn mie einholen Fann? Ic 
din ein geiftiger Schnellläufer, mit dem Unterfchlede, daß meine 
Themata aus ber Büchfe gejogen, jene aber im die Buͤchſe 
gelegt werden. Ich (hliede mich alfo an euch an und mir machen 
bie Reife auf gemeinfchaftlihe Untotten — des Publltums. 

Der Daradiedvogen, £ 
Sle nahen, fie kommen, die Himmtiſchen Alle, 
Mit Göttern erfünt ſich die irdiſche Halter 

(Einige Ehnelläufer-Bücfen find abgegangen und ſtetlen 
kb in Beiviig, Dresden, Prag und Gtoferau an die Etrafe, 
und dellamiren Gcier’d „Erwartung”. Die drei zahmen Gas 
m ſuchen nad Wuigaben zum Improvifiren und kautn an den 

gein.) 


Das Urmadil, 

Ih bin ein Kecenient; je mehr euch bad Vublikum wii, 
je weniger will ich euch; will euch aber bad Publikum micht, 
dann nenne ib euch Kumftier und bemeife ed aus dem Befs 
fing. Nicht Maul gemacht; laßt etwas hören! 

Die drei Hafen. 
Recht hat Armadill:Mecenfent: wir wollen etwas Kören! 
Der Paradiesvogel, 
Ba? kein Ober vernahm, was die Augen nicht ſahen, 
Es If dennoch das Schöne, das Wahre! 
Der Improvifatore 

Meta fehe bedeutendes Dublitum! Durdbrumgen bon Ihren 
hoben Einfihten, von Ihrem tiefen Verſtand, überlaſſe ich ed 
Ihrer erbabenen Huld! Mecenfent foll ed beſſer machen! 

Die drei Hafen. . 

Hört: hört! recht hat Improviſatore! Recenſent folk es 
beſſer machen, ja, ja, ſoll's deſſer maden: Hat 

Das Armadiii, 

Aber, vielgellebtes Publitum! Sie fchen es hier gebrudt, 
dad, was Id ſagen will. Ihre von scher anerkannte ſcharfe 
Eins umd Umſicht hat fierd mit Ecarffinn das Wahre aufge 
funden, Amprovifatore fol doch etwas Gören laffen. 

Die drei Hafen. 

Hört! Hört! Recht bat Armadill, Improvifatore fol erft 
etwas hören laſſen, etwas hören laſſen! Dat 

(Der Improviiatore zieht drei Bettel ans der Buchſe und 
tier: 1. Etwas über die grimdlihe Oderflaͤchlichteit der neutſten 
Voeſie. 2 Ueber das Phlegma der Droſchten und ihre Rutze 
als erſte Bürgerpflidt. 3. IR das Cis von Cicisbro oder das 
„Phis” von Mepbiftopheles für eine halbe Stimme befier?) 

Das Freibilter, 
(Im der Meinung, das fen ſchon improviſirt, Maticht gewaltig.) 
Improvifatore, 5 
Aus diefen drei Aursaben wähle ich die, wie Meden ihre 
Kinder mordet. 
Schaffet mir Jaſon oder einen andern folchen, 
Ih muß, ich will, ich möcht' ihn erdolchen 
Tag if (dwarı, an welchem ich den Jaſon miche feht 
Nacht ſelbſt iſt finfert m’est-il pas vrai? 
Sie war ich ald Jungfrau fanit und fittig, 
Bas Yafon nur mente, das Kir’ ich 
Run, 'ne Gurie: jegt bit ich: 
Verläht er mic, wenn ich ihn aber doch, wir leicht möglich, 
Erwiſche, aual' ih Ihm unfaglic: 
Die drei Hafen. 
Bravo: Bravo, noch einmal! goch einmalt 
Der GelegenhelteöeDichter. 
Wiggedicht an Improvifatore. 
Ach Taufe, du Taufe, er lief, 
Wie dichten du fo tiert 


ns 
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Ich dichte, du dichten, er dichtet; 
Die Zeitung hat gerichtet. 
.. Ih improvifire, dus imbroviſirſt, er improviſirt, 
Doch dir allein der Kranz gebuhrt: 
- Die drei Hafen, 

si Gört: mie wigigt das muſſen wir unſern Grauen 
vordeien! 

Dad Armabiil. 

Aber, mein bedeutendited Publikum, dad war ja bad Thema 
nicht, worauf er improuifiren ‚folte! 

Die drei Hafen. 

Werft Ihn hinaus! hinaus mit dem Recenfenten: (RKetens 
{ent wird Ginaus gemorien.) 

Der Paradlesvogel. 
Der Dann muß hinaus in's feindliche Leben! 
Der Elephant Baba. 

Z bin ein Schaufpicer, und das eim Held! Ih kann eine 
viſtole Tosichiehen und mit einem Hammer Happern, als dellas 
mirte ich Trochaen. Ich ſchmecke mit meinem Nüfel nach Paris 
umd überfege in’d Deutiche, wozu mir meine Kun, Nuſſe zu 
tnadfen, den Kern zu behalten und die Schalen mit zu tbeilen, 
ſehr nutzlich in. Mit dem Theater iſt's vein aus, ſeitdem die 
Rerenfenten dad Wort „denten” aufgebradt baden, Seitdem 
wie denfende Schaufpieltr haben, haben wir feine gute Cos 
mödianten mehr, fe denken jo viel, dab fie Alles vers 
gerfen! 

Der Baradiedvogel, 
Soll das Wert den Meilter loben? 
Doch der Segen fommt von Oben! — 
Der Geiſt der fieben Mamſells. 

Es freut mich ungemein, vortreflichfter Baba, daß Sit um: 
tee Mienichen geboren umd erzogen find, umd alio wien, daß 
Mamſells gar keinen Helft zu haben braudıen, und wenn fieben 
einen baden, fo iſt das dloß Lurus. Die zwölf fcblafenden 
Jungfcauen find unfre Abnherren, aber in Peterdburg find finf 
vos And an den Folgen der Eririerung geftorben. 

Der Paradiedvogel, 
Auch die Todten follen leben! 
Brüder, trinft und ſtimmet ein! 

Das Krokoditl 

Da ih al? Amphibie im Waſſer und auf dem Trocknen 
leben kann, fchliehe ich mich dem Zuge freudig an. 

(Der Schnetllaufer gebt voran, ihm folgen Arm in Urm 
Saba und das Krofodill; die drei Hafen nehmen den Geiſft ber 
ſitben Manıfehd auf ihre Echultern, der Impreviſatore bietet 
dem Gelegenbeitd: Dichter feinen Arm.) 


1825. 






Neneite — * welche bei Joh. Fr. 
Gleditſch in Leipzig erfchienen find, oder 
im Laufe diefes Jahres erfcheinen, und durch 
alle Buchhandlungen erlangt werden Eönnen. 

Ro September 1835. 


Ausfeld, %. E., Balis des Ganzen der Zeichenkunit. 
Ein —E Zeichenbuch zur üebung des Verfan⸗ 


Blatt der Infündigungen. 


. Der Paradlesvogel. 
Auf den Himmel muß man bauen, 
Nur der Himmel ſugt das Ende, (Ab) 
Stille — der Diditer fümmt, ruft feinen Kamen, läuft role 
der auf die Buhnne und bedanke fid für die Ehre des Heraus⸗ 


‚rurend, Ende, M. ©. Gapbir. 
Heren Th. 8. Im,„Merkur“ Nr. 102 u. 106. 
Borgruf. 


Zenifher Kampf mit dir, du wohlerfannter Berfappter, 


Ueber die Sultanei baft du dich felber beichrt, 
Für Antirenifde 
Gegen die Kenien fchleudern die Herrn abwehrenden Baunſtrahl, 
Schallender Türkenmufit offnen fie willig das otr. 
Fürbitte. 
Gebt ihr das eine mir zu, id Takt auch das andere gelten; 
Fuhrt den Beharrenden doch jeglicher Weg an das Ziel. 
Eruſter Scherz. 
Zwelielt ihr, daß im Scherz die Wahrheit laſſe verfechten? 
Aui, Epigrammeı' jeigt, ob ihr zu freien vermögt, 
SGrömmier, 
ud, ihr frömmmelnden Füchle, vor Alten möcht ich entlarven; 
ber ihr fpart mir die Muh’; felber verran ſich der Wicht. 
Entgegnung 
Ob ich nicht Demuth ebre? — Ich ehre fir, aber wahrhaftig 
Die nicht, weicht fo laut felber verfümdend ſich preift, 
Seomme. 
Wahre Fromme find Aoly, und werfen ſich nicht in den Staud Gin, 
Denn fie ertennen das Lidıt, das fie durddrimgend bejeelt, 
Beſcheiden. 
Was dem Bercheidenen siemt? Ihm jiemt vornehmlich das Eine, 
Dat er ein Hohes verehrt, dem er zu gleichen fich übe 


OH. St. 
DEE Xenien. 


Un einen Tenien- Almanach. 
Fur's Ehbarmüpel zog man und auf, sum Wagen und Plankein, 
Dod in Reihe und Glied fechten gezwungen wir nur, 
Auf die Vorwacht geflelit, auch lagernd an Hecen und Graben, 
Brachten wir öfterd den Feind gut in die Schlapoe hinein, 
Auch zur Kundicaft find mir geſchickt, es baten ums feiten 
Auf der geiabrlichen Fahrt Kugeln und Stricke erreicht, 
Aber in Made gebraudt, entihwinden und Muth und Erfms 
bung, 
Gegen den kritiſchen Choc Kalten im Niere wir nicht. 
Karl Baldamus. 


No. XXXVI: 







—— 
des, Bildung des Gefchmads und Be 
Herzens. Erite Abtbeil. Bormforfchung in 3 
mit 49 Platten in Folio, cart. 

B 8 m A n. I De vo; Serie —— in allen — 

c iche ⸗ 
Schb Infchreibefunf, fl. 8 arlic ae * 

J—— deutſche Fraltur, eorrent * lateiniſche 

für Schulen und bäusl. Unterri t. Deus 
— 4 Hefte mit 72 Platten. 2 Thir. 5 Gr. 


Bibel, befondrer Abdruck aus dem 1Oten Theil der 
allgem Encenelopddie der Künite und Wiftenichaften, 
aller auf dieſes Wort Baus babenden Artikel, (vers 

st von W. Gefenius, 9. U. Niemeyer und 
e Wette) gr. 8. 1 Tolc. 

Dietionaire de poche, nouvean, frangais-allemand et 
alleımanıl -trancais, ouyrage compiet, avec una Preface 
par M.A, Thibaut. Ame dilition rerue, corrigde et 
augmentee. 2 Vol 8.2 Thlr. Papier fin 2 Thle. 12 Gr. 

Donnerkeil, iu die Zeit geschmeitert von Omikron. 
8, geh. 16 Gr. 

Encnelopddie, allgemeine, der Künfte und Wiſſen⸗ 
haften, in alphabetiſcher Folge von genannten ea 

ellern verfaßt und herausgegeben von %. ©. Erfch 

und %. G. Gruber. gr. 4. ir bis Idr Theil: der 

151e_ericheint im Laufe diefes Jahres, und der Ihte 

Re Diiern 1826. Pränum. Preis Ir bis tor Theil mit 

m Suplement $upferbeften 64 Tbir. 8 Gir. 

ir bis 16er Theil mit denf. Beliny. 83 Thlr. 8 Gr. 

'Fessler, Dr. J. A., die Geschichten der Ungern und 

ihrer Landsassen. gr. 8. 10 Tile., (550 Druckbegen). 

Velinpap. 66 Thlr. Druckpap. 4 Thlr. 
Mit dem 1Oten Tbeile it das Merk aefchloifen. 

Hübners, F., Zeitungs» und Gonverjations Lexicon. 
Site Auf., von F. U. Mübder, mir 150 Bildnilfen 
lebender Regenten und berühmter Männer. gr. 8. 
drei Theile: Ir und 2r A bis L, der äte erfcheint An= 
fang 1323. Prinum. Preis 6 Thle. 8 Gr. 

Kanfer, E. G., Bücherfunde oder Hand-Lerieon aller 
fett 1750—1323 in Deutichland eridiienenen Bücher, 
mit Angabe des Formats, der Verleger und der 
zeit, mir einer Vorrede von 5. 4. Ebert im zwei 

beiten. gr. & - 

Lexicon norum mannale, graeco latinum et latino grar- 
cum. Primum a Benj. Hederico institutum post. 
Sam Patricii, J. A. Ernestii, C C. Wendlleri, 
T. Morelli, P. H. Larcheri, F. J. Bastii, C. J. 
Bloomftieldii, curas demo ceastigavit, emenelovit, 
ausit, Gustarus Pinzger recognuscente Frauco Pas- 
sovio, Lex Hedericiani ed, quinta, Subseript. Preis 
6 Thir. 16 Gr. fein Papier 3 Thir. 

Lichtenberger, J. 8, Gefchichte der Erfindung ber 
Buchdruckertunſt, zur Ehrenrertung Strafburas und 
voltftändiger Widerlegung der Sagen von Harlcın. 
Nebft Guttenbergs Bruſtbild und 6 Abdruͤcken 
von DriginalsHolztafeln. gr. 8. 0 sr. 

Encurgs Rede wider Leocrates Einleitung, Urſchrift, 
Ueberf. und Anmerk., gebftentheils keitiſchen Anbalts, 
von G. Pinsger gr. 8. 1 Tblr. 16 Gr, 

Lyeurgii Oratio in Leocratem, ad optim. libr. fidem; 
receusuit et annotationem eriticam wtljecit Gustarus 
Pinzger. Echuo schularum potissimum usibus aceoın- 
morlara. 8. maj. r 8 Gr. 

Meckel, J. F., Tabulae anatomico-pathologicae morlos 
omnes quibus partium corporis humani omnium forma 
externa atgque interna a norma receilit, exhibentes Fase, 
IV. Herniae. Fol. maj. Fase. T— IH, 19 Thir, 

Diefer Ate Heft if umter der Preſſe. 

Mittbeilungen aus dem Giebiere der Pandwirth- 
fchaft, berausgegeben von J. G. Koppe, Fr 
Schmalz, 9. Schweizer und fr. Teihmann. 
3 Thle. mit illuminirten und ‚schwarzen Kpfern. gr. 8. 

4 Thlr. 12 Gr. 


Nit PD. F. A., lurzer Entwurf der alten Geogra⸗ 
si für She Neunte durchaus verb. und * 
mehrie Auf, von Conr. Mannert. 8 16 Gr. 

Natters, J., Predigten tiber die heilige Geſchichte 
der Leiden, des Todes, der Auferſtehung und der 
Himmelfahrt Jeſu. te verb. Aufl. gr. S. 1 The. 16 Gr. 

Nitter, die, von ‚Befenberg: ‚Eine Gefchichte ans 
den Zeiten des heimlichen Gerichts und der Kitter- 
bunde. Zweite verbeſſerte Aufl. & 16 Gr. 

Rüder, F. 4, politiihe Schriften. ar. & 2 Thlr. 

Sceotrs, Walter, fämmtliche Cprofaifche) Werte. 
Neu und vollſtaͤndig Kberfegt umd mir bittorifchen 
Anmerkungen verfeben von 3. %. 5. von Halem 
K. £.M. Müller, Sophie Map und Adolph 
Wagner. Ir bis hr Theil. U. & Pranum. zu 
sufammen genommen 27 Thlr. 

Bei einzelner Abnahme der Theile 38 The. 

Diefe Ausgabe wird im kommenden Jahr beendigt. Die 
erſten 36 Theile enthalten: Waverten, 2 Tble. Nigels 
Schickſale, 2 Thle, Peveril, 3Tble. Kenilwortb. Quen- 
tin Durward. Der ſchwarze Iwerg. Die Presboreria- 
ner. Jvanboe. St. Ronans Brunnen. Gun Man- 
nering. Der Abt. Redgauntled. Der Geeräuber., 
Erzählungen eines Kreuzfahrers. Das Kloiter ıc. 

Deifen, Gallerie. Ecenen aus deffen Werfen, nach 
den beiien enolifihen Driginalen geſtochen. Erie Lie⸗ 
ferung. 10 Blätter in gr. 8. Erſte Abdr. 2 Thle. 1? Gr, 

1 Tblr. 16 Gr. 

Schaaf, 2, die evangelifchen Brüdergemeinen, ge— 
ichichtlich dargeftellt. ar. &. 1 Thle. 12 Sr, 

Schmalz, Friedr., DVerfuch einer Anleitung zum 
Bonitiren und Glaffifieicen des Bodens 8. 1 Thlr. 

Deiien Erfahrungen aus dem Gebiete der Landwirth— 
fchaft. 6r Theil. Enthält: Beiträge jur Beantwors« 
tung der Frage: Was bat der Landwirth alles zu 
tbun, um bei den niedrigen Setreidepreifen beiichen 
zu konnen. 8. 20 Gr. 

Echmweigbäufer, Dr. J. 5, das Gebdren nach der 
beobachteten Natur, umd die Geburtsbülfe mach dem 

Ecrgebniß der Erfahrung. Mit drei Abbildungen. 
ar. ®. 1 Thle. 4 Gr. 

Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen auf das Jahr 
15: Mir #. ſachſ. allerg. Privilegio, und Belträ- 
gen von ent Day, Herd. Philippi, E che 
ter, Eudw. Robert und 15 Kupfern bon Rabl, 
Waancr, Walther, Koßmäßler, nach Zeich- 
nungen von Naͤke, Pehfh u. a. 2 Tble. 6 Gr, 
feine Ausgabe 3 Thlr. 8 Gr. 

Tietze, Sollen und Wollen. 3 Borlefungen. &, 16 Gr. 

Wichmann, ®. von, chronologiſche Ueberſicht der ruf- 
ſiſchen Geſchichte von der Geburt eter des Srofen 
bis auf die neueſten Zeiten. Ir Theil. Nach dem Tode 
bes Derfafers vollendet umd herausgeben von Dr. 
9. 3. Eiſen bach. d. 





Anzeige für Freunde der fchönen Literatur und 
für Peibbibliothefen. 

n der Ranoczvfchen Buchhandlung i s 

Ton een fo chen = iſt In allen Buchhan 45* 


Deutſchlands (in Berlin in der Maur e 
handlung) zu haben: erfchen Buch 


— 


— — — —— — 
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Adami, W., Weinranken. er Band. Nebft dem 
zum iiten Bändchen gehörigen Titeltupfer nach Nams 
berg. 8. 4 Tote. 

Derfelbe, der Temperamentsfebler. Luftipiel in 
zwei Akten. &. 10 Gr. Cour. oder 125 Sgr. 


Mas von den Schriften dieſes Verfaſſers zu balten 
if, darüber belebrr uns die „Abendzeitung“ im Mſten 


Stüd des vorigen Jahrgangs bei der Anzeige des obis - 


en Euftipiels, indem fie jagt: „Ein Heines Luſiſpiel, 


’ fer Temveramentsfebler, gefiel im Theater an der 


Bien. Der Original Lufiipiele giebt es in Deutich- 
land fo wenig, daß fich der Verfaſſer durch diefe Gabe 
—* erdienſt uin die deutſche Bühne gefams 
melt ha 


der J. C. Hinrichs dlung i 
— if — ii A 


Yrof. 8. 9-8 Pblih, die Weltgeſchichte, für 
gebildete Lefer und Studirende dargefiellt. Fünfte 


berichtigte, vermehrte und ergänzte Aufl. 4 Bände, 


140 Bogen in gr. & 1825. Schreibpap. 73 Thlr., 
weiß Drudpap. 52 Thle., ord. Drudyp. 44 Thlr. 
Dies Werk bat fich durch vielfaltige Vorzuͤge vor 
ähnlichen einen fo ungetheilten Beifall erworben, daß 
die ſiarke vierte Muflage in weniger als einem Jabre 
vergrifen war, und bald eine neue zu veranfialten nd— 
tbig wurde. Es erjcheint nun diche Ste Auflage mit 
allen Berbeferungen der dten ausgeſtattet, noch namente 
lich im erfien und dritten Theile erweitert und im Jten 
bis zur allerneueften Zeit ergänzt, zu ſehr billigen Laden⸗ 
peeifen, damit der weiteiten Verbreitung nichts entge= 
gen ſtehe. (Mir baden deshalb auch die 4 Titellupfer 
weggelaffen, die wir am Lichhaber befonders zu 12_Gr. 
eben.) — Vor einigen Monaten erichien das trefliche 
Eompendium dazu: A 
— Heine Weltgefhichte, oder gedrängte Dar⸗ 
ſtellung der allgemeinen Gefchichte für höhere Lehr⸗ 
anflalten. Fünfte bericht. verm. und bis Ende 1824 
fortgeführte Aufl. 32 Bog. gr 8. 2 Gr. 
welches ebenfalls in gelebrten Schulen und felbft au 
—5 immer Sache Ad findet. # Seine 
Schriften ſind auch in’s Hollaͤndiſche, erfiere von Wit⸗ 
fen Gensbrof, lehtere von Nubof, jo wie die Kleine 
Weltgeſchichte auch in’s Schwedifche uͤberſeht worden. 
Als ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zur größern Weltges 
schichte ift: s sur geb s 
Das Befammtgebiet der teutfhen Syrache, 
nach Profa, Dichtkunſt und Beredfamteit theoretiſch 
und praftifch dargeitellt (und durch gahlreiche Bei⸗ 
ſpiele aus teutfchen Glaffitern aller Zeiten erläutert) 
von Prof. K. H. 2. Pblit. 4 Bde. in gr. 8. 1825. 
Franz Drudp. . Thlr. 
zu betrachten. — Fuͤr jedes Volk giebt es zwei Haupt: 
gegenflände —& —— —— feine Ge side 
und feine Sprache, beide fehen feine Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhängigkeit voraus. — Es dürfte daber dieſes 
nach Anlage und Durchführung der drei Grundfor⸗ 


men: ber Profa, Dichtkunt und Beredſamkeit ganz 

neue Wert, für Echrer ſowohl, als den Kreis gebildeter 

gefer eben jo intereffant als belehrend, mie für die- 
reunde der Gejchichtswerte des rüibnalichit befannten 
erf. eine ſehr erfreuliche Erſcheinung feyn. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 
Drei@rz;zähblungen 
von 
Talvi. 

(Elegant gebunden; Preis: 1 Thlr. 10 Sgr.) 

Diefe Erzäblungen, unter den Weberfchriften: 1) die 
Rache, 2) Menihlihe Schwäche, und 3) Verfehlte 
Beimmung, dürften wohl einer mehr als gemöhnlis 
chen Aufmerkjamteit werth ſeyn. Ein Mecenjent im 
„Literar. Gonverjationsblatte” für 1525 fagt in Nr, 7 
unter Anderem davon: „er gern von einer Lektüre 


mit einem tiefen, eenfien Eindrud fcheidet, germ die 


erhaltene geiitige Anregung über die lehte Seite bes 
Buches binaus dauern und den im Gemürbe angefchla- 
genen Ton gern hachballen fieht, dem kennen wir mit 
voller Heberzeugung diefe Novellen empfehlen! — Das 
Aeußere it wuͤrdig und anftdndig. 


Buchbandlung von Friedr. Ruf in Halle. 


Bei uns if erfchienen und in allen Buchhandlungen 

für 13 Gr. gu baben: 

Einige Beiträge gu dem Bau der Deiche, Duͤ— 
nen, Dämme ud Schugmauern gegen Flu— 
tben; fo wie gewblbter, feuerfefter und waf- 
ferdichter Deden in Gebäuden; nebſt einer 
Anweifung zur Bereitung des Forſterſchen Kalt- 
Mörtels. Mit Berechnungen und Zeichnun— 
gen im Holzſchnitt und Steindrud. (Zur 
Hälftezum Beſten der Leidenden amRbein; 
zur Hälfte zu ähnlichem guten Zwed be— 
fimmet.) Den Herren Grafen, Direktoren, 
Inſpektoren und Vorſtehern der oben genann« 
ten beilfamen Anftalten aller Länder mit Mchrung 
und Befcheidenheit gewidmet von Carl Friedrich 
Holzer. 

Berlin, 1825. Bereins-Buchbandlung. 
Sriedrihsftraße Mr. 176. 


Bei T. Lo effler in Mannheim find fo eben fol- 
ende, befonders Leih-Bibliotbefen febr zu empfehlende 
Romane erichienen und in allen hiefigen und auswäre 

tigen Buchbandlungen zu haben: 

Dtto und Bertha: bie beiden Freunde; Eduard 
und Emma; nebft fünf andern Erzählungen von 
Gr. Woldmar & 16 Gr. 

Ulrich von Loewenrode oder das Blutbad in 
der Todtenſchlucht. Eine Ritter» und Geiſterge⸗ 
fchichte aus dem Mittelalter. Vom Berf. von Rai« 
munds Fahrten. 8. 1 Thle. 8 Or. 


Sammtliche augezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhndlg. in Berlin, Poſiſtraße Nr. 29, zu befommen.) 
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1825. Freitag den 7. Oktober. 160fte8 Blatt. 


Lieber — Manfred. 


Du mar ja — der alte Gram, 
er trieb mich aus dem Haus, 
Und als ich zu dem Bache kam, 
Da thnt's zu mir beraus: 


„Bil ja fe blaf, 4 todtenbleich, 

Sn ee ein 4:4 —— 
en enge 

da naht ein Schatten mie” J 


Und als ich fam gi grünen Wald, 
Zur alten Eiche d 

Da kreiſchten taufend Bögel bald 
Bon jedem Zweig das Wort: 


Pr ia F ſtumm, in tiefem Leid, 
His wär du Jängf {horn todt, 
naft fang bier eine fhöne Maid, 

mar fo jung und roth!⸗ 


Und wie ich fam zum Gartenpa 
So leiche ei Bam Und fer vo 
Da fprach aus feinem —— 
Der Springqueil heil zu mir: 


„@ebit ia fo fi mutterfeclallein, 

2 N wohl made füge f B 
ein Lich wohl mochte er 

Die fam allein nicht ber! — 


Und als ich aue ns Sande dann, 
Saß drin ein 

Der Eine ein ee * Mann, 
Mein Lich — die Andre war. 


ve d 238 *8* tief betrübt 
t den Juͤnglin 
* —8 fi * J — 
Dann ſaß er ſtumm im Kaͤmmerlein, 
Der Argen noch lichei Igen, 
Und meinte beifie Berl enreib’n, 
Den tiefen Gram zu fchweigen. 
So faf er fiill, nur bimmelan 
Den ſchweren Blid gewendet, 
Und was er felber nicht gethan, 
Das hat der Tod vollendet. 
Da ward fein enge 88 leer, 
Der Herr jog ja in's Freie, 
Und all das Fenfterblumenbeer 
Bluͤht nimmermehr aufs Neue. 
Und als an feiner Liebſten Haug 
De “au vorbei gegangen, 
ie Falſche wohl heraus 
De —2R rothen Wangen. 


Auszüge aus dem Buche des Kabus. 
(Fortſetzung.) 

Das ſechste Capitel, welches zu beweiſen ſtrebt, daß 
Verdienſt auf Verſtand und guten Sitten, nicht aber 
auf Geburt und Herkunft beruhe, ſtellt den Sah auf, 
daß unter allen Tugenden, -worunter man bier wohl 
Fertigkeiten verſtehen mufi, feine beffer fen als die Kunit 
zu reden. Wir heben folgende Stellen aus: 

„Ber von dir, mein Beliebter! feinen Rath noch 
Lehren verlangt, dem gieb feinen Math, befonders 


win Bangling bat yi Pisten gelicht, 


wenn es Jemand it, der auf deinen Rath nicht hbret. 
Solche Leute uͤberlaß ihrem Schickſal, denn fic holen 
erſt Rath, fo oft fie gefallen find, Wenn du aber Je—⸗ 
mand Lehren giebft, fo thue es micht unter einer Menge 
von Leuten; denn wenn du Jemand vor andern Leus 
tem Lehren giebft, fo wirft du ibm alle feine Fehler 
gleichjam an den Kopf werfen. Wenn es indefien in 
der Stille gefchicht, fo ſchadet es nicht, mie der Araber 
fagt: „Math geben vor der Menge, heißt an den Kopf 
ſchlagen.“ 

Und: 

„Bereue nie das Gute, mas du getban, und ent— 
halte Dich, Jemand Bbſes zu thun, denn die Wieder- 
vergeltung oder der Lohn deines Guten und Böfen 
wird dich alsbald auf diefer Welt einholen, ebe du 
noch deine Stelle verändert, wie man aefagt: 

Darauf berubet das Gebaͤude der Welt, 

Das Böfes mit Bhfem vergolten wird. 
Hierzu koͤmmt, daß du in deinem Herzen eben fo viel 
Beruhigung finden wirft, als derjenige, dem du Gutes 
gethan, in feinem Herzen Freude empfunden. Wenn 
dur aber Jemand Böfes gethan, fo wird dein Herz von 
eben fo vielem Verdruß betroffen werden, als der Au—⸗ 
dere im feinem Herzen zu crleiden gehabt, vielmehr 
wirſt du den meiften Gram und Kummer davon haben. 
Alfo wird durch deim Mittel Niemand betrübt werden, 
ohne dag auch dur beträbt werdeft, und Niemand wird 
durch dich erfreut werden, ohne daß auch du erfreut 
werdeſt. So magft du denn Gutes oder Böfes thun, 
fo iſt es gewiß, daß du die Wicdervergeltung fchom im 
diefer Welt finden oder unausbleiblich in jener Melt 
empfangen wirft. 

Dies find Wahrheiten, welche fein Menfch leugnen 
ann. Jeder, der in feinem Leben etwas Bäfes oder 
Butes gethan und es mit dem Auge des Nachdenkens 
betrachtet und uͤber die Wahrheit nachgedacht bat, wird 
erfennen, daf meine Worte wahr find. Was du auch 
thun magft, das wirft du Dir ſelbſt angethan haben. 


So viel dir alfo möglich ift, thue Gutes, damit dur 


eines Tages die Erndte vom Samen des Guten ein- 
fammeln möge, fo mie ich in Bagdad die Gefchichte 
von Paſchmaldſcht Muhammed, Sohn des Haſſan, ge« 
bört habe, welcher die Fruͤchte des ansgeübten Guten 
erlangte. 

Man erzählte mir, daß im der Stadt Bagbad bei 
dem Dberbaupte der Rechtglaͤubigen Mutewekjil Je— 
mand im Dienfle fland, mit Namen Fettich, ber alle 
Zugenden der Großen und Wohlgefitteten beſaß und 
feinen Dienft dem Chalifen fo angenehm gemacht batte, 
daß er von ibm an Sohnes ſtatt angenommen wor⸗ 
den, ja von ibm noch hoͤher gehalten ward als fein 
Sohn. Nun fügte es fih, daß Fettich im Fluſſe zu 
ſchwimmen Luß befam. Sobald der Ehalife vom ſei⸗ 


nem Wunſche unterrichtet ward, lich er Schiffer und 
Taucher holen, welche Fettichm im Schwimmen zu 
untermeifen anfingen. So lernte cr eine Zeit lang | 
fhmimmen. Er war aber noch ein Kind und wußte 
noch nicht dreift gu ſchwimmen. Indeſſen nad ber 
Gemuͤthsart der Jugend bielt er fich fchon für einen 
Meitter im Schwimmen. Er ging daber eines Tages 
allein nach dem Ufer des Fluſſes, entkleidete ſich und 
warf fich in den Tiger. Da der Strom des Fluffes 
ſtarl war, fo ergriff er Fettich'n und trieb ihn fort. 
So fehr er ſich auch anfirengte, ſah er doch, daß cr 
nicht beraus fommen fonnte. Hirlflos ward er vom 
Strome abwärts getrieben und indem ihn das Waſſer 
febr weit von der Stadt ab nach dem untern Ufer hin— 
geführt hatte, fo fahte er einen Tamarinden: Zweig 
und bielt an. Nach goͤttlicher Fuͤgung batte der Tiger 
im diefer Gegend eim jdhes Ufer, welches man nicht 
erfteigen fonnte und wo nicmals Menfchen bingefom- 
men waren. Während daß Fettich darüber gang nics 
dergefchlagen war, fo fchauete er um fich und entdeckte 
am Abhange ein Loch, was vom Waffer ausgehbhlt 
worden. In dies Loch begab er fich und fah da, um 
zu feben, wie es am Ende werden würde, fagend: end« 
lich bin ich vor jeht aufer Lebensgefahr! Auf ber an⸗ 
bern Seite hatten diejenigen, welche mit Fettich'n zus 
gleich am Ufer des Fluſſes geweſen, geglaubt, daf Fet« 
tich immer noch ſpiele. Als fie aber bemerften, daß er 
ihnen ganz ans den Augen verfchwunden fen, fo rann- 
ten fie längs dem Ufer bin, ibm zu fuchen, und da fie 
gar nicht entdecken fonnten, mas aus ihm geworben, 
fo glaubten fie, daß er untergegangen fen. So gingen 
fie zurüf und meldeten dem Chalifen Mutewchiil: 
Fettich iſt im Fluſſe ertrunfen! Dein Leben aber daure 
lange: — Als der Chalife diefe Nachricht hörte, ſeufzte 
er, fiel vom Throne und warf ſich auf die Erde; er 
meinte fehr, Iegte Trauerlleider an und wehllagte fic- 
ben Tage lang. Am Ende wünfchte er, dag man nur 
feinen Beichnam finden moͤchte, damit er ihm ſehen und 
das Feuer etwas dämpfen fonne Er lich alfo Schiffer 
und Taucher holen und fagte ihnen: wer Fettich'n todt 
bringen wird, dem will ich taufend Goldſtuͤcke geben. 
Alsbald befiiegen die Schiffer die Schiffe und fingen 
an, ihn unterhalb des Fluſſes zu fuchen. Unvermuthet 
fam einer von ihnen nahe an jenen Abhang und fah, 
daß Fettich in einem Loche frifch und gefund ſaß. Er 
fagte es Niemand, fondern kehrte fein Schiff wieder 
aufwärts, ging zum Chalifen uud ſprach: O Dber« 
baupt der Rechtgläubigen! Du haft taufend Boldftäce 
verfprochen, wenn man Fettich'n tobt finden wird: was 
wirt du denn geben, wenn man ibn Ichendig finder? 
Der Chalife erwiederte: Fünftaufend Boldftäde! — 
Der Schiffer ging fort und brachte Fettich'n. Der 
Chalife ſah ihn gefund und wohlbehalten, freute fich 


— 


fehr und dankte Gott nnd gab dem Schiffer, mas er 
ibm verfprochen hatte. Außerdem aber befahl er dem 
Wezir: Geh die Thuͤr der Schakfammer zu Affnen und 
vertbeile die Hälfte meines Schahes zu Allmofen. Mkh« 
ber laß Eſſen bringen, indem mein Fettich feit fieben 
Tagen feine Speife genoffen bat. 
Fettich fagte: D Dberhaupt der Rechtgläubigen! 
ich bin nicht hungrig. 
Chalife. Haft du denn etwa das Waſſer des Fluf- 
ſes Tiger gegeſſen? 
Fettich. Nein, o Oberhaupt der Rechtglaͤubigen! 
ſondern waͤhrend der ſieben Tage, daß ich am Abhange 
geſeſſen, ſind mir taͤglich in einer Schuͤſſel zwanzig 
Stuͤck Brod zugekommen. Von dieſen Broden habe 
ich einige genommen und habe waͤhrend der ſieben Tage 
davon gelebt. 
Chalife. Ey! wer mag denn dieſe Brode in den 
Fluß geworfen haben? 
Fettich. Wer es gethan, weiß ich nicht. Allein 
auf jedem Brode war geſchrieben: Muhammed, Sohn 
des Haſſan Jsljaſi. 
Sogleich lich der Chalife durch Ausrufer bekannt 
machen, daß, wer dieſen Namen fuͤhre, erſcheinen 
ſolle. 
Der Mann erſchien, fagend: mein Name iſt Paſch⸗ 
mabihi Muhammed, Sohn des Haſſan. 
Der Chalife Mutewekiil fragte: was haſt du für 
ein Kennzeichen? i 
Jener. Auf jedem Brode ift mein Name gefchries 
ben gewefen. 
Chalife. Es erhellet daraus, dag du die Brode 
in’s Waller geworfen. Aber wie lange iſt es denn ber, 
daß du diefe Brode in's Maffer wirft? 
Mubammed. Es it cin Jahr ber. 
— Ebhalife. Was haft dur denn bei der Sache für 
Abfichten gehabt? j 

Muhammed. D Oberhaupt der Rechtgläubigen! 
ich habe einmal Jemand fagen gehört: „Thue Gutes, 
mirf das Brod in's Maffer, eines Tages wird's bir 
vergolten werden.” Um bies zu erproben, babe ich's 
gethan, indem ich zu mir felbit gefprochen: Ich will 
doch feben, mas mir widerfahren wird vom Guten, fo 
ich dem Waſſer eriwiefen. 

Ehalife D frommer Mann! von jenem Waffer 
wird dir viel Gutes zur MWiedervergeltung wider⸗ 
fahren. 

Auf der Stelle gab ihm der Chalife fünf Dörfer 
vor dem Thore von Bagdad zum Eigentbum. Der 
Mann empfing darüber das Diplom, begab fich auf 
die Dirfer und Lich fich dafelbfi nieder, So ward er 
wegen feines Guten von der Dürftigfeit befreit und 
ward reich. Noch jeht gicht cs Nachlommen von ihm 
zu Bagdad. Als ih, mein Sohn! zur Zeit des Cha—⸗ 
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lifen Kaim Billach zur Wallfahrt reifie und nach Bag- 
dad Fam, fo habe ich vom Greifen diefe Gefchichte ge+ 
hört: fie haben mir felbige erzähle und haben mir auch 
die Kindestinder des Paſchmaldſchi Mubammed, Sohns 
des Haſſan, gezeigt und ich babe fie gefehn.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Clement Marot 


In Paris erfcheint jeht eine neue Auflage der voll- 
fländigen Werke von Element Marot. — Clement war 
befanntlich der Lichhaber zweier Fuͤrſtinnen. Bei der 
Einen betrug er fich zu linkiſch, und erbat mit zu viel 
Unterwürfigleit und zu langweilig, was man im Fluge 
entwinden muß. Bei der Andern mar er zwar glüds 
licher: aber während er Diana mit feinen platonifchen 
Tiraden ermüdete und Margarethen über das ihbrigte 
Benehmen ihres Gatten troͤſtete, lauerten ihm neidi— 
ſche Mönche mit ihrer Rache auf. Diana Fam ihnen 
zu Hülfe. Aus Schmac Uber feine Langeweile denun- 
eirte fie ihm felber: er babe in der Faftenzeit Speck 
gegeffen. Clement wäre lebendig verbrannt worden, 
Fam nicht Franz I. damals chen aus Carl's V. Gefatt- 
genſchaft zurüd. Dies rettete ihn, und Margarethe 
bot ihm volle Entfchädigung für die vielen Leiden, die 
er ausgeftanden. Allein Diana rubete nicht, und 
ſchmiedete neues Verderben gegen ihn. Man klagte 
ihm nämlich der Gottesläfterung an! Er mußte flüdıs 
ten, ging nad Italien, und kehrte erſt zuruck, als er 
das Unwetter vorüber wähnte. Leider war es indeß 
nur ein Mahn! Denn Mönde und Weiber der 
geffen nicht! Freudig faben fie ihre Beute aber: 
mals in ihre Falle gehen, und ſchon erichien die ge— 
richtliche Vorladung, als Element von Neuem nad 
Genf floh, wo er Palmen dichtete, die ihm Geld 
brachten, aber — auch wieder lichte, was ihm Peit- 
fchenbiebs zuzog. Ein Genfer Ehemann denuncirte 
ibn, daß er feing Grau verführt habe! Marot ward 
an bei Straßen Ken bffentlich ausgepeitfcht und 
mußte nad) Turin Hüchten, wo er bald darauf flarb, — 
Dies Liebes und Leidensleben Kat er felber beſun—⸗ 
gen, und die Gedichte athmen Geiſt nnd Naivpeir 
genug. Dt 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Unvolllommenbeiten der wInttbeuts 
(dem Sprade, und die zu wünfhbende gänslide 
Verbannung diefer Mundart, wenisftend aus den 
Birfein gebilder feum wollender Menfdben. — 
Schon vor einer Reihe von Jahren habe ich In Bieers „Vers 


*) Eine Borlefung, die Hr. Profefor Flörke zu Roſtock in 
der dortigen philomathiſchen Gefellihait am 25. Oktober 1824 
gehalten hat, und die bier in abgefüriter Geftalt, mit Muslafs 
fung einzeiner tndiviturden umd lotalen Beuithungen, der Prüs 
fung fadfundiger Eefer diefed Blatted vorgelegt wird. 





uniſcher Monatäfchriit” und anberwärtd wiederholt auf die Ums 
volfommenbeiten der plattdeutſchen Soracht aufmerkiam gemacht 
und gezeigt, wie mactbeilig die Beibehaltung derfeiben als ms 
gangeipradhe für unfere fudirende Jugend wirft, da man fid 
im derfeiben auf feine Weife über winſenſchaftliche Gegenſtaude 
unterhalten kann, man alio ſtets in dem Joeentreiie des gemeis 
‘nen, ich möchte fagen, bäueriichen Lebens zu verweilen geywuns 
gen ik. Seltdem hatte ich zwar die Genogthuung, zu erfahren, 
daß unter Anderem bier in Roſtock in allen, oder doch im vielen 
—— die Zoglinge zum Hochdeutſchſorechen angehalten 
werden, welches freilich wohl nicht durch meinen Auffur, fon: 
derm durch die, ſich jetzt im mehreren Männern überhaupt res 
gende Tendenz für das Edlere bewirkt feon dürfte; allein auf 
dielenigen, welde ich eigentlich im Auge hatte, namlich die ſich 
den Wiltenfchaften widmenden jungen Leute, ſeyen ed Gnmmas 
fiaften oder Studenten, ſcheint der Zeitgeit im dieſer Hinficht 
noch nicht dem geringiten Einfluk gebabt zu baden. — Den 
jungen Leuten Vorwürfe darüber zu machen, daß fie ſich mict 
begieriger den Hochdeutſchen amjchliehen, würde fehr ungeredit 
feun, da die Altermehriten, wie das bei ums ja netorlich in, 
von Kindheit am nur zu plattdeutſichen, micht zu hochdeutſchen 
Menfden erzogen wurden. Im elterlichen Haufe ſorlcht Dad 
Geſinde, und gemeinhin ſorechen auch die Eltern jelbit nur Platt 
mir ihnen, und fommen fie auf die Schule, fo finden fie bei 
ihren Mitſchutern nicht nur diefelbe Sorache wieder, ſondern 
ſeibſt mande Lehrer fallen bekanntlich zu Beiten mur ım germ 
in's Diatte, weil ihnen biefed von ihrer Jugend ber noch am 
geläufigften it, und man namentlich in Mertiendurg, aus Uns 
———— im Hochdeutſchen, nur in platter Eprade vertraus 
‘ich und ſcherzend forecben zu können glaube. Wenn num ums 
fere jungen Leute, fo wie fie Geran wachfen, allerdings mad 
und nad auch das Hochdeutſche veritehen und ſorechen lernen, 
fo wird es ihnen doch bei weitem nicht ſo gelaufis, wie ihre 
eigentliche Mutterſprache, das Platte, deſonders da fie mit dem 
Hochdeutſchen zugleih in einen gamı andern Ideentreis treten, 
und eine Menge Sorachregeln beobadten müſſen, woran ber 
Vlattdeutichredende micht im geringiten dacıte; wohin zum Beis 
foiel die Unterſcheidung des Dativs gehört, dem die platte Mund⸗ 
art, fo wie dieſe jegt im Merflenburg gefproden wird, fo viel 
mir wenigftend bewußt if, gar mit fenmt. Was kann dies 
Altes für eine andere Folge baben, als dah unfere jungen Beute, 
wenn fie naicht von Tugend auf zum Hochdeutſchen angehalten 
werden, im Gefühl ihrer Unficherbeit in dieſer Sorache, Eden 
tragen, den Mund auf zu thun, und den Veranlafungen mögs 
Haft ausweiben, wo fie gemöthigt ſeyn möchten, Hochdeutſch 
zu forechen. Gollte man mic der Uedertreibung beſchuldigen, 
fo will ich befenmen, da ed wenigſtens mein Fall war, ba ich 
bis in mein zwei und wanzigſtes Bebensiabr fat nur Platt 
geiorohen babe, und immer ein wenig errörbete, wenn ich mic 
Hochdeutſch zu ſprechen zezwungen fab. Seitdem babe id freis 
th nur höchtt felten ein Paar Worte Platt geſorochen, fo dah 
es mir (dom gamı ungeldufig geworden il. Da ich nun meine 
Bildung im der Imiverfitäts:Etadt Büttzow erhielt, und wohl 
annehmen darf, dah es Andern, die auf dem Bande erjogen 
wurden, nicht beifer erganaen fen, ald mir; da ich ferner micht 
wihte, durch welde Umfande die vorherrſchende Neigung für 
das Platte befhränkt worden ſeyn fol, fo glaube ich Urſache 
su baden, meine Edrliderung für wahr und jutreffend ausgeben 
zu birjen, — Da 13 num jeder umbefangene und umfictig 
gebildete Mann zugeben wird, dah wir Mecklendurger ſehr uns 
recht handeln, und dur Beibehaltung der platten Epradıie den 
Zugang zu ber Literatur und Cultur der Deutichen, die auf 
einer (0 hoben und edlen Etufe der Ausbildung Neben, zu er⸗ 
ſchweren, fo darf ib nun auch wohl eine Bereitwilligkeit vor⸗ 
and ſehen, biefem für uns fo unginftigen Staude der Sache 
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entgegen zu wirlen; umb täufde ich mid darin mit, fo rufe 
ich jeden gebildeten Vaterlandsfreumd auf, in dem Kreife feiner 
Bekanntſchaft durd Beifpiel umd Ueberredung möglichſt daflır 
zu jagen, dab die Kinder gefitteter Eltern und gamı befonderd 
die die Wiſſenſchaſten befiimmten Amaben, von der eriten 
Kindheit an durchaus mar zum Hochdeutſchen angehalten wer 
den, damit fie dafelbe nicht nur wie ihre Mutterſorache erden, 
iondern aud wachend und teäumemd im derjelben denken, Ders 
ihiebt man die Bildung zum Hochdeutſchen auf ſpatere Jahre, 
wovon man ſich bier zu Lande irriger Welfe für die Nusiprache 
Vorthelle verfpricht, fo währt ſich, wie bie allgemeine Erfahs 
rung lehrt, eine Borlichr für das Platte aud den oben beruhr⸗ 
ten Gründen, und die Sache bieibt, wie fie bisher gemeien if. 

Um fib indeh in dem Entſchluſſe, unjerer plattdeutſchen 
Diundart möglich entgegen zu wirken, mit voller Uederzeugung 
von der Nothwendigkeit deſſelden zu beſtarken, wird es mütlich 
fegn, die eigemtlihe Natur der Iinvollommenbeiten dieſer Mund« 
art im ihrer jetzigen Gefalt, nachdem fie feit Jahrhunderten, 
als die Eprabe dei gemeinen Mannes, von keinem einzigen 
nennendwertben Ecriitfieher einiger Nurmertfamdelt gewürdigt 
worden, zu beleuchten, wobel die Unterſuchung, ob es Überhaupt 
für die Deutſchen nicht beifer geweſen wäre, wenn Luther feine 
Xibelslieberfegung in vlatter, hatt in hochdeutſcher Epradıe vers 
fahrt Gurte, auf fich beruhen bleiben mag, da die hochdeutſche 
Mundart num doch fdem lange einen unmiderrufliden und fo 
uberfbwenglicden Vorzug vor der platten gewonnen bat, baf 
an eine Aenderung des Meflehenden auf keine Welfe gedacht 
werden kann. Hier if micht bie Rede davom, weicher Ausbil 
dung die Platte Epradıe unter andern Umftänden fabig geweſen 
wäre, fondern wie fie jegt wirklich deſchaffen if, und was ſich 
in ihrem jegigen dürftigen Zuſſande mit ihr anfangen läßt. 

b Der erſte Vorwurf, den man ihr machen muß, dürfte 
wohl die Vieldeutigkeit derjeiben ſeyn. Zwar teifft es ſich auch 
im Hochdeutſchen sowohl, wie in andern Epraden, dbak zuwei⸗ 
den ein und derſelbe Ausdruck zwei ganz verſchledene Bedeutun⸗ 
gen bat; im Platten giebt es indes Fatle, wo berfelbe Muss 
druct micht bloh sie zwei oder drei, fondern fogar jur Bezeich ⸗ 
nung von jehm bis wanzig verihiebenen Begrifen dienen muß, 
woraus denn matürtih die greulichtte Verwirrung entipringen 
müßte, wenn die Plattdeutſchredenden irgend ein Wedürfniß 
fühlten, ihre Begriffe fdharfer zu fondern und alfo auch ju ber 
seinen. Go etwas liegt imdeh micht im ihrer Matur, und fie 
werden es daher auch wenig gemahr, daf ihre Eprabe, wenn 
fie eine Anforderung dam rüblen folten, ihnen aud die Mög ⸗ 
kichfeit, ſich genauer aus zu drüden, verfügen würde Der 
rund diejer Vieldentigkeit liegt darin, daß biefe Sorache im 
dem Munde der faulen und pblegmatifchen Bauern mad und 
nad fo viele Eomfonanten verloren bat, daß die Übrig geblies 
denen nicht mehr Ginreihend find, die Begriffe unterfbeidemd 
zu —— Es (en mir erlaubt, hierüber ein Paar Beljpiele 
zu geben, 

A. Die Wörter führen, fahren und feuern lauten 
ſammtlich im Plattdeutiben, mad der in Mecklenburg üblichen 
Uusiprade, füem, Died legtere Wort muß alio num ſchon alle 
drei vertreten, fo berfcieden ihre Bedeutung auch If. Gebt 
man weiter in’# Einzelne, fo findet man, da füret folgende 
sablreiche Bedeutungen hat: 

a) (er) führt, fährt, feuert; 

b) Cibw) führet, fahret, fewert; 

©) (ib und er) führte, fuhr, feutrte; 

d) (ihr) führtet, führet, fenertet; 

e) (ich und er) flihrete, führe, femerele; 

#) (ihr) führetet, führer, fewertet; 

8) gerührt, gefahren, geienert. 

(Die. Fortſetzung folat.) 
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Auszüge aus dem Buche des Kabus. 


(Fortſehung.) 
Ferner iſt folgendes Gleichniß bemerkenswerth: 

„Unwiſſende, die ohne Erkenntniß find, rechne nicht 
für Menſchen, und mit Unwiffenden und Erfenntniß- 
Iofen halte keinen Umgang, noch fige mit ihnen zuſam⸗ 
men, befonders mit jenen Unwiſſenden, die fich für 
Gelehrte halten. Mit Unwiſſenheit und mit Unwiſſen⸗ 
den muß man nie zufrieden ſeyn. Willſi du Umgang 
baben, fo halte mit guten Dienfchen Umgang, denn 
durch Umgang mit Guten wird auch dein Name gut 
werden. Siehſt du nicht, daß Leindotter-Samens:Del 
ein Del if, was von Leindotter herkommt? Wenn es 
aber eine Zeit lang mit der Mofe in Gefelfchaft ge= 
weien, fo wird es anders, man nennt es dann nicht 
mehr Reindotters Del, fondern Rofen- Del, und wenn 
es mit Veilchen zufammen geweſen, fo beißt man es 
Beilchen- Del. Durch den Segen des Umgangs mit 
Guten, wenn es vierzig Tage ihr Gefellfchafter gewe⸗ 
fen, wird der Name von Leindotter und Reindotter- 
Del vergeffen und der Name von Roſen oder Veilchen 
tritt an die Stelle. Darum bat der Abgefandte Got- 
tes, Über den Gottes Segen fen! gefagt: „Wer mit 
einem Volke vierzig Tage lang umgegangen iſt, der 
wird einer von ihnen!“ Verleugne alfo nicht die Sache 
der Guten und vergiß nie ihr Gutes.“ 

Daß man fich vor dem Lobe der Unwiſſenden zu 
büthen habe, fchärft folgende Geſchichte ein: 

„Während da einer von den Gelehrten in Jonien 
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in feinem Haufe faß, kam einft Jemand von den Eins 
mwohnern der Stadt zu ihm, grüßte ihn, fing das Ge— 
fpräh an und fagte ibm während der Unterhaltung: 
D vortrefliher Gelehrter! ein gewiſſer Mann bat dir 
feinen Beifall gegeben, in allen Geſellſchaften lobt 
und preifet er dich. Mun war es Jemand vom Pöbel 
geweſen. Sobald alfo der Gelehrte diefe Worte hörte, 
ward er traurig und meinte. Als der Andere dies bes 
merkte, verwunderte er fich und fragte: O Lehrer! mas 
bab’ ich denn Hebels zu dir gefprochen, dag du dar- 
über traurig wirft und weinft? Wenn ich dir Verdruß 
gemacht habe, fo verzeihe es mir. Der Gelehrte ant« 
mwortete: Bon dir ift mir gar fein Verdruß und Kum— 
mer widerfabren. Allein giebt es wohl für mich eine 
ärgere Verachtung als diefe, daß ein Unwiſſender mic 
lobt und daß ich eine Sache getban haben foll, der 
ein Unvoiffender Beifall giebt? Wenn ich wenigſtens 
nur wüßte, was das für eine ungefchlachte Handlung 
fey, welche der Unwiffende mit Beifall belegt: fo würde 
id) fie bereuet haben, um folhe Sache nimmer wieder 
zu thun. Es if daher einleuchtend, daß ich bis jeht 
ein Unmwiffender gewefen, um etwas gethan zu haben, 
was ber Unwiſſende loben dürfe; denn Unwiſſende loben 
feine Andere, als Unwiſſende. 

In diefem Sinne lommt noch eine Gefchichte vor, 
wie folge. Als einer von den großen und berühmten 
Hersten, Muhammed Zekeria Nazi, der nämlich aus 
der Stadt Raz gebürtig war, mit einem Haufen Schuͤ⸗ 
ler auf der Straße fand, fo fam unvermutbet cin Ber» 
rüdter ihnen entgegen gelaufen, der auf Niemand von 





der Geſellſchaft achtete, fondern bloß dem Muhammed 
Zekeria in's Geficht ſah und lachte. Sogleich kehrte 
Mubammed Zeferia um, ging in fein Haus, lieh ſich 
den Decoet von Thymſeide Fochen und trank ihn. Die 
Schüler fragten ihn: warum trinkſt du den Decoet 
von Thnmfeide? Er antwortete: ich thue es, weil der 
Berrücte mir in's Geficht gefchn und gelacht bat; 
denn wenn er nicht etwas von feiner eigenen Narrbeit 
an mir wahrgenommen bätte, fo wuͤrde er micht ges 
lacht haben, wie der Araber fagt: Jeder Vogel fliegt 
nur mit feiner eigenen Gattung. - 

Mäbrend das fechste Capitel von den Tugenden 
überhaupt bandelte, befchäftigt fich das fiebente näher 
mit der Wiſſenſchaft zu reden. Folgende Stelle if 
beraus zu heben: 

„Sag auch nicht ſolche Wahrheiten, welche Lügen 
Apnlich find; denn Wahrheiten, die Lügen gleichen, 
werden gleichfam zu Lügen. So würde es denn beſſer 
fen, Lügen zu fagen, bie Mahrheiten gleichen, als 
MWahrbeiten, die Ligen gleich werden; denn wahrbeits- 
ähnliche Lügen gefallen wohl, aber luͤgenaͤhnliche Wahr⸗ 
beiten gefallen nicht wohl. Huͤthe dich, luͤgenaͤhnliche 
Wahrheiten zu fprechen, damit dir nicht eben das ber 
gegne, was mir widerfabren iſt im Gefellfchaft des Ebul 
Eswar Emir Schahpur, Sohns des Fasl, dem Gott 
barmberzig fen! 

., Der Prinz Ghilan Schach fragte: D mein Vater! 
mie gefchab denn dieſe Geſchichte? Erzähle fie doch! 

Kiekjaons fpracd: Mein Beliebter! Was mir an 
Geboten Bottes obgelegen, batte ich erfüllt bis auf 
die Wallfahrt. Much diefe ward mir von Gott beſchie— 
den und ich entledigte mich derfelben. Als ich von 
Melta zuruͤck Zebrte, um mich in mein Meich zu bes 
geben, fo wünfchte ich wieder, Krieg zu führen. Vor—⸗ 
ber hatte ich auf der Seite von Indien viel gefrieget. 
Nun wollte ich auf der Seite von Rum Krieg führen. 
Ich machte bie Zuräftungen dazu und zog aus Kiu« 
biftan nach Rum. Damals war Ghbendfche der Grenzs 
plap gegen Rum. In Gbendfche gab es einen Fürs 
fien, mit Namen Ebul Eswar Emir Schahpur, Sohn 
des Fasl, dem Gott barmberzig fen! Diefer König 
von Ghendfche war ein großer Katfer, ein fcharffinni« 
ger und tapferer, mohlredender und beredter, vechtgläus 
biger und zuverläffiger, bedachtfamer und fchöner Mann. 
Wie es die Verfafung der Kaifer mit fich bringt, wa⸗ 
ren bei ihm alle Einrichtungen an ihrer rechten Stelle. 
Sch befuchte biefen König. Sobald er mich ſah, cre 
zeigte er mir viel Ehre und Höflichkeit, ſah mich gern 
und bielt mich werth. Indem er immer die Unterhal⸗ 
tung anfing, kam er auf allerlei Materien zu fore- 
hen und fragte mich nach vielen Umfldnden. Ich ante 
wortete ibm fo, daß er meinen Worten immer Beifall 
gab. Da er mein Geſpraͤch germ hoͤrte und es wohl 
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aufnahm, fo bewies er mir viel Güte. Bet diefer Ber 
guͤnſtigung bielt ich mich dafelbfi eine Zeit fang auf 
und aing einige Mal in den Krieg. Am Ende wollte 
ich mich beurlauben, um in mein Reich zurück zu keb⸗ 
ren. Er lich mich aber nicht geben, und nachdem ich 
fo viel Gutes von ihm empfangen, fo bielt ich es für 
unſchicklich, ohne Beurlaubung ab zu reifen. So ver- 
weilte ich ein Paar Jahre bei ihm, wo er mich mit 
febr vieler Ehre und Achtung behandelte. Bei dem 
Eſſen und Trinfen war ich ftets in feiner Geſellſchaft 
und fein Gefpräcd und Umgang waren meiſt mit mir. 
Er fragte mich nach dem Zuftande der Welt, nach den 
Geſchichten der Kaifer und den vergangenen Begeben- 
beiten. Ach meiner Seits meldete ibm, fo viel ich 
mußte, und wie ein Wort das andere nach fich zieht, 
fo ward auch meines Landes, des Reichs von Kiubiftan, 
Kjuͤrkjan und Tabereftan, gedacht. Und da uͤber die 
Merkwuͤrdigkeiten aller Gegenden gefprochen ward, fo 
fragte mich Ebul Eswar: giebt es in deinem Lande 
font noch etwas Merkwürdiges? Ja, fagte ich, es giebt 
defien. Worin beſieht es? erwicderte er, erklär es doch, 
ich moͤchte es wohl bören. Ich erzählte hierauf: In 
den Gegenden von Kiürkjan giebt es ein Dorf, mo 
ſich weit vom Dorfe eine Waſſerquelle befindet. Wenn 
die Meiber mit den Gefäßen zu Waſſer gehn, fo nche 
men fie eine Frau mit fich, die fein Gefäß bat, fon= 
dern Teer mitgeht. Während daß num die Weiber mit 
ben MWaffergefäßen nach dem Dorfe zuruͤck kehren, mug 
diejenige, die ohne Waſſergefaͤß mitgefchlenpt worden, 
vor den Andern berlaufen. Es giebt nämlich dafelpft 
grünliche Würmer, welche fie auffuhen und aus dem 
Wege werfen muß, damit die Weiber, welche Waffer 
tragen, nicht darauf treten. Wenn eine von ihnen die 
Würmer nicht fieht, fondern darauf tritt und fie unter 
Ihren Füßen tödtet, fo wird alsbald das Waffer im Ge— 
fäße auf ihrem Kopfe unrein und fie muß das Waſſer 
ausfchütten, muß das Gefäß wieder waſchen und frir 
fches Waffer holen. Sollte fie bei der Ruͤckehr wieder 
auf Würmer treten, fo muß fie das Maffer im Gefäße 
abermals ausgiegen und von Neuem friſches Waffer 
ei ui ig 
achdem der König Ebul Eswar dieſe Er: 

von mir gehört hatte, fo wandte er * —— 
und hatte eine Zeit lang feine Unterredung mit mir. 
Ih mußte die Urfache nicht, warum er abgebrochen 
batte und michts ſprach, bis eines Tages fein Weſir 
Pirmzan Dilemmi mic befuchte. Ych fragte ihm, was 
ift die Urſache, daß der König mit mir nicht foricht? 
Der Wezir antwortete: Er iſt über dich verdruͤhlich 
geworden und fagt: wie lann ein fo vollendeter Mann 
in meiner Gefellfchaft Meden führen, die fih nur 
unter Kindern ſprechen Taten! Da ich kein Kind 
bin, warum mag denn ein Mann, wie er, vor einem 


Manne, mie ic, Lügen fagen? Darüber ift er ver- 
druͤßlich. 

Sobald ich dies hörte, ſchicte ich, um meine Wahr⸗ 
baftigkeit zu beweifen, fogleich einen Boten nad) Kjur⸗ 
Lian mit einem Schreiben, worin ich den Beamten von 
Kiurkian die Umftände meldete und ihnen auftrug, daß 
fie eine Urkunde ausfertigen und darin die Zeugniffe 
und Nechtfertigung des Statthalterg des Reichs, der 
Richter und Prediger und aller Beamten von Kiurkian 
aufzeichnen follten, ob es fich mit den grünlichen Wuͤr⸗ 
mern in jenem Dorfe fo verbalte, wie ich gejagt, oder 
nicht? Ich empfahl ihnen zugleich, den Boten eiltgit 
zuruͤck Ichren zu laffen. Es waren vier volle Monate 
veritrichen, als die fo verfaßte Urkunde bei mir ankam. 
Ich brachte fie fogleih zu Ebul Eswar und legte fie 
ihm vor. Er nahm und las fie, lachte und fpradh: ich 
mußte wohl, daf ein jo waderer Dann wie du in mei⸗ 
ner Gegenwart feine Lüge fagen würde; aber es tik 
eine Wahrheit, deren Nichtigkeit durch fo viele Zeus 
gen und Rechtfertigungen nach vier Monaten hat bes 
wiefen werden müflen! Mozu nuͤtzt es, fie zu fagen? 
Barum fol man eine Wahrheit forechen, welche erſt 
in vier Monaten Beifall finden fann 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Die jegigen franzöfifhen Schriftfieller. 

Ant. Aler. Barbier. Vor der Revolution war 
er Prieiter, und warf dann, gleich fo vielen Andern, 
den Chorrock von ſich, wahrfcheinlich nicht ohne Freude. 
Gewiß wenigſtens tft es, daß er eine liebenswuͤrdige 
Grau beirathete (fie fol, wie man behaupten will, Nonne 
gervefen ſeyn) und mit ihr ein artiges Häuflein Kinder 
zeugte, fo den deutlichfien Beweis gebend, daß weder 
der Eine noch der Andere von ihnen zum Chlibat ge» 
ichaffen fey. Er ward anfangs Mitglied der interimis 
ſchen Commiffion für Künfte und Wiſſenſchaften, dann, 
nach der Revolution vom 18ten Brümaire, Bibliothe⸗ 
tar der Bibliothek des Staatsraths, und erhielt fich 
fortwährend in diefem Poſten, ſowohl unter dem Cons 
fufat, als während des Kaiſerreichs, der Reſtauration, 
der hundert Tage und der abermaligen Reſtauration. 
Bei der Befchäftigung, einen Catalog der bedeutenden 
Bibliothek an zu fertigen, welche feiner Obbut anver« 
traut war, jog er einen Freund, einen Holländer, Na— 
mens van Tbol, zu Rathe. Dies war ein fehr unters 
richteter Mann, der fich volle dreifig Jahre mit For⸗ 
fhungen über Anonyme und Pſeudonyme befchäftigt 
batte. Barbier bat ihn um feine Huͤlfe, befonders in 
Hinſicht der Glaffifikation der Werke ohne Namen des 
Verfaffers, und van Thol vertraute ihm großmuͤthig 
das Mefultat feiner vieliährigen Arbeiten an. Zum 
Dank erwähnte der großmürbige Franzoſe des hollaͤn⸗ 
difchen Bibliographen ruͤhmlichſt in der Vorrede zu feh» 
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nem Gataloge. Aber — Yappdtt- vient en mangrant! — 
durch das Merk feines Freundes darauf aufmerkfam 
gemacht, beſchloß Barbier, ein Dictionair der Anony» 
men und Pſeudonymen heraus zu geben. Er führte 
diefen Vorſatz auch aus, und verleibte feiner Arbeit 
Alles das ein, mas er von van Thol erhalten hatte 
fogar, ohne deffelben auch nur ein einziges Mal zu er⸗ 
wähnen. Aber freilih — van Thol war todt, und 
Niemand machte Herrn Barbier die leicht errungene 


Beute fireitig. @. ©. 
(Die Fortfehung folgt.) 
Lieder von Manfred. 


Da Ach ich auf dem alten Thurm 
m Blibesihein und Donneriurm, 
Wo ich binauf, hinab nur feb, 
Dünft Alles mir cin Feuerfee. 


Das iſt fo recht nach meinem Sinn: 
Die Flammen zuden ber und bin, 
Bald erdenmwärts, bald himmelwaͤrts, 
So wie die Liebe durch mein Herz. 


Doc vlöslih wird es ſumm und gram, 
Der Mond tritt aus dem MWollenbau, 
nd Alles was da unten Icht, 

Das feh’ ich wohl mit Glanz umwebt. 


Eu Schatten ſteht des Liebchens Haus, 
"ein, welch ein- audhzen, welch Gebraus! 

Und Kerzenfirablen tauſendfach 
Zieh'n durch das weite Prunkgeniach. 

* iſt der grellſte Obllenſchein, 

yer ſchneidet mir in's Herz hinein, 
Das ift der grellſte Hbllenſchrei, 
Der ſchneidet mir das Herz entzwei. 


Und nun wird's filler allaumal, 

Die Säfte ſchwinden aus dem Saal, 

Die Kerzen Ibfhen nach und nach, A 
Nur eine noch — im Brautgemach! 


Serterömm’re, Thurm, zerſtuͤrze, Welt, 
a nt aufs * 1 
erbri u, Heri, vom Gram je t— 
Sehe — Iifeht Die ‚este aus! — 
Auf leichtem Zweig im Walb 
Han vergeitt, sche 
Bis auf dem lichten Sternenſteg 
Der Mond berüber eilt. 
Der fpinnt fo ſuͤß und mildiglich 
Maldüber feinen Strabl, 
Als zg er gerne fie zu ſich 
In lichten Dimmelsfaal 
Die aber Hagt und weint fo weich 
And eüpfee Ach den Engein gleich 
n en Engeln 
genn das mar treu ihr blieh 
o trauert wohl dag arıme Blut 
nd hebt —R — R 
er Mond, ach, o mild um t — 
0% beifen fan er nit! oend au 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Unvolllommenheiten ber plattdeuts 
(den Sprade. (Fortſetzung.) B. Muf eine äbnlihe Weiſe 
verhält es ſich mit den Wörtern hören, gehören und beuern, 
Alle drei lauten im Vlatten hiren, weldied zugleich auch Hör, 
mer beiät, Bei diefen Wörtern entfpricht num hüſet folgenden 
hochdeutſchen Abwandelungen: 

a) Cer) hört, gehört, heuert; 

b) tiber) Hörer, achöret, hewert; 

©) (ib und er) hörte, gehörte, beuerte; 

d) cihr) Hörtet, gehörtet, bewertet; 

e) (ih und er) börete, gehörcte, beuerete; 

f) cihr) böretet, geböretet, Gemeretet; 

g) arhört (von hören und gehören), gehenert. 

So wie in biefen Fällen — bie freilich etwas ſtart find, und 
ihres Gleichen viellticht qur in den Sorachen der allerunfultis 
virteſten Wilden finden bürften — viele Nbwandelungen ber 
Beitwörter, wegen völliger Uebereinſtimmung ihres Lautes mit 
andern Abwandelungen, gan; unausdrückbar find, wenn man 
fie nicht mühfam umicdreiden will; fo bieten im Grunde alle 
Zeitwörter in fich eine ähnliche Unvolfommenheit dar, und ed 
giebt gewiß noch mande andere Beifpiele, wo auch zwei oder 
drei, Im Hochdeutſchen verſchleden lautende Jeitwörter, im Platt 
deutſchen einen und denſelben Laut haben, was ich UAndern auf 
zu ſuchen Überlaffen will. Allein nicht nur die Zeitwörter ers 
Liegen unter dieſer Gleichſormigkelt, fondern ed kommen in ber 
platten Spradıe Überhaupt fehr zahlreiche Beifpiele von Wörtern 
vor, die mit andern, ſowohl Zeit: ald Nennwörtern und andern 
Redetheilen gleich klingen, und doch eine ganz verſchledene Bes 
deutung haben, Hier nur ein Paar, wie fie mir, ohne darnach 
su ſuchen, ſogleich beifalen. Obr, uhr, ur heiien im Plat⸗ 
ten UÄ; Bär, bar, baar, Bohrer — Boa, dod wird 
Bohrer biöwellen wohl Boar oder Boär genannt. Der 
Thor, das Thor, die Dauer, ih bauer, — Duä, 
Deder, der Sprache Kunbige, kann dies Kegifter ſehr erweitern. 

2, Der vorbin ſchon erwähnte Mangel des Dativd gereicht 
der platten Sprache eben fo fehr zum Vorwurf, ald bie Gleich⸗ 
tönigkeit; ſeibſt der Genttiv wird in dem mehriten Fällen nur 
umfcrieben. Das Augment fehlt aumı. Mi beift im alten 
Gälen mir und mid, Di — dir und dich, Em — ihn 
und ibm. Go auch mit dem Birtilel: de Gru dat Kind 
nebmen, den Mann dat Hus gemwen, bat Kind dat 
Bror nehmen, dad find, ſoweit ich diefe Mundart moch fenne, 
reine plattdeutiche Nebendarten, eben fo gut, ald: be Grm, den 
Mann, bat Kind flabn. Verlangen die Umfkände durchaus 
eine nähere Bezelchnung, fo muf man zu Umſchreibungen feine 
Zuflucht nehmen. Nur im einigen Gallen babe Ich bisweilen 
von Perſonen, bie des Hochdeutſchen icon kundig waren, eine 
Unterfcheidung bed Dativd vom Mecufativ gehört, 5.8. if win 
ei dat gewen, und ick wit fe ſlahn, aber bie gemeinen 
Leute fagen: id wilt ed ſtahn. — Hier fieht man den Grund, 
warum ed den gebornen Dlativeutichen hernach, wenn fie Hoch⸗ 
deutſch ſprechen wollen, ſchwerer wird, den Dativ und Accuſativ 
zu untericheiden, ald andern Deutſchen, obgleich diefe letztern bes 
kanntiih aud genug fehlen, Schon der landübliche Gruß durch 
Thüringen und Sachſen „Gott grüße Ihnen’, abgelürzt „Krifs 
fin”, fo wie das dort gewöhnliche „Ach bitte Ihnen”, mag bier 
als Beifpiel ſtehen 

Der Genitiv wird in umzäbligen Fätlen nur umfchrießen, 
Jo chen's Hund beißt Jochen ſihn Hund. Meines Bar 
ters Hause — mihn Battd fibn Hubs. Deffen Haus 
— den fihn Hubs m f.w. Deren — de eä, 

Mit dem Mangel ded Nugments gebt ed fo welt, dab man 
fogar, wie oben zu fehen iſt, das ge vor gebören weg läßt, 
eben fo in geloben u. ſ. w 
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‚3 Ein Umſtand. der jet dad Aufkommen und die Aus— 
biſdung der plattdeutſchen Sorache verhindert, wenigſtens ſehr 
erſchwert, iſt ſchon gleich von vorm herein der gänzliche Mangel 
einer feſten Drtbographie, und ſchon die Frage, ob man das 
eigentliche Watte der Bauern, und dann, aus weiber Gegend 
von Mecklenburg, da hierin große Verfchiedenheiten Matt finden, 
ober dad Plattdeutſche der Gtadter und der etwas Gebildeteren, 
welches nicht fo breit, ald bad Baueriſche it, zum Grunde le⸗ 
gen folter — baher befolgen micht zroei, welde im die Motbs 
wendigteit kommen, oder verſucht werden, einmal ein Vaar 
piatte Zeilen zu Wapier zu bringen, diefeiben ortogranblihen Res 
geln Jeder ſucht mit den vorhandenen Buchſtaden ded deutſchen 
Wiohabeted die Laute der platten Mundart, fo wie ed ibm am 
beiten Scheint, zu bezeichnen, wo denn, bei den eigenthümlichen 
Schwierigkeiten der Eine ſich auf diefe, der Andere ſich auf jene 
Beife zu beiiem ſucht, ohne daß bie Bemühungen der Worgäns 
ger den Nachſolgern zu Gute kamen, da Niemand auf die platt 
deutichen Produkte einen Werth legt und fie aufbewahrt, ſon ⸗ 
dern fie etwwa mur sur Unterhaltung für dem Augenblick dienen. 
Die größte Berlegenbeit dabei fteut fih ein, wenn man bie 
Baute der plattbeutichen Sorache mit den hochdeutſchen Vokalen 
ausdrücden fol, da einige der erflern etwas ganz eigenes haben. *) 

Das Platte fo zu fchreiben, wie man es vor Jahrhunder⸗ 
ten, und zwar hier und da Im ben bemachbarten Bändern that, 
vaht für die Mecklendurgiſche Ausſprache gar micht mehr. Man 
brauchte damals mod fo viele Konfonanten, die jest rein bei 
uns verfhwunden find, So ſchrieb man für Dferd neh Derd, 
und im Plural de Verde, ſpater Dierd oder Plerde, dder 
Der, emdlih lautete ed Pied oder Piad cheides beinabe 
sweifuibig, mit turz abgellohener Enbfwibe), und im Plural 
Pia (eben fo); ja in der Nauerniprade wird, wenn ein Bor 
fal darauf folgt, aud dad ä verſchluckt, .B. Baraı Hei il 
de Piau börmt? (Water! Habt ihr die Prerde ſchon getranft?) 
— Wie fehr andere Wörter im Munde der Bauern entitelit 
werden, mögen noch ein Baar Beiſpiele seien. Humd lautet 
Huind, Hunde — Huin; su Holse sehen — to Holi 
sabn; wofür bie Städter noch Holt fasen; Koriander — 
Klainnä; Kinder — Kiinnd;, Fldrle — Fiüät u.f.w 

(Die Fortiegung folgt.) 

*) Hlerũber bitte ih meine Arbandlung über die Tonlei⸗ 
ter der deutichen Vokale“ nachzuſehen, die ich zuiest, genauer 
revidirt, im Aen Bande meiner Unterhaltungen u. f. w. Srünn, 
180. S. 311. u. folg. drucken lieh. — Ich bin'nod jest der 
Meinung, bier die geelgnetften Grumbdfäge dargelegt zu baten, 
den wahren Laut der Vokale zu bezeichnen und auch für bie 
Nach welt zu beftimmen, und kann nur lächeln, wenn ic ſehe, 
wie die aeueſten Grammatiter und Sericograpben fib abauälen, 
dies, was ich ihnen fo leicht gemacht habe, auf bie bisher übe 
liche, ganz ungenügende Weife zu tun, oßne ihren Zweck, id 
mögte fagen, mur zum zehmten Theil zu erreichen. 8. 

Neue Ausgrabungen aus Pompell haben folgendes Freitos 
Gemälde zu Tage gebracht. Das Ganze iſt ein Römlſcher Eñ⸗ 
tiſch. Mitten darauf ſteht eine ungeheuere Echüffel, deren vier 
Ecken vier Pfauen ſchmücken, mit ihren Edwelien jeder einen 
Bogen (diagemd, Rund herum liegen Hummern, die mit ihren 
Scheeren der eine ein blaues Ei, der andere eine Auſter, ein 
dritter eine (wahrſcheinlich gefüllte) Matte, eim vierter ein Körbe 
den mit Heuſchrecken Galten. Bier Lagen von Fiſchen füllen 
den Boden der Schüſſel, und oben barüber liegen Nebhühner 
und Hafen oder Kantndhen, jedes feinen Kopf zwiſchen dem Vors 
derpfoten baltend, Eine Art Wurſtchen bilden einen Rand rings 
herum, der wieder von einem zweiten Rande aus gelben Eiern 
umgeben if, dann kommt ein dritter Nand von Prirfichen, Elcis 
nen Melonen, Kiriben, und dann eim vierter von allerlei Wur⸗ 
sein. Ueber das Ganze iſt eime grünliche Sauce gegoffen, deren 
Sub ſtanz fih nicht -errathen läßt. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubih. Verleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Lieder von Manfreb. 


5. 
* 8 dich nur Liebſte rd , 


Dr je noc immer 
in * eich ſeit langem Lrennen 
Treu dein arges Herz nicht blich. 


gebe dir ja ganz verziehen, 
ie der Sterbende verzeibt, 
Mußte fernbin von dir — 
Ueber Meere weit und breit. 


Nun, da ich zuruͤck * 
üb’ ich wohl denſelben Schmery, 
af die alte Lieb’ entglommen 

Mein allewig treues Herz. 


"ga Sf mid) d’rum bi Bas nennen, 
Bin dir ja noch immer gr 

Und die alten Wunden brennen 
FJeht wohl doppelt mir in's Blut, 


Das war ein füßes Traumgebild, 
Umglänzt von Roſenſchein, 

Die blonden Englein ne as mild 
hr gold'nes Haupt hine 


Ich Ing wohl auf der Todtenbahr, 
—2 neben mir, 
er; noch alübend immerbar, 
Das uge fahl und ftler. 


Die Schnen alle krampfgezuͤckt, 
Den Dolch noch in der Hand, 
Und auf dem Buſen unverruͤckt 
Nr erſies Licbespfand. 


Montag den 10. Oktober. 162fte8 Blatt. 





Und fich’, mit einem Mal ergluͤht 

Ein wundervolles Licht, 

Und ein füßneues geben sicht 

Auf’s Leichen - Angelicht. 

Und wie des Pebens neue e Sat 
—— Bruft an Bruß 

Albeio- in Lieb’ zufamm', 

Und drüdten 44 Mund an Mund, 

Und preften Leib an Leib 

Sonf, meit getrennt im Erdenrund, 

Jetzt felig Mann und Weib. 

Da flaunten wohl die Sterne fumm, 

Die Englein nickten mild, 

Die ſah'n wohl im Eliffium 

Noch nie ſolch Liebesbild. 


Auszige aus dem Buche des Kabus, 
(Bortfegung.) 

Ferner lieſt man die Regeln: 

„Sprich bei jeder Gelegenheit gute Reden; fchlechte 
Meden forich nicht; denn aute Meden find nicht allein 
dem nüßlich, der fie fpricht, fondern fie geben auch 
Leben der Seele deffen, der fie hört; Schlechte Reden 
aber find dem, ber fie fagt, eben fo ſchaͤdlich, als fie 
dem Herzen deſſen unangenehm find, der fie hört. Eine 
bierzu paſſende Gefchichte ift folgende: 

Der Chalife Harun Reſchid zu Bagdad träumte 
in einer Nacht, daf ihm alle Zähne im Munde ausge- 
follen feyen. Er war darüber verwundert und lich 
einen Eranmdenter holen und fragte ihn: mas bedentet 





diefer Traum? Er antwortete: Des Chalifen Leben 
baure lange! Alle deine Verwandten werden vor bir 
fierben! — Harun Reſchid zuͤrnte uͤber den bäßlichen 
Ausdruck des Traumdeuters und befabl, ihm zum Lohn 
bundert Schläge zu geben, fagend: O Unverfändiger 
und Unwiſſender! Wer bift du, dag du mir in's Anges 
ficht dergleichen Reden fagen magſt! Wenn meine Ver- 
wandten eber als ich fterben, mas wird denn aus mir 
werden und was für Vergnügen werde ich dann noch 
an der Welt finden? So lich er ibn Taufen und lieh 
einen andern Traumdeuter bolen. Indem er audı dies 
ſem feinen Traum vortrug, jo erwiederte der Traum 
deuter: Der Traum, welchen das Oberhaupt der Rechte 
gläubigen gebabt, zeigt an: daß der Chalife viel län- 
ger leden wird, als alle feine Verwandten, und daß 
dein Leben länger ſeyn wird als ihr Leben! — Der 
Chalife nahm diefe Rede mit Beifall auf und fagte: 
Der Weg des Verſiandes iſt einig!“ 

Folgende Stelle enthält eine recht artige Ges 
fchichte: j 

‚Benn du von einer Miffenfchaft nicht unterrich- 
tet bift, fo mache auf diefe Wiffenfchaft Feine Anſpruͤche, 
und der Wiffenfchaft, welche du nicht veritebit, fuche 
auch nicht zu erwähnen, indem dein blofer Wunſch 
von unverſtandener Wilfenfchaft fuͤr dich Leinen Nutzen 
baben wird, aber von wohlverftandener Wiſſenſchaft 
wirft dur den nathigen Vortbeil sichen. Man erzählt 
die Gerchichte: dab ein Weib zum Meir Buüͤzri 
Dſchumhur gelommen und ibm eine Frage vorgelegt 
bat. Es fügte fich aber, daf der Wezie zu der Zeit 
verdeihlich war. Er antwortete aljo: D Frau! was 
du frägft, verſtehe ich nicht. DaseWeib ermicderte: 
Wenn du folche Kleinigkeit nicht verſtehſt, wofür em⸗ 
pfaͤngſt du denn vom Kaifer fo viele Wohlthaten? Der 
Weste entgegnete: Was ich empfange, giebt man mir 
für das, was ich verfiche; für das, was ich nicht weih, 
giebt man mir nichts.“ 

Eine andere Stelle it tbeil$ wegen der feit Hero— 
dot berühmten und meucrdings viel beiprochenen Frage 
über die Erfindung der Sprache, worüber fie ganz neue 
Gedanken aufſtellt — die jedoch der Uebericher nicht 
billigt, weil er der Meinung Hamann’s, dab die Spradhe 
dem Menfchen von Gott unmittelbar uͤberliefert wor- 
den, beiftimmt — theils wegen des im ihr gemachten 
Vebergangs zum ndchften Gapitel, bemerfenswertb: 

So viel dur auch wiſſen magit, fo forich doch nicht 
zur Unzeit Alles, was du weißt, fondern fprich nur 
folche Reden, die dir nuͤhlich und an ihrer rechten 
Stelle find, damit man dich feinen Geſchwaͤtzweber 
nenne. So wie der Weber die Faͤden an einander rei» 
bet, fo reibet auch der Schwaͤher die Worte an ein⸗ 
ander. Deshalb bat man ihn mit einem Weber ver« 
alichen. Der Weber indeffen macht aus den Faͤden 
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Leinwand; allein der Schwäher verdirbt Di 
indem er fie an einander reibet, fo daß 
Nusen baben. Darum nennt man auch fol 
ungereimte Sprecher und man zählt fie zu 
rüdten, weil ungereimmte Sprecher Bereh 
Wenn du alfo reden willii, fo lich erii, & 
deine Meden auch Käufer gebe oder nicht. 
du, dag Käufer da find, fo ſuche zu reden, w 
Gielegenbeit it. Findet du aber, daß es ai 
feblt, fo brich ab. Laß auch nur Reden börcı 
Zuhörer fie wänfchen und verlangen, damit | 
nen Morten Abnehmer werden. Uebrigens fi 
mit Menfchen und Mann mit Männern. 
Mensch und Mann ift ein Unterfchied. Der 
giebt c# viele, aber der Männer werden m 
gefunden. Wer alio aus dem Gchlafe der 
bung erwacht iſt, muß mit Menfchen fo lebe 
gefant babe. 

Strenge dich an, mein Geltchter, fo viel 
nicht zu ermüden, Reden zu hören, indem d 
nur durch Redenbbren redeverfländig wird. 
weis davon iſt diefer: Wenn man ein Kind, 
acboren worden, unter der Erde in einer & 
ziehn and jäugen wollte, ohne daf feine M 
Amme zu ibm fprechen dürften, fo würde es 
es groß geworden, flumm und taub fern, 
ſtumm if, dann nicht anders als taub fen. 
aber zwei Anaben an einem Drte beifammı 
wo fie niemals fprechen hörten, fo würden U 
wechfelfeitiges Sprechen eine Sprache zufamı 
welche aufer ihnen Niemand verſtehen w 
alfo der Menfchen Reden und nimm fie 
fonders mußt du die Meden der ebe 
und Weifen mit dem Obre der i 
glauben. Einige folcher Reden umd | 
find mir gerade zur jehigen Zeit von 
find von Nufchirewan dem Gerechten 
in diefem Buche an, damit auch du fie 
fen, fie zu Lehren annehmen und au 
nach handeln mögeft; denn wir find 
Meden diefes gerechten Kaiſers zu 
von feinem Samen zur Melt gefom) 
lich vom Stamme dieſes Khnigs find. 

Wire alfo, mein Sohn! wie 
gelefen, daß zur Chalifen-Zeit 
Nufchirewan's Grab zu ſehen wü 
nach Nufchieeman’s Grab, Tieh 
ging binein und ſah, daß fein ganz 
geworden auf dem Throne Ing. 2 
des Throns auf der Wand bemer 
Pechlewi-Sprache gefchrieben. 
Schreiber holen, um die i 
Inhalt zu Überfehen. Sie übe 




















Digitized by G 
Pe VE — 


Arabifche, aus dem Mrabifchen ift fie in's Perfifche uͤber⸗ 
tragen und aus dem Perfifchen iſt die türfifche Ueber⸗ 
fehung folgende: 

„D König der Zeit! wife, daß vor dir auch ich 
Kaifer geweſen. Im Leben, wo ich das Kaiferthum 
verwaltete, ift meine Gerechtigkeit allen Dienern Bot- 
tes müslich geworden, und niemals bat Jemand mich 
befucht, der des Blifs meiner Gunft beraubt geblies 
ben wäre. Da aber unter des Todes Händen nun auch 
meinee Obnmacht Zeit gefommen ift, jo babe ich uͤber— 
legt, was ich thun folle, um noch nach meinem Tode 
den Menfchen der Welt zu allen Zeiten nüßlich zu 
werben. So viel ich aber nachgedacht, babe ich doch 
gar fein anderes Mittel gefunden, als einige Lehren 
am diefe Wand fchreiben zu laſſen, damit, wenn irgend 
ein König diefe Lehren nad mir antreffen, fie lefen 
und danach handeln wird, es diefer König fen, der von 
mir Nuten gezogen babe. So wie bei meinen Bch- 
jeiten Niemand, der an meine Seite gelommen, ohne 
Kleinodien von mir gegangen, fo foll auch derjenige, 
der mich jcht zu befuchen koͤmmt, des Kleinods mei« 
ner Lehren nicht beraubt bleiben. Für die Mühe feis 
nes Kommens ſeyen biefe Lehren fein Lohn, und feine 
Gluͤckſeligkeit fen die allerreinfte!’ 

(Die Fortfehung folgt.) 


Fragmente, mitunter Paradoren. 


Die ficben Tine der Tonleiter in unferer Mufit 
gleichen den ſieben Hauptfarben, die wir im Regen- 
bogen finden. Das Schwarz fchludt, fanft und fill, 
Alles ein, if der Ruhepunkt und gleicht der Tonika; 
das Weiß wirft Alles von fich, iſt beunruhigend, ſtrebt 
entweder nad Auflbſung oder nach neuer Brechung 
und gleicht der Septime: das Grüm, die Farbens 
fühle, die Farben -Ausgleichung, fpielt die wichtigſte 
Rolle in der Natur umd gleicht der Dominante; die 
Terz iſt Uebergangs-Bindeton. — Es giebt nur einen 
Dreillang und nur einen Septimen-Alkord, denn es 
giebt nur ein Schwarz und ein Weiß: alle anderen 
Accorde find nur Variationen und Modifijirungen die— 
fer beiden. , 

Um zu mufiziren, braucht man nicht immer ein 
befonderes Äußeres Organ zu haben; jede Freude ift 
Muſik. 

Muſik, Liebe und Freude laſſen ſich nie getrennt 
denten. 

Alles ftrebt mach Freiheit, Glüd und Freude, und 


demungenchtet wird Alles gern Sklav, haſcht nach dem. 


ungluͤck und fpielt mit dem Schmerz. Die Tugend 
ift Harmonie unferes inneren Ichs. Sie, diefe bimms 
lifche Gbttin, wandelt im Lilienkleide auf den blauen 
Gefilden der Unſchuld froh einher, glänzt als duftende 
Rofe auf ber lieblichen Wange der fehuldlofen Jung- 
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fran und als Feuerſtrahl in dem ſpruͤhenden Auge des 
Juͤnglings. In dem Arme des biedern Mannes ift ihr 
Heerd und in dem Silberhaar des Greiſes ihre Ver— 
tlaͤrung. 

Wo irgend Leben ſich zeigt, muß auch Geiſt 
vorhanden ſeyn; nur da, wo eigentlicher Tod, im 
ſtrengſten Sinne des Worts, wäre, Ennte Geiſtloſig⸗ 
feit ſeyn. Einen eigentlichen Tod lann cs aber in der 
Natur nicht geben. Tod, im wahren Sinne des Worts, 
it nichts anders als Lebensumwandelung, Febenswech- 
fel, Lebensaustaufch. Iſt in der ganzen Natur Leben, 
fo fann es auch feinen Punkt in derfelben geben, der 
ganz geiftlos wäre. Es brauchen nicht alle Geifter 
gleicher Art zu ſeyn, denn es giebt bimmlifche Lichter 
und irdiiche Richter u.f.w. Es kann und wird in dem 
Reiche der Geifier, eben fo wie in der fichtbaren Melt, 
Gattungen, Arten u. f. w. geben. 

Die ftrengite Mufmertfamfeit zu haben bei Allem, 
was man thut, iſt die erſte Regel in der Moral und Kunft. 

Die gerade Finie ift gleich der Wahrheit und die 
frumme gleich der Lüge: daher giebt es auch nur eine 
BWahrbeit (smifchen zwei Punkten ift nur eine gerade 
Linie möglich), aber unendlich viele Lügen. — Die 
Lüge ift die Mrquelle aller after, fie if alles Laſter 
ſelbſi. Der eigentliche innere Menfch luͤgt nie, wohl 
aber das menschliche Tbier, der Thiermenfch. 

Leib und Seele gleichen einem Reiter mit feinem 
Mofe. Das Roß iſt entweder ein geduldiges, frommes 
Lamm, oder cin Traͤgthier, oder im eigentlichen Sinne 
ein furchtbar wuͤthendes Roß. Wer letzteres bat, kann 
unendlich weit täglich reiten, fan ungeheure Thaten 
verrichten; weiß er es aber nicht zu zaͤbmen, dann ift 
er boͤchſt ungluͤclich. Wohl dem, der das Roß befiegt 
und volllommen Here deffelben wird! Leider aber wer- 
den fait die meiſten Menjchen aus dem Sattel gewors 
fen; die verehrte Weltordnung tritt ein — das Pferd 
reitet den Mann und — der Mann wird geritten. 

Se höher ein Mensch fleht, defto mehr handelt er 
abfolut. Sein Hauptgrundfa ift der: Thue das Gute, 
weil es gut iſt. Die meiſten Menſchen bandeln faft 
nur relativ. — Fe niedriger die Wefen find, defto mehr 
fcheinen fie Arten zu haben, 4. B. Steine, Pflanzen 
u. f. w.; böhere MWefen, wie 3. B. Menfchen, Mnnen 
nur wenige Arten baben und das hoͤchſte Weſen muß 
der Einzige feiner Art, muß Gattung und Art ju- 
gleich ſeyn. To. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Unvpollommenheiten der plattdeuts 
(dem Sprache (Gortiegung.) I Daß unter diefen Umfäns 
den von einer Literatur dei Plattdeutſchen, umd befonderd ded 
Medienburaiichen, gar nidıt die Rebe ſeyn könne, folgt num wohl 
von felbht. Alles, was man bei und in der Landesſpracht gedruckt 
aufmeifen kann, find — außer einigen alteren Büchern, wie die 


plattdeutfche Bibel, die aber, wie gefagt, nicht im der bei und Ablichen 
Mundart geibrieben it — ein Paar zeritreute kleine Gedichte oder 
Auffäge, mit denen man größtentheild nur zum Scherze auftrat, 
und die gemeinhin nur den Zweck hatten, Lachen zu erregen, 
weil dit baueriſche Derbbeit, welche ib von der platten Spradıe 
nicht gut trennen läft, im den gebildeten Zirkeln auf alten Sels 
ten anfofen mui; zu ernſthaften Zwecen it von der platten 
Sprache wohl feit vielen Jahren fein Gebrauch gemacht wor 
den, weniaftens weiß ich davon nichts zu fagen; died möchte im 
ibrer jegigen Geftalt auch ganı unmöglich ſeyn, da ihr fo viel 
bäueriiber Schmutz anflebt, dab man fie zarten Ohren verbers 
gen muũ. 

Da übrigens die mehrſten Mecklenburger fo fol; auf den 
Beſitz einer eignen Sprache find, die aufer ihmen kein anderer 
Deutſcher versteht, ed möchte denn ein naher Nachbar von Meck⸗ 
lenburg fenn, und auch Plusländer zum Theil diefen Vorzug 
Medienburgd ruͤhmen, obgleih fie mit dem Werfen unferer 
Sprache vöollig undefannt find: fo muß id nod wohl etwas 
bei den Vorligen verweilen, bie man der platten Eprade vor 
der hochdeutſchen beilest. Man rübmt 

1) das fie fo viele eigenthümdiche Wörter Gabe, bie im 
Hochdeutſchen ganz undefannt find, umd zum Theil nur noch im ams 
dern Epraden, 3. 8. in dem Engliſchen u. f. w. gefunden ers 
den. Das muß id allerdings zugeben, und ed würde der Epradıe 
zur Ehre gereichen, wenn fie hintanglic ausgebildet wäre, um 
ſich darin Über alle Begenftände unterhalten zu können; alletn 
bei der überaus Mäglichen Stufe der Ausbildung, worauf biefe 
Evradıe ſteht, gereicht ihr jeder Umſtand, worurd fie ihre Vers 
ebrer hindert, fi den Hochdeutſchen am zu fliehen, und fid 
von biefen aufflärem und bilden zu laſſen, wenigſtens nach miels 
ner Anficht, und wie die Sachen jetzt einmal chen, fo im fas 
gen nur zum Vorwurf. Die Deutfchen muſſen und dürfen ſich 
nicht in Stämme theiten, Es thut ihnen dringend Notb, fi 
insagefammt wie eine Familie zu betrachten, und fie ſollten des⸗ 
Halb auch dem Unterfchied der Mund Arten möglichtt zu verwi⸗ 
ſchen fuchen, und auf jeben elenden provimzielen Jargon verzich⸗ 
ten, befonders wenn fie baburd abgehalten werden, an ber Kul⸗ 
tur ihrer Höher gebildeten Brüder Theil zu nehmen, 

2 Rübmt man die Weichheit der plattdeutfdien Sorache, 
wogegen die hochdeutſche hart und rauh Fllnge Auch dad muß 
man mehrentGeild zugeben, und die Vergleiche werben immer 
zum Vorteil ber erſteren ausfallen. 2. B. wie fur; unb ge 
ſchmeidig tlingt; Wat wii ji mi? gegen das hochdeut⸗ 
fe: was wollt ihre mir? Nur habe ich oben ſchon zu jei⸗ 
gen geſucht, daß bie platte Sprache ſchon viel zu viele Konfos 
nanten weg geworfen bat, um fich überhaupt mur noch deutlich 
auddrüden zu können, 

3 Ein dritter Vorzug derſelben wirb darin geſucht, dahı 
man ſich in ihr fo kurz und kräftig ausdrücken könne Darauf 
entgeane ich: die Klirze wird mehrentheild auf Koften der Deuts 
uchtelt gewonnen, indem man allenthalben fo viele Buchſtaben, 
die das Hochdeutſche hat, wegwirft, alle Dipbthongen im eins 
fache Bofale, und die Wörter, aus Mund: Faulbeit, überhaupt 
{ehr sufammen zieht; dad Keürtige- der Eprace rührt aber, 
genauer befehen, vom ihrer Rufizirät her, weil die Plattdeut⸗ 
ſchen, unbefümmert um comventionelle Höflidykeitem, jedes Ding 
mit feinem natürlichen Namen nennen, und baber oft in's Plumpe 
und Dbftöne fallen, was denn für energiſch und förnig gelten 
muß. Feiner Gebilbeten kann das Platte fich in diefer Hiuſicht 
alfo auf feine Weiſe empfchlen. 

Died wäre denn nun fürzlich meine Anficht von dem Werte 
und Unwerthe der Mecklendurgiſchen plattdeutſchen Gprade in 
ihrer jepigen Geſtalt. Ich beflage ed, daß ich nichts auffınden 
Tann, fie in Schug zu nehmen umd zu vertheidigen! Man über 

laffe diefen elenden Jargon immerhin den Bauern und der übri⸗ 
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gen aledern Volketlaſſe, fo Tange Felme Möglichkeit da ifl, diefe 
sum Hochdeutſchen zu erziehen; allein in ben Zirkein der Gebil 
deten oder gebildet feym SGollenden dulde man fie nicht. Die 
ade it in ber That fo gleibgültig nicht, ald man fie halten 
mag! Ich finde wenigſtens in der Beibehaltung der platten 
Sprade, wie ich es oben ſchon ausfprad, ein bedeutendes Hin⸗ 
derniß, den andern Deutſchen im der Kultur zu folgen. Ich 
wage es daher, bier ganz umummunden zu erfiären: fo lange 
unfere Jünglinge von Kindheit an, und fo fort die Schul⸗ und 
AniveritätdsJahre bindurd, nur die elende Bauern: Epradie re⸗ 
den, die altem wiſſenſchafllichen Verkehrr unüberfteigliche Kinder» 
nige im den Meg legt, (was fein Gebildeter bei uns befireitem 
tann und befireitet), iſt ihre Amlage zum Verbauern fo arof, 
wie die einee Ente zum Schwimmen. 
Der Echluf im der Bellage.) 

Ein Engländer, der noch mie in Nom geweſen war, und 
gerade zur heißen Jahreszeit dort anlam, Magte bitter über bie 
drüdende Hitze, vor der man ſich dort nirgends fügen Fönne, 
in keinem arten, auf feinem Boulevard, in keinem Parl! — 
„Schatten molen Eie haben?" fragte eim Jtallener; „o! den 
haben wir reidlidh, fommen Eie nur mit mir Go führte er 
ihm zur Kirche Santa Maria Maggioro, Wie war der Eng 
länder erſtaunt, Gier eine halbe Welt Epastergänger zu finden, 
die ſich förmlich drängten. Dort land eine Gruppe junger 
Modemänner, die eine intereffante Schönheit belorgnettirten, dort 
bor ein Pralat feinen Arm einer andern ſchönen Frau, die ein 
Offizier bereitd mit feiner Unterhaltung langweilte. Noch weiter 
bim Uef ein Kardinal Hinter feinem Lieblingsbünddhen ber u. f. w, 
„Wie?“ fragte der verwunderte Engländer, „It denn das Euer 
ſteter Ögentlicher Epayiergang?" — „So Ift est Und feid fo gut 
und menne mir einen angencehmerm! Wo möchte wohl die Luft 
fühlen, wo der Schatten dichter ſeyn, ald bier?" — „Das bat 
feinen Zweifel, aber den Tempel ded Heren im einen Öffentlichen 
Ort um zu wandeln, feine mir dab etwas däfterhantı" — 
„Uns nicht!” erwicderte der Jtaliener, „dafür heißt e$ ja: Deus 
nobis haec otia fecit! We jo viele gemiehen, da könnt Ihr 
dreist mit genitüen! «Pandore.) 

Der Konig von Benin (Guinea) if, laut Angabe eines 
Engländerd, ein junger Mann von 35 Jahren, und fehr bei 
feinen Lnterthanen beliebt. So fdiwarı er ih, glaubt er doch, 
weil er Fuͤrſt if, ib alten andern Monardıen gleich ftellen zu 
tönnen, und nennt 4 B. den König von England wicht anders 
als feinen Bruder! Er bat übrigen? (von 500 verſchiede⸗ 
men Königinnen) 50 Kinder, will aber jegt gar germ eine Weide 
sur Grau Gaben, und hat feinen Herrn Bruder von England 
für eine folde ein Dutzend Afrikanifher Prinzeffinnen anbieten 
laſſen: (Corsaire.) 

Auguſt Hus fagt einmal: Dad Minifterlum de Junern 
if die praftiihe Encyklopadie! Alle Zweige des Önentliden Wohls 
find daran gefnünit. Es IR der Atlas, der die adminiſtrative 
Welt trägt!! — Unbeſtechliche Richter find die Blitzableiter der 
moralifden Belt, fo wie die Legitimitat der Gürften die Vor 
ſehung der politiihen Welt it! (Constitut.) 

Der Wanfibfahrer Timor nabete unlängit der Inſel Pel⸗ 
lew, ald das Schiff plöglich von den wilden Eimwohnern ander 
greifen ward, Schon waren die geübten Ehwimmer am Bord 
dei Ecdifeh, und begannen die ſich wehrende Mannfchaft zu übers 
wältigen, ald plöglich der Schiffstoch mit einem Gefih kochenden 
Waſſers herbei lei, umd damit bie Amareifer dermaßen über 
ſchũttete, dak fie ſich eiligt davon machten! (Paudore.) 

In den Werken Arnault's berinder ſich unter Anderem eine 
komolette Geſchichte ded berühmten Karbinald Maurg im mict 
mebr 7 1) — es dAnſich 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 162ften Blatte des Gefellfhafters 1825. 





Goethe bei dem Zubiläum bed Großbersogd 
von Belmar. Inter bem manderlei Intereffanten, was die 
Geier dieſes Feſtes darbot, möchte wohl Boctbe'd Theilnahme 
am derfelben dasienige feun, was für bie Auswaärtigen dad größte 
und überhaupt das allgemeinnd Intereife bat, und dethalb dürf⸗ 
ten folgende Bemerfungen mih* unmilltonmen fen. — Ecdon 
feit kängerer Zeit lebt Goethe im filter Zurirtfgerogenbeit, mur 
hochſt felten wohnt er einem Felle des Hored bei; erireut ſich 
dagegen öfter in feinem Haufe freumdliher Beſucht von feinem 
Humanın Fürften und deren Gamilie Der Tag bed allgemeis 
nen Jubeld für Weimar rief auch ihn in die Wohnung feines 
gefeierten Mäcend, und er war unter den Eriten, welche dem 
Jubel: Fitehten ihre Gluͤdwinſche darbradıren. Died geſchah in 
dem im Varf gelegenen romiſchen Haufe, weldes der Grofis 
herzog gewöhnlich den Eommer bindurd bewohnt und wo ſich 
außer den Cavalieren aud die Kapelle eingefunden hatte, welche 
fegtere den Groüberzog bei feinem erften Erſcheinen mit einer 
Eantate von Hummel begrüßen follte. Der Undrang der Diens 
ſchen war groß; Jeder fuchte ſich eime Stellung, von wo aus 
man den Grofbersog erblidden könne, noch verhinderten ibm die 
zablreihen Glücfwünfcenden, fib der Menge su zeigen! — Da 
war ed, ald Goethe aus einer Seitenthür des römiihen Haufes 


beraud trat; man bemerkte ibm, bald erfuhren es Mehrere, und 


mit einem Male hatte eine große Menge ihre früheren Plage 
verlaſſen, begierig, nur ihm zu ſehen. — Noch auffallender aber 
ſprach ſich diefe Begierde am Abend aus. Er hatte vermuthen 
fönnen, dab ein großer Theil der Fremden ibn kennen zu ler 
men mwänfden möchte, um biefes ſowohl den Gremden ald ſich 
ſeibſt zu erleichtern, und zugleirh das hohe Gef, wie er immer 
zu thun pflegt, auf eigenthirmliche Weiſe zu feiern, hatte er 
ſchon früher erflärt, dag er am Abend des erſten Feſttages 
offenes Haus geben werde, „daran, daß man mit ihm dies 
fen Jubeltag degebe, wone er feine Freunde erfennen!” — und 
fiege: er hatte viele umd wurdige Freunde zu erfennen; denn 
in dem Pallaſte eined Monarchen glaubte man fi, betrachtete 
man den Glan; ber verfammelten Büle, deren Anzahl kaum 
Dlag fand In dem geräumigen Haufe Wer, ber Weimar auch 
nur auf kurze Zeit befucht, kennt fie nicht, bie freundliche und 
reihe Wohnung Goethe's? Sie war am biefem Tage noch 
überdied wohl ausgeſchmückt mit grünem Laubwerk und Blu—⸗ 


men; zwiihen dem Fenſtern waren Meine allegoriiche Gemälde, 


bereftigt, welche, ſchͤn ausgeführt, die won dem gefeierten Res 
genten beihügten Künfte und Wiſſenſchaften finnreih andeule⸗ 
ten, und Über der Hausthür flanden, mit goldener Schrift, die 
ſowohl Beſcheidenhelt, ald auch Dank, Plebe und Verehrung 
ausorücdenden Worte: „Hacc otia fecit”, — Wenn man in 
das Haus tritt, glaubt man in einem.röniichen Gebaͤude ſich 
zu befinden, in dem Hausſtur find mehrere Büflen aufgeſtellt, 
eine teeflich eingerichtete Treppe führt dequem zum obern Gtods 
wert; an ber Schwelle ded Eingangs in den Saal if mit 
ſchwarzem Holje ausgelegt zu leſen eim großed:. „Salvel” — 
Um Abend des Feed waren ſieben Dimmer für die Bälle ges 
Öffnet; im letzten auf der Unken Geite des Gebäudes bins das 
Gemälde des Grofherzogs, mit Nofen umfränt; im blauen 
oder Mufikiimmer befand ſich Goethe nachher im Kreife der 
Verfammiung; in den drei Zimmern des rechten Slügeld waren 
Erfrifchungen zu finden, und im dem fogenannten Bäftenzimmer, 
wo eine große Anzahl von Büfen der größten Männer aller 
Selten aufgeftelit zw fchen, empfing ber ireundliche Haufvater 
die Begrüßungen feiner Gähe, Ka dem Theater halte ch 


der Großherzog, erſchöpft durch bad vielfach Ergrelfende des 
Tages, zurück gesogen; ber Erb: @roßbersog jedoch, wie fümmts 
liche fremde Herrfchaften, Geſandten, Miniſter und ein aroßer 
Theil der Übrigen Gaſte des Hofes, auch die blübenditen Schön 
heiten und was am geachteten Gelehrten und Klnfliern Weimar 
befigt, Hatte fich bei Goethe einaefunden; zehn fürfliche Per⸗ 
fonen fonnte man zahlen, und Alle im feſtlichen Staate, mie 
fie am Morgen den Großherzog begrüßt; mur die Gelehrten 
und Künftier waren in einiaches Schwarz; gekleidet, gleich ihrem 
großen Meiſter, deſſen Brun an dieſem Zage der große Eterm 
zierte. So fand der ehrwürdige Greid an eine Bürte (wenn 
ich nicht irre, Homer'd) gelehnt, und empfing mit VBeicheidens 
beit umd filter Freude die Huldigungen der erlauchteften Pers 
fonen; eim Sir unter Sürften, feierte er einen Triump6, wie 
wohl no fein Dichter erlebt! — Die Verfammiung vermweilte 
bis gegen Mitternacht, und der 704hrige Greid, obgleih er 
fhon Morgens 4 Uhr aufgeanden, unterhieit ſich bis gegen 
1 uber im traulichen Gamilientreife, und am nächſten Morgen, 
bei guter Zeit, war er ſchon wicber mit Dittiren beichäftigt, — 
Am dritten Tage ward Goethes „Taſſo“ im Theater gegeben, 
für dad denkiählge Publilum immer ein Hochgenufft Madam 
Jagemann („Prinzefin) und Hr. Dei („Herzog”) zeigten 
deutlich, dah fie noch aus der claflifhen Schule ſtammen; Hr, 
Dorant („Taſſo“) gab befonders die feurigen Gcenen mit vis 
lem Geſchick. Ganz vorügliden Eindruck aber machte „Antos 
nio’s" Beſchreibung dei Parſtes, fie war wie für dem heutigen 
Tag gebichtet, und dad Publitum verftand rafch und freudig die 
rechte Anwendung ber trefichen Worte: 


„Nur der erfahrne Mann beſitzt ſein Ohr, 

Der thätige fein Zutran’n, feine Gunft, 

Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, 
Beheerrſcht ihn jet, und wirkt auf jene Höie, 

Die er vor Jabren ald Gefandter (dom 

Gefehen und gelannt und ojt gelenkt. 

Es liegt die Weit fo Mar vor feinem Blick, 

Als wie der Vortheil feines ela'nen Staats. 

Wenn man ibn handeln fiebt, fo lobt man ihn, 

Und freut fid, wenn die Zeit entdeckt, was er 

Im Stillen lang bereitet und vollbracht. 

Es if kein fhön'rer Anblid in der Welt, 
Als einen Fürſten fehn, der Flug regiert; 
Dad Reid su fehn, wo jeder Kol; gebordt, 
To jeder fId nur ſelbſt au dienen glaubt, 
Well ibm das Rechte nur befohlen wird!“ 


Med lebte im bdiefen Tagen in der entruckenden Erinnerung 
einer noch nicht verſloſſenen goldenen Zeit; neue Hoffnungen 
regten fich im jeder Bruſt und überalt vernahm man bem herz ⸗ 
Uhren Wunſch; Erhalte Gott und noch lange das würbigfte 
Greifen Paar — unfern Karl Auguſt und unfern Gortbe!t 


Leber die Unpoftlommenheiten der plattbeuts 
fben Sprade (Schluſf.) Möchte ih doch die Freude bas 
ben, meine Anficht von mehreren Männern biliigend aufgenoms 
men zu schen, und fie zu dem Entſchluſſe erwecken su fünnen, 
nicht nur ihre eigenen Kinder, wenn ed noch nicht der Gall war, 
ganz zur bochdeutſchen Sprache zu ersiehen, fondern fib aud 
dei andern Welterm, auf die fie EinAuf haben, eben daflır um 
verwenden! Die Sacht kolet la gar ulchte, da leder, der diefeh 
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itefet, doch wohl Hochd utſch wird Toreheh Können; ) und mehr 
* es ja a als mit den Kindern, ſich in. diefer Svrache 
zu unterhalten, und darauf zu fehen, dab fie aud unter ſich 
und mit dem Gefinde micht. Platt ſprechen, wenn das Leptere 
ihnen auch nur Platt antworten kann. Das Uebrige findet ſich 
in der Felge durch Lelture u. f. w. Id bin zuerſt durch das 
ebemallge deutſche Muſeum zum Hochdeutſchen aufgemuntert 
worden, und babe es hernach aus ben Adelungſchen Schriſten, 
vorzuglich aus feinem kleinen Handwoͤrterbuch für die Recht⸗ 
fchreibung u. ſ. w. gründlicher gelernt. — Hat Pommern, das 
man ſonſt wegen Zurncktlelben in der Kultür wohl zu beſpoöt⸗ 
fein vflegte, in den legten Decennien ſich ſo weit fort bilden 
können, da jetzt fogar der gemeine Mann im fämmtlichen Staͤd⸗ 
ten mu Hochdeutſch fpricht: folten wir Mecklenburger ed denn 
dur vereinte Bemühungen nicht dahin zu bringen vermögen, 
nur unfere fubirende Jugend zum Hochdeutſchſprechen zu ges 
wöhnen? — So viel ich febe, komme es nur auf den Willen 
an, und da bin ich, zur Ehre unferd Baterlandes, genelat, bei 
rede Vielen, fo bald fie den Gegenſtand nur fiberdacht haben, 
die gröfte Bereitwiltigteit, ja Iebbaften Eifer voraus zu fepen, 
das Beſſere befördern zu Gelfen, und ich ſchlage, um die Sacht 
noch erfolgreicher am zu regen, deshald Hier die Eriitung eines 
Mecklenburgiſchen hochdeutſchen Verelns, zur möglichen Bes 
ſchrantung der plattdeutiden Epratır, ber, deiien Mitglieder ſich 
Bloß au ter Obliegenbeit bekennen düriten: . 

1) Selbſt nie Plate zw fpreden, auch nicht mit dem ges 
meinen Manne. 

Es iſt feltfam, dak manche oder viele Prediger mit ihren 
Gemeindealiedern, beionders mit dem gemeinen Manne, mur 
Platt forschen, da fie doc auf der Kanzel und bei andern Amts— 
Gerbäjten in hocdbeutiher Eprabe Vortrage halten, Wie am 
gemeren wäre es, wenn die Prediger ſtets Hoddeutih ſorachen, 
damit die Leute fib daran gewöhnten, und biefe Evradıe beiier 
verfichen lernten. Ich babe daher als Prediger nie ein platte 
ort geiproden, und nie im geringften wahrgenommen, daß 
die Gemeinde es ander? wünjdte. Wenn eim Prediger glaubt, 
ſich dadurch beficht zu madıen, dat er fi den Bauern an Ge⸗ 
meinteit gleichfhellet, mA er über die Natur feines ehrwärkigen 
Beruid fehr befcbränkte Begriffe baden. 

» Eo welt fein Wirfungtfrds reicht, die Jugend der ſo⸗ 
genannten gebildeten Stande nur zur hochdeutſchen Eprarbe er⸗ 
ziehen zu helfen. Dieſe müſſen vorangehen, die niedern Klaren 
werden wohl einmal folgen. 

Dies wäre Alles, denn mehr bedürfte es eigentlich nicht. 
Um die guten Vorſatze indeh nicht in Bergeffenbeit gerathen au 
laſſen, wollen wir noc einen Punkt Gin zu fügen, nämlich 

3) jabelib einmal, am beiten gegen Neujahr, von dem En 
folge der Bemühungen, beionders von der Zahl ber für das 
Hochd eutſche gewonnenen Individuen, Nachricht zu acben, 

Wollen die Freunde unſerer edlen hochdeutſchen Epradıe 
mie ihre, auf obigen Zweck ſich brsichenden Bemerkungen mit 
zu theiten die Güte haben, fo werde ich germ die gefammelten 
Refultate zur Öffentlichen Kumde bringen, und alfo nicht nur 
den Mitgliedern des Vereins, fondern aud dem baterlandiien 
Yuslifum Überhaupt von dem Gortgange bieier Erirtung Rechen 
{daft ablegen. Daß befonders unter den jüngeren herren VPre⸗ 
digern und Hauslehrern ſich recht viele Theilnehmer finden mö— 
gen, iſt mein lebhafter Wunſch, und ich will — 

arten, B 

er ) Daß die Vekanntichaft mit dem Hochdeutichen, 5. B. 
In Prediger: Familien, noch fo ſchwach fenm foltte, wie im me 
ner Jugend, mag ich nicht annehmen. Man wird den Kindern 
alfo auch nicht michr vorforechen, wie damald: „Biebed Mas 
malen! Geben Se mid eene Viren, — eene Nelinafs 
fei cMäßnadeld, — een Zalgalicht“ m. f. m., ober: mich 
duhn de uhren fo weh, ih kann gor nid hüren.“ 


Eingr der audgeseihnetten Männer Schwebens, Namens 
George Berchtetſon, it umlamgft im NMicoping in Glidermanns 
land gelorten, Er war blind geboren (?), was ihn aber nicht 
binderte,. in der Matbematit, Theologie, Mietaphofil, Mies 
ral, Philoſophie, Dichttkunſt und Mufit die bewunderungdmers 
thelen Fortjchritte zu machen. Auch der Naturgeſchichte hatte 
er ſich gewidmet, und mit demfeiben Erielge her mas fa 
unglaublich erfheint, if, dat dieſer onferordentliche Menſch 
auch fogar die Malerei Eultivirte, umd es darin fo meit brachte, 
daß er menfbliche Bildniſſe anfertigte; namentlich feine Mutter 
malte er in feinem breißiaften Jahre sum Sprechen äbnlicht: 
— Einer feiner Verwandten in Etodhelm bat feine Pebends 
Gedichte verfaht. Verchketion Hat eim hohes Alter erreicht, 
(Corsaire.) 

Wie ſchlau die Eontrebamdierd find, das baten fie unlängft 
in Rom bewiefen. Ein alter Bollbeamter wollte bemertt haben, 
daf ale Jahr gegen dem Vetrustag ein ſchwer belafteter Wagen 
zwiſchen 11 umd 12 uhr Nachts die Straße, welde noch jeyt 
via Publicola heißt, entlang, am der Titer fort die zum Campo 
Porletto fuhr; die Begleiter des Wagens ſchienen unter ihren 
Mänteln wie englische Poſtilons getleidet. Er flattete einen 
weitläufigen Bericht hiervon ad, und beim nachſlen Petrustage 
voſtirten ſich mehrere Zoltbeamte in der bemuren Gegend ums 
ber und erwarteten den bezeichneten Wagen. Nicht lange, fo 
kam er and wirtlich daher gefahren. Eogleich umsingelte man 
ibn, und die Begleiter wurden genbthigt, ihn auf zu bdeden, 
Willlg ward das Geheif erfiit, und fiche da, den erſtaunten 
Bohteamten zeigte fi eine Menge romiſcher Gottheiten vom 
Jupiter bi zum Van berab, ſelbſt Heroen und Mufen fehlten 
nicht, Da war Jupiter mit ſelnem Adler umd feinem Blitz, 
Juno mit Ihrem Pau, Venus mir ihren Tauben, Pallas mit 
ihrer Eule umd ihrer Lanze m. f. w. Nachdem waren nod 
eine Anzahl Thiere beigefügt, fo daß der Wagen unter feiner 
Belaftung Feuchte. Die getäufchten Fol: Diener wollten fd 
eben fArmollend entiernen, als einer derfeiben im Ingrimm mit 
dem uf nach Hertules Keule ftich, umd fiche: ein bohler Shan 
Hei fih hören! „Hreunder, rief er haſtig, „das iſt doch der 
Unterfuchung werth, das klingt micht wie Brome, ſondern wie 
bobies Blech““ Im Mu fiel man Über ein Paar Götter ber, 
und fiehe, ed waren lauter Eontrebandierd! Eo trug Jupiter 
in feinem Bart vierzig Paar Etrümpfe, Venus fürderte zwölf 
munderfhöne Caſchemirs im die Welt, Aestutan trug in feinen 
Wanſt fünf Numfähchen, der Cohn der Patona drei Fakdırm 
Champagner, der Kopf Pluto's enthtelt falfche Waden und Kans 
ten, Broferpina war voller Gewürznagelein, Zbemid voller 
Zimmt, Bulfan voller engliſcher Raſirmeſſer. Das Faß des 
Bachus war voll Cammt: Mantel und Beinfleider und der Helm 
des Mars voll Bauonner Ehofolader! — Und was das Nergite 
war, feine der fo tief gefränkten Gottheiten wollte ſich rächen! 
Jede hielt rutılg die Plünderung aus, und diei ſich nad Be 
lieben atfiıhren!! (Corsaire.) 

Cauvan fagt: Philipp Auauft, der Eroberer genannt, Kalte 
eine foldıe Vorliebe für Darid, dab er dem Matlihaufe dieſet 
Stadt ald Mappen ein filberned Schiff mit azurnem Oberteil 
ſchentte, worauẽ goldene Lilien gefäet waren, mit der Intchrift: 
Paris IR die Dame alter anderen Staͤdte Frantreichs und der 
König iſt ihr alleiniger Sührer und Echußherr! (Journ. d. Par.) 

Die Leiche der durch Voltaire berühmt gewordenen, im 
Jahr 1730 geforbenen Echaufpielerin Adrienne Lecouvreur, Des 
ren Schönheit, achtungswerther Charakter und ſeltenes Talent 
zwanzig Jahr bindurd die Bewunderung von gamy Paris auf 
ſich zog, ward dur ihre Freunde heimlich entivendet und heims 
Hd beerdigt, ohne daf Jemand die Stelle des Begraätniſſes 
berausbringen fonnte Daß fie am Iier der Seine begraben 
fen, wußte man. Als 1790 der berühmte Perronnet die Brüce 
eudwige XVI. bauen lieh, gab er Befthi, forgfam mad zu 


fuchen, aber vergebens Im Jahr 1804 erft bat man zufällig 
das Grabmal in der Etrafe Grenelle St. Germain aufgeſun⸗ 
den, don eimer marmornen Tafel dedeckt, mit einer im romiſchen 
Unzlal: Buchftaben verfaßten, dariiber ſprechenden Infchrift, Das 
Dentmal wurde, um es recht zu fichern, im der Rirandmauer 
eines Hauſes amgeleat, das jruber dem General Lemoine ges 
borte und jetzt Eigenthum des Grarcn Pannon if, und jmar 
10, dab die Wegnahme defielben die Mauer gefahrden würde, 
iPaudore.) ' 

Ergliſche Zeitungen berichten, dab die berühmte Gattin des 
hen. Weuesleypole Cum weldre vor ihrer Verheirathung fogar 
Kürften geworben haben, wegen ihres ungeheuern Reichthums, 
den ihr Bruder ihr hinterlafen), turzlich ım Richemont an einer 
heftigen Gemürböbewegung geliorben fey, welde die Wieden 
Unnäberung ihres vor mehreren Jahren freiwillig von ibr ges 
trennten Gatten bei ihr bervordracte:! Das heitt ebeliche 
Lieber! tPandore.) 

Im Amerita wird won 11.647,000 Individuen enaliich, 
von 10,504,060 foanifdı, von 759400 intiich, von 3,740,000 
dortugicſiſch, von 1.242,000 franyofird, von 2,160,000 bean: 
diich, daniſch umd ſchwediſch geiproden. (Corsaire.) 

Umweit Abe, der Haurtſadt von Finnland, ereignet ſich 
mit eimem ziemich beben Berge der beiondere Vorfall, das ders 
selbe zufchende einſinkte umd mar ale Tage etwa sechs Boll, 
Man kann berediren, daß in zwei Jahren, wenn bas fo fort 
acht, die auf deifen Gipfel befindliche Vergſeſte mit dem Erd⸗ 
beden gleich chen wird! (Corsaire.) 

Die Fran eined Valencer Schißers war mit ihren ymel 
Kindern, einer Tochter von eilf Jahren umd einen anderthalb» 
jahrigen Anaben, ibrem Manne bid Tournon gefolgt, wo ber 
Mann ausſtieg und in's benadıbarte Dorf alng. Da er über 
Erwarten lange blieb, lieh fie auch ihre Tochter ausitelgen und 
cab ihre das Fleinere Kind mit, um dem Vater entgegen zu ges 
ben. In dem Augenblick, da die Toter auf einen hervorſte⸗ 
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Literarifbe Anzeigen. 


Bei uns find erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
[ungen zu baben: 
Blumen auf das Grab 
der Schaufpielerin 
Enife von Holtei, geb. Rogẽe, 
Dit ihrem Bildmiß, teefich geftochen von 5. W. Mener sen. 
Belin: 1 Thlr. 1? Gr. Bus onen. 1 — 
d nigig Gedichten von Karl von Holte 
* —— —344 e von Baͤrmann, Fr. Barth, 
Bhbel, Caſtelli, Chamiße, Helmine von Chezy, Cons 


a, Julius Curtius, Otto dv. Deppen, Fiſcher, Agnes 
Br > Friederike, 2. M. v: Fouquẽ F 8. Gubitz, 
Badreı alirfch, Th. Hell, Houmald, Kaftor, 9. & 
gan bein, eter Telly, vd. Kichtenftein, Loͤbell, 4. v. 
Mali ‚ RWildelm Neumann, £. Rellitab, Ludwig Ro» 
bert, 3. $. Saphir, Karl Schall, v. Schlechta, Fr._v. 
Schober, Schwarz, Job. Gabr. Seidel, Johannes Gi« 
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Senden Geld getreten war und ſchon das Meine Knäbchen auf 
dem Arme hielt, verfant der Feld, umd beide Kinder verfchwans 
den vor der entiegten Mutter Mugen hilflos im dem Fluthen 
der Mbone! (Pandore.) 

In der Kirche zu Vongival (Umgebung von Paris), findet 
fih eine Marmortafel, mit der Inſchriit: „Hier ruhen die che 
renwerthen Perionen Rennequin Enalem, einziger Erfinder der 
Mafbine von Mario, welcher am 29. Zuli 1708 im Gditen 
‚Jahre verſtorben, und Srau Marie Mouelle, feine Batlin, ges 
Norden am 14. Mai 1714, im Sinn Jahre — Die Erfins 
dung bieier Maſchtne ſchrieb ſich namlich unrehtmäßiger Weiſe 
ein Ingenieur zu, Namend Divitte, Es if befonderd mert⸗ 
wurdig, daü der Erfinder eined Werks, welches im einer Zeit 
angatfertigt wurde, da die Mechanit nocd fo ſehr in der Kinds 
heit war, umd dad dennoch fo höchtt kunſtreich erfonnen und fo 
jweimaßig ſich bewahrte, nicht einnial leſen fonnte! (Corsaire.) 

Fürſt Dolgeruwdi, im Polen, bat umftreitig eins der pract; 
voliten, auserleſenſten Ameublements Namentlich zeichnet fich 
ein Saal aus, welcher funiia Stuhle, dreiüig Lebnſtſſel umd 
vier Eopba’s enthalt, die auferordentlih ſchön find. Jeder 
Stuhl ih aus Eederhols, Eben, oder Guiltac- hol, und flelit 
einen beionderen Vogel vor: einen Schwan, einen Geier, eine 
Taube, tinen Papagei, einen Sranicd u. f. w. Die Lehnſeſſel 
find Moitarbeit oder malfives Eilber, umd flellen einen Etier, 
einen Widder, einen Wolf, einen Furcht, oder auch den Neptun 
ber, Die vier Sopha'd endiih find ein Elrnbant, ein Wal 
fird, ein Dromedar umd ein Nilvferd. Das DSanje ſchatzt man 
auf 6 Mitionen Werth, Altes dies ii in Holland amgefertiat. 
(Corsaire.) —— 

Das der Hund wirklich Ueberlegung babe, zeigt er am 
deutlihfien dadurch: daß, wenn 5, B, drei Scheidewege find, 
auf denen er eine Epur anffmden fol, fo bericht er nur zwei 
dieſer Wege, dann fehlägt er dem dritten umberodıen ein, mel 
mend: weils jene zwei micht find, fo muf died der rechte ſeyn! 


(Corsaire.) 
No. XXXVI. 






> alt v. Trautenftein, Fr. v. Hechtrig, 
Karl Witte, B. Wolf, PB. U. Wolf und Zeune — Und 
fo iſt, mit dem Denkmal der Erinnerung an eine all 
emein verehrte Frau und Künfilerin, augleich eine 
ammlung treflicher Gedichte entftanden, die es wahr- 
baft verdient, in Familien⸗Bibliotheken aufbewahrt zu 


werden. 
Berlin. Bereing- Buchhandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 176. 


So eben ift erfchienen und in allen deutfchen Buchs 
bandlungen zu haben: 

Gefchichte der Muſik, für Freunde und Vers 
ehrer dieſer Kunft. 

Mach dem Franzdfifchen der Fran v. Bawr, frei bear 
beitet von Auguſt Lewald. Mit Kupfer und 
Mufikblatt. 8. Nürnberg, Haubenſtricker. Velin⸗ 
papier, geb. 1 Thlr. 3 Gr. 





Zur angenehmen Unterhaltung in den langen Winter- 
Abenden mache ich auf folgende bei mir erfchienene 
fehr gebaltvolle Schriften aufmerkfam: 

Jacobs, Fr., Auswahl aus den Papieren eines un⸗ 
befannten. 3 Tble. Auch unter dem Titel: Frauen⸗ 
fpiegel. 5 Thir. 16 Gr. 

— — die beiden Marien. 2 Thlr. . 

Laun, Fr, Romanesten aus Langermanns Pulte. 
1 Thle. 4 Gr. 

Lindau, W. A, —— aus der Vorzeit der 
europdifhen Völker. 1 Thir. 

v. Di gie E. B., gefammelte Erzählungen. 2 Bbe. 


— — Drangenblütben, 3 Sammlungen. 4 Thlr. 
Raupach, Dr. E., die Erdennacht, ein dramatifches 
Gedicht in 5 Abtheilungen. 1 Thir. 
— — bie Gefehelten, dramat. Dichtung in 5 Abthei⸗ 
lungen. 1 Thlr. 
— — die Königinnen, ein dramatiſches Gedicht in 5 
Aiten. Che — 
— — der Liebe Zauberkreis, ein dramatiſches Gedi 
ia 5 ülten. 1 Or — RE 
— — die Freunde, ein Trauerfpiel in 5 Alten. 1 Thlr. 
— — erzählende Dichtungen. 1 Thlr. 8 Gr. 
—— * eines is —— pad 
er Italien. Heransge v . 
Raupach. 1 Thlr. 12 Gr, BEE 
Rochlihz, Fr, für Freunde der Tonkunft. 2 Thle. 4 Thlr. 
— — jährlihe Mittheilungen, herausgegeben in Vers 
bindung mit Bbttiger, Bübrlen, Fouquẽ, 
einrotb, Houmald, Jacobs, Miltig und 
aupad. 3 Bde. 3 Thlr. 12 Sr. 
Taſchenbuch für Frauenzimmer * Nutzen und Ver— 
nügen, mit Beiträgen von Boͤttiger, Buͤhrlen, 
eu ut, Jacobs, mies, Naubert, Rode 
id, Hanny Tarnom und Wellentreter. Her- 


4 Jahrgaͤnge. 1817—20. 2 
Leipzig, im September 1825. 
Carl Enoblod. 
( Obige Artikel find in allen Buchhandlungen zu haben.) 


In allen Buchhandlungen ift vorrätbig: 
Aurzgefaßte Englifhe Sprachlehre 
für Anfänger, hebt einer Anleitung zum richtigen Lefen 
und zur gehörigen Betonung der Sylben. 
Herausgegeben 
on 


ausgegeben von Fr. Real: mit 25 Kupfern. 
Thir. 


J. oe uis, 

dffentlichen Sprachlehrer an der Granıfhule in Deſſau. 

Deffau, bei B. Schlieder und in Leipzig bei Kollmann. 
Preis: 10 Gr. 

Das „Mepertorium‘, 2ter Band tes Stuͤck, faat 
unter Anderem in einer Recenfion über diefes als jwed-⸗ 
mäßig anerkannte Buch: 

Die Anleitung zum Lefen ift ſehr gut. Weber die 
Wortfolge ift das Nothige recht gut beigebracht. Nicht 
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nur die vornehmſten Zeitwbrter, fonderm auch die Ad» 
jeftive werben mit der Präpofition, die ſie Tegieren, 
angeführt; eine im Engliſchen unentbebrliche, aber von 
manden Sprachiehrern vernachläfligte_ Sache. Den 
Befchluß macht ein gutes Wörterbuch. Kurz, das Buch 
verdient auf Schulen eingeführt zu werden.’ 


Bei uns find folgende Werke erfchienen und dur 
alle Buchhandlungen zu haben: 

Das Leben des Heilandes. Treu nad 
den beiligen Büchern und Weberlieferungen. Mit 
cchs Holjichnitten (Maria_mit dem Kınde; das 

aterunfer; der verlorene Sohn; das Abendmahl; 
Ehrifus am Kreuz; die Auferkehung) und einem 
J5 (zwdif Momente aus der beiligen Geſchichte 
in ſi een) von Gubitz. 1 Thlr. 4 Gr.; carton« 
nirt Thlr. 8 Gr. 

Eurpantbe. Bon Helmine von Che. Mit Umfchlag 
und Dignette von Gubig. 18 Gr. 

Dtbar von Bretagne und Bergmannstdel 
Grydhlungen von M. GE. Hanfen und J. M. Thiele, 

aus dem Dänifchen überfept von Fr. Lenburg- 

1 Thlr. 12 Gr. 

Perlen der heiligen Vorzeit. Bon Job. Ladislan 
Pyrker (Dichter der „Zunifias” und des Epos: 
„Rudolph von Habsburg‘). Gedrudt auf Koften des 
Sfner wohltbätigen Frauen-Vereins. Pracht: Ausgabe 
2 Thlr. 8 Gr.: ordinatre Ausgabe 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Spracdgefellfhaften des ſiebzebnten 
Fahrhunderts. Bon Otto Schulz, gott 
am grauen Klofter zu Berlin. Brofchirt 9 Gr. 

Berlin, 1825. Bereins-Buchbandlung. 
Griedrichsftrage Mr, 176, 


Nüasplide Bücher. 
An alle Buchhandlungen if verfendet: 

Der Mottens und Wanzens Bertilger 
nebſt beite Mittel wider Ameifen, Schneden, liegen, 
Welpen, Müden, Läufe, Fldbe, Milben, Kellerwärmer, 

Ratten, Mäufe und Sperlinge. Ein Buch für jede 

Dausbaltung. &. br. 10 Sgr. 

Diefes boͤcht nuͤtzliche Buͤchelchen enthaͤlt eine Aus⸗ 
wahl von Mitteln gegen die den Menſchen und Hause 
thieren, der Sekonomie und Gärtnerei ſchaͤdlichen Thiere, 
bei deren Anwendung man fich den gedeihlichiien Ers 
folg ſicher verforechen kann. 

Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung 
der Hühneraugen, Fußfchwielen, Warzen, 


übermäßigen Fußſchweiß 
und dergleichen, wie auch erfrorne Glieder ficher und 
aus dem Grunde zu heilen, nebft Anleitung zur zwed« 
mäßigen Pflege der Füße auf Zußreifen. 
Aus den Schriften vorghglicher Aerzte gefammelt. 
8. br. 10 Gar. 


Diefe Schrift ift allen denen, die an obigen Hebeln 
—— . Nana befreit ſeyn wollen, mit Sicherheit 
“empfehlen. 
. Quedlinburg, Septbr. 182. E. J Ernft. 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maure rſche Buchhudlg. in Berlin, Poſtſtrahe Nr. 29, zu belommen.) 
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163ſtes Blatt. 





Auszüge aus dem Buche des Kabus, 
(Bortfegung.) 

Das achte Capitel erklärt Muſchirewan's Ichte Leh⸗ 
ren, von denen wir jedoch nur folgende ausheben 
fonnen: 

„Da du ſiehſt, daß Nacht und Tag binter einan⸗ 
der fommen und gehn, fo darf der Menſch fich nicht 
betrüben, dag auch er aus einem Zuflande in, den ans 
derm verfeht wird, das heißt, er muß nicht darauf ach= 
ten, daß bald die Freude vergeht und Kummer fommt, 
bald der Kummer vergeht und Freude kommt.“ 

„Es iſt beffer, vor-Hunger zu flerben, als das Brod 
der Miederträchtigen zu eſſen.“ 

‚Niemand ift einfältiger, als der Jemand, den er 
vorher im nicdern Range gefannt, noch, nachdem er 
erhoͤhet worden, immer mit den vorigen Bliden bes 
trachtet.’” 
wWenn Jemand hinter deinem Rücken fchlecht von 
dir gefprochen, und eim Anderer, der ſich für deinem 
Freund ansgiebt, dir diefe Reden binterbringt, fo balte 
den Letzteren für einen drgeren Feind als den Eriternz 
denn jemer foricht das Bbſe hinter deinem Rüden und 
dieſer fant es dir in's Angeficht.” 

nDer Menſch mag noch fo viel Wilfenfchaft be 
fihen, wenn er dabei-feine Fähigkeit hat, fo wird ihm 
die Wiſſenſchaft nichts als Sünde einbringen.“ 

„Wenn du will, daß dir ſtets deine Ehre ver 
bleibe, jo gewoͤhne dich, dich zu ſchaͤmen.“ 

Wuͤnſcheſt du, daß die Menfchen nach deinen 


Worten handeln, fo handle dir zuerft nach deinen 
Worten.” 

Das neunte Capitel handelt von den Zuftänden 
des Alters und der Jugend. Ehrfurcht vor dem Alter 
empfichlt folgende Geſchichte: 

„Man erzählt, daß es im irgend einer Stadt einen 
Greis gegeben, der volle hundert Jahre alt und an 
Geftalt verfallen und am Leibe gebücdt war. Indem 
nun dies krumme und fchiefe Greischen eines Tages 
gebüdt einher ging, fo fagte ihm cin Küngling ſcherz⸗ 
meife: O Bater, wie theuer bat du den Bogen ge= 
Kauft, den du trägft? melde es mir doch, auch ich will 
einen kaufen. Seine Abſicht war, auf den gebidten 
Rüden an zu fpielen. Sogleich antwortete der Alte: 
O Yüngling, wenn du Tange Ichen wirft, jo wird das 
Schickſal dir diefen Bogen umfonft geben, ihn zu Fau- 
fen iſt micht noͤthig. Allein du möchten vielleicht die⸗ 
ſes Bogens nicht wuͤrdig ſeyn! Der Juͤngling ward 
daruͤber befchämt und bereuete, was er geſprochen. — 
Dieſe Worte aber find unter den Menſchen zum Ans 
denten verblieben.“ ‚ 

Das zehnte Eapitel, welches die Ordnung bei dem 
Effen und Trinken erllart/ giebt folgende lehrreiche 
Geſchichte: 

„Es gab einen Fürſten, genannt Sahib Kiafi, der - 
eines Tages mit feinen Vertrauten ſpeiſte. Er be- 
merkte im Jemandes Loͤffel ein Haar und fagte ibm: 
Halt, wirf das Haar vom Bilfen! Der Gaſt legte den 
Biſſen aus der Hand, fand auf und ging weg. Die 
Ditgefellfchafter waren darüber verwundert und Sabib 
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kieh den Mann zuruͤck holen und fragte Ihn: Warum 
bit dir aufgeflanden und fortgegangen? Er antiwor« 
tete: Mie fol ich die Speife des Mannes eſſen, ber 
das Haar im Biſſen ſieht! — Als Sabib diefe Worte 
börte, ward er beichämt.’ 

Die Moral it, daß es unanfländig fen, auf des 
Gaſtes Bilfen zu achten. 

Gegen das Later der Trunfenheit warnt das eilfte 
Gapitel auf eine fait Iuftige Weile. Zuerit wird das 
Meintrinfen ernftlich unterfagt; wenn man aber doch 
teinfe, fo folle man wenigftens Gott um Beifland und 
Belehrung anrufen, und jedenfalls den Mein nicht zu 
geihwind, nachdem man gegeſſen, genichen, fondern 
warten, bis der Durſt drei Mal vergangen. Auch folle 
man, wenn es doch getrunfen fenn muͤſſe, erſt nach ber 
Vesperzeit trinken, damit die Menichen den Rauſch 
nicht bemerlen, und Fein Eonfelt zum Wein genichen, 
weil dies den Magen befchwere, Auch folle man nicht 
zur Beraufchung teinfen, denn dies babe zweierlei Fol⸗ 
gen, Verruͤctheit und Krankheit, So lange man be— 
raufcht fen, fen man volllommen verrädt, wenigſtens 
ein Narr; wenn man nüchtern, wieder frank, wenig« 
fiens unpdßlic. Wer kann ſich enthalten, bierbei an 
Goethes berrliches Lied im „Saft Namch zu denfen, 
deifen Schluß üft: 

‚„Rieb’, Lied und Weinestrunlenheit, 
Ob's nachtet oder tagt, 
Die gbttlichfte Betrunkenheit, 
Die mich entzuͤct und plagt.“ 
Worauf aber in dem fogleich nachfolgenden der Schenke 
den Dichter mit folgenden Worten anredet: 
„Scente. 
Welch cin Zuftand! Herr, fo frdte 
Schleichſt dur beut aus deiner Kammer; 
goR: nennen’s Bidamag buden, 
eutiche fagen Katzemammer.“ 
Wenn man aber doch bis zur Berauſchung trinken 
wolle, fo folle man wenigſtens nicht Fruͤhmorgens trin= 
Ten. Könne man aber auch dies nicht laſſen, fo folle 
man es doch nur zumeilen thun. Wenn man endlich 
durchaus ein Trunkenbold werden wolle, fo folle man 
fi doch wenigiiens gewöhnen, in Freitagsnaͤchten nicht 
gu trinlen. Man werde alsdann das Freitags Gebet 


. nicht vernachläifigen, und wenigſtens in acht und vierzig 


Nächten das Jahr Uber den Beutel und die Gejund- 
beit fchonen, umd vicheicht durch die Einſicht diefer 
Bortbeile zuleht bei reiferem Verſtande einſehen ler— 
nen, wie viele Vortheile von einer au allen Zeiten fort⸗ 
gefchten Unterlafung zu erwarten find, und ſich bekeh— 
ven und Buße tbun. 

Das zmblfte Gapitel erflärt, wie man Bälle ber 
wirtben und zu Gaſie geben muß, und enthält fols 
gende noch drolligere Stelle: 

„Laß immer den befien Wein bringen; denn iſt der 


Wein ſchlecht, fo wird die Mahlzeit, fo gut du fie auch 
magſt auftragen laffen, doch wegen des ſchlechten Weins 
für fchlecht gehalten. Iſt aber der Wein gur, fo mag 
dein Tiſch noch fo ſchlecht ſeyn, er wird doch wegen 
Güte des Meins für gut angeſehn und alle deine Feb⸗ 
ler werben bedbeeft werden. Hierzu Bmme, dag Wein 
zu trinten Sünde if. Wenn du alſo die Sünde be- 
seht, fo beache fie wenigſtens um des beſten Meins 
willen; denn font würden du theils die Sünde beige» 
ben, theils würdeft du fchlechten Wein trinten. Bei 
Gott! das würde das Licderlichfie unter den lieder: 
lihen Dingen ſeyn. Wenn. du ſuͤndigſt, fo fündige 
wentgitens um ber befien Dinge willen. Wenn du am 
juͤngſten Tage geftraft werden wirft, fo werde menig- 
fiens wegen des Beſten gefiraft, um wenigſtens auf 
diefer Welt nicht fo bethoͤrt zu ſeyn, wie du im jener 
Welt bethoͤrt werden wirkt, dag beißt: weine nicht um 
etwas Geringes, fondern wenn du weinſt, fo weine 
wenigſtens um etwas Großes, was der Liebkoſung werth 
geweſen. Indeſſen Verſtaͤndige und Kluge werden nicht, 
um auf dieſer Welt einige Tage zu lachen, in jener 
Welt Blut zu weinen für gut finden,’ 
Mabricheinlich tit dies die Duelle, woraus Goethe 
folgende Strophe gefchbpft bat: 
‚Da wird nicht me 
ah iſt —* * efragt, 
Soll denn doch getrunken fenn, 
Trinfe nur vom beiten Mein: 
Dopvelt waͤreſt du ein Kcher 
In Verdammniß um den Kräßer.“ 
„Weſibſil. Divanı S. 186. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die jegigen franzöfifchen Schriftfteller, 

Thiebaud de Berncaug Er if nicht obne 
Talent, war aber lets, ohne daß fich ein genägender 
Grund dafır auffinden liche, das Stichblatt der Mite- 
leien, welche in der literariſchen Welt fo üblich find. 
Yuf einer Reiſe nach Ermenonville, wobei er eine über« 
triebene Empfindelei affeftirte, wurde er mit dem Ges 
neral Heinrich Compere befannt, welcher ihn zu feinem 
Setretair machte. Der General befehligte in Toskana, 
und hatte fein Hauptgnartier jm Livorno. Während 
der dfterm Ereurfionen, welche er zu machen gendthigt 
war, binterlieh er feinem Gefretair Blantetts zur nd« 
tbigen Husfüllung. Einf, während einer abermaligen 
Abmweienbeit, die vierzehn Tage währen follte, fürchtete 
Thiebaud, der mehr Gelchrter als Krieger war, einen 
Yufiiand des Bolts, und forderte in Folge diefer Furcht 
ben Bewohnern Livorno’s durch einen Tagesbefedl alle 
Waffen ab, ſowohl Schießgewehr als blanke Waffen; 
felofi Die Galanterie-Degen waren von der allgemeinen 
Requifition nicht ausgenommen. Viele wollten bebaup- 
ten, der Sekretait habe dieſe Magßregel weniger aus 


— 


Furcht, als aus Spekulationsgeift ergriffen, allein fie 
thaten dem guten Manne gewiß Unrecht. Hebrigens 
boffte Thichaud, daf der General, feiner längeren Ab- 
mweienheit wegen, dieſen Gewaltitreich nicht rügen 
werde, aber — er hatte fich verrechnet. Er ward bei 
der Ruͤckehr des Generals von feinem Poften entlaſſen 
und Gompere fagte Ihm: „Sie verdienten, daf ich Sie 
erfchichen ließe, allein ich will mich damit beanügen, 
Sie von meiner Perfon zu entfernen. Begeben Sie 
fih nach Elba, und erwarten Sie dort meine weiteren 
Befehle; wagen Sie es aber nicht, fich wieder vor mir 
feben zu laſſen!““ — Thicbaud, mit einer bäbfchen 
Summe Geldes verfchen, ging woblgemutb in fein 
Eril, und gab bald darauf eine General-Ueberſicht 
jener Inſel heraus, die von Fehlern und Irrthuͤmern 
firogte. Ale Journale machten fich deshalb Über ihn 
Iuftig, befonders nahm ihn Vanderburg im dem „Mer- 
eure de France” arg mit. Don Elba ging Tbiebaud, 
als Kapuziner verkleidet, nach Rom, und ward dort 
Advolat: fein gutes Herz verleitete ihn aber, die Ver— 
tbeidigung eines gewiſſen Marauis zu uͤbernehmen, der 
in Laſtern vergraben war, und — er verlor feinen Poſten. 
Er kehrte num wieder nach Frankreich zuruͤck und ward 
in Nancy Medalteur des „Journal de la Meurthe”. — 
Möhrend feines Aufenthalts in Italien hatte Herr 
Thicbaud, der im gewiſſer Hinficht ſehr leichtglaͤubig 
zu ſeyn ſcheint, von irgend einem Schwindler ein Die 
plom als Mitglied einer gelehrten Geſellſchaft Italiens 
erhalten, die nic eriftirte. Das Diplom war fogar von 
einer Menge Perfonen unterzeichnet, deren Namen je— 
doch eben jo unbefannt waren, als die ganze Geſell⸗ 
fhaft. Als Herr Thiebaud nach Paris zurück gelehrt 
mar, wollte er die Gefellfchaft, deren Sefretair er ſich 
nannte, im größeres Auſehn bringen. Er ging baber 
zu den-angefehenften Gelehrten, und bat fie um Em« 
pfehlungen und Bücher. Millin, Lenoir, Langles und 
Andere, gaben ihm ihre Werke, und einige ehrliche 
Seelen, welche ihre Nullbeit unter Titeln verbergen 
wollten, fauften fih für 25 Franken als Mitglieder 
jener gelehrten Gefellichaft ein. Als Paris bereits mit 
Alademikern diefer neuen Gattung reichlich verfehen war, 
fchrie einer jener Unbefcheidenen, welche jeder Sache 
auf den Grund geben, Über Betrug, und Thiebaud, 
felbft betrogen, hatte den Schmerz, behaupten gu hören, 
daß er berrogen babe. Dies Fränfte den armen Maun 
fo fehr, daß er im eine Krankheit verfiel, welche ihn an 
den Rand des Grabes brachte. — Des Umgangs mit 
den Pebenden made, wandte Thiebaud ſich num zu dem 
Zodten, indem er fih den Freund aller großen Män« 
ner nannte, welche kürzlich geflorben waren, Der bes 
rühmte Zoega hatte fo eben der Natur feinen Zoll ente 
richtet. Mit Hülfe eines Artikels, welchen er in das 
„Magasin eneyelopedique” einrücen ließ, und einiger 
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Zeitſchriften, bie er ſich aus Italien zu verſchaffen ge— 
vouft, ſezte Herr Thiebaud den Nachruf an einen Freund 
zuſammen, den er, wie man behaupten will — nie ge- 
feben hatte. Bald darauf gab er fich für den chemali- 
gen Gefährten des Gardinal Borgia aus, der fo bes 
kannt üft, durch feine Liebe zu den eguptifchen Alter 
thuͤmern fowohl, als durch feine Kenntniß derfelben. 
Diesmal aber war er unglüdlih, denn man bewics 
ibm, dag er Alles das, was er als Augen» oder Ohren: 
zeuge anführte, aus fchlecht oder gar nicht verfiandes 
nen italienifhen Zeitungen und Zeitfchriften entlehnt 
babe, und es fam fo weit, daß er von der Medaktion 
des „Magasin encyelopdilique” erfucht wurde, fie mit fer⸗ 
neren Beiträgen zu verfchonen. — Als Sonnini ge— 
ſtorben war, gab er fich für deſſen Schüler aus und 
fammelte Beiträge zu Errichtung eines Denkmals für 
ihn. Dies wurde auch errichtet, allein cs fiel fo Hein- 
lich aus, daß einige Perfonen, welche wahrſcheinlich 
fehr reichlich beigefiewert hatten, laut behaupteten, 
Herr Thiebaud habe wenigſtens hundert Friedrichsd'or 
für feine Mübe zurüd behalten. Er jedoch trbfict fich 
mit dem reinen Bewußtſeyn, und laͤßt die arge Welt 
Über fich reden, indem er wohl einficht, daf ein fried« 
liebender Menſch nichts Klügeres zu beginnen vermöge. 
(Die Fortſehung folgt.) G. €. 


Lieder von Manfred. 


7. 


In der blutfinfiern Geiſternacht 

ab’ ich im Garten Aumm gewacht, 
Und wie ich zu den Blumen ging, 
Schoͤnroſe an zu reden fing: 


„Bin wonnevoll und freudenreich, 
Die Königin im Blumenreich, 
Ser deine Liebſte ja geſehn 


H . 


ie trug ein Kindlein zung und ſchoͤn ⸗ 


Das war der boͤchſte Wahnfinnsfluch, 
Der über mir zufammen fchlug, 

Und durch Die Beete ranııt ich bin, 
Da ſprach zu mir der Rosmarin: 


„Haft wobl dein fühes Lich geſehn, 
Zum TraurAltar vorm Jahre gebt, 
Da blübte wohl von mir ein Zweig 
In ihren Soden mild und weich. 


glud, Fluch dir, warum mahnft du mich 
n jenen Abend fürchterlich! 

Und kaum, daf mir das Mort entflohn, 
Da fpricht zu mir die Linde fchon: 


u Ic aber babe fie gefchaut, 

Hind 610 wohl Durh's Beimcig berab 
nd ſab wohl dur Iwe 

Wie fie den eriien Kuh En gab we 


Dann nabm HGruͤnlaube ſchnell das Wort: 
‚Sie haben AN’ dein Herz durchbohrt, 
Wollt’ ich erzahlln, was ich gefehn, 
Das brächte dir noch größte Kch'n 





Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bertim Die längfte tbentralifhe Neuigkeit der Königs 
tihen Bühne, mämlih; „Eudor und Eymodocda. Trauerfpiel 
in fünf Abtbeilungen, nach Chateawbriand und Garn, Hbtriras 
sen von Tb. Hell“, baden wir auch gefehen. Mir beſuchten 
die zweite Vorfellung, bei weicher im Echanfpickhanfe ein 
Vergleich mit dem Stuck ſehr nahe lag — es war uderall Palt 
und Ieer. Wenn die Frömmigkeit des Ken, v. Chatenubriand 
nicht wärmer iſt, ald fie fich im dieſem Grüde giebt, fo taugt 
fie nicht für den Herbſt umd Winter ded Lebens; man findet 
bier überhaupt von der Dichttunſt bochſtens ven Ausern Cultus. 
Die Fabel IN aus dem Beiten des Diocletian, der legten Evocht 
romiſcher Krart, und es handelt fi, meben einer gam gewohns 
lichen Liebes Intrigue, um die Verfolgung der Ehriften, die, big 
auf den Neuling „Eudor', fehr mattberzig erſcheinen. Much 
biefer hat 23 nur bis zum Theater Chriſtenthum gebradıt, indem 
er keine Gelegenheit vorlider läßt, ohne ihr tragiſche Couliiiens 
Soñſſe in den groftönendften Redendarten mit auf dem Weg zu 
geben. Die wirkfamite Scene hat der letzte Alt, vom dem Mo— 
ment an, mo „Eomodorsa” ericheint, ihren gelichten „Eudor’ 
auf dem Brade zum Zode zu begleiten. Die beiden Hauptrollen 
wurden don Hrn. Redenftein und Mad, Unzelmann mit dem 
beiten Willen umd Zalent gegeben, und bie Herren Beſchort 
{„Enrius”), Matt auſch („Dberprreiter), Yamım (Hiexotles⸗ 
und Krüger („Dioetettan") thaten, was fie fonnten, um aus 
dem Etüd mehr als ein hohles Jamben, Welen ıu makben; es 
wollte aber nicht ſonderlich gelren umd ber Erjoig des Lieber 
tragens und Einſtudirens war höcht gering. Ware die Mode 
der Ehein: Frömmigkeit nicht im Abnehmen, hätte das Stück 
vietleicht mehr Anhanger gehabt; aber man fange an, ein zu 
fchen, das alle zur Schau getragene Andacht dem Jnkaber nichts 
mebr nungt und thut derglelchen von fi. — Beſſer gefallt und 
die tureſte Meuigkeit (vieleicht jogar das kürzeſte Bühnen: 
fü überhaupt); wir meinen: „Komm her! dramatische Auf⸗ 
gabe in einer Handlung, von Gran; Eidbolg." Es iſt wohl 
eigentlich ein Stück, mur eine Scene zu nennen, die darin 
beficht, das rin Schaufpiel» Direktor von einer Schauſpielerin, 
die Engagement ſucht, verlangt, fie folle mit dem Worten; 
„Komm ber!" in mandıeriei Bezicbumgen ded Pebens gebraucht, 
eine Prode ihres Wertbs ablegen, Es wird nun diefer Anruf 
in den Momenten der Zartlichkeit, Naiverat, Hobeit, Herablai: 
fung, Lodung, ded Hrroismus wad Grimm's u f. 10; gefordert 
und dargeſtelit. Es iſt ſchwierig, ſchnell in wenigen Worten Die 
wahren Gontrafte an zu geben, doch thut auch der Eontrant 
an ib ſchon feine Wirkung, fen er and nicht immer dee Dios 
Gologiſch richtige, woriider der Zuhörer im Augeublicke kaum 
zu enticheiden vermag. Wir meinen, die Mufgabe fen fur eine 
delichte Echaufpielerin eine dankbare, für eine mit bes 
tiebrte mehr eine geiahrlihe, Bier bat fie Mad. Stich und 
töfete fie mit Talent und Beifan; ſchwerlich mödte Die Um⸗ 
wandiung des Tenes, aus dem Tragiſchen bid zum Burlesken, 
und umgefebrt, Bieten fo wirkjam gelingen: — hr. € Vebrün 
bat zu feimer bekannten Meinen Bofe: „Nummer 777 eine 
Fortiegung gefdricben, Benannt: „Die Verſterbene“. Der Eins 
gang fann um die Halfte kürzer werden, Wenn er nidt ein 
Dpiat ſeyn fol; fohter lebt der Evan wieder auf und bat fich 
dis an's Ende, jo daß man wenigfiens nicht ragen kann, bie 
Erfahrung: alle Fortfegungen taugen nichts, beilätige ih auch 
bier, Hr. Devrient („Notar Wortbeil”) Und Hr, Gern d. ©. 
in Pieffe‘) haben aber auch dazu beigetragen, daß dieſer Say 
ich nicht aurangte. — „Die, Umerttenulichen, Luitjpiet in 
einem Nufimg, nad dem Sranzößfcen bearbeitet von Th. Heil,” 
Diefe unterbaltende Nemiatdit, die gunfig Aufgenommen wurde, 
könnte nad den Titel Gaben: „Der. edle Gerichtediener“. NDere 
Weib giebt der Haupirofie, dem „Leben“, eine chatatterlſtiſche 
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fällig. — D’Nlaurac’d Oper: „Qrömann oder 
Neutadt! iR wieder einfudiet und dankbar c 
obwohl man es auch jept mod merkt, dah 
eriftirte, wäre der „LBafferttäger nicht voran 
Schultz als „Ameline”, Hr. Stümer al? „g 
Hr. Wauer, als Lehmann“, erwarben fi 
Darfteuung. er 
— Im Köntgsfädtiigen Theater Kat, eine 
ſche Alademie“, gleich der erften, q 
Sie zeichnete ſich dadurch aus, dag Demoif. 5 
die Herven Jäger, Wachter und im 
ficken von Mozart, Gluck und Spontini den Bei 
daß ihnen audı dee einfachere, weniger berzier 
lingt. — „Der Schnte“, jene Over, die im Par 
an der Tagedorbauung war, it bier, befonderd 
lichtte Ausführung der drei Holen: „VBertia”" (Di 
Sontag); „Türk von Neuburg” Chr. Wachter) um 
burſche· (hr. Spipeder) mit ber Iebhaitefien Mnerk 
genomimen worden, mobel mod dm Pllgenseinen ı 
daß auch dieſe Oper treflich im Eceme gefegt | ie 
Luſtſpiel „Ihenteriucht“ (fen feit Jahren i 
gern gefeben) und Angely's neueſte mac dem Sram; 


Komik, ohne Gewaltſireicht/ und das — 


bearbeitete Vaudeville Poſſe Schuler; X 


nen Wilddlebet haben «dent ige 
ſunden. Su But er 
— Dei General» Mafor Kühle: von Bifienflerm , 
Schulatlas“ (in Berlin bei Eiderig ei 
vouſtaudig und verdient von allen Behr 
Vorſtehern deruckſichtizt zu werden, 
geder etdſt ſagt üder die Zwect um 
ternebmend, iſt durchdacht und bef 
ſoichen Arbeit, umd die Musflihrum 
eclungen wmpioblen werden. I 
Zeugnin für das immerwahrende 
figen Königl. Kebogranbiicben Inült 
zeigt mehr Kenutniß in der Deich 
Drucks, einzelne Blatter find auch in Diefi 
daß fie als Muſterdlatter dienen, EB 
Verleger haben bei dieſem Aerfe eine 
gezelgt umd der Sade ſhon mamı 
mehr darf man wiünfden, daß Die 
gern dazu beitragen mögen, ei ı r 
führen zu helfen, welches darch Den, 
Format und fo genaue und ßige Mu 
Preis erleichtert wird, F 
Buffon's tinterhaltung war befan 
Schriften gut geichrieden find. Er 
der ſich gemein machte, um ſich 
war der langweiligſte Geſe 
ewig und wollte immer belehren 
fteter Monotog — Cormeite m 


— Zu Marmontel fagte 
a 
luugen Iefen, um mic 


war, faste, jeder der 
nen: (Pa 
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Die Kunſt. 


Kunft ift Füße Freudenguelle, 
Deren reine Stlberwelle 
Ewig unerfchöpflich fließt. 
Gram und Sorge mag nicht dauern, 
Wo ſie, mit den ſanften Schauern, 
In die Seele ſich ergießt. 
Wo in des Gemuͤthes Tiefen, 

older Bluͤthen Keime ſchliefen, 

ebt ſie weckend durch fie bin; 
Und Empfinden, geiſtig Peben, 
Muß zu Klarheit lich erbeben, 
Dem entzücten inn’ren Sinn. 
Denn zu Bild und Lied geftaltet, 
Mas nur leife erſt gewaltet, 
Eid) geheim in tiefer Bruft; 
Und des Geiftes zarte Thne 
Kleiden fich in duß’re Schöne 
Dann zu dauernd reiner Luft. 

C. 4. 


Auszüge aus dem Buche des Kabus. 
(Fortſehung.) 

An Goecthe's erſte Epiſtel erinnert dagegen folgende 
Geſchichte, deren Moral iſt, daß der Wirth fi dem 
Gafte verpflichtet halten fol: ; 

„Ich babe gehört, daß Hadfchhadfch einen Canzlei« 
Beamten hatte, genannt Mualla Ibni Muͤlle, der die 
Staatbalterfhaft von Baflora belleidete, aber das vom 
Z0lle zu Baſſora einlommende Geld zum Schaye des 
Dadſchhadſch abliefern mußte. Einer von den Reichen 
aus Baſſora, Naffır, Sohn des Manfuril Jetimi, Fam 


nun eines Tages zu Ibni Mülle, pachtete den Zoll 
von Baffora und kehrte dahin zuruͤck. Als das Jahr 
abgelaufen war, lieg Ibni Muͤtle den Naffir zu fich 
fordern, nahm ihm Rechnung ab und brachte taufend 
Goldftüde darüber berans. Er fagte ibm alſo: 3 
fofort dies Geld, mas zur Einnahme des Fürften 
bört, fonft mußt du in's Gefängniß gehn. Maffir ant⸗ 
wortete: So viel Geld habe ich nicht bei mir; ich 
fage nicht, daß ich es nicht geben will; allein mein 
Bermögen ift su Baffora, verfiatte mir eines Monats 
Grit und ich will es bringen. 

Font Mükle: Ich kann dich micht gehen laſſen aus 
Furcht vor dem Fürften; allein ich will’dir neben mir 
ein Haus anmelfen, wo du mein Cat bift,- bis das 
Geld ankommen wird. 

Naſſir ließ ſich dies gefallen und verblieb daſelbſt. 
Es fügte ſich, daß es der erſte Tag des Monats Ra— 


majan war, und Jbni Müfle befahl feinen Dienern, 


ben Naffir ein zu laden, daß er zu ihm komme und 
in den Nächten die Faftenmablzeit mit ihm halte. — 
Naſſir kam und bielt alle Nächte das Faften-Effen mit 
Foni Mülle, fo lange, bis der Bairam eintrat. Als 
num noch einige Tage verfirihen waren, fo fchidte 
Foni Mülle eines Tages Jemand an Naſſir, um ihn 
zu fragen: Haft du das Geld noch nicht empfangen? 
Die Zablungsfrift ift verfloffen und es find ſchon viele 
Tage darüber vergangen. Das Geld muß unausbleibs 
Sich dem Fürften übergeben werden. 

Naffie ſprach⸗ Fch babe das Geld abgetragen; ſoll 
ich’d denn zwei Mal erlegen? 





- Der Bote ging mit biefer Nachricht fort und mel« 
dete fie dem Jbni Mülle, welcher den Menichen wie⸗ 
der abfandte, um zu fagen: das Geld hätte mir ent= 
richtet werden follen, wen haft du es denn gegeben? 

Naffir erwiederte: Ich habe es ihm felbfi gegeben. 
Der Bote hinterbrachte alfo dem Ibni Mülle: er be= 
banptet, dir felbit das Geld gegeben zu baben. 

Ibni Mülle meinte, daß Naflir das Geld ablengne; 
er gerieth daruͤber in Zorn und lich den Naſſir zu fich 
rufen. Bet der Ankunft fagte er ihm: Du behaupteſt, 
diefe Geldfumme gezahlt zu haben, wen haft bu fie 
gegeben? 

Naffir. Dir babe ich fie gegeben. j 

Ibni Mükle Zu welder Zeit haft du fie mir 
gegeben? . 

Naffir. Die Goldfiüde felbft babe ich nicht ge= 
geben. Allein nachdem ich einen Monat lang dein 
Gaſt gewefen, von deinen Mahlzeiten gelebt und mein 
Fafien-Efien mit deinem Brode gehalten habe, iſt das 
num der Lohn meiner Gaſtſchaft, daß du von mir Geld 
forderfi? Deine Mablgeiten haft du mich umfonii effen 
laffen, wo bleibt aber der Lohn fir meine Zähne? 

Als Ibni Mükle diefe Worte hörte, lachte er und 
ſprach: Nimm bin deine Verfchreibung und reife mit 
Gefundbeit nach Haufe. Jenes Geld rechne ich für 
dein Zahnlohn und werde es dem Fürken ſelbſt abtra« 
gen. So ging Naſſir feines Weges und ward zu Eb- 
Pl dag er Gaft geweſen war, von ber Schuld 

et.’ 

Der Heberfeher hatte fchon an einem andern Drte 
bemerkt, daß man im Drient alle Civil» Beamte, fie 
mögen Staatsminifier oder Canzelliſſten ſeyn, zur ch- 
renvollen Claſſe der Schreiber oder Ganzleis Beamten 
rechne . 

Wie viel Achtung und Ehre man dem Gaſte fchuls 

dig fen, lehrt folgende Anekdote: 

„Als Muͤtaſſim Ehalife war, brachte man vor ihn 
einen Verbrecher, der Strafe verdient hatte. Der Cha—⸗ 
life gab Befehl, ihm him zu richten. Sogleich traten 
Scharfrichter vor, um den Verbrecher vor dem Cha⸗ 
lifen niederfmieen zu laſſen und ibm den Kopf ab zw 
ſchlagen. Der arme Sünder fehrie und fagte: O Cha- 
life! um Gottes und feines Abgefandten willen befichl, 
daß man mir, ebe ich fierbe, einen Trunk Waſſer gebe, 
damit ich trinke; bernach hängt es von deinem Be: 
fehl ab, mich binrichten zu laffen! — Der Ehalife lich 
sbaern und aus feiner Wohnung einen Krug Waſſer 
bolen. Det Verbrecher trank, kehrte fich dann wieder 
um und fprach nach Gemwohnbeit der Araber: Gott 
vermehre dein Gluͤck! Zugleich fehte er hinzu: DO 
Dberbaupt der Mechtgläubigen! ich bim dein (Halt ge= 
wefen, du bat mich mit einem Trunk Waſſer bewir⸗ 
tbet. Wenn es ſich alfo Für eim folches Oberhaupt ber, 


818 


Rechtglaͤubigen, wie dir, geziemen follte, feinen Gaft 
zu töten, fo tbdte mich; wo nicht, fo verzeibe mir, 
damit ich Buße thue und fortan mich nie wieder auf 
ſolcher That betreffen laſſel — Als Mütaffim diefe Rede 
börte, ſprach er: Gaſtrecht if ein großes Recht und 
großer Ehre werth. Um diefer Ehre willen laſſe ich 
dich frei und vergebe dir dein Verbrechen. Aber thue 
nun auch Buße, um dich fortan bei folcher fchlechten 
Handlung nicht mehr betreifen zu laſſen.“ 

Das dreischnte Eapitel Ichrt, wie man fchergen 
und Schach ſpielen muͤſſe. Als Beifpiel eines guten 
Scherzes wird Folgendes erzäblt: 

„Selbit der Adgeſandte Gottes, Über den Gottes 
Segen fen! bat geſcherzt. Unter allen feinen Schergen 
iſt der bekannteſte diefer, der fich im den Ueberliefe— 
rungen findet. Im Haufe der Nische Ziddika, über 
welche wie über ihren Bater Gottes Wohlgefallen fen! 
mar ein altes Weibchen, das eines Tages fagte: O Ab 
gefandter-Gortes! ift denn dieſe meine Geſtalt die Ge— 
flalt der Theilnehmer des Paradiefes oder iſt fie die 
Geſtalt der Theilnehmer der Hble? — Der Abgeſandte 
Gottes antwortete: Alte Weiber werden nicht in’s Pas 
radies einachn! — Er fagte nicht allein einen Scherz, 
fondern ſprach auch die Wahrbeit. Das arme alte 
Weibchen aber ward darüber ſehr betrübt und meinte. 
Der Prophet hingegen lächelte und fagte: Altes Weib⸗ 
chen! betrübe dich nicht, indem meine Mede feine Un—⸗ 
wahrheit: ift. Alte Männer und alte Weiber merden 
freilich nicht in’s Paradies lommen, weil Alle, die am 
jüngiten Tage aus dem Grabe auferſtehn, verjuͤngt 
auferfiehn und folalich die Theilnehmer des Paradieſes 
in Augendgefalt in's Paradies eingehn werden. So 
ward das Herz des alten Weibchens erfreuet.“ 

Ueber das Scachipiel wird folgende Regel ge— 
geben: 

„Wegen bes Ziehens der Steine zanke nicht mit 
deinem Mitſpieler, und um ber Züge willen fchwöre 
nicht, in Meinung, daß er dem oder den Zug actban 
babe. Wenn es gleich wahr ift, fo werden doch die 
Leute zweifelhaft ſeyn, ob es micht erlogen if. Und 
was iſt denn Steinfpiel, daß um der Züge willen cin 
falfcher oder wahrer Eid gefchworen werde, woraus 
Streit entficht und mas immer Sünde bleibt” 

Das vierzehnte Gapitel, von den Eigenfchaften der 
Liebe und der Liebenden, beginnt mit der Lehre: 

„So viel an die if, mein Sohn! verliche dich 
nicht. Sollteft du dich aber unvermutbet verlieben, 
fo folge wenigſtens nicht deinem Herzen, noch deiner 
Begierde. Wenn nämlich. dein Herz zu dir fpricht: 
fende mich bin, ich will geben, die Geliebte zu feben, 
fo geborch’ du ibm micht und fchic es nicht auf die⸗ 
fen Weg.” . ' 

Etwas weiter heißt «8: . 


„Vor Liebe wirſt du Dich dadurch bewahren, daß 
du nicht zu oft begehreft, die Schöne zu ſehen; denn 
ducch ein Mal fehen wird der Menic nicht verlicht. 
Wenn man aber einige Male gebt und kommt und 
einige Male ficht,; bis das Herz fih Einbildungen 
macht, fo wird fich alsdann erft die Liche befeftigen; 
denn wenn das Auge demjenigen nachbängt, was es 
gefeben, fo neigt fich auch das Gemuͤth danach bin. 
So wird’s denn dem Herzen zum Beduͤrfniß, das An—⸗ 
geficht der. Geliebten wieder zu feben.. Wenn du nun 
dem Lichesverlangen foloft und deinem Herzen Nady= 
ficht giebt, fo begnägt es fich nicht mit einem Mal 
feben; es wird begebren, zum zweiten Mal zu feben. 
Wenn du es auch zum zweiten Male deinem Herzen 
bewilligt, fo wird es zum dritten Male fehen wollen. 
Und wenn du auch das deinem Herzen wieder verfint- 
tet, fo wirft du es nicht mehr überwinden, fondern 
wirft unterliegen.‘ 

(Die Fortfebung folgt.) 


Andalufifde Sitten. 


Ein vorzuͤgliches Produkt Andalufiens find die 
berrlihen Kübe und Stiere, deren lehtere ſich befons 
ders in den Stiergefechten auszeichnen. Auf dem Lande 
lebt man fehr karg, namentlich mit Fleifch ; Alles wird 
an die Grofitddter verkauft. Dörfer von 2— 3000 Ein⸗ 
wohnern fchlachten zumeilen wöchentlich nur eine Kub. 
— Die andalufifchen Stiertämpfer zeichnen fich durch 
eine hervorſtechende Gewandtheit und Kraft aus. Ein 
Hauptitücd dabei iſt, daf der Streiter den berannabens 
den Stier, fobald er fich mit den Vorderfuͤßen in bie 
Hbhe hebt, bei den Hoͤrnern ergreift und ihn zur Erde 
wirft. Kaltes Blut, Kraft und Gewandtheit laſſen 
dabei gewiß nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. — Der Erzäh- 
ler war auch bei einer Landhochzeit zugegen. Nach— 
dem Alle verfammelt waren und fröhliche Muſik jedes 
Her erfreute, trat plöplich ein Mann berein, den 
Alle mit Achtung und Freundlichfeit begruͤßten. Mie 
groß mar das Erilaunen des Berichterftatters, als 
er den Namen eines berüchtigten Näuberhbauptmanns 
nennen hörte. Die Landeigner find dort zu wenig ge- 
ſchuͤtzt vor diefen Leuten, als dag fie nicht Freund» 
fchaft mit ihnen halten müßten. Dabei bewundern 
fie noch obendrein die fühnen Thaten derfelben. Ein 
folcher Räuber wird deshalb im jedem Pachtbaufe zu⸗ 
vorfommend bewirtbet und kann da wie in Abrabams 
Schooß fchlafen. Feder huͤthet ſich vor Verrath, weil 
er uͤbel gerächt werden würde. Die einzige Juſtiz ges 
gen diefe Menfchen iſt der Alcade, ber ſelbſt Grund- 
Eigenthuͤmer if, und fchwerlich gern feine Erndte und 
fein Haus in Flammen würde auflodern fchen. Wenn 
ihm alfo der Befehl zur Aufſuchung einer Räubers 
bande ertheilt if, jo bemachrichtigt er erſt meislich 
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feine Gönner von dem ihnen bevorfichenden Anfall, und 
dann thut er Alles, was nur den Schein einer ernten 
Berfolgung trägt. — Eines der merlwuͤrdigſten Ereig- 
nie ähnlicher Art iſt folgendes: Vor einigen Jahren 
kehrte ein fpanifcher General, Guyeneche, aus Peru 
nach Gadig zuruͤck, und führte unzaͤhlbare Schäße mit 
fih, die er den reichen Perunnern durch Plünderung 
und Verheerung abgenommen. Much war dabei eine 
trefliche Sammlung von Koftbarkeiten, die cr für den 
König Ferdinand beftimmt hatte. Einige andalufijche 
Edelleute beneideten dem General jene Schäße, und 
faßten den Entfchluß, fie zu rauben. Sie verfleideten 
fih, waffneten fich, lauerten dem Convoi auf, fehten 
die Eslorte in Flucht und nahmen 40 — 50 Maulefel- 
Ladungen in Empfang. Damit zogen fie nach einem 
volfreichen Dorf und tbeilten die Beute! — So offen 
dies geichab, bat die Regierung dennoch vergebens 
verfucht, die Thäter aus zu mitteln, und die Sache 
ift bis jeht cin Geheimnif der ganzen Provinz ge— 
blieben!! Duſchet. 


Fragmente, mitunter Paradoxen. 


Die boͤchſte Aufgabe des Menſchen iſt, fo viel als 
möglich Subtelt zu werden, und fo wenig als mbg— 
lich Dbiekt zu fern. Das Kind ift fat nur Objekt; 
ganz Subjekt werden zu wollen und nie Objekt zu 
ſeyn, dies ift feinem Gefchbpfe möglich: nur Gott ift 
ganz Subjekt, ewiger Geber und nie Objekt. Könnte 
Gott auch Objekt ſeyn, dann würde die vernünftige 
Weſenwelt auf ihn mehr oder weniger einwirken fhns 
nen; er wäre alfo befchränft, unvolllommen. Je nies 
driger und unorganifcher ein Weſen ift, defto mehr ift 
es DObiekt, wie z. B. die Steine — je höher, deſto 
mebr iſt es Subjekt, wie z. B. die vernünftigen Gei- 
fer. Dbieltivirät ii negative Gottheit, Subjektivität 
umgelebrt. 

Der Derftand dat es vorzugsweife mit der Vers 
gangenheit, das Gefühl mit der Gegenwart und der 
Mille mit der Zukunft zu thun. 

Die Dreieinigkeit gleicht, einzeln genommen, un- 
fern drei Seclenträften. Der Vater iſt vorzugsweife 
Verſtand, der Sohn Liebe und der heilige Geiſt Ges 
fühl, Seligkeit. Liebe iſt ein reiner freier Wille. 

Schmerz ift ein negatives Gefühl, ein Gefühlsmangel, 
alfo, fireng genommen, fein Gefühl. 

Wille und Verſtand muͤſſen fich cine gediegene Art 
Derbheit, ‚Selbitiiändigleit aneignen; Mancher laͤßt 
beides von Andern auf eine furchtbare Weiſe beflau- 
ben und formen. Tb. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Eine Geſellſchaſt Actionaird hat ſich gebildet, am 
der Etelie der ehemaligen durch den Eisgang zerſtörten Rou— 
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vomodsfofchen Brüde, die den Vrater mit ber Vorſtadt Emdbera 
verband, eine Dratkibrlicke zu erbauen; «# wurde den Sommer 
bindurd bereits fehr thatlg daran geaubeiter, und fo dlrite fie 
noch dieien Herbſt zu Stande fommen. — Das hieſige Mufits 
Conferdatorium erhielt jungA von feinem Proteltor, dem Err⸗ 
bezog Rudelvh, Erzbifchof zu Oſmitz, tinen ehrenden Beſuch. 
Er befah die Bihlioref, das Mufrum, die Mufifalien : Ganını 
tung, und wohnte fodann einem Heinen Comjerte, von den Bögs 
lingen der Unitalt meiherbait ausgeführt, bei; Ouverturen von 
Mozart, Geſangſtucke von Roffini und Chöre von Eubler und 
Beethoven waren die vorfommenden Piece. — Im X. 8. Hof⸗ 
theater ging neuerdings die von, Mad. Neumann auf bieie Yubne 
gebrachte „Vracora” im die Some Demo. Müller erwarb 
ſich im der Titelrolle ungethriften Beifatt. — Neu waren Wolff's 
„GStedenpierde’, konnten aber bier fich feiner günſtigen Auf 
nahme erfreuen, obgleich Mad. Koberwein und die Herren Kos 
berwein, Coſtenobel und Kettel in der Darſtellung viel Treiches 
leitteten. Etatt Perfomen, die ihr allerliehiied Steckenvſerdchen 
reiten, bringt und ber Verfaſſer sehm complette Narren vor bie 
Augen, die zwar im erſten Augenblick komiſch, im Adſolelen 
von fünf Alten aber höchſt langweilig werden. 7 — Am [Tüten 
Auauft begann Hr. Karl, Direktor ded KönigL Theaters am 
Martber zu Münden, im Theater am der Wien eine Neibe 
von Vorfellungen; bie Geſellſchaft befcht gan; aud Echaufpie 
term jenes Theaters. Mach ſeiner eigenen Anzelge wird er im 
Zelteaume feiner Baftfpiele, die Pd Ende Oktober dauern ſollen, 
ein Theätre de varictes bilden, und vom Drama bis zur 
Poie, die Dver und dad Ballet audgenommen, Daritellungen 
alter Art liefern. Die vorigliften Glieder dirfes thratralis 
ſchen Vereins find: Mad. Karl, die wir bereits vor einigen 
Jahren durch ihre Gaſtſolele am hieſigen Heortheater kennen 
ieenten; fie Teilet Vorzügliches in Conperfationd: Stücken, Hr. 
Karl bat fi befonderd im Komiſchen einen Namen zu machen 
gewust. Ohne für umfere Lokal» Komifer eingenommen zu 
feun, glauben wir, dah eine rafllofe Behendigkeit auf der Bühne 
und das Ertenporiren von Spaßen, bie nicht immer vor dem 
Forum eined gebildeten Publikums Gmabe finden durſten, moch 
immer nicht dem Komiker schaften. Hr. Kunf, befren ſchönt 
theatralifche Geſtalt, Organ, Vortrag und Haltung ibn gany 
zum GScaufpieler elanen, IR unbedingt die Krome der Gerchs 
ſchaſt, obgleich er ſeln Vorbild, Eßlair, mit allen feinen Gchs 
lern und Vorzugen zu ſichtbar nah gu abmen ſtrebt. Hr. Hair 
gel, der fruchtbare Bearbeiter von einigen hundert Theater 
qucen, it auch im tomifchen Molten (ehr brauchbar und gern 
geſebn. Die ubrigen Mitglieder erheben ſich kaum fiber Die 
Mitteimäkigtelt, was beſonders von dem weiblichen Thelle der 
Gefeltihait gli Die Produftionen begannen mit bin befanns 
ten „Rändern auf dem Kulmerberge”, worin Mad. Karl uad 
Sr, Kun ſehr gefielen. Dem folgte: „Der junge Herr auf 
Reifen‘‘, eine ergöglidhe Poſſe vom Perinet, worin Hr. Karl und 
Ir. Haigel, die Uebertreibungen abgerechnet, luſtig zu ſchauen 
waren; und „Hamiet‘, den Hr. Kunſt als Baradepkrdden ritt, 
und um deſto mehr gefiel, ats die ganze Umgebung hochſt mit 
telmäßig war. — Im Theater in der Leobpoſdſſadt war el: 
„Ein Madchen in’, umd nicht ein Kmabe” (von Herzendtron 
aus dem Franidflihen mit Theaterfenntniä übertragen), worin 
die Heine Schaderky als „Eugenie” lobenswertb fpicıte. „Iafob 
in Wien”, nad einem alten Luffpiele „Hans in Wien“ zu 
einem Gingfolel umgemodelt, bat bereitd mehrere Mal bad 


+ In Berlin find die Steckenvrerde“ aidıt langweilig ge 
worden; cd wurde aber wirklich im der Darſtelung wiel Trefi 
liches geleitet, Dem Wlenern gefällt eine namhafte Zahl von 
Stucken, die bei weitem geringeren Werth haben; «6 mag alfo 
doch an Einer wder der Andere: in der ya eins 
u. abtu 


Redalteur und — F. W. Gubih. Verleger per Ems 
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Auszlige aus dem Buche des Kabus. 


(Bortfehung.) 

Der alte König ſpricht von der Liche fo, daß man 
fich nicht enthalten fann, zu glauben, daß er beffer ge= 
than hätte, fich von feinem Sohne im der Liebe unters 
richten zu laſſen, ſtatt ihm belehren zu wollen. In der 
Liebe iſt die Jugend Meifter, das Alter aber acht oft 
darin zuräd'; nur Hatem licht noch wie ein Jüngling. 
Zumwellen bat aber der Verfaſſer auch hellere Momente, 
4. B. mo er fagt: 

„Zwiſchen Freundfchaft und Liebe ift ein Unter 
fhied. Der Unterfchied zwifchen beiden if diefer, daß 
der Menfch bei der Liebe gar feine angenehme Zeit hat, 
während daß er bei der Freundfchaft böchit angenehme 
Stunden findet. Verliebte leben immer im brennen= 
den Feuer. Es if zwar ein angenchmes Feuer von 
bunten Flammen, wie der perfifche Dichter fagt: 

O D Schöne! das Feuer deiner Liebe iſt angenehm, 

Es if ein brennendes Feuer, was Jeden vergnuͤgt, 

2 der es ficht. 
Indeſſen bei Freundſchaft bat der Menſch Ruhe und 
bei Liebe Beſchwerlichkeit.“ 

— welche jedoch, wie man ſieht, nicht lange anhalten. 
Ein längeres Intervall iſt in folgender Stelle: 

„Könnteft du aber bein Herz nicht überwinden und 
ſollteſt du Lieben, fo liebe wenigftens eine Perfon, die 
gelicht zu werden verdient, das beißt: wenn deine Ge⸗ 
Tiebte kein Joſeph iſt, fo fen fie doch fo ſchͤn und vor 
treflich wie Joſeph; follte fie gleich am Verſtande kein 
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weifer Ptolemaͤus noch Lolmann ſeyn, fo muͤſſe fie 
doc wenigſtens etwas Kenntniß haben. Denn Liche 
il ein Feuer, was aus der Schbnbeit entficht, und 
gute Gemütbsart ift reines Waffer, was aus der Er⸗ 
Ienutniß entipringt. Alſo muß die Gelichte, melde 
du die wählt, diefe beiden Dinge befihen, damit, 
wenn das Feier ihrer Schönheit dich vertrodner, das 
Waſſer ihrer Gemuͤthsart dich wieder erfrifchen möge.” 

Das fechszchnte Capitel erflärt, wie man Winters 
und Sommers in’s Bad geben muͤſſe, und das fieben- 
zehnte handelt vom Nutzen des Schlafens und Wachens. 
Wir heben folgende Stellen aus: 

„Wie aber zuviel zu fchlafen fchädlich iſt, fo iſt 
es eben fo fchädlich, nicht zu fchlafen. Wenn der 
Menſch zwei und fiebenzig Stunden lang, das heißt: 
drei Tage und drei Nächte, nicht fchlafen follte, fo 
fann er daran fterben. Alle Dinge müfen mit Maafe 
geicheben. Das Maaf bes Schlafs iſt dasienige, was 
die Weifen angegeben, wenn fie gefagt, daß Tag und 
Nacht aus vier und zwanzig Stunden befichtt, welche 
man im drei Theile ſetzen muͤſſe, um davon zwei Theile 
aufs Wachen und einen Theil aufs Schlafen zu ver 
wenden, das heißt: acht Stunden follen zum Gottes⸗ 
dienft und zu den vorfallenden Geſchaͤften gebraucht, 
acht Stunden follen zum Een und Trinten, gum Ber- 
gnuͤgen und zur Beluftigung und zu finnlichen Nei- 
gungen angewandt, und acht Stunden dem Schlafe 
gewidmet werden, damit fich der Leib von der Arbeit 
und Entkräftung erhole und ausruhe, welche er in 
ienen fechsjehn Stunden erlitten. So muß ein weiſes 


— 


und vernünftiges Leben gefuͤhrt werben. Indeſſen bie 
unwiſſenden führen es nicht fo. Gleich dem Vieh fchlas 
fen fie zwölf Stunden und zwölf Stunden wachen fie, 
das beift: vom Morgen bis zum Abend bleiben fie 
wachend und vom Abend bis zum Morgen fchlafen fie. 
Die Faullenzer aber machen es noch drger als die 
Thiere, indem fie Nacht und Tag in drei Theile fehen, 
zwei Theile mit Schlafen hinbringen und einen Theil 
wachen.‘ 


„Bei dem Allen aber muß man fich vor dem Schlafe 
bei Tage febr huͤthen. Wenn man es nicht aushalten 
Tann, bei Tage ohne Schlaf zu ſeyn, fo muß man fich 
hoͤchſtens nur auf ganz kurze Zeit niederlegen; dent 
Schlafen gebdrt für die Nacht, und wenn der Menich 
bei Tage fchläft, fo macht er den Tag zur Nacht. 
Tage aber wie Nächte hinbringen, ift der Vernunft 
nicht gemäß. Indeſſen unter den Vornchmen ift der 
Gebrauch, daß fie in Sommertagen in ber Mittags- 
bige Mittagsrube haften, das beißt: fie begeben ſich 
an einen fühlen Ort, entweder um fich nicder zu legen 
und zu fchlafen, oder um dafelbft zu fihen und, bis 
die Hihe des Tages vorüber gegangen, fich mit Freun⸗ 
den, welche ihr Herz liebt, zu unterhalten. Sobald 
dann die Kuͤhlniß der Veſperzeit heran gelommen, ge= 
ben fie wieder heraus. Diefe Einrichtung iſt gut; es 
Jann fie aber nicht Jedermann ausführen. Veberhaupt 
muß man fich beſtreben, die meifte Lebenszeit im Wachen 
zuzubringen, das beißt: außer daß man bei Tage nicht 
ſchlafe, muß man noch einen Theil der Nacht wachend 
verleben.’ 2 


„Dem fey, wie ihm wolle, du magft bei Nacht oder 
bei Tage fchlafen, fo liege wenigfiens nicht allein. An 
deiner Seite liege etwas, was athmet. Jedoch ſey es 
eine Perfon, deren Dem die Seele befeelt und das 
"eben belebt. Warum das? Darum, weil der Menſch 
im Schlafe dem Todten gleich if. Die Aehnlichkeit 
groifhen Schlafenden und Todten beſteht darin, dag 
Beide der Welt ſich unbewußt da liegen. Aber der 
Unterfchied zwifchen Schlafenden und Todten iſt die⸗ 
fer, daß es im Schlafenden noch Leben giebt und im 
Kodten nicht. Der Todte liegt alfo wider feinen Willen 
allein; denm es ſteht micht in feiner Macht, mit ſich 
zu nehmen, mas er liebte, um es neben fich liegen zu 
laffen. Da nun der Schlafende deffen vermbgend if, 
warum follte er nicht am feiner Seite liegen laſſen, 
was fein Herz licht, damit er bei dem Erwachen neben 
fi etwas verſpuͤre, was athmet? Der Todte iſt ohn⸗ 
mächtig. Wider Willen Tiegt er vor Ohnmacht allein. 
Wer aber mehr vermag und doch allein liegt, if ſchlim⸗ 
mer als der Todte. Es muß alſo deines Schlafs Ges 
fahrtin eine Gelichte ſeyn, ergoͤhend, roſenwangig und 
epprefenichlant: 
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Bon ihrer Zunge fließe Lebenswaſſer! 

Auf ihren Lippen zeige fich der reinfte Zucker! 

Um den. Tag ihrer Vereinigung im Andenken zu er⸗ 
balten, 

Bringe fie ale gefchaffene Wefen in Vergeſſenheit.“ 

Der Ueberfeher bemerkt in der Mote, unter der 
Geliebten ſey bier die rechtmäßige Ehefrau zu verfie- 
ben. Dem fcheint aber der Schluß der Stelle zu wi 
derfprechen, welcher fo lautet: 

„Wenn cs nicht fo gefchteht, wie ich gefagt, fo 
Tann das Leben des Lebenden nicht vom Leben des 
Todten unterfchieden werden. Aber ach! mo findet ſich 
ein folcher Schlaf, am deſſen Seite Odem fey, befonders 
wenn die Perfon bei den Eigenfchaften, welche ich be— 
fchrieben, eine Schelmin in! In ſolchem Augenblicke 
würde ich gern von meinem Lager aufgeſtanden ſeyn.“ 

Man darf aber an Wolluſt micht denfen, und dann 
ertlären fich des Verfaſſers unerbabene Anfichten über 
die Eiche durch die uͤble Behandlung, ‚die er vom den 
Grauen erfahren haben mag. 

Das achtzehnte Capitel handelt von der “agb, und 
das neungehnte vom Ballfpiel. Das lebte enthält fol- 
gende Gefchichte: j 

„Ich babe gebärt, daß in Choraſſan ein Fürft ge= 
weich, genannt Mir Dmer, der eindugig war. Eines 
Tages fpielten einige Leute vor ihm Ball, er wollte 
ſelbſt mitfpielen und flieg zu Pferde. Er batte aber 
einen Kriegs-Dbriften, welchen man Ezher Char hieß, 
ein Beiname, welchen er vom Glanje des Eſels erhal⸗ 
ten hatte. Da alfo Mir Omer fi in's Ballfpicl mie 
ſchen wollte, fo trat Ezher Char vor, fafte den Zügel 
feines Pferdes und hielt ihn an, dag er nicht auf dem 
Spielplatz geben folle. Mir Dmer fagte: Ey, Ejber! 
warum bältft dur mich an? 

Ezher Char antwortete: Es gegiemt fich nicht, 
dag du Ball ſpielſt! - 

Mir Omer. Wenn es ſich für dich ſchickt, zu ſpie⸗ 


‚ Ten, warum ſollte es für mich nicht ſchicklich ſeyn? 


Ezher Char. Darum, weil ich noch zwei Augen 
babe. Wenn dem einen ein Ungluͤck begegnet, fo werde 
ich am andern noch genug haben. Du aber haft nur 
ein Auge. Wenn auch das verloren geben follte, fo 
wirt du von Choraflans Regierung abdanken müfen. 

Mir Omer. D Ezher Char! Dein Beiname beift 
zwar Efel, aber dein Gedanke ift der Gedanke eines 
Vernünftigen. Ich nehme deinen Rath an und gelobe, 
wicht mehr Ball zu fpielen, fo lange ich Ichen werde.” 

(Die Fortfehung folgt.) 


Gaftereien im Mittelalter, 


Der Vicomte Billenemve Borgemont erzählt im 
feiner Gefchichte des Königs Mene von Anjon Folgen 
des: „Der Koch jenes Königs hieß Courcou. Was 


man damals auftrug, übertraf unftreitig Alles, was in 
jebiger Zeit geleiftet werden kann, minder an ſchmack⸗ 
bafter Zurichtung, als an gefhmadvoller Aufftellung. 
Die Schüfeln waren Wagen von Azurblau mit Gold 
und jeder folcher Wagen enthielt 48 verfchiedene Ge⸗ 
richte. Als Braten gab es Störche, Pfauen und Igel, 
die belichtefien damaligen Speifen. Wen man befon- 
bers ehren wollte, der erhielt ein verichloffenes Ge— 
richt, d. h. es war fbrmlich mit einem Vorhaͤngeſchloß 
verjeben. Ein Gefchichtfchreiber vom Jahr 1433 bes 


fchreibt eine franzdfifche Mahlzeit, welche auf ein Tur⸗ 


nier damaliger Zeit folgte, und fagt: Mitten in dem 
Tiſche erhob fich eine Kirche, deſſen Thurm klingende 
Glocken hatte; gegenüber war eine Feflung, worin 28 
SHerfonen fanden, dann ein Schloß mit Gräben voll 
Dramges Waffer. Zum, Defert erfchienen Tyger und 
Schlangen, ſchlugen fich erſ in der Kirche und dann 
fangen fie eine Motette; im der Feftung gab es Lau—⸗ 
tenipiel. — Dreifig Jahre fpdter, bei der Hochzeit 
Karls des Kühnen mit Margarethe von Dort, fab man 
bei dem dritten Gange vier Schweine, welche die 
Zrompete bliefen; vier Wölfe, welche Flöte blicfen, 
und vier fehr fchöne Efel, welche ein Duatuor fangen. 
Zuletzt erfchien cin Walfifch von 60 Fuß Länge. Der 
Gefchichtichreiber jagt nicht, ob er auf dem Tifche lag, 
aber er feht hinzu, daß feine zwei Augen zwei der 
Thönften Spiegel geweſen. Als er bei dem Herzog an⸗ 
Tam, oͤffnete derfelbe ihn und es fahen in dem gewal⸗ 
tigen Schlund zwei Syrenen, welche einen fremdartis 
gen Gefang anflimmten, wonach alle erſteren genannten 
zwoͤlf Thier-Ritter einen Mohrentanz auführten.” Dt. 


B un te 8 


Zu dem geheimen Gefehen der Licbesgerichte (zur 
Zeit der Troubadours), gehörte unter Anderem auch, 
daß die Lichhaber täglich ihre Binde tüchtig verfnoten 
und Abends bei dem Aufknoten jedesmal fagen muß— 
ten: „Bott gebe meiner Dame eine gute Naht!’ — 
Die Dame mußte dagegen Morgens bei dem Ankleiden 
ſprechen: „Bott gebe meinem fühen Freunde einen 
recht guten Tag’ — Um jedem Spott zu entgehen, 
waren damals die Damen fehr vorfüchtig tm der Liebe. 
Alle hatten Maioran-Tbpfe vor ihrem. Fenfter. So— 
bald num der Gelichte vorhber ging, ward, unter dem 
Vorwande, bie Töpfe zu begiefen, das Fenfier gedffnet. 

" Dies nannte man in der Sprache jenes Zeitalters: „Die 
MajoransTöpfe werten! 

Die Gemahlin Ludwig XV. mollte einft einem 
Hauptmann gern eine Compagnie verſchaffen, da er 
ihr empfohlen worden, und er fich bittend an fie ger 
wendet hatte, Aber der Cardinal Mazarin war dage- 
gen, es ward nichts daraus. Die Königin wandte fich 
in ihrer Empfindlichkeit an den König und klagte es 
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ihm. „Warum machen Sie es nicht fo wie ich” — 
ſagte dieſer — „und verlangen von dieſen Leuten gar 
nichts ?“ 

Tiberius wechſelte ungern mit feinen Staats die⸗ 
nern. „Eine fette Fliege⸗ — ſagte er — „ſticht we⸗ 
iger!“ Th. Laurin. 


Welher ift der Bräutigam? 
(Einem ferbifhen Volkslice nadgebilbet.) 


Nun fage mir, Tochter, wie iſt dein Gefhmad? 
bab’ ein Halbduhend Bewerber im Sack. 
un wähle den Schneider, ich gebe den Math: 

Er fleider ſich vornehm in feidenen Staat. 


„Die feidenen Kleider gefallen mir febr, ' 
Wenn nur, ficbe Mutter, fein Schneider d’rin wir; 
Ein Schneider if luftig, fo mini und dünn: 

Es wehet ein Windchen, fo iſt er dabin.“ 


Nun fage mir, Tochter, wie iſt dein Geſchmack? 
Ich hab’ ein Halbdugend Bewerber im Sa. 
Nun höre die Mutter, ich ratbe dir gut: 

Der muntere Jaͤger bat fröhlichen Muth. 


„Der Säger zieht luſtig im grünenden Wald 
Vach Hüchtigen Hirichen, das dampft und das Inallt! 
Dod trägt er im Bufen ein feinernes Herz: 
Bercitet dem Wilde den tödtlichen Schmerz” 


Nun fage mir, Tochter, wie ift bein Geſchmack? 
ch bad’ ein Halbdugend Bewerber im Gad. 
nd willſt du mich hören, fo geb’ ich den Rath: 
Der befte der Gatten, der folge Soldat. 


So mutbig, fo berrlich im prächtigen Staa 

Wie ‚rer er Bari, ———— 
n Schlachten, da tanzt er den krieg'riſchen 4 
ndefien zu Haufe, da 24 ich Kr — 


Vun ſage mir, Tochter, wie ift dein Geſchmack? 

Ro bab’ ein Halbdupend Bewerber im Sad. 

Nun wähle den Fiicher, ich ratbe dir qut: 

Er fchaufelt im Kahne auf bläulicher Huth. 
mit Perlen und Bold 


Der Fiſcher ift glädtid , 
och wird ihm cin Mädchen zeitlebens nicht hold; 
fentet die Nebe hinab in den See, 
'ran zieht ihn hinunter bie goldige Fee“ 


Nun fage mir, Tochter, wie ift dein Geſchmack? 
bab' ein Halbdutzend Bewerber im Sach 

um waͤhle den Müller, du dankſt mir den Math: 
Er mahlet fo fleißig, fo frühe wie fpat, 
AIch möchte wahrhaftig die Muͤllerin fen, 
Enge Bruni dar artig und fen 

och tnarren die Mäder im —2* Kreis 5 
Und küßt man den Müller, fo Züßt man fid, weiß.“ 


Nun fage mir, Tochter, wie ift dein Geſchmack? 
bab’ ein Halbduhend Bewerber im Sad. 
um wähle den Landmann, ich gebe den Rath: 
Er pfleget die gold’ne, Die wogende Saat, e> 
Der Landmann it ſchwaͤrzlich von Hände ; 
Ar) tft er ein wei m 246 — 
nd nun, liebe Mutter, tbw offen den Sad: 
Der Landmann, ber Landmann, Das it mein Geſchmack / 
8 Simrod, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Die Folgen des Ehrgelzes. (Aus Allbert's „Phy- 
siologie des Passions, ou nourelle doctrine des seutimens 
moraux.”) — Unter den jahliofen Urſachen, welche dazu beis 
tragen, die Bermumit ded Menfchen auf Ubwege au leiten, findet 
man Peine beitiger zerftörende, als den Ehrgeii Diefe meine 
Behauotung wird man in allen Anftalten befkätigt, finden, die 
zur Heilung Wahmigiser beſtimmt find; denn ed if unleug⸗ 
bar, daß feine Leidenschaft ſich fo leicht des Gemüths und der 
Sinne bemeiftert ald dieſe, welche fich gewiſſermaßen in alle 
Lebend:Ereigniffe einmifht. Das Etreben, zu berrichen - und 
mächtig zu werden, iſt eim Naturtrieb, der dem Menſchen ange 
boren iſt, ihn vom unvernünftigen Thiere unterſcheidet und ats 
fpornt, einen höheren Rang, ald den ihm im der bürgerlichen 
Gefeltfhaft angerwiefenen, zu erflimmen. Diefed Phanomen ber 
obachten wir bauptfädlich in den Zeiten, wenn große politiſcht 
Greignife die Gemüther in einem ungewöhnlich hoben Grade 
aufregen, Go fand man z.B. im Bicetre niemals 'eine fo Übers 
wiegende Anzahl Wahnwitziger, als zu der Zeit, ba die Wieder⸗ 
geburt der Gefege umd Gebrauche in Frantreih an der Tageds 
ordnung war. Die meiſten jener Blödfinnigen dimften ſich 
Dictatoren, Heerſuhrer großer Armeen, oder fie bildeten ſich ein, 
das man ihnen die Verwaltung der wichtigſten Staats» Nemter 
Übertragen babe, Der Eine glaubte ein Epartaner, der Andere 
ein Bürger Rom's zu ſeyn. Eimer derfelben, welder ein Raub 
des ſeltſamſten Wahnwitzes geworden war, beklagte ſich bitter 
darüber, daß man es bergeifen, feinen Namen auf die Bitte der 
Werbannten zu fegen, da er doch verdient habe, obenan auf dies 
felbe geftelit zu werden. In einen andern Winkel fah ein Greis, 
der ſich für den Beherrſcher dreier Königreiche erflärte und mur 
mehrere Pegionen Bewaffneter erwartete, um feine deeifadhe Krome 
aufs Neue zu erobern und alle rafenden Kufwiegier jur Ver— 
uunit zuruck zu führen. Im jemer Ede fab man einen Ger 
müthötranfen, der ſich für einen enttGronten Kalfer von China 
hielt. „Sie fehen wohl”, fagte er ung in einem weinerlichs 
Hagenden Tone, „Truppen habe ich nicht mehr, fogar meine 
treuſten Diener bat man mir geraust” — Cime wedhrfelfeltige 
Mitteilung unter dieſen Tonbäuslern findet nie eher ftatt, ald 
bis die Rede auf folde Gegenſtände Fümmt, bie ihrem Zuſtande 
analog find; dann aber nähern fie. ſich einander und ihre Un⸗ 
terhaltung wird Tebhait. Im entgegengeſetzten Galle lebt Jeder 
für fi, vermeiden die Mebrigen, und einen traurigen Anblick 
gewährt ed dem Meobaditer, wahr zu nehmen, wie fich dieſt 
Biöpfinnigen gegenſeitig beſpöttein, einander lächerlich machen 
und fatyriiche Blicke zumerfen, Indem jeder von Alten der Kgſte 
zu fenn wahnt Urbrigend geht es bier wie überall im Leben, 
nur mie dem Imterfchiede, daß ſich hier jeder einzelne Eharafterı 
zug deutlider ausjpriht. Man ſteile fich einen Gaal vor, in 
welchem eine arohe Dienge muſit aliſcher Inſtrumente umher es 
ben, aus denen man Töne von ohrenzerſchneidender Disbarmos 
nie auf's Gerathewohl hervor lot. Ein ſolches Comert wird 
einen Begriff von dem Verein dieſer Tärmenden Menſchen ges 
ben können, deren intelleftwelie Fahlgkelten aus jo unzähligen 
und verſchiedenartigen Urſachen gefidrt worden find, 

In der Mitte derfeiden fand man den fonderbaren Mens 
ſchen, deſſen Schickſate zu berdweiben ich heabfichtige Es Ik 
nämlich Aufelm, *) gewöhnlich Diogenes genannt, den man frit 
mehreren Jahren im Bicetre eingeiperrt bielt, weil er ſich, 
im griehifchen Coſtum gekleidet, auf den Strafen don Parts 
umher trieb, wo er ein phlloſophiſcher Miſſtonair zu feum ber 
bauptete, der beauftragt ſey, die Menidıen vom Ebrarie zu 
heilen. Das Leien der Schriſten des grauen Altertbums Gatte 


*) Er gehörte zu einer war armen, aber achtbaren Familie, 
und aus dieſem Grunde it hier fein wahrer Name verfchtwiegen. 


felnen Verſtaud fo fehr zerrüttet, daß er uberaul bad Volk auf 
Öffentlichen Platzen um ſich Her veriammelte und daſſelhe mit 
einer Urt von Beredfanfeit barangnirte. 

Die Wahnmwigigen zeichnen ſich dadurch aus, daß fie Alles 
zu bereinigen ſachen, was in irgend einer Beriehung mit ber 
firen Ydee ſteht, bie ſich ihrer bemtiſtert bat. Die meilten ders 
felden befigen eine erftaunenswürdige Gewandtheit, ſich Ehreits 
seien, Scepter und Kronen, kurz, alled dasjenige zu verfertigen, 
was Ihrer Lieblings» Meigung nur einigermahen zu fröhnen im 
Stande ik. So nahm Anſelm zuweilen, um ſich zu ſchmücken, 
eine einfache Dede; aber biefe wußte er fo geſchickt und ae 
ſchmackvoll zu drapiven, dab man ihm fir einen Mann halte 
mußte, der in dem Mouferien der Schulen des Porticus oder 
Loteumsd eingeweiht war. Er nannte ſich einen Edler de} 
Eorrated, dejen Tod er zuweilen auf eine fo ergreifende Weile 
eryäblte, dak er feinen Zubörerm nicht felten Thranen entiodte, 
Uebrigens hatte er ſich mit dem Lehrſatzen dieſes Philoſophen fo 
innig vertraut gemacht, dah er teen Meinungen und Lehren 
aus dem Gedaͤchtnig vor zu tragen im Gtande war. 

Die Laune Anſelm's war eben fo veränderli, mie fie e# 
bei allen Melancoliichen zu feun vflegt. Bald redete er mit 
endiofer Geſchwatzigkelt ununterbrochen fort, zu andern Beiten 
mar er wiederum ſur mehrere Tage völlig forachled ; dann konnte 
er Monate lang In vor ſich hinſarrendem Schweigen veriunten 
dafigen; kaum hatte er aber au? Meue den Mund geöffnet, fo 
gewann feine ganze Phufognomie dad Anſehen eines! Gchwär 
merd. Geine Beberdem hatten etwas Beidenichaftliched, etwas 
Theatraliihes, aber feine Stimme wuhte ee in dem weichſten 
Modutationen fo lledlich ertönen zu laſſen, dah fie zu Aller 
Herzen drang und feine Zuhörer ferfelte. Höcdft merkwürdig 
war die Unterredung, welche er einft mit zweien feiner Un— 
Wüdsgefäbrten angefoonnen hatte, die ſich einbilderen, Könige 
zu ſeyn, und als ſolche fi einander den Vorrang ſtreitig zu 
maden ſuchten. Dieſen averwigigen Thoren, welche dm innere 
sofe ded Dicetre umber rannten, rief er warberiich zu: „Welch 
Teuer verzehrt Euch? Gebt nur, wie ich mich betrage: Habt 
Ihr mid jemals in Born gefehen? Gleich Euch hätte ich herr⸗ 
ſchen können, doch mein! Ich begmügte mic, Ubllofoob zu feum 
und zu bleiben““ — Wie diefe furze Aneede eines Menichen, 
der felbit nicht Here feinen Vernunft war, auf die Erzlirmten 
einwirkte, war ehr Äberrafbene. ie faben Anfelm für ein 
Drafel an, deifen Entſcheidung fie Folge leiten zu muſſen glaub: 
ten, umd waren Beide fofort bejänftigt. 

Was unferm Anſelm mod ganz befonderd einen fo großen 
Einfluß auf ale feine Unglüddgerährten veridafte, war bie 
Unermehlichheit ſeines Etolsed, ber ihm gegen Altes, felbit genen 
ihre Spöttereien, gieibgältis. machte. In feinen Blicken las 
Role Beratung und Geringichäpung; ninmals verriethen fie 
Unmuth, noch weniger Zorn. Er war der’ Einzige im Bicetre, 
der die Sefchente zurlichwies, welche ihm die, die Anſtalt Ber 
fuchenden darreichen wollten. Schon oben habe ich es erwähnt, 
dat man Anfelm den Namen Diogenes beigeleat hatte, und 
wirtlih gad er ſich das Anſehen, ald wolle er dieſen Philoſo⸗ 
pben durch feine lakoniſchen Reden, durch fein freimüithiged Urs 
theil und den Conlsmus nachahmen. Seine Belleidung beftand 
in einem. Mantel, ber aus Lappen von verſchiedenen Farben 
mad zu. verfdiedenen Zeiten jufammen gefeht war. Er ging 
ohne ale Zußbelteidung im tieriten Kothe umher und mit Qwers 
ſacten behangen, die mit Manuferipten und Ercerpten angefülit 
waren, weile er in verschiedenen Bibliotheken mühfam gefams 
meit zu haben behauptete, Mehreren ſolchen Wahnwigigen if 
es eisen, die ſeltſamen Reſultate ihrer geiſtigen Ausſchweifungen 
nieder zu ſchrelden. So hat man Einige geichen, die ganıe 
Bogen mit dem anüllten, was fie gedacht, Oder vielmehr ges 
träumt hatten. So lange Anfelm in feiner Zee war, blieb er 
unbewegiih auf feinem Lager, (Die Sortfegung folgt.) 
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Der Li 


ebe Tod 


Mich trieb einmal von Singen 


Der Liebe beife 


r Schmerz: 


Die Lie’ ii jetzt von binnen, 
Doch ſtumm und falt mein Herg 


Wo fonft fich reiche Quelle 
Bon Zauberbildern bot, 
Sch’ Alles wohl ich belle, 
Doch was ich feb’, iſt todt. 
Bewegter Staub der Erde, 
Durchmefi’ ich meinen Lauf, 
Und fein — Werde 


Belt mein Gefuͤh 


mir auf. 


Verweſung, fende Boten 
Dem Herzen, das fich audit, 
Daß todt bei allem Todten 
Nur noch fein Grab verfehlt. 


Und Götter, au 


4 Erbarmen 


Laßt fortan ungebeilt 
Den Wahn, der gern im armen 
Gebiet des Herzens weilt. 


elft f den Lieb’ ummindet, 
* I her Ein ; 


hung Macht 


Er nur ben Ausgang findet 
3u feines Brabes —X 


Bertram. 


Ausʒuͤge aus dem Buche des Kabus. 
(Fortſetzung.) 
Das zwanzigſte Kapitel: „Wie man ſich im Kriegs⸗ 


fampf zw verhalten bab 
befien Lehre: 


c⸗, beginnt gleich mit der 


‚Mein Sohn! wenn du zum Kampfe gebt, fo bes 
trage dich nicht ſchwach. Im Kampfe ſich ſchwach bes 
tragen iſt nicht der Beruf der Tapferkeit. Ehe ber 
Feind deine Abendmahlzeit verzehrt, fuche dur des Fein⸗ 
des Fruͤhſtuͤck zu fpeifen.’” 

Das folgende Kapitel erflärt, tie man Vermögen 
fammeln und ausgeben muß. Daß Berfhmendung dns 
orbfte Vermögen erfchäpfen könne, dafür werden fols 
gende Verſe perfifher Dichter angeführt: 

„Wenn du nur abnimmf vom Berge und nichts an 
die Stelle feheft: 
So wird am Ende der Berg zerfireuet werden.’ 
und: 
„Wenn mit Haarfpigen das Waſſer aus dem Meere 
gezogen würde: 
So würde es troden werden, wenn keine Waſſer⸗ 
quellen hinzu kämen,” 
Ferner der Spruch: 

Es iſt beſſer, daß der Menfch bei feinem Ende 
Vieles feinem Feinde binterlaffe, als bei feinen Leben 
etwas Weniges von Freunden zu erbitten.’’ 

Aber der Verfaſſer warnt auch vor dem Beige: 

nBerfchmwendung beißt nur, was unnuͤtz ausgege- 
ben worden, und weder im diefer Welt noch in jener 
Welt Bortheil bringt. Man muß auch wiſſen, daß 
Verſchwendung nicht bloß im Gelde und in Yusgaben 
vorkimmt, fondern auch im Reden und Hanbiungen, 
im Effen und Trinten und in allen andern Dingen. 
Dergleichen Verſchwendung aber jehrt den Kbrver ab, 
beunrubigt das Leben, beaͤngſtigt die Seele, verwirst 
den Verſtand und tbdtet den gefundefien Menichen. 


Sieheſt du nicht zum Beweiſe beffen, baf ber Lampe 
Licht vom Dele Emmi? Wenn nach ihrem Verbält: 
niffe das Del nur mit Maaße eingegofen wird, fo wird 
ihr Licht vollfommen fern. Wenn man aber das Del 
verfchwendet und zuviel eingieht, fo daß das Del bis 
an die Dochtfpike reicht, jo wird ohne Zweifel ber 
Docht eritidt und die Lampe ausgeldicht werden. So 
mie das Def mir Maaße das Leben, das fit: das Brens 
men der fampe veraninft, fo wird auch die Berichwens 
dung oder unmäfige Eingiefung des Dels den Tod, 
das ti: das Verldichen der Lampe verurfachen. Es er— 
bellet hieraus, daß der Lampe Licht und Leben nicht 
bloß vom Dele komnit, jondern vom Zuflande des 
Gleichgewichts, das it: vom gemäßigten Del, das nicht 
über den Docht weggehe. Dies it dic Wefache, warum 
Gott die Verfchwendung verboten und warum auch 
die Weiſen ſie gemißbilligt haben, denn der Verſchwen- 
dung Ende it Schaden und Armuth. Allein hüthe 
dich, birtbe dich wohl, unter dem Vorwande, nicht zit 
verſchwenden, dir deinen Kebensunterhalt zu verlüm— 
mern. Bringe deine Tage nicht im Hungerſtande hin 
und verschliche die wicht die Thuͤe der Nahrung.” 

Das zwei und zwanzigfte Gapitel handelt von den 
Vortheilen, Hinterlagen zu bewahren und fie ihrem 
Ruͤchaber wieder zuzuſtellen. Ueber die Heiligkeit ver- 
wahrlich nicdergelegten Gutes fol folgende Gejchichte 
belchren: 

„als ein Kaufmann zur Zeit der Morgendämmes 
rung aus feinem Haufe gegangen war, tm ſich in's 
Bad zit begeben, ſo begegnete er unterweges einem 
Freunde und fagte zu ibm: Komm mit mir, wir wollen 
zuſammen in's Bad geben. Der Freund autwortete: 
Ich werde dich bis mabe am das Bad begleiten, aber 
is Bad felbft kann ich nicht mitgehn, weil ich ander- 
märts dringende Gefchäfte babe. Der Kaufmanı war 
damit zufeieden und ging voran, der Andere aber bin- 
ter ibm, bis fie nahe an das Bad gelommen, wo des 
andern Weg ablenkte, welchen cr verfolgte. Da es 
bei der Dämmerung noch duntel war, ſo bemerkte der 
Kaufmann nicht, wohin der Andere ſich begehen hatte. 
Wie aber zu felbiger Zeit ein Raͤuber und Beutel« 
fchneider auf Raub und Dieberei ausgegangen war, ſo 
Tam er unvermutbet aus einer Straße binter dem Kauf- 
mann bergelaufen und batte fich ebenfalls dem Bade 
gendhert. Der Kaufmann Hand in der Meinung, daß 
es der bei ihm geweſene Freund fen und fagte ihm: 
Ich babe hundert Goldfüde bei mir, ich fürchte, daß 
fie im Bade verloren geben möchten; fie follen alſo 
bet dir verwahrlich niedergelegt ſeyn! — und fo übers 
lieferte er fie dem Raͤuber. Der Räuber antwortete 
nicht, fondern nahm das Geld, fette fich an dem Drte 
nieder und erwartete den Kaufmanı. Als der Kauf: 
mann wicder aus dem Bade fam, war es lichter Tag 
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geworden. Er ging vor dem Räuber vorbei und gab 
anf ihr gar nicht Acht, weil es ein ibm unbelannter 
Menſch war. Während daß cr aber voruͤber gina, rief 
ibn der Raͤuber, fagend: Komm her, nimm deine Hin« 
terlage! 

Der Kaufmann, da er den Menfchen nicht kannte, 
fragte: was für eine Hinterlage? ; 

Räuber Die Hinterlage, welche du mir in der 
Nacht gegeben! — und fo überlieferte er dem Kauf- 
mann die Goldſtücke und ſetzte hing: Unterdeffen, o 
Kaufmann! babe ich deiner Hinterlage halber meine 
Geſchaͤfte verfdumt und babe nichts gewonnen. 

Kaufmann Was haſt du denn für Befchäfte 
gehabt? , 

Räuber. Bentelfhneidere In Dämmerung und 
Duntelbeit gebe ich aus und bringe fo etwas zuſammen. 

Der Kaufmann erſtaunte, als er diefe Worte hörte 
und forach: Wenn du ein Beutelfchneider bift, warum 
baft dur denn diefe Goldſtuͤcke nicht behalten und, bif 
damit fortgegangen? Ich babe dich gar nicht gelannt, 
ſondern babe dafür gehalten, das Gold meinem Freunde 
gegeben zu haben. 

Näuber. Wenn ich das Bold durch meine eigene 
Geſchiglichkeit erhalten hätte, wären es auch taufend 
Goldftuͤcke geweſen, fo würde ich dir es nicht wicher 
gegeben, noch würde ich mich vor dir gefürchtet, noch 
mich font um etwas befimmert haben. Allein es war 
ein anvertrautes Gut, und Hinterlagen zu veruntreuen 
in feine Mannbartigkeit noch Großmuth. 

Als der Kaufmann diefe Reden vernahm, fagte er: 
Deiner Großmurb wegen fchenke ich bir diefe hundert 
Goldſtuͤce; beſthe fie nun als rechtmaͤßiges Gut.“ 

Das drei und zwanzigite Gapitel erklärt, wie bei 
dem Kauf und Verkauf der Sklaven und Gklavinnen 
die guten und fchlechten Eigenfchaften erfannt werden 
follen. Hier müfen wir aber folgende Stelle aus 
den „Betrachtungen Über das Buch des Kabus voran 
fchiden: 

AUeber Borfiellungsarten, welche fih auf bürgem 
liche Verfaſſung begieben, Tann ich bier am Teichteften 
hingehn, weil darüber im Buche felbft oder in meinen 
Anmerkungen die ndtbigen Erklärungen vorfommen, fo 
daß ber Leſer fich barin von felbft finden wird. Nur 
vom Stlavenbandel, dem das ganze drei und zwanzigſte 
Eapitel gewidmet iſt, muß ich etwas fagen, um ſich 
damit aus zu ſohnen. ch bemerfe gweierlei. Erfilich 
der Verfaſſer mußte diefe Sache einer befondern Auf⸗ 
merlſamteit wertb halten, weil im Orient, vorzüglich 
in ältern Zeiten, Staaten und Haushaltungen auf 
Sflaven mit gegründet waren. Allen Mubammedge- 
nern war bei ihren immerwäbrenden Eroberungen und 
Kriegen ein gewiſſes Herrentbum gleichfam angeborem, 
weil fie, welchem Berufe oder Gewerbe fir ſich auch 
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ergeben mochten, die Dienſte in ihren Haͤuſern durch 
Sklaven verrichten ließen, die von ihnen im Kriege 
gefangen oder auf dem Markte gekauft worden. Mit 
der Zeit bat dies freilich abnehmen muͤſſen, weil die 
Kriege ſich verfeltnet haben und die benachbarten Fürs 
fien zu größerer Macht gelommen find. Indeſſen che= 
mals fonnte fein Hauswefen ohne Sklaven befichen, 
und bie Zahl derfelben richtete fih nach dem Reichs 
thum des Befikers, gerade wie im alten Rom und 
Griechenland. Und die Staaten felbft machten bie 
Sklaven zur Planzfchule ihrer Heere, um bie Berlufte 
zu erfehen, welche fie im Kriege zu leiden nicht aufs 
hörten. Es laͤßt fich hieraus erfldren, wie das Bes 
dürfnig darauf führte, den Sklavenhandel in Regeln 
zu bringen, welche man aus Erfahrungen gejogen hatte. 
Imeitens wenn wir jetzt, wenigitend zum Schein, einen 
fo großen Widerwillen gegen Stlavenftand bezeigen, fo 
fömmt das von gewiſſen Eindrüden her, welche durch 
die Plagen der Knechtfchaft im alten Rom und im al⸗ 
ten Deutfchland auf uns gemacht worden. Man muf 
aber wiſſen, daß die Sache unter Mubammedanern eine 
andere Geſtalt gehabt. Die Meligiofität diefer Leute 
bat fie zu allen Zeiten gegen Sklaven fehr menſchliche 
Gefinnungen annchmen lafen, oft ſelbſt in dem hoben 
Grade, wie Kieljawus feinem Sohne rätb, feine Skla—⸗ 
ven und Stlavinnen fo zu halten, daf fie nur allein 
ihn für ihren Heren, für ihren Vater und Mutter und 
Bruder anfehn möchten. Die Sklaven baben fi im 
Grunde ihr Schickſal immer felbfi bereitet. Wenn fie 
ſich gut betragen haben, jo find fie in der Regel im⸗ 
mer beifer gehalten geweſen, als europdifche Diener, 
und der Name ihres Standes iſt nur ein leerer Schall 
geblieben. Ich bin felbfi Zeuge geweſen, daß gutge» 
finnte Sklaven find wie Kinder vom Haufe behandelt, 
geehrt und gelicht worden. Man weiß auch aus an- 
dern Erfahrungen, daß Sklaven, wenn fie Gefchicklich- 
keit mit Woblgefinntheit verbunden haben, von einer 
Stufe zur andern bis zur böchfien empor geiliegen und 
jumeilen gar bis zum Königtbum gelangt find. Wis 
ich einft den verfiorbenen Kapudan Paſcha oder Groß: 
Admiral Ghazi Haffan, Paſcha zu Conſtantinopel, bes 
fuchte, fand ich bei ihm unter Andern zwei jchbne 
Knaben von dreischn und vierzehn Jahren, welche zu 
feinen gefauften Sklaven gehörten. ch uͤbergehe, daß 
fie prächtig gefleidet waren, im Meberfluß lebten und 
ihre beflimmten Lehrer hatten. Nur fo viel will ich 
bemerken, daß ich Beide fragte, was fie werben woll⸗ 
ten? und der Eine antwortete: „Paſcha!“ und der Ans 
dere: „Begh von Eghpten!“ — Bel Gott! das find 
feine Sklavengefinnungen, wie wir fie uns benlen. 
Und ihr Herr, der fonft für einen harten Mann bes 
fannt mar, zeigte fich als Vater, denn er lächelte 
bei diefen Antworten, gleichfam als ob er fich freute, 
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ei gemeine Seelen in feine P lege genommen zu 
aben.“ 
(Die Fortfehung folgt.) 


Die jegigen franzöfifhen Schriftfteller. 

Bail. Bon Allen, welche fih mit den Milfen« 
fchaften befaſſen, macht gewifi Keiner bei geringeren 
Berdieniten mehr Anfprüche, als Herr Gail. Stets bat 
er fich aufgeopfert oder verfolgt gehalten, und flets bat 
er geichricen. Wahrſcheinlich behält er jeht diefe Ge— 
wohnheit aus Dankbarkeit bei, denn ihr bat er fein 
Gluͤck zu verdanten. Man behauptet nämlich, daß er, 
wegen feines beftändigen Klagens und immerwähren« 
den Schreiens, während der Mevolution von der Co— 
mite feiner Seetion (melde ihn nur den Schreier zu 
nennen pflegte) feine Stelle am Colldge de France £fs 
balten habe, nur um feiner los zu werden. Diefe Ans 
ſtellung iſt ihm Übrigens von großem Nutzen gemefen, 
denn fie bat ihm gezwungen, bie gricchiſche Sprache zu 
erlernen, von welcher er früber kaum die erfien An—⸗ 
fangsgründe inne hatte. Mit Vergnügen erinnert mar 
ſich noch der Brofchhre, welche er heraus gab, als, bei 
Bertheilung ber zehnjährigen Belohnungen, nicht ihm, 
fondern zu Folge eines einſtimmigen Beichluffes Herrn 
Loray der Preis ertbeilt worden war. Stets fhreiend, 
bat Here Gail ein Paar Drden erhalten, iſt auch in 
ber Stelle des Heren Laporte- Dütheil zum Auffcher 
der griechifchen und lateinifhen Manuferipte der Biblio⸗ 
thek des Königs ernannt worden, und dennoch fährt er 
fort, Uber Ungerechtigkeit und Zurüdfehung zu fchreien. 
Dadurch bat er die uͤbrigen Mitglieder der Akademie 
fo fehr gegen fich aufgebracht, daß Herr Boiſſonnade 
ihm Öffentlich bewies, ex wiſſe nichts vom Gricchifchen, 
und koͤnne einen Claſſiker Athen's ober Sparta’s wohl 
allenfalls uͤberſetzen, keinesweges aber genügend erläus 
tern. — Herr Ball war auch verheirathet. Seine Fran 
war jung, liebenswärdig und voller Talente, aber fie 
batte ihre Eigenheiten fo gut wie ber Herr Gemahl, 
und fo folgte denn der Trauung bie Scheidung faft 
auf dem Fuße, Dank ſey es dem Scheidungs - Spflem, 
welches damals in vollem Gange war. 

Bietor Hugo. Er verſprach uns einen Dichter, 
allein der fchlechte Geſchmack hat fi feiner Muſe be— 
meiftert, und feine Werfe haben flsts mehr und mehr 
von jener unerträglichen Berfchrobenheit und Ziererei 
der Worte und Perioden an fich, welche, obgleich aller 
wahren Poecfie entgegen, jetzt gar oft gefunden werden. 
Als Romantiker verräth er übrigens viel Talent, ob⸗ 
gleich fein „Han d'Islande” voller widerlicher Bilder 
und Scenen iſt. Bieleicht belohnt ein günfligeres Re— 
fultat den Dichter bei einem zweiten Verfuche; min« 
deffens würde fein Muf Leicht dadurch gewinnen. @, ©. 

j (Der Schluß folgt.) 





Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Die Folgen des Ebrgeised. (Fortſezung.) Geined 
unſchicklichen Betragend und feiner ſchmutzigen Kleider ungeach⸗ 
tet wuÄte er ſich bemmodh, feit feiner Aufnabme im Nicetee, ein 
gewiſſes Uebergewicht, Unſehen und eine Art Ruf zu verſchaffen. 
Zu Seiten biichten lichte Vernunſtſtrahlen in feinen Reden durch, 
die Jeden in Erſtaunen ſetzten. — Wenn man dem Geidwag 
eined ſolchen Wahnmwigigen zumeiten germ Gehör leiht, fo mag 
diefed wohl daber rühren, weil aus dem Gehlen diefer Unglück 
lichen, wenn fie in eine Art aufwallender Begeifterung geratbem, 
oft die lichtvouſten Gedanken berbortreten, wie foldıes dem ruhlg 
nachdentenden Menſchen, der ſich in feinem Alltagdichen fort: 
bewegt, micht ort begegnet, — Dad Gehirn eined Wahnwitzigen 
gleicht dem Vulfane, deſſen unrelne Lavalröme mandmal koſt⸗ 
bare, der Beachtung wirdige Gubflangen einhüllen. Jedoch 
Anfelm wuäte die Grüchte feines Immerwährenden Nachdenkens 
nicht gehörig an einander zu reiben, Er Hatte das Vermögen 
eingebünät, diefe Grgenflände mit unſerer moraliſchen oder im» 
teilettueilen Natur im richtige Verbindungen au fegen; aber dem 
umgeächtet erregte er zuweilen durd die Seimbeit feiner Dar⸗ 
Rellungen und durch feine Überrafhend Heren Beurtbeitungen 
dad Erfiaunen der Zuhörer. — Zu allen übrigen Beten war 
in Anielm’s Betragen und Neben keine Spur von Vernunft an 
iu treffen. Er foradı field von den Reifen, die er unternom— 
men hatte, um die Sitten verſchiedenee Bölfer zu fudiren. Bei 
jeder Gelegenbeit redete er bon den Griechen der ſruheſten Jahr: 
hunderte, als vom Leuten, die er genau gefamnt und mit denen 
er ſich mündlich unterhalten habe. Er tabelle den Earneaded, 
lobte den Vlato umd erhob den Ehrufinnud bis zu den Wollen. 
— Erreichte dann fein Wahnwig die höchſte Stufe, fo ſchlo 
er ſich vom Zeit zu Zeit in feiner Zeile ein, um Eonftituwtionen 
au entwerien, zu welchen ex, wie er behauptete, von allen Herr⸗ 
ſchern des Univerfums aufgefordert werben fen, (Er quälte fi 
damit ab, feine Anordnungen den Gtaatın am zu paſſen, denen 
er ſich nutzlich machen wollte. Die Namen eines Minos und 
Locuta führte er befländig in Munde und fagte: „Ih reſtau ⸗ 
wire die Geſttze für alle alte Monarchieen der Erde" — Gube 
er dann fodterbin wieder fort, feine Rolle als Philoſoph zu 
foielen, fo behauptete er, daß man ibm die wichtigften Staatd: 
ämter angetragen, weldhe er indeh, jede politische Größe Arts 
verichmähend, jedesmal ausgeſchlagen babe, — Gr fühlte ſich 
glüdtih, von alten irdiſchen Beibärten ſich frei gemadt zu has 
ben und beklagte aufrichtig dieienigen, weicht danach fircbem, 
fib Macht und Unfchen zu verfdnfen, Er fannte feinen reis 
nern Benuß, als die Reise, Die eine dem Nachdenken und ber 
Betrachtung gewidniete Lebensweiſe darbietet. — ES lag das 
mald im einem der Höfe ded Bicetre kin grofer Haufen Miſt, 
der für einige Gärten in der Nachbarſchaſt beſimmt war. ms 
rer Philoſooh bediente ſich befeiben, um auf feiner Epige ben 
Thron feiner Traumertien aufzuſchlagen, ober vieſmehr um von 
derjelden berab ſeine wunderlichen Etrafceden an bad menſch⸗ 
liche Geſchlecht zu richten. Einige Gelehrte, bie von dem wun⸗ 
derbaren Beiftesiahtaleiten Anſelm's aebört Hatten, famen in's 
Bicetre und neckten ihm befändig mit feikfindigen Tragen über 
verschiedene Vunkte der Philofoptie. War ed doch, ald kamen 
fie dahin, um einens Menichen Aufſchlüſſe zu entloden, deren 
Begriffe gänzlich verwirrt waren, und Anfeim wurde über die 
Dienge Nevgieriger entrüftet, die fich um ibm ber verfammelte, 
Er verfoottete feine Zuhörer um des Werthes, der auf irdiſche 
Dinge gelegt wird und gewahrte nicht, dah er ſelbſt der Ehr⸗ 
geizigfie von allen Sterblichen war; denn er befah danı den 
Dunkel, der mur zu oft die wiſſenſchaftlich Gedildeten aufbkiht 
und redete dets nur, mm Beirat eimjwärndten. — Allo ſeit ſt 
in dem traurigen Bufucdtdorte des Jammers umd der Armutb, 
tn dem verworſenſten Wenkeln ded Elends wohnt diefe magende 
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Lelden ſchaft, die Ebriücht, weiche unerfätttich ma 
Beifau geist. Die Eucht des Forſchens ın ben 
batte Anfelm fo bomartig ald böhniid a » 
Die tieiſte Verachtung feiner Nebenimenfen ringe 
den Höchnen Gipfel der Weisheit —e— 
Wunderwerte des Wettalis eingeweiht zu ſehu of 
darin nur den armfeligiten, —— »iap unn 
fremdete ibm fehr, das man ed $ 
ſetze zu geben; fo wie ed fein 
nicht als bie erſte Triebfeder aller 
Yoritit Europa’s betrachtete ‚und ebete, » * 
Aneim ä Wahnwig war mit — 2 
lichte Augenblide ein, wo jeine Beurthe— 
dentliche Reift und Klarheit verriethen. au 
mögen augenblicdtiden Lahmungen au 
mente giebt, in denen unfer Belt wie mit 
bie iſt, welche aleichjanm wie fremde Körper ſich 
Wernunit umd tie aukern Gegenflande ringebram 
giebt ed wiederum Mugenblide, wo fid der Gh 
Atem befreit, was feinen fühnen Aumtug bemm 
Die Atmosphäre wirkt auf unfere 
auf die Meeresiwogen, Unier Geil Eärt fi auf 
dumtelt, je naddem die Elemente ihm beberefche 
ſich Auſeln Im vollig rubigem Zullande, ſo rede 
men vernünitig umd tiefer Sinn leuchtete dann a 
ortimals hervor. Aus feinem Gehirn entipaum fi 
bald Kraft, bald Schwache, Licht und Ghatten, 
was er ſorach, ging zu einer Zeit reife Beurthet 
einer amdern wiederum der bolftändigite 
Eben im diefer Evoche erregte Auſelm großed | 
der Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung. 2 
begierig, feine Hertunft und felm früberes Geben ; 
zu lernen und zu erfahren, wodurch er in Dem 
binabgeiunten war. Biete Beute behaupt 
baten, als er nod völlig dei Verkamb > an 
wußte Begebenheiten aus Anieim’d 
umfandlih zu ersäblen. — Das | 
len wir dem Beier bier mitteilen. 
Bwei Drittbeile feines © 
thätigite und verdienflichiie SM 




















Das Seltiansite im feinem Mihgerd 
traurigen Folgen biefer — id 
wertbe Schilderung ju entwerfen N wÄtt, 


Sebler ein, und dem ungeadter v 1 
fiber zu Aclien. Er faate felbit, bah ibm 
feiner frübeen Kindheit am * « 
Neid ibn ſchon in feinen 
ten, sobald einer feiner Schüler 
Plutarb’s Gerichte großer Män 
von der Preimlichlien Ungedbuld g 


fein Schlaf enoben; Lie Begier 
übertreffen, begeifterte ibm is | 
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Mittwoch den 19. Oktober, 


167ſtes Blatt, 





Auszüge aus dem Buche des Kabus. 


(Bortfegung.) 
Bei dem Anlauf der Sklaven, lehrt nun der Ber: 
faſſer, muͤſſe man feine Aufmerkſamkeit auf dreierlei 
richten: 

Erftens auf des Sklaven Fchler und Tugenden im 
Inneren und Meuferen, zweitens auf feine Gefunds 
heits Verhaͤltniſſe, drittens auf die Nation, woraus er 
ſtamme. Nun werden die Merkmale und Kennzeichen 
der Sklaven und Stlavinnen, die man zu diefem oder 
jenem Zweck beſtimme, einzeln aufgezählt. Stlaven, 
die man zu Bertrauten machen will, haben andere Mert- 
male, als die, welche zum Kriege, zur Efeltreiberei und 
Hundewartung, zur Kocherei und zum Kammerdienſt 
gebraucht werden follen. Alles dies fol aber nur gels 
ten, wenn der Sklave von gutem Stamme if. Man 
ſolle alfo wohl auf den Unterfchied der Volkerſchaften 
merken. Mir heben einige Stellen aus: 

‚Bor allen Dingen if zu willen, daf es unter den 
Stämmen der Türken fo bübfche und ſchoͤne Menfchen 
giebt, wie unter feinem andern Volke angetroffen wers 
den; aber es finden fich unter ihnen auch fo haͤßliche, 
daß ihre Höflichkeit nicht ans zu druͤcken iſt. 

Die Indianer aber find gerade das Widerſpiel der 
Türen, indem fie alle haͤßlich find und kein einziger 
fchön if. In Vergleihung mit den Türken haben die 
Indianer große Köpfe, platte Gefichter und Meine Au⸗ 
gen, die nicht fchließen, platte Nafen, ſchlechte Zaͤhne 
und Lippen, mit einem Worte, wenn man ein Stuͤck 


nach dem andern oder alle ihre Glieder zufammen bes 
trachtet, jo erfcheinen fie haͤßlich und garfiig und find 
nicht wie die Türken. 

Die Türken übertreffen alle Voller an Bildung, 
Annchmlichleit, Friſchheit und Schönheit. Wer alfo 
unter den Tuͤrken fchöm erzeugt wird, ift dußerſt Ihön; 
wer aber unter ihnen bäßlich ift, if dußerſt haͤßlich. 
Sie haben folgende Fehler, die ihnen eigen find: Ihr 
Nature if hart, das heifit: fie lernen nichts, fie neh⸗ 
men feinen Rath an und find ohne Kenntniſſe; fie 
find hochmuͤthig, furchtbar und unmenſchlich; fie has 
ben eine böfe Zunge, find fchlimm in der Truntenheit 
und ohne Urfache Zaͤnker; zur Nachtzeit find fie du- 
ßerſt furchtſam und verzagt, und bie bei Tage bewies 
fene Tapferkeit kinnen fie bei Nacht nicht ausführen. 
Dies find die Fehler der Türken. Aber fie haben auch 
folgende Tugenden: Ste find tapfer und ohne Ber« 
ſtellung; ihre Feindſchaften veräben fie nicht heimlich, 
fondern find offene Feinde; fie helfen ihren Gefährten; 
was man ihnen auftragen mag, das richten fie aug, 
und bei dem Effen und Trinken wird ihr Körper und 
Wefen fanft; es ift alfo Niemand beffer, als der Türk, 
um fich ihn zum Wächter zu machen. 

Das Bolk der Seklab und Ruß kommt dem Na— 
turell der Türken nabe; fie find auch, wie die Türken, 
ein unvermifchtes Volk; fie haben fanfte Körper, ber 
greifen leicht, richten bie ihnen befohlenen Sachen 
mwobl aus, find angenehm im Reden und tapfer und 
laſſen fich beffern; ſie halten geduldiger aus als die 
Tuͤrlen und find zur Machtzeit beberjter als fie; fie 
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lieben ihre Herren mehr als die Türken; fie find aber 
dem Trunk ergeben wie Bebtere. Sie haben indefien 
einige Fehler an ſich; erfilich find fie diebifch und bers 
nach mortbrächig; fie bringen heimlich ihres Herem 
But durch; fie unternehmen bife Dinge, find von 
ſchwachem Naturell und faufen leicht weg’ 

Auch werden die Merkmale, woran Gefunde von 
Kranken zu unterfcheiden, angegeben. 

Die beiden folgenden Gapitel handeln vom Güter», 
» Häufer- und Pferdehandel; das fechs und zwanziafte 
Gapitel lehrt dagegen: „Wie man ein Weib nehmen 
und mit ihr leben muß.’ 

Folgende Prinzipien verdienen unfern ungetheilten 
Beifall: 

„Mein Sohn! wenn bu eine Frau nimmit, fo 
balte fie in Ehren, und was du irgend Koſtbares haben 
magft, das verfage nicht deinem Weibe noch deinem 
Sohne, welche dir geborfamen und dich lichen. Einem 
folhen Weide und folhem Sohne darfft du nichts ah⸗ 
ſchlagen, was du baft, indem es eine Sache ift, die in 
deiner Macht ficht, wie ich diefen Gedanfen in folgens 
den Verfen ausgedruͤckt babe: 

Wer Weib und Sohn wohl hält, der wird fich wohl 

gebaben; 

Wer aber fie nicht fhäßt, der wird verächtlich werden, 
Nimm eine Frau, die im Wohlftande aufgewachſen ift, 
Wenn du aber eine folche Frau haft, fo begebre nichts 
von ihrem Vermögen. Berlange nicht, dag dein Weib 
ſehr ſchoͤn fen, denm die meiſten Schönen wuͤnſchen, 
ſich Liebhaber zu halten. Du muft eine Frau haben, 
die von fchlechten Handlungen rein, die unbefcholten 
und religids if, von mittlerem Alter und zur Wirth« 
fchaft tüchtig, um die Angelegenheiten des Haufes und 
der Kinder zu beforgen; fie muß ihren Gatten lichen, 
unfchuldig leben, fchambaft ſeyn und ihren Leib be— 
wahren. Eine Fran, die folche Eigenfchaften bat, wird 
nie fchlecht werden. 

Yußerdem nimm Feine Frau, die Uber deinen Stand 
iſt und vornehmer als du, damit du dem Meibe nicht 
unterliegefl. Kannft du eine unberührte Jungfrau er- 
balten, fo nimm fie, laß fie nicht fahren; aber eines 
Mannes binterlaffene Wittwe nimm nicht, damit das 
jungfräuliche Mädchen nur dich erfannt, nur bei dir 
die Augen aufgerban habe und im feinem Herzen zu 
Niemand mehr Liebe hege als zu dir, damit es alle 
Männer nur nach dir beurtheile, anderer Männer nicht 
begehre und ſich nach andern Männern nicht fehne. 
gliche aber eine Frau / die keinen Verſtand bat, die 
immer auf dich einreden und dir Ueberlaſt verurfochen 
wuͤrde. Man bat gefagt: der wirtbliche Mann gleicht 
einer Waſſerquelle und das verftändige und kluge Weib 
gleicht einem Graben, wo das Waller zufammen läuft 
und fich fommelt, das beißt: fo wie die Quelle fließt, 
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fo muß Alles, was der Mann erwirbt und gewinnt, 
fliehen, und muß fih, wie im Graben, bei feinem 
Weibe fammeln. Jedoch fey es fern, daß bein Weib 
deinen Verdienſt unter fi babe und bir deinen Un— 
terbalt und den Gehrauch des Vermögens verfümmere. 
Wenn bei deinem Vermbgen bein Wort nicht gilt und 
du dem Weibe in die Hände ſehen muft, fo wirft du 
Weib und das Weib wird Mann. Daß aber ein Mann 
feines Weibes Weib werde, iſt ein Zeichen von Nicdere 
trächtigteit. Es if eine befannte Gefchichte, dag man 
Alegandern fragte: warum willſt du micht Darius 
Tochter nehmen, welche febr fchön und unter Allen 
die Schönite ih? Alegander aber antwortete: Es würde 
eine große Schande ſeyn, wenn ich von einem Weibe 
überwunden und beberrfcht werden follte, während 
daß ich ein Mann bin, der die Männer der Welt be⸗ 
fiegt bat.” 

Ferner: 

„Benn du cine unberührte Jungfrau nimmft, fo 
Taf dich nicht durch Begierde und Luft binreifen, Ihe 
alle Nachte bei zu wohnen, damit fie nicht in den Ge— 
banlen ftehe, daß der Menfhen Gewohnheit es fo mit 
ſich bringe, fo daß fie, wenn dir zumeilen Unpaͤßlich⸗ 
keiten zufloßen oder Reifen vorkommen, fich zu gedul« 
den wife. Wenn du ihr aber die Beiwohnung jur 
Gemwohnbeit gemacht hättet, fo würde fic, bis die Un⸗ 
päßlichfeit vergangen oder bis du vom ber Reife zuruͤck 
gelehrt fench, zur Zeit der Trennung in folden Nice 
ten nad dir verlangen, und es würde ihrem Seren 
febr ſchwer fallen, fich zu gedulden.” 

Das folgende Gapitel handelt von der Erziehung 
ber Sbhijt. Es wird gelehrt, man folle feine Söhne 
zeitig in den Waffen üben, vor allen Dingen aber nicht 
ermangeln, fie ſchwimmen lernen zu laſſen. Der Kal⸗ 
fer erzäblt: 

„Als ich funfzehn Jahr alt war, mein Sohn! hat⸗ 
ten wir einen Oberlämmerer, genannt Ebu Manzar, 
der fih auf Waffenfünfte gut verfiand. Mein feliger 
Bater befahl mich ihm an, um mich zu unterweifen, 
Pferde zu reiten, Lanzen zu ſchwingen, um bie Wette 
zu laufen, mit dem Schlägel Bau zu fchlagen, Wurfe 
firife zu werfen, und in Allem, was font zur Schnell⸗ 
reiterei und Mannbaftigfeit gebdren mag. Diefe und 
andere Künfte lehrte er mich auch. Hierauf ging der 
Dberfämmerer Ebu Manzar eines Tages zum Kaifer 
und fagte: D Kaifer, was ih von Waffenkünften ge= 
mußt, babe ich Alles dem Prinzen gelehrt. Der Kate 
fer möge alfo befedlen, daß eine Jagd angeſtellt werde, 
damit der Prinz die erlernten Gefhidlichfeiten dem 
Katfer vorfiellen inne. Mein Bater antwortete: Schr 
wohl! und gab Befehl dazu. Des andern Tages gin- 
gen wir alfo auf die Jagd, und Alles, was ich an Ge— 
ſchicklichleiten in Wafenfünften gelernt hatte, jeigte 


ich meinem Vater. Mein Vater ließ dem Mann ein 
Ehrenkleid anlegen und ſprach: O Ebu Manzar! Alles, 
was du meinem Sohn gelehrt haſt, vwerficht er gut; 
nur giebt es noch eine Kunft, melche unter allen die 
befte it, die haft du ihm micht gelehrt. 

Ebu Manzar erwicderte: Mein Kaifer! was If 
das für eine Kunft? 

Mein Bater fprah: Die Künfte, worin du mel- 
nen Sohn unterwieſen baft, find fo befchaffen, daß, 
wenn er fie zu gelegener Zeit nicht felbft ausüben 
kann, doc) Andere fie für ihn ausuͤben Ihnnen. Allein 
die Kunft, vom welcher ich rede, ift von der Art, daß, 
wenn mein Sohn fie nicht verfteht, Niemand anders 
fie zur rechten Zeit für meinen Sohn zeigen Tann. Nur 
allein, wenn er fie ſelbſt zeigt, wird er fich durch dieſe 
Kunſt Hülfe verſchaffen. 

Ebu Manzar. Mein Kaiſer! ich muß bitten, mir 
zu fagen, welche Kunft es ſey? 

Mein Bater. Es if die Kunft, im Waſſer zu 
fhrimmen. Denn zur Zeit der Schlacht werden An« 
dere fuͤr meinen Sohn den Säbel führen und er wird 
entweder fiegen ober vor dem Feinde flichen innen. 
Wenn er aber zu ſchwimmen nicht felbft verficht, fons 
dern im Waſſer erfäuft, fo wird ihm das Willen An—⸗ 
derer feinen Nuben fliften. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Die jegigen franzöfifhen Scriftfteller. 

Soumet. Er ift Verfaffer einiger Trauerfpiele, 
welche ſich durch angenehme, leichte und flichende 
Berfe ruͤhmlichſt auszeichnen, in denen die Gefche 
Melpomene's aber gänzlich vernachldfiigt find. 

Laugles. Wicder einer von denen Menfchen, 
welche ohne Talent, aber mit ungemeiner Dreiitigfeit 
begabt, zu Ruhm und Ehre gelangt find. Langles if 
der Sohn eines Adermannes der Picardie. Er erwarb 
fih einige Schulfenntniffe, und kam dann nach Paris, 
wo er bei der Marechauffee angejicht ward. Er hatte 
den ehrenvollen Poften, diejenigen zu grretiren, welche 
Ehrenfahen mit einander ausmachen mollten. — Er 
ward dem Heren Bertin, Minifter des Auswärtigen, 
empfoblen. Seine Excellenz hatte eine fonderbare Vor⸗ 
liebe für alles Chinefifche, und Langles lernte, um fei= 
nem Gönner zu gefallen, die orientalifhen Sprachen 
ein wenig, und erhielt bann bie Vollmacht, das „Dictio- 
aaire Tatar Manchoux” heraus zu geben, deffen eigent⸗ 
licher Verfaſſer der Pater Amiot, einer unferer Mife 
fiottaire, if. — Enthufiaftifch fiir die Revolution ein⸗ 
genommen, überlich Langles ſich ihr mit allem euer 
der Jugend. Er ward fogleic, Auffeber eines Depots 
von Büchern, mährend der Zeit, als die beiben Bars 
tbelemy (Onkel und Neffe), fo mie mehrere anbere 
Gelehrte, im Gefängnig gehalten wurden. Späterhin 
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kam er jugleich mit Carra, Camille, Desmoulins, 
Champfort u. ſ. w. im die Bibliothek des Könige. — 
Langles batte wenigſtens Liche zu den Wiffenfchaften, 
und wenn der Mangel an Kenntniffen ihn ſelbſt ab- 
bielt, im ihre Tiefen ein zu dringen, fo that er doch 
Alles, was in feinen Kräften fand, um fie zu bes 
fhügen. Er befigt eine reiche und auserlefene Biblis- 
thet, und erlaubt feinen Freunden willig den Gebrauch 
derfelben. Man verdankt ibm sine werthvolle Hebere 
ſetzung des „Suidbad le marin”, und eine gelchrte Come 
pilation über die Denkmale Hindoſtans; Eigenes bat 
er aber, außer feinem „Dictionaire Tatar Manchouzx”, 
nicht geliefert. Von diefem „Dietionaire” hat er jedoch 
mebrere Ausgaben veranflaltet, weshalb er auch ſpott⸗ 
weiſe der Tartar genannt wird. 


* * * 

Hier endigen fich die Bemerkungen Aber die Schrift 
fieler, unter denen man mit Bermunderung einige Na— 
men vermiffen wird, welche man wohl bier zu finden 
erwarten durfte. Zur Erklärung bierüber diene, daß, 
nach einer Anzeige der Herausgeber der „Chronique 
indiserdie”, ein Theil jener Notisen verloren gegan⸗ 
gen if, Was im der „Chronique” enthalten war, habe 
ich dem Yublilum biermit übergeben. G. ©. 


An einen wanbernden Fmprovifator. 


Biel Sänger gehn durd’s bunte Erdenleben — 
Nicht frag’, ob ich der Vielzahl Einer bin! 
Was mir der Mufe Weibegunft peachen, 

Das trag’ ich nicht vor Aller Blicken bin. 


PORN auch dir die Segensflunde naben, 

Betonkane Sn Bi Per u feeu’n! 
aus de a and du’s ba 

Nice Spielball bdfer Launen mehr zu Te faben, 


De iu Guterue Sehnige Dmeraung, 

oc frecher Bublfchaft giebt fi 

Des Bufens hoͤchſte, alüpendfte —— veeis: 
Erzwingt fich nicht auf Augenblids Gebet 


ch dem, der in des Lebens Dualbedrängnig 
9 ſolchen Schattenbifdern haſchen mug! 

D, eile d’rum; befchwärg dein Verbängni 

Und ſuch' und finde reineren Genuß. 


3 offne dir die friedlich ſtille Zelle, 

o Weib und Kind dir fanft am Buſen Tiegt, 

Und leif und heimlich an der Laren Schmelle, 

Dir keuſche Muf’ an deine Bruft ſich fchmiegt! 
* Baͤrmann. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Die Folgen des Ebrgeized. (Schluß) Unbetimmt 
iſt beſtandig das Ziel, nach welchem der Ehrgeiz rafios jagt; 
em eptifches Blendwerk it es, welches ihm leckt umd treibt, 
Kaum If dad Ziel erreicht, fo ſchwindet ſchon ber Zauber. Eine 
maaslofe Weite Acht vor dem Ehrſüchtigen und im biefem 
Haume Ieat etwas Unbekanntes, das der Gegenſtand feiner Bas 
gierde iſt. — Anſelm fühlte ſich Äderan fo anglücktich, daf, 


’ 


ſeibſt am Ziele feiner Bünfche angelangt, ihm die Freuden 
fremd blieben, welche ein befriedigter Ehrgelj zu gewähren pfleat. 
— Kaum war er Bientenant geworben, ald er in Verrweiflung 
gerietb, noch nicht Capitain zu ſeyn. Stets mihverguägt und 
nicht im Grande, feinen Wünfdben eine Gräme vor zu ſchrei⸗ 
ben, arbeitete er doch unaufhörlich an dem Plane, fih von 
feiner Aürmiichen Leidenſchaſt zu heilen. Er glaubte, badim zu 
gelangen, fobald er feinen Stand veränderte, aber feim Ehrgeiz 
fand in jebem meuen Verhaältniſſe ſtets reichlide Nabrung; er 
mochte fi im Anſtrengungen noch fo ſehr erihöpfen, überall 
traf er fich felbit wieder an; allenthalben begegneten ihm Mitbes 
werber, welche ihm den Vorrang ſtreitig machten. — Kurz!.die 
Ehrſucht verehrte Anfelm dermaßen, daß es den Auſchein hatte, 
als fen er das Dpfer einer feindfeligen Macht geworben, die 
ihm ſelbſt im Eclafe feine Ruhe gönnte, Nachts dünkte er 
fi eim König zu ſeyn, oder er fah felm Haupt mit einer Kal, 
ſertrone geſchmuckt. Er glaubte auf einem vhantaſtiſchen Throme 
au figen und empfand felbit im dieſem täufchenden Zuftande Dies 
feiben Martern, die ihn wachend verfolgten. Beine Träume 
von Ruhm und Größe machten ihm für Nugenblide übergluck⸗ 
Hd; aber fobald er wieder erwachte, fab er ih um fo mehr 
von feiner Erniebrigung aedemütiigte. Mit Schmach bedeckt 
und durch fo vielfältige Hinderniſſe mutblod geworden, fühte Ans 
felmm den kühnen Entichluß, der Welt ganz zu entfagen und füch 
der Philoſephie zu ergeben, „um”, wie er fagte, „ganz dem 
Drafelfprüäcben der Vernunft Ieben zu konnen.“ — „Diogened‘, 
fügte er Ginzu, „sen ihm im Zraume ericblenen und Gabe ihm 
feine Baterne vermacht“ — Aber felbit indem er den madı 
Rang und irdiſchen Glückdgütern ringendeu Ehrgeise feitrlbch 
entfagt hatte, bemerkte er ed nicht, daß fich eime geiftige Ehr⸗ 
fucbt feiner bemeiftert Karte. Wirtlich hatte er auch kaum die 
Werte einiger Schrifiſtellet der Vorzeit Hüchtig durdlaufen, als 
er auch fon in allen Mofterien der Welsheit eingeweiht zu 
ſeyn wähnte, Sortwährend bemerkte man bei Anſelm eine leis 
denfdianiiche Neigung, fi Gervor zu ibun, bie für ihm eine 
unerfhöpflihe Quelle von Martern geweſen war. — No jetzt 
redett er jeden Augenblick von dem Glücke, dad er Im der Belt 
gemgcht babe, von den Hinderniſſen, die ſich ibm in ben Wes 
Reiten; ferner von den Verdlenſten, die er fib um das Vaters 
land erworben, von den Memterm, im die er vergeblich nach⸗ 
geſucht, von dem Großen, die ibm abgewiefen hatten, von ben 
Belohnungen, die man ibm noch fchuldig fen, und vom der Un⸗ 
fäbigkeit derienigen, bie ibm vorgezogen worden. Er betlagte 
ſich bitter, dah man die Wege, weicht er ſich gebabnt hatte, 
um große Refultate Gerbei zu führen, beriperrt und zerſtört 
Gabe; er fügte dann forgfältig hinzu, dak, wenn man ibm jegt 
die höchſte Ehrenſtelle Im Etaate antrasen würde, er die An—⸗ 
mahme ohme Bedenken audichlagen werde; und bankte feinem 
Schöpfer, daß er ihm endlich von dieſer peinlicden Leidenſchaft 
Beireit hätte, die ihm fo viel Bitteres in das Leben geträufelt, 

Dieier fcheinbaren Belehrung und edlen Borjäge Auſelm's 
ungeachtet, war ed mur zw deutlich wahr zu nehmen, dafi er 
aumahlig In die tiefte Wielanotie verfiel, Geine Blicke Irrten 
wild umber und das in Verwirrung eingebülte Gemürh ſprach 
fi im feinem ganzem Wefen, in feiner ganzen Phyſiognomie 
lebendig aus. Ale feine finniofen Neben und das Schwin-— 
deinde feiner verworrenen Gedanken erregten tiefes Mitleid. Im 
diefer Epoche, von welcher jetzt die Rede if, war Anſelm mit 
mehr jener Diogenes, deren Stirn ſich bei den jlontiichen Wiges 
feien emtfaltete und erbeiterte, er war der murriſche Timon, 
diefer umglücliche Athemienfer, der das menfhliche Geſchlecht 
mit VBerwünfdungen überbäufte umd durch Menſchenhah feinen 
Tod berbeiführte. — Aus dem Machfichenden wird man fich 
Überzeugen, daß unſerm Sinfelm ein gleiches Schickſal beirofen 
hat. — Es wurde bereits erwahnt, dah er ſich mit der Muss 
arbeitung tines Coder der Gefeggebung beichäftigte, dem er allen 
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Tegidtativen Gewalten gewidmet hatte. Sobald diefe gigantiſche 
Arbeit vollendet war, verfehlte er nicht, fie verſchirdenen Mor 
nardıen zit überfenden. Keiner derſelben nahm fie an und die 
ſes trauttt ihm auf eine undeſchreibliche Weiſe. Die ſchreck⸗ 
lichſte Berzweillung bemeiſterte ſich feiner und umter apoplektis 
ſchen Unfällen verfhied er alsbald, 

Alſo diefer namliche Menſch, der firh von feiner traurigen 
Leidenfbaft vollig gebeilt glaubte, der fich einbildere, allen Ruhm 
und jede Grdhe zu verachten, ſühlte fih aufs Empfindlichite 
berab gewürdigt, weil man nicht mehr ammmortete auf jene 
Briefe, die vom Tolifiaufe aud datirt waren, Aus den ſchönen 
Lehren, welche er feinen Leidensprüdern, ben vermeinten ents 
thronten Königen erteilte, 109 er für ſich ſeibſt Keinen Mupem, 
Er farb am Ehrgelze in der Zelle, auf die man ihn und feine 
Bühnen Bünde beihränft hatte. — Das if dad ſchrecklicht 
Loos derienigen, die diefer micmald zu fättigenden Leidenſchaft 
feohnen, weiche fat immer den Menfchen vernichtet, der im Ihre 
shrenden Flammen. binabgefchleudert wurde. Hat diefe Leiden⸗ 
ſchaft fib einmal feiner Seele bemeitert: fo if jeder Verſuch 
zur Heilung vergeblih. Mag er immerhin der Weisheit des 
Cocrated, den Grumdrägen eines Evittetd und den Lehren afler 
Weltweiſen nachforichen, umfonft; überall, im PVortitus wie im 
Loteum, finder der Ehrgel; Nahrung, und alle die Sklaven, die 
er im jeinem Gerolge mit ſich fortichlepet, finden bie verlorene 
Kube und den eingebüften Innern Frieden erft dort, in bem 
Wohnungen des ewigen Friedens micher, 

Hannover. Georg Harrys. 


In der ſchwediſchta Provinz Vermeland ereignete ſich ums 
längft ein fonderbarer Vorfall: Ein Müller ſah eimen aufge⸗ 
bängten Soitzbuben, ſchuitt ihn ab, und, da er noch nicht lange 
hing, drachte er Ihm wieder in's Leben, Der Wicderbelebte 
tonnte indeh von feiner zu tief gewurzelten Neigung nicht laſ⸗ 
fen, er befiabl den Muller, und zwar rede tüchtig. Der gu 
reiste Pebensretter fand dieſen Undank etwas zu arg, vackte dem 
Betroffenen, und glaubte weiter gar fein Imreche zu thum, wenn 
er mit Hilfe ſeiner Burſchen den einmal durch's Geſetz zum 
Hängen Beſtimmten von Neuem auſhinge! Died Mal ftarb der 
Delinquent; die Sache Fam aber vor Gericht, und man inqui⸗ 
rirt nun den Müller ald einen eigenmädtigen Todtichläger. 
Der gewöhnliche Gerichtihof wagt inden mit darliber zu ent 
fheiden, fondern bat die Sache einem höheren Berichtöbofe 
übergeben. (Corsaire.) 

Statt daß die Griechen in ber Fremde Colonieen bildeten, 
um fidh der überfüffigen Menſchen zu ehtiebigen, und die Rö⸗— 
mer, um ihre fernen Beſihungen zu ſichern, legt Rußland jetzt 
in feinem eigenen Lande Eolonien an, um ſich ein Heer zu 
bilden, Der Staat bat dazu ZOND kalierlihe Dörfer angewieien, 
wo die Eöhne bis zum achten Jahr ihrem Vater umtergeben 
bleiben, dann aber unter militairiibe Erziehung gefteit werden, 
Ihr Haupt: Weihait it der Adderbau; fobald es aber Krieg giebt, 
iſt ein gebormes bifeiplinirte® Heer da. (Journ. d. Deb.) 

Ton dem emglifchen Prediger Whiteñeld fagte man im 
Wolfe: er pretige wie ein Löwe: — einen fo kräftigen Bortrag 
hatte er! — Franklin hatte berechnet, dag er fib 20,000 Ders 
fonen verfhändtich machen fünne, woher denn auch feine Stimme 
für einen eingeſchloſſenen Raum zw gewaltig war; er konnte 
ur unter freiem Simmel predigen: (Comstitut.) _ 

Auf der Inſel Guadeloupe ift im Monat Juni d. J. eine 
farbige Grau mit einem Knaben nieder gelommen, beffen Innere 
Augen zwei förmliche Lbrsiferblätter find. Man fchreibt dies 
wunderbare Ereignifi dena Umſtande zu, dab jene Frau wiße 
gend der gamjen Zeit ihrer Schwangerſchaft ſich Tehmihn dem 
Befitz einer Uhr gewuͤnſcht haben fol (?). (Corsaire.) 
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Der Sonderling oder die Kehrfeite. 
Bon einem Deuticden im Auslande, 


Die vielen Regentage ded legten Semmers hatten u in 
einem berühmten deutſchen Bade Manden die Freude geſtört 
und Allen beichranft. Es feblte an einem Bades Könige wie in 
Sarh und Brighton und weder der Zurall noch bie Gunſt wolls 
ten einem Ginigen fo viel Üiberwiegenden Einſtuß veribanen, 
nun die Aebrigen zufammen zu halten oder für ein gemeinfas 
meh Intereffe zu fiitelm. 

Etwas that jedoch die literarifhe Mode fir die allgemeine 
Roth. Vorlefungen, Kritiken, Preid: Aufgaben wurden für eine 
große Mehrzahl der Vereinigungspuntt: und da, mit aller Ads 
tung für den innerm Keibthum der ſchönen Geifter, dod als 
befannt selten kanu, daß der aufere ſich nur felten bis zu 
ihnen findet, fo ward ber biel befewiite Regen für die hier am 
weſenden Autoren eine wahre Heilquelie, eime rechte Erndte am 
Genuß und Pflege und Anerkennung. Wie aber Manchem der 
Muth wuchs, fo war der Uebermuth nicht weit und mad eins 
sen Abenden voll Genugthuung verfuchten Mehrere ſich an einem 
Badegaſte, von dem wir nur zu bemerfen willen, daß er in 
aller Art einer andern Zeit am zu gehören ſchien. Wohl ers 
halten, ohne jung zu thun, forgiditig, ja fat angenehm in Kiel 
dung und Darfiellung, aber lakoniſch und beobachtend, ſchleu 
er Niemand zu fuben und ward eben fo wenig geſucht. — 
Es giebt in der That Verfonen, bie, wo fie and find, immer 
ihren Wintel fie ſich zu behaupten feinen. 

Wenn aber irgend ein gemeinfhartlicdes Aufleben den Glinks 
fingen des Tages buldigte, dann fiel fein ernſteres Zurückziehen 
doch Mandem auf: man wußte, daß er bie „garen Vormittage 
unter Büchern zubracte; umd, genug, es ’entfpann ſich von 
ſelbſt eine Heine Kubale, den genigfamen Etummen jum Spre⸗ 
en zu bringen. 

Bald verlangten Viele feine Entfheidung Über den Vorzug 
der indiſchen oder der perfiihen Poeſie, und, da dad noch nicht 
sündere, fo bat einer der Tongeber um fein unverholenes Guts 
achten Über die neueflen Fortſchritte auf dem deutſchen Parnaß. 
— — Da richtete er fib auf, 

„Sortfdritte, fagen Ele, in unſerer ſchönen Piteratur? 
Vernehmen Sie mein Glaubends Bekenntnig im drei Worten: 
td ſchätze die Beſtrebung und die Kräfte, nicht aber die Kids 
tung. Ich beſchuldige jedoch darliber welt weniger die Schrift ⸗ 
keller, ald das deutſche Publitum, — Swar bat die bereichende 
Dartei ſich mit Umſicht formirt und beieffigt. Frau von Etaöt in 
rem Deutſchland bat den beiden Schlegel gelehrig nachgeſpro⸗ 
den; einige Pritifche Tageblätter thaten ihr Veed, um Gunf 
and Gericht zu erbafhen: dazu unterflügten ſchriftgtübte Das 
men und reihe Emporfömmlinge die Ultras Poeten fo lebhaft 
— dañß die linfe Seite und das Centrum immer mißtranender, 
thre Stimmenzabl immer ſchwächer werden mufte — Greanı 
Daul ik am wenigften verautwortiih für die Kränfeleien des 
Beitgefhmacdd, Sein formiofer Humor Nökt mar ab und em 


mübdet: aber feine treniiden Elgenfchaften find deſto ſchwerer 
nadjwahnen, ungleich der phantafiicden, üppigen und dennoch 
Nahen Romantit. Er ſelbſt iſf su wahr umd ädıtsgemial, als 
daf er die Kiroflallauefle der Scilier und Herder ſchon hätte 
verlaffen mögen, für die gefärbten Kanäle und Bächtein, um 
die das heutige Publikum fi fo emfig lagert. — Das Wubs 
Titum: das nicht ſowohl lernen, nicht innerlich ſich veredein, 
dad nur fi unterhalten umd mitſchwatzen winn, ed iſt immer 
noch nicht wiel mebr, ats ed je und je geweien. Gebt ibm das 
Treflichite, ed nimmt es (micht ohne Emofanglichteit) auf: mach 
Monaten aber it der Hocgenuf vergeffen, bad Werk ruht in 
demfelben Winkel, wohin alles Aeltere verbannt wird, umb wenn 
das meuefle Produkten ſich mim wichtig aeberdet und der Eigens 
liebe des Leſers eine Seite ab zu zewinnen weih, fo feiert die 
Iefende Welt den neuen Günfling, bis ihm ein meuerer verdun⸗ 
keit, — Wenn nun Horaz gebot, in’s neunte Tab zu fels 
Ion, das Publikum aber die forafältige Gabe nah neun Mos 
maten micht mehr mag — wie dann? ' 
Möchten Sie demnach, meine Damen umd Herren von Ton! 
weniger defen: aber Kherminden Sie Sich, zu dem Treicden 
je zuweilen zuritck zu kehren: wielleldht werden Eie dann, feltes 
ner von Neuigkeiten beflrmt, Zeit gewinnen, ſich das Rechte 
zu fammeln. Ueberall folte eine Hauptſammlung erbaut 
werben, die mit Beffing, Möfer, Dobm beginne und vorläufig 
mit Ludwig Tief endige — Bon Lepterem am laſſen Sie Eich 
eine Auswahl gefallen. Ich würde fie ambietem, aber ram 
Paul cauf fein wackeres Gewiſſen befragt), würde fie beſſer ge⸗ 
ben, Es bat war nie an Halbmeiſtern gefehlt, wie vormals 
NAiringer, Ratzkoy, die Nikolai, Miller von Itzchot und äbms 
lichte: aber fie find ehedem mit fo herborgetreten. Madam 
Edovenbauer und ähnliche höher Bernfene dieſer Tage, wie 
viel könnten fie fen, ohne die Miharifie, bie ihnen der Zeit 
geſchmack fo nahe legt, Am mur einen dieſer Mißgriffe su ber 
rühren, fo wird im „Wilhelm Meiker vieleicht breiter geſchul ⸗ 
meiftert und diffuriet, ald man fböm finden kann; jede darf 
man annehmen, da Goethe zit viel Intereſſe am der tbeoretis 
ſchen Mittheilumg hatte — daß er am Lebendstibend ſich zu 
verjpäten gleichſam beforgt war, und daß er mod dazu eine 
neue Aufgabe vor fich fab, das Unbehörige mit Kun und Reiz 
geräliger zu machen. — Aber fiebe: nun Mügelt und bocirt die 
Sungmyeierihaft hinter ihm ber, als wäre fie gerade fo befugt 
und bie Leſewelt nimmt das Gerlander Hin — Anfangs jur 
Veränderung, teil man fib etwa eben am Ungeheuerlichtu 
oder an Natum Malereien flirmpf gelefen hatte. Bald aber bilden 
Schreiber und Lefer einander gegenfeitig ein, bah der Beitgeißt 
ed nur fo bedürfe und wünfde Num rechnet noch die geheime 
Taktit fo mander fritifchen Infitwte hinzur. Rückſichtsvoll, wie 
die charakteriofene Divlomatit, mlhben fie ſich fo lange ab im 
vermelnter Gewandtheit und Vielſeltigkeit, bis endlich auch da 
die Halbwahrhelt berrſcht und Kalt und Warm aus Einem 
Munde haucht. Hober Ruhm fen berienigen Beitichrift darge 
bradıt, bie mur feltem zu madfichtig fich finden Läßt, bie aber 
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nie anders als mit Würde tadelt und Umſicht und Freimuthig ⸗ 
teilt fo zu einen weiß, wie es Wenigen gegeben It — aber 
weiche erfüllt diefe Auſgabe gamy? 

Hätte Aug. W. Schlegel micht ſelbſt Ehorführer ſeyn wol⸗ 
len, ware er auf der Bahn geblieben, bie er früher betreten 
hattet Wie ungern e ich ihm immer in der deflamatorir 
fen Umgebung gefeben! Er verſchwendete fein reiches Wien 
an dem Eigenfinw, er biendete mir feltenem Glanz der Soracht 
und nun fann weder der altdeutiche Schnupfen im Waldthale, 
noch bie geträumte Weisheit indiſchetindiſcher Räthſel und Ers 
fag geben für die dauerhaftern Früchte, die er früber verſprach 
Bon feinem Bruder Friedrich nicht ein Wort! — mer kann der 
erfünftelten Bölterel, dem ewig berichlten Treibiagen auf Ideen, 
der gewaltfamen Sprade ohne Anmuth und wahren Schwung 
anders ald mit Widerwihen znichen: 

Nicht mit Beiden verbunden, wäre Thek Anfangs minder 
berriich worden und hatte ſich mit dem Veobachten der geiſt⸗ 
und Hiebesreldien Nebuliſten begnügen lafen. Aber das meite 
Birndnif folte und wollte eine neueſte Schule begründen. Viel 
Gefühl (viel Wille) mit Schwäche der Erfindung, die ſich durch 
Ertravaganz zu. verderfen meint; mehr Bebagen als Kraft — 
it das mit dad Geheimmih dieſer Schule? Ihr beliebte es, bie 
ältere eine materiche zu mennen! fie ſelbſt hat aber nur Uns 
ſpruch auf den Mamen der nebeinden und ſchmachtenden. 

Tiet darf man viel verzeißen, das er unbewußt verichuls 
dete Da dad Publikum aber micht entichlofen genug geweſen, 
um ihm Gränzen zw fegen: fo möge ed ſich mun, da er felber 
eine beifere und reimsgeiltigere Bahn wandelt, feiner eignen 
Gncommperen; verfichern, nachdem es fich früher mir ibm fo weit 
im Gemütblichen und Phantafiiden vertieft hat, daß vielleicht 
die Hälfte mit ibm im Nebel tanpte. Doc, died fordert man 
Beute fat arade Gerans: man fühlt ſich fo had, wenn man 
nicht deutlich weiß, was man will. Ed thut Euch fo redit 
Noth um Winke, um Andeutungen! Dann fi im Ausdenten 
des Angebeuteten verlieren, mit bem Ginger auf dem Munde 
den Schleier anftarren, endlich mit bald geichloiienen Augen 
thun, als ſchliche man dem Rathſel mad, das behagt!! Zuletzt 
ruft Ihr aus: o, welch ein Reichthum, welche Tiefet Bald 
fo fih num die Fuͤlle der Ahnung in Gefühle aufdfen, umd 
das nnennbare feine Sprache finden!! 

Aber, wie fange? fo werden diefe Machträuber ebenfalls 
verbunfelt ſeyn, wenn nun im mod miedrigerer Ephäre neue 
Sterniein oder Jerlichter auftauchen und den nächſten Nebel 
zertheilen. Die vornehmen Mährdens Sänger am Zauberringe, 
die Satimen, Fanny, Helminen und Earolinen und Bruder N, 
und Bruder &., ein einziger Theodor Körner hätte fie viel 
Teicht Alle übermogen, wenn fein eilendes Geſchick ihm nicht an 
feiner Vollendung bienieden verhindert hätte. Vielleicht ware c6 
aber au dann eine Dannibens Arbeit für ibn geweſen, dem 
träumenden Zeitgenoſſen auf den beſſern Weg a1 leuchten. 

Möchten Männer, die dem beiferen Geiſte ebenbürtig find, 
möchten fie Hand in Hand gehen, damit die leſende Welt ſich 
ſelbſt umd ihre Führer mebr und mehr erfennen lerne’ 

Hier Garten die meiſten Badegaſte dem immer mehr eralüs 
benden Sorecher mißgeſtimmt verlaffen. Da trat ein ganz altes 
Herrchen zu ihm, beginnend: „Sie haben ſich ſreimuthig aus⸗ 
arforochen; die befangenen Horer werben ſagen, „mehr als 
hart”, — Id aber meine, wahr. Und doc hatte ih an Ihr 
rer Etelle Bedenken getragen, mich fo zu Äufern. Eben, well 
Dad der rechte Fleck der Zielſcheibe it, weil dad Publikum der 
ſchuidigſte Theil it, fo ſehe ih aud keine Beſſerung ab und 
Halte für vergeblich, es felb zur Werantwortung zu ziehen, — 
Täufchen wir und nur mict über unſer liebes deutſches Boif! 
Das Rechte will jeder Theil umd verſteht Mich and meiſtens 
daranf: aber, Maaß finden und Maaß halten, iſt ibm vor Ans 
dern veriagt: daher Anfangs Miätrauen gegen den Erfolg, Ber: 
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Tegenheit, Starrheitz doch bei mäherer Bekanntſchaft auch nicht 
felten verlorned Gleichgewicht, eben da, wo man meint, ſeſten 
Fuß gewonnen zu haben. anebem aber herrſcht noch eim 
anderes, wenn nicht unmenfhliced, doch fehr unmännlihes 
Veitreben: ed if dab, keines Ruhe zu entbehren. Mit 
telmdfige Talente find immer gar zu bereitwillig, einander bie 
leicht verdiente Dalme dar zu reihen. Wir wollen erzwingen 
Das Darende, dad Deichte, das Schön: Driginelte, die Flatter⸗ 
minen lebendigen Wiges, das Hinreiiende finnreiher und eben 
fo alänzender ald tief gebender Erfindung: Alles died reizt und 
eben fo ſehr, ald dad Gautelm füblicher Nomantit, das Äther 
rifhe Verſchmachten des Hindu, Fingal's Wolkenriefen, Wall 
batla’d Merhvocale, Dlumpnus Nektar, ja die Individualitäten 
der verzerrteten Möller, mit Musnahme höchſtens der Ehinefen 
und SHottentotten, Und, indens wir und aller Jubivibwalitäten zw 


demachtigen tracıten, entöleiden wir und midıt nur ber eigen, 


fondern bußen fie endlich gar und gänzlid ein. 

Mir hören ed nicht gern, daf andere Völker und ſchwer 
und unentichloen nennen und möchten dies Urtheil als einen 
Machtſoruch framdfiider Anmahung von und wein. Eie 
baben vielleicht nicht die Erfahrung gemacht, wie leicht ed dem 
Deutſchen im dem feinen Zirkein des Nuslandes miklingt Ans 
ſtatt weistich und feife ſich ein zu leben, will er gleih aus am 
tem Herzen Beſcheid thun in Allem, was ibm der zwanglofe 
Ton umd der lelchte Humor entgegen bringt. Er iſt dann ohne 
Rettung mwftificht umd der Wohlmeinendſte möchte ihn am 
meititen weswünfden. Glucklich, de ſchnetler er fi befinnt, 
ſich sufammen sieht und den ſeſten Ernſt wieder einnimmt, in 
dem er fo wohl zu Haufe if. — — BWahrlih, wir foliten und 
nicht grämen, zu ſeyn, was und befdieden iR und eingeftchen, 
dak dem Bären fein Brummen noch immer beiier Heidet, als 
das Tanzen, 

Hoffentlich werden Cie aber auch nicht wollen, daß die 
Meiſter Ihrer Jugendzeit allein und in Allem genügt hätten. 
Klorſt ock bat mich immer mehr mit Adıtung erfüllt, als er 
awict: bei Ihm IN Wahrbeit, Adel, tiefe Liebe, aber auch Kampf 
der Eprache, Armuth im Bilde, und fröfelnde Eintönigleit in 
feiner Muthit. Died Ganze ermüder fo fehr, daß mir nur in 
einigen Dden und Elegien rechte wohl bei ibm if. Die auf 
feiner Harfe nadhklimperten, find längſt verſchollen und haben 
in feiner Zeit einen herrſchenden Eindruck gemadt. — Gleim 
und Job, Georg Jacobi Gaben von ihrer periönlicen Vedeum 
famfeit nur den Heinen Theil künſtleriſch ausgeſprochen. — 
Vor ſchlen nur darthun zu wollen, daß ibm keine Höbe um 
zuganglich fey. Defter umarbeitend, als ſchaffend, bat er viel 
fachen Dank erworben und ben höheren vernachläſſigt. — Bürs 
ger, hochbegabt mit Wobllaut und Echdpfungstraft, bat feln 
vortiiches Daſcyn am Abentheuer und Gcenerei jerſtückelt. — 
Die Stolberge Überfchritten zu felten die Schranken des Cathe 
der» und Etandedmanigen. — Gerſtenderg bat ein Köftlichet 
VPrund zu ort vergraben gehalten. — Herder, Wieland, Tblim« 
mel haben unbeſchreiblich gewirkt umd hatten ed vielleicht mod 
mehr bei einem andern Volle — Das elgentbümlihe Gevrage 
dari man aber jener Zeit nicht ſtreitig machen von einer Wärme, 
Treue und Hoheit ded Charakters, Me nunmehr fat entloben 
ſcheint. Wenigſtens (baden wir uns durch zu große Musdeh: 
nung, zu ſtichtes Meflektiven und unleidliche Zankſucht. 

Neben dirſen Alten und lange nah ihnen ſteht Goethe 
da, einem Zauberer gleidı, der, unerſchöpftich neu und vielge⸗ 
Rattig, mit der höchſten Kunſt fein Spiel zu treiben ſcheint. 
Und doch, fo reibe Schatze zu Pehre und Genuß er darbieter, 
er hat die Herzen nicht je ganz ar’eiell, Der Eine, dem der 
Kranz gebührt, ob auch die Mirbeiwerber und die Kritiker des 
Tages ein oder zwei Blatter daran fireitia machten — melden 
zu leſen und zu bewundern den ganzen innern Menſchen 
entzuctt, der immer zu früh verfiummt wäre, Er bat der Zeit 
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den ſchoöͤnſten bochten Schwung gegeben. Lange, acht wird 
fein Schiller biemieden erſcheinen. — Die Lefewelt aber 
bat ſich fo heiter Über den Berluft getröſtet, dafı fie bei ihren 
Ebaraden, Movellen, Liedchen und wie die artigen Sachlein wel 
ter heißen, Feines Ecbilier'd bedarf. Ja, wie eim Ieichtiertig 
Epräclein fberst: „Andre Stadchen, andre Mäddhen!” fo darf 
man, gleich getröftet, fagens „Neue Jahre, neue Mimanader 
Colin da die Beſſern noch ringen mit leichtvergeſſenen 
Zagtöhelden? Und, wenn num bie Letztern den Wag nadgerade 
allein behaupten, ſo barf ich Ihnen micht wiberfprechen, daß bie 
größte Schuld daran dem leſenden Publitum zufalle, weiches 
diefe mit tden fo viel Nachſicht aushört, als es der Erſtern 
ordanteniod vergiät. — Jedech, einem folben Pubiitum in's 
UAngeficht fagen: ihr verficht euch nicht, witt micht, was euch 
gefalten fohte, ihr ſeyd verkehrt, verwirrt, undantbar — weich 
ein Unternehmen! Leſen Sie, mein Herr, die Fabel dom Land 
der Hinfenden! Hinten Eie aan; ehrbar mit in der reſpeltabeln 
Gefehihaft und beſuchen Cie mid jeden Ickten Wrai, wo ich 
mit meinen Trauteften Ecilters Andenken ein Gen widme, 
Dr. &. in Kurtand. 


Die Xenien. 
An Karl Baldamus. („Bemerfer" Nr 23.) 


Landlich, fittlid. 


Mag im Bebirge der Schutz an Hecken ſich lagern und Schluchten, 
Wie ed dem Schweier genügt, wie ed dem Griechen gesiemt, 


Macedonifher Phalanr. 


Wir in dem Blachfeld Gier, auf Deutſchlands breitem Parnaſſe, 
Mögen in Maſſen allein wehren dem kritiſchen Sturm. 

Die Kritiker. 
tind wir Gaben zu tun bellauf, die Gtürmenden alle, 
Weil fie verwundet zumeiſt, fechten verzweiſelt und hart. 

Sie! 

Zeigt fib aber ein Feind nur einzeln auf dem Gefilde, 
Em auch der Einjrine nur ihm gegenüber geſtellt. 


1825. 






Blatt der Ankündigungen. 


t Ernft Fleifcher in Leipzig if fo eben er- 
dienen und Er Buchhandlungen verfendet: 


Or phea 
Taſchenbuch 
für 1826. 

Dritter Jahrgang. 

Mit acht Kupfern nach Ramberg zu Mozarts 

. Sauberfldte 
Tafchenformat. Gebunden mit Goldſchnitt, in Futteral. 
Preis: 2 Thlr. Conv. od. 3 Fl. 36 Kr. rhein. 

Anhalt: 1. Graf 2 oder der Ritter mit 
der Sichel. Erzählung von Wilhelm Blumenha— 


’ Sie müffen, burdansı 
Weil wir einzeln num vor deinen Schlägen nicht wanlen, 
Meink du, wenn wir vereint, werde der Muth und entHich'n? 
Erfinduns. 
Wenn ihr mit neuem Geſchitz, mit Dampffanonen vieheicht, um 


Angreift, find wir gewiß auch mit Erfindungen da. 


— Kad und Adler 
Wie ſich die Suͤmpft vermehren, fo mehren ſich auch bie Ins 
fetten, 
und mand edeles Feld hat fich zum Gumpfe verkehrt! — 
Keuri. 
Geftern verwüſteten erſt die Waſſer das blühende Eteinheim; 
Heut' IR auch das Geñld weit (dom mit Thierchen bededt. 
Altes, 
Daß die Infelten nun, die kaum geborenen, ſtechen, 
Und die Kreböchen nach Luit fmeipen, das wundert und nicht. 
Neuftes. 
Aber, daß ſich der Sumpf anicidt, die Inſelten zu ſtechen, 
und ſich in Maſſen erhebt, wahrlich das wundert und ſehr 
Baldame. 

Jetzo zieht er einher und leuchtet im Borme; man feht fich, 
Haut wie nad Rieſen, und hat endiih — ein Irrlicht zerklatſcht. 
Zur Warnung, 

Neullch verfchiucht ein Mann eim Bienchen, doch fa es im 

Sclund nod, 
und der unglückliche Mann farb au geihbweoltenem Bald. 
Aus Freundſchaft. 
Darum rath' ich dir aut, wenn font dein Beben dir Tieb if, 
Das du micht diefe verſchluckft Wende die Stichigen ab. 
Sunt certi denique fines! 
ber mit Vorficht wende fie ab, und gelaffen, Baldame, 
Daß du nicht andre umher reiset zu giftigem Zorn. 
Fahula docet. 

Ernſtlich warn” ich dich auch, am Bienenſtocke sm rutteln, 

Reiter und Roſſe ſogar ſtechen im Schwarme fie todt. 
Julius Eurtius, 
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* — — En 
gen. — Il. Der dienfibare Geifl. 336 Erzaͤhlung 
von Friedrich Kind. — IM. Der Ar ent. Erjäb- 
lung von Dr. Ernft Raupach. — IV. Der Freund- 
fchartsdienft. Erzäblung von 8. G. Praͤtzel. — V. Ge⸗ 
dichte von U. 5. E. Eangbein. — VI. Die Entfüh- 
rung. Eine Begebenheit aus dem Garlsbade. Bon Ga- 
goling Baronin de la Motte Fouquẽ, geb. von 
rief. 

Kupfer: Gallerie von acht Seenen aus der Zau— 
berflöte nah Heinrich Ramberg, geflochen von 
Bälder, Fury, 8: B. Meyer und Schwerd= 
geburtb. 


Die zwei erfien Jahrgaͤnge diefes beliebten Tafchen« 
buche, welche Kupfer» Gallerieen aus dem Freiſchuͤt 
und Don Juan lieferten, find beide noch, jeder für 
2 Thlr., durch alle Buchhandlungen zu befommen. 


— — — — 


⸗ 


Taſchenbuſch 


zum 
gefelligen Vergnügen. 
1826. 
Mit König. Saͤchſ. allergn. Privilegio. 
‘ Erzählungen: 
Der Todesengel, von Sophie Map. 
Die Diternadht, von Leop. Schefer. 
Die Begegnung in der Berne. Gapriecio von Ferd. 
Philippi. 


Gedichte, Charaden, Rätbfel und Logogryphen 
von 


Bachmann, Baldamıs, Bobl, v. Depven, U. G. Eber- 
bard, Hold, Köhler, Krug v. Nidda, Kübnel, Manfred, 
Wild. Müller, Philippi, Ludw. Nobert, Rublad, 
eop. Schefer u. 9. 

Mit 15 Kupfern und Dignetten. 


Beipgig, bei Johann Friede. Gieditſch. | 


Nahridt. 

Diefes berg zum gefelligen Ver— 

gmögen, erh vom Hoft. W. G. Beder, dann 
em 9. Hofe. Frieder. Kind, bierauf vom 9. Hoft. 
A. Wendt, redigiet, wird vom Jabr 1826 durch D- 
Hofe. 5. Philippi beforgt. t 

Die Fahrgänge find zu einer ſolchen Meibe ange 
wachen, daft eine Ermäßigung des Preifes-Statt fit 
det, um Kreunden der Neltüre einen boͤchſt unterbal» 
tenden und mannigfaltigen Genuß re zu verichaffen- 
Demnach fottet von jebt an, ein vollſtandiges Eremt- 
plar, 35 Jahrgänge von 1791 bis 1825, wovon bie er- 
fern vielmal neu aufgelegt wurden, mit mehr als 350 
Kupfern, zufammen genommen, im einem übereinftims 
menden neuen Einband, mit Goldſchnitt 22 Rtbir. — 
oder 39 Fl. 36 Er. rbeinifch. . 

Die Yabrgdnge 1821— 1825 befonders, Toften da- 
gegen, einzeln a1 Ntblr. 0 Gr., zufammen genoms 
men ebenfalls im berabgefehten Preis 3 Rthlr. 8 Gr. 
oder 5 Fl. rbeinifch. 

Die dltern Kabradnge einzeln genommen, find, je 
nachdem der Borratb gen ift, im Preife niedrig gi» 
ſtellt, rg aber bei denen allerneucfien, einzeln nicht 
Statt findet. 

Der gegenwärtige Yabrgang 1326 koſtet wegen ſehr 
vermebrter egcnjehl und binfichtlich der yptreiner 
und guten Kupferblätter 2 Kthir. 6 Gr. 

Yuszabe in Marofin 3 Rtblr. 8 Gr. 

Leipzig, im September 1825. 


Bel Wilhelm Starke in Chemnih iſt erfchie- 
nen und im allen Buchhandlungen zu haben: 


Binni, 8, Bildungsbriefe für die Jugend; 
- als Uebung im Styl und zur angeneh— 
men Unterhaltung. 
Dritte verm. u. verb. Auflage. 8. Preis: 19 Gr. 


Mas der Titel verfpricht, Teiften bi ri irl⸗ 
lich, denn ſie geben ae en fl Are Eile 


ie feinere 


’ 


die Gorrefvondenz mebrerer jungen Leute beiderlei Ge 
fehlechts, über häusliche VBerbältnilfe, Sehe, Unfälle, 
Freuden u. f. w., befonders diber Kleine eifen, welche 
eine eben fo angenebme als belehrende Unterbaltun 
gewähren. Den meitten Nachrichten ficht man an J 
fie an Ort und Stelle gefchbpft find. Kurk das Bu Y 
fan jungen Leuten mit gutem Gewiſſen empfehlen 
Richard Roos. 


Bei H. Burhbardt in Berlin if fo chen er- 
ſchienen und im allen Buchhandlungen Deutfchlands 


— Neueſtes 


berliniſches Kodbud 
für alle S*ände 
oder gründliche Anweifung, gbne alle Vorkenntniſſe 
die zur feinern Kochkunſt geodrenden und auch alle in 
bürgerlichen Haushaltungen vorfommende Speifen, 
Backwerke und Getränke auf die ſchmackhafteſte 
Art zugubereiten. 


Herausgegeben 
von 
W. Schaeffler 
8. 31 Bogen. Preis, gebunden: 1 Thlr. 


Die Verlagsbandlung diefes Werkes hatte fich vor 
länger als drei Jahren in den Beſitz des Manuferipts 
gefegt, doch nahm fie Anfland, daſſelde durch den Druck 
gu veröffentlichen, da die Zahl der Kochbücher febr be 

eutend it. Het einer nähern, von Sachkundigen ans 
— Bergleihung ergab es fich jedoch, daß die 

carbeitung des vorliegenden Wertes jo eigentbiimlich 
und überaus jmwecmäßig it, daß fein Anitand weiter 
obwaltete, das Mänufeript, nachdem es von einer ges 
übten Hand in Hinficht des Styls forgfältig verbdeſſert 
worden war, dem Druck zu uͤberliefern. Die forgjame, 
gewandte Hausfrau wird bier gewiß auf die Zuberci- 
tung von Speifen aufmerfiam gemacht, die fie früber 
nicht Fannte, und wodurd fie von Neuem bie Even. 
derin häuslicher Freuden wird. Die Jungfrau, wobl 
en — wie ſehr man an der fünftigen Hausfrau 
Erfahrung in diefem Punkte chren umd lieben wird, 
findet bier einen fahlichen Leitfaden, denn vollfändiger 
als irgend ein Kochbuch, bebandelt obiges die Grund- 
begriffe der Kochtunſt in vielen Regeln und vorberci- 
tenden Kenntniſſen, deren richtiges Auffaſſen allein ge= 
nügend ift, Speifen zufammenzufehen und das Schmad- 
baftefte zu bereiten. Meberdich empfichlt fich diejes 
neucfte berlinifche Kochbuch vor vielen andern auch 
durch feinen ganz vorzhglich fchönen und deutlichen 
Drud, namentlich durch feinen duferft billigen 
Preis und * noch durch den Uümſtand, daß 
die Käufer es gleich gebunden erhalten. 





Bildnis Schmelfa’s. 
Bel uns iſt das wohlgetroffene Bildnif des Schau- 
ſpielers Schmelfa für 5 Sgr. zu haben. 


Berlin. Vereins: Buchbandlung. 
Griedrichöftrane Nr, 176 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchbndlg. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu befommen.) 
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Freitag den 21. Dftober. 


168fte8 Blatt. 





Wolfen und Thränen, 
Ob Regentropfen fallend glänzen, 


Im beireen Sonnenlicht, 
Db Bliy aus dunklen Wolkenkraͤnzen 
Dem Strome Bahnen bricht: 
Er it von Gott geiendet, : 
Der Tbau und Sturm’ erfchafft; 
Und Blitz und Wolfe fpendet 
Der Flur erfrifchte Kraft. — 
Db mir im Auge zitternd hange 
Der Freudentbräne Richt, 
Db aus dem nern, tebb” und bange, 
Des Kummers Thraͤne bricht: 
Es rufet die Allgüte 
Se - —— Dh apte 

aß fich das Herz, wenn’s g 7 
Erfrifcht zu Leid und Luft. 

Bertram. 


Auszüge aus dem Buche des Kabus. 
(Bortfehung.) . 

Nach der Erziehung der Söhne wird jeboch auch 
die Erziehung der Toͤchter gelehrt, unter Anderem im 
folgenden Regeln: 

„Wenn fie num vbllig ermachfen Hit, fo fuche fie 
baldigſt einem Manne zu geben und zu verbeirathen. 
Man bat gefagt: das Befte iſt, Leine Tochter zu haben; 
wenn man fie aber bat, fo muß fie entweder bei dem 
Manne oder in der Erde ſeyn, fo mie auch in diefem 
Sinne der Here des Befches, Muhammed Muftafa, über 
dem der Segen komme! gefprochen hat: „Thchter uns 
ter die Dede zu bringen, gebbrt zu dem ehrenvollſten 


Sachen! das beißt: Thchter zu bedecken entweder im 
Schoofe des Mannes oder im Schooße der Erde, tik 
eins von den allerehrenvollien Geſchaͤften.“ 

Ferner: 

„In deine Tochter eine Jungfrau, die noch Feinen 
Dann erlannt, fo fuche für fie einen Bräutigam, der 
auc noch fein Weib erfannt bat, fo daf das Midchen 
erſt feine Augen dffne und diefen Mann erkenne, und 
dafi der Mann erit feine Augen dffne und diefes Weib 
erkenne. Wenn das gefchieht, fo wird die Frau die 
Liche des Mannes in ihrem Herzen fefeln und der Mann 
wird die Liebe der Frau im feinem Herzen befefiigen. 
Hierher gebdrt folgende Gefchichte: 

Ich babe gebbrt, daß der Kaiſer von Perfien, Jez⸗ 
dedichird, eine Tochter gehabt, welche Schuchrẽ Banu 
geheißen. Als nun unter dem Chalifat des Farugh 
Dmers, Über den Gottes Wohlgefallen fey! die Kries 
ger des Islams Medaiin eroberten und Jezdedſchird 
die Flucht genommen hatte, fo führten die Araber 
Schuchre Banu gefangen nach Medina. Das Ober 
haupt der Rechtaldubigen, Omer, Über den Gottes 
Wohlgefallen komme! befabl, Schuchre Banu an den 
Meifibietenden zu verlaufen. Indem man fie aber zum 
Ausgebot brachte, fo trug das Oberhaupt ber Mecht- 
gläubigen, Aly, über deffen ** Gotteß Gnade 
fen! den Ausſpruch vor, worin der Prophet, über den 


Gottes Segen fen! gefagt: „Rinder der Kbnige dürfen 


nicht verfauft werden.” Sobald Aly dies angezeigt 
batte, ward der Befehl zum Verkauf der Schuchrẽ Bann 
wieder aufgehoben und man führte fie ins Haus des 


Selman Fariſſi, bis man fie einem Manne geben würde. 
Man fagte alfo zu Schuchrt Banu: Man will dich 
einem Manne geben, wen würdeft du wohl wählen? 
Schuchrẽ Banu antwortete: Ehe ich den Mann nicht 
ſehe noch annehmlich finde, mag ich Niemands Weib 
werden. Wenn ihr diefe Abficht habt, fo will ich mich 
an's Fenfter ſetzen und die Großen unter den Arabern 
mögen Einer nach dem Andern vor mir vorüber geben. 
Wer dann meinen Beifall findet, der foll mein Mann 
ſeyn. Man that dies auch. Sie fehte fich an ein Fen—⸗ 
fier in Selman’s Bebaufung. Selman ftellte fich vor 
fie, und indem die Großen der Araber vor dem Fen— 
fter vorüber gingen, jo machte Selman fie ihr befannt 
und nannte Einen nad) dem Andern, fagend, das iſt 
ein Gewiſſer, Sohn eines Gewiſſen. Schuchrẽ Banu 
achtete nicht auf Jeden, der voruͤber ging, bis Omer, 
über den Gottes Wohlgefallen fen! kam und vor« 
über ging. 

Schuhrt Banu fragte: Wer iſt diefer? 

Selman erwiederte: Es iſt das Oberhaupt ber 
Rechtgläubigen, Omer, Sohn des Chatab. 

Schuchrẽ Banu. Es iſt ein vornchmer und gro= 
ber Mann, allein er ift alt. 

Hierauf Fam Aly Muͤrteza und ging vorüber. 

Schuchrẽ Banu. Wer ift denn dieſer? 

Selman. Es ift des Propheten Vaters Brubers 
Sohn, Aly, Sohn des Ebu Talib. 

Schuchrẽ Banu. Es if ein fehr großer Mann, 
und er iſt meiner vollfommen werth. Allein ich würde 
mich im jener Welt vor Fatime fchämen. 

Dann ging voruͤber Haflan, Sohn des Aly. 

Schuchrẽ Banu. Mer ift diefer? 

Selman. Es if Haan, Sohn des Aly, Sohns 
des Ebu Talib. 

Schuhre Banı. Auch diefer würde ſich für mich 
ſchiden. Aber ich höre, daß er ſchon viele Weiber ge= 
beiratbet bat. 

Endlich fam Huſſein und ging vorüber. 

Schuhrt Banu. Wer ift denn diefer? 

Selman. &s ift Huflein, Sohn des Aly. 

Schuchrẽ Banu. Hat er jemals ein Weib ge— 
nommen? 

Selman. Nein, er bat noch feine Haushaltung. 

Schudhrt Bann. Der fol mein Mann werden; 
denn für ein Weib, was noch feinen Mann erfannt, 
gebührt fih ein Mann, der noch fein Weib erfannt 
bat. Weder ich habe big jeht einen Mann erkannt, noch 
er ein Weib. Es geziemt fich alfo, daß ich mich zu 
diefem geſelle.“ 

Die beiden folgenden Capitel Ichren, wie man 
fih Freunde machen und vor Feinden bewahren mülfe. 
Aus dem eriten Gapitel nur folgende Stelle: 

„Wiſſe, mein Sohn! daß Verſtaͤndige, fo lange fie 
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leben, ſich Freunde zu machen fuchen und Freundſchaft 
zu fliften nic vermeiden; denn es iſt beffer, daß ber 
Menſch obne Bruder fey als ohne Freund. Man fragte 
einen Weifen: ift der Bruder beffer oder der Freund? 
Der Weife antwortete: wenn der Bruder gleichgefinnt 
ift, fo iſt es Licht über Licht; wenn er aber nicht gleich 
gefinnt noch vertraut iſt, fo if der Freund beifer: 
Redliche Freunde find beſſer als des Menſchen Ver—⸗ 
wandte.’ 

Daß man feinen Feind nicht für verdchtlich an⸗ 
ſehen dürfe, Ichrt folgende Stelle des neun und zwan⸗ 
zigſten Gapitels: 

„Sieheſt du nicht, daf, wenn ein Kaifer irgend 
einen Feind befriegt und beficgt, der im Wergleich des 
Ruhms und der Groͤße des Kaifers ganz unbedeutend 
geweſen, dennoch die Schriftiteller, die des Kaifers 
Siegesgefchichte fchreiben, und die Dichter, welche fie 
in Gedichten befingen, von des geichlagenen Feindes 
Stärke und Macht ſolche Anfpielungen und Vergroͤße— 
rungen machen, daß fie Reiter und Fußvbller, Einen 
nach dem Andern, mit Lhmwen vergleihen und loben, 
damit, dergleichen Krieger überwunden und befiegt zu 
baben, die eigene Vortreflichkeit, Stärke und Tapfer- 
Zeit der Krieger des Kaifers beweiſen fol, fo daß fie 
auf folche Art ihren Kaifer felbit zu erhöhen fuchen? 
Wenn aber Schriftficher und Dichter im Anfange bie 
Krieger des Feindes verlleinert umd fie ohnmaͤchtige 
und verdchtliche Truppen genannt hätten, fo würde es 
für den fiegreichen Kaifer und fein Kriegesheer kein 
Ruhm gewefen ſeyn; man würde nur fprechen: einige 
ſchwache und obmmächtige Krieger find gefchlagen wor⸗ 
den, was will das bedeuten! — Hieher gehört folgende 
Gefcichte: 

Es wird erzählt, daß einft in Mey eine Frau lebte, 
welche Königin des Landes war oder die Kaiferfchaft 
führte, fie hatte den Beinamen Geilde. Die Veran 
laſſung zu ihrer Regierung war folgende: Sie war eine 
Kbnigstochter, gottesfürdtig und mäßig; fie war mei- 
nes Vaters Schwefter und die Gemahlin des Fachri 
Dewle. Ws nun Fachri Dewle farb, hinterließ er 
einen ganz Heinen Sohn, dem man den Beinamen 
Medſchduͤ Demle gab und dem Kaifertitel beilegte. 
Nachdem aber Medſchduͤ Dewle die Jahre der Mann- 
barkeit erreicht hatte und groß geworden war, fo artete 
er aus und hatte zur Regierung keine Gefchidlichteit 
noch Befliffenheit; er hatte nur den Namen vom Kai- 
fer und überlich fih Naht und Tag der Wolluſt mit 
den Sklavinnen im Haufe. Seine Mutter Sejide im- 
deſſen führte faft dreißig Fahre lang die Regierung in 
Rey, Ispahan und im ganzen Gebirgslande, und durch 
ihre fanfte Bebandlung bewirkte fie es, daß ihr Land 
von feinem fremden Fuße betreten ward. ch komme 
seht, mein Sohn! zum Zwei, welchen ich bei dieſer 





Erzählung babe. Dein Großvater Sultan Machmud 
(zu Ghazna), dem Gott barmberzig fen! fchidte an 
diefe Sejide einen Gefandten, um ihr zu melden: „Bon 
jest an folft du die Vorbitten auf meinen Namen 
balten und die Gold» und Gilbermünzen auf meinen 
Namen prägen laffen und einen jährlichen Tribut uͤber⸗ 
nehmen und an meinen Schag abliefern; wo nicht, fo 
werde ich Zommen, dir Rand und Reich aus den Haͤn— 
den zu nehmen und bich zu vertilgen.“ 

Als der Gefandte angelommen und feine Sendung 
angebracht hatte, fo gab Seilde dem Sultan Machmud 
folgende Antwort: „Während daß mein Gemahl Fachri 
Dewle noch lebte, batte ich wohl den Gedanken, daß 
von dir ein folcher Entfchluß kommen künne. Gegen- 
märtig aber, wo er geflorben und die Megterung ber 
Angelegenheiten des Landes unter die Herrihaft einer 
fo fchwachen Perfon, wie ich bin, geratben ift, bin ich 
von jener Beforgnifi befreit worden und es ifl mir ein 
anderer Gedanke aufgeftiegen, indem ich zu mir gefagt: 
Sultan Mahmud if ein großer und verfiändiger Kats 
fer, der wohl einficbt, daß ein fo berühmter Kaifer, 
wie er, ein fo fchwaches Weib, mie ich, zu befriegen 
fih ihämen muß und mid nicht überfallen wird. — 
Allein wenn er fich nicht fchämte und mich überfallen 
wollte, fo weiß Bott, daß ich nicht lichen, fondern zu 
Krieg und Streit bereit ſeyn würde. Und wenn denn 
gelämpft werden follte, fo würbe von zweien Eins 
micht ausbleiben. Unſtreitig wuͤrde eins von beiden 
Kriegsheeren überwunden werden. Wenn nun bein 
Kriegsheer geichlagen werden follte, fo würde man auf 
der Welt verfündigen, dag Sultan Machmud im Kampfe 
mit einem Weibe durch Ohnmacht überwunden und 
feine Krieger gefchlagen worden, als wodurch du übel 
berüchtigt werden dürfte, während daß in Siegesge⸗ 
fchichten und im Liedern der Dichter mein Rubm auf 
allen Seiten verfündigt werden würde. Wenn aber 
Obhand und Sieg bir verbleiben und das Kriegsheer 
diefer Ohnmächtigen gefchlagen werden follte, jo wuͤr⸗ 
deft du unter den Menfchen keinen Ruhm erwerben, 
wenn man fagen würde: Sultan Mahmud bat ein 
ſchwaches Weib überwältigt und überwunden. 

Indem nun Sciide ibm diefes meldete, fo fiand 
Sultan Machmud ab von feinem Unternehmen und 
machte feine Anfchläge mehr auf’s Land diefer Fran.“ 

Schr wahr fcheint uns folgende Bemerkung: 

„Trachte dahin, baf deiner Freunde viel und dei— 
ner Feinde wenig fenen. Wenn es in deinem Vermb⸗ 
gen ſteht, fo mache dir taufend Freunde und feinen 
einzigen Feind; denn jene taufend Freunde find um 
deine Erhaltung gegen einen einzigen Feind unbekuͤm— 
mert, aber diefer einzige Feind unterläßt nic, auf Bb- 
fes gegen dich zu finnen, und macht beine taufend 
Freunde abwendig.” 
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Wir heben noch folgende Stellen aus: 

„Wenn du deinen Feind zu Grunde gerichtet haft, 
fo darfit dur dich wohl über feinen Untergang freuen. 
Aber freue dich nicht, wenn er natürlichen Todes ſter— 
ben follte, indem es nur dazu Zeit fenn würde, wenn 
du nicht fterben dürfte. Zwar haben die Meifen ges 
fagt, daß der Menfch es für Glüd anfehen müffe, wenn 
er feinen Feind nur einen Odemzug lang überleben 
folte. Da du aber fichit, daß wir Alle am Ende ab- 
fheiden muͤſſen, ſo mußt du dich über Niemand’s Tod 
freuen, wie ich in folgenden Verſen gefagt: 

Da der Tod dich am Ende jerſtaͤuben wird, 

So darfit du dich Uber Niemands Tod freuen. 
Wille, daß wir Alle auf demſelben Wege reifen, und 
daf die Menfchen, die auf diefer Reife find, feine an« 
dere Zehrung mit zu nehmen haben, als gute Werke, 
weil die Zebrung des Guten nur gute Werke find, mie 
Bott verordnet bat: „Verſorget euch wohl; denn wahr⸗ 
lich die befte Zehrung ift Gottesfurcht. Fuͤrchtet mich 
alfo, ihr Verftändigen ”’ 

Geſchichte. Es wird erzählt, daß Alerander 
Zulfarnein, nachdem er die Länder des Dceidents und 
Drients erobert, nad) feiner Heimath zuruͤck zu kehren 
beſchloß. Nah Gottes Fügung aber farb er, als er 
nach der Stadt Damghan gelommen war, und bei dem 
Sterben war fein lehter Wille diefer: „Legt mich im 
einen Sarg, macht an einer Seite deſſelben ein Loch 
und ſieckt eine meiner Hände beraus, um meine hohle 
Hand Icer zu zeigen, damit die Menfchen betrachten 
mögen, daß ich zwar die ganze Welt erobert babe, aber 
bei dem Abfcheiden doch mit leerer Hand wieder von 
dannen gegangen bin. Meiner Mutter aber meldet: 
wenn fie wuͤnſche, daß meine Seele mit ihr zufrieden 
fey, fo folle fie fih um meinetwillen nicht beteüben 
noch grämen. Wenn fie fi aber betrüben wolle, fo 
folle fie ſich wenigſtens nicht eher betrüben, als big fie 
zwei Menfchen gefunden haben werde, einen, dem nie 
ein Geliebter abgeſtorben, und einen, der auf diefer 
Belt unfierblich fey Er wollte damit fagen, daf, 
weil dergleichen nicht gefunden werden, fie fich auch 
nicht grämen dürfe. Alſo, mein Sohn! gedente auch 
du immer an deinen Tod.“ 

„Rede Niemandem Übel nach, der auch dir zu allen 
Zeiten übel nach zu reden im Stande if. Sey nie- 
mals zweizuͤngig und nähere dich Zeinem zwelizuͤngigen 
Menfchen. Bor fiebenköpfigen Drachen fürchte dich 
nicht, aber fürchte dich vor Heuchlern, welche Reden 
einholen und austragen; denn was folche Menfchen 
im Augenblicke Uebels gethan, kannſt du im Jahre nicht 
wieder gut machen.’ 

„Robe Niemanden fo fehr, daß, wenn er hinter 
ber getadelt werden müßte, du ihm nicht zu tadeln 
vermdgef; tadle auch Niemanden fo fehr, daß, wenn 


er hernach gelobt werden müßte, du ihn nicht Toben 
nneſt. “ 

„Erlaube dir nicht, deinen Zorn uͤber den Einen 
dem Andern entgelten zu laſſen.“ 

* „Wenn du eine Sache befiehlſt, fo befiehl fie nicht 
zwei Menfchen zugleich, damit der Sache fein Schade 
daraus ermachfe, fo wie man gefagt bat: ein vom zwei 
Leuten gefochtes Effen wird entweder zu falzig oder 
zu ungefalgen, und ein Haus, worin zwei Weiber find, 
wird nicht rein x egt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Reipzig. Die Erelgnife und Bemerkungen, welde ic 
Ihnen von der Meife und Über dieſelbe mit zu theilen Gelegens 
beit Gaben werde, find wahrſcheinlich fo verſchieden und vers 
febiedenartig, dak ic wegen der gehörigen Ordnung derielben 
in Verlegenheit gerathen würde, pahte ſich dies für einen Re— 
ferenten, der doc immer etwas bon der Natur eined Recenſen 
ten haben muß. Friſch gewagt iſt Halb gewonnen, denke id, 
und fo wähle ich denm fir meinen gegenwärtigen Bericht die 
Sorm bed Tagebuches, weil diefe wohl am ſuglichſten eige Art 

t-pourri oder Quodlibet geftatter, Alſo zur Sache! — Am 
9. September. Hr. Kapellmelter Svohr gab im Gewandhaufe 
ein Conzert, und verfchaffte uns dadurch, wenigſtens was ftine 
Verſon amlanat, einen wahren Genuß, Sein Epiel auf der 
Violine tft meiterhaft, umd er muß bierin ohne Bedenken den 
erſten Virtuofen an die Eeite geftellt werden. Jeder Ton, vom 
hochſten bis zum tiefiten, IN Klar und Geh, und fein Etridr fe 
rein, wie man ihn Ach nur wünſchen, ich möchte fait fasen, 
denken kann; dabei iſt fein Vortrag höchſtt gefüblvol. Demoif. 
Emilie Soohr, des Virtuoſen Tochter, welche im erften Theile 
Ecene und Arie aud „Fauf”, und im zweiten Ecene und Arie 
"aus Jeſſonda fang, ift Jedoch weit davon entfernt, den Ruhm 
dbred Vaters zur theilen. Ihre Stimme if vom geringem Ums 
fange, und überdied noch im der Tiere ſchwach und unrein. Doc 
Tiefe ſich das Iegtere, fo wie eim leiſes Echwanten im Tone, 
wohl auf Rechnung von Heiferkeit und Menaftlichkeit feen. Wie 
man behaupten wollte, trat Demoiſ. Svohr zum erflen Dial 
vor dad Pubtifum, und deshalb iſt eine gewinſſe Beiangenheit 
und Schrüchtermbeit, felbft wenn fie, wie dies hier geſchah, nach⸗ 
theilig auf den Gerang- wirken folite, fehr verzethlich. Daß die 
. junge Dame deutſch gefungen babe, wurde von Einigen ber 
bauptet, von Vielen dagegen beftritten, und and ich bin nicht 
im Stande, hierüber zu emticheiben, denn ich babe von ben 
Worten fo wenig verflanden, ald wäre es Chaldäiih oder Chis 
neſiſch geweſen. Mein perfönticher Genuß wurde leider durch 
meine Nachbarſchaft fehr geſtört. Eine kunſttenneriſche ſchöne 
Bekennerin des Moſalſchen Geſetzes wechſelte nämlich mit einem 
dungen Manne, welcher ihr ſehr ſtark den Hof zu machen ſchien, 
ihre fritifchen Bemerkungen fo laut, daß es oft das zarte Epiel 
des Ken. Epohr zu Übertönen droßte, oder wirllich übertönte, 
Allen Umfigenden war dies Gefdwäg unangenehm, allein Miles 
mand erlaubte fich, wie es dod ganz billig gewefen, eine wis 
gende oder miibllinende Aeußerung. — Am 20ften: Immer 
deutlicher daun man jet ſchon die Meite heran rüden fehen. 
Die Muſenſoͤhne verlafen die Stadt, um den Eölnen Dierfurd 
(man denfe bier jedoch mur am den beſſern Sinn) das Feld zu 
raumen, eime Sache, die fonft durchaus micht in ber Natur der 
Studirenden legt. Die Zimmer, weiche noch kürzlich vom wils 
den Jubel widertönten, im denen aber ort bad ganze Jahr hir 
dur nur an jwei Tagen Geld zu finden war, haben jetzt 
ruhige, gewerbfleitige Inſaſſen, umd das Klimpern des Goldes, 
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dad Klapvern der harten Thaler, ein Klang, der bieien Mauern 
fo ungewohnt, nimmt den ganzen Tag kein Ende, Wie fehns 
lieb werden mande der frübern Bewohner wünjden, dag von 
diefem Ueberftuſſe noch etwas zurück bliche, und auf fie, als 
muthmaßtliche Nadıfolger, vererbte, — Am Ilden: Fremde Ge 
fidıter, fremde Kleidungen, Kaftıne der Polen und Griechen, ber 
Türken und Armenier Taten ſich fehen; die Meggewölbe werden 
gereinigt und gelüfret, und fait ſtundlich verlimdet das Schmet⸗ 
term des Poſthornes neue Anlönmlinge — Im Theater fand 
geſtern die erde Wiederholung des „Berageiites" ſtatt. Die 
Muſit, fo funds und ſchulgerecht fie fenm mag, bat nichts Eins 
nehmendes und Gefalliges, nicht eime Arie, weldıe dem Ges 
dachtniß zuriick bliebe; auch wurde, weder bei der erften, mod 
dei der zweiten Vorſtellung, irgend eine? der Geſangſtücke da 
capo verlangt. Ueberdies eriordert eine fo gelehrte uff ger 
fibtere Sanger, und befonders Sangerinnen, ald wir fie befigen. 
Mad. Finde it daher ſehr zu entſchuldigen, dak fie in dem 
ZTerzert des erſten Anfiuges, welches fie mit „Domoslan", ihrem 
Bater (Hen. San), und „Dötar", ihrem Gelichten Hrn. Bet 
ter), fingt, auf einen Augenblick aus dem Tert fam; doc fand 
fie fib dald wieder Ginein, und ed gab weiter Feine Erörung. 
Gefalten bat Ref, die Arie Oskars“ im ameiten Atr: „Tier im 
Grunde rauſcht die Fluch”, und das Duett wilden „Ostar’ 
und „Domoslan”, ebenialid im zweiten Alte: „Mein theurer 
Cohn, o kehr' zurück!" Die erftere trug Hr. Vetter mit vielem 
Geribl vor, auch ward er durch feine berriihe Etimme auf 
dad Krärtigfte unterlügt, Hr. Better, ber noch fehr jung if, 
berechtiat zu der Hoffnung, dah er bei fortgriegtem Fleiße und 
größerer Audbildung ein vortreilicher Sanger werde, Geine 
Etimme it wirfih ausgezeichnet, nur würde er fehr wohl 
hun, fib in Hinſicht des Spiels noch mehr aus zu bilden, und 
nicht, wie fo viele Gunger, zu glauben, darauf fomme nichts 
an. Sehr brap fang auch der Berggeiſt“ (Hr. Köder), Ein 
Kaſſenſtuck wird der „Berggeit” wohl nicht werben, obaleich die 
Direltion es, dem darauf verwendeten Aufiwande mad zu ſchlie⸗ 
Ken, gehofft zu Gaben ſcheint. Die Handlung (der Tert iſt von 
Georg Döring) hat zu wenig Interefie, Reine der handelnden 
Derfonen erregt unjere Theilnahme, und kalt, wie wir gefoms 
men, verlaſſen wir dad Haus; denn bie Muſik erſetzt milde, was 
der Handlung am Intereiie mangelt, da fie für Laien und Dis 
lettanten, welde doch unbedingt die Mehrzahl des Publikums 
ausmachen, zu unverbindlich if. — Am Iren: Man if jetzt 
feines Lebens nicht fiher, wenn man Über bie Straße arbt. 
Wagen aller Urt fahren bin und ber, die Echleifen mit Gutern 
der Kaufleute find in belandiger Bewegung, und dabei if es 
denn Fußgänger gan, überlaften, auf feine eigene Sichtrheit zu 
feben: denn dad Anrufen ſcheint bei den hiefigen Fuhrleuten 
nit Mode zu ſeyn. Ueberall giebtis Tuden, und wenn das 
fo fortgebt, fo begreife ich nicht, wie bie Kaufer vor allen Ber 
kaufern Play finden follen. — Am dien: Die Meile, welche 
eigentlich ert am ten, mit der ſogenannten Boucherwoche, 
beginnt, ſcheint jegt bereits‘ angefangen au haben; allein wie 
man mie faat, iſt ed (dom feit einigen Nabren io, das der Am: 
fang mehr verforicht, ald der Beriolg halt. Wen man auf ber 
Strafe fieht, der will etwas Fauien oder verkaufen, und Altes 
iſt vergeſſen, was nicht mit dem Handel in enafter Verbindung 
Mebt, Wedenft man, dak viele Einwohner Leibzigs 43 Wochen 
hindurch von dem leben wollen, und au, tant bien (que mal, 
wirtlich Ieben, was fie während ber neun Mebwoden des Jahr 
res einnehmen, oder vielmehr verdienen, fo fann man ſich einen 
Bearif von dem geſchaͤſtigen Treiben machen, welches zur Dfters 
Meſſe noch wiel bedeutender iſt. Aber auch an Beligenheit, das 
Geld and zu geben, mangelt ed niht. Da find Afen. und 
Geiltänger, Theater und wilde Thiere, Panorama’? und Wachs- 
figuren und dergleichen mehr, und Alles macht Rebaung auf 
unfer Geld, (Der Ediiuä folgt.) 
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Auszüge aus dem Buche des Kabus. 


(Fortſetzung.) 

Das dreißigſte Capitel erklaͤrt das Verdlenſt, Vers 
brechen zu verzeihen. Großmuͤthigen Männern gesieme 
es nicht, wie Unbarmberzige zu handeln. Diefes wird 
ducch folgende Geſchichte veranfchanlicht: 

„Es wird erzäblt, daß zur Zeit des Muawije ein 
Haufen Menſchen ein Verbrechen begangen, womit fie 
Alle den Tod verdient hatten. Muawije befahl alio, 
fie Alle vor ihm bin zu richten. Als man Einigen die 
Köpfe abgefchlagen hatte, fo führte man einen Andern 
vor. Diefer fagte: D Dberhaupt der Nechtgldubigen! 
Alles, was du uns anthuſt, if unferer Sünde wohl 
angemeffen. Wir geflchen und erkennen auch unfere 
Sünde. Allein, um Gotteswillen! ich babe noch zwei 
Worte zu fagen: höre fie an und beantworte fie! — 
Muawije forach: Rede! — Hiernuf fagte der Menich: 
Während dad du Gnade, Sanftmuth und Barmber- 
sigkeit befigeft und megen diefer Eigenfchaften unter 
allen Menfhen berühmt geworden bifi, legit du uns 
doch folche Strafe auf. Wenn man uns um diefer 
Sünde wegen vor einen- Fürften geführt bätte, der 
ohne alle Gnade und Barmberzigkeit gewefen wäre, 
was würde uns der wohl angethan haben? 

Muanmwiie. Er würde gerade eben das gethan has 
ben, was ich thue. 

Fener Was für Nupen haben wir denn alfo von 
deiner Gnade und Barmberzigkeit? 

Muawiie wandte ſich an diejenigen, die ſich bei 





Sonnabend den 22. Oktober. 


169ſtes Blatt. 


ihm in der Verſammlung befanden, und fprach zu ib- 
nen: Hätte diefer Menfch diefe Morte zuvor gejagt, 
fo würde ich Allen ihr Bergeben verziehen haben. Er 
befahl daber, den Menſchen mit feinen Kameraden in 
Breibeit zu feßen.’ 

Das ein und dreißigſte Cavitel: „Wie man Wif- 
ſenſchaft zu fuchen und Lehr⸗ und Nichter- Amt zu vers 
walten babe.” Die Religionswiſſenſchaft wird in fol« 
gender Stelle gepriefen: 

‚Allein unter allen Wiffenfchaften giebt es Feine 
böbere, als die Religionswifienichaft. Die vortrefz 
lichſte aller Wiſſenſchaften it die Religionswiſſenſchaft. 
Die Religion iſt ein Baum, defien Wurzel der Glaube 
an den einigen Gott und deifen Zweige das Gefeb 
find, und die Erfenntniß des Einen und Anderen ge— 
währt zeitliche und ewige Vortheile. Dieſe Erfennt- 
niß if fo geartet, daß der Glaube an den einigen Gott, 
fo zu fagen, ein Baum if, deſſen Wurzel Gott felbft 
it, deifen Zweige die Propheten, deffen Blätter die 
Mechtgläubigen, deſſen Blütben die guten Handlungen 
der Rechtgläubigen und defien Früchte die Vergeltung ' 
der guten Werke find. Strebe aljo, mein Sohn! dich 
von der Neligionswiltenfchaft zu unterrichten, fo viel 
du kannſt. Dies wird gefchehen, wenn du den Weg 
derer, welche diefe Wiſſenſchaft veriichen, wandeln und 
fie von ihnen erlernen wirft, damit du fowohl die Zeit- 
lichkeit als Ewigkeit gewinnen möge. Wenn Gott 
dir feinen Beiftand verleibet, fo lege dich zaerſt auf 
die Miffenfchaft der Meligion, indem fie das Mark des 
Baums iſt, wovon die übrigen Wiffenfchaften nur die 





— 
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Zweige find. Zweige aber ohne Mark fuchen würde 
ein Zeichen der Berirrung ſeyn.“ 

Dem Richter wird eine fehr beilfame Lehre gege⸗ 
ben, die fich auch die unfern, fo weit dies, ohne den 
Geſetzen zumider zu handeln, möglich ift, zu Nube 
machen jollten:, 

„Wenn zureilen Unrechtleidende zu die lommen, 
die zwar das Recht auf ihrer Seite haben, aber der 
Zeugen ermangeln, mithin in Ermangelung der Zeu— 
gen der ableugnende Theil mit Ableiſtung des Eides 
lotlommen und jene Arme ihr Recht verlieren wuͤr— 
den, jo mußt du zu folcher Zeit ihr Schreien um Recht 
erbören und ihnen durch Klugheit oder Lift ihr Mecht 
verichaffen, fo wie der Richter Ebu Abbas Rujani das 
Recht jenes Armen ohne Zeugen vom Lengnenden her— 
aus gebracht bat. 

Befchichte. An Taberefian war ein Richter, mit 
Namen Ebu Abbas Rujani, der ein fehr chrbarer, ge— 
lchrter, religidfer, rechtſchaffener, fcharffinniger, nach— 
denkender und kluger Mann war. Eines Tages kam 
Femand zu ihm, der feinen Rechtfpruch verlangte, weil 
er von einem Anderen hundert Goldſtuͤcke zu fordern 
batte. Der Nichter ließ des Klägers Gegner vor fi 
befcheiden und fragte ibn: Haft du von diefem Men» 
fchen Goldſtuͤcke in Händen? 

Der Gegner leugnete es, fagend: Ich babe nicht 
das Geringite von dieſem Manne. 

Der Richter befragte dem Kläger: Haft du Zeugen? 

Mein! fagte er. 

Richter. So werde ich diefem (dem Beklagten) 
den Eid auferlegen. 

Hierauf weinte der Eigenthuͤmer des Goldes und 
fagte: O Herr Richter! fiebe dich vor! bilf mir! Ich 
babe feine Zeugen und Jener kuͤmmert fich nicht darum, 
zu ſchwoͤren. 

Richter. Um bdeinetwillen kann ich Uber das Ge— 
fe nicht hinaus gehen. Unfehlbar mußt entweder bu 
Zeugen haben oder bein Gegner muß ſchwoͤren. 

Der Kläger weinte, warf fich anf die Erde und 
wiederholte: DO Richter! fiche dich vor! ich leide Une 
recht! Wenn du mie nicht hilft, jo bin ich betrogen! 
Ergreife Manfregeln, um meine Forderung zu retten, 

Als der Richter den Mann weinen jah und fein 
Benehmen wahrnahm, jo fah er ein, dag fein Anſpruch 
rechtmäßig fen. Er batte mit feinem Zuſtande Mite 
leiden, lich ihm näher treten und fragte ihn: wozu haft 
du denn diefem Menfchen das Geld gegeben? 

Kläger. Ich babe es ibm zum Anlehne gegeben. 

Richter Warum baf du es ihm denn zum An« 
Ichne gegeben? Das fag’ mir! 

Kläger. Des Richters Leben daure Tange! Es if 
zu wiſſen, daß diefer Mann mein Freund gemejen. 
Nun fügte es fih, daß er fih in eine Sklavin ver 


lichte, deren Preis hundert und funfsig Goldſtuͤcke war, 
und des Mannes ganzes Capital belick fich nicht auf 
hundert. Er lam darüber gleichfam von Sinnen. Ueber⸗ 
all, wo er ging, wehllagte er und weinte. Eines Tas 
ges gingen wir Beide allein im Weinberge fpazieren, 
und wir famen an einen Ort, wo wir ung nicderfeh- 
ten, und während daß wir ung etwas ausrubten, lobte 
diefer Menſch jene Sklavin und meinte fo fehr, daf 
er mir das Herz erweichte; denn es if zwanzig Jahre 
ber, daß wir zufammen Freunde geweſen. Ich fngte 
alfo zu ibm: Höre, du haft nicht fo viel Goldſtuͤcke, 
als zum Preife jener Sklavin erfordert werden. Nice 
mand wird dir helfen und du erlicgft unter der Schwer= 
muth. Mein Bermdgen, was ich auf diefer Welt habe, 
beträgt hundert Goldftüde, indem Alles, was ich im 
Leben erworben, in dieſen hundert Goldſiuͤcken beficht. 
Ich will fie die leihen, damit du noch einige Gold— 
fihefe dazu legeft und die Sklavin dafür kaufeſt. Vers 
gnüge dich dann einen Monat lang mit ihr; nad 
einem Monat aber verfaufe fie wieder und gich mir 
mein Bold zuruͤck. Als ich dies gefagt hatte, fiel mir 
der Menſch fogleich zu Füßen und fchwur: Sch will 
die Sklavin auf einen Monat nehmen und nach einem 
Monat will ich fie, es fen mit Vortheil oder mit Ver—⸗ 
luft, verlaufen, um dir dein Geld wieder zu geben. — 
Da ich diefe feine Demütbigung ſah, fo zog ich das 
Geld aus meinem Gürtel und gab cs ibm. Auer 
Gott war Niemand gegenwärtig. Nur allein dieſer 
Mann und ich waren zugegen. Nachdem er aber die 
Sklavin gefauft, fo find nun fchon vier Monate vers 
floſſen, ohne daß er weder die Sklavin verkauft, noch 
mir mein Geld zuräd gegeben. 

Richter. An welchem Orte ſaßeſt du, als du dem 
Manne das Geld gabſt? 

Kläger. Am Fuße eines Baums. 

Richter. Da ihr am Fuße eines Baums gefeflen 
babt, warum fagk du denn, daß du feine Zeugen ha— 
beit? — Hierauf forach er zum Bellagten, der das 
Alles leugnete: Du verweile bier bei mir! Er wandte 
fih dann zum Eigenthümer des Goldes und fagte: 
Berrübe dein Herz nicht, laufe nur hin, am Fuße jenes 
Baums verrichte zwei Züge Gebet und bringe dem 
Propheten einige Segenswünfche dar, und alsdann 
fprih zum Baum: Der Richter fordert dich, komm, 
lege Zeugniß ab für mich! 

Der Ableugner lächelte, als er vom Michter diefe 
Reden hörte. Der Richter bemerkte fein Lächeln, er 
that aber, als ob er es micht fähe. Indeſſen zum An— 
dern, der aufs Gold Hagte, fagte er: Geb, der Baum 
fol geſchwind Fommen und Zeugniß ablegen im die⸗ 
fer Sache. 

Kläger. Ich fürchte, daß er auf mein Wort nicht 
fommen, jondern ein Zeichen verlangen werde. 





— 


Der Richter gab ihm auch ein Zeichen und fagte: 
Geh, zeige dies Zeichen umd fprich: Der Richter fors 
dert dich zum Zeugniß, fiebe da das Zeichen, komm 
und lege das bewußte Zeugniß ab! 

Der Kläger nahm das Zeichen des Richters, ging 
fort und der Ableugner blieb unterdeffen bei dem Rich— 
ter. Der Richter aber befchäftigte fih mit andern 
Rechtsſpruͤchen und Geſpraͤchen und befümmerte fich 
gar nicht um den Bellagten und fchante fich auch nicht 
nad ihm um. Indeſſen während daf der Beklagte in 
Gedanken vertieft und zerfireut war, redete ihn der 
Richter ganz unvermuthet am mit der Frage: Iſt der 
Mann wohl bis jeht bei jenem Baume angelangt? — 
Er antwortete: „Mein, er kann noch nicht angelangt 
fen!” Der Richter machte fich wieder mit feinen an- 
dern Gefchäften zu thun. Auf der andern Seite war 
nun der Eigenthuͤmer des Boldes zum Abornbaume 
gekommen, batte ihm das Zeichen gezeigt und gejagt: 
Komm, der Richter fordert dich, um für mich Zeugniß 
ab zu legen! — Er verweilte eine Zeit lang daſelbſt. 
Da er aber endlich ſah, dag der Baum weder eine 
Stimme von ſich gab, noch fich zum Gchen anfchidte, 
fo ward er fehr befümmert, kehrte zuräd und fprach 
zum Richter: O Richter! nach deinem Befehle bin ich 
bingegangen, ich habe nach deiner Anweiſung verfah— 
ren und babe das Zeichen gezeigt; allein vom Baume 
babe ich feine Bewegung gefchen. 

Richter. Du baft dich geirrt. Der Baum if 
eber als du gefommen und bat Zeugnif abgelegt. — 
Sodann wandte ſich der Richter zum Ableugner, fas 
gend: Der Baum ift gelommen und bat Zeugniß abs 
gelegt; du biſt ein Lügner, fogleich begable diefem Manne 
feine hundert Golditüde, fonft werde ich ohne Umſiaͤnde 
die Sklavin verlaufen und dem Manne fein Geld geben. 

Bellagter. Seitdem Jener weggegangen, bin 
ich nicht von bier gewichen; zw welcher Zeit if denn 
der Baum gelommen? Ich babe ja nicht gefeben, daf 
der Baumgelommen fen und Zeugniß abgelegt habe? 

Richter. Wenn du unter jenem Baum die Gold« 
ſtucke nicht empfangen hätte, warum baft du den, 
als ich dich fragte: iſt der Menſch ſchon bei jenem 
Baume angelangt? micht geantwortet: ich fenne den 
Baum nicht, um zu wiſſen, ob er angelangt fey. Wenn 
du den Baum nicht gefannt haͤtteſt, fo wuͤrdeſt du nicht 
gejagt haben: er fann mod nicht angelangt ſeyn! — 
Der Richter zwang alfo den Menſchen zur Zahlung, 
empfing von ihm die Goldflüde und flellte fie dem zu, 
der fie zu fordern batte. 

Dpgleich der Richter in diefer Sache die Entſchei— 
dung nicht aus feinen Büchern nabm, jo brachte er 
fie doch durch eigenes Nachdenken aus ber Wiſſenſchaft 
zu ſchliehen heraus, und handhabte die Gerechtigkeit.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Sprache ber Vögel. 


(Nah dem Gramzöfifden.) 


Ein verfiiher Sultan war fo habſuͤchtig, daf die 
Unterthanen darüber ganz zu Grunde gingen. Keiner 
ward verfchont, und Hagen durfte Niemand, fonft 
ward’s noch fchlimmer, denn der Tyrann war fehr 
graufam. Dabet hatte er aber zum Gluͤck einen Bezir, 
der das allgemeine Elend fühlte, und was er Tonnte 
zu deſſen Abhuͤlfe that. Einft verficherte er dem Sul⸗ 
tan, er verfiche die Sprache aller Bögel; wenn zwei 
Bigel zwiticherten, fo wife er auch den Gegenſtand 
des Geſpraͤchs. Da fab ber Kaifer ein Paar Eulen 
jufammen fihen. „Was reden die wohl mit einander“ 
fragte er den Vezir. Diefer that, als horche er ein 
wenig. „Sire, ich bedaure, Ihnen den Gegenftand 
nicht mittbeilen zu duͤrfen!“ — „Warum nicht?“ — 
„Es iſt etwas ſehr Unangenehmes“ — „Ich befehle 
aber, es mie mit zu teilen” — Da begann der Vezir 
Folgendes: „Sire, die beiden Eulen find Väter; der 
Eine hat eine Tochter, der Andere einen Sohn; Beide 
follen vermählt werden, und cs handelt fih um bie 
Mitgift. Em. Majeftät wien, daß die Eulen nur in 
Ruinen niften, und darauf muß die Mitgift berechnet 
ſeyn. Der Vater der Tochter will 50 Dorf- Ruinen 
geben, ber Water des Sohnes will aber 500 haben, 
und febt hinzu, es fen jcht fo gute Seit für die Mus 
nen, daß, wenn Em. Maiefldt nur noch etwa zehn 
Jahr regterten, fo Fhnne die Mitgabe recht gut gezahlt 
werden” — Der Sultan ſchwieg, aber die Allegorie 
batte das Herz getroffen. Er ging in fih, und dem 
Sande ward von Stunde an cin beiferes Loos!! — 

Dufdet. 


Vevros und fein Kappe 
(Neugricchifhes Vollslied von den Infeln,) 


n Vardari, in Vardari, *) 
In der Ebne von Vardari 
—* Vevros krank danicder. 

Und es ſpricht zu ihm ſein Rappe: 
en ſteh' auf und geh’ von dannen, 
enn es geh'n die Kameraden! — 
„Kann nicht, Kappe, kann nicht gehen, 

enn ich werde flerben muͤſſen. 

omm, fcharı‘ auf mit deinen Hufen, 
Faffe dann mich mit den Zähnen, 
Wirf hinein mich in die Grube. 
Nimm auch diefe meine Maffen, 
Trage fort fie zu den Meinen; 
Nimm auch mit dir diefes Tüchlein, 
Trag’ es fort zu meiner Schönen, 
Da$ fie es erfenn’ und weine.” 


’ Wilbelm Müller. 
Y Flug und Stadt In Mazedonien. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


.  Beipzia. Schluge) Am 25. September: Die Theater: 
Direktion weiß and ihrem Vortheil aus der Meſſe zu ziehen, 
denm wahrend devfelben iſt der Preis der Plätze bedeutend ers 
böht. Eine größere Einnahme jolt aber audı Noth thun, denu, 
wie man behaupten will, find bie Geicafte bisher fo ſchlecht 
argangen, daf von einer Nederlegung der Direktion geiproden 
wird. Relata reiero, Nur das Theater würde dies wahriheins 
tib einen höchtt nachthelligen Einſtuß haben. Wäre übrigens 
dad, was zu viel auf Delorationen und Garderobe gewendet 
worden, zum Gehalt einer ausgezeichneten Sängerin genommen, 
fo würde, Died wagt Nef. dreiſt zu behaupten, ſowohl Direktion 
als Publikum mit dem Erfolge zufrtedener geweien fen. Eine 
ihöne, auch noch fo prachtvolle Dekoration fieht man wohl ein 
Mal gern, eine gute Saugerin aber hört man immer mat Vers 
anugen. Eine Oper haben wir jegt, was das weibliche Perſo⸗ 
male beteifft, eigentlich gar nicht, und deutlich ſpricht fich die 
allgemeine Unzufriedenheit Glerüher aus. — Am 2bften: Gany 
unbarmbersig werden unſere Ohren jet mitgenommen und bes 
leidige. Harfenmadchen und Prager Wiulifanten, Bergleute und 
Yanteffänger firengen ſich um die Wette an, unſer Gehor auf 
das Empfindlichtte zu tranken. Die Zahl diefer berumsichenden 
Mufifanten it Tegio, und Einer fpielt immer ſchlechter, als der 
Undere. Beſonders it der Geſang im der Regel fo verletzend, 
daß man Ohrenzwang danadı befommen könnte — Am Titen: 
Geitern wurden die „beiden Britten“, von Karl Vium mad 
dern Franzdfirbem bearbeitet, sum erften Male anf unferer Bühne 
gegeben. Da Über dies Stick im andern Zeitſchriften bereits 
geichrichen iſt, fage ich michts über den Gang deifelben, ſondern 
begmüge mich mit zwei Worten über die Auffuührung. Sr. von 
Zieten gab den Ichensfatten „Lord Danby“ mit vieler Wahrheit 
und Treue; Hr. Genaft, ald „John Pearce*, ber Stlave feines 
Wortes, trug, fo wollte es uns bebünten, im einigen Momens 
ten etwas zu Mark auf, umd hätte fo den Eonderling leicht zur 
Carritatur verzerren können. In der Punſchicene fiel Ref. eine 
Qunekdote ein, die er kürzlich in der „Morniug Chronicle” ges 
iefen. Dort wird namlich geſagt, dar ein Luſtiviel nicht babe 
zu Ende geſpielt werden künnen, weil bie Echaufpieder, welche 
ihrer Rolle nach viel Punſch zu trinken gehabt, des Guten jo 
viel gethan hatten, daff fie nicht mehr auf den Beinen fehen 
konnten. In Berlin bat Ref. aud einmal jo etwas erlebt; 
doch war der Maufch schon mitgebracht, Dergleiden iſt bie 
eigentlichitie Emtwürbigung eines Publitums, das lieber einen 
Stolz der Schauſpieler, als deren Gemeinbeit ertragen ſollte — 
Dies kann irbrigend diesmal keine Auſpietung ſeyn. Kr. von 
Zleten und Hr. Genaft tranfen zwar (ganz ihrer Rolle gemas) 
mit grofiem Cifer, gingen aber fiegreib aus dieſem Kampfe 
hervor. Das RNotlenfach der Mad, Devrient iſt ſreilich das 
Naive, und Rei. mu geftelien, dan fie oft, faft immer, darin 
ercellirt, zuweilen jedocd iſt fie etwas zu Maid, und nahe daran 
aranzte auch ihre Daritellung der „Vettg’ im dem genannten 
Stucke. Gin gewiffes Werfen oder Schutteln des Kovies, mel 
ches fich zu Zeiten ganz allerliebſt macht, iſt zu amderm Zeiten 
wieder gar micht angebracht und verliert bei zu vieler Wieder⸗ 
bolung alten komiſchen Erett. Könnte Mad. Devrient ihren 
Hals etwas mehr zuruck gewöhnen, fo würde ihr Une 
hamd dadurch bedeutend gewinnen. — Nächſtens die Hort: 
fegung, — N. 

Der entilohene Kanarienvogel. Ich ſtand fo eben 
vor meinem Nafirtifh und hatte die halbe Seiſe abrafirt, als 
in Mebenzimmer meiner Fran ein lauter Schrei entiuhr — 
ihr liebſter Kamarienvonel, Jocko, war aus dem Käfige ent 
ſchiupft, und durch's one Genfer in’d Freie entwiſcht. Mich 
ganz vergeſſend, warf ich mid, wie ich war, in's Genfter und 
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rief: „Keba, ſchafft mir doch dem Heinen Flüchtling da wieder! 
Das Unglüd wollte, daß mad jener Richtung zu gerade ein 
Heiner Burſche lief, dem auf meinen Ruf ſogleich ein Paar 
Habe ſtehende Fleiſcherburſchen nachſetzten, meinend, er babe in 
meinen Haufe etwas geſtohlen. Den Irrthum aut zu machen, 
wien ich, ihnen mac, mit der Hand mad dem Haufe meines Nadıs 
bard zeigend, wo der beficderte Tlüchtling feinen Eursen Ausftug 
(don zu bereuen ſchien. Niemand bemerkte aber das winzige 
Thlerchen, sondern wollte aus dem Schrei meiner Grau und 
meinem Raſirmeſſer, das ich nod in der Hand hielt, weit ern⸗ 
ſtere Dinge sufammenfiellen; Burj, es währte feine halße Mir 
mute, fo gab es einen Auslauf. Endlich erblickt man den Bios 
gel, ein Tiſchler bringt eine Leiter und fegt fie gegen das Nachs 
barbaus, it aber jo ungeſchickt, dabei zwei Scheiben zu gerbres 
den. Endlich hinauf geſtiegen, fahrt ein Fiaker gegen bie Leiter, 
fie ſturzt um, der darauf Stehende mit und zerbricht den Fuß, 
fo wie die Weiter. Sein Edırel vergrößert den Auflauf, man 
verfolgt den Safer, Gebr den Beſchadigten auf, beklagt ibn; 
unterdeh haben die Fleiſcherburſchen aub ben Heinen umichuls 
digen Knaben gebracht und ihn pränumerande etwas von der 
mutbmaklich verdienten Etrafe empfinden laſſen. — Je heftiger 
ich demonſtrire, je mehr deite ich die Menge irre, Einige, dem 
Vogel noch nicht bemerkend, Halten darür, ich zeige nach der 
Wade, laufen bin, und bolen fie. Gensdarnıen, Nationalgarden 
ericheinen, Ich bin außer mir, eifere noch heitiger — das un⸗ 
glückliche Rafirmeier gleitet mir dabei aus der Hand, einem 
ganz naheſtehenden Neuaterigen gerade auf die Etirn fallend, 
dem es einen derben Nik verſetzt Zauf und Stoct gegen mic 
aufbebend, wird der Ekandal nur mod mehr vergrösert, Es 
war eime zweite Nuflage des Baboloniſchen Thurmbauts, als 
endlich der Volizei: Commiſſarius erfdrien, sum Glück ein ſehr 
ruliger vernumnitiger Mann, der vor allen Dingen börte, und 
danadı handelte. Nachdem er die Menge durch Zureden beichrt 
und bejanftigt, gab er mir folgende wohlmeinende Rathſchlage 
Die jerbrochenen Scheiben und die sericheite Beiter zu bezahlen, 
dem Tiſchler das Bein und dem Stirnveriepten dad Geſicht beis 
lem zu dafien, den beiden Fleiſcherdurſchen eine Berfolgungss 
Prämie und dem unſchuldig erwiſchten Knaden ein kleines 
Schreckengeld zu zahlen! — Go ward id ſider hundert Frans 
fen los, um eines entlohemen Kanarienvogel willen, der noch 
Dazu nicht wieder gefangen war, umd id mußte Gott bauten, 
daß es mit noch mehr Unfug gegeben hatte, (Corsaire.) 

Ym Juni Diefes Jahres bat ein engliſcher Ehifs-Eanitain 
bei dem Wallaſchfang die Congreveſchen Raketen wirklich in 
Anmwenduug aebradır, umd zwar mit ſehr gutem Grioie. Ger 
fcdhaitsiofe Artiueriſten können alfo kunſtig sur See achen, und 
finden dort unaufhörlich Feinde, die ihnen reiche Beute Ue⸗ 
teen, (Corsaire.) s f 

In Lyon hatte ein Violiniſt ein Conzert angefindiat, und 

für den Plan ſechs Franken gefordert. Der Saal blieb Iter, 
weit man den Preis au thtuer fand. Um andern Tage las 
man eine neue Ankündigung, mit Herabſetzung des Preifes auf 
drei Sranten. Jetzt ward der Eaal ganz gefirlie und Jeder 
erwartete den Anfang, als plöglich bekannt wurde: der Künfler 
fen abgereiiet; Jeder konnte fein Geld wieder befommen, Das 
mar fimfilerifder Eiaeninn? — Derfelbe Herr zerſchlug einn 
eine Scheibe. Ein Glaſer erichien, konnte aber auf Die Besab: 
lung nichts heraus neben, Geſchwind zerſchlug unfer Mufiter 
noch eine Scheide. (Corsaire,) 
Der Direftor einer Menagerie feltener und merkwürdi— 
ger Thiere zu Lyon wicht im dieſer Stadt Kämpfe feiner 
Tbiere. Löwen, Büfel u. f. w. fireiten mit arofen Doggen 
Das arafte babei if, daß er diefe Kampfe auf feinem Anidılages 
settel „Großes Ihier Turnier” nennt. Welch eine Schmacth ihr 
das Nittertbum?: (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Sonſt war ich ein Narr und jung, 
zieht fpricht man von weil’ und alt; 
iſt immerdar mein Her 

Für Cupido's Gunft nicht alt. 
ober ich nun mit folder Gluth 
Der, er 2 Lichtgeſtalt, 
ch Narr und jung 
Be 48 = er und alt. 


Doch wird Rubm des @ehen nur 
Due Berluf der Liebe mein, 
Will ich Narr und gar nicht jung 
und dabei verlicht no fepn. 
d. Rolle 


— aus dem — des Kabus. 
(Fortſetzung.) 

Im zwei und dreißigſten Capitel: „Bon des Kaufe 
bandels Regeln und Vorſchriften““, wird der Grund- 
fat, daß Sparfamkeit im Erwerb fid mit Großmuth 
wohl vertragen muͤſſe, durch diefe Gefchichte erläutert: 

„Es wird erzählt, daß ein Kaufmann in eines 
Zeugbändlers Laden Fam und für taufend Goldſtuͤcke 
Zenge kaufte. Am Ende entfiand bei ihrer Berech⸗ 
nung unter ihnen ein Mißverſtaͤndniß über ein Karat 
Boldes, nämlich der Berläufer fagte: Du haft bei mir 
noch ein Goldſtuͤck gut; der Käufer aber behauptete: 
nein, es iſt eim Karat daruͤber. Kurz, der Eine ſprach 
von einem Goldilüde und der Andere von einem Bold« 
flüde und einem Karat, und darüber firitten fie fich 
bis zum Abend. Der Kaufmann fchrie und Iärmte fo 
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viel um eines Karats willen, daß der Zeugverkäufer 
deffen überdrüßig ward und ibm das Karat noch here 
aus zahlte. Der Käufer nahm die Waaren und ging 
fort. Nun hatte der Zeugbändler einen Diener, wels 
her binter dem Kaufmann berlief und ihn einbolte, 
fagend: D Kaufmann, ich habe bei dem Aufheben und 
Weglegen des Zeuges acholfen, gleb mir ein Trink⸗ 
geld! — Der Kaufmann gab ihm jenes Goldſtuͤck und 
Karat. Der Burfche nahm das Gold umd kehrte zu 
feinem Herrn zuruͤck. Sein Herr fragte ihn: wo warf 
du bingegangen? — Der Burſche erwiederte: Ich war 
zum Kaufmann, der die Zeuge gefauft, gegangen, um 
ein Trinkgeld zu fordern. — Der Zeughaͤndler fagte: 
D bu Schelm! von Jemand, der eines Karats halber 
vom Morgen bis zum Abend gesankt, gefchricen und 
gelärmt, umd fi vor den Menfchen nicht geſchaͤmt 


"hat, was hoffſt du von dem? und was haft dur denn 


nun auf deine gehabte Hoffnung erhalten? — Der 
Burfche zeigte das Bold. So wie der Zeughändler 
dies erblickte, erſtaunte er und fagte zu fich felbft: O 
großer Gott! Diefer Knabe tft ein Lügner und bfer 
Bube, und ift doch noch fo Hein! Wie hätte der Mann, 
der fo geisig war, folche Freigebigleit ausgeübt. Sicher: 
Lich ſteat bierumter ein Geheimniß, welches ich kennen 
lernen mug! — In diefer Meinung ging er hinter dem 
Manne ber, erreichte ihn und fagte: DO Kaufmann! 
Bet Gott! verweile einen Augenblick, ich babe eine . 
Frage an dih! — Der Kaufmann ſprach: Frage! — 
Der Zeughändler bemerkte hierauf: Kaufmann, ich babe 
an bir etwas Sonderbares geſehn; vor fo vielen Leuten 


‘ 
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baft dır eines Karats wegen bis zum Abend gezankt, 
und haft nicht abgelaffen, bis du es empfangen ball. 
Nun aber, da du es erhalten, haſt du neben dem Karat 
noch ein Goldſtuck meinem Diener gegeben. Was haſt 
du alfo für Vortheil davon, fo viel Streit erregt und 
die. fo viel Verdruß gemacht zu haben? Erfläre mir 
doch das. Was war der Bewegungsgrumd von fo viel 
Geiz vorhin und von fo viel Freigebigkeit anicht? Habe 
die Güte, mir das zu fagen! — Der Kaufmann ant- 
wortete: Was giebt es denn hierbei fich zu vermuns 
dern? Da ich Kaufmann bin, fo habe ich die Regel 
der Handelsichaft beobachtet: denn wenn fich der Kauf⸗ 
mann im Handel um einen Asper beeinträchtigen läßt, 
fo ift das eine große Schande; wenn er aber zu rechter 
Zeit nicht großmuͤthig iſt, fo beweifet er, daß cr un⸗ 


" menfchlich und unedel fey. Aus diefer Urſache babe ich 


weder betrogen noch unmenjchlich ſeyn wollen. Ich 
babe ſowohl die Dbliegenbeit meiner Kunft ausgehbt, 
als. die Pflicht der Grofimuth erfüllt.” 

Folgende Stellen find noch bemerfenswertb: 

„So lange zehn Asper bei Landreifen dir einen 
halben einbringen, fo gebe eines ganzen Aspers halber 
nicht zur Sec, das beißt: mache feine Seereiſen in 
Meinung, aus zehn Aspern eilf zu machen. Bei Ser- 
reifen it zwar der Gewinn groß; aber Mübjeligkeit 
und Berluft find noch groͤßer. Es if alfo nicht vers 
nünftig, daß du in der Hoffnung eines großen Ges 
winng dein ganzes Capital verliere; denn wenn auch 
bei Landreifen das Vermögen fortgeht, fo wird doc) 
das Leben gerettet und die Hoffnung verbleibt, daß an 
des Bermbdgens Stelle wieder Bermbgen fommen werde. 
Mein bei Seereifen gebt jowohl Vermögen als Leben 
verloren. Das Meer bat man mit einem Kaifer vers 
glichen; welcher feinen Diener ein ganz wenig erhöbet 
und ihn dann eines Tages um eincs ganz geringen 
Bergebens willen aufbebt und fo zu Boden wirft, daß 
er wird, als ob er nic zur Welt gelommen wäre. Da 
num das Meer fo gefahrvoll it, fo iſt es nicht vers 
münftig, ſich daranf zu begeben. Indeſſen um die wun— 
derbaren Denfmale der Allmacht zu betrachten, if es 
wohl gut, einmal eine Scereife zu machen. Der Pro« 
pbet, über den der Segen komme! bat geiprochen: 
‚Befteigt einmal das Meer und betrachtet die Dent- 


-male der Groͤße Gottes!“ das heißt: beſteigt das 


Schiff und wandelt einmal auf der Fläche des Meers, 
und fchauet die Größe der Denkmale Gottes, damit 
ihr erfennet, welche furchtbare Dinge Gott gefchafs 
fen bat.’ 


„Deine eigenen Gefchäfte verrichte nicht mit as 


derer Leute Händen, fo wie man gefagt bat: mit andee 
rer Beute Händen muß man nur Schlangen greifen.” 

„Bor Untreue bütbe dich am meiſten und veruͤbe 
gegen die Menſchen keine heimliche Betrügerei; denn 


der Schade eines falfhen Menſchen fällt auf ihn felbft 
zuruͤck. Hieher gehoͤrt folgende Gefchichte: 

Es wird erzählt, daß Jemand viele Schafe beſaß 
und dabei einen Hirten hatte, ber fehr andächtig, uns 
fhuldig, rechtſchaffen und von allen unrechtmaͤßigen 
Dingen entfernt war. Da nun der Hirte immer die 
Schafe melkte und die Milch dem Eigentbümer der 
Schafe Üüberbrachte, fo goß diefer immer balb fo viel 
Waſſer unter die Milch und gab fie wicder mit dem 
Waſſer dem Hirten zum Verkauf. Der arme Hirte 
machte diefem Manne die Ermabnung: Begebe nicht 
dergleichen Untreue gegen die Menfchen, du wirft cines 
Tages Schaden davon haben! — jener börte darauf 
gar nicht und trieb es alle Tage eben fo. Der Hirte 
wiederholte immer die Ermabnung: Hbre, Mann! bes 
sche Keine Untreue gegen die Menfchen, der Treulofen 
Ende iſt unglüdlih! — Aber fo ſehr er ihn auch ver= 
mabnen mochte, fo achtete doch Jener nicht darauf. 
Indeſſen fügte es ſich, daß der Hirte eines Abends die 
Schafe sum Lager in ein Thal führte und fie dafelbft 
übernachten lich, während daf er fich felbit auf einer 
Anhöhe fchlafen legte. Da es nun cin Früblingstag 
war, fo fiel in diefer Macht auf den Gebirgen ein Platz 
regen, der in’s Thal Hrömte und alle Schafe weg— 
fhwemmte, forttrieb und erfäufte, jo daß nicht ein 
einziges Schaf lebendig gerettet ward. Der Hirte 
dankte Gott für feine Erhaltung und aing des Mor— 
gens zum Eigentbümer, ohne Milch bei fich zu haben. 
Als diefer fragte: Wo iſt denn die Milch, warum haft 
dur fie nicht mitgebracht? fo ſprach der Hirte: Wo find 
die Schafe, dag ich Milch bringen fol? — Jener ers 
mwicderte: Was if denn aus den Schafen geworden? — 
Der Hirte entgegnete: „Habe ich die nicht Immer ge= 
fagt, gieße unter die Milch fein Waſſer und fen nicht 
ungetreu gegen die Menfchen? Du baft aber nicht auf 
mic, gebdrt, bis ſich das Waſſer, welches du unter die 
Mildy gegofen, gefammelt und zum großen Strome 
geworden, der alle Schafe weggenommen und fortge= 
trichen bat.” — Hierauf if diefer Mann wegen feiner 
Habfucht und Untreue verarmt und bis zum Tode im 
Armuth verblieben.” 

Der Arzneiwiſſenſchaft fcheint der Verfaſſer ganz 
vergeſſen zu baben, da er von der Religionswiſſenſchaft 
und Jurisprudenz; zum Kaufbandel uͤberging, aber er 
bolt es nach und weit nunmehr der Medizin die Stelle 
gleich neben der Theologie an, für welche Rangord⸗ 
nung fich allerdings mehr fagen läßt, als für- die unter 
uns gewöhnliche, indem man erft an Leib und Seele 
gefund ſeyn muß, che man darauf denken kann, feine 
Mechte geltend zu machen. Der Berfaffer giebt indeß 


‚cine andere Urfache an: 


„Wenn «3 tich indeſſen nicht fügt, mein Gelieb⸗ 
ter! daß du Kaufmann wirh, fondern wenn du eine 


eblere Miffenfchaft erlernen will, fo lege dich auf die 
Arzneiwifenfhaft; denn, die Religionswiflenfchaft ab⸗ 
gerechnet, giebt es keine weſentlichere Wiffenfchaft, als 
die Arzneiwiffenfchaft, wie der Prophet, Über den der 
Segen fen! gefprochen bat: „Wiſſenſchaft ift zweifach, 
Wiffenfchaft der Körper und Wilfenfchaft der Religio- 
nen!“ Arzjneiwiſſenſchaft in bier mit Religionswiſſen⸗ 
fchaft zugleich erwähnt, und daß erſtere vor letzterer 
genannt worden, hat zur Urſache, weil ohne Gefunds 
beit der Körper der Religtonsdienft nicht verrichtet wer⸗ 
den kann.“ 

Im drei und dreißigften Capitel folgen daher icht 
die Megeln und Borfchriften für Aerzte, die aber zu 
fehr aus Galen und Hippokrates geſchoͤpft find, als 
dag wir hoffen dürften, unfere Leſer bier damit zu uns 
terbalten. — Eben fo übergehen wir das nächte Ca— 
pitel: „Von der Sternkunde”, um für das folgende: 
„Bon den Eigenfchaften der Dichter”, Raum zu ges 
winnen. Die Regeln, womit es beginnt, wären auch 
manchem unferer Dichter zu empfeblen: 

‚Mein Sohn! wenn du Dichter werden und Ge— 
dichte machen willſt, fo tradste dahin, dag in Gedich⸗ 
ten dein Ausdrud Zar und beutlich fen, vermeide, 
dunkel zu ſprechen, das iſt: rede nicht verdedt, zum 
Beiſpiel Ausdrüde, deren Bedeutung nur bu verſtehſt 
und Andere nicht kennen, gebrauche nidyt in Gedich⸗ 
ten; denn Dichter machen die Gedichte anderer Men- 
fchen wegen, nicht aber um ihrer felbfi willen. Der 
Sinn des Gedichts muß alfo einleuchtend feyn, um 
eben wegen feiner Deutlicykeit von Jedermann geſchaͤht 
zu werden. Dichter aber mürfen ſich nicht bloß mit 
Sylbenmaaß und Reim begnügen. Du mußt daber 
miche ohne Bilder, ohne Gefchmad und ohne Kunft 
dichten. Zmeidentigfeiten, Vergleichungen, Gegenfäge, 
Achnlichkeiten, Metaphern, wiederholte Zweideutigteis 
ten, Nachfäge und alle andere ähnliche Kuͤnſte mußt 
du gebrauchen. Sie fonnen bier nicht erflärt wer⸗ 
den, du wirft fie aber aus der Profodie erfehen und 
fennen lernen. ‚ 

Wuͤnſcheſt du, daß deine Gedichte höher gebalten 
werden, als die Gedichte aller andern Dichter, fo rede 
in Metaphern. Die Metapher aber muß fich nicht von 
der Möglichkeit entfernen, das ift: bei dem Lobgedicht 
gebrauche viel Metaphern, befonders wenn der Gelobte 
wirklich ein Mann von Volltommenbeit if. Wenn bu 
Pichesgedichte vorträgit, To fchadet es nicht, wenn fie 
der Abfingung wegen, das ift: um den Sängern Mes 
lodie zu geben, nicht gar zu kuͤnſtlich ſeyn möchten. 
Allein fie muͤſſen doch fchön und lebhaft ſeyn; fie muͤſ⸗ 
jen Reim und Nachſatz (Wiederholung) haben und in 
einem befannten Reime gefaßt ſeyn, das iſt: es muß 
ein üblicher und nicht. unbefannter Reim feyn.” 
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Was bier unter Nachſatz oder Wiederholung ver- 
flanden werde, erklärt die Note des Ueberſetzers fol- 
gendermaßen: 

„Nachſah oder Wiederholung, Medif, bat mehs 
rere Bedentungen. Erſtlich heißt es die Endſylbe des 
vierten Verſes, die mit den andern drei Verſen nicht 
reimt. Zweitens heißt cs die vorlchte Sylbe oder der 
vorlehte Buchliabe, welcher der Endfulbe oder dem End- 
buchfiaben des Verſes vorber acht. Drittens heifit es 
das Ichte Wort des Verſes, welches auf das Reim— 
wort folgt und zur Wiederholung oder zum Nach— 
fage dient. Die lebte Are iſt bier gemeint und um 
die Sache durch ein Beiſpiel deutlicher zu machen, 
will ich aus dem erfien beſten Licbesgedichte zwei Verſe 
beriegen: 

Warum willſt die mein Herz im Feuer der Trennung 
brennen laſſen? 

Warum willſi du mich fo fehnen und meine Augen 
meinen laſſen?⸗ 

Folgende Regel merken wir uns: 

„Bor Satyren huͤthe dich und mache daraus Feine 
Gewohnheit, indem micht jeder Krug vom Waffer un 
gerbrochen zuruͤck fonmmt, das ift: bedenke, daß, wenn 
es einen Mann von Ehre trifft, er fich an dir rächen 
merbe.’’ 

Eine andere Regel fcheinen unfere Dichter fchon 
längft begriffen zu baben, da man fie allgemein be- 
folgen fieht: 

„Wenn du nun künfiliche Gedichte vor zu tragen 
geichictt geworden, jede Redensart und ihre Bedeu— 
tungen begriffen und jeden (Bedanten nach Wunſch aus 
zu führen im Stande bift, und wenn du Versarten 
und Sylbenmaaße wohl gefaßt bafl, fo beobachte noch 
Folgendes: Sollteſt du einen feltenen Gedanken bb= 
ven, welcher dir ſehr angenehm vorfümmt, und foll- 
teft du wuͤnſchen, ihn am zu führen und zu gebraus 
chen, jo gebrauche ihn nicht auf völlig gleiche Art, 
fondern lege ihn in eine andere Geſtalt und Einklei— 
dung, damit es nicht einleuchte, daß er entlehnt fen. 
Zum Beifpiel einen Gedanfen, welhen bu im Lob— 
gedichte wahrgenommen, bebe nicht aus, um ihn, wie 
ein Unwiſſender, ebenfalls in’s Lobgedicht zu uͤber⸗ 
tragen, fondern laß ihn in eine andere Form eins 
geben, ndmlich einen jeltenen Gedanken, welchen du 
im Lobgedichte gehört haft, bringe in die Satyre, und 
went du ibn in der Satyre gebdrt, fo trage ihn ims 
Lobgedicht über: mas aus Fichesgedichten iſt, führe 
in Trauergedichte ein, und was in Trauergedichten 
vorgekommen. fielle im Liebesgebichten auf, damit eg 
verdeckt bleibe und nicht Jedermann von der. Entleh⸗ 
nung unterrichtet werde.” 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur „Das Fegefeuer ded Dante Aligbieri, Übers 
fest und erläutert von Karl Streckfuß“ cHalte, bei Hemmerde 
und Schwerichte, 1835.) — Das ſchöne und große Unternehr 
men des Sch. Rath Streckfun, und einen deutſchen Dante 
zu liefern, fchreiter mit biefem Bande im feiner alülichen Nuss 
führung bedeutend vor, und wir dürfen kaum zweifeln, daſſelbe 
fünftiged Jahr mit dem dritten Bande, das „Yaradie#” entbals 
temd, ruhmlich vollendet zu ſehn. Der Uederſetzer ift bei feinem 
Werle den ſchon bei der „Hölle beioigten Grundſatzen und 
Mbfschten treu geblieben, und dad mit Rechtz er kennt bie 
Schiwiertgleiten feiner Aufgabe nur alu wohl, er überichaut 
die große Mammiafaltigleie der widerfpredenden Anforderungen, 
die an ihm gemacht werden Bönnen, nur allzu genau, um nicht 
mit Sefigkeit innerhalb der mittieren, zuverläffigen Bahn zu 
verweilen, die er mit reifer Ueberlegung gleich anfangs gewählt, 
und die in der That die einzige it, auf welcher fur jegt das 
Wert mit Eicherbeit durdigerührt werden mag. Eine lesdare, 
möglihh verfändlicdhe und Babei in Geift und Form mögs 
lichſt treme Uederſetzung de? Dante zu geben, war und iſt fein 


Zweck, dem eine Menge anderer Zwecke, welche das Einzelne 


betreien, oder befondere Richtungen verfolgen, durchaus unters 
geordnet werden mußten, Denn nur auf folde Weiſe kann für 
allgemeinere Kenntnif und allgemeineren Genuß ded dunklen 
Dichters unter uns etwas Erbebliched gewonnen werden; eime 
Arbeit, die alle Erſorderniſſe, die fich bier in gedrangter Füle 
maden laſſen, aleidımafiig zu beachten und zu erfüllen ſuchte, 
müäte dem thörigten Beſtreben erliegen, bad nämlich eine Sprach⸗ 
relfe und Soprachfülle, die nur allmaͤhlig, in Aufenweiler Ent 
widelung, aus ſich ſelbſt entſtehen kann, ſorungweiſe erzwingen 
wollte. Aber gefegt, eine folde Arbeit gelänge bis zu einem 
gewiſſen Grade, was wäre damit gewonnen, wenn fie daſtande 
ald eine fremdartige Eriheinung, von dem Publikum angeflaunt, 
aber micht ergriffen, ungelefen umd umaufgenommen? Dieienis 
gen, welche dem Werfaffer, und noch ganz kurzlich wieder, einen 
Vorwurf daraus machen, daß feine Heberfegung zuvorderſt leicht 
und Richend feon will, daf fie mehr der heilen, faßbaren, hiſto—⸗ 
riich »plafifchen Seite des Dante ſich anfhmiegt, ald der dums 
fein, entihwindenden, muftifch  veligiöfen, diefe Kritiker ſcheinen 
vörtg zu mißfenmen, was es mit der Einführung neuer, arofer 
Sremdgeblide in eine vorhandene Sprache und Literatur auf fich 
bat, Zahlrelche und bedeutende Belfpiele könnten ihmen Gier zur 
Lehre dienen. Nimmermehr wäre die Einführung der elafliichen 
Sylbenmaße im unfere Sprache gelungen, hätte Klopflod gleich 
anfangs eine ſolche Etrenge dabei üben wolien, wie fie jegt 
gebt werden fann, nachdem jener freiere Weg allmähllg zu 
den Meifterwerten eines? Voß und Wolf empor gerührt hat, 
Die Ueberſetzung des Homer, die wir in ihren taufendiachen 
Früchten für einen wahren Nationalgeroinn achten müſſen, flieg 
auf gleiche Weiſe erſt mad und mac zu dem Strengeren und 
Gediegneren in Ausdruck und VBeröbau empor. Hier iſt nicht 
von der Reife des Uederſetzers allein, Gier muß auch von der 
des Yublitumd die Nede ſeyn. Hru. von der Hagen's Bearbels 
tung der „Ribelungen”, die man fo vielfach getadelt wegen ih⸗ 
rer zwitterhaiten Epradie, iſt doch gerade durch dieſe eines der 
ſchatzbarſten Geſchenke unierer Literatur und Boltörhümtichkeit 
geworden. Die letbaren Stolberg'ſchen Ueberfegungen dei Go 
phottes, des Aeſchylos, ja ſeibſt des Platon, baden den fpäteren 
vollfommmeren mächtig den Weg gebrochen. Nur bielbt bier 
der unterſchied, das Hr. Streckfug nicht für Andre, fondern 
bogentlich für fich ſelbſt die Bahn mit diefen Anfängen eröffnet, 
die er ſelber fortführen, ausbilden und vollenden wird, wenn 
die Meife der Sache mit ber Zeit, ſowohl in Wirkung des 
Geleifteten, ald in Hebung der Eigenfraft, zu einem gewlſſen 
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Grabe gebiehen ſeyn wird. Wir home, im nachſolgenden Aus: 
gaben dieſes Wertes den MWerfafrer mir feinem eigenen Ziele 
auch die ihm von Andern geſteckten Zielpunfte mehr und mehe 
erreichen zu fehen; fie alle aber zugleich umd jetzt erreichen zu 
wollen, dabei müßte dad Ganze unterbleiben, wie es denn Bid 
ber, ehe Hr. Etredfuß die Hand anlegte, wirklich unterblleden 
iR; denm was haben wir für eine Ueberfegung ded Dante, die 
ſich leſen lieher Wir behaupten, dah fie nur auf diefem, bier 
gewählten Wege für jet möglich if; wir behaupten dies, big 
wie das Gegentheil ſehen, wozu und jeme Kritiker ſchwerlich 
Hofnung machen! Mit Nedt bemerft U. W. v. Schlegel, dee 
bekannte Spruch, man ditrfe nicht tadeln, wenn man nicht beifer 
machen fönne, fen aus der ganzen Aeſthetik ald ungereimt aus 
zu weifen, einzig ausgenommen bei Ueberſetzungen, wo er feine 
dolle Anwendung behaupte, indem es bier eine ganz beilimmte 
Auigabe gelte, innerhalb geschener Sprachtkreife, no die Mögs 
lichkeit des Beſſern durch die That dargethan werden mürfe. 
Diejen Ausſpruch des bewährten Meiſters folten die Kritiker 
weistih beachten, fie würden dann manden jetzt leichtbinger 
ſprochenen Tadel Müglich zurück Galten; wir geilchen, wir wären 
begierig, im den Heidelberger, und fo jetzt neuerdings auch im 
den Wiener Jahrbüchern foldie Proben des Veſſern, von fo 
gründlichen Kennern des Dante, geliefert zu fchen! — Was bie 
don dem Aeberjeier mitgetheilten Anmerkungen betrift, fo 
men wir bier abermals die Smehmäsigkeit feiner Aus⸗ 
wahl in Schutz nehmen. Nichts wäre leichter gemefen, zumal 
beim Dante, als dem Tert des Mutord mit geichrten umd folks 
findigen Noten zu erfäufen, und die Quellen dazu fanden Hrn. 
Streckſuñ, der ſich aiberdies des Beiſtandes von Uh den zu err 
freuen hatte, fo gut ofen, wie jedem Undern. Allein, wir fras 
gen nochmals, was hatte dies gefruchtete Wäre durch Eingehn 
in dad Meer von gelchrten Meinungs:Etreitigkeiten und Erfläs ' 
rungs: Gerfuchen dem deutichen Leſer fein Dante wirflih vers 
ſtandlicher geworden? Wir glauben: nein! Das Nothdürſ 
tige Tag bier auf der Oberdlache; Mir Tiefered genugte ein Fin 
gerseig, daß bderaleichen bier geſucht werde; und das Tiefite, 
Gründlichfte, wird dod wohl für immer dem Studlum der Ur— 
ſchriſt su verfnüpfen ſeyn, welches zu erleichtern und zu fördern 
ſtets ein Mitverdienſt ſolcher anziebenden Ueberfegung bleibt. — 
Der Verfaffer widerfprict im der Vorrede dem allgemein im 
Yublifum verbreiteten Wahn, ald fen die „Hölle des Dante 
der ſchonſte Theil der göttlichen Comddie, gegen melden das 
nSegefeuer" und „Paradied” weit zuriick ſtehen mühten Dee 
finnvolie Lefer wird ihm beinflichten, dafi wenigſtens der zweite 
Theil dem erſtern am Schönheit nicht macfleht, obgleich die 
Schönheit, welde jenen auszeichnet, im Mligemeinen von an: 
derer Art if. Mit Goetheis Worten wirb Die frrige Meinung 
in ihrem Urfpring Gimreichend aufgedeckt, mit Hegel’ der eigens 
tbümliche Charakter und Vorzug jedes der drei Theile treffend 
ausgedrüft. Wir zweiieii nicht, daß auch diefer Theil des 
Dante in diefer lesbaren Geſtalt bei und zahlreiche Freunde ge— 
winnen wird, und verbeiien dem Gamjen, wie ſchon früher, 
den eriolgreichſten umd bedeutendſten Eingang in unfer für folde 
Erfcheinung fo empfängliches Uterariſches Treiben. €. 

Der Einnehmer Tolhuys in Holland Gat Im feinem Gars 
tem einen höchſt merkwürdigen Dlivendaum, Ciner der Ahnen 
des Tolhuns, ein hotlandiſcher Ere»Capitaln, brachte ihn im 
Jahr 1580 aud der Umgegend von Jerufalem nach Holland, 
wo er fehr gut fortwuchs, und jegt 65 Guß Höhe und 33 Fuß 
im Umfang hat. (Corsaire,) 

In Cartöruße bat Jemand ein Blaſe, Infrument erfunden, 
welches den Ton umd das Gebruͤll von LI vericiedenen Thies 
ren nachahmt: — Da die Thiere jet auf der Mühne fo aroke 
Evoche machen, würde das Inſtrument im Orcheſter einen ſehr 
guten Piag finden! (Pandore.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Auszüge aus dem Buche des Kabus. 


(Bortfegung.). 

Das ficben und dreißigſte Gapitel: „Regeln für 
Dienfiuntergebene des Kaifers, enthält folgende Ges 
fhichte zur Warnung für alle böfen Mathgeber der 
Bürfien: 

„Es wird erzählt, daß zu Ghentſche ein Fuͤrſt 
Ichte, mit Namen Faslun, in defien Dienfle ein anges 
febener Mann fand, genannt Dilemmi Faslun, wel« 
chen er bauptfächlich zu feinem Matbgeber gemacht 
batte. Der Fürft that auch nichts, was von deſſen 
Meinung abwich. Allein diefer Wezir war ein bbfer 
Rathgeber, fo ſehr, daß, wenn Jemand ein Verſehen 
begangen batte und Faslun ihm in's Gefängniß ſetzen 
wollte, Dilemmt immer folgenden Rath. ertbeilte: O 
Kaifer! um jeder Kleinigkeit willen firafe Niemanden; 
wenn du aber Jemand firafen mußt, fo laß ihn wer 
nigſtens binrichten und laß ibm nicht leben! — Auf 
dieſen böfen Math wurden viele unfchuldige Menfchen 
bingerichtet, bis es fich unvermuthet fügte, daß Dis 
lemmi feloft gegen Faslun einen geringen Fehler bes 
ging. Faslum ließ ibn in’s Gefängnig fegen. Dilemmi 
fichte ihm vor: Mein ganzes VBermbdgen will ich geben, 
laß mich nur nicht binrichten! — Faslun fagte: Den 
Gebrauch der Hinrichtung babe ich von dir felbft ge- 
lernt, indem du felbft mir den Rath gegeben baft, daß 
ich um geringer Bergebungen willen Niemand firafen, 
daß ich aber, wenn ich firafte, binrichten laſſen folle. 
Ich werde did) alfo auf deinen Rath binrichten laffen. 


Mit diefer Antwort lich er ihm tädten, und der bäfe 
Math, welchen Dilemmi gegeben, kam auf feinen eige- 
nen Kopf.” 

Das acht und dreißigfie Capitel erflärt die Regeln 
und Vorfchriften für die Gefelichafter der Kaiſer; dag 
folgende die Regeln für die Canzlei-Beamten. Was 
bierunter zu verjichen, iſt ſchon oben erlärt. Folgende 
Stelle verdient Aufmerkfamteit: 

„Wenn du die Schrift perfifch abfaſſen willſt, fo 
fchreibe fie nicht in bloßen perfifhen Ausdrüden. Das 
Perſiſche klingt nicht gut, wenn es nicht mit arabis 
fhen Ausdrüden vermifcht iſt, befonders wenn an 
fremde Hbfe gefchrichen wird, am welche man gar nicht 
reinperfiich fchreiben kann. Es it belannt, daf man 
für arabifche Ausdrüde eingenommen tft, das heißt: fie 
werden Teichtlich verfianden; denn das Arabifche reimt 
fi) in Schriften. Wenn du aber arabifche Aufiäge zu 
verfertigen haft, fo ziere fie mit Buchredensarten, mit 
Metaphern, mit Anfpielungen und mit arabifchen Ge— 
dichten, und beobachte den Gebrauch des Reims; denn 
im Arabifchen ift es eine Volllommenheit, die Wörter 
zu reimen. In perſiſchen Nuffägen wird auf den Reim 
gar nicht gefeben und er iſt felbit nicht angenchm. Alle 
Wörter und Redensarten, welche du vortraͤgſt, falle 
rührend, Tichlich, angenehm und kurz, und bemühe 
dich, die in Schriften anderer Ganzlei- Beamten ent« 
baltenen Räthfel und verfledten Reden fogleich zu ver⸗ 
fiehn. Hieher gebört folgende Gefchichte: 

Ich babe gehört, mein Sohn! daf dein Großvater 
Sultan Machmud, dem Gott barmberzig fey! dem 
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Chalifen von Bagdad einen Brief geſchrieben, deſſen 
Eingang diefer war: „D Oberhaupt der Mechtgldubi- 
gen! Du mußt mir Mawerainnechr geben und Titel 
und Diplom davon Überfenden, damit ich bingehn, das 
Diplom des Chalifen zeigen und diefe Länder tn Ber 
fig nehmen fünne; wenn fich aber die Einwohner wi⸗ 
derjehen, fo will ich fie mir dem Schwerdte unter: 
jochen und deinen Befehlen unterwerfen.” Damals 
war Elfaim Biemrillah Cbalife zu Bagdad. Wis er 
des Sultan Machmuds Brief empfangen und deſſen 
Inhalt vernommen batte, fo fchrieb er ihm zur Ants 
wort: „Die Einwohner jener Länder find alle meinem 
Befehle geborfam, ja unter den Bälfern des Islams 
it Niemand mir geborfamer als fie. Dies Berfabren 
billige ich alfo nicht, noch weniger werde ich bir Die 
Erlaubniß dazu geben. Beunrubige nicht die armen 
Bewohner jener Ränder, fonft werde ich der Welt Uns 
ruhe über dein Haupt bringen“ Nachdem diefe Ants 
wort an Sultan Machmud gelangt- war, ſo ergürnte 
er fich ſehr und ſprach zum Geſandten des Chaltfen: 
„Der Ehalife ſpricht abgeſchmackt und ungereimt. ch 
bin nicht geringer als Ebu Muslim. Ich werde alfo 
mit vielen Kriegern über ihn fommen und werde zwei— 
taufend Elepbanten zur Begleitung mitnchmen, um 
die Erde von des Chalifen Mefidenz, das beißt: von 
des Chalifen Pallafte auf dem Rüden der Elepbanten 
nach Ghazna zu führen‘ So drohte er und ſchickte 
den Befandten des Chalifen mit der Nachricht von 
den furchtbaren Elepbanten zuruͤck, und daß er eiligſt 
antworten fole. Der Befandte ging ab und kam einige 
Zeit nachher zum Sultan Machmud zuruͤck. Sobald 
man dem Rebtern die Ankunft des Giefandten meldete, 
fo befahl er, fofort die Elepbanten aus zu rüften und 
den Gefandten wieder vor zu lafien. Man batte alfo 
die zum Meiten und zur Schlacht gerüfteten Elepban- 
ten nach dem Pallafte gefuͤhrt und in gewiſſen Entfer= 
nungen angebunden; die Kriegesvblker hatten fich in 
Reihen mit übergefchlagenen Händen gefiellt: Sultan 
Machmud feldft ſaß auf dem Throne im vdlligen Schmuck 
und in berrlichen und prächtigen Kleidern, und die 
Kanmerberren, Fouriere (Tihaufhen) und Wachen 
waren jeder an feinem Orte aufgchellt. So ward ber 
Gefandte des Chalifen eingeführt. Er fam unter Bes 
ſchauung aller jener Pracht-Anttalten umd des Regie 
rungsfiges, und nachdem er, dem Gebrauche nach, den 
Handkuß verrichtet hatte, fo zog er das Schreiben her⸗ 
aus und überreichte es. Dies Schreiben aber war von 
der Art, daf es aus einem Buche Papier, das beißt: 
aus fünf und zwanzig Bogen befland, die wie eine 
Rolle aufgewicfelt und bloß mit dem Siegel bedrudt 
waren. indem Sultan Machmud das Schreiben an— 
nahm, fragte er: Hat der Chalife noch etwas muͤnd⸗ 
lich gefagt? — Der Gefandte erwicderte: Was der 


Chalife mündlich geſagt, iſt diefes: „Ich habe euer 
Schreiben empfangen und deſſen Inhalt vernommen, 
und die Antwort darauf if im gegenmärtiger Rolle ent» 
balten. Ihr werdet fie darin leſen und vernehmen.” 
Hierauf ward das Schreiben von Ebu Manſur Müfch- 
fian eröffnet, welcher damals bei dem Sultan Mach- 


-mud Diwans-Canzler (Staats-Sekretair) war. Er 


fab im Eingange die Worte: „Im Namen Gottes des 
mitleidigiten Erbarmers!” Alles Hebrige aber war weiß 
Papier, nur ganz am unterften Zipfel ftanden die drei 
Buchftaben 9. 8. und M. (Elif, Lam und Mim) und 
binterber waren die Worte gefchrieben: „Gelobt fen 
Gott der Herr ber Welt!’ Außerdem fand fich fein 
Wort, noch irgend einige Antwort. Sultan Machmud 
und alle Ganzlei-Beamte waren verwundert und wur—⸗ 
den darüber verbrüßlich, daß fie mit ihrem Verſtande 
das Rathſel davon nicht erreichen konnten; fie gerie⸗ 
then in Nachdenlen, fagten ber und erfldrten alle Ca: 
vitel des Kurans, an deren Eingange X: 2. und, M. 
ſtehen: aber fic begriffen nichts von dem, was auf das 
Schreiben des Sultans Machmud die Antwort ſeyn 
folle. Am Ende fand fih Chodſcha Ebubelir Kiuhis⸗ 
tani, einer von den juͤngſten Ganzlet- Beamter, der in 
des Kaiſers Berfammlung noch nicht zum ange der 
Sitzung gelangt war. Während daß er alio auf feinen 
Füßen fand, fagte er: O Kaifer! was dort gefchrieben 
und bezeichnet worden, ift nicht das X. R. und M., 
fondern es bezieht ſich auf eine Geſchichte. Da vor 
ber der Chalife mit zweitaufend Elepbanten bedrobet 
und geichreft worden, welche die Erde feiner Reſiden, 
auf ihrem Rüden nah Ghazna tragen jollen, fo bat 
er nur A. 2. und M. zur Antwort geichrieben, indem 
er auf folgenden Spruch anfpielt: „Weißt du nicht, 
was dein Gott mit dem Herrn der Elephanten ge- 
macht bat!’ Dies foll mämlich die Antwort wegen 
eurer Elephanten fenn. — Da Sultan Mahmud nan- 
mehr das Raͤthſel des Worts einfah, fo entfehte er 
fich, gerieth eine Weile in Tieffinn und weinte fehr. 
Es war ein Kaifer, der feinem Glauben anhing. Er 
fchrieb alfo wieder an den Chalifen, um ſich zu ent= 
ſchuldigen und um Verzeibung zu bitten. Der Cha— 
life nabm feine Entfhuldigung gut auf und bejeigte 
ihm viel Freundfchaft. Dem Ebubekir Kjubiſtani aber, 


‚der das Nätbfel aufgeldfet, ertbeilte Sultan Machmud 


ein Ehrenkleid; er gab ihm ein böberes Amt und viel 
Geld und nahm ihn in die Zahl feiner Geſellſchaf⸗ 
ter auf” . 

Der Heberfeher bemerkt hierzu in der Mote: 

„Es iſt bier von der 105ten Sure des Kurans die 
Mede, deren Anjangsmwort «lm (in der Ausſprache elem) 
gerade aus dem drei Buchktaben beftcht, welche der 
Chalife dem Sultan Machmnd flatt aller Antwort uͤber⸗ 
schrieb. Die Geſchichte, welche bei der Gurt zum 
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Grunde llegt, iſt kuͤrzlich folgende: Abraha, ein chrifte 
licher König von Demen, batte zu Sakkaa eine präcd- 
tige Kirche bauen laſſen, in der Abſicht, die Araber 
dahin zu ziehen und fie dadurch von Befuchung ihres 
Tempels zu Mekka ab zu lenken. Allein ein Araber 
verging fich fo weit, daß er ſich im die neue Kirche 
ſchlich und fie beſudelte. Diefe ſchaͤndliche Handlung 
brachte dem König Abraha zum übereilten Entſchluß, 
es der ganzen Mation entgelten zu laſſen und den 
Tempel zu Mekla zu zeridren. Er zog alſo mit cinem 
großen Kriegsbeere und mit dreisehn Elepbanten gegen 
Mefta, mobel bemerkt zu werden verdient, daß der 
Elephant, welchen Abraba felbit ritt, den Namen Mach» 
mud führte. Als man ſich aber dem Thore mäberte, 
fo wollte diefer Elephant nicht weiter gehn, er Iniecte 
nieder oder ging nach jeder andern Seite, nur nicht 
zur Stadt Mella, wobin er geben follte. Zu gleicher 
Zeit erichten in der Luft ein Schwarm von Vbgeln, 
deren jeder drei Steine, zwei in den Krallen und einen 
im Schnabel, trug, und indem die Bhgel dieſe Steine 
gerade auf die Köpfe der Kriegsleute fallen ließen, wo— 
bei nur Abraha verfchont ward, fo gefchab cs, daß Alle, 
die von Steinen getroffen wurden, todt zur Erde 
fielen. Außerdem zeigte fich unvermuthet eine Fluth, 
welche die Ueberlebenden fowohl als die Erſchlagenen 
in's Meer fortſchwemmte, fo daf Niemand gerettet 
ward, außer Abraba, der in fein Land entfloh, wo er 
bald nachher farb.” 
(Die Fortfehung folgt.) 


Ruſſiſche Miederlaffung in Pefing. 
Bekanntlich Teiftete Rußland in dem Frieden mit 
China 1689 Verzicht auf die Eroberungen, welche die 
Koſacken am Fluß Amur feit 1580 gemacht hatten. — 
Damals famen mehrere ruffiiche Niederlaffungen unter 
chineſiſche Herrichaft. Dem Hofe von Peking ſchien es 
bedenflich, die neuen Untertbanen in der Nähesihrer 


alten Landsleute zu laffen, weshalb fie nach Peling _ 


transportirt wurden und cine bedeutende Vorſtadt an⸗ 
legten. Da man während des Krieges die ruſſiſche 
Tapferkeit achten gelernt hatte, errichtete der Kaifer 
aus diefen Leuten ein Garde- Regiment, welches den 
Namen Drosnirou, oder Rufen Compagnie, erbielt. 
Der Hof von Mostau nahm indefien fortwaͤhrenden 
Antbeil am diefen ruffifchen Goloniften, die in dem 
beidnifhen Lande ohne geiflihen Beiſtand leben muß⸗ 
ten. Man wirkte deshalb von bem Kaifer die Erlaubs 
niß aus, im Peking zwei Kirchen und ein Klofter für 
die ndrbigen Beifilichen erbauen zu duͤrfen; durch einen 
fpäteren Vertrag vom Jahr 1728 wurden biefe geiſt⸗ 
lichen Stiftungen nochmals befidtigt; und fo iſt Ruß⸗ 
land von allen europäischen Mächten die einzige, welche 
einen regelmäfigen Zuſammenhang mit diefem, der 
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ganzen Melt verfchloffenen Reiche bat. Die Gelftlichen 
bei diefer Miſſion dürfen zehn Jahr in Peking bleiben. 
Da bie Regierung nur woblunterrichtere Männer da- 
bin fendet, fo ift dies nicht ohne Gewinn für die Vol⸗ 
ferfunde and Literatur. — Der Arhimandrit Hyacinth, 
der vor einiger Zeit aus China zuruͤc gelehrt iſt, bat 
fi vor allen feinen Vorgängern ausgezeichnet. Waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Peking bat er fich mit dem 
Studium der hinefifchen Sprache, des Mandſchu und 
anderer indiſchen Sprachen beichäftigt. Diefer ausge 
zeichnete Mann bat fo viel geleifiet, als fchwerlich eine 
ganze Mlademie der Wifienfchaften in derfelben Zeit zu 
Stande gebracht haben würde. Bon ihm erhielten 
wir: Eine allgemeine Gefchichte China’s vom Jahr 
2357 v. Ch. bis zum Fahr 1633 unferer Zeitrechnung, 
9 Bände in Folio. Geographie und Statiſtik des chi: 
hefifchen Reichs, nebſt einer Meberficht der fünf Spra— 
hen, welche dort gefprochen werden, 2 Bände i Folio. 
Die Schriften des Confuzius ins Ruſſiſche uͤberſetzt, 
mit Erläuterungen. Ein chinefifch: ruffifches Merter- 
buch. Bier Worte Über die Geographie von Tibet, der 
Heinen Bucharet und die Geichichte der Mongolei. 
Einen chineſiſchen Geſetz⸗ Coder für die Mongolen. 
Eine genaue Befchreibung der Stadt Peling. Eine 
Befchreibung der Waſſerleitungen des Hoangho und 
bes KalfersCanals. Außerdem bat diefer Hleifige Man 
noch mehrere Abhandlungen über die Sitten und Ge— 
brauche der Chinefen, über ihr Kricgswefen und ihre 
Fabriken gefchrieben. Der Antbeil, welchen der Kaifer 
Alcrander von jeher den wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
geichentt bat, laͤßt erwarten, daß diefe reiche Ausbeute 
ein Gewinn für das ganze wiffenichaftliche Europa were 
den dürfte. — r. 
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Muf —535* mir zu leben, 

Und ich lebe, weil ich muß; 

Und ich darf nicht widerfireben, 

Lebr ich auch im Ueberdruß. 

Mag ich Tugend mir erwerbe 

Oder nicht, fo bleibt der Schluß 

Feſtgeſtellt· der Menſch muß fterben, 

Sterben muß er, weil er muf. 

Eſſen muß ich und — auch trinten, 

Siber niche in Meberfuß: 7 Can 

Willig folg’ ich Bachus Winten, IT 

Weil ich willig folgen muß. 5773 

Eins bleibt uͤßrig mir zu willen, _ 

Zenit Ai d nie — luß: 
i en, mu en, 

Küfe, weil ich füllen muß. _ 

Earl Barriẽs. 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Meriin. Im Königlichen Theater aefiel: „Dad Conzert 
am Hofe, Oper in einem Aufzug, nah dem Framdſiſchen; 
Duft von Auber. Diefer Eomponift ſcheint nun, nachdem feine 







Dver: „Der Schnee”, im Königeſtädtiſchen Theater fo glinflig 
aufgenommen worden, bei und Freunde zu haben, umd er vers 
dient es durch feine melodiöfen Geſange und die geidichte Ins 
Arumentirumg. Die erfte Hälfte jener Heinen Oper gleicht ſchon, 
befonderd weil „Signora Earlini :Afuecio” eime große Arie eins 
gelegt hat, die von Mad. Schulz mit bewundernswerther Vir⸗ 
tuofität vorgetragen wird, einem Conzert; aber bie weite Hälfte, 
die wirklich ein Gonzert ſeyn foll, hat durch die Kabalen des 
„Kapelimeitter Aftuccio” dramatiſches Leben und durd das Bus 
rũckwenden alter feiner boshaften Plane gegen ihn selber einen 
pllanten Schtuf, Einige Neußerungen find verfänglih, fo nas 
mentlih die Erklärung Über die Freiheit, zu vochen und zu 
pieifen, wobei billiger Weiſe arfagt werden darf: Gehet bin, 
iefet die Unfblage: Zettel auf den Corridors und — ja, aber 
wer fol ſich denn beſſern? — Mad, Geldler, ald „Agathe 
Jena’, it eben fo angenehm im ihrer Erſcheinung, als kunſt⸗ 
voll und ergögend im Geſange, und die übrigen Partien wers 
den von den Herren Blume, Etümer umd Devrient d. J. fo 
gegeben, dah auch dad Enſemble vortrefiich zu menmen dit, wos 
nad denn ein höchſt günfliger Eindruck nidt fehlen kann. — 
Kaupah Kat ſich einmal gan in der Efrft: Malerei verſuchen 
wollen, wie und aus feinem GSchaufpiel: Alanghu“ hervor zu 
sehen ſcheint. Ein Prolog, der mit der Dichtung vertrauter 
macht und zugleich Teftrede zum Geburtätage unred geiſtreichen 
Kronprinzen war, wurde von Mad, Echröd würdig und talent 
von geforocben, und im dem Schauſpiel felbit zeichnete fih am 
meiften Mad. Erib in der Hauptrolle aud, Der Stoff bat eime 
fehr Marke religiöje Beimiſchung, die wohl nidıt Jedem zuſagen 
möchte, die «3 aber allenfalls entſchuldigt, dah ein Blizſtrahl 
die Handlung in’s Klare bringt. Cimjeine ſchöne Stellen, ſo 
wie überhaupt die Cicherbeit, ſich in einer ſtark widerſtrebenden 
Geſchichtlichteit dennoch die Poefie micht entachen zu laſſen, find 
rühmlih, umd ein eingelegter Chor lüht das Nationelle ſehr 
aluctlich anklingen. — Zwei Gaftfpleler, Hr. Elaufius, von 
Breslau, Hr. Demmer, von Carisruhe, find mit Beifall aufge 
treten. Ueber Hrn. Claufind, der ſehr routinirt iſt im Facht 
jovialer, derd gezeſchneter Charaktere, forachen wir erſt neultich, 
da derſelbe auf dem Könlasſtädtiſchen Theater gaſtirte. Herr 
Demmer, dem ein guter Nur voram gebt, bat uns in den bis 
ber gegebenen Rollen geialien und wir werden mac Beendigung 
feiner Gafipiele mit Bergnitgen Einiges Über ihm fagen. 

— Im Konigsſtadtiſchen Theater bat wieder ein Erik von 
Meiſsl geralten, nämlich: „Der Geiſt auf der Baſtti“, eine Poſſe, 
die mande dichterifche Richtung der neueren Zeit ironifiren foll 
und viel Burleskes bat, was denn auch feine Wirkung that; 
ed wurde viel geladt. Hr. Schmelka, als „bürgerlicher Geiſt 
von der Baſtel“, zeist feine anjeborene und von ibm glücklich 
ausgebildete Komik in glanzendem Lichte und die Darſtellung 
acht im Ganjen gut, — „Der funfehnte Ottoder“, Behfpiel 
von Earl von Holtei (zur Geburtsſeler des Kronpreimzen gegeben ), 
wurde ebenialis gunſtig aufgenommen, — „Gtabt und Land’, 
DrlginalsLuftfoiet von Sranz von Holbein, folte biltiger Weiſe 
„EopintQufifpiel” Geißen, denn es iſt aus hundert andern Stu⸗ 
cken zuſammtn geſucht Man rühmte fonft die Theaterkenntniß 
des Hrn, v. Holbein, durch ſoiche Arbeiten widerfpricht er die: 
ſem einzigen Ruhm, den er bat, und wir bedauem die Schau⸗ 
foieler, welche ſich mit ſolchen Etücten erfolglos abmühen, 
Ueberhaupt mwünfdten wir der Königsnädrifhen Bühne ein 
freiered,, ermweiterted Repertoire, da es empfindlich if für gebils 
dete Schauer, bemerken zu müjfren, das bier viele hübſche Tas 
lente vereint find, denen man nur micht geflattet, den Umfang 
iöree Kräfte seinen zu dürfen. 

— Der bernhmte Componiſt Menerberr wirb, nadbem er 
mit dem glänsenditen Glucke feine jüngite Over: „Il Crociato 
in Egirto” in Paris auf die Bühne brachte, fr Eure Zeit 
nad Berlin, feiner Vaterſtadt, zurück kehren; vielleicht it er 
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fogar ſchon Gier. Wabhrſcheinlich bemerken aud wir bei unfern 
Theatern bald einen größeren Eifer für die Auführung feiner 
Opern, damit man nicht ferner eine Nüge verdiene, wie fie mei 
U in der Leipziger „Muſitaliſchen Zeitung” (Nr. 39 vom 29. 
September), bei Gelegenheit einer Beurtheilumg eines in Italien 
veranftalteten Clavler⸗ Auszugs der obengenannten Dyer, ausge 
foroden wurde. Unter Underem wird da gefagt: „Es if fons 
derbar, dab wir Deutfchen biefen, einen unferer geiſtvollſten, 
Rleisigften, Überhaupt ausgezelchnetſten Opern,Eompofiteurd durch 
Beharrlichkeit in kaltem, ablehnendem Dreinfchen, und was ders 
gleichen mit ſich führt, veranlaßt haben (wir verbleiben bei ums 
fern böfich gemilderten Ausdrücken), ih gänzlih am Italien 
bin zw geben; und dag wir felbft nun, da er im biefem Lande, 
das wahrlich nice dafür bekannt it, dem Auslander, und ber 
fonderd dem Deutſchen, mit Beifall und Auszeichnung entgegen 
su kommen, feit Jahren großen Beifalls, großer Ausjeichnung 
nenieht, das gleihraus auf ſich beruhen und kiegen laſſen, wie 
ed liegt; auch nicht einmal irgend etwas verfuchen, um ibm 
ſeibſt, wie er jetzt ift, oder diefeiben feiner Luerfe, wodurd er 
in Itallen ſich rubmlich Gerbor gethan, mäher kennen zu lernen; 
denn vom allen dieien Werken il, fo viel wir irgend baten ers 
fahren tünnen, Eeined in Deufbland nur zur Vorflellung ger 
kommen, eine einzige Oper ausgenommen, die in Dresden, aber 
von den dortigen Jtalıenerm, zwar nur im einigen Rollen gut, 
aber doch mit Beirat und darum au öfter, gegeben worden 
iſt. — — Mir überfegen lieber ein Schock der Koftbarkeiten 
von Erribe u. f. w., und foielen umd fingen fit ab, ald ein 
ſolches Wert; fo wie wir den Ertrag unferer Theater, mad 
Erſullung der erſten Nothwendigkeiten ihrer Eriftenz, lieber bins 
geben für Kleider und Dekorationen, als für gute Werke, und 
um wahrhait ausgezeichnete Talente der Dichtenden oder Nuss 
fübrenden am zw reijem oder zu Meigerm, zu gewinnen oder zu 
behalten.” — Nun mitien wir war der NMeußerung, daß big 
dent erft eine Oper vom Meyerbeer im Deutichland, und diefe 
eine nur in Dresden gegeben worden, wideripreden — denn im 
Berlin it früher auch eine, und in Wien, Stuttgart, Münden 
und Prag find mebrere feiner Opern mit günftigem Erfolge 
aufgeführt; im Allgemeinen erfuhr aber doch Meyerbeer die 
WBatırheit dei fehr alten Eyrüdlelns: 

„Bin du in Deutſchland ſeyn wohl aufgenommen, 

Co muf dein Ruhm vom ſchnöden Welichtand kommen; 

Im deutſchen Land alte nichts durd eig'ne Kraft, 

Weil Ruhm der Sremd' ibn nur dahaufe (daft. 

— Im Gebiet der Literatur iſt eine angenehme Gabe für 
dad weiblibe Geſchlecht erſchienen, der „Briefitieller für Frauen. 
Eine Sammlung von Muferbriefen von Amalla von Seldt,“ 
(Berlin, bei Ruder.) Es find bier nicht ſteife, nad perantis 
ſchen Negein gebildete Borfchriften geueben; ein lebensvolles Bes 
mälde der Verhaltniſſe, welche ſchriftliche Erklärungen von Mad⸗ 
dien und Frauen veranlafren können, ſpricht uns am, umd mict 
ne als Unterricht, ſeltſt als Deftüre if das Büchlein interen 
fant, da e#, fo weit der Zweck dies erlaubte, eine allgemeine 
Verbindung bat und ein Taacbuch verſchiedener Perſonen und 
mannigiader Ereigniſſe in Briefiorm su nennen if. — Die eben 
Berlin, Maurerſche Buhbandlung) erſchienene Schrift: „Gries 
chenlands Entſtehen, Verfall und Wiedergeburt, oder: Eind bie 
Griechen Rebellen? — find die Türken ihre legitime Regierung? 
Etaatds und völkerrechtlih beleuchtet von I. U. Hader ein 
nünlicher Beitrag zur Kemntnih eines Landes und Volkes, deſſen 
Uingelesenheiten jegt die Auimerkſamkeit der ganzen gebildeten 
Welt in Anipruch nehmen. — Der „Mufen:Almanadı für 1826, 
herausgegeben von Julius Curtſus“ (Werlin, Vertins Buchhand⸗ 
lung) if, wie wir in der Hamburger und Magdeburger Zeitung 
lefen, in dem Öfterreidbiichen Staaten ſtreug verboten. —r. 
Beilage: Zeitung der Ereigniffe und Anfichten 

und Blatt der Ankündigungen Nr. XXXIX, 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubig. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 


853 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beilage zum 171ften Blatte des Geſellſchafters 1825. 





„Minerda,.” Taſchenduch für das 
(Leipzig, bei Gerhard Fels 


Taldbenpäder. 
Jahr 1835. Mir neun Kupiern, 
ſcher) — Den Anfang mabt: „Der Mufe Brauttag.” Cine 
attegorifhe Arne, von Wilbelm Biumenbagen: «(Zur Erkla⸗ 
rung bed Titeltuniers), In ſchönen Berfen iſt bier eine 
giflihe Idee entwickelt. Die übrigen acht Kupier felien 
Setenen aus Goethe's Geſchwidern“, „Bern und Bateln“, 
„Kunſtlers Erdenwallen“, deſſen „Avocheoſe“, dem „Jahrmarkt 
za Plunderteweilern“, den ‚Vogeln“ und den Faſtnachts ſpiel“ 
vor; fie find ſammtlich von Namberg erfunden und theild von 
Cdnverdgeburt, theils bon Jury aut geflohen. Die erſte Er; 
sablıma; „Die Einquartierung”, von Friedrich Rochlitz, welche 
um die Zeit der Boltkerſchlacht bei Beipyig fpielt, bat viel Meues 
in der Erfindung umd erregt micht felten :Imtereife, fo 3. 8, it 
©. 71 die Schilderung des Zuſtandes des Gommerzien, Rathed 
fchr gelungen, auch deifen Abſchledsbrier an feine Bartin (5.82 
iſt des Verfaſſers würdig; allein im Ganzen befriediat dieſe Ex: 
zaͤhlung nicht fo, als mandıes frühere Wert des wadern Mod 
tig. Es fcheint unter Anderem nicht recht zu billigen, dak Emir 
tie, als fie durd den Brief des Mannes von feiner Fludıt ums 
terribtet wird, glei zum Maior ſchickt, and die Pıacirumg 
des Briefes im Bücherfcbramf will nicht redet pafen; mod ſcheint 
es S. 116) zu viel, dab die Eitern ihren Sohn Vaul dem 
Mafor übergeben wollen. Sehr tabeinswerrn ſind endlich 
eine Dienge Nachlaſſtakeiten im Stol, einige Provinzialismen 
und orthograbhiſche Eigenheiten, melde leytere indeß vielleicht 
meiſtens dem Herausgeder zur Gap falten, 3.8. ©: 65 „eine 
weitere Enrderfung, die faum aufen bieiben konnte,” S. 69 
„was ihrem Manne im Urthell des Maiors nachtheilig hätte 
werden müfen;” & 80 „war eh, ald rief Eins: Thu’ es nicht 
S. 8 feine und das Wort Begegeld Hatt dei gewöhnlichen 
„Everrgeld" nicht gut gewählt umd S. 93 der Ausdruch 
„Beide fdrwiegen eime feine Weile — jetziger Beit in ernſter 
Rede faft lacherlich. E64 it das prodimielle Wort „Schmih' 
für Groß nit gut gewählt und S. 102 der Ausorud: „Ähred 
Mannes Sache ſoll darnieder geſchlagen werden” micht der rich⸗ 
tige; beitegen, unerdrucken ar. dal, würde eher gepaht haben; 
Vrozeſſe und Anterfuchungen ſchlagt man mit nieder. — — 
Hiernachſt folgen: „Erinnerungen aus Bonftetten’s Iugendieben“, 
(von ibm felbh gefbrieben), fo claſſiſch und meiterbaft, als 
man von biefem liebenswitrdigen Mianne mim erwarten kann. 
Keim Lofer von Seit und Gefuhl wird diefe Erinmerungen ohne 
Tutereſſe leſen und ſelbſt in den kleinſten Einzeimbeiten des als 
täglihen Pebend, bie Gier aufgeſtellt find, den Solegel zu grds 
Beren Anſchauungen finden. III, „Die Proreloten”, eine Ers 
zählung von Friede, Jacobs, If, nad meiner Meinung, das 
grlungenſte Werk in diefem Trio, ſehr jeitgemnäh, wahr und er» 
greifend, voll der herrlichſten Stellen, wie &. 178. 195, 216, 
239, 29, Meifterhaft it die Gegenüberfiehung der bei ⸗ 
den verfehiebenen Bekehrungen, die eine Aus Gimmiifcher, reiner 
Liebe, die andere aus Luſternheit und Putſucht, im Gemiſch 
mit dem Hang zu rauſchendem Beranligen. Der Verjaſſer bat 
wicht felten Gelegenheit genommen, die richtiaften Miicke auf bie 
Zee des Katbotizidmud und vorskalich einer gewiſſen Art von 
Leuten thun au laſſen, die unter dem Deckmantel der Religion 
ſich Alted erlanden möchten. Die Proſelytenmacherei iſt viel 
leicht nlemald mehr im Schwunge geweſen, als eben jetzt, umd 
da ift ed verdieuſtlich, ihr vermorfened Treiben an's Picht zu 
sieben und die Serien, bie no micht mit ſich im Klaren find, 
me Munmerffamtelt zu wecken — — Einige Ngliniide mub 


” 


grammatiiche Flecken ‚hätten wir bier um fo mebr weggewünfdt, 
da der wurdige Beriaffer ein fo vorzuglicher Philolog if; 3.2. 
hub fir bob (E. 169) ik im gewohnlider Profa wohl nicht 
mehr viel gebrauchlich; ©. 173 Schmidt ſtatt „Schmied id 
ganz falib; S. 180 fagt Martame: Was fol aus mir armen 
Waiſen werden?” &. 158: „da dieſts VBerbaitmii acheim gebak 
ten wurde, fo vergieng eine geraume Zeit, ehe Marlane bis 
mit befannt wurde." S. 193: „trat mit ibm In Bund.” Durch⸗ 
weg in übrigend Marianne geichrieben und dieſe Schreibart bat 
allerdings groke Autoritarem für ſich, jedoch ſcheint mir ein m, 
wie denn auch S. 172 „Marianchen“ Acht, volitonimen zu g6 
nügen; denn die Zuſammenſetzung aus Marie und Anne, welde 
man al modum contractionis — Warieliefe, aus Marie 
Elife — analogice als Grund anführen möchte, if mir micht 
fo wahrichtinlich, ald die analoge Bildung mac Art dei Na— 
mens Juliane, S. 204 iR mod der Uusdruf: „Was fonnte 
ih davor?" S. 2307 aber bie Schreibart Muſe hatt Muße zu 
tadeln; denn es iR ein Irrthum, wenn man die Stunden der 
Muße von den Muſen berieiten witt, da leider nicht überall, 
wie bei Ecipio, das Otinm fruchtreih wird, fo dag mit ihm 
aeſagt werden Pönnte: Ich bin mie weniger müflig, ald wenn 
id in Muße bin. Außerdem hat der Sorachgebrauch hier Länge 
entibieden. &. Dil: „würden geworden fein.” S. 250: die 
„Muttergotted" — marum in ein ort zuſammen gezogen? 
S. 272: „dal feine Eutiernung den Einen erwolmicht, den Aus 
derm galtichailtig und den übrigem mie fchmierzbait ſeln wire” 
— warum „übrigen" ein? Wie ‚wichtig ed id, die Wörter 
diefer Art zur rechten Zeit groß umd Heim zu schreiben, Baum 
bier nicht geztiat werden, aber Hr. Hoirath Jacobs würde eine 
ſolche Imconfenwenz, ſchen als ſolche, einem ariediihen Autor 
gereii nicht bingeben laſſen. ©. 314: Die Roßeit — warum 
bier ein b waren? — IV. Epigramme, von Otto „Braf von 
Haugwitz.“ Was würde wohl bas römische Woit gefagt haben, 
wenn Jemand Epigramme unter dem Titel herausgegeben hatte: 

Epigramınats, a comes Öttone etc. oder a consularıs Marco 
Bovio? Würde man nicht, aufolge dei Satzes ex ungue 
leonem, aemeimt haben, es fei am dem Ganzen nicht viel, da 
ber Veriamſer feiner Muiterfpracbe nicht einmal machtig (eu? 
Bei und Deutihen aber paſſirt fo Etwas und man Heft ge— 
teoft: Von Otte Graf von Haugwig — ohne dies ald ſorach⸗ 
widrige Ziererel za beaditen; ja taglich begegnet man im den 
Werten der gelchrtehen Männer gleich in den Titeln einem fol 
den Sdmiger, der awar genügt, aber von Eeinem Nachſolger 
beachtet wird. Die meiften dieſer Epigeamme bat Ref. übris 
gend matt, ſeicht und unflar gefunden, oit gegen den Rhuthmus 
verfioäend, am wahrken und klarſten feine noch Nr. 4 und 
am gelungenfen Mr. 11. — V. „Der Schnee“, eine Erzah⸗ 
lung von Sobanna Ecboverbauer; mit jo vorzuglich, als die 
Babe von Fr. Jacobs, überdied weniger anſprechend ald mande 
frühere Arbeit der beliebten Verſaſſerin der „Babriele" Schon 


‚ber Titel iſt nicht recht paſſend arwäblt, Übrigens fehlt es nicht 


an fdönen Etelien, wie S. 425, 437, aur wird das zuweilen 
erregte Intrreſfe selten beieiedigt. Lili iſt ein ſchönes Bild, zart 
und lieblich gezeichnet, der alte Maler oft fehr wahr, ort übers 
trieben und, im Widerſpruch mit feiner fonft falten und fchroß 
fen Natur, zu weiblich. Dafi er den Grafen Uaratowsti nicht 
wieder erfannte, will Mei. fo unwahribeiniih nicht finden; 


‚denn es giebt Menihen, welche, obwohl Wialer und voll Ins 


tereſſe für Dhofiögnomieen, dennoch biefelben nicht fange ſcharf 
bewahren können. Uebertrichen, unmahridıinliid und unflar 


feinen die Gtenen ©. 453, 468 u. fe m., fo tele der Um⸗ 
Hand, daf Victor fib gar nicht um bie nähern DBerhältmire 
der Geliebten befümmert bat und num im Gaftbof danach 
forſcht. — VI. „Agrionien“ für 186, gefammelt von Theod. 
Hell: — Echon der Name dei wirdigen Sammlers verfprict 
einen guten Inbalt und im der That, es finden fi bier herr⸗ 
uche Perlen, vor allen aber eine, die den fhönften Preis ver 
dient, nämlich das Rathſel Mr. 8, von Hedwig Hüke, das ſich 
ia der lieblichten Zartheit bewegt, Außerdem zeichnen wir 
Nr, 1, 2, 3, 7, 10, 14 und 28, von Tb. Hell, Agnes Franz, 
Karl Ho u. A. aus. E. 482 in Nr. 13 it der Ausdruck — 
im Stricftrumpf ſpuck' ich oft — wohl ein fehler des Geyer, 
wie denn überhaupt der Verleger fiir eine geringere Quantitat 
von Druckfehlern bätte forgen follen. Was übrigend des er, 
formelle Bemerkungen betrifft, fo wirb berienige, welcher fi 
die Mühe genommen hat, über dem ‚Nuten der Ortbographie 
w. dal, mach zu denken, biefeiben micht zu milreloglich finden, 
Otto v. Deppen. 

Breslau. Was unfere Bühne beiriit, fo gaftirte auf 
derſelben der (dien in meinem vorigen Schreiben vortheilbaft 
erwähnte Hr, Rott, aus Wien, noch ald „Wilhelm Teu“, und 
erwarb fid Beifall, Der Gaſt war jmar mit von Uebertreis 
dungen frei zu ſprechen, und Manches war unſtreitig zu kraftig, 
mitunter verzerrt bargefbelit; jedoch gehört Hr. Rott zu der im⸗ 
mer feltener werdenden Zahl der Schauſpieler, die im ihren 
Kolten nad einem Ziele freben, nach einem Wilde, das fie ſich 
vorgeztichnet haben. Nicht fo günfig, als bier, it Hr. Reit 
in Prag beurtheilt worden; dert hat man ihn (doc wohl et 
was zu hart!) mit Sforpionen gezuchtigt. Wuher dieſem Gaft 
zeigte ſich noch ein anderer, Hr. Klof, aus Bremen. Er fpielte 
den „Banard;" dd habe ibm aber nicht aefeben. Unſer Thea 
Perſonale bat fich vermehrt durch Mad. Carlöberg, bisher 
beim Königl. Theater im Berlim amgeflelit, umd eine Demoif. 
Rothie. Die theatraliſchen Verdienſte Veider muß ich umerörs 
tert laſſen, da Ich mod nicht Gelegenheit gehabt habe, ihr Eric 
zu fehen. An Hrn. Elaufins aber, der und mit feiner Grau 
verlafen bat, um fib nah Berlin zu wenden, haben wir einen 
Begabten Schaufpieler, deſonders im feineren Luffpiel, verloren, 
Er if in feinen Fehlern, möchte ich fagen, glänzend, wie im 
feinen Vormigen. Faſt ſcheint «6, ald wolle unfer Theater dem 
andern den Vortang ablaufen, Es wurden fieben Overn in 
einen Monate geaeben. Ih berühre abfichtlih die Amantität, 
denn mit der Qualitat (ich meine die Darſtelung) dürfte «# 
gar febr hapern. Der neu einſtudirten Stücke gar nicht zu ger 
denfen, wurden folgende zum erfien Male aufgeführt: Stadt 
und Land”, Originals Euftfpiel in drei Aufiligen, von Hoibein. 
„Die Ochfenmenuert‘, zum Benefiz des Henfionirten Regiſſeurs 
Scholz. „Die Wette, oder Jeder bat fein Planen”, Luffpiel 
in vier Aufzügen, von Kruſe und Lebrün. „Dad Ehepaar aus 
der alten Zeit’, Vaudeville von Angeln, „Meifter Martin der 
Küfmer und feine Geſellen“, Luftipiel (altdeutſchest) von Hol 
Bein. „Der Schwabe in Berlin”, von Julius v. Voß, und: 
„Der Ehemann auf Schleichwegen“, von Bembert. Das ift viel 
des Neuen, wenigſtens für und, in kurzer Zeit. Trotz diefen 
Neuigkeiten werben doch unſerm Theater viel Befucher entzogen, 
feitdem der Mechanikus Schütz, amd Vorsdam, im Saale des 
Blauen Hirſches fein Marionetten + Theater aufgeſchlagen hat. 
Thut ed am umd fir fich die Neuheit, oder, dafi bie Draslıpum 
ven fo vernünftig, oft fo witzig converſtren, oder madıen es 
die niedlichen Ballerd und bie Transparents, die den Borktelluns 
gen folgen: der Saal tik jeden Abend zum Erdrücken voll. — 
Auch von hier aus wird die Zahl der Almanachs auf das künf— 
tige Jahr vermehrt. Es hat nämlich der Megierungsd ı Cefretair 
Tb. Brand einen Schleſiſchen Muſen Almanach für 1326” am 
gelündiat, welcher Beiträge von Karl Schall, Karl Witte, Gets 
Keim, Fr. Barth, Holtel, Grünig, Agnes Gran; u. ſ. w. ent⸗ 
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halten fol, Wenn ficb'd Lohnt, fo beſprechen wir vielleicht bad 
Rüchleln nah feinem Erideinen, Kari Barbarima. 
Neue Zeitichriit. Im Veſth im Ungarn erfcheint eine 
neue Zeitichrift im deutſcher Zunge: „Iris; die Herausgeber 
find Hr. Stiein und hr. S. Kofentbal. Erter nennt ſich Dras 
maturg der Pefiber Eomödie, Letzterer iſt als talentwoller Mann 
durch mehrere belletriſtiſche Leiſtungen befannt. Es Täht ſich 
von beiden Unternehmern etwas Tüchtiges hoffen, Funſſgehn 
Nummern liegen bereitd vor mir, die viel Gutes, manches Aus. 
gezeichnete bieten. Sonderbar if ed, daf eine deutſche Zeit 
ſchrit in ungarm mit einer Leberfegung aus dem Gramsds 
firben beginnt. Das Borwort von Anſchütz krankelt etwas 
an Preslofität, dad Zweite von Caſteill ir miedlih. Unter dem 
Mitarbeitern veripreden bie Mamen Gaftelli, Bräffer, Geibl, 
Vanfred, End, Budik, Marfano, M. ©. Sapbir u.'f. m. das 
Bee, Unter den Schriftfellern deutfcher Zunge des edien und 
bocberzigen Panoniens ſeibſt Gaben ſich Efaplowih, Numm, 
Mednnansto, Baal m. f. w, den Mitarbeitern angeſchloſen, 
Manner, deren Name ſchon Vortrefliches verbürgt. Es läßt 
ſich alfo erwarten, daß biefe einzige deutſche Zeitſchriſt im 
einem Bande gedeiben wird, das, begabt mit Kunſtſinn und fire 
bend mach dem Höchſten, fich im intelleltueller Reg; und Wirte _ 
famteit. seugefräftia entwictelt. Die Motisen im Bilatte find 
siemiih manniafaltig. Die Theater» Motizen find freilich leider 
auch fehr lobhudelnd, imionders find es die von Peuh demienie 
gen, der es weiß, wie jerrüttet umd arm am bedeutenden Tas 
ienten dieſes Comödienhaus if. Doch das if der Fluch aller 
Blatter. Unter den geiſtreichen Referenten der Bühne in der 
„Iris“ zeichnen ſich die Chiffte V. oder P—I aus ( Pasiayi?) 
ſowohl an Farbe ald Klang. Das Neußere und der Drud if 
gerälig. M. 8. &aı- |; 
Auf dem Oddon: Theater macht jept ein Drama viel Glüc, 
deſſen Giftorifber Gegenſtand zu wenig durch Geſchichtſchreib er 
betannt geworden, als daf er nicht bier eine Mittheitung ver⸗ 
diente. — Rouen, eine der erſten, Ältefen und berühmteſten 
Städte Frankreichs, IM das letztere befonders in jemer Zeit ge 
worden, wo ihre machbarliche Lage am England die Bürger die 
fer Stadt der ſteten Gefahr ausfepte, bald die Engländer, bald 
die Framzofen ald Herren anerfennen zu müfen. Gtetd das 
letztere vorzichend, leitete Rouen ber Gewalt ber Engländer 
oft den rühmlichiten Widerfand, mußte indes aud mehrmals 
für feine treue Unbänglichleit bittere hüßen. Im Jahr 1418 
befanden fich die muthvollen Bürger auch im einer folden Lage, 
Nah einer ſechsmonatlichen Belagerung mußte man fib von 
Pferdes, Hunder, Katzen⸗ und noch ungewöhnliceren Fleiſche 
nähren; ja fogar Stroh und alted Leder wurde verzehrt. Da 
verlangten fie endlich zu capitwliren, Statt ihre Ausdauer zu 
berwundern, forderte der König von England vielmehr Ergebung 
auf Diseretion. Einer der Bürger, Namend Alain Blancard, 
rief, ald er dies hörte: „Wenn der König von England Elias 
ven aus umd machen wit, fo laßt ums unſere Feſſeln ſchon 
vorber breden, lat ums Alle fterben, aber umfer Geben theuct 
verkaufen! Er erfahre, welche lntertbanen er berliert, und 
herrſche mur über die Trümmer unſerer Käufer!’ Alle jauch 
ten Beifall; man fammelte die Weiber, Greife und Kinder, 
nabm fie in die Mitte, und drang fo mit ben Waßen in der 
Hand aus der Etadt, dem gewiſſen Märtyreriod fuchend, Aber 
der ſchandliche, mit Geld erlauite Gouverneur hatte in der 
Nacht Die Brücke einfügen lafen, über welde die Braven bins 
über mußten, Als die Maſſe tie Mitte betrat, drach bie Brücke 
und ein großer Theil ertrant. Die Zurichgebliebenen kehrten 
entient nach der Etadt zurück, gegen dem über Alles boshaften 
Berrärber, den fie aber micht fanden, Rache ſchnaubend. Mam 
beichloh jetzt, die Etadt am alien Eden am zu zünden, als 
Heinrich V. eine Enpitulation bewilligte; doch forderte er drei 
Opfer, umter ihnen aud ben Allain Blanchard. Zwil derieiben 





erfanften Ihe Beben mit Bord; der bhrftige Allaln vermochte 
es nicht, umd ging dem ficheren Tode entgegen. „Ich habe fein 
Löfeged” — fprah der heidenmlithige Mann — „aber ſelbſt 
wenn ich es hätte, wurde ich keinem Engländer damit feine 
Schande ablaufen "" (Pandore.) 

Boſſuet fagte einmal: „Es glebt Heuchler, die aus Grund 


1825. 


> 
- 








Bei uns if fo eben erſchienen und für 1 Thlr. 

© ©gr. zu haben: 
Jahrbuch deurfher Bühnenfpiele, 
Herausgegeben 
‚»ron 
Carl Holtei. 
Fünfter Jabrgang, für 1826. 

Juyelt: „Eigne Mabl”. Lufifpiel in 2 Alten 
von Karl Schall. — „Vielltebchen“. Lufifpiel von 
G. Lebrum — „Die Berliner in Wien“. Lieders 
poffe von Carl v. Holtei. — „Die Heberbildes 
ten”. Lufifpiel von Ludwig Robert. — „Mond« 
jarin -Detanntfaaften”. Luſtſpiel von Wil⸗ 


elm Martel. 
Berlin. Bereins- Buchbandlung. 
Griedrihstrage Nr. 176. 


Walter Scott's fämmtlide 
(profaifhe) Werke. 

Neu und vollſtaͤndig uͤberſetzt und mit biftorifchen An⸗ 
merlungen verfehen von v. Halem, Metbufalem 
Müller, Sopbie May, Adolf.Wagner, 
R. 5. und *r. 

Funfzig Theile in kl. & Zafchenformat. 
Pränumerationspreis 37 Thlr. 12 Gr., aljo für jedes 
Bändchen 18 Gr. 


Einzelne Theile koften 1 Thlr. & 1 Thlr. 4 Gr. 


Leipzig, bei Job Fr. Gleditfc. 

Erfie Lieferung ir— 120 Th. Waverley — Nigel — 

Peveril — Kenilmortd — Quentin Durmard. 
Pr. Preis 9 Thlr. 

Zweite Liefer. 13r—24r Tb. Der ſchwarze Zwerg — 
die Presputerianer — Ivanhoe — Ronansbrun« 
nen — Redgauntled. 

Pr. Preis 9 Thlr. 

Dritte Riefer. r—36r Th. Der Sterndenter — 
der Seeraͤuber — Erzählungen eines Kreuzfabrers, 
morin: die Berlobte und der Talisman — das Klofler 
und der Alterthämler. — Pr. Preis 9 Thlr. 
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fag und hintergehen, und aud berem, bie es bloh aud Artig⸗ 


feit tun. Jene find ums gefährlich, dieſe nur ſich ſelder. 
Journ. d. Deb. 

In Deutſchland ſpielt man Schlöſſer aus, In Ungaru 
Keller, in Schottland Weiber und in Lyon — einen Hirſch: 


(Corsaire.) 

No. XXXIX. 
indigungen 
ame re re DE ee: 
Vierte Liefer 37e—50r Th. Der Abt — die Braut 

von Lammermoor — Robin der Rothe — Mont: 
rofe — das Herz von Midlothian. 

Dit funfzig Theilen wird diefe Ausgabe big zur 
Mitte 1826 — und ohne alle Weglaffuhne 
gen überfeht, in den Händen des Publitums ſeyn, und 
mißt fich folche, genau unterſucht, mit jeder ere 
fchtenenen, oder auch bloß angekündigten Ausgabe, was 
die Billigkeit des Preifes anbelangt. _Privatfammler 
erhalten bei direkter Beſtellung das fünfte Exemplar 
gratis. — Bei demfelben Verleger it erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu finden: 

Ballerie zu Walter Scott's Werfen. 
Erfte Lieferung 10 Blatt. Nach Zeichnungen von Leslie, 
Metall u. f. mw. von Gruner, Haas, Mever, Richter 


und Roßmaͤßler gefiochen. Ausgabe in &: 1 Thlr. 
16 Br. . e 8, erhe Shdräder 2 Thlr. 12 a 


Gefchen? für Kinder. 
Robinfon der Züngere Ein Leſebuch 
für Kinder, von Campe. 
Bortgefeht von Hildebrandt. Auch unter dem Titel: 
Robinfons Kolonie, 
Neue Aufl. Mit Kupf. geb. 1 Thlr. 4 Gr., roh 1 Thle 
Ganz im Geiſte feines Vorbildes, das der Verf, 
nach dem Urtheile aller Recenſenten, glüdlich erreicht 
bat, ift dieſes Leſebuch abgefaßt, welches wir als lehr- 
reich, unterhaltend und bejonders zur Bildung des Here 
ens der frübern Jugend geeignet, auf's Neue in Ete 
nerung bringen. 


Lang, C., Raritätenbüreau für gute Kna⸗ 
ben und Mädchen, 

worin fie ben reichhaltigfien Stoff zu angenehmen Zeite 

verfürzungen und Belehrungen finden. 16 Bändchen 

mit 9 iluminirten Kupfern, geb. und im Futteral, 

Chemnitz, bei Wilb. Starte 3 Thlr. 

Welch freundliches willfommenes Weihnachts 4 
der a dies Raritdtenbihreau mit —— — 
niedlichen Büchlein fen, wie ſehr es ihr gereiche zur 
beitern Eradgung, zum angenehmen Zeitvertreibe und 
ur anziebenden Belebrung, Tann Mecenf. aus eigener 

rfahrung, die er damit am feinen Kindern gemacht, 





—— 


bezeugen, und es allen den Eltern empfehlen, die ibren 
Tichlingen durch mehr als durch blofes Spielwerk das 
fchdne Felt p einem Freudenfete machen wollen. Um 
gu unbemittelten Eltern den Antauf deifelben zu er⸗ 
eichteen, bat der Verleger den Preis bis Ende Des 
zember 183 auf 2 Thle. 8 Gr. herabgeſetht. H—ch. 


Bei berammabenden Feiertagen machen wir auf die 
nachflehenden Schriften aufmerkjam, die fih zu Weih— 
nachts⸗, Newjahrs- und Geburtstags Geſchenken vor: 
süotich eignen. Det Beifall, mit dem fic feit ihrem 
Erſcheinen vom Publitum aufgenommen worden find, 
bat hinlänglich über ihrem Werth entjchieden: 
Zugendfreund, ber belehrende und unterhaltende, 

fr Kinder von 8 bis 14 Jahren. Mebit 2 Mufif- 

Beilagen. 8. Schreibpap. geb. 20 Sgr. 

MRofe, Dr., Fabeln in gebundener und ungebundes 

ner Schreibart, mit Nuhanwendungen. Gebunden: 

J Sgr. 3 zt 

roh 22 Sur. 6 Pf. 

Desien Goldkörner für jedes Alter und jedes Ges 

ſchlecht. 8. geb. 22 Ear. 6 Pf. 

Zafhenbuch zur Belehrung und Unterhals 

tung. Ein tägliches Handbuch Par Teutichlands edle 
Frauen und deren erwachſene Tochter. (Hebunden: 

1 Thlr. 10 Sgr. 

NB. Der ?te Theil diefes anerfannt vorzuͤglichen Wer⸗ 

es, welches in keiner Damen-Biblisrhet fehlen 

follte, erfcheint binnen einigen Wochen. 


MWeißenborn, Zeitvertreiber für Kinder, bie noch 
nicht zu leſen veritehen. j 
Ferner if bei und erfchienen: 

Bozaris und Theone, Roman aus dem gricdhi- 

® fden Freibeits-Rampfe. B. 1 Thlr. 4 Sgr. 
Hyned, Dr. Ludw., Feyerabende. 3 Bochn. 3 Thlr. 
Gerber, Griechenland und defien Kampf. 7 Sur. 6 Pf. 
Eh. ©. Fr. Varnhagenſche Buchhand— 

lung in Schmalkalden. 


— — 
Empfehlungswerthe Bäder, 
welche in der Maurerſchen Buchbandlung in 
Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben find: 

Handbuch ber analytifhen Tri: 
gonometrie, 
herausgegeben von Emil Wilde, Dr. phil. und Pro⸗ 

fefor am Berlin. Gymnaſium zum grauen Klofler. 
Mit drei Kupfertafeln. 
— vw Thlr. Gr. (15 Sgr.) 
a es der deutſchen Piteratur an eine 
rein afgieneifen lee ice Gasse 
ber na ng welches die Refultate der neueren 
— — en Be a 
Rand if im fechs Abſchnitten, welche „die Erflärung 


der trigonem. Linlen und der daranf beshalichen 
meln, Be Berechnung der trigomom. Linien —5* 
——X die Diferentialrechnung angewandt wor 
den), die Hufdfung der Gieichungen des zweiten und 
dritten Grades mitrelt der trigenem. Linten, die ebene 
Trigonometrie und Polngomometric, die —— 

onometrie, die Aufldfung ſoicher ebenen und phari 
Üben Dreiecke, in denen gewiſſe —————— 

Hein gegeben find“, enthalten, und denen eine Camm» 
lung von Aufgaben beige at if, in fortlaufendem Vor⸗ 
trage mit Kürze und Deutlichfeit behandelt, fo daß 
diefes Buch auch denen, Die, obne ausichließl - 
thematiter zu jeon, fich eine gründliche Kenninig der 
Teigonomerrie verichaffen wollen, —F ich. find. — 
Kür correften Drud und gefälliges engere in aufs 
beſte geforgt worden. 


Die Kunft in drei Stunden ein Buchhalter 
ju werben. 

Ein kurzer und deutlicher Unterricht für unbemittelte 
Handlungslebrlinge, Handlungsdiener und angebende 
Kaufleute, die doppelte italienische und meue deut- 
fche Buchbalterei, in einem dußerſt kurzen Zeitraume 
ohne Hülfe eines Lehrers gründlich zu erlernen. äte 
verbefierte und mit einer Borbereitungsiiunde ver: 
febene Auflage. gr. 8. 

Preis: geb. O Gr. (25 Ser.) 

Entbielte der Titel eine leere Prablerei, und lei— 
ftete das Buch nicht, was jener veripricht, fo würde 
fchwerlich in dem kurzen Zettraume von > Tabren eine 
äre Auflage nothig geworden jenn. In der Tbar macht 
biefe mit ungemeiner Demtlichkeit abgefafite Schrift die 
vielen groͤßern Werke tiber denſelben —— * ſo 
mie allen mündticheh Unterricht, cinem zeden entbehr« 
lich, der nur irgend einige Borlenntnifie vom Mech- 
nungsimefen und fonft maturlide Faſſungslraft beiiht: 
befonders da der Verf. bei diefer neuen Auflage die all- 

cmeinen Begriffe des Buchbaltens in einer vorange« 
chickten Einleitung oder „Vorbereitungsſtunde“ auf 
das Anfchaufichite entwitelt bat. - 

Berlin, 182. Maurerfhe Buchhandlung. 


Buͤcher für das ſchoͤne Geflecht. 
Osfommelte Briefe von Julie 4 Theile_mit 
upf. 3 Thlr. 


Briefe an Lina, von & v. La Roche. 3 Theile. 
Mit Kupf. 8 2 Thlr. 
Elife, oder das Weib, mie es ſeyn follte. 2 Theile. 
Mit Kupf. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 
Henriette, oder das Weib, mie es ſeyn lann, von 
&. Ludwig. Mit 2 Holjichnitten von Gublt. & 

1 Tplr. 8 Gr. 

Jede Frauenzimmer⸗Bibliothek follte dieſe als claf« 


fifh anerfannten vollen, geiftreihen und 

den Bücher Ar tem. a Werte 
an Yunafrauen, Bräute, Neuverbeiratbete gu em 95 
Ien, weil fie in ihnen den Grund ihrer fü VR d· 


ſeligkeit finden. 


Sammtliche angezelgte Bücher find durch die Maure rſche Buchbudlg. in Berlin, Poſtüraße Nr. 29, zu bekommen.) 
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Das Glück der Träume 
Die Thränen, von dem inn’ren Gram gemweinet, 
Die trod'ne jeht der Schlaf mit leifer Hand 
Und fende freundlich aus der Träume Land 
Ein Glüd, das bart die Wirklichkeit verneinet. 
Sind dem durch fühen Wahn wir nur vereinet, 
Dem unfer Blick mit Liebe zugewandt, 

Was Phantafus uns lächelnd zugefandt, 
Verſchwindet cs, fobald die Sonn’ erfcheinet; 

So flärfet freudig doch der inn're Blick 

Eich an dem schönen, farbenreichen Bilde, 

Das ung mit feinem Zauberlicht umfängt. 

D Echre, boldes Traumgeficht, zuruͤck! — 

So foriht in uns die Sehnſucht — fen uns milde, 
Wenn uns zu bart die Wirklichkeit ra 


Auszige aus dem Buche des Kabus. 
» (BFortfehung.) 

Eine zweite Gefchichte it ähnlich: 

„Es wird erzählt, daß es zur Zeit der Samaniden 
zu Niſſabur einen Fürften gab, genannt Ebu Aly 
Simdfchur, der zwar mit dem Munde fprach: ich bin 
des Königs von Choraſſan Statthalter! — allein wenn 
der Kaifer von Choraffan ihn zu fich entbot, fo fam 
er nicht: nur allein Münze und Vorbitten lieh er auf 
den Namen des Letztern ausgeht und ſchickte ihm jaͤhr⸗ 
lich, einige Geſchenke. Da die Lehten der Samaniden 
ſchwach waren, jo hatte der Katfer von Choraſſan nicht 
die Macht, ibm mit Gewalt vor fich zu führen, ſon— 
dern begnuͤgte fich wider Willen von Seiten des Ebu 


Aly mit Borbitte, Münzgepräge und jährlichen Ge— 
ſchenken. Nun befand fih in des Ebu Aly Simdſchur 
Dienfte ein Prediger, mit Namen Abdul Dichebbar 
Ehudfchani, der ein vortreflicher Gefehverftändiger, fehr 


. gelehrt, Verfaffer von Büchern, ein gefchidter Canzlei⸗ 


Beamter, ſehr ſcharfſinnig und fchnellfaffend war. Ebu 
Aly batte ihn aus Chudfchan mitgebracht und ihn an 
feinem Hofe zum Canzleis Beamten gemad)t; er batte 
ibm alle feine Angelegenheiten anvertraut und verlich 
fich fo ſehr auf ihn, doß er ohne feinen Rath nichts 
that. Auf der andern Seite hatte der Kaifer von Cho— 
raſſan einen vortreflichen und angefebenen Mann zum 
Ganzlei-Beamten und Wezir, mit Namen Achmed Bin 
Haft Eljalubi, der cin großer Freund von Chudfchari 
war. Beide hatten fich zwar einander niemals geſehn; 
weil fie aber Beide von einander gehört hatten, daf 
fie vortrefliche und gefchicdte Männer ſeyen, fo lichten 
fie ſich einander und fchrieben fich wechfelfeitig Briefe. 
Auch wußte Jedermann, daß diefe beiden ſchaͤtzbaren 
Leute zufammen Freunde waren. Es fügte ſich alfo 
eines Tages, daß der Kaifer von Choraflan des Ehu 
Aly Simdfhur erwähnte und zu feinem Beamten fagte: 
Ebu Aly lägt zwar Vorbitten und Münzen in meinem 
Namen ergeben und nennt fi meinen Untergebenen; 
allein da ich ibn berufen, bicher zu kommen, fo ift er 
bis auf diefen Augenblick nicht erfchienen. Sit es nicht 
eine Schande für mich, dag ich ihm nicht berbolen 
laſſe? ch fordere alfo von euch Rath, um die Maß— 
vegelm zu feiner Herkunft am zu zeigen! — Als der 
König von Choraſſan dies fagte, war Ahmed Bin 
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Mafi in der Verſammlung nicht zugegen. Indeſſen 
war einer von den Weziren gegenwärtig, welcher ant- 
wertete: D König! wenn Abdul Dichebbar Chudſchani 
nicht des Ebu Aly Canzleis Beamter wäre, fo hätte 
man des Lehtern wohl babhaft werden fünnen; denn 
des Ebu Aly Ungebhorfam und Widerfeplichkeit gegen 
euch Lmmt nicht von feiner eigenen Stärke und Macht, 
fondern Alles rührt von des Abdul Dſchebbars Maß— 
tegeln und Anſtalten ber. Es bedarf nur eines Mit- 
tels, den Lestern von ihm zu entfernen, um bernach 
den Ebu Aly uns leicht in die Hände fallen zu laſſen. 

König. Was ift denn zu thun? 

Wezir. Dem Edu Aly muß cin Brief gefchrichen 
werden des Anbalts: „Wenn du wirklich Gehorſam 
und Unterwerfung gegen mich baſt, fo Taf alsbald den 
Abdul Dichebbar hinrichten und überfende mir feinen 
Kopf, damit du deine Freundfchaft bewaͤhren moͤgeſt 
und ich Vertrauen zu dir faſſen Anne, fonft merde ich 
über dic) fommen und dir die Welt zu enge machen.’ 

Der König von Choraſſan billigte die Maßregel 
des Wezirs und befahl, den Brief zu fchreiben. 

BWezir. Es giebt noch eine Schwierigkeit, wie 
wird derfelben ab zu helfen fenn? 

König. Worin beficht die Schwierigkeit? 

Mezir. Der zu fchreibende Brief muß nothwen⸗ 
dig von der Hand des Achmed Bin Kafı ſeyn. Diefer 
aber ifi des Abdul Dfchebbars großer Freund. Ich 
fürchte alfo, daß er die Pflicht der Freundichaft beob⸗ 
achten, ihn davon benachrichtigen oder ihm fonft ein 
Zeichen überfenden werde, fo daß Jener auf irgend eine 
Art die Flucht ergreifen und nicht in unfere Hände 
fallen dürfte. 

König. Dafür werde ich ein Mittel finden. Gcht 
nur und bringt den Achmed zu mir. 

Man ging und holte Achmed Bin Rafi. Diefer 
Tam auf zu warten und nahm Sihung. Der König 
redete ihn fo an: Dem Ebu My Simdſchur fchreibe 
einen Brief nach der Vorfchrift, welche dur aus mei= 
nem Munde hören wirſt. Aber ich verlange von dir, 
daf du drei Tage und drei Nächte über nicht aus 
meinem Pallafte geheſt und daß von deinen Dienern 
Niemand mit die zu thun babe, moch zu dir komme; 
denn da du des Abdul Dfchebbars Freund bift, fo 
wuͤrdeſt du, wenn er benachrichtigt werden und flichen 
ſollte, dafür angefehen ſeyn, ihm bie Sache entdeckt 
zu baben. 

Als Achmed diefe Rede hörte, ward er fehr traurig, 
nahm gezwungen die Feder zur Hand und fchrich den 
Brief und meinte. Im Herzen aber fprach er zu fich: 
O wollte Gott! daß ich nie Canzleis Beamter gewor⸗ 
den wäre, damit ein folcher Freund nicht durch meine 
Feder umgefommen ſeyn möchte! Was foll ich machen, 
da ich bei diefer Sache gar feinen Math weiß! — 


Mährend daß er in diefer Verwirrung ſchwebte, Fam 
ibm unvermuthet der Spruch aus dem Kuran in Er- 
innerung: „Wahrlich, die Obern beratbfchlagen über 
dich und wollen dich tbdten!“ Er dachte alfo bei fich: 
Wenn ich diefen Spruch durch ein Zeichen bemerflich 
mache, fo glaube ich zwar, daß Jener es nicht fogleich 
verfichen wird; wenn er es aber verficht, jo wird er 
fein Leben retten, und wenn er es nicht verficht, fo 
werde ich wenigſtens die Freundfchaftspflicht erfüllt ha⸗ 
ben. Nachdem er alfo den Brief gefchrieben und den 
Namenszug beigefügt und das Papier sufammen ge= 
legt hatte, fo fchrieb er auf den Umfchlag des Briefes 
in der Naͤhe ber Zipfel mit einer fehr feinen Feder 
auf der einen Seite ein a und auf der andern Seite 
ein n. Hierauf lag er den Brief dem Könige von Cho- 
ralfan wor, melcher denn das Siegel aufdrädte und 
ben Brief an fi) nahm. Beide Buchflaben waren auf 
beiden Seiten des Siegels zu ſtehen gelommen und 
Niemand hatte ds bemerkt. Auf der Stelle ward der 
Brief einem Dromedar+MReiter gegeben mit dem Bes ° 
— dieſen Brief uͤberbringe nach Niſſabur an Ebu 

ly Simdſchur, und was er dir geben wird, nimm in 
Empfang und komme eiligſt damit zuräd. Der Bote 
ſehte fih auf und eilte zu Ebu Ay. Den Achmed 
Bin Rafi aber bewahrte man drei Tage und Nächte 
im Pallafie und nad) drei Tagen lich man ibn nach 
Haufe geben. Auf der andern Seite war der Bote in 
Niffabur angelommen und hatte das Schreiben dem 
Ebu Aly überreicht, welcher cs nach altem Gchrauche 
gefüßt und an fein Haupt gelegt, und ſich nach dem 
Wohlbefinden des Königs von Choraſſan erkundigt hatte. 
Wie nun Abdul Dichebbar dabei zugegen war, fo marb 
ihm der Brief zugeftellt, um ihm vor zu lefen. Indem 
aber Abdul Dichebbar das Siegel erbrehen wollte, fo 
fielen feine Augen auf beide Buchflaben, und als er 
fie zufammen fegte und an (nach der Ausſprache inne) 
beraus brachte, fo fam ihm fogleich der Spruch in’s 
Gedaͤchtniß: „Mahrlih, die Obern u. f. w“ Da er 
alfo bieraus begriff, daß der Brief ihn ſelbſt betreffe, 
um ibn zu tbdten, fo legte er auf der Stelle den Brief 
aus der Hand, hielt mit der Hand feine Nafe, gleich- 
fam als ob ihm die Nafe binte, fand eiligft auf, ging 
binaus, nahm von da die Flucht und verbarg fich. — 
Ebu Aly geduldete fi eine Weile und erwartete den 
Abdul Dichebbar. Nachdem er aber fab, daß der Mann 
jögerte umd nicht zuruͤc kam, fo fchidte er Beute ab, 
um ihn auf zu fuchen. So fehr indefien die ausge- 
gangenen Leute fuchen mochten, fo fanden fie ihn nicht 
und fehrten zurüd, Ebu Aly lich bierauf einen am: 
dern Ganzlei- Beamten bolen, welcher den Brief erbff⸗ 
nete und vorlag, wobei der mit dem Dromedar gefom: 
mene Bote zugegen war. Sobald man des Briefeg 
Inhalt vernommen hatte, fo verwunderte man fich, 


er — — 


— 


wie Abdul Dfchebbar, che einmal des Briefes Siegel 
eröffnet worden, begriffen babe, daß er ihn felbfi bee 
treffe, um mit fo vieler Verfchlagenbeit zu verfchwin« 
den. Man unterfuchte, wer ihn von dieſer Sache ber 
nachrichtigt "haben möchte; es zeigte ſich aber davon 
nicht die geringite Spur. Indeſſen Ebu Ay freute 
fich ſehr über die Flucht des Abdul Dſchebbar. Um 
jedoch vor dem gefommenen Boten gleichjam feinen 
Gchorfam an den Tag zu legen, bezeigte er fich ſehr 
unruhig, zuͤrnte und fich es in der Stadt durch Auss 
rufer befannt machen. Da Abdul Dichebbar die Stimme 
der Ausrufer am Orte, wo er verborgen war, birte, 
fo fagte er zu fich felbit: Gott bewahre, daß dem Gluͤcke 
meines Wohlthaͤters ein Unfall suftoße, nod) daß meine 
Berbergung ohne feine Bewilligung gefchebe! Zu fei= 
ner Troͤſtung und Beruhigung will ich mich jelbft mels 
den und anzeigen, an welchem Drte ich verborgen bin. 
Er fchidfte daher heimlich Jemand an Ebu Aly ab, um 
ihn von feinem Zuftande zu benachrichtigen und ihr 
um Erlaubniß zu bitten, vor ibm zu fommen, went 
er es wünfchen follte — Ebu Aly lieh ihm heimlich 
melden, daß er nur am Orte, wo er fich aufbalte, 
einige Tage obne Sorgen verbleiben möge. Nach Ber- 
lauf einiger Tage machte er dem Dromedar- Reiter 
viele Geſchenke und fchrieb einen Entichuldigungs- 


Brief, worin er den Vorgang der Sache meldete und - 


fagte: „Abdul Dfchebbar hat, ehe er im Diwan den 
Brief erdffnet und che er gewußt, was darin geflan= 
den, mit jo vieler Verſchlagenheit bie Flucht ergriffen, 
daß fich Feine Spur von ihm gezeigt bat, fo fehr er 
auch anfgefucht worden. Auch wird der Bote das, was 
ich fage, bezeugen. Ich bitte alfo, mich in diefer Sache 
auf alle Art für entichuldigt zu halten‘ Dies Ent- 
fchuldigungs-Schreiben überfandte er mit dem Boten. 
Der Bote meldete, was vorgegangen war, und Übers 
reichte den Brief. Der König von Choraflan erflaunte 
und fonnte das Nätbfel zwiſchen Beiden nicht er— 
rathen. Indeſſen befchloß er, einen VBergebungs- Brief 
zu erlaffen, um dem Abdul Dſchebbar an zu deuten, 
daf fein Vergehen verziehen fenn folle, mit der Bedin⸗ 
gung, am zu zeigen, was Achmed Bin Rafi am Briefe 
für Kuͤnſte oder Zeichen gebraucht, wodurch Abdul 
Dſchebbar unterrichtet worden und fein Leben gerettet 
babe? — indem man diefen Befehl erlaffen wollte, jo 
fagte Achmed Bin Nafi: Wenn ihr mir Sicherheit und 
Gnade ertbeilt, fo mil ich es felbft anzeigen. Der 
König von Choraflan gab ihm Pardon und machte ihn 
fiher. Man holte bierauf den Brief und er zeigte 
jenes Zeichen an. Als man dies ſah, fo bewunderten 
Ale die Kenntniß und den Scharffinn des Abdul 
Dſchebbar. Adımed aber ſprach: O König! iſt es nicht 
Schade, einen fo fcharffinnigen Mann unfchuldig ums 
kommen zu laſſen? — Dem Könige von Choraſſan war 
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dies außerordentlich angenehm, er befchenkte den Adh- 
med mit dem Ehrenkleide und überfandte dem Abdul 
Dichebbar das Dergebungs - Schreiben.“ 

(Die Fortfehung folgt.) 


Sprüche aus der Zeit des dreißig— 
jährigen Krieges. 

Die Welt iſt der Narren Käfig und ich und du 
ſtecken auch darin. 

Einen Jeden bedinft es, fein Kupfer ſey Gold. 

Es if fein Wunder noch Fabel mehr, daß der 
Atlas den Himmel foll getragen haben, dieweil die 
Herren jetzo gange Länder auf den Achfeln und Män« 
teln tragen. 

Der Braud und die Gewohnheit haben fo uͤber⸗ 
band genommen, daß die Wahrheit nun die gröfite 
neue Zeitung if. 

Die Gelehrten reden und die Ungelehrten judiciren. 

Mas man fonft Iyrannen bieh, das beißt man auf 
dem Lande Schultbeif und Schöffen. 

Niemand hat mehr zu fchafen und weniger aus zu 
richten, als ein Bauer, der in feinem Dorfe ein Aemt⸗ 
lein befommt. 

Es ift viel Religion, aber wenig Bottesfurcht und 
Naͤchſtenliebe unter den Renten, 

Die fünf Sinne des Menfchen find die größten 
Siebenfchläfer. 

Wann Trdum’ und Wuͤnſch' alle wahr wären, fo 
toären wenig Nonnen mehr auf der Welt. 

Man eilet fo häufig und mit ſolchem Gedraͤng' 
zum Himmel, daß zu beforgen, man gebe den breis 
ten Weg. 

Nur durch Verfolgung wird der Menfch- recht 
durchaus aufgemuntert. 

Unfer Leben iſt wie ein Fußtapf in einem fiaubls 
gen Meg. 

Auch der Teufel fagt zumeilen eine Heine Wahr 


« beit, damit er einer großen Lüge hernach deſto beſſeren 


Eredit mache. 

Die Medici find die gefährlichiten Rathsherren. 

Die liche Juſtitia ſteht oben auf dem fleinernen 
Giebel mit eifernen Klammern angefaht, darum kann 
fie nicht herab in die Rathsſtube kommen. 

Weil fih Zween mit einander ſtutzen, lieſt der 
Dritte die Wolle davon auf. 

Die Begierde, In dem Frankfurter Meß⸗Catalogo 
zu fichen, verkleckt mehr unfhuldig Papier, als einige 
Purgation. 

Bann Einer zuvor ein Jahr oder zwanzig gelogen 
bat, fo.laf er fih zum Notario creiren, fo muß man 
ihm glauben. 

Die größte Kunft if, Kunft verbergen Annen. 

Julius Mag Schottfy. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Peivzig. Am 28. Eentember: Diogened, weiland feiner 
Faßwohnung wegen fo angeftaunt, würde bier der Blicke wohl 
nicht viele auf ſich ziehen, denn Seinesgleihen firht man wahs 
vond der Meife zu Dugenden, Die Obſſhandler namlich, weiche 
vor dem Petersthor ihr Revier haben, wohnen ſammt umd fonts 
ders im großen Faſſern. — Am ZDften: Geſtern fand das erſte 
Winter AbonnementöiConzert ſtatt. Demoif. Peters, welche für 
Dies Jahr ald Sängerin engagirt ift, verfpricht ſur die Zukunft 
mebe, als fie in der Gegenwart leiſtet Sie ift noch Anzan— 
gerin, ihre Stimme aber micht übel, und bei aehöriger Ausbil⸗ 
dung derjelben wird ihr fpäterhin der Beifall gewiß wide mans 
gen. — Am 1. Oktober: Demoif. Schulz, vom Theater zu 
Stanffurt am Mann, welche diefen Eommer unfere Bühne als 
Bat betrat, If in der Etelle der Mad. Ginde, welde uns 
nächte Oſtern verläßt, engagirt. Ob wir bei dieſem Taufe 
gewinnen werden? — je nun, die Hoffnung nahrt fich wenige 
end bie dahin! — Am ten: Der Eehenswürbigteiten, welde 
diefe Meſſe mit ſich gebracht, find ihrer Zahl ſowohl, als ihrer 
Art mad, äußert wenige. Die Wadsfiguren gehören zu denen 
der aeringfien Elafe; die Panorama's pürfen fih nur in Er 
manaelung befferer fehen damen; die Menagerie beftcht aus 
einem halden Dugend Affen, deren Eriltänze nur den intereſ⸗ 
firen können, der im ber Naturgeichichte dieſes Thieres gam 
fremd it. Ein Sechund oder Ecemönd verdient altenfalld dei; 
wegen gefehen zu werden, weil er in der Oder, umweit Stettin, 
gefangen worden. — Am ten: Das Theater birtet jegt durchs 
aus nichts Neues dar. Der „Verggeift und „Nübezabl”, die 
„fieben Mädchen in Uniform” und die „Wiener in Berlin‘ 
wechſeln belandig mit einander ab, Die Direktion in aber 
deebaid durdaus micht zu tadeln, denn fic findet bei dieſem bes 
(ränften Revertoie durch ein wenlgſtent leidtich gefülltis Haus 
ihren Vortheil. — Um 5ten: Man Hört die Meſſe nicht aufs 
fallend tadein, aber noch weniger loben. Im Geidenwaaren und 
Leder werden gute Gefchäfte gemacht, aud in Galanterie 
Waaren. Das Tuch finder weniger Abſatz, ald erwartet wor⸗ 
den, Die Fadrilanten haben die Wolte etwas zu theuer einges 
Fauftit Wie man librigend den Tag nicht vor dem Abend lo⸗ 
ben fol, fo darf man auch die Meie nicht vor Ihrem Ende 
tadein. Oft werben mod in dem legten Tagen bedeutende Ges 
ſchaſte gemaht. — Am Gten: Im der vergangenen Woche, ges 
mau weiß ich den Tag nicht mehr, lieh ſich bier eim Herr 
Lordi, der früher Marlonetten, Direftor und dann Gafwirth 
gewefen in, auf einem neuen Inftrumente hören, weiches er 
felbſt erfunden hat. Er nennt cd Octav-Cimbalum. Es iſt eine 
verjeimerte Urt des Hackebretts, die Töne find aber nicht Übel, 
und Hr. Lorchi foielt mit vieler Fertigkeit, Einen ausgezelch⸗ 
neten Ruf aber dürfte dies Inſtrument ſchwerlich erlangen. — 
Ant Stem: Umangenehm if ed gewiß Jedem, ſelbſt krank zu 
feyn, man fühlt amd Mitleid mit der Krankheit eines Greuns 
des, aber die allgemeimite Unzufriedenheit werbreitet doch wohl 
das Uebelbefinden eined Echaufpielerd oder einer Schauſpielerin, 
vorzüglich, wenn dies plotzlich eintritt. Geſtern wenigſtens habe 
ich biefe Bemerfung volllommen beftätigt gefunden. Es war 
der „Verggein” angekundigt, und bis 10 Ubr des Morgens 
waren Biltets zu diefer Gorftellung verkauft worden; da fick es 
der Dad. Devrient plögliib ein, daß fie heiſer ſey, und ſchnell 
ward num der allgemeinere „Berggeiſt“ in den individwelieren 
„Rübezahl” verwandel. Die Sache war nidt fehr bekannt 
geworden, und fo’ glaubten viele Gremde, bie feinen Zettel 
mehr hatten erhalten können fie, find mämlich in der Negel am 
der Kaffe etwas felten), fie fähen den „Berggelf, Zu vereis 
ben iſt ihnen der Irrthum übrigens ſehr wohl, denn beide 
Srüde Gaben natürlich ihrem Inhalte madı viel Achulliches. 
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Viele aber, die Tediglih dei Berggeiſtes wegen mehrere Meis 
len weit hergelommen waren, werden, wenn fie ihre Tauſchung 


“erfahren, die Heiferkeit der Mad. Devrient in das Pirierland 


gewünfdt haben, obgleich «3 wohl jehr srobiematiich ſeyn dürfte, 
ob fie nicht mehr Urſache haben, ihr quted Gerchick zu preifem, 
als ihr böfes am ſchelten. — Am Item: Landliah, fittliht — 
An andern Orten wärde ed wahrſcheinlich (ehr aufalten, elegant 
gekleidere Damen, deren Benehmen überbied verrath, daß nicht 
die Kleidung allein anftändig fey, in einen Kelter hinab fleigen 
zu sehen, welcher ſich durch verſchledene Gerüche alt eine Gars 
Küche ankiindigt, Hier fälle dies durchaus micdt auf, Ja, e# 
gehört wohl einigermaßen zum guten Tone (der Fremden we⸗ 
nigſtens gewiß), Treiderd Keller während der Meſſe zu beſuchen. 
Der Fremde nehme ſich aber im Acht, zu viel Wein zu trin⸗ 
ken, dan er dariiber bad Rechnen vergeſſe, fon machen die 
Herren Grünfbürgen ihm eine Rechnung ganz eigener Art. Ich 
ſelbſt habe gehört, da ein Marqueur in meiner Nadhbarfchaft 
vechnete: „I Mat 5 iR 30", und auch wirtlich danad die Bes 
sablung erhiett, Aber freilich find dergleichen Rechnungsſehler 
dem Wirthe nicht zur Laſt zu legen, denn was bei Behörden 
gilt, daß nämlich der Vorgeſetzte für die Fehler feiner Unter⸗ 
gebenen ſtehen muß, das wird bier wohl keine Anwendung fins 
den dürſen. — Um IOten trat Demoii, Catharina Canzi als 
„Nofine” im „Barbier von Eevilla” auf, Michrere, die fie 
fruher als Mitglied diefer Bühne gefannt, wollten finden, daf 
fie ſich während der Zeit ihrer Abweſenheit chen nicht verbeſſert 
babe, Ich, der ich hieruber feinen Vergleih anflellen kann, 
darf mir deshalb auch gegen font kein Urthell erlauben. Die 
Stimme ber Demoif. Canzi bat mir fehr geiallen, obaleich fie, 
doc ſichtbar nur momentan, nit immer rein war; ihr Vor 
trag dagegen fagte mir nicht jo ganz au, Die Setle fehlte zus 
weilen dem Gejange, und die breite Ausſprache des Tertes 
machte keinen amgenchmen Eindruck, Muh war der Beifall 
nicht fo allgemein, wie man ihm, dem gelten Haufe madı, 
hätte erwarten folen. Das Klatſchen Einjeiner ſchien von 
einer Partei her zu rühren, und ward nie zum. allgemeinen 
Beifallsrauſchen. Am Ende der Vorftelung ward Demeif. Eanzi 
gerufen, dod war es wohl fehr gefalig von ihr, dem Wunſche 
Weniger durd ihr Erſcheinen zu genligen. — „Graf Almaviva” 
(dr. Höfer) fang recht brav, und würde ſich beiiimmt moch 
mebr Beirat erworben baben, wäre er nicht, wie behauptet 
wurde, etwas unwohl geweſen. Died war auch Grund, 
weshalb einige feiner Gefangpartieen ausgelaen wurden; welde, 
vermag ich nicht wortlih am zu geben, denn Tertbiicher waren 
auf dem Zettel, aber nibt an der Kaffe Die Direktion, melde 
font dieſe Einnabme nicht verſchmäht, hätte fie fib auch dies 
Mal nicht ſollen entgehen laſſen. „Bartolo” (Hr. Fiſcher) war 
etwas zu ernit gehalten, was um fo mehr au verwundern, da 
Hen, 5, die komiſchen Rollen font ſehr gut gelingen. Dieſer 
„Doktor Bartolo aber war freilich ein Narr, jedoch fein Eomis“ 
fer, und dennoch bürfte er als folcher wohl vaſſender darge⸗ 
frelit werden. „Figaro“ (Hr. Genaſt) gab ums eim deutliches 
Bid dei wahren „Barbierd von Eevilla”, Daß er tm erſten 
Atte etwas aus dem Taft kam, if nicht feine Schuld, fondern 
die des Gompeniften, denn dem möchte ich wohl fehen, der die 
beutihen Torte des Tertes mit folder Schnelligkeit aus zu 
ſorechen im Stande wäre, al? die Muſit dies verlangt, 
(Der Schluß folgt.) 

Der ehemalige engliſche Atrobat John Kintond, welcher iegt 
über 70 Jabr alt, und ein reicher Mann iſt, bat im feinem 
Schloß Porſthay ⸗ Houſe ein Zimmer mit Leoparden + Hauten 
tapesirt. In diefem Zimmer wiederholt er jegt zuweilen feine 
—— * bat die Haute durch James Attinſen (1754) 

n der indiſchen Compagnie erhalten. Man ſchatzt ihren Werth 
auf 250,000 Sranten, <Corsaire,) uch 
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Deutfhlands Sterne 


= übrt mich Goetbe in das Leben, 
chiller bebt mich zu den Sternen, 
Deffnet diefer mir den Himmel, 
Jener lehrt mich die Natur. 
Und fo find fe Beide Sterne 
Gleicher H&b', verfchied'ner Bahnen, 
Um des Bebens fchönfte Sonne 
Sicher wandelnd ihren Kreis. 
Heinrid Stieglitz. 


Auszüge aus dem Buche des Kabus. 
(Bertiehung.) 
Am vierzigſten Gapitel ift folgende Geſchichte 
lehrreich: 


„Es wird erzaͤhlt, daß ein perſiſcher Kaiſer fei- 
nem Wezir abgeneigt ward, ihm abfehte, das Mezirat 
einem Andern übertrug und zum entlaffenen Wezir 
fprach: Fordere von mir eine Länderei, welche ich dir 
zu Lehn geben will und deren Einkünfte du zu deinem 
und der Deinigen Unterhalt verwenden kannſt! — Der 
entlafene Wezir antwortete: Ich bedarf Feiner ange- 
bauten, noch fehr einträglichen Laͤnderei; wenn du mir 
die Gnade erzeigen willſt, fo ſchenke mir ein wuͤſtes 
verfallenes Dörfchen, wo ich mich im Haͤrenkleide hin⸗ 
begeben und wohnen will, um das dde Dorf an zu 
bauen und für dich zu beten! — Der Kaiſer bemilligte 
dies und befahl feinen Beamten, daß fie fo viele wülte 
Dörfer, als er verlange, auffuchen und ihm geben folls 
ten. So fehr aber die Beamten fuchen mochten, fo 


konnten fie doch im ganzen Lande nicht bloß kein Dorf, 
fondern Leinen einzigen Morgen Ader antreffien, no - 
das Pflugeiſen nicht durchgegangen ſey. Sie kamen 
alfo, dem Kaifer zu berichten, daß fie nichts gefunden 
bätten. Der Kaiſer fagte hierauf zum entlaffenen Wes 
sir: Es findet fich kein unangebauter Ort noch ver 
fallenes Dorf, was ich dir geben wollte. Was foll ich 
nun machen? — Der entlafene Wezir antwortete: 
O Kaifer! ich weiß es wohl, dag unter meinem Mer 
zirat Feine Länderei mühe und Fein Dorf verfallen ges 
blieben if. Da du aber das Unterpfand des Reichs 
von mir zurüd genommen haft, fo uͤbergieb es wenig- 
ſtens einem Manne, von dem dur es wieder zuruͤck zu 
nehmen wünfchen mögeft, und der, wenn er auch den 
Anbau nicht vermehren follte, ihn doch wenigſtens 
nicht vermindere, fondern ihm ungefchmälert dir wie⸗ 
der Überliefere. Das Uebrige hängt vom Befeble mei« 
nes Kaifers ab! — Da nun der Kaifer hierdurch von . 
den Umftänden war unterrichtet worden, fo ſah er ein, 
daß diefer Mann ein vollfommener Wezir fen; er ent⸗ 
ſchuldigte fich, beſchenkte ihn mit dem Ehrenfleide, bes 
fiätigte ihn von Neuem in der Werivfchaft und ergeigte 
ihm noch mehr Ehre als zuvor.“ 

Ein fchönes Gleichnig enthält folgende Stelle: 

„Ein verarmter und unerſaͤttlicher Menfc wird 
nur für fich felbft Geld zufammen zu fchlagen trach ⸗ 
ten, und wird fich um deine Gefchäfte nicht befüms 
mern. Allein ein tüchtiger und wohlbabender Mann, 
da für ihn und feine Beduͤrfniſſe geſorgt if und da 
er Anderer nicht bedarf, wird den ihm anbefohlenen 


Dienft aus zu richten fich beffreben und wird felnem 
eigenen Nuten fo fehr nicht nachbängen. Sicheſt du 
nicht, wenn Jemand Saaten waͤſſern will, und ber 
Graben, der das Waffer nad) den Saaten oder Wein« 
bergen oder Gärten führen fol, ichon vorber getränft 
worden und alfo feifch ift, fo wird das nachher einge» 
ſchuͤttete Waſſer gefchwind laufen und, ohne fich auf 
zu halten, zu den befiimmten Saaten oder Weinbergen 
oder Gärten gelangen, um fie zu waͤſſern; wenn aber 
der Graben feit langer Zeit Fein Waller empfangen 
und folglich troden if, fo wird das eingefchüttete 
Waſſer vom Graben eingefogen und es mird davon 
nue wenig und langſam an den beflimmten Ort ges 
langen.‘ 

Eine Gefchichte, deren Moral fich leicht von felbft 
aufdringt, ift folgende: 

„Es wird erzählt, daß ein Kaifer in Mamerain- 
ncchr einen Wezir gehabt, mit Namen Ebul Fasl Bus 
malaıni, weldyer nach der Stadt Samerkand einen Be— 
fehlshaber fenden wollte und einen gewiſſen Sehil 
Chudfchendi vor fich forderte. Diefer mar ans der 
Stadt Chudſchend gebürtig, war ein gefchidter Canzlei« 
Beamte und mit dem erwähnten Mezir nahe verwandt. 
Der Werir übertrug ibm alfo die Befeblshaberichaft 
von Samerkand, beſchenkte ihn mit dem Ehrenlleide 
und ließ ibm das Diplom ausfertigen. Sehil machte 
feine Zubereitung, und als er abreifen wollte, Tam er 
dem Weir Ebul Fasl auf zu warten, und nachdem er 
den Handfuß verrichtet und Abſchied nehmen wollte, 
fo forach er das, was offen zu reden war. Als er aber 
nachber fagte: Ich babe noch etwas im Vertrauen zu 
fprehen, fo wurden die Diener entlaffen und Sehil 
erflärte: Da diefer dein Diener, wie ihm befoblen 
worden, nach Samerkand geben und den Angelegens 
beiten des Landes obliegen wird, fo werden von Sei— 
ten des Meyirs mir viele Befehle zufommen und es 
werden mir gewiſſe Sachen aufgetragen werden. Der 
Mezir wolle mir alfo ein Kennzeichen geben, moran 
ic wahrnehmen mdge, welche Befchle vollgogen wers 
den follen und welche Befehle bloß Scheinfachen feyen, 
deren Ausführung unndthig if. — Ebu Fasl antwor- 
tete: Ich merke, daß du das Ende bedenfft und dich 
vor Fehlern bütben will. Laß mir alfo Zeit, um dir 
ein Bedantenzeichen zu geben; gebe nur und verbleib 
einige Tage in deinem Haufe! — Nachdem Sehil 
Chudſchendi mach feiner Wohnung gegangen war, fü 
lieg ber Wezir Ebul Fasl auf der Stelle einen Ganzlei- 
Beamten, Namens Suleiman Bin Jachja Dichagbani, 
bolen, übertrug ibm das Schatzmeiſter⸗ Amt von Gar 
mertand und fandte ihn fchleunig ab, ohne ſich auf zur 
balten. Dem Sehil aber befahl er, ein Jahr lang 
- nicht aus dem Haufe zw geben. Endlich nach einem 
Jahre ließ er Sehil zu fich Iommen und ſprach zu 
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ihm: Sehil! wann Haft dur gefeben, daß ich zmeierlet: 
Befehle gegeben, deren eimer falfch und der andere 
wahr gewefen fen? Weißt du nicht, daß die Großen 
ihre Befehle gegen die Bewohner des Landes mit dem 
Schwerdte vollziehen und nicht durch Täufchungen? Wo 
haſt du bei mir ein fo dummes Verfahren bemerkt, dag 
ich denen, die unter meinem Befehle ſtehen, doppelte 
Befehle gegeben und ihnen geſagt hätte, den einen 
vollzieht und den andern vollzieht nicht? Meine Be« 
feble find nur von einer Art. Mas ich will, das bes 
fehle ich, und was ich auch für Befehle geben mag, 
fo mus ihnen Folge geleiftet werden. - Worte, die nicht 
befolgt werden follen, befeble ich nicht; denn ich babe 
weder vor Jemand Furt, noch bin ich fchmach im 
meinen Gefchäften, indem nur Schwache Befehle ers 
theilen, welche nicht befolgt werden. Die Meinung 
alfo, melde du von mir gehabt, ift ein falfher Ge— 
danfe geweſen. Eben Dies, daß ich dich im deinem 
Haufe fo lange Zeit -aufer Thaͤtigkeit gehalten, ift 
nothwendig und ungezmweifelt durch den Zwang mel 
ner Macht und durch Vollfiredung meines Befehls 
gefcheben. Wer wird die Kühnheit haben, meine Ber 
fehle nicht zu befolgen und ſich in ihrer Mebertretung 
betreffen zu laffen 

Das nächfte Capitel handelt von den Pflichten der 
Heerführer; das zwei und vierzigſte von den Megeln 
der Kaiſerſchaft. Daß der Kaiſer feine Befehle müͤſſe 
durchfehen fünnen, lchren mehrere Gefchichten; wir 
theilen die Ichtere mit: 

„Wiſſe, mein Sohn, daß deiner Mutter Bruder, 
dee unter der Regierung des Sultans Mahmud den 
Namen Said Scebid führte, nachher als Sultan 
Mefiud dem Iaiferlichen Thron beſtieg. Er verfland 
ſich zwar auf Tapferkeit und Herzbaftigleit; aber von 
der Kunft, das Land zu regieren und zu erhalten, wußte 
er nichts, das heißt: er war wohl tapfer, aber die 
Hauptſache kannte er nicht. Die Gefellfchaft ſchoͤner 
Sflavinnen zog er dem Umgange mit allen großen 
Beamten vor, und cr eranb fich der Wolluit und 
Schwelgerd. Am Ende ward diefe Wolluſt für ihn 
zu Gift, und Leben und Kopf und Reich wurden durch 
Diefe Lüfte verfcherst. indem das Kriegsvolf und die 
Beamten faben, daß er Nacht und Tag nur der Wol- 
luſt nachhing, fo fagten fie ihm den Geborfam auf, 
und forechend: diefer Menich befümmert fich nicht um 
Kaiferfchaft! machte fich Feder nach feinem Kopfe un— 
abhängig. Die Kriegsleute erhielten die Oberhand 
über die Unterthanen und veruͤbten ungefcheut Inge: 
rechtigfeiten und Bedrücdungen. Das Land fiel im 
Verwirrung, und da Niemand verblich, der Gerech⸗ 
tigleit und Hülfe bandhabte, fo geriethben des Boltes 
Angelegenheiten in's Steden. Sowohl die Krieger als 
wohlhabenden Untertbanen wurden ausgelafien, und 


Feder fing an, den Sultan Meſſud für nichts mehr 
zu rechnen. Nun war im Reiche von Ghazne an einem 
Drte, genannt Ribati Firame, ein Beamter, welcher 
gegen ein Weib Ungerechtigkeiten begangen und ihr 
etwas weggenommen hatte. Das Weib kam von Ri— 
bati Frame mach Ghazne, ftellte ihre Seufjer dem 
Sultan Mefud vor und bat um Huͤlfe. Der Sultan 
erlich einen Befehl. Das Weib nahm und uͤberbrachte 
ihn dem Beamten. Der Beamte achtete nicht darauf 
und bandelte nicht nach dem Befehle, indem er meinte, 
es iſt ein altes Weib und kann unmbalich noch eins 
mal nach Ghazne laufen! — Mit diefem Gedanken ent= 
fchlug er fih der Sache. Da aber das arme Weib 
abermals nach Ghazne fam und fich bei dem Sultan 
beklagte, fo befahl er, daß wieder ein Befehl für fie 
ausgefertigt werden follte. 

Das alte Weib fagte hierauf: Ich habe deinen er= 
fien Befehl uͤberbracht und man bat ihm nicht befolgt. 

Sultan. Meine Sache if, Befehle zu geben; 
wenn fie aber nicht befolgt werden, was foll ich denn 
tbun? 

Weib. Was du zu thun habeſt, kann ich Teicht 
ſagen. 

Sultan. Rebe! ich werde ſehen, worin die Maf« 
regel beilcht. 

Weib. Die Mafregel ift diefe, daß du beine Knie 
ferfchaft nur bis zu dem Orte führen muft, wo deine 
Befehle vollgogen werden. Die Länder aber, mo deine 
Befehle unvoliſtreckt bleiben, laß fahren, damit man 
Jemanden einfche, deſſen Befehle gelten, und dann 
fuche du nur Wolluſt und vergnuͤge dich. Iſt es vor 
Gott wohl erlaubt, daß du jetzt in Wollüften und Vers 
gnuͤgungen lebit, während dag Gottes Diener die Pla- 
gen der Ungerechtigleit ausftchen müfen? Wie wirft 
dur das morgen vor Bott verantworten? 

Sultan Meffud ward durch des Weibes Reden du= 
Herſt befchämt, und indem er ans dem Schlafe der Ver⸗ 
blendung erwachte, fo befahl er fogleich, daß man dem 
Weibe nach dem Mechte zu ihrer Forderung verhelfen 
und darüber erkennen, jenen ungerechten Beamten aber 
am Thore von Ribati aufhängen ſolle. Nachher fing 
er an, fich vor Verblendung mehr zu huͤthen.“ 

» (Der Schluß folgt.) » 


Leidefin mn 


Ein indiſcher Fuͤrſt ſprach mit feinem Minifter 
User die Unterthanen und Letzterer klagte: er fände, 
daß die Leute meiſtens gar zu leichtfinnig, zu forglos 
ſeyen. „En!“ meinte der Fuͤrſt, „das iſt Frohſinn, 
weiter nichts!” — Beide gingen eben am Ganges ſpa⸗ 
gieren und trafen auf einem Bettler, der fich ein All- 
mofen erbat. Der Minifter warf ein Goldſtuͤc in die 
bingebaltene Muͤtze, die aber ein Loc) hatte und das 
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Goldſtuͤck durchließ, fo dag es in den Fluß rollte. Der 
Bettler ſah dem Dinge rubig nad. „Bas war es 
denn” fragte er den Minifter. — „Eine Kupfermünze!- 
— „Nun, das iſt zw verfchmergen!” fagte der Bettler. 
— „Sieht Du”, ſprach der Fuͤrſt, „fo troͤſtet ſich der 
Frohſinnige!“ — Sie gingen weiter, fehrten aber bald 
wieder um. Der Bettler ſaß noch da und bat wieder 
un eine Gabe. Der Miniſter zog einen Ring vom 
Finger und warf ihn in die bingebaltene Mühe; aber 
das Loch mar noch darin, der Ring fiel durch und 
rollte ebenfalls in den Strom. „Wieder weg! fprach 
ber Bettler; „was wars denn diesmal” — „Eine 
Kleinigkeit!” entgegnete der Miniſter; „ein Diamante 
Ring von 10,000 Rupien Werths!“ — „Was?“ ſchrie 
der Bettler; „o ih Unglüdfeliger! mein nichtswärdi- 
ger Leichtfinn! warum bielt ich das Puch nicht zu!’ 
Damit ſtuͤrzte er fich in den Strom und — ertrank. — 
„Das if die Folge des Leichtſinns, wenn Habfucht dar- 
aus wird!” duferte der Minifter. Dufdet. 


B un te —8 


„Der Dfiene und Freimätbige” — fo fagt in fei- 
nem „Traktat über das Lachen” der Pſeudonym Profper 
Mdorifius — „läßt, wenn er lacht, den Selbſtlauter 
a vorbören. Der Phlegmatiker den Laut des e und i. 
A mit o verbunden, bezeichnet Dreiftigleit und Frei— 
gebigkeit. E mit u verbunden, ‘giebt den Geisigen, 
den Heuchler, den Haͤmiſchen zu erkennen. Zwei Per- 
fonen, beren eine im Lachen a und 0, die andere e und # 
bören läßt, fompatbifiren mit einander, und Zinnten 
gute Eheleute werden. Dicke Leute Sachen mehr und 
lauter als magere. Man gebe dem Nichtlacher aus dem 
Wege. inneres Lachen bezeichnet die innere Bosheit. 
Das Lachen der Dummbeit gicht feinen deutlichen 
Buchflaben- Ton von fich.“ 

Sriedrich von Logan hat über Spanien folgendes 
Epigramm gedichtet: 

„@oanien lieget, wie ein Säugling, am der Oft» und Wehenbeuft 
Indiens; wie viele Bänder hätten ju der Eprife Luſt“ 

Logau lebte befannelich vor etwa zweihundert Fahren, 
und es will ung nicht jcheinen, als ob der oft wichers 
bolte Spruch: „Die Zeiten ändern fih' Bier feine 
Anwendung finden khnnte. 

Die Nichte des Abbe Terray wollte einſt Voltaire 
gern in Genf ſehen. „Was fehen Sie an mir’ fragte 
Voltaire; ‚ich babe nur noch einen Zahn im Munde, 
und den muß ich für Ihren Oheim bemahren 

Piron war während der erften Vorſtellung feiner 
„Metromanie” im Weinhaufe. Einer feiner Freunde fam 
freudig zu ihm mit der Nachricht, daf das Stüd voll⸗ 
lommenes Blü mache. „Sage es lieber an Erenet 
(den Weinhändler, dem Piron viel ſchuldig war), „der 
wird fich mehr freuen, als ih“ Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Literarifhe Neuigfeiten. „Der ehrlide Troud, Ges 
ſchichte Georg Derchs und feiner Famitie“, von 2. Picard, 
deutſch von Friedrich Gleich (Beinig, 1825), gehört zu bem 
Romanen, die fib durch eine getreue Schilderung der Sitten, 
durd eime Dienge feintomischer Charaktere und durch eine ges 
nau auigeiaßte Darflellung der bürgerlichen Lebtusverhaltniſſe 
audjeichnen. Picard ſteilt al? Haupt: Charakter einen Mann 
auf, der von Jugend am Immer mit feiner Ehrlichfeit durch 
die Welt zu kommen ſucht. Er it gutmüthig genug, fi deds 
halb mandımal auslachen, verlachen, verachten zu laſſen, aber 
er bleibt doch ehrlich und hat auch die Fremde, die Wahrbelt 
des Sorũchworts zu erfahren: Ehrlich währt am Tüngiten; denn 
am Ende füllt ihm eime reiche Erbſchaft zu und er weiß umter 
feinen Miterben allein den vernünftiaten Gebrauch davon zu 
maden. Dak ibm ein tugendhartes hubſches Madchen zu Theil 
wird, verfieht ſich von ſelbſt. Das Game gewährt eine recht 
erbeiternde Leltitre für Jedermann. — Dagegen mödten wir 
vornehmlich „die Verwaiſten“, Roman von Amalia Edioppe 
(geistig, 1825), dem weiblichen Geſchtecht empfehlen. Die 
gewandte Schriftſtellerin führt und Hier ein Schweſter⸗Paar 
vor, dem ber Tod jrühe die Mutter raubte. Die eine Schweſter 
wird in chriſtuicher Einfachheit und Tugend bei einer Tante auf 
dem Bande erzogen und gebeibt zu einem demltbigen, füßen 
Veilchen. Die andere if fo glüdtich, die Pilegetochter einer 
reihen Dame zu werden, und bier alle, Lüre und Eitelleiten 
der vornehmen Welt kennen zu lernen, aber Jene bewabrte ein 
reined Herz, Diefe verlor es im Strudel des Hoflebend und 
ward eime Beute trofklofen Kummerd und endlofer Dein. Beide 
Haupt» Charaktere find, fo wie die Werhältniffe, im weichen fie 
fi bewegen, ungemein anziehend eingeleitet umd durchgeführt. 
— Einen eben fo treflichen, durch den Wechſel ſelbſt fogar ers 
böhten Genuß gewähren die „Erzäblungen von Johann Gonr, 
Wilh. Vetldcus” (Yeinzig, 1825). Der eine Hand enthält drei, 
der andere zwei Erzählungen. Vetideus war vor funfiehn Yabr 
ven ein geachteter Drediger der reiormirten Gemeinde in Leipzig 
und diefe Erzählungen find frübere Arbeiten von ibm, bie er 
jest erſt im höherem Alter berausgegeben bat — gleichſam ald 
feinen Schwanengefang, denn bald mach dem Abdruck des zwel⸗ 
ten Bandes if er geitorben. Sie find alle aus der Matur ats 
griffen, fo lebendig, ungefinftelt umdb wahr, zum Theil aud fo 
launig, daij Männer wie Rochlitz, Langbein, Echilling u. ſ. w. 

ſich ihrer nicht ſchämen dürften, und da der Verfaſſer todt iſt, 
wird und wohl Niemand einer Varteilichfeit, noch weniger einer 
Schmeichelei beihuldigen dürfen. — Durch die „Pilttologie 
oder Glaube, Aberglaube und Unglaube an fih und im Ber 
haltniſſe su Staat und Kirche”, von Krug in Leipsig (Leipzig, 
1825), wird Krug Manchem Gelegenbeit zum Kopſſchütteln ger 
geben haben. Allein Alle, welchen der Köhlerglaube nichts gilt 
und dad Denken Altes; Alle, welche willen wollen, wie dad 
Antereſſe des unbebingten Glaubens und Denkens in Einklang 
zum Nug und Srommen des Staates zu bringen fen, werben 
diefe Abhandlung recht gern zur Hand nehmen, und es dürfte 
Mandıer, find ihm die Augen nicht ganz verihlefen! dadurch 
zum Sehen, d. 5. zum Denken gebracht werben. Die Bibels 
sefelifchaften werben Krug wegen diefer Schrift ein Monument 
fegen laſſen. Er bat ihren Anhängern ec m Augen zu 
Öfen aefucht!! 

Beivsig. <Edhluf.) Mm 11. Oftober: Genen gab Hr. 
Seidemann ein Feuerwerk, bei der er die allgemeine Megel, die 
Meſſe zur Fullung feines Geldbenteld zu bemugen, reblich in 
Anwendung gebracht hat. Man ſah nur wenig für fein Geld, 
und das Wenige (el war nur etwas Gewöhnliches. Die 
Haupt; Figur jedoch, eine brennende Flotte darſtellend, ergötzte 
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die Zuſchauer. — Am 12ten: Die Kränklihkeit der Madam 
Deorient hat abermald eine Beränderumg des Revertoirs hervor 
gebracht. Etatt des „Hoimeliterd in tauſend Aeugſten“, von 
Tb. Hell, wurden nämlich die „Miſſperſtändniſſe, von Steigen: 
teich, gesehen. Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht unbemerkt 
laſſen, mie ungerecht das Publikum zuweilen gegen die drama—⸗ 
tiihen Künftler iR. Demand namlich, der Mad. Devrient am 
genannten Tage ihre Einkauie auf der Meſſe beforgen ſab, 
wolte ihr dies zur Cal legen, und meinte: wenn fie jo uns 
wohl fen, daß fie nicht ſpieten könne, fo muſſe fie auch zu 
Saufe bieiben. Ich hörte zuſallig dieſe adſurde Meinung äus 
bern, und fuchte dem Tadler begreiflich zu machen, daß eine 
Ecaufpielerin ſehr füglich frank und gefund zu gleicher Zeit 
ſeyn kann, nämlih krank für die Bühne und gefund für das 
gewöhnliche. Leben. Hoffentlich Kat er dies eingeichen; aber 
aut wäre ed doc, wenn die Echaufpielerinnen entweder geſund 
oder im andern Falle zu Haufe biichen, — Am 1dten: Mit 
Riefenfhritten nähert ich die Meſſe ihrem Ende, und Id ſage 
Sort Lob: dazu. Es Läht lich wahrend dieſer ganzen Zeit faum 
ein verniinitiged Wort mit Demand reden. Macht mar nur 
eine erufte Miene dazu, fo beit es: Es iR Meer und die 
Gonverfation bat «in Ende. Gelbft der gröite Müfisgänger 
thut geidaftig, Barbier und Etiefelipuger kommen zu ſoat oder 
auch wohl gar nidıt, das Eiiem iR kalt, das Bier dünn, der 
Kaffee ſchlecht, und ald Grund aller diefer Unregelmaäſigkeiten 
bört man die ftehende Entibuldigung: Es ih Meer — Die 
Fremden ziehen nad und warb von dannen, ihrer Heimath 
oder meuen Meiten zu; die Muſenſöhne ziehen, fuhwandernd 
zum großen Theile, mit beſtaubten Kleidern ein, und, jollte 
auch das Geld, ein Fuhrwerk zu nehmen, mangeln, fie forschen: 
diefe Art des Meifens fage ihrer Natur mehr zu, was übrigens 
nichte Tadeindwertses iR. — Am Läten: Bon bedeutenden 
Banterotten hört man nichts, wojie wehl fo Mander, kaut 
oder im Stillen, Gott banken wird, Morgen werden bie Bus 
den abgebrocden, dann dit Die Meſſe su Ende, mein Vericht 
aber ſchon jegt; doch füge ich noch Hinzu, dak Demoiſ. Erbart, 
bisher bei dem Staudiſchen Theater in Drag, bier engagiert IR; 
fie Debiktirt beut im der Hole des „Tancrer'. © ©. 

In Etrafburg hat man eine Schick + Ankalt angelegt, wo 
man bie Jagd gan; ſchulmäßig erlernen kann. Es befimder ſich 
daſelbſt ein kunſtliches Rebhuhn und ein fünilicher Haaſe 
Beide fallen, wenn fie getroffen werden, ganı der Natur gemaß, 
nieder; der Haafe namentlih, nachdem er erſt noch feinen Tor 
beifprung gemacht!! (Corsaire,) 

Vertheidiger Carl's IX, meinen, die Hartherzigkeit dieſes 
Fürſten fen mehr Verzweillung, als wirklicher Haß geweſen. 
Er zögerte, umd jdhien Neue über fein Vorbaben zu fühlen, 
aber der Herzog von Gulfe, und die Andern von PBnion, 
Wirague m, f. w. brangen fo Keftia in ihn, daß er zulegt vers 
mweifeind audeiet: „Nim im Gottes Mamen, jar ib willige 
in die Ermordung der Hugenotten; aber e# bleibe auch Keiner 
Übrig, der ed mie nachher voriwerfen fönnter” (Pandore.) 

In der „Athalia” Kat eim finfäßriged Kind, Namens 
Tom, unlänat in Lvon, wo Demoif. Georges jest fpielt, dem 
Beifall der Letzteren getheilt, fo dah Weide hervor gerufen wur 
der. Demoif. Georges trag das Klınftierfind auf ihrem Arm ber 
aus, und ward mit rauſchendem Belialt Äberfchüttet. (Pandore.) 

(?) Dian bat vor Kurzem im Norden Schottlands ein wils 
des Schwein getödtet, dad ganz welß war, und um feinen Hals 
ein maffiv goldenes Haldband mit filbernen Nägeln trug, die 
folgende Schriftyüge bildeten: Prince. mag. cal. ven, cum, arın. 
erud. an. 1104. Die Züge fann Niemand deuten, doc wahr 
ſcheinlich iſt das Halsband 720 Jahr al Ob das Schwein 
auch fo alt ſeyn mag?? (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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1825. Montag den 31. Oftober. 174ted Blatt. 
Auszüge aus dem Buche des Kabus. Chodſcha Hafan Firujan, Waters des Fachri Dewle, 


(Schluß.) 

Daß ſich der Kaiſer um das Betragen benachbarter 
Fuͤrſten ſelbſt in ihrem Privatleben beluͤmmern muͤſſe, 
lehrt folgende Gefchichte: 

„Mein Sohn, von meinem feligen Vater, der vor 
mir auf dem Throne der Hoheit berichte, babe ich 
gehört, dag der Kbnig von Siſtan bei feinem Tode 
zwei Söhne binterlich, wovon der ältere Aly hieß und 
den Beinamen Addu Dewle batte, und ber jüngere 
war Fachri Dewle. Da nun Addu Dewle ben faifer- 
fihen Thron beftieg, fo entfland unter ibnen Feind⸗ 
fchaft, weil Fahrt Dewle darüber unwillig ward und 
es nicht ertragen konnte, Am Ende ward Fachri Dewle 
gendtbigt, vor feinem ältern Bruder Addu Dewle zu 
fliehen. Um fein Leben zw retten, vwerweilte er nic 
gends, fondern fam zu meinem Großvater Schemſil 
Maali und fuchte bei ibm Sicherheit. Schemfil Maali 
nahm ihn in Schuß, entledigte ihm aller Furcht, er⸗ 
zeigte ihm viel Freundfchaft und Guttbaten und rühmte 
ſich deſſen, daß Fachri Dewle zu ibm gefommen fey. 
Er war darüber fo ſehr erfreut, daß cr ihm meine 
Bafe, nämlic, meines Vaters Schweſter Sittu Niſſai, 
verlobte und zur Ehe gab, und bei deren Schließung 
ein auferordentliches Beilager und Fehlichleit anfichte, 
Man iſt dabei fo frbhlich geweſen, daß es fich nicht 
ansbräden läßt. Die Urfache von fo vielen Umfidn- 
den war, daß Fachri Dewle ein Verwandter von Schemfll 
Maali war, indem meine Großmutter eine Tochter des 


gewefen. Kurz Addu Dewle hörte, daß fein Bruder 
Fachri Dewle zu Schemfil Maali gegangen und daf 
Letzterer ihn höflich behandelt und unter Gluͤckwuͤn⸗ 
fchen über feine Ankunft aufgenommen und verbeiras 
tbet habe. Er ward darüber verdräflich und fchidte 
einen Gefandten an Schemjil Maalt. Der Gefandte 
fagte: Addu Dewle grüßt dich und fpricht: „Fachri 
Dewle ift zu dir gefommen. Du weißt aber, daß zwi⸗— 
fhen mir und dir Brüderfchaft und Freundfchaft ob⸗ 
waltet, die beifer it als Geburt. Du wirft ibn alfo 
gefangen nehmen und mir Überfenden, damit zu deifen 
Erwicderung ich Alles, was du von meinem Meiche 
wünfchen magſt, auch dir geben und unfere Freunde 
fchaft dauerhaft und befiändig fen möge. Wenn du 
aber beforgen follteft, deshalb übel beruͤchtigt zu wer: 
den, fo verbafte ihm nicht Öffentlich und uͤberſende ihn 
nicht, Sondern lag ihm nur dort heimlich Gift geben, 
damit ich meine Abficht erreiche umd du nicht übel ber 
rüchtigt werdefi 

Als Schemfil Maali diefe Worte hörte, antwortete 
er dem Gefandten: Großer Bott! mie iſt es erlaubt, 
dag ein fo großer Kalfer, wie Addu Dewle, gegen einen 
Mann, wie ich, dergleichen Meden führe! Wie iſt es 
mbglich, daß ich folche That begehen und bis zum 
jüngiten Gericht uͤbel berufen ſeyn und der Gegenfiand 
des Fluchs aller Menfchen werden folle! 

Der Gefandte D Kaifer! verfage nicht Fachri 
Derole dem Addu Dewle, der eim großer Füch iſt; 
denn er iſt wohlgefinnter gegen dich, als dein ange» 


borner Bruder, und licht dich in ber Freundfchaft mehr 
als dein Bruder, fo fehr, daß er gefchmoren hat mit 
den Worten: Jch will dies und das ſeyn, wenn ich 
Tügen ſollte! Und an dem Tage, wo mein Herr mich 
zu dir fandte, fagte er unter dem Gefpräch: „Kdre, 
Gefandter! Gott weiß es, daß ich zum König Schemfil 
Maali viel Liebe trage!” Dies gebt fo weit, daß Addu 
Dewle ganz beträbt geworden, als er gebdrt, daß dur 
in einem gewiffen Monate an einem gewiſſen Tage in's 
Bad gegangen und am falten Orte mit deinem Fuße 
ausgeglitfcht und gefallen bit; denn er fagte: „Wenn 
nur Schemfil Maali in feinem fieben und vierzigften 
Jahre nicht ſchon das Alter erreicht hätte, wo feine 
Kräfte geſchwaͤcht werden!“ Deshalb ward er darüber 
febr befümmert. j 
Die Abſicht des Befandten bei dieſer Spihfindigs 
feit war, zu ſagen: „Wille, daß. mein Herr über deine 
Handlungen nicht forglos it und alle deine Umftände 
ferint”” Dpder vielleicht mochte auch Addu Dewle ihn 
wirtlich angewieſen haben, dieſe Erzählung an zu brin⸗ 
gen. Als nun Schemſil Maali dieſe Reden vom Ge⸗ 
fandten hörte, fo antwortete er: „Addu Dewle möge 
lange leben! Ich nehme das wohl auf und bin ver— 
pflichtet für die Theilnehmung, welche er mir beweifet. 
Allein hinterbringe ihm, daß auch ich um feinetwilten 
fehr befümmert gewefen bin, als er im vergangenen 
Monate am gewiſſen Tage, ehe er dich bierber ges 
fehidtt, Am der und der Nacht in feinem Pallafie in 
einer gewiſſen Gefellfhaft, auf einem gewiſſen Sitze, 
oder im der Sommerfinbe gemürzten Wein getrunfen, 
fich beraufcht, fi dann am gewiſſen Orte niedergelegt 
und den Mundfchenten Nufchtelin an feine Bruft ges 
zogen, hernach um Mitternacht aufgeſtanden, in die 
Frauenwohnung gegangen, aufs Dach geflicgen und 
in des Chizan Gemache mit der Awwade, nämlich mit 
des Zimbelipielers Sklavin, zufammen gelommen und 
bei dem Herunterfieigen vom Dache zwei Stufen von 
der Treppe berab gefallen if. Indem ich börte, daß 
er diefe Verdruͤßlichkeiten gehabt, babe ich mich fehr 
beträbt und babe gefagt: wenn mur in feinem zwei 
und vierzigfien Jahre feinem Verfiande kein Fehler zu⸗ 
geſtoßen fenn möge! Wie finnte fonk ein Mann, der 
in feinem zwei und vierzigiten Jahre Kaiſer geworden, 
fo viel Wein, trinten, daß er bei dem Herunterfleigen 
vom Dache feiner ſelbſt nicht mächtig fen, fondern von 
der Treppe falle, oder wie fhnnte er um Mitternacht 
von einem Bette zum andern laufen, um in dergleichen 
Unfälle zu geratben 

„Bas bieraus erhellet, iſt diefes, daß, Inden der 
Geſandte eine Spipfindigkeit gebrauchte, um zu mel 
den: mein Kaifer if von deinen Handlungen unter 
richtet und tft gegen dich nicht forglos! auch Schemfil 
Maeli ihm mit vieler Spipfindigfeit zu erfennen ges 
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geben, daß er ebenfalls von feines Kaifers Handlungen 
belehrt und nicht forglos fen.” 

Das drei und vierzigfie Gapitel erklärt die Regeln 
der Landwirtbichaft und anderer Handwerke. 

Das vier und vierzigfte Capitel giebt die Borfchriften 
der Tugend, die aber bier wieder in einem ſehr meiten 
Sinne zu verfichen if. Dem Kriegsmann unter Ans 
derem wird Wahrhaftigkeit befonders anempfohlen und 
dazu folgende Gefchichte erwähnt: 

„Es wird erzählt, daß einft die Kriegsobriſten von 
Kiuhiſtan verfammelt und zufammen gelommen waren, 
Zu gelegener Zeit trat Jemand in ihre Berfammlung 
und fehte fih. Man fragte ihn: mer bift du und 
warum kommſt du? — Er antwortete: Jch bin Abge— 
ordneter der Sriegsobriften in der Stadt Meru. Sie 
grüßen euch und fagen: wir wollen euch zwei Fragen 
vorlegen. Wenn ihr darauf richtige Antwort geben 
werdet, fo wollen wir uns gefallen laffen, eure Diener 
zu fenn; wenn ihr aber keine Antwort geben fünnt, fo 
folt ihr anerkennen, daß wir größer und gefchicter 
find als ihr. 

Als er feine Sendung angebracht hatte, fo ſprachen 
fie: Sage deine Fragen, wir wollen bören! Der Ge- 
fandte erklärte hierauf: Die erſte Frage iſt: was if 


"Tugend? Die zweite it: wenn, während daß ihr am 


einem Wege oder auf einem Platze ſitzt, ein fchuldiger 
oder unichuldiger Menſch vorüber läuft und hinter 
ibm ber ein Menfch mit dem blofen Gäbel in der 
Hand koͤmmt, im der Abficht, Erflern zu tbdten, und 
wenn der euch frägt: tft ein fo gelleideter Menſch bier 
vorüber gelaufen? was würdet ihe ibm zur Antwort 
geben? Wenn geantwortet würde: ja, ein fo gefleide- 
ter Menfch ift bier vorbet gegangen! fo würde man 
Angeberei begangen baben; wenn aber geantwortet 
wuͤrde: ich babe ihm micht gefeben! fo würde man eine 
Lüge gefprochen haben. Lüge aber und Angeberei find 
für Kriegsobriften micht geziemlich. Wie muß man alfo 
antworten, um weder Lüge zu fagen, noch Angeberei 
zu begeben? " 

Nachdem die Kriegsobriften von Kjuhiſtan diefe 
Fragen angebdrt hatten, fo faben fie einander an und 
dachten darüber nach. Am Ende fand fich in der Ver- 
fammlung ein Mann, mit Namen Fasl Bin Lefie Chas 
medant, der fagte: Sch will die Antwort geben! 

Der Gefandte von Meru. Sep fo gefällig! 

Gasl Ehamedani. Das Wefen der Tugend if 
Geduld und Wahrhaftigkeit. Was aber den am Wege 
fipenden Kriegsmann betrifft, von dem man Macs 
richt verlangt, fo fage ich, daß er von dem Orte, wo 
er geſeſſen, auffichen, ein Paar Schritte vorwärts ge⸗ 
ben und dann antworten muͤſſe: Seitdem ich auf die 
fen Pak gekommen, babe ich Niemanden voruͤber ges 
ben geichn! Wenn man fo antwortet, fo wird man 


weder eine Lüge gefprochen, noch Angeberei began⸗ 
gen haben. 

Der erwähnte Abgeordnete war felbft der Anführer 
und Befehlshaber der Kriegsleute der Stadt Meru. Er 
nabm diefe Antwort mit Beifall auf und neigte fein 
Haupt vor den Kriegslenten von Kiuhiſtan als vor ſei— 
nen Obern, grüßte fie und ging fort.” 

Auch von den Eigenfchaften der Dermifche wird 
gehandelt und folgende Aneldote angeführt: 

„Es wird erzäblt, daß zwei andächtige Detwifche 
reiſten und zufammen gingen. Der Eine mar ganz ent» 
bloͤßt und batte feinen Heller; der Andere aber hatte 
fünf Goldftücde. Der arme Derwiſch ging ohne Furcht 
und obne Gefahr, der andere aber mit fünf Gold—⸗ 
ſtuͤcken war von Furcht nicht frei. Endlich kamen 
Beide an einen finftern Brunnen, defien Vorplatz ein 
gefährlicher Ort war. Der arme Derwifch zog fum- 
merlos Waffer aus dem Brunnen und trank und legte 
ſich abfeits zur Ruhe; allein dem Derwifch mit den 
fünf Goldiiüden fam aus Furcht vor Mäubern kein 
Schlaf in die Augen, unter Seufjen und Aechzen warf 
er fih bin und ber und rief: Wie wird es werben? 
mas foll ich thun? — Und ba er fo wehllagte, fo börte 
es der arme Derwiſch und fragte: Nun, Freund, was 
ift die widerfahren? 

Jener. In meinem Gürtel babe ich fünf Gold» 
ſtuͤcke; dies iſt ein gefährlicher Ort. Du bift arm, bit 
um nichts beforgt, ruheſt dich aus und fchläft. Ich 

aber kann vor Sorgen und Unruhe nicht fchlafen, daß 
vielleicht Räuber kommen und meine Golditüde nehmen. 

Der Arme Wohlan, Derwifch! gieb mir deine 
Goldftüde, damit ich dich von deiner Unruhe befreie 
und ein Mittel finde, dich im Sicherheit zu jegen. 

Sogleich gab der Derwiſch feine Goldftüde feinem 
armen Meifegefäbrten, diefer nahm fie, warf fie auf der 
Stelle in den Brunnen und fprach: Nun, Freund, von 
Klagen umd Seufzern bift du befreit, gebe alfo und 
überlaffe dich dem Schlafe und rube aus.’ 

Mir enden mit folgender Gefchichte, die vor dem 
Laſter der Habſucht warnt: 

„Es wird erzählt, daß der Scheich Schebelt, dem 
Gott barmbersig fen! einft zur Morgenzeit in die Mo— 
fchee gegangen war, um zwei Züge Gebet zu verrich⸗ 
ten. Bon ungefähr begab er fih dann nad der bei 
der Moichee befindlichen Kinderfchule, wo fich in fel- 
ner Nähe zwei Knaben fanden, beren einer ber Sohn 
eines Neichen und der andere der Sohn eines Armen 
war. Der Sohn des Reichen hatte in feinem Körbchen 
ein Stuͤck Confelt und der Sohn des Armen hatte in 
feinem Körbchen ein Stud trodenes Brod. Während 
daß des Reihen Sohn feinen Confelt verzehrte, bat 
ihm des Armen Sohn um ein wenig Eonfelt. Jener 
fagte: Wenn du mein Händchen ſeyn willſt, fo will 


867 


ich dir Confekt geben! — Diefer antwortete: Schr 
gern! ich will dein Händchen fen! — Jener erwies 
derte: Wohlan, belle und fchreie aljo wie ein Hund, 
dann will ich dir Gonfelt geben! — Der Sohn des 
Armen beilte hierauf wie ein Hund und Jener gab ihm 
ein Stüd Confelt. Als nun fo eine Weile der Eine 
wie ein Hund gebellt und der Andere ihm ein Stüd 
Gonfelt gereicht hatte, fo bemerkte der Scheich diefe 
Handlung und weinte. Seine Beglchter fragten ihn: 
Nun, Scheich, was bewegt dich, zu diefer Zeit zu wei— 
nen? — Der Scheich erwiederte: Seht ihr denn nicht, 
was Habfucht aus Menfchen macht? Wenn diefer Sohn 
des Armen ſich mit feinem trodenen Brode begnügte, 
fo würde er, während dag er Menfch ift, nicht sum 
Hunde geworden ſeyn.“ 
Nachdem wir ung unferer übernommenen Berbind- 

lichkeit im Sinne der Strophe: 

‚Und Blum’ und Früchte wel eu 

Bar Zig auf — um 

Wollt ibr Moralien zugleich, 

So geb’ ich von den felfchen 
entledigt haben, fchließen wir mit den Worten deſſel⸗ 
ben Dichters: 

ech offenbaret, 

—8 5 — Brauch, 

Und wenn ihr es gewahret, 

So ſchweigt und nupt es auch!“ 

K. ©. 


Sprüche aus der Zeit des dreißig— 
jährigen Krieges. 

Die Theorie verhält fi zu der Praxi, mie die 
Seckart' oder Landrafel zu einer Schiffahrt oder 
Reiſe. In jener kann man fein abzirfeln und über 
Berg und Thal hinaus geradezu abmeſſen, in dieſer 
aber fommt einem mancher krummer überzwercher Weg 
unter die Fuͤß, mancher widerwaͤrtiger Irregularwind 
unter das Geſicht, daß Mancher nicht weiß, ob er die 
Megel oder Exception appliciren ſoll. 

Wo die Natur nicht das Fundament gelegt, da 
baut die Kunſt auf Sand. 

Alle diejenigen ſeyn aus dem Parnaffo relegirt, die 
nicht nach Natur, fondern nach Weibern oder nach 
Gewinn fiudiren. 

Sch frag nichts darnach, wo diefes gebrechliche 
Schifflein meines Fleifches binfomme, wann ih nur 
diejenige, die darin uͤberfaͤhrt, ficher. burchbringe. 

Das befte Ausſehen ift, in fich ſelbſt lugen. 

. Es if beffer, im einem ganzen unverlehten Ges 
wiffen, denn in einer ganzen Haut zu fchlafen. 

Der befte Schlafgefell iſt ein gut Bett ohn' einen 
Schlafgefellen. 

Die Frau ift ein balbgebadner Mann. 

Julius Mag Schottin. 


— 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Taltenttohn. Viele große Genied ſterben in Elend das 
bin, dagegen kennt man auch viele, bie reichlich belohnt wor⸗ 
den find, Hirvokrates fdhichte dem Anakreom eine Galcere von 
fünf Ruder: Reihen zum Lohn. Man erzählt nicht, was diefer 
berühmte Sänger damit angefangen babe. — Gorgias der Eos 
phitt war der eimige Menſch, dem bie Griechen eine goldene 
Biudfänle errichteten. — Bei der Wegnahme Thebens durch 
QAlerander Hei diefer ſolzt Eirger das Haus und die Familie 
Pindar’d vor altem Anderen in Odhuth nehmen. — Cherilus, 
weicher tin Gedicht über die Sleze der Griechen gegen Kerrid 
verjertigt, erhielt vom König Archelaus von Macedonien für 
jeden Berd ein Goldſtuck von ea 50 Sranfen Werths. — 
Hierom, König von Euratus, zahlte 1000 Maak Korn für ein 
Erigramm des athenlenſiſchen Dichters Archtmelus, das derſelbe 
auf ein Schiff gemacht, weiches Hieron hatte erbauen laſſen. — 
Die Verehrung der Eisilianer für Euripides war fo groß, 
dah bei dee unglücklichen Erpebition von Nictad mehrere Ger 
fangene ihr Leben retteten, Indem fie Stellen aus dem Euripis 
des herfagten. — Carl V, erhob Titian zum Grafen, und figte 
eine VPerfion Gimp, die ihm Bid dm fein Ges Jabr rich⸗ 
tig gesahlt wurde. — Raphael d’Urbine folte kurz vor ſel— 
mem Tode Cardinal werden, — Rubens warb fogar ſpaniſcher 
Gefandter in England und Staats-Sekretair der Niederlande. 
— Amwot erhielt die Abtei Belloſane fir feine Ueberſetzung des 
Komand Helioderud. — Dedvorted erhielt. für ein einziges Eos 
nett eine Abteit ar. f. ww. (Corsaire.) 

Ruffifde Bühne Man ſcheint in Kufland vorzugds 
weife vornehme Mutoren lieb zu Gaben, und nur daran Ber 

* fallen zu finden, wo ein folder Name voram prangt; daher 
findet man denn einen Flitſten Schakofelot u. f. w. unter dem 
Dramatitern auſgereichnet. — Als einen der beiten rufiſchen 
Dramatiker kann man Ladislaus Ozerof nennen, ber zu Aufange 
des jetzigen Zabrhundertd auftrat, Er iſt ed, der in Moskau 
und Veteräburg zuerft die wahre Tragödie heimiſch gemacht, 
und zwar nach fransdfifhem Mufer. Knesme und Sommartof, 
denen er folgte, Die er aber weit Ginter ſich lieh, Gatten, ber 
Eine Corneille, der Andere Racine nacıgeahme; Dyerof nahm 
einen Dritten, Voltaire, zu Hülfe Sein Geſchick it übrigen# 
Dem ded Racint ganz ähnlich. Er hatte ein wirkliches Meifters 
werk, „Dimitri, vollendet, weiches foichen Efeft madıte, daß 
er den Meide zuletzt unterlag, und, wie Kacine, vor Merger 
Über fein Meiderſtüͤck, Marb. Er binterläit nur vier Tragds 
dien: „Debip im Athen’, „Bingel”, „Dimitri « Donsti umd 
„Polirened“. „Dimiti® Hat mamentlih den Vorzug der Mar 
tionalität, Es if eine Erinnerung des Gieged, den Koulilof 
am 8. Geptember 13I0 über die Tartaren » Mongolen eriocht 
und dena Mufland feine Freibelt dantt. Durch ein nationales 
Stück bertitt ein Autor jedesmal feine Richter; daher Überficht 
man denn Manded; 4.8. „Dimitri” if mict Original, fondern 
eine Copie des Voltaireſchen Taucred“. Muck bat dad Srürf 
zu wenig Wabred in Betreff der damaligen Gitten. Andere 
Schönheiten überwiegen indeh diefe Sebler bei weitem. — Ein 
weiter dramatifcber Autor iſt Tom Bizino, der ſchon im Jahr 
1792 Hart. Er war Puftfie, Dichter, und bat ſich mamentlidh 
dur fein „Dadald oder das berborbene Kind“ berühmt ges 
made. Es if die Darfiellung der Folgen einer fehlerhaften 
Erziehung, amd der framgöfiide Ueberſetzer verfichert: Moliere 
würde diefem Plan nicht anders bearbeiter baden! Fon Virino 
tiebte übrigens Frankreich gar nicht, fondern lieh es oft Ge 
genſtand feiner Saturen feun; dennoch almte er Bolleau nad, 
Der Haf versebre alfo zum- Gluck die Achtung nicht! — in 
dritter Dichter, Namens Sriiof, Geiit allgemein der ruſſiſche 
Lafontaine. Diefer Beiname beiweifet zugltich Lafontaine? Ners 
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ebrung in Rußland, und Kriloff verdankt der Vergleihung mit 
Lafontaine eimen Theil feiner Verehrung. Seine Gabeln find 
meiſt auch treſtich. — Fürſt Echatoistei bat ſich durch mebs 
rere intereſſante Luffſpiele ausgezeichnet, auch ſuchte er das 
Bauderille in Rußland heimiſch zu machen. Die beſte Arbeit 
der Art if der „dichteriſche Koſactk““ Der Gegenſtand iſt ein 
Vorfall, der unter Peter dem Großen fur; nach der Schlacht 
von Pultawa ſich ereignete, Die Exene it in der Ulraine und 
die Perfonen ſorechen das Plattruſſiſche darin, wie denn üben 
haupt das Stud im Ganzen ein treues Eittengemälde ded Kos 
ſacttulebens if. (Corsaire.) 


Man schäpt die Zahl der mod zu vermlethenden unbe 
wohnten Zimmer in Bari auf 27,000. Da man mod immer 
anbauet, fo wird es im Varis bald fo viel Käufer ald Eins 
wohner geben. (Corsaire.) 

In Bern Gebt man noch bie Trommel auf, welcht ent 
zuerft der Schwein dad Beiden ihrer Beireiung gab, Cie hat 
fünf (>) Sub Höbe, und ihte Trommelllöde, von Erz, wiegen 
23 Yiund, (Corsaire.) 

Der ehemalige Mavoleonfde Mameluck Butlms Groliden, 
der in der legten Zeit in Kairo lebte und dort Brandtwein 
verfaufte, bat im der Nabe ber Yoramiden im der Erde einen 
eifernen Kaften mit 40 Yapyrus:Kollen gefunden, auf denen 
Sieroalnpben gaeseichnet find. Der brave Mann bat ſich mit 
biefem Schatz fogleih madı Frankreich eingeſchifft und benft 
nachſtens im Marſeille ein zu treffen. t(Corsaire.) 


(2) Ein reicher böhmicher Banauier aud Krospach Hat 
in bie dafige Zeitung eine Aufforderung eimrüden laſſen, werin 
er die gefbichtenen Trichtrac »Epleler Europa’s und Amerika's 
amgordert, mit ihm zu wetteifern. Der Außorderer jahle die 
Reiſekoen des Geanerd, und Kalt ihn im Krodvadh während 
feines Anfenthaltd frei. Ya, was noch mehr Ak, wenn ber 
Gewinn auf feine Geite kommt, fdhenft er dem Ankonrmling 
fo viel Srundeigenthum, dab er dad Ende feiner Tage ruhlg in 
feinem Beſitzthum beſchließen kann. (Corsaire.) 


Napoleon war ein Feind Boltaire's, weil dieſer den Zus 
fall ein leeres Wort mannte, Napoleon bielt Ulles auf den 
Zufall, nannte ihm dem einzigen Tegitimen Herrſcher bed Welt⸗ 
als! — Die Bernunit, eine Marke Gele, Geduld und Ve 
barrlicıfeit lagen mie über den Zufall; aber Faulheit, Unwiſ⸗ 
fenbeit, Dummheit nenmen ibn den Urheber alles ihres Lime 
glüds, Mei dem Schachſpitl giebt es Seinen Zufall; es ift ein 
Spiel der Berechnung, wo nur der geichicftelte Berechner ge 
wine, Warum wollen wir in den Begebenheiten des Weltalls 
nicht auch eine weife Berechnung fudhen?: (Pandore.) 


Es in befannt, daß die Parla'd eine in Indien tief vers 
achtete Menſchenklaſſe find. Man follte glauben, dah die Das 
mwiſchenkunſt der Europier bierin etiwad gemildert habe, aber 
nein! Wieimehr iR das Dafenn diefer Meulinge die Teich 
feder zu garöherem Hafe geworden, und namentlich durch fol 
gende zwei Umſtaͤnde. Erdlens find viele Varla’d Köche der 
Europder, Dies if den Indiern ein Greuel, denn ein Koch 
behandelt getõdtetes Gielfih! Die Beeſſteals, und Roolr 
beefs s Biehhaberel der Engländer giebt nun jenem Safe mu 
noh mehr Nahrung. Zweitens bat der Europäer die Gi 
wobnbeit, das er im Grofn zuweilen feinen lntergebenen (mas 
mentlich folcdhen etwas verwilderten) mit dem Guße Niöst. 
Neuer Anlab zur Verachtung Geltend der Indlaner! Nicht 
der Fuftrite entehrt den Variaz nein, mur der Tritt mit 
dem unmärbigen Stiefel! — denn der Indianer kiebt mit 
Leib und Seele am der äußeren Form, und daher if ibm bez 
Tritt mit dem wnbelmliben Stierel die verächtlichſte Enrwürs 
digung! (Journ. d. Dieb.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Philipp Melanchthon der Füngere und Mars 
garetha Kuffners, feine Geliebte. 


* 

Einer weit groͤßeren Anerkennung wuͤrde ſich das 
wahre Verdienſt oft zu erfreuen haben, wenn die aͤu⸗ 
ßeren Schwierigkeiten allgemeinen bekannt wären, die 
fich in dem Leben des für das Gute begeifterten Man« 
nes gewöhnlich zufammen drängen, um ihn ben er 
tämpften Grundjäpen wieder untreu werden zu laſſen. 
Nur durch eine Reihe von Entjagungen, wie durch 
Siege Über das eigene Innere und die fibrenden Um⸗ 
gebungen, Tann jenes giftige Vermoͤgen gewonnen 






flaunt, bald bemitleidet ode 
mer nur von Einzelnen wahrbaft gerohrdigt wird, 

Solche fchmerzuolle Erfahrungen trübten uner⸗ 
muͤdlich bie Stunden von Luthers treueſtem Helfer 
und Freund Pbllivv Melanchthon, der nicht nur mit 
Mangel, Krankheiten und den bitterften Verfolgungen 
ergrimmter Theologen zu kämpfen batte, fondern in 
feiner eigenen Familie zuweilen den Stoff gu Kräns 
Tungen faud. 

Manchen Lefer dürfte diefe Bemerkung Überrafchen, 
der kaum weiß, daß Melanchtbon verheirntbet mar, 
und von defien Kindern wahrſcheinlich niemals etwas 
erfuhr, zumal von den Shhnen, bie felbft Bayle in 
feinem biftorifch » kritiſchen Wirteibuche fat nur dem 
Namen nach kennt, indem er behauptet, alle ange⸗ 
wandte Mühe, etwas Über fie gu erfahren, fey ver— 
geblic, geweien. Das Schidfal der beiden Töchter des 


Meformators ift befannter, vom welchen Anna mit dem 
Profefor Georg Sabinus nicht gluͤcklich verheiratbet 
war, und Magdalena ben ausgezeichneten Dr. Caspar 
Dencerus zum Gemabl hatte, der aber fpäterhin, feis 
nes Galvinismus wegen, zwölf Jahre in Rochlitz und 
Leipzig gefangen faß. Zwei ihrer Bräder farben früh 
und der dritte, fie ſelbſt Überlebende, ift es, von dem 
bier einige nähere Kunde gegeben werden foll. 
Strobel, der es zur Aufgabe feines Lebens gemacht 
zu haben fchien, den fo vielfach angefochtenen Me« 
lanchthon gegen alle Angriffe der Ortbodogle zu ver⸗ 
theidigen, bat fehr fleißig zufammen geftellt, was ihm 
fiber deffen Familie befannt war: ) doch entging ihm 
noch manches merkwürdige, nur durch Benutzung hand⸗ 
fhriftlicher Quellen zu gewinnende Zeugnif. *) — 
Ueberhaupt darf man beinahe annchmen, daß unſerer 
alerandrinifchen Zeit allein der leidige Troſt aufbchal« 
ten zu ſeyn Scheint, mehr nur aus den Archiven der 
Literatur allerlei Verſchollenes heraus gu finden, als 
duch ihr Gebiet neue, in ſchoͤne Bezirke führende 
Straßen an zw legen und unmittelbar auf ihnen felbft 


6. Strobel” Melanchthoniana”, Altdorf 1771. Seite 
28 #. und deifen „Beiträge zur Literatur’, Kürnderg 1754 
9.1. S. 479 f. 

“, Er ſcheint ſelbſt Richter? fhäyhare „Genenlogia Luthe= 
rorum”, Berlin umd Seivzig 1733, nicht aefannt zu haben, wo 
S. 313 #. ebenfalls von Philipp Melanchthon dem Sohne die 
Rede iſt. — Aubere bier etwa aunzufuhrende Autellen fliehen 
äuferft ſparſam und Ich menite fie aur, um eben bon ihrer Ars 
muth zw ſorechen 4. 8. „Unſchuldige Nachrichten" Av. 1723. 
pag: 738, Ao, 1729, pag. 1528 w; Ao, 1730. pag. 1252. 


in das Rand der Anmuth zu gelangen. Unſeren Nach⸗ 
kommen wird es hoffentlich beſſer ergeben, da fie we⸗ 
nigftens eine Grundlage finden, auf der ein farkes 
Gebäude ohne Gefahr ruben Fann. 

Lippus Melanhtbon — fo nannte man ihn 
gewöhnlich — wurde am Hifariustage, d. h. am 13. Ja⸗ 
nuar 1595 zu Wittenberg geboren, wie Luther an Joa⸗ 
chim Lange fehreibt; und zwar erſchien er vorzeitig, 
weil feine Mutter durch einen Fall ihre Niederlunft 
befchleunigte. Stets wiederholte Krankheiten raubten 
den Eltern faft alle Hoffnung, ibn jemals gefund wer⸗ 
den zu feben; man biele ihm mehr nur für rein geiftige 
Berbältniffe geeignet, hatte ſich jedoch im beider Hin- 
ſicht getäufht. Schon als Knabe lebte Livpus ſtets 
in den Familien von Luther und Juſtus Jonas, wie 
dies auch jener wahrhaft poetiſche Brief Luther's an 
feinen etwa vierjäbrigen Sohn Hans (geboren den 
7. Zunt 15%) beweift, den er wahrfcheinlich in Jahr 
1530 von Coburg aus an das gelichte Kind fchrich *) 
und worin es am Schluſſe beißt: „Darumb liebes 
Sbhnlein Hänfihen ferne und bete ja getroft und fage 
es Eippus und orten **) auch, daf fie auch lernen 
und beten. Hiermit bi dem lichen Allmäctigen Gott 
befohlen und grüße Mumen Lenen und gib ihr einen 
Puͤß von meinentwegen.“ 

Mit dem Beten mochte es dem jungen Lippus 
wahrſcheinlich beſſer gehen als mit dem Lernen, denn 
fein Vater lobt zwar im Jabr 1539 gegen Veit Dies 
trich des Sohnes Sitten, fällt aber von deſſen Ver—⸗ 
fiandegfräften fein guͤnſtiges uUrtheil, und felbii ſpaͤter⸗ 
bin it im feinen Briefen wiederholt von dem Glüde 
die Mede, das ein Vater empfinden mälfe, für Tu⸗ 
gend und Wiſſenſchaft gleichmäßig empfängliche Kin- 
der zu haben, was’ cher das Entbehren als den Beſitz 
andeutet. j en 

Aeußerſt ungenhgend, wie dies bei folchen Bere 
baltniſſen nicht anders jenn kann, find die Nachrichten 
Aber des jungen Melanchthon's Jugendzeit; wahrfcheins 
lich ſtudirte er nur zw Wittenberg, ob er gleich im 
Jahr 1543 die Hniverfität Marpurg beziehen follte, wozu 
es jedoch nicht Fam. Vermutbhlich giebt der nachfies 
bende, bis icht ungedruckte Brief und deifen Beants 
wortung **) den wahren Grund diefes vereitelten 


“) Gr befindet fih in den Wittenbergiichen Tbeilen der 
Lutherlſchen Werte mit der Uchericrift: Kinderſchrift Dr. Mar⸗ 
timd Lutheri am ſein liebes Söhnlein Haͤnſichen Luther, darinnen 
Er das Kind mit den allerfrrundlichſten Worten und Bildern 
zur Gottesfurcht, Gebet und Etudiren locket und reizet, aller 
ding mac der Kinder Wis und Verſtand eingerichtet.” 

“ Cohn des Juſtus Jonas, geb. den 3. Deiember 1535, 
foäter zufolge der Grumpachiſchen Händel ben 23. Juni 1567 
zu Copenhagen öffentlich entbauptet. 

on) Beide ficht man ueihriftlich zu Dresden Königl. Biblier 
cthek, Handfariit der Melanchthonſcheu Briefe). 
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Manes an: es war die Liebe, welche den neunzehn⸗ 
jährigen Jüngling in der Heimath zurüd bielt und 
ihn eher an die Bermählung als an das Wiſſenſchaft⸗ 
liche denten lich. 

Nicht des Melanchthon'ſchen Namens allein me« 
gen, fondern vorzüglich durch ibren aus dem beweg · 
teten Herzen kommenden Inhalt verdienen diefe Mit- 
tbeilungen Beachtung, und wenigſtens mir tft aus dem 
deutfchen Mittelalter kein auffallenderes Beifpiel eines 
Briefes befannt — die Poeſien des dreisehnten Jahre 
hunderts nicht ausgenommen — worin die. Gefühle 
der Verzweiflung fo wahr gefhildert wären, als in 
jenem der lebenden Margarctha Kuffners. — Armes, 
feidendes Mädchen, welcher Schmerz muß dein Ge— 
muth durchzuckt haben! Wem der Zartfinn nicht ganz 
verfagt iſt/ wird ihm dir mach zu fühlen willen und 
deinem Andenken noch jetzt Theilnabme weihen! 

um ihr Verflandenwerden zu erleichtern, if den 
Briefen nur die veraltete Rechtfchreibung einigermaßen 
genommen worden: - 

1. Schreiben ber Geliebten. 

„Dem züchtigen und gelehrten Gefellen Philippe 

Melanchthon dem Jungern, meinem guten 
Gönner zu Handen. 

Gottes Gnade und Friede durch Chriſtum wunſche 
ich Euch und ein glüdfeclig neues Jahr beryallerlich- 
ſter Philipye. Ihr tragt noch in friſchen Gedaͤchtnus, 
was Ihr mit mir geredt hat zu Wittenberg, naͤmlich 
daß Jor mir angelobt mich zu einem ehelichen Gemabl 
zu nehmen, und auf daß ich micht mocht an Euer Zu⸗ 
fag zweifeln, oder gedenken es wär Euer Ernfi nicht, 
bat Ihr mir diefelbige Zufagung, * 








he wohl welßt, 
des Morgen vernenert, und endlich big Hand drauf ges 
geben, auch nachfolgends etliche Be ne darauf übers 
antwort, umd noch im meindg Abſchied diefelbige Ebe 
in die Fauſt zugefagt u it ganz großen ernſten 
Schwuren beitdtigt: nd daß Ihr immer und in 
Ewigkeit fein andere zu nehmen Willens feit, und ich 
Euer fen, auch nicht von Euch mag gefchieden werden, 
denn durch den Tod, wie Ahr ſolches alles weißt. 

Und dieweil ich von Euch gezogen und mich auf 
folche oft Zufagung verlafen, werd ich armes Mäbdlein 
nu nicht allein hie unbillig ausgetragen, als follt ich 
mich beimlich hinter meiner Eltern Wiſſen mit Euch 
verlobt, Euch nachgegangen und feine Ruhe gehabt, 
bis Ihr mir die Ehe zugefagt. Welches alles denn, fo 
wahr als Gott im Himmel iſt, nicht alfo if, ſundern 
was ich aetban babe, daß habe ih mit Vorbedenten 
meiner Eltern und wohlbedacht aus Eurem fleißigen 
und jieren Anliegen hethan, doſelbſt Ihr mir denn, wie 
oben gefagt, fo mit ernſten trefflichen Schwuren bie 
Ehe jugefogt. Aber jhund erfahr ich, wie Euer Vater 
mit den meinen umgeben will und gar cin Nicht, das 
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aus machen, welches ich denn nicht recht verſtehen noch 
ermeſſen kann, vielweniger mit unſer beider guten Ge⸗ 
wiſſen eſchehen mag. Und dieweil ſolche Zuſagung 
zwiſchen ung beiden geſchehen, auch anlangen thut uns 
fer eigen Gewiſſen, daß wir es für Gott am juͤngſten 
Tag verantworten muͤſſen, acht ich, lann und mag fie 
ohne unſer beider Verwilligung nicht zutrennt noch 
verhindert werden, wie denn Euer Herr Vater wohl 
zu thun bermeint; und machen mich armes Mädlein 
diefe nen Mäbr— (neuen Mähren, Erzählungen )— zu 
diefem neuen Jahr ganz betrubt und vertudt, daß ich 
nicht weiß, was ich vorhaben foll: fann und mag wes 
der effen noch trinken, weder fchlafen noch wachen, 
alfo gar bin ich in meinen Gemuth zurudt. Zu wels 
chem allen Ihr ein einige Urſach fend; und ich bejorg, 
ſo diefer Sach nicht recht gebolfen werde, werde es 
mir großen Schaden thuen. Derbalben bitt ich Euch 
um Gottes Willen, wollet mich verfiändigen, was Euer 
Sinn ſey und worauf Ihr befichen wollt, und bierin 
anfeben die groß wichtige Sache, die mich und Euch 
nicht Leib und Leben, fondern den ewigen Zorn Gottes 
und fein Strafe und das ewig Gnagen — (Magen) — 
des Gewiſſens betreffen.‘ Und wiewohl ich mich im 
meinem Gewiſſen fo bach (des Gott gedankt fen) nicht 
verbunden hab, auch nicht Gottes ewige Vermaledeiung 
und Zorn auf mich geladen hab, als Ihr denn gethon; 
und nicht einmabl, fondern oft Euch verflucht, wo 
folche Zufage von Euch nicht gehalten werde, daß Ihr 
Gottes Antlig nimmermehr befehen wollt, auch ewig 
des Teufels fenn: — iedoch bin ich vor Gott neben 
Euch und in meinem Gewiſſen alfo verbaßt, daß ich 
forcht, es wurde mir armen Wefen nimmermebr wohl 
geben, vielmehr — (weniger) — aber Euch. Derhalben 
auf daß Euer und mein Gewiſſen fur Gott vein bleibe 
und id) nicht theilbaftig werden mocht Euerer Ber- 
maledeiung und Ergeben des Teufels, bitt ich Euch 
nach und izt wie vor um Gottes Willen, wollet in 
ſolchen wichtigen trefflihen Sachen, die unfer beider 
Scelfeeligkeit anlanget, nicht unachtiam feyn, und zu 
gefallen Euer Freundſchaft und etlichen Menfchen, Got» 
tes ewigen Zorn, Eure Bermaledeiung und ewiges Nas 
gen des Gewiſſen auf Euch Taden, welches Euch, — 
ach Gott im Himmel! — viel zu ſchwer wurde fenn; 
fundern allbie bedenken Euer Seelfecligleit und reines 
Gewiſſen für Gott, mit welchem Ihr ficherlih am 
jüngfien Tag vor Gott treten mogt. Und zwar als 
ich aus der Red Eures Herren Batters vernommen, 
gedenlt er mich bierin loszuzaͤhlen frei und ledig, als 
mocht ich wohl mich anderswo umfehen, welches eines 
Theils mir ummdglich ift und Euch vielmehr, werde 
auch mich dormit (darzu mir Gott helfe!) fobalde nicht 
abweiien laſſen, darnach Ahr Euch weißt zu richten. 
Nachdem bitt ich noch und zum lebten: wollet Euer 


Bewiften in diefer Sachen fleifiig verwahren und acht 
geben, daß Ihr Euch ſelbſt nicht ein ewiges Verdamm⸗ 
mih (dafür Euch Gott behät!) aufladen mochte. So 
dem aljo, wollt ich lieber, dafi ich Euch nimmermebr 
geichen hätt’, dann — (denn als) — eine einige Urſach 
darzu geweſt ſeyn. Solches bitt ich, beberkiget bey 
Euch und fchreibet mir eilends wicder, dormit ich nicht 
alio befummert und do Gott vor fen, in ein Unglücf 
fallen mocht, weldy’s mir dann zu fchwer wär, und 
Ihr ein einige Urſach. Damit Gott befohlen, und 
bitt, wollt folches Schreiben bei Euch bleiben laſſen 
und diefen Brief nach meiner Bitt eilends zureißen 
oder verbrennen. Geben Leivgig Dienfiag nach der 
heiligen Drenfönigtag, im 1544. 
Margretb Kuffners.“ 
(Der Schluß folgt.) 


Gute und fhlechte Einfälle. 

Auf manchen pſeudonymen Schriftiteller paßt fol« 
gende Brabfchrift: 

Cy git N. N. Cet esprit trös-commun 
P’orte trois noms, et n’en Inissa pas un: 

Die meiften Stammbdume follten Stammppra= 
miden beißen: fie endigen fich nicht wie ein Baum, 
nicht einmal wie eine Säule, fondern in eine verwit⸗ 
terte Spihe und in einen abgeftumpften Kegel. 

In Berlin weht uns täglich der Wind ein Me- 
mento.mori, und die Worte zu: „Du bift Staub und 
ſollſt wieder zu Staube werden 

Der Heuchler ift mit einem befchmußten Strumpfe 
zu vergleichen, den man links trägt, um die Flecke zu 
verbergen; der Nufrichtige mit einem veingewafchenen, 
aber durchlöcherten Strumpfe, den man noch nicht ge— 
ftopft bat. 

Keine Scheidemünge bat in fo kurzer Zeit in Ber⸗ 
Tin fo viel verfchiedene Namen erhalten und fo oft ih⸗ 
ren Werth verändert, als die feit dem erſten Dftober 
verfchwundenen Grofchen. Sie biefen binter einan⸗ 
der: Sechs und dreißiger, Zwei und vierziger, leichte 
Grofchen, petits gros, Muͤnzgroſchen, zuletzt Erante 
Groſchen und jetzt todte Grofchen: Hier folgt ihre 
Todes- Anzeige: So eben, am erfien Oltober 1825, 
iſt Groschus nad einer unbeilbaren neunzehnjaͤhrigen 
Krankheit, in einem Alter von 147 Jahren, fanft und 
felig entfchlafen. Unter Verbittung aller Beileidsbe— 
zeugungen macht diefes feinen Verwandten und Freuns 
den befannt fein Univerfals Erbe: Silber Groschns. 

In mahchen Ländern dürfen Juden nicht Guͤter⸗ 
* ſeyn und doch find fo viele Guͤter⸗ Beſiher 
— Juden. 

Daß es mit der Handlung jcht aͤrmlich ficht, 
fieht man befonders an den neueſten — dramatifchen 
Arbeiten. Ehafel. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Mevyerbeer, deſſen Ruhm, nachdem er ſich ſchon 
in Itallen begründete, jetzt auch in der Hauptſtadt Frankreichs 
fekfteht, it fur kurze Zeit wieder bei und eingekehrt, um einige 
neue Werke zu vollenden. And wird dieſee Beſuch eine Mahr 
nung am ein alted Verſortchen, und e# ift Zeit, dag wie Wort 
halten. Wir wollten mämlich einige biograpgifhe Notizen über 
dieſen Componiften mittheilen, was In folgender Gkisse geſche⸗ 
den mag, Die, wie dürftig fie auch fen, wenigſtens ald Beitrag 
geiten kann zur Lebensſchilderung folder Deutſchen, die ihren 
Baterlande im Anslande Ehre machen und bie mithin aud im 
Vaterlande zu ehren find. — I. Meuerberr, geboren zu Berlin 
am 1. Eent. 1792, zeigte fchon früh eine entihledene Neigung 
für dier Mufit; ſchon ald dreiiähriger Knabe fpielte er mebrs 
mald gehörte Tonnüce auf dem Elabler, ohme fremde Hülie, 
nad, und fand fogar einen paſſenden Bat dazu. Im feinem 
achten Jahre trat er zum erflem Mal Öffentlich als Elaviers 
foteler auf, begann im zehnten das Studium der Harmonie und 
beteieh eifrig Beides dis zum fiebzehnten Jahre, dem Zeitpunkt 
feiner Abreiſe von Berlin. Er wandte ih mad Darmiladt, 
zum Abt Vogler, bei dem er mehrere Jahre Aubirte und dem 
er überhaupt die höhere Ausbildung für feine Kund verdankt. 
Letzterer erklärte ibm, ohnerachtet ſehr geidagte Componiiten 
fi bei ihm gebildet hatten, mehrmals fir feinen beiten Schit ⸗ 
ier. In dieſer Zeit combonirte er Vieles im Kirheniul; das 
bedeutendfe feiner bamald bekannt gewordenen Werke it das im 
Jahr 1811 in Berlin aufgeführte Oratorium: „Gott und die 
Natur”. Gem erſtes dramatiiches Wert war die heroiſche Oper: 
Acohtas Gellisde”, im Jahr 1812 In Münden aufgerabrt. 
Später ſchrieb er eine komiſche Dper fir Gtuttgart: „Birth 
und Gap’ (welche er nachher für Wien gan umarbeitete umd 
die daſeibſt im Jahr 1814 unter dem Titel „Ulimelek“ erfchien ), 
fo wie mehrere Werte vom geringerem Umfang. In Wien 
tomponirte er auch eine Heine Oper: „Das Brandenburger 
Thor”, die bei Gelegenheit der Nürffendung der Victoria mac 
Berlin hier aufgerihrt werden folte, weiches aber durch Zufälie, 
die ſich fo oft dem Künftier feindlich entgegen ftellen, unterblieh. 
Er vervolllommuete in der Zeit ſein Pianoforte: Epiel fo, dab 
ibm in Wien, vorzugdmeife die Heimath diefer Kunftübung, eims 
flmmig der Preis zuerfannt wurde. — Bevor er Deutſchland 
verlieh, ernannte ihn der Groffieriog von Heiien  Darmftadt zu 
feinem Hofs und Kammer» Compofiteur, Er begab ſich nun 
über Frantreich nad Italien, wo er, von Jahr 1917 am, im 
den erſten Hauvtſtädten diefed Landes fertwaßrend mit dem 
glänzendten Erfolge Operm auf die Bühne drachte. Die am 
meiften bekannt gewordenen feiner italienif&en Opern Kind: 
„Semiramis”, „Emma di Resburgo”, „Margherite d’Anjou * 

Romilda e Costanza” und „Il Crociato in Egiuo'“. Durch 
Rers aluctliche Erfotge, bie von feinem theatrallſchen Unfalt ums 
terdeoden worden find, bat er ſich im Italien einen ſolchen 
Muf ertvorden, baf die dortigen Theaters Impreilarien ed für 
ein ganz ſicheres Unternehmen halten, wenn fie Meyerbeer zum 
Schreiben einer neuen Oper für ihr Theater beivegen können, 
— Mad Auffuhrung der Oper „Emma” überreihte Ihm die 
Academia dei filarmonici In Verona das Diplom ald Ehren 
mitalied und die Neademie in Bologna mabm ibn, mit Erlaſ⸗ 
fung ber üblihen Proben, ald Mitglied auf, indem feine dort 

eführte Oper „Sermiramis” dem Beifall der Kenner in fo 

em Grade erhalten hatte, daß der erſte Contrapunctiſt Ita⸗ 
Tiend, Plloti, al? von Prüfung die Rede war, der verfammelten 
Academic erflärte: „per le prove ci basta la Scmiramide. 
Den Kunfireumden ift ed noch im lebhaſtem Andenten, welche 
Erfolge der „Crociato” im Itallen hatte; fie haben ſich jetzt Im 
Frantkreich ernewert, denn mit jeder Vorſtellung ſtieg der Bei⸗ 
fatt und mach alten Berichten war er noch bei der letzten Auf⸗ 
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fügrung (in der „Acaddmie royale de musigne”), die auch 
unfer König mit ſeinent Beſuch berhrte, emthufiafifch. - Nmfer 
Landsmann wurde dem Monarchen vorgefteiit und gmädig aufs 
genommen. — „Margherite” d’Aujou” if das zweite Werk von 
Meverbeer, dad jept im Paris einftudirt werden fol, und im 
Berlin befhäftigt er ſich mit Boltendung feiner Oper „Ines de 
Castro” für das Theater San Carlo im Neapel, umd zugleich 
mit Einrichtung eine? Dratoriums, weiches in London aufge 
führt werden fol. Dann beginnt er die, dem Gurintendanten 
der franzöfifchen Theater, Grafen Parochefancauft, verforodene 
Dover, zu welcher ein Güiet aus „Ivanbor” bon Walter Scott 
gewählt if, und wähndem birfem wir glaußen, das man Ihe 
aufmuntern wird, auch für und eine Dper zu componiren, bie 
ſowohl durch den Geiſt der Dichtung ald der Mufit ganz den 
Mufen der Deutihen angehört, 

— Der „Befelifchafter” nahm immer germ Gelegenheit, neue, 
aus gutem Geifte entitehende Unternehmungen mehr Bekannt 
machen zu helfen, und fo hat er die Berpflichtung, auch einige 
Horte Über die chem begonnene (von Dimmler im Bertin ber 
legte) „Beitichrift für die Criminal » Mechtd: Pilege Im dem Vrewm 
Kirchen Eraaten, mit Ausichluß der Kheimprovinsen“, zu fagen, 
Herausgeber it der Königl. EriminalsKarh Jullus Edward Hipig, 
ein Mann, der uns durch Geh, Gemüt und Tätigkeit lieb 
geworden, der demmach im jeder Hinſecht ald gute Bürgfchart 
für feine newefte Iiterarifche Gabe erſchelnt. Das Borwort ent 
Hält die Gründe, melde diefe Zeitichrirt in's Beben riefen; fie 
merden felbit dem Layen trircig genug fenn, imden hier, neben 
der Wiſſen ſchaftilchkeit, auch berweckt if, mandıen im Nudlande 
mod üblichen, jedoch Im ficb undegrümbeten Glauben über uns 
ſere Rectöpnege auf enticheidende Weile zu widerlegen. Das 
vor und liegende erſte Heft iR ungensein mannigfaltig, und 
nicht nur Nechtögelebrte, fonderm auch Leſer, die bei der Kennt⸗ 
mis der Wirklichkeit zugleich Anterhaftung fuchen, werden «8 
mit Theilmabme leſen. Die Auffüge: „Aus den Umterruchungds 
Aeten wider deu blindgebornen Bramdftiiter Kawfer umd feinen 
Gehülien, den blinden Siebert” — „Die Eelbflvertheidigung des 
Dr. Sarlieb Merkel wegen angefdhuldigter Weleidigung des Beh. 
Staatsraths Niebuhr“ und das „Urtheil dei Griminatı Senats 
ded Kammergerichts im diefer Sache; ferner das „merfreürbige 
Verbrechen des I. €. F. Markmann⸗ u. f. w. find interefant 
für jeden Dentenden, Auch dem Auslander darr dieſe Zeitſchrift 
im Atlgemeinen, befonderd aber noch durch die Rubrik: „Weiche 
gebung”, welche alte Yander umiaät, empfohlen werden, und 
wir find überhaupt deſſen gewiß, daß Wire dem Königl Juſtij⸗ 
miniterium dafür dauten werden, dal ed zu biefer JZeit⸗ 
fheiit „Genehmigung“ gab und „Unterfügung aus amtlichen 
Duelten" zufiderte 

— Earl v. Holtei’d „bramatiihe Vorleſungen“ Gaben begon ⸗ 
men und vom Neuem ihre Dinziebumastrait bewährt, denn mit 
jedem Leſe⸗ Abende mehrt ſich bie Zabl ber Zuhörer umb deren 
Qufriebenheit, „Wie ed Euch gefällt”, „Othelle” und Aulius 
Caſar“ waren bie drei Stücke, welche drei Abende ausriliten 
und mit geiſtroller Klarheit und ſcharſer Unteribeidung von ihm 
vorgetragen wurden. Außer mebreren Werfen Ebafjprare's werden 
noch deren bon Kalderon, Lope de Vega, Holderg, Tief und 
Heinrich v. Reit in folgenden Mbenden gelefen mund fo bie Pos 
fieen des Südens und Mordend auf höchſt anſprechende Weiſe 
uns wieder in Etinnerung gebracht. Da dad Vorleſen jetzt, ald 
Mittel zur Unterhaltung in Famillenkreiſen, immer ñdücher 
wird,/ find dieſe Vorträge gewin auch baflir von guter Wirkung, 
indem felbü der Bebildere durch die Ichendige Mnichaukichkeit, in 
der Holtei die dichteriichen Geſtalten und vorführt, für ſich und 
su eigenen Vorträgen größere Eicherbeit gewinnt, 
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Zur Kritik von Franz Horn's erlaͤutertem 
Shakſpeare. 


Man hat ed den Frauen und Mädchen, und fat fogar 
mit einem Scheine von Wahrbelt, nachgeredet, das fie Ehafs 
foeare mehr chrem umd fürchten, als gerabe Heben; aber fo 
wenig gerecht und fo undankbar find die Grauen gewiß nicht, 
denen ja gerade Shafiveare die reichfie Gallerie weiblider Ber 
Kalten auſthut, und im dieſer — trotz dei Orauend, welches 
und bei einer „Lady Macbeth", „Margarethe und „Bonerit” 
durchrieſelt — jede weibliche Anmut und Tugend individuell 
verkörpert und verklart ericheinen käht, Wenn in Ehatipeare‘s 
Dranıen die ganze Welt zu finden ift, fo mögen dem durch dad 
Leben weniger gelibten weiblichen Blicke freilich manche tiefere 
Bezeichnuugen nicht foaleih, oder überhaupt nicht gam Mar 
werden; ja er mag fi fogar am einzelnen Verkleidungen, weis 
de Geſchichte und Zeitalter dem Dichter zuführten, bie und da 
verwirren. Aber finden wir und im der Welt ſelbſt nicht im 
aleichen Faller — und fo mögen denn die Männer mit fdarfemi 
Verſtande die Gegenflände und Ideen fcheiden, definiren und im 
Nichts auflösen, die innigere Theilnahme an den äußeren Ers 
ſcheinungen follen fie und überall nicht freitig machen. Gasen 
num zwar die geiehrten Herren, dan ed mit der Erregung durch 
und für die Amfiere Erſchelnung überhaupt nichts Eonderlicdes 
fen, und dak als eim geiftiged Weſen der Menih, und alio 
auch die Sram firb zur Idee erheben müſſe; fo macht uns das 
eben auch nicht fehr bedenttich, und wie fie mit Erreiten und 
Dbllofopbiren, fahren wir fort, und zu erfreuen umd zu Heben. 
Kömmt aber nun etwa ein wohlmeinender und umfichtiger 
Freuud, der im eimer gefälligen und fahlichen Sorache die Sache 
Kae und anmuthig zu machen verſteht, fo find die Grauen vol 
Regfamteit und gutem Willen gewiß gleich vor Alten bei der 
Hand, Ein fo werther Freunud begegnet den Berchrern Shatı 
fvear’s, ganz befonderd aber auch den Frauen, in „Chaffveare'd 
Schaufpiele”, erläutert von Franz; Horn, ifer und Der Theil, 
(Beipsig, bei Brockhaus. 1825.) Mögen die Männer die Ge 
lehtſamteit, den Fleiß und die Gründlichtelt des Hrn. Verfafs 
ferd beurthtilen umd (häyen, die Frauen ſotlen ihm beionders 
daflie danken, daß er fein belehrendes Werk auch ihnen fo Har 
und raßlich, fo anregend und durch und durch erfreulich, ja fo 
erhebend gefchrieden bat Wie mir, mit feinem Mugen ums 
ſchauend, und bei Shaffpenre Überall In einer bedeutfamen und 
lebenswarmen Welt finden, fo welß er ed und auch einleuch⸗ 
tend zu machen, daß der große Beitte, felbit bei der Heiften Char 
rakteriftiit menſchlicher Entartung, doch immer die Idee der 
Menſchheit und des Menſchlichen zu retten gewußt bat. Mur 
„Regan und „Oonerli” flarren und an in widriger Oraufen 
Saftigfeit; denn ſeldt ber reichſte Dichter Fonnte dem empörens 
den Lafer des Undilchen Undants keine milbernden Züge leihen, 
weil er ed nie zu wollen vermochte — dahingegen Die Erldu— 
terungen ſeibſt der derbrecheriſchen „Lady Macbeth” Dieienige 
men ſchliche Theilnahzme zu aewinuen wien, welche der Dichter 


für fie bedingt. Die ritterlich / zarte, ja ſaſt vergötternde Liebe 
„Macbeths“ für feine Gattin mag wohl fo leicht Feiner aufs 
merkſamen Beferim entgangen fegn;, doc bedurfte es freilich 
eine? fo bewährten und grümdiiden Urtheils, wie wir es Gier 
aus geſprochen finden, um ums Direntlich zu dem unſrigen au Des 
kennen, da ja, wie befannt, diefe Anficht font noch nirgend 
laut geworden war. Möge man die vielen treffenden und bes 
zeichnenden Stellen in beiden Original: Werfen nadlefen, obs 
wohl der durchweg zwifchen den Ebeleuten waltende Ton, mie 
auch die Erläuterungen fagen, die erſte und tieſfte Gefühld: les 
berzeugung begründen. — Hier ſey ed, ald Beweld für das 
eigene Urthell, nur veraönnt, der Haft zu gedenten, mit wel⸗ 
cher „Macheth” dem Könige voran zu der Gattin eilt, fo wie 
jened Briefed, im welchen er diefer das Geficht der Zauber 
Schweſtern und derem verigdfende Weiſſagungen vertraut. Wie 
die Welt heut zu Tage it, ware ed, folite man meinen, für 
jene Behauptung fchon genugſam ſchwer im die Wagſchale fals 
Iend, dah ein Mann wie „Macherh” unter ſolchen Umſtänden 
nur überhaupt ſchreibt. Wie aber fchreibt der ernite biutbes 
forfigte Feldherr? welche Gluth und Innigkeit der Empfindung 
Heat in den KBorten: „Died hab’ ich aut gehalten, Die zu ents 
decken, theuerſte Genoſſin meiner Gröfe, damit Du Deinen 
Antheil an meiner Freude nicht verlieren mögen dadurch, dab 
ed Dir länger verborgen bliche, welche Gröne Dir noch ber 
beißen if.” — Erſcheint der Gewinner der Dopreiſchlacht nicht 
far wie ein tändeinder Liebhaber? nur daß er zugleich auch der 
Eörgeisige umd feine Gemahlin eben Lady Miachetb if, Bei 
dir Unentſchloſſenheit, in der er ſich nachmals zeigt, dürfen wir 
ibm den Mordanſchlag wohl keineswegs zutrauen; nod if nur 
die Phantafie und nicht dad Herz beflecht, und er würde, wie 
es auch die Erläuterungen audforecen, gewiß Here feiner böfen 
Meiaungen geworden ſeyn, wenn ihm nicht feine Gattin als 
übermäditiger dböfer Engel erfbienen wäre Wie ſchön bat 
EChaffpeare diefe fogleih beim erſten Auftreten ale fie ſelbſt, 
und doc zugleih auch die Liebe entfaltet, mit weicher fie den 
ritterliben Gemahl umfaßt, und wahrlid, nur die ahnungtroll 
ängilichbe Evannung, mit der man den Äußeren Handlungen 
entgegen fieht, maden bie Möglichkeit begreiflich, fo oft Darüber 
binmweg gelefen zu Gaben: „@lamid bit Du (diem und Cawdor,; 
und ſollſt werden, was Dir verbeiien if. Mur fürchte ih Deine 
Gemüthdart, fie IR zu ſehr von der Milch menfchlider Güte 
erjült, um den nächſten Weg eim zu ſchlagen.“ Die „Babu 
erfennt dad Edlere in „Macbeths“ Erele, aber, und bier liegt 
die ſurchtbare Tiefe der Charakteriſtil — es erfeheint ihr nur 
als eine deö geliebten Helden unwerthe Ehmwäde, und da die 
Diebe Uderall nur im Handeln für dem geliebten Gegenftand Ihre 
volle Beirledigung erlangt, fo Gat auf diefe Welfe eine „Lady 
Macher’ Ihre Bahn gefunden, Die faR trunfne Anrede, wor 
mit fie nunmehr den Gemahl bearlfit, bat fih fon nad der 
Berechnung feined Charakters geſtimmt, aber diefe kann ihr doch 
keinen triſtigeren Bewegungẽgrund leihen, ald die Mechtheit fei 
mer Liebe im Zweiſel au aiehen, „Bon num an weiß ich auch⸗ 


was id von Deiner Liebe Halten Kann“ — Hierauf giebt eb 


für „Macher gar feine Antwort, als in Thaten, und gewiß 
war ed nicht die weibliche Tugerbaftigkeit, mit welcher die „Qady" 
ſein ebied Ablehnen jenes Vorwurf? der Werzagtheit anfüle, 
welche? den fiegreihen und befonnenen Krieger beftimmen konnte, 
der mun jaft mit Ausſtucht fuchender Angſt bie lichkeit dei 
Mißlingens zue Sprache bringt: „Wenn wir's verfehlten, wenn 
der Streich mißlänge!” und dann bewilligend und fich feibft 
übertäubend von der Gattin nur Eühne heiſcht. Mit Überseus 
gender Klarheit führen und bie Grlüuterumgen beſonders 
darauf, wie ſich die Liebe des verbrecheriiden Ebepaard 
auch mad vollbrachter That ausforict. „Macbeth will der 


Gattin ſelbſt das Wien um feine fernern blutigen Anidıfäge ' 


erivaren, und während Ihre Klughelt ſich in fruchttofen Verſu⸗ 
hen erihöpft, den Gemahl durch Mahnung und Tadel in der 
Haltung rubigen Gleihmurhs erſcheinen zu laſſen, und die Blicke 
des Argwohnd von Ihm ab zu lenken, äußert ſich doc die Sorge 
für feine leiblichen Bebürfniiie im einer, in ihrem Munde lich 
faſt feltiam ausnchmenden Weihheit der Sprache. Dieſe ber 
zeichnet fich noch ſtarker, wenn man bedentt, daß alle Aufwal⸗ 
kungen ded Gewiſſens einer „Lady Macbeth” nur ald Schwache 
erfheinen, und fie alfo gerade durch das von Anfang bei dem 
Gemahl Beargwohnte und ihr unter Mllem das Verhaßteſte, 
um den Preis ihres ebraeisigen Strebens und ber idiom vols 
führten Schandthat kümmt. Eben. fo tief iſt es ferner gedacht 
umd entwicelt, das der Wahnfinn der nunmchrigen Königin, 
erft nachdem ihr Gemahl fie verdafen, ausbreden kann; do 
lange fein Selvenauge ihr noch leuchtet, und fie noch ummittels 
dar für ihn wachen und ſorgen kann, beberricht fie bie zuſam⸗ 
menbeochende Natur, und erſt in dem, durch die Qualen einer 
Abwerenheit verödeten Herzen können die Schreckniſſe des Ge 
wiſſens wiederhalten. Die ihauderbait wahre Sprache dei 
Wahnfinnd war von je ber der Gegenſtand allgemeiner Ber 
wunderung; aber unjere Erläuterungen haben das Verdienſt, 
ibn ans dem innerſten Mitteloumft der Weiblichkeit zu crflär 
ren, vom welchem jeibit die furcbibare „Bad midıt in dieſem 
Grade abweichen fann, obne der beleidigten Natur anbeim zw 
fallen, und in dem einzigen Worte — „biefe Eleine Hand — 
wunte der große Dichter dem Klar forfchenden Auge die tiefite 
Wabrheit ofen zu legen. Man bat es hier und da als Ueder⸗ 
firenge bezeichnet, daß die Erläuterungen keine der bisherigen 
Bearbeitungen Ehakfpeare'iher Dramen gelten laſſen wollen, 
indem der große Dichter, als folder, das für alle Seiten richtige 
Mani, fammt Ton und Takt, in ſich getragen habe. Welch 
ſeltſames Gefühl von Etel und Ironie muß aber dann jemen 
Keititer anwandein, wenn er fm einer ber allerneufien Brarbeis 
tungen des Shafiprare (in der bei Henninas in Gotha erſchie⸗ 
nenen) fene# von dem Dichter amgedeutete und mur zart von 
ihm Öfentlih erwähnte Verbältniß dee verbrecheriſchen Garten 
mit einigen im die Mugen fallenden Farben — etwa Zinnober 
und Gafrangeld — aufgefrircht finder; ja wenn ſogar von dem 
Bearbeiter, im ehrlichen Köbleralauben an feine Autoritat, dem 
furdhtbaren Ehepaare, wie auch Ehakjprare'in ſelbſt, mit einigen 
Ans und Ausrufungen hergebrachter Zärtlichkeit unter bie Arme 
gegriffen wird. Preiien doch gerade deshalb mit die Erlaute⸗ 
rungen den Britten als eriten Dichter, weil er feinen Helden 
fat immer urtheil und Referlon über fi, ihre Verhaltniſſe 
und ihr Geſchick erläfit, dieſes aber wie jene mit Felder Wal 
Heit und UAnfdraulichkeit bin zu fichen weiß, daß ber empfins 
dende und aufmertiame Pefer beides ald ein frei und ſelbſtſtan⸗ 
Dig erworbenes Eigentum bed Geiſtes überfömmt  Iulie 


Literarifche Bemerkungen und Nachtraͤge. 


Das „Jahr⸗ und Tagebuch der denkwirtigiien Melt (?)» 
Begebenheiten” von Sam. Ebroh. Wagner (Berlin, 1825. ife 
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Abt6.) ift unterzeichnetem noch mehr ald befen vorlähriged „Yahr + 
und Tagebuch der wichtigen Entdefungen, Erfindungen und 
Stiftungen feit Ehridus” willlommen geweien, indem er in 
jenem viele Beiträge zu elnem „deutidhen NationalsKalender ober 
Tagebuche deutſcher Geſchichten“ amunden hat, welſches er ſeu 
einiger Zeit eifrig bearbeitet und feinem gebranaten (vorichriftds 
mäßigen) „Haudbuche deutſcher Geſchichte (Gießen, 1824) bald 
folgen zu laſſen gedenkt. Fir Belehrung und Erinnerung ik 
er jenen Heraudgebern dankbar. Dagegen bat er auch ned 
Manches, er darf wohl fagen Vieles vermiät, fo dah feine Bes 
merfungen und Nacträge den Heraudgebern jened größeren, 
mehr umfaſſenden „Zahrs umd Tagebuces”, fo wie manden 
Befigern deſſetden nicht unmitfommen ſeyn dürften. Der Ber 


teger (Here Friedrich Maurer? bat fich amd fr „iede gegrüne 


dete Erinnerung und wirkliche Berichtigung” ſehr empfanglid 
beztiat. Nur auf den Nanuar befhränt ih juvörderft die 
Nadtrage Einige andere Bemerkungen treien da? Ganze. 
Finden jene Belfa, und wunſcht man ihre Gortfegungen, fo 
folen fie gleichmaßig folgen. — Nun zur Eadıe! 

Yan. 2. (8. 7) fehlt: Erneuerung oder zweite Stiftung 
der Hochſchule zu Würyburg, die fdon 1403 von Job. von 
Eglortein geiftet wurde Dieſer erſten Etiitung if zwar 
«1. 37) gedacht, aber es fehlt der Name dei Stiiterd, wie 
cl. ©. 75 umd 11. 7) des Erneuers Julius von Mespelbrung, 
deiren Namen und Julius: Hosvital man auch 5 3. 1587 vor 
miät, ſowohl als ©. 265 de) Sach⸗ und S. 309 des Namem 
Regiſters. 

I. &.8 fehlen unter den Gebornen 1629 Ehrifl, Ecriber, 
der CerlemSchagmeiler, und 1711 Wenzest, Ant. Gr. d. Kati 
nitz ſtarb gu Bien am 27. Junt 1794). 

S. 9 ollte bei Papit Innocen; noch X -fiehen, denn «# 
bat ja KILL Warte dieſes Namens gegeben. 

Am 4 Dan. 1815 iſt die „Berliner Geſellſchaſt für deut⸗ 
ſche Epracbe” gefiiftet worden (l. S. 225 febt der 8. Jan.). 

Am 6. Jan. war der böchſt mwohlthätigen Marie Luife 
Weidmann im Leipzig zu gedenken, bie 1795 fo viele Vermäche⸗ 
nie binterlich. 

S. 17 folte Guebriant für Guebrlon ftehen. 

&. 19, Schreibt man richtig von „Staaten eined Shriien 
von Ediwariburg? 

Am 8 Ian. S. NW febit unter den Gebornen (1719) der 
merbwurdige Georg Friede, Gaup, 

Chrit, Heine, Wolke konnte den Geflorbenen wohl noch 
nidıt beiaesablt werden, 

©. 22 fehlt unter den Gebornen Conr, Dietrich und ficht 
Steinbuter Ser, 

S. 24 am 10. Ian. (1790) Ehro6. Jerem. Roſt, der als 
Mector zu Vasen geltorbene Vater des noch rühmlih wirtſa⸗ 
men Dror. und Thomas Schul Rectors Ehrenfried Wilhelm Kofi 


zu Peiosta 
Bon Ludwig IL, und Ludwig IL. vergleihe man die Un 
gaben ©. 25 und 45! 


E. 26 feblen unter den Gefiorbenen: 1705 Domin, Anbr. 
Graf v. Kaunig und 1716 Schellhammer zu Kid. 

Unter dem 1. Jam, folite Ludwig Ernft (1759) und 1806 
„Bien erſtmals“ Reben, S. 23 Bregenz. 

Um 13. Ian, war der 1792 zu Grünftadt emtfchlafenen, 
frommen und bad wohlthätigen Grifin Ebarl. Wilb, v. Lei 
ningen: Weiterburg au aedenfen. 

&. 32 unter den Gef. Karl Andre. v. Meyer's zu Görfig. 
tunftfinnigen Verbeifererd der Harmonika, der auch dad Hat— 
monion und Bogen⸗Clavier eriand, 

Geb. ward am 14. Ian. 1717 der eifrige Naturforicher 
Wilh. Friede. v. Gleichen, gen. Rußwo 

Als Feiedland'd oder Trogendorfs Geburtdiahr IR vom 
Eanzler Nemeyer das 3. 1490, nicht, wir Gier 1496, angegeben. 


Des 1825 verlehten Gr. Weter Karl Dirt. v. Hehenthal 
konnte wohl ©. 34 noch nicht gedacht werden, Es geſchehe 
aachtragtich 

Unter den am 16. Yan. (1766) Gebornen fehlt S. 36 
der fünigl. ſachſ Oberbofsrediger Ehrob, Feder, v. Amon, zu 
Balteuth geh, 1766, unter den Ser. (1617) Wolfg. Dietr, 
(v, Raitenau), Erzbiihor v. Ealyburg. 

am 18. Tan. 1422 fiegte Rista mit feinen Huaffiten bei 
Dentihbred und ward im I. 1701 der ſchwarze Adler» Orden 
geriftet, 

Hand Sad ift nicht, wie &. 43 Hebt, am Item, fondern 
erſt am 0. Dan. 1576 geftorben, und 1807 der nicht erwähnte 
Töniat. ſachſ. Eonieren;:Minitter Chroh. ®lob, v, Burssderf 

Den Iuftigen v. Kyau bat man wohl nicht Kia zu ſchreiben. 

Den unvergellidren Nif. Copernitus bat man gar mei Mal 
erben laſſen, Ainiichlih) am 2N. Yan. (8. 45) und dann 
(8. 335) richtig am, 24 Mai 1543. 

&. 47 wir am 21, Ian. der Ärhr, v. Wende, letzter, 
würdiger Domprepft zu Hildesheim, den Geforbenen (1825) 
bei au ſchreiben. f : 

Am 23. Ian. chlt (ES. 51) unter den Geb. 1635 Vbil. 
Jat. Epıner aus Ravboldsweiler, und unter den Ge. (1808) 
der ruhmticht bekannte Rechtegelehhrte Job. Ehrpb. Koch, Canyier 
der Sochſchule zu Bichen, 

&. 52 ſoute 3. 1 dem Earl mod Aldert folgen. 

©. 55 fehle am 25, Dam. unter den Beh. Friche, MU. 
v. Mbodih (1796), Fönigl. preuf. Staats Miniſter. 

Am 26. Ian. vermißt man S. 58 unter dem Bert. 1774 
Zöllner, Joh. Borttied, zu Frankfurt a. d. D. (dortigen Gellert), 
und 1735 Bach, Job. Ehrph. Friede, su Bückeburg. 

Am 27. Jan. (1802) fehle unter den Ber, Joh. Rud 
Zumſteeg. 

Am 28. Jan. find zu vermiſſen unttr den Gen. (1725) 
Veter der Orofie (wie konnte man dieſtn vergefien!) und 1791 
Dider, Georg Ebrift, v., in Oldenburg. 

Am 29. Jan. S. 64 Srorg Heint. Kanfer, Prof in Augs⸗ 
burg, sm Megensburg geb. im I. 177R, 

Am 30. Jan. S. 67 Mallet, Jaf. Andr., Mathematiker 
und Adronom zu Senf, geh. 170. — ©. 68 am 31. Ian. 
ger. 1677 Friedeih VL, Marfarar von Baden Durlach. 

: 180 Ebrift, Friedr. Eintenid, beredter und Heihiger Com 


1825. 

Blatt der 
SCHE TEHE 
"Neue Müsikalien 
des Verlags von H. A. Probst in Leipzig. 











Lindpaintner, P., Trois gr. Trias p. Violon, 
"Alto et Violoncelle. Op. 52. No. 1. 1 Thlr, 16Gr. 
day,F., Vingt-huit Etudes p. le Violon, Op. 4. 
u Fa Va P®, Thlr. 8 Cr, 
Pixis, J. P,, Grandes Variations milit, p. Deux 
Pianofortes avec Orch. (ad no Op 66. 

1 r. 16 Gr, 


Cramer, J. B., Melange d’Airs favoris re 
Il Crociato in’ Egitto,..p. le Fianoforte. 12 Gr. 
Czerny, C., „Es ritten drei Reiter zum Tlore 
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fiftorial: Rath, Prediger und Schriſftſteller zu Zerbſt. Endtich 
ware noch für 1825 Dr. Job. Friedr. Neidhart, Ritter und 
wohlverdienter Mertor zu Werthheim, nah ju tragen. 

Geburts: und Sterbe⸗Orte möchten angegeben feun, 
und könnten ed meiſt in leeren Zeiten: Räumen, ohne bedeutende 
Vergrößerung des Buchts, J. B. S. 18 bei Garve und Fleck 
©. 27: Breslau; S. Mbei Eirmeling: Hamturg; ©. 36 bei 
Jacoti Witlershauſen; &. 39 bei Erorr: Etuttgart; S. 40 
dei Loffler Gotha; S. 43 bei Kuau: der Königſtein, S. 45 
bei Döderlein: Windsheim; bei v. Hormayr: Inmsbrudf; bei 
Neubeck E. 47: Arnſtadtz bei Bruder &, 49: Augsburg; bei 
Botitofer: einzig; bei Buñnger S. 51: Canſtadt; bei Ehr. v. 
Boll S. 52: Breslau; bei Neeie S. 58: Dean; bei Murray 
6.59: Gtecdbeim; bei Mosart: Eaburg; bei Holberg ©. 61: 
Copenhagen; bei Böhner ©. 64: Hannover; bel Cramer (Job. 
Andr.): Döhadt; bei Geume: Pofern Cunfern Beißenfeld), bei 
Fichte: Berlin; bei Quanz S. 6h: Dter-Echeden, bei Lichtwer; 
Wurzen; bei Schmidt (Mich. Jan. ): Arnuſtein im Würzburgl⸗ 
fen; bei‘ Sadarid: Braumichwelg; bri Gm? Brühl &. 67: 
Berlin; bei Lei S. 68: Eonig; bei dem Hürfen von Holm 
lohe; Echlamwentig; bei Böcdh: Nördlingen u. ( f. 

Uebrigend find Vor, oder Taumansen ort entweder unzu⸗ 
Tännlid, oder gar unricdtig angegeben. Zum Beifpiel? — 
@ 23 fieht 8. ©. von Albini und er bieh 5. Iofob; ©. 4 
€, €, red, ſtatt Chrin. Chob.; I N. Sumfeg, fl. Joh Rude 
&. 32 J. M. Babo, ſt. Sram Maria; S. 34 Chr, Fr. Kretſch 
mann, fi. Karl; &. 39 ©. €. tor, ſt. Slies. Chrine @. 40 
3. Iob. Chr. Löffler, ſt. Joſſas Friedr.;, © 43 € F. ſt. Erik. 
Griedr. (v. Gemmingen); S. 45 3. €. R. Joh. Ehrpb, (Dis 
derleind; I. 9. Hormanr, ſt. Yorenb; S. 47 W. W. Meubef, 
fl. Baler. Wilb.; V. D. v. Hollbach, ſt. Paul Dietr. v. Solbach, 
S. 49 € 8. R. Ernk Ludw. Dofidt; S. 57 8, A. fi. budw. 
Unde, (Gr. v. Khebenhüller), S. 58 €. G. fl. Eh. Gtob. (Merie); 
e.593%W. ©. f. Woliarg Amadeus (Mozart); I. 
8. If. Frledt Wilh. Iofenb (Schelling); 8.64 I. ſt. Yon, 
¶Nettelbech; S. 66 3. 3 fl. Iob. Joa. (Quamı); M. ©. fi, 
Magnus Gr. (Lichtwer) m. ſ. w. Endlich hätte von Gedurta 
Zagen auf Todes Tage, fo wie von dieſen auf jene, je madıdem 
beide (päter oder früher im Jahr erfchienen, bin und juris ger 
wieien werden mögen, Weiteres künftig! 


Sulda. Derri 


ee No. XL. 
undisungen. 


a nr —— — 2 
rw: DE ED: 
hinaus, ‚Ade!” Air allemand varie p. le Piano- 
forte, Op, 91. 4 Thlı. 
Kalkbreuner, F., Introduction et Rondeau sur 
Yair frangwis; „Files da Hameau”; p, le Piano- 
forte, OÖ. 31. 12 Gr, 
— Fsquisse musicale. Theme &cossais tir de 
Read Gountlet de W, Scott, p, le Pianoforte. 
Op. 74. 12 Gr, 
Moscheles, J., Impromptu martial sur l’air 
anglais; „Revenge he cries”, p. le Pianoforte, 
Op. 65. 12 Gr. 
Pixis, J. P,, Exereices en Forme de Valses p. 
le Pianoforte, Op. 80. Liv. 1. 12 Gr, 





Czerny, C., Deux gr. Marches p. le Pianoforte 


a 4 inains. O2 20 Gr. 
Mühling, A., Rondoletto p. le Pianoforte a4 
mains. Gr 


Huldigung der Freude. Neue Sammlung ausge- 
wählter Mode- Tänze für das Pianoforte. 2tes 
Heft. No. 11 bis 20. 1 Thlr 

Enthält Polonaisen, Walzer, Ecossaisen u. s. 
w., von Spohr, Beethoven, C.M. v. 
Weber, Kalkbrenner, Pixis u. A. 

— Daraus jede Nummer einzeln & 3 Gr. 


Literarifhe Anzeigen. 
Bine biat Intereffante literarifhe Gabe 


Stalien und bie Staliener 
im : 
neunzebnten Jahrhundert. 
Nach dem Enalifhen des U. Vieuſſeut 
von Georg Lob. 
Zweil Bänddhen. 
Es iſt hoͤchſt ſelten, daß ſich alle Beurtbellungen 
im Lohe für ein new erſchienenes Werk vereinen, dies⸗ 
mal ift es der Kal. So beißt es unter Anderem im 
αÑα (Mr. 244, vom 22. Oktober 


„Rec. zweifelt nicht, daß diefes Buch den Freuns 
den des nie genug bemunderten Hesperlens eine ange» 
nebme Eriheinung ſeyn werde. Sein Verfaſſer kennt 
das claffifche Land in allen feinen Theilen, if mit feis 
ner Gefchichte, befonders der nenern, und dem Cha— 
ralter feiner mannigfachen Bewohner vertraut, beſitzt 
einen milden Sinn, ein Mares Urtheil und ein für das 
sale und Große ſehr empfängliches Gemuͤth. Deme 
nach) find die Schilderungen, welche es uns bier vor« 
legt, böchft anziebend und Bi nur durch den Zauber 
der Anmutb, fi urch das Giepräge der 





if 


ondern au 
Wahrheit geichmüdt; fie find nicht eben frei ausge— 
malt, aber in lebendigen Umriffen entworfen, reich On 
inen Bemerkungen, biftorifchen Notizen und ſchoͤnen 
nzelbeiten, die uns den Verfaſſer werth machen, 
welcher im der That auf wenigen Blättern den Geiſt 
taltens beſſer erfaßt bat, als —— andere neuere 
eiſebeſchrelber im ihren Dicfleib gen Bänden. 
Diefes Werk, welches keinem Gcbildeten unbe— 
lannt, bleiben, follte, iſt bei uns und in allen Buch- 
bandlungen für 1 Tplr. 20 Sr. zu haben. 
Berlin. Bereing- Buchhandlung. 
Sriedrihöftraie Ar, 176. 


An Freunde ber englifchen Literatur. 


Die bei dem —— erſcheinende Ausgabe 
von Lord Byron's ſaͤmmtlichen poetiſchen Werken 
— The Works of Lord Byron, complete in one volume 
— if fo weit vorgerüdt, daß Uber die Hälfte der Bogen 
die Arte verlanen bat. Nach dem Urtbeil von Sach⸗ 
verfländigen laͤßt dieſe Ausgabe am Gorxeetbeit und 
Eleganz nichts zu wänfchen übrig, Man darf dem 
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ya ‚die Verficherung geben, daß breifache von 
prachfundigen Männern mit unermüdlicher Sorafalt 
angewandte Correctur und Mevifion die Vermei . 
der fo oft auch in dem fplendioften und tbeuerſten Ed 
tionen von Boron’s Werfen den Genuf des Lefers 
fibrenden Drudfebler verbürgt. Die Ablieferung des 
anzen Bandes erfolgt guverläifig zu Anfang 1826. 
Det Subferiptiongpreis von 7 Gulden 12 Kr. jr bie 
.. auf fein weiß Drudpapier und 9 Gulden 
54 Kr. auf Velinpapier gilt noch ‘bis Ende December 
diefes Jahres. Spaͤter tritt der erhöhte Ladenpreis ein. 
—— u Drusproben find in allen Buchhand⸗ 

ngen zu baben. 

9 tantfurt a. M., im September 1825. 

Heiner Ludw. Brönner. 





In unferem Verlage ift erfchienen: 
Die 


Kunft bes äußern Vortrags 
von 
Dr. 4rto.n 
Preis: 10 Gr. 

Dies Werk iſt nicht nur ein zweckmaͤßiger Leitfaden 
für jeden, deffen Berufes mit fich bringt, dffemtlich zu 
reden, wie der Prediger, der Künfiler, fondern tiber 
baupt für jeden (Sebildeten, welcher feiner Mede, durch 
die Kunſt des deflamatorifchen Vortrags, Wahrheit 
und Schoͤnheit verleihen will. Die Regeln, wonach 
dies erreicht wird, find einfach und allgemein verftänd« 
lich entwidelt und durch mannigfache Beifpiele erläutert. 


Zabellarifde 
Arzneimittellehre 


fuͤr 
praktiſche Aerzte und Wundaͤrzte. 
Bon 
Dr Adolph Padur 
gr. 8. Preis: 1 Ehlr. 12 Or. 
Sammlung 
praftifher Erfahrunge 
bei den vorzüslichfien 
technifchen Gewerben und Künften 
und deren Fortfchreiten, 
befonbers 
beim Brandtweindrennen und Vierbrauen. 


In der Aufldfung aller nur möglichen kritiſchen Fälle 
mit Hinficht au —— ber rohen Produfte, der 
Delonomie, des Handels, der Viehzucht und was da- 
mit verbunden, ſo wie auf die Erreichung directer und 
indirecter Steuern, für Künftler, Fabrilanten, Hand« 
werfer, Delonomen, Brandtweinbrenner, Deßilatenrs 
und Steuerbeamte. 
Gefammelt 


von 
Earl Wilhelm Schmidt. 
After Band, mit Kupfer. Preis: 1 Thlr. 16 Br. 
Berlin, 183. Maurerfhe Buchhandlung. 


(Säimmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin Poßfirage Rr. 29, zu befommen.) 
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er Geſellſcha 
Blätter für Geiftund Ber: 


1825. 


Sreitag den 4. November. 





fter 


176ſtes Blatt, 





Prinz Fedors KeifesAbentheuer. 


„Einen Führer nach Chateau-Royall” rief Prinz 
Gebor aus dem Reiſewagen dem zu feinem Empfange 
berbei geeilten Wirthe entgegen. — „Wie Em. Hoch⸗ 
gräfliche Gnaden befehlen!‘ erwieberte der boͤfliche 
Mann, eifrig bemüht, ducch das Blinzeln der Heinen 
lebhaften Angen, wie durch die tiefſte Verneigung, fein 
Miffen und Achten des prinzlichen Incognito's aus zu 
drüden. — „D du Beift des großen Henry quatre, fich” 
mir beiY rief lachend der Pring und war, wie der an⸗ 
gerufene Monarch einft über einen in tiefſter Reverenz 
zu feiner Empfangs-Rede fich anſchickenden Bürgers 
meifter, mit noch größerer Gewandtheit aus dem Was 
gen heraus über den gebeten Gaſtgeber hinweg ge= 
fept. — Der Beſtuͤrzte hatte im Umdrehen doch ſchon 
wieder eine leidliche Faflung gewonnen, verficherte, der 
MWegweifer fiche im feiner eigenen Perfon fofort zu Be— 
fehl, indem gleich am Ausgang der Strafe das ſoge ⸗ 
nannte Chateau-Royal gelegen, nach feinem unterthaͤ⸗ 
nigen Dafuͤrhalten aber durchaus nichts daran zu ſehen 
fey. — „Als das daran grenzende Haus, wo Rouſſeau 
geboren warb!“ fprach ein ernfter Mann, jeht auch 
aus dem Neifewagen fleigend, gleichfam begätigend, 
während zwei jüngere Begleiter durch unmägiges Las 
hen der Voltigirkunſt ihres fuͤrſtlichen Gebieters Bei⸗ 
fall zollten. — „Ja, ganz vedyt!’ entgegnete der Ueber⸗ 
fprungene; ‚gerade am Eingang jener breiten Straße 
liegt das Haus, und der Herr Graf innen gar nicht 
fehlen, dicht dabei Chatean-Royal; doch würde ich für 


einen Spaziergang in der Stadt die Terraffe Latreille, 
Play Antonien, die bürgerliche Baftei, befonders aber 
petit Languedoc, mo man gegen den Norbwind geichüht 
Hit, vorſchlagen; mie ich auch rathe, wenn Sr. Hoch⸗ 
gräflichen Gnaden anders daran gelegen, die ganze 
Umgegend von Genf mit einem Blick zu uͤberſchauen, 
den mittleren Thurm ber Gatbedrals Kirche zu beilel- 
gen; vor Allem aber möchte ich mein Hotel der Ge— 
mogenbeit von Höchiidenfelben empfohlen baben!“ — 
„Weiſen Sie den Kammerdiener nur an, und fchiden 
auf icden Fall einen Führer nach!“ entgegnete der ges 
fehte Mann, und eilte, dem Prinzen mach zu fommen, _ 
der mit feinen jungen Begleitern fogleich auf das ans 
gedeutete Haus zugefchritten war. Schon von weiten 
fhallten ihm die begeifterten Ergiefungen der Küng» 
linge zu Rouſſeau's Lobe entgegen, und feine bedin—⸗ 
genden Einwärfe erhigten befonders den Prinzen ins 
mer mehr. Bei einem lebhaften Geiſte durch feine 
Standesverhältniffe fich vielfach eingeengt und gehemmt 
fühlend, hatte Fedor gehofft, auf der Reife wenigſtens 
jene drüdenden Feſſeln abſchuͤtteln zu Zinnen, und 
mußte zu feinem Verdruß nun erlchen, daß er überall 
erfannt und mit läftigen Ebrenbeseugungen uͤberſchuͤt⸗ 
tet ward. Bei dem Aufenthalte in mehreren Hofbal= 
tungen, die zu befuchen man aus verfchiedenen Stant!« 
ruͤckſichten dem Juͤngling zur Pflicht gemacht, mit 
Solennitaͤten uͤberſaͤttigt, glaubte er endlich in der 
Schweiz freier Athem ſchoͤpfen zu fhnnen, und zuͤrnte 
in getäufchter Erwartung num bitter über die naͤrri⸗ 
ſchen Leute, die ihn verhinderten, irgend ein Mbentheuer 
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als Menſch zu beſtehen. So war denn Rouſſeau, der 
durch fchimmernde Gründe zu der urſpruͤnglichen Ein⸗ 
falt der Natur zurüd zu kehren einladet, im dieſem 
Augenblick doppelt des Prinzen Held, und wenig 
frommte in dem Munde des ernten Begleiters jenes 
belannte, von Voltaire an den Philofopben von Er— 
menonville gerichtete Wihwort: „Wahrlich, man bes 
tommt bei Fhrem Traftate kein geringes Geläft, ſich 
auf allen Vieren zu bewegen; indeffen bin ich ein und 
fechszigiähriger Mann zu alt, um mich mit Glüd auf 
den Berfuch zu legen, und fo denke ich, wir Üüberlaffen 
diefe natürliche Art zu gehen Andern, bie deren wuͤr⸗ 
diger find, als wir Beide” — „Ja!“ rief, unerſchuͤt⸗ 
tert in feinem Urtbeil, der Prinz; „Voltaire war es 
wertb, lebenslang als Affe an der Kette richtauf zu 
geben umd auf den Dienft jener tbbrigten Menge zu 
daſſen, deren Urtheile er felbit irre leiten und verbil« 
den balf; aber Rouſſeau zu Ehren könnte ich mid) 
ſelbſt entfchließen, den Verſuch & quatre pates zu wa— 
gen, wie denn Überhaupt der Geift Heinrichs, den feine 
Franzgofen nur dem guten König nannten, auf dieſer 
Schwelle über mich zu lommen fcheint!“ 

Man batte unter diefen Wechfelreden das Hotel 
wieder erreicht, und kaum war Fedor in feinem Zim⸗ 
mer, als er im fprudelnden Juͤnglings-Uebermuth ſich 
mit den eben angeführten Worten wirllich auf bie 
Erde warf und lachend ausrief: „Wenn auch nicht wie 
Heinrich an meinen Kindern, fo hab’ ich doc; an meinen 
Kindereien fchwer genug zu tragen, und fo moͤgt Ihr 
es denn hinnehmen, dad ich es mir einmal bequem mache, 
da, wie gereifte Leute erzählen, unter den gruͤndlichen 
Franzmannern ohnehin verlauten will, als trieben wir 
Deutfche es entre nous noch immer auf allen Vieren!“ 
— Nadı folhen Ergiefungen konnte es Fedor's Ge—⸗ 
fährten meiter nicht befremdlich feyn, daß es ihrem 
jungen Gebieter belichte, feine waflerrechte Pofition 
quer nor der Stubenthär zu nehmen; deſto erſchreckter 
aber prallie der eintretende Wirth zuruͤck, der auch 
wirtlich kaum amders glauben fonnte, als durch fein 
Definen der Thür den vieleicht eben davor micderges 
pücten Prinzen umgefioßen zu haben. Selbſt der Aus« 
gleicher, wie Fedor feinen ernſten Begleiter zu nennen 
pflegte, fchien bier verlegen, und das Gelächter, in 
welches die jungen Gefährten aus zu brechen willens 
waren; verſtummte vor feinen mißbilligenden Bliden, 
indeß der Prinz mit Augen und Redensarten, welche 
den doppelten Schalt verrietben, den Wirth über ſei⸗ 
nen vermeintlichen Unfall zu berubigen fuchte. 

Eine weitere Ausflucht ward belicht, und Fernay, 
das von einer lieblichen Anhdbe auf die Wanderer berab 
blicktte/ gab, als früherer Wohnſitz Voltaire's, von Neuem 
Gelegenbeit, zu den Gefprächen des Vormittags zuruͤck 
ju kommen. Unter eifriger Unterhaltung hatte man fo 


eine Grenzidule erreicht, welche, die Abmarkung des 
Genfer Gebietes bezeichnend, den Prinzen plbtzlich zu 
hemmen fchten. Vergebens verficherte der Führer, daß 
ohngefaͤhr achtzig Schritt darüber hinaus der reizendite 
Punkt liege; Fedor warf nur einen fehnfüchtigen Blick 
in bie duftige Ferne, und fprach zu den Gefährten: 
„Idhr wißt es ja, dag man mir mein Ziel bier geftedt 
bat!’ — Eine fo pünktliche Beachtung der Winfche 
feines Hofes war, befonders nad) dem voran geganges 
nen Gefprächen, worin, nach Art braufehder Jugend, 
Freiheit nicht felten mit Willtühr verwechſelt war, den 
Reifegefellfchaftern doppelt auffallend. Umſonſt fuchten 
die beiden lebhaften Jünglinge den Prinyen durch feine 
eben verflungenen Worte zur Betretung des verbote⸗ 
nen Grundes zu verleiten. „ich gab mein Wort” — 
ſprach er, kurz ablebnend — ‚will Euch, Ihr Herren, 
aber feinesweges hindern, Euch jenfeits diefes Ziels 
und jener achtzig Schritterum zu feben, wo es, mie 
ich gar wohl weiß, wunderberrlich ſeyn fol. Ohne 
Umftände nehmt den Führer und cinen fechsitändigen 
Urlaub mit, ich kann den Weg nah Haufe und audy 
mich felbit ohne Euch finden” — Trog aller Ablche 
nens und Sträubens der Gefährten wußte der dadurch 
nur noch mehr aufgeregte Prinz feinen Vorſchlag durch⸗ 
greifend zu machen, und als Jene, endlich feinen be— 
ſtimmten und dringenden Befehlen geborchend, in einer 
Krümmung des Weges feinem Blid entiogen waren, 
fchien es fait, als atbme der Jüngling freier auf, fo 
wenig die Hinweggegangenen ihm fonft zumider oder 
unbequem ſeyn mochten. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Philipp Melanchthon der Züngere und Mars 
garetha Kuffners, feine Geliebte. 
(Schluß.) 
U. Antwort des Geliebten 
„Der ehrbaren und tugendfamen Jungfrauen Dar« 


gretha Kuffeners, meiner lieben Schweſter zu 
eigen Handen. 


Leipzig. 

Meine ganz willige Dienft und alles Gut's zuvor an. 
Ehrbare tugendfame Jungfrau Margretb, ich bab Euer 
MHägliches Schreiben empfangen, in welchem Ihr mic) 
meiner Zufagung erinnert und Euer Elend, borinne 
Ihr ib fichet, hoch beflaget. Nun gehet mir wahr⸗ 
lich folches heftig zu Hergen, und befümmert mich nicht 
ein wenig, daß Ahr von meinetwegen ſolches Bekum⸗ 
mernus mußt tragen. Weil ich aber gleicher Weis im 
folder North und Elend fiede, konnt Ihr von mir ig 
feinen Troft gewarten, denn alleine daß ich wunjche 
und bitte Gott, daß er Euch in folcher Betruͤbniß 
beiftchen wolle. 


ig 


. 





Den Brief, den Ihr mir gefchrichen habt, habe 
ih meinem DBater zuwißen überantwortet, und bie 
Glaufel,*) darin Ihr Euch loszdblet, davon geworfen, 
gleich als wäre fie fonft darvon verloren, auf daß nicht 
ein Nergers daraus folgen möchte; und nach der Vor⸗ 
leſung bat mir mein Vater geantwortet: Es nehme 
ihr ſehr Wunder, daß Ihr fo fehr ih treiben mocht, 
weil Ihr doch wohl wiſſet, daß die Mutter noch ſehr 
beftig fen, wurde fie aber ein wenig finder, wollt er 
der Sach bald ratben. Ich bab auch nie von meinem 
Bater aus irgend einem Wort oder Zeichen vormerken 
konnen, daß er folch Ehe ich — (jemals) — zu zurei⸗ 
fen gefinnt fen, wie Ihr denn fchreiber: wär auch et⸗ 
was daran geweſen, bätt er mirs wohl angezeigt als- 
bald do er von Leipzig kommen iſt, was aber Euer 
Meinung fen, vorfiche ich nicht. Derhalben will ich 
Euch ganz freundlich und fleißig gebeten haben, liche 
Jungfrau Margretd, um unfer beide Gewiſſen willen, 
Ihr mwollet Euch nicht von mir reißen, auf daß Ihr 
den Zorn Gottes nicht zu hoch auf Euch ladet und 
daruͤber zum Teufel fahret, wie Euch denn die gemeine 
Erempel fietig warnen, denn Euer Verheißung ift vor 
fih ſelbſt ein Sarrament, ob Ihr Euch gleich gegen 
mir nicht fo hoch als ich gegen Euch verbunden habet. 

Daß Ihr aber von mir begehret eine gewiſſe Ant⸗ 
wort anzuzeigen, was ich zu thun gefinnet fey, kann 
ich Euch nichts anders antworten, denn daß ich ſtets 
geantwortet babe, und folchs zu thun noch gänzlich 
gefinnet bin. Was ich aber mit meinem Vater weiter 
bandeln werde, folk Euch fchriftlich auf das Allererſte 
durch Wenhel Fuhrmann angezeigt werden, denn mein 
Vater bat derfeiber — (ſeither) — noch nichts mit mir 
davon geredt. Damit ſeyd Gott befoblen. Grußet von 
meiner wegen Euer Vater und Mutter. Datum Wits 
tenberg am 14 Tag January Auno 154. 

Philivvous Melanchton.“ 

Nicht ohne Unwillen wird man vieleicht verneh⸗ 
men, daf die Verbindung Melanchthons mit Margas 
retha Kuffners dennoch nicht zu Stande fam; denn 
erft am 5. Mai 1550 verbeirathete er fich mit einer 
MWittwe aus Torgau, deren Name nirgends genannt 
ift, welche aber fchmerlich feine erfie Gelichte tar. 
Melche Hinderniffe der anfänglich befchloffenen Ebe 
entgegen traten, weiß man nicht; mur fo viel iſt ge— 
wiß, daß diefem jüngeren Philipp im Jahr 1553 eine 
Tochter, Anna (fein einziges Kind), geboren wurde, 
welche 1586 flarb, nachdem fie zwoͤlf Jahre mit Mars 
tin von Embden, erfiem Scabin von Magdeburg, in 
glüdlicher Ehe gelebt hatte. z 

Lippus Melanchtbon heirathete im Jahr 1590, be- 
reits 65 Jahr alt, zum zweiten Male, und flarb als 

*, Diefe wahrfcheintih nur beigelegte Elaufel liegt dem 
Originalfchreiben nicht mehr bei, €. 
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beinahe achtsigidbriger Greis zu Wittenberg, wo er 
das Amt eines Notarius der Univerſitaͤt und Gere: 
tairs des Conſiſtoriums verwaltet hatte. 

Julius Mag Schottkr. 


CE uriofieäten 


In Toulouſe erfcheint eine „Kirchenzeitung“; mit 
der Zimmermannfchen in Darmſtadt wird fie, wohl 
feine Aehnlichkeit haben. Aber fie bat fich ein großes 
Verdienſt erworben; fie verlangt nämlich von dem 
geiftlihen Minifterium die Anweiſung einer ſehr be- 
deutenden Summe für die Erlbſung der feit dreißig 
Jahren im Zegefeuer fchmachtenden Emigranten» 
Seelen. 

Neue Art von Priefterpflichten. Der (Fatholifche) 
Pfarrer Meyer im Canton St. Ballen ifi von feinem 
Amte abgefeht worden, weil er „durch feine Vertrau- 
Tichleit mit dem evangelifchen Geifllichen der Nachbar- 
Gemeinde und durd; Anempfehlung der Duldfamteit - 
gegen die Keber feinen Priefterpflichten entgegen ge— 
handelt” hatte. Wahrfcheinlich muͤſſen diefe alfo dort 
in Unduldfamfeit gegen Letztere und in Hader mit den 
Predigern derfelben befichen. („Kirchenzeitung“ Mr. 77, 
©. 639.) 

Empfehlenswerthe Stoliftit. In Prag erfchien im 
vorigen Jahr eine „mebdizinifche Topographie” diefer 
Stadt, welche befonders wegen der Styliſtik ihres 
Verfaſſers, des Phyſitus dafeldft, Dr. Stelzig, bemer- 
Tenswertb if. Es macht ung derfelbe mit einer Mi- 
nerals Quellen Waffer- Trint- Eur» Anflalt 
befannt; er läßt einen Kucheltrabanten und Aku— 
fcher (accoucheur) auftreten; das Biertrinfen zu 
einigen Kaffeeldffeln eingwingen. Die Küchen-— 
gartenkultur liefert unglaubliche Gewaͤchſe. Der 
Kaffee befipt eine bemundernde ſympathetiſche 
Kraft. Das weiblihe Geſchlecht in Prag giebt 
fih als Bubldirne preis; trägt gigantisch er= 
bbhte Bruſtkoͤrbe und die Bruſt deffelben if ent- 
weder eine rofiht fhimmernde Alabaſterfluth 
oder eine ekelhaft gefurchte marmorne Ebbe. Wir 
finden durhgeihmigte Kbchinnen, gefättigten 
Durfi, ein farritaturfdrmiges Hobngeldchter 
und eine Menge anderer ganz origineller Ausdräde und 
Wendungen. Edber. 


Die nie betretene Bahn. 


Wer von den Sterblichen hat jedes Ziel errungen? 
Wer faßt die Fäden all, die Zufall oft geichlungen 
Durch klug bedachten, noch fo fichern Plan? 
Wer will das Aeußere, das Inn're al’ umfaſſen? 
Und wer behauptet es, daß nichts er unterlaffen? — 
Er wandelt eine neue nie betret'ne Bahn! 

Bild. Schring. 


‚Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hannover. Die biefige Hahnſche Hofbuchtzandlung, weiche 
durch ihre Thätigfeit auch in Sortiments, Geidäften einen der 
Hauptountte für den Iiterarifchen Verkehr Norddeutichlands bils 
det, bat bei ihren Unternehmungen in allen Zweigen der Eites 
ratur vorzüglich das wiſſenſchaftucht Fach vor Augen und iſt 
namentlib den Schul⸗Anſtalten im Ins und Auslande durch 
ihren bedentenden Verlag von Unterrichtebüchern, Gchriiten 
über deutiche Epradıe u. f. w, vom großem Mugen. Wie diefe 
folide Handlung unter Anderem für correfte, mit deutlichen, 
den Augen wohlthatigen Lettern gedruckte, wohlfeile Ausgaben 
lateiniſcher Claſſiker jest Gorge trägt, haben mehrere gelehrte 
Inſtitute bereitd Öffentlich. anerkannt. Der Raum genttet es 
umd nicht, über alle die verfibiedenartigen, aud befonderd noch 
für die vaterlandiſche Rechtepflege ausgezeichneten literariichen 
Unternehmungen der Hahnſchen Hoſduchhandlung ausrührlid 
bier zu berichten; ald eine der größern Unternehmungen int 
Buchhandet erwähnen wir aber folgendes für die deutſche Ge⸗ 
fhitstunde claffiiche Werk: „Monumenta historica Germa- 
niae inde ab anno Christi 500 usque ad annam 1500.” 
Diefed von der Cenirals Direktion der Gefelifchait für altere 
deutſche Geſchichtskunde nach fehsiäbriger Vorbereitung veran⸗ 
ftaltete Werk, deſſen Herausgeber der geichrte Dr. Perg, Ev 
fretaie an unferm Königt. Archiv, durch feine bier ericdienene 
Seſchichte der Meropingifhben Hausmeler" und feine Itallenis 
febe Reife rühmlichnt bekannt, beforgt,, wird von der Verlags 
handlung mit der dem Gegenſtande twürbigen äußern Yracıt 
audgeitattet und davon die erſte Abtheilung nächſtens erſcheinen. 
Ferner find noch beiläufig zu bemerken: ded verdienten Epradıs 
forfchers Hevſe deutſcht Lehrbücher, Epangenberg’d deutſche 
Recti,Alterthiimer”, die neue Ausgabe von Rebberg’d Machiavel, 
des Landdroſten von Werſabe „gründliche Unterſuchungen über 
Boͤller und Kölferbümdnife des alten Deutichlands”, Hühne's 
Seſchichte des Königreichs Hannover und Herzogthums Braun⸗ 
feoweig”, mit Vorredt von Herren; des Hofratthhs Dr. Brandes 
„neued Revertorium für bie chemiſchen Winenichaften” (ein 
umfaffendes Wert In 4. mit vielen Kupferm, deſſen Druck jept 
begonnen); ferner: Groteſeud's „Anfichten, Gedanken und Exs 
fahrungen über CanzehBerebfamfeit’, Bodelo's „meues Leſebuch 
der deutſchen Geſchichte, welchts, mit Gruͤndllchtelt einen ans 
stehenden lebendigen Vortrag verbindend, Beitfall finde — Un⸗ 
fere Helming’ihe Hofbuchhandlung, welche durd den Beitritt 
eine# neuen tätigen Mitintereienten des Gerhäftd felt einigen 
Jahren ihre Unternehmungen mehr ausgedehnt bat, kundigt 
unter andern Novitäten ihres Berlagd dem erflen Band von des 
Profeford Dr. Sachſe Geſchichte und Verbreitung der Etadt 
Rom, und ein „hiftorifchstepograpbifches Handbuch zur Förderung 
eines grümdlicen Studiums der römiichen Echriftiieher", am, 
wovon der jiveite Band, ber dad Ganze befchlieht, degt umter 
der Preſſe it, Fermer: ded Grafen von Wackerdarth „frühere 
Geſchichte der Türen bis zur Vernichtung des Sprantimifchen 
Kaiferthums”. — Den Bühnen s Direktionen wird es nicht uns 
interefant ſeyn, zu erfahren, daß umfer Conzertintiſter, Hr. 
Maurer, eine Operette in eimem Wit: „Der meue Paris" bes 
teilt, componirt und fo eben vollendet hat. Meferent, welcher 
Geltgenheit hatte, dieſe Eompofitiom zu hören, barf fie, ohne 
Anand zu nehmen, den resp. Bühnen Deutſchlands, welchen 
fie der Zombichter zufenden wird, in jeder Besichung empfehlen 
Ein GlavierMusjng biefer Operette, von dem Eompeniten felbft 
beforgt, trichtint bereitd im diefen Tagen In ber biefigen Badı 
mannjchen Hof: Mufifatienhandlung, welde feit einem Jahre 
Ihren Wirfungdtreis bedeutend ausgedehnt bat. — Da wir 
eben der Muft gebenfen, wollen wir jenem freunde bed 
sarten Wiegtuliedes von Et, Schutze, weichts fi im einen der 
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Hüngften Hefte (Nr. 8) der Beitfchrint „Gäcktia” abarbrudt bes 
findet, auf feinen dafelbit ausgeſorochenen Wunſch, dak Jemand 
diefes liebliche Liedchen in Mufit ſetzen möge, Gier bemerken, 
daß bereits vor mehreren Jahren eine Dame, mit der Bereichr 
nung: Wline ***, eine ſehr artige Melodie, mit Guitarren⸗ 
Begleitung, zu biefem Wiegenliedchen commponirt bat, Dieſelbe 
befimder ſich in dem 21Oten SKeite der Lieder mit Gwitarrens 
Begleitung, welche hieſelba bei €. U Kruſchwitz erſchlenen find, 
— Schlußlich muſſen wie noch dei Allerneueſten der Literatur 
Probufte, weiche in unſerer Mitte erfchiemen find, erwähnen; 
ed iſt dies der zweite Jahrgang des „Taſchenduchs dramatiſcher 
Bluͤthen“, vom Umterzeichneten herausgegeben. Es enıhält ein 
Driginat: Suffpiel: „Der Eturm von Copenhagen”, im drei Als 
ten, und ein einaftiges Hriginal:Buntfeiel: „Der Anefrotenfreund“, 
Auser biefen beiden Beiträgen des Herausgebers IN darin fer 
ner ein Echaufpiel im drei Alten: „Mitternacht”, vom Grm: 
Dr. Haafe zu Leipzig nah dem Franzöfifchen bearbeitet, emts 
halten. Die biefige Hahnſche Hofbuchhandiung beſorgt auch den 
Depit diefed Tahrgange, beiten Ericheinen durch zuſallige Um— 
Hände etwas verfpätet worden; Referent ſchmeichtit ſich jedoch, 
dan dieſes feinem Antermehmen nicht nachtheilig feum wird 
Erſteut ſich damelde einer günstigen Aufnahme, dann wird ibm 
auch die Verſpatung mict im Wege feum, fo mie im Gegen 
theil, was Gott verbüthen möge! es dann immer mod zu früh 
das Licht der Welt erdlicht baden würde — Mit den Borbes 
reltungen jur Einführung der Gasbeleuchtung in unferer Stadt 
AA man gegenwärtig thatig beſchäftigt. Dem Vernehmen nad 
wird zuvor unſer Theater durch tiefen Brenmilof erleuchtet 
werden, und dann foll biefed von den Brittiſchen IUuminaten 
und zugeführte Licht die ganıe Stadt illuminiren, — Zu bem 
Öffentiihen Gebäuden, welche bier jet ihrer Vollendung nahe 
find, gehört dad der Militaies Schule in der Georgen: Etraßt, 
welches eines der schönen Bauwerke unferer Kehdenz fewm- 
wird; fermer das aus dem vormalisen Gaſthoft „Bondonfdhenker 
nunmebr errichtete Airmenbaus, welches feinem Zwecke volkoms 
men entforechen würde, wenn es ſich auf einem freien Iuftigen 
Vlatze befände, Eben fo wird auch unſer Enceum durch einen 
(hönen Andau beteächtlih vergrößert, Die biefige iſraclitiſche 
Gemeinde hat ihren biöherigen Tempel miederreien laſſen, um 
auf derfelben teile ein meweh umfaſſenderes Gebäude zu ihrem 
@ortesdienfte auf zu führen. Michrere Privatgebaude, worunter 
namentlich das des brittiichen Zahlmeiters, Dir. Taulor, geben 
unferer Stadt meuen Glan, und Ausdehnung. Unfer Parader 
ag, am deſſen obern Geite ſich das berrlide Monument des 
unfterbliben Peibnig befindet, wird um ein Behentendes bergrös 
bert. Mit dem Nieberreilüen der legten Flügel unferd königl. 
Schloſſes beſchaſtigt man ſich gegenwärtig, deiien Bau binnen 
den nachſten fünf Jahren völig bermdigt feun wird. — Ein 
neue? Ehügenhaus erwartet feine Enttchung auf demſelben 
freundlichen Platze am dem Ilfern ber Deine, wo unfere Bürger 
in biefem Jabre bereits ihr Echeibenfhiehen gehalten Gaben. 
' Georg Harryus. 

In den Minen von Kornwallls befindet ſich unfreitig 
jetzt die größte Dampfmaſchint. Sit hebt in jeder Minute 
80,000 Yiund 100 Fuß bob, und man fhägt ihre Kraft auf 
die von 250 Pferden. (Corsaire.) 

Das Varifer Leibhaus. zieht folgende Finfen für das zu 
Teigende Gerd auf depomirte Yränder: 1) J Brojemt alle halbe 
Monat; 2) dem Commiſſionaſt 2 Eentinen auf jeden Granfen ; 
3) 1 Cent. auf jeden Franken ald Einſchreibegeld; 4) 1 Ernt. 
auf den Franken bei dem Auslöſen; 5) 20 Eent. für den Anis 
beiwahrungstahen, wenn ed Jumelen oder Pretioſen ſind, und 
 Eent. für dad Einſchlagetuch, wenn ed Wäfche oder anderes Zeug 
iR. Leztere beide Gegenſtande machen ſich in jedem Fau 15 — 20 
Dial bezahlt, ehe fie new eriegt zu werben brauchen, (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Werleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Der Befellfhafter. 


oder 
Blätter für Beiftund Herz. 
1825. Sonnabend den 5. Movember, 177ſtes Blatt, 
Aleranber der Große, Er bat verfannt den Sinn der Gottergaben 
Bon. v. Maltig. ß —55* den Lorbeer, den fie ihm verleißen, 
(Prolog zu dem Trauerfpiel: „Alerander und Darius“, von Er will nicht fcheinen ihn erficht & baben, 
— 25 — De Be ana ara Bat fan 
heine { er Kreibeit [7 
Ein Heros raget in der Weltaefchichte 
De mac te _ Bande nach, S Kern nn der dienten Sache. 
robert nur vom abnenden Gedichte ald meicht von i 
Das freudig ihn als Götterfohn verehrt; Und we und Dee — ————— 
Doch ernit, wie jene, prüfend feine Thaten, u Wuͤſten fchafft er um fich die Gefilde, 
Unwillig ſeinen Irrthum inuß errathen. Dem 4 — Wuͤſte —— —— Sohn. 
ie Welt umfaſſen alle großen Seelen ein Altar Hammt, vor den die Sklaven treten; 
&ıe meiben fh als ne —* —* Allein der Sieg nur wagt ihn am zu beten. 
In ve Sehen A Big —— Das find der Selbſtperghtt rung blinde Flammen, 
oc, eng begrenit, im Siege mufl er finden, nt benen dort bie Stadt der * gluͤht, 
af Ketten feit fie an den Himmel binden. 2. —— am BE 
ee ee an a 
c e u ebe glüb'n, n i 
Den fein ajabrhunbert faßt in feinen Räumen ——— fritt bleich aus den Kuinen. 
Und dem ein Melttheil nur ein Kerker fchien, &o gicht das erſte Ziel, das er errungen, 
Der eriie Sohn des Rubms im Schlachtgedränge Die firenge Lehre der Bergänglichkeit. 
Und doch der größte Zögling der Geſange. —5* 3 ift Dacins nicht beswungen! . 
nd weiter fürmt er, lechend nach dem Streit 
Be mE Bm. en ee —— —— Bis, zweifelnd noch, ob ibn fein Die erreiche, 
Se viel, wie er Bat Reiner nach, begehrer, Er ſteht und ſchaudert vor des Gegners Leiche. 
nd En eng: — Da trifft ihm denn die ſchreckli 
Denn keiner Yarze fierblih untergeben De kb Omser in Puder: Li, 


Durft er nicht wählen zwifhen Ruhm und Leben. md ih 1 \ ' 

Doch täufcht Euch nicht! Der jeden Steg gemofen, Die fintend 7” ee — 288 

De ee Ziehling Der en = zum Ganges! ruft er, um nicht zu erblaffen, 

De Pi —— cn, 8 ine u n Eu en fluͤchtig felbit verlaffen. 
nd auf de rones, au ieg u a t er Gbtterfohn d 

Muß er vollenden nicht, nein, untergehen. 4 Fun das Nichte u ö — —2 


Der Sieg, für dem fich feine Treuen morben, 
Er liebt ihn noch, doch wie er Thais licht. 

Und deifen Ruhm die Sänger nicht ermeflen, 
Er fucht in jedem Kampf nur Selbfivergeffen. 


Bald febt For ibn, VBerrätber eigner Schaaren, 
Verfloßen die Getreuen in der Schlacht. 

D Schmach, zu den beswungenen Barbaren 
Weht Aber der Zerübrer ihrer Macht, 

Er will, um fein Bemwußtfenn zu vernichten, 
Bis in die Ruͤſtung der Befiegten flüchten. 


Der Himmel zuͤrnt, doch zürnet er in Base, 
Die große Schuld vergebt im eig'nem Brand, 
‚Mic auf den Scheiterbaufen des Alciden 

Die Götter feinen Blitz berab gefandt. 

In Wundern, die den Weg zu ihnen bahnen, 
Sol untergeh'n der lehte der Titanen. 


Die Sterne bieten ihm nur Warnungszeichen; 
Doc keine Rache flieg auf ibn berab, 

Er jab fein Gluͤg zu feinem Gegner fchleichen 
Und hoch mic jeine Throne war jein Grab. 
Auch it der Sieg, der Jedem font erblichen, . 
Erii, als fein Auge brach, von ihm gemichen. 


Drum ließ nicht Bachus Taumel ihn erkranken, 
Nicht Gift, das in dem Freudenbecher gährt, 

Es war der Wahnfinn riefiger Gedanken, 

Der ihn, den böchiten Sterblichen, verjchrt. 

Und wär auch Gift in Pbilipp’s Tran gefloffen, 
Er bätte fein Verderben nicht genofjen. 


Der Dichter malt ihn nur, wie er den Hceren 
Ein junger Gott ber Hoffnungen pebent, 
Erfchüttert bald an trügenden Altdren 

Bom eriien Schauer feiner Sterblichkeit, 

Mo tief er feufjt in ungelannten Qualen: 
„Mußt ich die Welt zu theuer nicht begablen “⸗ 


Der Dichter zeigt Euch nicht der Menjchbeit Bloße, 
Er ftelt Euch nicht die Schuld des Herrichers nad; 
Es if der Menfchbeit flolgverwirrte Grbße, 

Der Menfchbeit Geifel nicht, wie Attila, 

&s ift der Held, bedeift mit allen Krängen, 

Gefallen jenjeits fchon der Menſchheit Grenzen! 


Und neben ihm ſeht Ihr ein Bild erfcheinen, 
Den Mann, gebengt von ſtolzer Erdenmacht, 
So menig durch Sich ſelbſt Thrann der Seinen, 
Als Wlerander's Gegner in der Schlacht, 
Verirrt auf einen Thron am u Being 
Doch mentchlichgroß in feinem Üntergange. 


Drum ward fein Auge fanfter auch gefchloffen, 
Als der betbörte Schlachten=Lichling fchieb 
Der jiegreich den Verrath als Bundsgenoffen 
Errdtbend feinem Ruhm jur Seite fieht. 

Er firaft umſonſt das blutige Verbrechen, 

Nur was Er fühlet, Tann fein Opfer rächen. 


ter bat das Lied den Goͤtterſohn verlaſſen 

nd folget ibm in feinem Wabnſinn nicht, 
Denn wie die Welt verzagt bat, ibm zu faſſen, 
Umfaßt ihn kaum das fühnere Gedicht. 
Sein Loos auch fiel — 2 er zum Ganges eilen — 
Doch wo es fiel — der Dichter mußte weilen! 
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Prinz Fedors ReifesAbenthener. 
(Bortfehung.) 

Mit Wonnegefühl die Schoͤnheiten der Gegend in 
fih betrachtend, fchlenderte Fedor zwifchen Gärten, 
Meinbergen und gefhmadvollen Landhduſern an dem 
lieblichen See = Ufer dem Thore St. Gervais zu. Es 
dunfelte bereits flark, aber der Mond, welcher fein 
mildes Licht aus dem tiefdunfeln blauen Himmelsraum 
nicdergoß, lich einzelne Gegenftände noch blendender 
aus der verdbämmernden Landichaft hervor treten. Go 
weilten Fedor's Blicke ſchon von weitem auf einem 
reisenden Landhauſe, welches, in dem edelften Stol er⸗ 
baut, auch dem jetzt Nabgekommenen fo anlockend er⸗ 
ſchien, daß er der Luft, einige Schritte durch die gafl« 
lich offene Gartentbür zu than, micht widerfichen konnte. 
Unter dichtbelaubten Akazien dabin fehreitend, hatte er 
ſich dem heil erleuchteten Haufe genabt, als eine leichte 
fchlante Mädchengeftalt aus einem Geitengange auf 
ihn zugehuͤpft Fam, und mit drohend aufgehobenem 
Singer ihm halb fchergend, bald unmuthig entgegen 
rief: „Er. Prinzliche Hoheit laſſen aber auch gewaltig 
auf fih warten; Alle find fchon verfammelt und fchmd- 
len vor fich bin micht wenig auf Höchfibiefelben. Da—⸗ 
für follen fie num auch Augen machen, denn Prinz 
Fedor wird fich allerdings Ehnnen ſehen laffen!« — 
Das Mädchen batte bei diefen Worten feine Hand ge« 
faßt, und zog ihn, ohne weitere Umſtaͤnde, haſtig dem 
Haufe zu. Fedor, über den ſchon längfi jene Nature 
trunfenbeit gelommen war, welche den gefuͤhlvollen 
Wanderer im Angefiht der ewigen Alpen fo oft er- 
greift, fühlte ſich durch die kleine weiche Hand und 
das fchwebende Perſoͤnchen noch im feiner romantifchen 
Stimmung erhöht und doppelt geneigt, ein lange er 
fehntes Abentheuer auf jeden Fall zu befichen. Auch 
blieb, wo feine Verwunderung faum Raum gewinnen 
Konnte, keine Zeit zum Wählen oder Bedenken, denn 
feine Begleiterin war nicht fobald einige Stufen mit 
ihm hinauf gehuͤpft, als fie fich von mehreren in Livrei 
gelleideten Dienern umringt ſahen, die den Prinzen 
mit einem jeltiamen Gemiſch fludirter Ehrfurcht und 
zutbulicher Bekanntheit begrüßten. Die Heine Fuͤhre⸗ 
rin ließ bei dem Schein der Lichter, der fie ſelbſt im 
vortheilbafteſten Lichte anmutbiger Frifche und Leben- 
digkeit erfcheinen ließ, einen Aüchtigen doch beifäligen 
Blick Über den Juͤngling gleiten, und indem fie ihm 
zuraunte: „Nun, Prinz Bedor, jetzt auch hübſch mit 
Manier geftottert!« — machte fie diefen, der im der 
That gegen ein leiſes Anftogen der Zunge auf feiner 
Hut fenn mußte, wirklich in Verlegenheit von Neuem 
verflummen. Auch follte er icht Feintesweges zur Be: 
finnung tommen; denn auf einen Wink des fluͤchtigen 
Mädchens hatten ſich die Flügelthüren eines glängend 





—_ "883 


erleuchteten Salons aufgethban, und befremdet und 
flaunend glaubte fich Fedor, während der erſten Minus 
ten, im Ernfle unter lauter Bekannten feiner jüngiten 
Vergangenheit zu fehen. Dennoc, überzeugte ihn ſchon 
ein zweiter Blid, dag man mit eben fo fcharfer Auf- 
fafung als finnreih, und ohne gerade zur karrikiren, 
die bedeutendften Perfonen des ‘er Hofes dar zu ſtellen 
fuche. — „Ab, Prinz Fedor!” — „Bravo, das Com- 
pliment war gut!’ — „Wahrbaftig, er bat fich einen 
ganz vrinzlichen Anftand zugelegt! Aber zu verfennen 
iſt er doch nicht!“ — fo fchallte es durch einander dem 
eben Gingetretenen entgegen; feine Fuͤhrerin aber 
fveach: „Laßt ihn fih nun auch in That und Mede 
bewähren, denn bis jeht bab’ ich noch fein Mort von 
ihm gewinnen koͤnnen; aber daß wir num auch allju= 
mal in unfere Rolle zu kommen und darin zu blei— 
ben fuchen !’/ 

So viel war dem Prinzen num wohl Kar gewor—⸗ 
den, daß er, zwar für einen Andern gehalten, doch nur 
fich feld dar zu fielen brauche, und voll fröhlichen 
Humors Über die feltfame Node befchloß er, ſich recht 
con amore in Scene zu fehen. So gab er fi, obne 
weiter über die poſſenhafte Mummerei nach zu denken, 
den Forderungen wie der Luſt des Augenblicks bim. 
Auf die eben ergangene Mahnung hatten fich Geber— 
dung und Sprache in firengeren Ernft geworfen, Feder 
fürchte fich im der fremden Perfbnlichkeit, die ibm durch 
Namen und Würde zugetbeilt, geltend zu machen 
und durch gefliffentlichen Huf» und Anruf fich ib- 
rer allzeit gu erinnern, wogegen jeder Verſtoß gerügt, 
und, allgemein anerkannt, fogar im eim eigenes Buͤch⸗ 
lein verzeichnet ward. Ganz im Sinne des gaſlichen 
Verhaͤltniſſes, in welchem der Prinz ſelbſt an jenem 
Hofe gelebt, wandte man fich, doch nicht ohne eine ges 
wiſſe durchicheinende Ablichtlichkeit, vorzugsweiſe an 
ihn. Feinfinnig und gewandt that Fedor nach allen 
Seiten Befcheid, mit natürlicher Anmutb Ton und 
Takt äußerer Hoflitte haltend, welche die Andern nur 
ja treffen fuchten. — „Uber der Sprung ü 1a Henry 
quatre von heut Morgen war etwas zu gewagt — und 
die dem Wirth vor der Stubenthuͤr gegebene Satis— 
faltion vergab fich felbit allzu viel, wie die Rouſſeaus— 
Begeiſterung unjerm prinzlichen Metier!“ — fo bbrte 
Fedor von verfchtedenen Seiten ber fein beutiges frü- 
beres Betragen fih aufrufen. Etwas betreten ent= 
gegnete der Jüngling, der fich zum erſten Dal in feis 
nem Leben auf diefe Weife getadelt hören mochte: daß 
einem Gaſigeber als befter Regreß jedesmal die Reſch— 
nung offen fiche; feine vormalige Gebieterin aber, 
ieht Prinzeflin Eudmila genannt, erklärte Rüge und 
Zadel kurzweg als in der Form unzulaͤſſig. „Derglei⸗ 
chen Vorgänge”, behauptete fie Fed, „werden bei Hofe 
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entweder ganz ignorirt, ober als Beninlitäten geprie⸗ 
fen — „DO, nun faͤllſt Di ſelbſt aus der Rolle — 
£udmilla wird ſich wahrlich micht zur Vertheidigerin 
des Prinzen Fedor aufwerfen!« — fo ward jeht von 
unterfchiedlichen Stimmen die Heine Sprecherin an- 
gefochten. — „Nun, fo fpiele ich mich ſelbſt zugleich 
mit!’ rief das fröhliche Mädchen; „denn ich mag das 
muntere Kraut, und fa Zbnnte ich Albert bitten, im« 
mer wie beute zu erfcheinen!« — Fedor aber, dem die 
Kleine immer interefianter wurde, fragte, jenen Anflug 
von Berretenbeit leicht befeitigend: ob er fie wirklich 
für feinen Anwald nehmen, und fich ihr dagegen zum 
Ritter anbieten dürfe? — „Bravo! der Idft fich durch 
nichts aus dem Talte bringen! fchallte es abermals 
bon mehreren Stimmen, und wiederum rief die ge- 
firenge Ludmilla ibr: „Zur Ordnung, zur Ordnung! 
Jbr fallt aus der Rolle dazwiſchen, und wirklich 
ſchien man der Kleinen ein entfcheidendes Urtheil bier 
überall ein zu räumen. — „Nun, fo wenden wir ung 
zu dem Gapitel der Tagesneuigkeiten!““ — ſprach eine 
anfcheinend alte Durchlaucht unter gefchmintten Fals 
ten und ihrer Perüde hervor — „was halten Em. 
Liebden par Exemple yon unfern Bauten, namentlich 
von der neuen Bruͤcke, die, auf ganz neue Art gefitgt, 
nachdem fie feierlichht gefirigen Tages erdfinet, wegen 
entſtandener Fäbrlichkeit heute fchon wieder gefperrt 
werden mußte?’ — „Nun“, antwortete Fedor, „daß 
wir im tiefften Grieden leben, wo man ja befanntlich 
die Brüden ohne Kopf baut — „Wahrhaftig, eine 
Entgegnung, deren Prinz Fedor fich felbft möcht zu 
fhämen braucht!“ verlautete es im Saale. — „O fo 
muß uns der Wibbold auch den Bonaparte und den 
Buͤrſtenbinder parallelifiren!“ riefen  herausfordernd 
verfchiedene Männerfimmen, und im wilden Durc- 
einanderreden hatte Fedor kaum verflanden, daß nach 
den Geſetzen eines ibm von jenem Hofe ber gar wohl 
befannten Spiels, womit man ſich auch bier vor ſei— 
ner Ankunft unterhalten, jene beiden, von zwei ver⸗ 
fchiedenen Seiten genannten Perfonen in einem Reim 
sufammen gebracht werden follten, fo forach er Teichthin: 
„Er fuͤrſtete die Bürftenbinder, 
Und bürflete die Fürftenkinder!’ 
— Lauter Beifall belobnte das Impromptuͤ, dann aber 
bieh es allgemein, daß Fedor emdlich bier doc auch 
einmal aus feiner bis, jcht fo wohlgebaltenen Fürfi- 
lichteit gefallen, und jener Wit in einem Iegitimen 
Munde nicht fonderlich zuldiiig ſey. Fedor verthei- 
digte fich mit Geift und Humor; die anmwefenden Das 
men aber machten allen weiteren Unterfuchungen dars 
über mit ungeduldiger Frage nach dem Beginn bes 
Balles ein Ende. 
(Der Schluß folgt.) 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Wien Nachdem ich einen Diomat im Prag verwellte, bin 
ib num für einige Zeit bier, und fende Ionen dieſe Bellen, 
hoffend, dai Ele dleſelben erhalten werden, Man iſt deſſen 
mit ganz fiher, umd bei mandem Ponlauf fällt mir die 
Anekdote von bem Bettler ein, dem ein fehr dunnes Stuͤckchen 
Brod aus dem zweiten Stockwerke eines Hauſes herab gewor⸗ 
fen wurde umd der dem Geber airief: „Botted Lohn, wenn 

ih’ Gabe So Täft ſich freilich auch einem Briefbreiber 
wicht eher banken, bis der Brief an feine Beſtimmung gelanat, 
obwohl gr allerdingd den Dank verdient haben kann, ohne daij 
er Ihm au Theil wird, — Im Prag fah ib Hm. Anſchütz als 
„Baltentein”, Dad. Anihüg als Thetla““. Mad. Anſchut iſt 
eine bübfche Frau, bie nur vorläufig mit ber Tragik mod nicht 
fertig werden fan, namentlich wenn von einem Schitlerſchen 
Werte die Rede if. Wenn Kopebue den Schiller bearbeitet 
hätte, da möchte es geben, und es fragt ſich, ob micht Miter 
Schitler einen folden Kogebue finden wird, wie z.B. Ehafipeare 
jest einen Meyer gefunden Gat. Wicheiht macht ſich Beſagter 
ſeibſt Bimftig am dieſe Arbeit, und da bitten wir ihn, dem 
Schitlerſchen Berd: „Vermauert iſt dem Sterdlichen bie Dur 
tunfſt!“ me gleich zu überſetzen: „Vermcyert in dem Sterd⸗ 
lichen die Zukunft!“ — nämlich die poetiſche Es wird dahin 
kommen, daß man in Sotha fein Jota an einem echten Did: 
terwert echt läßt, denm auch bid bierber find ſchon Antünbiguns 
gen gebrumgen, die von Leberfehungen anderer Ciaffifer reden, 
fo da auch vermegert werden folen; — Doc wieder jum Pra⸗—⸗ 
ser „Wallenſtein“ Ih hätte ihm zuruſen mögen: „Subordi⸗ 
nation!" — denn er wäre ein tüdhtiger Wachtmelſter, der ums 
zer ihm dienen konnte; ber Feldberr ſeibſt amd ihm zu hoch. 
Er ſcheint ſich ein gan; eigenes Bild vom „Wallenſtein““ ent⸗ 
worfen zu haben; vieleicht hat ihn irgend eine Tradition dazu 
vermodt, bier bat er ed aber mit der Wahrheit der Dias 
zumg, nicht mit der Wahrbeit der Wirklichkeit zu thun. Auch 
ein jalſches Streben nah Effekten muite man Hrn, Anſchuttz 
vorwerfen in Stellungen, Weberlautwerben umd mimiſchen es 
wegungen, bei denen echtmartlallſch die Gauf vorberrihend war. 
Miet beifer gefiel mir Hr. Anſchütz ald „Te“, dem freilich eime 
Tbeale Verfonifizireng meniger nörbig if, eine beſte Rolle 
unter denen, die er im Drag leitete, fol „Bear geweſen ſeyn, 
den ich aber nicht vom ibm ſah. Man jagte mir ubrigend — 
fonderbar genug! — dak Hr. Anfbüg feine Rollen viel vols 
ſtandiger gegeben babe, als es den Schauſpielern vom Prager 


Theater erlaube ſey. Ih dachte, was im Wien geſtattet iſt, 


dürfte Im Brag auch geſtattet fenn; aber man irret ſich zuweilen 
in der Welt, ohne dak der Grund zu dieſem JIrrthum auf zu 
ünden if. Webrigend Gaben Hr, und Mad, Anſchuz in Böb: 
mend Hauptitadt den Meiten gefallen, was aud leicht möglich 
ſeyn kann mach dem, wie mir die dortige Buhnt erfchienen fit. 
— Und num von Win! Dad Burgtheater hat hübſcht Tar 
lente, die ih nah und mac beram gebildet haben und maments 
ud kann man dad Emfenble meiſt nicht beiier fchen, beionders 
wenn von bürgerliden Schaufpleien und leichten Euitfpielen bie 
Rede if, Im Fall fie nämlich fo gut beige find, als man kB 
vermag — denn amd Gier drangen fi in der Hinficht Menſch⸗ 
Uchtelten auf, Vom poetifher und genialer Aufaſſung findet 
man jedoch felten Spuren, wenn wir die Schröder (die ich 
Übrigens Gier alcht gefehen Habe) und Demolf. Müller abs 
rechnen. An dieſer Jungen Künflerin find geniale Augenblicke 
micht zu verfennen, mmd' mit einem tiefernen Studium, (6 
glaube idı, könnte fie felbit in der Höheren Tragif die Weider 
fufe erreichen, während jegt nod gar viele von ihren Leiftun⸗ 
gen Feime feſte Haltung haben. — Die biefige Dver — foll man 
davon zeden? Was jetzt in Dem Neben Thratern baven autlingt, 
iſt in der Augübrung fo, dag man bie Opern im Königätad 
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‚Dad deutiche Opern» Perfonale in Wien, 


tifchen Theater zu Berlin, ehe bie Sonntag, Jäger und Waͤchter 
dort waren (denn dieſe Miatabere und Metenre bei Belange 
find mir noch fremd), ja felbit wenn wir Epigeber noch heraus 
nehmen, für Meiſter / Darfiefiungen erklären mühten. Umd Bes 
im Bien, dem fonftigen Nil ber Birtuofem. Ih tadle eine 
überwiegende Vorliebe für die Oper, ja fir das Ecbaufpiel 
überhaupt; aber eine Hauptſtadt, umd befonders die ehemalige 
Haubtſtadt Deutihlands, muß eine beutidhe Oper baten, barf 
überhaupt feine KunfAnftalt finfen ae, — Ja, Ihr Hätte 
wur die Italiener Hören follen, dann würde euch. die Luk 
an dbeutfchem Geiange ſchon dabim feun "fo hört man bier oft 
entgeguen bei Mewferungen, wie id fie ebem su GBunden der 
deutſchen Oper ausgeiproben, habe; aber fdplimm genug, daf 
ber Charakter italienischer Mufit den der unirigen fo leicht 
verdrängen Fonnter: Ich liebe bie Italienifche kunt, Habe fie 
in den erften Stadten Italiens an der Auelie sehört, mit Emtr 
süden gebört; aber — Gott fm Dantı — fo verwelfht. bin 
id nicht, daß ich micht mit gleicher, ja yunveilen mit tieferer 
Luft, die einfachſte dentich » Eräitige Mufik bören fönnte Und 
was wollen demm die Wiener? Erben fie nicht, daß hochtt mits 
telmänige Ausführungen von Opern in einem biefigen Neben ⸗ 
Theater zablreich deſucht werden? ES if Bei dem höberen 
Ständen eine Art vom Ucberfättigung, eine Uebertreibung in 
ihrem Geſchmack für Mufit eingetreten, umd da verdammen fie 
nun alied Deutſche, um nicht fi felbit verbammen yu müen, 

dent im vice deutiche 
Städte jerfireut, war ein talentreicer Verein, ber, beſſer ber 
nupt, befonders wenm der Kauf der Neuheit vorüber war, fid 
gar wohl halten konnte; aber man brad ihm mit keitifcher 
Grivolität den Stab, und fo hat fi denn die veriährte Meta 
nung: dab man in Wien alles Einhrimiibe zu heben umd ju 
halten ſtrede, im ermfter Probe nicht fondertich bewährt, ja, ed 
tft fogar zu bemerken, dal man viele Mitglieder der ehemaligen 
Beutiben Oper, die nicht einen ausgezeldineten Ruf haben, mit 
bin ſchwer ein anderes Engagement erhalten, unbefünmert dar 
ben Tast; wenlaftens wird dies ber dom tinjeinen Verfonen 
erzählt. _ (Der Ecdiuk folgt.) 

Das Vergnügen der Furcht 4 if gewiß wicht ums 
Antereffant, zu beweifen, das, fo mie der Menich im Schlamm 
umd Sande Bold, er naoch öfter im der Furch Vergnügen findet. 
Gangen wir von der Kindheit an: Was macht dem Kinde wohl 
größeres Vergnügen, als das Gpiel des Haſchezecks, des Räuber 
ſpiels, Taube umd Hadicht m. f. w.? Kommen wir sum Jüngs 
ling, fo beginnt da ein etwas geiahrvolieres Solel, dab leider 
bid in's ſpate Alter hinein gewagt wird, das Diinnefplel! Wo 
weist fih wohl der Diels am ſcharſſten, alt da, wo bie größte 
Gefahr in? Ein Öffentliche: Wertötmih Meht bei weitem jur 
hinter dem erſchlichenen Rendeisous: Die Beforguih der Ent 
deckung, der Gedanke: was wagn dur jegt? — gerade das ſpornu 
den Mei der Liede dis zum höchtten Entzjüfen: das Bergnüs 
gen ber Furcht ſteigert unfern Genuß: — Woher ferner rührt 
unfere Thellnabme an Erzählungen von Sdnäbrühen, von Münden 
Aniallen, von Gheivenfer, Eribeinungen? Weshalb hören wir Die 
ledteren am liebften, wenn ed dunkel? Dod nur, weil dad 
Schauerliche der Nacht das Mergmügen unferer Furcht erhöhen: 
Bei Tage haben fie nicht halb fo viel Intereife, — Ya, feld 
unfere Begierde, Unatüfsrälte, gerwagte Unternehmungen, lebent · 
gerahrilbe Kunfertigkeiten mit am zu fehen, wor Kämpfe mit 
wilden Beſtien namentlich gehören, beweiſet fie nicht für unſern 
Say? Seidſt das zarte weibliche Geſchiecht ficht zu, foricht: 
„Ih lann ed wicht mehr mit anfeben:” und doch geht keine 
Aufdhauerin weg! Mit halben Blick müren fie nod ba? Letz te 
abwarten; vom umwlderſtehlichen Sauber des Bergnügens des 
Gurt gefeffelt, weilen fie, bis das unglũctliche Opfer tobt Das 
nieder gefunfen, und dann erft — fallen fie geſchwind vor Ent 
schen — ih wolite fagen vor Entfegen — in Ohnmacht. (Pandose.) 
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Rede Über einen ernften Gegenftand, 

gefprohen von — Femandem.*) 

Meine Herren! Einige Worte aus dem Herzen 
find ja wohl immer erlaubt, auch von einem unberus 
fenen Redner. Weß das Herz vol if, davon geht ber 
Mund Uber. Eine gute Sache braucht nicht vieler 
Vertbeidigung, edle Gemütber verſtehen fich von felbft 
und der Zweck heiligt die Mittel, Wenn ich daher mir 
erlaube, Ihnen einige fchlichte Worte vor zu tragen, 
gerade wie fie aus dem Herzen fommen, obne daß ich 
fie etwa vorber auf's Papier gebracht hätte, fo ent« 
ſchuldigen Sie meine Unbeholfenheit mit dem guten 
Willen, da ja fchon der Prolog, der „Rüpel” im „Som · 
mernadhtstraum‘, fagt: 

„Der Wille bleibt doch gut, wenn wien auch nicht 
erfüllen 4 


Wir begehen heut, meine gemüthvollen Freunde, das 
Stiftungsfet unferer Geſellſchaft. Drängt fih uns da 
nicht die ernfte Frage auf: Was besmedte dieſe poeti⸗ 
fche Geſellſchaft? — Ich wollte im „Converfations« 
Lericon“ nachfhlagen, was eine Geſellſchaft, und zus 
mal eine poctifche, iſt; da ich aber, wie meine Freunde 
wiſſen, gerade jeht im Ziehen begriffen bin, fo hatte 


ich leider den Theil & und H bereits tief unten im. 


Koffer verpadt und Sie entfchuldigen daber, wenn ich 
die fchulgerechte Definition mie auf unfer zweites 
Stiftungsfeſt vorbebalte. 
*) In der Berliner (literarifchen) Mittwocht⸗Geſetlſchaft, bei 
er Geier des einjährigen GStiftungstaged am Montag den 24 
tober 1825 D. Red. 


Montag den 7. November. 
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Sch, der ich, rote meine Freunde wiffen, im Idealen 
umber ſchweife, kann mir nicht gut einen andern Zweck 
benfen, als die Verbreitung der Poeſie. Welches gött- 
liche Ziel, wo man überall die Klage hört, dag es mit 
ber wahren Poefie aus fen. Deshalb verband fich an⸗ 
fänglich, ſoweit ich die Geſchichte unferer Geſellſchaft 
In den mythiſchen Nebel der mährchenhaften Vorzeit 
binauf verfolgen Tann, eine kleine Zahl von gehn big 
zwoͤlf Poeten. Diefe Conglomeration zog allmählig die 
verwandten Stoffe an fih und als fie an produeiren- 
den Kräften (ohne diefe eben zu ſpuͤren) reich genug 
war, mälzte fich die Lavine immer weiter, und nahm 
Activa und Passiva, Producenten und Gonfumenten, 
Dichter und folde, die Dichter Iefen, oder fie doch 
wenigſtens recenfiren, in fih auf. Einige haben hier 
das Bleichniß gebraucht von einem Stachelfchwein, 
das fich herumkugelnd die abgefallenen Früchte aufe 
piekt. Abgeſehen davon aber, daß ein Gleichniß mit 
einem Schweine, welcher Art‘dies auch fen, außer in 
Homer's ungebildeten Zeiten, durchaus gegen die gute 
Sitte verftäßt, ferner abgeſehen davon, daß es hinkt, 
da unfere confumirenden Mitglieder eben fo feſt in und 
ander Gefellfchaft fihen, wie die Produeirenden, fo 
iſt dies auch für uns, vom der Ichtern Gattung, belei- 
digend, da die Poeten alsdann zu fpigen Stacheln, die 
Nichtvoeten aber zu ſuͤßen Früchten würden. 

Ich bin daher mehr für das Gleichniß der Ravine, 
gumal das kalte Schneegefühl mehr mit unſerer nor⸗ 
difhen Dichters Natur barmonirt, oder auf deutich 
fi reimt. Weshalb aber, fingen die extra und intra, 


weshalb habt Ihr fo viel passiva, fo viel Confumenten, 
fo viel Nichtdichter aufgenommen, die Eure Minder- 
zahl zu erdrüden droben? 

Meine wertben geiftreichen freunde, ſowohl activa 
als passiva, intra umd auch extra! wohl erfennen wir 
den großen Unterfchied, welchen die Natur zwiſchen 
die Wefen hinſtellte. Alle lebende Geſchbyfe find 
entweder Dichter oder nicht. — Die Kluft jwis 
fhen Beiden fcheint für das gewöhnliche Ange unaus— 
fülbar, der Menſchenfreund aber (verficht ich auf un⸗ 
ferer Seite) haͤlt fie indeß nicht für unüberficigbar. 
Es dürfte bier vor Allem, meine geiftreihen und ge— 
miüthvollen Freunde, nbtbig fenn, eine gründliche Uns 
terfuchung des Weſens der Poeſie voran zu ſchicken. 

(Der Schluß folgt-) j 


Prinz Fedors NeifesAbentheuer. 
ne. 8 ehtuf.). _. — 
Auf einen Wink des Pſeudo-Monarchen toͤnte für 
fort Muſit, die Thuͤren eines Tanzſaales flogen auf, 
Prinzeſſin Ludmilla lich Fedor durch ihren Kammer- 
beren zum Tanz entbicten, und hinter ihnen ber reih⸗ 
ten fich ze Polonoife die andern Paare. In gemefle- 
nen Talten und Wendungen war man einige Mal im 
Saale auf und ab gewandelt, forfchend und mit leiſem 
Kopffhärteln der Prinz oft von feiner Tänzerin ans 
geblict, und durch manch beziehungsreiches, eben dar« 
um ibm aber unverftändliches Wort aus feiner Prinz⸗ 
lichkeit zu verlocken gefucht, wogegen er fih nur um 
fo feiter damit verhüllte. „Nun, ich gebe mich ja ge= 
fangen!“ ſprach fie endlich ungeduldig; „aber nun la 
es mit der Prinzlichkeit auch gut ſeyn, oder ſprich we ⸗ 
nigſtens jeht ein natuͤrliches Wort; denn wahrhaftig, 


mir iſt faſt, als ſchwebte ich mit einem Geſpenſt auf 


und ab — Fevor konnte ſich nicht enthalten, dem 
reigenden Mädchen durch eimen innigeren Drud der 
Hand dar zu thun, dag bier der Gefpenfierglaube ohn⸗ 
möglich von Dauer fenn fhnne, doch fuhr er mit cr 
böbter Laune um fo eifriger fort, feiner Tänzerin als 
Prinzeffin Eudmilla zu begegnen. — „D wie boshaft!“ 
forach jeht die Gedrgerte; „aber Geduld, ich fange 
Em. Prinzliche Hobeit dennoch!’ — Mit einer mehr 
fcmiveiihen als bofmäßigen Verbeugung zog fie ihre 
Hand aus der ihres Führers, und war aus dem Inge 
teetend auch jogleich durch eine Mebenthür verſchwun⸗ 
den. Die Muſil idnte fort und Fedor benußte dem 
mar» nicht geendeten Tanz, um unbemerkt ebenfalls in 
ein anſtoßendes Gemach zu treten. Zu feiner Freude 
fab er fich dort allein, frifche Mbendluft webte ibm 
tüblend vom Garten ber aus dem offenen Feniter ents 
gegen, und wohl fühlend, daß fein Abentheuer jeht den 
böchiten Gipfel der Luft erreicht babe, und, fortgefeht, 
nur mit Verlegenheit und Bejhdmung enden konne, 
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nahm der anfgeregte Juͤngling Keinen Anftand, ſich 
durch einen leichten Sprung in den Garten hinaus zu 
ſchwingen. Auf bufchigen Seitenwegen der Gartens 
thuͤr zueilend, erblidte er zwei Männergeflalten durch 
den Hauptgang auf bas Landhaus zuichreiten, "deren 
einer des verfpdteten Kommens gedachte, aber zugleich 
fi lachend rühmte: den Verzug wenigſtens genupt 
und fich mit Hülfe des Schneiders, Haarkrduslers und 
anderer Toilertenkänfte zum vollſtaͤndigen Prinzen Fe⸗ 
dor umgeftaltet zu haben. Der Genannte fühlte feine 
Luft, feinem MReprefentanten den Weg gu vertreten, 
freute fich vielmehr, daß der günftige Stern, der zu 
einem fo Iufligen Abentbeuer geleuchtet, ibm cben zur 
rechten Zeit davon geführt habe. — Ohne weiteren 
Aufenthalt das Hotel erreichend, fand er die ohnlaͤngſt 
zuruͤck gekehrten Gefährten feinetwegen jhon in Sor⸗ 
gen. &eine Mittheilung des eben Erlebten verfehte 
fie in nicht geringe Berwunderung, und der Prinz, 
obgleich er. lachend verficherte, ſich durch das Aben- 
theuer nichts weniger als compromittirt zu haben oder 
zu fühlen, gab doch feine Zuflimmung zur augenblid- 
lichen Mbreife, welche Jene dringend in Vorſchlag 
brachten. — Auf Hüchtige Nachfrage hatte man im 
Gafibofe erfahren, jenes Landhaus fey von Fremden 
bewohnt, welche, durch die neuefien politifchen Vor- 
fälle mannigfach veranlaßt, ſich in der Schweiz ange⸗ 
fiedelt und bier einen gefellfchaftlihen Sammelplag 
vieler, mit der beftchenden Orbnung Unzufriedenen ger 
fanden bätten. Der fürflliche Juͤngling ließ fich dag 
weiter nicht anfechten, erklärte ſich mit der Molle, 
welche er dort geipielt, volllommen zufrieden, und 
mochte befonders durch feine jüngeren Begleiter gern 
an das feltfame Abentheuer erinnert fen. 

So batte man anf fchneller Ruͤckreiſe wiederum 
das fuͤrſtliche Luſtſchloß erreicht, welches, fammt feiren 
boben Bewohnern, in Scene zu ſehen ſich jene ſelt⸗ 
famen Gombdianten bemüht hatten. Fedor, welcher 
das Erfcheinen bei Hofe für den Tag der Ankunft von 
fih zu weiſen gewußt, und die fürflliche Familie den 
Abend im der Refidenz vermutbete, nabm feinen Ans 
fand, fi in dem meitläufigen Park zu ergeben. Im 
träumerifchen Nachklang jenes Abentbeuers verfunten, 
war er mit ſeinem Begleiter bereits eine Zeit lang um« 
ber geftrichen, als er pldglich mit dem Ausruf: „Sich 
da, Prinzeſſin Ludmilla, meine Heine allerliebſte Für« 
flin auf eine junge Dame deutete, welche fie, um die 
Krümmung eines Ganges biegend, in der Geſellſchaft 
Mebrerer daber wandeln ſahen. Die heftig Erfchred- 
ten bogen fogleich im einen andern Bang, Feder aber, 
quer durch das Gebuͤſch dringend, ſchien auf jeden Fall 
willens, ihnen aufs Neue den Weg ju verſperren; 
denn als die Damen abermals auswichen, eilte er mit 
gewaltigen. Schritten fogar hinter den Fluͤchtigen ber, 
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Da ſchreitet dem Erhitzten ploͤzlich ein gravitaͤtiſches 
Männchen entgegen; der Schluͤſſel auf der Bruſt ver- 
fündet den Kammerberrn, und eine Fluth von Redens— 
arten macht bemerflich: wie fehr Prinzeffin Ludmilla 
erfreut fenn werde, den Prinzen Fedor Morgen zu be= 
grüßen, für heute aber doch geneigt fcheine, die Ber 
gegnung ab zu Ichnen. — Der alfo Befchiedene fand 
wie vom Donner gerührt und bätte germ das in erfier 
Beſtuͤrzung von einer täufchenden Aehnlichkeit geſtam⸗ 
melte Wort zuruͤck gehabt, als der Abgefandte fich bes 
reits lächelnd empfohlen hatte. — Ueber das neueſte 
Abentheuer böchlichit verlegen, wagte Fedor kaum, es 
gegen fich felbit als Nechtfertigung geltend zu machen, 
daß ihm die Prinzgeffin bei feinem früberen Einfpruch 
nicht fichtbar geworden, und er im Nachwirken felt- 
famer Stimmung durch eine wirllich auffallende Nehn- 
lichkeit getäufcht fen. Während der fürfiliche Juͤng⸗ 
ling in feinem Zimmer unmutbig auf und ab fchritt, 
batten die dienſtwilligen Begleiter Nachforfchungen 
angeftellt und berichteten ihrem Gebieter, daß die in 
Genf Erblidte wabricheinlih eine Gefvielin der Prin- 
zeſſin Ludmilla fen, ein Fräulein, welches mit den jun 
gen Fürftinnen erzogen, durch eifriges Streben Jener, 
der fie von Kindheit auffallend geglichen, ſich zu ver- 
ähneln geſucht babe. Seit Jahr und Tag, lautete es 
weiter, fen Fräulein Adele jedoch durd Familienver⸗ 
bältniffe ihren erhabenen Freundinnen entführt, indem 
ihr Vater, im Wahn einer erlittenen Kraͤnkung, den 
. Stantsdienft wie das Land verlafen, und fi in der 
Schweiz angefiedelt babe. Fedor fchwantte, ob er das 
erlebte Abentheuer bei Hofe verlautbaren ſolle; aber 
mit liebenswuͤrdiger Anmurb kam ihm Prinzeſſin Lud⸗ 
milla zuvor, und indem fie ibm böchliches Lob ſpen—⸗ 
dete, den gemeinfamen Stand auf fo geniale Weife bei 
Ehren erhalten und felbit die aufſaͤßigſten Querlbpfe 
durch fein damaliges Betragen befhdmt und entzuͤckt 
zu haben, erzählte fie mit fchergender Jronie: wie der 
ihrer Freundin vom Vater auserfebene Bräutigam dem 
Hofleben gar abgeneigt fen, von der, wie billig, dafür 
eingenommenen Braut aber oft nedend berufen wor« 
den, nur das zu verfpotten, was er nicht eingeſehen 
und zu handhaben wiſſe. „Man hatte in den dortigen 
Kreifen Partei dafür und dawider genommen” — ſprach 
jetzt eine der fürftlichen Schwefiern, während Ludmilla 
mit einiger Verwirrung den Anflug böberen Motbs, 
welcher plöglich ihre Wangen uͤbergoß / den Augen des 
Juͤnglings zu entzieben ſuchte; — „ber gaftlihe Ein- 
foruch des Prinzen bei uns gab, nebft einiger Aehn—⸗ 
lichkeit, welche Adelens Verlobter mit demfelben haben 
fol, die erſte Veranlafung zu der feltfamen Mastes 
rade, wo zumächft dem Grafen Albert und zur Gefell- 
fchaft dem ganzen Kreife die Aufgabe geſtellt war, ſich 
in den Schranten böfifcher Bräuchlichkeit mit Geift 


und Grazie zu bewegen.” — Aırsführlich gab Fedor 
nun die Geſchichte jener Stunden zum Weiten, woge⸗ 
gen die jungen Fürfiinnen die Beſtuͤrzung und Better 
tenbeit der Gefellfchaft bei des Grafen endlichen Er⸗ 
fcheinen fchilderten, der aber doch, fo lautete der 
Schluß, zur großen Genugthuung feiner Braut, nicht 
umfonft einen fo edlen Vertreter gehabt haben folle — 
So war jenes Abentheuer jur volllommenen Befricdi- 
gung geldfet, dennoch aber für Fedor ein dunkler Fle— 
den darin zuchd geblieben: denn immer lebbafter Hans 
gen die Ndelen zugernfenen Worte, daf fie, im Geiſte 
ihrer Ludmilla · Rolle bleibend, den Prinzen Fedor nicht 
vertbeidigen dürfe, in diefem wieder. Die Hereliche, 
mußte er annehmen, war ibm alfo abgencigt, und 
wenn. er ihrer gefliffentlichen Zuruͤckgezogenheit waͤh⸗ 
rend feines erſten Verweilens an dem väterlichen Hofe 
gedachte, das, es mar ibm wohl bewußt, in beiden 
Gabineiten nod dazu als eine Brautfchau angedeutet 
worden, blieb ibm vollends Kein Zweifel. Nun aber 
konnte ſich Fedor unmdalich dabei beruhigen, vielmehr 
fuchte er, die Sinnesweiſe der liebenswuͤrdigen Fuͤrſtin 
eripäbend, zu ergründen: mas im eignen Weſen und 
Senn, wie in den darüber erfchollenen Gerüchten, ibn 
ibren Augen miffällig gemacht haben kinne: der ewi- 
gen Schlüffe in die Ungewißheit binein müde, fuchte 
der Juͤngling in geradfinniger Anfrage endlich an der 
Duelle felbit zu fchbpfen. Nun leugnete die junge Fürs 
flin zwar irgend eine obwaltende Abneigung, ward aber 
doc, verlegen dabei, und fo gab fie, entweder um den 
zudringlichen Frager zu widerlegen, oder auch um ihm 
früberes Unrecht zu vergüitigen, dem Prinzen im Vers 
lauf der Zeiten manches Zeichen der Gunſt. Es liegt 
außer dem Plan diefer Blätter, Uber Prinz Fedors 
Werbungsgefchichte aus der Schule zu plaudern: aber 


als er die Erhabene laͤngſt in die Hallen feiner Fürs, 


fienburg eingeführt, Hang, immer gern vernommen, oft 
eine fröhliche Erinnerung jener Begebenbeit in den 
vertrauteren Berfammlungen des hoben Kamilienkreifes 
wieder. €. Karofi. 


Sprüde aus der Zeit des dreißig— 
jährigen Krieges. | 


Die Natur thut das Belle und die Aerzte tragen 


den Lohn davon. 
Alle neue Zeitung: tft einem Verſtaͤndigen nichts 


Neues. 

Die befte Muſit if, wann Herz und Mund über- 
ein ſtimmt. 

Wann man die Welt recht bethoͤren will, muß man 
es ftradd an der Jugend mit ihr anfangen. 

Wer Jedermann will recht thun, der muß Jeder⸗ 
mann gefallen; wer Jedermann gefallen will, muß Je⸗ 
dermanns Knecht ſeyn. Julius Mag Schottkn. 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. (Schlug.) Da man num weder eine italienifche 
noch eine deutſche Oper bat, verſucht man ed weiter mit den 
Ausländern und fo curſirt der Plan, für das nächſte Jahr eine 
franzöfifhe Schauſpieler⸗ Geſellſchaft nach Wien zu beruien; da 
wird denn, wie am vielen Orten Deutichlands, dad Vaudevitle 
ausbelien muſſen. — Im Leopoldſtadter Theater bin ich auch 
(don ein Paar Mal geweſen und babe die höchſt gemiſchte 
Verſammlung unmähig laden und klatſchen hören, aber leiber 
wenig mitlahen können. Die Gage, daß man über die Wis 
ner Späse lacht, ſelbſt wenn man fie nicht verſteht, wollte fich 
an mir nicht bekätigen; ich habe von den Worten wenig ver 
fanden und wenig darüber gelacht, Megreifen konnte ich im 
dei, daß diefe Bühne ſich der ausgezeichmetiten Lokal» Komiker 
rühmen darf. — Von dem neuen Uterariſchen Produkten Wiens 
babe ih — die Hier erfcheinenden Journale ausgenommen, ums 
tee denen bie „Beitfchriit für Kunft und Mode“ bie vorzüglichite 
it — in der kurzen Zeit meines Hierfeond noch aichts leſen Füns 
nen. Dod ja, ein Heined Büdlein, dad man mir gab, weil 
darin viele der hieſigen Epähe zuſammen getragen find. Es 
bat den Titel: „Bären. Cine Sammlung von Wiener Anek— 
doten, von I. F. Eaftelli’ (bei Tendier und Manftein verlegt). 
Diehrere dieſer Epähe kannte ih ſchon und ſchwerlich entitans 
dem fie alle im der Kalierftadt; imdeh find unter dem bundert 
Geſchichtchen, die ſich Hier vorfinden, viele fehr belufligend, Ein 
Wiener, den ich fragte, warum bad Gebeys Büchlein mit „Bäs 
ren’ betitelt fen, gab glei einen meuen Beitrag zu dem ms 
halt, indem er mir antwortete: Schauen's, weil man bier bie 
trländifhen Bulld Bären nmnt’ Im der Vorrede ſagt 
Eaftelli darüber: „Der Wiener nennt einen Bärem jeden der⸗ 
ben aus der Luft geariffenen barocken Epah, vieleicht darum, 
weil die Bären fo umbeholfen einberfchreiten, vielleicht auch, 
weit felbft im Hochdeutſchen jeder ſchwere Klon ein Bär ges 
mannt wird.” — Diefe Borrede hat übrigens für morbbeutiche 
Spaßmacher nichts Echmeihelbafted. Es belät da unter Anders 
rem: „Der Defterreicher, abfenderlih der Wiener, iſt ein ges 
borner Soaßmacher, ſchon fein Dialekt eignet ihn dazu vorzlügs 
ch; und ich kenne aufer dem Defterreicher nur nod dem 
Schwaben, der Epähe im eigentlichen Sinne au maden ver 
ſteht. Wer die gemeine Boltshafe in Wien Audirt bat, wird 
fi mit mir wundern, welder Gond von @pas in diefen Diens 
fen liegt, umb die Commumität der Fiacker und salva venia 
Schuſter⸗ und Schloßer: Jungen in Wien fagt in einem Tage 
mehr Spaßhaftes, als alle bodhberühmten Spahvöägel 
ded Kordend sufammen genommen. Daher fommt es 
auch, daß bie Spaſtmacher auf den Theatern in Wien fo leich⸗ 
ted Spiel haben, wenn fie anders felbit Wiener find; denn fie 
brauchen nur an zu wenden, was fie täglich hören und fehen; 
daher kommt ed, daß fremde Spaimader in Wien fo felten ges 
fallen und Wiener Spaßmacher faft überalt (?) Lachen erregen, 
daher kommt ed auch, daf WirnersSpähe (die lokal sbramatls 
ſchen Wiener: Dibtunden find doch auch nichts anderes), übers 
alt ihr Publikum finden. Ich Gabe Ausländer in unſerm Beos 
polbhädter Volks, Theater aus vollem Halſe laden gefchen, 
obme dad fie audı mur ein Wort vom dem verſtanden hatten, 
was fie sum Laden reijte Daher fagt der Norbländer auch 
mit Rıbt: Wir baben Witze gemadt; Imdbei:dber Oeſter⸗ 
reicher mit eben fo großem Recht verfichert: Mir ham an 
Gfchtoas gemacht.” — Nun, Eafteni if eim geiftreicher, liebendr 
mwürdiger Gchriftiieller, und ich bin eim Mudländer, der ergebenit 
bittet, Ihn binſichtilch des Leopoldſtadter Theaters aid geringe 
Ausnahme gelten zu laſſen: ich Gabe viele Wiener» Epähe ſehr 
Ieb; bei ſolchen aber, die ich nicht verftche, will's mit dem 
Lachen nicht fort. Im Uebrigen mögen die hocdberühmten nor 
diſchen Spaßmacher (ib bin nicht einmal ein umberihmter), 
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mit ihm hadern — wenn fie nämlich wirklich keinen Epak ver: 
fichen; denn gan; im Ernfte können dod die Fiaker, Echufler « 
und Edlofers Jungen nicht vor jenen randirem follen. Hr. Ems 
ſteill tanzt in der Borrede, wie die Wiener vieifen; dod glaube 
ich nicht, daß es deshalb im Morben feinen Hären fo achen 
wird, mie dem in Gellert's Gabel; man wird fie vielmehr 
günfig aufnchmen, — DD. 

Die Brander der Neu» Griechen. Da diefelben in 
dem Umabhängigkeitd : Kampre der Grieden eine bedeutende Role 
foielen und, befonderd unter ber Leitung des unerfchrocdenen 
Ipfarioten, Konftantin Kanarid, des Helden von Ehlod, Tene 
dos und Samos, jdom mehr als einen Triumph über die Dat 
baren ded Orients den Hellenen bereitet haben, fo dürfte dass 
jenige nicht obme Intereife (con, was der Gapitain Philipoe 
Zourdain, der dm Jahr 1822 auf der griehiichen Flotte Ges 
legenheit hatte, ſich durch dem Augenſcheln zu belehren, dem ches 
maligen frauzoſiſchen Eonful in Janina, Ponqueville, darüber 
mittbeilte, und was fi im deren „Histoire de la regenera- 
tion de la Gr&ce”, Tom. 3, Pag. 8.9 findet. Dafeldit beiht 
ed: „Die griechiichen Brander find von allen denen, die dis 
jegt In den Seckriegen gebraudt worden find, verichieden. Es 
find alte Schiffe, welche mit bremnbaren Stoffen, wie Pulver 
und Galpeter, angerllit werden: das Tauwerk wird mit erg, 
welches in eine Miſchung von Echweſel, Pulver, Kampher, De 
und Weingeiſt getaucht worden if, bedeckt. Bon dem 
Bwifchendet geben Wbieiter zu dem Tauwerke, fo bafi fi dad 
Seuer fogleib alten Theilen des Takelwerkes mittbeilen kann. 
Im Junern dei Schiffes find Schieber (coulisses) amgebradkt, 
um das Feuer überau bin zu verbreiten, und einer davon, der 
mit den andern zuſammen hängt, endet an dem bintern Fenſter 
des Schiffes. Auſwarts, mabe bei den Genfterm, befindet ſich 
ein Ganggerüft, wo der Eapitain fih aufhält, um den Brander 
an zu zünden: fein Boot mit der Mannſchaft iſt bereit, ihm 
auf zu nehmen, fobald er das Heuer angelegt hat Der Eapis 
tain, der firts unter den beten, muthvollſten und faltbliitigiten 
Mintrofen ausgeſucht wird, erwählt fi vor Sonnen» Untergang 
das Schiff, das er anzunden will, und rührt darauf in der 
Nacht den Brander gegen den Geind, Wenn das Bordertbeil 
ſich mit dem Takelwert verwicelt bat, wird der Brander ans 
geyümdet, worauf der Capitain Ad einichift, um das Schiff, 
das ihm erwartet, zu erreichen — Aus dem exriten Keit ber 
In Paris und Brüfel in dieſem Jahre erfhienenen „Biographie 
des Hellönes”, die fib mit dem Brander: Führer Konftantin 
Kanaris beſchaſtigt, entiehnen wir über die Brander der Neu— 
Griechen noch Folgende. Das Innere derfeiben wird mit ge 
brauchten Etricen, mit altem, mit Del getränftem Werg, gan 
trodenen, mit Pech beicdhmierten Holiſpänen und harzigen Fich⸗ 
tenzweigen amgerult, und das geſammte Tauwert im ger 
wöhnliched Del getaudıt. Erit dann, wenn der Brander dem 
feindlichen Edi angehängt I, wird Feuer unter die Epäne 
geworfen umd nun verläßt die Mannſchaft das Fahrzeug durch 
eine am Hintertbeile angebrachte Etücprorte, um in die Scha⸗ 
Iuppe zu gelangen, Die übrigen Nationen, welche fich der 
Brander bedienen, uͤberlaſſen diefe den günftgen Winde, um 
an den Teind zu gelangen. Die Capitaind der griechifchen 
Brander haben Üdrigend Vollmacht, gegen den Feind zu agirem, 
obne einen Befehl ab zw warten, und brauchen dabel nur ihrer 
Eingebung zu folgen. — Nach neuern Nachrichten haben die 
Griechen jegt Brander, mit denen fie den Feind auch am Tage 
und auf ofemer Ger, nicht blog im Hafen, angreiien; beides 
bat Kanaris dur feine Thaten im Jahr 1824 dargethan. &. 

In der irlandiſchen Stadt Nenags lieh ein 11ähriger 
Brei unlangſt eim Kind taufen, das er mit einer 17jäbrigen 
Mutter erzeugt hatte, (Corsaire) Was möchte der wohl in 
Berlin Witwen, Einfauisgeld dei der Heiratb zu zahlen haben, 
dei einem Unterfbied von 102 Lebensjahren ?! Dt. 


Redalteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Die Graben 


Die Araber find mehr gewandt als ſtark, mager 
aber kerngeſund. Grhfe und Maaß ift faſt bei Allen 
daffelbe, und weicht nur von 5 Fuß 2 Zoll zu 5 Fuß 
4 Zoll ab. Diefe Einfhrmigkeit fällt angenchm im die 
Augen, um fo mehr, da es nur wohlgewachſene Körper 
unter ihnen giebt. Der Araber bat eine weiße Haut, 
aufer, wo fie von der Sonne gebrannt ifl; denn die 
Sonne brennt in feiner Heimath doppelt, an ſich und 
ducch den Widerfchein des Sandes. Bart, Augen und 
Haare find ſchwarz, die Zähne blendend weiß und wie 
Herlenſchnuͤre; ichbne Züge, ein feiner Blick im Auge, 
Harfe Halsmusteln, breite Bruft und breite Schultern, 
die Knochen am Knie etwas did — eine Folge von 
ihrem Sitzen mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen — 
das find allgemeine Bemerkungen über ibre Geftalt. 
Die Frauen haben größere Mugen als die Männer, und 
von derfelben Farbe; ſchoͤne weiße gefunde Zähne, einen 
ſchlanken, biegfamen Wuchs; ihre Arme, Hände, Beine 
und Füße könnten zu Modellen dienen: aber ihre Züge, 
mit Ausnahme der Augen, haben wenig Ausdrud, wes 
nig Beweglichkeit, welches man größtentheils der Sitte 
zuſchreiben muß, das Geficht forgfältiger zu verfchleiern 
als. die übrigen Glieder; ihre Naſe if did, ihr Mund 
groß; Viele unter ihnen machen ſich noch bäßlicher 
Dadurch, daß ſie fich, nach Art der Wilden in Amerika, 
tätoviren. So giebt es denn nur wenige ſchoͤne Frauen 
unter ihnen; die feltenen Ausnahmen finden ſich nur in 
dem Alter, das der weiblichen Entwidelung voraus gebt. 


Die Männer und reife Heiden fih mit mehr 
Sorgfalt als die jungen Leute; ihre Tracht fit gefuche 
ter und ihre Kleidung von feinerem Zeuge. Das Co— 
ſtuͤm iſt immer daffelbe, und eben biefe Einfhrmigkeit, 
welche zwifchen heute und chemals, zwifchen den neue⸗ 
fien und allerälteften Zeiten berrfcht, bat etwas Ehr« 
wuͤrdiges, befonders für den Greis. 

Der Araber trägt eine weite Tunica, einen ein—⸗ 
fahen Leibrock, von Leinen oder Wolle. Er fchnürt 
ihn um die Hüften mit einem Gürtel fe. Den Uns 
tertheil des Leibes bedeckt ein leinenes Beinkleid. Sie 
fcheren den Kopf, tragen einen Turban und laſſen den 
Bart wachen; Hals, Arme und Beine find bloß, Die 
weſtlichen Araber, welche in der Wuͤſte von Libyen 
wohnen, fchlagen gern Über ihre Kleidung einen wei- 
Ben Mantel von leichtem wollenen Zeuge. Andere in 
der Gegend von Soueys (Sucz) bededen im Winter 
den Rüden mit einem Hammelfell + fo daß die beiden 
Pfoten vor der Bruft in einen Knoten zufammen gc« 
ſchuͤrzt ſind und der Schwanz hinten bis auf die Erde 
hinab hängt, gerade wie man den Herkules in der Haut 
des Memeifchen Löwen daritellt. Diefe wilde Mantel« 
huͤlle hat etwas ſehr Malerifches. 

Die Frauenkleidung beſteht in einem langen Hemde, 
welches zugleich zum Gewand dient, in einem Turban 
und zwei Schleiern, deren einer — der weitere — über 
den Kopf geworfen tft, der andere, engere, dem Ge⸗ 
fichte hart unter den Augen feit anfchlicht, und ver- 
mittelft zweier Schnüre an dem Hinterkopf befeſtigt iſt. 
Zwei filberne, oder mehrentheils gläfeene Ringe von 






blauer Farbe, dienen zu Arm= und Beinbaͤndern; 
Finger» und Obrringe von Kupfer, Silber — felten 
von Gold — machen ihren übrigen Schmutk aus. 
Noch giebt es Einige, die fich die Naſenlbcher durch- 
ſtechen und einen Ring durchziehen, der ihnen auf den 
Mund fällt. 

Der eingeführte Gebrauch, ibre Augenlieder mit 
einem fchwarzen Streifen zu bemalen, der ſich etwas 
über die Augenwinkel binaus erſtreckt, iſt nichts weni= 
ger als unangenehm, und giebt dem Auge mebr Lebs 
baftigkeit und Feuer, macht es ſcheinbar größer. und 
offener. Mach den alten eguptifchen Abbildungen zu 
urtbeilen, auf denen man dergleichen Striche findet, 
iſt die arabiiche Eitte eine Nachahmung jener älteren. 

Das Hausgeräthe der Araber ‚beficht, wie man 
denken kann, nur aus dem Allernotbwendigfien; eine 

"Sandmähle, eine Eifenplatte, um Korn zu rbiten oder 
Brod su baden, ein Kaffeetopf, ein lederner Eimer 
zum MWailerfchöpfen,. ein Paar. Schläuche, bölzerne 
Schuͤſſeln und Teller, Heine Kaffcetaſſen, ein Fleiſch⸗ 
topf, eine Matte — zugleich Dede und Bett — zu⸗ 
weilen ein Webeſtuhl für grobe Zeuge, die Waffen, 
eine 4—5 Fuß lange Pfeife, die allerndtbigiie Bellei- 
dung, eine Art von Mandoline, ein Tambonrin, bes 
fichend in einem Cylinder von gebrannter Erde, an 
der einen Seite mit Leder überzogen — dies iſt ohn⸗ 
gefähr Alles, was man in einem arabifchen Zelte vors 
findet. Das Zelt ſelbſt it 5—6 Huf bach, von vier⸗ 
ediger Form und mit einem groben braunen Zeuge 
überjpannt. 

Die Araber find außerordentlich mäßig. Eine Hand 
voll Datteln, gerbſtete Gerſte oder. Korn reicht für dem 
ganzen Tag bin. Zumeilen theilt der Araber die Nabs 
rung feines Kameels und begnuͤgt ſich mit rohen Bob« 
nen, nachdem er fie nur mit einem Stein Hein ge⸗ 
ſchlagen, um fie beffer zu verfchluden und zu verdauen. 
In der Wuͤſte beduͤrfen fie nur 12— 14 Loth Nahrung ; 


auf fruchtbarerem Boden eſſen fie mehr, trinten wenig - 


und fhnnen Tage lang hungern, ohne an Kräften ab 
zu nehmen. A. Schelt. 


Rede über einen ernften Gegenftand, 
(Schluß.) 

Sie wiſſen, wie ſeit Plato und Ariſtoteles 
Maͤnner wie Cervantes, Ben- und Dr. Samuel« 
Johnſon, Asmus (der Mandsbeder Bote), bis 
neuerdings Franz Horn, fich gemübt haben, cine 
genhgende Definition, was Poefie und ein Poet fey, 
auf zur fielen. Glauben Gie mir, meine Herren, ich 
bin allen diefen Unterfuchungen gefolgt; es ift bier 
nicht der Drt, den Gang meiner Forfchungen zu ent« 
wickeln, aber alle diefe Wege führen in’s wilde Blaue 
Nur cine Definition des Poeten babe ich aufgefunden, 
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bie Überall genügt, die Überall Stich Hält: Ein Dich⸗ 
ter if ein lebendes Gefhbprf, das Berfe 
macht und fie druden ldft (vurausgefcht, 
daß er einen Verleger fisdet). 

IR es denn fo fchmer, diefes Ziel zu erringen? — 
Und doch fehen wir fo Wenige die Schritte wagen auf 
ber Stufenleiter zur Berpolllommnung! Noch treibt 
fich die große Mehrzahl — ich fage nicht der Gefchänfe, 
denn im welcher blauen Ferne liegt noch das Ziel, daß 
wir etwa Maultbier und Efel als Dichter fühen — 
noch treibt fich die große Mebrzabl der Menfchen in 
dem Duntel der Nichterleuchtung umber. Ja, ihre 
Befangenheit gebt fo weit, menn fie einem Dichter auf 
der Straße begegnen, ibm nicht einmal, indem fie ihn 
wie einen gewöhnlichen Menſchen betrachten, das Vor⸗ 
recht der großen. Steine zu 4aſſen. Mach der Lifte zum 
„Belchrten Berlin” unferes eben fo chremmwertben Mits 
gliedes als Stifters *) beträgt‘die Zahl der Dichter im, 
dem gangen großen Berlin faum Über ſechshundert 
Köpfe; und glauben Sie mir, fo viel ich rechnete, ich 
fand unter den lebenden Berlinern nicht über drei 
und zwanzig berühmte Trauerfpiel - Dichter; der 
Blick auf die Epopdeen« Dichter aber ift für die Hm 
manitdt zu niederſchlagend. 

Möher fommt dies? — Doc ich will Feine Thrd- 
nobie liefern. Was fagt der große Schiller? 

‚Nicht weinen fol du, wenn die Menfchheit fällt, 

Mein, fie zu halten fuchen, wie ein Held!“ 
oder er koͤnnte es doch wenigftens geſagt haben, wenn 
er daran gebacht bätte. Das war der Zwed ber 
Mittwochs⸗Geſellſchaft, die freilich in der Zwi⸗ 
fchenzeit Müdfchritte gemacht bat, und cine Zeit lang 
am Dienfage, icht aber am Montage abgehalten wird. 
Darum, Ihr Tadler, nahm fie auch jene Mitglieder in 
ibre Arıne, deren Aufnahme Ihr rügt. Sie wollte den 
elekteiichen Bunfen, ber ihren producirenden Mitglies 
dern inne wohnt, jenen Andern, die noch des Lichtes 
entbehren, ingeuliren. Sie wollte eine Planzfchule 
werden für die Pocfie, und ihre Propheten ausfenden 
in die Müften der Profa, durch alle Gradationen der 
Nichtdichter hindurch, bis vieleicht zu den unvernünfe 
tigen Thieren, wie ja ſchon zu dem Zeiten des Prinzen 
Zerbino der Hund Stallmeifter, burch raſiloſes 
Gortfchreiten in der Aufllärung und Selbfibildung, fich 
zum Menfchen, ja endlich zum Kammerberrn und Mie 
wifter der Aufflärung empor ſchwang. Und follten wie 
verzweifeln, daß das Thierreich weniger für die Poeſie 
als fhr die Bernunft empfänglich ſey? — DO dann wäre 
alle Geſchichte nichts! Welche Beifpiele poctifcher Tbiere 
von Bileams Efel an, dem Zrojanifchen Pferde, mas 
noch dazu nur ein bölgernes war, bis zum Hunde des 
Aubry! — Wenn vieleicht unfer Geſchlecht dereini 
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albern geworben, veif zur Vernichtung wie jene antike 
Welt, als die Barbaren und Hunnen (Hunnen dazu 
mal mit Hunden ſynonym gebraucht) neue Lebenskraft 
brachten ; wenn alsdann aus dieſen bis jeht unterdruc 
ten Kindern der roben Natur ein jugendlich Geſchlecht 
erwaͤchſt, dann, meine Freunde — doch laſſen Sie uns 
nicht ſchwaͤrmen im eitlem Selbitaefühl! ‘ 

Aber hier wäre es der Ort, einige anregende Worte 
zu Ihnen zu fprechen, geiftreiche Freunde, die Sie bis 
jeht noch nicht Dichter find. Werrbe Männer, taffen 
Sie nicht dem Muth mir der Hoffnung ſinken. Faſſung 
ehrt den deutfchen Mann, Verzweiflung nebbrt mehr 
den füdlichen Nationen an. Betrachten Sie die unges 
beure ‚Kluft zwiſchen ung und Ahnen und verfuchen 
dann, nur mit einiger Begeiterung, den Sprung. Wir 
ſtrecken Ahnen’ die Hand entgegen, und füllten Sie auch 
dabei fallen — finlen ohne Rettung — wird doch Ihr 
Name durch unfere VBermittelung, nämlich in unſern 
Recenſionen, die wir für die Ewigleit ſchreiben, auf 
irgend eine Art fortleben. Darum faire ich, mas mich, 
was ung Alle beivegt, in die proſaiſchen Worte zufam- 
men: Lafen Sie doch, uns Ähnlich zu werden, - ein 
Paar Verſe druden. 

Berfe! freilich Berfe! — Berfe kann nicht ein Je⸗ 

der machen, ſelbſt Jean Paul nur Stredverfe. Die 
“ Harmonie eines Kunſtwerkes, d. b. was fich reimt, 
iſt ſo ſchwer gefunden, und während gewiſſe Kecenfen- 
ten von Profeffion uͤber nichts beftiger fchmäben, als 
über ungereimte Verſe, wagt felbit die proſaiſche All⸗ 
tagswelt ‚über Ungereimtbeiten zu Magen! 

Ich weiß Beipiele von großen Männern — und 
Eonnte babe Namen nennen — die Stunden lang auf 
den Strafen umber Inufen, eines einzigen Reimes we= 
gen, zumal eines feltenen. Das.brauchen fie nun 
nicht mehr. Die Brüde iſt erbaut, um obne Mühe 
in das Land der Poeſie zu felgen. Der Bruͤckenzoll 
Zoftet ein für allemal & Perfon 6 Thlr. Preußifch, oder 
10 Gulden 48 Kreuzer Rheiniſchz hat man diefen eins 
mal entrichtet, fanın man auf immer frei an ber Hand 
der Meime in das Band der Verſe fieigen. Gehen ſechs 
Dichterandi zuſammen, bat der ſiebente die Entree frei. 

Unjer gemüthvoller, geiftreicher Peresrinus 
Snntar bat, unter VBermittelung unſeres thaͤtigen 
Brofbaus, diefe Brüde unter dem Namen eines 
Reimlericons gefchlagen, eines Meimlericons, das an 
Bollfiändigkeit ale verwandten Erfcheinungen der lites. 
rarifchen Welt überteift. Einhundert und zwanzig Bo⸗ 
gen großes Lericon- Format, gutes weißes Drudpapier, 
wen follte das, auch abgefehen von den inneren Bor- 
gügen, nicht loden. Bedenken Sie, allein mit ſchnat⸗ 
tern reimen ſich acht und. fiebengig Worte, und mit: 
einiger Veränderung findet man das Wort einhundert: 
und fichen und dreigig Mal in der deutfchen Sprache 


die Legio der 


wieder. Wer haͤtte diefen Reichthum unſerer deutſchen 
Sprache vordem geabnet! Wer wollte nun nicht Berfe 
machen (und naͤchſtdem, unferer obigen Definition ı 
folge, fobald er einen Verleger finder) nicht auch 

ten Annen! Daß alle Opern-Translatoren, die Walter 
Seott Ueberſe her Cm den Motto’s über den Eapitelm), 

eiter aus dem Franſbſiſchen für 

Bübne, fo wie ‚die ordimairen Heberjcher (als die 4. 
W.v. Schlegel, Tied, Gries, Stredfuß — d. d. Malse 
burg, kann es fich Leider nichtmehr anfchaffen ) und die 
Verfertiger von Gelegenheits =» Gedichten es beſihen 
müfen, verſteht fich won jelbft; wir «hoffen aber much, 
wir erwarten und ſind deſſen gewiß, daß auch Sie, une 
fere geiftreichen und gemütbvollen Freunde, die bisher 
nur zu den Gonfumenten gehörten, es nicht verfäumen 
werden, über diefe Brüde zu schreiten, — 2* gleich 
wie nach Herrn von Chatcaubriand das ntlantifche Meer 
nur cin einer Bach neuerdings geworden ift, die Kluft 
ebnen fol, die uns von Ihnen trennte. Vebrigens 
wird auch die Geſellſchaft im Allgemeinen dafür forgen, 
ibre im juridifchen Sinne noch nicht moralifch es 
wordene Perion durch Anſchafung des Werkes Au üre 
Bibliotbei wenigtiens poetisch.gu machen. Genuͤgen 
Jemandem meine Gründe noch nicht, wohlan, bier And 
mehr! Die Pränumerations« Lifte liegt erdffnet. Wür« 
dige Vorgänger mögen wiürdige Nachfolger locken — 
Hebrigens ift, etwaigen Mißverſtandniſſes halber, zu bes 
merfen, daß -fich Niemand feines unbarmonifchen Nas 
mens * zu ſcheuen braucht; denn abgeſehen davon, 
daß im Lexicon ſich jedenfalls auch darauf ein Gieich 
Hang findet, gebört es nicht zur unerläßlichen Bedin⸗ 
gung, daf die Namen der Unterſchriebenen ich reimen 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Wir Gaben Im diefen Tagen den Beweid, daf 
nicht glanzender Ruhm allein die allgemeine Theilnahme für 
einen Dahingefchiedenen erregt, dah fie vielmehr auch dem folgt, 
der im feinen Kreiſe mit Liebe und Wohlwollen wirkte, Jatob 
Herz Teer, ein geachteter biefiger Banauier, Narb cm 27, Oltober, 
56 Jahr alt, Wer ihn naber kannte, feht -tief erfchitterr an 
feinem Grabe, und feibit dietenigen, welche mur einzelne Züge 
aus jeinem Leben erfuhren, detrauern einen bedeutenden Berluf, 
den Berlin erlitten. Zu That und Aujopferung willig, verdans 
fen mehrere Öfentlihe Anstalten ibm Begriimdung und fortger 
ſetzte namhafte Unterfügungen, und viele Einzelne den Glau⸗ 
ben, daß der Himmel in der Noth den Erreiter au erwecken 
weiß. Er machte von feinen Glücsaütern . den edelften Ges 
brauch und wußte fo anfpruchdios zu helfen, das man wobl 
füblte, fein beited Vermögen fen fein Herz. Wenn, wie Plinius 
Sagt, ‚ein kurzer Tod das höchſte Glück des Lebens if, fo ward 
ihm and died gewährt, denn fein Scheiden von der Erde war 
ſchnell und fanft. ‚Den Frieden, den er im Innern bewahrte, 
wird er auch jemjeits finden und jein Mame bei und als der 
eines echten Menfchenfreunded unvergängtich ſeyn. ; 

— Die Kunft betrauert einen ihrer bofinungsveiiten Jünger 
Der talentvolie junge Maler Auguſ Wegert dard am. 26..0% 
tober im feinen Ziten Jahre ‚Er war Eleve der Akademie 
und Edüler des Prof. W. Shadow. eine Arbeiten, die, wir, 
auf der legten KunftıAusitekung faben, fo wie fein Gemälde 
sur Preisbewerbung auf der Akademie woron im „Bereliichafs 
ter" ſchon geſprochen worden ih), berechtigten zu der Erwars 
tung, an ihm dereinft einen ſehr bedeutſamen Künfler zu ges 
winnen, umd fein Nachlaß bezeugt es Jedem, daß hier der Tod 
eine fchöne Bluthe brach. 


— Auf der Königlichen Bühne Hatten wir eine Meuigkeit, die 
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beſenders dadurch intereſſant erichelnt, weil fie wahrſchrinlich 
Aritit und Meinung Im Zwieſpalt ſetzen wird. „Der Drin; vom 
fa”, Lufifpiel in fünf Alten (oder, wenn man dieber will: 
Abıhellungen) von Wilibald Aleris, it das Streii Thema, mel 
ches wir meinen. Der Verfaſſer bat darch feinen „Waltadmor”, 
feine „Beächteten” m. ſ. w. fib ald Erzähler belicht gemacht, 
aud Grit und Schatſinn dargethan. Died mh ums beftims 
men, fein erſtes dramatiſches Wert, wenn es midt Jedem 
augenblicklich zuſagt, maber zu beieuchten, muß uns Gindern, 
oßne tiefered Eingehen in den Gegenſtand zu urtheilen. Wir 
baben «3 mit einem Werke zu them, das ofenbar nod eimad 
Gute if, feld wenn es ald Drama verfehlt zu mennen wäre; 
was imbeiiem micht eher zugegeben werben fünnte, bis wir übers 
zeugt find, ſowohl die Darftelienden als bie Zuhörer wiſſen 
bollfommen, dab bier eine Verfilage manches Dramatiihen ge 
geben iR, und dann doch enticheidend erklären: eine ſolche Rich⸗ 
tuna könne auf der Bühne nie von Wirkung feun. Unſer 
Dublitum Kat ſchon einmal eime ſolche Entiheidung liber ſich 
genommen bei Ludw. Kobert’d Luftipiel: „Die Nictigen oder 
ge wird zur Hodjelt gebeten” (gedrudt im Holtei’s „Yabrbuch 
deuticher Bühnenfpieie für 1825"); die Keitit aber verſtartte 
nur zum Theil die Vartel des Yublitumd; die Mehrzabl der 
Weurtheilungen erflärt dies Lunipiet für höchtt geifreidh. Auch 
Wilibald Alerid bat bie gewöhnlichen theatraliſchen Hebel bei 
Seite gefhoben, die fogenannte Eonfeauen; ber Charaktere 
— die freilich in der Wirklichtelt nicht oft Über einen Mo— 
ment hinaus reiht und alfo dem Didıter -wobl auf abfälige 
Weiſe Etof geben fann — verſiſtirt und fo immer auch gleich 
feine Geſtallen vernichtend Fritifiet. Das mag Dielen eben fo 
unangenehm feon, als eine Geivenftergeihidte, bie gleich ihre 
Aurönung mitbringt; da «3 aber eine Aufgabe if, die ſich bie 
Sache nicht leicht, ſondern ſchwer madıt, kann mit geleugnet 
werden, und fo ſpricht ums bie Dichtung mit Recht ſeibſt um 
näbere Unterfuhung an. Das Publikum liebt die Rätbielfpiele; 
hier iſt ein Nätbfelfviel auf der Bühne, und wenn die Schau—⸗ 
Spieler, namentlich im erflen ft umd hauptsächlich in der Ecene 
pwiſchen dem „Prinzen“ und dem „Kanzler den Schluſſel dazu 
etwas mehr blicken laſſen, wen fie es famen und miebergebem, 
daß Hier der amiceimende Ernſt gleich anfangs zum erflärten 
Soaße werden muß, dann erſt wird das Publikum gefeagt wer 
den önnen: ob Ihm das Buipiel gefalle, ob nicht? Wenn es 
untlar if, was man zu erwarten bat, fo erwartet man im ber 
Regel etwas auf der biöberigen Bahn, und bied if dad Ehlimmifte, 
was dem Stucke wiberfabren fann, obwohl wir damit noch nicht 
geſagt haben wollen, daß diefe Abfonberung von der Möherk 
gen Bahn nicht ein dramatifcher Zeriveg ſey. Wir ſeldſt wollen 
and noch näher unterrichten und mit dieſen vorläufigen Bemer⸗ 
tungen mir fagen: einer dedachtigen, wiederholten YDrüfung if 
Die Neuigkeit werth. 

— So eben hat und hr. Demmer, au? Carlaruht, verlaffen. 
Gene Eridieinung war nur fur; — er foichte im nicht mehr 
als fünf Gaftrofien — auch mar fie mit durch befondere Eis 
fette andgeseichnet, Ja dem Gafte wurde nicht einmal bie, wie 
der Zufall ed fat, verſchwenderiſch mitgerbeilte Gunſt ded Her⸗ 
vorrwiend. Dennoch hat er fich bier ein Denkmal geftitet, das 
Dei den Beſſeren fortieben wird. Jeder Baflfpleler muß, wenn 
er fremde Vretter betritt, die Etimmung des Publitumd verſu⸗ 
Ken, umd wenn er nicht ein Genius il, der vom ſelbſt Über 
die conventiontilen Anfbauungen ben Sieg davon trügt, kann 
dleſes Prürem und Forſchen nice ſogleich von Erfolg fen. 
Roh länger wird Biefer ausbleiben, wenn eine fremde Matios 
malität dad noch undeſteundete Individuum mehr noch bon ums 
trennt. Hat die Natur endlich den Gaft nicht reich mit Mitteln 
Degabt, fo if bie Etrefe vom der Verſoöhnung bid zur ner 
feanung nocd weiter aufgedehnt, Einige Uederraſchungen, einige 
ehöne Wendungen mögen zwar auch bier Wunder wirken, und 
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ben Fremden im Mugenblice zum Liebling der lauten Mengt 
madıen; für den Kunflier aber, der dieſe Tafchenpielerei vers 
(&mäbt, giebt es keinen andern Weg, ald den ber Wahrheit 
und Anmwth, umd dieier it fehr lang. Kr. Demmer hatte mit 
alien jenen Hinderniien zu Fümpien, und obgleib mur vier 
Abende ihm veraönnt waren, feine imtenfiwe Kraft zu zeigen, 
bar er boch einen vollkandigen Eieg davon getragen, ohnt zu 
teiumpbiren, Er bat ſich ald eim wahrer Künfler bewährt, 
und würde audı, meben mander lauten Amerkeunung, die des 
Hervorruiend gefunden haben, hätte er ſich und länger zeigen ' 
können. Beim erften Auftreten eines Mimen if «3 ſchwierig, 
das, wad aus ſeiner Perſoͤnlichkeit hervorgeht, von dem zu tms 
tericheiden, was Studium oder höhere Eingate werden lieben, 
sr. Demmer zeigte ſich bei feinem erſten Ericheinen ald ein gw 
Wwandter Epieler, viele Momente waren volllemmen glücklich zu 
nennen, wahrend andere mißrathen erschienen. Es war nicht 
auf den eriien Bild der Routinier vom Künftler zw unterjcdhels 
den, und jo mocten bie Urtheile Über feinen Siuthen“ und 
„Werthen“ verſchleden ausfallen, Als denkender Künfkier zeigte 
er ſich hierauf im der Rolle des Einden“, In ben Qualgei⸗ 
fern.” Wenn er bier, wo uns Worff's Meiſterbild dei trocke⸗ 
nen und bebaglichen Humoriſten vorſchwebt, troy der organi⸗ 
fen Mängel anfpracd, zeigt dies von einer geiſtigen Auffaſſung 
der Role, Die über dad Gewöhnlihe hinausgeht, „Emilie Gas 
Tori" war Rei, verhindert zu beſuchen. Im „Marinehi" ſoll 
aber dee Gar, mad Miler Urthell, won jener ächt Büinflerifchen 
Auffaſſung des Eharafterd noch größere Melege gelieiert haben, 
Seine Iegte None war Ruf“, in der Shadmardine” in 
gewandter Epieler wird im dieſer bantbaren Nolte cines Gtüdet, 
das, wie es zugeſtutzt erſcheint, nur durch biefen Charakter ſich 
auf den Bretterm erhält, immer einigen Belfall zu erndten wife 
fen; He, Demmer zeiate fib aber auch bier durchaus ald ber 
Künfler, dem ed mehr darum zu than, durch wahre und ans 
mutblge Darſtellung dad Dublilum warm zu erhalten, als darch 
raſche Plige ed zu rauſchendem Applaus zu entiünden. — Un— 
winfüßrlih wurden wir im einzelnen Momenten an unſern 
Wolf erinnert, mit weichem der Gar eine ſeltſama Gefdhtds 
Wrhnlichteit bat. An anmuthiger Rundung in feinem Epiel 
tan hr. Demmer dreiſt in der erflen Reihe der deutſchen Miis 
men aufgereltt erſcheinen. Diefe Ausbiſdung des Körpers wäre 
freitih nie der geringfte Theil, wenn fein Epiel nicht au bie 
Aeußerung einer geidigen Auffaſſung erichiene.. Died iR aber 
der Fall. Diefe Wärme fommt aus dem Gemüth, diefe Wähle 
gung ih bie Frucht eine? ernten Erublumd, Könnte Hr. Dem⸗ 
mer mehr Here feiner Eprache werben, umd die auf fübdeutiche 
Art verihmelienden Laute für unfer morbdentihed Dür, das 
mehr an ein Trennen und Aceentuiren Cireilich oft auch im fals 
(dem tiebermaan) gewöhnt If, fchärier umd heller im der zu⸗ 
ſammenhangenden Rede ausfprechen, woürbe er viel gewinnen. 
Daß der gemüthlidhe Ton dadurch micht verliert, und daß #7 auch 
bei beichränften Mitteln möglich iſt, . B. Herr feiner und einer 
(bönen Sorache zu werden, Ichrt und ebenfalls Wolf, Möchte 
ein fo ehrenwerther Bart bald feinen Beſuch wicberhoien. 

— Neue Beltfchrift, Mit dem nachſten Jahre ericheint 
in Berlin eine neue Zeitfchrift: „Berliner Ehneivor für Pitas 
ratur, Theater und Gefelligfeit, fammt eimem Yelwagen für 
Kritit und Amntiteitit”, Dem Titel nach if fie befrachter genug, 
und fo wird man fie gern amlommen ſchen. Der Herausgeber, 
M. ©. Eapbir, zulegt in Wien Mit Rebaftenr eined älteren 
Journals, hat durch güinfig aufgenommene fdriititelleriiche Am 
beiten fi dem Publilum befannt gemacht und dies läßt hoffen, 
daß man ihm das fchwierige tinternehmen, bie vielen vorbam + 
denen Beitichriiten mod mit einer bleibenden zu vermehren, em 
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Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Beilage zum 179ſten Blatte des Geſellſchafters 1825. 





Lord Boron. Es if früher Öfterd Über Boron auch ti 
Diefen Blättern geiproden worden, und jo wird bier jolgender 
Beitrag zur Würbigung und befern Kenntniß deſfelden mict 
unwilfommen feon. — In London if ganz neuerlich folgendep 
Wert erſchienen „The life, writings, opiuions and times 
of Lord Byron.” 1835. 3 Bände; weldes, nad dem Titel, 
einen Englander im Dienfle der Griechen, einen Freund und 
Wafenbruder des Dichters, zum Verfafer bat Im der „Revue 
eneyclopedique” 1825, vom Auguſt, ©. 43H m. f. w. fagt 
Zauny Eenmour über daſſelbe Folgended: Der Beriaſſer dieſes 
Werks widmet die erſten Zeiten deifelben heftigen, aber gegrüums 
deten Klagen über die Vermicdter der Memoiren Byron's, und 
bemerkt, „dab B., der das Urtheil ded Publikums nice zu 
fürchten aebabt, fi fo, wie er während feines Pebend geweſen, 
vor demjelben gezeigt haben wirde” Ju der Apficht, jene Mer 
meoiren, die dem Publifam, um die Privat Intereifen einiger 
Familien zu beiriedigen, entzogen worden find, fo weit ed mögs 
lich ift, zu erfegen, bat ein Freund des Dichters obiges Werk 
verfaßt, und es it ammeglich, daſſelbe, das im einer ſolchen lo⸗ 
benswerthen Abſicht geſchrieben worden, obme lebhaſtes Antereife 
zu Seien. Die Wahrbeirsilebe des Verfafferd würde beirer vor 
burgt fon, wenn er lid genannt hätte: doc, wenn man über 
die Glaubwurdigkeit eines Buches mad ber Art, wie es abge⸗ 
faht iſt, wrtbeilen darf, fo verbient Das vorliegende wegen fels 
ner Einfachheit alien Glauben. Es ift nicht das Wert eines 
geſchlekten Ecriftitelterd ; fein Styl iR oft unrichtig, feine Aus 
decke find niedrig und gemein: aber wenn bie Form auch 
der Eleganı entbehrt, fo finden fih im dem Werke feibR doch 
weder Partheilichteit noch Vorurteile Wir glauben den Auck⸗ 
doten umd den Thatſachen, melde im dieſen Wänden enthalten 
find, welt fie einfad erzählt werden, mehr, als wir früßer bems 
felben, da fie Medwin, Galvo und Gamba mittbeilten, Glau— 
ben beimaken. — Einige Auszüge geben Über dem oft ſalſch bes 
geiffenen Charakter des Dichters Auſſchluß. Güte und Em 
pfindfanfeit waren eben fo ausgerichnete Züge felned Herzens, 
als fein Genie von Energie und Erbabenbeit zeugte. Während 
feined Aufenthalts in Tonftantinepel hatte einft ein Zant zwi⸗ 
ſchen Türken und der Mannſchaft eines wenetianiiden Eciies 
Statt. Die türkischen Matrofen werden gefchlagen; da aber 
der Vöbel herbei Fam, ihre Niederlage zu rächen, Hoben die Ber 
netlaner an Bord ihred Schiffes umd ließen unglücklicher Weiſe 
ihren Capitain am Uſer zurſick. Da er dem graufanfen Tode, 
wenn er in die Hände der Türken fiel, nit entgehen fonnte, 
fo Mob er zum Lord Byron, dem er mur dem Mamen nad 
Tannte, und fichte feinen Echug an. Ed war in feinen Bewe⸗ 
gungen fo viel Stolz und Zutrauen, daü der Dichter bavom 
entyiiht ward: er verſorach, ihm au retten, er hielt Wort und 
tieß ihm, mit Gefahr feined Lebens, am einem ſichern Ort brims 
gen, — ine jumge talentvolle Dame mar durch mande Uns 
glücddrätte in das ſchrecklichſte Elend verfegt worden; fie fuchte 
Lord Byron anf und bat um feine Eubferivtion auf einen 
Band Gedichte, den fie berausgeben weite Sie ſchien ſehr ber 
wegt: er bemerkte es, berubigte fie mit wohlwollenden Morten 
und fagte, Indem er ihr ein Papier aufteltte: „Hier if meine 
Unterschrift? — Wir find beide jung, die Welt iſt schlecht: 
wenn ich mich un Ihr Werk beflinmerte, würde man das übel 
auslegen" — Das Papier enthielt eine Anmwelfung auf fumisig 
Bouisd’or. — Ein junger Menid, Namens Gulliemere, kam 
nah Rom Im einem traurlgen Zuflande: Baron erinbr feine 
Page, nahm ihm in fein Hotel und forgte für alle feine Bu 


durfniſſe. Bald darauf empfing ©. angedlich adtjis Loulsd'or 


von einem Onkel in London, mrıit dem Befehl, ſogleich mach 
England zurück zu kehren, um bie Erbichait eined feiner Vet⸗ 
tern am zu treten, G. weigerte ſich, fo dald feinen Wohltha⸗ 
ter zu verlaſſen, und verſchob feine Abreife um einige Werben: 
endlich, Da die dazu beilimmmte Zeit erſchienen war, fagte er, 
dab er Über Venedig reifen würde, und Byron übergab ihm 
dreihundert Dutaten, Die er unter die Armen, für die er bort 
zu forgen pflegte, vertbeilen fole. Mad der Abreiſe deſſelden 
bemerkte Buron, dah er beſtehlen fen: der Verdacht fit auf 
einen Beblenten, einen Italiener, der, ungeachtet der Betheu⸗ 
rung feiner Unſchuld, fortzeſcalckt ward piter, da B. ſich 
mit feinem Bauquler regulirte, enſdeckte er, daß feine Unter⸗ 
ſchrift für eine Eumme von 750 Pf. Et. nachgemacht worden 
war umb bie ſalſchen Billets waren von Guillemore vorgeztigt 
worden: aud ergab ed ſich, daß diefer nice nach Veuedig ges 
gangen war. Sogleich erinnerte Ab Riurom bei armen Nalie⸗ 
ners mit fhrmerzlichen Gefühlen: er war gegen ibn umgerecht 
und graufam geweſen. Nach vielen Erfundisungen fand er ben 
Unglücklichen im Epital, frank und etend. Bei diefem Anblick 
vergoh Buron Thränen: er umteriied nicht? zur Wiederherſtet⸗ 
lung feiner Geſundheit umd ficherte ihm, wie feiner Frau, eine 
beftimmte Umterfägumg ja. — „Meberall, wo Byron hinfam“, 
fagt der Verfaſſer, „hinterließ er Souren der Wohlthätigkeit. 
Es gab keinen Gondetfahrer in Venedig, feinen Matrefen dei 
adriatiſchen Meered, wer fich fire ihm micht dem größten Geſahh⸗ 
ren ausgeſetzt hätte” Der Vorwurf, baf Boren eim Menſchen⸗ 
feind gewefen, wird von ihm mit Unwillen zurücgemiefen umd 
es wird gezeigt, daß derienige, der fo viele, fo ergebene und 
erprobte Freunde, wie Byron, gehabt habe, ben Girfühlen der 
Dienflichkeit nicht habe fremd ſeyn Fünnen, Gewid, derienige, 
beiten Seele fid) bei dem Bedanten an einen Menschen, ber über 
das Leben eines andern Menſchen gebieter, enwörte, konnte fein 
Geind des Menſchengeſchlechts ſeyn. „Ei armügt”, fagte Vuren, 
‚bab der Etrafvare in Eurer Gewalt, ba fein Leben in Eurer 
Mat fen, aber das Leben ibm nehmen, dürſt Ihr nicht. Einen 
Menfchen binden umb daun fein Blut vergiegen! — bad iſt ein 
ſchrecklicher Gedanke, und ich wundere mid, wie man ſich darau 
bat gewöhnen können” — „Kann man den Ausdruck folder 
Gefinnungen leſen umd fich micht über bie Lngerecbtigfeit derer, 
die Vuron verdorden und unmoraliicd genannt haben, empören? 
Mürfen wir mit glauben, daß die Sehler, die er begangen, 
(und gewii hat man aucd ihre Zahl Übertriehen!) nur eine 
Folge feines Widerwillens gegen die Welt, den iede erbabene 
Seele in dem Unmillen über bie Umngeredhtiofeit enprindet, ge— 
weſen ſeyen? WS Menſch hatte Boron Fehler, ader noch michr 
Tugenden; ald Dichter hat er die Alten erreiche und die Meuerm 
weit binter ſich gelafen. (?) Wer, ſeit Homer, befah ein fo 
frucbtbared,, fo umſaſſendes, fo gläniendes Genie, als Buron? 
Und doch! — doch bat man ihm die Ehre des engliſchen Dans 
thtonsd verweigert! Ader man glaube nicht, daß feine Witblrs 
ger von ihrem altem Charakter alſo Gerab gefunfen feuem, Daß 
fie fo unwiſſend eder ſanatiſch genug geweſtn wären, eine ſolche 
That der Barbarel Begangen ober gut geheiden zu haben: Richt 
England, wicht fein Vaterland if ed, fonderm der Dedant von 
Tefimsinfter, der die Nice des Gängerd bed „Childe Harold” 
in den Tempel ber großen Männer auf zu athmen fidh meis 
gerter Kenn Ehakfpeare, Druden uud Poye, deren Kuhm er 
vertbeidigte, amd ihren Gräbern ſich erhebend, es hätten ſehen 
tönnen, wie die Beehinten Miasen zurnclgewiefen wurden, würs 


dem fie micht, umwlllig, die Gewölbe, tim denen fie ruhen, zu 
bewohnen, dieſtiden wırlamen und badurd es der Welt vertun ⸗ 
digt Gaben, daß bie Adtey vom Weſtminſter auigebört babe, 
das Heiligtbum bes Gente's zu fenm a 

In Warwit (England) war meulih eine der merk 
würdigen Auftionen: lauter Kleidungeſtücke berühmter Min 
ner, Da gab es eine ſammtae Hofe, die Washington während 
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Rheinifches Tafchenbuch auf das Jahr 1826. 
Heransgegeben von Dr. Adrian. 
1Tter Jahrgang. Mit ? Vignetten und 8 Kupfern. 
In ordin. Einband 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Ar, 
In Parifer » Band 2? Thlr. 1? Gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
Ju Maroquin: Etuis mit ausgemalten Deden 4 Thlr. 
oder 7 Sl. 12 fr. 
J. D. Sauerländer. 


Bei Friedrich Frandb in Stuttgart bat fo 
eben die Preſſe verlafien und iſt in allen Buchbands 
lungen Deutichlands zu haben: 


Der Mann im Mond 


ober 


der Zug des Herzens ift des Schickſals Stimme, 
» € * u rem 
& 2 u —— 3 Thlr. ſaͤchſ. 
t d 
une = bit a dab Te no N 


pfehlung bed e 

Seine reizenden, überrafchenden Situationen, feine 
wahre Charalterzeichnung, feine lebendige Sprache, die 
Herz, Gemuͤth, alle Sinne begaubert — wer follte fie 
nicht fennen; wir finden ihn ganz auch in diefem Buche 
wieder, ja wir möchten, wenn es möglich wäre, be= 
baupten, er babe bier fich felbft übertroffen. 


Bei Rubach in Magdeburg iſt fo chen erfchienen: 

Die Thürme von Wüflans, der Hiftoriker 

und noch einige Kleinigfeifen, von Fr. 
Gleich. 8. 1 The 6 Gr. 


Die Gaben des Hrn. Verfaflers find ſtets ſowohl 
vom Publitum als_von der Kritit mit dem entichiee 
denfien Beifall aufgenommen worden, tie fich denn 
noch ganz fürzlich erit mehrere der —— Jour⸗ 
nale, als 5. B. das Converfationsblatt und die Abend 

“zeitung, über feine 25 des Picardſchen in⸗ 
tereſſanten Romans: „Der Gilblas der Revolu— 
tion“, auf das günfligfte ausiprachen. Diefer Beifall 
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des Freineitöfrieges getragen, ein Paar Erlefeleiten, die Mayor 
icon als Metilterie s Unteroffizier getragen, das diutgetünchte Hemd 
des Herjogd von Montmoutb, der in London gelöpft worden 
u, f. w.!t (Corsaire.) 

In Loon hat man einen Webeſtuhl erfunden, mit fünf 
Stockwerken, fo daß ein Arbeiter fünf Erüd Geidenjeuge auf 


No. XLI. 
undigungen. 


IT TEE a GILT Zr 
a DE SED > 
wird auch dem oben genannten Werde nicht en 

das ganz dazu geeignet iſt, um eine — 55— 
zugleich auch angenehm belehrende Lettute zu gemäb« 
ten. Zu den ſechs Aufſaßen, die dieſer Band enthält 
(1. die Thürme von Wüflans; 2. der Hüftorifer; 3. Al. 
brecht von Brandenburg, eine bittorifche Stipie; 
4. Graurbdchen; 5. Ereignife: 6. der Spieler), wed. 
feln Ecnſt und Laune, Ironie und Humor, eſchicht⸗ 
liche Forſchung und — — auf eine ſeht bei. 
tere Art mit einander ab, und gewiß werden die darin 
gegebenen Schilderungen aus der romantifchen Vor- 
eit jowohl, als die aus dem Leben einer ndberliegenden 
—* den —* eben jo feſſeln, wie die hHumerifii- 
che Charakter⸗ Zeichnung einiger in dem Mähren 
„Braurddchen‘ und in der Erzählung „der Hifios 
riker“ von dem Verfaſſer aufgefielten erfonen. 


Wiener Zeitfhrife 
für 


Kunft, Literatur, Theater und Mode, 


Diefe ſchaͤtbare Zeitfchrift erfcheint i 
drei Mal; nämlich: Dienitag, ——— 
colorirten Modebilde) und 55 in groß Dftan 
auf Belinpapier. Jeder Jahrgang befteht aus vier Hefe 
ten oder Bänden, und if mit Titelblatt, Regifter und 

verfehen. — Die Pränumeration beträgt mit 


Umſchlag ve , 

‚den Modebildern in Mien viertehidhri 

12, und jdbrlih 24 Gulden E- M.: Huswdrti 

welche jedoch die Trennung der Modebilder vom Te 

nicht Statt findet) wollen fich mit Beftellungen an I 

f. £. Oberbofpofiamts » Hauprzeitungs + Expedition 

Wien, oder an die ihnen — — E VPo 
6 Gulden 


amter wenden, und viertelidhr 

balbjährig 13 Gulden 12 Kr. um jährlich 26 Gufden 
€ Preife wird a Beit- 

fr 


a fr E alien. * 

rift an den gewöhnlichen Poſttagen, mw 

Mal, ervedirt. — Im Wege des Bu Bandels N 

Zeitfchrift nur gem dbrig, mit oder ohne Modebilder, 

um die oben für Wien angefehten reife d alle 

Idol. Buchbandlungen der Provinzen des Kaife 

und des Auslandes mittelt der Puchband 

Heren Carl Gerold in Wien zu besieben. — D 

fchrift wird die von dem Gottm- Direktor der : [3 

Hoftbeater, Hrn. v. Stubenrauch, en tfenen und von 
* 


Sem. ran; Gtöber ausgeführten Diodebilb 
einer 55* Vervolloinmnung entgegen 
Buͤrge dafür find die Namen der beiden er, der 









ren bisherige Arbeiten, mach dem Urtheil aller Kenner, 
binter keiner ber —— zuruͤck bleiben, die Engs 
länder und Franzofen an die ihrigen diefer Art machen. 
— Sie erklärt fich ferner geneigt, auch fünftig beurs 
tbeilende Anzeigen von neu erjcheinenden belletriſtiſchen 
und artilifchen Werten gegen franfirte Einfendungen 
eines Eremplars umentgeldlich licfern zu wollen. — 
Einfendungen aller Art von Driginal- Beiträgen, wo⸗ 
von die aufgenommenen mit funfiehn Thalern ſachſ. 
Cour. für unfere Drudbogen honoriert werden, geiche 
ben unter der Aufichrift: 
„An das Burcas der Wiener Zeitfchrift für Kunſt, 
Literatur, Theater und Mode.’ 


In dee Maurerfhen Buchbandlung in Ber 
fin, Poftraße Nr. 29, if fo eben folgendes für jeden 
Medizin» Studirenden, Chirurgen und Arzt kaum ents 
bebrliche Werk erichienen: 

Die Puls», Blut» und Gang» Adern des gangen 
menfchlichen Körpers, auf zmanzig Tafeln darges 
fielt von & 5. von Biertomsti, in gr. Fol. 
nebſt dem betreffenden Tert unter dem Titel: 

Erläuterungen der Abbildungen der Puls», Blut- 
und Eaug + Adern des menfchlichen Körpers in la⸗ 
teinifcher und deutfcher Sprache. 8 

Preis: 6 Thlr. 
Zu Neujahr tritt der früher beffimmte Preis von- 
8 Thle. ein. 


Bon 

Dr. 3. U. Feßler's Gefchichten der Ungern 
und ihrer Landſaſſen (567 Bogen) gr. 8, 
mit Karten, DBignetten und Bildniffen, 

1812 — 1825. 
it nunmehr der jene und leste Theil erfchienen, 
und jomit ein birtorifch- pragmatifches Werk vollendet 
worden, welches dem Herren DBerfajier einen Ebrenplag 
unter den Geſchichtſchreibern aller Zeiten fichern wird, 
indem folches als das Produkt feines Yebens durch feine 

Driginalität,, feine Aurbentieität, fo wie durch viele 

feltene Vorzuͤge als eine Zierde der Literatur betrach« 
tet werden muß. 

Mit der Erfcheinung des geinten und letzten Ban» 
des erldfchen unabänderlich alle feitherigen Prinus 
merations⸗ und Subferiptions-Bortbeile, wie der Ver⸗ 
leger folches den ſeitherigen Kaͤufern verbunden if. 
infoferm jedoch mancher Käufer den, wiewobl fehr 
Tange offen geftandenen Termin überfeben haben 5* 
fo wird bis zum Ausgang des Monats Mai 1326 ein 

neuer Pränumerationspreis 
elten, für welchen alle Buchhandlungen das Werk 
tefern fönnen; nur für die Ausgabe auf feines Belins 
papier tritt der Ladenpreis von 66 Thlr. fähf. ein. 

Dagegen foll zu diefem zweiten Pränumerationg- 

reife, welcher bis zum Monat Mai 1526 gilt, die 

usgabe auf weiß Drudvap. mit te and Bild- 
niffen, 18 bis 10x Theil, für 34 Thlr. 12 Gr. fdhf., 
fpäterhin 46 Thlr., abgelaffen werden. 

Leipzig, im September 1825. 

Zob. Fr. Gleditſch. 
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Für Landwirthe. 
Berlage von J. 8. ©. Wagner in Neuftadt 
a. d. Dria if erfhienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 
Vorfichtsmaßregeln für Käufer, Verkäufer, 
Pachter und Verpachtern von Gütern, 
Aus eigenen und andern Erfahrungen aefammelt von 
3.96. Ehr. Munk, Broßberzogl. Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eifenadhifchem Dekongmies Mathe ic. gr. 8, 
Preis: 18- Gr. 
Inhaltsverzeichniß Vorfichtsmaßiregeln in Mb 
auf Unichläge — Mädelei und rn ergl. Pr 
1. Ueber den Berkauf der Ghter A. Melcer 
5 ift bei dem Berkaufe der Güter der richtige, 
und welcher der vortbeilbaftefte? 3. Mic muß ein Gut 
befchafien ſeyn, wenn es mit Vortheil verkauft werden 
fol? C. Was bringt Nachtheil und Schaden bei dem 
Berkanfe eines Gutes? D. Welches find die Vorfichts- 
mafiregeln im Allgemeinen und Befondern beim dan 
Taufe der Ghter? — 2. Ueber den Erfauf der Gi 
ter. A. Nach welchem Anfchlage lauft man am Si— 
cherſten? B. Was iſt bei der Belichtigung eines Gutes 
x beobachten? C. Hat das Gut Neben - Branchen, 
Gewerbe)? D. Kann ein Gut verbefiert und dadurch 
am Kanfpreife gewonnen werden? E. Welches find die 
orfichtsmaßregeln den Käufer, bei dein Abfchluffe 
eines Kaufeontradts? — 3 Vom Vervahten der 
Güter A. Mas beißt Berpachten und welches find 
die — dabei? B. Wie ſollen die Pacht- 
ye und u „pefertiget ſeyn? Bon der Aus« 
wahl unter den Yächtern. D, Bon der Dauer der 
htyeit. E. Vorfichtsmaßregeln gegen das Ausfauges 
nitem. — 4. Bom Erpahten der Büter. A. Nach 
welchem Pachtnupungs » Anfchlage Tann der Pachter 
ſicher yadıten? B. Borihtsmaßregeln bei Pachtungen. 
C. Borfihtsmaßregeln bei Uebernahme einer Pachtung 
in Anjchung der Taration. 





der neuen Günterfhen B dl 
— iſt erſchienen und —* du 
zu befommen: 


LudmwigArioftoskiebesfapitel, 


metrifch überfeht von ©. ©. Laube. 
&. geb. 8 Gr. oder 10 Sgr. 


Ohne weitere Empfehlung diefer lieblichen Di 
tungen Arioſto's führen hole nur Fol, —* te 
Vorrede des Heren Heberfehers an: „So befannt der 
Name des unvergleichlichen „Meifter Aubmwig” unter 
den Deutfchen durch feinen rafenden Roland af, nach⸗ 
dem dieſes wunderſame Merl durch meifterbafte Hebere 
febungen auch dem der welfhen Sprache Unkundigen 
— lich geworden, ſo wenig hat man doch bisber 
eine Hleineren Gedichte beachtet. Unter diefen behnups 
ten die Capitoli amorosi einen vorzüglichen Mab. Sie 
flellen ſich Tibullus, Provertius und Boethe (römiich 
Elegien) würdig zur Seite, und auch in ihnen offen 
bart ſich der Reichthum des Geiſtes ihres unfierblichen 
Dichters, der Übrigens auch bier, wie immer, feinen 
AT 

en ge € nners * 
tigteit faum verbergen Tann.’ ef 


Geſchenke für die Zugenb, 
Der Meine Jac, eine Volksgeſchichte. 
Geſchichte des Prinzen Libu. 
Das Schreibepult zu Buchenhayn. 3 Theile. 


1 Thlr. 12 Gr. 
Der Befuch auf eine Woche. 2 Theile. 1 Thlr. 
Ländliche Spaziergänge. 4 Theile. 1 Thlr. 16 Gr. 
Der aufblübenden Jugend werden diefe, aus der 
Feder des ſtets unvergefbaren Kinderfreundes Weiße 
eflojienen Weberfehungen anerkannt guter engliſchen 
Hefarirten die Ichrreichite Anterbaltung gewaͤhren. — 
Wir befigen unter. der Unzabl von Kinder» und Ju⸗ 
gendfchriften wenige, die mit diefen zu vergleichen wäs 
ren. Dieſe Kinder- Romane werden gewiß aufs Neue 
mit Vergnügen gelejen werden, um fo mebr, da im 
nächten Jahre von ung dankbaren Deutfchen Die Feier 
von Biedens 100jdhrigem Geburtsfeite begangen wer 
en joll. 
In allen Buchbandlungen Deutfchlands find obige 
Bücher zu befommen, und in Leipzig bei 
4. Wienbrad. 


So eben find bei ung erfchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben: 


Die kiebesbriefe 

der Königin Maria von Schottland an as 

fob von Bothwell, 
nebit ihren Liches: Sonetten, Ehe- Kontralten und 
anderen Urkunden. 

Aus dem Engliihen des Hugh Campbell. 

Zwei Theile, mit dem Bruftbilde der Königin, fauber 

beochirt, Preis: 2 Thle. 8 Gr. 

Länger als zwei Jahrhunderte fchon it Maria 
Stuart von der Bühne des Lebens abgetreten, aber 
noch immer lebt fie in dem Andenken der Nachwelt, 
und was über fie erfcheint, wird mit Intereſſe aclefen! 
Dies dürfte befonders bei diefen Bricgen der Fall fon, 
welche einen tiefen Bli in das cigentliche Privat« 
leben diefer „ſo viel aebaften und gelichten” Königin 

ewähren, und die gewig Niemand unbefriedigt aus 
er Hand legen wird. 
eipzig, im Auguũ 1825. 
einfiusfhe Buchhandlung. 


Bei uns find folgende Werke erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 

Das Leben des Heilandes. Treu gefchildert mach 
den beiligen Büchern und Heberlieferungen. Mit 
chs Holsschnitten (Maria mit dem Kinde; das 

aterunfer; ber verlorene Sohn: das Abendmahl; 
Chriſtus am Kreuz; die Nuferfiebung) und einem 
—— (sroblf Momente aus der heiligen Geſchichte 
in ji file) von Gubitz. 1 Thlr. 4 Gr; carton⸗ 
nirt 1 Thle. 8 Gr. 

Euryantbe. Bon Helmine von t 
und Vignette Yon Suhl 18 gr Sul: 

Dtbar von Bretagne und Bergmannstbal. 
Erzählungen von mc. Hanfen une. M. Thiele; 


1? ®r. 
14 Gr. 
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8 dem Daͤniſchen überfeht von Er. Lenbur 
a a . 


Erzählungen, die Manchem fhon aeficlen. 
1 Thlr. 6 Gr. Fnbalt: Des Menſchen Wege find 
nicht Gottes Wege. Bon Karoline Behreuds. — 
Bellarofa. Bon X. v. Tromlig. — Dice Sage von 
der Teufelsbrüde. Von Bertram. — Ein Mähr« 
chen * feiner Zeit. Erzaͤhlt von einem Layen in Ner 
Schriftſtellerei. — Der goldene Schwan und 
weiße Taube. Bon dem Verfafer von „Wahl au 
gi rung“ — Das Schloß _obne Treppe. Von E. 

aroli. — Paul Marron. Eine Criminalgefchichte 
von Sterwil.— Die Gründung von Herrenhuth. 


on €. Karolt. j 
Perlen der beiligen Vorzeit. Bon Joh. Ladislan 
Porker (Dichter der „Tunifias’ und des Epos: 
Rudolph von Habsburg”). Gedruckt auf Koften des 
Dfner wohltbätigen Frauen-Vereins. re 
2 Thlr. 8 Gr: ordinaire Ausgabe 1 Tblr. 5 Gr. 
Die Sporahgefellfihaften des ſiebzehn en 
| Bon Dtto Schulz, Sof 
am grauen Klofter zu Berlin. Brofchirt 9 Gr. 
Merkwürdige Perfonen in der Geſchichte um 
frer Zeit. Folio. 4 Thlr. 12 Gr. Es find folgende 
28 Bıldnife: Fricdrich Wilhelm N., König von 
Beaten: lerander I., Kalfer v. Rußland: Franı L, 
daiſer v. Oefterreich; Wilhelm I., König v. Würtem« 
berg; Karl Johann, König v. Schweden; Großfürit 
Konftantin; Blücher; Wellington; Schwarzenberg; 
Metternich; Wrede; Kutuſoff; Gneiſenau; Bülon; 
Kleift; Benningien: Bubna: Wittgenilein; Tauen⸗ 
gen: Dort; Borftel; Miloradowitich: YWallmoden; 
Roſtopſchin; Hirfchfeld; Zichaplig; 
Moreau; — gute Abdrüde von denfelben Matten, 
deren Abdruͤcke bisher das Stuͤck 16 (Br. koſteten. 
Sammlung von Verzierungen in Ab alles — die 
Buch drucker· Preſſe zu haden; von Gubitz. Er» 
ſtes Heft. Nr. 1—474. 1 Tble. 12 Gr. — Zweites 
Heft. Nr. 475— 866. 1 Thle. 6 Gr. 
Lucas Eranads Stammbud. 12 Thlr. 
Berlin. Bereins- Buchbandlung. 
Iriedeihöftenie Nr. 176. 


Bei W. Kaifer, Buchbändler in Bremen, find 
neu erfchienen und in allen Buchbandlungen zu haben: 
Andenken an die Oldenburgiſchen Kanzleirdrhe von 
intb und Berger. Mit 2 Schattenriffen. gr. 8. 
rofch. 16 Gr. 


Hunerkoch, E., Neuefle Erdbefchreibung, verbuns 
4 mit Welt» und Naturgefchichte. gr. 8. brofch. 


Platonis Symposium ed. Wyttenbachi anim, adnotat. 
inst. P. A, Reyuders. gr. 5. brofch. 1 Thlr. 12 Or. 


In unferm Berlage iſt erichienen: 
Die Gleiden, 
Shaufprtel 


Ladwig him von Arnim. 
Preis: 1 Thlr. 
Berlin, 185.  Maurerfhe Buhhandlung. 


Sammtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin Poſiſtraße Nr. 29, zu befommen.) 
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Blätter für GBeiftund Hera. 
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Freitag den 11. November. 
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Aus Valentin Krakenfitters Tafchenbuch. 
Bon Dan. Lefmann. 


In dem viellipfigen Gefichter-Gabinet, das ich auf 
Reifen mir gefammelt, bleibt Krafenfitter unfireitig 
eins der fonderbariten Stade. Eine große dunkle Maſſe 
mit wenigen firablenden Richtern, als bätte Caravaggio 
recht auffallend den Genius feines Pinfeld daran zei— 
‚gen, und den Betrachter durch ein fchauriges Geheim⸗ 
niß feſſeln wollen — neben einer eingedrüdten Nafe, 
wie fie Barocei, obfhon er nach Raphael ftudirte, wir 
der Willen zu malen pflegte, cin Paar fchmarze zuſam⸗ 
mengedrüdte Augen, die unter finfieren Haarbbgen, wie 
die niedergleitende Sonne unter einer fchweren Ges 
witterwolfe, hervor blipten und im Dunkeln zu leuch⸗ 
ten fchienen. Huch im feinen bluͤhendſten Fahren würde 
er bei dem Feſtzug des Hermes zu Tanagra ber Letzte 
geweſen fenn, dem die Priefier das Lamm zu tragen 
gegeben hätten; *) um den Preis der Schoͤnheit konnte 
nicht leicht ein Zweiter mit fchreienderem Unrecht ſich 
bewerben. Auch waren ihm dergleichen Anfprüche nie 
eingefallen; von ben dreißig Volllommenheiten, fagte 
er mir oft, welche nach dem Gataloge eines berüchtige 
ten Iateinifchen Gebichtes an der Helena bemerkt wor⸗ 
den, feyen auf ihm nichts weiter als einige Gegentheile 

7 Die Griechen fühlten dad Berürfnik der Schönheit fo leb⸗ 
haft, daß nicht mur bei Prozeffionen die fhönke Jugend ap 
wählt, fondern aud bei den Vriefkern ſeibſt auf körperliche Ans 
mut gefchen wınte Go war In den Älteflen Selten, nadı 
dem Panfanlad, zu Aegä in Achaja ber ihönde Knabe der 
ganyın Gegend Vrießer des Zeus, 


gelommen. Dürrer als mein Valentin zu ſeyn, war 
eine fchwere Aufgabe; wenn die bagere Geflalt im 
Mondenlichte neben mir hinwandelte, und laum einen 
merkbaren Schattenfirih am Boden mit fich fortzog, 
überfiel mich zumeilen ſelbſt eine unheimliche Bangig« 
leit — ein Waldgeift aus der altruffifhen Sage fchien 
neben mir zu fchreiten, nicht höher als der Fleinfle 
Halm, wenn er im Brafe gebt, und im Walde über 
die maͤchtigſten Bäume emporengend — ich mußte ihn 
anreden umd ihn forechen hören, wm mich zu Überjeite 
gen, daß ein menſchliches Wefen, ein Bürger dieſfeits 


des Grabes neben mir wandle. Nichts deito weniger 


befaß er eine flaunenswertbe Gliederkraft; wenn der 
Grimm ihn erfülte, und ihm am Halfe die blauen 
Adern ſchwollen, hatte fein Feind zu jagen, und vers 
fchledene junge Kerle, die ihre Weisnafenfchaft am file 
ner ſchlummernden Meeresftile zu verfuchen wagten, 
konnten fich des hageren Zuchtmeifters nicht ohne Ente 
fegen erinnern und nannten feinen Namen mit fürchte 
famen Geberben. 

Sonderbarer noch mar bie Seele, welche in die⸗ 
fem Gehäufe ihr einfames Geſpinnſt betrieb. Haßte 
er bie Menfchen? Ich thaͤt ihm Unrecht, wenn ich der 
Nachwelt die Lüge aufbände; daß er aber von der 
Menſchheit blutwenig hielt — daß er über Adam's 
Nahlommenfchaft feine ſatyriſchen Kreuze machte und 
fie das vernünftige Gewuͤrm der Erde nannte, Tann 
ich auf Gewiſſen betheuern, und es leben Manche, die 
es gleich mir eigenobrig gehört haben. Er konnte weich 
werden, er lonnte durch Freigebigkeit fein mildes Herj 


verrathen, und wuͤrde im oſtindiſchen Hospital gu Gu⸗ 
zurate, wo lahme und franfe Affen eine tbierfreunds 
liche Pflege finden, das Amt eines Krantenmärters mit 
Gefühl und Pünktlichkeit verwaltet haben. Was balf's? 
Er verdammte die Lafler, und darum war er zu loben; 
er hieß fie aber die ungertrennlihen SchmadArabes- 
fen des Menfchengefchlechts, und darum geriethen wir 
oft in Streit. Während er mit Heuer und Nachdrud, 
wie es oft gefchab, für einen Einzelnen das Wort ber 
Bertheidigung gegen mich führte, freute er fi, das 
gefammte Geſchlecht durch die mannigfaltigfien Sar« 
fasmen herab würdigen zu können, und behauptete, 
diefe fünffhubige Karritatur ein Ebenbild der Gotts 
heit zu mennen, ſey der beillofefte Frevel gegen bie 
Gottheit, fen moch zehnmal narrhafter, als in einem 
Sonett des Marino die Sprache der Liebe zu bbren, 
oder im einem Fontenelefhen Schäfer den einfachen 
Sohn der Flur zu erkennen. „Das Schhne und das 
Große, alle Tugenden und alle edelberzigen Eigen- 
fchaften, durch welche uns die Gefchichte mit Bewun⸗ 
derung überrafcht, und das Leben ziemlich oft, Gott 
fen Dant, uns labt und entzüdt, pfochologifche Wun⸗ 
der galten fie ihm, Ausnahmen von der Regel, mor= 
über man ſtutzt und fiolpert, wo nicht gar Drudfebler 
in der Bulgata der Menfchennatur — und, erfordere 
es eine bülfreiche Pbantafie, um am Tauffleine der 
Baumannspbhle in den bizarren Maſſen, weldhe einem 
als die Pathen angegeben werden, menſchliche Umriſſe 
zu erfennen, fo fen noch eine weit thätigere vonnd« 
tben, um in den fogenannten guten Menfchen bie 
Zoͤglinge der Moral zu entnehmen; die lichen Leut⸗ 
en machten es mit der Tugend felten beiler, als 
Gardinal Dubois, der Premier» Minifter, mit feinen 
Amtsgefchäften, wenn er ganze Palete von Briefen 
in's Feuer geworfen, und ſich rühmte, feinen Pofitag 
in der moͤglichſt kurzen Zeit beendigt zu baben. Und 
doc Lonnte Keiner durch eine ſchoͤne Handlung flür« 
mifcher zur Anerkennung bingeriffen werben, als eben 
diefer Murrkopf, diefer firnrungelnde Zeus mit dem 
Blitzſtrahl in der Hand! Wie bat er mich manchmal 
fo lebhaft an Seneſino erinnert! Der fang in London 
mit Farinelli; er follte einen wuͤthenden Tyrannen 
darfiellen, während biefer einen unglüdlichen jungen 
Helden in Ketten fpichte; Farinelli dffnet den Mund, 
eine feelenvolle Arie bezaubert jedes Ohr, nur der Ty⸗ 
rann foll die erweichenden Tine mit hartem, unrühr« 
darem Herzen hören — aber vergebens; Farinelli bat 
noch nicht geendet, fo ſtuͤrzt der Wuͤthrich auf ibn zu, 
meint. und umarmt ihn und Eüßt ihm vor den Augen 
der erflaunten Menge. SKrakenfitter hatte viche Galle, 
aber noch meit mehr Herz; er lonnte grimmig aufs 
braufen, aber auch einen edelgenrteten Menfchen, es 
mochte ein Lafiträger oder ein Bürfienbinder ſeyn (bei 
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einem Minifter war's ihm unmbglich) mit thränenden 
Augen am feine Bruft drüden. Ich fab ihn in einer 
Straße von Turin weinen, wie ein woͤlfidhriges Maͤd⸗ 
chen weinen, da ein armer Junge, welcher fich mit 
einem blinden Vater von Haus zu Haufe bettelte, von 
einem Eierkuchen, den ein Diener ibm beraus gereicht, 
fieben Achtel dem Alten in den Mund ficdte, und. mit 
dem Hebrigen, dem kleinen Biffen, den eigenen Hun—⸗ 
ger zu befriedigen fuchte. Er lieh den Jungen nicht 
los, er wollte ibn bei fich behalten und ihn annehmen 
an Kindesflatt; der Knabe aber fab ihn mit meffenden 
Augen an, und fagte keck genug, er babe nicht Luſt, 
fih den Sohn eines Deutjchen fchimpfen zu laſſen. 
Schurke, ſchrie Krakenſitter aufflammend, flolger, edel⸗ 
berziger Schurfe, ich will dir den italtenifchen Bettel- 
bochmuth zerfplittern — aber mas red’ ich? fuhr er 
mit geddmpfter Stimme fort, muß er mich nicht für 
einen Narren halten, daß ich es mir im den Kopf 
fommen laſſe, die Undankharfeit groß füttern zu wollen. 
„Fuͤttre die Zungen des Wolfs, damit fie erwachſen 
dich freſſen!“ feßte er bitter lächelnd aus Theokrit hinzu, 
und führte mich im die nächte Weinftube. 

Krafenfitter hatte Manches gelefen, aber nur für 
ſehr wenige Bücher Achtung. Die meiften, bemerkte 
er, blenden den Lefer, mie bie Goldweſpe ihre Feinde, 
durch glängende Farben; fie beftechen durch prangende 
Borreben, ober, wenn es bach kommt, durch die erfien 
beiden Gapitel, welche man, wie die Schau-Enden der 
Tuche, mit Gefallen befüblt und vortreflichen Fadens 
findet; fie find aber felten etwas Anderes als ägeifche 
Grotten, woran man den romantifchen Eingang, die 
ſchattigen uͤberzweigten Thorbalten bewundert, deren 
Inneres indeſſen nichts als kalte Wände und gleich- 
förmiges Gefteim bietet. Hielt er von den Kindern we— 
nig, fo mochte er von den Vätern noch weit weniger 
hören. Merkt man es denn nicht, fragte er, dem größe 
ten Theile fchon nach den erſten drei Seiten ihrer 
Werke an, daß ihre Worte nicht aus ihrem inneren 
fließen? Verraͤth fich nicht ihre Anfirengung, im Cu⸗ 
rialſtyol der Literatur zu fchreiben, um das Vergnügen 
der Autorſchaft zu nenichen? Was find fie beifer, als 
gewiſſe Affen, die eine ziemliche Strede, wenn man 
ihnen die Borderpfoten auf den Müden bindet, aufe 
waͤrts daher fchreiten, als wenn es ihr natürlicher 
Gang wäre? Und wie viele giebt es denn unter ib« 
nen, die nicht fremde Gedanken für ihre eigenen bal- 
ten, und mit dem Echo eines Echo’s uns zu belehren 
oder zu ergoͤtzen trachten? Steht alfo die Mehrzahl 
micht wie das Kind Ludwig, der Funfjehnte, da, wel⸗ 
ches feine Anordnungen, wiewohl es fie nie ſelbſt ges 
macht hatte, mit Vergnügen im Minifterium vorlefen 
börte? — Bei dem Allen batte cr aus der Schule eine 
ſchaͤßzbare Bildung mitgebracht, zugleich aber auch 


einen unausldfchlichen Haß gegen die Männer, welche 
fie ibm eingebläut — ein Haß, der in nachlichenden 
Mittbeilungen fich vielfältig dußert. Sein Wiſſen rubte 
auf lichern Elementen, und was ibm nicht klar vor 
der Seele ſtand, fuchte er, wie nachtheilige Säfte, durch 
vorfägliches Unterdrüden los zu werden und ab zu 
treiben. Ein Jahr der alten deutfchen Hobenfaufi« 
fchen Zeit galt ihm mehr, als das ganze Jahrhundert 
des Perikles, das er fih nie anders, als der flitters 
prangenden Aspafla zu Füßen denken konnte, und war 
er gleich nicht eben ſehr erbaut, im Zeitalter des fran⸗ 
zbfischen Uſurvators feine Tage verleben zu muͤſſen, fo 
dankte er doch freudig der Vorficht, daß fie die Auf- 
merkſamkeit gehabt, ibn mit dem ſteifgelehrten Umges 
bungen der Prolomdifchen Brut in Alegandrien zu ver- 
fhonen. (Die Fortfepung folgt.) 


Sitten in Sevilla. 
Nah dem Sransdrifhen.) 

Zuerfi befuchte ich in Sevilla die fo bochgepriefene 
Gatbedrale, in der Murillo fo manches Meiſterwerk 
aufgeftellt, namentlih eine Jungfrau Maria, wie fie 
das Kind Gottes im die Arme des heiligen Antonius 
legt. Dies Stuͤck iſt Über alle Befchreibung erbaben. 
Der Mönch, welcher mich begleitete, klagte fein bit- 
teres Leid aber die veränderten Zeiten. Sonſt“, fagte 
er, „vor der Ichten Regierungs= Periode Garl’s IV, 
floß der Schnte fo richtig umd ohne Murten im unfere 
Sädel, daß unſere Kaften einen wabren Boldregen 
empfingen. Mir waren im Befik großer Schaͤtze, uns 
fere Altarftücfe blipten von edlen Steinen, es war eine 
berrliche Zeit! Aber der Friedensfürit machte den Ans 
fang, die franzbfifchen Generale folgten, und nachber 
tamen die Liberalen und jchmälerten den Schnten zum 
Zwanzigſten!““ — Uebrigens lebt die Geiſtlichkeit im 
Spanien noch ganz gut. 

Wenn man in Sevilla zu Mittag gegeſſen bat, hält 
Alles Mittagsrube. Dann fieht man nur Hunde auf 
den Straßen, fo allgemein ift diefe Sitte. Man be— 
grüßt fich auch nachher, als wenn es Nacht gemefen 
wäre. In vornehmen Käufern giebt man dann Eis 
und Gonfitüren herum, und nad) folder Erfrifchung 
befucht man die Promenade l'Evantail, wo Galanteric, 
Cigarrendampf, der Staub und bie Orangen einen 
fonderbaven Gontraft bilden. Epäter führte man mid) 
nach der Tertulia, einem nächtlichen Zirkel. Die Ce— 
remonie ber Präfentation eines Fremden in den anda— 
luſiſchen Gefellfchafren hat etwas fehr Schmeichelbaf« 
tes. Die Frau des Hanfes fagt nämlich zum An- 
fömmling: „Mein Herr, dies Haus iſt das Ihre!““ — 
Bon diefem Augenblid an darf ber Fremde Alles bes 
geben, mas ein alter Belannter thut, d. b. er darf 
rauchen, fordern, was er will, ſchwatzen, auch mit der 
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Dame, die ihm am befien gefällt, täte A tite fich in 
einer Ede des Zimmers unterhalten, ohne daß es aufs 
faͤllt Bel fhönem Wetter finden diefe Gefellfchaften 
im Hofe fiatt, der aber micht ein Hof, fondern viel 
mehr wie ein Garten ift, mit duftenden Sträuchern 
befegt und mit bunten Lampen beleuchtet. Ein Eng« 
länder, der fich zum eriten Mal in einer folchen Ge⸗ 
fellfchaft befand, und fab, daß Feder feine Conr- Dame 
batte, meinte, das müffe fo ſeyn, und nahm die, 
welche ibm zundchit faß, zur feinigen. Wie erfiaunte 
er, als feine Schbne ihm gar bald unverhohlen gefland, 
mie fie erit eim Liebesverſtaͤndniß mit einem franzäfi 
ſchen Offizier gehabt, welcher der Nachfolger eines 
italienischen Malers gewefen, der aber auch nur der 
Nachfolger eines ruffiichen Diplomaten war. In Folge 
diefes Geſtaͤndniſſes fragte fie den Engländer: ob er 
nicht eine Ahbalufierin heirathen wolle?! Die Antwort 
mar ausweichend, aber doch fo, daß das junge Mid» 
hen daraus machen konnte, was fie wollte; fie nahm 
diefelbe für beiabend und fing an, alle ihre Talente 
vor dem Engländer aus zu framen, fie tanzte, fpielte 
Guitarre und fang gärtliche Lieder dazu. Zufällig 
mußte ein anderer Engländer hinzu treten, und den 
erhofften Zukuͤnftigen boshaft fragen: mie ſich feine 
Grau befände? Als ob der Blitz einfchlüge, fo warf 
die Erfchrodene einen Flammenblick auf Frager und 
Gefeagten, und fprang eilend zu einem Offiſier, der 
in einer Ede des Zimmers fich eben in eine Cigarren⸗ 
wolle hüllte!! Dufcet. 


Sprüde aus der Zeit bes dreißig: 
jährigen Krieges. 

Die liebe natürliche Einfalt der alten Deutfchen - 
ift alfo groß geweſen, daß fie auch ihren Nachlimms 
lingen nur fein Wort oder Namen binterlaffen, damit 
fie das Woͤrtlein Affektation auf gut Deutfch fagen 
oder nennen fhnnen. 

Der gemeine Nub dient manchem Eigennup zum 
Dedmantel. 

Gut ift es Union machen, beffer biefelbige halten, 
das allerbeft feiner betärfen. 

Es iſt deffer, von einem Mitbürger beraubt, als 
von einem Fremden gar verkauft zu werden. 

Ein Herr ohne Land ift eim großer Titel ohne 
Bud. Julius Mag Schottfn. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Drag Mein Herr GSeſellſchaſter! Ich erareiie abermals die 
Weder — Herein!: Wer Rört mich denn ſchon wieder? — Ends 
lich kann ich weiter ſchreiben. Wolfen Cie, wer bei mie war, 
mein Befter? Es trat eim Heiner ſchwarzer Here herein und 
forad: „Hoczsuverchrendeler Herr von Ecorpion, ich war fo 
feel, Ihren verehrten Namen im die Lite meiner Eubferibenten 
anf zu zeichnen, die Ich für meine heraus zu gebenden Werte 
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fammie. Ich heide Julius, genannt Werdenau, *) und möchte 
mich gedruckt fehen. Einige meiner Sachen chen zwar ſchon 
di „Kranz“, +) aber ber iR berweitt und ich mochte germ einen 
erwig blühenden auf meinen Haupte tragen, Werleger babe ich 
au meinen Werten noch midt finden fünnen, jolglih babe ich 
mic entſchloſſen, meine romantiic+dramatiihen Bühmenfpiele 
auf meine eigemen, oder vielmehr auf anderer Leute Knien 
heraus zu geben. Ih ſchreibe alle Feure auf, die mir begegnen, 
und auf deren Namen id mic gerade befinnen kann; ich habe, 
wie Eie fehen, bereit? Diele auf meiner Lite Da fie Alle 
vorgebrudt werden Ci selber aber werde niemals nadıae 
druct), fo laſſen es ſich Mande gefallen, Id war anfang? 
geſonnen, das Subftribenten » Verzeichnĩ allein drucken zu 
laſſen, und meine Bühnenfpiele gar nicht, und es waͤrt vielleicht 
eim beifered Werk geworden; aber Sie wien, junge Dichter, 
denn ich bim’erit 24 Jahre alt (das glaube auch der Teufeht), 
feben ſich germ auf Lörchparier. Uehrigend draucht derienige, 
der niehrere Exemplare besahlt, gar keines zu nehmen. Der 
Yreid iR AO Kremer Convent. Müme Ib emmpiehle mid 
beftend: Haben Gie die Güte, mich in allen Journaten zu loben, 
wo ich ſelbſt oder einer meiner guten Bekannten nicht am zu 
tommen weiß. Beben Cie wohl" Und fomit ging Herr Jus 
lud Werdenau fort, ehe ich mod etwas antworten konnte — 
Ich wi gern ein Paar Mal 40 Kreuzer auch ohne Buch jahr 
Ten, bemm der Here brachte mid auf die Idee, wie ich meine 
Manufcripte, für die in meinem Haufe ohnehin kein Platz mebr 
it, und wo ich meinen Kindern weisen müßte wie Lear, auch 
an bie Beute bringen kann. Morgen geb’ ich mit einem jolden 
Bogen auf der Etraße herum, und wehe dem Leuten, bie mir 
in den Wurf kommen. Mber hören Sie, befter Kerr Geſeil⸗ 
ſchafter, eine Art wüßte dh mod für mich, Der reich zu wer 
den. Buchhändler giebt es in Prag ohnedies wenige, da fich 
Jahrlich höchſtens drei neue Handlungen etabliren, das will 
ich werben: ich ziehe dann in's rotbe Haus, hänge 24 Schilder 
aus, fahre in meiner Eauipage mit meinem groſen Pudelhund, 
und drucke gute Artikel mac, ohne daß es die Originah Verleger 
felbft wiſſen. Nicht wahr, das iſt ein gutes Metier? Auch 
eine Zeitfchrift: „Böhnsiiche Leferrischte” wäre nice übel; giebt 
es ja doch „Hamburger und „Münchner Lefefrücdhte”; auch 
nichts ald ehrlicher Mahdrud. — Unſere Bühne war in ber 
legten Zeit eine wahre Laterna magica. Leute mit und ohne 


Namen tummelten fich darauf herum. Drei Sontage, die jetzt 


im Berliner Kalender fchen, ſpielten umd fangen bei und, 
freilich lange nicht fo gut wie in Berlin, weil fie auch 
nicht fo gut bezahle wurden, Die Mutter iſt eine brave Scham 
foielerin, nur, meiner Melnung nah — und id bin gewohnt, 
meine Meinung immer unverboblen aus zu foredem — jent 
älter als vor zehn Jahren, und foriht mandmal langfamer 
als die Zeit vergeht. Die Nina gefiel bier nicht Allen — wer 
faun dad? Ihr Organ fen zw kreiſchend, fagen die Leute, Je 
nun, Kinder können beifere Organe befommen. Ueber bie Hen⸗ 
riette ſteht in Berlin'd Zeitungen fo viel, das ich nichte mehr über 
fie fehreiben kann, obwohl fie mir auch gefiel. Redaktoren und 
Keititer ſollen ſich nicht verlieben, feht, irre’ ich micht, im #. ©, 
Sdhmidtd „Upborlämen” geſchrieben; nehmt Euch an mir ein 


Romantiſch / dramatiſcht Bühneniplele”. 1%. Prag, bei 
Hass in Eommifion. 

“) Eine ihöne Prager Zeitihrift, bie, ohne je ſelbſt ans 
Vrags Weidblide zu fommen, doch im Unslande bie größten 
Erwartungen erregte, well bie Yrager Eorrefpondenten fie bas 
mals Überali lobten. Aber die guten Erwartenden warten noch 
immer, Dept iſt das Heft biefer ſchönen Zeitfchriit im Preiſe 
auf acht — €. M. berabgeſeht. 

Anmert. des clair-royanten · Schers. 


Beifpiel, Ihr Herren! Ich bin war nicht mehr jung, aber Al⸗ 
ter ſcutzt im der Regel vor Thorheit nicht, mur der Verſtand 
thut Das, und ic habe, Bott fey Dank, weit mehr Verſtand, 
als alte anderen Deute; darum wei id audı Alles beiier. — 
Dimeii, Ediwarzböd, vom Theater an der Wien, trat als 
Emmeline“ und Agathe“ in der „Edıwelperiamilie” und bem 
Freiſchutz“ auf, Hat auch gefallen, ich weiß nicht was mehr, 
ihre Fiaur oder ihr Geſang. — Hr. Fiſcher, ebenfalls Einer 
von den Zerſtreuten (namtich Mitgliedern des Theaters an der 
Wien), in noch ſehr jung an Jahren und im der Kun, — hr. 
und Mad, Anſchutz, und He. Wilhelmi, vom k. €. Hofburg 
Theater, Hoiibaufpieler mügen überall gefallen. Diefe Drei 
find audı gar nicht ubel, Ich forte fie freilich nicht toben, weil 
fie mich nice deſuchten, ich fie nicht perfönitch kenne, fie mic 
gar nicht zum Eſſen eingeladen haben, und mir auch kein Erems 
»lar von der Zeitſchrift ablausten, die ich einmal heraus zu ger 
ben willens bin. Ich fage auch mit, das fie mir befonderd 
serrelen, aber fie genden dem Publitum. Auſchutz ſolelte munter 
Anderem audı ven „Dear, Moı Kost! mein Ideal, wo biſt 
dat Mit dem Amichinsr „Bear waren bie Beute dald fo vers 
ruht unten, wie er oden; er wurde mit entſetzlichem Lärmen 
vier Mal gerufen, Mir hat er nid „Lear“ gar nicht gefallen: 
td würde Ihm weit beſſer fpielen, vorzüglich die Ecenen, wo «er 
ein Narr il. Aber dennoch wei ich moch immer micht, wie es 
der Manu anfing, dan ich wider Willen, gegen alle meine 
Ueberzeugung, den Anand und die Gejihliofigkeit eines Keitis 
ters vergeſſend, babe uber ibn weinen müſſen, wie ein Kindı 
Mad. Anfbis umd Hr Wirhelmi haben aud fehr gefallen. 
Ich Gabe mich oft Ärber ben karmen halbtodt aeÄrgert und im 
Parterre den Leuten Immeriort bewiefen, wie Manches vergriffen 
wurde, wie Mandıed beifee ſeya Lönnte, ed hat aber Niemand 
meine geifreichen Reden bören wollen. Geben Eie, mein beſter 
Here Geſellſchaſter, wenn ſolche Beute fpielen, da it es feine 
Greude: 08 find muittelmanige Talente, nun ja, Anfänger, melde 
man auſmuntern muß. Wenn ich Über fie lossichen woute, fo 
darf ich nicht uber die Straße geben, well mid bie verdlende⸗ 
ten Leute, denen fie gefallen, Meinigen würden, und von 0000 
Menſchen geeinigt zu werden, müßte doch ein unangenehmeh 
Gefüßi-femm. Mad fe man alfo hun? Ich muß, fo ſeht ed 
mich ſchintrit, mein fdarifinniged und competente? Urtbeil mit 
derſchlucken Chad’ auferdem fo nicht viel zw fchluden) ie 
find nicht übel, haden Ihr Gutes, aber bei unferer Bühne find 
doch gan; andere Leute: Wie gab Hr. Dietrich 4 B. dem 
„Heinrich Eaud in der „Bartelemwuth”? Mit weidher Vollen⸗ 
dung trat bieier junge, bofinungstofe Mann — der bisher nur 
empfndfame Bedientens und järtliche Anmelde Rollen (Blidungs⸗ 
Rosen, wie weiland Hr, v. Holbtin fie zu benennen belichte) 
(pleite — ald Liebhaber aufı Freilich will ibm fein Menſch 
Lieb Gaben: aber Undank ik ber Belt Lohn. Bett, wie ſchon 
bat der Menſch gefpielt! — Gebt aud zu den Esquimaurt — 
Kein Menſch kann fich mehr freuen als ih. Kr. Bechtold, vom 
ben ich mewlich fchrich, iſt, troz dem, baf er NRemandem gefiel, 
als mir, dennoch emgapirt. Ich fage Hiermit der Direktiou 
meinen wärmien Dant. Den Mann hätten Ste neben „Pofa’s 
Auſchutz ald „Don Earlod” fehen follm: Eo etwas haben Sie 
nie geſehtn und werben Eie mie ſehen. Es war ein Göttem 
genußt Die reinfle, tiefte, das Weſen ded Lebens durddeim 
gende Ironie war es, mit der er den „Don Carlos” ſpielte. 
Ich verfihere Sie, ich ſelbſt konnte dem Kunfigenuß mit ers 


tragen, den er mir erfchloh; und fo fehr er mir gefätit, Hier ih ⸗ 


doch zum Thrater hinaus. Auch den „Fürfen in „Elife Babe 

berg’ follten Eie von ihm ſehen! Ib Gabe mir immer gm 

wünfcht, den Mann zu feben, wie er ba fügt auf den Trümmern 

der eutweihten Kunft, man wolinfch” ich es mit mehr! — 
{Der Schluß folgt.) 
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181ftes Blatt. 





Der Hegereuter. 
Erzählung von Rob. Feretto. 


1. 

Die Frau Hofrätbin Wenzelius machte Vorhänge 
auf und ſprach vom der Stiege herab zu der blaſſen 
Emilie, ihrer Tochter: „Schide doch zur Schlenz, 
Herschen, und bitte fie zum Thee; denn kommt beute 
noch, wie ſich vermurben läßt, der Vetter, fo mußt 
Du fingen und fie begleitet einzig Y’ 

„Wie Du meink!“ entgegnete Emilie: „doch ſteht 
zu fürchten, daß fich Barbara ſelbſt diefem Fremden 
gegenüber um fein Haar beffer nehmen wird, als auf 
der Akademie! Die Hüfte thut mir noch weh von dem 
Stof, den fie mir, der Solofängerin, eben fo beim« 
lich als fühlbar verfehte, da mir neulich im goͤttlichen 
Propheten das hohe C ein wenig Überfhnappte!” — 
Beifdllig nidte das plättende Claͤrchen, Emiliens 
Mühmchen, und Hüferte: „ch Yhnnte jan, Tantchen!« 
— „Ey febt doch den Gelbſchnabel“⸗ rief die Hofe 
xraͤthin unter den Wollen hervor; „daß der Herr Vet« 
ter über die weißen Patſchchen Milchens berrliche 
Stimme vergäße? — partoutement, nit! — und nun 
ladufſt Du gleich und bittet Dir’s von der Schleng für 
deſen Abend aus — ich will's jo!“ f 

Verduͤſtert griff das gute bekraͤnkte Clärchen nad) 
dem Tüchelchen, nach dem verblichenen Strohhut und 
ſchlich fort; die Mutter aber fprach, aus ihrem Olymp 
herab fleigend: „Laß fie nur kommen, mein Milchen, 
ich will ſchon forgen, daß der alte Streithahn fi 


nicht zu breit macht. Beſſer iſt beffer, die fol den 
Vetter fhon in Athem erhalten — in Ohnmacht fiele 
ich, wenn ber merkte, dab die Claͤre etwas Anderes 
kann, als ein Kragentuch wachen oder einen Eicre 
kuchen baden!“ 
7 

Kurzgedachter Vetter aber war ein fleinreicher ats 
genehmer Dreißiger und nebenbei Kapellmeifter des 
Fürfen. Derfelbe hatte fich vor Kurzem bei der vers 
armten Mubme für einige Tage oder Wochen ange- 
meldet, und dabei nicht undentlich merken laſſen, daß, 
im Fall der Muf von den Reizen und dem Geſchick 
ibrer Tochter micht zu viel fage, er fid) wohl entſchlie— 
Gen Ehnne, die Ungerechtigkeit des Schickſals wett zu 
machen und diefelbe als feine Frau Kapellmeifterin mit 
fich nach der Refidenz zu nehmen. Deshalb fchloß ihn 
die Frau Hofräthin tagtäglich in ihr Gebet, denm ihr 
Her blatt war Überreif und weder auf der Ging- Afas 
demie noch jonft wo wollte fi ein Männchen zu die⸗ 
fem zank⸗, gefall« und Hlatfchfüchtigen Engel finden, 
der wohl mehr verdiente, als den neulichen Rippen 
Hof, ſchon um des Mühmchens willen, das von dems 
felben, in Gemeinfchaft mit der Mama, täglich ge 
mißbandelt wurde, weil es ſchͤner und beffer war, auch 
Höger, und zudem mit einer Stimme begabt, die den 
entzücdten Hörer dem Himmel zutrug, aus dem das 
holde Kind ſchnurſtracks her zu fommen fchien. " 

3 


Es ſchlug fieben Uhr — da toͤnte von fern ein 
Hörnlein, deifen Klang die Mama Wenzelius, als babe 


Freund Dberom binein geſtoßen, in einen feligen Tau⸗ 
mel verfehte. Es war der lahme Friebe, ber vom 
Sattelpferd herab die Ankunft der Schnellpoſt verfün« 
dete. „Er kommt, Milchen! rief die Fuͤllreiche, und 
eilte zum Fenſter, denn das Pofibaus lag gegenüber, 
und Mama gönnte fich heute vor Allem die Luft, die 
Paſſagiere und umter ihnen den reichen, obwohl nie 
gefebenen Better ausfleigen zu ſehen. Lehteren aber 
gedachte fie an feiner Woblgeftalt und dem vornehmen 
großſtaͤdtiſchen Weſen im Augenblidchen zu erfennen. 
Heran raſſelte und vraffelte die Kutfche, Friede nidte 
berauf, die Raufchende glaubte etwas Geheimnißſchwan⸗ 
geres in den Zuͤgen dieſes ihr woblbefannten Poſtillons 
zu lefen, der seht im die Zuͤgel grif. Da war ber 
Better! Eya, num galt es auf zu pafien! Der Schlag 
dinet fih. Ein Kopf, der offenbar dem Frummen 
Mendel gehört, dem weltbefannten Wucherer, zeigt 
ſich zuerſt; ihm folgt die Frau Fleiſchſteuer-Elnneh⸗ 
merin, die ihr Stieffind in der Hauptfladt befuchte. 
Dienftfertig reicht ihr Fixmuͤller, der angehende Pri⸗ 
maner, der binter ihr ausfährt, den vergeffenen Pom—⸗ 
yadour, wird aber, ba er fich hierbei zu lange aufhält, 
unter lautem Gasramentiren von Bierlingen, dem rel- 
chen Brauer, der in’s Freie fircbt, zur Eile ermahnt, 
worauf eim federleichtes, ſchmaͤchtiges Offisierchen ſei⸗ 
nen Salto mortale macht. Vergebens barrt die Mut- 
ter, hofft Milchen, laufcht ſelbſi Clärchen erwartungs« 
vol — der Better blieb aus! — und jeht bog die 
Schlenz um die Ede. 


4. 

Diefelbe, deren Lob wir fchon oben verkünden hörten, 
war gleichfam der General der weiblichen Vorſteherin⸗ 
nen der Sing-Atademie, die, der leidigen Nachabmungss 
ſucht zu Gefallen, der Provinzial- Stadt, in der Wen- 
gelta lebte und webte, nicht fehlen durfte, und ein 
wahres Schreden aller Mittel oder glanzlofen Phi— 
lomelen diefes Inſtituts. Unterfing fie ſich, ſelbſt ih» 
rem Schübling, dem guten Drilchen, dem fie mit ihrer 
ganzen Macht zu einer Soloftimme verhalf, heimliche 
und gewichtige Püffe zu appliziren, was follte erſt mit 
Weſen von Glärhens Gepräge, die nur bei dem Tuui 
: Die Lippen dffnen durften, gefcheben! 

Wie mandyes Thraͤnchen des Aergers wurde von 
den anmutbigen Choriftinnen vergoffen, wenn die ges 
firenge Befeblshaberin mit den Armen umfprang, tie 
der Eorporal mit einer Rotte Neuangeworbener; wenn 
fic, dem Feldwebel gleich, die Verlefe» Lifte hervor zog 
und die Zufpätfommenden mit beifenden Reden em— 
pfing. — Auch hätte vorlängft fchon die Mehrzahl ber 
ſtillen Dulderinnen fich der Zwangsberrfchaft der greu— 
lichen Barbara entzogen, wenn nicht die weibliche Ei— 
telfeit derfelben als reeuer Bundes: Genof zur Eeite 
geſtanden häfte; denn nur ein Mitglied der Alademie 
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bieg eine Sängerin, und aufer dem Bereich derfelben 
wuͤrde felbit eine Fodor mit einem mitleidigen Lächeln 
abgefpeift worden ſeyn. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Aus Valentin Krafenfitters Tafchenbuch. 
(Fortſetzung.) 

Don den Römern — von denen, die es waren — 
ſprach Krafenfitter mit Achtung, aber fcharf und mwort- 
karg; fie hätten nach feiner Meinung entweder feinen 
Camilus oder feinen Domitian haben muͤſſen. Es 
war fumpig von den nordifchen Barbaren, duferte er 
fih, auf einen fichen, von Sünden erfchbpften Feind 
das Siegerknie zu fehen, und zugleich auf fein Ge 
röchel, wie auf die Drafeltöne der Bildung, zu horchen. 
Aber gerade diefe Tobdesfenfjer des fierbenden Roms 
vergifteten ihre Zukunft, und wer die Bemerkung ge⸗ 
macht bat, daß von. Æſar's Mördern kein einziger 
eines natuͤrlichen Todes geſtorben, hätte. mit Teichter 
Mübe auch die verwandte machen Tannen, dag von 
Roms Zertrömmerern Keiner ungertrümmert das neue 
Jahrtauſend erlebt hat. Nur um des Tacitus willen 
batte er fich feine Mühe gegeben, das Paten zu ver- 
gefien; er freute fich, daß diefer hiſtoriſche GBroßacifl, 
deſſen Brille für fein eigenes Auge gefchlifen fchien, 
fein Zuckerwerk an der Tafel des Auguũ gegeffen, wo- 
felbft er unfehlbar nichts weiter als ein wißiglaͤcheln⸗ 
der Satyriker geworden wäre. Wollte er aber auf 
einen wibrigen Menfchen alles Gift feines Haſſes aus- 
forigen, fo faßte er es mit knirſchenden Zähnen in eim 
einziges Wort zufammen, und nannte ihn Cicero. 
Beim Himmel, hätte ihm ein neapolitanifcher Dieuch« 
ler mit einem Dolche die Bruſt durchbohrt, röchelnd 
hätte er ibm augerufen: Hölifher Schurfe, du wären 
werth, den Milo vertheidigt zu haben! — Ich weiß 
nicht, ob es die Eitelkeit war, die ihn fo gewaltiam 
gegen den großen Redner in Harnifch brachte, *) oder 
ob ihn die furchtfame zweideutige Rolle empbrte, welche 
der Mann unter dem Woltenbimmel der Gefahr, wie 
einen Regenſchirm, auf zu fpannen pflegte. Nicht mic 
ein Thal, verficherte er, das man mit flillem Fleiße 
bearbeitet und veredelt, bat diefer rhetoriſche Haaſe 
fein Baterland betrachtet: ein Berg galt es ibm, von 
deffen Hbhe man flolz herab in die Ebenen blidt, und 
vom lanzgolde der Abendſonne umfunkelt fich be« 


*) „Rufe ich mir verſchledene Briefe dieſes Vaterlandésvateré 
zurüch, fo bin ich überzeugt, wenn er, wie fein Ahnherr mit 
einer Kicher: Erbfe an der Male, ohne eine Nafe im die Welt 
getreten wäre, er bitte ſich vom der Eitelkeit verleiten laſſen, 
eine Tabadsdofe bei ſich zw führen, und pro forıma die fämmt: 
lihen Manöver eined Schnuvſers der Geſcuſchaft vorgemacht — 
Es find feine eigenen Worte, umd konnte ih mid des Lachens 
—* enthalten , io fagte er: „Bade mur, aber Recht habe ich 
bad!‘ 


— 


wundern läßt, und da ihm der Mordgefell des Antes 
nins die Gurgel durchbich, bat er weiter nichts ger 
than, als einige rednerifche Figuren durchfchnitten, die 
Zuinetilian und Andere bequem fortipinnen konnten. 
Tolle Gedanken! Aber man mußte ihn hören, wenn er 
fie auftifchte; der Ernft, womit er fie gab, die Begei 
fterung, womit er fie verfocht, das Wetterlenchten fei« 
nes Auges und die ab und zu fliegende Rothe feiner 
bleichen Wangen fehienen ihnen die Kraft der Wahr⸗ 
beit zu leihen, und ich babe kaum einen Menfchen 
fennen gelernt, der weniger als Krafenfitter überreden 
wollte, und doch fo leicht uͤberredete. Wäre er der 
Wortwalter irgend einer fihwärmerifchen Sekte gewe- 
fen, nicht auf zwanzig Schritte wäre ich ihm nabe ges 
fommen. Wahr aber iſ's, die Heroen der Gricchen 
und Römer betraten cin gefährliches Garderobenzim⸗ 
mer, wenn fie unter feine jerſehenden Hände gerietben; 
er zog ihnen einen Schmuck des Ruhmes nach dem 
andern von den Gliedern, und fchicdte fie nadt, von 
der Menge faum zu unterfcheiden, weiter. Ich batte 
viel zu reden und dringend zu befchwören, wenn er 
dem Kegulus oder dem Mares Aurel die befcheidenen 
Kronen ihres Wertbes nicht zerpfluͤcken follte, und nur 
in den mwolfenlofeften Stunden der Laune glitt er mit 
gemilderten Worten über Julian hinweg. Die Alanen 
aber, die Heruler, das maren feine Leute; er mußte 
alle Befonnenbeit zuſammen faſſen, um feine Wuth zu 
bändigen, wenn ihm ein piemontefifcher Profeſſor von 
den beillofen Svuren der Verwuͤſtung vorfchwahte, mit 
welcher ſich die Gothen an der Nachwelt verfündigt. 
Um’s Himmelswillen! rief ich einft erfiaunt, da ich im 
fein Zimmer trat, was für cine Hadernde Gluth in 
deinem Kamin? — Eich’ her, wie ein Verleumder 
brennt! rief er mir feltfam>lachend zu, ein Luͤgenſchnei⸗ 
der, welcher der Weltgefchichte Gewalt angetban und 
fie entchrt hat! — Ich zog den Folianten aus dem 
Heuer, und erkannte mit VBerwunderung den ehrwür⸗ 
digen, mit Kenntniſſen fo reich gefütterten Muratorf. 
Die Vorrede zum Fornandes, worin er bie Gothen 
als die Zertruͤmmerer alles Schönen und Großen dar- 
ftellt, hatte ihm das Leben gekoftet. Unter Crommell 
fol das Wort Königreich in England fo verbaft ge— 
weien ſeyn, dad man auf den Gedanken gerieth, im 
Vaterunſer nicht mehr beten zu wollen: „gu uns komme 
dein Reich“, fondern „deine Republik”; mein Valentin 
bätte mir vierzehn Tage hindurch, glaube ich, den Ruͤ— 
den zugewendet und mich wie einen Ausfäpigen ge 
mieden, wenn meiner Lippe von ungefähr der Name 
Muratori entwiſcht wäre! 

Ih will nun einige Gedanten aus dem Tafchen« 
buche, welches ee mir, da er fein Ende voraus fah, 
fhon in den erfien Tagen feiner Krankheit als das 
theuerſte Vermaͤchtniß gefchentt hat, dem Lefer mit- 
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teilen. Ueber den Mann felbit das merfwärbigfie 
nach zu holen, wird fich verfchiedentlich noch Gele- 
genbeit finden. 


[3 * * 


I Benn nach dem Paufanias Athen die einzige 
Stadt des griechiſchen Alterthums gemefen, in welcher 
dem Gotte des Mitleids ein Altar auf Iffentlichen 
Markte errichtet worden, jo dürfen fich unfere vorneh> 
men Geſellſchaften mit der Hauptſtadt der Hellenen 
vollfommen meſſen. Auch bier bedenkt man das Im: 
glüd mit der Spende des Mitleids, vorzüglich wenn 
es im Gefolge der Glüdsgbttin ſich eingefunden: man 
bedauert herzlich einen gefallenen Günfling, man be- 
flagt cine verblähte Schönheit, man zuckt gefühlvon 
die Achielm’ über einen verarmten Kroͤſus. Es bleibt 
aber eine charalteriſtiſche Eigenthuͤmlichkeit diefer Ge: 
ſellſchaften, daß fie den Altar des Mitleids felten mo 
anders als im Tempel des Hobnes auf zu ſtellen pflegen. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Der fterbende Matrofe, 


Neugritchlſches Schifferlled von dem Juſtin des urchipelß, 
Ueberfept von Wilhelm Müller, 


Ber eine Tochter hat zum Frei'n und will fie gern vermahlen, 
Der geb' fie lieber einem Greid, ald einem jungen Schifer 
Der Schiffer, der umnfelise, bat Dwalen viel zu dulden: 
Wer Mittags ißt, ihr Abend nicht. er macht fein Bert umd schlärt nicht, 

Ecbad’ um den Jüngling, welcher krank liegt auf des Schiffes Epige! 
Mac ibm ficht feine Mutter him, fein Weib will ihn beflagen, 
Hat Bruder nicht, bat Schweſſer nicht, hat Feine Menihenjcele, 
Der Capitain nur ſoricht zu ihm und auch der Herr des Ehifet: 
Seda, fch' auf, Mateofe dur, wohlausgelernter Schiffer! 
Berechne num die rechte Zeit, sum Hafen eim zur laufen." — 
Ihr faget mir: Steh’ auf, Ach’aufı Go ag’ ich euch: Ich fann nid, 
Komm, fahr mich am und Geift nur auf und laßt mich mieberfigen, 
Dann ſchliuget zwei, drei Tücher ſeſt um meinen Kopf zuſammetu, 
Dir meiner Liebſten gold'ncnu Tuch verbindet mir die Wangen. 
ert bringet mir die Karte her, bie jammerbolle Karte, 
Srht bieien Berg, den einen bier, und brüten dort dem andern ! 
Cie haben Solfen um dad Haupt und Nebel an dem Tuse 
Geht, geht und werfet Anker dort, da üft eim tiefer Haren, 
Die Heinen Anter rechter Hand, die Katrin auf die Inte, 
Und unierm großen Anker wert binaus in's Wieer nah Eden: 
Ih bitte meinen Capitain und auch den Herrn dei Eifer, 
Daß fie mich in der Kirche mit, im Alofier micht begraben, 
Nein, am des Meeres Küenrand, tief unten in dem Sande; 
Da kommen die Matroſen bin, da hör’ idı ihre Etimme, 
Sept wohl, ihr Eameraden al’, umd du auch, Herr dei Schifeh 
Und du Zoho! beim Antersug, Johon beim Anterwurfer 

Da brachen feine Augen ihm umb hörten auf au fehen, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Prag Gchluße) Hr. Löwe ging im Flüge durch Prag 
nad Eafel, und gab den „Romen” im Fluge und Hücbtig, 
Eine Mad. Hofmann gab die „Nichenbrödel” bei und: bei’ım 
Herde fol der Geiſt der Kunſt über fie gelommen en; zu ung 
muß fie ibm aber micht mitgebracht Baben. Mad, Zunıpe yumpte 
die Eavatine aus „Tancreb' heraus: ſoll vor ziDei taufend Jahr 
ren eine hübfbe Stimme achabt und in grauer Vor eit einmal 
dung geweſen denm; dent iſt es aber aur noch im dem Aefopie 


(dem Fabein zu Iefen, Auch want ihre Perfönlichteit weit mehr 
dazu, einen Echweijer: Trabanten vor zu ftellen, als einen juns 
gen fizilianifben Anführer, Doch gelang ihr dad Yunführen 
Died Mal fehr gut, denn die Memfchen, welche in's Theater gins 
gen, um etwas Guted zu Gören, waren Alle angeführt. — Des 
moif, Reſch, ebenfalls eine am Sarlopbage ded todten Wiebners 
Theaters tenwernde Prieſterin, fang bei und die „Marla Etwart” 
nicht übe. Mich Hat fie im Spiel fehr an die Tänzerin 
Brugnoli erinnert, weiche auch ihre Hauptiorce in dem Gußs 
foigen hatte: einen herrlichen Kunftgenuß hatten wir, ald fie 
in „Kabale und Lieber ald „Louiſe“ und Hr. Heſſen, Fönigl. 
fächfiiher außerorbentiiher Hof: Schaufpieler, ald „Ferdir 
nand” auftrat. Louiſe fpricht: „Gechssehn Daher geieien.“ 
Die Ladu hätte fragen follen: Wie oft? Herrlich gab fie die 
Schlußfcene, wo fie den „Serdimand” auf den Kinicen madıs 
rutſcht, weiches ergöglich am zu fehen war. Ware ich ein Arzt 
geweien, id) wäre hinauf geforungen und hätte ihr etwas eins 
gegeben, um fie zu retten, fo beweglich war ed. Auch wäre ed 
fchr zwträglich geweien, wenn fie oben etwas eingenommen 
hätte, denn unten mahm fie nichts ein. Ich war unten ſo 
giftig darüber, ald hätte ich mit von der Limonade getrunken, 
Jemand meinte, „Serdinand Hätte zu ihr fagen folen: „Die 
Pimomabe it matt — wie Dein Epii”" Das find aber boss 
fiate Anmerfungen, weiche ich niemald made. — Hr. Heilen 
war ald „Ferbinand‘ — die Feder entfintt meiner Hand — 
mir ſchwindelt, werm ich am diefe Darftelung denfet Gehört 
haben mur einige Auserwählte von der Rolle etwas: die Uns 
glücticen, welde mehr als zwei Schritte von Ihm entfernt 
waren, vernahmen feine Sylbe. Es geht doch micts Über ein 
fhöned Organ: Hr. Heſſen mahnt am das zarte und doch mım 
lodiſche Glidergetön einer Cilberflöte — melde man aber nod 
nicht an den Diund geſetzt hat. Epäter erfuhren wir, Hr. Hefi 
fen habe in der Zerſtreuung fein Organ Im Dresden vergefien ; 
er half Ab num fo ziemlich mit Händen und Süden durch, es 
(dien aber, als hätte er auch diefe won einem Bekannten ge 
borgt, denn er wußte nicht recht, wohin mit ihnen, Run, das 
iſt vergeißtich, mit feinem eigemem waäre es gewin beſſer gegans 
gen! Mir it es mod Immer auffallend, warum er bei feinen 
Abgängen nicht applaudirt wurde Die Leute freuten ſich doch 
immer, wenn er abaing. Aber hingeſtürzt it der Menſch zur 
legt — das mu wahr ſeyn, fo ttwas fieht man nicht immer! 
Mich wundert ed, bafi das ohnehin fehr neelienartige und zers 
brechtiche Podium micht zerberſten if umd er alio mit bowpelt 
durdfiel. Ich werde ihn für das Theater der Eiguimaur en, 
gagiren — und war für Wergiftete, Erflochene, Überhaupt für 
Beihname alter Art. Die Todten fpielt er am beiten; es if 
eine große Ruhe im feiner Darfelung der Geſtorbenen! Immer, 
wenn er Aerben folk, muß er ſich irgend ein kleines Liedlein 
fingen, oder ein Soruchlein fagen: man glaubt dann, er laute 
ſich ſetbſt Die Todtenglodfe, — Als ib Eie geftern in der Jär 
ger» @traße ſorach, mein Beſter — o web! — jet hab’ ih e# 
verraten, daß ih micht in Prag, fondern in Berlin wohne: 
Je num, mag ed die Melt immerhin willen; id babe ſchon 
manchmal Kritifen über Orte gefchrieden, wo ich mie geweſen 
bin. Mder wie ich ed anfteler Ich laſſe mich magmerifiren, 
bin dann clair-voyant und fo fehe id meilenwelt, gebe in 
welches Theater ich will, und ſchreibe dann meine Kritifen. Ms 
ich mod In Wien lebte, und dort mein Handwert trieb, da war 
ich am mancher Mbend, mit Hilfe des Wiagnetiömud, im allen 
fünf Theatern zugleich, und ſchrieb Über alle, und wie gründs 
lieh, wie wahrı — Ws ih Ele alfo geſtern in der Jäger 
E:rdhe forad, mein Befler, da meinten Eie, ich lodte Alles zu 
viel, und ed wäre jet gar Bein Tadel im der Welt. Aber mein 
Gemüth, mein Beier, mein Gemitb! Und dann brauch” ich 
ja Eubferibenten auf meine Werte und befonderd auf meine 
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neue Zeitfcheift. Sehen Sie, bie Leute, die ich lobte, fubferk 
birten alle darauf, dba mu man denn ein Uebriges thun: hr. 
Heften . DB. ſudſcridirte gleich auf die hatbe Auflage; auch habe 
ich ihm Im der Eile alle ſechs und zwanzig Bände und einen 
Jahrgang vorgeleien, das hat ibm auch fo zu ſeinem herrlichen 
Epiel begeiftert. Sie müfen da bebenfen, mein verehrter Herr 
Befellfhaiter, daß vier Bande meiner Schriſten Über das Hin: 
und Abfürzen, Über das Nieders und Durchfallen des Schau— 
foielers handeln, und daß ibm diefe Vorleſung daher von gros 
fem Nutzen ſeyn mnÄte. Es haben (dom mehrere mervenfbwace 
Verjonen gan; die Befinmung verloren, wenn id ihmen nur die 
Titel meiner Werte vorlad. Manche aber glauben, ich hätte fie 
felbit verloren, ehe ich dieſe umiterblicen Sachen fcrieh; es 
wire Schade um mic! — es wire Schadt um dem 
Scorpion von Prag. 
Die Perüden Wenn man die niedlichen Frifuren anı 
fießht, welche Die Pariſer Haarkunſtier tägtih erfinden, iſt e— 
taum begreidich, wie es je Damen geben fommte, welde dem 
fondaren Schmuct des Natur: Haars mit der lacherlichen Wuth 
des Peruckentragens vertauſchen Fonnten! Demo if dieie 
Eitte (don uralt, Es iſt erwiefen, daf die Mode der Perucken 
ſchon im Kom im der letzten Zeit der Republik auffam. - Tibull, 
Ovid, Properz umd Gallus befingen ſchon die Perüden ihrer 
Gebieterinuen,. Wlantina, die Gemahlin Traian’s, flihrte zuerſt 
bie Perüde à la Andromache in Rom ein, vom der Yuvenal 
in feiner fehlen Satyre foriht. Cie erbob ſich am Vorder 
kopf etagenweiſe und bildete eine Art dreifach awfgeroliten Turs 
band. Der berühmte Hadrian Baloid Kat wierzehn Dentmins 
zen romiſcher Kaiferinnen gefammelt, vom denen jede eine vers 
ſchiedene Perücke tragt. — Die römifhen Mode: Damen hatten 
auf ihrem Toilett; Tirche mehrere Arten Perücken, mit deren fie 
zu denimmten Tagesſtunden wechſelnen. Da gab ed einen Ga- 
lericon, in Form eines Helms, einen Corymbion, zu tereme: 
niellen Beſuchen, Epajiergangen und Cchamjpiel defklammt ur. f. w. 
Otho (wie Eueton erzählt) bediente ſich auch fogar des Gale- 
ricon, um feine Glatze zu bedefen. Aber die berlichtiatite Des 
rliche des Alterthums war unfreitig die ded Kalierd Commebus; 
«4 war ein Corymbion in feinem ganjen Glanı? Bamprides 
macht davon eine Wefhreitung, Die wahrlib der Mittbeilung 
werth ih. Man mu — fagt er — dieſen Fürften fehen, wie 
er mit feiner Furcht und feinen Gewiſſenebiſſen ſich werichlicht, 
feinen ſurſtiichen Hald keinem Barbier, feine erhabene Stirn 
keinem Friſeur anvertzant, ſondern fid lieber Haupt: und Kartı 
haar atgliiher, umd dann vor feinem Epiegel fi felber feine 
ungeheure Perucke, von Wohigerucd duitend, aufiegt, und fie 
mit Beidpuder fo brennend roͤthet, Daü, wenn die Sonne fie 
beiheint, man wirtlich in Verjuchung geräth, bie anſcheinend 
brennende löjchen zu wollen: — Auch bei den Phönisierinnen 
waren die Werfen unbezweifelt in Gebraudb, Wei der Leichen⸗ 
feier des Adonis opierten fie der Gottin Ergetta, der Venus 
von Turus, ihr Haupthaar. — Mauielus, König von Carien. 
Hedre dad Seid über Alles und fein Bolt eben ſo ſehr als fein 
Haar. Was hat Maujolus? Wriftoteled erzählt, er fülte ganıe 
Magazine mit Verlichen, die er aus benachbarten Bändern an 
getauft und verwribeilte Durch rim feierliches Editt wiögkich alle 
Lociſchen Köpfe, fich binnen 24 Etunden fiherren gu laſſen! 
Natürlich Baufte Ieder augenblicdtich Perucken, und fo beiaf 
der Fürft im einem Augenblick einen Ehag von mehreren Mil 
tionen! — Im Vabolen geibah keine Hochteit anderd, ald im 
Prrücden, denn die amorlichen Geſetze geboten jedem Brautpaar, 
ſich erſt dad Haar abicherren zu laſſen, umd es im Tempel des 
Belus zur Ehre des unſterbdlichen Fiſches Damned nieder zu ie 
gen. In Egupten gab ed — nach Bellon — bald poramidar 
liſche, bald Ihurmartige Prrilden, meih ber Friſur äbntich, meh 
de Dichter und Maler der Enbele beilegen, (Petit sourrier.) 
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1825. 


Montag ben 14. November, 


182fte8 Blatt, 





Rampflieb der Indianer. 


Un den großen Grit Manitou, Herm der Erde, des Meeres 

und Himmels, 

Der ei —* ur Kampf —— ind! 
ie € et, geihwungen bie Ke 
Merd’ Do ter Däter hete wicherfehn, 
Und Sie, mit der mein Lager ich getheilt? 

Merd’ ich Die Kinder fchen, die Ste lange 
Getragen auf dem Müden, die Sie jun 
An ihrer Bruſt gefdugt? GErbab’ner Geiſt, 
—— a lie 
en imm un er rtin 
Wach' uͤber SL Kin er, Maniton! — 

— bin ja fern und ohne Kraft; ich bin 
icht Here der kleinſten Sehne meines Lelbeg, 

Und gebe bin, wo die Gefahr mich ruft; 

r Ehr' und Freiheit meines Stamms zu Fimpfen, 

Dach Het" ich aber Tal Ir Taf Me Deinen 
och fieh’ oder fall’ a e nen 

Mich fichend oder fallend nicht bemweinen. - 

A. Münde. 


DEF EN 
5 


Jetzt war die Holde im Anmarfch, und die Mama 
fprach Im Eifer des Unmuths: „Die fehlt ung noch! — 
Weißt Du was, Milchen, der Abend iſt fo ſchoͤn, wir 
ſchleppen uns mit ihr bis zum Hegerenter, ba wird fie 
mit einem Portibnchen Thee ſammt Butterbrod ver- 
guuͤgt, und wir ſpazleren dann im Luſiwaͤldchen. Wer 
weiß, wer da fein Auge auf Dich wirft. Nach Sommen- 
Untergang bringen wir fie mach ihrer Lampreten⸗Gaſſe, 
und find fie los! Lauf ihr nur entgegen!’ 


„Du bleibft zu Haufe! ſprach fie weiter zu Clär: 
Gen, nach dem Milchen getban, wie ihr geboten wor- 
den — „und biſt fleißig!’ — Mit diefen Worten warf 
fie ein balbes Dutzend Strümpfe, bie geilopft, zwei 
Unterrbefchen, die gebefiert werden mußten, auf den 
Naͤbtiſch des armen Kindes, das fih fo gern einmal 
Im Breiten ihres Gottes gefreut bitte, und emyfing 
darauf die cinsretende Barbara mit fo wohlthuenden 
Worten und Geberden, daß die Gefchmeichelte als: 
bald bereit war, troß dem großen Hühner-Nuge am 
einen ch, den Bang nad) dem Hegereuter zu ver- 
ſuchen. 


6. 

Da ſaß nun das ſuͤße Claͤrchen am offenen Fen— 
ſter und nähte mit Emſigleit, denn bie Geſchickte hoffte 
das Penfum, das ihr vorhin die Tante gab, bald zu 
vollenden, um dann der Wehmuth, die ihr Herz fort 
und fort bedrängte, am Flügel Worte zu gebe. 

Du mein bimmlifcher Vater, dachte fie während 
dem, was that ich dir doch, daß du mich fo allein lie— 
Geht auf der Welt, obne nur ein einziges lebendes 
Herz, daß du mir den guten Vater fo früh nabmit, 
und mein gutes Mütterchen! Ach du liebes, liches 
Mütterchen, nicht einmal eine Blume nenn’ ich mein, 
fie auf dein Grab zu pflanzen! Du haft mich doc 
recht arm werden laſſen, lieber Gott! Aber ich will 
tragen nach deinem Gebot, unverbroffen und unverjagt 
mein Leben durch, bis die guten feligen Eltern ihr Clär- 
chen wieder zu ſich rufen in dein Paradies, dur, deffen 
Mathſchluͤſſe noch Fein menfchliches Herz erforfchte! 


Und fomit gerbrüdte fie die Thränen, die den 
blauen Aeuglein entquollen, denn fie binderten fie am, 
Schen. Dann fontete fie ih, und fiche, nah DBers 
lauf einer Stunde war fie fertig, und durfte nun ib» 
ver Schnfucht nicht laͤnger wehren. Ste bffnete den 
Flügel und fuchte im Notenbuch der Eoufine nach ber 
Muſit, die ihr ſchon manche dunkle Stunde erhellte, 
fach dem herrlichen Palm vom Abt Stadler: „Gott 
it mein Hirt, mir wird nichts mangeln.“ Darauf 
toͤnte ihre holde Stimme, wie das Hallelujah der En- 
gel, zu denen fie der Geift der andachtsvollen Weh- 
mutb empor bob. 


Aber nicht nur die Engelein hörten ihr zu, ſon⸗ 
dern auch ein Erdenfohn, deſſen mönnlich ſchoͤnes Ges 
fiht ein flattlicher Badenbart befchattete, der es um 
eins fo intereffant machte. Der Better war'g, der Kas 
pellmeifter, welcher vorhin, von der entzuͤckenden Fern⸗ 
ficht auf der Höhe vor der Stadt angezogen, bie greu—⸗ 
liche Gefelfchaft im Poſtwagen verlich und es vorzog, 
die verehrte Frau Muhme als fchlichter Fußgänger zu 
überrafchen. Derfelpe nun flieg zum zweiten Stodwerf, 
in welchen die Befcheidene baurie, in die Höbe, fand 
bier den Borfaal offen, dem Chrifline, das Dienfimäd- 
chen — die fo eben im Poſiſtall den lahmen Friede, 
ihren Erlohrnen, mit dem Reſt der Hammelfeule von 
diefem Mittag vergnuͤgte — in ber Eile offen lich und 
trat fo unangefochten und unbemerft in das Zimmer, 
aus welchem dem Entzuͤckten von fern ſchon die Stimme 
eines Seraphs entgegen toͤnte. Wie ward ibm aber 
erit, da er im Spiegel gegenüber das von der Andacht, 
von der innigfien Wehmuth verflärte Gefiht der hol⸗ 
den Sängerin erblidte. Es gemahnte ihm wie das ber 
beitigen Cäeilin auf der fürftlichen Bilder-Galerie, und 
gleichfam in eine andere beifere Welt verſetzt, lauſchte 
der eifrige Hbrer bis zum Ende des Pfalms. 

Ein leiſes Huften verkündete jeht dem finnenden 
mädchen feine Nähe. Erſchrocken fprang Claͤrchen auf 
. and hörte fich num von dem fremden nie gefebenen 
Mann mit den fchönften Morten, als die mutbmaßs 
liche Tochter der werthgeſchaͤtzten Grau Mubme, bes 
gruͤßt. — Bir uͤberlaſſen es der Anmuthreichen, die 
im Innerſten erglübte, ba fie vernahm, wer vor ihr 
fiche, dem Phonit aller Kapellmeifter die Augen zu bif⸗ 
nen, und fehen uns einfhweilen nad dem Tantchen 
um und nach ihrem . 


Die Guten Tangten in dem nämlihen Augenblick, 
in welchem der Vetter das Bild des daheim gelaffenen 
Muͤhmchens im Spiegel erblichte, bei dem Hegereuter 
an, wo fie large vergeblich nach einem Platz ſuchten; 
denm der gedachte, am Ufer des ſchiffbaren Stromes 
gelegene Luſtort gehdrte zu dem belichtefien der Umge⸗ 
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kung, und ſelbſt ein herannahendes Gewitter hatte die 
Mehrzahl der mäßigen Städter nicht abhalten Einnen, 
fih für heute den Thee von ber Frau Hegereuterin 
bereiten zu laſſen. Endlich war ein Tifchchen, ein 
Baͤnkchen gefunden, war bereits die erſie Taſſe des er- 
auicenden Trankes ausgefhlürft, und eben follte das 
bochnotbpeinliche Halsgericht über den lieben Nächten 
weiter fortgefeht werden, da verfiummte Barbara ur- 
plöslih und borchte auf und lauſchte und drebte dem 
Kopf wie das Häschen, das der Waldmann im Kraut: 
feld beichlih — denn fie vernahm von ber Ferne ber 
mebrfimmigen Gefang. „Ich träume wohl!” vier fie 
seht, tief. Athem bolend,- und flierte unverwandten 
Blicks nach drei buntgefhmädten, mit Herren und 


" Damen gefüllten Göndeln bin, die jeht gerade auf den 


Hegereuter los flachen, dem das Gewitter nahte fich, 
und ſchon fielen einzelne große Tropfen. 
. 9. % ‚ 

„Das wird beuteein —X Abend ſprach ein 
eben vorbei fireifender Theegaft zu feinem Weibchen — 
„da kommt er zuruͤck, der Cantor mit feinem Singe— 
Kränzchen, von der Waſſerfahrt. Die Guten eſſen bier 
zu Abend, und fingen dazwiſchen — ich ſage Dir, Dir 
wirt Dich, freuen, Linden, und ich weiche vor zehn 
Uhr nicht von der Stelle! 

Der eben erwähnte Gantor aber war fammt feinem 
Kränghen, welches fie der Rotte Corah verglich, ein 
Mahl im Bärbchens Fleiſch, eine feindliche Macht 
gleichfam, die etwaige ihrem Scepter entflichende De- 
ferteure fofort enrollirte und anftellte. Und der wollte 
fich bier breit machen, zu Abend fpeifen, fingen und 
jubiliren? — „Jetzt brechen wir auf! rief fie erbits 
tert, „jeht gehen mir beim! Nicht eine Minute bleibe 
ich mit der Brut umter einem Dache!““ — Bergebens 
zeigte die Mama nad) dem fich immer fchwärzer ums 
siehenden Himmel, ſprach Milchen von der Suͤndflutb, 
der man offenbar entgegen gebe. — „Lieber in die 
Hbllew’ Erähte Barbara und fchritt fuͤrbaß, denn chen 
landete der Cantor. Die Mutter aber und Milchen 
mußten folgen, da die gewichtige Patronin um fei- 
nen Preis beleidigt werden durfte; doch murrten 
Beide vernehmlich, denn fo eben erbfinete der Him— 
mel ſeine Schleufen., = 

(Der Schluß folgt.) 


Aus Valentin Krafenfitters Taſchenbuch. 
(BZortfepung.) 

I Benige Menfchen find klug genug, bei finfn: 
ben Zabren noch zur rechten Zeit vom Lafter zu laſſen; 
Die Meiſten waͤlzen fih auf feinen ſtachligen Rofen- 
pfühlen umber, bis auch bie gemaltfamfien Aufſchwuͤnge 
der Kraft wirkungslos find, und das Laſter felbi die 
gerrütteten Veteranen nicht mehr gebrauchen kantz. Sie 


erinnern am bie vornehmen Perfer, welche (nach Chars 
din) ihre Weiber Tieber umbringen, als daS fie ſich 
von ihnen gefeglich ſcheiden liefen. 

I. Mit Vorwürfen und Straf- Sentengen eins 
ſichtsvoll hauszuhalten, iſt eine fchmierige Kunſt, auf 
welche ſich Schulmeiſter, die im Heruntermachen wohl 
an zu fangen, aber nicht auf zu hoͤren wiſſen, mit als 
lem Fleiße legen follten. Noch ernfllicher aber cms 
fehle ich fie beiabrten Hausfrauen, in deren Meg, 
wie befannt, der bbfe Geiſt jeden Augenblick Steine 
des Anftoßes zu mwälgen pflegt, damit fie ihre Galle 
darüber ergiehen, und dem fchadenfroben Taugenichts 
einen Obrenfhmaus zurichten; fie verſtehen ohnedies 
fo felten, Vorwürfe zu überzudern, und mögen ihre 
Heimfuchungs»Meden zumellen wohl mit boldfeligen 
Worten einleiten, nic aber mit einem freundlichen Ab- 
fchied vom Zubbrer fie fchließen. Ein Straf» Sermon 
indef, meine guten Matronen, darf nicht fo lange 
dauern, als eine ZJubel- Predigt, und wiederholt er fich 
zu oft, fo ſtumpfen fich feine ſchaͤrfſien Pfeile von ſelbſt 
und gleiten wirfungslos vom Herzen bes ebeberrlichen 
Bußkindes ab; die feurigfien Blumen ber Rede ers 
ſchlaffen, und das ganze vhetoriiche Pulver pufft zwed⸗ 
fos auf. Wollte Jupiter, bemerkt ein römifcher Dich- 
ter, feine Geſchoſſe fo oft hernieder fchleudern, als die 
Menſchen fündigen, ei fo würde der Gott im kurzer 
Zeit ohne Waffen dafichen. Und in diefem Ausſpruch 
bat er chen fo recht, als ihr Unrecht habt, wenn ihr 
mit eurem Borrathe von Straf» und Schelt- Reden 
nicht ſparſam umgeht. Die Summe eurer Gardinen⸗ 
Vorträge fieht mit der Summe ihrer Wiederholungen 
geradesweges in umgelehrtem Verhältnis. In ſchluch⸗ 
tenreihen Gebirgsgegenden, wo die gemaltfamfien Don- 
nerwetter alle Tage fich hören laſſen, fümmern fich die 
Menfchen Faum darum, und der gemeinfte Gänfeiunge 
pfeift fein Liedchen dazu. 

Iv. &s ficheh uns Allen ſchoͤne Worte und trefs 
liche Troſilehren zu Gebot, wenn den Nachbar ein 
Schläg des Unglünfs getroffen; mo uns dieſe philoſo⸗ 
phiſche Volllommenheit aber am dienlichften wäre, im 
unferm eigenen Jammer, ſtuͤrzt fie gertrümmert zufams 
men, verläßt uns plößlich im Eoftbariten Augenblid, 
und lehrt uns, wie eim verdächtiges Beſitzthum fie ge« 
wefen. Chirom; der Lehrer des Achill, bich bei ſei⸗ 
ner Mitwelt der kundigſte unter den Wundaͤrzten, und 
ein unbeilbares Geſchwuͤr, ein Uebel, welches die wuns 
dertbätige Hand eines Gottes nur heben konnte, ward 
ein chironifches genannt. Und doch flarb eben die⸗ 
fer Chiron an einer Wunde, die ihm Herkules einſtens, 
ohne es zu wollen, beigebracht hatte! 

V. Die Alten hatten fogenannte Tdfelchen ber 
Gaſtfreundſchaft, am melden ſich Familien, die 


mit einander in gaſtfreundſchaftlichem Verhaͤltniß ſtan⸗ 
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ben, zu erkennen vfleaten. Es waren hoͤlzerne Brett: 
chen, nad irgend einer unregelmäfigen Linte durch— 
fhnitten, oder Tafeln von Thon, mit dem Bilde des 
Jupiter Hofpitalis, unter welchem fich eine Inſchrift 
zu befinden pflegte. Der Meifende ſieckte eine Hälfte 
zu fih, und paßten dann beide genau zuſammen, fa 
erfannte man ihn als ein Glied des gafiverwandten 
Geſchlechts, und richtete feinen Empfang danach ein. 
Eine ſchoͤne Sitte! Ich denke daran, fo oft ich zwei 
Freunde von einander fcheiden fehe; ein Jeder nimmt 
die Hälfte folch eines Täfelchens mit, und ficht nach 
Jahren mit freudiger Sehnſucht dem Augenblick cnt- 
gegen, wo es ihm wieder vergbnnt ſeyn wird, fie an 
die andere Hälfte anpafiend zu legen. Aber wenn die 
fer Ianggeboffte Tag endlich erfchienen, haben ſich zu— 
weilen die Zeiten geändert, die Anfichten beider Freunde 
haben eine verfchiebene Gehalt angenommen, andere 
Gefühle befeelen diefe, andere jene Bruft, man erfennt 
fih nur mit Mühe, man flieht fremd cinander gegen 
über, ach, und die Täfelchen paſſen nicht mehr zu⸗ 
fammen! 

VI. Es giebt für den Mlltagsfopf eine Grenze, wie 
weit er ieh binauf wagen barf, um nicht vom 
Schwindel betdubt hinunter zu ſtuͤrzen, und ein oder 
das andere Glied brechend, den Zufchauern zum Ge— 
Tächter zu werden; für den großen Geiſt giebt es eine 
zweite Grenze, wie meit er fih berablaffen darf, 
um nicht, aus feiner Sphäre fich verirrend, den Hebrie 
gen verächtlich zu werden. So giebt es auf fehr ho— 
ben Bergen eine doppelte Schneelinie; Die untere, 
über welcher der Schnee auch im der Junihitze nicht 
mebr ſchmilzt; Die obere, über welche hinaus felbft die 
Kälte des Januars Leinen Schnee mehr zu erzeugen 
vermag. 

VIL Je mehr Gaftbäufer in einem Sande ges 
funden werden, defto feltner ift die Gaffreundfhaft. 
Diele Menfchen fühlen fich zw diefer edelperzigen Tu⸗ 
gend bingezogen, aber nur wenige verfieben fie aus zu 
üben, wie fie ansgehbt ſeyn will. Bei dem Einen 
teitt die Prunkſucht hinzu, und zündet ſtatt eines freund« 
lichen Laͤmpchens eine blendende Fackel an; der An- 
dere findet nichts weiter darin, als ein Gebot der fei⸗ 
nen Sitte, welchem jeder Gebildete ſchicklichermaßen 
fi bequemen mug. Der Grönländer, wenn er dem 
Gafte feine Tochter zur nächtlichen Geſellſchafterin 
überläßt, und fie am andern Morgen in deſſen Ge⸗ 
genwart beitraft, fobald er die mindefte Klage über fie 
führt, übertreibt oder vielmehr mißbraucht die Gaſt⸗ 
freundfhaft; am gedeihlichſten verfiand fie der Erzva⸗ 
ter Abraham zu benupen, welcher, wie die Rabbinen 
erzählen, jedem Gaſte die Lehre von einem einzigen 
Gotte mit auf den Weg zu geben pflegte. 

(Die Fortſehung folgt.) 


— 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Aus Richardſoa's Leben. +) Ehon in feinem dreis 
aehnten Jahre wandten fi mehrere Junge Madchen von Ridıards 
fon’d Betanntſchait am ihn. Er mußte die an fie gerichteten 
Pieheöbriefe beantworten und ſich jedesmal mad der Etinimung 
dee Gelichten richten, Auf diefe Weife wurde ibm der Brieh 
fol, in welden er feine Romane verrafite, geläufig. — Er 
hatte die Buchdruckerkunſt gelernt, umb bereicherte (ich durch 
Fleiß und Orbnungsliebt. Um feinen Untergebenen Luſt zur 
Arbeit zu machen, verbarg tr jeden Morgen eine Krone in einem 
der Geylaßen; bie? machte, daß Alle feuher kamen, als fie 
fouten, um das Geldſtück zu finden. — Er harte nur einen 
Sehter, die Eitelteit, er rad und ſchrieb gem vom feinen 
Schriften, und hörte gern davon reden. Ein Gentleman, ber 
aud Yarid zuriick gelommen war, beſuchte ihn auf feinem Lands 
fig dei Rorth End (London), WO eben große Beieliihart war. 
tm fich bei dem Wirtht beliebt zu machen, erzäblte er Ihm, 
er habe einen Theil feiner „Clarisse” auf dem Tifche dei Bru⸗ 
ders des Königs (von Srantreih oder von England?) liegen 
chen, Richardſon, dem ed nicht entgangen war, daß mur ein 
hell der Geſeliſchaft diefeh gehört haben fonnte, weil der grös 
Gere Theil in einem wichtigen volitiichen Geſprach bestiien war, 
ſtelite ſich, als hade er micht recht gehört, und benutzte dem eis 
fen Augenblick einer allgemeinen Sitte, un ſich an den Gent 
feman mit den Worten zu wenden: „Mich duntt, Sir, Sie 
fagten borhin etwas von rn sHier hielt er ein, im der Bor 
ausfegung, der Meifende werde das Obengefagte wiederholen; 
aber diefer, der die Abficht merfte, machte ſich ein Vergnügen 
daraus, zu antworten: „D was ich vorhin fazte, war gany und 
gar nicht der Mühe wertb" — Jobnſon, ber dieft Anekvote 
erzäßit, war felbit mod eitler ald Ridardfon; denn ald ex einft 
fein Wörterbub auf dem Aſche bei dem Lord Scarsdale fand, 
zeigte er es feinem Negielter mit den befannten Worten: Quae 
serra nostri non plena laboris? Beide mögen es mir (Eir 
Walter Scott ſpricht hier) vergelben, wenn ich den geöfiten 
Veweis für die Vortverlichkeit eines berühmten Werts wicht 
darin finde, daß man es auf ben Tiihen und in den Vüchtr⸗ 
fränten der Großen und Reihen antrit, weiche viel fanien 
und wenig leſen, fondern barin, ment es Undemittelte befinen, 
Die es fi auf Koften mancher Berlefnite und mit großen Aufs 
ovferungen angerbaft haben, um ed zu leſen, und wieder zu 
leſen. (I dieſes nicht der Fall mit Sit W. Son’ Schriften 
in Schottland und felbit in unierm Deutſchland? — aber freie 
Kb die mwohlfehen Ausgaben kommen dabei in Betracht!) — 
Bon feiner früheren Jugend bit zum ſpatſten Alter gefiel ſich 
gtichardſon vorugsweie in der Gefellſchaft und im Umgaug 
zit Grauen. Er it jmei Mal verheirathet geweſen, erſt mit 
der Tochter feined behrherrn, dauu mit der Tochter des Vuch⸗ 
handiers James Leake. Seint erfte Frau gab Ihm ſunf Eöhne 
und eine Tochter, die zweite inf Töchter und einen Eon. 
Seine ſeche Söhne und mei Töchter find vor ibm geſtorben. 
Gr felbft war geboren 1689 umd darb den 4. Zuti 1761. mus 
Knabe beinftigte er ſchon bie. Knaben und Madchen mit Erzähr 
kung Meiner Geſchichten vom felner Erfindung. — Er las ſel⸗ 
wen Freunden und Freundinnen feine Nomane Ritchweife vor, 
fo wir fie aus feiner Feder Rofen. Der berirchtigte Schaufpiels 
Diäter und Ehaufvieler Ciöber drink ſich auf feine cyniſche 
Dae über eine diefer Vorieſungen aus, und ſchreibt Folgendes 
an R.: „Das köfllihe Mahl, weidies Sie und vorigen Sonntag 
vorgefegt baden (die Berchreldung der Miß Henviette Borom), 
Kat meinen Appetit geſcharſt, und ich bitte um eine meue Schnitte 
Diefed Bratend, ehe Sie ibm im die Gartüche des Publifund 
fenden. IR «8 Amen gefättig, (0 fomme id mit Wifteeh Brown 
morgen wm unf the zu Jhuen, und nage am einer Ninwe der 
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if; ſuchtn Sie doch Ihrerſtits Mifreh Richardſon und Ihre 
ganze Familie zu dewegen, am dem Gericht Thell zu nehmen.“ 
— Yon feiner „Damelar fagt R.: „Dieter Roman gründet 
fih auf eine wahre Gefdichte. Ib fing ibn am 10. Rovems 
ber 1739 am, und beemdigte ihm am 10. Janmar 1740. (Wohl 
verftanden, die erſte und bente Halfte.) Ich machte felbit bie 
Merrede dazu, aber umter dem Mamen des Herausgebers, — 
Eier B. Scott ſetzt hinzu: er Gabe unter dieſem Namen das 
wert ſehr gelodt, und fen deswegen von feinen Sreunden ges 
tadelt worden. (Macıt es aber Eir W. Scott nicht eben jo?) 
— Bad Über R's „Elarkifa” gefage wird, muß ganz geleien 
werden. Jeder Auszug wäre ein literariſcher Trmpelraud. Sir 
W. Ecott fagt von diefem Roman: „Wenn Glariiia’d Leiden 
und Seelengroße nicht eine allgemeine Sompathle in allen ers 
zem erregen, fo minen wir geflchen, daß wir die Geiſtesruhe 
derienigen nicht bemeiden, für weiche jener Zauber verloren geht.” 
— Geimem Roman „Grandifon” hatte R. anfangs dem Titel: 
„Der gute Mann” {the good man) gegeben, den er bald in 
den anderm: „Sir Charles Grandison” veränderte. Das Bud 
brachte ibım toeniger ein, als feine „larina”, weil ein in Jr: 
and beforater Nachdruck zugleih mit dem Original erfchlen, 
weit woblieller verkauft wurde und der Originals Husgabe wor 
fentlihen Abbruch that. Der Betrug war erſt entbecht worden, 
als e3 zu foit war: ein beftochener Verrather in RI Druderel 
fdriefte jeden Bogen, fobald er abgejogen war, nach Dublin, 
wo er vier umd zeamig Gtunden ſpater geirgt und gedruckt 
wurde. Damals war ein Verketr dieſer Art in Irland nicht 
gefeglich verboten, — Es At von R. ein (wie Eir W Scott 
fagt, der ihm mie gefehen hat) ſchwer auf zu findender Roman 
unter dem Namen „Familiar-Letters” erfchienen, der ſich, nad 
der Verficherung der Miftred Barbauid, von der wir Nichard⸗ 
on's Leben haben, in den Händen der weiblichen dienenden 
Claſſe befindet, der aber, wenn die Haudirau ihm obmgerähr emts 
deift, von derjelben mit dem größten Bergmügen gelefen wird. 
Der Anfang diefer vertrauten Corvefponben; einiger Kammer 
mädden hat zum Roman „Pamela’ ben erſten Anlaß gegeben. 
— Eine Dame, weiche Alterswegen viel ſchllef, lies ſich ges 
wöhntih den „‚Brandifon" vorkefen. Denm, fagte fie, wenn id 
in meinem Lehnfiuhl fige und bei dem Lejen ein wenig ſchlum⸗ 
mere, fo kann id ſicher fenm, bei dem Aufwachen nichts von 
dem Bang der Geſchichte verloren zu haben und die ganze Ge⸗ 
fetichaft Grandifond noch im Cedern· Cabinet wieder zu finden, 
wo fie über Moral umb Rellgion ſich unterhält. — Richardion 
war fo firenge gegen fib und feine Schriften, daß er gemöbn 
tip die Hälfte der Handiebrtit rich, che er die andere Hälfte 
drucen tieß. — Man bat ihm, wie fo vlelen Andern Chier 
dentt Gir W. Seott gewiß an fi felbit) den Vorwurf ges 
macht, die Hltie Anderer benupt su haben. Doc it es wohl 
ausgemacht, und durch feinen Stol erweiauch. daß er feine 
Komane gamy allein entworfen und ausgefiihrt, „Llarifg bat 
nur sroel Ausnahmen, nämlich die „Ode an die von 
Dttreh Carter und die lateinkihem Citate im dem drei pebantis 
{dem Brieien des Candidaten Brand. €. 
*) Heramdgegeben von Eir Walter Gcott. 

In Rimini farb umlämgk, im feinem 6590en Jahre, der 
Blolinbauer Komet, aus been Werfftatt über 132,000 Biolis 
nen und Viofonceitd hervor atgangen find, Er war dadurch fo 
reich geworden, daß er ſich das Grundftück des ehemaligen 
Gürfenthund Romagnefi kaufte und ſich dafelbft ein Solo er⸗ 
bauen lich. (Corsaire.) - 

Elm enguſcher Minifter fragte einem Dieb, der zum Galgen 
gefürget ward, unterweged: ob er micht jept fein Vergeben aufs 
richtig berrwer — „Nein, Molorby' emieberte berfeibe, nt 
(ment mid nur, daß ich nicht fo ieh habe ſtehlen Fönnen, 
um meine Kichter damit zu beheben!” (Corsaire.) 


Redatiene und Herausgeber: F. W. Guhitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Der Hegereuter. 
10. 


Schon graute der Morgen, da Barthel der Thor- 
‚wächter, ein eifriger Katholit, zum Tod erfhroden 
in's Schilderhaus forang, um in diefem ficheren Ber- 
fie! einige Ave Maria’s an zu flimmen. Wohl matt« 
cher bebergtere Cerberus haͤtte wenigſtens ben eben ein» 
‚paffirenden Bogelfcheuchen feinen Spieß entgegen ge- 
-firedt. Unfer Mamachen nämlich, wars, fammt ihrem 
Milchen und dem zäbnklappernden Baͤrbchen. — Das 
edle Kleeblatt machte fich, wie mir wiſſen, geſtern 
Abend trotz des gremlichen Wetters auf den Weg, den 
es aber, dem Megen zu entweichen, nlsbald verlieh, 
um im nahen Gehblz Schu zu ſuchen. — Aber aud) 
"dort war nicht gut ſeyn, und.da mum die Lieben nach 
‚den verlaffenen Pfad zuruͤck kehren wollten, vermoch- 
ten fie denfelben, von irgend einem fchadenfroben Ko— 
bold genedt und tere geleitet, nicht wieder zu finden, 
und waren bald im dichten Geftripp, in welchem die 
Mama den Hut fammt der Abel, Milchen das neue 
Tuch und Baͤrbchen den Halbfcheid des feidenen Schlum⸗ 
‚pers zuruͤck ließ. Endlich kamen fie in’s Freie, aber 
nur, um in den Schiefliger, von waſſerreichen Gräben 
durchfchnittenen Moor zu gerathen. Derfelbe erſtreckte 
ſich bis dicht an's Thor, das nicht mehr fern ſeyn 
konnte. Wohinzu es aber Tag? das mußten bie Goͤt⸗ 
‚ter! Kurz, die Treflichen mateten während der gan- 
gen Nacht durch den Schlamm bin und ber, die Kreuz 
‚und. Quer, hoppſten und.fehten, trog den beſten Equis 


libriſten, uber fchmale und breite Gräben, aber leider 


manchmal zu kurz, und gerietben fo in dem Zuftand, 
in welchem fie Barthel am Morgen erblidte Kin 
Bauer hatte das Jammergeſchrei des voltigirenden 
Klecblatts vernommen, und daſſelbe endlich zurecht 
gewieſen. 


11. 

Jetzt ſchlichen fie, den Cantor ſammt den Heger 
reuter und nebenbei Eine die Andere im Stillen vers 
wuͤnſchend, der ficheren Behaufung zu, in der wir 
Claͤrchen mit dem angenehmen Vetter zurüc lichen; 
denn die Lampreten« Gaffe war weit, der Tag ſchon 
vallig da, und Barbara mußte einfiweilen bei der Fran 
Hofrätbin vorfprechen. Diefe aber hätte fich ſchwer— 


lich träumen laſſen, was ſich indeh in ihren vier Pfaͤh⸗ 
‚len begab. Der Liehreiz des guten Glärchens nämlich, 


ihre Engelsmilde und das fromme Herz, das fich im 
jedem ihrer Worte verkündete, hatten bingereicht, den 


‚Kapellmeifter im Laufe diefer Macht, in welcher Beide 


felbander die Frau Muhme ſehnlich, doch vergebens 
erwarteten, zu begaubern und zu gewinnen. Auch trat 
das Herz des feurigen Kuͤnſtlers alsbald auf die Zunge; 
er brachte feine Worte an und bdiefe fanden eine gute 


‚Statt; denn Elärchen durfte fich micht verhehlen, daß 


ihrer an der Seite diefes Würdigen ein Himmel er— 


-warte, dag fie überfchwenglich glüdlich ſeyn werde. — 


Da nun die Leidensgenoffinnen im zweiten Stockwerk, 
in welchem fich.unfer Pärchen im Fluge kennen und lie- 
ben lernte, anlangten, beleuchtete eben die Morgen: 


‚fonne das ehrliche Geficht des lahmen Friede, der aus 


der Dachlule des Poſthauſes nach bem Wetter und 
mitunter nach feiner Chriſtel ausichaute. — Barbara 
aber ſpitzte wie geſtern Abend die Ohren, denn in der 
Stube drinnen hörte man ganz deutlich ein Notturno 
von Blangini von einem Sopran und einem treflichen 
Tenor, der doch offenbar einem Manne gehören mußte, 
meiſterhaft vortragen. — Ergrimmt über den Gcandal 
ſtuͤrzte die Mama, ihr kahles Haupt vergefiend, nad) 
der Thür, waffnete fih Milchen mit dem geretteten 
Sonnenſchirm, der ihr während der Nacht als Spring« 
fioc diente, dffnete Barbara die Lippen zu einem Ger 
neral-Sturm — alle Drei aber fanden wie verfteinert, 
da ihnen der glühende und blühende Herr Vetter ent« 
gegen trat, mur der Form wegen das Tantchen um 
die Hand der engelaleichen, fchamrotben Nichte an zu 
forechen. O der verwuͤnſchte Hegereuter!! 


Aus Valentin Krakenſitters Taſchenbuch. 
(Bortfegung.) 

VII. Man iſt in der Megel fehr begierig, die Ber- 
haltniſſe und die Umfiände kennen zu lernen, unter 
welchen eim Geiftes- Produkt, das uns entzuͤckt und 
bereichert bat, entſtanden ſeyn mag. Wer wuͤnſchte 
nicht die Gartenlaube zu feben, in welcher Theofrit 
geſeſſen, da er feine holde Schäferwelt um ſich ber vers 
fammelt? Wer wäre es micht erfreulich, bie Schöne 
fennen zu lernen, welche dem Ariofto feine Abend- 
ſtunden verfühte, zur Zeit, da er am Werle feines un⸗ 
vergänglichen Nachrubms arbeitete? Und iſt es etwa 
einerlei, ob man die Feder in der Hand hält, womit 
der gute Wieland feine noch beffere Mufarion ges 
dichtet, ober das fumpfe Inſtrument, womit der felige 
Bottfched Trauerfpiele auf franybfifchem Leiften ges 
ſchuſtert? Ein Künftler würde ſich ia feine Sekunde 
befinnen, fr den erfien Entwurf, den Eorreggio zu 
feinem heiligen Hieronymus gezeichnet, oder für das 
Blatt, worauf Michel Angelo das Grabmal Pauls 
des Dritten angegeben, feinen Trauring vom Ginger 
zu ziehen, und ihn — mit Erlaubniß feiner Frau — 


dem Verkäufer freudig hin zu reichen. Ja, es giebt 


Gelehrte, die auf die Entiichungs » Gefchichte eines 
Werkes zehnmal erpichter find, als auf das Werk ſelbſt, 
wie den Witterungs = Korfcher. die Bildung des Hagels 
bei weitem mehr als der Hagel fümmert. Und fragen 
wir nicht alle bei ausgezeichneten Kuͤnſtlern fo gern, 
auf welche Weiſe fie es geworden? Erkundigen ſich 
nicht gartempfindende Mädchen, für welche es keinen 
berähmteren Autor als ihren Geliebten giebt, angele- 
gentlichſt nach den unbedeutendiien Kleinigkeiten feiner 
Herzensgefchichte, und bezahlen die geringfie Notiz aus 
derjelben mit dem wärmiten Haͤndedruck, dem fie zu vers 
fchenten haben? Wenn wir aber bei ſchoͤnen Kunſt⸗ 
werfen fait überall diefe Bemerkung machen, fo findet 
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bei der Schämbeit felbft, namentlich-bei der weiblis 
chen, das entgegengefehte Statt. Hier bewundern wir 
wohl den öftlihen Schmud, der nad ber feinflen Ber 
rechnung angelegt; wir betrachten mit Moblgefallen 
die Mofen und Lilien, welche beim blendenden Schim=- 
mer des Kronleuchters ihr bezauberndes Farbenſpiel 
entwickeln — wie aber dieſes Reizgebilde entſtanden, 
mögen wir nicht wiſſen, und nur die Spottſucht oder 
der Neid wählt in folchen Geheimniſſen. Daber giebt 
Dvid den Schönen die nuͤhliche Vorfchrift, bei ihrer 
Toilette feinen Liebhaber aſſiſtiren zu laſſen, und bat 
meines Dafürbaltens das ausgemachtefte Recht, wenn 
er behauptet, daß Alles zwar zur Schhnheit beitrage, 
daß es aber durchaus Leim reigender Anblick jey, Dinge, 
die nur entfianden gefallen, entſtehen zu feben. 
Iſt aber dies Fein reigender Anblid‘; fo iſt es ein wis 
driger, bei der Analyfe der Schönheit gegenwaͤttig zu 
feon; dabei zu fliehen, wenn um Mitternacht nach Haufe 
gekommen, — u. * * 
la belle en comette 

Etale tout d’an cotip son teint sur la toilette, 

Et dans quatre mouchoirs de sa beautd salis 

Envoie au blauchisseur ses roses et ses lis. 
Zum Gluͤck, lieber Lefer, find gu dieſem Schredens- 
Schaufpiele nur Ehemänner verdammt, und diefe Fün= 
ger der Geduld find am weit berbere Dinge gewöhnt, 
als daß dergleichen Kleinigkeiten fie aus ber Faſſung 
brächten. Künftlicher Wuchs und falfche Zaͤhne ſthren 
beut zu Tage den Hausfrieden nicht mehr. 

IX. Mit Werthers Leiden und Gotz von Berlichin⸗ 
gen betrat Goethe die Laufbahn feines Aubmes, und 
zeigte fich der Mufe fogleih als einen Bräutigam, 
welcher mit dem glängendften Meichthume der Phantas 
fie die beneldenswertbefte Kraft der Gedanken und des 
Ausdrucks beſitzt. Er warb um fie wie Sachfens Au = 
guft um die Gräfin von Kofel, da er ihr mit der einen 
Hand einen Ring von nußerorbentlichem Werthe zeigte, 
und mit der andern ein Hufeifen jerbrach. 

X. Laß dich bemeiden, glüdlicher Juͤngling, der 
aus der dumpfen Grammatilal- Stube, wo er zu den 
Schönheiten Virgil's vor lauter Vokabeln und Phra= 
fen nicht hindurch gelangen kounte, freudig endlich 
bervortritt, und ſich aufihwingen darf in bie ſchim⸗ 
mernden Netbergefilde der Dichttunft und ihrer Schwe⸗ 
ſtern! Aber nicht von jedem jungen Geifte fallen die 
Feſſeln fo glüdlich nieder; gar mancher fchleupt an 


‚den laͤhmenden Erinnerungen ber Knabenſchule fein 


ganzes Leben hindurch, und fällt damit fih und An—⸗ 
den zur Laſi. Micht jeder Jüngling vertaufcht plotz⸗ 
lich den Zuchtſtab des Mektors mit dem blumenum- 
voundenen Scepter ber Mufe, und nicht immer gleicht 
Die Pedanterie der Schule den Frauen des alten Ruß⸗ 
lands, welche, fobald fie fich wellend fühlten, ihren 


Männern juͤngere Mädchen zufuͤhrten, und biefen, zu⸗ 
ruͤctretend/ als Sklavinnen dienten. 

"XI, Scten wird ein Verſohnungsfeſt, In welchem 
zwei entfremdete Seelen fich wieder verſchwiſtern fols 
len, volllommen durchgefetert; gewöhnlich bleibt in den 
Falten der Herzen eim verborgener Niederſchlag zuruͤck, 
welcher über kurz oder lang durch den kleinſten Aufguß 
einer fcharfen Fluͤſſigkeit unvermerlt in die Höhe brauft, 


das Blut wieder in gewaltfame Gäbrung bringt, und 


läßt. Ehe du dich fo mit deinem Feinde veföhnit, lie⸗ 
ber meide fein Antlig; Entfernung kann den rimmig · 
ſten Haß einſchlaͤfern, in einer halben Verſoͤhnung aber 
liegt der Keim zur bitterfien Scheidung. So bleibt, 
nach der Sage der Araber und Juden, von jedem Ges 
florbenen ein Heiner Knochen unverweslich in der Er 
und wird die Grundlage, an welche bei der Aufe 
bung der ganze Körper fich wieder anfeht. * 
XI. Wie gern uͤberredet ſich die Jugend, das Gute 
welches ihe zu Theil wird, fen das Geſchenk eines lies 
benden Genius, der ihr wohl wolle, fie forge hd 
wache! Wir halten uns in diefen glüdlichen 
für fo wichtig, es fcheinen fih am unfer Dafeyn und 
Mirken fo viele Hoffnungen und Verhaͤngniſſe zu 
Inüpfen, daf der Himmel felbit durch feine wunderbas 
ren Boten Theil an uns nimmt, und freundliche En- 
gel uns die Spenden überbringen, deren Gegen wir 
fo eben empfinden. So glaubte man font, die Ge— 
genftände, welche von Amerifa ber an die Weſikuͤſte 


den alten Haß im feiner furchtbariten euch erfteben 


» Eurova’s beranfchrmammen, kämen aus einer Zaubers 


Inſel, welcher man den Namen St. Borrondon ge— 
geben. *) Aber ach, je älter wir werden, deſio weni— 
Her glauben wir uns von Schubgeiflern begleitet; je 
mehr die Jahre fich häufen, deſto ſeltener werben die 
Engel, bis endlich der letzte tung re Todesengel/ 
welcher die Fackel umſtuͤrzt und loiſcht — aber ihn ficht 
unſer Auge Inum mehr! i 
xiii. Belletriftifche Ladenburfche, welche mit En« 

thufiasmus von einem berühmten Kunftwerke fprechen, 
weil fie es aller Orten bewundern und preifen hören, 
und hinter dem Zeitgeifte nicht gern zurädbleiben mb- 
gen, gleichen den Türken, die vor einer Audienz Opium 
nehmen, um von der rlichleit des Sultans recht 
begeiftert zu erſcheinen. 1 

Es herrſcht unter den Wendekreiſen eine beſtäändige Strö⸗ 
mung von der weſtlichen Küſte Afrika's nach Sudamerita, wel⸗ 
che die Fahrt nach dem leytern befchleunigt; die Wellen wälen 
ſich ſodann am Amerika's Oftuſte nad Norden, und gleiten von 
Dlorida aus zur alten Welt zuruick. Dies if die unter dem 
Namen Gulfſtream befannte Notationsftrömung, deren Waſ⸗ 
fer (nad Humboldt) wärmer als die übrige Meereifluth. Das 
ber fommen an tie Weſttuſten Irlands zuweilen Safer von 
Schiffen geſchwommen, die im der Gegend der nördlichen Mt 
titen geſcheitert. So wirt am eben bieie Küſten der Sturm 
nicht ſelten Maſſen von grauer Umbra, 
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XIV. Es mag wahr ſeyn, was die alten Herren 
und die Großmuͤtter jo angelegentlich zu predigen pfle- 
gen, daß die Liebe einen jungen Mann zerſtreut, daß 
fie von den ernfieren Pflichten ibn abhalt und feine 
Icbendige, thaͤtige Kräft, wenn auch nicht verzehrt, doch 
für den Augenblick in einen Zuftand der Ermattung 
verſetzt. Ich las einft einer ehrwuͤrdigen Matrone jene 
berühmte Sentenz des Guarini vor, im welcher er 
die — dieſer Leidenſchaft auf den Menſchen eben 

r 


fo derderblich darſtellt, als den Frofi für die Pflanzen, 
den Brand für die Blumen, den Hagel für Die Aehren, 
den Wurm für die Keime, das Neb für die Hirfche, 


und die Leimruthe für die Vögel. Die gute Fran wäre 
mir vor Wohlgefallen umd Freude fat um den Hals 
sefunfen, und nannte den Paſtor Fido dns Meiſterſtück 
en Poeſie; fie rief augenblicflich ihre Nichte 
reeitirte ihr die unvergleichlihe Stelle 
fo durchdringendem Pathos, als Schu—⸗ 
bart aufbot, wenn er einer Geſellſchaft die Erſcheinung 
des Banquo beim Gaſtmahle fchilderte. Ste bedachte 
aber nicht, daß eben diefe Liebe dem jungen Menfchen 
gegen sichweifung, welcher fein Alter erge= 
ben, zu jchühen vermag, und ibn von manchem Fehl⸗ 
tritte zurütbäl®, der weit traurigere Spuren hinter⸗ 







laͤßt. Die Liebe wirkt in dieſer Hinſicht, wie jener 


feine Roſt, welcher gleich einem Lack die antilen Kupfer⸗ 
muͤnzen uͤberzogen, fie gewiſſermaßen verfchönert, und 
d feine ſchwarzgruͤne Dede fie vor jedem weiteren, 
ſchaͤdlicheren Roſte bewahrt, _ 

(Die Fortfebung folgt.) 


Sprüde aus ber Zeit bes breißigs 
o jährigen Krieges. 
Ausldndifchen pflegen von Anfang ber die 
Deutichen durch Deutſche zu vertilgen. - 

Anderer Leute Schwachheit wird durch unſere Un⸗ 
einigfeit fark. 

Es iſt ein Wunder, wie eine Respublica beftcher 
Hönne, da fremde Raͤth, fremde Secten, fremde Hülf, 
fremde Bitten, fremde Sprachen, fremde Münzen, 
fremde Kleider, fremde Eolonia, fremde Arznei über« 
band nehmen. 

Dan bat Bacchum des Lands verweiien wollen, 
aber der hat Venerem zu Hülf genommen und haben 
die zwei die Oberhand behalten. ; 

Mancher bolet Efel draußen, der wohl Pferd’ da= 
beim hätte. 

Es iſt beffer, einem Landsmann die Schub puhen, 
dann einem Ausländer die Füße kuͤſſen. 

Kein Schwerdt ſchneidet fchärfer als dasjenige, fo 
für die Freiheit ficht. 

Kein fiher Geleit iſt ficher genug, mann es ar 
den Hals geht. Julius Mar Schottky. 


ER 


Zeitung Mr Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Im Rnigeſtädtiſchen Theater wird jept Roffint's 
Over: „Afbenbrödel” („Cenerentola”) mit fieigender Theil 
nahme aufgeführt, Das Sinet iſt hiex ärmer gehalten, als der 
Stoff der Boiköfage es bietet; die Iealfener Fönnen in der Over 
atie möglichen uUmmabricbeimlichkeiten, aber feine Zauberel leiden; 
vielleicht in auch das Wenige davon, welches wir auf den Kös 
nigeſtadtiſchen Brettern gewahren, erſt wieder eingeſchwärzt. 
Der Verfaffer hat Indeh fir den bequemen Gang, ben die ita⸗ 
„Wenifhen Eomponiften fordern, geichrieben; ed thut demnach nicht 
viel, wenn die Dichtung undea bleibt; genug, ed Heh ſich 
eine gute Roſſiniſche Mufit amfkingen und fie verichle ihren 
Zweck nit, wie wir bemerfen, mit jeder Voritelung bie 
Zuhörer mehr befekebigt find. Der Musführeng muß aber das 
Dei auch ihr Ruhm werden; fie it woblgeüdt und in allen Thel: 
len lobendwertb. Schade it «8 aber doc, daß die Darlegung 
des Gtofes die Hauptrolle umterordnet; foir find, num (don 
daran gewöhnt,’ Demoif. Heur. Gontag aub 1 Epiel 
glänzen zu fehen und bier find dazu wenige Moti anden ; 
es mag aber, wenn überhaupt bier nah € efragt 
werden darf, in der erſten Hälfte ded Stückt nbrös 
del" die unterdruckte ift, annchmbar ſeyn, baf 








„A 


den Hinten 
grund angehört; wäre nur im der zweiten Hälfte ein Eontraft 
aufgeellt. Demoif. Henr. Eontag benugt indeh jede ſich natur; 
lich darbietende Gelegenheit, um Ihr Darftt 8 Talent zu jei⸗ 


‚gen, und es gereicht Ihe zur Ehre, daf fie ernaltſam bers 
aus treten will aus den Schranken, weiche in Diefer Bearbeis 
tung des Mährdens ihr geteilt find. Als Sangerin bewährt 


fie fi adermald, namentlich gegen den Shiuũ bin, ſowohl 
durch Fertigkeit ald durch Geſchmack, ud wir wollen bei uns‘ 
ferer Unfiche recht gern zugeben, daf fie im ihrer Art des Mor 
trags, wenn von Berlin die Rede if, aur mit fich felber ven 
glihen werben kann. Wir lichen, weder badl.Hrrabfegen, wos 
ein ſoiches Bergleichen, welches keinen andern Zweck bat} als 
auf die eine oder die andere Weiſe perfönlich zu werden, wie 
Died mamentlih in den Berichten mehrerer unheimiiben Blätter 
‚ der Fatı if, Man laffe Iedem fein Verdlenſt und freue ſich 
an jeden Talent, babe aber nit Gier oder dort feinen Auds 
errwählten oder feine Unserwählte, — Im der genannten Oper 
find beſonders noch Hr. Wächter ald „Dandini” und Hr. Spite⸗ 
‘per ald „Magnifico” in Epiel und Gefang rühmlich Apr. Jäger 
IR ed mehr nur im leterem: mit der Darfieliung des Prins 
sen win ed mod micht recht geilen, obwohl er in der letzten 
Aufübrung doch ſchon mehr Ielitete, ald im der ergen. Haupt⸗ 
fählih hat er an feinem Gange und feiner Haltung zu mels 
fern. — Ziegterd Quffeiel: „Der Hausdoktor", ift mit Beifall 
gegeben worden. Hr. Schmeita eriheint ald „Eilmann" Höhe 
harafterikifh; Hr. Nöficke, als „Kannibal", tönmte äußerlich 
etwas weniger aufgedunien, aber in der Anfafung derber fen; 
Hr. Mecder, ald „Baron v. Eonnenihild", bat mehr Routine 
im leichten Weltton nötbig. Sr. Nagel („Oraf v. Eonnens 
fAyid'), Demolf. Aug. Gutoriud („WUmalte”) und Demoif, Nina 
Sontag („Rofe”) fuͤllten Ihre Rollen glucklich aus. — Nachſt 
jenem Stüct ward auch ein zweites aus der älteren dramatls 
ſchen Literatur hervor geſucht und (auf der Königsſtadt) sum 
erſten Mat gegrben, nämlib: „Es fpuft:” von Frau v. Weiſſen ⸗ 
thurn. Die Schauſpleler gaben dem Spuf ein wirkliches Leben; 
Mad. Sontag („Bertraud"), Demotf. Schlrer („Martbe') 
Hr. Angelyg („Zürge”) und Hr. Werber („Tatob”) zeichneten 
fi befonderd aus, während die Darfiellung auch im Ganzen 
felie" gerundet war, — Die neuere Newigkeit: „Der Oberſt und 
der Sergeant oder bie Strenge ber Krlegẽgeſetzhe. Melodrama 
aus dem Franzöfiichen des Wictor, Überfegt von Angely”, kann 
vor der Strenge kritlſcher Gefege durchaus nicht beſtehen. Es 
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wäre Fein Ende zu finden, wenn man dad Stück in Unterſuchung 
nehmen wollte, womit nächſtdem weber fiir Theorie noch Praris 
irgend etwad zu gewinnen if. Das Publilum bat am Edıluß 
ded zwelten und britten Afıd applaudirt, mit diefem Neferat zies 
hen wir und zurüd, Für die Shauluf in übrigens gut ges 
forgt. — Demoif. Schmidt Gat-ald „Therefe” in der „Ochiens 
menuet· ihren erſten theatrallſchen Verſuch gemacht und it beis 
failig aufgenommen; ihre guten Anlagen lafem etwas von ibe 
hoffen. — Drmoif. Koppe, vom Theater zu Etettin, gab die 
„Polyrene“ in „Kun und Natur” umd gefiel, Es fehlt ihr 
nicht an TheatersMoutine, wohl aber an felnerer Bildung; wir 
wünfden ihr Gelegenheit, diefe iu gewinnen. — In einem Goms 


zert, wel am 5. November auf dem Königsitädter Theater 
gegeb e,; trug Demoiſ. Heur. Sontag unter Anderem 
eine Arle von Paccini (mit obligater Violin-Begleitung, mei⸗ 


fkerhaft geleiftet vom Hra. Mufit-Direftor Henning) mit großer 
Kunft und Geläufigtelt vor; hr. Jäger fang eine Romane zur 
Guttarre; rauſchender Beifall umd Dacanoı Muf ward Ihm am 

eil., Auch ein Bocal:Quartett von Eifenbofer (gefungen vom 

Herren Jäger, Kofenfeld, Liſt und Evikeder), fo wie ein 
(Wiener) Locals Duett (gefungen don Hrn, und Mad. Spitzt⸗ 
der), gefielen. 

a Der Königl. Hannoverfhe Eongertmeiter, Hr. Louis Dam 

tr, gab am 2. November im Saale bed Könistihen Scham 
füielbaufed ein zert. Wir haben ihm fchon früher bier ges 
N yo benierffln mit Freuden feine größere Meiſterſchaft, fo 
daR er einer der ausgezeichneten Violiniften genannt werben 
tann, Auch feine Cempofitionen haben uns zum Theil fehr ats 
fallen, namentlich das Adagio eines Comzerts umd eine Eoncen 
tante fir vier Violinen, in deren Ausſuhrung ihn Kr. Conzert⸗ 
melſter dier und die Herren Mühlenbruch und Ritz talent 
vol unteſtutzten. — Hr. Felix Mendelsſotzn⸗ Barthoidg zeigte 
Ah in einer Vhantaſit für dad PViaudiorte von Berthoven ald 
tuchtiger Virtuod auf genanntem Juflrument und Mad, Türzs 
fdimidt trug mit ihrer ſchönen Altſtimme einen Gefang vor, 
deſſen Compofition (von Hrn. Reiſſiger) ums jedoch im ihrer 
Duſterheit zu monoton ſchien. . MM. 

— Wie fehr das König. Lithograrhiſche Inſtitut im ſeinem 
Werte ftelgt, das bezeugen viele der neueren Blätter, bie dort 
gedruckt und meiſtens bei €. ©. Lüderig in Berlin zu Gaben 

find, Wenn wir die früheren Arbeiten mit dem jegigen vres 
sieihen, fo iſt der Linterfchied zum Beſſeren in hohem Grabe 
»überrafchend, 1} der fich davon liberzeitgen will, möge von 
dem erwaͤhnten ser ſich . B. folgende Blätter zeigen lafs 
fen: 1) Cain und Abel, von Ludwig Wolf; I die vier Jahrs⸗ 
geiten, nach Lotri, gezeichnet von L. Wolf: 3) einen Eratı, nach 
Krüger, geyeichnet von Kiechhof; 4) eine Anficht dei: Dom's zu 
Magdeburg — umd nachüdem viele Lithogranhien nah Bildern 
alter Meiſter. Es iſt ſchon eine reihe Sammlung zur Aus⸗ 
wahl vorhanden und namentlich unter derſelben uoch bie Menge, 
der Bildniſſe berühmter und gendteter Männer zu empfehlen, 
da auch in biefer Gattung der Zeichnungen auf Stein ſchon viel 
Wortrefliched geleitet wurde. 

Gerrd fagt in feiner No über NRuflands militairiiche 
Eolonicen: „Dad Eafernenich nd das eben im einer gros 
ben Etadt bilder keine Krieger. Man übe den Soldaten oft 
in triegerifden Bewegungen, in Befeigungsd: Edanz Arbeiten, 
kur; in Allem, was feine Körperfram entwickelt und ſtärtt, vor 
üglich aber im Marſchiren, denn nähnt dem Herzen führen die 
Beine den Krieg!t" Journ. d. Par.) 

Ein Pachter in Mähren bat einen Pflug erfunden, der, 
obgleihb nur von einem Pferde gezogen, doch vier Gurden 
madır. (Corsaire.) 

Beilage: Bemerker Mr. 26. und Blatt der An- 
tündigungen Nr. XL. 
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Aus den Verhandlungen des Krautwummels 
ſchen Kränzchens. 


Mitgetbeilt von Knirps, 


I, 
(Teledphor von Bogdan. Grünlers Zeichenbuch. Neue Eterrotupens 
Ausgabe des Homer bei Tauchnig. Leipziger Hebe.), 


Lieutenant Bamadod. Guten Abend, meine Herren 
2älapfe, guten Abend, Etabipanzer, guten Abend, Knall, Mein 
Bott, unfere Berfammlung it ia noch fo bünn, wie bad Haupt 
baar eines jegigen Junglings. 

Voinbrimefins Lalapé. Oder wie dad Gewand eined 
sierlichen Fraultins. 

Knall. Mun, der bünnhaarige Jüngling und dad dünms 
tleidige Frauleln mögen ſchon zuſammen pafen; ich dächt' aber, 
wir verglichen unfere Verſammlung mit beſſern Dingen, 

Lieut Lamach. Am beilen wär ed wohl, wir ſetzten bes 
fagte Berfammlungen nicht fp Eläglich lange aud, und firichen 
nidt an Kraänzcdens Tagen dichterhaft auf den grünen Fluren 
umder. 

Buido Lälapd, Lind fähen nicht in Welns und Kaſſee⸗ 

Aufern, dort von Wein damıpiend und Klier vom Taback. 

Ludbw, Etabiv. Und comterfeiten micht fo gefällig bie 
Krautwunmmeliden Schönen. 

Volubr. Läl, Umd wählten nicht fo eutfetzlich in Aaubis 
gen Büchern Kerum. 

Ludw. Etabip, Baht ed gut fen, ed hat wohl Jeder 
feinen Pfahl im Fleiſche. Aber wir wollen Hünitig vünttlicher 
feon. Am meiſten bat wohl Knall dabei gelitten, dem der trefs 
liche LKamachos mun keine Romane mehr empfehlen konnte für 
feinen lefehungrigen Harem. 

. Rnal. O damit batd Feine Noth gehabt, Er bat und 
gar viele zugeſchickt. Ich dank’ euch, Lamachos, und die Grauens 
sitmer werden’d mündlich. Am beiten bat ihnen der Telcds 
vhor von Bogdan gefallen durch feine Mannigfaltigkeit und 
feine Iebensfräftigen Bilder. 

Pieur Lamach. Will’! glaubten, Ih Gab’ ihn neulich 
im „Tübinger Literaturblatte” vortbeilhaft beurteilt gefunden, 
Dad war mir ganz aus ber Gere geſchricben. 

Ludw. Stahlo. Stimmt ihr bei, Lamachos? Nun bad 
freut mich. Die Beurtbeilung it von mir. — Aber da kom— 
men ja noch mehr Freunde, briugt ihr micht dem Kmirpd mit, 
den König bed heutigen Tages? 

@impler Wir wollten ihm eben abholen; er war aber 
gar nicht mehr zu Hauit. 

Knall, Nun, meine wertben Freunde, da wir denn fo 
ziemlich volszäblig find — ich wäre wohl eures Nathes benötbigt, 

Polmbr. Lil. Mann, mie fiehſt du mit einem Male 
weinerlih aus! eb’ Einer den forgenvollen Hausvateri Hat 
etwa dein Junge das Frieſel und du wiliſt ein Hausmittelchen ? 
Oder haben ſich Liebſchaſten in deinen Harem ciugeſchlichen? 


Oder widerfegt fi deine Grau der Schinfenfertigung durch 
Holyfäure oder der meuen vortreflichen Wiener Heiztammer? 

Knall. Epotte nur zu, Biälaps, über den Ehemann! Ih 
fehe ſchon die Zeit lommen, wo bu nur einen Epiegel brauchſt, 
um einem Kettenträger zu feben. 

Volnbr Lil Sch’ Einer bob au! Und mas war es, 
du Goldner, worliber du Nash braucht? Vielleicht kann ichs 
dann ſelbſt benugen. 

Knall. Ih babe meinem Jungen nun ſchon feit einem 
Jahre Zeichen⸗Unterricht geben laſſen. Bein Lehrer Hat mit 
Landfchaiten angefangen —. 

Guido Läl. Aba, id merke ſchen 

Knall. Nun Gut dad Kind auch zu Giehurtätagen, zu 
Weihnachten und font recht gute Blättchen geliefert, worin nur 
ganz wenig nachgebolien war, und ich dadıte fon, der Junge 
könne was, 

Guido Läl. und nun haft du auf ein Mal erfahren, daß 
dein Geld weggeworſen iſt, nicht wahr, armer Knall? 

Knall. Leider Gottes, und die Zeit noch obendrein. Neu⸗ 
Lich der’ ich im Rucktris „Önlichen Mofen“; mir gefältt ein ars 
tiges Holsfchnittchen darin; ic rufe den Gufav, bite ibm, es 
mir ab zu zeichnen, Er ſetzt ſich, adert auf dem Papier, reibt, 
ruticht auf dem Stuhle Gerum; endlich bringt er mir bad Ding. 
Sehzt, da if’dı 

Fabian, Aha, ein llegender Weinkrug und einige Reben 
daran. Nun, wenn nur bie Umriſſe feſter wären, midıt fo 
gany übel, ki 

Knall. Liegender Weinkrugt einige Neben daranı Einen 
figenden Amor ſoll's vorfielien, der die Laute ſchlagt. Da ſeht 
ihr nun den Jammer. Und der Zunge bat ein Jahr ana faft 
täglih eine Stunde gehabt! 

Guido Läl. Höre, Knall, dad konnte fan mit amders 
tommen. Micrs iſt verberblicher für den Anſanger, ald das ver 
wünfcte Landibaftsseichnen. 

Lieut Lamach. Oho, Landidaft, Eitmationsseihnung ; 
ich bitte fehr! 

Gulde Läl Ihr mögt ſelbſt urthellen. Nicht wahr, zu⸗ 
vorderſt fol doch die Hand ſicher und gewandt werden? 

Lient. Lam ſach. Ich weih es nit anders! 

Guido BÄL Und das gebt ihr gewiß auch zur, daß Fein 
Ausbeieen Gilt, wenn benz Echter ſelba der gemachte Fehler 
nicht einleuchtet., Dad IN ein wichtiger Satz, den ich Zeichens 
Ichrern wohl empfehlen möchte. Nun fagt mir aber, wie der 
Edler an den zufälligen Formen der Landſchaft feine Fehler 
erkennen foll, denn biefer Bera kann um bie Hälfte höber, bie 
fer Baum dicker, diefer Buſch ausaedehnter ſeyn, ald auf der 
Vorzeichnung, und dennoch ein leibliher Berg, Baum oder 
Durch bleiben. Alle diefe Umriſſe und Verhältniſſe tragen zu 
wenig Nothwendigkelt In ſich, um die Abirrungen der Nachah⸗ 
mung auffallend zu machen. Daher kommt ed denn, daß ſolche 
Sqdtlerzeidaungen, wenn der Lehrer einige Drucker hintinge⸗ 
ſeyt, von deren Wirtung der Schliter noch keine Ahnung haben 
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Kann, immer leiblih in’s WUuge fallen. Aber in That und 
Wahrheit kann der Schüler noch gar nichts, vieimehr hat er 
nur die ſchlimme Gewohnheit erlangt, die wahren Größenver⸗ 
haltniſſe der Vorjeihnung zu verfennen. Hand und Blick find 
nicht nur umfidher geblieben, fie find fogar berberbt worden durch 
das unbemerfte Abirren vom Muſler. 

Knall. Das ſcheint mir ganz eimleuchtend. Demnach wär 
es wohl beiier, mit Köpien am zu fangen? Denn der Junge 
müöste doch blind ſeyn, wenn er nicht dem Unterſchled zwis 
ſchen feinem fühnen Dreieck oder feiner. übermäßigen Grage 
und dem Eirund oder den regelmäßigen Zügen bed MWorbils 
des bemerken follte. Hier würd" er alfo feine Gehler leicht er⸗ 
kennen. . 
Guido Lät. Schon gut; aber er würde muthlod werden, 
denn Köpfe umd überhaupt Geftalten lebender Weſen find zu 
ſchwierig. Eie enthalten einen Verein der mannigialtisften Bis 
nien, die man ohne fchon mitgebrachte Sicherheit der Hand und 
des Blickes durchaus nicht macbilden kann. Man muf aber 
dem Schüler auf alle vermünftige Art Luſt zu machen fuchen; 
er muß Freude Gaben fönnen an feinen Leilungen und feine 
Sortichritte felbit bemerken. 

Lieut Lamach. Ich merke fhom, wohlnaus Ihr wollt, 
Mathematiſche Figuren! Linien, Winkel, Vierecke, Eirfelt Da 
erfennt der Junge ſogleich feinen Fehler, und fieht au, wie 
er vorructt. und nicht eher aufachört, bis er gleichſam felbit 
Lineal und Eirkel if. Ih Alm’ euch volfommen bei, Guidot 

Guido Lal Leider konnt ich mie ſeldſt nicht beiſtimmen, 
wenn ich das behauptete. Wie fol er Luk haben an diefen 
nacdten Pinien? Greilid ein Paar Etunden muß er ſchon ge 
rade Etriche führen, um zubbrderſt den Stift handhaben zu ders 
nen, das kann ich ihm nicht erfparen; dann larfe man ihn biefe 
geraden Striche in alticher Entrernung neben einander zichen, 
und gehe fogleid zum Quadrat tiber 

Lieut Lamach. Alſo doch mathemattiche Figuren! 

B@uido Läl Ganz recht! Die firenge Rothwendigkeit ber 
mathematischen Figuren muß feinen Zeidhnungen immer zu 
Grunde Hegen. Indeh um einem leidlich geraden Strich führen 
und ein Quadrat zufammen bauen zu lernen, braucht er nur 
wenige Zeit, und vor Ermübung fügt ihm der brennende Eis 
fer, den er gewöhnlich mitbringt. Könnte man nun Figuren 
erfinnen, bei denen das ſtreng beftimmte Quadrat zu Grunde 
Läge, umd die doch gefällig und aufmunternd genug wären, ſo 
time man glücdtich durch den erſten und ſchwerſten Zeitraum 
der Uebung hindurch, und Fünnte ihn dann mit feiner leichten 
und fihern Hand, fen ed nun zu Geftalten Tebendiger Weren, 
was id am lieben möchte, oder zu Landihart: und Yılumen: 
Zeihnung übergehen lafen. Und mach dieren Haren und natur⸗ 
gemäßen Grundſatzen it ein Zeichenbuch eingerichtet, das ich am 
mehreren Orten mit beitem Erfolg babe gebrauden ſehen. Es 
iſt von einem Lehrer an der ZrichenAfademie und an der Bür⸗ 
gerſchule in Leivzig. Auf funig oder fedhszig Blättern enthalt 
es die geraltigiten und reiſendſten Verzierungen ber alten Bau—⸗ 
tunſt, die ſammtlich auf das Quadrat zuruck gerührt find, mit 
mwohlberechnetem Fortgange vom Leichten zum Schweren. Zuerit 
nach der erwähnten Hebung laht man den Schuler etwa drei 
Quadrate neben einander fenen, und dieſe fodann mac dem 
Augenmaaße regelmähig einthellen. Dadurch erhalt er ein Neu 
mit feſten Ctügvunften, dur die er nunmehr die Linien sicht, 
welche das Muſter bilden. So gewöhnt ſich die Hand aub an 
die ſchwierigſten Echwingungen, weil fie nur von einem bes 
flimmten Puntte zum andern gu gleiten Gat, und nach kurzer 
Bemüuhung lacht dem Auge das zierlide Muſter im gefaluiger 
Nachdildung entgezen. Dabei wird aber durch die Strenge der 
mathematiſchen Figur das Ausenmaak aufs Höchſte geübt. 
Kurz, ich wiäte keinen ziwefmähigeren Geg zu erfinnen, dem 
Schuͤler zugleidt ſtteng und doch angenehm den erften Unter 


richt zu geben, und ih glaube, daß felhit bei aur mäßlgem 
Geſchick des Lehrerd guter Erfolg nicht ausbleiben fann, 

Knau. Das wär’ ja herrlich. Und wie heißt denn der 
Zitel ded Buchs ? 

Guido Lal. Ich weiß ihn nicht auswendig, will die ihn 
aber zufchicen, *) . 

Fabian. Schade, daß Knirpd nicht da If, der folite dar⸗ 
über berichten; denn ed würde wohl Manchem lieb feum, diefe 


‚ Maren Grundfäge zu vernehmen, 


(Der Ehluf im nähften „Bemerker".) 

*) Grüner, Vorzeibnungen in ſechtzig Blättern nad ans 
titen Muſtern ald Anleitung zu swedmähigem Zeichen⸗ Unterricht 
in Burgerſchulen u. f. w. weite vermehrte Muflage, Leipzig, 
Griede, Fleiſcher, 1822, Quer: Dftav. 


Die Wunder der Frau von Genlis, 


Frau von Benitd erzäßlt und in ihren „Memoires” bier 
Wunder (mirmcles), welche zu ihrer Zeit vorgefaften find, Gie 
war, wie fie verſichtrt, Augenzeuge vom erfien. „Ich darf Carles 
pont (ein Dorf und Landgut) nicht verlaſſen, ohne vom einem 
wahren Wunder zu reden (d’um veritable miracle}, weldes 
ſich dafelbit zugetragen. Es bedarf keiner weitern Betrachtung 
über Thatſachen, die fib unmöglich wegleugnen laſſen. Ich 
will daher die Sache gamı einfach und ohne Eommentar em 
zählen. ine junge zwanzigiabrige Bäuerin, Namend Gera 
vbine, barte feit fünf Jahren die Gibt an einem Beine und 


‘einer Lende, fo daß fie mur mit Hilfe zmeier Krucken geben 


fonnte, und noch obenein von einer Begleiterin an dem Kürten 


'unterftügt werben mußte, demm biefe waren fo ſchwach aeıwors 
‚den, dat fie ſich ohne dieſe Hilfe micht gerade aufrichten konnte, 


Man hatte alle Arzneimittel verfucht; meine Dichte hatte aus 
Eentid, und ſetbſt aus Parid, Wundärzte und Merite kommen 
laffen, weiche die Kranke insgefammt für unbellbar erflärten, Ends 
Ich äußerte Geranbine felbk, fie wäre gewih, geſund zu werden, 
wenn man fie nach Notre Dame de Liesse, funfichn Stun: 
den von Garlevont, brädte, Meine Nichte besablte die Meifes 
foften. Man brachte die Kranke auf einen Karren; neben ihr 
mußte ſich ibre Schweſter fegen, um ihr die Hüften feft zu hal 
ten; ihr Vater fuhr Mm Biel der Meife angelangt, fährie fie 
laut auf, ald fie. den Kirchthurm wen Notre Dam“ de Liesse 
gewabr murbe, und fagte: fie fühle Leben in ihrem Beine, 
Kurz, fie ſtieg allein vom Karren, nahm ihre beiden Krücken 
mit fich, trug fie aber auf den Schultern, wie zwei Gewehre, 
und fo ging fie, oder vielmehr Iier fie im die Kirde, wo fie 
ihre beiden Krücken ald Opfergabe niedertegte Am Tage, wo 
fie nah Earlevont zuruck kam, fah meine Michte eden zu Tifche 
mit Herrn Finguerlin, dem Admiral Gercen, ihrem Ontel und 
deſſen Famitie Ploͤtzlich hörte man die Slocken anziehen, das 
ganze Dorf war in Nufrube, man fab Gerapbinen antommen 
Ihre erſte Bewegung war, in bie Kirche zu laufen. Nichts 
fann den Entbufasmus der Dorfleute, meiner Nichte und ihrer 
Brieliichait ausbrüden, als fie Died Wunder mit Mugen 
faben. Am folgenden Tage fang der Piarrer et Te Deum 
und Gielt ein Dankgebet; aus dem benabbarten Dörfern ſtrömte 
Aue herbei; der Veichtſtuhl des Pfarrers biich keinen Augen 
blick Ieer; er hatte dem Troſt, reife unter der Zahl der Beich 
tenden zu fchen, melde, von der Revolution verborben, jegt, 
nad 30 Jahren, zum eriten Mal wieder eine Glaubenshand 
lung verriteten. Bei meiner Ankunſt in Carlevont hade ih 
mit vieler Theilnahme dieſes junge Mädchen geſthen, weldes 
nun (den feit neun Monaten gebeilt war; fie ging umd Mic 
im Part herum, Diefed find unbeftreitbare Thatſachen; farte 
Geiter wiſſen nichts weiter daran ju antworten, als daä eine 
ſolche Heilung die Golge einer lebhaften Einbildungsdtran it" 
(Vielleicht war ſchon die Krankheit Folge einer lebbaften 


' 
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vicueicht in der Vericht darüber auch 


Frau von Genlis erzählt Cund dies If das zweite uns 
der!): „Alle Berichte und alle Memoiren der damaligen Zeit 
wären darin überein gekommen, zu verfibern (dire), dah im 
Augenblick, als 11793) das Eifen der Suiliortine auf die Prin⸗ 
seffin Elifaberh herab fiel, eim Roſengeruch ſich über den gam 
zen Ludwigs⸗Platz verbreitete” — „In den Legenden der Heilis 
gen“, regt eine Note hinzu, „‚KHefet man, dab fib das Wunder 
eined Wohlgeruchs mehr als einmal beim Martyrertode von 
Heiligen zugetragen.“ 

Ein deitted Wunder ereignete fi bei dem Tode des Her 
3098 von Berry. Der berühmte Wundarıt Dupuntren, der 
deſſen Leichnam Öffmete, hat bei beiten Befichtigung verfichert: 
ed fen anatomifh unmöglich gewefen, den empfangenen Tor 
desitoh nur einige Minuten zu überleben. Er überlebte ibm 
aber 63 Stunden und behielt feine Geiſtesgegenwart bis auf 
den legten Augenblid. „Dieſes war ein ſichtdares Wunder der 
görtlihen Gnade. Es befehrte auch unter Anderen den bisher 
unglaubigen Herrn Duvuntren.“ . ke 

Der Gegenſtand des vierten Wunderd mar die „Herzogin 
von Angouleme. Sie hatte fib von ihrem Gemahl die Erlaubs 
niß erbeten, dem Abb? Edgeworth, der fich bei der Pflege ber 
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Siterarifde Anzeigen, 


Erfie vollftändige, elegante und mohlfeilfte 
Taſchenausgabe 


W. Scott's ſaͤmmtlichen 
Romanen 
in 85 Biäinddhen. 
Hreis für die eriien 16 Bändchen 
zwei Thaler 16 Grofchen. 


3widau, 
im Verlage der Gebrüder Schumann. 


Unfere allgemein befannte und fehr verbreitete Ta- 
chenausgabe von Walter Scotts Romanen iſt uun, 
8 neueſten (Eryählumgen dee Kreusfabrer, 6 Tble.) 
ausgenommen, ganz vollfidndig im Drud ie⸗ 
nen, und entbält im 79 Baͤnden 2 verſchiedene Ro— 
mane. Der Yreis dafuͤr (8 Gr. für das robe, und 
9 Sr. für das aederteie Bändchen) iſt gewiß fo dus 
Gert billig, daß wohl feiner unferer zahlreichen Abneh⸗ 
mer ihn zu boch gefunden haben wird. Dennoch wur⸗ 
den IH ich 74 neue Taſchenausgaben der fämmt- 
lichen Romane ®. Seotts angekündigt, und dem Publi⸗ 
fum noch woblfeifer, als die unfrige iſt, angeboten. 

tm bdiefen beiden Nusgaben, welche um fo mehr 
ganz hberfläffig find, da faſt alle Romane des aus« 
aeldhneten Berfaffers jchon 4 bis 6 mal auf deutſchen 
Hrund und Boden verpflangt wurden, zuvorzulommen, 
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kranken” vepublikanifchen Gtiangenen eine anſteckende Krantheit 
geholt hatte, an feinem Krantens und Gterbelager bei zu ſtehen. 
Der Abbe Narb; die Herſogin wurde nicht einmal krank. „Bür 
fie that der Himmel ein zweites Mal das Wunder, welches er 
früger für die erbabenen Töchter Ludwigs XV, gethan hatte” 
Ein fünfted Wunder, deſſen fie im ſechſten Bande ihrer 
Memoiren erwälmt, it die Geburt (la naissance miraculeuse) 
des Herzogs von Bordeauxr. Bald wird man auch am bie 
naissance miraculense ‚der Grau von Genlis glauben follen 
— vorläufig merten wir aber, dab ihre Wahrbeitätiebe nicht 
eben bewundernswerth if; wir bofen dies nachſtens dar zu 
thun, indem wir den Bericht über ihren Aufenthalt in Berlin 
ein wenig yrüien, und darauf binwelfen, daß Srau dv, G. die 
Begebenheiten mit immer erzählt, wie fie find, fondern wie fie 
diefelben gern gehabt hätte, 9) zb. Laurim 


+) Ein anderer Freund, der Frau v. G. and fehr gut ges 
kannt bat, äufert mir fchriftlih: „Der ganze Artikel in dem 
„Memoires”, welder den Aufenthalt der Grau v. G. in Berlin 
in ſich faht, IR voll wiſſentlicher und unwiſſentlicher Irrtbümer 
und vol Lieblofiafeit, um es nicht Undank zu nennen.” Es 
wird demnach nicht unintereſſant ſeyn, die Erzählung der alten 
Dame beleuchtet zu ſehen. 2. 


No. XLI. 
— ⏑⏑——— 
* PAR 
uns genbtblat, eine im Preis ernicdrigte, 
ganz wohlfeile Ausgabe für 5— Bemittelte zu 
deranſtalten, von welcher das 2 bis Seiten flarke, 
auf das fchönfte Schweizer Belinpavier gedrudte Baͤnd⸗ 

en (jedody rob und ohne Titelkunfer) nicht böber 
als Bier Grofchen zu eben fommt. Zur Erleich- 
terung des Ankaufs findet dieſer berabael 
vorläufig blos für die erfien 16 Bändchen Statt, 
welche kürzlich in einer zweiten verbefjerten Aufs 
fage erfchienen und für 

Zwei Thaler 16 Groſchen 

durch alle Buchhandlungen zu erhalten find. Die Zah— 
lung geichicht erſt nach Empfang der Bücher. 

Biete 16 Bändchen, welche nicht getrennt wer« 
den, enthalten den Sterndeuter, den ſchwarzen 
Zwerg, Jvanboe, und den Seeräuber. 

Eine gleine Anzahl Bändchen unter denfelben bil- 
ligen Bedingungen wird zur Ottermeife nachſten Jah⸗ 
res ausgegeben, und fo fort ejabren, daß man jehr 
bafd anf eine beaueme, und beifpiellos woblfeile Weite 

ür 14 Thaler 4 Groſchen erhält man 85 Bändchen!) 
in den Belip_ciner fehr fchönen Tafchenausgabe der 
fänmmtlichen Werke des unvergleichlichen, in ganz Eu⸗ 
ropa jo großes Aufichen erregenden Mannes fenn wird. 

Die erwähnten beiden neuen Ausgaben, wovon 
bis ıcht noch nichts fertig if, find auf circa 
100 Bändchen berechnet, wovon monatlich eins er 
fcheinen fol. Die darauf Refleftirenden baben alfo 
nicht nur mindeitens 8 Jabre ya warten, % 
fie diefe Ausgaben vollftändig erhalten, fondern fie 
müffen folche auch noch weit theurer bezablen. 

Leber den Werth unjerer Ausgabe des Walter 
Scott haben ſich fan alle Eritiiche Journale fchon fo 
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vortheilhaft ausgefprochen, daß eine fernere Anprei- 
fung derjelben übernüffig ie n würde. 

Bei der Beftellung auf diefe wohlfeile Ausgabe 
bemerke man den Buchhandlungen genau: „Scus 
mannfche Musgabe ohne Kupfer,’ denn der Preis 
der beiiern Ausgabe mit und farbigen Umjchlägen bleibt 
wie bisber 8 und 9 Groſchen für's Bändchen. 

Privatfammler, welche fich direct an ung felbil 
wenden, erhalten, bei porrofreier Einfendung des Bes 
trags, auf 6 Exemplare ein fiebentes gratis. 

Zwidau, den 20. Dftober 183. 

Gebrüder Schumann. 


Anlündigung einer neuen Zeitfhrift für 
das Fahr 1826, unter dem Titel: 


Berliner Shnelpoft 
r 


Literatur, Theater und Gefelligkeit, 
fammt einem „Belwagen“ für Kritik und Antikritik. 


‚Die Schnelligkeit if die Favorit- Sultanin_ des 
jetzigen Zeitgeified. Freilich wird die Schwindfucht 
nicht lange ausbleiben, aber. bis es dahin fhmmt, wols 
fen _ wir neben diefem Schnell » Läufer auf Wagen, 
Roſſen und Stedenpferden mit fort trottiren. 

Man bat Schnellichreiber, Schnellredner, Schnell⸗ 
dichter, warum nicht auch einmal cin Schnelliournal? 

Diefe „Berliner Schnellpoſt“ fol ein Herz⸗ 
blatt werden für das große Heer derienigen Schnell» 
Lefer, befonders für das ſchoͤne Geſchlecht, das fo viel 
Gavots Galopp Lejerinnen in fich fchlieft. Die Er— 
zäblungen und heiten Beiträge ſollen kurz fenn, das 
mit man fchnell die geliebte Enditarion der Sefchichte 
erfeicht. Denn Zeitjchrift> Erzählungen kinnen, wie 
die —— nur dann gut fchmeiten, wenn Kopf und 
Ende nahe zufammen floßen. Launige Gedichte, Epis 

tamme, Sarkasmen, Witzſpiele, und alle die farbreis 

den Blümchen der heitern und fcherghaften Mufe, ſol⸗ 
len, in — Vertheilungen, dem Leſer Zer— 
ſtreuung und dem, ber zu finden weiß, vielleicht noch 
mehr darbieten. 

Alle belletriſtiſchen und artiftifchen Erfcheinungen 
Berlins und der Monarchie follen jo fchnell als mög= 
lich *5* werden. Vorzuͤglich ſollen die verci⸗ 
* ten Königlichen Hoftheater und das transſpreaniſche 

nigfädter Theater unſer Augenmerk feyn. Alle Er— 
——— der dramatiſchen, darſtellenden und muſi⸗ 
aliſchen Muſe ſollen mit wahrhafter Schnelligkeit und 
doch erſchoͤyfend beſprochen werden. 

unſer Wahlfpruch ſoll ſeyn? dem Verdienſte feine 
Lorbeer⸗, dem Sceinverdienfte feine Dornenkrone; 
dem Fertigen Strenge, dem Merdenden Nachſicht; der 
Befcheidendeit Würdigung, dem Dünfel Verachtung. 

Alle Theaters Hetikel (en in ein iofofes, heiteres 
Gewand gehüllt werden; follen fcherzbaft, nicht muth= 
wa pilant, nicht Kern firena, nicht hart ſeyn. 

ine „Univerfal- eitihriffe-@ontrolle” 
foll als ſtehender Artikel erfcheinen. Unter diefer Ru— 
brit jollen alle Gorrefvondeng-Vtachrichten über Berlin 
und Berliner Kunſt und Thenterleben, die fich in aus— 
— Blaͤttern befinden, beleuchtet, und die oft uns 
mwürdige Manier, mie über einheimifches und vaters 


——* Verdienſt abgeurtheilt wird, ſtrenge geruͤgt 
werden. 

Der „Beiwagen“ iſt der Kritik und Antikritik, 
dem Felde der literariſchen Polemil gewidmet. 

einen „Handfelleiſen“ wird ſich die Me: 
daftion befireben, alle intereffanten Neuigkeiten des 
In = und Auslandes, in Kunſt, Literatur, Erfindungen, 
gefeligem Leben u. f. w. im kurzen Auszuͤgen mitzu— 
tbeilen. Fuͤr competente Gorrefvondenten in allen bes 
deutenden Drten Deutichlands iſt geforgt worden. 

Zu Ende jedes Monats ericheint eine „Lifte der 
Mufenballe”, die den Erfolg der neuen Stuͤcke, ibre 
Eurfivitdt u. f. w. in einem kurzen Schema mitrbeilen 
fol, und jo der Erfolg der Kritik zur Seite oder 
gegenüber geſtellt werden. (Diefer Artikel fol jvd« 
on alle deutfhe Bühnen von Belang ums 

ajien. 

Diefes kurze Programm wird dem Lefer fagen, was 
er zu erivarten bat, und den reipektiven Herren Mit« 
arbeitern, die mich mit ihren Beiträgen zu beebren ges 
denlen, die Tendenz und Art_der Beiträge fund geben. 
Ucber das Honorar belicben ſich die, Herren Mitarbeiter 
mit der Redaktion privatim zu verfiändigen. (Briefe 
werden portofrei an die Medaktion zugeſendet, größere 
Beiträge durch Buchbändlergelegenbeit. ) 

Dom neuen Jahre 1525 ericeint alle Montag, 
Mittwoch und Sonnabend ein halber Bogen in Quart, 
auf Velin mit fchönem Drud. Der Preis iſt ganz« 
jahrig 6, halbiäbrig 34, vierteljabrig 2 Tblr. Jen. 
Pränumeration wird angenommen aufer Berlim bei 
a en Poſtaͤmtern und in jeder foliden Buchs 

andlung. 
In Berlin pränumerirt man in der Kraufefchen 
Buhbandlung, Adlerſtraße Nr. 6, in der Buchs und 
Mufifalienbandlung des Heren Laue, Schloßfreibeir 
Nr. 7, und bei dem Untergeichneten. 

Berlin, im Oltober 1825. t 

in ® M. 6. Saphir, 

Redakteur. 
(Seiedrihs:Straße Nr. 196.) 


Weihnachtegabe von Georg Loß 
ode ? 


r 

Erzählungen, Maͤhrchen, Sagen und Schwaͤnke, 

eſchmackvoll eingebunden und mit einem allgegoriſchen 
08 Gitelluofer gepiert, Preis: 1 Thlr. 12. or. 
ift fo eben bei uns erfchienen. — Es bedarf wohl blofi 
diefer kurzen Anzeige, um das gebildete Publitum auf 
das neuche Werk eines Schriftitellers aufmerkjam zu 
machen, dem es fchon fo lange und ungetheilt feinen 
Beifall fchenkte. Leipzig, im Oktober 1825. 


Heinfinsfhe Budbandlumg. 
Eine neue und wohlfeile Nusgabe von 


Sean Pauls Geif 
oder Chriſtomathie der vorzüglichtten, Eräftigften und 
gelungenften Stellen aus feinen fämmtlichen Schrife 
ten. 4 Bände in 8., im ſaubern Umfchlag geheftet. 
Preis für 118 Bogen: 3 Thir. 
tft durch alle Buchhandlungen zu erhalten und eignct ſich 
zu einer zwedmaͤßigen Weihnachtsgabe für Gebildete. 





Sammtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfce Buchbndlg. in Berlin Poſtſtraße Ar. 29, gu bekommen.) 





— ——— Ei 
Blätter für Geift und Hera. 


1825. 


Freitag den 18. November. 


184ſtes Blatt, 





Gleim's Perfönlichkeit und Eigenheiten. 


Bas Haller in feiner herzlichen Elegie auf Marias 

nen eben fo ſchon als wahr gefungen bat: 

„Es wird im Ausdruck meiner Liche 

Ein Theil mir meines Glüdes neu, 

Als 0b vom dir mir etwas bliche 
— das gilt mehr oder minder von allen geliebten Tod» 
ten, die wir im Leben gefannt haben. inter dieſe 
Geliebten muß Unterzeichneter auch den Dichter Gleim 
zählen. Sein flartliches Bild ſchwebt jederzeit leben- 
dig vor meiner Phantaſie, fo oft ich mic feiner er- 
innere. Und fo wie ein waderer Dberfdrfier des Hat 
zes für mich das Ideal eines gluͤctlichen Mannes im 
praktifchen Leben wurde, fo ift es Gleim in der wife 
ſenſchaftlichen und fünftlerifchen Sphäre geworden und 
geblichen. 
Schwerlich bat ein deutfcher Dichter unter ange- 
nebmeren Berbältniifen gelebt, als der bencidenswer- 
tbe Sänger = in ihrer Urt gewiß ſebr originellen 
Kriegslieder. Das Halberſtaͤdtiſche Domtkavitel, deſſen 
erſter Sefretair er war, beſtand zu feiner Zeit größten- 
theils aus vorzuͤglich gebildeten und geiftreichen 
nern. Gie fühlten fih — — —— 
Gleim in une baben; und. follten fie 


ih 





agree 


Mochte alfo immerhin der algantifche Ruhm Klov- 
foc's Alles um fich ber zu verdunkeln drohen; oder 
der Liebling der Grazien, Jakobi, ganz in der Nähe 
unferes Dichters zu glänzen anfangen; oder etwas 
fvdter Wieland von einer micht einen Zahl entbu- 
fiafilfcher Bewunderer für den einzigen wahren Mei- 
fter vom poetischen Stubl erfldrt werden; die Herren 
Doms» Gapitularen würden dennoch nur fatyrifch ges 
lächelt baden, wenn fich Jemand eben fo viel Beruf 
bätte zutrauen wollen, die Thaten Friedrichs zu befin- 
gen, als ihr gelicbter Gleim; und mer will es ihnen 
ablengnen, daß fie vollkommen Recht hatten, fo zu 
denten? Es gehörte gewiß Gleim's gluͤhender Patrio- 
tismus dazu, um nach einer Leuthener Schlacht jo in 
die Leyer zu firmen: 


5* ak = En um fich ſchaut 


cher Drometenlaut 
Erjchalle mein Gefang 

Welcher Did Deutſchlands — aber damals einer 
ſolchen fdbig geweſen? Selbſt die Ram⸗ 
—* erinnerte mitunter ein wenig an Semilor; und 
die meiſten Andern betrachteten den — König wie 
einen Sins, der —— —— e nicht erwärmt. 
Gleim wa et, fondern recht 





geficht kennen ju lernen. So entflanden ein Paar 
Stegereifs-@rdichtchen, die wir, als zwei drollige Mes 
Liquien jener Tage, bier am ihrer Stelle glauben, wenn 
fie auch ſchon bekannt ſeyn mögen. 

Der damalige Polizei⸗ Buͤrgermeiſter Lieberfühn 
— in der belichten Biſchofſtadt mach feiner Weiſe fo 
gut Driginal wie Gleim, denn er batte drei Jahre 
Theologie und abermals drei Jahre Medizin ſtudirt, 
um — bei der Polizei amgeficht zu werden, wo er die 
Arzneilunſt nur als Nebenſache trieb — bewirtbete 
einft mehrere Fremde von Bildung bei ſich. Auch fie 
äußerten den lebhaften Wunſch nach des Dichters per 
fönlicher Belanntfchaft. Gleim wird zu Tiſche gela⸗ 
den, und der Polizei-Bürgermeifter, der vermutblich 
feinen Hans Sachſe micht vergebens gelefen baben 
wollte, fiellt ihm der Geſellſchaft mit folgenden Reis 
men vor: 

„Dies tt der Herr Kanonikus Gleim; 

Er ik unferer Freundichaft Leim! . 
— morauf der jovialifche Canonilus es aus dem Wald 
wieder beraus fchalfen laͤßt, wie es hinein fchallte: 

„And Sie, Here Bürgermeifter, 

Sind unfrer Freundfhaft — Kleiſter!“ 
Hebrigens war Gleim, wenn auch nicht gerade fchbn 
von Geſicht, doch von Figur einer der mwohlgebildetfich 
Männer feiner Zeit. Groß und imponirend erinnerte 
er mit Bruft und Schulteen an den göttlichen Plate, 
der, wie die Gelehrten wiffen wollen, eben daber feis 
nen Namen hatte, Schr paſſend unterſchrieb er lich 
alfo bei feinen Kriegslicdern ftets als preußiſcher Gre— 
nadier; denn er verrietb ganz bie Kbrperkraft, die jener 
ehrenwerthe Stand voraus feht. 

Diefe feine militairifche Grazie, verbunden mit 
den fchönen Menten des Canonikus, mochten denn auch 
mwobl mit der Grund geweſen ſeyn, warum ihn eine 
belannte Sappho mir nichts dir nichts für ihren Phaon 
wildrte. Zwar nannte fie ihm micht fo, ſondern, ein⸗ 
geben? des ehemaligen Schäferflandes, nur ihren Thyr⸗ 
fis; allein Thorfis oder Phaon, der Auserwählte war 

gleich übel daran. Ein Günftling der Damen, batte 
"er fich gewiß eim viel anderes Ideal der weiblichen 
Schönheit gebildet, als fie ihm mitbringen konnte, 
Freilich mar er am der erotifchen Klemme, in der ex 
füch urpibglich befand, ſelbſt ein wenig Schuld, Der 
neidlofe Dichter konnte es durchaus nicht laſſen, jedem 
nen aufleimenden poctifchen Talent fofort die Hon« 
neurs zu machen; und fo erhielt fie allerdings ben er⸗ 
fen Brief von ibm, nicht er von ihr. Allein dag biefe 
gutmütbige Galanterie fo ernfliche Folgen für ihn ha⸗ 
ben khunte, war ibm binter feinem Dome gewiß felbit 
im Traume nicht beigefallen. Die Freunde lachten 
etwas auf feine Unloſten; er aber hatte Mühe, ſich 
mit guter Manier wicder aus ber Affaire zu ziehen. 
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Sie erlebte indeh mindeſtens den Heinen Troft, daß er 
fich nie verbeiratbete. 

Allein das machte er wicber nach dem beinahe eitt« 
flimmigen Ursbeil der Welt hoͤchſt fhleht. „Befund, 
männlich ichdn fogar, von Jedermann geehrt, im bluͤ— 
bendften Woblitande, wie kann ein folcher Mann ohne 
Grau bleiben?« — bie es allgemein. — Uns duͤnkt, 
Kbrte bat in Gleim's Lebensbefchreibung über dieſes 
damals angeſtaunte Raͤthſel mehr als zu befriedigende 
Aufſchluͤſſe gegeben. Mur fcheint allerdings die Welt, 
vie fie num einmal iſt, wenig oder feine Fdee davon 
zu haben, wie fehr ein Mann von Geiſt und Her; von 
allen ernfllichen Verſuchen in der Liebe für immer pu⸗ 
ruͤck gefchredt werden fan, wenn gleich fein erfier fo 
wunderlich unglücklich abläuft, wie bei unferem flatt« 
lichen Ganonikus. Freilich, wenn er die Nigoriften in 
der Moral hören will — die aber leider felten ſich 
ſelbſn, gefchweige denn. den Mann von Kopf gang durch⸗ 
fchauen — fo muß er fein armes Herz, bei dem er ſich 
doch im Stillen oft fo unendlich reich fühlt, für eine 
Art von Waare halten, die zur Ehre der Gittlichleit 
um jeden Preis los zu ſchlagen if. Die Leibnige, die 
Kant's, die Gellerte, die Glelme dachten und empfan- 
den aber von jeher viel anders über dieſen cafwiftifghen 
Punkt; und wer vom jenen Herren ohne Sünde if, 
der werfe dem erſten Stein anf fie!!! 

Da ehre mir Vater Lyaͤus die munteren Trinker, 
die waren doch um hundert Prozent toleranter gegen 
unfern Dichter, wenn fie erfuhren, daß er den Wein 
fo feurig befungen batte und dabei felbfi feinen 
trank; fie lachten böchftens ein wenig über ibn und 
lichen es fich defto beſſer ſchmecken. Gleichwohl moch⸗ 
ten die Virtuofen diefleits und jenfeits der Bouteillen 
noch heute mitunter die Frage aufmwerfen: „Iſt denn 
das auch wahr? — Ein Dichter, ein Canonikus, ein 
gefunder, woblbabender Mann, und feinen Wein trin⸗ 
ten?” — Die Sache fcheint ihnen eben fo räthfelbaft, 
als jenen Herren Rigoriſten der bedenkliche Umstand, 
daß Bleim die Liebe nicht minder feurig befang, und 
fein Leben im Eblibat befchloß. 

Relata refero; die Eigenbeit ward mindefiens in 
Halberſtadt allgemein erzählt und geglaubt. Auch muß 


er doch in Geſellſchaften immer als Abſtemius erſchie⸗ 


nen ſeyn, weil fonft ein folches Gerücht durchaus nicht 
bätte entfichen fünnen. Daß aber ein fo jonialifcher 
und gafifreier Dann, wie diefer, gleich einem Harpag, 
nur insgeheim gemippt haben follte, iſt vollends der 
bandgreiflichite Widerfpruch. Auch iſt es bekannt ge 
nug, daß er für feine hoben wie für feine Hergens- 
Freunde flets einen guten Keller unterhielt. — Dies 
beweiſt unter Anderem ein artiges Bonmot, das wir 
einem fchlefiichen Grafen verdanken, ber einſt Doms 
berr zu Halberiladt war. Lebterer wurde während der 
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Capitelzeit einmal von Gleim gu Tiſche gebeten. Der 
Graf ruͤhmte den vorgefepten Wein und machte laͤchelnd 
die Bemerlung dazu, daf er nichts weniger, als nach 
der Armuth deutfcher Dichter ſchmecke. — „Mein Herr 
Graf! erwiederte Gleim, „Sie follen wiſſen, dag ich 
Ahnen diefen Wein auch nicht als deuticher Dichter, 
fondern nur als dentfcher Canonikus auftifchen fann 
— Die Freimüthigkeit, welche neben der Wahrheit aus 
diefer Ermwicderung bervor leuchtet, war fo fehr Haupt⸗ 
jug in dem Charakter des edlen Mannes, dag cr fie 
. auch dann nicht verleugnete, wenn er Gefahr lief, ge= 
gen den feineren Weltton zu verfioßen, oder ſelbſt für 
mehr als derb erflärt zu werden. 
(Der Schluß folgt.) 


Aus Valentin ze tters Tafchenbuch. 
Fortfegung.) 

XV. Wenn zu nn Epos von jcher das ausge- 
ſprochenſte Dichter» Genie gebdrte, fo iſt es noch weit 
fchwerer, in der neuern Literatur damit auf zu treten. 
Wir haben feinen Mythenkreis mebr, im weldyem cs 
fich bervegen kann; die poetische Gbtterwelt iſt unter- 
gegangen, und der findlihe Wunderglaube bat laͤngſt 
der uͤberlegenden Vernunft weichen muͤſſen. Wie nuͤch⸗ 
tern ſieht cs daher um unfere neueren Deldengedichte 
aus! Wie langweilen fie, wenn ihre Fabel den heuti— 
gen Anfichten fich beguemt! Iſt aber ein epifcher Dich« 
ter eigenfinnig, oder, wenn ihr das licher hört, beharr⸗ 
lich genug, im feinem Liede die alte Fabelwelt mit ih« 
ren lichlichen Truggeſtalten wieder erfteben zu laffen, 
fo laͤuft, obne je mit einander zu verfchmelzen, durch 
das ganze Werk das Alte fremdartig neben dem Neuen 
bin, er erringt unfern Beifall nicht, und gleicht dem 
Apollo Mufagetes im Vatikan, deſſen Leier modern, 
indem nur das Band, an welchem fie um feine Schul« 
teen hangt, als antik erfannt wird. *) 

Demnach wären ed mur die tuchtigſten Schultern, welche 
diefer Laf gewachſen. Um fo fenäbafter iſt es, daß bei den 
Sranzofen gerade die Ärmiten Köpfe fih in dieſem Felde zu 
verſuchen wagten. Denn um die ritterlicen Epiter der früs 
beiten Periode zu übergeben, wie lacherlich machte ſich Chape⸗ 
lain durch feine berüchtigte Jungfrau, durch deren prunkpol⸗ 
ternde Anfündiaung er lange vorher ſchon ganı Frankreich im 
die ungeduldigſte Erwartung verfest hatten Es kam ein ums 
merliched Verswert heraus, dem man in jeder Belle die geiſt⸗ 
arıne Anftrengung des Dichterd anmerfte, Wer bat den breis 
ten, Wajferreichen Mlarich des Erudern zu leſen begonnen, und 
nicht zugleich einen unbeimlihen Fieberſchauer empfunden, wenn 
er nachſahh, wie viel ibm noch zu leſen übrig? Und mm 
vollends der Heilige Ludwig oder die wiedereroberte Krome des 
Jeſuiten Le Moine, welde unter deu nachtheiligen Wirkungen 
der Kreuzzüge gewiß einen bedeutenden Play einnimmt; in ib: 
ren ſchwulftenchenden Webertreibungen liegt die Vernunſt ers 
drorelt, und zavvelt. Wahrlih, ehe ich dieie epiſchen Alten⸗ 
fücde im Varadiefe lefen müäte, lieber Cervantes oder Arioſtos 
Schriſten in der Hölle: Mun und Voltaire'd Henriader Cine 
treſſiche Arbeit, in welcher ſich vielleicht nicht ein einiger 
Eyradichler auffinden laßt 


XI. Daß jeder Autor an einer zaͤrtlichen Vorliche 
für fein Kind leidet, begreift ſogar Jeder, dem es nie 
eingefallen iſt, geiftige Kinder in die Welt zu feben. 


Wenn nun Autoren zuweilen, ohne Einmifchung eines - 


Dritten, obne einen gefehlichen Sachwalter in Friti- 
fchen Angelegenheiten, ihre Kinder gegen einander ver- 
tbeidigen, fo is kein Wunder, ſollt' ich meinen, wenn 
fie in Hihe geratben, und am Ende in diefer Hitze des 
Kampfes ſtatt ihrer Kinder fich ſelbſt gegenfeitig ber- 
unter machen. Wer in Schweden als Mann von Stande 
reift, ficht die Parallelfielle zu fold einem Hader vor 
feinem Wagen. Diefen ziehen nämlich cine Menge 
Pferde, welche verfchiedenen Bauern gebdren, die Bauern 
begleiten den Wagen, und jeder derfelben fücht, um 
feine eigenen zu fchonen, fo eifrig als möglich auf dic 
Pferde der uͤbrigen los zu bauen. Das gebt denn na— 
türlich nicht ohne Streit ab, fie machen einander Bor- 
wuͤrfe, gerathen in Zanf, und prügeln endlich fintt der 
Pferde einander ſelbſt. Die Reiſe ſieht indeſſen fin, 
und der Herr im Wagen kann, wenn er cin Huger 
Mann ift, nichts zweckmaͤßigeres thun, als rubig ab- 
wartend an der Peitfchen:Pragts fich böchlich zu ergden. 

XVIL In jedem Leidensbecher, welchen das ſtrenge 
Schickſal dem Menfchen reicht, liegt die Perle des pbi- 
Iofopbifchen Troftes; aber nur Wenige bemerken fie, die 
Meiſten fchlürfen fie bewußtlos mit hinunter. Yus dem 
Ungluͤcke ſelbſt fchönft fich der ſſarle Mann den Bal- 
fam feiner Schmerzen; fie Zhnnten ia heftiger fenn, 
fonnten ein edleres Glied befallen haben. Ss gicht 
es gegen den Stich eines Scorpions Kein beſſeres Mit- 
tel, als den Scorpion felbft, den man auf die Wunde 
legt und darauf zerdruͤckt, wie gegen den Biß der 
Klapperichlange nichts beilfamer ſeyn foll, als das Del, 
welches man aus ihrem Fette bereitet. Ein Eräftiges 
Gemuͤth findet in feinem eigenen Weſen das Gegen- 
mittel des Schlages; — Ichor, das Gätterblut, war 


ſelbſt der Balfam, welcher die verfchten Theile deg 


Körpers wieder herfielte und die Wunden heilte. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Diplomatif oder die beiden Schlangen. 
(Eine Babel der Schweiger.) 
„Ey, warum uns Doppeljungen ?« 
Spricht zur Schlange eins der Jungen. 
Und die Mama fagt ihm: „Lug (fich' I 
Eine wär ung nicht genug; 
Denn wir find in doppelt Hug! 
Ebletas. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Leipzig. Eigne Wahl’, von Karl Ehall, ward am 
14, Oftober zum erſten Mat auf umferer Bühne gegeben. Leber 


den Inhalt dieſes parodirenden, in der Lektüre fchr unterhalten; 


den. Puftfpield kann fi Jeder feibA unterrichten, ba ed im 
nFabrbuch deutfber Buühnenjpiele für 186° gedrudt il. Was 
die Aufrlihrumg betrifft, fo glaube ich, das fie tüchtige, geifts 
reihe Ecawfpieler fordert, alaube ferner, daß ein solcher Kat, 
wie der im Stuck vorlommende „Baron Einnig”, in unfern 
Gegenden wicht exiſtirt, ober folite Died dennoch der Fall ſeyn 
(denn bei Gott it ja fein Ding unmdglid), einem Madchen, 
das eine ſolche Ersichung genoſſen, wie „Angelits von Gabens 
reich”, nie gefallen könne, He. Koch ſchien ihn nech zu uber: 
treiben, Ein alter vertenuter Diener ded „Beheimenrarhs' foielt, 
vorsügtih ald Svion, eine wichtige Rolle, und ward von Seit, 
Fiſcher recht brav dargefeli, — Demoif. Erbart, biöberiged 
Mitglied des Standiſchen Theaterd zu Prag (in der That ſoll 
fie aber, diefer Anelge umgearbtet, zuletzt bei dem Theater zu 
Altona geweien feon), debütierte am 15. Oktober in der Mole 
dis Tancred“. Gie hat eine recht amgenchme, aber jehr 
ſchwacht Etimme; ein naheres Urtheil erlaube ich mir micht, 
bevor ich fie Öjter gehört. Am Ende der Vorſtelung ward fie 
fowohl, ald Demeif. Eanıi, melde die Rolle der „Amenaide 
fang, durch einige Etimmen bervor gerufen, Beide Enngerins 
nen erfchienen, und Demoif. Erbart dankte innig durch — Kußs 
bande, welche fie dem Yublitum ſehr freigebig zumarf. — Am 
19ten ward „Arel und Walburg”, von Oeblenſchlager, geseben. 
Eine Vorfiellung, die mir im jeder Hinficht weniger zugeſagt 
hätte, ſah ich ſeit Janger Belt aicht Der Einzige, der allen: 
" fall! Pob verdiente, ware der Monch „Amud” cher. Brand‘, 
aber aucd er war zu fühlich, zu ſichtdar fcheimbeilig, was mid 
um io mehr twunderte, dba Dr, Brand fonft jede, aud bie 
Heinfte Roite, ſichtbar durchdacht fpielt, „Arel Thordfon” (Hr. 
Stein) kannte den Namen feiner Geliebten micht einmal, denn 
er nannte fie befiändig Wahlburg oder Waalburg; aus weldem 
Grunde? Auch ſchrie er wie gewöhnlich zu jeher, wo Kraft ers 
fordert ward, und im den funfteren Etellen artete feine Sorache 
im ſentimentales Geſinge auf, Das Haus war Fibrigens bei 
diefer Vorfiellung, wie fa bei allen Darkteliungen von Mieifttrs 
werten, leer, umb fo atiate es fich deuttich, wie wenig das 
Yublitum beiiere Sachen zu (däben weih, Voſſen und ſchont 
Detorationen locken und werden beflaticht, das wahrhait Ehöne 
aber lält die Mebrzabl kalt. — „Maiberh” wird nächllens ges 
sehen. Eollte ed da weniger leer fenn? Mun, der Erfolgs mu 
es Ichren. — Hilſcher in Dresden kündigt eine pragmatiiche 
Geſchichte der mertwürbigften Voller der Erde am, umter dem 
Titel: „Algemeine hiſtoriſche Bibliorhet für Jedermann”. Die 
erite und zweite Lieferung, jede zu zehn Wänden, im dem jetzt 
ſo beliebten Taſchen format, enthalten die Geſchichte von Frank 
reich, Enaland, Ecottiand, Nord Mmerita, von Herrmann, 
Heufinger, W. 9. Lindau und F. Pbllippi Bearbeiter, und bie 
Seſchichte von Epanien, Portugall, Holland und dem Kirdens 
ſtaate von ungenannten Nearbeitern. Welcher Plan der Reihen⸗ 
folge sum Grunde liegt, oder ob Überhaupt ein Wlan dabei, in 
Hinſicht der Aufelnanberfolge, gemacht werben, leuchtet weder 
aus dem Angeribrten hervor, mod if es im Proivelt gefagt. 
Pfefert diefe „bioriidhe Bibliothek“ aber font mur Gutes, wie 
ih von den Namen der VWearbeiter wohl erwarten laft, vo 
wird, bei dem Antereife, welches dege fat allgemein am der Ge— 
(bite genommen wird, eim günfliger Erfolg auch nicht fehlen. 
Die erfte Lieferung fol med vor Weihnachten, die zweite zu 
Oftern 1836 ericheinem; über den Werth oder Ummertb bieied 
Unternehmens twerden wir daher nicht lange in Ungewißheit 
bleiden. — Demoif. Erbart it, faum angelommen, auch ſchon 
befungen werden, mamlidh durch ein Somett auf fie, in ibrer 
Antritt: Role als „Zancrev. Wahrſcheintich bat der edle 
Eanger gewahnt, bie Kuibändchen, welche Demoi. Erhart dem 
gatızen Yublitum zuwarr, und vom demem auch ich mir mein 
Theil nicht ſtreitig machen lajre, gälten ibm alteln, font wirkte 


.- 920 — 


ich wahrlich mit, mie er zu ber Wegeifierumg gelangt; denn 
batte man auch Urſache, am ber Erſcheinung bed „ZTanered" 
Gefallen zu finden, fo war fie dod fo Üiberand Ginreidend umd 
besaubernd nicht. — Am 31. Oktober ſoute, jur Feitr des Rus 
tormarondı Feed, von den Etubirenden der biegen Lmiverfitat 
veranftaltet, ein Sadeljug ſtatt finden; er unterbiieb jedoch, da 
vom Wolizei» Prafidvium die deutſche Tracht unterſagt ward, 
Wahr ſchein lich glaubre man, dah obme dieſe Tracht Die ganze 
Seterlichteit im ein wmbeveutendes Nichts zufammengefunten ſeyn 
würde; — denn wie batte man in englifder, eber gar in 
franzöfifeber Tracht im Stande feum ſouen, dewtiche Gedanken 
au ſaſſen oder fe zu hatten?! — Genug, wegen der Form um 
terbiieh das Tel, die Manen Eutber's würden aber auch in 
der jetzigen Tracht gechet werden können, obrdohl die Deutſchen 
hofentid auch obme Feſte wien, wie fie den me Refor⸗ 
mator zu ebren baben, € 

Lange, fehr lange Zeit hat man veraehend eripaßen wollen, 
wer der. berischtigte Mann mit der eiiernen Maske geweien; 
jetzt endlich find wir fo glücklich, durch einen Herr Detort 
dariiber belebt zu werden. Sechs Jahre vor der Geburt Lud⸗ 
wig’s XIV, hatte Frankreihb vom Haufe Guvoyen das Erätt: 
dien Pignerol acquirirt Die Lage der Feite Enfal, der Daun 
Rate von Montierrat, bot Frantreicı fpater zu großen Vorthell 
su einem leichten Eingang in Jtalien, ald dag Ludwig midırt 
den Beig derfeiben wünschen mußte, wm bei erfler Geltaenbeit 
Denreichd Einfluß auf jenes Land (Italien) die Epige bieten zu 
können. Der UbbE d'Eſtrades, Eudwig's Herandter im Venedig, 
fahte daber den Plan, dem jungen Herzog von Mantua durch 
einen Berteag zu berwezen, In Caſal ſranzoſiſche Beſatzung ein 
zu nehmen. Ein gewiiier Matbioll, Staats, Eekretair des ver⸗ 
fiorbenen Herzogs von Mantua, ward Agent dieſes LUntermebs 
mens, ſchried an Pombonne, am dem König felber, empfing wie 
der Sufarliten, kam fogar nad Verſailles, erhielt Audienz bei 
Eubwig, befam fir feine Bereitwitligkeit einen fofbaren Ring 
und eine aamhaite Summe Geldes, umd fo fehrte er zur, um 
— dem Hofe von Turin, ber in Deftreichd Imtereife eingeweiht 
war, und dem Stnat von Venedig Die game Angelegenheit zu 
vertauien? — Ludwig, hieruder höchſt aufgebracht, fandte dem 
Atbẽe d'Edrades unverzuglich dem Befehl zu, jenes Vertathers 
mogllichſt habhaft zw werden, Mit Beihilfe des draven Catinat, 
der damals mod nicht Marichall war, gelang eö, dem Itallener 
in die Nabe vom Pignerol zu locken, und fo ward er fellgenom 
men und zuerſt nach dem daſigen Gefangnik, zuletzt aber nad 
der Vaflike gebracht. Parturiunt montes! — die? war der 
Mann mit der eiſernen Maste: Der Mann, deſſen debrimmifir 
voled Geſchict Lange gan Europa beſchaſiat hat, deſſen er 
handlung, nad dem Bericht aller Ehriftiteller, höchn ausgt ⸗ 
zeichnet umd jchomend geweſen, und deſſen Züge man (o forgiam 
verborgen gehalten — iſt alfe Niemand, als ein italieniſcher 
Intriguant geweſen, ein Überzäbliger Senator von Mantua und 
rar, elm Titel, dem Jeder in Italien ſich anmaht! Es ragt 
ſich nur vor allen Dingen, warum verbara Frankreich je be 
ſergt die Züge eines Menden, deſſen Gerangennabme zulegt 
gar fein jo tiefes Beheinmig mehr war? Hatte Sranfreih das 
Boͤlterrecht verleyt, ſo hatte man ſich daflır längft geracht, im 
dem man dem Varom Möfeld, der die Matifilationen des Trat 
tats auswechſeln felite, italienifher Eritd verbartete, und nad 
dem feſten Echloffe von Mailand brachte. Frankreich harte fer 
mer dem Matibioii alle Papiere wieder adgenommen umd be 
durfte aljo ded Menſchen eigentlich keinen kLiugendlick melter, 
diel weniger I4 Jahr fang! Er konnte gar midts mehr ſcha⸗ 
den, madıdem man feine Schriften zuruck hatte Alſo — ber 
Diann mit der effernen Maste muh doch wohl ein gan, Ans 
derer geweſen ſeyn, und Fanm dem Gefchiähtfcreiter immer mod 
ein Weilden ein Rarbfel bleiben! (Drapcau bl.) 
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Aus Valentin Krakenſitters Taſchenbuch. 


(Fortſetzung.) 

XvIII. Was würdet ihr anfangen, ihr lieben Muͤ⸗ 
Biggänger in den Stuben, wenn es nicht Müßiggän«- 
ger auf den Straßen gäbe, die euch gefchdftig jede 
warme Neuigkeit, fo fie erlebt, in's Haug tragen, und 
eure barrende Tauſchwaare mit gierigem Ohre aufneb- 
men? Ein halbes Dutzend folder Mittelsmänner if 
binreichend, eine Heine Stadt mit Intereſſe und reg⸗ 
famem Leben zu befeelen; würfe fie eine Krankheit 
plbglih auf's Bette, fo würde die geſammte Bevblle⸗ 
rung eben jo dngüliche Beſchwerden empfinden, als 
wenn alle Brunnen mit einem Mal zugefroren wären, 
oder die Schläfel zu den Loͤſch⸗Anſtalten fich verloren 
bätten. Man follte fie befolden und auf ihr Woblbe- 
finden ein forgfames Auge baben; fie gleichen ben 
Waſſervbgeln, welche die Teiche und Seen mit Fiſchen 
bevdltern, indem fie den unverbauten Rogen von einem 
Drte zum andern befbrbern. 

XIX. Worauf lduft die gembbnliche Erziehung un⸗ 
ferer Kinder binaus? Dan fucht fie mit demienigen 
Schmuck, welchen die jedesmalige Mode gerade ver- 
langt, forgfältig aus zu puben, und nach den Saunen 
der Tages» Drdnung werden dieſe Zierliden angefeht 
und wieder abgenommen. So erfanden die Mömer 
unter dem Katfer Nero die Kunſt, durch eingelegte 
Stüde dem Marmor die Flecken und Schattirungen 
zu geben, welche der wechſelnde Geſchmack fo eben 
verlangte. i 


Sonnabend ben 19. November. 


185ſtes Blatt. 


XX. Wenn mande Schriftfieller ihre Werke in's 
euer würfen, fo wären fie bei weitem fo tolle Narren 
nidyt, als jener König von Schweden, welcher, nm das 
eigene Leben zu verlängern, dem Ddin unbarmberzig , 
feine Sbhne opferte. 


XXI. Für fein Thun und Laſſen fehlt es feinem 
Menſchen an Gränden. Warum feht ihr ein gemeines 
Eufifpiel, wo Thalia flatt des breitblättrigen Reben⸗ 
kranzes eine dite Hopfenbinde trägt? Ey, gicht mir 
der Eine zur Antwort, ich gebe nur hinein, um mid) 
am Pobelthum recht fatt zu efein, und am folgenden 
Abend cine edle Tragbdie mit deſto lebhafterem Ent- 
zuͤcken zu empfinden. Gerade im Gegentbeil, fchreit 
ber Andere; nachdem ich mich den langen Tag hin— 
durch in der Stampfmühle bes Geſchaͤftes abgearbet- 
tet, und durch hundert ärgerliche Händel mir den Ma- 
gen voll Galle gefogen babe, giebt es eine beilfamere 
Erholung für mich, als eime recht derbe Combdie, wo 
der innere Griesgram in Lachthraͤnen zum Auge hine 
aus geführt wird. — Sind das nicht entgegen gefchte 
Beweggründe für diefelbe Handlung? Den alten Per- 
fern galt das Meer ein beiliges Element, darumi 
fheuten fie ſich, es mit Schiffen zu befahren — bei 
ben Egnptern war das Meer der Typhon, das Prin- 
eip des Bbſen, und deshalb fand bei ihnen gleichs 
fans feine Schiffahrt ſtatt. 


XXI. Antiübenes bielt ſich für gluͤcklich, weil 
ex weile war: Arifiivp mannte fih weile, weil cr 
ſich gluͤclich fühlte... So ‚giebt es Leute, melde fich 
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reich fühlen, weil fie klug find; Andere dagegen, 
welche fih Klug duͤnken, weil fie reich find. 

XXI. Prüfet, ebe ihr euch an das Werk machet, 
was eure Schultern zu tragen vermögen, was nicht — 
der gute Horaz bat fo Manches in den Wind ges 
forochen, warum micht auch dies? Der befchränttefte 
Kopf macht fi sumeilen, es fen nun aus Einfalt oder 
Frechheit, am die ſchwierigſte Aufgabe; es Tünne doch 
wobl feyn, meint er, daß ein günftiges Ungefaͤhr ihn 
mit gluͤclichem Winde fegelu laffe, daß der Lorbeer, 
wonach er tradhte, mit feinen Zweigen fich nicderbeuge, 
und fie von felbft um feine Schläfe flechte. Er gleicht 
aber gar bald dem Rauche, welcher auf hohen Bergen, 
ſtatt empor zu fieigen, vielmehr berab fintt, bis er die⸗ 
jenige Region des Luftkreiſes erreicht bat, welche dicht 
genug ift, um ibn im Schweben zu erhalten. 

(Der Schluf folgt.) 


Gleim's Perfönlichkeit und Eigenheiten. _ 
(Schluß.) 

So verſicherte Gleim eines Tages im Beiſeyn eines 
der humanſten und beliebteſten deutſchen Fuͤrſten, der 
ibm Überdies zuerſt aufgeſucht batte: daß er fein Fuͤrſt 
ſeyn möchte, und als Ge Durchlaucht nach der Urs 
fache fragten, fagte er eben fo unverhohlen: „Weil 
ein Fürft keinen Freund bat!” — „Ich aber habe doch 
einen! entgegnete ber Fuͤrſt. — „Wer follte das ſeyn, 
Ihro Durchlaucht?“ fragt Gleim. — „Mein Bruder !w 
entgegnete der Gefragte. — „Ich dachte es wohl”, 
foricht der Dichter-Grenabdier, „daß es wieder ein Fuͤrſt 
feyn wiirde! 

Noch weniger Umfdnde machte er, wenn Irgendino 
fein Feuereifer für Friedrih den Einzigen in's Ges 
dränge gerietb. — „Herr!“ vief er einft über Tifche, 
und im einer ſehr anfehnlichen Befellichaft, einem Frem⸗ 
den zu, der feinen Lieblingshelden fcharf zu tadeln ats 
fing — „Herr, wiffen Sie nicht, daß Halberſtadt fieben 
Thore bat?!“ 

Ja ſelbſt in Lobreden ber gmeiten Yet fol unfer 
maderer Grenadier ziemlich ſtark geweſen ſeyn, wenn 
es gerade darauf anlam, einem, feiner Meinung nad), 
gerechten Zorne Luft zu machen. Zum Belege ber 
Sache trug man fih in Halberfiadt unter Anderem 
mit folgendem Anctdöschen, für deffen Wahrheit wir 
ebenfalls nur mit dem Relata refero einſtehen innen: 

Gleim hatte zu einer Fete, bie er gab, dem ber 
rühmten Stifter des Deffaufhen Philanthropins, Bar 
ſedow — ber befanntlih eine Art von gelehrtem No» 
madenleben führte, und fich eben auf einige Monate 
in Halberfladt befand — nicht mit eingeladen, weil er 
tm ganzen Ernfte bitter und bdfe anf ihn war. Der 
Fürk Ber Pädagogen ſchleicht ſich aber, wie Gleim 
eben das Vifiten- Zimmer einmal verlaſſen bat, ben« 
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noch bei ihm ein, bittet die verfammelten Freunde, ihn 
binter einer fpanifhen Wand zu verbergen, und, wenn 
der Canonikus wieder zuruͤck gekehrt ſeyn wuͤrde, das 
Geſpraͤch auf den perhaßten Baſcdow zu leiten. „Sie 
wuͤßten⸗, ſetzt er hinzu, „was für ein Virtuoſe Gleim 
im Schimpfen waͤre, und ſo wuͤrden ſie tauſendfachen 
Spaß erleben.” — Man fügt ſich in feinen Willen, 
und der Schbufer des Elementarwerks befommt richtig 
eine Lobrede auf fich zu hören, mie er fie wahrfcheins 
lich in feinem ganzen eben noch nicht vernommen 
botte. Allein als der Medner mitten in dem befien 
Feuer it, fchreitet Baſedow mit der größten ſtoiſchen 
Gleichgültigfeit hinter der ſpaniſchen Wand hervor, 
und es entficht mathrlicher Weife ein allgemeines Ge- 
laͤchter. — Unterdeſſen verfigherte man, daß unfer Gas 
nonifus diefen Scherz noch weit Übler aufgenommen 
babe, als die Beleidigung, die ihm den Stoff zu feiner 
Philivpila lieferte. 

Wohlen bie Leſer die chen erwaͤhnte Virtuoſitaͤt 
Gleim's als Zuſah von Schatten zu dem Lichte neb« 
men, womit wir eben fein Bild zu entwerfen im Be- 
griff waren, fo duͤrfen wir nichts dagegen haben; nur 
werden Sie hoffentlih mit uns der Meinung feon, 
daß, wenn man in menſchlichen Charakteren lauter 
Licht fehen will, man nothwendig feinen „Grandiſon“ 
zur Hand nehmen muͤſſe. 

Dagegen Mnnen wir gleich mit einem neuen Lichte 
aufwarten, bas recht eigentlich in die jetzlge Zeit hin⸗ 
ein leuchtet. Nichts weniger als ftarkgläubig, oder 
gar frömmelnd, war Gleim doch ein ganz enthuſiaſti⸗ 
{her Verebrer der Bibel, und pflegte fie gern mit dem 
font üblichen Ausdruck „das Buch der Bücher’ zu 
nennen. Eben deshalb war er aber gar Fein fonder« 
licher Freund von ſolchen frommen Schriftbehaͤltern, 
in welchen, feiner Meinung nach, ber gbttlice Wein 
nur vecrwaͤſſert würde. So rief er eines Abends in der 
von ihm mit geflifteten literariſchen Geſellſchaft, we 
das Gefpräcd eben auf dergleichen Werke kam: 

„Erbauungsbiücher find ein zes Hebel, 

Denu fie verdrängen uns bie Bibel! 
Dielleicht iſt das Körnchen Salz, das darin liegt, and) 
in diefem Augenblick recht ſehr an feinem Orte. 

Wie weit er aber dabei von aller engbergigen Fröm« 
melel entfernt mar, beweiit unter Anderem cin drollis 
ges Quid pro quo, dag er dem ehemaligen Dber-Dom«- 
Prediger W*rr einredete. Der Wandsbedier Bote, Jos 
bann Mattbios Claudius, war nämlich bei ihm zum 
Beſuch; weil er nun wußte, daß fein Dber- Dom- 
Prediger in der neuen ſchoͤnen Literatur völlig unwiſ⸗ 
ſeud war, fie vichmehr unter die Cathegorie der Nar- 
rethel⸗ Dinge und des fündlichen Scherzes, ja vielleicht 
mit unger die Erfindungen des Beelzebubs fielite, fo 
führte er den Asmus zu ihm und gab ihm für den 
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alferneneften Weberfeher der Bibel aus. Der gelfiliche 
Herr glaubte es auch bona ide wirklich, und Gleim 
lachte herzlich darüber. 

Scine eigenen und ſchoͤnſten religidien Empfinduns 
gen bat der treflihe Mann in einem Werkchen aufbes 
wahrt, das leider, mie fo vieles Schöne der Dorzeit, 
Tdngit zu dem vergeffenen gehört. Es führt den orien-, 
talifchen Titel: „Halladat oder das rothe Buch“, und 
iſt mit einer Are von morgenländifcher Salbung ge» 
fchrieben, die Jedem, der Gleim’s frübere dichterifche 
Stimmung kannte, im hoͤchſten Grade auffallen mußte. 
Man leitete fie Übrigeng von einer Ueberſetzung des 
Korans her, welche der ehemalige Quedlinburgiſche 
Dber-Hofprediger Boyſen verfertigt, und fie dem Dich- 
.. ter zur Beurtheilung übergeben hatte. Gleim wäre, 

fo fagte man wenigftens, durch Lefung biefer fir heilig 
gehaltenen Schrift fo begeiftert worden, daß er nicht 
umbin gekonnt, fich im der Darſtellung ähnlicher Ideen 
und Empfindungen fofort felbit zu verfuchen. Es iſt in 
der That fonderbar und bei der gegenwärtigen frame 
men Stimmung recht jebr zu beflagen, daß man dies 
Werkchen gar micht mehr Tief; man mürde viel wah⸗ 
ren Nuben daraus ziehen Finnen, wenn man anders 
im Stande wäre, den Geiſt ganz richtig auf zu faffen, 
in welchem es gefchricben it. Auf jeden Fall aber bleibt 
es eine eigene und ganz originelle Erſcheinung in dem 
Gebiete unferer fchönen Literatur, daven man, mei—⸗ 
nes Wiffens, durchaus nichts Aehnliches auf zu weis 
fen bat. 

Außer feinem glübenden Patriotismus, feiner hei⸗ 
sen Vaterlandsliche, feiner herzlichen Gaſtfreundſchaft, 
die er befonders im hoben Grade gegen ausgezeichnete 
Künftler, namentlidy Dichter, übte, gehörten zu den 
bervorfiechenden Zügen in Gleinvs edlem Charafter: 
theils feine liebenswuͤrdige Bercitwilligfeit, jedem Ver⸗ 
dienfie nicht nur ohne einen Schatten von Neid feine 
Krone zu gbnnen, fondern auch felbit thaͤtig mit zu 
tiefen, daß es diefelbe erhielt; tbeils und vornehmlich 
aber fein edelmüthiger, oft wirklich wäterlicher Eifer, 
womit er junge, talentvolle Männer aller Art Eräftig 
unterflüßte, ja ihnen nicht felten zum weiteren Forte 
kommen in der Welt freigebig feine Bhrfe bifnete. 

Ss wie Kbnig und Vaterland in feinem Geifte 
nur eine große Idee, Im feinem feurigen und Jebendis 
gen Hergen nur eine begeifiernde Empfindung gewors 
den waren, eben fo wenig mußte er vom der Kunſt und 
Wiſſenſchaft die Glüdlihen oder — Ungluͤcklichen zu 
trennen, welchen die Natur einen entichiedenen Beruf 
für jene verlichen hatte. Seine binterlafenen, oft fo 
originellen Briefe enthalten eine Menge der fprechend« 
fen und unzweideutigſten Beweife dafür. Und erfchien 
int Fache der fchönen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte irgend 
etwas Neues von Belang, jo mar er gewiß jederzeit 
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ber Erſte, der ſich enthuſiaſtiſch daruͤber freute So 
fol er z. B. Über Buͤrger's „Leonore““, als fie ihm 
zuerſt zu Geficht fam, im eigentlichften Verſtande des 
Wortes entzüdt, einmal Über das andere ausgerufen 
haben: „Mer iſt der Verfaſſer? Ich muß ihn fehen! 
Ich muß ibn Fennen!« — Auch findet man feinen Nas 
men in früheren PränumerantensBergeichniffen, fobald 
er fich von dem heraus zu gebenden Werfen nur einis 
germaßen etwas VBorzügliches verſprach, gewiß immer 
mit mehreren Egemplaren unterzeichnet. 

Wie Vielen aber mag diefer edle, hochherzige Men- 
fchenfeeund, außer Michaelis, Hcinfe, Seume, Foban- 
nes von Müller, als wahrer Schutzgeiſt des Lebens 
zur Seite geftanden haben, deren Namen uns gänzlich 
fremd geblieben find? 

Mon verfündigt ih ein wenig an dem guten Gc« 
fhmad, wenn man Gleim, den Dichter, ganz vergeffen 
zu dürfen glaubt; aber man verfündigt fich wahrlich 
on dem Heiligfien, was die Menfchbeit befigt, an der 
Tugend felbfi, wenn man Gleim, ihren ausermählten 
Liebling, vergißt! Ernfi Woldemar. 


B urn te 8 


Teplof und GBelagin, zwei Geheime Räthe und 
Staatsminifier der Katferin Catharina von Rußland, 
befanden ſich eines Tages bei ihr, als gemeldet wurde, 
ein kofadifcher Priefter, vom Alerander-Nemwsly-Klofter, 
fey in Verhaft genommen, weil man ibn befchuldige, 
einem jungen Frauenzimmer, die. er verführt, den Hals 
abgefchnitten zu haben. Teplof bot feinem Gollegen 
eine Wette an, indem er behauptete, der Angeklagte 
ſey fein Kofad. Die Wette wurde angenommen und 
Teplof gewann fie, weil es ſich fand, daß der Moͤnch 
ein Ausländer war. Die Katferin fragte in der Folge 
ihren Minifter: wie er feiner Sarhe fo gewiß ſeyn konnte, 
da ihm der Mönch unbelannt gemefen? — Teplof gab 
zur Yntwort: „Kein Kofad wird eine Fran um's Le— 
ben bringen, oder fäme es wirklich vor, fo erwürgt er 
fie mit ben Händen, gebraucht aber nie ein Meſſer oder 
eim fchneidendes Werkzeug” “ 

3u der befannten Grabfchrift: „Hier ruhen meine 
Bebeine, ich wollt’, es wären beine’ ift folgende Bar 
rigtion aufgefunden worden: 

„Stier xub’ ich in Gott, o Wand’rer! 
7 wollte, du wärft es, oder cin And'rer! 

Ein Schneider, Namens Rauchgut, der etwas vom 
Amprovifiren gebbrt hatte, verlangte von einem Stu- 
denten einen Reim anf feinen Namen, Lebterer diente 
ihm mit Golgendem: 


Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Die von einer biefigen Aktien Geſellſchaft errichtete 
Kettenbrliche, zur Verbindung der am Donas + Canhl gelegenen 
Vorkädte Welßgärber, Landitraße und Endberg mit dem Luſt⸗ 
orte Prater, wurde am 4. Dftober, am Namens sGelte unferes 
Monarchen, erdfinet, jedoch ohne beiondere Feitrlichkeit; bie 
Zare ih für jeden Gußgänger eim Kreuger, und das Fahren 
nur Bei anlerordentiihen Gelegenheiten, bei Feuersbrüuften 
u. dal., erlaubt, Sie iſt Die ertte ber Art im Öftreidhiichen 
Gtaate, und da, wie man bofft, die Gertlifchart von ihren Dris 
vilegien weiteren Gebrauch machen wird, fo dürften berfeiben 
bald mehrere folgen. Die bier erwähnte Brüde it 20 Wie 
ner Echube lang und erhielt den Namen Sophlenbrüde Ylan 
und Husführung verdankt die Geſellſchaft dem mieber » Öftreichis 
ſchen Warferbau » Direktor Ritter ©, Kudriaffety. — Die auf 
wech ſelſeitige Theilnahme gegründete f. k. priv. Braudſchaden⸗ 
Verſicherung im Orftreih unter der End zählte mir Ende bed 
dritten Quartats 57,259 Thellnehmer mit einer Zabl von 
411420 verfiherten Gebäuden und reinem durch gegenfeitige 
Buͤrgſchaft garantirten Verfiberungs: Capital von 25,720,200 
Gulden M. M. Die bis 30. Sentember ‘db. I. liquidirten 
Braudſchaden wurden mit 53,382 Gulden €. M vergütet und 
589 Häufer wieder aeu erbaut. — Nicht minder erfreulich find 
die Refultate der immer mehr empor blühenden Svartaſſe. Bel 
der am 3. Oftober, unter dem Borfige des Ober: Euratords 
@telivertreterd, Hrn. Hoflamımer : Wice, Prafidenten v. Mertens, 
abgrhaltenen Eigung des grofen Ausſchuſſes ergab ſich «in 
Kafienteftand von 2,434,015 Gulden 44 Ar. M. M. Intereir 
fenten zählt die Annatt 13,040, Gelt dem Geptember v. J. 
bat die Goarkafte um 1,175,808 Gulden 32 £r. €. M. und 
ALL Einieger zugenommen. — Im ber mewen mit berfelben 
dereinigten Verforgnmas: Anstalt find von 1951 Theiinehmern 
100,931 Bulden 35 Kr. M. M. eingegangen. — Die Krönungss 
Geieglichleit der Kaiſerin im nahen Predburg gab für mehrere 
Wochen Stoff zur linterbaltung. Da bie zu ſtreugen Borfichtds 
mafregeln, die Krönungstabt mit unnügen Zuſchauern micht zu 
üserfülen, den meuglerigen Wienern Ehranten ſetzte, fo dau 
ed nur Benigen gelang, ſich Päſſe zu verfhafen, um bem 
srachtvoiten Einzug beimohnen zu fünmen, fucten fie ſich bei 
Gelegenheit der Krönung felbft, wo ein höheren Orts erlaſſener 
Befehl die Schwierigkeiten Geb, ſchadlos zu halten, Mehrere 
Zage vor der Feier, die am 25. September ftatt fand, war 
Anes in Bewegung, umd ed fchlem, ald wolle die Bölferwandes 
rung fi meu ereignen. Wer vom bom ton war, mußte madı 
Gresburg, verfeht ſich, dak die Ladendiener und unfere Ins 
eronabied ſich Alle Dazu rechmeten. Kein Wagen, umd wäre «# 
ein fogenannter Bläferwagen, war mehr auf zu treiben, und im 
der Naht vom Aſten auf den Bſten war die ganye Etraße 
von Wien nad Presburg (sehn Meilen) mit Eauivagın, Gias 
terd, Etadikutihen, Etalifuhren und fogenannten Beifelmagen 
bedectt. Neitrent inbergeht die Feierlichteiten, da bie volltiſchen 
Blaͤtter das Programm lieferten. — Wie ed beit, wirb Here 
Barbafa mit feiner italleniſchen Opern Gefellihaft am 15. Dir 
sember das Karnthnerthor, Theater wieder erdfnen. — Novitäs 
ten dm Littratur, Gebiete find: „Bären“. Eine Eammlung 
Anekdoten aus dem Beben ararifen vom I. 3. Caſtelli, worou 
bereits zwei Münden Liebes enthält hundert Auckdeten) bei 
Tendier und v. Manfein erichienen. Cie bringen mandes Bes 
Tungene, doch bürfte bier und dort ein alter Epak in neuem 
Grwande füglih unerzählt geblieben ſeyn. Wie ed Keifit, folien 
achn Hete erſcheinen. — Mon Reimold, deifen „Erinnerungen", 
in monatliden Heiten heraus fonmend, ſchen inf Binde bilden, 
it ein Meines Rüchlein zur eier der funijighibeigen Eröfnung 
des Praterd erſchienen, dad, mebt- einer kurzen Beſchreibung 
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dieſes berühmten ufiortd, einen guten Plan und vler ber vor 
züglichten Anſichten deſſelben enthalt; dem if ein Verzeichniij 
alter Öffentlichen Wirtlisgärten beigefügt, deren Wien MO an 
der Zahl befigt. — Wir kommen auf eine neue Zeitſchriſt, Me 
in Ungarn (VPeſth) ericheint und von den Herren Carı Etielig 
und S. Kofenthal redigirt wird. Wir wünfden diefem Unter 
nehmen Gluͤck, doch bürfte die Redaktion im der Auswahl ihrer 
Eorrefpomdenten etwas forgiältiger su Werke geben, um fi 
nicht vor der Befewelt lächerlich zu machen. So 3. ©. befchlieht 
der Correivondent aus Peſth (G. 72) fehr intereſſant feine No⸗ 
tigen mit den Worten: Geſtern fiel Negemmwetter ein und dauerte 
heute for.” Dee Wiener Correipondent berichtet unter Ande⸗ 
rem (&. 76): dafi man fid im der Kaiſerſtadt Wien immens 
mehr fiir die ungariſche Eprabe zu intereffiren anfängt, erbeilt 
unter Anderem daraus, daß vor Kurzem die junge ſechsſehn⸗ 
jahrige Grafin T. und ihre zwei älteren Brüder dei dem Pros 
fefor Rumm aus Ungarn, aud gan eigenem Antriebe, Yrivats 
Runden in der ungariihen Eprate genommen haben, und das 
Sonorar von ihrem Tafchengelde bezablen (11). Wer fieht bier 
nicht die Eigenliche des Hru Profeſſor Rumy aus jeder Zeile 
gucden, der als Eorrefvondent der Leſcwelt wicht? Wichtigeres 
wu berichten weiß, als daß einige Adeliche Limterricht in ber mm 
gariſchen Eprade bei ibm mehmen! — Der Correiponbent von 
Peterwardein bat Über ein Hagelwetter zu berichten, was die 
Umgebung getrofen; er thut dies mit folaenden Worten (&. 80): 
„Am 10tem diefed, als eben man antipiatonifcher Liebhaber 
fein leuſches Suschen — des Tages Königin — mehr weins 
denn lirbetrunten, im feliger Bewuätloigfeit einher taumelnd, 
wieder heimführte, und mehr als eine Kantiove ſich chem zu 
einer Etrafprebigt amihidfte, dem wohl mit vollem Kopf und 
Magen, aber — mit leerem Beutel Geimgelehrten Gemahl — 
um midt im Etrom des ſprudelnden Zungenipield unterbroden 
au werden — bie fampfiertigen Nägel bes ebedem amgebeieten 
Alabafterhändhens entgegen baltınd, bracd über unfere Stadt 
und Feſtuna, dann deren Verſtadte rim grivaltiges Ingemitter 
To8 u. f. mw — Hebrigend baden wir aud recht hübsche Auß 
fäge gefunden, und glauben, mit der Zeit dürften biefe Blatter, 
von befferen Köpfen, an denen es im Ungarn feinedweges fehlt, 
unterftigt, Bedeutenderes lieiern. 

Unter der Palfertichen Meglerung batte ein Minifter (der 
fein Senator war) einen jungen Anverwandten in Warid, den 
er verforgt fchen wollte. Man fchuf ihm am Ende eine Etelie, 
die aus der Pacht der Spielhauſer entforang, mämtich den Poren 
eine? Spfelhaus; Infweltord, Der Miniſter wied bad Gchalt 
dazu an, lud Inder feinen Günftlimg zu fi, und fagte ibm im 
einem firengen Tom: „Ich habe Sie sum Infpeltor jemer Imfar 
men Käufer ernannt; wenn Eile ih aber jemals einfallen lafien, 
einen Fuß binein zu fegen, fo find Sie auf ber Etelle um Ihren 
Poren!" (Alſo eine Intveftion par distance.) (Corsaire.) 

Auf der Infel Ierien bewahrt die Bemohnbeit eine Geier, 
weiche alle 30 Yahr einmal miederfehrt, und immer mod mad 
den alten Regein begangen wird. Die Gelegenbeit daru if, 
dab ein Paar Beamte zu Vierde umher reifen und zuſchen, ob 
nirgends bie vorgeichriehenen Grenzen der Orundflürde unge 
bübrlih abgeändert worden. Wo dies gefcheben, da machen fie 
ein Zeichen, und ber Baum, oder audı dad Grhäute, bad dahin 
geſteut worden, muß durchaus weggenommen werben. Eolcde 
Handbabung der Gerechtigkeit ſchllekt allemal mit einem Ens 
turnalSefte, wobel Herr und Diener geh if, und jeder Wlanndı 
perion, felbt dem Ecbornfleinfeger, erlaubt wird, jedes Franens 
simmer, das ihm auf feinem Wege beacanet, zu umarmem! — 
Im diefem Jahre war died Feſt. Alte Engländerinnen verfhloiten 
und verriegeiten ſich forgfältig im ihrer Clauſe, aber bie Imfus 
lanerinnen haben ſich den vorfommenden IImarmungen, wie ges 
wöhnti®, nicht entjogen, (Corsaire,) 
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Reife der beiden Corſen Stephanopoli nach 
Griechenland. 


(Zuglelch ald Beitrag zur Gerbichte Napoleons In Betreff feiner 
Adfichten auf Griechenland.) 

.. &s if von Intereffe wie von Nuben, zuweilen, 
auch im Gebiete der Wiffenfchaften, in die Vergan— 
genbeit zuruͤck zu geben, mit den ſcheinbar veralteten 
Erfcheinungen auf demfelben fi bekannt zu machen 
und Vergleihungen jwifchen Damals und Jetzt an zu 
flellen. Mit diefen Worten möchte ich auf ein, faſt 
vor dreißig Jahren im Auslande erichienenes, in 
Deutfchland wohl nie fehr bekannt gewordenes feltencs 
Buch aufmerkſam machen, das feines vichjeitigen In— 
balts wegen Beachtung auch jeht noch verdienen mibchte, 
und ich will es verfuchen, durch einige naͤhere Mit- 
theilungen jet nur die Husbeute, bie fich fir die Ge— 
fchichte einer nun vergangenen, uns aber immer noch 
nahe fichenden Zeit daraus gewinnen läßt, flüchtig an 
zu deuten. Das Buch felbft führt den Titel: „Voyage 
de Dimo et Nicolo Stephanopoli en Gröce pendant les 
anndes 1797 et 17%. Redige par un des professeurs du 
Prytande. Tom. II. A Londres 1800.” 

Im Jahr 1797 ward der Eorfe Dimo Stephanos 
voli (ein Nachlomme derer diefes Namens, welde, 
nebſt andern Familien, im Jahr 1673 aus Maina im 
Meloponnes ausgewandert waren und 1676 in Gorfifa 
fich niedergelaffen hatten), der früber damit beſchaͤftigt 
war, die Heilkeaft der Pflanzen, befonbers der Mecr- 
gewächfe, Fennen zu lernen, der in Paris ſchon zwei 


Mal den Preis für feine Entdefungen erhalten hatte, 
von der franzöftichen Regierung beauftragt, eine wife 
fenfchaftlihe Reife nach den Küften und Inſeln des 
Joniſchen Meeres zu unternehmen, „afın de decouvrir”, 
tie es in dem ausgeftellten Daffe heifit, „les lieux, oü 
pourraient se trouver des plautes marines medicinales,” 
— Nachdem er füch bereits von Italien aus eingejchifft 
batte, wurde er, in Folge einer an ihm und feiner 
Gefährten durch die Slavonier begangenen Mäuberct 
gendthigt, nad Italien zurüd zu kehren, worauf er 
nach Mailand zu dem dort ſich aufhaltenden General 
Buonaparte befchleden ward. Von biefem wurde er 
nebſt feinem Neffen, Nicolo Stepbanopoli, zu einem 
Diner eingeladen; unter den anweſenden Perfonen bes 
fanden fih unter Andern Berthier, Augereau, die Ger 
mahlin Buonaparte's und deren Sohn, Beauharnois. 
„Der General en chef”, heißt es Tom. 1. pas. 70 der 
Reife, „war weder heiter noch traurig: er ſorach we— 
nig, fein Geiſt war unanfbbrlich mit dem Frieden und 
dem Kaifer von Deutfchland befchäftigt.” — Nicole 
Stepbanopolt faß dem jungen Beaubarnois zur rechten 
Seite. „ind Sie ein Corſe?“ fragte ihn dieſer. — 
‚Mehr noch als Corſe“, antwortete Buonapartc: „er 
ift ein Spartatter” — „Ein Spartaner'W rief Auges 
reau: „dann wundere ich mich nicht, daf wir fo viele 
Schlachten gemonnen haben, da wir Epartaner in der 
italieniſchen Armee hatten! (Nicole St. hatte an dem 
Feldzuge in Italien 1796 Theil genommen.) General, 
man muf zu ihnen geben und ihre Republik wieder 
berfiehlen!” — Der General laͤchelte, als ob er fein 


Geheimniß errathen ließ. „Auf die Wiederherſtellung 
der griechiſchen Republik!” rief Augereau und alle An⸗ 
wefende tranten und fließen auf diefelbe an. — Nach 
der Mahlzeit nahm Buonaparte Dimo St. auf die 
Scite und fagte unter Anderem zu ibm: „Es iit nicht 
genug, Ihre Unterfuchungen auf die Pflanzen und die 
verfchiedenen Erzeugniffe der Inſeln der Levante, die 
uns gehören, zu erſtrecken; es gilt, ein wichtigeres, 
nüblicheres Gefchäft aus zu führen, das, den Samen 
der wahren Freiheit aus zu freuen, die Kinder Gries 
chenlands ihrer Vorfahren und der großen Nation, die 
ibre Ketten Idfen will, würdig zu machen; vielleicht 
fonnen Sic verbreiten — aber nein! die Zeit ift noch 
nicht gelommen.” — Buonaparte's Schweigen mar für 
Dimo fein Raͤthſel, aber er begnägte fih, darauf zu 
erwiedern, daß er fein Anerbieten annähme — In 
einer bald darauf flatt findenden Unterredung, wo Dimo 
unter Anderem feine Beforgniffe duferte, daß, went, 
wie es damals hieß, Buonaparte Dalmatien an den 
Kaifer von Dentfchland abträte, diefer dann, wenn er 
wolle, Albanien und Griechenland mit leichter Mübe 
erobern und bis Gonfiantinopel vordringen könne, 
wurde zwiſchen Beiden darauf das Nähere beſpro— 
hen, deffen Refultate fich im der Inſtruetion (1, 75), 
welche Dimo empfing, vorfinden. Hierher gehoͤrt mur, 
daß diefer ſich mach Albanien begeben folle, um fich 
über die volitifche Lage. diefes Landes und die Geſin— 
nungen feiner Einwohner zu unterrichten; dann folle 
er nach Maina geben und dafelbft den Bey auffuchen, 
ihn in Buonaparte's Namen begrüßen, ihm auch einen 
Brief von ihm übergeben; im Allgemeinen jolle er 
Erlundigungen Über die türkifhe Regierung und die 
politifchen Gefinnungen der Griechen einziehen (2, 52). 
Jenen Brief Buonaparte's an den Bey von Maina, 
der Übrigens nicht mehr wirklich Bey der Mainotten 
war, fondern nur noch diefen Namen führte, anlars 
gend, fo muß bemerkt werden, daß diefer Ben im Jahr 
179% feinen Sohn nach Mailand geſchickt hatte, um 
dem General Buonaparte im Namen der Abloͤmmlinge 
Sparta’s zu feinen Siegen in Italien Glüd zu wuͤn— 
fchen; derfelbe hatte aber den General nicht angetrof- 
fen, worauf der Sohn fich feines Auftrags in einem 
Briefe an Buonaparte entledigte, auf welchen dieſer 
nun durch Dimo die Antwort Üüberfendete (1, 184). 
Diefe lautete (nur fo weit fic zu meinem Zwecke ges 
bört, theile ich fie mit) alfo (1, 188): 
„Der Ober» General der italienifchen Armee an ben 
Bey des freien Volkes von Maina. *) 
Bürger! 
Ich babe von Trieſt einen Brief empfangen, worin 
Ihr mir den Wunfch bejeuget, ber franzbfifchen Re— 
*, Die Mainotten hatten bis wenige Jahre nad der umglirks 
lichen Erpetition der Ruſſen in Moren, Im Jahr 1770, bie 
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publik möglich zu ſeyn, indem Ihr die Fahrzeuge der- 
felben in Euren Hafen aufnehmt. Ich glaube, daf 
Ihr mit der Gewiſſenhaftigkeit, die einem Nachlommen 
der Spartaner zufommt, Wort balten werdet. Die 
framgdfifche Republik wird in Betreff Eurer Nation 
nicht undankbar ſeyn; mas mich anlangt, fo werde ich 
mit Vergnügen Jeden empfangen, der von Euch zu 
mir kommt, und ich wünfche nichts mehr, als daß ein 
gutes Vernehmen zwiſchen zwei gleich freibeltslichen- 
den Nationen berriche! 
Heil und Brüderfchaft! 
Unter. Buonaparte“ 


Die Reife ward darauf von Dimo in Geſellſchaft 
Mehrerer angetreten und zuerft über einige der Joni— 
fhen Infeln (in Cephalonia wurde bei ihrer Anwe— 
fenbeit eben der Freibeitsbaum errichtet) nach Maina 
fortgefeht. Ihre Ankunft daſelbſt und die begeifterte 
Beichreibung, die Nicolo Stephanopoli von Buona- 
parte und feinen Thaten in Italien machte (1, 190), 
erregte einen außerordentlichen Entbufiasmus. „Hime 
mel!“ rief ein Breis aus, „welch neuer Tag leuchtet 
über Griechenland! Commiflarien von Buonaparte in 
Maina! Die Joniſchen Infeln in der Gewalt der Fran- 
ofen! Saget dem Befreier Ftaliens, daf die Mainot- 
ten nur feine Ankunft erwarten, um über die Torans 
nen zu fallen, die feit länger als drei Jahrhunderten 
Griechenland verwuͤſten; fagt ihm, daß die Nachlom- 
men der Spartaner den Franzofen den Rubm ſtreitig 
machen werden, zur Befreiung aller Länder der Le— 
vante bei zu tragen!” (1, 194) — Es ward bei Gäft- 
mahlen auf die Befeftigung der großen Republit, auf 
bie Befreiung Griechenlands (1, 229), auf die baldige 
Ankunft Buonavarte's getrunken, und, da die Comes 
miffarien fich wieder einfchifften, ihre weiteren Imede 
zu verfolgen, fprach der Bey zu ihnen: „Reifet, meine 
Freunde, aber vergeffet Euer altes Vaterland nicht! 
Erinnert Euch, daß diefes Land Eure Vorfahren ge— 
boren bat! Saget dem Helden, der Euch gefandt, daf 
wir Alle nad ihm uns fehnen, und nach den Tapfern, 
die unter ihm kaͤmpfen; daß, wenn die Mainotten nicht 
nach Italien eilten, um zu ihnen fich zu gefellen und 
ihre Lorbeern zu theilen, ſie es nicht thaten, weil fie 
ihr DVaterland den Einfällen der Barbaren bloß zu 
fielen fürchteten "7 (2, 86. 87.) 

(Der Schluß folgt.) 


Herrſchaſt der Pforte auf keine Welfe anerfannt, und aud da: 
mals gelang ed derſelden nur durch Eift, Die Maimotten zu fol 
gender Capitulation zu bringen: Cie ſollten unter fidh einem 
Gen, mad der Wahl des Vottes, anerfenmen, einen Capitain 
in jedem Diitritt wählen umd gegen Entricdhtung eines fährı 
lichen Tributs an die Worte, die aber freiwillig war, frei, wie 
biöher, bleiben, umd beiugt ſeyn, feinen Turken wider ihren 
Willen nah Maina zu kaften. (S. 195 #.) 


Aus Valentin Krafenfitters Taſchenbuch. 
(Schluf.) 

XXIV, Wir Unnen mit gleichaültigen Perfonen 
tagtäglich zufammen Tommen, und recht vernünftig, 
wie es die Welt nennt, Umgang mit ihnen haben, obne 
ung ihnen zu mäberg, oder uns von ihnen entfernen 
zu muͤſſen. Nicht fo, wo die Freundfchaft zwei Herzen 
verfchwiltert, oder die Liche in einander verfchmolzen. 
At das Thermometer bier einmal zum Gleichgültig- 
feitspunfte herab gefunten, fo kann es nicht auf dem⸗ 
felben fich erhalten; wo die Neigung aufbbrt, beginnt 
der MWiderwille, oder der Haß fchnellt auf der andern 
Seite empor. Hier bewährt fih Nemtons Theorie, 
das die Atome, wenn ihre Anziehung durch irgend eine 
Kraft überwinden, und fie weiter von einander ent- 
fernt worden, als die Sphäre ihrer Anziehung reicht, 
unter das Geſetz der zuruͤkſtoßenden Kraft treten, die 
fie mit defto größerer Gewalt von einander treibt, je 
inniger fie gufammengebangen. 

XXV. Es dürfen fich manche Menfchen nur einige 
Minuten in einer Gefellfchaft aufhalten, fo errätb ein 
etwas aufmerkfamer Beobachter den Augenblick, welches 
Buch fie eben leſen — im Fall es nicht etwa alle Bücher 
zugleich find, d. b. das Gonverfationg-Lericon. Ihr 
Autor beſticht und erfüllt fie, er umfpinnt fie gleich— 
fam mit dem Gewebe feiner Gedanken, verdrängt Alles, 
was fie fruͤher gebdrt und gelefen, und feine Anfichten 
ihwimmen in ihrem Geiſte obenauf. So machte man, 
nach Plinius Zeugniß, dem Kuͤnſtler Avellius, wels 
cher kurz vor Auguft lebte, den Vorwurf, daß feine 
Gbttinnen allemal den Dirnen glichen, mit denen er 
gerade umging. 

XXVI. Es iſt gewiß ein bedeutendes Zeichen ber 
fortruͤckenden Bildung in Europa, wenn man fiebt, wie 
die einzelnen Staaten deffelben von Jahr zu Jahr ein- 
ander näher treten, und fich allmählig in das Berbält- 
niß nachbarlicher Vertraulichkeit fegen. Wie ſchnell 
reift man jeht von einem Lande zum andern, wie lebs 
baft bervegt es fich auf den Heerſtraßen, und wie viele 
Pandesgenoffen trifft der Reiſende im jedem europdi« 
chen Staate! Selbft die Ktaliener hören auf, fih un— 
ter Preußen ein nebliges Eisland zu denfen, wohin die 
Sonne von Tivoli faum vier oder fünf Strahlen das 
Fahr hindurch fendet; und die Spanier fangen an zu 
mutbmafen, daß Rußland aufer den Bären und Wol— 
fen wohl auch noch einige vernünftige Einwohner ha⸗ 
ben dürfte. Was ung aber noch berzlicher freuen muß, 
und zum Theil als eine Folge des eben Bemerkten ers 
tannt wird, iſt die literarifche Verbindung unter 
Europa's vorzäglichiien Nationen. Kaum taucht in 
England ein feltenes Genie auf, und verfpricht dem 
Parnaf mit prachtvollen Planzungen zu bereichern, fo 
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foringen fchon in Deutfchland einige Dutzend Meber- 
ſeher von den Banken, und kündigen fich mit Eilfer- 
tigkeit als die fehundairen Schneider an, welche zum 
Erfiaunen des Publitums und zur Erauidung der Lefe- 
welt die Möde diefes Britten wenden werden. Ja, in 
Deutfchland darf eine Tragbdie nur fieben Mal mit 
mäßigem Beifall auf der Bühne gebliht haben, fo fin- 
den fich augenblicklich frangdfiihe Handlanger, welche 
fie nach Ariftotelifchem Gutachten ein wenig zuſtutzen, 
und in Alerandrinern gefponnen den Schöngeiftern der 
Seine vorfiellen. Diele diefer Meberfeber find im der 
That gewaltige Kraftmänner; fie haben irgendwo ge— 
lefen, daß ihr Gefchäft nicht fowohl ein Ueberſetzen 
als ein Ueberdichten ſeyn müfle, und aeben fich 
daher die wackerſſe Mühe, neben ihrem Autor als eine 
zweite Scheinfonne, nicht bloß ihm gegenuͤber als ein 
beleuchteter Mord, zu erfcheinen. Manchem würde 
Martial allerdings zurufen, was cr dem Fidentinus 
juruft: das Buch, welches du im Geſellſchaften vor- 
traͤgſt, in mein Buch; wenn du es aber fchlecht vor: 
trägt, fängt es an das deinige zu ſeyn! Drollig ift eg 
übrigens, den Ernft zu ſehen, mit weldyem in unfern 
Zeitungen die Verleger die Ueberſetung eines nagel- 
neuen Runfiproduftes anlündigen, damit kein Anderer 
auf den Gedanken fomme, daffelbe zu verfuchen, und 
allen translatorifchen Anwandlungen bei Zeiten ein 
Sperrbalfen gelegt werde. Es kommt mir faft wie die 
Sitte ber Völker vor, bei welchen aus Mangel an 
Meibern, oder, wir Annen es nicht willen, aus dühe- 
tiſchen Grundfägen die VBielmännerei herrſcht; fobald 
ein Mann die Gunft einer Frau fich zu erringen ver- 
fanden, und die Erlaubnif eines Befuches erlangt hat, 
fiellt er vor die Thür der Hütte, in welcher das Gläcd 
ibm zu Theil wird, feine Waffe bin, und diefes Zeichen 
ift den übrigen Männern eine Weifung, die Schäfer- 
funde ihres Collegen zu refpeftiven umd eine andere 
Zeit ab zu warten. 

XXVIL Pauſanias berichtet, die Luft anf dem 
Heliton fen fo gefund und rein gewefen, daß die 
Schlangen, welche ſich von den Pflanzen auf demiel- 
ben naͤhrten, ibr Gift verloren und allmaͤhlig un- 
fhädlich wurden. Ich kann mich fchwer entfchlichen, 
die Nachricht des guten Alten wabrfcheinlich zu finden, 
und fallen mir zufällig ein Paar neuere Dichter ein, fo 
glaube ich fie gar nicht. Dan. Lefmann. 


Umgang. 


immer nicht, im Stillen nicht allein 

trachte Dir die Welt, denn thäri 
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reifft die Bilder du ans einem nadt 

Die fpäter echte Anficht hindern. & en Stand, 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Kater Murr, Jobanned Kreidler, und bad Dir 
Tettantenien in Magdeburg. (Ein Epuf von Erasmus 
Etyr.)— I6 fah unter blühenden Granatbaumen, und blickte 
im die umtergehende Sonne. Bor mir Blumen:Naine; Hinter 
ibmen grünende Wiefen und bie janit dahln wogende Eibe mit 
ihren fatternden Gegein, mit ibren gemalten Wolken und funs 
tenfprübenden Wellen; zu meiner Rechten das duftige Gebuſch; 
über mir die grüne Luft mit ihrem blinzelnden Hesverus — 
Kluge Leute Überdenfen immer am Abend, was fie den Tas 
gethan, und Hug möchte ich auch gern ſeyn; aber ich werde 
darüber zu nicht? mehr ald einem Narren, denn meine irriemdr 
tenden Gedanken foringen, wenn ich fie auf ber Steppe der 
Vergangenheit zu haſchen meine, ſtracks im den Eumpf der Zukunft; 
diefer Gedanke wirb zum Eichhöruchen, das in feinen Made vor 
zu dringen meint, und nice von der Etelle fommt; — jener 
zieht eine bumte Jade an und wirft die Edhelienfappe im den 
Bad, um feine Tiefe gu erfahren, erlangt aber michts ald tru⸗ 
bere Wellen; — ein anderer folgt dem glühenden Etrable des 
Schmerzes, der, von dem Keime auf, durd dad Mark des Der 
bentbaumes dringt. Die Eternenwelt ber Freude beiewabter ihm, 
aber ihre Strahl teift nur verfengte Blätter; Angſt überfaltt 
meinen Gedanken, umd er muß fich im bie Höhlen flüchten, wo 
kein Leben id; — der legte ſetzt fich gar ernübart him und will 
wunderbare Phuſtognomien auf naſſen Grund tufben, der ihm 
dann mur feltfame, im einander geronnene Fratzen wieder gicbt. 
— Genug, über ſolchem tollen Beginnen nehmen die Bchanfen 
alıe Reißaus, und ich babe nichts davon, ald einen leeren Kopf. 
So ging's mir denm auch dieſes Mal; aber in den wülſten 
Raum jogen die Düfte der Blumen und der Mbendalanz, md 
die Erinnerung an die Muſit des Tages führte ihm aud die 
verkiungenen Töme wieder zw. Bebaglich wollte ich mic im 
meinen: Eefel dehmen, und trog der Mbemdlühle mid den faniı 
ten Schwingen ded Schlummers hingeben; ſchon war ich in dem 
Zuſtand zwoirchen Wachen und Träumen gerathen, als plotztich 
die außerordentlichfte Eriheinung meine Sinne wieder sanfrifchte; 
ich wollte darauf Imdachen, aber. eine umnfidtbare Gewalt hielt 
mich zuruck, und flaunend munte ich fehen, was fich begab. 

Auf dem Blumen-Parquet vor mir fing Alles an, ſich ſon⸗ 
derdar zu resen, Die Blumen wurden zu luftigen Geſtalten, 
vie ſich, bald vollendet, durch einander ſchlangen, bald in Duft 
jerfioigen, bald wicber halb vor meinen Mugen ſtanden. Der 
Heeperus blichte feltfamlich darauf und von ibm fhlängelte ſich 
ein matter Strahl auf einen großen. Cactus zw Im ſeinem 
Feuer ward bad Tactudblatt zum behaarten Echweife, der ji 
meinem Entieken an dem Körper eine? jungen Menicden von 
vorfierliher Geſtalt befeftigt war. Aus dem immenfen eins 
Heidern guten Füshen wie Nuhibaalen hervor, die Arme bin 
gen wie Proten auf dem feltiam gejormten Leibe, bie Halsbinde, 
nad der berühmten „Eravatiana” geichlungen, trug einen gelb» 
lichen Koof, mit ſchwarjem Schnurrbarte. — „Was Teufel — 
nun bir du toll, Eradmus; ach’ nur, guter Kerl, ach" in’s 
Serenbaus, if Heringe und conjumire Schnupftabdack! Das tft 
ja, bei meinem hödft confufen Gehirme, der fellge Kater 
Murr: Veſtie, win du marfchirem! rief ich — da traf mid 
der Blick eines jungen Manned, an welden fi der Kay, der 
vor Angſt auf feine Vorderbeine gefallen war, erſchrocken an⸗ 
fhmiegte, Verzehrend fah er mich an; der Abendhimmel ſtrahlte 
in feinem Nuge, aber ein düfteres Feuer verbumkelte ihn; ſtechen ⸗ 
ber Hohn lag auf ber blaffen Gtirm, und doch folelte eine ferne 
Gutmürbigkeit un Die Lippen. In ruhiger Gteliung, mit ver 
ſchluagenen Armen Iehnte er ſich an einen Baum, aber feine 
Nube war bie bed überlegenen Epotted, dem die Welt zu en 
birmlich if, Ich war bödh verblüfft, und alle meine Nerven 
waren abgeipannt. 


„Romm ber, Katz! benimmm dich wie ein anftändiger Jüngs 
King; was flimmert dich der Narr dort! Komm, und amlilire 
mic mit deiner Sammtpfötchen:Kritit Über die heutige Muſtt 

„Ah, Herr! Sie baden von jeher eines armen Mannes 
geroottet, der das Unglück hatte, einem gewienloien Herausger 
ber in die Hände zu fallen. Wie würden Sie ed font gelitten 
haben, dak er ed vorzog, mid für took zu erflärem, Meder, als 
meine Mefterlonen über die Mufit atdruden zu laſſen, da fie 
am die Reibe famen! Wie wurden Eie ibm font erlaubt bau 
ben, die Fortiegung Ihrer eigenem Hiſtorie zu verſprechen, und 
den Stamm ab zu bauen, am welchem fie fih mur wie eins 
Edmarogerpflange emporgefchlungen hatte!” j 

Gied dic ymiricden, guter Murr! wir wollen beine Lebens⸗ 
Unſichten und meine Fata nemeinichaitlih von Neuem ediren. 
Detzt maue nicht, ſondern forich 1" 

„Ach, höchſt magnifiter Herr Kabellmeiſter, welche Hoff⸗ 
nungen! — Nun, hören Sie! Bor allen Dingen gefiel mir 
beut das Eingen bei Tiſche Herzlich ſchlecht. Meine Aufſmerte 
famteit war zwar durch mandem berabiallenden Bien gerheilt, 
aber doch kann ich behaupten, dah dieſe raubfimmigen Kebien 
nichts Angenehmes hervor aebradıt haben. Ja, anf Löwen Ehre 
mein Freund, der Pudel Porto, batte gar keinem aſthetiſch 
‚gebildeten Geſchmact, und war im diefem Betracht nur ein ganz 
dummer Handeterl zu nennen; aber das verſichere ich Gie: er 
fegte ſich ſets cu Sphyux, und hörte behaglich zu, wenn id 
die improvifieten rien meiner Geliebten mit einem fanften 
Erinnen, nach den Kegeln ded Oeneralbafted, begleitete. Schicte 
ih nun Boltaire'd Grundſatz, baf dasienige, weldes auf rohe 
Gemütber einen günfigen Eindruf macht, urfbön jeum mai, 
als Ariom voran, und beweife dadurd, dab unfer Geſang (dem 
mar, fo glaube ic, ohne Anmahung, jenen, als das Gegentheil 
vom diefem, nicht ſchön frmden zu Dürfen.“ 

„Xravo, Kater! Du fichft zwar, efelhart genug, Artiſchocken 
für Difteln am, aber du geht mit dem Zeitweifte fort, umd wir 
find in dem Jahrhundert der Brummſtimmen. Weiter!“ 

„Ihr Beltfall entzuckt mich: Ferner waren bie langen Xos 
ten im dem Morgengrfange auf dem Kabne, ic glaube von 
dem Idnaft mit Recht vergeſſenen Rolle, gar nit mac meis 
nem Gerchmacd, Sollte man nicht glauben, in einem Möndk: 
Hofter su ſeyn, wenn man ſolch altuärerijches Geplärre hört? 
Erst ein Componiſt wirklich jo ärgerliche# Zeug, fo minfen bie 
Sänger ſich zu helfen fuhren, und fich felbft die Paſſagen machen, 
welche ihnen der alte Murr: Kopf verweigert." — „Aber, jums 
ger Murr ohne Kopf, ball du vergeiien, was jemer alte Theo⸗ 
retifer von dem vitio nultiplicationis fagt? Die Noten und 
Manſeren, die eim fuperfiuger Muſitus ſich felber mare, wahr 
ten fich oft zu denen auf dem Paplrre, mie ein Yaels Get zum 
Naſenfutter.“ — „Dd, Sie ſcherzen! Diefed Spaßchen it ein 
Jahrhuudert und darüber alt, und für unſere weichen Zeiten zu 
dert. — An den aufgeführten Muſttſtücken muß Id bitter ta⸗ 
dein, daß nicht ein einziges Tanzen dabei war. Die Tamtufß 
iA eine Gate der Natur, welche man midıt Goch genug halten 
kann, und ic fühle mic berufen, fie Imsbefondere zu vertbeis 
digen. Mein Geflecht tangte früher aid das Ihrige, da es 
mehrere Stunden vor ihm erſchaffen war, und es bat den Men—⸗ 
ſchea alfo dad Tanzen gelehrt; denn befanniermahen macht er 
den Thieren Alles mach, das Thier ihm aber nichte, amdgenom 
men der Kür, weil er ibm Almlih ficht“ 

(Der Schluu folgt.) 

Ein Mündener Ehnelder bat ein Patent auf eine neue 
Erfindung erhalten, welde darin beſteht, Mäntel von leichten 
lactirten Blech zu machen. Die Aermel find mit Charnieren, 
der Mantel gebt bis zur Wade bimab, und der Gapüden ums 
bünt dem ganzen Kopf. Dabei IR das Gewicht fehr gering und 
der Mantel font im Winter gegen Üble Witterung und die Kalte 
fchr (dügen. (Corsaire.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Reife der beiden Eorfen Stephanopoli nach 
Griechenland. 
(Schluß.) 

Waͤhrend des Aufenthaltes der Commiſſarien in 
Maina fanden ſich bei dem Ben vier Geſandte aus 
verfchiedenen Gegenden Griechenlands, nämlich aus 
Livadien, Macedonten, Kreta und Albanien, ein: Alles 
in ihnen athmete jenes heilige Feuer, das Fein Despos 
tismus eridichen kann. Bald hatten fie mit Dimo eine 
genane Verbindung geſchloſſen und gemeinfchaftlich 
wurden die Intereſſen des Volkes beratben, aber jede 
Entfchliefung ward bis zur Ankunft Buonaparte's auf 
den Zonifchen Inſeln verfhoben. „Wir rechnen auf 
feinen guten Willen‘, fagte einer ber Abgeordneten; 
aber er ift von vielen Perfonen umgeben, bie cben fo 
verfchiedene Intereſſen haben. Mer weiß, ob er micht, 
wenn er nun die Befreiung Griechenlands beſchloſſen, 
von der Ausführung durch andere Unternehmungen, die 


vielleicht feinem Ehrgelz oder feiner Eigenliebe mehr 
fchmeicheln, abgebalten wird? Er erfcheine in Corfu 
nur mit fechstaufend Franzoſen, *) und wir fichen ibm 
für die Eroberung Griechenlands, aber unter der auss 
drüdlichen Bedingung, daß das Geſchlecht und die 
Religion geachtet und Fein Grieche entwaffnet werde.” 
(2, 71. 72.7 — Nachdem Dimo Erfundigungen von 
den Abaeordneten über die verfchiedenen Stämme der 
riechen eingezogen batte, begab er fich mit Nicolo 
und den Andern von Maina zu Waller nach Arladien 
und weiter nach Albanien; die griechifchen Einwohner 
diefes Landes fanden fie unter einem unerträglichen 
Joche (Alt Pafcha entwidelte damals ſchon feine Pläne 
und Mbfichten) und geneigt, Jeden zu unterfiühen, ber 
ſich geigen würde, Albanien zu erobern, wie denn auch 
ihre Freude über die Befiknabme der Joniſchen In— 


ſeln durch die Franzoſen auferordentlich war (2, 145). - 


Das Refultat der von allen Seiten eingezogenen 
Belehrungen über Griechenland beſtand in der Hoff⸗ 
nung, daß die tyrannifche Regierung dieſes Landes 
bald verfchwinden würde, und daß ber Ruhm, bie 
Wiedergeburt der herrlichſten Nation des Alterthums 
berbet zu führen, der franzbfifchen Republik vorbehal- 
ten fen. — Nachdem fid) Dimo Stepbanopoli zu An- 
fang 1798 nach Paris, wo fich der General Buona- 
parte damals befand, begeben, hatte er mit demſelben 
einige Unterredungen in Betreff des von Buonaparte 
erbaltenen Auftrages, wobet er ibm mehrere, in italie— 
nifcher Sprache abgefaßte Dofumente, die tbeils feine 
Erfundigungen und Beobachtungen über Albanien, 
Munfelten, Morca, Maina und die Sfonifchen Anfeln, 
tbeils einen Plan zur Eroberung Moren’s enthichten, 
endlich einen Traftat uͤber das türkifche Reich, von 
Nicole St., übergab. Als Buonaparte diefen letztern 
empfangen batte, fagte er: „Ich werde ibm mit dem- 
felben Antereffe, wie die, die Sie mir fchon gegeben 
baben, fefen!« — und entlich Dimo mit den Worten: 
„In vier Tagen werde ich Jhrer bedürfen!” — „Es 
fcheint”, beißt es darauf in der Reiſe (2, 214): „daß das 
mals die Unternehmung nach Egupten noch nicht be» 
fchlofen gewefen und daß fie in dieſen ‚vier Tagen 
befchlofien worden. **) Der General hörte von dieſem 
Augenblicke an auf, für den Commiſſair fichtbar zu ſeyn, 
und bald erfuhr man, daß er nach Toulon abgereift ſey.“ 


Zu Las Cafed ſagte Napoleon, daß er mit ben Frans 
sofen, die er nach Esnnten geführt, das ganze türfifche Reich 
hätte über den Haufen werfen können. „Tagebuch des Grafen 
Bas Caſes.“ Dresden, bei Arnold, Bänden 7, @. 91. i 

“) Hiermit diene ſich in Verbindung fegen, was im bem, 
„Briefen eine? Augenzeugen der griechiſchen Revolution vom 
Jahre 1821. Halle, 1894” S. 12 mitgeteilt wird, daf Rbigas 
mit Napoleon ſelbſt über Griechenlands Berreiung verhandelt 
babe und daß der Zug der Framoſen nah Eaypten eine Helge 
feines Planes geweien ſeyn folle 
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So viel wollte ich in diefem Bezug ans obenge: - 
mannter Reife auszugsweiſe bier mittbeilen. Napo— 
Teon’s weitere Abfichten in Betreff Griechenlands, in⸗ 
fofern Thatfahen, wie feine ſpaͤtere Verbindung mit 
Ali Pafcha von Janina, daflr ſprechen, und die moͤg⸗ 
lichen Urfachen, warum er feinen Plan zur Befreiung 
der Griechen nicht ausgeführt babe, gehbren nicht bier: 
ber. Aber daran, daß Napoleon überhaupt und wirf- 
lich darauf gedacht habe, ibre Ketten zu Idfen, zweifeln 
zu wollen, fcheint offenbaren Thatfachen, wie fie auch 
die Reife ber beiden Stepbanopoli darbietet, gegen 
deren Glaubwürdigkeit fich nichts fagen läßt, entgegen 
zu ſeyn, und man begreift nicht, wie Pougueville im 
feiner „Hisioire de la regeneration de la Grèce“ T.L 
pag. 304 jagen kann⸗ Husuaparte n’avait pas songe a 
briser les fers des Grics”, und pag. 422: „Die Gries 
hen bätten bei der Nachricht vom feinem Tode, weil 
fie ibn als ein Hinderniß- ihrer Befreiung betrachtet 
batten, ein Freudengeichreiausgeftoßen, das bis an die 
Ufer der Newa wiedergeflungen babe.” Freilich mag 
zugegeben werden, daß Napoleon andere und verſchie— 
dene Pläne gehabt babe, als Buonaparte fie hatte; 
gleichwohl kann man Letzterem, wahrfcheinlich auch 
Erfterem, gewiſſe Abfichten zur Befreiung der Grie- 
chen, wären fie auch nicht zu einer beflimmten Reife 
gedichen gemefen, nicht abfprechen.. Hatten, wie der 
ebrwürdige Korais im feiner Dentichrift vom Jahr 1803 
(1. Itens Hellenion ©. 177) fagt, die Griechen bis 
zum Ausbruch der frangbfifchen. Revolution eine Art 
von Vorliebe für die Engländer und für die Ruffen, 
‚fo fühlten fie fich vom jener Zeit an zu den Franzoſen 
entbufiaftifch bingezogen; waren fie von Buonaparte's 
MWundern in Stalien, befonders vom Jahr 17%, be- 
geiftert, fo begeifterte fie auch die Idee, daß er ihr Be— 
freier werden fhnne, eine Idee, die fich im mebreren 
Gefängen ausgefprochen findet (Ukert's „Gemälde von 
Griechenland. Königsberg, 1810. S. 189) und zu der 
ren Begründung und Verbreitung die Gefandtichaft, 
von der im Vorhergehenden die Rede geweſen, nicht 
wenig beigetragen haben fann. Geht man die feit 
Ende des vorigen Jahrbunderts verganaene Zeit in 
Bezug auf Griechenland durch, fo wird fich dem auf- 
merlſamen Beobachter immer eine Thatfache nach der 
andern, eine Erfheinung nach der andern zeigen, dir, 
bei der geheimen, aber auferordentlihen Kraft, womit 
fo etwas immer ‚weiter fortwirkt,. als eine Kette von 
Begebenheiten erfcheinen, aus denen endlich bervor 
geben mußte, mas im Jahr 1821 gefchab. So ik cs 
wahr, dag man in der Vergangenheit beifer die Zukunft 
erfennen kann und aus der Vergangenheit erkläre fich 
die Zulunft! — 

- Nicht unpaftend fcheint es, bier der Vermutbung 
zu gebenten, dab Napoleon Buonaparte der Abkimm- 


ling einer Mainottischen Familie fen, eine Vermuthung, 
über die ganz neuerlich Dr. Karl Iten in Bremen in 
feiner „‚Leutorhea’” (Leipzig, bei Hartmann, 1825) Ei- 
niges bemerkt hat. Schon oben ift angeführt worden, 
daf im Jahr 1673 mehrere Familien aus Maina aus— 
wanderten, bie fich dann anfangs nach Toskana, ſpaͤter 
im Kabr 1676 nach Corſila wandten; unter diefen fol, 
nach Leake researches in Greece (1. „Reufotbea” 1,52) 
auch eine Familie Kudönrpos (Buonaparte) geweſen 
ſeyn, und es fcheint eine nicht ummwichtige, vielmehr 
Beachtung verdienende Spur, die diefer Abflammung 
der Familie Buonaparte aus Maina um Vieles näher 
füher, zu ſeyn, daß Napolcon felbft bei einem Geſpraͤch 
mit Ganova im Fahr 1810 fagte: „feine Familie ſſamme 
aus dem Florentiniſchen“ (‚„‚Morgenblatt’ 1825. Nr. 3. 
©. 10) Diefe, obige Vermuthung unterſtuͤhenden, 
dußeren Grunde follten endlich eiumal einen Biogras 
pben Napoleon’s veranlafen, die Sache, die es vers 
dient, näber zu unterfuchen:; es würden fich dann wich» 
tige und: intereffante Aufichlüfe über Napoleon felbit 
in mancher Hinſicht ergeben. Hier genuͤge es, darauf 
aufmerkfam gemacht zu haben! 8. 


Klopftof und Frau von Genlis, 


Frau von Genlis erzählt ihr Zufammentreffen mit 
Klopſtock ganz — wie eine Franzdfin. — Im fünften 
Theil ibrer „Memoires” beißt es- Ich reifete von 
Berlin nach Hamburg und trat bei meiner Nichte 
Mattbieflen ab. Hier erbiele ich einen Beſuch von 
Klopſtock. Es giebt Schriftſteller und Dichter, deren 
erite Unterhaltung für gewiſſe Leute unausſiehlich ift- 
Sie wollen nicht fo ſehr die Befanntfchaft derer madıen, 
zu denen fie fommen, als ihnen zeigen, wer fic find, 
was fie willen, und wie groß ibre Gelehrſamkeit, ihr 
Geiſt, ihr Genie, ihr Talent it. Eben dieſe Erfah— 
rung machte ich bei Klopſtock. Ich werde es nie ver— 
geſſen, was der Sänger des „Meſſias“ für cine Figur 
ſpielte, als er das erite Mal bei mir einſprach. Ach 
wohnte bei dem Prediger Wolters. Klopſtock lich ſich 
melden; ich nahm ibn an und empfing ibn allein mit 
meiner Nichte. Es iſt mie noch wie heute; ich ſebe 
einen Heinen alten, bintenden, ſehr bäßlihen Mann 
eintreten. Ich ſtehe auf, gebe ihm entgegen und fübre 
ibn zu eimem Armſeſſel; er nimmt ſchweigend Plab, 
nimmt eine nachdenfende Miene an, fchlägt die Beine 
übers Kreuz, ruͤckt tief in den Lehnſuhl und macht 
es ſich beauem, als babe er Eur, recht lange im dieſer 
Stellung zu bleiben. Jetzt Öffnet er den Mund, buftet 
und mit lauter, kreiſchender Stimme frdgt er mid: 
Madam, wer fchreibt, Ihrer Meinung nach, beifer in 
Profa, Voltaire oder Büren” — Diefer Eingang, 
nicht zu einer Unterhaltung, fondern zu einer litera- 
tifchen Unterſuchung, verfieinerte mich, und Klopſtock, 
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dem gewiß micht fo fchr daram gelegen war, meine 
Meinung zu erfahren, als mir die feinige mit zu thei 
len, fubr fort: „Was mic betrifft, fo entfcheide ich 
für Voltaire, und gebe meine Gründe an. Der erfic 
in —.“ Und fomit trug er zwoͤlf Gründe weitlduftig 
binter einander vor. Dann unterhielt er mich von 
feinem Aufenthalt in Dresden und in Dänemark, von 
allen Ehrenbezeugungen, die er erhalten, und von ciner 
feanzbfifchen Ueberſehung feines ‚„‚Meflias‘, womit ein 
Emigrant fich befchäftige. Während der ganzen Zeit 
fand ich nicht Gelegenheit, mehr als fünf bis fechs 
einfplbige Wirter: Ja! So! En! Schin! u. f. w. ein 
zu fchieben. Und dennoch, als mich Klopfiod nach 
vollen drei Stunden verlieh, machte er bei einem 
Freunde viel Rühmens von meiner Unterhaltungsgabe, 
und hatte mich dußerf geiſtvoll und Lichenswärdig ge= 
funden. Dies Lob zu verdienen, bat mir (wie man 
ſieht) nicht wich Mühe gekoſtet“ Chaſtel. 


Sprüche aus der Zeit des dreißig— 
jaͤhrigen Krieges. 

Der beſte Kriegsvortheil iſt, aus einem heimlichen 
und einheimiſchen Feind einen dfentlichen zu machen. 

Gut wäre es, die Jeſuiten auszujagen, wenn man 
nur den Teufel auch veriagen fhnnte, 

Der Teufel hätte allzeit gern aus der Religion 
eine Rebellion gemacht. 

An einem Fuchs bricht man feine Wildbahn und 
an einem Jeſuiten Fein Gefeh. 

Drohworte find auch nur Worte. 

Alsdann iſt es Zeit, ehrlich zu erben, wenn man 
nicht mebr ehrlich leben kann. 

Wo Einigkeit, Aufrichtigleit und Vertraulichkeit 
nichts Neues iſt, da iſt auch Sieg, Victoria und Herr⸗ 
lichfere nichts Neues. 

Wer mit vielem Volk wenig ausrichtet, der zehrt 
von feinem eigenen Fleisch und friÿt fich emdlich fel- 
ber auf. 

Ein Feind, der im eriten Anlauf gar grimmia if, 
vergleicht fich mit einem Regenbach, fo ber das Ge— 
birg berein lduft, denn cr führt Alles mit und vor fich 
ber, mas er ereilet; hab’ du aber nur Geduld, Kber 
> Hein Weil wirt du mit trocknem Fuß darüber 
geben. 

Das Gold der neuen Welt bat die alte Welt gar 
zum Narren gemacht. 

Das befte Drittel, fremde Herrfchaften bändig zu 
machen, iſt, daß man ihre Raͤth' und Gefandten zuvor 
an goldene Ketten lege. 

Auf anderer Leute Koſten tapfer zehren und auf 
feine eigne Koften ſchmale Bißlein eſſen, iſt die aller- 
befle und gefundefle Didt. 

Julius Mag Schottln. 





- 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Kater Murr, Johannes Kreidler, und bad Dis 
dettantenfen in Magdeburg (Schluß.) „Burſche! du 
wirft impertiment. Haft du den mufifalifchen Trichter de anno 
1706 fudirt?” 

dc tann Ihm auswendig, berehrter Herr Kapellmeifter 
— „Nun fo eitire au deiner Gtrafe, was ee im vierten Paras 
graphe feiner Vorrede vom Tanzen fagt.” 

„Sehr gern! Mur bemerkte ich, daß auch biefe Regel über 
ein Saeculum auf dem Naden trägt. „Der persomatus ex- 
pertus Rupertus wit in feiner alamodiſchen Sitten⸗Schul ho⸗ 
ben Etandesperfonen die Diufit verleiden,; aber bie ehrbare 
Thorheit, das eitie Tanzen recommandiret er ihnen davor de 
meliori. Meint du, der Geigbogen wolle einem abliden 
Monsieur nicht wohl anftehen? Erras; wenn ein Junfer gleich 
fo edel, daß ihm die Rebhühnen Federn zur Nafe Geraus ſtieben 
möchten, fo it ibm doch die Geige micht au gemein. And ans 
langend das Tanzen, fo höre, was der Ebrälfde Orpheus hierzu 
faget: Bon Gnad umd Recht will ich fingen, und Dir Herr Lob 
fagen, David ſpricht aber micht: Ich wii dir das Lob tans 
sen. Er bat zwar einmal —.““ 

„Benug: gleb den Reit deiner Semüthlichteit von bir.’ 

Sie -lafen mich zwar übel am, indeſſen foll mid bad 
nicht abhalten, mich mit meiner gewohnten Greimütbigfeit zu 
äußern. Die Simpbonie von Mühling gefiel mir ſchlecht, 
trog der gerühmten Miojartifchen Arbeit darin. Wo bleibt das 
Gernütblihe, dad Anſprechende, das oft Gehörte und darum 
Vertändtiher Wo find die herrlichen Modbulationen im Quin⸗ 
ten;Cirfel, denen man folgen fann? Wo find vor allen Dingen 
Gier Vergleiche mit dee Natur zu machen, im welcher fi doch 
jede Kun foiegelm foh? Ich vermiſſe dad Flöten der Machtis 
galt, keine Lerche nahet ſich mir, daf ich fie liebtoſe, kein Kuckut 
mahnt mich an dad fühe Epiel der Liebe, das Gortber fo herr⸗ 
ih befchreibt v" 

„D du Mügfer aller Kater! Am Ende wirft du noch Thlers, 
lanzens und Mineral»Reih in eine Sinwhonie gelegt finden 
wollen; einen Set im Mondenichein, mit Aüfternden Zellen, 
Die Ganſe tragen und eine Elappernde Wallmuühle treiben; das 
file Glück eines jungen Paared, Liebesgätter und traulices 
Ghelofe, eine Wiege in der Stube, und mitten drin ein weinens 
des Alndı Genug, ich freme mic Über Die Mahen, daf die 
Natur in ihrer Laune einen Anflug von Menſchen-Verſtand in 
ein. Kagengehirm gelegt bat.’ 

„Epotten Eie immerhin! Sie find zwar elm gelehrter Herr 
und verfiehen mehr als ich, aber die Anforderungen, welche ein 
unbefangened Gemüth am die Kumft macht, willen Eie nicht zu 
würdigen. Hören Ele nod dies. Es hatte einmal ein ſehr 
gefcheidter Mann den Einfall, man fole poerifhe Gedanken in 
Form eines Gedicht? niederſchreiben, und diefe Gedanken follen 
die Eompontften durch die ufit wieder zu geben fuchen, Diefe 
per it himmliſch —“ 

Krelöter lachte fehr. „DO fie in nicht aflelm himmliſch, ſon⸗ 
dern auch menſchlich, und das gegen bie armen Recenſenten, 
Die nachher doch wenigftens befimmt wiſſen, was die Compo⸗ 
niften haben fagen wollen, wogegen fie jegt ristiren, daß biefe 
ſich haldtodt lachen, wenn fie gedruckt leſen, fie fenen in biefer 
oder jener herybrechenden Stimmung gewefen, während fie ſich 
Berwuht find, daß fie zur Zeit des Componirend ein Glas Wein 
Über den Durft getrunken Gatten, und luſtig und guter Dinge 
waren.’ 

„Diefed beirätige Lächeln, Herr Kapelimeitter, Aöht mir 
den Murh ein, Ihnen ned zu eutdecken. Ich Gabe, wie ges 
fagt, jene Idee vortrefich gefunden; ich bin daburd bewogen, 
fie ſelbſt aus zu führen, und Ihnen, VBerehrter, biete ich hier⸗ 
mit dad Erzengniß einer von mir im flillen Kamine durchwacs 
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ten, don meiner Mufe aber im Yarmaf aefelerten Frühlings: 
nacht dar, Erum Gie der Erfie, der dem Ruhme auf biefem 
umnbetretenen Pfade entgegen gebt.” — Kreidler lachte heftiger. 
— „Cie kränten mich aufs Aeußerſte. Hören Eie ſelbſt die 
Ersiehungen des zarten Gefühle, weldhes unter diefer rauhen 
Hülle wohnt. 
‘Largo. Xiefe Stille herrſcht in dieſen Mauern, 

und and feinem Beinen Häuschen 

naht dem Wartenden fein Mäuschen, 

dag zum zarten Epiel er könnt” belautrn.“ 

Krelöter Hatte aufgehört zw lachen und geberbete ſich fehr 

ungeduldig. 

„Allegro molto, Friſch empor, 
bin nad oben! 
Wo, aus Sternenſcheln gewoben, 
Milch in Himmeldftrafien Richer, 
umd in's Weitall fi ergießer 

Kreidler forab unmurhig: „Murrt, ich möchte bie nicht 
gern etwas zu Beide thun. Höre auf!" 

„Dr nur mod dies 
Andante. Wie lädelt fo traulich der Mond doch hernleder, 

Wie ſchmuckt er des Frühlings entfchlafene Bracht! 

Wie ſchwinget die Eule fo fanft dad Beheder! 

Wie freundlich das Feuer des Auges mir fact!" 

„Bermalebeite Beier 
2 horet der Gattin fo zärtliched Klagen, 
a —“ 

Jetzt lief eine Feldmaus vor dem Katerjüngling weg, umd alle 
Meitbetit aus den Augen fegend, ſprang er ihr nad. Das Ger 
wirre der Geſtalten begann vom Neuem. Aus ihren ungewiſſen 
Gormen raste ein ſchwarzer Kopf mir glühenden Augen hervor, 
„Hus, Borganza, Hus ſchrie Kreidier, zornig lachend, und 
eine ungebeure Dogge ſprang hinter dem Kater ber, ersrif ibn 
bei feiner Eravate, überfugelte ſich mit ibm, und Beide wälje 
ten ſich auf mid zu. Das Entiegen gab mir übermatirliche 
Kräfte, ich gerriß meine Zauberbaude und entoh voller Schre⸗ 
den; umd im ficberm Verſteck hörte ich moch lange die Hägtiche 
Stimme des Katers, und Kreisler's grimmigts Lachen, und des 
Borganza würhendes: Ham, Hau, Bau, Hat, Ban! »o. 

Ein Mühiggänger von Paris hat folgende AuartierBitiets 
ausgetheilt: Ein Operntaͤnzer muß wohnen in ber Ballet: 
Rrabe; ein ehemaliger General in der Schlachtfraße; rin 
Jopllen s Dichter in der Schäferinftraße;, ein ſchwacher Ehe 
mann in der Straßt der Tröpfe;, ein Gelsiger im ber 
Kaffenfraße;, ein Eenfor in der Gcheerenfirafe; ein 
Kanmerbere In der Schlüffelfirahe; eine Kolette im 
der flüchtigen Herzsensfirafie; ein Prediger in der 
Wu ſt en ſtraße ein Todtengräber in der Gteaße der Arıı 
nel ſchulez ein Prahlhange in ber Hölgernen Degen 
frafie; eine Operntängerin im der Etraßie der Treue; zwei 
bekannte Dpernfänger in der Straße des Dberheulerd; mels 
rere Artiſten in der Mariomettenflrafe; ein Arzt im der 
Tödtenfiraie; eine Modedame in der Pranuenfirafe; ein 
Hofmann in der Mffenfrake u. f.w. Die genannten Etra: 
ben find ſammtlich in Partd zu finden. (Pandore.) 

(?) Aus Hindoſtan bat man jetzt ein acht es Wunder der 
Welt hergebradt: einen Eoloß auf einem 24 Zub boben Thron 
figend, in der einen Hand bie Sonne, in der andern den Mond 
baltend. Thron und Kiefe find von maffivem Golde, und bie 
Sonne und der Mond mit Edelfteinen von 40,000 Pf. Stert. 
Werth befegt. Der Elgenthümer, ein Irländer, it dadurch im 
Beſitz eines Goldklumpend von etwa 25 Millionen Franfen 
Werrhd, und erbält allenthalben große Anerbietungen von Käns 
fern. — Bemerker N 

eilage: Bemerler Nr. 27. und Blatt der An- 
Kündigungen Nr. XLIII. N 
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Dppofitionen im Vorübergehen. 


Bei Bturtheilung der „Nomantifchen Kriegd: umd Lebens⸗ 
abenthener, oder neue Kriegs und Reife Fahrten‘, von Chriſt. 
Aug. Fiſcher (Frankfurt, bei Sauerlander), beiät es in der 
„Jenalichen Literaturs Zeitung“ Nr. 199: „Mühe für mis 
brauchte Worte in Dingen, die Niemand ald Eigenthum zu be 
traten bat, eben fo wohl Etrafe bezahlt werden, als für mißr 
brauchte Worte, bie perfönlich beleidigen: fo wäre (dom eine 
namhbarte Gumme von der abiectivifhen Benennung romans 
tif eingekommen.“ Diefe Bemerfung If ſehhr wahr; meiſt 
altes Unwahrſcheinliche heiät den Schreibluſtigen romantiich, da 
doch eim tiefered, nicht gleich Allen maheliegendes Eingehen im 
die Geiſtes und Semuthswelt dazu achört, um wahrhaft ros 
mantifb zu feun. Obwohl man aumweilen romanbaft und romans 
tiſch fur gleichbedeutend erachtet, ſollte doc Jeder empfinden, 
dafi hier ein großer Unterſchled fen; bei dem Mangel an aller 
Romanbaftigkeit kaun ein Etof und bad daraus entfkandene 
Bert romantiih fegn, und bei dem Mangel alles Romantiſchen 
noch romanhaſt, welches leytere dann freilich hinſichtlich der 
Kritit ein ſehr ſchlmmer Umſtand iſt. 

Was ficht dem beutisen Theaters Dichter im Wege? — 
Zweierfei: fie machen es ſich am leicht, das Publikum macht es 
ihnen zu ſchwer, befonders in feldhen Gallen, wo ed fich der 
Dichter nicht leicht hat machen wollten und dadurd bei einem 
vorlanten Publikum leicht den Glauben erregen kann; bee 
Menſch wire nit, was er wolle, eben weil er nidıt gewollt 
bat, was ıbmen eben beiicht. Es iſt bei der jetzlgen Fertigkeit, 
irgend einen Stoff in eine bübihe Form zu bringen, für eim 
mirtelmäßliged Talent gar nichts Schwieriged, einem gewöhnlichen 
Yublilam zu geialten; es iſt aber ſehr ſchier, den gegen font 
ungemein erhöhten aſthetiſchen Forderungen zu genligen. Eo 
Lange dad Publikum nicht zu unterſcheiden wei wiſchen bem 
dramatiſchen Handlanger und dem Dichter, der originelt zu fenm 
verſteht und ed verführt; fo Lange es nicht denen in feinem 
Blicke geringer zu adıren weii, ald den, der mit einer hoff: 
nunggebenden Eigenthümtichteie (denn darauf kommt ed haupt 
fählih an) den Kampf der Flacben aus au halten umd mithin 
niht gleich auf die Bunt der Michrbeit zu rechnen bat, fo 
fange mird unfere dramatiſche Piteratur eben fo arm am wahr 
haften Geift bleiben, ald ed die Forderungen der Mehrheit find. 

Weicher Stand wird jegt mehr als je Aberfchägt und file 
wichtiger gehalten, ald er in? — Der Ediaufpielerfiand. Wenn 
ein mittelmähiger Echaufpieler — für meittelmähig erklärt wird, 
mhlt er ſich in feiner Künfkler-Ehre angesriien und ger 
fränft, Was fagt voltendd ein guter Echaufpleler, ein auter 
Sänger, wenn er bei gewiſſen Stellen, bie er doch einmal mie 
das andere (?) herſagt und herſingt, ein eimsiaed Mal tm 
appfaudirt abgehen mußt: Steht er nicht den Beifall aid 
eine alte Schuld und das Publikum ald feinen vieliährigen 
Schuldner an, umd if feine vornehme Berneigung mehr ald bad 
‚au Dank bezaglt” einer auittirten Rechnung? € 


Aus den Verhandlungen des Krautwummel⸗ 
ſchen Kränzchens. 


, Mitgetbeilt von KAnirpi. 


(Teleiphor von Bogdan. Grünterd Zeichenduch. Neue Stereotypen ⸗ 
Ausgabe ded Homer bei Tauchnitz. Leipziger Hebe.) 
Schluß.) 

KAntrps (zur Seitenthür eintretend). Hier bin ich, Ihr 
wundert euch? Konntet ihr glauben, der beflalite Schreiber des 
Kräncbend werde ſich ein Wort eurer Unterhaltung entgehen 
lafen? Ich war der Erfie hier. — Aber warum werdet ihr 
auf einmal fo feierlich, und bilder eimen Kreis? 

Volnprimefiud Edlaps. Theuerſter Amirpdı An dies 
ſem Tage, der bir einſt das Leben gab, fey ed mir vergönnt, 
im Namen biefer verfanmmelten Freunde — 

Knirps. Halt ein, ich bitte dich! Meim guter Brimeſius, 
meine Gerzlieben Freunde, ihr ſeyd im Jrerbum Ich babe den 
Enorro, der mich ganz fein ausiorfchen follte, belogen, Diein 
Geburtstag if fat eine Woche vorbei, 

Bolndr. Läl. IM far eine Woche vorbei! 

Knirpd, Verzeibt mir; ich habe lebhafte Rührungen nice 
gern, Sept euch, ich bitte. Heut Abend be’ ich euch Ale 
nocd bei mir zu fehen, ba wollen wir dem entwicenen umd 
verdiichenen Geburtstag ein luſtiges Schlaſwohl nadıtrinfen. 

Snorro, Anirpd, du halt und einen argen Streich ges 
fotett, Aber künftiges Jahr wolen wir ibm ſchon treffen, und 
font’ ich felber nad Kniſtrin reifen und im Tauſbuche nachjehn! 

Knirod. Nicht fo vermeien, Snorro! 3 

Bedent', o Kränzcben, das mit einem Siebe 

Die Klinge dich des Todes mäben kann 

Und Keinen lafen, der, ein Jammermann, 

„Hler ruht dad Kranichen“ auf den Dentitein ſchritbe. 

Pientenant Lamachos. Höchſt erbaulich! Aber ſetzt 
euch doch, und ſeyd nicht fo verbugt. Dir macht Brimelius 
den meiſten Epaf, dem die game Rede im Halie fieden gu 
blieben IR, 

Kntend, Noch einmal, nehmt mir's mit übel, Freunden 
Und für die Gefcbenke, womit ihr mic inberrafcht hadt, dan“ 
ich euch Herzlich. ind hab' ich mitgebracht, womit du mir, 
guter Stahlvanzer, eine herzliche Freude gemacht ball, Es if 


" Die ſchöne Stereotypen.Husgabe des Homer, die neulich in Lelmsig 


wei Tauchnitz erſchienen il. *) 

eudw. Etahiv, Haft du fie ſhon genauer augeſehu? 

Knirps. Schon Etunden lang Du hattet mir nichts 
Erfreulicheres ausſuchen können, 

Lieut. Lam ach. Sch’ dod Einer! Da könnte man beis 
mabe Luk dekommen, das Griechiſche zu lernen, fo ireundlich 
ſteht ed da, Dede Zeile wie eine Perlenſchnur. Nun, ic 
gönn’s dem alten Yapa Homer; Ehre wen Ehre gebührt, Ich 


*) 1325, Groß Duoden 


’ 





— 934 — 


verſtehe Teiber nicht Griechiſch; wollt Bott, unfee Dichter wa⸗ 
em fo vorbanden, 

Sabian. und wie ih auf dem beigelegten Blatte leſc, 
Hat Tauchnig auf jeden Drudfthler einen Dutaten gefrgt. 

Lieut Lamad. Das int ja fat unmöglich. Sollte denn 
Bei den Gunderttaufend Puntichen, Hätben und Strichtein für 
fo unerhörte Richtigkeit geftanden werben können? 

Anal Deito verdienfilicher, dab e# gefchieht. Ih glaube, 
das wird dem Herrn Tauchnitz nicht leicht Einer gaachthun. 
Wahrlich, ein Werk, dad der deutſchen Preiſe Ehre macht — 
Wenn du, lieber Knirvs, etwas vom unferm Geſprach berichten, 
fo fage dem wacern Verleger von mir einen warmen Danf 
für fein fchönes Unternehmen. 

Sabian. Kun, es it wohl Keiner unter und, dem’ nicht 
Freude machte. Eelbit Lamahod, der kein Griechtſch verficht, 
liebaugeit ordentlich damit, 

eudw. Stabi. Uebrigend iſt ed alterdings ſehr ſchön 
und mit lebhaſtem Dank am zit erkennen, dab man aus bem 
Boͤchern der alten Griechen und Römer fo forgiältig alte Druck ⸗ 
fehler amdmerit. Aber dehüt’ und Gott davor, dad es auch mit 
ben der Deutichen geſchieht. 

Kntrad. D da kannt du völlig unbeforat feum, lieber 
Gtabipanyer! i 

Lieut. Lamach, Und warum wäre denn das rin fo gras 
bed tmglüch, wenn's geſchahe? Wirwohl die Hoffnung allerdings 
ſchwach iſt 

gudm. Stahelv. Aus zwei wichtigen Gründen. Eormohl 
wesen der Befewelt ald ber Schreibewelt, Erſtens, da der leben ⸗ 
dige, wielgeftaitige ig dermalen fo ziemlich zw verſchwinden 
anfängt, ſollte man doch wahrhaftig dem Zuſall, der ja alıeim 
noch geiftreich und wigig if, den Mund nicht fo voreilig ver⸗ 
Hovien, Wie viel Lädherlichfeiten verdanten wir ihm durch 
Dreurtichler! 

Guide Läl, Darf Ih euren Uniall erzählen, Bamachos? 

Bieut. Lamad. Mas Teufel, warum nicht garı — Uber 
nur zur Lade mich immer aus, 

Fabian. Ihr gute Gere: 

Gulbo Läl, Wild der bicutenant im das mieblihe Möds 
Sen unfered Amtmannd verliebt war, batt’ er, der Himmel 
weiß auf weile Veranlaſſung, eim Gedicht am fie zierlih dru⸗ 
den laffen, das Überfihrieben war: 

„Auf ein Paar Rofen. 

zum Andenken an eime ſchöne Gtunde." ; 
Ich will's nicht ausfpreden, wad ber Exger aus den Paar 
Kofen gefchneldert hatte. Aber nun hättet ihr erit leſen folten, 
wie derbmigig der eimjige falfche Buchttabe das gamı zarte, ſut⸗ 
duſtende Gedichtchen gemacht hatte. Und mod beiier, ber gute 
Lamahos im brenmenden Eifer bemerkt das tinglud gar mid, 
und Überateht’d: 

Pleut Lamach. Mach’ mur nicht gar zu gefährlich: bie 
Ueberſchriſt war gerbifch gedruckt und alio fdwer zu Iefen. 

Buibo Päl, Ib war eben beim Amtmann, febe den 
Mod, sich‘ ihm in's Fenſter — nämlich den Lieutenant — zeigẽ 
ibm und wills dann der Orfientlichkelt vreis geben, Da reift 
er mich ans der Etube, daß Ih faf gefallen war’, zieht mich 
in den Garten, und germ war' er vor mir anf die Knie ges 
fallen, wenn's die Imappen untertitider erlaubt hatten, db 
lieh mich erbitten, und hab's vwerfämiegen bis auf den heu⸗ 
tigen Tag. 

Bieut, Lamad. Nun, dem Weltweiſen Düfel im virtels 
vium iſt's meh fchlimmmer gegangen. Dem hatten fie auf ben 
Schmupgtitel ſeines Wertes anflatt Dankwilfenihaft geſcht 
Drefwirtsibaft. 

Fablan. Du Ga Recht, Stahlvanztr, bie Druckfchlet 
find mitunter fo übel nicht 

Lubw, Etablp. Und num vollends aus bem jmoriten 


Grunde Wie Mönnte man nämlich fo graufam feun, angeloch⸗ 
tenen Schriſtſtellern bie letzte Zuſſucht ab zw ſchneiden? Zum 
Belinlel, ed bat Einer Oeil de Perdrix durch Rebbuhmdl 
überfrgt und wird ausgtlacht. Kann er jene möcht fimt fagen: 
es in verdrucktt für Mebendh? . mb laßt mas bad nicht geitem, 
noch Hinter: es It werbrmdft für Rebbuhn«Oeil? 

Snorro. Ja ja, der Fall foll wirklich dba geweſen ſeyn 

Ludmw. Stabip. Alſo, meine Herren, fo lange mod 
Sether da find, warum follen Echriftfieller ihre un Ems 
denböde fenn? Was meint bu daſu, Knirpd? 

Kniepd. Die Böcke, die der Seher macht, 

Eind Hril den Herrn bom Gänſcklelt. 
Es feanen beimtich, ac, fo viele 
Die Böcde, die der Geper madıt: 
Wenn diefed Iepte Bolimerk fiele, 
@ie würden tief in Schmach gebradt. 
Die Bde, die der Scher macht, 
Eind Hell den Herrn vom Cänfelieke. 

Fablan. Du fagte vorhin, lehrer Knall, daf du bib: 
ſche Holsfchmitte gern habeſt. Eich einmal, wit bir dieſer ges 
ſaut über der Leipziger Hebe, 

Lieut. Lamach. Zeigt doch! O Donner, was ik das fie 
ein plumpes Erücd von einem Meibdblide! Und wies baliegtı 
Dieiner Tre, platt auf dem Limterleibe, ald hätt‘ ed Darmaidıt 
und sollte font was bekommen. 

Enorre, Nun, Eder bei Seite, wer weiß, woru die 


"Glüffigteit dienen fol, die fie-da ſeider im den Mayr fchüittet. 


Anirnsd. Schönheit und befonderd Anftand hätte man 
allerdings von der anmuthigen Dienerin ber Götter ermwarı 


ten follen. 
Die Nektarſchentin, jebergeit 
Beh Anmuth und Behendigkeit, 
led aus dem Olumpe der Babel 
In’d — arme Hehe, weicher Ruint — 
Induſtrie / und Literatur: Magazin, 
und liegt num auf dem Nabel 

Guido LäL D berrlich, heut IR der Uede Autryd eimmal 
fanglufig. Ich will wetten, er läßt mod ein halb Duhend 
Siangedichte ob, 

Knirpd, Wenn man dazu nimmt, daß auch die „‚Beipsiger 
Modeeitung”, die im felben Magazin erfbeint, an umanfkändis 
gen Etellungen der Frauenzimmer mit eben Mangel leider, 
wie (dom Stahlvanzer einmal bemerkt bat, fo Fünnte man Die 
Schönen Deutichiands etwa folgendergeftalt aurcden 

Sittige Grauen, o hört! Beim Eigen verſchraͤnket die 
@dmte; 

Brget ihr euch, bäudiings thut ed, o fittige Frawın. 

Fragt nur beiim Inbuflrles und Bitcratur « Magazin bort: 

Zwei Beitblätter beforgt'd; yiwei beladen den Brauch 

Budw. Stabile, Aber, mein Bott, ihr lieben Pente, 
warum mifen wir immer auf bie bellagenswerthha Hebe zur 
kommen? 

Gabtam. Vielmehr die bäuchlings Hingeftrecfte-mag'd gar 
wu gern mit und zu thun haben, Weißt du nicht, daß fie im 
"Desverud” (Ne. 122) einen Mothichuß gethan bat? 

Lieut. Bamad. Hat fier Hat fie wirtiihr Nun beito 
beifer für fie, 

Fabian, Wo fie jammert über mid und dic, mo fie 
bih eine Gonne nennt, die Über Gertchte und Ungerechtt 
aufgeht. 

Ludw. Etabip, Sehr verbunden 

Gabian. Wo fie mir verargt, dab ih Hermann ben Rbı 
wig der Philologen genannt babe. 

Lubw, Etablie. Mun, wer weift, -ob micdt aus dem 
Shooie des Juduftrie / umd Literatur: Magazind mer aumeht, 
der ibm den gewichtigen Herrſcherſtad ſtreitig wacht 


— 

Sabian, Mefonderd aber beſchwert fie ſich, bak bu fie 
„angeihnardt” babe: Hebe dich weg, Hebei Vielmehr werde 
fie ſich heben, fagt fie, und Morig Roche, „ein junger, tüch ⸗ 
or Meifter der freiem Künfte‘, werde ſchon dad Geinige 


Aulrpd. Ey, da fünnte in Freund Stahlpanzer fagen: 
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u U I A —— — —— y 
CET FEILIEIE 


giterarifde Anzeigen. 


Im Verlage von €. H. F. Hartmann in Leipzig 
it crſchienen; 


Voltaire's und Rouffeau’s 


auserlefene Werke. 


In neuen Hcherfchungen. 
Eriter bis dritter Theil. 
Boltaire's 


Romane und Erzählungen. 


Tafhenformat. 
Subferintionspreis der drei Theile: 18 Gr. 


Nie bat wohl ein Dichter, ein Philoſoph, ein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, eines folchen Publikums fich zu ers 
Das gehabt, nie ein Menich durch bloße Geiſteskraft 

ic Bewunderung der Welt in dem Grade fich erwor⸗ 
ben, als Voltaire. Seine Schriften licht der gemeine 
wie der denfende Lefer mit gleichem Vergnügen. Als 
Srojaifer it er unerreichbar, jo ſchoͤn und glänzend iſt 
Ei Ausdruck, fo reich fein Wip; feine Nomane und 
Erzählungen find wobl einzig zu nennen: als Hiſtori⸗ 
er zeichnet er ſich durch glückliche Daritellung aus und 
feine dramatiſchen Arbeiten find duch die binreigende 
Kraft der Motive, den lebendigen Ausdrud des Ges 
bis, die Klarheit gereinigter Welt= und Lebeng- An= 
chten, fo wie durch den Glanz einer meifterbaften 
"Sprache noch jetzt die Lieblingsſtücke der Franzoſen. 
Diefem ſeltenen Talent wurde aber auch die hoͤchſte 
Auszeichnung zu Theil, die freunnia: Akademie nahm 
ibn auf und fiellte feine Bürte neben die von Eorneille; 
er ward zum Gefchichtfchreiber von Frankreich ernannt; 
riedrich der Große beebrte ihn mit freundichaftlichem 
—— die Katferin Catharina von Rußland ſandte 
ihm prächtige Gefchenfe mit den artigfien Briefen bes 
gleitet und der Befuche bei ibm waren fo viele, daß 
er felbft fagte: „ich, werde erſtickt, aber mit Mofen.” 
Schade, dafi ibn nicht immer die edelften Beweggründe 
feiteten, und daß manche feiner Gelegenbeitsichriften 
durch biftern Spott und flache Aufkldrerei widerlich 
wirfen: aber gerade diefe find auch Im der Zeit unter 
gegangen und verdienen feine Wiedererweckung. Seine 
oben erwähnten Werke werden aber zu allen Zeiten eine 
Rieblinag - Lektüre gebildeter Leſer bleiben und den 
Rubm Ahres Verfaſſers für die Nachwelt bewahren. 
Nah Boltaire zeichnet ſich Rouflenu durch Scharf- 
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Sede'n tab ich, warum Magt ihr? 
Sebe folk ſich Geben, fagt Ihe: 
Meine Herrn, das fag’ ich auch 
Hebe fie denm aus dem Kotbe, 
Denn es liegt, o Meiſter Rorhe, 
Deine Huldin auf dem Bauch, 


Ncvo. XL 
digumngen. 


5 oLTe * * 
Er DE DR Cr: 
finn, binreißende Beredfamteit und Feuer im Ausdruck 
vor allen Schriftfielleen jener Zeit aus, Warmer Eifer 
für Menfchenmwohl iſt die Grundlage aller feiner Schrif« 
ten, allein eine düftere Hypochondrie erregte bei ibm 
manche exeentriſche Theorieen, die die unglüdlichtten 
Bel en für ibm felbit batten und am Beſten mit ibm 
m Grabe ruben mögen. In zweien feiner Werke ſebte 
er fich aber bleibende Rubmjdulen: Julie, oder die 
neue Heloiſe, if für jeden Kenner des Schönen ein 
meifterbafter, »umhbertrefflicher Noman, in dem Alles 
aus dem Leben gegriffen und aus der Wirklichkeit da- 
bin geſtellt ii; dann der berühmte Emil, der troß 
aller Paradogen eine belle Maſſe von Licht über bie 
Gralebun generien und durch eine Fülle von Ideen, 
eine wohlthatige Duelle vortrefflicher Lehren und Wahr« 
beiten für denkende Leſer bleiben wird. 

Voltaire und Rouſſeau, im Leben die erbitterften 
— ** ſich, mie ſelten zwei Schriftſſeller, zu 
einer Vereinigung ihrer erleſenen Werke. Die früber 
in Berlin erſchienenen Ausgaben find theils vergriffen, 
theils entiprechen fie der Ausbildung unferer Sprache 
nicht mehr. Wir beginnen bier eine neue Nusgabe, 
deren — — ich in den Händen ausgeseichne- 
ter Gelehrten befinder. Wir liefern fie auf gutem Par 
pier, febr rein gedrudt, im Tafchenformat, und jeben 
jedes Bändchen von zwölf Bogen im Ducchfchnttt, 
ohne Verbindlichkeit und ohne Vorausbezablung, zu 
dem dugerft geringen Gubferivtionspreife von 6 Gros 
fhen an, der jedoch im der Folge, nad) Vollendung 
mehrerer Bände, für Neueintretende erhöht wird. Die 
drei erfien Bändchen find bereits erfchienen umd ent- 
balten von Boltatre's Romanen und Erzählungen die 
nachfolgenden: 1. zeig, oder die Beltimmung. — 
Die Welt, wie fie it. — Memnon, oder die Weisheit 
der Menfchen. — Die beiden Getrbfleten. — Scarman- 
tados Reifegefchichte. — Mikromegas. — I. Gandide, 
oder die Lehre von der beften Welt. — Der Meife und 
der Schwarze. — Die Ohren des Grafen Chefterkiclhd. 
Ul. Der Dfienberzige. — Der Mann von 40 Thalern. 

Preis diefer drei Theile: 18 Gr. 

Das vierte, fünfte und letzte Bändchen der Ro— 
mane folgt in Wochen, dann erfcheint noch 
vor dem neuen Jahre Voltaires Befchichte Karl XıL. 
und bald nach demſelben Rouſſeau's Julie, oder die 
neue Heloife u. f. w. , 


An Freunde der Keitfunft. 








4. 6. 9. Andre (Königl. Pr. Stalmeifter in Halle) 


gründliche Anleitung zur Meitlunft für an- 


gehende Bereiter, Offigiere der Cavallerie, befonders 
auch zum Selbflunterricht für Liebhaber des Reitens. 
2te verbefl. und vermehrte Auflage. & Leipzig, bei 
A. Wienbrad, wie in allen Buchhandlungen zu 
befommen. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 

Schon die erſte Auflage diefes, auch jedem Laien 
verftändlihe Buch, murde mit allgemeinem Beifall 
aufgenommen; es wird daher auch jeht in der neu be= 
arbeiteten und vermehrten Gehalt nicht minder wills 
Tommen ſeyn. 


Einladung zur Subfeription. 
Geiſt aus 


3. ©. v. Herder's fämmtlihen Werfen, 
in 


einer Auswahl des Schhnften und Gelungenfien 
aus feinen Schriften. 
Nebſt deffen Leben. 
Sechs Bändchen in Tafchenformat, jebes zu ohngefaͤhr 
40 Seiten. 


Berlin, bei Th. Chr. Fr. Enslin. 
Breite Straße Mir. 23. 


Herders Werke find in ber neneften Driginal- 
Ausgabe zu einer Meibe von 45 Groß- Detav- Bänden 
angewacjen, und fomit der Preis derſelben, für die 
Meitten, denen diefer geiftreiche und originelle Mann, 
der mit glei em Glüde im Felde der Dichtlunft, der 

bilofopbie für das Leben, als Sefchichtichreiber, Theos 
09, 'Pbilolog, Archdolog und Aefiberiter gewirkt hat, 
tbeuer und werth geworden iſt, faft unerfchminglich ges 
worden. Aber 4 davon abgefeben, fo if gar keine 
Ausgabe feiner ſanmtlichen Werke im Driginal voll- 
fHändig mehr ju baben. Es erfcheint daber zeitgemäß, 
einen mohlgeordneten Auszug aus denfelben zu geben, 
und fo das Befte aus ihnen noch mehr zu einem Ge— 
meingute der Nation zu machen, damit auch alle die 
ch damit vertraut machen mögen, denen die Schaͤtze 
diefes feltenen Geiſtes bis ip nicht zugänglich gewe⸗ 
fen find. — Der Umfang diefes biermit angekündigten 
Geiſtes aus Herders ſammtlichen Werken crs 
—— zwar gegen die große Baͤndezabl derſelben, im 

eußeen nur gering, der Berleger fann aber verfichern, 
daß der Herr Herausgeber in feiner Nuswabl_ diefer 
Blumenleie fo umfichtig ju Werke gegangen ift, daß 
nichts vermißt werden wird, was zur Charakteriftif die- 
fes Schriftriellers und zur Kenntniß der vichjeitigen 
Erzeugnifte feiner Thätigkeit führen kann. 

Im erftien Bändchen wird eine, aus den beiten 
Ducellen geichdpfte Biographie Herders mit entbal- 
tem feon, da folhe zum beſſern Verſtaͤndniß dieſes 
Schriftitellers durchaus nothwendig erjcheint. 


Die 
Bedingungen der GSubfeription 
find folgende: 

1) Alle Scchs Bändchen koften für dieienigen, welche 
bis zur Mitte Februars 18% darauf fjubferibiren, 
nur 3 Tblr. oder 5 Fl. 24 Ar. rbein. 

2) Die Bezahlung gefchicht in der Oſtermeſſe 18% 
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bei Ablieferung der erſten 3 Theile, und die fol- 
genden Theile werden 1% Fobannis als Reſt nach · 
Heliefert, auch beide Termine pünktlich gehalten 


werden. 

3) Eubferibenten-Sammler, die fih unmittelbar 
an ben Berleger wenden, erhalten auf ſechs 
Eremplare das fiebente frei, 

Die Subferibenten werben bem. Inplen Theile vor« 

—— — Der fpätere Ladenpreis dann noch nicht 
ffimmt werden. — Beftellungen nehmen alle Bud- 
bandlungen an. 


Im Berlage von J. 8. ©. Wagner in Neuſtadt 
a. % Drla it erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 


Auszüge aus den neueſten Reiſebeſchrei⸗ 


bungen. Drittes Bändchen. 8. 
Preis: 1? Groſchen. 

nbaltssVergeihnif. 1. Auszüge von grb- 
an Umfanse alla auf die bastichen pro 
vinzen. Gefchichte der Bewohner diefer Provinzen. — 
Ebaͤrakter der Basten. — Sprache der Basten. — 
1. Auszüge von kleinerem Umfange. Unter 
gang de3 Schiffes St. Geram 1744, DBeranlaffung zu 
dem Romane: Paul und Virginie. Schilderungen und 
Bemerkungen aus den Reiſen des Herrn C. von Mon- 
tule nach Ftalien, Sieilien, Aegypten u. f. w., im den 
Fahren 1816— 19. a) Ruinen von Pompcii; b) Feier: 
Tichleiten in Meflina, den 15. Auguil, Mu Ehren der 
beiligen Jungfrau; ce) der Aerna; d) die Poramiden 
bei Cairo; ©) der Bogelbrunnen bei Memphis — Duell 
unter den Wilden von Nordamerita. — Die Kanone 
des berühmten Aurengzeb. — Die Choctams und die 
Chicafanns. — Der Echab von Perfien, feine Armee 
und‘ feine Mefidenzfladt Teheran. — Menfchenfrefler 
auf Neufecland. — Berfuch mit Congreviſchen Raketen 
beim Walliſchfange und Beſchreidung diefer Raketen. 
— Gemeinfhaftliche Abfammung der Infulaner des 
giuen Drang. — Entdefung einer neuen Inſel im 

ilen Dccan. 








Bei uns iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen 

für 18 Gr. zu haben: 

Einige Beiträge zu dem Bau der Deiche, Di» 
nen, Diämme und Schutzmauern gegen Flu— 
tben: fo wie gewdlbter, feuerfefter und waf« 
ferdichter Deden in Gebäuden; nebſt einer 
Anmweifung jur Bereitung des Forſterſchen Kalt- 
Mörtels. Mit Berechnungen und Zeihnun« 
gen im Holsfchnitt und Steindrud. (Zur 
Hälftezum Betten ber Leidenden am Rhein; 
zur Hälfte zu dbnlihem guten Zwed be» 
fimmt.) Den Herren Grafen, Direltoren, 
Inſpektoren und Vorſtehern der oben genann« 
ten beilfamen Anftalten aller Länder mit Achtung 
und Beicheidenheit gewidmet von Carl Friedrich 
Holzer. N 

Berlin. Bereins-Buhbandlung. 

Friedrichsſtraße Nr. 176. 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Maurerſche Buchpndig. in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu befommen.) 





Der Befetifeh after 
Blätter für Geift und Ders. 


1825. 


Das Portrait bes Dichters. 
Wahre Ametbdbotre 
Kunfitenner und Kunftlichhaber, wie foldhe, die 
eines oder das andere zu ſeyn vorgaben, durchſtrichen 
im Fahr 1754 die Saͤle der Londoner Gemälde: Aus⸗ 
flelung. Aber wie Neigung und Geündlichfeit, vor⸗ 


Hefafte Meinung und aus hberfeeifchen Ländern beim _ 


geholte Phrafeologte auch in Lob und Tadel bei den 
einzelnen Leitungen zu Gericht figen mochten, dens 
noch wandte fih Alles in Theilnahme und Billigung 
immer einem Gemälde zu. Diefes, das Bruftbild 
des obnlängf zu Liſſabon verfiorbenen Henry Fielding 
darſtellend, war, ohne Angabe des Kuͤnſtlers, mit den 
Worten: „Ein Brufibild nach der Natur” im Catalog 
verzeichnet, aber fogleih für das Portrait des nun 
nad dem Tode doppelt gefelerten Schriftfiellers allge- 
mein erlannt worden. Das Gemälde, welches außer 
einer geübten und fichern Hand auch die treue Auffafs 
fung von Ebarafter und Eigenthämlichkeit befundere, 
war unter dem Namen: „Das ſprechende Bild’ bald 
ein Gegenitand des Geſpraͤchs und der Forſchung, 
welche letztere noch durch den Umſtand gereist ward, 
daß man, eine Herausgabe von des Dichters Werten 
beabfichtigend, diefe mit dem Kupferſtich deifelben zu 
fchmüden gewuͤnſcht, aber, in Ermangelung eines Ges 
mäldes von dem Berflorbenen, anfcheinend darauf vers 
gichtet hatte. Jenes etwa vom einem Privat-Beſitzer, 
oder aus dem Erinnerungs-Bermbgen eines der Kuͤnſt⸗ 
fer, welche Gielding perfdnlich gekannt, zu erhalten, 


Freitag den 25. November. 


188ſtes Blatt, 


batte man früberbin dffentliche Bitten und Aufforde⸗ 
rungen nicht geſpart, ohne jedoch zu einem gewinfch- 
ten Erfolg zu gelangen. Die mit dem Empfang und 
der Ordnung der für die Kunit- Yusfielung eingeben: 
ben Gemälde beauftragten Künfiler fonnten eben fo 
wenig, als alle Hebrigen, von dem Einfender des räth« 
felbaften Bildes Mechenfchaft geben, und bas viele 
Beiprehen und Karben machte, da doch durchaus 
nichts aus zu mitteln war, den Gegenſtand immer ins 
tereffanter. Zwar batten Sadverfiändige gleih an- 
fangs Hogarth's Pinfel in dem Gemälde finden wollen, 
aber man mußte, dag dieſem Meifter im der Darfick- 
tung menfchlicher Bildniffe und Eeidenfchaften das Tas 
lent des Treffens ermangelte; nächftdem hatte er auch, 
mie beflimmt befannt war, das, als einen genauen 
Belannten Fielding's, zuerſt an ihn gerichtete Gefuch, 
deu Verſtorbenen zu malen, auf eine entfchiedene, ja 
ſchroffe Weife abgelehnt. Um fo gröfer war daher die 
Berwunderung,, als er fich emdlich doch zu dem Bilde 
befannte, und die Abficht, das allgemeine Urtheil über 
die wirkliche Aehnlichkeit deffelben zu prüfen, alg den 
Grund feiner anfänglihen Verhuͤllung angab. Mit 
Robeserhebungen und Gluͤcwuͤnſchen über ein fo volls 
fändiges und feltenes Gelingen überfchüttet, waren 
die einfolbigen Erwiederungen des Künfilers um fo 
befremdlicher, da dieſer fonft als ein jovialer und mit- 
theilfamer Mann bekannt war: feine Freunde aber ver: 
fiherten bald mit Achſelzucken, daß er beides — ge» 
wefen fen, indem eine jeltfame Verſchloſſenheit und 
Schwermuth fich feiner bemeiftert habe. 


tinter dieſen Umſtaͤnden geſchab «4, daß Hogarthis 
Schwiegervater, Sir Jacob Thornhill, der den Geiſt 
des Tochtermanns durch dem Blick auf die Zukunft 
verbüftert wäbnte, diefem dag Anerbieten machte, feine 
bisherige Stelle als Maler des Königs zu Gunſten Ho⸗ 
garth's nieder zu legen, indem er ja durch das zum 
Bewundern gelungene Fieldingſche Bild, wie feine 
Meifterfchaft Überhaupt, fp ganz befonders auch fein 
Talent als Portrait- Maler genugfam ermiefen habe. 
Hogartb dankte mit inniger Empfindung, doch war es 
mehr Rührung als Freude, was er äußerte, und obne 
jenen gütigen Vorfchlag geradezu von fich zu weiſen, 
bebauptete er doch, daß ibm das erwähnte Talent 
gänzlich abgehe. Die Gemälde der Herzoglich-Norfolt: 
{hen Familie, womit er auf Thornhill's Empfehlung 
beauftragt worden, bitten ihm, wie er fagte, einen 
neuen Beweis zu der chen ausgefprochenen Bebaups 
tung geliefert, was man auch yon Fielding's Bilde, 
bei dem ganz befondere Umitdnde obgemaltet, urtheilen 
möge. — Sir Thornbill, der allerdings gehofft hatte, 
dag fich fein Schwicgerfohn durch jene Gemälde in 
die Gunft des bei dem Koͤnige viel geltenden Herzogs 
empfehlen follte, glaubte auch jeht noch, daß Hogartb, 
von feiner trüben Stimmung beberricht, fie nur miß⸗ 
rathen nenne, und folgte, um fich mit feinen eigenen 
Augen zu Überzeugen, diefem endlich in deſſen Woh⸗ 
nung. Hier aber empfing man Beide mit der Nach- 
richt: daß der Herzog fo eben nach dem Gemälde der 
jungen Herzogin, feiner Tochter, geſchickt, und man 
feinen Anſtand genommen babe, ihm mit dem vollen- 
deten Bilde zu willfahren. Hogarıb vernabm den Bor» 
fall mit feiner ihm jeht gewöhnlichen Gleichguͤltigkeit, 
aber fein Schwiegervater, der das Gelingen feines 
Planes an den Eindrud geknüpft glaubte, den jenes 
portrait auf den Herzog machen würde, lieh ſich fo- 
gleich bei diefem melden, um die etwaigen Mängel zu 
entſchuldigen und als leicht abhelfbar dar zu ſiellen. 

Noch fodt am Abend fuhr Thornhil wieder zu fel= 
nem Schwiegerſohn, und, diefen mit Freudenthraͤnen 
umarmend, verficherte er, daß eben jenes Gemälde Ho⸗ 
garth's Lünfiferiihen Rubm wie feine chrenpolle bürs 
gerliche Etiſſenz begründen werde. Ausführlich erzählte 
ee darauf feiner Tochter, wie er den Herzog im der 
Befellfchaft zweier berühmten Aerzte vor dem Bilde 
gefunden, welches durch einen feltfamen Zug von Starr⸗ 
beit feine Gemablin, wie ibn felbft, aufs Höchfle er⸗ 
fchret babe. - „Als Kind ndmlih” — fuhr Sir Thorn» 
bit fort — „hatte die junge Herzogin am bösartigen 
Starrkrampfe fait unbeilbar danicder gelegen, deſſen 
erſte Negungen fih, wie bie beforgte Mutter behaup- 
tete, im jenen Zuͤgen, welche das fonft dhnliche Bild 
entitellten, auf dem Geſichte an zu kündigen pflegten. 
Nun hatte gerade um die Zeit, als die junge Fuͤrſtin 
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dem Hogartb gefefien, der Herzog Über ihre Hand be⸗ 
fimmt, und die Vermuthung der Mutter, daß ber 
viterlihe Wille dem Herzen ihrer Tochter entgegen 
feg, wurde durch jene Wahrnehmung zur Gewißheit 
gefteigert; fie hatte ihre Befuͤrchtung über die Folgen 
ihrem Gemabl mitgerbeilt, und fo fand ich den gleich« 
falls befümmerten Vater eben befchdftigt, das Gute 
achten zweier Aerzte Über diefe Sache‘ zu fordern. Die 
beiden Herren waren einſtimmig der Meinung, dag die 
Spmptome jener furchtbaren Krankheit, wie fie zuerſt 
in Geficht und Haltung fi anfündigen, bier mit einer 
Wahrheit und Treue der Natur abgelaufcht ſeyen, 
melche das Bild zum Studium für einen Arzt machen 
könnten; leider aber, in Beziehung auf die junge Dame, 
unter diefen Umständen das Schlimmfle ſich fürchten 
liche. Während dies unter uns verhandelt ward, hatte 
die Herzogin ihre Tochter mit Bitten beſtuͤrmt, fich 
ihr ohne Ruͤckhhalt zu entdeden, und mit der heftigſten 
Bewegung hatte ihr diefe unter Thränenfirdmen ihren 
Miderwillen. gegen die von dem Herzöge gewänfchte 
Heirath, zugleich auch eine andere geheime Neigung 
ihres Herzens geftanden. Die würdige Dame hatte die 
Entfernung ber beiden Aerzte erwartet; jeht ſtüͤrzte 
fie, mid) weder vermutbend noch wabrnehmend, in das 
Zimmer, umſchlang die Kniee ihres Gemahls und fſehte 
ihn mit der Angfi des Mutterbergens an, fein einziges 
Kind nicht der Gonvenienz zum Opfer zu bringem. 
Der Herzog, durch jenen Ausſpruch der Aerzte ſchon 
mehr als bedenklich, wurde durch die leidenfchaftliche 
Aufgeregtbeit feiner Gemahlin vollends erfchhttert und 
gerührt, und da die Neigung feiner Tochter nicht auf 
einen unwärdigen Gegenttand gefallen war, fo gab er 
fein Wort, feine eigenem Abſichten gu Gunften der jun« 
gen Leute aufgeben und um die Ruͤckgabe feines Vers 
fprehens mit der Familie des früher erwählten Eidams 
unterbandeln zu wollen, Ich darf nicht ans der Schule 
plaudern” — fchloß Sir Jacob feinen Bericht — „aber 
der neu beguͤnſtigte Liebhaber von Moladp iſt ein be⸗ 
fannter eifriger Beforderer der edlen Malerkunſt, und 
da er ihr nunmehr fein Gluͤc in der Liebe zu danken 
bat, ann fie nicht in feiner Gunft finten; die Ge» 
fchichte wird gewiß befannt und auch unferm Plane 
wegen der Hofr Maler» Stelle förderlich werden. Der 
Herzog bat mich ermächtigt, Euch vorldufig feine Zus 
friedenheit zu verfichern, und fo mögt Ihr um fo feſter 
auf feine Erfenntlichleit rechnen, da er Euch noch bei 
meiner Beurlaubung einen Gewaltigen nannte, ber 
die innerfie Regung der Seele vor der Stirn zu leſen 
und auf diefelbe zu ſchreiben veriände, mit dem man 
es alſo nicht verderben müßte Nun aber ſeyd mir 
auch wieder aufgerdumt, Hogarth! Friſch, laßt mich 
die Gemälde des Herzogs und feiner Gemablin feben, 
die man Euch ohnehin morgen ab zu fordern gedenit, 


dag ich mich, da fie ohne Zweifel nicht minder vor⸗ 
treflich als das der jungen Herzogin find, Eurer Met- 
fterfchaft in der Portrait: Malerei, als in meinem eigent- 
lichen Bache, doppelt erfreme. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


D- WW 5 


Nadir Mirza Schab, Neffe des Sophi von Pers 
fien, befand fi im Jahr 1802 in Paris. Jung, lie 
benswürdig, fchön, und dem Vergnügen ergeben, be- 
ſuchte er Bälle, Schaufpicle, Spasiergänge, und that 
es den franzdfifchen Juͤnglingen zuvor. Einft aber ver- 
gaß er fih, nahm feinem Kutſcher das Maaß mit fels 
nem Bambusrohr, und diefer, dem die Menfchenrechte 
befier befannt waren, als die Pferde» Mechte, führte 
Klage, fo daß Se. Kaiferl. Hoheit zu dreimonatlichem 
Gefängniß in der St. Pelagie verurtheilt wurde. Hier 
beftand eine feiner Zerfiecuungen darin, daß er feinen 
Mitgefangenen ein Feſt gab; doch mußten fie fich zu 
feinen aflatifchen Gebräuchen bequemen. Statt der 
Tafel und der Stühle waren Kiffen auf dem Boden 
ausgebreitet; man fehte fich A 1a Turgue mit kreuz⸗ 
weis gelegten Beinen; man aß mit den Fingern, und 
da der Wein nicht ausbleiben durfte, fo begnuͤgte fich 
Nadir damit, fo oft er einen Becher leerte, die Augen 
gen Himmel zu beben und zum Ali zu beten, daß er 
die feinen aber den Frevel fchliefen moͤchte. Er war 
befonders ein großer Blumenfreund, und gab den Da= 
men, bie ihre Gatten und Liebhaber im Sprachzimmer 
befuchten, Rofen mit den Worten: „Ich fchenke Die 
Dich feld” — Der Frau von Geꝛett fchlug er vor, 
ihn nach Perfien zu begleiten, und verfprach ihr, fie 
zu feinem Minifter des Innern zu machen. 

Welches find die gaſtfreieſten Leute? — Die 
Geizigen, bie nie Gaͤſte bewirthen. 

Die Hbelle ift die Inquiſition jenfeits, welche der 
Protefiantismus jedoch auch abfchafft. 

Denjenigen, welche Anbänger der Boltspoefie find, 
oder die in Profa und Poeſie fich der verrenkten Rorts 
Gonfirufttonen befleifigen, möge folgende Grabfchrift 
eines Schneiders, die ſich auf dem Kirchhofe eines 
Staͤdtchens in Böhmen befindet, als Mufter dienen: 

„Wanderer! der du allbier voruͤber thun geb’ft, 
Und an diefem Grabmal bleiben fich'ft: 

Hier liegt Caspar Balthaſar Melcher, 

Ein Schneidermeifter gewefen ift, welcher.“ 

Die berühmte Frau von Epinay erzählt‘ in eimem 
Briefe, den fie 1777 aus Paris an den Abbe Galiani 
fhrieb, folgende Aneldote: Der Polizei Lieutenant 
mar eines Tages zu einem großen Diner geladen, und 
batte fich zu demfelben eine neue Perücde beſtellt. Aber 
der Tag brach an und — die Perüde blieb aus. Man 
ſchickt endlich zu dem Perucdenmacer, da gab es aber 
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große Noth: die Frau mar zwei Tage vorher entbun⸗ 
den worden, das Kind den Tag zuvor geflorben- und 
die Mutter noch ſehr gefährlich frank. Solche Um— 
fände konnten denn fchon einmal des Mannes Nicht- 
Worthalten bei dem Herren Polizei-Rientenant entichul- 
digen. „Die Perüde iſt indeß jcht fertig” — faat der 
Friſeur — ‚ic batte nur Miemand zum Hinfchiden; 
bort im der Schachtel liegt fie” — Der neugierige 
Kammerdiener will doch ſehen, wie fie ausficht, dffner, 
und — das todte Kind liegt in der Schachtel. „Ach, 
mein Gott!’ ruft der Friſeur — „fo bat man ja die 
Perüde begraben!" — Es war fo, und es bedurfte 
nun einer befondern Ordre des Grsbifchofs, eines fürm- 
lichen Protokolls, einer Verfügung des Raths u. f. w., 
um die Perücde wicder an's Licht zu bringen — und 
das todte Kind zu begraben! 

Ein Sterbender beichtete einem Jeſuiten und die—⸗ 
fer rief ihm zu: „Mein lieber Bruder, wenn Du nad) 
dem Paradiefe fommit, fage dem beiligen Ignatius, 
daß es feinem Orden recht wohl ergebe" — „Wenn 
ich ibn dort finde, recht gern!“ erwiederte der Ster— 
bende. ⸗ Th. Laurin, 


Der — —— fpride: 


„Dit im Geſange vereimt mit bed Herameters Kraft 
Dien’ ich dem Dichter im Lied, wenn er der Liebe Gewalt 
Eingt im elegiihen Maah, wenn ibn der Drang de} Gefühts, 
Nach umendlicher Luf, die aus dem Tode nur blüht, z 
Nach des Bereumbeten Kuf, frieblichem ländlichen Glück, 
Oder was font noch das Herz füllt mit tönendem Hauch, 
Im wehmiüchigen Veb zwang zu befingen der Bott, 
Giuckuche Ehe, die ſchon manchen bewunderten Kranz 
Lieblicher Lieder erſchut, bir, © Tidull und Oblid 
Dir auch, Salis, und dir, Goethe, dem wicder in Rom, 
Dentend vergangener Zeit, Amor die Lampe geſchurt 
Schöne Bermablung, die ſtets freuet ein zärtliched Hery, 
Nenn fich weiblicher Huld männliche Stärke gepaart. 

Eines bedrängt mir die Bruſt laſtend mit Ceutnergewicht, 
Eines bewein' ich umſouſt, tief in der Geele betrübt, ° 
Mande geheillgte Macht bitteren Schmerzes hindurch 

Das mich allein in das Lied Dichter zu fügen verihömäh'n; 
Dah nur der Stumper ed wagt, welchem die Mufe gebricht. 
Hat doch der Furſt des Gefangd in ein unſterbliches Lied, 
Dem wir flaunen, allein meinen Gefährten gehlittt! 

Sog er micht immer ſeitdem Pfade dei ewigen Ruhms⸗ 
Und ich dürfte micht amd, ich, der ich zärtlicher bin, 

Reicher an Thranen der Fun, Wonnen des Cchmerzend ald er, 
Dürfte nicht aud allein wandeln die Bahn des Gefangsr 
Bär’ an die Eohlen mur ftetd meines Geſellen aebannt? 
Solches Geſchick, ich wei, fparten die Götter. mie auf, 
Denn uralte Geſetz, Jeglichem von der Natur 
Eingefhrieben in's Herz, wenigen Weiten bekannt, 

Hat mir fo traurige? Zoos lange vorher prophtjelt: 

„Eine ſich weidticher Zier männliche würbige Sraft: 

„Freut und Starte des Mannd, Weichtichkeit efeit allein.” 
So der verbammende Spruch, den mir ein Weiſer vertrant, 
Mber ich folge feitdens, felten getröftet, dem Zug, 

Den ber Hexamtter führt, traurend und trauernder nad," 


8. Eimrod, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Boetbe'd Jubelfeier ;n Welmar. Von einftuß— 
reicher Bedeutung I der Tag für Weimar, für Stadt und 
Land geiwefen, wo Goethe Weimar's Fluren zum eriten Mal 
betrat; an ibn ſchloſſen ſich eine Reihe geiſtiger und clafliicher 
Wegebenbelten, darum war man bedacht, ibn auf eine finnige 
Weile dafelbit zu feiern und ihm mad einem höchſten Befchle 
des Großhersond mit der den 11. Juni fommenden Jahres ein: 
tretenden Dienft: Jubelfeler Goethe's in Verbindung zu fehen, 
indem diefer Fürſt, nach einem Handichreiben an Boerbe, dieſen 
ſchon mit dem Momente feines Anlangens in Weimar ald den 
Seinigen aus befondern Bründen eradıtete, Jenen merfwirdis 
gen Tag felbt batte man theild aus Alterem Brieien Wieland's 
am Friedrich Heinrich Jacobi, theils aus einem aufgerundenen 
Briefe der Eltern Goetbe's am einen ihrer Freunde, einen das 
maligen Königl. Daniiben Conſul Schoönborn zu Aigier, worin 
unter Anderem eigentblimlider Welfe gejagt wird: „der Doctor 
wäre fort nad Weimar, wo er vor ber Hand das Verſemachen 
laſſen und ſich mit andern Dingen befcbäftigen müſſe“, audger 
mittelt und den 7. Moeniber 1775 als folden bezeichnen. — 
Als nun der Morgen des 7. Novembers zum Mſten Mal feit 
jenem Tage.der Unkunſt wiedergtkehrt war, fab man von allen 
Seiten ber die Verehrer und Freunde Goethers in Feſtesſchmuck 
— denn felbit der Groüberyogl Hof hatte die beitchende Hof⸗ 
Trauer auf befondere hochſte Anordnung für dieſen Tag aus: 
nahmsweiſe abgelegt — zu deiien Haufe fi beaeben und kaum 
vermochte diefes Alle zu ſaſſen. Nun begann die eier des Tas 
ges mit einem vom Wrofeffor Riemer gebichteten Morgengruft, 
worin die Ilm mit den Nomphhen umd Waldgöttern redend eins 
geführt waren; er wurde ald eine MorgenEantate, vom Muſik⸗ 
Direltor Ederwein componirt, dem geieierten Diditer von dem 
Weimarer Stug⸗Verein und jiwar vom vierzehn jungen Damen 
dargebracht. Hierauf erfolgte die feierliche Aebergabe odgedach- 
tem und umten abgedruckten Handfdreibend des Großherzogs 
und eines zweiten Handfdhreibend deffeiben, mit Weberreichung 
einer goldenen Dentmünze dur den Hrn. wirtlichen Gehelmen 
Rath und Staats, Miniſter, Freiberen von Fritſch, in foestellem 
Auftrage des Großherzogs. Diefe Dentmlnze, einzig im ihrer 
Urt — bdemm eine gleiche fann weder das graue Alterthum, noch 
dad Mittelalter, noch Die neuere und neueſte Zeit aufweisen — 
ausgeführt mad einer eigenen Angabe des Großherzogs von 
Brandt in Berlin, zeigt auf dem Avers die vereinten Bildniſſe 
des Grofberzogd umd der Brofherzogin, auf dem Revers das 
Bruftbild Soethe's von zwei Lorbeerzweigen umſchlungen, mit 
der von der einen Seite auf die audere herüber laufenden 
Juſchriſt· 

„Carl August und Louise — Goethen."” 
Jetzt mäbertem ſich dem Gefeierten afle Anweſenden, um Ihm 
ihre Weihaeſchente, Ebrendejeugungen und Glücdwünfhe dar zu 
legen. Zu den Eriteren gehörten die Univerfität Jena — welche 
ein befonderes lateiniſches Feſtgedicht, verraßt vom Hrn. Gehei⸗ 
men hofratb Dr. Eichſtädt, dur einen Deputirten iberfenbete — 
jodann vie thtologiſchen, mediginiihen und pbilorenbiiden Fa⸗ 
ultäten zu Jena, weiche durch ihre Decane, umd zwar die theo⸗ 
togifche ein lateiniſches Gtitkwünfbungd Ecreiben in Lavidar⸗ 
Stol, die mebizinifche und vhllorophlide zwei Doctor : Divlomte 
Hiberreichten, um jo auf Gecthe's Haupt einen dreifachen Doctor 
Hut zu fegen, da diefer bereits im Nabe 1771 au Etrafiturg 
den Grad eine? Doctord der Rechte erhalten hatte, Nebenbei 
überbrachte noch die ohllofophiiche Fakultät mei Doctor Divlome 
für den Profeſſor Miemer und eimen zu Weimar lebenden jums 
gen bofuumasvonen Belchrten, Eckermann, bekannt durch fein 
tleines Werten über Goethe, um and die zu ehren, welche 
im des Letzteren näher Rahe umb Umgebung oft find und 
Ichen. Die Ereirten smofngen ihre Birden aus den Händen 
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Goethe), Nach ihnen erfchien der Weimariſche Stadtrath mit 
eimer Urkunde, mitteift weicher er Goetbe's Nachtommen (er, 
der Jupilirende, iſt ſchon langſt Bürger von Weimar) das 
Weimariſche PVorgerrent auf ewige Zeiten ertbeilte, ſodaun 
Anaelica Facius, eine junge in Weimar lebende talentwolle 
Künfierin, Tochter ded ruhmlichſt befannten Graveurs und Mies 
daiueurs Facius daſeldſt, die fich (don bei dem Jubilaum dei 
Großkersoas im ihrer Kunſt mir tl verſucht hatte, mir einer 
fülbernen Medaille, melde aui dem Avers das berrlich getrons 
jene Brufbild Boctbe'$ und auf dem Revers die von drei in 
einander verſchlungenen Lorbeer⸗, Eichen⸗ und Del: Zweigen 
umaebene Anjdrift: „Dem Vi. November 1825” zeigt; auch 
waren durcd dem Gronbergogl. Beneratidoniut Hrn. Küſtner zu 
Leipsia verſchiedene filberne und kromzene (auf die Krönung 
Cari's X. von Srantreih in Nbeims) zu Paris geprägte Mer 
daltien angelangt (von denen befonders eine wegen ihrer vor 
stgliben Größe und der Menge in erbabener Arbeit daranf 
befimdiicher Figuren bemerfenswerth ſeyn dürfte), und aus einer 
Einigung der Frauen und Züchter and den böberen Etanden 
der Stadt war eine Menge vom treiben, fir dieſen Tag 
varemden weiblichen Arbeiten bervorgesamgen, deren Aufzahlung 
mit den übrigen, im grofer Anzahl geichebenen Berchrungen 
bier zu weit rühren wurde Die Bohendung dei fur Goethe 
gewundenen Krane? machte gegen 11 Uhr der veriönlide Bes 
fu des Grofbersogd und der Großherzogin, fodann des Erb⸗ 
gronbersjoas und der Großfürfin mit dem Prinzen Carl und 
den beiden Vrinseffinnen. — Während dem harten die Deputas 
tionen der Landes,Eoliegien, der lniverfitat Jena und der Ders 
ſchiedenen Corporationen die Goetheſche Vehaufung verlarfen 
und fi, mebit einem zablreicdhen Kreiſe von Etaatd: Dienern 
umd hinzu gelommenen Fremden, mit höchſter Genchmigung, in 
dem Grohberzogl. Viblisrhet: Gebäude zu feierlicher Begehung 
des Tages an einem Orte verfammelt, wo Forbes Geiſt lange 
Jahre, früberbin im Berein mit dem veriiorbenen hochberdien⸗ 
ten Staats. Miniſfer von Voigt und feit deſſen Tode alleim, mit 
dem erforiehlichiien Erfolge für dieſe gelehrte Anſtalt gewaltet 
hatte. Der Alt ſelbſt geſchah in dem ovalen großen Saale, an 
deſſem oberfien Ende man das Tchendaroke Bild des Großher- 
094 mit Kränsen verziert, am unterfien aber die auf eincm 
verfchliehbaren Viedeſtat aufgeftete, mit einem korbeerfranje 
bebangene Buͤſte Goethes, voh Nauch, erblidte, Ju der ober 
ſten Gallerie des Saales beranden ſich Sänger, Gängeriunen 
und mufitaltiche Kirmitler, Dieie lieden zuerſt von bier aus eine 
fehliche, von dem Hra. Kapelimeiier Hummel compeonirte Mut 
ertönen. Als diefe verhallt war, trat der Hr. Kanster Dr. ven 
Müller (der fidh um Mrrangirung der Tefllichkeiten ded Tages 
überhaupt gelftig, wertthatig verdiene gemacht hatte) auf und 
forab gewichtige, webaltvoite Worte, mit welchen er an den 
Bibliothekar, Brofefor Dr, Riemer, ein zweites Eremplar jener 
Großherzogl. goldenen Medaille, einen beionderen, für dieſen 
Zag auf Befehl ded Gronbersogd gefcbebenen neuen Pracdts 
Abdruck der Johigenia“ und bie Eingangs acnannten, auf 
Goethe's Ankunft in Welmar Bezug habenden Papiere übergab. 
Dieier erwiederte jene, vertraut mit dem elaſſiſchen Altertbum, 
im inne deſſelben, und legte die huldreichen Geſchenke umd 
Variere in dad erwähnte Piedeſtal feierlichit für ewige Zeiten 
verwahrlich nieder, Ein Chorgefang, tief ergreifend vorgetras 
gen, endigte dieſe jeltene Felerlichkeit, 
(Der Schluß in der Vellage.) 

1?) Im einem Privat: Mufenm im VWeteröburg befindet jich 

ein Stuck Hanfleinen von 1450 Fuh Breite umd acht Meilen 


Länge Cine famoiedifhe Familie bat daran in Mostau 6 
Jahre gewebt. (Corsaire.) 


Beilage: Zeitung der Ereigniffe und Anfichten 
und Blatt ber Ghehnbfaungen je XLIV. ſic 
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niffe und Anfichten. 


Bellage zum 188ften Blatte des Gefellfchafters 1825. 





Socethe's Jubelfetler au Weimar (Schlug.) An 
Diefe erhabene Ehrenbezeugung reibte ſich gegen 1 ubr eim 
folenned Mittagdmahl auf dem großen Stadthaus Saale zu 
Weimar, an dem über 200 Perfonen Theil nahmen, beitchend 
aus einer bedeutenden Anzabl von Staat? Dienern mit ibren 
Frauen und, Töchtern und aus den anmwefenden Fremden, Der 
Saal war auf eine finnige Art durd den Ober: Baus Direktor 
Coudran decorirt worden; am dem mittleren oberen Ende deſſel⸗ 
ben hatte man den font fir das eine Mufit:Ehor bertimmten 
deeren Raum zu einem, die Antanft Goethes in Weimar alleı 
gorifh darftellenden Bilde denutzt. Das Bild, von einem Leis 
mariihen jungen Maler, Schmeller — Schüler dei zu früh 
veritorbenen braven Portrait: Malerd Jagemann — ausgeführt, 
hatte drei Wörbeilungen: auf der mittleren erblickte man 
rechts ein Stadtthor, im ibm eine Figur (Wicland) ſtebend, 
batb nah innen, Halb nad außen getebrt, im der linfen eine 
Vergament⸗ Rolle haltend umd im der rechten Hand auf eine im 
Geleite der Mufen von der andern Seite fommende Figur 
(Gorthe) deutend, gleichfam ausforebend: Geht, Goethe kommt, 
das it er! — weiter vorwärts eine andere umd siwar weibliche 
Figur mit einer Stirnbinde, welche ben Antommenden freumds 
lich empfängt Pur die Herzogin Amalie, die erbabene Mutter 
ded Grofberzogd, fonnte damit gemeint fenn und umverfennbar 
war fie am ihrer höheren wurdevollen Haltung, gleich der im 
der Mitte des Bildes befindlichen Figur (der Grohberjog), die 
Goethern, durch die Lyra in deſſen Hand und fonft deutlich bes 
zeichnet, mit der reiten Hand gegen das Etaditbor führte, über 
den beiden Figuren dei Broüherzogs und GSocthe's ſchwedte in 
der Luft eine engelgleihe Figur, mit Kränzen in beiden Häns 
den, um fie auf die Häupter Jener zu drüden. Die zwei Sei⸗ 
genbilder ſteilten gefligelte Genien dar, wie fie dem Vogel 
Greif libirten, lmter den Bildern befanden ich folgende Yas 
fehriften, in der Mitte: „Willkommen zu Weimar den 
VL November MDCCLXXV.", an den Gelten: „Gleich 
Sternen strahlen seine Werke — ihn kraenzen Mit- 
Nachwelt.” — Uebrigens waren rings herum an dem Sriefen 
ded Saale? 365 umtranite Medaillons in mwohlgewählter Ord⸗ 
nung aufgehangen, jedes einem eigenen Werke des unſterblichen 
Dichters geweiht. — Zu mehrerer Verherrlichung der Tafel 
runde waren eigene Lieder, gedichtet von den Herren Et Edyüg, 
Friedrich von Müller, Peucer, Safe (Hot: Advolat), Weichardt 
cProfefor) und Eckermann, größtentheiid von Hummel compo⸗ 
mirt, gedruckt erfchienen, die, von Hummel's treftichem Epiel 
auf dem Pianoforte und einem befondern Mufit»Ehor begleitet, 
tbelld aefungen, theils geſprochen wurden; die Eolo: Partien 
hatten die trefliche Sängerin Mad. Eberwein, der dafige beruhmte 
Baſſiſt Etromener umd der liebliche Tenoriſt Moltle ireundlichit 
übernommen und fie wurden harmoniſch ergreifend durchgeführt, 
Zwifchen diefen Gerlingen erfolgte die Ausbringung von vier 
Toald umd pwar der erfie von dem Hrn, Staats s Diiniter 
Sreiherrn v. Fritſch, auf den Groähersog, ald den Schunberrn 
Boethe'd; der zweite von dem Hru. Etaatds Miniter, Freiherru 
van Gerödorf, auf Goethen, als den Unſrigen (d. b. mit Being 
auf fein Leben und Sem in Weimar und mit Berta auf dem 
Sefttag felbit); ber dritte von dem Sohne des Geftierten, dem 
geh. Kanımerratb von Gorthe, im Auftrag dei Baterd, auf den 
noch in Jena lebenden Maier vom Amebel, ald demjenigen, weis 
cher bie erfte Zufammentunit bed Großbersogd mit Goethen vers 
anlaht umd vermitteht Gabe; der vierte don dem Ober, Bau Dis 
rettor Goubray auf dad ewige Fortblühen ded durch Socthe im 


Weimar angeregten Kunftbefrebend, — Im ſolchen Genüſſen 
böherer Tafelireuden floh ſich das Feſtmahl nach fünf Uhr. — 
Nun wollte Aues zum Theater, denn dort wurde, auf foeitelten 
hochſten Befehl des Grofbersogs, des gefeierten Meiſters „Inbis 
genie” auigefübrt. Voraus ging ein Prolog, weicher den Hrn. 
Kanzler von Miüher zum Weriaſſer hatte; ibm ſprach Mad, Sei— 
dei, geb. Meyer, und wußte ihm recht brav, zur allgemeinen Zus 
feiedenbeit, vor zu tragen; fie war nebenbei höchtt liedlich ges 
tleidet umd man wollte fie noch mie fo geichen haben. Wähs 
vend dem beiand ſich die Büfle Sotthe's, mit einem Lorbeer 
tranje behangen, auf der Bühne aufgefielit. Der Jubelgreid 
wohnte der Darſtellung in der ihm auch im menen Haufe bes 
fonders gewidmeren Loge berſonlich bei. Das volle Haus bes 
grüßte ihm, den Helden bed Tages, in lauten Beijalldbeseuguns 
gen und ermeuerie ſolche, ald man mac aufgejsgener Gardine 
deſſen Büfe erblicdte. „Dobigenie” - wurde ausgezeichnet, man 
möchte fagen, umübertrefic, durdigefendd von Künstlern der 
Goetbe'ihen Schule gegeben; mit Recht find daher ihre Namen 
dem oben genannten im ber Bibliothet micdergelegten Pracbts 
Eremplare borgebrudt worden; Jeder umd Jede beriferte füch, 
das Möglichfie zu dien. Die Befesung war folgende: Thoas: 
Hr. Graf, Ipbigenia: Mad. Jagemann, Orefted: Hr. Deid, 
Vyltades: Hr. Dirand, Arkas: Ar. Lortzing. Bor allen 
glänzte aber Mad Pagemann; wie immer die Herrin ihrer 
Nolie, war fie heute über derfelben, wahriheintih durch dem 
ferlihen Tag beaeiitert, gachſt ihe Hr. Deid, der in der Scene, 
wo der anf ihm Tiegende Fluch ſich hebt, mit ihr wetteiferte. — 
Nah dem Echluffe des Theaters hatte fi Die Oroähersogl. Hof 
Eapelle aus ſreiem Antriebe vor der Behanfung Goethes ein 
geiunden und brachte biefem, unter Direftion Hummets, eine 
vom Eepterem componirte ausgezeichnete Geremabe im reien, 
wahrend welcher die Bewohner ded umliegenden Fraueuvlatzes 
ſowohl, als Hr. Münderloh jun. auf dem Marfte ihre Häufer 
— dieſer mit der Inidrift: „Dem Bürften der Dichter“, freie 
willig iNumtnirt Gatten. — So wurde biefer ſeſtlliche Tag Des 
gangen, der in Weimar's Annalen hochwichtig und ewig dent⸗ 
wüurdig ſeyu, doch immer die Flammenſchriſt am fich tragtu 
wird: ſolches geſchah unter der erbabenen Megierung Catt Aus 
guſt's, und mit biefem Tage die Weimariſche Fubel » Trilogie 
des Jahres IB25 geſchloſſen. — Mod) ift der Aufſeichnung werth, 
im welcher Art Goethe die einzelnen Etufen des Staatedienſtes 
erſtiea. Kurz nadı ‚feiner Berufung, 4. 3. 1775, wurde er am 
11. Juni 1776 ats geheimer Braationdrath mit Eiy umd Etimme 
in dem damaligen geheimen Confilium eingefirhet und vom 5. 
September 1779 zum geheimen Mathe, vom 11. Juni 1782 am 
mit dem Vorfige in dem Kammer: Collegium berörbert, worauf, 
nad Niederlegung der letzteren Stelle, am 13. Sevt. 1804 bie 
Emennung zum wirkliden gehelmen Kathe, mit dem Ehrms 
Vrädfate Ercelieny, am 12. Desemter 1815 die Ernennung 
sum Etaatd: Miniter und am 30. Januar 1816 zum Grofis 
kreuz des Brofbersogl. weißen Falten» Ordens gefolgt id. In 
diefer Zeit würden ihm üderdem mod mande fpezlelie Imme- 
diat- Commiſſtonen zu Theil, won weichen er jegt aur noch bie 
Oberaufſicht über alle Großherzog, unmittelbare Anfalten für 
Wiſſenſchaft und Kunſt irber ſich behalten bat, Die er rühmlihf 
führt. — Bon auswärtigen Monarchen wurde er mit folgenden 
Orden dersritt: Bom dem Kaifer von KRukland im Jahr 1804 
mit dem Orofkreus des Ruſſiſch Kalferi, St. Annen Ordens; 
von Seiten Frankreichs 1. 3. 1808 mit dem Kreuze eined Dife 
sierd der Ehren: Legion, und vom dem Kalſer v. Oeſtreich 1. I. 
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1314 mit dem Conithur⸗ reuzt bed Kalf. Deftreih. Et, Leobold⸗ 
Ordens. — Das oben erwähnte Handicdreiben bed Groüherjogd 
an Goethe lautet fo: 


Schr werthgeſchaͤtzter Herr Gehelmer Rarh und 
Staatd » Minister! 
Gewiß mit vollem Recht betrachte Ich den Tag, wo Eile, Mel 
ner Eintadung folgend, in Weimar eintrafen, ald dem Tag bed 
wirftihen Eintritted in Meinen Dienſt, da Eit von jenem 
Seitpunfte an nicht aufgehört haben, Mir die erfrewlichiten Ber 
weiſe der treueſten Anbänglichkeit und Freundſchaſt durch Wid⸗ 
mung Ihrer feltenen Talente zu geben. Die funßzigſte Wieder⸗ 
kehr diefes Tages erfenne Ich ſonach mit dem lebhaſteſten Vers 
gmügen als das Dienſt Judelfes Meines erſten Gtaatd;Dienerd, 
de Jugendfreunded, der mit unveränderter Trene, Neigung und 
Beftändigfeit Mich bis hieher in allen Wechfeirällen ded Leben? 
Begleitet hat, deſſen umfichtigem Rath, beffen Iebendiger Theils 
mabme und fer? wehlgerälliger Dienflleiltung Ich den glück 
lich en Erfolg der wichtigften linternehmungen verbanfe und den 
für immer gewonnen zu haben Ich ald eime ber höchſten Bier 
den Meiner Negierung achte. Des heutigen Jubelfeſtes frohe 
Veranlamına gern benugend, um Ihnen diefe Gefinnungen aus 
zu drücken, bitte Ich der Lmberänderlichkeit berielben Sich vers 
fichert zu balten. 
Weimar, den 7. Novbr. 1825. Carl Muguf.” 


Prolog zu Goethe's „Iphigenie“ am 7. Novbr. 1825. 


So grüß' ih Ihn, dem Hocverehrten, wieder, 
Din Freund aus einer frühen gold'nen Zeit, 
Und grün" ibm bier an Geil'ger Statte wieder, 
Die zweirah nun ein bochſtes Glück geweibt, 
Ja, vranger nur, ihr neu geſchmückten Hallen, 
Ihr heitern Kreife füllen euch mit Blanj, 

Lahr Freuderuf den Tempel rings durchſchallen, 
Wir feiern Ihn im goldnen YJubellranz. 


nz der zuerſt zum einfach: Wahren, Schönen, 
Ein Adler fih jur Sonne, aufwärtd ſchwang, 

Mit ſtarkem Witten, kraſtbeſchwingten Tönen, 
Die Kunft beirelt von falſcher Regel Bwang; 

Ihn, der dad viel dem Leben neu verkündet, 
Mit klarem Blick durchſchaut bie bunfle Bruf, 
Im engiten Raum ein weited Reich gegrlinder, 
Jon, unſern Stolz und unfre füße Luft 

D fhöner Tag, aeſchmuckt vom fo viel Jahren, 
Welch weiches Sterngebilde ſteigſt du auf, 


1825. 






Der Unterzeichnete glaubt durch eine *5* 
—— unferer teutfchen geſchichtlichen Literatur ſich 
berzengt zu baben, dag unter den —*—5*8 mr 


und kleineren Werfen über die teutſche te noch 
keines binlänglich geeignet fen, den höheren Staats- 
Beamten und dem gebildeten Bärgerftand, welche beide 
bochachtungswertbe Stände bei Ihren Berufs-Urbeiten 
fig nicht wohl einer erfchöpfenden Lektüre im diefem 


Nun waß wir einzelm it, beglüct, erfahren, 

Bum Aubewußtſeyn feigert fih herauf: — 

Bad Er in fo viel tauſend Alien Stunden 
Geh’, gepflegt, friich dauht ed mm Ihm ber; 
Bas wir durch Ihn erkannt, gelicht, emprunden, 
Durchwegt die Bruſt, ein heilig Irendenmerr, 


Umd fieh’! es zlch’n Im men geſchag ne Käume 

Die alten Benien fegnend wieder ein, 

und bringen und die alten Lieblingsträume, 

Vertlart in neuer Hoffnung Zauberichein, 

Die Guten alte, bie einit hier gemwaltet, 

ie Ieben und im diefed Tage? Glanz, 

Und was ein treu Bemuh'n Euch je geſtaltet, 

Erinu'rung webt's in Seinen Jubrltranz. 

Wie ſchlang Er oft des Lorbeerd heit're Kronen 

Um ein geilehtserhab'ned Fürftenbaupt: 

Nun wird Ihm Gelb, auf's berriichhe zu lohnen, 

Die edle Erien mit ew'gem Schmuck umlaubt, 

So ſchwedt au und ein neuer Tag bernieder, 

Es grüht die Kunſt die heil'gen Bilder wieder, 

Zu kuhnſtem Streben Öffnen fib Die Schranten, 

Nur durh Ihn Selbſt last: uns Ihm wurdig danlın 
Sriedrid von Müller, 


Die Gefahren des Verſtandes. Ein ſchöner Ver 
Rand erreat Bewunderung, eine fhöne Seele Hochachtung und 
ein ſchoͤner Leid Liebe. Achtung und Bewanderung find zwei 
hochſt friedliche Dinge, nicht aber die Liebt, die in der Regel 
einem ungeltümen Hebel giebt, Margaretha von Schottland 
aber ward befanmtlid auch einmal fo von ber Bemunderüng 
trgrigen, bie fie vor des Alain Ehartier'd glänzendem Verſtande 
hatte, daf fie biefem bbehſt haflichen) Menſchen einen Auf 
auf den Mund gab, aus dem fo niel Seiſtroutes hervorſpru⸗ 
deite. — Eine Junge Grau neuerer Zeit ward unlängft in Paris 
von einer äbnlihen Neigung befallen: Ein iumger Dichter 
batte ein Trauerſviel gebichtet und ed ber macdhbarlichen Pittras 
tur» Greunbin dedizirt. Obehſt bezaubert davon, macht fie ſich 
mit ihrer Kammerlungfer auf den Weg, Ihm ſelbſt ihre Hulok 
gungen dar zu bringen. Sie finder ihm aber — eingeichlarem. 
Auf die Diseretlon des Morpbeus zählend, und jener Margas 
retba von Schottland gebenfend, meigt fie ſich fan auf dem 
(döngeiftigen Schlafer, und — drüdt ihm einem Kuß auf den 
Mund: Der Schlaſer erwacht zwar nicht, aber ded Kunde 
Eche ſchlug dennoch an das Ober des Ehemannes der Mein, 
und er erbat ed fich fehr ermflich, tünftig den Berrübrungen 
des Geiſtes fo wenig, ald denen bed Leides zu Kulbiaen!: 


(Corsaire.) 
No. XLIV. 


undigungen. 


ET FE " 
—— — — 
— ne re ——— a = 


Sache in ihren Nebenfiunden widmen Ihnnen, eine at- 
genehme, nuͤhliche und belehrende Unterbaftung ts 
rodbren. Um diefe Luͤcke in unferer teutichen gefchicht- 
lichen Literatur zu srgingen, bat er fich ſchon vor eini- 
en Jabren entſchloſſen, ein folches Wert, welches von 
ern firengen Spftem des Katbeders und den gembbn- 
lihen Geſchichten über Teutſchland im Boltstone 
gleichweit entfernt und in einer einfachen emein 
verfdndlichen und edlen Schreibart abgefaft ‚zu 
verfertigen. Er hielt fich zu dieſem Unternehmen mm 
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0 cher berechtigt, da er fchom in früheren Zeiten mit 
—* A Borliche dem gefeichtlichen Studium 
fich überlaffen hatte, und nachber in reiferen jahren 
durch feine teurfche Abitammung und vormalige Ans 
ſtellung bei dem teutichen MReichstage noch mehr aufs 
efordert worden war, auch die ge des teut- 
hen Vaterlandes mit vorzüglicem Eifer zu betreiben. 
n I. Beam diefer feiner angefirengten Bemühungen 
n 


Abriß der teutfchen Gefchichte von den fruͤ⸗ 
-heften Zeiten bis zur Errichtung der teuts 
{chen Bundes:Afte im Jahr 1815. Ein 
Lefebuch für den höheren Bürgerftand. 


welchen er, in drei Bänden beſtehend, in eigenem Vers 
lage beraus giebt und deifen eriter Theil im Anfang 
des Monats July bereits die Preſſe verlaffen bat. . 
Regensburg, den 28. September 1825. 
Pegations- Rath Oſtertag. 
Der Unterzeichtiete, welchem der Herr DVerfaffer 
den Hauptdebit des bigen Werkes übertragen bat, bes 
merkt, daß der erfte bereits fertige Theil 18 Bogen 
in Median-Dctav, *26* weißen Papier gedruckt, 
entbält; der zweite Theil wird zu Ende des Dezem⸗ 
bers erfcheinen und der dritte und lepte in der Mitte 
des künftigen Jahres 1836. Der Ladenpreis des erſten 
Theils ift 1 Thlr. oder 1 Fl. 36 Kr. 
Nürnberg, im Oftober 1825. 
Heinrih Haubenfirider. 
Bei uns if 


— a eben erfchienen und für 1 Thlr. 


Jahrbuch deuefher Bühnenfpiele. 
j Herausgegeben 
von 
Carlv. Holtei. 
Fünfter Jabrgang, für 1826. 

Jubel: „Eigne Wabl“. Luftipiel in 2 Alten 
don Karl Shall. — „Biellichdhen“. Ruftfpiel von 
GE. Lebrän — „Die Berliner in Wien’. Lieder 
poffe von Carl v. Holtei.— „Die Heberbildes 
ten’ Luflifpiel von Ludwig Robert. — „Monds 
HT — Luftipiel von Wil⸗ 


elm Martel. 
Berlin. BVBereins-Buchbandlung. 
Friedrihsftrage Mr. 176. 


Ber Heinrih Wilmans ift erfhienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Bleibtreu, Ludwig, Darftellung bes 

Sternhimmels, oder Anweifung zur Kennt 
nig der Geſtirne durh Selbſtunterricht. 
Mit drei Abbildungen in Steindrud. 
42%. Geheftet 1 Thlr. 6 Br. oder 2 Fl. 15 Ar. 
Die einfachen und leichten Mittel, zur Kenntniß 
der Geflirne zu gelangen, welche die gegenwärtige An= 
leitung darbietet, und durch die beigefügten Abbildun⸗ 


— 


en anſchaulich macht, werden um fo willlommener 
enn, da es wohl keine Kenntniß giebt, welche die Wifi- 


‚ begierde des menſchlichen Geiftes reichlicher belohnen 


fönnte, wenn es auch bei dem ichigen Stande 
der gefellfhaftlihen Bildung noch erlaubt 
wäre, darin zurüd je bleiben. — Durch den 
abmwechfelnden Vortrag aller bis jetzt befannten Merk⸗ 
würdigfeiten und Wunder des Himmels bat ber Bere 
aſſer gefucht, die Aufmerkfamteit feiner Lefer zu beles 
en: ride Publitum, durch ein anfländiges und zier- 
liches Gewand der Herausgabe, ihre Achtung zu be= 
zeigen, ift die Sorge der Verlagsbandlung gewefen. 
Sranffurt a. Di, im November 18235. 


Anzeige für Leihbibliorhefen, Leſezirkel und 
alle Freunde der fchönen Literatur. 
In meinem Verlage ericheint eine fortlaufende 
Gallerie neuer Original-Romane von Deutſch⸗ 
lands vorzüglichften Schriftſtellern, redigire 
von einer efellfchaft von Gelehrten, 
und zwar jährlich im 4 pünktlichen Lieferungen, jede 


"Lieferung zu 3 Bänden, und jeder Band zu 16—20 
Bogen in Detav, auf fhönem weißen Papier und faus 
bern Drud. Man fubieribirt auf jede Lieferung — 


Borausbesahlung wird nicht angenommen — mit 1 Thlr. 
12 Gr. oder 2 51.42 Ke Nach dem Ericheinen der 
eriten Lieferung, zu Oftern k. $., tritt der um zwei 
Drittel böhere Ladenpreis ein.  Ansführlichere Anzei- 
gen, * in jeder ſoliden Buchhandlung unentgeldlich 
zu haben. 
Leipzig, im November 1825. 
A. Wienbrad. 


Bei Heinrih Wilmans in Frant i 

ift fo Ag ae und in de Buch —— 

Deutſchlands zu baben: 

Charaktere aus dem häuslichen Leben. Ein 
Lefebuh für Kinder von reiferem Alter. 
Bon der Verfafferin der Sammlung Pleis 
ner Erzählungen fir Sophie, Maria und 
Friedrich, von ihrer Mutter. 

I. et Geheftet . oder 1 Fl. 41 Kr. 
Die würdige Ber n b int ten 

maͤlde aus ee —— re f 2 

‚mebr erwachſenen und im Nachdenken gelbteren Fi 

dern, fowobl Knaben als Mädchen, ein ? ebuch im bie 

Hände, weiches, im Ichrreichen Geſchichtchen und Ers 

jäblungen abgefaft, dadurch vor vielen andern Leſe—⸗ 

üchern fich auspeichnet, daß es, in rein findlich = vere 
ändiger Sprache, durch alle gegebene Beifviele lehrt 
romm, gut und tugendbhaft zu werden und den 

Eltern zu gefallen. 

der Maurerfhen Buhbandlung it Ber- 

Li, Beh DE m ler Fr De 
€ 2 re urgen um ie 

bebriiche Werf erfchienen: ’ ER 

Die Pulss, Blut» und Saug-Adern des ganzen 
menfhlichen Körpers, auf zwanzig Tafeln darge 


ftelt von 2. J. von Bierkowski, in gr. Bol. 
nebft dem betreffenden Tert unter bem Titel: 


Erläuterungen der Abbildungen der Puls-, Bluts 


und Saug : Adern des menichlichen Körpers in las 
teinifcher und deutfcher Sprache. 8. 
Preis: 6 Thlr. 
Zu Neujahr tritt der früher beftimmte Preis von 
8 Thlr. ein. 


Es ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Gefchichte des Huffitenfrieges als Leſe— 
buch bearbeitet von Wilh. Friedr. Schu; 
bert, Adj. und Pfarrer zu Oppurg. 

8. Neuftadt a. d. Drla bei F. 8. ©. Wagner. 
583 ©. 1 Thlr. 8 Gr. 

Es wird bloß diefer kurzen Anzeige bedürfen, um 
ein Werk den Freunden bes Deutfchen Baterlandes zu 
empfehlen, das eine der merfwürdigiien Begebenbeiten 
deifelben ausführlich, ampiebend, obme großen Prunk 
vbllig verfiändlich und lehrreich erzählt, enthält. Wer 
auferdem die übrigen Schriften des Hrn. Verf. Iennt, 
wird auch diefe nicht ungelefen laſſen, und darinnen 


nicht weniger, als im einer andern, feine Befriedi— 
gung finden. 


In der Verlagsbuchbandlung des Unterzeichneten 
if erichienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben; 
Grimm, A. 2, Mährchenbibliochef für 

Kinder. Aus den Mähren aller Zeiten 

und Völker ausgewählt und erzähle. Auch) 

unter dem Titel: Mährchen der Taufend 
und Einen Macht, für Kinder. 5 Bände, 

Mit Kupf. 8. Auf Velinp. geb. 7 Thlr. 12 Gr. oder 

13 Fl. 39 Kr. Feder Band einzeln 1 Thlr. 12 Gr. 

oder 2 Fl. 42 fir. 


— biefelbe 6r Band. Auch unter dem Titel: 
Mährchen der alten Griechen und Römer. 


ir Band, mit 1 Kupf. 8. Auf Velinpap. Geheftet 
1 Thlr. 12 Gr. oder 2 FI. 42 Re. 

— dieſe 6 Bände auf Druckpap. ohne Kupfer, 
6 Thlr. oder 10 Fl. 48 Fr. Feder Band einzeln 
1 Thlr. oder 1 Fl. 48 Ar. 

Die erften 5 Bände diefer Maͤhrchenbibliothek bil- 
den ein Ganzes für fich, indem tn ihnen die Auswahl 
der Mäbrchen aus 1001 Nacht gefchloffen ift, welche 
der Herausgeber mit der ihm vorzugsweiſe eigenen 
Reinheit und Gewandtbeit ersdblt bat. Er bat das 
dur: Ir in der allegortichen Vorrede gegebenes Wort 
treulich geld, und der Kinderwelt den ihr früher mit 
Recht verichloffenen Wundergarten gefahrlos jugdngs 
lich —— Er hat außerdem J das oe Ver⸗ 

* 


dienſt, daß er manche Luͤcen in dieſen Dichtungen 
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nnig ausfuͤllte, manche weſentliche Schbnbeit hinzu 
Kae Ar Berdienfte haben dffentlich ihre Aner 2* 
nung gefunden. — Der 6te Band beginnt mit 6 Maͤhr⸗ 

en der neuen Abtbeilung: Mäbrchen der alten Grie- 

en und Römer, die fchon mit dem naͤchſtens folgens 
den Tten Band geſchloſſen wird. 

Hranffurt a. M., im November 1825. 
Heinrih Wilmans. 


Bei R. Landgraf in Nordhauſen ift erfchlenen: 
Der juriftifhe Rathgeber 
in der Stadt und auf dem Lande; oder gefehliche und 
BVorfihts-Regeln und Borfchriften zu allen im bürgers 
lichen und Gefchäftsieben vorfommenden nicht projef- 
fualifchen rechtlichen Gefchäften. Ein Hand-, Noth- 
und Huͤlfsbuch für den Geſchaͤftsmann, Bürger 
und Bauer. 


PS 
Auguft Funshant. 
29 Bogen. 8. Preis: 1 Thle. 4 Gr. 


An Eltern und Erzieber. 


Bei Unterzeichnetem iſt erfchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 
Eine 


Grimm, A. 2, EChriftblumen. 
MWeihnachtsgabe für Kinder. Auch 
unter dem Titel: Sammlung fleiner Ges 


ſchichten für das zärtere Alter. 2 Bände, 
12. Mit 12 illuminirten Kupfern, gebunden 3 Thlr. 
oder 5 Fl. 4 fir. 
Der durch mehrere gediegene Yugendichriften 
—— ruͤhmlichſt befannte ——— —8* bier nun auch 
em zärteren Jugendalter eine Sammlung Heiner Ges 
ſchichten und Mähren. Bel dem großen Ueberfluſſe 
an Kinderichriften mangelt es doch immer noch an gu« 
ten Schriften diefer Art. Man wird dem a 
ber diefer Chriſtblumen darum ficher Dank wiſſen für 
feine verdienftliche Arbeit. Die in denfelben gegebenen 
Maͤhrchen und Geſchichten gewähren der Jugend nicht 
allein eine unfchädliche, ergbnlighe Lektuͤre, jondern fie 
flellen auch eben fo viele Bilder aus einer reihen Ges 
mütbswelt dar, melde gewiß einen bleibenden und 
—— Eindruck guf junge Gemuͤther machen 
werden. In dieſer Ruͤckſicht ſind fie auch ganz vaſſend 
mit dem Ramen der Chriftblumen bezeichnet, und die 
erſte Geſchichte bildet_gleichfam eine allegorifhe Ein: 
leitung in die Heine Sammlung. £ 
Frankfurt a. M., im November 1825. 
Heinrih Wilmans. 


In unferm Verlage iſt fo chen erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Paalzow, E. 2, Das Theater der Reformation ober 
der Papſt und die Meformatoren. Zweiter Band; 
auch unter dem Titel: Die Polemik des fiebzchnten 
Jahrhunderts. 

Preis: 1 Thlr. 10 St 
Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 


Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch die Manrerfche Buchbndlg. in Berlin, Poſiſtraße Nr. 29, zu befommen.) 
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Blätter für @ 


Sonnabend den 26. November, 


—— — ——— 
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eiftund Herz. 


189ſtes Blatt 





Nachgelaſſene Gedichte ve Byron. 


Der edle Lord, deſſen berühmten Mamen die nachfolgenden 
Gedichte fragen, bat das Schickſal aller großen Menichen au 
theilt, er it von feinen Freunden vergöttert, vom feinen Seins 
den mis auer Bosheit des Neided und der Miägunft verfolgt 
worden, — Durch die unzeitigen Vorurtheile enabersiger Freunde 
find die Selbitbefenntnife feines rathſelvollen Lebens für De 
Geſchlchte der Menithett verloren graangen. Um fo mehr In— 
tereſſe mürfen bei dem Verehrern Der Boronſchen Muſe deren 
nacdgriafene Igrifhe Berichte erregen, im weichen fib bir 
Grohartigkeit feines ungebundenen Charakters mit dem edten 
S temvel der Geniatitdt und ungeichmintren Wahrheit er&ebend 
umd beichrend geaug anusivrihe @ie find für die Nachweit die 
Qttelle geworden, aus welcher man die Beiwehöflelten fir die 
wunderbare, Deuts und (Empfimdungsart des meltgefdtd flächen 
Mannes fhörren wirt — Diefe Gedichte, obne den Eigenthlns 
lichteiten des Originald su mahe zu treten, mit aller Wortlich⸗ 
Eeit und Treue in unſere Errade zu übertragen, hat der Fletij 
ded Ueberſetzers ſich die anaenehmite Sorgfalt ſeyn lafen. Und 
fo wir du, vorweihelläfreiee Eeferi in den mäctliden Klaacı 
liedetn ded unglinfiichen Dicterd mur die Stimme der gemein, 
ſamen Leiden der Menchbeit im deinem eigenen Buſen ver 
nehmen! Der Ueberfeger. 


1. An die Mitmwelt. 

Falſche Welt, die dir, in dem engen Schranken 
ber Alltäglichkeit befangen, wie eim leicht getäufchtes 
Kind, nur nach dem äußeren Schein der Dinge dein 
Urtheil richten! 

Deine Beratung hab’ ich mit den folsen Blicken 
des Dniglichen Lowen ertragen, der es für feine Würde 
zu gering achtet, die niedern Thiere des Waldes die 
Kraft feiner Tapen fühlen zu laſſen — 

und Deine Bewunderung hat mir niemals mehr 


gegolten, als dem mit Lorbeer bedecften Sieger, wen 
er triumpbirend aus der entiheidenden Schlacht jurie 
kehrt, die kriechenden Schmeicheleten in Staub gete a u 
tener Völker gelten. — = — 

Der zmeidentige Huf der Fama, die mit taufere 
süngiger Stimme ſtets laut und lauter durch die R& 
der jchleicht, bat alle fFrevel der Menſchbeit auf mei en 
fündige Stirn gehäuft: ' — 

die frommen Seelen, welche von eigennuüͤßks — 2. 
Paten mit der Milh des Aberglaubens groß gefdum — 
wurden, baben ſich vor mir, mie vor einem — — 
der Pet der ewigen Verdammniß Angeſtedten, u — - 
treuzigt; — 

und felbit meine befferm Freunde fingen au un e <a 
zu Richen: wie man ein Roß licht, — er “tr — 
den Trieben feier eg Narur folgend Ga, .r 
Zaun und Gräben das Weite fucht. 

Denn, wie jenes im kecken Gefühle —— ie 
den Zügel feines tyranniſchen Meiters er 2 3 8. 
fo hab“ auch ich, allein dem Nurmiſchen Regungen an — E 
nes Buſens mic uͤberlaſſend/ * 

von je ber die Sitten und Gebote Det fc . 
verachtet; und nicht ſelten, im kecken 25 e X tr 
ner Kraft, eine Luft darin gefunden, folche Geſetz e eb 
Einrichtungen mit Füßen zu treten, > 

” in 


— 


welche, die uriprüngliche Natur des Menſch 
grauſame Feſſeln legend, nur durch Gewohnheit 
torannifche Wilführ erfunden worden find. 

Wo ein goldener Augenblick des gefäligen Sa 
mir lächelte, ſchluͤrft ich mit begierigen Lippen aus 3 kun 


Gülle der Freuden: wie eine honlgſaugende Biene bie 
füßeften Tropfen des Balfams faugt aus dem duften« 
den Keldy der taufendbläftrigen Mofe; . 

wo ein rofiges Mägdlein in ihren blühenden Ars 
men einen goldenen Himmel der Liche mir erbffnete, 
drücde ich fie voll füher Begierde an meinen höher 
Hopfenden Juͤnglingsbuſen; 

und oft bab’ ich unter einer Schaar blühender 
Yünglinge und Mädchen, weldye, mit den Krängen bes 
Feſtes geſchmuͤckt, in der froben Vegeifterung der Liebe 
dem jugendlichen Giotte der Freude opferten, 

mit rofenbefrängten Bechern, unter Gefang und 
Saitenfpiel, nach fröhlich durchfchwärmten Nächten 
dem jungen Tage entgegen geinbelt. — 

Und darum, weil ich in einer Zeit, Im welcher 
man unter den unnuͤtzen Tugenden eines mißverſtan⸗ 
denen Glaubens jedes gefunde Gefühl der Menfchheit 
zu erſticken bemüht war, unbefümmert um die Dres 
bungen der Hölle, 

die ſuͤßlichen Schwärmereien eines frömmelnden 
Jahrhunderts mit dem hellen Lichte der Vernunft zu 
verachten mich erkuͤhnte; — ſollt' ich den Fluch tragen 
deffen, welcher, dem beiligen Willen der Natur zu 
gehorchen, als alleiniges Geſetz mir auferlegt bat? 

Dumpfer Prieiter! zwar dem erdichteten Kelch deis 
ner Verheißung bab’ ich niemals getrunten; noch viel 
weniger bab’ ich als reuiger Suͤnder, fromme Gebete 
murmelnd, in dem einengenden Bebdlenig morfcher 
Tempel vor deinem todten Goͤtzen gelnicet — 

Aber draußen in dem arofen Dome der Schöpfung, 
wo das majeſtaͤtiſche Mollen des Donners, vermifcht 
mit dem tofenden Gemurmel der brandenden Mecres- 
wogen als erbabenfter Weltchoral 

zu dem Throne des großen Geiftes binan ſteigt; 
und auf den unentweihten Altaͤren der taufendiäbrigen 
Felſen die Blige des Himmels als flammendes Dants 
opfer des Hbchſien leuchten: 

da bab’ ich, als Eingeweibter im dem innerften 
Heiligthum der Natur, oft im der glübenden Begeifies 
rung der Andacht verfunfen, auf den Gipfeln der Berge 
meine anbetenden Hände zu dem ewigen Weltgeiß em⸗ 
por gerichtetzs 

wenn bie rofige Morgenröthe mit purpurnem Fine 
ger die goldenen Feftleuchter des jungen Tages ans 
gündete; und das Nauichen der Haine, und die mun= 
tern Chöre der leichtbeſchwingten Sänger in ben 
Lüften, 

und das laute Echo der Berge das ahnungsvolle 
Weben feines allbelebenden Odems verlündeten. — Und 
hab’ ich gegen alle eure eingebildeten Tugenden ges 
fündigt: 

fo bat mir von je ber dic belle Stimme der Wahr⸗ 
beit über Miles gegolten; denn niemals hab' ich ihren 


946 


Haren Spiegel mit dem Schleier des Truges zu ver⸗ 
büllen gewagt; 

und meine Freiheit verehrt ich als edelſtes Gut 
ber Menfchbeit jo hoch, daß ich, an dem goldenen 
Throne eines fhrfilichen Torannen zu knieen, mich nice 
mals entichließen konnte. — 

Und mas wollen diejenigen vom Tugend reden, 
welche, in dem fchaalen Einerlei ewig wiederkehrender 
nichtsjagender Tage grau geworden, durch heiße Wuͤn⸗ 
fhe und wilde Reidenfchaften von dem tobenden Stru⸗ 
bei der Welt und des Lebens niemals mit fortgerifien 
wurden ? 

Ich babe ſchon als Knabe das tbdtliche Gift der 
Berführung in meine arglofe Seele gefogen; ich habe 
jeglichen Reis der Erde gekoſtet; und alle Leiden und 
Freuden der Menfchbeit 

find im ſtuͤrmiſchen Wechfel durch meinen tauſend⸗ 
fältig bewegten Bufen gezogen! Ich darf reden wie 
Keiner! — Und fo wird noch nach Jahrhunderten 
manche edle, unter der unalüdlichen Lat ihres Kum—⸗ 
mers heimlich erfeufgende Secle 

in den fchmerzerfülten Melodien meiner naͤcht⸗ 
lichen Lieder einen tröftlichen Anklang für die ſchwer⸗ 
mütbigen Gefühle ihres Grames finden: wenn bie 
allesverfchlingende Zeit die Trugbilder des Wahns und 
der Lüge längit wird mit Staub bedeckt haben. 


Das Portrait bes Dichters, 
(Bortfchung.) 

Obwobl Hogartb faum mit balder Theilnabme den 
Bericht angebbrt, fo war er doch bereit, das Begehren 
feines Schrwiegervaters zu erfüllen. Die Bilder wire 
ben herbei gebracht und aufgeftcht; im welche Beleuch⸗ 
tung aber der alte Meifter fie zu fehen verfuchem, 
welhen Standpunkt er unter bedenklichem Kopfichüt« 
telm zu ihrer Betrachtung wählen mochte, immer 
fehien er anf diefelbe Weiſe unbefriedigt, ja verlept. — 
„Nun fo belfe mir Gott!’ brach Sir Thornhill ende 
lich los, „wenn bier der edle Pair, zuſammt der Fra 
Herzogin, nicht auch mit der Anwartfchaft zu dem volle 
ſtaͤndigſten Starrkrampf bedacht find: und doch Hab’ 
ich's nody heut aus ihrem eigenen Munde, dag Eein’g 
von Beiden je Anlage dazu verſpuͤrt bat!’ — Der alte 
Mann fland im Begriff, feinem Unwillen weiter Luft 


‚zu machen, als er, die tödeliche Bläffe feines Schwie⸗ 


gerſohnes bemerkend, theilnehmend nach der Urfache 
berfelben forſchte. Hogarth aber deutete erft auf die 
Gemälde und eriwicherte: „Seht ich mit flodenden 
Pulſen in Fielding's Antlitz gefchaut, erblide ich in 
allen Gegenſtaͤnden die Zuge, welche fich in jenem Au—⸗ 
genblide gewiß auf meinem eigenen Geſichte malten, 
und indem ich fic wider Willen mit dem Pinfel hervor 
zufen und fefihalten muß, fehe ich, wie-in einem ent« 


ER > | —— nn — 





fiellenden Hoblfptegel, immer mein eigenes Bild, was 
bald als Leiche Euch anflarren wird! — Hogarth war 
beftig bewegt, aber obſchon der alte Maler nicht ums 
bin konnte, ihn für bedeutend krank zu halten, fo ere 
fannte er doch ſchnell, daf irgend etwas Geheimniß⸗ 
volles, gleichviel ob erlebt oder eingebildet, bier zum 
Grunde liegen müfe, und fo ließ er nicht nad, den 
fidy weigernden Schwiegerfohn mit Bitten und Grün 
dem zu beitürmen, bis diefer ihm endlich Bolgendes 
vertraute: 

„Seit Jahren ſchon war die Rede davon geweſen, 
daß ich den verflorbenen Fielding, der, wie Ihr wißt, 
mein genauer Belannter war, malen follte: jedesmal 
aber, wenn es zu einer Sibung kam, hberwältigte mich 
das Geluͤſt — um deſſentwillen Ihr mich fo vielfach 
getadelt, ich felbft mir aber das Talent des Portrait- 
Malers oft gänzlich abgefprochen babe — daß ich, ir— 
gend einen Zug der Individualitaͤt befonders fcharf 
hervor hebend, der Phyſiognomie bei aller Nebnlichkeit, 
und gerade durch diefelbe, einen Anfirich von Lächers 
lichteit gebe. Bei dem vertrauten Verbältniffe, in 
welchem ich mit Fielding fand, lieh ich meiner Laune 
in doppelter Hinficht den Zugel fchiehen, und fo war 
das jedesmal zu Stande gebrachte Bild cher eine hu— 
moriftifche Karrikirung als ein Gemälde zu nennen, fo 
daß Jener zuletzt darüber ungehalten ward, und Miftriß 
Fielding, feine Tochter, mich nicht wenig ausfchmälte, 
Ich gelobte in mich zu geben und bat den Freund, 
mir von Neuem zu fihen; er aber, der damals fchon 
feine Abreiſe nach Liſſabon betrieb, entgegnete: „Laſſen 
wir es jeht, bis ich genefen aus Portugal, oder auch 
aus der andern Welt, wiederfehre'" Bei der Nach— 
richt von feinem Tode erinnerte ich mich natuͤrlich je— 
ner Worte; lebhafter noch, als mir Fielding's Ver— 
leger den Vorſchlag that, den Berfiorbenen zum Bes 
buf eines Kupferfiichs, mit dem feine Verehrer die neue 
Auflage feiner Werke geziert zu ſehen wünfchten, aus 
der Erinnerung zu malen. Da ich mir jedoch nicht 
zutraute, dies zu vermögen, und der gutmütbige Fiel« 
ding obnebin über die Engberzigfeit und den Eigen» 
nub des Mannes oft gegen mich Klage geführt hatte, 
fo wies ich ihm mit ziemlich barihen Worten ab, und 
freute mich insgeheim tiber die Erfolglofigleit feiner 
andermweitigen Aufforderungen. Um jene Zeit verighaff« 
tet Ihe mir den Auftrag, die berzogliche Familie zu 
malen, und es war gerade der Tag nad ber erſten 
Sitzung, als ich, mit dem Portrait der jungen Lady 
befchäftigt, meinen Namen auf dem Borfaale rufen 
böre. Da die mir befannt fcheinende Stimme ihren 
Muf wiederholt, trete ich, Pinfel und Palette zur Seite 
legend, aus meinem Zimmer, und Fielding’s vollftän= 
dige Geftalt iſt es, die fich mir darfellt und befichlt, 
fie ieht zu malen. Wie ich in mein Gabinet und mit 
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ben Malergerätbichaften wieder zuruͤck gekehrt bin, wie 
es mir gelungen, Hand und Augen zu brauchen und 
die Umriffe der fich flarr und unbeweglich baltenden 
Geftalt wirklich zu erfoffen, wie diefe ſich endlich von 
mir entfernt, über dies Alles weiß ich keine Mechen- 
fchaft zu geben, während der nachmals in dem viel 
befprochenen Gemälde ausgeführte Entwurf mir den 
Beweis eines wirklichen Erlebniffes giebt. Anfangs 
glaubte ich noch, meine aufgeregte Einbildungstraft 
täufche fich Über jene Mebnlichkeit, mit der ich Fiel— 
ding unter meinem Pinfel bervor geben ſah, bis mich 
die allgemeine Stimme auch hierüber außer Zwei— 
fel ſehte.“ 

Sir Thornhill Hatte feinem Schiwiegerfohne mit 
der gefpannteften Aufmerkſamkeit zugebdrt, doch ver- 
fuchte er vergeblich, deſſen Glauben am die Wirklich- 
keit des mitgetheilten Falles zu erfchättern, vielmehr 
beftärkte ſich dieſer durch Widerfpruch immer mehr 
darin, wie in der fich daran knuͤpfenden Heberzeugung 
von feinem eigenen baldigen Ableben. 

Hogarth's traurige Gemütbeftiimmung wurde bald 
auch feinen entfernter ſtehenden Freunden fichtbar; 
vieleicht mochte auch Aber die Veranlaſſung bier und 
da etwas verlauten: lurz, bei einem Befuche, den Das 
vid Garrick, jener berühmte mimifche Künfller, ibm 
abftattet, bringt diefer die Rebe darauf, Der Krante 
ſtutzt und verfucht aus zu meichen, aber Jener faßt 
feine Hand, und, Verzeihung für den fchlechten Scherz 
erbittend, bekennt er, die Gieldings» Rolle damals ge— 
foielt zu baben. Zwar fhüttelt der Maler ungldubig 
das Haupt, aber Jener, gleid aus dem Stegreif aber: 
mals als Fielding daftchend, weiß ihm den Glauben 
auf zu dringen und durch eine offene Erzählung, auf 
welche Weife er in den Vorſaal gelangt fen, wie durch 
Angabe anderer Umflände, auch dem leiſeſten Zweifel 
zu tilgen, Ueber den wahren Hergang der Sache aufe 
geflärt, kam Hogartb bald wieder zu der volltändigen 
Heiterkeit feines Geiſtes; doch, ob Garrid ihm auch 
die angelobte Verfchwiegenheit Aber diefe Geſchichte 
wnverbrüchlich hielt, fo raſtete er doch nicht, bevor er 
das Fieldingſche Bild, weit unter dem Preife, welchen 
Liebhaber unter feinen Landsleuten dafür gebeten, an 
einen heimlehrenden Franzofen verkauft hatte. 

(Der Schluß folgt.) 


Moſaitt. 


Das Wort Geweihter bat einen bäßlichen Ne— 
benfinn; und doc) giebt es wohl mehr Perfonen, die 
dieſer Nebenfinn begeichnet, als jener Hauptfinn. 

Man bat im Franzdfiichen Feine weiblichen Engel 
(angesses ), wohl aber weibliche Teufel (diablesses). 

„Ich verfiche Ste bald und halb” — heißt das 
nicht: „Ich verfiche Sie ganz!” A. Münde, 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


„Urania. Taſcheubuch auf 1826.” 

„Was treiben Sie da 2” ſagte mein Freund, ald er, zum 
ESpaylergang mich abholend, im das Zimmer tra, 

Ib. Ich blättere im den neueſten Almanuachen und Tas 
Ichenbücern. j 
j Er. Sie, ‘der enthufaffiihe Verehrer Ehakfprare'd und 
Gocethe's — in Almanachen und Taſchenbüchern? 

Ich. und warum nicht? Laſſen ie doch dieſe zierlichen 
Chriſtlammchen, wie Tief fie nennt, denen der Mund mit Gold⸗ 
ſchaum zugeklebt it, bieie bunten Edhmetterlinge, welde ihre 
Modenindchen am literariſchen Tage verattern, und ſich gleich 
ihren ephemreren Brüdern auf den grünen Wieſen, von unſern 
großen Kindern, dem fefeluftigen Damen und jungen Stutzern, 
daſchen laſſen. Ein unſchuidiges Weihmadtsivähcen, daß auch 
der ernſtere Mann ſich ſchon einmal gefallen laſſen kann; und 
— verdeugen Sie Ir Haupt, theutrſter Freund! — bier halte 
ich dem Glansiimvet aller Almanadıe und Tafbenbücher: Tied’s 
berrlichhte Novelie: „Dicterleben”, in den Händen. 

Er. Sie fennen meine Anfichten Über die Novelle. Ich 
komme eben aus der grofartigen Welt der Ehalivenre ſchen Kös 
nigititcke; mit weichen Bucken foltte ih von diejen erbabenen 
Götterhirgelm auf das enge Gartchen eined Noveltiiten hinunter, 
fehen, der in dem Meinen Maume sierlichis ſich zu begrenzem, 
beſchelden genug iR? Oder ift das enge Gebiet der Novelle je⸗ 
nen undenuemen Winkeln und krummen Flachen mict zu vers 
gleichen, weiche in den Vallaſten und Ealen der Großen ſchon 
und bedeutend auszufullen den alltrausgezelametften Meiſtern 
nur mit Muhe gelingen fonnter IM bei der Fluchtigkeit der 
Begebenheiten großartige Tiefe und Weltanſchauuug möglid? 
fdwimmen nicht Charaktere und Darſtellung auf der leich⸗ 
ten Oberfläche des Etromes der Zeit und der Gelegenheit her⸗ 
um? Ich kann es mir nicht denfen, iwie man ein ſchöͤnes Ges 
mälde auf fo Heine Täfelben zu malen, eimen konllchen Wein 
auf fo enge Flaſchchen zw füllen, ſich entidliehen möge, Und 
feierlich wird eim wahrbaft großer Dichter, der eine bedeu ⸗ 
tende Welt im Buſen tragt, fi dazu hergeben, feine Figuren, 
gleich jenen Gasmalern des Mittelalter, auf lauter Feine 
Erüde und Stückchen zu seien, um am Iepten Ende ein 
buntes ſchinerndes Ganze daraus zuſammen zu fegen. 

ZH. - Ich war ganz Ihrer Meinung, als mir nad bie 
Novellen des Yoccacio, des Cervantes und der übrigen Evanter 
umd Itallener fir unerreichte Mufter galten. Id bewunderte 
die Fülle der Plantafie und Erfindung, ich fühlte mich ange 
zogen und unterhalten, aber ünbefriebtat, bis id Tied's vor 
treliche Produktionen diefer Gattung tenmen lernte. Ih war 
erfiaumt über die Leichtigkeit, mit der cin großer Geiſt im ſo 
engen Grenzen ſich eracht, über die Fülle der töftlichiten Porfie, 
des reinſten Dichtergehaltes, weiche ich im die zlerlichſten Ge⸗ 
ſañe Gier ausgegoſſen erdlickte. Diefe lieblichen Dichtungen, 
weiche auf dad Engfle mit ihrer Zeit zuſammen bangen, und 
ſich dod fo hoch wieder itber dieſelbe erteben; die, steich den 
verfchiedenen Yrovinzen eines weiten wundervollen Reiches alle 
wnier dem Gcepter eines großen Könige ſtehen, und tod ihren 
barafteriftifhen Grund und Boden behaupten — dieſe vors 
freflichen Gedichte werden, gleich einem hellen Epiegel, in wels 
ben mit ſonnentlarem Angefiht ewige Matur und Wahrheit 
fich beichaut, heit umd leuchtend durch ferne Zeiten glängeng 
wenn an den Finftlichen Natzmen Die Sragenbilder des Wahns, 
der Plige und Der Frömmelei in den ergöglichfien Masten uns 
eutgegen Sachen, 

Er. Eie fdreinen mit befonderer Belebung von Tie’s 
berühmt gewordemer Novelie, „die Verlobung‘, zu reden, in weis 
Ser man mihr · die Didaktische Tendenz, einer verderblidien Zeit 


948 


eichtung entgegen geſtellt, ald Vlan und Erfindung eines dich⸗ 
terifben Kunfiwerls nach dem aligemeinen Urtheil au loben 
findet, Und überhaupt möchte biefer Autor, in welchem ich 
mit hober Achtung dem gröhten und vieleicht einzigen Echüler 
SGoethe's anerfenne, bei jenem Vergleiche mit den italieniſchen 
und ſpaniſchen Novelliten eher zu verlieren, ald zu gewinnen 
baden. Er bat freilich, wenn Sie wollen, an Tiefe und hör 
berer Bildung des Zeitalterd, im Schalt und weiter, bebeuiender 
Leben? » Erfahrung , in fehr gelungener Charatteriſtik, befonders 
im Ironifdien umd im ber feltenen Kunft friſcher Veranſchauli⸗ 
Kung und Verſchmelzung bed Bodens und der außerlichen Lms 
gebung mir feinen Perionen und Begebenheiten, vor den Aus 
fändern viel voraus. Aber, wenn wir dort in den vollen gli 
benden Morgenhimmel der berrlichiten Romantit mit Augen von 
Sehnſucht und Ruhrung bineindiiden, wenn der phantafiereiche 
Gibländer auf einem poeriichen Boden voll wunderbarer Blu— 
then und Grüdite, in goldenen Zaubertbälern und buftenden 
Drangenbainen, unter dem reinen dichterifhen Himmel dem 
feenartigen Flug feiner wundervollen Fabel vor dem eutzuckten 
Leier vorüberiuhet: fo balt und Gingegen der Deutſche nicht 
felten in den engen bürfigen Verbältnifen dei comventionellen 
Lebens ordeutlich wie seit gebannt; wir fchen und, anf dem 
unerauicliben Gange durch die Mleinliben Verſchlingungen der 
proiaifhen Wirflichteit oft bis zur Ermudung ibm zu folgen 
genöthigt. Wie kleinlich, umbedentend und gewöhnlich find ;. 
8. die Begebenheiten in dem „Bebeimnifvolten‘, welch ein 
oberfachlidier, michtöfagender, ja, wenn man will, aichtẽwũr⸗ 
diger Charakter iſt dieſer „Gcheimnihvolie” felber, umd iſt das 
ganze Tollbäusierweien, dieje ungenitgende Parodie unferes fies 
fen ahnungsvouen Iran Paul amderd als umbefriedigend und 
fogae unpoetifh zu nennen? Gewih jene erfie Produktion 
würde gar nicht ausjuhalten ſeyn, wenn mam fie micht durch 
die Anficht rettete, daß der Verf, den freilich sehr undichterifchen 
Vorwurf hier babe wagen wollen: die winddeutelige Natur des 
Meniben, wenn ih mid fo ausprüden dari, in einem charat⸗ 
teriſtiſchen Bilde uns vor das innere Auge zu ſtellen. Es 
ſcheint dem vielgelebten Weltmann in diefen Darſtellungen übers 
al mehr darum zu thun, große Maſſen von gereiter Bebens: 
Kenninih, große Brocken von Erfahrung aud den reihen Bor 
ratbsfammern eines bedeutenden Lebens gleichfam los zu wer⸗ 
den; und fo fürdte Id ſaſt voraus, daf Sie auch im biefer 
neueflen Peitung wieder auf eim wifführliches Faltenlaffen der 
Begebenheiten geflohen, eine gleidimäkige Andrihrung im der 
Darftelung ded Einzelnen oft vermißt baden werden. 
. (Der Schluß folat.) 

Der größte Diamant jegiger Zeit it unſtreitig im den Hänr 
den einch Gurken oder Rafahs von Mattan auf Borneo. Er 
if vom fdönften Waſſer und wiest 367 Karat, wahrend der 
berühmte Dirt nur 127 wiegt. Seine Form in oval, am einer 
Soitze etwas hohl, mar fand ibn wor SO Jahren au Banderte, 
mo er oft Anlah zu Krieg geachen bat. Der Gouverneur von 
Batavia ſchidte einen Hrn, Stuart him, ibm zu fchen und nad 
dem Preis zu foriben, Hr. Stuart glaubte dafür 10,000 Dols 
hard, zwei Krieadtrigg mit Kanonen und Munition, und mod 
eine namhafte Babl großer Feldftüce, mebit einer Menge Bo 
mwehre und Schieſtrulder bieten zu dirien. Aber der Kajah 
lehnte Alles ab und zwar namentlich, weil das Volt dem Etein 
eine zauberifche Hellfwait zutwaut. (Corsaire.) 

Der Schiffs :Capitain Marc Baldruum, der 16 Jahre in 
Indien gelebt bat, bringt von dort mehrere Kapoerſchlangen⸗ 
Hänte mit, und fogar einige daraus fabriztrte Kleidunge ſtücke 
In jenem Bande bregt man den Aberglanden, ſolche Haut ihäye 
vor dem Blitze. Dies iſt mum wohl nidt der Gall, aber vor 
dem Regen fügt fie allerdings, wegen der ſchlüririgen Ober⸗ 
fläde, (Corsaire,) 


Redalteur und Heransgeber: 5. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 





Der Geſellſchafter 
Blätter für Geiftund Ders 





1825. 


Montag den 28. Movember. 


190ſtes Blatt. 





Das Portrait des Dichters. 
Schluß.) 

Aber auch für Garrick ſchien ein Stachel in diefer 
Geſchichte zuruͤc geblieben zu feyn; denn als fie nach 
Hogarth's Tode doch bekannt geworden war, mochte 
er nicht gern daran erinnert feyn. Endlich follte der 
Grund diefer Abneigung an den Tag kommen. — 
Garrick bielt ſich zur Herftelung feiner Geſundheit in 
Frankreich auf und brachte eine lange Zeit in Paris 
zu; er war bier oft in dem Haufe eines reichen Buch— 
bändlers, mit dem er, bei deflen feüberem Aufenthalte 
in London, vielen Verkehr gehabt. Beide mochten fich 
gern in der Erinnerung der ehemals an einander aus« 
gelaffenen Nedereien und Schaltheiten ergäien, und 
fo ergab es fih denn auch, daß eigentlich der Buch» 
händler jene Beifterfeene veranlagt hatte. Als Commis 
von Fielding's Verleger hatte er mit der Tochter fei- 
nes Prinzipals ein zärtliches Verbaͤltniß angefponnen, 
was diefer jedoch, im gerechten Mißtrauen gegen ben 
jungen Windbeutel, nicht aut beißen wollte. Da 
fchlug ihm der Franzmann vor, es als einen Beweis 
feiner Induſirie, wie feiner Bebarrlichkeit, gelten zu 
laffen, wenn er ihm den begehrten Kupferflich zu ver- 
Schafen im Stande wäre, und in einem verdrüßlich = 
bumoriftifchen Augenblid hatte fi der Alte wirklich 
verleiten laſſen, diefe Aufgabe zum Beding feiner vd 
terlichen Einwilligung zu machen. Mit liftig verlodens 
der Herausforderung feines Talents, wie mit Bitten, 
batte ſich der unternehmende Liebhaber dann an feinen 


Freund Barrid gewandt, und ihn fowohl damit, als 
durch Verheißung einer foliden Dankbarkeit, feinem 
Plane gewonnen. In welchen Umfang diefer geglüdt, 
wiſſen wir bereits. Als aber Sir David daran dachte, 
die verheißene Dankbarkeit in Anſpruch zu nehmen, ſah 
er ſich durch ein Wortipiel von dem Liſtigen gefangen, 
der ihm keck in's Angeficht behauptete: daß mit einer 
Abtragung des Dants die Dankbarkeit ſich obnfehlbar 
vermindern würde, die er dem treflihen Freunde ges 
lobt. Der Schaufpieler, welcher, bei der ihm allge- 
mein zugefchriebenen Übergroßen Liebe zu Erwerb und 
Beſitz, ſich durch jenes foottende Ablehnen doppelt gc= 
keaͤntt fühlen mochte, batte feine ganze Kunft udthig, 
um zu dieſem unvortheilbaften Spiel eine leidlich gute 
Miene zu machen, und jo war es ihm fchon recht, die 
Geſchichte in Vergefienbeit zu begraben, die erft mies 
der bei feinem Aufenthalt in Paris sur Sprache Fam. 
Ein junger Schriftfieller, der, als diefe Begebens 
beit unter Scherz und Lachen verhandelt ward, eben 
zugegen war, dußerte Zweifel gegen die Aehnlichkeit 
des Gemäldes, und verficherte den beftig auf ihn ein= 
redbenden Männern, in biefer. Beziehung nur feinen 
eigenen Augen glauben zu wollen, da dieſe den Ichen= 
digen Fielding noch gefehen hätten; wogegen der Buch⸗ 
bändler ſich hoch und theuer vermaß, diefen Triumph 
zu erleben, da das Bild fich icht auf dem nabbelege- 
nen Landfig des Grafen Favras befinde, der an br= 
fimmten Tagen in der Woche Park und Schloß den 
einfprechenden Fremden dffne. Eine Spazierfahrt da- 
bin ward verabredet; aber der junge Mann, einmal in 
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den Aug gelommen, trieb ſelne Ausfalle gegen ben 
Buchhändler immer weiter, und fragte ihn unter Anz 
derem: ob er, im Bewußtſeyn der vielen Sünden, die 
er gegen Schrifteller und Dichter auf fich geladen, 
es nicht ſcheue, vor das Gemälde eines Verfiorbenen 
zu treten, der, uber Wunſch und Furcht und alle Ver— 
leger-Mäcenfchaften hinweg, aber von Mitleid mit den 
noch bienieden mallenden Kundgenpflen erfüllt, plöh- 
lich den Einfall haben kenne, aus feinem Rahmen 
beraus ihm Buße und NMichtvergebung der Sünden 
zu predigen? — Der Augefochtene ſchien jene Nederei 
nicht ungerm über ſich ergeben zu laffen, und indem 
er einen gemandten und umfjichtigen Buchhändler als 
denjenigen pries, von dem die Autoren doch am Ende 
abhängig wären und Gefehe annehmen müßten, rübmte 
ex ſich fogar, als damaliger Disponent in feines Schwie⸗ 
gersaters Handlung, dem ehrlichen Fielding zu ſchaffen 
gemacht und ibm nicht wenig gegwagft zu baben- 

Alle Bedentlichkeiten, die der junge Schriftficer 
mit einer erböhten Laune über das ſich plöplich bele⸗ 
bende Bild des gefräntten und nun noch obenein von 
ibm verjpotteten Dichters in ibm am zu regen fuchte, 
wurden lachend und zum Ueberfluß mit der damaligen 


Frei⸗ und Starfgeifterei abgelehnt, und da die Anges' 


Tegenbeit auf diefe Weife faft zur Ehrenſache gewor« 
den, ward die Luſtfahrt mach dem Landſih des Grafen 
gleich für die nächte Woche beſtimmt. Garrid, der 
fih freuen mochte, die ihm unangenehmen Neckereien 
vom fich abgeleitet zu feben, hatte an den Ichten Ver— 
bandlungen wenig Antheil genommen, und fo galt es 
denn auch dem Buchhändler als Verdruß an dem im- 
mer noch nicht vergeifenen damaligen Streih, daß er 
fi kurz vor der Abfahrt im einigen Zeilen entſchul⸗ 
digte, nicht von der Partie fenn zu Tonnen. 

Als man auf dem Schloffe ankam, wurde ber 
Gaftellan fonleich eriucht, das Zimmer, welches Fiel⸗ 
ding’s Bild bewahrte, zu zeigen;, dort angelangt, be 
fannte der junge Zweifler, nirgends eine fo taͤu⸗ 
ſchende Achnlichleit wahrgenommen zu haben. „Aber 
an Eurer Stelle! — wandte er ſich zu feinem Bes 
gleiter — „wuͤrde ich mich mit fo viel Günden ge» 
gen den, welchen das Gemälde darſtellt, auf dem Ges 
wien, in allem Ernfte fürchten, dafı aus meinem Spaß 
Wirtlichleit —“ — Echred und Entiepen lichen ibn 
nicht ausreden; denn unmittelbar über dem Bilde er⸗ 
fchien ploͤtzlich in der Wand eine zweite Geſtalt, die, 
jenem Gemälde ſelbſt in den lleinſten Zügen gleich, die 
boblen Worte: „Sehet bier dem wahren Fielding! 
berabfchallen lieh. — „Ach, Erbarmen! flebte leichen- 
bla der auf die Knice gefuntene Buchhändler mit 
Eeampfbaft gerungenen Händen zu bem Phantom em⸗ 
por, das mit ſinſterem Ernſt in ben unbeweglichen Zü« 
gen zu ihm miederflarete. „Um aller Heiligen willen 


rief der innge Mann: „ſeht jeht nicht auf irdiſche 
Güter, thut ein verföbnendes Geluͤbde“ — „Jedes!“ 
fiamnelte der Geaͤngſtete. — „Nun, fo mag es darum 
fenn!* lich jeht Garrick feine gembhnliche Stimme aus 
der Höbe ertönen, und eine Peruͤcke ab- und die eiges 
nen befannten Züge wieder annehmend, brachte er, in 
das Gelächter des jungen Autors einſtimmend, dem 
faſt Ohnmaͤchtigen fchnel zum Bewußtſeyn zurüd. — 
„Am Euch gleich beitm Worte zu nehmen” — wandte 
ſich der junge Autor jeht an den noch Spraclofen — 
nfo gebt mir Eure Tochter zur Ehe, und wenn das 
Nichtglänzende meiner dußeren Mittel ein Anſtoß ſeyn 
follte, ſo verfichere ich Euch, daß ſich mit einer treuen 
Erzählung der eben erlebten Geſchichte viel erwerben 
laͤßt; dergleichen findet, wie Ihr, als ein alter Prattis 
Zus, wilien werdet, feinen Verleger, wie fein Publi= 
lum!“ — Der alte Herr hatte noch immer nicht feine 
Faſſung wieder gewonnen; doch begriff er fo viel, daß 
es Jenem mit Forderung und Drobung ein Ernſt, cr 
auch daneben wohl der Mann ſey, diefe in’s Werk zu 
richten. Die Furcht, in ganz Paris, wie in der Pro« 
vinz, ein Gegenſtand des Geſpoͤttes zu werben, nätbigte 
ihn unter leiſen Fluͤchen zur Verheißung feines vaͤter⸗ 
lichen Segens. — Wie der unternehmende Liebhaber 
Garrick um Beiftand angeflcht, zur Mache entflammt 
und jeiner Sache gewonnen, wie der Gafiellan, als ein 
Verwandter von Jenem, die Hand zur Ausführung ge— 
boten babe, bies Alles kam jeht ausführlich, wenn auch 
eben nicht zur Freude des Meberlifieten, zur Sprache, 
der fich nicht eber mit dem Streich verfdhnte, als bis 
fein nunmehriger Schwiegerſohn die Gefchichte von 
Fielding’s Gemälde in dem Romane: „Das bäffreiche 
Portrait” jo glüdlich dargeftellt und nachmals für Die 
Bühne bearbeitet hatte, daß er, als Verleger, fein 
Schäfchen fcheeren und in aller Gemüthlichfeit über 
ben gesäbmten Bramarbas auf den Brettern lachen 
konnte, in welchem ihn zu vermutben Keinem einfiel. 
Wirklich machte jener Roman, der bie Thatfachen in 
anmutbiger dichterifcher Verkleidung der Leſewelt mit« 
tbeilte, in Paris beinabe einen Monat Epoche, wozu 
freilich der Umſtand, dag man das erwähnte Bild des 
Dichters ganz in der Nähe hatte, und Luffahrten und 
Particen dahin zu unternehmen waren, das Geinige 
beitragen mochte. Se viel iſt aber gewiß, daß fich 
während biefer Zeit mancher bittende Maͤdchenblick 
auf das hülfreiche Gemälde richtete, welches der lie- 
benden Paare bereits drei zum erwuͤnſchten Ziele ge= 
bracht hatte. 

Db der junge Autor bas Mort Dankbarkeit mit 
einem, Garrid’s Dbren wohlthnenderem Klange aus 
zu forcchen gewußt, tft unbelannt; doch mochte auch 
diefer feitdem ſich lieber an die Geſchichte erinnern 
laffen. €. Karoli. 
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Nachgelaſſene Gedichte von Byron. 
u. Fornarina. 


Dunkelſſammendes Auge, wie die leuchteſt? Wie 
glaͤnzt die herrliche Stirn voll Anmuth und Milde! 
"nd friſch, wie des fchönften Maitags junge Knospen, 
blühen deine lieblichen Roſenwangen. 

Purpurfarben, wie des Fruͤhlings zarteſtes Mors 
genroth, lächeln deine keuſch errörbenden Lippen; und 
die nur mit Mühe ſittſam zurücdgedrängte Hülle des 
überauellenden Bujens verbeißt Goͤtterſeligkeit ſierb⸗ 
lichen Menſchen in deinen Armen! 

Du winti mit deinen Lilienhänden dem Hecher« 
glällichen, er finte in deinen Schooß; — und alle ent: 
zuͤcenden Geſtalten des Himmel! und der Erde, und 
die namenlofe Wonne aller geſchaffenen Welten raufcht, 
mie cin glänzender Lichrrom, durch feine uͤberwaͤltigte 
Seele. — 

Goͤttliches Bild! im Morgenglanze ewiger Tugend 
und Schönbeit Ätrablend! wenn auf todter Leinwand 
in der Brut des entzuͤckten Beichauers glübende Liebe 
du entzündei: — 

D fo feige noch einmal von deinen Himmeln ber- 
nieder, reizende Fornarina, du die Erſte deines Ge— 
ſchlechtes! breite ‚noch einmal aus deine blühenden 
Gbtterarme, und vergänne meinen truntenen Sinnen 
nur einen Augenblick in jenem Meere des feligfien Ent« 
zuͤckens zu fchmelgen! 

Und dann Taf mich, wie deinen glüdlichen Ra— 
vbael, unter fingenden Blütbenbdumen, mit dem Kelche 
der ſuͤßeſten Wolujt am den erbleichenden Lippen, in 
jenes Land hinüber träumen, wo die Hnrfenlicder der 
Engel die göttliche Seele des Kuͤnſtlers begrüßen. 


IL An Aphrodite 


Die, o blühende enprifche Gättin, mit dem dufs 
tenden Roſenkranze, von dem Chore der Freuden be: 
gleitet, will ich fingen mein ſchoͤnſtes Lied! 

Und cin blübendes Mädchen fchlinge die Lilien— 
arme um meine Schulter, daß bei Becherflang und 
Geſang der Saiten mich die Füle des lichlichen Bu: 
fens ergdge! — 

Ihr braungelodten ſchlanken Künglinge! denen 
Feuer der Jugend im dem ſchwellenden Adern glüht! 
leeret die rofenbefrängten Becher, und fuͤllet fie wieder! 

auf daf, wenn ihr mit markigen Armen ein ſchüch ⸗ 
ternes Mägdlein an den Bufen deidt, die Zarte vor 
ber Kraft des Mannes erzittre! 

Wo am fchattigen Felfen cin Fühlender Quell in 
beifien Tagen des Sommers zur Labung bervor quillt, 
fü es dem Durfiigen vergönnt, zu fhöpfen; 

wo auf bunter Fruͤhlingswieſe eine duftige Blume 
den balfamifchen Blüthenkelh in fühem Wohlgeruch 
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entfaltet, wiegen ſich naſchende Schmetterling e und 
honigſaugende Bienen; 

Wir aber ſchluͤrfen mit begierigen Lirpen den fh- 
fen Kelch der Liebe, der zum Ahilich Indenden coe. - 
nufe im fchnell verraufchenden irdiichen Leben fterb- 
lihen Menſchen in Hüctigen Zügen auszuleeren yer. 
gbnnt ward. — ; 

Ihr braungelockten fchlanten Juͤnglinge, denen 
Feuer der Jugend in den ſchwelleuden Adern glüht! 
leeret die rofenbeträngten Becher, und füllet (Le ypieder! 

Küfie mich fenriger, rofiges Radchen fchlinge 
die blühenden Lilienarme enger um Meinen glüben- 
den Jünglingsbufen! — So lang’ id jung Bin, mitt 
ih genießen; denn mur dem Genießenden getre 
die Welt 


Sprüde aus der Zeit des dreißig — 
jährigen Kriege®. 


Eine Pomerang, Mettih und «in Zahn ſid 
ein ritterlich ſpaniſch Eſſen. hrer © wi 
Die Natur und die Syanter thun Nichts umforg 


Wer die ganze Welt freſen will, der mug 
Maul baben. 
Ein Mannsbild mit einem weibiſchen 
der aͤrgſte Hermaphrodit. Berfanks %“ yz 
Eine rhmiiche Wahrheit in eine den 
Beides, alt und neun Rom, bat a —— 


se 


Fried' und Wolluft als durch Krieg und ⸗ 

ungen a Wand 
Mer es mit feiner unter zween Parteien pile 

wird endlich beiden zur Beut. — — 
Wer mitten tin Haus wohnt, der wird von * 

herab beſchuttet und von unten binauf berducher _ Sen 
Gar zu geſund iſt ungefund. 
Welcher nur halb unferes Herrgotts ik, der eye 

des Teufels, Sar 


An der Welt+Comthie wird Niemand mebx- 
brüdt, als die müßfgen Zufcher oder Otiosi Syn ug 
J a 


Man it gemeiniglich emfiger, fremd Gera. 


fich zu bringen, als das feinige zu bebnlten. an 
Eines Volkes Freiheit fonn durch _ Sen. 
nen und behauptet, durch beirüglichen Brieben on 
— —— 
nches es Ru 
Aulius Mar Schott "en up 


Grabſchrift eines politiſchen Kannengz E 
Hier Itegt ein großer Politieus — ers, 
Dem wars die aHerbärtefie Nuß, 

Zu begreifen, daß Alles, was er tbat 
Sich jederzeit ambders zugetragen. 


a 
Be 
Wilh. Sebring. . 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


„Urania. Taſchenbuch auf 1826.” (Schluũ.) 

Ih, Nah dem höchſten Standpunfte, vom welchem aus 
Sie fi über diefe Dichtungen verbreitet haben, bin ich libers 
zeugt, ba in Ihrem Tadel gewii viel Gegründetes Iiege. Aber 
ih muß geſtehen, ich rürhle mich immer gern ſchon beiriediat, 
wenn ich eine tief im ber menſchlichen Natur gegründete Wahr 
beit, eine großartige Lebens, Erfahrung bedeutend audgeiprocden 
finde; und das Iebhaiteite Jutereſſe reift mich fort, wo eine 
neue charakteriſtiſche Unſicht, eine originelle Weltanibauung 
neuen Aufſchluß über mein eigene® Eeyn und Leben mir ents 
gegen bringen. Im diefer Beriebung it auch der „Brbeimmihs 
volle”, dieſes charafteriftiibe Enmbol ber windbeuteligen Natur 
ded Menſchen, wie Eie ſich aus zw drücken beliebten, mir ſehr 
bedentend umd nidtd weniger als unpoetiſch erfdienen; umd ich 
bade mich durch den hoben Genuß, den mir das Bertiefen in 
diefe neue fünfliche Novelle, das „Dichterleben", gewährt bat, 
mit Bernunderung überzeugt, daß jener urfprünglide frifche 
Etrom Ticck'ſcher Pocſieen in feiner reichten, kraftigſten Fülle, 
vlellelcht bedeutungsvoller als je, fich wieder hervorgethau babe, 
Ich habe gelefen, und wieder gelefen; und ich weiß mit, ob 
ich den fchauerlihen Geiſt, der mit gefpeniterhaftem Grauen 
durch diefe wundervolle Dichtung zieht;. oder die milde Klarbeit 
mehr bewundern fol, welche das aufgeregte Gemütb wieder ber 
fünftigt und mit fich ſelbſt in’s Meine bringt, Die wien Ab⸗ 
gründe find hier aufgetban, an denem die dämoniſchen Fauikis 
ſchen Geller der Umgebundenheit, von trügerifchen Irtlichtern 
verlockt, mit geſahrlichen Schritten durch das Leben wandern, 
wenn vergebend die ewigen Sterne der reinen Liebe und Treue 
aus den mächtlihen Woltenrigen ibmen entgegen leuchten. Es 
iR die unrubige Magnetnadel des menichliben Dajeuns, melde 
swiichen den beiden Polen des Genuſſes und Entiagend unbes 
friedigt ewig auf und nieder ſchwantt. Wie int in dem leicht aufaes 
regten Green fo überaus wahr und treffend das leidıte Hin⸗ 
geben der Diditers Watur am die wechſeinden Freuden des Lebens 
geſchildert, im welchen ber Beſte umtergeht, wenn nicht die fitts 
tiche Kraft über dieſem reizenden Meer des Genufes den fchaus 
telnden Kahn in unverwandter Richtung oben erhält: Dieren 
Boden hat vor Tieck noch Niemand betreten. Ich wühte kaum 
erwas Intereſſanteres, ald diefe voetiſchen ApotGeofen dei wilden 
ungebändbigten Marlow mit den befannten bed „Wilhelm Meis 
fter'’ zu vergleichen. Umd diefe unvergleichliche, hoöchſt originelle 
per, mie über diefem ganzem unſtaten genlalen Treiben ber 
milde Gmmlifhe Genius des einzigen Shafſpeare verklaärend 
ſchwebtz wie im den befheidenen Worten ded ſtillen unbetannten 
GSchreibers, wolle ibn Marlom nimmt, die Aammenden Gei— 
Hesfteablen der hoch geielerten Dichter, mie in einem reinen 
fonnentlaren Spiegel, erit ihren rechten Wiederſchein erhalten? 
Dann diefed gehaltene blühende Kolorit; mit wenigen Zügen 
weiche Charakteriſtik der Sitten und des Zeitalters!: Ib muß 
geſtehen, daß ich durch diefe wenigen Blätter mic leichter, als 
durch Bande⸗ dicke Abhandlungen in das Shakſocariſche Zeitals 
ter verſetzt gefunden habe. Und gewiii, ed bedirrfte nur einer 
gelungenen englifhen tiebertrasung des Deutichen, um durch 
das Fleine Büchlein den gamen breiten oberflächlichen Walter 
Scott mit feinen ewigen: „Damals im jener Zeit! — oder: 
„Unter der Reaterumg der Ellſabeth“ — „Im dem Zeitalter der 
uf. w.”, ſammt feinen Ellen langen compendienartigen Eittens 
Schilderungen, aus dem Felde zu ſchlagen, welche, gleich jenen 
umgereimten Fettein und Inſchriften auf den alten Gemälden, 
feinen langweiligen Perſonen fo zu fagen aud dem Munde hängen, 

Er Ib babe Ihnen mit Auſmerkſamkeit zugehört. Ich 
bin immer auf das hochſte gefvannt, wenn Tief die Geber über 
Shakſoeare anſtut. Denn dieſes gänlihe Vertieſen und Hits 


952 


geben bed einen bedeutenden Dichters an den andern möchte 
vieleicht obme Beiiplel ſeyn. Wolite der Verſaſſer ſich mur 
endlich entichliehen, fein lang erwartetes und viel befpradenes 
Wert über den europdifhen Dichterfürfen erſcheinen zu laſſen; 
ich bin gewiß, Tieck würde feinen Namen um dad Doppelte auf 
die Nachwelt bringen, und von dem Augenblicke an würde eine 
ganz neue Gefeggebung der Shakſpear'ſchen Kritit ſich datiren. 
Ih werde das Buͤchtein mir von Ionen ausditten, um zu fe 
ben, im wie fern es dem Berfaffer gelungen ſeyn möge, eine 
ſo bedeutende, ja mie au erreichende Dichter Individualität, wie 
die Ehakjpear'iche, in höchſter Fülle und Vollendung im 
mir lebendig werden zu laſſen, an deren Möglichkeit, auferbaib 
der von ihm felbit erſchaffenen umnerreichten Welt, ib eben fo 
fehr, als an der glücklichen Ausführung und Verfinntihung 
eines göttlihen Ehritus+ Charakters außerhalb der Bibel, auch 
im erbabenften Gedichte, aus guten Grunden zu zweifeln Ur⸗ 
ſacht hate, 

Id, Sie werden leſen und bewundern. — Aber, erlaus 
ben Sie, laſſen Eie und zuvor dieſe goldenen Blätter von dem 
Übrigen buchbändleriihen Notbbedarf lostremnnen. Denn aufier 
den schönen „Srühlingsliedern" von W. Muller, und Midas 
Beer's „Paria“, konnen neben Tief die Übrigen Namen gar 
nicht ausgeiprochen werden. — Und num lafen Eie mit diefen 
begeifterten Herzen, theurer Freund, aud dem engen Zimmer 
und hinaus in das Freie eilen: Ernft Große 


Der Berftand. Es giebt wenlgſtens ein Dutzend Cor 
ten von Verſtand. Eine der gewöhnlichſten Arten if der (as 
tgrifche. Er weiß in jedem Dinge gleich das Schierharte, 
Lacherliche auf zu farfen und dem Umfchenden vor die Mugen 
zu ſtellen. Es if ein Scharfblick, der fib zum Wächter alies 
Unvollommenen aufwirft, alio ein trauriges Amt! — Der 
große Geil dagegen foht nur das Allgemeine auf, nur die 
Maffen; er vernacläffigt bad Detail, wie das Individuum. — Der 
tiefe Verſtand hält ed mit den Prinzipien, ergründer germ die 
Urfachen der Dinge, flieht davon auf neue Wirkungen und 
halt es Überhaupt mit dem Berechnen. — Der gewandte 
Geiſt geht in alle Nedenumſtaude ein, umd zieht aus ihrer Zus 
fammenfellung feinen Gortheil; fo weiß er denn aud die Mens 
ſchen im jeder Lage zu bemugen, und fie fietd zu feinen Velten 
au geroinnen. — Der ridtige Verſtand erfennt immer ſtets 
die Wahrbelt in Allem, durchſchaut leicht ledes Blendwert, und 
bleibt immer germ bei dem Matürlichen fehen (taugt alfo nicht 
sum Nomantiter!). — Der glänzende Berfland fieht überall 
beit, erleuchtet jede? Dünere, umd weiß feine Eonne immer fo 
au ſtellen, dag der Brennpunkt I6m felber am. heliſten in’s 
Licht ſteut — Der durhdringende Verſtand acht iedem 
Dinge bis in's Herz; mit einem Blick durchſchaut er die uns 
durchdringlichſte AUußenfeite, als wäre es Glası — Dir bir 
zarre Verſtand findet wiſchen Sache und Vorfielung eine 
Berzweigung, an die fein Anderer denkt. Den Zurran forgfältig 
nutzend, tritt er auf einmal mit einem Wilde hervor, das den 
Auſchauer fo tberrafht, daß ihm gar nicht Zeit zum Machdens 
Ben bleibt. Er iſt ein glämzendes Biiom, das Jedem gefalit, 
ohne Nüdfiht, ob's Gold oder nur vergoldet fen. — Der 
falſche Verſtand — IR Fein Berfland; der fhwerfällige 
— gehört feinem Framoſen an!! Wir fliehen alfo hier das 
Regifter. (Pandore.) 

In der Disputation zwiichen Genelon und Boſſuet gab 
eine Note von Mad, Guyon, mit Bleiftift angemerkt, und aus 
Verſehen mit abgebrucdt, Unlah, dab SGenelon verdammt 
ward, und der Vatican Gift und Feuer gegen ibn ſchleuderte 
(Pandore.) 
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Schriftproben aus der Gefchichte. *) 
Jeanne d'Arc an ben Herzog von Burgund. 


"+ Jeſus Maria. 

Hoher und mächtiger Fürft, und Herzog von Bur⸗ 
gund. Im Namen des Königs des Himmels, meines 
boͤchſten Herrn und Herrſchers, fordere ich, Johanna 
bie Jungfrau, Euch auf, daß Fhr und der König von 
Frankreich, guten, feſten und bauerbaften Frieden 
machet, fo wie es guten Chriften zukommet; mwollet 
hr aber kriegen, Herzog von Burgund, fo stchet ge= 
gen bie Sarazenen. Ich bitte, ſehe und erfuche Euch, 
fo demätbig ich mur erfuchen kann, daß Ihr das hei— 
Lige Reich Frankreich nicht mehr befriegen wollet, und 
augenblitlih und ungeſdumet Euer Volk zurüdzichet 
aus den Pläken und Belten dieſes beiligen Reiches, 
denn der edle König Frankreichs iſt bereit, Frieden zu 
machen mit Bewahrung feiner Ehre. Bon wegen des 
Königs des Himmels, meines hochſten Herm und Herr⸗ 
ſchers, und um Eures Wobls, Eurer Ehre und Eures 
Lebens willen aber thue ich Euch fund, daß Ihr fürs 


- der feine Schlacht gewinnen werdet, weder Ihr, noch 


Aule, die da kaͤmpfen gegen Jeſus, den König des Him⸗ 
meld, meinen Herrn; darum bitte ich Euch, daß Ihr 
Beine Schlacht beginnet moch ferner Erieget gegen ung, 
denn ficherlich, fo viel Ihr auch Eurer Leute und Un⸗ 
terthanen herzu führen möget, fie werden nichts ge» 
winnen, als unfer Mitleid mit dem Blute derer, die 

*) Rad) den Manuferipten auf der Partſer — Aderfeht, 

v. 


es gegen uns verlaufen. Huch babe ich vor drei Wo—⸗ 
chen Euch gefchrieben und Friedensbriefe durch einen 
Herold geiendet, der Euch zu der Salbung lade, bie 
da beute, Sonntag den fiebjehnten diefes Monats, in 
der Stabt Rheims gefeiert wird, habe aber weder Ant- 
wort noch ſonſt Nachricht von gedachtem Herold em⸗ 
Pfangen. Lebt wohl! Bott ſchuͤße Euch! er gebe fei« 
nen Frieden. ( Befchrieben in genannter Stadt Mheims, 
den fiebzebnten des Juli⸗Monats, Überfchrieben auf der 
Ruͤctſeite Un den Herzog von Burgund, und gefiegelt 
mit einem Siegel in rotben gebrodyenem Wachs.) 
Heinrich 1. von Grantreih an Diane 
von Poitiers. * 

Mein Liebchen. Ach bitte Euch, mich zu entichul« 
digen, daß ich Euch nicht gefchrieben; die Urſache war 
ein Schnupfen, welcher mich zwei Tage das Zimmer 
huͤthen lieh. Bott ſey Dank! in diefem Augenblick 
bin ich wohl, und zu Eurem Befehl wie nur jemals. 
Sch bin fehr froh, den Prozeß von Limones gewonnen 
zu haben, und zwar nicht wegen meiner, fondern aus 
Liebe zu Euch, und es Ärgert mid nur, daß es ung 
nicht zehnmal mehr Vortheil bringt, denn Ihr wiſſet 
nicht, wie viel Gutes Euch der wünjcht, welcher Euch 
mebr als fich ſelbſt liebt, umd welcher bittet, ihm Eure 
Liebe gu bewahren. Mr. de Nevers meldet mir, dag 
der Kaiſer letzten Sonntag nach Thionville zuruͤck kehrt. 
Sie haben Metz nicht. geſtuͤrmt; ich muß Euch ſagen, 
daß die Unſern bis dieſe Stunde das Beſte gethan ha— 
ben, und ich boffe zu Gott und unſerer lichen Frau, 
daß der Kaifer sine gute Schande davon tragen werde. 


Ya) bitte Euch, erinnert Euch Eures Dienerg und ver» 
geſſet nicht meine Vaterunſer. 
Wohl feittre Treu ward niemals noch geichworen 
Dem neuen Fuͤrſen (meine Fürfiin Du) 


ur 
Als meine Liebe Dir weibt ohne Ende; 


Sie fchent nicht Zeit, nicht den gewillen Tod, ' 
Nicht tiefe Graben, vielbethuͤrmte Manern 
Eind Notb der Belle meines Herzens; Did) 
Mäblt ich darin zur Fuͤrſtin, zur Megentin, 
Und darum muß die Dauer ewig jenn. 
Nicht Gold, nicht Schäge fhnnen fie befiegem, 
Kein edles Herz lann fchlechtem Preis erliegen. 
Gabriele d'Etrres an Heinrich ir. 

Ich ſterbe vor Ang! DBerubigt mich, indem br 
mir fagt, tie fich der Bravſie der Welt befindet: ich 
fürchte zu fehr die Groͤße dieſes Mebels, weil ich weiß, 
dag mich ſonſt nichts ſeiner Gegenwart berauben fhnnte. 
Gieb mir Nachricht, mein Ritter, denn Du weißt, das 
mindeſte Deiner Leiden iſt mir todtlich. Obgleich ich 
heute ſchon zwei Mal Nachricht von Euch erhielt, fo 
wuͤrde ich doch nicht einichinfen Ahnnen, ohne Euch 
vorber noch taufend Mal: Gute Macht! zu fagen; 
denm ich bim nicht etwa nur fo obenhin treu, ſondern 
ich nenne mich die Prinzeffin Beſtaͤndigkeit, und bin 
gefuͤblvoll für Alles, was Euch betrifft, unempindlich 
aber für den Reli der Welt. 

Heinrich IV. an Gabriele d'Etrẽes. 

Meine Beliebte! Imel Stunden nach Ankunft bes 
Weberbringers werbet Ihr den Mitter ſehen, der Euch 
am meiſten licht; man nennt ihn den König von Frauk⸗ 
reich und Navarra; ehrenvolle Titel, aber peinliche; 
der Eures Untertbans ift weit fölicher; alle drei find 
übrigens gut, in welhe Brübe man fie lege, und ich 
bin nicht gefonnen, fie irgend Jemand zu überlafen. 
Aus Eurem Briefe erſah ih Eure Eil, um nach Saint 
Germain zu. lommen; ich freue mich febr über dieſe 
Liebe zu meiner Schweſter, es it das ficherite Zeichen, 
das Ihr mie nur von Eurer Liebe geben Fhnnet, welche 
ich mehr ſchaͤhe, als mein Leben, fo lich ih es auch 
babe. Lebe wohl, mein Alles; taufend Mal kuͤſſe ih 
Deine ihnen Augen. 

Heinrich IV. an Henriette PEntragues. 

Meine Geliebte! Geftern Abend erhielt ich Euren 
Brief, und empfange mit Freuden die Verficherungen 
Eurer Liebe; zugleich - erfah ich das Erflaunen Eures 
Baters. Er bat Mecht; aber fein Werfahren bat mir 
alle Luft bensmmen, mit ihm zu verhandeln. be 
ſchreibt zwar, er wiirde mich zufrieden flellen, aber, 
liebe Seele, ich bitte Euch mit gefaltenen Händen, 
laft mich nichts weiter mit ibm zu fchafen haben. 
Wir Beide, Fhr und ich, innen ung beffer veriändi« 
gen und uns allein beglüden. Das Geld, Euch sin 
Gut zu kaufen, liegt bereit; nichts wird End) fehlen. 
Marchaumont kommt im einer Stunde; Fleury iſt bier, 
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Ich arbeite beffer für Euch, als Nau, aber laßt mich 
nicht mit diefem Manne mich veruneinigen, welcher 
ohnehin feit Geſtern nichts gethan bat, als Hinderniſſe 
zu fuchen, nur um mich zu drgern. Ich bitte Euch 
nochmals fußfälig, tragt dayır bei, daß unfere Stun« 
den nur von uns Beiden abhängen. Bald ſehe ich 
Euch; liebet mic, indeß als Jemanden, der nie eine 
Andere lichen wird als Euch. Auf diefe Wahrheit kuͤſſe 
ich Euch taufendmal. €. v. Bahsmann. 


Miss zellen. 


So wie fi in der chriftlichen, wenigſtens in ber 
tatholifchen Kirche, mande Gebräuche und Spuren 
nus dem Heidentbum erbalten haben, fo finden ſich 
auch befonders im dem poctifchen Volleleben der Neu— 
griechen noch manche mehr oder weniger durch die Zeit 
und die Meligton veränderte Ueberbleibſel aus der ale 
ten griechiichen Mythologie. So erfennt man bie alte 
Vorficlung der Keren (Parzen) in dem Bilde wieder, 
das die Neugriechen von der Peſt fich machen, bie fie 
ſich micht als ein einzelnes Weib, fondern als ein Trio 
furchtbarer Frauen, welche alle Drei die Städte durch⸗ 
wandern, um fie von den Einwohnern zu leeren, vors 
fiellen. Die Eine trägt ein großes Papier, worauf fie 
die Namen der Dpfer fchreibt; die Andere bat eine 
Scheere, womit fie biefe verwundet, und bie Dritte 
führt einen Beſen. 

urtbeil eimes franzbfifhen Gelehrten 
uber Johann Heinrich Voß. Diefer Gelehrte tft 
P. Golbẽry, das Urtheil findet ſich in der fhäsbaren 
„Berge encyelopddique” (1825. Juin, pag. 775), bei Ge⸗ 
Tegenbeit einer Furgen Anzeige der „‚Antifgmbolif” von 
Voß, und lautet folgendermaßen: „Der Verfaſſer die 
fes bitterm Buches iſt der berühmte Dichter; der die 
deutfche Muſe mit Homer und Virgil und andern als 
ten Dichtern, fo wie mit eigenen ausgejeichneten Were 
fen befchentt und bereichert bat. Unglüdlicher Weife 
ift fein Gente nicht immer in den hoben Regionen ge— 
blieben, wo feine Phantafie ih mit ſolchem Erfolg 
beivegte; nicht immer bat er die Sprache der Gbtter 
geredet, vielmehr hat er bei mehr als einer Gelegen- 
beit bewieſen, daß, wenn bie Mache den Ghttern eine 
Freude iſt, fie es auch zuweilen denen ift, die von übe 
men begeifiert worden find, Henne, ber Lehrer von 
Voß, der berühmte Stolberg, Voßens Freund, und 
qulcht der gelchrte Creuher find mach und nach dee 
Gegenſtand der Abneigung biefes rachfächtigen Schrift 
fiellers geworden, Er bat gegen fie allmdhlig die gife 
tigften Pfeile erfchbuft, und wenn auch zuweilen glüd- 
licher Wip zu diefen Angriffen ſich geſellte, die Bitten 
Zeit deffelben binderte das Publikum, daran 
zu finden. Das neueſte Werk von Voß befidtigt bas, 
was ich fo eben fagte” u. f. m. — Voß bat bei uns 


uͤber dergleichen Vorwuͤrfe Vertheidiger gefunden; viel⸗ 
leicht ſindet ſich auch ein Kämpfer für ihn In Frank⸗ 
reich, obwohl dort allerdings, mach der berrjchenden 
Stimmung, das Proteftiren gegen Unvernunft und 
unſinn für das Volk nicht nöthig ift, wohl aber für 
manche Partei. 

Bekanntlich iſt Weber's Oper: „Der Freiſchuͤtz“ 
unter dem Namen „Robia des bois” feit vorigem Wins 
ter auch in Paris aufgeführt und von den Franzofen 
mit Entzücden gebört worden. Ein Deutjcher fchreibt 
mir aus Paris, daß die Franzofen nicht begreifen fhnn- 
ten, wie Jemand in Deutjchland (!!) fo componiren 
fonne, und daß fein Keifegefährte von Einem gefragt 
worden ſey: ob cs in jenem Lande noch mehr folcher 
Gomponiften gebe? — Indeß haben die Franzoſen den= 
noch ihr Vorurtheil gegen die Deutichen, und daß fie 
(die Franzoſen) ſelbſt auch im wiſſenſchaftlicher Hin— 
ſicht die ere Nation Europa’s ſeyen und keine andere 
neben ihnen Beachtung verdiene, ſeit einiger Zeit ab 
zu legen den Anfang gemacht, zu welcher Erkenntniß 
wir vorläufig ihnen mehr gratuliren als uns, da fie 
dic beiten deutfchen Werke meiſt nur verfiümmelt er⸗ 
träglich zu finden vermögen. K. 


Nachgelaſſene Gedichte von Byron. 


Ir. An einen Priefier. 

Dumpfer Priefter! in ber gleiänerifchen Monchs⸗ 
tutte fehmmelnder Scheinheiligkeit, mas ‚prebigft du 
Entbehrung jeglichen fchönen Lebensgenuffes abergläus 
bifchen Thoren? . 

Wäpnit du auch mich zu fchreden mit dem tob« 
ten Buchflaben deines Gefehes? — Vergebens! Sich’, 
bier fig’ ich unter einer Schaar blühender Mädchen, 
und ſcherze und kuͤſſe; 

und wenn ich müde bin, ermuntern gefüllte ſchaͤu⸗ 
mende Becher und Gefang und liebliches Saitenfpiel 
gu neuen Freuden mein Her; und meine Sinne! — 

Bergebens drohſt du mit dem Gotte deines Zorus. 
Nur in dem trüben Gehirn eines der Welt abgeſtor⸗ 
benen Srüblers iſt er geboren. — Aber ber große Greif 
der Natur, 

deffen lebendig webenden Dbem in jedem Puls⸗ 
fhlag ic) wärmer in meinem Herjen empfinde, cr blis 
det, wie die milde allerfreuende Sonne, 

mit Tächelndem Vaterauge herab, wo ein glüde 
Ticher Menfch feines Lebens jich front, wo im duften- 
den Rofengang im Schatten des Abends rofige Mägd- 
lein und liebende Künglinge fich finden, 

wo beitm Gegirre fchndbelnder Turteltäubchen an 
der Bruſt des geliebten Gatten ein biähendes Weib 
die hoͤchſte Wonne des Dafeyns empfindet. — 
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Ihr frifchen Juͤnglinge! die ihr im warmen Gc- 
fühle der Natur mit keckem Webermuth die Sittenleh⸗ 
ren des Priefters verachtet, Gefang und Gaitenfpiel 
ruft euch zum fröhlihen Reigen! 

Kommt, und thut, wie ich thue! Bekraͤnzt mit 
Rofen eure blühenden Scheitel, füllet die Becher, und 
kuͤſſet und trintet! und lachet des Thoren. — 

Sünden willſt du vergeben? — Nur eine Sünde 
giebt es, die Todfünde: gegen den heiligen Wien der 
Natur anfreveln, 

und die füßen warmen Regungen des Herzens uns 
ter den graufamen Kaftelungen einer eingebildeten Tu⸗ 
gend zu erfliden, bie von traurigen Thoren erfunden 
wurde, welche niemals Menfchen waren — 

und gegen die große ewige Mutter alles Dafenns 
und Lebens hat deine ſchwarze Motte, o Priefler! von 
jeher am meiften gefündigt. — 

Wie ich lebte, hab’ ich als Menſch aelebt; was ich 
feblte, hab' ich als Menſch gefehlt: meine Thaten will 
ich vertreten, und Himmel und Holle mir in meinen 
eigenen Bufen bereiten! 

Als Menſch fühlen und thun, iſt des Menfchen 
Tugend: als Menfch lelden und geniehen, ift des Men» 
fhen Beſtimmung. Brei ift mein Wille, mein gehbrt 
die Welt 

als freier Schaupla meiner Freuden und Leiden; 
und fein Gefch, als dasienige, welches die Natur mit 
unverlbfchlichen Zůgen in meinen Bufen geſchrieben, 

fol meine Handlungen und Thaten lenten; und 


kein himdrifches Trugbild eines betrügerifchen Pries 


— mit myſtiſchem Schleier meine hellen Sinne ums 
nebeln. — 

Wie? auf morfchen Altdren, in der buͤhenden Ge 
ſtalt eines bis zum Tode beträbten Sünders, deinem 
todten Gbhen font ich opfern? 

Das leiſe Flüfern der Aberglädlichen Liebe, Kuß 
und heimliches Wonnelispeln find unſere Gebete; 
Becherklang und die lauten Dithyramben der Freude 
anfre Hymnen! 

Auf! ihe von Mein und Wonne und Liche begch 


berten Zünglinge! nehmt die blühenden Kränge des 


Feſies aus euren duftenden Boden! und die reinfte 
Fülle des perlenden Weines laſſet dem großen Beifte 
uns opfern! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Der Maler Lengerich, aus Ztalien zurückgekehrt, 
hat menlih im einem der alademiſchen Salt mehrere feiner in 
Kom geiertigten Ardelten jur öffentlichen Unficht ausgeſteiut. 
Dian fab: 1) eine Abnahme Chriſti vom Kreuz, eigne Erfin⸗ 
dung, Giguren über Pebensgröße, 2) Budniß (ganze Figur) 
ded Vagen eines römiſchen Ernatord, mad ber Natur; 3) eine 
Eopie ber berühmten Grablegung Chriſti in der Gallerie Bor 


abefe, vom Rarhact, im der Brdfie bed Originatd: A) eine Eopte 
deſſelben Wildes im vergrößertem Winafttabe, und 5) eine Gopie 
nad Pontormo, dadurch fehr Intereifant, daf ſich auf berfeiben 
die Bildaiſſe der berümtentem Ätailenifchen Dichter, bed Dante, 
Vetrarca, Vorcario w, f. m, befinden. Der junge Künftier hatte, 
nad feiner erften Rückkehr aus Italien, mehrere feiner dafelbit 
nah Kapkael und andern grohen Weiter gefertigte Gopicen 
zur atademiſchen Kun» Hudfchung geliefert, welche beifauig 
aufgenommen wurden Gem Wunſch, mad Nom zurüd zu 
fahren, wm fid dort mod mehr su verbolllommmen, umb ſich, 
umgeben von dem chaffiichen Muſtern bilbender Zunft, in Ar⸗ 
Beiten tigner Erfindung zu verſuchen, ging dadurch im Eriüls 
tung, das er von feiner Baterſtadt Etettim Aufträge zu michrer 
ven dort auf zu Ikeltenden Kirchen: emälben erbielt. — Zundrs 
dert fen von dem Bilde bie Diebe, Im welchem ber junge Klınfl 
ler feine eignen Kräfte im Uuniertigung eines großen Wertes zu 
verfuchen umb das durch Studium großer Borbiider Erlernte 
am zu wenden Gelegenheit fand, mämlid von der Abnahme vom 
Kreu. Komme ein erſter Verſuch dieſer Art zur Beurthellung, 
darf diefe aicht anders als ſchouend und ermimtermd ſeyn, Der 
fonders wenn ſich des Verdienſtiichen fo wiel ſtadet, als im dem 
detorocheuen Bilde. Nicht zu verlennen if dad Streben bei 
Künftlerd, auf dem Wege zu bleiben, ben die Werte Rashaen's 
und feiner grofien Zeitgenossen vorgeidnm, und fid mit von 
dem Schwandel binreiken zu laſſen, der feit kängerer Zeit auch 
Die in Mom ftudirenden deutſchen Klnfiier, durch Nachahmung 
der, allerdings im vieler Hinficht vortreflidhen, aber auch zu glei: 
cher Zeit im vielen Theilen der Kunſt mangelhaften Werte einer 
früheren Kumftı Periode, befallen hat, Der Gesenitand einer 
Abnahme vom Krems iR (dem fo oit bearbeitet worden, daß es 
nicht allein fehr (chwierig, fondern wieleiht auch nur ben emls 
menteflem Talente vorbehalten if, ibm eine mewe Seite ab zu 
gewinnen, wmfer Künflier bat ibm fo amigefalt, mie er ſchon 
öfter dargeſteut werben. Yofeph von Arimathla und Johannes 
unterügen den Leichnam des Hellandes, während zwei Adels 
ter, melde ibm ſo eben vom Kreuze genommen, ihm herunter 
laffen; am Buße ded Kreuzes finkt Dario, bie Mutter, obms 
mächtig, von den übrigen Marien unterfingt, mieber. Die Beichs 
nung It mei lemlich correft,; die Umtiſſe find deutlich, obme 
Härte. Die Gewander, In großen Vartieen gehalten, entbehren 
aber um Thell den Charakter bed Matürliden, und das Ordnen 
der Halten wird bei michreren oft au bemerkbar. Die Farden ⸗ 
sebung id maturgemäh, doch ichlt in manchen Thellen bie Friſche; 
auch wird der Künfier darauf bedacht ſeyn meiten, Kimfichtiicd 
der Beleuchtung meh mehr Durch gehaltene Maſſen einen Totals 
Effekt hervor gu bringen, der — wbgleich zur Zeit oft von ben 
Künflern wernachtaifige — wenm er midt geſucht, ſondern mas 
türlih herbeigeführt ericheint, beionderd bei Bildern biefer Art, 
weiche im der Ferne gefchen werden mlfen, von großer Wir 
fung ſeyn kann. Den meidden Körfen mangelt der Ausdtuck 
nicht; Die Eteliung der Mutter miſſen wir ald bie am wenig⸗ 
Ken anfpredende dejcianen. — Das Miltmiä dei Yagen em 
ſcheint und ſeht gelungen. Es If gut angterdnet, Fed, ohne 
Vernachlaſſigung ausgefiihrt, und Wahrbeit und Friſche find 
in der Barbemnachung bemerkbar, Ben den Kopien Id Me ber 
Grablesung in aleiher Größe des Originals eine der beiferen, 
weiche wir blöber bier fahen, — Wir und arwii Ne, die mit 
den großen Schwierigkelten vertraut find, welche fich dem Kündks 
der bei Ausitibrung eimed grosen Kilorlichen Bildes (beſenders 
wenn cd ſein erſtes If) entgegen Aleliem, reiben glüdmwlnidend 
dem jmmgen Manne die Hand, Wlöge er durch Auſtrage zw 
Ähnkichen Arbeiten in den Stand gefcht werden, fermer bie 
Kun Reitig zu fiben, dann dürſen wir erwarten, daß er ſich 
bald zu einem Künftier auspilden werde, der feinem Baterlande 
Ebre macht. 
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— mter ben temen Medaitlen, welche and ber Runihiimikalt 
von ©. Lood hervorgegangen find, zeichnen ſich befonberd Die 
auf Biumenbab (im Böttingen) und Hasen (in Königde 
berg), bei Gelegenheit der funfiiaiäbrigen Amtäfee beider ber 
rübmtn Männer geprägt, vorthellbaft auf. Die geihikte Aus⸗ 
arbeitung dee Bildniſſe (vom Gube in Stahl geſchnitten) wird 
biefe Diedaiten den Sammlern werth machen. — Die Büie 
Hagen’s in von Carl Widmann, ber nad Königsberg berufen 
ward, um bem Qubelgreis zu mobelliren, mit gut werflandener 
Natur tech ausgeführt, und ühme jetzt der Auftrag geworben, 
Ge auch in Marmor zu liefern, 

— Die „Papiere and meiner bunten Mappe; eine Samm⸗ 
lung von Erzablungen, Mabrden und Gedichten von G. 0. 
Bäirmann, der Welrmeiibelt Doctor u, ſ. w.”, find erfcdhienen 
(Berlin, Berelnsdubbandlung) umd werben Allen, bie geiſtige 
Unterhaltung fen, wiltommen denn. Dem Verſaſſer iſt es, 
wie man bemerfen wird, midt um grwäbnlide Miobermaare zu 
thun; er wi ih, otwohl er auf manden Wahn tapfer loss 
gebt, nicht durch imbaltiofe Earfadımen geltend maden; er Srebt 
danach, auch im das Kleinfte einen Kern zu legen, Eden früs 
der in literarischen Kreiſen defannt (mamentiich hat er einen im 
Wien audgefegten Preis für Erzählungen gewonnen umb wei 
Us ſich zu denem leberfegerm des Gaiderom gefrlit, bie ihr Bors 
baden mit Eruſt behandeln), wird dieſe Sammlung feiner 
beten Itterariichen Erjeuamie ihn Bielen, die wiht an eimer 
Het von @elh ſich einfeitig gebildet haben, werrher maden, — 
Dad in dieſer Sammiuna mit eingeführte, aany In Nfonanyem 
seichriebene Heine Zrameriviel: „Die Höble auf Lampebufa*, 
ſetzt gerwii manche tritiſch geipiste Geber im Vemegung; am 
beiten wird vielleicht die namentlich auf dem Hamburger Thea- 
ter ſchon vorbereitete Aufüihrumg barkter enticheiden, Mebrigen® 
ift der Berfaſſet auch fon durch gelungene Theaterflücte bes 
faumt geworden; fo namentlich durch das einaftige Dramaı 
mDer Oberrorf", das auf mehreren Bühmen achel umb in Berlin 
ebeniatd lanaſt auf ber Vühne ſcyn könnte, wäre niht der 
Grumdfag: dab es mit den Original: @tücden der Deutichen, 
wenn fie nicht peridntih anmahnın, feine Eile bat, noch Immer 
vorberrfchend, 

— Weber's Oper „Buroanthe'' kommt im Deyember auf die 
Königlibe Bühne Der Componif, der im der erſten Nom 
ſtellung felbit dirigiren wird, dentt am 4. Desember bier zu (com, 
— Ehberidan’d meueinAudirte „Lärerfhule” bat gefallen, beioms 
berd durch Devrient s Meiſter ſolel. 


— Im Konigeſtadtiſchen Theater iſt aufgeführt worden: „Der 
Kalfbrenner”, Yore mit Gefang von €, v. Halte, Die Auf 
nahme war fchr günflig. Es At ein leichter bald errathener 
Stoff, der durch die wohlgewählten Melodieen, denen eim mi 
unter pifanter newer Tert angepaßt iſt, Lebendigkeit erhält. Die 
Darftelienden find am redter Etelle; befonber# erwirtt "fü 
Schmelta, ald Enthufiaf ſur Mufit, Werdirnle um die Meuigs 
feit, welche aud der Demeif. Aug. Eutoriud umb den Herren 
Röfide und Veckmann Gelegenheit giebt, ihre Talente zu üben, 
— Kopebued Luſtſiele „Die Verwandtidaften" und „Rind 
geladen" wurden auf diefer Bühme zum erfien Mai aufarlührt, 
und jwar midt glängend, aber doch heiiällig aufsmenmmen. — 
Wie wir hören, If die Direktion jept darauf bedacht, amd 
für dad Luftivlel noch einige bedeutende Mitglicder zu engagis 
ven; dedauernswerth iſt dabei mur das durch mannigfacht Gem 
mungen fo ichr eingefchränfte Mevertoir. Im foren, micht zu 
befeitigenden Hindermiten Iegt eime Mechtiertigumg fir Me Mer 
waltung; fie misfen geben, mad ühmen zu geben erlaudt ich has 


ben feine freie Wahl. — 
eitung der Ereigniſſe und ten 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 
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Berlin. Wertsgefhästee Here Redakteur? Mom drgen 
lichen Gerüchten foll eigentiih fein vernünftiger Mann, dem 
es zur Benüge befannt ſeyn muß, wie viel in biefer großen 
Stadt gelogen wird, Motl; nehmen; indeſſen darum bleiben fie 
doch ärgerlich, und wer ſich fir eine Sache Intereflirt, ärgert 
fih doppelt, wenn der boſe Leumund feine Stimme dagegen 
laut werden Täht. — Sie werden wohl erratben, was ich meine, 
alſo nur rumd Gerand; ed betrifft umfer Itehes Königeſtadtiſches 
Theater, das gewiä und Beide zu feinen wahren Freunden zühs 
ien kann, fo wenig ed ih auch mm und Beide befümmert. 
Da reden num die Leute in den Tag bineim, und meinen, das 
Theater ginge ſpornſtreichs feinem Untergange entgegen, weil e— 
ganz aus feiner Sohare getreten ſey, umd fi zu eimer Höhe 
auffhwingen wolle, auf der wohl gan; andere Muſentempel 
ſchwindlich werden könnten. Od das Theater wirklich feine urs 
forunglide Ephäre verlamen bat, will ib um deswillen nicht 
glauben, weil es mir berilich leid thun ſollte. Es Hatte 
einen jo ſchͤnen foliden Anfang gemadrt, hatte alte Stimmen 
des Neides umd der Mägunſt — die fogar ſchon vor feiner 
Eröffnung ſich heiſer gefchrieen hatten — fo kräftig durch bie 
That befchwichtigt, das es wirklich janmerſchade wäre, wenn 
die Leute Recht hatten, und wenn das alte Eprüchwort: Webers 
muth thut felten gut, wirftich auf unſer liebes Inſtitut Anwens 
bang fände, wie der böfe Leumund behaupten will, Ich rufe 
noch einmal mit Wallenſtein aus: „ch fan, und will, und 
mag'd nicht glauben m. f. mw.’ 

In den Beutel eined Andern binelm zw urthetlen, iſt aller 
mal eine ſchwierige Aufgabe, weil Niemand gern den Schlüſſet 
su feiner Laie aus den Händen giebt; dieienigen aber, die in 
der fraglichen Angelegenheit grümdiichen Auribiuh geden könm⸗ 
ten, werden ſich wohl hüthen, aus der Edrule zu plaudern, 
Es bleibt alſo in diefer verwickelten Regula Seotima — denn 
fieben Tage bat eine Theaterwoche, den leben Eomntag mitge⸗ 
rechnet — gar manche Größe ein unbelannted x. Indeſſen 
wi man doch fein Biöchen Mathematit nicht umſonſt gelernt 
baben, um fo mehr, wenn es ſich darum handelt, einer ärger 
lichen Rechnung eine Gegenrehnung zu machen. Daher lege 
ih Ihnen Gier eine ſolche Gegenrechnung vor; ob fie richtig 
it oder nicht, können wir Beide zwar nicht entichelden, aber 
ganz aus der Lurt gegriffen iſt fie gerade auch micdt, und anf 
ein Baar Decimalftellen wird es hierbei ja mit anfommen. 

Als dad Konigsſtädtiſche Theater ſich etablirte, ging bie 
allgemeine Sage, ber Anfchlag wire fo gemacht worden, baf 
eine täglihe Durchſchnitte Einnahme von 225 Thatern nicht nur 
die Koften vollfommen decken, fondern fogar noch eimen bedeus 
tenben Meberihuß wurde erwarten laſſen. — Bon den Einnahr 
men bed erfien halben Jahres mu man aamı abftrahiren, denn 
da war die Sache etwas Meued, und um das Meue zu fehen, fept 
der Berliner befanntlich feinen Ieyten Groſchen ein, Im zweiten 
halben Jahre hatten ſich die Gemüther einigermaßen berublat. das 
Haus war des Sonntags ganz, mehrere Wochentage jmeldrittel 
bid Galbvoll, uud nur höochſtens ein Mal in der Woche fo zu 
ſagen leer. — Nimmt man die Tithogranbirte Ueberſicht der 
Theaterpläge (die beiläung geſagt nicht mehr aan ridhtig if, 
aber micht eher veftifizirt werden folk, Bid die Auflage vergriffen 
id — wie gerältt Ihmen das?) zur Hand, fo ergiebt ſich nad 
einer ſehr einfachen Berechnung, bak ein fogenanntes volles 
Haus, mit oder obhme Rückſicht auf die freien Entreen (mit 
oder ohne Ausnahme) im runder Samme eine Ginnahme von 
600 Thalern bringt, folstich die wochentliche 


su einem vollen Haufe . + „ 600 hir. 
zu pwei Smweidrittels Haus : 800 + 
zu zwei bid deei halben Käufern 600— 
au einen leeren Haufe ; » « 100 > 


Eumma 2100 Zülr. 


Dies mit 7 dividirt, giebt eine tägliche Durchſchnitts Eiunahme 
von 300 Thir, und — madı der obigen Vorausſetzung — einen 
wöchentliben Leberfchuß won 500 Tbirn, 

Das Jahr bat zwar 52 Wochen, es find aber micht alle 
abeich gute Theaterwochen, umd wie die Krebſe mur in den Dies 
maten ohne r die beiten find, fo find wiederum bie Wochen in 
den Monaten ohne x ſchlechte Theaferwochen Man kan das 
ber img Durchſchaitt im Jahre 36 gute und 16 ſchlechte Theaters 
wochen annehmen, und wird feinen großen. Jerthum begehen; 
Die ſchlechten Wochen auf bie Hälfte der Einnahme veran⸗ 
ſchlagt, giebt: 

fir 36 gute Boden 4 500 « a 3 18000 Täter. 
s» 16 fdlechte 32350 ,.1ı 4000 ⸗ 


Folglich einen jährlichen reinem Ueberſchug von. 22000 Thlr., 
wenn mämlih — um dem Ausdruck der vox populi bei zu bes 
baten — das Theater in feiner Sphäre geblichen und nicht 
ans ihr gewichen wäre, 

Nun Poftet ihm zwar dfefed Auswelchen — ebenfatid nach 
ber vox populi, und nad dem, was der Sache Kundige feibit 
eingeftandig find — jährlih in runder Eumme 24000 Thir. 
wobei manche Artikel nicht veranichlage werden Können, weil 
fie etwas deiifater Natur And), allein dafür fol auch fogleich 
geselgt werden, was diefe Speckſtite eingebracht bat, mach der 
eine fo theure Wurſt geworfen wurde, und was fie noch eins 
bringen wird, 

Angenommen, das verebrliche Sänger⸗Verſonale wirrde gar 
ulcht beijer und hielte fich ganz frei von Saunen, fo Fönnten im 
ieder Woche drei Opern Ratt finden. Beides kann aber nicht 
angenommen werben (Eir feben, daß ich ganı unvartelifch ſelbſt 
gegen meine Picblinge bin), ſogar wenn die Direktion en Eins 
gern bie Saunen eben fo kräftig zu vertreiben wirßte, wie den 
recitirgnden Künfiern. Maun kann daher in zwei Wochen fünf 
Dperntage rechnen. 

Uber die Dperntage geben auch jedesmal ein 
ganz volles Haus! das müſſen Cie mir zugeben! Goyar 
ein überfilites, und wenn bie Eteholüge mit Ginzu kommen, 
ein überfandened, bad auf mindeftens 650 Thafer veranlagt 
werden kann, wenn alle Momcombattanten, d. 6. Nichtzahler, 
ausgetrieben und Zahler dafür eingtlaſſen werden. Dabei if 
ferner die neue BlersGrofhen « Erhöhung auf die Parauetoläge 
aus ber Pcht gelaſſen, die auch ihre 40 Thaler einbringt, wenn 
die Beute recht — hisig find, 

An dem andern ſechs Zagen fieht ed num freilich ſchlimm 
aus. Indeſſen die Leute machen die Sache Ärger als fie if. 
Wir haben auch an Tagen, die feine Opern» oder Eonntage 
maren, tedt bübihe Häuſer geichen, und wenn wir die ſteben 
Zuge der Woche auf 24 überfülite, 1 volled und 3E leere Hau— 
fer veranichlanen, fo wird dem Publikum Fein Unrecht geſchehen, 
von dem freilich wicht verlangt werden kann, daß es auch an 
den Werkeitagen die Sonntags: Laune behalten fol, — Dies 
giedt, in Zablen überfept, für Me Woche 


(eirca) 
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a 15 Überiiite Häufe 1 1 9 3 1 1625 Ton, 
1 volle Sud . » ı 2 20» 000 5 
> 32 fah ganz leere Häufer. . . . 275: 





‘ Eumma 2500 Tülr, 
fofglih A0O Thie. mehr ald mach der früheren Berechnung, wo 
man noc keine großen Roſſini's hatte, 

Nun mürren zwar nod die 24000 Thlr. Agio für dad ins 
Land gesogene Kun, Gold repartirt werden, dies giebt täglich 
60 Thlr.,das heiät, wenn das Theater früherbin täglich 225 Thlr. 
einnehmen mußte, un feine Rechnung su finden, fo muß ed 
jegt 285 Thle. täglich, oder wöchentlich 2000 Thlr. einnehmen. 
Diefe von obigen 2500 Thir. abaszogen, giebt richtig wieder 
500 Thle. reinen Ueberſchug wie vorder, And wohn Sie 
denm die Ehre, in Bezug auf die große Oper mit jeder andern 
europäifchen in die Schranken getreten zu ſeyn, für nichts rech⸗ 
men? Nennen Sie mir, wenn Cie können, eine Stadt, bie 
Iwei folde Open Inftitute auf zu weiſen hat, elm bereits 
vollendeted und eim fo aut al$ votlendetes, wenigſtens in der 
Deinung, die doch in Thenterfaden Alles entſcheidet 

Aber ih führe meinen Beweis noch weiter! Die 52 Wochen 
des Jahres find im Borigen in 36 gute und 16 ſchlechte Theaters 
wochen zerlegt worden; die ſchlechten muſſen aber nach einem 


ganz anderm Maaßſtabe berechnet werden als vorher. Bebält- 


nämlich das Publitym auch im Sommer feine SonntagsıLaune 
— und warum ſollte es nicht! — fo fann eine fogenannte 
ſchlechte Woche nicht wie bei ordinairen Pramiſſen auf die Hälfte 
einer guten, fondern muß weit höher, umd wenigſtens auf zwei 
Drittheile veranlagt werden. Sie erhalten alio, mein wer 
her Here! 

In 35 auten Boden a 500 The. . 18000 Thlxr. 

s 16 fdlehten s a3 ». . 530 + 


Folglich einen jährlichen reinem Ueberfhuß von. 23300 hir. 
oder 1900 Tüte, mehr, als da die Woche nur mob einen 
Eontag hatte. Es find alfo diefe Sontags-Unkoſten nicht mur 
vohftändig gededt, fondern es bleibt auch noch etwas für einen 
etwaigen Roffinifchen Montag itbrig. 

Diefe ſchlichte Berechnung, der nicht? mangelt ald die Veri⸗ 
fyirung des Eingeweibten, wirb Allen den angenehmen Troft 
geben, daß jene ärgerlihen Gerüchte eitel Schreckſchuſſe in's 
Staue find, Mir bat fie wenigftend eine groie Berußigung 
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giterarifde Anzeigen. 
Schoͤnwiſſenſchaftliche Schriften, 


welche in der unterzeichneten Verlagsbuchbandlung er= 

fhienen und in allen Buchhandlungen Deutichlands 

zu haben find: 

Yugar, C. W., Antonio und Felivvo, oder: Licht 
und Schatten des Südens. Ein Nachtfiüd aus uns 
fern Tagen. 8. 2 Tble. 6 Gr. oder 4 Fl. 3 Kr, 

von Beulwitz, L., wirkliches Leben in romantifchen 
Darftellungen. 2 Bde. mit Kupfern. 8. gebeftet. 

3 Thle. 8 Gr. oder 6 Fl. 





Fiſcher's, Chr. Aug, Eabinetsfthde eines 


aemährt, und jetzt, da fie beendet ift, und ein fo erfreuliches 
Mefultat geliefert hat, darf ich Ihmen wohl eingeflchen, daß ich 
fie mit wahrem Herjfiopfen angelegt babe. 

Wollen Ele meine Berechnung in Ihrem „Berellfchafter 
aufnehmen, und dadurch „Berlin den Frieden geben”, fo if 
mir (dom recht; ich bitte aber um einen fogenannten Aus⸗ 
bängebogen, um ihm zu meinen Theater:Atten zu legen. Mein 
Name, den Gie wohl aud meiner Handicriit erratien werden, 
thut nichts zur Sache, und ich bitte, ibm weg zu laſſen; id 
verfchweige font meinen ehrlihen Namen nicht gern, und babe 
au feine Urſache dazu, aber bier, wo id Keinem zu Liebe 
und Kelmenm zu Leibe gefchrieben haben will, könnten nur bie 
Gegner unferd lieben Theaters ein Wergernii daran nehmen, 
umd gar am Ende glauben, ich hätte aus blinder Vorliebe eine 
Sacht vertheidigt, die für die Einen keiner Vertheidigung bedarf 
und für die Undern fich nit vertbeibigen läßt. Mit Achtung 

Berlin, den 16. November 1825. der Ihrige 
.» 


han Kat vielfältig behauptet” — fagt Viren in feiner 
Maturgeſchichte ded Menſchen“ — daß der menſchliche Geik 
darum dem der Thiere fo überlegen fen, weil dad Gehirn nach 
Verbältnig bei ibm vorsugsweife groß fen. Diefe Meinung if 
aber ganz falib, Unatomiſche Unterſuchungen baben vielmehr 
ergeben, daß 4. B. das Gehirn bei einigen Affen, bei dem 
Delobhin, bei der Maus, bei dem Canariemvogel, bei dem Epag, 
bei dem Stieglig u. ſ. w, nad Verhaltniä weit größer fm, als 
bei dem Menſchen. Bei Lepterem ift ed etwa der 2öhe Theil 
des Gewichts des ganzen Körpers, bei den genannten Thieren des 
Die, Mſte Theil u. f. w, fogar bid sum 1dtem Tbell, maments 
lich bei dem Gamarienvogel Eine ähnliche Bergleihung finder 
unter den vierfünigen Thieren ſtatt Der Eifel z. ®., vermeints 
lich das dünmfe Tier, bat ein verbältmiimanig weit Närkeres 
Sehirn als das Vierd; der Biber, ein fo geſchickter überlegen 
der Vaumeiiter, bat eim Aufert geringes Gehirn, den 2Yten 
Theil ded Körpergewicts faſſend, wogegen Haaſen und andere 
Thiere weit größere Gehirne haben. So hat der Rufe ein 
Närtered Gehirn ald der Schwede, ber Kalmuck, Tartar und 
Lavvländer haben größere Gehirne als alle civilifirten Völler 
Europa’s, Wenn alfo bie Form ded Gehirns nicht etwa einen 
Vorzug giebt, fo mus dieſer wohl in uns unbekannten, innes 
ren unfidtbaren Organen liegen, bie dem Mienichen feine 
Ueberiegenheit über die Thiere geben, (Drapcau bL) 
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Gefan⸗ 
genen. Ir Band, Auch unter dem Titel: Di 
im Kerfer, in fünf Erzählungen. 2r Bb. a 
ter dem Titel: Arabesten. 8. 2 Bde geb. 2 Thlr. 
5 12 Gr. oder 4 FI. 30 fr. 
Frohberg, Regina, die Müdkehr. Ein Moman. 
x — ei — 6 Gr. oder 4 HE 3 fr 
rres, %,_altdeutiche Volls- und Mei 2 
Mit einem Titelfupfer, Frauenlobs —— 
ſtellend. gr. & ach. 2 Tolr. oder 3 FL. 36 kr. 
Horſt, Edmund von, und Eugenia von Steinfels, 
von Garl Srichr. Regammnianns Mit Kupf & 
1 Thlr. 4 Gr. oder 2 51. 6 fr. 
Leben und Sitte in England. Aus dem Engl. 





rt Stern. 2 Bbe. 8. geh. 2 r. 12 Gr. 

von Hubert & B geh Jet —3 — 
Schopenhauer, Johanna ann von Eyck und 
—V Bde. ar 2 — 12 Gr, 
o t 


— — die Tante. Ein Roman. 2 Bde. 8. geb. 4 Thir. 
oder 7 Fl. 12 fr. 
Umfonf. Eine ———— in Bruchftüden. 
Auch unter dem Titel: we im traulichen 
Abendkreife. ir Bd. 8. geb. 1 De — 
Urika, die Negerin. Aus dem Franzbſiſchen der Her= 
jogin von “ . 1 Bas geb. 18 Gr. oder 
1 5. 21 Kr. 
Die Wahrfagerin. Eine Erzählung ber Schotti- 
fchen Zeitgeſchichte, nebit einem Anhange von Noten 
und gefchichtlihen Documenten aus den Zeiten Ja— 
fob I. Aus dem Enaliihen des Verfaſſers der Pfarr⸗ 
Annalen, Ringan Gilbaize u. ſ. w. 3 Bde. 8, geb. 
4 Thlr. 12 Gr. oder 8 Fl 6 fr. 
Der Wintergarten. Herausgegeben von N. Schulze. 
Mit Beiträgen von Yaun, Schilling, Weſſenberg, 
Lina Reinhardt, Friederike Lohmann, Amalie Schoppe, 
Langbein, la Motte Fougue, Caſtelli, Heinr. Döring 
und Andere. 6 Binde Mit Kupfern. 8 geb. 
6 Thlr. oder 10 Fl. 48 Ar. 
Ein jeder Bd. einzeln 1 Thlr. 12 Gr. oder 251.42 fr. 
Frankfurt a. M., im November 1825. 
Heinrih Wilmans. 


Bel Job. Friede. Gleditſch in Leipztg 

iſt erfchienen, jedoch nur an die wirklichen Praͤnume⸗ 

ranten verfendet worden: 

Ravyfer, & ©, Bücherkunde, oder Verzeichniß 
aller von 1750 bis Ende 1823 erichienenen Bücher, 
welche in Deutfchland und den dur Sprache und 
Eiteratar verwandten Ländern gedrudt worden, ncbft 
Angabe der Drudorte, Verleger und Preife; fo wie 
einer Vorrede Über die Geſchichte der Fiterarifchen 
Maarenkunde von 5.4. Ebert, kbnigl. ſaͤchſ. Biblio- 
tbefar. ifter Theil. A—K. 

Prän. Preis für beide Theile, Drudy. 5 Thlr. 12 Gr. 

Belin-Schreibp. 6 Thlr. 1? Gr. 

Diefe Preife werden ohne Verbindlichkeit nur auf 
ungewiſſe Zeit gewährt. 





In der Berlagsbuchbandlung des Unterzeichneten find 
nachfolgende, bejonders für Weibnachts- und 
Neujahrs-Geſchenke geeignete YAugend« 
fhriften erfhienen und in allen Buchhandluns 
gen Deutfchlands um beigefehte Preife zu haben: 


Baurs, ©., Leben, Meinungen und Schidfale bes 


ruͤhmter und denfwürdiger Perfonen aus allen Zeit« 
altern, für die Jugend bearbeitet. 5 Bände. Mit 
10 Kupfern. 8. geb. 9 Thlr. 12 Gr. oder 17 FI. 6 Kr. 
— Daffelbe auf Drudy., ohne Kupfer 7 Thlr. oder 
12 51. 36 fr. 
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Poppe, 


— J 


Bleibtreu, L., Darſtellung des Sternhimmels oder 
Anweiſung —— der Geſtirne durch Seibn 
unterricht. Mit 3 Abbildungen in Steindruck. 12. 
geb. 1 Thle. 6 Gr. oder 2 FI. 15 fr. 

— aus dem häuslichen Leben. Ein 

efebuch für Kinder von ———* Alter. Von der 
Verfaſſerin der Sammlung kleiner Erzaͤhlungen fuͤr 
Sophie, Marie und Friedrich, von ihrer Mutter. & 
geh. 15 Gr. oder 1 Fl. 21 Kr. 

Grimm, A. 2., Chrifiblumen. Eine Weihnachtsgabe 
für Kinder. Auch unter dem Titel: Sammlung flei 
ner Befchichten für dag zartere Alter. 2 Bde. Mit 
12 illum. Kupf. 12. gch. 3 Thlr. oder 5 Fl. 4 Ar. 

— Daſſelbe auf Drudp., obne Kupfer 1 Thlr. 8 Gr. 

oder 2 Fl. 4 fr. 


— Mährchen- Bibliothek für Kinder. Aus den Mähre 
en aller Zeiten und Völker ausgewählt und erzählt. 
uch unter dem Titel: Mäbrchen der Taufend und 

Einen Nachr, für Kinder. 5 Bde. Mit 5 Kupfern. 
8. Auf Belinp. geb. 7 Thlr. 12 Gr. oder 13 FL. 30 fr. 
Jeder Band einzeln 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Ft. 42 fr. 
— Diefelbe. fr Band. Auch unter dem Titel: Mähr- 
chen der alten Griechen und Rbmer, ir Band, mit 
1 Kupf. 8. Belinp., geb 1 Thlr. 12 Gr. oder 251.42 Kr. 
— diefe 6 Bände auf Drudp., ohne Kupfer, 6 Thle, 
oder 10 Fl. 45 fr. 
Jeder Band einzeln 1 Thlr. oder 1 FI. 43 fr. 
Gutmuths, J. L. F., Turnbu r die © 
Baterlandes. "Mit H Kupfern. 4 -1 Ta ng 
Katehismus der Turnlunſt. an Bei > 
— — Ratehismus der Turnlun n Reit 
Lehrer und Schüler. 8. 12 —— fir 
ertba, Mütterliche Belehrungen für 
ga und junge Frauen. n —— 
Deutſchlands edle Töchter. 8. geh. 1 Thlr. 18 Gr 

Kirhners, A., Chrifienleh ae 

rchner enlehre, fuͤr re 
der evangelifchen Kirche; —* — Blalinge 
Erwachſene. gr. 8. 16 Gr. oder 1 51. 12 fr. 
Potrtberg, Aug, Blumen am einfamen Reb 2 
Ein Fe Yet für Deutichlands edle td 
sch. — 10 Gr. oder 45 fr. 

J. 9. M., Larunda oder d 
unſerer Lieben in fo vielfältigen Ge 22**; 
bens. Ein Lehr. und Leſcbuch für Eltern und Kin: 
der. Mit Kupfern. 8. Auf DVelinpap. ach. 18 Gr. 
oder n Fl. 21 fr. 

— daſſelbe auf Drudypap., ohne Kupfer. 14 Or. oder 

3 kr. 


Shiebe, A., kaufmännifche Briefe, mit der nk 
Erklärung und einer FH ee * 
üblichen im Handel vorfommenden Weöer' und 

— 8 * 2 Thle. oder 3 FL. 36 Ar. 

reiber oys, die Geburt des Erldfers 
Kofen. 8. Velinpap. geh. 18 Gr. oder ee 
— baffelbe auf Druckp. ohne Kpfr. 10 Gr. oder 45 fir. 
Frankfurt a. M., im November 1835. 
Heinrih Wilmans. 
—— G G — 


tm Berl i i 
—— — * pr .. erfchienen und in allen 


Die Kunft in drei Stunden ein Buchhalter 

ju werben. 

Ein kurzer und deutlicher Mnterricht für unbemittelte 
Handlungslebrlinge, Handlungsdiener und angehende 
Kaufleute, die doppelte italtenifche und neue deut— 
ſche Buchbalterei, in einem dußerft kurzen Zeitraume 
ohne Hülfe eines Lehrers gründlich zu erlernen. Ite 
verbefferte und mit einer Vorbereitungsſtunde ver= 
fehene Auflage. gr. 8. 

Preis: geh. DO Gr. (25 Gar.) 

Enthielte der Titel eine Icere Prableret, und lei⸗ 
ſtete das Buch hicht, mas jener verfpricht, fo würde 
werlich in dem kurzen Zeitraume von 2 Fahren eine 
te Auflage 2* geworden ſeyn. In der That macht 
dieſe mit ungemeiner Deutlichkeit adgefaßte est bie 
vielen größern Werke über denfelben @rgenfian , fo 
wie allen mündlichen Unterricht, einem jeden entbebrs 
lich, der nur irgend einige Vorkenntnite vom Mech- 
nunaswefen und font natürliche Faſſungskraft befiht; 
befonders da der Berf. bei diefer neuen Auflage die all« 
gemeinen Begriffe des Buchbaltens in einer voranges 

Ichidten Einleitung oder „Borbereitungsfiunde” auf 

das Anſchaulichſte entwidelt bat. 

Berlin, 1825. Maurerfhe Buchhandlung. 


Neuer Höcht intereffanter Roman. 
Bei R. Landgraf in Nordhauſen if erfchienen: 
Die Brautwerbung 


von 
Rihard von Helmborfe. 
3 Theile. & Preis: 2 Thlr. 12 Gr. 

Diefer neue ſchoͤne Roman ift aus einer gehbten 
Geber gefloſſen, erhält die Spannung des Lefers von 
nfang bis zu Ende, iſt nicht nach dem gewöhnlichen 
Zujdpnitt und verdient die Aufmerkjamkeit des Tejelufti« 

gen Publikums in hohem Grade. 

m Verlage des Unterzeichneten tft erfchlenen und 
in allen Buchhandlungen Deutfehlands zu baben: 
Grimm, A. 2, Lina's Maͤhrchen buch. 

Eine Weihnahtsgabe. 2 Bände. 

8. Geheftet. Ausgabe auf Belinpapier mit Kupfern 
2 Tblr. oder 3 FI. 36 Kr., woblfeile Ausgabe auf 
Drudpapier ohne Kupfer 1 Thle. 8 Gr. oder 
2 51. 24 fe. 

Für die Phantafie der Kinder haben Maͤhrchen einen 
eigenen Reiz, doch oft fehlt es am einem Erzähler, und 
1 auch diefr vorhanden, fo gehen ihm noch dfter die 
Eigenichaften ab, welche erforderlich, find, wenn den 
Kleinen diefer Genuß auf eine anziehende und uns 
——* Weife bereitet werden fol. Lina’s Maͤhrchen⸗ 

ud; genügt dieſer Gerserung. Es giebt zum Theil 
Geſchichten, die feit langer Zeit im Munde des Volks 
leben, in möglich urforänglicher, von neuern Zufägen 
nicht verfälichter —— ibeils eigene Dichtung des 
Verfaſſers, die fich durch glüdliche Erfindung an das 
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Beſte anreibt, was wir im bdiefer Gattung befiken. 
Der Styl ik dem Gegenbaute gänzlih angemenen, 
und die Kinderwelt wird dem MäbrchensErzäbler nicht 
allein danken, fondern ihn auch lich gewinnen. 
Frankfurt a. M., im November 1825. 
Heinrih Wilmans. 


Eine böchf intereffante literarifhe Gabe 
iſt das Werk: 


Stalien und bie Staliener 


m 
neunzehnten Jahrhundert. 
Nah dem Englifhen bes 4. Vienffeng 
von Georg Lob. 
Zwei Bändchen. 

Es ift hoͤchſt felten, daß fich alle — 

im Lohe für ein neu erſchienenes Werk vereinen, dies 
mal if es der Fall. &o beißt es unter Anderem im 
„Sonverfationsblatt”’ (Hr. 244, vom 22. Oktober 1835): 
„Rec. zweifelt nicht, daß dieſes Buch den Breun« 
ben des nie genug bewunberten Hesperiens eine anges 
nehme Ericheinung jeyn werde. Sein Verfaſſer ennt 
das clafliiche Land in allen feinen Theilen, ift mit feie 
ner Geſchichte, befonders der meuern, und dem Char 
rafter feiner mannigfahen Bewohner vertraut, beſiht 
einen milden Sinn, ein klares Urtbeil und ein für das 
Scene und Große fehr empfängliches Gemuͤth. Dems 


. nad) find die rigen a weldye es uns bier vor» 
€ 


legt, boͤchſt anziehend und nicht nur durch den Zauber 
der Anmutb, fondern auch durch das Gepräge der 
Wahrheit geihmüdt; fie find nicht eben frei ausger 
malt, aber in lebendigen Umriffen entworfen, reich an 
fine Bemerkungen, biftorifchen Notizen und fchönen 
inzelbeiten, die ung den Verfaſſer wertb machen 
welcher in der That auf wenigen Blättern den Gei 
Staltens beſſer erfaßt bat, als bundert andere neuere 
eifebefchreiber in ihren dicleibigen Bänden. 

Diefes Werk, welches keinem Gebildeten unbe- 
fannt bleiben follte, iſt bei uns und in allen Buche 
bandlungen für 1 Thle. 0 Sgr. zu baben. / 
Berlin. VBereins-Buchbandlung. 

Sriedrichsftraße Nr. 176. 


Bel Heinrich Wilmans in Frankfurt a. M. 
it ſo cben erichienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 

Leben und Sitte in England. Aus dem Engs 
lifchen überfegt von Hubert Stern, 
2 Bändchen. 8. geb. 2 Thlr. 12 Gr. oder 4 FL 30 Kr. 

Der geiftreiche Verfaſſer, indem er feinen Lande» 
leuten, das Leben und die Sitte in England, mit den 
treffendften Farben fchildert und feine Gparufiere der 

ropen Welt, vom der fatorifchen Lauge ͤbergoffen, im 

piegel der mweltbirgerlichen Betrachtung ericheinen 
läßt, wird dadurch auch uns Deutfchen intercfiant und 
lchrreich: und die ſchͤne Sprache — vom Herrn Heber- 
eher getreu mwicdergegeben — die den gerne Men« 
hen“, den tiefen Scelenfenner verräth, entſchadigt 
uns reichlich für gar Manches, was ung, nicht eben 
zur Nachahmung und fo treu nad) dem Leben copirt — 
vom Verfaſſer mitgetbeilt wird. 


(Sämmtlicheangezeigte Bücher find durch Die Maure rſche Buchhndlg. in Berlin, Poffirage Nr. 29, zu bekommen.) 





Der Gerfetireh after 
Blätter für Geift und Ders 





1825. 


Freitag den 2. Dezember. 


192ſtes Blatt. 





Die gefahrvolle Wermählung. 
Gefhidhtlihe Novelle 


Das feierliche Hochamt am Michaclisfefte bes Jah⸗ 
res 1633 in der Gatbedrale zu Toul war zu Ende. 
Zahlreiche Schaaren von Andächtigen firdmten aus dem 
Hruptportal der Kirche, um gleich vor derfelben eine 
doppelte Reihe zu bilden, big an die Grenze des Dom- 
platzes, wo reichgefleidete Diener mit einer vergoldes 
ten Sänfte ftanden. Sie harrten, fammt der neugie- 
rigen Menge, der Prinzeflin Claudia von Lothringen, 
des letztverſtorbenen Herzogs juͤngſten Tochter, welche, 
auf einer Neife am Tage zuvor bier eingetroffen, dem 
Gottesdienfte beigewohnt. Sie batte lange bei einer 
verwittweten Fuͤrſtin ihres Hauſes verweilt, die im 
einem Städtchen an der burgundifchen Grenze lebte, 
und kam jeht durch Toul, um fich wieder nach Nancy 
zu begeben, wo ihr Vetter Carl IV., regierender Hers 
309 von Lothringen, mit ihrer ditern Schwefter Maria 
vermählt, Hof bielt. Der Befehl ihres Schwagers 
hatte die Prinzefiin Claudia an feinen Hof zuruͤck bes 
rufen, fie aber demfelben zu ungern Folge geleiftet, 
als daf fie nicht den Vorfchlag ihrer Ehrendame, der 
Frau von Beaulieu, einige Tage in Toul zu vermei- 
len, mit Freuden hätte genehmigen follen, indem da⸗ 
durch dem Mutterherzen der Lindlich von der Prinzeflin 
verehrten Dame die Freude, den einzigen Sohn wie— 
der zu feben, zu Theil wurde. Derfelbe fand als Hof⸗ 
Gavalier in Dienfien des Prinzen Kranz von Lothrin- 
gen, Bruder des regierenden Herzogs, welcher Kardinal 


und Bifhof vof Toul war, und in der letztern Würde 
bier vefidirte. Außerdem war diefer Ort früher der 
Aufenthalt der bejahrten Ehrendame gewefen, und fie 
batte der Verwandten und alten Freunde dort noch 
viele. Gründe genug für die Pringeffin Claudia, um 
ſich ein kurzes Verweilen dafelbft um fo licher gefallen 
zu laſſen, als jeder Verzug der verbaften Ruͤckkehr 
nach Nancy ihr willfommen war, wo fie, wie zaͤrt⸗ 
lich auch Mariens Schweiterherz für fie fchlug, doch 
mancherlei fchlimmen Verhaͤltniſſen zu begegnen ge= 
wif mar. 

Als man am Abend zuvor eingetroffen, war die 
Stunde zu fodt geweien, als daß der Prinz Garbinal 
noch hätte für fchilich halten thnnen, feiner Muhme 
die fchuldige Aufwartung zu machen, und obgleich auf 
der Stelle von ihrer Ankunft benachrichtigt, mußte er 
doch auf die Freude, fie wieder zu fehen, bis zu der 
fodteren Hälfte des folgenden Tages verzichten, und 
fich begnügen, fie durch Beaulieu vorläufig begrüßen 
zu laffen, indem das bevorſtehende hohe Kirchenfeft feine 
Zeit und Perfon für die Stunden des naͤchſten Vor—⸗ 
mittags in Anfpruch nahm. Der Prinzeſſin war es fo 
unlieb eben nicht, daß ihr hierdurch Gelegenheit wurde, 
die Belanntichaft ihres Vetters erit aus der Ferne wic« 
der zu erneuern, deſſen Bild in den Erinnerungen aus 
den Kinderiahren ibr noch in dunteln, fchr unbeftimmt- 
ten Umriſſen vorſchwebte. Er war damals der liebſte 
Gefaͤhrte ihrer Spiele geweſen, aber es verfirichen ſeit⸗ 
dem viele Zabre, indem feine Beftimmung zum geift 
lichen Stande den Prinzen jchon im Knabenalter vom 


Hofe feines Oheims entfernt und nach Mom verfcht 
batte, wo feine Erziehung vollendet ward, Er hatte 
in der Folge nur ſehr felten, und zufällig immer, wenn 
Glaudia, welche fchon früher oft und lange bei jener 
Verwandten vermeilte, abwefend mar, dem Hof feines 
Bruders befucht, und fodter eingetretene Mißverſtaͤnd⸗ 
nie liefen zuletzt ihm denjelben gänzlich meiden, wes⸗ 
bald er feiner Mubme auch fait ganz fremd geworben 
war, die num Mühe batte, fich mit der Vorftellung 
vertraut zu machen, den ehemaligen Spielgenofien, der 
als ein kraͤftiger Wildfang bei ihr im Andenken fiand, 
nun, mit einer fo ernſten Würde beileidet, wieder zu 
feben. Wie gut auch Gewandtheit und feine Sitte 
ibe font zu Gebote fianden, fo mar fie diesmal doch 
im Voraus befangen und zweifelhaft, dem Prinzen ge⸗ 
genüber den rechten Ton zu finden, welcher gegen einen 


fo nahen Verwandten und alten Befannten, der ihr 


mun doch far fremd gegenhber fand, der paſſende war. 

Als das Gedränge der dem Dom entiirömenden 
Boltsmenge allmablig aufhbrte, ward endlich auch die 
erfehnte Fürfientochter in der Vorhalle des alterthuͤm⸗ 
lichen Kirchengebäudes fichtbar, und fo wie fie aus 
der Dämmerung derfelben in die volle Tageshelle ber- 
aus trat, wurde ein freudig erſtaunender Ausruf unter 
den dicht an die Thuͤr gedrängten Volksgruppen laut, 
deſſen Schall jedoch die Ehrfurcht vor dem füritlichen 
Mang und der gebictenden Haltung der Lieblichen auf 
der Stelle dämpfte und in ein frob bewegtes Murs 
mein ummandelte. Und wirklich war es audı, als 
ſchwebe die Gottin der Schönbeit und Anmuth felbit 
an ibnen vordber, fo teigend war der Anblic der jun⸗ 
gen Fuͤrſtin, ſp buldpol und gütefirablend ihr Blid, 
indem fie zw beiden Seiten den ebrfurchtsvollen Gruß 
der entzuͤcktten Menge empfing und danfend erwiederte, 
und lange noch, indem fie ſich weiter und weiter ent⸗ 
fernte, weidete ſich jedes Auge an der edlen und jier« 
lichen Bewegung ihres Ganges, am der Form des 
ſchianken Wuchſes und am ber Fülle blonder Loden, 
über die ein goldgeſtickter Schleier weit auf die Falten 


des amerhnffarbenen Gewandes von ſchwerer Seide 


hernicder floß. 

Neben der Prinzeſſin ging Herr von Beaulieu, 
jett abermals vom Biſchof am fie entfendet, um den 
Befuc feines Härten fr die nähe Stunde bei ihr 
an zu melden. Er unterbielt diefelbe, während ihre 
Begleitung in einiger Entfernung folgte, auf das leb⸗ 
baftefte von dem Vergnügen, das fein Herr empfinde, 
einen fo werthen Beſſich an feinem Heinen Hofbalt zu 
empfangen, und feinem ungeduldigen Berlangen, fie 
verfinlich zu begruͤßen; und indem die reizende Claus 
dia mit gewaͤhlten Worten feine Meldung ermirberte, 
fa man, wie fie an der Thhr ihrer Sänfte ihn huld⸗ 
von entlieh, um gleich darauf im derfelben den Blicken 


902 


der entzücten Menge zu entfchtwinden, welche, ihrer 
Freude nun freien Raum laffend, der Tochter ihres 
noch umvergeffenen Fürfien einen lange anhaltenden 
Jubelruf nachſchickte. 

Es war nicht Claudia's Perſonlichkeit allein, fo 
ausgezeichnet dieſe auch war, welche die Menge in eine 
fo lebhafte Begeifterung verfehte; eben fo viel Antheil, 
als ihre blendende Erſcheinung ſelbſt, hatte daran die 


"Erinnerung an eine glüdliche Vergangenheit unter 


einem weiſen und gelichten Regenten, dem Bater der 
Prinzeffin, der, ohne männliche Nachlommenfchaft, den 
Beſitz ſeines Thrones umd feiner Länder auf feinen dl- 
teten Neffen Batte vererben müfen, nur froh, daß es 
ihm gelungen war, denſelben mit feiner Tochter Ma— 
rin zu vermählen. Doc) diefes Ebeband, welches Po— 
litit ſchon in dem frübeften Jugendalter Beider ges 
tnuͤpft, war aus chen diefem Grunde wenig beglüdend 
für beide Theile geworden. Carl IV. raͤchte ſich für 
den Zwang, ben man feiner Freiheit angetban, durch 
eine um fo größere Ungebundenheit, als er regicrender 
Herr geworden, und Ausichweifungen ohne Manf, des 
nen er fich ergab, erinnerten durch ihre unbeilbrins- 
genden Folgen das hart bebrüdte Volk täglich an die 
beifere Bergangenbeit unter ber Regierung feines Oheims 
und Vorgängers. Auch die. fanfte Maria, der es nie 
gelungen war, das Herz des Gatten zu gewinnen, er⸗ 
litt vielfache Kränkungen von ber rauben Sinnesart 
des Gemabls und feinen juͤgelloſen Sitten, die um fo 
fchmerzlicher waren, da die Freude des Mutterglüde, 
ſo oft der Troſt ihres Geſchlechts in ähnlichen Faͤlen, 
ihr verfagt blieb. 

Unter diefen Umfiänden hätten laͤngſt die Wänfche 
und Hoffnungen des Landes fih dem Bruder des Her⸗ 
3098, dem Prinzen Branz, als demjenigen zugewendet, 
von dem allein die Erhaltung des alten Fuͤrſtenſtam— 
mes, fammt ber Hoffnung einer befferen Zukunft, wäre 
zu erwarten geweſen. Allein er. gebörte feit früher Ju⸗ 
gend dem geifilihen Stande an, und Frankreichs ſchlauc 
Politit, ſtets mit dem Wunſche befchdftigt, die fchönen 
Iothringiichen Länder mit feiner Krone zu vereinigen, 
batte durch feine Vermittelung bei dem paͤpfllichen 
Stuhl es dabin zu bringen gewußt, daß dem Prinzen 
durch die Ertheilung der Cardinals⸗Wuͤrde neue Bande 
waren angelegt worden, ihn am einen Stand zw feifeln, 
ju welchem er, .vermöge frperlicher und geifliger An—⸗ 
lagen, nicht fchien geboren zu ſeyn. Dennoch hatte 
Franz bis seht mit Ergebung, wenn auch nicht ohne 
inneres Wibderfireben, die Feſſeln getragen, in die man 
ibn gefchmiedet, che er noch zum Haren Bewußtfeon 
feiner feloit gelangt: und obwohl fein Fräftiger Muth, 
fein ritterlicher Sinn, fein Geſchmack für ein beweg⸗ 
tes tbätiges Leben, ihm zuweilen zu Neigungen und 
Beſchaͤftigungen trieben, die dem Stande eines Geifis 


“ 


lichen wenig angemeſſen waren, fo fchienen das doc) 
nur vorüber gehende Aufwallungen des rafchen jugend» 
lichen Mutbes, und das franzdfifche Cabinet ſchmei⸗ 
chelte fih mit der Hoffnung, Zeit und Gewohnbeit 
würden dergleichen nach und mach dämpfen und dem 
Prinzen zuleht ganz mit feiner Lage verfbhnen. 

Hatte num diefe Macht ihre geheimen Abfichten 
früber nur entfernt abnen lafien, fo waren, durch die 
umſtaͤnde herbei geführt, in der lehten Zeit Schritte 
geichehen, welche dieſelben deutlicher hervor blicken lic- 
fen, und das Herz jedes Vaterlandsfreundes mit ban« 
ger Beforgnif erfüllten. Carl IV., durch des Kaifers 
Ueberredungen gewonnen, war in Allianz mit demfels 
ben gegen Schweden getreten, und batte zu diejem 
Zweck ein Hülfslorps gegeben, welches verwüftend in 
die Elfaf eingefallen war. Die Schlacht bei Pfarfen- 
bofen batte zwar diefes Heer bis zur Ohnmacht ger 
ſchwaͤcht und fait aufgericben, aber Frankreich, nicht 
zufrieden mit diefem Siege, konnte eine ſolche Gele— 
genheit nicht unbenutzt laſſen, feinen Wuͤnſchen und 
Entwürfen um einen großen Schritt näher zu kom⸗ 
men. Es befehte fofort das lothringifche Gebiet, 409 
Gontributionen ein, und feine oberiien Befehlshaber 
batten geheime Weifungen, alle Schritte des Hofes, fo 
wie der vornehmen Staats⸗Beamten, genau zu be= 
wachen, und Beide fo, mit Anftand zwar und unmerk- 
lich, aber deito umanfldslicher mit den Feſſeln einer 
böflichen Gefangenfchaft zw umfpinnen. Indeß wußte 
Graf Serineourt, der erite Befehlshaber der framdbſi— 
{chen Truppen im Gebiet von Lothringen, mit der Ge— 
wandtheit eines vollendeten Hof» und Weltmannes 
Alles auf zu bieten, was folche Lage erträglich machen 
und ihr vor der Welt das Anſehn cincs volllommen 
guten Einverfländniffes geben konnte. Er veranfaltete 
die glängenditen Feſie, und wußte des fchwachen Her— 
3098 fich fo ganz zu bemächtigen, daß diefer bald nicht 
mehr ohne die Gefellichaft des Grafen ſchien leben zu 
fönnen. Schöne und galante Frauen, die der Lehtere 
am Hofe ein zu führen wußte, kamen aus Paris. Es 
bildete fich eim engerer nur dem Vergnügen geweibter 
Kreis um den Herzog, und dieſer ſchwache Fürft gab 
fich um fo lieber und ruͤckſichtsloſer demjelben bin, als 
er darin die Mittel fand, fich gegen alle Sorgen, wo— 
mit die Zeitumflände ibm doch zuweilen bedrängten, 
völlig zu betäuben. Tage und Nächte murden bier un« 
ter Feften aller Art bei Spiel umd Becherflang ver 
jubelt, und wenn feine Rathe den Herzog zu den Ge— 
fchäften des Tages immer unlufliger und abgefvannter 
fanden, wenn fie feine Wangen immer bleicher, feine 
längft ſchon geichwächte Gefundbeit immer wanfender 
werden faben, fo meinten die Getteuen: Graf Gerin- 
eourt verfolge einen wohlberechneten Plan, umd tie 
fehr er auch nur den Freuden beiteren Lebensgenufies 
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zu buldigen fcheine, fo wiſſe er doch mohl, wo er binaus 
wolle, und werde auch ſein Ziel ſchwerlich verfehlen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Nachgelaſſene Gedichte von Byron. 
V. Fanfare. 


Ihr Spielleut herbei! ſtimmt an die luſtigen Geis 
gen, laßt die Trommeten fehmettern und die Pofaus 
nen drohnen! daß die wilden raufchenden Mecorde 
au den wuͤthenden Sturm meines Innern über- 
tönen! — 

Aber fill! — Nein, die Flöten laſſet fchweigen. 
Denn wie Stimmen der Engel legen fie fich fchmeis 
chelnd an meinen Bufen, und weden in tieffter Seele 
beiße Sehnſucht nach entflohenen glädlichern Tagen, 
den Tagen der Unfchuld. 

D dreimal glüdfelige Zeit du meiner Kindheit! 
als ich noch fpielte, ein lockiger Knabe, an der pers 
lenden Quelle: Über mir den Himmel, und unter mir 
die unergrändliche Tiefe des Himmels! und rings um 
mich in taufendfarbigem Bluͤthenſchmuck die Zweige 
und die Bäume, und die Berge und die Wälder, und 
die ganze weite wonnenthmende Fruͤhlingserde! — 

Ihr Spielleur herbei! ſtimmt an die luſtigen Gei« 
gen, laßt die Trommeten fchmettern und die Poſau— 
nen dröhnen! ob die milden raufchenden Accorde 
—— ben wuͤthenden Sturm meines Innern uͤber⸗ 
tönen! — 


Doppelter Berluf, 


Mer mit dem Munde fireiten kann 
Und ftreiter mit der Hand, 
Berliert den Titel Ehrenmann 
Und vorber den Verſiand. 

Bild Scehring. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, Dee Abend des A. Novemberd war fir ein 
war Heines, aber gebildete? Yublifum einer der genuñreichſten. 
Hr. Conzertmeifter Carl Müller, erfter Biolinfpirler des Herjogs 
von Braunſchweig, gab im Euale dei Könige. Schauſpielhaufes 
eim aroned Vocal: und Initrumentak@onzert, unter allgemeinen 
raufchenden Beifall. Den Namen eines erfien Biolinfpielers 
wird Hrn. M. Niemand ſtreitig machen fönnen, mit bioh, 
wenn von Sande Vraunſchweig bie Rede if, ſondern von gun; 
Deutſchland, ſeibſt eimige Nebenländer noch mit eingeſchloſen. 
Bon den Violinſpielern, welche wir bis jetzt hörten, Hatte jeder 
feine eigene Manier, mandıer fogar eime recht eigentblimliche, 
wie 3. B. hr. Boucher; Hrn. M'is Streben beftcht aber darin, 
feinen Bortrag ohme (eigene oder fremde) Manier, aber jo 
echt kunftaerecht zu halten, bafı man dem Meifter — im edel⸗ 
fen Einne des Wortd — erfemnt, ber die Kunſt und nicht die 
Künftelei ſich zum Driginal geſetzt hat. Ecdon bei bem dritten 
Strich weiß man, mit wern man ed zu thun bat. Diefe feltme 


— 


Sicerbeit ded Epleid id mict dad Nefultat einer Sloßen Fer⸗ 
tigleit — it das Bee an Violinfpielern — fondern Das Pros 
daft eines vollkommenen Etubiumd, dad Ergebnifi eine? mieifter ⸗ 
baft amdgebildeten Talents. ber chem weil Hr. M. ſich durch⸗ 
aud frei von Manier halt, laͤßt ich aud fein Vertrag milde 
beichreiden, er will gehört feun. Nur Einiges glauben wir bes 
merken zu müſſen. Schon die Art und Weiſe, wie Hr. M. das 
Infrument hält und behandelt, der Unſtand und bie Heiligkeit, 
mit der er ben Bogen führt, bezeugt ben Meiſter im der Kundt; 
da iſt weder Affettation moch jenes Handrhieren mit dem Ins 
Reument fitbar, das mur auf einem Augenblick zur Bewunde ⸗ 
rung binrelien fan, aber an die Eprlinge des Geiltämjerd ers 
danert. Darum ergreift auch den Zuhörer keine Bangigkelt, 
wenn er den Künikler anf der Höhe der ſchwierigſten Paſſagen 
erblickt, well er ihm ſeibſt auf der fhmindlicditen mit heiterer 
Rube und ficherer ſeder Haltung ſich erhalten und bewegen 
fiebt; diefe beitere Nude — wir glauben ben richtigen Mude 
druct getroffen zu haben — geht umwilltäbrlich auf den Zubör 
rer mit uͤber, es wird Einem wohl bei diefem EpreL In den 
höberen und Göhren Tönen beduntt uns Hr. M. den Triumph 
feinee Melfterichaft zw feheen; ed it nicht mehr die Biokine, ed 
iR die Flöte, die man zu bören vermeint, umd dech weiß man 
nicht, ob er in Dem Doppeltönen — biefem Eriterium der Geiger⸗ 
tuuſt — nicht noch höher Acht, — Neben Hrn. Di. erwarb 
fib unfer wackerer Mufil:Direltor Henning (vom Königdrädter 
Theater) dem Preiſ in einem von ibn ſelbſt componirten und 
mit Hrn. M. gemeinihaftlih vorgefragemen Goncertamte für 
poei Biolinen. — Die game Anordnung des Comjertd zeugt 
von reiiem Kunſtgeſchmack; ed war micts zu vie umd nichts 
zu wenig babel, und wäre nicht Mad. Schutz dur Umpaslicdhs 
Reit behindert werben, zu fingen, jo würden mir einen mod 
thöneren Abend gefeiert haben, deren Genul durch eine meis 
Rerbait vorgetragene Mrle von Hru. Bader, umb ein brap eve 
eutirted Duett von bemfelben umd Hrm. Sieber erbößt ward, 
Das Orcheſter, unter Beltung wmferd Gomiertmeilter Geidler, ums 
terftügte die Beidumgen der Solofpieler mit Praziſſen, und der 
einleitenben Ouvertüre (won Alous Gdmsitt) wurde ber gebüßr 
rende Beifall zu Theil. “.» To. 

— Zuliud ©. Voß bat eine neue Ecrme zu feiner (bel Petri 
in Berlin erſchitnenen) Bole: „Der Stralower Fiſchzug“ geiler 
fort. Der „Sattler, der „Schulletzrer Wirrmann” und eim 
„Jmprovirater” haben darin am meiden zu ſorechen. Hier 
ein Pröbsben: 

Sattler Die framöfiiche Armee hat doch cin Evaniım) 
einen Licieramtem gehabt, der midıts geliefert hat, aber das Geld 
genommen, was beutiche Oleteranten auch ſchon follen verfanden 
baten. Gie muf aber doch vorwärts geben und cin Hufarens 
Regiment macht bie Avantgarde —. 

Birrmanm feinallend). Midt bunte Flicken trage Wo⸗ 
dans Zunge, mit fremden Schmutz nicht werbe fie verumreint, 
Am treffenden wäre dba zu fagen: Ein kngerlingenhäufßein 
macht die Borbut. 

Eattler. Eo korriſchiren Sie Einen doch nicht, mb ich 
mag fein Zeug foreden, das kein Menſch verücht, ich ſorcche 
Deutich. Kurzum, fie rucken ein. And ‘in ber eriten ſpaniſchen 
Etabt find denn viel Beute anf der Etrade und am den Gem 
een, auch viel Damen, die alle Strotzhätte aufbaben. Die 
Sufarenpierde find aber fo berbungert, dab fie, mie fie das 
fchen, am keinen Zaum fi mehr kehren, ie gehen auf bie 
Damen los, und freifen ibmen Milen die Strohhnte vom Koof, 
Und jegumber haben fie in Daris erſt geklagt, wollen ihre Hlite 
beyabit haben, weil fie erfahren, dafı dem Lieferanten der Projeh 
gemacht wird. Ih glambe, Ouvrard beiht er. 
Improvifator. Dort waren alfo nur Gtrohfrauem, 

Erroknsänner find auch im Berlin zu ſchauen. 
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Nachher ſoricht der Gattler von den Elfen, bie in Stralow 
überfegen (mad Treptem) und fordert von dem Improwifater 
einen Reim, Dieter fericdht: 

Die Urteutomen bat man Üüberfegen ſehen 

Gebirg' und Meer’ in alle Römerlande, 

Bon Albiom did Puniens beikem ande, 

Dd Alpen, Apenninen und Porenden, 

ob Edro, Beine, Diansanarıd, Kbone, 

Bor feinen Kugiern, Vandalen, Granten, 

Sah man die Weltgebieterin, bie ſtolze, wanfen, 

Und endlich fallen ihrer Eafarn Krone, 

Darum wir aud in niten Kunden defen: 

Es iſt ein mächtig Über ſetzead Volt geweſen 

ir überfesen mun in unſern Tagen 

Den Walter Scott, Nomane, Bersiein, Gagen, 

Mit brunggem Elier, heißer Lirbe 

Dein Uuftipiel, o Paris! zumal von Monfieur Erribe, 

Auch zu Berlin im ruß’gen Schwunge, 

Nach Meist und Bauerie aus Wieniſchdeutſcher Zunge, 

Und darum wird dereinſt vom und man lefenı 

Es ih ein mächtig Üiberfegend Volk geweſen 

Reipzig. Am 1. November feierte die vor 25 Jahren 
von einem Wereine gediſdeter Bamilien aud dem Stande der 
Gelehrten und der Kaufleute gefiitere Gefellfchait „Eoncordiar 
Abe erdes Jubelichh; ihr Älberned, wenn man es mit einer Hoch ⸗ 
geit wergleiben dieite Es war prächtig und geſchmackvoll zus 
wieih, dem Vereine, ber am demfelben ſich feibit feierte, und 
der Vorſteher deſſeiden, die es Deramfaltet hatten, im gleichen 
Grade wirrdig. Die arohe Zabl der geladenen Gäfte (der Weit: 
alieder find huntert, und jedem waren adıt Eintrittäfarten jur 
beiichigen Vertheilung Überlafen) machte es nothwendig, eim 
Letal zu wahlen, dad eine fo anfchnlicde Verſammlung zu Faden 
geräumig genug war, Died if in Beiniig mit Die Heichteihe 
Uuigabe, drum hier find wir mit Dem Plage fo beibränft, Dad 
wir oit aus einer der mächitem Prowinzialitndte einen Saal kom 
men laffen mödten, wenn wir eimmal eine Zuſammentunſt von 
eim Paar Hundert Verſonen balten wollen. Es warb alfo dad 
Schauſo lelhaus gemäblt, in vieitt Hinſicht auch recht vaſſend, 
in auderer wieder micht — indeſſen es war fein anderer Raum 
da — denn auf die Idee eines Gaſtes, dab man ja den Saal 
der Nattzebidliothet mehmen und die Bücher unterbeh aui dem 
Boden merien könne, war man nicht eingesangen. Dat Schau-⸗ 
foieibaud war alfo gewählt, und durch Erböbung bed Warterre's 
Did zum Riveau der Bühne vaſſend zw feinem gegenwartigen 
we eingerichtet und pradıtig genug decotirt. Die Dee bike 
dete eim großes Zeit von Meuffelin; alle Waltericen waren mit 
gleichem Store brapeirt; die Saulen mit Blumengehangen um 
wunden; die Beleuchtung mit lübermähig, doch binreichend und 
wect gemaq angebrast, Die Teierlichkeit wirrde vom Hrm, Dr. 
Wendler⸗ Ernedi durch eine von Theater herab im Kreiſe der 
Vorſtehet gefprodene, von Infrumentals» umb Boca Muft 
fieltenmweife unterbrochene Rede in gebundemer Evradıe eröffnet, 
die dem Seil und Die Bedeutung bed Feſtes zweckmaßlg aus⸗ 
foradı. Mach Ihr begann der Tanz (auf dem Warterre); in dem 
eigentlichen Setligthum Thaliens, der Bühne, wurde gefpleit; 
ins Hintergriande war dem Schenttiſch eim amnmthiged Platzchen 
in eimer großen, grümen (Theaters) Baube angewicen. Ben 
der Mitte des Vrofceniums aus felite fi das Ganze am wor 
theithafteſten dar: ummittelbar vor ſich fah der Beihauende bad 
rege Orwühl des Tanzes, im Hintergrunde bie erteuchteten 
Galterieen und Legen, rings mit dem herrlichteen Fler der 
weiblihen Jugend Leſprigs beiegt, die freilich Immer mur delo ⸗ 
tommwelfe auf den Kampfs umdb Giegesnlag Terpfihorend grlamı 
gen fonnte, Die Greuden der Tafel — Leben Sie wohli — , 
Die Geſellſchaft blcb bis gegen 3 Uhr sammen, un. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Gublh. Werleger: Maurerfche Buchhandlung. 
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Nachgelaſſene Gedichte von Byron. 
V Im Fruͤbhling. 

Ich babe mich gefreut auf die Tage des Maien, 
wie ein fpielendes Kind fich freut auf die Blumen des 
Lenges! Ich babe mich acfehnt nach milden Sommer 
nächten, wie ein Wanderer im einfamen Gebirge fich 
fehnt nach dem föftlichen Lichte des Mondes. 

Ich hoffte, daß mit dem bumten glaͤnzenden Fruͤh⸗ 
lingsſchmuck der Erde auch das Kleid meines Kum⸗ 
mers eine bellere Farbe annchmen werde. Ich wähnte, 
daß der flötende Gefang der Nachtigallen aus Bluͤthen⸗ 
zweigen, in fillen Frieden atbmenden Mondſcheinnaͤch⸗ 
ten, die berbe Dual meiner Schmerzen in fanftquellende 
Wehmuth aufldfen möchte. 

Der Mat ift gelommen! Rings im neuerwachten 
Inospenden blütbenduftenden Fruͤhlingsleben glänzen 
Berge und Wälder: über grüne blumige Wiefenmatten 
einnen mit leifem Gemurmel perlende Quellen; 

aus denen plaͤtſchernde Silberfiſchchen dem erwaͤr⸗ 
menden Lichtſtrahl entgegen büpfen; und Uber mir, in 
der beitern fonnigen Bläue des Himmels, erinnern mid 
taufend fröplihe Stimmen, daß aud id; einft in dhn«- 
lichen Tagen — gluͤcklich geweſen! — 

Schmeigt, ihr liebefldtenden zärtlichen Nachtigallen, 
mit dem fanft fhmelzenden Klagelaut! ach, ibr wecket 
vergebens die Schnfucht in meinem Bufen nad) jeuen 
glädlicdyen Tagen, da auch im meinem Hergen noch die 
erften fühen Gefühle der Liche wohnten! 

Sauſelt nicht fo Tieblich, ihr duftenden Bluͤthen⸗ 


zweige, fanft von dem leiſen Fittig des würzigen Weſt⸗ 
windes durchfächelt! — ach, ihr koͤnnt nicht wie fonit 
fügen Frieden fluͤſſern in die von jahrelangem tief: 
sehrendem Gram zerriffene Seele! — 

Ob ich fenfjend traure um die verlorenen fhön- 
fen Güter des Lebens? — Armer Thor! mas waͤhnſt 
du zu gewinnen? was kannſt bu verlieren in biefer 
furgen Spanne des fümmerlichfien Lebens? Ich babe 
nichts verloren; ich befaß nichts, als ich, ein nadter 
Wurm, ausgefegt wurde 

an das bodenlofe Ufer ber Sturmes gleich vorüber 
raufchenden Zeit. Ich wuͤnſche nichts, ich begebre 
nichts; und babe auch Leine Luſt, irgend ein neues zer⸗ 
brechliches Spielwerk, womit ich, wie ein träumendes 
Kind, in tauber Blindheit meine Tage bintändeln 
möchte, mir zu erwerben. — 

Dder, ob ih die Süße des Daſeyns mit feinen 
taufendfach abmwechfelnden Reizen mit begterigen Lip⸗ 
pen niemals geloflet? — Meine Sinne find überfättigt 
in jeglichen Uebermaaß nur zu bald anckelnder Freu—⸗ 
den; meine Empfindung iſt todt, mein Herz kalt nnd 
leer; — und meine Seele fühle nur eine Qual: die 
tagenbe Dual dieſes elenden, unter taufend unaufhoͤr⸗ 
lichen Sorgen und Plagen kuͤmmerlich hingefchleppten 
Lebens. — 

Meine Fruͤhlingehoffnung bat mich betrogen! Aber 
eine neue Hoffnung wird nicht zu Schanden werden, 
denn fie in jedem Unglädlichen als letzter Wunfch ger 
hattet; die tröftliche Hoffnung: 

daß, wenn der Herbſtwind nun gerfibrend Über die 





Felder fireift, die fchmeren Früchte unter ihrer Reife 
finten, und die falben Blätter von den erflorbenen 
Zweigen der Bdume im wirbelnden Sturmwind über 
den nächtlichen Gräbern flattern: — 

das dann auch endlich diefeg müde Haupt unter 
einem kleinen Raſenhuͤgel den Schlaf und die Ruhe 
finden werde, die ibm im Leben nur allzu lange ver« 
fagt war. — Dann erft wird unter der eifigen Rinde 
des erfiarrenden Winters die verzehrende Gluth dieſes 
Herzens erfalten! 


Die gefahrvolle Vermählung. 
(Bortfebung.) 

Dennoch fühlte Serincourt felbft am befien, und 
mit nicht geringem Berdruß, wie weit er noch von 
feinem Ziel entfernt fen; denn freilich Tag auch dieſes, 
was Niemand ahnen mochte, auf einem Wege zwar 
mit den Intereffen feines Hofes, doch moch weit über 
diefelben hinaus, indem es nichts Beringeres war, als 
der Befip der Prinzeflin Claudia, deren feltene Schön 
beit ibm die beftigfie Beidenfchaft eingefdßt hatte. — 
Zwar lieh er Klug genug diefe nur ſcuͤchtern unter der 
Maske ehrfurchtsvoller Huldigung, und gleichfam un 
willtäbrlich, bervor blicken, indem er Alles in Bewes 


gung ſetzte, was ihm am berpgewinnenden Künften zu 


Gebote fand, um die Gunſt der jchönen Claudia ſich 
zu eigen zu machen, hoffend, daß, wäre ihm nur erſt 
diefes gelungen, der günftige Zeitpunkt für feine Wuͤn⸗ 
fche ibm dann auch nicht immer fern bleiben werde. 
Auch fchmeichelte er ſich, fein Hof werde feine gus 
ten Dienfle glänzend genug belohnen, um allenfalls 
feine Augen zu e,ner Fürfientochter erheben zu dürfen, 
deren Stamm dann, wie er glaubte, aus der Reihe 
der Regentenhaͤuſer verfchmunden ſeyn würde ns 
deffen hatte es bei der Prinzeffin ihm noch auf feine 
Weiſe gelingen wollen. Ihrer reinen Natur war jede 
Anndberung des Grafen verbaft. Sie fuchte derfel- 
ben auf alle Weife, felbit auf die Gefahr, ihm zu bes 
leidigen, aus zu weichen; und als jie endlich hierdurch 
den Unwillen des Herzogs auf fi zog, nahm fie den 
Ausweg, fi an den Hof ihrer Tante zu begeben, von 
wo indes ein Befehl ihres Schwagers ſie endlich wies 
der hinweg rief. Sie konnte zu wohl ereatben, von 
wem derfelbe eigentlich ausgegangen, als daß die Aus—⸗ 
fiht, in alle diefe unangenchmen Berbäftniffe zuruͤck 
zu ehren, fie nicht auf das innigſte hätte betrüben 
foßen. Manche beifie Thräne war diefer Nothwendig⸗ 
Zeit an dem Herzen der treuen Ober» Hofmeifterin ge— 
floifen, und es war zum Theil die mitleidige Ruͤckſicht 
auf die ſchoͤne Betrübte, was diefe bewogen, den Bor- 
fchlag eines furzen Berweilens in Toul am machen. 
Der Prinzeffin war der Gedanke, die Befanntichaft 
ihres Verwandten bei diefer Gelegenheit wieder zu er= 
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neuern, fo wilfommen als tröftlich. Sie glaubte von 
feiner Einficht und feinem Rath fich einigen Beiſtand 
in der bedrängten Lage, der fie wieder entgegen ging, 
verfprechen zu fbnnen, indem fein Stand und die hobe 
Würde, die er bekleidete, Ihr zu dem Entſchluſſe Muth 
einflöäten, fich ibm bierüber zu entdecken, fobald nur 
die Scheu des erften Fremdſeyns wuͤrde überwunden 
ſeyn. Ach, fie batte ja fo manche Sorge über die Page 
ihres Vaterlandes auf dem Herzen, welche fie in einer 
vertrauten Bruft nieder zu legen fich fehnte, und wo 
Tonnte fie beifer darüber Berubigung zu finden hoffen, 
als bei einem fo nahen Berwandten und einem Geiſt⸗ 
lichen fo boben Ranges? — Als fie ihn jedoch bei der 
gottesdienftlichen Feier geſehen, batte fein Anblick fie 
fonderbar verwirrt und überrafcht. Seine jugendlich 
ſchoͤne Geflalt, fein edler Anftand, der trübe Ernit im 
feinen Zügen, welden nur ein Paar Mal der freudig: 
erſtaunte Blid, den er auf fie beftete, gleich einem 
Lichtſtrahl erbellte, hatten ihre Theilnahme an ihm 
eben fo fehr, als ihre maͤdchenhafte Schlichternbeit, er⸗ 
böht, und fie würde, als er nun endlich zu ihr eins 
trat, faum ihre Befangenbeit zu verbergen vermocht 
haben, wäre nicht auch im feinem Wefen der Aus— 
druck tiefer innerer Bewegung fund geworden. — Er 
erfchien in einfacher ſchwarzer Kleidung, ohne alle an⸗ 
dere Zeichen feines Standes und Ranges, und Claudia 
glaubte, indem fic ihn nun näher fab, troß feines bluͤ⸗ 
benden Anfebens, in feinen geiftreichen Zügen dem 
Spuren verborgenen Brams zu begegnen, eine Wahrs 
uehmung, ftets geeignet, den Regungen des Vertrauens 
den Weg zu bahnen. Bald fühlten auch Beide fich 
nicht mehr fremd, indem die Erinnerung an dic ge= 
meinfam verlebte Kindheit bier den ihr ſtets eigen⸗ 
tbümlichen Zauber übte, Menſchen, die lange getrennt 
waren, fchnell wieder einander näher zu bringen. — 
Prinz Franz und Claudia bielten nad einer ſtunden⸗ 
langen Unterhaltung einander fo traulich bei der Hand, 
als da fie noch als glädliche Kinder zwifchen den Blu— 
men + Beeten des Sclofgartens von Nancy umber 
fprangen und die Erinnerung an diefe frobe Zeit, an 
ihre Freuden und Leiden, die der Erwachſene beldchelt, 
hatte Beider Wangen mit böberem Purpur gefärbt und 
glänzte in ihren befechten Bliden. Ernfier wendete 
fih nun ihr Gefpräch zu der Gegenwart, der trüben 
Enge des Vaterlandes und Beider Lebensverbältnifie. 
Grau von Beanlien, der freien Mittheilung uͤber dieſe 
Gegenfiände unter jo naben Verwandten keinen Zwang 
am zu thun, vieleicht auch im der Abficht, ihren Her— 
gens-Megungen freieres Spiel zu laſſen, hatte fich ent- 
fernt. — Franz war feit der franzbiifchen Invaſion 
nußer allem Zufammenhange mit dem Hofe zu Nancn, 
aber er war dennoch fehr genau von der dortigen Lage 
der Dinge unterrichtet, und ſprach mit tiefem Un= 


millen von der unmärdigen Stellung feines Brubers 
gegen Serineourt und. des Lehtern täglich ſteigender 
Anmafung, wobei fogar Claudiens druͤckende Verhaͤlt⸗ 
niſſe ibm nicht ganz fremd zu ſeyn fchienen. Auch fie 
barg den Miderwillen nicht, womit fie aus dem Aſyl 
der Freundfchaft und Frommigkeit wieder in jene une 
angenehmen Umgebungen zurücd Echre, welches Ge= 
ſtaͤndniß der Prinz mit tiefer Bewegung zu bören ſchien. 
Sein Auge rubte unverwandt auf den fprechenden Züs 
gen, welche, wie in einem Spiegel; die lebhaften Re— 
gungen der Baterlandsliebe und eines edlen gekraͤnkten 
Stolzes zurück ſtrahlten; Empfindungen, die dem fei- 
nigen fo verwandt, fo fehr mit Allem überein ſtimm⸗ 
ten, was fein Gemütb erfüllte War es denn zu ver- 
wundern, wenn er ſich obne Widerfiand dem Zauber 
eines folchen Einklanges bingab, und wenn auf diefe 
Weife aus dem Geremonic-Befuch ein zweiſtuͤndiges, 
fehr vertrautes Beifammenfeyn wurde, im welchem 
Beiden ein neues, miegelanntes und ungeabntes Dafenn 
aufging? Nichts nähert zwei Herzen fo ſchnell, als 
die gemeinfame Begeifterung für ein großes Intereſſe. 
Wem dürfte es daber unbegreiflich fcheinen, daß folche, 
bier mit Natur und Jugend im Bunde, zwei gefühl- 
volle Seelen fchnell vereinte und zu einem Buͤndniſſe 
für das Leben, allen Hinderniffen zum Troß, ſchnell 
und unaufldslich verfnüpfte, welchem, fo viel war Bei⸗ 
den Dar, nur ſchnelles Handeln glüdbringend ſeyn 
Tonnte. 

Als der Prinz fich endlich entfernte, fand er im 
Borzimmer feinen Kammerberen Beaulieu in eifriger 
Unterhaltung mit dem HaussGapellan, dem Pater Se— 
rapbin, deffen lauernde Mienen, fo wie feine, der Thür 
fo nahe als möglidy genommene Stellung nicht übel 
die Abficht am zu deuten fchienen, er habe etwas von 
der Unterhaltung feines Fürften mit der Prinzeſſin zu 
erlaufchen gefucht. Der Prinz, diefes ahnend, fuhr 
mit einiger Heftigleit auf den ehrfurchtsvoll Zuruͤck⸗ 
tretenden zu, und rief: „Was macht Ihr bier!” — 
uch kam“ — erwiederte der Geiftliche mit gleichguͤl⸗ 
tigem Tone und einer tiefen Berneigung — „der Durchs 
lauchtigen Mubme meines gnaͤdigſten Heren die ſchul⸗ 
dige Aufwartung zu machen!’ — „Unmittelbar nach) 
Euch, gnädiger Here!’ fiel Beaulieu fpottend ein — 
„ſah ich den Pater Seraphin den Weg zu der Prin= 
zeſſin nehmen, und hoͤchſt ungeduldig, ihr gleich nad) 
Euch die Aufwartuug zu machen, war es mir nicht 
möglich, ihn bier von der Thür zu verdrängen, wo er, 
um der Erfte zu ſeyn, welcher bei ihr einträte, gleich 
Poſto gefaßt hatte” — „Nun wohl denn, Beaulieu 
erwiederte ber Prinz, den Kammerherrn vertraulich ans 
lächelnd — „die Geduld des Paters iſt auf eine lange 
Probe geftellt; eilt denn, ihm bei der Pringeffin ein zu 
führen. Doch wuͤnſch' ih Euch Beide bald bei mir 
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zu fehen, indem ich wegen eines Feſtes, welches ich 
meiner Muhme auf meinem Landſitz zu geben gedente, 
mich mit Euch befprechen will’ — Er verlieh bei dies 
fen Worten raſch das Vorgemach, während Beaulieu, 
den Wink befolgend, ftatt feinen Gebieter zu begleiten, 
ſich an den Pater fchloß und bald darauf mit demjels 
ben au der Prinzeffin eintrat. 

Die Yufwartung war nur kurz, kuͤrzer noch die 
Beratbung des Prinzen mit Beiden, das Felt betref⸗ 
fend, und einige allgemeine Anordnungen ausgenoms 
men, fand fih für den guten Pater bierbei am menig- 
ſten zu beforgen. Er empfing indeffen diefe unbeden- 
tenden Aufträge mit der mämlichen- chrerbictigen Auf- 
merljamteit, als ob fie von der groͤßeſten Wichtigkeit 
wären, und pries am Schluffe das Gluͤck und die An- 
nehmlichkeit der Blutsverwandtfchaft, welche auch Per- 
fonen des geiftlichen Standes Gelegenheit gebe, ſich 
vertraulicher Umgangs» Verhältniffe gu erfreuen, die 
font durch ihre Page ihnen verfant blieben, und Aber: 
dies jeden Anfioß hinweg rdumen, welchen außerdem, 
zum Beifviel im gegenwärtigen Fall, eine Dame neb- 
men würde, am Hofe eines fo jungen geiftlichen Für- 
fien zu verweilen. 

Es bedurfte bier aller Ruͤckſicht, welche der Prinz 
für den Pater, der fein Jugendlehrer gewefen, begte, 
zuſammt der Macht der Gewohnheit, um eine gornige 
Aufwallung des Erſtern bei diefer haͤmiſchen Gloſſe zu 
unterbräden. Er begnuͤgte fich jedoch, ihm mit finftes 
rer Miene zu verabfchieden, worauf er fich mit Benu- 
lieu in fein Cabinet begab und mehrere Stunden hin— 
durch, für alle Welt ungugänglich, mit demfelben ein- 
geſchloſſen blieb. 

(Die Fortfehung folat.) 


B un te —E 


Mil man erfahren, ob ein Frauenzimmer, welches 
auf der Straße oder auf einem Spaziergang vor ung 
gebt, ſchoͤn iſt, fo braucht man nicht feine Schritte zu 
verdoppeln, fie ein zu holen umd ihr ims Geficht zu 
feben; man darf nur Acht geben, ob Andere, die neben 
ihr geben, befonders junge Leute, fih umfehen, wenn 
fie vorüber find, 

A bilder fich auf das Verdienſt etwas ein, das ex 
bat, und ift Holz. B bildet ſich etwas eim auf dag 
Verdienift, das er nicht bat, und iſt bochmüthig. 

Auf eine alte Kofette paßt der Titel eines befanne 
ten Buches: „Kunft und Alterthbum”. Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Ohne eben ded Neuem und MNeueſten zu bes 
dürfen, was der dramatifche Martt etwa bieten modite, war 
dennoch ber Ottober· Monat d. I. für die bieſigen Theaterfreunde 
hödhnt ergiebig Direktor Hurfeld, vom einer Erbolungss und 
BadesMeife gleichſam verjüngt zu und zurück gekehrt, wief zu 


wicdertzolten Malen die ſchone, goldene Beit herbot, im ber gti 
diegene Meiderſtuücke, in vonendetem Zurammenfsiel bargeftelit, 
Hamburgs Bühne als Grundveſte dramatiſcher Kunſt beglaudig ⸗ 
zen. So ſatzen wir Ehröder'd unglückliche Ebe aus Deliea⸗ 
tete” Her ifeld ald Flingeberg), beiten: „Keiner hat Recht" 
chersield ald „Here Rail”); beffen: „Wetter aus Liſſaben“ (.Herjs 
feld als „Etewerd”); wor Allem aber Leſſing's „Minna” (Her 
feld als Zenheim” } im feltener Vollendung wieder, Erlaſſen 
@ie es mir, die Namen alter Mitwirkenden Gier, mad dem Tone 
bewriger lobpreifemder und mit Nedr verſchrirener Theater » Kris 
titen, auf al aäblen, Genug, ünfere Scaufpieler im Famis 
Tiengemaälde flohen jederzeit an ihrem Platze, wiffen jeden 
yeit, was fie follen und wollen, und tbun bad, mad fie follen 
und wollen. Kieine Niancen in Menge werben von den Dans 
ftelterm idbarfgezeichmeter Charatter · Notlen möcht feltem zum grüne 
ten Erſtaunen und zu beriinniger Freude bed aufmerkfamen, 
denfenden Zuſchauers ‚fihtbar; und nur um eim Paar Belege 
für viele zu geben, nenne ic bier Direltor Schmidt als „Wirth 
und Hrn. Lenz ald „Paul Werner”, nedſt der Mad, Reinhold 
ald „Sranzista” in der „Minna“. Diefed Portrait eined New 
gierigen, von Schmidt dargenelit, laſſt Ach nicht deſchreiden, und 
Paul Werates „Srauenimmercden!” Icbeimal amber# und doch 
jedesmal fo richtig, fo treffend gejagt, und Gramistars: „Die 
Yolizei it eraftr" verbreiten eine Selle Über die Charakteriſtit 
Diefed Lelfingiben Meiterftücet, dah mandem modernen Gomös 
dlenbegucter die Mugen davon beißen möchten Greitich, in 
Almanacıd + Euftfpielen und in Eustfpieien, die aus Erzählungen 
gequwericht wurden, finden fich feine Charaktere, wie die gemann» 
ten und wie ber des „Dinlor Tehheim“, und dann cin „Tellbeim", 
wie Herzielb Vater mod in feinem ſecht gſten Bebemdiahre ihn 
darjteilt, dürfte gegenwärtig auf Deutſchlands Vihmen böuftend 
zwei Mal zu finden feun. Aber auch — und befenderd! — wie 
viele deutfche Varterre's bürfte es jetzt geben, die Sinn und 
Diebe genug für die Kumft meitbrächten, um Leifing‘s „Minna 
von Barnhelmꝰ fo am zu Schauen, das die Darsteller auigenuens 
tert werden, länaft verfiorbener Vorbilder zu gebenfen und durch 
Studium berfelben aus babin gehörenden Ehriten ſich des 
Deadicats „Schaufpieler” im eigenüen Ginne des Worts mit 
Dig au madıen? Mur fo wich noch! Leifing’s „Minna’ ward 
bier in neun Epiels Abenden drei Mal gegeben, und würde 
dfter gegeben feom, wengn bie treilide Gängerin, Mad. Grün 
baum vom Wien, Ihre beilimmten. Gaflrollen mict in kurier 
Frit harte deendigen munſen. Ed mul der aufrichtige Wunſch 
jedes achten Freundes deutſcher Wühnentumt feon, baf umfere 
einfichtsvolle Direftiom elirig fortiabre, langſt, aber mir Unrecht 
zurũct gelente Stiche wieder auf Dad Kevertorium zu bringen; 
da, wie Erfahrung lehrt, wohlgewahlte Meprifen ort mehr Sinck 
machen, auch mehr für Das Fortichreiten oder dech für das Vier 
ftehen der mimifchen Kunft tbun, als mande, als wiele Novis 
täten: Wichrere Sachen von Jünger, Schröder und Leſſing, 
die Iahre lang unberührt lagen, baden meurrdingd Beweit das 
von gegeben; fo wie mit minter beri meue Drodufte unfere 
obige Neukerung mamentllch, mad das Hamburger Publikum 
betrüfft, betätigen: denn Schall's „Eiame Wahl”, Klingemann's 
Atz acver und Heltei’s „Berliner in Wien“ find mad einander 
Salt, zum Theil mißbiigend aufgenommen worden. Bor Allem 
mag der „ewige Jude” im Frieden ruhen, wiewohl feibit Michts 
Autoren den Wunſch duserten, fie möchten den (wahrhaft ſchö ⸗ 
men) erſten Wet diefer unftreitig im der Grund⸗Pote werichiten 
Tragödie gefchrieben haben. Schall's „Eigne Wahl“ hätte, dem 
Erachten der Kunſtkenner nach, ein beſſeres Schickſal verbiemt; 
dub war nur der Schluß eher beiierem Muimahme entgegen; 
senn bie Erpolitiom dieſes Stuckts, bie ebemfalis alierlichit ges 
ärbeitet iR, fand vielen Beirat — Huch „über und Olga”, 

vom Prof. Raupadı, i turzich Gier in die Scene gefegt wer⸗ 
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ben und fand vormehmdid im brittem umb wierten Alt, nicht ſe 
am Schluſſe, rauſchtaden Belfall. Geſtattete es der Naum, ben 
dieſe Blatter bifiger Weiſe einem Buhnend erichte einraumen 
konnen, fo wurde ich bier ganz beſonders gern eine weittauftigt 
tritiſche Beurtheilung dieſes arwih merkwürdigen Traueripied 
eieihalten, doch als Neferent beicheide ich mich, wnd mehme 
lieber Gelegenbeit, im einem beſonderen Aufſatz mir dies Ber 
gnügen iu gewähren Das Etinf warb bier Im Gamen ſchr 
gut gegeben; beiomderd glänzen Hr. Waymar ald „Hurt“, 
Mad, Mevius als „Dlga”, Sr. Jacobi ars „Iidor’ und Hr. 
Dürr? (ein mewengagirtes Mitglied hiefiger Bühne) ald „Di“, 
Diefer „Din — nicht eben im Der Perſon des Hrn, Dupek, 
wirmohl diefer junge Mamm altes ihm Mögliche und zu großer 
Zufriedenheit des Publitums darin leiſtete, ſondern der Charals 
ter, dem der geiffreiche Verrafier in demſelben hinſteltte — int in 
der That eine merkwürdige Erſcheinung auf der deutſchen Bühme, 
und biteite es wohl verdienen, das ein ſachtundiger Dramaturg 
ibn commeutirte, wie das bei manchen Ehalivearejcen, Gotthe⸗ 
(dem oder Schiuerſchen Charakteren geibeben ik. Im Banıen 
dien es, als ob der Schlus des Siickes nicht den ermlmfdhrem 
Eindruf machte. Vielleicht hielten” die Meilen im Publitum 
es nicht fiir wirkfam genug, die Eataftropbe eine! Traueripieid 
dur eine gamı grwöhnlide Dutlle Scene herbei geführt zu fehen ; 
vieeir hatte die hohe Epannung, bie durch „Olga’#” Auflodern 
gegen den Fürften in der Garten Scene auf eime kräntigere Dar 
reperie ichliehen dat, die Zuſchauer ſchen zu fehr angeftremgt; 
vieleicht fanden Etliche oder Viele das nochmaligt Auftreten ber 
„Diva (von Mad, Marſchaul recht brav renräfentirt) im ihn 
ten Att für überfliiffig und langweilig, wielleiht gemutbete Eis 
lichen oder Vielen, es ſchle der depte, gleidiam der Mühnde Pins 
feltrih am dem Gemalde des „Din“; wieeldt — doch wie 
wär’ e mögkicdh, alle die „Wieielchtd” auf zu zählen, die Urſacht 
werben umb ſeun können, daß die Zuſchauer dem Mnjang umd 
das Mittel eined dramatiſchen Werkes licher fchem, ald beiten 
Ende; wiewohl der Toralı Eindruf folhes Werkes ſich in der 
Regel vom dem Eindruck zu abjtrahiren wiegt, den bie Edhlufs 
Scene dewirt — Faſt daſſelbe Lüht füh von dem TotaiEiudruck 
ded bier als nem gegebenen Luſtſoiels deifeiben Werfaferd: „Sritlt 
und Antitritit’" fagen, wiewohl dieſes Stuck, alter Wahrſcheln ⸗ 
lichteit nach, ſich mod Tamge Zeit, vielleicht länger als „Andor 
und Olga“, auf unſerem Revertole behaupten wird, — Indem 
ib für bdiefed Mal meinen Bericht fchliche, erlaube ich mir, 
meh folgende Feilen aus einem Wrivatihreiben binzu zu fügen: 
„Bremen, vom 8. November. Der bekannte Improvifater Kr. 
B. Wolf aus Hamburg gab im hiefisen Kramer⸗Amthauſe eine 
Improviraterifhe Unterbaftung vor eimem jahlreiden Zuhörer 
Kreife und mit augemeinem Beryrall; indem er bie Aufgaben 
mit Beichrigteit und wirtlib poctiidem Sawunge löftte, Geine 
Borträge wurden won umferm waderen Organiden Hra Riem 
auf das trefendftie am Wlano begleitet. — Nach einer zweiten 
Abends Unterhaltung im ber Lmton iſt dieſer geiſtreiche junge 
Mann, mit der amdarzeihneiien HSochſchatzung umferer Gelehr⸗ 
ten und Kunftliebbaber begleitet, nad Hannover abgegangen, 
und beabfichtigt, wie 8 beift, eine Reife mach Patien — 
Düne Über das Für umd Wider bieied Kuniibericts dad Mins 
befte bei zu geben, tbelle ich benfelben mur mit, um Dar zu 
thun, daf im Bremen Mamdırd gefallen fan, was in Dame 
burg mit die mindeſte Auimertiamfelt erregte, ja in Berlin 
wohl gar mihhel. Vletleicht ig es unsgelchrt derieibe Gall, — 
So wäre am Ende das deutiche Improvifiren bloße Geichmadd ” 
nicht aber egentlicht Kunitiace 

Präfitent Dapato fagt irgemiius: „Wenn bie Ket davon. 
if, daß der Men fagt: bad erifliet, bie Matur aber fagt: 
«6 eriftirt wicht, fo mu man umbebimgt der Katur glauben,’ 
Wourn, d. Par.) 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Werleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Die gefahrvolle Vermählung. 


(Bortfehung.) 

In der Frühe bes folgenden Morgens waren auf 
dem Lufifchloffe des Prinzen in Lucey, welches eine 
Stunde etwa von Toul gelegen, viele Hände geſchaͤf⸗ 
tig, um Vorbereitungen zu dem glängendfien und ge⸗ 
fchmadvollftien Teile zu treffen, welches man in jener 
Gegend erlebt zu haben ſich erinnern koͤnnte. Der 
ganze benachbarte Adel follte es durch feine Gegen⸗ 
wart verberrlichen, und feiilich gefleidete Landleute zo⸗ 
gen in Schaaren berbei, um die Tochter und Schwe— 
fter ihrer Randesfürften im der Nähe zu ſchauen. Herr 
von Beaulien betrich mit umermüdlichem Eifer alle 
Anordnungen; er wußte Alles, was bie Anlagen bes 
Schloſſes und feiner Gärten barboten, auf bas finn- 
reichte durch Geſchmack und Erfindungsgabe zu ver⸗ 
ſchoͤnern und zu allerlei artigen Ueberraſchungen zu be— 
nutzen. Er vertrat auch bei dem Empfange der nach 
und nach ſich verſammelnden Gaͤſte die Stelle ſeines 
Fuͤrſten, denn dieſer hatte es ſich vorbehalten, ſeine 
ſchoͤne Muhme ſelbſt auf ſein Luſtſchloß hinaus zu ge⸗ 
Leiten. — Dem Pater Seraphin war, nach der Be— 
ſtimmung des Prinzen, für heute das Amt der Schlüfel 
auferlegt, und er maltete nicht ohne einen Ausdruck 
heimlichen Verbruffes in den unfreundlichen Zügen über 
die reichen Vorräthe des Haufes und die Spenden des 
wohlverfehenen Weintellers. 

In gefpannter Erwartung harrten die zahlreich 
verfammelten Gäfie der Königin des Feſies, und Aller 


Blide waren vol Neugierde auf die breite Allee von 
uralten Linden gebeftet, die auf das Schloß zuführte, 
als man endlich die vergoldete Saͤnfte in der Ferne 
bemerkte. Es war ein reijender Anblid, als dieſe all« 
mäblig näher kam, und die hellen Streiflichter des 
fonntgen Herbfitages, zwiſchen den tiefen Baumfchat- 
ten hindurch, auf die reiche Sänfte und das darin 
figende anmutbige Frauenbild fielen, deſſen Lieblichkeit 
alle Pracht des erleſenſten Pubes Uberfirahlse. Ahr 
zur Seite ritt auf einem ſchoͤnen fiolgen Thier der Prinz 
Eardinal, unabldffig bemüht, feinen fchbnen Gaſt zu 
unterhalten, ob auch bie unrubige Bewegung feines 
ungebuldigen Raſſes dies einigermaßen erfchweren 
mochte; und es blich zweifelhaft, ob der wohlgefaͤllige 
beitere Ausdruck in den Mienen der Prinzeffin mehr 
der Wohlgeſialt des tadellofen Reiters und deſſen rit⸗ 
terlichem Anſtande oder dem Vergnügen an feiner ohne 
Zweifel wohlgewählten Unterhaltung gelte. Er war 
heute durchaus weltlich, obwohl in edler Einfachheit 
nur ſchwarz mit Gold verziert, gekleidet; aber die ge⸗ 
ſchmackvolle Pracht dieſes Anzugs, welcher den Adel 
feiner Gehalt und Haltung auf's vortheilbaftefle er⸗ 
fcheinen ließ, feine Gemandtbeit und Sicherheit zu 
Pferde dienten für den Augenblid, die Erinnerung an 
den Stand, welchem er eigentlich angebbrte, vergeffen 
zu machen, und als er, indem die Sänfte fich langſam 
näberte, rafch voraus fprengte und, fich bebend vom 
Dferde fchmingend, fie am Eingangsthor erwartete; als 
die Prinzeffin ibm num mit ſuͤßem Lächeln die Hand 
reichte, und, vom ihm geleitet, die breiten Marmor⸗ 


ſtufen Hinauf ſchwebte, da Fang es faſt in jeder 
Bruf: Welch schönes Paar! und ein Geufjer bes 
Bedauerns, daß es fo nicht ſeyn Ehnne, folgte die» 
ſem Empfinden. 

Die Stunden waren unter vielfachen Genäffen 
und freudvollen Weberrafchungen entfloben. Der 
Abend breitete ſchon feine Schleier Über die Gärten 
und Haine des angenehmen Landſitzes, und die ein- 
brechende Dunkelheit, den Freunden des Mables ein 
Ziel fepend, ward zum Signal eines mit ihr erft be= 
ginnenden Vergnuͤgens umd neuer Luft. — Unzählige 
buntfarbige Lampen erbeten die Hauptgaͤnge bes Gar« 
tens, während die entlegeneren Theile deffeloen, durch 
einzelne kuͤnſtlich angebrachte Lichter nur mit fanftem 
Dämmerfchein beleuchtet, nicht minder reijende Gpa- 
giergänge darboten. Floten und eigen, bie dort er» 
tönten, lockten die jüngere Welt zum Tanz auf fchbd- 
nen Rafenplägen, während in Laub-Mifchen die Tiiche 
mir: erlefenem Obft und andern Erfeifhungen prang« 
ten. — In dem flilleren Theile des Gartens fah man 
allmählig diejenigen fich jerſtreuen, die, vom Gerdufch 
des Feſtes bereits ermüdet, Erbolung fuchten, oder, in 
ungefdrter Mittbeilung mit einigen Vertenuten, nad 
den Freuden der Tafel die liebliche Kühle des Abends 
genießen wollten. Mehrere von dem jungen Edelleuten. 
der Geſellſchaft waren für fih und ihre Damen auf 
artige Mastentrachten bedacht gemefen, worin fie, ihre 
Anzüge ſchnell wechfelnd, im Garten erſchtenen und 
allerlet fein erfonnene Ueberraſchungen für die Prin» 
geffin aufährten.” Prinz Beanz, ſich ſchuell mit Beau⸗ 
Tien befprechend> befchloß,, ihnen den Scherz zur zu 
geben; er beredete auch die Prinzeffin, ein Gleiches zu 
thun, fo daß Beide bald darauf in der Kleidung ge= 
mwöpnlicher Landleute fih unter die Tanzgenden miſch⸗ 
ten, welches zu allerlei ſcherzhaften Complimenten und 
wahren ober verſtellten Verwechſeinugen Beranlaf- 
fung gab. 

Die Luft und das Vergnügen bes Abends hatten 
auf diefe Weife dem böchften Gipfel erreicht, und fchon 
fuchten Einzelne, von feinem Rauſch gefättigt, ſich 
allimäplig davon zuruͤck zu giehen, während man ein⸗ 
fame Paare die Stille der emtlegenen Gänge auffuchen 
fab, und fo das verfepmiegene Dunkel der Gchüfche 
Zeuge mancher gärtlihen Schwuͤre und vertraulichen 
Mittheilungen wurde. — Geit Stunden irrte auch in 
deffen entfernteften Windungen ein träber Gaſt ums 
ber, deſſen ungefellige Laune ihn laͤngſt aus dem Laͤr⸗ 
men und Gerdufch des Feſtes hinweg gefcheucht baben 
würde, wenn nicht Beranlaffungen anderer Art ibn 
beroogen hätten, diefe Einfamteit auf zu ſuchen. E⸗ 
war Pater Gerapbin, der einen Bertrauten bierber 
defchicden, um ungefldrt und unbelaufcht wichtige Er⸗ 
dffnungen mit ihm aus zu taufchen, und ber verbrüße- 
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lich, ihm nirgends am zu treffen und von vergeblichem 
Suchen ermädet, noch einmal die bezeichnete Stelle 
an der dußerſten Grenze des Parks umſchlich. Indem 
er ſich derfelben näherte, glaubte er plöplich im feiner 
Mäbe, obgleich nach einer andern Richtung bin, als 
der er nachging, ein leichtes Gerduſch wie von fluͤſtern⸗ 
den Stimmen zu vernehmen. Er näherte fich bebut« 
fam, mit leife auftretenden Fuß, und indem er fo ge⸗ 
rduſchlos als moͤglich die mächfien Gebuͤſche zuruͤc bog, 
fab er anf einer ibm mohlbelannten, unter Hänger 
bieten und Platanen verfiedten Gartenbant ein Pärs 
chen fisen, das in traulichem Liebesgeplauber verticft 
ſchien und augenfheinlich diefen heimlichen entlegenen 
Pas aufgefucht hatte, um ungefldrt von dem Ge« 
räufch der Menge ein Weilchen zu Eofen. Obwohl ein 
Liebesverdändnif für den Pater eigentlich von fehr 
wenigem Intereſſe ſeyn konnte, fo mußte er doch aus 
Erfahrung zu gut, daß cin Geheimniß fehr oft ber 
Schluͤſſel zu mehreren fen, als daß er hätte verichud- 
ben follen, in Eines ein zu dringen, welches fich ihm 
fo ganz von ſelbſt darbot. Er fuchte daber fo vorfich- 
tig als möglich moch etwas näher zu lommen, um zu 
erfabren, mer bie Perfonen eigentlich ſeyen, bie hier 
Arm im Arm gefhlungen ſaßen und in traulichem Ge—⸗ 
foräch vertieft waren, die aber ruhiger und erniier zu 
ſeyn fchienen, als fich von Verliebten, die ein fo ein⸗ 
ſames Verſteck aufgefucht, erwarten lieh. — Aber es 
mar nicht mbglich, fie zw erfennen, denn fie faßen mit 
dem Rüden gegen ibn gewendet, und fprachen fo leiſe, 
daß, wie fehr der Pater fich auch anftrengte, es ibm 
doch nicht gelang, etwas zu. erlaufchen. Sonderbar 
war es babei, Daß Beide die Kleidung gewöhnlicher 
Landleute trugen, und die Dame über das Heine biu⸗ 
mengefchmüdte Bauer» Hütchen noch einen bichten 
Schleier gemorfen hatte, der verhinderte, fie zu ere 
tennen, wenn bies bei der Dunkelheit nicht obnchie 
unmbglich gewefen wäre; und da der Masten» Scherz 
dem Pater unbefannt geblieben, fo trug diefe Vertlei 
dung des Paares noch mehr dazu bei, bie Meugier des 
Erfieren an zu regen und ihm auf die Ergründung die« 
fer Heimlichteit eifriger zu machen. Nicht lange, fo 
erboben fich Weide, und der Pater konnte von dem 
ſchlanlen Wuchs der Dame doch, trok der Dunkelheit, 
fo viel unterfcheiden, daß ibm gewiß wurde, fie und 
tbr Begleiter gehdrten nicht zu der Claſſe ber Pand« 
Inte, deren Kleidung ſie trugen. Sie hatte den Kopf, 
wie in gärtlicher Betimmernig, an die Bruft des Jung⸗ 
lings gelebnt, der, fic mit beiden Armen umfchlingend, 
auf's innigite fie an fi drüädte. Dann, an ibm em« 
por ſchauend, fagte ſie mit Ichier Stimme einige Worte, 
wovon jedoch der Pater Seraphin nur das leyte Au⸗ 
Bunft” verffand. Wie ?“ — erwiederte der Jungling — 
meine Zukunft vol. Liche, vol bes ‚ungeflörtefien Be⸗ 
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fipes, dieſe darf mein fühes Herz nicht Ängftigen W — 
Dieje Worte, im Drange des rafch Überfirdimenden Ge— 
fübls nicht ganz fo lelſe gefprochen, als alles Vorher: 


gehende, däuchten dem Pater den Klang einer belann⸗ 


ten Stimme zu verratben, welche die fonderbarite Ah⸗ 
nung im ihm weckte. Aber da die Liebenden fich ſchon 
um einige Schritte entfernt hatten, fo blieb es un— 
möglich, noch ein Wort ihres Geſpraͤchs auf zu fangen. 
— Doch der Zufall, immer bereit, ſich Liebenden bülf- 
reich oder verrätherifch zu beweifen, dibte auch dies⸗ 
mal feine Macht und lich den Hut des jungen Man- 
nes an einem tief herab gebogenen Baumzweig hängen 
bleiben und durch einen matten, gerade auf fein Haupt 
fallenden Daͤmmerſchein entdeckte der erfchrodene Pa- 
ter auf demfelben das Kennzeichen des geiftlichen Stan⸗ 
des. Die Wallung des Augenblids trieb dem fchwer 
geärgerten Mentor fa zu dem Berfuche, feinen Zdg=- 
ling, denn diefen mußte er in dem Liebhaber erfennen, 
mit Gewalt von dem Arm der Dame zu reifen; doch 
eim kurzes Nachdenken reichte bin, feinen Entſchluß 
anders zu beſtimmen, und er begnügte fich, dem Paare 
auf einem Seitenwege unvermerkt nach zu fchleichen, 
bis fie am Ende des Ganges in der Nähe vor einem 
der WirthſchaftsGebaͤude des Schloſſes ſtehen blieben. 
Hier hielten Beide einander nochmals mic zum Ab- 
ſchied umfchlungen; dann, fich feinem Arm entwindend, 
flüfterte die Dame mit bewegter zitternder Stimme: 
„Mitternacht! es wird Alles bereit fenn’ — „Mitters 
nacht!” wiederholte der Piebende im Ton des böchiien 
Entzädens — „ſelige Morgenftunde meines Gluͤfs!“ 
und fchaute noch einen Moment der raſch Forteilen⸗ 
den mach, die gleich darauf in einer der offenen Thüͤ— 
ren entjchwand; auch er, fich fchnell nach einer andern 
Seite wendend, enteilte num den Blicken des Paters. 
(Die Bortfebung folgt.) 


Nachgelaffene Gedichte von Byron. 


vu. Im Mai 

Am boben grünen Graſe, in des Frühlings lieb⸗ 
lichem Sonnenſchein lieg’ ich bingefiredit, wie ein ſpie⸗ 
fender Knabe, auf bunten duftenden Blumenmatten, 
und winde Kränge aus dem jungen Grün der Blät- 
ter, von den buntfarbigen Bluͤthen des Maien durch- 
Hochten. 

Und um mid, flattern in balfamifchen Blumen- 
felchen gaukelnde Schmetterlinge; die klaren Silber- 
quellen riefeln; fummende Bienen ſchwaͤrmen in bluͤ⸗ 
benden Aepfelbäumen; und hoch Über meinem Haupte 
in der beitern azurreinen Bläue des Himmels ſchwingt 


fich auf fchnelltreifendem Fittig ein lauter Chor ju⸗ 
beinder Rerchen, die liebliche Wonne des Frühlings 


begrüßend. 


Wie ihr fo heimlich fluͤſtert, ihr fäufelnden Bluͤ— 


thenzweige, mit einem duftenden Bluͤthenregen, den, 
ach! nur zu bald entflohbenen Blütbenträumen meiner 
gluͤclichen Jugend zu vergleichen, mich überfchättend! 

Wie fo freundlich, von dem leifen Hauche des 3er 
phyr gefüßt, die lieblichen Blumen ihre glänzenden 
Haͤupter zu mir berüber neigen! als hätten fie eine 
trauliche Sprache gefunden zu diefem Herzen, 

welches, von der falfhen Welt um das Gluͤck ſei⸗ 
ner Jugend betrogen, die Qualen im fich verichlieht, 
die Niemand verfteht, und welche, wie ein fchleichen- 
des Gift, mit Eraftvergehrender Gluth die Kraft mei- 
nes Geiſtes untergraben. — 

O fänfelt fanfter, ihr fluͤſſernden Bluͤthenzweige! 
Du warmer bäpfender Sonnenftrahl, Iege dich, mie 
der tröfiliche Blick eines gelichten Freundes, mild ar 
meinen verwaifeten Bufen! 

Ih will mein fchmerzerfültes Antlik unter der 
Fülle der lichlichen Blumen verbergen! Und fo wer- 
den meine überguellenden Thränen, die für mich eine 
unverfiegbare Quelle bittrer Schmerzen find, 

ihren fintenden Blumentelchen, wie die verlenden 
Tropfen des Thaues am frifhen Morgen, in den bei- 
fen Stunden des Mittags Labung und kuͤhlende Er- 
auidung gewähren. 


BR: 19 


In Ar. 165 des „Allgemeinen Anzeigers der Dent- 
fhen” bat der Vordermann der Hombopathiler feine 
neue Heilart vertheidigt. Er bemerkt, daß die erfundene 
Methode befonders durch das Reiben und Schüt- _ 
teln der Argneiftoffe fo unendlich wirke. Diefe Ber 
merkung wird wieder vielen Stoff geben, ſich an dem 
neuen Syſtem zu reiben und darüber das Haupt zır 
fchürteln. Bon der Wiſſenſchaft zur Charlatanerie ir 
eine weite Strede, von dem Erbabenen zum Lächer- 
lichen aber, nach einem gültigen Ausſpruch, nur ein 
Schritt! 

Die fechsiährige Tochter des Hofrath B. bat ihren 
Vater ſehr lich, darf aber, um ihm nicht im feinen Ge- 
fchäften zu ſidren, nicht immer zu ihm. Eines Tages 
fand die Mutter fie an der Thür des Zimmers, worin 
der Bater arbeitete. Sie hatte ein Trittbaͤnkchen beran 
gerät, fand darauf und blies in das Schlüffellech. 
„Bas machſt du da fragte die Mutter und das Kind 
erwicderte: „St! Ich blaſe dem Vater Küffe durch’s 
Schluͤſſelloch Y’ . \ 

Wie Mancher macht Verſe umd if kein Poet! — 
Könnte man den Sab nicht umkehren und fagen: „Wie - 
Mancher iſt Poet und macht keine Verſe!?“ 

Es giebt Candidaten der Theologie, der Rechte, 
der Medizin u. ſ. w. Sollte man Candidaten, die 
es ihr Lebelang bleiben, nicht Candidaten der Candi⸗ 
datur nennen? A. Muͤnde. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


' Siem, Den Reisen der biefigen Almanache eröfnet ein 
von Eh. Kufner zum erſten Mal heramdgegebened Taſchenbuch 
des Frohfinns und ber Diebe”. Er täht im twpograpblider Hin ⸗ 
ſicht wicht zu wurſchen übrig; unter ben Kupfern dürfte bes 
fenderd dad Titelblatt, auf weldem- jehm Portrait? der borsügs 
Hnen Dichter (Goethe, Klepſlock, Tieck, Schitler, Jean Yaul, 


Wieland, Arioh, Tao, Erott, Byron) zum Krame gereiht er⸗ 


feinen, und bad Bid der Laura de Gabe am meiften anſore⸗ 
Sen. Was jedoch den Inhalt betrifft, fo finden wir auser ben 
fvarfamen Beiträgen von Gaftcht, Lanoy, Haltrſch, Bere und 
Therefe von Artwer, umd einer porifden Darfleliung ber vier 
Lemperamente in den vier Jahrszeiten, von Herausgeber, eine 
Menge Gederproben vom jungen WegafusıKeitern, die Ihre Aus⸗ 
geburten Leber in irgend einem michtgeleienen late mie 
Deriegen ſoliten. Da it ein hr. Canaval, der läßt bie Nadıtis 
san folgenden reinem Unfinn fingen: 
Grieder Selber 
Deinem Herjen, 
Sänger, Fricde: 
mit den Schmerzen 
Liebe, einmal 
Bluht, und immer 
Schon und jung, 
Nicht vergeben 
Läßt das Wehen 
Der Erinnerung. 
Grieder Fricde! 
Solche Verſe zu drechſeln, müßte einem wirklichen Dichter wiele 
mühe kom! — Einige Seiten weiter ſingt ein Hr. Jullus 
erhsbende Lieber im der Schenke, umd bei dem Abſchled von ber 
Schenke u. f. w., worin ed unter Anderem beiät: 
„Seht Ihe dort die Bäume Emieen, 
Hört Ihe wicht ihr beik Geber?" 
Ya, In ber Schente fieht man wohl Bäume kaleen, und wohl 
auch die Berge tamın! — Das non plus ulıra von Unſinn 
findet ſich ledoch a. „rin, Dorm umdb Keich“ (?) vom Dt 
Schmid, da heidt ed S. 306: ‘ 
1) „Wenn mein Kuh, den dis erforem, 
weiche ins Herz die Aipt, Ind Mer" 
und S. 309: 
2 „Er id, der mir im zarten Braun ſchon angemablen.” (11) 
3) „DO könnt die Ciope ihm die Herrlichkeit vertrauen, 
Die oft das hoffend Herz su ſich allein mir foricht (11), 
und wird’ im ähm Ich meiner Liebe Epiegel ſchaucn — 
Ein Madchen fo voll Sectigtett zab's nicht.“ — 
4 „Wenn de Bäume Biumen werben, 
Grüne Garb’n in and're greifen, 
und in Gelb und Roth aus ſchwelſen; 
Blumen ihre Zier abflreifen, 
Dann erſt milk mein Gluct mir weitem,” 
Eublich die wanderhut ſchen Sorucht, wie 4 B.: 
nBettel, 
Bringit fange Zettel, 
Bitten 


Sticht inmitten.” (11) ’ 
Zr fragen fer, wie weit ed mit unferer Biteratur Bonmeen 
wlrb, wenn einſichtsvolle Manner, wie der Herausgeber, folden 
wahnfinnigen Hudgeburten Raum gönnen, und baburd die 
Schreibrwuh solcher Phantaden unterflügen? Kommen mun 
noch zum Weberflu einige gutmütbige Necenfenten, bie and Bes 
tannndait oder andern perfönlichen Urſachen dem soit disant 
Dichter ſich verplichter glauben, und Im biefem oder jenem übe 
men gefälligen Yourmal eime fobhudelnde Minzeige abdructen laſſen 
und Dabei dem Gtümmer einem „im ber Leſewelt vortbellbaft ber 
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kanuten Verfaſſer“, wohl gar dem „arfeierten M. 8. memmen, fo 
kann es miht anderd fommen, ald der Mufenfohn mus fd, 
trop feiner eigenen Inneren Uederzeugung, für ein grohes Genie 
halten, da er dem Borberrfrang gedruckt in der Taſche Bei ſich 
führt. — Um bier nur tin Beifpiel an zu geben, fo erwähnen 
wir unter dem vielen lobenden Necenfionen, die mit 4. @. ©, 
unterjeichmet von einen jungen, übrigens febr adıtdaren Schrift 
ſellet in der „Tbraterzeitung” ericheinen, nur jeme über bie 
Yortereien eined Hrm. Schauer, in welder ein Gedichtiein 
als Diufter angeführt IR, wo bie Mutterliebe mit der Ervle—⸗ 
fion eines Wultand verglichen wird und bas mütterlide Em 
zücden in einen „Bauafirem von Thränen” (!) austricht. ben 
fo zählt der Kecemfent Gedichte, wie ;. B. „das erſte Menſchen-⸗ 
paar, worin Verſe wie folgende: 
„Als das Chaes Welt fih nannte, 
Weſen, bis auf Eins, (dem kannte! 
und: ; 

„Eich — fpradı er — der Ehöpiung befle, 

Herr war Ich von biefer Beer ct) — 
vorfommen, zu den gelungenen; ein Zeichen, daß er micht ger 
Iefen hatte, was er deurthelte. — Noch ein Paar Taſchenduchtt 
wollen wir erwähnen: Cafe’) „Huldigung den Grauen’ umb 
Gräfer's „Murora”. rfteren dürfte feines Iuhaltd wegen wie⸗ 
der zu dem worzäglidhdten gesablt werben; was jedoch die Kupfer 
Hetröfft, fo müfen wir leytetem den Vorzug geben; doch mehr 
men wir das gelungene Bildnif der Albentzirtin and, Lmter 
den profslicen Aufſatzen ſcheint und die Erzählung: „Der 
Grlrdbor zu Et. Sebaldus“, von Tromlig, am vorzüglichiten, 
Bangır's „Elavierivieler in Hefmann’fider Manier umdb Werd⸗ 
mann’d „Atpenhietin“ find_gelungen; unter den metriſchen Leis 
ſtungen nennen wir bie von Eafteill, Naned Franz, Weſetn umd 
Grin, Ein dramatlſches Medicht: „Üinenfinm und Schickſal“, 
and dem Nachlatz ber verſtorbenen Niracdhmann, Birfte das 
(hwähfte Produtt ihrer gewandten Weber feun. — Mir foms 
men jur „Aurora, Der profaifche Theil, beiichend aus Erzäßhr 
lungen von Gräffer, Toid, Mittler, Manired, Pit und Gricart, 
in ſehr, die Ersäblung des Benteren: „Ded Wieberfchend 
Stud" jedod weniger ald mittelmählg. Unter ben Didnun⸗ 
gen zeichnen wir vom Egon: „Died Mialerd Nacht“, bie Einns 
gedichte von Preifer, dann die Heinen Spenden von Halltich, 
Friderite Eufam, geb. Enljer, Wersig, und Bas Meine Epic 
in Werfen; „Die Fremden”, bon Geuchterdichen, aus; ein Herr 
Nieth, von dem, außer in der verſchollenen „Panonia", die Left 
weit feine Zeile kennt, fingt von fi: 

„als Me mich zur Taufe hlelten 

Am Opierfein; 

Sich, da lam ein Strahl geflogen 

Huf des Taufinge Mugentied 

Hoch berab vom Azurbogen, 

Bo Pheobus glühtı” 
Das nenn’ ih do auf dem Fürzeflem Wiege ſich ſelbſt feiern! 
— wer wagt nun noch am der Welbe ded Hen. Uleth zu 
sweifeln? 
{?) Der reiche Graf Sulamenn, in den römifchen Staaten, 

bat ein ganze? Ecbloh aud lauter Mufheln auführen lafien. 
Die Form ift gothiſch, und ber Anblick dleſes Gebäudes bietet 
etwas hochſt Maleriſches dar, Es liegt auf einer Anhöhe, fo 
daßt, weann die aufgehende Sonne es beſcheiat, die Thurmchen, 
die Erigen und Ecken einen wahrtzaft zauberiſchen ayurblauem 
und meiiglänzenden Schimmer verbreiten, Man fdägt die An⸗ 
tage auf 16 Miltionen Wertha (?). ES befindet Mh übrigens 
im Schlocſe ein Waffenſaal, den man dem erien in ber Weit 
nennen fanınz denn man ficht dort jüblfche Rasen aus ber Zeit 
der Pronheten, egoplice Warten, die erſten Kanonen, melde 
tm Winitändifchen negogen worden u. f. m. (Corsaire.) 


— — 
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Nachgelaffene Gedichte von Byron. 
Vor An Napoleons Grabe 


In einer fchaurigen Gewitternacht, wo das dum⸗ 
pfe Rollen des Donners mit dem tofenden Gemur- 
mel der brandenden Meereswogen fich vermifchte; und 
fchwefelfarbene Blise in zuckenden Strahlen die dun—⸗ 
lle Fläche des vom wilden Sturme aufgeregten Decans 
erbellte: 

Inter ich an dem Heinen Grabe des großen Welt- 
eroberers; und legte eim blühendes Lorbeerreis zu den 
Fuͤßen des Helden, der aus mehr als hundert Schlach⸗ 
ten fieggelrönt hervorging. — 

Und dumpfer dröbnte das Mollen des nächtlichen 
Donners, und fchredlicher hallte die tofende Bran⸗ 
dung der empbrten Meereswogen! — Stumm faß ich, 
und verfolgte in finnenden Gedanken den rafchen 
Siegesflug des unaufbaltfamen Helden; und meine 
Seele war voll der Bewunderung feiner unfterblichen 
Dhaten. 

Und da war es, als hoͤrt' ich eine Stimme in ber 
Hbhe des Himmels, die tönte mächtiger, als das dum⸗ 
pfe Rollen des nächtlichen Donners; und ballte lau—⸗ 
ter, als die tofende Brandung der empdrten Mectess 
wogen! Und diefes war der Sinn ihrer erhabenen 
Mede: 

„in Lowe iſt gu Grabe gegangen! vor deffen ges 
waltigem Grimm der weite Erdireis erzitterte, und 
die erfchrodenen Völker mit ihren gelroͤnten Beherr⸗ 
ſchern tief im Staube ſich bengten! 


Nicht auf Thronen, aber für den Thron war er 
geboren! Er legte felbit das Diadem um feine Fünig- 
liche Stirn; und auf feinen Wink wurden Thronen 
und Scepter, mie das leicht zerdrechliche Spielwerl 
eines Kindes, zerſplittert. 

Wer darf es wagen, bie Groͤße der Thaten des 
Helden zu richten? Wer darf rechten mit dem Herrn 
der Welten, daß er die eiferne Mutbe feines Zornes in 
die Hände feines Knechtes gelegt hat? 

Wer darf es wagen, die Groͤße der Thaten bes 
Helven zu richten? Wer darf es wagen, zu ergründen 
die Wege des Heren, und bie Pfade auf zu deden, 
welche nad feinem ewigen Ratbfchlufe das unnufe 
baltfame Schickſal der Sterblihen wandelt? . 

Blind find die Augen des Menfchen für die Weis⸗ 
beit des Hbchften; feine Fußtapfen konnen fie nicht ers 
kennen; und die cherne Wage der Gerechtigkeit vers 
mögen fie nicht in ihren fchwachen Händen zu halten. 

Aber einſt am jüngften Tage des Ichten Gerich- 
tes, wenn die Pofaune Über den Gräbern dröhnt, die 
Todten zur ewigen Auferfichung fih erheben, und 
Himmel und Erde in ihren Grundfeflen ergittern: — 
dann wird der ewige Richter der Welten felber mit 
gerechter Wagfchnale die Thaten des Bettlers wie der 
Könige wägen! 

Und dumpfer drößnte das Rollen des nächtlichen 
Donners; und fchredlicher halte die tofende Bran- 
dung ber empbrten Meereswogen. — Stumm faß ich, 
und verfolgte in finnenden Gedanken den raſchen 
Siegesflug des unanfhaltfamen Helden; und meine 


* Seele war voll ber Bewunderung feiner unflerblichen 
Thaten. 


Die gefahrvolle VBermählung. 

(Bortfehung.) 

Die fröhliche Mastenluft dauerte noch fort, als 
man die Prinzefiin Claudia wieder in ihrem früheren 
Feſt⸗ Anzug, an dem Arm ihrer DOber-Hofmeifterin, der 
Frau von Beaulieu, mitten in dem Kreife der Eriten 
und Vornehmſten der Gefellichaft erblidte Sie un« 
terhielt fih mit ihmen in der geifivollen Lebhaftigkeit, 
die man während des ganzen Tages an ihr zu bewun— 


dern Gelegenheit gebabt; doch lieh ein leichtes Er⸗ 


matten im ihren fchönen Mienen und der ſchwermuͤ— 
thige Ausdruck ihres Blickes wohl abmen, daß fie er— 
mödet fen und beim zu kehren wünfche. Der zartſin⸗ 
nige Prinz mochte daher, als bald darauf dieſer Munich 
zur Ausführung kam, nur mit leichtem Andringen zu 
mwiderficben wagen, dann aber, der. gewohnten chr= 
erbietigen Ruͤcſicht ſich fügend, leitete er, gefolgt von 
den vornehmiten Edelleuten der Geſellſchaft, die Prin- 
geffin zw der im Gchlofbof ihrer ſchon barrenden 
Sänfte, welche, da Claudia feine perfbnliche Beglei- 
tung für diesmal verbeten hatte, begleitet von einer 
zahlreichen Dienerfchaft zu Fuß und zu Pferde, mit 
Fadeln, bald darauf aus der Geſichtsndhe des Schloſ⸗ 
ſes verſchwand. 

Nah dem Scheiden der Prinzeſſin entzogen ſich 
der Geſellſchaft auch diejenigen Gäfte, deren Mang 
ihre frübere Entfernung nicht würde unbemerkt gelaf- 
fen haben, und der Prinz glaubte bei den noch Zurüds 
bleibenden für feine eigene Entfernung um ja cber 
Entihuldigung zu finden, als er hierdurch feinen 
Wunſch, dem allgemeinen Vergnügen auf keine Weiſe 
Zwang am zu thun, zu erkennen gab. Er beanftragte 
daber einen feiner Cavaliere, bei den noch anweſenden 
Gaͤñen, fo lange es ihnen gefallen würde zw verweis 
len, feine Stelle zu vertreten, und begab fih, von 
Beaulieu begleitet, im aller Stille auf den Ruͤckweg 
nach Toul, heimlich gegen diefen triumpbirend, daß es 
fo. gut gelungen ſey, die Aufmerkfamteit des Paters 
- Seraphin während des ganzen Abends zu befchäftigen, 
und feinen Späberblid von der Luft des Feſtes und 
Allem, was.ihm dabei verborgen bleiben ſollte, ent⸗ 
fernt zu halten. 

Mitternacht nahte bereits und tiefe Stille herrichte 
in den Straßen und auf dem Marktplab zu Toul, an 


welchem das Haus lag, worin die Prinzefün Claudia. 


ihre Wohnung genommen, und das einem Verwandten 
der Frau von Beaulieu gebdrte, der ihr daſſelbe für 
die Zeit ihres Aufenthalts in Toul überlafen. Auch 
bier war fchon Alles dunfel, bis auf die Zimmer der 
Frau von Beaulieu, wo noch ein ſchwacher Lichtfchein 
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durch die Stäbe der berabgelaffenen Jalouſieen daͤm⸗ 
merte; bald indeh fab man auch dieſen fchwächer wer⸗ 
den und endlich ganz verfichwinden, als ein Zeichen, 
daß Alle zur Ruhe gegangen. — Im Innern des Hau—⸗ 
fes aber mar es ganz anders; bie Dber «Hofmeifterin 
waltete um diefe Stunde in ihren Gemächern mit ganz 
befonderer Angfiliher Geſchaͤftigkeit Zwar die ganze 
Dienerfchaft war bereits dem Schlafe in den Arm ge- 
funfen, nur eine vertraute Kammerfrau wachte mit ib- 
ter Gebieterin und bemühte fich, fobald fie alle ans 
dern Diener ficher entfernt wußte, die Feniter des Ges 
maches mit dicken Tüchern forafältig zu verbängen, fo 
daf Fein Lichtfirahl von außen mehr bemerkt werden 
fonnte. Als dies gefcheben, eilte fie, die Reife-Toilette 
ibrer Gebieterin mitten in das Zimmer zu rüden und 
fie mit einem weißen Tafeltuch fo zu überfleiden, dag 
fie dadurd das Anfchen eines Bet-Altares befam. Die 
Kammerfrau fehte dann mitten auf denfelben ein Erus 
sifie, ein reiches Meliguien« Käftchen und ‚zwei Arm— 
feuchter, deren Kerzen nun angezündet wurden, und 
ein rotbfammetner Betſchemmel zu den Füßen vollen⸗ 
dete das Ganze dieſer Veranftaltung. Nachdem Alles 
fertig war, dffnete fie mit leiſer Hand eine Tapetens 
tbür, welche in einen dunklen Gang führte, und bald 
darauf traten mit vorfichtigen Schritten zwei Männer 
in weite Mäntel gehüͤllt herein, denen noch ein Drite 
ter, deffen Kleidung einen Weltgeiftlihen in ihm ers 
tennen lich, mit einiger Schüchternbeit folgte. Der 
Jüngere der beiden Männer muflerte glübenden Bli— 
des die im Zimmer getroffenen Anftalten, während 
feine forechenden Augen zu gleicher Zeit nach einem 
andern abmwejenden Gegenfiand mit Ungeduld zu fra= 
gen fchienen. Nicht Iange, fo dffnete ſich die Thür 
von dem Schlafjimmer der ObersHofmeifterin, und die 
reigendfte aller Erfcheinungen ward in ihr fichtbar. Es 
war die holde Claudia felbfi, im braͤutlichen Schmude, 
deren zögernder Fuß nicht ohne die Ichten Regungen 
eines inneren Kampfes Über die Schwelle trat. Ein 
biendendes Gewand von weißer Seide umfloß die tar 
delfreien Formen; der golddurchwirfte Schleier büllte 
Nacken und Schultern in feine durchfichtige Dimmes 
rung, zwifchen. die goldene Lodenfülle aber, deren reie 
gende Nachldffigfeit von einer für die Befchdftigung 
mit der Toilette allyu: bewegten Stimmung zeugte, 
fchlang fih, als Sinnbild zärtliher und wechſelloſer 
Liche, ein blübender Orangenzweig. Eine mwertbvolle 
Perlenſchnur vollendete als einziger Schmud die fürfi« 
liche Einfachheit dieſes Brautpubes, in welchem die 
Braut, durch die wechfelnden Regungen der Eiche, der 
Beforgniß, holder Scham und edlen Selbiigefühls ver- 
fchönert, nur um. fo reizender erfhien. Prinz Franz 
— denn diefer war der junge Mann, den wir zuvor 
eintreten ſahen — als er den Gegenitand feiner Zärt- 


lichkeit erblichte, warf den verbäflenden Mantel jur, 
und eilte mit ausgebreiteten Armen der Eintretenden 
entgegen; dann aber, ihr im zarter und ehrfurchts⸗ 
voller Liche buldigend, fank cr zu ihren Füßen — 
Während mun die Liebenden einander fagten, was bie 
bewegten Herzen erfüllte, waren Frau von Beaulien 
und ihr Sohn, ber Begleiter des Prinzen, zu dem 
Beiftlichen getreten, der noch immer ziemlich befangen 
an der Thuͤr fand. „Eilet, ehrwürdiger Herr!“ jagte 
Benuliem zu ihm — ‚das heilige Werk zu beginnen, 
denn mir baben feine Zeit zu verlieren. Zu Eurer vor» 
Idufigen Flucht ift Alles, wie Ihr gemünfcht, veran⸗ 
ſtaltet, und dieſes“ — indem er eime reiche Goldbärfe 
in feine Hand legte — „wird dienen, Euren Nufent« 
balt im einem fremben Lande fo lange ju erleichtern, 
bis der Prinz im Stande if, für Euch auf angemefie- 
nere Weife zu ſorgen!“ — „ch baute Euch!“ erwies 
derte der Geiſtliche — „doch nebmt noch einmal bie 
Verſicherung, daß nicht Ener Gold, fondern die Hebers 
jeugung, Gott, meinem DBaterlande und der guten 
Sache mit dem, was ich ieht beginnen werde, einen 
Dienft zu tbun, mich bewogen, meinem Fürften will ⸗ 
fährig ‚zu ſeyn! — Er trat bei diefen Wortem an den 
Altar, während Benulien dem fürftlichen Brautpaar 
meldete, daß Alles bereit ſey. Aber der Prinz näberte 
ſich ieht allein dem Altar und übergab eine Schrift an 
Beaulien, mit dem Befehl, fie in der nähen Stunde 
durch einen Eilboten an den beiligen Bater zu fen» 
den. Sie entbielt, rote er felbi mit kurzen Worten 
erläuterte, die förmliche Niederlegung feiner geüllichen 
Würden, nebit den Gründen, die ihn bewogen, dieſen 
Schritt zu tbun, und welche in einer zum geiitlichen 
Stande durchaus ſich nicht hinneigenden Natur-Anlage, 
deren Richtung, als man ibn im Kindes» Alter für 
diefen Stand beilimmt, er ſich auf keine Weife bewußt 
geweien, fo wie in der bedenklichen Lage feines Vater⸗ 
landes beflanden. — „Und nun, tbeure Claudia““ — 
fprach er, fich wieder zu der Prinzeflin wendend — „iſt 
es ein freier Dann, der Kirche durch feine Bande 
mehr verpflichtet, und eim geborner Für, der Euch 
die Hand zum Wege durch das Beben bietet, und bes 
reit ift, am Altar Euch ewige Treue zu ſchodren“ — 
Die holde Claudia legte mild, durch Thränen laͤchelnd, 
Hart aller Antwort ibre Hand im feine dargebotene 
Mechte, indem fie neben ibn an den Altar trat, und 
der Geiftliche begamn fein Amt zu verrichten. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Einfälle vom Zolfometi, 


Zu den gläcffichften Komitern unferer Zeit gehörte 
auch der. vor Kurzem verftorbene Zollowsti, der an 


der Bühne in Warfchau lange Zeit der Lichling des; 
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damme Streidhe, eufcher ib 
der Dummbeit nur Pfuſche . 24 * 
ur —* der Revolution in Frankreich wollte, — 


Yublitums war, und deffen Tod „gen 
erregte. Er befah eine umachabmlichr» m "een 
einen treffenden, doch oft beifendere Wi — Say —X 
weilen Unannchmilichleiten zog. Die — be je . 
die er in Menge und ohne Bnang nd — Gate, Om f “ 
—— es — nicht zu ik — 
einen unten mögen jcdo — * 
Ma m en 
_ —28 gr mit Ange z ren 
e Menfhen am befien mi " 

Bändern. > ans eæ⸗ an — 

Der Handel mit Sklaven bat aufgeba — 
Waare überall zu finden ift, =, Wei 5; j 

In den Burcaug find die Wege noch f * 
die eingereichte Bitte fährt langfam, die er fhlechr; j 
möhnlich noch langfumer, und Die Ertrap If ge: 
— ur . ** dee Reichen. find fchr 

sit nicht übel, immer an die y 

Autoren zugleich zu denfen: 100 der Dorn 
auch der Tacitus fepn. R, mug j 

„Welch ein Gluͤck iſt es, dem Milite 
—* ein junger — * ein Jude, *5 
antwortete: „Wärs a u hä 4 
längfi geyachter!« z PA bitten mirs Züden 


lt IB, RE IE 


Brei Frauen begegnen FEch ; die Eine in 
Andere iſt es nicht. Die Exrfle gebt —*8 en 
Andere an zu feben, oder betrachtet fie bödhiiens mit 
einem flüchtigen Blick Die Imeite fchanr forgfäftig 
mach der Eriien bin, und ferrder fic feinen Fehler im 
Geficht oder Bau, fo ſchweifen ipre Mugen nach dem 
Anzug bin, um doch etwas tadeln zu fünnen. 

Der englifche Gefandte bat eink Ludwig XIv. um \ 
Befreiung ber wegen Melistonsolauben angeketteten | 
Saleeren-Stlaven. „Was würde der König von Eng- 
land jagen” — erwiederte Ludwig — „wenn ich au 
einmal die Freilaſſung aller in Rewgate Eingelerkterterg 
begehrte" — „Sire“ — antwortete der Geſandte — 

‚mein Souverain würde auf jeden Hall mit Beranı — 
gen Ihr Verlangen erfüllen, fobald Sie diefelben at 
Brüder frei verlangten, wie er. es but mit Denewm 
Die wegen ihres Blaubens in Ketten fhmachten.“ 
" Leber muß fein Handwerk fennen! Weun Kun 
Dummfspfe Albernbeiten — —— — m — 
es en; die Klugen m 
—— —“ dies if gefährlich, weil Fe 


“ug 


mand von einem Buchhändler ein Eremplar ber E > me. 
tution faufen, erbielt aber von Lehterem die De me 2; 


: icht mit perlodifhen Schrifete wer 7 
* „Ich handle nich * ——— 


Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 

Yltoma, Die biediährige Sunfaudkrlung hatte viel En 
freufiches für Kenner und Kunfts Liebhaber. Immer reger und 
damiger wird die Thellnahme, womit bad Yublitum die Erztug ⸗ 
mie diefed Aumftvereind annimmt und wurdigt; und fehr rich⸗ 
tig Gelät ed im Borworte des diedhährigen Verzeichniſſes „Wenn 
«8 einerfeitd den Klnfter antrieb, durch Bergleihung feiner 
Werfe mit denen Anderer, immer raſtios vorwärts zu ſchreiten, 
fo konnte ihm amdererfeitd die rege Theilnahme dei funfinnis 
gen Yublitumd micht girichgültig laſſen. Sein Bemühen und 
ſein Verdienſt wurden theils durch vortbeilbane Anerfennung 
Belohnt, theils aber auch dadurch, bak feine Werke vom Kunst 
vereine ſelbſt, oder von Privat: Liebbabern zur Marbewahrung 
angelauft wurden.“ — Da dad Ganze nur eim Privat: Inter 
nehmen it, fo verdienen die Herren Direlteren — Br. Roſen⸗ 
berg, I. Bundfen und I. 3. Groth den warmſten Dank für 
den funffinnigen Eifer, womit fie die Sache biäher fo glücklich 
leiteten. Man muß aber um fo mehr biefem wahrhaften Kunits 
ſinn Gerechtigkeit mwiberfahren Taten, wenm man ermägt, dafi 
Altona ſich keiner alabenifchen umd flirftlichen Unterſtüzung 
einer ſolchen Anftalt, wie j. B. Dresden, Münden u, a. O. 
su erfreuen bat, und daher biefer KAumfiverein ſich Ickiglich 
durch die Thätigfeit feiner Mitglieder zu einem Ganzen bilden 
mu — Der Zweck dleſer Kunftaudfickung it Fein amderer, 
ad „Görberung umb wollfommene Ausdiſdung ber bildenden 
Kuna im Akgemeinen", umb hierauf bat denn auch die Sirikik, 
von Lobhudelcien und ungerechtent Zabel gleich weit entiermt, 
ihre Beleuchtung vornehmlich zu richten, Im dieſer Berichung 
Gaben wir Folgendes befonders im Betrachtung aeionen: Amer, 
von J. S. Barthan In Hamburg, zum Theil nad dem Bebem 
gewählt, arhel fehr, doc hätten wir dieſem Bilde etwas menis 
ger brikante Garben und mehr Mmatemie in ber Zeichnung ges 
wünfdt, — Blunk, in Copenhagen, Heferte drei Originals &er 
mälbe, worunter zwel hiſteriſche, nämlih: Meid Kaas, der 
Kanzler, weicher den Edilüel zu dem Meichdkleinodiren übers 
reiht — aus der bänlfden Geſchichte — und Ehriud, wie er 
die Tochter des Jairud erweckt. Marc. 5, B. di. Diefem 
Künftter fcheint ed noch am gehöriger Behandlung der Farben, 
beſonders aber der Quftperipeftve, zu mangeln, imben feine ls 
guren, wenn aleih gut commponirt und gezeichnet, nicht richtig 
hervor nd zuruc treten. Das dritte Stuct aber, das einen 
Jungen Kupferſtecher, nach dem Leben, im feiner Werkſtatt dar⸗ 
Mehr, IN ein aniprechended, der Natur getreued Gemälde, von 
guter Beleuchtung. — I. Bundfen, in Altona, ein tüchtigee 
Meister, beſonders In arditeltoniichen und überhaupt periwettis 
viſchen Begenftänden, hatte mehrere Deibiiber und Hamdzelcr 
nungen gellefert, Die ben fer leihen Fleiff dleſes genialen 
Künftlerd won Neuem rubmtlichft bewährten. Wefonderd bemerft 
am werben verbienen folgende: Die Hamburger Börie, ein Fehr 
brabed peripeftivifches Originals Bemälde, nur müßten die Fi⸗ 
guren, die bei Wertken dieſer Mrt, melde fo reiche Staſſage eriors 
. bern, eime Hamptiache find — forgfältiger ausgeführt ſeva. — 
Warum wählt ſich Hr. Bundfen nicht, nad dem Beiſpiel fo 
vieler feiner Vorgänger, wie a 8. Neeid den Breughel wu. fe, 
einen guten Tigurens Maler dazu, um von Defem ſolchen (der 
mälden jeined Yiniels die Etafage hinzu fligen zu laſſen? — 
Gerner ein Theil der Hamburger Micaelid + Kirche, mit dem 
Altar im Abendliht: ein effeltwolles Gemälde vom guter Ber 
leuchtung und torrefter Beihnung, und ſodann zwei Theile eines 
Vansrama’s von Hamburg, in tolorirtem Waſſerfarben, jrder 
umgtiäbe zwölf Tufi fang, welche durch ihre genaue Auffaſſung 
und ridtige Luftseripeftive die Fertigkelt blefed Künfierd im 
diefem Gab vorzuglich beurfunden. — Bon 2, Camradt, im 
Gopenbagen, faben wir vier Biumenfücfe, nad der Natur, im 
brillanten Garbenton und mit vieler Natur amdgrführt, jedech 
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aber wir dem. Beiben Heimeren Bildern den Worzus; fo mie 
wir im Ganzen mehr Rundung und Nudührung gemwünfdt bat 
ten. — Som Profeſſor Dabt, in Dresden: eine nordiſche Land⸗ 
ſchaft, worin er den Beweis lieferte, daß es mit immer einer 
reigenden Gegend zu eimer guten Bandbichaft bedarf; denn er hat 
von einer wären Haide, mit rauben Vergen umgeben, ein fo 
anfprechenbes, der Natur getreuſtes Bild dargeflelit, welches au ⸗ 
gemein bewundert wurde — 9. €. Duſch, in Altena, lieferte 
drei Landidaften nad der Natur, im leichten Stol und geraltis 
sen Colorit; doch könnten bie Vordergründe Aciäiger ausgeführt 
fenn — auch erinnern wir und früber beſſert Sachen von dem⸗ 
felden gefchen zu haben. — 3. 2. W. Forſter, in Lubeck, gab 
umd eine Eopie der heiligen Täcitie, nad Deminichino. Bern 
bätten wir auch ein Original: Werk dieſes bekanntlich fehr ges 
ſchickten Künfters Hier finden mögen. — Bon I. 9. Gröger 
in Hamburg: Chriſtus die Kinder feanend, Eime aroie Com 
pofition, fowohl im ber Oruppirung als der guten Haltung ber 
Ichhaiten Farben und ber treflichen Gewander. Wefonbers liebw 
Hd find die darauf befindlichen Kinder; der Ehrilus felbft ent 
foriche nicht Dem Gamen, iedech nennt der beicheidene Klinker 
es aud mur einen Giderifben Merfud, Dans ein männs 
liches Bildwik und ein fröhlicher Knabe, beide nad dem Erben, 
wodurd diefer Künflter fi voriiglih ald Serien: Maler de⸗ 
währt bat. — Bon C. Hanfın in Eovenhagen: Kuma Bompk 
kind und die Nompbe Eaeria. Grau in Grau; ein treftiches 
Bild nah einem Basrellef von Thorwalbien, Grohe Wahr 
beit und vortreftiches Henbuntel, wie überhaupt meilterbafte 
Ausführung. (Der Schluh folgt.) 


Dom allın Hauptnäbten Europn’s it unfreitig Ward Me 
jenige Stadt, welde die meiſten Schaufpieihäufer bat. Dad 
aroße Loaden zähle deren mur fünf, Wien drei (eigentlich 
and fünf), Berlin zwei Cieht wohl drei, ein Opernhaus 
und zwei Schaufpielhäufer), Veterdburg drei, Madrid zwei, 
Neapel drei, Mmiterbgm zwei m. f. w. — Epamien iR ber arm 
feligne Boden für die Schauſpieſtunſt; England der reichte, 
eigentlich das Daradied, denn dort find die Lorbtern der Schau— 
foielee Hold fränse, und dabei noch ebrenvotl obendrein. — Die 
beiden Exhaufpielbäufer in Madrid find voller Winkel und Zen 
dungen, die jo wenig Ausgange haben, dak man einer Etunde 
aum Hineins und einer Stunde zum Heramdgchen bedarl. Au— 
Ger einigen Erliden vom Calderen, Lopez, Mioreto, Colt? und 
‘einiger Trauerfoiele vom Voltaire, Nacine (Me in's Evantide 
Überfegt worden find), giebt man nur Fatcen dort. Das Schau⸗ 
ſelel dauert gewohnlich Brei Gtumben, während welcher Zeit 
Lone; md Calderon Ihre Ehaufpieker um bie ganze Welt ges 
ben lagen. Ja oft if ihnen die Weltfugel mob zu Mein; 
Akteurs und Aktricen gehen nach dem Himmel oder ſteigen in 
bie limterwelt, nehmen bort Heilige, Teufel, Mpoflel, was ihnen 
vor bie Fauſt komme, mit fi fort, und fangen bamm malt db 
men am zw fingen, tanzen, lachen, weinen, fi zu ſchlagen, und 
— das Etüc zu beemdent — Die SwiichenAfte werden durch 
allerlei Beſudigungen ausgenilit. 3a} Varterre figt Ned, und 
man ſchwatzt dert fo ungehindert, wie auf der Etrafie — 
Mies iſt aber fo bequem, ald das TheatenCofüm. Die Cham 
ſpleler tragen ſich auf den Brettern, ald wären fie bei Ad zu 
Haufe. Da erſcheint Tanerıd In Grad umd Welle, Oreiman 
im Oberrad, Zaire in einer Nahtmüse, Balazet obne Türkan 
nf. w. Die Garderobe heſert nur Prerücen, Handidub, Kas 
nonenitiefein, Echnurrbärte umd Mäntel, das Iebrige beforgt 
(mern ers hat) ber Schauſoleler. An Schawfpirlerinnen if 
aber großer Mangel, obgleich die wenigen, welche auftreten, 
ſehr hubſch find. Bar oft werden noch jegt die Weiber⸗ tollen 
vom Männern bargefielit, (Pandore.) 
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Beilage zum 195ſten Blatte bes Gefellidafters. 


Der Aufenthalt der Frau v. Genlis in Berlin, vom dem Ertrag fürer Briten Ihre, und mu — 


(Beleuchter und berichtigt.) 


Bad id über den Aufenthalt der Gran vom Bemiid im 
Bertin mitrhelle, it um Thell aus meinem Tageducht gezogen, 
zum Theil das Reſultat meiner Beforebungen mit mod lebens 
den Berlinern, denen dieſe Dame wahrend ihres Hierſeyns ge— 
nau befannt geworden if, Sie bat ih, in der Auſzeichnung 
Diefed Abfchnittd ihres Bebens, fo viel unmiffentiiche und 
wiffentiiche Unrichtigteiten, Verwechſelungen, Auslafungen, 
Bufäge, Verbrebumgen und falide Anklagen zu Schulden foms 
men lafen, dal, wer einen Schlum̃ vom Theil auf dad Banze 
ſich erlauben wollte, ihr, ald Darfieterin ihrer Gerchichte — fo 
ort ihr Interefe fie gu einem Abweg werleiter 9) — alle Glaut⸗ 
mwörbigfeit abioreben mühte Eie befigt, mie man es ihr über 
au abmerft und abliefet, eine ſolche — fell id fagen: Babe 
oder Gewohnheit, oder beides aufammen, dad Ding u far 
gen, bad nicht iM, oder das Ding zu verbergen, bad If, ba 
Ihre Diempiren durchaus ald eine ihrer vicen Pbantafin@eburs 
tem am zu fehem find. 

Doch ich komme auf Ihre Berliniiche Ocbendperiode zurück, 
und fange bei ihrem erfien Aufenthalt (17905) am. Wurf 
ihrer Reiſe mach Deutſchland kam fie der 23, Juti 1794 in 
Hamburg und ben folgenden Tag Im Altona an, bileb daſcibſt 
bis um 1. Morlı 1795, Lehre vier Monate in Hamburg, zog 
gegen Ende Juli mad Elek (fünf Erunden von Hamburg) zum 
Herem von Walemce, verbeirambete ihre Nichte, Henriette vom 
Sereey, am ben Kaufmann Matihieifen in Hamburg, und reifete 
acht Tage ſpater mad Berlin, 

@ie ersable num weiter; nme erlaube fie mir, fie ſo eſt 
ae eo zu dürfen, als fie in den Fall kommen wird, ſich 
— u irren. 

„Act Tage nach ihrer Verbeiratiung reifete ih mach Vers 
fin, wo ich midr bei Mabemoliehie Borquet, weiche bie berükms 
tete Ersichungerdtnftaft Der Etadt harte, in die Koft gab." 

Frau v. ©, macht bier eine, zum Theil wahre, aber, was 
die Schattenfeite betrifft, übertriebene und michtd weniger ald 
freumdichaftilihe und danfbare Edbliderumg biefer geiſtreichen, 
falenmwolten, aus ztzeichneten Grau und Erzieherin, von der fie 
„idee in Koſt genommen, fondern „galirrel gehalten“ wurde, 
wie fie ed feibft verſteckt aeftehen mund, wenn fie fast: „Sie empfing 
mid mit offenen Armen, beum fie war darch meine Werke fer 
denfhartiich für mid eingenommen.‘ — Frau dv, ©, galt, zu⸗ 
mal bei ihrem erſten Gierfeom, für midts weniger als wohl 
babend, Yin wuäte, umd fie felbft haste ed fein Hehl, daß fie 


7 38, In ihren Berhäituäfen mit dem Hauſe Dricamd, 
mit Bomaparte, mit den Bourbond, mit ihren Freunden und 
Sreundinnen, Lievhabern send Feinden, mit den beiden Herren 
von Genlid, mit Yamela, Balemce m. f. w Immer üft fie. die 
re Berfolgie, Berkumbeie, ber ltidcade Theil, die 

remmentt 


gaben, ſelbe für Kieivung und Wäkcher, 
Dies arreichte ihr zum Bobe unb zur Empiöfın 
dehrwmgen diefer Art maden den Miemfchen vozg 
Prit Interefant und adtungsmert. 


aus den geireichften Verfonen Berlins beiany 
de Herren Erman, Vater nd Sohn, Herru 
Biayet, Dirceteur der Manniacturem «vom einer gay, 
Bamilie), einen ehem fo liebendwoirebigen arifivei 
auch ſeht hübfche Verſe machte; 
mid gedidtet." 


aebadt, md Grau u. G. nur böchrftend ein Da 
feines Vaterd geſprochen. 


ibr. 


ei — * 
m", } 


Sie fab fehr Hedensiwirbige Se ſeuſchaſt S 
* 


er bat deren Diele auf 
Here Erman Sohn bat nie Lirmgang Im Borguerrgeg Haufe 
Er Hielt übehaupe a — 2 
Bon Hrn. Ancilion ſagt eime Mote: Er Habe 1) Meifeder 


fchreibungen heramdgearben; ber König habe ihm 2) dem jhwanı 


gen Adler» Orden ertbeilt, ibn 3) am Staate 


rath und Gouver⸗ 


neur des Kronpringen ernannt. 2 und 2 if gamı fall, dei 3 
iſt zu bemerken, dat Kr. U. erſt nach vollendeier Gryiehung des 
Kronvrinzen zum Gtaatdratd ermamnt werden. Du er felbit 
fein Semalde der Staatsumwälsumgen und des pelitiiden Ems 
Kemd in Europa a f. m. ind Deustiche überfept babe, iR ehem 
falts wmrichtig. — Hr. Maget Nammmte von feiner 


ten Familte (der Relugien) ab. 


audarwandın 
Der König Fricdrich IL Hatte 


feinen Obeim und ihm, Beide kattholiſch, aus Soon berufen, um 
den Seidendau und die Geiben » Wianufacturen in Dem Preinhie 


ſchen Etaaten zu verbeifern. 


Es iſt undegreiäiid,.. wie Frau 


v. G.welche fo oft mir Han. M. im die Meiſe argansın, Ihm 
für einen Refugid Hat ausgeben Fönnen; denn Dai fie iin für 
einen Emigre hätte ausgeben mwolten, Wäre voliendS umgertime, 


da er delt 


Greundihait, 
®&... 


ten Ten von ſich gebem: 


en In Berlin einheimiih war, 
AUnter —— ängerinmen fahte ich für drei beſender 
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Mus, 


—BW 
Verbin den 


S Pier Muderm 
* “, Serra 


wanderten 
ben Mann, der 


die fehr bub ſch waren, nater denen Mademe iſe ia 


; weile fdöm wie eim Engel war; Ih Ihre fie Binn 


men maden.” — 
Diefe Salte darf ich nicht berühren. Sie würde, fr Din 


Grwupfäge und den Eharafter ber. Team von Genlit, feimen u; 


Demolf. Borat nad! 
————— kette einen Bruder, der Prediger Wr nn, 


ann und Mitglied d 
De Se m war eime junge, hübiche Perfom , 
interefant dur Welt, Sanftmutb, 


d der König. Mfabe 


Talente und Benchmeun 
jang wanderfhön.’? 


I “u 
noch flingen in meinen Ohren mu. 


E 


sie — 


—“ 


und | 
Hatte eine bezaubernde erg iA nie Mitglied ver DEP un er 


en. 
— — ©. einen Briermecbiel mit ibr 


mA frtjegt, ih mir unbewußtz 


Der Bruder der De — 
mi dühfenfdafrem geweftm. Er hielt Verlefunges — 4 
—— —7 — * feinem Haufe, umd dat einig = — 
Seine Wittme ledt, und bar — ad 


ze u u. 


=— od 


— — 


— 


ne. B. hatte mir eine fehr augenctzme Wotznung ges 
arben, und Hatte alle Aufmerkſamteiten der lebhafteſten und 
särtlihten Iteundſchaſt für mich. Ich erwiederte ihre Gefühle 
von ganjem Kerzen, und wlnfdre mir CHäd, nad Berlin ger 
kommen zw feun; ur fand ich, bad Mile. W, mid zu viel 
Seſtliſchaft fehen lieh, die mir zu viel Zeit wegmahm; allein 
die Freundſchaft IN madgiehig und ich opierte ihr berulih germ 
einen Theil meiner Etunden. 

Dies iſt Fatih. Demoif. 8. machte ed ſich aleih anfange 
jur Vedimgung, Gram v. @, weder ſelbſt im ihrem Dimmer zu 
Rörem, mod dar Andere ſtören zu laſſen. Sie ſtellte es Ihe 
frei, im dem Geſellſchafte immar zu erſchtinen, ſo oft ee Ihr bes 
Uebte, und fich zuriick zu ziehen, ſebald ed Ihr gefiel. Wenn 
Grau v. &. auf ihrem Zimmer Beſucht annahm, fo war bie? 
jeweryeit eine Folge ihres eigenen Wilenmd. Sie bielt germ einen 
Gercle um Ach, und empfing die Kommenden, wenn fie unpäßs 
lich war, auf dem Eopha liegend. Mir bat ihr Demeiſ. B, eine 
Stunde Zeit geraubt. Frau v. ©. milrde fie fich nicht haben 
zauben iafen, Man har auch oben gefchen, daß die Gefehihaft 
der Demsif. B. nicht, eben zabireich war. 

Eine Verrückten⸗Geſchichte — und was der Grau dv. u 
mit einer ESchmweler der Demeif. B. begegmet IR, die dem Mens 
ftand verloren hatte und eine Zeit lang im Kaufe wohnte — 
Übergehe ich, weil fie gar au fehr dem Stempel der Einbilbungb- 
kraft der Erzäblerin am ſich trägt, und yon feinem andern Ju⸗ 
tereſſe it — als won dem Intereſſe der Bogenzabl der Mer 
moiren. Denn Fran dv. ©, erzäblt, dafı die Verruckte ein Buch 
von ihr verlangt habe, fo irrt fie ſich. Seit einer Geiſtes⸗ 
krantheit von mehr ald 30 Jahren bat die Ungltückliche keine 
Zelle leſen wollen umdb Fünnen. ie lebt noch, und halt alle 
tibre längf begrabenen Freunde und Verwandte für lebendig und 
verſteckt (Dir Schluj im nachtten „Bemerter‘.) 


Nachfchrift zu den „Auszuͤgen aus bem 
Buche des Kabus“. 


Bei der Erzählung von dem Imd Waſſer gemorfenen Brod⸗ 
Kr, „Bereifihafter” Bl. 160, bätte der Etrepbe in Bones 
Weſt ſtlichem Divan' („Bud der Sprüche". Ep. 22): 


1825. 
| Blatt 





Neue intereffante Feſtgabe. 

Bei uns ift fo eben erfchien di Pr 
banblungen für fer Grofchen u babenı- WERTEN 
Die Lunf 
ernfte und ſcherzhafte Glüwunfchs Gebichte 
durch den Würfel zu verfertigen. 

au .n Dr. G. 1. Börmann. 
=) dient 
in Ste ce er a 
Jeder, der bisher das elegant gedrudte Büchlein fah, 
2 — — Buchbandl 
Seiebricsftenge Mr. 176. d 
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„Was wink du vnterſuchen, 

Wohln bie Wide Meht; 

In’d Waſſer wir den Kuchen, 

Über weld, wer fie geniehty" 
die Bier ihre Erläuterung und wahrſcheinlich auch ihre Merans 
laſſung gefunden hat, gedacht werben folen. 8. Gimrod. 


Aeſthetiſches Kochbuch. 

(Erfier Küdenzettel) 

Nimm von Durud, Flitterſtaat 

Uederrelie Frucht, umd menge 

Sie mit Düntel, um Galat, 

und zerfhmeibe nach der Länge 

Einen füh candirten Widt; 

Mörf’re eine Wiobenunpe, 

und vom Inriihen Gedicht 

mm das Waſſer zu ber Euppt. 


Und der Llebe Toränenbah 
Schiri’ ein Maah, drei Eeuherflöße, 
Einen fetten Almanach — 
und du Haft die Eunpentlöhe. 
Nimm Romane mew'her Zeit, 
Ana) drei Iheaterlüde, 
Ausgelocht mit Seichtigteit 
Aus GBaleerenfclanen ı Tüce, 
Elben Umen edler Dümpie 
Wenn das Herj entylinbiih raucht, 
Auch ein Dutzead Liedes, Krämpfe, 
Schnend, ſchmachtend ausgebaut; 
Dann noch einem Yünglings:Greid, 
Hade Aules wehl und Imete 
Diefe Sachen ſicdend Gelü, 
So giedt# eine Heri: Dafkete, 
Die auf Phantafieenalurs 
Wobigefotten, Wunder that. 

1 Carl Barriis: 


”) Una beißt in der Wiebiyn und Chemie gieihniel, 


, No. XLVL 
undigungen. 


EEFLFEITSEIHTIET 
Bei uns iſt erſchi ! 
* — * erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
Der Dann mit der Zauberlaterne. 
Ein unterhaltendes und beiehrendes Bilderbuch 
für die Jugend, mit 42 Folorirten Abbildun- 
u. Bann Dölfer und einem Titeltupfer, 
efhmadvolarbunden, mit 
. — 12 Grid? obae dider, 
vollem Rechte fhnn i 
denen empfehlen, welche Kindern a —* nt 
angenehmes Geſchent machen mollen, denn es jeich« 
net fi, vor vielen andern Wüchern diefer Wer, durs 
Er HÄHRCH INS HEHE 
e einen 
dei + Daanbe - * fe r niedrigen Preis aus. 
einfiusfhe Buchhandlung. 








- 
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Zweite kuͤrzere Nachricht, betreffend die 
Einladung zur Subfeription 
auf 


Die Deutfhe Liedertafel 
in Verbindung mit mehren herausgegeben 
von 


Eb © Kapyfer, 
auf ſchoͤnes weißes Papier in 8. circa 36 bis 40 Bogen, 
1200 und mehr Lieder enthaltend. 
Subferiptiongs- Preis: 1 Thlr. 

Die Auswahl ift bei aller Reichhaltigkeit mit ruůck⸗ 
——88 Sorgfalt auf innern Werth wie auf Sut⸗ 
lichkeit und Anſiand getroffen mworden, fo daß jeder 

und des Geſanges diefe Liedertafel mit voller Bes 

edigung zur Hand nehmen, und fie bei den an see 
nartigfien Veranlaffungen jeine beländige Begleite- 
rin ſeyñ laſſen mird. 

Der Druck bat bereits begonnen und wird rafch 
potforchen. Mit Ende diefes Monats erlifcht der fo 
ehr bilige Subferiptiong« Preis a 1 Thlr., und wird 
nur dann noch geftattet, wenn 6 Exemplare auf ein- 
mal genommen werden. Rach Beendigung des Druds 
bärt derfelde jedoch gänzlich auf und c8 tritt alsdann 
ein Ladenpreis circa 2 Thlr. ein. 

Ein vollftändiges Melodienbuch zu Obigem 
eint bald darauf ebenfalls auf Subferivtion,, wor⸗ 
Fran naͤchſtens eine N nefäkeihe ee wird. 
Man fubferibirt in allen Buchhandlungen Deurfchlande. 

Leipzig, im Dejember 1825. 

T. G. Kavfers Buchbandlung. 


Bei Heinrich Wilmans in Frankfurt a. M. 
fo —* € Au und in als —— 


ift 
4 Thlr. 12 Gr. oder 8 Fl. 6 Kr. ge» 


lands 
De eu Take : 


Die Wahrfagerin. Eine Erzählung aus 
der Schottifchen Zeitgefhichte, nebft einen 
Anhang von Noten und gefcyichtlichen Dos 
fumenten aus ben Zeiten Jakob 1. 

Aus dem Englifchen des Verfaſſers der Pfarr-Annalen, 

Ringen Gilpaije u. f. w. In 3 Bänden. 8, 

75 Bogen. 

Der Verleger übergicht hiermit dem Publikum 
eines der intereſſanteſten Werke der. nenern englifchen 
romantifchen Literatur. Der Verfaſſer, imiem er den 
gefer an die Quellen der 3m 


feiten zurüdfübrt 
welche das Haus der Stuart ſchen 


Rhnigefamitie theilz 
ten, entwirft in raſchen und fühnen Pinfelsügen, im 


eichichte 


romantiichen Gewande, aber dennoch ber 
teen, die Zurze Regierung und das verbängntävolle 
Schid ſal jenes unglüdlihen Schottenkänigs. Bon Ber 


ebenbeit zu Begebenbeit fortdrängend, ergreift er feine 

baraftere mit überrafchender Wa eheit, und bie Zeiche 

nungen des Königs, des Sa von Athol, Gr id 

des Königsmörders, der unglücklichen Hrmealn von Al- 
# 


bann, jelofl jenes mpfifchen Mefens, das 
eilbringenden ib dä id 
hole in Defer Belhiähte ——— 
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ge bon Maturfeenen, an denen u 


orüberfluge borbeiführt er uns bi 
- Geite, wage HA — m dei 


während die beigefügten Noterr 
Dößteren gefcpihtlihen Werth geben AS = ze —— 
—— Ente, 


Bei dl B 
in 2ien, Meridien: Mein, 
e 


. > 4 er n. 
Eine Sammlung von WBiener- * 
aus dem Leben gegriffen und er, 

von nad⸗ ⸗ Say, ken 


85 Caflt e Tıı 
Eriies Hundert. Brofchiret, Preie _ 

Der Sammler und Erzaͤh ler dieſer p,. 6 Gr 
fannt als ein Mann, der verficht, was E ——— > 
ihn vorzutragen weiß, bat jeit Vielen Japan“ Ag 
getragen, was in Wien, diefemm Lieblingsipe 7 Aufammen 
MWipiges und Spaßhaftes geh cben it und des Komus, 
Der Wiener, ra er in feiner Borrede iſt — wurde, 
Spafmacer; jchon fein Dialekt eianer ihn ga vorner 
süglich, und wer die gemeine Boltstlafe im dazu vor⸗ 
nen gie, weiß, welh est wngeheiper Wien den. 
— — ART eat 

J eften eine Teiche Au 
- Dit * Bi wg * erbalten, Sbeute yon Ep 
und wodurch er auch Andere Llnterha 
ven im Stande feyn wird. Daß *— — 
menden Anekdoten ſchon Dance befanng 5, aan: 
dem, ift natürlich, aber gewi 2 nicht alle Ale res 
m = 


be fi neue ©; 
entlehnt 


Bolte —* Munde weggenommen bat. 

Wir find Willens, fürs erge schw folder Hefte in 
unbeſtimmter Zeitfrift berais zu geb 
Hefte immer & Banken 244 —— 


Bei Heinrich Wilmans in Frankfurt a, m. \ 
fo_cben erihienen und in allen Buchband \ 
eutſchlands * baben: j — 
Harl, Dr. J. P., Entwurf eines rationellen und 
allgemeinen Armen - Versorgungs - Systems, mit 
Arınen-Erziehungs - und Armen-Beschälligungs_ 
Anstalten, als den einzigen Mitteln zur Verban_ 
nung und Verhütung der, die allgemeine si_ 
rn. de bedrohenden Armuth und zur Abstel__ 
lung des gemeinschädlichen Bettelwesens, ode —_ 
Darstellung der durch die — bewan 
testen, überall anwendbaren und dass Au-__ 
menwesen anserer Zeit dringend nohwena5__ 
Br Em 





n Einri in Ansehung der 
— * als — der — — u . 
men. gr. 8. 1825. geheftet 12 Gr. oder 54 a 
e in Ebemnip if fo eb <> = 
ah ee Buchhandlungen und 4 I 2er 


u haben 
: Herrmann som ber Ettersburg. en RE 


girhe Mittergefchlchte ans dem 1äten ein . 


Jahrhundert, auf wahre Geſchichte gegruͤndet, von 
A. Tertor. 2 Theile. 1 Thlr. 18 Gr. 


Verlage des Unterzeichneten ift fo eben erfchies 
nen und in “onen Buchhandlungen A zu 


en: . 
Hertha. Muͤtterliche Belehrungen für ers 
wachſene Toͤchter und junge Frauen. Ein 


Feſtgeſchenk für Deutſchlands edle Töchter. 
2 Bändchen. 8. ach. 1 Thlr. 18 Gr. oder 3 Fl. 9 fr. 
Im reinften moralifchen Sinne verbreitet, fich bier 
eime licbende, von reifer Erfahrung gelcitete Mutter, 
über die heiligen und edelfien Pilichten des weiblichen 
Lebens. In der ſittlichſten Bemätbsitimmung redet fie 
ge ergen role zu dem Berfiande ibrer Tochter. 
e Berbälrniffe, Lagen, Sitten, Benüffe, 
Leiden und Pflichten des Iungpeäulichen wie 
lihen Standes erhalten bier ihre wahre Würdigung: 
und da unfere Stammeltern mit Hertba, ber All« 
mutter Erbe, ihre guten Gaben darbrachten, jo glaubt 
der Berleger unter dieſem Namen allen edlen Töchtern 
Dentfhlands um fo mehr diefes Fehrbuc für die ge 
bildeten Stände des weiblihen Geſchlechts anempfeh⸗ 
len zu dürfen, da es fich ſowohl durch dem trefflichen 
mbalt als auch durch dußere Ausſtattung aufs Vor- 
eilbaftefte vor vielen andern auszeichnet und fich bes 
rad auch für Eltern zu einem Kehgefchent für ihre 
chter eignet. 
Granffurt a. M., im November 1825, 


Heinrich Wilmans. 


So eben if erichienen und in allen Buchbandluns 
gen zu haben: 
Tafdenbud 
jur Belehrung und Unterhaltung 
für Deutfchlands edle Mütter und deren 
erwachfene Tochter. 
8. fauber geb. iffer Band: 1 Thle. 10 Sar., ter Band: 
26 Sgr. 3 Pf. 

Weber dieſes ſich ſchon in vielen Händen befindende 
Buch fagt unter andern der Hesperus: 

„Die dee ber böcdhftimbglichen Veredlung des weib⸗ 
lichen Geichlechts leitete den Derfafer. erbreitung 
der edelien und beglüdendften Oduslichkeit mar fein 

med, und fo fellt er mannichfaltiger Situation 
as Weib dar, wie es fenn fol, wenn es feiner Be— 
fimmung gemäß des hochſten Lebensglhdes geniehen 
will. Ermadhfenen Thehtern, gertbeten Gattinnen ift 
fein Buch beitimmt, die bier einen ungemeinen Reichs 
thbum von Belchrungen, im fi nd annichfaltigkeit 
der Gegenfände und ber Darke ung vorfinden, ba 
diefen Blättern der Raum fehlt, um die Titel der Au 
dbe (deren einige 30 find) anyu eben. Biel Praktt- 
RI 

ut und. be . &t 

Shlle und Fülle Im Racdenten und —— en, 
und zur Beſprechung der —52*5 Angelegenhe 
im fe des Weibes. Dabei viel abwechfelnde u 
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folide Unterhaltung. Möge das Buch im vecht vieler 
Grauenzimmer Hände fommen.’ 


” Eh. ©. Fr. Barnbagenfhe Buchhandlung. 


Bei Heinrich Wilmans in Frankfurt a. M. 
iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutichs 
lands zu haben: : 

Fiſcher, Chr. Aug., Eabinetsftücde eines 
Gefangenen. 2 Bändchen. 18 Bändchen, 
auch unter dem Titel: Die Liebe im Kers 
fer; 2tes Bändchen, unter dem Titel: 
Arabesten. 

8. geheftet 2 Thlr. 1? Gr. ober 4 FL. 30 fr. 

Unter dem Haupttitel: Die Liebe im Kerfer, 
entbält das eric Bändchen fünf Eryiblungen; eben ſo 
viele das zweite, unter dem Titel: Arabesten. Der 
berühmte Herr Verfaſſer der Meifeabentbeuer, ber Reiſe 
nach Mabrid und anderer geiſftreichen Meifefeenen, elle 
in diefen Erzdblungen, im feinen Blid des Men- 
fchentenners, eine Reibe von Gemälden aus, welche 
die Phantafie, Herz und Gemuͤth des Leſers aufs man: 
nigfaltigiie me und durch treffende Schilderungen 
wunderbarer Abentbeuer, von Seite zu Seite, immer 
ſarker fefibalten. Die blühende Schreibart des Herrn 
Berfaflers, von Schwulſt und Gedehntheit gleich weit 
entfernt, die nur gleichſam in Graven»Manier und 
mufterbafter Kürze bingeworfenen Charaktere und Be 
gebenbeiten; die been ungeachtet nichts zu wünfchen 
noch zu erratben übri iafen, verleihen diefen Erzdb- 
lungen immer neue Reize, und cs wird jo leicht fein 
Lefer dieſer Cabinetsfiude fie ermüdet aus der 
Hand legen. 


In unferem Verlage ift erihienen: 
Die 





Kunft des äußern Vortrags 
von 
Dr. Into m 
' “ Preis: 10 Gr. 

Dies Werk ih nicht nur ein gwedmd Leitfaden 
für jeden, deſſen Beruf es mit vi Sing, Beni 
reden, tie der Prediger, der Künfller, fondern über» 
baupt für jeden (Bebildeten, welcher feiner Rede, durch 
die Kunft des deilamatorifchen Worteags, Wahrheit 
und Schönbeit. verleiben will. Die Megeln, wonach 
bies erreicht wird, find einfach und allgemein verfiänd« 
lich entwickelt und durch mannigfache Beifpiele erläutert. 


Tabellarifde 
Argneimittellehre 
ü 


für 
praftifhe Aerzte und Wunbärzte 


Son 
Dr Ydbolpyb Padur. 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 12 Or. 
Berlin, 18235. Maurerfhe Buchhandlung. 


(Sänmtliche angszeigte Bücher find Durch die Maure rſcht Buchpndlg- in Berlin, Poſtſtrahe Nr. 29, zu bekommen.) 


s — — ——— 





SER RE E 
Der Geſellſchafter 
Blätter für Geiſt und Ber; 


1825. Freitag den 9. Dezember. 





196jtes Bları, 


I Der Mamelucken⸗Knabe. *) 
Lag ein Mameluden - Knabe 
ern dom —— Oxusſtraude, 
n des Rilſtroms Schilfgeſtade 
Trauernd im Egnpterlande. 


Weh mir’ ruft er fchmerzdurchbrungen 
Vaneo And: id ic Demart eakobFungER, 
Meines Vaters fchöne Zelte, 

Meine Mutter, meine Brüder? 


Ach! ich u graufe Flammen 
Durd; die Nacht zum Simmel feden, 
Spät ern unter fremden Männern 
Wacht' ich auf vom Todesjchreden. 


Und nun irr ich alle Tage 

An des fremden Stromes Strande, 
Doch mir fommt fein Trof berüber 
Aus dem theuern Baterlande# — 


Alſo jammerte der Knabe, 

Bis der Schlummer ihm umfargen, 
Und ein —— Traumgebilde 
Bor der Seel’ ihm aufgegangen. 


Ueber einem Strablenmantel 
Glanzt im Sternenflammenmeere 


s Pro n leuchtend Anti 
Doingsum Haze Engel- Göhrr. Wr 
und i swolt: 
Er er —* — 


d L 
Bi des laudeng Biammehläiente. 


") Die der Gefänge diefes Gedfihted werden näcrtene in Hiner 
Gompefitien von 2. v, Howe eriheimen. 


Die gefahrvolle VBermählung. 


igt ibm Mella’s beil’ge z 
gest Ihm Stamsuls Bobe Er 

‚Auf zum Kampf für Allab’s Ehre, 

Auf, mein Ahmed, zieh’ von binnen! 


Durch) den Kampf des I 
Einer fchön'ten EL et Febr du 
Gebet ein in (höre Zelte, 

Hört die Klänge Fchönm’rer Fieder. 


Fi der neuen Deimasb mird dich 
üf'rer Blütben Duft ummehen, 
Wirt an Allah's — bangen, 
Und den Duell des Lichtes ſeben.“ 


Wie fein nd das Wort geſorochen 
Telr De te ion FE a 
n 3 Knaben 

Wonne fraplen feine Blide, x 


»Mabom!r ruft er bochbefeligt, 
Heil ges Siegel der Propbeten, 
Deine Babn im Glaubenskampfe 
Will ich freudig treu betreten! 

R Steablenmantel, 
En u — in euer 
i 


ine Pfade, 
—— Biene Peine ee 


d’ ich wieder, 
Denn x ———— nabe, f 
ern ich vol vom deiner Liche 
Ferafil atzuͤckt umfabe! 


» CBorefegumg.) 


andlung war vorüber: das nu m—, 
— — * = noch Hand in Hand vereint. an 


a BE ee 


gemeinſamen Gebet, zu dem Fuͤßen des Altars, nicht 
ahnend, wie nahe ihnen fchon die Pruͤfung, die ihren 
Muth und ihre Treue bewähren follte, als cin heftiger 
Firm am der äußern Thür des Vorgemaches die feiers 
liche Stille unterbrach. Kaum batten der Prinz und 
Beaulieu, Verrath abmend, Zeit, nach ihren Waffen 
zu greifen, als die Thürflügel aufiprangen und fran- 
sbfiiche Soldaten, von einem Dffisier angeführt, ſich 
berein drängten. Vergebens tief der Prinz ihnen zu, 
fich auf der Stelle zu entfernen; der Anführer vers 
beugte fich tief und mit franzbfifcher Artigleit bes 
danernd, daß ein noch höherer Befehl ihn zwinge, fich 
gewaltſam und unfreumblic; zu ermeifen, z09 er einen 
von dem regierenden Herzog eigenhändig untergeichnes 
ten Befehl bervor, laut welchem ihm aufgetragen war, 
"ich des Prinzen Franz und der Prinzeſſin Claudia, mo 
er fie finden würde, zu bemäctigen und Beide unter 
ficherer Bededung nach Nanch zw führen. Verſucht 
‚08 nicht, anädigiter Herr! ſetzte er hinzu, „Widerſtand 
zu Teiften, es würde vergeblich ſeyn, denn Diejes Haus 
it von meinen Senten umringt und fein Entlommen 
möglich: Gewaltebätigkeit aber würde nur Eure Lage 
und die der Prinzeſſin erichweren! — Claudia hatte 
fich unterdeß von dem.eriien Schrecken erholt, fie trat 
dicht neben den Prinzen und fagte, den Offizier muth⸗ 
von in's Geſicht ſchauend: „Ihr kommt zu ſpaͤt, mein 
Herr, wenn Ihr, tie ich vermuthe, geſendet worden, 
um unfer Vorhaben zu verhindern; denn wiſſet, wir 
find fo eben durch das beilige Saerament der Ehe un« 
jertrennlich verbunden, und nichts vermag mich bins 
fort von diefem meinem Gemabl zu fheiden, als der 
Tod" — Gie ſchlang bei diefen Worten den ſchoͤnen 
Arm um den Hals des Prinzen, der, für den Augen- 
duck nichts als fein Gluͤck empfindend, fie am fein 
Herz zog. Der Dffigier biß fih verlegen in die Lip 
pen und fchaute goeifelbaften Blides auf die Gruppe, 
dann auf die noch im Zimmer vorhandenen beiligen 
Gerdtbichaften, welche den Morten der Prinzeffin zur 
Bejtdtigung dienten. Als num aber auch der Geirtliche 
vortrat, und, mit großer Freimuͤthigkeit das Naͤmliche 
verichernd, fich feldit zum Gefangenen darbot, da 
konnte ihm: fein Zweifel mebr an der Wabrbeit des 
Borganges uͤbrig bleiben, und er fagte, jeinen Ver⸗ 
drug bemeiſternd: „So bin ich freilich zu fodt gefom« 
men, um ein großes Vergeben zu verhindern, welches 
noch fhlimme Folgen genug über Eure Hobeiten brins 
- gen wird. Indeß lann mic das nicht hindern, meinen 
Auftrag zu erfüllen, und Ihr, gnädigfie Fran, jo mie 
hr, Herr Cardinal, werdet Euch weiter nicht weigern, 
Euch von mir nach Nancy führen zu laſſen, inden ja 
doch’ — er blickte hierbei mit verländlicher Andeurung 
auf feine wohlbewaffnete Schsar — „eder Widerſtand 
vergeblich ſeyn würde” 
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Allerdings wuͤrde er dad geweſen ſeyn; denn ob 
auch, durch den Laͤrmen ermuntert, die Dienerfchaft 
der Frau von Beaulien fich verfammelt hatte, fo wäre 
fie doch viel zu ſchwach geweſen, um gegem die weit 
überlegene Anzahl der Soldaten etwas zu wagen. Der 
Spring aber war ohne ale andere Begleitung, als des 
Herrn von Beaulten, in das Haug gefommen, und wie 
fehr auch Beide vor Begierde brannten, fich mit ihren 
Unterdrüdern zu meſſen, fo mußte doch die Kuͤckſicht 
anf die Lage der Prinzeflin, welche nur dadurch ver 
ſchlimmert werden konnte, fie bewegen, fich lieber dem 
Unvermeidlichen zu unterwerfen. — Das gefchab denn 
auch; die Liebenden ſchworen einander in einer kurzen 
tmarmung nochmals Treue und unerfchlitterliche Ause 
dauer, und trennten fich dann, ohne ihren Feinden 
das Schaufpiel ohnmaͤchtigen Schmerzes gegeben zu 
baben. Der Prinz beitieg im der Begleitung des Of⸗ 
fijters und flarker Bededung einen fchon bereit fichens 
den Wagen, und ibm. folgte auf der Straße nad 
Nancy, kaum eine halbe Stunde fpäter, ein zweiter 
mit der Prinzeffin und ihrer Ober Hofmeiflerin, waͤh⸗ 
rend Benulien unter fcharfer Bewahung in Toul zu⸗ 
ruͤck blieb. Kaum aber ward am nähen Morgen das 
Ereigniß fund, als die lebhafteſte Theilnahme am dem 
Schidjal des intereſſanten Fürftenpaars und die Be— 
forgniß über dns ihnen bevorſtehende Loos ſich allge 
mein ausfprach; der Haß gegen die franzfifche Ober— 
berrichaft, auf deren Mechnung man allein die Ver— 
baftnehmung des Prinzen fehte, ſchaͤrfte füch noch mehr 
an biefer Gewaltthaͤtigleit. Nur ein finfieres Bes 
muͤth gab es in Toul, im welchem die Freude über 
das Gelingen des bbſen Werks noch dem Verdruſſe 
über defien mißlungene Hälfte die Wange bielt: cs 
war Pater Serapbin, von deſſen thaͤtiger Mitwirkung 
es zum Theil ausgegangen war. Unfaͤhig, den Werth 
perfönlicher Anbänglichkeit zu fchägen, mar er laͤngſt 
ſchon gegen dem Prinzen, von dem er fchnellere Be— 
förderung zu höheren geifilichen Würden erwartet hatte, 
erbittert. Das Geld des franzdfifchen Befchlsbabers, 
dem des Prinzen Freiheltsſinn und feine Abneigung 
gegen dem geifilichen Stand immer verdächtig geweſen 
war, batte' den Pater insgeheim zum Spion geworben, 


‚und jede Menferung des Prinzen, jede feiner Hand— 


lungen ward von ihm an den Hof nach Manch beridh- 
tet, wo Graf Serincourt laͤngſt mehr als ſelbſt der 
Herzog regierte. 

Seine Leidenfchaft für die Prinzeffin Claudia, de- 
ren Zurhfberufung nach Nancy ebenfalls Serincourt's 
Werk war, hatte diefen bewogen, ihr verkleidet entge 
gen zu reifen, tbeils um fie beffer zu bewachen, tbeils 
um zu feben, ob es ibm gelingen möchte, ihr durch 
Neberrafchung vielleicht zu naben. So war er mit ibr 
zugleich in Toul, und Niemand anders als er felbit 





war es gervefen, mit welchem Pater Serapbin jene Zu⸗ 
fammentunft im Garten des Schloffes bielt, wo er 
von dem, ibm bereits offenbar gewordenen Einverfiänd« 
niß der Liebenden ihn benachrichtigen und die dagegen 
zu nebmenden Maafregelm mit ihm befprechen wollte. 
Was Beiden der Zufall bier fund werden lieh, diente 
dazır, fie über des Prinzen Wünfche und Abſichten in’s 
Klare zu fehen, und es galt nun, folche um jeden Preis 
zu vercitelm Graf Serincourt hatte durch Liſft fich 
offene, von dem ſchwachen Herzog unterfchriebene Bes 
fehle zu verfhafen gewußt, um in vorkommenden 
Faͤllen, zu Verhaftung verdächtiger Perfonen und Geld⸗ 
erorelungen, davon Gebrauch zu machen. Ein folder 
mußte dienen, fich der Perfon des Prinzen und Clau- 
diens bei der nächtlichen Zufammentunft zu verfichern, 
deren eigentlichen Zweck man zwar ahnete, ohne jedoch 
su vermutben, daß der Prinz feine Maafiregelm fo 
ſchnell und ficher würde genommen haben. Gerincontt, 
die Ausführung diefes Unternehmens dem Pater uͤber⸗ 
laſſend, mar indeffen nach Nanch voraus gereifi, um 
am dortigen Hofe den gebdrigen Laͤrm über die beab- 
fichtigte Vermaͤhlung des Prinzen zu veranlafen, und 
nach Paris darüber zw berichten: denn daß es bamit 
wirklich zur Ausführung gekommen, fiel ihm nicht ein 
su glauben, und er ſah aus diefem Grunde mit innere 
lichem Triumphe im der Unbefonnenheit, deren mach 
feiner Anficht der Prinz fich fchuldig gemacht, nur ein 
Befbrderungsmittel mehr, die Plane feines Hofes ſo⸗ 
wohl als feine eigenen zw erreichen. 

Das gefangene Paar fand zu Nanen cine firengere 
Haft, als ihm anfänglich mochte zugedache fenn: denn 
die Nachricht von der volljogenen Trauung hatte bie 
Sage der Sachen bedeutend verändert. Man brachte 
den Prinzen in ein mwohlverwahrtes Gemac in dem 
entlegeniten Theil des Schloſſes; er wurde fireng bes 
macr und alle Mittel, ſich mit dem Herzog zu ver⸗ 
fändigen, oder fich zur Führung feiner Sache am den 
päofilichen Hof zu wenden, blieben ihm unerbittlich 
verſagt, fo oft und dringend er auch auf diefer Forder 
rung befand. — Mit etwas weniger Strenge mar die 
Gefangenschaft der jchönen Claudia in einem entgegen 
gejchten Flügel des Schloſſes angeordnet. Man hatte 
fie fogleich von der Ober⸗Hofmeiſterin getrennt, welche 
auf ein entferntes Landgut verwiefen und dort unter 
Auflicht gehalten wurde. Claudia aber bewohnte ein 
Paar leidliche Zimmer, bie wenigfiens eine Ausficht in 

das Freie geſtatteten, wenn ihr auch nicht vergennt 
war, die Schwelle derfelben zu Überfchreiten. Ihr wa⸗ 
ren zwei Kammermädchen umd cin Page zur Bedie— 
nung gegeben, und auc am allerlei Heinen Genuͤſſen, 
woran fie gewöhnt, und bie den Zufland einer Gefan« 
genen in etwas erträglicher machen konnten, fehlte es 
nicht ganz. Man erlaubte ihr zu fiden und Gefang 
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Liebende die gänzlihe Unwiſſe n beit über Feupg, Marie 


tbeuren Gemahls und feinen Zurland; 
auf feine Meife gelang, auh nur das q . 


— ein mitleidiges Achſelzu cke n war 
rer Umgebungen ſowohl als der Abge be 
court's auf ihre dringenditerz Fragen, Far den Eerin- 
Schweſterber ſchien ih ihr verfhlofen TOR das 
Denn obwohl fie fih fhriftlich an Mari, Ju baben. 
und auch einige Zuſchriften wor ihr erhafgen endet, 
berefchte doch in diefen eine erzwungen⸗ ee, fo 


Prinzen und feiner Lage, fo vote der Ha 2* 
beit des gefangenen Paares, wurde nie 2** 


deſſen enthielten fie fromme Ermahnun 

ſchwerer Schuld und großer Vergebungen. 7* 2* 
Elaudia verfiedte Hindeutungen auf den Bunfs, fe 
möge das Klofierleben erwäblen, wahr zu nehm : 
glanbte, und ſich mithin bald Kberzeugte, daß fie - 
Hoffnung entfagen müje, Durch ihre Schhtwefter eine 
freundliche Wendung ihrer Lage berbei zu führen. 

(Die Fortfebung folgt,) 


Enslifde Sprüdmwörter: 

A Gentleman without Living, is like a Pudding 
wirhout Suer. Ein Edelmann ohne Lebensart gleicht 
einem Yudding ohne Schmals- 

A Woman conceals, what she knows no. Ein Weiß 
verſchweigt, was es nicht weiß. 

Beauty draws more than Ozen. Ehönbeit iche 
mehr als Ochſen. 


Be not a Baker, if your Head be of buter. Sexy 


fein Bäder, wenn dein Kopf von Butter ifl. 
Cut your Cloak according to your Cloib. Sch ne ĩ D 
deinen Mantel im Verhaͤltniß zu deinem Mode. = 
Debtors are Liars. Schuldner find Lügner. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Altona (Schluß) Von H. Hanfonn in Rom, Unter 
mehreren gelungenen Büdern ein Amor, die Bögel mit Herzen 
fütternd, im leichtem gefälligen Stol, bed tünnte bie Zeichnung 
eorrefter fen Dann eine nordiſche Vrieſterin am Wltar. (in 
in großem Styl fa Über Lebendgröße gemaltes, aber nicht 
genug ausgerlibrted Wild. Kopf und Hände find vortteſtich, Ir 
Doch Ieider der Körper ehenjalld am Verztichnung. Dann stmel 
Bildnire mad dem Leben, wovon das eime einem geachteten Gier 
figen Künstler darftelit; kuhn und Fraftig, friidweg vollendet; 
das amdere Bildniß, das eines alten Drammes, it ſeht zart, ganz 
im Dennerihen Stul vollendet, Wenn dieier junge Künikier 
in Nom fortfährt, fein ausgeztichnetes Talent and zu bilden, jo 
verfpricht er viel für die Zutunſt — Bon C. Jungclauſſen in 
Cobenhagen. Amor und Diode Eine recht brane Gopie mad 
Krugenitein:Erub, — Bon €. 5. Aroymann in Altona Das 
Originals Gemälde Jobannet, eim Kuteſtuct und zwei männliche 
Bitdaiſſe. Wer die Schwierigkeit femnt, mehr als Irdiſches auf 
die Leinwand zu ſchaffen, und Alles ohne gute Modelle umd 
andere Zurichtungen amd fich ſeidſt zu mebmen und zu geben, 
der wird den genieoollen Künfkler gewiß zu ſchahen wiiien, wenn 
er gleich für ſich ſeldſt beifer gerban Hatte, dafur erwas aus 
der Weltgefcbichre zu wählen. Geine Portraits, befonders das 
eines Malerd, find treflih. — Nord in Copenhagen, ein noch 
junger Kunſtler, lieferte eime sehr gelungene Gopie nadı 
©. Dow, der Qnatfalder genannt. — Von Gr. Roſenberg in 
Aitona; act Landſchaſten, alle, bis auf eine Copie nach H. Noos, 
eigene Compoſttien. Es If zu bewundern, wie wiefer ausge 
ztichnete Künster, in feinem ſchon bed heran geritten Witer, 
noch immer im der Kunst ſortſchreitet, fo dah man gewitz ber 
baupten fann, feine legten Mrbeiten übertreſſen jedesmal mod 
feine ruheren. Es wurde zu weit führen, Alles zu bemerken, 
was fie Gutes enthalten, ba fie ſowohl durch das briliante 
IHebliche Eolorit aid ficikige Musihhrung der verfländigen Wahl 
jeden Beſchauer ſeſſela. — 3. B. Sonne in Copenhagen; Zwei 
tieime Originals Gemalde. Soldaten am Brunnen und Gteme 
aus Schiuers Schlacht Geiſtvoll entworien, von guter Zeich⸗ 
nung und caralteriüifhem Emil. — Vom Profeffor Suhr in 
Hamburg: Zwei brave Eopiren mad Rubens und Pembrandt, 
und drei Vorteaitd, mac dem Leben mudb mit Wahrheit vollem. 
det. Das eine kann wehl alt eines feiner gelungenften Wis 
mie betrachtet werden. — Som I. U. G. Vogt in Wismar; 
Zwei ſeht zart aufgeführte Blumenſtücke. — Aldenrath in Hans 
burg lieierte trefliche Miniatur Bilder, Me des fdraybaren Kunſt⸗ 
Iers im bobem Grade würdig And. — Bon Obermener in Ham 
burg: Bier MintarunObemalde; drei davom find fehr ſchön umd 
io kräftig, dad man fie für Deiblider halten möchte, wie aber 
das eine — Copie nach Cranach — vom berfelben geiſtvotlen 
Sand fenn kann, fünnen wir midt begreifen. — Oerm würden 
wir nun endlich auch mod über bie bielen Dilettantens 
Werke biefer Auaenung — wenn mit der im Catalog ganjs 
lich abatfonderte Stamb derielben und abihrefte — erwas bes 
merfin, was vieleicht eben io gut feinen Mugen hatte, zumal 
darunter ih Mandes finder, mas rede wohl mit mehreren 


Werten der odgedachten Münftter in die Schranken zu treten 


vermödte om aber — bei biefer Gelegenheit fen es ge⸗ 
fast — bie Abionderung? Finden wir felbe — unferd Wiſ⸗ 
ſens — doc bei feiner andern Ausſtellung, ed fen in Paris, 
Sonden, Dresden oder font wo, Sowohl der ausutende Dis 
lettant als der Künfier vom Fach men Elan und 
Srubium baden und Üben, denn fehlt Dies, fo iR es überall 
dei Velden mihtd. Der ganje Unterfhried, dab ieme Klinfller 
heisen und diefe uacht, dal ieme für Geld und biefe zu Ihrem 
Vergnügen nialen, famm «3 doch wohl nicht feun? — Eben fo 
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malen wir zum Schtuñ auch noch die Nubrit des Catatoge 


„Zweiter Theil, Werte von Kumftiremnden" rigen. Kunfiireunde 
find ja alle Menden, bie Einn für das Schöne und jür 
Kun Saden; ausübende Kunfkireunde aber ind zugleich Kinfes 
ber — wenlaſtene wenn fie Gutes Iieierm; ig eh Mes micht, 
fo find fie — ald Maler — ſchlechte Maler, aber if dies 
nie ganz der Fall bei ſchlechten Funſtlern au? — Modi ber 
merten wir, das Die Au⸗ſtenung fi eines zablreihen Befuchs 
und des Vertaufd von zwölf Delgemälden umd etwa swanstg 
Handzeibnungen im erireuen hatte, weburd eben fo ſebt ber 
Hortgang der guten Gadie, als die Nunmmmterung der Künfiier 
befördert worden it. — So machen dieſe ſehr Perdientvolen 
Kumnf ⸗ Ansftellumgen. in Altona immer erfrewlichere Gortichritte, 
und die nun im vielem Jadre beendigte kommte vieleicht mit 
manchen, die bei wirtlichen Mkudemisen ſtatt finden, wern 
eifern. — re — 


Bis zum ſecht zehntes Jahrhundert erittirte im Dorſe Vanver 
bei Davis am Dretieinfgkeits:Tage ein Feſt, weldıed das Degen 
fer Gleh, und darin beſtand, dab derienige Wettlaufer, wwelder 
vom Höltenibor Liege Michaelis: Pag) sm Paris zur am 
Vanper Hecten war, einen Degen von nambaftem Weribe erı 
hielt, Da dieſer Wettetſer aber öfter Gelegenheit zu blutigen 
Handeln gegeben, ward das Fert aungehoben. Merfwürbig und 
ect manonel iR ed, bak irüber, ba es noch im ange mar, 
einmal ein beitiger Mechtsftreit zwiſchen den Banver Einwod: 
nern und ihren Bebieterm, dem Mönden ded heiligen Gentveba⸗ 
Kloderd, entitand über den Punkt: ob jene oder diefe dad Recht 
baren, das Gigmal zum Anlauf zu geben? — Ein Abt? von 
Er. Bienovena, Johann von Vorret, jamd ſich dadurch gar michr 
getrantt, fondern geſtand den Vanver Bewohneen wilig das 
Recht jened Signals zu, das im Jahr 1342 dur einen forms 
Ichen Att feitgeitellt ward, (Corsaire,) 


(?) Ein Bauer aus der Umsegend von Longlumeau bat 
melängh auf dem Markt dieſer Stat einen Ehampignen au 
dtacht, defien Stiel, 33 Taf bob, finen Schirm von 11 Susi 
im Umfange trua. Gr beicatiete fo viet Menſchta, als tiner 
der großen Eonnenjdirme der Damen ber Halle; denn als 
gerade ein Regenihauer eintrat, fanden 17 Mann darunter 
Schutz. Zwölf Gaftwirthe von Tongiumean erfianden ihm und 
thelitem ihm unter ſich, und 14 Tage lang baden fie alten bei 
Ihnen eingelehrten Neifenden davon ju eifem gegeben! (Corsaire.) 
Ob der „Corsaire” fi nicht emdtich „Menteur” mennen Wird? 
Grund dazu bat er lange gehatt! 


Ein englifder Ehriftitetter Met folgenden Bersieich pol: 
ſchen den Vertheilen eines Canals umd einer Eifembabn auf. 
Eime Dividende des Koflens Aumanded von 75 verichledenen 
Candien ergieht den Betrag von 225,000 Franken ami sebe 
Meile. Eine möglich ähnlich genaue Berebnung über bie An, 
lage einer Eifenbahn ſteut deren Kofen Aufwand auf jede Meile 


nur auf 125,000 Branten feit, Unter gewifen Umftänden kann 


ieptere nah Verhältmik voch weit billiger hergeſteut imertem, 
Dabei If zu bemerken, daß der Canal dem Eidgange, der Scich 
tigfeit unterworfen fi, das Schleuſen das Forttommen Una 
börlih Kemmen und wegen Gerattrdung der Uferbefeftigung feine 
Dampfiife darauf denutzt werden fünnen Cie Gewegung der 
Mäder dringt das Waſſer zu fehr im Watlung umb foderr bie 
Afers Erde ab). led Dirk giebt der Eifenbabm dem Vorzug, 
bie ſchueuere Förderung, ohne Etörung, gewahrt, burd keins 
Yabresjelt unfabrbar wird und Dampimafchinenitmwendung zu · 
tat. Das Einzige, was der Schiffahrt wieder einen Vor ʒug 
nieht, if, Dal dort das Pferd eine dreifach fo grofe Sau fort 
beingt, ald auf der Eifendahn. Wie fih Died ausgleichen Läht, 
mu die Golge lehren, wenn die Eifembahsen ext mehr ver 
volfommmet werden. (Courrier fr.) 
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Die gefahrvolle Vermählung. 
(Bortfegung.) 

Wirklich hatte die von der franzdflichen Partel ges 
voonnene Beifilichteit die Fromme und etwas befchränfte 
Herzösin jo ſehr gegen Claudten ein zu mebmen ge— 
wuft, und das Vergeben, einen Geiſtlichen von fo bo» 
bem Range zur Verletzung feiner Pflicht verleitet zu 
baben, mit fo fchmarzen Farben gefchildert, daß fie im 
der Angit um das Seelenheil ihrer Schweſter gern ver⸗ 
fprach, fih von aller Gemeinfchaft mit derjelben los 
zu fagen, um diefe dadurch um fo cher au dem Ent- 
ſchluß, ihre unbeſonnene That in den Mauern eines 
Klofers ab zu büfen, zu bewegen. 

Zu mächtig war im jener Zeit die Einwirkung der 
Geiftlichen auf die Gemuͤther, als das es ihnen nicht 
bätte gelingen follen, ähnliche Gefinnungen und An- 
ſichten über das bedauernswertbe Paar ziemlich allges 
mein zu verbreiten, und wenn auch mitunter ein ges 
fühlvoles Herz, ein feindenkender Kopf es wagte, den 
edlen Prinzen und die zaͤrtliche Claudia zu entichul« 
digen, wenn Baterlandsfreunde auch bier und da, das 
Raͤnkeſpiel der framgdfiichen Machthaber durchichauend, 
den Prinzen im Herzen lobten, daß er es gewagt, einen 
Strich durch ihre Rechnung fr zichen, fo blich doch 
ſolche Theilnahme zu ohnmaͤchtig, und die einzelnen 
Stimmen vermochten nicht, durch das Geſchrei der 
Menge zu dringen und ihre Partei zu verfidrfen. So 
ſchmachteten die Liebenden im faſt gänzlicher Berlafen« 
beit. Der ftanzbſiſche Hof, in die Angelegenheiten des 
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10. Degeruber, 197tes Bar. 


deutſchen Krteges verwidelt ad mit andere 

Entwürfen befchdftigt, fand mächt gerathen, Dee 
mifhung in dieſer Sache all zu lebbaft zu betreiben. 
Vielmehr glaubte man den Prüngen am ficherfien durch 
die Länge feiner Haft zu ermiiden und zu dem Ent 
fehluß zu bringen, in die vor zur fchlagende Trennung 
von jener Gemablin zu willigen; mobei Serineoure 
insgebeim der Hoffnung Namm gab, die alfo gedemü- 
tbigte Pringeffin, melde nach Ddiefem Vorgang ohne 
bin auf eine flandesmäßige Verbindung daum mehr 
rechnen fonnte, würde, nachdem fie ern mit der An⸗ 
deohung des Kloflers gehdrig eingeſchuͤchtert wäre, ſich 
mit der Zeit entichlichen, den Wuͤnſchen eines Man⸗ 
nes Gehoͤr zu geben, dem fie ihre Freiheit ſaumt jeder 
ihe im der Gefangenfhaft zu Theil gewordenen Er— 
leichterung würde zu verdanken baben. — Auch follte 
während dem Alles aufgeboten werden, am auf die 
Stimmung der Prinzeffim eim zu wirken und ihr die 
Berbindung mit dem Prinzen als eine große faurız ats 
zu büßende Sünde, ein ihren Muf vor der Welt un 


wiederbringlich beeckendes Bergeben bar zu er - 
und fo fie vielleicht zu dem Entfchluf freireilligen Er € — 
fagens bin zu leiten, roelcher, fobald er von ibr zum — 


en Konnte, die Feſigkeit IS — 
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Zeigten fche Bemühungen, bet der fort me 
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fangenfhaft, und das Weh der Sehnſucht, bei der 
gänzlichen Unwiſſenheit über die Lage des Gelichten. 
Wußte fie auch die Trauer ihrer Seele dußerlich, uns 
ter dem Anfchein einer folgen Faſſung, vor ihren Um⸗ 
gebungen und den Abgefandten Serineourt's — welche 
derfelde täglich unter dem Vorwand fcheinbarer Auf- 
mertſamteiten, eigentlich aber um ibre Gtimmung zu 
erfväben, am fie ſchickte — zu verbergen, fo machte 
doch ihr Gefühl in den naͤchtlichen Stunden ſich oft 
in beißen Thraͤnen Luft, und firbmte in ben Klagen 
aus, womit fie in berzbewegenden Liedern ihr einfames 
Lautenſpiel begleitete. Much weckten dieſe endlich die 
Stimme des Mitgefübls in der Bruft des jungen Pa⸗ 
gen, der ihr zur Bedienung gegeben war, und er bes 
gann mit immer ſteigender Theilnahme auf die Seufjer 
feiner leidenden Gebieserin zu horchen und den Aus« 
druck tiefen Kummers in ihrem feelenvollen Auge und 
den ſonſt fo blühenden Zügen zu beobachten. 

Es war indeß Winter geworden. Das Hnanges 
nehme der Fabreszeit half noch die Qualen der Eins 
famteit und die trübe Stimmung beider Gefangenen 
vermehren, deren Herzen num oft in mancher Woche, 
wie ihre einfamen Zellen, Eein freundlicher Sonnen» 
firabl mit. neuem Hoffnungsichein erbellte: Wenn die 
Abgeſtorbenheit der Natur in der traurigen Fabreszeit 
für den Glädlichen den Reiz eines angenchmen Ges 
genſatzes bat, fo dient fie nur allzu fehr, den Kummer 
des Unglücdlichen zu erhöhen und feinen Schmerz zu 
näbren; und mie die Tage immer träber und kürzer, 
die Nächte immer länger und flürmifcher wurden, 
ſchien dem gefangenen Paare jeder Hoffnungsflern, der 
ihnen, noch bisher geleuchtet, fi immer mehr in 
dunkler Ungewißheit einer wolkenumhuͤllten Ferne zu 
verlieren. 

Um diefe Zeit fehlen auch Graf Serincourt in ſei⸗ 
nen Nufmerkiamkeiten für Elaudia, fo wie in den Be⸗ 
mühungen, fie von ihrem Unrecht zu uͤberzeugen, merks 
lich nach zu laſſen. War es ihr num Lich, feiner Idfit- 
gen Theilnahme überboben zu fen, fo fühlte fie doch 
auch anderer Geits die vbllige Gleichgültigteit, womit 
man fie zu behandeln anfing, auf empfindliche Weiſe, 
indem der Widerſtand, welchen fie täglich den Bemuͤ⸗ 
bungen ihrer Feinde entgegen zu ſetzen hatte, ihr noch 
immer das tröfiliche Gefuͤbl einer gewiſſen Thaͤtigkeit 
gab. So mie diefe num unnüd wurde, fehlte es der 
Euergie ihres Geiſtes auch fahr am jeder Anregung. Ihe 
Scidfal ſchien ihr vbllig ſtill zu ſtehen und es fehlte 
wenig, fo verſank fie in gänzliche Troftlofigkeit; eine 
Stimmung, melde ganz in Serincout's Berechnung 


lag, und deren Erfolg er mit bosbafter Schlaubeit - 


3 ruhig ab zu warten beichloß. . 
Z Nicht minder träge fchlichen die trüben Winter 
tage dem Pringen in feiner den Einfamteit vorüber. 
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Ihm ward es nicht fo gut, fich gegen die Bemuͤhun⸗ 
gen feiner Unterbrüder in einer Art von Kampf zu 
befinden; denn einige Verſuche ausgenommen, bie an= 
fänglih gemacht wurden, ibn im Namen des Herjogs 
Earl zu einem reuenollen Schreiben an den Papft, mit 
der Bitte um die Wicder- Yufldfung der übereilt ges 
ſchloſſenen Ehe, zu bewegen, welche er mit Bebarr- 
lichkeit verwarf, fehlen man fich weiter gar nicht um 
ihn zu befümmern. Der franzdfifche Hof wollte, fo 
tourde ihm vorgefpiegelt, fich verwenden, feine Aus—⸗ 
ſthnung mit dem heiligen Bater und die Sicherfielung 
feiner künftigen Verhältniffe zu demfelben zu bewir- 
fen, wogegen man eine gebeime Losfagungs-Akte aller 
Anfprüche auf Throm und Erbfolge von ihm, als Preis 
folder Dienfte und feiner Freiheit, verlangte; und das 
gänzlihe Schweigen, welches beobachtet wurde, als er 
Diefe Anträge kurz mach einander verwarf, konnte um« 
bezweifelt als das Vorſpiel ewiger Gefangenſchaft gel: 
ten, welche, wie man in verfedten Hindeutungen hatte 
merken laffen, fein Loos für die Zukunft ſeyn würde, 
und worauf in Stunden des Grames und der Hoffs 
nungslofigfeit er glaubte ſich vorbereiten zu müfen. 
Wollte dann auch zumellen im befleren Momenten bie 
Hoffnung ibm maben, und mit der Musficht auf die 
Verwendung befreundeter, dem Intereſſe Frankreichs 
entgegen arbeitenden Fürften, tie mit dem Beitreben 
feiner eigenen nicht ganz obnmächtigen Partei ihm die 
Freiheit zu verfchafen, ibm fchmeicheln, dann war es 
doch nur auf Augenblide, bag er folchen Träumen 
Raum zu geben vermochte; denn zu gut fannte er die 
Macht des geiftlichen Standes und das gebeime Trieb- 
werk der ihm zu Gebot fichenden Kräfte, als daß er 
nicht Alles von der Rache beffelben hätte fürchten follen. 
Bon Jugend auf mit der Vorfichung vertraut, fich 
als den Märtyrer unglüdlicher Standes» Berbältnifie 
zu betrachten, wäre das Opfer feines Lebensglüds und 
feiner Freiheit ibm minder ſchmerzlich gemefen, bätte 
nur nicht der Bedankte ibm geguält, fie, die er ande» 
tete, deren Licbe fein truͤbes Leben einen kurzen Gotter⸗ 
Augenblid hindurch mit einem Himmel niegeahnter 
Seligkeit verflärt hatte, im fein dunkles Schidjal ver- 
ſtridtt zu haben! Mag war aus ihr, der bolden Claus 
dia, geworden? Wo fchmachtete fie gleich ihm im 
ſchimpflicher Haft und zählte gramgebeugt die ſchwe—⸗ 
ren Stunden, welche ihrer Ichensfroben Jugend nur 
roſig befränzt erfcheinen follten? 

In foldier forgenfchweren Stimmung faben die 
Liebenden das Jahr zu Ende geben und eim neues bes 
ginnen, defien Morgenfirablen, diesmal nicht Gluͤck 
noch Freude verbeißend, in ihrem traurigen Aufentbalt 
leuchteten. Doch war es heut zum erfien Mal, baf 
die Pringeflin, nachdem fie unter beißen Thränen ihre 
Morgen» Andacht verrichtet, in den Bliden ihres jums 


— 4 
Linien. Dir, u 


gen Pagen dem Ausdruck wärmerer Thellnabme zu be= 
genen glaubte Sie uͤberzeugte fich bald von der 
Anhänglichkeit diefes ihr ganz ergebenen jungen Ge: 
möütbes und faßte den Entſchluß, von diefem Umfand 
Gebrauch zu machen, um wenigflens einige Nachricht 
über das Schidfal und die Lage ihres Gemahls cin 
zu ziehen; und fo hatte fie denn bald darauf den 
Troft, zu erfahren, daß derfelbe gleich ihr in dem 
Schloſſe gefangen gehalten werde. Etwas Näheres je- 
doch von ihm zu bören oder irgend eine Nachricht an 
ihn gelangen zu laſſen, wollte auf Teine Weiſe gelins 
gen, und alle von ihr bierzu eingeleiteten Verſuche 
fcherterten entweder an ber Mufmerkfamfeit, womit er 
bewacht wurde, oder an der Unerfahrenheit des finas 
ben, und fie mußte endlich den Gedanken daran aufe 
geben, um den Pagen keinen nachthelligen Kolgen aus 
zu feben, und fich des einzigen Troſtes, den die Nähe 
eines theilnehmenden Weſens für fie hatte, zu berauben. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Boltaires Schreiber. 
{Mus der Gazette de France.) 

Die Schreiber Boltaire's hatten es befonders darum 
febr (hlimm, weil feine Nichte, Mad. Denis, fich bei 
ihm befand, und es durchaus nicht leiden konnte, daß 
man die Annäherung ihrer Funfziger bemerkte. Einen 


Herrn Collini, der dieſe Regel auch nicht befolate, lich 


fie einmal in feiner Abwefenbeit feinen Schrank difnen 
und nahm ibm alle feine Pantere weg. An feine Stelle 
trat ein junger Schtweher, Namens Wagniere, der es 
wirklich bis zu Voltaire's Lebensende bei ihm ausbielt. 
Voltalre quaͤlte die Schreiber mehr als feine übrigen Leute. 
Sie mußten oft 13 — 2 Stunden des Tages arbeiten. 
Selbfi des Nachts hatten fie zumellen feine Rube; und 
dafür erhielt ein ſolches Subiefr WO Franken. Wag⸗ 
niere zu feſſeln, ſprach Voltaire jlets von der Summe, 
mit der er ihm einſt im feinem Teflament bebenten 
werde. Dies gefchab zwar, aber mit nicht mehr als 
8000 Franken, melches in Betreff des anſehnlichen Ver⸗ 
mögens und der wenigen Erben wahrlich ein geringes 
Bermächtniß war; denn Boltaire fchaffte ſich durch 
feine Belanntfhaft mit den Minifteen in jedem Kriege 
den Pofien eines Lebensmittel: Lieferanten, wodurch er 
im Kriege in Ftalien Über 700,000 Franken und im 
Kriege in Flandern Über 200,00 Gulden verdiente (die 
armen Soldaten!). Hiermit noch nicht zufrieden — 
fagt Wagnitre — mußten auch diefe Summen durch 
Wucher noch möglicht machfen, denn Voltaire fpielte 
unaufbörlidy den Kranken, und lich fein Geld meifien« 


tbeils auf Leibrenten. Diefer alte Kranke trieb es 
fo weit, daß er fogar ſchon einmal ben Pfarrer lom⸗ 


men und ſich das Abendmahl reichen ließ, fo daf mar 
täglich die Nachricht feines Todes erwartete, woran 
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Kentiers. So gefchab es denn, da —F fein. 
Llvres jährliche Einnahme hatte T a a — u an eben, 
endlich wirklich krant ward, rie man de — PP 


Voltaire gar nicht dachte; er überlebte En fe 


Tronchin und Lorto, zwei entichieden d {7 
beiden Menfchen zanften fih oft —— u 5* 
ſo daß derſelbe endlich dazwiſch en fchrie= bein, Diejg 
etwa zu Tode aͤrgern mole? Wag nicee 5 — 


* n, 
Nichte, daß die Entfernung dev Bänker no 2 Bette = 


aber Mad. Denis fab die Erbichaft Iteber a Endr, 
und ließ fie (halten. Ja einmal, als me, aa. Du fen 
einmütbig für Voltaire; Rückkehr nach nd 


fol ich doch wohl nicht mit? — Das une» 
bald erreicht: Boltaire farb. Als Wagniẽ Biel war 
man ihm im dem Gewoͤlbe der Abtei zu S Öörte, dag 
graben werde, rief er enticht: „,D Voltayır 
tbeurer Here! Ifrs möglich, Dich in einer Mn © mein 
begraben zu ſehen?! Dich, — eigen de 
fonnte man nicht auferordentlicher Beer p 
1. Die Ma m eluden ; 
Schiner Nilfirom, deinen Wellen a 
Sagen wir nun Lebewobi, 
Eilen bin auf fhnellerr Schiffen 
Nach dem se gg 
Lebewohl au, b Rabira 
Deinen Maucen, einen Zinnen! 
r den Islam jet yu fiteiten 
ief uns Mabom ſelbſt von binnen, 
Mer den fchbngelocften Knaben 
Und fein Hamımend Aug' gefchen, 
Konnte der der Zauberrede 
Eeines Diundes widerfichen? 
Leuchteten nicht beil’ge Flammen 
Kings bei feinen beißen Worten? 
Defrnete nicht ſeine Rede 
Uns des Himmels Demantpforten? 
Saben wir niht Mabom felber 
——— hentodten Huris 
i ngelocten 
Ion und fine Zecisen dienen? 
Strömten füfe Ambrabüfte 
Nicht * * Kämpfer Wunden? 
— wir des Sen Greuden _ 
ht vorahmend felbit empfunden? 
dngelocdten Knaben 
Und kin gene Aug’ gefeben, 
Konnte der der Zauberrede 
Seines Mundes —— 
ebewohl denn, o Kabira, 
— —* Zinnen! 
Mit dem Boten des Propheten 
&ilen freudig mir von binnen. 
Schöner Mitfteom, deinen Wellen 
Sagen wir nun Lebero 
auf den fehnellen Schiffen 
dem boben Istambol. 


ſchieden hatte, rief fie entröfet: „,.irsmd er — — 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Literatur. Amaryllls. Elm ländliches Gedicht, ge⸗ 
ſchrichen 1812. Bon Friedrich Rücdert” (Grankiurt a, M. dei 
Weſcht, 1825.) — Der Dichter hätte eine ſchwete Aufgabe zu 
Ibfen, ber dad Beben deutſcher ambiente jo darielien wollte, 
daß ſein Gedicht objektive Wahrheit und poetiidhe Schönheit 
vereinigte, Friedrich Xuckert darf man ed wohl zutrauen, DaB 
er eine folde Auſgabe, wenn er fie ſich gertelit, herrlich zu löfem 
vermocht hätte. Man würde fi aber fehe irren, wenn man, 
durch dem Titel werleitet, glauben wollte, daß bied ber Gegens 
fand dei gegenwärtigen Gedichtes fen. Es gebührt demſelden 
die Berechnung eimed Ländlichen nicht mehr, ald man das Le⸗ 
den eimed Bürgerd, der fein Vergmingen in wiederholten Lands 
partien ſucht, ein Lanbieben mennen könnte Der Del; des 
känMichen Lebens it es kelnedweged, was dem Dichter begeiflert 
bat, demm er giebt umd eine Heine Stine von ber Gehalt, im 
welcher ibm daſſelbe erſcheint, in folgendem Gonett (&. 4. 2): 

Herein von drautten im wermorr'nem Schwalle, 

Berlegt mein Obr ein Gchtwirren und cin Eummen, 

Ein Flattern, Echnattern,. Rrädjen, Biöten, Brummen, 

Geflügel im dem Hofe, Bich im Etalie, 

Und innen bier bie Zifch” und Bänke alle 

VBeſetzt mit viel Brefichtern, matten, dummen, 

Ber tanzt mit viel Gellalten, trägen, krummen, 

Daß mit bem Obr das Hug’ in aleihem Falie. 

Da tritt berein im ſchlankgeſchnurten Micher 

Ein Madchen, das mit einem Grub nid kirret, 

Daß mir’) von Ober und Auge fält wie Schuppen, 

Der Wirtthſchaft Miklaut ſchnutit in fanfte Lieder, 

&o wie fie fpricht; und wie fie blict, entwirret 

Sich ringe der Andni in mwohlgefälge Gtupben. 

Ein landliches Gedicht beift ed, weil die Biche des Dichterd zu 
biefens Landmädden aus wire und febsjig Sonetten darin ers 
tönt, bie aur durch dieſe Einheit der Empfindung zu einen 
Ganzen verbunden find. Was mir von der Welichtem feibft 
und ihrem Umgebungen kennen lergen, dient nicht dazu, bie 
Schonheit des Stofd zu erhöhen. In dem folgenden Goneit 
ſcheint fie Ach won Gelten bed griſtigen Bedend micht allzu vor 
sbelihaft dar zu Aellın (6. 5. 2): . 

D könnt’ ich dech mit einem Schlag jerbredien 

an dad Crrärbe, das zu meinem Schaden 

Erfonnem ik, die Hacken, Hauen, Eraben, 

Die Schaufeln, Babeln, Senſen, Sichtin, Reden, 

Die plampen, bie ſich jeyt fo oft erirechen, 

Die Arme meine? Madchens zu beladen, 

Wo draufen Megenfirdm' ihr Saar bald baden, 

Des Mittags Suchen bald ihr Anılig Heben: 

Derweil ich traurig ſitze, wiet im Bauer 

Der Bimpel, der entbehrt ſein täglich Futter, 

Weil’ Nacht wird, und ich fie noch nicht gefchtm, 

und kommt fie, ad, fo fonımt erd meine Trauer, 

Well fie num mid” umd gähmend fragt die Mutter, 

Ob fie nicht gleid, weh mir, zu Belt Darf geben 
Auch ein matürlicher Adel der Geſinnung üt ed nicht, ber und 
die Meigumg dei Dichtere erflärlich machen fünnte, Nachdem 
ihr diefer bad Bud feiner Hefinungen und Wünſche gepiat, 
md im Seiſte das Fleime Hütten vor ihr aufgebaut bat, im 
meiden er meit ihr zu leben ſich fchme, erfolgt nachſteheades 
Gpmett jur Antwort (&. 7. 2): 

Mein Vater Mt ein rehber Mann im Lande, 

und feine Meder Ihegen allersrtem, 

Hier Acht ſein Hans mit Hauen, Hof und Pforten, 

Hier Fam ich wohnen, dacht ich, olme Schande. 


Auch font mach hat er micht gebaut anf Eande, 

Ein Haus im Grund‘ Gier, ein’s im Grunde borten; 
und wär’ mir feiner recht von den drei Orten, 

So kommt mod leicht ein vigrter Kauf zu Etande, 
uUnd wi ich im kein ferhig Haus mich fegen, 

So bat er einen Wald mit mancdem Baume, 

Und mander Berg mit Steinen in ihm eigen. 


Dann giebt es Zimmerleut' bier und Steinmetzen, 
Die bau'n ein Haus mir mit Gelah und MHaume, 
D’rin man aub tamen kann den Hocjeitreigem, 


Eben fo wenig find es körperliche Vorzüge, deren Anziehung 
der Dichter unterliegt, wie er ihr ofenberzig ſeibſt befumder 
(8. 10.1): * 
Du bit miht (höm, Fann ich dir redlich fagen, 
Du bit nicht ſchan, ob roh gleich iſt bie Wange, 
Und blau dad Aus' uud braun bad Haar, bad lange, 
Bird Schön’re fah ich ſchon im meinen Tagen, 
und daß id jo in Wohl: und Wehbehasen, 
Nicht zu nicht abwärts fünmend, am dir hange; 
Nicht deine Schönheit IN die gotd'ne Epamgt, 
Die eberne, die ich muß Bürend wagen. 
Dein Trotz IR eb, dein flarrer Sinn umd fleifer, 
Raub, dornig, wild, verhoͤhnend die Bejmwinger, 
Bir Wälder von — du kenuſt's nicht — don Hprcanien. 
Das bält mich fer am dir mit Thoreneiier, 
Dem Anaben gieid, der Haube mit wundens Ginger 
Die Ctadelfruht des Baumes der Caſtanien 


Ws Gegenſtand des Gedichts Bleibt alfo michtd atrig, alt bie 
unmiberfteslihe eigenfinnige Macht der Dice Biber wie die 
Buft jur Aeolsbarie, fo verhält ſich die Elebe zum Dichter, Je 
volllommener dad Inftrument gebilbet, je reiner ed gellimmt 
it, um fo fhönrr erklingt ed unter ihrem Hauche, amd fo in 
umd denn auch vor und feit Werrarca’d finhen Zömen in tame 
ſend Diopulationen bald ſchwach, bald kräftig, bald ranh, bald 
tis ſchmeichelad Das alte Thema wieder erlungen. — Die erfien 
und allgemeinden Forderungen, die wir am Gedichte dieſtt Batı 
tung zu madıen haben, qud Mahrheit und Tiefe der Empfim 
dung, dann Reinheit und Schonheit der Darfieltung. im aber 
diefen poetiſchen Genun, der und ſchon wielfad gewährt worden, 
mod wiederholen zu Fönmen, wird es junädkt zum Hebirrinif, 
dal er im einer mewem und eigemthilnstichen Gellalt ſich barkiete, 
— Diefen Borderungen bat unfer Dichter, wiewohl mit is 
gleichen Maafe, allen genügt. Die Grflaft, in der er feine Ge⸗ 
liebte vor und ericheimen läßt, zeigt (dem, und durch bie Gebichte 
felbR wird c# mo Marer, dah feine Empfindung weniger tief 
und innig, ald hartnadig, dah fie mehr willlutzriich, als more 
wendig If. (Der Schluß in der Bellage.) 

Eine Calabrefifche Zeitung erzählt vom eimer Thjähriaen 
Grau, weiche von einer Tarantel geftochen tworben war, und 
achtzehn Tage lang Hinter eimander, ohne zu eiſen umd zu feine 
ken, tanzte! (?) — Wenn man doch — bemerft der Nacherzaͤt⸗ 
ler — am Varifer Opren » Ihrater einige folder Taranteln am 
Aelien möchte, damit die Tänzer deſſelden micht fo oft ad libi- 
tum frank werden und ſich dem Moritellungen um einer Wagas 
tetle willen entjichen könnten: (Corsaire.) 

Ein junges Madchen war verführt und warb teiber dem 
Verführer klaadar, war ihm zur Ebe zu Jwingen. Es fehlte Ihe - 
aber an Bemeismitteln, umb Ihr Anwald, dem fie deibalb der 
fragte, machte ihr Died demerfiih, Eines Worgens Fam fie 
eilend zu ibm und fagte. „Ud, mein Here, mum Gaben wir Ber 
weile; Gens frühe hat mich Herr Raimond wieder verführt 
Fe itung der Ereigniffe und Mufich 
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Eiteratur. „Amaruliid” (Schu) Es iſt nicht mög ⸗ 
uch, eines oder mehrere der vorliegenden Sonette heraus zu ber 
ben, amd welden ein voditändiger Beweis für Die Richtigkeit 
Diefer Wahrnehmung zu eatwickein wire, wirimebr liegen bie 
Elemente derſelben im ber ganzen Dichtung verbreitet. Doch 
werden Spuren davon ſowohl aud dem ſchon angeführten, als 
aus mahiolgenden Sonetten erfenmbar hervortretin (6, 2%, 2, 
23.197.123: 

3a Gab’ eh wohl gefühtt, dafi eine Binde 

Von Amors Zaubern um mein Untiig bange; 

Jah had’ ed wohl gemerkt, daf eine Epange 

Bon feinen Taufhungen den Geiſt umminde, 

Ich aber wollte felder meine blinde 

Gluͤckſellgkeit mit ftören In dem Gange, 

eich, dem Geſchick währe bald ein Gluͤck zu lange 

Und welie ruft es meiner Thorbeit: Schwinde! 

Ach hab” es ja gewuät, dañ ich getraumet, 

Doech wollt' ich ſelbſt aicht meinen Traum jerſchlagen, 

Denn nur in Träumen wohnt das Olüd der Erbe, 


Jetzt Hat die Kraft des Schlaſtrunts auszeſchaumtt, 
Wach sieh’ Ib ab, und meine Seuſzet fragen, 
Ob ich fo fü noch einmal teiumem werde? 


Ich ſchame mich der ſchwachen Augenblicke, 

So ih mir feld der Anehtihait Band aeipodmen, 

Wo es mir galt Die höchſte meiner Wonnen, 

Bor ihr im Staub u beugen mein Geniche 

Ich ſchame mid, daß ih an ihre Bilde 

Seſeſſelt hing, als wären fie nur Gonnen, 

Urt ihren Huf, aid wir’ mur er ein Wronnen, 

Un ihr Sebot, als wär: mur ed Geſchickt. 

Ich ſchame mi fo mander Thränenmienen, 

Ih ihäme mid fo mander Geufiertöne, 

So mandes Schmelchelwortse von Sobgebräme, 

mich fdhäm' id, weil fe mir fo fchön gefchienen, 

Daß ich micht fängt mich ſchämt', und mod fo fchöne 

Dir ſcheint, dag ich zu ſchamen far mich ſchamut. 
[3 . * 

Gtüd, Heil und Gegen bir und feber Quelle 

An dir, aud der ich ſog Genuſſes Wogen, 

Btrauſchung Im dei Armed of'nem Bogen, 

Entzüchung ans de? off aen Anged Helle, 

@tüf, Heil und Gegen Dir umd jeder Stelle, 

Wo du mich im deim fühed Nep gerogen, 

Wo du dezlieckt mich, wo du mich betrogen, 

Denn Trug iſt Spielgrfelte. 


in 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſicch — 


Bellage zum 197ften Blatte des Geſellſchaftere 1825. 


em. 


ganzem inter Gindurd, wiewohl im iHrer 
Vergebens Geine Liebe durchlebt Den Winen- 


. a. ih 

minigen Gefängnik, und ersicht üb in Di a 2, 

(dönm Eonettn (8.25.2238. 23; — Den 2 77 
Mad bil” es, od den Mater in Die Wind "even —* 


Des Kerkert ſorgſam man verfchto 

Wenn nam Ibns Dinfel mitgab” Bin — 

Ja ihm auch autgad' Uugen nur md Sig — 

Ob er feim andred Werkatrath auch fände, — 

So würd er machen ſeiner Steinwanm Gig 

Zur Leinwand, und zum Grifel feine Ktte * 

Umd d'rauf eingraben feine Begenflände * 

Was bitf ed, da auch ich den Serter 167779 

Wenn doc ja meiner Matertunft Grrärhe r 

ir blieb‘, an Garden Etatt, Sedant' und Tin 

Und ob fein Etrabt dei Tag’E bucch's Gitter un. 

Co wüht' ic, dad im Dunkel vor mid grag Te 

Ein Bi im Eichtelanz feiner eig'nen Schon 

* * - 

Bas Hilfs dem Hodmuth, Daß er fih verſtockt⸗ 

Die Macht der Liete wird IGm bob eriafem. 

And it kein andres Mittel Ihe aelafen, E 

So wähle fie fih den Hammer einer Glocke 

Die Blade dranien in dem Köchiten Stocke 

Des Thurmd, an dım vorbei fon meime Straten 

Zum Haufe gingen, das ich jet will haften, 

Dringt ein zu mir, dab fie maicdh wilder lade, 

D, die du mur die hrifliche Gemeinde 

Berufen foltteh zu dei Tempeld Stufen, 

Hat ftatt der Andadır Liebe dich grdungen? 

Wer ſchutzt mid gegen fo verbund'ne Feinde, 

ann Liebe da, wo ihr, ME Ferm zu ruſen, 

che reicht Die Stimme, borat der Blode Zungen? 
it dem erwadenden Gehiting treibt ihm die Liebe zu feinen 
Madchen jurlich, — Ueberali tritt es hervor, dag die Liebe des 
Dichterd ihre Kraft weniger in fich Felhh trägt, als in dem Hins 
derniſſen finder, die ihr entgegen ſtehen. Ed Iirat in Biefte 
Gefaltang drd Gemürkd aber woleder eine Wahrheit, die denz 
Geeict einen eigenen Reiz giebt. Muh trägt Diefride woeiente 
Nic dazu bei, Dem Berbältnih den Reis der Menbeit mit am 
theifen, demm ans @ebichten diefer Gattung tritt font dod au 
feitem im de# Peferd Auge micht anders, alt in möglifter BoLz. 


und Reinheit abgeht, und 
Nest, übt er felb fie im al 
Darfiellung and, wedurch 
dırmgen nd Ausdruck Im 


i 


= BO — 


feon ahnt (5. 31. Ir: 

D’ da mein gar zu deif get Coinnermädden, 

Im ſchoͤnea felbit geironmenen Gewaundchen, 

Die rührig mir dem Flichen und dem Händchen, 
— Du figeft Tag und Nadı am Epinneräddhen, 

Wieniel gefponnen ha bu feine Jädchen, 

Und ausgefvonnen fie.gu fellen Sandıben; 

O wiroiel.haf du -angelponnen Ständen, 

Am Thürchen oft und oft am Genferiäbdhen. 

O wieviel’haten Vetterchen und Baſchen 

Verworrene Belnianfte dir ind Händchen 

Getragem mit umfponnen Me bei Tanıden. 

Dann Kat ſich et aus Halmches und aus Gräschen 

Entivonnen zwiſchen uns ein Haderſträuschen, 

Doch ofmals auch gewebt ein Liebeifränden. 
Dad Ganze endet mit einer Hochzeit, bed nicht mit der feiner 
Geliebten, fondeen ihrer Älteren Schweſter, ein Ereignit, das 
dem Dichter nicht errwünft fommt, indem er voraud ficht, daß 
Mr Schwarm ber Sreber, ber Im bdiefer biöher gleichfam einen 
Damm fand, nunmehr mmauibaltfam nuf dem Geacadand feiner 
Liebe: eindringen werde Man fieht, dah der Eebendiaden dei 
Gedichts noch mit abgeſchnitten iſt, und ſaſt möchte man wins 


1825. 
B 


und urte Verbindung Mände, ald Bier der Fau zu 


A 


der 








Wenn bie unter dem Titel „Warnung“ im vielen 
birentlichen Blättern erfchienene Anzeige, daß das bei 
Unterzeichnetem unter den Titel: „der Mann im Mond 
oder der Zug bes Herzens iſt des Schickſals Stimme, 
von H. Glauren“ erjchienene Werk nicht von dem K. 
Dreukiichen Geheimen Hofrath Carl Heun verfaht fen, 
don diefem felbh berräbet, ſo iſt ſolche wohl eben ſo 
unbegreiflich, als die won bemfelben gegen den Unter« 
zeichneten wegen angeblichen Betrugs_bei dem K. Kris 
minalamt dabier anbängig gemachte Klage. 


Niemand kann ein Recht haben, ausichlichlich einen 
erbichteten Namen zu gebrauthen: H. Glauren aber il 
ein erdichteter Name. — Selbſt das Preußifche Land» 
recht 11. Th. Tit. WO, $. 1440 a. b, unterfagt lediglich 
den unbefugten Gebrauch eines fremden Familien Na 
mens oder Wappens. Noch feltfamer als eine folce 
Klage wäre es freilich, ſelbſt zu erklären, dag man eine 
beigende Satyre auf ich felbit nicht ſelbit verfaßt babe. 
— Jeder dentende Leſer aber wird „den Mann im 

ond“ auf den erfien Blick als Satyre erkennen, weil 
erielbe nicht gur alle Clauren ſche Ausdrüde, Wen: 
dungen, Schilderungen und Situationen im der höch- 
en Potenz Wicdergiebt, fondern weil auch am Schluſſe 
es Werts in der Nachfchrift H. Clauren feet cinge» 
fee wird, wie er mit allen Perfonen feiner Romance 
n einem Gafbaufe zufammen tröft und fich mit den« 
felben vergnügt. Ucber den — der gesen ibn ans 
eſtellten Klage boft der Unterzeichnete Publitum 
ald Nachricht geben, und folches mit einem neuen 


nfündigung 


fchen, das Mmaroiid ihre yon dem Dicter fo fehn Keflagte 
Vinctten Wiche am fhmeit ablegen mörte, damit Hoffnung 
dilete, modı eimlar vom den Birderm zu hören durch Dieser ſich 


. fie zu. verfühen ſucht. Ein Bid anf dem Titel wertilgt aber 


dieſe Hofdung, da Das Gedicht ſchon kim Jahr 1612 geichrie 
den if, — a. _ 

Niemand Kat wohl mit, größerem Selbſtocrtrauen etwas 
periaft, als der berüchtigte DRetif, der mad Mercier zumädik 
ein „Bemalde von Parid” emtwarf. Retif war Buchdrucktt. 
Nachts (ober wenigftiend ſoat Abendd) ging er aud, durchwas⸗ 
beite bie beiebteen Gteahen von Parld, horchte am den This 
ven, und wo es eine Gerne auf ber Giraße gab, ſuchte er 
gkeih crime Role zu Übernehmen, um dem Charatter des Was 
Aſer Voltd möglich treu auf zw faſſen. Wenn er dann Etof 
genug ınfammen hatte, ging er nach Haufe, beſchlief die Sache 
ein wenig, umd gamı in der Grühe fegte und drudte er, ohne 
vorher eim ort nieder zu fhreiben, mad er im Gedächtnin 
ausgearbeitet harte, So ſchuf er feine „Contemporains”., 
(Drapcau bl.) 

Was find wir doch fir Thorem’ — fagte einſt ein tür 
Hier Geſandter zu einem reichen Parker — „dab wir fold 
ſchweres Geld auf die Unterhaltung wnjerer Harems vertuenden ! 
Ihr gebe Meinen Sous darlir aus, und habt fie in dem Käufern 


— guten Freunder⸗ ACorsaire.) 
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Werte des get und talentvollen Verfaſſers ‚des 


Mann’s im Mond” erfreuen zu fnnen. 
Stuttgart, den 2. Movember 1825. 
Friedrich Srandh. 


Literarifde Anzeigen. 
Bei Unterzeichnetem if 
Buchhandlungen —— —— ba in allen 


Siebe, Aug, faufmännifche Briefe, mit 
ber nöfhigen Erflürung, und einer fran— 
zöfifchen Weberfegung der üblichften im 
Kandel vorfommenden Wörter und Wen— 
dungen. gr. 8. 

* nn eig oder 3 Fl. 36 fer. 

t ri i 
bor ander vun die Bi je u Be 
—— — aus, uͤber dr eglicdhe der Ber» 
fer — der feinen Beruf als Schriftiteller, für das 
merkantilifche Publilum, duch Herausgabe der, mit 
vielem Be aufgenommenen: „Lehre der Mechiel. 
briefe, tbeoreriich und praftifch dargeflellt, — 
lich beurlundete — in einem bündig fchönen role, 

Murterbriefe auiftet, und auf die, tm Kaufmännlihen 

Briefitole hdußg vorfommende ge im Musdrude 

und ermangelnder Desicht binne et. Eine angchängte 

Handels Terminologie oder Erlldrung der in . 

briefen vorfommenden und üblichfien Wörter und eine 


nybfiiche Uebe ng ber vorzuͤglichſten Ausdruͤcke 
— 888 3 die —— Nuͤtzlich⸗ 
keit des Werts. 

Frankfurt a. M., im November 1825. 

\ Heinrih Wilmans. 

In unferm Verlage il u erfchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutichlands und der Schweiz 
zu finden: 

Die fhmweizerifhe Amazone 
Abentheuer, Reifen und Kriegszüge einer Schweizerin, 
durch Sranfreich, die Niederlande, Egypten, Spanien, 

Portugall und Deutfchland, mit der franzdſiſchen 

Armee unter Napoleon. 
Don ihr felbit befchrichen und herausgegeben von 
einem ihrer Anverwandten. 
Zweite verbefierte Auflage: 
Mit 1 Steindruf. 
8. St. Gallen, 1825. geb. 1 Thlr. 16 Gr. 

Diefes ift die zweite Auflage des fruͤher unter dem 
Titel:_ Lebensbefhreibung der Witiwe des Obrift Flo« 
rian Engel erſchienenen Werkes, welches ſich ſchnell 


dergrift. 

N Dom Obriſt Engel bat Schidfale erlebt, die 
u den feltenfien gehören, fo einen Menfchen treffen 
Kusen Schon ihre Fugendgefchichte gehört nicht un- 
ter tie gembhnlichen und zeigt zuerſt ein fchlichterneg 
Mädchen, aus dem aber bald cine lebhafte, thätige und 
Ser Tochter hervorgeht. In ihrem achtzehnten 


beirathet fie einen fchmweizerifchen Werbeoffizier 
n franzdfifchen Dienften, begleitet ihn zum Regiment 
und auf allen Feldzügen der franz. Armee, von 1798 
bis 1813: acht mit Napoleon auf Elba, während der 
dreißig Tage mit ihm nad) Frantreich zuruͤct und ge 
biert auf ihren Zügen in zehn verfchiedenen Ländern 
21 Kinder, welche ſie tbeils durch Krankheit, theils in 
Schlachten verliert, tbeils vermißt, in der Welt uns 
befannt wo umher zerfireut nicht mebr finden fann. 
n der Schlacht bei Waterloo focht fie verfbnlich, Ihr 
ann murde getbdset und mit ibm verlor fie feine 
Aniprüche auf, beträchtliche Ruͤcſtande, die fie vor 
Mangel-gefchüpt baben würden und die fie vergebens 
in Paris ausjumirken ſuchte 
Frau Engel lebt jetzt im Alter von 64 Jahren, 
in Dürftigkeit zurüdgesogen auf dem Yande, von qu⸗ 
ten Menſchen unterfiügt, und vom Ertrage diefer ihs 
rer Lebensbefchreibung, die Niemand obne Theilnahme 
und Bergnügen lefen wird, und durch deren Antauf 
jeder Menfchenfreund ein Scärflein jur Milderung 
ihres herben Schickſals beiträgt. 
St. Gallen, ben 1. Dftober 1825. 
Huber et Comp. 
Bei G. C. E.Meyer in Braunfhmeig iſt er- 
fhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Gieeronifche Chreitomatbie für mittlere Gomnaflals 
2 giafien, enthaltend kurze Ausſpruͤche, Erzählungen, 
Schilderungen, Gefpräche, Briefe ıc, herausgegeben 
von — Dr. und Director des Catrineums, 
8 gt 


Greuelthaten der Piraten, (Scerduber) auf Euba. Ges 
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treuer Bericht der — Drangſale, die der 
Verfaſſer während feiner Gefangenſchaft bei ihnen 
erduldete. Bon Smith. 
Lob. 18 Gar. 

Heufinger, Lieutenant, Anfichten, Beobachtungen und 
Erfahrungen während des Feldyugs in Valentin und 
Gatalonien 1813 und 1814, mit Berugnahme auf die 
Dperationen der verbündeten engliic = fieilianifch« 
foanifchen Armee auf Genua sc. gr. 8, 1 Thlr. 6 Gar. 

Hurlebufch, Dr., Wünfche und Vorfchläge, die Grimi- 
nal= und Civil» Gefehgebung betreffend. gr. 8. 6 Gar. 

Mansfeld, Dr., über das Alter des Bauch- und Ge- 
bärmutterichnitts 0. 4 Gar. 

Deſſen ——“ von Harms geifllichen Rath für 
Hebammen x. 6 Gar 

Deſſen de Uteri in eflormandis molis wi formatrici ete, 
dio. 6Ger., (wird nur auf fehle Rechnung, nad 
Berlangen verfandt. ) 

Süpfe, F., Einleitung in die Handelswilienfchaft. Ein 
£eitfaden für den Unterricht ce. 8 Gar. 

Wyuenbachii, Dan:, Opuseula seleeta ete, Adjecit, F. T, 
Friedemann. 1 Thlı, 

Romance, 

Auerbach, E, der Zigeunerraub, oder: das Vaterhaus 

u. Erzählung aus dem Kertungsiabre 1813. 1 Thlr. 
Bar. 

Dellani, HER, Die Belagerung von Ancona. Eine 
Geſchichte aus der Ichten Hälfte des zwblften Jahr⸗ 
hunderts, romantiſch ergäblt. 2 Bände. 2 Thir. 

Deſſen Tyrolers Liebchen. Eine Erzählung. 1 Thir. 

Hundeifer, $., Alegander von Oberg, ein biftorifches 
Gemälde aus den eriten Fahren der Hildesbeimi 
Stiftsfchde. 2 Bände 2 Eile 16 Ge ——— 

Krouhelm, 9-, Der Wenkfiein, oder Liebe um Liebe— 
Eine Eryäblung aus der erſten Hälfte des fieb . 
ten absoundente. 1 Tb, 4 dan Rebengeon 

Marie und Barton, oder Reidenfchaft und Riche. 
Erziblung von ©. MN. Eraud. 1 Thlr. 8 Gar. un 

Scoppe, A., geb. Weife, Se race Eine bi: 

r. 


Aus dem Engl. von G. 


ſtoriſcher Ronan. 3 Bände. 4 


Graf Sobicstg. Hiltorifcher Roman, na 1 
2 von G. Lotz. ande 28 7 3 


et Daniel Knode in affe 
en I &nod Afchaffenburg if fo 
Sylvpaneion, 

ein Converſationsblatt für undefangene gebil- 

dete Forfimänner, 

Herausgegeben 
von . 
Dr. $. 2. Klauprecht. s 

2 Bände in 12 Heften. Preis: 6 Thle. oder 10 Sl: 
„8 Kr., wovon die Hälfte bei Empfang des iſten mit 
3 Thlr. oder 5 Fl. 4 Kr., die andere Hälfte bei Em- 

pfang des 6ten Heftes bezahlt wird, 


welches num im erweiterten Plane auch die Pr 
gefündigten Gegenttände enthält, 40 fruber an 


I. Naturkunde. =. Gebird- und B . 
Kunde. (Wie wenig. mach. bafıır gethan if, bedarf 


feiner Erläuterung, ein vorzuͤgliches Augenmerk wird 

daher auf die | diefes Gegenſtandes ine 

tet werden.) b. Botanik. (Die Naturgefchichte der 
teutfchen Waldbdume it fo unvoliändig und mangels 
haft, daß fie einer totalen —— — Die 

edaction wird bier ganz beſonders eimmirken, fie wi.d 
uchen, das fschlende, mas beifpielweife durch Folgen» 

— if, zu ergänzen: Eutwiikelung und Auss 
bruch des Baubes umd der Blütben, mit Anführun 
der Temperaturfiände. Zweitens: Maien-Gaamen-Bil+ 
dung und Meife, Einfluß der Höhe, der Gebirgsart, der 
Lage ie. st. sc. auf die Baumformen und die ubofiich « 

cmiſchen Eigen haften des Holjes, horizontale, vers 
tieale, natürliche, künstliche Verbreitung, Uebergaͤnge 
und Wanderung der Holjpflangen. (Karten werben 
biergu geliefert. ‚© Zoologie Nur nene Erflätun« 
gen und Berichtigungen. 

1. 4. ritkunde. Alles im Gebiete des Waldbaucs, 
des 5} ſchuhes, der Foribenupung, Technik, der Forte 
einrichtung, der Fortipolizei und Staatsforſt-Wirth⸗ 
fchaftsichre, findet eine Aufnahme; doch werden durch⸗ 
aus nur neue Beobachtungen oder Berichtigungen des 
Dedpesen aufgenommen. Einen ganz befonderen Werth 

egt die Medaction auf eine Forfi-Statiif, die fich mit 

Beichreibung und Erfolg der Mirtbichafts-S:nfeme des 

Waldes befaßt. 

II. Teutfchlands forflidhe Literatur. 

Das erſte Heft enthält folgende Abhandlungen: 

1. Plan und Tendenz des Splvaneions. i 

2. Beiträge zur Kenntniß des Holzwuchſes in freiem, 
Tichtem und geichloffenem Stande: vom Herausgeber. 

3. Rachtraͤge zur Fornfatiftit des Harges; vom Ober 
forſtrathe ng von Wedekind. 

4. Heber nachbaltige Behandlung der Schleswig - Hol» 
feiniichen Befrtedigungsmällen, von C. 5: Valentie 
ner, Lehrer an der Forſtſchule zu Harzgerode. 

5. —— auf Weymouthotiefern gepfropft, vom 

eransgeber. 

6. Beologiiche Begrändilhg des Land» und Forkmes 
feng, von Hausmann. 

7. Literatur- und Mercantil-Notigen. _ 

Das 2te Heft iſt unter der Preffe 


Forftlihe Statiſtik des Speffarts, 
: Dr. 3. 8. Klanpreat 
geeis: 2 Thin 13 Oroader 4 Bf. 30 8r. 


nbalt: 

1. Abtheilung. nareliße Beſchaffenheit. 
1. Lage und Grenzen. 

: —*5* Forn der Erdflaͤche. 

er. 

4. Gebirgsart und Boden. 

5. Elima. 
6. Begetatton. - 
U. Abtheilung Menſchliche Beſchaffenheit. 
1. Voll und Vollethum. 
2. Landesverfaſſung. 
3. Belipzufland der Waldungen 


4 Gewerbe und Nabrungsjweige. 
5, Berechtigungen. aa 
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Berlin, 1925. 


Im. Abtbeilung. 
Forſtweſen. a. Forfverfaffung. 

1. —— u Berbältnif der Forſtverfaſſung zu der 

ei Io 
: = — Waldeigenthuͤmer zum Staate. 

v u 

s b. Haushalt. 

1 rg Dun 
3. Gontrolle des Haushalts. 


Veber Forftpolizgei, 
von 


8. ap iu %, 
Vroſtſſor am ber R. bair. Gorlichramfatt zu Mihafendurg. 
Aichaffenburg, 1824. 
Preis: 10 Gr. oder 45 Kr. —— 
dem der ® di 
— Dan nn Age Aufficht, 
meine die Regierung auf die Forſtwirthſchaft der’gan- 
gen Nation, ohne Unterfhied, von mem fie betrieben 
werde, ausübt, und als Leitung derfelben, ſucht er ihre 
Aotbmenbigteit und Ausdehnung in ber Beantwortung 
folgender vier Bragen darzuftellen: 1. Wozu dient die 
Holgwirtbfchaft! 11. Wie muß fie, um den Befiimmun- 
em zu entjprechen, betrieben werden? ALL, Welches it 
agegen der Gtandpunft der einzelnen Maldbefiker? 
. Mie muß demnach die Polizel im diefen Wirth- 
ſchafts zweig eingreifen? J 
e fu nbaltsangei en, ein 
ftchen —— In made, ra ee 
enftand behandelt, der in allen Berfammlungen teut · 
* Stände mit . oder minder abweichenden An- 
ten vorgefommen if, und deifen Beflimmung «6 iſt, 
ermas zu deiien Aufklaͤrung beizutragen. 
In unferem Verlage ift erfchlenen: 
Sammlung 
-praftifher Erfahrungen 
bei den vorzuͤglichſten 
technifchen Gewerben und Künften 
und deren Hortfchreiten, 
beionbers 
beim Brandtiweindrennen und Bierbrauen. 
In der Aufldſung aller nur möglichen kritiſchen Fälle 
mit Hinficht auf Beredlung der rohen Produkte, der 
Delonomie, des Handels, der Viehzucht und was das 
mit verbunden, fo wie auf die Erreichung directer und 
indireeter Steuern, für Kinfiler, Fabrifanten, Hands 
werler, Delonomen, Brandtweinbrenner, Deſtillateurs 
und Steuerbeamte. 
Gefammelt 


Carl Wilfelm Schmidt 
ifter Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlt. 16 Gr. 
Maurerfihe Buchhandlung. 


(Scmmtlicheangegeigte Bücher find durch Die Maurerſche Buchhndlg. im Berlin, Yohfiape Pr. 29, zu bekommen.) 
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Blätter für Beiftund Ders. 
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Montag den 12. Dezember. 


198ſtes Blatt, 





I. Ahmed’s Heimfehr. 


Mer liegt dort fchlummernd 

Unterm Gezelie, 

: Dunlle Gopreifen um's Lockenhaupt? 
Und weiße Deden mit Purpurblütben, 
Rubin und Perlen und Goldgefchmeide 
Umbüllen ihn. 


Dort fchlummert Achmed 

Scligen Schlummer, 

— ER u 

€ 
uf Mofchusmwolfen, —— fenbläthen 

Zn Mahoms Arm. 
Schmwingt euch, ihr Lieder, 
Um Ahmed’s Seele, 
Umſaͤuſelt, Saiten, 
Sein fhlummernd Ohr! — 


Wie blitzte Kampfluſt 
lammend ſein Auge, 
(5 ex uns riß In die Maͤnnerſchlacht! 
ein Rabe mehr, ein erhbhter Kämpfer, 
ropbet, Rubmmärd’ger! dein treuer Streiter 
og er einber. 


zum yo jauchzend 
nfere Schaaren, 
BI Sr ln en Dan 
Sein Hammend Ghnedt zu des Glaubens Sieg ſchwaug, 
Mief Allah ihm. 
u t ihn, Saiten 
FR elstönen, — 
Ertdut, ihr Lieber, 
Zu feinem Preis! — 


7) 


Nicht Klagetdne, 

Herrlicher Achmed, 

Lagern fich Aörend um deinen Schlaf; 
Die folge inuchzend zu Allahs Zelte, 
Did trage jubelnd in Mahoms Arme 
Der Lieder Klang. 


au rauscht, ihr Saiten, 
immlifche Klänge, 

Wenn er empor in das Lichtgelt fleigt; 

Sein Flug ift Stegsflug, fein Schlummer Leben, 
Sein Her; Entzüden, fein Auge Wonne 


‚ Und felge Luft. 


Drum tbnet Wonne 

Des Siegs, ihr Rieder, 
Drum fäufelt, Saiten, 
Wie Frühling fü! — 


Dort wird er wohnen 

In feliger Wonne, 

her er wohnt auch in unf'rer Bruſt. 

Henn wieder Schlachtruf uns rointt zum Kampfe, 
Dann fentt fih Achmed zum Siege Aahrend 

Zu uns herab. 


a ihm, dem Steger, 
bomets Liebling, 
Heil ung, er winkt ung zu Kampf und &ieg. 
Samt hoch die Säbel, Israfil nabet, 
Schwört ihm bei Mahom, wie er zu ſiehen, 
Zu fall'ın wie er. 
Schwoͤrt ihm bei'm Thnen 

aufchender Saiten, 

x Mabom kämpfend 

u fieh'n wie er! — 


Seineich Stieglik. 


Die gefahrvolle Vermählung. 


(Fortfehung.) 

So waren denn wieder mehrere Wochen in trau⸗ 
riger Einfdrmigfeit verfirichen, und der Winter begann 
allmählig der deſſern Jahreszeit zu weichen, als Graf 
Serincourt mac langer Paufe feinen Dperationds 
Plan fchien verfolgen zu wollen. Den Anfang bier- 
zu machte ein eigenhändiges Schreiben von ihm an 
die Prinzeffin, welches, in ebrerbietigen Ausdruͤcken 
verfaft, unter vielerlei Fünfilichen Wendungen nichts 
anders als die Anfrage enthielt: ob Zeit, Einfamteit 
und Machdenfen noch immer nicht den Entichluf im 
ihr hervorgebracht, ihr unüberlegtes Ehebuͤndniß lieber 
durch freiwillige Entjagung zu trennen, als es darauf 
anfommen zu laffen, daß durch befländige Gefangen« 
baltung des Einen, oder vlelleicht auch beider Theile, 
dies obnehin bewirkt werde. — Der Dffigier, welcher 
dies Schreiben uͤberbrachte, erfundigte fich zugleich theil⸗ 
nehmend, ob es der Prinzeffin vielleicht an einer Bes 
auemlichteit fehle, und, die Langeweile bedauernd, wel« 
che die ungertrennliche Gefaͤhrtin der Gefangenfchaft 
fen, nahm er Gelegenheit zu erwähnen, der Graf Ges 
rincourt babe einige lunſtvolle Malereien aus Paris er⸗ 
halten, und erbiete fich, falls der Anblick derfelben ihr 
Bergnögen machen Thnne, fie ihr zur Anſicht zu ſchit- 
ten. Claudia, dies Anerbieten wenig beachtend, ging 
mit feichter Bejahung darüber bin; aber fchon am alte 
dern Tage fand fie, ihr Wohnzimmer betretend, an der 
Wand deielden zwei große Gemälde aufgehängt. Sie 
eifte mit Lebhaftigkeit darguf zu und fah mit Beftem⸗ 
den auf dem einen die Darſtellung einer auf hoben und 
fteilen Felfen emporragenden Burg, auf dem andern 
aber das Innere eines dunkeln kerkerartigen Gemachs; 
doch wie fchmerzlich wuchs ihr Erflaunen, als fie an 
dem Rahmen des erſtern einen Zettel bemerkte, wel 
her, von Serinesurts Hand, die Worte enthielt: 
Anſicht des Staats = Gefaͤngniſſes zu Pierre » encife 
bei Lyon, meiftens zum lebenslaͤnglichen Unterhalt vor⸗ 
nehmer und wichtiger Staats» Gefangenen beftimmt.’ 
— Sie fühlte mit innerem Schauder den bedeutung⸗ 
ſchweren Wink, welchen diefer Anblick ihr zu geben bes 
ſtimmt war, fo wie Serincourt's boshafte Tuͤcke, und 
vermochte das Auge nicht von den drohenden Felfen- 
wanden ab zu ziehen, bie unzugaͤnglich, wie das Grab, 
jedes Leben, das einmal in Ihre Rdume verwieſen war, 
umſchloſſen bieten. Mußte nun vor der Darſtellung 
diefes, auf ſchroffer Felſenſpitze tragenden Kerter-Schloi= 
fes, wo im unerreichbarer Höhe die Seufjer unglädli« 
cher Schladhtopfer ungebdrt verbalen, das Herz des 
Befchauers erbeben, fo flellte auf dem zweiten Bilde 
die Dede des Kerkerlebens fich in ihrer ganzen furcht« 
baren Wahrheit dar, und die unglücliche Elaudia, dem 
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angebeteten Gemahl fich als den Bewohner eier fol- 
chen Grabeshoͤhle denkend, brach händeringend in Thrä: 
zen aus. Lange hatte fie ſchon, im die fchmerzlichiten 
Boritellungen verfunken, vor den Bildern gefianden, 
als Etwas, mit fchneller Bewegung an ihre hinfireifend, 
fie aus ihren Träumen wedte. Es war ber Page, mwel- 
cher Ieifen Schrittes gemabt, und, an ihr vorüber ge- 
bend, einen Zettel zu ihren Füßen fallen Tief; fie bob 
ibn auf, entfaltete, las ihn, und, o S’mmel! wie die 
Stimme eines Engels in der Würfe fielen die Worte- 
„Verzaget nicht — ſeyd aufmerkſam — die Hülfe iſt 
nahe! B.“ — in ihre umnachtete Seele. — 

Der treue Beaulien, der bis jetzt in Toul gefan- 
gen gehalten worden, batte Mittel gefunden, fich aus 
diefer Haft zu befreien, und indem cr die Wahrfchein- 
lichkeit zu verbreiten gewußt, als fen er im das Aus- 
land entfloben, war er in tiefer Verborgenbeit nach 
Nancy gefommen, um bier Die Lage der Sachen zu rer- 
ſpaͤhen. Es fanden fich bald noch einige Getreue zur 
ibm, und Alle arbeiteten gemeinfam an einem Pin, 
das geliebte Fuͤrſtenpaar zu befreien, zu deſſen Gelin- 
gen fie um fo fidrkere Hoffnung ſchoͤpften, als fie in 
dem Pagen, bem fie zuerii zu gewinnen gefucht, ein ih⸗ 
rer Sache befreundetes Gemuͤth und die beſte Bereits 
willigkeit für ihre Zwecke gefunden hatten. 

Auf ſolche Weiſe gelangten jene Zeilen in Elau- 
dia's Hände, und wen jemals in der Stunde tiefiter 
Bekümmernig ein neuer Sterm der Hoffnung aufge 
gangen, der wird begreifen, mit welchem Entzüden fie 
dies theure Blatt am Herz und Lippen brüdte Ge« 
rineourt's ſchwarze Türe erfchien ihr nun in ihrer 
ganzen Veraͤchtlichleit, ohne fie weiter im Angſt zu 
fegen, und fie fühlte von Newem ihre Bruft mit dem 
Muthe belebt, der fie zuerſt begeiftert hatte, Alles für 
den Geliebten zu wagen. 

Sie erhielt von da an bfter Nachrichten von Beau⸗ 
lieu, und von bem Fortfchritten, welche die Verbuͤn⸗ 
beten in ihrem Befreiungsplan machten, dem fi itt- 
def noch viele fchwer zu befeitigende Hinderniffe im 
den Weg ftellten, fo daß wiederum manche Woche vers 
ging, während Claudia zeoifchen Furcht und Hoffnung 
fchwanfte umd oft fich wieder allen Beforgniffen der 
Ungemwißbeit und trüber Ungeduld hingegeben ſah. 
Beaulieu und feinen Berbimbeten gelang es endlich, 
durch Muth und Ausdauer, fo mie durch kluge Liſt, 
jede Schwierigkeit zu beficgen, und fich einen wohl 
berechneten Weg zur. Befreiung des geliebten Fuͤrſten⸗ 
yaars zu bahnen. Zur Ausführung des Borbabens 
ward endlich, mit Roͤcſicht auf ein glänzendes Feit, 
welches an diefem Inge auf dem Schloffe ſtatt finden 
follte, der Ichte Tag des Maͤrzmonats beftimmt. 

&s war dies der Beburtstag der fchönen Annette 
von Hautenille, der Favorite des Herzogs, welchen der⸗ 


felbe mit allem Glanz, der feinem Hofe zu Gebote. 
fand, zu feiern befchloifen hatte. — Das Fräulein von 
Hauteville, fräber auf Serinconrt’s gebeime Berans 
faltung mit ihrer Mutter von Paris hierher gekom⸗ 
men, befand fich feit geraumer Zeit in dem Beſitze der 


Bunt des Herzogs; doch auch ſchon lange genügte die - 


Liebe des befchränkten Fürfien, den Gerincourt meit 
mehr als fie ſelbſt beberrfchte, ibrem ehrgeisigen, mit 
berrichfüchtigen Entwürfen erfüllten Ginne nicht, 
und Niemand anders als Graf Serincourt felbfi, 
der ſchͤne Mann und ausgegeichnete Krieger, mar 
insgehbeim das Biel ihrer Wuͤnſche. Sie batte 
ſchon, wiewohl vergebens, gar manche ihrer Künfte 
aufgeboten, um die Neigung des Grafen zu gewinnen 
und ihm zu befiimmen, fie aus dem Joche einer lang» 
weiligen und freudenlofen Aavoritichnft zu befreien. 
Doch Serincourt, ihr Spiel durchfchauend, und mit 
garız andern Planen befchäftigt, lachte nur dazu; und 
fo ergbglich er es fand, mit der fchönen Annette zu 
tändeln und fich des Reizes ihrer Unterhaltung zu er= 
freuen, fo bätbete er fich doch forsfältig vor jeder An« 
ndperung; und wenn er es auch nicht verfchmähte, mit 
Empfindungen gu fpielen, die er gar nicht begte, und 
feines Intereſſe wegen ſich zumeilen das Anfehn gab, 
als fenfze er im Stillen für fie, fo wußte er doch ge= 
ſchickt jedes bindende Wort, jede befiimmte Erklärung 
zu meiden und das Fräulein ſowohl, als den Herzog, 
der, einer danernden Neigung unfäblg, gern die Ge⸗ 
liebte dem Freunde zur Gemahlin gegeben bätte, über 
feine wahren Gefinnungen in Zweifel zu laſſen. — In 
angenehmer Selbſitduſchung batte indeh Annette fich 
mit dem Wahn gefchmeichelt, in ber lebten Zeit bes 
deutendere Fortichritte in der Neigung des heimlich 
geliebten Mannes gemacht zu haben, und fie fab mit 
fteigender Erwartung dem Feſte entgegen, welches der 
Herzog Ihe gu Ehren mit mbglichfiem Glanz anordnen 
lieh, indem fie glaubte, es werde daffelbe gu einer ent⸗ 
fheidenden Erklärung des Grafen die Veranlaſſung 
berbeiführen. } 

Es war am Abend diefes Iuftreichen, von den aus⸗ 
geſuchteſten Genuͤſſen verberrlichten Tages, als ein 
feanzbfifcher Offizier bei der Mache der Prinzeffin Clau⸗ 
dia im Namen des Grafen Serineourt Einlaß begehrte. 
Dergleihen Sendungen waren nicht ungewbhnlich und 
der Page der Prinzeffin beeilte ſich daher, den Frem⸗ 
den im die Zimmter feiner Gebicterin zu führen. its 
dem er den Dffigier in Elaudias Cabinet eintreten 
lieh, Aeuchteten feine Augen fo freudig beil, als die 


Kerzen, welche er ihm vortrug; denn Jener war — 


Herr von Beaulieu, der im frangbfifcher Uniform, im 
der Abſicht, die Prinzeifin zu befreien, bei ihr erichien. 
Er blieb ziemlich lange in dem Gabinet; als er fich 


wieder emtfermte, Ienchtete abermals der Page mit einer, 


ut wi . ie 
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Kerze ihm vor, durch die Wachen, die Treppe binu 
ter, bis in den Schloßhof, wo er, ſchnell die K * 
ausblafend, fie in einen Mintel warf umd ympemen 
in dem Gedränge von fremden Dienert und Bufchau erft 
die das Felt im Innern des Schlofbofes Derfam * 
batte, am Arm des Dffisters entihläpfte, Es mat 
Peinzeffin Claudia ſelba / welhe mit Hüffe der me 
gewonnenen Kammerdienerin, in dem An eisen 
gen, auf diefe Weife ihrem Gefdngnif 
jet mit Hopfendem Herzen, von B 
durch entlegene Gaſſen nach einem Meinen 
geführt wurde, welches einer alten Dienerim feiner 
Mutter gehörte, und wo die Prinzeffin die Nacht zu- 
bringen und die, auf donliche Weile zu bemerticdj- 
gende Befreiung ihres Bemabls ermatten foffte, man 
Tann leicht denfen, unter welchem bangen Gefühl 
und ängfilich jagenden Harren der Prinzeffin Bier die 
Minuten zu ewig langen Stunden ſich ausdehnten. — 
Doc Frönte ein glüdliches Gelingen den wohlberech⸗ 
neten Plan, und als die Mitternachtsſtunde nahe, lagen 
die Befreteten einander in den Armen und vergafien 
im erſten Entzüden des Wiederfehens, daß eigentlich; 
noch wenig gewonnen und das Schwerſte, ihr Ent- 
Tommen aus der Stadt, ihnen erſt noch bevorfiche. 
(Der Schluf folgt.) 


Englifhde Sprühmdrten 
He that has been bitten by a Serpent is afraid of a 
Rope. Wer vom einer Schlange gebilfen wurde, fuͤrch⸗ 


tet fich vor einer Raupe. k 
Jack would be a Gentleman, if he could hut spea 


French. Hans würde einem — gleichen, wenn 
er mehr Hante, als franzdſiſch ſprechen. 

the ud J — * was n’t bak’d in one Beet 
Das Brod, das ich gegefien, wurde nicht In eine 
Dfen gebaden. 

It is a good Horse, 
Wifr, that never grumbles, 
niemals firauchelt, and «in 9 
mals sanft. j 

Never seemed a Prison fhir, 
Nie ſcheint ein Befängmiß Ihn, 
bäflic. 


Praise the Sea, Bat keep on Land. Peife die Sc — 
doch bleib’ am Lande- j — 
The Vile, me Horse and the Sword may be heweg 
but not ent. Sein Weib—, fein Pferd und fein Schwer 
kann man wohl zeigen, aber aicht verborgen. — 
In every &untry the Sun rises in the N 
ucherall geht die Sonne Des Morgens auf 
‘He that has lost bis Credit, is dead to the W. 


Ber feinen Grevit verloren, if tobt . pi Wels J— 


atumbles, auda goock 
— us ein gutes Pferd, das 
utes Weib, dns nie 


nor a Mistress fo" 
oder eine Geliebt ¶ 


J 
=. 
= ® 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bertim, Goethe Kat mehreren Verfonen, bie fich ibm 
theiinehmend bertigten Bei feinem Jubliäum am 7. MNevember,- 
felm Bitdnif geibidt, auch nah Berlin find einige Eremplare 
gelommen. Das Birdmik hat die Unterfchrift: 

„Meinen feierlih Bewegten 

Thue Dant umd Liebe fund; 

Das Gefühl, Bad Sie erregten, 
Schfieht dem Dichter feld den Mund,” 

— Im Königl. Opernbaufe IR Mad. Wilder, nachdem fie 
mehrere Monate auf Reifen war, am 4 Dryemiber at? Alceſte“ 
in Gluct ⸗ Dieifterwert wieber aufgetreter und von dem Yublk 
tum mit allen Beiden verdienter Anerlennung empfangen wor 
den. — Die legten Neuigkeiten auf dem Kömigt, Theater find 
von geringer Bebeutung; wir freuen uns auf „Macbetb” (nach 
Svpiter's eberfegung) und anf „Mlerander und Darius” von 
Sr. v, Uechtrig. Lieber Diefed, aeulich mit günfigen Erfolge 
vom Holtei worgelefene Teawerfpiel eimed jungen talentvellem 
Dichters werben wir naͤchſtens umſtandlicher berichten. — Wir 
Sofen nun, da die Direftion der Kaiſerlich-Ruſſiſchen Theater 
«wie die Zeitungen melden) mit einem enticheidenden Beiſpiel 
vorangesangen if, auch in Dentichland bald die Rechte Der 
Bühnen: Dichter jeſtgeſtellt zu fehen, wodurch gewii eine Ver⸗ 
mebrung ber Originals Gtüde erreicht wird. Ws jeht müſſen 
die deutſchen Dichter dem Theater, Direfrionen ſich auf made 
ober Llngmade ergeben; die erite iſt Ihrem Gefühl zuwider, die 
andere erdruckt jedes Streben; man mul Mechte haben, wenn 
man ſich mit der Werpflitung, ein Publikum zu unterhalten, 
der Gefahr audfest, won Ihm mihverfanden, oder in Unmakung 
verdammt ju werben. Eo lange dieſe Rechte dem deutſchen 
Dichtern nicht zugtſtanden find, folitem bie Beſſeren ſich vers 
tinen und ihre Manufripte guten Borleferm geben, bie 
Ab in Deutſchland Halb im allen bedeutenden Städten bilden 
und auf Meifem fich fogar einem Kreis Über die ThratersEräbte 
Binaud verſchaffen würden. Vletleicht führt Jemand die Gier 
angeregte Jbee vorläufig im eimer Zeitſchriſt weiter and, *) 

— Auf der Könisdnädtifchen Bühne hat „der alte Telbberr”, 
beroifches Licberfpiel von €. v. Holtei, Mifmerkiamteit erregt. 
Der Stof If dem Kriegdichen der meweren Zeit entmommen. 
Ein redet bedeutſamer Puntt, um melden fich ein Drama bis 
megen muß, finder fich Gier nicht; dem Bieberfwiel wird jedoch 
die Strenge in Ausſthrung des Gtofed erlaffen. Amor, ber 
font immer auf den Bühnen feinen Schauplatg bat, If von 
Dann und mur Belloma’d Wagen rolit vorüber, Hr. v. Holtel 
Hat wohl befomders Dem Zweck gehabt, befannte arohe Männer 
vor zu führen, er war auch, fo weit ed im dieſet leichten Birk 


*) Diefen Vorſchtag der Beurtbellung Anderer Üiberlaend, 
mufi Ih bemerfen, dagß der Vorwurf, weicher bier mebenber 
audgeiproden IA, die Iutendanz der Königlichen Bühnen ent 
weder gar midt, ober im geringerem Grade trifft, ald andere 
Bühnen Borftände Deutihlandd. Hinfichtlich des Homorard, mans 
em Dichter mit vollem Grunde In ber Iinterhanblung der umanges 
mehmfte, aber freilich auch mandem der wichtige Vuntt, in die 
Mctung, welche Braf Brühl dem Talent ermeliet, ein Maaitab, 
Der darüber für alle Theile ehremwon eutſcheidet GE mögen 
andere Klagen der Drichter gegen unfere Bühnen Germaltung 
sereht fenm, biefe aber wär’ es midt Im dem orbnungdleirm 
Zuſtande, welcher bis heute Über die Ansprüche der Dichter im 
Deutfhland bereit, werbient für dem erwähnten Jall Berlin 
eine Nudnahme, obwohl eine ſolche Felktellung, wie fie in Der 
‚terdburg geihehen, allerdings berier und mithin münfcendwerth 
it, Ach babe Diefe Mote aid biltig erachtet, weil obige Mes 
Gerumgen unter ter Berichnung „Berkim‘ — nem 
dem find, 
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der Bühnenfpiele ſeyn kann, treu im ber Schliderung einer 
frisgbewegten Zeit. Im der glücklichen Wahl der Metodieen 
erfennt man den Verfaier, ber Wiener nach Berlin und Ber 
Uner nah Wien führte Mehr Kürze, Wechſet und Bielfeitigs 
teit wäre diesmal bei feinen Liedern zu wünfden geweſen, ob⸗ 
wohl der eine durhbachende Charakter der Handlung die fchr 
ſchwierig machte. Der Moment, wo die Dolem ben Kodylusjto 
erfennen und feinen Mamem ausdrufen, hätte, weniger vorbereis 
tet, mehr atwirtt — Hr. Gente (Caddaus“) zeigte ſich aber 
mals als ein höchſt braudburer Künflier. Mad. Eontag („Tram 
von Echönemwerd’), Hr. Möficde (,„Mdam’”) fanden in ihren 
Mölten nur wenig Gelegenbeit, ſich aus zu zeichnen. Demeif. 
Earel. Sutoxtus („Lucie") hat bei Ihrem Talent diesmal rund 
gesehen zu dem Glauben: fie verfabre damit mod ſehr oben 
ſtachlich. Befonders int auch zu ratben, Da fie bei ihrem Ge—⸗ 
fange auf Meinbeit der Zöme bedacht fen. Dr. Kemie (der 
„Seldhere") konnte in feiner Perſon und nicht taufchenber jenem 
eind fo gefürchteten green Heiden zeigen. Ja Hru. Virſcher 
war der berühmte Mamelmcl mit zu vwerfennen, eben fo war 
die Perſonlichkelt der Abiubanten gut nadaeabmt. Das Eorad 
der Ulanen bewies, mie lange fie De Kriegsſurie ſchon umber 
geführt; fie verſtanden beiſer zu plinderm, als bad Gerwehe zu 
präfentiren, — Hra, v. Holtei, der ju Ende der Vorſtellung ger 
rufen wurde, um den Dank des Pueblitiemd zu empfangen, göns 
nem wir von Herzen ben günfigen Erfolg, unb bogen, er 
werde dazu biemen, fein dramatische Zalent mehr nad zu 
entroldelm. T. 

Eapitain Cochraut, welcher unlängſtt In Valencia in Ede 
Amerita aeſtorden if, war umfireitig einer der umverpagteflen 
Gußreifenden, bie jemals gelebt haben. Bel dem allgemeinen 
Sriedensfhluß durbreifere er zu Fu salz Frantreid, Eranien 
umdb Portwgalt, und im Jahr 130 erbor er ſich zu einer Reiſe 
durch das Junere von Wirika, um bie Dwellen bed Migerd auf 
zu finden. Ya, um zu biefem Zweck zu gelangen, machte er 
fi ſogar anbeiibig, ſich ald Sklade an einen der Caravanım 
Eigentbümer zu verbingen, bie jene? Band burdiyichen, was ihm 
aber die englifche Adniralltaät aicht bewilligte, Hieramf durchs 
retſete er Ruiland und Siderien zu Guh, und wollte jeyt auch 
ganı Amerika vor eimem Ende bis zum andern buerclaufen, 
(Corsaire.) 

Das Wunder bed Berges Arbos iſt jetzt verwirfliht: Ein 
Junger Schäfer aus Vastien, weicher feine Heerden alle Jahr 
neum Monat hindurch auf dem Bipfel der Poremden weiden läßt, 
bat, ohne alle Kenntmif der Zeihnentunf, und bioh durch Hälfe 
einer Eleinen Art, das fehr Ähnliche Birbmih eines berühmten 
framzöfifhen Generals in den Felien gehauen. Augen, Haare 
und Augenbrauen find durch Moodbiiichel dargeſteut. Diefe 
Büfe, die Frucht einer eltriährigen Ardelt, bat 154 Tui Höse 
und 67 Fuf Breite. Man ficht das Vildnih (dom and der 
Stadt Er. Jean Bed le Wort. Künftier und Fremde haben ed 
betrachtet und bem Natur Rünftier das größte Lob Darüber er⸗ 
theilt, (Corsaire.) 

Im einem Meinen Dorie in Dänemark, in Orenfiiern, bes 
findet ſich eine @toche won 273,000 Wund Gewicht. Dan bat 
berechnet, dak, wenn fie eingeihmolzen witrbe, fie drei Millier 
nen Sous gäbe. Der Glodentburm bat über 100 Bui Höhe 
und folchen Umfang, dab man ihm im der Terme für eine Heine 
Felung anfieht. Hundert und smwanig Menden können die 
@locde kaum in Bewegung bringen, ımd man mennt fie beihalb 
in der Umgegend bie alte Günberin! (Corsaire.) 

Ein auständifher Proſeſſor der Plot mid einen Dampf 
Apparat erfunden haben, mit deiien Hülfe man nur einer 
Tracht Maferd bedari, um mit einem Edirügemehr 3000 Ehuf 
w thunı (Pandore.) 
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Der Aufenthalt der Frau v. Genlis in Berlin. 


Schlußz des erſten Berichts.) 

„Ich war ſeit ſechs Wochen in Verlin, als eines Tages 
sr. Mayer kam, um mich zu benachrichtigen, er wiſſe unbe 
zweifelt gewiß, dab die in Gunſt Arbenden Emigrirten allen 
ihren Einfluß bei dem Könige ( Friedrib Wilhelm IL) anwens 
deten, mich aus B. zu verbannen. Der König liebte leiden⸗ 
ſchaftllch die Mufit; was gewiſſe Emigrirte befonderd fürchte⸗ 
ten, war mein Harfenfpiel; man ſprach viel Davon; der König 
äußerte einige Neugierde, mich fpielem zu hören (?). Mehr bes 
durfte ed nicht, um Beforgniffe zu erregen, welde fie beſtimm⸗ 
ten, Wlled am zu wenden, .um mid aus B. zu vertreiben. Ein 
zufiltiged (?) Erelanih biente ihrem Vorbaben, Der Abt Sleyes 
war damals in Berlin; ich kannte ihn durchaus gar micht (2), 
ſelbſt nicht einmal von Anichen (?). Ich verabſcheute Alles, 
was ich von feinem politifchen Verfahren wußte, und was ich 
von feinen Werken gelefen hatte; ich ſtand alfo im keiner Art 
von Verbindung mit ibm (?). Eines Morgens, ald er Jemand 
aufſucht umd fib im der Adreſſe irrt (?), lommt er in unfer 
Haus, bleibt lange Zeit (1) darin, vergeblich die Perſon ſuchend, 
welche er befüchen wollte (?, umd geht endlich wieder fort. Man 
eriuhr, dab er in dad Haus der Demoif. Bocquet gegangen war, 
und man machte aus dieſem Verſehen (?) einen Beſuch, dem, 
wie man behauptete, ich tet) von ihm empfangen babe. Man 
hinterbringt died dem Könige, der ed glaube (1). Bu gleicher 
Zeit überreicht Frau von ....*), mit welcher ich mie in ber 
‚mindeiten Beyiehung geftanden (?), dem Könige einen fchrifts 
lichen Muriag gegen mich, in weichem ich mit den fchwärzeften 
Farben gemalt war, ald hätte ich viel zu der Revolution beiges 
tragen, und ald wäre ich fühlg, Brandenburg umd Premien um 
zu wälzen. Nachdem der König dieien Aufſatz gelefen, fagte er 
mit diefen feinen eigenen Worten: „Er werde mich mie aus 
feiner Bibliothek ausichliehen, allein mic nie in feinen Staaten 
dulden.” *) Diefem zu Folge fchicht er mir, um 12 Uhr Mit⸗ 
tags, einen Volise,-Beamten, der mir andeutet, laut feines fchrifts 
lichen Berchld, welden er mir vorzeigt, dah ich mid aud Bers 
fin und aus des Königs Staaten in zwei Stunden entfernen 
mirge, und daß er beauftragt fen, mic bi zur Grenze au 
bringen.” 

Wenn ich dieſe Etelle, der Länge mac, abgeichrieben habe, 


fo iſt ed großentheild geichehen, mir die Bemerkungen zu er⸗ 


fvaren, und fie mit (?) und (!) amdeuten und erfegen zu küns 
nen. Zugleih wollte id eine Meine Probe von der Art ger 
ben, mit welcher Frau v. Genlis (die ſich meiterhaft darauf 
verfieht) eine Sache zu drehen und zu wenden weiß, Cie war 
nämlich, in der vollen Unſchuld Ihred Herzens, nah Berlin ges 


*) Grau von Nadaillar. 

* tm biefer echt / geiſtreichen Könige. Worte willen mögen 
der Grau dv. ©, Ihre bier angebraditen vielen Fünnlich, umechten 
Worte und Wendungen versichen ſcyn. 


kommen, fannt: Niemand, weder von Emigrirten, noch von der 
franzoſiſchen Gefandtihait, bat weder mit Frau von Nadalllac, 
moc mit dem Abt Gienes in irgend einer Beziehung von Felad⸗ 
fait oder Freundſchaft getanden, keunt Letzterta nicht einmal 
von Perion. Zuſallig muß der Here Abbe im ein Haus kom 
men, wo nur zwei bi? drei Familien wohnen, um Jemand auf 
ya fuchen; er mu ſich im der Adreſſe irren, muß lange made 
fragen, ehe er feinen Irrthum gewahr wird, muß unbeiriedigt 
abgehen, bemerft und num gar beſchuldigt werden: e# habe fein 
Beſuch der Frau v. ©, gegolten. Wer Sieyes gekannt bat, 
wird ſchwerlich glauben, daß er einen Morgenbefub, zu Nuhr 
incognite, obme Urſache werde gemacht haben. Wer Frau 
v.@. kennt, wird eben fo ſchwerlich glauben, daß ihre Adreiie 
an das leichtgläubige, kurzaichtige Publikums micht eine ihrer ge⸗ 
wöhnliden Adresses (Gemwandtheiten) ſey, ſich zu ihrem Bors 
theil aus einem wurmfticdigen Handel zu ziehen, Wer molte 
es nun den Emigrirren (einer Nadaillac, einem Demoufierd, 
einer Gonzaga, einem Chamiſſo, einem Monpas u. f. mw.) ver⸗ 
denken, wenn fie Himmel und Erde wider die auiregten, welche 
Hinumel und Erde politifh umftirzen wollte, und wenn fie ihr 
die Dopvelnaste ab zw ziehen fuchten? Wer wollte es dem 
Könige verdenten, wenn er nad der zufälligen Zufammens 
tunit des franzöfifchen Geſandten mit ber iranzöfifchen Orleands 
fden Geſandtin alaubt, daß etwas poiſchen Beiden vorge 
falten iR? Glaubt und weiß es doch die Grafin Genlis ſelbſt 
noch im diefem Augenbiit! Und wie armfelig it bie Tbendung: 
Der König babe Neugierde gezeigt, die Grafin auf der Harfe 
foielen zu hören? Hätte der König diefe Neugierde gehabt, fo 
war ed eim Leichtes, fie au beirichieen. Grau v.@. it jederzeit 
bereit geweſen, dieſes Zalent zu zeigen und fogar zur Schau zu 
tragen, Im wie viel Gefellichaften hat fie ſich von ihrer Harfe 
bealeiten laſſen? Wie viel Beſucht bat fie mit der Harfe in den 
Händen empiangen, oder entlafen? Selbſt anf eimem Kleine 
Befeltfchartd » Theater ei dem jüdifhen Banquier Cohen bat fie 
ungebeten die Harfe aefpielt. Ich möchte feine Wette eingehen, 
daß fie nicht ſelbſt dad Gefpräch „vom Harfenipiel” durdı ir⸗ 
gend Jemand bei dem Könige babe auf bie Bahn bringen laſ⸗ 
fen; wie wären fonft die Emigrieten darauf geialten, dieſes 
Eviel fo ſehr zu fürditen, Gärten fie ſich micht vor der Epiche 
rin gefürchtet? 

Gran v. ©. beichreibt die kurzen Vorkehrungen zu ihrer 
ſchneilen Abreiſe. Eie fallt dabet in Mare Wiverforüche; 4. B.: 
„Mir blieben ungefähr noch achtzig Louisd'or“, und: „Demotf. 
Bocquet bot mir groämithig an, mir Seid zu leihen. — „Died 
war ein Donnerſchlag ſir mich”, und: „Ich ſetzte Muth und 
unerfchütterlibe Kattbihtiatelt dieſem Unglück entgegen” Eile 
ſchiebt Manches der Demolf. Bocquet zu, was auf ihre eigene 
Rechnung fommt, 3. B. die Beforgnif, dah man fie nach Epanı 
dow führen werde; die Vorficht, der Demoif. B. ihre Paviere, 
Manuferipte, Briefe zu laſſen (welches diefe nur mac mander 
Bedentlichteit und mit großer Selbſtut erwindung anmahım); die 
Wegieltung bie zur nachſten Station, um zu fehen, welchen Leg 


der Volizei / Beamte einfdhllige Uecherbaupt trante Demolf. B. 
Diefem auf fein Wort, um fo mehr, ba fie dem fchriftiicdhen Mer 
ſehl zu Iefem bekommen hatte, umd Bein möglicher Betrug ſich 
denfen lieh. Aber Grau dv. &., melde in Granfreih zu ſeyn 
glaubte, war deſto argwöhnlfher. Sie üret ſich im Kleinigkeiten. 
Nicht Hr. Darandier, ſoudern Hr. Davet gab ihr feinen Wagen, 
Web ihn nicht, ſchenkte Ihm malt Mantel und Regenſchlem. — 
Bald hätte ib noch eimen audern Widerſoruch vergeien. Cie 
fagt: „Der Volizei-Beamte vertand mit ein Wort franzäfifch." 
Sieich nachher erzähle fie won ibm: „Er mar ein fahr guter 
Mann; er batte Befehl, ſich anterweges auf eigene Kodten zu 
detoſtigen, mad ich nicht zugab; ich kick ibm immer mit mir 
eifem; er fand, bak bad Verfahren’fchr gnäbig war. Er 
fahte Freundſchaft für mid, und fagte ju mir: er wühte midt, 
warum man mich werbamme, da bieied gewiß nicht wegen mel 
ner Bosheit ſtun könne” Der Mann batte im kurzer Belt bei 
dem Eſſen framdfifh ſorechen gelernt. Dafür aber war er auch 
erfemntiih, und gab feiner Weohlthaterin und Gorabiehrerin 
Brandtwein zu trinfem", Beider aber hatte er fein Framb⸗ 
fi wirder mit der Mahlzeit verbaut; denm als er, auf Befehl, 
der Dame bei dem Abſchied amf der Grenje em Dapier vorlegen 
muste, auf weldem fie fich werpfllchten folite, mie wieder mad 
Preußen zuränt zu fehren, umb die ibm fagte: die fönme kein 
Deutih und wiirde es frangdfifch ſhreiden, fo erinnert fie dem 
Leer: fie babe ſchon geſagt, bak er fein ort von biefer 
Sorache verlände, umd in dieſem Wertrauen babe fie Golgended 
auf bad Papier geſchrieben; 
: „Malgr# mon goüt pour les voyages, 

Je promets avec grand plaisir, 

D’eriter, et mötme de finir 

Ce royaume, dont les usages 

N’invitent pas à revenir.” *) 


In der Sehe gelumgenem kieberfepung ber Gran d Gerarı 
Stete ſch Bu am Relfen fand, 
Doc veriwrede id mit Freuden, 
Diefeh Königreib zu melden, 
Ya zu ſtiehen diefed Band, 
Deifen Sitten nicht derwecken, 
Luf zur Rucktehr ju crwecken.“ 


Blatt der 


1825 
A 





Anzergen. 


Anzeige, den „SGeſell ſchafter“ betreffend. 


dem kun 
BE ni — — ftigen (dem zehnten) Jahr 


Der Gefelfgafter 


Blätter für Geift und Herz, 
berausgegeben von F. W. Gubip, 


beflelien will, dem erfuchen wir, es fod 
Januar 1726 bei ung oder ven —— Soon 


2. 
et  maurertae 9 
n. aurer l 
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„Mein Potheimann“ — ſetzt fie Hinzu — „mahm dieſe Verſe 
gan, gutmüthig bin, indem er glaubte, ich habe das aeichricben, 
mad er mir auf deutſch dictier hatte Er bradte bad Yu 
Promptü dem Diiniter, ber viel barliber lachte, mund e# zeigte. 
Diefe Berfe wurden von Munde ju Diumde wicderholt und im 
einigen Zeitungen gebrudt.’ 

Es war aber ein Impromptu fait à loisir, denn der das 
lieh Beamte hatte feinen folden Bericht erbalten umdb ed IN gamı 
contre les usages ber Königl, preifiichen Doligel, ſich von den 
ber die Grenze Gebrachten dergleichen fehriitliche Erflärungen 
geben zu lafen. 

„Drei Boden naher fehlte mir Demelſ. B. mit ber 
Fahrpoſt, In einem Reifeloger, meine fämmtlichen Wanuicripte 
und ade übrigen zurücgelaftenen Gaden, Sie hatte biefeiben 
einer ihrer Nibten, Jemmy Miauet, in Bermahrumg gegeden, 
weise 16 Jahre alt war, diefeibe, welcht fie mir als Gefecht: 
ſchaiterin anbot, umter der Bedingung, daß ich mie mit übe 
über Religion forehen fole, fie war proteflantiih. Ich 
gab diefed VBerioreden und babe e# trewiih gehalten” 
— Mir werden im ber Bolge fchem, mie tremiich biefes Vers 
forehen aebalten worden if. Bon biefer Jeun, melder 
Frau ». ©. durch eimen wahren Yefwitidmus ihre Sachen am 
vertraut hatte, damit fie mitt in Demoii. BE Verwahrung 
kamen, umd dieſe eidiich verſichetn könne, michts im Händen zu 
haben — wird mod oft Die Rede feun, um fo mehr, da eben 
ihre, von rau v. ©, forafaitig umterbaltene Meigung zum Cas 
tHoliziämus der Hauptgrund geweſen If, ba Demoif. B. fie 
und ſich von ber Wrofelgtenmacherin trennen must. Was 
Übrigens der Grau v. ©. am Jenny g.fiel, fagt fie feibt mir 
vieler Natoheit. 

„Ienun batte eim angenehmes Belficdht, eime bienbendtwelit 
Sant, einen bübfhen Wut, die ganze Unſchuſd ihres Witers, 
ein fanfted Bemärh, matürlichen Verdand mund die gefihivoute 
Seele Sie hatte für mich einen beiondern Reli om erſten 
Augenblid am, mämiih dem eine? bezausernden Toms im ihrer 
Ctimme, elme fo feltene Sacht, befonders in ihrer Mas 
tlom. Die deutſche Sorache war fanft und barmentich 
im ihrem Munde; fie ſprach slemiih gut franzdfiib m, f. w.r 

Ueber ihren fiwäteren Wumfenthalt in Berlin mäditens. 


8. 
No. XLVIII. 
undigungen. 

I ED ED ee 
Als Welhnachts- “€ 

fih, befonders und iR in allen guten Bucbunpiehunt 
zu baben: 

Der Bardenbain 


für Deutſchlands edle Söhne und Tochter. 
Ein Schul- und Famtlienbuch 
ben 
Theodor Heinftus. 
Diefe felt dem Jahr 1809 drei y 
ande 
FE * as Vollendetſte aus der aan en 


tichlands 
n —5 * zu 36 vw efkihen 
Iterthums, mit vielen diog Nachrichten, bi« 


D 
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ftorifhen, Iiterarifchen und antiquarifchen Anmerkun⸗ 
gen. Der Verfaſſer beflimmte diefe Schrift zu einem 
Lehr⸗ und Leſebuch für die beſſern Bildungsanflalten 
beiderlei Gefchlechts, und für diejenigen Familien, in 
denen ein edler Geiſt berrichend —— iſt, daher 
durchweg ſtreng-ſittlicher Ton in ihr gehalten if. Das 
Publikum bat diefe Schrift, wie die vielen, immer be= 
richtigen und mit Zuſahen vermehrten Auflagen zei⸗ 
gen, bis auf die neueſie Zeit mit gleich bleibendem 
** aufgenommen, daber es bier am der Anzeige 
genügt, daß der vierte, erfi — erichienene Theil 
die vorzuͤglichſten epiihen und dramatiſchen Gedichte 
der Deutichhen behandelt, und auch, für ſich beſtehend, 
unter dem befondern Titel: epifch -» dramatifche 
Blumenlefe gu baben it. Jeder der drei eriten 
Bände iſt mit einem allegorifchen Titellupfer verfchn, 
und Drud, Papier und Einband entiprechen den For— 
derungen eines reinen Gefchmads. 
Seder Theil kofler 17 Thlr. 
Ernii Siegfried Mittler, 
in Berlin Stechbahn Nr. 3, 
in Pofen am Markt Nr. 90. 


In allen Buchbandlungen ift zu haben: 

Diäterik Für die elegante Welt 
oder dic Kunft, das Leben auf eine angenehme Art zu 

erbalten und zu verlängern. Nah dem Englifchen 
von Dr, G. W. Beer. & Leipzig, bei Kapfer. 
Preis: 1 Thlr. 

Das Driginal, nach welchen der Herr Verf. diefe 
Schrift bearbeitete, iſt in Eng fünf Mal aufge- 
Icgt worden. Mebr als Zehntaufend Epemplare 
wurden abgefeht. Die Urſache von dieſem Beifall ift 
darin zu fuchen, daß fie ganz einfache Grundfäge auf: 
ftelt, das Leben zu verlängern, daß fie die angenehm« 
ſten Mittel ausmwählt und alle Borfchriften In einer 
leichten, beitern, oft ſcherzenden Weife vorträgt. 
Niemand war eben wohl beifer geeignet, in dieſem 
Geiſte eine Bearbeitung für das deutiche gebildete 

ublifum gu unternehmen, als Here Dr. Beder, der 
chon durch feine vielen Beiträge p Zeitung für die 
elegante Welt gleichfam eine Beranlafjung gefun- 
den batte, auch eine Didtertik für Diefelbe zu 
——— Drud und Pavier, fo mie das 
eußere, find dem Titel entfprechend. 


Das 
B ie 
Mit Beitrdgen 
von 
Gottfr. v. Ammann, Buchner, Röver, Spatz, Sauer, 
Weniger u. 9. m. 


Ein Erbauungsbuh für jeden Ehriften. 
Zweiter Theil. 

C In 78 Bearbeitungen) mit 1 Kupfer (Johannes nach 
Dominichino). gebeft. Leipzig, bei Kayfer. Kuss 
gabe Ar. 1 in 8.: 16 Gr. Nr. 2 in gr &: 2 Or. 
Nr. 3 in gr. 8. Belinpap. 1 Thlr. 8 Gr. 


ie rei rrli das fchd bet 
— Fr Bu Ay jabfeeihen 


und vortrefflichen Bearbeitungen deffelben auch in die 
fem zweiten Theile, die uns feit Kurgen von auge 
gegeichneten Männern zugefandt worden find. Mela 
en Beifall von Seiten des Publikums fich der erfie 
Theil zu erfreuen harte, davon zeugen die drei im 
furzer Zeit auf einander erfolgten Au n. Auch ge= 
genwärtiger Theil lebt dem eriten nicht nach, und 
beide vereint bilden num ein Erbauungsbuc, 
wie es noch micht da mar, und welches wir allen 
Kamen Ebriften als das Belle und Schöne 
iermit empfohlen baben mollen. 
Beide Theile kofien: Ausgabe Nr. 1 in &: 1 Fhlr. 
8 Gr Nr. ?in gr. 8: 1 The 2 Gr Nr. 3 
in gr. 8. Belinpap. 3 Thlr. 


Poetifhes Irrgärtden. 
Auswahl der finnreichfien und gierlichiien Raͤthſel, 


bon 


Fürchtegott FGrauenlob 
unb 
Rofamunde von Hochheim, 
deſſen Braut. 
= 3 bei — 2* geheftet: 16 Br. 

er ge en Welt wird DObiges ci Pr 
mene Ericheinung ſehn, da es nn —— 
u b ac ale en —— * Ein jel⸗ 
arten au ⸗ 
genehme als —** Weiſe zu unterhalten. EM 


meinem Verlage ift fo eben erfchienem tmd i 
— — In» und Auslandes zu Sabesı 
Neddlhammer, A. L. v., Handbuch der Italie- 

nischen Sprache oder Sammlung gewählter 
Stücke aus den Classischen Dichtern und Pro- 
saisten Italiens, mit erklärenden Anmerkungen 
und einer Grammatik in Beispielen. Für den 
Privat- und öffentlichen Unterricht. gr 8. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
E. H. G. Christiani in Berlin, 








So eben ih bi Schwan und Ghtz in Mann- 
SEM clean und an alle Buchhandlungen gejen- 


Lamartine, 9. v., Poetifche Berrachtun: 
gen. Nach der eilften franyöfifchen Original; 
Ausgabe in Werfen frei verdeutſcht durch 
gr. Goͤtz. 


Auf geglättetem Velin und fein cartonnirt, Preis: 
BR 1 Thlr. oder 1 51. 48 fr. 

eligion, Zreiheit und Liebe find die Muſ— . 
martine’s, eines der eriien ——— jeht Ichenben DIE. 
ter! Durch ihre Weihe erhob er vorzüglich in Stant- 
reich micder zu ihrer urfpränglichen Reinheit und 
Würde die Pocfie, welche wir von doriber nur zu oft 
als eine ee Äbrliche Gautlerin fennen lernten. Sein 
erter Genius, im Aufſchwung um Fdeale, 

iegelt ſtets das herrliche Bild des Em gen, aus den 
verworrenen Ericheinungen des Lebens, wie aus den 
treuen Geſtalten der Natur. Darum müffen diefe Ge: 





— 


— * welche bier durch ſehr gelungene Uebertragung/ 

dem urtheil kritiſcher Blätter, — als deut+ 

ehe Driginalmert ericheinen, bauptjächlich auch in 

eutichland jedem, für das Schoͤne Empfänglichen, 

eine neue und reihe Quelle der Erhebung, des edel⸗ 

n Genufes werden, und cignen ſich .. noch ganz 
efonders zum auserlefenen Feſtgeſchenl. 


In der Banzerfhen Buchbandlung in Ber: 
In: oflfirafe Mr. 29, iſt fo eben folgendes für jeden 
Medi N n Otudirenden, Ghirurgen und Arzt kaum ent⸗ 
bebrliche Merk erfchienen 

Die Yuls-, Blut und Saug⸗Adern des ganzen 

menschlichen Körpers, auf zwanzig Tafeln darges 
ſtelt von 8, J. von Bierkowski, in gr. Bol. 
nebft dem betreffenden Text unter dem Titel: 

Erläuterungen der Abbildungen der Puls-, Blut» 

und Saug · Adern des menfchlichen Körpers in la⸗ 
teiniſcher und dentfcher Sprache. & 
Preis: 6 Thlr. 
Zu Neujahr tritt der früher beſtimmte Preis von 
8 Thlr. ein. 


Zur Nachricht. 
Bei Unterzeichnetem und in allen Buch- und Kunſt⸗ 
bandlungen tft der ausführliche EA peetus folgen- 
den vorzüglich fchönen Kupferwerles (das fich ganz bes 
onders zu Weibnachts- und Neuiabrögeihen= 
en eignet) zu baben, nebſt Anzeige feines übrigen 

Kunfte und andern Verlags: 

Malerifche Anfichten des Rheins, der Mofel, 

der Haardt⸗ und Taunusgebirge. 
n 72 Blättern. 

Bezeichnet von Fried, Kung, NRottmann, Rout und 
Keller, und geliochen von Geißler, Hegy, Kunz, 
Kong, Schildbach und Schnell. — Mit einem erläus 
ternden Texte. Groß Folio. — In geſtochenem alle= 

goriſchen Umſchlage — den Rhein und Medar dar« 
fielend — gezeichnet von Keller, geſtochen von ch. 

Gebunden. j 
Yränumerations> Preife auf ein Jahr: 
1. Die Ausgabe vor ber Far 
" 34 51. oder 33 Thle. 18 Gr. 
® . 


mit der Schrift: 

3. Echtere Yusgabe febr al —* 22 Thlr. 13 Gr. 
i l. oder Pi Thlr. 1? Gr. 

Die foätern — F bedeutend böber. 


Mer ſich mit franlirten Briefen unmittelbar an den 
Verleger wendet, genicht noch befondere Vortheile. 


Heidelberg, im November 1825. 
5. Engelmann. 


Taſchen-Ausgaben. 


Bei R.Land i d d 
Wertchen in Tafchen Ki jaufen ind folgende 
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Neueſte Blumenfprache, eine Gabe der Liebe und 
Sreundfchaft geweiht. Zweite vermehrte Auflage. 
6 Gr. — 74 Sat. — 27 fr. 

Eroßtliche Jaͤgerſchnurren, oder — —— 
Weidmans Curioſitaͤten. 6 Gr. — 73 Sgr — 77 Ar. 
Die Kun, in Pappe zu arbeiten. Nach Blafche. 

4 Gr. — 5 Egr. — 15 fit. 
Die Kunf ju mahen, von € G. Engelmann. 6 @r. 
— Sar. —_ 37 fit 
Kur Abriß der Mutbolgte, für Anfänger und 
teunde diefer Wiffenichaft bearbeitet von &. Sen 4 
Dit > — Abbildungen in Kupfer, 10 
123 gr. — 45 
200 o Etummbubs- 34 aus den beiten Dichtern ne 
fammelt. Erſſe Sammlung. 6 Sr, — 74 Sar. — 7 
40 Stammbuchs-Aufſaͤhe aus den befien Dichtern ge⸗ 
fammelt. Zweite Sammlung. 6 Gr. — 71 San — 7 fr. 
Meue interefante Feſtgabe. 
Bet uns iſt fo eben erfchienen und in allen Buch: 
bandlungen für acht Grojchen zu baben: 


Die Kunf 


ernfte und ſcherzhafte Gluͤckwunſch-Gedichte 
durch den Würfel zu verfertigen. 
Ein Spiel von Dr. G. N. Baͤrmann. 


Diefes Spiel dient zur ——— —— 
im geſellſchaftlichen Kreiſen und wir dürfen Bean be 
Jeder, der bisher das elegant gedrudte Buͤchlcin fah, 


BEE HER — * ——— 
erein uchhandlun 
Sriedrich⸗i 3 Nr. 10 


So eben iſt bei mir erfchienen und in allen Buch— 
bandblungen zu haben: 
Ver-Vert frei nah Greſſet. 
Nebſt angehängten Verfuch im metrifchen Erzählungen 
und andern Heinen Poeficen von %. M. Schmidt. 
Auf engl. Drudvapier, fauber geb. I Thlr. 8 Gr. 
Diejenigen, die das Driginal des Ver-Vert tens 
nen, wird diefes felbit fchom die beite — dies 
kr bödht gelungenen Hebertragung fern. Huch der An» 
ang (bei weitem der geht Tbeil des Buche) ente 
bält des Guten und Schönen viel, fo daß fih das 
Ganze, verbunden mit dem eleganten Drud, zu einem 
jwedmäßigen Geburtstag» oder Feſigeſchent eignet. 
Danzig. 5 © Gerhard. 


In unferm Verlage tft erſchienen: 
Sriefeme keinen 
ines 
Theater: Direktors. 
di di 
Aus mie ie tion mitgeteilt vom vom Derfaffer 
(ET. A. Hofmann.) 
gen: 1 Thlr. 8 Br, Eour. 
Berlin, 1855. Maurerfhe Buchhandlung. 





(Sämmtlicheangepeigte Bücher find durch Die Mau rerfhe Buchbublg- in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, zu belommen.) 





Der Geſellſchaft er 





Blätter für Beitund 5 er; 


1825. Mittwoch den 14. Dezember. 199% A FT 
EEE EEE FESTE SE TEE att, 
Die gefahrvolle VBermählung. gegen meine Freunde große Summen 


(Schluß.) 

Im Schloſſe unterdef, in dem Luſtſaale, herrſchte 
noch die Freude und kreiñe der volle Becher unter Scherz 
und Lachen am der fröhlichen Tafelrunde. Da gedachte 
einer von den Bälten des morgenden erſten Aprils, und 
Jeder wußte bei der damals in Frankreich unter Freun« 
den und Belannten, bis in die nicdern Vollsklaſſen 
bimab, allgemein üblichen Sitte, einander an dieſem 
Tage durch fcherzbafte Erfindungen zu mpfifigiren, tr» 
gend einen Iufligen Schwant, ben er ericht oder An- 
dern bereitet, zu erzäblen, mas dem Herzog, der ſolche 
Hifidechen fehr lichte, angenehm unterhielt. Bor Allen 
rühmte fih Graf Serincourt, nie mulifijiet worden 
gu feon, wie viel Muͤhe fich auch feine Freunde geger 
ben und die kuͤnſtlichſſen Wendungen erdacht hätten, 
um zu diefem Zweck zu gelangen, und Manches, das 
er zum Belag feiner Verficherung erzählte, diente zur 
allgemeinen Beluftigung. — „‚Mebmt Euch indeß in 
Acht, Graf Serincourt“ fagte der Herzog am Schluſſe 
eines ähnlichen Gefchichtchens, dem befonders die fchhne 
Annette mit immer fieigendem Jutereſſe zugebirt — 
„was allen Euren Freunden nicht gluͤcken wollte, könnte 
doch“ — er deutete hierbei mit ſcherzhaftem Augens 
winken auf das Fraͤulein — „zuleht einer Dame ges 
“TingenY’ — „Nimmermebhr!“ lachte Serincourt mit 
ſpdttiſchem Tome — „das dürfte Keiner gelingen! — 
Ja⸗ — fehte er, durch des Herzogs jweidentiges Lächeln 
‚aufgereizt, hinzu — „wie ich früher am diefen Scherz 


Sluren von Nancy · 


ic) jetzt bereit, meine Freiheit dabei eis wagt, fo bin 
verpflichte mich, derjenigen Dame Se, U fehen und 

Güßen zu legen, welcher es gelingen An und Hand su 

gen in den April zu fchäcfen!“ — „m > *d, mid mor. 

lich viel!W rief der Herzoa: „Ihr Ade er it waber_ 

und Ieerte das Glas zur Befrdftigung des engen 1, 

„Nicht fowobl der Wertb Des Preifegr — — — 

Icin Hautevike das WOrt — ‚als die Kühnbeit, women 

er cingeſetzt wird, durfte zu dem Beſtreben heraus Fo = 

dern, ibm zu gewinmert , Vorausgefept, dafi der Darm — 
nachher geflattet mare, Dapon Gchrauch zu mahen o — — 
nicht” — „Zch nebme Die Ausforderung an, gnddigg = 
Fräulein’ erwiederte der Graf; „und würde, folk = 

ich auch die Werte am Euch verlieren, immer gtoo ng - 

nen haben’ — Er werbeugte ſich tief dei dien Bon a _— 
ten, mit Ironie in Blick und Ton, feiner Gegne „m 
die Deutung feiner ‚MEde Überlafend. — Eine Eu m, u 
Stile berrſchte in der Berfammiung: doch bald eg — 
ben die Wogen nemen She die Erinneuns — — 
diefen binweg, md Alle barten bald den Borg — 
vergeſſen/ bis auf Sertrteoutt und Annette, indem > — 
Erfere. fih vornabe, doppelt auf feiner Huth zu ſe = 
die Hauteville aber, Des ee. — fuͤr * »en_.” 
ſtedte Erfldrung nebmend, darauf jann, wie fie F — 
ihre Wünfhe dayom auf das Defie Gebrauch a, Se 


wollte. : 
se ‚des erfien Aprils vergoldete 

ceits mit yanırem Behblingsfceine die Gärten we me 

Sf dem Straßen wurde 6 zu. = ® 


ie 


und nach lebendig, und Arbeiter und Tagelbhner, ihr 
Tagewerk beginnend, zogen mit den Gerätbfchaften 
ihres Fleißes zum Thor hinaus, die benachbarten Weder 
und Gärten zu beftellen. Da fab man auch ein Pärs 
hen aus dem Thore wandern, welches, in grobe Ici« 
nene Kittel gekleidet, die Haare rund perichnitten, 
weite Körbe mit Dünger» Erde auf dem Kopfe und 
Rechen und Spaten in den Händen, gemeffenen Schrit= 
tes, wie die Bürde Beider es erforderte, an der Wache 
vorüber ging. Niemand bearhtete fie und fo fiel es auch 
Niemand auf, daf der tiche Rand ihrer Körbe von 
ihren Gefihhtsgügen, deren ſchmutig gelbe Farbe auch 
feine Neugierde einföfte, nur wenig gewahr werben 


lich. Sie gingen daher unangefochten weiter, obwohl mit- 


bochtlopfenden Herzen, denn in der Vertleidung fetten 
Prinz Franz und feine bochberzige Gemahlin Claudia! 

Sie waren gluͤcklich der Wache vorüber ge» 
tommen, und ſchon eine Strecke zum Thor hinaus, 
als ein altes Weib, das in der Stadt zu betteln pflegte, 
ihnen entgegen fam. Sie fchlich fachte und tief ges 
bie an ihrem Stabe an den Beiden vorüber, und 
ſchaute mit inftinftartiger Neugier zu der jungen rau 
binauf, deren Züge ihre gebüdte Stellung fie deutlis 
her erkennen lieh. Gie blieb einen Augenblid wie 
angewurzelt fiehen, ſchaute und folgte ihnen mac, 
ſchiug dann bei nochmaliger Betrachtung die Hände 
mit erfiaumensvoller Gebebrde zufammen, befreuzte ſich 
und bumpelte fo fchnell fie fonnte dem Thore zu. Ein 
iunger Grenadier Hand bier Schildwacht, die fröhliche 
Meife eines Liedchens pfeifend. Die Alte ging ſchmun⸗ 
jelnd und beimlich tbuend auf ihm zu. „Wißt Ihr 
was, Herr Soldat”, fluͤſterte fie, „ich will Euch bel- 
fen ein gutes Trinfgeld zu verdienen, unter der Be— 
dingung jedoch, daß Ihr mir etwas davon abgebt.# 
„Was will der alte Drachen!” fubr der Soldat fie an 
— „Stil doch! tufchelte die Alte; „ſo eben iſt Prin- 
geffin Claudia, wahrſcheinlich mit ihrem faubern Bet 
ter, dem fie angetraut fenn fol, zum Thor hinaus ge= 
gangen; wollt Ihr es anzeigen, fo werdet Ihr, da man 
fie wieder friegen fan, eine gute Belohnung davon 
tragen’ — „‚Elende Here Ye Auchte der Soldat: „mas 
fäut Dir ein! Du dentit wohl gar, einen Goldaten 
jum Narren zu haben! Pade Dich gleich, oder ich 
will Dich Ichren, mich in den April zu ſchiden!“ Eine 
drohende Bewegung mit dem Kolben lich die Alte zu⸗ 
rüctreren. „Ru, nu!“ — eiferte fie zornig, „tbut 
mas Ahr wollt — ich hab' es gut gemeint!" — Es 
waren indeß Mehrere aus der Wachflube heraus getre⸗ 
ten, und inden fie nur die lehten Meden des Soldas 
tem achört, ergoß der ganze Troß einen Strom von 
Spottreden über die Alte, die, mit giftigen Schimpf- 
morten fortbumpelnd, nicht geſchwind genug aus dem 
Bereich der argen Spottubgel entwifchen Tonnte. Da 
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lam von einer andern Seite ber eine fhöne Reiterim 
anf einem zierlichen Schimmel, einen Pagen hinter fich, 
langfam im das Thor geritten. Es war das Fräulein 
von Hauteville, welche, mit Planen befchdftigt, wie es 
ihr beute gelingen möchte, den folgen Serincourt zu 
fangen, nach einer fchlaflofen Nacht einen Spazierritt 
in der Morgenfrübe gemacht, um ungefidrt ihren Ge— 
danken, wie dies am beiten an zu flellen fep, nach zu 
bängen. Es mollte ihr indeß nicht gelingen, auf its 
gend einen guten Einfall zu fommen, und was fie 
auch erinnen mochte, es fchien ihr Alles zu Fach und 
abgenutt, als daf fie hätte hoffen können, den ſchlauen 
Grafen damit zu täufchen. Verdrießlich, daß ihr nichts 
einfallen wollte, ſchlug fie endlich den Rüdweg ein, 
und kam eben zu dem Schlußakt der gedachten Scene 
bei der Thorwacht an; bie lachenden Soldaten und die 
wuͤthend und brummend forkhinkende Alte erregten ihre 
Neugier, und fie hielt einen Mugenblid an, dem Pa- 
gen befehlend, Nachfrage zu halten, was es denn gebe? 
Kaum hörte fie, mit welcher Nachricht die ausges 
lachte Alte babe die Schildwacht neden wollen, als 
ein Einfall wie ein Blitzſtrahl im ibre Seele fie. 
Sie wußte, mit welcher Aenaftlichleit der Graf die 
Prinzeffin bewachte; ohne jedoch die wahre Urſache hier- 
von zu ahnen, und bielt fich uͤberzeugt, nichts werde 
fo leicht im Stande ſeyn, ibm zu tdufchen, als Die 
Nachricht von ibrer vorgeblihen Flucht. „Herrtlicher 
Zufall”, fagte fie zu fich ſelbſt, „unbezahlbare Alte! 
Dein Wib, der bier feinen empfänglichen Boden fand, 
fol mir zu Gute fommen! &s lebe die Klugbeit der 
Frauen!” Ju diefem Selbiigefpräh ihr Thier antrei- 
bend, galloppirte fie rafch von dannen, und langte bald 
darauf inibrer Wohnung aufdem herzoglichen Schloffean. 

Graf Serincourt debnte in einem andern Fluͤgel 
deffelben fich noch auf weichem Pfuͤhl, als fein ge 
beimer Kdmmerling, die Thuͤr leife dfnend, mit der 
Meldung vor fein Bette trat: es verbreite fi im 
Schloſſe die Nachricht, Prinzeffin Claudia fen entflo- 
ben, und er fomme, um an zu fragen, ob man in ih⸗ 
rer Wohnung nachjuchen folle? Der Graf ſtutzte einen 
Augenblid, dann aber fragte er, woher die Nachricht 
komme? Der Diener mußte dies nicht. Geh', er⸗ 
Tundige DihY’ fprach der Graf, „und thu' cher kei⸗ 
nen Schritt” De kam nad einigen Minuten der Die 
ner wicher, berichtend: Man Mhnne nicht erfahren, von 
wo die Nachricht komme, doch fen Fraͤulein Hauteville 
eben vom Morgenritte zuruͤckgelthet, und ſeitdem der⸗ 
breite fich die Neuigkeit im Schloſſe. „Schon gut 
lächelte der Graf, ‚ich weiß fchon Alles. — ch’ wie- 
der am deine Gefchäfte, und wer dir weiter von der 
Sache jagt, dem antworte: Mein Herr weiß fchon, 
wie es damit ſteht! Bei fcharfer Ahndung aber verbier 
ich, das Allergeringfle zu thun, mas wie eine Forſchung 


— 
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nach der Wahrheit dieſes Geruͤchtes ausſehen Ehnnte!” 
— Der Diener entfernte ſich hierauf, ohne weitere 
Gegenrede; der Graf aber drebte ſich gaͤhnend auf 
die andere Seite, indem er heimlich triumphirend bei 
fich fagte: „Das war fehlgeſchoſſen, mein ſchoͤnes Fraͤu⸗ 
lein Annette! Sie muͤſſen es Flüger anfangen, um mic 
in den April zu ſchigen“ — und an diefem Gedanken 
ſich innerlich vergnügend überlich er ſich aufs Neue 
dem Morgenichlummer. 

Als einige Zeit darauf der Offizier der Thorwache, 
melcher dem Lärm der Soldaten gebdrt und nach ber 
Urſache gefragt hatte, dem Grafen Gerincourt melden 
ließ, die Prinzeffin Claudia folle entlommen ſeyn, em« 
pfing auch er die obige Antwort, ſammt dem Verbot 
weiterer Nachforichung. Da er mit der Meldung feine 
Schuldigkeit erfüllt, geichab der Sache weiter feine 
Erwähnung, und als endlich gegen die Mittagszeit bie 
Wahrheit des Vorgangs fich offenbarte, fand der Graf 
zu feinem empfindlichiten Werger die Bacher gegen fich, 
fich ſelbſt aber durch eigene Schuld betrogen. 

Das fliebende Paar hatte indeß in feiner Verklei⸗ 
dumg einen Maierhof, eine halbe Stunde vom Nancy 
gelegen, erreicht, wo der treue Beaulien fie mit Pfere 
den erwartete. Sie ſchwangen fich, bange vor Nadır 
ſetzung — denn es war ihnen nicht entgangen, daß fie 
von der Bettlerin erfannt worden — ciligft hinauf, 
und ritten, obme fich den geringflen Verzug zu gbn- 
nen, drei und zwanzig Stunden fort, bis fie die Graf⸗ 
{haft Burgund erreicht hatten, wo ihnen erſt vergbnnt 
war, fih des Gefühls völliger Sicherheit zu freuen. 
Sie gingen bierauf nach Florenz umd fpäterbin nach 
Wien, wo ihrem Bunde ein ungetrübtes Glüd ber 
fchieden war. Sie fahen fich in der Folge von holden 
Kindern umblübet, deren Nachkommenſchaft noch heute 
in den Gliedern des biterreichifchen Kaiferbaufes fort» 
beficht. — Prinz Frany aber, als er fpäterbin erfuhr, 
mas eigentlich fein geücdliches Entlommen bewirkt, ſeg⸗ 
nete fein Gefhid mit danlbarem Herzen, und wünfcte 
jedem feiner Nachkommen eine Geliebte wie Claudia, 
einen Freund mie Beaulien, und in der Stunde der 
Gefahr ein fo glüdliches Ohngefaͤhr, als ihnen ber 
erftce April war. v. Sartorius. 


MmMiszellen. 

Die im „Befellfchafter” (1835. BL. 119—13) 
mitgetheiften Türkenlicder von Heinrich Stieglitz wa⸗ 
ren an umd fie fich ſchon der Aufmerkfamfeit werth, 
und fie haben diefe wohl auch gefunden da, wo man 
ſolche charakteriflifche Lieder zu wuͤrdigen verficht. Es 
iſt namentlich dadurch auch dem Verlangen und Wune 
fhe des Mecenfenten vom „Bakis, des größten türki« 
ſchen Lyrilers, Divan. Verdeutſcht von v. Sammer. 
1825, im „Literaturblatte” (1825. Mr. 45), genügt, 


ber den feit 1821 erfhienenen ic HE > 

Boltsliedern der Neugriechen — ge — — 
ſchem Enthuſiasmus eingegebenen Turn, Mein Und 
gen zu fielen fand. Der Dichter cr — ed. — 


bat ſich aber darin in der Cha den — 
Standpunkt geſtellt und, ee — 2* ale 
fänger, unparteiifh, ader mit antibelese Eye Grit 
finsmus, die Türkenlieder gefungen. Gem En 
In der „Rerue enceyelopedique” [>74 “ 
findet fih ©. 156 eine Anzeige der in If, 1825, 
menden „Zeitſchrift für gefchichtlide Un erfopeg, 
fhaft”, worin, nah Erwähnung der ärr — 


beſtehenden gefhichtlihen und nicht fh lan 
pbilofopbiihen Rechtsfchualen, von —— Ius oder 
Savigny geſagt wird, Daß er, ein Schar. elmen Rach 
Göttingen, feinen Lehrer, woenn nicht an Hugo in 
doch an Großartigkeit Der Anſichten und elchrfamfeig, 
Styls uͤbertreffe. — Ein neuer Beweis, 8 gan; deg 
zoſen auch in den ernfterenm, ſtrengeren „I Die Fran, 
dasienige, was bie Deut fchen in denſetbe Wiffenfchaffeg 
mehr Üiberfehen. n Teiften, mjchg 


Suriftfen -Unif,, " 


Was? Uniform for ect 
Wird die erſt eingefuͤbtt 
So nid doch etwas Eini 

An folhen Herren verün. Ies 


Bil. Sebring 
Zeitung der Ere igniſſe und Anſtcheen 


Beipgig. Unter dem Wlihmen: Neiigfeir 
id „Wacberh“, neu und smaeditend nad rg u man “= 
den Dardılung in Ereme_HBeleht, mit den SerenEpenen mn Te 
Bürger und mit weuer WIEEfif von Epphr. Jene wolten nie 
anjpreden, odjdon ch Die Darfekienden viel Mube gabe me 
aus von Eeiten der Direktion, Mamenınd ing vierten Alt, UL mr 
geiban war, den Zufhauer FM iM gewiſſes Graufen zu Dr Pie 
und Me befamme Mufıt Von Neümarp jdien mir deutterigg g 
für. Hr. Stein, als „Mtacbeib”, verdiente um fo cr Ya. 6 
munterumg, da ed der erfte Berluch im einem neuen Kollmfa *— 
war, obſchon wir bemeifeln, dab er ed darin furjeht und < > ——”— 
ed feine) bei dem Drargel aM vorbergehender ruhiger uf 
fung des Charakter? efmer ſoichen Roi, zw etwas Bedratınd om, — 
Bringen wir, Gr ward am Schiufe ber Vorſtellung nem, me. 
Dad. Miedke, die fer Hrad die Eado gab, und Haburc nem — 
dings ihr Talent zum Eorburn bewährte, ‚gerufen. — Kımazı, — —— 
Raht bie Tedten ruhen 2/7 ward In eineinen Seeneu und Eterg —„. "E 
mit ermad vernefimtiherne Aimiwillen aufgmommen; wir layyın — 
eb dahin gefslit, od der Dichter oder Me Darkclieuden die gu „ me 
anlamung gaben, syhom mrmamde Eteiiem — bei einyeinen gung. 
Witz unken — füglic wgabieiben fönnten. Doch muſſen = 
De Frage mendıer Kunftwichter, woher ed Fomme, paf ger — 
das Yarterre fi zum Sistenribter und lauten Verfehter —, en 
Moral aufwerfe? — wieperbolet, ohne fie Seantiworten zu rung, — — 
Imdei aud hinter dem Sorhange erhob fid nach dem Sm =—_ 
ein fein Errüt, da einer Dir Eiaufpielr einem dır —— 
flcttenden den Borwurf machte: daß er durch einen tlaen a — 
tigen Zufap den Soll Der Dachtuug beranlaft, und Diefer mm 
ematich beſtia Ieugueie, Rap meine te 
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fir Hätten Weide Umret; Heinen Ecamfpieler Tommi bad 
Hecht zu, den andern laut zu tabeln und ihm das Ertemporiren 
und beifen etwaige Folgen vor zu werfen, da died Iediglih Sache 
der Direttlen iR; umd der Darſtellende hatte um beswlllen Lim 
recht, weil er ſich allerdings einen bönn überdüifigen Zuſatz 
erlanbt hatte. — Hunter dem Theater fehlt ed nicht an Birtelm 
und Geſell ſchaſten, berem Zwed aſthetiſche Bildung und tmters 
haltung it, So war ich fürzlib bei einen geſelligen Bereine, 
we Dr. Bernhardi, Eobn des Heramsgeberd der „Wilgemeinen 
Grammati”, ein Bluts, und Gelſtes Verwandeer des trefiden 
Tieck, dem „Macbetb”, einige Tage darauf auch dem „Hamlet 
ganz vorzägtih und au bobem Dante der auſmerkſamen Zur 
hörte vorlad. — In der Lyra, einer auf gehlidere — ich möchte 
fagen adhetiſche — Unterhaltung gegrümdeten Beieliichaft, wurbe 
Goethe'd funfsisiäbriges Dienft- Jutitaum gefeiert. Der Eaal 
war mit Gwirlanden geicdmitft und gefbmadfuelt erleuchtet z 
am Schluſſe dei erfien Theits Öfnere fi ein grüner Vorhang, 
der eime Nifche verbarg, im welcher die Büte Gertbeid ange 
fteit und Die Wilder, Die Goethe ſelbſt zur Geier Dei fung 
jährigen Reglerungd: Jubiiaumd gewable — aber midt gedeutet 
Hatte — eim jedes mit Mofen befrängt, rings umber im Kleinen 
gemalt waren, Wit tredidh der Mmorbner des Ganzen, der 
Kaufmann Wilh. Gerhard, jene Eumbole auf Goethe gedeutet 
bat, chen Cie aus dem folgenden Gedicht deifeiben, welches der 
Dichter, nachdem Goethe's Buſte von zwei als Geuien gefleider 
ten Kindern befränst worden war, ſelbſt wortrig: 

Noch fchen wir die Bilderfränie meben, 

Noch tömt der Chor, noch prangt der Blürbenftrauß: 

Dem Gürften, der Die Mude Ihm gegeben, 

Dem Freunde, ſamuckt er dankvar Brort' und Haus; 

Dod will der Dieter mit den Schleier heben, 

und Baiem legen ſich die Mäthfel aus, 

So laſſet uns mit feinen eig nen Bitdern 

Des goid'nen Tagts Hochgeſuhle ſchiſdern: 


Grbarnifhter Arm, den Schild über offene Bäder 

dreitend; feitwärts ein Gomnenblid, 

Wer — fragt Ihe — bat den Genius geleitet, 

Durch den fo virie# Herrliche gedich? 

Ob mande Göttin um den Vorzug flreitet: 

Minerva dft 09, bie den Echlid ihm dich. 

Sehr, wie die Woltenfchatten Rlch'n! — Er breitet 

Jon ſchitmend Über Aunft und Poche; 

Und fo bewahrt er auch der Menſchheit Rechte 

Im Fürkenrarh dem glücklichen Geſchlechte. 
Porbeerfrang mit Geder und Pinfel 

Und wie num lihtumfog'ne Tage glänzen, 

Verſtummt dei Aberwitzes bumpfer Chor. 

Geregen find durch ihm die zarten Brenzem 

I Reihe ſchöͤner Kunft für Aug’ und Obt, 

und herrlich ftrablet, unter alten Kränıen 

Des Rutzmes, Taifo’d Lorbrerfrang hervor, 

Den jept die Grajlen bem Herbbeglüdten, 

Dem Liebling, auf die heitre Etirne brüten. 


Genind aufeinen Punkt ber unter ihm (dwebens 

den Welttugel geigenb. 

Europa fragt mit ſtaumender Geberde 

Welch füher Klang durchbebet meine Welt? 

Auf werfen Gtaubgebernen mächtig Werbe 

Entglomm der Strahl, Der meinen Throm erbelit? 

Ein Gotterdote zeigt dem Punkt ber Erbe 

Umd foridt: Dort, Fürſtin, ledt und wirft der Geb, 

Ton dem bie Ornbeustöne dir gelungen, 

Der, Ahnuch ihm, des Ottus Macht bezwungen. 


Genius, ber bie Bühe der Ifid Halb enıbänt 
Deus nicht wur kllugt von ihm die geid'ne Beier: 
Er dringt auch im das Inn're der Mate, 
Er wagı's und bebt der Iüs Dauberichleier 
In tiefem Schachten, wie auf bumter Flur. 
ein prüfemd Aug' emtderft mit reger Feuer 
On VAanıe, Thier und Stein dei Erd'gen Epur, 
GSotelt und Gothea — bulbigend Bermädinik 
Bewahrter Foricher — feiern fein Gedachtniß 


Gplbner Regen in anmuthiger Landihaft, Über 
ibm ein Regenbogen. 
Die treme Mutter bleldt dem Eobu gewogen, 
Dem fie vor allen reſche Arange Richt, 
Er übe, im ihrem Tempel awierjogen, 
NIE Knad' und Iimgling fen das Aug’ am Licht, 
Befruchtet il Das Tand; — rin Regenbogen 
Zeigt, wie der Strahl ſich tawiendfarbig brict, 
Und bald erſcheinet, m des Meiſtere Ehre, . 
In neuem Clan; der Garden heit're Bebre. 


Adler, der die Zeiler ur Gonne trägt, 

Und fragft de, wer, von Himmeldgiub geleitet, 

Wit goid’ner Beier ſich zu Sternen Gebt? 

Ser ſichern Fluges darch die Seife ſchreitet, 

Bor der das nied're Waldgeſtügel bebr, 

Das — wahrend er Me Echminge machtig breitet — 

Mir ſchwachen Fittig madzufliegen firedr? — 

Er ind: — Ihe tragen der Vegeifl’rung Flügel — 

Den kühnen Mar — zu fernem Eommenbitgel! 
Eirkel, Winfeimaah und flammender Eterm. 

So bat zulegt in glänjender Rotunbe, 

Dem Erherblid, au weiter Eonnenbahn, 

le eng wmgremt vom tramten, fhilien Wunde, 

Das Aherheiligie fib aufseihan, 

Der Menjdibeir huldigend mit Her umdb Diumbe, 

Schlleit er der Bundeskette froh ſich am: 

Denn Männern, die am eim’gen Zemael bauen, 

Schentt auch ein Weiſer Ehrfurcht umd Beriraum. 


Dffene Urne 

Er aber, licbend das Bemwictige, 

Mir Winkelmaaß und Cirtet wohl vertrat, 

Hat ſeinem Sürften nur das Tuͤchtige, 

Und kinvergängliches der Welt gebaut. 

Die Etumde feiern wir, die Müchtige, 

Die heut‘ ihm cirit wir eime frobe Braut! 

Wohl hat fie KRecdt, ihm freumblich zu begegmen: 

Denn Enkel werben feine Urnt fegmen! 

Inihrift, 

Hacc otia feeit! — Su fo reichen Beben, 

Ms und der Bilder Dopvelfinn emihliltt, 

Hat ihm fein Hürk Die Wiuhe germ gegeben; 

Denn gütig if er, groß, gerecht umd mild. 

So laht uns Fun und Lu zuſammen meben: 

Dem Herriher wie dem Eänger Aranı und Bub! 

Und mögen einft am Urquen ale} Schoͤntu 

Das Jubelraar die ſel'gen Götter krönen! 
Dañ Ne, mei von Solbrig, unferm gefhägten Deflamator, 
geferobenen Dichtungen, fo tele die gewahlten Gefangflüde, 
theild vom Globe waren, theils im Bezug ym ihm Mamben, 
tönnen Sie dermathen, fo wie ih verfibern fann, bak die 


ser Geier eine zabircihe Verſammlung melt reger Thellmahme 
beimohnte, .. 


Redakteur und Herausgeber: 5. W Gnbis. Derleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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H o ——A 
Ein ZTraueripiel In fünf Handlungen von 8. W. Kamlen 


Unter dem obigen Titel iſt mir aus dem Nachlaſſe 
K. W. Ramler's ein voliändig ausgearbeitetes Ma: 
nufertpt zitgelommen, das der verewigte Derfafler un⸗ 
feblbar ſelbſt ſchon zum Drud bereit gelegt hatte, ba 
es eigenhändig von ihm mundirt und mit fichtbarer 
Sorgfalt und Liebe angefertigt if. Der Grund, aus 
welchem bei feinem Leben der Drud unterblich, bat 
fih indeß eben fo menig, als die Zcht Der Abfafſung 
bis jeht aus den binterlafenen Papieren ermittelt; 
doch darf man aus den verfchiedenen Proben der Hands» 
fchrift anf die letztere und lehte Lebensperiode fah 
mit Gewißheit fchließen. Wie dem aber auch fen, fo 
glaube ich mir ein Kleines Literarifches DWerdienft und 
den Dank des Publikums ju erwerben, wenn ich dafs 
ſelbe mit biefem dramatiichen Spätlinge eines hochge-⸗ 
feierten Dichters näher bekannt mache. Daber möge 
denn bier eine volfändige Daruͤellung des Plans und 
Inhalts, mit untermifchten Proben, ihren Pak finden 
und dem gänzlichen Erſcheinen diefes Trauerfpiels um 
fo mehr einen erfreulichen Weg bahnen, als gerade in 
der neueften Zeit das Intereſſe für unſere clafiifche 
Literatur wieder auf das lebendigſte und vielfeitigfle 
angeregt worden it. — Der Stoff iſt aus ber frübehten 
Geſchichte des rbmifhen Volles (vergl. Livius J. 4, 5) 
bergenommen, wo die Römer umd Albaner, unter ihren 
Königen Tulus Hofilins und Mettus Luffetius ſich 
feindlih gegenüber ſtehend, einen gemeinfamen Bes 
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ſchluß dahin abfaſſen, Daß Sieg und 

einen Drellampf, zu roelchem gerade PAUL durch, 

den Heeren, bie Horagier bei den a "llinge in bei 

ster bet den Albanern, ſach fanden, engel de Curia m 
folte. Hier beginnt bas Stüd, deffen e * werden. 
Vorhof zum Pallafte Des Tulius Cie der De DT 
ben Abnig nenne) ifts Dorn das dußere Tpor, — = 
einen Seite der Eingang in den Palaf, auf der a —— 
dern in einen Tempel. Perſonen deffelben find: ee 
König Tulius, der alte Horaz, der junge Horaz, Pag — 
blius, Sabina, Gatt in bed jungen Horay und Sb — 
fler der Eurinzier, Camilla, Schwefer des Horaz un R 
Braut des einen Gusriazter, Julia, eine Römerin, ug —— 
einige Sklaven. — Die cerſte Seene des erſten Aid era e- — 
dalt eine gelungene Exrpofition, die den Leſer le ⸗— 
in meılias res verfetgt- Mit glübenden Farben MH > — 
fonders der große Seelentampf gejeichnet, den die be ge 
den Frauen Camilla und Gabina fdmpfen, da bier >= 
heiligen Gefüpfe im empbrten Biberfreite ih geg 
einander erheben, mäbrend draußen Brüder das me — 
dende Schwerdt in Bruderblut tauchen. Jeder Bun, — 
jede leiſe Hoffnung Fit fogar fündlih; denn wenn > = 
Batte, der Geliehte. Feat, AG! dann erlagen ja u 

die Brüder feinen treiben. Babrlih! de Dan 
felung diefer Gitwatior Mar eine ſchwierise Aufs a — 
und folgende Probe mıds* daber zeigen, mie fie Don 
Dichter ju Ihfen verfucht- en * in ö den 
eine Schonheit, Ben — — ji —— ⸗ 
ſtehenden Seelenkann My P= 


der Männer vorgeführt bat 


— 
— 


Camilla ci Sabina, die aus dem Tempel fonamet). 
Schweſter! fie find todt, — 
Dein Mann, mein Bruder, mein Geliebter — todt! 
Ein fürchterlich Geſchrei von beiden Hreren 
Drang durch die Luft — 


Sabina. 
Ach hoͤrtis bei dem Aitären, 
Wo ich gemeint, und en tomm' ich ber — 
Salt Du vom Kampf pi feine Nachricht mehr? 
amilla. 
Mas braucht's? ſchon feb’ ich meiner Brüder Schatten; 
Die Gotter thun nicht halbe Laſterthaten, 
Sic beiſchen Blut, dreifachen Brudermord! 
Dort lient mein Curlaz⸗ mein Bruder dort, 
Bleich, blutig, Harz, ihr brehend Aug’ ver icht 
oc eine Thrdn’, aus ihren Wunden Richt 
lat zum verwandten Blut, ihr matter Blick 
Roüt nach der Bruͤder Leichen noch zuruͤc; 
—* auf der Stirn, Bergweiflung auf den Wangen 


ehnt fich ibr blut'ger Arm, lich gu —— 
t der To 


Aus jeder Wund’ entgegen Ela 
Dem Mörder blutigrotb! — 
Des Volks Triumpb beuft ihnen Fluch, auf ihnen 
Schmwebt unfrer Mütter Geiſt, mit drob'nden Mtenen 
Shmingt jede einen Dolch auf fie, auf Rom, 
ur Alba — ba! fie rufen und, 0 komm! 
ir wollen fort zum blutigen Schlachtfeld ach'n, 
aa muß nod einmal dem Geliebten feb’n, 
br Herbend — ha! den Brudermdrder” ibn! — 
Sch Auch’ ihm — Gott! wo fol ih bin? wohin? 
um Tempel, wo der Gott der Rache wohnt! 
u dem Pallaft, wo Torannei nur thront? 
u meines Vaters Haus, zur Stadt, in’s Keld? — 
r mich fein ISriebenspläßchen auf en weiten 
t — 
Du weint? haf Du noch Thraͤnen? — ba! mein Herz 
Kocht in der Angft und glüber in dem Schmerz. 
a. 


a 
Und bad’ ich gleiche Dunlen nicht empfunden! 
Emvfing mein Herz nicht gleiche Todeswunden? 
Acht felt dem Undeilstampf entflob die Rub', 
h meint’, ich Mage’, ich mütbete wie Du; 
ein Mann, fein Rom, mein Alba, meine Brüder 
eerifen mid — da flieg Fein Troit bernicber! 
it bleichen Wangen, mit periircutem Haar 
gel ich in flummer Angſt vor dem Altar, 
or unfern Laren bim! ich frbmte Zäbren, 
Da flieg tief aus den beiligen Altären 
Ein dumpfes Murmeln auf. Ein Schau'r erarif 
Mein Herz, da forang ich bebend au und re: 
Yang wit du bier? Das find, das find die Gotter, 
Die Ghtter deines Mann’s und feiner DBäter, 
Die Brter des Barbarın, der wütbend = 
Wohl fon der Brüder theures Blut v priht! 
irete weg, die Angſt im meiner Seele 
eb mich weit bin durch die vermaif’ten Eile; 
Das Bild des Kampfs folgt’ mir, wohin ich ging. 
Dort, wo fein Schwerdt, des Todes We u, Ving, 
Sab' ich im Blut den jünaften meiner Brüder, 
Bor feinen Schildern fl Re nieder; 
Da fabe ich, wie meiner Brüder Spie 
Den Schild durchbohre und feine Bru — 
Mir fhien, als bielt’ er ſerbend meine Treue 
Und mein Gelübd' mir vor; — gequält von Reue 
Warf ich auf's Neu’ mich vor dem Laren bin, 
Schon bebt’ ich wieder, wollte wieder Hlieh’n, 
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Da fchien mtr eine Stimm’ von den Altdren 

Zu rufen, und ich fand, den Muf zu bören. 

Sie t cf — tief drang’s mir in die Seele ein — 

Sie rief: „Wilit du mebr, als die Götter ſeyn? 

hr Math beftimmt, wer fallen foll und fiegen, 

rag’ in Geduld, was ihre Schlüfe fügen!« 

Anderend fank ich nieder, nur um Muth, 

Zu tragen, was das Schidjal auf mich lud 

Blehe ich, und mitten in der Angft, der Furcht, den 
nie 

Entquollen Troft — mir — 

Die ganze Welt ſah' ich vor mir vergeb’n, 

Die ew gen Friedenspalmen fab’ ich meh'n — 

Dort werd’ ic meine Todten wieder jeben, 

Dort werden fie bei'm großen Numa fleben, 

Beim bebren Romulus, den Göttern werth — 

Dort feine Wunden, dort fein Gchwerdt! — 

Dort werden wir uns ewig lichen können, 

Dort wird kein Tod, kein Tod uns weiter trennen! 


D Heldin! an 


Nein a Der fi d 
3 ein, mein Herz iſt todesvol! — 
en * * — den Öbıtern an Rn, 
So laſſ fie Trost in meine Seche giehen, 
Sie Dir. Geauält, zerriffen siegen 
Mi ‚une in mir, 


Sthfr wild in Aufrube Munich 
Gedanken an Gedanken! Ich bin. dir 
Orfet t in a. —* 2 jebt ergdblt, 

ie Du von Angſt ve folgt, von Schme ; 
Hebhdt vor dem Altar der Saren Tee ve 
Gefucht, wie Du mit faltem Schauer Hob'f: 
Ach yitrerte, wie Du, vor Schwerdt und Schildern, 
RU jab in tanfend, taufend Schredenbildern 
Dort meinen Guria; vom Blute totb, 
Dort meine Brüder kampfend, flerbend, todt- 
D Schiefer! ficb', ich füble gam wie Du, 
Dir Alles, Alles nad, nur mi Eli Rub', 

Die > eſtartt, gebeilt: mein! 
ai ke * * — * zu Schreden füllen 
ein Herz; fie werden nicht zu lichten N 
5 a Uen' ee * — gehn! u. 

0 ebt man nicht! der 
(Hiebt meinen Curiaz nicht | ——— 
Jon, den der Parzen blurge Hand entreift. 
werd‘, ein traurig meinend bleicher Geil, 
m Rande des Cocyhtus Rube ſuchen 
Vergebens! und den graufen Göttern Auchen, 


(Die Fortſehung folgt.) 


Robert der Teufel, 


Das zmeite Heft von „Tristan le Voysgeur” enthält 
das Leben und Treiben des Herpogs Mobert von der 
Normandie, genannt Robert der Teufel. Es Hürmte 
eines Tages fo arg — erzählt Triſtan — daß ber Gipfel 
des berzoglichen Pallaſtes einfiel und der Baum ber 
Gerechtigleit zerlnidte. Gerade um dieſe Zeit ward 
die Herzogin Mutter von dem jungen Robert entbun- 
den. Schon als Säugling jerbiß er feiner Amme fo 
die Brufi, daß man ihn zuletzt nur mit einem Hben- 
chen anlegen konnte, gleichwohl gedich er fo gut, daß 
er fchon als junges Kind die Stimme eines Mannes 


' 
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batte. Alle Kinder fürchteten ihm, und meinten, in 
ibm müſſe eim böfer Geiſt ſteceen. Als er mannbar 
mard und eim Rittertroß ibm die Honneurs machen 
mollte, fing er gleich fo ernfllich an zu turnieren, daß 
er vier derjelben auf dem Plahe tbdtete. Später ward 
er fbrmlich Räuberhbauptmann, beſtahl Kirchen, mor⸗ 
dete, was ibm vorfam, ſtecte Häufer in Brand, fchnitt 
den Mönchen in der Abtei die Kbpfe ab, flabl bie 
Kreuze vom Altar, erſchlug den Grafen won Contances 
und erjäufte einen Landesfreiherrn, deſſen Fran ibm 
gefiel. Alles floh die Gegend, wo er baufete. Kein 
Feſt⸗ noch Faſttag war ibm heilig, er fuchte, af und 
trant, wild wie ein Heide, in’s Belag binein. Eines 
Tages befam er eime gang befondere Mordluf, und 
tbdtete fieben Eremiten. Alle ficben vergaben ihm im 
Sterben, und diefe beilige Hingebung machte plotzlich 
einen eigenen Eindrud auf ihn. Er ging im fi, und 
lehrte nach feinem väterlichen Schloffe zuruͤck, wo feine 
Mutter eben im Vorfaal ſaß. Alles floh den wilden 
Menfhen, nur die Mutter blieb und redete ibm zum 
Herzen: ob er fie etwa auch opfern wolle? Robert aber 
war ganz umgeändert und äußerte: er müffe nach Rom 
und dort feine Suͤnden abbüßen. Zuerſt ging er nach 
dem Wald, feine Spießgeſellen zu befchren: als fie 
aber nicht wollten, nahm er eine Keule, erſchlug ihrer, 
fo viel er erfchlagen konnte, dann verichloß er fein 
Schatzhaus, und nun begab er fich auf den Meg. So 
reich er war, ging er dennoch zu Fuß, und lieh fich 
oft umterweges geißeln. Der Papf, obgleich wegen 
dem Mord der ſieben Eremiten böch aufgebracht, 
vergab endlich doch dem Meuigen und befabl ibm; 
als Buße, fo lange er es begebrte, einen Narren 
und einen Stummen zu fpielen. — In einer großen 
Stadt Ftaliens refidirte ein Fuͤrſt, der cine einzige 
Tochter hatte, die wirklich Numm war. Sie bie Ems» 
meline, und war fehr ſchͤn. Mobert übte bier dienit« 
und buffertig Alles aus, was ihm auferlegt war, jchlief 
unter der Treppe des Schloffes u. ſ. w. Einſt bieh cs, 
der Fürft werde von 30,00 Sarajenen bedroht, denen 
er nur 10,000 Bitter entgegen fellen konnte Auch 
Mobert mwafnete ſich fogleih und zog mit aus. Bei 
dem Anblick der Saragenen wollten die wenigen Ritter 
nicht Stand halten, aber Mobert fammelte fie, fübrte 
fie an und — jagte die Feinde in einen großen Strom. 
Hier ward er aber in der Lende verwundet; der Sieg 
war jedoch entichicden, und der Fuͤrſt, welcher den 
tapfern Streiter gefchen, wollte ihm willig feine Toch« 
ser zum Bohn geben. Robert aber batte fich buͤßend 
ertfernt und war nicht wieder zu finden, und Nie- 
mand batte ihn erkannt, als bie flumme Emmeline, 
Der Fuͤrſt lich ausrufen: er wolle wiſſen, wer ber vers 
mundete Ritter aus dem Zelt gewefen, er ſolle ſich 
melden. Da kam der Seneſchall des Orts und fagte, 


er fen der Geſuchte. Er lichte = 

wann er die Geliebte zur lei jur —* ung 
Trau · Scene durch den Papft befam Enz — 2 * den 
durch ein Wunder ihre Sprache wieder ız ze d Ine Pr der 
die Wabrbeit an's Liht, den Seneſcha gr d Bee, "ich 
bend. Der Papft lief nun Mobert hıler=_— Pi Lüge seht 
fund, dag der arme Sünder Herzog vor der d cs ke » 
bie ſey! — Der Bügende Hatte fih ge wein Poren 
führte die Braut wirklich beim! Fortan ag drum. 
guter Menfch, befland nur ebrjame Tea g., Der ein 
gierte fein Bolt mit Würbe und Bernizre fi UND gen 
Gewohnheit behielt er aber Doch den Wann 5 alter 


ber Teufel. Dufch > : Roberg 


Zeitung ber Ereignnifie und Arꝛ ſicht * 


„Der Prinz von Bira (Euffpier z 

von Wilida Wierid.) „Enige, fie lafrt fer MÜMf Artügen 
Zeit" — Das fdeint ums Der Belek en auf 
Drama zu fen. De Engländer aber unp Mgedanfe Aerıy 
find geneigt, ihren Unwilters iiber Descelei u Der Norddein a 
vornebmibuende Werteibartigkeit und inSautgen e 
über blindes Nachſorechen sanıb groben © ip 
von fdneidenden umd bittern Satyren —8 nahe 
ben mict, daß irgend Jemand bei dir Der Kasfen, — 
bebaglic finden wird, und Seratfen uns ay ng da Eiwi Hlaur 
fledenen Iran Yanı, den genialen Ehöpge, DEN jene y, 
beutiden Humors, weiber jelbfi cx ass ſo de (am 
beflommene Bruf je lachen Tünne, mie per u 
ald er einmal an einem maßkalten Abend m De, —8* eine 
Gremjftein (af, um ib anfah und frage, hm ar en 
im Grunde aus Mr werben >’ Vührenp =," kan Pol 
unter den Branzofen und sumıfire ſuddeunchen er, Die Bergen ER 
tomifchen Perfonen de asmmwerboblene Sera en in 4 
Triedes, das ungefwiefte md Alderne Benrömen im € — 
verfeßlter Mittel zum BiVeck, Fürs alte zu Tage — 
rungen des Innern Wider Mor aacths gegen das Toral beraus Pech, — 
und zum Komifden benugess : ſuchen die Engländer, Team — — 
und fo auc der Veriafer DES „Deinen von Vila (rkeilih wm m 
gan verfchiedene Tüciie AMD MU Umgleihem Erfolg), Me NE a ne 
derenii der Bitten 7) bet ihrer DVerporgenfien Wurgel, nme — 
dem Zöilien und der ennng unß zu fufen und in ihrer Bike un 
au eigen. Cine rußige Heiterkeit fünnen mur die Produfte — 
ner Elidländer erregen z ader der Deutſche, im der Mitte 1 nn 
Europa wehnend, mag weh Die Krenge und herde Weitdet — 
tung des Nordens or lediglich im ascetiſche Bücher der Ze — 
verweiien — Hier mom Bat DE eriafer dad Haupischreg, — - 
unferer Zeit, egeitifche Tubfichten hinter ehrliche Mevendartem — 
verbergen, und Rabe zumbedentendheir binter afettirte Tiere a — 
Seüßis umd Feineit der Bildung, in alien Werfonen Fk. — — 
Drama, mit Ausnabente des „Prinzen“, sum Sarafteriftifeg, — 
Aypus gemacht, Nur Der Wrim ſteht frei da und erhaden ug, 

dieſer Wird n i ñ feechen Etädteledens, un 

dere @uft verfeinerter SBerbrechen, 

dleſem pin hT — — lichen Verh 

e Se nem v n Unrbäxr 
gr a * Au efimdet, fo Fonnte ein leiſer Antug —* 
unten Ger ihm nicht enfparf warden. Diele nalkrlite Verve — 
far mit feinem Melt offenbart fich bei Ihm im dem Eteg 22* — 
Widerwilien gegen den Abm von Gott auferiegten Beruf, —n > 
zur 

* " 
%: „Bidenter it corriguntur mores” fand über Beera,. = 
ehemaligen Ehaupieibaufe ! “ 
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Defed wuſte Chaes umter Ihm ſchagend und warmend ein zu 
wirfen. Bei der großen Jugend des Prinzen if dies wergeiße 
ti, Gonft ficht er da wie eim edler, ehrliebender, wohlwollens 
der und hochbegadter Mann einer Motte von Zamgenitien ges 
aemüder. Wir wollen nun aud die andern Werfonem detrach⸗ 


ten: „Sierentin”, ein Mann von Ehre, braver Ducllant, vers - 


Mehr umd- eiferflüchtig; aber obme- irgend eine Eigenfhaft dei 
Seifted und Heriens, wodurch er feine hohen Auſoruche rechts 
fertigen Fönnte; befonderd feblt ihn die einem Fürften fo notbs 
wendige Geifiedgegemwart, umd feiner Leſdenſchaſt fiir ein für 
mes Mädchen fieht jede andere Neigung nad. — „Angelita”, 
Died Fraͤulein hat nach „Bonifay‘ am meiften unfre Muimerks 
famfelt ertest. Wie Me nachgemachte Blume fih zur matt 
lichen verhält, fo „Angelifa" za Shakſpeares „Julia“. Der 
mangelhafte Ehlufi des Stücks läßt es nicht far Heraus treten, 
was ofenbar im Sinn des Dichters lag, wie diefe (home, Im 
der Welt füher Romane und zartfinniger Schauſpiete ledende 
Martife, dei alıen Ihren geiernten Empfindungen, gar midıt ats 
Achen twirde, bei der erflen Musorderung, ihre Liede und noch 
manche? Andere einem Herzegsthroa auf zu opfern. — „Ele 
mind”, Belgen fih in „Singelita” bie (Hmäbtichen Früchte 
einer Erstehung, die nur darauf ausgeht, den äußern Menſchen 
zu formen und zu glätten, fo ſehhen wir im Clemens“ den Kur 
präfentanten jener unheiltringenden Polititer, denen Klugheit 
umd Rechtſchafenbeit ald zwei midt zu vereinigende Prinzipien 
erfbeinen,. Im Trüben für ſich und für den Etaat zu gemwins 
wen, ohne eigenen Haltungeruntt nur dem mad zu gehen, mas 
für den Augenblit das Etärtle und alfe das Eicherite erfheint, 
amd alle Verfonen und Dinge bartbersig nur ald Mittel zu 
eichen Zweck zu betrachten, barin beiteht Me Ztaarslunt biefed 

Was „Elemend" im Gebiet des Etaatd, iſt der „Ere⸗ 
mit” im Gebiet der Kirche. Wir fehen dm Ihm eimen feigen 
und wngfäubigen Geiftlicen, welchtr mit Hilfe der Paftorals 
Kwgheit, die Lehre von allgemeiner görtlider Providen; und 
Dumaner Toleranz mifbramdend, bei angebormer Neigung zum 
Kupveln, Heblem und Schmuggtin, eim Diener und Berörderer 
der Sünde geworden. Dad hriflihe Dogma von der Berge 
bung der Sünden mu ſich zu To fchmählicem Mihbrauch acco⸗ 
mobiren Inden. Empört und bei dem „Eamjler" umb bem 
„Eremiten" die Werwerienheit ihrer Dentungsart, fo Fammert 
ns deren Nictigfeit dei dem drei Pifanifchen Hofteuten; 
Bauaſtro⸗· „Balerio, „Yoadime“, — „Bontiay”. Die ans 
dern Verfomen follen Eumbole fenm für eine ganze Elaie vom 
Meniden; ber verbiemivolle Schentwirth aber congentrirt wie 
der alle hervorſtechenden Cigenidaften der Uchrigen im fid. 
Yan bat es Biter für dem höchſten Triumph der Tugend aus— 
gegeben, daß die Satterhaften fiberali ben Schein tugenbhaiter 
Beute am zu uchmen ſuchen men. „Benkiar aber fügt nicht 
alten Andern vor, er fen eim Freund und Beliger der Tugend, 
er redet dies auch fm vollem Ernſt ſich felbt ein. So eisnet 
er fich vortreftich zum Gracioſo einer folhen Geſellſchaft, wie 
fie in dieſem Lurrwiel ſich zuſammen findet, und man kann 
dich ſMwerlich einen beſſern Schauſoleter für die tragt-komiſche 
Maske des „Wonkjaz” denken, als Germ d. S. Zuweilen baben 
wir ihn in andern Etüden feine Rolle überladen ſeben, ſeiten 
jedoch fie in's Nichrige bimab ziehen, Hier aber ſchlen er und 
durchaut die Wabrheit der Kun mit der Wahrheit der Wirtk⸗ 
uchteit zu wereinigen. — Endlich dürfen wie dad Par mobile 
fratrum, „Pandoife”, den Kudwurf des Wehrftandd, amd 
„Barisl", den Auswurf des Behrkamdd, micht vergeſſen. Cie 
Bedürien Eelner weiten ErHärung, und ber ſchlaue Polititus 
nElemend" daratterifirt fie bintänglih im ber Etrafrede, Mft 3: 
„Das alfo Ik das fchewe Machtgelidhter u. f. w.“ — ragen 
wir jeht, was bleibt ader ehrlichen Leuten Übrig, wenn ihnen 
jeder Autdruck guter Befinnung vom ſolchem Geſindel anfger 


fangen wird, und ſchmählich gemihsraudit al? Deckmantel der 
entgegen gefegten Gefinuung? Wir antworten: bie That. 
Kur Die That giebt unverfemndareh und unnackbalmlicdes 
Beugnid vom und inwehnenden Witten, Braͤchten die Zufchauer 
auch nur dieſe Ueberzeugung mit nach Hawfe, fo wäre bied ein 
anfehniier Gewinn. — Im der Behandlung finden wir eime 
vietfache Anwendung bed Studium des Ehalipeare. Der junge 
Herzog" erinnert am „Heinrich dem Güniten“ als Prinzen (im 
„Heinrich IV.) und am „Hamlet“, Die Neigung, fi in wm 
term Epbären mmber zu treiben, bat der Difaner mit jemem 
Erften gemein, wie auch, dab er mmbeflecft bleibt vom Schmutz 
feiner Umgebung, Shakipeare'd „Heinrich bewein bied ſpater 
ald Monarch dur fein Erden, Dem „Prinzen von Pija” wird 
In diefem Drama feine Gelegenheit dazu gebeten, Es fehlt 
alfo Schluß umd Veiriedigung, Die Mbficht ferner, bie Teas 
gödie „Hamletı ald Eompdie fir umfre Zeit wirder zu geben, 
it fo deutlich, dat wir mar auf Goethes Audeimanderfegung, 
des Weſentuchen in Shaffpeare'd Drama hin zw weifen drau—⸗ 
den, Hier ſcheint aber auch ber Grund des umliugbarem Mile 
grifd zu Kegen, Goethe fagt: „Der Held Hat Leinen Plan, 
aber das Stück IN planvoil. Meder Irdiſchem mod tinterirhls 
ſchem ann gelingen, was Dem Ecidjal allein vorbehalten iſt. 
Die Gerichtadunde kommt, der Wöfe fait mit dem Guten, Ein 
Breibleht wird weggemahtt, umd das andere (broft anf — 
Denn Ehakjpeare ide mit allein poetiiche Gercchtigkeit, ex 
giebt auch ein gerundeted und vollendete Ham. Cein „Dam 
det” did umentibloffen und timtenlos; der „Drim von Blia” das 
gegen fraftig und kühm, gewandt und raſch jur That’ Um beflo 
mehr ſollte der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Ibn umd dem ber 
dordenen Geflecht um Ihe am Schlug gewaltig berdortreten. 
— Naher an der Oberfläbe liegen die Einzelheiten, weiche aus 
„Romeo umb Julia”, „Maag für Maah” und „Heinrih IV.“ 
bergeoften find, „Biorentin” umd „Ungelita” find’ ſchou alt 
Garritaturen von „Romeo” und „Iulia” bezeichnet. Handlung 
und Begenenbeiten Ichnen fib am „Mash für Mash’; was 
aber bei Ehakivenre Ernſt umd Wahrheit it, wird bier Panne 
und ſtuchtiges Epirl. — „Bandoifo” it ein rebeitliich geworde ⸗ 
ner „Balitaf”, wohl eingedent der Worte feined Borfahren: 
„Obweht es eine Schandt ii, anderdiwo als auf der einem Geite 
zu fen, fo di ed doch noch ärgere Echande, zu beiten, als auf 
der argfien Seite zw fen, wäre fie auch noch ärger, als ber 
Name Rebellion es ausoräden kann" — Der ‚von 
traſtet und ſtrenger Belntuficht aufgebend, auf dem Wege der 
Reflerion und Kritik ſich berimdend, zeigt umd eine neue und 
eigentbümlide Art des deutſchen Quftfpierd, indem dad barin 
Nachgeabente ummefentkich dit. Mmd gut wäre ed freilich, wenn 
das norddeutiche Lufieiel amd dem Zuſtand won Flachheit, km 
bedeutendbeit und Eitteniofiafeit erſtande, durch weiche ihm bie 
Geringiingeng mancher vorjügliden Männer unter und ge 
werden. Da aber ein immiged Wedfelverhättuid zwiſchen Dis 
ter, Echawisielern und Yublifum mörbig it, um das Drama 
wittlich im’s Beben zu fehen, umb einflußreich zu maden, fo 
wiederholen wir den vletfach ausgefprochenen Wunſch, da vor⸗ 
erit ein beiriedigender Schluh dem Werk die fehlende Einheit 
und Rundumg gebe, *) und fo das umbefangene Publilum im 
den Etand fese, einen beiitmmten Eindruck umd ein beſfimmtes 
Gefühl mit mad Hawfe zu bringen, An den Ecanfpleierm lag 
ed nicht, wenn das Stück keinen allgemeinen Beifa fand, Eie 
waren verirelih im den Zinn dei Dicterd eingegangen, 
_—t 

* Dem Vernehmen mad wird auch bei der nachtten Aufüt. 
rung auf biefiger Bühne der fünfte At nad einen, bom Autor 
sleib mac der erften Auffuhrung gefaßtes Plan’, dem er abe 
au den zwei nähfifoigenden VBorkehungen nicht ausführen fonnte, 
gegeben werden, 
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Zwei Briefe Jean Pauls an ben in Berlin 


lebenden Verfaſſer der Biographien von 


Hoffmann und Zacharias Werner. *) 
1 


Baireut (sic) den 20, Mat 1823. 

An Teinem Tage Fonnte mir Ihr fo lange ge— 
wuͤnſchtes Buch erfreifticher zufommen, als aeftern, 
am zweiten Pfingfitag, weil ich dadurch auf einmal 
mein Pingften hatte; denn in Bairent unterſcheiden 
fih mir die Wochen vom Feſten nur durch die — Welten. 
— Ihre ganze Darftellung, von den Eintheilungen an 
bis zur rechten Mitte zwiſchen furchtſamem Verſchwei— 
gen und kecker Dffenberzigkeit, erfreute mich inniglich, 
fo wie Ahr Schonen als fein Freund und Ihr Richten 
als Wahrbeitsfreund und Ihre Sprache dazu, fammt 
dem aͤſthetiſchen Urtheil und ich ſehe frob Ihrem Dents 
male Werners entgegen- 

Sie haben mir durch Ihr Gefchent auf eine fchöne 
Meife mein Schweigen auf Ihre Bitte *) verziehen, 
deren Erfüllung theils durch meine Vorreden (die Ichte 
in der unfichtbaren Loge), theils durch das Urtheil des 
Publikums uͤberfluͤſſig wurde, fo wie jcho noch mehr 
durch Ihr trefliches Bud. 


*) Da jept, mad dem Tode Jean Baul’d, jede Neukerung 
det geicierten Dichterd und wertb it, fo habe im den Beſitzer 
der Originalbriefe erſucht, die Mittbeilumg des Anhaitd in mel 
ner Zeitfhrirt zu geſtatten. D. H. 


*ny Namlich um ein dem Buche beisufigended Kun: End⸗ 
Urtheil Über Hofmann. 


Der biefige fchbme Abend *) mit Ihnen und den 
Ihrigen hat fein Mbendroth behalten. Die kleine Mor- 
genrbthe, **) meine liebliche Eugente, gruͤß' ich bier 
recht innig und väterlich. 

Mit Hochachtung und Liebe 

Ihr 
ergebeniter 
Sean Paul Friedrich Richter. 
2. 
Bairent, den 30. Aprit 1824, 

Guter, nachfichtiger, thaͤtiger Glaubiger und 
Gläubiger! Denn, in der That, meine Schuld an 
baarem Dank ift groß; und zwar für Thaten und 
Briefe zugleich. 

Noch einen frübern Dank als den Ichten babe ich 
Ihnen für Ihren Werner ju fagen, mit welchem 
Sie mich viel näher bekannt gemacht und dadurch von 
manchen Seiten ber ausgefdhnt haben. Hätten wir 
nur mehr fo lebendige Lebenshefchreibungen als bloß 
zwei, und Ste follten der Freund von mehr als einem 
großen deutfchen Schriftſteller geweſen ſeyn. Der gute 
Berner fiel, wie der noch Fräftigere Hofmann, in den 
poctifchen Gaͤhrbottich unfrer Zeit, wo alle Literaru- 
ven, Freiheiten, Gefchmäde und Ungefchmäde durch 
einander braufen und mo man Alles findet, qusge⸗ 
nommen Wahrheit, Fleiß und den Glanz der Feile. 


+ Im Eeptember 182. 


* Die damals funrebniährise Toter dr? Empränaert, ge⸗ 
gen die 3. P. unendlich gütig mar, 


Beide hätten ſich zu Beffing’s Zeiten am Studium reis 
ner entwickelt. 

Leben Ste mohl, mein licher Theilnehmer, mit 
Ihrer trefflichen Tochter und allen Jhrigen! 


ergebenfter 
Sean Paul Friedrich Richter, 


v r a z. 
(Fortſehung.) 
Dieſe ergreifende, im Wechſelgeſpraͤche noch weiter 
fortgeführte Darſtellung endet zulegt Sabina mit 


er Bitte: 

Een - Komm, Schweiter, lad uns flich'n, 
Dem Blid der falten Reue uns entzieb't, 
DBerborgen lafi uns Mile Thränen weinen — 

Ach! meine Hichen ewig zu den, Deinen! 

Aber Camilla will in ihrer Verzweiflung das Schred · 
Lichfte zu dem Schredlichen fügen, fie will ſelbſt die 
vom Blute ihres Curiaz befledten Brüder feben, will 
ihnen, dem Könige, dem Vaterlande fluchen und dann 
ſelbſt fierben für diefen Frevel. 

Zulia. 
Dein, Bater kommt! eim beiteres Vergnügen 
Lacht von der grauen Stirn’ herab —. 
Cam il la (verweißeind). 


ci Wir fiegen! — 
——— Sabina. 


D meine Brüder! Gott! 


Dritter Auftritt. 
«Der alte Horag. Die Vorigen. 
Der alte Horay. 
t gefient; ich bin eim Freudenbot. 
— 535 die unedle Thraͤne, 
Rom hat ßegeg geſiegt durch meine Shhne! 
is ung den (Hbttern, die uns Sieg verleib’n, 
Dinttare Dpfer, beil’gen Weihrauch Be 
ie Nachwelt wird mich bachbeglücten reifen, 
en fodeiie Entel meinen Namen preifen! 
Der Tag wird ihnen cwig beilig ſehn, 
Sie werden Blumen auf me rabmal freu'n, 
. Mit Krängen meine Urne zieren, 
u ihr die jungen Helden führen, t 
om’ $ Schupgeil wird dann bei der Urne fich'n 
nd fie zu Helden weih'n, fie werden gi Yu 
nd mufbig für ibe Rom die Melt befriegen 
Und mit dem Schlachtruf meines Namens fliegen! — 
Sabina, geb’, empfange Deinen Mann, 
Sid ibn fortan als Rom's Erretter an, 
Er kommt, als Sieger kehrt er wieder — 
Sabina. 
O Gott! noch triefend von dem Blut der Brüder! 
Der alte Horaz. 
ie Obtter waffneten des Helden Hand 
3 5* * Serra, ein 
e tap werde c wee ner N 
di einem jeden weiht ic) eine Thräne. 
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. tm Camina) 
Auch Deinem Curia; hab’ ich gemeint, 
Der Fünaling fiel bei dem geliebten Feind, 
Bel deinem Yocader, Brufi an Brust geb 
Bermiichte füch ihr Blut, fchon Äerbend blickt 
Sein Aug’ auf mich. — Er ging zur ew gen Ruh, 
Sein leptes Wort war Vaterland und Du. 

Aber auch durch die ernft- milden Worte des Ba- 
ters wird der Schmerz Enmilla’s nicht in fanftere Web: 
mutb und in Thränen aufgelbiet, fondern vielmehr bis 
zur Wuth der Verzweiflung geſteigert, in der fie wice 
derbofentlich dem Baterlande, Göttern und Menichen, 
den Urbebern ihres namenlojen Schmerzes, flucht. Un⸗ 
terdeß iſt der Zug des Konigs genabt. Tullius ent · 
fernt fich nach Eurjer Unterredung mit dem alten Ho— 
rag mit den Worten: 

Du morgen wollen wir vor den Altären 
it Hecatomben frob die Gotter ehren. 

Während Camilla noch alkin-zuräd geblieben if, 
erfcheint ihr Bruder, geführt von, Publius und von 
Lictoren begleitet, die ihm die Spolien der erſchlage⸗ 
nen Guriagier tragen. In der nun folgenden Dar- 
ftellung ih der Dichter gang dem biftoriichen Stoffe 
treu geblieben. Es endet nämlich der erfle At mit 
Camilla's Ermordung durch ihren Bruder, der fie zwar 
anfangs liebreich zu trbften fucht, zuleht jedoch durch 
die ungebändigte Wuth zu der rafchen, unfeligen That 
entlammt wird. — Pobenswertb it, daß der Mord 
nicht vor den Augen ber Zufchauer, fondern hinter der 
Seene vollbracht wird: ein Umſtand, der allein fchon ' 
das feine Gefühl des Schicklichen und Die Meiſterhand 
des Verfaffers beglaubigen Eingte- 

Im zweiten Akt wird die eigentliche Tendenz bes 
Stüds näher bezeichnet. Der alte Horag, niederge- 
beugt durch Diefen neuen, unerwarteten Schlag, zittert 
jetzt um fo mebr für das Leben feines einzigen, ibm 
noch gebliebenen Sohnes, als er weiß, daß der König, 
aus Unmusb und Neld über den Triumph des Sieges, 
die ganze Strenge des Gefches anwenden wird. Nicht 
ohne Abficht und pfnchologifch richtig find bier alle 
Charaktere, ſelbſt in Heineren Nuͤancen der des Kb⸗ 
nis, ſchwankend gezeichnet, weil fie alle von Leiden: 
fchaften (der alte Horaz von Schmerz und Furcht, 
Sabina von Haß und Liche, der König von Neid und 
Grofimuth) bin und ber getrieben werden. Deſto ers 
babener tritt im ficherer Wube der junge Horaz, - die 
Hauptfigur des Ganzen, auf. Er iſt mit fich einig und 
im Klaren; mas er that, gefchab aus Pflicht (ſelbſt der 
Schweſtermord wird nicht als ein Akt der Leidenfchaft, 
fondern als nothwendig modifiziert bargejielit, indem fie 
in ihrer Raſerei das Volt und Heer leicht babe zum 
Aufitande reisen Binnen), daber fürchtet er auch micht 
die drohende Gefahr, die Über feinem Haupte ſchwebt 
Er verſchmaͤht es, durch Erniedrigung fein Leben zw 
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erfaufen and erfcheint wahrhaft groß in feiner unbe» 
dingten Unterwerfung unter dag jireng richtende Ge⸗ 
feg. Folgende Stelle möge bier ausgezeichnet werden; 
Tullius (der — 

era n Deine Hand fe ich dein Leben; 
E iebe Di d wün u vergeben 
a ee var Deinee Heren Walt, 


Das Reit der Maiellät beleidigt bat, 
HA > ode⸗ la wäre: 


und Deine That des T r 
zo will ich doch verzeib'n. Doc meine Ebre 
Derlaingt, dag Du zuvor um Gnade gleh 


Und vo: ganz Rom und vor der Welt gefich'ik, 
Daß Deine Land fich einer That erfübner, 
Die mich org und den Tod verdienet, 
Und, wenn Du Gnade für die Schuld erlanaft, 
Daf Du Dein Leben meiner Huld verban 

Der junge Horay. 
Weift Du, o Herr, daß ich, treu dem Gefche, 
Mein Beben nichts und nur de Tugend ichäpe? 
Scheint meine That des Todes wertb zu ſeyn, 
So wilfe, Herr, fo fannft Du nicht verzeib'n. 


(Die Fortſehung folgt.) 


Mmisgellem 
In Paris iſt in dieſem Jahre ein hiſtoriſcher Mor 
man: „Maurogenie ou Iheroine de la Gröce” von J. 
«Hinowvier erfchtemen, der die edle bochberzitge gricchi« 
iche Heldin Modena (Madon) Maurogenis von der 
Inſel Mytonis, die aus den Werfen von Poutier, 
Ronbaud und Pouauenille befanne, aber nichts weni» 
ger als eine andere Robolina iſt, zum Begenfiande bat. 
Diefem Roman, mit dem aber die feanzdfiichen Kriti- 
ter nicht febr zufrieden find, iſt eim, natuͤrlich erdich- 
teter Brief der Heldin an die Pariferinnen beigefügt, 
worin die Meinung ausgefprochen wird, daß die Liebe 
beut zu Tage nicht eim eitles Vergnügen für die Frauen 
feun follte, fondern daß fie dieſes Gefübl zu einer 
Triebfeder zum Eiege, zu einer Quelle des Patrio tis⸗ 
mis machen möchten, indem fie vom ibren Liedbabern 
nicht frivsle Schmeicheleien, ſondern Thaten der Auf- 
onferung für Griechenlands Unadbangigleit oder die 
eines teden andern für die Freibeit Zänpfenden Volles 
forderten. — Was würden die ernfien deutſchen Frauen 
und Mädchen auf diefe arge Zumuthung, wenn fie ib- 
nen gemacht worden wäre, erwiedern? 
Sie tommt es doch, daf die überfepungsluflige 
Deurfhen, zumal da fie an eigenen echten £uflipieen 





felbe bat aber infoferm no. en 
wenn er fagt, es fehle — — «FE Tor 
was nötbig waͤre/ um fich auf die Dei ä 
denn fie werden heut zu Tage sehr o FF ang ' 
nen Italiens dargefiellt und haben frcHF up den Bag, 
zu erhalten gewußt. Wir möchten Sch £«gep, denfeisen 
entgegen ſiellen, was Der ig KtalleI# un, "enige 
vertraute Sievers Über Goideni jagt Eid ont 
fragt: „Wo wäre ein Lufifpiel- Dihte R⸗ Pr er alfo 
treuer Schilderung von vwotrflichen unD Bücher, fh an 
Luft gegriffenen Sitten, an Lebendigleit der Oandıı 3 
obne Sielefanz und Peemftchteis und an Denfgentenne- 
niß mit Goldont meffen Tann?“ („Morgenblar 1825, 
Mr. 338.) f 
Jeder Grieche mußte, wenigſtens in Confantino- 
pel, auch wenn er ausging, feinen Karatſch, d. t. eine 
Legitimation, da er ſich von dem Kopf- Abichneiden 
losgckauft babe, bet füchh tragen: denn er lam in Ge 
fahr, von denen, Die oft mehrere Tanfende folder Ka- 
ratfche von der Pforte erfauft batten, um fie, bamit 
bandelnd und auf den Straßen fipend, wieder zu wer- 
taufen, danahı gefragt zu werden und er mußte, batte 
er fein Papier nicht bei fih (man glaubte ihm auch 
nicht, daf er ſchon eimen Karatfch in feiner Wohnung 
babe), entweder ſich ein neues Idſen oder in cine Art 
Gefängnis fih Führen lafen, aus dem er nur dann 
entfam, wenn der Zufall einen Befannten in die Nähe 
führte, fo daß berfelbe fih des gefangenen Freun- 
des, den er etwa an m Genfer bemerkt, anneb- 
men Tonnte. K. 


Engliſſche Sprüchwörter. 
He, that seck® Trouble, wever isses it, Wer Sorge 


fie. 
fucht, der findet with silver Arms, is stıre to oyercorne. 


He that fights 
Ber mit fübernen Waffen fiht, in des Sieges gewiß. 
Exil be w Jan, that Ev Hebles dem, der 
uebles dent. 


Fire Water, are two good Servanıs, and as bad 
Masters. a und Waller find zwei gute Diener, und 









Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Sanmover, Die Gier zum erſten Mal gegebene Poſſe: 
led Kefeper“ nach dem Branzdfiidhen von G. Log, fomnte 
fich, trog der beiten Leiſtungen umfers Hrn. Keerd, ald „here 
v. Dorich", feiner beionderd ginitigen mahme erireuen, Dies 
fes im Frankreich feloh ſeit 25 Jahren aus der Mode gelom—⸗ 
mene Stüdden, dort „Le sourd, ou lauberge pleine” ges 
nannt, Banın mit alten feinen Pointem auf feniden Bor 
den nicht mit Glück werpflanzt werden. Wenn j. B. „Danier” 
im Originat, bier „Dr. ©. Dorfdy", bei der Stelle, wo Ihm 
„Augufte” einen Schenkel von dem Cheilügel ambietet, ſagt; 
nie ne veux de Votre cuisse, Madam !” — oder wo er 
dem Keliner, der Die noch micht abgenagten Hlhnerflirgel jerts 
tragen will, zuruft: „He, mon ami! appretiez mieux Votre 
a. b. c.; Vous prenez les ailes pour des os" (les L pour 
des O), fo enthalt dieſes Aled Wort: und Söigipiete, Die 
teils zu mmeein und theits umliberteagdae für unfere Epradıe 
find. Daber glauben wir feit übergemgt zu feun, daß bei einer 
Wiederholung dieſes „Alles bereut" im Haufe Ned unberegt 
Melden wird. — Am 16. Erwtember betrat Dad. Berger im 
„Egmont ald „Clärden" unfete Bühne zum zweiten Mal und 
ermdtete wielen Beifall, Die Scene, im welder fie Egmont 
äußern Schmuf bewundert umd ſich mit Herzlichtett am ihn 
(dmiest, gelang Ihr, von ihrem wohltönenden, weichen Organ 
mnterkügt, vollfommen. Waäte Mad, Berger da, imo fie bie 
Bürger von Brliel zur Mettumg Egmont's anfenert, minder 
sart, dagızgem mehr energlich gzeweſen, fo würde jeder Aniorber 
gung bon ihr genügt worden feum. Hr. Kayiamer If und als 
„Egmont” und ıdem fo Hr. Diare ald Sida“ thremmerth aus 
feliberem Vorſtellungen Hefammt, — Am 18, Erptember gab Hr. 
Berger dem „Zofenh” ald zweite Bafdarfeltung im der Dptr: 
„Joreh in Egupten”. Es fehlt dieſem Tenoriſtes weder am 
mufitalifhern Talent, noch an dramatiſcher Gemandikeit; doch 
in feine Stimme, wenn auch In der Höbe wohlflingend, in des 
ittektönen gleichfam geflemmt und ohne Schalt. Ymdeii glau⸗ 
dem wir, dab Hr, Verger diefem Uedeldande abbeiien Lönnte, 
wenn er mit weniger verfhlofenem Munde fänge, Yebrigend 
fol derfelbe nur als sweiter Tenorin ſich bier emgagiren zu 
molen beadfichtigen und als folher diirfte er feinen Dlag "Thon 
beieiebigend ausfüllen; auch wurde feine Romanze heute fehr 
beifaitig aufgenommen. Ft. Hilichrand, „Iarod’', gab dieien 
VDatriarchen mit Audrichnung, war aber an tinigen Stellen jür 
feim hohes Alter zu Ichemdig und zu Fräftig. — Die dritte Saſt⸗ 
volle der Mad. Berger war am 19. Sentember: Roſamunde“, 
im dem Tranerfpiel gleichen Namens, worlm fie die glinitige 
Meinung vollemds bemährte, die wir fdem früher vom Ihr mit 
immiger Ueberzeugung gebegt hatten. Das Wergerſche Ehenaar 
trat vom Gentigen Tage an dei umferer Bubne in Engagement, 
Die treiben Miwirtungen ber Herren Ragianer und Bolfmar, 
jener ald „König, diejer im der Vartie ded Richard“, fo wie 
der Demolf. Sollmann ald „Königin“, dürfen wir nicht umers 
wähnt taſſen, zumal da Ledtere im dieſer Rolle, was ſehr vie 
fagen will, eime wirdige Eiellverteeterin ber Mad. Gehltaar 
war, — Hödıt erfreuliche Erſcheinungen waren und Hr. und 
Mad. Veipermann, vom Mündener Hoftheater. Deptere betrat 
in „Johann von VParis“ ald „Prineilin von Mavarra' zutrſt 
unfere Bithme. Es glebt wohl gegenwärtig mir wenige Cam 
gerinnen, die fo viele Hohe Gelangseigenfharten mit einer fols 
em Fülle der Tond Im fich wereinigen, wie fie die jo rühne 
Uhr befamnte Mad Bedpermann befigt. Am Geutisen Abend 
bereicherte fie ihre Partie mit einer eingelegte Arie vom Las 
raffa „O cara meınoria”, mit den Variationen von Winter, 
und erfreute und dadurch höchtich. Wie gewöhnlich dei grotzen 
Figenidanten Meine Mängel Nörend wirken, ſo bemerkte man 
tei unferm theuern Gaſte mit Unbehagen die fremdartige Aus— 
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ſorache des in anſtatt des deutſchen u, 3. 8. mle flat mur, 
ſerner Troudadur fatt Troubabur nf. w, — Mabam 
Nicola Namd als „Ollvier“ Ihrer Getleterin würdig zur Stite 
doch war Hr. Berger als Johann“ nicht durddringenb genug. 
— Am 23. September erjnien Sr. Vehpermann, unfer Landes 
mans ind iruhered Mitglteb Der biefigen Bühne, als „Geheimes 
ratı Setger“ in Jrland's „Erinnerung“, Dad dieſen Branen 
stuntier auch bier gerechte Anerfennumg feiner ausgezeichneten 
Berdlenſte zu Theil werden minfite, bad dukite er mit volkwiiktis 
gem Rechte erwarten. Wer bei feinen Darfiellumgen in uns 
das Andenfen an einen Irland fo debendig zu eriverfem im 
Stande iſt, und dennoch mit eigenem Schöpfungdvermösen feine 
Bilder austatter, der Fan von dem Kchönen Ziele der Bouten⸗ 
dung nicht mehr fern ſeyn. Wir geben gern au, Dah Herr 
Srspermann bie und da ein wenig zu rar umd lebendig war; 
doch manche schöne Momente, wir der, wo er im: Sorm bei den 
Worten: „Wer, ich eine Fiaur?“ dich felbie kontbend trareirt, 
lichen dieſe feinem Alter nicht mehr angemeifene Petulen; ber: 
gerfen, Unſer bieberee He. Hanff feierte als „Wardam" einem 
Triumph, Hr. Marr, als „Eeleetair Wardam”, jeidınete ib 
aus <beionderd in der Scene dei vierten ltd), fo mie Mad, 
Artour und Mad, Huber, Eritere ald ‚„Henelette”, Lehtere als 
Madam Mardam, — 14 „Nanibe gewährte Dad. Wespen 
mann am 25. September im „Sreifhlg" und einem meinen 
Genuß; fo wie am Nſten Hr. Besvermann ald „Mmtdrart 
Yon” in Schröder's Lunforel: „Das Blatt hat fi gewendet“. 
Die Lieentia, Me ſich Hr. B, nahm, indem er die Erige feines 
enttldäten Degens ſeiuer Frau mehrmals in den Macken fegte; 
furad nicht am, Ein Reeitativ und eine Arie mir Chor von 
Patcint trug Mad. U, zioifchen der erden umb zweiten Mbtbeis 
fung jened Ladfwield mit alängendbem Bela vor. — Die „Bit 
uroriſtiſchen Etubien”, von Uebrün, kamen am 28 Geptember 
auch bei und an die Neibe wnd ergönten befonderd Dur Dei 
hen. Mars Godit originell gegebenen „Kalimdto" und des 
Hrn, Kaibel's „Braufer", Hr, Cusmwig als „ucerer Eauger”, 
dieſer leidhafte Tattuge, machte viel amd dem wad er 
zu deiüen hatte. — Warr's „Namefe fdrritt am Sevtemder 
sum eren Mat mit auen feinen Harmonieen dbennods nicht har⸗ 
moniſch an und vorüber. Einen en den i 
Asend mit feinen grünfichen Bederden zu febem, Ik au aby ad 
Hr. Hiliehrand gab Imdeh dieſen umgl 
yüglid. Die Inftrumemtirung, befomderd 
bört zu den beitern Tomdidtungen. Bir b 
genug geſchehhen und eben ſo mangeln die 
femble: Stufe; die Reitative waren bei uns in & 
wandelt Morde, und fo mar das Meruirae di 
mehr ein aus Achtung für dem berbiemilächen 
reitwilliged Toleriren als ein wahrbafter Bei 
(Dee Schiut in der Beilage 
In einem gronen Teich swifchen Creaur und | 
brrinden fich Die Rainen einer altın Kapelle, 
Herr won Plefids Raoul dm smöliten Jahr 
Keb. Cie war der Mutter Maria gemid: 
ehrt waren De damaligen, jegt fo oft 
Begriffe — dah der Erbauer als Dvier jebes 
Theit deren, was er als Wegelaserer dem © 
dierber dtachte, um damit ſeine votidrachten 
den ab zu kauſen (Corsnire.) 73 
Auf den Theater der Mad, Eaaul | 
frau von Öricand. Die Geſchichte diefer He I 
tomimirde? Balitt Dargeneltt. Ein Gemälde, dem 


auegoriſche⸗ 
Einzug Gars VII, in Rheinis darſteuend, deſchuießt die Bow 
Relung. (Pandore.) 


Beilage: Zeitang der Greigni nſichten 
und Blatt Ber —— KH a ° 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſi Sten 


Bellage zum 201ften Blatte des Öefellfhafterg 18254 


Hannover. (Ehlnk) Mm 2 Ditober gab umd Herr 
Vebrermann den „Sram Mose" Im Eiller's „Räuber“. 
Mad dem Heros ber deutfchen Bühne, Hem. Drorient, ſahen 
wir mod feinen gelungenern Frany“ auf unierm Theater. 
Eifige Rube, hamiſche Schlauhelt und feige Unentichloiienheit, 
Diele drei Orundzüge im Charakter des „Sranz”, traten mit Dem 
Ibendighen Farben, befonders fm vierten Mit, hervor. Hert 
KRagianer it ein treicher „Carl Door“, und barum war das 
Hervoreuien dieſts Künkiers am Schluſe der heutigen Vor⸗ 
Ackung vollommen gerecht — war ed aber auch gerecht und 
gaffeeundi, die ausgepichneten Leiflungen ded Hrn. Wespers 
mann an biefem Abend nicht auf gleiche Weiſe am zu erfennen? 
— Am 3. Oltober erihlen Mad, Besperminn ald Taucred“. 
Hier war ed, wo ihr fraitiger Mens Sopran ſich in feinem 
weiten Bereiibe entwiceln kounte, und wo fich ber Vilelſellis ⸗ 
feit ihrer guten Geſangſchule ein weited Feld darbot, Ju der 
heutigen Vorſtetliung trat zugleich ein He. Wiefenecher, vom 
Manbelmer Theater, Im der Yartie bed „Melie” ald Gaſt auf. 
ut feinem Gefange war mam nicht zufrieden, mehr jedoch mit 
feinem Epiel, — Dem Hrn. VBeivermann verdanken wir unter 
wiehreren guten Ältern Stücken, die durch feine Baftipiele wit⸗ 
der im die Ecene gefegt wurben, audı die Votſteillung des „Sands 
veieden” won Iffland. Hr. ©. ald „Hofrarl Etabl” wurde 
empfangen und feinem gemtbliden Eplele voller Beifall nes 
zoll. Die ganye Darttellung” war em fchömed Euſemble, zu 


weichem bas gefammte micwirtende Verſonat beigetragen hat, 


— Hm 6. Oltoser mit aufgehodenen Abonmenent und jum 
Wenefiz der Mad, Beipermann: „Die (diöme Millerin“, worin 
unfer berchrter Saft aid „Mödchen” nicht minder als in bem 
früberm grandiofen Yartieem die Bubörer entzucte. Mad, 5. 
legte auch dieied Wat eine Cavatine von Carafa ein. — Am 
7. Oftober: „Die Reife jur Hodyelt”, nach dem Granzöfifden 
von Lembert, Hr. Kelier ald „Mengivnfier" war in der Ecenp, 
wo der Wein feiner Meifter murde, böchd ergäplih; Hr, Kaibel, 
Storch“, zu fehendig; Hr. Ludwig al? Gafwirth Edınimmd 
vorzüglich, und, was beienders aligemeln gefiel, war feim ſaͤch⸗ 
firher Dialeft, den er getrem durchtützrte — Mit ber fhönen 
Vartie der „Deddemona” in „Othello“ nahm Mad, Vespermann 
am 11. Oftober Abſchled von unierer Birbme umd lieh durch 
diefe legte Gaftvarfiellung bie fchönften Erinnerungen in ns 
zueud, Hr, Wieſenecker gab den „Dtbello” ald Antrittd;Xolie; 
und, wit auch die Meiningen im Publikum geheilt ſeyn mr 
gen, Im felnen Gefangd +» Dianieren und feinem Eviele war er 
dennoch michtd weniger ald unberriedigemd. Die Roifimifdie Toms 
vontion ſcheint feiner Gerangsſchale am vertheilbantriien, und 
mit wahrer füblicher Gluth führte er feine bedeutende Partie 
kraimwoll darch. Ein Hr. Rochow, vom Cölner Theater, mollte 
und den „Rodrigo fingen; der junge Mann hat inbeh für 
Roffinifhe Opern feine Stimme, wenn anders er Überhaupt 
eine Stimmt babem folite; denn, fo mahe wir ihm auch flams 
den, faben wir ihn doch Nur fingen, börtem aber in Wahırs 
Heit nichts von felnenn Gefange. Manche glaubten indefi, daß 
eben dieſe unbdrdare Etimme bed Gingerd größte Tugend ge 
weien fer. Us Mad, Vesvermann am Schluff der Vorſtellung 
gerufen wurde, ſprach fie ein Vaar Worte des Abſchieds mit 
inniger Dankbarkeit. — Am 17. Oftober zum erden Dial Raw 
vach ⸗ „Ifidor und Olga”, Die deutſchen Yühnm And dem 
Verfaſſer diefer Tragödie, die unter der Maſſe bed wohl: und 
nidrt wohlgebermen hervorragt, für dieſe Socude aufeichtigen 
Dank fhuldig. Hr, Kahlaner machte ſich um bie Rolle dei 


‘ Yagnie wurde am 


„Gürlen" fehr verdient, und He Bouma 
waferm ungerheilten Befall im Synipruc. 
Scene, wo „Fidor” weiß, dan „orga” für # 
er nichte mehr zu hoffen Bat, woünfeten wir 9 
und minder glübend zu fchem, Mad, Bert gas — — 
mit Ficia und JZartheit, mitunter aner aus 3 M Jar * * 
halten tragiſch. Wo fie dem Gurfen mie Sictern Kormürren 
beflürmt, da muh der böchfte Kran dlufmand vetwender merdem ; 
doch eben damit veriubr Wad, Berger zu dformemiidh, Dasegen 
waren mehrere jtübere Scenen, und mamentli® die am Schlure 
did wierten Ms, Meflich gelumgen, Hr. Marr ald „Drie” war 
der Olanzpuntt dieſer Darfteltung. ie hat ber Dieter für 
Mefe Partie geihan, fie iſt wmfireitig eine der fdwierigiien Huf 
gaben, die Hr. Mare mit wicler Umſicht gelöfer bat. Eedyade, 
dafı der Hamburger Mecenfent, weicher im 45iften Blatte dd 
„Oeielifhafters' und Der dazu gehörenden Beilage ſich fo immes 
ratorifch über Hra. Marr'S Leifungem ausiprad, ibm an jenem 
Abend nicht aeichen bat; er würde freilich fen werbeit nicht 
url genommen, gewiß aber nicht deſtaugt arfundın haben. 
Dit der Wahl der Eoftime war man im Yublitum alcht eins 
verflanden; man fagt, dan Zeichnungen derſelben verſchrithen 
wurden, welche aber auch ben Wurnſchhen nicht ganı tatſorochen 
haben follen. — ALS etwas mem reftatrirted eridhien am Fällen 
Dftober Binden) Luftipiel: „Ein Tas in der Haumdabt". br. 
Ketier aid „Holmann‘‘, fo wie Mad. Artour als „Johanna“, 
waren die Gtügem dieres Yamilimgemätdes, und Hrn. Boll 
mar’d naiveh Epter ats „‚Beors” reihre ib giücklich dem Gans 
vn an. — Hugein’3 ‚Sieben Mädeben in Uniform’ jeritten 
am %. Hfttober im Eadentier» und Dabilerfchritt über 
unfere Bühne, wte Fiderall die milktairifche Haltung der (hmm: 
den Mädchen, ums #hrer Meubeit wilien, diefer Carunavals Vogt 
ewtbeilte, fo waren fer Augen auch bier 
au anf de unbirtigen Pfeudo: Krieger geridıtet, bie, manchem 
bärtigen Marslünge® „zum Sobme, prit pruftiicher „Sertl Mi 
won dönen da Erersier bilfeeich war, Ahr Erersiekäm 
— Sr. geiler aid „Fehungd-Commandant Brianet’ MAF 
ſlerd f] de eradslid: bod würde etwas mebr RKube nicht 
alterdingd böhh Fi "renendig auh der Yranzefe ift, wird man 
—— ewiiten Ernk, fobald er unter dem Betwebre 
doc Reis einen BEFET, Hei ibm mit Wermiiien; iherbem A 
vor der Fronte MON en ein Erhkiger. Die meiblihe Com: 
Briauet · gemil FE nu gerufen. — Mm 1R. Oltober Beirat 
5 guden aus Dionheine Cjept bei und amgagtet)- 
Mad. Hiltehrand, Rbn⸗ ald „Emmeline: in der S 
a * — Erſchtinsas du Geſtalt wie im Ihren 
famiie". Eine EHE rter Geben fimd, Ihre Erimme, friih und 
Bewegungen, die jenem Asenb freilich den Kaum uberfüllt; 
jugendtih, hatte, N ertwauter, wird fie diefe gewiß bad mode. 
bot mit dem Lofer grovember trat Hr, Gran von Helbein bie 
rien. — Um 1- Heater  Eommittte Übergedene Bühnenleitung 
ihm von unferee EFT er, wir den Cinfuß Befed Eadtundigen 
an. Eden rüber em bei unferer Bühne wohlthätig enpfuns 
und Kuntvertändf® Zeit ward ihm die Führung unferd (üwanı 
den; doch Im — auf dem dramatiſchen Ocean mur milt Bes 
festen Eiifieim® nass Rroilenz hbertvagın. Nunmehr aber, 
füräntung und 37% der Zerlebung die game Seltung anvırtrant 
wo ihm im artifblf DER Kudticen Erfolg Möge fein tngenmert 
in, hoffen wir er Dper geriet fun, Die, obgleih won 
vor Alien auf “er « eined vorligticen Ordeler » Verfonais fe: 
ud — —— Kapenmeifer dirigiert, als unſer 
em, ſo a 


Pr if und 


dr. Sutor genannt zu werden verdient, bemuacdh isyt fait im 
einem, agenkirenden Zuflande fi befindet, Dak wir dieſen 
Wunſch im Einme des gerammten Publilumd ausforehen, das 
von halten wir umd ebem fo inmig uderztugt, ald von dem gu⸗ 
ten Willen des Hru. Direltors v. Holbein, Ihn baldmöglihrt zu 
erfüllen, — Am Schluſſe dieied Berichts erwähnen wir noch 
der Demoif, Eropomine Blahetta aus Wien, die ſich am 15ten 
Ofteber mit auſgezeichueter Birtmofität auf dem Plaue ſorte in 
einens Gomjert hören lieh. Dieſe neh ſehr jagendliche Künste 
lerin, in den Schulen der erſſen Meider gebildet, bat ſchon irht 
eine bobe Gtuie erreidt und wird ſicher altenthalben mit glei 
Sem ungerbeilten Beifall, wie bei und, ihr Zalemt gemwürbigt 
feben, Eile it auch Componifin und Ihre Tombichrungen for 
en gefänig an. Die von ibe commonieten Warintionen ihr 
die mewerfumdene Dboosbarmenita, auf weiber ſich Demeil. Bias 
betta ebenfalls hören kieh, waren eine Zugabe, bie midt ver 
Iorem ging. Diefed Duoadej: Elavierhen verbirgt feinen Mecha⸗ 
midmus dem Nugedes Beſchaucrs wir alanben indeh, dah feine 
innere Gonftrultion gamı mad den Wringipien einer Drgel her: 
geielit wird, iadem die Tañen erft mach einem auf bad Webal 
angebrachten Drucde anfprehen und der Ton ganz; fo wie ein 
durch Wind getriebener ahmählig verbal. Die Töne Hingen 
völlig wie die eimer Oboe; übrigend iſt das Ganze eine Eipies 
lerei umd fo In Wien ſchon ziemlich altgemein ſton. — Das 
am 22, Oftober fMattgefundene Benrfijı Conzert unferer König. 
HofKapelle brachte reiche Haben am Geſaug umd Epiel; icdech 
minder reich waren die Gaben derer, melde billig Die Belegen 
beit wicht unbenupt laden follten, alliäbrig ein Mal denen 
eine Freude zu bereiten, die dad ganze Jabr binburd fo 
viel ded Schönen zw ihrer Unterhaltung beitragen. 
Georg Harrus, 

Tagäberebl eined Dort Maire'd am St. Carte— 
Tage .s 1. Die Haurtſtraft, durd melde ber Maire fahren 
wird, fol erſt rein gefegt umb dann mit Blumen beſtreut wer⸗ 


1825. 






Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler 
in Wien, it erfchienen: 


Chr Kuffner 
Spaziergang im Labyrineh der Gefchichte. 
In Briefen an Demonftiers Emilie. 


; ... Band. 
te der Hebräer, 
Sue un ne Heise 
te Stufen ber menſchlichen Gultur, 
8, Preis, broihirt: 20 Br. 

Der 1fie und Ae Band diefes Werkes find in dem 
vorzüglichhien Eririfchen Blättern des In⸗ und Auslan⸗ 
des mit jo ehrenvoller Auszeichnung erwähnt und dem 
gelungeniien Erjeugniffen der neueſten Literatur beis 
—* t, überbies_ von ber gebildeten Lefewelt mit jo 
— 

tẽ ei der ein s drit 
Bee dem der Ate bald folgen od, * as 
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den. — $ 2 tim Unglifähtte zu vermeſden, follem die Fiaer 
welche die Beute mach dem Schauſpiel bringen, durch die Neben’ 
frafen ab» und jufahren. — $ 3. Im der Schenke um Gold⸗ 
Auge wird Freidall jeom;- cd werben aber dabei alle umzeitigen 
Scher e gegen die Muficd ermilib unteriagt, namentlich 
Dah Niemand nieder, wie im vorigen Jahr, dem Elarkmettiiten 
dad Mundſtück in den Has Röbt — 4. 4. Die Matlonaks 
-nardın Compagnie bat Nachmittags Barade Der UntenOffgier, 
Sergeant und Corporal muſſen einen breischigen Hut tragen.” 
(Corsaire.) N 

Duvont de Memonrd (von der Mlabemie), welcher vor 
einiger Zeit die Epradıe der Vögel erfunden haben wollte und 
dem InfHtut darüber einem Wortrag bieit, bat num auch em 
„Memoire” Über die Wölfe herausgegeben, worin er deweig, 
"daß biefe bravem Thlere feit einiger Zeit ihre Moral (che 


vervoiifommmen und ibre Auftlarung umb Ideen immer tiefer j 


<ombiniren, was ihre Soracht reicher macht, als fie e# früher 
war. Rachtdem beflast der Heifinnige Phitofepb ſich über die 
Armuth unserer Errade und rühmt ben Reichthum der Rapenr 
ſoeracht, weiche noch ſechs Conionanten mehr, ald die Humdes 
ſporache bat: — An eimer andern Etelie foricht er von der 
Würde der Nufter, dem edlen Unglüc des Elevbanten, ber 
Moralität der Hagen und der Mebiichkeit der Wöifen: 
Gar. d. Fr.) 


Nad End Amerika fegelten neulich drei Schiffe vol Bücher. 
Sie enthielten wicht weniger ald 1LOOO Eremplare von Vols 
taire's, 17,000 Erempiare vom Noujiau’d Werten und 4,900,000 
Bände yon den Werken anderer berühmten Schriititeller, Its 
dental? iſt solche Ladung vom etlerem Werthe, als wären e6 
Blinten oder Kanpnentugein: (Corsaire.) 

In England win man bie Erfindung gemadt babın, aus 
Kartoffelm®dalen Dapter zu machen: Es ſollen ſchon 
‚drei Anſtalten daze eingerichtet ſeyn. (Corsaire.) 


No. XLIX. 
ndigungen. 


u 


—— CHE: 
sum Lobe oder zur Empfehlung. diefes fügen 
welches bei immer teigendem- S ee Mh fett 
des belebrenden Stoffes mit dem Meize-der ammr 

fen Einfleidung und ber gehähioften Dar ſtellung auf 
das glüdlichite verbindet, folglich Leer und. & en 
gut gieie Weiſe unterrichten, unterhalten und. befrie- 


















So chem ff erfchienen und in Berlin im der 
‚Maurerfchen d . 
"Buchbanpiangen 5 — = na n allen andern 


Tanch ou, ©, neue phufiofogifche und t 
rapeutifche Anfichten über die Kälte > 
ihre Anwendung in Krankheiten, nebft 
Beobachtungen und einigen aphoriftifchen 
Zufägen. Aus dem Franzöfifchen von Dr. 
G. Wende. 8. Geheftet 18 Gr. 


ie Berüdrer des Lebens mie . 
gen liegen oft auf der Hand, aber nicht — 35 


— 


Allen 


ötefer Nm fand das Gefährlihfte eines Mebels. Das 
Element, in dem der Menic) icht, in Wärme: Webers 
— Hit Krankheit, Kälte ftellt das Gleichgewicht 
ber. Wie das möglich fen, in welchen ——— und auf 
welche Weile man dieſes Mittel zu ge rauchen babe, 
jagt Diefes Buch mit klaren Morten und veweiſt c$ 
durch wichtige Betjviele. Gegen bipigr ‚nerobfe Kranfs 
beiten, gegen Gehirnentzuͤnduñgen, Gebirneon eitionen 
und Gonvulfionen bei Kindern, gegen Diagenübel, ſo⸗ 
gar gegen Krebsgefchwüre u. f, m. liefert Das einfache 
Element des Winters # Hdlfe, wo Feine mehr zu fin» 
den dit. Den Merten dienen daher die merkwürdigen 
Beobachtungen des Verfaſſers, ihre Erfahrungen daran 
zu prüfen und die Heilmittellehre zu bereichern, den 
Laien/ im Fall der Roth einen Mutbgeber zu ben, mo 
£s noch Zeit ift, und ihre Einfichten in das Weſen ih⸗ 
res tranten Koͤrvers zu .. ern, beiden aber die 
vielen und mannichfaltigen Beiipiele zu wichtigen Er- 
lduterungen und Weweiien. Die Daritellung ti eben 
jo verständlich, wie die Sprache angenehm und fichend. 


Weygandſche Buchhandlung. 


Im Biteraturblatt des Morgenblatts 1825. Nr. 29, 

S. 116, wird von einem Momane, der 1799 unter 
dem Titel: 

Inceſt oder der Schutzgeiſt von 

Avignon. Ein Beitrag zur Geſchichte 

der Verirrungen bes menfchlichen Geiftes 


und Herzens. 2 Sk. 8. 
Preis: 1 Thlr. 7 Br. 
in unferem Verlage erfchienen iſt, gelegentlich geäus 
Bert, „daf er viele © von — — —6 (7) 
und wabricheinlic das eines Di 
ters ſei, der vor erlangter * verſtorben⸗Wir tdn⸗ 
nen verfichern, dag der lebte Theil diefer Vermuthung 
ungegründet i % erfaſſer des genannten Ro— 
mans, dem wir freilich nicht nennen dürfen ohne feine 
Erlaubniß, dit noch am Leben und fein Genie ir fo 
vollfommen zur Reife gelangt, ec fpdtern Dich» 
ebenden Spradın — va? und 
er 


ein N Is 

i oa, enden ao. ‚in Ser Bon 
Dichtergeifte jenat „ap —— 
von der Ho fe in aid F 
und wenn — chon im allgemeinen Beh 
Bild te ne — —— von 
Stof zu.den Intereantefen Se hunge hie 


‚we 
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unbefangenen Kritifern = ia 
dem Yublifum die ee — Bug, 
Dieleiht — wir bofen es zunerich 2 # Sb TI du 
dann_auc für den bochgefeierten an 
anlaſſung mehr, fich feines verwal 
cundlich anzunehmen umd ihm end# 
en chrenden Barernumen zu gömneit- 
— —— —* —— ot Dh "gen De 
’ Wi 
miffionate Herrn Y8 b ner auc du Unfern ee 
Greiz, am 3. Detober 182, 
e 99 Enning. 


Weihnachts-⸗Bücher. 


Dem gebildeten Publikum Unnen wir zur bevor 
ſtehenden Weihnachtszeit als elegante nd ich 
moblfeile Geihente mit Kcht empfehlen ie de 


uns beransfommenden 
Tafhenausgaben der Klaffifer, 
von ey bis jeht 
330 Bän 


dchen 
unter folgenben —— erſchlenen find: 

1. Deutſche Antbologie, ober Blumenleſe aus 
den Klaſſtkern Der Deutichen; herausgegeben von 
Fr. Rafmann. 24 Banden. 

N.Zafhbenbibliotbek der ansidndifchen Klaf- 
fiter: in guten und treuen Verdeutſchungen. 156 


Bändchen. — 
nbalt: Alftert, 1 en B 
, ll. *8 — ——— » 
2». Guarint, 28. Moo 
ag manc, 798. 
. n 


3 8. Zaffo 
43. Bo taire, 5 


I. Pocker Library of English Classics 127 
Volumen 

: „32 Vol. Moore, 4 Vol. W. Scott 

a —— kspeare,1 Vol. Southey, 2 Vol. 

IV. Billiorhig #® portative des Auteurs Clas- 
siques Fran gois, 8 ——— 

Tahalt: Detiäler 1 —* Dot 2 Vol. Molidre, 
2VoL Voremirer N 

V. Bibliotecs portatile dei Classici Itallani, 

10 Vol. e 
Inhalt: Alfieri» 4 Y% Amsisl, 2 Vol, Parini, 
1 Vol, Perrareär Vo. Tasso, 1 Vol 
VI. Biblioieca P BERN EP RI Brent“ 


‘Calderon — — 


Be 


Gab im aber Bachanftungen 











RETTET FEN 


Zugleich machen wir auf das im vorigen Jahre bei 
ung erfchienene 
Tafhenwörterbuh ber Mythologie 
von M. C. —— 
„welches 
— — 


zu denſelben zu betrachten iſt. Der Preis für das car⸗ 
tontrte Exemplar beträgt 18 @r. . 


3mwidau, ben 13. Rovhr. 1825. 
Gebrüder Shumann. 


So eben if erfhienen und in Berlim in der 
Maurerihen Buchbandlung, fo wie in allen andern 
Buchhandlungen dafelbit zu Ya: 

Brachmann, Louiſe, auserlefene Dichtungen. 
Herausgegeben von Ki. 2. Metbufalem Müller. 
3e und Ar Band. gr. 8. Jeder Band 1 Thlr. 12 Gr. 

Auch unter dem Titel: 

Auserlefene Erzählungen und Novellen von Louiſe 
Brahmann. Herausgegeben von K. 2. Metbufalem 
Müller. ir und Zr Band. Feder Band 1 Thlr. 12. Gr. 

Leipzig, im November 1825. 

Weygandſche Buchhandlung. 


Ankündigung. 
mn ber Folge der bei Joh. Ar. Gleditſch in 
Leipzig ericheinenden Ausgabe von Walter Seott's 
—— profatfchen Werken iſt fo eben herausge⸗ 
mmen und verfandt worden 
der 29fle bis mit Aſte Band 
ober 


Erzählungen der Kreuzfahrer. 
e umd 2r Theil: die Verlobten, Abderfeht 
. * 8. m Mälte r2 Se 8 
3e und Ar Theil: der Talisman, überfeht von So— 
pbie Man. 2 Thlr. 


Für die Pränumeranten der ganzen Sammlung, die- 
fer allein gan vollfidndigen und unverfürg> 
ten Heberfehbung von Geotts Romanen 
(während bie elften deutichen Ucberfegungen mehr 
oder weniger durch Auslaſſungen abgelürzt find) Zoften 
obige vier Theile 

anflatt 4 Thlr. — nur 3 Thlr. 
Neun aufgelegt if fo eben bei ung erſchienen 
and durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten : 


Hannden und die Kücdlein, 
von 
4. 8 Eberhard. 
12. Elegant ar A — Schnitt. 


Der fortdauernde Beifall, deſſen dieſes Gebicht 
— ‚dt bereite die 9 Suflage ‚nie * 
elcher eben 
Feile des Verfaſſers fichtbar * “RER 


Rengerfche Verlagsbuchhandlung in Halle. 


1016 


In unſerm Verlage ift erichienen: 


Die Kronenwädter, 
ein Roman 


v 
Lubmig “him von Arnim. 
Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Berlin, 185.  Maurerfhe Buchhandlung. 


Sür Frauen 
Pohls Anleitung zum Kochen und Braten 
in Waſſerdampfe. Ate Auflage. 


8. Leipzig, bei A. Wienbrad, und in allen Buch- 
bandiungen zu befommen. Preis: 16 Gr. 

Wem fhnnte wohl eine Anweiſung Erfparnif 
an Feuerung umb Zeit, wohe man auch noch beifere 
Zubereitung der Epeijen erlangt, ummilllommen ſeyn? 
Einer jeden Hausfrau muß es am Herzen licgen, durch 
weife Monomifche Einrichtung ibr Hausweſen flers zu 
vervolltommmen, und darum if auch dies Büchlein 
ihnen gewidmet. 


So eben erfchien der Ile Theil von: 


Elze praftifdes Rechenbuch 


für Kaufleute, Fabrikanten ıc, 
Zum Selbunterridt- 
2te verbeſſerte Auflage. 21 Bogen. Ladenpreis: 1 Thlr. 
8 Gr. Pränumerntions-Preis für beide Bände bis 
zum Erfcheinen des 2ten (Oftermeſſe) 1 Thlr. 18 Gr. 
Direct bei mir auf 5 das öte freis auch einzelne 
Eremplare für den Iſten billigen Pränum. Preis von 
1 Thlr. 12 Gr., fonft nur bei Worausbezahlung auf 
4 Erempl. 
Bon Dielen wurde dies Buch, das fl 
ge hatte, erwartet. Geine anerfannte 
eit bat fich durch die großen Verbefferungen und Ber- 
mebrungen erböbt, befonders durch die neue Abdi- 
tionsprobe im diefem Theil, welcher — brauchbar 
für jeden Stand — von den 4 Species anbebt, 
durch die Brüche, Regel de Tri, Duingue ıc. fortgebt 
bis zu den Provortional-, Agio-, Bold- und Silber», 
Sntereffen«, Disconto - und Gefelfchafts-Rechnungen. 
Leipzig/ im November 1825. 
Ernit Klein’s üterariſches Comptoir. 


Anzeige, den „Geſell ſchafter“ betreffend. 
Wer erit von dem künftigen (dem gehmten) Jabr« 
gange am die Zeitfchrift: 


Der Gefekfnarte: 


oder 
Blätter für Geift und Herz, 
herausgegeben von 5 W. Gubiß, 


beftellen will, dem erfuchen wir, es ſpaͤteſtens bis zum 
I. Ganner 18236 u oder der naͤchſten Buchband« 


lung m thun. 
rlin. ————— Buchbandlung, 
Poſmrae Ar. W. 


ganz ver 
rauchbar- 


Saͤmmtliche angezeigte Bücher find burch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin, Poftſtraße Nr. 29, zu befommen.) 


. 
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Der Befellfh after 


Wlätter für Beift and Dera. 


WMutes B latt. 


1825. Montag den 19. Dezenber. 


Manifeft Heinrich IV. bei feiner Scheidung 
von Margarerhe von Walois. *) 


Ale Tyrannen, und Überhaupt alle dicienigen, 
welche ſich nicht um den Haß Anderer kümmern, wenn 
fie ſich nur gefürchtet feben, jagen gewbbnlich, daß 
Könige, die Geber des Geſetzes, auch über dem Gefeh 
fieben, und ihr Wille dic Regel für Alles fev. Ich 
verabfchene dieſen jo tyranniſchen Grundfag. Der, 
welcher Gefehe giebt, muß fie durch fein Beiſpiel be⸗ 
mähren; je größer eim Fuͤrſt, deſto gerechter muß er 
fegn. Sein bbchſter Ruhm beiteht in der Liebe und 
Anhänglichkeit feiner Untertbanen. Es it wahr, ich 
wurde durch die Umfände gezwungen, das Reich, wel⸗ 
des das Recht der Geburt mir gab, erft durch die 
Gemalt der Waffen zu begwingen, aber die ganze Welt 
ift Zeuge, daß ich weit mehr Feinden verzieben, als 
Vergehen gerächt babe- Die Unrubeflifter im Staate 
ſowohl, wie meine perfdnlichen Feinde, haben oft Be— 
weiſe meiner Gnade empfangen; dem ungeachtet ver⸗ 
nehme ich, daß nicht allein Fremde, fondern mehrere 
meinem Dienfie wenig ergebene Franzofen es unrecht 
finden, daß ich mich nach acht und zwanzigiähriger 
Ede, unter dem Vorwand zu naher Bermandtichaft, 
von der Schweſter meiner königlichen Vorgänger trennte. 
Die Einen nennen mich wolluͤſtig, die Anden einen 


Im Autzuge; denm die, Länge dei Dokuments unb die 
üsergrofe Natitrlicteit bes guien Könlgs Läht eb micht zu, bad 
Ganze zu geben. Die leberfegung ih madı dem Manujıript 
auf der Pariſer Wihlierhek, .= 


Aheifen,und Me zufarı men undanfbar. Bisher gTaubte 
ih immer, über den ſchmerzlichſten Umſtand zmeines 
Lebens ein ewiges StÜltghmweigen beobachten zu Dürfen; 
aber da es fichh bier vorz meiner Ehre bandelt und eine 
graufame Notbroerrdigte dr mich zwingt, ju meiner Recht: 
fertigung auf abfcheuliche Thatſachen zurüf zu Foms 
wen, fe mil & penerz , die ſich verblenden ließen, die 
Augen diner > indem ich aller Welt die wirklichen 
Gründe, auß Denen ich eine Scheidung verlange, 
darlıge Bei —— zu welchem mich Gott er- 
dab, id sin tadel freies Beben nicht hinreichend, fondern 
ih mit auch jeder —— zuvor kommen, und 
nie erh a welcher die Unordnungen 
in meiner bei den u 
e, daß n Unglücsfälen derer, welche 
— ande deherrſchen, oft der Himmel 
regt nbe- rg demnach der Blutregen ju 
use Sch i * bei Canna, den Verluft, wel 
den die KRpubiif ie in —2* et * Berg 
a en meiner Hochzeit ver- 
Blut, Ba grauriges Vorzeichen des fchredlichen 
goß, au Lehen mir diefe ungluckliche Verbindung 
et aa Ich ließ mich indeg nicht vom diefer 
— —— urung — eben ſo wenig batte ich 
—— als -Garl IX, der Bruder biefer Unvers 
nn ei cher fie —* als ich kannte, ſpaßhafter 
* er gäbe fein Gretchen nicht nur dem Kb: 
Se navarre ” Grau, fondern auch allen Hur 
9 a. gpnigtt 6% Sch legte diefem einen gang 
* = Sims unter, und glaubte, er betrachte dicje 


Verbindung als ein Band, welches alle Hugonotten in 

Zulunft unaufldslich am ihn feſſeln follte, aber bie Zeit 
bat mir nur allzu gut die Geheimniſſe dieſes Orakels 
entbänt. Ich tannte diefe Pringeffin fo menig, daß 
ich nicht wußte, wie fie bereits in ihrem eilften Jabe 
ampefangen batte, Gefühl für Liebe zu baben, und 
daf damals Entragues und Charring fich ihrer Gunft 
ruͤhmten. 

Ich weiß nicht, war es das Ausplaudern dieſer 
Eroberung oder ſonſt etwas, welches Entragues ſo von 
allen Kräften brachte, genng, feine Erfahrungen fuͤhr⸗ 
ten ihn an den Rand des Grabes und veranlaßten ibn, 
die Partie auf zu geben, um eine Sram zu fuchen, we⸗ 
niger fchöm, aber flüger und fittfam. Der Prinz von 
Martigues nabm feinen Platz ein, und da fie auch 

Charrins nicht mebr lichte, blich er Meifler ihres Her⸗ 
gens. Eitel von Natur machte er von feinem Gluͤck 
fein Geheimniß, und ihr Verhaͤltniß, befannt bei bem 
ganzen Hofe, wurde es auch bei der Armee, und war 
endlich ein reicher Stoß des Spafes der ganzen ns 
fanterit, bei welcher Martigues Obriſt war. Bel den 
gefahrvollſten Gelegenheiten trug der indiserete Lieb⸗ 
baber eine geſtickte Schärpe, die fie Ihm gegeben, und 
er bemahrte bis an den Tod einem fleinen Hund, ein 
Geſchent von ihr. Später gewann der Herzog von 
Guife ihr Herz, und da fie ſich fo vor unferer Hoch⸗ 
zeit aufgeführt hatte, fo wird man mir glauben, daß 
von meiner Seite keine große Anftrengung nbtbig war, 
diefen Preis im eriten Lauf davon zu tragen. 

Mir waren noch nicht lange verbeiratbet, als Ihre 
Freundin, die Herzogin von Nevers, welche Eoconas 
liebte, fie dahin brachte, Ia Mole, den Bertrauten ih» 
rer Intrigue, zu begünftigen, um diefem die Langeweile 
gu fparen, die Thür ju huͤthen, während fie beifam- 
men waren; indeß erfreuten fie ſich nicht lange ihrer 
Liebhaber, denn Beide waren in ber Verſchworung ber 
Trarfchälle Montmoreney und Coſſt verwidelt, und 
verloren ihre Köpfe auf dem Schaffott. Aber auch bier 
liegen die liebenswürdigen Damen die traurigen Reſte 
ihrer ungluͤcklichen Piebhaber nicht lange den Bliden 
des Volles ausgefebt; fie felbit holten die Kbpfe, pad'- 
ten fle in ihren Wagen, fuhren damit nach der as 
pelle von Saint Martin, am Fuße bes Montmartre, 
und nachdem fie folde mit ihren Thraͤnen benetzt hate 
ten, begruben fie diefelben eigenhändig. 

(Der Schluß folgt.) 


v r a 4. 
(Fortſehung.) 

MNachdem ber junge Horaz wiederholentlich die dar⸗ 
gebotene Gnade des Konigs verworfen bat, wird er 
zufeht von den Lietoren binmeg geführt, und der Kb« 
nig, durch ben unerwarteten Stolz noch mehr belcidige 
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und gelraͤnkt, ſchließt dieſen Alt mit der beſtimmten 
Drobung: 

Beim Zeus! es fol ihm nimmermebr gelingen, 

Entweder mug er dieſen Sun beswingen 

Und vor mir in Ar Staub um Gnade fleb’n, 

We nicht, fo ımbge Rom mit Staunen feh'n, 

Mas Tulius = ihrem Abgott frage, 

Und ob vergebens er die Krone trage. 

Anziebend beginnt der dritte Mit mit der Dar 
ſtellung der wiebererwachten Zärtlichkeit für ihren Gate 
ten in Sabina’s Herzen. Gegen ihre Freundin Julie 
Magt fie fich bitter an, daß fie die Urfache feineg 
fchmacvoDen Todes fen, daß ihre Klagen allein den 
König zu dem Urtheil bewogen, daß nur eine Bitte, 
eine Thräne für ihn genügt hätte, ihn zu begnadi« 
gen, Vergebens bemüht fid) Julia, ihr den Ungrund 
diefer peinigenden Selbſt⸗Anklage zu zeigen, denn dem 
lebenden Gemütbe iſt es oft eim fchmerzliches Be⸗ 
duͤrfniß, ſich ſelbſt um des geliebten Gegenfiandes 
willen zu audlen mit unverſchuldeter Reue So auch 
bier! mit jugendlicher Kraft if die alte Liebe wieder 
aufgeflammt und macht alle anderen Rüdfichten deie 
flummen. Wahres und tiefes Gefühl athmet folgende 
ſchoͤne Stelle: 

Sabina (in einiger Berfteemung). 
gar er fich von ben wildeſten Dach baren, 
en fernen Gelten, aus der Scythen Schaaren, 
Wo bie Unmenfchlichkeit die ie Deren fh ftäbit, 
F er von ihnen fich € eib ermäßlt, 
hätte feine Treue ken belohnt, 
Du eig nen Herzbluts ni n Dr ibn — 

ibrer treuen Bruft fe ebedt, 

gi Biel, tar Same "rien end achhredt, 
ra M e Wunden 
re ‚mit AN In den Tod gegang —— 
— drüdte felbf den ya 
dur ibn? — Ir ae erst des Henkers Bei 

u biefer Berzweiflung erfcheint ihr dennoch mild 
lachelnd die Hoffnung auf die Gnade des Königs, die 
fie anfleben will. Allein Publius zermichtet une 
wieder durch die Erzählung von dem unbengfamen Be— 
fchluffe, dem der Könfg gegen ihn ausgefprochen. Boll 
unmuth über biefe tyranniſche Härte und gerührt durch 
die Klagen des jammernden Weibes befchlieht er, das 
Bol zu einem Aufruhr am zu reisen, um auf dieſem 
einzigen. Wege bie Möglichkeit der Mettung zu ver 


ſuchen. 
—— 
er Knig Fommt, ve Pe mit Deinen Zäbren 
= n zu bewegen — wi Did 5 a 
ann bo’ auf uns! Enie re, bebe nicht; 
fchmöre bei dem ew gen Himmelslicht, 
werde den Horaz Dir wiedergeben 
mag — Tod ſchon über u. —— ſchweben, 


Und d mag Rom in Sfaverei 

on fig en, ber es juͤngſt Ai 
wi id, aube mir, ich ganz allein 

Aus later enfersband ibn Die befrei'n. 
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Der König kommt und Sabina verfchmwendet bie 
ruͤhrendſten Bitten am feine Hirte Für ibn, fpricht 
fie unter Anderem, Ir it 

r ion, 


Ge ihn 0 ich wohl taufend Leben hin! 

r ift mein Mann; ich will, fann ibn nicht haſſen! 
Für ihn hab’ ich mein Baterland verlaifen 
Und meiner Brüder Haus; mein Gluͤck 
Mein Dafenn bängt an feiner Liche Blick, 
Mir ibm tbeil’ ich Luft, Beiden und Gefahren, 
Sein Haus iſt mein’s und mein find feine Laren, 
Und was ich denke, fühle, bab’ und bin, 
gi fein. Die ganze Welt beut ohne ibn R 

ir nichts, er tft mir Heimath, Freund und Brüder — 
D König! flebend fal’ ich vor Dir nieder 
Und hoffend, Herr, umfaſſ' ich Deine Knie, 
Sey jetzo anddig oder ſey es nie! 

Aber, obwohl der tiefgebeugte Vater die Bitten 
um des Sohnes Leben mit den ihrigen vereint, bleibt 
der Koͤnig dennoch ſeinem fruͤheren Ausſpruche getreu, 
daß nur durch eigene Demuͤthigung Horaz Gnade vom 
ibm hoffen fonne. Ruͤhrend fit die Zufammenkunft der 
beiden Gatten, rübrend der Kampf, den Horaz gegen 
Sabina’s Bitten männlich beſteht. Kunfivoll ift die 
immer wachfende Steigerung in dem Affekte aller Hans 

deinden gehalten und in der hochſten Spannung endet 
diefer dritte Akt. 


Im vierten Akt macht Publius die trofibedürftige , 


Sabina mit dem naben Ausbruch des Volls-Aufruhrs 
befannt, vergebens aber bemüht fich diefe, den Vater 
zur Theilmabme an demfelben zu bewegen, der dem 
Berrath am Könige und Baterlande mit Abfchen ver⸗ 
wirft, und feine ganze Männlichkeit und Standbaftige 
keit, felbit als er den König mit-den Lictoren beran« 
nahen ficht, behauptet. Der junge Horaz wird in Kete 
ten vorgeführt und ſchon die nahe Todesiirafe vorbe⸗ 
reitet; da erhebt fich plöklich draußen das Getuͤmmel 
des empbrten Volks, das den Horaz, der von dem 
Lictoren bereits zum Nichtplab bingeführt ward, bes 
freit und wutbentbrannt gegen die Thore des kbnig⸗ 
lichen Pallaftes ſtuͤrmt. Während Tullius gebt, um 
fchleunige Vertheidigungs-Anflalten zu treffen, uͤbergiebt 
er Sabina mit diefem Befehl einem Sklaven: 

Sterh’ ich, fo tbdte fie; und kehr' ich wieder, 

Dann folt Du auf den Gräbern Deiner Brüder 

2. Deine Fluͤche, Du Verrätberin, 

urch Martergualen zum Avernus flieh'n. 
Die Cataftropbe ift genugfam vorbereitet, der Thron, 
Sabina’s Leben fichen auf dem Spiel, aber Vater⸗ 
landsliebe, Loyalität und Bürgertreue werden herrlich 
und groß bewährt. 
(Der Schluß folgt.) 
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Die einzigen geachteten Angeber und Zuträger find 
die Schriftficller, die ans der Menfchenfchnle plaudern. 


Das vor einiger Zeit in Ebin getaufte Dampfſchiff 
iſt bis jetzt noch nicht aus feinem Taufbecken gelommen. 

Wenn die Fürften beddchten, wozu das Geld mit 
dem Bilde der Majeſtaͤt oft gebraucht wird, fie wür- 
den ihr Haupt ungern dazu hergeben. 

Es giebt icht leider fehr viele Frauenzimmer, die 
ein wahres Geſchichtchen aus ihrem Leben verfchweigen, 
von dem fich nicht fagen läßt, daf es Fein — Ammen- 
maͤhrchen wäre. Chaftek. 


Peter und Marieden. 


Beide 
ch lieh’, was fein iſt, 
nn es auch nicht mein iſt; 
Wenn's mein nicht werden fan: 
Hab’ doch meine Freud’ daran. 
Schau drum fi ee Soh 
au d'rum ſo gerne des Grafen n 
iegt er als * sum Walde davon; ; 
gt er jo trobig bergan zum Schloß, 
och, auf dem fchnaubenden Türkenrof. 
„er iſt ſtattlich, tft jung und fo fchbn, 
rachtig als Ritter und Jaͤger An fen: 
dt er dann freundlich, le begrüßen, 
unt' ich ihn bergen, ich Ehnnte ihm füllen. 


Ja, ich lieb/ was fein iſt, 

enn es auch nicht mein iſt; 
Benn’s mein nicht werden kann, 
Hab’ doch meine Freud’ daran. 


Deter. 
Wohl unſer Fräulein auch ſollteſt dur feh’n 
gunt auf LS Saale ſich tanzend 2* 
andeln ſo leiſe im ſeidenen Kleid 

Dort in den Gärten bei Fruͤblingszeit; 
Gottes lich" Engelein fal'n mir da ei, 
Schwebend in Lüften, im Heiligenfchein, 
Kntete wohl nieder, mit Beten und Buͤßen, 
Ihe nur die Füfchen, die Kleinen zu kuͤſen 

ar ich lich’, was fein ift, 

enn es auch nicht mein ifi; 
Wenn's mein nicht werden kann, 
Hab’ doch meine Freud’ daran. 


Beide 

Aber meine größte Freud‘, 
Giebſt du mir zu aller Zeit: 
Treu ift dein Herz im der Bruft, 

ft mir gar *1 bewußt: 

ven ift dein Wort und Ginn, 
39 ich Über Land und Meer auch bin; 
Könnt drum nimmer dich verlaffen, 
Muͤßt' mein eig'nes Leben haffen. 


Darm — Su tin ch 
a ich dein werden kann, 
Hab' ich meine Freud’ daran. 
- v. urowety⸗Eichen 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Berlin. Dad im König. Theater gegebene Vaudediue 
‚Der Hahn ini Korbe" Kat bei der zweiten Darfichung mehr 


2 
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geraten, als bei der erfien; eine gute Folae davon, dagg weniger 
füe Zweidentigfeiten geiergt war. Die Melodicen find meiit 
anforedend. — „Aller Belt Freund", Lufiipiet (nad Pitard) 
von €. Yebrün, bat auch Beirat gefanden. Die Zeirbnung des 
Haupt: Ebarakterd, bed „Birhling“ , it etwas ſtart, dodı- dient 
dies Vielen ald Audgleibung für den Umitand, daß er nicht bes 
fonders wahr etſcheint. Hr. Welh gab dieſe Nolte reich; mm 
mentiih kann er auch ken, die fib vor der Zeit ſur jo genial 
halten, daS fie eigentlich als Improviſatoren auf den Breuern 
fteben würden, wenn e# der Soudeur zugabe, zum Muner dies 
men; er fehlt, obwohl fait umahlärlig im dem Stuücke beichaitigt, 
mit keinem Worte. Die Umgebung bat micdr viel zu thun, 
that aber das Wenige redt geeignet jur Unteriimung der 
Mewigkeit. — Ueber die Operette „Eupbrofine", Mufit von Wiehl, 
fagen wie vorläufig, dat wir sehe bübide Muntdüde fanden 
und fommmm ſpater wieder auf die loden“wetth ausgeführte 
Darlellung zutück. — Hr. Detreit, vom Theater zu Difeideri, 
bat den Kammerdiener Wind“ in „Werlegenbeit iind Yin’ umd 
den „Meiftee Etradd” in „der Sänger und der Schneider“ als 
Gar mit guten Erfolge gefpielt Da Hr D. den Kur eines 
vielſeitigen Schaufpleterd bat (den wie aud diedmal ſchon bes 
ſtatigt fanden), fo erwarten wir feine fünikigem Beitungen, wm 
eine befkimmte Meinung über ibm auf zu ſorechen. — Im Kr 
nigsaadter Theater bat das smelaktige Lufiodel: „Sumparble”, 
von C. Lebrin, Veifall gefunden, Es it nmicht nach dem Frau—⸗ 
söfifchen, fo wiel wir willen, aber wenigaens ehem jo aut, ald 
die ſchaell zu Tage weförderten Epbemieren von der Geine, und 
wirb rühmlicd bargefcht. 

— um Mittwoch dem fichenten Depember war es den Vers 
tinerm einmal wieder fo au Mutbe, ald ob fe ohne Conjerts 
Murit auch mit einen Tag länger erifticen fönnten. Demoif. 
Henriette Sontag gab ein „arehe? Botals und Initrumental« 
Eonzjert, mobei Indeh die InftrumentaisPeiftungen nur Confos 
nanten wurben neben ben Bocalım. Dod fehen wir und er 
ein menig dor bem Comzert, db. G. braunen anf ber Straße wm, 
wos bie Menichenmane wie in einander geiust fand, auf ball, 
wenn endlich mit dem Schlage ſechs die Thar ficb öffnete, bie 
Kraft der Ellenbogen für Kunft und Eieblichteit ſich tapfer bes 
weifen und derem Imbabern ein Wlägden erobern möchten, 
Auch der Referent des „Wejeliarterd” Aanb — mitten darun⸗ 
tee? — keinesweges: obwohl er bald ſechs angefommen war, 
Ein Bekannter, der die Kunftfreumde ſchon wor fünf Uhr ſich 
drangen fab und fie Aöbmen Körte, meldete mir, der Auderwähls 
tem, Die Billerd hätten, mmd derer, bie noch durch einen günfis 
gen Zufalt Winers erhofften, wären zu viele, ald dau Nie wird 
lich zu lägen kommen könnten. Diefe Runde rik mich fe 
fhne vom Schreidtiſch, dafı darüber eine Pobrede auf bie ums 
geheure Liberalität, bie jept ſich über dem Erdboden verbreitet, 
vorläufig umbolendet bleiben mußte; und ich war ung halb ſechs 
uUbr did auf wierjig Schritt dem Eingang nah und nad) mei⸗ 
ner Berechnung konnte ih etwa mit dem achtjehmten Hundert 
die Ehre haben, anf einer der Trepven dehen zu bleiben, immer 
noch beifer, ald auf der Strase, aber lange mit fo gut, wie 
zu Saufer Dieb Überlegend, wollte ich umfebren, aber, o Hinu 
mel! ich muſte mit Wallenſtein fagen: 

„Wird mögliht Könnt‘ ich nicht mehr, wie ich mollte> 
Richt mache zurück, wie mir's beilebe> Ich mnte 
Die That volibeingen, weil ich fie gedacht, 
Vicht die Veriuhung von mie mich? — 
unabiehbar wogte e# auch hinter mir und wollte ich mädht 
2005 des Ehbnen auf der Erbe theilen, db. 6. ein Mar 
für die Kremier: und Droichten, Verde, fo mußte ih ein 
werben far die Vorbuth, welches mir vom Nachtrab fehr 
leichtert wutde, denm diefer fheh umb quetichte mich ſo gewaltig, 
dan ih für die erſten vier Wochen aub ohne Kleider ganz in 
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die preußiiche Matlomalfarbe gefleibet bin, Endlich ſchlug es 
ſechs Uhr und num ging es vorwärts, fo geſchwind, wie ein 
Eumpf eintrofnet, ſo daß ich in Bier Minuten mic etwa fo 
weit vorgeſchoden hatte, als die Lange einer großen Zehe ber 
tragt, wobei ich indeh dech (dom in einen Damenihub gerathen 
war. Die Moral mag fagen. mad fie wii, in der Nor if 
der Weg der Bünde, mamemtlidh wenn er ofenbar ein maherer 
Sog iſt zum Ziele, gar zu reigend; um» auch ich hötte kaum 
bei der erſten Thire, in die man eigentlich micht hinein gehen 
folite, einen Menſchen in Fotio⸗Format rufen: „Johann, mebm“ 
Er meineh Mantel und geb’ Er mir das Billet, ich komme Gier 
binein!" — als id dachte, wo Follo dur kann, schlimpich du, 
Erry: Männlein, grıwiä auch mit, und wollte Ilmts einbiegen, 
Ader es hartem Miele Ab im dem einen miſerablen Gedanken 
gerheitt und der Weg der Eiinde bot im dem Augendtlick vermes 
ren Competenten ſchon feinen Plag mehr. Imdeh, ich bog keck 
um; Dies nahm eime fehr bie Dame, die eigentlich hätte um 
Entibuldigung birten mugen, dat fie auch bier für Drei Mag 
zu finden gedachte, ſeht bel, und wollte mid zur Plattform 
gedrüdten Menſchen neben ihrer Elaſtizitat, die weder Eindruck 
madte, mod ihn am ſich duldete, nicht der Sünde thelibaitig 
werden laſſen. Ih Gatte aber ganı andere Ellenbogen geiuhlt, 
fo dañ der Ihrige ein kühlender Valſam dagegem zu mennen war; 
umd fo die Ih mid von der Kugelrumden herum mwerien, biß 
fie ed mie wurde, mie, wohl gu than und jelbit bare forgte, 
das ich mich eimiheb. Und fe Mamd ich, ſechs Minuten mad 
dem Erdfnen der Thür, am (Eingang zum Tonjert:Zaal, aber 
ſtatt dah ib hinein konnte, fielen mir Herausgedruckte entgegen. 
Bad war num zu thun? Ich bim fein gebormer Yreuße, bin 
alfo von Seburt nicht orig; ein Inländer grif mir aber fteumd« 
fbaitlih unter Me Arme und probiere mir mir einen Schnell 
lauf die Treppen binan, um oberhalb ned time bleibende Stetle 
zu ſuchen, und fiebe, ed gelang! Ich befam einen Play, von 
zoo ich, wenn ich je auf dan Zehen Mamb, daß ich es nicht aus⸗ 
halten konnte, zwar frebli weder Mufiter noch Ginger, aber 
doch bie beiden Niſchen über dem Orcbeiler:Raum fehen fonnte, 
im welchen bereit gewiß die Uhften von Coontini und Berhor 
ven, oder bon Evontini und Maria von Weder, oder von 
Coontini und Evohr fkehen werden, die aber vorläufig mur 
einige Hüte einiger Herren vom Örcheller beichärmten; viele 
ſchwarzen Biete erhoben den Olanı des Saales außerordentliche 
Zrog dem, dañ ich mur ein Herr von Stande, Prinıdweged ein 
grieuter Herr war, hörte ich doch gany Adel Die Ouvertitre aus 
„Sidelo" am, die unfer Orserter jo erecutiete, ba, wäre des 
„Berelifchaiterd” Dannöveridier Gorrefoondent bier, er zum Babe 
beifelben eine entieglihe Menge Adſeettven verbeauden würde, 
ich aber Kelie mie mit dem einen: meilierbai — Jetzt — und 
file ward's über des Saales Schlund, bieranf Applaus, wor 
durch ich erfuhr, dag Demoiſ. Sontag fiber das Pedtum des 
Orcheſters beram ſchwebte. Ich aber, auf mein Ohr beſchtaͤnkt, 
avrlaudirte nicht, als bid die Arie aud „Titus” geſuuagen war. 
Ich fand Klang, Ginlänglibe Krait in dem gehaltenen Tönen, 
Gele im Bortrage umd ein Vermelden folder Berierungen, 
wie die der cabricieuſe fellge Miogart nun einmal barbans mit 
wollte. Die ganze Diemge ſchlug bie Hande vor Verwunderung 
und Freude zuſammen, mur elm Eiaziger neben mir fand Die Wahl 
Diefed Gefangftiichd umgwerfmähig. Ich konnte, dba ber Wiperfaner 
oh weder Mozart ned die Gingerin zu tadeln hatte, Beinen 
Grund finden, als dem in feiner Nelision, wonach er es wies 
Teicht dem Tits noch heut mit vergeſſen konnte, dah er era 
ſatem erobert bat. Die ſchöne Clarimette Lokettirte Inden bei 
der Benleitumg biedmas zw viel mit ihrer Ehönheit; fe war 
— pe (Der * in der —** ’ 

: [4 e: ng der Ercign Anfühten 
und Blatt fr ———— Nt.L. 


Redakteur und Herausgeber: F. W. Bublp. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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- Zeitung der Ereigniffe und AnſicDten 


Deilage zum 202tem DBlatte des Geſellſcha fters 1825. 


Berlin. (Schlutz. Ein Adagio und Roudo von Soehr, 
für zwei Bielinen, wurde don dem Herren Kies und Muhldruch 
vorgetragen. Ich badte bei mir: da du Hra. Epohrs Kopf 
dereint einen Pla beſtlmmteſt, wo eben bie leeren Hüte, die 
Zeichen der Freiheit, ſich Jegt zu viel Freitzeit nehmen, jo wird 
er es ja wohl verzeiben, das dir die Compofition erwas prbans 
tiſch vorfomme. Ich glaubte eine mufkaliice Eittenprediat zu 
hören, weſhalb ib auch jo beſcheiden im meinem Urtheil wurde. 
Auf die beiden Biolinfpleier fbien das Werkt eime ahnliche Wir⸗ 
tung zu maden, denn «6 war mir, ald wollten fie in Tömen 
fagen: Aboll, wir wien recht gut, das es beifere Meter und 
ſlechtere Echäler giebt, als wir id! — Mit Hrn, Kater 
fang Demoti. Eontag bieranf ein Duett aus Roſſini's „Zemis 
ramis, Die zweite Halte iand ic des Keifini würdig, bie 
erde beſſet als ibn; und ber Vortrag? — birfe Leichtigkeit im 
dem Verziermmgen, wer hat fie dei uns beifer als Demoii. Eom 
ag? — und Hrn. Wäcter's Varitom it der Waris Ton einer 
Giode, d. b. einer tiefgeitimmaten. — Die Arie von Paceini, 

‚ womit Demeif. Eontag den imeiten Theil des Eomjtrts beaann, 
id ein melodituſes Kunfitüdhen; es relite fo fertig in dem 
(dweremden Zonen daber, dak der einzige Miäton dabei ware, 
wenn die Kritik noch mitreden wohnte Ich babe Tages darauf 
ſehr viel am den Tadel gedacht, zulegt aber Im dieſem Galle nur 
mein Denten getadelt. — Sr. Jager bradte und wieder ben 

’ Nosint in einer Romane aus dem „Warkirr von Gesilta”, die 
der Eamger mit Begleitung der Guitatre vortrug Ich babe 
bemertt, bak Hr. I. ein Herausfloien der Töne, als wollte er 
gleichfam altes Gefuhl mit einem Wale lod werden, ſich fehr 
adgewöhnt, feit bie Krlrit ihm gebührend böRib darum bat; 
und das verdient geruhmt zu werden. Ein Eänger fol mit 
dem Gefuhl, biefer edlen Gottesſsaade, kein Geiz-Hals feun, im 
dei doch feinen Treſor bed Herzend nicht unmüg ausgeben. 
Diefer Anfice nad war Hr. Jager zwar ungemein freigebig 
mit Talent und Geftthl, aber im letzterem bieit er rechtes Wiaah, 
weides ihm den Weirait im wollten Maahe fiberte. — Ein Ter⸗ 
zett aus „Satgin“ Mei Demoir. Sontag und die Herren Jäger 
und Wächter alanzen. Die ausbaltenden Töne des Copran 
und der Gerrlide Zuſammentlang der drei Etimmen in dem, 
ohne Wiufifbegleitumg vorgetranenen Mittelfage wurden bewums 
dert; mam famb eimen Unterſchled zmoifchen dem Inſtramenten 
und der Menichen,Erimmae, wie etwa — ja, wie denn aleih? — 
mu, mie etwa zwiſchen eimem Stockglaubigen und einem Weit: 
vollen. — „Der Breuße in Liſſaben“, vortiihe Ersahlung von 
€. v. Holftel, vorgetragen von Mad. Wolf und dem Dichter, 
eraögte alle vatrioriihe Serzen. Es iſt da vom altem Nettel⸗ 
beit De Rede, der es ums bewieien bat, dag auch cin Dann 
von fiebjig Jahren mod kein alted Teib zu ſeyn braudıt, Das 
Vubtitum applaudirte befonders die wicderichrende Etelie: „Im, 
ib bim auch ein Preuäer” umd ich anplaudirte mit Zwar Mn 
td, wie ſchen gefagt, Frim artormer und fein pArfiger, aber doch 
eim guter Preuie. Ich liche Me Brad» und Erblichtheit, bie 
Einſachheit, die Berechtigtelt, dad Wohlmolten, den Einn für 
alles Rechte und Tuchtige; Facit ich liebe meinen König! und 
wenn ich num nicht gleich alles Andere blimblings mit liche, do 
dente id: mein Köntg denkt und laßt Amdere auch denten! 
und darum bin id eim guter Yreuäe — Zum Schluſſe jung 
Demeii, Sontag die berlihmten Variationen von Rode — den 
Zuhörern ging der Atbem aus, der Sängerin aber nidt, Eine 
ununterbrodene Meibe tönemder Verden emtärömt: Ihren Diopen 
und fie fol dabel fo Liebiidh amszeichen Gabım — geuug, 


fie ſetbd IR unter de rinnen eine Perg, Por 
Gochen Prelieh, auch oa en von Der Wlhfer gartır, dir 
doch am fib mit erging u, mas DEF dem Geſchan mir 
annehmen mußte. Unter zum vollbindiaften Nppiaus ririea 
auch einige Zimmern Darapı — Sad kant Mile vor wie im 
Shilter'd „Tauber Der wepermiimtb des Königs, wenn er den 
ium zweien Mat in Dem gerabrvouen Wogendrang geſchteu. 
derten Becher abermals Yon dem Wagen begehrt. Ya aber sid 
nun wohlgemu von rewem im’s Gerramgt, Ueß in mir das 
Schone, dad id vernommen, vefonniren und die Eimjeinen Mt 
ben mir ralfouniven md dachte datel: IEr einzelnen Wiber⸗ 
beiier finder ftn Echo im Puptitun und dem dit det auntlich 
feine Meinung nicht zus nehmen, menu ed unrecht hat, wie we 
niger nod, wenn es Kein Recht fühlt! .., 

Brediiau. Die unfreundiiten Tage dei Enättierbicd 
baden begonnen „ aber aucd mit ihnen unfere Gonjertfweuden. 
Nanentiih bat elrr Bieiner Pole, der ahtiäbrige Krogelste, der 
mehr ald mebansifche Fertigkeit auf dem Flügel dewi es, das 
tebhaftete IntereiTe Des Publitums in Auſoruch genammuen. Er 
foielte dad Eonzert» Sıllearo in cis moll, von Rieh, mait einer 
Gelaufigkit und ceimem ielchen Austrud, dab er bie Latein 
und unmeldesrägrter Lobfpriche der Mufitienner avon trug. 
Umter den ubeigen zablreichen Conzerten trwahne ich Weruass 
weile ein Bofatl s und TnftrumentalComgert, welcke⸗ die ſchatz⸗ 
bare Eingerin Der Gieliger Buhne, Mad, Prunner, im Munt⸗ 
Easle der Univerfität veranftaltet hatte. Neben dem ausge⸗ 
yeldineten Gefarnge Det Ackyrparen Künftierit umd ihrem Peiduns 
gen auf der «mitotine (fie jplelte mit anerlannıer Wirtwefitat 
Barlationen von Mod) Möärten wir nach andere Sletiinge dei 
Grfangs und —8 Publikums, . B. Hin. Mofchiue, 
der, naddem er eine one verlaſſen bat, die ihm Meinen Rubım 
mehr bieten fommete in —— der Tenfund, mit vorber zu 
febentem Erfolar, MT sand aufsetreten it. Nie nıinder nahm 
Hr. Organip öBler, Pe serhägter Elaulerjpieier, von dem mir 
auch idon u a tn baden, indem er das Kule 
Britannia, mie BO pre zener « Besieitung, vorfrug, unfere 
ee pn Grobmann, vom König, 
Theater in Berl ie in Pen Hrn. Vierei engagfıt worden, 
ao anf ka 2 *1rr Epicl den „Don Iaanı 
gegeben. wBie * —— —* © berunter gefonimuen,, dit 
und zubelamn- u mach Kra, Mebli — in den Händen 
Fe  Zartanıa IN, unferm —— ee 

—2* na FHOMMEn. Tiefer wird einen he 
ibn Sr. Gropmtat den einen harıen 
Etand baden, D®,, 2 — —— Der ehemaligen Wiofer 
viusihen Roter eifrig" gesehen Gar mentlich vor Kıtezem dem 
„atvarı im TEE Deb iR Pr. Oretmann fir Deal 
genug bemorte@ ga der neue Ehauibicer nie de ? ers 
rebt nugbar, ® ze ßen getrauchen jant, e diene . 
Zettel ausweifertr ir eine Demoif, Laurent, som ae fie 
ugleich ſahen wine” Wen ec fi auf das then 6 tger 
Theater, alt „3° DSem oiſ Laurent wnfreitig einen gü — 2 
hätte, fo würDE sunftigen Ein: 
druct erregt en 
einen unled B. „dad grame 
Eine geiebemts A, Der Vorzeit, And 22 vos 
mantiiches am, der biefigen Wlhne“ Mie Fre vu * 
Sicher, malen, 
as ireich beſuchten Vorſtellungen Im der Tbar 


— 


* 


7 
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hat das atue Weodiuft Hr, Fiſchers entſchiedene Worzuge, was 
Dittion und lebendige Hnmblung betrift, vor feinem andern 
Bühnenftücden, dem „Iatob Than” und „Peter Man”, welche 
langweilige und fdledıt puechgeführte Charaktere enthalten. — 
Hr. Ungelg IR bei und am der Tagesordnung; alle feine Liebers 
fragungen umd Bearbeitungen haden meiſtens die Kritit gegen, 
und das Publikum Für ſich. Da chot erſtere am beikm, fi 
vorläwfig weiter gar nicht zu bemühen, Ded tüchtigen Wolfs 
Heldefvrodene „Bteclenpierde” Gaben dem Publikum nur wenig 
gefauuen. Die Zeichnung der Leute, weiche ihre Steckenvferde 
reinen, iſt zu greil. MAmifier einen auch dergleichen fur dem Mu 
gembitf- bei mäherer Betrachtung halt es nicht Etand; zu leug ⸗ 
men ift indeß mit, baf auch das Epief der Hiefigen Darſteuer, 
weiche die gezogene Orenztinie nicht zu halten verſtanden, auf 
dieſes urtheit Mark eimmwirtt, — Ebenfalls meu waren: „die bei 
den Sergtanten“, mahb dem Framzdliihen ven Tb. bel. Dem 
sleihen bat etwas Magnetiſches für dad Publilum: Rührfcenen, 
Wettſtreit bed Edeimuthe, Untformen, Schletzen m. f.w. Das 
Stift erfreute ſich dei eimer dreimallgen Aujlihrung des zahl ⸗ 
reichften Zuipruchd. Karı Barbarine, 


1825 


Im Bonden feht jept ein Ehmidt, Mamend Köln, gegen 
den alle neucren Herkuleſſe Schwächlinge find, WIE umlangk 
ein ertrauttes Dierd dort auf der Etrafie umgefallem war, mabmt 
der thietireuadliche Mann dem wierdeinigen Watlenten im feine 
mitleibigen Arme umb trag ihm fo jm einem Kokiint: Es ik 
dies derſelbe kräftige Dann, der im Jahr 1811, als in einem 
Hamie oben auf dem Dache Feuer austrah, das Haus in fur 
ser Seht vom Brande befreite, Indem er ganz allein ein grofiet 
Gah Walter die Teeape hinauf trug, womit auch ſogleich Die 
Slamıme gedämpft werben fonnte. (Corsaire.) 

(>) Ein engzliſcher Dragener Difisier hatte umlängke reine 
hohe Eumme auf eine ganz meitartige Gerpflihtung gewetter 
er wollte nämlich unter jedem Arm ein Bierd erfiden: 
Die Wette ward gemacht, der Pleutenant nahm im Gegenwart 
einer Menge Gentiemand unter jedem Arm ein Andaiufiiches 
Yrerd und im 24 Setunden waren beide erict: (Corsaire.) 

Tor 50 Jahren gad es in Varld 30,000 Freud eumadchen, 
leyt giebt es Deren 50,000, ine Jede zahlt (im Durchſchniu 
jahelih GO Franten Abgabe, mirhin zahlr die ganze Corporation 
Die Eumme von 3,000,000 Grantenı (Oracle) 

N 0. T, 





Literariſche Anzeigen. 


Anzeige, den „Seſell ſchafter“ betreffend. 
Wer erfi von dem künftigen (dem zehnten) Jahr« 
gange an die Zeitfchrift: 


Der Befeäfgafter 


p 
Blätter für Geift und Herz, 
berausgegeben von 5. WB. Gubip, 
beitellen will, dem erfuchen wir, es “e bis jum 


RJanuar 1826 bet ung oder der naͤchſten Buchhand» 
lung zu thun. 


lin. mM B BI 
Berlin AAN, ung, 





giterarifhe Neuigfeit. 


* Pe u un eben erfchtenen und für 1 Thlr. 


Papiere aus meiner bunten Mappe, 
Erzählungen, Mäbrhen und Gedichte 


von 
Dr ® N. Birmann. 

Der Verfaſſer, in der literarischen Welt laͤngſt g4- 
ſchaͤzt, und auch dadurch befannt, daß er bei einer dr 
das Wiener FJournal für Literatur und Kunft“ gertell» 
ten Preis- ar wg für Erzählungen den Breis gewann, 
bat bier die beiten feiner Werle gefammelt, unter de= 
nen fich namentlich auc ein Original « Trauerfviel: 
„Die Dbble en Lumpedufa’, auszeichnet, wel⸗ 

„bes im Hamburg jo eben mit entichtedenem Glück aufs 
geführt worden. — Wir dürfen Demnach glauben, dag 


diefes Buch im der jetzigen mt „Literatur 
— auf Dedcutfamfäit Pr — 
erlin. Bereinsg-Buhband! E 
Briehricheftaße Mr 176° 


ei bi £ 
in ini a Manfeln, Buchbandler 


Der Menfh und das Gelb. 
MWohlgemeinte Matbichläge, 
Beld redlich zu erwerben, es Hug zu erbalten und 
weiſe zu verwenden. 
Zur ernfllihen Beherzigumg 
von 
1 Ebertshberg 
Wien, 1835. 8. 200 Seiten flark, auf fhönem Pofipap. 

” —— broſchirt; 16 Gr. 

Das traurige Loos Schlechter, die glädli 
grdentlicher Hanshälter — aus dem geben — 
Auſichten fiber Reichthum und Armuth — die Hrfachen 
der lebtern in fchlechter Erziehung, ungersdbmten Be 
gierden, im Leichtſinn und im der Gethäfislofigkeit be- 
sründer — Die jchlechten Mittel, Beld zu erwerben: 
Mörfer, Karten» und Potteriefpiele, fammt der e- 
fchäfrsmacherei mit allen ihren fchreflichen Folgen — 
ber Fluch, welcher auf ungerecht erworbenem Gute 
liegt — die fiheriten Arten, ich auf eine ebrliche [3 
Geld zu erwerben, einen ordentlichen SGausbait zu 
ren — die Delitateffe und Klugbeitsregeln beim Be 
—— dann die Art, auf welche die meillen Mien« 
—— wa We — Geld — — und 

’ bie Anleitung zu einer vernunftgemäße 
wendung deſelben, dicſes Alles üf —— Ah 
rung und Sachtenntniß in diefem fchähbaren e 








aus einander nefcht. Wohl it der Gegenfland, den 
es finnig behandelt, jedem Alter und jedem Stande 
überaus wichtig, und mit Zuverficht Tann man im 
Voraus behaupten, daß cs vielen Nutzen fliften und 
gleih den übrigen Schriften des. rübmlich befannten 
Verfaſſers Eingang finden werde bei allen beſſern 
Menfchen. 


Weihnachts-Bucher. 
Bei Herold jun. in Hamburg find erfchienen: 
Drei neue inhaltsreiche, ſchoͤn ausgeftattete und preise 
würdige Jugendichriften, empfehlensmwerth! 


Das lieblichfte Geſchenk für Meine Kinder, 
die leſen lernen und lefen können. Vom Verfaſſer des 
Buches: „Witte! bitte! licher Vater! liche Mutter! 
fchenfe mir dies allerliebfte Buch!“ von Palor Müller. 
Dritte verbefferte und vermehrte Auflage; mit ausge» 
malten Kupfern und den intereffantefien, den Baflunas- 
fräften des Kindes angemeffenen Erzählungen. 8. 1825. 
Im gemalten Umfchlag. geb. 12 Gr. 

Die Familie Ehrenftein, 
ein unterbaltendes und belchrendes Lefebuch für aute 
Kinder, oder folcdhe, die es werden wollen. Von der 
Verfaſſerin der „Abendflunden der Familie Hold’, 
Amalie Schoppe, geb. Weife. Mit 10 ſchoͤnen ausges 
malten Kupfern. 8. 1526. Im gemalten Umſchlag, ge= 
bunden: 1 Thlr. 8 Gr. 


Die Erzählungsabende im Pfarrhaufe, 
ein Geſchenk für die reifere Jugend. Bon derfelben 
Berfafferin. it 13 fchhnen ausgemalten Kupfern von 


deutichen und englifhen Meiftern. 8. 1826. Im ges 
malten ll en 1 Thle. 8 Gr. a. 


So eben tft erfchienen und in Berlin in der 
Maurerfchen Buchhandlung, fo wie in allen andern 
Buchhandlungen dafelbft zu haben: 

Panfe, Launen meiner Mufe, in ernften 
und heitern Auffäßen. 
8. Sauber geheftet: 1 Thlr. 13 Gr. 

Geiſt, Genialitdt, Torrefte Sprache, blühende 

—— und heitere Erfindungsgabe machen das bier 
egebene zu dem Intereſſanteſten, mas die neuere Li— 
teratur in diefem Fache aufjumeifen bat. 

„Ein Befuh im Irrenhauſe“, „die wunderbare 
arfe”, „die Ungarnfchlacht bei Merfeburg”, „die Ent« 
ebung des Morgenfterns”, „das Findeltind“, der 

arme Wagner’, „die Entfcheidung”, „der Sieg der 
licht”, „der Untergang des thuͤringiſchen Königreichs‘, 
„das Ende der Welt’, „das Stelldichein” und „die 
Mefidenz auf dem Lande”, wird Jeder mit der innigs 
en Befriedigung lefen und dem Herausgeber des mit 
erlangen erwarteten und vielbefprochenen „Eremiten 

für Deutichland“- dafür danken. 

Leipzig, im Movember 182. 
Wengandfhe Buchhandlung. 


So eben iſt fertig geworden und an alle Buche 
bandlungen verfandt: 
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Paul ‚Jones, ber Fühne Seemann und 
Gründer der amerifanifhen Marine, 
Nah Driginalpapieren gefhilde 
Aus dem Engliſchen —19— > 
"uni. Wienbrad. Preis: 1 Thlr. 12 Gr. 
Zaufende, weldhe Co opers Lootſen leſen 
gewiß mit der ſchoͤnen Cecilie darin — a 
er denn? Jeht wird ihnen die Antwort. Wer den 
Lootſen las, wird auch diefe Schilderung vom Le- 
ben, vom Wirken des fühnen Scemannes, der Ame- 
Fe 4 —— —— * ande Ifen; en 
aten, welche Coope antafie 
der Gefchichte nachgewieſen finden. —— 


Neue intereſſante Feſtgabe. 

Bei uns iſt fo eben erſchienen umd i n 
handlungen für acht Groſchen zu bahn — 
Die Kunſſt 
ernſte und ſcherzhafte Gluͤckwunſch-Gedichte 
durch den Wuͤrfel zu verfertigen. 

Ein Spiel von Dr. G. N, Bärmann. 
Diefes Spiel dient zur angenchmit 
in geſellſchaftlichen Rreifen und —* ee 
Jeder, der bisher das elegant gedrudfe Büchlein jab, 
es ſich auch anjchaffte. 
Bereins-Buchbandlung. 
Friedrichsſtraße Nr. 176. 


Berlin, im a und Humblot 
enen: 


Berlin. 


Memoiren 
bes Grafen Alerander von T—, 
Aus der Fransdfifchen Handſchrift uͤb k 
Sn a Fee richt 
Ferner iſt dafelbit vor Kurem berausgelommen und 
€ t: 


verjandt: 

Lamartine (Alph. de) — le dernier Chanı du peleri= 
mage d’Harold. Suivi du Chant du sacre, ou la veille 
des armes. (Auch unter dem Titel: Potsies de M, 
de Lamartine, Tome 3e.) in 12, geh, 2% Gr, 

Dasselbe auf feioem Papier 1 Thlr. 

Lüdemann (Wild, v.), Züge durch die Hochgebirge 
und Tbdler der Borenden, im A "he 
wei — F geb. . 1 Thlr. 16 Or. 

Menze - #.), GBefchichte unferer Zeit feit dem 

Tode Friedrichs des Zweiten. 2r un echter) 2m 

r. 


8. bir. b 
Daffelbe auf feinem Papier 2 Thlr. 16 Br. 
Mollien (8.), Reife.nach Columbia, in den Jahren 
1822 und 1823. In drei Abtheilungen. I. Reife durch 
Columbig. 11. Gefchichte und Verfafung der Mer 
bil! — I * 
erung des Landes, Aus dem Kran en überfept 
von Er. Shoel. gr. 8. geb. ’ 1 Thlr. ie 
Ein raifonnirendes Inbaltsvergeichniß biefer und meh⸗ 
rerer anderer neuen Bücher beffelben Verlags, mit Re= 
zug anf die, in dem vorzüglichften Zeitfchriften erſchle⸗ 
nenen ceritifhen Wuͤrdigungen derfelben, in durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten. Berlin, 5. Dez. 1825. 


Bei Ernft Fleiſcher in Leipzig find fo chem 
erſchienen: 
Zehn Titelkupfer 


su dem 
Eonverfationsskericon 


jeder Ausgabe; 
ober 


Bildniffe berühmter Männer 
als 
Bor- und Sinnbilder 
der fchönen Künfte und Wiffenfchaften. 
Nämlich: 1. Raphael Sanzio (Malerei). 2. Albert 
Thorwaldson (Bildhauerei). 3. Auıtren Balladio ( Raus 
Zunft). 4. I. C. W. A. Mozart (Mufil). 5. William 
Shakspeare (Dichtfunft). 6. Franz Volkmar Reinhard 
—— 7. Gottfried Wilhelm v. Leibniz (Philo- 
opbie). &. Wilhelm Herschel (Matbematit). 9. Carl 
v. Linne (NRaturwiffenfchaft). 10. Hermann Boerhaave 
(Heilltunde). vr i 
n Umfchlag geheftet. Subferiptiong- Preis für 
3 fämmtli en Blätter: 1 Thlr. 4 Ge a 
oder 2 Fl. 6 fir. Rhein. 
Ferner als Fortſetzung hierzu gehärig: 
Zwei Titelfupfer 
su der 
neuen Folge des 
Eonverfationsskericons 
(11er und 12r Band) 
oder 
Bild ni ffe 
von 


Chriſtoph Eolombo und James Coof 


den 
berühmten Entdeckern zweier neuen Welttbeile. 
In — *— Subferiptiong- Preis: 
6 Gr. Conv. oder 7 Fr. Rhein. 

Eine * uͤnſtige Aufnahme haben dieſe nach den 
befen Drtginalen von einigen unjerer vorzäglichiten 
8 ae gellochenen Bildnite bereit3 gefunden, und 
€ en 
tions = Lericons noch viele Intereſſenten zeigen, 
welche damit auf eine chem fo anziebende als wohlfeife 
Weiſe ihre Zimmer zu ſchmuͤcken wuͤnſchen. 

Durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 


334 J. Ernft in Quedlin burg if erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Der Whiſt- und Boftonfpieler 

wie er ſeyn fol 
Oder gründliche Anmeifung, das Whiſt- und Boflon- 
ſpiel nebſt deifen Abarten, nach den befien Regeln 
und allgemein geltenden Geſetzen fpielen zu lernen. 
Nebft 25 belufigenden Karten « Runf« 


ch außer den Befikern des Converfa= 
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ftüden; von 5. v. H. In Umfchlag gebunden 
12 Gr. 
Ale Whiſt- und Boftonfpieler, bie fich im ihrer 
Kunft vervolllommmen wollen, werben in diefem Buche 
die befie Anweiſung finden. 


Die vorzüglichiien Mittel zur Vertreibung 
ber Hühneraugen, Fußſchwielen, Warzen, 
übermäßigen Fußfchweig 
und dergleichen, wie auch erfrorne Glieder fiher 
und aus dem Grunde zu beilen, nebit Anleitung zur 
zweckmaͤßigen Pflege der Füße auf Fußreiſen. Aus 
den Schriften vorzüglichiter Aerzte gefammelt. 
8 broſch. B Gr. 
Diefe Schrift iſt allen denen, die an obigen Uebeln 
leiden und davon befecit ſeyn wollen, mit Sicherheit 
zu empfehlen. 


Sn unferm Berlage tft erfchienen: 
Sammlung 
praftifher Erfahrungen 
bei den vorzuͤglichſten 
technifchen Gewerben und Künften 
und deren Fortfchreiten, 
befonderd 
beim Brandtweinbrennen und Bierbrauen. 

In der Auflöfung aller nur möglichen kritischen Fälle 
mit Hinficht auf Veredlung der rohen Produkte, der 
Dekonomie, des Handels, der Viebzucht und was da— 
mit verbunden, jo wie auf die Erreichung direeter und 
indireeter Steuern, für Künfiler, Fabrilanten, Hand-« 


werker, Ockonomen, Brandtweinsrenner, Deſtillateurs 


und Steuerbeamte. 
Befammelt 


von 
Cart Wilhelm Schmidt 
ifter Band, mit Kupfern. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 


Das Erbrecht in mweltgefchichtliher Entwide- 
lung, eine Abhandlung der Univerfalrechtss 
geſchichte; auch unter dem Titel: Das 
Roͤmiſche Erbrecht in feiner Stellung zu 


vor= und nachrömifchen von Dr. E. Gans. 
Zmeiter Band. Preis: 2 Thlr. 

Inbalt. Einleitung. Griechenland und Mom. 
Erjtes Kapitel. Das römifche Erbrecht, nach der 
Seite feiner Bewegung. Zweites Kapitel. Das 
Syſtem der Willtühr, oder das tefiantentariihe Erb- 
recht. Drittes Kapitel. Das Spftem der Familie, 
oder dag Inteſtaterbrecht. Viertes Kapitel. Die 
Identitaͤt beider Syſteme. Fuͤnftes Kapitel, nemo 

ro parie testatus, pro parte, intestatus decedere potest 
Bestes Kapitel. Hereditas und bonorun possessio. 


Berlin, 185.  Maurerfhe Budhbandlaung. 





Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhndlg. in Berlin, Poſiſtraße Rr. 29, zu befommen.) 





— 


Der 


Blätter für G 


Geſellſch after 


eift and Her>. 


1825. Mittwoch den 21. Dezember. Wtes Blatt. 
Deh, Here, geborch' ewfi einem teren Greifen, 
gap dis Haupt von zmeinen Schultern reifen 
Schluß.) Und wirf eg im Des Ara gruhrs freche Scaat; 
tes eint perebrte 


Auf ber Seite des unerfchlitterten Königs erblicken 


wir im fünften Air den alten Horaz, der fich feierlich 
von feinem Sobne, dem Verraͤther, losiagt, und bei 
der Machricht von der MH entbrannten Vollewuth im 


böchfien Anfelt ausbricht: 
D DBaterland! 0 Rom! 


Das freche Lafler reifet wie ein Strom 
Des Staates Säulen ein; und ich, und ich, 
Mein DBaterland, und ich verrierbe dich 
An dem verfuchten — © du Gott der Rache! 
welch ein Kluch bängt über meinem Dache! 

Augenbli keedt mein Haug mit Schmach, 
&s Hürjt, und weh! das Naterland ibm nach! 
m! o Mom! ans meinem fe kamen 

die dich mun — © tilat den Namen, 

Den Namen me 


A Bäter, tilat ihn u 
5 
ihr verg 


id 3 
af eh’ F —* 
Dah 


nur, ich Herb‘ e 
vergeßt, daß ie "Horagier waren! EB 
Zulling twie aus eine Serfrenung). 
el meine Seele Hartt, verniert mein Sinn! — 
m, fo nimm mein N; 
So mögen dann die Meut'rer 
Und ihren Abgott zu dem 
Bet Gott! er m — bei Gott, 
Rur durch Ruinen zu dem 
Bom Yürgerleihen und ans 
Dom Blute Die derruchte Krone nebmen! 
fürgt mit mir Euch in 
Der alte Horaß 


Fa! geh‘, mein König, zum glormärd'gen Ted; 


ben Tod — 


D eanıe Lecenbaat 
Wied Aber fie DER derer Race bringen, 
Sie werben finrr'n und Dir der Sieg gelingen. 

Aber fo siert Edelmutb und aufopfernde Ergebens 
heit an denn gebeiligtene Herrſcher verdiente einem würs 
digen Lohnt sand fiebe: der eigene Sohn Fommt, ibn 
zu ſoenden nD — eine gleich große That füch des 
edlen Vaters ar st ger erzeigen. Gehorfam dem Ge⸗ 
fege und dent⸗ 2a 2 als fein erbabenſter Stellvertre⸗ 
ter bandpabf / Frag erfie Bürgerpfliht und mehr 
als eiferne zanft chfte und ‚wilder Muth. Horaz er⸗ 
wirbt fih De b : aha Ruhm durch feine Unterwer- 
fung und werben — * die Gataftropbe auf cine 
Averrafhende Men du een Weile. Denn 
wider ſeinen ce imo den Umgefim des Volkes 

eicht Ep —— * we jcht pibb⸗ 
aus bett - weshalb? — freis 
Wig Bietet €® ———— — 
dar und bitte ae nig jeht um jo dringender um 
feinen zen „DEE, * —— und 
furchtſam phiere 17 foricht [177 
Sen Kbnigr ex, und [ef dein Wort volbringen 


Und Dich ihr Dun —— des Pbbels jringen 
* o tı i 4 
& We —X Yand dann flirh ae Sch. AR 


ich 
Das iſt 5 


> wich! In laute Freude bricht ber al 
ch der eiſerne Sin si 

a an au n des Königs if 

ee agt Das Herz ihm beymungen. Er fender — 


einen Sklaven mit der Gnadenbotfchaft am das Volt 
BB ENRE (fih zum jungen Hera; wendend) 
Horaz, mein Freund! D kannt Du mir vergeben? 
Aus Heinem eid baßt' ich Dein Heldenleben. 
d — Thrones, 
em r 

SBeter, fehlen die Großmuth Deines Sohnes 
Mir ein Verbrechen und felbit, feine Ehre 
Ein Raub des Mubms, der mir allein gebbre! 
Durch feinen Fall gedacht‘ ich groß zu fern — 
Und nun, wie bin ic vor mir jelber Klein?! 
Ich fchäme mich vor Dir und Deinem Gobn, 
Bas fchänder mehr, als Mißgunft, einen Thron? 

KUnterdei bringt der Eflave die Rotſchaft zur); 
Der Aufenbr iſt geitillt und mit Verlangen 
Bil ſebt das Volt Dich und Horaz empfangen, 
Es drängte fich al überall tm mich, 
Fauczt Deinem Namen, rn und fegnet Dich! 

Tullius. 
o Fremde, lommt, und laft uns eilen, 

—— Bolts den Jubel — _ 

eil dem Herrfcher, der in Pruͤfungsſtunden 
ei folcdye Herzen treubewährt erfunden! — 

Einer beurtbeilenden Kritit enthalten wir uns für 
seht mit vollem Rechte und verfparen biefelbe bis auf 
eine gelegnere Zeit. Nur das Eine glauben wir bes 
merken zu muͤſſen, daß, wie Ramler überall bei feinen 
Dichtungen fih nad den Muflern der Alten bildete, 
auch) im diefer Tragbdie der antike Geift ſich zu Tage 
legt. Daber barf es auch nicht befremden, wenn in 
ibe weniger Handlung, als man erwarten möchte, ans 
getroffen wird und fatt ihrer Deflamation und Re- 
flerion überwiegend vorberriht, indem gerade bier« 
durch (ich erinnere nur an den „Prometbeus” bes 
Jeſchylus und an den „Philoetet” des Sopboflcs) ſich 
die alte Tragbdie von der modernen weſentlich unter 
fcheibet. A. €. Kodel. 


Mianifeft Heinrich IV. bei feiner Scheidung 
von Margarethe von Valois. 
(Schluf.) 

Die Königin war fo gerührt von dem tranrigen 
Ende la Molle's, daß fic fich von Saint Luc befchren 
lief. Diefer Gavalier, um fie zu tröften, kam oft unter 
Beglinftigung der Nacht nach Nerac, auf verfchiedene 
Art verkleidet, aber fo wie er mit dem Tage verſchwand, 
mar auch die Traurigkeit wieder da. Diefer zu begeg⸗ 
nen, nahm fie ihre Zuflucht zu Buͤſſi, aber man bes 
bauptete, daf er beſſer am die Spitze eines Feldlagers, 
als ins Boudoir palfe; auch hatte er oft mit einer 
Kolit zu ſchaffen, die ihm garkig mitſpielte. 

Die Verfchiedenbeit der politifhen Parteien bins 
derte fie nicht, auch den Herzog von Maine zu erhb⸗ 
ren, einen netten Gefellen, dic, fett und vom gutem 
Apretit. Die Gleichheit der Gemürber erbielt lange 
Zeit ihre Verbindung, ungeachtet der Zwifchentunft der 
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Madame de Vitry, welche Alles aufbot, dieſe zu zer⸗ 
reißen, und obgleich eines Tages der Herzog ihrer Mir 
valim ſchriebe daf er die Sonne dem Monde vorzbge;- 
dies will auf gut franzdfifch fagen: Madame de Vitry 
der Königin von Navarra, indem meine keuſche Ge— 
mahlin fih Diane nennen lich; indeß verfinfterte doch 
am Ende der Mond die Sonne Die Hugonotten wuͤr⸗ 
den fich num fehe zu beflagen gehabt haben, wenn fie 
unter ihnen Niemand gefunden hätte, würdig, ihre 
Liebe einige Tage zu befihen, aber der Bicomte de Th- 
renne glich dies aus. Er war von ſchoͤnem Wuchs, 
huͤbſchen Zügen, charmant im Allgemeinen, aber im 
Einzelnen gefiel er ihr micht lange; fie gab ihm den 
Abſchied, und fagte: er gleiche den Nebelwolken, die 
nur im eriten Anblick ſchͤn find. Der verzmweifelnde 
Pichhaber wollte fich in einem abgelegenen Winkel auf: 
hängen, und ich weiß micht was geſchehen wäre, hätte 
ich ihm micht des Intereſſes unferer Partei willen yus 
ruͤcholen laſſen, welches fie aber fehr aufbrachte, in- 
dem fie dadurch des Ruhms beraubt wurde, daß fich 
ein Dann von Verdienſt wegen ihr gehangen bätte. 
Sie ward mir aber verdammt tbeuer, diefe @efdl- 
ligfeit, denn fie machte, daß ich die leiden mußte, 
welche fie für Clermont d’Amboife hatte, welcher fie 
oft vor der Thüre ihres Gemachs umarmte, waͤhrend 
ich in meinem Salon herum fpazierte oder mit meinen 
Dffigieren fpielte. Bequemer kann man es nicht haben, 
und ich. fenne mehr als eine Kofette, welche Hände voll 
Gold gäbe für einen Mann von foldem Gbarafter. 
Da man mich indeß anflagen könnte, eine fo einzige 
Moral zu Ichren, womit man eiferfüchtige Ehemänner 
berüde und von ihrer Gutmuͤthigkeit profitiren Ihnnte, 
fo will ih wohl auch aus einander ſetzen, was mich zu 
diefem Benehmen veranlafte. Ich mar König ohne 
Königreich, und Parteibaupt; oft ohne Truppen, und 
ohne Beld, um welche zu haben; und wenn ich nun 
den Sturm auf mich bereinbrechen fab, fo fand ich 
auch fein Mittel, ihn zu befchmbren, als Unterwerfung. 
Die gute Dame, wie fie nun fo iſt, war mir dabei 
nicht unnög. Ihre Mutter und ihre auf mich fcheel- 
blidenden Brüder berubigten fih im Betracht ihrer, 
und von der andern Seite zog mir ihre Schönheit eine 
Menge Brave herbei, welche ihre Beichtigkeit in mei⸗ 
nem Dienfte fefbielt, und fie war nur allzu beforgt 
für das Intereſſe unferer Partei, um ſolche durch 
Strenge zu erfchreden. Beurtheilt num ſelbſt, ob ich 
nicht Urfache hatte, fie zu fchonen, zudem, da ich oft 
felbft mit dem Vertrauen ihrer Idcherlihen Neigungen 
beebrt wurde. Der alte Mare Pibrac mar von diefer 
Zahl. Die Liebe machte ihn zum Kanzler, und er bei 
nuhte diefe Würde, um zärtliche Briefe zu ichreiben, 
über welche ſich die Ungetreue machber mit mir belu- 
fligte. Ste hatte füch ihr Horostop fielen laſſen und 
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man hatte ihr geſagt, daß ſie zwiſchen den A. bis W 
März 1580 von meiner Hand, wegen Beleidigung meis 
ner Ehre, fierben würde; aber meine Borficht und die 
Hoffnung, mich einft von ihr trennen zu fönnen, vers 
binderte die Wrfüllung. Wir lebten demnach wie früs 
ber, ich ſtets machgebend, fie flets ausfchweifend. End- 
lich konnte fie mich nicht mehr leiden, und ihre Ders 
achtung erfiredte fih micht nur auf meine Perfon, 
fondern auch auf meine Abkunft, welche fie weit unter 
der ihrigen glaubte und dies auch meinen Dermandten 
zu erfennen gab. Ich bat fie eines Tages, es zu ge⸗ 
nehmigen, daß Madame de Thoiras, welche mit mir 
ein wenig verwandt iſt, am ihrer Tafel foeifen dürfe. 
Sie antwortete darauf: ich mochte aber auch zuge 
ben, daß fie ihr zuvor die Fuͤße waſche: womit fie 
jagen wollte, daß folche fo arm fen, um fie ganz aut 
zu denen rechnen zu Zbnnen, welche man beſtimme, um 
die Ceremonie der Fußreafchung gu feiern. Sie ſchien 
demmach nicht zu willen, daß es zu Florenz wohl hun⸗ 
dert Krämer giebt, welche ihr um zwanzig Brad näber 
fieben, als dem Haufe der Bonrbons ein Glied der 
berühmten Familien de Foit und d’Albret. 

Endlich verlieh fie mich, ohne etwas zu fagen, bes 
gab ſich nach Agen, einer Stadt meiner Gegner, und 
bielt bier ihren galanten Hof; bald aber emphrte ibre 
felechte Auffuͤhrung die Einwohner, welche fie mit 
Schimpf verjagten, und mit folder Haft zur Abreife 
nötbigten, daß fie kaum Zeit hatte, hinter ihrem Gelieb⸗ 
ten auf die Kroupe des Pferdes zu eigen. Ihre Maͤd⸗ 
chen, welche nicht genug Miethspferde batten finden 
finnen, folgten fo gut fie fonnten, die Einen ohne 
Sarven, die Andern obne Halstuch, die Meiſten balb 
nadt, Mile aber in folchem Aufsuge, dag man fie eher 
für Zigeunerinnen, als für Ebrendamen einer großen 
Königin gehalten hätte. Sie wurden von etlihen Of: 
fijieren begleitet; Einige zu Pferde obne Stiefel, bie 
Andern zu Fuß, jdmmtlic unser den Befehlen von 
Lignerae, der fie nad) Garlat in Auvergne brachte, 
welches ein feier Play iſt, jedoch mebr einer Dichess 
böhle, als einem Orte gleicht, der beſtimmt it, eine 
Fürftin, Tochter, Schwefter und Gemahlin eines Kb» 
nigs anf zu mehmen. Der König, ihr Bruder, als er 
ihre. Flucht und meine Klage vernabm, fchrieb mir: 
daß, wenn ich ihm geglaubt und feine Schweſter bei 
dem Abgange von Paris, fo mic fie es verdiente, be 
handelt hätte, ich mir dieſen Aerger erfpart baben 
würde. Er fagte auch ganz ‚laut bei dem Mittagse 
mabl: daß die Königin von Navarra, nicht zufrieden, 
fih mit den Krautiuntern der Hascogne proftitwirt zu 
baben, fich nun zu den Maulefel-Treibern und Keffels 
Hidern der Auvergne begeben babe. 

Nun geräth der gute Heinrih über bie Streiche felner 
iönen Margot im immer größeren Cifer, erzählt noch ärgert 


Crandalofa, und aebraucht dabei Hans * Meg 


unüberfegbar find. ) 


a 
welche ch im dem Mftenpid gams gut (ee lage AAu⸗trax⸗ 
Ger raten 


mann 
Missy etit ! m 


Nach einer Noti er bei Hark Mann in Bei 
1825 erfchienenen , a rrinterefanten en el 
Sachſen und Böhmen , vom Biihoh’’ ©. 182, dar ein 
gelebrter Böhme vor einigen Jahren FBallenfieins oder, 
wie er dort genannt woird, Waldſteins Leben befchrie- 
ben, darin cine Menge bis dabin unb elannt gemefener 
Urkunden in Böhmen geſammelt, mit unermübeter 
Tätigkeit und großem Zeit-Aufmande bödk interej= 
fante Nahrihten zufammen getragen und das Meful- 
tat erlangt, daB Waldſtein nicht als bochmutbfchrein- 
deinder Abentbertrer, fondern als Dpfer der Kabale 
gefallen fd. Das Manufeript bat aber zum Druct 
nicht abgegeben werden dürfen. Und warum nicht? — 

Das Thier, welches die Alten Delphin nannten, 
und wir eben fo benennen, beift in der franz d ſiſchen 
Sorache duphin, umd wenn ber ehemals fo begetchnete 
franzdfiihe Rronprin Iateinifh genannt murbe, ge 
ſchah es durch <lelphints. K. 


M o ſaut. 
Als die Saͤndtrauer für einen guten Fuͤrſten auf 
” ein Jahr feigefetst wor den, bemerite ein fhlihter Land- 
mann: „Ach, die Untexrhanen werden ungeheißen wohl 
noch länger trauern's 

Ein Xtaltener, Der mit MWeingeift handelte, Tief 
eine Taube dir Den Wollen auf feinem Schilde malen, 
und darunter —— — di vino, 

De Haup - weshalb Rembrandt mit gre 
gichte und ime —— malte, war, weil er — —— 
Derfpettine verſtand 

Der Ratfer 00 Brafilien nennt in feinem Schrel⸗ 
ben an den part Dr Seine Heiligteit „den di⸗ 
fin Monarch er em er hrifllichen Republil”. — Ein 
Monarch in en ei — ein Alleinherrſcher im 
einer Bilde ber fd 

in dem 37 von —— em 

en Nord-Ame 
—— Zn Holland iñ fie gefünfelt, a 


üb en 
e un g, in MNord-Amerifa ungeſwungen und na⸗ 
— A. Muͤnde. 


Zeitung Der Ereigniffe und Anfichten. 


um 19. Monember feireten die Studirenden 


Beivst 8- ned gegenwartigen Diefto Domb 

e ri, de 

um einen * Sacketzug, wobei Stube pe 
— erhaupt hat man keinen Grund, das 


zrichte 
*5* u. giefigen u den Milgeneinen zu tadeim- 
*5*8 anigen Derlöße Simetner unter den fa taufend 
ri en poliseilihe Anordnungen, aid Tabafrauchen, 


ges 
223 Singen auf der Stratze, armen Im Theater und 
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wider gute Lebendart, dürfen midt im Auſchlag gebracht wer 
den. Da ed if zu verwandern, daß im einer Lniwerfitätsftadt, 
die zugleich Handelöplag IM — eine Vereinigung, die mande 
unannthmllchteit im gerehigen Leben berbeifübrt — nit mehr 
Keidungen und Etdrungen vorfallen, die unter ben beiden ſo 
verfchiedenen Etänden oft unmiitührlich eutſtehen. Leberbaupt 


„regt ſich Bier muntere® Leden und umgeflörte Sefdäftigfelt, und 


wenn auch unter ber feit einem Jahre um DO00 Köpfe geiler 
nenen Einwohnerzahl (Bripzig Hat jegt über 41000 Einwohner) 
mande Mittellofe und Arme ſich befinden, fo wird bob von 
Seiten der oberm Behörde Alles gethan, dieie zu beichartisen, 
zu erhalten, zu unterſtützen. Die Armenanftalt, einzelne ers 
eine und Gefellfchaften, die ber Bedrangten mie bergeifen, (dats 


‚unter auch die Vereinigung mehrerer actbarem Männer, die 


erit turrztich zufammengetrerem find, um undemittelten Etudies 
renden einen mahrbaiten Mittagdttich zu veridbafen, da dad for 


genannte Eonvict nicht alle diedjalfige Anfuchungen berücdfichtl: 


gen fann) und eime Geſeltſchaſt, unbeichaftigte Arme durch Mer 
beit und Unterhalt zu unterftünen, foreden dalır, dab von Eh 
ten ber Obrigkeit mund der reihern Beweohner Leivzias Aules ger 
ſchietht, um dem traurigen Zufland der Aermern möglichſt zu 
lindern und zu beferm. Unter dem Öffentlichen Gebanden zeich⸗ 
met ſich aamentlich die jept nach dem wriprünglicen Plame des 
um Leipzig ſo bed verdienten Bürgermeiſters, dei geheimen 
Kriegdrarit Müler, vollendete Burgerſchute auf der fogenanns 


* tem Moritz + Banei, jtoifchen dem Grimmalichen und Petersthor, 


aus, die den Öffentiichen Anlagen um bie Stadt — auch durch 
Müller entlanden und durch den Magiftrat jederzeit vermehrt 
und verfhönert — ıw eben fo großer Bierde gereicht, als fie 
von dem thätigen Einne für das gefammte Schutweſen bier 
zeugt. Ueberhaupt wird in Beipyig für Unterricht, Bildung umd 
GSGeiehrſamteit viel gethan, daher auch ber Buchhandel in Kiefis 
ser Stadt in nicht geringen Gebriben If. Denm neben dem 
Altern Buchhandlungen, die durch eime lange Meibe vom Jahren 
ibren Ruf dauernd gegründet haben, wie Barth, Geth. Sielicber, 
Kummer, die Weidmannfde Buchhandiung Getzt Neimer), Har ⸗ 
tel, Bogel, Schwert u. a. ma, entieht faft Jahrikh eine meue, 
bie e# an untermehmender Thätigkeit möcht fehlen Läkt. Auch 
findet man bier, dem Mittelpuntte bed deutſchen Buchhandeid, 
alle Hterarifchen Newigkeiten aufgeftapelt, bak fie von bier nad 
anen Himmeldgegenden ausgehen. Much am meuen Beitichriften 
ſehlt ed nicht — dem geht auch eine im Etrone der Zeit und 
der Vergenenheit unter, fo taucht ſchuell aus einer andern 
Qurlle (bewaßre mich der Himmel, dafi ih damit dem waſſer⸗ 
erihen Inhalt dieſer ephemeren Schriften andeuten wii) «ine 
neue anf. Sp wird mit dem fommemben Jahre der rgationd; 


rath Panſe im Welhenield (früher Geraudgeber dei „Prome 


theut, deſſen Hadel mur zu ſchaell verleihen IA), eim ſolches 
mewed Blatt unter dem Titel: „Der Eremit in Deutſchland“, 
in momatliden Serten beforgen, deſſen erſtes Heil, von Momat 
Janwar 1826, bereitd vor mir Kegt. Es führt am feiner Stirn 
das Hauptmotto (mod dazız mit fpatlöfer Echrit): Alles Ding 
win Mebung baden," auch kann man eine Zeitichriit ehem fo 
wenig nad ber eren Nummer wie eine Oper mad ber erſten 
Dariteliung, oder gar mac dem erſten Satze richtig beurthellen. 
Der Inbalt der Zeltſchriſt fell eime Schliderung von Deufſch⸗ 
lands Eitten und Gebrauchen bed meungeinten Jabrbundertd, im 
erniter, launiger, fatorifcher Eprade, und ihr Zweck Veredlung 
Derfeiben Senn, Da wanſchen wir denn dem Seramdgeder, ber 
gewif reih am Erfahrungen und mit fdhari beoabachtendem 
Gele begabt ih, die bee Kusführumg feines Vorhabens und 
die vollkommene Erreichumg feiner guten Mbficht, Jede eimeime 
Nummer des Hefted if mit einem Motto verfchen, dad aber 
nicht immer, wie im „Wergenblar”, ein Schiid des erärn Auf⸗ 
faged der Nummer, fondern oft fagar aichtsſagend if, wir ı. B 


©. 39, wo dad Motte nicht mehr andeutet, ald bie Ueberihriit 
des Artitels ſelbſt. Auch bat der Verfaſſet nicht bios deutliche 
Sprüche, fondern auch Gentenzen aus ſtemden Dichtern und 
Profaiten gewählt, wobel er denn — wie es ſcheint — ſetbſt 
gefertigte Ucberfepungen giebt, die micht ſteis treu genannt wen 
den können. So beiüt &. U „migthy"” nicht „glänkmd’', fons 
berm „grofi, gewaltig”, was mit dem „Little eimen trefidıen 
Gegenfag Mibet; die Worte aus Schiuers „Maria Stuart“, 
©. 48, geben ein falfched Verftändnih der Etelie, woher fie 
entiebmt find, da der Nachſatz fehlt. Ya e# haben mande Um 
beriheiften doppelte Motto’, obme Grund; fo dahi wir dem 
Herausgeber, der auch im feinen Ecdilderungen ſeltſt die Citate 
nicht ſpart, wehl in's Gedachtni ruren möchten, was er & 9 
von der Oräfın in der „Zolree” fagt. Unter dem einzelnen Aufe 
fagen, die das erite Miomardbeft enthält, werden „die Eceme der 
Nacht, „Eriree", „Beidichte einer Kindesmörberin“, „der eins 
fame Abend einer ſchönen Berlinerin", „die Wahlen“, „ein 
Zürte im der Mfadenie zu Berlin‘, „die Zeit des Graums“, 
„ein Seegeſecht“, „ber Tas tines Journalträgers“, eben fo durch 
lebendige Schreidart ald Wahrheit der Schilderung amjiehen ; 
um fo mehr faut ein Jagen mac Witz und ſcharfen Obegens 
fügen, & 8. &. U4 „auch du, Brutus?” und eim Marked Auf 
tragen im Gemälde, 5. B. €. 8. 41, 87 u, f. w. unangenehm 
auf. Mur durch eine aefüige, ruhige umd leidenichaftiofe Schrefd⸗ 
art fönnen De erniten Schilderungen anziehen, fo wie fie bie 
Lefer ermuden würden, wenn mit der dad mannichfache Im 
tereſſe berjelben gemau beachtende Serausgeber durch eingeihreute 
Anekdoten, Miszelten, kutze Bücher Anzeigen umd duchtige Cor 
refvonden; « Nachrichten Abwechſstung Kerbeigeführt bitte. Es 
wäre zu wunſchen, das der Legationsrath Panfe, der füch fihom 
feüber ald Mann von Seit bewieſen bat (— moch fürjlich find 
feine zerfteeut erfhienenen Mufäge gefammelt und unter dem 
Titel: „Baunen naeiner Mufe”, bel Weggand berausgefommen, bie 
ich ſeht empicbien kann —), ſich ganz nah Yeinjig, wo fein 
„Äerenit” im Induſtrit ⸗/ Comptelr ericheint, wendete, da er mad 
E. 37 Hltdine Stadte ald Wohnort wicht zu lieden ſcheint. Druck 
und Vapler find den Redattoren und Verleger dlterer Zeit 
fhriften zu empfehlen. {Der Schlub folgt.) 

Im PLisfenme's ‚‚Ueberblid der Geſchichte ber Jeſulten“ 
kommt Folgendes vor: Die Jeſuiten waren vor das Yarlar 
ment citirt, Mad der von einem berfeiben gehaltenen Wertbeis 
digung nahm Et. Basauier bad Wort, und flo feine Rede 
mit diefen Sorten: „ie felber, meine Herren Richter, die Sie 
Jegt die Jerwiten fermer Duden wollen, werden ed ſch dereinft 
(nur am fit) Diter worwerfen, fo deichtaläubig geiweren zu fen. 
Die Ordnung aller Dinge, bie dFentliide Rube wirb über den 
Haufen gewworien werben, und nicht mur im biefen Kelch, neim, 
in Der ganzen criglichen Welt, und dies Alle? durch die Pift 
und die Borfpiegelungen, den Aderglauben, die Berfiellueg, 
Heuchelei, Wahrfagered und überhaupt burd bie Höllentünfte 
dieſts Vereinsh“ — — Holgemdbed if Die Erwicderumg der Je⸗ 
fuiten ; „Basauier iſt ein Wiamtelträger, ein Schurke, ein Marc, 
ein Poſſenrelßer, ein armer Echelm, ein Alefanz, ein Einfaltds 
vinfel, der nicht werth if, einem Anecht die Schuhriemen zu 
böfen, ein Emmventerl, eine Canaitte, ein Heer, ein cchlechter, 
ein gemeiner Sauter, ein Erznarr aus BE dur und B mol, ein 
Narr in Folie, in Dupels Folio mit goldenem Schnitt, ein Narr 
aus allem Narren jufammengefegt!!" — Dad mar Dialettit je 
ner Seitt! (Pandore.) 

Eines türfifhen Sultan? Erfvarniie r den türtiſchen 
Schat vflest man im der Kegel auf 12 Minionen am zu ichlas 
gen. Seit Mahomed II. (1453) kann man daher berechnen, 
dafi darch 41 Eultane 5— 600 Mittionen Franten Wertbs er 
foart worden, welche im 41 verfchirgenen Zimmern det Serauls 
miebergelegt find. (Corsaire.) 


Medaktenr und Herausgeber: 5: W. Gubitz. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Ad umiffe 
Eine afrilanifhe Novelle 
(Dem Englifdhen der Minreh Vowdich nachtrzählt.) 


„Das war Adumiſſaſs Wohnung!“ fagte meine 
Sklavin eines Tages, als fie mich auf einer Wandes 
rung durch Die Stadt Jawa begleitete. — „Und wer 
war Adumiſſa?⸗ fragte ich. — „Wie, Gebieterin? Hör 
tet Du nichts von Adumiſſa, welche alle Schönheit 
übertraf, die jemals ein Neger gefehen hat?“ — Allein 
viel mehr als dieſen Paneghrikus konnte ich aus mei« 
ner Zilogua nicht beraus bringen; denn Kiloqua war 
eine ſchlechte Erzäblerin, eben meil fie die Neugier 
rege machte, ohne fie zu befriedigen. Ich forfchte nun 
bei Mulattinnen und Europderinnen, die ich am Orte 
kennen gelernt hatte, und erfuhr Folgendes: 

Adumiffa's Eltern waren überaus wohlhabend; und 
amfatt ibre Tochter fchon im der Wiege zu verloben, 
tie das in jener Provinz Afrika's gebräuchlich ift, woll⸗ 
ten fie dieſes ihr einziges Kind dem Angeſehenſien des 
Landes vermählen, fobald Adumiſſa das Alter von vier 
sehn Sommern erreicht haben würde. Frei und feſſel⸗ 

los alfo brachte die Heine Adumiſſa den arbften Theil 
ihrer Kindheit in den Wäldern zu, die das Landhaus 
ihres Vaters umgaben. — Samba — fo bief des Mägds 
keins Vater — zählte eine Menge Sklaven und Stla- 
vinnen, die fämmtlich die kleine Adumiſſa gleichſam 
anbeteten; nicht etwa weil dies der gembhnliche Weg 
der Dienerfchaft zu ſeyn pflegt, auf welchem fie ſich 
die Gunſi der Herrſchaft zu erfchleichen fuchen, ſon⸗ 
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ben bie pe liche Schdnbeit, die rührende Lieblich⸗ 
Zeit und Da entpansichäck ber Gemuͤthsart, welche 
die Klefne ſch o n fruhzeitig eutwickelte, gewannen dem 
Kinde allgemeines Wohlwollen. 

Samba war eim gütiger Here, der feinen SHaverz 
manche Stunde ber Nube, oder der Arbeit zu ihren 
eigenen rasen, vergonnte. Diefe Freiftunden wurden 
gewöhnftch rer Danzit ausgefült, der einen Adumiſſa 
irgend eine Breude zu bereiten Einer der Sklaven 
09 darsız .wobl biraus mit Wurffpich oder ES piefges 
wehr, Dee Parttber zu erlegen, de& machher reich Ste 
fhmittes ei fh um Mumifa's zarte Glieder fhmie. 
gen folgte s  CÄt Anderer fiehte mit trefendem Pfeif, 
dem Abler rrach, um aus deffen Gefieder einen Bäder 
zu Hehrere, mit dem Aumiffa Kühlung zugermehr wer. 
den konnte, Wenn fie unter dem Baniamenbaume Fubte: 
ein Drister ch ber Koralle das Gezweig ab, * 
den ſharlachr Halschmud für Mumie zu gu. 
winnen; et Dieter jagte dem Golibri mach, pw. 
mifag Maar Mit demfeiben zu fÄmücen. Aungeifen 
boden fre Die Kleine in einer Sänfte, aus Dalmpiyeigen 
scflohte rt, auf Ihre Schultern, um fie jauchzenp durch 
den Wald zw fragen, ibr unterweges Die Bayge red 
Datteln = und Erasma Baum in den Schooß gu wer- 
fen, oder Die Sänfte mit Jasminen zu beftecten, und 
fie danıs go reich beſchentt und duftig — 8 
Preis + ri — — barrenden 

—F —* verlangt 
micder —* —— eigenen, — e 
bezogen en Palanlin getragen zu werden. % 
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mußten dann ansgegelchnete Schuͤrzen aus blaugefireife 
tem Baummollenzeuge anlegen; zwei Heine Elephanten⸗ 
Zähne, zu Hbrnern umgeſtaltet, verfündigten dann 
ihre Ankunft: ihr Prachtiefiel und ihre Fächer wurden 
binter ihr bergetragen, und ihre Wärterin, einen mit 
Gdelfieinen verzierten Hauptſchmuck auf dem Kopfe, 
fchritt vor dem Palankin ber. Adumiſſa aber, ben 
Nacen mit den Eofibarfien Kettlein behangen, goldene 
Schlangengewinde um die Arme, an jedem Finger einen 
tbilichen Ming von ausgezeichneter Arbeit; um bie 
fchlanten Knbchel breite Goldbleche und das Köpfchen 
mit goldenen Schmetterlingen beiteft, leicht hinge⸗ 
ſtredt auf die feidenen Kiſſen im Palankin, einen euro⸗ 
väiichen Sonnenfchirm in der Hand, zog alfo durch die 
Strafen von Igwa, geleitet von dem muntern Chor 
der fingenden umd zu Zeiten den Namen „Adumiffa’ 
ausrafenden Sklaven. Doc diefer Anflug von Herr⸗ 
fcherfinn, diefe Vorliebe fhr das Glaͤnzende rich bald 
von ihr. Es fchlen, als ob die Wildniß, in der fie 
bisher groͤßtentheils gelebt, ihr cine Kühnheit und 
Feeifiinigkeit eingerlößt hatte, Die wenigen Mädchen 
jenes Landes eigen zu ſeyn pflegt, zumal da Adumiſſa, 
ohne Umgang mit ihres leihen, gewöhnt worden 
war, fich ganz dur ſich und aus fich felbit zu ent⸗ 
wickeln. 

Mach und nach vermied fie gänzlich ſolche ſtaͤdti⸗ 
ſchen Aufjlige und ergbtte ſich licher an den Spielen 
und dem Getreibe ihrer Untergebenen. Nicht felten 
wohnte fie den Eberiagden bei, und fchlenderte nicht 
ungern den Wurffpieß auf das Teuchende Thier. Bon 
fich warf fie den ibr laͤſtigen Schmud und das Ges 
wand feit um die Schultern gelmotet, verfolgte fie wie 
im Wettlauf das Hüchtige Reh. Bei dem Allen ent» 
fremdete fie fich nicht fanfteren Gefuͤhlen. Die Taur 
ben, Mebhühner und das Guincas@elägel, die fie mit 
eigener Hand zu füttern pflegte, waren Alle von ihr 
felbft gesähmt worden; eine zahme Antelope fprang auf 
leichten Schenleln binter ihr her, wenn Adumiſſa die 
Pflanzungen befuchte, und eine englifhe Dogge machte 


an Adumiſſa's Lager, Adumiſſa zeigte ſich oft pflegſam 


am Hauptkiſſen des Kranlen, theilnehmend und trd- 
fiend am Lager des Sterbenden, und munterte den 
Fleiß und die Tpätigkeit durch Geſchenle oder Lob⸗ 
fprüche auf. 

So kam der Zeitvunft heran, in welchem Samba 
feine Tochter mit einem ibm erwuͤnſchten Freier zu 
vermäblen gedachte. Wohl kannte er feine Adumiſſa 
zu genau, um ihr einen vielbejabrten oder gar einen 
lafterbaften Bewerber — wie reich und angeſehen Eis 
ner wie der Andere auch ſeyn mochte — aufdringen zu 
können; allein er zweifelte dagegen auch nicht, feinen 
Zweck ju erreichen, wenn er ihr etliche Jünglinge aus 
mächtigen Familien vorführte. Adumiſſa mußte nun 


weicher im ber Stadt wohnen. Ihr Haar warb nach 
Landesfitte auf der Scheitel in Form eines Kegels aufs 
gekdmmt und reich gefchmädt; Obrgebänge, in fernen 
Gegenden verfertigt und von unbefchreiblichem Werth, 
wurden ihr angethan; ihre Mugen, von Natur feurig, 


wurden noch brennender gezeichnet durch eine feine 


Linie, die man aus beiden Augenwinkeln ihr mit einem 
ſpitzen Griffel malte, den man in zerfidubtes Bleierz 
getaucht hatte; ihre weißen Zähne wurden mit dem 
Holje des Sobolabaums noch glähzender gemacht; die 
Fuͤlle ihrer Wangen zu erbiben, warb ein wenig Elfen⸗ 
beinfchwärge, mit aufgelbieter Kreide vermiſcht, ibr 
sierlich unter beide Augen eingerieben; dazın ſchmuͤck⸗ 
ten bochfarbige Sandalen ibr die Füße; ihre weiche 
Haut ward mit dem wohlriechenden Tolu, dem fetten 
Saft einer Bandesfrucht, geglättet, und aus den koſt⸗ 
baren chineſiſchen Stoffen mußten die Gewaͤnder fern, 
in denen Adumiſſa fich zeigte. 

AU dieſer Zwang ward dem Mädchen jedoch bald 
fo zumider, daß fie dadurch eine Abneigung gegen jede 
Heirathsbewerbung empfand. „Sol id“, fragte fie 
oft ihren Vater, „das Weib eines Mannes merden, 
den ich nicht liebe, dem Ich nicht kenne? Nur die elen⸗ 
defien Sklaven in Deinen Beſihungen find fo unmürs 
digem Loofe unterworfen! Welch Schidfal wit Dir 
Deiner freien, hochgeborenen Adumiſſa bereiten?“ — 
Doch konnte ſolche Heußerung nur den Unwillen Same 
ba’s rege machen. — Der Nee eines benachbarten 
Königs war cs, den Bater Samba gern mit feiner 
Tochter vermäplt gefeben hätte. Schon wollte er be⸗ 
feblen, Adumiſſa möchte den durch Rang, Reichthum 
und edle Vorzüge ausgezeichneten Dombai zum Gat⸗ 
ten wählen; doch zbgerte er noch, hoffte noch dns Befte 
von Adumiſſa's eigener Wahl und geflattete ihr eine 
turze, erbetene Friſt. — Adumiſſa begehrte ihre Bes 
denfjeit auf dem Bande zugubringen: aud das marb 
ihr gewährt. Kaum dort angelommen, fuchte fie ihre 
frühere ungefeſſelte Lebensweife wieder hervor, und 
dünfte fih nunmehr aller Idftigen Bewerbungen ent⸗ 
boben.. Dennoch ſehten alle Freier ihre Autraͤge fort; 
ollein jedesmal, wenn Vater Samba des Mädchens 
Entſchluß verlangte, erhielt er zur Antwort, dag fie 
Keinen von Allen wählen Anue, weil fie den Einen 
nicht mehr als den Andern liche, Um fo mehr glanbte 
der Bater num darauf befichen zu muͤſſen, dag Dombai 
fein Tochtermann würde, und wie heftig auch der Juͤng⸗ 
ling fich in Liche ergab: dennoch wußte Adumiſſa ſtets 
neue Ausflüchte zu finden, 

Dombai war von feinem Thniglichen Obeim abge: 
rufen worden, das Heer gegen eine benachbarte Wäls 
lerſchaft zu befehligen. Dombat, mit Siegesbeute bes 
laden, die er zu Adumiſſa's Füßen legte, lehrte zuräd, 
in der Hoffnung, fein errungener Rubm würde Eins 
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deu auf des Mädchens Herz machen and deren Wahl 
auf ihm richten; allein vergebens! — Adumiſſa ſchien 
Eränftich, binſchwindend; ihr feuriges Auge fchien er⸗ 
mattet, Kein frobes Lächeln zeigte Ihre Perlenzaͤhne, ihr 
Schritt war wankend, oft ſtreckte fie ſich auf ihr La⸗ 
ger, theilnahmlos gegen Alles, mas fie umgab; fie 
dahm nicht Speiſe umd Trank und entfremdete ſich 
allen ihren gewohnten Beluſtigungen. Vergebens ſuch⸗ 
ten Samba und Dombal, Jeder auf feine Meife, fie 
aus diefem Hinbruͤten zu wecken. Des Vaters bittende 
Vorſtelungen vermochten nichts als ein wehmuͤthiges 
Lächeln auf ihre Lippen zu locken, das fchneller ver⸗ 
ſchwand als das Aufflammen einer rofigen Abendwolte, 
und wie fehr Dombai fich bemühte, aus den Kaufges 
wölden der Europder die prachtvollfien Geſchenke bers 
bei zu treiben, wie vafilos er die Wälder durchipäbte, 
um der Geliebten eim hftlich Mahl zu eriagen: dus 
mia wies Die Gaben zurüd, ohne von der leckeren 
Seife geniehen zu wollen. So lange fie es nur its 
gend geftattete, machte der treue Füngling am ihrem 
Cager; ja, wenn fie ihn endlich von dannen trieb, weilte 
er noch fiundenlang draußen vor dem Eingange, ihres 
Fuhtritts oder ihrer Seufzer zu lauſchen. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Erfreuliche Polemik. 


Der Profeſſor der phyſiſchen Heiltunde auf ber 
Univerfität Leipzig, Herr Dr. Heinroth, hat „Lcher die 
" gegen das Gutachten des Herrn Hofratb Dr. Elarus 
von Herrn Dr, C. M. Mare in Bamberg abgefaßte 
Schrift: War der am 27. Auguſt 1824 zu Leipzig hin⸗ 
gerichtete Morder J. C. Wonzet zurehnungsfäbig” 
(bei Hartmann) eine Broſchuͤre herausgegeben, worin 
er eriilich die Nichtigteit der Einwärfe von Herrn 
Marc, aus deifen Schrift felbft, erweiſt, und dann die 


Muarefche Schrift an fi, ohne Beziehung auf das. 


Glarusihe Gutachten, beurtbeilt. In der Einleitung 
beißt es: „Wenn num zwar Mecht doch Recht bleiben 
muß, und die Schrift des Herrn Hofratb Elarus fo 
beſchaffen iſt, daß fie ſich ſelbſi vertheidigt und deshalb 
- eines Vertheidigers bedarf, fo iſt dennoch nicht uͤber⸗ 
flürfig, dazu bei zu tragen, daß dem Vorurtheile bei 
Gegenftänden von folder Wichtigkeit, wie die Zurech⸗ 
nungsfähigkeit eines Mörders it, feine Stimme einge⸗ 
räumt werde. Ja, es wird dies in unſern Tagen fogar 
nothwendig, da auf der einen Seite das ungeläuterte 
Gefühl des Laien, auf der andern die verkehrte Spe⸗ 
eulation wiffenſchaftlicher Männer recht abfichtlich dar⸗ 
auf hinarbeitet, die Schuld in unſchuld und die Ge⸗ 
rechtigkeit im Ungerechtigleit um zu ſchmelzen. Dieſem 
ſonderbaren Bemühen, deſſen Quellen wir zu Ende 
diefer Blätter nachweiſen werden, dient die Wiſſen⸗ 
fchaft des Arztes, ſowohl bei den berufenen Pflegern 


derſelben, als bei den unberufenen Einrednern in Dies 
ſelbe, zur bequemen Handhabe. Krankheit beißt das 
Zauberwort, welches den Verbrecher loeſpricht und die 
Gerechtigkeit verurtbeilt. Diefes Bauberworts be⸗ 
dient fich denn auch Here Marc gegen das Urtheil des 
Heren Hofr. Glarus, daß der Mörder Woyzeck zurech⸗ 
nungsfahig geweſen. Schreiber dieſes erkennt die von 
Heren Mare aufgeſtellte Anſicht für chen fo nichtte, 
als er die des Herrn Hofe. Elarus für wahr erkennt; 
und mit Vergünfiigung des Letzteren bat er ſich au 
das Werk gemacht, die ganze Bloͤße der Marefchen 
Schrift anf zu decken, fo weit es im feinem Vermögen 


fieht. + Schon aus diefer Anführung leuchtet die bobe 


Wichtigkeit diefer polemifchen Schrift ein. Gründe 
licher und mit ſchaͤrferen Warten fonnte wohl nicht 
leicht die Brofehüre des Herin Dr. Marc befämpft 
werden, der 28 wohl num bereuen mag, fie gefchricben 
zu haben. €. 


Adelheid von Geldern. 


Steht bei Bonn am alten Rhein 

Ein verfallen Klditerlein, 

Das der edle Furſt von Geldern 
Meich befhentt mit Gut und Geldern, 
Und die Tochter Abelbeid 

Zur Hebriifin eingeweiht. 


Das war eine fromme Frau, 
Mar die Frömmir im ganzen Gau: 
"Hatte freudig bingegeben 
difch Gut und junges Leber 
tt und Frau Cäcilia, 
Die fie oft im Traume fah. 
giuce Nonne, bold und ſchoͤn 
or den Andern an zu feh’n, 
Mollte fein Gefang gelingen, 
teafe miocht’ es nicht erzwingen: 
mmer blieb es ein Geſchrei 
ie von Teufels Eleriien. 


Als fie einit im boben Lied 
nalfar Tine nicht vermied, 

ab die Frau in Gott verloren 
Einen Schlag ihr an die Obren, 
Das fie fchwer mit Krämpfen rang 
ind von Gtund’ an göttlich fang- 


Flehend bitten laßt uns in 
Son und Frau Laͤcilia, 
a 2, unfeer Dbrenlabe, 
Anferfich'n aus ibrem Grabe 
Die Hebtiffin wieder mag 
Dacht eind bis zum jüngiten Tag. 
K Simrod. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Reiviis. Schlu.) unter dem feit einigen Jahren bier 
etablierten Buchhandlungen nenne ic Ibhnen beſonders bie von 
€. ©. 5. Hartmann, die Gh durch Unternehmungdgeit und ums 
geichwächte Thätigkeit wortheilbaft empfiehlt. lmter den neuern 
Werlagd: Artitein derſtiden menne ich Dr. Heinrorh'd „Suiten 
der pfocifc gerichtlichen Mein”, eim mai unendlicher Lirhe 
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und bewundern twerther Ausſutzrlichteit geſchriebenes Wert, das 
Keinen Arzte, keinem Rechtsgelehrten, er ſey Richter oder An⸗ 
wald, ſehlen darf, und eine erſt nad Hofbauers befannter 
Schrift recht fuhlbar gewordene Like vollfommen ausfullt; von 
Satza „Handbuch des königl. ſachſ. VolizelsKedıd, eine genane 
Zuſammenſtellung ber ſachſtſchen Poltze⸗Geſche bis auf bie 
neueſte Zeit und der dataus ſich ergebenden Brumdiäge, Über 
die bereits mehrere Literatur. Zeitungen mit befonderem Lobe ſich 
geäufert haben; Dr. Ernit Gintber'd Ucherfehung der Eleglen 
Tibulis, die jeder Gesund des chaffifchen Witerthunmsd mit Dant 
für den ſchon durch feinen deutſchen Horay ruhemlichſt defannten 
Urberfeger and der Hand legen und dabel den Bund hegen 
wird, bad es ihm gefallen möge, dm dem begommenen Lipgrnchs 
men, die römiidhen Dichter zeitgemäß zu Üiberfegen, fort zu jabs 
ren; Dr. Biihens „Meife dur Sachſen und Böhmen im den 
Jatzren 1822 und 1823, wo befonders bie genaue Echilderung 
von Dreiden und ber Iimaegend, fo mie von Teplig (mo mir 
eine umfändlidere Befchreibung von Dur erwartet hätten) und 
Carlsbad, allgemeined Jutereſſe finden wird. — Den dem liter 
rariichen Neuigkeiten, die mir nod zu Geſicht gekemmen find, 
hebe ich beſonders aud: Tiefs „hramaturgifhe Blätter, erſtes 
Baͤndchen, welches Me feaher erfchienenen einzelnen Aufſatze über 
dramatiihe Dichtungen, deren Vorbereitung und Dardellung, 
über einzelne Klinftier m. f. w., Vom Veriafer vermehrt und 
wm Theil weiter ausgerührt, enthält. Der damalige Amtheil 
am Tied’3 Urthetlen über das deutſche Theater dürgt auch jetzt 
für günstige Aufnahme und Bebergigung der ber niedergelegten 
Anfichten, und wenn amd lepterem manches im Zeitgelite ber 
gründete KHinberniß entgegen ehen ſollte, fo wird bed ber 
Ground und Kemmer des deutichen Thraterd bie baldige Forts 
fegung dieſer Sammlung wunſchen, worin zugleich die Mitthei⸗ 
lungen über bad emglifche Theater, das der Verraſſer durch jahres 
lange? Etubium genau kennen Iermte, zum erwarten find, und 
wobel bie gediegenen, wole ich glaube, in der Abendzeitung“ 
audgefprodenen Anſichten über Ehaffpeared „Hamlet“ midt 
fehlen werden, Mur überfchlage Heiner die Vorrede und die 
Einleitung, weil beibe bem Leſer eime furge Ueberſicht vom Tied’d 
Beurtheilung des bermaligen Standes bed beutichen Theaters 
und der dramatiſchen Dichtfunt im Miigemeinen an be Hand 
geben. Mit beſonderem Ymtereife laſen wir Die Muffäge liber 
die Auführung des „Vrinzen von Heſſen⸗Hombutg“, bie „Wlcces 
Iomint” umd „Wallenflein”, Eslalr’d Unmerenheit im Dresden, 
‚„Klavige” vom Goethe, dem „Leuchtthurm” und „Sürt umb 
Bürger” von Houwald, Gehe's „Anma Voleyn“ ( deun auch wo 
Tiect tabelt umd yurechtwelit, fühle man die Wahrheit und Ger 
mwäichtigkeit feiner Worte) umd „Romeo und Julie. — Noch 
erwähne ich: „Der Mann im Mond” von H. Elauren — aber 
nicht won dem Werliner Elauren, dem Verfaſſer der Mimitut“, 
des „Vergiämseimmicts" w, f. w., fondern vom einen mährden 
baften; menighend fol der wahre Verfaſſer des „Mannes im 
Mond" enen Maͤhrchen⸗Almanach herausgegeben haben, Nun 
jene Soctkulatlon iſt mew (2), aber des Weriegerd Entſchutdi— 
gung, dad ja Elauren em angenommener Name umd Keinen 
vermehrt ſey, den vom einem Under adbeptirtem Mamen zu fühs 
ren, ohne einigen Halt. Demn die bürgerliche Gefelifchait hat 
andere Gefege ald bie Gelthrten ⸗Revablikz und einem Buche 
den Namen eines Schriſtſtellers vorſezen — biefer mag nun 
enter eigenem ober angenommenem Namen ſchrelden — der es 
nicht geihrichen, iſt eben fo cin Eingriff im bie Rechte Jencs, 
als ed von Nichtachtung gegen das Lefemde Publikum zeugt, bad 
eine Echriit von dem befannten Elauren zur Haud zu mehmen 
glaubt, während ed dem falfchen Clauren lleſt. Durch mehr 
jahriged Autortham gewinnt man ein Recht auf den angenoms 
menen Namen und ein im diterarifchen Gtaate mohlbegrümbeted. 
Die Schrift fon eine Satyre gegen dem erflen Clauren ſeyn 


— wir haben dies Hei dem Durchtlattern derſelben nicht recht 
finden können, — Ihr ald trefticher BViotinſpieler ruhmntichſt 
betanater Diufils Direftor Moſer gab neulich bei feiner Rück: 
zeife von Paris ein Conzert, das leider ſehr wenig beiucht war. 
Kenner fegen fein Eplel weit über dad vom Epolr und Id, 
ald Laie in der Kun, mus wenigfiend verſichern, daß es mich 
im Adagio fehr ergeifien bat. Mad. Milder, deren Conzert ber 
reitd amgeicht war, hat und jedoch, obne ſelches zu geben, Ders 
Tagen; dies war dem mmfifliehenden Theil Des Publitums nicht 
angenehm. Sollte etwa der geringe Beſuch des Moſerſchen 
Eonjertd die Beraniafung zur ſcanelten Abreiſe geweſen (cm? 
— Im Theater faben wir in der lehten Zeit, aufer Enolır's 
„Sauf, von welden weiter unten, nichts Neue. Denn was 
fon ich von Flesto“, eime Note, die hr, Erein fehr gut 
feriht, von Muallner's „Vertrauren”, die neulich raſch umb 
Iebendig gesehen wurden, bon „Nipenrösdhen”, mo Demoif, 
San die Rolle der „‚Lilinta’ mit vietem @eribl und, faft 
möcht’ ich fagen, mit Innigfeit und Herjlichleit giebt, vom „bes 
paar and alter Zeit”, deſſen time Halfte, die Rolle des „Hoas 
dntbe Dial“, von Hrn, Devrient mit Wahrheit und ohne 
Uederteeibung bargelelt ward, von dem „Eirben Madchen in 
Unkiorm“, den lange erfehnten, oft verfprodienen, aber — ber 
„Seltungt:Commandant” (Hr, Koch) hatte nit meet — tr 
was verwilderten; von dem „mahrbaften Pügner”, den Kr. Koch 
jur großen Belufikgung des Yublilums gewaltig Äbertrieh, der 
„Männertreue”, worin Mab. Miebfe die Meine Rolle der Frau 
Dertorin“ recht naturtich und ergotzlich dutchtührte, von ber 
„Schweizerfamilie wo Demoif. Schulz die „Enmelige‘ gut 
und ohme Kunftelei fang, aber mit allım großer Bebembigkeie 
fpleite, und Hr. Voigt — mie gewohnlich — Im der Nolte des 
Waul’" udertrieb, umd ben Wienern im Merlin’, wo Demoii. 
Erbart hatt Mad. Devrient die „Gran von Schlingen“ — ohne 
Zadel, aber doch nicht mut ſolchem Beifan, wie Leytere (auch 
felbr mad ber Neumann, die wir wählten Mal bier erwarten, 
im verſtoſſenen Eommer in Berlin) — gab. Ele fehen aus 
biefen wenigen Umriſſen, dab Opern mehr ald gröliere Trauer: 
und Schaujpiele auf umierm Mepertoir find, fo mie wir auch 
noch im Laufe dieſes Winters Aubders „Eomjert am Hofe” und 
mLaodicee”, und KRoffini'sd „Itallenerin in Milgier” unb bas 
nSräulein am See“ erwarten. Ittzt aur mod Einiges über 
Gopohrd „Fauft“, beiten tiefe Mufit nicht fo leſcht getaßt und 
verflanden werden kann, Cie bat berrlice, gleich anfprechende 
Stetten, wie Fauſt's“ Arie: „Die Liebe iM die ſchöntte Bär 
the”, bad Duttt mit „Möschen": „Zolg’ dem Freunde mit ers 
trauen”, „Hugo’s" Arie mit Chor, dad Finale Im erſten At, 
bie HerensEcenen, Die fehr viel Charakteriſtiſchet haben, „Kumis 
gundend” und Fauſta“ Arie, fo wie die des „Menbitopbeieh” 
und die bekannte Wolomalfe im zeiten lt; auch bie Damen 
tare iM ſeht amzichend, ob wir (com am Ende berfelben das 
Xiefergreifende, das im Schlucſe der Over liegt, midht deutlich 
andgedrüdt finden, Die Direfrion batte ed am michts fehlen 
lafien, Defe Oper, was Mafdinerie, Dekorationen und CoRimes 
anlamgt, wlrbig im Ecene zu fegen, unh wurde babel vom den 
Künftiern thatig unterRügt; Dr. Gmaft als „Saufi, Br. Kor 
dert als „Menhilopheled, Demoif. Erbart ald „Mösden” und 
Hr. Vetter ald „Hugo berdienen rühmtihe Erwäbnung; aud 
Mad, Finke als Kunlgunde“ leitete dad Möglide. Jadeen 
ſchien und die Vartie des „Röscen” für die Stimme der Des 
molf. Erhart etwas zu Goch zu ſeyn, was auch bei Hrn. Genart 
einige Dal der Fall war. Bei der Volomaife hätten wir mehr 
Untamd und Feinheit der Tanzenden gewünfdt, bie falt gamı 
verseifen mochten, was fie eigentiidh worfichten. Webrigend int 
„Bau mehr wie ein „Don Juan, ald mad der Gage ber 
Borzeit gefhlidert, denn wir fehen nicht, wie er das geworden, 
wad er if, fondern nur den tieigefuntenen Hanf, .., 
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Der Gefeltfipafter 





Blätter für Beiftund Herz. 


1825. 


Sonnabend den 25. Dezember, 


Wöted Blatt. 





Der Preuße in Liffabon. 
Poetiſche Erzählung von Karl von Holtel.*) 


Sie. 
7 
Ge den Schritt in biefe Räume „leuten? 


von 

Welch' eine Mufe wird mir Huͤl — 
ier, wo die Kunſt in Ko Tönen malt? 
ie Zauber des Gefanges find zu mächtig, 
as Reich der Töne Hi fo allbeliebt — 

Darum fhon beim Beginnen lieber, daͤcht' ich, 

Wir ſchwiegen — wenn's auch eine Paufe giebt? 

Er. 
Sind wir denn nicht auch berufen? 
ae man nicht auf uns gesdhlt? 
teh'n wir nicht auf dicfen Stufen? 
Zwar gar Viele find berufen, 
Wenige find auserwaͤhlt — 
—— wir z ie an Br bleiben, 
Magen uns ge nein, 
erden in dem bunten Treiben 
Nicht allein die Stummen feyn. 
Dben bat man mufisiret, 
at gefungen und für, 
nten bat man applaudiret — 
Nun wohlan — ſo reden wir. 
Ste. 

Dod was? Aus welchem Tone? Darf id en? 
u a if —— neun und * er a 
nd duͤſt rer Ernfi? — Geflimmt nicht find die Herzen 

Fuͤr tragifhe Gefühle jcpt — 


7 Im Eonmjert der Demolf. Henriette Sontag (am 7. Der 
sember) vorgetragen von der Könige. Schauſpielerin Mad. Morf 
und dem Bırfaner. 


Belagert ward, — ein 


Er. 
D nein! 
Laffe beides uns verbinden: 
Scherz und Ernft, das jchöne Paar! 
7 ’ uns cdle Ruͤhrung finden, 
tef und feltfam — aber Flar. 
Den? an jenen Winter- Abend, 
Wo ein fchlichtes, ſtilles Buch, 
Uns mit Schäben reich begabend, 
Spendete manch’ beitern Son, 
Und verfünde aus dem Leben 
Nettelbed’s — in treuem Ton, 
Mas mit en fich bat begeben, 
Als cr mar in Lilfabon. 
Du den Ernſt — und ich das Heit’re, 
Wechfeln wir mit ge Wort. — 
Doc, zur That — obn’ alles Weit're, 
Denn fie jagen gleich ung fort. 
Ste. 
Ein Bürgersmann, von echtem Schrot und Korıt, 
Der tapfer noch im —54— Krieg — als Colberg 
reis, eilritten bat, — 
Und seht begraben liegt, im Eüblen Sande — 
Der alte, woblbefannte Nettelbed, : 
War einft, als eines Schiffes Capitain, 
n Liſſabon — und in bedrängter Lage. 
mußte feine Ladung fein Shit 
Und fab befümmert in die Zukunft wohl 
Und dachte trauernd am die lieben Seinen 
F aeg Preußenland. — Geladen nun 
u einem Schmans, bei einem Portugiefen, 
Den faum er kennt dem Namen nach, gebt fill 
Und düftern Sinn's er feinen Weg. Am Mackt 
Erblidt er —* — und er glaubt zu träumen — 
Traut feinen Augen nicht, den verlenden — 
And fat fich bebend vor Eriiaunen an — 








lickt er vldhlich groß, vor einem Zelt, 
Se eher P —* preugifche Soldaten. 
Er 


Zwei Grenadiere waren's, wie fic damals 
(sefleidet gingen, — majeſidtiſch — fieif — 
Der Zopf nicht feblte: wie in Erz gegoſſen, 
So fanden die vor jenem Zelte da 
Und auf dem Zelte weht die preuß'fche Flagge. 
Er denkt bei ſich die mußt du raſch begrüßen, 
Tritt auf fie Bu teicht ibnen frob die Hand — 
Und ficht — daß es Wachspunpen a In ſchoͤn ges 
über. 
„Sa ruft er aus; „wo fol ein — * 
Gewahlt if worden, muß auch mehr noch ſiecken, 
Ras eines Preußen Herz erlaben kann!’ 
Und zahlt fein Eintrittsgeld — und tritt hinein. 
Sie. 

Und tritt hinein — und ſicht — o welch Enszüden! 
(&$ war im Jahre Gichjehnbundertachtzig ) 
Und fieht auf einem Thron den alten Brig, 
Zum Sprechen ähnlich. Und die Siegesgbttin 
Und bie WE umfchweben ibn. — » 
Rinasum gefchaart ſieh'n viele Portugieien 
und borchen ſtaunend, mit bewegtem Antlitz / 
Die Thaten jenes gbttlihen Monarchen, 
Die ein begeifterter Rhabſode fingt. 
(Kar tief ergrifen fcheint der ganje Kreis — 
Da fafset unfern Rettelbec der Sturm, 
hm vocht das Herz (jo drügt er felbft fich aus) 
Ünd hämmert ihm gemaftig in der Bruſt. —, 
Da ftürzge.er vor umd finkt dem Bild zu uͤßen; 
(Kebroch'ne Stimme! Auge voll von Thränen, 
Giefalt'ne Hände! — liegt er auf dem Boden 
Und jandhyct aut” ————— —* 

it mon König, i n audı cin Preufße“ 
re tönt Durech’d Zelt und Feder dringt 
Sich ndber bin, den Preußen am zu ichau'n, - 
Drift ibm die Hand, beneidet ihm den König. 
Doch Neuelbeck gebt ftolz zum Zelt hinaus, 
Umdrängt von Bolt, läßt feine Augen Teuchten; 
em vote er iſt, tm ticfſten Herzen GER ER 
Und murmelt mar: Ja, ich bin auch ein Preuße!“ 

Er. 


bewegt in ti er Seele 
u * Nr roſen Schmaufe. 
apitaime vieler Schiffe 
er in dem reichen Haufe. 


Alle feine fremden Bälle. 
Starke Weine fließen ſirbmend, 
eif wird Allen zugetrunten — 
& tft Einer md Andern 
Selig unterrn Tiſch gefunfen. 
Mur der Nettelbet febt ficher, 
at fich'E beilig vorgenommen, 
eine Sinne zu erbalten, 
ind fein Glas mebr angenommen; 
Sagt nur — ob man ibn befileme — 
Fon ein ſchwachlich Männlein heiße — 
ar ee — 
n aab me ’ 
Keinen Tropfen trint ich drüber! 


Als nun all bie durfiisen Seelen 
Schnarchend unterm Tiſche liegen, 
Wil ſich Rettelbed empfeblen; 
Und es joricht der Wirth: „Du, bleibe! 
fen wollt ich meine Leute: 
u nur, Preuße, haft beftanden, 
Rüfe Du Dein Schiff noch beute. 
Solche Männer, fer und rüchtig, 
Können mir Bertrau'n erweden, 
Du befommit die reichſte Ladung! 
Und fo wurde Mettelbeden, 
Mitten in der Armuth Web’, 
Eine volle Ladung Tbee 
Und ein Beadytgebot von dreißig, 
Sage dreifigtaufend Thaler. 
Iener war ein prompter Zabler, 
Und der Gapitain Iud fleigi 
Stady bei hellem Sonnenſchein 
FH die blaue See hinein. — 
ber ch’ er fortgesogen, 
at er — mer verdenft ihm das? — 
och einmal das Zelt beſuchet, 
Wo der alte Frihe ſaß. ; 


Sie. 
Vohl Mancher fchüttelt ſchweigend nun fein Haupt 
Und denkt bei fich: wer bätte das geglaubt!” 
Das man fo ſchlichten Stof ſich möchte wählen 
Und obendrein ihn noch fo (alicht erzählen? 
Und dennoch Dept gar oft ein tiefer Sinn 
g einem Maͤhrlein — nebmt e# gütig hin! 
erändert bat fich viel feit jenen Nabren, 
Doc find wir noch, wie unfre Väter waren. 
Der liche Bott und Preußens Herrſcher thun 
Das Xhrige, man fiebt fie nimmer rub’n. 
Damit in fernen unbefannten Yanden 
Die Bande balten, die uns bier ummanben. 
Und jeht, wie fonit, wenn fern vom dem (Hefilb 
Der Heimatb — wie das fremde Land auch heiße — 
Ein Wand’rer anſchaut feines Königs Bild 
Muft er, wie Mettelbed: „Ja, ich bin auch ein Prenge! 
m i 


Ab u fü“ 
(Bortfehung.) 

Alles diefes war nichts mebr und nichts weniger 
als eine fchlaue Vorbereitung zw einem ungleich be— 
deutenderem Zwecke, ben Adumiſſa beabfichtigte. — 
Ado⸗o, der Oberprieſter, war ſtets ein vertrauter Freund 
ihres väterlichen Hauſes geweſen und batte Adumiſſa 
von ihrer zarteſten Kindheit am berzlich geliebt. Die 
Opfer, die fie ihm brachte, wurden fiets allen anderen 
vorgesogen — nicht ſowohl ihres Glanzes wegen, als 
um des Werthes willen, den der Greis auf dieſel⸗ 
ben legte. 

Adumiſſa lebte, wie fhon erinnert ward, anf dem 
Landhauſe, in deſſen Näbe des Fetiſchyrieſters Wob⸗ 
nung war. — Eines Abends, als Adumiſſa eine Menge 
Thfilicher enropdifcher Waaren gelauft, auch einen Gold⸗ 
Humpen, aus den Gruben von Ahante gewonnen, in 
einen feidenen Beutel geſteckt batte, ſuchte fie insge- 
beim den Priefter auf. Zwei Sklavinnen, denen der 
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zeug. 


Zweck ihres Ausganges umbelannt war, muften ihr 
mit den reichen Geſchenken folgen. Vorwärts ſchrit⸗ 
ten die Drei durch die dichte Waldung, wo zu meh⸗ 
teren Malen die Hyane aufgefcheucht vor der Fadel 
zurück wich, welche die voraus eilende Adumiſſa in der 
Hand bad empor hielt. Die Begletterinnen aber zit» 
terten mehr vor der Annäherung der bäfen Geiſter, des 
sen Wohnung man in diefem Walde vermurbete, als 
vor den wilden Tieren, die den engen Fufpfad ums 
ſchlichen. Endlich erreichten fie die Prieftermohnung ; 
ein niedrig, enges Gebaͤu, hart an dem Fluſſe, welcher 
der göttlichen Schlange geweiht il. — Wenigen nur 
ward der Zugang im bies Heiligthum geſtatiet, und 
einzig nur der Prieſter kannte die Reichthümer, die im 
Dache der Wohnung und unter dem Boden des Haupt— 
gemaches, in welchem die Berauberungen bewirkt wurs 
den, verborgen waren. 

Adumiſſa pochte an die Pforte, und auf Adoro's 
Grage: wer da fen? rief das Mädchen: „D Vater, bilf 
Deinem ungluͤcklichen Finde” — Der Greis Mnete 
mit Hafligleit die Thür. Doch als er die Sklavinnen 
erblickte, fprach er: „Tritt ein, meine Tochter: allein 
Deine Begleiterinnen laſſe draußen weilen“ — dus 
miſſa lud die Geſchenke von dem Köpfen der SHavins 
nen, befabl biefen, ihrer mit der Fackel am Eingange 
zu barren, trat in bas Häuschen und fchlof die Thhe 
hinter fih zu. Die Stlavtnnen jedoch, welche die 
Furcht vor dem böfen Geiſtern mit der eriten Nahrung 
elngefogen hatten, jaben fich kaum ohne ihre Gebies 
terin, fo glaubten fie nichts gewiffer, als dad die um 
die Fetiſch Wohnung bergebannten Unterirdiſchen fie 
überfallen würden, und eilten fichend von dannen, bie 
ficherere heimathliche Wohnung zu erreichen. 

Unterdef trug Adumiſſa dem Greife die Hrfache 
ibres Kommens vor. Sie vertraute ihm unter den 
feierlichften Gelübden, daß Nichts auf der Welt fie 
vermbgen würde, den Antrdgen Dombat’s noch irgend 
eines Mannes Gchör zu geben: ja, daß fie fich cher 
ſelbſt vernichten würde, als fich zu irgend einer Ber 
mählung zwingen zu laſſen, und fchloß mit der Vers 
fiherung: daß fie nicht gekommen wäre, ibn zur Billi⸗ 
. gung ihrer Wünfche gu beſtechen, wohl aber ihm ihren 
Danf für die mannigfachen Beweiſe feiner wäterfichen 
Eiche dar zu bringen. Dabei überreichte fie ibm die 
mitgebrachten Koftbarfeiten, und flehte ibn an, ihr die 
Milde zu ergeigen, ihren Vater glauben zu machen, 
daf Die heilige Schlange ihr geboten habe, fich nicht 
eher zu vermäßlen, als bis eigene Neigung fie dazu 
aufordere; auch hinzu zu fügen, daf wenn Vater 
Samba bei feinem Vorhaben beharte, der pldsliche 
Tod eines oder des andern Glicdes feiner Bamilie die 
unausbleibliche Folge davon feon würde. — Ado=o er- 
wiederte, daß er auf diefen Antrag nichts entgegnen 
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fünne, bevor er nicht Die göttliche Schlange doxdiber 
befragt babe. Indem er die Geſchente mit TH nahm, 
entfernte er fi im ein anfioßendes Gemah- 

Der Prieſter hatte aber aud von Samba und 
Dombai Geſchenke befpmmen, um die Pläne diefer 
Lepteren zur Reife gedeihen zu laffen, fo da es ihm 
wichtig war, zu prüfen, auf weilen Seite er fi nım- 
mehr zu neigen babe. Doch bedurfte es bier feiner 
langwierigen Unterfu Hung. Der blendende Meichrpum 
der Gaben Adumiffa’s Tief ihn bald die Enzfcheidung 
finden. Er fchrte zu der Harrenden zuruͤck verſicherte 
ihr, bie heilige Schlange babe im ihre Bitte gewilligt 
und entlich alsbann dic Getrfiete mit feinem väter 
lihen Segen. (Die Gortfehung folgt.) 


Die Werte des Braminen Anantaya. 


Etwa einer Wronat, nachdem Anantana’s Gattin 
(bie bis dahin ro egen ihrer Jugend im väterlichen Haufe 
gelebt) in fein Saus eingezogen, fagte derſelbe zu ihr, 
kurz vor dem Schlafengeben: „Die Weiber find ein- 
mal Shwägerinnen !7 — Sie erwiederte: „Mindeftens 
eben fo geſchwcatz ig find die Männer” — und Anan« 
taya duferte: „Lak doch einmal ——— — 

eiden am beſte ii ſchweigen lann!““ — Gern!“ entg e g⸗ 
* fie; a wir? — „Aein Betelblatt!« — 
„Angenommen! — Beide legten fich nieder, Keiner 
eine Enlde fprechend. An Morgen, als «6 anfing, Fypät 
zu werden, rief zraaız Beide; Niemand antwortete. Dean 
tief fiäeler, vergebens; man Hopfte an, Niemand Öffzzer. 
Seht wird Rörmerr, man befürchtet ein Ungläd; 
Zimmermann modrDd _gebolt und muß die Thür einſch ia⸗ 

en — fiche, Da üben Beide ganz mohlbebalten mit 
* efhlageners Beinen, aber anfcheinend gu m m! 

vg * es auf allerlei Art, ihnen ein Wort ab 
Man verfucht uinfonf. Die Mutter Anantaya’s if 
zu ah beginnt lautes Klagegefhret. Alle 
gen) or fer zufammen, das ganje Haus wird 

aminen la ime Die, der Andere jeme Urſache ange 
gefüllt, der es Hnantana’s Mutter mit einem Zaube⸗ 
bend, bis endl Fer gelchrte Mann beftet erſt einen 
ver anfomnit. ders Dlid auf das ſchweigende Yaar, 
langen *2 Seide mehrere Male, befuͤhlt ihren 
dann umgebt m Ebetlen des Abrpers, macht eine enge 
Puls an einige cbeimmißvollen Worten vermifcht, mas 
Figuren, — Paar faſt zum Lachen brachte, und 
das ſchwe — ch: der Teufel halte Beide beſeffen, 
verfihert end spagoden wolle er ihn austreiben! Das 
und für resp tter Doc gu viel, und fchom jbgerte fie, 
ſchien der a. ein Bramine, Anantaya's Freund, berzu 
als zum Gl we wolle dieſen Teufel ohne alle Spefen 


trat, ——— «verlangte Koblenfeuer und eim Heineg 
elches er Nach gemadhtem Gebrauch; zuräd 
beides berbei geſchafft war, machte er dag > 


austreiben. 
Goldftäd, w 
verhieg. Da 





— — — 
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Goldſtuͤckchen gluͤhend, dann nahm er es zwiſchen eine 
Zange und hielt es dem Anantaya auf's Fufblatt, "ar 
die Ellenbogen, auf die Magengrube und endlich auf 
den Wirbel; Anantaya bielt diefe Probe mit männs 
licher Standhaftigkeit aus, und fprach fein Wort. Jetzt 
lam es an bie Frau. Kaum berührte der Operateur 
das Fufblatt mit dem wieder glübend gemachten Gold« 
füd, als ein lautes: „Appa! Appa!” ihrem Wunde 
entfuhr. — „ch babe verloren!“ fagte fie zu ibrem 
Mann weiter; ‚bier iſt Das Betelblatt! — „Du ers 
Tennft alfo Eure größere Schwatzhaftigkeit?“ fragte der 
Sieger, „Mindeftens”, meinte bie Sbgernde, „wette 
ich mit Dir nicht wicher!” — Seitdem bief der Wetter 
Gewinner: Betel- Anantaya! Duſchet. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Weihaachten und WelhnachteeGeſchente. Die 
Dürftigkelt dieſes Artikels im „Tonveriationd Lericon⸗ beweg 
eine Haufmutter, ſich an mich, noch Durſtigeren, zu Wenden, 
in der Hofauna, ſich weitere Auskunft zu bolen. Sie klagte 
mir, im Vrockhaue's Noth, und Hülſebuchtein“ mur folgende 
Zeiten für ihren Swe gefunden zu haben: „Die Eitte, das 
Weihnachts, Feſt darch gegenfeiige Sreudengeihente aus zu zeich⸗ 
mem, if allerdings heidniſchen Urferungd, und von den Gebräus 
den, welche bei den um biefe Beit des Jahres geſeierten Gas 
turmallen umdb Tagen des Sommens Feed ublich waren, ab im 
keiten, aber durch ſchöne chridliche Deutung längit geheiligt.” 
— Dieb genligte ihr mit; ihr war der beibmijhe Urfprumg 
fogar mißfänig uud fie wollte ein Mehreres von mir erfahren, 
Den Damen darf man nichts verweigern, umd je gab ich mir 
denn das Anfehen eines Gelehrten, d. 6. Ich ſchlug mad, und 
gab, mas ich fand, für Eigened and. — Die Welbhnachts- 
Gefchente hieken bei den Römern Strenae (ital, Strenne, frau. 

‚ dtrennes) und wurden am Neuſahretage von Freund zu Freund 
gefendet. Der Urſprung des Worts it eben fo dunkel, als der 
Urſprung ber Gemwobnheit. Katſer Tiveriud ſchafte fie ad, Ens 
Ugula führte fie wieder ein, Die Eitte ſoll ſchon bei Dem 
Griechen, wmter ben befannten Namen ber Kenien (Gaflges 
fdpente) eingeführt geweien ſcyn. Monius Marcus und St. 
Auguſtinus wolen wiſſen, Tatius, der Sabiner König, welder 
zugieich mit Romulus in Rom regierte, habe fie zuerſt amiger 
dracht, und zivar gam zufanig. WIE ihm mämlih am erſten 
Jahredtage and dem Hain der Göttin Stremna oder Strenia 
(Roma, Valentia, der Gotnn der Etürke) einige Zweige sur 
Huldigung überreicht worden, babe er dieſes für ein guͤnſtiges 
Zeichen gehalten, und bei jedem Jahreswechſet gegenfeitige freunde 
fdaftlibe Geſchenke verordnet, und fie Strenae benannt. Feſtus 
bingegen leitet Strenae von trenae ab, mit Austaſſung dei s, 
und meint, dad Wort enthalte für dem Enspfünger den und, 
dergleichen Geſchente aoch zwei, drei Mal erbalten zu fonnen 
(vom tres, trena, trenare), d, b. mod mehrere Jahre zu ers 
ieden. Diefed vaht fo ziemtich zu den heutigen Newjahrdmäns 
ſchen, umd erinnert zualeich an das omne triuum perfeetum, 
aller gutem Dinge find brei. — Dem fen wie ibm wolle; ger 
nung, die Mömer degimgen den erſten Zabredtag met einem, dem 
Janus umd der Janua (Juno) gewidmeten Feſte, am melden 
fie aber mit umterliehen, auch zu arbritem, bamit das Jahr 
mit mir Faulhelt beginne — ein fehöner Aberglaube Cie 
madıten einander Geſchente von Feigen, Datteln, trockenen 
Grüdten, Honig, Kuchen u. fo. und wünfdten ich ein filled, 
ruhiges und — darch dem Honig bezeichnet — ein fanftes, fühet 
Beben. Die Ellemten waren vor Allen geſchaftig, ſich bei Ihren 


Gönnern und Patronen eim zu finden, und ihre Glüfmänide 
und Gefdente mit einem Stuck Gerd zw begleiten. Umer der 
Hesierung des Kalferd Auguſtus war sa jedem Jahredtage 
große Aufwartung und Cour; der Genat, die Ritter, das Volt 
bradten ihre Geſchenke und legten fie gewöhnlich im Capitei 
nieder. Nur die vornehmen Romer wurden von Kalier pers 
ſonlich zur Mudiens gelafen. Das Geld, und wad man aus 
den Gaben feld döfere, diente zum Ankauf oder zu Weriertis 
gung von Bötter-Eratuen, denn Augufus hieit e# unter feiner 
geürde, Geſchenke von feinen Unterthanen ar zu nehmen, Einige 
feiner Nachfolger folgten feinen Beifptele; Andere waren min: 
der gewiiienbait und jartiühlend. Die Eitte wurde immer all 
senneiner und mur die erſten Chriſten weigerten fib, fie an zu 
nehmen, weil fie „beidmifchen teforungs“ war. Die Geiſtlich- 
keit veinigte fie aber ſpaterhin von Allem, was der chriſtlichen 
Religion entgegen fhien, beiligte fie durch ambere Bezeichuung 
und nannte dieſe Geſcheate Weihnachte Geſchente, Chriſt⸗Geſchente, 
den heiligen Chrit, fuhrte fie im den Famillen beſenders für 
die Kinder eim, billigte aber amd zugleich die Fortdauer der 
Eitte unter Breunden, Bekannten und Verwandten, und ſah es 
nicht unapem, daß fi dieie Geichente bis auf die — Diener 
der Aiecht erftwechten, weldes bis auf den Geutigen Tag, bu 
fonderd in der römifh+ fasbolifchen ſtatt findet, wo keine ans 
dadtige Belchttochter ihren Beichtvater übergeben, ibn Melmehr 
mit Zuckerwerk, Eingemahtem, Gefrornem und dergl, bedenfen 
wird, — Doch find miht alle beidniihe Eeremomien abge 
(daft worden, denm am manden Orien ſoutt mod, flatt ber 
romiſchen Lemuren — der deutſche Knecht Ruprecht, C. 

Deifau. (An den Herausgeber.) Ich Fan Ihnen eiwas 
Erfrewbiched menden. Eie haben in einem Ihrer früheren Blat⸗ 
ter d. I. der Etögerichen Anſtalt Erwähnung geihan. Ih ums 
terjchreide hier dieſen Auſſatz ruckſichtiich des wielen Guten, was 
von diefer Anſtalt darin gefagt wird, um fo lieber vom ganzem 
Herzen, da es die Arenafte Wahrheit it, und da wirklich Toch⸗ 
ter nicht ganz Mmbemittelter Eltern aufs forgfältigde umter 
richtet und ausgebildet werben, mie elusım ZWurre, sehe gut dariu 
aufgehoben find. ber es fieht im jenem Auffape Ermas, was 
war damals jeime Richtigkeit batte, jegt aber, durch bie 
Hutd des Herzogs, aufgehoben ih. Ich meine die, dort mit 
Unrecht druckend genammte Abgabe (denn das till wohl das 
Sort „Shultarif” fagen), welche die Eiterm einhelmiſcher 
Kinder allerdings zw zahlen hatten, wenn fie die Öffentiidhe Toch 
terſchule micht, wohl ader die Erögeriche Privat / Auſtalt bes 
ſuchen wollten. Dad mar eigenttih mohl in der Orbnung (?). 
Jedeſſen erſcheint doch nun auch diefe, fih in der That immer 
mehr Hebende Ankalt, als eine von oben ber, wie fie ed wm 
dient, einigermaßen begunſtigte. — Wir werden nächfend bier 
wieder Theater haben. Moge und Apollo und die heilige Neun 
diedmal ein wenig beider lächeln, ald es im Laufe ber letzten 
Jahre geihab, wo wir verſucht wurden, zu glauben, der ganıt 
Dlunm zitme auf und, mit alleiniger Ausnahme der Yolnbanr 
mia, De unfer Fricdrich Schutider bier geſeſſeit hält; Sing⸗ 
Atademie mmb Diederiafel, ja ſelbſt die herrliche Kichenmuft, 
deren Gemuh umd feit Schueider's Hierfeon üfter wird, bezeu⸗ 
sen es laut und wiederholt; wenn er nur bei uns bleibt! — 

E. B. 

Un ein guter Komiker zu werden (fagt Meidion, d. h. eim 
moderner Granjod), muß man erfend eine glänzende Erziehung 
genoſſen und Üfientlide Zirkel befucht haden, beſondert aber ger 
wählte Geſeltſchaften, aus Hebenswärbigen jungen Leuten, aus 
geſcheldten Männern, auch aus angenehmen Frauen, felbit aus 
Kofetten, beftchend; denn Kofetterie Ik felten ohne Grazie: Man 
mu6 ein füihfantes Weſen, einen verachtlichen Ten ammehmen, 
fi feibt zum Mol machen, kritiſtren, fargrifiren, fvörtelm kon⸗ 
men ; fur, ſch ganz fo zu benchmen verfichen, wie ein Mann 
von gutem Ton! (Corsaire,) 


Medakteur und Herausgeber: 5: W. Guhitz. Werleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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EChriffus, bie Liebe 
Am Weibnahts-Fefe 


Heiliger, namenlos feltger Tag! 
Glänzend mit fonnenberrabltem Gefieder 
Schwebh du, ein freundlicher Bote, bernicher, 


Mings tönt das Jauchten der Spbären dir nad). 


Aber die Erde, dich fe 12 — 
Breitet die Arme mit heißem Verlangen. 


Lauter jubeln Millionen Zungen, 
Kat firömt in jedes gldub’'ge Herz; 
enn das große Merk, es ift gelungen, 
Menfchenkraft ringt wieder bimmelmwärts. 
eilt! es iſt die grofie Kluft verichwunden, 
te ung trennte von der Gottheit Spur: 
Mit dem Himmel find wir neu verbunden 
Durd das Glaubenswort und die Natur. 


Bon allen Thürmen fchallen Feftestlänge 

Und reiche Schaaren zieh'n geſchmuͤckt einber: 
Mic Wog' auf Wog’ im braufenden Gedränge 
Voruͤber ſtuͤrzen im bewegten Meer. 

Des Domes Riefenpforten fteben ofen, 

Die Seele gruͤßt die heilige Schauernacht, 
Still wird die Bruft, und jedes ird ſche Hoffen 
Verbannt des Helligtbumes ernſte Pracht. 


Doc diefer Tag, der Allen feſtlich naht, 
Gewahret Lind’rung nicht dem Schmerzensſohne; 
Denn Finfernif umbület feinen Pfad, 

Ah! nimmer winkt ihm feiner Liebe Krone. 

Die Welt, die feinen Fruͤhling niedertrat, 

Sie beut umfonft ihre Erdenglüd zum Lohne: 


Was fie ihm raubte, mag ſie nie erfchen, 

Der Blick ehrt fchaudernd fich von ihren Schäken. 
Mer mißt des Sängers grenzenlofen Schme 
Zerreißt der franfen Sede dunfeln Schleier 





Die Laft erbrädt fein weichgefchaffnes Herz, 

Fr troͤſtet nicht die große A ‚ 
ie mebrt die Dual, die nie im 

Wo Alles Paradiefesfreude fuͤhlet, 

Steht er allein mit feiner beifen Gluth, 

und keinen Balfam giebt's, der fie ihm Zühler. 


Mo Hit der Freund, der feinen Schmerz verſtaͤnde, 
Der mit ihm auf der Trauer Gipfel Ummt? 

D daß ein eng verwandtes Fig ich fände, 

Was liebevoll an feine Bru ibn nimmt. 

Auf uferlofem, ſfturmdurchwuͤhltem Meere 
Schwantt ftenerlos fein Lebensnachen fort, 

Und ringsum in der unermeil’nen Leere 

Entdeckt fich ihm fein fich’rer Friedensport. 


Und weinend flieht er die geſchmuͤckten Scha 
Verldßt des Domes gottgeiweihten er — 
Er —V ſanfte Lind’rung zu — 

Sein Glaube, ah! war nur ein ſuͤßer Traum. 
Denn leuchtend trat aus ihrem leichten Grabe 
Bor feine Seele die Bergangenbeit, 

Die ftilen Sabre, wo bie reichfte Habe 

Die Unſchuld jeder Kindesfeele beut. 


und bimmelmärts zur gold’nen Kuppel dringen 
De Panlen 88 # ———— 
o ſie nen Kreis ſi we v 
Be — tief ber Kirche boben Sen —— 
Und droben ruht mit allen ſeinen Sternen 
Des blauen Himmels Strahlen-Ocean, 
Und vom Altar firebt auf nach jenen Kernen 
Des Hellands Bild, und unten weint der Wahn. 


Da thnt der Drgel wunderbar Gebdude, 
— ankes Thale 'yee — 
Der Bufen ſchwillt, und iches He ni weich. 


— —— — —— 
— — — — — — —— —— — 
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Hier wars, wo von der Andacht Fluth umquollen, 
m Knaben einn der Geniug erwacht: 
\ ie Feitel feringt, die Fittiche entrofen, 


Und ıhn durchdringt der Weihe heil'ge Macht. 


Ein neues Leben ſchlang um ihn die Arme, 
Der Himmel war dem Sclgen aufgetban. 

in Klaggefang blüht’ auf aus leichtem Harme, 
An Honmen machte fich die Pr Bahn. 
Und was dem regen elite ſich genabet, 
In Dichtung büllet er's begeiitert ch, 
Und tiefe Weisheit, die ihr nimmer fahet, 
tmfieaplt des Dichters Geih mit Aetherſchein. 


Doch jene Zeit der feligiien Erbebung, 

zu fhnell verdrangte fie die Schauernacht, 
Und ungewohnt der rubigen Ergebung, 
Ergreift fein Herz des Unglüds — Macht. 
Der zarte Sinn vermehrt der Scele Leiden, 
Nur Schregen jhaft die reiche Phantafie, 
Des Erofles Labequell ſiebt man ibn meiden, 
Und dicht umduntelt ibn Melaucholie. 


Tag erlifcht, und Dämmerung umbält 
FH Zorksen fanft_mit More großen Schleier. 
Der Hier, von füher Liebesglurb erfüllt, 
Singt feine Klage in die große Feler. 

Und plögkich firabit um ihn ein Sonnenglanz, 
Und alle Eherubimen ſteigen nicder, 

Auf jedem u: ruht ein Strablenkrang, 
Aus jedem Munde ftrömen fromme Lieder. 


ag einſt umſtrahlt den Sänger auch ein Glanz, 
Wie er dem trunk nen ar nie erichtenen, 
Auch ibm erfchien tm fett en Mofentranz 
Ein Focal, den Himmel in den Mienen. 
Kur grengenlojes Sehnen war erwacht, 
nd e Al Gefuͤhl ang feine * 
Was nie geabnet, mas cr nie gedacht, 
Zst leuchtend vor aus feiner tiefen Höhle. 


enn Heil! er fand ein gleichgellimmtes Herz, 
Das feine Gluth veriiand, fein Dichterfirchen, 
17 mit ibm trug dem bitterfühen Schmerz, 
Wie feiner Freude bochbegeiftert Leben. 
Und eriſſen fuͤhit er ſich zu ihr 
Sie 38 ein @ 79 (ein —— itm auf Erden, 
Ihr Beifall nur eines Lie er, 

nd was cr wird, will er durch fie nur merden. 


Er fühlt ſich Hark, mit eines Gottes Kraft 

wi er des Rubmes Gipfel fich erringen, 

Bon Tag zu Tag wächn feine Leidenſchaft, 

Die Liche Ieipet feinem Geile Schwingen. 

Und tiefer dringt er im das Melch der Lunſt; 

ſchwillt und ſchwillt der Beifallsruf der Menge; 

rirgt er nur um der Geliebten Gunft, 

Ihr widmet er die Gluth der Hochgefänge. 


Da tritt das Schtefal erg solchen ihn 

Und feines heißen Stredens nahe Krone, 

Und feinen Freudend immel fiebt er flich'n 

Ein DZualenmeer bleibt feiner Treu zum Lohne 

Berzweillung mahr nach ar er Glüd, 

ein Streben an - ER SF 
as Herz serreifit das feindliche 

Da Ale Aakhr mähnt den Trieben er gu Anden. 


- — a — —— 


Die Welt verböhnet feine beiße Pein, 
ie im Innerfien der Seele brennet; 
Sie licht Verfiellung und den leeren Schein, 
Und füblt es nic, was Falt die Zunge nennet. 
Was weiß fie von des Dichters Schmersgefübl? 
Kennt fie das Schwerdt, das feine deut durchdringet, 
Sie hält die Dual für wefenlofes Spiel, 
Bis feiner Lyra Ichter Ton verklinget. 
Doch fich! bald naht in erniter, heil'ger Würde 
Der Heiland ibm, und ſchließt ihn an fein Herz; 
Des Glaubens Kraft erleichtert feine Hürde, 
Und übertäubt den unermeil’nen Schmerz. 
Dem Himmel weiber er des Dichters Streben, 
Und der —— immergruͤnen Baum, 
Bedeutungsboller wird fein inn'res Leben, 
Die Qual entflicht, gleich einem ſchweren Traum. 
Aus Liebe Ldft der Heiland feine Sphaͤren, 
Und wird der fünd’gen Welt erbab'ner Freund, 
us beifer Liebe lichen feine Zähren. 
a cr am Grabe feines Freundes weint. . 
DVertrauend weint er aus an Jeſu Hufen, 
Der Sänger, feines Herzens tiefen Schmerz, 
Und böber tragen feinen Geiſt die Mufen, 
Und gottbegeiitert dringt er bimmelmärts. 


Sibdonis. 


Adumiſfſſa4. 
(Fortſehung.) 

Adumiſſa rief draußen ihre Sklavinnen, erhielt 
jedoch keine Antwört und machte ſich nun allein, ob⸗ 
wohl furchtlos auf den Heimweg: boch erfreut, daf 
ihre geheime Wanderung mit fo glüdlichem Erfolae 
gekroͤnt worden war, und fo fehr mit dieſem Gedanken 
befchäftigt, daß fie micht cher gewahrte, den rechten 
Weg verfchlt zu haben, als bis fie an der Duelle fand, 
die den rings umber baufenden Waldbewobnern ihr 
klares Maffer darbieret. Der Mond ſchwebte glängend 
durch das Alam des nächtlichen Himmels; fein firab- 
lend Silberlicht fpiegelte ſich im riefelnden Giemäffer, 
an deſſen Ufer die vom Machtwind bewegten Mimoſen 
den Zitterglang in den Wellen zu Zeiten verdeaten. 
Die heilige Stile, die bier berichte, die anmutbige 
Friſche der Macht, verleiteten Adumiſſa, bier ein wenig 
zu raten, obne die Gefahr zu abnen, die ihr nur allzu 
nabe war: denn ein grimmiger Pantber, der ſchon 
eine Weile ihren Schritten gefolgt war, ftürjte jcht, 
als fie ſtil Hand, vplöplich auf fie lo) — Adumiſſa 
freifchte laut auf und fchlof äbre Augen vor dem fürch- 
terlichen Tode, deſſen unfehlbare Beute fie zu ſeyn j 
glaubte, als vfeilihnel ein Mann aus dem Diig 
bervor ſtuͤrzte und mit dem Kolben feines Schiefge- b 
webrs das Ungeheuer zu Boden ſtreckte, und ibm, cbe 
es fich wieder erbeben fonnte, mit feinem Fangmeſſer 
den Wanft durchbobrte. Dann erft blidte er nach dem 

Die Eingebornen Afrika's Krbaupten, daf der Panther, mie 
der Lowe, keinen Menihen amfale, fo lange biefer mit fi 
Körper irgend eine Bewegung maadır. I» 


Wefen, deffen Retter cr geworben war und das pite 
ternd neben ihm fiand. 

Adumiſſa?““ — „Dombait” — „Was brachte Dich 
bieher’” riefen dann Beide von gleicher und doch ver⸗ 
fchiedener Weberrafhung ergriffen. — Adumiſſa aber 
fenkte tieffinnig das Haupt. — „Bil Du verwundet 
nabm Dombal das Wort. „Stüße Dich auf mich; Taf 
mich Dich zu Deiner Wohnung geleiten!“ — „echte 
nichts entgegnete Mdumiife; „nur locker Datte ich 
mein Gewand um mich geworfen; das Ungeheuer bat 
die Tage dareim verwickelt, ohne meine Haut zu be« 
rübren. Gich nur, mein Schurz Ifegt noch zerriffen 
zwiſchen feinen Fügen am Boden. — Aber’, fügte fie 
binzu, „ſag' mir, mie Du bicher fommit= — „Ach, 
Adumiſſa! dieſe Eindde ift ein Lirblingsplägchen ge= 
worden. Hier erklimme ich entweder einen Baum, 
mein Leid im die Lüfte zu Magen, oder ich verfürge 
meine fchlaflofen Nächte, indem ich den Wald durch» 
flreife. Und weil ich den Tod nicht auffuchen will, 
der mich obnebin früh genug ereilen wird, wenn Adu= 
miſſa in ihrem Kaltfinn gegen mich bebarrt, fo waifne 
ich mich gegen Die wilden Maldbewohner, die allnächt- 
Lich bei diefer Duelle ihrem Durite nachgeben. Ohne 
Dich zu erfennen, ſah' ich Dich heran kommen, doch 
cbe ih noch vom Raum berab eilte, Dich zu warnen, 
rannte das Ungeheuer ſchon auf Dich los — gluͤcklich 
erlegte ich es. O Adumiſſa, wenn Du des Unthiers 
Beute geworden wareſt, ich bätte Dich nicht Überleben 
fonnen'« — Adumiſſa ermiederte nichts, als daß fie, 
von Furcht erfchättert, eilen wolle, nach Laufe gr 
fommen. Dort erzählte fie mit wenigen Morten ihrem 
Dater, was ihr an der Quelle begegnet war, zog fich 
dann in ihr Gemach zuruc, ohne eine Sklavin bei ſich 
zu dulden, und ließ Dombai in der Hoffrung, daß der 
Dienft, den er ihr im Walde geleitet hatte, günfig auf 
feine Abſichten einwirken würde. 

Am folgenden Tage wünfchte Abumiffa ihres Met- 
ters Nähe. Freudig eilte diefer zu ihr und dag Mid- 
hen dat ihn, fie gelaſſen an zu bören. „Der Dienfl 
— forach ſe — „den Du mir in voriger Nacht erwie⸗ 
fen, bat Gefühle der Dankbarkeit in mir tege gemacht, 
die ich nimmer zu empfinden glaubte. Bon ihnen ges 
trieben rede ich zu Dir in einem Tone, in welchem 
id font nie zu Die geredet haben würde. Doinbai, 
ich babe geſtrebt, Dich zu lichen! Bit Du doch jchön, 
bit muthig wie der Ahme unferer Wälder und zugleich 
treu und anſchmicgend wie das Huͤndchen, das zu mei⸗ 
nen Fuͤßen liegt; Du bif ferner der Erbe eines mäd)= 
tigen Reiches und ſchaͤhebegabt genug, felbft meine” 
amsgelaffeniten Wünfche zu befriedigen: dennoch, bei’ 
all diefen treflichen Eigemfchaften, deb⸗ Ih zuräd vor’ 
einem Buͤndniſſe mit Dir. Ein Abſcheu, den ich nicht 
zu überwinden vermag, zwingt mic dazu. Doc gilt 
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iefer Abfchen nicht Dir, nein! ex gilt jeder ehelichen 
Verbindung, in Die ich treten fol. Ich bin das cin- 
sige Kind meiner item, ich bin das VOtyüglidfie 
Glied im meiner Familie; Alle gehochtert Mir his- 
ber; frei und glacki r ch, hab’ ich nie gefühlt > was An. 
termürfigkeit beißt. Mermäble ih mid, fo Werde ich 
zu nichts! Ich würrde Rang und Freibeit verlieren 
und zu ber Menge der Gtlavinnen hinab finfen. — 
Unterbeich mich nicht! — Du finnteft erwie dern, dafi 
ich mit Dir als FKbntain über alle Deine Umterthanen 
bereichen fol: - das Deine Liebe fchon bewirken würde, 
dag man mid niemals unmürdig bebandles ja daf, 
von Dir beihyirmet, ich nimmer Rang und Freiheit 
verlieren tdune. Doch weder Du noch Ich, noch irgend 
Jemand — kein Menſch auf der Welt kann die Sitten 
unferes Landes fo umartalten. Sich auf meine Mut— 
ter! Auch fe war ein gefchwilierlofes Kind und brachte 
meinem Vater große Neichrhümer zu. Was iſt fie, 
feitdem fie vernuänft ward? Wenig böber gefchägt, als 
die Menge ber Abrigen Weiber meines Vaters, if Nie 
der Eiferfucht wend den Mänten eben diefer Weiber 
ausgefeht und Kat faum einen Schatten von Einfluß 
behalten. Bin ich beſſer, als fie war? ‚Man fagt, ich 
fen bübfh: jedoch Schbnbeit fchmindet bald: wie 
dann, wenn Das Einzige, mas in Deinen Augen anir 
Werth gab, dab in if? Bin ich dann nicht der S Fa- 
vinnen elen de ſte? Darum böre meinen unabänd erfi- 
hen Entichlu = Mimmer werde ih mich vermäßpgen, 
und fo ih allzız berinidigen Wiberfiand finden (og 
werde ih meisrers Leben feldit ein Ende machen, — 
Folge alfo, ebeurer Dombai, meinem Ratbe, denze ich 
liche Did, ats ob Du mein Bruder wäre; verlaß 
mich und fieb mich nicht wieder, bevor Du mich nicht 
Arpsberwegung erdlicken kann. Gicht es 
ohne Gem doch viele, die fchöner und beſſer find 
—— äble unter ihnen Div eine Gattin. 


als ich: geb und w· dumiſſa wird Dombat’s 
er eigemfnnige Adumiſſa w 


agen- 
— und eine lange Pauſe entlandb, Dom⸗ 
Sie ee een in den Boden. Es fhien, als 
bai's Augen aus feiner Bruſt entwichen wire. End- 
— der A en auf, ichof einen leuchtenden Blid 
ich fubr er b und rief: „Ja! ih wi Did auf ewig 
auf Adumiſſa/ mn db will nicht ungerächt fierben« — 
ne ei orte: fieh er die Thür des Gemachs 
auf, und derfch wand 
es Hufen führte ſich erleichtert nach die⸗ 
Adumiſſ:⸗ Das Maͤdchen batte nie fo ſch ge⸗ 
ſer Erflärung- Weiß gelleidet, ohne irgend einen 


te- 
ag Ars Die Bafgete Eibifhblume im Haar, 
4 


zeigte fie fich den 


Ben, 


(Der Schluß folst ) 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Unfere Welhnachta Ausftelungen find ba, um 
geſechen zu werben; ed iſt Abend, wer Lu bat, folge mir! 
Wir gehen mac der Königsſtraße, über Die ziemlich kurze „lange 
Brücke”, huldigen mit zwei Blicken dem großen Ehurfürften, 
mit einem dem Geifte des ruhmwürdigen Herrſchert, mit dem 
andern dem Verdienſte des Künftierd, und ſchon lockt ung ein 
Trandparent an. Wir treten ein im „Magazin für Kunft und 
Geographie” umd gewahren eine indiſche Landidaft: das Grab⸗ 
mal eines vor zwei Jahrhumderten von feinen Söhnen ermors 
deten Kaiferd, weiches er für feine Gemahlin baute, Der Styl 
ſcheint gothiſch und orientaliſch zugleich, das Ganze iſt von 
weißen Marmor, die Verzierungen And von Daspid, Achat, 
DOnir umd andern ſchoöͤnen Steinen, die Kuppel goldglamend. 
Moch jegt fol dies Meiſterwerk vom Bahn ber Zeit wenig bes 
fbäblgt ſeyn. Das Gemälde it auf Prunk bererbnet; die Baums 
färbung bat zu grefied Gelb, auch ift Licht und Schatten nicht 
waturgetreu verteilt. — Die Königeſtraße weiter hinauf ſchrei⸗ 
gend, fehen wir bei dem Kunſthändler Müller Eodmoramen, 
(höme Schweizer : Gegenden, gemalt von Biermann in Baſel. 
Teils Kapelle if von großer Wirfung. Der bewegte Ger, die 
Gebirgd s imgebungen, bie romantifche Kapelle felbit, Alles ik 
trefih und im guter Haltung. — Romantiſch Liegt bad Dorf 
Meiringen im Hatty⸗Thal, von groteiten Gebiraimafien ums 
geben, mit Üinpigen grünen Matten und Auen durchſchnitten. 
Die Verfpeltive ih verhändig, die Nebelparticen find gelungen, 
die Feldhöhen ſchön geſchattet, nur febeint der Himmel zum 
Ganzen zu matt gehalten! — Der Aar⸗Fall bei Unterſeen, ich 
glaube im Kanton Bern, iſt unbedeutend, deito amziehender fins 
den wir die duſtern und doch fchönen Gletſcher im Grindels 
walde. Herrlich find die Berge im dem Umriſſen, dem vielen 
Badın, Schluchten und Epigen gehalten; auch contraftirt die 
Berſchiedenheilt der Echners und miebern Bipfel fehr glücklich. 
— Der Comer See mit feiner Umgebung, einem Schloſſe und 
Dorfe, bietet die lachendſte Gegend dar. Witsiralienifhe Baus 
art charakterifirt dad Hauptgebäude, im ber daneben ſtehenden 
Kirche follen noch Denfmale aus dem fünften Jahrhundert zu 
finden feon! Mur eind Gabe ih an biefem treflihen Stücke 
ad zu fegen: die Dächer des Dorfed erfcheinen im Waſſerſpie⸗ 
gel zu groß; auch iſt der Schatten zu ſtart, felbit bei dem klar⸗ 
fen Waſſer mufi er matter (?) ald das Obiekt ſelbſt ſeyn. Die 
Waſſerbrechungen find zu (darf und feit gehalten; in der Wirks 
lichteit bilden fie ſich nidt fo fireng. — Zwei num folgende 
Darfellungen in Sepia zeugen von Kunft, machen jedoch nicht 
den Eindruck, wie die lebendigen Garben der übrigen Stücke. 
Hola Bella Im Lago Maggiore if für Gevia nicht paſſend, ba 
die Landſchaft an und für ſich eintönig ift und deshalb nur 
durch Iebemdiged Eolorit zu heben wäre, Zu beiferer Wirkung 
elanet ſich die Umgebung von Zug, da ſich hier mehr Adwech⸗ 
ſelung bot. — Im Laden des Kunſthandlers liegen bie elegans 
teten Welhnachts Gaben; Hr. Münler hat eim reiches Lager von 
werthvollen Kunſt⸗ und leichten Induſtrie /Sachen. Ih und 
mein Begleiter, wir wählten Einige?; unter Underem auch das 
„Teleorama, ein Geſchenk für bie Jugend“, um ed mad der 
Beſtimmung zu gebrauden. Man bat da kuckkaſtenartig Mn 
fihten vom Marmor: Yalald und von Sansſouct, aus reich 
ſtaffirter Fernſicht, fo daß felbft ein Alter mit Vergnügen dars 
auf hinſchaut. Das Hübfhe Spieiwerf iſt Verlagds Artikel des 
Hrn. Müller, — Am Ende der Königöftraße fand ich noch bei 
einem Gonbitor eimen fchlefiichen Berg ausgeſtetit. Huͤbſcheres 
ſah ich wohl, Schlechteres aber auch! — Auf dem Alexander⸗ 
Platze waren nur Droſchken und einige Liebespärchen ausge⸗ 
fette, und ich eilte, mich einer der erſten zu bemächtigen, ba 
eben das Theater aus war und dann gewöhnlich mach biefen 
Fuhrwerk gefragt wird — weil man doch nicht immer gut fahr 


ren kaun — Nah dem Linden wollt' ich, zu Teichmaun. Char: 
Tottenburg, mamentlih bad türfifche Zeit, iſt hier zu’ finden, 
mitunter treu mad der Natur, Viel Getreide, befannte Perſo⸗ 
men, bie Jeder leicht heraus finden wird; Bäume, die man auch 
für etwas Anbered ausgeben tönnte; zu matthafte Perſpettide 
— alfo, außer dem Epake, befannte Perſonen zu emtbeden, 
wicht viel Erbeblihed. — Des Hrn. Fuchs „Bei ded Bachus“ 
seugt auch von wenig Gefhmad, Den Hintergrund bilder eine 
angenehme, manniafaltige Landſchaft, dagegen wirft Vachus mit 
feinen Schönen und bem Gefolge von Genien, ANumphen und 
dergleichen eben nicht amjiehend. Mun wandelt obenein der 
ſchlecht gruppirte Zug auf dürrer Haide (welche durch Moos 
gebildet iR), ſtatt auf blumigen, vrangenden Auen! — Deſto 
angenehmer überrafdıte ums bie Cascade von Tivoli, bei Hrn, 
Grunow, mit freundlicher Landſchaſt, täufchendem, nur im Gall 
zu efigem Waſſer, dazu Männerhend und dergleichen, bie über 
Me Straße yiehen, zur Greude der Kinder, und eine Mufil, bie 
zu der MiniatursLandfhaft gut paht, — Wiel werthvoller iſt 
aber bie von Gropind gemalte Lanbfchaft: „Derufalem vom 
Berge Jeſabhat“, bei Hrn. Hafelberg. Die Anficht der Stadt 
iR impofant, zugleich enticht aber ein wehmüthiges Gefühl über 


"die vielen Trümmer vergangener Gröse Die Färbung if ge 


biegen und effeklwoll, und im Ganzen berricht der jenem Elima 
angehörende Ton. Auch Hier ziehen Giguren: Kameele, Vierte 
mit und ohne Meiter, lüber die Straße — Noch wurden unter 
den Linden die Coſmoramen von Suhr In Augenſchein genoms 
men, die Indeh denen von Muller in der Königsfirake fehr nach ⸗ 
fiehen. Die beiferen barunter find: London, wegen ber herr⸗ 
lichen Weſtminſter⸗ Brüde, Dresden, wegen der hübſchen Ders 
foektive und der Wahl ded Standpunktes; Confantinopel, wegtu 
des elgenthümlihen Eindrucks der Odmanifhen Bawart; Könige 
fein, wegen ber Ibn umgebenden Landſchaſt; ebenfo Heidelberg. 
Dagegen find Wien, Petersburg und Münden unbedeutend umd 
matt. Wilhelmsböhe, bei Eaffel, if mur wegen des anten 
Waſſera bemerkbar; die Umgebungen ber Gontaine find rin⸗ 
drucdsios aufgetragen, umd den Gruppirungen der Zuſchauct 
mangelt Leben. — Die dargefichte Berlörung der Armada kang 
auch nicht far ein Meifterfiiil gelten. Die Compofition ift eins 
feitig, bie Ausführung beengt umd oft in's Kieinliche gehend; 
bie Verfpektive fehlt. Einzelheiten find aber wicht übel, fo 3.8, 
ein ſchwankendes Schit, einige Feuervarticen, Mannfhaften, die 
ſich im ein Boot ſtürzen w. f.w. Ein fo reider Gtef konnte 
aber umfaſſender behandelt werden. Hackert's Gemälde: Das 
Berbrennen der türkifchen Flotte in der Bali von Tchesne, if 
ein Meiſterſtück. Da in Eier, Wahrheit, Vhantafie, Genie, 
Kombination, Ehönbeit mit Graufen verbunden, — Nähten? 
werden andere Cosmoramen anlangen, bie vorzüglider ſcyn 
follen. Willkommen! des Guten bat man nie, bed Schlechten 
immer zu viel! — Meine Wanderung ging mun zum Gends 
d’armeisMartt. Dort if, In dem Lokale des Conbiter Wende, 
dad Königdftädter Theater und bie Umgebung aut dargeſteut. 
Ein rother und wei weiße Theaterzettel Heben an Thaliens 
Eingange! Batale Erinnerung: Bel Errihtung des öftlichen 
Tempeld verhlei man unter Anderem: Gingetretene Hinderniffe 
foltten nicht eintreten; aber — wer verlangt bad Unmdgliche 
eriit? — oder vielmehr: wer wird bad Unmöslliche verfore 
den?! Bei Verſprechungen verfichen die Leute feinen Epaßı 
Da bin ich vorfihtiger: vielleicht made ih mod eine zweite 
Wanderung, um bie mie entgangenen Blider ber Weibmachtäjeit 
au fehen, gewiß if ed aber nicht. A. v. S. 

Ein frauzöſiſches Blatt findet ed fehr ungalant von Goeche, 
baf er der Mad, Vankouke (Ueberſetzerin feiner Dichtungen 
in's Sramzöfihe) eine Dentmünze mit feinem Bildatife, zur 
Anerfennung ihres Verdienſtes, gefendet. Er Hätte (ih ibr 
Bildniß zum Beweife ihrer Gunk ausbitten follm! 
(Pandore.) 


Redakteur und Herausgeber: 5. W. Guhitz. Werleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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nmiff a 
(Schluß.) 

Es ward Abend. Adumiſſa ſaß neben ihrem Vater 
und erzählte eine der zahlreichen Sagen, die unter 
ihrem Bolfe im Schwange find, als fie von dem Aus—⸗ 
ruf: „Ich fierbe! Mein Blur auf Adumifa’s Haupt — 
die Meinen werden mich rächen!” unterbrochen ward. 
Der Knall eines Schiehgemehrs ward gebört. Dome 
bars Stimme erfennend, blicben Samba und Adumiſſa 
erftarrt von Entfehen; allein das wilde Geheul der 
Sklaven, die des unglädlichen Juͤnglings Leichnam 
berein trugen, rüttelte fie zum Bewußtſehn auf. Ein 
europdiſcher Wundarzt warb zwar fchleunig herbei ge= 
rufen, jedoch Dombai’s Kugel batte fein Herz gefun- 
den; er lag leblos da. Die Trauerpof verbreitete ſich 
nur allzu bald. Adumiſſa's Water hoffte, durch Bers 
anflaltung einer prachtvollen Beflattung, durch Aufs 
opferung aller dazu erforderlichen Koſten und Einrich- 
tungen die Familie Dombai's zu befänftigen. Doch 
wie fehr irrte er fih! Zwar ging Die Todtenfeier ſtill 
vorüber; doch gleich mach Beendigung derfelben er= 
halten Trommeln, die fich immer mehr näberten. — 
Samba erhob fich, nach der Urſache zu forichen: da 
tat Dombai’s Oheim, begleitet von den Aelteſten fei- 
nes Reiches, Ale im Trauerſchmucke, dem erfchreiften 
Bater Adumiſſa's entgegen. 

„Wir kommen, Samba hob er an, „unſere Sache 
mit Dir aus zu machen. Du weißt es: Blut fordert 
Blur; felbit wenn es das Blut eines Sklaven betrifft. 


Ab u 


Dombai aber war Preffe eines Konigs. Dpfere alfo 
die Suͤhne des Goldes. Hundert Ungen mbgen gend 
gen; dann flelle das zweite erforderliche Dofer: einen 
Füngling aus Deiner Familie, der den Sühnungsted 
für Dich firht! Mir woerden dann fehen, ob ber er- 
güente Schatten. des Oingegangenen, ber jeht unge 
rät umber irrt, Die KMeimarh der Hube finde Sch 
geflatte Dir zwei Dromben Friſt, zu erwägen und — zu 
geboren!” — Hinmeg s0gen die Mächer mit dieſen 
Worten und überfiegen Samba den entjeplihken Bes 


trachtungen. — 
rief die zu ihrem Vater eilende 
— gr , mein Vater; mein Shmud 
reicht bin, die Gotpforberum De 
ein nenne, 
—— "inrer entjeglichen Doppelforder 
run ea P} follte ch einen Juͤngling finden, der 
für uns Free Sn mein Kind!” jammerte Samba ; 
wäre es nur nit "Diepem swiefahen Dpfer genug ! 
Müste ich ich t fürchten, dag mein vblliges Ber- 
berben 244 t wird, daß die Räder, auch wen 
ich ihnen ne famımt dem Züngling überlicfere, 
dennoch nicht unterlaert werden, den Meinigen nad 
gen 77 — Und leider war Samba’ 
send t ungeg ruͤndet. 


* — re A reger, dag im Aünftigen Beben 


ch ie denen nah den Schdben be» 
= Werth vn ibnen mit in's Grab Tegt, bes 
fimmt werde, Ling, für Adumiſſa in den Tod zu 


s 
—— —— et er Goldes ipm mitgegeben würde 


auf dem dunkeln Wege. Obwohl diefes nun geſchah, 
obwohl die Gefandtfchaft des alten Königs am feflges 
fepten Tage das Gold und den mit reihen Schägen 
gum Dpfertode ausgeflatteten Jüngling empfing, fs 
fand man boch bald nachher einzelne Verwandte Sam« 
ba’s bie und da ermordet. Auch verfchwanden mehrere 
Sklaven aus Adumiſſa's Gefolge nach und nach und 
auf eine unerflärhare Weiſe. 

Als endlich noch der Sohn vom Adumiſſa's Waͤr⸗ 
terin geraubt ward, da fürjte die Alte beulend und 
webllagend in des Mädchens Gemach, rang die Hände 
und jammerte: „Weh mie! Man bat mir meinen Sobn 
geraubt, meinen einzigen Sohn! das Licht meiner Aus 
gen! die Seele meines Lebens! die Gtüße meiner bin« 
weltenden Gebeine!“ — „Wer? Wer hat Deinen Sohn 
geraubt ”” fragte Adumiſſa. — „Wer anders ald Dom« 
bai’s Oheim?“ ermiederte die betruͤbte Mutter; „micht 
zufrieden damit, daß er Arqua tbdtete —“ — „Arqua 
fammelte das Mädchen. — „Nun ja doch, Arqua, Eis 
ven Better, defien Leben Ihr rettetet, als er in den 


Weiher gefallen war. — Toͤdtete man doch nicht ihm 


allein!“ fuhr die Alte wie erboft fort; „fondern noch 
fünf andere Eurer Verwandten; die Sklaven nicht zu 
zäblen, bie man verlodte und zuverläffig abmürgte. 
Kill man doch auch mit Gewalt heran dringen, und 
Eures Daters Schäbe und Planungen vanden, um 
uns Alle ganz elend zu machen! 

Aber Adumiſſa hörte nichts mehr von dem Allen. 
Bel dem Namen Araua war fie finnlos zu Boden 
gefunten; denn ihr Vater hatte ihr verfchwiegen, wer 
für fie den Opfertod erlitten babe, und Araua, ber 
unfchuldige Arqua, den Adumiſſa mit ber Zärtlichkeit 
einer älteren Schweſter gelicht hatte, der, wie es bich, 
auf Botfchaft an die Landesküfle gefandt worden war, 
dem Adumiſſa das Leben gerettet hatte und der in 
filer Dantbarleit fiets feine Retterin verehrte — Araua 
war fuͤr fie, für fie geſtorben! — Diefer fchnelle Ge⸗ 
danfengang, der nur allzu richtig war, warf das Mäd- 
chen wie todt dahin — ihr war jegliche Lebensfreude 
von nun an vernichtet! 

„Du und Dein Eigenthum — Alles foll gerettet 
werben” fenfjte Adumiſſa, als fie, von ihrer Ohn—⸗ 
macht fich erbofend, zu ihrem befümmerten Vater aufe 
blickte, der fie im feinen Armen hielt. „Nur mein Tod 
lann den zuͤrnenden Schatten Dombar's verfbhnen‘ — 
fuhr fie fort — „und ich werbiene es, mein Leben zu 
verlieren, weil ich Dir, meinem Bater, fo lange unges 
borfam geweſen bin’Y/ 

Samba wollte nichts von folchen wilden Entſchluͤſ⸗ 
fen bören, verbot feiner Tochter, fürder daran nur zu 
denten: allein Adumiſſa wanfte nicht, und traf ruhig 
die nörhigen Anflalten zu ihrem ihr nothwendig dült« 
fenden freiwilligen Tode. — Nach allen Gegenden des 
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Landes, wo irgend ein Verwandter ihres Haufes Ichte, 
wurde ein Sklave gefandt, der ein Feines Gefchent 
überreichen und den Verwandten an einem beſtimmten 
Tage nad Igwa befcheiden mufte. Dann forderte 
Adumiſſa auf offenem Markte Jeden von Dombai’s 
Gomilie auf, zugleich mit Jenen vor ihr zu erfcheinen. 
Nicht minder mußte auf ihre Bitte Ado-o, der 
Schlangen» Priefier, einen geweibten Boten an Dome 
bai's Oheim fenden, um ihn und die Neltefien feines 
Meiches zu der entfeglichen Gefllichkeit ein zu laden. 

Samba, von Jammer niedergebengt, börte und ſah 
Taum mehr, was Schredliches für ihn um ibn ber 
vorging. Adumiſſa's Mutter ward im nicht geringem 
Maafe vom Schmerze ergriffen, ihre Tochter verlieren 
zu follen; allein ber Ruhm, der durch die heldenmü— 
thige Adumiſſa auf fie zurück firablte, gab ih Faſ⸗ 
fung. — Wen fchaudert nicht bei der Schilderung die⸗ 
fer entfehlichen Landesfitte und ihrer unnatürlichen 
Golgen? 

Der glänzgendfie Empfang für die zahlreichen Gaͤſte 
zu diefem unerhbrten Todtenmable war bereitet, als 
der verhaͤngnißvolle Tag anbrach. Schon früh vers 
fammelte fich Alles auf Samba’s Landhauſe. Die Skla⸗ 
ven, alle in dunkles Blau gebüllt, umflanden den in« 
neren Raum des Hanfes. Dombal's Obeim, deſſen 
Gefolge und die nächften Verwandten Adumiſſa's ma« 
ren im größten Gemache, in dumpfer Erwartung des 
entfcheidenden Augenblids, verfammelt. Ein reich vere 
giertes Piſtol, ein bumt gefchnigtes Yulverhorn mb 
drei goldene Kugeln lagen auf einer mit ſilberdurch⸗ 
wirkter Dede bebangenen Tafel in der Mitte des Ge— 
maches. Die Pfeifen der draußen poflirten Mufiter 
Hagten und Zreifchten in melancholiſchen Thnen, als 
Adumiſſa, reich geihmüädt, in die Verſammlung trat., 
Ihre beiammernsmwerthe Mutter war von ihr tiefer in 
das Land gefchift worden; Samba aber ward mie be« 
mußtlos von zweien feine Brüder bereim geführt. — 
Mit feſtem Schritte nahte Adumiſſa der Tafel, erarif 
das Gewehr, minkte dem Obeim Dombar’s und forach: 
„Lade es““ — Der alte König gehorchte. der 
fuhr dann, mit feftem Blick umberfchauend, fort: „br 
feht mich bier,. als freiwilliges Dpfer den hoben Gbt⸗ 
tern und dem Schatten Dombai's Genuͤge zu leiſten. 
Ich wars, die Dombat’s Tod verurſachte, und billig 
iſt es, daf ich mein Verbrechen buͤße. Doc, bevor ih ' 
ſcheide, fAmobre mir, König, fo bei der heiligen Schlange 
wie auch bei dem Dancoopum, dem mächtigen Donne 
ver der Europder, daf Du nimmermebr meinen Bater, 
meine Mutter, noch irgend ein Glied meiner Familie 
verfolgen, noch ibre Sklaven, noch ihre Habe begebren 
willſt. Schwoͤre auch, dab Du im Freundſchaft von 
den Meinigen Allen fcheiden will, fobald_mein Tod 
Deine Rache befricdigte. Schwoͤre auch, daf mein 


Tod Deine Rache wirklich befriedigt # — Ich ſchwdre 
dies Alles’ rief der alte König; „und fchmäre es bei 
der heiligen Schlange, fo wie bei dem mächtigen Dans 
eoopım !W 

In demfelben Augenblick hatte Mdumiffa auch das 
Gewehr an ihre Herz gefeht — da bligt es und todt 
ſtuͤrzte das fo fchöne, wie graufenvolle Opfer in die 
Arme ihrer nabefichenden Berwandten. 

Nicht Adumifa’s Munde entichwebte der Fammer« 
laut, den man vernabm; über Samba’s erflarrte Lips 
pen ward er hörbar, denn der beflagensmwertbe Water 
banchte in namenlofem Schmerje, zugleich mit feiner 
Tochter, die Seele aus. 

Nach Landesfitte roard Adumiſſa umter der Flur 
des väterlichen Haufes, in welchem fie geflorben war, 
mit fat Ehniglichem Gepränge begraben, und wie viele 
Fahre, auch feit jener fchaubervollen Begebenheit ver- 
ſtrichen ſeyn und noch verftreichen moͤgen: Adumiſſa's 
Name lebt fort in dem Munde ihrer Landsleute; denn 
Adumiſſa iſt für fie der Inbegriff alles Schönen und 
alles Heldenmüthigen. G. R. Biärmann, Dr. 


Aus Law. Sternes Leben. 
Nah Walter Scott) 

Sterne wurde im feiner Yugend unweit Halifag 
(einer Stadt in Porkfbire) zu einem Lehrer in die 
Schule gethan, bei,dem er viel lernte und der fein 
Genie voraus verfündigte. Als nämlich einft die Schule 
flube geweißt wurde, und das Gerathe über Nacht fies 
ben blich, kletterte Sterne auf eine Leiter und fchrich 
mit einem Barbenpinfel in großen Buchflaben feinen 
Namen: Lawrence Sterne, an die Dede. Der Unters 
Ichrer kam dazu und peitfchte ihn zur Strafe aus: aber 
ber dazu fommende Hauptlebrer befahl, den Namen 
fiehen zw laffen: „Denn“, fagte er, ‚es ti der Name 
eines genialen Anaben, der ihn einft berühmt machen 
wird!“ ’ 

La Fleur, Sterne's Diener, aus „Worid’s empfind« 
famer Reife” befanmt, bat über feinen Herrn mehrere 


Anekdoten gefammelt. Wir heben einige aus. — Sterne* 


batte oft ſehr melancholiſche Stunden. Dann bedurfte 
er feiner Dienfte nicht, rief ihm nicht, bemerkte ihn 
auch nicht, wenn er von felbit Fam, fie am ju bieten. 
Zuweilen gab er Acht auf ihm, und dankte laͤchelnd für 
feinen guten Willen. Einmal rief er ibm, fich feiner 
finftern Laune fchämend und fih Gewalt anthuend, 
auf franzbfifche Weife entgegen: „Vive la bagatelle ! 

Er konnte (mit der einzigen befannten Ausnahme ) 
die Mönche nicht leiden. Wenn fie zu ihm auf fein 
‚ Zimmer betteln Tamen, fo gab er ibmen immer zur 
Antwort: „Here Pater, ich bin befchäftigt; ich bin 
arm wie Sie u. f. mW 

Dan hat Sterne (und befonders that es Johnſon) 
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Gonismus vorgeworfen in feinen Schriften und im Ge⸗ 
fordd. Hierzu paßt folgende Anekdote. Er ſyrach mit 
einer Dame in Borlibire von feinem „Tristram Shandy”, 
und fragte fie: ob fie ihn gelefen habe? — Mein, 
Herr Sterne!““ gab fie zur Antwort: „und werset Gie 
mic erlauben, ofenberzig zu fprechen, man hat mar ge» 
fagt, das Buch fen nicht Für die Frauen" — „Wiebe, 
gute Miſtriß/ erwiederte Sterne; „bren Sie nicht 
auf fol Geſchwaͤt. Mein Buch it gerade wie jenes 
dreijährige Kind da, welches fi auf dem Zußteprid 
berum wälzt, und fo Manches feben läßt, mas man 
befcheidener Weiſe nicht. zeigen follte!# 

Ein neuerer englifcher Säriftfieller, Dr. Gernar von 
Manchefter, bat irn eimem gelchrten Werke dargetban, 
daß Sterne fein Ortginat if, daß er vielmehr eine Menge 
Stellen, und den ganzen Gang und Plan feines an⸗ 
ſcheinlich planlofen Werts dem Rabelais, dem Enalän- 
der Burton, dAub ig nees „Baron de Fenesa” und dem 
„Moyen de paryenir”” abgeborgt bat. (Belanntlich bat 
Jean Paul aus eberr Diefen Quellen geihbrft) €. 


Englifehe Sprüchwörter. 

One Man may better steal a Horse, than another 
lock over ihe Hedge- Mancher ſtiehlt eher ein Pferd, 
als ein Anderer Aber ben Zaun ficht. 2 

Marry your Son, wben you will, but yottr Daughter, 
when you can, Merbeiratbe — wenn du 

f ter, wenn du fannü. 
2 a smangle; crawly mauly; arsy versy; 
kim kam; hab nabz; Zsäkledy pickledy; hodge podge. Eins 


durch s Andre. — 

„a Friend ia lest, loses him in Earnest. 

Der einen Ground drma Scherz beleidigt, verliert ihm 
r hen he is drunk, must be 

He that kill Man, W . 
kird, — J cher: Mer Jemand in der .. 
lenheit tbdtet, muß BR ee — ©. 


i oz tiauarı, 


und ehren noch Altes — 
Yntiquare, die Ins’ ich, TEe er toenighens IR es ein Buch, 


In’ auch endlich Kim Di € 3 Kin» 
Ha er 
Ren u eg, vom Winde leicht aut ergrigen — 


Zrieb der Natur, 
Aufo folget Das Kind Feniibet ug 
Die filbern dein Haupt dir umtränen — 
zul, act ih ewiennend dein Her, 
gorbeiten. 
Gern neunte? wont übe begangene Thorbeit ded Nãch ſten⸗ 
i ? 


Thorpeit, mein InhemDer Sreund, beirt die Thorbeis ja winr: 


Bir. Erbring. 
Zeitung ber Sreigniſſe und Anfichten. 
gitgratun +’ 


easlen und Ka > neun ⸗ 

ach dem Enzliichen Bleuſſeur 

wine Steben Bände. (Bern, Vereins, Sncband, 
tung, 1825.) Das 


Greid, Ih achte die Jahre’ 
Göunf du der Jugend 


Per zsch IR Bereit in mehreren DBeurifeilun 
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gen für das beſte, bad über Italien erſchlen, audgrachen, Das 
käßt fih frellich gerade wohl vom keinem Werte behaupten ; 
denn jtber Reiſeade ſaßt Ort umdb Gegend aus einem andern 
Gefichtäpuntte auf, wendet Geiſt und Beobachtung mad Dei 
gung umb argeborener Natur vorzugsweiſe ami Diefe oder jeme 
Gegennände, zumal in einen Bande, im weldem Natur und. 
Kun in der reichen Üinvigiten File bem entzüchten Einnen 
ſich überalt entgegen drängen. Aber wohl läht fich fagen, dak 
durch Wahrheit, großartiges Auffaſſen und iriſcht, ledendige 
Darſteuung biefes Buch vor vielen hundert dicken Quartanten 
und Abhandlungen den Vorrang verdient und dald unter dem 
Yuplikum behaupten werde, Mor Auem iſt eh der weite Blich, 
die defommene Beobachtung, Weide auf jeder Geite aus biefem 
Blättern reden; und die Dhantafie bleibe micht zurück, ermpians 
gene Eindrüde und Anſchauung fm einem wehlgefahigen tech 
enden Style wieder zw geben. Land und Ste, Berg und Thal, 
bedeutende Oertlichteiten, Meapel, Florenn, Genua uw. j. w. thum 
ſich wor unferer Eintildungstraft hervor; Vollsſcenen und man ⸗ 
cherlei Charaktergige und Anetdoten ftafirem dad Gemälde, man 
fühle ſich über dem beſen mit eigemenm Rehze fengehaſten, von 
wahrer Sehnſucht weiter fortgejogen, Kurj, wenn man Die 
Reife» Beſchteldung nicht unpaſſend mit einens Epiegel vorab 
en bat, dm welchem die matürlichen Gegenſtande mehr oder 
minder in ihrer urforlimglichen Beflalt amd Fatde wiederglan: 
ven, fo kann man von diefem Buche rübmen, dah bier eime 
weite Flache mit geringem Flecken zu ſehen fen, in welcht bins 
ein zu blicken man alle birjenigen muß aufiordern, die liber 
ein im.vielfaden Beziehungen fo mertwierdbiges Bamd fich naber 
zu unterrichten wunſchen. — Das Beficht bed polttiihen Eng 
Kinderd blickt zwar im gamzen Werte Deuttih genug bindurch, 
aber dieſe politiſchen Ueberſichten geben dem Chamzen wiederum 
ein eigenthumlichets Intereiie, und find mit großer Klar⸗ 
Heit, obwohl nicht überall obme Partellichtert, behaudelt. Die 
Retijen über Die meuere dtalienifche Literatur And geiftreid, 
chatalteriſtiſch und beiehrend; doch if +6 auffallend, einen Eng ⸗ 
länder, dım Landmann bed großen Naturtindes Shatſpeart, zur 
tbetorifchen Borfie vorzugsmweiie mit Lob und Bewundetung ſich 
Ginneigen zu ſehen. Den bildenden Künften hat der Berjaler 
am wenigften Murmerffamfeit erjeigt; ja ex iſt ort da, wo man 
mindeftend einem Aüctigen Umriſt erwartet hatte, mit trocdenem 
Binfel über Die Leinwand meagegangen, Am reichſten umd.ies 
bendignen find die Memerlungen und Blicke in das dtalientiche 
Volteleben; fie dlarfen in ihrer Mer muferhait genannt werbem, 
Der Heifige deutſche Uederfeger iR mit Eiede und alucklichem 
Ueberteasumgd» Talente ju Werke gegangen. Der Ergl it teiat 
und Aichend, dad Werk lien fich, wie ein Orlstual €. ®. 

Im Egupten — fagt im feinen Memoiren ein frambliidher 
Staabe Dffiyler (elm Tbrilnehmer an der egupitihen Erpedition 
unter Kapoleon), ift die Stiavberet gar mihıs Entchrended, Es 
it mehr eine Adoption als eine Dienſt Berpkichtung. Die In 
den Harem gesebemen jungen Madchen leden gan; Aid und um 
geRdrt unter dem Schutz einer Art Bormünderin oder Brbietes 
rin, Wenn fie mranndar find, vereflichtet die Sitte ihre Bes 
bieter, fie zu verbeirathen. Die jungen Nuriben dagegen ers 
lernen ſammtiich eim Handıwerf auf Koften ihres Echukberem, 
der fie micht einmal gu Kart mihhandeln darf, bean fon füms 
men die Kläger verlangen, einen Anderen beigegeben zu werden; 
bas Geſctz ſpricht fehr zu Ihrem Vortheil. — Ws die Framzo⸗ 
ven nach Wairo famen, gab es eine allgemeine Umwalzung im 
Daieom, Leben und Treiben, Kafftehauſer, Reftänrationen, ia 
(el eim Tivoli ward eingerichtet. Nur mit dem Tam fab «# 
fhllmm aus, denn die Weiber der Beus und der Momeluden 
find burd ihre rubemde Prbendart zu fett geworden, um ſich dm 
Wirdel zu drehen. Cie lieben mehr, auf dem Sorha ım lchs 
nen, ald ſich zu dewegtu. Zulegt ward auch ein Vaudtville⸗ 
Theater errichtet. (Gar. d. Fr.) 


Mad, Tenein fagte einmal: AEcute von Bei begeben in 
ihrem Betragen ſehr oft Beräöne, weil fie die Welt nie für 
fo dumm halten, aid fie wirtlich iv — An Marmontet ers 
theilte jene Dame dem Rath, ſich lieber Freundinnen alt 
Greeumde gm halten; „dent — fagte fir — „durch die Wei— 
ber wird man Here über alte Männer! Auch find Ledtere theitd 
su zerſtreut, theils mait ihrem eigenen Jateteſſe zu beichaftigt, 
um nicht Das Ihrige zu berſaumen. Die Weiber dagegen den— 
ken gewih am ie und folite ed mur aus Mühlsgang. fen: 
Soreben Sir heute Adend über Erwas, was Sie angeht, mit 
einer Grau, Morgen früh an ihrem Radchen, am ihrem Stick 
rahmen, bente fie gewiß an Ibte Angelegenbeit wab finder ein 
Mittel, Ihmen vebirtileh zw werden. Nur madhen-Eie nie tir 
was hindered, als eine Freundin aus ihr; denn zwiſchen Dies 
benden erbeven füb oit Nedel und Gewbite und danm iN’d amd 
mit dem Britandel” (Pete eonrr.) 

Bis zetzt boten die hiſtoriſchen Wortert Acher und nur eine 
Saroho bar; die Lniverial »Biograpbie nieht aber derem jwei 
an. Die Eime if Die Königin des Inriichen Sefanges, welchet 
man im Ekillen eine Bitdſaule fente; die Under if eine be 
rubmte locere Weibeperfom vom Ereſos, welde lange Zeit mit 
der Saboho von Mutiiene verwecbielt worden. Der ziveiten 
nur darr jener Gurung vom Leutadiſchen Felſen zugeſchtreden 
werden, den fie uns unglüclider Lelbenibart zu Phaon beging. 
Tie neuliche Mulfindung einer Denimimnze dafit trimen Zwctiel 
mehr über biefen Punkt. Auitt d Autetoche beweiſet im eimer 
gelchrten Notiz bierinder Dem Uaterſchied jmijchen beiben beruht: 
tem gleichnamigen Perjomen unmiderlegbar. (Drapeau bi.) 

In riner Heinen Schrift, betiteit: „Bom dem Borrechten 
lothtingiſcher Edelhetten⸗ ( welche Echriit im Manen ericheint), 
heißt es unter Anderem: Zu Eee, eınem Sieden, drei Etunden 
von Nauch, mußten die Einwohner, wenn es Noth that, Jeder 
eim Died der Grau Aebtiſſen von Et, Cloffinde einquarheren 
und Ihm ein Kiffen KHefern; auch mmätem fie Nachte, wenn 
die Frau Aebtiſſin zu Bert ging, die Froſche im Teide rehlas 
gen, damit fie mit fo viel Larm machten. — Halte Jemand 
im Orte etwas Boſes gerban, fo ward er wor den Gerichtehoſ 
der Aedtiſſin geladen, wo ber Maire den Rechter machte Dies 
fer mawüte aber wahrend bes Urtheilsſptuchs mit einem Fun im 
Hore des Flörterlichien Gehdites Mchen und mit dem amderen 
außerhalb umd zwar sit ber Wappenfette um den Hals, als 
Beben, dab er ber Mestiifin befugter Michter fen: (Panclure.) 

Die Indianer baben- jwar miht die Gewohnheit der Zürs 
fen, ihre Weider unter Ecblon und Niegel zu halten, aber deio 
hartere und frengere Dichten legt ihnen ihr Gcfentur Padma- 
Pouraua auf. Eine Frau — beift es darin — if nur zum 
Gehorchen da. Ihr Mann jeu bunflih, alt, ſchwach, biimd, 
taub, Aumma, Fur wol Fehler und Gebrechta, wie fie aud bes 

„sen mögen, voll Untugenden felbfl, fo muh die Frau ihm im: 
mer als ihren Gott in Ehren halten umd pflegem:! Sicht fie 
ibn lachen, ſo lacht fie mit; licht fie ibm wermen, fo meine ie 
mit; miemald ſche fir mac einem anderen hubidheren anne, 
uf, w. Journ. d. Par.) 

In Epamien herrſcht hatt des Dreſchens ein Sebrauch, den 
man nur moch bei gan toben Tiölferm amtrift. Man breitet 
namlich das Getraide auı’d Strinvſtader umb Täht es bert 
durch Wierbe gertrampelm, bis Die Körner'berans find: Ehe es 
im bie Sacte gethau wird, finder ſich gefhtwind der Orimiame 
des Zebnten ein, mmd mdät ſich jein Theliben ab; kaum ver 
(bwunden, erſchelnen die Mönde und helen ſich eine Gabe fır 
ihr Kofler, und wenn bie ſort find, dann kommt nocd der Ere⸗ 
mit und beit fen Theil far die Kutter Wadonna; fur im bie 
Scheunt fommt hochſteus Die Halſte des wirklichen Erndte-Er ⸗ 
trags: (Pandore.) 

Beilage: Bemerter Nr. 30. und Blatt der An- 
kündigungen Nr. LI. 
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Durchflüge durd die Zournale. 


Ya nr. 119 der geſchatzten „Delainalten” von 1825 ferict 
der ſich gegeawartig in Hamburg aufhaltende Proftſſor Schutz 
in Betref der jetzigen Auswanderungen nach Brafilien auch ein 
Wort der Warnung aus und es mag dies von Jedem beachtet 
werben, dem es gilt. Er fagt, da man durch bie neuen Bus 
richte and Braftien über dieſes Lamb enttäuſcht zu werden ans 
geiangen babe — „eben fo, mie aud Im Abſicht des Greibeitds 
tame ſes der Griecchen, der einen ſolchen sbllanthroniiden und 
tosmepetitifhben Entbufiasmud ermwedt babe, der hintende Vote 
bereit? nabgrlommen sen darch die Kunde, daß bie heutigem 
Hetlenen Fein der Freibeit wutdiges Bolt ſeyen“ — Wer bat 
denn bied dem Herem Vroieffor geſagt? Haube er allen zurück 
aetehrten, empimdlich zetauſchten, leidenſchaſtlich aufzerezten, 
vorurtbeitseotten Philbetienen auf ihr Wort? Da mußſſ man 
db wohl, wenn man über die riechen und ibre Fähigkeit zur 
Sreißeit werbeilen wilt, auf einem böberen Etandpunft ſtellen, 
ald die Dhlibeienen tbaten, und De Sachen amd einem freien 
Ghefichtspunfte betrachten, ald Diele es wermodtent — Oder 
meint er e# ireniſch, ald ob der frühere Enthuſtasmus wegen 
feiner gar zu Andtigen Natur Tadel verdiene? — Daran mibchte 
er micht fo gamy Unrecht haben, bocd würde ber Tadel bie 
men/cliche Natur im Aligemeinen treffen, die nun einmal dem 
Meiy der Neuheit gar zu ſchr wunterworiem dd. — Dber war ber 
Here Droreiior nur um eine Beraleibung mit dem Imterefie an 
Brafllien veriegen ? Dann bat die Sache nicht wiel auf ſich — 
aber man follte ſich doch bürben, ſolche Behauptungen ald wahr 
auf zw Nelten. 

a Ar. 246 der diediägeigen Abendzeitung“ iſt mit dem 
Abdruf einiger dem Deransgeder derſelben aus dem Nadiaf 
des in Jena werflochenen Proſeſors Meinhoid mitgetbeilten Briefe 
mehrerer audgseichneten Männer Deutichlandd der Nmfang 96 
macht, und zwar find juerſt Brieft vom Lavater an Wieland 
meitgerheilt worden, Derienige, der jene Brieie dem Heraus⸗ 
geder der „Abemdzeitung” amwertraute, um fie der Defentlichkeit 
zu Übergeben, verdient Dank dafür, fo wie diefer ebemiali$ dar⸗ 
auf Anjprüche bat, daf er, dem im ihm gefegtem Vertrauen ge 
mäß, fie defammt zu machen nicht unterlaſſen bat. Nur war zu 
wünfden, daß durch beigefüste mörbige Anmerfungen manche 
dunfie Stetle im dieſen wor wielen Jahrzehenden geſchriedeuen 
Veiefem erfärtert amd verftändlich gemacht, dadurch aber jene 
Beit der deutichen Literatur, im melde fie eimgeeiien, ber gegen ⸗ 
wärtigen mäher gerüet wrbe. — Gieich in dem zweiten, eigent ⸗ 
ld der Chronotogte mad dem beiten Briefe von kLabater aud 
dem Jahre 1776 (Mr. 246) foricht derſelbe won dem vor Kurs 
sem eriäiemenen „Wertbers Beiden” und fügt barkber: „Sem 
babe ib wieder einmal im Werther mit wieier Erbamung 
gelefen. Ib kann mod miht begreifen, wie man dies Buch, 
dem reinfhen, Prufchenten, ebeiien Moman, ſchadlich finden fann.” 
— Möchten doch dieſe Worte bed iweiien Savater headitet umd 
bebersigt werben, damit demen, die über Goerbe’s „Werther das 


Kerdammungdurtgeit augivreden, werigftiend Mar Werde, daß 
Dianner, = tavater, anders dariiber — * ed und dafi 
ſchieſe Urt 1 icht die allgemeinen ſi 
ey ge ge jolgenten Blattern des biesiährigen 
nMergentlattef” Findet Ad ein bochũ *—*. = * 
Kenntnih der Italiener im Nligemelnen geeignet 2 ni * 
unferm Sandmann ©. 2 P. Sievers in Rom: — * - 
lieniihe Ehaufpielkunfnt und Pantomime‘, —— Be; * 
das edit Natlone il e eines jeden VBoltet lenncun = —— 
nicht genug empfohlen werden fann. Der Be *8 —— 
der fi längere Zeit in Jralien aufaehalten hat, ift babur Dr 
den Stand gefegt worden, ben Charakter der Italiener umd * 
was fie von amdern Mationen unterjdritet,, zu = ni 
bis in die finntem Nitauctu nah Urjachen und Wirkung = 
verfolgen, er werdet bit Refultate Be end en 
wüglih auf bie Schaufsletunf geifr Eger le 


die Atallener im 
—— ——— uehmen wir auch bei Ten thei⸗ 
tung ihres Toeater® 1umb dein, wah bamil Mur Im einiger Ser» 
bindung Acht, eimem beutden Gehatkounfe, om E — * —* uns 
fere Betradtungers amfeen. Ein folber eichtivun E ft ims 
mer einfeitig amd Die Refultate können aud nicht ander. als 
Steverd fuhr bie urtheile folder Art al pas, 
einieitig feom. T- zu2 fielen, indem er die Kate ald Das Kirsten 
mas die find, —— —— ee bie Erfebrinengen im Aallen Beura 
rium aumeut, And einlembtend er von einem felden E zands 
the Eule — umd ihren Charakter betrachtet, mul man 
zuntte bie Ita teren: bier genügt 13, darauf animertfam zu 
bet dom ge BT ren wir einen Dertbum beriötigen, md 
maden, Meben Det 4 qwehfen, dem er unferna Beiing Im made 
einen Gormwurf 3HF t mämiih unter andern Peidenjhaften 
fbeint. Siever⸗ 2 auch vom dem Wahnfinn, und ſaat Bar 
und deren Darfdt Goigenteb: „Der Wabnfinn if, meimer mn 
Äder {m Mr, 239 roduft einer ju tiefen, fondern vitimehr en 
nung nad, kim P * neenten, unfläten, ib möchte ſag 5 
sm eberlählibent 7 rigen Neferion. Kein wahrhaft Dentend 
einer zu rawimd (tt gut organifirte® Jmdiviruum wird je De 
Kopi, fein moral dcbte dach heyweifelt werben) Eo mölft 
Verſtand verlewett- nes Metto: „Wer über gewile Dinge den 
ich zu Dem ur, der bat feinen!” die Worte binzer fügen: 
Verband aicht VER perüing fagt aber: „Lee Über gemie — 
oder fehr vielen· or rierenm un Eieverd wird. num mobl 
der hat feinen SM den wolten: „oder ſehr vieten“, da er eben 
wicht den Zmiats pan mer vielen Terland babe, den Ber 
behauptet hakr bi werde So fallt audı der ſcheindare Bors 
Rand nie vertier = — Jener Auiiah von Sievers, der and 
wurf für Lil $ engen Über die Bemetianiichen Miadten im 
intereffante he artener enthäte, erinnert übrigens am dem deifels 
Lufipiele der > den „Beitgemofien” Het 7, ©, 127 u Gr 
den Veralerd ngrche Ecbaufpieitunf”; wad er barin über dem 
— —— — Sanfpieltunn faat, —— bier feine 
Holle Berätiguemß- 


— — — 
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en einen A im „Conversationsblatt 
Hr 258, Wir haben wol 
Noͤthigeres zu thun. 


Bas für fonderbare Urteilt ein armer Schriſtſteller doch 
et mus über ſich ergehen dafen! — Ih Imite im „Bemerker 
Ne. 21) Wortformen, wie Espriuofigteit, Hefcharge, ulmitriba, 
pulüphagus ete., die aus Teilen und Gliederm zweier Serachen 
sufanmengebreht find (wie fon wor mir mamdher latelniſche 
und deutſche Grantmatiter, Prof. Roſt in Leipzig 4 B.- getan), 
Wortungtheuer genamt, well ed ummaturlich, folatich gefchnıak 
wideis fei peregrinum atque veraaculum yocabulum ( Wor ⸗ 
ter alfo, bie in Klang, Ferm, Betonung und Auedrul einander 
(Arof apftofen), in unam wocem conjungere, und and einer 
ſolchen Verbindung nur eine centaurifcdhe egeftalt bervorge 
ben könne. Darüber ereliert fih gar Heftig im „Conversationds 
Blatt” eim Herr 24 und ment mid in feinem Grim vinen 
Deutihrümier, der die Deutſchen zu Juden machen umb fir, wie 
dieſe, von anderen Völkern abfcheiden wol. So mären ja mel 
auch die Romer des auguſtiſchen Zeitalterd, bie betantlich 
folhe Diisacburten (monstra vocabulorum) in Ihrer Sprache 
nicht dulderen, michtd anders als judifchaefinte Nömertümier ges 
weien, die ganz unmittelbar Abſenderung ihres Volld von dem 
Kachbaren beyleitent Aber jeder gebildete Römer verftand und 
las und ſorach da grieiich, fe mie jet moc jeder gehlidete 
Deutſche feanzöffh, und dan wol mod lateiniſch und ariedifch 
und engilich und italianiſch, ja Tpanlich fogar, werfieht und liest 
und zum Feil auch ſpricht. Wie fonte ba ber Römer von dem 
Griechen, wie kan da der Deutſche von anderen Nationen ſich 
im Ernſt noch abfendern wollen? Jedem Wernünftigen leuchtet 
die Unmöglichkeit ein. Die Epanier, Italläner, Granzofem lafı 
fen in ihren Sprachen keine deutſche und engliiche, ja nicht eins 
mal x06 Iatelnifdbe Wörter (comsistorium, autor, regenerator 
etc.) au: warum? Warum anders, wird unfer Herr natürs 
lich antworten, ald wel fie von den Engländern und Deut 
ſchen 9 und Altrömgen fi abfheiden umb „wie bie Jubem, **) 
ewig und ewis ein Fragment des arofen Bamien bleiben wol 
Im! — Weiterhin meint er, wir verpflansten ja fo manche? 
ſchone umd edle Gewähd in unfern Grund und Boden: warum 
nicht auch Me Wörter anderer Errahen? Eine gar treuberzige 
Srage in der Tat? Weil, if die Antwort, die Sorache fein 
fere und fait geblimgtes Mifibert, in dem man freilich nad 


*) Dam weid, daß die Framoſen ſich jet mehr als je mit 
der Pitteratur der Engländer, Jtalläner, und auch der Dentichen 
Beihäftigen. Sie lermen nämlid Die Epraden dieier Völter, 
Kisten ſich aber wol, die Worter derfelben Der ihrigen einzumifchen. 


“) Die, um ed beilänfig zu fagen, eben wie wir Deutichen, 
die Eprachen alter Bölfer nicht etwa nur Iermen, fondern platt 
dern, und barüber gar die eigene vergefien haben. — Eier 
fent Übrigens das berühtigte Jubenz ober Sigeunerdentfch micht? 


1825 


Blatt Der 






Literarifde Anzeige 


Da jeht Maria v. Webers neueſte Over . 
ryanthe“) endlich auch anf der —X — 


TE 
* Er HH 
NET — 


tiber den 
tet ſeyn will in⸗ 
as 2 dürfen wir gu diefem Zwecke das-in 


SBiltühr und Welichem, wdaß man nur Jwit, Gutes und Schlech 
tes, Kraut mmd Unktaut, durcheinaader ſaen md mat (Erfolg 
garos ziehen fan, nein, weil fie eine Einheit, eim feſt um— 
grämter Körper il, der, wie jeder andere Körper, feine eiges 
nen Bejere, feine elgemen, nur ihm gehörigen, nur für ihm paf 
fenden, mur feiner Natur und Art angemeſſenen Glieder umd 
Zeile Bat, die ihm eben, anderen Epractlörpern gegenüber, als 
ein für ſich beſtehendes, im ſich abgeichioMenes Ganzes Ginfellen; 
weil es genau genommen eben fo wngereimt mmd lächerlich If, 
wenn man einer Gprabe die Teile und Glieder einer anderen 
eindrängt, ald es ungereimt und läderlich fein wire, wenn 
man einem Hunde ober einer Kay, meben dem Kajen, und 
Hundefchwanze, nod einen Diauemihwei anbeiten weilte Der 
Aalianer, Epanter, Granzofe, den langwieriger Schlender ned 
nicht Rumpf gemacht, würde laut aufladen, mens ed Einem 
im feiner Mitte eimfiele, in einer erufiich semeinten Rebe 
feinem Vortrage deutſche oder enaliiche oder aud mur roh las 
telniſche Wörter einzufilten, 4 — Doch e# iR efienbar, da 
der Diam liber Epradıe und Ihe Weſen und ihre Natur mie 
ernfilicd madbgebacht bat. Dies zwar möchte man ihm noch wol 
am gute halten; denn ed last ſich freilich nicht vom Yederman 
verlangen, daß er fiber Soracht, einen Grgentamd, der ohmehim 
den Mehreiten unter uns für umbedentende Nebenſache ur glit, 
im Unterfubungen ſich einlaſſe. Wer aber über etwas, e8 jei 
was e⸗ wolte, ed feine ibm mer fo geringfügig, Öfentih zu 
foreden unternimt, von dem fabert man dad wel mit Recht, 
dah er dad zu Verbambeinde erſt reiflich durchdenke und vom 
allen Gelten deleuchte, ebe er baftig sur Feder greift. 

Nicht gegem mich, fondern gegen Horatiud, dem großem 
Prebiger der Einheit in Kunſtwerlen (umd die Sorache fol ia 
ne wel eim Kunſtwert fein!), mudte Herr 24 feine Weiten 

ren; 

Humano capiti cervicem pietor equinam 

Jungere dh et —— — — plumas 

Undique collatis membris, ut turpiter atrum 

Desinat in piscem mulier formosa stperne: 

Spectatum admissi risum teneatis, amieil » 
MWarlih ein getremes und lebendiges Bild unfers bunticheffigen, 
aus dem Gliedern und Teilen dreier Sorachen rob zuſammen⸗ 
setoppelten Bortrass! &. 


") Eolte dem Wortmiſchmaſch, wie er heut zu Tage amten 
und Grrichend it, einmal ſein Biel gefegt werden, fo würden 
unfere Nachkommen, trez dem Eifern des H. 24 gegen Deurſch⸗ 
tiemler umb Deutſchtumetei, über denſelben eben jo gut lachen, 
als wir jegt über den menamtifhen Miſchmaſch umd über 
jede macarenifhe Pofe laden. 

Noch Eine Frage, che ich von meinem Ghegner* ſcheide 
Warum last er die latrimiich » framyöfifchen Wörter, stationnair 
i 8, mit deutſchen Leuern beuffen? Er fan nur antworten - 
um den Druf nicht durch Buntichelfigkeit zu ſchanden, oder wm 
ed anderd im fagen, um die Eimbeit desfchbem mie eiemd zu 


ierllören. 
No. LI. 


in 5 li Auffuͤh t und 
En 





E uryantdhe 
Bon Helmine von Chezn. 
entpfeblen. Es it, faubert brofchtet, bei uns und durch 
alle Buchhandlungen für 4 Thlr. zu haben. 


Berlin. A LA 
Sriedrichsftrage Nr. 176. 





Vielfüligen Anfragen zu genügen, hat unterzeichnete 
VERGEBEN den Interessenten bekannt zu machen, 
ass: 
1) An Appendix to Shakspeare 
2) Ths. Mooie Works 
noch in diesem Jahre die Presse verlassen; vom 
3) Parnasso Italiano 
die erste Lieferung nächsten Februar beendigt wird; 


4) Walker’s Pronouneing Dictionary 


und 
5) Milton de Doctrina Christiana 
im März erscheinen; 
6) Retzsch Umrisse zu Hamlet 
noch wor der Jubilate- Messe, und 


7) Shakspeareana. By Lewis Tieck, 
so wie 
8) Calderon Obras. 1r Band 


bald nach derselben fertig werden, 


Neuerdings bin ich mit der Herausgabe folgender 
Classiker beschäftigt, wovon, zur Vermeidung von Colli- 
sionen, die schuldige Anzeige: 


Milton’s tical Works. 
Ossian’s Poems. 
L’Orlando innamorato di Bojardo. 
Las Obras sueltas de D. Lopez de Vega. 
Las Obras de D. Miguel de Cervantes 
Saavedra. 
Ausführliche Prospecte wer.len nüchstens erscheinen, 
i Leipzig, den 29. November 1835. 
Erust Fleischer. 


Sntereffante Bildniffe, 
Wir empfehlen folgende fehr ähnliche Bildniffe: 


Alerander I, Kaifer von Rußland. 3 The. 


Elifaberh, Kaiferin von Rußland, 4 Thlr. 


Beide Bildniffe find von Francois Vendramint 
nach den Gemälden von St. Aubin treflich dene 





in ganz gleicher Größe (Folio Format). ferner i 

bei ung noch ein zweites, ebenfalls febr ähnliches Bilde 
niß des Kaifers Alexander 1. (im a febr fleißig 
—— punktirt von Bollinger, für Thlr. zu 


Berlin. Bereins- Buchhandlung. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
in fectig geworden und in allen Buchhandlungen zu 
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Dr. Feßlers 

— ‘ “ ir f . 
Rückblicke auf feine fiebzigjährige Pilgerfchaft. 

Ein Nahlaf an feine Freunde und an 

feine Feinde 

518 Seiten in ar. 8. Preis, gebeftet: 2 Thle. MO Gar. 

Feßler verfpeicht in dieſer Selbfibiographie, die 
er als cin Vermachtniß feinen Freunden und feinen 
Feinden binterläßt, fich_zu fchildern wie er war, und 
wie er wurde was er iſt. Er beginnt mit feiner fri- 
beiten Bildung, feinem flöflerlidyen Beben und eitter 
Beichreibung des Klofterweiens überhaupt, das man 
fdyrverlich wahrer, und im einer abichredendern Gettalt 
fennen lernt, als im dieſem Buche. Er geht dann zu 
feinem Aufenthalt in Lemberg, feiner Flucht vom bort 
nady Schleſten, feinem Neben in Karolatb und Berlin, 
und einer Schilderung aller Berbältniffe fiber, in wel: 
den er an diejen Drten Hand, endlich beichreibt er 
ſeitze Lage in Nufland, feinen jehigen Wirkungstreis 
und die Einrichtungen, welche er für die protcſanti 
fhen Gemeinden im füdlichen Rußland, und für ihren 
Mottesdienſt getroften bat. Ein Hauptzweck des Buches 
it, geiſtige Leben des Verfaſſers dnriuftellen, den 
Garg ſeitner philoſophiſchen und rveligidfen Antichten 
und Ueberzeugungen zu entwickeln, und den Ständ— 
runft anzugeben, auf dem endlich fein Geiſt Rube und 
Befeiedigung fand, In den Beilagen finder fich im 
dieſer Hinſicht auch fein im Petersburg eingereichtes 
Glanbensbetenntni. Fehlers geifivoler Etnl, mic 
feine fräftige Sprache, find bekannt; ſchwerlich möchte 
aber in dieſer Hinficht irgend eine feiner frübern Schrif 
ten der gegenwaͤrtigen vorzuziehen fern. 


tus 


Ankündigung einer neuen Zeitfchrife. 


Mit Januar d. J. 1526 beginnt im Verlage des Un: 
terzeichneten eine: 8 ’ In 


Meere gr sing 


für deutfhe Frauen, 

berausgegeben von Job. Bapt. Rouffenu. 

Eine mit meinem Buchbändleragcichäft icht ver— 
bundene, men angelegte Steindruderei, fo wie meine 
in Bezug auf diefe Zeitschrift in Paris angefnüpften 
Berbindungen, feben mich in den Stand, fait gleich- 
zeitig mit, den Parifer Modejournalen ein dbnliches 
Inſſitut für Deutichland zu gründen, das jenen an 
dußerer Eleganz nicht nacyiichen, und fie an innerm 
Gchalt wo möglich übertreffen fol. Der literarifche 
Inhalt unferer Modenzeitung beficht aus allen rgen- 
Händen, welche für die Frauenwelt Antereffe und Bee 
deutung haben können: aus Gedichten, kleinen No- 
vellen s ohne Abbrechungen), Parabeln, Biographieen 
und Charafteriflifen aller auf dem Schauplap der Welt 
auftretenden und ſich auszeichnenden Frauen, Bildern 
aus dem Leben, Berichten über fdmmtliche für die 
weibliche Kerüre brauchbare und müßliche Schriften, 
Auffäpen Über Theater und Kunſt, Briefen, Wipfvie- 
len, Aneldoten, Raͤthſeln, und aus fortlaufenden Mode- 
nachrichten und Kupfererfldrungen. 

Die Modenzeitung ericheint wöchentlih (Sonn- 
tags) einmal, in groß Dftay- Format, auf fchönem 
Papier, A Bogen Hark und in clegantem Umfchlage. 


Eur m nn 1 
Jeder Nummer werden zwei kolorirke Kupfer, zu den 
mitgetheilten Modeberich Et 


ten gehörig, beigegeben. Zu- 








meilen Kiefern wit auch ‚Portraits vom berühmten oder 
Benfmhrdigen 2 en’ vr welt, wud von Zeit ’ I 


erner liegt es n 
außer a dem * —— chrift mukunter auf 


die Moden der Männer Ruͤcſicht zu nehmen und in 
Ba Be jebung 8 uf und Erflätungen beizufügen. 
er preis brgangs, der wer getrennt wird, 
if de Orten 6 z * — jahlbar. Man 
—— auf allen Poſtaͤmtern und in allen Buch⸗ 
bandlungen Deutſchlands und Belgiens. 
Aachen, im November 1325. 


3. La Ruelle, Sohn. Büchel Nr. 1069. 


Bei Tendler und v. Manficin, Buchhändler 
in Wien, if erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

A. A. Weygand, Gemeinnäbige Lehre Über Brenn» 
ſtoffe und Feuer» Erfcheinungen, fo wie über den 
Berbrennungss Prozeß, nebſt Anfichten der Lehren 
Lavoifiers und Davy’s, mit einem Heinen Anbange 
über das Briehtihe Feuer. Ein Tafchenbuch 
für Pororechniker, Artilleriſten, Montanifliter und 
Gewerksleute, die im Feuer arbeiten. 

8 Wien, 183. Brofhirt: 9 Gr. 
Diefe kleine ſehr brau — Sarift zerfaͤlt in 7 Ab⸗ 
ihn te mit folgendem | 
L Bu der Wärme, und ge damit verbundenen Er⸗ 
— —X ſich entzündenden Miſchungen und Py⸗ 
{) 

1, Bon d den ſich —— aber noch explodi⸗ 
renden 1 den fliese 

IV. * den — — Allolien, als vorzüglich 


dem Dem Beta irten, nach Lavoiſier ogige- 

— ſa ger Gohre, oder von der heut zu 
— mit Davy genannten CEblorin. 

1. Bon der Foriſehung der Etploſinat-Erſchei— 


vu, d - 
6 1, 3on ———— Prozeſſe und dem grie 


Empfehlungswerthe Bücher, 
welche in der Maurerſchen Buchbandlung in 
Berlin erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben find: 

Handbuch ber analptifhen Tri: 
gonometrie, 
berausgegeben von Emil Wilde, Dr. phil. und Pros 
fefor am Berlin. Gymnaſtum zum grauen Kloiter. 

Mit drei Kupfertafeln. 
— 1 Thlr. 12 Gr. (15 Ser.) 


8 ber beutfchen Literatur an einem aus dem 
rein —*— Standpuntte bearbeiteten Handbuch 
de Be welches die Refultate der neueren 

dungen enthält, noch mangelt, fo bat der Verf. 
€ En —— zu beardeiten unternommen. Der Gegene 
in ſechs Abichnitten, welche „die Ertlärung 
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— 
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der telgemepn. Linien 7 der n —XR For: 
meln, die Berechn feigonomt. Linien (wobei fall 
——— die eur Bund nn angewandt wor⸗ 
den), die Aufbjung. der Gleichungen des zweiten und 
deitten Grades mitcelit der teigonom. Yinieh, die — 
Trigonomettle und uf (le die fhdrifche 
onomertrie, bie X ſolcher ebenen umd ip 
hen Dreiede, in denen A ſe Beliimmungsitüge fchr 
Hein gegeben find“, enthalten, ad denen eine Ga 
lung von — beigefünt ir im fortlaufendem 
trage mit Kürze umd Deutlichteit bebamdelt, fo vi 
dieies Buch auch u der zei ausich ein 
thematiter zu ſeyn, ſich 
Trigonometrie u An A we dns! Se — 
Für correften Druc und gefällig ix 
beſte geſorgt worden 


Draftifhe An Anleitung 

zur Kenntnig und Beurtheilung der wichtigfien Ope- 

rationen im der Bierbrauerei und Brandfweindren- 

nerei, mit befonderer Berüdfihtigung der Kartoffels 

Brandtweinbrennerei. Bon 3. F. Dorn. te um⸗ 

gearbeitete und vermehrte Auflage, mit 6 erläutern- 
den Kupfertafeln. gr. 8. 

Preis: geb. 2 Br. (775 Ser.) 
Diefe imeite Auflage iſt ein Beweis des Beifalls, 
welchen die erfic Auflage diefes — Wertchens 


— bat. in der gegenwärtigen bat der Verf. 
berall ea) die neuelten Foͤrtſchritte und Verbeſſerun⸗ 
gen, befon 


ers der Braudtweinbrennerei, Müdficht ge= 
nommen, und dadurch diefer Schrift noch — 
Brauchbarlkeit verlichen. 


Die Kunſt in drei Stunden ein Büchhalter 

zu werden. 

Ein kurzer und deutlicher Unterricht für unbemittelte 
Handlungslehrlinge, Handlungsdiener und angehende 
Kaufleute, die doppelte italienifhe und newe Deuts 
fche Buchhalteret, in einem duferit Zurgen Zeitraume 
ohne Hülfe eines Lehrers gründlich zus erlernen. äte 
verbeferte und mit einer Vorbereitungsfiunde ver 
febene Auflage. gr. & . 

: geb. 0 Gr. (25 Gyr.) 
Enthielte der Titel eine Icere bleret 
fer * ir ni t, mas jener 8 x wire 
in dem iurzen — von. 5 
te — gewo adı 
de e mit ungemetner Deut — —2 Sri de 
elen groͤßern Werke über Genfer ben 

a allen mündlichen Unterricht, einem je An 

lich, der nur —— einige ——— vom Rech · 

nungsmefen und * natürliche Faſſu —5 

befonders da der Verf. bei dieſer neuen age bie 

— du * vu a — = einer —* 
n I. oder Vorbereitungsſtun 
Anſchaulichſte — If bat. 
———— Buchbandlung, 
Poſtſtraße Nr. _ 


2* 


erh Bücher find durch die Maurerfche Buchhnödlg. in Berlin, Poſtitraße Mr. 29, zu befammen.) 


— 


—— 2 





N 


»DI0e 


* 
— 


Der Geſellſchafter 
Blätter für Beift und Hera 





1825. 


Freitag den 30. Dezember. 


208te8 Blatt. 





Der Plaß de la Cebada in Madrid. 
Nach dem Fransdiiiden. 9 


Der Platz de la Cebada ift fir Madrid das, was 
für Paris der Breveplap ; dort werden dic Hinrichtuns 
gen vollzogen. Der Play de la Cebada iſt von nicht 
unbedeutendem Umfang; man berührt ibn, wenn man 
von dem Thore von Toledo nad) der plaza mayor vor 
der Kirche des heiligen Iſidorus vorbei gebt. 

Der Map ſelbſt iſt unregelmäßig, von ſchmutzigen, 
unanſehnlichen Hdufern umringt, und von fchwarzen, 
rducherigen Boutiquen bedett. Heut find deren Dächer 
mit Menfchen überfüllt, denn auf der breiteflen Seite 
des Mapes, zur rechten Hand, wenn man den Weg 
eingefchlagen, den ich eben befchrieben, bemerft man 
zwei hoͤlzerne Säulen, durch einen Querbalken mit 
einander verbunden. Es iſt der Galgen (la Horca), 
welcher erfi diefen Morgen errichtet wurde, während 
ſchwarz gelleidete Männer durch die Straße gingen, 
die Leute durch den Schall einer Heinen Glode zu fich 
tiefen, und um Gaben und Gebete für die armen 
Berdammmten baten. Gegen Mittag werden nämlich 
ein junges Mädchen und deren Beliebter gehentt. — 
Das Mädchen diente, und bat ihren Deren befloblen; 
der Lichbaber war Matbgeber und Helfer. — Der 
geringfle Diebfiahl wird zu Madrid mit dem Galgen 


) Bon dem Werke, aus den biefe Schilderung entnommen 
it, erfheint im dem Manasin fie Induſtrie und Literatur 
‘Leipzig, Baumgartner) eine vonfändige — von mir. 

G. ©. 


beftraft, und vom jeher wurden die Diebe in Spanien 
mit ber größten Strenge behandelt. Unter der Herr» 
{haft Ramiro’s (345) flach man ihnen die Augen aus, 
und erſt zu Folge irgend einer Verordnung Carl's Ill. 
werden fie jeht mit bem Tode befiraft. Wozu dient 
aber eine fo harte Strafe? Der Diebe findet man in 
Spanien dennoch eben fo vie, als in audern Ländern, 
vicheicht ſogar noch mehr. Gewiß wäre es zwectmaͤ⸗ 
higer, die Urſache der Diebereien, welches größtentheils 
die Traͤgheit it, zu verringern und die Thätigfeit zu 
beichen. Weshalb aber auch den Dich tbdten? Spas 
nien bat wahrlich der Menſchen ohnehin nicht zu viele, 
und würde gewiß weit beifer thun, dieſe Leute, ſiatt 
fie zu bängen, als Arbeiter in Fabriken, oder als An- 
bauer wüfter Landfiriche zu benugen. Doch — genug 
biervon. 

Die Berurtbeilten, von benen jcht die Rede iſt, 
befinden ſich feit geſtern in ber capilla (Kapelle). Dort, 
von Mönchen und Prieftern umringt, und in die Feſ— 
feln, die fie nicht mehr ablegen, geſchmiedet, bereiten 
fie ih, vor einem großen ſchwarzen Grusifig knicend, 
auf den nahenden fchredlichen Augenblick vor, waͤh⸗ 
rend unfern davon andere Gefangene Todtenhymnen 
fingen. 

Die Geliebten haben um die Gnade gebeten, und 
man bat fie ihnen bewilligt, daß der Prieſter noch vor 
ihrem Tode die Bande durch feinen Segen heilige, 
welche fie fhon lange an einander feſſelten. Diefe 
Nacht find fie getraut worden. Welche Hochzeit!? — 
erfi die Schließer zu Traugeugen, nun den Galgen zum 


—— 


m 
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Brautbett!! — Es iſt eine lange Stufenleiter von Mars 
tern, die man ſie zum Tode fuͤhrt. Auf der Treppe 
des Gefaͤngniſſes if ein Altar; dort machen fie im 
Herabfleigen Halt, um die Ichten Ermabnungen des 
Priefters am zu hören. Gewdhnlich fprechen die Ver: 
urtbeilten bier mit den andern Gefangenen, welche fich 
an die Gitter drängen, und ihre Antec vor denen beus 
gen, die, jcht bereits mit dem Himmel verföhnt, in 
turzer Zeit der Gerechtigkeit diefer Erde ein Genüge 
geleiftet haben werden. 

An der Thür des Gefängnifes warten ihrer zwei 
Eſel, um fie nach der Nichtftätte zu tragen. An dem 
Tage einer Hinrichtung gehen die Gerichts» Diener 
mit dem fruͤheſten Morgen an das Tolcder Thor, und 
warten bier auf die Leute, welche zum Markte kom 
men, wobei fie gewöhnlich auf Efeln reiten. Die ers 
ften diefer Thiere, welche die Gerichts-Diener erbliden, 
werden angebalten, ihrer Buͤrde entledigt und nach 
dem Gefängmif geführt. Erſt, wenn der Alt der Hin⸗ 
richtung voräber, dürfen die Eigenthuͤmer fie zurüd 
fordern: fie erhalten auch eine Bezahlung, vorher aber 
fchligt man den Thieren ein Obr auf, damit man fie 
in Zukunft wicder erfenne und nicht noch ein Mal zu 
gleihem Dienft benuge. 

Der Play füllt ſich allmäplig mit Neugierigen; bie 
Soldaten bilder einen Kreis um die Richtftätte, und 
aus der nahen Kirche, wo er den ganzen Morgen ge= 
betet, tritt ein großer fiarker Mann, in braunen Sam 
met gekleidet. Ein Hut mit breitem Rande bedeckt 
ein Geficht. Mengftlich weicht das Volk bei feiner 
Annäherung zu beiden Selten zuruͤck. Schrecken und 
Abſcheu bahnen ihm ſchnell eine breite Straße durch 
die zahllofe Menge. — „Steb Dich vor, Antonio! 
ruft eine gärtlihe Mutter; „Chriſtoval! mach' Plap 
fchreit ein Bater; „Ines! Ines! gieb doch Acht! Sein 
Mantel hat Di fhon zwei Mal berührt!’ fagt ein 
Beliebter zu feinem Mädchen. Doc diefe und noch 
unzählige ähnliche Redensarten und Ausrufungen hört 
ober beachtet der Mann nicht. Jeht hat er den als 
gen erreicht. Hier legt er Hut und Mantel ab und 
fteigt die große Treppe hinauf. Aufmertfam betrachtet 
er den Strich, welcher von dem Querbalken herab hängt. 
„Alles gut!’ murmelt er balblaut vor fi hin. „Nun 
thnnen fie fommen, wann fie wollen — Es it der 
Scharfrichter. 

Für einen Sol werden während deſſen unter der 
Menge Blätter verfauft, auf denen die Gebete abge- 
druckt find, welche die Verurtbeilten auf ihrem Wege 
hierher fingen. Huch bat man nicht vergefien, die Ab—⸗ 
faßverfprechungen der Päpfte unter dem Gebeten zu bes 
merlen, denen ertheilt, welche von Herzen in die Ges 
bete der armen Verurtbeilten mit einfiimmen, und fie 
bis zu dem Orte begleiten, mo die letzte Strafe diefer 


Erbe Ihrer martet. — Jetzt Tommen fie Man bört 
fhon das einzelne Anfchlagen einer Glocke und die 
Mirbel der Trommelfchläger des Militairs, welches zur 
Bewachung und zur Aufrechtbaltung der Ordnung com⸗ 
mandirt if. — Nun bemerkt man fchon das bälzerne 
Kreuz, das vor den Berurtbeilten bergctragen wird, 
fo wie den fangen Zug der Buͤßenden, welche fie be— 
gleiten, brennende Fadeln von grünem Wachs in den 
Händen. 

Die Frau fommt zuerft. Man muß fie auf ihrem 
unbeguemen Gig untertüßen, denn fie ſchwankt, des 
Reitens ungewohnt, bin und her, aber dennoch ant- 
wortet fie Irdftig ihr amen oder «redo auf die Ermah- 
nungen des Priefters, der ihr zur Seite geht und ihr 
bei jedem Schritte ein Erujifig vor das Geſicht bält. 
Ste träge eine große Haube, wie die barmherzigen 
Schweſtern, und man wird dadurch verhindert, ihr 
Beficht zu ſehen, nicht aber, die fchbnen ſchwarzen 
Hogre, welche, aufgcldft, in langen Loden ihr Nonnen= 
gewand bededen. 

An der Treppe des Hochgerichts legt fie noch eine 
letzte Beichte ab und hört, vom dem Mantel des Pric« 
fiers bededt, deſſen lehte Ermahnung- und Trofirede 
an; mährend deffen bindet man ihr die Füße zuſam⸗ 
men. Mun hat der Pricher geendigt. Der Scharf: 
richter faßt fie unter die Arme und fchlenpt fie dann 
binter ſich die Treppe binauf. Icde Stufe legt fie fo 
mit bedeutenden Schmerzen zuräd, ruft aber dennoch 
bei jeder einzelnen ben Namen eines Helligen oder 
einer Heiligen. Der Pricfter, welcher ibr folgt, füge 
fie ihr vor, und fie wiederholt die Namen mit lauter 
Stimme. — Sobald der Scharfrichter oben angelome 
men, macht er Halt, ſetzt ſich auf bie oberfic Stufe, 
und nimmt den Kopf der Verurtbeilten, welche auf 
der vorlegten Stufe fiht, auf feinen Schoof. In die= 
fer Stellung befeftigt er den Strid um ihren Hals; 
dabei fällt ihr die Hanbe vom Kopf, aber noch bedecken 
ihre Haare das Geſicht; allein fie freicht diefe mit den 
Händen auseinander. Das Mädchen iſt jung und wahr 
baft ſchͤn. Rubig blickt fie auf das verfammelte Volt, 
geſteht aufs Neue mit fprechenden Zeichen der Rene 
ihr Vergeben ein, und fragt dann die Umfichenden, ob 
fie ihr verzeihen und für fie beten wollten. — „Ja, ja!’ 
ruft das Wolf von allen Seiten — „Verzeihung der 
renigen Suͤnderin, und Gebete fir das Hell ihrer 
Seele! 

Jetzt fängt der Prieſter abermals das ceredo an, 
welches die Vernrtheilte wiederholt; aber plöblich un- 
terbricht er ſich. „So geh denn cin ur rigen Se— 
ligteit!’ fagt er, und feigt eilig die Treppe herab, 
denn der Scharfrichter bat ihm rim Zeichen gegeben. 
Der Henker ſchleppt nun die arme, ſchͤne Sunderin 
mit ſich fort. Beide fallen zu Boden, und dreben fich 
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dann in ben Raum zwiſchen dem beiden Pfeilern. Ei⸗ 
nen Augenblid noch bleibt er auf ihren Schultern lie⸗ 
gen, während feine Knechte die Unglüdliche bei den 
Füßen ziehen. Jetzt bat fie geendigt und nun fpringt 
er empor. 

Sch hatte meine Beobachtungen lange genug fort 
gefcht, und verfpärte Feine Luft, auch noch den Ges 
liebten binrichten zu fehen. Als man ihm brachte, ent» 
fernte ich mic. \ 

Noch den nämlichen Abend kommen die Mönche 
der Brüderfchaft, welche den Unglädlichen ben lebten 
Beiſtand geleitet hat, in feierlichen Zuge, mit Baden, 
zu dem Balgen, nehmen die Korper berab und legen 
fie in Särge Iſt dies gefcheben, fo feht fich der Zug 
unter zahlreicher Begleitung mach der nähfien Kirche 
in Bewegung, und dort werden die Leichen, unter ber 
fändigen GBebeten, zur Ruhe beftnttet. 

Der Scharfrichter, welcher in einer der naͤchſten 
Kirchen fo lange auf den Knicen gelegen, bis die Bolls« 
menge ſich verlaufen, nimmt rubig die met Golditäde 
vom Boden, welche der Schatzmeiſter des Juſtizminiſte⸗ 
riums mit abgewandtem Gefichte ihm zuwirft, und 
fagt, indem er fich entfernt: „Heute war ein guter 
Tag Buftav Sellen. 


Nachgelaſſene Gedichte von Byron. 


IK. An eine frübere Gelichte 

FÜ der allein unglücklich zu mennen, welcher, uns 
geliebt, im ſehnſuchtsvollen Stunden vergebens nach 
den Küffen’des gelichten Mädchens ſchmachtet? — Ich 
babe es am mir erfahren, baß berienige vielmehr zu 
bedauern ift, ' 

welcher, von den Zärtlichleiten eines Weibes ver⸗ 
folgt, — nachdem die Gluth feiner Liebe, mie der 

Duft eines lieblihen, nur zu augenbliflichem Ge- 
nuffe fchdumenden Weines, längit verraucht it, — von 
den Launen ihrer Eiferfucht tanfendmal fchlimmere 
Qualen zu erdulden bat. 

Wenn du, vol der fühen Begierde der Leidens 
fhaft, mit fchmachtenden Blicken mein Auge fuchit: 
fo muf ich, mit ummöltter Stirn in das einfamite 
Duntel des Waldes fliebend, einer Andern gebenten, 

welche mach dem rätbielbaften Spiele der Natur, 
— fo mie du dich gluͤcklich fühlt, deine Meije Einem 
zu ſchenken, den fie zu feſſeln aufgehhrt haben; — 
mich durch den Glanz ihrer Schönheit zu feſſeln bes 
fiimmt if: 

Und deine Küffe und Umarmungen, bie ich nur 
aus Mitleid dulde, können mir, mie eine zu oft ne= 
noflene füße Eipeife, nur Ueberdruß und Widerwillen 
erregen. — 

Was iſt das Weib anders, als ein fchönes Spiel · 
tert in des Mannes Hand, das er wegwirft, ſobald 
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er ſeiner genug bat? Ein Befdf vol Thränen, wel⸗ 
* bei jeder zufälligen Berührung am Rande über 
uf: 

eine liebliche Blume, die, wie ihre Schweflern auf 
"dem Felde von ben Strablen ber Sonne, nur von den 
Bliden des Mannes lebt, und die vor dem Zorn fei= 
ner Mede, wie die Mofe bei dem Sturme des Nord—⸗ 
windes, ſich entblättert, 

Schmeicheleien und glatten Worten leihen Weis 
ber gefällig ihr Ohr; aber die Stimme der Wahrheit 
mi fie nicht börem. und ber leicht verwiſchte 
Glanz auf der glatten Wange reines eitlen Juͤng⸗ 
lings iſt ihnen lieber, als alle Weisheit eines greifen 
Sceitels. 

Ich liche meine Freibeit viel zu fehr, als daß ich 
an die wetterwendiſchen Daunen einer verlichten Chb- 
rin mich feſſeln laſſen follte. Und da mir treu zu ſeyn 
num einmal eben fo unmbalich if, als dem Vogel im 
Waſſer zu fliegen, ober dem Fiſch im der Quft zu 
ſchwimmen; 

fo uͤberlaß mich dem fluͤchtigen Wechſel meiner 
Neigungen; du aber fen glüdlich in den Armen eines 
Anderm, der fich germ von dem Nehe deiner Reije ums 
foinnen lafien wird: da +8 Dir nicht mangelt au Zur 
gend und Schönheit. 


B ou rn.te 


- Bet dem Parifer Buchhändler Sautelet erfcheint 
icht eine Schrift, betitelt: „Phyſiologle des Ge— 
(hmads’, mit dem Motto: „Sage, was du if’, dann 
Tag’ ich, wer dw bi’ 

Tobias Smollet erzählt von einem feiner Freunde: 
„Er bielt ſich die beſten kritiſchen Journale, um ſich 
bei dem Ankauf von Büchern danach zu richten; er 
laufte aber nie Bücher, welche darin gelobt, immer 
nur folche, die getadelt wurden.” Menn die deutfchen 
Bücer+ Käufer nach demfelben Grundſatz verfahren 
möchten, fo thaͤten fie gewiß unfern Buchhandlern einen 
großen Gefallen; denn troß aller Schleichwege zu vor« 
theilbaften Recenfionen wird immer noch mehr getar 
beit als gelobt. 

Charpentier frage in einer feiner Abhandlungen : 
„Könnte die Erzählung vom Propheten Elins nicht 
eine Parabel ſeyn, um an zu deuten: bie Froͤmmigkeit 
fen zum Himmel entwichen und babe nur den Man 
tel zuräct gelafien, deſſen ih mun Die neueren Pro- 
pbeten bedienen, um wenigfiens die Uniform der Frbm- 
migteit zu haben’ 

Als fich eim fchlechter Versler ein prächtiges Buch 
hatte binden laſen, um feine Meimereien darin anf 
zu bewahren, wurde die Bemerlung gemacht: „Er 
fümmelt Kupferpfennige in einer goldenen Sparbuͤchſe.“ 

Th. Laurim. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Wien. Das Theater nähe dem Kärntinerigor iſt mod, 
immer verſchloſſen, wie e# heiöt, fol Hr. Babala (ed wird jept 
arfagt, im Februar 1826) die Direktion wieder Übernehmen 
und fowohl deutſche als italiemifhe Opern umd Ballette ger 
den. — Im K. 8. Theater nächſt der Burg beichloh Die Kar 
mitie Plſtor ihre Gafjpiele. Demoif. Pitor, die ältere, gab 
außer dem im leuten Berichte amanelgten Rolles mob bie 
„Eowife” in „Kabale und Lieber, die „Ellie Balberg", eds 
wig”, ‚Babrlele”, in den Stücken gleihen Namens, die „\ 
Her, in „Momes und Yulie”, „Emilie Balotei, er ie 
Madam Dannilie” im der Schule der Alten’, u a 
Barnbelm' und „Julie in „beihämter Eiferfuht”, Hrm. Dir 
for ſahen wir als „Mudoieb” im „Hebiwig" und „Lieutenant 
Werten” im der „beihämten Eiferfuht”, fo wie Minna in 
einigen Kinderrollen. Demoiſ. Viſtor iR eine talentwol: Schau ⸗ 
ſeielerin, die im dem verſchiedenſten Charakteren ſich Beirat ers 
warb und in einigen Rollen: „Elife”, „Emilie Galotti”, „Minna, 
v. Barnhelm“ und Shakefpeare's „Julie Borzügliched leitete; 
ibe Bater iſt eim routimirter Echaufvieler. Auch der 8. Bairks 
ſche Hofı Schaufpieler Hölfen paifirte ald „Eorreggio” umb 
„Baron Ballenfeid" im „Epleler”, kommte jedoch ſich nur eines 
serhellten Beifall? erfreuen und verſuchte ſich in Feiner anderen 
Motie mache; übelgend läßt ein zu fichttar beresumeted Epic und 
eine affeftirte Manier ein feim ihhlemdes Publikum gewöhntid 
alt, — inter den Mowitäten diefer Wühne bezticnen wir: 
Eigent Wahr“, em parodiſches Stück mit (che wigigem Dias 
log; nad unferer Kritit mehr noch für die Lettüre als die Auf⸗ 
führung geeignet, Ersögiib IM die Ueberiegung von Caſtelll. 
„dad Beifpiel”, worin Mad. Korn beſonders Uedenswürdig als 
Fiora“ erſcheint. Am Borabend des Namemdiehted dei Kaiſtts 
wurde Eolin’s „Eorielan” auſatſutert, worin hr. Heurteur als 
 „Eoriolan” umd Mad, Schröder ald „Beturia” hohe Kunſtbil⸗ 
der gaben. Noch ein Voripiel aus dem Framsöfifchen ward mit 
vielem Beifalle gegeben, es id die „Benchjs Gorfieliung, «im 
beitered, eimaftiged Stũctchen, worin Sr. Koberwein in ber Rolle 
des „Sonfeurd” äußert bekuftigend zu ſchauen if. : Erin Eohn 
bat, nachdem er feine Studien volimdet, ald „Kader im „Ins 
koanite” bebütirt md it von Publikum suborfommenb aufge 
nommen worben. Eine Vogelide Bearbeitung des „Maloran 
von Hofmann, genannt „der Erbvertrag“, in zwei Alten, „das 
Verbrechen“, im einem Akt, und „das Gewilfen, in wier Atten, 
zieht das ſchauluſtige Pudlikum fehr am; wenn Mei, das Origis 
mal wicht Pemnte, fo glaubte er, der Verf, bätte eine framzdfifcdhe 
ecdredend Geſchichte hearbeitet. Hr. Anihüg giebt den entiels 
uchen „Daniet" mit folder ſurchtharen Wahrheit, daß wir in 
der Kunſt ſchwerlich ein zmeited Gchredensniid der Art haben 
dirriten. Bon dem als Inriihen Dichter bekannten Freiberen v. 
Schlechta iA ein Minnerviel, „Timburga von Maſſorlen“, em 
ienen, dat, odzleih Demoif. Mister, Sr, Korn und Auſchutz 
meifterbaft foielten, nur mähigen Veifalt erhielt und zw den 
eoGemeren Erfdhelnungen gesäbit werden dürfte, Die Sorache 


in ſchon, allein die Handlung zu eimfach, um bie Auſmerkſam⸗ 


keit des Pubdilums rege zu erhalten. — Hr. Kettel und ball 
bach verlaſſen dieſe Bühne, dafür werben wir bald bie Familie 
Yior und Ken. Löwe zu dem Unſern zählen, — Im Theater 
an der Wien wechſeit Hr. Carl Heihig mit Reuigkeiten, um bie 
Berucher diefed Theaters, die ſich wieder zu berkierem beginmen, 
an zw ziehen, Der größte Theil diefer Mewigkeiten find ſchale 
Produtte, meiſtens Bearbeitungen des frbreibieligen Helsl und 
hen, Carl. Im einem kurzen Zeitraume erichiemen: „Etaberl 
in Bieribud", nah Bäuerie'd „Tau! Mantel”, worin hr, 
Carl ald „Staberk" porfirkich zu ſchauen, die Umgebung jedoch 
fommat mit dem Bofallfiren nicht zurecht, woburd bie Kundung 


in ſolchen Epiehem gänzlich verloren geht. „Der Kampf mit 
dem Draden”, nach Schitler's Ballade von Heigl, worin Hr. 
Kunft und der Dracht das Beſte thaten. — „‚Der Kopf won 
Eifen”, nach dem Sranzöfiichen, geftel chen fo wenig, belo beis 
faltiger wurden „Etaberl’s Neiies Mbemtbener“, nad Bauerie's 
Wiſel's Abentheuer“ aufgenommen; Hr. Carl, wie zewohniich, 
beſtelte dad Ganze — „Das Adentbewer Im Guadara@ebirge', 
eine Ränbergefchichte, die wir von Sendier in eides gegen ⸗ 
wart'' und in „zwei Sorte wiel beier faben; „der Echabernad”, 
ein ebemialit verböferter „Ebaufpieler wider Wiuta“, damter 
Propufte von Heigl, fielen durch; „Wames Vernamer”, worin 
Hr. Kun In beillgem Kunfteiier ein Pferd erlab und „die 
Rauber" unterhalten das Eonntaas: Dublifum. Die „Era 
berliader, worin „Etaberl’ als „Krampus“ Anecht Ruprect) 
ein adtzebniähriges Madchen fchreden muß, verſchwand, trotz 
alter Beweglichkeit des Htu. Earl, bald wieder vom Kepertoir; 
jedoch war derfelbe ald „Bchmäger” wieder ganz im feiner @vbäre, 
jo mie als Chevaller“ in Bemberr's Umfivıel „König Etamid: 
land." — Im Theater in ber Beopolbitadt ſahen wir jwei new 
Eritfe von Bauerle, Das erüt;: „@isvert und Fiöverl” 

bödn komisch im der Anlage; die Ausrührung IR edoch erwas 
Rüdtig. Das Wereben, in jedes Erüct die veribiedenien Char 
raftere hinein zu bringen, es mas num vaſſen ober midt, io 
wie die Gewohnheit, den Schnuipielern Commpiimente gegen ein 
ander in den Mund zu legen, wobei das Publikum prlidhtidul: 
Dia tlatſchen muß, And Dinge, die Rüge verdienen, — Warı 
um mul Demolf. Enddel, die ald eine gute @chauipiederin bes 
tannt iA und eine Möbmin und Franjdfim aut zu ropiren wei, 
auch eine Audin und eine Umgarin vorkelen, deren Eigenthum- 
lichkeiten außer ihrer Cohäre liegen, und Hr. Bang einen Ber 
Uner geben, wovon er feinen Begriff hat? — Hr. Kormibener 
gefauut und in der Rolle des „Esnert” am menigien; es iſt 
als genire ihm diefer Charakter, vom bem man eigentlich nicht 
wei, mie er gegeben werden fell, Dem umgeachter wird dus 
Erüd fortwährend mit Velfalt gegeben, indeh das zweite: „bir 
Bauberichminte oder das Land der Erfindungen”, worauf die 
Direktion an Deforationen, Mafinericen un» Conlm Beben 
temded verwendete, nur wenige Vorftelkumgen erlebte Wir fine 
den darin manded Eriufigende, Witz umd Laune, umb hätten 
dem &tüde beiferm Erfolg geiwlinfdt — Das Theater in der Jos 
feohhadt bat eim harter, umvorhergeichemer Schlag getrofen; 
ber Direltor €. 5. Hensler Marb, Er war der Eohm eines 
Churiurſtl. Würtembergischen Leidarztes. wurde am 2. Febtwar 
1761 zu Schaſhauſen geberem, kam 1784 nad im, wo er 
als Dichter am Leopoldftadter Theater emdlich zum Direktor ſich 
empor ſchwang, wo er dann zu werichiebenen Zeiten Die Dice 
tion der Thrater an ber Wien, zu Preiburg, Baden und im der 
Doſer hadt führte. Jetzt hat fich feine einige Tohter ımd Er 
bin, Sofeohine, vereheliste v. Scheidlin, erhlärt, die Gührung 
des Theaters zu Übernehmen, — o. — 

Die Bildſault Heinrih IV. ward vom ganı Frankreich u: 
ruck erſehnt, die von Ludwig XIV. ward nur durch bes Drinis 
fer des Innern wieder ergänt. Heinrich IV. zelat Ab, wie 
die Seichichte ihn mund fdrlidert. Selm ganzes Geſicht, felme Dals 
tung ſporicht Hergendglite aus, (Er blickt mad dem Pallaft ber 
Gerechtigkeit und ſcheint den Richtern zu fagem: „Seud fletd 
de Stüge meine? Boll" — Die Bildfäne Ludwig XIV. 
ſericht nicht ſolcht Güte and. Jedermann kennt feine friegeris 
ide Neigung. Daber if er auch in römiider Gelkberen + KAlclı 
dung dargeſt eut. Ludwig beſchützte iermer die Wiſſenſchaften, 
machte ih aber wenig aus dem Handel, Daher wendet feine 
Birmfäule Hrm. Ternaur dem Rüden zu, fieht von der Bank 
rechtd ab, umd ſchaut nach der Straße rue des petits-champs, 
wo fie das Schatz- Gebaude ſucht und — einen zweiten Col 
dert? Die Eoiberte find aber leider rebmirt: (Pandore.), - - 
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Der Geſellſchafter 
Blätter für GBeiftund Hera 


1825. 


ge ob I i ed 
einer alten Straßen Laterne an's Neujahr 18236. 


Sen mir gegrüßt, Auflldrungsiahr! 
Durhficifger ‚Sohn des alten. 

ch bims gewiß, nun werden klar 

Die Dinge fi ackalten; 

Denn ftolz gebt dir das Licht voran, 
Bon England brinaft du ja den Maun, 
Um uns aus Eifenröhren E 
Aufllärung — zu befcheren. 


Sen mir gegrüßt, Aufflärungsiahr! 

Durchſicht ger Sohn des alten. 

Nun wird's den Weinverkäufern klar, 

Sich nur ams Licht zu balten. 

Und burtig fuchen fie im Wein, 

Im alten, deutfchen Vater Rhein — 
urch viele Brunnenrbhren 

Aufklaͤrung — zu vermehren. 


Sey mir gegruͤßt, Aufflärungsiahel 
Durchficht'ger Sohn des alten. 

Auch dummen Föritern wird's num Mar, 
Wie Forſten zu verwalten. 

Man baut fie alle Raben -kabl, 

Und ſuchet fo, mit einem Mal, 

Dem Wald, nady reinen Lehren, 
Auffldrung — zu gewähren. 


Sen mir gegruͤßt, Aufllärungsjahe! 
Duchlicht * En des alten. 


Thaliens Tempeln zeigt du Klar, 

MWie Stüde ſich jeht halten. 

Bengalifch > blauen Feuerſchein 

Schiebit du am Schluß de3 Ganzen ein, 
Um an der Kunft Altären 
Auftldrung — zu vermehren. 


Sonnabend den 31. Dezember. 


209te8 Blatt, 


Sey mir gegrüßt, Aufflärungsiahr! 
Durdfichtiger Sobn des alten. 

Selbſt Gold und Silber, blank und baar, 
Suchſt du vertlärt j" halten. 

Statt ſchwer Metall, giebt du dafuͤr 

Ein Stüd durdfichtiges Papier; 

Damit im Geld -Verkehre 

Sih Aufllärung — vermehre. 


Sen mir gegräßt, Auffldrungsjahr! 
Durdfichtiger Sobn des alte ’ 
Auch unf’rer Baukunft wird nun Har 
Der reine Styl der Alten. 

D’rum baut in Ziegelmänden, Hein, 
Sie £ octweis ihre Fenfter ein, 

Die Länge und die Duere, 

Daß Auflldrung — fi mehre. 


Sey ung gegrüßt, Auffldrungsiahr! 
Durchſicht ger Sohn des alten. 
Auch ſelbſt der Armuth fir du Far, 





m eig —— —** Ind 
te balb vom Regen, balb vom Win 
Zerriffen und durdhlöchert find, 
Daß fich, zur Tageschre, 
Auch bier Auftlaͤrung — mebre. 


Drram_fen gegruͤßt, Auflldrungsiahret 
Durchficht'ger Sohn des alten. 

Das nenn’ ich doch gerecht und wahr 
Die Aufllärung verwalten. 

Was fchwabt man noch von Dunkelheit, 
Gebt, Leutchen, diefes nennt man beut, 
Mad) zeitgemäßen Lebren, 

Die Völker bag aufllären. 


G. 9. v. Maltis. 





Aus den Memoiren der Mab. du Hauffet. *) 


Die gerodfnliche Antwort der Marguife von Pons 
vadour war, wenn man fie auf die Zukunft aufinerfs 
fam machen wollte: „Aprös nous le delnge” (Nah 
meinem Tode mag es geben, wie es will!) Ludwig XV. 
batte einen ähnlichen Spruch im Munde, wenn er 
fügte: „So lange wie ich, wird's noch halten!’ 

Der Herzog von Choiſeul (erſter Staats « Minifier 
unter Ludwig XV.) hatte in feinem Hotel ein Brief- 
Erbffnungs » Bureau. Vermittelſt einer Queckſilber⸗ 
Maffe wurde das Siegel des Briefes abgehrudt, dann 
der Brief Über einen Becher mit beißem Waſſer ge 
halten, das Siegellack behutſam geichmolgen, der Brief 
gebfnet, abgefchrieben, das Sirgellad von Neuem 
Adıflig gemacht und die Siegelform wicder aufgedrüdt. 
Die Nbfchriften wurden dem Mintiter, und alle Sonn« 
tage (!) dem Könige zugeſtellt. Quesnay, Leibarzt ber 
Maräuife, nannte diefes eim infames Treiben; vor 
Wuth fchäumend fagte er mir oft, wenn er den DOber- 
Poftmeitter zum Könige geben fab: „Ich würde lieber 
mit dem Scharfrichter und feinen Henfersfnechten ſpei- 
fen, als mit jenem Kerl!“ 

Der König (Ludwig XV.) fürchtete ſich außeror⸗ 
dentlich vor dem Tode. Einſt redete er den Comman⸗ 
dene Sonvre mit den Worten an: „Sie werden alt, 
Commandeur; wo wollen Ste beerdigt feyn?“ — Zu 
den Fuͤßen Ew. Majeſtaͤt!““ ermicderte Jener. Der 
König forach den ganzen Abend kein Wort. — Damiens 
{ber ihn zu morden vwerjuchte und dem er Übrigens 
das Leben ſchenlen wollte) nannte er nic bei Namen, 
immer mir: ce Monsieur ober le Monsieur. Er bielt 
ihn für wahnfinnig. — So fehr er fi vor dem Tode 
fürchtete, fo vielen Antbeil nahm er an Gräbern, Leis 
chen und Beerdigungen. Er war far immer ernfl, 
lächelte nur, und lachte nie, ohne einen frampfartigen 
Schmerz zu fühlen. 

‚ch wünfhe dem Kbnige (Ludwig XV.) langes 
Leben!“ fügte der Arzt Quesnay. — „Weswegen?“ 
fengte ich. — „Ach erwicderte ex, „ich denle an die 
Zutunft!* — „Er! entgegnete ich, „ber Daupbin 
(dev damals noch Ichende Vater Ludwigs XVI.) if 
tugendhaft —!” — „Ja, und dabei voller guter Ab⸗ 
ſichten und voller Verſtand; aber er if fromm, und 
die Froͤmmler werden ihn unbefchränft beherrſchen. 
Die Feſuiten werben die Könige von Frankreich fenn, 
wie fie es im dem Ichten Bebensiahren Ludwig's XIV. 
gewefen find. Und was man vom Daupbin nicht er- 
balten kann, wird man bei der Daupbine nachfuchen, 
und jo zum Ziele gelangen. Wenn's die Pbilofopben 
nicht zu arg machten, würde ich ausenfen: Webe einft 
den Philoſophen in Frankreich!“ 

* Erfe Rammerjrau der Marauife von Pompaboir. 


1054 


— 


Voltalire machte einſt der Marairife bei Tafel feine 
Aufmartung. Sie aß eine Wachtel (caille) und fand 
fie fettlich (grassouilkene). Dies war ihr Ausdruck 
Voltaire, der feine Gelegenheit zum Witz umd zum 
Ampromptä vorbei lieh, benuhte auch diefe. Er trat 
an fie heran, und fagte balblaut, doch fo, daß man es 
bbren konnte: , 

Grassouitlette, entre nous, me semble un peu caillette ; 

Je vous le dis tout bas, belle Pormpadourette, *) 

Das Mortfpiel liegt in cnille (Wachtel) und caillere 
(Teätfche, Alarichliefe). Der leichte, unbefcheidene 
Scherz; wurde nicht zum Beilen aufgenommen. 

Die Marguife bielt viel vom fogenannten Grafen 
von Saint: Germain, von dem bebauptet wurde, er 
fen Über 909 Jahr alt, und dem fein Diener, den er 
über cin Ereignig alter Zeit befragte, zur Antwort gab: 
„Sie vergeffen, Here Graf, daß ich erſt feit 500 abe 
ren in Ihren Dienften fiche”” Die Diarquife glaubte, 
er befige ein Lebenspulver, und bat Ihn um eime Dor« 
tion für den König. „Ich müßte rafend feon!“ erwie- 
derte er, ‚wenn ich Sr. Maieſidt ein gebeimes, unbe 
kanntes Pulver zuſtellte!“ — Er follte auch die Ers 
findung gemacht haben, Heine Brillanten zufammen zu 
ichmelzen und größere daraus machen zu fnnen. So 
viel ih gewiß, er befafi eine ungeheure Menge großer 
Edelfteine, welche aber von Vielen für unecht erklärt 
worden find. In einem Geſpraͤch mit der Marquiſe 
und dem Könige fiel die Mede auf des Grafen gebeime 
Kunf, Fleden aus Brillanten zu bringen. Der König 
ließ einen gefledten Stein holen, ihn wiegen, und 
fagte zum Grafen: „Nach dem Gewicht ift er, mit 
den Flecen, 6000 Franken geſchaͤzt worden: ohne Fle— 
en wuͤrde er 10,000 Franken werth ſeyn. Machen Sie 
ſich anbeifchig, mir diefe 4000 Franken zu verichaffen ” 
— Der Graf unterfuchte den Stein, und ermwicderte: 
„Es iſt möglich; nach vier Wochen bringe ich ibn Em. 
Maieſtaͤt wieder” — Nach vier Wochen brachte er ihn 
zuräd; er war in ein Stuͤck Asbeſtleinwand geridelt, 
und ohne Fleden; man wog ibn, und er hatte nur 
wenig vom Gewicht verloren. Der Khnig ſchickte den 
Stein, wie er war, an feinen Hof⸗Juwelier; diefer bot 
9 Franken: aber der König behielt, der Geltenbeir 
megen, ben Stein. (Einverfidndnig mit dem Hof ⸗ 
Juwelier und Interfchieben eines andern, Heineren 
Steins! So werben Könige betrogen!) 

Ludwig XV. liebte Friedrich IL nicht, weil cr 
mußte, daß diefer König Über feine Lebensweiſe und 
feine Maitreffe fobttelte. Eines Tages begab er ſich 
zur Marauife and bielt einen Brief in der Hand. „Der 
König von Preußen‘, fagte er, „At unfreirig ein gre« 
Ger Mann, der das Talent zu fchägen mweiß; er will, 

*) ertlich iR, umter ums, ein Wort vom mieberer Erätte, 

Ban leiſe fag' ich's dir, ſchönſte Pompadourette. 


wir Ludwig KIV., daf Europa von den Moblthaten 
midertöne, womit er auswärtige Gelehrte uͤberhaͤuft.“ 
— Die Margutife und ihr Bruder, Here von Marigny, 
maren zugegen und borchten zu. — Der König ſprach 
meiter: „Hier iſt ein Brief vom Könige an Mylord 
Marjchall, der einen Auftrag an diefen enthält, einem 
der vorzuͤglichſten Gelehrten meines Reichs die Nach- 
richt mit zu tbeilen, daß er eine Penfion vom Könige 
von Preußen erhalten bat — eine Penſion — W Hier 
las er aus dem Briefe eine Stelle vor, worin es bich: 
„Der Mann, dem diefe Penfion angeboten werden 
ſolle, fey nicht in guten Gluͤksumſtaͤnden; daher wolle 
Se. Majeſtaͤt feine Berbältniffe zum Theil erleichtern.‘ 
Die Herzoge von Gontaut und Ayen traten bier ein; 
der König las ihnen die Stelle noch einmal vor, und 
ließ num rathen, wer der Mann fen — es war d’Alem- 
bert. Dann lieh er ratben, wie hoch die Penfion fich 
beliefe. Man rieth fechs, acht, zehntauſend Franken. — 
„Mein! rief der König, „gwälfbumdert'# — Der Her- 
j0g von Ayen meinte, der Kbnig von Preußen verfiche 
fich darauf, viel Rubm und fublime Talente für wenig 
(Held zu kaufen. — Die Marquiſe wollte Ludwig XV. 
bervegen, d’Alembert das Doppelte an zu weiſen; aber 
der König fchlug es mit den Worten ab: „Er tft ein 
Religionsſodtter“ 

Als Damiens, der Ludwig XV. ermorden wollte, 
bingerichtet wurde, hatte eine vornehme Dame, auf dem 
Platze La Gröre in Paris, ein Fenfter für 12 Louisd'or 
gemietbet, und vertrieb ſich die Zeit bis zur Ankunft 
und Hinricdytung des Milfethäters mit — Kartemſpiel. 
Dem Könige wurde diefer Zug erzählt. Bei dem An« 
hören bedeckte er fich beide Augen mit den Händen, 
and rief aus: „Fi l« vilaine!” (Pfun Über das Scheu— 
fal!) Eine andere Dame fühlte Mitleid mit den Pfer- 
den, auf welche man losfchlagen mußte, che der mus— 
felfiarfe Damiens zerriffen und geviertheilt werden 
fonnte; fie rief: „Ges pauvres chevaux!” Eine Dritte 
verficherte: fie werde fich nie wieder entichließen fün- 
nen, pigeuns ä la erapaudline zu eflen, feitdem fie dier 
fom Aufteitt beigewohnt (plattgedrüdte Tauben, mit 
jerichlagenen Knochen, mit Pfeffer befirent und gerdfiet: 
eine befannte Zurichtung )- 

Alles drängte fich um die Wette bei Hofe, dem 

- Könige, als diefer dem Mordflabl entgangen war, Gluͤck 
ju wänfchen. Ein Herr von G.... war, auf Koften 
eines Modichofes, einer der Erſten, der in's Audienz- 
zimmer gelangte. Er felbit machte dem Könige feine 


Entihuldigung, in ſolchem Aufzuge und mit zerriffes . 


nem Rode vor ibm zu erjcheinen: es ſey eine Folge 
feiner Ungeduld und feines Eifers. „Ja!“ fagte der 
Marauis de Sort — ‚ber dabei ift es ein Gluͤck 
daß Sie Ihren allerältehen ſchwarzen Rock angezogen 
haben! 
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Herr Le Normand d’Etioles, der Frau von Pom— 
vadour Gatte, troͤſtete ſich Aber den Verluſt feiner 
Ebehaͤlfte mit einer Operntaͤnzerin, Namens Rem, und 
beirathete fie. Hierauf wurde folgendes halb franzb- 
füiche, halb lateinische Epigramm gemacht: 

Pour rdparer ıniseriam 

Que Pompadour fit à la France, 

Le Normand, plein de conscience, 

Vient d’epouser Rempublicam. Chafel. 


Mo ff a ii E 
s if ein großer Unterfchied, von den Thorbeiten 
geheilt oder der Thorbeiten überdrüßig zu fenn. Der 
Ucberfatte wird auch einmal wieder hungrig. 

Bon einer fchlechten Ueberſehung eines Seottſchen 
Momans fagte neulich Jemand: „Das Werk ift aus dem 
Englifchen in’s Unverfiändliche uͤberſeht.“ 

Die „Gazette de France” enthält Folgendes: Es ift 
bemerfenswerth, daß feine geringe Zahl der erfien Ge— 
nie's des Altertbums als Sklaven geboren waren. Pu« 
blius Sprus: Aefop, Sllave auf Samos, Epiktet, 
Sklave des Epaphrodites, werden jetzt als die weifeften, 
feinften Philoſophen geruͤhmt. Man kennt ferner den 
Ruhm eines Terenz (Sklaven des Terentius Lucanus), 
eines der erſten Dichter feinexggeit, den Cicero felber 
um feines reinen blühenden Stols und feiner herr⸗ 


Tichen Schaufpiele empor hebt. Eben fo war Horaz 


der Sohn eines Freigelaſſenen, Phddrus mar Sklave 
und nachher Freigelaffener des Auguſt. Bon Publius 
Syrus erhielten wir namentltch ſehr bübfche Poffen- 
fpiele, eine, Art in Scene gefegter Motto’s, welche ohne 
weitere Intrigue, durch Nachabmung befannter Män- 
ner deren Febler und Gebrechen darſtellen follten. Es 
wurden fogar bei den Leichenbegängniffen folche Poſſen 
foiele aufgeführt. Die Römer, minder jart oder jart- 
nervig als wir, hielten ihren Verſtorbenen keine alljeit- 
fertigen Leichenreden, fondern belufligten fich im Ges 
gentbeil durch Wortfpiele und Redensarten, welche an 
die Febler oder Schwächen des Dabingefchiedenen er— 
innerten. In Griechenland waren diefe Doffenfpiele 
ſchon lange Zeit vorher befannt. Sotades und Sophron 
von Snrafus find darin ausgezeichnet. Mattius, Zeit- 
genoffe des Caͤſar, wird als der erſte lateiniſche Dich- 
ter jener Art Schaufpiele angefeben; Plinius lobt fer⸗ 
ner die des Virginius Romanus. A. Münde. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur. „Virgils Gedicht vom Landbau. Deutſch 
mit dem lateiniichen Terte zur Seite. Bon Dr. Nürnberger.” 
(Danzig, bei Louis Bogen, 1825) — Bergmanniſch und chr⸗ 
lid deutſch von der Eadıe geforoben, find die alten Boldarus 
ben des Echönen nicht nur unter und, fondern auch in Eng 
land, Frankreich, Italien, kurz, wo man will, jum Erliegen 
gelonimen; umd es wird Künfte koſten, fie ſeibſt dei den fris 





ſcheſten Wettern wieder bid zu eluem ſchwunghaften 
Baue zu ſordern. Darum find zwel Erſchelnungen der neuern 
Zelt überaus erfreulich: 1; das umfere eigenen, mindeſtens von 
der Mehrzahl danke gehaltenen, Klaffiter im immer neuen Aus— 
gaben, und 2, die wirklich Hafifben Schriften des Alterthums 
in immer newen Ieberfegungen geliefert werben — Billige 
Lefer und Richter werden nicht fordern, daß bei der ticbertras 
gung eines Werkes von fo weitem Umiagnge und fo hoher Boll 
endung, wie Virail's wunderihöned Lehrgedicht vom Landbaue 
it, dem Doltmeticher Alles gelungen fenn fol, Oder Kerr 
Dr. Nürnberger, der ald enthufiartifcher Yiebhaber feines Mel 
ſters, wie des Landlebens, feine Arbeit in der That mit vieler 
Liebe unternommen bat, dürite fie breit fragen: „Welder von 
meinen VBorgangern wilf oder kann fi deſſen tühmen?“ — 
Möge man daher dem meuen lieberfeßer den gelehrten Fabi⸗ 
fpruch: „La magnis voluisse sar est” billiger Weiſe zu Gute 
fommen laſſen? Und mögen fonderlich die dermaligen Herrn 
Sutores ultra crepidam — deren Schnelligkeit, zu tadeln, 
mit ihrer Gerdichtichkeit zum Beſſermachen doch gemeiniglic 
sur im umgekehrten Verhältniſſe ſteht — nicht alt zw laut 
darüber freien, wenn Ibm auf feiner wahrlich ſehr ſchwierl⸗ 
gen Laufbahn die Luft zu nippen noch ein paar Mal dfter an— 
gekommen ſeyn folite, als, nach dem Urteile bed erſten aller 
Kritiker, Horag, dem eriten alter Dichter — Homer! — Unters 
zeichneter, der nach vieläbrigenm Siehe bier wirklich ein Wort⸗ 
chen mit forechen zu durfen glaubt, muß wenigſtens, der Naht 
beit gemäß, bekennen, dak mehr ald «ine vorzüglich ſchöne 
Stelle des Orisinald ihm in der Nurnbergerſchen Uederſeyung 
nicht bloß deuticher, fondern auch inniger und geiiblvolier er⸗ 
fcheint, als im der berühmten Voſſiſchen, in welchtr der vers 
diente und gelehrte Veteran, ganz feinem eigenen, beſſern Gt 
nius zuwider, ber Zimmerung des ftelien, beutichen Heramtters 
die unbeſchreibliche Lieblichteit und Anmuth des Urgedichts oft 
wunderlich aufopferte. — Zur eigenen Entfdeidung der Tefer 
mögen Gier ein paar jener Stellen in beiden Ueberfehungen 
folgen, bei melden. wir bie Sprachkundigen bad Original ges 
fänignt nicht zu vergeſſen bliten. 

Georgicon Lib. II. V. 33 -331. 

Voſſiſche Ueberfegung. 

Srübfing zumalfdaft Grüne der Pllanzung, Frühling den Wäldern ; 
Srühling ſchwellet die Erd’, und jeugenden Saamen verlangt fie. 
Dob der alimacıtige Vater mit frudtbarem Regen, der Aether, 
Gent in den Schooß ſich herab der fühernen Gattin, und nähret 
Altes Geſchlecht, der Große zum großen Leibe geielet, 
Jetzo erſchalut einödes Bebüfch won melodiſchen Vogeln, 
und es begehen die Heerden das jährige Feſt ber Vermäblung. 
Mährender Acker geblert, umd der Zepbure lauem Gefdufel 
Oeffnen die Felder dın Schooh u. f. w. 

Nürnbergerſche Ueberfegung. 
Im Lenz ergriimt bie Flur — wweldh’ lebenvolied Regen! — 
Sie fordert Examen, vfegt die Ylumen groß, 
Der blaue Merher fintt, als iructbar milder Regen 
In Teitud lüſtern ofnen Dintterfboof ; 
und wenn fo innig num vereint die Mächt'gen werden, 
Eingt laut der Bögel Chor in grünem Hain, 
Der Minne fiher Trieb bemeitert fih der Heerden, 
Und Wief und Feld faugt Zerhyr's Athem ein u. f. w. 

Gecorgicon Lib. III, V. 75— 80. 

Boffifhe Ueberfepung. 

Jugendlich trabt ein Hüllen aus edlerem Blut in den Feldern 
Höbern Ganges einher, und fept die arfhmeid’gen Edhenfel, * 
Borjurennen im Weg’, und den droßenden Strom zu berfuchen, 
Wagt es kühn, umd vertraut fi der mie bewandelten Brücke, 
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Unerfchreft vom leeren Geräufh, Hochragenden Hatfes 

IM ed, und feimred Haupts, dünnbeinig und Aeifchigen Ricddend; 

Und ibm firogt voll Muskeln die muthige Bruf m. f. w. 
Nürnbergerfdhe nederſegung 

Zum Glück verräth ein edles Roß fich früh; 

Noch Fülten kann man's ſchon am ſtolz'ren Gang’ erfennen, 

um Muth, mit dem fih’s in die Etröne wagt, 

Um Eiier, den's bescigt, ben andern bor zu rennen, 

Und wenn's nicht vor der Brücke Donner jagt! 

Wie tragt’? das feine Hampt! wie fteiſchiz im der Rücken: 

Der Leib wie dünn, wie mustelvon die Brut u f. w. 

uns düntt, der unvergleichtiche Nomer würde, wenn er 
fih ganz; auf unfere Murterforadie verſtanden hatte, wahr 
ſcheinlich bei diefer legten Stelle ausgeruſen haben: „Ich win 
doch Ieber, dab mic die reimenden Deuticdhen mitunter etwas 
fagen laſſen, was ich, fireng genommen, midt fo geiagt babe, 
ald daß ihre Herametriften, um ja feinen meiner Anddrirde 
fallen zu laſſen, mich fo ſtelf, sa felbit Reiter machen, als ib 
den ehrlichen Vater Ennius je gefunden Gabe. 

Ernft Woldemar. 

Eine junge Kokette fagte einmal: ie kenne mei alte 
Bücher über Miorali — „Gewit eben fo gut” — entgegnete 
ein Evafvogel, — „wie der Dieb die Gentdarmen kennti 
<Corsaire.) 

Aufforderung iu Beiträgen für ein unferm 
Schiller zu errihtendbes Denkmal Eine foldıe haben 
die Vorflände des in Stuttgart betehenden Liederkrames bereits 
bei der am 9. Mai 1825 begangenen Feier des Gedachtniß 
feſtes Scillers ausgeſprochen, und laſſen fie nun auch durd 
Öfentiiche Blätter G. B. das in Welmar erfcheimende Journai 
für Literatur, Kunf, Lurus und Mode” Mr. SR) an das aw 
fammte Deutichland ergeben. Keime Pufiorderung diefer Art 
kann mit größerem Rechte an Deutſchland eriaffen werden, als 
obige; aber wird dad Jutrauen, das (ich darin aufjpricht, gw 
rechtiertigt werden? — Gurmabr! es giebt Feine parfendere, 
ſchönere Gelegenheit für die wahren Verehrer Ehitterd, als 
diefe, durch ihr Scherflein zu dern Ihm yu mweißenden Dents 
mal zu zeigen, bah er das Eigenthum, der Stolz Deutichlands 
und jeded Deutſchtu it! Darum thue ein Jeder, der unſern 
Schiller kenut und ehrt, der ihm den Genuß ſchöner Stunden 
und Vereblung feines Geiſtes und Herzend verdankt, in beiten 
Augen einit die hohem Schöpfungen, die feine Phantafie em 
ſchui, Ihranen der Weihe lockten, eim Jeder thuc, was er kann 
und vermag! Schiller gehört der deutihen Nation an, und 
darum fol bie deutſche Nation ihm eim Denkmal arimden! 
Unverganglicher freilich und herrlichere Zeugen feines groken 
Geiſtes find deren Schöpfungent Aber man fage nit, dab 
darum fein Vaterland ihm micht ehren fole dur ein Denfnul, 
welche? zugieih ein Zeuge fen der Anerkennung deſſen, was er 
für Deutſchland geweren. Wolten wir umd auch Gier den Bors 
wur; der Undankbarteit gegen unfere aroßen Weiler vom Aude 
Tande machen laften? Windelmann war ein Deutſcher und ge 
Gört Deutſchland, aber Itallen gründete ihm dad verdiente 
Denfmal: DBerbindet bie eimelnen Etaaten Deutſchlande ein 
gelſtlges Band, daß fie eines find in Epradie und Wilrenfchart, 
fo zeige Deutſchland, daß ed ſich ſelbſt und die Nation und des 
ren Geiſter achtet und ehrt. Daß der Römer dei alten Kom 
in fih die Natlon und im Einzelnen das Baterland erfannte 
und achtete, das gab ihm jene hohe Vatertandeliebe, die erſte 
alter burgerlichen Zugenden, Und Deutihland? — Schitler“ 
Zodtenfeier ward ein dur politiſche Ereianiiie verhindert; 
woblan! fo chre man num den Todten durch ein” würdiges 
Denkmal, jet, da er der deutſchen Nation im höhern Einne 
ded Wortes eigen geworden If, umd Jeder daue daran nad 
dem Maaũe, wis er den großen Gänger ehrr! 3 
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